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Geſchichte. 

Buſch, Dr. Moritz, Abriß der Urgeſchichte des Orients bis zu 
den mediſchen Kriegen. Nach den neueſten Forſchungen und 
vorzhalich nach Lenormant’s Manuel d'histoire ancienne de l’Orient 
bearbeitet. 1. u. 2. Bd. gegngg Abel, (Datum des Borworts: Detober 
1868,) (VII, 398; Vin 346 ©. 8.) 2 Thlr. 20 Sır. 

In unjerer geichichtlichen Literatur ift das Duncker'ſche Wert 
das einzige, welches die gejammte ältefte Geſchichte des Orients in 
einer dem jetzigen Stande unferes Willens entſprechenden Weiſe 
darftellt; indeß ftehen, abgeiehen davon, daß die Darftellung nur 
Theil eines größeren Ganzen bildet, die große Ausführlichleit 
und gerade jene Vorzüge, welche das Werk dem eigentlihen For— 
Iher fo werthvoll machen, die langen Quellenauszüge, der reiche 
fritiihe Apparat, die gelehrten in den Anmerkungen nieder 
gelegten Unterjuchungen, der Verbreitung unter einem größeren 
Publicum im Wege. Ein Buch aljo, welches in überfichtlicherer 
Darftellung und unter Abftreifung der gelehrten Hülle die Rejul- 
fate der neueren Forſchungen über den alten Orient einem weis 
teren reife von Gebildeten vorführt, ift auch nach dem Dunder'- 
ſchen Werke nichts Ueberflüffiges. Wir erhalten bier ein ſolches 
aus der Hand eines Verfaflers, der längit al gewandter Bublicift, 
als vielgereister und vieljeitig gebildeter Schriftfteller einen 
Kamen befigt, und zwar in ber Form einer freien Bearbeitung 
von Lenormant's Manuel d’histoire ancienne de ’Orient. Die 
Anordnung ift ethnographiſch: im jedem Abjchnitte macht eine 
Schilderung von Land und Leuten den Anfang, dann folgt eine 
Inapp gehaltene Aufführung der hauptiählichiten Quellen, dann 
die eigentliche Geichichte, zulegt eine Weberfiht von dem, was 
über Religion, Eultur und fonftige Altertbümer des Boltes be 
fannt ift; von einer ſynchroniſtiſchen Darftellung ift, gewiß mit 
Recht, ganz abgejehen. 

Es fragt fi, in wie weit die Wahl des Führers eine glüd: 
liche ıft. Lenormant’3 Darftellung bat unleugbar große Vorzüge; 
he ift durchfichtig und anſchaulich, das Wichtige geſchickt hervor- 
bebend, in Details ift gerade foweit eingegangen, als e8 zur Vers 
deutlihung ber Hauptpunkte beiträgt, furz durchweg ein gefälli- 
ges Ebenmaß feitgebalten. Sein Buch ſcheint aus Borträgen 
bervorgegangen zu ſein; Heine Nadläfftgleiten, wie I, 37. 117. 
I, 54. 153, laffen fi daraus erllären und entihuldigen. Eine 
Ehmwähe von Lenorman's Gejhichtädarftellung hat ſchon ber 
deutihe Bearbeiter lebhaft empfunden: feine Befangenbeit den 
altteftamentlihen Traditionen gegenüber, die im buchſtäblichſten 
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Sinne genommen, nur bier und da, wo es unvermeiblich iſt, 
etwas abgeblaft werden, von ber eigentlichen hiſtoriſchen Sritit 
aber gänzlich unberührt bleiben. Buſch bat fih nad Kraften be- 
mübt, diefen Mangel zu heben, und einen ganzen Abjchnitt des 
Buches, im welchem derjelbe fih bejonders fühlbar machte, aus- 
gemerzt; ihn völlig zu bejeitigen ift ihm auch jo nicht gelungen, 
da er viel zu jehr einfchneidet: gleich die Einleitung, in welcher 
die älteſte orientaliihe Ethnographie unter Zugrundelegung ber 
Völtertafel und ihrer Dreitheilung behandelt wird, begiebt fich 
in eine Abhängigkeit von den mojaifchen Vorftellungen , die einer 
rein willenjchaftlihen Formulierung und Beantwortung der in 
Betracht kommenden ragen feineswegs förberlih iſt. Eine 
andere Schwäche, an ber die franzöfiihen Alterthumsforſchungen 
bis auf jehr neue Zeit zu leiden pflegten, eine gewiſſe Unfäbig- 
keit, Sage und Mythos anders als rationaliftiich und pragmatiſch 
aufzufaffen, tritt in Lenormant's Buche zurüd, theils weil 
mwenigftens bei den Aegyptern und den ſemitiſchen Völkern zu 
einer eigentlihen Sage wie bei den Griechen und andern Indo— 
germanen nur ſchwache Anjäge vorhanden find, theil3 weil ihm 
jener Vorwurf in der That in geringerem Grade als anderen 
jeiner Landsleute gemacht werben fan. Viel bedenklicher ift die 
Neigung Lenormant's zu Combinationen und Hypotheſen. Daß 
fich unter diefen manche Goldkörner finden, ift unbeftreitbar: wir 
rechnen dahin die Verknüpfung, des Auszugs der Israeliten mit 
bem Sturze des von Amenbotep IV eingeführten monotheiftifchen 
Eultus des Adon-Ra (I, 74), die Bemerkung, bab die Periode 
ber arabifchen Dynaftie in Babylon genau mit der Periode ber 
äguptiihen Obmacht im Euphratgebiet zufammenfällt, und bie 
auf Grund derjelben vorgefchlagene Gleichſetzung des 31. Jahres 
des Tutmes III, in welchem derfelbe Babylon einnahm, mit bem 
Anfangsjahre der arabifchen Dynaſtie (I, 238), die feine Motivie- 
rung der von Stefias wiedergegebenen Darftellung der afigriichen 
Geſchichte mit dem politiihen Intereffe der Achämeniden (I, 300) 
u. 9. Ueberwiegend ift aber die Zahl fühner, oft erft wieder auf 
Hypotheſen gebauter Hypothefen: harakteriftiich hierfür ift, was 
im Gegenfag zu der vorfihtigen Zurüdhaltung Rougé's Lenor- 
mant Alles aus der von Erfterem zuerft behandelten Inſchrift 
über die Landung der Mittelmeervölter in Aegypten unter 
Menepbtab zu machen gewußt bat (IL, 215); in legter Eonfequenz 
ift er zu dem Ergebniß gefommen, daß die Libyer ein ariſcher 
Stamm geweien feien, der fpäter die Berberjprade angenommen 
babe (I, 296): da muß man doch fragen, woher wir das wiſſen 
tönnen! Gerade auf etbyograpbiichem Gebiete find jolde will- 
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türliche Behauptungen beionder& häufig: es gemügt, auf die Ver: 
muthung binzumweifen, Araber jet ein Name, der mitunter alle 
Semiten umfaſſe und nur durd Umstellung des Hebräernamens 
entitanden jei (1, 290). Daffelbe muß gegen die Darftellung der 
älteiten Religionen des Orients erinnert werden. Die zu Hülfe 
genommenen Etymologien find oft genug von zweifelhaften 
Werthe, wenn auch nicht überall jo bedenfliher Natur wie 
11, 53, wo die indiichen Aſura's, der keltiiche Hefus, die etruski— 
ichen Aeſares umd die altnordiichen Wien combiniert werben. 
Und, was gerade bei einem Buche, das fich nicht blok an die 
Fachgelehrten richtet, bejonders mißlich ift, die Hypotheſen find 
oit genug gar nicht als Hypotheſen gegeben, jondern in einem 
irre leitenden Tone der Sicherheit bingeftellt, als wären es That- 
jachen; zum Beweiſe möge II, 57 dienen: „Alle alten Geichicht: 
ichreiber itimmen barin überein, daß Kyros, ala er fich gegen die 
Meder empörte und ihre Macht zu Gunften der Perſer zerjtörte, 
die Religion Zoroaſter's wiederherſtellte.“ Bekanntlich beobad- 
ten alle alten Gejchichtichreiber über dieſe Verhältniſſe das tiefite 
Stillſchweigen. 

Licht und Schatten vertheilen ſich in verſchiedener Weiſe auf 
die verſchiedenen Theile des Buches. Zu den gelungenſten Ab— 


ſchnitten gehört der über Aegypten, in dem die neueſten Forſchun- 


gen namentlich Mariette's jorgfältig benutzt und recht hübſch ver» 
arbeitet worden find; bei der großen Bedeutſamkeit gerade der 
jüngiten Entdedungen, der zweiten Tafel von Abydos, der Tafel 
von Sallarab und der inbaltreiben Inſchriften der Könige von 
Meroe, ift es nicht zu verwundern, daß die Lenormant'iche Be: 
ihichtöerzäblung, als einen neueren Stand der Unterfuchung 
repräjentierend, bier vor der Daritellung Duncker's auch in der 
neueiten Ausgabe jehr im Vortheil it. Von veralteten Anfichten 
iſt dem Ref. nur aufgefallen, was 1, 146 über die Biene als 
Symbol des Königthums gelagt it: das Inſect in der Gruppe 
suten-het ijt feine Biene, jondern eine Wespe. Dieje ganze ziem— 
lich ausgeführte Partie des Wuches (I, 13-180) kann zur 
Orientierung Jedem empfohlen werden. — Nuch die Abjchnitte 
über Phönicier und SKarthager find micht jchlecht, die wenigen 
geitcherten Relultate werden überfichtlich aulammengeftellt und die 
Schilderung hält jih von dem Einflufle der Movers'ſchen Hypo—⸗ 
theien ziemlich frei; auch hat bier Yenormant, wenn wir von 
jeiner von thatlächlichen Unterlagen bedenklich Tosgelöften und 
viel zu zuverfichtlich hingejtellten Entwidelungsgeichichte des 
tyriſchen Handels abjeben, in eigenen Vermuthungen im Ganzen 
Maß gehalten. — Sehr ſchwach ift, ganz im Gegenſatz zu Dunder, 
das Gapitel über Meder und Perſer, für welches Lenormant 
offenbar unzureichende Vorſtudien gemacht hat. Die ipätere Ge: 
ichichte ift meiftens nach Herodot erzählt, auch da, wo Die neuere 
Forſchung es für nöthig gehalten bat, fich von ihm zu emancipies 
ren: hier hätte Yenormant von Dunder viel lernen können. In 
der Schilderung der älteften Zeiten der Arier iſt Indiſches und 
Jraniiches ohne feſtes Princip durdeinander gemiicht, indem ber 
von Martin Haug angenommenen Jdentität von Zarathuſtra 
und Dieharadaichti im den Veden zu Liebe die Trennung beider 
Volker viel zu tief berabgerüdt worden ift. Während bier ver: 
einzelt einer in neueſter Zeit erft aufgeitellten unficheren Iheorie 
ein beftimmender Einfluß auf die ganze Darftellung eingeräumt 
wird, begeanen wir anderswo einer Unbefanntichaft mit längit 
geſicherten Refultaten der Forihung, 5. BP. in der Behanptung 
I, 70, das Zend jei viel altertbümlicher als das Perſiſche der 
Keilinichriften. Dak den Indern kein beſonderer Abſchnitt ein: 
geräumt ift, iſt viel eher zu rechtfertigen, als das Uebergehen der 
Under: in der Ihat gehören die Inder entweber gar nicht oder 
nur zugleich mit den Chineſen in eine Geſchichte des Alterthums ; 
bei der engen Verbindung ihrer Uriprünge mit denen der weſt— 
lichen Arier muß aber ein Geichichtichreiber der legteren wenig: 
ſtens jo weit orientiert jein, daß er nicht über Hauptfragen An: 
ſichten wiederholt, die jeit mehr als 3® Jahren veraltet find, mie 
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das II, 136 in Bezug auf das Alter des Buddhismus geihehe 
ift. — Am wenigiten Verlaß ift auf Lenormant's Geſchichte ir 
Aſſyrier und Pabylonier : nicht ſowohl wegen des Gebrauds, de 
bier von den längft befannten Quellen gemadt iſt, obmebl x 


| Kritif gegen eine Benutzung der Kyropädie (II, 20), des Tard 


(11, 42) und an einer Stelle, welche bereits die beifernde Hand wi 
deutichen Bearbeiters erfahren bat (I, 345), jogar des Judn 
buch als biltoriicher Urkunden mancherlei einzuwenden baı, 
iondern vornehmlich wegen des blinden Glaubens, mit de 
Venormant Alles, was die Aſſyriologen auf den Keilihritm 
gelejen zu haben glauben, nicht bloß als biltoriichen Geo 
annimmt, jondern jofort als Ausgangspunft für weitere Du 
theien von fühnften Fluge verwertbet. Belanntlich haben d 


Aſſyriologen, den Sat bewahrbeitend, daß, wo Gedanken jrtiz' 


zu rechter Zeit ein Wort fich einitellt, eines der vielen x, aut m 
man in den Entzifferungen der Keilinſchriften ftößt, Ruſchtn 
genannt, eine Bezeichnung gerade dehnbar genug, daß jeder Yon 
je nach jeinem Geſchmacke eine verjchiedene Vorſtellung damit sm 
binden lann; und weil uns vom anderen Ende ber Welt ber dr 
Begriff Turanier entgegenlommt, ber die erwünſchte Eigenisdt 
bat, noch vager und noch unbejtimmter zu fein, jo läßt man de 
Kuſchiten dur Turanier ablöjen und meint biermit für cu 
zweites x auf den Seilinjchriften die Erklärung gefunden d 
haben. Iſt nun jchon dieſes confuje Dalbduntel für den m 
baften Forſcher nicht eben erbaulich, jo wird übel ärger gemadt, 
wenn wir j.®. I, 275 die Verfiherung leien, daß Hedor-Yarmır 
„unbeftritten turaniſch“ ſei, I, 275, daß die Namen Eagırs 
ftiyas, KHanjufallu, Ghodormapuf, Purnapuryas und Kurigale 
„unbeitreitbar turaniich“ find: wollte Jemand behaupten, da 
den Entzifferern da, wo fie das türfiiche Yericon im Stiche Ink’ 
Sansfritreminiscenzen einfielen, jo würde ſich eine ſolche Heperd 
wohl ebenio ſchwer bejtreiten laffen. Was Alles im den dab 
inichriften zu leſen iſt, ift in der That ftaumenswerth: fie nerra 
uns den Zuſtandsvormund Nebucadnezar's während der idw 
Jahre, in welchen dieſer unter freiem Himmel wie die die 
Gras ah, in der Perion eines gemiflen Belabarisnul (IL, 19) 
fie führen ein argumentum a silentio für eine erfte Zerſtöteng 
Ninive's durch Arbales und Beleſys, die längit als unfritiike 
Hypotheſe in die Rumpelfammer geworfen war (I, 321), ir 
erbärten die Eriftenz einer Königin Semirami® oder Samım, 
ramit im achten Jahrhundert v. Ghr., die einzig und allein ad, 
einer verſchriebenen Jabl im Terte des Herodot bernhte (1, 317) 
Ihr Mann, defien Namen Oppert früher Belochus III las, beit 
jeit Kurzem Hulichus III, jo daß leider Annius von Niterbe dt 
Genugtbuung wieder beraubt ift, eines feiner Geſchöpfe inidrüb 
lich beglaubigt zu willen. 
„Rexit Achaemenias urbes pater Orchamus : isque 
Septimus a prisci numeratur origine Beli“ 

jang Ovid in den Metamorphojen und ahnte in feiner Hart 
lofigteit ſchwerlich, wie authentiſch jeine Angaben fich ermeikt 
würden: Dank den Entdedungen der Wiſſenſchaft — erfahren 
wir aus 1,279 — ift die Figur des Chaldäerkönigs Urdam aut 
dem Bereich der Fabel in das Licht der Geſchichte gerückt worden 
Hoffen wir, dab weitere Entzifferungen aud eine der med 
Sonnenfiniternifie, die der in Urcham's hübſche Tochter Leulothee 
verliebte Sonnengott fib nad demjelben Ovid (Metam. IV, 200) 
aus Feritreutheit zu Schulden kommen lieh, zur Stelle jcafer 
werben, damit fie von Ihrer Majeltät Aftronomen berechnet un 
über die „in ihre Syſteme verliebten“ Kritiker ein neuer Triunzt 
gefeiert werde. Denn nocd immer jind Ungläubige zu belehtes. 
auch nad dem in London jo bühnengerecht nen in Scene ac 
ten Wunder mit den 4 Dolmetichern, das ſich ſchon früher am 
mal mit den 70 Dolmetihern im alten Alerandrien zugetrsg® 
bat. Daß Lenormant dies Alles wieder vorbringt, folgt auf it 
einmal von ihm in der Entzifferungsfrage genommenen Etellum 
und darf nicht ihm zum Vorwurf gemacht werden, wohl aber, 1) 
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ſolche Pramiſſen zu ſolchen Theorien verallgemeinert, wie | aber, wahricheinlih nach der Aufhebung dieſes Stiftes im Jahre 


, 33 und 64. Dort wird die grobfinnlihe Anichruung des 
amismus gerägt, bier wird uns die eigenthümliche und unvoll- 
mmene Civiliiation der Quranier vorgeführt, „die durch einen 


ıben Sabätsmus, einen tatariich-finniihen Schamanismus, eine | 


stibieden materialiftiiche Tendenz, ein faft vollftändiges Fehlen 
ler fittlichen Erhebung, aber zu gleicher Zeit durch eine außer: 
rdentliche Entwidlung gewiller Wiffenszweige, große Fortichritte 
a? gewiffen Seiten der materiellen Gultur und durch Erfindung 
er Keilſchrift charalterifiert wird.“ Daß Venormant fi als 
inen Sanguiniler zeigt, iſt auch Buſch nicht entgangen, der Dies 


m Vorwort ©. VII angedeutet bat und gerade bier mehrfach den | 


on der Sicherheit jeiner Quelle dur ein „wie es jcheint” oder 


vielleicht“ herabzuſtimmen bemübt gemweien ift: allein der Schu» | 


en fit zu tief, als daß man damit ausläme. 


In der israelitiichen Geſchichte hat der deutiche Bearbeiter 


'mormant's völlig vom Dogma beeinflußte Darſtellung durch 


eine eigene erjegt; allerdings ift in Folge davon eine gewiſſe Un- 


leihmäßigfeit nicht völlig vermieden worden, namentlid ver: 
mit man ungern eine furze Ueberficht und fritiiche Würdigung 
er Quellen. Buſch zeigt ſich bier als einen denfenden, über die 
szueren Forſchungen wohl unterrichteten Schriftjteller; er folgt 
zauptſachlich Dunder und Ewald, iſt aber von dem Yepteren in 
Folge einer nichts weniger als theologiihen Grundanihauung 
in jehr wichtigen Fragen abgewichen und bat Ergebnilje neuerer 


Fotſcher an die Stelle geiegt. Es wird z. B. die Geſchichtlichleit 
der Stiftshütte geleugnet (1,192) und conitatiert, daß die politi« | 


ihe Einheit bei den Israeliten ſchon bei der Eroberung von 
Ranaan aufgebört habe (I, 196); bier hätte freilich noch weiter: 
aegangen und die Frage aufgeworfen werden jollen, ob eine jolche 
Einheit vorher wirklich vorhanden geweſen iſt. Die I, 203 ges 
schene Modification der Steinthal'ſchen Anſicht über Simjon und 
die Abſchwachung des Duncker'ſchen Urtbeils über Jeremia, bie 
1, 260 vorzuliegen icheint, find zu billigen, nicht aber die Bei- 
bebaltung des von Ewald erfundenen israelitiichen Gegenfönigs 
Lobof'am (I, 247) und der aus Prophetenftellen abgeleiteten, 
ichr unficheren Details über die Hataftropben der Könige Holen 
end Jojakim (I, 249. 256). 

Auch in den übrigen Theilen des Buches ift, wenn auch nicht 
in fo einichneidender Weile wie in dem zulegt ewähnten Abichnitte, 
die beifernde Hand des deutichen Bearbeiters thätig geweſen. 
Tr Schilderung der ägyptiichen und nubiſchen Denimäler bat 
dieler, der mebr als einmal im Orient gewejen ift, aus eigener 
Anibauung controlieren und ergänzen können. Wo Yenormant 
wur franzöſiſcher Gelehrter gedachte, hat Buſch mehrfach die 
Namen verdienter Yandäleute in Erinnerung gebradt, z. B. 1,19, 
»o er allerdings kosmopolitiicher jein und unter den großen 
tgoptologen den Wicomte de Roug nicht hätte vergeſſen jollen; 
dagegen war IL, 49 unter den Forichern über die Urzeit der indo- 
sermantichen Bölter neben Pictet notbwendig Kuhn zu nennen. 
Kerner hat ſich Buſch mit Erfolg beitrebt, die uriprünglichen 


Kımenstormen möglichit wieder berzuftellen, nur wenige find | 


tehen geblieben, denen man den Durchgang durd franzöfiiche 
Irtbegrapbie noch anfiebt; hier und da jind ein paar Gallicis— 
wen mit untergelaufen, auf ein wirkliches Mißverſtundniß des 
Triginals tft Dagegen Ref. nur II, 67 geſtoßen, wo es jtatt „dem 
Begründer“ heißen muß „des Begründers“. Der Stil der Ber 
arbeitung iſt gebildet und correct; einige Modernilterungen, 
me 1,44 und namentlich I, 114, wären vielleicht beifer unter: 
blieben, A. v. G. 


Offieium et miracula Saneti Willigisi. Nach einer Handschrift 


des X. Jahrh. mit 2 chromolithoer, Tafeln u. } Facsimile der | 


Neumen herausgeg. von Prof, W, Guerrier. Moskau, 1869. 
Leipzig, Steinacker. (2 Bll., 40, 46 8. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 


Eine Handſchrift des 12. Jahrhunderts, welche nad einer | 


Handbemerkung einſt der Stephansfirde in Mainz gebörte, jpäter 


‚1502, nad Rußland gebracht wurde und im vorigen Jahre in 
| den Belig der faijerl. Bibliotbef in Moskau gelangte, enthält 
eine bisher unbefannte Yiturgie zu Ehren des Erzbiichofs Wille 
gis von Mainz und die Erzäblung von einigen Wundern, welche 
1147 an jeinem Örabe ſich ereignet haben follen. Dieſe Liturgie, 
; die wahrjcheinlich unter dem Erzbiihofe Heinrich I abgefakt wor» 
; den ift, da Heinrich's Bild neben dem des Willegis auf Blatt 2 
der Hanbdjchrift fteht, und zwar zwiſchen 1147, wo die Wunder 
| vorfielen, und 1153, wo Heinrich feiner Würde entſetzt wurde, 
‘ beginnt mit einer von Willegis an den auf Blatt I der Dand- 
Ichrift neben Willegis abgebildeten Domprobſt Hartmann geridh- 
teten Aufforderung, den Namen des Willegis in der Kirche be» 
rübmt, jeine Werte dem Volle belannt zu machen und dahin zu 
wirten, dab die Kirche ihn — propter mea merita et tua per- 
monita — aufnebme (se. unter die Heiligen). Wir werden da— 
' ber dieſen Hartmann, welder an der Ermordung des Erzbiſchofs 
Arnold, des Nachfolgers Heinrich's, betheiligt war, für den Verf. 
diefer Liturgie zu balten haben. Hiſtoriſchen Werth bat Diele 
allerdings nicht, da fie über das Wirken des Willegis nichts 
Thatſächliches ſondern nur allgemeine Phrajen bringt. Aber ſie 
iit von Bedentung für die Beichichte des Willegiscultus, in wel— 
‚ her Beziehung fie der Herausgeber in feiner Heißigen Einleitung 
' nah allen Zeiten gewürdigt bat. Einige jpätere Zuſätze umd 
Randbemerfungen etwa des 14. Jahrhunderts enthalten die zu⸗ 
erit von Serarius in jebr verderbter Form veröffentlichte joge- 
nannte Örabichrift des Willegis und die Sage von der Herkunft 
deifelben. Auch hierüber wie über das angeblih von Willegis 
aus dem Iribute der Yombarden bergeitellte goldene Kreuz finden 
fich in der Einleitung des Herausgebers ſehr verftändige Bemer— 
tungen. Die Arbeit ift dem Brofelfor Jaffö gewidmet. 


Ropp. Theophil, aus der Vorzeit Reutlingens und seiner 

Umgegend. Ein Beitrag zur deutschen Alterthumskunde. Mit 
4 Tafeln in Holzschn. nach Photographien und einem Pano- 
rama der schwäbischen Alb, 2. verm, Auflage, Stultgart, 1869. 
Mäcken, (1 Bil, 112 8. gr. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

In zweiter und zwar erweiterter Auflage erſcheint vorlie» 
gende Schrift, bei deren Veröffentlichung der Verf. beabfichtigte, 
' zufammenzutragen, was, wie er jagt, „aus den religiöjen An— 
ſchauungen unſerer heidniſchen Vorfahren hervorgegangen, in 

unferer (Reutlinger) Gegend, jo viel mir belannt, übrig geblie- 
ben und bis jegt nicht mitgetheilt worden iſt“. Er will darin 
einen Beitrag zum weitern Ausbau der Deutihen Mythologie 
geben. Die einzelnen Abichnitte betreffen: 1) die Berge in my- 
tbologiicher Beziehung, 2) alte Gebräuche und jonftige Erinne- 
' rungen aus dem Heidenthum, 3) das Ei und bie Rogelgeitalten, 
4) die Kapelle bei Belſen, 5) über einen heiligen Hain bei Reut- 
Lingen. Dazu kommt nod ein Ercurs über die kurzen Griffe der 
Bronzeichwerter, und namentlich diefen Excurs, welder gegen 
Nilſſon's Annahme gerichtet ift, dab die furzgriffigen Bronze» 
ſchwerter nur phönififchen Uriprungs fein fönnten, möchte Rei 
den Forſchern auf dem Gebiete nordenropäiicher Alterthumskunde 
; zur Berädjichtigung empfeblen. 


[= Armeen 3 

‘ Anzeiger für Kunde der Deutſchen Borgeit. November 1869, 

| Inh.: Syhragiſtiſche Arborismen, 21 —26, Nebit Notizen und 

ı Gorreeturen zu den früberen. Bon AK. Yochner, Nürnberge 
zweite Ummaneruna. (Schlup.) Kin diplematiſches Gurisium. — 
x Baader, Schreiben der Stadt Nürnberg an Ib, Aurifaber. 
Ehronit des Germ. Muſeums ac. — Extras Beilane: Zehnte Plenars 
Beriamminng der bitter, Commiſſton bei der f, b. Afad, d. Will. 











Archiv f. Heil. Geſchichte wm. Alterthumetunde. Ordg. von Ph. 
A. F. Walther, 12.80, 2.078. 1869, 

Ind: Ib. Bindewald, nene Sammlung von Vollsſagen aut 
dem Vogelsberg u. feiner nächſten Umgebung. Dem Boifämmmpde nach—⸗ 
erzäbit. — Ar, Nitiert, Die Seren von Re kar⸗Steinach. 2, Abth. 
Die Landſchaden von Steinach. 1335 — 1653. — GE. Wörner, zu 
Geſchichte der Grafen von Katzenellenbegen. — Al. Mittheilungen. 
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Rübezahl. Hrte. von Th. Deläner. 11. Heft. November 1869. 


Inh: R. Graf Stillfried, Geſchichte der Burg Hohenzollern. 
— de Geſchichte des © Vereins zur Hebung der ev. Kirchen⸗ 
muſit“. — D. Fiſcher, An V (Erneuerung der ſchleſ. Geſang— 
feſte. — W. Arndti, drei ſchleſ. Gedichte aus dem Jahre 1642, 2. — 
Joſ. Graf Hoverden, eine Weinrechnung von 1621. — Th. Oele⸗ 
ner, ber Verein für Unterricht und Erziehung Tanbjtummer u, feine 
Anftalt zu Breslau. — Altes und Neues ꝛc. 


> DEE — — 


Länder- und Völkerkunde. Karten. 


Freeden, W.v.,Dir., über die wissenschaftlichen Ergeb- 
nisse der ersten deutschen Nordfahrı von 1868. Vor- 
trag. Hamburg, 1569. Mauke Söhne. (21 8. 1. u. I Karte in 
doppel-Fol.) 20 Sgr. 

(Mittheilungen aus der Norddeulschen Seewarte. I.) 

Das gut ausgeftattete Heft enthält einen längeren von dem 
Verfaffer im Vereine für Kunſt und Wilfenihaft zu Hamburg 
gehaltenen Vortrag mit einer ausführlichen Beſchreibung der 
Fahrt der „Grönland“ unter Koldewey, und unter dem Titel 
„Anlagen“ eine Reihe ausführlicerer Bemerkungen, oft mit 
längeren Zablentabellen. Die beigegebene in Farbendrud aut 
und beutlih ausgeführte Karte mit ihrer Fülle von Zablen und 
Eurven legt überfihtlih dar, was von wiljenjchaftlichen und 
nautifhen Erfolgen auf jener Fahrt erreicht und was nicht er» 
reicht worben iſt. Es ift zum erftenmale möglich geworden, fols 
gende niht aus Combination einzelner Mefjungen gefolgerte, 
fondern auf Zufammenftellung zablreiher gemeflener und unter: 
fuchter Punkte berubende Eurvenreihen zu zeichnen: 1) die Iſo— 
tbermen des Norbmeeres (Wafferwärme) zwiichen MWeft: Norwegen, 
Grönland, Spigbergen in Linien, die dem Zuge der jüdnördlichen 
Strömung entiprehen; 2) die Sommerijothermen des Jahres 
1868 auf demjelben Meere; 3) die Iſogonen, welche dajelbft 
weftlihe Abweichungen der Magnetnadel von 10 — 44° zeigen. 
Außerdem find zablreihe Meffungen der Waffertemperatür in 
größeren Tiefen angeftellt und auf der Karte verzeichnet worden; 
Koldewey's Fahrt und die Eisbededung des Meeres find in glei- 
cher Weiſe berüdfichtigt. Auch die zoologischen Unterfuchungen, 
deren Refultate Profeſſor Ehbrenberg zu veröffentlichen über: 
nommen bat, jomwohl lebende Organismen als auch die den 
Meeresgrund bildenden Refte betreffend, haben in dem Scrift- 
hen volle Beachtung erhalten. 


Reise der österreichischen Fregatte Novara ete. Anthro- 
ologischer Theil. 3, Abth.: Ethnographie auf Grund 
es von Dr, Karl v, Scherzer gesammelten Materials bear- 

beitet von Dr. Fr. Müller, Prof, Mit 10 Passen: Taff, u. 1 Karte, 
Wien, 1868. Gerold’s S. in Comm, (XXX, 225 5.4.) 8 Thlr. 
Diejer Abjchnitt des großen Novara-Werfes, zuerft dem Dr. 
KR. v. Scherzer zur Bearbeitung zugewieſen, ift bei deifen Eintritt 
ins Minifterium für Handel und Volkswirthichaft dem Dr. Fried— 
rih Müller, Profeffor der orientaliichen Linguiftit an der Uni» 
verfität Wien, übertragen worden. Der Verfaſſer beichränft fich 
nicht auf das von Scherzer bei der Novarafahrt gelammelte in 
einigen Abſchnitten reichhaltige Material, fondern er hat es unter» 
nommen, bie Skizze eines allgemein umfaffenden ethnographis 
fchen Werkes, welches er jpäter in erweitertem Umfange zu geben 
gedenkt, aufzuftellen. Dabei nimmt er eine Elaffificierung der 

Voller nicht nach dem jegt gewöhnlichen phyfiologiichen, fondern 

nach den linguiſtiſchen Grundlagen vor, ohne indeſſen in eine ein« 

feitige Vernachläſſigung jener phyſiologiſchen Untericheidungs» 
gründe zu verfallen. Hat ſich doch in der That jeder einzelne 

Unterſcheidungsgrund in Körper» und Gefichtsbildung, Haar, 

Farbe ıc. nicht minder wie in Sprache, Sitte, Religion ꝛc. für 

fih zur Begründung eines Syſtems als unzulänglich erwieſen, 

jo daß nur nach vollftändiger Zujammenftellung und Erwägung 
aller Unterſchiede dereinft die Grenzen ſich werben ficherer ziehen 
laſſen, als dies bis jegt möglich geweien ift. 


















— — — — — 


Müller ſcheidet in der Ueberſicht 13 Raſſen: Auftraliag 
Papüa's, Malayen, Battal's, africaniiche Neger, Mittelafricanen 
Hottentoten, Haffern, Americaner, Nord: Afiaten, Süd - Aftatei? 
Mittel» oder Hoc: Afiaten, Kaulaſier oder mittelländifche Raf 
in welcher legtern er Basten, ſtaulaſier, Hamiten, Semiten 
Indogermanen zuſammenfaßt. Bei der Ausführung hat er im 
deffen nur zehm Abichnitte, indem er Malayen und Batte 
wie afiatifche und africanifche Raffen zufammenzieht — ein 
den, wie ſchwer es ift einzutbeilen, wo die Grenzen überbau 
unfiher und unbeftimmt in einander verfjhwimmen. Die Eiger 
thümlichleiten jedes einzelnen Woltes oder Stammes in Yandy) 
nebit Klima, Fauna und Flora deffelben, in Tupus, Gewohn 
beiten, Sleidung, Nahrung, Gerätbichaften, Waffen, geiftig 
Begabung, religiöjen Ideen, Sprache, und wo es geſchehen lam 
aud in Tradition und Mythen, Geſchichte und Literatur, Kim 
ften und Wiflenichaiten, werden in kurzen aber charakteriſtiſch 
markierten Zügen dargelegt. Ein reichhaltiges Material ift org 
fam zujammengetragen und gejchidt geordnet; viel Neues und 
Eigentbümliches tritt uns entgegen. Daß die malayiid 
Stämme, infonderbeit die Maori's von Neufeeland, ausführlider 
behandelt find, erklärt fih aus der Entitehung des Werkes und 
wird von den Etbnologen mit Dank angenommen werden. Unter? 
den indogermanijchen Stämmen werden Kelten, Germanen, Ita 
ler einzeln aufgeführt, während Slaven und Letten zu einer 
Familie vereinigt erfcheinen. In photographiſchen Abbildungen 
ift eine reihe Auswahl von Idolen, Reliefbildern, Wohnungen, ' 
Waffen, Gerätbichaften beigegeben, ingleihen eine von N. J 
Kracher in Wien bearbeitete werthvolle ethnographiſche Welt | 
farte in jehr anfprechendem Buntdrud in 31 Schattirungen, bei 
welcher indeifen die Eolonien der europäiihen Völfer micht ber 
rüdjichtigt werden, jondern nur die urſprünglichen Wohnſitze an- 
gegeben find. 


| 


1) Suckau, H. de, les grandes voies du progres Suez et 
Honduras avec cartes. Paris, 1869, Lacroix, Verboeckhoven 
et Cie, (157 8.8.) 10 Sgr. 

2) Kalchberg, Victor Freih, v., der Suez-Canal und die Zu- - 
kunft des direeten österreiehisch - ostindischen Handels. Wien, - 
1870. Gerold’s Sohn. (42 8. gr. 8.) 10 Sgr. ' 

Daß kurz vor und nach der Oeffnung einer höchſt wichtigen 

Weltftraße wie des Suezcanals eine anjehnlide Literatur in 

eigenen Broſchüren und Werfen, wie in Zeitungsartifeln Ab 

anfammelt, finden wir begreiflih; daß nicht alle einen Wertb 
als Originalarbeiten haben, ift nicht minder leicht erflärlid 

Die Arbeit von 9. de Sudau ift eine geichidte, gut lesbare, 

mit einer rhetoriichen Yobpreifung des FortjchrittS eingeleitete 

Zufammenftellung von allen den Hauptſachen, um bie es fich bei 

der Herftellung und Erhaltung des Ganals handelt; wir finden 

neben einer guten Beichreibung des Ganals viel Intereſſantes 
über die frühere Gejchichte, die Bedeutung des Canals, den Ver 
fehr auf dem Iſthmus und feine wahrjceinlihe Steigerung; 
auch Englands jeindjelige Haltung der Unternehmung und Aus— 
führung gegenüber wird nad Gebühr gewürdigt. Als Parallele 
ſchließt fih an dieje Monographie eine längere Abhandlung über 
die mittelamericanifhen Canal» und Eifenbabnverbindungen, 
insbefondere über die von Equier jhon 1852 vermeflene 

Honduraseijenbahn, welche als beträchtliche Abtürzung des Weges 

nad Californien, China und Japan, an beiden Endpunkten mit 

trefflihen Häfen, Puerto Gaballos und Fonſeca Bai verjehen, in 
der That eine bedeutende Zukunft vor ſich zu haben ſcheint. Auch 
bier werden die geographijchen Verbältnifie, die Verwaltung und 

Hanbelsbewegung von Honduras genau erörtert, weniger aus 

führlih die Hinderniffe, welche die Ausführung des Eijenbahr- 

unternehmens jo lange Zeit verzögert haben und noch jegt ver: 
zögern. Indeſſen erfahren wir, dab England und Nordamerica 
ihon 1856 im Londoner Vertrage über die Bai-Inſeln jenen 

Eifenbahnbau ftipulierten, daf Frankreichs Regierung ſeit 1965 








für das Unternehmen intereffierte, und daß nach Auflöfung 

erſten Gejellichait fih 1866 eine franzöfiihe Compagnie zur 
führung des Bahnbaues bildete; wie es jcheint ift das erfor« 
lihe Eapital von 50 Millionen Francs zujammengebradht 
d ſoll vom 1. September 1869 am verzinjt werden. Der 
u, ohne Tunnels und ohne übermäßige Steigungen, würde 
t indianifchen Arbeitskräften binnen drei Jahren vollendet 
ı fönnen; über den wirklichen Anfang der erforderlichen Ars 
ten jagt das Buch nichts, erinnert aber, wie es durch die Zeit: 
fände dringend geboten jei, bald Hand ans Werk zu legen. 
e drei beigegebenen Skizzen find ziemlich oberflächlich, doch für 
gemeine Andeutung genügend. 

v. Kalchberg's kurze aber für ihre Beſtimmung recht 
indlihe Arbeit erörtert in jelbftändiger Weile das Verhältniß 
fterreih® zum Suezcanal. Die Wegentfernungen, die bisherigen 
d künftigen Frachtſpeſen, die Preiſe der engliſchen, oftrauer, 
nater und fünflirchener Steinfohlen in Trieft (die fi freilich 
e Trieft nicht günftig ftellen; war nicht während des Krim— 
es von Steinfohlenflögen am Marmarameere die Rede?), das 
interland Trieſts mit feinen jegigen und in Zufunft nöthigen 
denbabuverbindungen, der gegenwärtige Handel und jeine 
ıhricheinliche Steigerung: alle diefe Momente werben mit 
achlenntniß und mit Benugung der beiten Quellen erörtert. 
er Verfaffer weit jchliehlich darauf hin, daf nur durch Her« 
Yung directer Dampflinien von Trieft nah Bombay und durd 
dung einer größeren Handelsgejellihaft etwas Weſentliches 
tgerichtet werden lönne, wie daß Trieſt durch die neuen Linien 
sh weit feiter als bisher an die deutichen Länder werde ge- 
anden werden. 


—— — — — — 














rundemann, Dr. R., allgemeiner Missions - Atlas nach Ori- 
ginalquellen bearbeitet. 2. Abth.: Asien. Lief. VI (des gan- 
zen Werkes). Hinterindien mit dem Archipel, Gotha, 1869, J. 
Perthes. (8 Karten 4. u. Fol. und 18 8. Text 4.) 1 Thir. 

Die verdienftlihe Arbeit fchreitet durch die Thätigleit des 
eihigen Verfaſſers, wie des anerlannt tüchtigften geograpbi- 
sen Inſtituts im erfreulicher Weife vorwärts. Wir erhalten 
ter folgende Karten: Weberfiht von Hinterindien und dem 
adiſchen Archipel, die Miffionen in Birma und Siam, Special« 
erftellung von Britiſch Birma nebjt Tenaſſerim, Sumatra nebft 
lias und einer bejondern Karte der Batalländer, Java mit 
iner Zugabe von ſechs Specialfärtchen, mehrere Darftellungen 
ms Borneo, Gelebes mit Dichilolo zc., die Molukken. Auch von 
Neier Lieferung gilt was von den früheren gejagt werden mußte: 
sicht bloß eime Weberficht über die Miffionsthätigleit und ihre 
Nxbeitsielder wird durch fie gegeben, fondern fie bereichert unſere 
Ulanten mit einer Anzahl gut ausgeführter, zuverläffiger, dem 
oben Publicum bisher nur ſchwer oder gar nicht zugänglicher 
Specialfarten. 





— 





Scheda, Jos. Ritter v., k. k. Oberst, Generalkarte der europüi- 
schen Türkei und des Königreiches Griechenland. Mit 
— von Konstantinopel und Umgebung. (13 Blätter 

Eine Karte der Türkei hat ähnliche Schidjale wie eine von 

Hrica Sie lommt meift zu fpät gegenüber dem lebhaften Ver 

langen nad} einer befjeren Darftellung des Landes nad jüngften 

Erforigungen, und doch ſtets zu früh, um alles zu enthalten, was 

an Berihtigungen und neuen Materialien fortwährend einlangt. 

Kuh Scheda's Karte entgeht diefem Loofe nicht. Kaum daß mit 

dam Berbeffern und Ergänzen ein Abſchluß gemacht ift, um die 

Harte endlich erjcheinen zu machen, wächft durch die Recognoscie- 
tungen bebufs der Eifenbabnen neuerlichit friiches Material zu. 


Dennoch wird dieje Karte Bielen willlommen jein, da fie zur Zeit | 


ihrer Jeichnung und während des Stiches nad) allen erreichbaren 
guten Quellen möglichft richtig geftellt wurde und ihr einziger, 
dutch Mahftab und Ausführlichteit ebenbürtiger Rival, die 
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KHiepertihe Karte in vier Vlättern, in zweiter Ausgabe noch 
immer auf fich warten laßt. Die längit veraltete Weiß'ſche Harte 
weit überflügelnd, giebt die Scheda'ſche Karte ein angenähertes 
befferes Bild der Bodengejtaltung, und darf man dabei nicht über: 
jehen, daß der Zeichner ein unficheres Terrain nicht als zweifelhait 
ausdrüden kann, jondern in beitimmte Formen Heiden muß. Wo 
aber eine verläßliche Grundlage zugänglich ift, kann man ftrengere 
Anforderungen ftellen. So z. B. befriedigt die Haltung des Terrains 
auf Kreta nicht ganz, weil die Rejultate der Spratt’ichen Höhentarte 
(S. Petermann’3 Mittheilungen 1865. T. 13) nicht genügend 
verwerthet erjcheinen. Die Höben find in W. Klaftern angegeben, 
was nur in fofern auffällt, als wir der allgemeinen Einführung 
des Metermaßes jo nahe ſtehen, daß man (namentlich bei einer 
Karte der Türkei) gewiß der Zeit nicht zu weit vorgreift, wenn 
man jetzt erjcheinende Karten bereits im Zulunftsmahe cotiert. 
Der Maßſtab von 1:564,000 der Natur ift für eine General: 
farte ganz gut gewählt und der nette Plan von Conjtantinopel 
und deſſen nächiter Umgebung (eine Reduction nach wohlbelann— 
ten guten Driginalien, im Mafe von 1:28,800 der Natur) 
eine jehr zwedmäßige Ergänzung. Die politiide Eintheilung ent» 
Ipricht den Hauptrubrifen der Tabelle auf Bl. XIL Eine will: 
fommene Beigabe ift die deutiche Leberjegung aller in der Karte 
vorfommenben jerbijchen, türkiſchen und griechischen Benennungen 
auf BI. VII. Griechenland ift ein fefterer Boden für den Karto— 
grapben, ebenjo die Nachbarländer der Türkei, welche in gleicher 
Ausführlichkeit bearbeitet ericheinen. 


Zeitfhrift der Sefellichaft für Erdkunde zu Berlin. Hrög. von W. 
Koner. 4. Bd. 5. Heft. 1869. 

Inh: A. W. Fils, Barometershöhenmefjungen von dem große 
berzogl. weimar. Amte Oſtheim vor der Rhön, im eifenacher Ober: 
lande, — Ar. Engel, die Küfte von Garäcad, — I. 6. Häntzſche, 
Specialitatijtit von Perſien. — G. Robifs, zur Harte der Dafe des 
Jupiter Ammon oder Siuah. (Mit Karte.) — Miscellen. 


Mittpeilungen aus Juſt. Perthes' geogr. Anjtaltzc, Hreg. von U, 

Petermann, 10, Heft. 1869, 

Inh: Die Telegraphen » Eryedition auf dem Iufon in Rladla. (Mit Harte) — 
Renefte Meilen und Forſchungen in Ghina. 2, — D, Reil’d Meife von Sualin 
nah Maſſaua durch Die Gebiete der Habendoa, Benl-Amer u. Habab, — Mei- 
nide, zur PA ng A des Stifien Dreand. — 6. Hoffmann, Topogra- 
phiſches aus Pardftina Aber Adafa und Gederab. — Geogtaph. Rotiyen ıc. 


Globus, Hrsg. von K, Andree, 16, Bd, Nr. 14—16,. 1869, 


Juh.: —A in Veddo. (Schl — I. Mestorf, das 158* ichles- 
mig.boiftein. Land. — 8. Deder, eine Fahrt von Bombay nad Basra. (Schl.) 
— Dr. @, #. Sal'6 Bericht über feine arft. Meile u, Arauflin’s Ervebition. — 
fr. Ropvel, römlihe Bilder, — 8. Andre, Betrachtungen Über den Sucj- 
canal. — Theerh. Hahn, ein Bruderfrieg in Südmwetafrica, — Livingſtoue's 
Bericht über feine Entvetungen im (hip + Aquatorialen Africa, — Die 
nißtenferte ber Shafers in Rordamerica. — Aus allen Erdtheilen. 


ommu · 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 

Friedberg, Dr. Emil, Prof,, das Veto der Regierungen bei 
Bischofswahlen in Preussen und der oberrheinischen Kirchen- 
provinz und das Recht der Domkapitel. Mit sämmtlichen 
auf die Frage bezüglichen ungedruckten Actenstücken. Halle, 
1869. Buchh. d. Waisenhauses. (VIII, 83 8. 8.) 10 Sgr. 

In der reichen durch die in Folge der Erledigung der erj- 
biichöflihen Stühle von Köln und Freiburg entitandenen Strei- 
tigfeiten veranlaften Literatur nimmt die vorliegende Schrift 
eine hervorragende Stelle ein. Gegenüber den mit leidenicaft- 
licher Erregung in Broihüren und Zeitungsartileln vom Bifchofe 
von Mainz, von Domcapitular Kirch in Köln und anderen auf 
diefer Seite Stehenden verfochtenen Anfichten und nterpretas 
tionen, bietet fie eine ruhige, rein fachlich gehaltene und, was 
beionders wohlthuend ift, eine ftreng juriftijche Erörterung der 
im Titel angebeuteten Fragen. Sie ift namentlich wertbvoll durch 
die im Anhang mitgetheilten Actenſtücke, von denen einzelne 
jedoch jehr uncorrect abgedrudt find; fo enthalten 3. B. Anlage 
B und D je jechs, theilweife den Sinn entitellende Fehler. 

Ref. kann fi mit den gewonnenen Rejultaten nur einver- 
ftanden erflären und bejchränft ſich daher auf kurze Andeutung 
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berjelben. Was Preußen betrifft, jo wurde befanntlich nad 


längeren, vom Verf, genau geichilderten Verhandlungen feit- 
gelegt, dab in der zunächſt für die Kölniſche Kirchenprovinz und 


Preslau erlaflenen, durch Vertrag vom September 1541 auf alle | 


Bisthümer der Monarchie ausgedehnten Bulle de salute vom 
16. Juli 1521 den Gapiteln das Waäahlrecht zugeltanden, zugleich 
aber durch bejonderes Breve — Quod de fidelium, vom jelben 
Tage — ihnen vorgejchrieben werden ſolle „eos adciscere, quos 
praeter qualitates caeteras ecclesiastico jure praefinitas, 
prudentiae insuper laude commendari, nec Serenissimo Regi 
minus gratos esse noveritis, de quibus anteqnam solemnem 
electionis actum ex Canonum regulis rite celebretis, ut Vobis 
constet, curabitis. — Den Verſuch, diejem Breve den verträgs 
lichen Eharafter abzuſprechen und es zu einer bloßen päpftlichen 
Inſtruction für die Capitel herabzudrüden, bat der Verf, in fait 
überflüftgem Eingeben auf alle bierfür beigebradten Schein» 
gründe zurüdgemwielen. Ebenio beitimmt wird der Auffaſſung 
gegenüber, daß die Gapitel nach eigener jubjectiver Ueber: 
zeugung ju prüfen hätten, ob die Gandidaten personae gratae 
jeien, nachgewieſen, daß bei den Berbandlungen die preußiſche 
Regierung eine objective Gewißheit über die jtaatliche Geneh— 
migung verlangt und der Papit die Verſchaffung einer joldhen 
jugeltanden bat. Die Frage endlid, ob der Regierung ein bes 
ichränftes oder unbeichränktes Veto zugeltanden ſei, beantwortet 
der Verf. treffend dahin, daß allerdings das Breve dem landes: 
herrlichen Recht keine Schranke ziehe, daß demnach der König 
feine Perſon, die ihm mißliebig ift, auf einen biſchöflichen Stuhl 
jeiner Monarchie fteigen zu laſſen braucht. Mejer und v, Stetteler 
gegenüber wird aber bervorgeboben, daß die Negative and dann 
nicht in eine Pofitive umichlägt, falls der Yandesherr von alleı 
ihm Bezeichneten ſämmtliche bis auf einen für mihliebig ertlärt, 
weil das Gapitel eben nicht dann dielen wählen muß, vielmehr 
fein Nugenmert noch auf Andere richten und ſich über die Ge— 
finnungen der Regierungen diefen gegenüber informieren fann. 
Für Hannover bejtimmt die Bulle Impensa vom 26. März 
1524, das Gapitel jolle der Regierung eine Liſte vorlegen und 
diefe beredhtigt jein, die Streichung der ihr weniger genchmen 
Candidaten zu fordern, jedod in der Weile, daß eine genügende 
Zahl für die Wahl übrig bleibt. Die bier allein mögliche Con» 
troverfe über die Zahl der wenigſtens vom Gapitel auf die Lifte 
zu jegenden, von der Hegierung auf derjelben zu belafienden 
Candidaten erledigt der Verf. dahin, dak mindeitens jenes vier 
Gandidaten aufftellen, diefe zwei Tteben laflen muß. Er weiſt 
nad, daß die legtere Zahl nach gemeinem canoniichen Recht bei 
teder Wahl genügt. Wenn auch in den Verhandlungen mit Rom 
gelegentlih von drei Gandidaten die Rede war, jo erhellt doch 
nicht aus denjelben, daß die Mahl aus drei vom Könige auf 
der Liſte zu laſſenden Perſonen gefordert, reip. zugeſtanden worden 
wäre. — Das in der oberrheiniichen Hirchenprovinz geltende Necht 
berubt auf der Bulle ad dominiei gregis custodiam vom 
11. April 1527 und dem Breve Re sacra, das am 21. Mai 
1827 nad Freiburg und Limburg, ipäter an die übrigen Gapitel 
ergangen. ift. Während jene der erwähnten hannöveriſchen Bulle 
faft wörtlich entipricht,, iſt dieſes — was für die rechtliche Ber 
urtheilung wichtig ijt und aus den von Hermann zuerſt publicier: 
ten Verhandlungen hervorgeht — dem für Preußen erlaffenen 
ausdrüdlich nachgebildet und auch fait gleihlautend. Es iollte 
durch den Erlah des Breve die Möglichkeit der Wahl eines nicht 


genehmen Bilchois vollitändig ausgeichlofien werden. Die Vor- 
schriften defjelben find daber mit denen der Bulle zu combinieren | 


und in dem Falle, wo von den in der Yilte ſtehenden Perjonen 
alle, oder alle bis auf eine, der Regierung nicht genehm wären, 
fann letztere dem Eapitel die Liſte zur Ergänzung, reip. Erneue 
rung zurüditellen, bis die durch den in der Bulle vorgeichriebenen 
iriihen Modus verlangte Zahl von mindejtens zwei Gandidaten 
vorhanden iſt. Einer Ergänzung oder Erneuerung der Liſte fteht 
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| weiter eingegangen werden. Die vorftehenden Andeutungen 
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aber, wie der Verf. ſchließlich nachweiſt, deshalb nichts im Wru 
weil dieſe nur Mittel der Information iſt und nichts menige 
als einen integrierenden Theil des Wahlactes bildet. 


Brinz, Dr. Wlois, Brof., Lehrbuch der Pandekten. 2. Ahr 
2.Hälfte, 1. Lief. Die juriitifchen Berfonen. Erlangen, 18% 
Deichert. (5. 95—1150 Lex.8.) 24 Sur. 

Vor zwölf Jahren war es, als Brinz in der Vorrede x 
jeinen Pandelten die juriftiiche Perſon mit Vogelſcheuche titulien 
und dur den dajelbit enthaltenen kurzen aber entichiedeu 
Mideripruch genen Die berrfchende Lehre den Angitruf der Thron 
erwedte, die eines ihrer Lieblingstinder, ihr ureigenes Gebilig 
auf das fie nicht wenig Schöpfungsmühe verwendet, in jem 
Erijtenz bedrobt jab. In der vorliegenden Fortſetzung bes Par 
deftenwerfes ift eine äußerft jorgfältige Entwidelung der damal 
mehr angedeuteten Ideen gegeben, und, wie wir glauben, 
vollitändige Beweis der Yebensiähigleit der neuen Lehre dadurd 
geliefert, daß die einzelnen bierber gehörigen Eridheinungen d 
Vebens in volllommen durcfichtiger und klarer Weile aus ı 
erklärt werden. Der Grundgedanke der Brinzichen Lehre lith 
in der Annabme der Möglichkeit eines jubjectlojen Vermögen 
Dafür, dab dieje Annahme, für welche fich in neuerer Zeit naz 
hafte Autoritäten (Stöppen, Demelius, Randa, Belter) erilig 
baben, auch dem römischen Recht nicht fremd war, bringt Brio 
volljtändigen Quellenbeweis, Die Richtigkeit derjelben wird bant 
duch die Darlegung der Unzureichendheit der bisherigen und 
Swedmähigleit der neuen Vehre erprobt. Aus dieſer Annabm 
ergiebt fih der Begriff Jwedvermögen einerjeit$ und bie En 
bebrlichteit irgend welcher Fiction oder PBerfomification andere 
ſeits. Daraus jolgt dann die JZurüdmweilung der bisherigen An 
ſchauung, die in der Eriftenz eines Zwedvermögens etwas Hürk 
liches, eine Echöpfung des Staates erblidt. Die Frage mad dd 
Nothwendigleit ber ftaatlichen Deitwirkung zur Entjtebung jurt 
ſcher Perfonen fan hiernach nicht mehr entitehen. — Für d 
Unterfheidung der Arten des Jwedvermögens find zwei Punk 
enticheidend: die Intenfivität des Gebörens und bie größere org 
geringere Allgemeinheit, reip. Sonderheit des Zweckes. In ® 
zug auf die Intenſivitat des Angebörens werden Drei Grab 
unterjchieden: Abjolutes Angebören und Unveräußerlichleit nad 
Werth und Jndividualität (res extra commercium, Ywedor 
mögen böchiter Potenz); Zwedvermögen, das lediglich nach Werth 
Grunditod und Capital unveräuferlich ift, aber nah Andividug 
lität veräußerlich (Stiftungs-, Kirchenvermögen u. j. w.); endlid 
ſowohl dem Werthe als der Individualität nach veräußerliche 
Zwedvermögen (Staats und Gemeindeeinkünfte, Ergebniß eind 
Eollecte u. j. w.). — Die Zwede jelbit unterliegen einer zweit 
Dreitheilung in I. Gemeinmweien, II. ®emeinzwede, III. Sond 
zwede. Durch die Kreuzung der beiden Dreitheilungen eratet 
fich dann, dab das einem Gemeinweſen, einem Gemeinzwecke od 
einem Sonderzwede angebörige Vermögen principiell im jede 
Grade der Intenfivität des Angebörens vorlommen kann. Ti 
durch entfteht eine Neuntheilung, innerhalb deren dann die ein 
zelnen Formen des praftiich vorfommenden Zweckvermögens nı 
volllommen richtig unterbringen lafjen und erlfären. Für Brit 
beſtehen die Schwierigfeiten nicht, welche fich für die alte Lehte 55 
bei der Beurtheilung der Actiengefellihaften und anderer mob 
nen Ericheinungen ergeben. Doc kann bier auf Einzelheiten nid 


Grundzüge mögen genügen, die Arbeit als eine überaus bedeutſam 
zu kennzeichnen und zum gewilfenbaften Studium zu empfehlen. —$ 


Hugonis Grotii de jure praedae commentarius. Ex Avrtt 
ris Codice deseripsit et vulgavit H. G. Hamaker, litt. Dr. ls 
Haag, 186%, Nijhoff. (XV1, 359 S. gr. 8.) 3 Thlr. 

Eine Jugendihrift, von dem „Water dei modernen Natut 
rechts“ in drudiertiger Beitalt hinterlaſſen, ift durch einen bet 
nabe unbegreiflichen Zufall der literariichen Melt bis heute vo 


13 - 1870. 





enthalten worben. Die Abhandlung ift im Winter des Jahres 
1604—5 geihrieben von dem damals 22jährigen Hugo Örotius, 





er ein Gapitel daraus im November 1608 druden lieb, welches | 
5 Abhandlung über das „mare liberum“ eine große Berühmt: | 


peit erhalten bat. 16 Jabre jpäter ift dann der dogmatiſche Theil 
ver vorliegenden Abhandlung in dem welthiftoriichen Wert de 
ure belli et pacis verarbeitet. Mertwürdiger Weile hat indeſſen 
Hugo Grotius ſelbſt dieje feine Jugendarbeit niemals erwähnt. 
— Die Veranlaifung zu der Schrift de jure praedae haben die 
tämpfe der Holländer, insbeiondere der indiſchen Compagnie, 
mit den Portugieſen gegeben, denen damals der Schiffsbefehls— 
aber Jacob Hemäterd ein reihbeladenes Schiff abgenommen 
jatte. In der indischen Geſellſchaft jelbit waren die Meinungen 
getbeilt; im&bejondere hatten bie einflußreichen Menoniten in der 
Germaltung ihren Antheil an der Beute jurüdgemiejen oder 
ediert. Ein Theil der Gejellichafter drohte ſich zu trennen, und 
in Frankreich unter dem Protectorat Heinrich's IV eine neue 
Geſellſchaft zu ſtiften. 9. Grotius unternimmt es, die Recht— 
mäßigfeit jener Kriegsführung und der Erbeutung 
darzulegen. Diefe Principienfragen bilden die erfte Neihe der 
Bapitel, die ber Verf. „Dogmatica“ de jure praedae nennt, 
umiaiend ein Exordium; Prolegomena, enthaltend 4 Rogulae 
md 13 Leges; jodann eine Reibe von Quaestiones: an bellum 
aliguod justum sit; an praedam capere aliquando justum 
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nung. Die Umgeſtaltung der Rechtsordnung von 1740 bis 1918 


' vollzog ſich überall in Peutichland auf vielfach verichlungenen 





it; quae praeda justa sit; quod bellum justum sit; do causa | 


belli efficiente; de materia belli circa quam et in qua; de 
forma belli suseipiendi gerendique; de fine belli; cui praeda 
sequiratur. Im Gap. Xl folgen die vom Berf. jogenannten „Histo- 
rica‘ über Kriegs und Handelsverhältniffe der Holländer, wobei 
tele ſonſt nicht befannte, die Geſchichte des holländiiden Handels 
in Indien betreffende Urkunden eingeieben find. Gap. XII bildet 
feinem größten Iheil nach die jchon erwähnte Abhandlung über 
des mare liberum. Die drei Schlußcapitel geben Die Beweis: 
führung für dem vorliegenden Fall: eam praedam justam, 
honestam, utilem esse. — Der werthvollite Theil der Ab. 
bandlung find die „Dogmatica“, welche das Hauptmaterial „de 
jure belli‘ enthalten, dem Hugo Grotius das „jus pacis“ in der 
ipäteren Arbeit binzugefüat und nicht immer jyſtematiſch itreng 
verbunden hat. 

Die Dogmatica beruhen vorzugsweife auf den Arbeiten bervor: 
tagender ſpaniſcher Theologen, Zeitgenofjen Karl's V md 'Bbi- 
fipp& 1], welche H. Grotius jelbjt mit anerfennendem Dank 
etiert. Das Verdienſt des Grotius ift die ſyſtematiſche Ber: 
arbeitung der bei jeinen Vorgängern vereinzelten, und in ne 
ihmadlojer Weitläufigfeit verlorener Gedanten, zu der meifter: 
haften Grundlage eines neuen Naturrechts. — Das nun gedrudt 
vorliegende Manuicript wurde im Jahre 1864 durch einen Hand» 
Writenfatalog bekannt, in welchem der Buchhändler Martin 
Rijdof im Haag eine Reihe Manufcripte aus dem Beſitz des 
Hugo Grotius zum Verkauf anbot. Der Anlauf erfolgte alsbald 
für die afademiiche Bibliothet zu Leyden. Da das Manujfcript 
drudiertig vorlag, jo fam es nur auf einen jorgfältigen Abdrud 
ar, bei weichem der Herausgeber die Citate jo weit als möglich 
reoibiert, im Uebrigen aber den Zert völlig unverändert gelaflen 
bat. An einigen wenigen nicht lejerlichen Stellen ift der wahr: 
ſcheinliche Inhalt als Eonjectur in den Noten gegeben. Einige 
Anlagen, die Hugo Grotius der Abhandlung beifügen wollte, die 
Äh aber im Manujcript nicht vorfinden, find aus anderen Quellen 
beihafit und vom Herausgeber in lateinijcher Ueberjegung bei: 
gefügt. Die Weile der Herausgabe wie die Austattung der 
Schrift verdient alles Lob. (7) 
Domin-Petrushevecz, Dr. Alph. v., Prdoe., neuere österrei- 


chische Rechtsgeschichte. Wien, 1869. G.J. Manz. (VII, 
198.8) 2 Thlr, 10 Sgr, 


Tiefer ebenio mühjamen als verdienftvollen Arbeit gebührt 
mit Recht auch außerhalb Deſterreichs Beachtung und Anerfen- 


Megen. Die allmäblige Bejeitigung der zahllojen, aus dem 
Mittelalter überlommenen Gerichte und Gerichtsftände, die ‚Fort 
bildung des alten Strafrehts und Proceſſes, die Befreiung der 
Gutsuntertbanen und bes ländlichen Grundbeſitzes, die Verdrän— 
gung der unzähligen Particularreshte durch allgemeine und um- 
fallende Gejege, die Ausbildung des modernen MWechjel«, Handels: 
und Concursrechts und viele andere wichtige Reformen laffen den 
ungeheuren Weg erlennen, den die Rechtsentwidlung in Deutich- 
land in jenem bunbertjährigen Zeitraume zurückgelegt hat. Eine 
zufammenbängende Darftellung des Details aber hat bis jetzt 
gefeblt. Für Deiterreih ift eine jolche mit bejonders großen 
Schwierigkeiten verknüpft, da jedes Kronland fait jeine eigene 
Rechtögeichichte hat; Die große Yabl von Particularrechten, welche 
der Verfaſſer berüditchtigen muß, bietet dafür aber den Vortbeil, 
daß jeine Darftelung den Weg zu einer allgemeinen deutichen 
Redtsgeichichte jener Periode ebnet. Es wäre freilich wünſchens— 
werth gewejen, daß der Verf, den Einfluß der außeröſterreichi— 
ichen Geſetzgebung auf die Fortbildung des öfterreichtichen Rechts 
mehr hervorgehoben hätte; jo it, um nur ein beionders wichtiges 
Beiſpiel anzuführen, nirgends davon die Rede, von welcher Be— 
deutung das Preußiſche Allgem, Landrecht für die Redaction des 
öſterreichiſchen Geſetzbuches geweien ift. Die Geſetzgebungsarbei— 
ten in Defterreih ſtehen vielfah in Wechſelwirkung mit den Fort— 
ſchritten der Nechtsentwidlung in Dentichland und Frankreich; 
der Verf. richtet aber nur jelten feinen Blick über die Grenzen 
der öfterreichiichen Monarchie binaus. In Folge davon fehlt in 
vielen Partien des Buches die geiftige Belebung des Stoffes. 
Der Verf. bietet ftatt einer wirklichen Rechtsgeſchichte im echten 
Sinne des Wortes großentheils nur eine trodene Aufzählung der 
Geſetze und eine Analyie der wichtigften derjelben; nur bin und 
wieder alüdt es ihm, duch eine Charalteriſierung dieſes oder 
jenes Geſetzes das Intereſſe des Leſers zu feſſeln. Ausgezeichnet 
aber iſt das Buch durch die Gewiſſenhaftigkeit der Forichung und 
durd den Fleiß, mit dem der Verfafler das umfangreide Mate- 
rial — —e und geordnet hat. --d. 


Die Reform der Preußiſchen Verwaltung ı von einem Mitgliede 
ben Abgeordnetenhanfes. Berlin, 1869, X Springer. (39 &. ar. 8.) 
ar, 

Die Heine Schrift zeichnet fich nicht jonderlih durch Drigis 
nalität der Gedanken und Neuheit der zur „Reform der preußi« 
ſchen Verwaltung“ vorgeichlagenen Heilmittel aus; fie verdient 
jedoch unjere volle Beachtung als ein beredtes Zeugniß von der 
Stärle, welche die auf eine durchgreifende Umgeltaltung der preu- 
ßiſchen Berwaltungsorganijation gnerictete Strömung gegen» 
wärtig jelbft in ben conjervativften Kreiſen erlangt hat. · Der 
Verfaſſer, ein ebemaliger Yandratb und befanntes Mitglied der 
änßerften Rechten des preukiichen Abgeordnetenhaujes, verlangt 
die ſchleunige Yöjung der inneren Organifationsfragen in Preu— 
ken in einer jo eifrigen und nahdrüdlichen Weile, wie man vor 
dem Jahre 1566 nur die bewäbrteften Vorkämpfer der liberalen 
Schule, die Yette und Genoſſen, drängen jab. Anknüpfend an 
einige befannte, gegen die Beamtenbierardhie gerichtete Ausiprüche 
Stein’s empfiehlt der Perf. eine neue Provinzial, Kreis- und 
Gemeindeordnung „unter Durchführung des Princips der Selbft- 
verwaltung“, Beleitigung der Regierungscollegien in ihrer bis— 
berigen Zuiammenjegung, Bildung von Recurscollegien im reife 
und in der Provinz, Verlegung des Schwerpunftes der Verwal. 
tung in die Yocalinftanz, gänzliche Umgeltaltung der Gompetenz- _ 
grenzen und Bejeitigung der Wielregiererei in dem endloſen 
Inftanzenzuge. Die jpeciellen Andeutungen, welche der Verfaſſer 
über die Organifation der Yocalbehörden, die Erweiterung der 
Gompetenz derjelben, die künftige Zufammenjegung der Kreis— 
und Provinzialvertretungen giebt, weichen nicht erheblich von 
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dem ab, was unter dem unverlennbaren Einfluffe der Gneift': 
ihen Schriften neuerdings von Polititern der Mittelparteien 
häufig als nothwendig bezeichnet worden iſt. Die bisher von der 
preußiichen Regierung zur Herſtellung der erforderlichen Gejet- 
entwürfe eingeichlagenen Wege billigt der Perf. nicht; er ver— 
langt für umfaſſende Gejehgebungsarbeiten mit Recht eine gründ- 
lihere und zwedmäßigere Vorbereitung, etma durch ftändige Ges 
feggebungcommisfionen,, ähnlich dem früheren Staatsrathe, und 
unter Anderem auch die rechtzeitige Mittheilung der Entwürfe 
an die Landtagsmitglieder, mindeftens drei Monate vor dem Zu— 
ſammentritte des Yandtages. Cine Vereinbarung unter den ver: 
ſchiedenen Parteien über einen Öejammtplan der Berwaltungs- 
organijation hält Verf. nicht für jo jchwierig als eine Verftän- 
digung über einzelne berausgeriffene Stüde, z. B. über einen 
Hreisordnungsentwurf, welder allein fein richtiges Gelammtbild 
von dem ganzen Reorganijationsplane geben könne und daher die 
Einigung über Principien erichwere. Die Richtigkeit diejer An» 
ſicht des Verf.'s ift durch die erfte Aufnahme, welche der von der 
preußiſchen Regierung dem Abgeordnetenhauje in diejen Tagen 
vorgelegte Entwurf einer neuen Kreisordnung gefunden bat, in 
gewifler Weije bereits bejtätigt worden. Die Betimmungen des 
Entwurfes über die Neubildung der Hreisvertretungen und ber 
Nreisverwaltung und über die Gompetenzerweiterung der Local: 
Inftanzen entiprechen fait ganz den von dem Verfaſſer unierer 
Schrift gemachten VBorichlägen und meiden auch nicht erheblich 
von den jeitens der liberalen Parteien in früheren Jahren aus 
geiprochenen Forderungen ab, Wenn trogdem jofort bei ber 
eriten Veiprehung des Entwurfes die Geiſter von recht? und 
lints hart aufeinander plagten, jo lag der Grund in ber Ihat 
zum großen Theil in dem Mangel eines erkennbaren, die ge 
jammte Berwaltung umfaljenden Planes, freilich nicht eines 
Planes wie ihn der Verfaſſer unſerer Schrift im Auge zu 
haben jcheint —, welcher fih vorzugsweile auf die Stellung des 
Streifes zu den übergeordneten größeren Verbänden und zu 
den vorgejegten Verwaltungsinftanzen bezöge, jondern in dem 
Mangel eines die gefammte ländliche Communalverwaltung um— 
jalfenden Planes, welcher eine Abgrenzung der Aufgaben des 
Kreiles und der Gemeinden vorzeichnete, eines Maren Planes 
zur Fortentwidelung der dem Kreiſe untergeordneten, die 
natürliche Baſis des Kreiſes bildenden ländlichen Gemeindever: 
bände. In dem zeriplitterten Zuftande der ländlichen Gemeinden, 
in der Aufrechterhaltung der jeit Jahrzehnten beſonders gepflegten 
und begünftigten Abſonderung der Gutsbezirle von den Pauer- 
gemeinden liegt der Krebsſchaden der communalen Verhältniſſe 
in den öſtlichen Provinzen des preußiichen Staates. Die Frage 
der Entwidelung leben» und leiftungsfäbhiger größerer Gemeinde: 
verbände enthält die Hauptichwierigfeit; ihre Beantwortung zeigt 
die bedeutendjte Differenz der verjchiedenen Parteiauffaſſungen. 
Sowohl der Berfafler unferer Schrift als auch der neuejte Kreis— 
orbnungsentwurf der preußiichen Regierung laffen die Entſchei— 
dung dieſer Cardinalfrage ganz bei Seite und gelangen gerade 
aus diefem Grunde für die dem reife untergeordneten Bezirke 
zu einer wenig glüdlichen Rachahmung des engliichen Friedens: 
richterinftituts, zu dem „Ehrenamte im Königlichen Dienſt“ in 
der Perſon eines mit rein polizeilihen Functionen bebadıten 
Amtsbauptmannes, dem die nöthigen Wurzeln in der Gemeinde 
vollftändig fehlen, ohne welche auf deutſchem Boden eine geſunde, 
vom öÖffentlihen Gemeingeifte getragene Selbitverwaltung ſich 
bisher nirgends entwidelt hat und auch in den öftlichen Provin- 
zen des preußifchen Staates ſchwerlich entwideln wird. — Erit 
wenn eine eingehendere Erörterung diefer mwichtigiten Frage 
zu einer größeren Klarheit und Verftändigung unter den Par— 
teien geführt haben wird, dürfen wir die Durchführung einer 
Reorganijation der gefammten preußiſchen Verwaltung und bie 
Entwidelung von Inftitutionen erwarten, welde für den preußi« 
ſchen, den deutichen Staat der Zukunft denjelben Wertb haben 
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und dafelbe bedeuten, was für den preußiichen Staat der In 
gangenbeit das alte preußiſche Beamtenthum bedeutete. W. 


Allgem, Deutfhe Strairechtözeitung. rd. von Ar. v. Delzım 
dorf. 9. Jahrg. 10, Seit. Drober 1569, 

Inh.; R. Schüpe, zum 3. Abſchnitt: Von der Iheilnabm: a 
einem Berbrechen 2c. im Entwurfe eines St.+&.-Buchs für den Wert. 
Bund. Kritiſche Beleuchtung und Gegenentwurf, — Lubw. Mevtt, 
die Stellung der Geiltesfranfheiten und verwandter urtände je 
Griminalgefeßgebung. — Ueber die Umabänderlichfeit des Kundancnie 
der Anklage, — Yiman, die Gerichtsarzneifunde im I. 1868, 2 
Zeitfhrift für Rechtegeſchichte. Hrög. von Rudorff, Bırnl 

u. A. 9, Bd. 1. Heft. 1869, 

Inh.: 9. Böhlau, aus der Praxis des Magdeburger Shifo 
ſtuhls während des 14. u. 15. Jahrh. — Ib. Muther, die Jurike 
der Univerfität Erfurt im 14, u. 15. Jahrh. — Ih, Mommjen, ie 
—— Dizeſten. — Derſ. die Kaiſerbezeichnung bei den romiſc 
Juriſten. — 6. Degenkolb, ein paetum fiduciae. — Miscellr, 





Archiv für Die civiliſt. Pratis. Hreg. von Fraucke, v. Lind 
u. A. N. F. 2. Bd. 3. Heft. 1869. 

Inh: v. Meibom, über den Borzug eingeklagter und bis zu 
Erecutlonsinſtanz verfolgter Forderungen im Konkurſe. — R.Schwid, 
über die Rechtsregel: Obligationem ab herede ineipere non poss. 
— Ferd. Zrodlomwsti, zur Lehre vou der Nativität der Klage c 
Borandiepung der Verjährung. — Ar. Zimmermann, über ie 
Aufbebung der Zinsbeſchränkungen und des Seti Macedoniani. — 
Fitting, Über das Wefen des Liteld bei der Erfigung. (Scht.) 


Archiv des Rordd. Bundes u. des Zollvereind. Redig. ven 
Koller. 3. Bd. 1»2, Heft. 1569, i 
Inh.: Die Gewerbeordnung für den Nordd. Bund vom 4. 
Juni 1869, publicirt im Bundesgejepblatt Nr, 26 vom 1. Iuli 1502, 
— Gefepe, Mafregeln gegen die Rinderpeſt betr. vom 7. April 1869.— 
Einführungegefep der Wechſelordnung 2. 


Jahrbücher für Nationalöfonomie nnd Statifit. Hr. rn 
Bruns Hildebrand, 2. Bd. 344, Heft. 1869, 


Inh.: Fr. Kleinwädter, die öſterr. — 





(Schl.) — Die Ernten im Herzogthum S.Altenburg in den Jabhıs 
1867 u. 685, — Bergangenheit und Gegenwart der deutichen Yeimm 
indujtrie. — Bayeriſchesẽ Gefep über die öffentl, Armen: u. Arant 

pflege. — Pitteratur. — Miscellen. 


Revue de Er et de Philologie comparde. Be, 
eueil trimestriel de documents pour servir ä la science po®- 
tive des langues, ä l’“pigraphie, & l’ethnologie, à la mythe- 
logie et ä l’histoire, Tome Ill. 1. et 2. fasc, Paris, 1669. Maison 
neuve et Cie, (244 p. 8.) Preis des Jahrgangs im Ausland 
14 francs. 

Der dritte Jahrgang diefer Zeitichrift übertrifft die beiden 
früheren an Bieljeitigteft des Inhalts; er enthält außer linguilli 
ichen auch paläographbifche, mythologiiche, aſtronomiſche Abhand⸗ 
lungen. Der Herausgeber, Abel Hovelacque, hat tüchtige Kraft 
für ein Unternehmen gewonnen, durch welches er nicht allein ohm 
materiellen Gewinn, fondern jogar mit Opfern jeinerjeits da 
jehr im Aufblühen begriffenen Sprachwiſſenſchaft in Franlreich 
feine Dienite gewidmet hat. Der Drud ift feineswegs Ipariam; 
wir finden von fremden Alphabeten das arabijche, hebräiſche, dir 
Keilichrift und Hieroglyphen; das erfte Heft ziert ein radiertet 
Portrait Schleicher'3, deffen eifriger Verehrer zu jein der Heraus 
geber nicht nur wiederholt erflärt, jondern aud durch die Ari 
jeiner Forſchung ertennen läßt. Den Leſern des Eentralblatte 
wird dieje Rivalin der Mämoires de la Soci6te de linguistigus, 
von der wir bis jet erſt zwei Hefte befigen, am beften empfeh 
len werden, wenn Ref. eine kurze Ueberfiht de Inhalts bie 
folgen läßt. 

Den Jahrgang eröffnet I. Binfon (ein Kenner der hazfir 
ichen und der indifchen Sprachen, der in einer Miscelle am Ende 
des eriten Heftes über die ſüdindiſche Ausſprache janstritiider 
Laute handelt) mit einer Arbeit über die bastiiche Declination, 
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ie er mit ber drapibiichen vergleicht und deren Ferionsgeichen | 
ejo gut wie die beim Berbum verwendeten für Nomina bält, 
o dak er das Bastlijche zu den agglutinierenden Spraden red« 
wr, feineswegs aber als ein Idiom einzig in jeiner Art bin- 
iellen möchte. 


' yeh [nicht wie S. 175 gedrudt iſt, 


A. des Michels, Profeifor des Annamitiſchen, befchreibt | 


ie Tonarten diefer Sprade, deren fingender Charakter den 
Faropdern auffällt. Das Ehinefiihe bat befanntlich vier Täne 
se shing), das Annamitiiche, wie das Chineſiſche eine ein 
ilbige Sprache, hat deren ſechs: den ton aigu, dem hoben C ent: 
probend, wie ber ton grare eine Dctave tiefer liegt; jener findet 
ih ungefähr auf dem ne des Sapes ne faites cela, dieſer üt 
wergleihbar dem Ton der Stimme eines Predigers, der einen 
geuen Abjag beginnt; der dritte Ton, der fragende, gleicht dem 
in der zweifelnden frage vous croyez? der vierte, der rüd» 
läufige, gleicht dem vorigen und wird oft mit ihm verwechſelt, 
eur ſteigt er nicht jo hoch wie diefer; man kann ihn hören in den 
Borten tres bien im Sinne von „es ift nichts weiter zu jagen“; 
der fünfte ift der gleichmäßige, der dem Tone gleicht, welchen wir 
ankerer Stimme obne fie zu fteigern oder zu jenlen vor einem 
Lemma geben; 
em Ende der Sätze ericheint. In Noten ausgedrüdt würden die 
Tine — — geben — 


ei = 


Sad dem Chinefilchen würden des Verfaffers erfter und zweiter 
Zon Arten des fünften Tones jein, denn bier zerfällt der gleich« 
mötige Ton (ping shing) in einen oberen oder Haren (shäng 
md fsing ping) und einen untern ober vollen (hiä' oder Coping), 
welhe um eine Octave auseinanderliegen (Abel Remuſat, Gram- 
maire chinoise $ 44 ff. St. Endlider ©. 125). Dieſe annamit. 
Zins werben combiniert, 3. B. 1 mit 6 wie franzöj. trös bien 
bem Ausdruck der Zufriedenheit mit einer Auseinanderiegung, 
deren Reſultat man erwartet bat, oder wie horreur! tbeatraliich 
ausgeſprochen. 1 und 2 find wirklich mufitalifch, nicht aber 
1163 3 iſt nicht muſilaliſcht, wird dies aber jobald «8 nicht 
usitert oder am Ende einer Periode fteht, jondern einem andern 
im, befonder® dem grave, vorbergeht. 

Tie Abhandlung von Girard de Rialle über Agni und 
Apim napät ſchließt fih den Anfichten Windiſchmann's an und 
erblidt in den Mythen von jenen göttlihen Weſen bie Idee des 
im tuchten Element wirfiamen Yebensprincips, 

3. Mönant, der befannte Steilichriftforfcher, weiſt ben 
zeichen reip. ſcythiſchen Uriprung einiger Keilichriftzeichen 
25: die gewöhnlich naya gelefene Gruppe, ſowie die tn der In— 
hhrist des Ochus ericheinende Gruppe für „Land“ find ibeogra- 
Hide Monogramme, deren Geitalt auf die betreffende aſſyriſche 
jeridgeführt wird; anders verhält es fich mit Der Gruppe, welche 
‚ derielben Juſchrift Die Silbe dah von dahyunäm erſetzt; dieſe 
Sruppe iſt die ſcythiſche Silbe ti mit einer Aipiration. Per 
Ztemmek war ein jufianticher Scythe, der jene Silbe dah uns 
nau ausſprach und das d durd t erjeßte, wie dies in den ſcyth. 
Iberiegungen häufig bei nom. propria geſchieht; auf die Rech— 
ng Diele: Steinmeben fönnten auch die befannten Anomalien 
&® port. Flerion kommen, die man aus dem Verfall der Flexion 
ertärt hat. Das n in Handita und Dubäna (ſcyth. tubanna, 
“ ded Madi Tubal bei Kufa) war ein dem Periichen fremder 
Katal, der aus dem Aſſyriſchen oder Scythiichen herübergenom— 
ac wurde, denn ein peri. n würde wenigſtens im eritern Worte 
ırh Annsvara d. b. gar nicht geichrieben worden fein. 

Tas zweite Heft eröffnet Spiegel mit einer Charafteriftif 
%r Stellung und der Wichtigkeit des Eranifchen im arifchen 

 Soraßkreile; dann folgt Rodier mit einer aftronomiichen Ab— 
ndlung über die drei änpptiichen Jahreszeiten und ihre Hiero— 


— 
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IN. 


der ſechſte endlich iſt der abſteigende, der bei uns 








alyphen; Hartwig Derenbourg miteinem in ber salle Ger- 
son in der Sorbonne gehaltenen Vortrag Über Geichichte und 
Organilation der arabiihen Sprade. Halévy begründet die 
Verwandticaft des Hadenduwa (Munzinger's To-bedschauiy- 
To bedauie] d. i. Sprade 
der Bedſcha I öftlich von Nubien, der alten Blemyer) mit dem 


Aegyptiſchen und Verberiichen durch eine vergleichende Ueberſicht 


über die einzelnen Redetheile.. Die Zufammengebörigkeit des 


Bedſcha und der bamitiihen Epraden ift befanntlich ſchon von 








Lepſius, 


der die Bedſcha für Nachktommen der Bewohner Meroe's 
halt, ertannt (ſ. Lepſius, Standard Alphabet? S. 203. Friedr. 
Müller, Novaras Verf, Ethnogr. Theil ©. 191). 

Der Herausgeber felbft vertbeidigt die von ihm vertretene 
Theorie über die Entwidlung ber Verbalwurzeln und giebt eine 
Reibe von grammatiichen und etymologiichen Bemerkungen über 
altbaftrijhe Wörter. Unter den ausführlichen Kritiken ſprachlicher 
Werte (Geiger’s, Eorffen's, de Rosny's u. a.) bemerkt man mit 
einiger Ueberrafchung auch eine jolde von des Herausgebers 
Grammaire zende durch Picot in Temesvar. J. 





Memoires de la Societe de Linguistique de Paris. 
premier, 2, ſase. Paris, 1869. Franck, (XII, 95 8. 8.) 
Nach etwa einem Jabr liegt uns die Fortiegung der neu be: 
gründeten Zeitichrift für Linguniſtik vor, deren erftes Heft in diejen 
Blättern beiprocdhen worden tft. Renan eröffnet bie Reihe der 
Aufſatze mit einer Abhandlung über das femitische VBerbum. Die— 
ſes hat befanntlich das charafteriftiiche, daß es neben einer großen 
Armut an Tempora und Modi eine Fülle von Verbaltbemen 
befigt , die fich aber auf wenige reducieren laſſen. So ftellt der 
Verf. für das Arabiſche, welches 18 Verbaltbenen von den theore— 
tiich anzunehmenden 24 bewahrt hat, die folgenden 6 formen auf 
(wobei die Bonjugationen 9. 11— 13 übergangen find, weil fie 
nur bei beitimmten Bedingungen in Petracht lommen, die jel- 
tenen 14 und 15 aber zu den Quadriliterae gerechnet werden 
müflen): 1) katala (1), refleriv iktatala ($), 2) kattala (2), 
refleriv takattala (5), 3) kätala (3), refleriv takätala (6), 1) ak- 
tala (1), vefleriv fehlt, 5) mur refleriv istaktala (10), 6) inka- 
tala (7), refleriv fehlt; mit den betreffenden Paſſivbildungen giebt 
dies 15 Ihemen. Im Hebräifchen entipreden: 1) katal (Qal), 
refleriv fehlt, 2) kittel (Piel), refleriv hitkattel (Hitpael), 3) kö- 
tel (Poel), refleriv hitkötel (Bitpoel), 4) hiktil (Hipbil), vefleriv 
fehlt, 5) tiktel (Tipbel) und schaktel (Shaphel), 6) niktal 
(Niphal), refleriv fehlt. Es ift bereits in der Grammatik von 
Geſenius (20. Aufl. $ 50,1. 8 51, 2) bemerkt, daß das Niphal 
nur ſyntaltiſch, nicht formell das Paſſiv von Dal iftz eben durch 
diele Inntaftiiche Verwendung verlümmerte das formelle Paſſiv 
von Tal und erhielt ſich nur noch im Partic. pass. paul dyd. 
Die Form bepm (Tiphel) möchte Renan für eine Spielart des 
Shaphel halten, jo daß beide dem arab. Activum istaktala ent: 
Iprechen würben: das aramäilche Refleriv zum Shaphel iſt esch- 
taktel. Die Vergleichung aller Themen in den ſemitiſchen Sprachen 
ergiebt, dab nur das Nefleriv paſſ. Hipbil, beide Reflerive des 
Niphal und das directe Paſſivum des Shaphel durchaus fehlen. 
Die jechs Formen reduciert nun Renan auf vier Arten: 1) die 
einfache Form, 2) die Form mit Reduplication oder Compenia, 
tionslänge, 3) die Formen mit Hauchlaut oder Ziſchlaut, 4) die 
mit prosthetiihem n (Dal, Piel und Poel, Hiphil und Shapbel, 
Nipbat). Offenbar ift das Syſtem vor Abtrennung der ſemitiſchen 
Epraden von einander ausgebildet und ift mit der Zeit verarnt, 
an wenigiten im Arabiſchen; dagegen bat man ſpäter noch auf 
gelebrtem Wege neue Formen gebildet, nämlich eine im Aramäiſchen 
(Ettaphel), eine im Rabbiniichen (Nitpacl aus Nipbal und Hithpael 
gemischt, Gejenius $ 55, 6) und vier im Aethiopiſchen. Die Ich- 
teren erllärte Dillmann für Trümmer aus dem Alterthum— 
Thurot amterfucht die Bedeutung der Tempuscharal— 
teriftica im Griechiſchen und polemifiert gegen G. Curtius' Ein— 
** 
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theilung der Tempora, wobei vielleicht die Rüdficht auf den Unter- 
ihieb der Verba perfecta und imperfecta manches anders zu 
faſſen erlauben wird. 

Gaufjin präcifiert das Geſetz des Rhotacismus im Yatein ; 
Joubainville ſucht die Bildung des celtiihen Auriltarfuturs 
gegen Ebel’3 Dafürbalten ala alt nachzuweiſen; Baul Meyer 
giebt eine Geichichte des provengaliihen 0; Paris erhärtet die 
Identität des im Alt» und Neuprovengaliichen und im älteiten 
Franzöſiſch zur Berftärfung der Negation (wie personne oder rien) 
verwendeten Wortes gens, giens, catal, gentz mit lat. genus 
durch lautliche Unterſuchungen. Höchſt intereffant it Momwat's 
Unterjuhung über die oft jo jonderbaren Umgejtaltungen der 
Eigennamen in verjhiedenen Sprachen; Bréal führt die Eriftenz 
von Doppelgängern im Latein auf drei Vorgänge zurüd, 1) auf 
pbonetilche Differenzierung und damit verbundene Bedeutungs- 
veränderung (semel, simul), 2) auf verichiedenartige grammati- 
Ihe ‚Formation (arctus, ex-ercitus; sanctus, sancitus) und 
3) auf Entlehnung aus verwandten Dialelten (Pompidius, Quinc- 
tilius). J. 





Gröber, Dr. Gust., die handschriftlichen Gestaltungen der 
Chanson de Geste ‚Fierabas* und ihre Vorstufen. Leipzig, 
1869. Vogel. (X, 111 8.8.) 24 Sgr. 


Die Materialien zur Geſchichte des franzöfiichen Fierabras 
find jeit dem Ericheinen der Ausgabe von Kröber und Servois 
(1860) vermehrt Durch Die freilich jpärlichen Angaben, welche Ambr. 
F. Didot im eriten Theile des Hataloges jeiner Vibliotbef über 
eine in feinem Befige befindliche, aud) von Gautier (Les 6pop6es 
frg. II, 306) verzeichnete Handſchrift (D) gemacht bat, und durch 
die ſorgſame Vergleichung der Escurialbandihrift (E), deren Er» 
gebniffe Knuſt (Jahrb. IX, 44) mittheilt. Schs Handicriften 
alſo find nunmehr befannt, welche die franzöfiiche Chanson de 
geste ganz oder theilweiie enthalten, allerdings in jehr ungleichem 
Maße bekannt, da die Herausgeber des Gedichtes zwar vier Hand» 
ſchriften (a, b, c, d) benugt, aber nur in eine (a) befriedigenden 
Einblid gewährt haben und auch über die Didot'ſche Handichrift 
bloß eine jehr dürftige Notiz vorliegt. E3 fommen dazu: die durch 
Bekler zum Abdruck gebrachte provenzaliiche Redaction (P) des 
Gedichtes, welche deutlich ertennen läßt, daß fie fich einer franzölie 
ſchen Vorlage aufs engfte anjchliept, und die in loferem Jufammen» 
hange mit ber Chanson de geste ftehende Bearbeitung in italieni- 
ſchen (bei Heyfe, Rom. Inedita), die in englifchen Verſen (bei Ellis), 
ferner Die auf ben nämlichen Gegenftand bezüglichen Gapitel von 
David Aubert (die Ueberſchriften bei v. Reiffenberg im Ph. Mous: 
tet), das franzöfifche und das deutſche Vollsbuch. Im erften Theile 
feiner durch ftrenges Feſthalten der Methode gleich fehr wie durch 
Bedeutſamkeit der Ergebniffe fih empfehlenden Eritlingsarbeit 
unterjucht der Verf. das Verhältniß der uns vorliegenden Terte; 
es ergiebt fih ihm, und dabei wird es aller Wahricheinlichleit nach 
bleiben, wenn auch genauerer Einficht in die Handſchriften noch 
weitere Aufſchlüſſe vorbehalten jein werden, daß abed einerjeits 
und ED andererjeits, aus je einer Quelle fließend, einen gemeins 
ſamen Urfprung (y) ertennen laſſen, während P die Ueberfegung 
eines von y weſentlich ſich unterjcheidenden, verlorenen Tertes (x) 
ift. — Der zweite Theil der Schrift unterſucht das Verhältniß von 
yzux und ftellt durch forgfältige Bemweisführung feit, daß man 
in y die Frucht einer Weberarbeitung von x zu ſehen hat, welche 
namentlich Durch Zerdehnung einzelner Verje in zweie, burd Eins 
Ihaltung neuer Zeilen oder Zeilengruppen, neuer Tiradenichlüffe 
und Tiradenanfänge, ganzer Tiraden die Schönheit der Vorlage 
zu fteigern bezwedte, babei aber jo unbedacht durchgeführt ward, 
daß zahlreiche Widerfprühe und Incongruenzen fich ergaben und 
die Anficht, es möchte die fnappere Redaction durch Kürzung aus 
der breiteren entitanden fein, nicht auflommen lann. Der Verf. 
wird jelbjt faum erwarten, daß jede von den Aufftellungen dieſes 





und des folgenden Abichnittes ausnahmsloſe Zuſtimmung finde; 
in einer großen Zahl von Fällen läßt jeine Bemweisführung feinen 
Widerſpruch zu, oft aber möchte man doch zu größerer Bebutiam- 
keit mabnen. Der Raum geftattet nit, auf das Einzelne einzu⸗ 
treten ; jo jei denn nur im Allgemeinen daran erinnert, daß unier 
Urtbeil die Thatſache nicht unerwogen laflen darf, dak die volti 
thümlichen Epen zunächſt nicht zum Lejen vorgelegt, ſondern ge 
jungen wurden und zwar leinesfall& in Einem Atbem, jondern ın 
Stüden, jet es von je einer, ſei e$ von mehreren Tiraden, und daß 
daher die Wiederaufnahme des am Schluffe einer Tirade Erzähle 
ten im Beginne der nächftfolgenden oder jene zuſammen faſſenden 
Vorberfagungen von Dingen, die dem Helden bevorftehen, melde 
aber erft an fpäterer Stelle eingehend erzählt werden, nicht be 
fremden, nicht Verdacht erregen dürfen. Selbſt die Thatſache — 
fie ift jo gewöhnlich! — daß zwei oder noch mehr volle Ziradın 
ihrem Inhalte nad fich völlig deden, braucht nicht ohne Weiteres 
al& Ergebnif der Ueberarbeitung genommen zu werben; oft wird 
fi erweilen laſſen, daß fie e3 ift; wo aber nicht, ba wird man ſich 
doch erit fragen müſſen, ob der Geihmad, der es paſſend fand, 
binter einer Tirade eine zweite, das Gleiche ſagende einzufügen, 
nicht auch, wo er jelbjtändiges Dichten leitete, dazu fommen fonnte, 
das einmal Geſchehene doppelt zu erzäblen. Diefe Bemerkung mag 
bier um jo weniger überflüffig ericheinen, al$ der Verf. mebrich 
darauf binmweift, daß, was er in Beziehung auf die Entſtehung bet 
von ihm behandelten Texte ermittelt habe, auch andere Chansons 
de geste in neuem Lichte ericheinen laffe. Ohne allen Zweifel wird 
Heren Gröber's treffliche Unterſuchung zu ähnlicher Beihäftiaung 
mit anderen franzöftiihen Epen anregen und glei ſorgfältiges 
Forſchen wird anderwärts wohl zu ähnlichen Reiultaten führen; 
aber eben nur zwingende Bemweisführung wird diejelben fichern, 
bloße Berufung auf die Analogie nicht genügen. — Eine ähnliche 
Prüfung wie an y nimmt im dritten Iheile der Verf. an x vor; 
eine erwiejen ältere Redaction liegt zwar-bierfür nicht vor, deren 
Vergleihung fpätere Zufäge als joldhe leicht würde hbervortreten 
laſſen; dem ſuchenden Blide treten aber auch bier Stellen in arofer 
Zahl und von bedeutendem Umfange entgegen, die durch Wider 
jpruch, in dem fie mit anderen ftehen, fich als Zuläge zu einer 
nicht wenig fürzeren, auch im Ion ziemlich verſchiedenen älteren 
Redaction (x’) zu erfennen geben. Wenn die Kritif auch bier öfter 
die volle Sicherheit der Begründung vermißt, jo mwieberbolt fr 
nur, was der Verf. ©. 97 jelbit ausſpricht. Zum Schluffe mich, 
mas fich ala Inhalt von x’ ergab, in theilweiſer Uebereinſtimmung 
mit ©. Paris und mit %. Gautier jelbit wieder in zwei Theile 
geichieden, deren erſter als Schluß des Epos erfannt wird, weldes 
Moustet's Chronik an befannter Stelle in wenige Verse zufamnten- 
faßt, während der zweite ein Anhang dazu iſt, welcher die Hand— 
lung auf einen andern Boden verjegt und andere Berjonen in den 
Bordergrund rüdt. Wir ſprechen zum Schluffe nohmals aus, daß 
die ſorgſame Beobachtung, die fichere Handhabung des Eritiichen 
Meffers Herrn Gröber's Arbeit zu einer wirklich muftergültigen 
machen, während wir allerdings binfichtlich der Kriterien der Un— 
echtheit feiner Anſicht micht durchweg beipflichten können. Nod 
müſſen wir zweier jprachliden Jrrtbümer erwähnen: ©. 30 ii 
no plassa dieu lo pis mißveritanden ; pis foll das fj. Neutrum == 
prov. pieitz jein; es it aber das aus pius entitandene Adjectv, 
allerdings mit falſcher Flexion (vgl. 2196 dieus m’en sera pis). 
©. 67 foll für mot l’auray apelat, „was ohne Sinn“, l'aut oy 
apelat in den prov. Tert 645 eingelegt werden; das tonloje Pro— 
nomen vom Verbum durch ein anderes Mdverbium als die ſelbſt 
tonlofen en und y zu trennen, ift aber in feiner romanijchen 
Spracde geitattet; die eigenthümliche Verwendung des Aut. er. 
im Sinne des Perf, welche 654 und 543 (mo auch feine Emen— 
dation von Nöthen) wiederfehrt, begegnet öfter: Molt vos aurai 
anat queren, jagt Jaufre (61a) zu dem endlich gefundenen 
Iaulat; Per so quem digatz veritat En cal Iuec trobarai 
Taulat, E quem digatz novas del crit Que tan soven aurai 


l, — 1870. — Literarijhes Centralblatt — 1. Januar 1. — 





15,2. ET. 
hrinifched Mufeum für Philologie, Hreg. von Ar. Nitfchl u. A. 
Kette. N. F. 25. Bd. 1. Heft. 

Inb.: 9. Riffen, der Gaudinifhe Friede. — G. Uhlig, die 
gu y nad des Apollonius u. Herodian. — K. W. Nıp ic, 
‚uellenanalvfe von Livius I, 1 —IV, 8 und Dionvfins Halicarnafs 
nis V, I—XI, 63. 3, Art, — O. Ribbeck, kritiiche Bemerkungen 
ı den Gbarafteren des Theophraſt. — Miscellen: Antiquarifches 
ur römifchen Topographie, von H. Niffen); Archäologiſches (ars 
äologifhe Streifzüge, 1. von 8. Dilthey; fiber W. Helbig's 
Sındaemälde der vom Veſuv verſchlitteten Städte Gampaniens“, von 
1); rammatifches (gu den Tironiihen Noten, von W. Schmiß); 
ketriiches (Sunfopen, von W. Brambach; zu Catull's Artis, von 
‚R.); Litterarbiftorifches (Cicero's Client Aficius, von F. Büde 
er; der Mbetor Mofchus, von demf,; über den Grammatiker Pas 
Irins, von W. Brambad); Kritiſch-GExegetiſches (zu Sopbolles' 
rabinierinnen, von W. Roſcher; w (uripides’ Fon, von U, 
shmidt; zu Ihufodides, von J. M. Stabl; zu Cicero, von W. 
lever; zu Tacitus, von 9. A. Koch). 


kr Ehriitwart. or. von K. Ga gers. 1. Jahrg. 1. veft. 1870. 
Juh.: Gerber, Gabelsberger und jeine Zeit. (Bortrag.) — Die 


Imiicben Jahlzeichen ; von B— fen. — 8. Eggers, der Militairs 
and und Die Stenographie. — Recenſion. — Bis 


Vermiſchtes. 


Atungsberichte d. Raiferl. Akad. d. Wiſſenſchaften in Wien. Mathem. 
vatutwiſſenſchaftl. Cl. 60. Bd. 1. u. 2. Heft. 1. Abth. Juni u. Juli, 

Juni: Tſchermak, mikroſtkopiſche Unterſcheidung der Mineralien 
ae der Augit⸗, Amphibol⸗ u. Biotitgruppe. — C. Freib. v. Ettings⸗ 
arſen, Beiträge zur Kenntniß der Tertiärflora Steiermarks. — 
Steindacmer. Polypterus Lapradei n. sp. und Polypterus sene- 
alus Cuv. aus dem Senegal. — Hyrtl, über die Blutgefäße der 
aberen Kiemendedelfieme von Polypterus Lapradei Steind. — v. 
yittenbrenner, Über eigenthümliche Zlın in der Iris des Hubs 
84, — Steindachner, ichthvologiſche Notizen. 8. 

Juli: Tſcher makl, über einen Feldſpath aus dem Närddal und 
Iber das —— der —— Feldſpathe. — Abich, 
de Aulauriten im Andefit des Heinen Ararat, nebſt Bemerkungen über 
wilibe Einflüffe bei der Bildung eleftrifcher Gewitter, — dv. Hals 
\inger, Mittbeilungen von Hrn. Raiferl. ruff. Staatsratb H. Abich 
ntiftis. — Schlemmer, Beitrag zur Kenntniß des feineren Baues 
kr Brunnerichen Drüfen. — Ripinger, RNevifion der zur natürs 
iden familie der Kapen (Feles) gehörigen Formen. (4. Abth.) — 
Deri,, die natürliche Familie der Spisbörnden (Cladobatae). — 
Bteindabner, ichthvologiſche —— 9. — Friedlowskyv, über 
Ne ſegenannten acceſſoriſchen Gelenkehöcker an der Pars basilaris 
sis oceipitis umd einige von von ungewöhnlicher Gelenksver— 
bindung zwifchen dem Zahnfortiak des Epiſtropheus und dem Hintere 
een. — Pevritfch, über Pelorien bei Labiaten. 


Rabribten von der K. Gef. d. Wiſſ. n. der G. A. Umiverfität zu 
öttingen, Nr. 20 u. 21. 

Inh.: Univ.: Ar. —— eler, über den Zuwachs der Samm— 
lungen des archäologiſch- numismat. Inſtituts der G.⸗A.-Unlverſität 
feit Gnde 1859, A. Gef. d. Will, (Sipung am 6. November): 
!ikting, über eine neue Art ftereoifop. Wahrnehmung. — Benfen, 
etbartriih yaozhdä == fanjfr. yaud oder yaut, berubend auf einer 
Ormtierm *yavas-dhä; und altbactriih yaozhdaya — lateiniſch 
"jonsbe, joubere, jubere, berubend auf einer Grundform * yavas- 
Aha mit Äffit aya. — Enneper, über Loxodromen der Kegelflädjen. 








— 


Vittheilungen aus dem Antiquariate von S. Calvary u. Go, in 
Serlin. 2, Heft. December 1868 — Januar 1969, 

Inb,: Beiträge zur Reformations + Gefchichte von Straßburg: 
)) Das erite bekannte evangeliſche Meßbuch der Straßburger Kirche; 
neh einer pbotolitbogranb. Beilage; 2) das erite Straßburger Geſang⸗ 
dub; 3) ein Straßburger Geſangbuch von 1586; nebit photolithö⸗ 
arapb, Beilagen; 4) die Zehn Gebote; eine Wandtafel für den Schul- 
Ibtauch; 5) das Baterslinfer in Berfen; 6) Buper's Apologie von 
1526; 7) ein Fragment Schwenkfeld'ſcher Theſen. 


Rittheilungen der antiquar. Geſellſchaft in Zürich. 16, Bd. 1. Abth. 
3, Heft. 1869, 


Inb.: C. Burfian, Aventicum Helvetiorum, 3. Heft. 





te 


Inh. : de Vogüs, melanges d’archtologie orientale; Syrie_centrale, in- 
scriptions semitiques. — Hyperidis orationes qualiuor ed. Fr. Blass — 
Mignard, vorahulaire raisonne et compared du dialecte et du patois de 
la province de Bourgogne. — P. Rajna, la materia del Morgante in un 
a poema cavallereseo del ser. 15. — C. L. W. Grimm, institutio 
theologine dogmatirae evang. historico-eritica, Ed. 1. — 2. 3. Roßbach, 
Geichichte Der Örefelichaft, 1, Fbeit. 








Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. 4. Anno. Vol. 12, 
Fase, XII, Dieembre 1869, 


Inh.: D. Pantaleoni, del presente e dell‘ avvenire del eattolieismo a pro- 

‚osito del coneilio eeumenico. — Fr. de Sanetis, !’Ugolino di Dante. — 

- Guerzoni, il problema dell’ educazione nel tempo presente. — E. 

Branchi, la magistratura italiana ed il suo avvenire.— V, Bersezio, 

Galaten. Novella. — R Bonghi, l’Apertura del Canale di Suez. — N ı- 
tizie letterarie. — Rassegna musicale. — Rassegna politica 





Die Grenzboten, Red.: 8. Freytag u. I. Efardt. Nr. 51. 


Iub.: Die preufiihen Prowiniafiguoden, — Ar. Schlegel und die Kenien. (Schl.) 
— Aranöfiibe Inſtande und Ausfichten. — Eine Bıiograpbie von Galrin. — 
Neue Aunftwerke, 


Allgem, Zeitung. Beilage. Rr. 339—345, 


Inh. : Wilder auf dem Drient. Altes und Neues, — Eduard Ille's „Pareival.” — 
Der Papſt, der Ablorurismus und dad Gone, — PBreiligratb’s Dicbtungen im 
engliiden Gewande. — Die früheren Manderjähre des Conrad Geltes, — Der 
2. Ehiloiopbencongrek, 3 4. — Muklande Lindl. Buftänte ſeit Aufhebung der 
Yeibeigenidhaft. — Die Arauenconferens in tin, 2 — 3. Modenberg. 
Berliner Plaudereien, 2. — Die romaniihen Belfämmndarten in Süpdtircl, von 
Gbr. Schneller, — Die jüngft in Mom —* Amazene u. Die Polgflet- 
Bing . — Barfühele, von B. Auerbah. — Dr. Aachtigal's Miiflon nad Anner- 
Aria umd Die Geſchenke des Königs von Preufien für den Sultan von 





Born. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 101 u. 102, 
Inh: Bigung der Aönigl. Belelihaft der Wiflenihaften. — Midelangelo Bue⸗ 
narrott als Dicter. (Sch) — Aus der Bali von Paranagua, — Den Arcun- 
den ber bildenden Aunft u. der Aunftinduftrie. — Neues Theater, 
luftrirte Zeitung. Nr. 1381, 
Inb.: Das öfumeniihe Goncil. — Jemall Parha, Bicefönig von Aegvpten. — 
Die Einwelbung des Suezfanald, — Das Nationaldentmat von 1813 in Bra- 
ge — — Rreib, v. TEA: angeruin der Barbaroffaglanbe.— 
Der Unia an der Bergiih- Märfiihen Ciſenbahnbrücke bei Hamm. — Der 
Kampf in der Grivoscie in Dalmatien. — Ein neuer Glavieransing von Berl 
boven'® Aldeliv. — Deurſchlands Schild und Waprenſagen. — ihnachte · 
buchertiſch. 4. — Zur Geſchichte der Nähmafdine. 


Blätter für literar. Unterhaltung. Nr. 51, 


Iuh.: A. Zimmer, mel Jahrgänge des „Hifloriichen Taſchenbuchs“. — Ad. 3 ci- 
tina, sur Runftwifenihaft, — R. Behftein, wur Gügenliteratur. — Sifto- 
riihe Aomant. — Gin Pradtmerk Über Bicllin. — Mniören: Norien; 
Blanſchandin, ein deutſches Mittergediht. — Bibliographie. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 51. 
Inh: Die binefiihe Geſandiſchaft in GCuropa. — Priedrih v. Raumer’? literar. 
Rachlatz. — Zut Geſchichte der Staatekirche in Ungarn, 3. — Ein Brief Gar 
Inle'# an einen amerif. ®rirititen, — Zur neueren franz. Piteratur der Poeite. 
— Budshandel v. Bibliographie in Rußland. — Eine türfiich- öfterr. Spernla- 
tion auf Koften Guroya'd. — Die Givitifation der Migbanen, 


Europa. Nr. 51, 
Inb.: M. Heyne, das altbeutibe Haus, 1. — Bogelberge im boben Norden. — 
Eine Abenteurerin, — In brafilifcher Gommerfrifde, — Die Bandelbarkeit der 
Landſchafts » Anſchauung. 


Gartenlaube. Nr. 51. 
Inh: S. Schmid, die Gaſſelbuben. (Berti) — MR. Keil, Bortbers Gellebte In 
Rom. — ine deutiche Golonie in Henihottland. — D. Ubde, dat Stamm- 
2 wer Wilbelm Iffland'e. — Ein glüdlicher Aünftier. (Paul Meyerbeim.) 

un M. R. 




















Daheim, 1870. Nr. 12. 

Juh.e: W. Ienien, Trimbern u. Go, GGotti. — R. Andree, am der Riva dei 
Schiaroni. — Fr. Schlegel, die Sawindſuchtecandidaten der zjonloglihen 
@ärten, — Avd-Pallemant, auf dem Wege nadı Sur: Gin fleinernes 
PMärben. — A. Härlin, eine Vergiftung durch Ralbileiidh. Griminafikisze. 


Berliner Revue. 59. Bd. 11. Seit. 

Inb.: Bernd v. Bufed, der ſchlimmſte Beind, 21. — Eine flarfe Regierung. — 
Die Dieciplin des preuß. Heeres, 5. — Vorſchlage zu einer dug reif, Reiorm 
der Bundes ze, Gteuern, 13. — Graf Hodig, der fogenannte Maͤbriſche Son- 
berling“. 2 — Literariidet. 


Das Ausland. Nr, 51, 

Inh,.: Müdblide auf Die Potltif der ausmwärt. Grohmädte. 1. Großbritannien. — 
2. v. Gotta, Meile in Suͤdrußland. (Schi.) — Weber Die Rahrungsweiſe der 
alten Ghinefen mad den Quellen. — Ueber den Baum ı. Schlangendienft. — 
Geichichte Auſtraliene u, Tasmaniend. — Ueber die Verlängerung des wenſchl. 
Eebensalterd. — D, Schmidt, Betrachtungen zur Syſtematik im Sinne ber 
Deicendeng-Zbeorie, 


Die Natur. Hreg. von O. Ule u, 8. Müller, Nr. 51. 


Inb.: O. Ule, vom Montblane zum Monteroia. 12, Gletſchet, Firn und Ho“ 
Se — #, Hahn, der Bulfan von Golima. — P. Kummer, aud eine 
age. 














Fu 


23 — 1870. 


Ausfü ahrlichere Aritiken 


eribienen über: 
v. Bergmann, Yandesfunde von Vorarlberg. (Bon br.: A. A. 3.339, 


Bernauvs, die beraflitiichen Briefe. (Bon H. S.: Philol, Anz.9s10, 
Böhmer, Dante de vulg. eloq. (Bon y: Rev. er. 47.) 


— REITER — 


} 


| Gavini de Campile, traitt des servitudes, ou confrontalion d 


SEREERTILRER 


Caix de St.-Aymour, langue lat, Bond. Schw. Sidler: Aldi. 
Jahrb. 10.) N 
& ——— m Einfeitung ind B. Daniel. (3. Yirbl. 93, — Bon H. 
6G. A. 46.) 


Ü Brett, Sindibad. (Bon G. P.: Rev. 47.) 

Devssen, de Plat. ——— — D. Beiyers: 26,9. 9:10.) 

Ehrt, Blalter, (Bon H. E.: . A. 46.) 

Emminghaus, Armenwefen. (oe T: Befer: 3. 8197.) 

Eussner, exere, Sallust. (Shilel. Anz. 9:10.) 

Füller, Daniel, Bon vn: 3. Litbl. 15.) 

Vagemanı, Metarbyſik. (Katholik 11.) 

Hergeunröther, Pbetins, 10. Ebd.) 

. ellenfteiner, Sickingen u. Sanditnbl, (Bon gr.: 3. Litbl. 93.) 
anne, Papit und Contil. (3. f. Brot. u. K. 58, 6.) 

Keil, Daniels&ommentar. (Ben H. E.: G. a. U. 46.) 

Krüger, fr. de jure fisci. (Bon W. Studemund: Ph. A. 910.) 

kuenen, gedsdienst. I, (Bon H. &: G. a. N. 47.) 


Moönckeberg, Neimarıs und Edelmann. (Bon gr.: 3. Yitbl. 95.) 
WKosbad, GedvflansPasıo, =. Nebring: G. a. 9. 46.) 
Nippold, Wege nach Nom, (3. Litbl. 4. re an 3. 332.) 

v. Ompteda, Nachlaß. I—V. (Bon 6, Waip: g. U 47) 
Taliorama, (Bon Prof, Lauth: Wim. Prorvl. % r) 
Pierron, ihiade, (Bon E. Heig: Rev. er. 47.) 


Bei Gefſchichte der AUniverfität Innebruck. (AU, A. 3. 336.) 
Raemdonck, Mercator, (Petermann's Muthlan. 11.) 

Nieie, anthol, fat. J. 1. (Bon 9. Sagen: Aldi. JIB. 10,) 

S A zur Geſchichte der Dentjihen Sprache. (Bon H. Aüdert: 


8,7 Ut. U. 50, i 
Sch Re u. Koype, Muscarin. (Bon Ib. Huſemann: G. 
1. A. dt.) 


Trendelenburg, Beiträge, II. (Bon —— Ebd. 47. 

v. Mech, badiſche Verfajlung. Von MN. 3.3957) 
Begele, Friedrich der Freidige. (Bon K.: *. A. 3. 334.) 
Zeibig, Rechtspflege ı. — (Bonst. @.: Schriftw. IV.1.) 


Wichtigere Werke ia ausländifen eiteratur. 
Amerikaniſche. 

Ahbbott. J. S. C., history of Joseph Bonaparte, (391 p. 16.) New 
York, 5 s. 

Hammond, W, A., sleep and ils derangements, 
Phil: adelphia, is 

Meade, R. W., naval architeetare and ship building. (49% p. S.} 
Pliks ‚de Iphia. £ 2. 2. 

Parkman, F., Ihe discovery of the Great West, (425 p. 8.) 
lioston. 10 5, 

Sheurman and Redfield, a trealise on the law of Negligence, 
{#706 p. 8) New-Vork, 318, 6d, 

Waterman, T. W., a trealise on the law of Set-olf, Recoup- 
ment, ele, (T31 p. 8.) New-York. 318. 6d, 


Engliſche. 


blenkinsopp,E. L., the doctrine of development in the Bible 
and in the Church. (340 p. 5.) 10». 6d. 

Bourne, H, R. Fox, Ihe story of our Colouies, with skeiches of 
their present condition, (124 p. 8.) hs 

Cochrane, A.B., Francis the First and other historic studies. 
2 vols. (564 p. s.) 2] 8, 

Cook, D. Art in England: notes and studies, (360 p. 8.) 6 =». 

Hallam, H. the eonstitutional history of England from the ac- 
cession of Henry VII. 10 the death of George U. (906 p. 8.) 536. 

l.ong,G., {he deeline of Ihe Roman Republic. Vol. 3, (508 p. 8.) 14. 

Priehard, I, Th., the administration of India from 1854 to 1568, 
the first ten years of administration under Ihe Crown, 2 vols. 
0 p. 8) 21 s. 

Wi icht. Tb;: Womankind in Western Europe, from the earliest 
times 10 the sevenleenth century. (340 p. 4.) 25 s. 


Franzöſiſche. 


Borghesi, B., oeuvres eompletes, publiées par les ordres et aux 
frais de S. M. l’empereur Napolcon I. T.5 et 6. Oeuvres cpi- 
graphiques. T, 3. Lettres, T. 1. (1166 p. 4.) Paris. 


(318 p. 12.) 


| Guyot, J., chronique d’une aneienne ville royale, Dourdan, r 
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Ce me ok P., une Abcasa de —7 au 17. siecle. Gabriel! 
de Rocheehouart de Mortemart, Etude bistorique. (XXI, 1h 
Ss.) Paris. 

Des Mousseaux, G. le juif, le —** et la judaisation & 
peuples chritiens. er, 568 p. 8.) Paris. 6 fr, 

Fabre, H.L., lettres labourdines, ou Leitres sur la partie du ms 
basque appelce le Labourd, (VII, 23% p. 18.) Bayonne, if. 


droit francais avec les lois romaines ete. T, 3. (648 p. 854 Au 


pitale du Hurepoix, (IV, 452 p. 8, 2pl.et3 grav.) Paris. 
Rur in Meiner Auflage. 

Hippeau, C. l’Instruction publique aux Etats-Unis. (XVI, 45° 
8) Caen. 

Lanoy, F,de, le Nil, son bassin el scs sources, explerations 
reeits extrails des voyageurs aneiens el modernes. Unvrage 
lustr& de 32 grav, (318 p. 18.) Paris. 2 ir. 

Latreille, * histoire des institutions judiciaires des Rumai 
Juridielions. Actions. Procidure. T. 1. Droit primitif, Action 
la loi. (325 p. 8.) Toulouse. 9 fr. 

Montrond,M.de, les conciles oecumenignes, tableau historis 
(303 p. 12.) Lille. 

Poitou, E., la Libert« eivile et le pouvoir administratil en Fran 
{XVI, 3413 p. 18.) Paris. 3 Ir. 50 c, 

Silvestre, Il, llsthme de Suez, 1651—60, .avec carte et pi 
justificatives. (367 p. 18.) Marseille. 

Theron de Montaug«, l’Agriculture et les classes rurales di 
le pays toulousain, depuis le milieu du 18. sicele. (XVII, 6x: 
8.) Toulouse, $ fr, 


Italieniſche. 


Belmonte, N., soluzione dei problemi graduati di Aritac 
(120 p. 8.) Torino. L. 1,10, 

Castelli, D,, leggende talmudiche, saggio di traduzione dal tz 
originale con pre fazione erilica. (210 p. 8.) Pisa. 

Crollalanza, G. B. storia del contado di Chiavenna. Fase.X 
{p. 367 a 612. 8.) "Milano. 

Emiliani-Giudieci, P., storia del teatro in Italia. Introdazie 

(160 p. 12.) Firenze. L. 4, 

Jacıni, St, sulle opere pubbliche in Italia nel loro rappourto ve 

stato: studi. (184 p. 8.) Milano, L, 2. 

Lavista, A., notizie istoriche degli antichi e presenti teınpi d 

Citta di Venosa, (89 P: 4.) Potenza, L. 2,50, 

Staglieno, M., proverbi genovesi con i corrispondenti in la! 

ed i diversi dialetti d’Ialia. (208 p. 16.) Genova,. 12,5. 

Tessari, N,, compendio di chimiea generale compilato secu: 

lo spirito attunle della scienza. (194 p. 8.) Rovereto, L. fr. 

Veratti, B,, studi filologiei, (0 p. 8.) Modena. 

Viseiti, G. B,, lIstmo di Suez, l’Egitto e V'Italia; 
politiei. (76 p. 12.) Milano, 


studi ston 


 Antignarifie — 


Mitgerbeilt von der Antiquariate · Guchhandlung Hirabefiw Bigant 


Calvary u, Co. in Berlin. Rr. 1, ge 
Graffm. Müller in Braunſchweig. Nr, 2. Vermiſchtes. 
Nijboft im Sana. Nr. 116, Literatur über America, Afcı 
Africa. 

Nr. 


Iros in Paris, Jabra. 1970, 2, Bermiſchtes. 


Uachrichten. 


Der König von Preußen hat dem Geh. Medicinalrath Ptoſt 
Dr. Weber in Bonn den Rothen Adlerorden 3. Glaffe mit der Zul 
verlieben. 


Der Großherzog von Sachlens Weimar bat den Directors 
beiden klaſſiſchen Gymnaſien in (Gifenach und Weimar, Hofrat 
Funkhänel und Dr. Raſſow, das Prädicat als „ Gebeimen Ü 
rätben“ verlichen. 


Anfang December 7 in Dresten ı der durch feine hiſtoriſchen 
beiten befannte Dr. Rilbelm Schäfer, 


Am 14. December + in Poppelsderf bei Bonn 50 Jabre alt 


Director der dortigen fandwirtbfchaftl, Akademie, Beh, Negierunast 
Dr. Edward Hartiteim, 


5 ee, 


Feftgefdienke 1295 


aus dem Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Dentfche Nationalliteratur. 


Deutsche Classiker des Mittelalters, Mit Worl- und Sach- 


erklärungen. Begründel von Pfeiffer. I—VIll. Band. 
Jeder Band geheflet I Thlr,, gebunden 11/3 Thir, 


I. Walther v. d. Vogeiweide, hrsg. v. Pfeiffer, 2. Aufl,; 
11. Kudrun, hrsg. v. Bartsch, 2. Aufl.; Ill. Das Nibelungenlied, 
hrsg. v. Bartsch, 2, Aufl.; IV, V. VI. Har von Aue, 


hrsg, v. Bech; VII. VII. Gottfried’s von Strassburg Tristan, 
hrsg. v. Bechstein, - 


Deutſche Dichter des 16. Jahrhunderts. Mit Einfeitungen und 


Worterflärungen. Hrsg. von Goedele und Tittmann. 
1.—3. Band. Jeder Band geh. 1 Thlr., geb. 11 Thlr. 
1. Liederbuch; 2. 3. Schaufpiele, 


Deutſche Dichter des 17. Jahrhunderts, Mit Einleitungen und 


Anmerlungen, Hrsg. von Goedele und Tittmann. 1.— 
3 Band. Jeder Band geb. 1 Thlr., geb, 1 1/; Thlr. 


1. Orig, Ausgewählte Dichtungen; 2. Fleming, Gedichte; 
3. Logau, Sinngebichte, hrog. von Eitner. 


Bibliothek der Deutfchen Nationalliteratur des 18. und 19. Jahr 


hunderts. Mit Einleitungen und Anmerkungen. 1.—27. Band. 
Jeder Band geh. 10 Ngr., geb. 15 Nar. 


I. Schleiermacher, Reden über die Neligion, hrsg. v. Schwarz; 
2. Klopftod, Oden, bräg. von Dünger; 3. 4. Mufäus, Volks: 
märden der Dentfchen, brög. v. Morig Müller; 5. 6. Kortum, 
Die Sebfiade, hrög. v. Ebeling; 7. Schulze, Die bejauberte 
Rofe u. Tagebuch, hrög. v. Tittmann; 8. Pefling, Minna von 
Barnbeim, Emilia Galotti, Nathan der Weiſe, breg, v. Hettner; 
9. Wieland, Oberon, brög. v. Köhler; 10. 11. Maler Müller, 
Dichtungen, hrog. v. Hettner; 12, Hörner, eier und Schwert, 
Itinv, Rofamunde, bisg. v. Gottihall; 13. 14. Foriter, Ans 
Nöten vom Niederrhein, brög. v. Buchner; 15, Herder, Der Gib, 
brög. von Julian Schmidt und Karoline Mihadlis; 
1%, Seume, Spagiergang nah Sorafus, hrög. von Deiterlen; 
17.18, Wilhelm Müller, Gedichte, bröa. v, Max Müller; 19, 
20. Goethe, Fauſt, brög.v. Garriere; 21. 22. Bürger, Gedichte, 
brög. v. Zittmann; 23. 24, 25, Serder, Ideen zur Geſchichte 
der Menſchheit, hrog. v. Julian Schmidt; 26. Voß, Luiſe und 
Yoyfen, heit v. Goedeke; 27. Schleiermader, Monologen umd 
Die Beibnachtöfeier, brög. v. Schwarz. 


E=” In allen Buchhandlungen vorräthig. EX 
Ein reichhaltiges Verzeichniß zu Feſtgeſchenken geeigneter, elegant 
gebundener Werke aus dem Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig 
ift gratis zu haben. 








BIRISISSTIIT SEEELESTEEENEE IS SEESSNES ESG EL KH ESSASS 


Neu! 


Soeben erfhien und fleht auf Franco Verlangen gratis und 


franeo zu Dieniten: 
Ueberſicht 
der geleſenſten 


Zeitungen und Socalblätter 
N des In: und Auslandes 
3 


für welche 
Aufträge zur Einrückung von Anzeigen jeder Art 
von &. Engler’s Annoncenburcau in Leipzig 
angenommen und zu ben Originalpreijen berechnet werden. 
Mit Angabe der Infertionspreife und Auflagen. 


WEIEIEIEE TEE TS SITE ENISEIESSEITI SIE. 


—CCC 
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Im Verlage von F, E. €, Leuekart in Breslau erschien 


soeben : 
Catulls Gedichte 


in ihrem geschichtlichen Zusammenhange 
übersetzt und erläutert 
von Dr. Rudolf Westphal. 
Geheftet, Preis: 11, Thlr. Geb. 17, Thlr. 








19] Neue Unternehmungen 


von 


Fues’s Verlag (R.Reisland) in Leipzig. 





Die Evangelien 
oder Marcus und die Synopsis 
der Kanonischen und ausserkanonischen Evangelien nach 
dem ältesten Text mit historisch-exegetischem Commentar 


von Dr, Gustav Volkmar, 
Prof, der Theol. in Zürich, 


4 Thlr, 


Messias Judaeorum 
libris corum paulo ante et paulo post Christum natum 


eonseriplis illustratus. 
Edidit Adolplius Hilgenfeld. 
3 Tlilr. 20 Ngr, 





Die vorchristliche 


Unsterblichkeitslehre 
von Wolfgang Menzel. 
2 Bände. 4 Thlr. 


Gottfried Wilbelm Leibniz 
als Patriot, Staatsmann und Bildungsträger. 


Ein Lichwunkt and Deutfchlands trübiter Zeit. 
Für die Gegenwart dargeitellt von Dr. Edmund Prleiderer. 


3 Ibir. 10 Nar. 


Die wahren Sinderniffe und die Grundbedin: 
gungen einer durchgreifenden MHeform der 
fatholifchen Kirche zunächſt in Deutichland erörtert von 
Dr. A. Pichler, Oberbibliotbelar d. laiſ öffentl. Biblio» 
thet in St. Petersburg u. Mitglied d. Akad. d. Willen: 
ichaiten in München, 1 Thlr. 20 Nar. 

Zeibniz 
als Verfaſſer von zwölf anonymen, meift beutichen politischen 
Flugſchriften, 
nachgewieſen von Dr. Edmund Pfleiderer. 
24 Nar. 


Studien 


über das Institut der Gesellschaft Jesu 
mit besonderer Berücksichtigung der pädagogischen Wirk- 
samkeit dieses Ordens in Deutschland. 
Von Dr. Eberhard Zirngiebt. 
3 Thir. 





— — — —— 


Die 
Religion, ihr Wesen und ihre Geschichte 
dargestellt 
von Otto Pfleiderer. 
Erster Band: Das Wesen der Religion. 2 Thir. 
Zweiter Band: Die Geschichte der Religion. 2 Thir. 





Fe 
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Empfehlenswerthe Werke aus dem Verlage 
von Ernſt Fleifcher in Leipzig 
welde durch alle Buchhandlungen zu beziehen find: 


Aeschylos Agamemnon, metrsch überselzt von 
W.v. Humboldt, 2.Aufl. Velinpapier. brosch. 25 Ngr. 
fein gebunden mit Goldschnitt I Thlr. 3 Ngr. 

Biernagfi, 3. E., gefammelte Schriften. 8 Bände. 2. Aufl. 
broſch. 3 Thlr., in 4 Bde. geb, 3 Thlr. 20 Nor. 

Inhalt: 

1, Biernatzki's Biographie. 11. Wege zum Glauben oder die 
Liebe aus der Kindheit. 

IN, u. IV, Die Hallig oder die Schiffbrühigen auf dem Eilande 
in der Nordiee. 

V. VI. Der brauue Knabe, od.die Gemeinden in der Zerftreuung. 

u. Vll. | Des legten Matrofen Tagebuch. 

VIII. Gedichte. 

Ebhrenberg, Friedr., Stunden der Andacht. Froben und Traus 
ernden gewidmet. 4. Aufl, br, 2 Thlr., eleg. geb. 2 Thlr. 15 Nar. 

Jacobi, Friedr. H., andgewählte Werke. Glaffifer-Ausgabe. 
3 Bde, in 8 Lieferungen brofirt 1 Thle. 10 Ngr., in einem 
Bande gebunden 1 Thlr. 20 Ner. 


Inhalt: 1.02. Band, Woldemar,. 3. Band, Allwill's Brief 
fammlung. 


Retzsch, Prof. M. Galerie zu Shakespeares dramati- 
schen Werken, la Umrissen. 8 Liefgn. 12 Thir, 

—, — Ausgabe in I Bande mjt I Heft Erläuterungen. 2, Aufl, 
brosch. 10 Thir. 

—, — Ausgabe in 2 Bände gebunden 12 Thlr, 

—, — Umrisse zu Bürgers Balladen. Neue Ausgabe. br. 
I Thir. 15 Ngr. 

Wagner, Ernft, ſämmtliche Werke. Clajfiter- Ausgabe, 6 Bde, 
broſch. 3 Thlr. In 3 Bde, in engl. Leinw. geb, 3 Thlr. 24 Nar. 


Inhalt: 
1. Bd. Wilibald’s Anſichten des 5. Bd. Reifen aus der Fremde in 
Lebens. die Heimath. 3. Bd. Der 
+» Die reifenden Maler, Bald ven Dora, Hiſtori⸗ 
Iſidora. Ferdinand Miller. | ſches A. 8.6. eines 40jährir 
Reifen aus der Fremde in) gen Fibelſchüten. 
die Heimath. 1. u. 2. Bd. 6. „ Mittbeilungen ausdes Dich: 
ters Nachlaß. 
Wagner, Eruft, Wilibald's Anfichten des Lebens. 5. Aufl. 
Wohlfeile Ausgabe, broſch. 1 Thlr. [22 








Bei S. Hirzel in Leipzig erfihien focben: % 


Die Chroniten der oberrheiniſchen Städte. 
Strassburg. 


Erfter Band, 

Entbalten® Die Khroniken von Glofener u. Aönigehofen 

Herausgegeben von Prof. C. Hegel in Erlangen. 

(Mit einer Karte des Elſaß und Facſimile.) 

ar. 8. Preis: 3 Tbhlr. 

Bilder gleichzeitig den achten Band der Ehronifen der deut | 

fchen Städte vom 14. bis ind 16. Jahrhundert, berausacacıı ı 

durch die biftorifche Gommijfion bei der K. Alademie der Wiher | 
Ichaften in Minden. 








18] Verlag von Veit & Comp. in Leipzig. 

Aristophanes’ Werke von Joh. 
Gust. Droysen. II. Aufl. 2 Bde. DE 

Bilguer, Handbuch des Schach- 


spiels. IV. Aufl. gebunden. ” 

Droysen, &. Gustaf Adolf. Bd. I. „ 

(Band Il ee erscheint Sommer 1870.) 

Droysen, J.&. Friedrich J. König 
von Preussen. 

— Friedrich Wilhelml.Königvon 
Preussen. 2 Bde. 

— Leben desGrafen York v. War- 
tenburg. V. Aufl. gebunden. 

Falke, Joh. Geschichte des deut- 
schen Zollwesens, 

Fock. ©. Rügensch-Pommersche 
Geschichten. 5 ‘Bde. 

Petermann, H. Reisen im Orient. 
ll. Ausg. mit Karte von H. Kiepert 

Schefer.L.Laienbrevier. XV. Aufl, 
gebunden. 

Schiller’s Briefwechselmit Kör- 
ner. 4 Bde, gebunden. 

Woeber, W. Geschichte des deut- 
schen Zollvereins. 





Werthvolle Bücher von Carl Rümpler in Hannover. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Die praktische Markscheidekunst unter Anwendung des Luftblasen-Niveaus und des Theodo- 
lithen etc. Von E. Borchers, Bergmeister. Mit 127 Holzschnilten und 11 lithogr. Tafeln, Grösstes Lexicon- 


Octav. Geheflet 5/4 Thir. 


Elementare Theorie und Berechnung eiserner Dach- und Brücken-Constructionen. Von Dr. 
August Ritter. Zweite Auflage. (2 Abiheilungen.) Mit 495 Holzschnilten, Lexicon-Octav. Geheflet 3 Thlr. 
Lehrbuch der technischen Mechanik. von Dr. August Ritter. Mit 726 Holzschnilten. Lex,-Oclar. 


Geheftet 42/3 Thilr, 


Die geometrischen Instrumente der gesammten praktischen Geometrie, deren Theorie, Be- 
schreibung und Gebrauch. Von Dr. &. Chr. K. Hunzaus. Mit 290 z. Th, blallgrossen Holzschnilien. 


Lexicon-Octav, Geheflel 51/3 Thir. 


Lehrbuch der praktischen Geometrie. von Dr. &. Chr. K. Hunzus. Zweite vermehrte Auflage. Mil 
211 Holzschnitten, Lexicon-Oetav. Geheflet 32/3 Thir, 

Die Geometrie der Lage. Von Dr. Theodor Reye. Zwei Abiheilungen. Mit lithographirten Tafeln. 
Lexicon-Octav. Gehefiet 31/3 Thir. 

Theorie der eisernen Träger mit Doppelflanschen. Von H. A. Klose. Mit 14 Holzschniiten. Lex.- 
Octav. Geheftet 24 Sgr. 

Grundzüge der höheren Mathematik, nebst Anwendung derselben auf die Mechanik. Von H. 
Tellkampf. Mit 47 Holzschnilten. Octav. Geheflet 20 Sgr, 

Prinzipien der Arithmetik. Von Dr. Friedrich Grelle. Lex.-Oct. Geh. 2 Thlr. 

Analytische Geometrie der Ebene. von Dr. Fr. Grelle. Mit 91 Holzschn, Geheftet 2 Thlr. [5 
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Stifters Briefe und nachgelaffene Werke! 
s Bei Guftav Heckenaſt in Peſt 
d foeben erfchienen und dur alle Buchhdlgn. fofort zu beziehen: 


Adalbert Htifters Werke. 


: herausgegeben von Johannes Aprent, 3 Bände, mit 
Sriefe, dem Porträt des Ft Zar Preis 3 Ihfr., in Deſter⸗ 
reih 5 fl. —— 


Wie Stifters Leben dem innerſten Gehalte nach in ſeinen 
herlen fich ausgeſprochen findet, jo find auch bie Briefe, welche 
er, in drei Bänden gefammelt, den Freunden des Dichterd vor- 
legt werden, ald ein unmittelbarer Ausbrud dieſes innern 
bens, ein Theil feiner Werke. Sein Außeres Leben hatte Nichts, 
as die Neugierde zu reigen vermöchte; wer aber zu erfennen 
tebt, wie ein edler und reicher Geift in dem andrängenden Ge- 
irre der Außenwelt fih zu behaupten und fie durch fein eigenes 
Öt zu verflären und zu erheben jucht, wird gerne mehr als ein. 
al zu diefen Briefen zurüdfehren. Sie enthalten zudem die voll. 
indige Darlegung defjen, was dem Dichter bei feinen Arbeiten 
wihwebte, und geben jo einen zuverläffigen Commentar und den 
njig berechtigten Ausgangspunft für die Würdigung derfelben. 


von Adalbert Stifter (nefammelt und dem 
Nadylaffe entnommen), herausgegeben von 


y 2 Bände mit 2 Titelbildern mad Zeichnuns 
gen von Prof. Geiger. Preis 2 Thlr. in Deiterreih 3 fl. 
Inhalt. 1. Profopus. — Die drei Schmiede ihres Schickſals. — 

kr Baldbrunnen. — Nachkommenſchaften. — Ein Gang durd die 

atafomben. — Aus dem bairiſchen Wafde. — II. Der BWaldgänger. — 
ser fromme Spruc. — Der Huf von Senke. — Zuverſicht. — Zwei 
zitwen. — Die Barmberzigkeit. — Zwei Parabeln. — Gedichte. 

im Jänner 1870 erfcheinen 2 Bände „vermifchte Schriften“, 


homit die nachgelaffenen Werke des Dichters ihren Abſchluß finden. 


Soeben in neuer illuftrirter Auflage erfchienen: 


Bunte Steine von Udalbert Stifter. 
Ein Feftgefchenf. 
Dritte Auflage in einem Bande mit xylographiſchen Abbildungen nadı 
| Prof. J. M. Kaifer. 

Broich. 2 Thlr. = 3 fl., Practeinband 2 Ihr. 20 Sar, = 4 fl. 


— 


Srzählungen 


Johannes Aprent. 


Berlag für erziehenden Unterricht in Leipzig. 


Gräbner’s Robinfon. 


Ausgabe mit 16 Tonbilbern und 54 Holzſchn. Elegant cart. 
1 Ahr. 5 Nor. — Wohlfeile Ausgabe mit 2 Bildern. — 
Cart. 121, Ngr, 

Bevormwortet von Dir. Kühner, Prof. Ziller und 
Prof. Biedermann; empfohlen vom Leipz. Lehrer 
bereine, Berliner und Wiener pädagogijiden 
Vereine u. f. w.; für den beften Robinſon erklärt von der 
Sachſ. Shulzeitung, vom Schleſ. u. Heſſiſchen 


Schulblatte, v. d. Wiſſenſch. Beil. d. Leipz. Zeitg. u. v. A. 


Leſebuch aus Homer. 


Eine Vorſchule zur griechiſchen Geſchichte und Mythologie 
don Dr. O. Willmann, Ordin. am Pädag. zu Wien. Mit 
&romolith. Karte des alten Griechenlands, mit Randzeid. 
- 16 Nur. 

halt: Odyſſeus' Heimkehr, Odyſſeus' Todtenfahrt. Land 
und Leben der Griechen zu Odyſſeus' Zeit. 2 
agen. 20 








Neue populär-philoſop 
Acht pſychologiſche 


von 
Dr. &. Fortlage 
Profeffor an der Univerfität Jena. 
Preis I Thlr. 20 Ngr. 
Inhalt: 

1, Ueber die Natur der Seele, 2, Ueber dad Gedächtniß. 
3. Ueber die Einbildungstraft:. 4. Ueber den Charatter. 
5. Ueber die Temperamente. 6. Ueber den Inſtinct. 7. Ueber 
die Freundichaft. 8. Ueber Materialismus und Idealismus. 


Heidelberger Jahrbücher 1869 '%,, äußern u. U. 
über dieje Vorträge: , 

Gewiß verdienen diefe zu verfchiedenen Zeiten vor einem 
emifchten Zuhörerkreife gehaltenen Borlefungen in ber ihnen 
Bier gegebenen neuen Zufammenftellung die regſte Aufmerk— 
ſamkeit und Theilnahme auch in weiteren Kreifen. Sie — 
durchweg geeignet, zur Hebung des philoſophiſchen, insbejon- 
dere bes pſychologiſchen Intereſſes aller derjenigen beizutra: 
gen, welden die fih auf das innerfte Menſchenweſen und 
deflen höchſte Aufgaben beziehenden Fragen nicht gleichgitltig 
find. Denn es werden in biefen Vorträgen in einer hödjit 
gelungenen und allgemein verftändlichen Form mit durch— 
aus paffenden und finnig gewählten Beifpielen belegte wid): 
tige Rejultate philofophifhen Rachdenkens aniprudlos und an: 
regend zugleih geboten, Mit Recht wird in dem VBormworte 
auf die von „unjeligen Laſten befreiende und erlöfende Wir: 
fung” ächt philoſophiſcher Bildung bingemwiefen, mit Recht 
hervorgehoben, daß fie „das dunkle Gewirr vergänglicher That: 
jahen und Erfahrungen mit ewigen Ideen durdleuchte” und 
„am Gemüthe eines Jeden, welder fih ihr mit aufrichtiger 
Liebe und ernften Streben zumende, eine Befriedigung und 
dauerhaftes Lebensglüd bereite.” 


Sechs philoſophiſche Vorträge 


n 
Dr. €. Fortlage 
Profeſſor an der Univerfität Jena. 
Preis I Thlr. 10 Nar. 








bilde Werke, 
Jorträge 


17 






















Anhalt: 
1. Ueber die Bantiige Vhilofophie. 2. Ueber Jena's philofo: 
phifchen Ruhm. 3. Ueber Novalis und die Romantik. 4. Ueber 
die Glüdjeligleitöichre der Stoifer. 5. Ueber das Gaftmahl 
des Plato. 6, Ueber die Anfänge der Mufik, 
Ueber dieje ſechs Vorträge äußerten u, U. bis jegt: 


Allgemeine Zeitung 1569 Nr, 282: 

Diefe ſechs Vorträge find in der That geeignet den nod) 
außerhalb der Philofophie, zumal der Kantiſchen, Stehenden 
an diefelbe binanzuführen. Wer ſich jelbft wohl will, wird 
die fundigen Führer nicht von fich weiſen, welche fih ihm 
hülfreid; barbieten, 

Didascalia 1569 Nr. 257: 

Die ernfte Weife und die Gründlichkeit, womit Kortlage 
allen Dingen ein philoſophiſches Intereſſe abgewinnt, feffeln 
hier wieder ungemein, Solde Auffäge taugen gerade ſoviel 
und nügen vielleicht im populären Sinne ne als ein ganzes 


Semefter Hathedervorträge. 
Jena 1869, Mauke's Verlag 
(Hermann Dufft). 
















Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 1 


Soeben erschien und ist in allen Buchhdlgn, zu haben; 


Pyrenomycetes germanici. 
Die Kernpilze Deutschlands. 


Bearbeitet 
von Dr. Th. Nitschke. 
Erster Band, Zweite Lieferung, gr. 8. 10 Bogen. 
Eleg, broschirt. Preis: 1 Thir. 20 Sgr. 
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Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. Antiguncifer Bücerverkeht. 


290] (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 
Die architektonischen Stylarten. Otto Jahn’s Bibliothek, 


Eine kurze, allgemein fassliche Darstellung der charakleristi- 


schen Verschiedenheiten der architektonischen Stylarten, Zur , 
richtigen Verwendung in Kunst und Handwerk. Für Archi- Catalog der Bibliothek Otto Jahn’s I. Abtheilus 


tekten, Maler, Bildhauer, Stukaleure, Bauschulen, Baugewerk- Griechische S: Roemische Classiker. 7600 Nummer 
schulen, Bauhandwerker, Modellirer, Metallarbeiter etc, sowie . Otto Jahn’'s Bibliothek ist als die bedeutendste phil 
zur Belehrung für gebildele Freunde der Kunst u. Archileklur, —— en. DR MOND — 
v sei hier nur die Nummerzahbl einzelner Autoren angefü 

Ir Aesengarten, Aeschylus 200, Aristophanes 14, Aristoteles 234, Dem« 


Versteigerung in Bonn am 7. Februar 1870. | 
Es erschien soeben: 




























Zweite umgearbeitete und vermehrte Auflage. thenes 120, Euripides 234, Homer 370, Plato 260, Sopk 
Mit 638 Illustrationen in Holzstich. Royal-Octav. Fein Velin- | eles 320, Theocrit 100, Cicero 350, Horaz 410, Juve 
pepier. geh. Preis 4 Thlr, 144 etc, etc. 
l 10 A n . 
— Biel daher —— BERNER RER RANG * Die Versteigerung findet unter Leitung der Her 





Joseph Baer iu Frankfurt a. M., Max Cohen u. Sohn 
B 
ee —— IB ‚forben erflenen amd durq ale | Bonn und M. Lempertz in Bonn vom 7. Februar 1870 
ß l M t im Auktionslokal des Letateren Statt. 
nt 11 h y. Kataloge sind durch alle Buchhandlungen, sowie fr 
Geſchichte feines Lebens. per Post gegen Einsendung von 2 Sgr. Briefmarken dire 
Don Guftav Freytag. von M. Lempertz in Bonn zu beziehen. 
1 Band in Detav. Breit: 2 Thaler 1299 Gleiche Reichhaltigkeit wie die eben erschienene 1. Abb 
: > lung werden auch die folgenden demnächst erscheinenden 
” ” weisen. Dieselben umfassen: Philologische Hülfswissenschafl 
Archaeologie, Epigraphik, Numismatik, Ribliographie, Gelehr 
geschichte, deutsche Literatar Gocthe-Semmlung) ete, 





Wörterbuch der Keilinschriften. 


Soeben erschien: 


ASSYRIAN DICTIONARY, intended to further the Study 
of the CUNEIFORM INSCRIPTIONS of ASSYRIA and BABY- 
LONIA. By EDWIN NORRIS, Ph, D. Bonn, Hon, Secretary 
ofthe Royal Asiatie Society, London. Band Il. 4to. cloth, 
91, Thaler. 

Das Werk ist mit Keilschriftlettern, aber auch mit deren 

Equivalent in Lateinischen Lettern gedruckt und ist daher 
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Bibliothek des Prof Dr. Fr. Haase. 


Auction dersÖlben im Januar 1870. 


Soeben erschien und wird für 2 Sgr. verkaufi, nach A 
wärts gegen Einsendung von 4 Sgr. portofrei versandt: 


Verzeichniss der Bücher aus der nachgelassenen Biblist 
des Herrn Dr. Friedrich Haase, Professor der Phi 


nicht nur für das Studium des besonderen Faches, sondern | logie an der Kgl. Universität zu Breslau, 

für alle Philologen, besonders Semitologen, nützlich. — Es | Welche am 10. Januar 1570 und den folgenden Tagen du 

erscheinen noch weitere ? Bände, den Auctions-Commiss, Herrn Benno Milch, im Universität 
London, Williams & Norgate. Gebäude versteigert werden sollen. (Lex.-$. 220 8.) 











Die sehr umfangreiche und werthvolle Sammlung enthi 
Im Verlage von Georg Reimer in Berlin ist soeben er- | die hervorragendsten und seltensten Werke aus dem Gebi 
schienen und durch jede Buchhandlung = beziehen: der altclassischen Philologie und Neulateiner, ferner e 
Die allgemeine chirurgische 245 Nummern umfassende „Bibliotheca militaris“ wel 

letztere eventuell auch im Ganzen versteigert wird: we 
» athologie j und Therapie volle Werke aus anderen Wissenschaften, sowie auch Man 
j * — — scripte und Portrait-Sammlungen berühmter Philologen. 
Ein Handbuch für Studirende und Aerzte Schletter'sche Buchhandlung (H. Skutsch) 


von Dr. Theodor Billroth, | hand er 
Brot der Chirargie in Wien. in Breslau, Behweidnltsereir, 16-18, 











Vierte — 5 Fr 
überarbeitete und mit Holzschnitten vermehrte 42] Isaac st. ‚Goar in Frankfurt a. =. 
— sucht und zahlt hierfür 300 Thaler: 
___Preis: 3 Thlr. 20 Sr. I Pertz, Monumenta Germaniae, Bd. 1— 22. Sauberes, 
beschnillenes Exemplar in gutem Einbande. 
Lehrbuch Offerten gfl. baldigst pr. Post, 





der historisch-kritischen Einleitung | _ .,. —— = ae 
in die Bibel Alten und Neuen Testaments H. F. Münster’s Antiquariat in Verona, yia alla Se 


von Dr. W. M. L. de Wette. | Lager seltener und werthvoller Werke aus allen Fäch 
Erster Theil. der Wissenschaft zu billigen Preisen. 
Die Einleitung in das A. T. und in die Bibelsammlung — se⸗ und franco. 
überhaupt enthaltend. — 
Achte Ausgabe. K. F. Kochler’ $ Antiquarium in — Poststr. 


Neu bearbeitet von Dr. Eberhard Schrader. 
Mit einer Schrifttafel und Registern. 
4] Preis: 2 Thlr. 20 Ser. | 


nt von =. Drugelin in Rep. 
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Theologie. 


ſtummacher, Herm., Baitor, über evangelifche Kirchenverfaſſung, 

ihr Weſen, ibre Geichichte und ihre nothwendige Fortbildung in 
vr Örgenwart. Zingergeige ‚jur Orientirung. Gotha, 1569, F. 
a. Bertbed. (55 S. 12.) Sur. 

Dies Heine Schriftchen behandelt die auf dem Titel angege 
en Punkte jelbitverftändlih nur in furzen Zügen, aber dabei 
n durchweg anſprechender Form. Durch Erinnerungen an ein: 
elne Begegniffe aus der Vergangenheit und Zulunft weiß es das 
in ih Trockene und ſchwer Geniehbare ſchmackhaft zu machen. 
Im wenigiten fann Ref. mit dem Berf. in den legten Partien 
ws Schriithens übereinjtimmen, welde die Fortbildung der 
litchenverfaſſung in der Öegenwart zum Öegenftande haben. So 
»®. wenn der Verf. (S. 52) es als empfeblenswerth daritellt, 
„der Feititellung der Grenzen des Wahlrechts (der Gemeinde: 
Wieder) irgendwie auf die Betheiligung bei den Cultushandlun— 
yen der Kirche zurüdzugreifen“ u. dgl. m. Allen, die noch un— 
befannt mit dem Weſen und der Geichichte der evangeliichen 
Rirhenverfaflung find, kann diejes Werlchen als kurzer Ueber 
blid empfohlen werden. 





1. Rradolfer, 3. J., über Glauben und Unglauben. (35 S.) 
N. Randot, Dr. Garl, über den Opfertod Jeſu. (51 S.) 
un, — b, Dr. Moritz, der alte und der neue Glaube an Chriſtus. 

der Geift in allen drei Vorträgen ift im Weſentlichen einer 
und derjelbe, nämlich der Geift der modernen Theologie, die fich 
den Eombolen gegenüber die volle Freiheit wahrt. — Der erfte 
Vortrag von Kradolfer handelt dem Titel nach „über Glauben 
und Unglauben”, in Wirflichleit iſt er eine Streitſchrift gegen 
dan Materialismus. Der Verf. ift gründlich und umfichtig zu 
Berte gegangen. Aber ein Hauptmangel trifft feine Schrift. Es 
Tebit ihr die Popularität und die mußte man gerade von einem 
holen Vortrage erwarten. Man kann fih faum des Eindruds 
ermebren, als glaubte der Verf. jeinen Stoff zu entweiben, wenn 
@ ibn in allgemeinverftändliche Formen brädte; darum überall 
wriftofratiiche Dietion und ariftotratiiche Behandlung des Stoffes. 
— Tor zweite Vortrag von Manchot handelt „über den Opfer 
m“ Wir finden eine anſprechende dogmengeſchichtliche Ent— 
mdlung über den Opfertod, intereffant wohl für Theologen, aber 
han für ein gemiichtes Bublicum, bejonders da manche Partien 





| viel zu umſtändlich ausgeführt find. Uebrigens fürdten wir, daß 
das Publicum, das ihn hörte, ebenjo enttäujcht worden ift, als 
Ref. beim Leſen. Letzterer glaubte des Verf.'s Anſchauungen über 
den Opfertod lejen zu jollen und wurde, nach einer etwas undeut- 
lichen Borrede und einer weitausholenden Einleitung, mit Dogmen: 
geſchichte abgeſpeiſt. — Der dritte Vortrag von Shwalb, be: 
titelt: „der alte und neue Glaube an Chriſtus“, it jchon früber 
in weiteren Kreijen befannt geworden, da er Beranlaflung zu 
einer Denunciation gegen den Verf. ward. Bringt derjelbe auch 
nicht geradezu Neues, was in vorliegendem Falle auch gar nicht 
erforderlich war, jo zeichnet er fi) jedenfalls durch Klarheit und 
Entſchiedenheit, jowie durch eine weitherzige Milde, die auch dem 
Gegner die Anerkennung nicht verjagt, aus. Solche Vorträge 
befremden wohl mande Zuhörer oder Leſer, verlegen jogar den 
Einen oder Andern; aber fie tragen auch durch die ungeichmintte 
Wabrbeit, die fie ausiprechen, wahrhaft verjöhnende Momente in 
fih. Jedenfalls können wir von dieſem Vortrage jagen: finis 
coronat opus. 


Verhandlungen der fünften (fiebenbürgiichen) Landeskirchenver— 
fammlung 1868. Herausgegeben vom Landesconfiftorium. 
Sermannitadt, 1869, (3 Bll., 203 S. Yer.s$.) 

Das Rei. vorliegende Heft zerfällt in zwei Haupttheile, von 
denen der erjte die Verhandlungen der fünften fiebenbürgischen 
Sandestirhenverfammlung als Organs des Hirchenregimentes, 
der zweite die Verhandlungen der fünften Landesfirchenverfamm: 
lung als Organes der Geſetzgebung enthält. Jeder diejer beiden 
Haupttheile zerfällt wieder in zwei Unterabtbeilungen, nämlich 
in die Protocolle und die Beilagen. Beſonders unter den letz— 
teren finden fih manche intereffante Netenftüde 3. B. das „Diplom, 
betreffend die a. h. Beftätigung des Superintendenten” nad) Ur- 
tert und Ueberjegung. Meberhaupt aber nimmt das Ganze, bejon- 
ders da es von Seiten der betreffenden Behörde (dem Landes; 
confiftorium) herausgegeben ift, in einer Zeit, in der die „Landes- 
ſynoden“ auf der Tagesordnung ſtehen, ein bejonderes Intereſſe 
in Anfipruc. 





A. u. d. T.: Gallerie hamburgifher Theologen. 6. Band. 
Das vorliegende Buch bildet den jechäten Band der von dem 

Verfaffer herausgegebenen „Sallerie hamburgiſcher Theologen“; 

auch befennt fih Hr. Möndeberg in der Vorrede dazu, daß ein 
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tirchenhiſtoriſches, nicht literarifches Intereffe ibn zu feiner Ar- 





beit getrieben babe; dennoch jcheint es uns wenig beredtigt zu | 


jein, Claudius unter die hamburgiſchen Theologen zu rechnen. 
Der Verf. hat ohne Frage bierbei die eigenthümliche religiöfe, 
an den Mpiticismus jtreifende Richtung im Auge gebabt, die bei 
Claudius feit der Mitte der fiebziger Jabre des vorigen Jahr— 
bundert3 mebr und mehr zum Durchbruch gelangt; er iſt im dieſer 
Beziehung ein Vertreter der Anſchauungen, wie fie gerade bei 
bedeutenderen Männern jener Zeit mehrfach zu Tage treten und 
zwar bervorgehend aus jener jeltjamen Miihung, wie fie die den 
legten Berzweiflungsfampf fämpfende Orthodorie, der entartende 
PBietismus und die Nufllärung bervorbradten. An und für fich 
ift dieſe Richtung höchſt beachtenswertb und verdient wohl eine 
nähere Darlegung, doc ift dann jedenfalls ein tieferes pjycholo- 
giſches Eingehen auf die betreffende Berjönlichkeit geboten, als 
es in dem vorliegenden Buche der Fall tft; namentlich aber ge- 
bührt alsdann den Einflüflen der Aufflärung eine etwas vor- 
urtheilsfreiere Würdigung, als fie der Verf. ihr angedeihen läßt, 
obwohl wir ihm die Gerechtigteit widerfahren laſſen mülfen, daß 
er bierbei nicht ganz jo furzfichtig und fanatiich ift, wie viele ſei— 
ner Collegen. Außerdem aber liegt die Bedeutung von Mattbias 
Claudius doch auf einem anderen Felde; in erfter Linie ift es 
jeine volksthümliche Poeſie, fein beiterer, jo innig anmutbender 
Dichtergenius, welcher ihn der Nation jo wertb macht. Rübmend 
anerkennen müffen wir den (Fleiß, mit welchem ber Verf. jein Ma— 
terial, und darunter manches bisber wenig oder gar nicht Gekannte 
zufammengeftellt hat, unter Anderem ift es ihm vergönnt gemweien, 
die eigenhändigen Briefe von Claudius an Voß aus der Mün- 
chener Bibliotbel zu benugen. Der Verf. erfennt ſelbſt, daß die 
Menge des früher ungeahnten Materials ibn bei der Ausarbei- 
tung des Buches geftört hat. Es ijt denn in der That mehr ein 
Mofait, beitehend aus den Werken von Claudius und den Aeuße— 
rungen anderer Zeitgenoſſen, nad chronologiſcher Folge geordnet, 
was der Verf. bietet; die gründliche Verarbeitung und Gruppie— 
rung des Materials läßt ſich vielfach vermilfen. Das Buch bat 
ſomit feinen Anipruch darauf, als abichliehende Arbeit über den 
Gegenftand angeſehen zu werden, aber als werthvoller Beitrag 
zur Literargeſchichte jener Zeit iſt es uns willlommen. ov. 

Zeitfhrift für Proteitantismusn. Kirche. Hrsg. von I. Ch. Ft. 

v.Hofmannw,. AR. F. 59. Bo, 6, Heft. December 1869. 


Inh: „Der Papſt und das Concih“ von Janus, — „Reform 
der römifchen Kirche in Haupt u, Gliedern.“ — Gedanken über Staat 
und Kirche mit Beziebung zu dem Artikel: das Verbäftnih von Staat 
und Kirche im Maibeft. — Ar. Bruungß zur Erwidernng. — Nach— 
wert der Redaction, 





Mittheilungen u. Nachrichten für die evangel. Kirche in Rußland 
brag. von W. Müller N. F. 2. 8b. November 1869, 
Inh: Ueber Bermebrung aeiitl. Arbeitöträfte und vartoraler 
Arbeitsfelder. — Zur „brüderliben Mahnung“. — Zur Humboldté 
feier. — Kirchl. Nachrichten u. Eorrefpondengen. — Liter. Anzeigen. 


Der Rathotif. Nedig. von 3. B. Heinrich u. Gh. Moufang. N, F. 
11. Jahrg. November 1869, 

Inb.: Aufruf des biſchöfl. Gomites zur Gründung einer kathol. 
Univerfität. — Ueber die Einheit der Perſon Jeſu Chriſti. Die 
Unauflösticheit der Ehe nach der Lehre der h. Schrift. — Die Ser 
minarien ı. ibre Gegner. — Zur Älteren Glockenkunde. — Die firdt. 
Auftände in der Erzdiöceſe Freiburg. — Gin altes Gedicht auf den 
Mainzer Erzbiſchof Luitbert. — Literatur. — Bor dem Coneil. 
Allgem. Kircheuzeitung. 48. Jabra. Ar, 03 m. 94, 1869, 


Inb.: Mom obıe die Bibel, Nom wider Die Bibel, — Erlaß dee erangel. Ober: 
firdentatbs tn Berlin vom 15. Juml 1869, beit. Den Ertrag der dım vorigen 
Zahre für die driugendſten Nethftänne der cwangei. Yanbesfirde veranftalteten 
Aitchen u. Sausrellerte, — Rirbt, Mitiheilungen u. Nachrichten. 








Gvangel. Kirhenzeitung. Hrög. von T. ©. Tauſcher. 85. Bd. 5. oft. 
November 1869, 

Inh: Unlen und Gonfeffion, 

min. — Die außerordent!. Proringialfoneren, — Die Vorihlageliite. - 

die Pebrfrerbeit der Beiltlihen, 1. — Marie Nathuñue 


— Bericht über die lutber, Baltorafeonferena zu Sam 
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Allgem. ev..luther. Sirhenzeitung. Nr. 50. 
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Neue Evangel. Kirchenzeitung. Hrsg. von 9. Meſner. Nr. 4% 
Inh.: Das Buch des Biſchefe ven Surs. Migr, Martt über Das Gomelt. — Zi 
imeite Bode der Brorinziaifonoden. — Lie Sannor, Landes ſanode. 4. Sotı 
Korreipondenzen, 





Iud,: Asmiſche Moral. — Die fircbl. Rormen beredetigter Abenpmablögemeniauk 
— Die Berhandlungen der vereinigten @eneralignode zu Auebach . — Dir 
dutber, Gemeinde Gemſinden, ein Beitrag zur Geſchichte Der Iatber. Aicks 
in Naſſau. — Kirchl. Rachtichten 1, 


Gvangel.rei. ——— Hrég. von Oite Thelemann u. Em 
Stähelin. 19. Jabra. Rovemberbeft 1969. 


Inb.: Die Grkauften von der Erde. — Simon der Zauberer. — ur Borfirnatide 
frage, — Rırdendirennt, 


Proteft. Kirchenzeitung. Rr. 49. 1869, 
Inhe: Der Entwurf des Unterridtsgeiehet. 2. Art, — Tb. Keim, drei Aritide 
Gbronologen, 1. — Gorreipondengen. — Piteratir, 








Nordd, Proteitantenblatt. Hreg. von &. Manchot. 2. Jahrg. Rt. 
Anb.: G. Karo, ber Geborſam des Blaubend. — 3. Aradelfer, Die Kb @e 
ibidte als Mittel zum Glauben. — Die Abrudmabitieler der pontmer. Prem 
alafiguode. — Die Gewährung der Markifirhe zu Hannover für die Bernie 
des Proteitäntenvereind, — G. Schmide. zut Schuſirage. — B.Aarfeına 

ein Peitrag zut Breurtbeilung von G. M. Arndt. 





Dhilofophie. 


Frohschammer, J., das Recht der eigenen Ueberzeuguaz 
Leipzig, 1869. Fues's Verlag. (XV, 238 8.8.) 1 Thlr. 10 Ser. 

Gine höchſt beachtenswerthe Schrift! Sie ſchließt Ab, mir 
der Verf. jelbit (Morr. S. XV) jagt, dem neunten Abichnitte kı- 
nes Werles: - „das Chriftentbum und die moderne Naturmilien 
ſchaft“ an, der den Titel führt: „das Chriſtenthum und die 
moderne Givilifation“, und will „ein Beitrag fein zur Yolung 
des Problems, wie das Verhältniß von Staat und Kirche grund 
jäßlih und endgültig den Einfichten und Rechten der modernm 
Gejellichaft gemäß zu ordnen ſei.“ — Der erite Theil des Werle! 
„das Recht der Wahrheit und das Recht der Ueberzeugung“, mibr 
theoretiich gehalten als die übrigen, iſt mit jo durchftchtiger Klar 
beit und in jo abgerundeter Form gejchrieben, wie wir nur jelten 
Ausführungen über derartige Gegenftände geleſen haben. Tem 
entiprechend find auch die übrigen drei Iheile der Schrift (der 
Staat und der religiöfe Glaube; der Staat und Die Glaubens 
freiheit; der moderne Staat und die fatboliiche Kirche), die mebr 
concreten Inhalt haben als der erite, durchweg Har, lebendig und 
mit Geiſt geichrieben. Nur würde der Verf. jedenfalls, hätte er 
jein Wert vor dem Drude noch einmal überlejen, Wiederholungen 
vermieden haben; wie denn, um nur Eins anzuführen, an meb- 
reren Stellen, und zwar mehr als nöthig, wiederholt wird, keint 
Religion oder Confeſſion folle im Staate als bevorzugt gelten. — 
Ueberall aber begegnen wir höchſt praftiihen Winfen und Kath- 
ichlägen des Verf.'s. Beachtenswerth ift z. B., was er S. 141 
über den Eid der Atheiſten jagt. Wir ſtimmen bierbei ganz mi 
dem Verf. überein; weniger mit dem Beweife gegen die Viel— 
weiberei der Mormonen, fo wenig wir diefelbe auch billigen 
fönnen. Beſonders anziehend umd lebendig find bdiejemen 
Partien in dem Buche, die über die Jeluiten handeln. Hier fieb! 
man es deutlich, daß der Verf. die Jeſuiten nicht aus Büchern 
itudiert, jondern im Yeben fennen gelernt hat. Deshalb aber und 
in Anbetracht der Treue, womit der Verf. überall feine Berichte 
abgiebt, macht es einen tiefen Eindrud auf den Leſer, wenn © 
©. 184 heißt: „Inſofern ift die Gefellfchaft der Jeſuiten di: 
organifierte Revolution gegenüber dem modernen Staate.“ Ur 
baben bier allerdings das Wert eines Hatbolilen vor ums; aber 
diefes Werk ift durchweg aus protejtantiicher Anihauung beraus 
neichrieben: ein klares Zeugniß dafür, dab «3 nicht bloß cine 
Solidarität der conjervativen Intereſſen zwiſchen Katholiken um 
Proteſtanten giebt, jondern daneben auch eine Solidarität der 
liberalen und -etbifchen Intereſſen. — ©. 116, 3.7». u. muß 
es ſtatt 12 beißen; 15. 
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Frauenftädt, Julius, Blide in die intellectuelle, phnfifche und 
moralifche Welt nebit Beiträgen zur Lebensphilojophie. Yeipzig, 
1869, Brockhaus. (XXU, 4729.89) 2Thlr. 20 Zar, 

„Schopenhauer'ſche Analeften“ wäre vielleiht der paflende 

Titel für die philofophiichen Aphoriämen geweſen, die der be» 
annte, von Schopenhauer jelbft als doctor indefatigabilis be; 
eichnete Schriftiteller hier bietet. Diejelben find nach des Verf.'s 
igenen Worten dazu beftimmt, ähnlib wie Schopenhauer's 
Barerga und Paralipomena, pbilojophiiche Bildung aud außer: 
yalb de& engen Kreiſes der Philoſophen von Profeſſion, in den 
veıtern Kreiſen gebildeter, nach tieferer Erkenntniß ftrebender 
’sien zu verbreiten. Ob, was auf dieſe Weife ohne ſyſtematiſchen 
zuſammenhang und rechtfertigende Gründe dogmatiich hingeſtellt 
pird, tauglich jei, philojophiiche Bildung zu fördern, deren 
Dauptgewinn eben in der Einficht in die nothwendige Begrün- 
ung liegt, ift eine andere Frage. Bon ihr abgeſehen, ift zuzu— 
geben, daß des Verf.'s „Gedanlengemeinde” eine große Menge 
serdienftlicher und treffender Bemerkungen enthält, zu welchen 
pir in erfter Reihe jene über Geichichte und Aeſthetil rechnen. 
das Ganze bejteht aus zwei Hauptabtbeilungen, deren erfte bie 
Ride in die intellectuelle, phyfiiche und moraliſche Welt, die 
weite die Beiträge zur Lebensphiloſophie umfaßt. Jene begreift 
ach die Rubrilen: Erlenntniß und Wiffenichaft, Glaube und 
Theologie, Hunft und Poeſie, Kosmologifches, Natur und Menſch, 
Zeib und Seele, Sittenreih und Sittengeſetz, Geſchichte; dieje 
erfällt in Die Beiträge zur Lebensweisheit und zur Menſchen— 
enntniß. Religiöſe jFreifinnigfeit verſteht fich bei dem befann- 
en Standpunkt des Verf.'s von ſelbſt; mit Vergnügen aber 
delennen wir, eine über Erwarten ideelle Lebensanſchauung bei 
ibm angetroffen zu haben. 


Johann Heinrich Deinhardts kleine Schriften. Ausgewählt 
und herausgegeben von Herm. Schmidt, Leipzig, 1869. Teubner. 
{X1, 542 S, gr.8.} 2 Thlr. 20 Sgr. 

Eine von dem langjährigen Freunde des als Padagog und | 
Ebulmanı verdienten, am 16. Auguft 1967 verjtorbenen Ver; 
faliers veranftaltete Sammlung feiner bei verjchiedenen Anläffen 
abgeſaßten Reden, Abhandlungen und öffentlichen Vorträgen 
vermiichten Inhalts, die bei den noch immer zablreihen Schülern 
und Verehrern deilelben freundliche Aufnahme finden wird. Dies 
lelben bewegen fich auf den zum Tbeil jehr weit von einander 
abliegenden Gebieten der Lieblingsbeihäftigungen des Verf.'s, 
der mit der Univerfalität eines gewiegten Schulvorftandes Phi— 
ksiophie, Religion, Poeſie und Aſtronomie mit gleicher Theil— 
anbme umfaßte. Bei folder Bieljeitigfeit verfteht es fih von 
Kibit, dak die bier gefammelten Abhandlungen wiſſenſchaftlich 
ziht? Neues zu bieten vermögen, durch ihre edle Wärme und 
gehaltene Darjtellung aber aud dem Bekannten in weiteren Kreis 
fen auf anziehende Weiſe Eingang zu verfchaffen geeignet find. 


Geſchichte. 

Netz, Dr.l. H. Staatsarchivar, historisch-juristische Beiträge 
zur Geschichte der Stadt Winterthur, des Gemeindgutes 
and der Nutzungen nach urkundlichen Quellen. Winterthur, 
1558, (152 Sp. 4.) 

Ter Berf. wurde von dem Stadtrath von Wintertbur anges 
gangen, folgende Frage zu unterjuchen: „Giebt es in der Stadt: 
gemeinde Winterthur Gemeindegüter, welde ihrem Uriprunge 
nah zu Bürgernugungen beftimmt und als jolche bisher vers 
wendet worden find, ohne anhaltend für die öffentlichen Gemeinde: 
dedurfniſſe in Anipruch genommen worden zu jein, und wie groß 
dud allfällige Güter diefer Art?“ Da nun das wichtigite der 
fraglichen Güter, die Waldung Eichenberg, in unmittelbarer Be— 
Hebung zum älteften noch erhaltenen Stadtrecht (von 1264) ſteht, 
indem mit der Ertheilung deſſelben diejer Wald der Stadt ge- 
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ſchenlt wurde, jo nahm der Verf. die Beantwortung dieſer Frage 
zum Anlaß, um aud) die ältefte Geſchichte Winterthurs bis in Die 
zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts eingehend zu unterfuchen, fo 
daf diefer Theil der Arbeit an Umfang überwiegend ift. Diejer 
biftoriiche Abſchnitt zeichnet ſich durch eine ſeltene Gründlichkeit 
und Beionnenheit wie durch Präcifion ber Darfiellung auf das 
vortbeilbafteite aus, jo daß man ihn mit wahrem Vergnügen lieſt 
und die Mefultate, zu denen der Verf. gelangt, falt ohne Aus: 
nahme billigen muß, wenn uns auch der mehrmals benußte Liber 
Heremi, der unlcugbar in ipäterer Zeit Zuſätze und Umände— 
rungen erlitten bat, im Einzelnen nicht immer als fihere Quelle 
ericheint. Nach der ſehr wahrfcheinlichen Anficht des Verf.'s diente 
Wintertbur in der älteiten Zeit „als Depot, Mühle und Frucht: 
magazin des Haufes Kyburg, ala Bezugsflätte für die berricaft- 
liben Gefälle in weiter Umgegend und als befeftigter Waffen» 
plag.” Nils das mahgebende Element der urfprünglichen Bevöl— 
ferung erſcheinen daher kyburgiſche Minifterialen, „welche als 
Yurgmannen (castrenses) die Pejagung bilden und Häufer, 
Güter, Gefälle sc. nach Lehenrecht (ju Burglehen, feudum ca- 
strense) inne haben“. Doch ericheinen jhon 1180 Kaufleute 
mit ihrer Familie bleibend amläjlig. Rudolf von Habsburg ver- 
leibt dann der Stadt 1264 ausgedehntere Rechte, namentlih in 
Beziehung auf die Gerichtsbarkeit. Doch überwiegt aud fortan 
das hofrechtliche Moment in der Stadt jo jehr, dab 1269 ſogar 
der Schultheiß ſich ſelbſt als servus bezeichnet, der dem genannt» 
ten Grafen jure proprietatis angeböre. Dieſe auch an anderen 
Orten nachgewieſene niedere Stellung des Schultheißen veran- 
laßt den Verfafler, dieſen wicht, wie es jonft allgemein geichiebt, 
in eriter Linie als richterlihen Beamten aufzufaſſen, jondern als 
„Gefälls- und Steuereinnehmer” und Sceuldheizeo ijt ihm „der 
die Schuldigfeiten leiften heißt.“ 


Wolf, G., die Vertreibung der Juden aus Böhmen im Jahre 1714 
und deren Nüdfehr im Jahre 1748. Mit Benupung ardivalifcher 
Dnellen, Leipzig, 1869, Leiner. (107 ©. 8.) 

Das vorliegende Schriftchen darf als ein immerhin beadhtens: 
wertber Beitrag nicht bloß zur Geichichte der Juden, jondern auch 
zur Gulturgejchichte jener Zeit anerfannt werden. Es giebt 
mande ungeahnte Aufichlüffe über die Verhältniffe der Juden 
zum öfterreichiichen Staat und in Böhmen insbejondere. Nament: 
lich inſtruetiv find die dem Büchlein angehängten ftatiftifchen Auf» 
ftellungen über den Schaden, den die Ausweilung der Juden in 
Böhmen dur die Ausfälle an Steuern und Gonjumtion und 
überhaupt für die commerciellen Verbältnifie des Yandes ver» 
anlaßhatte; denn, wie es in einem Brotocoll über diefen Gegen» 
ſtand heißt: „Die Ehriftliche Haufleutbe können das Commer- 
cium nicht jo treiben wie die Juden, weilen ihnen die Geldmitte- 
fen darzu, der Genie und die ſpahrſahmere Lebens-Arth abgehn.“ 
Rüdfichten diefer Art waren es denn auch, welche die Rüdbern- 
fung der Juden geboten erjcheinen ließen. or. 





Strodtmann, Adolf, D. Heine's Leben und Werke. 2. Bd. 2. Hälfte. 
Berlin, 1869, F. Dunder, (5. 225—612, 8.) 1 Ihlr, 

Mit diefer Lieferung ift die Biographie Heine's, über deren 
früher erſchienene Abtheilungen wir jhon in Jahrg. 1968 Nr. 13 
u. 34 und Jahrg. 1969 Nr. 23 d. Bl. berichtet haben, abgeſchloſ— 
ſen. Die erjte Hälfte des zweiten Bandes ſchloß mit der Ueber— 
ſiedlung nah Paris. Dort finden wir den Dichter im dritten 
Buch, deifen erjtes Gapitel uns die Eindrüde jchildert, mit denen 
die MWeltftadt auf Heine wirfte. Er gab fih mit Behagen der An- 
ichauung der großen Verhältniſſe und den Genüffen bin, die ibm 
geboten wurden, bejah fi die Sehenswürbigfeiten, machte Be— 
fanntichaiten, jchlenderte in allen Straßen und öffentlichen Plätzen 
umber und Inüpfte gelegentlich Liebesverhältnifle mit leichtfer- 
tigen Schönheiten an, worüber jein Biograpb mit charakteriftiicher 
Offenheit berichtet. „Dieje Neigungen“, jagt er, „gingen jelbjt- 


Fa 


39 





verftändlich nicht tief, aber fie illuftriren die frivole Genußſucht 
jeines Charafters, und es iſt befannt, daß er mit einem gewiſſen 
Cynismus ſich feiner Liederlichfeit rühmte,* Die erite literarijche 
Frucht feines Pariſer Yebens war ein geiftreicher Bericht über die 
Gemäldeausitellung des Jahres 1831, der im Tctober und No: 
venrber des Morgenblattes abgedrudt wurde, Am folgenden Jahre 
finden wir ihn als fleikigen Gorreipondenten ber Augsburger 
Allg. Zeitung, für welche er eine Reihe von Artikeln über franzö- 
ſiſche Zuſtände fchrieb, die jowohl in der Barijer Preſſe als in 
Deutſchland Aufmerkſamleit errenten. Er machte darin die Regie: 
rung Louis Philipps möglichit jchlecht und beurtheilte die Gegen: 
wart nach dem Maßſtabe der fosmopolitiich-demofratiichen Ideen 
der franzöfiihen Revolution von 1780. Während er von franzö- 
ſiſchen Blättern öfterreichiicher Beſtechuug beſchuldigt wurde, war 
Metternich über den feindieligen Ton der Ggrreipondenzen gegen 
die Negierung Louis Rhilipps fo aufgebracht, daß er durd Genz 
dem Eigenthümer der Allgemeinen Zeitung, Baron v. Cotta, eine 
Verwarnung zufommen ließ, in Folge welder Heine feine Berichte 
einftellen mußte. Heine veranftaltete nım einen bejondern Abdrud 
jeiner Artikel, in welchen er alle von der Redaction der Allg, 
Zeitung unterdrüdten Stellen aufnahm und den er mit einer Bor- 
rede begleitete, worin er jeine revolutionären Sympatbien unver: 
boblen ausiprad. Das Buch wurde aber von der deutichen Genfur 
abgeſchwächt, machte übrigens weit nicht das Aufſehn, das Heine 
fih davon veriproden hatte, und wurde von der Kritik als cin 
frivoles Machwerk eines jafobinischen Fanfarons verurtheilt. 

Großes Antereffe zeigte Deine für den Saint-Simonismus, ber 
eben damals auf feinem Gulminationspunfte angelangt war. Da 
er mit feiner politiichen Schriftitellerei fein Glück gemacht hatte, 
warf er fih nun auf den Socialismus und die Vhilofophie und 
erklärte fich in einer Borrede, die er zu jeinen Abhandlungen „Zur 
Geichichte der neueren ſchönen Literatur in Deutichland“ im April 
1533 jchrieb, ganz einverjtanden mit der pantheiitiichen Yehre des 
Saint: Simonismus und entwidelte in einer Abhandlung über 
Religion und Philoſophie in Deutichland mit großer Frechheit 
jeine Ideen über Rehabilitation des Fleiſches. Der Socialiſt Vater 
Enfantin war entzüdt über den berühmten deutichen Dichter, der 
ih als Bundesgenoffen der bereits fait aufgegebenen Sache des 
Socialismus erflärte, und jhrieb ihm einen langen begeiiterten 
Brief, deſſen Zumuthungen aber Heine den Geſchmack an der 
Genoſſenſchaft, in die er geratben war, verleideten, jo daß er nun 
jeinen Spott aud an Enfantin ausließ. Dagegen gewann er 
durch jeine Auslaffungen über Sinnengenuk und Fleiſchesemanci— 
pation Anhänger und Bewunderer in Deutichland und wurde 
‚Führer und Hauptrepröjentant des fogenannten jungen Deutich- 
lands, dem nun jein Biograpb ein eigenes Gapitel widmet. Er 
itellt in demjelben die Actenſtücke jener literarischen Partei zuſam— 
nen, führt uns die Schriftiteller vor, die zum jungen Deutſchland 
gerechnet wurden, jchildert ihre damalige jchriftitelleriiche Thätig— 
feit, berichtet über die Polemik, die dagegen geführt wurde, und 
giebt namentlih aus Menzel’s Artifeln ausführlibe Auszüge. 
Wenn er aber das Dauptmotiv für Menzel’ Angriffe auf das 
junge Dentichland in dem Brodneide wegen der gefährlichen Con— 
currenz ſucht, womit ihn die deutſche Revue bedrohte, zu deren 
Herausgabe fih die Genoſſen des jungen Deutichlands vereinigt 
hatten, jo thut er ihm Ätcherlich bitteres Unrecht. Sehr übel iſt 
der Verfafler auf den Purificationseifer zu Iprechen, mit welchem 
Yaube und Iheod. Mundt die Vetheiligung an den Iendenzen 
des jungen Deutichlands in Abrede zogen. Die polizeilichen Ber: 
bote und Verfolgungen, welche die jchriftitelleriichen Producte 
jener Benoffenichaft trafen, verurjadhten auch Heine großen Nach— 
theil, wie wir aus dem Gapitel 6 der Biographie über Heine's 
Schriftftellernötbe erfahren. In demjelben Gapitel wird auch 
die Geſchichte von Heine's Liebe zu feiner nachherigen Gattin 
Mathilde Mirat erzählt, die feit April 1835 zu einem Dauern- 
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Ehe, 8 Jahre jpäter, aus VBeranlafjung eines Duells, das Deine 
mit Salomo Strauß zu beitchen hatte, die bürgerliche und fire: 
liche Sanction erhielt. Wir erfahren von dem Biograpben, Def 
Heine ih am 31, Auguſt 18541 von einem latholiſchen Geit 
lichen trauen ließ, nachdem er einen Revers ausgeftellt hatte, daß 
er die etwa aus feiner Ehe bervorgebenden Kinder in katholiſchen 
Slanben erziehen laffen wolle. Jene Mathilde Mirat war nch 
dem Bericht des Biograpben eine hübſche Bruuette mit ftattliden 
formen und munter bligenden Augen, die Heine durch ihr barm 
lojes Geplauder, ihre ſtets heitere Yaune und ihre Gutmüthiglen 
feffelte, aber ihm an geiltiger Bildung jo wenig ebenbürtig war, 
daß fie feine Gedichte nicht leſen konnte und es überhaupt riet 
zum Erlernen der deutſchen Sprache brachte. Dabei war fie bigott 
tatholiſch. 

Strodtmann verſchweigt nicht, daß die Productionstar 
Heine's ſeit Mitte der dreißiger Jahre ſichtlich erlabmte, und 
daß jowohl in feinen Gedichten, als auch in jeinen PBroiafchriiten 
eine Abnahme der ichöpferiichen Seftaltungsfraft um fo auffalien- 
der zu Tage trat, je weniger bier ein großer Gedantengebalt Er— 
ja für die Armuth der Erfindung gewährte. Deine ſchien dick 
Abnahme jelbit zu fühlen, und dies Gefühl, verbunden mit dem 
Verdruß, ben ibm die literariichen Fehden bereiteten, im die er ſich 
verwidelte, erzeugten in ibm eine franfhaft bittere Stimmung, 
die beionders in der Streitihrtit gegen feinen alten Freund 
Börne zum maßlofen Ausdrud fam. Noch mehr aber murde 
jeine Verſtimmung gelteigert durch den Erbichaftsftreit, von dem 
fein Biograph behauptet, dab er den Heim zu der langwierigen, 
ſchmerzvollen Krankheit gelegt babe, die ihn an ein achtjähriser 
Marterbett felfelte. Die Sache war die, fein reicher Onkel Salons 
Heine in Hamburg, der den Neffen jeit jeinen frühen Jugend— 
jahren freigebig unterftügt hatte, ohne großen Danf zu ernten, 
und der ihm jeit feiner Weberitedlung nach Paris eine jährlich 
Penſion von 4000 Frances regelmäßig ausbezablen ließ, ftarb 
1544, ohne in jeinem Teſtament, in meldem er ihn mit eines 
Vegat von 5000 Marl bedachte, über die Fortbezahlung ſeiner 
Peniton etwas zu beftimmen. Nun weigerte fi der Sobn um 
Haupterbe, Karl Heine, die Penſion fortzubezablen, worüber Tea 
Better Heinrich, der auf die 1000 Franes als auf eine leben: 
längliche Jabresrente gerechnet hatte und fich auf eine diesfallfige 
Zulage feines Onfels berufen zu können glaubte, ganz wüthend 
ward; er wollte einen Proceß anfangeı, aber feine freunde, welcht 
wohl einjahen, daß er feine Rechtsanſpruche geltend machen fonnte, 
ermahnten ihn, ſich in Bitte mit feinem Vetter zu verftändigen. 
Dies verfuchte er in demüthigen PBittbriefen, der Wetter abet 
beharrte auf jeiner Weigerung, und erit nach einigen Jahren 
erflärte er jich bei einem Bejuch in Paris, bei feinem unbeilba 
erkrankten Better zur Fortbezablung der fragliden Summe best 
und verdoppelte jie ſpäter oft durd außerordentliche Geſchenle 
Das legte Capitel „die Matrazengruft“ beichreibt die Geſchichte 
von Heine's achtjähriger Krankheit, die in einer Yähmung die 
Rückenmarkes beftand. Ein Hauptthema diefer legten Bartie ıf 
die Frage über die von Deine jelbit oft behauptete und wiedet 
geleugnete Belehrung. Es läßt fich nicht verfennen, daß er öfters 
Anmwandlungen zu einer gläubigen Stimmung hatte, aber die 
Wiße, die er im nächſten Augenblick ſelbſt darüber machte, zeigen, 
wie wenig tief derartige Öefinnungsänderungen gingen. Dirk 
Schwankungen machen den Eindrud, als ob er oft von der Analt 
gequält worden wäre, es lönnte an den religiöjen Dogmas, Die 
er mit Hohn und Spott verfolgte, doch etwas fein und er könnte 
für jeinen Unglauben in jener Welt Strafe leiden müllen. 
Schließlih müſſen wir dem Verf. der Biographie das Zeugniß 
geben, day er Alles, was zur Kenntniß und Charalteriſtik vor 
Heine's äußerem und innerem Yeben und feiner menjchlichen und 
dichteriſchen Eigenthümlichkeit gebört, fleihig zulammengeftel! 


und zu einer lesbaren Darftellung verwerthet bat, und dab er 
den Verhältniß ſich aeitaltete, und nach Jahren einer wilden | bei aller Bewunderung des Dichters doch die Schattenjeiten nich! 
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erhält, ba Die Fleden ſeines Lebenswandels, feine leicht— 
rtigen Liebesverhältniſſe, ſeine Genußſucht, feine Frivolität und 
leligionsſpötterei, ſeine Charakterloſigleit in politiſchen Anſich— 
en und ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit, feine Leidenjchaftlichkeit in 
terariſchen Fehden, offen eingeitebt und darlegt. Dabei bat er 
urch die Ausführlichteit und Gründlichleit feiner Erzählung, 
uch die vielen Notizen über Perfonen, durch die Schilderung 

er Berbältniffe und Richtungen, in denen Heine lebte und Ein: 


uß übte, in jeinem Werk einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte | 


er Yıteratur und Des geiftigen Lebens gegeben. 


Mathematik. 


Mücker, Jul., neue Geometrie des Raumes gegründet auf 
die Betrachtung der geraden Linie als Raumelement. 2. Abth. 
Herausgegeben von Felix Klein. Leipzig, 1869, Teubner, (IV, 
8, 225378. 4.) 2 Thlr. 


Nor 40 Jahren bat Plüder den Örundftein zu der neueren 
malytiihen Geometrie gelegt. Die allgemeine Anwendung des 
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Ionrdinatenprincipes, welches zjugden Linien» und Ebenencoordis | 


inten neben den längit gebrauchten Punfteoordinaten, den homo— 
jenen Goordinaten Tührte, und die durchgehende Reciprocität aller 
jometriichen Säge iſt, wenn auch nicht ausſchließlich, jo doch 
versigäweile fein Werdienft. Der Gebrauch ſymboliſcher Bezeich- 
ungen zur Auffindung geometriicher Wahrheiten, die Kunſt, in 
sen Formeln zu leien, die Complication der Rechnung zu vermeis 
ven, bat ih von ihm auf die Geſammtheit der jpäteren Forscher 
*terbt. Wenige Jahre nur bat er in Augendfvaft an diele 
Bifierichaft gefegt; dann wandte er ſich, wie verdroifen, gänzlich 
son ihr ab. Endlich am Abend feines Lebens gedachte er wieder 
kiner Jugendgeliebten, der analptijchen Geometrie; der ftattliche 
Band, der und jegt vorliegt, ift das Erzeugniß Verjüngter Kraft. 
Tie gerade Yinie im Raume dreier Dimenfionen, zwiſchen 
Puntt und Ebene mitten inne ftehend, wurde in der analytijchen 
Beontrie bisher entweder als eine Reihe von Punkten, oder als 
der Durchſchnitt von Ebenen betrachtet, und während man nad 
ber alten Weile die Punkte, nad der von Plüder gelehrten 
bie Ebenen als eigentlihe Grundelemente räumlicher Größen» 
chaltniſſe betrachten fonnte, jo feblte es an einer Vehandlung 
der Geraden als jelbitändiges Naumelement. Dieje Lücke ift jetzt 
burd die „neue Geometrie des Raumes” ausgefüllt. 
Eine gerade Linie im Raume wird durch vier Groößen völlig 
beiiimmt; werden dieſe als ihre Coordinaten bezeichnet, fo baut 


fh auf ihnen ein neues geometriiches Syſtem auf, welches ebenjo | 


jur säumlichen Daritellung der analytiſchen Beziehung von vier 
Bortabeln geeignet ift, als die gemöhnliche analytiiche Geometrie 
des Raumes zu der vor drei Veränderlicen. Die Grundgebilde 
dieler Geometrie find „ 
der jeden Punkt des Raumes unendlich viele Strahlen gehen; 
fe nnd duch eine Gleichung zwiſchen jenen vier Coordinaten 
befimmt. Iſt diefe Gleichung vom eriten Grade, jo bat man 
nen „Iimearen Compler“; durch jeden Punkt des Raumes geben 
aaendlich viele Gerade deilelben, welche ſämmtlich in einer Ebene 
fiegen, und in jeder Ebene liegen unendlich viele Strahlen des 
Eompieres, welche ſammtlich durch einen Punkt geben. Der 
Bersihmitt zweier Complere heißt eine „Strahlencongruenz“; 
durd jeden Punkt des Raumes geht eine emdliche Anzahl von 
<trablen einer jolchen. Der Durchſchnitt zweier Eongruenzen iſt 
me Etrahlenflache“, d. b. eine geradlinige Flache. Der Durch— 
idnitt dreier linearer Complere oder zweier linearer Gongruenzen 
+ #. stein einichaliges Hyperboloid. 

das vorliegende Wert beichäftigt ſich nun ausichliehlich mit 
beu Sompleren des eriten und zweiten Grades, deren Congruen: 
kn und Strablenflähen, und dem zugehörigen charafteriftifchen 
Einien und Flächen. 


Strablencomplere”, deren Natur.ift, dah | 
ı dient fie dieje Anerkennung. 





deutung dieſe an ſich jo anziechenden, 


A 2. Januar 2. — 42 
eleganten Unterjuchungen 
find, und ob jie für die neuere Algebra fruchtbar gemacht werden 
fönnen, wird die Zukunft zeigen. Hier fam es nur darauf an, 
die Stellung dieles neuen Wertes zu dem vorangehenden Stadium 
der Wiſſenſchaft anzugeben. 

Dor- 
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Helmling, Dr. P., Prof, Sindien zur Integralrechnung. 
pat, 1866. Selbstverlag. Leipzig, Köhler in Comm, (XI, 
schmal 4.) 2 Thlr. 

Der erjte Abjchnitt dieſer Studien beſchäftigt ſich mit der 

Entwidelung des Jntegrales 


he n 
je dx 


o 
in jenticonvergente Reiben, und unterjucht deren Brauchbarteit 
für die numerische Verechnung, ferner mit den Integralen 

on 


je singxdx 
© 


und verwandten Formen, namentlich wenn rcompler wird, ent: 
widelt diejelben in Reiben verjchiedener Art, giebt Recurfions: 
fcalen, Ausführungen numeriicher Beiſpiele n. a. m. 

Der zweite Abjchnitt leitet in der Hauptſache die befannten 
Eigenihaften der Gammafunction für ein compleres Argument 
ab und behandelt einige Integralformeln, die mit dem eriten 
Euler'ichen Integrale in Verbindung ftehen. — Wir können in 
dieſen Unterfuchungen weder einen neuen Gedanfen entdeden, 
noch erfüllen dieſe 116 ſchön gedrudten, mit Formeln geipidten 
Seiten ein wiſſenſchaftliches Bedürfniß. Die Zeit für derartige 
Unterſuchungen nad alten Principien iſt vorüber. 

Die andere Hälfte des vorliegenden Wertes hat die linearen 
Differentialgleihungen zweiter Ordnung zum Gegenitande ihrer 
Betrachtungen, die fih den Unterfuhungen Minding’s nnd 
Petzval's anſchließen, indem die Differentialgleihungen auf- 
gejucht werden, denen gewifle allgemeine Jntegralformeln ge— 
nügen. Den Rejultaten kann nur theilweife bejondere Eleganz, 
faum eine weitere wiſſenſchaftliche Bedeutung zugeichrieben wer: 
den. Die Wiſſenſchaft wartet nod des Mannes, der die wahre, 
fruchtbare Theorie diefer Differentialgleihungen aufitellt. 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Wahlberg, Wilh, Emil, Prof., das Prineip der Individuali- 
sirung in der Strafrechtspflege. Wien, 1869. Gerold’s Sohn. 
(VI, 316 8. gr. 8.) 2 Thlr, 

Die vorliegende Schrift des Verf.'s wird nicht verfehlen, bei 
Griminaliften allgemeine Anerfennung zu finden; jedenfalls ver- 
Und noch über den Kreis der Cri— 
minaliften, felbft über den Streis der Juriiten hinaus wären dieſer 
Schrift Yefer zu wünschen; denn die Fragen, welche der Verfafler 
erörtert bat, find durchaus nicht überall ſpecifiſch juriftifche, ſon— 
dern jeden gebildeten Menſchen interejlierende. Der Berf. gebt 
von dem Gedanken aus, dab dasjenige, was geitraft werde, nicht 
ein allgemeiner Peariff irgend eines Verbrechens ilt, wie der: 
jelbe in der Straigeießgebung aufgeftellt wird, jondern daß eine 
individuell beitimmte Berion, daß diefer vor dem Richter ſtehende 
Verbrecher zu beitrafen jei. Aus diefer Thatiache zieht er dann 
die gewiß richtige Schlußfolgerung, daß im Strafrechte die Mög- 


| lichkeit gewahrt werden müſſe, auf die Individualität des Ver 


Von welcher tieferen wilfenichaftlichen Bes | 


brechers einzugehen; und das ift es, was der Verf. das Princip 
der Individnaliſierung in der Strafrechtäpflege nennt. Um die: 
jen Gedanten durchzuführen, werden zunächſt die beſtehenden 
Strafgeſetzgebungen darauf geprüft, wie weit dieſelben dem Prin- 
cipe der Andividnalifierung gerecht werden, und jodann wird 
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erörtert, wie weit dieſes Princip berechtigt jei, bei der Geſetz— 
gebung, bei der Rechtſprechung, bei der Strafvollftredung praltiich 
berücdfichtigt zu werden. — Der Raum, welcher dem Refer. an 
diefer Stelle zu Gebote ſteht, laßt es nicht zu, auf Einzelheiten 
näher einzugeben; es muß genügen, darauf hinzuweiſen, dab in 
Betreff der Yehre der Zurcchnungsfäbigleit - -- namentlid in Ver: 
werfung bes beionderen Begriffes des „Unterſcheidungsvermö— 
gens“, in der Verwerfung der „veränderten Zurechnungsfähig— 
feit” — im der richtigen Würdigung der Motive für die Straf: 
barfeit, der Verf. theils das ſchon früher als richtig Anerfannte 
durch neue Gründe geitügt, theil3 überhaupt neue, aller Beach— 
tung werthe Geſichtspunkte aufgeftellt bat. E& muß darauf hin— 
gewielen werden, daß des Verf.'s Kritik der einzelnen Strafarten, 
fo der Ehrenitrafen (5. 150), der Bolizeiauffiht (S. 154), 
gegen welche Äh der Verf. erklärt, aud) bei neuen Geſetzgebungs— 
arbeiten eingebendite Beachtung beanipruchen darf; nicht min— 
der dasjenige, was der Verf. in Betreff der heutigen (umd, wie 
fie auch in dem Entwurfe des Strafgeſehbuches für den Nord» 
deutichen Bund in Ausficht genommen if) Handhabung der Be: 
urlaubung der Sträflinge anführt. Wenn der Verf. hierbei zwar 
Bedenten aufführt, nicht aber die Beſeitigung derielben unter: 
nimmt, jo dürfte für legteren Zwed unſchwer die entiprecbende 
Geſetzesfformel gefunden werden, und wünſchenswerth wäre es 
gewiß, werm Dies geichebe, da dasjenige, was der Verf. anführt, 
gewiß richtig ift. Ebenſo wird man dem Verf. beitreten lönnen 
in dem, was er über die Eumulation der Held und der Frei: 
heitsitrafen jagt; ein Geſetz, welches eine derartige Cumulation 
zu einer obligatoriichen macht, könnte gewiß nicht gebilliat wer: 
den. Belonders dankenswerth it Der letzte Abjchnitt des Baches: 
„Die Individualiſierung in den Haftſyſtemen nad ihrer geichicht- 
lichen Entwidelung”, in welchen Abjchnitte der Bf. eine Geſchichte 
der Gefängnißwiſſenſchaft giebt, wie diejelbe, foviel Ref. befannt, 
bis dahin im der criminaliftiichen Yiteratur nicht eriftierte. Na: 
turgemäß ſchließt dann dieſer Abſchnitt mit Vorfchlägen, wie die 
Vollſtrechung der Freiheitsſtrafen am zwechmäßigſten zu regeln 
ſei; und, mag man im Einzelnen dem Verf, zuſtimmen oder nicht, 
die Anerlennung wird man ihm wicht verſagen, dab er zu wieder: 
boltem Durchdenken diefer für das praltiiche Strafrecht vielleicht 
wichtigften Frage nach mehr als einer Seite bin anzuregen ver: 
mochte. Mit der Art und Weile, wie der Verf. das Schwur— 
nericht in den Dienft der Individualifierung geitellt bat, kann 
fich Ref. nicht befrenmden. So richtig im Allgemeinen ©. 177 
die Aufgabe der Jury bezeichnet tft, jo unmiderleglich es fein 
möchte, was der Verf. ©. 175. 171 über den nothmendigen Um— 
fang der Schuldfrage jagt; To ſcheint Doch der Verf, zu weit zu 
geben, wenn er ©. 188. 159 folgenden Sat aufftellt: „Schen 
wir aber von dem gefünftelten und das rechtliche Machtgebiet der 
Jury beſchränkenden Fragenmechanismus des franzöftichedentichen 
Rechtes ab und erwägen wir, daß die Zurechnung zur Schuld im 
Gegenſatze zu der Strafausmeſſung das Urtheil über das Vor— 
bandenfein der Handlung umd ihre rechtliche Beſchaffenheit, die 
Zurcchnungsfäbigfeit, die Ihäterichaft, Theilnahme, den Verſuch, 
den Schuldgrad begreift, dab Schuldmomente, welche die Schuld» 
unterjchiede, das Maß der Schuldgröße beftimmen, Zurechnungs— 
gründe ihrem Weſen nad find, indem fte entweder dem allge: 
meinen Thatbeitande des Verbrechens oder dem befonderen That— 
beitande der fraglichen Verbrechensart angehören, fo lann nicht 
verfannt werben, dab die Schuldfrage die Haupttbat mit allen 
mildernden oder evjchwerenden Schuldmomenten umfaßt, daber 
alle Ihatumftände, welche die Schuldgröße beitimmen, proceliua: 
lich genommen, nichts anderes bedeuten, al$ PBeftandtheile der 
in Rede ftehenden concreten verbrecheriſchen Schuld des Ange— 
flagten, über welche die Geſchworenen zu entjheiden haben.” 
Diejer Sag ift mindeftens ſehr undeutlih; denn im Anfange 
defielben will der Verf. ausdrüdlih die Strafausmeiiung 
von der Ihätigkeit der Geichworenen ausgeichloffen willen, wontit 
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Ref. vollfommen übereinftimmt, während am Schluſſe des Satch 
die Beurtbeilung aller „mildernden und erichwerenden Schuh— 
momente“ den Geſchworenen zugewieſen wird. So lange der Yard | 
richt jagt, wodurd jih die „Strafausmeſſung“ von der Ya‘ 
tbeilung „aller mildernden und erichwerenden Schuldnomean* 
unterscheidet, wird diefer Sa nicht nur undeutlich jondern uch 
in fich jelbit wideriprechend jein. Da Ref. der Ansicht iſt, dab 
Alles, was anf die Strafansmellung Bezug bat, den Geihworean| 
zu entziehen ift, jo kann berjelbe dem Verf. auch bei ber rm 
derung nicht beitreten, mach welcher „über das Vorhandenſtin 
ſolcher Zuftände und Thatſachen, welche auf die Verbängung der 
Ehrenfolgen kraft richterlichen Ermelfens Einfluß haben, ange; 
meſſene fragen an die Geſchworenen geitellt werden jollen“ 
ein Satz, der nur dann richtig fein würde, wenn das Zins 
geſetz jelbit den Eintritt der Ehrenfolgen von beitimmten im| 
Geſetze felbit aufgeitellten Vorausfegungen, gleichviel ob oblige-) 
toriich oder facultativ abhängig gemacht hätte. —— Am wenigften| 
glücklich ſcheint die Darftellung der Einleitung zu fein. So ieh 
wir es den Verf. danfen, daß derielbe gegen die „ſansculottijche“ 
Gleichheit vor dem Geſetz auftritt, jo bedenklich erjcheinen ung 
Süße, wie beifpielsweife folgenper: „Eine Ungleichheit des Straf— 
rechts in der Form eines allgemeinen Geſetzes muß daburd nl 
iteben, daß daſſelbe von einem abjtracten Modell des Eubread| 
des ftrafbaren Unrechtes ausgeht, die gewöhnliche Verſchuldurg 
und Strafbarkeit alt Regel nach allgemeinen Durchſchnittsernä 
gungen vorausbeitimmt, während jede einzelne Webeltbat ans 
einer von der Geſetzgebung nicht vorausſehbaren Lebenslage ber» 
aus individuell begangen wird” — denn die Geſetzgebung, ſe 
meinen wir, ſoll und darf ihre allgemeinen Regeln nicht auf die 
„Fiction eines Durchſchnittsmenſchen“, jondern nur aut dr 
eracte Beobachtung der wirklich vorgelommenen Verbrechen bu 
jteren. Und wo dies nicht geſchieht, da muß die Wiffenichaft, dub 
dieſes geichehe, als ein nothwendiges Poftulat der Geſetzgebung 
gegenüber aufftellen. Schließen wir dieſe furzen Notizen, die 
wejentlich nur den Iweck haben jollen, zur Yectüre des bejprodenen 
Buches anzuregen, mit der Bemerkung, daß in diefer Schrift des 
Verſ.'s ein Wen eingeihlagen zu fein jcheint, auf dem im der 
Strafrechtswiſſenſchaft weiter gearbeitet werden muß. Die Jadi⸗ 
vidualität der Straffalle ſoll dem Geſetzgeber die Grundlage 
jein für feine in den relativ beſtimmten Strafgelegen aufgeftellten | 
Strafdrohungen. Innerhalb der geſetzlichen Strafgrenzen den 
vorliegenden individuellen Straffall richtig zu würdigen, !anı 
nur gefcheben bei richtiger Würdigung ſämmtlicher Straf 
meſſungsgründe durch den Richter. Es fommt nicht bloß an au! 
die Andividualifierung des Verbrehers, jondern auf die Jr 
dividualifierung des Verbrechens. Der Verf. hat einen Ihel 
derjenigen Aufgabe zu löfen begonnen, welde uns als eine der 
wichtigiten der heutigen Strafrechtswiſſenſchaft erfcheint, naͤmlich 
der Aufgabe, eine Theorie der Strafjumelfungsgründe überbaupt 
zu liefern, 
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Lentner, Dr. Ferd., das Ehrendefift der Verleumdung mit bear 
derer Bezugnabme anf die Strafgefepgebung Oeſterreichs. Fir, 
1870. Braumäller in Gemm, (39 ©, gr. 8.) 10 Ser. 

Der Verf. hat, wie er in der Einleitung jagt, die Veranle— 
jung zur Herausgabe feiner 39 Seiten umfaffenden „Ro 
grapbie“ über das Ehrendelict der Verleumdung in dem alle 
reichiſchen Gejege vom 9. März 1969 gefunden, durch weldes de 
Geichwornengerichte für Prebjachen eingeführt find. Er ündet, 
daß „unter allen Ihatbeitandsfragen, welche der Jury in Pre 
ſachen vorliegen mögen, jene bei Ehrverlegungen relativ am 
ichwierigften zu beurtbeilen And.“ Wir dürfen jomit die vorlit 
gende Monograpbie als eine Belehrung für Geſchworne anſehen 
Sehen wir zu, wie der Verf. dieſe Belehrung giebt. „Was it die 
Ehre? Iheorie und Praxis waren von jeher um die Autwott 
verlegen.“ „Bei den aftatiichen Wöltern war fie der Ausdrud 
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tier Kraft und Selbftändigfeit, bei den Römern der In— 
if des Vollbürgerrechts, bei den Germanen das ideale Me; 
ı der gefammten Perjönlichleit.“ Hierauf werden in neun 
en die „buntichillernden Theoreme der Philoſophen“ abgeban: 
‚ worauf dann im folgenden Abjage die Frage aufgeworfen 
: „yit denn die Ehre wirklich jo dehnbar, jo vieldeutig, jo 
sgrenjt?” „Im Gegentheile,“ jagt der Verfaſſer. „Es eris 
en zwei Grundſäulen, auf denen ihr Weſen rubt, feit und 
ihütterlih, troß allen Wandels in der äußeren Erſcheinung: 
Selbftbeitimmung des Einzelnen und die Billigung derjelben 
h die Mehrheit.” Es ift bei dem uns gegönnten Raume nicht 
ih, den Deductionen des Verf.'s überall zu folgen; wir müj- 
ins damit begnügen, Einzelheiten anjuführen, ©. 5: „Die 
wurzelt zunächſt nicht in der Moral, jondern im Bereiche 
thiſchen Begriffe.“ S. 5: „Es iſt vielleicht in den jeltenften 
en möglih, dak die Ehre auch den höchſten fittlichen Anfor— 
ngen entipricht.* ©.5: „Im Staate, als der auf einem 
en Territorium unter einer Obrigkeit zur Verwirklichung 
Vereinbarung der Einzelrechte thätigen Gejellichaft wird die 
jelbftverftändlich eines jtreng fittliden Charakters nicht ent: 
en können.“ S. 6: „Der Staat muß insbefondere gegen jene 
cite Hülfe gewähren, welche die bürgerliche Berufsthätigleit 
Individuums zu erichüttern geeignet find.“ ©.6: „ES giebt 
jaupt mur zwei Arten von Ehrverlegungen (Injurien im 
ren Sinne), welche das (sie!) Strafbefugnik des Staates 
usfordern: die Beleidigung, d. i. die einfache — wörtlich 
thätlıch manifeſtierte Berneinung der Achtungswärdigfeit 
Perſon, und die Verleumdung, d. i. die durch Anführung 
amter Thatjachen vorjuchte Begründung diejer Verneinung,“ 
: „Die Beleidigung ift in der Regel Zwed eines ehrver: 
iden Angriffes, die Berleumdung Mittel zum Zweck.“ ©. 7 
rt der Berf., daß die Retorjion nur unter der Vorausſetzung 
fig fei, daß der Beleidigte die Gegenbeleidigung „ſofort und 
Zuitande bes Affectes“ verübe ©. 4-— 20 enthalten einen 
disgeſchichtlichen Grundriß“. ©. 21 ff. handeln ſodann über 
„Zhatbeitand der Verleumdung.“ Hier findet fich unter Ans 
n ©. 22 folgender Sag: „Die verbreiteten Thatjachen müj- 
erner unwahr jein. Auch darüber hat jtch die berrichende 
trin faft einhellig ausgeiprochen. Bei der Feititellung der 
tiven Zurehnung können nur drei Fälle in Betracht fom- 
‚md zwar: Yemand hält die behaupteten Thatſachen für 
t, er bält fie für unwahr, oder er bält fie weder für wahr 
für unwahr, d. b. er vermag kein entjcheidendes Urtheil zu 
n. Im erften Falle muß Strafbarfeit eintreten, denn es 
der Entichluß, mittelft einer beftimmten Handlung einen be: 
mten, ehrenrührigen Erfolg zu erzielen. Im zweiten Falle, 
auch im dritten, ift eine ftrafbare Verleumdung vorhanden, 
ı man wird nie fagen können, daß der Behauptende beſtimmte 
tahen für wahr gehalten hat, wenn er fih der Möglichkeit 
et Unwabrbeit bewußt war.” Zu bemerken it noch, daß dem 
dnitte über den „Ihatbeftand der Verleumdung“ ein Ab: 
itt über die Beitrafung der Verleumdung nicht folgt, dab in 
t Monograpbie über die Verleumdung die fo wichtige Yehre 
der Verleumdung öffentlicher Beamten, politiicher Körper: 
iten u. }.w. worüber denn doch Geihworne bei Anklagen 
en Prebvergehen auch zu urtheilen haben dürften — gar nicht 
ihrt iſt. Wohl aber unternimmt es der Verf., das beftehende 
reichiſche Strafgeſetz und den öfterreichiichen Entwurf vom 
re 1567 kritiſch zu beleuchten. — Wir mögen es nicht in 
ede ftellen, daß der Verf. den beiten Willen gebabt bat, als 
äne „Monographie* bearbeitete; aber der qute Wille ift nur 
n zu loben, wenn derjelbe ans der Arbeit jelbit erfennbar 
d. Wir wollen nicht behaupten, daß dem Verf. die Achtung 
der Etrafrechtäwiflenichaft fehle; aber wir dürfen verlangen, 
Jeder, der es unternimmt, mit einer ftrafrechtlichen Mono- 
pbie hervorzutreten, weniaftens jo viel Stenntniß von der Sache 
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erlangt habe, um beurtheilen zu können, was man der Wiſſen— 
ſchaft bieten dar, obne die Achtung vor derjelben zu verlegen. 
Geſchworne werden die Schriit des Werf.'s boffentlich nicht zur 
Hand nehmen; geſchähe «3, jo würde es geichehen wahrlich nicht 
zum Vortheile der Rechtäpflege. -h- 


Balder, Dr. Carl, Brdoc., die Selbitverwaltung des Stener- 
weſens im Allgemeinen, und die ruffiiche Steuerreform. Berlin, 
1869, Beifer, (XXXXVL, 3485. 8.) 2 Tbir. 

Nach einer umfangreichen Vorrede „über die gegenwärtige 
Yage der Finanzwiſſenſchaft und Rußlands, insbejondere der 
Oſtſeeprovinzen“, wird im I. Haupttheil die Selbftverwaltung 
des Steuerweiens gegeben, d. h. der Sache nad eine allgemeine 
Finanzwiſſenſchaft mit Ausſchluß der Staatsjchulden und des 
Privaterwerbs der Regierungen. Die bisherigen Steuertheorien 
werben gruppiert in 1) relative Steuertheorien, d. i. das Ges 
bübrenprincip oder „Benußprincip“, jubjectives oder objectives; 
2) abjolute Steuertheorien oder „Vermögensprincip“, entweder 
a. Befteuerung des Neineinfommens, mit oder ohne Abzug des 
Unterhaltsbedarfs, b, Beſteuerung nad der gefammten öfono- 
miſch⸗politiſchen Leiſtungsfähigkeit oder ethijches Steuerprincip; 
3) gleiche Beſteuerung nad der Kopfzahl oder ultra-bemofrati- 
ches Steuerprincip. Der Verf. vertritt mit großer Entſchieden— 
beit das von ihm jogenannte „etbifche* Steuerprincip, im Ver— 
gleich zu welchem die übrigen Steuerweijen entweder ganz ver- 
worfen, oder auf einen Minimalbeftand zurüdgeführt werden. 
Das legtere gilt von dem Syſtem der Gebühren, unter melden 
namentlich noch die Schulgelder beibehalten werden; ingleichen 
Staatäpoft, Staatstelegraph und Münzregal vom Standpunkt 
des „Gebührenprincips.“ Radiecal gebt die Kritik des Verf.'s 
genen das Snitem aller indirecten Steuern, wobei freilich vor: 
ausgelegt wird, dab die ganze Entwidelung Europa's die „allges 
meine Entwaifnung” zu einer bloßen Frage der Zeit mache. Die 
von dem Verf. vertretene Normalitener gilt ihm aud als die 
richtige Steuer des Selfgovernnent, dem ein ausführliches Ca— 
pitel gewidmet iſt. Scharf und treffend iſt dabei unter andern 
die Aufzählung der Falſchungen des Begriffs der Selbftuerwal- 
tung, der ulteademofratiichen, mancheſterlichen, bureaufratiichen, 
feudbalen, ultramontanen, particularifhichen, individnaliftiichen 
Piendojelbftverwaltung. Es werden 14 Spielarten der Begriffs: 
verzerrung des Selfgovernment aufgezäblt, und dabei auch dem 
neneften öfterreichiichen Fortſchrittsweſen manches Schlaglicht zu— 
gewendet. Der Verf. will die Selbſtverwaltung nach Geſetzen 
durch Ehrenämter und ſelbſtändige Commimmalitenern unter 
einem ſehr ſpecialiſierten Verwaltungsrecht, ungefähr nach engli— 
ſchem Muſter, obwohl er der engliſchen Arijtolratie ſehr abgeneigt 
iſt. Die daraus hervorgehenden Verwaltungsgemeinden will er 
als locale „Pilichtgenoffenichaften“ bezeichnen, im Gegenfaß ber 
„Tortalen Intereſſengenoſſenſchaften“, denen man jo gern den Be— 
ariff der Selbitverwaltung unterſchiebt. Aus der Selbjtverwal- 
tung entwidelt er ein „äquivalentes“ Wahlipftem, nah Maß— 
gabe der ftaatlichen Leiftungen, dem das preußiiche Dreiclaflen- 
inftem verhältnißmäßig am nächſten fteht, — „ein Spitem, 
nerechter als alle Wahlſyſteme, welche bereits eriftieren, oder noch 
vorgeichlagen werden können.“ Ein weiteres Gapitel iſt den Con— 
troverfen über die richtige Yocalfteuer gewidmet, das fich ſchließ— 
lih für das Perfonaliteuerioftem im Gegenja des engliichen 
Realſteuerſyſtems entſcheidet. Durcdgreifend und überzeugend iſt 
das weitere Gapitel über die Ungeredhtigfeit aller Steuerprivile- 
gien. Gapitel V von der „Erhebung“ der decentraliſierten Eins» 
tommenſteuer giebt die Gedanken des Verf.'s über die Erhebung 
der directen Steuern, Bildung der Stenerjuries mit unbedingter 
Oeffentlichkeit aller Steuerliſten. 

Der II. Haupttheil iſt der ruſſiſchen Steuerreform gewidmet, 
und giebt im Eingang eine Ueberſicht der jetzt in 16 Bänden ver— 
öffentlichten Arbeiten der 1859 eingeſetzten Steuerreformeom— 
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milfton. Der Grundmangel des überlommenen Steuerſyſtems ift 
„die Ueberbürdung der unteren Klaſſen, beruhend bauptiächlich 
auf der Kopfſteuer, der Nefrutenpflicht und den Naturalpräftan: 
den.” In jehr eingehender Weile werden die vorhandenen, alt 
bergebracdten wie neu eingeführten, und die projectierten Steu— 
ern, — die Mängel des Provinzialiteuerinitems (der Yandes- 
fteuern), „bei denen wie überall auf dem Gontinent zu viel 
Autonomie und zu wenig geiegliche Selbitändigfeit der Localver— 
bände neben einander ſtehen,“ — dje Mängel ber Poit-, Cuartier-, 
Fubre, Sriegspräftanden, der Privatpräftanden und Gemeinde 
iteuern, die Mängel der Steuererhebung, des Gebührenſyſtems, 
des Syſtems der imdirecten Steuern, belonders der outrierten 
rufftichen Salziteuer geichildert. Man überficht bier in einem 
wohl veritändlichen Bild die unermehlichen Schwierigkeiten einer 
ruſſiſchen Steuerreform, und man erfennt, wie die tiefgewurzelten 
Mißſtände den Verfaſſer zu einem jo radicalen Stenerreformer 
machen, wie er es in der That ift. — Die Belejenbeit im der 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Yiteratur, die Bielfeitigkeit der wirthichait: 
lichen und ftaatlichen Geſichtspunkte in ihrem gegenfeitigen Zus 
jammenbang, die ethiſche Grundrichtung und mande treffende 
Bemerkung des BVerf3 verdienen Anerlennung. Andererſeits 
werden die Mängel der Form und der ſyſtematiſchen Verarbei- 
tung, der Radicalismus und Paradorismus mander Behauptun— 
gen Wideripruch finden. Eine anerfennenswertbe Bereicherung 
erhält die ſtaatswiſſenſchaftliche Literatur in jedem Falle durch 
die eingehende, in Deutjchland noch jo wenig befannte Behand» 
lung der ruſſiſchen Finanzverhaltniſſe und Finanzreformen. (7) 





Jäger, Eruſt Ludwe, Dr. d. St.W, die Fortbildung des Boden: 
freditd. Stuttgart, 1869, Kröner. (XI, 191 S. 8.) 26 Zar. 


Die Hrifis des hypothekariſchen Eredites bat ſeit einigen 


Jahren eine wahre Fluth von Broſchüren, Büchern und Schriften | : Mi rn 
dedten Notenumlauf der Juni mit 72,4 Mill. Thalern sc. anf.‘ 


über dieſen Gegenftand erzeugt. PBerufene und Unberufene, 
Juriſten, Nationalölonomen, praktiſche Yandwirthe, Kaufleute 
und Borſenmanner haben darüber geſchrieben, der norddeutiche 
Bund bat eine umfaflende Enquete veranitaltet, deren ſteuogra— 
phiſche Berichte im ‚Folio publictert und überall beiprocden find. 
Gegenüber einer neuen Schrift bat man alfo das volle Recht, ſich 
auf einen ftrengeren Standpunkt zu ftellen, nah dem „Beruf“ 
des Autors zu fragen, ihm das quid novi? entgegenzubalten. 

Und da dürfte denn die Schrift Hrn. Jager's laum beitchen. 
Der Verf. fennt weder die umfafjende neuere Yiteratur noch die 
Verhältniſſe jelbit vollitändig. Seine Kenntniſſe preußiicher und 
norddeuticher Zuftände entlehnt er fait ausichließlich dem Sam: 
melwerk Mafcher'3 und dem zwanzig Jahre alten franzöfiichen 
Bericht von Royer ıc., wobei grobe Irrthümer unterlaufen, 3. B. 
die lage, daß die preußiichen Greditvereine bis in Die vierziger 
Jahre Bürgerlihe ausgeichloffen hätten, während jie überbaupt 
Nittergüter jederzeit zuließen, und ſchon früher einzelne, jeit 1808 
ſehr viele Rittergüter im Berge Viürgerliber waren. Mebr 
orientiert ift der Verf. über jeine Heimatb, über Württemberg, 
jowie über Bayern und Deiterreich. Aus diefen Ländern theilt er 
viel Material, Antworten auf perjönliche Fragen, Nuszüge aus 
Gejchäftsberichten, kaufmänniſchen Gircularen und Nehnliches mit. 
Dem diefes Material fehlt, der wird entichieden manches Inter 
eſſante finden. 

Der Vorwurf, der den Nerf. trifft, ift der, daß er das Mas 
terial nicht verarbeitet hat; er bat jeine Ercerpten: und Notizen» 
ſammlung nad ihrem ziemlich zufälligen Inhalte drucken laſſen. 
Die Anordnung beichräntt fich Darauf, daß er unter verichiedenen 
Titeln, welche je einen Hauptpunft der Grumdereditfrage heraus— 
greifen, je eine Anzahl lofer Bemerkungen und factiicher Notizen 
zufammenreibt. Die Folge der Titel ift ziemlich zufällig, wie ihr 
Inhalt. Einzelne Abichnitte, wie der über Papiergeld, find mit 
der Örimdereditfrage fait gar nicht in Zufammenbang gebracht; 
es werden alle möglichen elementaren Bemerkungen über Staats: 


— 1870. — Literarijde3 Gentralblatt — MR2. Januar 2. 


4 


‚ papiergeld und Panlnoten, über das currency principle ı 











das banking principle gemact, die Hauptjrage aber, ine 
weit Hypothelenbanken principiell die Notenausgabe zu geitatts 
oder zu verweigern jei, wird eigentlich gar nicht erörtert. Te 
Ion, welden der Berfaffer anichlägt, wechſelt auf das übe 
rajchendfte; auf der einen Seite ſpricht er apodiltiſche Urtkeile 
aus, Die er mit einem prätentiöfen „Ich bin der Meinung“ em 
führt; auf dev andern Seite gefteht er jeine ungenügende Jar 
mierung, indem er über die wichtigsten Punkte ſich beicheidet ız 
jagen „es ſoll fih nad) dieſem oder jenem Autor (wobei er härkz 
das Unglüd bat, nicht die eigentlichen Nutoritäten zu citieren) % 
und jo verhalten.“ Die Redaction und Schreibweife ift ein: im 
höchſten Grade nadläffige "und jaloppe. Cine größere Jl 
Nacträge find nicht einmal nad den Seitenzablen, zu denen & 
gehören, oder mach irgend welchem andern Princip georbad, 
jondern bunt durdeinander gewürfelt. Ueber die Zerfabrenke 
Ser Schreibweife vergleiche man nur die Seiten Tb — 77. & 
: fpricht da die Anwendung des Werhiels in der Landwirthicheft 
' ach einigen allgemeinen Worten und der Angabe, wie bod de 
Wechſelporteſeuille der öfterreichiichen und der ungarischen Baden 
ereditanftalt 1566 geweſen, fährt er fort: „Da beim Wedhielom 
lehr die landwirtbichaftlihen Schulden fih nicht von den jork 
gen trennen laffen und der Disconto meiſt derfelbe ift mie fin 
gewerbliche, To laſſen ſich deſſen Schwanfungen am beiten au 
dem Verichte über ben Werliner Handel für das Jahr 1866 
ſehen.“ Eine berrlide Schluffolge! Cine halbe Seite lana wen 
den nun die Discontofäße der preußiſchen Banl mitgetheill 
ohne Die preußiiche Rank zu erwähnen, ohne überhaupt zu fagız, 
daß er von ihr jpricht, Ichreibt er dann beinahe wörtlich aus bei 
Handelslanmerberichte weiter ab: „den größten Wechieltant 
wies an der Verliner Börſe der Mai mit 87 Mill. Thalern, da 
kleinsten der Auguſt mit 63,6 Mill. Ihalern, den höchſten unde 


Wer den Bericht micht aufichlägt und ſieht, aus welchem Jule 
menbange der Bert. abichreibt, weiß gar wicht, wer Diefen Bed 
jelbeitand und Notenumlauf batte. Es find das ſchulmeiſten 
hafte Bemerkungen; aber fie drangen fich auf, da der Inhalt de 
Buches weder etwas Neues, noch ein ſelbſtändiges Urtbeil bietch 
In ſolchem Falle fragt man, ob die Form wenigftens das Pıd 
als eine anerfennenswertbe Gompilation ericheinen läßt. TU 
angeführten Beifpiele verneinen dies, zeigen überdies Die Leich 
fertigfeit der Arbeit. 0. 


Archiv für fatbol, Kirchenrecht. Hrsg. von Fr. H. Vering. I. 
Januar- Februar. 

Inhe: Ib. Friedle, über die Ausübung des Präfentatioad® 
rechtes. — Schuppe, das Ehehinderniß der Aurcht u. des Zwang, 
Speil, die Polen: &nefener Dideefans Gonferenzen, — Attes 
befer, die ſtaatörechtliche Stellung ter rellaiöfen Orden in der Dib 
cefe Bafel,. — P. Nobner, zwei Muiterftüfe aus dem Staxtstinder 
recht der freien Schweiz. — Bering, öſtert. Geſetze über die ner 
mögensrechtl. Stellung sc. des Klerus. (Fortſ.) — Beiträge zur Ir 
nung des Staates von ber Kirche in Deſterreich. — Guttmant, 
über die Stellung der relig. Genoffenfchaften im Königr. Preugen. — 
Vering, die kirchlich-politiſchen Verbältwiffe in Baden. — Derß 
Akten, Schriften u. Wünſche zum öcumenifchen Goneil, — Gerlad, 
de rebus quibusdam ad conecilium generale pertinentibus. — 
Nechtöquellen »c. 





Archiv für prakt. Rechtswiſſenſchaft ze. Hrög. von Emmirs 
haus u. UN, F. 7. Bd. 1. Heft. 1870, 
Inh.: B. Emmingbaus, vom Spielanleben. — Ladenburg 
der Geldumſatz. — W. Heinzerling, fiber nova emergentia mil 
Nüdiicht auf Ausjpräcde Gropberzogl. Heil. Gerihtshöfe, — Urt 
ſcheidungen zc. 


Beiträge zur Erläuterung des Prenf. Rechts ꝛe Hrea. von). d, 
Gruchot. 13, Jabra. #6. Heft, 1869, 

In: Heidenfeld, der Erwerb des Girumdeigentbums nad 
den preußiſchen Geſetzentwürſfen über Grundeigenthum und Höre⸗ 
thekenrecht. — Philler, Die Geſetzentwürfe über Grundeigenthun 
und Hypothekenrecht. — Raetzell, zur Auslegung Des $ 29 der 


1870. — 


sotbefenmovelle vom 24. Mai 1853. — R. Roc, zur Vermuthungs- 
te. — Deimlich, Bemerkungen zum ** vom 12. Mai 1869, 
"bänderung einiger Beitimmungen der Konkursordnung betrefs 
d und zu $ 66 der Subbaftationsordnung. — Kummert, erfor» 
t der Erbtbeilungsvertrag die fchriftliche Korm, wenn die ganze 
Alungsmaſſe ibrem MWertbe nach über 50 Ibir. beträgt, die Quote 
:s Miterben aber 50 Thlr. nicht überiteigt? — Rechtsfälle zc. 


ıtrals Organ für das deutiche Handels» und Wechſelrecht. 
Irda. von G. Löhr. N. #. 5. Bd. 4. Heft. 1869. 

Inh.: Wolff, die faufmännifhen Zinfen. — Derf., die Auf 
ına einer Kommanbditgefellichaft auf Aktien auf Antrag eines oder 
jterer — 
taelder bei Ue 
Äbtlih des Geſundheitszuſtandes bei dem Lebensverficherungsane 
1. — Derf., über die Haftung des Staats für die Beichädigung 
3 Seejhiffes im Hafen, — Nechtöfälle zc. 











Kunſt. 


e, Dt. A. v., u. Jacob Falke, Kunst und Leben der Vor- 
teit vom Beginn des Mittelalters bis zu Anfang des 19, Jahr- 
underts. 3. nach chronol. Reihenfolge zusammengestellte und 
:erbesserte Aufl, in 3 Bänden. 3. Bd, 6. Heft. Nürnberg, 1869. 
jauer u. Raspe, (Bl. 81—96 kl. 4. mit je 1 S. Text.) 1 Thir. 


Das durd jeine frühern Auflagen bereits befannte, allgemein 
iebte Wert von Eye und Falke, deilen Hauptinhalt das Coſtüm 
Frieden wie im Kriege, die Gerätbe, Schmudiahen und 
re, für gewiſſe Perioden charakteriſtiſche Darftellungen des 
aslichen und öffentlichen Yebens bilden, erhält in jeiner dritten 


ten. — Ar. Meier, über die Verfiberung der Pafe 
erfabrtöverträgen. — Derf., Über die Anzeigepflicht | 


Literariides Gentralblatt - 
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Capitels übrig blieb. Nach Abjolvirung derjelben beginnt (S. 510) 
der zweite Abjchnitt, d. b. das 16. Jahrh. alfo die coftümlich an- 
ziebendite aller Perioden, wird aber in unferer vorliegenden Dop- 
pellieferung nur J. durch die Länder Spanien, Frankreich, Eng: 
land, Niederlande und II. (wenn aud nicht ganz vollitändia) 
dur Deutihland, Scandinavien, Schweiz und Italien geführt, 


ſo daf die jpäter folgende 7. Lieferung IIT. die ſcandinaviſchen 





Länder, vermutblihd auch das Gapitel über die Bewaffnung 
während bes ganzen 16. Jahrh. enthalten wird; denn eben dieien 
legteren Theil der Coſtümkunde behandelt unjere Doppellieferung 
gar nicht. Wir brauchen faum zu bemerken, daß der Verf. wie 
früber, jo auch bier, mit fteter Umficht, Gründlichkeit, Gewiſſen— 
baftigfeit und — Ausführlichleit zu Werle gebt, wenn auch die 
legtgenannte Eigenſchaft vielleiht bin und wieder in zu bobem 
Grade vorhanden ift, und fich entweder als unnöthige Wieders 
bolung (3. B. braguette, wofür das Engl. cod-piece iſt) oder 
als ftiliftiiche Breite fund giebt. Auffallend ift es und, warum 
der Verf. da, wo er in der Geichichte des franzöſiſchen Coſtüms 
den Unterichied zmwiichen den trousses und den rumdwulitigen 
ftraffen tonnelets angiebt, nicht jhon den Bergleid dort mit 
den deutichen Pluderhoſen, bier mit dem deutichen Pumphoſen 
macht: NAusdrüde, die er erit bei der Beiprechung des deutichen 
(&. 636) und des italienischen (©. 671) Goftüms erwähnt, denn 
die um die Mitte des 16. Jahrhunderts von den Yandstnechten 
erfundene (?) Pluderboje war doch im Grumde nichts Anderes, 


als eine weitere Musbildung, oder wenn man will Uebertrei— 


+ 


fage mit diefem 15. Hefte (dem 6. des 3. Bandes) den Abſchluß. 


ee dritte unterjcheidet fih von ihrer nachſten Worgängerin (die 
te Aufl. ift uns augenblidlich nicht zugänglich) in den Tafeln, 
en jedes Heft 16 enthält (mit 255 das Ganze) gar nicht und 
Tert nur unbedeutend. Wenigitens ift uns in diefem Schluß: 


te feine Abweihung vom Terte der 2. Aufl. vorgefommen. | 


* Daritellungen, die dag Wert auf jeinen Tafeln giebt, haben 
th die Treue der Nachbildung ganz bejfondern Werth; ihre 
iginale befinden fich entweder im Germaniſchen Mujeum oder | 
anderen den Herausgebern zugänglichen Sammlungen, oder | 
d nah der Natur aufgenommen. Das Einzige, worüber man 

t den Herausgebern rechten könnte, it eine gewille, im der 

anniclaltigfeit der Gegenftände ſich fundgebende Jufälligfeit, | 
a, wenn man will, ein gewilfer Mangel an Vollitändigfeit, 

tern man nämlich nach dem Titel „Kunſt und Yeben der Vor— 
t" noch manches Andere, was die Kunft und die Sitten der 
zeit harakterifiert, erwarten könnte. Indeſſen lann man fich 
tder Reihhaltigkeit des Gegebenen wohl begnügen. Die Ab- 


Dungen eriheinen freilih, da fie bier bereits eine dritte Auf— 
ge erdulden, in matteren Abdrüden als in der zweiten. 








eiss, Herm., Kostümkunde. Handbuch der Geschichte der 
Traeht und des Geräthes ete, Mit Illustrationen. 5. u, 6. Liefrg. | 
Stuttgart, 1869. Ebner u. Seubert, ($. 465—672. gr. 8.) 24 Sgr. | 


Das allgemeine Urtheil über Weiß’ Coſtümkunde, joweit fie 
# ein abgeſchloſſenes Ganzes („Coſtümkunde des Altertbums“, 
toitumt. des M. A. vom 4. bis 14. Jahrh.“) vorliegt und 
weit fie noch im Erjcheinen begriffen ist, iſt bereits ein fo feſt— 
bendes, in der wilfenichaftlichen Welt jo befanntes, dab das 
ert unjererfeits faum einer weiteren Bemerkung zu bedürfen 
eint. Wenn alſo eines ſo anerkannten Werles Fortſetzung er— 
eint, ſo iſt es viel mehr die Pflicht des Berichterſtatters, den 
thalt dieſer Fortiegung, ihren terminus a quo und ad quem | 
—— eventuell auch etwaige Bedenfen gegen Einzelheiten 
außern. 

Inmitten des Capitels über das Gerätb während des erſten 
Biönittes, d. h. des Zeitraumes vom Beginn des 14. bis zum 
im dei 16. Jahrh. brach die im vorigen Jahre erſchienene 
te Lieferung ab, jo dab der fünften noch faft die Hälfte dieles | 








bung der bereits früher üblichen franzöfiichen tronsses (Engl. 
nicht trowzers, trousers, jondern trunk-hose), jowie andererjeits 
das franzöfiiche tonnelet (Engl. slops, oder die ähnlichen galli- 
gaskins) der deutihen Pumphoſe entiprechen möchte. Ebenio 
auffallend ift des Verf.'3 confequente Schreibart Ermel ftatt 
Aermel. 

Bei einem jo langſam erſcheinenden Werte, wie das vorlie— 
gende, würde ein interimiftiiches Sachregiſter, welches die bes 
reit3 beiprochenen und erklärten techniihen Ausdrüde entbielte, 
den Gebrauch der bereits vorhandenen Lieferungen ſehr erleich« 
tern; dieſe Erleichterung wird der Verf. hoffentlid am Ende des 
Wertes bringen. + 





Mayer, Ernst, Prof, Anleitung zum technischen Zeichnen. 
Mit 116 Holzschn, im Text u, 2 Tafl. Wien, 1869. Gerold’s 8. 
in Comm, (VIll, 175 8. gr. 8.) 1! Thlr. 16 Sgr. 

Nach einer, allgemeine Bemerkungen über bildliche Daritellung 
und eine Anleitung zum Anfertigen und Gebrauch verjüngter 
Mabitäbe enthaltenden Einleitung gliedert ih das Wert im zwei 
Theile, deren erfter das Zeichnen im Grund» und Aufriife nebit 
Schattenbeftimmung, ſowie die Grundzüge der peripectiviichen 
Projection nebit Andeutungen über das aronometriiche Zeichnen 
behandelt, und deren zweiter Theil eine furze Anleitung zum 
Stizziren und Zeichnen der Entwürfe techniicher Objecte giebt. 

Für den Zwed als Leitfaden find die Örenzen des Gegen: 
ftandes nicht überjchritten und daher das Buch in angemellenem 
Umfange gehalten worden. Am ausführliditen, obne durchaus 
weitichweifig zu fein, ift die ortbogonale (rechtwintlige) Pros 
jectionsart behandelt, die am meisten bei techniichen Gegenftänden 
Anwendung findet, der ſich in ebenjo zwedmäßiger Daritellung 
die Schattenconftruction (ſchiefwinklige Projection) anſchließt. 
Weniger find wir indeß mit der Daritellung der Grundzüge der 
peripectiviichen Projection einverftanden, bei der die Methode der 
freien WBeripective bejondere Berückſichtigung jand, während 
nad unjerer Anficht die directere Durchſchnittsmethode (vulgo 


Glastafelperſpective) für den Anfänger etwas leichter verftändlich 


und bei der praftiichen Richtung des Buches mehr am Plage ge— 

weien wäre. Der letzte Abſchnitt enthält lediglich prattiiche An— 

gaben für die Ausführung techniſcher Zeichnungen und als Bei— 

fpiele die Darftellung von vier, dem Marineweſen entnommenen 
* * = 
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Objecten auf einer beionderen Tafel. — Die Diction iſt durds | Die Grenzboten. Red.: G. Freytag u. J. Edardt. Ri. 52. 


gehends eine Hare, wilfenichaftliche, der Tert durch zablreiche Fi— 
guren unterftügt, deren Bezeichnung nur bisweilen etwas uns 
deutlich ausgefallen, und die Darftellung der Figurentafeln von 
lobenswertber Accurateffe. Trotzdem das Buch für einen be 
ichränfteren Kreis bejtimmt, jo halten wir es doch, feiner viel- 
fachen Vorzüge wegen, zu denen auch die jorgiältige Ausſtattung 
gehört, und weil die in ihm entwidelten Brincipien für alle tech» 
niſchen Zeichnungen gültig find, auch einem größeren Kreife von 
Lernenden diejes Faches, namentlid zum Selbititudium, für ganz 
empfehlenswerth. A.G. 





Fränfel, Dr. W., Gonftruction eiferner Rahwerkträgerbrüden. 
Abdruck ans dem „Kivilingenienr”“, Mit 6 litboar. Tafeln. Yeipzig, 
1869, Felix. (22 Sp. 4.) 24 Sar. 

Die vorliegende Schrift bildet einen Separatabdrud der, in 
der Fachzeitichrift „Givilingenieur“ Bd. XV. Hit. 3 u. 4 ent 
baltenen Abhandlung des Berf. und giebt eine kritiſche und ver- 
gleichende Zuſammenſtellung von bei über 60 ausgeführten Eiſen— 
babnbrüden gewählten Gonitructionen. Die einzelnen Theile 
dieier Brüden fommen in der Reihenfolge: Anordnung des Quer— 
ichnittes, Conſtruction der Fahrbahn, desgl. der Hauptträger und 
der Querverbände und Lagerung der Hauptträger in ſyſtema— 
tiicher Weiſe zur Beiprehung, die mit Vermeidung aller unter: 
georbneten jpeciellen Berehnungen in gedrängter Darftellung die 
Gonftructionsprincipien ar entwidelt und durch viele beige: 
gebene Details erläutert. Dieje auf 6 Tafeln enthaltenen Zeich— 
nungen find in praftiihen Reductionen gegeben und von ents 
iprechender Deutlichteit. Das Schriftchen bildet einen wertbvollen 
Peitrag zur Conftruction von Eijenbahnbrüden und wird bins 
fihtlich der Dispofition gewiß jedem Fachmann, namentlich aber 
dem angehenden Ingenieur von Nutzen fein. A.G. 





Vermiſchtes. 


Sitzungsberichte d. kaiſerl. Akad. d. Wiſſenſchaften in Wien. Matbem.s 
naturwiſſenſchaftl. Gl. 60, Bd. 1. Heft. Juni. 2. Abtb. 


Inh.: Mittbeilungen aus dem chemifcben Laboratorium der Unis 
verfirät Innsbruck. (Bartb, über die Producte der Oxydation der 
Toluolſulfoſaäure durch fchmelzendes Kali; derſ., über die Konititus 
tion der Pbloretinfäure und des Tyroſins; Senbofer, über die 
Sulforybenzotfäurs; Malin, Notiz iiber eine neue Bildungsweiſe 
der Protocatechufäure.) — Schenk, über den Einfluß niederer ya 
raturgrade auf einige Elementarorganismen. — P. Afos, über die 
Schleimdrären der Mundhöhle. — Wefeläfy, über einige Suceinylr 
Derivate. — Yinnemann, Unterfucung einiger Aminamide der Fett— 
fänrereibe. — Fleiſchl, über den Bau einiger fogenannter Drüfen 
ohne Verne — Glifcher, über quergeitreifte Muskeln 
der ins Sen einmündenden Venen des Menſchen. — Bolpmann, 
über die eleftrodunamiiche Wechſelwirkung der Theile eines eleftrifchen 
Stromes von veränderlicher Geſtalt. Rumpf, über den Hartit aus 
der Koble von Oberdorf und den anarenzenden Gebieten von Voits— 
berg u. Köflah in Steiermart, — DOberiteiner, Beiträge zur Kennt 
niß vom feineren Bau der Kleinhirnrinde, mit bei. Berüdfichtigung 
der Entwidtung,. — Gintl, zur Naturgeichichte des Tyroſine. — 
Kiechl, Verſuche + Bertimmung des calorifchen Nequivalentes der 
Eleltricitat. — v. Sommaruga, Über die Kreſylpurpurſäure. 





Monatöihrift f. Geſchichte u. Wiſſenſchaft des Judenthums. 

Hrsg. von H. Frankel, fortgeſ. von H. Grätz. 18. Jahrg. Der. 1869. 

Inh.: Aaron Hakohen u. fein Ritnalwerk Orchot Chajim. (Schl.) 

— Ein hebräiſches Apokryphon. — Ueber die Bedeutung des Wortes 

wmeen om. — Das Geſetz der Wärmeleitung der Karben im Talmud.— 

—— (Schl.) — Die Afvle der Griechen u. Römer. (Schl.) — 
naleften, 


Revue eritique. Nr. 49. 


Inh.: Acndemicorum philosophorum index Herculanensis ed. a Fr. Büche- 

ler. — Cornelius Nepos p. p. A. Monginat. — J. de Witte, recher- 
ches sür les empereurs dans les Gaules au 3 sieele — JI-B Leclere, 
une dglise röformee au 17. siscle, 


— 


1870. — Literariſches Gentraiblatt. - 
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Inh: Boritiiher Monatsberiht. — Aus Drutich + Defterreih. — Ant © 
Holftein, — Deutice Seegerichte. -- Die gar feit der Frau. — Pal 
die Bermittinngstbeologie, — Otto Jahn's Munfallennadlas. 


Breuf. Jahrbücher. oreg. von H. v. Treitfchte u. W. Behr 
pfennig. 24. Br. 6. Heft. December 1869. 


Inh,: A. Reinbold, Friedrich Heinrich Jacobi. — A. Lammers, 4 
in Deutichland. — . Baumgarten, Gari Prater, — Auslante imumnı 
tirit von 161 — 63. 2. — Bolitiibe Correſrondenz. — Rotizen. 
4 u D * 
Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 316—351, 

Juhe: Das alte Iobanniterivital im Ierwialem u. deſſen Erwerbung bare 
ben. — Allgem. Künftierierifon, — Das Melter Marienlied. — Zur ® 
frifis in Bayern. — Gicero u. feine Areunde — Bom Mündener zo 
— Gin Aneñug in das Innere von Sieillen. (4. Bon Giardini mad Gar 
— lieber den object. Anblid. — Julius Modenberg: „Ben Bertet Enzm* 

— Dito Jabn's muſitaliſche Bibliethet un 





Die Anfänge der Guneiis, 
falieniammlung, 


Beilage des K. Preuß. Staatd-Anzeigerd, Nr. 297. 


Inb.: Der Beiub Er, Kal. Sobeit des Aronprinsen in Jeruſalem. — Dir 
Breisftiitung zum Andenken Schillers. — Warienburg und Damsig. — 
franz. Kolonie in Mranffurt a. ©. 1. — Das Deidiweien am Der untere 
1.— leberfict Über den Fortgang des Baues u, die Grgehniffe der Br 
der vreuß. Staatöerienbabnen im J. 1868, 2. 


Siebenbürg.deutfches Wochenblatt. Nr, 50, 
Inb,: Zur römsfarbol, Bewegung. 2 — Ultramentane u. Piberalfatbeicihe, 
Bolfoſchule und Schulmeiker. 6, — SHubderburg. (Forti. — Win Fadi. Bü 


bef. (Edi) — M. Schufter, Über Beleuchtungsftofie u. Belcudn 
rate, (Bortrag.) — Weber Züchtungeverſuche. — Beridrievenes, 
Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1382, 

Inh: Gin Weihnachtobild. — Chriſtnacht. — Weihnachten in Normegzar, — 
neuer Roman von Jullus Hodenberg, — Die Kinmeibunnsfereriuhfen 
Sur;fanals iu Port Said. — Weber ber Meklapilget in per Wil, 
von 8, Beng. — Anton Ritter von Konmeti. — Für dad Arnbeseehnal 


dem Rugard. — In der Beilage: A. Benedig Weibnachten. Aamiimbip 
1 Aufiuge. 


Zeitihrift für bild. Kumit. Hreg. von C. v. Yügom. 5. Br.3, 
Inb.: Mibert Bierftadt. — ©. N die Meitanratton ber Berliner Am 
Matue, — G, v. Lüpom, Hille Bobbe van Haarlem. — kLudw. Urſie- 

träge zut Geſchichte der Aunftveltsebungen u. Cammlungen Karſet Made) 
Fort.) — Korreirondens. — Kumftliteratur. — Kunit-Ghronif Re. >, 


Unfere Zeit. N. F. Hrög. von Rud. Gottſchall. 5. Jabra. 4. 
Inh.: Die neueſte Meſchichte Baierns. 2, Art, Meubere m. innere Borieit, il 
1969.) — Botan und die @renzländer Indiens ım Rorboften. 2 At. — 
Katıner, Zuftände, Kämpfe u, Leiden in den dentiben Dftieerroniusen 
Enay. 3. (legter) Art. — Nefrologe. — Beneraitegifter zum 1.5. Zabtz. 

N. Bolge. (9 Binde, 1865 — 1869.) 


Blätter für literar. Unterhaltung. Nr. 52. 
Inh. 8. Goitſqhall. Segel als Säcwiarpbiloionn,. — Mb. Zeifing, iur 
wifienidant. (Bibi) — 9. Küdert, deutihe Memoiren ı. Biograrbide, 
Fenilleten: Die „Revue des deux mondes“ und der neuere Deutide ® 

— Bibliegrarkie, 














Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 52, | 
Inh.: Deutiche Brieie aus Prag. — Fiſchhof: Deiterreich u. die Blırgicaften 
nes Beftandes. — v. Mrialih-Beiteng: Der Raſtatter Gelandtenmert. — 
milde Ausgrabungen, — Baret's „Ginflup der Troubadeurs auf Die Piter 
Südeuropa's“, — Eugllſchee Urtheil über deutſche Arbeiter. — Das Zrinteci 
in London. — Panbritandmus u. angloamerifiniiche Unien. — Die Zelte 
ftümmier in Mupfand, — Das türkische Unterrichtögefeg. — Aur Disosiin 
des Orients: Araber und Inter. 


Europa. Nr. 52. 


Inh,: Bor arabiihen Richtern. — Der Teufel auf der Pühne, — Wei dei mai 
ciſchen Bauern. — M. Henne, das altdentibe Haus. 2 Sieultumfit 
Todtenflage. — Das Dreödener Hoitbeater. 


Gartenlau be. Nr. 52. 


Inh,: E. Rittershaus, zu Weihnachten 1869. — H. Schmid, die Khafielmir, 

(Bbl.)— ®. Hammer, Weihnachten im Walde, Cine Augenberinnerung — 
Das Srüd in Urovien. — Bei der Veriaferin der „Bold-Elie“. — Weihnaeie 
im Schlogge. Bon M. MR. (Gedicht. — 8. Stieler, ein Beyeamen in me 
oberbatriiben Bergen, 











— — — 


Daheim. 1870. Nr. 13. 


Inh: WB. Ienien, Trimbern w Go. (Schl. — M. Build. der Spinitiämmt & 
die Spiritiften, 2, — M. Jordan, ber Bioprapb Morario. 


Allgem. Militärseitung. 44. Jabra. Nr. 48—50, 
Inb.: Der Suesfanal, (Sb1.) — Mandrerbilder. (Schl.) — Ein Beind im in 
Rüt Tratchnen. — Noch einmal die Ariegsafademie der Rordd Bumtisarmtt.- 
Gedanken Über die Sicherung tuhender Truppen. Die gröheren Irre 
übungen der Fgl. bayern, Armee im I. 1869 bei Schweinfurt und Banbera = 
Ruſſiſches Soldatenleren, (Fortſ. — Nachrichten. — 


Das Ausland. Nr. 52. - 


Inh.: A. v. Sonntlar, die jullſchen Alpen und der Wocheiner Keriel. — — 
biite auf die Politik der ausmwärt. Brokmähte. 2, Deſterreich. — Die hie 
feit der Sonnenflede. — Gebr große Mafie nediegen Aupfer am Obern Em 
und neuer Fund von inner im Staate Malne. — Die franz, Aroeitergeld 
haften. — Die Eteinzelt in Megwvien. — Notizen aut Mepinfons Berdrd 
bung der Öffentt. @ärten von Paris, 





— 








> 


Die Natur. Hrsg. von D. Ule u. K. Müller. Nr. 52. 


Inb.: 6. Beder, et rechter Witteringdfalender. — D. Ule, vom Montblanc 
sum Monteroia. 13, Wanderung durdy Die Serach Des Glacier du Beant, 


Ausführlidere Kritiken 

eribienen Über: 
Kihbad, Geltes’ Wanderjahre. (Bon H. R.: A. A. 3. 341.) 
Siag, Hyperidis orationes IV. (Bon 9. Weil: Rev, er. 48.) 
„Blomberg, Studien. I. (Bon A. Zeifing: Bi. f. I. N. 51.) 
Zuſch, Geſchichte der Mormonen. (Menzel's Litbl. 97 f.) 
Sch, on reunion. (Bon Reuſch: R. Litbl. 1.) 
Correspondant, Le. T. 66— 70, (Bon I. Janifen: Ebr.) 
browe nu. Cav., ital, Malerei. (Bon —e: 3. f. b. K. V. 3.) 
Diron, Neus Amerika. (Bon #: Prot. KR. 50.) 
Emmingbaus, Armenwejen. (Bon A. Yanımers: Pr. IB. 24, 6.) 
Innen, Köln, II. (Bon 9. Nump: Lit. Hdw. 85.) 
irtmannsdörffer, Graf v. Waldeck. (Bon C. Tr.: Nordd. A.3. 290.) 
Erd“, morgenländ. Studien. u Koematſch: A, Lit). 50.) 
kifber, neuere Pbilofopbie. I. IV. (Bon Kapenberger: R. Litbl.1.) 
Srimm, institutio dogm, evang. (Bon M. Nicolas: Rev. er. 48.) 
°. Hagen, Beiträge zum Zriftan. (Bon O. Jänide: Zacher' 3.11. 12.) 
balm, Hölty. (Bon Dr, C. Redlich: Ebend.) 
berpe, Sonodalverfaffung. (3. Litbl. 96.) 
Rampichnite, alpin. I, (Grenzboten 51.) 
Köbler, das allgem. Goncil, (Bon Gap: Schenkel's 3. 1.) 
!ınz, Gury. (Nordd. Proteitantenblatt 50 j.) 
Atelf. J.E, Korv. (Bon Reifer: R. Litbl. 26.) 
Maret, du concile gen. (Bon Schulte: Ebd. 1 f.) 
Narpurg, Wiſſen und Glaube. (Bon 3. Divrel: Ebd. 26.) 
Neiper, Gregor VII. (Bon Dr. Föſſer: Vering's Archiv 1.) 
Mever, Kant's Piucologie. (Bon Katzenberger: R. Litbl. 1.) 
Never, die gothiſche Sprache. (Bon Jacher in f. 3. II. 1s2.) 
Mignard, vocabulaire bourgond, (Bon P. M.: Rev. er. 48.) 
Rindeberg, Claudius. (Bon Dr. C. Redlich: Jacher's 3. II. 1:2.) 
Pusey, Eireniecon. P. 11. (Bon Reuſch: R. Litbi. 1.) 
Rajna, materia del Morgante. (Bon 8, 9.: Rev. er. 49.) 
2. Reumeont, Rom. II. 1. (Bon 9. Rump: Lit. How. 85.) 
Bihrer, Heldenjagen, (Bon R. Bechſtein; BI. f. lit. U, 51.) 
Riegel, Aunititudien. (on N. Zeifing: Ebend, 
Rosbad, Geſchichte der Geſellſchaft. I. (Bon Stumpf: R. Litbl. 1.) 
Ehneller, Volksmundarten. (Bon 2, S.: A. A. 3. 344,) 
Sdolten, das Ältejte Evanz. (Bon Wittihen: Proteſt. Ag. 50.) 
Ehmane, Dogmengeicichte. (Bon F. W. Bürgel: A. Lit}. 50.) 
Thomsen, got. sproskl. indfl. (Bon Schiefner: Zacher's 3.1. 1+2.) 
Zibus, Gründungsgeſchichte. I. (Bon A. Hechelmann: Lit. Hdw. 85.) 
tibiihmig, Hamlet. (Bon W. Herpberg: Jacher's 3.11. 1+2,) 
de Vogür, mélanges d’archeol. orient. (Bon x: Rev. er. 48.) 
— Syrie centrale, inser. semit. (Desal.) 
inter, Gütercienfer. (Ton Fumt: R. LYitbi. 26.) 
ee Iufern. WB. (Bon U. Birlinger: Ebd.) 








drprig, aus Jacobi's Rachlaß. (Bon K. Weinhold: Br, IB. 24,6.) 
— — — — —— — — 
wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Engliſche. 


Barratt, Alfr., physical ethies: or, the science of action: an 
essay. (386 p. 8.) 12. 

Chester, Grev. J., transatlantie sketches in Ihe West Indies, South 
America, Canada, and the United States. (414 p. 8.) 9 s. 

Faraday, M., life and letters of. By Dr. Bence Jones. 2 vols, 
(98 p. 8.) 28 s. 

Proude, J. A., history of England from the fall of Wolsey to 
the defeat of the Spanish Armada, Vols 11&12. (Reign of Eli- 
zabeth, vols 5&6). (1270 p. 8.) 36 5. 

Maurice, F.D., social morality. (489 p. 8.) 14 s. 

$uvarrey, Ch., on the administration of Chloroform and Nitrous 
ide, (48 p. 12.) 1 s. 

Thomas, D., a homiletie commenlary on the acts ofihe Apostles, 
!he second gospel of St. Luke: including emendative render- 
ings, exegetical remarks, and the various readings of the three 
most celebrated MSS. of Ihe original Greek Text. (470 p.8.) 98. 

Franzöſiſche. 

Beuimy, E, philosophie de l’architecture en Gröce. (199 p. 18.) 
Paris, 2 fr. 50 c. 

“panloup, histoire de Notre- Seigneur Jesus- Christ. (CVII, 
426 p.4.) Paris. 20 fr. 
eand-Lagr&eze. N., la Petite Presse en province. (250 p. 


our 
“ Äiberae 3 fr. 
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— E., metcorologie religieuse et mystique. (272 p. ®.) 

eiz. 

Hervec, E., une page de l’histoire d’Angleterre. Les Elections de 
1868. Le Cabinet Gladstone. La Reforme de l’Eglise d’Irlande. 
(XII, 358 p. 18.) Le Mans, 3 fr. 50 e. 

—— J. B., le Concile vecuménique, petit traité théologique. 
(XXXI. 283 p. 18.) Le Mans. 

La Bedolliere, E.de, histoire de la guerre d’ltalie, Solferino, 
Montebello, Palestro. Magenta, Marignan, Avee illustr. et cartes. 
(172 p. 4. à 2 col,) Paris. 2 fr. 

Laveleye,E. de, ötudes et essais, (280 p. 18.) Corbeil. 3fr. 50 e. 

Lecoq, H„ le Monde des fleurs. Botanique pittoresque, Orne de 
gravures sur acier ct de 470 vignelles sur bois, (512 p. gr. 8.) 
Paris. 

Riceiardi,J,, histoire de l’Italie et de ses rapports avec l’Au- 
triche depuis 1815 jusqu’ä nos jours. Avee illustr. et carte. 
(144 p. 4. à 2 col) Paris, 2 fr. 10 c. 

Taine, H., philosophie de l’art en Grece, (208 p. 15.) Paris. 
2 fr. 50 c. 

Thiriat, X., la vallce de Cleurie, statistique, topographie, hi- 
stoire, moeurs et idiomes des communes du syndicat de St.- 
Ame, de Laforge, de Cleurie et de quelques localites voisines, 
eanton de Remiremont (Vosges). (VI, 458p. 12. etcarte.) Mirecourt. 

Tissandier, G., la Houille, Ouvrage illustre de 66 vigneltes, 
(XV, 316 p. 18.) Paris. 2 fr. 


Niederländifde. 


Blom, Dr. A. H. de brief van Jacobus, Een bijdrage tot de ken- 
nis der oud-christelijke literatuur en leer, (316 bl. gr, $,) Dord- 
recht. f3,20, 

Diephuis, Mr. @., het Nederlandsch burgerlijk regt. 
(512 bl, gr. 8.) Groningen. [ 6. 

Groot, P. Hofstede de, Rome en het evangelie. Bij gelegenheid 
van het algemeen coneilie, (50 bl. 8.) Alkmaar, f 0,75. 

Hartogh Heys van Zouteveen, Dr. H,, handboek der mine- 
ralogie. 1, deel. (X, 252 bl. gr. S. met 11 pl.) Tiel, f 3,60. 

Vollſtaͤndig im 2 Theilen. 

Hofdijk, W. J. vöor 300 jaren. Historische herinnering. Xl. De 

pelikaan. (bl. 507—560. roy. 8. met 1 plaat.) Utrecht. f 1. 
Mit dieier Lieſerung if das Werf vollendet. 

Jansen, J. F., galerij van vorsten uit het huis van Oranje-Nassau, 
(96 bl, 8.) Groningen. [ 0,25. 

Kuypers, F. H. V. geschiedenis der Nederlandsche artillerie van 
de vroegste tijden tot op heden. 1.deel, (XI, 319 bl. roy. 8. 
met portret van Prins Frederik en met atlas.) Nijmegen. f 6, 95. 

Liefsting, Mr. F.B.C., de algemeene beginselen van het be- 
zitrecht en de Nederlandsche bezitactiön, (KxvIn, 615 bl. gr. 8.) 
Leiden, [ 8,25, 

Müller, J, P., Bonifacius. Eene kerkhistorische studie. 1. deel, 
(XXX, 316 bl. gr. 8.) Amsterdam. f 3,35. 

Pimentel, M.H., overzigt van Buekle's geschiedenis der be- 
schaving. Deel II, (344 bl. gr. 8.) '"sGravenhage. [ 3,40. 

Riemens, Dr. J., de beteekenis van den eersten brief van Jo- 
hannes in het historisch-kritisch onderzoek naar den oorsprong 
varı het vierde evangelie. (204 bl. gr, 8.) Utrecht, f 2, 

Snellen van Vollenhoven, Mr. $ C., u we en 
levenswijze der insecten. 1. stuk: (X, 242 bl. gr. $. met 132 fig.) 
Haarlem. f 2,90. 2 

Witkamp, P. H. hoe Nederland van een republick een koning- 
rijk werd. (191 bl. 8. met 3 pl.) Dordrecht. f 1,9. 


1. deel. 


Nachrichten. 


Der Privatdocent Dr. Hermann Friedberg in Breslau iſt 
zum auferordentl. Profeffor in der medicinifden Aacultät daſelbſt er» 
nannt worden; desgleichen die Privatdocenten Dr. Mar Siewert 
und Dr. Moritz Hevne in Halle in der dortigen philoſ. Facultät. 

In der philoſophiſchen Facultät der Univerfität Heidelberg bat 
ſich Herr Dr. Gaspari als Privatdocent für Philoſophie babilitiert. 

Der feit kurzem in Yeipzig habilitierte Privatdocent Dr. Otto 
Loth geht auf zwei Jabre nach Loudon, um die Katalogitieruma 
der im Befik des India Office daſelbſt befindlichen arabiſchen Hand: 
jchriften au übernehmen, 


Der König von Preußen bat dem Profeffor Dr. Ihaer in Ber: 
lin den Rotben Adlerorden 4. Claſſe verliehen. 

Dem Geh. Hofrath Dr. Bersdorf in Leipzig iſt das Ehren: 
comthurfreuz des großherzogl. Oldenburgiſchen Haus+ und Berdienits 
ordens verlichen worden, 

Der Director der fünigl. Gewerbeafademie, Profeifor Reulcaug, 
in Berlin erbielt den Charakter alt Geb, Negierungsratii. 


— 
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Die Alademie der Infchriften 30. in Paris bar in Otto Jahn's Am 20, Derember + in Gießen der Profeſſor der Philoſephie 
Stelle den Profeffor Ernit Gurtius zu Berlin, und an Stelle des , Dr. Leopold Schmid, 
gu auswärtigen Mitglied erhobenen Dr. Max Müller den Prof. Am 21. December + in Baſel Brofeffer Dr. Karl Heintih 
Pott in Halle zu correfpondirenden Mitgliedern ernannt. Bilpelm Radfernagel im 64. Lebensjabre, und am Demielben 


5 Eu Zage in Aranffurt a. D. der frübere Prändent des Dortiaen Arvelle— 
Am 10, December F zu Nechnig in Ungarn der als Talmudift siomsgerichts, der Mirfl, Beh. Sberjuſtizrath Dr. Schelle. 
befannte Rabbiner Dr, Zipfer. 





Kiterarifhe Anzeigen. 


Stifters Briefe und nachgelafjene Werke! ‚ Allen Befigern von Meyers Konverfations-Lerikon 


298] Bei Guſtav Heckenaſt in Weft | zur Nachricht, daß der IV. Band der „Ergänzungen“, welder fi 
find foeben erichienen und durch alle Buchbdlan. fofort zu beziehen: An den Schluß- und Regifterband unmittelbar anſchließt, ſoeben 
Preis geb. 2 Thlr. 12 Sar. in allen 


. complet erſchienen it. 
Hdalbert Htifters Werke. Buäkanblunene Finbände uniform mit dem Dauptwert. 8 





B e berausgegeben von Johannes Avrent. 3 Bände, mit | . 
tie + dem Vorträt des Verlajters. Preis 3 Ihlr,, in Oefters 9} Soeben ist erschienen und in allen Buchhdign. zu haben: 
reih 5 fl. 


‚Johann Fischart von Strassburg 


Wie Stifters Leben dem innerjten Gehalte nach in jeinen 153 Puasls un Iher: 


Merken fih ausgeſprochen findet, jo find auch die Briefe, welche 


bier, in drei Bänden gefammeit, den freunden des Dichters vor Von W. Wackernagel, 

gelegt werben, als ein unmittelbarer Ausdruck dieſes innern | Professor der deutschen Literatur an der Universität zu Basel 
Lebens, ein Theil feiner Werke. Sein Außeres Leben hatte Nichts, | 8* geb cn. 1 Talr, 15 Br. Fischad 
was bie Neugierde zu reizen vermöchte; wer aber zu erkennen — er — Berne 
itrebt, wie ein edler und reicher Geift in dem andrängenden Ge seine Heimath. — Sein Zuname Menzer. — Sein Leben von 
wirre ber Außenwelt fich zu behaupten und fie durch fein eigenes 1576 an bis zu seinem Tode 1590.— Sein Leben vor 1576.— 
Licht zu verklären und zu erheben jucht, wird gerne mehr als ein. ' Fischart in Basel, — Das Glückhafte eigen nn et 
mal zu dieien Briefen zurüdfehren. Sie enthalten zudem die voll. | ee —— — 
ftändige Darlegung deſſen, was dem Dichter bei feinen Arbeiten selben auf Basel. — Fiöhhatz 1573. 1577. 

vorſchwebte, und geben jo einen zuverläffigen Commentar und den Rückblick, — Strassburg und Basel. — Vergleichende 


Charakteristik Seb. Brants und Joh. Fischarts. — Vorgänger 
Fischarts, — Seine Wirkung in Mit- und Folgezeit. — Bei- 
lagen. — Berichtigungen und Nachträge. — Personen-, Sach 


einzig berechtigten Ausgangspuntt für die Würdigung berjelben. 


2 
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Er ahlun en Nachlaſſ⸗ | und Wortverzeichniss. 
fie entnommen), berausgegeben von e R 5 j , 
— —5* 2 Bände mit 2 Titelbildern na Zeichnums Dies interessante Werk des berühmten Germanisten wird 
gen von Prof, Geiger. Preis 2 Thlr., in Deiterreih 3 fl. allen Freunden deutscher Literatur hochwillkommen sein. 





Inhalt. 1. Brofopus, — Die drei Schmiede ibres Schidjals. — 
Der Waldbrunnen. — Nachlommenihaften. — Gin Gang durch die 





Katakomben. — Aus dem bairiihen Walde. — II. Der Waldgänger. — 7 ! 
Der fromme Sprud, — Der Kuß von Sentze. — Zuvericht. — Zwei 8 e V 1 —1 l a } 
Witwen. — Die Barmberzigfeit. — Zwei Barabeln. — Gedichte. vo W. Weackernagel. Ä 
Im Jänner 1870 erſcheinen 2 Bände „vermiſchte Schriften", Zweite Ausgabe. 


womit die nachgelaffenen Were des Dichters ihren Abſchluß finden. | go, geh. 20 Sgr. In Lwd. geb. 25 Sgr. im Goldschn. geb. 1 Thlr. 
Soeben in neuer illuſtrirter Auflage erjchienen: 


Bunte Heine von Adalbert SHtifter. Pompe)i 











Ein Feitgefchent. vn Wilhelm Wackernagel. 
Dritte Auflage in einem Bande mit zulograpbifchen Abbildungen nad 3. Ausgabe, 90, 8 Sgr. 
Prof. I. M. Kalſer, | Basel.  Schweighauserische Verlagsbuchhandlung. 
Broich, 2 Thlr, = 3 fl., Prachteinband 2 Thlr. 20 Sgr. — 4 fl. u 
7} Verfag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. Antiquariſcher Bücherverkehr. 
Soeben erschien: 
. B. Behr's Buchhandlung. Berlin [43 
Geschichte von Ungarn. az 
Von Ignaz Aurelius Fessler. I Codex diplomat. Brandenburg. ed. Gercken. epli. oder 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage, bearbeitet von Band 5-—8 apart. 
a Ernfi Klein. 1 Becker-Marquardt, Handbuch der Römischen Alterthümer. 
Mit einem Vorwort von Michael Horväth. I. II!/ı. II. IV. 


Zweiter Band. 
Die Zeit der Könige aus verfhiedenen Hänfern von 1301 bis 1457. 
s. Geh. 3 Thir. Geb, 3 Thir. 10 Ngr. 


(Der erste Band kostet geh, 2 Thlr. 20 Ngr., geb. 3 Thir)  K. F. Koehler’s Antquarium in Leipzig, Poststr. 17, 


Ausser in Bänden kann das Werk auch in Lieferungen zu es Larer wissenschaftlicher Werke. 
je 20 Ngr., deren bis jetzt 9 erschienen sind, durch alle Buch- | Bedeutend — — 0 — 2 


andlungen bezogen werden. R — 


Dend von W. Drugulin in Keinzig- 


= Ä [ 





Offerten gfl. dir. pr. Post. 
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Eriheint jeden Sonnabend. 








birfeler, Beiträge sur Würdigung der @rangelien. 
Eric? Yaptı Pur 


tetetantrihe Antwert auf den IX, Karte von Glarus. 
'Qulz, die Union, | Plan von Ierufalem, 
birbik, vialeftifi | Karte des Kantons Bent, 


Briefe. 
barılem, —— über Yogif, | Karte der Iniel Zenerifa. 
Hagena, Pbanerogamenflera des Herzogtums DI. 


op2e, die Heine Pogif. 
igemann, Meanhunt, ) 
hener, Grundsüge der Weltorbrung. I II. 
#al, travels of Fah-Hian and Sung- Yun. 
\aegemans, Maälco und Seckukuni. 


denburg, 





Herauögeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


Verlegi von Eduard Avcnarius im Leipzig. 
„or 8, Janıar, ei 
Inhalt: 


v. Schrends Karte von Oldenburg. 


er 4 r, betamiidher Unterricht. 
värh, Lehrbuch der Beburtöhilfe Für Hebammen, 
Hegar, die Sterblichkeit während Schmwangericaft at. 


1870, 





Lender, bie Points douloureux Balleir'#, 

/ ®raufe, bie Endplatten der Mustelfafern. 
Henfel, die Naturproducte und Induftrieergeugnifle. 

im Beitbandel. 1. ®p, 

v.Hohenbrud, ber Holserport Oeſterreicht. 2.0.3. Th 
Stammer, Jahresbericht über Auderiabrifation. VII. 
Meitlehner, lanbwirtbidaftt. Maihinenichre. 
v.Beber, Die Stabilität d. @efüges d. Eiſenbahngleiſe 
Neumann uw. Wilke, normale Durchläſſe. 
Sorani liber de muliebr, affeet, ad. Ermerins. 





Theologie. 


eseler, Dr. Karl, Prof., Beiträge zur richtigen Würdigung 
ler Evangelien und der evangelischen Geschichte, Eine Zu- 
rabe zu des Verf,'s „Chronologischer Synopse der vier Evan- 
Br Gotha, 1869. F. A. Perthes,. (XVI, 344 8. 8.) 1 Thlr. 


der Standpunft des Verf.'s ift befannt. Er hält es auf dem» 

ben für „zwedinäßig, eine offenbarungsgläubige Exegeſe“ zu 
kriheiden von einer folchen, „melde es nicht iſt“ (S. XII). 
sit bierin anderer Anfiht. Er glaubt, daß nur zwiſchen 
Ienihaftlicher und unwiſſenſchaftlicher Eregeie zu unterjcheiden 
Aus diefer Verſchiedenheit der Anfihten wird es erflärlich, 
im Rei. dem Verfafler gerade in Hauptfragen, die in diejem 
& behandelt werden, nicht zuftimmen kann, insbejondere in 
!, was über den Todestag Jeſu und über die Himmelfahrt 
gt it. — Indeſſen ift Nef. weit entfernt, der Schrift des 
35 den Werth jchmälern oder diejelbe gar als auf unwiſſen- 
ſtlichen Grunde ruhend bezeichnen zu wollen, wenn er auch 
aupten muß, dab ein gewilfes „offenbarungsgläubiges * 
went der rüdfichtslofen Wiſſenſchaftlichleit nicht jelten hin- 
» ın den Weg getreten ift. — Uebrigens argumentiert ber 
f. überall in rubiger, eingehender Weiſe und jtellt gar Man— 
ki in ganz neue Beleuchtung. Eine nur halbwegs eingehende 
tl würde eine eigene Schrift erfordern. Wir müſſen uns 
er darauf beihränfen, aus dem Inhaltsverzeichniß, weldes 
U Rummern enthält, folgende Punkte als der Beachtung be» 
ers werth bier anzuführen: Die Schagung zur Zeit der Ge- 
tea; die Stammbäume Jeſu; die chronologiſchen Grund— 
Haben des Lebens Jeſu; der Todestag Jeſu; Ueberein- 
mung von Luc. 24, 44 fg. und Apojtelg. 1, 1 fg.; die Form 
jüdiſchen Jahres zur Zeit Jeſu. 


Keitantifche Antwort auf den an alle Proteftanten gerichteten 
ker Papſt Pius’ IX,, mit einer Borrede an denfelben. Eine 
Hagwehr wider Rom, dem chriftlichen Volt aus allerlei Stand 
MD Geichlecht zu Nup und Frommen dargeboten vom Berfafler 
" „Gotteswort.gegen Menſchenwort.“ Erlangen, 1569, Deichert. 
294 8.91.81 Ahle. 

Ter anonyme Berfaffer weift in feiner Schrift die päpftlichen 
ultramontanen Prätenfionen in ihrer Nichtigkeit — und 
Tan der Hand der Geſchichte — nad. Das Ganze zerfällt 
»ier Theile: das Papftthum und feine göttliche Einjegung; 
bap und das Concil; der Papſt und ſeine Liebe zu den 
ingeliihen; der Papſt und die Zuftände feiner Kirche. Jeder 





diefer vier Theile giebt in gedrängter Kürze das nöthige hiſtori— 
ſche Material und der Verf. hat es verftanden, das rechte Maß 
binfichtlich der von ihm binzugetbanen Reflerionen inne zu halten. 
Bon befonderem Intereſſe ift der dritte Theil. Nur wäre zu 
wünſchen, daß diefer von dem Verf. noch etwas länger ausgeführt 
wäre. Im Vergleih zu den übrigen Theilen der Schrift ift er 
jedenfalls zu kurz bemeſſen. Auch find manche geichichtliche 
Notizen in demjelben, z. B. die Ermordung des evangelijchen 
Predigers Hahn in Dresden durch Yaubler, zu flüchtig angedeutet, 
um die rechte Wirkung bei dem Leſer bervorbringen zu können. 
Ueberhaupt würde die Wirkung des Buches eine noch bedeuten- 
dere fein, wenn der Begriff des Proteftantismus ſcharfer und 
principieller im Gegenſatz zu dem Katholicismus zum Ausdrud 
gelommen wäre. Doch wir wollen damit dem Buche fein Ber- 
dienst nicht rauben und es hiermit dem Publicum angelegentlich 
empfohlen haben. 





Schulz, Dr. Earl, die Union. Eine geichichtliche und dogmatifche 
— Gotha, 1868. F. U. Pertbes, (XVI, 304 ©, 8.) 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Dieſem Buche, das bereits in manchen Blättern beſprochen 
worden iſt, kann ein genaueres Eingehen in die betreffenden 
Fragen, ſowie Deutlichkeit im Ausdrucke nicht abgeſprochen wer— 
den, Auch hält es ſich fern von dem jalbungsvoll » fegerrichter« 
lihen Tone, dem man jonft in Schriften folder Art nur allzu 
leicht begegnet. Aber Ref. muß ſehr bezweifeln, ob der Verf. mit ' 
feiner Schrift der Wiſſenſchaft und dem Leben, überhaupt der 
Welt, einen Dienft erwiefen bat. Der Verf. kämpft für die 
Union, der er angehört. Aber weil er fih zum Lutherthum be» 
fennt, dieſem wenigſtens den unbedingten Vorzug vor der refor- 
mierten Confeſſion giebt, jo kann er die Union nicht als eine 
Befreiung von der Eonfeffion auffaffen; im Gegentbeil „dem 
vollen Begriff der Union entipriht nur eine in Confeſſionen 
gegliederte evangeliſche Kirche, in welcher bejchränfte Kirchen: 
gemeinjhaft, aljo befchräntte Gemeinjchaft im Bekenntniß, Kir: 
denregiment, Eultus und Abendmahl herrſcht. Gemeinſchaft aljo, 
foweit der Conjenfus, Sonderung, joweit der Diffenjus reicht“ 
(S. IX). Aber, fragen wir, foll denn der Diffenfus in alle Ewig— 
feit bleiben und jollen jomit beide Eonfeflionen zwei Parallelen 
gleichen, die erft in der Unendlichkeit fich Schneiden? Da hat denn 
der Verf. dieſe Anfiht: die Eonfejlionen bilden eine Kirche, „in 
welcher dafür gejorgt ift, daf in jeder Eonfeifion nad dem Be- 
kenntniß derjelben gelehrt wird, während es der Kirche im Gan- 


59 — 1870. — Literarifhes Gentralblatt. — MB. Januar 8. — tı 


jen vorbehalten bleibt, wenn Zeit und Stunde gelommen  ift, 
über die Untericheidungslehren ein Dogma aufzuftellen“ (S.251). 
Mir müffen gefteben, daß wir, unbeſchadet der oben gerübmten 
Deutlichleit, bier bei diefer Cardinalfrage nicht willen, was der 
Perf. damit will. Denkt er fih, es fommt einmal Zeit und 
Stunde, in der dur Theologenweisheit eine Formel ausgeklü— 
gelt wird, in welcher die reformierte und lutheriſche Anſchauung 
al3 in einer höheren Einheit aufgehoben wird, jo irrt er ſich 
ihwer. Ya, es möchte ein gleich ſchwerer Jrrthum fein, wenn er 
überhaupt glaubt, dab die getrennten Confeſſionen durd ein 
Dogma geeinigt werben könnten! — Zuweilen nimmt der Verf. 
in feinen Ausdrüden einen freifinnigen Anflug. 
3. B. von einer deutſchen Nationaltirche, „welcher das gefammte 
deutiche Volt angehört.” Aber es ift mit dem Freiſinn nicht 
allzumweit ber, trogdem daß dies Wort „von der firchlihen Demo- 
kratie“ in Anſpruch genommen ift. Indeſſen der Verf. kann es 
ihon wagen, jold ein bedenkliches Wort zu gebrauchen, „weil 
wir unmöglid in den Verdacht fommen können, daß mir eine 
deutiche Nationalfirhe auf demofratiihen Grundlagen meinen.” 
— Der Verf. jcheint der Anficht zu jein, als ob jein Buch gerade 
jegt dem Gebahren Roms gegenüber zeitgemäß ſei; — wir müſſen 
das entichieden bezweifeln," dazu ift er ſelbſt vielzujehr von römi- 
ſchen Anfhauungen durhdrungen! 
Allgem, kirchl. Zeitfhrift. Hrsg. von D, Schenkel. 11. Jabra. 1. öft. 
Inh.: D. Schenkel, zur kirchlichen Lage. — Die Pommerſche 
außerordentl. Generaliunode; Gindrud des 4. Proteſtantentages auf 
die Bevölkerung. — Ans Denabrüd: Pietiſtiſche Eingriffe in die amtl. 
Seelforge. — Die haunov. Landesſynode und ibre Verhandlungen. — 
Das Ruldaer bifchöfl. Ausſchreiben in Betreff des Contils. — Die 
Berbandlungen und Beihlüffe des legten luther. Conſiſtoriums in 
Straßburg. — Fitterarifche Weberfichten ac. 


Die Predigt der Gegenwart. Hrsg. von einem Bereine Weimar. Pres 
diger. 6. Jabra. 10. Heft. 1869, 

Inh.: K.Andreä, die Religion Gamaliels (Predigt). — Doll, 
Beerdiaung eines im Duell gefallenen Offiziere. — Krafier, Eins 
fübrungsrede. — A. Wiegand, Auguſt Neander in Berlin, (Schl.) — 
Müller, Reconfirmation, — Mittbeilungen des Superint. Ausfeld 
zu Waſungen über zu bejeitigende Verſchiedenheiten in den thüring. 
Landeskirchen. — Necenlionen x. 


Allgem. Hirhenzeitung. 48. Jahrg. Nr. 95 --98, 1869. 


Inb.: Rom ehne die Bibel, Nom wider die Bibel, (Ferti.) — Vorſtellung u. Bitte 
des erang, Kırdengemeinderarbs am Seideiberg an die Rammern der Lanpflände, 
die Hedtsverhäftnniie u. die Berwaltung der Stiiturgen betr. — Wine fathol, 
U ioerfirät um Deutichland. — Die parttätiihe Votteſchute im Deſterteich. — 
Airchl. Ditiheilungen u. Nachrichten, 


Proteſt. Kirhenzeitung. Nr, 50 u. 51. 1869, 


Inb,: Der Entwurf det Unterrichts geſetzes. I. Art. — Wittiben, das älteſte Evan- 
elium nah Scheiten. — H.Holymanım, zu den Berbandlungen des Berliner 
roteltantentages über die Schulfrage, — Th. Keim, drei chriſtliche Ghrowe- 

logen. 2, — Gorreipendenen u. Radıridien, — Literatur, 


Nordd, —— Hrsg. von C. Manchot. 2. Jahrg. Nr.50 
1569, 


u, 51 

Inb.: Ein jonveräned Pandetronfiftorium in Haunever. — Der Proteftantenverein 
in Berlin über die Prorinzialſynoden. — 9, Schröder, Gbriftus der Weg 
zum Bater. 1.2, — 3. Aradolier, über den Werth der bibl. Beichichte als 
relig. Vildungdmittel für Die Gegenwart. — Bor dem Goncil. — Das Hand» 
bad} der tbeol, Moral des Jeiuiten Burg u. die hrifl. Erbil. — Der Prote 
fantenverein in hamburg über die Bekenntniüſtage. — Das Bekenntniü. — 
9. Bridböffer, zum Goncl. — M. Baumgarten, die kircht. Gegenwart 
im Lichte des Tridentiniihen Geneiis. 


Neue Evangel, Kirhenzeitung. Hröa. von H. Meßner. Nr. 50 1.51, 


Inb.: Das Gomeil, — Gire dentihe evang. Kitche zu Ieruialem, — Der Schlut 
der Provingialfgnoden, 1.2. — Baltiſchee. — Die Generaiionede au Andbadı. 
2. — George Beabody. — I. 9. Fihters vermiihte Schriften zur Vhiloiopbie, 
Theologie u. Erbif. 2 — Die Bereinigung der beiden Bresbsterianertirden 
Rordamerifa's,. — Aus dem Gyang. Bunde, — Die Eröffnung des Goncils, — 
Roc eine proteſt, Antwort auf Die Ginlarung des Papftes, — Erwidernng des 
Generaliuperint, Dr. Hoffmann auf Die erneuten Angriffe des Prof. Baumgar 
ten. — Der Bremer Senat u. die St, Pauligememmde. — Gorreivundenzen X. 


Allgem, ev.»Iuther. Kirdhenzeitung. Nr. 51. 


Inh.: Römiibe Moral. (Schl.) — Die gen om der bannev. Landedfonode, 
2.— Die Bureaufratie in der Kirche und die Susrenfion des Wir, mann 
tm Feldberg. — Aus Oldenburg: Die Plarrwablen in ihrer Bedeutung für 
Geiſtliche und Bemeinden, für die Landeslirche und deren Reglment. Mitihel- 
lungen aus 20jähriger Erfahrung. — Literatiſches :c. 


So rebet er. 


Philofophie. 
Chlebik, Franz, dialektische Briefe. Berlin, 1869. Nicolajsch 
Verlagsbuchhälg. (5 Bll., 105 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Ein begeifterter Anhänger des Hegelianismus bietet bier i 
acht Heinen Abjhnitten verfchiedene Betrahtungen an, weid 
zwar unter fib in feinem ſyſtematiſchen Zuſammenhange ta 
aber doch in Hegel's „Negativität“ einen gemeinfamen Grm 
ton befigen. Es wird nämlich diefe Sprungfeder der Hegelih 
Dialektil zunähft in Bezug auf den Sat des Wideriprudei 
die täufchende populäre Form gewendet, daß Wahrheit und Jr 
thum ſich berühren; dann folgt Mebreres aus Schelling's ui 
des tranic. Jdealismus, um die Verwandtichaft des damalig 
Scelling und Hegel's aufzuzeigen. Hierauf wird die Negatımt 
nicht bloß in die Kategorien Hant’s, jondern aud in di 
„Analogie der Erfahrung” bineininterpretiert, freilich lest 
durch eine gar wunderjame jpracliche Erllärung (©. 25), = 
ein fühner Sprung führt von der Unendlichkeit des Raumes u 
der Zeit zu Hegel's „reinem Nichts“ (5.29). Haben wir joa 
mit gelindem Staunen gelefen, daß bereits Leibnitz ein verlap 
ter Hegelianer war, jo folgt für unjere Unbebolfenbeit m 
Stärferes nad, indem aucd bezüglich der Darwin'ſchen Wen 
durch welche allerdings die metapbufiiche Geltung des Hegelid 
„Begriffes“ in eine bedenkliche Klemme fommt, zuletzt die Re 
tivität eine überrafchende Aushülfe leiften joll. Apborismen dd 
Heithetiihes (aus Wilder) und eine Zufammenftellung a 
Michelet „die Zufunft der Menſchheit“ mahen den Schlub I 
Ganzen. Das Merktwürdige an dem Buche ſcheint und nur dei, 
jein, daß der Verf. von vornherein blind und taub gegen U 
ift, was ſchon längjt mit Recht über die Täuſchung des Heg 
ichen Syitems und insbefondere über den dialettijchen Ternan 
gejagt wurde (in ſolcher VBoreingenommenbeit und ſolchem Fri 
lofen Nachbeten ſtehen überhaupt die jegigen Degelianer I 
modernen Thomiften und Jeſuiten völlig gleich), und es drä 
fih uns daher die Frage auf, ob in derartiger Schriftüche 
eine wilfenichaftliche „Leiftung” zu erbliden ſei. 


Hartsen, Dr. F. A. v., Untersuchungen über Logik. Mit Rö 
sicht auf Apelt, Bolzano, Drbal, Gratry, Fischer(Kuno), Ha 
Herbart, Kant, Lindner, Maudsley, Mill (J. Stuart) , Strü 
Schuppe (W.), Trendelenburg, Ueberweg, Zimmermann { 
s. w, und einem Aufsatz über die Wunderfrage und einer Kr 
des „teleologischen Beweises“ für das Dasein Gottes. Leip 
1869. Thomas. (VIII, 130 8. 85.) 18 Sgr. 


Es iſt doch ein jonderbarer Einfall, alle die Namen, we 
ein paar Mal in einer Schrift gelegentlich citiert werden, | 
das Titelblatt derjelben zu jegen; oder ſoll es als Reclame u 
ten? In der Vorrede lejen wir wörtlid: „Unter den Büch 
der Logil, die ich kenne, gebührt meines Erachtens demjenä 
Stuart Mill’s der Vorrang. Bon den deutichen Büchern 
Logik, die ich fenne, gefällt mir Ueberweg's Syſtem am bei 
Von Dr. Hoppe's „die geſammte Logik“ haben wir nur die er 
Seiten gelejen; wir nebmen aber auf Autorität Ueberweg's a 
an, dab das Uebrige diejes Buches richtige Bemerkungen entb 
Für den Unterricht fcheint das Lehrbuch Lindner's empfehle 
wertb. Unbedingt loben aber fönnen wir feines der vorbande 
Bücher über Logil.* Welch cavaliermäßige Sprade! 1 
fümmert fich denn wohl darum, was Hrn. Dr. v. Hartſen, 
fallt“ oder was Hr. Dr. v. Hartjen „loben“ kann? „Un 
ſuchungen“ nennt der Verf. jein Buch; aber gin lojes und d 
tantenbaftes Hin» und Her-Reden ift feine Unterfuhung ( 
„Logifche Unterjuchungen“ jeien, weiß doch jeder Kundige 
einem Werte, weldhes einen jehr berühmten Namen an der & 
trägt); und in einem verwajchenen Empirismus, welcher | 
alle tieferen Fragen in Redewendungen des Salons oder- 
Galle hinweg büpft, wird hoffentlih Niemand eine „NReubeg 
dung der Logit“ (S. VI) erbliden. Der Verf. jagt 5.2. , 
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bszit ſteht der Pincologie nicht gegenüber“ (-— als ob biefes 
kmand verlangt bätte —), „ſondern fie ift ein Abſchnitt ber 
Fachologie, namentlich der angewandten Pindologie.“ Dabei 
jlt uns unmillfürlih die Pindiatrie ein. Indem Ref. über: 
zupi ſich nicht von der Rothwendigfeit der Entitebung und Ver: 
Fentlihung eines derartigen Buches überzeugen lann, fieht er 
dh weniger ein, warum wohl der Verf. jeinen Schreibtiih noch 
; Beiteren entleerte und feiner Logif ein Dutzend Gedanten- 
ne beifügte, welche ganz anderen Gebieten angebören. 


ve, Dr. J., Brof., die Meine Logik. Paderborn, 
Stdninab. (155 & 2.1.8) 14 Sur. 

Fin kurzer Auszug aus dem größeren Werte des Verfaſſers. 
Ket. über legteres Ah in Dielen Blattern ſchon geäußert bat 
355, Ar. 5), jo follen die manderlei Bedenken bier nicht wie» 
belt werden, wenn auch fichtlich durch die fürzere Form die 
he Ach vielfach noch ſchroffer aeftaltet. Wenn 3. B. gefagt 
rd „der Menſch fann feine Objectbegriffe Ichaffen; er fann nur 
beriegungen berjelben und dann als Reue: erfundene Zu— 
menſetzungen derjelben machen“ und firher in dem Ausipruche 
siere Seele ift ein beftändig in der Umſetzung der Object 
tiffe in menschliche Begriffe thatiges Weſen, das wir nur 
ditbewußt antreiben“ der gleiche Sinn liegt, jo muß es uns 
wer fallen, den jo entichieden bingeftellten Sa zu verfteben, 
der (©. 18) lautet: „Beim Bogreifen umd in der ganzen 
if giebt e3 feine menſchliche Zuthat und keine eigenmädtige 
tonftaltung, und was Solches tft, muß durchaus wieder aud- 
et werden.“ Jedenſalls wäre dann alle Logil — „ar 
„Heine“ — ein gar zwedloies —— 






















1564, 


mann, Dr. Georg, Doc, Metaphnfit. Ein geitfaden für 
stademifhbe Vorlefungen forte zum Selbitunterrichte. Münfter, 1969, 
Arſſell. — 162 S. gr. 8.) 15 Sgr. 


Elemente * Philoſophie II. 


Sowie die „Logil und Roetik“ des gleichen Verfaſſers 
Gentr. Bl. 1869, Rr. 3), jo gebört auch dieſe „Metaphyſit“ 
jenen modernen Erzeugniſſen der Scholaitif, welche um fünf 
shrbunderte zu fpät gedrudt werden, An Jeſuiten- und Tho— 
iten⸗Schulen mag z. B. die Lehre Beifall finden, daß bei Ent» 
aung eines Menſchen (aljo bei jedem fruchtbringenden Beiichlaf) 
r liebe Gott in eine große Schachtel greift, aus derjelben ein 
templar „Scele* entnimmt und daflelbe ſchleunigſt nad dem 
Vaneten, welcher im Deutichen „Erbe“ beit, dirigiert. So jet 


de: Buch Jedem, welcher Die ftubierende Jugend oder (in Selbit- | 


gebrauch) ſich ſelbſt jo ftupid als möglich machen will, auf das 

sirmfte — 

Biener, Dr. Ehriftian, Brof., ’ die geifige Relt * Weſen und 
Urfprung der Dinge. Leipzig, 1569. C. F. Winter. (XXVI, 
2.141808. ar. $.) 1 Thir. 15 Sar. 

AudT: Die Grundzüge der Weltorbnung. 2. u. 3. Bud. 
2, Ausaabe, 

Lorliegendes Werk ift das in zweiter Ausgabe erſcheinende 
weite und dritte Buch der „Örundzüge der Weltordnung“ des 
Sert3. In der Vorrede (XIII f.) wahrt Wiener jein „Recht der 
Iriorität* gegenüber der „Aeithetif auf realijtiiher Grundlage 
son Kirhmann.“ Nach dem aber, was er jelbft darüber vorbringt, 
beihränten jich die Uebereinftimmungen größtentbeils auf Süße, 
de weder von Wiener noch von Kirchmann zuerit ausgeſprochen 
nnd. Wenn z. B. Wiener in Bezug auf jeinen Satz, dab „die 
Eırfung des Schönen auf den am ſchönen Gegenftand Unbe- 
tberligten ſtattfindet“, fich für den Entdeder bält, fo irrt er. 
Tas ift von Schopenhauer im dritten Buche feines Hauptwerkes 
wiederholt und nachdrücklich ausgeiprochen. Anderes, was Wiener 
in dem Betracht anführt, find gar keine Lebereinftimmungen, jon- 
dern ſeht ſtarke Differenzen. So erflärt Kirchmann „die Luft 











und das Sittlihe“ für das, „wohin das Streben aller Men. 
ſchen gebt”, und Wiener kennt „fein anderes Ziel für den Men: 
ichen al& das Erreichen des eigenen Wohlgefühls.“ Dennod joll 
auch hier Uebereinitimmung zwiſchen ihm und Ktirchmann ftatt- 
finden! Und angenommen, fie fände ftatt, ift denn der Hebonis- 
mus, ben Miener vertritt, feine Erfindung? 

Das Bud jelbft ift von ſehr weitichweifiger, aber meift Harer 
Darjtellung, durchweg populär gehalten, überreih an fingierten 
Beifpielen, nicht ohne Wärme für die behandelten Gegenftände 
geſchrieben; aber ein Fortichritt pbilojopbiicher Erlenntniß iſt 
von dem Ref. in dem volumindfen Buche nicht zu erfennen ge 
mweien. Die Grundlagen der Wienerihen Iheoreme find die 
Phrenologie, die Atomiftik, der Hedonismus. Wer num die erfte 
für wiſſenſchaftlich ficher hält, die zweite für philoſophiſch in fich 
widerjpruchslos, den dritten für ausreichend, um alle Erſcheinun— 
gen in der moraliihen Welt zu erflären, der wird von dem Buche 
mehr haben, als Ref. von geduldiger Lectüre deffelben zu ge 
winnen im Stande war. 

Von Einzjelnem, was fih Ref. bei der Lectüre notiert hat, 
greift er Folgendes heraus. ©. 275 gefteht der Verf. jelbft, daß 
der Nahrungsfinn erit in neuerer Zeit entdedt ſei, wird aber 
dadurd an feinen phrenologniichen Ueberzeugungen nicht irre, 
während es doch in der That höchſt auffallend ift, daß ein folder 
Sinn, der ſich bei allen Menſchen und in jehr verjchiedener Stärle 
zeigt, nicht gleich bei der erften Örundlegung der Phrenologie 
gefunden und regiftriert wurde, zumal wenn, wie e3 (freilich obne 
binlängliche Begründung) icheint, zum Nahrungsfinn aud der 
Sinn für geiftige Getränte gehören foll mit feiner oft wahrhaft 
dämonischen Gewalt, S. 305 ſteht der als Definition jehr ver: 
kehrte Sat: „Die Urfache ift das in der Wirklichkeit Bebingenbe.“ 
Daraus ift für den Unterſchied von Urſache und Bedingung, ben 
zu verwilchen leider heutzutage Mode geworden, gewiß nichts zu 
lernen. — Wenn das fremde Glück Ziel unferes Handelns ift, 
jo foll nad) S. 317 der Beweggrund dazu die Luft am geiteigerten 
Gefühl des Wohlwollens fein. Dabei ift uns unerflärlid, daß 
der Werth jo weit fommen kann, daß er jelbit die fernere Mög— 
lichteit jolcher Luft durd das Opfer feines Lebens zerftört. Was 
der Verf. bald darauf von einem anderen Falle jagt: „ein 
lieben vor dem Tode würde ibm als Verrath an der Wahrheit 
erſcheinen“ ift eine rbetorijche Wendung, der man die müchterne 
Entgegnung gegemüberbalten wird, daß der Tod fiherlic eine 
Zerftörung „der Begeifterung, des Forſchens und des Wohl— 
gefühles daran“ ift. In der ganzen Erörterung über die Frei— 
beit des Willens — der Berf. legt großes Gewicht darauf - 
wird nichts Neues gebracht (abgeieben von den phrenologiichen 
Zutbaten), jondern die belannte determiniltiiche Lehre vorgetra- 
gen; denn bie jFreibeit, die er in höherem und nieberem Grade 
den Menichen läßt, hat noch nie ein Philoſoph bezweifelt. In 
der Aeſthetik jol (503) bei der Beltimmung des Begriffes „Ichön“ 
der Sprachgebrauch entideiden (übrigens auch eine Entdedung, 
für die der Verf. Kirchmann gegenüber die Priorität bean- 
iprucht); dennoch wird nachher der Sprachgebrauch ohne weiteres 
corrigiert und gemeiftert (S. 517 und 542). ©. 605 wird ge- 
lehrt, daß der Reim immer aus ganzen Silben gebildet wird; die 
Kunft joll (612) immer den Sieg des Guten darftellen (auch im 
König Oedipus?), nad 615 foll es lächerlich fein, wenn die letz— 
ten Gedanken eines Selbitmörders, der feinen Brief hintetlaſſen 
und feine Zeugen batte, geihildert werden. Nun dieſen lächer— 
lichen Fehler hat fih Sopbolles zu Schulden fommen laflen. Die 
Dichtung muß wahr fein, heißt es 615, d. h. Gegenitand oder 
Vorgang müſſen ala Wirklichteit (wenigitens) möglich und denl— 
bar jein. Das ift entweder zu eng oder zu weit definiert. Einer» 
ſeits würde die Fabel und das Märden aus der Dichtung ber- 
ausfallen, andererſeits aber aud die albernfte, abenteuerlicite 
Erfindung Wahrbeit haben; denn denkbar ift fie natürlich, da 
fie ſchon vom Dichter dedacht ift. — Das dritte Bud (vom 
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Meilen und Urfprung der Dinge) wagt fih an jehr ſchwierige 
Probleme, ohne etwas neues zur Yöfung beizubringen. Mit dem 
Ding an ſich ſpringt der Verf. jehr kurz um, giebt für die Rea- 
lität der Außenwelt, für die unbedingte Zuverläjfigfeit der finn- 
lihen Wahrnehmung zum Theil unklare, zum Theil Weientliches 
übergebende Beweije. F.K..n. 





Länder- und Völkerkunde. Karten, 


Travels of Fah-Hian and Sung- Yun, Buddhist Pilgrims from 
China to India, (400—518 A, D,) Translated from the Chinese 
by Samuel Beal. London, 1869. Trübner & Co, (208 S. 8.) 

Die Retien der buddhiitiichen Briefter Fa-Dian und Sung 
NMün aus China nah Indien find jhon befannt. Remufat und 
Stlaproth hatten die eritere unter dem Titel Fo-kunsti, d. i. 
Bericht über buddhiſtiſche Reiche, bereits überjegt, und Yandrefle 
nach ihren Tode Baris 1836 in 4. herausgegeben. Wohl nad) 
ihrer Ueberfegung erichien dann auch eine engliiche von Laidly, 
die uns nicht zugänglich iſt. Es konnte nicht fehlen, daß der erfte 
Verſuch der Ueberiegung einer ſolchen Reife ſehr ſchwierig mar, 
und mande Mißverſtändniſſe, namentlich in der Deutung der 
geographiſchen Namen und der Ueberfegung der buddhiſtiſchen 
Ausdrüde und Beziehungen mit unterliefen, ©t. Julien, ſchon 
beifer vorbereitet, fonnte in feiner Vie de Hiouen-Thsang ©. XI 
Remuſat manche ſolche Fehler aufmugen; Hr. Beat, Caplan auf 
der brittiichen Flotte, wiederholt fie in der Vorrede, und meint, 
eine neue englische Ueberfegung ſei deshalb gerechtfertigt. Er ber 
nuste dabei die Arbeiten Julien's u. a., und war dazu wohl 
geeignet, da er ſchon ein paar buddbiftiiche Werke, den Prati- 
möliha und Amitbäba Sutra aus dem Chineſiſchen über- 
jegt batte, und Julien die veriprochene neue Ueberſetzung Fa— 
Hian's bisher nicht geliefert bat. 

Die ziemlih lange Einleitung von 73 Seiten enthält 
ſchätzbare, wenn auch nicht immer nothwendige Erörterungen 
über den Buddhismus, obwohl keine eigentlich neuen Forſchungen, 
jondern mit Benugung befannter Bücher, 3. B. des Generals 
Gunningbam, Edkin's Notice of Buddhism in China u, a. Er 
ipricht erftvondem UrfprungeundderAusbreitungdesBud- 
dhismus und von deſſen Schickſalen namentlih in China, 
die er bis in Die Zeiten der jekigen Dynaltie, eigentlich unnöthig, 
herabführt. Die Notiz über den Buddhismus jelber S. 48 und 
49 ff. ift nur kurz. Er erwähnt dann den Anlaß von Fa-Hian’s 
Reiſe — nämlich Eopien von Theilen der Vinaya Pitafa zu erbal. 
ten —, ben damaligen Juftand des Buddhismus in Jndien und 
verfolgt ©. 67 dann feine Reiferoute, beionders von Khotan 
durch Indien, die auch eine Heine Harte erläutert. Die Ueber— 
jesung jelber haben wir mit dem chinefiichen Texte in zwei 
Eremplaren der Sammlung binefiiher Werte Hang-Wei⸗thſung 
ihu IV, 17 in der Staatsbibliothel, über welche wir in den 
Sitzungsberichten der Afademie 1568 I, 2 ausführliche Nachrich— 
ten gegeben haben, verglichen und fie recht gut gefunden; mande 
Fehler der Ueberiegung von Remuſat verbeifernd. In Einzel 
beiten bier einzugeben, erlaubt der beſchränkte Raum dieſer 
Blätter nicht. Die Ueberſetzung erhält noch mehr Werth durch 
die Anmerlungen, die theils geographiſcher Art find, theils 
Punkte aus der Geichichte und Lehre des Buddhismus erläutern; 
manche von dieſen, wie 5. B. S. 19, wo die Tuſchita-Himmel im 
Terte ermähnt werden, und der Verf. eine lange Anmerlung über 
die verjchiedenen Himmel der Buddhiſten giebt, wie ©. 22 über 
alle die verjchiedenen Angaben der Chineſen über Buddha's Zeit- 
alter find ſchätzbar, obwohl zur Erläuterung des Tertes eigent- 
ich nicht nothwendig. Die Milfionsgefhihte von Hoei Seng 
und Sung Yün, buddhiſtiſche Werte im Weſten zu erlangen, 
518. n. Ehr. ift nur furz S. 175— 208. Er hat fie der Gejchichte 
der Klöſter in Lo-Yang (jept Honan-fü lo-yang lia-lanti) B.V 




































entnommen. Wir konnten auch diefe vergleichen, da fie in ebig 
Sammlung binefiiher Werle Ar. 18 ebenfalls enthalten it 2; 
Berf. ift entgangen, daß Neumann fie unter dem Titel: Pils 
fahrten buddbhiftiicher Priefter von China nah Indien iv 
Zeitſchrift für hiftorifche Theologie 1833, Bd. III, &t. 2, % 
bereits überjegt hatte, über welche Ueberjegung freilich Proie 
Julien im Journ, as. Ser. IV, T. 10, pag. 272 urtbeilte: Mai 
le savant bavarois s’est servi d'un texte fort incorrect, «el 
de Han-wei tsong-chou, auquel il faut attribuer surtont 
graves erreurs, qui lui sont öchapp6es. Hr. Beal hat fie wu 
S. XIII aus demjelben Werte in einer andern Sammlung, hie 
tfin=tau Yuen, die Wylie nicht erwähnt, und die mir m 
weiter fennen, die aber correcter jein mag, überjegt. 





Maleo und Sekufuni. Ein Lebensbild aus Südafrika, guet 
von Dr. Bangemann, Miffionsdirector, Berlin, o. 3. Seltir 
lag des Milfionshaufes. (256 5: 8,) 10 Sar.; feine Ausgabe 
Bilden 1 Ihlr. 

Dies Buch enthält, dem Titel nicht ganz entiprechend, vi 
vollitändige Gejchichte von der jeit dem Jahre 1860 erisie 
Begründung der Miſſionen im nörbliden Betihuanenland: i 
tens der Berliner Milfionsgelellibaft und von der Forttüh 
diejer Arbeiten bis zum Jahre 1565, Namentlich wird die I 
tigfeit der Brüder Merensty und Grüsner hervorgehoben. Wü 
war „König“ eimes im nördlichen Theile der Iransvaali 
Republil lebenden Betſchuanen- (Baffuto-) Stammes und ! 
1564 bei Yeriprengung dieſes Stammes durch die Smaji ı 
Leben; in Folge dieſes Krieges mußte auch die in feinem ©: 
angelegte Station Gerlahshoop aufgegeben werden. Echt 
it „König“ eines wenige Meilen weiter nördlich wohnen 
Baflutöitammes. Beide Könige, den Milfionaren Anfangs 
wogen, verfolgten ſchließlich ihre chriftlichen Untertbanen auf 
graufamfte; Selukuni bat im Jahre 1566 die vier im ſein 
Yande errichteten Stationen zerftört, die Miſſionare vertrish 
Seit diefer Zeit ift Borjchabelo, etwas weiter nah dem Im— 
der Transvaal'ſchen Republik gelegen, Mittelpunft der wir 
nach mehreren Seiten ſich ausbreitenden Miſſion geworden 
Das Buch iſt anziehend gefchrieben. Lediglich Milftonszmwede 
folgend, hin und wieder nicht frei von Schönmalerei , bat es 
einen localen geographiſchen Hintergrund; auf Art und Sitte 
Betichuanenvöller läht es manches Streifliht fallen und 
dient bei dem Studium ber Culturgeſchichte der jüdafricanii 
Bölferfamilie Berädfihtigung. Warum die Jahreszahl auf 
Titel fehlt, ift nicht wohl abzufchen. 


Karte von dem Herzogthume Oldenburg. Nach der u 
seiner Leitung in den J, 1835 bis 1950 ausgeführten allge 
nen Landesvermessung und den geschehenen Nachtragmes 
gen entworfen von A, P. Freih. v, Schrencek. 1856. Zw 
Aufl, Maasst, 1:200000. (Oldenburg, Schulze.) 1 Thlr. 19 

Entworfen im Jahre 1856, ift dieje jchöne, mit großer S 
jamfeit gezeichnete, fein ausgeführte Harte im Maßitabe 

1:200,000 im Jahre 1869 wieder erjchienen mit all den n 

wendigen Nadträgen und Veränderungen in Eijenbahn: 

andern Neubauten, Küftenlinien u. ſ. w. Obgleih Generalta 
eines Yandes, geht fie doch jo weit ins Einzelne ein, dab 

Wege, Damme, Wafferläufe, einzelne Gebäude auf ihr verzei 

find. Was ihr befonderes Intereſſe verleiht, it die Darftell 

der mannigfachen Gharalterbilder aus dem oldenburgiſchen 
biete, Die Hügel» und Wellenlandidhaften im Süden mit 

nad weftjäliher Weile vereinzelt liegenden Bauerböfen; die ö 

Moordiftricte des Saterlandes im Weiten; die Flukmari 

längs der Weſer; die dem Meere abgewonnenen Marien 

den Ufern des Jadebufens; der jeichte vorliegende Meeresgt 
mit feinen Infeln, Sanden, Watten und Fahrwaſſern — 
alles ijt in klarer, überfihtliher Weiſe dargeftellt. Das ſaub 
jarte Golorit der Grenzen thut dem phyſikaliſchen Kartenb 
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einen Eintrag. Wir möchten allen deutihen Bauen jo Hare und 





done Kartenbarftellungen wünſchen! 


2 Blätter. 2, Aufl, 


Die zweite Auflage diefer trefflihen Karte ift im Gerippe 
Ad mehrfache locale Verbeſſerungen vor der erſten Auflage aus: 
xichnet, in der äußeren Eriheinung aber infofern ſehr verſchie⸗ 
n, alö die Kreideſchummerung der Gebirge durch eine meiiter- 
te Schraffierung von J. M. Ziegler's Hand erjegt worden 
„wodurch, wenn auch der plaftiiche Eindrud ſtellenweiſe an 
taft etwas verloren hat, die individuelle Eharakteriftit weient: 
Wälder und Weinbau 
deinen in diefer Ausgabe nicht mehr ausgeführt, was man 
R bedauern möchte, da bei Starten jo großen Maßes (1:50,000 
Ein grauer 
on, wie auf Ziegler's Harte von Engadein, würde der Aus. 
rung feine Schwierigfeiten geboten und zur Hebung des 
In Beziehung 


4 farer und beftimmter hervorging. 


%} die Angabe folder Objecte gewöhnlich iſt. 


egtaphiſchen Bildes noch beigetragen haben. 
" die tehnifche Leitung entipricht die Harte volllommen dem 
Ihgründeten Rufe der artiltiich-topographiichen Anftalt in 


intertbur, Die es daum nöthig gehabt hätte, durch ein befon- 


tes Heft mit kartographiſchen u. a. Mufterblättern ſich dent 
ıblicum zu empfeblen; ein Heft, das nicht bloß Auszüge aus 
iberen Hartenarbeiten enthält, jondern aud) Dlätter, die für 
I cn Ganzes bilden, 5.8. Pläne von Genf, Bajel, Umgebungs- 
sihen von Öenf und Winterthur (mit Schichten) x. 

REED SE EIERN TREE 
an von Jerusalem. Nach Wilson’s Aufnahme auf 1:20000 
redeeirt, (4) Winterthur, 1869. Wurster, Randegger u. Comp. 
(Auch mit franz. Text u, geologischer Colorirung.) 

Inftreitig einer der richtigiten Pläne, der viel reichhaltigere 
aben in der Umgebung (namentlich gegen Nord und Wet) ent 
", und viel zahlreichere Höhenangaben, als alle bisherigen. 
st der plaftiiche Eindrud ift fehr zufriedenitellend und die Aus- 
zung auf Stein läßt am Nettigleit und Schärfe nichts zu 
inihen übrig. 





En 
— Canton’s Genf. Genf, 1869. Briquet & fils, (1 Blatt 
er, Fol. 

Tiefe Harte ift (nah Dufour reduciert auf 1:50,000) ein 
ungenes Werf aus Wurfter's Anitalt in Winterthur, bei dem 
"nur die Angabe des Weinbau's vermißt, der im Canton 
= micht bedeutungslos ift, und die Iſohypſen, die man auf 
Yweierfarten neueſten Uriprungs ficher zu treffen hofft, und 
vum ſo gewiſſer, weil das Umgebungsfärtchen von Genf in 
= Site von Mufterblättern, das Wurfter's Inſtitut veröffent- 
it, Shictenlinien von 10 Meter enthält, In der Regel find 
tbeiten dieſer Anftalt jo correct, daß felbft Heinlide Ber: 
“= Seltenheiten find, wie 5. B. auf diefem Blatte Vollaire für 
halte, Die Harte ift im Farben gedrucdt, mit folder org: 
"dah nirgends eine Berjchiebung zu bemerfen ift, ein Vorzug, 
‘Ser der Genauigkeit, die mun von Harten großen Maßſtabes 
"it, fehr zu Statten fommt. 


ze 





te der Insel Tenerifa. Winterthur, 1869, (1 Bl. Fol.) 

Lie treffliche Zeichnung diefer nach den beiten vorhandenen 
!rrialien und den Angaben der Herren Hartung, Fritih und 
's ntworfenen Karte ijt von Nandegger in Winterthur aus 
ct, und das Blatt bietet nicht nur durch bie gelungene 
nt des Zerrains, fondern auch durd die jehr zahlreichen 
bencoten in Metern ein ſehr zufriedenftellendes Bild dieſer 
“anildhen Inſel mit dem Bergrieſen Pico de Teyde, der ſich 
dem Ktranze der weitumfreifenden Caldara erhebt. Wenn 
and durch Leop. von Buch's Arbeiten ſchon ziemliche Ktennt⸗ 
‚on Tenerifa haben, jo wird diefelbe durch die jehige Arbeit 
"atenb erweitert, befonders im hypſometriſchen Theile. 

a a u EEE _ 





arte von Glarus. Winterthur, 1869. Wurster, Randeggeru. Comp. 
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Mittheilungen aus Juſt. Perthes' geograph. Anſtalteec. von A. 
Petermann. 11. Heft. 1869, 


Iab,: Rew@uinen. Deutichet Rate von den Autipeden (mit Rartd. — M. Tb, v. 
gene lim, seograrh, Stirie des Rilgebiers und der Alıftenländer des Hutben 
cere# und Golſes von Aden (mit Kari), — Ar.hanemanm, Mläceninbalt 

deh Territoriums Aladfa. Planimetrifh berechnen, — Reueſte Reifen und Bor« 
dungen in China. — ®, Bernouilli, Briefe aus Buatemaln. 

Globus. Hrsg. von K. Andree. 16, Bd, Ar. 171.18, 

Iah,: Ar. Ronvei, römlihe Bilder, (Shl)— 6. Bambery, Rüferinnerum 
en ans meinem Karawaneuleben. — 3. Mestorf, das urgeichictl, ſchleswig · 
eiflein, Lant (Shi. — 6. Freib. oe. Malan, Abelch v. Wredeio Weile in 
Hadhramaut. — Die Serten der Dudeborgen und Malatanen in Rußland. — 
And allen Erdtheilen. — Ürtra- Beilage: Dr. Rachtigal’s Pericht fiber feine 
Kelie von Dlurfuf zu den Tibbu Reſchabe in Tibeſti. 1, Abtheilung. 


Aus allen Welttheilen. Red. von O. Delitſch. Ar. 9— 11. 
Inh: Kühne, der Kanat von Sue. (Eh) — S. Ange Paul Marcon's Rei. 
ion in Bern. — G. A. Maad, die La Blata-Staaten. (El) — Lilhner, 
die Schulen der Zataren in den an der Wolga liegenden Gubernien Huklands. 

— ©. Kuge, von ber Bremiſchen Getſt. — Miscellen, 





J Naturwiſſenſchaften. 


Hagena, Karl, Phanerozamen-Flora des Herzogthums Ol- 
denburg auf Grundlage von Trentepohl's Flora unter dem 
Beistande anderer Botaniker zusammengestellt. (Aus den Ab- 
handlungen des naturw, Vereines zu Bremen.) Bremen, 1869. 
Müller, (49 S. gr. 8.) 12 Sgr. 

Seitdem der Berf. des vorliegenden Werlchens im Jahre 
1539 Die von Trentepohl (f 1806) im Manuſeript binterlaflene 
Flora Oldenburgs zur Herausgabe bearbeitete, ift fein neues 
Verzeihniß der gefammten in dieſem Gebiete beobachteten Pflan— 
zen erſchienen, und wir fönnen daber Hagena’s Arbeit nur will. 
fommen beißen. Diagnofen find nirgend gegeben, häufig da: 
gegen bei jelteneren Pflanzen genaue Standortsangaben. Bei 
der Durchſicht des Verzeichniſſes fällt namentlich das Fehlen 
mancher jonft weit verbreiteter Arten auf: von in Norddeutjch- 
land jeltenen Formen, welche in Oldenburg gefunden find, nennen 
wir Orchis sambucina L., Luzula maxima DC, 











Hager, Dr, Herrm., botanischer Unterricht in 150 Leetionen. 
Für angehende Pharmacenten und studirende Medieiner, Mit 
#34 Holzschn. im Text. Berlin, 1869, Springer. (VIII, 636 u, 20 S, 
Cartons gr. 8.) 4 Thir. 10 Sgr. 


A.u.d.T.: Erster Unterricht des Pharmaceuten. Botani- 
scher Theil, 

Daß der angehende Pharmaceut aus einem fo umfangreichen 
Buche, wie das vorliegende, viel lernen könne, wollen wir nicht 
in Abrede ftellen — aber wir haben doch Manches gegen die 
Form einzuwenden, in welcher der Lehrſtoff hier dargeboten wird, 
und können aud die Bemerkung nicht unterdrüden, daß thatjäch- 
liche Irrthümer oft genug mit unterlaufen. Weber die Einthei- 
lung in wöcheutliche Lectionen wollen wir mit dem Verf. nicht 
rechten, fie gefällt uns zwar nicht jehr, aber es ließe fich auch für 
die Swedmäßigleit diefer Einrichtung Manches jagen. Bor Allem 
nothwendig jcheint es uns aber, daß in einem für ben Anfänger 
beitimmten Lehrbuch überall die geiftige Einheit gewahrt bleibe, 
baf innere Widerjprüche vermieden werben. Muß es nicht ver 
wirren, wenn ©. 5 eine „primäre” Zellbildung in gährenden 
‚lüffigteiten angenommen und ©. 273 gegen die Urzeugung 
geeifert wird? Darf man wohl fagen, daß die Sporen der Thallo- 
phyten ſich nicht Durch einen Befruchtungsact entwideln (©. 45), 
daß diejelben unvollfommene oder feine Geſchlechtsorgane befigen 
(S. 233), wenn man die Befruchtung von Oedogonium jelbit 
abbildet (S. 234)? Iſt es nicht auch ftörend, daß dieſe legtere 
Pflanze im Tert als Fadenalge, in der Erklärung der Abbildung 
aber als Fadenpilz bezeichnet wird? Wir hätten ferner die Ab: 
bildungen zur Zellenlehre und Anatomie etwas größer und deut: 
licher gewünjht — gerade für den Neuling find Figuren wie 
52, 65, 66, 67, 76, 104 nicht genügend. Der am beiten gelun- 
gene Abſchnitt jheint uns der auch mit guten Abbildungen aus 
geltattete fpecielle Theil (Lect. 88 ff.) zu fein, obgleich auch bier 
einzelne Irrthümer fi eingeichlichen haben, und wenn wir auch 
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bisweilen 3. B. bei der Blüthe der Gräfer und Garices eine ge- | Chemifches Gentralblatt. Nr. 48 —50. 1869. 


nauere Auseinanderjegung der morphologiſchen Bedeutung der 
einzelnen Theile gewünſcht hätten. Weit ſchwächer ift der morpho— 
logiiche Abjchnitt, in welchem namentlich die Lection über das 
Piftill (AT) uns große Bedenken erregt bat. Sehr vermilfen wir 
bier au eine ausführlihe Daritellung der Metamorphoje der 
Pflanze im Sinne Goethe's — es nützt dem angehenden Botanifer 
weit mehr, wenn er hiervon einen Klaren Begriff befommt, als 
wenn ihm die lateiniiche Terminologie, welche mit bejonderer 
Vorliebe behandelt ift, recht geläufig wird. Sollte es dabei übrigens 
wirklich nöthig fein, fo oft zu wiederholen, daß ein Organ groß oder 
fein, figend oder geftielt u. |. w. fein könne? Leider find außer: 
dem oft die allgemein üblihen Ausdrüde durch andere erſetzt: jo 
braudt Hager 5. B. jtatt integumentum: membrana nucellae, 
während man das allbefannte Wort integumentum in der Lec— 
tion über die Samenknospe vergeblih ſucht. Am jchlechteften 
fortgelommen find die Zellenlehre und die Anatomie — bier ift 
von den Fortichritten der Botanik jeit Schleiden wenig zu mer- 
fen; man vergleihe nur, was über Jellverdidung, über Ent: 
ftehung der Stomata und geböften Tüpfel, was über Wachsthum 
von Blatt und Are gejagt ift, und man wird unjer Urtheil nicht 
zu hart finden. Auch hätte wohl die Phyjiologie der Ernährung 
in dem jo umfangreihen Buche auf mehr ala auf fünf Seiten 
Anſpruch gehabt, wofür der Terminologie gut etwas Raum hätte 
entzogen werden fönnen. Die Abichnitte über die iryptogamen, 
welche mit manden Wiederholungen an zwei Stellen des Buches 
behandelt werden, lajjen gleichfalls viel zu wünſchen übrig, in- 
lofern zwar viele — nicht immer genaue — Einzelheiten, aber 
feine Klaren vergleichenden Darftellungen des Entwidlungsganges 
gegeben werden, durch welche die Behandlung des Gegenjtandes 
gewiß an Intereſſe wejentlih gewonnen hätte. Dielen mannig: 
fahen Ausftellungen gegenüber wollen wir indeijen auch nicht 
unterlaffen bervorzubeben, daß die Aufgabe, welche fih der als 
Herausgeber eines pharmaceutiihen Journals und Verfafjer eines 
chemiſchen Lehrbuchs für Pharmaceuten aud in weiteren Streifen 
befannte Verf. ftellte, jelbit für einen mitten im Strome der 
Wiſſenſchaft lebenden Botaniker von Fach eine ſchwierige ge 
weien wäre. 
Zeitſchrift für Ethnologie. Hrsg. von A. Bartian m. R. Harte 
mann. 1. Jabra. 5. Seit. 1809, 

Inh.: Beiträge zur Ethnologie. 4. — Studien zur Geſchichte 

der Hausthiere. — Die Voritellungen von Waſſer und Feuer, — 


Miscellen u. Bücherſchau. — Die deutiche Geſellſchaft für Anthropos 

logie, Ethnologie und Urgeſchichte in Berlin. 

Der zoologifhe Garten. Hreg. von 7.6. Noll. 10. Jahrg. Nr. 12, 
December 1569. 

Inb.: F. 9. Sneil, Parallele zwiſchen der Bogelfauna des 
Zaunus umd der Wetterau. — Ed v. Martens, über Ibiermamen. 
(Fortſ.) — Pfarrer K. Müller in Alsfeld, aus meinen Erfahrungen 
über Singvögel in der Gefangenichaft. (Kerti.) — W. Schlüter, der 
furgbeinige Sperber, Astur brevipes, ein europäifcher Brutvogel. — 
Gorreipondenzen xt. 

Botanifhe Zeitung. Red.: 9.0. Mobl u. A, de Barv, 27. Jahrg. 

Nr. 49 —52, 1569, 

Inh: A. Gzech, Über die Functionen der Stomata. (Schl.) — I. Milde, zmei 
neue Mooie — U, Nobrbab, Über Den Blürbenbau von Zroraecelum. — E. 
Bfiger, über Piropfbrhriden. — E. Sampe, Bemerkungen u. Berbeilerungen 
Ir Zriana und Plandon’® Synopsis Aorae Novae-Granadae. Muse, — %. 


iberion, die älteſte Auioritätsbezeihnung betaniiher Speciednamen, — 
Biteratur, Samınlungen :e. 


Der Naturforſcher. Hrög. von Bild. Sflarek. 2. Jabra. Nr. 45—48, 

November 1569, 

Iub,: Die Begelation ded Eried. — Die Alligelbewequngen der Bögel, — Ueber 
lfomere aromat, Berbindungen. — Gasbiffuiion in — — Mert- 
wũrdige Eigentbümlichfert der Jargenerde. — Die totale Sonnenfinfternig am 
7, Auguſt Die Keflerlon der Wärme, — Ueber die Duelle des 
Bitumen, — Die Bewegung des Btürbenftiels von Alidma., — Die Wirt 
famteit des Süverwichen Detinfeftionsmitteld. — Temperaturmeflungen im 
Zuftballen, — Temperaturen in einem Basitrome, — Die Magenfoımen der 
Wirbelthiere. — Der Kanaltunnel. — Beobachtungen der Korona während der 
totalen Sonnenfinfternis am 7. Iren — Urber Die Umgebung des Griſpau. 
— Difiu on des Schmwefelwaflerftons in andere Gaſe. — Unterſcheidungvet - 
mögen des be nnd — Die Bewegungen des Yroroplasmas, — Einfluß 
ded Bibers auf den topograpb, Charakter gewiffer Bezitle Rordamerika's. 
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Inb.: Ueber das Pſfeudotoluidin. (Sbluf.) 2, Bartb, Über die Bropnee ve 
DOrotation der Toluoliäure durch fdımeliendes Kali. — Deri,, über du En 
Ritution der Phleretinfäure und Des Zyrofind,. — G. Malit, eine nem Bi. 
dungsmeile der Protoeatebufäure. — G. Seuhbofer, ſib. Die Eulpbernbent 
fäure. — Ueber Zoluelablömmlinge. — I. Ebomidn, Über 5 
Berbrennungswärme organ, Verbindungen, — D. Poe mw, einige Arlimelisn 
des Triblormerboliuishondierids, 


Zeitihrift für Chemie. Hreg. von F. Beilſtein, R. Fittig 
Hübner. 13. Jabrg. N. F. 6. Bd. 1. Heft. 

Inb.: W. Dittmar, üb. die Diſſoclation der Nüffigen Schwefeliun. — Grir 

konn Dittmar, üb, die Bildung ven Kchleniäureätber ans Oralätter — 

#. Mud, Berbalten des Nleifhrorben Manganfulide gegen einige Agenries tw 

nerichiedenent Temperaturgrad u. Drud. — $.Baumbauer, die Ermmichug 

von Salziäure auf Nitrobenzol. — R. Otte, Mittbeilungen aus dem dem 

Laboratorium in Greiftwald. — A. Beuther, ber Die Nüdhtigen Säure 

Grotondts und das Rictvorhandeniein einer Säure CHIEOR unter ann. 





— 





Medicin. 


Späth, Dr. Joſ., Prof., Lehrbuch der Geburtähilfe für dc 
ammen, Mit 33 Holgichn. im Text. Wien, 1669, Braumülkr, (I, 
3410 3. gr. 8.) 2Thir. 20 Sgr. 

Der Verf. bat feiner eigenen Ausſage nad) nicht nur cine 
Leitfaden für den Unterricht jchaffen wollen, ſondern aud ein Iuk 
zum weiteren Studium der Hebammen und zum Nachſchlagen ir 
Fällen, wo fie Rath gebrauchen. Dieler leptere Zwed erklärt un 
rechtfertigt den großen Umfang des in dem Buche Enthalt 
Für eine tüchtige Hebamme ift das Buch vortrefflih und bi 
empfeblenswertb; für den Mittelihlag der Hebammen wohl i 
Allgemeinen zu weitläufig; eine derartige Hebamme wird ni 
daſſelbe j hmwerer bineinarbeiten, als z. B. in das kürzere und Ice 
gute Werl von B. Schule. Das Spath'ſche Buch bietet 
nicht nur viel, jondern auch durchweg Gates und begrenzt in 
maßvoller und richtiger Weife das Handeln der Hebammen 
fonders ift in diefer Beziehung lobenswerth, dab die Beden 
lagen nicht den Hebammen überlaffen werden. Für die 
geburtsperiode wird zwedmäßig die Expreſſion der Plae 
gelehrt ; jedoch für den Notbfall auch die alte Methode der Eı 
nung geltattet. Vor Anfection der Kreißenden mit putriden St 
wird gewarnt. Ebenjo gut wie jwedmähig find die Gapitelü 
Blutflüſſe und über Krankheiten der Wöchnerinnen und 
geborenen; befonders auch das über die Blennorrhoea conjums 
tirae neonatorum Geſagte. Schr gut angebradt find auch 
Vorſchriften für Hebammen bei Ausfagen vor Gericht. 

Yu monieren haben wir u. N. folgende Einzelheiten: 
Anatomie gebt zu ſehr ins Detail, befonders ift zu viel Hiite 
gegeben. Bei der Lehre vom Abort hätte die lues venerea 
Urſache fpeciell erwähnt fein jollen und die retroversio uteri 
Urjace des habituellen Aborts mehr hervorgehoben werden mil 
weil hierbei die Therapie jo wichtig und erfolgreich ill. Bi 
bandlung der Blutungen und ihrer Folgen bätte ermähnt 
jollen, daß eine blutleere (Frau mit dem Kopf tief liegen 
das Maffiren der Gebärmutter als das Hauptmittel bei 
tungen aus Erſchlaffung hätte mebz betont fein jollen. Die S 
des Buches ift deutlich; die Abbildungen find gut. 














Hegar, Dr. Alfr., Prot., die Sterblichkeit während Sch 
gerschaft, Geburt & Wochenbett unter Privatverhältni 
ihre Ursachen und die Mittel ihrer Verminderung. Den 
Nebst Anhang von Dr. R. Kaltenbach, Freibarg i. B., I 
Diernfellner. (78 8. 8.) 15 Sgr. 

Verf. liefert einen dantenswerthen Beitrag zur geburts 
lien Statiftil. Die Mittheilungen beziehen fih auf 34, 
Geburten aus dem Baden'ſchen Oberrbeintreis. 1 To 
fommt auf 137 Geburten = 0,732%,. Die Mortalität bei 
fahen Geburten ift = 0,69%, ; bei mehrfachen = 3, 1%, 
Die Todesfälle jowohl wie die Hrankheitsfälle, welche in Gene 
übergingen, find, nad) den Krankheiten geordnet, überfictli 
jammengeftellt. Der 13. Theil jämmtliher Todesfälle fom 
Ellampfie; der 6. auf Blutungen; die Hälfte aller Tod 


69 — 1870. — Literariſches Gentralblatt — M3. Januar 8. — 70 








auf Puerperalficber; davon %5 nach jpontanen Geburten, %s nad) 
operativen. In einem Anbange jtellt Hegar's Affistent, R. Kalten- 
ac, 10 von Hegar ausgeführte Urinfiiteloperationen zuſammen; 
volitändige Heilungen. Betreffs der Operationstechnif nichts 
Neues. 


ender, Dr. Const,, die Points douloureux Valleix’s und 
ihre Ursachen. Leipzig, 1869. Veit u. Co. (75 8. gr. 8.) 15 Sgr. 

Mit Recht verwirft der Verf. diefer intereffanten Abhandlung 
ie Medicinern wie Laien jo geläufige und doch wenig oder gar 
icht verftandene „Erkaltung“ als alleinige Urſache derjenigen 
ranfheiten, welche man rheumatifche zu nennen pflegt. Er weift 
nah, dab in vielen Fällen von Rheuma eine Intorication die 
Krantbeitsurjache, ſomit ftatt antiphlogiſtiſch antifeptifch zu ver: 
fahren ift. Die jeptiihen Stoffe paffieren in Heinen Mengen 
bemerkt das Thor unjerer Sinne und wirken erſt dann nad» 
weislich ſchädlich, wenn fie jich bis zu einem gewiſſen Grade an- 
bäuft haben. Allerdings werden die Aerzte ſchwerlich die Anficht 
$ Verf.'s theilen, daß auch der acute Gelentrheumatismus und 
3 Glaufom als „eine mehr oder weniger große Reihe von Ent— 
ndungsichlägen aus dem mit jeptiichen Stoffen geladenen Blute“ 
. 10) zu betrachten und antijeptifch zu behandeln jeien, aber 
r vorurtheilöfreie Leſer wird fich der überzeugenden Ausein- 
derfegung des Dr. Lender, dab in der That in jehr vielen 
üllen, wo die Antiphlogoſe nuglos oder jchädlich ift, Antifepfis 
folg bat, was von der größten praktischen Vedeutung ift, nicht 
tihließen können. Ein jhlimmer, nur dem Praktiker allenfalls 
verzeihender Ausdrud ift der S.14 und 28 vorlommende: die 
regbarfeit des Nervenmarks. Das Markt ift gänzlich unerreg« 
Die legten 20 Seiten des jonft jorgfältig geichriebenen 
drifthens enthalten 44 Krankengeſchichten in Inappeım Auszuge 
t Begründung der im erjten Theil vorgetragenen Auffaſſung 
r Points douloureux als „umjchriebener Entjündungsberde 
ienfiblen Nerven mit jelbftändigen Symptomen.“ Uebrigens 
Üte der Titel allgemeiner gehalten jein, e3 würde dann die Ar- 
it leichter unter den Werzten die weite Verbreitung finden, 
elche fie verdient. 
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rause, Dr. W,.Prof., die motorischen Endplatten der quer- 
zestreiften Muskelfasern. Mit 1 Steindrucktafel u. 77 Holz- 
schnitten. Mit einem Vorwort (die Lebensbeschreibung von C. 
Krause enthaltend). Hannover, 1869. Hahn. (XLVI, 192 8. gr, $.) 
2 Thlr. 20 Sgr. 








d Begründung früherer Mittheilungen des Verf.'s über den 
u der quergeftreiften Mustelfajer und die motoriſche Nerven- 
digung in ihr enthält, ift mit großem Fleiße und eingehender 
rüdfihtigung der Literatur geſchrieben, aber wir begegnen, 
ider namentlich, wo es fih um biftorifhe Darlequng ftreitiger 
tagen handelt, parteiiichen, ja auch geradezu unmürdigen Aus» 
ungen und einer Ueberihägung eigener Leiltungen. Kein 
me wird jo oft citiert wie der des Verf.'s. Glaubt derjelbe 
uch jeiner höchſt eigenthümlichen, beinahe phantaftiichen An- 
t von dem Baue der Muskelfaſer, feinen „Mustelkäftchen“ und 
Nustelfähern“ Eingang verihaffen zu lönnen? Durch jolches 
itieren und ſolche Polemik gewinnt der Verf. ſchwerlich auch 
reinen Anhänger. Die Ausftattung des Buches ift, was den 
ud betrifft, lobenswerth, die meisten Holzichnitte aber bleiben 
it hinter den mäßigiten Anſprüchen zurüd. Das Wiederholen 
ines und deſſelben Holzichnittes ift gänzlich unnöthig (fig. 70, 
.140 — Fig. 73, ©. 157 und Fig. 71, S. 141 — Fig. 74, 
. 158). 
chin f.vatbol. Anatomie u. Pbofiologieu.f. Him.Medicin, 
Srg. von Rud. Birdom. 48, Bd. 354, Heft, 1969. 


Inb.: Ed. Sitzig, über eine bei ſchweren Hemiplegien auftres 
de Gelenkaffeetion. — K. B. Hofmann, über Kreatinin im nor 
len und patbolog. Garne. — J. J. Minkewitſch, vergl. Unter: 


ungen über die verichiedenen gegen Venenermweiterungen vorgeſchla— 














Diele Schrift, welche hauptſächlich eine weitere Ausführung 





enen (Variceds) Operationen. — J. Grimm, ein Fall von proarefs 
ver Muskelatronbie, Aus dem yatbol.sanatom. Kabinet des Marien- 
Hofpitals in St. Petersburg. — W. Gruber, ein von einer großen 
Jleumvortion und einer Heinen ferundären Schlinge der Flexura sig- 
moides gefrüpfter Knoten (Schleife), dazu eine Zufammenitellung der 
. derjelben Gattuna u. der daraus refultirenden Klafffication, — 

‚Merkel, zur Gafuijtif der fötalen Herzerktankungen. — U. Rud» 
new, Retinitis chroniea mit Pigmentablagerung in der Retina. — 
Kleinere Mittheilungen. 


Deutſches Arhiv für Hin. Medicin. Redig. von 9. Ziemffen m, 
F.A. Zenfer. 6.2». 4. Heft. 1869, 

Inh: Berg, über den Einfluß der Zahl und Tiefe der Atbem- 
bewequngen auf die Ausfcheidung der Koblenfäure dur die Lungen. 
— Schröder, über die Einwirkung alter Bäder auf die CO,- und 
Harnitoffausicheidung beim Tupbus, — Schröder, fann aus Lungen 
Neugeborner, die geatbmet baben, die Luft wieder vollftändig ents 
weihen? — Eggel, über Cholurie. — tein, die Punction des 
Abdomen bei Pneumatosis gastro - intestinalis. 


5* für Kinderbeilfunde u. phyſ. Erziehung. N. F. 
Medig. von Widerbofer u. A. 3. Jahrg. 1. Seit. 1969, 

Inh.: A. Steffen, über den heutigen Stand der Kinderbeils 
kunde. — G. Pilz, zur Invagination im kindl. Alter, — Deri,, ein 
Fall von verbreiteter, bochgradiger, amvloider Degeneration, bei. der 
Leber, bei einem 13jäbrigen Kinde. — Bohn, die Rerventrankheiten 
der Kinder. Verſuch einer überfichtl. Daritellung. — %. Thomas, 
zur Eintbeilung der Scharlachfälle. - Kl. Mittheilungen x. 
Deutſche Klinik. Hrög. von Aler, Göſchen. Nr, 47 u. 48. 1869, 

Jub.: PB. Niemeper, die Serigeräufdbe, ibre Beikidte u. ibre Theorie. — 6. 

Dh, Fald, Beiträge zur Keumtniß der Wirkungen des Thebaine (Forti.) — 

Babr, weitere Meilerionen Über Arlegecbirurgie. (Rorti.) — Bodenbeimer, 

eajuiftiihe Mitrbeilungen. — 6.'Raape. üb. die Blirkung der Gerbalotbroniie 

mit und ohne Anwendung der Berforation. — Rarifcher, birurg. Mittbeis 
lungen, — Mietellen x. — Beutlleton: Major Palermo. — Meyer 

Abrens, baineolog. Wanderungen im I. 1869, nebft Notizen üb. die neueften 

Eridieinungen auf dem @ebiete der ſchweizer. Baineograpbie. (Schluß) 





Handel und Induſtrie. Technik. 


Henkel, Brof. Dr., die Naturproducte und Induftrieerzeugnifie 
im Welthandel. Eine populäre Handelsgeographie. 2 Bände. 
—— 1868, 69. Ente. (X, 454; 868 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 4 Sgr.; 

T. 

Der Verfafler hat ſich die Aufgabe geftellt, ein populäres Hand- 
buch für Kaufleute und Gebildete überhaupt zu liefern. „Für den 
Kaufmann, wie für jeden Gebildeten ift es ein Bedürfniß, jagt 
der Verfaffer, fih wenigitens eine allgemeine Kenntniß derjenigen 
Producte zu verfhaffen, die uns der Handel, ſei es zur Befriedi- 
gung notbwendiger Bedürfniffe, jei es für die Jwmede des Lurus 
und der Induſtrie, zuführt, und nebſtdem auch zugleich die Länder 
und Weltgegenden fennen zu lernen, von welchen ſolche Erzeug— 
niffe zu uns gelangen.” Ob eine jolche Arbeit, wie fie der Ver- 
fafjer beabfichtigt, ein tiefgebendes Bedürfniß befriedigt, haben 
wir nicht zu unterfuchen, es ift dies Sache des Verlegers. Streng 
wifienichaftlihe Anforderungen find an das ganze Werk nicht 
zu Stellen, und das Werk von Andree 5. B., jo vielfahe Eins 
wendungen auch genen dasjelbe erhoben werden fönnen, dürfte 
do den faufmänniichen und gebildeten reifen mehr zujagen, 
weil es factiſch auch mehr bietet. Eigentliche Belehrung jucht der 
Kaufmann nur böchit jelten, es ift ihm um den praftiihen Nuten 
zu thun, und eine Nüdjichtnahme auf die bandelspolitiiche und 
volfswirtbicaftliche Seite überhaupt ift ein unbedingtes Erforder- 
niß in Arbeiten wie die vorliegende. Dies Moment bat der 
Verfaſſer ganz unbeachtet gelaffen. Er jchildert im erjten Bande 
die Prpducte des Thierreiches, des Pflanzenreiches und Mineral» 
reiches, deren Verbreitung u. dgl. m. Der Verfaſſer bewegt ſich 
bier auf einem Gebiete, welches mit feinem jpeciellen Studium ber 
pharmaceutiſchen und commerciellen Waarentunde im Zufammen- 
bange ftebt. Diejem Theile der Arbeit wird man im Allgemeinen 
Anerkennung nicht verjagen, wenn auch aus manden Bartien er— 
fichtlich ift, dab nicht überall die beiten Quellen herangezogen 
find. 
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Länder * verſucht eine —— der —— — ſtreiſe Intereffe haben. 
dels⸗ und Induſtrieplätze zu geben. Leider fteht diejer Band, ob- 
wohl voluminöfer alö der erfte, mit diefem nicht auf gleicher — Dr. H., Jahres · Vericht aber die Unterjuhungen un 


Linie. Die Quellen, welche der Verfafjer zu Rathe gezogen hat, She a eye der Su ren 
' ® ieh i $ abraang t olzſchn. im Text. Breslau, IS | 
find nicht durchweg bie beften. So 3. B. wird in der Vorrede auf Trewendt. (X1.424 ©. gr. 8) 3 Thlr. 15 Gar. i 


Klun Tert zum Atlas zur Induftries und Handeldgeograpbie, : 
eines der flüdtigften Werte diejer Art, als Quelle bingemiefen. | . S tammer's trefflicher Jahresbericht über Yuderfabriletie, | 
Es klingt wahrhaft Lomifch, wenn der Verfaffer hervorhebt, dap | APer melden im Lit. Eentralbl. bereit wiederholt referiert murk, 
es ihm leider nicht möglich gewejen jei, die Angaben bezüglich der „u zn a Jabrgange —2 —— daß nd de | 
Handelsbewegung namentlich fremder Welttheile noch präcifer zu nn — en Pen | 
geben, da es ihm nicht geitattet war, einjchlägige Eonjularberichte F nn. FAR zum = . = Bun N 1 = 1 * 
zu benutzen. Finden ſich denn derartige Eonfularberichte bloß > ren, wichtigen ri Bit —* ‚gefaßt. * 1 
in dem Bureau des Minifteriums des Auswärtigen zu Stuttgart? | AL tebt ſich würdig jeinen re re ” 
Von der Erijtenz des preußiichen Handelsarchivs ſcheint der Herr hiermit beſtens empfohlen. Wiederholt hörte Ref. indeſſen % 
a3 en dauern darüber ausſprechen, daß St. fein Referat mur auf de 
Verfaſſer gar feine Ahnung zu haben. Und dod) iſt Dies eine Fund» 
grube für Studien diefer Art. Statiftifche Zeitihriften und Mit- Zuderfabrifation beichränte und nicht auch auf * übrigen foes ; 
theilungen bat der Verfaffer ebenfalls nur wenige zu Rathe ge- nannten landwirtbichaftlichen Gewerbe ausdehne! R. Wr. | 
sogen und feine Darftellung lann daher auf Voll ſtandigleit und Reitlechner, Dr, Carl, Prof., Lehrbuch der Tandwirthschat. | 
Zuverläffigleit nicht durchweg Anſpruch machen. Bornehmlic ein lichen Maschinenlehre. Ein Leitfaden für Vorträge eie. Mi | 
Punkt ift faft nirgends in Betracht gezogen: Die Darlegung der 133 Holzschnitten. Wien, 1869. Braumüller. (Xl, 269 8. gr. %; 
Bedingungen, unter denen der eine oder andere Induſtriezweig 3 Thlr. 
arbeitet. Und dies ift eine vitale Seite zum Verftändniß der In— Dei dem ausgedehnten Majchinenweien in unferer Geutign | 
duftriegeograpbie. Die Ausftellungsberichte entbalten hierüber ein | Landwirtbichaft ift dem größeren Landwirth eine Kenntniß &Ej 
fol werthvolles Material, daß man fih auf leichte Weife ein | landwirthichaftlihen Maſchinenweſens durchaus unentbebrlif, 
Berdienft erwerben würde, wenn man dasjelbe gefichtet und ge- | wenn er jein Gewerbe erfolgreich ausüben will. Das vorliegen ; 
ordnet zujammenfaifen wollte. A.B. Wert will diefem Bedürfniß zu Hülfe fommen und namentlich junge | 
= Landwirthen als leitfaden auf dem Gebiete des landwirthſchett 


Hohenbruf, Arthur Freib. v., der Belyryont Defterreiche. 2.u. | lien Maſchinenweſens dienen. Es werden juerjt furz Die haupt | 
3. Theil, 2) Der Holgerport Deiterreiche nach dem Welten und | ſächlichſten Gejege der Mechanik, joweit fie auf das Landwirte‘ 
Norden, Mit 1 Karte. 2) Tabellen über den Holzbandel der | jchaftlihe Maſchinenweſen Bezug baben, vorgeführt, dann werden 
eihteen Gentlemen ie Lan 
Alterbau« Dinifteriums, Wien, 1969, Braumller. (XXX, 305; | IHaltlihen Triebwerke der Beſprechung unterzogen. E 
380, 164 S. gr. 8.) resp. 2 u. 1 Thlr. An dem Werte ift zu loben, daß das Material leicht überſicht 

Die Schrift ſowohl als das Tabellenheit find aus Gonfular- lich geordnet iſt und die Hauptgruppen der Maſchinen und Geräte | 
berichten von fehr ungleicher Güte aus den Jahren 1867 und in ihrer Eonjtruction und Braucbarteit zu den verjchiedenen An: 

1868 zujammengeftellt, und ſchließen fih der eriten Holzerports beiten recht Hlar vorgeführt und durch qute Abbildungen erläuten 

ichrift des Werfs. aus dem Jahre 1866 an, welche den Erport werden. Die große Menge des vorhandenen Materials ift mit ) 

Oefterreihs an Holz nad dem Süden und Dften daritellte. Zu: vielem Geſchich in einen engen Rabmen gebracht und dem gegen, 

vörberft ift zu bedauern, baf jene beiden Schriften, von denen die mwärtigen Standpunfte des Maſchinenweſens dabei genügend Rt 

eine den Holzerport nad Süd und Oft, die andere den nad Weſt mung getragen. 

und Nord behandelt, nicht zu einem Ganzen vereinigt wurden, oder Einzelne Unklarheiten und Ungenauigleiten fonnten bei de 

werden fonnten. Die der jegt vorliegenden Schrift beigegebene compilatoriſchen Natur des Wert⸗⸗ wicht ausbleiben. Wir madın 

Karte, welche den gefammten Holzerport Defterreihs im Jahre * B. an) ©. 67 (Abihnitt: „Wärme und deren Venugung hi 

1866 graphifch darjtellt, und außerdem als Waldlarte von Defter- | —. 72 („Wärme und Arbeit ber Dampfmafchine ) — 

reich dienen fönnte, wenn fie nicht in zu kleinem Maßſtabe wäre, Beſonders unangenehm iſt uns aber en Drudfebler auf * 

erſetzt dieſen Mangel doch nur einigermaßen. Dann iſt auch die aufgefallen, mo a in dem Kapitel über Ndergeräte beißt: „Du 

ichon erwähnte große Ungleichheit der Conjularberichte zu bedauern, wigtigeren Glieder biefer Gruppe ſind Pflug ——— 
deren einige ſehr gut, andere ſo flüchtig ſind, daß man in die ge— Walze. Bon diefen dient der Pflug vorzugsweiſe zum — 
machten Angaben nicht viel Vertrauen ſetzen kann. Dieſer Um— — Aderbodens, Hade nebft den von ber Hade abgeleitehes 
ftand mußte natürlid auch dem Bearbeiter bei der Abfaffung eräthen und die Enge dienen zur Toderung und Zerlle inerung 
der Einleitung, welche von den abgedruckten Conſularberichten Unter Hade joll bier aber offenbar ber Halen, ein bem Piluge 
einen recht geihidten Auazug giebt, und dei der Aufftellung der nahe verwandtes Aderinftrument verflanben fein. Auf S 123 “ 

Tabellen jebr hinderlich fein. Indeſſen iſt es ſelbſtverſtändlich, denn auch der Halen und ſeine Wirkung richtig beſchrichen 

daß aus der Verwerthung des in Deſterreich ſelbſt geſammelten Immerhin bätte * obige ſinnverwirrende Fehler nicht er 

ftatiftiichen Materials über die Holzhandelsverhältniffe und der bleiben ſollen. Wir [ließen mit der Bemerlung, daß das Berl 

Berichte aus mehr als hundert Handelsplägen eine Meuge von im Ganzen jeinen Zweck qut erfüllt und empfohlen werden darf. 

Stoff zufammengetragen iſt, der für die Forſtleute Oeſterreichs y 

und alle, die mit dem öfterreichiichen Holzbandel in Beziehung Weber, MM. Freih, v. Finanzrath sie, die Stabilität des Ge 

jtehen, von bedeutender Wichtigkeit und Brauchbarkeit ift. In den tive Ermittelungen. Mit 31 Illustrationen und 9 Folio -Tafeln. 

Gonjularberichten find ſehr beachtenswerthe Fingerzeige für den Weimar, 1969. B. Fr. Voigt, (XXI, 2578. 8.) 2 Thir. 71% Ser 

Holzhändler enthalten; in den Tabellen ift auf Abjagverhältniife Diejes Werk füllt in der technifchen Literatur über bas Eiſen⸗ 

und Preije möglichſte Rüdficht genommen; und leptere beziehen | bahnweſen eine Lüde aus und ift daher befonders willlommen zu 

fich, wie ſchon der Titel befagt, nicht nur auf den Holzbandel der | heißen. Auf Grund zahlreicher und zmedmäßig angeitellter Ver 

dafür midtigften Plätze Europas und der aufßereuropäiichen | ſuche — eine Arbeit, die befanntlich nit Jedermanns Sadıe il 

Mittelmeerpläge mit Defterreich, jondern auch mit andern Holzer- | — werden einige bisher nicht erfannte Urjaden von Unglüd— 
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jallen ı auf uf Eifendahnen aufgellärt und email wird yargeiban, 
dar die Sicherheit des Verkehrs auf den Bahnen in böberem 
Grade, al3 man bisher auch unter den Sadıverftändigen annahm, 
von ber Feſtigkeit und Steifbeit des Scienengeltänges abhängt. 
Der Verfaffer fommt auf Grund jeiner Erfahrungsrefultate zu 
den Schluffe, daß der gebräuchliche Babnoberbau aus Eiſenſchie— 


nen und Holz der erforderlichen Steigerung jeiner jFeftigfeit nicht | 


rariſches Gentralblatt. 





in genügendem Maße fähig und daber zum Spitem der continuier- 


lihen Unterftügung der Schienen durch den feiten Boden überzu- 
gehen fei. 





Normale Durchlässe für Strassen und Eisenbahnen. 
Zur Erleichterung des Projectirens und der Veranschlagung, 
unter Zugrundelegung des Metermasssystems zusammengestellt 
von L. Neumann u, C. Wilke, Nebst einem Anhange, enth. 
Reductionstabellen von preussischem und sächsischem Mass in 
Metermass ete, Mit 19 lithogr. Tafeln. Leipzig, 1869. Arnold. 
(38 8. qu. Fol.) 1 Thlr. 20 Sgr, 
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| pr nur ein n Gremplar. in jeiner Bibliothet zu befipen eine Art 


von Verdienft ift. Es hat mämlich der Dietz'ſche Tert, d. h. die 


aus einer Parifer und einer italiihen Handichrift geichöpfte 


Ueberlieferung, bei Ermerins nicht nur viele Nenderungen im Ein- 
zelnen erfahren, jondern auch theilmeije Umitellungen und jelbit 
Auslaffungen. Daß diefes Verfahren berechligt war, fteht außer 
allem Zweifel, denn die Schrift des Soranos liegt uns in einer 
ungeſchickten Ueberarbeitung vor, bei welcher zum Glüd die wejent- 
lichſten, Partien unberührt geblieben find, vieles Fremdartige 
aber eingejchoben wurde. Hier durfte die kritiſche Sichtung nicht 


 ausbleiben; nur mußte die neue Bearbeitung durchweg die ein- 


Tiefe Sammlung jauber ausgeführter deutlicher Zeichnungen | 


fanmt Quantitätsverzeichniflen zu Heineren Brüdenbaumerlen in 
Straßen und Eifenbahnen wird dem praftiihen Ingenieur in 
vielen Fallen von Nutzen jein fönnen. Die Anforderungen an der- 
artige Baulichfeiten und die bei ihrer Herſtellung ſonſt in Be: 
tracht fommenden Factoren find meift jo gleichartig, dab aus dem 


Gebrauch von Normalien beim Projectieren Fajt immer eine Zeiter⸗ 
Dimenfionen | 


ſparniß ermächft. 

und ‚Formen Die 

Dos die Uuantitäts-Angaben in Metermaß gemacht find, erhöht 

die Rüßlichkeit derfelben weientlich. 

Deutſche Imduftrie» Zeitung. Hrög. von Rob. Binder. Nr.46 —52, 
Ih. : Die Meihftiderei im der Schweti. — Der Preis Des Benctgales, — Brbeiter- 


Uebrigens ift bei der Wahl der 


Ibicdsgeridte. — Die ruifiihen ARollserbältnifie. — 3. Aauder, bis Ber 
biitniß der —— ge enüber den Landwegen. (Vortrag) — Zebmf, 
tehniibe amd induflrielle Briefe ıe. 


a 4 u. ———— Zeitung. Red.: Br. Kerhu. Ar. Wimmer. 


%. Jabra. Rr. 49 -32 

3 u 9. vr. Gotta, das Robtengeblet Sütrunlande, — Beleitigumg bes ſchaͤdl 
Einflufies der Ducdiilberdameh. — G. Berrenner, mineraleg. Radridten.— 
gg Rotisen Über die Nobeilenerzengung — Mansfelder Süttenbetrich 
— Der Minetalreichthum des Könige. Saͤchſeu. — Berbefierung ber Gagerk'- 


ben eotorimetrifchen Konienftoffprobe,. — WM. 8. Grumer, über einige neue 
Darkekungömeiinden für Mobeiien, Stahl und Samicdeeiſen. 





Anwendung natürlicher Steine vorausgeſetzt. 





Deiterreih. 3 Zeitfehrift für Berge⸗ u. Hüttenweſen. Red. O. Freih. | 


v.Singenam. 17. Jabra. Nr. IT — 50, 

Iub,: Der Bergmwerlöbetrieb in der öfterr,ungar, Monarchie im I. 1867, — Ueber 
Die Bermebrun 
montanift. Fa 
IUgaamit, — 
2lauenichen Grunde — &tatift. Juſammenſtellung über die Braqueng der fi f, 
Beraafapemien zu Beoben mb Brikram. 


— eiterotngefdhidte 


orani Ephesii liber de muliebribus affeetionibus, Recen | gleiche Gebrauch Bine mlsıorodwvanei bei anderen Yerzten. 


suit et latine interpretatus est Fr. Zach. Ermerins. Utrecht, 
1869, Kemink & S. (CXX, 304 8. gr. 8.) ? Thlr. 20 Sgr. 

Die Zertesfritit und Erklärung der griechiſchen Aerzte iſt 
rin im Allgemeinen jo vernadläjfigtes Gebiet, dab die Bemühung 
eines Jeden danlenswertb anzuerlennen tft, der nach beiten Sträf- 
ten hierin arbeitet und das Intereſſe für dieſen Theil der alten 
iteratur wieder auffriicht. Herr Ermerins, rühmlich befannt 
durch jeine Ausgabe des Dippofrates, bietet uns jetzt die einzige 
Schrift, welche non den zahlreichen Werfen des Epheſiers Soranos 
erhalten ift und bisher nur in der Ausgabe von Dieg vorlag, in 
neuer Bearbeitung. Seine Abſicht war, wie er zu Ende der Vor— 
eede ſelbſt angiebt, die Schrift Leidlich lesbar berzujtellen, dagegen 
wacht er nicht darauf Anſpruch, eine ftreng fritiiche Ausgabe ge 
beiert zu haben, in welcher wir einen gewiſſen Abjchluß in der 
Feſtitellung des Tertes erbliden könnten. Allerdings genügt ſelbſt 
für den gelegentlichen Gebrauch die Ausgabe, wie fie jept vor: 
liegt, allein nicht, man muß immer nod Die daneben haben; 
Fiherlih ein großer Uebelſtand bei einem Schriftfteller, von dem 


enofien in Latſbach. — Wraft. Beriuh einer Sprengung mit | 
tgebnis ber berarolizeil Grörterungen über Ben Unglüderali im | 


ı fühles nicht ermehren, 
ı jo verdienitooll fie auch ift, 


‚ Yewmuerpotuera ) iſt. 


mal uns überlieferte Form erfennen laſſen, Damit wir, was Aus: 
ſcheidung und Umftellung anbetrifft, nicht allein von des Heraus: 
gebers jubjectivem, und, wie er mehrfach jelbit zugeitebt, ſchwan— 
fendem Ermefien abbängen, londern jeder jelbit nadhprüfen und 
etwaige Irrthümer berichtigen könne. Diefen Anforderungen 
hätte leicht genügt werden fönnen, wenn die Seitenzahlen ber 
Dieg’ihen Ausgabe fortlaufend angeführt, und die Abweichungen 
unter dem Tert angemerlt worden wären. Auch vermikt man 
ihmerzlich die Angaben über die Autorſchaft der in den Text auf: 
genommenen VBerbeflerungen. Rechnen wir hinzu, dab eine dem 
Herausgeber zu Gebote ftehende Voſſiſche Handichrift nur mit 
Auswahl und zu jpät für die Verbeiferung des Tertes benutzt 
worden ijt, daß viele wejentliche Verbeiferungen erſt nadhträglid) 
in den Prolegomena gegeben werden, endlih gar viele Stellen 
noch der beifernden Hand warten, jo lönnen wir uns des Ge— 
daß Dieje zweite Ausgabe des Soranos, 
weder die erfte, noch eine zu wün— 
ſchende dritte entbehrlih macht. — Zum Schluß noch ein paar 
Bemerkungen über Einzelnes, Wohl irrtbümlich in der Form 


; eitiert Gälius als eine Schrift des Soranos libros causarum, 


quos wiroloyorudroug appellavit. Siderlib lag ihm der 
Titel des Buches in der Genitivform wiroloyouuero» vor, 
wozu der Nominativ wirokoyotusra (wie dergoloyoüuere, 
Auch gab #8 feine Schrift des Sora— 
nos unter dem Zitel 76 wyınor (Ermerins praef. p. XXI), 


‚ jondern vermutblich eg vyıas; Soranos ſelbſt citiert mur 


einen vyeewog höyog, d. b. eine Unterſuchung über dieſe Ma- 
terie. Mit Necht hebt der Herausgeber einige bisher unbelannte 
Worte und Mortbildungen hervor, welde Soranos bictet. So 


un, Der Mehuimperbantieu Di Biken. <= Inte 2. Dakamnlung ı beftätigt die Bildung xaxodıusnota die bei Polybios 10, 22, 10 


ganz richtig überlieferte Form xuxofykonie, welche ebenio wenig 
wie xuwnrsoie, dyopnyneia u. a. bejweifelt werden darf. Nadı- 
zutragen ift für Soranos noch das PVerbum nAsssrodwausiv. 
Der Herausgeber giebt zweimal (5. 12, 10 und 189, 14) zo 
nlsioro» duvauons und geitebt in der Vorrede S. CIV fein Be— 
fremden über dieſe neue Form. Das Richtige mußte ſchon der 
Vergleich mit Zrodwrwsi» lehren; jeden Zweifel aber bejeitigt der 


Archiv f. das Studium der neueren Enten u. Literaturen. 
Hreg. von Ludw. Gerrig. 45. Bd. 1,2. Heft. 1869. 


Iub.: K. A. Mayer, eine neapolitanijhe Märhenfammiung aus 


' der eriten Hälfte des 11, Jahrh. — * male Lord Buron, Eine 





pſochologiſch⸗aſthetiſche Studie. — N. Deetz, Pope u. feine Zeit. — 
G. Zimmermann, die Geſchichte des rin feine v. Sternheim. — 
J. Oyen, zur orthographiſchen Frage. 1. E. v. Sallwürt, ber 
Laut ea im Gngliichen u, feine hiſtoriſche Entwiiung. — K. Bad 
deker, über die formelle u, begriffiiche Entwicklung der franzdfifchen 
Prüpofitionen. — Beurtbeilungen u. kurze Anzeigen. — Programmen— 
ſchau. — Miscell en, 


Zeitſchrift für ventfäe Boiloloaie, 
Zul, Jacher. 2.80. 1:2, Heft. 1869, 
Inh.: B. Döring, die Onellen der Niflungaſaga in der Dar— 

ſtellung der Thidrekoſaga und den von dieſer abhängigen Faſſungen. — 

K. Weinhold, Bruchſtücke von 4 Handſchriften des jüngeren Titu— 

rel. — Fr. Wieſer, Bruchſtücke aus einer —2 bes jüngeren 

Ziturel, — F. Bo eite, mittelbd. Drullgast. — @. Jeffen, Grunde 

züge der altgerman. Metrik. — K. Ar. Koh, die angelfähl, Bresung 


** 


Hrsg. von E. Höpfner u. 
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ea. — E.Bernbardt, die Partikel ga- als Hilfsmittel bei der 
otb. Konjugation. — 5. Leo die Intenfiben der deutfchen Spras 

en. — i Grion, Freidanfs Grabmal in Treviſo. — 7. Lich 
recht, neugriehifche Sagen. — D. Jänide, Setmund in Gottfried's 
Triſtan. — 3.8. Zingerle, eine alte Bearbeitung der „Bürgicaft“. 
— R. Hildebrand, zu Schillers Tell. — I. Zaher, eine Ergän 
zum zum Briefmwechlel zwiichen Goethe und Herzog Earl Auquft. — 

. Boßler, einige Bemerkungen über Hildebrand’s rhein, Aecufatin.— 
A. Lübben, zu Nibelungenlied 1405, 4; Usik (mittelbd. unsich). — 
Miscellen und Litteratur. 








Vermiſchtes. 
Revue eritique, Nr. 50, 


Inb.: Oppert, memoire sur les rapports de l’Egypte et de l’Assyrie dans 
Vantiquitt. — Pindari carmina cum deperdit. fragmentis ed. W. Christ. — 
C. Scemper. De Bhillppinen und ibre Bewchner, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag u, I. Edardt. Rr. 1. 


Inbh.: Bür die nationale Partei. — Husarabungen in der Refropole des alten 
Tarquinti. — Das ichwarze Gabinct Karharina’s der Zweiten. — Die Reform 
des höheren Unterrichts im Brantreih, Die Berfafiung des Hürftenthume 
Napeburg. — Goethe u. Helnrid Zſcholke. — Piteratur 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 353—358. 


Inh: 8. Sclopıd über Kardinal Morone. — Photegrarbien nad Jacob Asmué 
Garttene. — A. v. Thaler, aue dem Wiener Leben, (N. Bolge. 1.) — Sau 
don’s Leben. Schl. Zacher's Unternehmungen für deutſche 
Ueber Moͤglichteit, Ziel u. Grenzen des Wiſſens. — Melch. Meyr, clamſche 
Dichter und Die Aufgaben der Poeiie. — NRenefte Gedichte von Geity Pabli. 
— Eduard v. d. Lauuitz. — Anien Burlingame u die binel. Griandtichait an 
die europ. Höfe. — Die Stellung der Frau im modernen franzdi. Roman und 
Drama, — Teneranı. (Relrolog.) — Altfranzöſiche Poeſſe. 


biloiogie, 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 103 — 105. | 


Inh: Guſtav Klemm's euiturbift, eengn. w. ibr Erwerb sur Begründung ei- 
nes allgem, I3 Mufeums, — Die Druderci der Leipziger Jeitung.— 
D, Paul, mujttal. Inftinde in Yeinjig: Die Oper. — Den Breunden ber bild, 
Kant und der Aunftinpuftrie. (Zhlup.) 


Beilage des K. Preuß. Staats-Anzeigers. Nr. 307, 
Inh. : Die Entwidelung des Betriebes der Yandwirrhidraft in Breußen. — Das 
böbere Schyuleocien in Preußen. — Biihel Dr. Neanter, — Die Grundſtein⸗ 
legung für Das auf Dem Augard bei Bergen zu errichtende Arndr-Deufmal. Am 
26. Dezember 1869. — Die Propdultion u. Weribrelation der ddelmetalle, — 

Das Delchweien an der unteren Glide, 3. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1393. 

Anh.: H. Lingg Pinforam-Gruß sum Neuen Jahre, — Bolitifhe Kundihan, — 
Der Ralier von Delterreih bei Den Poramiden von Glzeh. — Die Aronprin- 
me von Europa, — Die jieben Wochentage in Glauben und Brauch des 

oite. Bon & ©. — Y. Bedmann, vom Leit, Shweib- und Bluthund. — 
Lie Gröfinungsfahrt auf Dem Suez Kanal am 17. November. 





Siebenbürgifch » deutfches Wochenblatt. Nr. 51 u, 52, 
Inb.: Dur Meform der Belteſchule. 1.2. — BPredigereonferenjen. — Zhrontede 
©. Waj. des Hailers, — Haderdurg. (Berti) — Schufter, Bcleucdtungsftofie. 
(Si) — Zum Iahresihiuf. — bie Walhalla bei Negendburg. — Berichte 
denes, Geſchaͤneberichte etc. 


Blätter für literar. Unterhaltung. Nr. 1. 
Juhn: Mevue des Literaturfahres 1869, — Deri,, Nuerbadh's neuer Roman, — 
Gp. v. Sartmanı, zur phileſorh. Literatut. — Zur oriental, Yıteratur, — 
Remilleton: Notizen; Eine deutiche @vangeliemüberferung aus dem 12. Juhrb.; 
Cugluche Urteile über neue Ctſcheinungen der deutihen Literatur, — Biblio 
grapbie, 


Europa, Nr. 1. 
Inb.: Beethe u. der Kanzler Moller. — Eine Bergbeiteigung am Grillen Dcmn.— 
Iriſche Kumantit, — Das Driginal der „Meerinanner“, — ine penniglvanl. 

ihre Torigeſchichte. — Vietro Tenermit. 


Gartenlaube, Rr. 1. 
Inh.: Doctor Reinhard, — FH. m. 
um eines Begels willen, — G. Bog 
v. Humbeidt, — Bod, Schulfindteautheiten oder Scyulfrantheiten ? — Moſig ⸗ 
Tau und Adelaide. 





mein Baterland. (Bebicht.) — Brchm- 
t, Begegnungen mi Zeitgeneſſen. 1. #, 





Daheim, Pr. 14. 
Int. 3. Sturm, zum Neuen Jahr. (Gedſcht) — ©. Hiltl, eine Kabinetsintri- 
gue. — Durenfursh. zur Gharafteriftif der mertwändigften Gifte, 3. ame 
fänre, — A.nvertallemant, Erinnerungen an Sucz 1. Das Feſt in 30. 
maila. — D, Uhde, eine Schaplammer ver Aunft. 


Berliner Revue, 59. Br. 12. u. 13. Seit. 


Iuh.: Bernd». Guſeck, der ihlimmfle Feind. M. B. — Verſchlage zu einer 
durwaretfenden Krtorm der Bundes», Staatd+ u. Gommunanitenern im Nero. 
Bunde und cn Preaben. 14. — Leber Bactprotongationen. — Gananeriftiibe 


Biudie. — Braf Hodig. 3, — Tie Discirlın des preub. Hrered mad ihren hie 

tor, Baltpunkten u, ihrer Bethäligung. 6. — Held’d Serialdteiermiberrie. 
Das Ausland. Nr, 53. (Ergänzungsnummer.) 
b.: Die hriftl, Bauern Bulgarlons, — Tas Erdbeben von Reu + Midrid am 
Miififirri, (18117 — Zum Sectenweſen in Rußland, — Werth der phologta 
phiſchen Auinahmen des mächften Benusdurhgangs, 





Sn 


— 


— 1870. — Literariſches Gentralblatt — MÆ 3. Januar 8. — 
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Natur, Hrög. von O. Ule u. K. Müller, Rr. 1. 


b.: ®. Yandarebe, die Stelleridhe Geefuh. 1. — D. Ule, das Saljbergunt 


Die 

In 

und die KRalifabriten ven Staßfurt. 1. — A. Müller, Die Gigenwärme vu 
Menihen. 


Ausführlihere Kritiken 
eribienen über: 

Andreien, J. Grimm's Orthographie. (Bon H. Lambel: 3. 1. ?, 

dftr. Gymn. — 
Arhäologijhe Ueberſicht von A. Conze. (Ebend.) 
Baſtian, Arcipel. (Bon Benfey: G.g. U. 48.) 
Bibliothef geograpbiicher Neifen. IV. V. (Heid. IB. 54.) 
Bierling, Geſetza.“R. (Bon Steinader: Br. d. Ggw. 10.) 
Boiffier, Gicero u, feine Freunde, (U. A. 3. 348.) 
Delff, Dante. (Bon Hoffmann: Glaſer's Jahrb. 12, 6.) 
Drevdorff, Pascal. (Bon %,: Grenzb. 52.) 
Fallmann, Graf Sinon VI. (Bon A. Cohn: ©. a. A. 48.) 
Aöriter, de attractione, (Bon Golzman: Yaz. 3. VII. 1.) 
Rriedbera, Beto, (Bon gr.: 3 Litbl. 98.) 
Gaidoz, Gargantua. (Bon Liebreht: Heid, JB. 52.) 
Hermann, Beto. (Bon gr.: 3, Litbl. 98.) 
Quite, Leopold I. (Bon Gerlach: Heid. IB. 52,) 
Laband, Magdeb. Rechtsquellen. (Bon Zrensd.: G. a. 9. 49.) 
Liebmann, über den objectiven Anblick. (U. U. 3. 349.) 
Liebreich, Chlotalhydrat. (Bon Leube: 3:3. U. VL 5:6.) 
Lübke, Studien. (Bon N. Zeifing: Bi. f. l. 1, 52.) 
Luchs, Fürftenbilder (Bon U. Cohn u. Fr. W. Unger: G. 4.14 
Mav, Albrecht II, (Bon H. Rückert: Bl. f. lit. U, 52,) 
Meyer, Künitlerlegicon. (Bon 3. Pt.: A. U. 3. 346.) 
Milde, bryologia sil. (Bot. 3. 49 p) 
Monginot, Cornelius Nepos. (Bon Gh. M.: Rev. er. 49.) 
Mühlau, prov. Agri et Lem. (Bon H. E.: G. a. A. 49.) 
Nagel, etymol. Woörterbuch. (Bon Steintbal in j. 3. VIL 1.) 
Beip, zum Beweis des Glaubens. (Bon D.Gaspari: Heid. JB.551) 
Rofenfranz, Hegel's Narurpbilofopbie. (Bon Gottſch. Bi. 1.11.52) 
— Hegel als Nationalpbilofonb. (Desgt.) 
Schmiedeberg u. Koppe, Muscarin. (Bon Leube: Ze. A. VL>6.) 
Schottin, Laſſota. (Bon H. Rüdert: Bl. f. I. U. 52.) 
v. Schroff, Pharmakognoſie. (Bon Tb. Huſemaun: G.g. A. 49.) 
Schulz, Rechtſchreibung. (Bon W. Scherer: ZJ. f. d. ojtr. ©. 9» 10,) 
Semper, Philippinen. (Heid. IB. 54.) 











Widtigere Werke der ausländifdhen Literatur. 
Branzöfifche. 

Asselineau, Ch., lItalie et Conslantinople. (401 p. 18.) Saint 
Germain. 3 fr. 

Baudement, E, prineipes de zootechnie. Précédés d’une intro- 
duelion par Guy de Charnace. (XXXVI, 215 p. 15.) Corbeil. 2 

Belin, bibliographie ollomane, ou Nolices des livres turcs im 
rimös & Conslanlinople durant les annees 1254 et 1285 de 
'hegire, (35 p. 8.) Paris. 1 fr. 50 c, 

Benard, Th. N., le Socialisme d’hier et celui d’aujourd'hui. (270 
18.) Corbeil. 

Cahagnet, A,, ctudes sur le materialisıme et sur le spiritualisme, 
(71. p. 18.) Argenteuil. 1 fr. 25 c. 

Daleng, Ch., l’Europe et V’Isthme de Suez. (103 p. 2 Montpellier 

Danglard,J., education et enseignement. (53 p. 8.) St.-Cloud. Iſt. 

Deroux, A., histoire des conciles oceumeniques. (378 p. 18.) Si> 
Quentin. 3 fr. | 

Fleury, C., Franes-Comtois et Suisses. (XXIV, 218 p. 12.) bo 
sangon, 

Flotard. E., la Comedie moderne. (XVII, 233 p. 18.) Lyon. | 

L&o, A., la femme et les moeurs. Liberle ou monarchie, (179 m 
18.) Poissy. 1 Ir. 50 c. 
Manne,E.D.de, esquisses historignes sur quelques localites de 
la Normandie: Orne, Calvados et Manche. (125 p. 8.) Lyon. 
Millon, E., sa vie, ses trayaux de chimie et ses eludes econ® 
miques et agricoles sur l’Algürie. (XXVI, 327 p. 8.) Paris. 

Peyrusse. — 1809—1815. Memorial el archives de M. le baron 
Peyrusse, tresorier general de la couronne pendant les Cent 
Jours, Vienne, Moscou, ile d’Elbe, (513 p. 8. et portr.) Carcas- 
sonne. 7 fr. 50 c. j 


17 — 1870. — Yiterarijdes Gentralblatt — «E35. Januar 3, — 78 


Der Privatdocent am Züricher Polytehnicum Dr, Geifer hat 
\ den Profeifortitel erbalten, und der Profeffor der Mathematik an 
derjelben Anitalt Dr. Schwarz iſt von der Gefellihaft der Wiſſen⸗ 
fhaften in Göttingen zum correfpondirenden Mitgliede ernannt 


Antiquarifce Kataloge. 
(Ritgetheilt von der Antiquariats- Bubbandlung Kirhhoiiu Wigand. 
3aer in Franffurta.M. Nr. 179. Vermiſchtes. 
3rifjel in Münden, Nr. 101. Vermijhtes, i worden, 
tirhboff u. Wigand in Leipzig. Nr. 261. Jurisprudenz. Nr. 262, Profeffor Dr. v. Hochſtetter in Wien it zum Ehrenmitglied 
Kirchenrecht. Nr. 263, Stautt» u. Gameralwiljenichaften. Nr. 264, der Kondoner geographiſchen Geſeliſchaft erwägt worden. 
| 
| 
| 
| 


Der König von Sachſen bat dem Hofrath Prof. Max Robert 
Preßler in Tharand Das Ritterkreuz des Verdienſtordens verlichen, 


Am 15. December 1969 Te in Lemberg der Profeflor der diter- 
reichifchen Finanz» und Berwaltungsgeiepfunde an der dortigen Unis 


i J BEE | verfität Dr. Jobann Baptiit Baner, 57 Jubre alt. 
Uachrichten. — — — i —) 
Der außerordentl. Proſeſſor der Geſchichte in Heidelberg Dr. W. Moti 3. 


Die Beurtbeilung, welche das Verfahren des Herausgebers der 
Häufferiben VBorträge über das Zeitalter der Reformas 
tion in dem lebten Hefte der Hiſtoriſchen Zeitichrift erfahren bat, 
berubt auf einer mißveritandenen Stelle der Borrede des genannten 
Buches. Die Hedaction der Hiſtoriſchen Zeitichrift bat die Aufnabme 
einer ausführliben Entgegnung mit anertennenswertber Bereitwilligs 


Inden bat einen Ruf als ordentl, Profeſſor nad Gießen an 
nommen. 

Der ordentl. Honorarprofeſſor bei der mediciniſchen Kacultät in 
Biehen Dr. ©. Pflug iſt zum ortentl. Profeſſor dafelbit ernannt 
sorden. 

Die Stelle eines Profefjors für Phufil sc. an der landwirtbichaftl. 
ientralfhule Weibenjtepban iſt dem Profeſſor am Lyceum zu reis 
ing Dr. G. Holzuer übertragen. 


keit zugelagt und es bat lediglih in dem dieſes Mal ungewöhnlich 
\ frühen Ablaufe des Drudes der eriten Lieferung des neuen Jahraanas 
Bi B ‚ feinen Grund, wenn dieſelbe erit in dem zweiten Hefte der Zeitſchrift 
Der König von Bayern bat dem Profeffor Dr. C. v. Kaifer in | ibren Abdrud finden wird. Dieſe Rachricht iſt nothwendig, damit eine 
Ründen das Nitterfreug des Berdienjtordens der bayeriichen Krone, ; Verzögerung nicht mißdentet werde, am der der Berfaffer der Ante 
em Kunithiftoriter Dr. E. Körtter ebendaielbit das Nitterfreug 1. | wort ohne Schuld iſt. 
Uaſſe des Berdienitordens vom heil. Michael verlieben. Deidelbera, 24. December 1969, W. O. 








Literariſche Anzeigen. 


Verlag von L. HEIMANN in Berlin. 
PHILOSOPHISCHE BIBLIOTHEK 


oder: Sammlung der Hauptwerke der Philosophie alter und neuer Zeit, 
Inter Mitwirkung namhafter Gelehrten herausgegeben, beziehungsweise übersetzt, erläutert und mit Lebensbeschreibungen 
versehen von J. H. v. Kirchmann. 
In wöchentlichen Heften zu 5 Sgr. 
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Bisher erschienen : 


kristoteles, Ueber die Dichtkunst, übersetzt u. mit Kirchmann, v., Erläuterungen zu Spinoza’s Ethik 2Hefte 
Anmerkungen und einem die Textkritik betreffen- ‚ Schleiermacher, Monologen 1, 
den Anhang versehen von Prof. Dr. Ueberweg 1 Heft | — Philosophische Sittenlehre, mit Anmerk. vers, 
Berkeley, Abhandlung üb. die Prineipien d. mensch- von J. H. v. Kirchmann 1. 
lichen Erkenntniss, übersetzt und mit Anmerk. ' Spinoza, Abhandlung von Gott, dem Menschen und 
versehen von Prof. Dr. Ueberweg Eu dessen Glückseligkeit, übers. u. mit einer Ein- 
srotius, Recht des Krieges und Friedens, übers. u. | leitung vers. von Prof. Dr. Schaarschmidt 1 „ 
mit Anmerk. vers. von J. H.v.Kirchmann 10 „ | — Ethik, übersetzt von J. H. v. Kirchmann I: 
fume, Untersuchungen üb. den menschlichen Ver- | _— 
stand, übers. u. mit Anmerk. versehen von J. H. Zunächst erscheinen: 
Kirchmann 2» Plato, Der Staat, übers. von Schleiermacher u. 
kant, Kritik der reinen Vernunft 6. mit Anmerk. vers. von J. H. v. Kirchmann 6 „ 
= 5„ „ praktischen Vernunft 2. Descartes, Diskurs über die wissenschaftliche Me- 
= 5 9 Urtheilskraft iu | thode, übers. u. mit Anmerk. versehen von J.H. 
— Anthropologie 3 „ v. Kirchmann I u 
— Die Religion innerh. d. Grenzen d. bloss. Vernunft 3 „ — Meditationen üb. die erste Philosophie, übers. u. 
Prolegomenazueinerjedenkünftigen Metaphysik 2 „ mit Anmerk. vers. von J. H. v. Kirchmann —F 
— Logik 2 „ — Principien der Philosophie, übers. u. erläut. von 
lirchmann,v.,Einleitungind.Studiumphilos.Werke 1 „ J.H.v.Kirchmann 4. 
— Die Grundbegriffe des Rechts und der Moral als Baco v. Verulam, Instauratio magna und Neues Or- 
Einleitung in das Studium rechtsphilos. Werke 2 „, ganon, übersetzt u. mit Anmerk. vers. von J. H. 
— Erläuterungen zu Kant'sKritik d.reinen Vernunft 1 „ v.Kirchmanu 4 „ 
— Erläuterungen zu Kant’s Kritik d. prakt. Vernunft 1 „, Kant, Metaphysik der Sitten 2 » 
— Erläuterungen zu Kant’sKritik der Urtheilskraft 1 „ Leibnitz, Nouveaux essais, übersetzt von Professor 
— Erläuterungen zu Kant’s Anthropologie ae Schaarschmidt. 


— Erläuterungen zu Kant’s Religion innerhalb der Spinoza, Tractatus theolog.-politicus, übersetzt von 
Grenzen der blossen Vernunft | — J. H. v. Kirchmann. 
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Verlag von L HEIMANN in Berlin. 
Historisch-politische Bibliothek 


oder: Sammlung von Hauptwerken aus dem Gebiete der Geschichte und Politik 
alter und neuer Zeit. 


- In wöchentlichen Heften zu 5 Sgr. 
Zunächst erscheinen: J — 

Buckle, Geschichte der Civilisation in England, | u. Politik, mit einer Einleitung vers. von Dr. L. 

übersotzt von Dr. J. H. Ritter 20 Hefte | B. Förster 2 Hefe 
Winckelmann, Geschichte d. Kunst d. Alterthums, Luther, An den christlichen Adel deutscher Nation. 

mit einer Einleitung vers. von Dr, J. Lessing 6 „ Herausgegeben von Dr. E. Kuhn ı 
Hutten, Ausgewählte Gespräche u. Briefe, übers, Macchiavelli’s Werke. 

von Dr. Stäckel ae Friedrich Il, Antimacchiavell. 
Fichte, Reden an die deutsche Nation, mit Einlei- ı Milton, Politische Hauptwerke. 

tung versehen von Dr. E. Kuhn 3 „ | Die deutsche Reichsverfassung nach dem West- 


Joinville, Geschichte des heiligen Ludwig, aus dem 
Altfranzösischen übersetzt von F. Hüffer. 


Chemnitz, S. v. Pufendorf und G. W. Leibnitz, 





| 

| 

| 

phälischen Frieden, Drei Schriften von R. P. | 


Humboldt, Wilh. v., Abhandlungen üb. Geschichte \ übersetzt von Dr. Bresslau. 
Das System der Pythagoreer Musikalisches 
nach den N L EXICH 
Angaben des Aristoteles CON VERSA 1 10 S adi u 
von Adolf Rothenbücher. ‚nn : ‚Icyclopamie 
Preis 15 Sgr. der gesammten musikalischen Wissenschall 
* J Für Gebildete aller Stände, 
Kritische Geschichte der Philosophie unter Mitwirkung der | 
von ihren Anfängen bis zur Gegenwart. literarifchen Commiſſion des Berliner Tonkünftlervere 
* sowie 
Moden His ——— ————— der Berliner Universiiäe. | der Herren Musikdir. Billert, Concertmeister F. David, Cach 
Preis 2 Thir. 10 Ser. A. Dörflel, Kapellmeister Prof. Dorn, G. Engel, Prof. Mel 
_— —* ' Geyer, Dir. Th. Hauptner, Prof. E. Mach, Prof. Dr. E. \e 
Der 'Trobador mann, Dr. Oscar Paul, A. Reissmann. Prof. E. F. Richten, 





. R € Dir. L. Wandelt etc. etc. 
Sein Leben und seine Werke. bearbeitet und herausgegeben von 


Von Franz Hüffer. Hermann Mendel. 
Preis 15 Sgr. In circa 60 Lieferungen A 5 Sgr. 


Guillem de C abestanh Prof. W. H. Riehl, Musikdirector Dr. W. Rust, W. u 





Im Berlage von F. 9. m... —— erſcheinen aud für 1870 | Allen Befigern von Meyers Konverfations-Lerikl 
olgende j 
zur Nachricht, daß der IV. Band der „Ergänzungen““, welcher id 


Zeitfchriften: * in 
B2 = : - an den Schluß und Regifterband unmittelbar anſchließt, Inchel 
Blätter für literarifche Unterhaltung. | complet erjchienen ift. Preis geb. 2 Thlr. 12 Ser. in ala 
| 


Herausgegeben von Rudolf Gottidall. ' Buchhandlungen. Einbände uniform mit dem Hauptwert N 
4. In wöchentlihen Nummern von 2 Bogen. Bierteljährlid 21, Thlt. i — — — 


Unſere Zeit. | Antiguarifher Bücherverkeht. 


Deutjhe Revue der Gegenwart. | K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posısr. } 


Monatsfhrift 5 ions⸗Lexikon. 
—— kurze er ie it | Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke. 


8. In balbmonatlihen Heften. Preis jedes Heftes 6 Nor. ' Cataloge gratis und franco, 


Diefe beiden Zeitfchriften gehören zu den geachtetften und ge z . 
diegenften der deutfchen Journalliteratur und dürfen namentlih H. F. Münster’s Antiquariat in Verona, via alla Sc“ 


in feinem Journaleirkel und Lefelocal fehlen. Man abonnirt bei Lager seltener und wertlivoller Werke aus allen Fächer 
allen Buchhandlungen und Poftämtern. [11 | der Wissenschaft zu billigen Preisen. 
Probenummern find in allen Buchhandlungen zu haben. | Cataloge gratis und franco, a 











Drud von W. Drugulin in 2apjig. 


* 


Aiterarisches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir. 4.) 


Verlegt von Eduard 


Herauögeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 


Avenarins in Leipzig. 











Ericheint jeden Sonnabend. 





Preis vierteljährlid 2 Thlr. 





Inhalt: 


—— Trialogus cam Supplemiento Tr lalogi ed. 
“ce er- 
Ragel, die enangelifdy. iutberlihe Airche in Preußen 
unb der @taat, 
». Piano, bie Kirche Botte® und die Biihöfe, 
dartenſtein, biftoriih+ philsiopblicde Abhandlungen, | 
Sermann, Philoforhie der Beibichte, 





Baltenbach, Auleitung aur latelniihen Paldogranbie. | Seuffert, Die Lehte von ber Biatibabition der Rechts 

Deutſche Reihstapsaften unter König Wenzel. 1. 
audgegeben von Weizfäder. 

Edbumann, Miſſonegeſchichte der Harigebiete, 

v. Ragler's Briefe an einen Staatebeamten, beransg. 

einer u Mendelsichn-Barcheildy. 

Ir. Stiuping, Hugo Donellus in Altvorf. 


ser arichäfte, 

Agricola, die Bewere au rechtet Bermunbidaft. 
Bremer, SGopotbel und Gruudichulb. 
Biedemann, ehſtniſch-deutſches Wörterbuch, 
Boriefungen der Univerfität Dorpar im 1. &emefter 


des Jahres 1870, 








Theologie. 


Wielif Trialegus eum Supplemento Trialogi. 
hoe primum edidit, utrumque commentario 
Oxford, 1869, (VI, 


Joannis 
Nlum recensuit, 
eritico instruxit Gotthardus Lechler. 
475 8. 8.) 


Unter allen Schriften Wiclif's ift der Trialogus die wichtigſte. 
Terjelbe fann als die legte ausgereifte Frucht feines Geiſtes be 
zeichnet werden und iſt daher auch bisher jchon für die Darftellung 
feiner Lehre und feiner reformatoriichen Beftrebungen vorzugs- 
weile benugt worben. Sr. Lechler hat fih nun das große Ver 
dienſt erworben, das berühmte Wert in einer den gegenwärtigen 
Aniprühen der Wiſſenſchaft entiprehenden Weife herauszugeben. 
Jon den bisher erihienenen Ausgaben ijt die editio princeps 
vom Jahre 1525 äußerft felten geworden; die zweite 1754 in 
Aranljurt und Leipzig herausgekommene iſt nur ein jchlechter 
Wiederabdrud der editio princeps. Der gegenwärtigen Aus- 
gabe liegen vier Wiener Handichriften, welche aus den Kreiſen 
der böhmischen Hufiten jtammen, zu Grunde; in England war 
mertwürdiger Weiſe fein Eoder mehr aufzutreiben. Bon diejen 
Handſchriften ift nad) den Nachweifen des Herausgebers die vierte, 
mit D bezeichnete, die correctelte; die drei anderen ABC reprä— 
fentieren einen jüngeren, ſchon mehrfach durch Gloſſen und ſchlech⸗ 
tes Yatein verunzierten Zert; die editio princeps ſcheint aus 
jwei verichiedenen Handſchriften gefloffen zu fein, von denen die 
eine dem cod. D, die andere der Gruppe ABC näher ftand. Der 
Derausgeber hat ſich jedoch nicht für befugt gebalten, den Zert D 
einfach zu runde zu legen, jondern es vorgezogen, in jedem ein» 
jelnen yalle, wo die Zeugen von einander abweichen, nad inneren 
Gründen zu entideiden, ein Verfahren, dem Ref. bei der Be 
ihaffenheit der vorhandenen Hülfsmittel feine Zuſtimmung nicht 
verfagen zu dürfen glaubt, wenn aud vielleicht da und dort über 
Aufnahme oder VBermerfung einer Lesart das Urtheil ſchwanken 
tan. Zumeilen ift der Herausgeber, gelegentlih jogar in der 
Anordnung der Eapitel, aus inneren Gründen gegen alle hand- 
Ihriftlichen Zeugen ber editio princeps gefolgt, welde, ba ihre 
Cuellen verloren find, für uns den Werth eines Coder befit. 
Im Ganzen und Großen liegt uns aber jet ein ungleich correc- 
terer Zert vor als bisher, da ſchon die editio princeps nicht bloß 
durch zahlreiche Drudjebler, jondern auch durd viele handicrift- 
lihe Berderbniffe ihrer Quellen verunftaltet ift. Bisher noch nicht 
gedrudt war die Schrift de dotatione ecclesiae, welche nad) der 





! Beweisführung des Herausgebers troß ihrer abweichen den Form 
ohne Zweifel von Wichif ſelbſt micht als ein jelbftändiges Wert, 
fondern als Anhang zu dem Trialogus verfaßt worden ift. Der 
Ausgabe liegen die beiden Handſchriften des größeren Wertes 
A und C, von denen jedoh nur cod. A die Schrift ausdrücklich 
als Supplementum Trialogi bezeichnet, und zwei andere Wiener 
Handſchriften, die mit a und b bezeichnet find, zu Grunde Won 
diefen vier Handichriften jcheinen A und b die vorzüglichiten zu 
jein, während C aus A, a aus b gefloſſen jcheint. Die Grund— 
jäge, welche der Herausgeber bei Derftellung des Tertes befolgte, 
find ähnliche wie bei der Herausgabe des Trialogus. In der 
DOrtbograpbie bat er bei beiden Scriften foviel möglich die 
Schreibmweife des 14. Jahrhunderts beibehalten, namentlich bei 
den griechiſchen Wörtern und den Eigennamen, ohne jedoch die in 
den Dandicriften jener Zeit noch immer jehr gewöhnlichen Ver— 
wechſelungen von ae und e, ti und ci u. A. zu reproducieren. Da 
Ichwerlih Jemand gerade an Wicliſ's Scriiten Studien über 
Ortbograpbie der mittelalterlichen Yatinität wird anitellen wollen, 
jo fann man mit den feitgehaltenen Brundjägen ſich wohl einver- 
ftehen. Die Prolegomenen handeln zuerjt über Abfafjungszeit, 
Inhalt, Ichriftitellerifche Form und Werth des Trialogus, dann 
von den älteren Ausgaben, den Handſchriften und den bei der 
neuen Ausgabe befolgten Grundſätzen, zulegt von dem Supple- 
mente des Trialogus. Unter dem Terte ift der fritiiche Ylpparat, 
ſoweit als erforderlih, beigefügt, zugleich enthalten die Noten 
Erläuterungen jeltnerer Husdrüde und ungewöhnlicher Satzver— 
bindungen, ſowie die nothigen Nachweiſe der im Terte benugten 
Shhriftiteller. Den Schluß bilden Indices der erflärten ober 
angeführten Bibelftellen, der benugten Schriftiteller und ein Sad: 
und Namenregiiter. 

Indem ſich Ref. dem Wunſche des Herausgebers anſchließt, 
dab bald jünmtliche lateiniiche und engliihe Schriften Wiclif’s 
aus ihrer bisherigen Berborgenbeit in den Bibliothefen hervor» 
gezogen werden möchten, fügt er zugleich den Ausdrud der Freude 
und der banfbaren Anerkennung für das vom Deransgeber jelbft 
ſchon Geleiftete binzu. Durch den großen Fleiß und bie gewiljen« 
hafte Sorgfalt, mit welcher er jeiner Aufgabe fich unterzogen hat, 
zeichnet feine Ausgabe fih ſehr vortheilhaft von der Urt, mit 
welcher ähnliche Schriften jet publiciert werden, aus und ſchließt 
fih würdig den neueren Ausgaben der Werte der deutichen und 
ichweizeriichen Reformatoren an. Das Studium de Trialogus 
ift duch feine Mühe jegt bedeutend erleichtert. 
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Nagel, J. Baftor, die evangelifch » Iutherifche Kirche in Preußen 
und der Staat. Stuttgart, 1869. S. ©. Lieſching. (4 Bll., 
280 S. 8) 24 Sar. 

A. ud. T.: Die Kämpfe der evangelifch « Iutherifchen Kirche im 
Preußen jeit Einführung der Union, 1. 


Der Verf. verjpricht, ein Wert von drei Bänden herauszu— 
geben, von denen der erjte, dem Ref. vorliegende, den jeinem In— 
halte ganz entiprechenden Titel führt: „Die lutherifche Kirche in 
Preußen und der Staat.“ Referent, der auf einem ganz anderen 
dogmatiichen Standpunfte ſteht als der DVerf., befennt deijen- 
ungeachtet gern, daß legterer mit diefem Werke einen jchägens- 
werthen Beitrag zur Geſchichte der confeffionellen Streitigfeiten 
in neuefter Zeit geliefert habe. Die altlutheriiche Kirche ift nun 
einmal leider in dem preußiſchen Staate jeit der Einführung ber 
Union ein Martyrium gewejen und das bureaufratijche Verfahren 
des Staates in den kirchlichen Angelegenheiten war nur zu ſehr 
geeignet, die Oppofition zu verftärfen. Mit eingehender Sadı- 
fenntniß und in durhaus mwürdiger Form hat der Verf. jein 
Material bearbeitet. Er hat es verftanden, die Benormundung 
der Kirche durch den Staat; das Schwanten des legteren, wofür 
er die Union anfehen jolle, und feine unflare Behandlung der 
Unionsfrage bis auf die Gegenwart in das hellfte Licht zu ftellen. 
Gegenüber diefem bureaufratiichen und doch zuweilen unficheren 
Weſen nimmt fih das Feitgeihloffene, Strenge und Starre des 
Altluthertbums, das der Verf. vertritt, imponierend aus, — freie 
li nur jo, wie auch die geſchloſſene Gliederung in der Hierardie 
und die Einerleiheit der fatholifhen Kirche, der Mannigfaltigfeit 
und zum Theil Zerfahrenheit der proteftantiijhen Kirche gegen- 
über etwas Jmponierendes hat! 

In einem Punkte ftimmt Ref. beſonders mit dem Verf. über- 
ein. Er betrifft die Trennung der Kirche vom Staate. Hr. Nagel 
will nicht, daß die altlutherifche Kirche Preußens, die fih vom 
Staate bereitö emancipiert hat, wieder dem ftaatlihen Regiment 
unterftellt würde. Ref. wünjcht dies von der Kirche überhaupt. — 
Einen werthvollen Beitandtheil des Werfes bilden die theils voll» 
ftändig, theils im Auszuge mitgetheilten Actenftüde, die am 
Schluſſe des Ganzen noch einmal überfihtlich unter Angabe ihres 
Inhaltes verzeichnet find. 


Liano, Heinrich St. A. v., die Kirche Gottes und die Biſchöfe. 
Denkſchrift mit Rüdfiht auf das angekündigte aflgemeine Conci— 
lium zur ——— der religiöſen Lebendfrage. üncen, 1969, 
Kentner. (VI, 87 ©. 8,) 

Die Schrift ift gerichtet nicht bloß an die Priefter ſowie 
Laien, männliden und weiblichen Geſchlechts, der römischen Kirche, 
fondern ebenfo aud an die „wohlgefinnten Proteftanten“, unter 
denen ber Verf. diejenigen verjteht, „die noch am pofitiven Chri— 
ftenthum fefthalten wollen“ und die „zu Worms eine Vertretung 
ihrer Heberzeugungen“ nicht gefunden haben. Ueberall aber giebt 


er fih als treuen Katholiken, jomwie als entjchiedenen Gegner des 


Curialſyſtems und der Jejuiten zu erfennen. Demgemäß will er 
von einer Infallibilität des Papftes, deren PBroclamierung mög» 
ficherweife auf dem nächſten ölumenifhen Goncile ftattfinden 
fönnte, nichts wiſſen. Er ift vielmehr der Anfiht, daß „von un— 
fehlbaren Ausfprüden in Glaubensfahen” nur dann die Rebe 
fein könnte, wenn diefe „als Ergebniffe förmlicher Univerfalthä- 
tigfeiten betrachtet werben können“ (S. 18). Ueberhaupt aber 
ericheint ihm die demnächſtige Abhaltung des Goncils als „ein 
höchſt bedenkliches Unternehmen“ (S. 34) und wenig geeignet, 
die orientaliihen Schismatifer oder die Proteftanten zu gemin- 
nen. In Bezug auf die legteren fommt folgende beachtenswerthe 
Stelle vor (S. 44 fg.): „Gerade die beiten Proteftanten — fie 
find jegt der Kirche jo nahe, wie noch nie. Sie wünjchten nichts 
jehnlicher als in den Schooß der katholiſchen Einheit zurüdzu- 
fehren. Wir tönnen ihre herzzerreißenden Klagen darüber hören, 
wie man befliffen ift, es ihnen jhier unmöglich zu machen. Denn 


gerade die gediegenften unter ihnen jind die, melde unmöglid 
latholiſch und curialiftiih für identiich halten können.“ — 

Eine wiffenjchaftlihe Bedeutung nimmt die Heine Schrin 
nicht in Anſpruch. Wohl aber ift jie ein gewaltiges Zeugniß vor 
der Gährung innerhalb der römischen Kirche, insbejondere vor 
dem gegenwärtig in ihr vorhandenen Zwieipalt. 


Theol. Quartalſchrift. Hreg. von v. Kubn u. A. 51. Jabra. 4. D.xvi 

Ind.: Schönen, das Gelübde Jephtha's. Richt. 11,30—40, — 
Nolte, kritiihe Beiträge. — Krawutzky, über Die Bedeutung dei 
neuteſtamentl. Ausdruckd Menichenfohn und fein Berbältniß zur van 
liniſchen Bezeichnung Chriſti als des zweiten Menden, — Rein 
fionen über Roziere, Liber diurnus (von Hefele); Ebers, Aegrt 
ten (von Himpel); v. Endert, Gottesbeweis (von Jukrigh; Kel, 
jenfeitige Welt (von Zinfenmann); Yuthermonument (von Peters 
u. A. 


Deſterr. Bierteljapresfchriit für dathol. Theologie. Hreg. von it 


Wiedemann. 8. Jabra. 3. Heft. 1869. 


Iub,: 8, Neinke, der Sabbatb der Hebräer vor der eich 
gebung am Sinai. — Ad. Franz, Prosver von Aquitanien, nıd 
feinem Leben, feinem Wirken u. feiner Lehre. — S. J. Stenirus, 
mr Gefchichte der Philoſophie des Mittelalters. — F. Seibel: 
Poren, er Ertheilung der afadem. Grade an der Wiener Inter: 
fität im 15. Jahrh. — Ih. Wiedemann, Beiträge zur Gedichte 
der Erzdidcele Wien (IN. die Reformation in Miftelbadh; TV. die altı 
Pfarrbibliothek zu Rornenburg). — Recenfionen. 


Allgem. Kirchenzeitung. 48. Jahrg. Nr. 99-100, 1869. 
—— ohne die Bibel, Rom wider die Bibel, (Schlus.) — Zur Steuer vu 
cheit. 
der Provinz Hannever. — Welche find die die Staateregierungen beit. Iris 
füge der Enenkiita, weihe mutbmahlich durch das Goncıl zu Dogmen der ıön 
Kircdre erboben werden follent — Kirch. Mittbeilungen u. Rachtichten. 


Proteft. Kirchenzeitung. Nr. 52. 1869, 
Anb.: Aus der evangel. Kirche des Elſaß. — Aus Holland, Die Stellung de 
Nederlandsche Gustaaf- Adolf-Vereeniging zum deutichen Gentralverein — 
Gorreipundenzen tc. 


Baitoralblatt f. die evang. Kird e. Hreg. von €, Ohly. 5. Yahrı. 
r. 24 u. 25, 1869, 


Inb.: Ghriftus, das A und O aller Paftoraltbätigfeit. — Jeſus in Samarion, — 
Die Erbauung durd die hriftl. Predigt. — Gorreirundens, 


Neue Gvangel. Kirchenzeitung. Hrsg. von 9. Mepner, Nr. 52, 
Inb.: Jum 100, Beburtätage Ermt Morig Arndto. — Das Wreuß. Adgeortuce 
haus u. die Milton. — WMufruf zur Hülfe, — Die Braunidyweiger ehr 
— Die Hannoverihe Bandesii u. — Der dentihe Grikcomat and Ir 
Arbeiterfrage. — Eifays von Mar Müer, — Gorreipendengen re. 


Allgem, ev.-Tuther. Kirchenzeitung. Nr. 52 u, 53. 
Inb,: Aus der deutihen Weihnachtedichtung alter Aeit: 1. Aus dem altſach ve 
kand; 2. aus Kynevufs Grift; 3. aus der Dichtung der mittelhodd, Jen. 
Die 8 Synoden in Preuken. — Ein Minoriätsnorum,. — Hannen. Beolttaln- 
der für 1970 — Die Bedeutung einer allgem. Paroralconferena für De latır. 
Landeskirche Banernd, — Korreivondenzgen ı. 
Fliegende Blätter aus dem Rauben Haufe. Nr. 10— 12, 1869, 
Inb.: Der 15, deutſche en. Kirdentag u. der 14, Gungres für innere Mifien du 
deutiben ev. Kirde zu Stuttgart. (Schl.) — Ueber Organijation dee Arm» 
weiend. — Ueberficten über den Stand und Fortfcritt des innern Mikes 
merles in einzelnen Ländern, — Die rflärung, welche in Betreii ber pirı 
Einladung aum Gonzil im Dec. d. 3. der 15. Deutidhe ev. — yu Et 
gart abgab, — Mider die Allgem, ew.-Puther. Kirhenzeitung. — Ned ein Ben 
ur Arbeitsrfrage. — Branenarbeit, — Bellswirbiduit. Gongreß in Main. — 
er rhein.mweltfäl, Provinzlalausicun für innere Miſſton. 





— — — — 


Ppyiloophie. 


Hartenstein, G., historisch-philosophische Abhandlungen. 
Leipzig, 1870. Voss. (XIV, 537 8. gr. 8.) 3 Thir. 20 Sgr. 
Der durch eigne gediegene philoſophiſche Schriften wie durd 
feine vorzüglichen Ausgaben der Werte Kant's und Herbart? 
rühmlichit befannte Verfaffer hat bier eine Sammlung jeine 
ihon früher, theil® als akademiſche Diifertationen und Pr 
gramme, theils in den Abhandlungen und Berichten der t. jäd 


ſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften erſchienenen hiſtoriſchphile⸗ 


ſophiſchen Arbeiten veranſtaltet; weniger — mie aus ber die 
Stelle einer Vorrede vertretenden Widmung an jeinen Freund 
und vormaligen Eollegen Drobiſch in Leipzig bervorgebt — au? 
eignem Antriebe, als von diefem legteren dazu aufgefordert. De 
jolide Gehalt diejer, überdies großentheild nicht in den Bud- 


ine Entgegmung auf die Gorreipondeni über Die Frl. Zufkinde w | 
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handel gelommenen Heinen Schriften rechtfertigt aber von jelbft 
das Unternehmen. Denn da in der Gegenwart das Antereife an 
der Philoſophie, wenn auch nicht ausſchließlich, doch in ſehr über: 
mwiegendem Grade, ihrer Geſchichte zugewendet ift, jo tönnen ſolche 
objectiv gehaltene Darftellungen und Unterfuchungen, die vielfach 
- zur Berichtigung berfömmlicher biftorifcher Nuffaflungen beitragen, 
nur willlommen geheißen werden. Die neun vorliegenden Ab— 
bandlungen, deren erfte Veröffentlichung in die Jahre 1835 bis 
1869 fällt, berühren fait alle Theile der Philoſophie. Auf die 
Metapboufit, Pſychologie und Erfenntnißtbeorie beziehen fich fol— 
gende vier: Ueber die Bedeutung ber megariſchen Schule für die 
Beichichte ber metaphyſiſchen Brobleme; De psychologiae vulgaris 
origine ab Aristotele repetenda (deren Örundgebanten F. W. 
Tollmann in feiner Abhandlung „die Grundzüge ber ariftotelifchen 
Biyhologie” weiter ins Einzelne verfolgt bat); Ueber Locke's 
Lehre von der menſchlichen Erfenntniß in Bergleihung mit 
Leibniz's Kritik derjelben; Ueber Leibniz's Lehre von dem Ber- 
hältniß der Monaden zu der Hörperwelt (eine ganz neue Bear- 
beitung des im J. 1846 erfchienenen Programms: de materiae 
apud Leibnitium notione und zweier Nacdträge a. db. 3. 1857). 
Der Ethik, Rechts- und Staatsphilofopbie gehören an die vier 
Abhandlungen: Ueber den wiſſenſchaftlichen Werth ber Ethil des 
Ariftoteles; De ethices a Schleiermachero propositae funda- 
mento; Ueber die Recdhtöphilojophie des Hugo Grotius, und: 
De notionum juris et eivitatis, quas Bened, Spinoza et Thom. 
Hobbes proponunt, similitudine et dissimilitudine. Die Auf- 
nahme diejer legten Meinen Schrift, ſowie endlich des im J. 1535 
eribienenen Programms: De methodo philosophiae logicae 
legibus adstringenda, finibus non terminanda, von dem der 
Perf. fagt, daß es an eine Zeit erinnere, in ber es nicht über- 
Aüffig geweſen jei, die einfachiten Grundſätze der Logik gegen bie 
gtundloſen Angriffe einer anſpruchsvollen Dialektif zu verthei- 
digen, will derjelbe eher dur den Wunfch einer gemiffen Voll. 
Handigfeit entihuldigt als gerechtfertigt wilfen. — Aus biejer 
Ueberficht wird nun ſchon hervorgehen, daß ein Theil diefer Ab- 
bandlungen nicht blos einen hiftoriichen, ſondern zugleih einen 
tritiih-pbilojophiichen Inhalt hat, wobei nothwendigerweiſe eine 
beitimmte philoſophiſche Meberzeugung des Kritikers im Hinter: 
zrunde ftehen muß. So bilden namentlih den Maßftab zur 
Beurtheilung der Ethik des Ariftoteles und Schleiermacher's die 
Ueberzeugungen des Verf., dab alle Ethil fih auf eine unbe, 
bingte Beurtbeilung des Werthes des Wollen und des daraus 
bervorgebenden Handelns gründet, und ihre wiffenichaftliche Ent- 
widelung unmöglich ift, wenn nicht ber Inhalt diefer Beurtheilung 
in Begriffen dargelegt, und dadurd ein beftimmter Ausdrud 
deiien, was dem Wollen feinen ſpecifiſchen fittlihen Werth zu 
geben vermag, gefunden wird, wobei noch immer eine verjchiebene 
Formulierung der fittlichen Jdeen denkbar ift. Auch in ber Ab— 
handlung über Lode macht fih neben der quellentreuen Daritel- 
fung feiner Erkenntnißtheorie der fritiiche Standpunkt des Verf. 
bemerkbar. Denn es ſchien ihm, daß in den meijten Schriften 
über Gefchichte der Philoſophie Lode der Kritik Leibniz's gegen- 
über faft ungerecht in den Schatten geftellt werde, und er findet, 
daß der Gegenſatz zwiſchen beiden Dentern viel weniger in ihrer 
Anfiht von den Elementen und Grundlagen der menſchlichen Er» 
tenntniß als in der Zuverficht zu den Ergebniffen liegt, Die fich 
damit nach der Anficht beider auf dem Gebiete des metaphyſiſchen 
Wiſſens erreichen laffen. „In diefer Beziehung“ — jo urtheilt 
Hartenftein — „fticht Locke's vorfichtige und refignierende Zu— 
rüdhaltung ſehr merklich gegen das dogmatiſche Selbftvertrauen 
ab, welches Leibniz zu der Möglichkeit eines metaphufiichen Willens 
bat, — — weil er an baffelbe weniger ftrenge Forderungen ftellt 
als Loche.“ — Vorzügliche Sorgfalt hat der Verf. auf die neue 
Bearbeitung des in feinem früheren Programm de materiae apnd 
Leibnitium notione behandelten Ihemas verwendet. Schon in 


diefem war er der Anficht entgegengetreten, melde eine mehr | 





conftruierende als den beftimmten Erflärungen Leibniz's allfeitig 
Rechnung tragende Geſchichtſchreibung geltend zu machen gewußt 
bat, daß für Leibniz die Materie nichts weiter fei als ein bloß 
jubjectives Phänomen, „ein bloßer Schein im Auge des Beob« 
achterö, der rein von innen heraus von dieſem erzeugt werbe.“ 
Durch eine ganze Reihe von Stellen aus Leibniz's Schriften, die 
bis in jeine legten Lebensjahre hinein reichen, hatte H. belegt, 
daß Leibniz neben feinen Monaden mit der ariftoteliihen Scholaftif 
auch noch eine den Raum ftetig erfüllende unendlich theilbare 
materia prima annahm. Dieje Darlegung blieb jedoch ziemlich 
unbeadtet. Nur Rob. Zimmermann hat fie in feiner Preisſchrift 
„Leibniz und Herbart“ (1849) berüdfihtigt und zu widerlegen 
verfucht, indem er die Annahme einer jolhen Materie theils nur 
für eine frühere Anficht Leibniz's erflärt, theils fie überhaupt 
mit feinen „ontologiihen Grundanſichten“ unvereinbar findet. 
Das letztere ift nun zwar unbeftreitbar, wenn, wie Hartenftein 
fagt, es feftftebt, „daß Leibniz die ſchlechthin einfachen Entelechien 
für die einzigen und ausſchließlichen Realgründe ber ge 
fammten, auch der körperlichen Ericheinungsmwelt hält.“ Aber 
diefe Vorausſetzung ift es eben, die H. bier aufs neue, wie Ref. 
dünkt, ſchlagend widerlegt. Er verfolgt Schritt für Schritt die 
allmählige Ausbildung von Leibniz's Monadologie, er zeigt, daß 
2. jeine Monaden einerfeits bis an fein Lebensende nur als eine 
nothwendige Ergänzung ber iholaftiichen Lehre von der Materie 
betrachtete, andrerjeit3 ihm urfprünglich die Unzulänglichkeit ber 
cartefiihen Corpuscularpbilofopbie, welche das Weſen der mate- 
riellen Subitangen in ihre Ausdehnung fegte, zum Antrieb wurbe, 
ein Princip der Kraft, das er in dem Begriff der Entelechie fand, 
hinzuzunehmen, das eigentliche Weſen ber Materie in bie paffive 
Kraft der Undurchdringlichkeit oder Antitypie, als desjenigen 
Attributs zu ſetzen, per quod materia est in spatio et extenditur, 
berfelben aber die Enteledhien, als active bewegende Kräfte, hinzu- 
zufügen, für die er erft von 1696 an die Benennung Monaden 
gebraucht. Wenn Leibniz oft die Materie als ein phaenomenon, 
jedoch mit dem Zuja bene fundatum, bezeichnet, jo liegt barin 
ganz und gar nicht, baß er fie bamit für einen bloßen jubjectiven 
Schein, für nichts weiter ald eine verworrene Vorftellung ber 
Monade angefehen wilfen wolle. Hiernach find nun die Entelechien 
der Monaden nicht bloß ein prineipium internae, jondern au 
externae actionis. Nabe genug liegt bier allerdings der Einwurf, 
daß dies mit 2.3 fpäterer Lehre von ber präftabilierten Har- 
monie, nach welcher die Monaden feine Fenſter haben, durch melde 
etwas in fie bineinfommen oder aus ihnen herausgeben fönne, 
in Widerſpruch ftehe. Aber diefer Widerfpruh läßt ih nicht 
befeitigen, wenn man ſich ftreng an das hält, was 2. noch gleich— 
zeitig mit voller Beſtimmtheit ausgefproden hat, und ihm nidt 
Gedanken unterichieben will, die fich mit feinen ausbrüdlidhen 
Erklärungen nicht vereinigen laffen. Man wird nur annehmen 
können, daß auch er, wie andre große Denker, nit zum vollen 
Alles ausgleichenden Abſchluß feines Gedankenfyftems gelangt ift. 

Wie diefe jüngfte Abhandlung, fo find auch die älteren, deren 
nähere Beiprehung Ref. ſich nur ungern verjagt, vielfach belehrenb 
und anregend. Und jo ſei denn diefe gehaltvolle, von ber Ver- 
lagshandlung mit gewohnter Sauberleit ausgeftattete Sammlung 
allen Freunden der Philoſophie, zu welcher Richtung fie ih auch 
befennen mögen, beftens empfohlen. 





Hermann, Conr., Prof., Philosophie der Geschichte. Leipzig, 
1870. Fr. Fleischer, (VII, 666 S. gr.8.) 3 Thlr, 15 Sgr. 

Schon vor 20 Jahren veröffentlichte d. Verf. Brolegomena 
zur Philoſophie der Geichichte, denen bald nachher zwölf Vor— 
lefungen über dieſelbe nachfolgten. Jetzt kehrt er, wie er jelbft 
(S. 47) jagt, „nach einer erlangten größeren Reife und Durd- 
bildung feines philoſophiſchen Standpunftes“ zu einer ausführ- 
licheren Erledigung der damals von ihm erfaßten willenichaft- 
lichen Aufgabe zurüd, — Es ift bei dem fnapp zugemeflenen 


— 
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Raume diefer Blätter unmöglich, einen nur einigermaßen er« 
ihöpfenden Bericht über den Inhalt des vorliegenden Werks zu 
erftatten, das ohne Gliederung in größere Abjchnitte in 52 Para- 
grapben oder Capiteln den reichhaltigen Stoff in einem Zuge 
verarbeitet. Ref. kann daber nur verfuchen, von dem Geiſte 
diefer Gejchichtspbilofophie einen Begriff zu geben. — Alles 
Denken über diefes Gebiet vor Hegel betradtet der Verf. als 
ein wiſſenſchaftlich noch ungeordnetes, fragmentariiches; unter allen 
Umftänden müſſe ſich aber jedes fernere philoſophiſche Denten 
über die Geichichte zunächit mit Hegel, als dem erften ſyſtematiſchen 
Begründer diefer ganzen Region des geiftigen Forſchens, aus— 
einander ſetzen. An Hegel's Ph. d. ©. rügt d. Verf. vor Allem 
„zwei hervorragende und tiefgreifende Mängel.” Bei ihm näm— 
lich finde 1. die wichtige und enticheidende Principfrage nad dem 
Verhältniß einer allgemeinen gejeglihen Nothwendigfeit und der 
perjönlichen individuellen Freiheit des Menſchen feine Erörterung 
und geordnete Erledigung; und 2. made ſich Hegel einer mehr 
oder weniger willtürlihen und gewaltiamen Auffaffung des Ver- 
laufs der Geſchichte jhuldig, indem er den Anhalt derjelben als 
eine einzige, ih ununterbrochen fortiegende Yinie des dialeltiſchen 
Merdens oder der geiltigen Entfaltung des ihr als Subftanz 
innewohnenden logijhen Begriffs darjtelle. — Was nun den 
eriten Mangel betrifft, jo fann man nicht jagen, daß d. Verf. ihn 
durch eine tief eingehende Unterfuhung getilgt babe. Er geiteht 
jwar zu, daß Freiheit des menjchliden Handelns und Notb- 
wendigleit oder Geſetzmäßigkeit in der Geſchichte an und für fich 
einen Widerjpruch bilden, berubigt ſich aber damit, dab beides 
„Thatſachen oder Annahmen jeien, von denen unjer Geift ſich nicht 
zu trennen, oder gegen deren Beſtehen und Berechtigung er ſich 
nicht zu verſchließen vermöge.“ Freiheit im abjoluten Sinne jei 
allerdings nur ein Attribut Gottes, fittliche Freiheit dagegen als 
die Fähigkeit zur Nbftreifung des Zwanges der finnlihen Triebe 
und Begierden jet die jpecifiiche Eigenschaft, durch die fich der 
Menih+vom Thier unteriheide. Wenn es aber ein Geſetz der 
allgemeinen Ordnung oder des geregelten Fortichritts in der 
Geichichte gebe, jo werde dies in nichts Anderem bejteben können 
als darin, daß ſich der Menſch ſucceſſiv zu immer höheren Stufen 
des wahren und volllommenen Gebrauchs feiner Freiheit erhebe. 
Hegel's Anfiht von der Geichichte bezeichnet d. Verf. als eine 
einfach dynamiſche oder natürlich organilche, die feinige dagegen 
als eine teleologiiche, im Sinne eines mit Abſicht und Vernunft 
bisponierten Syſtems von Mitteln zur Erreihung beftimmter 
allgemeiner geiltiger Endzwede. Bei Hegel trete nicht weniger 
als der Vegriff der perfönlichen fFreibeit des Menſchen auch der 
der Selbitheit des göttlichen Wejens, als des Schöpfers oder der 
legten freien Urfache der Dinge, volllommen in den Hintergrund. 
Der Verf. jagt zwar felbft, daß feine teleologiihe Grundanficht 
von ibm nur postuliert werde; doch meint er, daß, wenn ſchon 
in der zwedmäßigen Einrichtung der Natur eine Hindeutung und 
ein Beweis für das Dajein und MWalten der Gottheit gefunden 
werde, mit noch ungleich größerem Rechte (??) aud in der „Ein— 
richtung” der Gefchichte eine Unterlage für eine ſolche Auffaſſung 
erblidt werden dürfe. Im Uebrigen gejtebt er indeß zu, daß die 
Philoſophie der Geſchichte nicht Alles erklären könne, jondern nur 
ein Verſuch ſei, die Geichichte in den enticheidenden Grundzügen 
ihrer „Einrichtung“ zu begreifen. Wie nun aber der Verf. bei 
diefem nur bupotbetiihen Charakter jeiner Erflärungsprincipien 
die Philoſophie der Geſchichte zur „allgemeinen philoſophiſchen 
Fundamentalwiſſenſchaft“ ftempeln kann ($. 10), vermag Ref. 
nicht einzufchen. Es müßten dann entweder dur Induction 
fih aus der Vergleihung der Thatſachen der Geichichte ebenjo 
eracte Geſetze ihres Verlaufs ergeben wie die Naturgejehe, 
oder es mühte wenigftens daraus mit Sicherheit hervorgehen, 
dab einzig und allein durch die’ bypotbetiich angenommenen 
Erklärungsprincipien der Zuſammenhang der biftorijchen Ihat- 
fachen begreiflid werde. Keins von beiden ift bisher geleiftet 








worden, auch vom Berf. nicht. Denn Hegel's dialektifhen Br 
ceß läßt er nicht als Entwidelungsgejeg der Gejchichte gelten, 
ein anderes Geſetz ſetzt er aber nicht an die Stelle, jondern glaubt 
nur zeigen zu fönnen, wo bie Geſchichte ſozuſagen hinaus will 
Darüber aber werden die Anfichten immer getheilt bleiben. Wem 
der Verf. im Vorwort zur Unterjtüßung feiner Behauptung der 
fundamentalpbilojophijdhen Bedeutung der Geidhichtspbiloiopbie 
fih darauf beruft, daß „bereits von Kant an die Subjectivität 
oder der menschliche Geiſt als folder als das wahrbafte Ziel und 
Problem alles philoſophiſchen Begreifens hingeſtellt worden jei“, 
daher dieſer Geiſt in der Totalität ſeiner wirklichen Lebenserſchei⸗ 
nungen als das wahrbafte Fundament des wiſſenſchaftlichen 
Standpunfts der Philoſophie jegt angefehen werden mülle, io 
fehlt viel daran, daß ihm Kant's Autorität zu Statten lame. Denn 
Kant fieht als das Fundament der Philojophie die Theorie dei 
Erfennens an, woraus fich ihm dann die Kritik des Erfenntnih- 
vermögens und feiner Grenzen ergiebt. Zu einer folden 
Theorie liefert aber die empirifhen Data nicht die Geichicte, 
jondern die Pſychologie und Phyſiologie, und werden fih über 
dies dabei jchwerlih jemals metaphyſiſche Erörterungen gam 
umgeben lafjen. — Was den zweiten Mangel betrifft, den der 
Verf. an Hegel's Geſchichtsphiloſophie tadelt, jo ift anzuertennen, 
daß bier eine unbefangenere Auffaffung des biftorifch Gegebenen 
angejtrebt wird; denn der Verf. „wollte die Idee oder (?) das 
Geſetz der Geſchichte nicht auf jpeculativem Wege a priori, jom- 
dern auf empirifchem a posteriori begreifen.” Er fiebt baber in 
der Geſchichte nicht ſowohl einen einheitlich zufammenhängenden 
Entwidlungsproceh, als vielmehr eine Mehrheit einzelner jelbt- 
ftändiger und nur zuletzt einem beftimmten einheitlichen Ziele 
zuftrebender örtlicher Specialgeihichten und faht nicht bloß das 
Nacheinander, fondern aud das Nebeneinander ins Auge. Ir 
ſolcher Weije ftellt er den Orient dem Decident gegenüber und 
unterjceidet in dem legteren nur Altertbum und Neuzeit, von 
welder er das Mittelalter nicht getrennt wiflen will. Das 
ergebniß jeiner immerhin geiftvollen philoſophiſchen Betrachtung 
der Geſchichte it, daß er in diefer eine allerdings auf einer gi 
willen determiniftischen Notbwendigkeit berubende Anftalt zu einer 
immer höheren Erziehung und Ausbildung des ganzen Wertbes 
und Inhalts der menſchlichen Freiheit erblidt. 
iloſophiſche Monatöhefte. Hrög. von I. Bergmann. 4, ® 

ke Hr Br ee = 

Inh.; R. Hoppe, über die Bedeutung der vſycholog. Bearifier 
analyje. (2. Art.) — 6. Hermann, die Tigenſchaft der Geſchi 
als eines philoſoph. Problems der Gegenwart. — Recenſionen über 
Meyr: Fortdauer (von Hoffmann), Durdik: ir und Remten 
(von Schmid aus Schwarzenberg), Sendel: Weipe's Pinchele 
gie ꝛc. (von X. Hülsmann) und Irendelenburg: K. Fiſcher und ſein 


Kant (von Rich. Quäbicker). — Der zweite allgemeine Philofonbew 
Gongref. 








































Wattenbach, W,, Anleitung zur lateinischen Paläographie. 
ee, 1869. S, Hirzel. (22 8. 4. u. 44 S. autograph. Beilagen.) 
Mit befonderer Freude begrüßen wir diejes Buch als das 
erite in feiner Art, welches das gelehrte Deutichland bervorge 
bracht, jpät genug, nachdem uns die Franzoſen längit den Bor 
rang abgelaufen. Wattenbac. giebt uns im gedrudten Terte eine 
Ueberfiht der Hauptgattungen lateinifcher Schrift, wie fie ſich in 
11/2 Jahrtaufenden fortwährender Entwidlung ausgeprägt ba 
ben, von der Gapitaljchrift bis auf die edige gothiſche Minuskel 
Die autograpbierten Bogen veranichaulichen juerft die Werände 
rungen jedes einzelnen Buchitabens durch gelungene Nachbildun- 
gen aus freier Hand; dann folgt das Capitel der Abkürzungen, 
Ihliehlih werden Worttrennung, Interpunction, Zablen und 
Ziffern behandelt. Es fehlen alio noch größere zufammenbän 
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jachmilia aus Handſchriften hronologiich geordnet, ſowie 
Yarftellung des gefammten Schreibmwejens im Mittelalter. 
e veripricht der Verf. nacdzuliefern; was Schriftpröben 
t, lo.märe zunädit zu wünſchen, daß jolche von Anderen 
vecialzwede angefertigte Tafeln dur billigen Bertrieb 
chhandel zum Gemeingut gemacht werden könnten. 
amentlid verdient anerfannt zu werben, dab ber Verf. die 
Iingungen der römifchen Eurfive und die jogenannten Na- 
chriften jorgfältig berüdfichtigt und dadurch mande jpäter 
ein gewordene Ablürzung, die man als rein conventionell 
ufällig betrachten möchte, auf ihren Uriprung und ibre 
fotm zurücdgeführt bat, wie die befannte Abbreviatur 
t, von der übrigens die aufs Haar ähnliche für ec hätte 
hieden werden jollen. So ericheint die Cedille urjprüng- 
$ die linfe Hälfte eines mit dem Fuße des e verfchlungenen 
en a, die Ablürzung für post (pos) als p mit beigefügten 
ı für us. Ja es hätte hier weiter gegangen werben kön— 
denn bie jeltene Abkürzung für eius (S. 24) ift doch nur 
ıgedrebtes unciales o, die für pro (26) ein bloßes p mit 
angehügtem 0, die für ur (23) vielleicht eine Form des r 
Auch lann für das allgemeine Berftändnik der Abkür— 
: der Sag nicht entbehrt werben, dab ber öfonomijche Zweck 
t berjelben nicht bloß in Seit», jondern aud in Raum«- 
uß zu Jüchen ſei. 
ird das Schon im erjten Entwurfe wohlgelungene Bud, 
mir faum zweifeln, auf Univerfitäten al& Grundlage zu 
ungen und zum Selbftftubium fleifig benutzt, jo wird auch 
itif, welche unter ſchlechten Eollationen und ungenügender 
it in das Handichriftenwejen leidet, Vortheil aus der Für: 
dieſer Studien ziehen, und das Vorurtheil verfchwinden, 
ne man genug Paläographie aus fritiichen Apparaten und 
entaren, W. 


che Reichstagsakten. Herausgeg. durch dir histor. Com- 
ion bei der kgl. Akad. d. Wiss, 1. Band. München, 1867. 
ar„arlist, Anstalt. (4 Bll., CXII, 648 5.4.) 4 Thlr, 


.T.: Deutsche Reichstagsakten unter König Wenzel. 
btb, 1376 — 1387, Herausg. von Jul. Weizsäcker. 

ne Sammlung der deutichen Reichstagsacten war jchon 
als Bedürfniß erkannt worden. Bereits im J. 1846 hatte 
Kante auf einer Berfammlung der Germaniſten in Frank— 
ter den Aufgaben eine# zu bildenden allgemeinen Geſchichts- 
3 aud die Sammlung der deutichen Reichstagsacten ge 
es wurbe eine Commiſſion gewählt, welche die Einleitungen 
tauögabe derjelben treffen jollte, und eine Dentihrift an 
utihen Bundestag gerichtet, um die Erlaubniß zur Be: 
gder Archive und die nothwendigen Geldmittel zu erlangen. 
ld eintretenden politifchen Bewegungen bewirften indeffen, 
ı die Realifierung des Planes nicht weiter gedacht wurde, 
bbemilligte 1557 8. Marimiltan II von Baiern auf zwölf 
ie 3000 Gulden zur Sammlung der Reihstagsacten, mit 
: Aufgabe 9. von Sybel beauftragt wurde. Dieſer bebielt 
mädhjft die Zeitung Diejes Unternehmens, als die Realifterung 
en der Sorge der 1858 ins Leben gerufenen biftorifchen 
Mon in Münden übertragen worden war. Nach ber 
iedlung Sybel's nah Bonn 1961 wurde aber das ganze 
iehmen in die Hände feines früheren Mitarbeiters 3. Weiz. 
jelegt, dem wir nad langem Barren die Publication diejes 
5 verdanfen. Außer dem Herausgeber waren bei der 
lung der Reichstagsacten beichäftigt in früherer Zeit 
ngt und Aludhohn, ſpäter Menzel, Rerler und Schäffler 
tiere Zeit Reter und Reber, von Auswärtigen Büdinger, 
‚ Erbmannsdörffer, Kriegk, Sidel und Sudendorf. 

er uns vorliegende erfte Band beginnt nah einem Webers 
men mit der Direction der Monumenta Germaniae mit 
abl KR. Wenzel’ 1376 und reicht bis zum 3. 1387, während 
- Band die Acten bis 1400, ein dritter die der Zeit 
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K. Ruprecht's liefern ſoll. Eine vortrefflich gearbeitete Einleitung 
giebt ung Aufſchluß über die Geſchichte der bisherigen mangel— 
baften Sammlungen, deren erfte 1501 in München, deren legte 
1747 in Frankfurt erichien, über Urjprung und Art der gegen» 
wärtigen Ausgabe und über die wichtigften Ergebnilfe des vor: 
liegenden Bandes. Es handelte fih für den Herausgeber vor 
allem um die Beitimmung des Begriffes Reichstag, um enticheiden 
zu können, welche Acten in biefe Sammlung aufgenommen werden 
jollen. Im Ganzen hat derjelbe den Grundſatz, „alle diejenigen 
Zujammentünfte von Reichsftänden aufzunehmen, deren Berath- 
ungen fih auf Reichsſachen beziehen, und die vom König berufen, 
oder wenigitens, wo man von einer Berufung nichts mehr weih, 
in jeiner Anweſenheit, wofür natürlih auch die feiner bevoll- 
mächtigten Rätbe gilt, gehalten wurden,“ aljo die allgemeinen 
Reichstage, wo FFürften wie Städte dafind, die königlichen Füriten- 
tage und die königlichen Städtetage. „Fürſten- oder Städtetage, 
die nicht unter dieſe Rubrik fallen, auf denen aber doch, als 
Hauptzwed oder gelegentlih, Angelegenheiten des Neihs zur 
Berathung famen, werden vorläufig nicht als jelbjtändige Ver— 
jammlungen aufgenommen, jondern nur als Vorbereitung oder 
Anbang zu einem der genannten Haupttage, mit dem fie in irgend 
einer jahlichen oder zeitlihen Berührung ſtehen.“ Falls aber 
Nturfürftenconvente oder auch einfache Fürſten- und Städtetage 
eine hervorragende Reichsſache betreffen, jo jollen fie als Haupt» 
verjammlungen behandelt werden. „Dagegen bleiben ausgeſchloſſen 
die fürftlichen Rechts- und Teidingstage, die partiellen Ber- 
fammlungen der Ritterfchaft, der Städte eines Kreiſes oder 
Bundes und dergl., ſofern fie nur die befonderen Angelegenheiten 
eines Standes ober einzelner Theilnehmer ohne Beziehung anf 
die Reichägeichäfte behandeln.” Natürlich wird nicht alles, was 
auf einem Reichstage geicheben ift, berückſichtigt, z. B. nicht Hul— 
digungen, Belehnungen, Veftätigung oder Ertheilung von Pri— 
vilegien, jondern nur „was zum reihsgeihichtlichen Charafter 
einer Berfammlung gehört,“ aljo bejonders die vorbereitenden 
Gorrefpondenzen, die Ausichreiben und Geleite, Verzeichniſſe der 
Anweſenden und ihrer Herbergen, Mafregeln zum Empfang der: 
jelben dur den Verfammlungsort, Vollmachten der Öejandten, 
Anipraden und Vorlagen des Reihsoberhauptes, Sigungsproto- 
colle, Tagebücher und Berichte und endlich die Beſchlüſſe der Ver: 
jammlung und Achnlihes. Wir können nur den Wunfch äußern, 
mit der Ausſcheidung nicht zu ftrenge zu verfahren und das ein» 
mal gefammelte Material lieber im abgefürzter Form als gar 
nicht mitzutbeilen. 

Für die Behandlung des Tertes und zur Erleichterung der 
Benugung der Sammlung bat der Herausgeber jo viel getban, 
als man nur verlangen lann. Einleitungen zu den einzelnen 
Tagen erläutern die Bedeutung deflelben wie den Juſammenhang 
der einzelnen Stüde, beiprehen auch einzelne krifiſche Fragen 
3. B. Datierung und Echtheit von Urkunden. Erläuternde Noten 
beitimmen weniger befannte Berfonen- und Ortsnamen. Daten 
am Rande erleichtern die Ueberfiht und das Nadichlagen. Die 
Abkürzungen find mit großer Umficht aufgelöft, die Interpune— 
tionen dem Sinne entſprechend geändert, die großen Anfangs 
buchſtaben auf Berlonen- und Ortsnamen und die davon abge- 
leiteten Adjectiva und auf den Anfang eines Abſatzes (nicht eines 
bloßen Sates) beichränft. Beſondere Sorgfalt hat der Heraus— 
geber auf die Feitftellung der Ortbograpbie verwendet, eine Auf— 
gabe, welche, wie Ref. aus eigener Erfahrung weiß, bei deutſchen 
Terten des jpätern Mittelalters außerordentlibe Schwierigkeiten 
bat. Die Grundiähe des Herausgebers müſſen wir im Ganzen 
vollitändig billigen, wenn wir aud im Einzelnen vielleicht bie und 
da anders verfahren wären. Der Herausgeber bat eine fehr con» 
jervative Richtung eingeihlagen. In der Zeit Wenzel’s und 
Ruprecht's bleiben alle Originale unverändert, jpäter wenigitens 
die Originale der königlichen Stanzlei, während wir ratben 
möchten, die übermäßige Häufung von Conſonanten zu befeitigen 
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Auch bei bloßen Abichriften dürfte manchmal eine etwas durd- 
greifendere Aenderung fi empfehlen. Des Guten zu viel ift 
unjerer Anſicht nad in der Mittheilung von Varianten geicheben. 
Denn nicht nur bei dem Vorbandenjein mehrerer Originale find 
die Abweichungen angegeben, jondern aud von mehreren Gopien, 
jelbft dann, wenn es fih um offenbare Fehler handelt; ja man 
findet jogar, daß beim Vorhandenfein eines Originals Abſchriften 
und ältere Drude verglichen und die abweichenden Lefearten, 
mandmal handgreifliche Fehler, mitgetbeilt worden find. Weber 
die Jwede einer hiſtoriſchen Quellenpublication gebt eine ſolche 
Genauigkeit unferer Anficht nach entichieden hinaus und aud die 
Rüdficht auf ſprachliche Forſchungen verlangt dies wenigftens dann 
nicht, wo es fih um lateinifche Actenftüde handelt. Als jehr 
wünichenswertbe Zugaben müſſen wir noch das chronologiſche 
Verzeihniß der ganz ober im Auszuge mitgetheilten Urkunden 
und das Orts- und Perfonenregiiter bezeichnen, bei dem wir nur 
gewünicht hätten, daß auch die Bornamen mit einer Bermeifung 
auf den Ort des Regifters, wo Näheres über fie mitgetbeilt ift, 
aufgenommen worden wären. 

Dieje Heinen Ausjtelungen follen natürlich den Werth diejer 
Rublication, die zu den widhtigiten und mujterbafteiten gehört, 
mcht jhmälern. Möge der Herausgeber für feine mühſame Arbeit 
ſich entihädigt fühlen durch die ſchönen Refultate, welche die 
Wiffenihaft ihm verdankt und welche viel zu reichhaltig find, als 
dak wir fie in diefem Blatte auch nur in Kürze mittbeilen könnten. 

Hb. 


Schumann, J. Chr. G. Miffionsgefhichte der Harzgebiete. Ein 
Beitrag zur deutſcheu Kirgengeſchichte. Halle, 1869. Buchbandig. 
des Beifnhaufes, (VIN, 331 S. gr. 8) 1 hr. 

Das bier vorliegende Buch, welches nah der Angabe des 
Verf!s feine erfte Entftehung einer Reihe hiftoriicher, zu Miſſions— 
zweden in Wernigerode, Halberftabt, Jlfenburg gebaltener Vor— 
träge verdankt, giebt viel mehr, als der Titel andeutet. Der Ber: 
ſaſſer beſchränlt fich bei feinem Stoffe nicht auf die nächſten 
Abhänge des Harzgebirges; er giebt auch in ausgedehnter Weiſe 
die ältere Gefchichte der Bisthümer Halberftadt und Hildesheim, 
er bringt auch die Ueberficht der Slawenkriege an der Saale und 
Elbe bis zu Albredt dem Bären, und namhafte Partien der 
bremifchen Geſchichte. Im Ganzen ift e8 eine ſehr fleißige Schil— 
derung ber Germanifierung, reip. Givilifierung und Chriſtiani— 
fierung ber Harzgebiete in dem allermeiteften Umfange dieſes 
Wortes. 

Die Arbeit ift nicht durchgängig von gleichem Werthe. Die 
Vorgeihichte des Harzes, d.i. die Geichichte der älteften Zeiten 
bis zur Unterwerfung der Sadjen dur Karl den Großen, ift 
etwas dilettantifcher Art, keineswegs arm an ‚Fehlern, oder An- 
nahmen biltoriicher und etymologiſcher Art von zweifelhaften 
. Wertbe. Die Auffaſſung des Stoffes ift zumeilen zu optimiltisch 
gehalten; wir hätten gern gejeben, wenn uns der Verf. gezeigt 
hätte, ob auch bei den Sachſen eine ähnliche ſittlich dunkle Ueber: 
gangszeit fich zeigt, wie bei den Merovingern nad Untergang bes 
alten Heidenthums bis zur vollen Durddringung des Chriſten- 
thums. Die Schwierigkeit der Chriftianifierung der Sachſen wie 
der Wenden konnte wohl noch etwas anfchaulicher entwidelt wer- 
ben. Endlich ift in die formale Haltung dadurch eine unerwünschte 
Ungleichheit gefommen, daf der Verf. für die älteren chriftlichen 
Zeiten des Harzes feinen Stil wiederholt zu jehr durch die 
Schreibart der lateinischen Ehroniften des Mittelalters bat beein- 
flufien laffen. — Weit überwiegend aber find die lobensmwerthen 
Seiten ber fleibigen Arbeit. Auf Grund tüchtigen Quellen— 
ftudiums und der Benutzung der beiten neuern Hülfsmittel find 


dem Verf. nicht nur die Schilderungen der allgemeinen Zuftände, | 


jondern namentlih aud die mit großer Liebe ausgeführten und 
plaftiih gezeichneten Lebensbilder von Perlönlichleiten wie 
Liudger, Liutburg, Hathumod, Haymo von Halberftadt (deffen 
Ipecielle Biographie der Verf. zu fchreiben gebenft und deſſen 
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Predigten von ihm geichidt benugt werden), ber Möigie 1 
tbilde, des Markgrafen Gero, Bernward’s von Hildeitem ı 
Adalbert'3 von Bremen vortrefflich gelungen. Sehr hübis #) 
Abſchnitt S.160 ff. über den „Heliand“. — Die lirchengen 
lichen Mittbeilungen feit der Zeit Albrecht's des Bären kei 
die Neuzeit find S. 275 ff. nur noch mit chronilartier & 
angeſchloſſen. Dantenswertb ift endlih S. 296 ff. die Ihe} 
über die Heiligen der Kirche des Darzes und ber benasier 
Yandicaiten. 
Briefe des M. Preuß. Staatsminifters, General-Boftmeiheris 
ebemalinen Bundestagss®efandten Karl Kerdimand Arie 
von Nagler an einen Staatsbeaniten. Als ein Beitrag zer | 
ichichte des 19, Jahrh. herausgeg. von Ernit Kelchnet wi 
Dr. Karl MenpelsiohnsBartboldw. 2 Theile. Leipiie, IE 
Brofbans. (XXV, 300; 30 S. 8.) 4 Ibir. 

Der königl. preuß. Staat&minifter Nagler, der ih mf 
beiferung des Poſtweſens mande unlengbare Verdienite ereot 
bat, war einer ber verbaßteften Staatsmänner des alten Ext 
weil man ihm die Leitung eines polizeiliden Spionier- und! 
folgungsinftems zuſchrieb, das auch der Verlegung des & 
geheimnifjes al$ eines Beauffihtigungsmittels ſich zu heilt 
tein Bedenken trug. Sein eigener Briefwechjel mit dem Het 
Kelchner, feinem treuen Diener und Werkzeug, kann aatı 
manche intereffante Aufichlüffe über jeine geheime Ihät 
geben und die Herausgeber haben die Veröffentlichung & 
Eorreipondenz unternommen im Bewußtſein, damit einma 
tigen Beitrag zur Zeitgeichichte zu geben. Zugleich welt 
auch die Anschuldigungen gegen den vielgeſchmähten un 
läfterten Mann auf ihr rechtes Maß zurüdführen und 
Grundjak „audiatur et altera pars“ Geltung vericaffen. d 
Lich ift dies nicht fo zu veritehen, als ob die gegen ihm erbeh 
Beihuldigungen widerlegt, der auf ihm ruhende Terdeit, 
Spionierjyftem förmlich organifiert zu haben, als unbegrä 
erwiefen würde, nein, wir finden vielmehr gerade in dieien 
fen zahlreiche Belege und Beftätigungen bafür, aber aus 
erhellt aus feinen Briefen, daß er jene berüchtigte That 
bona fide ausübte, daß er bamit wirklich dem preußiicen Ch 
der öffentlichen Rube und Ordnung und dem gemeinen ! 
einen wichtigen, nüßlichen Dienst zu leiften meinte, wat aud 
dem Beamten gilt, an welchen die Briefe Ragler's geriäte 
dem Hofrath Kelchner, welcher mit feiner unermüdlicen & 
fraft, Treue und Verſchwiegenheit das unentbehrliche Wat 
Nagler's war. Die zahlreichen Briefe Nagler's am denſelben 
furze bureaufratiiche Weifungen und Aufträge, worin bie? 
ſachen, Perjönlichkeiten und Gerüchte, auf die Kelchner jeint 
tern Nachforſchungen richten follte, oft nur kurz und geben 
voll angedeutet find, jo daß ein großer Theil des Jnhaltt 
Verſtändniß eines näberen Commentars bedarf, melden 
Herausgeber nur bin und wieder beifügen. Doc lann man! 
errathen, um was es fich handelt. Bei der Mortfargbeit Ragl 
welche alle weiteren Ausführungen und Rälonnements vermi 
find die Brieſe nicht jo pifant, wie etwa die Briefe und! 
zeichnungen Varnbagen's, fie gewähren auch gerade feine nd 
Aufichlüffe, und die Geheimniffe, weldhe durch das Spionierlt 
entdedt find, erweilen ſich oft al& Erdichtungen, mit Dentt 
ein bezahlter Agent wichtig machen und feine Verdienſte Hd 
wollte. Daß Nagler die Brieferöffnungen angeordnet und 
nifiert hat, darüber laffen feine Weiſungen an Keldner & 
Zweifel, jo jchreibt er ihm einmal geradezu: „Ein für all 
fteht feſt, daß Sie wie früher die Poſt- und Conrierpadete din 
Er betennt offen, daß er ſich an die albernen Brieferöftn 
ſerupel niemals geehrt habe, aber nur meint er, müfle mat 
wie es in Preußen herkömmlich ſei, die Briefe nur perlufrt 
nicht, wie man in Defterreich zu thun pflege, fie unterichlagen 
vernichten. Unter den diplomatiſchen Geheimniſſen, melde 
den bezahlten Agenten hinterbracht werben, fpielen aud 
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inationen Metternich'S gegen Preußen eine große Rolle. Ein | daß es das jehszehnte Jahrhundert ift, in welchem er lebt, anberer- 


er Shlottmann will im Jahre 1927 in Erfahrung gebracht 
‚ dab Fürſt Metternich Alles aufbiete, um Preußen in ſei— 
lufſchwung zu hemmen, und dab man im diefer Beziehung 
eſonders jhmere Action im Schilde führe, und Rußland 
Berihworene in jeinem Herzen zu zerfleiſchen, dab das 
dei Haiferd von Rußland in großer Gefahr jei. Die 
ıte Kelchner's, in welden er die Ergebnifie jeiner Nach» 
ıngen darlegt, und welden auch die obigen Anführungen 
mmen find, geben mehr intereflantes Detail, aber es fonnten 
zur wenige aus der früheren Jeit mitgetheilt werben, ba 
che zu vernichten pflegte. Der Inhalt läßt fih nur aus 
rä Antworten errathen. 

Jir empfehlen dieſen Briefwechſel Geichichtsforichern zur Be: 
a und Ausbeutung, fie werden mande intereffante Ber 
ng, Winfe und Berjonalnotizen darin finden; wer eine 
e Unterbaltungslectüre ſucht, wird ſich durch die lakoniſche 
‚ mit denen Neuigleiten erwähnt und angedeutet werden, 
&t finden. { 





iſche Zeitfhrift, brag. von 9. v. Sybel. 12, Jabra. 1. Heft, 
a: G. Cohn, Ludwig XIV als Beichüger der Gelehrten. — 
saejer, Laudon umd fein neneiter Hiſtoriker. — K. Mendels⸗ 
Sartbeldn, die ie Gonferenzen. — B. Kugler, Pon- 
s Historia. — 9.0. Sybel, Polens Untergang und der Mes 
nöfrieg. — Ib. Bernhardt, die Aufhebung der Leibeigen⸗ 
a Rupland. — iteraturberiht. — Bericht über die jehnte 
wriemmlung der hiſtoriſchen Commiſfion bei der Aal. baver. 
tie der Wiffenſchaften. 


älungen deö Freiberger Altertbumspereind anf das 


kreinsjahr 1567. Hreg. von H. Gerlad, 6. Hit. 1869. 


ih. Gerlach, Bereinsberidht 1865—68. — Deri., Muſeum⸗ 


186565, — Hingit, Freiberg zur Zeit Heinrich's des Ers 
2(1221—88). — Derj., Areibergs Bevölkerung im 16. Jahrh. 
utſch, * Geſchichte und Wappenkunde Freiberger Geſchlech—⸗ 
Gatzſchmann, der Oberhof in Freiberg. — Gerlach, die 
'ger Berg und Güttenfnappicaft, ihre Kieinodien u, Keite, — 
Altertbümer der Stadt Freiberg in Dresden. — P. Pfoten 


‚ Grbifhe Straße m. Erbifhes Thor. — Miscellen, 








Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
ing, Dr. R. v., Hugo Donellus in Altdorf. (Feſtgabe der 


zer Inrittens Facultät zu Wähter's Jubiläum.) Erlangen, 
Beſold. (3 Bü., 739.8.) 15 Sur. 


» finfjigjäbrige Profefloren-Jubiläum Georg v. Wächter's 


Reht als ein allgemeines Feft der deutichen Juriften über« 
betrachtet worden. 


natürlich die Juriftenfacultäten. Mehrere der legteren 


dazu nach guter alademiſcher Sitte die Form der Belegen 
briften gewählt; zu diefen gehört die oben genannte Schrift ' 
it der intereflanteften unter ihnen. Mit einem glüdlichen 


führt uns der Verf. zu dem Behuf das Bild eines der 
n Juriften des an derartigen Seftalten reichen ſechszehnten 
underts vor; nämlich das des Hugo Donellus, welchem in 
ganzen Strenge des Galvinismus und in jeiner geiftigen 
Ibeit durchaus etwas Ehrfurcht Ermedendes beimohnt. 
ings iſt Donellus keineswegs frei von Veidenfchaftlichkeit, 
wentlih in feiner Feindſchaft gegen Balduinus, Eujacius 
"pbanius, während er zugleich für ſolche Männer eintritt 
uenreuth, der diefer Protection offenbar unmwärdig war. 
ings ift er in Bezug auf die Mittel, welche er zur Verfech— 
jener religiöjen und politiihen Anſchauungen anwendet, 
vegs überall in Schuß zu nehmen: denn al® PBrofeffor in 
!trägt er fein Bedenken, anonyme Antlage- und Schmäh- 
ta wider die beftebenden gejeglichen Auctoritäten zu ver: 
1, wenn er nicht gar ihr Verfaſſer iſt. Allein zur richtigen 


gung jolder Vorgänge darf man einerjeits nicht vergeifen, . 


Den nächſten Beruf zu diefer Feier 


jeits, daß ex — im Gegenſatz zu andern, geiftig minbeftens ebenjo 
hervorragenden Männern jeiner Zeit — als Einer erfcheint, der 
für feine Ueberzeugung mit jeiner Perſon einzuftehen niemals 
das geringfte Bedenlen trägt. Zweimal wird er feiner religidlen 
und politiſchen Ueberzeugung wegen abgelegt, nämlid 1568 in 
Bourges und 1587 in Leyden; den in folge der Bartholomäus- 
nacht jih wider ihn erhebenden Mörberhänden wird ber franzöfi- 
ice Profeſſor einer franzöftfchen Univerfität durd den Muth der 
ihn umgebenden deutſchen Studenten entriffen. Aber unter allen 
diefen Kämpfen vergiht er niemals jein großes wiſſenſchaftliches 
Stel, die ſyſtematiſche Darſtellung des römischen Rechts: und es 
gelingt ihm das in einem Werle, woran er durch fein ganzes 
Leben theils unmittelbar, theils mittelbar gearbeitet hat, den 
commentarii iuris civilis, in einer Weife, melde auch uns Nach—⸗ 
geborenen den Zoll ber Bewunderung abnöthigt. Nun läßt 
ſich natürlih über den abjoluten Wertb der hier gebotenen Glie— 
derung ftreiten; auch wird es an Donellus immer als ein Man— 
gel ericheinen, dab ihm die Vollendung der hiſtoriſchen wie ber 
fritiihen Methode abgeht. Dagegen ift darüber eine Meinungs« 
verichiedenbeit unzuläffig, daß er auf dem Gebiete, welches er ſich 
auserwäblte, einen wahrhaft glänzenden Fortſchritt bezeichnet, 
und zwar einen ſolchen, der nicht bloß dem ſechszehuten, jondern 
auch noch dem neunzehnten Jahrbundert zu Gute kommt. Im 
Gegeniag zu jeinem, nad unſerem Urtheil allerdings größeren, 
aber in diejem Punkte in Vorurtheil befangenen Rivalen, bringt 
er zum erften Mal das römische Recht in einem Syſtem zur Ent: 
faltung, welches diefes Namens würdig ift, weil die in dem Ge— 
genftande jelbft liegende natürliche Einheit und natürliche Glie— 
derung aufzufinden und mwieberzugeben ſich bemühend. Dieſe 
Verdienſte Donell's find zwar von feiner eigenen Nation wicht 
gehörig verftanden und gewürdigt worden. Aber wie bas be- 
treffende Wert in Deutichland (Altvorf) jeinen Abſchluß gefunden 
und in Deutichland (Frankfurt) zuerft im Drud erjchienen ift: To 
war auch Deutichland dasjenige Yand, wo feine Beſtrebungen 
ganz vorzugsweiſe einen fruchtbaren Boden und eine weitere Ent- 
widelung gefunden haben. Man ift bei uns allmählig zu ber 
Einfiht gelangt, daß Geihichte und Spitematit durchaus feine 
einander ausſchließende Gegenjäge find. Vielmehr ift das pofitive 
Recht Gegenftand der Geſchichte, weil es in ber Zeit entſteht, fich 
verändert und vergebt; und e8 verlangt zugleich jnitematifche Be— 
bandlung, weil es, ein gleichzeitiges Ganzes, die ſyſtematiſche 
Ordnung in fich jelber trägt. Daß wir in Deutichland das Recht 
zugleich hiſtoriſch und fgftematiich behandeln, darin liegt der 
Grund des heutigen Uebergewichts der deutihen Jurisprubenz 
über bie aller anderen civilifierten Staaten. 

Der Verf., auf dem Gebiete der juriftiihen Literärgejchichte 
jeit geraumer Zeit al& eine Auctorität erften Ranges anerlannt, 
ift auch in diefer Heinen Schrift feiner bewährten Methode treu 
geblieben. Auf Grund forgfältigfter Quellenftudien giebt er ung 
nicht etwa bloß dürre, zuſammenhangloſe Notizen, jondern das 
leben&volle Bild eines großen Mannes in dem Rahmen feiner 
Zeit. Er beweift dur die Darftellung jelber die Erlenntniß des 
Satzes, daß die Literärgeihichte nur ein Glied der allgemeinen 
Geichichte und der Hauptiache nach in derjelben Methode zu be- 
handeln jei, wie dieje. Sein Stil ift dem Gegenftand entiprechend, 
einfach aber gewählt und von gutem Geihmad; er veriteht es, 
deutſch zu Ächreiben: und das it noch immer ein großer Bor» 
zug für einen deutichen Gelehrten, insbefondere wenn er 
Juriſt ift. A.S. 
Seuffert, Dr. jur. Lothar, die Lehre von der Ratihabition ber 

Rechtsgeſchäfte. Eiviliftiihe Abhandlung. Würzburg, 1568. 
Stabel. (VII, 160 S. gr. 8.) 1Thlr. 

Die Einleitung des Heinen Schriftchens erwedt ein günſtiges 

Borurtheil. Der Verf. hebt unter den Rechtägeihäften diejenigen 
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heraus, welche auf einander einwirlen und im organifchen Zus 
jammenbange ſtehen, und betont dann, daß das actiqge oder ein» 
wirlende Gejchäft zeitlich dem paffiven oder beeinflußten voran» 
gehen, mit demjelben zujammenfallen oder demjelben nachfolgen 
tann. Genehmigung jei nun basjenige Rechtsgeſchäft, weldhes mit 
einem zeitlich vorangehenden Rechtsgeichäfte in organiſchem con— 
jervativem Zuſammenhange ftehe. Abjolut nothwendig fei für 
den Begriff der Genehmigung, bemerkt der Verf. mit Recht, dak 
das beeinflußte Gejchäft zeitlich vor das beeinfluffende falle. Im 
Uebrigen ließen fih drei Kategorien der Ratihabition aufitellen, 
einmal die Genehmigung fremder Gefchäftsführung durch den 
Geichäftäheren, dann die Ertbeilung des Gonjenjes zu einer 
Handlung, welche wegen mangelnder Handlungsfähigteit des 
Disponierenden die Einwilligung des Gonjentierenden bebari, 
endlich die Beftätigung eines nichtigen oder anfechtbaren Rechts: 
aets. Der Verf. meint nun, bei der principiellen Verſchiedenheit 
diejer Fälle jei man überhaupt nicht beredtigt, eine allgemeine, 
auf alle diefe Fälle anwendbare Yehre von der Ratihabition zu 
geben. Es falle auch Niemanden ein, eine allgemeine Lehre über 
vorausgehende zuftimmende Willenserllärungen — Auftrag und 
Grlaubniß — zu jchreiben, obwohl dies Unternehmen gerade jo 
gut am Plage wäre, als die Lehre von der nachfolgenden Zu— 
ftimmung. Dies aber, was die Behandlung des Verf.'s im Ein- 
zelnen beftimmt, feheint uns entichieden zu weit zu geben. Wenig» 
jtens wirft fich bei allen den verichiedenen Fällen der Ratihabi— 
tion das eine immer wiederfehrende Problem auf, in wieweit und 
in welhem Umfang wirft die Ratihabition zurüd und giebt dem 
zu Grunde liegenden Rechtsgeichäfte rüdwärts hin Kraft? Ueberall 
erhebt fi die doppelte Frage, einmal war es bie Abficht bei der 
KRatihabition das frühere Geſchäft zur Eriftenz zu bringen ober 
erit von jept an Rechtswirkungen zu begründen, dann aber weis 
ter, in wieweit giebt das Recht diejer Abfiht nah? Der Rerf. 
mußte dieſe allgemeine Frage unferer Anfiht nad unter Auf 
ftellung allgemeiner Gefichtspunfte zu löſen juchen, durfte ſich 
aber nicht ſofort ins Einzelne verlieren. Bei diefer Einzelunter« 
juchung begegnen wir manden treffenden Gedanken, doc findet 
fih auch mandes Sciefe. Dabin rechnen wir die Behauptung 
©. 149, daß das aus dem beitätigten anfechtbaren Rechtsgeſchäfte 
entipringende Recht dem in der Zwilchenzeit zwiſchen Errichtung 
und Beftätigung erworbenen Rechte einer dritten Perſon vorgebe. 
Ebenio aber, daß eine theilweife Beitätigung eines anfechtbaren 
Rechtsgeſchafts nicht möglich jei (S. 153). Warum jollte man 
nicht eine anfehtbare Schenkung von 1000 bis zum Betrage von 
500 beitätigen können? 


A —— Alfred, Appell. -Gen- R., die Gewere zu rechter 
ormundschaft als rineip des sächsischen ehelichen Güter- 


rechts, Gotha, 1669. F. A. Perthes. (XXXVI, 652 8. gr. 8.) 


4 Thlr. 
Diejed Werk ift eine jehr erfreuliche Ericheinung auf dem 
Gebiete der germaniftifchen Yiteratur. Es bat ihm gewiß zum 
Bortheil gereicht, dak der Verf. die Reife eines in praftijcher 
Thätigleit geübten Urtheils zu der Arbeit bringen konnte; und 
doch macht das Buch wiederum den Eindrud großer Friſche, ja 
bisweilen einer jugendlichen Begeifterung. Wenn man davon ab» 
ſieht, daß die Dialektik oft etwas weitſchweifig ift, und daß dem 
Yejer für manche Recapitulationen fein rechter Grund gegeben zu 
fein jcheint, jo wird man auch Hinfichtlih der HForm dem Verf. 
Anerfennung zollen müffen. Der Stoff des Buchs ift freilich feiner 
von denen, welche der Beachtung der Yiteratur biöher entgangen 
find, vielmehr darf behauptet werden, daß ſich das Intereſſe der 
zeitgenöſſiſchen Gelehrten dieſes Fachs feit den legten Jahrzehnten 
gerade auf ihn concentriert hat. Kann man bemnad nicht er» 
warten, daß eine neue Bearbeitung etwas völlig Ueberraichendes 
bringen werde, jo wird man es jchon für einen der Wiſſenſchaft 
geleijteten guten Dienjt halten müjjen, wenn fie das ſchon Be 
fanute gründlich darftellt und feinen inneren Zuſammenhang 
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lichtwoll — Aber das Verdienft bes Berf. geht gem dia 
diejes Maß hinaus. Er bat es verftanden, gegenüber einem ik 
vielen Jahren in der lebhafteiten Weije verhandelten Etreite de 
Standpunkt des Unbefangenen zu gewinnen, der inmitten ein# 
in Stoß und Gegenitoß fid bewegenden Kampfes die von ertrumg 
Verirrungen freie möglichft fichere Linie erkannt und wenig 
in ber Hauptſache auch behauptet. 
Der Gedantengang des Verf. ift folgender. Das auf 
ſächſiſchen Quellen berubende eheliche Güterrecht, welches iii 
Mittelpunft in dem Princip der Gewere zu rechter Bormundi 
bat, ift das im norddeutſchen RechtSgebiete nach gemeinem &e 
und Weichbildrechte berrihende Syſtem geweien. Ben 
particulares Statutenreht manche eingreifende, namentlid 
Güterreht von Todeswegen betreffende Modificationen er 
bat, jo ftehen fie doch mit dem das ſachſiſche Ehegüterrecht id 
beherrfchenden Gedanken nicht in principiellem Wideripmi 
Verf. behält fih zwar vor, diejes particulare Statutenreitä 
einer Fortſetzung feines Werts jpeciell zu bearbeiten, aber @ 
in den einleitenden Ausführungen diejes Bandes entwidelt z 
anfprechender und anfchaulicher Weiſe die in den ftäbtiichen & 
bältniffen und in bejonderen nationalen Einflüffen Tiegens 
Motive jener Abweichungen und beftimmt mit Genauigteitä 
Punkte, an denen fie einjegen. Ref. lann der gründlichen 
fleißigen Ausführung dieſes Theils feiner Arbeit nur vollen 
fall jpenden. Insbeſondere ſtimmt er mit dem Verf. überein 
der Art und Weife, in welcher er die Stellung der germanifti 
Wiffenichaft zu Derartigen Aufgaben im Allgemeinen charalteri 
und freut fich ber beberjigenswerthen und zeitgemäßen ® 
mit denen das Buch eingeleitet wird. Aud darin tritt Reid 
Verf. ganz zur Seite, daß er fih gegen die in neuefter Zeit 
vorgetretenen Berfuche erllärt, das Geltungsgebiet des jädhilk 
Syſtems auf einen ganz Kleinen Raum zu beichränten oder 
ein nur dem mittelalterlichen Rechtsleben entiprechendes, 
die Entwidelung des ftäbtiichen Vollsthums bald übermunde 
auszugeben. Beiteht nun auch der hauptſächliche Werth des 
in dem lichtvollen Rachweiſe des geiftigen Julammenbangs. 
einzelnen Partien des ſachſiſchen Syitems, jo unterlaßt e— 
nicht, daneben die wilfenichaftliche Bedeutung der vielen einge 
Specialimterjuhungen hervorzuheben, von denen er die Ei 
rung über das Recht des Mannes auf den ehelichen Erwerb, 
die Reftitution des Frauenguts, über die Schuldenverbältnik, 
Ehegatten, über Yeibzucht und Morgengabe bejonders ma 
machen möchte. Ref. will damit freilich nicht ausgeiprochen be 
dab er in allen einzelnen Punkten den Ergebniffen bes $ 
beiftimmt; insbejondere nennt er in dieſer Beziehung 
©. 545 flg. gegebene geſchichtliche Darftellung der Bergabun 
unter Ehegatten. — Die reiche Literatur ift fleikig benugt. 2 
vielfach einſchlagende Buch Laband's über vermögensrehf 
Klagen jheint dem Verf. dagegen unbetannt geblieben zu # 
An manden Stellen bat Ref, auch den Eindrud erhalten! 
wenn Verf. fich den Gegenjag feines Standpunfts zu dem Fri 
Vearbeiter entjchiedener dächte, als er wohl in Wabrbeit if, 
Yı Bezug auf eine andere Richtung des Buchs vermag 
mit dem Verf. weniger übereinzuftimmen. Derſelbe will 
den Gegenjag des jächfiihen und des fränfisch-Ichwäbifchen & 
recht3 mit jeiner gefammten Hand und feinem Berfangen 
rechte darein jegen, daß nur dem jähltihen Rechte das 
der Gewere zu rechter Vormundſchaft angehöre. Beri. 
war ©. 25 an, daß zwifchen beiden Syitemen auch eine 
Perwandtichait obwalte, aber er hält dieje für eine nur 
liche. Es kommt ibm nun darauf an, den ſpecifiſch jäd 
Eharatter der Gewere zu rechter Vormundihaft zu emtmid 
So wortreih und lebhaft indeſſen auch die Dialektik if, 
welche er den Begriffen „Vormundſchaft“ und „Gemwere* 
ganz eigenthümlichen Sinn zu vindicieren bemübt ift, jo ii 
er doch nicht über das ſchon längft erlannte Ergebnik him 
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dem Ehemanne eine familienrechtliche Gewalt über die Frau 
be, vermöge welcher er in wirthichaftlicher Vereinigung der 
jüter (Öütereinheit) die Frau in der Ausübung ihrer Ver- 
nsredhte kraft eigenen Rechtes vertritt und folgeweije ihr 
nögen in Befis, Verwaltung, Dispofition und Nutzung nimmt. 
glaubt nicht, dab die Werichiedenheit des ſüddeutſchen Rechts 
ner in dieſer Dinficht völlig abweichenden Ausftattung der 
ung des Ehemannes zu fuchen ift, jondern im Mejentlichen 
in ber Art und Weiſe ber Behandlung der Jmmobilien der 
atten, welchen jenes Recht den Eharalter eines geichloffenen 
ilienguts beilegt, der bei befinderter Ehe aud nad dem 
eines Batten als ſolcher aufrecht erhalten wird. Im Uebrigen 
ich d. A. des Ref. die Stellung des Ehemannes auch in den 
utihen Rechten im Weſentlichen diejelbe. Daß die Formel 
pere zu rechter Bormundichaft“, weiche ja auch in de gneiten 
utarrehten des ſächſiſchen Gebiets nicht ausdrücklich vor: 
it, den jüdbbentichen Rechtsbüchern fehlt, icheint Ref. von 
n Belang zu jein. — Wir jcheiden mit dem lebhaften 
ie, dab es dem Verf. vergönnt jein möge, uns recht bald 
er Fortſetzung feines Werkes zu erfreuen. 








er, Dr. F. P., Vrof., Hypothek und Grundſchuld. Fine 
matiihe Unterſuchung mit kritifher Berückſichtigung des Preu- 
ben Gefepentwurfe. Göttingen, 1969. Rente, (98 S. ar. 8.) 
Sar. 
Ye „Loslöfung der Onpothef von der perjönlichen For— 
a" wird als ein dringendes Bedürfniß allgemein anerfannt. 
indeß diefelbe bewirkt und wie das dadurch entitehende ding— 
Recht geitaltet werden jolle, iſt zweifelhaft genug. Die ge 
te Schrift verjucht in der ſcharfſinnigen, wiewohl etwas 
ten Weiſe des Hrn. Verf.'s eine Eonftruction des neuen 
»#, dem fie (©. 55) den Namen „Werthredht“ oder „Grund: 
beilegt. Es wird mit einer Hritif des Entwurfes und der 
de zu dem Gejehe über Eigentbumserwerb und dingliche Be— 
'q der Grundftücke begonnen, welches in voriger Seſſion 
3) dem preußiichen Yandtage vorgelegen hat (S. 3-22). 
Intwurf will die Hypothel dadurd verjelbftändigen, daß er 
ntragung zu einem Formalacte erhebt; die causa ſoll aleich- 
ı und alle aus ihr bergenommenen Ginreben jollen ab: 
itten jein, Dem gegemüber macht Bremer mit vollitem Recht 
oppeltes geltend. Einmal geht mit Befeitigung des formell 
riihen Eharalters uns die römische Hypothel ganz ver- 
und das darf nicht als wunſchenswerth ericheinen (S. 207.). 
odann befinden ſich die Motive im entichiedenen Irrthum, 
fe meinen, dab nad ihrer Auffaſſung doch noch die alte 
Ibef freilich jegt nur noch mit „materiell accefforischem 
ter” erhalten bleibe. Nach beiden Seiten bin werden im 
Abſchnitte (S. 8898) die Beitimmungen des Entwurfes 
#. (Man kann ibn allerdings zum rein dinglichen Vertrage 
In, wie die Mancipation, indem man feinen Abſchluß ledig: 
uf die Wahrung einer Form abhängig macht.) Mit Yos- 
Ides Eintragungsactes aus der Reihe der PBarteiverhand- 
» wird derjelbe zur Einfleidung für Eonftitwierung eines 
den Rechtes, wie die Mancipation für Uebertragung bes 
thums, und wir jtehen wieber vor der (frage: welcher Art 
ſes dingliche Recht? Bremer gebt, um dieſe Frage zu be- 
rten, davon aus (S.23- 46), der Eigenthümer fönne eine 
!bef in der Weiſe beftellen, daß fie nur eine beftimmte „Wertb» 
“ des Örumbftüdes ergreife. Hieraus erklärt fich nad) feiner 
ung jofort die jogenannte Hypothet des Eigenthümers (fein 
reht” &.53). Sie ift „fein durch ein Pfandrecht beichränt- 
igenthum, wobei nur die Gigenthümlichkeit befteht, daß das 
recht nicht auf die erfte, ſondern eine fpätere Werthquote 
tet iſt“ (S. 52), daß er fich einen Theil des Werthes im 
us rejerniert (©. 63). Allein ganz abgejehen davon, daß 
wellen (fr. 30 de exc. rei ind.) feinen Anbalt für dieje 








Auffaffung zu bieten jheinen, diejelbe dürfte auch faum das 
Problem der Hupotbet des Eigenthümers löjen. Betrachtet man eine 
Sade lediglih als Tauſchgut, zerlegt und verpfändet man fie 
nah Wertbquoten, jo kann man diejen sicht als „früheren“ und 
„Ipäteren“ einen bejonderen Rang ertbeilen. Wird die ganze 
Sache entwertbet, jo muß ſich entiprechend auch der Werth jeder 
„Werthquote“ mindern und der Eigenthüner wird feine Hypothel 
nicht voll liquidieren können, wenn dadurch ein Nachhypothekar 
ausfällt, d.h. im einzig erheblichen alle, Weberhaupt ift „Wertb“ 
fein juriſtiſcher Wegriff, mit dem ſich als mit etwas Selbit- 
ftändigem von jeiner Unterlage Abgelöftem operieren ließe. 

Auf Grund der jo gewonnenen NRefultate conjtruiert Bremer 
fein und energiich (©. 53-76) das „Werthrecht“ als dingliches 
Recht, deilen Object die verpfändete Sade, deſſen Inhalt die Be- 
fugniß ift, fie zu verwertben (5. 54). Der Eigenthümer ift alfo nicht 
perjönlich verpflichtet, er wird nur durch die drohende Subhaita- 
tion zur Zahlung gezwungen (5. 56). Mit diefen Sätzen wird 
man durchaus einverftanden jein müſſen. Unüberwindlich aber 
icheint Ref. für dieſe Auffaſſung der Sade die Zinsverbindlich- 
feit des Eigenthümers. Der „Grundberechtigte“ hat’auf Zinien _ 
natürlih an fich feinen Anſpruch. „Inſofern aber die frudt- 
tragende Sache zugleih die Trägerin des Wertbes ift, ift die Ver— 
einbarung rationell, dab der Eigenthümer einen Theil der Früchte 
(als Zinjen) an den Wertbberechtigten herauszugeben hat“ (5.61) 
Rei. geiteht, dab ihm diefes Räfonnement zur jur iſtiſchen Be— 
gründung wenig geeignet, und die Neparaturpflicht bei der ser- 
vitus oneris ferendi (S. 62) fein genügendes Analogon ſcheint 
Stellt man fi auf den Standpunft des modernen Verfehrs, jo 
ericheint diefem die Jinszahlung nicht als Accidens, ſondern ge- 
radezu als die Hauptſache. Zinsloſe „Werthrechte“ befinden ſich 
jtets in Händen, die ich auch mit einer Hypothek begnügen. Und 
giebt man gar dem Drange nad, die Hypothek unfündbar zu 
machen, jo tritt das „Verwerthungsrecht“ ganz in den Hinter— 


grund. Ref. glaubt, man wird doch an den (nah Anficht der 
Motive ©. 45) alten und abgeftorbenen Rententauj antnüpfen 
mülfen. Pce. 


Allgem. Deutfhe Strafrechtszeitung. Sri. von Ar. v. Holtzen⸗ 
dorff. 9, Jabra. 11, Heft. November 1869, 

Inb.: v. Krawel, Bemerkungen zu dem Entwurf eines St.: 
Sr Buchs für den Nordd. Bund, — Intelleltuelle Urkundenfälfchung : 
von 2... — Ar. Fiſcher, zur Lehre von der Meuterei der Gefan— 
genen, — Liman, die Berichtsarzneifunde inı Fahre 1865. 3. — 
Bermifchtes, 

Archiv für die cıwiliit. Braxis. Hrsg. von Ärande, v. Linde 
u. A. R. F. 2.32. 4. Heft. 1969, 

Inb.: v. Bar, zur Lehre von den Proceheinreden u. Einreden 
überhaupt. — Ar. Zimmermann, über den Beweis des Klägers bei 
dem interdietum quod vi aut elam. — W. Heinzerling, über die 
Remedur der beim Urtheilſerlaß unterlaufenen richterl, Verſehen. - 
Ib. Gimmertbal, vom Finden verlorener, derelinquirter u, herren: 
lofer Sachen. — %.Rotoff, fiber die Gewährleiſtung bei Viehver— 
äußerungen. — Zur Lehre von dem Erlaßvertrage, der natürl. Ber: 
bindlichfeit und dem constitutum; mitgetb. von Fittiug. — Gibt 
es ein zuläffiges Beweismittel der amt, Auskunſt; mitgetb. von dem]. 





Sprachkunde. Literaturgefdichte. 

Wiedemaun, F.J., ehstnisch -dentsches Wörterbuch. Peters- 
burg, 1869. Leipzig, Voss. (VIILS,, 1672 Sp, CLVIN S, Imp.-4.) 
s Thir. 12 Sgr. 

Am verfloffenen Sommer it das jeit mehreren Jahren er 
wartete ehſtniſch-deutſche Wörterbuch nun endlich erjchienen. Es 
iſt ein Wert, das gewiß zu den gründlichiten gehört, die in umjerer 
Zeit auf dem lexikaliſchen Gebiete verfaßt worden find. Der Verf, 
machte Fahre lang in alle Eden und Enden der von den Ebiten 
bewohnten Yandftriche wiederholt Reijen, ſuchte die gebildeten 
Kenner dieſer Sprache auf, fragte die aus den weitausgebebnten 


Kirchſpielen bei den Paſtoren verſammelten Schullebrer aus, orien« 
* + 
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tierte fich auf dieſe Weiſe genauer über die zahlreichen Mundarten 
und las alle in eſthniſcher Sprache gedrudten Bücher und Manu: 
fcripte, wo er ihrer nur babhaft werden konnte, jorgfältig durch. 
Die Aufgewedteren unter dem Yandvolfe ſprechen noch gern von 
dem alten freundliden Deren aus Petersburg und die für die 
Ehſten ſich intereifierenden Gebildeten und Gelehrten der Oſtſee— 
propingen, ſowie Finnlands, die den Verf. bereits aus mehreren 
vorzügliben Schriften auf dem Gebiete der finniihen Spraden 
tannten, freuten fih in dem Bewußtſein, die wilienichaftliche Be: 
arbeitung der chftntichen Spracde doch einmal in der Dand eines 
erfahrenen Meiſters zu jeben, und bofften von dieler müblamen 
Arbeit den beiten Erfolg. Das Rejultat dieſer ernten, anbalten- 
den Arbeit hat die Erwartungen vielleicht noch übertroffen. Wel— 
des gewaltige Wörterbuch über die Spracde der kleinen Nation! 
Der ganze ebitniihe Sprachſchatz liegt eigentlich zum eriten Male 
uns vor; denn alle früheren ebftniichen Wörterbücher läßt dieſes 
unvergleihlic weit hinter fich zurüd und fte haben außer dem ge 
ichichtlichen noch faum irgend einen Werth. Jetzt erit lann man 
die beliebten ehſtniſchen Vollslieder und Märchen mit vollem Ber: 
ſtandniß lejen und jegt erit überjeben, wie viele Wörter das 
ehſtniſche Bolt von den benahbarten Lithauern, den Germanen 
und Slaven mit der Zeit in jeine Sprache aufgenommen bat und 
wie dieſe fih zu den verwandten Spraden verhält. Gewöhnlich, 
namentlich bei jelteneren Wörtern, ift angegeben, in welcher Ge— 
gend fie geiprochen werden, und ein alphabetijches Regifter zu den 
Erllärungen der ebitniichen Wörter und Redensarten ericht das 
feblende deutſch-eſthniſche Wörterbuch. Es find bier jo viele 
Wörter beijammen und diefe Wörter jo gut geordnet und beban- 
delt, daß diejes Puch für alle Zeiten eine Grundlage des chftni: 
ſchen Spradichages bleiben wird und nur noch eine mit der Jeit 
tortlaufende Vermehrung der noch umentdedt gebliebenen Aus: 
drude, namentlich der dialeftiich verichiedenen, und eine dem 
Bollömunde ganz genau entiprebende Screibart nothwendig 
erſcheint. 

Sn der richtigen Lauthezeichnung kann Ref, nicht genug des 
Verf's Verdienite bervorbeben. Er bat das weidhe 3 zwiſchen 
zwei Bocalen von dem barten 8 unterfchieden und mit 2 bezeich- 
et, und ben qutturalen Najal giebt er anjtatt ng mit N wieder. 
Jedoch können wir mit der Art nicht übereinitimmen, wie er das 
i auf die vorbergebende Silbe einwirlen läßt. Ahrens bat in 
jeiner ehſtniſchen Grammatik Dielen Proceß Dilution (Ber: 
dünnung) genannt und definiert ihn mit den Worten: „Sit die 
erite Silbe des Mortes dur einen der ſechs Conſonanten d, 1, 
n,r, 8, t geichloflen und hat die zweite Silbe den Vocal i oder j, 
jo wird jene diluiert“ (d. b. verdünnt, nach i zugeipißt). „Bei ein: 
filbigen Wörtern tritt das ji oder j erit mit der Flexion ein.“ 
Wiedemann ſtimmt hierin vollitändig mit Abrens überein, läßt 
jedoch neben dieſer Dilution, welche auf den Vocal der vorber- 
nebenden Silbe einmwirkt, auch eine Mouillierung des dieje Silbe 
ſchließenden Conſonanten eintreten; doch nur, wenn diefer ein 
Zungenbuchftabe ift; bei den Rehl md Yippenlauten läßt er fie 
aber, weil Re ihm da fnach feiner werrosebitniichen Grammatitl*)] 
„unmertlich oder fast unmerllich erſcheint“, unbezeichnet; daher 
ireibt er kär' (Bogen, Kreis) aus käri finn. noch kaari und 
ebftn. Gen. käri, säl’ (der Saal) Gen. säli, hun't (der Wolf) Gem. 
hun’di, aber säk (die Beute) Gen. sügi, lomp (die Prüge) Gen 
lombi. Nad des Ref. Erfahrungen in der ehftniichen Sprache 
it nun diejes Oele weder von Ahrens noch von Wiedemann 
ganz zutreffend aufgeftellt worden. Zunächſt it des Verj.'s Aus: 
drud Mouillierung injofern ein nicht gut gewählter, als jeder 
mit der genauen Ausiprache des Ebftniichen nicht Wertraute an 
die mit demjelben Namen belegte Ericheinung in den romanijchen 
Sprachen denkt. Neboch berührt diejes Geſetz vielmehr nur den 
Vocal und der Conſonant, den Wiedemann fo entichteden affıciert 


*; Mem, de l’acad, de St, Pitersbourg. Serie VII. 5, 
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twerden läßt, daß er das von ibm für dieſen Lautvorgang am 
gewandte Zeichen (‘) zu demjelben jegt, wird nur imlofern au 
diefem Dilution bewirtenden i beeinflußt, als er in Folge pur 
logiicher Geſetze durch die Nähe diejes helliten aller Bocal: zw 
willtürlih eine hellere Klangfarbe annehmen muß, Var 
eraiebt fich ſchon, daß dem Zeichen, welches der Berf. conſtenca 
zu dem Sonjonanten getegt bat, vielmehr die Stellung hinter ie 
Bocale gebührt, um dieles dem Vocale nachtönende i durund‘ 
wiederzugeben, Es wäre aljo sñ'l und nicht säl’ zu ſchreiben 
oder noch beifer säl. - - Sodann ericeint uns dieſes I bri dar 


Kehl- und Yippenlauten, bei weldhen es der Verf. grapbiit «= 
bezeichnet läßt, als nicht minder vernehmlich, als bei dem Jung 
lauten, und verdient daher bei jenen jo gut als bei dieien cm 
Wiedergabe in der Schrift. Alio würden wir nicht lomp ihr 
Ebenjo bat ie} 


ben, ſoudern lo’'mp, nicht säk, jondern säk, - 
Verf. unterlaſſen, den Einfluß des i bei weniger betonten Site 
zu bezeichnen, obichon dieſe, wie er jelbit in der erwähnten Dr 
matit jagt, dieſes i, nur ſchwächer, bören laſſen. Demnach mi 
karma’n (die Taſche) Gen. karmani und nicht karman ju ihm. 
ben. Ferner ſetzt der Verf. das HYeichen, welches Mouilliene 
und Dilution zugleih angeben joll, oft aud dahin, wo dasiä 
der zweiten Silbe volltönig jeine Stellung behauptet bat. ? 
täft ſich dieſes nicht auf alle Dialekte anwenden. Ju di 
Heimath (im fellinſchen Kreiie in dem am Sce Wöirtsjär« 
legenen Theile) wird der Nachtlang des ij immer nur im der © 
vernommen, deren folgender Gonjonant binter ſich desis 
fommen eingebüßt, nicht aber wo das i feine Stelle bebaup 
bat. Ref. hört in sallib (er duldet) feine Unreinheit des Klar 
weder in a noch in 1, wohl aber da, wo das i ſich nadı dem a 
bindurcgearbeitet bat, dem a nachllingt und wegen der Yatı 
Spradorgane bei dieſem Nadllange dem 1 eine bellere Zora 
giebt; alfo sa’lima aus sallima. Wiedemann jchreibt sall 
und sallib. 

Aus allen den angeführten Beilpielen kann man erjeben, 
das i nicht gänzlich abgelallen tft, wie oft behauptet worden 
iondern fib in die vorbergebende Silbe zurüdgezjogen bat. ? 
jelbe Eigenſchaft, in das Innere des Wortes vorzudringen, za 
das i auch in zablreichen anderen Spraden, die uns the 
auf intereflante Weiſe die verichiedenen Stationen dieſes Ichlen 
den Eindringens vor Augen ftellen. So entitand im Zend pai 
aus pari, im Griechiſchen gpiges aus älterem gdgse: (Zum 
bharasi), im Altiriichen baill aus balli gen. sing. von ball 
Glied), im Ruſſiſchen AZru = Neti Nom. Blur. von 270 = iW 
(diejer), im reval-ehſtniſchen Dialelt uinuma (einichlafen) 
uni (Schlaf), im Dörpt-ebitn. u'nnuma aus demjelben uni a 
leitet. Ferner ift das i eingedrungen im Dörpt » ehftı. 
(Wurm), Gen. uiz-a, im Reval⸗ehſtu, aber noch u’sso, Gen. W 
im Dörpts-ebitn. pailu (viel), im Neval-chftn. aber noch palju | 

Da der Einfluß des ſcheinbar abgefallenen, in der Birkli 
feit aber mehr oder weniger in die vorhergehende Silbe a 
drumgenen i nicht überall bezeichnet ift, würde Ref. nad ie 
Meinung folgende Regel wegen der richtigen Ausſprache em 
len: Wo im dem ebftn. Wörterbud ein Wort mit einem € 
nanten oder mehreren derjelben jchließt, und im Genetiv i 
da ift der vorbergebende Vocal je nad der Länge deilelben 8 
feiner höheren oder tieferen Betonung mehr oder weniger barkd 
beeinflußt. Daffelbe ailt, wenn im Gen eine erjcheint, weil 2 
Mörter früber im Nom. i hatten, wie man aus dem Finniſch 
nod) ganz Har erſehen lann. Welche Confonanten diehem 
ausgegangen find, ift gleichgültig. 

In dieſem Zujammenbange bat Ref. aub den Laut u zu 
wähnen. Es fteht im Wörterbuch höruma und hörma (rei 
























*) Bergl. A, Uporn: 0 HEKOTOPKXB OCOÖeHHOcTaxb 
eneremk anykons pycekaro nasıka u. Böhtlingk: St. Pete 
Alademieberichte Baud IX, Rr. 3, 4. 


Y1 

onad der mit 6 bezeichnete Laut in beiden Wörtern gleich zu 
reden wäre; doch Spricht Ref. das 6 in dem lektern anders aus 
5 in dem erjtern. Wo nämlich nad dem Ö ein u verloren ge 
ngen ift, da wird dieſes 5 durch eine andere Lage der Organe 
tworgebracht, als dasjenige 6, nad) welchem in der folgenden 
[be das u ſich erbalten hat. Es liegt hei der Ausſprache des 6 
hörma das Jungenbein tiefer und der Kehlraum erweitert ſich 
ber mehr als bei der Ausſprache des 5 in höruma. Mo nun 
' Spradorgane anders liegen, andere Yaute daher entitehen, 
müßte doch aud eine andere Vezeihnung der Yaute eintreten. 
‚ejen Yaut ö in hörma nennt Wiedemann in der werroschitn. 
rammatif „vocaliiche Affirmation“ und bezeichnet es mit ©, 
ich im Wörterbuch wäre dieſe Bezeichnung nothwendig. Das 


ägefallene u ift in 6 eingedrungen und bat es zu 5 verdumpft. 
ie nämlich i die vorhergehenden Laute heller macht, jo ver: 
mpit das u dielelben. Das 3 klingt wie das ruffiihe ni; nur 
das legtere nicht jo gedehnt wie das eritere. 

Schließlich giebt Neferent noch einige Wörter, die er beim 
ien Gebrauch unter K, L und S vermihte: käkk, Gen. 
in, Klos aus geröftetem Geritenmebl (nicht zu verwechjeln 
| gewöhnlihem Klos, welder küäkk, Gen. käki beißt 
» wo das ã und kk viel heller "klingen als im erftern); 
i, Name eines gefledten Ochſen; kirja'nt, Gen. kir- 
di Name einer gefledten Stub; ködsel neben könal Woden 
m Abipinnen gewidelte Flachsrolle); köre'nt, Gen. körendi, 
e Stange, welche von einer Wand zur andern reicht und auf 
he die Kleider aufgebangen werden; köristama neben köeri- 
na, ſchielen, don Ochſen, bevor fie ihre Hörner zujammenftoßen, 
ihre Kraft auf die Probe zu ftellen; sagim, ein Trog, worin 
n Robiblätter hadt; sarjustama, Jemand an den Haaren zupfen; 
jus in sarjuspä, Strubelfopf; sora, das Gelbe im Ei (türkiich 
ty gelb, jumurta sarysy, das Gelbe des Eies, wörtlich dem 
kein gelbes); südzü, verwüjtetes Strob, welches in den Weih- 
töfeiertagen in der Wohnftube auf der Diele liegt, worauf 
Rinder und jungen Yeute ipielen; la’sma, eine äftige Stange 
auen; Timak, Stoblenftaub, Noblenabfall von brennendem 
ahn; lökk, Gen. lökka Glödchen, Stringelchen unter dem Halie 
nes Schweines; lözima, gierig eflen, verichlingen. W. 


ne Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik, Red.: Alfr. 
Hedeiten u. ©. Mafius. 99. u. 100, Bd. 10. Heft. 1869, 

Inh: Boresich u Savelsberg, die Buſtrophedoninſchrift 
ı Gorron (mebit Karfimile). — 8. Tillmanns, zu Ihufydides VI, 
12, — 9. Stein, zu ’Blaton’s Theaetetos. — W. Dindorf, 
üeon Sophocleum. — A, H. Funftbänel, zu Zuflas XI, $ 15.— 
Ehweizer-Sidler, Anz von Caix de St. Aymour: langue 
me etc, — K. Riemeyer, zu Cicero de oratore I], 20, 86, — 
Richter, zu Bergilius Aenels. — H. Hagen, Anz. von Rieſe: 
bol, latina I, 1. — 9. Beil, zu Quintilianus [X, 1, 65]. 

1. Ettein, zur Geſchichte der Anrede im Dentichen durch Die 
Mörter. — Hermann, Die Örunbformen und die allgem. Ber: 
baifie des Stites. — Kürzere Beivrechungen. — Borberger, zu 
Hlers Gedichten. — Schwenger, Verſammlung von Lebrern 
erer Schulen zu Düſſeldorf. — Schmik, Programme der preuß. 
Hinprening von 18657 —68. 





ZB -- ml — — 


Vermiſchtes. 
zungsberichte d.talſerl. Alad. d. Wilfenfchaften in Wien. Mathem.⸗ 
atut wiſſenſchaftl. Gi. 60. Bd. 2. Heft. Juli. 2. Abth. 

Iab,: Boinow, über die Entſtehung der bivolaren Anord- 
ig der infenfalern. — Rochleder, fiber die Chryſophanſäure. 
an, Unterfuchungen über die Winde der nördl. Gemifpbäre und 
! Mimatoloaifhbe Bedeutung. — Neumaner, Beridht über das 
derfallen eines Meteoriteines bei Kräbenbera, Kanten Homburg, 
d.— r. Dbermapver, experimentelle Beitimmung des Leitungd- 
eritandes in Platinblehen. — Weielökw, über einige Dorvel- 
avtrbindungen. — v. Bintſchgan, über Die Hoffmann'ſche Tyroſin⸗ 
setion und über die Verbindungen des Tyroſins mit Queckſilber⸗ 
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| oxyd. — Hlaſiwetz u. Weſelsky, über das Bijodphenol. — Ullit, 

über Molvubdänfäure und ibre Berbindungen. — Weit, Berichte der 

| zur Beobachtung der totalen Sonnenfinſterniß des J. 1868 nach Aden 

! unternommenen diterr. Erpedition. 7. Bericht, Schluß : Sternſchnuppen⸗ 

beobachtungen in Aden. — Friſch, zur Keuntniß der Purkinje ſchen 
Fäden. — Gottlieb, Analnie der beiden Iohannisbrunnen nächſt 
Straden bei Gleichenberg in Steiermart, — Derf., Analyfe der Hanpt- 
quelle in ft. I. Gurorte Neubaus bei Eilli in Steiermart. — Deri., 
Notiz Aber „v. Pettenkofer's“ Methode der Koblenfänrebeitimmung. — 
Ditſcheiner, kryſtallograph. Unterſuchungen. — Windler, über 
— vielfache Integrale. — Weidel, Unterſuchung dei Sandel⸗ 
olzes. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologiea. 
October. (Doppelheft.) 


Inh.: 1. Ausgrabungen: 3) W. Helbig, Ausgrabungen bei 
Gorneto, mit Zufag von D. Donner (Üntdefung eines etrusfifchen 
Marmorfarfopbags mit ä tempera ausgeführten Matereien); b) Gozr 
zadini, ein römifches Grab auf dem Bologneſiſchen Abennin. 
II, Dentmäler: a) E.%. BVieconti, über zwei in der Villa Massimo 
bei den Divcletianstbermen entdeckte, auf Wafferleitungen begügtiche 
Cippen; b) 8. Gonettabile, eine Meine Bronzebüſte einer Ceres 
Augusta; c) Derf., Bacchus und Ariadne auf einer Apufiichen 
Ampbora. — E. Bormann, Nachtrag zu dem Artikel über Infchrif: 
ten aus Sardinien (f, Bullettino Nr, VII. IX). 


Ni, 


English Essays. Hamburg, 1869. 0. Meissner. 
Voll. Contents: Modern English Poets. I. — Lord Palmersion. — Lord 
Derby’s Trauslation of the Iliad. — Fdmund Kean Mad. Roland, 
Charlotte Brontö. — Alexander v. Humboldt. — Prince Henry the Nawi- 
gator. — Robert Owen, — Nureniberg — The Byron Family Secret 
Vol. U. Contents: Modern English Poets. II, — Peel. — Lord Brougham, - 
David Gatrick. — Mr. Darwin's Theories. — Baron Steuhen, — Indian 
—— — Mad. de Montespan — Yaukee Humour. — Count 
smarek. 


Revue eritique. Nr. 51. 
Iub.: Th. Benien, Beihicte ver Seradmiiienichaft in Deutſchland. — Buddha 
and his doctrines. — A. v. Kampen, de parasitis apud Graecos sacrorum 
mini⸗xtris. — Documenti greci del Regio Museo Egizio di Torino, raecolti 
da G. Lumbrosao. — Ch. Robert, epigraphie de ia Moselle. — Bit: 
tbeilungen sur naterländ. Geichichle (81. em. N. F. 1. Seft. — H. Wal- 

lon, Jeaune d’Arc, 2me &d. — Montesquien, sa réeeption ete. _ 





Inh,: Das Minifterium Olivier, — No einmal die Berfaffung Der Fürſtenth 
Rakeburg. — Gin nenes philoſ. Wert. — Die eihnegranb, Berhälthtifie Defi- 
reihe. — Heifebilber and Baligien, 1. An der @renie, 











Allgem, Zeitung. Beilage, Nr. 359—365. 
Suh.: Sery, Briedrih Operbech. SBedächinibeene — M. Mepr, ciaf. Dichter u. 
die Aufgaben der Pocſie. (Scht — 3. Nodenberg, Berliner Plaudereien 
3. — Hömiihe Briefe über das Gontii. 2-4, — Die Hiterar. Benigung ber F 
f. Archive in Bien, — Arditeftonticdes aus Wlorens. — Künftl, Aufternaucht, 
— Auguf Karl Graf v. Seinehelm. a — Menaiſſante. — &. Bam: 
börn, Ruklands Pläne auf die Ofttüfe des faiv. Meeres. — Zur Weidiichte 

de⸗ Jahres 1814. — Aus dem Tonleben unferer Felt. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 1 — 3. 
Anb.: Die Eröffnung des Surzeanali, — BB, Budbols. Renes Theater 
Retrelog dee Gehelmratbeö Dr. Job. Ludwig Wilbelm Bed. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1384. 
Inh.: Hundidan, — Seſdmarſchall Ofte Pbilipp Braun von Mentenegre, — 
Julia ri. — Die Marienkirche in Arakan. — Wellügeite Worte und deren 
süge. — Die Keſtlichkeiten in Jemallia, — Alastı, — Die neueften Audgıa- 
tungen in den Thermen des Garacallı au Hom. — Die imgar. Henvadarmec. 








Sicebenbürgifch  deutfches Wochenblatt, Nr. 1, 
Inh.: Aum neuen Jahre. — ar Reform der Bolteſchult. 3. — Gorreiponbenien 
aus Bien, Fıftrıg und aud dem Merfer Anchenbezirke. — Gelepartifel 55 vom 

23. 1868, Bon der Erpropriation, — Karl Beat in Pe. — Yiterariihed, — 

Gin Rütblit auf Das 5. 1868, — Echuler-Piblom, über das Hauptkinder 

nik der volftwirchichaftt, Entwidelung in Gurera. (Bertraa) 1. — 8 Rofi, 

über Einhegung der Grundſtſide. 





Blätter für literar, Unterhaltung, Nr. 2. 

Inh: Brenuende veligtöfe Kragen der Gegenwart, — M. Gettichall, Revue vea 
Siteratmrjabres 1869. (Fotiſ. — 3.3. Homegger, auf ber neuelten Deuticher 
Hemanliteranır, — Feuilleton: Vom deutſchen Ebeater; Deutſche Sprichwörten 
als Beiiplele in der Brammanf, — Bibliographie, 


Magazin für die Literatur ded Auslandes, Ar. 2. 

Anh.: Mb. Baftian's Ethnologie u. ibre Ziele. — Die Bedeutung der tichechiſchen 
Frage für Preuken u, Deutichland. — Ein deuticher Fürſt u. Englands Aönı 
ain, — Der Name Bulmer in Der engl. Yiteratur, — England un Bier Such 
Kanal, — Gin frang, Wörterbud weuer Art, — Die Baienfammlung der fasier, 
Gremitage. — Ein Weichen! Waſhington'e an Lafayette beim Plandieiber. — 
Sittenbilder aus Tunis u. Algerien, vom Freih, 9. v, Walpan. 


Europa. Pr. 2, 
Anh.: ine deutiche Aürftin. (Batoline Luiſe zu Schwarsburg-Andolftant.) — Zut 
Geſchichte des Frauenportraitd, — Nur air lean. Strande. — Dat Ratıenaliriel 
der Schotten. — Infeenirung eines geifti, Schaufpiele im Mittelalter, 


. 
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Gartenlaube. Nr. 2. 


Inh.: Doctor Reinbard. (Jortſ.) — Bom „altem Brig” in Weſtyhalen. (Wiibelm 
Hartort.) Bon Emil Ne, — G. Bogt, Begegnungen mit Reitgenoiien, 1. 9. 
v. Humboldt, (Bchlus.) — Ein deutſchet Prinz in Amerifa. 1. — ®. vo, Sir 
mann, Die @ifenfbmieden im Stubaithale. 


Daheim. Nr. 15. 
Anh.: @. Hiltt, eine Gabinetsintrigque. (Korti.) — Die ZJeitung auf dem Dorſe 
Bon 9.8. — MN. Andree, im Imvalidenhaus der britiihen Flotie. — M. 
Kod-Lallemant, Erinnerungen an Sur. 1. Das Feft in Jemaila. (Schl.) 

— 8, Stieler, Almenleben. 


Das Ausland. Nr. 1. 

Inb,: Die Wentbierirangofen. — Die Rat Grwebition unter de Kaarce vom Me- 

tong nad Pünnan, 1. — Añdblide auf die Volitik der auswärt. Brofmächte. 

3. Branfrcih. — Mitrolfopiiche Unteriuhungen des Halalts u. verwandter We: 

feine, — Deutiche Ausgabe von Fred. Hihomperia Neiien im werland rufinichen 

Amerifa. — Der Flueigehalt foinler Knechen. — Das Gonierviren des Flei⸗ 

ſches in der Golonie Victoria, — Das Strapenpflafter in Rem Dort, — 9. 
Bambéry, jur Gilenfabrication in Perren, 


Die Natur. Hrög. von O, Ule u. A. Mü Her. Ar. 2, 


Inb.: D. Ule, das Salzbergwerk und die Kalifabrifen von Stakfurt, . — M. 9. 
Wieier, Die tbiertihe Milch und die Methoden ihrer Gonjerirung. I, — 
©. Fandgrebe, die Slellet'ſche Sechib. 2. 


Vorlefungen an der Univerfität Dorpat 
im I. Semeſter 1870. 
Anfang: 21. Januar. 
1. Tdeelogiſche Farultät. 

Pf. ord. v. Eugelbardt: 2, Ibeil der Kirchengeſche; neute⸗ 
ftamentl. Geſch. — Kurp: Jeſaias 2, Ib.; bibl. Archäologie. — 
Harnack: praft. Theol.2. Th.; Perikopen d. Feſthälfte d. Kirchenjabres; 
prakt. Uebungen im bomilet, u. katechet. Seminar, — v. Dettim 
gen: Dogmatik 1. Th.; bibl.theolog. Praktikum. — Bold: bibl. 
Theologie A. T.; Genefis; aramäiſcher Curſus. — Doe. Yütkene: 
1. Brief an die Horintber; degmat. Repetitorium. — Prof, Alexe—⸗ 
jew (grieb. Konf.): Moraltbeologie; Kirchengeſch. feit der Zeit Kon— 


antin d. Gr. bis anf unfere Zeit. — v. Kandaberg (rön.-fatbol. 
Gonf,): Glaubenslebre. 


. 1. Juriſtiſche Facaltät. 

Pf. ord. v. Rummel: provinzielle Rechtsgeſch.; ausgew. Are 
tifel des Provinzialrechts der Ditfeegouvernements. — Ziegler: Ins 
ftitutt. des rom, Rechts; Exegefe der Inſtitutt. Juſtinſau's. — Men: 
fow: Pandeften Tb. 1; Nechtspbilofopbie. — Bulmerinca: juriſt. 
Encyflopädie; Bölferrecht; allgem, Staatslebre. — Engelmann: 
ruſſ. Privatrecht; ruf. Criminalproceß. — Schmidt: provinz. Gris 
minalproced; Givilprocepprafticum für livländ., eitländ, u. curländ, 


Recht. 
III. Medicinifihe Jacultät. 

Pf. ord.v.Solit: geburtsbilfl.sgnmäfelog. Klinik; Geburtshilfe. 
— Adelmann: chirurg. ſtationäre u, ambulat. Klinif; Operations 
übungen an Leichen. — Reißner: Die Anatomie d. Menſchen 1.Ib.; 
anatom. Präparirübgn. mit Prof, Stieda; mikroffor. Anatomie. — 
v. Dettingen: ophthalmol. Klinik; Augenoperationecurs. — Wen: 
rich: öffenti. Hygieine u, Medicinalpolizei; Gofpitalflinik; gerichtl 
medicin. Sectt, — Boettcher: ſpec. patbol, Anatomie: Obductionds 
übgn. — Dragendorff: Pbarmacie u. pharmacent. Chemie 1. Th.; 
Pharmacie für Mediciner; gerichtl. Chemie für Mediciner u. Pbars 
macenten; chem, Prakticum desgl. — Bogel: ſrec. Parbologie und 
Therapie (Infectionskrankhh. Arankheiten der Cirtulation, Reſpiration 
u. ded Rervenſyſtems; Poliklinik. — Pff, exir. Stieda: Präparirs 
übungen ſ. o.; Eingeweidelebre; Revetit. der Anatomie (mit Einſchl. 
der Hiſtiologie). — Naunun: medicin. Alinit. — Doce. Reyher: 
über die eriten Hilfsleiftungen in plöhl, Unglüdsfällen, f. Studirende 
aller Facultäten; Min, Propädeutik, 1. Ih. (Inivertion, Pereuff.2c.) — 
Bergmann: fpec. Gbirurgie; die Lehre von den. Fracturen u. Yuxa 
tionen mit Einichl. der Verbandlehre. — Schmidt: 1, Theil der 
Phofiologie.— Rofenberg: biſtiolog. Prakticum. — Gel, Apotb, Ma: 
fing: pbarmacent. Propädentil, — Prdoec. Kubly: eich, der 
Pharmacie; matbem,spbarmaceut. Propädenti, — Gähbtgend: me 
dicin, Chemie; patbol.schem. Unterfuchungen der Hin. Praftifanten. 

IV. Hiftorifh: philologijhe Facultät. 

Pf. ord. Schwabe: Encyklop. u. Metbodol. der Philologie; 
Ibeofrit's Jdollen; Mebungen feiner latein. Geſellſchaft. — Strüms 
vell: Logik; die Hauptprobleme der Metaphyſik im Anſchl. an Kant's 
Kritik der reinen Vernunft. — Graf: Statiftif Nuplands 1. Ib; 
Vollswirthſchaftopolitik (Derölferungss, Bildungs» u. Armenpolitif); 
ſtatiſt. Praktieum. — Pauder: latein. Suntar; Uebungen im In: 
terpretieren (Tac. Agricola); Uebungen im riedyiichichreiben, — 
Meyer: hiſtor. Grammatik der diſchn. Sprache; Meberficht über die 
indogerman, Sprachen und ihre Geſchichte; Sanffritinterpretation; 
Ywrachwilfenichaftl, Mebungen (Bildung der zufammengef, Wörter), — 
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Zaspenres: theoret. Nationalöfonomie oder allgem, Wirtbidar 
lehre, namentl. für Juriſten; Ibeorie u. Geſch. der Statiſtil. — 
extr. Kotljaremjfi: Geſch. der ruſſ. Literatur feit Peter d. Gt 
mit praft. Uebungen im Ruſſiſchen; flap. Altertbümer, tulturhiſt. ih. 
äußere Geſch. der ſſav. Sprachen. — Ulmann: neuere Beih, hi 
1648; biftor, Uebungen über mittelalterl. Geſchichtequellen. — 
Mafing: Geſch. der diſchn. Yiteratur vom Anfange des 16, bit 
Anfange des 18. Jahrb.; Spanish (Fortſ. — Bilmanns: römis 
Staatdaltertbümer. — Lectt. Mitwig: Formenlehre der eituii 
Sprade; prakt. Uebungen. — Glemenz: Formenlehre d, lettii 
Sprache; praft, Nebungen. — Saget: Erklärung einiger Stüde 
Gafimir Delavigue u. von Ponfard; franz. Syntax, mit pralt. Uebnn. 
Glementarcurfus der franz. Sprade, — Green: Elementarcurius 
engl. Sprache. 


V. Phnfico:mathematifhe Facultät. 


PM. ord. Selmling: elementare analyt. Geometrie der 
u. des Raumes, mit einem vrakt, Revetitorium; Differentialr 
mit einem Prakticum — Minding: Statit; Theorie der bi 
Gleichungen; Theorie d. frummen Linien u. Flächen. — Perbelt 
Pilanzenernäbhrungsfunde; technol. -Demonitrationen; agqricultur 
Prakticum. — Schmidt: allgem. Chemie, 2. Ib. (organ. Ghem 
techn. Chemie; praft. Arbeiten u, analyt. Uebgn. im Yaboratorium. 
Grewingk: allgem, Mineralogie; Prakticum, — Aler: veral.% 
tomie d. niederen Thiere; Geich. u. Yiteratur der Zoologie. — Gl 
fen: tbeor, Aitronomie; ſphär. Aitronomie. — v. Dettingen: 
verimentalpbufit; Kolloquium über neuere Korjchungen auf d. Ge 
der Phyſil. — Willfomm: allgem. Botanik, mit mitrojlor. 
ftrationen; landwirtbjcaftl, Botanik, 1. Th. die Kamilien der 
u. Scmetterlingsblütler mit be. Berüdfichtigung der Gulturpflaz 
un. deren Krantbb. — Doc. Ruſſow: vergl. Morphologie (Me 
arapbie u. Morpbogenie) der Gefäßkryptogamen, erläutert durd 
kroſtop. Demonitrationen; hiſtiol. Prakticum. — Prdoe. Seit! 
Zoologie für Mediciner u, Pharmaceuten; üb. die Darwin'ſche 1 
ri, — Akad. Krüger: Zeichnen. — Mufitlehrer Brenner: Gefanı 
Mecban. Brüder: mechaniſche Arbeiten. 


Ausführlichere Kritiken 
eridienen über: 

Barmann, Politik der Päpfte. (Von gr.: 3. Litbl. 99.) 

v. Brandt, Yeben. II. (Bon &. W.: Haſſel's 3. 12,) 

Ghbriit, Pindari carmina. (Bon Gh. Thurot: Rev. er. 50.) 

a ! —— der Philoſophie. (Bon Ed, v. Hartmann: 
‚tt. 1. 

Durpif, Leibnig und Newton. (Bon Schmid aus Schmib.: Ih 
MH. IV. 3 

Ebers, Aegypten, (Bon Himpel: Ib. Oſcht. 4.) 

v. Endert, Gottesbeweis. (Bon Zukrial: Ebd.) 

Etbe, Studien. (Bi. f. lit. U. 1.) 

Haupt, der 1. Brief Johannie. (3. Litbl. 99.) 

Keel, das Fegfeuer. (Bon Yinfenmann: Ib. Iſchr. 4.) ” 

Leer, Strategie. (Bon 114: Mil.Pit,s, 12.) 

Zutbermonument. (Bon Peters: Ih. Oſchr. 4.) 

Mevr, Kertdauer, (Bon Hoffmann: Ph. MS. IV. 3.) 

Müller, Eſſave. (N. ev. AZ. 52.) 

Nippold, Wege nah Rom. (Grenzboten 1.) 

Oppert, memoire sur les rapports de V’Egypte et de l’As 
(Bon G. Masvero: Rev. er. 50.) 

Perthes, rolitiſche — (Bon 5: Mil.Lit3. 12.) 

de Rogiere, liber diurnus. (Ben Hefele: Tb. Oſchr. 4.) 

Irendelenbura, K. Fiber und fein Kant. (Bon Dr. R. \ 
bier: Pb. MS. IV. 3,) 

v. Balentini, Verbrecbertbum. (Bon Dr. Le: A, öſtr. Ger..z. 

Meines Piucologie, (Bon 3. Gülsmann: Ph. Ma. IV. 2.) 

Mitte, Dantesforichungen, (Bon E. Böhmer: Yennde's TB, 10, 


Widtigere Werke der ausländifchen Literatur 


Franzöſiſche. 

Desjardins, E., géographie de la Gaule, d’apres la Tabl 
Peutinger. (LXXXIX, 484 p. 8.) Paris, 25 fr, 

neyaii, A., les apostats et les martyrs. (318 p. 18) C 
eville, 

Feuardent, F., colleetions Giovanni di Demetrio, Numismati 
Egypte anecienne, 1, partie. Monnaies des rois. (XXVII, 1: 
8. et 12 pl.) Paris. 

Guettee, Vl., histoire de l’Eglise, depuis la naissance de } 
Jesus- Christ jusqu’ä nos jours, composce sur les docu 
originaux et aulhentiques. T. 1. (LV, 548 p. 8.) Paris, 

Lagrange, oruvres, publiees par les soins de M. J. A. Se 
sous les auspices de Son Exc. le ministre de l’instruction 
blique, T. 4. (754 p. 4, et portr,) Paris, 30 fr, 
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La Teillais, de, le voyage de Son Altesse le vice-roi d’Egypte 
et la presse — (226 p. 8.) Paris, 

Loyson, J.-Th., l’Assemblece du elergé de France de 1682, d’a- 
pres des documents dont un grand nombre inconnus jusqu’ä 


ce jour, —— 530 p. 8.) Paris. 7 fr. 50 e. 

dlarette, Fr 
stoire, s3 discipline, son usage et ses abus, (XVI, 380 p. 12, 
Corbeil, 2 fr. 50 ce. 

’arieu, E. de, principe de la science politique. (XXIII, 407 p. 8.) 
Paris. $ fr. 


tichart, A., m@moire sur la Ligue dans le Laonnois, Public 
par la societ© academique de Laon. (XXIV, 526 p. 8. et 3 pl.) 
Laon. 7 fr. 50 e. 

Texier, V., essai de grammaire analylique, (826 p. 18.) Saint- 
Germain, 

filloy, A., Dieu et l’äme devant la critique contemporaine, 
{LXXN, 276 p. 8.) St.-Cloud. 


-X., traité complet du binage, comprenant son hi- 


Antignarifche Rataloge. 
(Mitgetbeiit von der Antiquariats- Buchhandlung Kirhboffu Migand, 

daer in Krankfurt. Nr. 180, Vermiſchtes. 

Jeelig in Berlin. Ar. 11, Architektur u. Kunſt. 

Beora in Bafel, Nr, 15. Proteit. Theologie, Philoforbie. 

dertung in Leipzig. Nr. 131, Sprachen, Ziteratur u, Gefchichte der 

germaniſchen Bölfer. 

part in Göln. Rr. 74. Muſit. 

ampffmever in Berlin. Rr. 172. Geſchichte, Geographie x. Nr. 

173. Belletrütit, Kinderſchriften, Kunſt. 

Sheible in Stuttgart. Nr. 19, Muſik und Theater. 

Bolfs Antiqnaridt in Dresden. Wr, 1, Bermifchtes, 


Anctionen. 
(Mitgetbeili von denielben.) 
T. Febtuar in Bonn (M. Lemperg): Bibliothet des Profeſſor D. 
Jahn. 1. Abtbeilung. 


Nadridten. 

Der außerordentl. Profeffor Dr. Weber in Heidelberg iſt als 
bteſtſſet det Mathematik an das Polvtehnifum in Zürich berufen 
werben. 
Der Docent an der Wiener Univerſität Dr. Adalbert Goras 
bis erhielt die Lehrkanzel für allgemeine und Eufturgefchichte am der 
„Akademie für bildende Künite zu Wien. 

Dr. Auguit Bilmanns it als Univerfitäts- Bibliothekar nad) 
freiburg berufen worden. 











Der König von Preußen bat dem Geb, Medicinalrarh Profeſſot 

dr, Sirfch in Königsberg Den Rothen Adlerorden 2. Claſſe mit Eichen: 

; dem Gymnafialdirector Dr. Schober zu Glatz den Adler der 
des Pal. Hausordens von Hobenzollern verlieben. 

Profefior Dr. Kölliter zu Würzburg bat das Ritterkrenz des 
dayeriiben Aronordent; die Profefioren Dr. Nägeli und Dr. Notbs 
mund in Münden, Dr. R.v, Raumer in Erlangen, Dr. Koppen 
in Bürzburg, der Director der polytechniſchen Schule Dr. Bauerns 
fein? im München das Ritterkreuz eriter Claſſe des Berdienitordens 
vom beil.- Michael erhalten. 

Dem Prorector Dr, Dornbeim am Gymnaſium in Minden iit 
des Prädicat Profejfor verliehen worden. 


Nahträglich erwähnen wir, daß am 22. October v. J. in Ehri- 
Hiania der berlibmte Zoologe Profeffor Dr. Mid. Sars im Alter 
en 61 Jahren geitorben iſt. 





Anfrage. 


Kür die deutſche Nedensart „der Zweck beiligt die Mittel” wurde 

Bis jept, jo weit meine Kenntniß reicht, feine andere Gewähr aus 
terer Zeit erbradt, als der in lateinifcher Sprache und indirefter 
fang aeichriebene Satz des Büfenbaum „quia, cum finis est 
itas, etiam media sunt lieita*. Die Stelle findet ſich in dejjen 
Bude: Medulla Theologiae Moralis 1659 (Lib. VI. Cap. Ill. Dub, 
WM. Art. I. 3; vergl. auch ibid. Lib. VI, Tract. VI. Cap. Il. Dub, 


— 
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N. Art. 1, 8), Auch Büchner in feinem „Citatenſchatz“ (5. Aufl. 
—— 1868) iſt es nicht gelungen, den Urheber dieſes Spruches zu 
entdecken. 

Wer oder welche Schrift iſt es, die ſich deſſelben zuerſt und in 
deutſcher Sprache bedient haben? Und welche weiteren authentiſchen 
Belege finden ſich für ibn im lateinischer Sprache? — Ich würde — 
Kenner, der mir über dieſe Fragen eine belehrende Antwort ertheilen 
wollte, ſehr verbunden fein und erbiete mich im ähnlichen Fällen zu 
dienen. 


Annmweiler, im December 1869. 





Subr. 3. Frand. 





Aufruf, 
das Leben und die Werke von Cornelius betreffend. 


_ Der gefammte handſchriftliche Nahlan von Gornelins 
befindet fih— im Ginverftändniffe mit der Cornelius'ſchen Familie — 
zur Zeit in meinen Händen, Derielbe beitebt aus einzelnen Aufzeich- 
nungen und Gedichten des verewigten großen Meiſters, aus vielen 
von ihm verfaßten Briefen, aus jebr zahlreichen am ihn gerichteten 
Briefen Anderer, aus Urkunden, Berbandlungen und dergleichen, die 
zu den Werfen in Beziehung iteben, aus Feitliedern und Aehnlichem 
mehr, Unter den Briefen von fremder Hand find als befonders zahl 
reich oder bedeutend ſolche hervorzubeben von: König Yudmwig von 
Bayern, Neichefreiberrn vom Stein, Goetbe, Alexander v. Hum— 
boldt— Overbed, Schnorr, Benelli, Shwantbaler, Hübſch, 
Klenze, Schlottbauer, Barth, Keller, Wach — Niebubr, 
Bunfen, Graf Nasczunsti, Sulpiz Boifferte, Bethbmann« 
Hollweg, Ningseis, Emilie Kinder, Keftner, den Schle— 
gels — Brüggemann, den Cornelius angebörigen oder verwand- 
ten Frauen u. ſ. w. Die Scriftitüde umfajjen den Zeitraum von 
1811 bis 1967, s 

Nicht nur in Bezug auf das Leben und die Werke des größten 
deutjchen Malers, der hit Dihrer eritand, entbalten diefe Schrifte 
tüde unveraleichlich wichtige und bedeutende Nachrichten, jondern tie 
bieten aud in Hinſicht auf allgemeine Dinge, auf die Zeitverhältniffe, 
wie auf die Geſchichte der neueren deutſchen Kunſt reichen, zum Theil 
jebr wertbvollen gie Es it desbalb meine Abficht, dieſe Samms 
lung — natürlib nad Ausicheidung des Unbedentenden und Intereffe: 
lofen, an dem es wicht fehlt — herauszugeben. ö 

Im derjelben jedoch eine möglichſte Vollſtändigkeit ih verleiben, 
will ich mit ihr die Aufzeichnungen, die mein vertrauter Umgang mit 
Gornelins veranlaßte, ſowie anderweitige Nachrichten, Briefe u. |. w., 
die ich bieber fanımelte, vereinigen. Auch bemübe ich mich, dieſes 
Material no fortwährend thunlichit zu vermebren und deshalb richte 
ich auch hiermit an das Publitum im Allgemeinen und ganz befons 
ders an die Freunde, Bekannten und Berebrer des großen Künftlers 
die Bitte, mich bei diefem Vorhaben zu unteritügen und 

fihere Nachrichten über Lebensihidjale, über Entjtehung, 
Bedeutung und Schidjale der Werke, ſoweit ſolche noch nicht 
befannt find, mir übermitteln zu wollen, 
ingleichen ferner ebenfo 

jorgfältige, vom Befiger oder jonjtwie beglaubigte Abjchrif- 
ten von Briefen und überhaupt allen Schriftftüden, die 
zu Eornelius und feinen Werfen irgendwie in Beziehung 
ſtehen. 

Das in dieſer Weiſe zu möglichſter Vollſtändigkeit ſich bildende 
Werk wird als eine Ergänzung meines Buches „Cornelius, der 
Meifter der deutichen Malerei” angeleben werden dürfen, und ed wird 
bei demielben Verleger Herrn Garl Nümpler in Sannover unter 
dem Titel: „Gornelius, Aufzeichnungen und Briefmechfel, nebſt 
Narbrichten über Leben und Werke des Meilters, berausgegeben von 
Herman Riegel’, ericheinen. 


Eine möglihit baldige Berüdfichtigung meiner oben ausgefproche: 
nen Bitte würde ich ganz befonders dankbar anerkennen, 


Leipzig, den 8, Januar 1870, 
Dr. H. Riegel 


Privatdor, am der Univerfität, Suftes des ſtaͤdt. Muſeume rc. 





Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 


(Adr, Expedition des Mepkataloges, Eduard Aprnarius); im Falle ed gewünjcht werden jellte, iſt die Nedaction, nach erfolgter 


er ienfhaftlihem Gehalte (meue Auflagen können nur ausnahmsweife Berückſichtigung finden) ihr gleich nach dem Erſcheinen zugefandt 


vrebung, zur Rüdiendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige Einfendun 


verfitäts- wie Schulprogramıme und der Differtationen 
läffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte 
den mit Danf bennpt werden, 


u erinnern; aud bei 
nftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrtenwelt 


der Vorlefungsverzeichniffe und der 
iefen it fie anf Verlangen zur Rüdjendung erbötig. 


Fa 
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| Kiterarifhe Anzeigen. 


Vener Verlag von S. Hirzelin Leipzig ii 


Ammon, F. U. von, Die erften Mutterpflichten und bie erite 
Kludeerſtege. Belehrungsbuch für junge Frauen nnd Mütter. 
Bierzebnte Auflage durdgejeben und vermehrt von Dr, W, ®, 
Greuſer. Mit Tirelvignerte, 12. geb. mit Boldicnitt 


. 1 Ihir. 7Y, Nur. | 
Aristonici zepi onpeiov "Odyoseias reliquiae emendatiores, Edidit 


0, Carnuth, gr. 8, 


Aus den Memoiren einer ruffichen Dekabriſten. Beiträge zur 
Geſchichte des St. Petersburger Militäraufſtandes v. 14. (26.) Der, 
1525 und feiner Theilnehmer. 8. I Thlr, 24 Nur. 

Aus Schellings Leben. In Briefen. Eriter Band. 1775— 1803, 
ar 8. 2 Thlr. 12 Rar. 

Berichte über die Verhandlungen der K. 8. Gesellschaft der 
Wissenschaflen zu Leipzig. Mathematisch-physische Classe, 
1868, 3. He. 1869. 1. Heft, gr. 8. af 

— — Philologisch-historische Classe. 1868. 2. 

1869, I. u. 2. Heſt. gr. 8, a 10 Ngr, 

Candidus, R., Bermifchte Gedichte. 8, 24 Nur. 


Chroniken der deutichen Städte vom 14. bis ins 16. Jahrhundert. 
Herauogegeben durch die hiſtoriſche Commiſſion bei der Königl. 
Akademie der Wiſſenſchaften in Münden von Brof, K. Hegel 
in Erlangen. Siebenter Band: Die Gbronifen der nieders 
fächfiihen Städte. Mandeburg. Erſter Band, bearbeitet von 
Dr. 8. Janide. Mit einem Plane Maydeburgs im Mittels 
alter. ar. 8, - 3 Ibir. 
. Achter Band: Die Ghroniten der oberrbeini» 
Iden Städte Straßburg. Griter Band, bearbeitet von 
Profeffor K. Hegel. Mit einer Karte vom Gliap m. Facſimile. 
gt. 8 3 Ibir, 

Crowe, I. A., und @. B. Cavaleaselle, Geschichte der ita- 
lienischen Malerei. 
Dr. M. Jordan. 


Ngr. 


Zweiter Band. Mit 11 Tafeln. gr. 8. 


3 Thlr. 10 Ngr, | 


Curtius, G., Studien zur griechischen und lateinischen Gramma- 
tik, Zweiter Band, Erstes und Zweites left. gr. N. 

2 Thlr, 10 Ngr. 

Freytag, G., Soll und Haben. Roman in ſechs Büchern. Bier 
sehnte Auflage. Srereotup Ausgabe, 2 Bände. 12. 

1 Thlr. 10 Nar. 

——— Die verlorene Handſchrift. Fünfte (woblfeile) Auf. 

2 Theile. 8, 2 Thlr. 
— Karl Mathv. Geſchichte feines Yebens, gr. 8. 

Friedländer, %,, Daritellungen aus der Sittengefhichte Noms in 


der Zeit von Auguſt bie zum Ausgang der Antonine. Üriter 
‚Theil, Dritte vermehrte Auflage. ar. 8. 2 Thlt. 15 Nar. 
(ielzer, H., de Branchidis, -gr. 9, 10 Ngr. 


Göttlingül, C. G., opusenla academica. Praefationis lueo auelotis 
imaginem adumbravit Kuno Fischer, Accedunt tabulae tres 
lithogr. gr. 8, 2 Thir. 

(irimm, Jacob u. Wilhelm, Deutsches Wörterbuch. Fortgesetzt 
von Dr, Rudolf Hildebrand und Dr. Karl Weigand. 
Vierten Bandes erste Abtbeilung. 3. Lieferung (F). Bearbeitet 
von Dr. K. Weigand. hoch 4. 20 Ngr. 

— - Vierten handes zweite Abtheilung. 2, Lieferung (H). 
Bearbeitet von Dr. M, Heyne. hoch 4. 20 Ngr. 

-  Fünften Bandes 9, Lieferung (K). Bearbeitet von Dr. 
R. Hildebrand. hoch 4. 20 Nar, 

Hagenbach, K. M., Kirchengeſchichte von der älteſten Zeit bis 
sum 19, Jahrhundert. In Borlejungen, Neue, durchgängig übers 
arbeitete Geſammtausgabe. Wierte bis adıte Yieferung. ar. 8. 

ä 20 Nor. 

- Ausgabe in Yänden. I. w I. Bad. a2 Iblr, 

Encyclopadie und Metbodologie der theologiſchen Willens 

Tbaften. Achte, verbefierte Auflage. gt. 8. 1Thlr. 21 Par. 


Deutsche Original-Ausgabe, besorgt von | 





0 Ngr. | 
u. 3, Heft. | 





2 Ibir, | 


aus dem Jahre 1869. 


Hansen, P. A., Entwickelung eines neuen veränderten \e. 
fahrens zur Ausgleichung «ines Dreiecksnetzes mit besondem 
Betrachtung des Falles in welchem gewisse Winkel vors- 
bestimmte Werthe bekommen sollen. hoch 4. IT 

Supplement zu der geodälische Untersuchungen be | 
nannten Abhandlung die Reduction der Winkel eines sphär- | 
Jischen Dreiecks betreffend, hoch 4. 20 Ne, 

Hildebrand, R., über Grimm's Wörterbuch in seiner wisa 
schaftlichen und nationalen Bedeutung. gr. 8. 5 N 

Hitzig, F., Geschichte des Volkes Israel von Anbeginn bis w 
Eroberung Masada's im Jahre 72 nach Christus, In ed‘ 
Theilen. Erster Theil: Bis zum Ende der persischen Oberhar 
schafl. gr. ®. 3 Thir. 24 Nas 

Zweiter Theil: Bis zum Kriege des Titus. gr. ®. 
1 Thlr, 21 N 











Lieferung. Lex.- 8. 
Lose, H., Miktokosmus. Ideen zur Naturgefhichte nad Beiti 
der Menſchheit. Berſuch einer Anthropologie, 2. Band, Zreitt 
Auflage. 8. 2 Thlr. 74 Rp 
Ludwig, C. Arbeiten aus der physiologischen Anstalt zu Lepuig 
Dritter Jahrgang: 1868, Mit fünf Tafeln. gr. 8. 1 Thir. 10 Ne, 
Rede beim Beginn der Vorlesungen in der ncem 
Physiologischen Anstalt zu Leipzig am 26, April 1969, ek 
sig 


Mörifofer, J. E., Ulrich Zwinglinad den urfunbliden nn 
Aweiter Theit (Schluß). ar. 8. 2 Thlr. 15 Ref 
Müller, I. G., Erklärung des Barnabasbriefes, Ein Anhang a 
De Wette's exegetischem Handbuch zum Neuen Testament 
ger. 8. 2 Til“ 
Pauli, R., Aufsätze zur englischen Geschichte. >. 
2 Thir. 71, Nor 
Plato's Phädrus und Ganmahl überlegt mit einleitendem Br 
wort von A. Lehré. ar. 8. 1⸗0 
Preisschriften der fürstlich Jahlonowski'sehen Gesellschaft » 
Leipzig. XIV. B. Büchsenschütz, die Hauptstätten der 
Gewerbfleisses im celassischen Alterthume. hoch 4, 28 Nm. 
-XV, A. Blümner, die gewerbliche Thätigkeit de 
Völker des klassischen Alterthums. hoch 4, 1 Tbir, 10 Ns, 


' Rudorff, A. F., de juris dietione edietum, Edieti perpetul que 


Handbuch, kurzgefasstes exegetisches, zum Alten Testament, | 


Zweite Lieferung. 


\ Hiob, erklärt von Ur. 
A, Dillmann, 


1 Thir, 24 Ngr, 


Dritte Auflage, 
gr. 8. 


reliqua sunt. gr. 8. 2 Thir. 20 Ne. 
Schlefinger, R., Die rechtliche Unguläfigteit der Beiclagnahs 
des noch nicht verdienten Lohnes. Rebſt Erdrterungen Bde DE 
rechtliche Natur und die Geffion der gegenieitigen Dbligatiene, 
ar. 8. 15 Ri. 
Schwalb, M., Die Lehre Jeſu mad dem drei eriten Eranzelieh 
dargeitellt. Zwei Verträge, im Preoteftantenverein erhalten. gu) 
an 

Schweiger, A., Chriſtliche Glaubenslehre nah proteſtantiiche 
Grundfägen, zZweiter Band oder Beſonderer Ibeil. Erik Ab 
tbeilung: Gbriftologie. ar. b. 3 Tblr. 6 A 
Tobler, A., Mitiheilungen aus altfranzösischen Handschrifee) 
I, Aus der Chanson de geste von Auberi nach einer valek 
nischen Handschrift. 6. 1 Thir. 15 Ner 


Treitſchke, H. von, Hiſtoriſche und politifhe Aufſatze. Reet 


Kolge. 2 Ibeile ar. 8. 2 Thlt. 24 Rat 
Trendelenburg, A., Kuno Fischer und sein Kant, Eine Eık 
gegnung. gr. 8. 5 Sp. 


Walther von der Vogelweide, Gedichte überfegt von & 
Simrod. Miniaturs Ausgabe mit Titelvignette. Vierte mm 
mehrie, heugeordnite Auflage. 1 Ibir. 20 Run 

Wattenbach, W., Anleitung zur lateinischen Palacographie, 4 

20 Net 
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rnde, E. M., meine Wanderungen und Wandelungen mit dem 
Keichsfreiherrn Heinrich Karl Friedrih von Stein. Dritter 
unveränderter Abdrud. 8. geb. 15 Sgr. 

arnard, F. A. P., die neueren Fortschritte der Wissen- 
schaften nebst einer Prüfung der angeblichen Identität 
der geistigen Thätigkeiten und der physikal. Kräfte. Eine 
Eröffnungsrede. Uebersetzt von G. A. v. Klöden. gr. 8. 
geh. 10 Sgr. 

Vet, Dr. D., Uebungsbuch zur griech. Formenlehre mit etymolog. 
geordneten Wocabularien zu den griech. u, deutichen Uebungs— 
tuden. Rad) Eurtius’griedh. Schulgrammatif. ar. $. geh. 15 Sar. 

remiker, Dr. C., Studien über höhere Geodäsie. gr. 8. 
geh. 20 Sgr. 

hamiſſo, A. v., Gedichte. Neunzebnte Aufl. 8. geb. 20 Sgr. 

urlius, E., griech. Geschichte. Zweiter Band. Bis zum 
Ende des peloponnes. Krieges. Dritte Auflage. 8. geh. 
I Thir. 20 Sgr. 


+5” Seit dem Erscheinen dieses Bandes liegt das Werk wie- 
der vollständig vor, 


Uendt, Dr. ©., lateiniiche Grammatil. Bearbeitet von Dr. M. 
Seuffert. Neunte umveränderte Aufl. 8. geb. 20 Sar. 

hün, A., Gedichte. Wierzehnte Auflage. 8. geb. 1 Thlr. 

- Schutt. Dichtungen. Zwölfte Aufl. Min.-Ausg. mit Titell. 
Imbd. m. Goldihn. 1 Ihlr. 12 Sar. 

made, Dr. A, Aufgaben zum Ueberſetzen ins Lateiniſche für 
Luarta im Anſchluß an die Grammatik von Ellendt-Senffert. 
Schite men bearb. Aufl, 8. geb. 15 Ser. 

#3” Bilder den zweiten Theil von Haacke, Aufgaben zum 
Ueberjegen ins Yateinifche. 

Nafier, L., Deutiche Geichichte vom Tode Friedrich's des Großen 
bit zur Gründung des deutichen Bundes. Vierte unverän— 
derte Auflage. Zweiter bis achter Halbband. gar. 8. geh. 
Jeder Halbband 25 Sar. 

7° Das Werk liegt hiermit wieder volltändia vor. 

- gelammelte Schriften. Eriter Band. Zur Geſchichtsliteratur. 
gt. 8. geb. 4 Ihlr. 10 Sgr. 

lermes. Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- 
wirkung von R. Hercher, @. Kirchhoff, Th. Momm- 
sen herausg. von E. Hübner. Vierter Band. Erstes u. 
wweites Heft. gr. 8. geh. 3 Thir. pr. Band à 3 Hefte. 
‚Einzelne Hefte I Thlr. 10 Sgr. 

lübner, E., Grundriss zu Vorlesungen über die röm. Lite- 
ratargeschichte. Zweite verm, Aufl. $. geh. 12 Sgr. 

utiniani Digesta seu Pandectae. Fasc. VI Libri XXXVII— 
IXXXIV. 4. geh. 3 Thlr. 10 Ser. 

-Fase.VIL. Libri XXXXIV--XXXXVIIL 4.geh.1 Thlr.15 Sgr. 


Bei S. Hirzel in Leipzig erschien soeben: 


Studien 
zur 


riechischen und lateinischen Grammatik. 


Herausgegeben 
vn Georg Curtius. 
. Zweiter Band. 
Zweites Heft, 

Inhalt: E. Windisch, Untersuchungen über den Ursprung 
es Relativpronomens — V. H. Roscher, Verschiedenes. 1 wrlevs, 
Uat geigwslos 2) Zur Aspiration bei den Römern — I,. Kraus- 
sar, Eao — Gi. Curtius, Epigraphisch-grammatisches, 1) Das 


6 | 


!kische Wort cebnust 2) Die nene lokrische Inschrift 3) dwe- | 


bad, 


Alöden, ©. A. v. Dandbud der Erdkunde, Dritter Theil: Po» 


litiſche Geographie. Yänder und Staatenfunde von Alien, 

Auftralien, Mirita und Amerika. Zweite verb. u. verm. Aufl. 

Achte und neunte (Schluß-) Yıeferung. n. I Thlr. 5 Sar. 
23 Klöden, Handbuch der Erdkunde 3 Iheile, liegt nun wieder 
vollſtaͤndig vor. w 

Martin, E., mittelhochdeutsche Grammatik nebst Wörter- 
buch zu der Nibelunge nöt und zu den Gedichten Walthers 
von der Vogelweide. Für den Schulunterricht ausgearbeitet. 
Vierte verb. Aufl. 5. geh. S Sgr. 

Mätzner und Goldbeck. altenglische Sprachproben nebst 
einem Wörterbuche, Erster Band: Sprachproben. Zweite 
Abthilg.: Prosa. 1. geh. 4 Thlr. 

Meyer, I.., die gothische Sprache. Ihre Lautgestaltung ins- 
besondere im Verhältniss zum Altindischen, Griechischen 
und Lateinischen. gr. 5. geh. I! Thlr. 

Mommsen, Tb,, röm. Geschichte. Dritter Band. Von Sullas 
Tode bis zur Schlacht von Thapsus. Fünfte Auflage. 8. 
geh. I Thlr. 15 Sgr. 

#3” Diesem Bande ist ein Register zu allen drei Bänden der 
fünften Auflage beigefügt, 

Müller, €. F. W., plautinische Prosodie. gr.$. geh. 5 Thlr. 

Schumann, Dr. 9., Lehrbuch der Stereometrie für Gymnaſien u. 
Realſchulen. gr. 8. geb. 10 Ser. 

3» Bilder den vierten Band von Schumann, Lehrbuch der 
Elementar ⸗· Mathematik für Gummafien und Realfebnlen. 
Strehlke, E., tabulae ordinis theutoniei ex tabularii regii 
berolinensis codice potissimum ed. — 4. geb. 5 Thlr. 
Werenberg, Dr. ®., Erörterungen uber den Entwurf einer Eivil» 

proceßordnung für den Rorddeutſchen Bund. L gr. 9. geh. 5 Sgr. 

— U. ar. $. geb. 6 Sur. 

Zeitschrift für das Gymnasialwesen, Hrsg. v. H.Bonitz, 
R. Jacobs, P. Rühle. XXIH. Jahrg. Der neuen Folge 
dritter Jahrg. Juni bis November. 

7 Wurde zur Fortsetzung unberechnel versandt. 
XXIV. Jahrg. Der neuen Folge vierter Jahrg. Januar 
pr. Jan. bis Dec. > Thlr. - Das einzelne Heft 20 Sgr. 


Zur Sammlung griechischer u. latein. Schriftsteller mit deutschen 
Anmerkungen, herausgegeben von M. Haupt und H. Sauppe. 
Ciceronis, M. Tullii, Cato maior de senectute. Erklärt von 
J.Sommerbrodt. Sechste Auflage. 8. geh. 6 Sgr. 

Sophokles. Erklärt von F. W. Schneidewin. Viertes 
Bändchen: Antigone. Sechste Auflage. Besorgt von 
A. Nauck. $. geh. 12 Sgr. 





14] Verlag von F. A. Brockhaus in Leipgig. 


Soeben. erichien: 


Hiftorifches Tafchenbuch. 
Herausgegeben von Friedrih von Raumer, 
Vierte Folge. Zehnter Jahrgang. 8. Geb, 2 Thlr. 15 War. 

Inhalt: Rhetorenſchulen und Kiofterfchulen oder heidniſche und 
chriſtliche Gultur in Gaften mäbrend des 5. und 6, Nabrbunderte, 
Bon Georg Kaufmann. — Die Reformen der Hailerin Maria 
Iherefia. Bon Theodor von Kern. — Philipp N, von Svanien 
und fein Minitter Antonio Perez. Don Eruft Grabl. — Die italier 
niihe Krone im Jabre 1474. Bon Franz von Löher. — Das 
Berfebröleben im Mittelalter. Bon Seinrih Sterban, fünial. 
preuß, Geb. Obervoſtrath. 

Die ſaämmtlichen vierzig Jabraänge des Hiſtoriſchen Taſcheubuch 
(1830 —69) foiten zuſammengenommen im ermäßigten Preiſe, ſtatt 
93 Thlr. 5 Nar., nur 40 Tolr., die erſte Folge (18430 — 29), die 
zweite Folge (18440 — 49), Die dritte Folge (1850— 59), jede 10 Ibir., 
die vierte Kolge (1560—64) 15 Lblr,, einzelne Jahrgänge der eriten 
bis dritten Kolge 1’, Thlr. 


In — 1870. — Piterarifhes Gentralblatt — #4 Januar 15. — 12 





Verlag von F. A. Brockhaus in Leipig. 


Soeben erschien: 


Deutsche Classiker des Mittelalters 


Mit Wort- und Sacherklärungen. 
Begründet von Franz Pfeiffer. 
» 8, Jeder Band geheftet | Thir., gebunden ] Thir. 10 Near. 

Achter Band: Gottfried's von Strassburg Tristan. Herausgegeben von Reinhold Bechstein. Zweiter The 

Mit dem vorliegenden zweiten Theil ist das classische Epos Gottfried’s von Strassburg abgeschlossen. Derselbe ni- 
hält ansser dem Schluss des Gedichts die Nacherzählung der Fortsetzungen Ulrich's von Türheim und Heinrich's von Fre 
berg, sowie Wortregister und Namenverzeichniss zu beiden Theilen. 

Als neunter und zehnter Band der Sammlung wird Wolfram’s von Eschenbach Parzival, herausgegeben m 
Karl Bartsch, binnen kurzem erscheinen. 


Inhalt des I.—VIII Bandes: 
I. Walther von der Vogelweide. Herausgegeben von Franz Pfeiffer. Zweite Auflage. 
li. Kudrun. Herausgegeben von Karl Bartsch. Zweite Auflage. 
1. Das Nibelungenlied. Herausgegeben von Karl Bartsch, Zweite Auflage, 
IV.-VI. Hartmann von Aue. Herausgegeben von Fedor Béeh. Drei Theile, 
Vi, VII, Gattfried’s von Strassburg Tristan. Herausgegeben von Reinhold Bechstein. Zwei Theile, 


— ö—— nn — — —— —— — — — — —— — — ann — — 


Antiquariſcher Bücherverkehr. 


Werthvolle philologische Werke 
251] offerirt zu den beigesetzten bedeutend herabgeseizten Preisen 
von Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. 
Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache und dem Schillerplatz: 


Dorow, W., Opferstätle u. Grabhügel d, Germanen u, Römer am | 6 Jac., Grammatik der hochdentschen Sprache unserer 
Rhein. 2 Abtheilungen m, 41 Taf. u. 1 Karte. gr. 4. Wiesb. ' Bearb. v.J. Eiselein. gr. 5. Belle Vue 1843. br. W Ser. 








1826. br, (6 Thir. 5 Sgr.). 2 Thilr, Besychü Lexicon ce. not. H. Juni, Stephanii ete. ed. J. Aller 
— Morgenländ. Alterthümer; Heft I, enthält die assyr. Keil- 2 voll. fol, L. Bat, 1746—66. (25 Thlr.). 9 Thir, 
inschriften. M. 3 Taf. 4. Ebd. 1820, br. (2 Thlr.). 15 Sgr. Hilgers, E. J., De O. Horatii Fl. epistola ad Pisones. gr. 5. Bo 
— Morgenländ. Alterlhümer. Heft Il, enth, d. ind, Mythologie, 1841. br. 5 Sgr. 
M. 3 Taf. gr. 4. Ebd, 1821. (4 Thir.). 17 Sgr. Homer, Hymnen metrisch übers. v. Follenius u. Schwenk. 4 
Düntzer et Lersch, De versu quem vocant Saturnio. 8. Bonnae Giessen 1814. Schreibp. (25 Sgr.) 9 Ser. 
1838. geh. (15 ss.) 8 Sgr. —— Tzetzae allegoriae lliadis acc. Pselli allegoriae quarın un 
Eichhoff, E. W. Vergleichung der Sprachen in Europa u. Indien, inedita eur. J. Fr. Boissonade, gr. 8. Lutetiae 1851. 
Vebers. u. verm. v. J. H, Kaltschmidt. gr. 8. L.pzg. 1845. 2}, Thlr.) 15 Sgr. 
(2 Thlr, 18 Sgr.). 1 Thlr. 5 Sgr. Horapollinis hierogiyphica, Gr. et Lat. e. not. J. C. de Pauw 
Epicteteae philosophiae monumenta ad codd. mss. fidem rec, |"* 4. Ultraj. 1727. 1 Thlr. 10 Sgr. „a 
Lat. vers, adnotl. indieibusque illustr. J. Schweighäuser. | Huillard-Briholles, Friderici Il, Romanorum imperatoris er 
5 voll. gr. #, Lips. 1500. Druckpap. 5 Thlr. diplomatieca. Publi« p. Huillard-Briholles sous les auspicer d 
Hieraus Vol IV—V apart unter dem Titel: . aux frais de M. le duc de Luynes. 6 tom. in 12 voll. 4. Pas 
Epicteti Simplicius, Commentarius in Epicteti enchiridion ace. 1553—61. br. 33 Thlr. { 
Enrichidii paraphrasis christiana et Nili enchiridion. Gr. et | Insoriptiones anliquae a C. Vidua in Turcico ilinere colleet; 
Lat. ree, et varietate leetionis illustr. J. Schweighäuser. C. 50 tabb. 8. Par. 1828, br. ( fres.). 28 Sgr. i 
2 voll, Ib. 1806. 3 Thir, Isocratis Demetrii Cydonde et M, Glyae aliquot epistolae, m 
Forcellini totius latinitatis lexicon. 4 voll. fol. Schneberg et Lips. non Dionis Chrisost. oratio gr. c. animadvv. C. F. Matthaek 
1839, Einzelne Bände und Lieferungen soweit vorräthig nach 8. Mosquae 1776. I Thlr. | 
Vebereinkunft. Klausen, R. H,, De carmine fratr. Arvalium ;lib. 8. Bonn IS 
Complete Exemplare sowohl, wie auch einzelne Bände und (17 Sgr.). 8 Sgr, 
Rogen kaufe ich stets an. Leh d. Mittelreichs enth. die Eneyclopädie d. chinesisch@ 
Fuhr, M., Pytheas aus Massilia. Histor.-kritische Abhg. 4. Darmst. Jugend u. d. Buch d. ewigen Geistes u. d. ewigen i 
1542, (26 Sgr.). 8 Sgr. hrsgeg. u, übers. v. C. F. Neumann; dentscher Text 
Fulgentius Fabius Planciades de abstrusis sermonibus, (Expos. Originaltext auf 17 Tafeln m, ehinesischen Schriftzeichen. % 
sermon,. antiquor,) Ed. L. Lersch,. gr. %. Bonn 1844, br. München 1836, br. (2 Thir.), 15 Sgr. 
(20 Sgr.). 10 Sgr. Lersch, Antiquitates Virgilianae vitam populi Romani deseripla®, 
Grammatici incerti de generibus nominum ed. indicesque adjecit gr. 8. Bonn 1843. (1 Thir. 18 Ser.). 25 Sgr. 
F. G. Otto, gr. 4. Gisse 1850, br, (24 Sgr.). 10 Sgr. Lexicon Herodoteum, iliustr. instr. J. Schweighäuser. ? voll 


— Thessal., X oratt, e. singulis Joa. Chrysostomi et Am- gr. 8. Argentor, 1624. Sehreibpap. (8 Thlr.). 2 Thir. 7%, Ser. | 
philochi icon. ; access, quoque fragm. J. Damasceni ex 5 codd. , Lexicon Platonicum sive vocum Platonicarum index. Condid 
primum ed. B. F. Matthaei, $. Mosquae 1776. 1 Thlr. ' FA stius.3 voll, 8. Lips. 1838. (10 Thlr. 24 Sgr.). 6 Thl. 20 99 
Mein reichhaltiges antiquarisches Lager wissenschaftlicher Werke halte ich bestens empfohlen. Desi- 
derata aus allen Zweigen der Literatur besorge ich prompt und billigst. 
Meine Firma bitte ich ausführlich anzugeben. 


Isaac St. Goar in Frankfurt a. M. Kossmarkt 6, nächst der Hauptwache und dem Schillerplatz. 


Grosses antiquar. Bücherlager— worüber e. 100 Verzeich- ” - ; i j Isir, m 
nisse der verschiedenen Fächer erschienen sind. Werthvolle | K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posts 


Bibliotheken werden stets zu dem höchsten Preise angekauft. | Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke. 
1] Berlin, Jägerstr. 53. J. A, Stargardt. | Cataloge gratis und franco. [fe 








Drud von W. Drugulin in Leipzig. 


titerarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir. 5.] 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. .Dr. Fr. Zarnde. 11870 


Verlegt von Eduard Avcemarius im Leipzig. 


Eriheint jeden So d. 


nnaben 





oilmar, Me vrangelien, 1 
bmane, Dogmengeſchichte der patriſtiſchen Dei. 
Enpdert, der Dotteobewiid im der patriftifchen Leit, 
teyer, Me Sſauſaure. 

agmer, die chemiſche Aabrifinpuftrie. 2. Aufl, 
endel, Die gemeinreditiiche Lehre vom maredonianir 
ben Benatsbeicdhiuiie, 

&lrtıer,. die Revisio differentiarum juris eivwilis | Tacitue 
ei Saxenich, Hübner, 


au einer Greditanitalt, 


oe 22, Januar. wir 


Subalt: 
ardt, Yuremburger Weistbümer. 2. Lieferumg. 


äger, ber menſchliche Berlchr und feine Theorie. 
Ueber die Gefahren Der Erweiterung einer Jettelbaut 


Scdröder, die phönisiihbe Sprache. 
Pindari carmina ed. Christ, 
Taeiti Auen, erflärt von ERsinn 

u. Schulaue gabe von Dräger. 

romiſche Piteraturgeichichre. 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 


| Shafeipeare'# Richard Il, erflärt von Niebeimann. 
Algemeines Künftlerieriron, brög. von Never. 1. Bier. 
Kiegel, Über die Darftellung des Abendmahles. 
Senmper, fiber Banſingle. 
Gcbbardt, über ſchöne Ausſprache dee Deutichen. 
Alinzser. Über bie Anforderungen der öffentl. Geſund · 

beitsrflege an die @chulbänfe, 
* Schildbäch, die Schuibanfirage. 
. Aufl, 








Theologie. . 


Itmar, Dr. Guft., Prof, die Evangelien, oder Mareus und 
% Zunopfis der Fanonifchen und außerfanonifchen Evangelien nad) 
vum älteiten Text mit hiſtoriſch-exegetiſchem Gommentar. Leipzig, 
1850, Aues’s Verlag. (660 S. ar, 8.) 4 Ihlr. 

Ter Berf. hat mit diefem Werte dem theologijhen Publicum 
wichr werthvolle Gabe geboten. Die Anlage des Wertes, die 
+ Titel, troß feiner Yänge, nicht erfennen läßt, bejchreibt er 
bi ES. XID jo: es ſteht „überall zuerſt der Tert des einfach— 
a und älteften Evangeliums (nah Mart.), in trenefter Ber: 
eihung nach den ältejten Handſchriften, nebjt dem Tertbericht; 
mod der Juſammenhang jedes Abjchnittes in ſich und mit ſei— 
u Parallelen, Alten und Neuen Teftaments; darauf der erege- 
be Commentar zum Einzelnen mit bejonderer Betonung der 
mälihen Fragen; dann die Synopje jämmtlicher Nachfolger 
jedem Abjchmitt, nicht bloß des Lulas und Matthäus, auch des 
hannes und aller auferfanonifchen Fragmente, die ja bei 
arlion durchbin reichen, vom Hebräer:, Betriner- und Nazaräer- 
Kangelium mehr vereinzelt find.“ — Hiernach ift das Werf 
lo nupbar für eregetiihe Studien, wie für biographiſche in 
eh Jeſu. Dazu fommt noch Eins. Der Verf. ſucht die Er» 
Hungen häufig genug zu deuten. Dadurch wird das Wert 


mbar für Homileten. Das Alles erfennen wir willig und - 


man. Aber wir finden auch in diefem Buche diefelben Män— 
Fieber, die uns früher bei Vollmar begegnet find. 1) Er de 
Bert zu viel, da wo nur ein Beweis feine rechte Stelle findet. 
Iäebt 5. DB. dem Verf. felfenfeft, daß das 2. Evangelium, nad) 
win: genannt, das „einfachfte und ältefte” ſei. Aber doc 
% dies vielmehr behauptet ala erwiejen. Volkmar unterjcheis 
'fid ‚von der Mehrzahl der Theologen unter Anderm darin, 
er Straub'S Verdienfte ohne Heinliche Mäkeleien unumwun— 
anertennt. Aber wie fommt es, daß er fich dabei nicht über: 
mit demjelben in Betreff diefer Frage auseinanderjegt und 
\hwerwiegende Bedenken gegen die Priorität des Markus 
idlich beſeitigt? (Vergl. z. B. S. 31 fg. unſerer Schrift mit 
rauf, Leben Jeſu j. d. d. V. ©. 131 u. 6) ©. 548. 9 leſen 
" „Ber wagt noch meinen Beweis anzugreifen, daß von der 
Yen Nartyrer-Briefftellerei des Ignatius auch fein Jota echt 
! Ber aud den, dab Papias mit den Aöyın xugeuna „„des 
hund des De." die Parufie-Reden diefer unferer griechiſchen 
hagelien, dieſe in toto vor Augen hatte? Dies ganze Papias- 
Seil it —— doch von Haus aus ein Fehlichluß wiliaftiicher 


Einfalt.“ Solch abjprechender decretierender Ton nimmt fich in 
einem wiflenichaftlihen Werke nicht gut aus! Dieſes Decretieren 
bat übrigens bereits Keim gerügt in Nr. 51 der Proteft. Kirchen: 
zeitung. — 2) Volkmar jucht offenbar überall zu viel Abfichtlich- 
feit, womit aufs engite zujammenbängt, daß jeine Deutungen 
evangeliicher Berichte nicht jelten zu gewagt, bez. unhaltbar find. 
Welche Borficht hierbei geboten fei, zeigt ſich an des Verfallers 
Schriften jelbft. In jener „Religion Jeſu“ hat er das Marlus— 
evangelium mehrfach anders gegliedert als bier und damit ftill- 
ſchweigend die früber bei Markus gejuchte Tendenz; modificiert ! 
Was insbefondere die Ausdeutung der einzelnen evangeliihen 
Berichte anlangt, jo ftimmen wir 5. B. im Wefentlichen mit der 
Auffafjung des Verf.'s von Marl. 5, 1- 20 überein. Aber wir 
balten die Ausdeutung für zu weit getrieben, wenn er (©. 313) 
jagt: „Der poetijche Dariteller zeigt es aufs Schönfte; mit dem 
Göpendienfte diefer Beſeſſenheit von der ganzen Legion Dämonen 
ftürzt eo ipso die ganze Sauerei (jo ſchon in der „Relig. 
Jen“) oder Saubeerde des Heidentbums in den Grund.“ 
— Ebenjo wenig können wir dem Verf. beiftimmen, wenn er in 

Betreff des Verweilens Jeſu bei den Thieren (Mark. 1, 13) dieje 

Thiere als die „brutale Mafje der Gögendiener” (©. 52) auf- 

faßt u. ſ. w. 

Im Uebrigen ſcheint uns noch Folgendes bemerfenswertb. 
Sehr treffend ift S. 37 Renan’s Ueberſchwenglichkeit in Betreff 
Nazareth3 in die rechten Schranten verwieſen; höchſt iharffinnig 
und in der Darftellung wohlgelungen ift die Erklärung des 
xernßaivor dr’ acror (Mark. 1, 10 ©. 38). — Dagegen hat es 
uns befremdet, daß der letztere Theil des Evangeliums bei weiten 
kürzer behandelt ift, als dies bei früheren Theilen der Fall war. 

Der Druckfehler find nicht gerade wenige in dem Buche zu 
finden und das Verzeichniß der unter der Rubrik „Berbeflerun- 
gen“ namhaft gemachten ift lange nicht vollftändig. So fehlt 
3.2. ©. 38, 3.10 0. 0. das ft. deß; ©. 614 1 for. 16, 2 
f.1;- ©.507, 3. 18 v. u. eperegifirt ft. eperegififirt und der- 
gleichen mehr. 

Schwane, Dr. Joſ., Prof., Dogmengefchihte der patriſtiſchen 
Zeit. (325 — 797 n. Chr.) Müniter, 1967, 69. Theilfing. (XI, 
1128 5, ar. 8.) 4 Thlr. 10 Sar. 

Die Schrift ift eine Fortjegung der „Dogmengeſchichte der 
vornicänifchen Zeit“, die der Verf. früherhin bat erſcheinen laffen. 
Leider liegt Ref. von dem bier zu beſprechenden Werte nur bie 
erjte und dritte, nicht aber die zweite Lieferung vor. Es läßt fid 
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aljo nur über Brucjtüde —— Indeſſen es ift damit bin» | Beitfrift für wilfenfaaftt Iheologie, Hg. von Köile 


längliches Material vorhanden, um ein Urtbeil über das Ganze | 


gewinnen zu können. — Die jelbjtändigen Forfhungen des Ver- 
faſſers wollen wir gebührend anerlennen. Findet ſich doch aud 
in dem Werte manche Einzelbeit, die man jonft vergeblich ſucht. 
Aber bei aller Anerfennung im Einzelnen lann das Werk den 
Anforderungen jtrenger Wiſſenſchaftlichleit unmöglich genügen. 
Bir haben bier eben nicht jomohl eine wiſſenſchaftliche, viel- 
mehr eine bogmatijche Behandlung des fraglichen Gegenftandes 
vor und. Es ift für einen Proteftanten, — als welden ſich Ref. 
befennt, — immer ein eigenes Ding, wenn er fiebt und liejt, daß 
ein wiſſenſchaftlich angelegtes Wert mit Öenehmigung einer kirch— 


lihen Behörde erſcheint, wie denn bier gleich das Titelblatt den | 


Vermerk enthält: „Mit Erlaubnif des hochwürdigſten Biſchofs 
von Münſter.“ Do das ift immerbin nur eine Aeußerlichkeit. 
Sehen wir aber genauer nad dem Inhalte des Ganzen, jo tritt 
es uns klar vor Augen: das Papftthum ift nach Anficht des Ver- 
faſſers der Mittelpunft der ganzen Dogmengeihichte. Die natür- 
lichen, reingeſchichtlichen Urſachen, durch welche das Papitthum 
fi jo gewaltig erhob, treten zurüd gegen eine vermeintlich über- 
natürliche Gnadengabe, die demjelben zu Theil geworben fei. Und 
wie ſehr der Verf. bemüht ift, den Papſten Jrrtbumslofigfeit in der 
Lehre zu vindicieren, tritt am deutlichſten bei Vigilius heraus. 
Nachdem er deſſen jehr zweifelhaftes Verfahren im Preicapitel- 
ftreite beleuchtet, fährt er fort: „Ueberbliden wir nochmals 
das Verhalten des Vigilius, jo ift nicht zu leugnen, daß er eine 
große Wantelmütbigleit im Dreicapitelftreite offenbarte, die aber 
doc ein Hin- und Herſchwanken in Glaubensſachen nicht in fi 
ſchloß.“ — Daß von Liner eigentlih geihichtlichen Behandlung 
in dem Bude nicht die Rede jein kann, wird wohl am klarſten 
dadurch, daß der Verf. bei Beiprehung des apoftoliichen Eoncils 
zu Jeruſalem (Apoftelg. 15 und Gal. 2) von der „Babe der Un- 
fehlbarkeit“ redet, deren fich die Apoftel perjönlich zu erfreuen 
gehabt hätten (S. 849). — Was fih aud etwa im Einzelnen 
Lobenswertbes jagen ließe, im Ganzen reicht das Buch nicht von 
fern an die wiſſenſchaftliche Höhe der Dogmengeſchichte eines Baur 
und anderer SEE binan. 


Endert, Carl van, der Gelieshaweis is der päiristischen 
Zeit mit besonderer Berücksichtigung Augustins. Freiburg i.Br., 
1869. Herder. (X, 202 S. gr. 8,) 26 Sgr. 

Wir haben bier eine Jnauguralabbandlung vor uns, die der 
Verf. als einen „eriten Verſuch“, bei welhem er „jeine Kraft 
erproben wollte“, dem Drude zu übergeben genötbigt war. Die 
Einleitung giebt eine „erfenntnißstheoretiihe Erörterung über 
den Gang des Gottesbeweiſes zur Feſtſtellung der Geſichtspunkte 
für eine biftorische Betradhtung deilelben“. Hier in dieſem grund« 
legenden Theile hätten wir gewünſcht, daß der Verf. fih weniger 
mit Allgemeinbeiten befaßt hätte, vielmehr den einzelnen Gottes— 
beweijen näher getreten, jedenfalls diefelben ſchärfer, als er es 
getban, beleuchtet hätte. Wenn übrigens der Berf. jagt (S. 3): 
„der wiſſenſchaftliche Beweis vom Dafein Gottes will das Be 
wußtjein von Gottes Dafein nicht etwa erft erzeugen, jondern er 
will nur ein in unbeftimmter und unflarer Form von jedem ver- 
nünftigen Geift Erfaßtes dem Denten in einer beftimmten, Haren 
Form vermitteln“ — jo gebt daraus flar hervor, daß der Aus: 
drud Gottesbeweis nicht zutreffend, vielmehr irreführend ift. 
So wenig befriedigend die Einleitung überhaupt ift, um jo an— 
erfennenswerther find die Studien, die der Verf. in Betreff des 
jogenannten Gottesbeweifes „in der Periode der Patriſtik“ ge— 
macht bat und die er bier durch den Drud veröffentlicht. Hier 
werden die betreffenden Anjhauungen eines Theopbilus, Elemens 
Alex., Athanafius u. j. w. und jhließlih am ausführlichiten die 
Anſchauung von Auguftin beiprocden. 
eine dantenswertbe biftorifhe Studie vor uns! 


Jedenfalls haben wir bier - 


feld. 13. Jabra 
Inh: A. W. F. Werner, das Gewiſſen. Eine ethiſche 
A Hilge nf eld, die neneiten Keiftungen in der Evangelienforid * 
O. Pf leiderer, die evangeliihe Erzählung von der Berjuben 1 
in der Müfte, auf ihren bütoriihen Kern unterfubt. — Ih. 
defe, einiges Weitere über die Feng ri der Erzählung be 
XIV Bir Spiegel, einige Notizen in Betreff der Kamilie 
falem. — —— der Haager Geſellſchaft zur Ber 358 
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Monatöblätter für innere Zeitgefhiäte. Hrög. vonh. FAR 
34, Bd. 5. Heft. November 1869, 

Inh.: 9. Schröder, das Ghriftlihe im Shakſptatt. — 
Kreober, die Revolution der Taipings in China und die fathalif 
Miifion Hranfreiche. Zur politiſchen und religidfen Gejdiht & 
Aliens. (Schl.) — Der Maklabierzug u. Kampf der Baldenjer ii 
und 169, (Bon 8.) 


Mittheilungen u, Rachrichten für die angel Kirke in Ruslu 
brög. von W. Müller. N. F. 2. Bd. December 1869, 
Inh.: Unſere Unterſtützungscaſſe. — Ueber Bermebrum 
Arbeitöträfte und pajtoraler Arbeits * (Schl.) — Gedanten ii 
Papyſt und Concil. — Kirchl. Nachrichten u. Gorrefpondenjrn x. 


Der — Redig von J B. beinrich u. Ch. Moufanz. 

11. Jahrg. December. 

Inb.: Weber die Einheit der en. Jeſu Chriſti. (She 
Die aufldenchtein der Ehe nach der Lehre der heiligen Frey 
Zur älteren Glodentunde. — Das Vaticanum. — Briefe ans 
Alloentionen vom 2. und 8, December. — Die Gefhäftsorden 
Goneil® und die Verordnung über die Papſtwahl. — Dat 
lied, — Piteratur, 


Proteſtantiſche Flugblätter. Hreo. von ®. Hönig. Rh 


Iuh.: Angriff und Abwehr. Bon B. — Gorrejpondeur 
Hannover und aus Nafjau. — Rundſchau. — Bere inẽtortefrenc 
Proteſt. Kirhenzeitung. ort. von P. B.Shmidt Ar. 1. 


Ind.: 2. W. Schmidt, zum neuen Iabre, — Gorrefpondenzen, — Brut 
j Erwiderung an gern Paflor Arummaker, 


Nordd. Proteitantenblatt. Hrög. von C. Mandıot. 3, Jahrg. Anl 
Inb.: H. Helgmaun, das Meicd Gottes — die böhfte BWirttigleit. 1. — 
Scähmald, der Propher Jona, — Bon den Sachſen im Giebenhürgen. - | 
den Wahlen in Rafau. — Verwerfliche Sammlungen. 


Neue Evangel. Kirdenzeitung. Htog. von H. Refner. Ar. 1. 


Inb,: Reujabrögedanten. — _ Sum Goneit, — Zriedrich . { v 
Breußen, von yien, Fran Kavier, ein ein re 
Gorreipondenzen. 


Allgem, ev. ‚Luther. Kirhenzeitung. Nr. — 
Inb.: Zum neuen Dahre. (Gedicht.) Vorw — Die — 


ep talignode, Ein Rüdblid. — Sie Ber ———— der 
4. : Baunidfaitiget ’e. ' 
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nalurwiſſenſchaften 


Een Dr. W., die Blausäure, ——— 
ile. Bonn, 1867. 1870, Cohen u. Sohn (IV, 1 
gr. 8) 2 Thlr. 

Dieje werthvolle Schrift enthält viel mehr, als der Ü 
bejagt. Sie zerfällt in zwei Theile, von denen der erſte be 
im November 1867 ausgegeben wurde, während ber zweite 
kürzlich (Nov. 1869) erſchienen ift, und mit dem erften julamı 
ein anjebnliches Bändchen von 280 Seiten in 80, bildel % 
eriten Theile werden nur des Verf.'s eigene Unterfuchungen 
ichrieben, welde neben ihrem hoben theoretifchen JIuia 
auch ein praftijches beanfprucen können; legteres namemk 
weil fie zur Auffindung ſowohl eines Verfahrens, die Maut 
im Körper wirlungslos zu machen (künftliche Reipiration), | 
aud eines wirklichen directen Gegengiftes (Atropin) gel 
haben. Im zweiten Theile giebt der Berf. eine jehr volitänd 
tabellarijche Ueberficht der jeit der Entdedung ber Eyanına 
ftoffjäure durch Scheele (1782) angeftellten Bergiftungsve ci 
mit dieſem ftärkften und am ſchnellſten tödtenden von allen 
kannten Giften, und ftellt die Endergebniffe, welde als 
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Summe unſeres gegenwärtigen Wiffens über die durch die Blau— 
im thieriſchen Organismus hervorgerufenen Veränderungen 
‚betrachten find, kritiſch zuſammen. So verdienftlih nun eine 
abihließende Zuſammenſtellung aud iſt, jo möchte man es 
jaft als Zeitverſchwendung bedauern, daß ſich der Verf. der 
runde gelegten riefigen compilatorifhen Tabellenarbeit jelbjt 
zogen bat, wenn man fieht, welche glüdliche Begabung der- 
befigt, eigene, die Wiffenihaft durch neue Entdedungen 
ende Unterfuchungen anzuftellen und unter Benupung aller 
älfsmittel der modernen Wiffenfchaft mufterhaft durdzuführen. 
it joll fein Vorwurf ausgeiprochen werden, fondern vielmehr 
aufrihtige Anerfennung deffen, was der Verf. durd feine 
vollen eigenen Berfuche Neues über das Weſen der Blau 
iftung beigebracht hat; -— es ift das Beite und Wich— 
üfte, was wir überhaupt über diefen wichtigen Begenftand willen. 
Hl find dabei mande dunkle Punkte unaufgehellt geblieben, 
ifelhaft aber bat der Berf. mehr als irgend Einer feiner 
Ötgänger das Haupträthſel jeiner Löfung näher gebradt. 
iehlih jei die vorliegende Schrift den Herren Aerzten drin— 
empfohlen — nicht nur wegen ber darin enthaltenen prakti— 
a Wine, jondern aud, und zwar ganz beionders, wegen bes 
danlenganges und der eracten Durchführung der ganzen Unter: 
hung, weil an ihr recht erfichtlich wird, was es heutzutage 
fen will, die Einwirlung von Giften oder Medicamenten auf 
Ihieriihen Organismus „phyſiologiſch“ zu unterjuchen. In— 
4 wir diefe Empfehlung ausſprechen, lönnen wir aber nicht 
bin ju bedauern, daß den Mittheilungen über die „Einwirkung 
Eyantalium und der Blaufäure auf den Blutfarbitoff” keine 
Jachen bildlihen Darftellungen der verjchiedenen Blutipectren 
gegeben worben find. 






jener, Joh. Rud,, Prof., die chemische Fabrikindustrie. 

Für den Selbstunterricht für Chemiker und Techniker, sowie 

Gebrauche an Universitäten u, technischen Lehranstalten. 
Aufl, Leipzig, 1669. 0. Wigand. 


" Ja der vorliegenden neuen Auflage der chemiſchen Fabrik— 
frie, die zugleich den zweiten Band feines weit verbreiteten 
indbuches ber hemijchen Technologie bildet, giebt der Verfaſſer 
‚Me getreue Schilderung der Theorie und Praris des auf chemi— 
f Orundfäge bafierten Fabrikbetriebes, wie fie bis jetzt die 
Ne technologische Literatur kaum ſchon befigt. Sie jei von 
berer Seite beſtens empfohlen! 


ttembergiihe naturwiſſenſchaftl. Jahreshefte. Hrsg. von ©. v. 
him. k 25. Jahrg. I. Heft. 1869, ’ 
ab: Beefenmever, über die Pilze und Schwämme der Um— 
md von Mm. — Reufchle, über das Phänomen des Himmelös 
zölbet. — Reuſch, a. über die Körnerprobe am zweiachſigen Glim⸗ 
5 b, über eine eigenthümliche Knickung, welche das Holx bei einer 
a längs den Faſern erfährt; e. über die Gutta-Percha. — 
#8, über die Aufzeichnungen des regiitrirenden Ihermometers im 
Maarter Polytechnicum. — Steudel, über die erratiichen Blöcke 
abent, - Ib. Engel, über die Lagerungsverhältniſſe des 
m Yara in der Imgebung von Heubach. — Zeh, das regiſtri— 
Dermometer des Polytechnicnme. 
ſqrift für wiſſenſchaftl. Zoologie. Hrsg. von C. Tb. v. Sies 
eld u. Ab. Köllifer. 20. Bd. 1. Heft. 1869, 
Ib: 6. Nitfche, Beiträge zur Kenntniß der Bryozoen. — 
Brerfi, Protobydra Leuekarti, Gine marine Stammform der 
mieraten. — 9. Dobrn, Unterfuchungen über Bau und Ent 
der Arthrovoden: 4. Entwitiung n. Organifation von Pra- 
(Anceus) maxillaris; 5. zur Kenntniß des Banes von Paranthura 
2.— ud. v. Billemoes+:Subm, helminihologiſche Notizen. 
©. Eifig, Beſchreibung einer Filaria aus Halmaturus. — 
{„ Nereis hireinicola (Nova Species). — ®.v. Natbufius, 
die Structur der MoasFiihalen aus NeusSeeland und die Ber 
ı der Ciſchalenſtructur für die Spftematit, — El. Metſchni— 
Tanterfadungen über die Metamorphofe einiger Seetbiere. 1. 
ra, 








Der Naturforfher. Hrög.von Wild. Stlarek. 2. Jahrg. Nr. 49—52, 
Inh: Die Temperaturveridyiedenbeiten gi en der nördl, u. füdl. Hemiſphare. — 
Die rt, und Die Wärme. — Die Kayillaritätsfräfte am der Grensichicht 
smeier Hlüifigfeiten, — Der Meeresgrumd in gronen Tiefen. — BVertbeilung des 
Anders in der Munfelrübe. — Verwertbung des Aloafenmafiers in der Yaris- 
fultur. — Die Wärme des Mendes, — Ueber die Speltren des RAonienfteffd.— 
Die Haurtrafien der Meniben. — Bilaterale Korallen. — Kinbobren der Sterd- 
ichnabelfrücbte in den Boden, — Klimgtolog. Unterſchlede der Of: u. Weffeiten 

der Anntinente im Winter. — Ueber das Ammonium. — Die Dimpfung td 
nender feiter Aörwer, — Die Quellen brennbarer Gaſe im "ra — 
Inſektentoͤdtende Pilie. — Urſprung der Romeren 1812 n.46. 4. — Die Thier⸗ 
teite ded Deitad der Tinidre, — Die Wirkung feier Körwer auf überfättigte 
Söfungen. — Die Fauna Nenfcelands. — Zemperaturverfbiedenbeiten in der 
Sinnyflanze. — Kleinere Mittheilungen, 


Chemiſches Gentralblatt. Nr. 51 —56. 1969, 
Inh,: Vegetationeverſuche in wälrigen Löſungen. — Quedülberverbindungen der 
aromat. Roblenmaflerfteffe, — Ueber jaueritı fbalt. Baſen. — @. wine üb. 
Bälumg des Aupiers mit unerrbotpbor,. Säure — O. Lo ew Umiepungdrreos 
biete der tridhtormerbulichmenl. Säure. — Ueber Thymel und Bermandtet, — 
Ueber Arotonfäure. — Ucber das Iorofin. — P.Weicelöfy, einige Suceingl- 
Derivate, — Ueber bie Uramibofäuren. — E,0. Sommaruga, Über die Rreinf- 
sem. — lieber den Prophlallohol und feine Abkdmmlinge. — Leber die 
vluidine. 





Seydel, Dr. Max, die gemeinrechtliche Lehre vom macedo- 
nianischen Senatsbeschlusse. Würzburg, 1869. Stahel. 
(59 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

Die Haupttendenz des Heinen Schriftchens ift die Wider- 
legung der Auffaſſungen über das 8. C. Macedonianum, melde 
vor einiger Zeit Diegel in feiner Abhandlung über dies Sena- 
tusconjult aufgeftellt hat. In der That find diejelben größten- 
theils ſchief und mwilltürlid und bieten daber der Bekämpfung 
einen bequemen Gegenftand; nur läßt ih, da dieſelben wohl feine 
Anhänger gefunden haben, auf diefem Wege nicht gerade Großes 
für die Wiſſenſchaft leiften. Doch begnügen wir uns mit dem 
Kleinen und geſtehen wir zu, daß die Arbeit eine wohlgeſchriebene 
und meift das Richtige treffende ift. Nur wenn der Verf. meint 
(S: 59), der in dem Senatsbeſchluß liegende Gedanke ſei aud in 
den particularen Rechten, inöbejondere im preußifchen Landrechte 
anerlannt, wenn auch in veränderter der Zeit angepaßter Form, 
jo geht er über die wichtigite Seite der Sache leicht hinaus. Im 
modernen Rechte nämlich berubt die Beichränfung der Hausjöhne 
in der That, wie dies Dietzel mit Unrecht für das römiſche Recht 
annimmt, auf einer durch die Familienverfaſſung gegebenen Min- 
derung der Handlungsfäbigkeit diefer Perfonen, feineswegs wie 
nach dem römischen Rechte auf einem pofitiven, durch äußere Mo— 
tive gerechtfertigten Einichreiten der Geſetzgebung. Die Gedanfen 
des heutigen, in den PBarticulargeiegen verförperten Rechts und 
die des römijchen find daher principiell verſchieden. 











Schletter, Dr. Herm, Brof., die Revisio differentiarum juris 
eivilis et Saxoniei in den Jahren 1571 und 1572, (Beiträge zur 
deutichen, inobeſ. ſaͤchſ. Rechtsgeſch. 2. Heft.) Leipzig, 1869, Roß⸗ 
berg. (VII, 34 S. 8.) 6 Sar. 

Bei der Vorberathung der Sächſiſchen Eonftitutionen auf 
dem Leipziger Convent von 1571 nahmen die Abgeordneten der 
juriftiichen Facultäten zu Leipzig und Wittenberg Veranlaffung, 
die in dem erjten Buche des befannten Wertes „Differentiae juris 
eivilis et Saxonici* erörterten Fragen einer Prüfung zu unter« 
ziehen. Das Refultat derjelben ift in der jogenannten revisio 
differentiarum juris eivilis et Saxoniei niedergelegt; dieſelbe 
wurde in dem Gonvent zu Meißen 1572 einer zweiten Super» 
revifion unterworfen, bei welcher die betheiligten furfürjtlichen 
Hofräthe in der Mehrjabl der Punkte der in der revisio aus— 
geſprochenen Anficht zuftimmten. Die revisio ift bereitS mehr» 
fad) gedrudt, jedoch incorrect; von den Meißener Beihlüffen find 
nur vereinzelte Bruchſtücke gedrudt, und auch diefe in der Art, 
daß man ihre Bedeutung als Ergebnifle jener nodhmaligen Prü- 
fung nicht ertennen konnte. In der vorliegenden Schrift. ift der 
Zert der revisio nebjt dem zu jeder differentia gehörigen con- 
clusum unter Benugung der Handſchriften und Drude correct 
mitgetheilt, und in Bemerkungen dazu wird auf die dogmen- 
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gelchichtlice Bedeutung — ——— 
gerade hoch anzuſchlagen ift. 


Die — 


Luxemburger Weisthümer, als IRRE BREUER zu Jacob Grimm’s 
Weisthümern, gesammelt und eingeleitet von Hardt, Regie- 
rungsarchivar. 2. Lief, Luxemburg, 1868. Bück. (8. XVII—LKI, 
65 — 176, gr. 8.) 

Den Anfang diejes jehr verdienitlihen Wertes haben wir im 
Literar. Centralblatt von 1869 Nr. 11 bereits angezeigt. Die 
zweite Lieferung bringt uns zunächſt den Schluß der vortrefflichen 
Einleitung, welche eine wiflenjchaftliche Verwerthung de& in den 
Weisthümern enthaltenen Materials ſich zur Aufgabe geitellt bat. 
Wir finden darin insbefondere eine jorgfältige Daritellung der 
Gerichts» und Memterverfallung und der zahlreichen Reullaiten 
und Abgaben. Die in alphabetiſcher Ordnung publicierten Weis- 
tbümer find nunmehr bis Echternach vorgerüdt. Dem Texte find 
danfenswertbe Noten beigegeben, die tbeil$ das Ipradliche oder 
fachliche Verſtändniß fördern, theils geographiſche Angaben ent: 
halten. --d. 








Jaeger, Yul., Fr menfhlie Verkehr bar feine Theorie. - 
Beitrag zur Sociahwiffenihaft. München, 1869, Kranz. (VI, 110 © 
gr. 8.) 20 Sur. 

Die bier anfgeftellte Theorie umfaßt als erfte Abtheilung die 
förperlihen und geiltigen Berfehrsbedürfniffe; als zweite bie 
Mittel des materiellen und geiftigen Verkehrs; als dritte die 
dauernden Einrichtungen des Verkehrs, d. b. als Verkehrsein— 
richtungen die Anfiedelungen un® Gommuntcations-Anftalten ; 
als Verfehräverbände: Familie, Staat, Kirche, Schule, jonftige 
gejellichaftlihe Gebilde; als vierte Abtheilung endlich die For— 
men des Verkehrs: Sitte und Rechte. Das ift alfo nicht eine 
Theorie des Verlehrs, jondern eine Theorie der Geſellſchaft; und 
es ift nicht abzuſehen, warum der Verf. dem Begriffe des Ver: 
lehrs eine jo gezwungen weite Deutung giebt, dak Staat, Kirche, 
Schule als Vertebrsanftalten erfcheinen; und nicht vielmehr ein- 
fach das thatjächlich beitehbende Bedurfniß nad einer Iheorie der 
Geſellſchaft betont. Hätte der Verf. diejen weiteren Schritt ge 
than, und fich dann an die Musarbeitung jeines bier nur flüchtig 
ffizjierten Planes gemadt, jo würden ibm für die Begründung 
des Spitems und bei der Abgrenzung gegen andere Willenichaften 
noch manche Schwierigleiten aufgeitoßen jein. Bis jegt aber tft 
da3 Gebotene zu wenig verarbeitet, zu unfertig, als daß fich 
Weiteres viel damit anfangen liche. Mir begrüßen übrigens 
dieſen neuen Verſuch, die Betrachtung der phyſiſchen, geiftigen 
und wirtbichaftlichen Intereſſen des Volkes zu einem abgerundeten 
Spitem zu vereinigen, Duchaus freudig, und wünjchen dem Verf. 
nur Seit zu weiterem Ausban. 





Ueber die Gefahren der Erweiterung einer Zettelbank 
zu einer Creditanstalt durch Annahme verzinslicher Gelder 
mit Rücksicht auf die in Baden zu gründende Notenbank. 
Heidelberg, 1869, J. C. B. Mohr. (XIV, 728.8.) 10 Sgr. 

Wer mit der Geſchichte umd Literatur des modernen Bank— 
wejens einigermaßen vertraut it, wird faum etwas Neues in 
diefer Schrift finden. Sie hat indeß ihren praftiichen Werth, 
infofern fie gegenüber dem einfeitigen Yobe, mit dem im neuerer 
Zeit einige volfswirtbichaftliche Tagesithriftiteller die Sicherheit 
und den Nuten des Gontocorrent» und Depofitengeihäfts ge— 
genüber der Banknotenausgabe hervorbeben, umgelchrt auf die 
bejonderen Gefahren des eriteren hinweiſt. Es fehlt indeh viel 
daran, daß die Eigenthümlichkeit dieſer verjchtedenen Credit— 
ſormen in erſchöpfender Weiſe dargethan und das berechtigte Ge— 
biet einer jeden richtig abgegrenzt wäre. Auch den Gründen, die 
der Verf. gegen Bereinigung des Noten» und Depofitengeichäfts 
in einer Anftalt vorbringt, ließen ſich manche andere entgegen« 
itellen, die für dieſe Verbindung ſprechen. Böllig vertehrt aber 
Icheint uns die Forderung des Verf.'S, daß eine HYettelbanf anf 
den Handel mit Fremden Wechleln verzichten joll. Gerade in 
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einen ſtarlen Bortefeuille an — Wechſeln liegt ein vor 
liches Sicherungsmittel einer Rotenbanl. Schließlich 
Bemerkung, daß wir die Bezeichnung aller Banlen, welche 
zinsliche Depoſiten annehmen, als Creditbanken, im Gegen 
reinen Zettelbanken, nicht für eine glückliche halten. Eredite 
ten find beide Arten von Banfen, Greditbanten aber bat' 
bisher diejenigen Anftalten genannt, welche nad dem Bart 
des franzölijchen er6dit mobilier im ſogenannten großen X 
geſchaft z. B. Gontrabierung und Unterbringung von St 
anleiben, Gründung von Actiengeſellſchaften u. j. mw. ihre © 
thätigleit finden. 


Zeitichrift für Das gefanmte Sandelöreht. bei. von !. 
fhmidt m. B. Yaband. 14, Bd. 152, Heft. 1869, 

Inb.: Regelöberger, über die Haftung des Airmarre 
für Die unter der Airma von einem früberen Jubaber einarga 
Verbindlichfeiten. — Leffe, die Gefehe des Nordd. Bundıe 
iend die Einführung der bg D. Wechſelordnung, der Nürl 
Wechlelnovellen u. des Allg. D. vaudelsgeſetzbuchs ale Bunte 
und die Errichtung eines oberiten Gerichtehores Tür Haubelsia 
G. Alex. v. Dubn, Mittbeitungen über eine im Merfe berinelt 
vinon det Franzöſiſchen Seerechts, nebſt einigen Bemerkungen 
ſeerechtliche Gegenſtaͤnde. — Rehtequellen x. 


Zeitfchrift für Bergrecht. Media. u. —* von * Vraffert 
Achenbach. 10. Jabra. 4. Heft. 1809, 

Anh. Macco, Beitrag zur Erörterung der Kollitonsil 
Ummwandlungsanträgen. — Braffert, nachträgliche Bemerf 
über Feldesunmwandlungen. — H. Achenbac, über die Berbi 
keit des Bergwerkseinentbümers, Dritten die Befabrung und 
tigung feines Bergwerkes zu aeitatten, und Die Zuläffiakeit ei 
aclio ad exhibendum nadıyebildeten Klage bei Beramerkn. 
$ıörterungen über den Rechtoweg im Falle des $. 15 des 
Allg. Beraaefeges. — Praffert, über die Führung der & 
bücher, 


Zeitfhrift für Kapital und Rente. £ 
man, 6, 8b, 2. Heft. 1569, 
Inb.: Die Finanzverhältniſſe und das Stounteichuldenmei 
Sronberzoatbums Sachſen ⸗Weimar⸗iſeiſenach. — v. Dandeim 
vfalziſchen Erienbabngeiellichaften. — Derf., einige Worte ü 
mienanleiben. — Deri., finanzielle Menatöchremif des I. 1% 


Sr. von Freib. v 2. Da 


Bierteljahrihrift für Bolfswirtbichaft und Kulturgei 
Hreg. von Jul. Faucher. 7. Jabra. 3. BD, 
Inb.: 8. Braum, zur Geſchichte der wirtbichaftlichen € 
lung an in der 2. Hälfte des 16. Jahrh. (Forti.) 
Berrot, über das Berfebröweien ber aften Römer, — WM 1 
der Kanal von Suez. — J. Faucher, Gedanken über dic & 
der Serade. 1. Eine orientaliſche Frage. — W. Mader 
Bericht Über die Verhandlungen des 11. Kongreiles deutſcher 
wirtbe au Main. — Volkswirthſchaftliche Briefe ans Paris. 
Mirtb, Die Beihäftigungsarten in der Schweiz. — M. 
Engnöte über Die Arbeit der Kinder in ben ſchweizeriſchen F 
vom Jabre 1869, — Bhcherſchau. 


Iahrbüder für Geſellſchafte- und Staatäwifjenik 
Hreg. von J. K. Glafer, 12, Bd. 6. Heft. 1869, 

Inh. Ib. Mutber, Beariff und allgemeine Grundle 
Givitprocehredte. — 8 Gonpen, zur Würdigung des Mitt 
mit bei. Beziebung auf die Staatslehre des heil. Ibomas ven 
— Zuduitrie, Agricultur, fittliches Yeben n. ländliche Zuſtän 
tische Antworten auf tbeoretifche Aragen, — Piteratur « Beri 
Chronik vom November. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Schröder, Dr. Paul, die phönizische Sprache. Entwurl 
Grammatik nebst Sprach- und Schrifliproben. Mit eine 
hang, enthaltend eine Erklärung der punischen Stellen 
nulas des Plautus,. Mit 22 Tafeln. Halle, 1869. Buchhan 
Waisenhauses, (X, 342 8.4.) 4 Thir. 

Schon vor mehreren Jahren war das phöniziſche Ani 
Material und zugleich die Sicherheit der Entjifferung der 
gewachjen, daß Prof. Yeon in jeinem phöniziichen Wör 
1564 einen gegen Geſenius' Monumenta um das Dreifa 


ji 
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ur als ein gleih umfänglihes Denkmal phöniziſcher Wort» 
dung und Satzfügung die Sarkophag- Inschrift des Königs 
ihmmmazar an die Seite getreten, in deren jprachlicher und 
deriſcher Unterſuchung Prof. Schlottmann 1868 alle feine 
orgänger übertroffen bat. Und es vergeht fein Jahr, welches 
a Hrei® phöniziſcher Sprachforſchung nicht durch neue Funde, 
miger im Mutterlande ala in den Eolonialländern, erweiterte. 
tele noch unerihöpfte Fundgruben Sardinien und Nordafrica 
id, haben erft jüngjt die auch epigraphiſch reichhaltigen Reiſe— 
orte ded Barona von Maltzan gezeigt. 

Benn nun Julius Oppert und Joachim Mönant es für 
in za grobes Wagniß gehalten haben, den jemitifchen Dialeft 
skilihriftlihen Aſſyriſchen grammatiſch zu behandeln: jo war 
gewiß noch viel mehr an der Zeit, die durch Entzifferung der 
kiniziihen Denkmäler gewonnenen ſprachlichen Ergebniſſe ſyſte— 
eich zujammenzuftellen und zu einem granmmatiichen Lehr» 
wen zu verarbeiten. Ein ſolcher Rechnungsabſchluß fördert 
n Fortichritt der Forschung, indem er ihr fefte Grundlagen 
ebt und durch Scheidung bes Yichten und noch Dunklen neue 
ide jtedt. Ueberhaupt kommt die Wilfenihaft auf feinem Ger 
ete vorwärts, wenn jie nicht mit der Analyje rechtzeitige Syn— 
de verbindet, d. h. das Einzelne in gehörigen Zuſammenhang 
ingt und auf Geſetz und Regel zurüdzuführen jucht. 

Bir begrühen deshalb das vorliegende Wert als die Aus» 
hrung eines glüdlichen zeitgemäßen Gedanlens. Dr. Schröder, 
# Merfeburg gebürtia und jest in Conftantinopel, um ſich da 
x bas Dragomanat auszubilden, bat, wie die Vorrede zeigt, 
ine jemitiichen Studien in befter Schule gemacht. Unterftügt 
m den Profefforen Goſche, Schlottmann und dem uns durch 
üben Tod entrijfenen Arnold bat er fich im der weithin jer- 
penten und theilweiſe nicht Leicht zu erlangenden Yiteratur ber 
Eniiihen Epigrapbit volllommen heimiſch gemacht. Es ift 
eimöglih geworden, dem Abjchnitt über die Quellen zur Er: 
“hung der phöniziichen Sprache einen Nachweis der zur Zeit 
fannten altphöniziichen und neupuniichen Inſchriften beizufügen, 
voltändig wie bisher nirgends, und fidh in den Anhängen in 
Mländiger Entzifferung vieler Inſchriften und der punifchen 
kde des Plautus nicht ohne vorherige Kenntnißnahme jämmt: 
hr einihlägiger Leiftungen zu verfuchen. Ganz abgefehen von 
Einktematiihen Darftellung der phönizischen Grammatit kann 
In ®ert als ein Repertorium der phöniziſch-puniſchen Literatur 
fen Umichloffen von diefen Beigaben nimmt die Grammatit 
un verhältnißmäßig kleinen Raum ein (S. 75-— 220). Sie 
Müllt in zwei Theile, die Schrift: und Yaurlehre und die Formen: 
ke mit ſyntaltiſchen Bemerkungen. Wir können es nicht mie 
Eigen, daß der Verf. die Syntar nicht zu einem befonderen 
biile geitaltet hat. Die meiften Inſchriften find ohne Bedeu— 
®g für die Syntar, und die Einficht in die Syntar, welche ung 
Diae Sprahdentmäler gewähren, läht uns nur wenig dem 
Binitifchen im Unterfchiede vom Alt: und Neubebrätichen Eigen: 
Üielihes erfennen. ine ſolche Behandlung der phöniziichen 
Setar, wie die der jamaritanischen in Uhlemann's Institutiones 
17, verbirgt das Figentbümliche unter dem Gemeinſamen und 
km mehr Raum ein, als fie Nuten bringt. 

Für eine ins Einzelne gehende Kritil ift bier nicht der Ort, 
beb mögen einige Gegenbemerfungen, die dem Verf. nicht un— 
Uommen jein werden, ein Zoll der Dankbarkeit jein, zu wel— 
# und bie reihe Belehrung verpflichtet, die wir aus diejem 
alt geichöpft haben und noch zu Ichöpfen hoffen. Es verleßte 
#, In der Einleitung den Monotheismus ohne mweiteres als 
Kureigentbümlichkeit der jemitiichen Race bezeichnet zu finden ; 

Vehauptung gilt uns als unhiſtoriſch, alle Semiten find von 
ME aus Heiden geweſen und dafür, daß der Monotheismus 
Wels tein Naturgewächs war, möge fih der Verf. auf Dill: 
dans Ötehener AntrittSrede verweiſen laſſen. 


nter die Wörz | 
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ter, welche im Phönizifchen gemeinüblich und im Hebräifchen nur 
dem höheren Stil einen find, hätte auch tubur aufgenommen wer— 
den können, welches nah Conſentius (ſ. Keil's Grammatici La- 
tini) im Whöniziichen der Perg bedeutet. In der Yautlchre be- 
hauptet der Berf., daß die deutich-polnifche Ausiprache des Schurek 
wie ü aus Balaftina ftammen müſſe; wir glauben daß er Recht 
bat, ein altgrammatiiches Zeugniß bafür fehlt bis jest, aber 
wenn die paldftinische Yandesfprade OVD — Fugozi genannt 
und Kpdsga im babyloniſchen Talmud nAND7, im paläftiniichen 
NND umichrieben wird, jo ſcheinen dergleichen Beiſpiele aller» 
dings zu zeigen, dak u, ü,i im Yübilch-paläftiniichen wie im 
Pböniziichen in einander überſchwankende Yaute waren. In Er 
Härung des fosmogoniihen Mor (bei Sandumiathon) treffen 
wir mit dem Perf. zufammen und verweilen auf Schuſter's 
Schrift de veteris Orphicas Theogoniae indole atque origine, 
welche auch ihrerfeits beitätigt, daß das Phöniziſche ſachlich und 
ſprachlich fich vielfah mit nachbibliſch Jüdiſchem berührt. Die 
Anficht des Verf.'s über die Entitehbung des Nelativs VON iſt zur 
Zeit auch noch die umfere: das phöniziihe Tin iſt auf halben 
Wege von Fzu Te. Indeß ift abzuwarten, ob Windiſch's 
Unterfuchungen über die Entſtehungsgeſchichte der Relativ— 
pronomina wicht vielmehr die Anficht Fleiſcher's beftätigen 
werden, welder Yen für ein urfprüngliches Nomen im der 
Bedeutung vom ADN EN) hält. Daß das o des fingulariich 


gebrauchten lamo u. dgl. auf irriger Auflidung eines gloſſatoriſch 
beigejchriebenen J berube, halten wir für eine vorjchnelle Vermu— 
tbung; das Richtige findet fih in Bickell's Anzeige des Schloit- 
mann’schen Eihmunazar in Reujch's Literaturbl. 1369, Col, 363 ff. 
angedeutet. Ebenfo irrig ift es, wenn das Dageſch nad dem 7 des 
Artitels für Dag. forte conjunetivum erklärt wird; es ift com— 
penjativ, denn ber Artitel, uriprünglid Demonitrativpronomen, 
lautete hal, wie im Beduiniſchen noch heute. Unrictig it es 
auch, wenn das Farbenwort DAN für ein Denominativ von D7 
Blut angejeben wird; der Wurzelbegriff beider findet ſich in 
Wunſche's Hoſea 1,92 erörtert: DIN ift das, was die Franzoſen 
rouge fonc6 nennen und da heißt das Blut als Dichte dunkle 
Flüſſigkeit. 

Wir lönnten noch die Herleitung des Vollänamens Podvınaz 
von den Palmen auf dem eriten Blatte und die Behauptung 
conjunctionellen Gebrauchs des > auf dem lebten Blutte der 
Grammatik und Manches dazwiſchen beanjtanden, aber es möchte 
ſcheinen, als ob die Tadelſucht unfere Freude an diejer gediegenen 
wahrhaft erjprießlihen Arbeit überwöge. Die typographiſche 
Herſtellung iſt geſchmackvoll und correct. Bon Fehlern, wie fic 
fih aub in dem correcteften Buche finden, möchten wir mur 
das ftiliftiih falihe onrmn für Daum vn auf ©. 9 nicht 
unbemerkt laffen. F.D. 


Pindari carmina cum deperditorum fragmentis selectis. Recog- 

re W, Christ, Leipzig, 1969. Teubner. (XX, 236 8. kl. 8.) 

gr. 
(Bibliotheca ser. gr. et rom. Teubneriana.) 

Diefe Ausgabe enthält außer der Vita Pindari bei Euftathius 
einen revidierten Tert mit ganz kurzen fritiichen Anmerkungen 
ohne weitere Erläuterung. Denn obgleich das laufende Jahrzehnt 
zwei ausgezeichnete Nnägaben gebradt bat, die eine von Tycho 
Mommien, der mit erſtaunlichem Fleiß das urkundliche Funda— 
ment wobl für lange feftaeltellt bat, die andere Theod. Bergt’s 
dritte Ausgabe, in der wir gar mande Stelle durch glüdliche 
Divinationsgabe entſchieden geheilt finden, fo alaubte dennoch 
Ehriit mit Recht, es fet noch Manches zu thun übrig. Mommſen 
nämlich im jeinem Streben nad urlundlicher Feſtſtellung habe 
fich oft zu ängſtlich an die Ueberlieferung gehalten, Bergt da» 
gegen ſei durch jein glänzendes Talent ım Gonjecturieren bis« 
mweilen in Willfür geratben, weswegen ein Mittelweg einzujchla- 
gen jei. In der Würdigung der Tuellen ſchließt ſich Ehrift auch 


— 
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mit eigenen Ausführungen in der praefatio an Mommſen's Re- 
jultate an. Doch nicht in den allerdings maßvollen Nenderungen 
des Zertes, glaubt er, liege ein wefentliches Verdienſt jeiner Aus: 
gabe, jondern in der Erleichterung des rhythmiſchen Yeiens für 
Anfänger, wozu er burc ein einfaches Mittel verbilit. Da näm- 
lich die langen Verſe verjchiedene rhythmiſche Heiben enthalten, 
fo hat er nicht nur, wie gewöhnlich geichiebt, die vorausgeſchickten 
metriihen Schemata mit den Jctus bezeichnet, jondern aud im 
Tert durch Puntte unter den betreffenden Silben das Anheben 
einer neuen rhythmiſchen Reihe kenntlich gemadt, womit bem 
häufig ftolpernden Anfänger wohl gedient ift. Wo die überlieferte 
Lesart nicht befriedigt, hat er Conjecturen aufgenommen, ſowohl 
fremde als eigene, beides mit Bejonnenbeit. Viele Vermuthungen 
find aud in den Anmerkungen mitgetbeilt. Bon Chriſt's in ben 
Lext aufgenommenen Eonjecturen find beifalläwertb O.IIL,9 & ze 
Ilioa us yöywrer ſtatt yerwreiv. VI,77 ögows ſtatt öposs, da der 
Schol. ögog. VIII, 58 uayar | du ft. wazur | du. BI, 77 8 
xAdon ft. d’ Eodon. III, 11 wie Delenihläger dr Yalauo dönor 
sis Aida, IV, 260 xaorw mit Dawes jt. gru. Ferner als Ber: 
mutbungen unter dem Zert XIIL, 20 imneiowir irısooıw ſtatt 
innslog &r ärseocı. ibid. 49 oradelg ft. aralsig. P. I, 70 
Zupanöraag dıörss ft. Zupanöconıae rdueı. IV, 214 Außporararg 
ylrvow ftatt des Gen. — Ungewiß dagegen ift ©. VII, 15 das 
aufgenommene drasddrrar. VIL,53 adölwg ft. adolog, für jenes 
ſpricht ſchwerlich d. Schol. IX, 112 ift faum zu billigen Aarrdo 
vr ög dasri. X (XI), 11 wird ftatt »ocwör Aöyor vermuthet xoior 
Aoyo», aber woher diefer Jonismus? XII, 107 ftatt des fehler: 
haften Agwas araocwr will er Apsaoı Zrrwp, gewiß pallend, 
doch ſchlaägt Mef. vor Agxaaır Zuger „gewonnen bat“. B. IV, 118 
ichreibt er oöx ixw Eirar var, Hermann mit unbedeutender Nende- 
rung des Ueberlieferten ob Zeivar ixoiuar (und daß ou mit Opt. 
ohne &» nachdrücklich verneine, zeigt X. Schmidt de om. part. a», 
Marburg 1868 ©. 2). ibid. 173 ift yereu, Admorres alaar an 
fich gefällig, doch aud vulg. urderdärreg „hochhaltend“ genügt. 
253 dmedeifarıo npiow, für ngiae ift Vielerlei conjiciert wor— 
den, Chriſt mit Kayſer ſchreibt dmedsikarro Fir. Ref. hatte ſchon 
längft (nah N. XI, 14) dndduıfar Kar vermutbet und fo jeitdem 
auch Delenichläger. Daß 273 dor! ivorrm für dEvpalrorrus 
nöthig, ift zu bezweifeln, ba legteres auch R. IV, 44 vortommt.— 
Drudfehler S. XI adverse fronte., S. 51 Eyiuor in ber Note 
ſtatt dorjpon, R. 











1) P. Cornelii Taeiti de vita et moribus Cn. Julii Agricolae 
liber, Erklärt von Dr. Carl Tuecking, Gymnasialoberlehrer. 
Paderborn, 1869, Schöningh. (72 p. 8.) 20 Sgr. 


2) Das Leben des Agricola von Taeitus. Schulausgabe von 
Dr. Ant, Aug. Dräger. Leipzig, 1969. Teubner, (54 p. ®.) 
> Sgr. 

An paffenden Schulausgaben des Agr. hat es bisher gefeblt: 
denn die deutfchen Anmerkungen in der Heinen Ausgabe von Wer 
find doch zu knapp, und ber lateiniihe Gommentar von Kritz für 
ſchwächere Schüler ſchwer zu bemeijtern. Die genannten Bearbei- 
tungen bewähren den alten Sprud: Si duo faciunt idem, non 
est idem. 

Tueding, Berfafler einer bdreibändigen Univerſalgeſchichte, 
betont mehr das fachliche, Dräger, belannt durch jeine Forſchun— 
nen über den Stil des Tacitus, mehr das ſprachliche Element; 
aber ebenſo groß ift ber andere Unterfchied, daß Tueding nur die 
gangbarften Hülfsmittel ausgenugt und faum eine eigene, neue 
Bemerkung beigebracht bat (14,2 einc herzlich ſchlechte Eonjectur 
haberent), während Dräger aud die bier und dort zeritreuten 
Beiträge jorgfältig zu Rathe zieht und mit felbitändigem Urtbeile 
verwerthet. Dahin gebören z. B. die feinen Verbeſſerungsvor— 
idhläge von E. Meifer in den Blättern für bayeriihes Gumnafial- 
wejen, 5,3 (Gap. 15,2 enim jtatt manum, 37, 4 clam jtatt item 
u. 4.), die Auffätze im Philol. 24. 25. 26. 27, die gründliche 
Abhandlung von Urlichs de vita ac honoribus Agricolae; der 





halb verrufenen Ausgabe von Hofman Peerllamp, bie Tueding 
nur aus Citaten zu kennen ſcheint, hat Dräger mehr entlehnt als 
frühere Editoren. 

Daß Tueding den fubjectiv geformten Tert von Wer kat 
den von Halm, wie Dräger that, zu Grunde gelegt, war ung 
ſchickt, weil er dann doch bie Hälfte der längft widerlegten Diite | 
feien Werens widerlegen mußte, oder aber bie jFebler feines Im | 
gängers, von denen er fich nicht frei machen fonnte, fortgepflang | 
bat, wie Cap. 32 die Noten zu nisi si und zu municipia zeigen 
Gap. 15 jagt T. ex facili ſtehe bei Tacitus gewöhnlich für dat 
Adverb, während doc diefer Gräcismus nur nod hist. 3, 9 
vortommt; Cap. 16 wird fälſchlich interpretiert seditio nulls 
sanguine constitit, richtiger citra sanguinem substitit; die 
Gap. 37 bergejtellte Form nari verftößt gegen den Sprad- | 
gebrauch des Zacitus. Statt den zahlreichen älteren deutihe 
Ueberfeßungen, die T. benugt, wäre es gerathener geweſen, id 
an Gutmann und Roth zu halten, und den jugendlichen Yen 
etwas ſeltener eine goldene Brüde zu bauen, die über bie Shnin 
rigleiten binüberfübrt. 

Mas Dräger betrifft, jo bat er nad unferem Gefühl für rim 
Schulausgabe des Guten zu viel getban, wenn er micht nur tegh 
mäßig angiebt, ob ein Ausdrud poetiſch oder proſaiſch, Haft 
oder nachklaſſiſch ſei, fondern fogar, welcher einem Schüler um 
befannte Schriftiteller (5. B. Cap. 22, 3. 9 Vellejus) bdenielhe 
zuerft in die Proſa eingeführt. Jedem felteneren Worte den Zaah 
jchein und eine kurze Lebensgeſchichte beizulegen, außerdem 
Maf der Gunſt zu beitimmen, deren es ſich bei Tacitus in be 
verschiedenen Schriftitellerperioden erfreut, bat doch mehr nur 
den Vehrer Werth. Warum Gap. 3 die seniores vom 41. Jaha 
an gerechnet werben, ift uns wegen Cic. sen. 17, Liv, 43, 14, 
Gell. 10, 28 unverftändlid. Vereinzelte Eonitructionen, 
Gap. 27 penetrandum Caledoniam jtatt penetrandam, | 
man zumal in einer Schulausgabe erft dann einem Yutor 
pindicieren, wenn Beijpiele mit pluraliihem Subjtantio ; 
penetrandum Britannos beweifen, daß nicht ein bloßer Scht— 
fehler darunter ftede. Cap. 45 contingit mit Infinitiv ber Ü 
ſchen Proſa abzuiprehen verbietet Cic. Arch. $ 4 antecelkt 
contigit. Unjer Schlußurtheil ift, dab Preis und Wertb der bi 
den Ausgaben im umgefehrten Verhältniffe Stehen. W. 
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Hübner, E., Grundriss zu Vorlesungen über die römischt 
Litteraturgeschichte. 2. verm. Aufl. Berlin, 1869. Weidmas 
(IV, 918.8.) 12 Ser. 

Das Büchlein, deſſen erite mit Hadrian abſchließende Xu 
binnen einem halben Jahre erſchöpft war, hat durch die 
Bearbeitung (es reicht jetzt bis auf Iſidor) fo viel gemonnen, 
es auch Andern als den jpeciellen Zubörern des Verf., für bie 
in erfter Linie beftimmt ift, gute Dienfte zu leiften im Stanbt 
fein wird. 

Die wenigen Bogen weifen uns zwar unter jedem Auter mt 
die beiten Ausgaben und die ſonſtige fi an denjelben Imüpfendt 
pbilologiiche Literatur in bejonnener Auswahl nad; in 
ift für die allerlegten Jahre der Vorrath erichienener Differtatt 
u. ä. fo reichlich und jo prompt ausgefhüttet, dak man an 
Grundriffe zugleich auch ein Supplement zu den ausführli 
Fiteraturgeichichten befigt. Ob es nicht möglich oder pall 
wäre, auch die Hanptbelegitellen aus den alten Quellen 
bald im vollen Wortlaut bald mit bloßer Angabe der Jah 
in einen ſolchen Leitfaden aufzunehmen, damit der afabemi 
Vortrag aud für die Beſprechung biographiſcher und ren 
giicher Fragen, überhaupt für die Darftellung der gelammil 
literarischen Ihätigkeit eines Schriftitellers einen äbnli 
Rüdhalt wiefür das Bibliographiſche gemänne und jo das i 
genierende Dictieren von Eitaten erfpart werden könnte? 

Da Verf. Bi um Nachträge bittet, jo mögen bier —4— 
wenige den Beſchluß machen. Iſt S. 35 Brückner, Leben Cic 
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‚552 umabfihtlich weggeblieben, oder weil er das Aufnahme: 
zamen nicht beitanden hat? — ©. 38 vermißten wir: Teuffel, 
ber Horag, Züb. 1868. 4%. — ©. 41 war zur Ergänzung von 
„Müller die Bücheler gewidmete Differtation von Ern. Progen, 
e excorptis Tibullianis, Gryph. 1869 56 pp. zu erwähnen. 
- &. 58 fehlt namentli die forgjältige Darjtellung der livias 
iſchen Spntar von Ludw. Kühnaft, Rajtenburg 1863, Marien- 
verder 1867, 1868. — ©. 59 füge hinzu: E. Burfian, Spicileg. 
nit. in Annaei Senecase libris suasoriarum et controversiarum. 
ar. 1869. — ©. 63 Hüttemann, de elocutione Taciti, follte 
eißen Zernial. W, 





!he Tragedy of King Richard Il. by William Shakespeare. 
Für den Schulgebrauch erklärt von Dr. L, Riechelmann. 
Leipzig, 1869. Teubner. (VII, 150 8. 8.) 12 Sgr. 

Der Herausgeber, dem man jhon mehrere recht braudbare 
ulausgaben engliiher Dichtungen verdantt, hat auch hier 
nieder eine recht nügliche Arbeit geliefert. Schon die Wahl des 
stüdes ift eine glüdliche zu nennen, denn Richard II. eignet ſich 
sehr als manches andere Drama Shafeipeare's zur Schullectüre, 
t aber trogdem in Deutjchland, unjeres Wiffens, mit Ausnahme 
ines ziemlih unbedeutenden Verſuches, noch nicht für jenen 
wed bearbeitet worden. Die Ausführung verdient alles ob. 
loran geht eine kurze Notiz über Shaleſpeare's Leben und 
&erte, jowie einige Bemerkungen über Sprade und Versbau 
trjelben, legtere freilich, wie uns ſcheint, etwas allzu concis. 
Nie darauf folgende hiftorifhe Einleitung, großentheils auf 
Jauli’s Darjtellung berubend, joll den Schüler mit dem geichicht- 
hen Hintergrunde befannt maden. Dem Xerte des Stüdes 
Abft liegt die Cambridge Edition zum Grunde, von welcher ber 
xtausg. nur in wenigen in der Vorrede bezeichneten Fällen 
Ögenihen ift. Die jprahlihen und ſachlichen Anmerkungen 
ülten eine dem Zwede des Buches entjprechende gerechte Mitte 
Dühen Ueberfluß und Dürftigteit und als bejonders zwecmäßig 
Küßen wir es hervorheben, daß der Herausgeber fi aller äfthe- 
üden Erörterungen enthalten bat. Eine dantenswerthe Zugabe 
Ind auch die in einem Anhange gegebenen Auszüge aus Holin- 

'* Ehronit, woburd der gereiftere Schüler in den Stand 
—* werden ſoll, den Dichter mit ſeinem Originale zu ver— 

* 


kätiärtit für die öfterr. Gymnaſien. Redd.: J. G. Seidl, F. 
dehegger, 3. Vahlen. 20. Jabra, 9:10. Heft. 1869. 

Jb.: R. Rösler, Johanna die Wahnfinnige, Königin von 
bafilien. Beleuchtung, der Enthüllungen G. A. Bergenrotb's aus 
im Ardive zu Simancas. — Förfter, it der Nias des Sopbofles 
8 Glied einer Trilogie? — J. Weg. Rozet, Bemerkungen zu Gi: 
Mt Grklärung über „nobiscum“. — A. Conze, Ueberſicht neuer 

en der archäolog. Literatur. — Kürzere Beiprehungen, — 
kügser, die Reformbe rebungen auf dem Gebiete der deutfchen 
tapbie. 
kätfrift für Bölkerpiuchologie und Sprachwiſſenſchaft. 
hrbg. von M. Lazarus m. H. Steintbal. 7. Bd. 1. Heft. 1869, 








Überd Förter, quaestiones de altractione ete., rec. von Holz⸗ 
ra. — Nagel, Frauzoſiſch · Engliſches etymol. Wörterbuch; Weis 
u, Sammlung von franzöfiſchen Wörtern u. Redensarten; J. B. 
Kant's Pſychologie, rec. von H. Steinthal. — G. v. d. 
Abeitnd, über eine Cigenthümlichkeit des japan. Zahlwortes, 


En EEE — —— —— ——— 
Imfensgraphiton. Hrsg. von Krieg u. Zeibig. 1.BP. 2.Lief. 
 agr. Taff. (rat. das Reterat im Site. Gentralbl. 1865 


Inh. Schmip, Studien yur lateinifchen Stenographie. — 
Ntmans Bhonograpbv. — Zaffaille, — ncaise. — 
«m Zreroypapia Il. ‘Hisonovlov, — erlandsche Stel- 
0, — Horitig, erleichterte deutiche Stenograpbie, 
Shell dehe) sie, 5 ee. a EEE 
— für Stenograpbie u. Orthographie. Hrög. von G. 
Idaelis. 17. Jahrg. Rr. 6. 1869. 
Iab.: Ueber Rumpelrs Syftem der Sprachlaute. (Schluß.) — 
Nöneli, zur Fortbildung der Stolze'jhen Stenograpbie. 


Iah.: H. Steinthal, über Homer und insbef. die Oduffee. — 
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Der Shriftwart, Hrög. von K. Eggers. 3, Jahrg. Ar. 12, 1869. 
(Berfpätet.) 
Inhe: 8. Gagerd, die Stenographierlinterrichtöfrage. 3. (Schl.) 
— Zeitung. — Statiftiibes — Namen» u. Sachregiſter. 


Jahrbuch für Romanische und Engliſche Yiteraturze. Hrég. 
von Ludw. Yemde. 10, Bd. 4. Seit. 1869. 

Inh.: Ad. Muſſafia, zur rumänifhen Formeulehre. — Jul. 
Brafelmann, zur Berner Liederhandſchrift 231.— Rreib,v. Reine: 
berg» Düringsfeld, der Dialert von Saffari, — E. Böhmer, 
Britilche Anzeige. (DanterForfhungen, von 6. Bitte.) — Miscelle. — 
Bibliogravbie deö Jabres 1868; von Ad, Ebert, Ad. Zobler und 
Ludw. Kemde, — Regiiter. 











—— ⸗ 


Kunſt. Baukunſt. 


Allgemeines Künstler-Lexicon, unter Mitwirkung der nam- 
haftesten Fachgelehrten des In- und Auslandes herausgegeben 
von Dr. Julius Meyer. Zweite gänzlich neubearbeitete Auf- 
lage von Nagler's Künstlerlexieon. Erster Band. Erste Lieferung. 
Leipzig, 1870. Engelmann. (XII, 728. Lex.-8.) 12 Sgr. 

Bon deutſchen Künftlerlericis konnten bisher nur zwei in 
Betracht fommen: das Füßly's und das Nagler's. Das erftere, 
obgleich veraltet und in Urtheil wie Schreibweije dem heutigen 
Geihmade ziemlich fernitehend, bleibt dennoch immer ein ange 
nehmes und brauchbares Bud, das für Manches als Quelle an- 
gejehen werben muß. Auf anderer Stufe fteht Nagler, deſſen 
Lexicon, ein Product angeftrengten Fleißes und ausgedehnter 
Erfahrung, freilich auf jeder Seite die Schwäden feines Autors 
zeigt, zugleich aber jo unentbehrlich ift, daß für Auctionseremplare 
bobe Preife bezahlt werden. Nagler bat benugt und zufammen- 
geftellt, was jeiner Zeit irgend zugänglich war, und der Wiljen- 
ſchaft weientlihe Dienfte geleifte. Es kann deshalb nur als 
eine gebührende Anerfennung feiner Verdienfte angejehen werden, 
daß das jegt neu herauskommende Hünftlerlericon des Herrn Dr. 
Julius Meyer fih eine neubearbeitete Auflage des Nagler'ſchen 
nennt. In Wahrbeit ift es eine ganz neue Arbeit und eine 
joldde war nothwendig. Ungemeines Material, an Werfen wie 
an literhrifchen Nachrichten, ift in den legten 20— 30 Jahren zu 
Tage getreten. Niemanden ausreichend befannt, unaufbörlich 
anjchwellend, hat es ſich längft zu einer faft unfruchtbaren Maſſe 
geftaltet, der nicht allein der Anfänger rathlos gegenüberftand. 
Die diefem Zuftande entwachſenden Uebelftände ergeben fih von 
jelbft. Es ift dabin gelommen, daß die der allgemeinen Kunft- 
geihichte gewidmeten Studien an manden Stellen faum mehr als 
ernjtbafte wiſſenſchaftliche Thätigkeit betrachtet werben. 

Die einem neuen Künſtlerlexicon zufallende Aufgabe ergiebt fi 
bieraus, und die Art und Weife, in der wir fie bier angegriffen 
jehen, läßt auf eine befriedigende Löſung hoffen. Ein auf 15 Bände, 
von 45—50 Bogen jeder, angelegtes Unternehmen kann nicht 
aus dem, bei alphabetiiher Anordnung, zufälligen Inhalte der 
erften Lieferung beurtheilt werden, allein dieje erſten Bogen find 
dennoch wohl geeignet, einen Vorſchmack wenigitens zu geben 
deſſen, was zu erwarten jteht. Unſerer Meinung nad etwas 
ganz Ausgezeichnetes. Wir wiederholen, indem wir dies unbe 
dingt anerfennende Urtheil abgeben, nur was wir bem Verleger 
und Herausgeber vor Monaten beim Empfang der juerſt als 
Manujcript für die Mitarbeiter gedrudten erjten Lieferung 
mündlih ausgejproden haben. Inhalt, Form, kritiſche wie 
äfthetijche Behandlung des Stoffes find damals jo reiflich er- 
wogen, jedes Bedenken ift jo jorgfältig durchgeſprochen worden, 
daß Berleger und Herausgeber, indem fie die erite Lieferung 
definitiv dem Publicum übergeben, fih das Bemwußtjein wohl 
gönnen dürfen, getban zu haben was irgend möglich war. Auch 
für die typographiſche Behandlung gilt dies. Ein Unternehmen 
wie diejes fann den literariichen Ruhm Deutjchlands nur erhöhen 
und wird einft auch jedem der Mitarbeiter zur Ehre gereichen, 
der fi pro virili parte daran betheiligte. Neben 44 deutſchen 
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finden wir deren 34 ausländiiche aufgezählt, lauter Nanıen die 
für antife, mittelalterliche und neue Kunſt die beiten Garantien 
geben. 

Die erfte Lieferung enthält als Einleitung eine Darlegung 
der leitenden Gefichtäpunfte. Der Tert geht bis Eugen Adam. 
Jeder Artikel ift von jeinem Berfalfer unterzeichnet. Als bes 
jonders hervorzuheben erſcheinen die den Dell’ Abbate's und 
Ucdenbahs gewidmeten Meinen Biographien (vom Heraus— 
geber), jowie die Mittheilungen über die Abeld (von Schönherr 
in Jnsbrud). Zum Theil wird bier ganz neues Material ge: 
liefert. — Möge das Ganze in dem Geijte vollendet er in 
dem es — worden iſt. - Hn. Gm 





Riegel, Herm., über die Daritellung des Abendmahles bejonders 
in der toscaniihen Kunſt. Gin Beitrag zur vergleichenden 
Kunſtgeſchichte. Mit 4 Abbildungen. Hannover, 1869. Mümpler, 
(1, u4 S. gr. 8.) 24 Sur. 

Es ijt ein gewöhnlicher Fehler derer, welche über moderne 
Kunſtgeſchichte ſchreiben, daß fie Motive, welche die Rünitler der 
Ueberlieferung verdanfen, als Züge individueller Anſchauung 
anjchen und daraus unrichtige Folgerungen zieben; Unterfugun- 
gen wie die vorliegende find deshalb doppelt willlommen. Sie 
zeigen den notbwendigen Zufammenhang von Anfang an und 
legen in den Stand, das was in der That der Originalität der 
großen Meifter verdantt wird, richtiger zu erfennen und zu er» 
flären. Cine ganze Reibe ähnlicher Unterfuhungen liegen als 
vorgezeigte Arbeiten ſchon lange in der Luft und follten je cher 
je lieber in Angriff genommen werben. 

Einzelnes, womit wir nicht einverftanden find, zu beſprechen, 
ift bier der Ort nicht. Kur ein Mißverſtändniß ſei erwähnt. 
Der Verf. legt (S. 27) den Herren Crowe und Gavalcajelle das 
Urtheil unter, es babe Taddeo Gaddi (dem wir im Gegenſatze zu 
Giotto für den Meifter eines Berliner Abendmahlbildchens halten) 

„Giotto'ſche Gompofitionen geftohlen und jchlecht ausgeführt. * 

Sigperlid haben Erowe und Gavalcajelle dies nieht jagen wollen. 
Bon Diebſtahl lann bier ja feinenfalls die Rede jein, da der 
genaue Anſchluß der Schüler an die Arbeiten ihrer Meister, und 
die Nothwendigfeit diejes Verhältniffes eben das ift, was als 
natürlichen Proceß darzulegen, in vielen Fällen die Aufgabe 
ſein muß. Mag deshalb Gaddi das Gemälde gemalt haben 
oder micht, weder wird Giotto dadurch die geringfte Ehre ent: 
zogen, noch jeinem Schüler der geringfte Makel angebeitet. 

1502 als Datum des Spojalizio Raphael's (S. 56) ftatt 
1504, iſt wohl nur ein Drudjehler. Daß die Cena von ©. 
Onofrio feine Arbeit Raphael's jet, ift auch unfre Meinung und 
muß, anderslautender Anficht der Franzoſen und Italiener 
— immer wieder geſagt werben. Hn. Gm. 
Semper, Goltfr., über Baustyle. V * 1869. Schult- 

win * —5 ne Züric Schul 

Der Vortrag Semper's „Ueber Bauftyle* iſt der Proteft eines 
Hünftlers gegen die heutige Sucht, neue Bauftile machen zu 
wollen, gegen die Leidenſchaft des Architelten erfinden zu wollen, 
gegen den Vorwurf der Armuth an Erfindung, welder von Seiten 
des Publicums dem heutigen Baumeifter oft gemacht wird. Die 
bejondere Beranlaffung boten die Erörterungen über die Stil« 
frage, melde bei Gelegenheit des zukünftigen Berliner Doms 
laut wurden, und namentlich die Neigung einen ſolchen Dom im 
gothiſchen Stil zu bauen, welche in gewiſſen Berliner Kreiſen 
laut wurde. Der Gedante, welder den Verfaſſer leitet, iſt 
nicht nen, auch faum die Art, mit welcher er denielben begründet, 
namlich der Nachweis, daf die Hünfte, und an ihrer Spike die 
Baukunſt, die ſymboliſche Verwirklichung der herrichenden jocialen, 
ftaatlichen und religiöfen Syſteme find, daß ein neuer Eulturge- 
dante, To oft er Wurzel fahte, die Baukunſt in feinem Dienjte 
fand, und dab von der heutigen Architeltur das Betreten neuer 
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| Begenitand (bei dem engen Raume) nicht eriböpft, aber wid 
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Bahnen deshalb nicht zu erwarten iſt, weil mirgend eine ne 
weltbitoriche, mit Sraft und Bewußtſein verfolgte Idee K 
fundgiebt. Das Weſentliche diejer Gedanklen hat Semper id 
bereitö gründlicher in feiner Schrift „Die vier Clement & 
Baukunſt“ gegeben. Die jegt, im engen Rahmen eines öf 
lihen Vortrags, gebotene Ueberficht der Entwidlungsformen f 
Baulunſt von den jrühejten Zeiten an kann, trotz vieler ſchlage 
der Ausdrüde und origineller Wendungen, das hörende Tu 
cum nicht in ſolchem Maße gefeifelt haben wie andere Bortrd 
Semper's, namentlich der in der Form fo vortreffliche „über 
Schmuck“ ꝛc. ıc., während das lefende Publicum Ausführlihe 
erwartet. Immerhin iſt es von Werth, daß ein jcdafe 
Arditelt, und zwar derjenige, der unter allen Yebenden als 
erfte gelten fan, ein jo unumwundenes Belenntnik über 
Grenzen ablegt, welche der ſchopferiſchen Macht des Archüch 
überhaupt geſetzt find. — Roch eine orthographiſche Bemertu 
Wie lommt es, dab ©. das Wort Stil richtig vom lateimn | 
Stilus ableitet und doch jegt mit y jchreibt ftatt mit i, im Gegf 
ſatz zu ſeiner eigenen früheren Schreibart in ſeinem ar 
Werte „Der Stil in den technischen und tektoniſchen Nünk 
durch welches das Nichtige bereits als in die Wiſſenſchaft cin 
führt gelten konnte? A. Ws 


Pädagogik. 


Gebhardt, Dr. 5. W., über gute und ſchöne Musfprade } 
Deutihen in Schule, Haus und Yeben. 2. verm. Aufl. (} 
in der „Gormelia”,) Yeipzig, 1869, Serig. (19 ©. gr. 8.) 3 Si 

Der auf dem Gebiete der Pädogogif, bejonders des Bein 
unterrichts, auch literariich bekannte Verf. bat in dieſer flei 

Schrift auf Grund langjähriger Beobadhtung und prafti 

Erfahrung und mit fleihiger Benutzung der einjchlagenden % 

ratur jich über die Verbreitung, das Wejen und die Bejeitig 





der Eintönigfeit, der eimförmigen Spracdmelodie, jomie 
widerliden Singetones im Spreden, Leſen, WRecitieren 


jreien Bortrage in einer Weile ausgeſprochen, Die zwar 
dejtoweniger alle Anerfennung und Beachtung verdient, 
zwar nicht nur von Seiten der Yehrer, für die das Schrif 
zumächit beftimmt ift, fondern auch aller derer, die fich eines ı 
des andern ber hier gerügten Spradfehler bemußt find M 


Pädagogifches Arhiv. org, von m. gangbein. 11. 11. Iabra. Ar. 


Inb.: H. Riemann, Schulrede am Jahrestage der © 
von Königräk. — A. Gruͤllich, die Bedeutung vivcholeg. Kenn 
für den Lehrer. — Das Studium u, fein Gelingen. — Derrft 


Grundgedanken eines Bortrags Äber das Verhaͤſmiß der Saul 
Staat und Kirche. — Die Dörpfeld'ſche Schrift m, Die Kritik in 
Ar Jahrbüchern, — Beurtbeilnngen u. Anzeigen, — Padage 

eitung, 


_ Vermifchtes. J 


I) Flinzer, Dr. med, War, über die Anforderungen der öfſt 
lichen Gefumdheitöpflege an die Schulbänke. Mit Tabellen 

1 Abbildung. Chemnitz, 1869, Focke. 305.8) 724 Eur. 
Daſſelbe, 2. verb. Auflage, mit Tabellen ꝛc. Ebend 15 
(28.8) 7%, Sur. 
2) Schildbach, Dr. E. H., Dir. der gymn.ortbopäd. Heilank 
zu Xeipzig, die Schulbanffrage und die Kunze'ſche Schulbe 
Unter Mitwirkung von Ernſt Kunze in Chemnitz. Mit 1186 
dungen im Text. Beiszig, 1869, Keil. (IV, 62 8.8.) 10 Su 
Die Frage nah der Einrichtung zwedmäßiger Schulbe 
bätte viel jrüber als dies geichehen ift von Sachverlländigen] 
Angriff genommen werben jollen. Unjere bisherigen Einrich 
nen waren bödit mangelbaft und ein Jahrhunderte tar 
Schlendrian hatte alles beim Alten gelaflen. Das Kind, bie h 
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mahiende Jugend bringt einen großen, verhältnikmäßig den 
ökten Theil des Lebens auf der Schulbank zu, in einer körper⸗ 
ben Stellung oder Lage, welche nachtheilig auf den Organidmus 
mirtt. Rüdgratsverfrümmungen, eingedrüdte Bruft, Kurz⸗ 
imigteit, mangelhafte Blutbildung, frumme Haltung auch beim 
eben und Geben find die häufig beflagten Folgen jener Ber- 
ltriſſe, welchen nur eine höchſt kräftige Conftitution zu mwider- 
ben vermag. Dabei nimmt die Hurzfichtigleit unjerer Schul« 
gend in einer wirklich jchredenerregenden Weije überhand und 
vor in fteigenden Proportionen von den unterften Klaſſen bis 
den oberiten, jo dab der Beobachter über den Grund nicht 
ne in Zweifel bleiben fann. Schreiber diejes fann den Fall 
Mitinen, daß im einer Hlaife von 42 13—15jährigen Knaben 
A der dritte Theil der Hurzfichtigleit wegen auf der vorderen 
int placiert zu werden wünjchte! 

Die jept mehr als ſonſt auf das Praktiiche gerichtete Gejund- 
Möpoligei und die vermehrte Animerliamteit der öffentlichen 
keie und dadurch der großen Menge auf dieje wichtige Frage 
it ieit lutzem verjchiedene Verjuche zur Deritellung jwedmäßi« 
ner Schulbänke und Schultafeln veranlaßt. So liegen jest in 
fipjig vier Modelle, aus Chemnig, Dresden und Yindenau bei 
fipyia, der öffentlichen Berathung und Beſchlußfaſſung vor. 
Inter dieien Modellen ift unbeftritten das Chemniger das zwech- 
Bbigfte. In Folge der Bemühungen und Verſuche des Chem 
her Haufmanns und Stabtverordneten Ernſt Kunze bat 

Slinzer jein Schriftchen verfaßt, in welchem er eine Anzabl 
Iiher Abichnitte aus anderen Schriften zulammenftellt, auch 
dantenswertbes Literaturverzeichniß beifügt, die Kunze'ſche 
kellie abbildet und kurz beihreibt und in mehreren Tabellen 
Nabe der verichiedenen Lebensalter und Hörpergrößen mit 
Basverbältnifien für Bank und Tiſch vergleicht. Eine zweite 
war dadurch bald nöthig geworden, daß — einige 
Fehler in dem Drud der Tabellen ungerehnet — Verf. 
darauf beichränft hatte, die Maße der vom Erfinder für bie 
iger Realſchule angegebenen Bänke mitzutheilen. Da dieſe 
fir Kinder vom 10. Jahre an oder von 122—177 Genti« 
Körperlänge berechnet waren, jo feblten denen, welche fich 
Finger’ Vorſchriften richteten, noch die Mahangaben für 
unteren Klaſſen der Voltsihule. In der zweiten Auflage iſt 
Fehlende nahgetragen und find die Modelle in acht Abitufun« 
für Schüler von 104— 177 Gentimeter durchſchnittlicher 

länge angegeben. 

Koch vollitändiger, auf die jorgfältigiten Vorunterfuhungen 
indet, die verichiedenen Hörperhaltungen der Kinder beim 
mit ihren folgen für die Hörpergeftaltung genau dar» 
d, auch mit bildlichen Darftellungen der verſchiedenen Körper⸗ 
vg verieben, ift die Schrift von Dr. Schildbach, der durch 
Studien und jeine Praris in Behandlung der Nüdgrats- 
mmungen Autorität geworden ift. Die Maßtabelle ergiebt 
Rovellnummern für Kinder von weniger als 103 bis über 
Eentimeter Körperlänge und zwar jo, daß die Abjtufungen 
de eineren Kinder raicher aufeinander folgen, wie denn die 
größe in den oberen Klaſſen mehr variiert als in den 
- Vie Kunze'ſche Subjellie hat Verf. einigermaßen, be 
3 in den Maßen, verändert und, unter Mitwirfung des Er- 
13 Velbit, techniich genau beichrieben, auch in Grundriſſen 
in broñlen abgebildet; Ernſt Kunze in Chemnitz und Zim— 
ter Staritz in Leipzig find bereit, Modelle anzufertigen 
du verienden, und die Menge der eingegangenen Aufträge 
“tür die Wichtigkeit des Gegenitandes. Wir wünſchen im 
; Ti unjerer Jugend dem Buche recht allgemeinen praktiſchen 
d K * 






















afitriften der faiferl, Akad. der Wiſſenſchaften. Philoſ.- bit. El. 
“N. Bien, 1569, Geroid's S. in Comm, 

Fb: 1. from Mit liedern): U, Pfizmaier, die chineſiſche 
"von den Areisläufen und Luftarten. — Derf., Erklärungen zu 
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den Nachrichten von der Ankunft Fiko-fo-no ni-ni-gi-no mikoto’s im 
even. — fr. Pfeiffer, Duellenmaterial zu altd. Dibtungen. 1.— 

. (von Nicht» Mitgliedern): 3. G. Ritter v. Habn, Reife durd die 
Gebiete des Drin und Wardar im Auftrage der kaiferl, Akademie der 
Biffenfhaften unternommen im Jahre 1963, 2, Abth.: Eborogras 
pbiihe Notizen. 3, Abtb.: Beichäftliches, Volkowirthſchaftliches, Sta- 
tiftifches, (Mit 1 Karte u. Erläuterungen zu derjelben.) 


Sipungsberiihte d. faferl, Map. d. Wifenfhaften in Wien. Phllef 
Hier, Gi. 62. Br. 4. Heft. Juli —— en in Bien. Philoſ. 


Inh: _Pfigmaier, die Aufitände Wei⸗ugao's und Aungsjüns 
ſchö's. — Starf, keltiſche Forfhungen: 11. Kelliſche Berfonennamen, 
nachgewieſen in den Ortöbenennungen des Codex traditionum ecele- 
sine Ravennatensis aus dem 7.—10. Jahrh. 1, u. 2, Theil. 


Nachrichten von der 8. Gef. d. Wilf. u. der 6. àa. Univerfität zu 
Göttingen, Nr. 22 u. 23, 1569, 


Inh.: K. Gef. d. Wiſſ. (öffentl. Sipung am 4, December): 
Grifebach, über einige Begetationsformen des tropiihen Afiens. — 
Biefeler, zum Andenken der Berdienfte F. ©. Welder's und O. 
Jahn's um die claffifche Altertbumswiffenfchaft. (Erfcheint in den Ab+ 
bandlungen.)— Clebſch, über die Abbildung algebraifher Flähen.— 
Briosechi in Mailand, Eorrefpondent, des substitutions de la forme 


n—} . 


Alr)=e er"? ar 2 


p>ur un nombre n premier de lettres. — Jahresbericht des Secre— 
taird. (Perjonalveränderungen; Preisfragen.) 


Altpreuß. Monatöfhrift. Hrsg. von R. Reide und E. Widert. 
8. Heft. November» December 1569. 

Inh.: H.%. Elditt, das Berniteinstegal in Preußen. (Korti.)— 

8. Stabdie, der landräthl. Kreis Stargard in Weitpreußen im hiſto— 

rifcher Beziehung von den Älteiten Zeiten bis jept. (Schl. — Reuſch, 

eine alte Schulordnung. — M. Gurge, Domenico Maria Novara da 

Kerrara, der Lehrer des Copernicus in Bologna. — Kritiken u. Res 
ferate. — Mittbeilungen u. Anbang. 


Revue eritique, Nr. 52, 


Inh: &, Saure, lexilogus Xenophonteus. — Liber diurnus p. p. E. de 
tr ur: 6. De Fe — *5 3. Bad. von “sale 
.®, umftengel, Leibnir' tiidger Plan. — ees. ne lettre 
de Hase ä Raoul Rochette,) Ken ‚ 
1870. Nr. 1: A nos lecteurs. — RM. Liebert, de doctrina Taeiti, — 9, Kern 
die Gloſſen in der lex Salica. — G. Humbert, Woliäre. Ebafipeare und Die 
De ao — Allgemeines Aünflericgicon hreg. von I, Meyer. 2 Auf, 








Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. 5. Anno, Vol. 13, 
Fase,. I, Gennaio, 
Inh.: Il eoneilio vaticano, — T. Massarani, larte a Monaco e a Norim- 
berga. — A. Scialoja, della mancanza dei veri partiti politich in Italia, 
e del come polrebbero sorgere. — L, Pigorint, le abitazioni Jacustri.— 
V. Bersezio, Galaten, (ine) — M. —V —— dell’ ordinamento 
delle imposte dirette in Itaiia. II. — A. Ga e!li, Vistruzione elemen- 
tare in Italia, secondo gli ultimi documenti pubblicati dal Ministero. — 
A.Franchetti, rassegna drammatica. — Rassegna politiea. — Bollettino 
bibllografico. : 


Die Grengboten, Ned.: G. Freytag u. J. Edar dt. Ar. 3, 
Inb.: Die Meile des Aronprinzen von Preußen. — Airchliche Reformbeftrebungen 


in der Schweiz. — ——— aus Holland, — Meijebiider aus Galizien. 
2, Aratau. — Literatut. — Aufruf, 


Inb.: Emile Olivier, der Minifter des liberalen Kallerreids. — Bieter Rüfs, 
bdefignirter ®unbeörräfident ber ſchwelzeriſchen Eisgenofenieeit rür 1570, — 
Der Untergang des Dampiboores Mheinial. — Die Schonſtraße im Ganton 
Graubünden. — Das tumeniſche Contil. — Die Humboldtieier in Merito. — 
Bilder aus Norwegen, 1. Norwegens Küfte in höberen Breiten, Bon Dr, V. ®, 
?oreng. — Kari Acrdinand Pangbans. 


Inh,: Drei Aurfürſtlich · Kolniſche Sibliothelen zu Bonn im 18, Jahrh. (Sht,) — 
«Lt. Hoffmann, rg bei rreupiihe Pibliograrben :c. 51. Martin 
rg Ghriftgau. 52. Johann t Dähnert, 53. Martin van Kempen. 
@. Keller, Supplement zu Panger’s deuticen Annalen u. zu @, Weller 
—— typographicum, — A. Tobtas, Beiträge zur Spruchwörtet 
itteratur. 


Intelligenzblatt Nr, 21 u. 22. Bopmanıs Werke u, Nadılab. (Racträge.) 


Deutfhe Zurnzeitung. Nr. 48—52, 
Inb.: 9. Deinbarbdt, Mrmdts Leben und Gharakter. (BäL.) — Er. Dürre zur 
Orientirung. — Biederreigen (Menuett) von Turniebrer Brehm in Manubeim, 
beibrieben von K. Waltmannsdorff, — Beilage: Tb. Bad, Bericht Über 

die Goörliher Zurnichrerneriammiung. (Schluß.) 


Unfere Zeit. Hreg. von Rud. Gottſchall. N. F. 6. Jabra. 1. Heft. 
Inb.: 9. Stephan, der Suejfanaf und feine Eröffnung. 1. Art. Geſchichte der 
Sueilanald, — Ar. Altbaus, die wabre Geſchichte von Yan Byron’ Leben. 
— R. Andree, Alexandrine Tinne. — 9. Schwarz, Über bie erplobirenden 
—— der Neuzeit. — Ber gegenwärtige Stand der deutiſchen Vellebau 
fen, — Rektologe (9. Roenig; Fr. Beeiet: a, Joſ. S. Benbebien). 


* * 
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Sonntagäblatt, breg. von Fr. Dun der. r. Rr. 49— 52. 
abi, %. Btemiien, Pie Emigranten. (Schi.) — Walenftein und fein neuelter 
onraph. 2. — Das Heid der Pharaenen tm 19. Iabrb. 2 3. Beiling. 
De Nartonalgalerie Des Volked. — R. Doehn, ein Bohtrbäter AT mweier Hem · 
ſobaten. — Ehrlich, die Schadellehre. Kovelle. — 6. iebeirem, 
eine Stamm-Röhin. — M. Buchner, Ernfl Morig li — 5 Reumanı- 
Bırela, Schioh Belvedere. 
Blätter f. literar. Unterhaltung. Hrög. von Rud, Gottſchall. Nr. 3. 
Inb.: 8. Webl, neuere bramatifhe Dichtungen. — R. Bottidhall, Menue des 
Fiteraturjahres 1869, (Eibl.) — I3.I3.Honegger, aus der nemeften deutſchen 
Romanliteratur. (S®t.) — Feuilleton: Ein Sbalfpeare-Epitapb, Straßennamen 
von Bewerben ;  angl. ürtheil üt über neue Gridpeinungen bei ber deutlichen 2 leranır. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 3. 
Ei arsellicher Mealift über die beutich-böhmiiche Arage — Saint Rene 
* iai und * deutſchen > ber an t, Ah Dreifeßer Ablolurömus, 
— Berühmte Liedee paare. — Deutide Wiſſenſchan in Schweben. — Ein lite 
rariidrer Areibeuter, von der franadi, Afademie gefrönt. — Aus der Geſellſchaft 
au Wafbıngton. E= Nom und die Inanifitien jenleus des Dreant, 


Bu der Welt. 5. Heft. — 
Inh.: em Habicht, ofiene Augen, (Zurti.) — R. aut Anf@auungeunterrict. 





— fr. Gerfäder, Berhängnife. Gorti.) — I. Benredey, aus dem 
BSaronarolar. — €. Billfomm. Mervenfranf ober Sumbug u. wärme 
tet. (dottl.) — @.Raih, ein manriihes Rönigeihlos in Spanien. — Burm, 


erabentener. — @. Riharbı, 


die Darmin'ide Lehre. luß.) — Ein Bieti 
- at von 9. Du Beib. (Forti.) 


eine Elerbantenjagd, — Kathleen, Rach dem @ngl. 
— u alen Welitheilen. 





Europa. . Ar. 3, 
Inb.: Das —— — 1869, — Das Erjtchungsmeien bei den Griechen und 
Römern. — Yur Beidrichte des Aebus. — Aafter und Fafterinnen. — sim 
Dieer treibt. 
®artenlaube. Nr. 3. 
Ind,: Wilhelmine m. Hillern, aus eigener Kraft. — Bed. —— in 
Bien. — Au deutihen Suftidhlöffern. 1, Auf dem Winterfaften. Bon $.®. — 


Im Sanne der Engeldburg, I. — Doctor —X (Bort,) 
Daheim, Nr. 16. 
Inh: G. Hiltt, eine Gabinetsintrigue, (Boril) — ®. Salelter ein Morcoreo- 
bilden. — B. Biedenmann, is ind Stahl. — M. Ard-fallemant, 


Erinnerungen an Suez. 2. Feftesnacklänge. K Büder. das glälerne Hands 
merkt, — Von allerhand Kodfünftlern. Bon A. 


Weftermann’s Monatöheite. Januar. 
Inh. ®, von See, ein Carneval. — D. Freib. nr. Reinsberg- Düringe 
feld Invderinele, — Ferd. Heyl, aus den Zagen der franz. Emigration. — 
GE. 0. Nanienzxer, Olli aus DOftindien. (Edi) — ©. Rübimann, bie 
Kraft im Hausbaite der Narur. — W. Maabe, der Schübderump. (Aorti.) — 
8. Riegel, bie @rapfirdie ber Mediceer u, Miche! Angelo. — Römiide Aus: 
grabungen, 


Algem. MilitärrZeitung. 44. Jahrg. Nr. 51 u.52. 
Inh.: Die größeren ——— der fönigil. bayet. Armee im J. 1869 bei 
Schweinfurt u. Bamberg. (Bd) — Gedanken Über die Sicherung rubender 
Truppen. Sol. — u Nies Solbatenieben. (Edi) — Nachrichten ix. 


Die Natur. Hrsg. von DO. Ule u. K. Müller. Ar. 3. 
Inb.: R, Mütter, Pilie und Forſtinſekten. — Mid. 5. Wiejer, die thieriſcht 
Mid und die Methoden ihrer Koniernirung. 2, — 3 PR. Stiz, die Pair 
tere Minneiotn's. 











_ Ansführlicpere Aritiken 


eribienen über: 


Anſtey, munimenta acad,. (Bon R. P.: Hiſt. 3. In 222.) 
Bajtian, Reifen im ind. Ardyipel. (Kehm.s Mag. 2,) 
Benfen, Spradwilfenichaft. (Bon M. Breal: Rev. er. 51.) 
Bernhardt, Waldwirtbſchafi. (Ban !; !: Faucer's ur: vu. 3.) 
Buddha and his doctrines, (Bon X. Feer: Rev. cr. 51.) 
Gbesnev, Waterloo-Lectures, (Bon dv. M.: Sr 3.16, 176.) 
Gbronifen d. D. St. VII (Bon G. W.: “hr. S.2 
Eberty, Gefchichte des Pr. Staats. (Bon M.: —8 S. 202.) 
— Gewerbegerichte. (Bon 1: Faucher's Bir. vu. 3.) 
Erpmannsdörffer, Walde. (Bon H. Beter: Gift. 3. 15.193.) 
—ã ins, (Bon N. Stahr: Nationalztg. 13. 15. — Bon U, 
ejers 

Grundtvig, — —— IV. 1. (Bon Liebrecht: > 9.2.50.) 
v. Sartmann, Philoſophie des Unbemußten. sun 2.) 
Hiller, Tonleben. (Bon &. St.: 9.4. 
Hoffmann, ggg er (Bon Dr. *3 Viſchr.f. pr. 9.1.) 
Saiten, VPolitik. (Bon Sybel: Hift. 3. 1 
Janko, Laudon. (Bon Schäfer: Ebd. S, 27. — Bon 33: A. A. 

3. 352 ff.) 

anus, an und Goncil. (Bi. f. fit. U. 2.) 

lowaisfn, Handbuch der ruf. Geſch. (Bon ®.: Hift.3.15. 266.) 
v. Kampen, de parasitis Gr. (Bon E. Gaillemer: Rev. er. 51.) 
Kerften, v. d. Deden's Oftafrica. (Bon Kobl: G. g. A. 50.) 
Krieger, Menitruation. (Bon Dr. M. Weist: Bilhr. f. rd. e .) 
Kriegk, die Brüder Sendenberg. (Bon E. B.: Rat.sg, 1 
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' Johnston, K,, Kansbeck of Be geography. (220 p. 8) 3. % 
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. Ravergne®,, o or anifge Spatetehe, (Nord. “3. 7.) 
don man, Edward . (Bon R Hiſt. 3.15, 234) 
alpan, Sittenbilder. (Bon ® '$.: Lehm. M 2) 
ann. Sinnestänfhungen. (Bon Dr. M.Smoler: 8 Silk. se.hl) 
Mittbeilungen zur vaterl a.  Selläte (St. Gallen) R 8.1. (ta 
&. Moßmann: Rev, er. 51.) 
Monum. Germ. Ser. XXI. — —* —— ih 15,185,) 
Müller, Barnabasbrief. — 443 ven 
) 


Naffe, m. a, Feldgemeinſchaft. — 3 

Niemeyer, Percuffion. (Bon W. K.: G 

Moralſtatiſtikl. (Bon Dr. —8 Wiener me, 
ihr. 102 { 


) 
DOmpteda, Naclap. III. (A. U. 





. 364 f.) 
Bihler Sinderniffe. (Bon Dr. N. oramiß: Preffe 360.) 
de Roziöre, liber diurnus. (Bon G. Ba A. 50, 


Rumpei, philoſophiſche Propädeutif. (Bon 6. X Rate). 1) 
gene eucnflop. Börterbuch. (Bon D. Sanders: Lehm R.2 2) 
Schellen, Spectralanalyfe. (Bon A, Bogel: N. Rep. f. —* 


Schmidt, Kunſtformen. (Von Dr. J. lengel: A. muf. 3 
Schwane, Dogmengeſchichte der me dei —— FrX 
——— cod, Aragonese, lu. I (Bon Dr. F. Hire: 


. 2. 51.) 
Bis, Dablmann’s Quellenkunde. (Hit. 3. 1 S. 183.) 
Waldenburg, Tuberculoſe. (Bon Prof. J Raulic: Biſchr. f. vr... 
Ru, de emendationibus a Sopherim, (Bon iR Röldele; @ 
8 51.) 
Werber, imittellehre. (BonDr. J. Robitſchel: Vjſchr. f. vxt. 8. 
eg Studien über die Gef, 2 (Bon -r: Prot. AZ. 1.) 











wichtigere Werke er ausländifgen Piteratur. 
Amerikaniſche. 


Hodge, A. A., a commentary on the confession of faith. (50 £ 
gr. 5.) Philadelphia. 75. 6d. 
J Ach J. J., art thoughts: the experiences and observations d 
an American Amateur in Europe. (379 p. 8.) New York. —* 
Orton, J., the Andes and the Amazon; or, Across l 
of South America, Map and illustr. (352 p. 8.) New York. 104. i 
Pumpelly, R., across America and A: otes of a five we 
journey around the world, and of residence in Arizona, Jap 
and China, (454 p. 8., 25 illustr. and four maps.) New Vork. 
Tuttle, H., the career of the God idea in History. (216 p. 


Boston. 7 s. 6d. 
Englifhe. 


Adamson, H, T., the analogy of the faith: illustruted in a ser 
of discourses. (305 p-8.) 48. 6d. 

Barnes, R., lectures on obstetrice operations, ineluding Ihe Ire 
ment of haemorrhage, and forming a guide to ihe mans 
ment of diffigult labour. (540 p. 8.) 15 s. 

Bergenroth,G. A memorial ekeich. By W. C. Cartwrigl 
ar he Edinburgh, 78. 6d, 

Carlyle on heroes, hero worship, and the heroic in 
story. (300 p. 8.) 78. 6d. 

Chesterfield, Lord, leiters, sentences, and maxims; with a@ 
tical essay by C. A. Sainte-Beuve. (248 p. 18.) 2s. 64 
Codman, J., ten months in Brazil; with notes on the Paraguay 

war, (212 p. 8.) Edinburgh. 5 s. 

Galileo, the private life of, compiled principally from his 
respondence and that of his eldest daughter, Sister Maria Ü 
leste. (306 p. 8.) 78. 6 d. 

Grabham, M. C., the elimate and resources of Madeira, = u 
garding ehiefly the necessities of consumplion and the well 
of invalids, (220 p. 8.) 5. 


Lillie, Rev. J., lectures“on the first and second epistles of P%« 
with an introduction by Philip Schaff. (542 p. roy.8.) 12 

Parker, J., a homiletie analysis of the New Testament, Val‘ 
Gospel by Matthew, with an introductory essay on life ol le 
Christ —— as an appeal lo the imagination. (342 p. 

"78.6 

Patterson, A, J., the Magyars, their country and instita 
With maps. 2 vols. (680 p. 8.) 18 #. 

Trench, Capt. F., the Ei ride Question, historically, 
tegically, and politically considered; with a sketch ef 
Asiatic politics and map of Central Asia. (162 p. 8.) 756 


Franzöſiſche. 


Agnel, E. de l’influence du langage populaire sur la forme 
certains mots de la langue frangaise, (188 p. 8.) Paris, 
Barni, J. Napoleon I. (195 p. 18.) Paris, 1 fr. 


£ 
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Paris. 7 fr. 50 c. 

Habert-Valleroux, P., des societes particulieres en droit ro- 
main. Des associations ouvrieres (socictes cooperatives) et de 
leur situation lögale en France en droit frangais, (Ill, 300 p. 8.) 
Abbeville. 

Lafond (de Lurey), G., fragments de voyage autour du monde. 
(234 p. 4. & 2 col.) Paris, 2 fr. 50 c. 

Lartet, L,, essai sur la geologie de la Palestine et des eontrées 
avoisinantes, telles que l’Egypte et l’Arabie, comprenant les 


(Mitgetbeilt von der Antiauariate · Bubbandlung Kirhboffu Wigant.) 

Antiquariat, ſchweizer. in Zürich. Nr, 29, Naturwiſſenſchaften. 
Mathematik, Aitronomie, Bonfit, Ghemie x, Nr. 30. Philoſophie, 
*** Nr. 21. Vermiſchtes. 

Beckſſche Buchhandlung in Nördlingen. Nr. 100, Vermiſchtes. 

Bertling in Danzig. Nr. 49. Bermifchtes, 

Kirchhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 265. Mufifwiffenichaft und 
Mufikalien. 

Maske's Antiquariat in Breslau. Ar. 96: Medicin. 


observations recueillies dans le cours de l'expedition du duc 
de Luynes à la mer Morte. 1, partie, (296 p. 4. et carte.) Paris, 

„escour, J. P., Telenn Gwengam. La Harpe de Guingamp, (XXIII, 
374 p. 12.) Brest. 

Merlet,G., St-Evremond, etude historique, morale et litteraire, 
suivie de fragments en vers et en prose. (340 p. 18.) Paris. 
3 fr, 50 e. 

Mourin, E, les comtes de Paris, histoire de l’av@nement de la 
troisiome race. (XXVIU, 533 p. 8.) Angers. 

loger, J. B., tractalus theologicus de actibus humanis in genere, 
{Xll, 4868 p. 8.) Langres. 

jsinte-Beuve, galerie de femmes dtlebres tirce des Causeries 
du lundi. Illustr, de 13 portr. (477 p. gr. 8.) Paris. 

jsuzay, J., histoire de la persecution revolutionnaire dans le 
d<partement du Doubs, de 1759 & 1801, d’apres les documents 
originaux inedits, T. 6. La Terreur, (731 p. 12.) Besancon. 


Italienifhe. 


Auctionen, 
(Mitgetbeilt von denielben.) 
1. Februar in Bonn (Goben u. Sohn): Bibliotheken des Profeſſor 
ertber in Königsberg und Berameifter Sinning in Bonn 
7. —— in #®ravenbage (M. Rijhoff): Jurisprudenz, (es 
hte ꝛtc. 


u 


—— 


Der Privatdocent Dr. Dverbed in Jena iſt als Profeſſor der 


Theologie nah Bafel berufen worden und wird dieſem Nufe zu 
Ditern Folge leiſten. 


Dr. Ewald Hering, Profeſſor an der Joferhsafademie in Wien, 


ift als Nachfolger Purkynje's nad Prag berufen worden. 


Der auperordentl. Profejfor Dr. Schüpvel an der medicinifchen 


Facultät zu Tübingen iſt zum ordentl. Profeſſor am derfelben ers 
nannt worden, 


Geh. Sufipratt Dr, theol. et jur. Biubme in Bonn murde 
am 3. Januar bei Gelegenheit feiner 50jähr. Jubelfeier als Dr. juris 
von der phil. Facultät der Univerfität Bonn zum Ehrendoctor ter 
Pbilofopbie ereiert. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris bat den Profeffor Dr. 
Helmbolg zu ihrem Gorreipondenten in der Abtbeilung fhr Phyſfit 
ernannt. 

Der König von Preußen bat den Profefforen Dr. Schneider 
in —— und Dr. Gräfe in Halle den Rothen Adlerorden 4. Claſſe 
verlieben. 


Am 4. Januar F in Genf der durd feine Schrift über Jerufas 
lem bekannte Graf Alexander v. Wartensleben: Garomw im 
Alter von 41 Jahren. 

Am 5. Januar + in Bonn der Profejfor der Philoſophie Dr. 
Friedrich van Calker im 80, Lebensjahre. a 

An 6. Januar T in Freiburg i. Br. der Profeflor des Strafs 
rechtö an der dortigen Univerfität Dr, v. Woringen. 

Am 10. Januar F in München der befannte Heraldifer Dr. Otto 
Titan v. Hefner im 43. Lebensjahre. 


Anfragen. 

1. In den Jahren 1831 und 32 erfhien zu Zwidan in dem 
Berlage der Richter'fchen —— eine popular⸗ kirchliche Zeit⸗ 
ſchrift: „Die freie Kirche”, herausgegeben von dem unter dem Nanıen 
des „Bienenvaters“ bekannten Mag. Richter, von der gegenwärtig we— 
der auf dem Lager der genannten Buchhandlung noc in den Dresdner 
und 2eipziger Bibliothefen ein Exemplar vorhanden ift. Würde wohl 
ein Befiger der gedachten ee: falls fih ein folder unter den 
Leſern des „Riterariichen Gentralblattes* findet, geneigt fein, die beis 
den Jahrgänge derjelben dem Unterzeichneten auf einige Zeit zu leiben? 

Dresden, den 13. Januar 1870, Mar Krenkel, Dr. ph. 

Salbe Gaſſe 13. 


2. Aus welcher Sprache ſtammt das Wort Schablone? Hier 

’ssno, M.A., handleiding tot het Indisch staatsregt, met bij- über wird um gefälige Auskunftsertheilung in dieſem Blatte höflichſt 

hgen en register. (XXXl, 247 en 236 bl. 8.) Amsterdam. | erfucht. 

14,75. Anm. d. Red. 

Jieherer, C. A. X. G. F., Lorelei. Plaudereien über Holland und 

— Bewohner. 2 Theile. (VIII, 274; X, 368 bl. gr. 8.) Leiden. 
6,W. 

Ratistiek van het gevangeniswezen over 1867. (VII, 165 bl. roy. 8.) 

'sGravenhage. f 1. 

Nele, C,P., vergelijkende geschiedenis der oude godsdiensten. 
!. deel, De Egyptische en Mesopotamische godsdiensten. (270 bl. 

roy.6.) Amsterdam. 52,75. . [den Sprache zugufenden, bevor man nicht wenigftens jenes muiter« 


\lizeri, F., presenti condizioni delle belle arti in Liguria. (138 p. 
gr. 8.) Genova. L 5. 

Jertini,G. M., la filosofia greca 
storieo-eritica. (VIII, 352 p. 16.) 
Jalza, G., saggio di filosofia delle matematiche, con una appen- 
dice sulla quantitä fisica. (275 p. 8.) Torino. L. 3,25. 
Indry-Menos, M. G., la royale maison de Savoye. Ses origines 
‚a sa politique. Etudes historiques. (92 p. $.) Firenze. L 4. 


| 
rima di Socrate, esposizione 
dantegazza, P,, profili e paesaggi della Sardegna. (232 p. 12.) 


orino. L. 4. 


Milane, L. 3. i 
Inlandi,G., Carlotta Corday, cenno storico, (47 p. 8.) Vicenza. 
Isio,L., doeumenti diplomatici tratti dagli archivi Milanesi e 
ecordinati, Vol, Il. p. 1. (280 p. 4.) Milano. L, 7,25. 

De 1. Sant ericlen in 2 Theilen im Sabre 1865, aum Preiie von 12 L. 50 C. 
iparano, E., l’origine ed il progresso delle nazioni. (556 p. 8.) 
Caserta,. L. 3. 

laleriani, G., la vita di Gesü Cristo. (766 p. 6.) Torino. L. 6. 


Niederländifhe. 


Indriessen, P. J., de suppoost aan de bank van leening, of 
de laatste levensjaren van Joost van den Vondel. 1657—1679. 
1292 bl. 8. met 4 pl.) Amsterdam. f 1,90. 
loekeren, R. Koopmans van, Jan Koster. Een verhaal. (207 bl. 
$. met 4 pl.) Leiden. f 1,90, 

Jrauw, Jhr. Mr. W. M. de, de onderwijsquaestie. Eene parlemen- 
faire gedachtenwisseling. (X, 105 bl. gr. 8.) 'sGravenhage. fl. 
feij, H.W, van der, studia Theognidea, Accessit collatio codieis 
-Mutinensis tantum non omnis. (75 bl. gr. 8.) Leidae. f 0,75. 
Sstiey, J. L., de opkomst van de Nederlandsche republiek, 
2 afdeeling. Geschiedenis van de Vereenigde Nederlanden se- 
dert den dood van Willem den Zwijger tot het twaalfjarig be- 
stand. 6. deel. (XXVII, 358 bl, gr. 8.) 'sGravenhage. 13,95. 





eigand's Deuts 
Rider) ar worin er eine ihn wahr⸗ 





Fa 
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eiterariſche Anzeigen. 
10] Verlag von F. A. Brockaus in Leipzig. In Ferd. Dümmler’d Berlagdbuhhandlung (Garwig und Bai. 


Soeben erfhien 


Deulſche Dichter des fiebzehnten Sahrhunderts. 


Mit BITEUNDEER und Anmerkungen. 
Herausgegeben von 
Karl Goedeke und Iulins Tittmann. 
Zweiter und dritter Band. 
8. Jeder Band geb. 1 Thlr., geb. 1 Thlr. 10 Nor. 

Baul Fleming's Gedichte, Herandg. von Julius Zittmann. 
Friedrih von Logau's Sinngedichte. Hrög. von Guſtav Eitner. 
Diele Sammlung reiht fih an die in demielben Verlage er: 
icheinenden über das Mittelalter, das fechzehnte, und das adıt- 


zehnte und neunzehnte Jahrhundert an; alle vier zufammen find | 


bejtimmt, eine PBibliothef der deutihen Nationalliteratur von 
ihren Anfängen bis auf die neueſte Zeit zu bilden, 
ſich bereits alljeitig der günftigften Aufnahme. 
Richt minder wie der erite Band biefer Sammlung, der 
Martin Opitz' Dichtungen enthält, werben die beiden neuen 


Bände willlommen fein, da Fleming wie Logau zu den nam- 


hafteſten Lyrikern ihrer Zeit gehören und in der Entwidelungs- 
geichichte der poetilchen Literatur der Deutichen eine wichtige Stelle 
—— 





19] Neuer Verlag v. Seyder & Zimmer in Frantfurtapi. 
aus dem Jahr 1569. 


Glaubrecht, O. Anna die Blutegelhändlerin. 7. Aufl. cart. 5Sgr. 
Das Haidehausd, Eine Erzählung aus dem Speflart. 
2. Aufl. cart. 10 War. 


vr 


”r 


Hofmann, K., von Rauborn, Sonntagäbilder. cart. 12 Nar. 


Luther's deutfche Werke. Nah den älteften Druden mit liter.» 


biltor. Einleitungen von Enders. 2, Aufl. 
a 22% Nor. 
Menzel, Dr. ®. Kritik des modernen Zeitbewußtfeins. 1%. Thlr. 
Schuls, Prof. Dr. H. Altteftamentliche Theol, 2 Bde. 4'/ı Thlr. 
„ Sechs Reben über die kirchl Fragen der Gegenwart. 15 Nar. 
Scharfenberg, H. Hiftorien aus Oberheffen. 15 Nor. 


12. u. 13. Bd. 


Zraugott, Fr. Des Handwerks goldner Boden, wie er hält | 


und wie er bricht. Geſchichten aus einer El. Stadt. 10 Ngr. 
Bilmar, Dr. A. F. C., Luther, Melandton, Zwingli, nebjt einem 

Anhang: Das evangel. Kirchenlied. 15 Ngr. 

„ Ueber Gocthe's Taffo. 12 Nor. 





20] Verlag von SF. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben eribien: 
Gemälde der mohammedanifhen Welt. 


Bon Julius Braun. 
8 Geb. 2 Thlr. 15 Rar. 
“In diefem Werke liegt die legte Arbeit des verbienftvollen 
Geſchichtsforſchers vor, die er kurz vor feinem Tode vollendet hatte, 
Sie ift zugleich — wie Profeffjor Mori; Karriere in einem 
Vorwort jagt — die reifite Frucht feines unermüdlichen lühnen 
Strebens, feines vieljeitigen Wiſſens, jeiner künſtleriſchen Ge- 
jtaltungsfraft; und gerade jet, mo der Kanal von Suez die alten 
Eulturländer wieder in den Weltverfehr hineinzieht, wird Braun’s 
den ganzen Schauplag, alle Zeiten und alle Selten | 
des Islam umfajjendes Gemälde um jo mehr mit leb— 
hafter Theilnahmetempfangen werden. 





umd erfreuen | 


Neue Heffifhe Erzählungen. 2. Aufl. cart. 10 Nar. 





' mann) in Berlin erſcheint: 


Der Naturforfder. 


Wochenblatt zur Verbreitung der Fortjchritte im der 
| Naturwiſſenſchaften. 
Herausgegeben von Dr. Wilhelm Sklarek. 
Preis vierteljahrlich 1 Thlr., Preis des Monatéheftes 10 Zar. 

Der „Naturforjcher” hat fich das Ziel geitellt und nad der 
Urtbeile aller Berufenen bisher geibidt angejtrebt, die Ent 
defungen der Forſcher aller Yänder — zum Theil aus den Ler— 
bandlungen der Vereine und Akademieen, zum Theil aus Men 
grapbien und Fachjournalen — aufsufommneln und in gebrängter‘ 
Kürze gemeinverftändlich wiederzugeben. Cine foldhe, im guten; 
Sinne populäre Daritellung wird bejonders für Diejenigen ze. 
großem Nutzen jein, die ein jpecielles naturwiſſenſchaftliches RL 3 
bearbeiten, und bei dem engen Zuſammenhange, in dem die ein 
zelnen Zreige der Naturwiſſenſchaft unter einander ſtehen, and 
aus den übrigen Gebieten regelmäßig das MWichtigfte und I 
tereifantefte fennen zu lernen wünicen. 

Eine ganze Reibe geachteter Foricher bat fich bereit3 dem In 
\ ternehmen als Mitarbeiter angeſchloſſen. 
— find durch jede Buchhandlung zu erhalten. 


ns 














Verlag von Otto Meissner in Hamburg. V 


ENGLISH ESSAYS. 


A Collection of excellent short compositions by various 
English and American Authors. 


Vol. 2. Preis 15 NN: 


Contents: — Modern English Poets II. Peel. — Lo 
Brougham. —- David Garrick. Mr. Darwin's The 











| ries. — Baron Steuben. — Indian Superstitions. — 
| Madame de Montespan. — Yankee Humour. — Count 
| Bismarck. 

Ä 22]. = Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. | 


Die 


HYMNEN DES RIG- VEDA 


im Samhita- und Pada-Text. 
Herausgegeben von Max Müller. | 
| DAS ERSTE MANDALA. 
| Zum Gebrauch für Vorlesungen. 
4. Geh. 2 Thlr. 15 Ngr. 

Aus Max Müller’s grosser Ausgabe des Rig-Veda vorai 
staltete die Verlagshandlung einen Separatabdruck det 
' ersten Mandala, um denselben allen Lehrern und Studirendes 

des Sanskrit zu wohlfeilem Preise zugänglich zu machen. 
— — — — * — ——UU | 


Anliquariſcher Bücerverkehr. 


H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, via alla Sei 
Lager seltener und werthvoller Werke aus allen Fächer 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. i 

Cataloge gratis und france. jan 
XK. F. Koehler’s Anliquarium in Leipzig, Posistr. N 
. Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke. 
Cataloge gratis und france, 














Drud von B. Drugulin im Peipig. 


iterarisches dentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir. 6, | Herauögeber und PASERHUNE ROSE Prof. Dr. Fr. Zarnde, 11870 


Verlegt von — —— in Leipzig. 














erdein jeden © — „ten 29, Januar, ui Bis wei 2 Thlr. 
Jubhalt;: 

ei Numer. versio autiquua Itala e eodice Ash- | Hoffmann, Unterſuchungen Über die Ueraänderungen, Wagner, Syſtem d. diſch. Zettelbankgeſekghg. 1. Abt 

uhamiense der Organe beim — ng Gdardt, Rublands laͤndliche Zufände en Kufbebuns 


—— vieler. @eibißte, 1. @0.. | Mertam, — ver Beibeigentehft 
Ibagen, Regeften zur fchlef. Beidhicte, eclam, f enihen. 8— 
un, Berichten eines Leipziger —ãſ “ion, vandbuch der Mevieinat+ und —— Kübner, griehifbe Grammatik. 2. Aufl. 1. Theil. 


vd ver 350 Jahren 2. (Euppl.- ) Band. Gurtiue, Grundzüge der griech, Etymologie, 3, Aufl. 
ler, politifche Seihicte der neueſten Beit. 2 Aufl. Sander, die englifche Sanitätsgefetgebung. Schmidt, die Aunftiormen der griech. Porfle. 2 Theil. 
in, Aufland und Eurom, | Brocher, &tude sur la lögitime et les räserves, Economides, patto Colonario de’ Loeri. 





uU logi Anſatz zu Schnörkeln, der ſich bei mehreren Buchſtaben, nament⸗ 
yeologie. lich bei dem L findet, ſcheint die Annahme des fünften Jahr: 
rum Levitici et Numerorum versio antiqua Itala e bunderts nicht zuzulaſſen und der Herausgeber hat daher ſehr 
«e peranliquo in bibliotheca Ashburnhamiense con- | Wohl gethan, auf dem Titel von jeglicher Altersbeſtimmung abzu— 
ato nune primum typis edita. London, 1868. (2 Bll., 1 Faes., ſehn und nur von einem codex perantiquus zu reden. Dem 
8. kl, fol.) Werth der Handihrift würde übrigens jelbjt in dem Falle, daß 
eider ausnehmenden Seltenheit altteftamentlicher Jtalarefte | fie als eine des ausgehenden ſechſten Jahrhunderts erlannt 
es jaſt wie ein Märchen, was vor Kurzem in gelehrten | werden follte, faum ein Abbruch geſchehen, da ihr Inhalt ohne 
a verlautete, daß ein die genannten Bücher enthaltendes | Zweifel über Hieronymus hinausgeht und jene nach der neueren 
ſcript aus dem 5. Jahrh. nicht nur eriftiere, fondern auch Sprachkunde dem Gebiet der lateinischen Vollsſprache angehörigen 
ranftaltung feines Beſihers, des Grafen Ashburnham in | sum Theil ſehr jeltfamen Wort- und Flexionsformen, durch 
‚in einem glänzenden Volumen herausgegeben worden jei. | melde die Reſte der Itala jo lehrreich erjcheinen, darin keines— 
bewährte fih die Nachricht vollftändig. Die Bibliothöque | wegs getilgt oder umgebildet find. Dem allerdings vorlommens 
:ole des Chartes gab unter näheren Mittheilungen über | den sacerdos zur Seite ftebt die wohlehrwürdige Gejtalt eines 
rtunft des Werkes einige Proben feines Inhaltes, und | Sacerdus, jtatt des gewöhnlichen indigenae tritt ein fühnes 
Mindet ſich durch die Liberalität des edlen Earl, der den | genetiui auf, für israhel erſcheint das mit einem alten phonetiſch 
: 120 Erpl. „for private circulation“ hat druden laſſen, lebrreichen Roſtfleck behaftete istrahel, und an die Stelle des all- 
orgängiger gefälliger Vermittelung des Herrn Profeffor | täglichen confixit (drep&s) hat der Ueberjeger oder ein Abſchreiber 
in Marburg und des Herrn Sydney Williams in London, | das vielleicht vornehmer ſcheinende confinxit gejept. 

jener Eremplare, ein anjehnlicher Folioband, auf der An Einer Stelle ift es uns vorgelommen, als gewähre die 
irger Univerfitätsbibliothet. alte Verfion jogar ein culturgejchichtliches Intereffe. Unerhörter 
ir dürfen in der Erſcheinung des Wertes eine ebenfo will. | Weile giebt fie Lev. 4, 25 adyes durch oves und ib. 32 das 
ne und danfenswerthe, als umerwartete Mehrung der einfache ngößarov durch vervex wieder, ja läßt das Gebot, ein 
literatur für die Kunde der Bibelüberfegungen und der | weiblides Schaf zum Sündopfer zu bringen, in der Form erſcheinen: 
hen Sprachforſchung begrüßen. Zum erften Male wird | Si autem ueruecem offeret munus suum pro delicto feminam 
arin eine felbftändige Urkunde beträchtlicheren Umfangs | immaculatam offeret cam. Die Erjheinung ift um jo auffal- 
a Inhalt des vorbieronymianijchen lateinifchen Bentateuchs | lender, als fie gerade in dem Buche vorfommt, weldes alle 
1, und die Forſchung über das Alter, die Herkunft, die | verveces und was ihnen ähnelt, wenn nicht vom ganzen heiligen 
hümlifeiten und den Werth deffelben, welche fich bisher | Yande, doch fiher vom Heiligthum ausſchließt. Sonderbares 
tden von Sabatier gefammelten patriftiihen Anführungen | Yand und jonderbare Zeit, wo dieje Specialität entweder jo 
tigen von demfelben verdienten Kritiker herausgegebenen | verbreitet war oder jo hoch im Werthe ftand, daß ihr Name 
ollen, aber umfangarmen Handihriften begnügen mußte, als Bezeihnung des Genus dienen fonnte! 

et einen neuen Anlauf nehmen. Garl Ashburnham Der Abdrud der Handjchrift jcheint, joviel man ohne Ver— 
8 Manufcript vor einigen Jahren von dem bekannten | gleihung des Originals urtbeilen fann, gewiſſenhaft vollzogen 
’hilen Libri angefauft, in deflen Katalog es nach Angabe | worden zu fein. Außer dem Tert, welcher in jeinen drei Columnen 
väbnten Zeitjchrift mit den Worten aufgeführt war: | ohne Wortabtheilung und fait ohne alle Anterpunction erjcheint, 
‚ıs et Numeri, Ms. sur völin, en lettres onciales, ätrois | giebt er mit Heineren Buchſtaben die Eorrecturen defjelben an; 
es, in-folio carr6, du cinquidme sitcle. an zwei Stellen bat Ref. die Art, wie überflüffige Buchſtaben 
e Richtigkeit der legtern Behauptung wird fich nur unter | vor Alters im Manufcript getilgt worden find, dur Punkt und 
tin das Original prüfen laffen. Nach dem der Ausgabe | Strich jorgfältig nahgeahmt gefunden. In Einem Falle über- 
benen jauber lithographierten Facfimile indeß wird fie | trifft der Abdrud jogar das Facſimile an Genauigkeit, indem 
ih haltbar fein. Das hohe Alter der Handfchrift fteht | er BALAAM giebt, wo der Lithograpb, die wahrſcheinlich mit 
allerdings im Allgemeinen feft. Aber der umleugbare | zierliher Feder gemachte Gorrectur überjehend, fi mit BALAM 
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begnügt bat. Das gewählte Papier macht durch jeine Stärke | Stoff zum Nachdenken und ein reiches und dabei furz zuiamme 


den Eindrud von Pergament und das ganze Ausjehn des Buches 
ift ein vortrefiliches. 

Der einzige Mangel, an dem das Wert leidet, ift das Fehlen 
einer Eritiijhen Einleitung. Statt aller Vorrede ift das auf den 
Titel folgende Facſimile gegeben, und fo ſprechend diejes in 
Bezug auf Format, Golumnenzahl und Schriftzüge ift, ebenſo 
jehr ſchweigt es begreiflicher Weile über viele Punkte, über die 
der Leſer Ausfunft wünſcht. Hier bleibt aljo eine Aufgabe zu 
löſen, und hierzu ift vor Allem ein gründliches Studium des 
Originals nothwendig. Nur diejes kann 5. B. über bedenkliche 
Stellen des Abdruds, wie LIBER EXODUS, LIBER NUMERI 
Aufihluß geben. 

Inzwiſchen jei es uns geftattet, einen Beitrag zur Würdi— 
gung der Dandichrift zu Tiefern, der ihon aus dem Abdrud er» 
hoben werden Tann. Diefelbe beginnt mit der Unterjchrift 
des zweiten und ſchließt mit der Aufſchrift des vierten Buches 
Moſe: umfaht alfo genau den Juhalt des Leviticus und ber 
Numeri. Aus den im Abdrud angegebenen Ziffern der Perga- 
uentlagen ergiebt fich, daß fie aus den Lagen (mit Einer Aus» 
nahme Quaternionen) XKV— XXV und Einem Blattder Yage XXVI 
beiteht, aus welcher Reihe leider die Yage XVIL verloren gegangen 
ift. Hiernach hat fie einem größeren oder angehört, welder 
minbeltens den Pentateuch, vielleicht den DOctateuch enthielt, 
und ſich in jenem (Falle bis auf 30 oder 31, in diefem bis auf 
36 oder 37 Xagen belief, aljo bei der jplendiden Art der 
Screibung einen äußerlich ſehr ftattlihen Anblid gewährte. 
Rum ist es ſonſt nicht die Art von handſchriftlichen Fragmenten, 
daß fie jo genau mit den Örenzen des Juhalts zufammentreffen. 
Erllärlih wäre diejes Zuſammentreffen in unferm Falle dann, 
wenn, wie der Leviticus mit einer neuen Yage des Goder beginnt, 
jo die Numeri zufällig mit einer Lage deifelben abichlöffen; denn 
ganze Lagen fallen wohl aus, wie jih in dem Manufcript jelbft 
an Lage XVILL zeigt. Allein jo ift es bier nicht; die Numeri 
ichließen nit mit Lage XXV ab, jondern umfaffen, wie 
bemerkt, noch das Blatt der näcitiolgenden. Diejer Umftand 
führt auf die VBermuthung, dab das Ashburnham'ſche Fragment 
aus dem Zuſammenhang mit dem urſprünglichen Coder durch 
Kennerhand nicht ſowohl gelöft als geſchnitten worden ſei. Erwägt 
man nun, daß der frühere Beſitzer deſſelben, Libri, die ihm unter 
Louis Philipp zu Theil gewordene Junction eines Oberaufſehers 
ber öffentlichen Bibliothelen in der Art benugt hat, daß er, wie 
fein neulich in der Augsb. Allg. Zeitung abgedrudter Nekrolog 
angiebt, im Jahre 1851 von den Pariſer Gerichten in contu- 
maciam als Dieb verurteilt worden ift, jo würde, wenn fich 
jene Vermuthung erhärtete, über den Thäter faum ein Zweifel 
obwalten können. 

Möglicherweife könnten jchon jene Gerichtsacten Auffchluß 
geben oder doch von fern auf diejenige Bibliothek hinleiten, unter 
deren noch unbelannten Schägen fi etwa der Coder befindet, 
aus welchem diejes Mittelftüd genommen mworben jein mag. 
Leicht lönnte das einfihtig angeftellte Suden von Seiten eines 
dazu äußerlich und innerlich befäbigten franzöſiſchen Gelehrten 
zu einem glüdliden Finden werben und damit zu einer überaus 
wichtigen Bereicherung der Wiſſenſchaft führen. E. R. 








Hafe, Dr. Earl Aug., Brof., Gnoſis oder proteftantijch »evange- 
liſche Glaubenslehre für die Sebildeten in der Gemeinde wiſſen⸗ 
ſchaftlich dargeſtellt. In 2 Bon, 1. Bd. 2. verb. Aufl. Leipzig, 1869, 
Breitkopf u. Därtel. (VI, 493 S. 8.) 2 Ihlr. 15 Sur. 

Der Berf. bat hier ein Werk feiner Jugend nah mehr als 

40 Jahren in zweiter und verbefferter Auflage erſcheinen laffen. 

Es ift, wie ſchon der Zitel jagt, eine Glaubenslehre für die Ge— 

bildeten in der Gemeinde und diejen angelegentlich zu empfehlen. 

Wie Alles, was Haie jchreibt, ift auch diefes Buch, — von bem 

uns allerdings wur der erite Band vorliegt, — in anmuthiger 

Form umd geiitreich geichrieben; der Leſer erhält dadurch viel 


gedrängtes hiftoriiches Material! — Beſonders machen mir ar 
die auch für Theologen von Fach höchſt intereſſante Geidiäx 
der Ölaubenslehre (S. 173-246) aufmerlfam, bie, je nähr & 
der Gegenwart rüdt, deito lebendiger wird; man fühlt e& be 
aus, der Darfteller bat jelbit jeinen Antbeil an dem Werben g 
rade dieſer Geichichte. 

Am wenigiten befriedigend find die dogmatiichen Reiultn, 
die der Berfaffer am Schluſſe jeiner Auseinanderjegungen gi‘ 
Man leje, was der Verf. über Gebet und Wunder, über re 
und dergleichen mehr jagt. Da find ſchöne Gedanten in Fälk: 
— aber ein durdiclagender Gedanfe wird vermikt. €: il 
überall zu viel Vermittelung und zu wenig Conjequenz. — U 
das Wert für Gebildete berechnet ift, jo hätten wir auch ger 
ſehen, daß die Auslaffungen über Echtheit biblijcher Scri 
beionders über die Echtheit des vierten Evangeliums, etwas hir 
ausgefallen wären, wenn wir uns auch das, Intereſſe, das 
Berf. gerade biefür fund giebt, aus jeinem früheren Streite 
Baur recht gut zu erklären willen. — Diejer Ausitelu 
jedoh ungeadtet empfehlen wir die Lectüre des Bude: 
wärmite. 















Beitf * für die hiſtor. Theologie. Hrsg. von K. Fr. A. Kehr 
2, Heft. 

Juh.: 5. Nobbe, Dr. Hieronymus Weller, Biograph. Slig 

E Schürer, die Paſſaſtreitigkelten des 2. Jahrh. — Cassi 

Reinii epistolae Iredecim ad Matithiam Ritterum datae. Ber 

lit von Ed. Boehmer. — Schreiben Kaifer Karl's V an des 

nig von Polen, verfaßt von Alfons Baldes, Veröffentlicht von de 





Zeitfprift für Proteitantismus u. Kirche. Hrög. von I. 
v. Hofmann m. A. N. F. 59. Bd. 1. Heft. Januar. 

Inh: Umſchau. — Die „Geſchichtsbilder aus der Intl 

Kirche Lirlands vom 3. 1845 an“ von Ad. v. Harleß. 


Theol. Studien un. Kritiken, reg. von 6. B.Hunbesbagene 
Riebm, 2, Seft. 

Inh.: Beyſchlag, die Bifionehuporbefe in ihrer memeiten 
aründung. — Wiefeler, das vierte Buch Eſra nach Inhalt u. 
unterfucht. — Das Chriſtenthum und Die moderne Eultur. — 
über einige Stellen von der Furcht des Herrn. — Gaipari, 
tung in das eben Jen; rec. von Nöjd. — Programm der 
Geſ. zur Bertheidigung der chriſtl. Religion für das J. 1569 u. 
Teyler ſchen Theolog. Gef. zu Haarlem für das I. 1870. 4 


Allgem. Kirhenzeitung. 48. Jahrg. Nr. 101 --104. 1869, h 


Inh: Zur Steuer der Wahrheit, ine Be nung. *3 — Im 
Rom. — Etlaß bed Großh. ſachſ. Obr —E in Weimar den 
1. Bettag betr. — Die röm. Kirche in ihrer tiefen Entartung. — 
Votum bes Abneorbnelen für die Rönigeb, auperordentl, Prov.. San, 
Boigdt, au & 5 des Gntwurfe für die Brom. -Synobalerbrnung. — Pit 
fionen der iR: r. Brüder unter dem Eslfimo in Yabraber, 
— 


Proteſt. Kirchenzeitung. Hrög. von P. W. Schmidt Nr. 2. 


Inb.: Zur Sekenntnißftage. Ein Seraratvoium des Prediger Tbomat. — 
Ceburg· Mothaiſchen Airchenverſaſſung. — Gorrefrondengen u, Nadıriäts, 
— — —— — — — — — 


Nordd. Proteſtantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 3. Jahrg. Mt. 
Inb,: D, Bolgmann, das Aeich Bottes— bie höchſte Wirktickeit. 2 = 
Gro»rv, R. Motbe w, der Proteftantenverein. 1. — Gollmann, Dit 
ter rbein, Kirche Über Die obligat. Ginilebe, — 3, Mar dach, die Nenn 
wit — die ältefte deutſche Dichierin. — @. Bulle, die päpftl. Uniech 


Beitftimmen aus der ref. Kirche d. Schweiz. Ned, H. X ang. 1. 
Nr. 23 u. 24, 
Inb.: H. Fang, zum Pieliemue in Männeborf. 2 — R. Semmann, mil 
Blider aus der Begenmart. — 8. Lampmann, die Nonne Jeanne de 
— 9. Bang, eine Bemeinde des liberalen Chriſtenthums 


er nen — 
Evangel. — Hrog. von T. H. Tauſſch er. 85.82.64 
Dezember 1869, 
Inha: Die landestirhl. Lage, vom Standrunkie Des Bekeuntniſſes den 
— Ueber die Pehrfreibeit Der Geiſtlicen. 2.3, — Berfammlung Mi 
Gentraivereind in der Prov. Sachſen. — Das Höm, Goneil, — 
ciömus in Weitiaten, — Iobanıes ber Läufer, — Dur Seil. Rircenange 


——— — — 
Neue Evangel. Kirchenzeitung. Hrög. vou H. Meßner. Rr.?2. 
Inb,: Die ucueſten liter. Verhandlungen Über Die Todesſtraſe. — Zum gen 
„Weldie Wege führen nadı Kom” — Eine Belhidte det Mormonisunh) 

Die „orthodoge Herne." — Gorreipondenzen. — Literatur, 


— — — — — — 
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gem. ev.-luther. Kirchenzeitung. Rr. 2. 
m; „Berwort. (Beet) — Die brandenburgiihe PBrowingialignode, Gin Mdd: 
ort) — Die Derbandlungen ber hannov, Sandesfnaode, 5. — Aus 
— — Aircht. Rachrichten ic. 





Geſchichte. 


ezesten zur schlesischen Geschichte. Namens des Vereins 
für Geschichte und Alterthümer Schlesiens herausgegeben von 
Dr. C, Grünhagen. 1, Band, Bis zum Jahre 1250, Breslau, 
I1866—69, Max u. Co, (XV, 363 8. gr. 4.) 4 Thlr. 


.u.4,T.: Codex diplomaticus Silesiae, 7. Band, 


#3 liegt nun von dieſem zuerft 1866 ans Licht getretenen 
kerte die 4. Abtbeilung vor, und ift damit der erſte Band voll- 
det. Ein Regeitenwert für Schleſien bat feine eigentbüm« 
den Schwierigkeiten. Zunädit find die wegen der Verbindung 
Hiehens mit Bolen jo wichtigen polnischen Urkunden nur ſehr 
wollſtandig ediert, ja nicht einmal immer in zugänglichen 
tiven zu finden. Der Herausgeber hat bier mwenigften® das 
freihbare möglich gemacht: er bat die biichöflichen Archive von 
vien, Gneſen und Krakau durchforſcht und die Ausbeute in dem 
wliegenden Werke niedergelegt. Eine zweite Schwierigfeit 
seht darin, daß gerade Schlefien unter jeinen älteiten Urkunden 
ne große Anzahl unechter bietet. Wir erinnern uns faum, irgend 
banders ein Rlofter gefunden zu haben, das eine ſolche Unmaife 

ter oder verbächtiger Urkunden aufzumweiien hat als Leubus 

Trebnitz. Hier mußte mit großer Genauigkeit die Frage 
# Ehtheit bei jeder Urkunde geprüft werden und wir find dem 
#, Örünhagen äußerft dankbar, daß er in ben Anmerkungen 
bdieſem ſchwierigen Geſchäfte unterzogen bat. Cine dritte 
wierigleit bietet bie Beftimmung der Ortänamen bar. Auch hier 
gerade Schleſien ein ſchwieriges Arbeitsfeld: es dürfte in Nord» 
stihland faum eine Provinz geben, wo die flavijchen Namen 
veſſenhaft von den deutichen verdrängt oder doch umgeändert 

a find, ala grade hier. Wenngleih Grünhagen fi bemüht 
nah Möglichleit die Orte zu beftimmen, fo wird doch gerade 
ſem Bunte der Localforihung noch ein weites Feld übrig 


Bas die Anlage des Werkes anbetrifft, jo müflen wir diejelbe 
eine durchweg praktische bezeichnen. Wir find durchaus auch 
Mit eimverftanden, daß ©. die unechten Urkunden mit aufge 
amen bat: auch fie geben ein gut Stüd Geſchichte. Für den 
t von Fach wird es befremblich ericheinen, daß auch ſpä— 
Erfindungen, offenbare Fabeln u. dgl. in den Tert, wenn 
in Hleinerem Drud mit aufgenommen find. Der Verfaffer 
ttigt es damit, daß er glaubt, der Localgeſchichtſchreibung 
fen Dienft zu erweifen, indem er die Grundloſigkeit folder 
en Aufjeihnungen darthut. Wir wollen ihm für die 
leugnung, die er dabei geübt hat, diefen Erfolg wünſchen. 
allmäblige Erſcheinen des Werkes hat es erforderlich gemacht, 
Reide von Nachträgen und Berichtigungen auf S. 285 bis 
hinzuzufügen, Diejer immerhin umfangreiche Nachtrag ift 
93 ein Vorwurf für das Werk, jondern giebt aufs Neue 
Beweis für den Eindrud, den wir von vorn herein bei dem 
Berke hatten, daß daſſelbe mit auferordentlicher Sorg- 
Brit ift. Da bei einem Quellenwerte, wie das vorliegende, 
auigleit der Wiedergabe der Urkunden ein Haupterforder- 
% io ift darauf die größte Sorgfalt verwendet und wir haben 
einen Eigennamen gefunden, bei dem uns ein Zweifel auf- 
"wäre, ob der Abdrud auch genau die Schreibung der Ur: 
wiebergäbe, — jo weit nämlich Grünhagen die Originale 
— oder ältere Copialbücher hat benugen fönnen. Bei 
Regeiten, welche er älteren Druden bat entnehmen müffen, 







Km die Regeiten für faliche Leſung verantwortlidh | 


— wir eine einzelne Berichtigung hinzufügen ſollen, ſo 


— 1870. — SIRDEETIRES Seuntentbliett 


| Augufiner Kamenz verließen, unridtig. 


— 











| chrift. KI. 
ai ©. 293 die Angabe Frömmrichs, daß ſchon 1222 bie | — [een 
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Noch 1227 kommt 
der Auguftiner-Propft von Kamenz vor. Auf S. 294 fann für 
ben Capitelsbeſchluß der Eiftercienjer von 1225 noch das Datum 
14— 16. September hinzugefügt werben; denn in dieſen Tagen 
wurde das Generalcapitel gehalten. Schließlih wünſchen wir, 
daß ber zweite Band diefes wichtigen Werfes, welcher bis 1300 
reichen ſoll, recht bald folgen möge. „ Wr. 

—— 
Aus Berichten eines Leipziger Reichſtagsmitgliedes vor viert- 
halbhundert Jabren. Bon Dr. Mar Jordan, (60 ©, 8.) 

Die vorliegende Schrift ift nad ihrer ganzen Anlage für 
weitere wiffenschaftliche Kreiſe micht beftimmt : fie ift eine Gelegen- 
heitsjchrift zur iyeier eines verdienten Mannes und politifcher 
Gefinnungsgenofien gefchrieben und jomit hätten wir im Grunde 
fein Recht, ihrer in diefen Spalten zu gedenken. Dennod fühlen 
wir uns im hiſtoriſchen Intereffe verpflichtet, eine Notiz über 
biefe Heine Publication zu geben, hinter deren Titel ungeahnt 
fih eine Reihe jchöner Briefe des Hans von der Planig, jenes 
feinen Diplomaten Kturſachſens aus ber Zeit des Reichdregimentes 
findet. Selbftverftändlih dienen dieſe, wie die anziehend ge- 
ihriebene Heine Einleitung dem allernäcften Zwecke. Wenn 
aber in legterer felbft pag. IX in Ausficht geftellt wird, daß biefe 
Gelegenheitsihrift nur ein Borläufer einer Gefammtausgabe 








der Planitz'ſichen Briefe ift, jo mülfen wir dem Herausgeber im 


Voraus unfern Danf abitatten, daß er gewillt ift, endlich eine 
Lüde in der Quellenliteratur der allgemeinen Reihsgeichichte und 
der jpeciell fähfifchen auszufüllen. Die Planitz'ſchen Briefe find 
eben für ihre Zeit eine reiche und vielfeitige Quelle und fie haben 
die vollite Berechtigung, den weiteren Kreiſen zugänglih ge 
macht zu werden. Das Bedürfnik ergiebt ſich bereits aus allen 
einſchlagenden bijtoriichen Arbeiten, ohne daß die zeitweilige Be— 
nugung volle Befriedigung an dem Gefammtreiultat gewährt. 
Für eine künftige weitere Publication wird es fi aber unfers 
Eradtens um beftimmt feftzubaltende Grundjäge handeln, die 
den Tert — weil lesbarer machen. 





Müller, Wilh., politiſche Geſchichte der neueſten 1816 — 
1868 mit beſonderer Berũckſichtigung Deutſchlands. Zweite verb. u. 
verm, Auflage, Stuttgart, 1870, Neff. (XVII, 400 S. 8.) 1Thlr. 
6 


Sur. 

Vorliegende populäre Darftellung ift die neue Auflage eines 
vor zwei Jahren erſchienenen und mit vielem Beifall aufgenom- 
menen Werkes. Daſſelbe ift nicht nur bis zum. Jahre 1868 fort» 
geführt, jondern auch im Einzelnen vielfach verbeijert. Man ſieht, 
daß der Verfaffer, ber ganz auf dem Boden ber dur das Jahr 
1866 neugeichaffenen Ordnung der Dinge ftebt, in feiner Anficht 
Elarer und entichiebener geworden ift, was ihn veranlaßt bat, 
Manches anders zu gruppieren und zu fallen. Auch hat er bie 


‘ Entbüllungen, welche die legten Jahre über die Vorgeichichte bes 


Krieges, über das Verhältniß Preußens und Defterreichd ge- 
bradt haben, gut verwerthet. So find die Notizen über Pismard's 
Abmahungen in Biarrig, über die Hinderniffe und Schwankun- 
gen in Berlin ©. 333, über das preußiſch-italieniſche Bündniß 
S. 335, über den geheimen Bertrag zwiſchen Defterreih und 
Frankreich S. 338, über den Uſedomiſchen Brief S. 346 neu 
binzugefommen, 

Die Geſchichte ber beiden legten Jahre nach 1866, melde 
etwa 11 Bogen füllt und von ©. 375 — 100 geht, giebt eine 
ganz gute Weberficht der Ergebnifle. Die ganze Schrift ift ein 
biftoriicher Commentar für die Thatſachen des Jahres 1866; bei 
aller Entjchiedenbeit des politifhen Standpunttes ift bie Dar- 
itellung doch fo objectiv gehalten, daß man ihr nicht den Vorwurf 
wird machen fönnen, fie jei eine einfeitige politiiche Tendenz— 


Fa 
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Martin, Henri, Rußland und Europa. Deutiche vom Verfafler 
durchgeſehene und vermehrte Ausgabe. Ueberſetzt und eimneleitet 
von Gottfried Kinkel. Hannover, 1869, Ruümpler. (XXXI, 455 S. 
8) 1Thlr. 15 Sgr. 


Unter dem Motto: „Europa den Europäern!” wird dem 
großruffiichen Mongolenthum der Krieg bis zum Meffer angefagt. 
Kaum jedoch dürfte ein zweites Buch fo deutlich verrathen, wie 
weit es für das abendländifche Europa noch bis zum Kriege und 
zum Meſſer ift, troß des zuverfichtlichen Grußes, mit welchem der 
Ueberjeger jeine Vorrede jchließt: „Auf Wiederfeben, meine Herren, 
in Kief! Wie man die Herren alle zum Wiederjehen in Kiew 
erfolgreich citiere, das eben ift die Frage und die bloße Formel 
von ber Miederberftellung Polens ift zumächft ſelbſt nur Frage, 
nicht Antwort. Für ein halbwegs vorbereitetes Bublicum hätte 
e3 feiner weithergeholten Beweije für den unverföhnlichen Gegen« 
faß des Abendlandes und des großruffiihen Mongolentbums be: 
burft. Daß fich der Verf. veranlaft jab, dem Abichnitte: Gegen» 
mwart und Zukunft, einen fehr ausführlichen Abjchnitt: Ver— 
gangenbeit, vorausjufenden, beweiſt ſchon an fich die fühle Tem- 
peratur der Leſer, auf mwelde beiten Falls gerechnet werden 
fonnte, und die Ratblofigfeit des Predigers in der Wüſte, dem es 
entgangen ift, daß unter allen Agitatoren der mit dem Apparat 
de3 Antiquars behängte am wenigften zu leiften pflegt. Der 
erfte Abſchnitt ift zudem unverbältnigmäßig ſchwächer ausge: 
fallen, als der zweite. Weder bringt er für den Sadhlundigen 
ein neues Moment, noch rüdt er das Bekannte in das rechte 
Licht. Daß ein Theil der Großruſſen finnischen Knochenbau hat 
und das Öroßfürjtentbum Moskau fich außerhalb der ungemijcht- 
ſlaviſchen Sphäre aufbaute, find Thatſachen, welche lange vor 
Duchinski's Offenbarungen feititanden und für die Beurtbeilung 
ber flaviſchen Zufunft ebenſo irrelevant ericheinen dürften, wie 
allerlei altpreußiiche Antecedentien für die Seftaltung der deut: 
Shen Zukunft. Dak dann unter Anderm der Verf. noch heute 
das angebliche Teſtament Peters des Großen in extenso abzu— 
druden wagt, jtellt jeinen Beruf zu biftorijcher Kritik in jehr zwei— 
deutiges Licht, ohne der guten Sache, welcher er ſich zu Dienften ftellt, 
fonderlich zu nügen. Ein Mangel anderer Art liegt darin, daß dem 
Buche die Einheit ſowohl bes Vortrags als des Publicums abgeht. 
Ein Franzoſe dolmetſcht dem franzöfifchen Publicum die Lehren 
eines zu Slaven redenden jlavifchen Autodidalten, und den jo 
gebolmetihten Vortrag überjegt ein Deuticher für Deutiche. Es 
liegt aber auf der Hand, daß die behandelten Fragen, auch wenn 
die von der Wiederherftellung Polens nicht, wie doch der Fall 
ift, den innerften Kern bildete, für Polen, Franzofen und Deutiche 
politifch jehr verschiedene Tragweiten baben und ihnen daber 
nach verichiedenen Methoden nahe gebracht werden jollten. Ge— 
meinverftändlich ift Allen in gleihem Grade für heute erſt nur 
der Gegenfag des Menjchlichen und Unmenſchlichen, und es be 
durfte weder einer Racentheorie, noch einer Fiction Bereinigter 
Staaten von Europa, um diefen Gegenſatz an der heutigen groß- 
ruſſiſchen Wirthſchaft zu erfchütternder Illuſtration zu bringen. 
Das ausjhlaggebende Gewicht in der ganzen Frage liegt in der 
Selbftoffenbarung des großruffiihen Mongolentbums in der 
Gegenwart, und eine einfache Nacherzählung der in Litauen bis 
auf den heutigen Tag im Angefihte des gefammten europäifchen 
Abendlandes ftraflos verübten Greuel müßte unter normalen 
Berhältniffen ausreichen, dem befagten Abenblande das Blut in 
die Wangen zu treiben. Eine ſolche Darftellung ift dann zum 
Theil auch verſucht und wohl gelungen, und darin (nicht in der 
gemischten Art des Vortrags, welche es weder zu einer eigentlich 
wiſſenſchaftlichen Abhandlung, noch zu einer politifch-einfchneiden- 
den Streitichrift bat kommen laſſen) liegt der Werth des Buches. 
Diefer Werth foll ihm ungeihmälert zuerfannt fein. Am einer 
Zeit, in welcher es den abendländiichen Völkern, vor Allen dem 
deutichen Stamme, jo unglaublich ſchwer fällt, ſich von ererbten 
häuslichen und internationalen Zwiftigkeiten loszumadhen, um 


einmütbig Blick und Stirn gegen die neuen, ungebeuerliden, 
unberechenbaren Gefahren zu wenden, welche ihnen allen mit- 
einander und ihrer Gultur von Often her drohen, ift fein ern 
gemeinter Wederuf, aud wenn er nicht gleich anfangs durde 
greift, gering zu achten. Dem erften folgt gelegentlich ein jmeite, 
dem zweiten ein dritter, und daß fie immer rafcher aufeinander 
folgen, dazu tft es hohe Zeit, denn -— ob mit, ob ohne Wieder 
berftellung Polens — alljulange dürfte die Schlacht auf dem 
„Waljerfeld“ nicht auf ſich warten laſſen und, jo viel aud bereit 
verfäumt jein mag: ſpät, jelbft unvollfommen, rüften, it imme 
noch befjer, als ungerüftet daftehen, wenn die Enticheidung be 
einbricht. 

Zeitfchrift des Vereins für Geſchichte und Altertbum Shefier 

Namens des Vereins brag. von C. Grünhagen. 10. Dr. 1. Hft. 


Inh: C. E. Shüd, Weberunruben in Schleſien, in und = 
dem Jahre 1793, und die Mapregeln zu ihrer Befeitigung. — © 
Srünbagen, eine archivaliſche Reife nach der Oberlaufip (Pünz 
1569). — M. Perlbach, die Herren von Kauffung auf dem © 
melſchloſſe. — Odrau und Umgebung während des 30jähr. Kriege 
Aus einer bandihriftt. Ebronif mitgetbeilt von R. Trampier. 
Die ſchleſ. Kajtellaneien bis zum J. 1250. Aus den Regeſten zufam 
mengeitellt von H. Neuling. — C. A. Schimmelpfennia, 
11. Bräbende des Krenzitifts in Breslau, Ein Beitrag zur Geſe 
deſſelben. — N. Schulp, Analecten zur ſchleſ. age 
Deri., die Breslauer Stadtfchreiber im 14. u. 15. Iabrb. — Bi 
tenbad, zur Gründungsgeichicte von Breslau. — Arival. 
tbeilungen. — Die Aufzeichnungen des Braunaner Schullehrers 
Breßter 1546— 1624; mitgetb. von Grünbagen. — Stobbe, 
tbeilungen aus den Breslauer Signaturbüchern,. (Scht.) — % 
kungen, Ergänzungen u. Berichtigungen zu neueren Schriften anf 
Gebiete der ſchleſ. Beichichte, nebit urfundl. Beilagen. — Fr. Kü 
ner, rang Kopeptv F. — Nachtrag zu der „archival. Reiſe 
der Ober⸗Lauſitz“. 


Mittheilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen in Böhm 
Red.: Joſ. DB, Grobmann. 8. Jahrg. Nr. 5>6, 


Inb.: C. Höfler, fritiiche Wanderungen dur die böbml) 
Geſchichte. — B. Jobn, zur Vereinsitatiitit Böhmens. 


Medicin. 

Hoffmann, Dr. Carl Ernst Emil, Prof., Untersuchungen ü 
die pathologisch-anatomischen Veränderungen der & 
gane beim Abdominaltyphus. Mit 9 Tafeln. Leipzig, 
Vogel, (IX, 402 8. gr. 8.) 5 Thlr. z 

Wir verdanken der großen Typhusepidemie, von wei 

Baſel in den Jahren 1865 bis 18567 beimgejucht wurde, ben 

eine Anzabl trefflicher Arbeiten, an welche die vorliegende, 

jeder Dinficht ausgezeichnete und muftergiltige Hoffmanns 

würdig anreibt. Die hervorragende Bedeutung des Wertes t 

in dem großen Materiale der Beobachtungen, indem 250 

fälle als Object der Forſchung dienten, weiter aber in der eb 

umfichtigen, als allfeitigen Verwerthung diejes reichen Stofe 
die Fülle der Refultate ift eine ſolche, daß wir bier nur 

Dedauern Ausdrud geben müflen, nicht mwenigftens einiges 

vorbeben zu können, Ein Troſt ift hierbei, daß das Wert ki 

Bedeutung nah bei feinem Forſcher, feinem ftrebjamen 1 

fehlen fann, Aus den Schlußbetrahtungen des Verf.’s 

wir nur Einiges in gedrängtelter Hürze anführen. Verf. tr 
die Veränderungen im Typhusproceſſe in zwei große Grupn 
die eine umfaßt alle Affectionen, welche das Wejen oder die 
wendigen Folgen bes Typhus ausmachen; die eine Reibe 

Kranfbeitseriheinungen umfaßt die directen Wirkungen $ 

Giftes im Körper, d. b. die Veränderungen im Lompbappe 

des Darmcanales, in den Mejenterialdrüfen und der | 

weiterhin in den Tonfillen, den Balgdrüjen der Zungenm 
den Mundipeichelvrüjen und dem Pancreas. Die zmeite 
theilung der erften Hauptgruppe begreift diejenigen Stör: 
in ih, welche fich zwar regelmäßig finden, aber nur als 
wendige Folgen des Proceſſes fih darftellen, diejen jelbit 
charakterifieren; bierber gehören die parenchymatöſen 7 
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‚tionen im der Leber, den Nieren, ber Muskulatur des Herzens, | 3. B. die ganz unbedeutenden Thejen bes Prof. Richter in 


vr Junge und bes Stelettes, vielleicht auch die Veränderungen 
m Gebirn. In der zweiten Hauptgruppe finden wir einmal 
iejenigen Veränderungen, welche Folgen ercejfiver Steigerungen 
der abnormen Verlaufes der an den einzelnen Organen bei 
dophus gewöhnlich beobachteten Erfcheinungen find. (Blutungen 
nd Verforationen im Darmcanal, eitrige Barotiden, Dipbtheri- 
i der Schleimhäute u. ſ. f.), andererjeits aber alle entfernteren 
tolgeeriheinungen des Gejammtproceifes, aljo die Affectionen, 
wide durch die allgemeine Ernährungsitörung zwar bedingt 
ad, aber ſonſt nicht mit dem typhöſen Procefie zufammenbängen 
Qungenaffeetionen, Thrombojen, Decubitus n. f. w.) — Berf. 
seht zunachſt einen allgemeinen Umriß der Epidemie nad) Netio- 
ogie, Mortalität u. ſ. w. Dann folgt eine überfichtlicde Dar— 
lung der Todesfälle, die uns in die jpecielle pathologiiche 
Inatomie überführt; in diejelbe find eine größere Anzahl von 
hrantheitd- und Sectionsberichten (93) eingeflochten. Die beige 
ebenen 9 Tafeln Abbildungen dienen zur Erläuterung der wich. 
igeren milroflopifchen Befunde. — Die Ausftattung ift eine 
benswerthe. 


betein, Dr. Wilh., Prdoe., die Reeidive des Typhus. Ein 
Beitrag zur Lehre von den Infections-Krankheiten. Breslau, 
1869. Maruschke u. Berendt. (75 S. 8.) 121, Sgr. 

Nah zahlreichen fremden und dreizehn eigenen genauer mit» 
eibeilten Beobachtungen beipricht der Verf. alle Momente, welche 
nlliniiher Hinficht für die Recidive des Typhus von Bedeutung 
nd. Den Hauptinhalt bildet das Abdominaltyphusrecidiv, in 
Ärzerer Weife wird der Flecktyphus behandelt. — Die Arbeit 
it ſich gut, das Material ift gut gefichtet und fritifiert. 











teclam, Dr. C., Prof., der Leib des Menschen. Dessen Bau 
und Leben. Vorträge für Gebildete. In 20 Lieff, Mit 15 Farben- 
‚lafeln ete, 8—12. Lief. Stuttgart, 1869. Thienemann. ($. 273— 
4 u. 4 Taf, gr. 8.) ä 6 Sgr. j 

Vie Anfihten und Hoffnungen, die Ref. nad) dem Erjcheinen 
er drei erften Lieferungen ausgeiproden, fann er in Bezug auf 
ie 5. bis 12, Lieferung — die 4. bis 7. Lief. haben ihm nicht 
prgelegen — nur beftätigen. Der Tert ift gut ausgewählt, mit 
veiler Beichränfung auf das, was den Laien verſtändlich, die 
Arräblung ift einfach, klar, praftifch, jede Polemik vermieden; 
de Jluftrationen find für ein populäres Werk geradezu vor- 
klih, jehr zwedmähig ausgewählt, den beften Forſchern ent- 
Kmmen, eine unentbehrliche Beigabe für das Verſtändniß. — 
Wenſtande der Beſprechungen find: Gefichts- und Gehörfinn, 
iprade und Gejang, Geruch und Geihmad, die Berdauungs- 
mgänge. Die Farbendrudtafeln bringen den Magen in leerem 
m im gefüllten Zuftande, die Geihmadswerkjeuge der Zunge, 
—— Präparat eines Querdurchſchnittes des Dünn- 
Sarmes und der Niere. — Der äußerſt billige Preis verdient 
Mondere Beachtung. 


55 Dr. Adolph, Handbuch der Medicinal- und Sani- 
‚Atspolizei. Nach eignen Erfahrungen und nach dem neuesten 


Aandpunkt der Wissenschaft und der Gesetzgebung für Aerzte, 
‚Apotheker und Verwaltungsbeamte bearbeitet. 2. (Suppl.-) Band. 
‚berlohn, 1869. Baedeker. (VII, 234 8. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

des Verf.'s Handbuch ift bereits in weiteren reifen be— 
kant. In dem vorliegenden Supplement-Band bringt er in ge- 
Kingter Kürze alle neueren jeit 1862 erlaffenen Verordnungen 
m die Keiultate der neueren Forſchungen. Emfiger Fleiß und 
Honders jorgfältige Benugung der Literatur darakterifieren 
5 Bert; ſonſt ift die Darftellung dem Zwecke entſprechend 
bapp, wir möchten glauben bisweilen etwas zu flüchtig. In den 
litaten befinden fich zahlreiche Irrthümer und finnentitellende 
Drudichler. — Mandes, was der Verf. beipricht und geändert 
Kinict, ift durch die neue Bundesgefepgebung bereits geändert, 
heles tonnte, ohne den Werth der Arbeit zu mindern, wegbleiben, 


Dresden, welche derfelbe der 42. Naturforfherverfammlung vor- 
legte. — Für diejenigen, bie ſich rafch über neuere Refultate 
ber öffentlichen Gejundbeitspflege unterrichten wollen, wird das 
Merk ganz bequem jein. M. F. 








Sander, Dr. Friedr., die englische Sanitäts - Gesetzgebung. 
Elberfeld, 1869. Lucas in Comm, (38 8. 8.) 10 Sgr. 

Die Heine, in jeder Hinficht tüchtige und wohl durchdachte 
Arbeit verdient in vollem Mafe die Beachtung und Beherzigung 
aller, die der öffentlihen Gejundbeitspflege ihre Aufmerkſamkeit 
zu Theil werden laffen. Namentlih empfiehlt fie Ref. den Füb- 
rern jener Partei, die ſich gegenwärtig in immer unmwiffenidhaft- 
licher werdenden Formen auf dem Webiete der öffentlichen Hy— 
aieine breit macht und offenbar ohne eingehendere Kenntniß die 
Veitrebungen ihres VBaterlandes bintenanfegt und verkleinert, 
um England als deal alles Wünſchenswerthen binzuftellen. 
Dem Perf. find durh John Simon die widtigften officiellen 
Quellen zugänglich worden. Die Rejultate feiner Forſchungen 
giebt er uns in einer nicht bloß gefälligen, ſondern aud Haren 
und ruhigen Darftellung; mit ſcharfem, kritiſchem Sinne entrollt 
er in furzen Zügen ein Bild der Sanitätsverhältniffe Englands, 
wie es der Wirklichkeit entipricht, Licht und Schatten ftreng ver- 
theilend. 





Archiv f. yarbol. Anatomiew. Phufiologien.f, lin. Medicin. 
Hrog. von Rud. Birchom, 19. Bd. 1. Heft. 1869, 

Inb.: 5. berg, aus dem patbolsanatom. Inſtitut des Ather 
näums zu Amiterdam, 3.4. — U. Generſich, multivfe Neurome. — 
G. 3. Ebertb, aus dem patbol.sanatom. Inititut zu Zürich. — Tb. 
Langhans, Beobachtungen Aber Neforption der Extravafate und 
Pigmentbildung in denfelben. — Ib. Zanaband, ein Fall von Mer 
lanom der Gornen. — Fräntzel, über Kriien u. Delirien bei Febris 
recurrens, — Kleinere Mittbeilnngen. 


Anatom. Studien. Greg. von E. Haſſe. 1. Hft. Leipzig, Engelmann, 

Inh.: €. Haffe, die Cupula terminalis der Cyprinoiden. — 
Rieländer, nterfuhungen fiber die Nerven der Musculi serrati 
postiei. — 5, Ketel, Beiträge zur Entwidiungsaeibidte und Anas 
tomie ded Pharune. — Haſſe u. Schward, Studien zur vergl. 
Anatomie der Wirbelfäule, insbeſ. der Menſchen u, der Sängetbiere. 
— A. Kuntel, die Lageveränderung der pharungealen Tubenmüns 
dung während der Entwidlung. 


Unterfuhungen aus dem phufiolog. Yaboratorium in Würzburg. 
Hrög. von Rich, Gſcheidlen. 4. (Schlufe) Heft. 1869. 

Inb.: Borwort. — R. Gſcheldlen, Albert v. Bezold. Kurze 
Lebensſtizze. — I. Rorm: Müller, fritiiche Beiträge aus dem Ges 
biete der tbierifchen Nerven: und Musfeleleftricität. — R. Bfcheis 
dien, über einige pbufiologiihe Wirkungen des Calabargiftes. — 
Engelbardt, Beiträge zur Lehre von den Bewegungen der Iris. 
Vierteljahrfhrift für die prakt. Heilkunde, Reb.: Joſ. Hallan. 

Joſ. Hasner R.v. Artha. 26. Jabra. 4. Bd. 1969, 

Inh.: Heine, Über Angioma arteriale racemosum am Kopfe. — 
Breisko, die ertramediane (Finitellung des Kindöfopfes am Einaang 
des partial verengten Beckens. — GE. Blafius, die traumatiſchen 
Wirbelverrenkungeu. (Schl.) — ®. Weiß, zur Caſuiſtik der pulfiren 
den Geichmätite und deren Behandlung mittelit Kompreifion. — R. 
Seydeler, Nekrotbermometrie. — ©. Fiſcher, die Digitalcompref- 
fion und Flexion bei Aneurysmen. (Sct.) — Pribram u. Robit 
ſchet, Studien über Febris reeurrens und deren Verbältniß zu ver, 
wandten Krankbeitsiormen, (Schl.) — Literärijcher Anzeiger. 








Inh.: H. Köbler, über den Aruchtiaft von Momordica Ela- 
terium, Elaterium und Gfaterin. — J. Jobſt, über das citronen: 
faure Ebinoidin und deffen Anwendung als Fiebermittel. — A, Vo: 
gel, über das Verhalten der Borjäure zur Kieſel- u. Phosrborſäure. 
— Derf., zur Kenntniß einiger ans dem Navbtalin dargeitellten Pros 
dufte. — x. Hermann, über die Einwirkung chloriger Säure auf 
Naphtalin. — 8. Barth, über die Produfte der Oxudation der 
Tolnoliulfofäure durch fchmelzendes Kali. — Derf., über die Con— 
fitution der Phloretinfänre u. des Tyroſins. — A, Rlüdiger, über 
die Ratanhia aus Park, — Krämer m, Pinner, über die Deitillas 
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tiondvrodußte des Rohſpiritus. — Fr. Rochleder, über Catechin u. 
Catechugerbſtoff. — Kurze Mittheilungen ꝛc. 


Deutſche init. Hrsg. von Alex. Göſchen. Nr, Im. 2. 

Inh.: Goſchen, das vreub. Staatderamen. 1.2, — Wolf, Über Die Vedentung 
des Pulied u, der Temperatur in Aranfheiten. — A. Th. Brüd, Gommentare 
u den „Balncolog. Anborismen“, 4, — Guttftadt, Ghlirallgbrat im feiner 
Anwendung fr die Prarid, — F. Stendener. angeberene Steneſe bet 
Ostium arterlosum pulmonale mit volitändigem Mangel der Bentritelideide: 
wand, jowie gleichzeitig vorbandenem Situs transversus. — ®. Bed, zur Fälle 
gen Infiltration u. multinfen Mbicehbildung des Hovend. — Fehmarn, über 
Die eombinirte Mefection des ganzen Calcaneus, Talus und Os naviculare mit 
Erzielung eines brauchbaren Ankes. — Th. Gbafibäns, Über medteiniice 
Stariftit. 5. — G. Ib. Fald, Beitrige sur Aeuntuiß der Wirtungen des The⸗ 
bains, (Korti.) — Does, Beitrag zut Belampfung der Blutarmurb u. Blut 
verderbniß umierer Generation. — Bahr, weitere Meflerionen über Kriens: 
dirargie, — Misrellen 0. — Weuilleton: R, Findenſt ein, vie italien. Mer 
Diein des 17, Iahrb, und die iatromecaniide Schule. 2 — 9 Noblis, das 
Nordiecbad Dangaft am Iadebufen. 
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kechts und Staatswiffenfchaft 


Brocher,, Dr. Ch., Prof., étude historique et philosophique 
sur la legitime et les reserves en maliere de succession 
hereditaire. Memoire couronne, Paris, 1868, (VII, 412 8. 8.) 

Das Werk enthält eine Geichichte und Kritik des Pflicht 
theilsrechtes. Nach einer allgemeinen Einleitung, die eine Menge 
von ziemlich abgedrojchenen Bemerkungen über das Verhältniß 
von Net und Moral und über den Nuten der rechtshiſtoriſchen 

Methode enthält, wendet fih der Verf. der Darftellung des 

römischen Rechts zu. Auch bier erachtet er es für nothwendig, 

zunächft den Entwidelungsgang des römischen Rechts im All- 
gemeinen, d. b. die almählige Ausbildung des jus honorarium 
und jus gentiam im Gegenjag zum jus eivile zu ſtizzieren und 
dann einen Abrib des gefammten Familien» und Erbredts zu 
geben. Anftatt einer detaillierten Unterfuchung über das Notb- 
erben» und Pflichttbeilärecht erhalten wir bier lediglich eine Zu— 
jammenftellung der elementaren Grundlinien jener umfangreichen 

Rechtsmaterie. Im ähnlicher Weife ift das germanijche Recht bes 

handelt. Nach Ueberwindung einer, für das Verſtändniß des 

Themas nicht gerade notbwendigen, Betrachtung über die ger- 

manifhe Einwanderung in Frankreich gelangt man zu einer 

höchſt oberflächlichen Darftellung des altdeutichen Erbrechts. Erit 
wenn der Verf. an die Erörterung des droit coutumier in 

Frankreich kommt, gewinnt das Buch größeres Intereſſe. Die 

franzöftihen Rechtsquellen des jpäteren Mittelalters, die fort 

ichreitende Reception des römijchen Rechts, der Kampf zwiſchen 
den Spftemen des droit coutumier und des römijchen Rechts, 
die Gejepgebung der Revolutionszeit und die Geichichte der ber 
treffenden Beltimmungen des Code eivil find in eingehender 
und lehrreicher Weije behandelt und daran fmüpft fich eine aus- 
führliche und gut geichriebene Vertheidigung des Princips des 

Pflichttheilsrechts vom Gefihtspunfte der „philosophie sociale* 

aus gegen die Angriffe, welche daſſelbe theild von Seiten der 

Anbänger einer unbedingten Tejtierfreibeit, theils von Seiten 

der Anhänger eines unwandelbaren gejeglichen Erbrechts zu er 

fahren hat. Den Schluß bilden einige Bemerkungen über Ver— 
bejlerungen, deren die Beitimmungen des Code civil über die 

Erbiolge-Drönung und die Pflichttbeilsrechte fähig feien. --d. 
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Wagner, Dr. Ad., Brof., Syſtem der deutfchen Zettelbanfgefeh- 
gebung, unter Vergleihung mit der ausländifchen. Zugleich 
ein Handbuch des — Mir Ruͤckſicht auf die Errich—⸗ 
tung von Zettelbanfen in Baden, ſowie die Banfreform und das 
Staatspapiergeldweien im norbdeutichen Bunde. 1. Abth. Frei— 
burg i.B. 1870, Wagner, (VII, 320 S. ar. 8.) 2 Thlr. 

Der um die Lehre von den Banken durch jeine früheren 
Schriften ſchon vielfach verdiente Verf. iſt zu dieſer neuen Ar- 
beit veranlaßt worden dur die Aufforderung der badiſchen 
Regierung, ein Gutachten über die Errichtung einer Zettelbant 
in Baden abzugeben. Es ift jehr erfreulich, daß er fich dadurch | 
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bat beſtimmen laffen, fih noch ein weiteres Ziel zu fteden und 
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dieje eingehende und umfaflende Darſtellung und Kritil ber 
ftaatlichen Geſetzgebung über Zettelbanten audzuarbeiten. Dem 
die Regulierung des Zettelbanf- und Papiergeldweiens im nord 
deutfchen Bunde kann nicht mehr lange auf ſich warten laflen, 
und für biefe höchſt fchwierige Aufgabe der Geſetzgebung ift dieie | 
Schrift eine jehr brauchbare Vorarbeit. — Nach kurzen Berichten 
über die badijche Bantangelegenbeit und über den gegenwärtigen 
wiſſenſchaftlichen Stand der Zettelbankfrage erörtert der Beri, 
zuerft die Veftimmungen über die Stellung des Staats zur Banlı 
note als folder und zum Staatspapiergeld, insbejondere di 
über Annahme und Einlöjung der Noten, beipridt dann die 
Rorichriften über Publicität und über die Organe, dur melde 
der Staat die formelle und materielle Eontrole ausübt, und geil 
endlich über zu den Beftimmungen über die eigentliche Geihäftt 
führung (Höhe des Notenumlaufs und Dedung der Banknote) 
Eine zweite und fette Lieferung des Werkes joll dann “über bie 
Stellung des Staats zur Errichtung neuer Zettelbanfen band 
In allen dieſen Punkten giebt der Verf. ſowohl über die be 
ftehende Geſetzgebung eine jehr dantenswertbe Ueberficht, wie am 
ſachtundige und eingehende Erörterung de lege ferenda. ® 
die letztere angeht, jo ift der Verf. von der früher von ibm ve 
fochtenen Anficht, daß Freiheit der Bantnotenausgabe die alaı 
richtige Bankpolitif jei, zurüdgelommen. Er theilt in der Bas 
rede jelbft mit, wie ihn ein vergleichendes Studium im Ran 
d. b. verjchiedener Volkswirtbichaften der Gegenwart zu & 
lichen öfonomijch » politiſchen Nejultaten gebracht, wie fie & 
hiſtoriſche Schule durd eine Vergleihung verichiedener Zeite 
gewonnen babe, Von der „Unhaltbarkeit des Abjolutiämus de 
Pöfungen“ überzeugt, jucht er denm auch in der vorliegende 
Frage die Löſung durchaus auf dem Boden der gegebenen } 
ftände und erörtert, wie die beitehende Geſetzgebung und die 
ftehenden Bankverhältniffe in Deutichland unter möglichſt grobe 
Annäherung an Bantfreiheit am beiten geordnet werden kön 
Die Vorſchlage, zu denen er gelangt, fönnen bier nicht mitge 
theilt werden, da eine Zuſammendrängung derſelben auf 
Raum dieſes Blattes nicht möglich wäre; noch weniger fön 
die Einwendungen bier erörtert werden, welche Ref. gegen maı 
derjelben zu machen bätte. Aber obwohl derjelben nicht gan 
wenige find, ſtehen wir doch feinen Augenblid an zu bebauptag 
dab fein anderes Buch deuticher oder fremder Literatur die 
treffende Frage mit gleicher Gründlichteit, Scharffinn und U 
befangenbeit beipricht 


Russlands ländliche Zustände seit Aufhebung der Leil 
eigenschaft. Drei russische Urtheile übersetzt und comme 
tirt von Julius Eekardt. Leipzig, 1870, Duncker u. Humblef 
(XUl, 264 S. gr. 8.) 1 Thir. 24 Sgr. 

Der Verf. bat ſchon in früheren Schriften, mamentlid i 
mehreren Abſchnitten feiner trefflichen „Baltiſch-ruſſiſchen Kult 
ftudien”, den Beweis geliefert, daß er mit einer ebenjo gediegend 
als vieljeitigen deutichen Bildung in Staats« und Literaturmif 
ichaft eine bei uns jeltene Kenntniß der ruffiihen Sprache verbinde 
Der Vortheil diefer Kombination befähigt ihn in hohem Grade fi 
die Aufgabe, das deutſche Mutterland, in welches er, der Eingebog 
unferer baltiſchen Golonien, zurüdgemwandert ift, über bie für 
jo überaus wichtigen und doch meift fo dunfeln Entwidelungen da 
ruſſiſchen Vollslebens in fteter Kunde zu erhalten. Auch die 
liegende Schrift will diefem Zwede dienen. Sie zerfällt in viet 
ichnitte. In der Einleitung (S. 1—55) recapituliert bet dur 
den Hauptinbalt des Emancipationsgejeges von 1561 umd des 
ſetzes über die Provinzialvertretung von 1864, charakteriſiert « 
in der Kürze die Stellung, welche die wichtigiten ruſſiſchen Pa a 
zu der Agrargejepgebung der neueften Zeit und ihren Folge 
einnehmen. Hiernächſt folgt als Hauptmaſſe der Schrift 
Ueberjegung einer 1868 erjchienenen Brojhüre „Land und? 
beit”, worin ein confervativer ruffiicher Staatsmann (Anonym 
mit der Chiffre P. L., dem Vernehmen nad) v. Lilienfeld) die | 
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561 jo traurig gewordene Lage der ruffiihen Landwirthſchaft 
sigemalt und einige Borjchläge zur Heilung des Uebels gemacht 
t, freilich unter lebhafteftem Widerſpruch der landläufigen ruj« 
chen Prefie (E. 59— 199). Endlich noch zwei Aufjäge aus dem 
uſſiſchen von ganz entgegengefegtem Standpunfte her: der eine 
m dem befannten Slavophilen Koſchelen (S. 203— 239), der 
idere aus der von Kortlom herausgegebenen ultranationalen 
Ioäfauer Zeitung (S. 243— 264), die beide jenen conjervas 
ven Klagen dadurch großes Gewicht verleihen, dab fie die bes 
wmpteten traurigen Thatſachen im Wefentlichen zugeben. 
Daß die Landwirthihaft wenigſtens im Norden des euros 
üſchen Rußlands feit der Emancipation große Rückſchritte 
macht hat, ſcheint nicht zu bezweifeln. Dahingebört eine beträcht- 
de Abnahme des Viehſtandes, welche jelbit ein Mann wie 
olhelen oft auf mehr als die Hälfte jchägte. Der Preis der 
mdgüter iit dermaßen gejunfen, daß Fälle angeführt werden, 
d der Verlauf nur 15, ja wenig über 5 und 3 Proc. des frübern 
atwerthes einbradte. Viele Bauerftellen find leer geworben, 
dab Ah in einzelnen Gemeinden die 1561 vorhandene Seelen: 
blum 14 vermindert bat. Bei den neueren Mibernten bat 
d aszeigt, daß die gejeglichen Gemeindefornmagazine leer ger 
ieben, wobl gar von den Bauern auf den Abbruch verfauft 
erben waren. — Soweit fie begründet find, laſſen fih alle dieje 
ebel auf Einen Hauptgrund zurüdführen: übereilte Reform, von 
Elder ſchwer zu jagen, ob fie befler oder Ichlimmer wirft, als 
t Orgeniag, die verjpätete Reform. In vielen Fällen, wohl 
ib im vorliegenden, ift jene erjtere bie Folge diefer legteren! 
Xhon damit jcheint vieles verdorben zu jein, daß man bei der 
mövertbeilung zwifchen Gutsherren und Bauern in übergroßer 
af, um die gefährliche Frage Ichnell aus der Welt zu ſchaffen, 
im Bauern oft bloße Aecker gegeben hat, ohne Weiden, Wieſen, 
elung: aljo ähnlich „als wenn ein Wagen jo getheilt würde, 
#5 der Eine den Horb, der Andere die Räder beläme“! Noch 
kit allgemeiner mußte es jhaden, da man die Bauern, nachdem 
je Emancipation viel zu jpät begonnen war, jept viel zu rajch 
* notürlichfte Zwiichenftufe zwiſchen Leibeigenichaft und freier 
Amarbeit überfpringen lieh, nämlich den Frohndienſt auf dem 
inte des frühern Leibherrn. Die Aufhebung der Frohmdienfte 
fein Fortjhritt der ganzen VBolkswirtbichaft nur dann, wenn 
der freigewordenen Zeit aus Selbftintereile mebr und beifer 
rbeitet wird, als vormals in der frohnpflichtigen aus Zwang. 
bnupen die Bauern ‚ihre Freiheit aber zu größerer Trägbeit, 
iebies nach Ezörnig ſelbſt in manchen minder cultivierten Theilen 
kherreichE der Fall geweſen tft, jo muß die ganze Bolfswirth- 
heit finten. Dies fcheint nun Rußland im allergrößten Maß— 
ibe getroffen zu haben. Selbſt Koſchelen meint, zur Zeit der 
fbeigenichaft jei die Bildung der Bauern höher gemejen, als 
&e iociale Stellung, während fie gegenwärtig im Befige von 
een feien, welche ihr Pildungsmak weit überragen. In der 
bet find Leute, Die noch mit fanatifcher Zähigleit an der alten 
Boemeinſchaft feithalten, aljo an einem Inſtitute, welches den 
ibigen, und Sparfamen für den Faulen und Lüderlichen joli- 
küh haften läßt, jchwerlih ſchon reif zur Ablöjung der 
Wenden. Ref. weiß jehr wohl, wie populär in Rußland die 
Anung ift, als wäre die Feldgemeinſchaft eine ruffiiche oder 
& llaviſche Rationaleigenthümlichkeit. Wäre fie das wirklich, 
müßte fie erhalten und entwidelt werden, da fein Volk durch 
Mreifung jeiner Eigenthümlichkeiten beffer, jondern nur ſchlechter 
®. Es zeigt aber die Analogie jo vieler anderen Völter, daß 
" Meinung auf der jo häufigen und immer jo gefährlichen 
mehielung von Nationalharafter und Eulturftufe beruht. 
Fit nicht möglich, mit dem einen Fuße in die volle Neuzeit 
Mrputreten und mit dem andern im tiefften Mittelalter jteben 
bleiben! Jetzt klingt es beinahe fomiih, wenn's nicht jo 
"aus traurig wäre, wie ſchwer es den rulfiichen Großbefigern 
Ü, den einzigen Vertretern des vollen Privatgrundeigenthums 
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dort, Arbeiter zu miethen; wie diefe Arbeiter beim erſten Trink— 
gelage in der Nähe ohne Kündigung fortlaufen und, fein Recht 
dagegen zu finden ift. Die neue Organijation der Provinzial» 
und Ortöbehörden enthält einen Grad von Arbeitstbeilung, der 
nur für hohe Eulturftufen paßt, der aber in Rußland zu einer 
Unzahl von Gompetenzftreitigfeiten, Mißverſtändniſſen, Nicht: 
ausführungen der Befehle :c. führen muß, wodurd die Rechts— 
ficherbeit atıf dem Lande zumal dur Holzdiebſtähle furdtbar 
leidet. Wie jeher der ganze Vehördenapparat nur auf ſtädtiſche 
Verhältniſſe berechnet ift, zeigte 3. DB. ein Gouvernementsbefebl, 
dab alle Dorfbehörden während der Cholera täglich Bericht 
erftatten jollten, da doch in den meilten Dörfern die Poſt nur 
alle Soder 14 Tage einmal ging. Auch das Wacjen der Trunk— 
ſucht in Rußland, welches alle drei Berichte conftatieren, hängt 
mit einer unglüdlicen Zufrüh-Reform zuſammen: nämlich mit 
der Umwandlung des Branntweinregals in eine Acciſe. Dies 
ift nad zablreihen Analogien für eine gewiſſe, ziemlich bobe 
Eulturftufe ein regelmäßiger, ſogar nothwendiger Fortſchritt; 
aber nad dem Erfolge zu urtheilen, ſcheint Rußland auch hierfür 
nod nicht reif geweſen zu jein. Es jcheint namentlich dieje 
Trunkſucht zu fein, welche das auf dem Papier ftehende perſön— 
lihe und communale Selfgovernment der ruffiichen Bauern 
im Leben eludiert. Wenn es übrigens feftiteht, dab das Gebiet 
der jog. ſchwarzen Erde in allen vorhin erörterten Punkten viel 
weniger leidet, als der Norden Rußlands: jo läßt fi dies auf 
eine befannte nationalölonomijche Regel zurüdführen, daß näm- 
lich auf fruchtbarem Boden und bei mildem Klima jede Form der 
intenfivern Landwirthſchaft eher möglich wird, ald unter ben 
entgegengejeßten Berhältniffen. 

Alle drei ruſſiſchen Berichte genügen unſern Aniprüchen an 
ſtatiſtiſche Vollſtändigkeit und Gractbeit freilih durchaus nicht. 
Aber fie enthalten auch faft Nichts, was nicht unter der Einen 
Vorausjegung, daß die ruſſiſchen Zuftände für die Formen einer 
hohen Eulturftufe noch großentbeils unreif jeien, durchaus wahr» 
icheinlih wäre, und find darum in hohem Grade beachtenswerth. 
Möchte der wadere Herausgeber fein Amt als Grenzbote nad 
diefer wichtigen, in Deutichland viel zu wenig beadteten Seite 
bin mit derjelben erfolgreichen Irene weiter verſehen! W. R. 


Zeitſchrift für die geſammte Staatéwiſſenſchaft. Hrég. von v. 
ee Soffmann, Weber m. Fricker. 26. Jahrg. Jubelband. 
1. Heft. 


Inh.: Mohl, geſchichtl. Nachweiſungen über Bundesgerichte. — 
Roſcher, die romantiſche Schule der Nationalokonomik in Deutſch-— 
land. — Rau, Bemerkungen über die Volkswirthſchaftslehre und ihr 
Verhaͤltniß zur Sittenlehre. — Schäffle, über den Gebrauchswerth 
und Die Balrthicaft nah den Begrifföbeitimmungen Hermaun's. — 
Dr. Carl Freiherr v. Hock. (Rekrolog.) — Miseellen, 


Jahrbücher für Nationaldölonomie und Statiſtik. räg. von 
runo Hildebrand, 8. Jahrg. 1. Bd. 1. Heft. 

Inh: O. Kine, ſtatiſtiſche Mittbeilungen aus Thüringen und 
dem angrenzenden Franken aus dem 30jähr, Kriege. — Ad. Aranp, 
die Haftbarleit und Eutſchaͤdigungspflicht bei den Berunglüdungen des 
Bergbaus, befonders in Preußen, — Literatur. — Miscellen, 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Kühner, Dr. Raphael, ausſührliehe Grammatik der grieehi- 
schen Sprache. Zweite Auflage in durchaus neuer Bearbei- 
tung. Erster Theil. Hannover, 1869. Hahn, (XXIl, 976 5, gr. 8.) 
4 Thir, 10 Sgr, 

„Neue Auflagen lönnen nur ausnabmaweije berüdfichtigt 
werben“, lautet ein oft eingeichärfter Paragraph aus dem Pro- 
gramm diejes Blattes. Wenn irgendwo eine ſolche Ausnahme zu 
ftatuieren ift, jo ift es im vorliegenden Fall. Nah 35 Jahren 
teitt uns ein Werk in völlig neuer und verjüngter Gejtalt ent- 
gegen, weldes jhon bei feinem erften Erſcheinen von competenten 
Beurtheilern als ein verdienitvolles willtommen geheißen war. 
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Damals hatte die vergleihende Sprachforſchung ber griechiſchen 
Grammatib erit noch wenige Früchte zu bieten, ganz anders 
heute: wollte der Vf. die Reſultate der inzwiſchen mädtig er- 
blühten Wilfenichaft für jeine neue Auflage verwertbhen, jo war 
damit eine gänzlihe Umarbeitung der früberen unvermeidlid. 
Von dieſer Einficht aeleitet, bat er die Neugeſtaltung feiner 
Grammatik unternommen und fi bemüht, den Forderungen 
unjerer heutigen befferen Erkenntniß alljeitig gerecht zu werden. 
Zugleih aber ift die Aufgabe des Werts eine andere geworden: 
während die erfte Auflage dem dantaligen Standpunkt der Wiffen- 
ichaft und den Bedürfniſſen der Schule genügen jollte, ift bei der 
neuen die Rüdficht auf den Schulgebraucd aufgegeben und nur 
noch der wifienschaftliche Jwed im Auge behalten worden. Es 
verdient vor Allem volle Anerkennung, dab der BE. fih noch in 
jeinem vorgerüdteren Witer der Aufgabe unterzogen bat, jein 
Wert nah dem Stande der neueften Forſchung umzugeſtalten, 
und diefe Anerfennung muß ausgeiproden werden, auch ohne 
dab man fragt, inwieweit ihm dies gelungen iſt. Schon ber 
äußere Umfang giebt ein ſprechendes Zeugniß von der Ummwand- 
lung, die mit dem Ganzen vorgegangen ift; was die alte Auflage 
auf 476 Seiten bot, bietet die neue auf 976. Die Literatur, 
welde innerhalb der legten 35 Jahre für die griechiſche Gram— 
matik erwachſen ift, zu bewältigen, war gewiß eine mühevolle 
Arbeit, und billigermeife wird man daher mit dem Bf. nicht rechten, 
wenn er nicht gerade jede, jelbit wichtigere, Donographie bei ben 
einzelnen Abichnitten aufführt, wiewohl bei einer ausführlichen, 
rein wiſſenſchaftlichen Grammatik auch eine möglichſt vollftändige 
Angabe der einschlägigen Schriften erwünjct it. Aber bie und 
da wird man doch ungern Manches vermiffen, jo bätte gleich bei 
der Geichichte des griechiichen Alphabets Kirchhoff's treifliche Ab- 
handlung darüber nicht mit Stillihweigen übergangen werden 
Jollen. Die Anlage der Grammatik wird man im Ganzen als 
eine verftändige und überfichtliche anerlennen, die durchgreifendſte 
Unngeftaltung bat wohl die Lehre vom Verbun erfahren, weldes 
jegt im Gegenjag zur früheren Auflage nah dem Nomen bebandelt 
wird, lobenswerth ift bier wie überall die durchgehende Berüd: 
fihtigung der Dialekte, für die ja namentlich die neueſte Zeit fo 
viel geleiftet bat. Im Einzelnen freilich bewährt fi die Gram— 
matif nicht immer jo, wie man es wünjchen möchte, dem Bf. ift 
es nicht überall gleich gut gelungen, ih aufden Standpunkt einer 
befieren Erkenntniß zu erheben. So hat er 3. B. die Entitebung 
der homerischen Formen des Verjonalpronomens dritter Perſon, 
welche ſchon 9. Rumpf und nad ihm Leslien richtig erlannt hatten, 
nicht ganz correct auseinandergejegt, jeine Erklärung der pafjiven 
Horifte ift gegen die von Eurtius aufgeftellte ſchwerlich ein Fort⸗ 
ichritt, die epiſchen Gonjunctivformen baben ſchon vor dem Er: 
ſcheinen der neuen Auflage eine richtigere Auffaffung gefunden 
u. dgl. m. Auch binfichtlich des Bindevocals wird die Anficht des 
BES noch manderlei Modificationen erleiden müflen. Dody jei 
es; wenn auch die aufgeftellten Erklärungen nicht immer befrie- 
digen können, jo entſchadigt doc für Vieles der überaus reiche 
Stoff, den man hier zufammengetragen findet. Namentlich bildet 
das Verbalverzeihnik, welches nahezu 200 Seiten füllt und in 
ſolcher Vollftändigfeit in feiner Grammatik angetroffen wird, 
eine höchſt nügliche Zugabe bes Werts, welches ala eine ergiebige 
Fundgrube von Material dem Studium der griechiſchen Gram— 
matik obne Zweifel die beiten Dienfte leiften wird und in biejem 
Einne jedenfalls auch empfohlen werden lann. Das Erſcheinen 
bes zweiten Bandes, welcher die Syntar bringen joll, wird für 
die nächſte Zukunft in Ausficht geftellt. C. 
Curtius, Georg, Grundzüge der griechischen Etymologie. 
Dritte Auflage. Leipzig, 1869. Teubner, (XVI, 767 8. Lex.-8.) 
6 Thir, 
Kaum kann ed ein erfreulicheres und ſprechenderes Zeichen 
für bie zunehmende Verbreitung ſprachvergleichender Studien 
geben, als wenn die bauptfählicdhiten Werte aus bieiem Gebiete 








in immer neuen Auflagen dem pbilologiichen Publicum voraele 
werden. Unter diefen Werfen aber nimmt das von Gurtiss 
ganz abgejeben von feinem wiſſenſchaftlichen Werthe, an pral 
tifcher Bedeutung unftreitig die erjte Stelle ein, nicht bloß md 
fein Gegenftand bei Arbeiten der verſchiedenſten Art ſchon anfd 
DVerüdfichtigung fordert, jondern mehr weil jeine ganze Anlag 
und Bearbeitung, die überfichtliche Methode und klare Darftclım 
es Jedem, jelbft denen, die nicht mitten in Dielen Studien fin 
möglich macht, fich über etymologifche Fragen leicht zu orientiera 
Die dritte Auflage, welche der zweiten ſchon nad Ablauf ax 
drei Jahren folgt, ift eine mannigfach verbefjerte und vermehrt 
troßdem der Umfang des Ganzen nicht eben jehr gemadjien i 
(der Tert ift nur um zwei Seiten ftärfer geworden). Man wird: 
dem Verf. nur Dank wiffen lönnen, wenn er fein Bud nich 
allzuſehr anfchwellen laffen und wenn er namentlih nicht a 
eine ausgedehnte Polemik eingegangen ift, wozu ibm die ü 
zwiſchen erichienene Literatur, bejonders Pott's Wurzelmörte 
buch und die zweite Auflage von Corſſen's Ausiprade, Bocali 
mus und Betonung der lateiniichen Sprache, welche beide #4 
Angriffen nicht haben fehlen laſſen, reichliche Beranlaffung 4 
geben hätte. Nur wo es unumgänglich nöthig war, ift Cunn 
auf die wideriprehenden Anfichten anderer Gelehrten cm 
gangen und da gewöhnlich in möglichſt knapper und präch 
Form. Eine durdhgreifende Umgeltaltung einzelner Abſchnt 
war durch Nichts geboten und bat darum auch nicht fafl; 
funden, wohl aber finden wir im Einzelnen mande Beriä 
gungen und Zuſätze, befonders im zweiten Buche, welches die rg 
mäßige Yantvertretung bebandelt. Hier mögen von ganz a 
binzugelommenen Artifeln genannt jein Nr. 200b die auß | 
Deutſchen, Slaviſchen und vielleiht Yateinifhen nachgewich 
Wurzel zoem, woher zpewfsır, xpsuerilier, xgömog u. a., 2U 
die Zujanmenjtellung von eröue mit ;d. staman, Maul # 
wabricheinlich gotb. stibna, Stimme, 225 c die Wurzel d 
welche im Griech. und Hend (durch c weitergebildet im &a 
ziemlich zahlreichen Wortgruppen zu Örunde liegt und er m 
auch das homeriſche dasppwr zuzuzäblen fein wird, 263b# 
die Richtung bezeichnende -de, welches Pott, E. F. I? 82% u 
Autenrietb termin. in quem p. 15 übrigens aud) in dem erf 
Beftandtheil von dsugo erlennen wollen, endlih 267 b bie $ 
jammenftellung von d4gy mit lat. dorsus, dorsum, wogegen 
doch neuerdings M. Breal, mem. de la soci6t& le ling. I, I 
Anm. Einiprud erhoben bat. Aber nicht nur neue Artilel fi 
binzugefommen, jondern es haben auch die alten mannigfa 
Berbefferungen erfahren und namentlih find die verjdiede 
MWortgruppen nicht ſelten durd einzelne bis dahin überick 
Vertreter aus den jeweilig berangejogenen Sprachen vergi 
ftändigt worden. Ebenſo wird man im dritten Buche, meldet: 
unregelmäßige Yautvertretung behandelt, überall die tbeils u 
Berf. jelbft tbeils von Andern gefundenen Refultate neueſtet F 
ihung verwebt finden. Ein gleichfalls neu binzugefügter Sa 
fritinder, von einem Schüler des Verf.'s, Dr. Angermann in® 
Ben, bearbeitet, erhöht die Brauchbarkeit des Werfes, demt 
auch in diefer neuen Auflage von Herzen eine raihe Verbreiti 
wünſchen würden, wenn wir nicht wüßten, wie überfläfig ı 
ſolcher Wunſch wäre. 








Schmidt, J. H, Heinrich, die Kunstformen der Griechisch 
Poesie und ihre Bedeutung. I, Theil. 

A,u.d.T.: Die antike Compositionslehre aus den Mei 
werken der Griechischen Dichtkunst erschlossen, Text t 
Schemata der lyrischen Partien bei Sophokles und Aristophan 
Leipzig, 1869, Vogel. (XX, 907 S. gr. 8. mit Holzschn, im Te 

r. 





Dem erſten Theile dieſes höchſt bedeutenden Werles, 
„Eurhythmie“ 1868, iſt dieſer zweite umfangreiche Theil ı 
einer Raſchheit gefolgt, welche für die früher gleich anerkan 
ungewöhnliche Energie des Vf.'s, der uns dazwiſchen ja u 
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— in der Rhythmik und Metrik“ — einen 
——* ablegt. Nun liegen uns alſo auch ſämmtliche Ehor- 
nge des Pindar, des Aeſchylus und Sopholles, des Arifto- 
es rhythmiſch⸗muſikaliſch, wenn man jo jagen fol, ausgeſchrie⸗ 
vor. Und um jo heiterer ftimmt uns ein Bli auf ſolche, welche 
noch die alten Schemata mit lang-furz und mit Auszählung 
immliher Bersfußnamen in befriedigter Seelenruhe neben 
legen! — 
en Zeit, da joeben Weltphal in der zweiten Ausgabe fein 
ws Verf zum Theil zerftört, da er die wichtigfte und eigen- 
lihfte Entdedung der früberen Roßbach-Weſtphal'ſchen Bücher 
dgenommen und die Wohlordnung der Pertodologie in einen 
verwandelt bat. Unjer Verf. fpricht darüber aud, S. 8 ff. 
den Ref. hat die Sache gar fein wiſſenſchaftliches Intereſſe. 
yire Ihlimm, wenn er fih aud nur einen Augenblid irre 
en ließe, Es hat für ihn (er jchreibt hoffentlich nicht ano» 

nur ein pfuchologiiches Intereſſe, wie ein jo hochbegabter 
ım das Altertum verdienter Mann, welchem die größte An« 
nung zu zollen Ref. die Gelegenheit nicht nur benußt, jon- 
geſucht bat, zuerſt allmählig , dann plötzlich die Fühlung für 
ntile verlor: wie er für die Rhythmik und in derfelben Zeit 
mpfindung auch dafür verloren hatte, daß die Ueberfegungen 
jleiiher Chöre, die er in den Prolegomenen zu Aeichylus 
en, burh Reimerei, 
lusdrucks ganz einfach und unzweifelhaft einen Aeſchylus 
r die Puppenkomödie darftellen, mit rechts und links zu 
ren. 
uſer Verf. begründet micht nur die jchon früher behandelten 
rüber Takt, Vers, Satz, Periode von neuem und eingehender, 
ou er ftellt fih ganz neue Aufgaben, die Einheit in der 
miſch⸗ muſikaliſchen Compoſition nicht nur eines ganzen Chor: 
‚Tondern einer ganzen Tragödie, ja einer ganzen Trilogie 
meilen. Es ift 3. B. — wiewohl dad nur eine Kleinigleit 
vielem Anderen ift — nad dem Berf. nicht zufällig, daß 
gamemnon mit daltyliicher Gejangpartie anbebt und die 
niden mit einer jolden jchließen. — Möge dem Berf. eine 
von Feiern zu Theil werden, welche natürlichen Takt genug 
‚um zu merfen, baß es fih bier um eine mit origineller 
älraft unternommene Arbeit handelt, Leſer, welche geſcheidt 
find, um nicht deshalb jogleich weiteren Vorurtheilen nadı- 
m, weil in einem und dem anderen Punkte jo ſchwieriger 
fuhungen die völlige Zuftimmung nicht augenblidlih ſich 
In will, Leſer endlich, welche es nicht an der Art haben, 
Siderfpruchägeift an Alles heranzugeben, was die trivialen 
binter fich läßt. Unſer Berf. ſelbſt ift unabläffig bemüht, 
ſerem Verftändniß vorzudringen. So ift hier wiederum ein 
Verſuch gemacht zum Verftändnik der fatalen irrationalen 
Differenzen werden ih mit Geduld und gutem Willen 
den, an dem es dem Verf. auch nicht fehlt. Wenn eine 
Einigung über die Meſſung des Parömiakus erzielt iſt 
33), ſo glaubt Ref. noch auf eine ganze hoffen zu können. 
die jept noch entgegengebaltenen Gründe dürften nicht 
en. Mie wäre es denn nah Zweck und Charakter bes 
tialus wohl zu erwarten, die Form zu finden —A—— 
wie ſollten die Antiſpondeen, deren „Entwickelung“ aus 
napäften jedenfalls cum grano salis®zu verftehen ift, bei 
dem anapäftiichen jo ganz entgegengejegten Charakter für 
iften zeugen fönnen ? — Und hiebei noch eine Frage. Warum 
nes Ariftophamiiche "Hd yo TO narrönre Kal navrägye 
fnärres u. j. w. etwas anderes jein als Orga wir vorzoug 
Oixega Bd’ dr xoltag narroias u. |. w. bei Sophofles ? 
at ftets die Stelle in den Vögeln auch als Antiipondeen 
ı. Und was fteht dem entgegen? Doc nicht etwa, daß dort 
inmal „—_ dazwiichen kommt, bier nicht? Ref. ficht in der 
der Bögel immer fogleich die Tanzbemegung vor ſich: erft ein 
üb ſchwerfälliger lomiſcher Hinkichritt der Vögel, dann mit 


durd Trivialität des Rhythmus und | 


Diefer Band des Werkes fommt um jo mehr zur | 
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dem Eintritt der Päonen plötzliches Umſpringen in ihre natür— 
liche rafch heitere Bewegung. 

Ausftattung und Correctheit des ungewöhnlich ſchwer herju- 
ftellenden Drudes find wieder ganz vorzüglich und verpflichten 
ben Leſer zu demielben Dante gegen die Verlagshandlung, zu 
welchem der Berf. felbft fih am Schluffe feiner Vorrede veran- 
laft fand. L...s. 











Aterthunmswißtenfchaft. 


Enoixıa Aoxpüv Ygäpmara ro mouror uno I. N. Olxo- 
vouldov Exdoddrra zul Öulsımadevra. Patto Colonario 
de’ Locri per la prima volta pubblicato ed illustrato da G. N. 
Economides, Athen, 1869. (130, 6 8, kl. Fol.) 

Es war den Alterthbumsforfchern längft bekannt, daß der Ver— 
faffer der im ber Ueberſchrift genannten, in ihrem erften Theile 
(bis ©. 57) zugleich in altgriechifcher und italienifcher, mweiter- 
bin nur in altgriehifcher Sprade abgefahten Schrift, Profeſfor 
IN. Oekonomides in Korfu, der im Jahre 1850 die dem Ritter 
Woodhouſe in Korfu gehörige Erzplatte mit den Bruchftüden 
eines Vertrages zwiſchen den lokriſchen Städten Diantbeia und 
Chaleion über gerichtlihe Entſcheidung gegenjeitiger Streitig- 
feiten mit einem eingehenden Commentar veröffentlicht bat, ſeit 
Jahren mit der Erklärung einer ganz ähnlichen, derjelben Samm— 
lung angehörigen Erzplatte beichäftigt jei. Diele lang erwartete 
Arbeit liegt endlich vor uns und wir begrüßen fie mit großer 
Freude, da die auf den beiden Seiten der Platte eingravierte, 
ganz vollftändige Inſchrift, von welcher zwei der Schrift beige: 
gebene Tafeln ein offenbar jehr genaues Facſimile geben, jomohl 
in biftorifcher, al3 auch insbeſondere in paläograpbiicher und 
ſprachlicher Beziehung von der böchften Wichtigkeit ift. Sie ent- 
hält gejegliche Beftimmungen über die rechtliche Stellung der in 
Naupaltos angeftedelten Hypoknemidiſchen Lolrer jomohl den 
Naupaltiern als der Mutterftadt Opus gegenüber, nebit der 
Schlußbemerfung, daß dieſelben Beftimmungen auch für die mit 
Antipbatos (in Naupaktos) angefiedelten Ehaleier gelten jollen. 
In Hinfiht auf die Schrift ſowie auf den Dialekt ftimmt fie, ab- 
gejehen von der (Form des Buchſtabens F (bier C, dort <), mit 
der früher veröffentlichten überein, ericheint aber altertbümlicder 
als jene durch den häufigen Gebrauch des in jener ganz fehlen— 
den Buchſtabens 9 (Koppa). Als Anterpunctionszeichen find 
durdgängig, wie im erjten Theile jener Jnjchrift, drei Bunkte( : ) 
verwendet; eigenthiümlich ift der neuen Inſchrift die Verwendung 
der Buchftaben 4 bi &, meiit in liegender Stellung, ala Zahl: 
jeihen zur Zählung der einzelnen Paragraphen des Gejetes. 
Was nun die Bublication dieſes hochwichtigen Documents durch 
Dilonomides anlangt, jo hat berjelbe dem Terte deijelben einlei- 
tende Bemerkungen über den Inbalt und Uriprung deifelben vor- 
ausgeihidt, worin er jehr ausführlich über die Bedeutung der 
Ausdrüde Fnomoı, ano und atromor (5. 9— 39), ſodann 
über die geographiiche Bezeichnung Aoxgol ol "Yroxrnwidıoı (lo: 
trijh Aogpgol ol "Yrroxrauidıo.) handelt (5. 39—51): nad) der, 
wie Referent glaubt, verderbten oder lüdenhaften Stelle des 
Etymol. M. ©. 360, 32 unterjcheidet er zwiidhen "Errixrnuido: 
und 'Yroxynuidıos, indem er jene für die Bewohner des meitliche- 
ren, dieje (= 'Omovwro) für die Bewohner des öftlicheren Ihei- 
les des öſtlichen Lolris hält. In Betreff der Abfaſſungszeit der 
Inſchrift hat der Herausgeber mit Recht die Uebergabe von Nau- 
paktos an die vertriebenen Meflenier durch die Athener (455 v. 
Chr.) ala terminus ante quem bezeichnet. ©. 54 f. wird der 
Text der Injhrift in Minuskeln mit Worttrennung, Necentua- 
tion und Interpunction gegeben, ©. 55 ff. eine altgriedhiiche 
Paraphraſe defielben; den Reft des Buches nehmen Anmerkungen 
zu demfelben ein, welche fih mehrfach zu gelehrten Ercurjen über 
einzelne Punkte der griehiichen Grammatik, bejonders der Wort 
bildungslehre erweitern, wobei der Berf. auch eine allerdings 
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nicht gerade eindringende Belanntjchaft mit den Rejultaten der 
vergleichenden Sprachwiſſenſchaft zeigt. Was die Leſung der In— 
ſchrift anlangt, jo halten wir gleich in 3. 1 die Aenderung des 
überlieferten @’mıfowwia in ea di Foisia für durchaus ungerecht- 
fertigt; denn wenn auch ber Artifel « 3. 26 ohne Aipiration ge 
ſchrieben ift, jo bürfen wir doch ebenjo gut ein Schwanten darin 
annehmen als wir 3. 39 ‘Onorriov lejen, während jonft überall 
’Ororrior ſteht. Das fernere Bedenken des Herausgebers, daß 
& emıfoxia nad lotriſcher Krafis in zu Ffowia zufammengezogen 
werden müfje wie wir 3.23 TEN, d.i. 77» für ra &» lejen, erledigt 
fi dadurd, daß wir ftatt der Hrafis eine Apbärefis des s ans 
nehmen und demnach & "m Fowia jchreiben. Das vorhergehende 
xaronde ift nicht mit Dikonomides als x« rürde, jondern als 
xarzörds, d. i. xara rörde (nämlich 70» vöuor) aufzufaſſen; die 
ganze einleitende Formel alfo nicht mit Difonomides zu paraphra— 
fieren: eg Nabnaxtor doıw rar ds dnnoie, jondern vielmehr: 
sis Naunaxtov xara zörds (SC. rör vöuor) 7 Ermoıxia (Sc. dorw), 
3. T ift der Nccujativ xazalsinorr« grammatiih unmöglich und 
mie auch die Jnterpunction ( : ) nad dem MV zeigt zu trennen 
xarakeinor a : das za jheint einem Irrthum des Graveurs 
jeinen Urjprung zu verdanten, ebenjo wie 3. 17 EI d. i. 7 vor 
ey Navnaxto (dab nicht euer Nauraxtp zu lejen ift, wie er im 
Terte giebt, hat der Herausgeber in den Anmerkungen ©. 123. 
richtig erfannt). 3.26 ift befjer jo zu interpungieren : önwg 
anöls fenacrwv vouile. Aogygür ıür 'Yrowraudior al rıs xrl. 
Die vom Herausgeber unerklärt gelaffenen jchwierigen Buch— 
ftaben in 3. 35 nad) oirıweg xamıareg evzımoreg find vielleicht auf- 
zufaſſen als x«a 'muurdg (dmiards —= Enuerd;) drrıuser, falls man 
das Verbum drrsuir in intranfitivem Sinne als „im Amte jein“ 
deuten darf, oder wenn man dies nicht zugiebt, mit etwas ftärs 
forer Aenderung der Buchſtaben EX in EIEN als ävrsuos eier. 
Die Deutung des Verbums uwuarogaysioras (3. 41 und 44), 


das jeiner Bedeutung nach deutlich dem attijhen dqusierda, 


Önuocra sivar entipricht, als entitanden aus nauarofaysiodu 
nad Analogie von avieywysirda, Augugaywyeiodu u. dergl. 
(S. 127 $.), ſcheint uns doch bedenklich und jedenfalls die einfache 
Herleitung von naua und gayei» vorzuziehen. — In einem furs 
zen Nachtrage (©. 129 f.) theilt der Herausgeber nod folgende 
Inschrift von einem in Beſitz der arhäologiichen Gejellihaft in 
Athen befindlichen, wahrjcheinlib aus Theflalien ftammenden 
Ntlapperbleche (xgorakor) mit: xuuor Edvoe rü nöpfe. Bu. 
Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica, Nr. XI, 
November 1869. (Doppelheft.) z 

Inb.: I. Ausgrabungen: a) Rodolfo A. Lanciani, nene Ent 
defungen (in Rom); b) F. Map, Ausgrabungen in Pompei; c) Gonte 
—*8 Servanzi Eollio, Eine antike Gräberftätte in Pievetorina 
im Gebiet von Gamerino, — I. Denkmäler: a) 9. Heydemann, 
Altertbümer in Neapel rt); b) F. Map, eine neue Sammlung 
von Bafen aus Gaere im Belig des Her Aug. Gaftelani in Rom.— 
II, Bemerkungen: a) Auszug and einem Briefe des Herrn Wad— 
dington an W. Henzen; b) Ar. Ruehl, epigrapbifhe Bemerkun— 
gen. — IV. Kiteratur: U. Kluegmann, Anze ge von D. Benndorf, 
ariechifche und ſiciliſche Bafenbilder. 1. Lief. Berlin, 1969, 


Berliner Blätter für Münze, Siegel- uw Bappentunde, 14.Hft. 
(5.20, 2, Heft.) 

Inh: Aupido, die beiden Eibenjhiger Runde u. das Münzrecht 
des mäbhriichen Füriten im 11. Jahrh. — — —— der Münz« 
fund von Lommerfum. — Bopberg, Beiträge zur Münggeichichte 
der Stadt Berlin. 1, Abth. — Baron B. v. Koehne, Medaillon Pes 
ter's d. Großen. — Deri., Fünffrankenſtück des legten Herzogs von 
Bouillon. — Derf., Miscellen. — Reueſte Schaumünzen. — Neueite 
Yiteratur, 








Vermiſchtes. 
Bulletin de FPAcadémie impér. des sciences des St-Pétersbourg. 
T. XIV. Nr. 3. Septembre 1869, 


Inh.: L. Lindelöf, proprietes generales des polytdres, qui, 
sous une &tendue superficielle donnée, renferment le plus grand 
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‚ nouvelles acquisitions de monnaies au 
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volume. — Beilstein et Kuhlberg, sur les dörives chlorig 
du toluol. — M. Mehren, la coupole de Melik el-Aschraf Abus 
l-Nassr-Birsbay. — A. Schiefner, de quelques versions orien- 
tales du conte du trösor de Rhampsinite, — Kowalewskz, 
Owsiannikow et Wagner, histoire de la gäneration des 
esturgeons; Ph. Owsiannikow, histoire de la generation de 
Petromyzon fuviatilis. Communications prealables. — B.Dors, 
usce Asiatique, 





Monatsfhrift f. Geſchichte n. Wiffenfchaft des Indentbeut 
Hrög. von 3. Frankel, fortgef. von H.Gräg. 19, Jahrg. Jannır. 
Inh.: Die Zeit des Könins Chisfija und der zeitgenäifise 
Propheten. — Die varonomalirende Anwendung von Partikeln. Gin 
bisher ungefannte Eigentbümlichkeit der bebr. Voeſie u. Abeterit. — 
Eine hiſtoriſche Kleinigkeit aus der tanaitifhen Epoche. — Arm 
ſionen. — Analekten und Monatschronif, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag u. I. Edardt. Nr.4. 


Iub.: Das nordd. Strafgeiepbuhb. — Das franz Minikerium. — Aus Dash 
Deltreih. — Mecklenburg. Landtags» Gorreivondens. — Die Karlörube Io 
jammliuıg am 8, u. 9. Januar, — Aus Schieswig-Holttein, — Hdiaite uch 
Baliiten, 3. Bom Sun an den Beltem. — Piteratur, 


preuß. Jahrbücher. Hrög. von H. v. Treitſchke u. W. Wehte 


pfennig. 25. Bo. 1. Heft. 

Inh.: BR. Endemann, Das Genoſſenſchaſteweſen nah dem Bundeszeiez zen 
Aufi 1868. — I. ®efker, zur Immobiliarfreditirage: Renten» —** 
ulden. — 1849 und 1851. Iwel Wendepunkte der europälichen Bolitit, 
Bunien’s Papieren.) — Th. Greizenab, Borthers und Alinger’s 
bäuier, — Ludw. Robert, Müdblide auf Dänemark und feine 
gangenbeit. 1. — BE. Yang, mürtembergiihe Befeggebumg. — R 
mwechiel, (Bon W.) — Notisen. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 1— 10. 

Sub.: Der ſutliche Wortiritt der Menichbeit. (@ine Neujahrsbetradtung ) 
Der legte Nomantiter. — Aömlice Briefe vom Goncdil. un — Galdkm 
Shateivcare. — L’Empire des Tsars etc. ®d. 4. — lieber Univerfatiprast 
Univeriatichrift. — Humboidt m. Bunſen. — Der Aufftaud im der Kr 
Golenie, — K. v. Thaler, aus dem Wiener Leben. 2 — Gin idiäns. @ir 
budı. — Eine sontrererie amiiben Siſchef v, Ketteler u. Prof. Dr. Br 
Das Concil, Die Kirche u. vie Wiſſenſchaft. — Die italien, Phitoiophe 
19. Jabrh. u, Die relig. Arage, — Beter Arbues, von Raulbach. — Rerik 
aus der neuen Belt, (1, Bon Japan nadı Galifernien,) 





Inh.: Mufkal, Zuftände in Beipaia. (@uterperoncerte.) — Mefrolog dee @e 
ratbe# Dr. Johann Ludwig Wühehn Bet. (Soluß) = D. Band, ine 
Weien der Maler » Dichter, mit bei, Sezug auf den Maler Müller, — * 
Theattt. — Das Leben and bie Werke Gornehius‘. 


Illuſtrirte Zeitung. Rr. 1386, 


Int: Die Nationalansſtellung F Cordoba in der Argentin. Mepublit, — 
Faul Hubene, — Die militär. Operationen in Dalmatien. — Deutite © 
händler. 35. Ednard Bieweg. — Schleß Borghelm auf Deiand, — ©. bil 
die tonigl. Parioreejagd am St. Huberiustage im Horte Grunwan. — © 
@dwarwildvart Bolttude bei Stuttgart. — Seinrich Rreiberr v. Malgar 
feine Dteifen in Tunis. — Vom Büdrertiih. — Das Traueririel „Die m 
von 9. Kruic. — Deutidland» Schild u. Wappenjugen, 


Siebenbürgiſch-deutſches Wochenblatt. Nr. 2. 
Inb.: Ein Ruͤckdlick auf den Reichstag. — Aus alter Zeit für die Gegenwart 
Aur Reform der Bolteſchule. 4. — Gorreirondenzen aus Bien u. Mori 
Bon der Erpropriarion. (Fortſ.) — Die Gommmbdirenden Siebenbürge 
den I. 1704 u. 5. — Schuler. Libloy's Bortrag. (Aorti.) — Me. 
“ınbeaung. (Schl.) — VBeridiedenes. 
Deutihe Turnzeitung. Nr. 14, 
nb.: 9. Schürmann, Gar Auguft Bretihneider. — Fr. Ifelin, melde 
tbodiihen Mittel follen bei den vetſchledenen Turnarten in der Eule 
wendet werben? (Bortrag.) — I. Shurtg, sur Erleihterung. — &. Be 
ezek, Erklärung. — Wunſche, Die zeſeßliche Otdnuug dee Schulrurnuntern 
betreffend. — Nachrichten. 


Blätter f. literar. Unterhaltung. Hrög. von Rud. Gottſchall. Ar 
Inh,: R. Mottſchall, ein Rovellig in Berien. — Bom Büchertiſch. — 8.8 
neuere dramat. Diditungen. (Schl.) — Wenilieton: Gereimte antike Smart 
Notizen. — Bibliograpbıe. 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 4. 
Int.: Zum 24. Jannat, Srichrids erfte Ipce zur Groberung Schlejiens. — 
Deutiche Philoſorhle Kr Gegenwart. — Luerarijcher Rüdbiid auf 
3. 1869. 1. — Ichn Stuart Diil’s Boilswirtbihaftsichre, — Gowuimanıre 
innerungen aus der Jeun der Keitaurarton u. des Julitönigthams, — 
rorius: Weihichte der Stadt Nom im Mittelaltet. — Jut neueren € 
Literatur, — Iwan Iwanowitſch Yasherichnilon. 


Europa, Wr. 4. 

















—— — — — 


Inh.: Wilhelmine v. Hillern, ans eigener Araft. (Borti.) — Mar Kin 
Abend im Aſhl für Chdadloie, — Doctor Reinhart. (Shi) Bon =. ®. 
mar — fr. Hofmann, ein Baar „Nebeller” von Auno Neun. — 
Yandeleute jenieitd Des Dceand. 
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Daheim. Rr. 17, 
Ab: ®. Hilti, eine Gabinetdintrigue, (Forti.) — Aut dem Srredhzimmer eine 
altem Sabwalters. 3. Gin wahrer Roman, — A. RWittffod, die Pariier Por 
Ite, — Ein füddeutfher Staatemann. (Fürft Hohenlohe.) 


Berliner Revue. 60. Bd. 1, Seit. 


Int: Gorialed Recht und Privatrecht. 1. — Held's Sceiafreform+ Theorie. 2, 
Goa (de Studie. 3 — Grat Hrplß, der fogenannte „Mährtide Sonder 
ling”, und jeıne Beziehungen zu König öriedrich d. ®r. 4. — Literariſches. 


Das Ausland. Nr. 2u. 3. 


ieh: 8.9. Appun, am Rupunum, 2 — D. Schmidt, Beiträge zur Defcen- 
tenitbeorie u, zur Syſtematik der Spongien, — Müdblide auf die Politik der 
andern. Großmädre. 4. Die B. Staaten; 5, Rußlaud. — Br. Maurer, 
— aus Bosnien: Die Zigeuner. — A. Schott, über ein Kleinod 
and dem NMaya · Alterthum. — 3, Meiiifommer, die Erhaltung der errati» 
ihm oge in der Sawelz. — Der Menihenhandel von den Süpieeinieln nach 
Caeensland. — Betherid a neue Entdedungsreifen im äguatorialen Afrika weit. 
sen Weisen Nu. 1. — Beiträge zur Yehre Darwlu's von der Entitehung der 
Atem. — Das Delta de Brio Mira in Gofumbia. 
Die Ratur, Hrög. von O. Ule n. 8. Müller. Nr. 4. 
It: 8. Schmeling, Atradban, feine Umgegend u, Bendlkerung. 1. — D. Ule, 
das Salıbergmerf u. die Kalifabriten von Staßfurt, 3. . Landgrebe, 
ne Stelleriige Seetuh. 3, 





— 











— — — — —— 


Ausführlichere Kritiken 


eribienen über: 


Ürerbed, Addiſon'ſche Krankheit. (A. med. C.⸗g. 2.) 
Bernhardt, Maldwirtbicaft. (Bon 2. €.: A. F.⸗ u. Jagd⸗3. 1.) 
Blumftengel, Leibniz's ägupt. Plan. (Bon R. Reuf: Rev. er. 52.) 
Faspart, Ginfeitung. (Bon G. Röfh: Ib. St. u. Ar. 2.) 
Befjel, Sunem. (Bon 3.: Q, lit. Anz. V. 1.) 
delißſch. Apologetik. (Bon Hettinger: N. Litol. 2.) 
Dembrowski, Urproduction. (Bon A, Th.: A. + u. Jagd.«3. 1.) 
tentag, Mathy. (Bon ++: Schwäb. Merkur 13.) 

tobihammer, Hecht der Meberzeugung. (3. Litbl. 102 f.) 
derlac, legten Dinge. (Ev. 3. 97.) 
& Saneberg, canones $. Hippolyti. (Bon Schegg: R. Litbl. 2.) 
Sarleß, Geihichtsbilder. (3. f. Prot. u. 8. 59, 1.) 

ſe, Gnofis. (Bon A, Buttke: N. lit. Anz. V. 1.) 

etgenrötber, Photius, (Chilianeum II. 12.) 

bert, Moliere, Shakſp. (Bon K. $.: Rev, er. 1.) 

then, Ghemismus der Pflangenzelle, (Bon Dr. I. Neumann: A. 
A Biaer med. 3. 52.) 
Rera, die Glofjen in der lex Salica, (Bon K. Barth: Rev. er. 1.) 
tiehert, de doctrina Taciti. (Bon G. de la Berge: Ebb.) 
Ranzer, der onomatifhe Sprachunterricht, (Bon I. Peters: Grohe 
„Mann t Mittbeilgn, VIII. 5:6.) 

tel, vorhriftl, Unſterblichkeitslehre. (Bon -r: Prot. K3. 2.) 

Küberußtfein. (Bon Funk: R. Litb 





. Xitbl, 2.) 
e9er, Rünitlerlexicon. (Bon J.⸗J. Guiffteu: Rev. er. 1.) 
il, Hörigkeit der Frau. (Bon Dr. G.: Rat.g. 21.) 
irpold, Wege nach Nom. (R. ev. Kg. 2.) 
! —* * Geometrie des Naumes. (Bon Dr. Stammer: U. 









; H. ut: Rev. er, 52.) 
auppe, lexilogus Kenoph, (Bon Gh. Thurot: Ebd.) 
midt, Sehrgehalt d. Jac-Br. (Bon A. in M.: 3. Litbl. 1.) 
tten über die Eſſeuer. (Bon Langen: R. Litbl. 2.) 
Mulız Kerencz, Gerona. (Bon A. Reichensperger: Ebd.) 
tet, Algebra. (Bon Dr. r: U. 2it.-3, 1.) 
ana. * fimann, Xavier. (Bon Prof. Schulze in Magdb.: A. 


St. unz. V. 1.) 
sis, —— Quellenkunde. (Bon Monod: Rev. er, 52.) 
Arhal, Proleg. zum Aelchylos. (Bon K.: Q. Lit.sg. 1.) 








Jieſt, Roiterium. (Bon XIX: 3. Litbl. 1.) 
Dihtigere Werke der ausländifhen Literatur. 


| Franzöſiſche. 
tdeaux, L, le bassin du Leman. Etude d'économie politique, 

#7 p. 6.) * 

euadot de Challaye, études sur les institutions sociales et 

‚Politigues modernes considerces dans leurs rapports avec la 

‚opriäi et l'agriculture. Cahier de doleances. T.2et3. 1. partie, 

„(VIII 1148 p. 8.) Lyon. 

*mond, A., armorial toulousain. Armorial général des fa- 
es nobles du pays toulousain, comprenant les noms patro- 

Symiques des familles, ceux de leurs fiefs, le blason de cha- 








cune d’elles grave, les devises, cris, couronnes, supports, une 
historigue de chaque maison etc, 1. partie. (XXI, 226 p. 18.) 
Toulouse, 2 fr, 

Droz, S., recherches historiques sur la ville de Besangon, Col- 
lege. Renovation de l’enseignement, Ecole centrale. Lycee. (VI, 
447 p. 8.) Besangon. 

Freron, F., theorie generale du droit, toutes les grandes que- 
stions actuelles r&solues. (314 p. 8.) Laval. 4 fr. 

Pagös, L., histoire de la religion chretienne au Japon depuis 
1598 jusqu’ä 1651, comprenant les faits relatifs aux deux 
cent cing martyrs beatifies le 7 juillet 1867. 2. partie, Annexes. 
(468 p. 8.) Paris, 

Renan, E., la Monarchie constitutionelle en France, (141 p. 18.) 
Clichy. 1 fr, 

Rivet, F., influence des idees economiques sur la eivilisation. 
(X, 507 p. 8.) St.-Denis. 3 fr, 50 c. 

Sourb&s, F, du divorce en droit romain. Du divorce et de la 
söparation de corps en droit francais. (266 p. $.) Abbeville. 
Tessier de Rauschenberg, histoire de 1866— 68 (Europe). 

1. vol. 1866. (364 p. 18.) Clichy. 3 fr. 50 c. 
Wiart, Dr. E., l’Union liberale et les partis. (46 p. 8.) Paris. 


Antignarifcdye Kataloge. 

(Mitgetheilt von der Antiquariatd- Buhbandlung Airhhoffiu Wigand.) 
Borges in Frankfurt. Nr, 1. Bermifchtes. 
Dörling in Hamburg. Rr. 15. Theologie, Pbiloforbie, Pädagogik. 
Rotber in Berlin. Ar. 1. Iheologie und Vermiſchtes. 
Steintopf, Ferd,, in Stuttgart. Nr. 50. Mediciu. Nr. 56. Claſſiſche 

Philologie. 
Zeune in Berlin. Nr. 15. Autographen. 


Auctionen. 
Mitgetbeitt von benielben.) 
14. Februar in Frankfurt a. M. (I. Baer): Bibliothek des Dr 
Diemer in ®ien. 
16, un in 2eer (Meyer's Buchh.): Bibliothef des Prediger Dr. 
ange in Neermoor. 


u mm 


* Nachrichten. 


Der Docent am jüdifhen Seminar zu Breslau Dr. H. Grätz üt 
zum Profeſſor an der dortigen Univerfität ernannt worden, 

An der theologischen Facultät der Univerfität Lemberg it der 
Supplent der Dogmatik Dr. S. Sembratomwicz zum Profefjor dies 
r Disciplin ernannt und der Profefior des neuteitamentlichen Bibels 

udiums an der Tarnower biihöfl. Lehranſtalt Dr, 3. Wapfa in 
derjelben Cigenſchaft nach Yemberg berufen worden. 

Der Weltprieiter Dr. Fr. Stanonif ift zum Profeffor der Dogs 
matif an der theolog. Facultät zu Graz ernannt worden. 

Der auferordentl. Profeffor Dr. Bremer in Göttingen iſt als 
Brofeffor der Rechte nadı Marburg berufen worden, und der außer⸗ 
ordenti. Profefjor Dr. Fittig in Göttingen wird einem Rufe ald Pros 
fefjor der Chemie nah Tübingen folgen. 


Der König von Preußen hat dem Reichsarchiv-Vorſtand Profeſſor 
Dr. v. Zöber zu Münden den königl. Kronenorden 2, Glajje, dem 
Borftand des Archivconſervatoriums in Bamberg Dr. Rapp die 3. 
Glaffe, fowie den Archivfecretären Dr. Schäffler zu Münden und 
Köberle Air Bamberg Die 4. Safe defielben Ordens verliehen. 

Der Geh. Suftigratt Profeſſor Dr. Blubme in Bonn erhielt den 
Rothen Adlerorden 2, Claſſe mit Eichenlaub, 

Der Afrifareifende Heinrich Kreiberr v. Malhan bat vom 
rg er Bayern das Ritterkreuz 1. Claſſe des Verdienitordens vom 
beit. Michael erbalten. 

Nach wiederholt vorgenommener Abſtimmung it jet dennoch 
Profeſſor Dr. Bebn in Hamburg (vergl. Lit. Gentralbl. 1869 Nr. 51) 

m Präfidenten der Beopoldinifd-Gatalinifen Alademie der Naturs 
orjcher erwählt worden. 

Der Oberlehrer Dr. Roudolf am Gumnafium in Neuß hat das 
Prädicat Profeffor erhalten. 


Am 13, Januar F in Scnepfentgal der Yehrer an der dortigen 

















Anitalt Profeſſor Harald Otmar Lenz, ein Enkel Salzjmanı's, 
im 71. Lebensjahre; ſowie zu Braunfchmeig am näplichen Tage der 


Medicinalratb und Profefior am Garolinum Dr. Friedrich Julius 
Dtto, als Schriftiteller auf dem Gebiete der Ghemie befannt, im 
62, er 

Am 18, Januar F in Berlin, wo er im Redactionsausſchuß der 
Givilprocen-Gommiffion des Nordd. Bundes gearbeitet, der Föninlich 
ſachſiſche Ober» Appellationsgerichtsrath Dr. Chriſtian Theodor 
Zaudhnip im 55, Kebensjahre, 
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Kiterarifhe Anzeigen. 


Im Verlage der Dieterich’schen Buchhandlung in Göt- I. Bei Mag Cohn in Megnig if erſchienen und durch ale Ars 
tingen sind im Jahre 1869 neu erschienen: [26 handlungen zu bezieben: [r 
Abhandlungen der Königl. Gesellschaft der Wissenschaften | Zeitfaden für den linterricht in der Ebemie 
zu Göttingen. Band 14. von den Jahren 1568 u. 1869. | Für höhere Lehranftalten bearbeitet von Dr. 3. P. Rihe 
gr. 4. 9 Thlr. I. Theil. Anorg. Chemie. Mit eingedrudten Holzicnitir 
Anzeigen, Göttingische gelehrte, unter Aufsicht der Vroſch 15 Ser. 
Königl. Gesellschaft der Wissenschaften, mit Nachrichten. — — 








Jahrg. 1869. $. 9 Thlr. — erschien: F 
Anzeiger, Philologischer, Als Beiblatt zum Philologus Charles Darwin 

herausg. von E. von Leutsch. Jahrgang 1969. gr. 8. über die Entstehung der Arten durch 

i Thlr. 20 Nor. natürliche Zuchtwahl 


Clebsch, A. Zur Theorie der binären Formen sechster Ord- in 
nung und zur Dreitheilung der hyperelliptischen Func- | die Erhaltung der begünstigten Rassen in 
tionen. gr. 4. 1 Thlr. . Kampfe um's Dasein. 

Dahlmann, F. C. Quellenkunde der deutschen Geschichte. Ans dem Englischen übersetst von H. G, Brema. 


3. Aufl. Quellen und Bearbeitungen der deutschen Ge- lisch hr vermehrten Auflage dur 
schichte neu zusammengestellt von G. Waitz. gr. 8. geh. Nach der fünften ———— berichtigt a — 


I Thlr. 6 Ngr. 
Ewald, H. Ausführliches Lehrbuch der hebräischen Sprache - —— —— 

des alten Bundes. 8. Ausg. gr. 8. geh. 3 Thlr. 20 Ngr. Mit dem Porträt 2. — 
Forschungen zur deutschen Geschichte, hersg. von der Erste Lieferung. 

historischen Commission bei der Königl. Baierischen Aka- Preis Thir. 1. — fl. 1.45. 

demie der Wissenschaften. Band IX. gr. 8. geh. 3 Thir. | Die Lieferungen 2. u. 3., mit denen das Werk complet is 
(Grimm, J.) Weisthümer Bd. 6. hersg. von R. Schröder. folgen in kürzester Zeit. 











gr. 8. 4 Thir. 12 Ngr. E. Schweizerbart'sche Verlagshandlung 
(Martens) Nouveau Recueil général cont. pr. Ch. Samwer. E. Koch) in Stuitgart, 

Vol. XVII. P. 2. gr. 8. geh. 3 Thir, 20 Ngr. (Das com- | — — — — een 

plete Werk, 47 Bände 177 Thir. 20 Ngr. liefern wir zu Soeben erschien: f 


dem ermässigten Preis von 80 Thlr} . 
— —“ Reisen und Abenteuer zu Was- A ntı- T ren d e l en b ur 4 


ser und zu Lande, hersg. von Raspe, übers. und erweitert | Eine Duplik 
von G. A. Burger. 10. Original-Ausgabe. 12. geh. 16 Ngr. von Kuno Fischer. 
Philologus, Zeitschrift für das klassische Alterthum, hersg. Preis — 12 Ngr. 


von E. von Leutsch. Band 28. 29. Heft 1—4. gr. 8. geh. Jena. Hermann Dabis. Otto Deistung’s Buchhälg. 
10 Thlr., 
Schering, E. die Fundamental-Classen der zusammensetz- 
baren arithmetischen Formen. gr. 4. geh. 10 Ngr. 
Waitz, G. des Jordanus von Osnabrück Buch über das 
Römische Reich. gr. 4. geh. 1 Thlr. | 








HESS EEESETSEEENISSEBSGBEEESTBE LEGE DT DB AI EST ZT IE FIT 


Soeben erschien: 128 
Dub, Dr. Julius, 
Kurze Darstellung der Lehre Darwin's 


über die 
Entstehung der Arten der Organismen, 
Mit 38 Holzschnitten. 
Preis Rthir, 2. — fl. 3. 30 kr, 
Das einzige Werk, welches die DARWIN’sche Theorie 
klar und deutlich auch Nichtgelehrten darlegt. 


E. Schweizerbart'sche Verlagshandlung 
(E. KOCH) in Stuttgart. 





Wüstenfeld, F., die Wohnsitze und Wanderungen der Ara- 
bischen Stämme, gr. 4. geh. 1 Thlr. 


2 ] Verlag von $. A. Brockhaus in Leipzig. 
Soeben erschienen: 
Responsa ad calumnias Romanas. 


Item Supplementum Novi Testamenti ex Sinaitico 
codice anno 1865 editi. 


— 





Seripsit 
Constantinus de Tischendorf. INNERER — 
8. Geh. 10 Ner aueh ae 
Eine energische an die Partei in Civiltä Cattolica zu 
Rom gerichtete Antwort. Die von dieser Partei unternom- Antiquariſcher Bũcherverkehr. | 


mene Vertheidigung Angelo Mai’s als Herausgebers des Co- Leipi 
dex Vaticanus wird in voller Blösse hingestellt, ebenso die H. Fritzsche’s Buchhandlung Rossplatz No. 6 im 


undankbare und gehässige Entstellung alles dessen, was oflerirt: 
Prof. von Tischendorf in Betreff des Codex Vaticanus und | 1 Poggendorff, Annalen. Bd. 21—26. Pbd, 


der neuesten päpstlichen Ausgabe geleistet hat, 1 —do— Bd. 76 — soweit erschienen zum grossen Th 
In demselben Verlage erschien: in uniformen Leinenband geb. 

Novum Testamentum Graece. Ex Sinaitico codies om - —— —— — — — 
nium antiquissimo Vaticana itemque Elzeviriana lectione | K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posistr. I 
notata ed. Constant. Tischendorf. Cum tabula. Ac- Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke. : 
cessit Supplementum 1870. 8. Geh. 4 Thlr. Geb. 4 '/a Thlr. Cataloge gratis und franco, : 








Drug von W. Drugulin im Letpjig. 
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für Deutfdland. 


Ur. 1.) berausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 11870. 


Verlegt von Eduard Avcemarius in Keipyig. 
































Erſcheint jeden Sonnabend. 5. Februar, ei Preis vierteljährlih 2 ZThlr. 
Subalt: 
9:9, Unterrubungen üb. den Jwammenhang Der hriftt. | v. Hepme, Seſchichte des 5. thäringifhen Inranterier | Hartig. Beriuhe Über den Kraftbedarf ber Maſchinen 
Bimusemslebre mit dem antiten Meligiondwelen, Megiments Rr. 9. ‘ in der Glabs+ und Wergipinnerei, 

Bonslen, dad Naturgeieh der Becie, BennwHoffmann, Branz Kapier. - ! König, Die Pumsen, 

Erir. Kocibung uach der Gewißheit. BSemper, die Bhllippinen und ihre Bewobner. I&bel Fi ariehicd-deutiches Wörterbud au Borbolies. 
Tabeise ordinis Teutoniei ed. Strehlke Beuner, Abhandlungen aus der mathemat. Statiftit, Synnerberg, de temporibus vilse carminumque 
In. ermmeride Beidytchrspenkmäler. 2, ®p, Selle, Borleign. ud, analgt. ®eometried, Raumes. 2. Aufl. | Juvenalis rite constituendis. 

- bie @reiftwalder Sammlungen vaterländ. Altertbümer, | Ielimet, Anleitung su meteorol. Keobadıtungen. Busbolz, die ſutl. Weltanſch. d. Binbaros u. Aeſchylos 
bartmann, Grbard Ehuert. Die Neiorm des @iienbabntarifmeien®,  Glement Michtlangelo Feomardo, Rafael, diih.v. Glaub. 
bitpers, Luctezia Borgia, dentih von Steger, ‚ Handbud, für Fifenbahntechmif, 2, &o, Gugel, geschiedenis vau de bowwstijlen. Bief, 1.2, 















Philofophie hen etwas verjtehen. Daß aber aud ein blinde Huhn mit 
s „eracter Forſchung“ gelegentlih ein Goldlorn finden kann, ift 
of, Dr. jur. Alb. Herm., Unterfuhungen über den Zufammen, natürlich. So iſt S. 80 j. damit, daß nicht der „biftoriiche Jeſus 
bang der chriſtlichen Glaubenslehre mit dem antifen Religions. | von Nazareth“ jondern die „Ööttergeftalt Chriſti“ den Mittel- 
weien mach der Metbode vergleichender Religlonswiſſenſchaft. Bre- | punkt der chriſtlichen Religion ausmashe, worauf aud) der Schluß 
nen, 1869, Geſenius. 96 ©. 8.) 12 Zar, S. 95 wieder zurüdlommt, zwar in abjurder Form doch ein 
„der Standpuntt ift der eracter wiſſenſchaftlicher Forſchung“, richtiger Gedanke angeftreift. Was ©. 56 vom „Theismus 
dde „die hriftliche Glaubenslchre gerade jo wie jede andere Me. unſrer Zeit” gejagt wird, daß er ein Nichts und Alles jei, ein 
yon betrachtet.” Und zwar jol „die Methode der vergleichenden , Nuddelmuddelvon allem Möglichen, das in ein ungebeures Spin- 
Higionswiffenfhaft” angewendet werden. Sehr jhön und lob— | nennetz von Phrajen verjhlungen, ohne alle Berührung mit ber 
& Wein der Verf. lebt auf jo vertrautem Fuße mit der „erac- | Wirklichkeit in der Luft berumfliegt”‘, — das ift, wunderlich genug, 
n Bifienihaft“, auf die er fich jeden Augenblid beruft, daß er | die zutreffendfte Charakteriftif des Büchleins jelbit. — Mit 
d unter ihrer Aegide ſchon erlauben darf für jeine Perſon in- ſolchem Treiben unter der Firma „eracter Wiſſenſchaft“ wird 
act ju fein. In einem erjten einleitenden Cap. über die ver. | der wirllich eracten rationellen Religionswiſſenſchaft ein ſchlechter 
ahende Religionswiſſenſchaft ſtreift er über einige richtige | Dienſt geleiftet. A. B.- 
gandgedanken hin, wie in älteren Perioden Denlen und Fühlen | — — — — — 
Ar verihmolzen geweſen ſeien und jo der Perſonificationstrieb 
Ngiie Jdeen in mythologiſcher Form erzeugt habe. Das zweite 
a. enthält die Vorgejchichte des Chriftentbums. „Ihre nächlt- 
enden Quellen find im Judenthum einerfeits und in der 
ihiihen Philoſophie andrerjeits zu ſuchen. Beide find aber 
bit wieder nur einzelne Blüthen der großen Eulturpflanze des 
kerthums* (S. 33); — und darauf hin werden nun -—eract und 
Bat — einzelne religiöfe Anihauungen namentlich aus der ägyp- 
Sen und mit befonderer Vorliebe aus der perſiſchen Religion 
"efübrt, um im dritten Gapitel den Zuſammenhang der ein: 
Inen heiftlihen Dogmen damit nachzuweifen. Hier läuft's nun 
Ay ins Ineracte aus. Bon den hriftlichen Lehren bat der 
R,, wie es jheint, einzig aus Baur’s Lehrbuch der Dogmen- 
White etwelche Notiz genommen, aber ohne eine einzige auch 
Kannahernd in ihrer wirklich chriſtlichen Bedeutung aufzufaflen. 
nur ein entjernter Anklang ihn auf ägyptiiche oder per- 
Ge Vorftellungen führt, wird flugs mit eracter vergleichender 
ethode das Ehriftliche auf diefe Quelle zurüdgeführt. Nur Ein 
Mpiel: „der hriftliche Gedanke der Erlöfungsbedürftigkeit des 
eben iſt durch und durch antik; er ift ein Ausfluß des an- 
en Öedantens, daß der Menſch ein in einen Staubleib einge- 
lofiener göttliher Geiſt jei, welder auf Erden eine Prüfungs | 





Wyneken, E. Fr., Cand,, das Naturgesetz der Seele, oder 
erbart und Schopenhauer, eine Synthese. Dissertation. Han- 
nover, 1569. Schulze. (36 8. gr. 8.) 10 Sgr. 

Ausgehend von dem Problem der Einheit rejp. Mehrheit der 
Seelenvermögen und in biejer Hinficht weder von Herbart noch 
Loge ganz befriedigt, findet zunächſt der Verf. in dem Act bes 
eine Vorftellung bedingenden Zuſammenfaſſens ein Wollen, 
jpäterhin jaßt er aud die „Ihat” der Selbjterhaltung, welche die 
Seelenmonade ausübe, als mit einem „Willen“ vertnüpft auf 
und fieht im Willen — nicht das Ding an fi, wohl aber die 
„Urthätigleit jener einfahen Wejen, zu deren Einfachheit gerade 
diefe einfache Thätigfeit allein zu paſſen“ ſcheine. Das „Zur 
ſammen“ zweier einfacher Wejen ift dem Verf. daher ftets ein 
Verhältniß zwiſchen den beiderjeitigen Willen und das Ver» 
hältniß jelbft kann ein dreifaches jein; der ftärfere, übermwälti» 
gende diefer Willen jei dann ber Wille xar’ dEoyy», der überwäl- 
tigte das Gefühl, der Wille im Gleichgewicht endlich jei das Er- 
tennen. Auf einem entiprehenden Wechſel der gegenjeitigen 
Empfänglichkeit, die ihrerjeits erft die Möglichkeit de3 Zuſammen 
der einfachen Weſen bietet, beruht jodann der Wechjel des Vor- 
ftellungslaufes; das „Vorftellen“ jelbft gilt dem Verf. aber nur 
als allgemeiner Begriff, nicht als thatfählider Quellpunft 
* Öubungszeit ju verbringen habe, um dereinjt in jeine bimm- | aller piychilhen Acte. — Der Verf. hat feine Arbeit jelbft als 
% Yeimath zurüdzutehren, — ein Gedanke, auf den die | eine Syntheſe von Herbart und Schopenhauer bezeichnet, ob er 
Henibait unferer Tage durchaus nicht führt” (S. 79). Ehe aber Schopenhauer zum Vortheil jeiner Unterfuhung berbeige 
m vergleihende Sprachwiſſenſchaft treibt (auf die der Verf. zogen bat, ſcheint Ref. mehr als zweifelhaft, denn der Verf. nimmt 
d gern beruft), jollte man doch erſt die zu vergleichenden Spra- | von Echopenhauer bloß den Vegriff des „Willens“ auf, um da« 


” 
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mit die der Vorftellung vorangebende 





„Urthätigkeit“ zu be 


zeichnen — aber mit ähnlicher Willfür, mit der Schopenhauer | 


zur Beitimmung feines Dinges an fi verfuhr, Dingegen bildet 
bes Verf.'s Bolemit gegen Schopenhauer den werthvolleren Theil 
bes Schriftchens. 


Spir, A. Forschung nach der Gewissheit in der Erkenntniss 
der Wirklichkeit, Leipzig, 1869. Förster u, Findel. (IX, 346 8. 6. 
u. 1 Tabelle.) 1 Thir. iU Sgr. 

An dem Sape „A ift A“ prüft der Verj. die Wahrheit jeder 
philofophiihen Yehre und lommt durch jein Verfahren ju der 
Veberzeugung, daß wir das Sein, das mit fi Identiſche, das 
Eine und Widerjpruchslofe nicht kennen, jondern nur ein Ge— 
ſchehen, ein Vielfaches, ein jtets ſich Widerſprechendes, aber auch 
den Widerjprud jtets Verleugnendes, 


ſich Widerjprucslojes, als ein Seiendes dar, und gerade darin 
erweiſt es ji) als von Anderem (nämlid) von dem Ertennen) be; 
bingt. Nur dem Erkennen fann die ertennbare Wirtlicteit als 
eine jeiende, als eine Welt von Dingen — was fie in Wahrheit 
night iſt — erſcheinen.“ Man fieht, der Verf. jteht durchaus auj 
bem Standpunlte der Eleaten, auf deren Lehren er ſich auch aus— 
brüdlic auf den legten Seiten jeines Buches bezieht, und von 
denen er jagt, dab „ſie mit dem ſicheren Inſtinet der Wahrheit 
eingejehen haben, daß das Seiende ein volltommen Unbemwegtes 
ift und nicht als die Urſache oder das Princip des Geſchehens 
und unſerer Welt gefaßt werden darf.“ Was nun bei jenen nur 
„durch einen Genieblich, eine Art unmittelbarer Intuition“ er— 
faßt war, glaubt der Verf. — und er hat Recht damit — ent- 
widelt und wiſſenſchaftlich dargeftellt zu haben. Den pbilojopbi- 
ſchen Syſtemen der legten Decennien gegenüber verhält er jich 
meiſt ablehnend, zum Theil jehr ſchroff ablehnend. So ift ihm 
Hegel's Lehre „buchſtablich die Apotheoje der Abjurdität” ; denn 
mwährend „der jundamentale Örundjag des gejunden Verſtandes 
iſt: Nichts lann zugleih das Gegentheil jeiner jelbjt jein, jo 
ijt der fundamentale Grundſatz der Lehre Hegel's: Alles und 
Jedes ift auch das Gegentheil jeiner jelbit.” 

Die philoſophiſchen Erörterungen des Verf.'s jelber machen 


einen durchaus günjtigen Eindrud; nirgends verhüllende Redens- 


arien, nirgends unbewiejene, hochtönende Ariome, jondern über- 
al Klare Reflegion und ruhige Vedantenentwidlung. Die Dar- 
ſtellung iſt nicht ohne Kraft und Würde, doch zuweilen allzu 
nüchtern und häufig entſtellt durch ungeſchickte, monotone Ueber— 
gange. Jedenfalls hat das Bud das große Verdienſt, das Weſen 
und die Gomjequenzen des Eleatismus in vortrefflicher Weiſe 
dargelegt und damit uuf das alte Hauptproblem metaphyſiſcher 


„Das Widerjpredyende, | 
das Geſchehen verleugnet jeine wahre Natur, jtellt ji) als ein an | 
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Forſchung von Neuem nachdrücklich hingewiejen zu haben. Dap | 


ber Gleatismus jelber, den der Verſ. mit großem Geſchick ver- 
tritt, feine Loſung iſt, daß er dem nad Gewißheit forſchenden 
Venſchengeiſt dieje nicht gewahrt, wird dod auch der Verf. ſchließ— 
lid) zugeben müjjen. Denn kann wirklich das Sein nichts vom 
Geſchehen, Leine Beziehung auf das Geſchehen enthalten, weil es 
ſonſt jelbjt ein Geſchehen jein würde, und liegt dennod in dem 
Begriffe des Geſchehens eine weſentliche Beziehung auf das Sein, 
jo it damit das Dajein der erſcheinenden Wirklichteit als ein 
ganz unbegreijlides anerfanıt. Diejes Raſonnement hält nun 
nicht etwa Rej. dem Berf. entgegen, jondern der Verf. ftellt es 


jelbft auf Seite 344 au. Aber wunderbarer Weije beruhigt fid | 


ber Berj. dabei und meint, man müſſe ſich darein ergeben, unfere 
Aufgabe jei es nit, das Unbegreiflihe begreiflich zu machen. 
Nun fteht die Sache aber jo, daß von den beiden Sägen: „Im 
Sein ift Leine Beziehung auf das Geſchehen enthalten“ und: „Im 
Geſchehen iſt eine weſentliche Beziehung auf das Sein enthalten“ 
nothwendig einer unwahr jein muß. Verzweifelt man daran, tm 
Sein die Beziehung auf das Geſchehen zu entdeden, jo endigt die 
philoſophiſche Forſchung im Stepticisinus, F.K..n. 








| Urkunden (S. 1— 125), für diefe 431 (&. 263 — 471). 
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Geſchichte. Biographie. Kriegsgeſchichte 
Tabulae Ordinis Teutonici. Ex tabularii regii Berolin«s 
eodice polissimum edidit Ern. Strehlke. Berlin, 1869. Wis 
mannsche Buchhdlg. (VII, 491 S. br. Lex.-$.) 5 Thlr 
Der mit „h. 1. C. 12 fol,“ bezeichnete Eoder des Berlin) 
Staatsarhivs, welder eine große Zahl von Urkunden enthäh, 
die fich auf die Geſchichte des deutſchen Ordens von feiner Er 
ſtehung bis zur Säcularifation des preußiſchen Zweige: beieken| 
ift zwar jchon vielfach benutzt, jedod in dem oben an 


Bande zum erftenmale veröffentlicht und der allgemeinen 

nugung jugänglih gemadt. Der unlängft veritorbene At 
jecretär Dr, €. Strehlfe, der ſich zumal um die Geſchichte ſeir 
engern Vaterlandes, der Provinz Preußen, reiche Verdienie “ 
worben bat, hat auch dieje Arbeit no übernommen und 
geführt. Schon war alles faft drudfertig, als ihn der frühe Zi 
ereilte. Die Schlußarbeit und die Herausgabe übernahm Mu 
Ph. Yaffe, Beide Namen bürgen, dab an der biplomatiidei 
Arbeit, an Genauigkeit und Zuverläjfigfeit nichts auszulegen 
wird. Daber bier nur ein paar Worte über den Inhalt. 
Eoder iſt dadurch entjtanden, dab vom Buchbinder fieben haı 
ichriftliche Bücher von ſehr verjchiedenem Umfang (von 4 bil 
145 Blättern, von 5 bis zu 214 Urkunden) zulammengebun 
find. Doch find die Urkunden in dieſe einzelnen Hefte nicht a 
nah ibrem Inhalte vertheilt. Eine ſolche ſyſtematiſche Ordne 
des ganzen Materials hat erſt Strehlle für jeine Heraus 
durchgeführt, er bat folgende neun Abtheilungen gebildet: 
sancta, Armenia, Cyprus; Romania; Apulia, Roma, F 
Burza; Alemannia, Bohemia; Prussia, Nova marchia; Li 
nia; Imperatorum et regum Romanorum privilegia general 
Pontificum Romanorum privilegia generalia. Neben dem 
wähnten Goder hat aber Streblte auch nod drei Königebem 
bandichriftliche Urkundenfammlungen mit benugt, wobei ihm % 
dortige Staatsarchivar Dr. Medelburg bereitwillige Hülfe ge 
ſtet hat. Für die erfte und die legte der von Strehlle gebi 
Abtheilungen ergab fich das reichhaltigfte Material, für jeneli 
























ganzen find jo 725 Urfunden zujammengebradt. Jedod mi 

alle find wortgetreu wiedergegeben, jondern, wo es ſich tbun 

als Regeften. Bei jeder einzelnen findet fih die Stelle des & 
und bei denen, die bereits früher abgedrudt find, die betreffe 

Gitate verzeichnet, ebenjo die Nachweilungen der Originale, 

diefe vorhanden find. Den Schluß des Bandes bildet ein Nom 

verzeihnib. — Zu den Drudfeblern ift noch hinzuzufügen‘ 

176, 3. 17 vp. u., wo ſtatt erustitutus zu lejen ift constite 

Die Ausftattung iſt eine in hoben Maße lobenswertbe. E 

b De sn SEaeE 

1) Bommerfche Geſchichtsdenkmäler. Gejammelt und ber 
gegeben von Dr. Ib. Pyl. 2, Band, Greifswald, 1867, 
ſchrift. (Bindewatd.) (X, 217 &, 8.) 1 Thlr, 

2) Die Greifswalder Sammlungen Vaterländiicher A 
und Die Kunitwerke des Mittelalters und der Rengiſſauce ım 
der Uuiverfität, der Kirchen und Behörden und der Grei 
Abtheilung der Geſellſchaft für Pomm. Geſchichte u. 
Bunde, Geordnet und beſchrieben von DBr. Th. Pyl. Gre 
1569, Bereinsſchrift. (Bindewald.) (2 Bll., 112 S. 85.) 15 
Dieſe beiden Publicationen verdanken ihre Entjtebung 

rührigen Geſellſchaft für pommerſche Geſchichte und Alte 

lunde, deren Greifswalder Abtheilung den Herausgeber 
zum Vorſtand bat, und fie mögen daher auch bier zuf 
jur Anzeige gebracht werden. 

Der erjte Band der zuerft genannten Sammlung erſchien 
veits 1834 unter der Nedaction des verftorbenen Dr. 
garten. Ein allgemeineres Intereſſe, aud, über die © 
von Borpominern hinaus, dürften von unferem Bande wohl 
die beiden erjten Abtheilungen gewinnen: „Dr. Deinrid 
now's Berfaffung der Stadt Greifswald v. 3. 1451* und 
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Greifämaldiiche Burfprafe, nebft Beilagen über Handel, Gemerbe 


mb Finnahmen der Stadt” (S. 3— 117). Auch diefe Buriprafe ' 
führt der Herausgeber in ihrer jetzt vorliegenden Geftalt auf | 


Bubenow, den belannten Stifter der Greifswalder Univerfität, 
eräd. Im Weiteren enthält der Band nur Dinge, die ſich auf 
Rubenom und auf feine und die mit ihr verwandten Familien 
yeziehen, darunter ſechs ſehr ausführliche Stammbäume, ferner 
vs Zeftament feiner Frau und einige geiftliche Stiftungen. Die 
a Berie gebrachte Verpfändung eines Dorfes verdiente nur in | 
ofern veröffentlicht zu werden, als fie eben von Rubenom jelbit | 
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wrrübrt; daß fie auch ein Zeugniß für jeine „dichteriſche Be— 
rbung”, jelbft nur von einem beiondern Humor fei, vermögen | 
oir in der That nicht im Entiernteften zu erlennen. Ebenio 
wibte es um feine Studien der Hafftihen Alterthumswiſſen- 
hhait ſchlecht beſtellt geweſen jein, wenn wir fie nur daraus er- 
men jollten, wie Pyl anzunehmen jcheint (S. 130), daß eram ı 
Shuffle einer von ihm aehaltenen und bier gleichfalls abae- | 
endten Promotionsrede „bei der Anrufung Gottes die Worte 
ititonans und Superiores gebraucht” bat. Aus diefer Rebe 
Kein, obgleih fie von juriſtiſchen Eitaten ftroßt, würde man 
hrigens von Rubenom’3 geiltiger Befähigung einen jehr ſchwachen 
kerifi befommen, einen nicht eben viel beiferen als von des 
lihzeitigen Prof. €. Klene literarischer Bildung aus jeinem | 
changsweiſe mitgetheilten Auffat de poetica. — Den Schluß 
8 Bandes bilden ein Inventarium des granen Kloſters vom 
höre 1557 und Verzeichniffe der Kirchengeräthe im Greifswald 
Ban Jahre 1545. 

Der Ratalog der Greifswalder Nachrichten bietet mehr, als 
# Titel angiebt. Fürs Erite find nicht nur pommerjche Alter: 
dimer und Kunſtwerke aufgeführt, jondern auch was von aus— 
rs ber in die dortigen namhaften Sammlungen gelommen 
ho erhalten wir ein ſehr reichhaltiges Verzeihnik von Münzen 
8 den verichiedenften Rändern bie nad Perſien, Andien und 
Une Wir können indeſſen doch nicht unterlaffen zu bemerken, 

das „Bruftbild (S. 34) des Herzogs Albredt von Preu— 
@....von Silber, 1” im Durchm mit der Inſchrift: 
Bis Acad. Albert.”, welches die Königsberger Studenten an 
den Mügen zu tragen pflegen, in feine Alterthumsſammlung 
Bein gehört. Sodann find auch die auf dem Titel angegebenen | 
Wieden bedeutend überfchritten, die reichhaltige Aufzählung | 
Mn Portraits reicht bis in die neueſte Gegenwart. Die eigent- 
den Alterthümer beginnen mit den Graburnen, umfaffen dann 
@&teinalterthümer, Waffen, Geräthe, Schmuckſachen von Er;, 
Gent von Bernjtein, Waffen und Geräthe von Eijen, Bild: 
übe ui. w. Jedes einzelne Stüd ift möglichft genan mit furzen 
hetten beſchrieben. K.—-L. 


— ⸗ 








ürtmann, Dr. Jul., Stadtpfarrer, Erhard Schnepff, der Refor— 
Mer in Schwaben, Naſſau, Heſſen u. Thüringen. Aus den Quel— 
fen dargeitelt. Tübinaen, 1870. Ofander. (174 5. ar. 8.) 18 ar. 
"Diele Biographie verdient eine jorgfältige Arbeit genannt 

den; fie fteht in diefer Beziehung auf derjelben Stufe, wie 
Erftlingsarbeit des Verf's, der uns bereits das Leben des 
aus Albers v. Reutlingen geichildert hat. Die Biograpbie 
Mmandes Anziehende, das Wirken Schnepff’s im Sinne der 
Hormation in den verfchiedeniten Gegenden Deutichlands, wie 
Min der Titel des Buches andeutet, und das im Ganzen nicht 
Meidenswertbe Loos des überans tüchtigen Mannes flöht an 
Sion dent Leſer Intereſſe ein. Weberdies wird daflelbe durd ; 
% flare und vor allem völlig unparteiiiche Daritellung belebt, ' 
% wir können eine ſolche Biographie nur eine die allgemeine | 
Ir fördernde Arbeit nennen. Wenn c3 dem | 


— — — — — — — 


nicht durchgängig geglückt iſt, die frühern Perioden des 
Mihen Lebens durch archivaliſche Forſchungen in dem 
aufzullaren, wie es im letzten biographiſchen Theile ge | 

dt, in welchem Schnepff der Stadt und Univerfität Jena an- 
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gebört, fo trägt er daran feine Schuld; die Anmerkungen zeigen, 
daß bie vorhandene Literatur und die einfchlagenden Ardive be- 
nugt find. So haben wir nur Heine Wünſche. Mitunter jchei- 
nen uns die injerierten an das Wort ſich bindenden urkundlichen 
Mittbeilungen im Zerte im Verbältnik zu ihrer Wichtigkeit zu 
lang (©. 17), auch gilt dies von biblifhen Stellen (5. 26). 
Manches liche fich in verarbeiteter Form wiedergeben oder neben« 
bei in die Anmerkungen verweilen (S. 70). Ueberhaupt ift es 
für das Studium des Buches keineswegs förberlih, daß die An— 
merfungen am Ende ſtehen und dieſe wieder nad den Haupt. 
abichnitten des Buches gegliedert eriheinen. — Ebenſo bat uns 
der geiperrte Drud der Namen geftört, der die Lectüre unruhig 
macht und leinen Nugen hat. Denn man jagt bei diefem Buche 
nicht nad Namen, wie in einer ardivaliihen Bublication, fon. 
dern bie Daritellung felbit muß zu unferer Befriedigung bei- 
tragen, um jo mehr als der Berf. nicht verjäumt bat, ein Regi- 
fter der Orte, Perfonen und Sachen beizugeben. Ob ganz voll- 
jtändig, haben wir nicht unterficht, jedenfalls fehlt von S. 7 
Sidingen. 





Gilbert, Will., Lucrezia, Borgia, Herzogin von Ferrara. Nach 
jeltenen und zum Theil unbekannten Quellen bearbeitet. Autorifirte 
deutiche Ausgabe von Dr. Ar. Steger. Mit Portr. u, Racfimife, 
Leipzig, 11870.) Anbr, Abel. (VI, 359 3.8.) 2 Thlr. 71, Sar. 

Die vorliegende Monographie ift theils eine culturgeichict- 
lihe Schilderung der Zuftände Italiens am Ende dei 15. und 

Anfang des 16. Jahrhunderts, theils die Npologie einer ver- 

leumbdeten Schönheit. Zucrezia, die ſchöne Tochter des berüd)- 

tigten Bapftes Alerander VI, wird von einigen gleichzeitigen 
italieniſchen Schriftitellern als eine Frau von ſchlimmſtem Le— 
benswandel gejchildert, jo daß kein Verbrechen wäre, das fie nicht 
begangen, faum eine Sünde, in der fie nicht geichwelgt hätte, fein 

Band der Vermandtichaft ibr zu nahe, um ihren Liebſchaften im 

Wege zu ſtehen; Gift und Dolch wären ihr die palfenden Mittel 

gemweien, um Liebhaber aus dem Wege zu ſchaffen, deren ſie über- 

drüſſig geworden war. Spätere Dichter und Maler haben fie dann 
als Urtypus benutzt, wenn fie ein weibliches Scheufal barftellen 
wollten; namentlich bat Victor Hugo in einem wach ihr benannten 

Drama alle Gräuel anf He gehäuft. Andere Schriftiteller da— 

gegen, ſowohl gleichzeitige als Ipätere, fönnen nicht Worte genug 

finden, um ihren Tugenden gerecht zu werden. Unſer Verf. will 
nun vermitteln, er giebt zu, daß es nicht wohl denfbar ſei, daß 

Lucrezia jahrelang in der vorderbten Atmoſphäre des väterlichen 

Hofes gelebt haben fönne, ohne von ihrem Veſthauch berührt zu 

werden; auf der andern Seite ift es ihm wahricheinlich, dak der 

Haß aegen ihren Water und ihre Brüder unbegründeter Weiſe 

auch auf fie ausgedehnt worden und die Quelle vieler Anſchul— 

digungen iſt, welche fich bei genauer Unterfuhung als nichtig cr- 
weifen. Er giebt in dem einleitenden eriten Kapitel einen kurzen 

Abriß ihres Lebens und verbört ihre Ankläger, unter denen haupt» 

ſächlich Guicciardini, Burchardus, Sammazaro und Pontana ge— 

nannt werden, und entwickelt dann die Gründe, welche ihr Zeug: 
nik verdächtig machen. Hierauf läßt er auch ihre Lobredner zum 

Worte kommen, unter denen Arioſto von Yucrezia in den höchſten 

Ausdrüden jpricht und fie als eine der edelften Frauen ibrer 

Seit jehildert, der Hiftorifer Giraldi fie eine Frau von unge 

mwöhnlicher Bortrefflichfeit nennt; Banl Giovio, Biſchof von Wo- 

cera, der Biograph ihres Gemahls Alfonſo, verfichert, daß er 
nie eine fiebenswürdigere, tugendbaftere und frömmere Frau ge— 
fannt babe, Auf Ähnliche Weile äußerten ſich noch Biele, und 
bejonders werden ihre Mildthätigfeit und ihre Negententugenden 
gerühmt. Ein Hauptmittel zu ihrer Vertbeibigung findet Gilbert 
in ihren Briefen, welche, 339 an der Zahl, in den öffentlichen 

Bibliotheken und Privatfammlungen Italiens zerftreut find und 

an deren Echtheit fein Zweifel beiteht. Dies find wohl die 

jeltenen, zum Theil unbefannten Quellen, auf die ſich der Verf, 


fi 
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auf dem Titel beruft. Auf diefe Briefe ftügt fich inabefondere | daffelbe als Scharfihügenbataillon errichtet ward, während &i 


jeine Vertheidigung des Verbältnifies, in welchem Lucrezia zu 
dem fein gebildeten Gardinal Bembo ftand. Das Reſultat der 
Apologie trifft ganz zufammen mit ber Auffaffung eines anderen 
neueren Schriftfteller8 über dieſe Zeit, Alfred Reumont. Diefer 
banbelt im dritten Band feiner Geſchichte der Stadt Rom auch 
ausführlich von der Familie Borgta und insbefondere von Luere⸗ 
ia. Er fagt von ihr S. 204: „Lucrezia war weit entfernt, 
folen böfen Leumund zu verdienen. Die ärgiten Anflagen und 
Erzählungen beruhen auf Berichten, deren Hebertreibungen und 
ſchmutzige Bosheit die Grenze des Glaubbaren, ja des Möglichen 
überf&reiten, auf den Satiren einer Stabt, deren Witz von jeber 
ber jhärffte und einfchneidendfte gemejen ift, Eine Menge That- 
ſachen ftrafen diefen Ruf Yügen.“ Der beite Beweis für Qucrezia 
ift, daß nad ihrer Verbindung mit Alfons von Efte, mit welchem 
fie 20 Jahre langinglädliher Ehe in Ferrara lebte, die Verleum- 
dungen aufbörten, die fie in Rom verfolgt hatten, und daß fie 
ſowohl bei ihren Unterthanen, als bei der Familie ihres Mannes 
in größter Achtung ftand. Der Hauptinhalt von Gilbert's Arbeit 
beftebt übrigens nit in kritiihen Unterfuhungen über ben Le— 
benswandel der Lucrezia, jondern in Schilderungen der Ber- 
bältniffe Roms unter Alerander VI und der Regierung Alfonſo's 
von Efte in Ferrara. Die Darftellung des Bf.’s ift unterhaltend; 
auffallend ift, daß er alle literarifche Nachweiſung vermeidet 
und gar feine Auskunft über ‚bie Benugung feiner Quellen 
giebt. Kl. 





— 





Senne, E. o., Hauptm., Geſchichte des 5ten thüringifhen In 
fanterie Regiments Nr. 94 (Großherzog von Sachſen) vor- 
maligen aropberz. ſaͤchſ. Bundescontingentes und feiner Stämme, 
Mit Zitelbild. eimar, 1969, Böhlau, (XVI, 258 S. ar. 8.) 
1 Ihlr, 20 Sar. 

Wir hatten unlängft ſchon mwiederholt Gelegenheit, einige 
Morte über fogenannte Regiments: Geihichtichreibung zu jagen, 
die im Ganzen ein noch junger Zweig der Militär-Literatur ift. 
Der uriprünglich zu Grunde liegende Gedanke ift ein jchöner und 
beredtigter: man wollte der Truppe ſowohl als der heimifchen 
Landſchaft, die hierbei nothwenbig zuſammengehören, ein Dent- 
mal in ben Kerzen der Nachwelt fegen. Hiergegen ift jedoch 
nad beiden Richtungen oft genug verftoken, indem man einmal 
bie Geichichte verſchiedener Schaaren an eine Schnur reibte, denen 
faum irgend etwas Gemeinfames, wenn nicht Zufälliges, inne, 
mohnte, unb wo bie vorausgefeßte und ununterbrocene Fort- 
bildung gar nit beftand; dann aber indem man eine Truppe 
als ein und biefelbe weiter leben ließ“ ob aud der Erſatz an 
Mannihaften ein ganz anderer geworden. In diefer Beziehung 
ift daher aud) von einer Seite mit vollem Rechte geltend gemacht, 
baß eine Truppe, die ihren Aushebungs-Bezirk wechsle, ebenfo 
wenig als biefelbe fortbeftehe, als fich durch Annahme an Kindes— 
ftatt das Ausfterben eines alten Gejchlechtes vermeiden laſſe. 
Man kann hiernach breift behaupten, daß zwei Drittel aller 
unjerer Regimentsgeichichten, bei ihrem Beftreben den erjonnenen 
Stammbaum weit hinaus zu rüden, einem Wahne huldigen: 
beute Thüringer, morgen Rheinfranten, und dann wieder Heffen 
unter den Fahnen bleibt mit Nichten die nämliche Schaar, und 
ber etwa fortgeführte Name ſchließt eine Unmabrbeit in fid. 

In letzterer Hinficht war es für den Perf. vorliegender flei- 
Biger Arbeit allerdings leicht, die Klippe zu meiden, da feine hei— 
miſche Landſchaft nur Wechfel zwischen den blutsverwandten Bauen, 
dem eiſenachiſche und weimarifche, geftattet. Auch thut der Verf. 
wohl daran, die älteren, vom 30jährigen Kriege ab beftandenen, 
meiften® zum Zmede gewinnbringender Vermiethung, theils aus 
Einheimischen, theils aus Fremden geworbenen Schaaren zunächſt 





nur ber geichichtlichen Theilnahme halber aufzuführen, ohne ben | 


einenden Faden allzuängitlih nachweiſen zu wollen. Er jett 
daher das Geburtsjahr des heutigen Regimentes in 1790, wo 


zelne ältere Yand» und Garnijonstruppen daneben nod fort I 
ftanden. 

Die von da an vor und nun entrollte Geſchichte der wader 
Thüringer zeigt bis auf geringe Ausnahmen gerade feine freut 
lihe Thatenbühne. Uebergehen wir die Feldzüge der Mer Ic! 
am Rheine u. ſ. w., jo betraf das Bataillon im Jahre 1506 ı 
berbe 2008, nad dem unglüdlihen Rüdzuge des preukiid 
Heeres, gleih den kurfürſtlich ſachſiſchen Truppen, die buns 
genöſſiſchen Fahnen verlaffen und auf Seite des corfiigen ® 
gewaltigers übertreten zu müſſen. Mit anderen thüringiſchen? 
zügen vereint, bildete die Schaar bis zum Jahre 1813 das dr 
oder Füſilierbataillon des jogenannten Regiments der Her 
von Sachſen. Die hauptſachliche Ihätigleit ſollte daſſelbe 
traurigen Bruderlriege Deutſcher wider Deutſche finden, obgi 
ber damaligen Officierſchaft in ihrer Mehrheit faft alles Gei 
für des gemeinjamen, großen Vaterlandes Schmach und Uny 
abgejprochen werden muß: Anbetung des Erfolges, Verehr 
des „Railers* fpricht immer und immer wieber als widriger & 
drud unvaterländiichen Landstnechtthums aus den Zagebüd 
rheinbündiſcher Officiere. 

Mit Theilnahme folgen wir den Thüringern vor Holt 
dann nad Tirol und Spanien, wo in den Namen Manreio 
Gerona ebenſo die Ehre als das ärgite Leid der kleinen Se 
unvergeblih ausgeiprocen liegt. Nah Rukland kam bes 
giment nur als Nachſchubs- und Etappentruppe; gleichwohln 
die Verlufte bedeutend. — Am Jabre 1813 bietet ſich vori 
gehend das wunderlicde Schanipiel, dab das Rheinbundscontin 
eigentlich dreifach vorhanden war. Das alte, aus Rußland iu 
geehrte Regiment bildete einen Theil der Beſatzung Dan 
Nichtödeftomeniger forderte Napoleon rüdiichtslos die neue 
ftellung. Der erite Verſuch bierzu ſchlug fehl, indem bie üı 
Rubl zuiammengesogenen Erjageompagnien fi von einer pr 
ſchen Hufarenftreife aufheben lieken, an der Katzbach mitiot 
und fo zu der gleichen Zeit der preußiſchen Fahne folgten 
ihre Brüder in Danzig auf Seiten der Franzoſen ftanden. 
noch mehr. Den thüringiihen Landen ward die ausge 
Mannſchaft nicht angerechnet, jondern in britter Ausgabe 
das Regiment „Derzöge zu Sachſen“ neu errichtet und 
Hailer nah Magdeburg geichidt, und theilte fo bei Hagel 
die Niederlage der franzöfiichen Diviſion Girard eben 
Preußen. 

In den Feldzügen der Jahre 1814 und 1815 in Fran 
ericheinen dann wieder jelbjtändige meimariith -eifenadhiice 
taillone, die die Einichliefungscorps der Feſtungen mitt 
halfen. — Ueberall bis bier, und dann wieder durch Die fola 
Friedensjahre lönnen wir dem Berf. in deſſen klaren & 
rungen mit Theilnahme folgen, worin uns zahlreiche Ba 
unterftügen. Im Jahre 1866, dem legten heimischer Selbſte 
feit, treffen wir das drei Bataillone flarte weimariſche Reg 
in den Bundesfeftungen, erjt zu Mainz, dann zu Ulm un 
ſtadt. Wenn wir eö oben als Verhängniß bezeichneten, daß 
Truppen ihre rühmlichſten Feldzüge gegen Deutide r 
mußten, jo hat das Jabr 1866 doch feine Wiederholung ge 
und bedauert Verf. es jogar, dab dem Negimente von b 
Schidjale verfagt blieb, aegen Bayern und andere bi 
Bundestruppen Kugel und Bajonet zu erproben. Er bei 
Schlußworte, dak ein nächiter Feldzug fie das im Jahre 
Verſäumte jolle nachbolen lafien. 





Benn, Rev. Ö., u. Dr. W. Hoffmann, Franz Zavier. Ein 
geſchichtliches Miſſionsbild. Wiesbaden, 1869. Niedner. E 
418 S. 8.) 1Thlr. 20 Sgr. 

Das Werk enthält mehr, als fein Titel beſagt. Es the 
in drei Bücher. Das erſte iſt eine Geſchichte der Entwicklu 

Miſſion überhaupt von der apoſtoliſchen Predigt an bis a 








Reisrmationdzgeit, ein Compendium der Geſchichte der Ausbrei- 
tung der hriftlichen Kirche in kurzer doch charakteriftiicher Faſſung. 
dieſer Theil ift Hoffmann’s Arbeit. Das zweite Buch, Franz 
Javier's Leben und Wirken, tft eine Uebertragung von Henry 
%nns Missionary Life and Labours of Francis Xavier taken 
{rom his own correspondence, welches Bud 1862 in Pondon 
wihienen ih. Das dritte Buch, die chriftlichen Miſſionen jeit 
Fran; Xavier, iſt Fortſetzung des erften, wiederum Hoffmann's 
Atbeit, in einigen Abichnitten mit Benupung des Venn'ſchen 
Werkes, weldhes mit einer Skizze der allgemeinen Erfolge der 
emiſch ⸗ latholiſchen Miſſion unter den Heiden ſchließt. -- Die 
ven Briefen Xaver's entnommene Lebensgeſchichte wirb mit der 
lafholiſchen Legende kritiich verglichen; das Reſultat dieler Ver— 
gleihungen fabt ber Verf, in den Worten zufammen: „Es it zu 
bebauern, dab Xavier's Bewunderer zu den Mitteln der Dichtung 
greifen, um fein Bild in eine übermenichliche Höhe hinauf zu 
Beigern; die nüchterne Wirklichkeit feiner Lebensgefhichte reicht 
solfommen aus, ihm einen hoben Rang unter den jelbitauf- 
spiernden Menſchenfreunden anzuweiſen.“ Xavier, am 7. April 
1506 ın Schloß Xavier (Xaviero bei Sangueſſa in Navarra) ge: 
boten, hatte mit Loyola den Yeluitenorden gegründet, war dann 
mit der auswärtigen Miffion betraut und von König Johann III 
son Portugal 1541 nach Dftindien gefendet worden. Abwechſelnd 
 Torderindien, auf den Moluffen 1545-— 48, in Japan 1549 
— 1551 und Hinterindien thätig, ftarb er in Malata am 2. De: 
fember 1552 — ein Mann Starker Eindrüde, raſcher Gefühls— 
Übergänge, der unter dem mächtigen Einfluffe des Nugenblida 
ürbeitete und ſchrieb; ſchwankend zwischen evangelisch »riftlicher 
Leberzeugung, die ihm das Arbeiten auf einem und demjelben 
Felde mit Loyola unmöglich machte, und zwiſchen den Anjchan- 
imgen de3 Jeſuitismus und der römisch-fatholifchen Kirche; bald 
fit treuer Hingebung prebigend, bald weltlihe Gewalt in den 
Denſt der Miffion bineinziebend; ein mwandelbarer Charakter 
geb doch ein großer Mann in jeiner Hingebung, Friſche und Aus- 
Bauer. Sein Wirfen fällt in jenes eigenthümlich unruhige Colo— 
Balieben, in welchem Eigennutz und Ehrgeiz eine Menge kräf— 
figer, aber meift unlauterer Charaktere bald zulammenführten, 
Bald auseinandertrieben, während Slaubenseifer, bis zu religiö- 
—— geſteigert, eine der Haupttriebſedern in dem 
Derſahren gegen die Landeseinwohner bildete; in jenes abenteuer: 
fie Leben, wie es in des gleichzeitigen Fernand Mendez Pinto's 
Reike in draftiicher Art fich ung vorführt. In der That war auch 
Iorier ganz ein Bild jeiner Zeit, regiert von den Verbältnifien, in 
melde fein Leben ihn warf, die er aber jo wenig zur beberrichen 
Baht:, dab er nicht einmal eine der oſtaſiatiſchen Landesſprachen 
A zu eigen gemacht hatte und mit den Eingeborenen durch Dol« 
Mmeiher oder in der Zeicheniprache fich unterhalten mußte. 


Fitföriit für preuß. Geſchichte u. Landeskunde, 
P.Hafiet. 6. Jabra. Nr. 12. Decemberbeft 1969. 
Ins.: Bujad, das Söldnerweien des Deutichen Ordensſtaates 
M Freien bis 1466. — A. G. v. Mülveritedt, über die Heimath 
Sermann Balls, — Foß, die Schlachterte Preußens. Hiſtoriſch eos 
gardiich geordnet. — Recenſionen. — Provinzialgefbichtl, Forſchun⸗ 
gr: Schlefien, Sachſen. — Bibliographie. 


— 2 J 
Rübezahl, Hreg. von Ih, Delaner. 12. Heft. December 1869. 


Jab.: Canonikus Franz Heide. (Rekroloa.) — Tb. Oelsner, 
Ne Vaſſerveſt in Breslau. — Ferd. Cohn, die Ausbreitung der Waſſer⸗ 
FR ın Europa. — R. Graf Stillfried, Geſchichte der Burg Gobens 
Plern. (Schl.) — Knauer, über Männergefangvereine und Geſang— 
. — Tb, Defsner, der Verein für Unterricht und Erziebung 
aubtummer und feine Anitalt au Breslau, (Schl.) — Drei ſchleſ. 
Grrihte aus dem 3. 1642, 3. (Schl.) Mitgetbeilt von W. Arndt, — 
jan md Neues von und für Schlefien ıc. 


Hrsg. von 
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 Lünder- und völkerkunde. = 


Semper, Dr. C., Prof., die Philippinen und ihre Bewohner. 
Sechs Skizzen, Nach einem im Frankfurter geograph. Verein 
1868 gehaltenen Cyelus von Vorträgen. Würzburg, 1869, Stuber, 
{4 BII. 143 8. gr. 8. u, 2 Karten.) ! Thlr. 20 Ser. 

Während bisher die Reiſenden wenig mehr von diejer aus— 
gedebnten Infelgruppe jaben und beichrieben al& Manila und 
feine nächte Umgebung, und die Spanter auf eigene eingehende 
Bearbeitungen ſich nicht einliehen, verbreitet fih das vorliegende 
Buch, als eine Frucht mehrjäbriaen Aufenthalts auf jenen In— 
ſeln — obwohl nur als Sktizze und Vorläufer eines größern 
willenichaftlichen Werkes fih antündigend — über die geſammten 
Inſeln, befonders über die Vulkane, die Korallenriffe, das Klima 
und das organische Peben, die Negritos und die Geſchichte der. 
jelben. Den ſechs Abichnitten des Buches, welche aus öffentlich 
gehaltenen abgerundeten Borträgen hervorgegangen find, jchlie- 
ben fich einige befonders intereffante, weil weientlich Neues bie- 
tende Zuſätze in wilfenichaftliher Ausführung an: eine „kritiſche 
Unterfuchung über einige apokryphiſche Vulkane“, welche die 
Geographie der Philippinen weſentlich berichtigt; ein Aufſatz 
„über die Bildung der Korallenriffe”, welcher, der Darmin'ichen 
Senkungs- und Hebungstbeorie zuwider, den Einfluß der durch 
Ebbe und Fluth bervorgebradten Strömungen auf die Korallen: 
bauten bemerklich macht und die Entitehung verſchiedener Formen 
der Riffe daraus begründet; ein anderer über die Bildung einer 
malayiſch⸗chineſiſchen Miſchlingsraſſe unter den Bewohnern u. a.m 
Beigegeben find zwei Kärtchen zur allgemeinen Orientierung, die 
eine von den Philippinen überhaupt, die andere von der Anfel 
Bobol und ihren eigenthbümlichen Korallenbauten. 
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Mittheitungen aus Nuft, Pertbes’ geograpb. Amftaltzc. von A. 
Petermann. 12, Seft. 1569. 5 

Inber Titel und Inbattsrerieicdnig sum Jahra. 1869, — 8. Bradaska, Die Sia- 

von Im der Türkei (mit arte), — MR, Vbilteri, die beiten Quellen am 

Lugebue- u. Planquibitcee in Chile. — MR. Brown, die Säugethiere Brön- 

iande u. der Bröntänd. Deere. 1. Bandfängetbiere, — Dr. Yivingftune u. bie 

Nitguellen. — Ichn Korrett'e Erperition im Inneren von WAuftratien, Arril 

bis Auguft 1869, u. Stand der aeograrh. Erforfbung diefes Bebiets (mit Karte). 


Globus, Hrsg. von K. Andree. 16, Bd. Nr. 19—22, 

Anb.: Die Geichichte des Aueſterbens der Urbewehner von Tadmanien. — D. ». 
Malsan, 9. m. Wrede's Meile in Sabramant. (Fl) — Tier Ariſis unter 
den Mermonen, — Die Straßzen uber den Mont Genis, — Wanterungen auf 
der Anfel Renten. — Dr. Rachtigal's Bericht Über ſeine Reiie von Murint nad 
Tibet, 2, Aptb.— Ein vorbift. Kombejt im arieds, Archivel. — And allen Erdtbeilen. 


Aus allen Welttheilen. Red. von D. Delitfch. Ar. 12u.13. 


Inh: R. v. Garnap. bie Kbeiniifffahrt. 1.2. — B. 0, v. Berbonibi 
@pofetti, Die Huminen. — ©. Delitih, über Panpfartenbarftellungen. 


Nadı einer Abhandlung 8. Steinbauier‘. 2 — Erädtifhe Bauten in Parid,— 
Ghineftide Geſandtſchaft in Merpamerifa, — Mistellen. 


athematik. 

Zeuner, Dr. Gust., Prof., Abhandlungen aus der Mathema- 
tischen Statistik. Mit 27 Holzstichen im Text und mehreren 
Tabellen. Leipzig, 1869. Felix. (VII, 220 u. VII S. Tabellen 
sr. 8.) 2 Thlr. 

Herr Prof. Zeuner in Zürich, den Phyfitern und Mathema— 
titern längft befannt, hat durch dieſe Schrift feine wirfiame Bei- 
bülfe einem Zweig derangemandten Matbematil jugewendet, der 
defien ſehr bebürftig war, namlich der mathematischen Statiftit. 
Das Hindernik, welches bisher fo viele Bemühungen um dieje 
Disciplin zu nur mäßigem Erfolge kommen ließ, beſtand einfach 
darin, dab der Statiftifer zu wenig Mathematik veritand, mährend 
der Mathematiker nicht mit der Technif vertraut war: wenn 
beide Parteien einander unterftüten wollen, jo müſſen fte in ihren 
Etudien einander mehr entgegenlommen. Dazu ift durd den 
Verf. ein bedeutender Verfuch gemacht, und alle, die auf deu 
andern Seite fteben, find ibm zu fo großem Danl verpflichtet, daß 
es ſchwer halten dürfte, einen aleichwiegenden wiſſenſchaftlichen 
Gegendienft zu leiften. Möchten die jo beſchenkten Statiſtiker 








nicht vergeflen, daß es für einen Mann, der in den höͤchſtent— 


widelten phyſikaliſchen Disciplinen zu arbeiten gewohnt iſt, fein 


FF 


171 — 1870. — Literarijdes Ce 


fleines Opfer bedeutet, wenn er in die noch unwegſamen neuen 
Rodungen ſich hinaus begiebt, jobald ihn die freie Umschau über 
fein Gebiet belehrt, daß dort Hülfe noth thut. 

Don den drei Abhandlungen befhäftigt ſich Die erfte mit den 
Sätzen über die Gefammtheiten von Lebenden und Berftorbenen 
und mit ben Identitäten, welche zwischen jolden Geſammtheiten 


fattfinden. Während früber diefe Sätze vorwiegend auf analy- | 


tiſchem Wege gewonnen waren, und jwar unter Benugung von 
befondern Borftellungen, deren man bierbei eigentlich noch nicht, 


ntrafblatt. — MT. Februar 5. — 


ſondern erſt bei Ermittlung der Sterblichkeit bedurfte, bedient , 


fih Zeuner nur der allgemeinern Boritellungen und giebt der geo— 
metriichen Behandlung den Vorzug. Die Art, wie er die Geo— 
metrie herbeizicht, ift nen und überraſchend durch Anichaufichkeit. 
Er führt nämlich drei im Raume ſenkrecht auf einander ftehende 
Axen ein (während früber mur die Ebene benußt worden war), 
von denen er je eine für die unabhängigen VBeränderlichen Zeit 
(t) und Alter (x) benußt, die dritte dagegen für die abhängige 
Beränderliche (z), als welche er die Dichtigleit des Aufeinander- 
ſolgens derjenigen betrachtet, die aus jener Geburtägeit ftammend 
jenes Alter erreihen. — Pie Gleihung zef(t,x), welche als 
die analntiihe Grundlage aller bterber gehörigen Betradbtungen 
angelehen werden. lann, ift alio aufgejaßt als die Gleichung einer 
Oberfläde, an der num die weit anfdaulichere geometriihe Be— 
handlung eintreten fann. 

Tie einzelnen Geſammtheiten entiteben nämlich dur Schnitte 
flächen (projiciert auf die Coordinatenebenen), welche durch paſ— 
end gewählte abarenzende Ebenen bervorgebradt find. Man er» 
bält auf dieſe Weiſe höchſt charalteriſtiſche Bilder, welche durch 
ſauber ausgeführte Holzſchnitte, in den Tert eingereiht, wieder» 
gegeben werden, und dur die man beim eriten Anblid von der 
Richtigkeit der abzuleitenden Säge überzeugt wird. 

So erhält Zeuner eine entichieden allgemeinere und anſchau— 
licbere Behandlung, als die zuerjt verwendete: und dariı liegt 
der Vorzug. Ob man nicht noch weiter gehend auch die Vor— 
Hellung der Stätigfeit wieder befeitigen fönnte; und ob man 
nicht auch mit zwei Aren in der Ebene ausreicht (ſchon weil Zeit 
und Alter Veränderlide von gleicher Art find), überlaflen wir 
den jpätern Bearbeitern zur Enticheidung. 

Die zmeite Abhandlung „über Invalidität“ ift merkwürdig 
durch ihren Aufbau. Der Berl. beginnt mit der Vetrachtung der 
Sterblichkeit in Geſellſchaften mit eintretenden und austretenden 
Mitgliedern; über die Art des Eintritts und Austritts wird 
eine neue Hopotheje eingeführt und dadurd gelingt die Auf: 
tellung neuer Gleichungen. Diefe Öleihungen find anwendbar 
auf den Fall der Invalidität, jobald man ſich vorſtellt, daf die 


Anvalidität der Grund des bisher unbegründet gelaffenen Ause | 


trittes fer: eine Sharfiinnige Verbindung zweier Probleme. Die 
Unterfuchung der Wahrjcheinlichkeiten der biebei zu unterfcheiden- 
den Fälle führt auf jehr intereffante neue Sätze, da die Ereigniſſe 
(Sterben und Invalidität) einander nicht wechielieitig aus- 
ſchließen, ſondern mur einjeitig: eine Berfettung, für welde 
bisher die Theorie feinen Platz vorgejeben hatte. Bisher hatte 
man dieſe Eigenthümlichleit gar nicht bemerkt und es zeigt ſich 
aljo von neuen, welche Vorſicht dem Wanderer im Reiche der 
Wahricheinlichkeitsrechnung zu empfeblen ift. 

Die dritte Abhandlung unterfucht die Grundlagen der Unfall: 
verfiherung. Das Bedürfniß nad ſolchen Anitalten ift durch 
Engel neuerdings bervorgeboben worden, und der Verf. zeigt 
nun, welcherlei itatiftiiche Erhebungen nöthig wären, und wie 
man dieſelben ausbeuten müßte, um einen rationellen Petrieb 
der Anftalten zu begründen, Die Vorichläge laſſen auf praftijche 
Erfahrung im Verficherungswejen fliehen, und man bat auch 











bier, in der faſt gar nicht theoretischen Arbeit, den Eindrud, dak | 


der Stern der Sade getroffen iſt. — Das Wert, das auch äußer— 
lich in gefälliger Form erjcheint, wird allen willkommen ſein, die 
ſich für wiffenfchaftliche Behandlung diefer Fragen intereflieren; 


| änderungen in diefer Auflage nicht erheblich find; jedoch find ymer 
' Borlefungen aus der analgtiichen Mechanil neu binzugefommen 


| dem mit der Vehandlung von Inſtrumenten nicht vertraute 





























1 
möchte es durch jeine Kritif, jeim Beispiel und feine Ermunterung 
noch andere Fahmänner zur Nachfolge anregen, umd möhte 
vor allem von den Statiftilern beachtet werden. G.F.K 


Hesse, Dr, Otto, Prof., Vorlesungen über analytische Ges. 
metrie des Raumes. Insbesondere über Oberflächen zweiter 
Ordnung. Zweite Auflage. Leipzig, 1869. Teubner. (XVI, 456 8 
gr.6.) 3 Thlr, 10 Sgr, 

In fplendidem Druck liegt jetzt die zweite Auflage dieier 

Werfes vor, das verbreitet und berühmt genug ift, um und jeder 

weiteren Aeußerung zu entbeben. Nur jei bemerkt, daß bie Ler— 


Jelinek , Dr. Carl, Dir., Anleitung zur Anstellung meteors. 
logischer Beobachtungen und Sammlung von Hilfstafels 
mit besonderer Rücksicht auf die meteorologischen Station 
in Oesterreich u. Ungarn. Wien, 1869. (Braumüller.) (VI, 193% 
Imp.-8.) 1 Thir. 10 Sgr, “ 

Das vorftehende Wert ift zum Erſatz der nicht mebr im Bu 
handel zu habenden Anleitung zu meteorologiſchen Beobahtunger 
von Kreil bejtimmt und giebt diefen Erjag in ſehr vollitändige 
Meife. Nicht nur die regelmähigen Beobachter an den meterrm 
logifchen Stationen, Sondern auch die zahlreichen Liebhaber eis 
selner Claſſen von Beobachtungen finden hier eine jehr ausfüh 
liche und gediegene Unterweifung über Auswahl von Jnitrumen 
ten, angemeflene Aufitellung derjelben, die beften Methoden de 
Beobachtung und Berechnung. Gute Holzihnitte erleihtern 


Beobachter, fich in den Gebrauch hineinzufinden, und bie forgiält 
gen Hülfstafeln machen auch dem ungeübten Rechner die Ber 
nungen bequem. Das Buch verdient eine allgemeine Beadtung 
derjenigen, die fih mit meteorologiichen Beobachtungen irgih 
einer Art beichäftigen. 


Journal für die reine u. angewandte Mathematik. Krk. 
C. W. Borchardt. 71. Bd. 2. Heft, 1869. 

Inb.: 2, Fuchs, Die Periodicitätsmebuln der hurverelliptii 
Integrale als Runctionen eines Parameterd aufgefaft. — Ster 
über quadratiſche, trigonale u. bitrigunale Reite, — Gordan, F 
die Invarianten binärer Formen bei böberen Transformation. — 
N, Dlivier, über die Metbode, die Ordnungszabl einer Gum 
finden, welche durch zwei vrojectiviſche Entwenbüjcel ergenit wird. 
Beweis des Satzes, Daß eine einwerthige mehr als Znfad verie 
Runctien von n Beränderlichen unmöglich it, Auszug ans einem Shrek 
ben Riemann's an Weierſtraß. 


Handel und Induſtrie. Technik. 


Die Reform des Gifenbapntarifweiend im Sinne des Bennw 
Portos. Bon einem Fachmann. (Separatabdruck ans der Briem! 
Yeitung.) Bremen, 1869, Schünemann. (19 S. ar. 8.) 1 Zar. 

In diefer 19 Seiten haltenden Broſchüre wird empfoblet 
für den Berfonentarit auf Eiſenbahnen nur zwei Entiernung® 
zu Grunde zu legen und bezahlen zu laſſen bei Entfernungen HR 
zu 10 Meilen 


in TI, Elaffe I Thlr. ar. über 10 Meilen 2 Tblr. -— gt 
nH „ „5 „ über 109 „— „ 3, 
in III., „ 3 , über 10 — „ WM, 


Aehnliche Vorſchläge werden für die Packet - und Güterbeforte 
rung gemacht und glaubt der Verf., daß die Steigerung des Ya- 
lehrs dieſe niedrigen Tarifjäge werde ausgleichen fönnen. Tid@ 
Glaube ift jedenfalls ftärfer als die verjuchten Beweiſe für de 
Unabhängigkeit der Koſten des Eifenbabntransport3 von der Enb| 
jernung. Die Hoften der Zugkraft haben nah den Statiſtiches 
Nachrichten über die Eifenbahnen des preußiichen Staates pr 
1867 auf den Gentner Brutto 0,14 Pfennige Netto 0,401 8 
pro Meile betragen und nicht 0,01 rejp. 0,04 Pf., wie der Ir, 
angiebt, Daß die Hoften der Zugkraft nicht die alleinigen Fk 
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welhe mit der Entfernung wachſen, daß z. B. die Abnugung der 
Fabrjeuge und der Schienen ebenfalls mit der Yänge der Bahn oder | 
der Zahl der Züge auf derjelben Bahn größer wird, mag ledig | 
ih erwähnt und die weitere Beurtbeilung der Schrift dem Leſer 
iberlafien werden. | 
| 














Handbuch für specielle Eisenbahn - Technik, unter Mitwir- 
kung von Fachgenossen herausgeg. von Edm. Heusinger 
v.Waldegg. 2.Bd. Der Eisenbahn-Wagenbau. |. Hälfte. 
Bearbeitet von Sonne, Heusingerv. W, Wöhler, Hladik 
und Meyer. Leipzig, 1569, Engelmann. (264 S. gr. Imp,-$. und 
2! Taff, in qu. Fol.) 3 Thlr. 20 Sgr. 

Das vorliegende Heft beginnt mit einem neuen Abjchnitte 
Wagenbau), es ſchließt fich dem bereits erjchienenen Hefte (Eijen- 
sahaban) nicht an. Die Unterbrechung der Reihenfolge ift ins 
x bei einem jolchen Sammelwerle wohl weniger von Nachtheil, 
nd die Beſchleunigung der Herausgabe des hier gebotenen rei« 
yen Stoffes ein Gewinn. Auch in diefem Hefte findet der Yejer 
on den behandelten Gegenitänden das Neuejte und Beite zu« 
immengeftellt. Das Heft beginnt mit einer Beſchreibung der 
hienbahnwagen und deren Beziehung zum Bahnbau vom Bau- 
ach Sonne in Stuttgart; darauf folgt vom Dberingenieur 
xuſinger von Waldegg die Beichreibung der Eonjtruction und 
sebrıfation der Räder, der Achsbüchſen und der Rahmen, vom 
bermaſchinenmeiſter Wöhler die der Achſen, vom Betriebs: 
nipector Hladik eine Beichreibung der Tragiedern, vom Ma- 
hinenmeifter G. Meyer eine Aufzählung der Yagermetalle und 
ie Beihreibung der Wagenbremien. 

Eine mehr räjonnierende Behandlung der Gegenjtände tritt 
serfreuliher Weije bei den Artileln der Herren Sonne, Wöhler 
nd Hladif hervor und dürfte man behaupten Lönnen, daß ge 
we diefe Art der Behandlung erjt den Zufammenftellungen, die 
# fih meist wicht neue Öegenjtände betreffen, einen Hauptvorzug 
»r Einzelbejchreibungen, wie fie in Zeitjchriften ꝛc. ſich finden, 
aliden kann. Es joll damit nicht gejagt jein, als ob in den 
drigen Artifeln nicht die Gründe für und wider ebenfalls an— 
eben wären, fie find nur nicht genügend in den Vordergrund 
Helt und mitteljt vorausgeſchickter Principien wägbar gemadıt, 
as entihieden zu wünjden ift und namentlich die Fällung eines 
ttheils dem Leſer erleichtert. 








ersuche über den Kraftbedarf der Maschinen in der 
Flachs- und Wergspinnerei, ausgeführt von Prof. Dr. E, 
Hartig, unter Mitwirkung der Polytechuiker F. H, Becker, E. 
EFreyberg etc, Mit 2 Holzschn. u. 13 lithogr. Tafeln. Leipzig, 
1869. Werber. (118 S. gr. Lex.-s.) 2 Thlr. 

-d.T.: Mittheilungen der königl, sächs, polytechni- 
schen Schule zu Dresden, Hefl2, 

Das erfte Heft diejer Mittheilungen, enthaltend Verſuche 
xt den Kraftbedarf der Majchinen in der Streihgarnipin- 
ze und Zuchfabrilation, erjchien 1564 und findet in der ge- 
mwärtigen Schrift einen würdigen Nachfolger. Indem die 
wection der Dresdener polytechniſchen Schule dieſe weitläufigen 
id mühſamen Unterjuhungen veranlaßte und Brof. Hartig 
delben mit mufterhafter Gründlichleit ausführte, haben beide 
bein großes Verdienft um das techniſche Maſchinenweſen er: 
eben; denn über den Öegenjtand waren vorher nur wenige, 
dazu jehr lüdenhafte und nicht einmal zuverläjfige Angaben 
tbanden, jo da die Berjuchanfteller ſich auf einem jo gut wie 
lig unbebauten Felde bewegten. Dieje beiden jhön ausge 
itteten Hefte find demnach eine nicht genug zu ſchätzende Berei— 
zung der tehnijchen Literatur. 


| 


bnig, Friedr., Ingenieur, die Pumpen. Eine Darftellung ihrer 
Theorie, Gonftruftion und Wirkungsweiſe. Für Maſchineufabrikanten, 
Ingenieure ı. Mit 106 Jluftrationen in volzſchnitt. Jena, 1669. 
Gottenoble, (XII, 200 S. gr. 8.) 1 Thlr. 22% Sur. 

Eine vecht emipfeblenswerthe Arbeit, welche dem auch nur mut 
u clementarjten mathematijchen Kenntniſſen ausgerüfteten Bum» 
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pen-Gonftructeur jehr nügliche Dienjte leiften wird. Nebſt ber 
klar und präci$ vorgetragenen Theorie find alle praktiſchen Rüd- 
fihten und Berbältnifie entiprehend erörtert. Die verichiedenen 
Gattungen der Bumpen finden eine zufriedenftellende Beiprehung, 
nicht minder alle einzelnen Bejtandtheile, und am Schluffe ijt die 
Beichreibung von einer Anzahl ausgeführter größerer Bump- 
werfe gegeben. — Drud, Papier und Holzichnitte find vor- 
züglid. 


Deutfche Induftrie Zeitung. Hrög. von Rob. Binder Nr. 1-3. 
Inhe: 1860 umd 1870, 1,0,.2, Art, — Deffentl, Plenarjinung der Dresdner Han- 
dele u Semwerbefammer am 16, Der. 1569, — Aur Stariſtik der Bierbrauerei. 
— Technit, induſtrielle u. techn. Briefe, Literatur ꝛc. 


Berg⸗ u. hüttenmänniſche Zeitung. Red.: Br. Kerhu. Ar. Wimmer. 

29, Jahrg. Nr. 13, 

Inh: &. Studmann, über die Dimenfloneh der Erienhobotengeitelle, die Anzaul 
und Richtung der Düien. — Y. Aleritj, der @rirfemeiler mir Nonius, — 
Deutiche Ruappidalt, — Alit. Fbilippart, Über den Eintiup Dee Verwaſchens 
auf die Güte der Bteinfebien. — v. Gotta, die Mineralien in den Grilager- 
Rätten des Altai. — A. Kervelo, Über Hüttenanlagen. — MA. Schmidı, Ürg 
lagerftätten w. Berabauverbaltniſſe in Der tl. Gruppe des unterinntboi, Gera 

ebinges. — Ergebniſſe der bergreltsch. Erörterungen äbet den Unglüdsial im 

Blauenien Grunde. 


Defterreich. Zeitfchrift für Berg» u. Hüttenweſen. Ned. O. Freih. 
v. Hingenau. 18. Jahrg. Ar. 1u.2, 
Inh.: Zum Beginne des neuen Jabres — Ueber Galzerzeugung. — Uebel dus 
Borlommen des Elienfteines u. Manganerjes in der Narmaroe.— Drabtbsbnen 
Bund von Unglüdsfällen beim Berghau. — 
nelle Methode zur Ermittelung won Wifen- 





ald Transportmiriel, — Die Ber 
Ueber Geſteinebehtmaſchinen. — 
ſtelndeſchiaungen. 


— 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Ebeling, Dr. Heinr,, — — Wörterbuch zu 
Sophokles. Kritisches Verzeichniss sämmtlicher Stellen der 
Tragödien und Fragmente nebst Erklärung der schwierigern 
Stellen. Leipzig, 1569. Hahn. (VI, 374 8. gr. 8.) 1 Thlr, 

Die hervorjtechendite Eigenthühmlichteit diefes Buches ijt die 
Abhängigkeit von Ellendt's lex. Soph.; denn ob zwar der Verf. 
Ellendt's hochwichtiges Werk (das jept in eimer zeitgemäßen 
Umarbeitung Genthe's zu erſcheinen beginnt) auffallender Weiſe 
im Vorwort mit keiner Silbe erwähnt und im Wörterbuch ſelbſt 
nur höchſt ſelten Ellendt als Gewährsmann für ſeine Angaben 
citiert: jo unterliegt es doch feinem Zweifel, daß der Verf. ohne 


en‘ 


nennenswerthe jelbjtändige Vorarbeiten (er hat nur einige 
neuere Ausgaben und Abhandlungen, die jeither erſchienen find, 
ercerpiert, ferner Krüger's Gramm. und einige andere — aber 
wenige — grammatijche Arbeiten benupt) Ellendt's Werk zu compir 
lieren unternahm, wobei er oft diejelbe Anordnung der Bedeu- 
tungen und diejelbe Reihenfolge der Citate beibehielt, oft aber 
auch allerhand geringfügige Veränderungen (wie z. B. in der 
Reihenfolge der Iragödien beim Eitieren) vornahm. Man ver 
gleiche zu B. dAla, wo abgejehen von einigen Auslafjungen und 
Veränderungen in der Reihenfolge der Citate (jo werden die 
Stellen aus der EI. vorangeftellt, die der Verf. überhaupt 
oft, aber nicht immer, voranjtellt) ein Abdrud des Ellendt'ſchen 
Artikels (auch der Fehler) vorliegt. Bei «vr wird wohl Aken's 
„Lehre von Tempus u. Modus im Gr.“ im Eingang angeführt, 
dann werden aber die Gebrauchsweiſen genau nad Ellendt an- 
geordnet und am Schluſſe folgt „über Gonj. u. Opt. one a», 
vgl. die Gramm. u. Lex.“ Man vgl. weiter noch 5. B. re, didwus, 
Ipuw, ei, ein, eis, köye (nur iſt kyar——rsısusıy, was El. p. 18b 
anführt, beim Verf. ſchon ©. 1Y1a 3. 3), Aoyog, ö, öde. Zahl. 
reiche andere Beweije für die weitgehende Benugung des Ellendt'- 


ſchen Werkes bat Ref. theils jelbit gefammelt, theils jammeln 


lajjen. Die Abbängigleit von Ellendt ift jo groß, dab Verf. z. B. 
8. v. aixadeir jagt: „Zu diefer Form des A. (nämlich e/xaYei») 
vgl. duuwadtsiv, diwnudeiv, eixasteir;” den Grund diejes Ber- 
jehens erkennt man, wenn man Ellendt vergleicht, zugleich erſieht 
man aber au, wie mechaniſch der Verf. arbeitete. Höcit auf 
fallend ift die im Jahre 1869 geradezu unverzeibliche Wieder— 
holung der irrigen Angabe, daß die Formen des Artitels (!) 


175 — 1870. — Yiterarijdes Ce 


od, z6 aud als interrog. und tudefin. Bron. gebraucht werben 
(Ellendt IL, 203 f. Ebeling S. 225). — Rejultate eigener For- 
ſchung bietet der Verf. wohl nirgends, und zwar weder in kri— 
tijcher, noch in eregetiicher, weder in grammatijcher noch in lexi— 
caliſcher Hinficht; Dagegen finden fich ziemlich viele Fehler. So 
wird für alieruros vaeg Die unrichtige Erllärung „meerumrauſcht“ 


angenommen und die andere, richtige Erklärung gar nicht er- | 


währt; neben ander wird anda angeführt, als ob diefe Nomina- 
tioform bei Soph. oder überhaupt im Attiſchen vorfäme; Phil. 


152 wol (sic!) Ady’ aikag modus dvsöpog vaieı wird (5. 191a) | 
als Beijpiel eines relativen Sapes nah Asysıw angeführt | 


(weil auch Ellendt II, 15 aus Berjehen dies thut); 8. v. omeiog 


lieit man: „ie önoia (sic) vor doxei Ant. TI Ertl. Naud) 


UAnb., jei immerhin wie dir beliebt“ und gerade jo wird die 
Stelle 8. v. era geichrieben. Vieles andere muh Ref. aus Raum- 


mangel übergehen. — Der Verf. hat fein Wörterbuch auch für | 


Schüler „als ein praftiihes Hilfsmittel zur Vorbereitung“ be. 
ſtimmt. Nach des Ref. Anficht entipricht es dem Jwede nicht 
jonderlih. Um nur Eines hervorzuheben, jo hält der Verf. jein auf 
dem Titelblatt gegebenes Verſprechen „die jchwierigeren Stellen 
zu ertlären“ oft nicht. 8. v. or jagt der Verf.: „Ant. 2 u. or 
sayog |. u. ders.“ Aus diefer VBerweilung muß man fchließen, 
daß Verf. ih für das Pron. an dieſer ſchwierigen Stelle ent: 
ſcheidet; 8, v. ders nun findet fi Ant. 2 gar nicht erwähnt; da- 
für heißt es s. v. önoiog „Ant. 3 Erkl. bei. Wolff nad Jacob“. 
Kun lieft aber Wolff Ant. 2 die Eonj. örs; der Verf. erllärt 
aljo nicht nur nichts, jondern verwirrt den Schüler durch wider: 
Iprehende Angaben. Zu Ant. 110 ff. wird unter feinem bejüg- 
lihen Worte eine Erklärung gegeben und auch auf feine fremde 
Erklärung verwiejen. Zu EL 713 vor jnia» wird 8. V. Avw 
auf „Erkt.“ verwielen, wie denn Verf. überhaupt dies bequeme 
Mittel jebr oft in dieler laloniſchen Weile anwendet; aber follte 
man bier nicht das Recht haben zu fragen, mit welchem Er- 
flärer denn Verf. übereinftinmt, da die meijten neneren Erklärer 
Ava» für corrupt halten? — Die Zahl der Drudjehler ift, da 
der Sag ſchwierig war, ziemlich bedeutend. Was die principielle 
Seite betrifft, die bei der Abfaſſung ſolcher Wörterbücher, wie 
bas Herrn Ebeling’s it, in Betradt lommt, verweift Ref. auf 
das Urtheil im „philol. Unzeiger* ©. 137 über Koch's Schul: 
wörterbuch zu Horaz. J. K. 


Synnerberg, C., de temporibus vitae carminumque D. 
Junii Juvenalis rite constituendis, (Comment. acad,) Hel- 
singfors, 1866. (93 8. 8.) 

Die vorliegende Schrift, eine afademijche Abhandlung (wahr: 
ſcheinlich Doctordiffertation) von der Univerfität Helfingfors, die 
mir allerdings ziemlich veripätet zur Anzeige bringen, behandelt 
in etwas breiter Ausführung die hronologiichen Fragen, melde 
fih an das Leben und die Dichtungen des D. Junius Juvenalis 
fmüpfen. Die beiden erften Abichnitte der Schrift (S. 5 — 55) 





beichäftigen fi mit der Kritik der Quellen, und es werden dabei | 


die fieben in DO. Jahn's größerer Ausgabe ©. 356 — 300 aus 
verijhiedenen Handſchriften zuiammengejftellten Vitae aufs Neue 
abgedrudt und in ihrem Verhältniſſe zu einander beiprochen, 
auch die auf die Verbannung des Juvenal bezügliden Notizen 
bes Malalas (p. 262 ed. Dindorf) und Suidas(unter "Tovderukuog) 
ſowie die befannte aquinatiſche Inſchrift (Mommſen Inser. R.N. 
n. 4312) werden nicht vergeflen. Im dritten Abichnitte unters 
ſucht dann der Verf. die chronologiſchen Anhaltspunkte, welde 
fih in den Satiren des Juvenalis jelbjt finden, wobei natürlich 
auch die Frage nah der angeblihen Verbannung des Dichters 
erörtert wird; der Verfafjer hält die Meberlieferung von einer 
relegatio per honorem militiae aufrecht und läßt diejelbe nad 
X. Friedlander's Vorgange durd Trajan wegen eines von dieſem 
geliebten Bantomimen Pylades in der Zeit von 1034 
erfolgen. In Bezug auf die Tertkritik der Satiren, die nur 
gelegentlich berührt wird, finden wir S. 57 eine bem conjervati- 


104n,&hr. | 


‚ Religiofttät undenfbar und der Tugendbegriff mit der F 





Berbande, II. in feinem Berbältuiffe zur Gottheit, IV. 


: beitimmt. Dit Recht aber wird behauptet, dab es nad | 


| pindariiche Spracdgebraud von yuyr, poi», pplvss, Fuuos,‘ 


| Verwandtibaft, Gaftireundichait geichrieben. 


' vollftändig beigebracht, entweder überjegt oder umſch 
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ven Standpunkte, den der Verf. jonit fefthält, gegenüber 

fällige Bemerkung über die erite Satire: „quod haec satirs 
rum ac saepius mutata, adaucta, perpolita sit atque, ut; 
nique quod sentiam profitear, ex pluribus epigrammatis 
quasi articulis in unum corpus colligata et conflata*; 
wären in der That begierig zu ſehen was herausfommen mi 
wenn der Berj. es unternähme, die Satire in dieſe epigrama 
oder articuli aufzuldjen. 


Buchholz, Dr. E., Prof., die sittliche Weltansehaunng 
Pindaros und Aeschylos. Leipzig, 1569. Teubner. 
(200 8. 8.) 1 Thlr. 10 Ngr. 

Der erfte Theil ©. I— 121 handelt von Pindar, der ; 
von da bis ©. 200 von Aeſchylus. Das Buch leifter wa 
veripridt. Der Berf. beweift nicht allein eine genaue Bela 
ſchaft mit beiden Dichtern, wie mit den Schriften jeiner 
gänger wie Nägelsbach, Yeopold Schmidt, Bippart u. A, jo 
jeine Arbeit empfiehlt fih auch durch Mare und ſchöne 
ftellung, jo dab das Buch angenehm zu leien ift. Im«— 
Iheil wird der Menſch nad Pindar betrachtet in fünf Car 
I. Der Menſch in jeiner phyſiſchen Eriftenz;, IL im find 


feiner fittlihen Selbitbeitimmung, woran fih V. die praf 
Iugendlehre anichließt. I, $ 6 f. Die uoipe ift die Sidi 
macht, der Menichen und Götter unterworfen find. Es iſte 
Schwantendes hierüber in der Vorftellung der Dellenen und 
Pindar's, da bald die uoiga bald die Gottheit das & 


tein blindes Fatum gebe, welches einen fittlihen Cauja 
nicht anerlenne. Zeus, der Herrſcher über Alles, verleiht ( 
und Sclimmes J. V, 52, und wieder O. IL, 21 heißt & 
noigu, jo dab wir uns unter der sorge, wenn fie auch pet 
ficiert ericheint, den böciten Götterwillen zu denlen baben, 
denn auch ſtimmt zu der Bemerkung $ 42, dab bei Pind 
reit3 die monotbeiltiihe dee angebahnt werde, bie nad 
immer mebr zum Durchbruch komme und ſchon bei Aeſcholt 
beitimmter Weife bervortrete, Sehr präcis wird SS 10! 


yrowa, napdiu, ggorris beitimmt und ebenjo im 2. Theil 38 
der äſchyleiſche. Bemerlenswerth iſt, daß seyy nie bei Ti 
wohl aber bei Aeſchylos Zorn bedeutet. Trefflich ift die 
theidigung Pindar's gegen den Vorwurf der Geldſucht. M 
fonderer Wärme find die SS 24— 29 über Ebe, Familie, | 
Intereſſan 
die 58 30-35 über Staat, Volt, Konigthum. Binder 
fanntlich Anhänger der Ariltolratie in doriſchem Sinne, 
preiſt doc P. XI, 52 das Glüd des mittlern Loojes im S 
freilich gegenüber der Tyrannis III, $ 41 wird nachgen 
wie hoch jeine Anfiht von den Göttern, da fie ala Trage 
Beihüger des fittlih Guten ericheinen, über dem bomen 
Zeitalter ſtehe, ſowie au $ 44, daß nad ihm Eittlichtet 


verehrung innig verbunden ift. Bei dieſem Anlaß wird a 
Lesart ruwioıg Seör D. U, 6, „die bei den Göttern geehrt 
mit der Analogie moAduwmos Yeör P. I, 15 richtig vertbeimd 
Das bisher Mitgetbeilte mag gemügen, um einen Begr 
geben von dem reihen Inhalt des erften Theil, umd da 
gilt auch vom ähnlich eingetbeilten zweiten über Meichylus 
Beweisitellen aus beiden Dichtern find unter ihren Ru 


aber keineswegs troden an einander gereibt, ſondern über: 
nerlich verbunden, jo daß jeder Abjchnitt ein geiftiges Bi 
fert. In den Anmerkungen find die Tertworte der Dichter] 
vollſtandig mitgetheilt zur großen Bequemlichkeit für die! 
Nicht nur ift das Buch geeignet, in das geiltige Berfä 
beider Dichter einzuleiten, jondern es wird aud dem mıt ü 
bereits Vertrauten Genuß und Belehrung gewähren. — 
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draudis vom Tode ift nicht „Ihamlos zudringlich“, fordern ohne 
&rbarmen, vgl. aldeisdas gegenüber einem Unglüdlihen. Mit 
dr ©. 13 und wieder ©. 50 nad Diffen gegebenen Ueberfegung 
der Stelle P. IV, 145 Moigas d’ agierarı', ar zız &ydga edlen 
öuoyarog, aid nakııpar „die Moiren wenden ſich ab, und ver- 
bergen ihre Scham, wenn Feindſchaft unter Berwandten entfteht” 


—- 1870. — Literariſches Eentralblatt — KT. Februar 5. — 


lann Ref. ſich nicht befriedigen, fondern nad Vorgang des Schol. | 
verbindet er aldi xaluypau, wie auch Böchh that, genau mit dem 


Borbergebenden und ftreiht mit G. Wolff zu Soph. Ai. 672 


de? Komma vor add. Daß Pindar die Seelen der Seligen in | 
den Olymp verjege nah ©. 97 u. 99, ift, wenn aud fr. 109 | 


mirflih echt wäre, nicht rihtig. In bem ©. 150 angeführten 
dr. 45 aus Aeſchylus Sußpos ö dm’ ebvaswrog obgavov near 
Srot yaiar beanftandet der Verf. mit Recht auvaerrog. Ref, ver- 
mutbet stwerägog. RB. 


Zeitſchrift j. vergl. Sprahforihung auf dem Gebiete des Deutichen, 
Sriebiihen u. Lateiniſchen hrag. von Adalb. Kubn. 19, Bd. 2.Heft. 
Jab.: Mifteli, über die Necentuation ded Griechifchen, 
@radl, zur Hunde deutjcher Mundarten. — Anzeigen: Gurtius, Stur 
‚ten (von Rich. Rödiger); Nbrens, griech. Formenlehre (von W. 
Glemm); das Brot im Schweizerdeutih (von A, Birlinger); 
Barpe, Tacitus Germania (von 9. Schweizer» Sidler), und 
Sası, Prakrit (von E, Rubn). 
Bene Jahrbüher für Philologie w. Pädagogik. Neb.: Air. 
Fledeifen un. 5. Mafius. 11. Seft. 1869. 
Inb.: Schöne m. Polle, zu Lykurgos' Rede gegen Leokrates. 
— Shödmann, gu Demoitbenes [vom Kranz $ 13. — Dindorf, 
Aber das Wort oEvßeins. — Prinz, zwei verlorene Gandfhriften.— 
Dindori, über die Form Aydns Tür Ayelüor. — Schömann, zu 
Surenalis 3, 33. — Gerp, Wiscellen 19-21. — Riditer, Curyih⸗ 
Bir bei Seueta. — Manboff, zu Cicero de vratore I, 19, 86. — 
Riog, zu Tibullus II, 1, 67. — Bopon, Anz. v. Schlieben, Pferde 
bes Ültertbums. — Meißner, zu Gicero’s Tusenlanen [l, 22, 50,.— 
Kadhboff, zu Cicero's erfter Gatitinaria [2, 5]. 
_ NM. Lev, Beiträge zur bebräifcben Grammatit. — Editein, 
da Schulordnung Pbiliev Melandıtbon’s ans dem Jahre 1538, — 
-Beinbold, Hermann's Geſchichte der Philofopbie. — Kraffert, 
über Beranlaſſung und Tendenz von Goethe's „Hermann und Doros 
tea”, — Jubiläum Ehr. v. Elöperger’s in Ansbach. — Kurze Ans 
Finn; Perfonalnotizen. 





Kunſt. Baukunſt. 


lement, Ch., Michelangelo, Leonardo, Raffael. Deutſch bear- 
keitet mit Einleitung, Ergänzungen u. einem Anhang von K. Clauß. 
Mir 40 —IF u. 2 litbogr. Taff, in qu. Fol. Leipzig, 1970, 
Zremann. (X, 30 S. ar. 9.) 3 Thlr. . 

1udT: Beder, A. W., Hunft und Hünftler des 16., 17. u. 
18, Jahrhunderts. Supplementband, 

Ch. Element hat, 1860 wenn wir nicht irren, in der Revue 
As deux mondes Auszüge gegeben von: Harford, Life of 
Michelangelo, Passavant, Vie de Raphael, trad. par P. La- 
‘ roix, Rio, L’art Chretien, bat dieje Eſſays ald Bud) ericheinen 


‚Färn, das 1567 eine vermehrte Auflage erlebte, und das, wie die | Ausficht für bie Aukunft Die vor Mugen Rebt: fid mit jour. 


| Borrede des vorliegenden Buches uns belehrt, kürzlich in dritter 


‘ {ungeränderter) Auflage herausgelommen ift. Um zu zeigen, wie | 


, €. Element arbeitet, genügen die erſten Worte über Michelan- 











gelo: Michelange naquit le 6 mars 1475, prös d’Arezzo, dans 


le Valentino. So in allen drei Auflagen! Ein Blid in Bafa- 
is oder Condivi's Biographie, oder auf die Karte von Tos: 
ana würde für Valentino Caſentino ergeben haben. Es ge: 

‚ währt zugleich feider Einficht in die Gelehriamteit des Ueber: 

U desers, dab wir bei ihm finden: Michelangelo wurde sc. in bem 

Balentino geboren. 

| beiderleitige Arbeit, nur daß E. Elauf den Vorzug hat, noch 
weniger von den Dingen zu willen als C. Element, und daß er 
umerlen die franzöfiiche Sprade wunderlich auffaßt. Hätte 
Cement 5. B. im Leben Raphael's dasjenige Buch, welches er 
doch dabei ausichreibt, Paſſavant nämlih, nur mit minuten« 
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langer Gebanlenconcentration anjehen wollen, jo würde er nicht 
von Raphael gejagt haben: Parmi ses ancötres se trouvent 
quatre peintres. Denn Pafjavant jagt über den apolryphen 
Stammbaum, der, dem apokryphen Portrait eines erfundenen 
Vorfahren Raphael's angebeftet, früher im Palazzo Albani zu 
finden war: Sur le tableau gendalogique annex6 au portrait 
on cite quatre peintres, totalement inconnus, de la famille 
Santi etc, dont on voulut, sur la foi de cofaux document, 


' retrouverles ouvrages & Urbin. Eh. Element hatte das flüchtig 


angeſehn, vier Maler erjpäbt als Vorfahren Raphael's, ekerlei 
ob falſch oder echt, dieje vier Maler werben aufgezählt. C. Clauß 
überjegt natürlih: Unter jeinen Vorfahren befinden fi vier 
Maler. Er überjegt aber noch mehr. E. Element jagt (p. 251 
n. 1): Raphael signe ses lettres et ses tableaux Raphaelo 
ou Raphaello da Urbino, €. Clauß überjegt: Raffael unter- 
zeichnet feine Briefe und Bilder Baffaelo oder Raffaello da Ur- 
bino. So nun freilich bat Raphael niemals unterzeichnet, und 
C. Clauß wahrſcheinlich niemals einen feiner Briefe oder eine 
Gemäldejignatur mit dem Bewußtjein angejehen, daß Raphaelo 
und Raffaelo unter Umständen nicht daſſelbe find. €. Clauß 
überjegt (p. 24): Cette gen6ration venait à peine de s’d- 
teindre (p. 56 Ch. CL): Dieje Generation ging nur langjam 
wieder von binnen; oder (p. 25): Les Florentins — à la veille 
de perdre leur libertö (Ch. Cl. p. 57) Die Florentiner — 

noch über ihrer ‚freiheit wachend; oder (p. 10): Le fragment 
bien insuffisant grav6 par Edelinck (Ch: Cl. p. 77): Das 
wohl ungenügend von Edelind geitochene Fragment, während 
e3 heißen muß: das jehr ungenügende Fragment, welches Edelind 
geftochen hat. Was die veriprodenen „Ergänzungen“ anlangt, 
jo hat E. Clauß fh begnügt (ohne auch nur eine Ahnung vom 
Umfange des zu benugenden Materiales, das publiciert und un— 
publiciert vorbanden ift, ohneeine dee ferner davon, daß Element’s 
gefammte Arbeit von Fehlern wimmelt und ganz veraltet ift), 
bier und da aus der deutſchen Literatur, melde Michelangelo be» 
trifft, allerlei auszufchreiben und planlos mitzutbeilen. Zumeilen 
hat er babei jogar angemerkt, wo er die Dinge ber hat. 

Es ift zu bedauern, dab man, jtatt Bücher wie das vor« 
liegende einfach unerwähnt lafjen zu dürfen, fich die Mühe geben 
muß, ihre Nämmerlichkeit breit darzulegen. Ohne das aber 
würden bei der literarifchen Behandlung, welche der neueren Hunft« 
aeichichte heute leider nur zu oft zu Theil wird, alle Zügel reihen. 
Durcgreiiendes Mittel dagegen wäre freilich nur Nufnabme der 
modernen Kunſtgeſchichte unter die auf Univerfitäten legitimen 
Lehrgegenitände. Wie viel wäre über die Meifter, deren drei 
Namen die Bücher von Eh. Element und E. Clauß auf der 
Stirne tragen, mit echt wiſſenſchaftlicher Arbeit noch zu leisten. 
Eine Menge bisher theild ganz unerörterter, theilg von neuem 
zu beiprechender Fragen fordern die Thätigfeit derer heraus, 
welche fih wohlvorbereitet diefen Studien weiben wollen. Freilich 


aber lann bier jo lange feine Frucht erwartet werden, als den 


der neuern Hunftgeihichte ih zumendenden Sträften als einzige 


naliftiicher Thätigkeit, bei der die Qualität der Arbeit Nebenſache 
zu jein pflegt, durchhelfen zu müffen. So betrachtet find bie 
Bücher der Herren Eh. Element und E. Clauf leider ganz na— 
türliche Producte der maltenden Verhältniſſe. Hn. Gm. 


' Gugel, Eugen, geschiedenis van de Bouwstijlen in de hoofd- 


Diefer Probe entipriht die gefammte ! 


tijdperken der architeetuur, Mit 500 Fig. im Text, 1. Afd. Afl. I 
—2, Arnheim, 1869, Nijhoffu, Sohn, (VIll, S, 1—124. schmal4.) 
compl. 9 Thlr. 


Das Buch eines Ardhiteltur« Profeffors der polytechniſchen 


‚Schule zu Delft, welches in bolländifcher Sprade etwa diefelbe 


Aufgabe zu löſen ſucht, wie Lübke's Handbuch in deuticher. Das 
Buch beruht auch weſentlich auf eingehender Benutzung deuticher 
Vorarbeiten, ver Verf. kennt Schnaafe, Semper, Bötticher u.}. w. 
gut und namentlich giebt ſich, ſoweit fich bis jet urtheilen läßt, 


”. 
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der Einfluß Semper's in einer Weife fund, die wir für erfreulich 
halten. Die vorliegende erfte Abtheilung enthält außer einer 
äfthetiichen Einleitung die Gefchichte der Baukunft bei den orien- 
talifchen Völkern des Altertbums: Chaldaern, Aſſyrern, Perſern, 
Aegyptern. Ganz kurz nur find Phönizier, Juden, Inder be 
rührt (derem Kunſt man doch endlich in das Mittelalter, wobin 
fie gehört, verweifen jollte!). Der Verf. ſchreibt wefentlich zum Ge- 
brauch ftudierender Arditeften, giebt in gebrängter Form eine 
Daritellung der ftiliftiijchen Entwidelung und ſchließt die eigent- 
lihe Dentmälerkunde aus. Eingehendere Beurtbeilung muß bis 


zur Vollendung des Wertes hinausgeichoben werden. Drud und, 


Ausitattung bei großem Octavformat find lururiöjer, als wir es 
in Deutſchland gewohnt find, und die Jlluftrationen jehr far und 
fauber ausgeführt. W. 





Archiv für Die zeichnenden Klinke. SıH. von R. — u, 
A. Andrefen. 15. Jahrg. 2»4. Heft. 1869, 

Inb.: M. Thauſing, Marco Dente da —— der Meiſter 
der Nachſtiche mit dem Tannenbaäͤumchen. — J. Seeberg, die beis 
den Juncker von Prag, Dombanmeiſter um 1400. Eine kunſthiſtoriſche 
Daritellung. — Fr. Wiefner, Conrad Wiener, Maler u, Kupfer 
äper, Biogranbie. — %.v. Alten, flüctige Bemerkungen e. die 
Abfaſſung von Verzeichniſſen für Gemäldegallerien. — 5. Riegel, 
Aufruf, das Leben und die Werke von Gornelins —— 





deriſchtes. 


Leipziger Blätter für Pädagogik. Hrsg. vom pädag. Vereine 
zu Leipzig. 4. Bd. 1. Heft. 

Inb.: Ein Blick auf das Schulmeien Deutſchlands in der Gegens 
wart. — Der preui. Unterrichtsgejeßentwurf, — Sind die Elementar- 
Volkoſchulen in größern Orten nach Vermögenoklaſſen zu gliedern, oder 
follen fie allgemeine Schulen mit nleicher Drganifation jein? 


Revue eritique. Nr. 2. 


Inbe: Ciceronis de finibus ed. Madvig. Ed. 1 — Giermwenta, Geſchite 
der evang. Kirche in Böhmen. 1. Up. 6. v. Hartmann, Pbiloienbie des 
Unbemußien, Deri.. ar a pentive Bbitoiorbie als Einheit von Segel u. 
Schorenhauer, — Gauchet, plaisir des champs, p. p. P. Blauchemain 
— 6. Pitre, sul canti popolari siciliani. Studio eritleo. 

.3. Ch. Schoebel, demonstration de l'awthenticite du Levitique et des 
Nombres. — I. Febr, Staar und Airde im fränf. Reiche bis auf Karl d. br. 
— Cartulaires de l'öglise eathödrale de Grenoble p. p. J. Marion. 
Walthet v. d. 8. brög. von W. Sıimanne. 


Die Grenzboten. Red.: G. Frevtag u. J. ‚Gdard t. Ar. 5. 


Inb.: Tb. Mommien, Über die rom. Adertrüder. (Bortrag.) — Scrufemaßigt 
Krantenpilege. _ 3ur Waterfeoliteratur. — Bolitiher Meonatsberidt. 





Allgem. Beitung. Beilage, , Ar. 121. 
Inb,: Geſchichte Decflerreibs vom eng des Wiener Drtober-Aufftandes 1848. — 
Steilian, Märden. — Möm. Brie das Cencil. 7-9. — Der Gonftitutio, 
naliemus der Krone Bayern. — Das Goneil u, Die Koncorbate, — Briefe von 
und an Yahbera. — 2* commerciee u. internat. Congteß in Kalte, — I, 
Nodenberg, tung du er — Jobanna Die rednfinnige. — @raı 
* de a Fern Seh mmergauer Ballon, — Aufitand 
Winivxegſee. — —e——— — Der Suezcamal, 1, — Müt- 
Brit auf Englands —— Bali. — Aus Zunis, — Der bad, Seiegentwurf 
über die Me — u. die Berwalſung der @tiftungen, — Anno ll der 
Heilige, — Berihoven’s Lieder. — Karl Rıd. — Die beijiide Sonope. 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Rr. 8 u. 9, 
Inb.: Berarbeiten beim individualiſir. Strafvollinge. Ferro ur Statiſtik der 
 Strafanfllten, — Aus Ghile Von. B. — 8 Budboiz, Neues Theater, 
luftrirte Zeitung. Nr. 1387, 
Inh. : 





— 4. 
e en. Baſchunge · 





ee er — Nr. 3, 


Inb.: An mmire Derntirten in Per, — Mus alter delt, für Die Gegenwart. 2. — 
Borftudien sur nädien n gandesfirdenveriamml lung. 1. — Gorreivontenien aus 
Alien und Mühltad Von der Eyproprlation. Gel. )— Die Gommanpie- 
* Siesenbürgen, nr —X do )— - Der Alte u. fein Pfeiſchen. (Ber 

i — uler⸗Liblowe ortra 19 — 
han —* hub ie nd 4. ESchl.) Ueberihäwennmungen und 


Neuer Anzeiger er f. Bibliograpbien, Bibliothekwiſſenſchaft. 

Sreg. von Jul. Pepboldt. 1. Heft. 

Inbe: Die Lampongbandihriften in der Brinat. Serundogeniturbibliorhef au Dres · 
den. — Mitenfhte, Die Rengeflaltung der Bibliotbefen des Königreihs Itallen 
betr. — Baldamıs m. Die Bipliegrapbie, — Dfiener Brief an Hrn. Oberbiblio« 
ıbefar Dr. Ruland in — — Ueber ben „Universal Art — 











— Hrsg. von Rob. Ranmann. Rr. 23. 1669. 
m d —— — — an 7— —*5* *. 2 
FRI 


Seteligengbiatt Nr. 23, ni Breib. von der Trends II1 @efängnisteet 
Decher. — Ueberfiht der neuen ? Fireratur. tur, 


Monatöblätter f. Zasentu ntw.3 u. 
HG. a . Jahrg. Nr. 12, 
a: 


eihbenunterridt. Hr. ven 
cember 1869, 


amd Male 
2. Siameimanı 


At im Freihand —*2 
b . jur Schattentenftruftiondiehre. — Airkenterg 
über Stigien und Ausführen. — ©. Lauge, Gomelins umd Die Auutt. j 


Unfere Zeit. ör. von Rut. Bottfball. N. F. 6. Jahre. 2.5 


Anb.: Br. Althaus, Die volitiid-foriate Page Englands. 1, Art.: Die Sara 
menteieisen von I — 6.&teohban, der Saezkanal und ieine Griireie- 
2. Rıt.: Die Eröffnung des &ueitanals und feine Zukunft. — Der bivem, 
Unterricht in Aranfreih und feine neuefle eg * — Nelreisge. Acn 


Bräter; ®ra Leiningen · Sillingheln.) — Mufital, A 


Blätter f. literar. Unterhaltung. Hrey. von Rud. — Rs, 
oh > —— aus Deutich anda trübfler Zeit. — M. Bottihall. Rıwme‘ 
Grsäblungen, Grube, Gbriktan v. Bombart’s ah, — 
Kleine vhilofephiidbe Shriften. — Zenilleron: Interefante Autograsben, “ 
tigen. — 2ibliegrarbie. 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 5. 


Inth.: Das — — der Ban eng Karls d, == Te 
rreuß, rauen auf Dem Abrone. — a: „Das Yanpbaus am Kban‘ 
Bhileiopbie u. — ent. — —— en.) — Literar, Rbcnuf) 
om Holland im I, 1869, 2 — Emil Ofivrier, — BRılıtäarü m im ben 
lien. — Zur nn Literatur, — Berb, vtoblfe‘ Arrikantiche Neiien. 


Bud der Welt. 6. Heft. 
Inb.: 8, Habıdt, offene Augen. Berti.) — 3. Beneden aus ech 
vonarelars. — Zermatt und das Matterborn. — Br. @erftäder. Babı 

nire, (Berti) — enden. — G. Raid, die Entfnrung aus dem Aletter 
Domintfanerinnen. — A. Muß, des Anglers Beute, — WE, 
venfranf oder Humbug u. Schwärmerel, (Borti.) — 8. Du Bois, Kain} 
(Bortl.) — Mus allen Welttbeilen, 


Europa. Nr. 5. 
Inb.: Die Iongleurs der Pflanzenwelt, — Die Tragödie des Don Bart — 
Im oda Megen. — Zur Geſchichte der Öfumen. Concile. 2 — Zenriie 
oblgerüde 


Gartenlaube. Nr. 5, 3 
Inh.: Wilhelmint v. Sillern, aue * Rrait, Geriſ.) — Gin De D 
das „treue deutiche Brwiflen“. — Bud, Schulfindfrankbeiten oder Shui 
beiten? 2, — „inter ber lofersforte. — G. Birayat, aus den polır. 
des neuen Beend. 1. Die frau ded Märigrerd, — Im Sciferheu e 
Füned,. Bon H. A I 


Daheim, N Rr. 18, 
Inb.: ®. Hiltt, eine — (Bortt.) — Soldaten u, Borgerleter im. 
Sojdhr. Kriege. Ben ®, &. oncertabend un Yeisyiger Grmantvinr,— 
. Werner, ber Gadettenftuart, N Scebilder 








— | 





Berliner Revue, 60. Bdo. 2. u. 3. Heft. 


Inhe: Soceilales Recht * Ten. - 3, — Drei Kimpier 
der Garitalsberricdait. 6, — OSeditz. 5. — Cavalleriſii⸗ 
— Held Seeialteorm · —E — vLiilerariſches. 


Das Ausland. Nr. 4. 


Inb.: Merl; Wagners Reifen im iroy. Amerika. 1. — Cberlient. Muith. Die 
tandidaftt. Reise der Porenien im Vergleich zu den Ayen. — D. Ea=ih, 
Leuie ka 1 richt Über Die Iinteriudung bes Golfſtrombe ttes im 
1569, Las Gurrentarialand, — Verberid‘s neue Entdeiungsreiien ım dus 

— Afrita weſtlich vom Werben Ru, 2. — Neuere Erſorichungen im Hinter 

geblete, 


Die Natur. Hrög. von D. Ule m. K. Müller. Nr. 5 
Inh: 8. Müller, Guſtav Wanie, Eine bivgranb. — Efzie 1.9 
veriht. — M. 5. Wiefer, bie teieruiche Much u. Die Meiheden Ihrer —F 


ruung. 3, — 8. Schmeling, Aftraban, ſeine Umgegend u. Benölterung. 
Aleinere ———— 


Ausführlichere Kritiken 
eridienen über: 
Annali archeol, Vol. XL. (Bon ©. Benndorf: G. % a. 52) 
Bader, changes of the eye. (Bon S.: G. g. 4. 2.) 
Bed, ee, u. Logik. (Bon Dr. Sniper: Correſp.⸗Bl. [Ztutt 
arter] 11⸗ 
Billrorb, — u, Therapie. (Ton F. H.: Wiener med. Pr. 1.) 
Brod, das, im Schweigerdeutih. (Bon Birlinger: Kubn’s 3. 19, 2.) 
Brunner, Grfolgefof em. (Bon Yewis: Bebrend’s 3. I. Er 
Curtius, Studien. 1. I. (Bon R. Rödiger: Kuhn's 3. 19, 2 
Gurpe, Tacitus Germania, (Bon 9. ———— Gbv.) 
Dübner, Eäfar, (Bon ®. — 6. .2. 1.) 
Duval-Jouve, Salicornia. (Bon H. S : Bot ur 3.) 
Ehrt, Pfalter. (Bon Abr. Auenen: Th. "Tüdschr 18 


en bie Toranael 
e Stube. 44 


— 
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erri, philosophie en ltalie. (9. A. 3. 8—10,) 

riedric, Kirhengefchichte. II. (Bon H. R.: Lit, Hdw, 86.) 
artmig, fiel. Märchen. (Bon G. G.: A. U. 3. 11.) 
aubner, Beterinärpolizei, (Bon Hge: Nep. d. Thierheilk. 1.) 
Hellmald, Rufen in Gentralafien. (Bon Bambery: A. A. 3. 9.) 
ergenröther, Pbotins. (Bon H. Rump: Lit, Hdw. 56.) 

ermann, Bei. d. Pbiloiopbie. (Bon M. Weinhold: Mai. IB. 11.) 
Lokeren, doe, de S. Pierre. I. (Bon G. Waitz? G. g. A. 1.) 
age, Soudan, (Von Biernapfi: Ebd. 2.) 

ariano, philosophie en Italie. (A, A. 3. 8— 10.) 

ever, Strafverfahren. (Bon Rubo: Behrend's 3. II. 7-8.) 

Moor, Gurrätien, (Bon M. v. K.: N. Zürd, 3. 28.) 

dtitefet, Zwingli. (Bon Dr. Brandes: G. g. A. 2.) 

enner, Privatrechteverhältniſſe. (Bon F.: Gerichtsſaal 6.) 
oltemeier, Rechtsauftände. (Bon Ar.: Ebend.) 
abi, Berbindung der Künfte. (U. muſ. 3. 3.) . 
A. 11:12.) 


einer, Walter v. Ebatillon. (Don ge: Pbilol. 
ernice, Sacbejhädigungen. (Von gr! Gerichtsſaal 6.) 
deler, Beleuchtung. (Bon K-s: A. U. 3, 15.) 


ıf, Criminaljuſtiz. (Bon K. Röder: Gerichtsfaal 6,) 
-n, Belagerung Wiens. (Bon A: A. A. 3. 11—13,) 
heffer, de interpret, leg. 16 ete, (Bon U. Ubbelohde: G. g. A. 62.) 
blieben, Pferde. (Bon 2, Bopon: Aldi. IB. 11.) 
buipler, empire des Tsars. IV. (4. U. 3. 3 f.) 
holten, Alt. Evang. (Von H. E.: G. a. 4. 52.) 
hröder, die phöniziihe Eprace. (Bon H. E.: Ebd. 2.) 
ımsstanbac, Lennoaceen. (Bon P, A.: Bot. 3. 1,) 
ſalli, Betrachtungen. (Bon Fr.: Gerichtäfaat 6.) 
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Mindprecht in Augsburg. Nr, 201, Vermiſchtes. 
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14. —— in Kiel (G. v. Maach): Vermiſchtes. 
4. März in Hamburg: Vermiſchtes. 
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Nachrichten. 

Der Profeſſor der Theologie Dr. G. Bolkmar it vom Kantons 
rath zum Kirchenrath ernannt worden; zugleich iſt Demfelben von 
der Gemeinde Hüttifon, Kanton Zürich, das Gemeindebürgerrecht, vom 
Regierungsratb das —— Landrecht ertheilt worden, eine in 
der Schweiz ſeltene Auszeichnung. 

Der König von Prenfen bat den Profefforen Geh. Mepicinalratb 
Dr. Barkow zu Breslau, Dr. Kummer und Geh. Regierungeratb 
Dr. Raanus zu Berlin den Rotben Adlerorden 2. Claſſe mit Eichen— 
faub; die 3. &laffe deijelben mit der Schleife den Profeſſoren und 
Geh. Medicinaträtben Dr. Du Bois-Reymond und Dr. Reichert 
u Berlin; dem Profeffor und Bibliothefar Dr. Bufhmann ebenda 
bins Kreuz der Ritter des kgl. Hausordens von Hobenzollern verlieben. 

Den Profefjoren Drr. v, Babo und Funke in Freiburg i. Br, 
ift der Gharafter ald Hofräthen verliehen und der Privatdocent Dr. 
N. Werber ebenda zum außerordentl. Profeſſor in der mediciniſchen 
Facultät erwaͤhlt worden. , j 

Dem Hofratb Profeifor Dr. Oppolzer in Wien iſt als Nitter 
des Leopoldordens der Ritterſtand verlieben worden. F 

Der Kaiſer von Deſterreich hat dem Profeſſor der Medicin Dr. 
U. 8. Jeitteles in DimÄp bei jeiner Verſetzung in den Ruheſtand 
das Ritterkreuz des Franz-Joſeph-Orbens verlieben. . 

Dem Gonrector Gofrau am Gumnafium in Quedlinburg if 
das Prädicat Profeifor verlieben worden. 


Am 21. Iannar + in Paris der bekannte Schriftiteller Alexan— 
der Herzen, 38 Jahre alt. 





Berihtigung. 
In der Anzeige von „Bremer, Hypothek und Girundihuld” in 
Nr. 4, Sp. 97 d. Bl. find die in Parentbeje geiepten Worte „Man 
kann” bis „macht“ ganz zu treiben. Nur durch ein Berfeben find 
diejelben, die für fih allein und am diefer Stelle ganz ſinnlos find, 


in den Text geratben. 
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Brugsch, H., die Sage von der geflügelten Sonnenscheibe 
nach altägyptischen Quellen. gr. 4. geh. 24 Gr. 

Meissner, @., Untersuchungen über den elektrisirten Sauer- 

stoff. gr. 4. geh. 1 Thir. 10 Gr. 








31) Berl Wilhel B B dl 4 
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| grundriß der gergichte der Philoſophie 


0) 
Dr. Johann Eduard Erdmann, 
ord. Prolefior der Philoforble an der Univerfität au Halle. 
Zwei Bände gr. 8. eleg. geheftet. Preis 6 Thlr. 
Zweite fehr vermehrte Auflage. 

Erſter Band: Philofophie des Alterthums und des Mittelalters. 
(VII und 604 Seiten.) Preis 2%, Tbir. 

Zweiter Band: Philofophie der Henzeit. (X und 854 Seiten.) 
Preis 31/, Thlr. | 
Statt des, urfprünglich beabfihtigten, Lehrbuchs für Bor | 

lefungen ein Handbuch Schreiben, dad vor einem größeren als dem 

afademifchen Kreife den Beweis verjuchte, daß von Thales bis 
auf unfere Tage eg pbilofophifhe Syſtem Baufteine zum Tem: 
vel ewiger Wahrheit geliefert bat, und zugleich einen Faden dar» 
bot, um fib in dem Labyrintbe der deutſchen Philoſophie feit 

Hegel zurecht zu finden, das hieß dem Verfaſſer: zu einer Dar» 

itelungsweife fich verpflichten, bei der zwar der Sadveritändige 

überall die felbftändigen Studien beransfühlte, den minder Kuns | 
digen aber der gelehrte Apparat nicht erichredte. Daß der rich» 
tige Ton —— wurde, dad beweiſt die Aufnahme, die dieſet 

Grundriß bei Gelehrten und Ungelehrten gefunden bat, in Folge 

der er ſchon jeßt im zweiter Auflage erſcheint. In fehr ver | 





mebrter; denn wenn gleich das größere Kormat es möglich machte, 
die frühere Bogenzabl um fehr wenig, den Ladenpreis gar nicht 
zu fteigern, fo emtbält fie doch des Hinzugefommenen fo viel, 
daß ed im frühern Drud feine guten acht Bogen betragen hätte. 
Henn in dem erften Bande Gerbert, Berengar von Tours, Ges | 
baftian Frand, im zweiten Hermes, Bolzano, Bindifhmann, Mos 
fitor, Beneke, Fr. A. Lange, Czolbe, Kortlage, Beders, Deutinger, 
Wilh. Rofentrang, Kuno Fiſcher, v. Hartmann, die in der eriten 
Auflage entweder gar nicht oder eben nur genannt waren, jept | 
andführlic behandelt werben, wenn im Jahre 1866 übergangene | 
oder noch nicht erichienene Schriften v. Fichte's, Leop. Sms, 
George's, Roſenkranz's, Fechner's, Lope's bier genau analyfirt 
werden, fo zeigt Died, daß der Berfaffer bemüht gemefen ift, die 
Züden I füllen, die er entweder felbit gefunden, oder auf die 
jachverftändige Beurtheiler ibn aufmerffam gemacht hatten. 
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23] Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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Ersch u. Gruber's Allgemeine Encphlopädie 
der Wifjenfchaften und Künſte. 
Jeder Theil auf Drudpapier 3 Thlr. 25 Ngr., 
auf Belinpapier 5 Thlr. 

Als neue Fortjegung des Werts erjchienen joeben der 87. 
und 89. Theil der L Section (A—G, herausgegeben von Her- 
mann Brodbaus). 

Der 87. Theil bringt die mit dem SO. Theil begonnenen Ar» 
tifel über Griechenland zum Abſchluß. Demjelben ift ein ſyſte⸗ 
matiſches Inhaltsverzeichniß über die Theile SO—87 beigefügt. 

Der 89. Theil enthält in alphabetiiher Reihenfolge die 
Artifel Green — Gregorius; der 88. Theil ift bereit3 vorher 
erſchienen. 


4. Cart. 





att. — MÆ 7. Februar 5. — 








zeigen. 
Verlag von R. L. Friderichs in Elberfeld. | 


So eben erschien und ist durch alle Buchhandlungen zu bezieha; 
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Eriheint jeden Sonnabend. BETEN > 12. . Februar, = uni Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
3 ubalt: 
eiten, zum Eeangelinm des Paulus und des Petrus, | v, BelinaSwiontfomsti,d. Trandfufion d. Bluted, | Hovelacque, racines et &löments dans le sysläme 
Ioatifand, Marie Magdeleine, Deraleld, bie Krankheiten des Rinvesalters. linguistique indo-europten. 
f 8 1 Lorter, das alte Beidelweien im den Rürnbergiichen | Pio, Sagnet om Holger Danske- 
Jettt, algememe Weltgeihlbie. 8, Br. 1. Hälfte. 
saeri, Zeetembliher des Sriitd Gt, Bambrecht Reihdwalbungen. Suttke, ver Deutiche Botfsaberglanbe der Gegenwart. 
PRaRTI, AERERFAUIER Ve t . + Rider, Das vpreußtihe Staatsſchuldenweſen. 2. Bearbeitung. 
ieiamsfi, das Intertegnum ze. in Polen 1597, Walder, die Beibfiverwaltung des Stenermeimsd. | @tardt, Samarins Maklage gegen die Oftfeeprovin- 
suspsrte, Talleyrand et Stapfer. Schweizer-Sidler, lateiniſche Glementar» und zeu Duklande, 
rer, meditiniich hirurgifcde Alinik. 2, Band. Formeniehre. 
Theologie doch dabei bleiben, daß Iyrowwreg bier die Stelle eines partieipium 
i imperfecti vertritt, evgddzuer aber den Zeitpunkt firiert, in 


isten, Dr. Carl, zum Evangelium des Paulus und des | weldem es den geborenen Juden eben dur ihr Suden nad) 
'etrus. Altes und Neues. Rostock, 1868. Stiller. (X1, 4475. 8.) Gerechtigkeit in Chriſtus zum Bewußtfein fam, dab fie, obwohl 
Thir. güoeı "Tovdazoı, doch (Jo fern auch fie vermöge ihrer aagfaus Geſetzes⸗ 
Aufällige Umftände haben die Beiprechung diefer bedeutenden | werfen nicht gerechtfertigt werden fönnen) ganz ebenfogut von 
riit über die Gebühr verzögert. Ref., der erft über ein Jahr j Natur Sünder ſeien als die Heiden. Der Gläubige aber, dejien 
> Eriheinen des Buches zu einer Anzeige defjelben verans | vwug& in der Taufe getödtet ift, fällt hiermit im Sinne des 
t morden ift, befindet fich daher in der eigenthümlichen Lage, | Paulus ein Urtbeil über fein früheres Leben, als ein Leben 
r ein Werf referieren zu follen, welches allen Mitforfchen- | xara wupxa, nicht aber über fein Leben nach der Befchrung, als 
längft befannt und vielfach jhon in der ſeitdem erfchienenen | welches fein Leben des alten, jartiihen Ich, jondern ein Leben 
zatur benugt, reſp. beftritten worden ijt. Unter diefen ms GChriſti in ihm iſt. Soll nun die logiſche Möglichkeit des Schluffes 
ben wird ihm verjtattet fein, jtatt eines eingehenden Referates | apa Xpıorög uuapriag dtxovog einleuchten, fo reicht es nicht aus, 
das Ganze vielmehr eine furze Beſprechung einiger vor | mit dem Verf. daran zu erinnern, „dab Paulus den piesı’Jowdaio; 
ern ftreitiger Punkte zu geben. Borausgefchidt jei, dak der | ſchon in der Slategorie des ardgmmog, den artgarog ſchon in der 
L. drei bereits früher erfchienene Arbeiten, „die Chriftusvifton | Kategorie der aug& begriffen hat“ (S. 281), denn diefe in der 
Paulus“ (1861), „Inhalt und Gedanfengang des Briefes | vag& natürlich begründete auapria Chrifto zur Laft zu ſchreiben, 
die Balater” (1859), „die Bedeutung de3 Wortes vug& im | fonnte feinem Judenchriſten einfallen. Sondern der Gedante ift 
Begriffe des Paulus“ (1555), bier von neuem abgedrudt und | diefer: „Folgt denn aus der, durd das Suden (und Ergreifen) 
einer neuen Abhandlung, „die Mefftasvifion des Petrus”, | der Gerechtigkeit & Xoro thatfächlich eingeftandenen natürlichen 
inem Ganzen vereinigt hat. Denn ein Ganzes ift die Schrift | Sündhaftigkeit des praes "Tondniog, daf der durch Chriſtus und 
dings durch den allen vier Abhandlungen gemeinjamen Ger | nicht durch Geſetzeswerke Gerechtgeworbene, ſobald er das Princip 
kand, die Ermittelung und Darlegung der Uriprünge und | der Geſetzesgerechtigkeit conjequent mit dem der Glaubensgerech— 
innern Zufammenbangs des paulinijchen Evangeliums. Auch | tigleit & Xgrorö vertaufcht hat, nunmehr (wie dies der Vorwurf 
wubinzugelommene Arbeit über die Meffiasvifion des Pe- | des Petrus gegen Paulus war) ein Leben in heidnijcher Unreinig- 
‚dient dem Verftändniß der paulinifhen Theologie, indem | keit führen müfje, alfo da er ja durch Ehriftus losgelommen iſt 
8 Verhältniß der paulinifchen Kreuzespredigt zur urapofto- | vom Geſetz, daß Ehriftus ihn zu einem folden Sündenleben ver- 
m Verfündigung, und zu der Bedeutung, welde der Kreuzes- leite?“ Im Wefentlichen giebt aber der Verf. ja jelbft die Notb- 
m Bewußtiein der Urapoſtel und Jeſu jelbft hatte, unterjucht. | wendigleit zu, den Gedanken in diefer Weile zu ergänzen, wenn 
Altern Arbeiten Holſten's bebürfen gegenwärtig feiner Em- | er jagt, dem Juden ſcheine bei diefem in Chriſto Gerechtigkeit 
ung mehr. Man weiß, in wie hohem Grade fie das tiefere | Suchen mit Aufhebung des Geſetzes eine Msvdepia el; upogujr 
Mndnik ber paulinishen Theologie gefördert haben. In | 77 wage gegeben zu fein. Es beiteht alio Hier feine fachliche 
gegenwärtigen Buche erſcheinen fie mit zahlreichen Zufägen | Differenz, jondern Ref. hatte nur die äußerft gedrängte Gedanten: 
tr. Der Abhandlung über die Ehriftusvifion des Paulus ift | reibe des Apoſtels volljtändiger auseinanderzulegen verfuct. 
neue, gegen Beyichlag gerichtete Einleitung vorausgefhidt; | Dagegen muß Ref. jetzt, nah nochmaliger Erwägung, ber vom 
Schrift über den Galaterbrief erſcheint dur zwei neue | Verf. gegebenen Auslegung von Vs. 18 beitreten, und einräumen, 
talunterjuhungen über Gal, 6, 12-— 16 und al. 2, 11-21 | dab das napaßurzv duurrö» awmsorave fich nicht auf bie neue 
hert; außerdem hat der Verf. überall die gegen feine Dars | durch die Ölaubensgerechtigfeit aufgerichtete Lebensnorm, ſondern 
»a inäbeiondere von fritiiher Seite erhobenen Einwände | daranf bezieht, daß der Gläubige feine durch Ehriftus gewonnene 
Mihtigt. Ref. benutzt diefe Gelegenheit, um ſich mit der Er | freiheit vom Gejeg nur dann als magaßanız verurtheilen könne, 
ung des Verf.'s über Gal. 2,16 ff. kurz auseinanderzufegen. | wenn er die niedergeriffene Gefegesnorm wieder aufbaue, jein 
"auch Vs. 17 der Hauptnahdrud — wie Ref. jelbft aus- | Handeln aljo von Neuem an einem von ihm jelbjt jo cben noch 
lich anerlaunt bat auf ev Xgwro ruht, jo muß derjelbe | als ungültig erkannten Maßſtabe meſſe. Auch jo enthalt Vs. 19 
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grammatisch feine zweite Begründung. des a — — 
begründet den aus Vs. 18 herauszunehmenden Gedanken „Dieſes 
Wiederaufbauen des Niedergeriſſenen ift aber unzuläffig“. 

Der neuhinzugelommene Excurs über Gal. 2, 11—21 ver: 
ſucht aus dem Streite in Antiochien die frühere Stellung der 
Parteien und die neue Wendung, welche diefelbe durch den Ver: 
lauf des Streites genommen babe, zu firieren. Das Ergebnik 
dieler ebenjo Iharffinnigen als treffenden Erörterung ift dieſes, 
daß der Vorgang in Antiochien zuerjt die Ihlummernden Gegen- 
ſätze auf ihren vollen principiellen Husdrud gebradt, und da— 
durch Diejenigen, welche bisher wie Petrus und Barnabas in 
reflerionslojer Freiheit über die ftrengen Anforderungen des 
Ceremonialgeſetzes ſich hinweggeſetzt, in die Unfreiheit des von 
Jacobus vertretenen ftrengen Judenchriſtenthums zurüdgefcheucht 
babe, während das Heidendriftenthum gleichzeitig zu der vollen 
Erlenntnib von dem principiellen Gegenjage zwifchen Ehriften- 
thum und Judenthum bindurdgedrungen jei. Das Hervortreten 
des Ihrofferen Judenchriſtenthums iſt aljo erft eine Reaction 
gegen die praftiih freiere Stellung zum Geſetz, melde die Ur- 
apoftel in Folge des perjönliden Einfluffes Jeſu anfänglich ein- 
genommen hatten. Ref. hat jeitdem diefelben Geſichtspunkte ſchon 
anderwärts adoptiert und verwerthet, und fügt ſeinerſeits nur 
hinzu, dab ihm auch Baulus jelbit erft durch den antiochenifchen 
Streit dahin gebracht worden zu jein ſcheint, die volle Conſequenz 
feines Heilsprincips in ihrer ganzen antithetiihen Schärfe zu 
entwideln. 

In feiner Abhandlung über die Chriſtusviſion des Paulus 
hatte der Berf. verfucht, die Möglichkeit der Entitebung einer 
mar jubjectio, nicht objectiv wirllichen Bifion durch pſychologiſche 
Analyſe zu begründen. Gegen Beyſchlag's Einwendung, dab Pau— 
Ins ſonſt zwijchen objectiver Wirklichleit und vifionären Zus 
Händen vecht wohl zu untericheiden wille, führt er jegt in der 
nenbinzugelommenen Cinleitung den treffenden Nachweis, daß 
Paulus vielmehr zwiſchen überirdiſch- und irdiſch objectiver 
Wirklichkeit, zwiſchen Bildern und Vorgängen aus der über- 
irdifchen Welt, deren Wahrnehmung ihm durch öpauare, önte- 
ala und aroxakuypeg vermittelt werde, und den durch die ge: 
wöhnliche Sinneswahrnehmung vermittelten Erſcheinungen und 
Vorgängen der irdifchen Welt unterjcheide, und zeigt, dab auch 
2 Eor. 12, 1 flg. im Sinne des Paulus nicht von einer lediglich 
jubjectiven, wenn auch göttlich gewirkten Viſion, ſondern von 
einem wirklichen Hören und Schauen himmliſcher Gegenſtände die 
Rede jei. Der Berf. räumt aber ein, daß die kritiſche Auffafiung 
der pauliniihen Ehriitusvifion folange lüdenhaft bleibe, als 
nicht die Möglichkeit dargethan fei, aud) die dem Petrus gewor- 
dene Ehriftophanie als Viſion zu begreifen. Diefe Lüde nun 
ſucht die neuhinzugefommene Abhandlung über die Meiftagvifion 
des Petrus auszufüllen. Die eigentbümlice Schwierigkeit dieſer 
Aufgabe hat den Verf. bier veranlaßt, ziemlich weit auszuholen 
und namentlich zuvor die Frage zu erörtern, wann und in welcher 
Form Jeſus jelbit den Gedanken der Nothiwendigkeit jeines Todes 
gefaßt babe. Sofern der Verf. bier nur den Nachweis im Sinne 
bat, dab die Jünger vor dem Tode Jeſu fein feftes Bewußtfein 
von der Nothmwendigkeit diejes Todes gehabt haben können, ift 
diefe Erörterung immerbin auch für die Hauptfrage nicht ohne 
Bedeutung; da er aber doch andrerjeits, und zwar mit vollem 
Rechte wieder geltend macht, daß der Tod Jeſu für die Jünger 
feine urplöglih und jäh hereingebrochene Thatſache geweſen fei, 
welche fie in einen Zuftand völliger Betäubung verfegt hätte, 
daß vielmehr die Ahnung diefes Todes jchon tagelang vorher 
ihr Gemüth bewegt haben müſſe, jo trägt es für die piochologiiche 
Erklärung der Meſſiasviſion des Petrus wenig aus, ob Jeſus 
jelbit den Todesgedanten noch in Galiläa, oder erft während der 
legten Tage in Jernſalem gefaßt bat. Die pindologifche Ana ! 
Iyje, durch welche der Verf. den Eintritt jener Viſion begreiflich 





zu machen jucht, bleibt auch in jenem erfteren Falle in ihrem | zur Vollendung der Perfon des Meifias gefaßt baben, in 
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Recht. Rei. giebt unbedenklich zu, * die Vorftellung don de 

in bem göttlihen Heilswillen begründeten Nothwendigteit ſeine 

Todes als eines ftellvertretenden Sühnopfers fein weientlihes 
und bleibende Moment im meſſianiſchen Selbitbemuhtiein Jer 
gebildet haben fann; er räumt weiter ein, daß Jeſus, is 
bald er den Todesgedanken faßte, zugleich den ſeiner Auferfichung 
von bem Tode (oder doch jeiner baldigen wunderbaren Bien 
lehr auf den Wolfen des Himmels) damit verbinden muhte; 
aber der vom Perf. verfuchte Nachweis, daß Jeſus abmungdls 
und fiegesgewiß in Jeruſalem eingezogen und erft dort, ur 
den Eindrüden des Augenblids von dem Gedanken der Kot 
wendigfeit feines Todes ergriffen worden fei, ift micht überzeugen 
Gewiß kann auch er, wie die Gartenicene in Gethiemane und de 
ſtreuzeswort Matth. 27, 46 zeigen, bis zulept fein feſtes Bewais 
jein von ber unabänderlichen Notbwendigleit feines Tode a 
habt haben; wenigitens hat die Gewißheit deflelben jein Bewzjk] 
jein nicht, wie man fi) gewöhnlich dies vorftellt, bleibend mE 
ftätig beberrjcht, wenn auch gegen Ende jeiner meſſianiſchen Bi, 
ſamkeit fich der Todesgedante ihm immer zwingender aufbränge 
Aber warn die Todesahnung zuerſt jein Gemüth ergriffen a 
erfchüttert babe, wird fi) durch eine pſychologiſche Analyie, =& 
fie der Perf. verfucht, überhaupt nicht ausmitteln laflen, ı 
wenn auch bie Todesverkündigungen bei Matthäus eine nadtı 
lihe Umformung ex eventu, im Sinne größerer Beitimmike 
des Ausdruds, erfahren haben mögen, jo ficht Ref. nicht ef 
welche zwingende kritiiche Gründe dazu nötbigen follen, die Sea 
Matth. 16, 21 ff. für durchaus ungelchichtlich zu balten, a 
nit dem Verf. wenigstens dahin abzufhwächen, daß Jeſus nut — 
ibm bevorſtehendes größeres Leiden, aber nicht den Tod jelbt & 
Auge gefaßt haben fol. Zwiſchen dem meifianischen Leiden, 
Nothwendigleit ſich Jeſu ebenfalls ſicher nicht früher als m 
„Sturmzeit“ feines Lebens aufgedrängt hat, und dem tödllicg 
Ausgange diejes Leidens beftände nur dann eine für das mi 
niſche Bewußtſein Jeſu unausfüllbare Mluft, wenn für ſein 
wußlſein diefer Tod zugleich der letzte Abſchluß feines meiftaniil 
Wirkens gemejen wäre. Betrachtete er aber ohnehin, wich 
Bert. ſcharfſinnig zeigt, feine bisherige Thätigkeit nur ala 
bereitung des wunderbar vom Himmel ber fich offenbart 
meſſianiſchen Reichs, jo hätte ihn auch das Bewußtſein um 
Mothwendigleit des Todes in feiner Gewißheit der Meifie 
fein, nicht irre maden können. Eine ausgebildete Theorie 
das Näthjel feines Todes hat aber Jeſus — darin ftimmi 4 
mit dem Verf. ganz überein — jeinen Jüngern weder 
noch jpäter überliefert, und zwar aus bem ganz einfachen Gnt 
nicht, weil er felbft eine folche nicht befah. Auch die © 
Dattb. 20, 28 enthält nah der Auffaſſung des Nef. feinem 
ſchon die paulinifche Theorie, fondern lediglich den Gedanten, 
die dienende Licbe des Menfhenjohnes in der Aufopferum 
eignen Lebens zum Beſten Anderer ihre Vollendung finde, ® 
Gedanke aber widerjpricht nur dann der Situation, wem 

annimmt, ex habe das Bewußtjein Jeſu ausichlieplich heben 
und habe niemal® mit entgegengefegten Stimmungen me 
können. Was jchliehlich die Bedeutung des Kreuzestodes Für 
Bewußtſein der Urapoftel betrifft, jo gebt Ref. darin mit 
Verf. ganz einig, daß diele ebenfowenig wie Jeſus ſelbf 
pauliniihe Theorie von dem im Kreuzestod offenbarten 
Heilsprincipe getbeilt haben, und muß die hierauf bezüght 
Ausführungen in allem Wejentlihen als treffend anerfe 
Auch darin ftimmt Ref. mit dem Verf. überein, daß bie 

niiche Deduction von der Vernichtung der eapf auugriag 
Ehrifti Kreuz mit der urapoftoliichen Vorftellung von ber le 
durch den göttlihen Schidjalswillen bedingten Nothwen 
des Streugestodes unvereinbar fei. Daß aber darum fen 
gemeine Anſchauung vom Sühnopfertode, wie die Urapek 
neben dem Bewußtſein von der Notbmwendigleit der Todesieiit 
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Gonieguenz num grade nothwendig zu der eigenthümlich paulini« | 


iden Theorie babe führen müſſen, iſt dem Ref. jehr zweifelhaft. 
Sad jeiner Anficht find vielmehr in der pauliniichen Lehre jelbit 
Sie altteftamentlihe Sühnopferidee, welde Paulus mit den Ur 
apofteln teilte, und Die Röm. 8, 3 zu Grumde liegende Lehre 
son der Vernichtung der aap& als des göttlihen Endzweds der 
VNeuſchwerdung, zwei disparate Elemente. y. 


Moatifaud, Mare de, Marie Magdeleine. Paris, 1869. Lacroix, 
Verboeekhoven & Co. (400 8. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 
(Les eourtisanes de l'antiquit£,) 


Ein merlwürdiges Buch aus der Renan'ſchen Schule. Der 
Zerſ führt nämlih die Andeutungen, welde Renan in feinem 
Heben Jeſu über das Verhältniß deffelben zu Maria von Mag— 
yala macht, in einer höchſt anftößigen Meife weiter aus, indem 
er das Bild einer Hetäre entwirft, mit welcher Jejus in den in» 
nigten Beziehungen geſtanden haben jol. Er folgt dabei der 
fethofiichen Weberlieferung, wornach die ungenannte Sünderin, 
melde den Herrn im Haufe des Pharifäers Simon falbte, die 
Maria, aus der Jeſus die fieben Dämonen ausgetrieben hatte, 
and die Maria von Bethanien, welche als Schweiter des Lazarus 
auftritt, eine und diefelbe Perſon gemeien jein joll, welche nach⸗ 
der als büßende Magdalena unter die Heiligen verſetzt wurde. 
Die Einleitung, welche die Hälfte des Buches füllt, giebt eine 
Beihihte der Gourtijanen des Alterthums, des Baald- und Res 
zei-Eultus im Orient, der Hetären Öriechenlands, der Helena, 
Eappbo, Aspaſia, Lals, Yesbia u. |. m. 

Der zweite Theil über Maria Magdalena, eingeleitet durch 
de Geigichte der ungenannten Sünderin aus Lucas 7, 35 uf, 
beihreibt zunüchſt die künſtleriſchen Darftellungen der Maria 
Bardalena. Ein drittes Capitel jucht mit Hülfe der neuteftament- 
lisen Erwähnungen der verſchiedenen Marien, ſowie der Legende 
ah Khabanus Maurus und der Legenda aurea ben hiſtoriſchen 
Deralter der Maria Magdalena feftzuſtellen. Ein viertes han— 
ill non der jüdiſchen Kunſt, um daraus eine Grundlage für Die 
Mrz: des Schönen bei den Juden zu entnehmen. Das fünfte 
Eapitel entwirft das Bild der Eourtifane von Magdala, die 
als wohlbabende Dame geſchildert wird, welde in einem üppig 
egerichteten Landhauſe gelebt und dort ihre Berehrer empfangen 
Baben joll. Die folgenden Capitel geben die Geſchichte ihres Ver- 
Aliniffes zu Jeſu, der eigentlich erft durch ihre Yiebe und durd) 
Be Kerehrung, welche fie ihm widmete, über die Örenzen des 
Bes Menihlihen erhoben worden fein jol. Er jagt: „C'est 
Tamsır qui a d&passe les lois naturelles, qui l’a vu dans cet 
an delä de la mort eten a ressuscite la grande figure. C'est 
Tansur d’une femme, et non les doctrinaires, qui l’a pro- 
‘dans un dieu.* So wird num natürlich die Auferjtehungs- 
‚wihihte als ein Product ihrer Pbantafte und verherrlichenden 
-Bebe dargeftellt, und der Sieg des Chriſteuthums über Tod und 
Bieb wäre nur das Verdienft der jüdiſchen Hetäre. Kl. 


Beerteljahräfhrift für deutſch- m. enal.srbeol. Forſchung u, Kritik, 
brig. von M. Heidenheim. 4. Bd. 2. Heft. 1569. 
\ Inb: P. Zingerle, Die Apocalupfe des Apoſtels Paulus. — 
Seitner, die jamaritanifhen Legenden Mofis. — Heidenheim, 
Memertungen zu ten Legenden Mofis. — Derf., das Hiniheiden 
Wett, — Derj., die bebräifchen Evangelien des Baticand, nebit Fac⸗ 
ie; Derſ., @ebete der jamaritan, Hobenpriejter Markah's und 
Merımd; Derf., Erklärungen jchwieriger Stellen des famaritan. 
Tarzums. — Actenſtücke zur neueiten Kirchengeſchichte. — Kritik. 


— — — — 
‚Reyue de theologie. Troisicme serie, Vol. VI. 5. livr. Septembre- 
, Vktobre 1869, 

Inh: A, Reville, du sentiment religieux consider comme 
dendement de la fo. — A. Carriere, une histoire de la reli- 
Sn dIsraöl. (3. et dernier art.) — Chronique, — Varietes. (Com- 
Runieation de la Société theol. teylörienne de Harlem.) 


m. Airhenzeitung. 49. Jahrg. Nr, 1-—3. 
dark: Rüthlid, — Biihrof Dr. Neander. — Die Benerafiunode ber verein, Airche 








dt Saneriichen Balz. — Tie evangel. Bewegungen in Spanien, — Kirklide 
Ahreion u. Muntbeilungen. 
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Proteft. Kirhenzeitung. Grög. von P. W. Ehmidt Nr. d. 
Anh.: etliche Pruisheügibanien nuferer Gegner. — F. Vogel, Aeſthetiſchts ana 
tbeol, Feder. (Weike's Meine Schriften.) — Gorreipendenien u. Rachtichten. 


Reue Evangel. Hirhenzeitung. Hröa. von H. Meßner. Nr. 3, 
Anb,: Wine wichtige Entieidung ffir vie reformirte Airche Frantreiche — igt 
Deiantid. — Zum Gone, — Ghr. C. 3, Rreit, v. Bunſen. — Die neueften 











literariihen Berbandlungen fiber Die Zonedftrafe, 2 — Berbefsacranten. 
Gorreirondenien. 
Allgem. ev.:luther. Kirchenzeitung. Nr. 3. 
Anh.: Berwert, (Berti) — Die brandenburg, Prorinsialiunere Gin Hütotid. 


(861.7 — Die Berbanblungen der banner, Bantesfnnode, 6. (Schl.) — As 
Shleämig-Holltein,. — Kırdl, Racht ſchen ıc. 


Nordd, Proteitantenblatt. Hrög. von G. Mandı ot. 3. Jahrg. Nr. 3. 

Inh.: 9. Späth, Die Entichung des fogen, Aroftol, Mlaubenddelenntnified, — 
3 Grorr, idard Botbe une ber Proteflantenwerem, 2. — Zeſns in Hayır- 
nam, aus 9. Sansrarb's Neuteftamentl. Zeifgeſchichte. — + Dr. theol, Ich. 
Karl Wilhela At, von D, Shooft. 











Geſchichte. 
Weber, Dr. Georg, Brof., allgemeine Weltgeſchichte (in 12 Bon.) 
mit befonderer Berüdfichriguna des Geiſtes- und Gulturfebens der 
Völker, Achter Band. 1, Hälfte. Gefchichte des Mittelalters. 
4, Theil. Leipzig, 1969, Engelmann. (5. 1448, ar, 5.) 1 Thir. 
Diejer Halbband des rüftig weiterfchreitenden Werkes jegt 
die Darlegung des allmähligen Verfalles der Lehnsmonarchie 
und des Bapittbums ſowie der fich damit gleichzeitig vollziehenden 
Ausbildung der ftändiichen Verfaffungen fort und führt die Ge— 
jchichte der europäildhen Staaten, welde der Verf, in drei große 
Gruppen: den Weiten, Deutichland und die Kirche, und endlich 
den Süden und Norden, zerlegt, bis gegen die Mitte des 15. Jahr— 
bunderts, indem freilich die Geſchichte der ſtandinaviſchen Reiche 
etwas früher abgebroden wird. Mit dem nächſten, hoffentlich bald 
ericheinenden Halbbande wird dann die Gejchichte des Mittel: 
alters vollendet fein. Die Vorzüge, welche das Buch vor andern 
ähnlihen Unternehmungen auszeichnen, verleugnen ih aud in 
diefem Bande nicht, und es verdient bejonders hervorgehoben zu 
werben, daß die große jociale Bewegung, welche in Folge der 
Kreuzzüge allmählig die Phufiognomie der europäiichen Staaten 
umzugeftalten begann, in ihrem überall ähnlichen und doch bei 
den einzelnen Böltern jo verjchiedenen Verlaufe mit befonderer 
Vorliebe und entihiedenem Verftändniß behandelt wird. 








Die beiden ältesten Todtenbücher des BenedielinerstiflesSt. 
Lambrecht in Öbersteier. Mitgetheilt von Mathias Pangerl, 
Wien, 18690, K.-k. Hof- u. Staatsdruckerei, (2 Bll., 346 8. 
gr. 8) 1 Thir, 6 Sgr, 

(Fontes rerum Ausiriacarum. 2. Abih, Diplomataria el 

Acta. 29. Band.) 

Man erkennt in den Nekrologien immer allgemeiner eine der 
wichtigften Geichichtsquellen und e3 verdient daher die Wiener 
Akademie volle Anerkennung, daß fie eine Reihe derielben zum 
Drud befördert hat. Xeider kann man ihr ſelten dieſelbe An— 
erfennung für die Art der Herausgabe zollen. Die von Wiede- 
mann veranitalteten Publicationen der Nekrologien von Altaich 
und Salzburg baben in dieſem Blatte von einem andern Refe— 
renten eine jcharfe aber volllommen verdiente Verurtbeilung 
gefunden, und wenn wir auch die gegenwärtige Ausgabe mit 
jenen durdaus nicht auf eine Linie ftellen wollen, jo fönnen wir 
doch auch die in ihr befolgten Grundſätze nicht volljtändig bil- 
ligen. Namentlih find wir durchaus nicht damit einveritanden, 
dab „die Originale fait vollitändig wiedergegeben“ und „nur 
wenige Namen” weggelafien worden find. Der Gerausgeber 
fühlt jelbft, dab „noch manch' anderer Name“ hätte weggelalien 
werden fönnen. Allein mit der myiteriöjen Bemerkung, dab 
„Gründe, beren Erörterung nicht hieher gebört“ (!), ibn zur Aut: 
nahme jolher Namen beftimmt haben, glaubt er die Aufnahme 
von hunderten von Namen, die abfolut feine Bedeutung haben, 
gerechtfertigt zu baben. Nach unjerer Anficht läßt fich der voll. 


—ſtaändige Abdrud von Todtenbüchern nur dann billigen, wenn fie 
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aus en früher Zeit — nicht aber von ſolchen, welche erſt 
aus dem ſpätern Mittelalter oder gar aus neuerer Zeit herrühren, 
wie es bei denen von St. Lambrecht der Fall iſt, von denen das 
ältere um 1164, theilweiſe um 1200, das jüngere aber erſt um 
1358, theilweile gar erft um 1579 angelegt und bis etwa 1670 
zu Eintragungen benußt worden ift. Der Herausgeber meint, 
eine große Anzahl von Namen jei, wenn auch an fi wenig wertb- 
voll, doch al3 „ſtatiſtiſches Material” zu betrachten. Wir möchten 
aber den Statijtifer kennen, welder die zahlloſen Namen von 
Angehörigen des Benedictinerordens ohne höhere Würde, bei 
denen fich nicht einmal das Kloſter angegeben findet und welche 
im Regifter 14 volle Spalten füllen, zu verwertben im Stande 
wäre, Oder jollen etwa die 29 Johannes unter denfelben für 
einen Sprachforſcher von Wichtigkeit fein? Und was jollen nun 
gar die zahllojen Namen, bei denen fich nicht einmal der Orden 
beftimmen läßt? Wir glauben, daß fidh beide Todtenbücder bloß 
durch Ausscheidung der abjolut werthlojen nur die Ueberſicht er- 
Ichwerenden Namen und durch etwas vernünftigere, weniger Raum 
verihmwendende Einrichtung des Drudes ftatt auf mehr als 200 
auf höchſtens 50 Seiten hätte unterbringen laſſen. Auch für das 
Regijter find 117 Seiten doch ein etwas gar zu großer Umfang. 
Möge die Alademie künftig darauf jehen, daß ihre Publicationen 
fo billigen SRITERRNIN —— Hb, 





Sieniawski, Dr. E., das Interregnum und die Königswahl 
in Polen vom Jahre 1587, quellenmässi rar — 
1869. (Posen, Leitgeber.) (2 BU. XVI, 98 8.8) 15 

Diefe nad) einer orientierenden Einleitung — * Ueber⸗ 
ſchriften „der Convocationsreichstag, der Electionsreichstag, der 

Convent von Wislica, Maxmilian, Sigismund“ in drei Ab— 

Ichnitten die inneren Parteiftellungen der Republik Bojen, ſowie 

die Bedeutung, welche innerhalb derjelben einerjeits der Groß- 

fanzler Johann Zamojsti, andererjeit3 das Haus Shorowsti ein- 
nahm, „quellenmäßig”, gründlich und Ear darlegende Abhandlung 
joll und fann unferes Erachtens weſentlich als eine Correctur 

des bereitö 1861 erjchienenen, demjelben Gegenftand auf 138 

Seiten behandelnden Buches von Dr, J. Caro „das Interregnum 

Polens im Jahre 1587 und die Parteitämpfe der Häufer Zbo— 

rowski und Zamojsti“ angejeben werden. Dieje polemijche Tendenz 

tritt namentlich jchon in p. VIII XVI der vorausgeichidten 

Uuellenüberfiht hervor. Einer genaueren Auseinanderjefung 

der ftreitigen Differenzpunkte glauben wir uns indeffen, weil fie 

an diefer Stelle zu weit führen würde, enthalten zu wem 





—— Talleyrand et Stapfer. 1800 — Zürich, 
1569. Orell, Füssli & Co. (XX, 263 8. 8.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Mit diefer Sammlung von Gejandtichaftäberichten Stapfer's 
hat der Herausgeber, Albert Jahn, Secretair des ſchweizeriſchen 
Minifteriums des Innern zu Bern, einen jehr werthvollen Bei- 
trag zur Geſchichte der helvetiihen Republit geliefert. Stapfer, 
ein fein gebildeter Mann und jchweizerifcher Geſandter in Paris 
in den oben angegebenen Jahren, war bekanntlich einer der 
Hanptträger des jchweizeriichen Einheitsftaats, der unter dem 
Namen der Helvetifchen Republik fünf Jahre lang beitand. Er 
führte im Intereſſe derjelben die wichtigften Verhandlungen mit 
Bonaparte und Talleyrand, deren Achtung er fich durch feine Ein: 
fihten und eine vom Herzen fommende Beredfamkeit zu erwerben 
wußte. Die Actenftüde, welche bier mitgetheilt werben, find Ge: 
ſandtſchaftsberichte oder officielle Briefe, welche Stapfer an die 
belvetiiche Regierung, zunäcft an Begas, den Minifter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten und die Staatsjecretaire, Thormann, 
Müller, Falelberg, Jenner, Mouffon und Mahn, vom September 
1800 bis zum Februar 1803 erftattete. Sie find entnommen aus 
zwei mit Nr. 3360 und 3361 bezeichneten Bänden, welche in der 
Section VII des ſchweizeriſchen Staatsarhivs aufbewahrt find 
und die Aufichrift führen: „Correspondance du ministre des 
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relations extörieurs avec la legation helvetique & Paris, 
Der Tert ift, wie der Herausgeber verfichert, mit größter Ge 
nauigfeit abgedrudt, und nur offenbare Schreibfehler oder Us | 
regelmäßigfeiten der Orthograpbie find verbeffert; bin un 
wieder find, mo e3 zum Verſtändniß nöthig ſchien, erläuterne 
Anmerkungen beigefügt. Auf völlige Neuheit machen dick 
Mittheilungen nicht Anſpruch, denn Tillier und Monnard babe 
in ihren Werfen über die betreffende Periode der Schweijerge 
ſchichte dieſe Stapferiichen Gejandtichaftsberichte bereits bemukı, 
aber dat ihre vollftändige und authentiſche Veröffentlihun 
feine überflüffige Arbeit war, davon wird fich jeder überzeugen 
der fich die Mühe nimmt, die Originale mit den Auszügen m 
Tillier und Monnarb zu vergleihen. Die Berichte Stapfer's übe 
feine Unterredungen mit Bonaparte und Talleyrand, über di 
Reden des erften Conſuls bei verfchiedenen Gelegenheiten, be 
ſonders bei der Eonjulta in Paris vergegenwärtigen un: dd 
damalige Verhältniß der Schweiz zur franzöfiichen Republit ud 
die dortige Auffaffung der fchweizeriihen Angelegenbeiten ich 
anſchaulich. Ueberdies find fie reich an intereffanten Einzelbeita 
der Politif Franfreihs und der Schweiz und über ihre Be 
jiehungen zu andern Staaten; auch geben fie gelegentli Cie 
rafteriftifen hervorragender Männer, diplomatijche Anceldotg 
und jogar bin und wieder literarijche Notizen. Auch gewährt 
fie ung einen Einblid in die Entitehungsgefchichte und Bedeutus 
der helvetiichen Republif, fie zeigen, daß es den — 
welche fie gegründet haben, nicht um Befriedigung perjörli 
Gelüfte und Verwirklihung politifcher Theorien, jondern um 
wahre Wohl ihres Vaterlandes, um Durdführung nothwendin 
Reformen zu thun war. Richtig, jagt der Herausgeber im Im 
wort, wird man bemerken, daß „die fogeriannte helvetiſche 
ungeachtet ihrer furzen Dauer ein wichtiges Capitel unjerer 
ihichte und der Ausgangspunkt des gegenwärtigen Reai 
war. Ungeachtet ihrer überjtürzenden Verſuche ohne unmi 
bares Ergebniß, ift fie doch fruchtbar geweien an Jdeen, melde 
Heime waren, aus denen jpäter unfere politiichen Inſtituti 
bervorgegangen find. In diefer Epoche erfannte man, 
Vortheile eine föderative Nepräjentation der Cantone und 
ſtarle Gentralgewalt für die Schweiz haben würde und mit 
fie die allgemeinen Intereffen des Landes fördern und zur 
rechthaltung der Unabhängigkeit dienen würde.“ Er ve 
diejer Beziehung bejonders auf die Briefe Nr. 3, 339, 443, 
576, 579583. 

Der Herausgeber hat außer den im Staatsarchiv 
wahrten Briefen Stapfer's einen intereffanten Brief deifelben 
Tallegrand aus den von Vinet herausgegebenen Mélauges 
Stapfer, und einen Lebensabriß deifelben aus der Biblio 
universelle t. 83 p. 16—20 abdruden lafjen, und den Bri 
ein Resumô historique ber ſchweizeriſchen Geſchichte der 
1500— 1803 vorangeftellt und am Schluß ein reichhaltiges 
und Perjonenregiiter beigegeben. 





Anzeiger für Kunde der Deutſchen Vorzeit. December 186% 
Inh: R. Bergau, zur Kenntniß der Werte Peter Bifherk 

A. Kreube, aus der Reimchronik der Stadt Nieder Wi 

S; ——— eine kur F Nachricht von der Erfindung der 

— Derſ., die Eritürmung der Veſte Sigetb durch die Ta 
1566 und das kaiſerl. Heer in Ungarn. — Derſ., Schr 

Zus Mugimilian I. an Bürgermeifter und Ratb zu N 

aen Herſtellung etlicher unbitder Be feinem Grabdenfmal durch 

Viſcher, d. d. 9. Juni 1513, erſ., neue Zeitung von 

Maximilian, Venedig und Dr, "Ipeobald von Hirnfofen, — 34 





bach, Gründung einer Akademie zu Denedig. — Chr: — Gbrenif x. 
Forfdungen ur Deutichen Gefhichte. Hr. » Hrog. vom der 
Comm. beider Kal. Bayer. Akad. d. Wiſſ. 10. hr 33* 


Inh.: S. O. Riezler, der Kreuzzug Kaiſer a 
G. Raip, über den Bericht der Gelnbänfer Urkunde von der 
urtbeilung Heinrich des Löwen. — 8. Seiner, Briefe Johann 
dan's an den Cardinal Jobann du Bellan, 1542— 1547, — 9 
‘Plenarverfammlung der "hiitor, Gommiffton bei der K. Alad. d. 


ER — 1870. — 


ı Hinden: Rede zur Eröffnung von %. v. Ranke; Bericht des 
actatiats. 





Medicin. 
ocher, Dr. Hans, die chirurgischen und medizinischen 
Krankheiten des Schädels und Gehirns und Psyehia- 
tische Klinik. 1. Theil: Die chirurgischen Krankheiten des 
behaarten Schädels. Erlangen, 1869. Enke. (XVII, 469 S. Lex.-8.) 
3 Thlr. 20 Sgr. 

‚u.d, u Medizinisch-ehirurgische Klinik. Vorlesungen ete. 
Band 11, 


Was in diefen Blättern früher von dem erften Bande gejagt 


orden it, gilt in derjelben Weile von dem vorliegenden. Wenn ! 


on im gewöhnlichen Leben zwei verwandte Dinge damit aus— 
drüden pflegt, dak man von ihnen fagt, fie ſeien ſich jo ähnlich, 
rein Fi dem andern, fo gilt dies von den beiden Bänden ber 
der'ihen Arbeit, nur darf man nicht von Nehnlichkeit, jondern 
ıh von Gleichheit fprechen. Diejelbe ermüdende Breite, die 
bloien Wiederholungen, das Breittreten einiger Lieblings: 
genftände, derjelbige langweilige Witz, der fade Sarkasmus, 
‘ gleihe Selbfteingenommenheit und die damit verbundene 
gherzigkeit des Urtheiles — ja und in der ganzen Spreu auch 
bt ein Korn! Was foll man dazu jagen, wenn man in einer 
thologie taufend und aber taufend von Stellen findet, wie bie 
pende: „O du Himmel Homer's, der du des Nordländers Brujt 
t sehrender Sehnſucht nad deinem Glanz und deiner Schön- 
terfüllft und der du bei alledem nicht reiner, nicht ftrablender 
+ berrlicher jein fannft, als unſer deutscher Früblingsbinmel! 
D ihr Rojen Anafreon’s, die ihr uns in unferen Träumen jo 
purn und buftig umfächelt und die ihr doch erblaſſen würdet 
der eriten beften Roje aus meinen bejcheidenen Garten! — 
ihr Männer von Athen, die wir, Barbaren, als Halbgötter 
keten möchten, wenn wir euch micht Schnell genug, nachdem wir 
kr Herz an euch verloren, für. faum mehr, als für geiftreiche 
apen erflären müßten!“ Häufig werden derartige Erclama- 
ten in einer Weile ansgefponnen, dab man darüber den 
atlihen Gegenftand der Veiprehung aus den Augen verliert. 
In den drei erften Vorleſungen beipricht 2. die Quetſchungen, 
nden und Gejchwüre der Haut. Hierauf unternimmt er eine 
ia: Sankt Moris, eine Badefahrt, in welcher er das reiche 
horn feines Humors ausjchüttet. In der vierten Vorlefung 
ticht er die Geſchwülſte der Haut und beſchließt das ganze 
Htel von den chirurgiſchen Hautkrankheiten mit einer zweiten 
yia betitelt: wie fann ich mid ſchön machen. Durch die bei- 
kten Worte: erjtes Flacon, macht er uns Hoffnung, dab er 
noch mehr Wohlgerüche vorführen wird. Der zweite Theil 
lt die birurgischen Krankheiten des Schäbels und zwar der 
eren Meichtheile, de3 Pericraniums und der Schädelknochen. 
erdem beipricht 2. unter dem Titel: „zu Hülfe” die Gehirn: 
lätterungen und was damit zufammenhängt. Endlich handelt 
on den Schäbelnähten und von einem jeiner Lieblinge, ber 
punation. 





Ina - Swiontkowski, Dr.L. v., Prdoe., die Transfusion de 

Intes in physiologischer und medieinischer Beziehung. Mi 
} Holzschn. Heidelberg, 1869. Winter, (VI, 157 8. gr. 8.) 
Thlr. 10 Sgr. 

Den größten und zugleih wichtigſten Theil der Arbeit bildet 
habellariihe Zujammenftellung von 155 Transfufionsfällen, 
ver Verf. theil3 aus der Literatur gelammelt, theils ben Mit: 
ungen von Rufbaum und Anauff verdantt, theils ſelbſt 
yerührt. Zur erfolgreihen Anwendung der Transfufion bat 
|. einen eigenen Apparat conftruiert, bei dem er nad Helm: 
‘Rath anftatt Stempeldrud Luftcompreifionsdrud zum Her» 
treiben des Blutes anwendet. Defibriniertes Blut iſt dem noch 
igen Faferftoff enthaltenden Blute vorzuziehen. Die phyfio- 


ſchen Momente, die bei der Transfuſion in Betracht fommen, 
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bat Verf. erperimentell geprüft. — Die umfihtige und fleißige 
Arbeit giebt ung ein vollitändiges Bild der Lehre von der Trans: 
fufton. Nur in einem Punkte find wir mit dem Verf. nicht ein- 
verftanden: in der Annahme einer ausgedehnten mebicinischen An: 
wendung der Transfuſion. Eine Menge von Umitänden werden 
die Iransfufion als therapeutiiches Mittel ftet3 auf ein ſehr enges 
Gebiet begrenzen. 


Herzfeld, Dr. S., die Krankheiten des Kindesalters vom 
Standpunkte des praktischen Arztes. Auf Grundlage vieljähriger 
Erfahrung. Wien, 1669, Braumüller. (X, 225 S. gr. 8.) 1 Thlr, 
20 Sgr. 

Liebe zu dem Gegenftande und reiche, wohl verwerthete Er— 
fahrungen treten uns in erfter Yinie entgegen. Damit verbindet 
fih eine fnappe Darftellung, weife Beichränfung, ſchlichte Wieder- 
gabe des Erlebten und jahgemäßes, ungeluchtes Hervorheben 
der Hauptmomente bei durchgehends wiljenjchaftliher Behandlung. 
So folgt man als Praftiler mit Woblbehagen den gebrängten, 
eng umrabmten Bildern, freut fich über die kritiſche Hlärung des 
praltiſch Erlebten durch die ftrengen Anforderungen der Willen: 
ſchaft und ehrt in dem mit Liebe wirkenden Arzt den Mann, der 
nie vergißt, welche Grenze feiner therapeutiichen Thätigfeit ge- 
zogen ift. Nicht große Forſchungen, nicht Schwierige Erperimente, 
nicht wichtige, die Wiſſenſchaft umgeftaltende Rejultate — wohl 
aber fleißige und gewiflenbafte Beobachtungen, nüchterner praf: 
tiiher Sinn werden dem Bude einen großen Kreis aufmerfiamer 
Yeler verihaffen. Die Sorgfalt der Arbeit endlich erfennt man 
aud im Drud, durch den in jedem Sate die wichtigſten Momente 
hervorgehoben werden. — Der Verf. hat vorzugsweiſe die Ver— 
hältnifje der Privatpraris im Auge, die Krankheitsbilder berithen 
meiſt auf eigener, naturgetreuer Beobachtung, er beichäftigt fich 
vorzugsweiſe nur mit den Krankheiten, die in dem erften zwei 
Lebensjahren in jpecifiicher Weije vorfommen. Manche nur in der 
Spitalpraris vorfommende Krankheiten, desgleichen die Intoxi— 
cationen find nicht erwähnt. — Möge das Buch die mohlver- 
diente Beachtung der Nerzte finden, die Anerkennung wird ihm 
darnad nicht ausbleiben. 





Archiv für Die gefammte Phyfiologie des Menfchen u. der Thiere. 
Hrsg. von E. F. ®. Pflüger. 2, Jabra. 11:12, Heft. 1869, 
Inb.: 3. Budge, Üiber die Reizbarkeit der vordern Rüden: 
marksſtränge. — G. Valentin, Unterſuchungen fiber Pfeilgifte. 
(Aurtl.) F. W. Zahn, IUnteriuchungen über Die Eiweißkörper der 
Milch. 








Archiv der Heilkunde. Redig. von E. Wagner. 11. Jahrg. 1. Hit. 

Inh.: E. Neumann, ein Fall von Leukämie mit Erkrankung 
des Knochenmarkee. — D.Wuß, zur Lehre von der acuten Arfeıs 
vergiitung. — König, Beiträge zur Netiologie des Wunderyſipels. — 
E. Wagner, Beiträge zur patbolog,. Anatomie der Pleura. — D. 
Bartb, zwei Fälle von gebeilter Venenthromboſe. — W. Braune, 
einige Fälle von Intermittens mit mebrmonatlicher Latenzveriode. — 
Schüpvel, über Peripylepblebitis syphilitiea bei Neugeborenen, — 
Kleinere Mittbeilungen et. 





Zeitfehrift für rationelle Medicin. Hröa. von J. Henle u. E. 
v. Pfeufer. 3, Reibe. 36, Bd. 3. Heft. (Hört anf au erfcheinen.) 
Inh.: B. Surminéky, über die Wirfungsweile des Nicotin u. 
Atropin auf das Gefäßnervenſuſtem. — A. Srünbagen, über einen 
merkwürdigen Einfluß des Glycerins auf die Generatoren des Blut— 
übrins. — Leichtenſtern, ein Fall von acuter Feberatropbie mit 
Ausgang in Genefung. — v. Pfenfer, ausgebreitete Pilzbildung 
im Lymphgefaßſuſtem. — 8. Stieler, über zehn Todesfälle im Ty— 
ybus bei der Kaltwaſſerbehandlung. — 3. Genie, Sclupwort. 





Repertorium d. Thierheilkunde. Hreg.von E. Hering. 31. Jahrg. 
1. Heft. 

Inh.: Hering, Bericht Über die 25. Verſammlung des mürt: 
temb. tbierärztl, Vereins zu Ulm, — Der ſ., Hodenſackdarmbruch bei 
einem Hengaſt. Operation, Starrkrampf. — Yiteratur, — Miscellen. — 
Perſonalien. 
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Neued Nepertorium für Pharmacie. Hreg. von UA. Buchner, 
19. Bd. 1. Heft. 

Ind: L. A. Buchner, über die Mittel, deu Gefahren vorzus 
beugen, weldhe bei dem Gebrauche der mit Blei glafirten irdenen 
Kücengefbirre für die Gejundbeit zu befürdten find. — A. Vogel, 
über die Jerfetzung des Schwefelwaſſerſtoffwaſſers. — K.Boit, über 
das Berbalten der Celluloſe in dem Darm der fleiſchfreſſenden Thiere 
und des Menfchen, — G. Ritterv. Schroff, Bericht über die Leis 
ftungen dis pharmakol. Inſtituts der Wiener Univ. im Sommer 1868 
im Allgenteinen und auf dem Gebiete der Toxikologie insbefondere. — 
Kobimann, Über die Daritellung des Chlorhudrats. — %.Kade 
ler, über den Perubalſam. — Kurze Mittheilungen ꝛc. 


Deutſche init. Hrsg. von Aler. Göſchen. Nr. 3. 

Inb.: Die Hofmannfeier in Berlin, 8. Januar 1870, — Müller, ns Wurftgift, 
(Berti) — G. Th. Kalt, Beiträge zur Krnntnih der Wirkungen des Thebaino. 
Fer.) — Th. blemens, die angewandte Heilelertricität, (6. Art.) — Bahr, 
weitere Meflerienen über Ariegäcirurate. (Morti.) — Perfonalten. — Aenille- 
ton: R.Bindenftein: die italiemifhe Medictn des 17. Jahth. u. Die hatrw- 
mechaniſche Schule. (Avttl.) 








Redts- und Stantswilenfdaft. 

Das alte Zeidelwefen in den Nürnbergifchen Heihöwaldungen, 

— — von J. M. Lotter. Nürnberg, 1870. Korn, (98 S. ar. 8.) 
Sur. 

Die Heine Schrift liefert einen Beitrag zur Kenntniß des 
mittelalterlihen Gewerbe» und Gerichtsweſens. In der früheren 
Zeit werden die Formen des Lehnsweſens auf die Zeidelgüter 
und auf die Pflichten der Zeidler zur Abgabe von Wachs und 
Honig analog angewendet; in der jpäteren Zeit treten die For— 
men der Zunftordnung an die Stelle der feudalen Formen. Bil 
deten die Zeidler aud feine Zunft im eigentlihen Sinne der 
jtädtijchen Gewerbeordnung, jo waren fie doch genoſſenſchaftlich 
organiliert, hatten ihre eigenen Behörden, ihr befonderes Recht 
und namentlich ihr befonderes Gericht. Für die Zeidler in den 
Nürnbergiſchen Reihswäldern bat daflelbe in Feucht feinen Sitz. 
Der Verf. erörtert aus den Urkunden die Verfafjung der Zeidler- 
ichaiten, die zum Schuß der Bienenzudt und Forſteultur erlafje- 
nen befonderen Rechtsvorſchriften und mit befonderer Ausführ- 
lichteit Gompetenz, Zujammenjegung und Verfahren des Zeidel— 
gericht3 zu Feucht, das bis 1796 beftanden hat. Er benußt dafür 
außer dem gedrudten Material zahlreiche ungedrudte Nürnberger 
Urkunden. In einem Anbange wird das Verhältniß des Forſt— 
gerichtes im Nürnberger Neihswalde zum Zeidlergeridht be: 
ſprochen und die Organijation des Zeidelweſens im Fürftentbum 
Brandenburg-Hulmbah und in dem zum Erzbistbum Bamberg 
aebörigen Veldenfteiner Forſt dargeitell. Obwohl man ber 
Schrift in allen Partien anmerkt, daß ihr Verf. kein Jurift und 
namentlich kein Rechtshiſtoriker ift, jo darf dieſelbe doch in der 
bunten Mojait, aus der das Bild der mittelalterliben Rechts: 
und Gerichtöverfaflung zufammengefegt ift, einen Pla bean: 
ſpruchen. --d. 








Richter, Eugen, das Preussische Staatsschuldenwesen und 
die Preussischen Slaatspapiere. Breslau, 1869, Maruschke u. 
Berendt. (XIV, 431 S. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Der preußiſche Staatshaushalt ermangelt ſowohl was die 
rechtliche, wie was die geſchichtliche und ſtatiſtiſche Seite angeht, 
noch jehr der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung. Schon deshalb 
dürfen wir die Aufgabe, welche fich der Verf. dieſes Buchs geftellt 
bat, als eine glüdlich gewählte bezeichnen. Aber um jo mebr ift 
das der Fall, als gerade das Staatsſchuldenweſen dur die Un- 
gleichartigkeit der vielen neuern Anleihen und durch den Hinzutritt 
der annectierten Staaten ein ſehr compliciertes geworden ift. Wohl 
in jedem Leſer dieſes Werkes wird der Wunſch rege werden, daß auf 
dem von dem gegenwärtigen Finanzminiſter betretenen Wege 
bald eine größere Vereinfabung in dieſem Zweige des Staats— 
baushalts erreicht werden möge. Der Verf. hat daher jhon durch 
die einfache Darftellung des gegenwärtigen Zuſtandes, nicht 
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minder aber dur die Darlegung der Nachtheile des gegen | 
wärtigen Tilgeſyſtems dem neuen Eonjolidationsgejege weientlih 
vorgearbeitet, obgleich ihn im Abgeordnetenhauſe feine politiide 
Barteiftellung veranlaßte, gegen das Geſetz zu ftimmen. — Je 
Ganzen verdient die Art, wie der Verf. jeine Aufgabe gelöft bat, 
alle Anertennung. Seine Hauptquelle waren die Verhandlunge 
des preußiſchen Landtags mit den dazu gebörigen Regierung: 
vorlagen, Rechnungsberichten u. |. w. In der forgfältigen un 
überfichtlihen Zufammenftellung des in ihnen zerftreuten Pate 
rials liegt das weientlihe Verdienft der Arbeit. Darüber binas 
find freilich jeine Studien nur ausnahmsweife gegangen. Tem 
Parftellung der ältern Geichichte des preußiſchen Staatsihulen 
weiens berubt ausſchließlich auf dem befannten Werle von Arıg 
die des hannoverſchen auf Lebzen. Aber auch da, wo die Ardıt 
weniger ftelbftändig ift, zeigt ſich ein richtiger Talt in der {m 
vorhebung des Wiſſenswerthen und eine glüdliche Dispohrie 
des mitzutheilenden Materials. 
















































Waleker,, Dr. Carl, Prdoc., die Selbstverwaltung des Steue 
wesens im Allgemeinen und die russische Steuerreim 


verordneten russischen Steuerreform-Commission. Zugleich « 

Beitrag zur Kenntniss innerrussischer und baltischer Zustiok 

und Parteien. Berlin, 1869. Peiser. (XLVIN, 348 5.8.) 27 

Die Schrift enthält außer einer längern Einleitung über I 

Lage der ruffiihen Oſtſeeprovinzen zwei Haupttbeile. In 
eriten entwickelt der Verf. die Nothwendigkeit einer Durchfüb 
der Selbitverwaltung auf dem Gebiete des Steuermeiens 
empfiehlt zu dieſem Zwecke, daß allenthalben in jeder Gemen 
eine communale Einfommenfteuer eingeführt werde mit öffentln 
Ginihägung durch eine gewählte Steuerjurg. Die Kreis P 
vinzial» und Staatsiteuern follen in Form von Zuſchläges 
diefer communalen Einlommenfteuer erboben werben. Aur 
Gouponfteuer joll vom Staate erhoben und pro rata ; X 
demſelben und den Localverbänden getheilt werden. Alle az 
Steuern, bejonders die indirecten Gonfumtionsabgaben find 
fehrt und müſſen abgejchafft werden. Dieſe theoretijche Erörten 
über Steuerweien ift dann durchzogen mit zahlreichen Ne 
Ercurſen über Selbftverwaltung und Eentralijation, Ebrenämd 
Wehrverfaflung, Erbredt u. ſ. w., in denen der Verf. nicht 
ein um jo beftimmteres und entichiedeneres Urtheil abgieb 
controverjer die betreffende Frage ift umd je mehr er eine @ 
reichende Begründung feines Urtbeil dur ein etwas bu 
Aggregat von Eitaten erfegt. So, um nur ein Beijpiel am 
führen, belehrt uns der Verf. gelegentlich, dab das einziae 
ftändige Erbrecht die von Rocher und Gneift jo jebr empie 
Teftierfreibeit jei. Ein mäßiger Pflichttbeil lönne mit der 
freiheit verbunden jein(!). In Ermangelung eines Teftamentst 
das Erbe nad) freier Uebereinlunft, reip. nach einem claſſificie 
Stimmrecht der Erben in natura, oder in Geld getheilt : 
Durch ſolche unreife Ausführungen, jowie durch eine « 
Nachläffigkeit des Stils wird die Erörterung des innerbalb # 
ftändiger Grenzen ganz berechtigten Grundgedanfens des Ba 
in der That oft ſchwer genießbar. — Mit mehr Befriedig 
als diefen erften Theil haben wir deshalb den zweiten get 
welcher von der ruffiichen Steuerreform handelt. Wenn &M 
in diefem nicht ganz fehlt an jugendlich rajchen Urtbeilen, io 
fie doch in den Hintergrund gegenüber intereflanten Mittbei 
gen betreffend ruſſiſche Steuerverhältnifie und die zu ihrer 
form gemachten Vorſchläge. Ueber Quellen und Literatut 
ruffiichen Steuerweiens, jowie vor Allem über die Arbeiten 
jeit 1859 tagenden Steuerreformcommijfion giebt der Verf. 
eine jehr dankenswerthe Ueberſicht. 
Allgem, Deutſche Strafrechtozeitung. Dr von Fr. v. Self 

dorff. 9. Jabra. 12. Seit. December 1869, 

Inb.: Ueber das Strafenfuftem des Entwurfs eines Straß 

buchs für den Nordd. Bund, (Bon S.) — Fr. v. Holpenderfk 
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—— Errafuepgebung im u 1867. 
ifunde im J 
da preuf. Straf» und Befangenanitalten. 


de Gerihtöfaal. dieg. von Alb. Berner u. A. 21. Jabra. 6 defn. 





Ab: G. A. gach ar ia, die ſtrafrechtl. Bedeutung der neueren 


seiktiihen Vetaͤnderungen in Deutſchlaud. (Schl.) 4. Die ſtrafrechtl. 
Satuug des Nordd. Bundes. — Die Wiſſenſchaft und die Phraſe. 
Vrteraletede, von Oſenbrũggen.) 
np. Ein -. von EEE: — — een: 
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Sprachkunde. kiteratutgeſchichte. 


Aweijer · Sidler, Dr. H., Elementar» uud Formenlehre der 
keteiniſchen Sprache für Schulen. Halle, 1869. Buchhdlg. d. 
Beiienbanies. (IV, 150 S. gr. 8.) 121, Sgr. 

Tie heutige Sprachwiſſenſchaft ftellt an die lateinijche und 
siehiihe Shulgrammatif, die ja in der Formenlehre zunächſt für 
& Schüler der unterften Glaffen beitimmt ift, nur Die ideale 
ferderung, daß die zu fehrende Sprade nah Geſichtspunkten 
ätgeiragen werde, bie ſich aus dem natürlichen Organismus ber 
Sprache jelbft ergeben. Die Schulgrammatit lehrt nur eine Stufe 
fr Spracentwidelung, die Literaturſprache. Die Spradge- 
Sühte darf daher nur inſoweit bereingezogen werden, als fie in 
Abtigen auf der Schule gelejenen Literaturwerten vorliegt; die 
faltiihe Sprachvergleihung bleibt für die lat. Schulgrammatil 
Mteeritändlich auf die lebendige Mutterjpradhe beichräntt, die 
eh. Shulgrammatil dagegen darf ſich auf das erlernte Yatein 
frelen. Da in der Schulgrammatil das Wort nur in jeiner Eigen« 
haft als Satzbeſtandtheil in Betracht kommt, jo nimmt in ihr die 
%lination und Eonjugation bie wichtigfte Stelle ein. Bon der 
Bortbiidungslehre ift außer der Comparation nur noch die Com: 
tion der einfachen Verba mit Präpofitionen unumgänglich 
Mmendig. Die Yautlehre joll in der Schulgrammatif nicht das 
Kebiltnii des Latein zur Urſprache darftellen, ſondern foll nur 
Ksihtigften Lautgeſetze enthalten, injofern diefe das Berftänd- 
& für die Bildung der Formen fördern. 

Tbne Frage nimmt das vorliegende Buch unter den Ner- 
üben, einedem heutigen Standpunfte der Wilfenichaftentiprechende 
Sulsrammatik zu jchreiben, den erften Platz ein; dies lieh ſich 
ah dem Namen des Verfaſſers nicht anders erwarten. 

Das man in jeber flectierten Form zwei conjtituierende Ele— 
fate, den Stamm und die Endung zu unterjcheiden hat, iſt eine 
& alte Erlenntniß, allein erft der vergleichenden Sprachwiſſen- 
bit verdanft man die richtige Abgrenzung derielben. Dieje bat 
x Bert. in Declination und Gonjugation durchzuführen ver: 
st, und das ift jein Hauptverdienft. Belanntlich ift es nirgends 
übter zu mäleln, als an der äußern Anordnung einer Örammatif; 
Kite nur ſchulmeiſterliche Pedanterie, die es thut, oft ſtanden 
ber auch verſchiedene Wege offen, die der Autor natürlich nicht 
Sgleiher Zeit einichlagen fann. In der vorliegenden Öram- 
kahl, bürfte man dagegen wiederholt gerechten Anlaß zu Aus- 
lungen baben. Denn jo trefflih die leitenden Geſichtspunkte 
a, fo it doch zu wenig für eine zweckmaßige Gruppierung des 
kores gethan. Die Eintheilung in fünf Declinationen ift bei- 
halten, während ſich do die E-ftämme jo bequem neben die 
‚Rimme, und die U-ftämme neben die I-ftämme hätten jtellen 
den; als befonders ungenügend aber müjjen wir die Behandlung 
tog. 3. Deelination bezeichnen. Gier zeigt fih eine gewiſſe 
Ainciplofigteit ſchon darin, dab die Reihenfolge der Paradigmata 
* 2) mit mit der ©. 22 bei Beiprehung der Stämme nad 
tem Yuslaut beobachteten Ordnung übereinftimmt. Man be 
wert aber den gerügten Mangel um jo mehr, als in den einzelnen 
Mogzaphen der Stoff jo reichlich) gefammelt und die Eigenthüm: 
Kleiten der Stämme jo einfihtig beſprochen find. Nach des Ref. 
ehht würde fh mutatis mutandis die Behandlung, melde 
arts der griech. Declination hat angedeihen lafien, ſehr erfolg« 


— Ziman, die Gerichte⸗ 
— Die Beſchaͤftigung der Gefangenen in 


— veger, die Wutwe Kruſch⸗ 
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vl auch auf bie Inteinifche: Derlinatien übertragen laſſen. Das 
dadurch die Zahl der Paradigmata (der 3. Deck.) über das Dop- 
pelte fteigen würde, dürfte nur ein Gewinn fein. Denn die 
Beihränfung auf leo, pater, rex, nubes, civis, ars, carmen, 
corpus, mare, animal läßt fih weder vom Standpuntte ber 
Wiſſenſchaft aus (es fehlt 5. B. ein echter Dentalſtamm) nod im 
Intereſſe der Sexta irgendwie rechtfertigen. Wiffenihaftlih be— 
trachtet ift die Behandlung der Eonjugation jedenfalls eine ge- 
lungenere, aber man wird dem praltiſchen Schulmanne zugeftehen 
müſſen, daß die Darftellung keineswegs überall der Faſſungskraft 
von Sertanern angemellen iſt. Beſonders wichtig ift der Abſchnitt 
über die Präfenserweiterungen $. 127, weil fih durch benjelben 
Geſetz und Regel in die Perfectbildung bringen läht. Dielen 
Abjchnitt, ſowie die Aufzählung der gew. „unregelmähig“ ge 
nannten Werba nad ihrer Perfectbildung (S. 85 f.) zählen wir 
zu den bedeutendften Partien des ganzen Buchs. Freilich ift auch 
bier noch manche Beflerung, beionders im Intereſſe der Ueberſicht— 
lichteit wünjchenswerth. Auf ©. 64 find in fehr zwedmäßiger 
Weije die Tempora in imperfecta, d. i. Praesens, Imperfectum 
und Futurum, und in perfecta, d. i. Perfectum, Plusquamper- 
fectum und Fut. exactum getheilt. Der Berf. bätte demgemäß 
bie Behandlung der Konjugation in zwei Hauptabichnitte theilen 
fönnen. In den erften würde die Gonjugation der erften drei 
Zempora, d. i. des Präſensſtammes gehören; daran müßte jich die 
Glaifification der Verba je nach dem BVerbältnifie des Präfens- 
ftammes zum Berbalitamme anreiben. Der 2. Abichnitt hätte 
dann die Bildung und bie Conjugation des Perfectſtammes zu be- 
handeln, von welchem ja die 2. Öruppe der Tempora gebildet wird. 

Die Wortbildungslehre iſt S. 112— 137 mit einer Ausführ- 
lichkeit behandelt, wie bisher nie in einer Schulgrammatil ge» 
ſchehen ift. Für den Unterricht ift aber höchſtens der Abſchnitt 
„Zuſammengeſetzte Verba“ S. 114-116 zu verwerthen. Am 
wenigften gelungen iſt jedenfalls die Lautlehre (S.5—-13). Bier 
ift zwar dem Inhalte nach das Nöthige gegeben, aber zum Theil 
in jonderbarer Einkleidung. Denn viele der wichtigften Gelege 
erjcheinen in der ausführlichen Beantwortung der Frage „welde 
Yautgruppen im Lateinischen anlautend, auslautend und inlautend 
möglich” jeien (S. 9 ff.). Daher findet fi jo gut wie nie eine 
Rüdbeziehung auf diefen Abichnitt (vergl. 3. B. 8. 43). 

Was endlich die Herbeiziehbung der Sprachgeſchichte und 
praktiſchen Spradwvergleihung betrifft, fo ift bier nach des Mei. 
Ansicht für eine Elementargrammatil in manchen Punkten zuviel 
geihehen. Was jollen hier Bemerkungen wie $. 40,6 u. 7,8. 112, 
3 u. ſ. w., was jollen ferner die genauen Angaben über die uripr. 
Perfonalendungen $. 120 u.a.m.? Indeſſen ift zu beachten, daß 
alle jolche Zuthaten Fein gedrudt und jomit von dem eigentlichen 
Yehritoffe abgehoben find. Sehr vermilfen wir die Anfnüpfung 
ber lateinijhen Spracherſcheinungen an die entipredhenden deut— 
chen; ftatt der deutichen Sprache werden allzuoft ganz im Allge- 
meinen die indogermantichen Sprachen genannt, 3. B. $. 93. 

Kurz zuſammengefaßt lautet daher unser Urtheil: Die vor: 
liegende Grammatik zeichnet fih aus durch Reichhaltigkeit des 
Stoffs und durch eine der heutigen Sprachwiſſenſchaft entiprechende 
Auffaffung der einzelnen Spracderiheinungen. Das Streben den 
ganzen Stoff nah ſprachwiſſenſchaftlichen Principien durchzu— 
arbeiten und überfichtlich zu ordnen ift aber nur mangelhaft durch- 
geführt, außerdem iſt der Zweck des Buch, eine Elementargram- 
matik zu fein, micht ſcharf genug im Auge behalten. wi. 


Hovelacque, Abel, racines et elöments dans le systeme 
linguistique indo-europden, Paris, 1869, Maisonneuve et Cie, 
(23 8, gr. 8.) 

Die Wurzeltbeorie der franzöſiſchen Schule, welche namentlich 
in der Revue de linguistique wiederholt vorgetragen worden ift, 


wird bier in zuiammenfaffender Darftellung nochmals vorgeführt. 


Hovelacque, der auch in feiner Zendgrammatit mit bejondberem 
Nahdrud auf die Wichtigkeit der Chavée'ſchen Anſichten hingewie- 
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ion bat, verjucht bier, den überzeugenden Beweis zu liefern, dab 
ade indogermaniichen Wurzeln urjpränglih nur vocaliſch aus: 
Iauteten und zwar in der dreifachen yorm: V, CV, CCV, daß 
aber alle andern von den indiihen Grammaätikern ftatnierten 
Wurzeln feine 6löments simples jeien, ſondern geſchwächte und 
verltümmelte Suffire enthielten. Alpin 1) ift die Annahme 
jener dreifahen Wurzelgeftalt überhaupt ein willfürfiches Poſtu— 
lat, 2) ift mindeftens unerwielen, daß die formen mit themati» 
ſchem Bocal die älteren jeien, wo Formen ohne einen joldhen vor- 
liegen, 3) ift Hovelacque eine Menge von Suffiren anzunehmen 
genöthigt, welche jonit die Wortbildung nicht kennt und die an 
ſich obne Gewähr jind, 4) baben für die Grammatik die zurüd» 
gewicjenen Wurzelformen wie etigh, man, pat diejelbe Geltung 
wie i, dhä u.a. Bergebens find des Berf.'s Anftrengungen, 
Schleicher gewilfermaßen zum Träger und Theilhaber jeiner 
Ideen zu maden, er hätte fich gerade jo gut auf Curtius berufen 
können, der ebenjo qut wie Schleier nicht nur zugefteht fondern 
iogar jelbit darauf hinweiſt, daß gewilfe Wurzeln wahrjcheinlich 
noch auf einfachere Formen zurüdgehen. Damit bören fie aber 
nicht auf, Wurzeln zu jein, und damit ift Hovelacque'S Theorie 
noch nicht geftügt und es bedarf feiner Nuseinanderjegung dar— 
über, was es mit jenen primären und jecundären Wurzeln für 
eine Bewandniß hat. Nah alledem ift fein Grund vorhanden, 
von ber jeitber üblichen Auffaſſung der Wurzeln abzuweichen und 
Die der franzöftjchen Schule anzunehmen, jo zuverfichtlich auch ihr 
neuelter Vertheidiger dafür zu plaidieren weiß. C. 
Zeitihrift für die öjterr. Gummafien. Redd.: I. G. Seidl, 7. 
Scheggeru. I. Bablen. 20. Jahrg. 11. Heft. 1869. 

Inh.: Job. Schmid, Beiträge zur Kritik des Dares Phrygius. 
—* Mittelbd. Gandwörterbuch von Lexer. Ange. von W. Scherer. — 
Lateiniſche Sculgrammatifen von ———— Schmidt. Angez. von 
Y.Vielbaber. — Kürzere Kritifen. — Beer u. Hochegger's „Korte 
icheitte des Schulweſens“. (Kerti. ) — Miscellen, Verordnungen. 





Blätter für das baver, Gnmnafiatfniwefen, redig. von W. 
Bauer u. G. Friedlein. 6. Bd. 3, Heft. 
Juh.: Cron, zu Sophokles. — Autenrietb, zur Reform uns 
ferer Mittelihufen. — Zu Taec. Agr. cap, 11. — Buͤcheler's „Quinti 
Ciceronis Reliquiae,“ — Kürzere Befprehungen x, 


Padagogiſches Archiv. Hrög. von W. Sangbein. 12. Jahrz. Re. 
Inh.: Ludw. Ballanff, noch einiges Über die pädagogiſche 
Bedeutung des matbematiichen Unterrichts, — W. Hleinforge, über 
die Zulaſſung der Abiturienten der Realſchulen erſter Ordnung zur 
Univerfität. — Die Angjt vor den confeffionslofen Schulen. (Bom 
Rhein.) — —— u. Anzeigen. — —— — 





Adyihologie. — 


Pio, L, Sagnet om Holger Dauske, dets udbredelse og for- 
hold til mythologien. Kopenhagen, 1869, Gad. (100 8. 8.) 

Der Perf. will das Anterejje jeiner Yandsleute für Die ver- 
gleihende Mythologie weden und bat fich zu dieſem Zwecke die 
ſowohl von mifjenihaftlichen als patriotiihen Standpunkte aus 
dantbare Aufgabe geftellt, die Bedeutung diefes Studiums an der 
Eage von Holger Danske nachzuweiſen. Nachdem er zunächſt ge- 
zeigt, dab die Bemühungen, dem Nationalbelden der Sage eine 
biftoriiche Stellung anzumeilen, vergeblich gewejen feien, jondern 





dab er eine mythiſche Grundlage habe, gebt er zur Darlegung | 


der zahlreichen Sagen von ihm in Dänemarf über und jhlieht 
daran eine Reihe von verwandten dänischen Sagen, die nicht an 
Holger'3 Namen anfnüpfen. Darauf behandelt er das Vorkommen 
der Sage im übrigen Norden, wobei ihm indeß die ſchwediſchen 
Sagen entgangen find, welche fih an die im vierten Kapitel be- 
handelte von Gjöde Opsal anjchließen. Sie finden ſich in Dybecks 
Runa 1843, 4. ©. 37 Nr. 53 u. ©. 41 Nr. 74 jowie in Hyltön- 
Cavallius Wärend och Wirdarne II ©. 39. Danır gebt er zu 
den engliihen und deutſchen Sagen dieſes Kreiſes über und 
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ichließt daran die flaviihen aus Böhmen, die er bauptädis 
aus Grohmann's Werke (Sagen aus Böhmen) entnimmt; tria 
weiteren Stoff würden für dies Kapitel n noch Vernalekens By 
und Bräuche des Volkes in Deſterreich © S. 108 ff. geliefen babe, 
Darauf folgen dann die verwandten Sagen aus Wefteurop: zb) 
die außereuropälihen namentlih der Inder, Ameritanı: 4 
Auftralier. Wir bemerlen, daß für Amerifa jetzt ein reided 
und gefichteteres Material in Brinton’s Myths of the nen md 
Chap. VI vorliegt. Die beiden legten Kapitel der Schriit cha 
die Erfärung ünd die frühefte Form der Sage, an bie 2 
einige Deutungen einzelner Sagenzüge angeichlofjen find, iv 

e3 wohl zweckmäßiger gewefen wäre, die frühefte Form der &ı 

voranzuftellen und ihr dann erft die Erklärung folgen jr lie 
Daraus würde ſich auch deutlicher ergeben haben, daß die Gmb 
idee der Sage, nämlich die aus der Erfahrung geſchöpfte Fam 
fiht des Naturmenſchen, daß troß jemweilig bereitbreduid 
Finfterniß das Sonnenlicht wiederfehren und neuen Segen ı@ 
breiten werde, ſich erft auf zweiter Stufe zur Hoffnung auf ck 
Befreier aus leiblicher oder geiftiger Noth umgeſtalten % 
Für die Erklärung der einzelnen Sagenzüge wäre wohl ein: 
führlichere Begründung wünfchenswertb geweſen; daß dei 
diefem Sagentreis, wenigftens auf germanifchem Boden, 
überall auftretende Baum der MWeltbaum jei, kann mohl m 
bezweifelt werben, wohl aber die Erklärung des Verf., mom 
er das Symbol der Lebenskraft jein foll, was doch für die früh 
Form der Sage unmöglich gelten fanıı. Der Baum iſt ba 
in vielen anderen Fällen urfprünglich der Himmel, von dat 
alles Leben ausgeht. Dem yatriotilcgen Schluſſe der Ne 
Schrift können wir in feinem legten Theil (vg det skal 
„atter Dag“ i Danmark!) nur beiftimmen, wie fie ja jelot | 

gegenüber dem fjanatifchen Haſſe vieler Dänen gegen dech 
Wiſſenſchaft, ein gutes Zeichen iſt, daß es wieder Tag m@ 
will in Dänemarf. A 




































Muttte, Dr. Adolf, Brof., der deutſche Volfdaberglauk 
Gegenwart. Zweite, völlig nene Bearbeitung. Berlin, 1569, Kin 
u. Grieben. (XH, 500 S, ar. 8.) 2 Ihr. 5 Sar. 

Ueber die Veranlaſſung, welche die erfte Auflage dieier 4 
bervorrief, ſowie über die Quellen, aus denen fie jchöpft, 
über den Werth der barauf gegründeten Darftellung bet 

bereits in der Anzeige in Jabrg. 1860 Nr. 21 diejer M 

fi ausgeiproden. Das günftige Urtheil, welches er ibr dam 

zu Theil werden ließ, verdient die vorliegende Ausgabe ing 
viel höherem Grade, denn fie ift in der That eine völlig ncur 
arbeitung, die nicht nur ein weit umfaflenberes Bild des Deut 

Nberglaubens der Gegenwart giebt als jene, da fie auket 

dem Verf. bandichriftlich zugelommenen Materialien aus de 

unerbebliche Zahl der jeitbem herausgegebenen gedrudten Ton 
benugt hat, jondern aud aus der Erkenntniß heraus, Ni 
größte Theil des Aberglaubens ber Gegenwart aus dem} 

Heidentbum hervorgegangen fei, ihm die in der Entwidelech 

Glaubens zulommende Stelle anzuweiſen und feinen rip 

aufzuweifen bemüht ift. Schon der äufere Umfang, der ieh 

Doppelte der erften Auflage (268 ©.) beträgt, giebt Zeuguib 

der größeren Ausdehnung, die der Inhalt gewonnen bat, 

dies auch ſchon eine bloße Vergleihung der Inhaltsangabe 

Auflagen ertennen läßt; faft der ganze erfte Abſchnitt, 

die heidniſchen Grundlagen des deutichen Aberglauben: 

ift neu binzugefommen und dient wejentlid dazu, das Der 
niß der folgenden zu erleichtern; ihm gebt eine Einleitum 

Weſen und Begriff des Aberglaubens behandelt, voran, IM 

mehr vom theologiichen als vom pſychologiſchen Standpunl 

welcher bei der Beurtbeilung vieler Erfheinungen desielbn 
der allein richtige ift. Die übrigen Abichnitte haben ct 
zum Theil in erheblichem Umfange Erweiterung und Umarse 
erfahren, jo daß das Buch eine jehr überfichtliche Griamm 
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dlung des heutigen Aberglaubens bildet, in der jeder fich leicht 
it hülfe der Inhaltsangabe und eines umfangreichen Regiiters 
Ih bei Aufſuchung unmichtigerer Fälle zurecht finden fann. In 
vtreff einiger Einzelheiten bemerken wir folgendes: ©. 32. Daß 
z Name Hellweg in Berlin nur einem allerhöchſten Wigipiel 
men Namen verdanfe und nicht eine alte Bezeichnung bes 
dtenweges fei, hatte Ref. bereits in feiner Anzeige von Mann- 
3 Böttermelt 1960 Nr. 21 dieſer Blätter nachgewieſen; 
tte alio nicht wiederbolt werden jollen, — Wenn der Verf. 
75 bemerft „das Pfingitfeit ſei weniger in das Gebiet des 
verglaubens gezogen worden“, jo ift dies nur zum Theil richtig, 
die arobe Menge beidniicher Frühlingsgebräude, die auf 
felbe übertragen find, ebenio Anführung verdient hätte wie 
bairiſche Sitte des „Pfingſtlümmels“ und anderes. — ©. 56 
108 hätten unter den zauberiſchen Orten auch Berge und 
inme (Blodsberge, Herenbäume) angeführt werben jollen. — 
5 ber Wafferguß $. 114 ©. 89 urjprünglich nur, um Regen 
bemirten, jtattgefunden babe, ift nicht richtig; heidniſche Luſtra— 
nen, auf die der Verf. am Schluß des Paragraphen hinweiſt, 
tden ibm im dem meilten Fällen zu Grunde liegen, wie z. B. 
a Sinaustragen der Leiche aus dem Haufe. — S. 97 $. 126 
I der Berf. die vor allerlei Zauber ſchützende Kraft des Strohs 
die Bedeutung des Korns zurüdführen, doch liegt wohl näher 
die alte Opfer» und Götterftreu, das indiſche barhis, die rör 
den pulvinaria und lectisternia zu denken, mit denen bas 
b heute im Norden übliche Julſtroh ſowie die Weihnachtsſtreu 
Serben gleihen Urjprung bat. — ©. 105 $. 143 ijt wuns- 
gerta ft. wunsligerta zu leien. — Die Bermutbung, dab bie 
jelsbundniſſe vielleicht aus ähnlichen Abmachungen mit Odhin 
: Wodan zu erflären jeien S. 244 $. 351 (vgl. Grimm 
1.970), gewinnt weitere Beftätigung durch das was Hylten- 
alias (Wärend och Wirdarne I. S. 218 ff.) über den 
xdiſchen Gebrauch, ſich dem reichen Odin (rike Oden) in 
af zu geben, beibringt. A.K. 


Vermiſchtes. 

i Samarins Anklage gegen die Oſtſeeprovinzen Rußlands. 
tberiegung aus dem Ruſſiſchen. Eingeleitet und commentirt von 
* Edardt. Leipzig, 1969, Brockhaus. (XX, 269 S. 8.) 
Zhlr, 

Die Shrift Samarin’s ift in Deutjchland durch die clafftiche 
sort Schirren's zu einer gewiſſen Gelebrität gelangt, man 
fe fie aber nicht näher und konnte nur aus der Widerlegung 
Ihren Inhalt Schließen. Es war daher jehr willlommen, daß 
us Edardt, der fachkundige und berebte Vertheidiger feines 
üben Vaterlandes, jene Schrift überjegte und erflärte und 
Hl die allgemeinen Principienfragen darlegte, um die es fich 
em ruffiſch⸗· deutſchen Streit über die Oſtſeeprovinzen handelt, 
th die einzelnen unwahren Thatfahen und Verdrehungen 
Samarin’ihen Schrift nachwies. Samarin ift ein Genoſſe 
a Rußland weitverbreiteten bemolratijchen Partei, welche ſich 
Siele jeht, alle ariftolratiichen Elemente innerhalb der ruſſi— 
Örenjen zu jerjegen; die in den Örenzländern, weil fie nicht 
ib find; die eingeborene ruffiiche Ariftofratie, weil fie die 
ei der ausländischen Eultur in Rußland ift und weil fie dem 


Bemeindebefig gegründeten Agrarfocialismus widerftrebt und | 
Keinung ift, die gebildeten Claſſen hätten den nächſten Ans | 
dauf Theilnahme an der Regierung und Gefeggebung. Die | 


olratie dagegen will den ruſſiſchen Staat auf den von der 
rächen Bildung unberührt gebliebenen Bauernſtand grüns 
und durch Verbindung des Abſolutismus mit den niederen 
schaffen die Formen der ariftofratiichen Beſitz- und Gejell- 
wverbältniffe zertrümmern. Dieje Politit will jie haupt— 
ch auf die Oftjeeprovinzen angewandt willen, weil dort die 
otratie und Bildung an der deutichen Nationalttät einen 
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ftarfen Halt hat, und weil man ſich dort namentlich die ruſſiſche 


Agrarverfaffung nicht will aufdringen laſſen. Die Antllage Sa- 
marin's gegen die Oftjeeprovinzen gebt nun hauptſächlich auf das 
Verbreden des Widerſtandes gegen die Ruffificirungsveriude. 
Gr will dort ein neues Polen, eine Xriftofratenverihmwörung 
gegen Rußlands Freiheit und Sicherheit entdedt haben, und 
damit der ruffifchen Demokratie ein neues Feld für ihre Thätig- 
feit anweiſen, das fie bejchreiten folle, wenn jie am Niemen umd 
an der Weichjel fertig fei, oder es dort nicht mebr gehen wolle. 
Er fucht zu diefem Zweck das Deutihthum und Polenthum in 
Parallele zu bringen und zwiſchen den Vorbereitungen zu einem 
bewaffneten Aufitande umd dem Beitreben, ſich jeiner Haut zu 
wehren, die größten Nehnlichleiten nachzuweiſen. Der Vorwurf, 
den er der Bevöllerung madt, iſt, daß fie in den Dörfern, in den 
Minifterien und Salons der Reſidenz eine großartige Propaganda 
für das Deutſchthum organifiert habe, die ihre ruffiihen Gegner 
verleumde und vermöge ihres Einfluffes auf die europaiſche Preſſe 
das Ausland zur Einmilhung in die inneren Angelegenheiten 
Rußlands aufrufe. Gegen das deutihe Programm der Oſtſee— 
provinzen, welches Aufrechthaltung des Zufammenhangs zwiſchen 
Deutſchen, Yetten und Ejthen, Boltsbildung im proteftantiichen 
Sinne und Abſchluß der Agrarfrage durch freien Anfauf aller 
Pauernhöfe für ihre gegenwärtigen Pächter fordert, ruft er feine 
Landsleute zur Agitation auf für Yoslöjung der Letten und 
Eſthen vom deutſchen Einfluß, von der Iutheriichen Kirche und 
vom bisherigen Agrarigftem. Der ganze Commentar Edardt's, 
der etwa die Hälfte des Buches füllt, ift für den deutichen Leſer, 
der ſich über die PVerbältnifje in den Uftieeprovinzen und bie 
Tendenzen der rufftichen Demokratie orientieren will, jehr unter: 
richtend, und vermöge jeines rubigen maßvollen Tones unter 
allen Streitjchriften über die Oftieeprovinzen- Frage am meijten 
geeignet, eine richtige und klare Einficht zu verſchaffen. Uebrigens 
ift auch die Ueberfegung der Samarin'ſchen Schrift von großem 
MWerthe, indem darin die Tendenz der ruffiichen Demofratic, 
die Mittel, mit der fie ihre Zwecke erreichen will, und ihre Stel- 
lung zur ruſſiſchen Regierung unverhüllt zu Zage treten. Kl. 


Zürcheriſche Neujahrsſtücke auf das Jahr 1570. (4) (Bergl. 
Jabra. 1869, Nr. 6, S. 151 d. Bl.) 

Bon der Hülfsgejellihaft: Fortiegung des Berichts über 
die milden Anftalten des Kantons Bern. (32 S. Tert und eine 
Anficht der Erziehungsanftalt im Steinbölzli.) — Bon der Muſil— 
geiellfhaft: Viographie von Konradin Streuger. (15 S. Tert 
und Kreutzer's Porträt.) — Zum Beiten des Waiſenhauſes: 
Biographie von Joh. Ulrich Fäſi. (18 S. Tert mit Porträt.) — 
Bon der Naturforihenden Gejellihaft: Ein Tropfen Wai- 
jer; von Dr. Guſtav Schod. (23 ©. u. 1 color. Abbildung, dic 
im Waſſer lebenden niederen Thiere vorftellend.) — Bon der 
Stadtbibliothek; Die Reife der Zürder Geſandten nah Solo— 
thurn zur Beſchwörung des jranzöfiihen Bündniſſes 1777. — 
Bon der Feuermwerler-Gejellihaft: Der Waffenjaal in: 
Leuenbof. (3 S. Tert, 1 Anficht des Saales u. 1 Vignette.) — 
Bon der Künftlergejellihaft: Biographie des Bildhauers 9 
M. Imhof; von E. Proſch. (11 ©. Tert, Imhof's Porträt u. 2 
Abbildungen von Kunftwerten.) — Bon der Antiquariiden 
Gejellihaft: Veichreibung der Burg Kyburg; von M. Pfau 
und ©. Kinkel. (21 ©. Zert, 5 Taff. Abbildgn. u. 2 Pläne.) 


Dentfriften der faiferl, Akad. der Wiſſenſchaften. pᷣhilol.⸗biſt. 6. 
18.22, 1869, Wien, Gerold’s S. in Gomm. 

Inh: A. v. Meiller, über das von Anjelm Schramb umt 
Sieronvmus Veh veröffentlichte Breve Chronieon Austriacum, au- 





) tore Conrado de Wizzenberg, abbate Mellicense. — A. Gindelv. 


Gefchichte der böhmischen Finanzen von 1526 bis 1615. — U. Pfiz: 
‚ mader, der Almanach der fleinbambnsfarbigen Schalen. Ein Beitra 
zur Kenntniß der Mundart von Rede. 2. Abth. (Sl) — A. Mut: 


1a 


fia, sul testo del tesoro di Brunetto Latini. — F. Nitter v. 


Miktofic, die Negation in den ſlaviſchen Sprachen. 
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Univerfitäts.- Schriften. 


Halle, medic. Dijjertationen von J. Eisfeld: über den Werth 
und die Verwendung ded Sauerſtoffs im der Therapie (28); Emil 
Herrmann: Einiges über die Borgänge bei der zweiten Zahnung 
(39); 3.9. Heifel: über Ohrpolypen (39 u. 4 Tabellen), und 9. 
Klaus: Imfectiondfrankpeiten, welche von Thieren auf Meuſchen 
übertragen werden — Rop, Huudsmuth, Milzbrand. (43 S. 8.) — 
Philof. Differtationen von D, Löwe: de Terpandri Lesbii aetate 
commentatio (60): A.Nomwadi: Unterfuhungen fiber das Reifen 
des Getreides nebſt Bemerkungen über den zweckmäßigſten — 
ur Ernte (30 br. n. 2 Taff.), und Fr. Prätorius: fabula de regina 
sabaea apud Aethiopes, (44 S. br. 8.) 


Schulprogramme, 


Berlin, Luifen»- Schule, A, Bucher: über Gellert’s Stellung tn 
der deutichen Kiteratur m. der deutfchen Geiſtesentwicklung fiberhaupt. 
(22 S. MH. 4.) 

Winterthur (ald Drudort, vermuthlih unter diefe Rubrik ges 
börig, aber an feinem Zeichen, au an dem Vorwort nit, zu er⸗ 
kennen), Dr. 3. 3. Welt: über die Abfaffungszeit des Thufydideifchen 
Geſchichtowerkes. (29 S. kl. 4.) 





Jüdiſche Zeitfhrift für Wifienihaftu. Leben. Hrög. von Abrah. 
Geiger. 7. Jahrg. 4. Heft. 1569. 
m Plan zu einem nenen Gebetbuche. — Analelten von Jun. 
11. Hohmuth und Demuth. (Fortſ.) — Der Stamm Benjamin, — 
Ludw. Geiger, Johannes Pfefferforn. — Recenfion über Yagarbe: 
Benefis griechiſch; Hieronymi quaestiones; Materialien arabi) 
Ausländische Zeitihriften. 


Revue critique, Nr. 4. 


Inb.: D. Comparetti, Edipo e la mitologia comparata; $. D. Rüller, 
Sermes-Baramenad u. Die vergl. —Aã — 3. Budens, ugriide Sptag · 
Audien. 1.— 9. ®. Botbo, @eidicte der hriftl, Malerei. 2. Biel. — ©. 

— 1,8. — 0. Teissier, dtat de la uoblesse 

en k 





Drovien, 
de Marseil 





Die Grenzboten. Red.: ©, Freytag u. J. Edardt. Rr. 6. 


Inh.: Prenfifcde Dinanjkagen. 1, — Dat engl. Rinifterium und Irland, — Die 
Greiguiffe in Paris, — Der legte Tiroler Yandtaz. — Aus Schwaben. — Paͤda · 
gogiibes fiber Muñt. 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 22— 29. 


Inh.: Zur relig. Krifis. — Aud, Weftohal über menbodhd, Metrit. — Die neuelten 
Borgänge In Japan, — Proteft ver Biſchöſe gegen die Beihäftserdnung des 
Goncile. — Der —* 2. — Das Borgeben Rußlande in Mitielafien. — 
Die Auftoſung der ilitärgrenge. 1. — Bobert Hamerling. — BReifeeindrüde 
in Siebenbürgen. — Möm, Briefe über das Gonell. 10. 11. — K. v. Zhaler, 
aus dem Miener Leben, 3. — England u. Amerifa. — Bom Mündener Hof 
theater. — Die heil. Sunode. 2, — Der Zollverein im 9. 1869. 1. 








Biffenfhaftl. Beilage der Reipz. Zeitung. Nr. 10 u. 11. 


 Imb.: Die Errettung des Bürften Blücher von Wahlſtatt in der Schlacht bei Pigny. 
— —— — Julius Heinrich Graf v. Frieſen. — W. Buhbols, 
er. 


Iluftrirte Zeitung. Rr. 1388, 


Inh: Die ihupzölnerifhe Bewegung in Frankreich. — Miihelm Badernagel. — 
Der Altlönig und der Ublandihurm, — Das Haus Gotta, jeine Gründer, feine 
Inftitute u. — en. — Das Reufahrefeft in Lauſanne. — Das Dredd ·⸗ 
ner Hoftbeater. — Die Statuen für das Neue Muſeum in Bern, — Beltene 
Zbiere des Hamburger aoologiiben Gartens. 


Siebenbürgiſch ⸗ deutſches Wochenblatt. Nr. 4. 


Inhe: Erfibe Ausfihten. — Vorſtudien zur nähften Laudeskirchenverſammlung. 2, 
— Zur Reiorm der Bollsihule.5.— Gorreipondenzen aus Peſt, aus dem Unter 
walde, aus Muͤhlbach Klaufenburg u. Wien, — Bon der Erpropriation. (Bortf.) 
— Die Gommandierenden Biebenbürgens 1704 u. 5. (Boril,) — 9. Sieg 
mund, Gabrung u. Berwefung, Wein- u. Eifigbereitung. (Bortrag.) — Ueber 
die Eifenbabnfrage in der Waladei. — Sewirthſchaftung der Wieſen. — Ialeufie 
Benfterbalten. — Verſchiedenes. 


Sonntagdblatt, hrög. von Fr. Dunder. Ar. 1—5. 


Inb.: @. Hoefer, Herr Clemens Methmann, — R.Rizze, das deutſche Benofien« 
fhaftöwefen u. fein Gründer. — Der Marih'ihe Ayvarat. — M. Dochn, 
Indianer und Blurbunde — E. Angerftein, das Jahndenlmal in ber Saſen ⸗ 
baide. — 6. Sterme, unſer warmer, aber gefährlicher freund in der Zimmer 
ee, — K. Ruß, anf dem Waldſchnepfenanſtande. — Fr. Maurer, die Bater- 
ſche @rredition. — W. Bros, Man-Fuls Taufe. — G. Sterne, Bilder aus 
Rom: Kontaine Treo. — R. Doebn, ein Beſuch im Stadtgefingnis zu Rew- 
Dort. — G. Greifieug, eine unbeimt. Racht. — Siegfried, ein Feſttag 
der Demofratie in Preugen. — C. F. Liebetren, die erfte Liebe, 


Neue Jahrbücher für die Turnkunſt. Hrög. von M. Kloſſ. 16. Bd. 
5. Heft. 1869, 
Inb.: F. Helfe, die Bebandlungsarten des deutſchen Turnens u. Rapel’d Turn ⸗ 
buch. — 8, Balimannddorff, die Miemenlanie (Hasta ammentata) und 
die Bügellange (Hasta ansata) der Alten. — B. Frank, über Borfihreman- 
regeln bei den Anidtüphbungen am Barren, — Das padagogiſche Turnen. — 
Bücherangeigen, — RNachrichten u. Vermiſchtes. 
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Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 2. 1569, 


Inb.: 8 
Bihlietbefen verzeignet find, — D 
Ri Kliaen bla Sr 24. Gin ungerudter Brief 
nie en‚bla . . t Rt, 
— Fr a 













ö—— —— Ü —⸗ — — — 
Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hrog. von C. v. Lü hzo w. 6. Bd.4. He. 


Inh.: A. Schnaaſe, zur Geſchichte des Riccolo Biſaue. — G m. Lüpen. wir 
sorträts von Terburg. — Mas Fohde. Meiieberichte aus Italien. 6. Mirm.c 
— Die internat, Kumftausftellung in Münden. 3. Siſtoriſches u eigeniähen- 
Genre ; Porträtmalerel. — Runkliteratur, — Runfthronit Ar. 7. 3 


Bud der Welt. 7. Heft. 


Inb.: Br. Briedrid. das Ende der Rather. — 2. Reinhard, Gondiium 

edanfen. RL, eg aut bem zn A ne - U 
abicdt, € . (Berti) Br. Ger er, b } 

3 Kalk, die Entiäprung and dem Klofter der Be ee Du 

d. Reclam, der Gromp der Rinder. — Schottiſche Salmenleiter. — B. Ark 

die Stubbentammet auf Hügen. — 2. Du Bois, Kathleen. (Berti) 





Blätter f. literar, Unterhaltung. Hreg. von Rud, Gottſchall. Rr.is 


Inh.: jr Rüdert, Matho‘s Beben von Guſtav Freutag, — MR. Gortiäall 
ein humoriſtiſ⸗ Eros, — K. Andree, literariihe Ergebnife der & 
gehe, — fir. Bopenftedt, ein Beitrag zur Gburafteritif des Kömigk mt 

effalen. — 8. Rus, die Vögel der Norbieeiniei Borfum, — Braiüns 
Robert Biiefe; Notiyen, 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 6. 
Inp.: Frau Fanny Fewald-Stahr u. die Literatur der Brauenfrage. — Due 
gemerbe. — Batakianne Bolirit in Böhmen. — Literar. Müdrlid auf &4 
tand im 3. 1869. 3, — Die Glarifinnen-Ronne Jeanne de Juffie w. ibr 
Le Levain du Calvinisme. — ®panten zn Anfang des 3.1870, — ® 
der luetariſche Anwalt Chinas. 


Europa. Rr. 6. 
Anb.: Aus der Zeit der Schalkomödien. — Die Mechanik u. Die menihL Ei 
— Bergmanndihidiale. — Die Edelfteingräber auf Geylon. — Emt 
“ralanıa, 


Gartenlaube. Rr. 6. 

Inh.: Wilhelmine v. Hillern, ans eigener Kraft, Gotti.) — &. Sıöyur 
der Mobirbäter der Zaudflummen, (Samuel Heinide) — @. Pirasit, 

den polit. Salons des weuen Italtend, 1, Die Frau des Märtorere. (BL 

8. Bottihall, Piteraturbriefe an eine Dame, 2. — Sinter der F 

vierte. (Schluß.) 
Daheim. Nr. 19. 

Inb.: ®. Hiltl, eine Gabinctötntrigue, (Bortt.) — DO prenfurtb, au © 

riſtũ der mertmwürdigften Bifte. 4. Strychnin. — Annonce u. Meclamz; 

6.#.8.— Blätter aus meinem Herbarium, 5. Ein alies Baar, — ic 

der, der Spinnerfönig von Reichenberg. 


Das Ausland. Rr. 5. 
Inb.: H. Zörfer, zur WOjäbr. Jubelfeier des Phoapbott. — Die franık, ip 

Pdition unter de Lagtee vom Mefong nah Dünnan, — Ueber die Wim 

* Mondftrabien, — Bojen ın ven britiihen Seen. — Der große © 
mwerts-Zunnel in Birginia-Gity (Revada). — Das Delta des Abome. — 
Beiträge aur Geſchichie der Kurdeclung von Amerifa, — Seefahrten ver 
nefier in der Südier. Vetherid‘® nene Enmwerumgsreifen im 
Afrika werlib vom Werken Nil. 3. — 3. Meifitommer, ein neu 
dener Druienttein im Kanton Zürich. 


Die Ratur. Hrög. von OD. Ule u. 8. Müller. Nr. 6. 

Inb.: 8. Müller, Buftan Wallis. Eine biegrapb.-naturgefbichtt, Sfige E 

iebungsjahre, — D. Kind, eine Urmalderpedition in Brafiliem, 1. — 
bever, as Marienplümden. 1, 
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Ausfũhrlichere Kritiken 


eridienen über: 

v. Bombard, Aehren, (Bon A. W. Grube: M.f.1.U.5) 2 
Büheler, Q. Ciceronis rel. (Bon A. Eupner: Bl. f.d.bai.@, 
GEzerwenta, evangel. Kirche in Böhmen, (Bon R. Reuß: Rev. en 
Dräger, Tac. Agricola. (Bon A, Eupner: Bl. f. d. bair. ©, V 
Engelbardt, Alaglieder, (Bon -n: Litbl. 2.) 

ehr, Staat u. Kirche, (Bon R, Neuß: Rev. cr. 3.) 

reytag, Karl Matby. (Bon D: A. A. 3. 21) 4. 

rifhanf, Arithmetik ıc. (Bon A. Gernerth: A, Lit». 4.) 

erlach, Klaglieder. (Bon -n: 3. Litbl. 2.) 
v. Hartmann, Pbilof. des Unbewußten. (Bon Dr. G. Frh. de 

Diſch. Bjihr. 129. — Von 9: Rev. er. 2.) 
— Sceling’s vofitive Pbilojophie. (Bon 9.: Rev. cr. 2.) 
Hebler, Aufjäpe. (Bon E. Buh: Lehm.’ M. 5.) 
Hergenrötber, Anti-Janus. (Hatholik 1.) 
Heife, analyt. Geometrie. (Von P. du BoisR.: 3.5. Matb. u. Ft 
Hyrtl, Anatomies-Mufeum, (A. med. C.3. 8.) 
Jaffe, monumenta Carolina. (Bon Dr. A. Horawig: 3. f. dir. @&1 
Rampihulte, Galvin. (Bon Dr. Brandes: 3. Litbl. 3.) , 
Kübner, grieb. Grammatit, (Bon v. Kübnait: Päd. a. 1.) 
Tagarde, Materialien, Genefis, Hieronymus. (Beiger's 3. VIL 
2erxer, mittelbd. Handwb. (Bon W. Scherer: 3. f. oftr. G. 11). 
Zindner, Anno N. (Bon 2 2: A. A. 3. 20 f.) 


- »* 


1, 


N 





Binjier, — (Bon 
xcologie 1.) 

fatpia, Cieero de finibus. (Bon Gh. Iburot: Rev. er. 2.) 
farion, eartulaires de St, Hugues. (Bon U. G.: Ebd. 3.) 
tler, Eifane. (Bon Dr, Dühring: Erg.Bl. V. 3.) 
Dmrteda, Rachlaß. I, (Bon Hans Prug: BL. f. 1.1. 5.) 

li, Aufiäge. (Bon ....t: A. Lit... 4.) 
fleiderer, Leibnißz. (Bon 3: Schw, Merkur 25.) 
Hanke, Ballenitem. (Bon K. Fr.: Nat.g. 47.) 

midt, lat. Schulgrammatit. (Bon &, Bielhaber: 3.7. oſtr. G. 11.) 
je Yogüs, Syrie centrale. (Bon A. E.: Ana. f. K. d. D. 2. 12.) 
eidner, Aeucis. 1. U. (Bon k: A. Lit». 4.) 








-Wihtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
f Franzöſiſche. 
geret, LF. E., de l’abus des boissons aleooliques. Dangers 
# ineonvenients pour les individus, la famille et la societe, 
Il, 380 p. 18.) Corbeil. 
fan, R., l’ Assistance medicale chez les Romains. (115 p. $.) 
Angers. 
hristian, P,, histoire de la gen m du monde surnaturel et de 
la intalitE & travers les temps et les peuples. (VIII, 668 p. gr. 8. 
#16 grav.) Corbeil. 
&yuiros,A., l’Emile du 19, siecle. (426 p. 8.)St.-Germain. 7 fr. 50 e. 
2, A.L. A- Cryptogames vasculaires (fougöres Iycopodiackes, 
hydropteridees, equisetackes) du Bresil, avec le concours de 
E.M.Graziou. Materiaux pour une flore generale de ce pays. 
[XVI, 268 p. 4. et 78 pl.) Strasbourg. 60 fr. 
lach, J., la Bonorum possessio sous les empereurs romains. 
JIS8 p. &) Strasbourg. 
fümbert, A., le Japon illustre. Ouvrage ceontenant 476 vues, 
‚nes, types, monuments et paysages, une carte et 5 plans, 
voll, (I, 860 p. 4.) Corbeil. 
rs, E-J., philosophie de l’'humaine societt, ou Coenologie. 
RN, 379 p. 12.) Nimes. 5 fr. 
öjuet, monographie de l’abbaye de Longpont, son histoire, 
es monuments, ses abb£s, ses personnages celöbres, ses sü- 
‚pulures, ses possessions territoriales. ‚(216p.8. et 5pl.) Laon. 
ibert, Ch., epigraphie de la Moselle. Etude, 1. fasc, (VIII, 40 p. 
sad pl) Paris, 
aumont, de, histoire de la sainte Bible, contenant le Vieux 
# le Nouveau Testament, etc. (310 p. 12.) Limoges. 
isset, * ae. des cultes et des mysteres. (340 p. 8.) St.- 


J Italieniſche. 
niei, G. Giorgio di Cappadocia ed Atanasio il Grande, (178p. 
&.) Palermo. L. 2, 

Molotti, A., Fasti Canavesani. (170 p. 8.) Ivrea. L 1,25. 
nchini, Ed., intorno alla proprietä letteraria ed artistica, 
Seszio. Vol. 1. (232 p. 16.) Siena. 
econi,E, studi storiei sul Concilio di Firenze con documenti 
dedili o nuovamente dati alla luce sui manoseritti di Firenze 

ü Roma. Parte prima. Antecedenti del Concilio. (56-224, 
DVI p. 8.) Firenze. L. 12. 

&lesare,C., la politica, l’economia e la morale di moderni 

alieni, Studi, (268 p. 12.) Firenze. L. 4. 

IGindiee, G., codice diplomatico del regno di Carlo le Il 
"DAngiö, ossia collezione di leggi, statuti e privilegi, mandali 
‚%, vol, Il. parte I. (XXX VI, 352 p. 4.) Napoli, L. 20, 
üllırıo, G., biblioteca storica e ——— di Sieilia. ossia rac- 
ts di opere inedite o rare di serittori siciliani dal secolo XVI 
vol. Ill. Diari della eittä di Palermo dal secolo XVI al 
AA (400 p. gr. 8.) Palermo, L.9. 

Joria, Prof, A, manuale per gli archivii, le biblioteche, li mu- 

ei e gli stadiosi della paleografia, diplomatica, filologia e 

oa. (752 p. 8. con allante.) Padova. L, 20. 
ia, A,, il papa re e i popoli cattoliei, innanzi al Coneilio, 
#16 p.%,) Firenze. L. 5, 

Atini-Serra, G., allegazioni scelte, dissertazioni giuridiche in 
Daleria penale ed altri scrilti editi od inediti; con la vita di 
hä ee, Vol. 1. (XVI, 376 p. $.) Napoli, 

Allaveri,D,, Creta. (184 P- s.) Brescia, L. 2,50, 
wızi-Soprano, P., de belli romani exitu, biblica disquisitio. 
1S$ p.12.) Torino, 
jehiardi, Dott, S., monografia della famiglia del Pennabularii. 
NS p.8, con 14 un. Bologna. L. 20. 

#50, B., lettere inedite, precedute dalle notizie intorno la vita 


L nedesimo per cura di G.Campori. (220 p. 8.) Bologna. 
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K. Fritſch: 3. d. öfter. Geſ. j. Mer , Tommaselli, St. A., sistema degli evangeliei italiani: disser- 


tazione crilica zen (146 p. 16.) Catania, 

Tripepi, L., S. Pio I. Studi. (310 p. 12.) Roma, 

Villanti,G., l’Aretino in Roma, studi del 16, secolo. (162 p.8.)- 
Palermo, L. 2, 


Niederländifhe. 


Berse, Gaspar, of de Nederlandsche Franc. Xaverius, Eene bij- 
drage lot de geschiedenis der societeit van Jezus in Indi& van 
— door W. v. N. (411 bl, gr.$. met portr.) Rotterdam, 

‚w. 

Levensberichten der afgeslorvene medeleden van de maatschappij 
der Nederlandsche letterkunde. Bijlage tot de Handelingen van 
1869, (268 bl, gr.8.) Leiden. f 2,75. 

Recherches sur la faune de Madagascar etc, 1. partie, Fr. P. L. 
Pollen, relation de voyage. 3.livr. (bl. 97—144. roy. 8. met 
10 pl.) Leyde, f 7,50. 

Studiön en bijdragen op "ti gebied der historische theologie, ver- 
zameld door W. Mol en J.G.deHoop Scheffer. 1, deel, 
2. stuk. (bl. 169—348. roy.$.) Amsterdam. f 1,60. 

Verhandelingen rakende de natuurliike en geopenbaarde gods- 
dienst, uitgegeven door Teylers godgeleerd genootschap. Nieuwe 
serie, 1. deel. 2. stuk, (VIIl, 572 bl. gr. 8.) Haarlem. f 4. 

Iah.: Heringa, S. P., F. C. Baur. Volledig en kritiesch overzicht van zijn 
werksaanıheid op theolog'esch gebied. 

Wal, Mr. J, de, het Nederlandsche handelsregt. Grondtrekken met 
verwijzing naar de buitenlandsche welgevingen en’ opgaven 
der belangrijkste hulpmiddelen. 3 deelen. (X, 347; 220; 53, 
398 bl. gr.8.) Leiden. f 14,70. 

Wiskemann, Dr. H., der Krieg. Eine von der Haager Ges. zur 
Vertheid. der christl, Religion gekrönte Preisschrift. (XII, 214 bl. 
roy.8.) Leiden, f 2,25. 


Antiguarifche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate · Suchhandlung Rirhhoffu Wigand.) 
Adermann in Münden. Nr. 37. Bermiſchtes. 
Befold in Erlangen. Rr. 15. Mebdicin. 
Briffel in Münden. Rr. 102. Bermifchtes. 
Butſch' Sohn in Augsburg. Nr. 9. Bermiſchtes. 
Goppenrath in Regensburg. Nr, 49. Theologie, 
Auctionen. 
(Mitgeiheiit von denselben.) 
28, Februar in Danzig (Th. Bertling): Doubletten der Danziger 
tabtbibliothet. j ir 
2. März in Frankfurt a. M. (Iſaac St. Gar): Bibliotheken Chr. 
v. Strambergs in Gobleng, Zolldirector Rommel in Krank 
furt, Metropolitan Galaminius in Hanau, Landdechant Hands 
[hub in Aulda. 








Nadricten. 


Der Privatdocent Dr. I. Kollmann au Münden ift zum auper» 
ordentl. Profejjor in der medicin. Zacultät dafelbit ernannt worden. 

An der Univerfität in Graz bat ſich der Dr. Arn. Luſchin 
für Geſchichte des Deutſchen Rechis in Deſterreich habilitiert. 

Dr. Hempfing it zum Rector der höheren Bürgerfchule in Mar» 
burg ernaunt worden, 


Der König von Preußen bat den Profefloren Dr. Bartels in 
Kiel, Dr. Heine in Halle, Dr. Heis in Müniter, Dr. Herp in Bress 
lan, Dr. £iman und Geh. Medicinalratb Dr. Traube in Berlin, re 
wie den Gymnafialdirectoren Dr. Piderit in Hanau und Prof. Dr. 
Kolſter in Maldorf den ee Adlerorden 4, Elaffe verlieben, 

Der Seeretär des hiſtoriſchen Vereins für den Niederrhein Dr. 
Ederg in Köln hat vom Füriten von Hobengollern die goldene Ders 
dienitmedaille für Kunſt und Wiſſenſchaft erhalten. 

Geheimratb Dr. I. v. —5* in München hat als der erſte 
Deutſche die von der Geſellſchaft für Kunſt zc. in England geſtiftete 
Albert» Medaille erhalten. A . 

Der Rector der Yandesichule zu Meißen Prof. Dr. Ar. Franke 


und der Mector des Gymnafiums zu Baupen Prof. Dr. I. Fr. Palm 
erhielten das Ritterkreuz des al. ſächſ. Verdienſtordens. 








Am 25. Jannar + in Göttingen im 35. Jahre der ordentl. Pros 
feffor der Zoologie u. vergleihenden Anatomie Dr. Bilbelm Kefer— 
jteim, ordentl, Mitglied der f. Sorietät der Wiſſenſchaften. 

Am 26. Janmar + in Berlin der als Forſcher auf dem Gebiet 
der Münze u. Siegelkunde befannte Kanzleirath a. D. F. A. Voßberg. 

Am 28. Januar F in Köslin der Director des dortigen Gymna— 
fiums Dr, Friedrich Röder. 
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“_ 1870. — Literariides Gentralblatt. — MS. Februar 12. — 


Kiterarifhe Anzeigen. 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER. 


1870, 1, Heft. [39 


Geschichte: Historisch-polit. Umschau, von v. Wydenbrugk. 

Literatur: Das deutsche Drama der letzten zwei Jahre, I, von 
Dr, A. Lindner. 

Kunst: Leben u. Werke Hans Holbeins d. Jüng., I, v. Br. Meyer. 

Geographie; von der Decken's Reisen in Ostafrika, — Die Phi- 
lippinen, von — 

Astronomie: Physische Konstitution der planetarischen Welt, — 
Auffindung eines neuen Kometen, von Klein. 

Zoologie: Brutpflege der Fische, — Wirbelthiere der Schweiz. — 
Der Elefant, 

Physiologie und Mediein: Ansteckungsfähigkeit der Lungen- 
schwindsucht. — Einfluss der Bodenfeuchtigkeit auf die Häu- 
figkeit der Lungenschwindsucht, von Dr. Bayer. 

Volkswirthschaft: Die preussische Finanzregulirung. 

Handel und Verkehr: 
niederländische Nordseekanal. — Die Eisenbahnen der Ver- 
einigten Staaten, — Getreideproduktion und Handel in den 
Vereinigten Staaten, — Nekrolog, 

Fiseherei: Die Kultur des Meeres in Frankreich, v, Schmarda. 


Kriegswesen: Die Uebungslager der europäischen Heere, I, von | 


Chr. v. Sarauw. — Die europäischen Heere, — Nekrolog. 


Technologie: Centrifugal- oder Kreiselpumpen. — Eismaschinen. | 
— Chlorfabrikation. — Farbstoffausbeute aus den Steinkohlen, 


— Nekrolog. 
Politische Uebersicht, von v. Wydenbrugk. 
f!lustrationen: Der Kilimandscharo, nach v, d. Decken. — H. 
Holbein: Madonna des Bürgermeisters Meyer; Initiale L. — 
Sigmund Holbein’s Porträt, — Die h. Elisabeth vom Sebas- 
tiansaltar. — Plan des Lagers von Chälons. — Lager einer 
französischen Escadron. 


BIBLIOGE. INSTITUT in Hildburghausen. 








HEEIEESEEELESIEEEEEEEBASEELESILEETLIE SEI TESSITSEIITG 


Soeben erschien: 


A. Payen’s Handbuch 
der technischen Chemie. 


Nach der fünften Aufl. der Chimie industrielle frei bearb. 


[30 


von 
F. Stohmann, und Carl Engler, 
Professor in Halle, Privatdocent in Halle 


I. Band. Erste Lieferung. 
Mit 63 Holzschnitten und 8 Kupfertafeln. 
Preis Rthlr. 1. 10 sgr. oder fl, 2, 20 kr. 
Vorstehendes Werk erscheint in 6 Lieferungen 
& 15 Bogen und wird im Ganzen 356 Holzschnitte und 
55 Kupfertafeln enthalten. 


E. Schweizerbart'sche Verlagshandlung 
(E. KOCH) in Stuttgart. 


TEE EEE KETTE TITTEN ZN IE BEE END HEHE 
—EC 


EEE ETET TEE IEE ET E ET TEE E IE ET ES THE I TI TE TI NS 


Verlag von Wiegandt & Hempel in Berlin. [33 


Zeitschrift für Ethnologie 
und ihre Hülfswissenschatten, als 
Lehre vom Menschen in seinen Beziehungen zur Natur 
und zur Geschichte. 
IHerausg. von A. Bastian u. R, Hartmann in Berlin. 
(Zweiter Jahrgang 1$70.) 
Es erscheinen von der „Zeitschrift für Ethonologie* jährlich 
b starke Hefte in Roy.-S. mit lithograph. Tafeln. Preis für 
den Jahrg. 5 Thlr. (= 20 Fr.) Alle Buchhandl. vermitteln 
Abonnements. 





luss- und Kanalschiffahrt. — Der neue | 


J 


| | Geschichte Finnlands. Von Georg Koski 





' 


Im Verlage von Ferdinand Enke in Erlangen is wi. 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: |: 
Niemeyer, Dr. Paul, Handbuch der theoretischen un d- 

nischen Percussion und Ausenltation vom hisr- 
schen und critischen Standpunkte. II. Band. I. Abikz, 
enthaltend: Metlıode und Inhalt der Auscultation. The; 
und Clinik der eirculatorischen Auscultationszeichm 
Literatur-Verzeichniss Nr. 2. Preis Thlr..i 19 gr. we 
fl. 2 40 kr. Rhein, i 

Rosenthal, Dr. M.. Docent für Nervenkrankheiten ar ix 
Wiener Universität. Handbuch der Diagnostikwl 
Therapie der Nervenkrankheiten. gr. 8. 371 
15 Sgr. oder 6 fl. rh. 

Sims, Dr. M., Klinik der Gebärmutterchirurgienl 
besonderer Berücksichtigung der Behandlung it 
Sterilität. Deutsch herausgegeben v. Dr. H. Bagd 
II. vielfach vermehrte Auflage. 2 Thlr. od. 3 fl. 0 kA 


Im Verlage von L. Aigner in Pest erschien: J 


Ugrische Sprachstudien. 
Von Dr. Joseph Budenz. 
I. 


Nachweis und erklärung einer ursprünglicheren gestali de 
pluralischen possessiv-affixe in den ugrischen sprach 
Preis 20 Ngr. 

Diese Schrift von einer der ersten Autoritäten auf 
Gebiete der finnisch-ugrischen Sprachen wird das Intmis 
aller Jener, die sich mit vergleichender Sprachforschun 
schäfligen, sicherlich in hohem Grade erregen. Die bisher 
Kritiken im „The Academy“ (rec. H. Vämbery) und „Al 
Wiener Literaturzeitung“ sprechen sich im günstigsten S 
darüber aus, 


| Demnächst erscheint in autorisirter Ueberse 






| ca. 25 Bogen gr. 8. Preis ca. 2‘ Thlr. 





Verlag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 
Soeben erjbien: | 

| 

J 


Kibel-Ferikon. 

Realwörterbuch zum Sandgebraud 

für Beiftlihe und Gemeindeglieder. er 

In Verbindung mit den nambaftejten Ribeliondım 

berausaegeben von 
Kirchenrath Prof. Dr. Daniel Schenkel. 

Mit Karten und in den Text gedr. Abbildungen in Holzichan 

An 32 Heften oder 4 Bänden. 
Preis des Heftes 10 Mur., des Bandes: gebeitet 2 Ihlr. 3 


gebunden 3 Thlr. 
Zweiter Band. (Didrachme — Heilig, Heilige) 
Mit dem zweiten Bande liegt nun bereits die Hälfte 
gediegenen Werkes vor. In allen Buchhandlungen werden 
zeihmungen auf Schenkel's „Bibel-Lerilon“, in Here 
Bänden, angenommen und it ein Proipect darüber gr 


haben. 









Antiguarifher Bücherverkehr. 


K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posi 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher We 
Calaloge gratis und france. 


Zrud von W. Drugrlin im Peisiig. 


ki 





terarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Ir. 9,] Heraudgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 11870, 


Verlegt von Eduard Avcnarius in Leipzig. 


























Griheint jeden Sonnabend. or 19, Februar. ei Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
Juhalt: 
Srörting, Beiträge zur Eregeſe der Pauliniſchen Tihermaf, die Vorphurgefteine Defterreichs aus der | Iohn, Entwurf mit Motiven zu einem Gtrafgelehbud 
—— Tr age a Fr * —* für den Nordd. Bund, 
etrzunsti, die Logiet. renberg, hber märhtige roeſchichten aus Bar | Shmolier, sur Beichichte der deutſchen Meingewerbe 
Bald Geſchichte der Mormenen, eilarien munter der Stadt Merico, | Herodoti historlae rec. Stein, * — 
* Auſch, Apvenzeliiches Landbhuch vom Jahre 1409. * 
Beis, ‚Kirntben‘e Adel bis zum Jahre 1300. | 10 Schriften Über den Entwurf eines Sırafgelehbuchß für Mirabilia Romae ed. Parthey,. 
Banthier, bistoire de Marie Stuart. Tome ]. | den Nord. Bund: von Berner, Binding, Auchs, Hi Vorieiungen Des Summerfemetere 1870: 1. Müry 
File, der tütttich · polniſche Beidaug im Jahre 16%, | berlin, Hälfchner, Heine, Held, Meyet, Poland u. Bolleri. burg. 2. Braunsberg. 





| Eonjequenzen zurüdweift, die mit jheinbar logiichem Rechte von 





Theologie. ' feinen Öegnern aus der Objectivität jeines Gerechtigkeitäbegriffes 

ölting, Adolf, Pastor, Beiträge zur Exegese der Paulini- | gezogen werden, 6, 1; 6, 15; 7, 7. 
schen Briefe. Göttingen, 1869, Vandenhoeck u. Ruprecht, (IV, Hätte Verf. aus diefem Zuſammenhange hiſtoriſch Gapitel 5 
196 5.8.) 1 Thir. begriffen, jo würde er es nicht als ein einheitliches, harmoniſch 
Die Beiträge wollen „vier der dunfelften und am meiften | Wenliedertes Kunſtwerk angeihaut, würde er den Grundgedanten 





niilierten Stellen der Pauliniſchen Briefe in ein ganz neues | von 5, I—I1 nicht ſchief, von 5, 12—21 nicht verehrt auf- 
dt ftellen“: Röm. 5; Gal. 3, 19. 20; 2 Theſſ. 2, 1—12; | gelaht haben. Gerade der Pauliniihe Gedanke des legten Ab- 
2, 1. ſchnitts iſt dem Verf. völlig verjchloffen geblieben. Er gebt in 
Unter diefem neuen Lichte ſoll Röm. 5 durch die minutiöfefte | V. 12 von der richtigen Erflärung aus, daß allen Menjden die 
handlung der Worte als ein harmoniſch gegliedertes heiliges | eigne Sünde den Tod gebradt. Weil er aber den Pauliniſchen 
inwert eriheinen. Im ganzen Gap., nicht bloß V. 1—11, Unterſchied von auapria und napaßaaız nicht kennt und in ®. 13 
"die Gewißheit der Hoffnung zög Öökng zoü Heoo für die | und 14 nicht wiedererfennt, jo erklärt er als Gedanken des Paulus, 
muhirre; dx niorsog auf Örund der den Ehriften verbürgten | daß mit der eignen Sünde aud die eigne Schuld allen Menſchen 
dm mpös rör Dedv bewielen und zwar in Rüdficht auf die | den Tod gebracht. So verfäljht er den Gedanten des Paulus 
Den ſcheinbar widerjprehenden Thatſachen 1, der Leiden | mit dem Moment, welches Paulus mit Bewußtſein ausgeichieden 
3—11 und 2, der Sünde V. 12—21. Es wird alfa, die | bat, daß Gott in feinem Verhalten gegen die Menſchen durch die 
eigliederige Theſe behandelt: weder Leiden noch Sünde beein. | Subjectivität derjelben bedingt fei. Bon dem Geijte einer mit 


Ktigen das Heil der durch Chriftum Verföhnten. einem Gran rationalismus vulgaris verjegten Orthodorie ift der 
Schon bier zeigt fich das neue Licht als Irrlicht. Verf. hat | Geift des Paulus allerdings nicht zu begreifen. 
m. 5 außer Zujammenhang mit dem Vorhergehenden zu er Das neue Licht, welches Verf. über Gal. 3, 19. 20 aus. 


ben, ohne tiefere Erkenntniß der Paulinifchen Theologie und | ftrablt, offenbart einen Gedanken, für dem derfelbe „in aller Be 
te Spur eines hiſtoriſchen Verftändniffes zu begreifen gefucht. | Icheidenheit und Demuth abjolute Nothwendigfeit in Anſpruch 
wlus bat 1, 17 als Thema die dem judencdhriftlichen Bewußt- | nimmt.” Die Frage 1! owr 6 vöuog geht „auf die bezwedte Wirt- 
» wideriprechende objective Gottesgerechtigfeit aufgeftellt. | ſamkeit des Gefeges und ihre pragmatifche Tendenz auf den 
der Ausführung von 1, 18 —5, 11 ftellt er das Weſen diefer | Beweis vollfommener Harmonie von Gefeg und Verheißung“ 
Ixtiven Gerechtigkeit dar: die ddınla drdgunen, der Heiden | (B. 21). Die Antwort ift: um die Mebertretungen bervorzu- 
18-32, der Juden 2, 13,20, als negative Vorausfegung | bringen ift es binzugefügt, bis daß der Same gefommen fein 
"abjectiven Gerechtigkeit; das pofitive Weſen diefer objectiven | wird, welchem die Verheißung gegeben ift, redigiert von Engeln 
Behtigfeit 3, 215, 11, und zwar die objective Gerechtigkeit | (die beim Gejege die Arbeit von Diaſkeuaſten verrichtet!) in Mitt- 
! Grund des Glaubens an dem Areuzestod Chrifti in ihren | lershand. Der Mittler aber gehört Einem nicht an; Gott aber ift 
velnen Momenten 3, 21—30, die Nebereinftimmung derfelben | Einer (alſo gehört ein Mittler Gotte nicht an). Der Sinn der 
| dem Gotteswort des Alten Teftamentes am Beiipiele Abra- | Beitimmung: „in Mittlershand“ jei der, daß das Geſetz eine Ber- 
3, 31—4, 25, die folge derjelben, die Errettung der | mittlung zwiihen Juden und Heiden bewirken, die in einem 
inbensgerechten vom Zorne Gottes 5, 1—11. Mit 5, 12 in | argen Zwieſpalte fih befanden, daß es Juden und Heiden ein» 
neuen Wendung des Gedantens beginnt Paulus diefe ob» | ander gleih machen folle, injofern es, wie die Juden erlöfungs- 
ive Gerechtigkeit feines Evangeliums gegen die Widerfprüche | bebürftig bingeftellt, fo die Heiden erlöfungsfähig gemacht habe. 
indendriftlihen Bewußtſeins fiher zu ftellen, indem er die | Der Sinn des Schluffes V. 20 beziehe fih aber auf die Möglich. 
dieſer objectiven Gerechtigkeit geſetzte Objectivität des gött- | feit der Annahme, ob diefe Ausgleihung nur auf Erden unter 
in Baltens und die Gleihgültigleit Gottes gegen jede Sub- | Juden und Heiden, oder ob fie zugleich im Himmel bei Gott vor 
beität des Menfchen in der Zeit Ehrifti durch eine gleiche Obs | fich gegangen fei, d. b. ob auch bei Gott früher ein Unterfchieb 
beität des göttlichen Waltens in der Zeit Adams erläutert | zwiſchen Juden und Heiden beftanden babe, der erft durch das 
2-21, und hierauf eine Reihe von irreligiöfen, unfittlichen | Gefeg befeitigt ſei. Dies ſei nicht. Denn nad Röm. 3, 29 und 30 
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fei Gott der Juden und en Heiden Gott. Bleibe — Gott von 
ber Geſetzesvermittelung unberührt, fo bleibe auch ſein Verhält— 
niß zum Verheißungsbunde in voller Integrität ſtehen, ſo lönne 
mithin das Geſetz, als göttliche Inſtitution, unmöglich die Ver- 
heißung abrogieren, ſondern müſſe nothwendig die Verheißung 
fördern und ſie zur Erfüllung bringen. Der eine und ſelbe Gott, 
der die Verheißung gegeben habe und deſſen Stellung unverändert 
geblieben ſei, habe auch das Geſetz gegeben und darum müſſe Ge— 
ſetz und Verheißung in völliger Harmonie ſtehen. 

Mit Aufgebot alles Scharffinns, deſſen er fähig iſt, mit einer 
außerordentlihen Sorgfalt in der Begründung des Einzelnen 
bat Verf. diefe Erklärung zu beweiſen geſucht. Aber von der ab» 
foluten Nothwendigfeit derjelben wird er außer fich jelber niemand 
überzeugen. Verf. hat offenbar den Gedanken Röm. 3, 30 in die 
Stelle eingetragen, um die Richtigleit des eingetragenen Ge— 
danfens wieder mit Röm. 3, 30 zu bemweijen. Ref. kann bier nur 
auf Einzelnes eingehen, auf die berufenen Worte B. 20 à de us- 
airng ävög ol“ Batır, 6 db Heög el; dariv. In der grammatijchen 
Deutung derjelben ift Verf. der Stellung des oix vor dorir ge 
recht geworden, woran Ref. jahrelang jo vergebens die Eregeie 
gemabnt hat. Uber der Genitiv drög iſt „unzweifelhaft als gen. 
mase. und im numerischen Sinne von Einer Perſon zu fallen“ ! 
Einmal wegen bes im zweiten Safe correipondierenden 5. Un: 
zweifelhaft! Als ob der terminus medius des Syllogismus e% 
nicht nur nach jeinem logiichen Inhalt, fondern auch nad) jeiner 
grammatifchen Form in beiden Prämiffen gleich fein müßte! 
Dann wegen des Contertes. Unzweifelbaft! Als ob über den Con— 
tert nicht eben geftritten würde! Aber wenn Verf, in den beiden 
Sägen V. 20 allgemeine Wahrheiten und in ihrem Jujammen- 
bange einen unvollftändigen Spllogismus fiebt, jo muß zunächſt 
das Prädicat drog oi« dar» ein Wejenäprädicat des Begriffes 
usateng ſein. Nun giebt aber das Prädicat der äußerlichen Nicht- 
angebörigleit an Eine Perjon ein für den Begriff des Mittlerö 
ebenfo gleihgültiges, als an fih unmwahres Urtheil. Man denke 
den Gegenjag: der Mittler feinem Begriffe nach gebört zweien, 
mehreren Perfonen an. Bewahre! Es gehört der Mittler jeinem 
Begriffe nach weder Einem, noch Zweien, noch Mehreren, jeinem 
zufälligen Dajein nach fowohl Einem, als Zweien, al$ Mebreren 
an. Wenn Jehovah Mofen zum Mittler wählt, zwiſchen fih und 
Sirael, jo gehört Mojes Jehovah an; wenn ein emportes Bolt 
einen Mittler zwiſchen fih und jeinem Tyrannen wählt, jo gebört 
der Mittler dem ‚Belle an. Damit fönnte nur das finguläre 
Urtheil entſtehen: D Dieſer Mittler gehört Einem nicht an, dieſer 
Mehreren an. Seinem Begriffe nach gehört der Mittler Einem 
nur nicht an, injofern fein Zwieſpalt gedacht wird, gehört Meh— 
teren nur an, injofern ein Zwiejpalt gedacht wird. So fordert 
ſchon für das erfte Glied des Sapes der Gontert mit logischer 
Nothwendigkeit e% im qualitativen Sinne zu fajlen: ein Einiger, 
in fih Ununterfchiedener. Ebenfo giebt das zweite Glied 6 Feög 
eis Lariv im numerifchen Sinne gefaßt bier, wo fein Gegenſatz 
etwa zur Trinität möglich iſt, ein ebenjo leeres, als lächerliches 
Urtheil. Gott ift nicht mebrere Perſonen, er ift Einer! Warum? 
Einer it Einer. So lange die Exegeſe verpflichtet ift Vernunft 
der Unvernunft vorzuziehen, wird aud) bier der Gontert fordern 
st; im qualitativen Sinne zu fallen: Gott ift ein einiger, in fi 
ununterjchiedener, wie er in der dnayyekia in ihren beiden Mo- 
menten Abraham und Chriſtus fich offenbart hat. Und wenn nun 
Berf. den Syllogismus jelbft jo formt: ein Mittler gehört Einem 
nicht an; Gott aber ift Einer: alfo gehört ein Mittler Botte nicht 
an, und wenn er dies einen Schluß nennt von fo ftricter Form, 
jo matbematifcher Gewißheit, dabei jo einfach und augenscheinlich, 
baß eine Erflärung dafür gejucht werden müfje, dab man ihn 
jemals nicht hat finden fönnen: jo irrt des Verf.'s Logik wie 
Eregeje. Verf. vergleicht zwei Schlüffe: das eigene Licht gehört 
einem Planeten nicht an; die Erde ift ein Planet: alfo gehört 
ber Erde das eigene Licht nicht an; die Vernunft gehört einem 





Thier nicht an; ber — iſt ein Thier: alſo — die — 
dem Hunde nicht an. Verf. dentt aljo in V. 20 an die Schleß⸗ 
form, in welcher e% als term, med. der Allgemeinbegriff, a 9a 
als term. minor der darunter jubjumierte Einzelbegriff wäre un 
der Schluß vom Allgemeinen auf das darunter begriffene Einzelne | 
ginge. Einer hat feinen Mittler; Gott ift Einer: aljo hat Gen 
feinen Mittler. Ueber diefen Schluß! Einer hat feinen Mittler, 
der Teufel ift Einer: folglich bat der Teufel feinen Mitie; 
Hans ift Einer: folglich hat Hans feinen Mittler; Grete iſt Eine: 
folglich hat Örete feinem Mittler und jo in dulce infinitum. Ak 
wen will Berf. überreden, daß Paulus einen Schluß, deſſen Ihr 
jag unwahr, deſſen Unterjaß leer, deſſen Schlußſatz eine leere lm 
wahrheit ift, wirklich gebacdht habe? Die Sapform B. 20 führt im 
Gegentheil auf die Schlußform, nach welcher in den beiden Fri 
miffen berfelbe term. med. es zu zwei verjchiedenen Eubjecten em 
mal negativ, einmal pofitiv Prädicat ift, und der Schluß gebt den 
auf, daß der term. major und minor ſich in Bezug auf dieſes nam 
haft gemachte Prädicat besterm. medius negativ und ausſchließe 
verhalten. In Bezug auf den Begriff eis verhalten ſich der Begti 
uertrng und der Begriff Heög ausſchließend. Gott ift Einer; de 
Mittler gehört einem Einen nicht an: folglich gehört ber Mittler Om 
(fonit wohl, aber) injofern er Einer ift, nicht an. Das ift die kopf 
des Paulus in diefem Syllogismus. Aber in diefem logiſch richtige 
Syllogismus ift nur Bernunft, wenn der Begriff von s% auall 
tativ als der Einige (mie Röm. 3, 30) und daher natürlich 
gen. övös als gen. neutr. beitimmt wird. Der Mittler ge 
einem Einigen nicht an; Gott ift ein Einiger: folglich gebört 
Mittler Gott, iniofern er ein Einiger ift, nicht an. Wenn 
nah dem Zuſammenhange Paulus die Nichtangehörigleit 
vöuog an die dnayyekia beweiſen will, jo geichieht dies dader 
daß DB. 20 aus dem Zufammenbange dem Begriffe uerim 
Begriff »öuos, dem Begriffe 6 Heög e& der Begriff dmarpai 
jubftituiert ift und demnad als der eigentlihe Schlußiag de P 
lus gedacht werden muß: folglih gehört das Geſetz der # 
heißung nicht an. Aus diefem Schlußſatze erbebt fich alsde 
die fcheinbare Eonjequenz: ift denn aljo das Geſetz gegen die $ 
beißungen? So allein ift Vernunft und Zujammenbang ı2 
Gedanken des Paulus. Wann aber endlich wird die Eregeie 
Zauberkreis des Unfinns durchbrechen, in den fie an dieſer & 
gebannt iſt? 

Mit dem neuen Lichte, durch welches Verf. 2 Theil. 2, 1 
erhellt, ift „die verhängnißvolle VBorausjegung gebrochen, die 
richtige Verftändnib unmöglich machte, dab ro xwurdyor m 
xardzo» identiſch jeien. Töxardzor, das, was die Parufe Cie 
bemmt, iſt das nod nicht Gekommenſein des Abfalls und 
Menſchen der Sünde; ö zardzwr, ber, welcher die Gottlafigh 
als Borläuferin der Parufie Ehrifti hemmt, iſt Paulus.” 
wäre denn Paulus 6 zardywr ro xursyor, 

Das neue Licht, mit welchem Verf. Gal. 2, 1 beleuchtet, 
diefe Worte frei von aller chronologiſchen Vorausjegung af 
aus Sprade, Eontert, Pragmatismus aufbellen und das aM 
dene Nefultat als fichere Bafis einer neuen Ehronolegie 
Lebens Pauli darftellen, 

Derf. zeigt zuerft, daß, wenn man da—=nad falle — 
bes Unterjchiedes von uera willen hätte Verf. Ihärfer „nah 
lauf von” jagen müſſen —, der allein contertgemäße Siam 
darauf, nachdem von der Reife nach Syrien und Eilicien bit 
abermaligen Reife nad Jerujalem 14 (aljo feit der Veleke 
17) Jahre verftrichen waren, ging ih wiederum mach Jeru 
Uber Dielen Sinn verbieten nach dem Berf. Spracde, Com 
Pragmatismus; die Sprade, weil da in ber Bedeutung: 
bei Profanſchriftſtellern nur bei allgemeinen Zeitbeftimms 
bei den LXX, Paulus und im N. Tejtament gar nicht verl 
(dies Reſultat gewinnt Verf., nachdem er Stellen wie Deut. % 
LXX; Marc. 2, 1; Act. 24, 17 umgebeutet, Stellen wie‘ 
rod. 6, 118 und ähnliche übergangen hat); der € 
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tonologifhe Schwierigkeiten entſtehen, die nur durch Gewalt- Waldenſer 1689 u. 90. Bon L. (S) — Die Arbeiterfrage vor dem 


reihe zu löjen find (das heißt durch Aufopferung der Glaub- 
ürdigfeit der Apoftelgeichichte); der Pragmatismus, weil nad) 
m Zwed der Ausführung Paulus nah Jerujalem reift, damit die 
iulenapoftel jein Evangelium als das echte und rechte aner- 
inen und diefe Anerkennung zur Beruhigung der Gemeinden 
siprechen, eine Anerkennung, die nur im Anfange jeiner Wirk: 
nfeit von Paulus nachgeſucht und für ihn von Werth geweſen 
n könne. 

Hierauf zeigt Verf., daß da — innerhalb gefaht, der Zeit: 
um diejes innerhalb aber auf die Zeit von der Belehrung des 


ulus bis zur Abfaffung des Galaterbriefes bezogen werden | 


fie. Der Sinn fei aljo: darnach, d. b. nad dem Aufenthalt 
Syrien und Eilicien, zog ih innerhalb 14 Jahren d. h. 
rend eines Zeitraums, der jeit meiner Belehrung 14 Jahre 
auert hat und jegt, wo ich diejen Brief jchreibe, durchgemacht 
abermals d.h. zum zweiten Male bei der Reije Act. 11, 
tauf nach Nerufalem Und bierauf gründet nun Verf. 
: relative Chronologie," nah welder die Wirkſamkeit des 
itel3 von jeiner Befehrung bis zum Ende feines Aufenthaltes 
Rom 20 Y/ı Jahre umfaßt, und eine abjolute Chronologie, nad 
ber diefe 20" Jahre ſich auf den Zeitraum von Ende 40 
.Dionys. bis yrübjahr 61 vertheilen und mit der Freilaſſung 
Apoftels aus der römijhen Gefangenidaft ſchließen. In 
er Zeitrechnung nimmt die Wirkjamteit des Paulus in Syrien 
Eilicien den Raum eines halben Jahres ein. 
Zu dieſem ebenjo neuen als wunderjamen Refultate will Ref. 
bemerfen, daß es nad unbefangener hiſtoriſcher Auffaſſung 
bneidendem Widerſpruche mit dem Grundgedanken der Stelle 
Dieſer fest eine Wirkjamkeit des Paulus in Syrien und 
cien voraus in der Art, dab in das Gebiet diefer Wirkſam— 
falibe Brüder aus Jerufalem eindrangen, daß dieſe über 
Bemütber der Pauliniſchen Ehriften eine beherrjchende Gewalt 
innen und Paulus die Vernichtung feiner gegenwärtigen und 
angenen Wirkſamkeit fürdten mußte. Wer wird dem Verf. 
ben, daß zu ſolchen Verhältniffen eine balbjährige Wirkſam— 
beifer ftimme, als eine vierzehnjährige? Der Grundgedante 
Stelle jest eine Wirlſamleit des Paulus voraus in der Art, 
diejer, geitügt auf diefelbe als auf ein Gottesurtheil des 
ächlichen Erfolges, glauben konnte, die Säulenapoftel und 
Yerufalemiten zur Anerkennung jeiner göttlichen Berufung 
Heidenapoftel zwingen zu können, dab die Säulenapoftel 
m Gottesurtbeil des thatſächlichen Erfolges wirklich wichen. 
wird dem Berf. glauben, daß Paulus geftügt auf eine halb» 
ge Wirtjamfeit nah Jeruſalem gereift jei, daß die Säulen- 
tel dem Erfolge einer balbjährigen Wirkſamkeit nachgegeben 
n? Grade den Perlauf einer längeren und erfolgreichen 
ſamkeit jegen die Worte des Paulus voraus. Und darum 
e allein richtige Deutung ber betreffenden Worte: darnad) 
Berlauf von 1-4 Jahren ging ich abermals nad Jerufalem. 
ie Glaubwürdigleit der Apoftelgeichichte mit diejer Deutung 
be, muß dem unbefangenen Eregeten gleichgültig fein. 
Berf. ift mit tüchtigen ſprachlichen Kenntniſſen und einer 
efflihen grammatiihen Bildung ausgerüftet und bat mit 
rordentliher Sorgfalt gearbeitet. Aber die Oberflächlichkeit 
Befangenbeit feiner tbeologiihen Bildung haben alle jene 
ichen Eigenihaiten eines Eregeten für die Wiffenjchaft faft 
»5 gemacht. Istn. 


Blätter für innere Zeitaefchichte, Hrög. von H. Gelzer. 
D. 6. Heft. December 1969. 


r am Grabe; N. Hensler-Saralin, Antwort an die Ztndies 
ı am Grabe; Blätter aus W. Wackernagel's Nachlaſſe) — 
uppe, die Stellung der deutſchen Univerſitäten zwiſchen Theo— 
eben, (Feſtrede) — Der Matkabaerzug und Kampf der 
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Großen Rathe Baſels. Von K. S. 


Der Katholik. Redig. von J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. N. F. 
12, Jahrg. Januar, 


Inb.: Rackblick auf die Geſchichte unferer Zeitfehrift. — Studien 
über die italienische Philofophie der Gegenwart. 1. — Nikolaus v. 
Meis, Biſchof von Speier. — Der Guſtav-Adolph-Verein und feine 
Organifation. — Antie Janus, — Mittheilungen und Briefe aus 
Nom. — iteratur, 


EEE EEE ñ — 
Proteit. Hirhenzeitung. Hrög. von P. W. Schmidt. Nr. 4u.5. 


Iub.: M Baumgarten, eine abgendtbigte Emmiderung. — Lichtblide aus Vom⸗ 
mem. — ©. —B8 zut Katebiömudfrage, 1. Art. — Korreſrondenzen ıı. 
Rachrichten ans Berlin, Kurbeſſen. Baden, Würtemberg, Dreeden, Lüneburg, 
Alorenz, Jena, Münden, Rom und Aranfreid. — Literatur, 


Nordd. Proteitantenblatt. Hräg. von C. Manchot. 3. Jahrg. Nr.4u.5. 
Inb.: 5. Späth, die Berbindlidleit des ſogen. anoftol.Blaubensbefenntniffes in 
der proteft, Rırdıc. — 9. Emmingbans, der Badiſche Arauenverein, — 9. 
Werner, Maria, Die Mutter des Herrn. 1.2, — 9. Yammerd, Ausbildun 

ur Rranfenvflege. — 43. Gropp, der Feurnier'ſche Procch in lin. — 6. 
andot, das neueſte Helliggnbiid von W vw. Kaulbach in Münden. 


Neue Evangel. Hirhenzeitung. Hrög. von H. Mefiner. Nr. 4u.5. 

Inh: Die Trennung von Kirche u. Staat in Renfihatel, — Ernft Iungt. — Ein 
Vorwort der Gieilta Gattolica zum neuen Iabr. — Zum Goneil, — Gbr, G, 
3. Breiberr v. Bunfen, 2, 3, — Dinemarf: Müdbiit auf das Jahr 1869. — 
Die hriftl. Aleintinderſchule. — Das Seminar zu Herborn, — Das Send- 
idyreiben des Vatriatchen von Gonftantinopel an ben Ersbiibof won Ganterburn. 
— Die Aufanft der Schleswig · Hoi. Yandesfirde. — Danf und NMedenihaft 
aus Githland. — Gerreipondenzen. — Piteratur. 


Allgem. ev.»luther. Kirchenzeitung. Nr. 4 u. 5. 
Ich.: Borwert. (Schly) — Die preußt. Kirde nad dem Schlußf der Provinslal- 
innode. — Der Stand ber kircht. Verbaältuiſſe im Großh. Helen beim en 
des 3, 1870, — Bom Koneil. — Die Intb, Kirche in Sibirien, — Eine Yeit- 
betrachtung. 1. — Hritif ded modernen Zeitbemußtieind, — Die gegenwärtige 
Sol des Öfterr, Proteftantismus u. Die Firdl, Berbättniffe der Gemeinde Agö · 
ritſchach im Härnten. — Die neueſten Rufſiſttirungs u. Gräciſtrungemaßnahmen 

in Livland. — Kirchliche Nachrichten ıc 


Evangel,ref. irchenzeitung . Hrög. von Otto Thelemann u. Ernit 

Sträbelin. 19, Jahrg. Deremberbeft 1869. 

Inh.: G. Böbel, der Brief des Incobus, — @in Iutberiihes Zeugniß für refor- 
mirte Lehre. Von W. — Kirchenchtonik. — Bücherangeigen. 

Baforalblatt f. die evang. Kirche. Hrög. von €. Ohly. 6. Jahrg. 
112, 

Inhe: Zur Gonſirmatieneſache. — In welchem Verhältniß müfen der Paſtor und 
der Yebrer ſteben, menn fie zum Gegen ber Gemeinde arbeiten mollın? — 
Anchenrecht. — Wider die Gafualreden. — Kari Mann, — Bücherſchau. — 
Ferionatdronit. — Gorreipondenz. 











Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Ketrzynski, Dr. Wojeiech, die Lygier. Ein Beitrag zur Ur- 
geschichte der Westslawen und Germanen. Mit ] Karte. Posen, 
1868. Leitgeber. (XIV, 155 8. 8.) 1 Thlr, 

Wenn Schafarif das Ergebniß neuerer Forſchung annahm, 
daß ſlaviſche Stämme erft im Laufe des 4. und 5. Jahrb. n. Chr. 
die Lande zwiſchen Weichjel und Elbe in Befig genommen, nach— 
dem die dort angelellenen Germanen aus jenen Gegenden aus» 
gewandert waren, jo hätte das den Verf. wohl zur Vorficht mah— 
nen follen. Statt befien ftellt er den Sag auf, daß aud die 
Meichjel- und Elbjlaven — wie die Oſtſlaven — von jeher in 
jenen Landichaften anjäffig geweſen feien, und daß fie jeit der 
Ureinwanderung der indoeuropäiihen Stämme die bleibende 
Grundbevölterung zwiſchen jenen Strömen gebildet haben. Dan 
fann Schafarif nicht vorwerfen, daß er dem Deutſchthum Con- 
ceffionen gemacht habe, wenn ibn nicht die überzeugendften hiſto— 
riihen Gründe dazu nöthigten. In 5 Capiteln behandelt der 
Verf. folgende Punkte: 1) ift die Weichjel die Dftgrenze Ger- 
maniens geweſen? 2) wie weit hat ſich das eigentliche Germd- 
nien nah Oſten bin erftredt? 3) Baftarnae, Peucini“ Bine 
vindilifchen Völker; 4) Beweiſe, daß Slawen jhon i Baht fe , 
ften Zeiten zwiichen Weichfel und Elbe ea el 9 b 
Lygier oder Lechen. Dieſe Punkte werden dubchb — Jel 
nügender Weiſe beſprochen: einiges brauchbare — beuuhl 
er zu ſeiner Veweisführung, aber hicht wehige" Wichtige That- 
ſachen bleiben unberüdfichtigt,'"bik ibo H —*8 fane 
Aufſtellungen ſtarl zu modifichten. "uhr ade citierten Stellen, 
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welche jchief oder ganz irrthümlich aufgefaßt werden, ins rechte | entipricht ihrem Zwecke in ausgezeichneter Weife theils durch die ; 
Licht zu jegen, und um die unberüdfichytigten Thatjachen zur Bes | große Unbefangenheit des Urtheiles, theils durch die gute Aus | 


richtigung zu benußen, müßte man bem Verf. faſt Seite für Seite | 


folgen, und die Schwäche feiner Darlegungen nachweiſen. Das 
aber wäre nach dem jegigen Stande der Forſchung unnühe Mühe. 
Nur beilpielsweije mögen einige Bemerkungen zu S. 2 bier folgen. 
Am Zerte ftellt der Verf. die Behauptung auf, daß die Römer 
über die Elbe nicht gebrungen feien, und giebt doch in ber An— 
merfung jelbit zu, daß wenigſtens im Jahre 25 n. Chr. ein römi- 
ſches Heer die Elbe überſchritten haben folle. Letztere falihe Da- 
tierung beruht auf der unrichtigen Interpretation von Tac. Ann. 
IV, 44, wo da3 Jahr 25 als das Todesjahr des E. Domitius 
Ahenobarbus bezeichnet wird, der früher fih burd fein Bor- 
dringen über die Elbe Ruhm erworben hatte. Eine zweite Ueber- 
ſchreitung der Elbe durch ein römifches Heer ergiebt fih aus 
Vellej. Pat. II, 109, wo von einem duch Tiberius angeordneten 
combinierten Angriffe gegen Marbod in Böhmen vom norbmeit- 
lichen Germanien und von Carnuntum aus die Rede ift. Der 
Kaiſer Auguftus in jeiner Selbftbiographie bezeugt, daß er, 
wenigſtens auf einige Zeit, die Reichsgrenze an die Elbe verlegt 
habe: wie fonnte da das öſtlich angrenzende Land unbefannt 
bleiben. Was will dagegen Strabo's des Griechen mangelhafte 
Kenntniß jagen? Ganz jo unbelannt, wie der Verf. meint, fann 
auch die Dftiee den Römern nicht gewejen fein, da Funde römi- 
her Münzen und Alterthümer beweifen, daß fich römiſcher Han: 
def in den erften Jahrhunderten n. Chr. bis in die Dftjee erftredt 
bat. Nur nod) die Frage joll nicht ganz übergangen werben, ob 
Germanien an den Stellen, wo alte Schriftiteller von ber ger: 
maniſchen Oftgrenze fprechen, nur ein geograpbifcher Begriff war, 
wie der Berf. von S. 4 am zu beweiſen ſucht. Sieht man von 
Ptolemäus ab, der (IL, 11 und III, 5) die Weichjel als Grenz- 
fluß Germaniens und Sarmatiend bezeichnet, jo ift vorzüglich 
das entichiedenfte Gewicht auf Tacitus zu legen, der die Örenze 
Germaniens im Often gerade ethnographiſch feititellt (Germ. 1): 
wo die Sarmatae anfangen, hört Öermanien auf. Er unter: 
Icheidet mit Bewußtfein die Germanen von den Sarmaten, und 
wo er zweifelhaft ift im Betreff der Rationalität der Peucini, 
Beneti und Fenni, da ſpricht er feinen Zweifel offen aus (Germ. 
46). Man darf daher wohl annehmen, daß Tacitus wohl wußte, 
was er fchrieb, ala er eine ganze Reihe Heiner Völlchen, die öft- 
lih von der Elbe wohnten, zu den Germanen rechnete. Wenn 
daher der Verfaſſer mehrere Völlchen, welche Tacıtus als oftger- 
maniſche aufführt, als Slaven in Anſpruch nimmt, jo ift das 
eine Willtür, die nur Zurüdweifung finden muß. Nur fo viel 
mag allerdings zugegeben werden, daß die Außerften oftgermani« 
chen Stämme den Uebergang zu den Sarmaten bildeten, und 
mandhe jlaviiche Elemente aufgenommen haben mögen. Die beis 
gegebene Harte hat wenig Werth. H. Br. 
Bufh, Dr. Morig, Gefhichte der Mormonen nebit einer Dar- 
ſtellung ibres Glaubens und ibrer gegenwärtigen Sorfalen und wolis 
tiſchen Verbältniſſe. Leipzig (1870), Ambr. Abel. (VI, 445 ©, 8.) 
2 Ibir. Tg Sar. 

Nachdem die Arbeiten des Verf.’3 und Theodor Dlshaufen’s 
über die Mormonen aus den fünfziger Jahren dur die Zeit 
ungenügend geworden find, ift ein Unternehmen ſehr bantens- 
werth, durch welches die deutiche Literatur aus erprobter Feder 
mit einer Daritellung der Geihichte der Mormonen nah dem 
jegigen Stande der Kenntniß derjelben, jowie der gegenwärtigen 
Verhältniſſe der Secte bereichert wird. Der Verf. hat Deferet 
nicht ſelbſt befucht, er hat aber Kleinere und größere Mormonen- 
gejellichaften kennen gelernt, und fich dadurch in den Stand ge 
jept, die Nachrichten und Veichreibungen, welchen er folgen mußte, 
richtig zu Stellen, auch bat ihm feine ausgebreitete Kenntniß von 
Fand und Leuten in den Vereinigten Staaten befähigt, die ganze 
Eeſcheinung zu begreifen und zu erllären. Seine Darftellung 


il 


wahl des Stoffes, welcher, ohne den Leer zu überbänfen, doc teic 

ih genug demſelben durch eingeſchaltete Schriftftüde, Reden und 

Auszüge aus Schriften Gelegenheit zu eigener Prüfung giet 

Immer noch bleiben die erften Anfänge und früheren Zeiten da 

Secte in ein gewiſſes Duntel gehüllt, denn fie ift im Duntel ons 

ftanden, und was fpäter darüber in die Deffentlicheit fam, it | 
zum großen Theil einfeitig, ſowohl die Beihönigung wie der 
griff. Namentlih will der Verf. in großer Vorficht über den Cha 

rafter Joſeph Smith's jelbft noch fein endgültiges Urteil un 
ſprechen, das heißt nicht entjcheiden, ob berjelbe nicht wenig 
mit ber Zeit in gewiflem Grabe fein eigener Gläubiger wurn 
Doch ift Dies schwerlich anzunehmen, da er jedenfalls mit bewukten 
Betrug begonnen hat und nirgends den Geift eigentlicher Schwär]| 
merei zeigt; e8 giebt aber auch eine Art Fanatismus ohne Bla 
beri, welche fich nicht weſentlich untericheidet von der — *—* 
des Proceßlrämers, und die bier um jo mehr ihren Plar 
als es fich jehr bald um ganz bejtimmte andere Intereſſen 
delte, und als Noth und Kampf fie von jelbft erzeugen mul 
Auch bei den weiteren leitenden Perjönlichleiten fann man wi 
wohl annehmen, daß fie ihren Offenbarumgen ſelbſt Glaube 
ſchenkt haben, wenn man dody Schritt vor Schritt zu werfeie 

im Stande ift, wie diefe aus jedesmaliger ganz beftimmter 
fiht hervorgegangen find. Die Hauptiache ift aber, daf es nid 
Offenbarungen wie überhaupt dem ganzen Glauben ber & 
an ber Originalität im religiöjen Gebiete gänzlich fehlt. 
phantaftiiche Grundlage, der geſchmackloſe Roman der go 
Bibel fommt gar nicht in Betracht; von außen entlehnt bat 
bloß dazu gedient, überhaupt mittelft einer Legende Glänki 
anzuloden. Alles weitere aber, die Prophetie, die Geiftese 
der Ehiliasmus bildet nur eine Sammlung aus allen mög: 
in anderen Kreiſen ſchon vorhandenen oder überhaupt in 
Zeit geläufigen Borftellungen. Was man jet aber die D 
tif der Gefellihaft nennen kann, nämlich die Speculation Ö 
Pratt’3, deren Mare Darftellung ein befonderes Verdienſt 
vorliegenden Buches ift, bildet ein Gemengiel entlebnter 3 
aus alter und neuer Zeit, Gnofis, Philoſophie und por 
Borftelungen, das den Stempel bewußter Zufammenit 
für beftimmten Zwed unzweifelbaft trägt. Endlich die Lehre 
der Berfaffung, aus altteftamentlichen und chriſtlichen Elem 
zufammengetragen, um eine Theofratie mit demokratiſchem 
aufrecht zu halten, bat in feiner Weife den Charakter religi 
Production. Um jo weniger darf die Kraft desjenigen Weti 
unterſchätzt werden, in weldhem der Schwerpunft bei der Bi 
und dem Gedeihen dieſer Gejellihait liegt, und dies ift 
Zweifel das focialiftiihe. Man muß biebei von derjenigen Ei 
richtung abfehen, welche das meifte Auffehen gegenwärtig mad 
und welche allerdings den unreinen Charakter der Leiter ag 
fällig beweift, der Polygamie. Der Verf. urtheilt ſichet 
richtig, daß diefe Einrichtung, wie fie erft mit der Zeit mi 
Secte eingeführt worden ift, ebenjo wieder von berielben dis 
ihafft werden fann, und waährſcheinlich auch bejeitigt wei 
wird, wenn die ihr feindjelige Partei ſich verftärkt, und diell 
gere Durdführung unmöglid macht. Es wird fih allerkö 
fragen, ob dad no im rechten Zeitpunlte geſchieht, wird bi 
verfäumt, jo kann mit dem Falle diefer Sitte auch die ganze 
ſellſchaft zuſammenbrechen. Immerhin aber muß man zuge 
dab die legtere ihrem Wejen nad fortbeftehen fanı audi # 
jene Einrichtung. Das belebende Motiv derjelben ift ein 
gemeineres, es ift der Gedanke eines privilegierten Gotteäpall 
in welchem jeder einzelne an dem Segen de3 Wohlftandes Zi 
nimmt. Darauf iſt jept noch die Anziebungstraft und ber 

fammenbalt der Gemeinde gegründet. Sie bat Damit ind 
gerufen, was andere — ınan barf nur an den S. Simoniäk 
erinnern — bloß als Project aufzuftellen vermochten. Der 
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verifaniiche Boden, der nad mehreren Fehlverſuchen einen 
aum darbot, eben abgelegen und abgejchlofjen genug, um uns 
Aöet zu bleiben, und doch zugleich joweit im Zuſammenhange 
ie. der übrigen Welt, um die Mittel des Lebens und Wohl- 
bei darzubieten, hat es möglich gemacht. Auch darf man nicht 
wrieben, daß bier der Anfang nicht in Ideen und Idealen liegt, 
adern in einer eigennüßigen beträgerifchen Unternehmung, 
ven Gelingen erft zu einem Projecte mit allgemeiner Tendenz 
het; denn gerade dadurch it dem Ganzen von Anfang an 
ser Stempel zäher VBetriebjamfeit aufgebrüdt, welche den Er- 
5 fortwährend gefteigert hat. Der Verf. ift gewiß mit Recht 
Anficht, daß man über das Ganze nicht leichthin aburtheilen 
d es mit dem Prädicate eines großen Schwindels abfertigen 
ij. Die Araft liegt eben in dem Erfolge, den die Mormonen 
Tiocialem umd ökonomiſchem Boden gehabt haben und noch 
den, und wofür die religiöje Seite allerdings nur eine rohe 
lie bildet. Die Polygamie wird eben deöwegen aufhören 
fen, und zwar bald, wenn die Angaben bes Berf.'s richtig 
», wonach diejelbe keineswegs eine rafchere Zunahme der De: 
ferung bewirkt, jondern die ftarfe Ausdehnung der einzelnen 
milie bereit$ ausgeglichen wird durch die erzwungene längere 
!lofigteit junger Männer, welche feine Frauen finden und nicht 
Mittel haben fie zu ernähren. Aber auch wenn dies befeitigt 
wird fih nur eine neue größere Schwierigkeit erheben. Die 
moniſche Geſellſchaft ruht ganz auf theofratiihem Grunde. 
bat auch hierin durchgeführt, was fonft ſocialiſtiſche Syſteme 
3 zu projectieren vermocten. Aber die Unterdbrüdung der 
ibeit lann nicht in die Länge währen. Wenn in den, Öliedern 
Gefühl allgemein wird, daß die felbftändige öfonomifche 
henz möglich ift, wird der Zauber dahin jein, der religiöfe 
tag wird dann bald feine Kraft mehr haben, und die Feſſeln der 
rihaft abgejchüttelt werden. Ohne Zweifel hat aber der Verf. 
ı darin ganz recht, wenn er das bisherige Temporifieren der 
Ibeöregierung billigt, und es für befler hält, daß dasſelbe 
jefegt werde und man die Zwangsmaßregeln, zu welchen die 
blilaniſche Partei neigt, vermeide. Diefelben würden große 
er fordern und den Proceß zunächſt nur verzögern. Ueber: 
man ihm ſich jelbit, jo führt er zu einem fihern Ende, wenn 
die Zeit desjelben nicht zu ſchätzen iſt. Die geihichtliche Be— 
ung des Mormoniämus wird aber immer die fein, daß er eine 
bafte Stellung unter den focialiftiihen Combinationen des 
#enthums einnimmt, welche vielleicht eine neue Periode in 
Beihichte deſſelben einleiten. K. v. W. 


JA. Archivar, Kärnthen's Adel bis zum Jahre 1300. Ber 
A im Bereine mit mebreren Geichictsfreunden. Wien, 1869, 
asmüller, (324 8. 8.) 1 Thlr. 20 Sar. 

Roh dem Titel möchte man erwarten, in biefem hübfch aus» 
Hteten Büchlein eine quellenmäßige Geſchichte der Adels» 
Ichter Aürnthens von den älteften Zeiten bis zum Jahre 
I zu finden. In Wirklichkeit aber enthält daffelbe etwas 
anderes. Nah einer mit manden Jrrthümern behafteten 
eitung über die Standesverhältniffe und das fociale Leben 
Nittelalters, welche zeigt, daß der Verf. auch über Küche und 
T unjerer Zeit eingehende Studien gemacht hat, folgt ein 
ibetiſches Verzeichniß der kärnthneriſchen Adelsgeſchlechter, 
m das Jahr 1300 vorkommen mochten, aber vielleicht auch 
nicht oder nicht mehr vorkamen, da nach den Notizen, welche 
xrausgeber über die einzelnen Geſchlechter bringen, manche 
früher oder ſpäter in den Quellen ſich finden. Hierauf folgt 
166— 268) ein „Lärnthnerifches Adeläregifter von 1446“, 
e Jahrzahl deswegen „herausgegriffen wurde, weil von die- 
Jabr im £.8. Geh. Haus-, Hof- und Staatsarchiv zwei gleich— 
# Verzeihniffe der Stände von ben drei Landen vorhanden 
bie in allem Wejentlichen mit einander übereinftimmen, und 
chen die Herren, Ritter und Knechte meift mit Geichlechts- 








und Taufnamen aufgeführt find.” Auch diefem Verzeichniſſe find 
Notizen aus anderen Quellen beigegeben. Endlich folgt noch ein 
„Berzaihnuß der Khärnerijchen Herren und Yandleuth, geiſt- und 
weltliches Standts, fo derzeit im Leben und vonn dem geiftlichen, 
bei ihren Biſtumben und Praelaturen ſich befinden, beichrieben 
anno 1611 mense mail”, mit einigen Anmerkungen ber Ver— 
faſſer. Auch diefem Verzeichniffe geht eine Einleitung voraus 
über die Reformation und deren greuliche Folgen, die mit den 
Worten des „proteftantischen Gefchichtichreiberd Wolfgang Men— 
zel“ und des „Proteftanten Gfrörer“ mit gar fräftigen Worten 
geichildert werden. Daß übrigens Studien über Adelsgeſchlechter, 
denen alle Quellenangaben fehlen, keinen wiſſenſchaftlichen Werth 
haben, hätten die Verfaſſer jelbft wiſſen jollen. Hb. 


Gautbier, Jules, histoire de Marie Stuart, Tome J. Paris, 
1869. Lacroix, Verboeckhoven & Cie. (XVI, 384 8. gr. 8.) 
1 Thir. 20 Sgr. 

Schon das Motto, dad der Verf. auf den Titel geſetzt bat, 
läßt ahnen, daß er e3 darauf abgefeben bat, eine von der Yaune 
des Scidjald unterdrüdte Unſchuld zu Ehren zu bringen, und 
die ausführliche Einleitung belehrt uns dann weiter, daß die 
umfaflenden Unterfuchungen, welche er über die Geſchichte der 
Maria Stuart angeftellt hat, ihn zu einem den bisherigen An— 
fichten ganz wiberfpredhenden Reſultate geführt haben, Bor 
feinen eigenen Forſchungen, fagt der Verfaffer, babe er nicht an 
der Schuld der Maria Stuart gezweifelt; nachdem er aber Die 
Hctenftüäde über den Tod ihres Gemahls Darnley genau geprüft 
und verglichen habe, habe er die Leberzeugung gewonnen, daß es 
fich bei der Anklage der Königin nur darum gehandelt habe, die 
Frucht des ſchmählichen Sieges zu fihern, weldhen die Barone 
über fie errungen hatten. Nachdem diefelben die Königin mit 
Hülfe Eliſabeth's und ihrer Minifter vom Throne geftoßen hatten, 
juchten fie die Schuld der Verbrechen, deren Urheber fie jelbit ge- 
weſen, auf die Königin zu wälzen. In ähnlicher Weife mie die 
Ritter, weldhe zu Maria's Lebzeiten fich mit Begeifterung ihrem 
Dienfte gewidmet haben, jo bat auch Gauthier ein jehr lebhaftes 
Antereffe für die ſchöne unglückliche Königin gefaßt, welches ihn 
bewog, nicht nur die reihe gedrudte Literatur über fie genau zu 
ftudieren, jondern aud mehrere Jahre darauf zu menden, um 
weitere Forfhungen in den Arhiven von Eimancas, Edinburg 
und London anzuftellen, ja ſogar die Pläge zu befuchen, wo fie 
geboren war, gelebt und gelitten hatte.. Zunächſt, verfichert er, 
babe er fein Buch ſchreiben, jondern nur zu Befriedigung feiner 
eigenen Liebhaberei und feines Wahrheitsdurftes bie anziehende 
biftorische Aufgabe löfen wollen; nachdem er aber die Studien und 
Reifen gemacht, babe er auch die Verpflichtung gefühlt, die Er- 
gebnifle derſelben der gelehrten Welt mitzutheilen. So ift nun 
ein umfaffendes Werk entitanden, das nicht nur bie Frage über 
die Mitichuld der Marin an dem Tode ihres Gemahls und über 
die Echtheit der ihr zugeichriebenen Briefe an Bothwell aufs 
neue erörtert, fondern die ganze Geſchichte ihres Lebens und ihrer 
Kämpfe erzählt, die vorhandenen Actenftüde muftert, und die An— 
fichten früherer fForfcher kritiftert. In dieſem erften Bande fommt 
der Berf. big zu jener Kataſtrophe, welche dem Gemahl der Königin 
das Leben raubte. Er erzählt vorerft nur die Thatjachen, die nähere 
Unterfuhung über die Betheiligung der Königin an der Ver. 
ſchwörung und über ihr Verhältniß zu Bothwell ift dem nächſten 
Bande vorbehalten. Aus der gegebenen Erzählung erhellt, dab 
Bothmell das Haupt der Verſchwörung war, welde das Landhaus, 
in dem Darnley krank lag, dur Pulver in die Luft geiprengt 
bat, daß aber daneben noch eine andere Gruppe Verſchwörer be» 
ftand, durch welche der König vor der Erplofion erwürgt wurbe, 
und daß er von Brandwunden unverlegt in einiger Entfermung 
von den Trümmern gefunden wurde. Soll etwa baburd die Schuld 
Bothwell's gemildert werden? Aus einer Andentung in ber Vor: 
rede ©. XIV entnehmen wir, daß der Verf. das Hauptgewidt 
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feiner Apologie auf den Beweis der Unechtbeit der in der Gaflette 
vorgefundenen Briefe Maria’s an Bothwell ftügt, welchen Bemeis 
er mittelft der in Simancas gefundenen Nctenftüde mit Sicher: 
beit führen zu fönnen glaubt. Kl. 


Liske, Dr. Xaver, der türkisch- polnische Feidzug im Jahre 
1620. Nach gedruckten und handschrifll, Quellen dargestellt, 
(\us dem Archiv f. Kunde östr. Geschichtsquellen.) Wien, 1869. 
Gerold's $. in Comm. (45 8. Lex.-8.) 6 Sgr. 

Borliegendes, drei Bogen ftarfe Heft iſt ein befonderer Ab- 
drud aus dem 41. Bande des von der faiferl. Alademie der Wij- 
fenichaften herausgegebenen Archivs für Hunde öfterr. Geichichts: 
quellen. Der Berf., dem reiche polnische Quellen zur Verfügung 
ftanden, glaubt zunächſt betonen zu müffen, daß, indem er ji 
zum Theil in ſachlichen Wideriprudh mit Hammer's muſterhafter 
Geſchichte des osmanischen Reiches jege, er durchaus nicht dem 
hoben Werthe jenes noch für lange hinaus widtigften Wertes zu 
nahe treten wolle. Doch hätten Hammer eben nur türkijche 
Schilderungen vorgelegen. 

Die Darftellung des Perf.'s, der mit gewandter Hand ben 
Stoff fihhtet, ift denn auch außerordentlih klar. Wir gewinnen 
wieder Einblide in innere, wirklich troftlofe Verhältniſſe der 
Republit, jhon lange bevor deren Geichidl fih erfüllen follte. Zu 
einer Seit, wo, außer eigentlihen Polen und Heinruffischen 
Stämmen, aud) Litauen im Norden und Theile Rumäniens im 
Süden zum Reiche gehörten, zeigt daſſelbe, in Folge jelbitiicher 
Adelswirthſchaft, ſchon bedauerliche Shwähe nah Außen. 

Der Träger des ganzen, von vorn herein wegen innerer Zwie— 
tracht mit durchaus ungenügenden Kräften eröffneten Feldzuges 
ift ein greifer Held, der Koſakenhetman Jolkiewski, deſſen ſchöne 
Geſtalt ih in reinem Lichte und gewiſſermaßen verjöhnend von 
bem ſchmutzigen Dintergrunde abhebt. Nach rühmlichem Wider: 
jtande bes Heinen, durch deutiche Söldner verftärlten polniſchen 
Heeres in der Ebene von Jaſſy, wo bie Untreue des moldauiichen 
Hospodars Graziani, der gleichwohl hauptjächlicher Urheber des 
Krieges geweſen, verhängnißvoll geworben, war dem Hetman be» 
Ichteben innerhalb der Wagenburg einen Rüdzug zu leiten, ben 
die Geihichte zu den glänzenditen zäblen würde, der aber durch 
die polnische Erbſünde, Mangel an Unterbötigfeit, ſchon nabe faft 
erreichtem Ziele, doch mit vollem Untergange endete. Zolliewsti 
fiel, der legten Einer, im Handgemenge. 

Mit Recht ſagt der PVerf.: Hunger, Durft, Müdigkeit, un» 
unterbrodene Märjhe, unaufbörlide Angriffe überwiegender 
feindliher Macht fonnten das Heine Heer nicht bezwingen; 
eigene Zwietradht, Uebermutb und Eigendüntel des Adels hatten 
den Untergang herbeigeführt. Auch auf das rumänische, im 
Blute jo vielfach gefreuzte Volt fallen dabei wieder einige Schlag- 
lichter, die das alte ſpaniſche, von allen Baftarden gültige Sprüch— 
wort wieder aufbellen: „Iraue keinem Maulefel und feinem 
Mulatten.* 





Naturwiſſenſchaften. 
Tschermak, Dr. Gustav, Prof., die Porphyrgestelne Orster- 
reichs aus der mittleren geologischen Epoche. (Gekrönte Preis- 


schrift.) Herausgegeben auf Kosten der Akademie, Wien, 1869, 
Gerold’s S. inComm, (VI, 281 8. gr. 8. u. 3 Taff,) 1 Thlr. 20 Sgr. 


Die Eruptivgefteine der mittlern meſozoiſchen Formationen 
von der Dyas hinauf bis zum Eocan find im Allgemeinen in petro— 
arapbifcher Hinficht viel weniger befannt, als einerjeits die älte- 
ren, andererjeit3 die jüngeren der Tertiärformation angehörigen. 
Zum größten Theil trägt daran ihre meift Dichte oder porphyriſche 
Beſchaffenheit die Schuld, zum Iheil aber auch die hier befonders 
hervortretende Schwierigfeit, ein Maflengeftein einer beftimmten 
Periode zuzumeifen, Diele Yüde in unſern Kenntniſſen einiger: 
maßen auszufüllen, bot fi namentlich in Deiterreich Gelegenheit, 
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| weiter laum beitimmbarer Natur. Die pechiteinartigen 






































wo ſolche Felsarten reichlier wohl als jonft vertreten, fo 
ihrer geologischen Pofition mach ficherer! einzuordnen find, und ei 
in biefem Sinne von der Wiener Alademie geftellten Aufg 
verdankt das vorliegende, mit dem Preife bedachte Wert je 
Entftehbung. Dem Geologen und insbejondere dem Petrograrf 
ift ein Theil der wichtigen Ergebniſſe ſchon aus den Mittbeilung 
über einzelne Bortommniffe belannt, welche der Verf. berd 
während der Unterfuchungen in den Sifungsberichten der Wie 
Akademie veröffentlichte. Das Werk liefert in feinem jeßiaen 
bau einen überaus jchägbaren Beitrag zur Gejteindkunde a 
volle Anertennung verdient es, daß der Verf. ſich trotz der 
zugemeſſenen Zeit nicht mit der Unterfuchung von Muſeal-H 
ftüden begnügte, jondern auch die betreffenden Geſteine an ıbf 
im äußerften Weften und Oſten ber Monardie gelegenen Cr 
jelbft ftubierte, So erhalten wir denn neben einer jorgiält 
mineralogiichen, zum Theil mit Hülfe des Mitroffops gewonn 
Eharafterifterung und zahlreichen neuen Bauſchanalyſen mE 
minder mannigfachen Aufihluß über Lagerungsverhältniffe, 
wandlungsprocefje und Gontacteriheinungen, zur Erläuterg 
der eritern auch viele Profile und Kärtchen. Die für bie pd 
graphifchen Beftimmungen eingehaltene rationelle Unterfuden 
methode ijt Eingangs ausführlicher erörtert. 

Die Hauptbezirke, welche in Berüdfihtigung gezogen wat 
find der Südrand des Riejengebirges mit feinen zum Rotbliegei 
gehörenden Deden von Melapbyr, in welchen jtellenweiie 4 
Dlivin vorkommt; die Waldenburger Mulde mit ihren el 
pbyren, die älter find als das Rotbliegende. Das grobe 
tgroler Gebiet von rothem Quarzporphyr (dem fich local ein 
porphyrit beigejellt, welcher lediglich plagiollaftiichen zreldi 
führt), und dievielbefuchten und vielbeiprochenen Melaphore 
Nugitporpbyre von Predazzo im Faſſathal. Ref. kann dem X 
nur Recht geben, wenn er die Melaphyre als vorwiegend 
Plagiollas und Augit beitebend befand und v. Richthofer': 
gabe eines Hornblendegebalts als irrthümlich bezeichnet; ob 
die feinen durchſichtigen milrojfopiichen Briamen bier dem {u 
Has angehören, ift nicht wenig zweifelhaft. Der Monzonit 
beibehalten, obwohl mit dem Namen dieſes zwiſchen Syenit 
Diorit ſchwankenden Gemenges eigentlich mehr ein geologi 
als petrograpbijcher Begriff verlnüpft ift. In dem redt b 
ähnlichen Augitporpbyr wurde gleichfalls Olivin entdedt und 
Hyperſthen v. Richthofen’s in den Gängen am Monzoni au 
mwöhnlichen Augit jurüdgeführt. Ferner die Felſitporphyte 
Raibl in Kärnthen, Gabbros aus dem Saljlammergut 
Serpentine füdlid von Wien. Sodann gehören bierber in Sıq 
bürgen die Felſitporphyre und Melapbyre des Iorodoer Geb 
zugs, Die Nugitporpbyre und Melapbyre des jüdmeftlichen € 
birges und Gefteine aus dem Perſanyer Halfgebirge, unter b 
namentlich die Olivin-Babbros von hohem Intereſſe find, d 
Studium zur Auffindung des Dlivins in mehreren gabbr 
lichen Felsarten geführt und den Nachweis veranlapt bat, 
mande Serpentine nur Ummandlungsproducte derſelben 
Bon geringerer Wichtigleit find in den weſtlichen Karpatbe 
Melaphyre des Waaggebiet3 und die Porpbyre von Krakau 
gebnißreich aber war die Unterfuchung der jog. Tejchenite im 
ſchleſiſchen Harpatben, welche in zwei ganz abweihende und iu 
bar conftitwierte Öefteinezerfallen. Erwünjcht wäre bie fFeftitdl 
ob bier in der That der Analcim als urfprünglicher Gem 
theil auftritt. 

Großes Gewicht legt der Verf. mit Recht auf die in fat 
Gebieten vorfommenden theils uriprünglichen, theils durd I 
Zuſammenſchwemmungen entitandenen Tuffbildungen, deren! 
toflaftiiche Maſſen bisher jo vielfach mit kryſtalliniſchem Wal 
verwechlelt wurden, Sehr zweckmäßig eriheint die Ginfüh 
des Namens Wlagiollas für die zwiſchen Albit und Am 
ftebenden, kalt» und natronbaltigen trillinen Feldſpathe 
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: al$ Verwitterungsproducte zu deuten, welde mit Opalſub— 


imprägniert jeien, ift aber nad) den milrojfopiichen Unter- 
mgen, welche der Ref. an einzelnen folder Vorkommniſſe 
Ite, nit wohl geftattet, da ihre amorphe Grundjubitanz 
ich bpaliner und nicht porodiner Natur ift. Die Gediegen— 
dei Werles mag die Länge jeiner Beiprehung entihuldigen, 
eine Quelle vieljeitiger Belehrung und bei der Ueberfichtlich- 
der Öruppierung wird Jeder das, was er daraus jchöpfen 
leiht zur Hand haben. 
»oberg, Dr. C.G., über mächtige Gebirgs- Schichten 
therrschend aus mikroskopischen Bacillarien unter und 
der Stadt Mexiko. (Aus den Abhandl. der k. Akad. d. W.) 


3 Taf, Abbildgn, u. Karten. Berlin, 1869. Dümmler’s V. in 
mm, (66 S.kl.4.) 1 Thir. 15 Ser. 


Die ein Theil des Grundes und Bodens von Berlin aus 
ıihmwammigen Thonlager befteht, welches größtentbeils aus 
Ipanzern von Diatomeen zufammengejegt wird, jo ruht aud) 
tadt Merico und ihre Umgebung in meilenweiter Ausdehnung 
nem Lager von grauer oder jchneeweißer Jnfujorienerde, 
es bis zu 240° Tiefe hinabgebt — ein abermaliger Beweis 
der ungeabnten Berbreitung „biolithiſcher“ Gebirgsarten, 
ver raftloje Verfaſſer der Mitrogeologie bier im Anſchluß an 
nzelte frühere Unterjuchungen dortber bezogenen Materials 
ingt. Von den 33 Proben, welche ibm diesmal zju Gebot 
en, enthielten 20 eine Beimengung von milroifopiichen 
niämen, welche neben vielen auf der ganzen Erde weit ver- 
ten eine große Zahl ganz localer Geftaltungen darbieten, 
von dem jegigen milrojlopijchen Yeben der mericanijchen 
änder weientlich verjchieden find. Da fie ſammtlich Süß- 
„Organismen und die jegigen Hochſeen Merico's jalzig find, 
zubt der Verf., dab bier die bis zum maſſigen Porphyr- 
n reihenden Infuſorienſchichten Abjäge aus einer Periode 
in ber jene Seen nur Süßwaſſer enthielten, während ihr 
halt erit nah der Ablagerung jener Schichten dur „vul- 
de Verhaltniſſe“ vermittelt wurde. Die Geſammtzahl der 
nismenſpecies (Bacillarien und Phytolitbarien) beträgt 
Eine lateinische Diagnoje des Neuen enthält auch zugleich 
kihreibung der jüngithin in analogen Bildungen Neufee- 
und Borneo's aufgefundenen Refte. Das Hauptmaterial 
ıt zwei ihönen Tafeln dargeitellt. Im Gegenjag zu wohl 
!ihen andern Forſchern hält Ehrenberg aud bier noch an 
urſprünglichen Anficht feit, daß die Bacillarien (Diatomeen) 
a Ibieren und nicht zu den Pflanzen gehören. 





et fü Gihnstegi Hr. von A, Baltian u N. Hark 





Jab.: R.Hartmann, über Pfablbauten, namentlich der Schweiz, 

über noch einige andere, die Alterthumstunde Europa's betreir 

Oegeafäne. 1. — Fr. Engel, die Palmen, — Miscellen. — 
un, 


— 








vi, Raturgefchichte. Hreg. von F. H. Troſchel. 35. rg. 
ee chte. Hrög. von F. 9. Troſche Jahrg 


Iıb.: AB. Meyer, über den Giftapparat der Schlangen, ind 
"re über den der Gattung Callophis Gray, (Schluß.) — Q. v. 
'pius, die Säugetbiere Goftaricas, ein Beitrag zur Kenntniß 
warapb, Verbreitung der Säugetbiere Ameritas, — Troſchel, 
über die Leiitungen in der Naturgefchichte der Säugetbiere, 
' verpetologie, im der Ichthyologie und in der Naturgeſchichte 
tolnsten während des Jahres 1868, 





Jahrbuch f. Mineralogie, Beologien. Paläontologie. 
N. G. !eonbardu.G. B. Geinip. 1. Heft. 

tab: Ih. Liebe, die Diabafe des Voigtlandes und Franken 
%— Burkart, die Goldlagerftätten Californiens. — ©. v. 
, der Retna in den Jabren 1863— 66 mit bef. Beziehung auf 
teßt Cruvtion von 1865; auszugsweiſe übertragen nach dem 
von D, Silveftri. — Briefwechſel ıc. 
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Sub.: F. Hildebrand, fiber die Schwimmblätter von Marsilia u, einigen an- 
deren amphib. Planen. — 3. Sanfteim, erſte | der Achſen· und 
Vlartergane rhanero gamer Pflanzen. — @, Sampe, Musci frondosi e Prov 
Natal, — Hanftein u. Schmiß, Entwihiungsgeididte der Biüthen einiger 
Tiperaccen, — Reuere lichenologiſche Arbeiten. — Yiteratur, Sammlungen, 
Perionalien ir. 


Der Naturforfher. Hrsg. von Wilb, SMaret. 3. Jahrg. Nr. 14. 
Jub,.: Vichtabiorption ded atmoſphär. Waflerdamris. — Wirmeflrablung rauber 
achen. — Struftur und Bewegung der Gletſcher. — Kortpflangung von 
Thieren im Larve ızuftand,. — Einge Begetationsrerfude in mwäfr. Yölun.en. — 
Der malaviſche Achivel. — Die Grenzen wiſchen Iura- u. Kreideformation.— 
Die Erplofionen ber den Meteerlleinfällen. — Das Grgrünen etiolirter Pflanzen. 
— #olarifirres Licht in feiten dDurdichtigen Adıyım. — Das Banadin. — As 
bängigfeit der Milch von der Art der Fütterung. — Weber das Indet. — ür- 
regung der Phosrberescens durd verſchledenfarb. Strablen. — Die Bertbeilung 
der Gewittet. — Die @iszelt in Oberſawaben. — Gin Sinnesorgan ver im 
Hafer lebenden Wirbelthiere. — uptnilaet Wedel getrennt geidiechtl., 
ditliniſchet Blütben. — Die Atmoirhäre des Aertun. — Die Bewegungen des 
Rampbers auf dem Waſſer. — Die Atteften Yaubmälser Guropa'e. — Die Mole: 
fularträfte des Gblors, Kromd u. Jode. — Das Aliegen der Häier. — Bonten 
rhonfal, Gigenihaften der Aderfrume. — Kleinere Mittbeilungen. 


Chemiſches Ventralblatt. Nr. 1 u. 2. 


Inb.: Wechendericht. — Ueber Alyiverbindungen. — Uebet Potidinbaſen. — S. 
@ cent, Über den Wertb der quantitativen Harnſteffbeſtimmung nach Piebig.— 
N. Yubapin, über Borrol u. über Ghinelin, — A. W. Hofmann, Ginmir- 





Juhe:? A. Dito, über gwei liomere Pentacblerbengele u. Bichlorbenzeſchlerid. — 
Ib, Anderiom, über die Broducte der troitnen Deftilation thier. Surftangen. 
— 5 Zichreſche, einige Berſuce über Die Salze der Geritinien, — M. Lie 
drele, Über einige Derivate des Arcoiold.— 6. @enbofer, über die Sulforu 
bensosiäure, — Ad. Fieben, uber die Einmwirfang von unterdior. Säure auf 
Burvien. — GE Schorlemmer, über Drtuinerbindungen, — M. Branpdan, 
fiber dhlorige Säure. — A. Mundivaden, fiber Die Electroiufe des Masierd 
in Berhbrung mıt Silber, — M. Ballo, neue Biidungsmeife des Kınitros 
narbtols, 


Redts- und Staatswilenfcaft. 


Appenzellifches Landbuh vom „Jahre 1409. Aeltejtes Yandbuc 
der ichweizerijchen Demokratien. Mit Erläuterungen herausgegeben 
von 3.8. Ruf. Zürich, 1869, Schultheß. (123 ©. ar. 8.) 

Die Schrift enthält einen Abdrud des Appenzelliihen Yand- 
buchs von 1409, d. i. einer Aufzeichnung der Statuten und des 
Gewohnheitsrechts. Derjelbe ift in einer durchaus ungenügenden 
Weiſe veranftaltet. Man begegnet nämlich darin zahlreichen Ver— 
ordnungen, welche ein Datum haben, dem zufolge fie viel jpäter 
als 1409, meijtens im 16. Jahrhundert ergangen find. Nun 
beißt e3 zwar in der Einleitung ©. 7, daß in dem urfprüng- 
lichen Texte „für jpätere Einträge Yüden offen gelaſſen worden 
find, die meiftens ihre Benugung fanden“, bei dem Abdrud hätte 
aber doch in irgend einer Art bemerflich gemacht werden müſſen, 
was Beitandtheil des urjprünglichen Tertes und was jpäterer 
Zuſatz ift, da dies bei allen nicht datierten Gapiteln unmöglich 
zu erfennen ift. Dem Abdrude gehen außer einer Aufzählung 
einiger Appenzeller Verordnungen voraus: „Orundzüge des 
appenzelliihen Erbredts in feiner Entwidlung und Verwandt- 
ſchaft mit älteftem und älterem übrigen jehweizerifchen jowie mit 
dem germanijchen Rechte”. Von einer wiſſenſchaftlichen Ergrün« 
dung der erbrechtlichen Grundprincipien, einer Darlegung der 
juriftifchen Natur der hierher gehörigen Inſtitute und einer logi« 
ichen Entwidlung der einzelnen Säge ift indeß feine Spur zu 
finden ; der Berf. giebt vielmehr in völlig kritikloſer und frag- 
mentarifcher Weije eine Blumenleje von erbrechtlichen Beſtim— 
mungen ſchweizeriſcher Rechtsquellen aus den verjchiedenften Zei- 
ten und Gegenden, ohne das juriftiihe Verftändnik im irgend 
einem Punkte zu fördern. Es finden ſich vielmehr vielfahe Miß— 
verftändnifle; jo 5. ®. wird das Erbrecht des Mannes an der ein« 
gebrachten Fahrniß der Frau oder an einem Theile derjelben 
©. 19 als ein Seitenftüd zur Morgengabe bezeichnet; der Er- 
werb der Erbſchaft wird ©. 54. 55 verwedjelt theils mit der 
am Dreißigſten ftattfindenden Erbesregulierung, theils mit bem 


223 


— des Erbredts u unter Ehegatten duch Eonfumierung 

der Ehe und v. a. 

1) Berner, Dr. Ab. Sr, Brof,, Kritik des Entwurfed eines 
Strafgefepbuches für den Norddeutfchen Bund, Leipzig, 1869. 
B. Tauchniß. (74 ©. or. 8) 12 Sar. 

2) Binding, Dr. Earl, Prof., der Entwurf eines Strafgefeh- 
buches für den Norddeutfhen Bund in jeinen Grundjägen 
beurtbeilt. Leipzig, 1869, Engelmann, (VIU, 136 S. ar. 8.) 
27%, Sur 

3) Fuchs, Carl, Staatsanwalt, Rritifche Bemerkungen zu den 
Gefehentwürfen über Brocefverfahren und Strafrecht für den 
Norddeutichen Bund. Breslau, 1869. Korn. (70 S. gr.8.) 10 Sar. 

4) Häberlin, Dr. C. F. W. J., Brof., kritiſche Bemerkungen zu 
dem Entwurf eines Strafgefeßbuches für den Norddeutſchen 
Bund. Erlangen, 1869, Ente. (IV, 103 S. ar. 8.) 18 Sur. 

5) Sälfchner, Dr. Hugo, Prof., Beiträge zur Beurtheilung ded 
Gntwurfed eined Strafgefeßbuches für den Norddeutſchen 
Bund, Bonn, 1970, Marcus, (VI, 76 S, ar. 8.) 10 Sgr. 

6) Heinze, Dr. C. Fr. Rud., Prof., staatsrechtliche und straf- 
rechtliche Erörterungen zu dem amtlichen Entwurf 
eines Strafgesetzbuchs für den Norddeutschen Bund. 
Mit Straftabellen und Index, Leipzig, 1870. Gebhardt. (XII, 
2738. gr. 8.) 1 Tulr. 15 Sgr. 

7) Held, Herm. Guft., Juftizrath, Bemerkungen zu dem Entwurf 
eines Strafgefegbuches für den Norddeutfchen Bund. Dresden, 
1870. Bach. (76 &. ar. 8.) 10 Ser. 

5) Meper, D., dad Norddeutfche Strafreht. Eine Beurtbeilung 
des Entwurfs eines TV für den Rorbdentfchen Bund. 
Halle, 1569. (VI, 95,8 

9) Poland, Fr., Aſſeſſor, ——— zum Entwurfe eines 
Strafgeſetzbuchs für den Rorddeutſchen Bund. Leipzig, 1969. 
Fued's Verlag. (16 8,5.) 3 Sgr. 

10) ollert, Dr. A., Appellationsgerichtsrath, Mritit des Ent- 
wurfed eines Strafgefeßbudhes für den Norddeutihen Bund, 
Sn den Blättern für Rechtöpflege in Thüringen und Auhalt.) 

ena, 1870. Fr. Frommann. (69 ©. gr. 8.) 12 Sar. 

Der Entwurf eines Norddeutſchen Strafgefegbuhes hat in 
weniger ald 5 Monaten eine reichhaltige Literatur hervorge— 
zaubert, bie hier nicht fritifiert fondern nur angezeigt und fortiert 
werden foll. 

Der Zeit nach gebührt der Vortritt der Broſchüre Ar. 9. Die 
Arbeiten Berner's, Häberlin’s, Meyer's, Fuchs’, Held's, Binding's 
find etwa gleichzeitig mit dem Beginn der Arbeiten der Revifions- 
commilfton, oder doch vor dem Schluß der Berathungen erichienen 
und darauf berechnet, im Revidierten Entwurf berüdfihtigt zu 
werben. Die Schriften Nr. 5, 6, 10 find neueren Datums. 
Haͤlſchner's Beiträge führen fih ein als die Gratulationsfchrift 
ber Bonner Facultät zu Bluhme's am 3. Januar 1870 gefeiertem 
fünfzigjährigen Doctorjubiläum und follen augenjcheinlih mehr 
zur allgemeinen Orientierung und zur Darlegung der Stellung 
bed Berf. dienen, als unmittelbar praftiihe Zwecke verfolgen. 
Vollert verlangt Aufſchub der definitiven Beſchlußfaſſung bis 
dahin, daß ber Revidierte Entwurf der öffentlichen Kritif wenig- 
ftens etlihe Monate ausgefegt geweſen jei, ein Fall, für welchen 
Binding eine Fortſetzung feiner Kritil in Ausficht ftellt. Des 
Ref. Schrift ift, was die nächſten Ziele angeht, ein motivierter 
Proteft gegen die Ueberftürzung, mit der die Yundesorgane eine 
jo wichtige und jo jchwierige Geſetzgebungsarbeit betrieben haben. 

Die deutichen Profefioren haben das Beiſpiel des Hal. Pr. 
Obertribunals, welches gleich ihnen von der Reviftionscommilfton 
ausgeſchloſſen geblieben ift, nicht nadhgeahmt; nur die Schriften 
unter 3, 7, 9, 10 (die vier fürzeften unter allen, bei Fuchs lommen 
auf das Strafrecht 40 Seiten) find aus anderen ala Profeſſoren⸗ 
federn geflofjen. Held's Bemerkungen entftammen einer amtlichen 
Arbeit, welche in erfter Linie die Aufgabe verfolgt, die Be 
ftimmungen de3 Entwurfs mit dem Sächſ. Stile und den in 








— 1870. — Literarifdes Gentralblatt. 


— M 9. Februar 19. — 

































Sadfen gemachten — in RER FERN zu jie 
Vollert ftellt ſich vorzugsweiſe auf den Standpunkt der Thürt 
ſchen Geſetzgebung und Praris. Fuchs’ Bemerkungen find 
etwas veränderter Öeitalt ein Separatabdrud aus der Schli 
Zeitung. Fünf von den Autoren (1, 3, 4, 5, 8) gebörmi 
Beltungsgebiet des Preußiſchen Strafgejegbuces an, drei (h, 7 
dem bes Sächſiſchen, einer (10) dem des Thüringiſchen. Auß 
des Norbbeutichen Bundes hat fidh aber erft Die Stimme aus? 
(2) vernehmen laſſen. Das Streben, durch wörtliches Aus 
der beiprodenen Stellen das Urtheil des Leſers unabbhänz 
machen von Befig und Einficht des Entwurfs, ift am ausgede 
ften durchgeführt in 2 u. 6. 

Der Titel von Nr. 1 ift zu weit. Nach einigen 3 
merfungen werden nur beiproden: Einleitende Beltimmus 
Strafen, Strafausihließungs- und Strafmilderungser 
Eoncurrenz- und Rüdfallftrafen, Hocverratb und Landesvert 
Körperverlegung. Den Schluß bilden von ©. bi au „Ei 
Bemerkungen zu einigen $$.“ Häberlin und Meyer, der im 94 
titel gleichfalls zu viel verfpricht, begleiten, das preu 
Strafgejegbuc in der Hand, den Entwurf Abichnitt für Abd 
um die hauptjächlichiten Aenderungen zu bemerlen und in 
ziehung auf beibehaltenen oder veränderten Jnbalt ibrz 
ftimmung oder ihre abweichende Anſicht auszuſprechen. Ma 
mutandis gilt daifelbe von den Arbeiten Vollert's und de 
Doch jendet der Letztere auf 16 Seiten allgemeine Bar 
zwijchen dem Entwurf und dem Sächftichen Strafgelegbud ve 
Die Brojhüre von Fuchs beichäftigt fich in fünf Abſchnitten 
allgemeinen Grundlagen, Strafenſyſtem, Gerechtigkeit und 
meffenheit einzelner Strafdrohungen, Grenzen des jtra 
Unrechts. Hälfchner und Binding beichränfen ſich auf 14 
oder längere Abhandlungen über Gegenftände des Algen 
Theiles. So beſpricht Hälſchner ©. 2 ff. das Strafiyften, & 
die Ehrenftrafe und deren Verhältniß zur Freiheitsſtrafe, S 
die mildernden Umftände, S. 30 ff. den Vollzug der Frei 
ftrafe, ©. 35 ff. die Todesftrafe, ©. 53 ff. Strafausichlieh 
und Strafmilderungsgründe, ©. 63 ff. Verſuch, Theiln 
Begünstigung, ©. 69 ff. den Rückfall. Binding handelt ©. 
von ber Competenz des Bundes zur Strafgeleggebung, ©. 
von dem Grundſatz der höchſten Delonomie in der Androb: 
Strafen und den Verftößen gegen denjelben, ©. 44-— 49 o 
Dreitheilung der ftrafbaren Handlungen, 8.52-—— 74 von® 
und Unſchuld, S. 75— 83 vom Verſuch, S. 54 — 115 m 
Theilnahme an einem Berbreden, ©. 116— 136 von d 
internationalen Strafredt. 


Die Schrift, des Ref. unterfcheidet fich von den übrigen‘ 
cationen dadurch, daß fie S. 1—136 die ſtaatsrechtliche 
und Schwierigkeit der Aufgabe an das Licht zieht und nid 
einzelne Verbefferungen, wie man diejelben von ber Re 
commiffion erwarten darf, ſondern eine gänzliche Uma 
des Entwurfs fordert. In Abhandlung I hat er unt 
nachzuweiſen, daß die Competenz zur Öejepgebung in Straf 
wie fie verfafjungsmäßig den Bundesorganen zufommt, 
umfaffend ift, um jemals von dem Bunde ausgefüllt w 
fönnen, daß alfo eine rationelle Ausicheidung derjenigen 
ftattfinden muß, welde die Bundesgeleggebung in Wirt 
beberrichen joll. Abb. II giebt eine Kritif des Dem Enton 
gefügten Einführungsgeleges und lommt zu dem Ergebmi 
dafjelbeunfichere Örenzen zwiſchen Bunbesgefeggebung und? 
gefeggebung Schafft, Zufammengehöriges auseinander reift, 
ichwierigften Fallen im Stich laäßt — weil es einfadh eim 
des für ganz andere Verhältniffe geſchaffenen Einfuhrn 1 
zum Preuß. St. G. 2. ift. Abb. IN giebt eine ve ner 
wort auf die Frage, ob der Entwurf ein einheitliches Straf 
Norddeutſchland ſchaffe. Abb. IV betont den innern und 
Zuſammenhang zwiſchen dem öffentlichen Leben des Nordit 
Bundes jowie der Norddeutſchen Einzelftaaten der ei 
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Stentäverbrehen im weiteften Sinn, alſo Beamtenverbrechen und 
Telzeivergeben eingei&hloffen, auf der andern Seite, und führt 
ns, daß die hier einſchlagenden Vorſchlage des Entwurfs im 
Principe und in den Folgen unvereinbar find mit dem actuellen 
tastlichen Doppelleben des Bundes und der Einzelftaaten. Abb. V 
eig, dak die im Entwurf befürmortete unnatürliche Ausdehnung 
er Etrafpfliht eine ebenjo umvermeidliche wie unmilltommene 
Inspehnung des landesherrlichen Begnadigungsrechtes zur Folge 
oben würde. Abb. VI-enthält des Ref. Vermittelungsvorjchläge, 
eren Vebendnerv das Streben ilt, das zu Ichaffende Strafrecht 
1 das heftehende Staatsreht organisch anzuſchließen. Manchem 
iögen die Vorjchläge prima vista particulariftiih gefärbt vor- 
inmen. In Wirklichkeit hat Ref. faft ängftlich darüber gewadt, 
slitiihen Neigungen jede Einwirkung abjujchneiden. Sein 
treben war ausſchließlich darauf gerichtet, das künftige Straf: 
ht in innern Ginflang zu bringen mit dem unleugbar be 
denden Staatsrecht. Er hält ſich ftreng auf dem Boden der 
Htlihen Conſequenz; aber gerade von diefem Standpunft aus 
am mar es nur verurtheilen, wenn den Staatäverbrecdhen eine 
Sandlung zu Theil wird, welche vielleicht einem zukünftig, ge- 
F nicht dem gegenwärtig in Norbdeutfchland geltenden Staats» 
dt entipricht. Diefe objective Richtung brachte es mit ſich, daß 
niogut die Unterlaffungsfünden hervorgejogen find, welche der 
twurf zum Schaden des Bundes und deſſen Rechtes begeht. 
es ift befonders der lehte Zwed der Abhandlung VII „Deffent- 
x Verbrechen gegen das Ausland.” Den Uebergang zu dem 
cifiich criminaliſtiſchen Theil bildet Abb. VIII über Beftrafung 
Verbrehen im Ausland. Abh. IX behandelt die höchſt be- 
tende Tragweite bes Entwurfs für das künftige Strafproceh- 
t. In Abhdlg. X werben die tabellarifch zufammengeftellten 
} bearbeiteten Strafdrobungen des Entwurfes verwerthet zu 
Hellung einer tief eingreifenden Reform der Strafiagungen 
| Strafurtheile. S. 182---243 bringen unter 35 Nummern 
terungen zu einzelnen $$ des Entwurfes. 

Begreiflich find Die Tonarten und die Richtungen diefer impro- 
sten Yiteratur jehr verichiedene, z. Th. gegenſätzliche; den 
siiten polemijchen Ton ſchlagen die drei Docenten in Baiel, 
iin, Leipzig an; am rejpectvolliten wird der Entwurf von 
ud 4 behandelt. Aber ein Refultat jcheint dem Ref. zweifel- 
zu kein: die Herftellung eines Strafgeſetzbuches, das dem 
ddeutſchen Bund Ehre macht, ift fhwieriger, al& manch Einer 
St hat, und dem Reichätag, der gegenwärtig zuſammengetre— 
ft, fann im günftigften Falle nur ein nothreifer Entwurf 
legt werden. Hze. 





8, Dr. Ri. Eb., Prof., Entwurf mit Motiven zu einem 
rafgefegbuche für den Norddeutfhen Bund. Berlin, 1968, 
iltentag. (VII, 648 3. gr. 8.) 3 Thlr. 

®efanntlih find von der Bundescommiſſion, welde vom 
stober bis 31. December 1869 den amtlichen Entwurf eines 
foclepbuches für den Norbdeutichen Bund geprüft bat, die 
foren grundfäglich ausgefchloflen geweien; Sit und Stimme 
kan ihnen verweigert, nur bie Fähigkeit ſchätzbares Material 
übren, über welches die Commiſſion zu Gericht figen jollte, 
ihnen zugeftanden. Ebenfo befannt ift, daß die urfpräng- 
und peremtorifche Friſt zu Ertheilung von Gutachten genau 
e Jahreszeit fiel, von der die alabemifchen Docenten Ge 
b madhen müffen, wenn fie überhaupt einmal des Jahres fich 
im wollen, und baß fie etwa lang genug war, um ben zehnten 
moölften Theil ber Arbeit gründlich zu prüfen. 

der Berf. ift wenigſtens mit der Zeit beffer daran geweſen; 
ine Arbeit bat er einen Zeitraum von beinahe zwei Jahren 
Ierfügumg gehabt; er bat bereit3 den Urbebern des Ent- 
Heine Anfiten in der Ausführlichleit dargelegt, die zu den 
fihen der Schrift gehört. E3 ift Schon anderwärts bemerkt 
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feines Entwurfes äußerlich zu einem Ganzen zu verbinden, an— 
ftatt diefelben dur den ganzen diden und enggedrudten Band 
zu zerftreuen und unter der ſchweren Maſſe der Motive zu er— 
drüden. Ohne Zweifel hat der amtliche Entwurf in ben zwei 
Lebensitadien, die jegt hinter ihm Liegen, reichlichen Gewinn ge- 
zogen aus den zahlreichen und oft glüdlicen Faſſungsände— 
rungen, aus den verbefferten Strafiägen wie aus ben jachfundigen 
und Icharflinnigen Ausführungen diefer Brivatarbeit. Aber ger 
rade das Beſte und Eigenthümlichfte, was die akademiſche Schule 
für gejeßgeberifche Aufgaben leiften kann, die freie Initiative fehlt 
dem Bud; unter den fortlaufenden Berufungen- auf die praf- 
tiichen Erfahrungen am preußiichen Strafgeſetzbuch, auf Olden- 
burgiiche und Lübifche Ausgaben des preußiichen Geſetzbuches 
und den Rüdfichten auf die Annehmbarkeit der vorzufchlagenden 
Aenderungen in den Augen der preußiichen Praftifer hat die 
wiſſenſchaftliche Selbftändigfeit und die Freiheit der geiftigen 
Bewegung gelitten. Freilich mar durd den, gewiß äußerft pral- 
tiichen Anſchluß des Entwurfes an das preußiſche Strafgefegbuch 
und durch die beabfichtigte Vollftändigteit des Entwurfes von 
vornberein eine Abhängigkeit gegeben, welche der Entwidelung 
origineller Ideen ſchwere Hinderniife bereitete. Die Privatarbeit 
ift an manden Stellen ſogar ängftliher als der amtliche Ent: 
wurf, indem fie 3. B. die zwanzigjäbrige Dauer der Zuchthaus: 
itrafe beibehält und die Zeitdauer der „Beurlaubung“ nad Ver— 
ſchiedenheit der Fälle auf das legte Sechſtel bis Drittel der Straf- 
zeit beichränft. Es war recht eigentlih Sache des theoretischen 
Griminaliften, die Richtigkeit der Principien an den Stellen zu 
prüfen, an welden die $$ des Gefegbuches bisher und zufällig 
zu jchreienden Jrrungen und Eonflicten noch nicht geführt haben, 
jo die zweifellos incorrecten Säge über internationales Straf. 
recht, und ben doch gewiß von Niemandem für mujtergültig an- 
geſehenen Abſchnitt über den Zweilampf. An beiden Gegenjtänden 
geht unfer Entwurf ſchweigend vorüber. 

Noch wichtiger, vielleicht auch noch ſchwieriger war es, die 
Charakterzüge feftjuftellen, durch welche das künftige Strafgejep- 
buch für den Norbbeutihen Bundesftaat von dem bisherigen 
Strafgefegbud für den preußiſchen Einheitsftaat fih unter 
Icheiden muß, wenn es nicht zu unfäglichen Jerungen und Stö- 
rungen in ber Praris fommen jol. Unmöglich fann die Bundes- 
geleggebung das ganze Gebiet des Strafrechtes abbauen. Es galt 
aljo eine rationelle Bertheilung der Gegenſtände zwischen Bundes: 
gefeggebung und Landesgeſetzgebung zu finden. Der amtliche Ent: 
mwurf hat ein ebenfo bequemes als willkürliches Kriterium ange: 
nommen; er fragt umd richtet fich einfach danach, ob das preu— 
ßiſche Strafgefegbuch einen Gegenſtand behandelt oder nicht. Der 
John'ſche Entwurf verfährt injolern correcter, als er die Polizei: 
ſtrafſachen insgeſammt der Landesgeſetzgebung zutbeilt, „weil eine 
nicht geringe Zahl derjelben, durch locafe Verhältniffe bedingt, 
den Charakter der gemeinfamen Gültigkeit gar nicht erlangen lann, 
und weil es nicht als eine Aufgabe der Bundesgeieggebung bes 
trachtet werben darf, jede unbedeutende Kleinigkeit vor ihr Forum 
zu ziehen.” Aus dem letztern Grund befürwortet John, auch eine 
Anzahl nichtpolizeiliher Strafbeftimmungen „wegen ihrer gerin» 
geren Bedeutſamkeit“ in der Bundesgefegebung zu übergeben 
und der Landesgefeggebung zuzumeijen. Aber er macht bier nicht 
einmal den Verfuch einer organischen Scheidung und einer Be- 
ftimmung aus dem Innern der Sache heraus. Anftatt die jo nahe 
liegende Frage aufzumerfen, ob und inwieweit die Amtöverbrechen 
ber einzelftaatlihen Beamten, die Berbrehen gegen die Einzel: 
ftaaten als foldhe und gegen deren Organe in das Bundesgeſetz— 
buch aufzunehmen feien, ftellt er alles auf den Strafiag; bie 
Landesgefeggebung fol nicht über 6 Monate Freiheitsftrafe und 
nicht über 200 Ihlr. Geldbuße androhen dürfen. Ein verwandter 
Gegenftand ift die Doppelftellung der in Nordbeutichland regie- 
renden Herren als Bundesfürften und als Landesherren; ber 
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reihen, jo zerhauen, daß diejelben Yandesberren beißen, aber 
nichts als Bundesfürjten find. Die Notbwendigfeit, einen Theil 
de3 Strafrechtes der Landesgefeggebung zu laſſen, nöthigt endlich 
dazu, in formeller Beziehung eine neue Bahn zu breden; augen- 
Icheinlich verlangt das Zuſammengehen mehrerer jelbitändig 
neben einander‘ wirlender Geſetzgebungen neue Mittel zu 
Sicherſtellung der Eintracht. Auch diefe Aufgabe jſt ungelöft, ja 
ſelbſt unbeadhtet geblieben. 

Auf Fragen einzugeben, denen alle principielle Bedeutung 
mangelt, ift bier nicht der Ort. Aber einige Einzelheiten von 
einer gewiflen Tragweite mag Ref. nicht unterdrüden. ©. 27 
wird die Eriftenz eines gewohnheitsrechtlichen Strafrechts ohne 
Weiteres verneint; dies gebt zu weit in Beziehung auf das ge- 
meine Recht und auf mande Sätze des Polizeiftrafrechtes. In 
ſechszehn SS tft ein Strafiag angedroht (2— 20 Jahre Zuchthaus), 
deifen Spannweite 18 Jahre Zuchthaus umfaßt! ©. 53 ift für 
ben Norddeutſchen Strafproceh ein Anklageprincip in Ausſicht 
genommen, welches nad engliicher Weile die Ausjagen des An- 
geichuldigten vor Gericht aus der Reihe der Beweismittel itreicht, 
uns alfo eines der werthvolliten Wahrbeitserforihungsmittel gänz- 
lich berauben würde, Für die Nuslaflung einer Beſtimmung über 
Straflofigfeit von Rehtsverlegungen im Nothſtand wird geltend 
gemadt, daß die ftrafausichließende Kraft des Nothitandes im- 
merhin im Wege der Begnadigung, zur Anerkennung gelangen 
werde, 

Ohne Zweifel bat John das jegt im Gange befindliche Öefep- 
gebungswerk weſentlich gefördert; er ift aber auch nicht frei« 
zufprechen von der Mitverantwortlichleit für mehrere der dem« 
jelben anhaftenden Gebrecen. Haze. 
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Schmoller, Guſtav, zur Geſchichte der deutfchen Kleingewerbe im 
19. Jahrhundert. Statijtifche u. nationatöfonomifche Unterfuchungen. 
Halle, 1870, Buchbandig. d. Waiſcuhauſes. (AVI, 704 5, kl. 8.) 
2 Thlr, 

Es giebt heutzutage wenige Nationalöfonomen, die ih an 
Bieljeitigkeit ihrer wilfenihaftlihen Arbeiten mit Schmoller ver: 
gleihen könnten. Neben trefflihen Abhandlungen über die Lite- 
rargeihichte der Volkswirthſchaft (Reformationszeitalter, I. ©. 
Fichte), über die Örundlehren des allgemeinen Theils (Einfommen 
in Berbindung mit den Brincipien der Steuerlehre, Bodenrente), 
über die landwirtbihaftliche Nationalölonomil (ländliche Ar: 
beiterfrage, Schafſtatiſtik ıc.), über die jogenannte Proletarier- 
frage u. dgl. m., bat er jhon in den „württembergijchen Jahr- 
büchern“ für 1862 eine ausführliche ſyſtematiſche Verarbeitung 
der 1861 in Württemberg zu Zollvereinsjweden veranitalteten 
Gewerbeaufnahme geliefert. Die vorliegende Schrift, die umfang- 
reichite, welche der Verf. bis jegt veröffentlicht, it die Wieder— 
aufnahme bes bier angeiponnenen Fadens, der nunmehr zu einent, 
das ganze Zollvereins-Deutichland umfaſſenden Nee weiter aus: 
geführt wird. Ein Werl um jo dantenswerther, je weniger jeit 
den clafftichen Unterfuhungen J. ©. Hoffmann’s für die volls- 
wirtbichaftlihe Theorie des Kleingewerbes geleiftet worden ift, 
und ebenjo ſehr durch Gründlichleit wie dur Klarheit, durch 
ftatiftiichen wie durch nationalskonomiſchen Sinn ausgezeichnet. 

Nach einer kurzen Einleitung, welche die Hauptleiftungen 
der neuern amtlichen Gewerbeftatiftit in Deutichland beipricht, 
zerfällt das Buch in 6 große Abjchnitte. 1) „Ein Rüdblid ins 
15. Jahrhundert”, worin mit einzelnen darakteriftiichen Bei- 
Ipielen die traurige Lage des damaligen deutfchen Handwerks 
belegt wird, namentlich Die gewaltige Heberjegung, woran es litt; 
zugleich aber auch die nicht unbedeutenden Berbefferungen, melde 
der preußifche Staat ſchon damals feinen großen Regenten, be» 
ſonders Friedrich X Gr., auf dieſem Gebiet verdantte. 2) „Die 
Hauptrefultate der preußischen Aufnahmen von 1795—1961*, 
Was bier die vorurtheilsfreie Betrachtung der Tabellen haupt- 
ſachlich Ichrt, ift die überrafchende Geringfügigleit des Einfluffes, 
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welchen die Geſetzgebung auf die Handmerlerverhältnifie ütt 
Bergleiht man z. B. die Zeiten von 1500 und 1831 mit eis 
ander, jo ift troß der inzwifchen eingeführten Gemerbefreibeit ir 
den wichtigften Gewerben-die Broportion zwiſchen Meiſterzahl un 
Bevölkerung faft ganz unverändert geblieben. Die Wobnunz: 
handwerker haben ſich vermehrt, die Schmiede, Hutmadıer, Bel) 
jchmiede wegen der geftiegenen Concurrenz größerer Geſchen 
etwas vermindert, aber in den meiften Handwerlszweigen bemibn | 
jih „etwas Elementares, das von den Stürmen der Zeit, von x 
Aenderungen der äußeren Öewerbeverfaffung wenig berührt wirt“ 
Auch die Reaction gegen die Gemwerbefreiheit (1349) Icheint ſch 
wenig bewirkt zu haben, was nicht jhon aus anderen Oründe, 
ohne das Gejeg, erflärbar wäre. 3) „Die Hanptrefultate der Au | 
nahmen in Baden, Württemberg, Bayern und Sachſen im IK | 
Jahrhundert“. Auch bier find es weit mehr die inneren Ent | 
widelungen des Gewerbfleißes jelbit, die Concurrenz der großen | 
Induſtrie, die Schwankungen des Abſatzes zc., melde auf bat 
Handwerk Einfluß gehabt haben, als die Staatsgefege. 4) „Br | 
Umgeftaltung von Production und Verkehr im 19. Jahrbundert* | 
Eine höchſt intereffante Erörterung der Aenderungen in La; 
fehrsmitteln, Volksſitten, Wohnfigen, PBroductionsmethoden x, | 
welche neuerdings die Stellung des Handwerls zur Haus wei 
Großinduftrie umgeftaltet haben. Hier verdient namentlid & 
achtung, was der Verf. von der neuern Entwidlung des Wars 
und Haufierverfebrs jagt. 5) „Die locale und geichäftliche Bere 
lung der Gewerbetreibenden“: aljo das Verhältniß zwiſc 
Stadt- und Landhandwerlern, die verſchiedene Bedeutung ii 
Handwerks in verichiedenen Provinzen, das HYahlenverbält 
der Gefellen zu den Meiftern. Auch bier wirkt der allgeme 
Charakter der Vollswirtbihaft, wie er 3. B. mit der Vettze 
lungsweiſe des Grundeigenthums zufammenhängt, viel entide 
dender, als bie jpecielle Gemwerbegejeggebung. Die Hauptach 
des Buches behandelt 6) „den Kampf de3 großen und !le 
Betriebes in einzelnen Gewerbzweigen.* (S. 391— 652.) Gm 
detaillierte Erörterung der Bäder- und Fleiſcher⸗, ber Wirtbiäuf 
gewerbe, der Spinnerei und Weberei, endlich noch der Shi 
und Schneidergewerbe ıc. Ein kurzer „Schluß“ fat die Ham 
ergebniffe der früberen Unterfuhung nod einmal zujammen 
Die unleugbar vorbandene Kriſis des Handwerks iſt al 
eine „Folge der allgemeinen Aenderungen unjerer gejamzi 
wirthichaftlihen Verhältniffe. Ein totaler Umſchwung der 24 
nit und des Verlehrsweſens, eine außerordentlich raſch zunchmt 
DBevöllerung, eine vollftändige Verlegung faſt aller Standorte ii 
Induftrie wie der Landwirthſchaft, eine ganz andere Organtlaii 
der bei der Production zufammenmwirlenden Kräfte, total 
äuderte Glaffen- und Befigverhältniffe, eine ganz andere voll 
wirtbichaftliche Gefepgebung“ : alles dies hat dabei zulanm 
gewirkt. Schmoller warnt auf das entſchiedenſte vor dem 
miltiichen Civiliſationshochmuth“ ſowohl der amtlichen & 
färberei, wie auch der abjtracten Freihandelslehre. 
li der legtern gegenüber hebt er mit Recht hervor, daß 
wegs alle Gewerbtreibenden rührig und dem Fortſchritt 
find, wie man fo oft aus perfönlidher Kenntniß bloß der 
ftehenden Yyabrilanten und Kaufleute glaubt. Ebenfo ta 
die Inconjequenz, womit die rabicalen Bollswirtbe, die fo 
das beftehende Staats und Privatrecht als ein hiſtoriſch 
lebtes angreifen, doch vor dem zufällig beute jo feitgeftellten 
bes Privateigenthums und der Arbeitsmiethe als vor einem 
taftbaren Noli me tangere ftehen bleiben. Da er nicht bio 
vorhandenen Tabellenitoff gründlich beherrſcht, ſondern auch 
dige Selbftbeobadtungen de3 Handwerlerthbums angeſtellt 
jo ift er voreilig apodiktiihen Schlüffen ebenfo gram, wie 
von unbeſtimmter Allgemeinheit. Hier zeigt er 5. B., daß 
hohe oder niedrige Procentzahl der Handwerker durch jehr 
ſchiedene, ja entgegengefegte Urjadhen bewirkt werben kann; 
wieder gewinnt der allgemeine Cap, baf die Arbeitstheilung ft 
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idreite, unter Jeinen Händen eine überrafchende Lebendigfeit als Er» 
zehriß vieler einzelnen Tendenzen, die einander fördern und hem— 
sen. Daß ein folder Mann gegen das unbedingte laissez faire, 
Inissez passer fein muß, verfteht fich von ſelbſt. Er warnt vor der 
abihülfigen Bahn, die von der Gewerbefreiheit zur Spielfreiheit, 
meiter zur Banferottfreibeit, endlich zur Verbrechensfreibeit führt. 
Vicht blob wahre Deffentlichkeit ift ala Gegengewicht nöthig, 
iondern auch mandherlei pofitive Eingriffe des Staates, nament- 
(ih zur Erziehung ber arbeitenden Elafje und zur Ueberleitung 
in neue Berbältniffe, fomweit eine zurüdgebliebene Bildung der 
handwerlker das nicht jelbit vermag. In der erften Hinficht denkt 
der Verf. insbefondere an Fortbildungsichulen, deren Zeug: 
niſſe die Geſellen und Meifterprüfungen erjegen follen; in der 
legten etwa an eine Combination der Thätigfeit der württem- 
atgiſchen Gentraljtelle und der engliichen Fabrik-Inſpectorate. 
&3 wäre ſehr zu wünſchen, daß der Verf. dieje lurz hinge— 
norienen Ideen, welchen Ref. in allem Wejentlihen zuftimmt, in 
ner bejondern Schrift weiter entwidelte, W.R. 





Beiträge zur Erläuterung des Preuß. Recht s a. Hrsg. von’. N. 
Gruchot. 14. Jahrg. 1. Heft. 

Inh: R. v. Krümel, der Entwurf einer Prozeßordnung in 
ürgerl, Rechtsitreltigleiten für den Nordd. Bund. 1, Bud, Allgemeine 
detimmungen. — Sitberfchlag, einige Bemerkungen über den Ents 
ori einer Progeßordnung 0. — Medem, zur Benrtbeilung des Ent 
rd einer Progeßordnung ꝛc. Prüfung der Klage dur den Richter 
or ihrer Einleitung, — D. Merrem, wer genießt für die Dauer 
er Rachtzeit den Vortheil, wenn die auf dem verpachteren Gute haf— 
mde, von dem Pächter übernommene Grunditeuer durch ein neweres 
hier ermäßigt wird? — F. Ratbmann, Bemerkungen Aber Allodials 
erjäbrung von umd gegen Lehn⸗ u. Fideicommißgut. — Rechtsfälle, 





eitibrift für Geſezgebung n. Rechtspflege in Preußen, Hrsg. 
von 3. Ar. Behrend. 3. Bd. 7=8. Heft. 1869, i 
ind: W. Endemann, die Nechtsbülfe im Nordd. Bunde, 
fern.) — W. Lewis, zur Lehre von der Autonomie des hoben Adels, 
A. Koch, erläuternde Bemerkungen zum Entwurf einer Prozeßord— 
ang in bürgerl. Nechtöftreitiakeiten für den Nordd, Bund, (Fortf.) — 
'abartb, zur Reform des Erekutionsweſens. — Aurlbaum, die 
reuß, Bejepentwärfe über Grundeinentbum u. Supotbefenrecht, nebit 
emerfunaen von Behrend, — Reditsiprüche, Literatur, Miscellen. 


sbrbücher für Nationalöfonomie und Statiitif, Hrsg. von 
Btuno Hildebrand. 2, Bd. 5:6. Heft. 1669, 

Ieh.: Die Grunditenergefepgebung in Thüringen, Mittbeilung 
# statit. Bureaus vereinigter tbüring. Staaten. — F. Stövel, 
ver einige nenere Theorien vom Geld. Bemerkungen. — 3, Falke, 
bihrlibe Statiftik der Preife im Königreich Sachſen. — Nationals 
romitche Geſetzgebung, Yiteratur, Miscellen. 














Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


erodoti historiae. Recensuit Henr. Stein. Tomus I, Berlin, 
1869, Weidmann. (LXXVI, 462 S. gr. 8.) ‚3 Thlr. 20 Sgr. 


Seit etwa fünfzehn Jahren hat der Herausgeber ſich mit 
ttodot beichäitigt, und dieje feine Studien nicht bloß durch 
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inere Monographien, fondern auch durch eine erflärende Aus: | 


be des Schriftitellers bethätigt, welche jept bereit3 in zweiter 
age vorliegt und allgemeiner Belichtheit und Anerkennung 
erfreut. Wenn ſchon hiernach eine größere kritiſche Ausgabe 
& der Hand deſſelben Gelehrten im voraus die günftigften Er- 
ungen erregen muß, fo tritt in diefem Falle noch ein be- 
Iberer Umſtand Hinzu, welcher ebenjo dem ftrengwifjenicait- 
hen Sinne des Herausgebers wie der Terteägeftaltung zum 
wibeil gereiht. Während nämlih Herr Stein früher im An- 
lufſe an Gaisford den Tert unter dem Einfluffe einer inter: 
lierten Handjchriftenfamilie conftituiert hatte, jo erkennt er 
# die Richtberechtigung dieſes Principes offen an, und weiſt 
Hei die Verwandtidhaft der Handichriften unter einander und 
verschiedenen Strömungen der nach und nad eingedrungenen 
iterpolationen in einer ſcharfſinnigen Unterfuchung nad, Als 
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Material hierzu dienten die von ihm felbft ausgeführten Colla- 


tionen der vier wichtigften Handichriften; außerdem hat er noch 
zwei andere theilmeife verglichen, und endlich über den Werth 
der noch übrigen, jomweit es nöthig ſchien, dur die Collationen 
anderer Gelehrten fich Gewißheit verfhafft. Als Grundlage des 
Tertes Stehen nun unangefochten der Mediceus und ber Pas- 
sioneus (bei Stein AB, bei Gaisford MP) da. Daneben er- 
icheinen die interpolierten Handſchriften in verjchiedenen Ab» 
ftufungen, zumächft der Florentinus (C, früher F), welder eine 
in ortbograpbiiden und dialeftiichen Nenderungen vielfach ge 
lungene, im iibrigen wenig iharffinnige, darum aber aud nicht 
verführerifche Revifton des Textes zeigt, dann der durd Stein 
zuerft befannt gewordene Vaticanus 123 (R), der ältefte Re- 
präfentant jener von einem geihidten, aber höchſt willfürlichen 
Ueberarbeiter berrührenden Recenſion, welche früher durd bie 
jüngeren Handichriften SV u. a. vertreten war und fo beftehend 
auf mehrere Herausgeber gewirkt hatte, Hierzu lommt endlich 
eine Mifchelaffe, an ihrer Spige der Parisinus 1633 (P). An 
diefe Unterfuchung knüpfen fih weiter in der Vorrede Erörte- 
rungen über orthographiſche und dialeltiiche Fragen. Die lei- 
tenden Grundjäße, welche bier ausgeſprochen find, finden ſich in 
der Ausgabe felbft in muftergültiger Weife bethätigt. Wir finden 
bier alles, was wir von einer kritifchen Ausgabe verlangen fön- 
nen, ein gewiſſenhaftes, jedoch nicht blindes Anlehnen an bie 
ältefte Ueberlieferung, eine durdfichtige Darlegung der verſchie— 
denen Pesarten für jede einzelne Stelle, ein befonnenes Zurüd- 
balten der eigenen jubjectiven Meinung, endlich eine forgfältige 
Auswahl unter ben bisher aufgeftellten Verbeiferungsvorichlägen. 
Bei einer Vergleihung der in kritischer Hinficht wichtigften Stellen 
de3 eriten und zweiten Buches bat Ref. zwar bin und wieder 
Anlaß zu einer abweichenden Meinung gefunden, nirgends aber 
fih in principiellem Gegenjage gegen die Methode bed Heraus: 
gebers gejeben. Die äußere Ausftattung burd die Weidmanniche 
Buchhandlung ift als eine ganz vorzügliche zu rühmen. 





Mirabilia Romae, E codicibus vaticanis emendata edidit Gust, 
Parthey. Accedit ichnographia Romae ab H, Kieperto de- 
lineata. Berlin, 1869, Nicolaische Verlbhdlg. (XX, 75 8. 12. 


221% Sgr. 

Man erwartet von X. B. de Roſſi nah Vollendung feines 
großen Katakombenwerkes eine vollftändige fritiihe Ausgabe der 
Mirabilia Romae (Monatsber. d. Berl. Akad. Aug. 1869 p. 681), 
jener mertwürdigen Topograpbie Roms aus der Mitte des 12, 
Jahrh., weiche neben bandgreiflichen Irrthümern und Fabeln auch 
manche richtige für die Kenntniß des alten Roms zu verwertbende 
Angabe enthält. Roſſi unterjcheidet in den zahlreichen von ihm 
unterjuchten Hoſchr. zwei Hauptredactionen des Büchleins, die im 
Ganzen mit den Terten von Montfaucon (Par. 1702) und Aiberti 
(Rom 1564) ftimmen: neuerdings hat auch Dzanam in ſ. Docu- 
ments inedits p. 155—183 eine graphia urbis Romae heraus. 
gegeben, welche, nach Gieſebrecht (Kaiſergeſch. I. 814 ff.) unter 
Otto III entitanden, ala Quelle der Mirabilia betrachtet werden 
muß. Alſo Stoff genug zu einer weitichichtigen kritiſchen Unter 
ſuchung. 

Parthey beanſprucht nicht, dieſelbe in ihrem ganzen Umfange 
aufzunehmen, ſondern er giebt uns als Vorläufer der Arbeit von 
R. den auf Grund von ihm ſelbſt verglichener vatikaniſcher Hdſchr. 
revidierten Tert mit ausgewählten Varianten und den wichtigiten 
Abweichungen der Graphia; außerdem aber hat er in dem von 
Dr. 5. Dind copierten Cod. Vatic. 4265 saec. XIV. eine dritte 
Recenfion aufgefunden, weldye allein den bisher befannten Tert 
durch einen langen Anhang $. 52—102 erweitert. 

Beſchränken wir uns mit unjerm Referat auf den neu hinzu— 
gekommenen Theil, obſchon derielbe faſt ausſchließlich dem chriſt— 
lichen Rom gilt, ſo befindet ſich derſelbe offenbar noch in einem 
ſehr hülfsbedürftigen Zuſtande; die zahlreichen Fragezeichen im 


| Zerte laſſen den Leſer im Unklaren, ob der Copiſt zweifle richtig 
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gelejen zu haben, oder ob der Editor an dem Sinn Anftoß nehme. 
Daß Parthey die junge Handichrift ohne eine Emendation abge 
drudt, ift jehr ftörend; mandmal allerdings giebt das Regilter 
für Eigennamen die Verbeſſerung, z. B. zu 47, 17 tempore Magi 
coll. 47, 20 in medio Mai. Hier nur eine Feine Probe von 
Berichtigungen. 49, 6 ultro procedendo] lies ultra, wie 19, 
12. 28. 50, 28. 57, 25. — 49, 27 posthoc] lies posthac wie 
49, 16. — 50, 18 certis temporibus annis] anni. — 51, 22 
sterquilium] sterquilinium wie 51, 23. — 53, 11 In sancto 
Paulo est alia medietas (?) corporum apostolorum] ift med. 
nicht Mitte, jondern Hälfte, moitie, weil nah 52, 14 die Köpfe 
des Petrus und Paulus in einer andern Kirche liegen. — 54, 6 
imago ad pingendum disposita ad sanctum Lucam] a sancto 
Luca nad 52, 20. — 54, 13 Mathie apostoli) Mathei.— 55, 7 
lauten zwei Inſchriften: Non sum ruitura nisi virgo sit paritura. 
Templum non corruat, nisi virgo pareat] lies pariat, man 
mühte denn peritura, pereat vorziehen. — 55, 10 columpne 
ad quaslegati fuerunt apostoli] ligati, wie überall außer 57, 22. 

- 56, 14 ad sanctum Pitreum] wohl Petrum. — 56, 19 ad- 
huc non transibit] transivit, — 57, 4 obtulit ceu abstulit] 
iſt Yelevariante [obtulit seu] abstulit, wie 41, 2 [manuum et] 
navium. — 55, 12 Gregorius 20 pauperes invitatos locavit 
et Christus 13°‘ apparuit] verbeflere 12 p. — 59, 14 demorari 
aut demembrari] devorari. Daß übrigens der Anhang auf einen 
bejondern Verf. zurüdgebe, zeigt der Stil; jo gleich im eriten 
$, p. 47, 14 in honore (honorem?) Virginis ecclesiam dedi- 
care, wofür 40, 25. 41,6. 9. 23. 45, 13 conftant dedic. 
ad honorem. 

Die VBorrede hätte genauer ftiliftert oder beim Drud jorg- 
fältiger corrigiert werben fünnen: vgl. p. XIII. codex difficillime 
lectu, p. VIL. haud e re mihi visum est jagt das Gegentbeil 
von dem, was Bert. jagen wollte. In jedem Falle aber bat ſich 
der gelehrte Herausg. durch die Verbreitung des jeltenen Büch— 
lein3 ein Berdienit erworben. W, 











Zeitfihrift für agvpt. Sprache u, Altertbumsfunde hrsg. von 
R.Lepſius. December 1869, 
Inh.: S. Bird, Varia. — PB. Pierret, traduetion du Chap. 
ler du Livre des Morts, d'après les papyrus du Louvre. — 6. 
W. Goodwin, gleanings in Coptie lexieography, — Hieroglyphi⸗ 
dies Gloſſar für Jahrg. 1869. — Nachricht. — Auffäge in der Re- 
vue Archeologique im X. 1869. — Erſchienene Schriften. 





Philologus. Hrög. von Ernit v. Leutſch. 29. Bd. 2, Heft. 1869, 
Juh.: 1. E. Brieger, das Flop des Odvſſeus. — W. Chriſt, 
zu dem altmanifchen Partheneion. — E. v. Leutſch, zu Sopbolles. 
— 5. Stedefeldt, über die Tendenz des Yullas in den Reden ges 
aen Eratoitbenes und Agoratoo. — E. v. Leutſch, zu Sophokles' 
Elektra. — 8. F. Unger, die Zeitverbältniffe Pbeidons, (Schl.) — 
E. v. Leutſch, zu Zervandrod. — D. Beipers, observationum de 
Platonis sermone spec, 1. — E. v. Leutſch, zu Terpandros, — E. 
Schulze, de Paeanio Eulropii interprete. — I. ©,v. Jan, bie 
Tleihlice Muſik. 1, Art.: Die Harmonik des Aritorenes, — E. v. 
eutich, zu Terpandros, II. Zur Erklärung und Kritik der 
Schrittiteller (Tb. Bergk, philologiſche Theſen; W. Pierfon, Kritif 
der Mittbeilungen Herodot’s (IV, 81) über ein Denkmal im Scutbens 
ande; SB. Zangen, zu Verg. Aen, I, 116; Derf,, zu Ammianus 
Martellinus). — Auszüge aus Schriften ıc, 


Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Red.: Alfr. 
Fleckeiſen u. 5. Maſtus. 101. u. 102, Bd. 1. Heft. 

Inh: 8. Kauyſer, Anz. von %. Spengel: Aristotelis ars rhe- 
toriea. — A.Y%. Xen, zu Cicero Laelius [7,24]. — F. Ruͤhl, 
kritifche Miscellen. — BW. Klemm, Anz. von F. Weibrich: de gra- 
dibus comparationis. — M, Muͤlller, zu Volvbios. — P. Perva 
noglu, zur Topograpbie Atbene. — W. Brambac, zur Lehre vom 
Dochmine. — Zu Plautus miles gloriosus, von Hoc, Müller m, 
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Fleckeiſen. — J. Jeer, zu Goratins’ Dden II, 2, 21]. — 7. van | 


Gent, zu Florus I, 4, 

j I. Kammel, Herodes Atticus. Fur Geſchichte des Studies 
weſens im Zeitalter der Antonine. — Eichler, über Melanchthon's 
griechiſche Grammatik. — Zur Reform des Maturitätseramens; von 
einem preuß. Gymnafialdirecter. — Lütjohann, Bericht über die 
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Berfammlung deutſcher Philologen und Schulmänner in Kiel. — 
Perſonalnotizen. 


mann 


Vermiſchtes. 


Monatsbericht der K. Preuß, Akad, d. Wiſſ. zu Berlin. Nor, 186%, 


Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 


Inh: *Ebhrenberg, Über eine an die Akademie eingeſantu 
Mittbeilung. — »Hagen, Über die Bewegung des Waffers in ren 
tical abwärts gerichteten Röbren. — Ebrenberg, Mittbeilung ans 
einem Schreiben des Hru. Dr. Saal. — *Mommien, über cr 
ungedructes Brucitüd aus dem 20. Buche des Livius. — Dort, 
Ueberncht des 3, Iheiles feiner Daritellung der Wärmeerjbeimenze | 
durch fünftägige Mittel. — Droyſen, Beitrag zur Kritik der Do | 
moiren des Baron v. Poelnitz. — Bogaentorff, über das Self: 
ſche Rotationsphänomen, — Peters, über neue Saurier und u 
tracier. — Hofmann, zur Geſchichte der geſchweſelten Garnitorfe. — 
du BoissRevmond, über Die averiodifhe Bewegung gedämpte } 
Magnete. { 

















Univerfitäts- Schriften. 


Dorpat, aus dem Jahre 1869 (jept eingefandt), medicın] 
Diifertationen von Wold. Berg: Unterjuhungen über Die Guntas 
mung des Arofches (63); Paul Keuchel: das Ntropin und die dm 
mungenerven (31); G. Klatzo: Über die Conititution Der Bernlerte 
(66), uud 3. E, Stavenbagen: kliniſche Beobachtungen ans in 
Wittwe W. Neimersichen Augenbeilanftalt zu Riga im Japre 16%, 
(99 ©. ar. 8.) — Aus dem Jabre 1869, Lud. Schwabii (fm 
gramm zur Stiftungss und Preisertbeilungsfeier am 12, Der.) « 
servalionum archaeologiearum partieula I: de Cupidinis arcım 
tendenlis atque de Harmodii et Aristogilonis staluis. (153.41)— 
Medie, Differtationen von Eugen Berg: über den Einfluß der I 
und Ziefe der Athembewegungen auf die Ausicheidung der Keblen 
faure durch die Zungen (110 u, 3 Taff.); Imm. Bonmwetid:iä 
den Einfluß verſchiedener Stoffe auf die Umſetzung des Sauerkı 
im Blute 36); A. Brandt: erwerimentelle Studien fiber die fi 
ſiſche Chemie der Digitalis und ihrer wirkiamen Beitandtbeile (1% 
P. Hampeln: ein Beitrag zur Anatomie der Iris (47 u. 1 If 

. Jobannjen: über die Wirkungen des Kaffein (35); D. de Ke 
radi: Unterfuchungen über den fchwarzen Rarbitoff ver Zunge Bi 
1 If); 3. F. Martenjon: über Brechweiniteine und ihre Be 
dungen mit Nitraten (31); Emil Mäller: zur Caſuiſtik ver & 
tumoren (51); Carl Peterſenn: Beiträge zur Keuntuiß von 
Berbalten des yutriden Giftes in faulenden Binte (48); 
Schmidt: Unterfuchungen Aber das Sepfin (Id); 8. Senfft r 
den Diabetes nach der Kohlenoxvdathmung (53); Tb. Tilimg: ib 
trag zur Lehre von der allgemeinen progreiliven Paralyſe der I 
vom kliniſchen und anatomiſchen Standrunfte aus betrachtet (09); 
Zajaczkoweki: zur Fünitlichen purulenten (und pbloaiitifchsfertit 
Dlutalteration (142); PB. ZJalewoki: Unterſuchungen über das 
nin in forenfiichschemifcher Beziehung (75), und H. Zimmerber 
Interfuchungen über den Einfluß des Alcobols auf Die Thätigkeit uf 
Herzens (41). — Phoſico-mathemat. Differtationen von A. He 
lowinsfi: etudes experimentales sur les aberrations de! 
(46 u. 2 Taf): Dr. 9. Trautſchold: über jälnlare Hebumaen 
Senkungen der Erdoberflähe (70 S. ar. 8), und HK. Woeibrond 
Unterjuchungen über eine Gleichung des 1. Grades mit mebrerrs 
befannten, (45 S. 4.) — Biltoriichspbilof. Differtation sn € 
Balder: über den ſogenannten Sachwat der ſibiriſchen Ge 
wäjcher. "Ein Beitrag zur Reform der ruſſiſchen Berageiche 


— 


58 S. ar. 8.) 


Livlaändiſche Beiträge brög. von W. v. Bock. R. F. 1. Bd. 2. Hft. 

Inh.: Umſchau des Herausgebers, — Karl Otto Zranfebe 
Rofenet und Graf Browne. — Die Repräfentation Der lief. Stänk 
auf dem livl. Yandtage, ein Berfuch zur Verſtändigung, vom Ser 
geber, — —— Gapitulation der livl. Ritterſchaft vem 
ui 1710; von &.— Die ruſſ. Preffe über Preußen u. Deutſchlach 
Antwort auf die livl. Antwort Scirren's an J. Samarin. Ans 
Ruſſ. überlegt vom Herausgebet. — Zur baltiſchen Publiciſtik. — 
autes Befchäft. — Unſer Pbilologe Katlom, — Urkunden, Aftenitäde 



























Trübner’s American and Oriental Literary Reeord. Nr.52, D 


Ioh.: Death of Wilhelm Wackernagel. — European, Colonial, and 
ee intelligence American periodical puhticaions. — New 


tiecan baoks, — Mexican literature. — List of books ete,, relating 
publie free libraries. — Oriental Jiterary intelligence, Australasion 
terature, — Catalogue of a collection of Sanskrit Mss. — Arabir 


55 — at Buläy.— Persian books printed in Egypt and India — Ti 
ooks priuled in Egypt, — Arabic books 
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rue eritique, ‚Nr. 5, 


u: V. Thomsen, den gotiske m klasses indilydelse pa den finske.— 
E Burnier, la Chartreuse de St. Hugon en Savoie, — 5 Hettner, 
Aiteraturgefdichte Des 18, Jabrh. III. 3.1. — A. Proust, la justice r&vo- 
Por ä Niort. 1 


» Örenzboten. Red.: G. Freytag u. 3. Ecardt. Nr, 7, 

: Die franzdi Musgrahungen anf dem Valatin in Nem. — Die Reform des 
höberen Unterrichts im Franfreih. 2, — Der fehte Tiroler Landtag· (Shl)— 
Aus Deutih-Defterreih. — Bandmwirtbidhaftt, Interefienvertretung. — Auguſtin 
wi jem neueſtet Biograph. — Die banriice Adreidebatte, 


ae] — ———— ——— 


yem. Zeitung. Beilage, Nr. 30— 35, 


h:iNoden bee Berliner Plaudereien, 5. — Der Zollwerein im I. 169,2, — 
degel ın Branfreih. — Tuni Zuftände. — Zur Frage dei böhm, Staats 
fettt, — Merander Hergen. — Staat u. Kirche in Banern. 2, — Die ihöne 
Relväne von M.v. Shwind, — Afademliches m. Citerariiches aus der Schweiz 
— lcberiegung ber heil. Bücher der Siths — Das moderne Wöllerreht. — Der 
Ertmurf des Nord. Strargeiehbuchs. — Der Hirifareifende Dr. Beorg Schwein. 
hurih. — Dr. 9. Picler's meneftes Werl, — H. Bambern, die ruf, Sandeld- 
krape anf der Oftfüfte des Kafp. Meeres. — Alvenbahn. (Aus dem „Srle* von 
Raitand.) — Die Keactton in Deutihland gegen die Revolution von 1848, — 
Die Militärgrenge. 3. — Bom Gencil. 


enſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 12 u. 13. u 


- ©. Saul, muftal. Zuftände In Leipzig. (Die Orer.) — Bom Fünigl. Hol 
Iheiter m Dreöden, — Buhbolz, Yenet Theater. — Priedrid der Frei» 
dge, Markgraf von Meiken. 


hirte Zeitung. Nr. 1389, 


„: Dir dentihen Nordpolerweditionen. — Alma, die Ägnpt. Belanasfönigin. 
— Tas nette hanmarfettbeater in London. — Yulins Fürft, — 9. Bein in; 
455 wei Urberrefte aus alter Zeit. — Nah dem Diner, Bemälde von ü. 
serbeim, — Gin natürl. Felstkor in der Grivoseie. — A. Tb.v. Grimm, 
dr ruf. &t, Beorgenerden 1. Alafle. — Die fdiivaribalfigen Schwäne im Zovlog. 
Barsen zu Köln, — Eine antite Weinftube su Yübed, 
ubürgiſch / deutſches Wochenblatt. Nr. 5. 
: Due Arehdebatte im Wiener Meicherath. — Das röm. Goneil. — Gorre 
denden en 1. Beit, Wien, Hermannfadt, Schäfturg und Mepiaih, — Ben 
x Erropriation. (Bchl.) — Die Gommandierenden Siebenbürgens 1704 u, 
5 (Berid — H. Siegmunds Portrag. (Bortl,) — Der Grofipolder 
'ötertein. — Die Spatenenitur. — Bericiebenes. 
vum. Hreg. von Rob. Naumann. Rr. 1. 
8.8. Hoffmann, die „Heformation* des Erzbistb, Göln von 1544, Gine 
Büogr. u, Krdengeichichtl, Merkmürdigkeit. — Deri., Grinnerung an preun, 
Wioaranben :c, (Morti.) 56, Priedr. Mattbias Driver. — Die Univerfitätt, 
ueidet * Lũttich. (Beihichtl.-Ratiftiih,) — Anzeigen, 
Migenzblatt Nr, 1. Autobiogranbie von Dr. phil. Ludw. Friedrich Heiie, 
kti, Schwarzburg-Rudoift. Hoicarb, geb, Arhivar u, Biblioibefar. 


Mblätter f. Zeichenkunft u. Zeic enunterrict. Hrsg. von 
reihel. 6. Jahrg. Nr. 1. Januar. 


R. Blobr, der matbemat. Unterricht in ber beſchreib. Beometrie auf Real 
jeien, zugleih ald @inführung im die Pebre von den geometr. Berwandtichaf- 
»%.— 8. Stüler, foftemat. Anleitung für den lementarumterridt im 
teibant- u. Sinearzeichnten. (2. ea) — 5 Weihe, Gnsien’s Panoramen 

die Kat, Provinztalkunftidufe zu nn, — J. Tbiele, Anichen und 
sehe Würdigung des Zeibenunterridhts. — Neues Material sc. 


en 
Zeit. Hrsg. von Rud. Gottfhall. N. F. 6. Jahrg. 3. Heft. 
fr. Engel, die internat, Gartenbauausftellung au Samburg in ihrer Be 
hung zur modernen Gartenfunft, Blumiftif u, willenicaftl. Glansencuitur. 
¶ ihren ibealen u. praft, Bieten. 1. — 8. Bamber », die jorialen Umgeftal- 
den im Innern Añens. — M. Jung. moderne Rhapfoden u. lefende Schrift, 
I. — Die alte Bojarenitadt Iaifo, — Gelare Gorrenti, italien, Unterrichts» 
wißer. — Rekreloge. — Riterariihe Revue, 


tf. literar, Unterhaltung. Hrsg. von Rud, Gottſchall. Nr. 7. 

9. Arauenftädt, eine Bhiloiopbie in Dialogen. — DO. Eldner, neue 
— 9. Zopff, muflal. Literatur, — Bom Bücertifh. — Die Briefe 

# @encraipoftmeifters v. Ragier. — Feuilleton: Engliiche Urtheife Über neue 
ngen der deutichen Piteratur, — Bibliographie, 


in für die Literatur des Auslandes. Nr. 1. 


Die Gettesidee Spinosa’s. — Die Pbilofopbie auf den deutichen Unverfi- 

en. — Lafer uns Alle Soyialiften u. Kommumiften werden im Geift und in 
'Basrheit! — Mufterberbergen der Rreisfigigfeit, — Piterar. Nüdblid auf 
Dane im 3. 1869, 4, — Edsiller's Theater ın meiter franadf. Heberfepung. — 
& legen. pofitine Philefopbie in Italien, — Marn Rufe Mitford. — Sie 
F Beitangen u. die Balten. — Aus dem vanilapift. Manifeft Des Generats 
Here. — Deutfche Zeitichriften im Nordamerika. 


« Ar. 7. 


Das gelebte Pand und feine Symbolit. — Englifker Sport, — Der Plat 
fh Meaniette, — Hanewurft und Märtyrer, 


aube. Rr. 7. 


Eine offene Frage. — Vorfie u. Wirklichkeit im Bebirge. 1. Der Schafbirt 

Önögebirge. Bon A. Dbermüllner. — ®#. Befenield, der „Alte in 

band*, (Erf v. Houmald.) — Gin deuticher Prinz in Amerika, Ar. 2. — 

Bi t. F Eeinziger Garneval. — Wilhelmine v. Hillern, aus eigener 
(Aorti,) 
































. Rr. 20, 
Köiltı, eine Gabinetdintrigne. (Forti.) — Der Altertblimler. Bon G. B. — 
vraftüiher Beitrag zur Qdiung der Arbeiterfrage, — Trakehnen und Die 


Deut Preukens. Bon E.W. 
Be — 


Berliner Revue. 60. Bd. 4. u. 5. Heft. 


Inh. : Soclales Recht u. Privatrecht. 4. — Gavaneriftiice Studie. 6. — Gonfel- 
flonsteie Schule — Fabriffhnie. — Die Sermannsfprahe. — Drei Kämpfer 
gegen Die Torannel der Kawitalöbersiaft, 8. — Die päpftı. Infalibitität und 
Die Herenprogenie. — Die Aufunftspartei, 


Das Ausland. Nr. 6. 


Iab.: Zur Raturgeihicte der menſchl. Sprade. — Prof, Surfen Über die ethno 
grape- Abfunft der Benölterung Grokbritanniene w. Arlandd, — M, M 


. Wagners 
eifen im trop, Amerika. 2. — freib, v. Neinsberg-Düringsfeid, die 


oe Tage. — I. Mögneratb, nodmald die Erdbeben, — ö erite ler 
mde Rhinoceros in England, — Aus den nerdafrifan. Megentihaften. 1. Die 
hinifiiden Aranfen. 2 


Die Natur. Hrsg. von D. uie u. K. Müller. Ar. 7. 


Inh: D. Kind, eine Urwaldernedition in Brafilien. 2 — DO, Ule, das Galiberg- 
wert u. Die Rafifabrifen von Stakfurt. — G. Bewer, das Marienpiiunden. 2. 


Vorlefungen im Sommerfemefter 1870. 
1. Würzburg. Anfang: 19. April. 
I, Ebeologifhe Facultät. 

Pf. Reißmann: ExrodussDeuteronomium; ſyriſche Sprache. — 
Denzinger: Dogmatit, — Hergenrötber: Kirdengeich.; Ehe— 
reht. — Hettinger: pbilof.stbeol. Propädentit; Gomiletif; bomil. 
Seminar; die Pivot, d. Thomes von Aquin. — Schegg: Heine 
paulin. Briefe; bibl. Altertbümer; bebr. u. arab. Sprahübungen. — 
Stein: Moraltheologie; Propädeutif der tbeol. Moral; über hriftl. 
Armenpflege. — Birtbmüller: Einl. in das U, T. mit bibl. Ser: 
meneutif; Patrologie; Spmbolit. — Prdoce, Hergenrötber: Kir 
hengeſch. des MAlters; Katechetik. — Stahl: üb. die göttl. Tugen⸗ 
den; Religionspbilofopbie 2. prakt. Theil. 

1. Juriſtiſche Facultät. 

Pf. v. Albrecht: kathol. u. proteſt. Kirchenrecht; neuer bayer. 
Givilproceh. — Edel: gem. u. bayer. Strafproceß. — ». Held: 
allgem. Staatsrecht; bayer. Staatsrecht (2. Ib. Staatöverwaltungss 
red). — Köpveu: Inftitutt. u. Geſch. des röm. Privatrechts. — 
Wirſing: Pandekten mit Ausſchluß d. Erbrechte. — Nil: gemein⸗ 
deutſches u. bayer. Strafrecht; Strafrechtsprakticum; d. neue Militärs 
ſtrafverfahren in Bayern. — Sambaber: Erbrecht; Gonverfatorium 
über Pandektenlehren; exeget. Uebgn. — Dahn: diſchs. Privatrecht 
mit Handelds, Wechjels u. Seerecht. 


II. Staatewirtbihaftlihe Racultät. 


Pf. Edel: Polizeiwiffenihaft u. Poligeireht,. — Wagner: 
Tedmologie (2. Hälfte); pbarmac. Chemie (2. Abth.); Agriculturchemie; 
hem.stechnol. Unterſuchungen. — Gerſtner: Finanzwiſſenſch.; bayer. 
Verwaltungsrecht; Forſtrecht u. Koritwolizei.— —J——— ch: tbeoret, 
u. vraft, Nativnalöfonomie (Volfewirthſchaftslehre u. Volkswirthſchafts- 
politik); jtaatswirtbichaftl, Gonverfatorium u. Prafticum. 

IV. Medieinifhe Facultät. 

Pl. Rineder: üb. Seiftestranfbb.; pſychiatr. Klinik; väbdiatr. 
Klinik. — v. Kölliter: Anatomie d. Menſchen 2. Ib.; Entwidlungss 
geſch. d. Menſchen; vergl. Anatomie u. Phyſiol. der Wirbeltbiere. — 
Scanzoni v. Lichtenfels: neburtsh,-aunäfol. Klinik mit Touchir⸗ 
üban.— v. Bamberger: ſpec. Pathol. u. Therapie; medic, Klinik. ⸗ 
v. Linhart: hirurg. Klinik; irurg.sopbtbalmol. Oyerationscurfus.— 
Fick: fvec, Phyſiol. d. Menſchen 1. Ib. (animal. Functt.); phyſiol. 
Experimentaleurſus. — v. Recklinghaufen: jpac. patbol. Anat. u. 
Pbvfiol.; Geſch. der Medicin; demonitrat. Curfus aus der patholog. 
Anatomie mit Sectionsübgn. — v. Welz: opbtbalmol, Klinik mit 
Opbthalmojkopie; Augenoverationscurfius; Accommodat.ru, Refractionds 
franfhb. des menſchl. Anges mit praft. Uebungen in der Brillenwabl; 
Odontologie (Zabnbeiltunde). — Adelmann: Augenheilkunde mit 
fin, Anleirg. — Textor: Initrumentenlehre; Heban. mit d. Diteos 
tome.— Geigele Poliklinit; Percuff. u. Auseuftation.— v. Tröltfc: 
Curſus über normale u, patbolog. Anatomie d. Ohres u. Uebgn. im 
Unterfuchen d, Obres. — Debler: tbeoret. Chirurgie 2, Ib.; Ins 
itrumenten» u. Verbandlehre. — Prdoee, Schubert: Terifolegie; 
allgem. Chemie.— v. Franque: Gunäkologie; geburtsb. Operationss 
curſus. — Müller: Repetit. der Geburtöfunde; geburtsh. Operat. 
u. Inſtrumentenlehre. — Köſter: mikroſt. Curſus der pathol. Hiltos 
logie; über die Mißbildan. — Roßbach: Repetit. der Materia me- 
dies u. Receptirkunſt; Curſus in der Laryngoſtopie. — Helfreid: 
ein Abichnitt d. Ophtbalmologie; Ovbtbalmoitopıe mit praft. eban. — 
In Vertretung d. Prof. v. Kölliker lefen Pross. Drr. Hafſe: Diteo!. 
1. Spndesmol.; topogr. Anatomie; über den Bau d. Sinnesorgane; 
Repetit. der Anatomie. — Gimer: mikroſk. Curſus in der normalen 
Gewebelebre mit beſ. Berüdfichtigung der mifroffop. Technif; allgem, 
Gewebelebre des Menſchen. 


V. Bhilofopbifhe Kacultät. 


Pf. Soffmann: Antbrovologie u. Pſuchologie. — Ludwig: 
Statiftif der europ, Staaten; Geſch. Deutſchlande. — Mayr: Zorti. 








ve 
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der höh. Mathematik; mathem.phyſikal. Geographie mit Aſtronomie; Spengel, Aristot. ars rhetorica. (Bon 2, Kanier: Rd. ‘8 ı) 
Anthrovol. u. Pſychol. — Eonpen: — Literaturgeſch; Geſch. Tardien, Vergiftungen. (Bon H. Köhler: Schmidts IR.r. &r |, 
der diſchn. Nationalliteratur; baver, Geſch.; Statiftif d. K. Bavern.— | Weibric, grad. compar. (Bon ®. Glemm: id. IB. 1) 
Urtichs: Tacitus Agricola u. Annalen; röm, Alterthümer; im Sem.: | Werber, Toricologie. (Bon H. Köhler: Schmidts IB.r. Ba, r 
Duintilian’s X. Buch mit Uebgn. — Wegele; allgem, Geſch. im Weſtphaäl, Metrif, (Bon rb.: U, A. 3. 22.) ' 
Zeitalter der Reformation; Urkundenlehre; im bit. Sem.: Uebungen | ———— - — — — 
der alten Geſch. — Sandberger: Geologie; Uebgn. im mineral. 
Laboratorium; felbitänd. Arbeiten aus der Mineral. u. Geologie. — 
Lexer: Geſch. der neueren dtſchu. Literatur; germaniit. Uebungen; 
Elemente der Sanjfritgrammatif, — Sachs: Fe: Botanik und 
Naturgeich, der Medicinalpflanzen: Experimentalphyſiol. d. Pflanzen; 
Greurfionen; Uebgn. am Mikroſkop. — Grasberger: Pädagogik u. 
Didaktik; Demoitbenes’ Rede vom Kranze, — Prym: analut. eos 
metrie d. Raumes; ausgew. Capp. der Jntegralrehng. — Stude 
mund: Metrif der ariech. u. röm. Dichter; Horaz' Satiren u. Epis 
fteln; im Sem.: Gomer’s Hymnus auf Cexes u. Uebgn. — Semper: 
über Geographie d. Ihiere im Lichte d. Darwin'ſchen Theorie; praft. 
Uebgn. in der anatom.sbiftolog. Unterfuchung wie im Beitimmen d. 
Tbiere. — Streder: organ. Ghemie; Über die neueren chem, Theo⸗ 
rien; vraft,sanalvt. Gurfus. — Kundt: (Exrverimentalpbufit 2, Ib. 
(Optif, Magnetismus, Electrieität); Akuſtik; phyſikal. Uebungen. — 
Sellina: Integralrecng.; neuere juntbet. Geometrie; matbemat. 
Ueban.; Geodäie; Medanit. — Prdoce. Brentano: Metapbuil; 
Geſch. der Pbilof., mittlere u. neus Zeit. — Schanz: Geſch. u. Ens 
cytlop. der Philologie; im Sem.: Uebungen aus der lat. m. griech. 
Grammatik. — Nies: phyſ. Geographie; Bodenfunde; Nevetit, der 
Mineralogie mit beſ. Berüffiht. der Aryitallograpbie. — Eußner: 
Geſch. der röm. Giftoriograpbie. — Hilger: analyt, Chemie; phyſiol. 
Chemie; die Entwidlung der Chemie im 19. Jahrh.; cdemsanalyt. 
und pbyfiol,schemifches Prakticum. 

| 





— — 


wichtigere Werke der ausländiſchen Lilttun 
Franzöſiſche. 

Chevreul, E., de la méthode ä posteriori experimental: 44 

eneralit& de ses applications, (409 p. 18.) Paris. 

Diberder, H. Le, etude sur les signes et le diagnostic des 
tures du erane. (104 p. 8.) Paris, 

Dupeyron, E., esquisse geologique du departement de 
Garonne, (40 p. 8.) Agen. 

Lanoye,F.de, le Nil, son bassin et ses sources, exploral 
recits extraits des voyageurs anciens et modernes, are 
cartes. DB“ p- 18.) Paris. 1 fr. 

Lorain, P,, etudes de medeeine elinique faites avec lad 
methode graphique et des appareils enregistreurs, Le 
ses variations et ses formes diverses dans les maladie. A 
488 pl. graphiques. (XII, 372 p.8.) Paris. 10 fr. 


— — — 

































Uachrichten. 

Der Privatdocent Kreisphufilus Dr. 2. Ar. W. Hüderm 
in Greifswald ift zum außerordentl. Profeffor in der midich 
Facultät dafelbit erwählt worden, 

Der Director des Muſeums zu Weimar Dr. A. v. Jaht 
zu Oſtern einem Rufe nad Dresden. 

Der praktiſche Arzt Dr. Fr. Helfreih in Würzburg ft 
dortige medicin. Facnltät als Privatdocent aufgenommen merk 

er Profeſſor der Nenuptologie in Jena, Dr, Ebers, bat 
Ruf an die Univerfität Leipzig angenommen, wird demichm 
da er gegenwärtig auf einer wiſſenſchaftlichen Reife dutd 
und Paläftina abweſend iſt, erit zu Michaelis d. 3. Folge lei 
Der Hauptpaſtor an der Jacobifirche in Hamburg, Dr. @, 
nn ji Pfinaiten an Brüdner’s Stelle als Profeſſor der 
na 


2. Lyceum Hojianum zu Braunsberg. 


I. Tbeologifhe Facultät. 
Pf. ord. Menzel: Apologetit; Dogmatif (ib. die Sacramente 
u. die lepten Dinge). — Thiel: Kirchengeſch. der neuern Zeit; Ges 
ſchichte der allgem. Concile; Repetit. üb, Firchengeichichtl. Gegenſtände. 
— Pf. extr. Dittrich: hriftl. Altertbümer; Disputatorium über 
Gegenſtaͤnde der Moral; hriftl. Ziterärgefchichte. — Prdoc. Weiß: 
die Meineren Propheten; Hebräerbrief, 


I. Philoſophiſche Kacultät. 


Pf, ord. Keldt: Geſchichte der Geometrie; über Chronologie 
u, den Julianiſchen u. Gregorianijchen Kalender; mathemat. Beogras 
vbie, Phyfik u. Armofpbärologie. — Bender: Geſch. des MAlters 
feit den Karolingern; german, Alterthümer u. Motbologie; preuß. 
Ziterärgeichichte; krit. Unterſuchungen über die Unfänge der griech. u. 
röm. Geſchichte. — Mihelis: Pſychologie; Metaphyſik; philoſoph. 
Terminologie; über einige ſchwierige ————— — Pf. extr. 
Meipbrodt: lateinifhe Sprechübungen; Agamemnon d. Aeſchylus; 
Fafti von Ovid, 


eivaiß neben. 
Der biöberige Cuſtos der zoologifchen Abtheilung des lim 
Rationalmufenms in Peitb Kopann Arivaldszto o 
Titel eines dirigierenden Cuſtos der naturgefchichtlihen © 
Der Honorarcuſtos der mineralogifchen Abtbeilung Dr. Jeſt 
ner ward zum wirfl, Guitos ernannt, Bictorv. Janta zum 
der botanifcben Abtbeilung, und Joſef Ligeti, bisher Y 
ward zum Guitos der Bildergalerie ernannt, 2 
Der außerordentl, Brofeffor Dr. Wilhelm Sceffer 
Rechtsakademie in Presburg wurde zum ordentl. Profeſſot ew 


Das Institut national genevois hat den Profeſſot Dr. 
ſchulte in Bonn zum Mitglied feiner hiſtor. Section erset 

Die theolog. Facultät der Univerfität Erlangen bar 
feifor der ſemitiſchen Spraden in Dorpat Dr. Bolf zum ® 
Theologie honoris causa- creiert. 

Der König von Preußen bat dem Wirkt. Mitaliede ber 
Akademie der Wiffenjchaften in Peſth Dr. Fipinger den Fink 
nenorden 3, Glajje verlieben. 





— ne 


Ausführlidere Kritiken 


eribienen über: 

Aigner, ugriihe Sprachitudien, (Bon E. Sayous: Rev, cr. 4.) 
Comparetti, Edipo. (Bon M. Breal: Ebd.) 
Dragendorfi, Biite. (Bon H. Köbler: Schmidts IB. d. Med. 1.) 
Drevdorff, Pascal. (Bon Dr. St.: A. Lit.«g. 5.) 
Drovfen, Guitav Adolf. I. (Bon R. Reuß: Rev. cr. 4.) 
Erbe, Studien, (Von Dr, A. G. Kosmatſch: Edelweiß 12.) 

ifher, Wunden des Herzens. (Bon Alhe: Schmidt's JB. d. Med. 1.) 

reytag, Matby. (Bon H. Nüdert: BI. f. 1. U. 6.) 

ruber, Obrenbeilfunde, (Bon Boltolini: A. Wiener med. 3.3 f.) 
Hagen, Michelangelo. (Bon Gl. Nat. 53.) . 
Hotbo, hriftlihe Malerei. I, (Bon E. Münp: Rev. er. 4.) 
Kampſchulte, Calvin. (Bon R.: Schleſ. 3. 29.) 
Krumme, Phyſik. (Bon Dr. Reidt: 3. C. V. Hoffmis 3. 1.) 
Mooren, Gefihtsitörungen. (Bon Dr. Hof: Wiener med. Pr. 4 fi.) 
Müller, Hermes-Saramevas. (Bon M. Breal: Rev, er. 4.) 
Pauli, Anffäpe. (Weſer ⸗3. 8245.) 
Veſchel, Probleme, (Ebend. 8250.) 


Am 1. Februar F in Prag der durch feine Schriten 
Gebiete der Handelswiſſenſchaft be 
im 60jten Lebensjahre. 

Am 11. Februar + in Bonn der Profeflor der Mebdicin 
bere Director der geburtshülfl, Klinit Dr. Georg Witt, © 
Hriten Lebenejahre. 


— — — — 


kannte Dr. Karl Auge 


Erklärung. 
Zur Vermeidung nabe liegender Mißverſtändniſſe etklate 

ich dem A Fürit“ überfchriebenen, mit „Dr. M.” ze 

Reis, Boyfit, (Bon Dr. Reidt: I. 6. 8, Hoffm.s 8. 1.) Aufiage der Leipziger Ifluftrirten Zeitung vom 12. Febr. IN 


1389, ©. 11T f. i . 
Roßmann, nn (Bon A, Thurnwald: Preſſe 26.) STE ah - 
Schmolter, Kleingewerbe. (Bon X: Hild, IB. Decbr.) Leipzig, den 16, Febr, 1870. Lic. Dr. Ferd. Mühlan, 


Die Nedaction richtet am die Herren Verleger wie Verfaſſer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen @ 
miffenfhaftlidem Gehalte (neue Auflagen fönnen nur ausnahmemeife Berückſichtigung finden) ihr ges nah dem Erfcheinen 
werden (Adr. Expedition des Mepkataloges, Eduard Avenarins); im Falle es ewfinicht werden follte, it die Redaction, nad 
Beiprebung, zur Rüdjendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie ſich, am rechtzeitige Einfendung der Vorleſungsverzeichnif 
Iniverfitäts- wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; aud bei diefen iſt fe auf Verlangen zur Rüdfendum 
Znverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der ® 
werden mit Dank benupt werben, 
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in Zübingen vom Jahre 1869. 
— Im allen Buchhandlungen zu haben. — 
i, Dr. Vietor v., Arznei-Operationen oder Darstellung 
mtlicher Methoden der manuellen Application von 
neistoffen. Mit 31 Abbildungen in Holzschnitt. Lex. 
ir. Rthir. 1. 6 Ngr. ° 
irurgische Heilmittellehre für Studirende, Aerzte und 
odärzte. Zweite Hälfte. Erste Lieferung. (Bogen 
-36.) Mit zahlreichen Holzschnitten. Lex. $. broch. 
Ir. 2, 4 Ngr. 
weite Lieferung der zweiten Hälfte (Schlnss des 
inzen) erscheint nach Ostern 1870, 
‚Prof. Dr.E., Zur Entwicklungsgeschichte desKopfes 
Menschen und der höheren Wirbelthiere. Mit Holz- 
üttenand I Atlas von 9 Kupfertafeln mit erklärendem 
te. Handbuch gr. 8. br. Atlas hoch 4. Rthir. 7.—- Ngr. 
m, Dr. €. 9. L., Beitrag zur Würdigung des Geſetzes- 
vurfes, betreffend die Beſteuerungdes Grundeigen— 
ms, der Gefälle, Gebäude und Gewerbe. ar. 8. 
1. — 6 Near. 
1, Dr. Karl, Aeſthetik. Ler. 8. broſch. Rtblr. 5. 
T, Dr. Gratus, Hatholifches Eherecht. Eine practiiche An« 
ng zur pfarramtlichen Behandlung mit fteter Berüd:- 
gung der württembergiichen Givilgejege. gr. 8. brod. 
1.1.3 Star. 
ka, Dr. H. v., Die Anatomie des Menschen in Rück- 
t auf die Bedürfnisse der praktischen Heilkunde be- 
itet. Mit 356 feinen Holzschnitten. Vollständiges 
b-undNamen-Register. Lex. $. broch. — 20 Ngr. 
Werk selbst, 3 starke Bände, kostet Rthlr. 21, 
Schlundkopf des Menschen. Mit 12 prachtvoll 
graphirten Tafeln Abbildungen. hoch 4. Rthir. 7. 
Rob, v., Staatsrecht, Völkerrecht u. Politik. Mono- 
hieen. III. Bd. (A. u. d. T.: Politik IL. Bd.) Lex.$.br. 
r.4. 10 Ngr. 
erste Band: Staatsrecht und Völkerrecht, kostet 
ntalls Rthir. 4. 10 Ngr. Der 2, Band: Politik L. kostet 
dr, 4. — mithin alle 3 Bände Rthlr. 12, 20 Sgr. 
t Band wird einzeln abgegeben. 
lihrift, theofogifhe. In Verbindung mit mehreren Ges 
m herausgegeben von Dr. v. Kuhn, Dr. v. Hefele, 
jutrigf, Dr. v. Aberle, Dr. Himpel u. Dr. ober, 
Noren der katbol. Theologie an der K. Univerfität Tü- 
m. 51. Jahrg. 1869. compl. 8. broch. Rthlr. 2. 25 Nr. 
Das 1. Heft pr. 1870 ift unter der Preſſe. 

ber, Dr. Aemil, Die Diöcefe Rottenburg und ihre An- 
te. gr. $. brod. — 12 War. 
ung fatholifcher Kirchengeſänge für vier Männerftimmen. 
ite Lieferung. 16. in Umſchlag. — 10 Nor. 
ler, Dr. A., Geſchichte der griehifhen Philofophie. 
usgegeben von Dr. Karl Köftlin. Zweite ver» 
tte Auflage. gr. 8. brod. Rthlr. 1. 10 Near. 
iſche Gedichte. Erften Bandes zweite Abtheilung. 
tteunveränderte Auflage. gr. 8. brod. Rthlr. 1. 
T. 
weiter Band. Zweiteunveränberteluflage. gr. 8. 
Rihlt. 3. 6 Nor. 
' Band und jede Abtheilung wird auch einzeln abgegeben. 
3. und legte Band ift nur im erften Abdrud zu haben, und 


' nur auf feite Beftellung gegeben, Preis tes completen 
fea Rihir. 8, 24 Nor. 


‚ör, Dreigig deutſche Volkslieder für vier Männer- 
en gejegt. Auswahl ausden 12 Sammlungen der Silcher'⸗ 


Literariſche Anzeigen. 


Verlagswerke der hH. Laupp’ihen Buchhandlung | 


chen Volkslieder für vier Männerftimmen. 2 Lieferungen. 

Dritte Auflage. 16. in Umschlag. Zuſammen — 18 Near. 

Die Partitur je diefen beiden Heften wird nur auf feite Bes 
ftellung abgegeben und koſtet — 9 Nor. 

Spinoza’s, Benedict de, Kurzer Tractat von Gott, dem 
Menschen und dessen Glückseligkeit. Auf Grund einer 
neuen, von Dr. Antonius van der Linde vorgenommenen 
Vergleichung der Handschriften ins Deutsche übersetzt, 
mit einer Einleitung, kritischen u. sachlichen Erläuterungen 
begleitet von Dr. Christoph Sigwart. gr. $. broch. 
Rthlr. 1. 18 Ngr. 

Städel, Dr. Wilh., Ueber die Substitutionsproducte der 
Haloidäther des Aethyls und einige Derivate derselben. 
4. geh. — 15 Ngr. 

Thndichum, Dr. Fr., Verfafjungsreht des norddeutſchen Bundes 
und des deutihen Hollvereind. Erſte Abtheilung. Bogen 
1—15. 2er. 8. brod. Rthlr. 1. 10 Nor. 

Die 2, und legte Abrheilg. eriheint Ende Januar, 

Zeitschrift für Kirchenrecht. Unter Mitwirkung von Dr, 
F. Bluhme, Dr. E. Hermann, Dr. P. Hinschius, Dr. 
A.v. Scheurl, Dr. H. Wasserschleben u. A. heraus- 
gegeben von Dr. R. Dove und Dr. E. Friedberg. VII. 
Band complet und IX. Bd. 1. Heft. gr. 5. broch. pro Band 
Rthlr. 3. 

Zeitschrift für die gesammte Staatswissenschaft. In 
Verbindung mit G. Hanssen, Helferich, R. v. Mohl, 
K. H. Rau, Roscher und A. E. F. Schäffle heraus- 
gegeben von den Mitgliedern der staatswirthschaftlichen 
Faecultät in Tübingen: v. Schüz, Hoffmann, Weber 
und Fricker. 25. Band. Jahrgang 1869. complet 
Rthlr. 4. 20 Ngr. 

Dieselbe 26. Jahrg. Jubelband. 1. Heft, gr. S. broch. pro 








Band Rthlr. 4. 20 Ngr. 138 
ERGÄNZUNGSBLÄTTER, 
1870, 2. Heft. [40 


Geschichte: Historische Literatur, von J. J. Honegger. — 
George Peabody, von R. Döhn. — Nekrolog. 

Literatur: Hermann Lingg, v. Ad. Strodtmann.— Nekrolog, 

Kunst: Leben und Werke Hans Holbeins d. Jüng., Il, von Br. 
Meyer. — Nekrolog. 

—— Die Bocehe di Cattaro. — Das Territorium Alaska, 
nach Whymper. — Nekrolog. 

Meteorologie: Wärmeabnahme in höheren Breiten. — Der Ne- 
bel, von Dr. Dellmann. 

Mineralogie u. Geologie: Organisch gebildete Gebirgsmassen 
in Mexiko. — Entstehung des Erdöls. — Geologie des Kau- 
kasus. — Südafrika, — Quecksilber in Australien. — Nekrolog. 

Volkswirthschaft und Statistik: Die gesellschaflliche Ver- 
theilung der britischen Steuern, v. Dr, Dühring. 

Industrie: Die Baumwollenindustrie. 

Kriegswesen: Die Uebungslager der europäischen Heere, II, v. 
Chr, v. Sarauw. 

Technologie: Theerfarbenindustrie. 

Politische Uebersicht, von v. Wydenbrugk. 

Illustrationen: H. Holbein: Madonna von Solothurn. — Triumph 
des Reichthums. — Initiale V, 0. — Adam und der Tod, — 
Dolchscheide. — Lager eines russischen Bataillons. — Plan v. 
dem Zeltlager eines dänischen Infanterie-Bataillons. 


BIBLIOGR. INSTITUT in Hildburghausen. 





* Verlag 7 Gustav Schloessmann in Gotha erschien — 
Biblische Eschatologie 
von Albert Kahle. 
Erste Abtheilung: 


Eschatologie des Alten Testamentes. 


gr. 8. geh. 2 Thlr, [46 


— 
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Woerthvolle philologische Werke 


251] 


offerirt zu den beigesetzten bedeutend herabgesetzten Preisen 


von Isaac St. Goar in Frankfurt a.M. 
Rossmarkt 6, nächst der Hauptwache und dem Schillerplatz. 


Livil, J. T. Pat., opera c. not, integr. varior. gur. A. Draken- 
horeh. 15 voll. gr. 8. Stuttg. 1820—28, (48 Thlr.) 8 Thlr. 
Luciani opera quae exstant omnia. Gr. et Lat. ad ed, T. Hemster- 
husiietJ. F, Reitzii accurate expr. c, var, lectionis et annotatt, 

10 voll. gr. S. Biponti 1788—93, Se — (25 Thlr.). 6 Thir. 

Lydi, L., de magistratibus reipubl. Rom, libb. Graece e. vers. et not, 
J.Fusiiet praef. C.B.Hasii. gr. 8. Par. 1812.br, (5 Thir,) 1 Thlr. 

—— Juannis Laurentii Philadelphini de mensibus quae exstant 
excerpta. Textum recogn,, e Graeeo in Latin. eonv. indicesque 
adj. G. Roether. gr. 5. Darmst. 1827, (2 Thlr. 18 Sgr,). 26 Sgr. 

Menandri et Philemonis reliquine. Gr. e. not. varior, ed. A. Mei- 
neke. 8. Berol. 1823. (4 Thlr.). 1 Tulr. 12 Sgr. 

Mirchondi Hislor. Seldschukidarum, Pers, illustr, J. A, Vullers, 
gr. 8. Gissae 1838, br. (3 Thin). it Thir. 74, Sgr. 

— — Geschichte d, Seldschucken ausd, Pers. übers. v.J. A. Vullers. 
M. Geschichtistaf, und Register. gr. 8, Giessen 183% br. 20 Sgr. 

Nennius et Gildas cx recens, Stevenson ed. San-Marte, 8. 
Berolin, 1844. br. (1 Thlr.). 12 Sgr. 

Konii Marc. Peripatet. Tuburt. de eompendiosa doctrina perliteras ad 
filium et Fabii Plane. Fulgentii expositio sermonum an- 
tiquor. Ed, indicesque adjec. F, D. Gerlach et C. L Roth. 
gr. 8. Basil. 1842, br. (3 Thlr. 4 Sgr.). 1 Thlr. 6 Sgr. 

Osann, F., Midas oder Erklärungsversuch d. erweislich ältesten 
griech. Inschrift. M. 1 Steindruck, Darmst. 1830. (! Thir.). 10 Sgr. 

—— Auctarium lexicor. Graecor, praes. thesauri linguae. Graece aH. 
Stephano conditi, 4. maj. Darmst, 1824, (2Thlı: 15 Sgr.). 20 Sgr. 

Panathenalca auct. H. A, Müller. $. Bonn 1837. (20 Sgr.). 8 Sgr. 

Platonis quae extant opera. Ed. ind. adj. F. Astius. 11 voll, gr. 
8. Lips. 1819—32. (23 Thir.). 7 Thir. 15 Sgr. 

Platons Leben und Schriften, als Einleitung in das Studium des 
Platon, heraugeg. v. Ast. gr. 8. Leipz, 1516. (2 Thir.). 20 Sgr. 

Plutarchi de superstitione, et Demosthenis oralio funebr. in lau- 
dem Atheniensium etc, Gr. et Lat. ec. not. recens, C. F. Mal- 
thaei, 8. Mosquae 1778, 1 Thir, 

Quinti Smyrnaei Posthomericor. libb,. XIV. Nune prim. recens. et 
supplev. T,C.Tychsen. Access, observatt. C. G. Heynii. gr. 
8. Biponti 1807, Schreibpapier, (3 Thlr. 20 Sgr.), 27 Sgr. 

Rieu,C., De Abula Alac poetae Arab, vita et carminibus see. codd. L.ei- 
danos et Parisiens. comment. 8. Bonn 1943. (1 Thlr. 10 Sgr.). 20 Sgr. 

Sallustü, 0. O. opera quae exstant. Reeogn. F. D. Gerlach. 3 
voll. 4. Basil. 1824-31. (9 Tbir. 16 Sgr.). 2 Thlr, 20 Sgr. 

Salvolini, Traduction et analyse grammat, des inseriptions sculptees 
5. l’obelisque Egyptien de Paris. Av. pl. 4. Paris 1837. br. 
{12 fres.). 1 Thir. 10 Sgr. 

Sanchuniathon’s phönizische Geschichte, Nach d. griech. Bear- 
beitung des Philo von Byblos ins Deutsche übers, M: Vor- 
rede von Dr. J. Classen. 8. Lübeck 1837. br. 8 Sgr. 

Schmidt, A., Die griechischen Papyrusurkunden der königl. Bib- 
liothek zu Berlin entziffert u. erläutert nebst einer Einleitung 
über d. Papyrus im Allgemeinen. Mit 2 Facsim. und 1 Pl. 
8. Berl. 1842. (3 Thir.), 1 Thlr, 


Scriptores eroticiGraeci: Textum recogn. seleetamque lect var 
adj. C. G. Mitscherlich. 3 voll, in 4 part. gr. 8. Bi 
1762. Schreibpapier. (7 Thir.). 2 Thir. 18 Sgr. 

Scriptorum Arabum de rebus Indieis loci et opuseula ivediu 
eodd, Paris., Leidanor,, Gothanor, fid. rec. et illustr, J, sl 
meister, fasc, I. (et unic,) 8. Bonn 1538. (2 Thir 0 > 
1 Thlr. 10 Sgr. 

Suidae lexicon Grece et Latine ad fidem optimor. libror. eaat 
post Th. Gaisfordum recens. annotat, erit, instr. G. B 
hardi. 2 tom. in 4 voll. 4. Halae 1853. (32 Thlr.). Be 
Ausgabe. 12 Thir, 

Theonis Smyrn. Platon. expositio eorum, quae arithmetict 
Platonis lect. utilia sunt Bullialdi interpretat, Lat. let 
suamque annotalt, add. J. J. de Gelder. (Gr. et lat) e. 
L. Bat. 1827. 2 Thlr, 

Theophilacti Simocattae quaestiones physicas et epistolas ad 
recens, vers, Kimedoneiana et not. instr, J. F. Boissen 
gr. 8. Par, 1825. br, 20 Sgr, 

Uihlein, J., Latein.-deutsch. und deutsch-latein. Wörterb. ? 
gr. 5. Frankf, 1811. (2 Thlr.) (554 Steiten.) 12 Ser. 

Ulpiani, Domitii, fragmenta quae nunc parum accurate die 
in unico codice lituli ex corpore Ulpiani inscripta, Ed. V, 
Gust. Hugo. gr. 8. Berol. 1534, 6 Sgr, 

Uylenbroek, P. 5 Dissertatio de Ibn Haucalo ge 
descript. Iracae Persicae, Arab. et Lat.d.L, Bat. 1822.(5Tbir.. 

Valerii Caton carmina cum animadverss, A, F. Naekii 
ejusd, Naekii de Virgilii libello juvenalis ludi, de Valer. 
ejusque vita ac poesi, de libb, Virgilii script, et ediis 
earmina Catonis conlinent, Dissertait. IV, Cura L. Schop 
gr. 8. Bonnae 1846, (2 Thlr, 20 Sgr.). 1 Thlr. 10 Ser. 

Vestritii Spurinnae, Iyricz, reliquis ed. Axtius, 8. maj. F 
1840, br, (15 Sgr.). 6 Sgr. E 

Vitruvius, M., Poll. De architectura libri X, Recens. et g 
in quo vocabula artis propria German,, ltal., Gall. «& 
explic,, illustr, A. v. Rode. 4. maj, m. 24 Kpfrtaf, m. 
Erklärung in gr. fol. Berol, 1800. (9 Thlr.), 2 Thir, & 


‘ Wackernagel, W., Gesch, des deutschen Hexameters u 


meteıs bis auf Klopstock. 8. Berlin 1631. cart. (24 Sgr.i. 9 

Xylander, J., Die Sprache der Albanesen oder Schkipetara 
%. Frankf. 1835, (1 Thlr. 15 Sgr.). 24 Sgr. 

Niebuhr, B. G., Römisch. Gesch. Bd, 4 u. 5, oder röm. 6 
d. ersten punischen Kriege bis z. Tode Gonstantins, 
v. I. Schmitz. A. d, Engl. v. G. Zeiss. 2 Bde. gr. % 
1544-45. (4 Thlr, 24 Sgr.). 2 Thir. 

Kork, Rabbinische Quellen u, Parallelen zu neutesta 
Schriftstellen. Leipzig 1839. (2 Thir. 15 Ser.). 1 Thlr.$ 

Onsenoort, Geschichte der Augenheilkunde als Einl. i. d. 
derselben, Aus dem Holländ. übersetzt etc. $. Bonn 1% 
(12% Sgr.). 6 Sgr. 

Zeuss, R., D. Deutschen u. d. Nachbarst. gr. 8. Münches 
(4 hir.). 1 Thilr, 15 Sgr, 


Mein reichhaltiges antiquarisches Lager wissenschaftlicher Werke halte ich bestens empfohlen. D 
derata aus allen Zweigen der Literatur besorge ich prompt und billigst. 


Meine Firma bitle ich ausführlich anzugeben. 


Am 2. März und fulgende Tage gelangt durch den Unter- 


zeichneten die nachgelassene werthvolle histor. Bibliothek des | 
Rheinischen Antiquarius (Chr. v.Stramberg in Coblenz) zur 


Versteigerung. — Der Katalog umfasst ferner noch werthvolle 
Bibliotheken, enthaltend hauptsächl. Theologie, Literatur, 
Naturwissenschaften, Philologie etc. Namentlich ist letz- 
teres Fach durch viele Classikerausgaben aus der neuesten 
Zeit, Commentare u. A. m. gut vertreten, 

Die Auctionskataloge sind direct oder durch jede Buchhand- 
. lung gratis zu beziehen. 

Frankfurt a. M, Isaac St. Goar. 
5] 6 Rossmarkt 6 nächst dem Schillerplatz, 





Bedeutendes Lager wissenschaftlicher W 
Cataloge gratis und franco, 





Lager seltener und werthvoller Werke aus allen 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. 


Cataloge gratis und france. 








Ei Hierzu eine Beilage, Berlagstatalog I, Abtheilung von W. Weber in Berlin. 


Ent von W. Druanfim Im Peir.ig. 
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iterarisches Centralblatt 


für Deutfchland. 
Ir. 10.) Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 11870, 


Verlegt von Eduard Avenarius im Keipzig. 








Erſcheint jeden Sonnabend. „ton 26, Febrnar. rim Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
Jubhalt: 

Brise Vecholegie sc. brög. von Sevdel. Beifer, Tafeln der Lomona. Schuster, de veteris orphiese (heogonine Indole 
org die gefkriebene Offenbarung a. ver Menidiengeilt. Aöıker, Sammlung ven Hälistafeln der Berliner atque origine. 

sarenbas, liberale Polemik gesen Den Atbeiemüs. Sternwarte. Schiller. Srftorifch » Pritiihe Ausgabe wen Bödefe, 
Inteuins Arnonis >e, brag. von Keiu. Reumanı, Vebrbud der Sautfranfbeiten, 7.4568, 
demenn, Feribnmgen zur Geſchichte des Abtes Huge!l Adermann, Anwehiung zur Behandlung der Arauf-! Gomae, Über die Bedeutung Der claũ. Ardsdelogie. 

». Kiuns, B ı heiten auf Seeich ſen. | Dreoopfen, quaesstiones de Aristophanis re seaenica, 
deitmertter, Bart I Bandgraf su Seflen-Pbiligwstbal Nädinger, Beiträge zur vergleichenden Anatomie u. Madsen, anliquilös prehistoriques du Danemark. 
@äirren, Ueldnd. Antwort ar &. Juri Bamarın, | Sißolegie der Obrtrempete, | Kraußeold, die weiße Arau 1. d. orfamind, Kınderinord, 


Bent, Thertie der mehrdeut. geametr. @lementargebifde. | ©, Buratıus Aluceus, breg. win Pehrs, Borlefungen im Sommerieniefter 1870: 3. Yrosfau, 
Philofophie. geltend zu machen. Mit feiner befannten blühenden Geſchichts— 
phantafie führt der Verf. mit kurzen kühnen Striden den relis 
Ühr. 9. Weiße's Pſychologie und Unſterblichkeitslehre nebſt giöjen Eroberungsjug an uns vorüber, welden in der Urzeit 
Sorlefungen über den Materialiemus und verwandten Beigaben. | die Arier von Europa aus nah Afien unternommen haben, 


„Ins Beiped handſchriftlichem Naclaffe und akademiichen Nabe Porß Audi T 45 Ha Aus- 
färiften zufammengeftellt von Prof. Dr. Rud, Zeydel, Reipgig, nach Perſien, Indien und von da rüdwärts nach Negupten. Au 


"1669. Finde, (XVI, 328 S. 8.) i Iblr. 10 Sur. würflinge Negpptens find die Juden unter Osarsif Mussus — 
! * — ION: ‚=... | Moses gewejen: — und dieſes Volkes zum Theil elende und Ichlechte 
u Sn feinem Bunſche, weitere nachgelaſſene Schriften Weiße ESchriften ſollten uns göttlihe Offenbarung fein! Nachdem ſchon 
RB edieren, durch einen ungenannten Verehrer kräftig unterſtützt von den Griechen an das Licht der Vernunft hell geleuchtet (be: 
m durd einen Freund jenes Verehrers materiell in bie Mög. jeichnend weilt der Berf. in jeinem Excurs durch die Geſchichte 
Ai geht — läpt der Prof. R. Seybel jener dor zwei per Philoſophie befonders lang bei Cicero's natura Deorum), jollte 
zu erjolgten Veröffentlichung Sn Weißes leineren Schrif⸗ eine im zweiten Jahrhundert entſtandene mythiſche Biographie 
Ir Aeſthetit und aſthetiſchen Rritit deſſen Vorleſungen über eines myſiſchen Jeſus == Jasos = Jasion uns Wort Gottes fein?! 
triafiömus, Pipchologie und Unſterblichteitslehre nachfolgen, wo doch erſt die katholiſche und dann die proteſtantiſche ſtirche 
— zugleich noch anderweite Publicationen verheißt. an ben Tag gelegt bat, was für heilloſer Widerſinn daraus her— 
es den Herausgeber aus dem literariſchen Nachlaſſe gerade vorgegangen ift, und wo eine Reihe von jFreidentern von Baco 
— Sorlejungen in_erfter Reihe auszuwählen beitimmte, war | an bis auf den Verf. herab bie Unbaltbarteit dieſer Geſchichte 
— das vedurfniß „der verhattnißmaßig jet ſehr vereinzelten | und Lehre zur Genüge dargethan hat. Bei dem Sammelfurium, 
Boten und Liebhaber der Philoſophie rein als joldyer“ aus dem-das Ganze befteht, ift das alphabetiiche Regifter im 
ö vielmehr „das Bedurfniß weineret Kreile, namentlich derer, Anhang in der That am Platze. Zur Entichuldigung des Berf.'s 
& welchen ‚die gegenwärtigen religiöfen und tirchlichen Be⸗ mag dienen, daß er als geborner Katholik einmal überhaupt Die 
Begungen eine lebendige Sehnſucht nach Verſohnung des reli⸗ freien vernünftigen Ideen im Religioſen in einer noch etwas 
ug Junenlebens mit den Anſprüchen moderner Vildung und ungeläutert gährenden Weiſe ſich angeeignet hat und ſie ebenſo 
Nenitaft ermedi haben“. — Die Zerte ber Vorlefungen find | dirder von fich giebt, und dann, daß er in dem berechtigten 
wäh mit Rachſchriften, Randbemertungen und Zufägen Weiße's Kampf gegen den Ultramontanisinus ſchon eher veranlagt ift, 
tötet; die „Beigaben“ enthalten einige Aphorismen und den Mund etwas voll zu nehmen. A. 
Heiner Artikel. Die Ausftattung ift gut. 











bene, Dr. Anton, Prof., "die gefchriebene Offenbarung und der | Laudenbach, Friebr. Karl, eine liberale Polemik gegen den Atheis- 
Renſchengeiſt. Gewidmet den dirchlichen Reformvereinen, Zürich, mus. Zwei Theile in einem Band. Arauenfeld, 1869, Huber in 
1870. Berlage» Magazin. (2 Bll., 876.8.) 12 Sgr. Gomm, (VII, 474 5. gr. 8.) 2 Thlr. 
Eine gutgemeinte, aber wunberliche GErpectoration, die durch Liberal nennt der Verf. offenbar deshalb feine Polemik, weil 
I: Nibverhältmiß zwifchen dem Aufgebot von biftoriichen und | fie nicht von einem confejlionellen Standpunkt aus gegen den 
tiben Ercurjen und zwiſchen dem Zweck, wozu ichließlich dies | Atheismus gerichtet it. Man follte nun erwarten, daß es vom 
hrhtbar gelehrt ausfehende Rüftzeug von theils gelehrten Notizen | philojophifhen Standpunfte aus geſchahe; und der Verf. glaubt 
Keis überfühnen autodidaktifchen Apergus dienen ſoll, geradezu | ohne Zweifel das in feinem umfangreihen Buch auch recht 
Ken lomiſchen, oder vielmehr, da die Meinung und Abficht da» | gründlich gethan zu haben. Indeſſen ift das in der That nir⸗ 
kei die chrlichſte und befte ift, einen tragilomiichen Eindrud macht. | gends der Fall. Der Verf. mag großes Intereſſe für die Philos 
Die Abficht ift, der „orthbodoren” Grundanficht in religiöfen | jopbie haben, wie das die vielen, fehr langen Ercerpte aus philo- 
Lingen mit ihrer gejchriebenen Offenbarung gegenüber nachzu- ſophiſchen Schriften beweifen, die er feinem Buche einverleibt hat; 
Prien, dab es nicht mehr zu früh fei und nicht gegen die jedem | aber pbilojophijches Denten zeigt er auf feiner Seite. So iſt er 
kommen Glauben allerdings gebührende Echonung gebe, die | denn einer Polemif gegen den Atheismus nicht gewachſen und 
teie“ Grundanſicht mit ihrer Offenbarung Gottes „einzig in hätte beſſer gethan das dicke Buch ungeſchrieben, wenigſtens une 
"nem Buche der Natur außer und in feiner Stimme in ung“ | gedrudt zu laffen. Voll ift das Buch von ebenſo wüthenden, wie 
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ungeldidten Ausfällen und Verbächtigungen gegen bie Bra 
der atheiftiichen EN: F.K. 


Geſchichte 


Indienlus Arnonis und Breves Notitiae Salzburzenses 
nach den bekannten und nach bisher unbenälzten Handschrif- 
ten neu herausgegeben und mit Erläuterungen versehen von 
Friedr. Keinz. München, 1869, Fleischmann. (VI, 98 8. gr. 8.) 
12 Sgr 

Die wichtigſten Quellen zur Kenntniß der Topographie 

Bayerns in der legten Zeit der Ugilolfinger, der Indiculus (oder 
weniger richtig Congestum) Arnonis und die bamit vielfach ver: 
wandten Breves notitiae find jchon wiederholt, aber immer in 
ſehr fehlerhafter Geſtalt herausgegeben worden. Dieje Fehler— 
haftigfeit der bisherigen Abdrüde veranlapte Heren Heinz, der 
jeit längerer Zeit mit eingehenden Studien über die mittelalter- 
lihe Topographie Bayerns beſchäftigt it, eine neue Ausgabe 
diefer Quellen zu veranftalten. Gr konnte wenigftens für die 
Notitiae neben der biäher allein befannten Salzburger noch eine 
von ibm aufgefundene Handichrift der Münchner Hofbibliothef 
berugen, welche allerdings erſt aus dem 15. Jahrbundert ſtammt, 
alſo bedeutend jünger ift als die noch ins 13. Jahrhundert zu- 
rüdreichende Salzburger Handihrift, aber doch an manchen Orten 
eine beffere Lejeart bietet al$ diefe. Die vorliegende Ausgabe iſt 
mit großer Sorgfalt und nad vernünftigen Örundjägen gemadt; 
bob muß als eine große Unbequemlichfeit gerügt werden, daf 
die Varianten nicht unter, jondern Hinter dem Terte gedrudt 
wurden. Da bierauf noch weitere Bemerkungen zu einzelnen 
Stellen der breves notitiae erläuternder und fritifcher Natur 
folgen, jo muß man bei Benugung derfelben an nicht weniger 
als drei verſchiedenen Orten nachſehen. Ein Verzeichniß der Orts: 
namen, weldes außer einem Berjonenverzeihniß der Ausgabe 
beigegeben ift, giebt zugleich die heutige Namensform der Orte, 
wobei wir nur gewünſcht hätten, daß die Lage von ganz unbes 
beutenden Ortihaften manchmal etwas genauer angegeben worben 
wäre, als ‚nejhchen ft. 


— Dr.Rich., Forschungen zur Geschichte des Ahtes 
Huzol yon Cluny (1049 — 1109), Göltingen, 1869. Vandenhoeck 
u, Ruprecht. (113 5. 8.) 16 Sgr. 

Diefe fleißige und forgfältige Monographie zerfällt in zwei 
Theile, von denen der erftere eine fritiiche Unterfuchung über die 
Quellen, d. b. über die einzelnen Yebensbejchreibungen des Abtes 
Hugo, und der zweite eine Darftellung feines Yebens und Wir: 
fens bis zum Jahre 1072 enthält. Der erfte Abſchnitt beſchäf— 
tigt fi vorzugsweile mit der Aufgabe, das Verhältniß zu er: 
mitteln, in weldem die fieben Lebensbeichreibungen Hugo's, 
melde ausjhliehlih aus dem Kreiſe der Eluniacenjer-Congrega- 
tion hervorgegangen find, zu einander ftehen. Den Ergebniffen, 
welche der Berf. bier im theilweifem Widerfprud zu früberen, 
namentlich franzöfiichen Forichern gewinnt, wird man im All— 
gemeinen zuftimmen müſſen. In dem zweiten Theile ift beſonders 
der Abichnitt, welcher Hugo's Verhältniß zum Kaiſer Heinrich TI 
und zu deſſen Semablin jowie feinen Antheil an ben beutjchen 
Angelegenheiten während der Jabre 1049-1072 überhaupt be« 
handelt, von Ieiereife. 














— —— Chr. Carl, Carl II. Landgraf zu — 
Philippsthal. Nach Leben, "Wirken und Bedeutung dargestellt, 
Marburg, 1869. Elwerl. (64 8. gr. 8.) 15 Sgr. 
| Eine aut gemeinte aber höchſt unbedeutende Schrift über 

einen Fürften des bejfifchen Haufes, deſſen Perjönlichkeit bei 

allen häuslichen Tugenden, die ihm eigen geweſen jein mögen, zu 
wenig bedeutend war, als daß ſelbſt ein geſchickterer Dariteller 
als unfer Verf. daraus hätte etwas maden können. Wie dürftig 
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und gewöhnlich ſchon die außeren Lebentverbältniffe ditits de 
zen verliefen, erſieht man aus dem, was p. 31 über ſeine * 
tärcarriere” mitgetheilt wird: „Am 24. Aug. 1836 mer (< 
zum furbeffiihen Major ernannt; am 6. Februar 1845 war 
Oberft, im Jahre 1549 Oberft à la suite der Arme, ım & 
October 1857 General:Major & la suite der Armee“, notats 
alles dies, wie der Verf. hervorhebt, nur im formellen Ehın 
dienft, d. b. ohne je im heſſiſchen Heere gedient zu baben. Acı 
man das im Ernft eine militärifche Laufbahn nennen? Une m 
Beilagen figurieren fo unbedeutende und gleichgültige Tim, 
wie 5. B. ein Brief des Landgrafen von 5 Zeilen, in wilde 
er auf das Werk des Verf.'s über heſſiſche Münzen jubirribizt, 
Sapienti sat! 


Schirren, C., livländische Antwort an Herrn Juri Samariı 
Leipzig, 1569. Duncker u. Humblot. (4 Bll., 1965. gr. 8.) ink 
10 Sgr. 

Das vorliegende Bud) hat innerhalb des Kreiſes, für weise 
es zunächſt beitimmt war, ein Geſchick erfahren, wie «3 in ua 
gegen publiciftiiche Ereigniffe ziemlih abgeitumpften Zu 
faum mehr vorfommt. Nachdem drei ftarle Auflagen innert 
ebenfo vieler Wochen vergriffen waren und ber Verf, fein? 
amt an der Dorpater Hocichule eingebüßt hatte, hör 
daß im der Bevölkerung der ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen dir „3 
ländiſche Antwort“ als das unveränderlice Programm der id 
tigen Politik diefes Landes angejeben wird und bauernd dic 
Wirkungen übt, wiein ben Tagen jeines Erſcheinens. air 
jo auferordentlicher Art ſtehen zu ihrer Urſache in nothwendi 
Verhältniß und wir baben es in der That mit einem Bub 
thun, das ſich in der modernen Literatur wie eine * 
erſcheinung ausnimmt, einem „Pamphlet“ im beſten und JE 
zendſten Sinne des Wortes. Die Sprache, in welcher da 
die Sache feines Vaterlandes und des guten Rechte: der 
verficht , verjchmäht den Schein ruhiger Abwägung und; 
nüchternen Weberlegung, die vor Allem überzeugen und auf 
Raifonnement des Lejers einwirken jol. Obgleich reid ani 
finnigen Deductionen und jchlagenden Argumenten, fiebt & 
vorliegende Flugſchrift vor Allem darauf ab, auf die patris 
Empfindung ibrer Lejer zu wirken und die Herzen berie 
demielben ſtolzen männlihen Pulsſchlage fortzureiken, det 
Verf. bewegt. Mit der Gluth echter Leidenjchaft wird 
alles Marlten und Eompromittieren mit dem übermädtigen 
ner proteftiert, — das Recht des Landes ift verlegt and 
dieſes Recht * hergeſtellt iſt, ſoll das Schwert nich mid 
in die Scheide geſteckt, jede Vermittelung, jede proviſoriſch 
ftändigung zurüdgewiefen werden. — Ueber die Rictiolat 
praftifhe Durhführbarteit der Politil, welche der Rerf a! 
mit der livlandiſchen Ehre allein verträgliche bezeichnet, 
nur innerhalb des Landes geurtbeilt werden, für welches 
beftimmt ift, der Jwed, den livländiihen Leſer zu dieſer 
zu bejtimmen, ift mit glänzendem formalen Talent und da 
gie eines mächtigen Willens erreicht. Das leidenichaftlid, 
weilen überftrömende Batbos, in welchem der Verf. rebit, m 
zu ſehr den Eindrud der Echtheit und innern Nothweunidl 
um eine kritiſche Nemedur herauszufordern. Der deutide a 
lernt nit nur an dem Berf. ein eigenartiges Talent 4 
ſondern entnimmt dem Tenor des Buches zugleich, DE 
nationale Kampf an der Oſtſee mit einer Gluth und Dis 
ausgelämpft wird, wie fie ber politiſchen Temperatut m 
europa’ abhanden gelommen zu jein jcheinen. | 

Es bedarf jchliehlich noch der Erwähnung, daß die AM 
VII und VIII einen bemerfenswertben Beitrag zur ® 
lung jener Tractate vom Juli 1710 liefern, welche bie 
lage des ſtaatsrechtlichen Verbältniffes Yivlands zum r 
Reich bilden. Die Ausführungen über die politifche Ei 
welche Peter dem Großen die Anerfennung ber baltiiden 
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jen zut Notbwendigleit machte, zeugen von dem Scarffinn 
b der gediegenen wilfenichaftlihen Methode des wirklichen 
ſtorilers und find für die geſchichtliche Forſchung von bleis 
dem Wert. Aus ihnen erjeben wir, dab der Berf. ein 
um der ftrengen Wiſſenſchaft it, den die Noth feines Landes 
d das patriotiiche Gewiſſen zu einem publiciftiichen Wurf 
ngten, den er mit ebenjo viel Talent wie Unerichrodenheit 
erührt bat. —4-- 


iger für Runde der Deutichen Vorzeit, Januer. 

Jab.: A. Gffenwein, ein Religuiar des 11. Jahrb. in den 
eumiungen des German. Muſenms. — Köhler, eine Handſchrift 
Ariershunit aus der Mitte bes 15, Dahrb. — W. Wattenbach, 
üniſche Reime des Mittelalters. 1. J. Baader, die Reſtauri— 
gedet Gemälde im Ratbhaneſaale zu Nürnbern im 3. 1613. 
ri., der Dürerfche Alligelaltar in der St. Katbarinenfirhe zu 
aberg. — Deri., Buchſen obne Anall. — Derf., Kaiſer Maris 
v&l Sinideiden. — Berichtiaung. — N. Beter, Rindling. — 
ail des M. ꝛc. — Beigelegt: 16. Jahresbericht des german. 
eralmufeume, 








schrift für Breuf. Beihichte u u. Yandesfunde. 
‚salfel. 7. Jabra. Ar. 1. 

ab: M. ee die Marfgenofienihait und die Yands 
inte in Heſſen. Bertra; .W. F. Schmidt, Land n. Yente 
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Mathematik. Aftronomie. 


Pr, Dr, Emil, Theorie der mehrdeutigen geometrischen 
lementarzebilde und der algebraischen Curven und Flächen 
ib deren Erzeugnisse, Mit 5 Figurentafl. Leipzig, 1969. Teubner, 
a1, 156 8. gr. 8.) 1 Thlr, 10 Sgr. 

Es liegt uns bier die, fo viel wir willen, erfte größere Arbeit 
: Berf.'3 vor, der fih durch fie nicht nur als einen wohl— 
errichteten, jondern aud talentvollen und in der Verfolgung 
s Fieles energiihen Geometer erweift. Es ift ein, jedem 
en Beometer jehr nahe liegender Gedanke, in ähnlicher 
ie, wie Steiner die Slegelichnitte aus Strablenbüfcheln und 
Bnltreiben erzeugte, die in linearer Beziehung zu einander 
n, ſo auch Strablenbüfchel und Punktreiben, deren Beziehung 
t vom erften Grade ift, zur Bildung höherer Gurven zu ver- 
üben. Aber man bat bei legteren meiltens zu anderen Er- 
angsweiſen gegriffen, und der Berf. ift der erite, der dieſen 
Banten feit ins Auge gefaht und gezeigt bat, wie vortrefflich 
fih zu dieſem Zwecke eignet. 

&s find zwei Syiteme von der Verwandtichaft, daß einem Ele- 
te des erften je zwei Elemente des zweiten entjprechen (ein» 
ddeutige Berwandtichaft), auf deren Unterfuchung fich der Verf. 
borliegenden Werle bejhränft: zwei Strablenbüfchel diejer Art 
gun Curven dritter Orbnung und vierter Claſſe mit einem 
forpelpunlt; wei Punktreiben diefer Beziehung büllen mit den 
Rbindungslinien entiprechender Punkte eine Curve dritter 
Kalle und vierter Ordnung mit einer Doppeltangente ein. 

Tie Theorie dieſer Gebilde ſchließt fih bei Benutzung eines 
nannten „Rebuctionstegelichnittes* in überrajchender Weije 
die heute übliche Behandlung der Curven zweiter Ordnung 
und Ref, ift mit grohem Vergnügen der Haren (durch jchöne 
guren unterftügten), eleganten und überfichtlichen Darftellung 
folgt, und ſchloß die Lectüre mit dem Wunſche, batd auch die 
eiiprochene Fortſetzung des Wertes lejen zu Lönnen. 

Außer dem durchgehenden häßlichen orthographiſchen Fehler: 
Allomptoten“, der leider neuerdings mathematiſche Schriften 
Jung verunziert, haben wir nur eine Ausitellung zu machen. 
Lerf. will p. 82 beweilen, daß jede gegebene Eurve der 
De, die von einer jeden Geraden der Ebene in drei Punkten 
MWaitten wird und einen Doppelpuntt betst, durch den Schnitt 
weideutiger Strahlenbüſchel erzeugt werden könne, und zeigt 
dieiem Zwede, ba jene gegebene Curve in der Ihat zwei 
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Büſchel beftimmt, jo dak jedem Strahl in dem erften ein Paar 
in dem zweiten entipricht. Darans aber faın das Pehauptete 
mit Strenge nicht geichloffen werden; denn eine ein-zweideutige 
Veziehung findet auch, jolange man im reellen Gebiete bleibt, 
zwilchen den Beränderlichen x,y in ber Gleichung y2— e* Itatt. 
Es handelt fi aber um den Nachweis, dab zwijchen y und x 
eine algebraifche Gleihung nah x vom eriten, nad y vom 
zweiten Grade befteht. Die Exiſtenz einer ſolchen fann aber nicht 
erwiejen werden, wenn nicht der algebraiiche Charakter der ge— 
gebenen Eurve von vornherein feſtſteht; und es ift eine Illuſion, 
wenn man glaubt, dergleichen Unterfuchungen, bei denen Die 
imaginären Punkte eine wejentliche Rolle fpielen, rein anſchau— 
lich» geometriich führen zu Lönnen. Dier muh das Fundament 
analytiſch gelegt werden, wenn der Mathematik ihr apodiltiſcher 
Cha ralter erhalten bleiben Br 


Tafeln der —— mit Berücksichtigung der Störungen dureh 
Jupiter, Saturn und Mars berechnet von Dr. Olto Lesser. 
Publication der astronomischen Gesellschaf. IX, Leipzig, 1969. 
Engelmann. (XH, 87 8. Imp.-S.) 1 Thir. 20 Sgr. 

Allgemeine Tafeln für die Bewegung eines Planeten lönnen 
zweierlei Zwecke erfüllen: einmal die Sicherung des bequemen 
Wiederauffindens auch für entlegenere Yeiten; dann aber eine 
genaue Darftellung des Laufes, und damit die Prüfung, ob 
die zu Grunde gelegte Theorie auch wirflih im Stande ift, die 
Bewegung dei Planeten der Genauigleit der Beobachtungen ents 
iprechend genau wiederzugeben. Bei den fogenannten feinen 
Planeten bat die Verwidelung des Problems der allgemeinen 
Störungen zur Folge gebabt, daß ſelbſt die PVearbeitung der 
leichter berzuftellenden Iafeln der erften Art nicht entfernt mit 
den heutzutage fih in rajcher Folge drängenden Entdeckungen 
Schritt balten fann; folche der zweiten Art find vollends noch 
wahre Seltenbeiten. Und doch lann nur aus den lehteren die 
Aſtronomie den vollen Nuten zieben; denn dieſer liegt eben in 
der Burgſchaft, vo alle übermäßigen Abweichungen der Beob— 
achtungen von der Theorie nicht Folgen der Abkürzung der Rech— 
nung, jondern joldhe einer Mangelhaftigkeit der Iheorie jelbit, 
einer in ihren Brincipien oder in ihren Zablenannahmen liegenden 
find. Der in biefem Felde ſchon rühmlichſt befannte Verfaifer 
vorliegender Tafeln hat nun keine Mühe geipart, um fich dieſem 
Ziele zu nähern‘, jo daß diefelben neben den Egeriatafeln von 
Danfen die genaueiten und ausgefeilteften find, die wir bis jeßt 
von den Heinen Planeten zwiſchen Mars und Jupiter befigen. 
Die zu Grunde gelegte Störungstheorte ift die Hanſen'ſche, und 
e3 find dabei die Planeten Jupiter, Saturn, Mars, von erfterem 
in der mittleren Anomalie und dem Radius vector der Bomona 
auch Die zweite Potenz der Mate, und wo es nöthig war, audı 
die Producte ber Maſſen berüdfichtigt. Die Form der Störungs- 
tafeln ift die Gauß'ſche; nur die kleineren Glieder find in Tafeln 
mit doppeltem Gingange zuſammengefaßt. Die elliptifchen Ele: 
mente endlich find aus den Beobachtungen in zehn Ericheinungen, 
von 1554 bis 1566, abgeleitet, und werben durd) die Tafeln 
ſehr befriedigend dargeftellt, jo daß fein Zweifel ift, daß die Ta— 
feln auf lange Zeit den Yauf des Planeten mit großer An: 
näherung ergeben werden. Von den allgemeineren wiſſenſchaft— 
lichen Folgerungen, die fih aus der umfangreichen Arbeit werden 
jieben laflen, hat der Verf. die Frage unterfucht, ob der Lauf der 
Pomona für oder gegen Beſſel's Beltimmung der Jupiters— 
maſſe ftimmt, für welche neuerdings, befonders durch Hanſen's 
Berechnung der Egeria, eine Verkleinerung, wenn auch mit gerin- 
gem Gewichte abgeleitet worden ift. Er findet, daß fchon ein 
Mittel aus Beſſel's und Hanfen’s Zahlen weniger gut mit den 
Beobachtungen harmoniert, als Beſſel's Zahl für ſich. 

Die Einleitung, die auch dem theoretiich nicht gebildeten 
Redner den Gebrauch der Tafeln klar macht, it übrigens ge— 
wiſſermaßen die Fortſetzung zweier früheren Berichte des Verf.'s 
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in Peters’ Aſtronomiſchen Nachrichten, Band 55 umd 67, in denen 
er den Gang feiner Rechnungen ausführlicher darlegt. 8. 





ausgegeben unter Mitwirkung der Herren Powalky, Tietjen, 
Romberg, Becker und Lehmann von W. Foerster, Director. 
Berlin, 1869, Dümmler’s Verlagsbuchhandlung. (XI, 58 S. 4,) 
I Thir, 10 Sgr. 

Obgleich vorliegende Tafeln zunächſt nur für den täglichen 
Gebrauch auf der Berliner Sternwarte zufammengeftellt find, jo 
werden fie doch aud den Aftronomen anderer Sternwarten von 
Nutzen fein: denn einestbeils laßt fi die größere Zahl derjelben 
ohne weiteres auch anderwärts gebrauchen, anderntheils können 
diejenigen, welche nur für die Bolböhe von Berlin gelten, als 
Muſter dienen, nad denen für jeden anderen Beobachtungsort 
fich leicht entſprechende conftruieren laffen. Ueber den Inhalt 
wollen wir nur bemerken, daß durch dieje Tafeln alle die Heinen 
Nebenrehnungen vermieden werden jollen, welche zur Reduction 
von Beobadhtungen erforderlich find, fo daß z. B. alle Eorrectio- 
nen nach Refraction und PBarallare dur einfaches Nachſchlagen 
zu ermitteln find, Für die Nefractionstafeln ift die Theilung des 
Barometers nah Barijer Linien, des Luftthermometers nad) 
Fahrenheit und des Ihermometers im Innern des Barometers 
nach Reaumur zu Grunde gelegt, wie es die Berliner Inſtru— 
mente erfordern; vielleicht wäre es vortheilhaft geweſen, wenig- 
ſtens neben die Thermometergrade die Grade nah anderen ge 
bräuclichen Theilungen zu jchreiben. - 

Auch dieſes Werk ift aus der praftiihen Nothwendigleit ber- 
vorgegangen, bei der gewaltigen Maile des zu verarbeitenden 
Materials die Hräfte der Aſtronomen nicht Durch zeitraubende 
Nebenrehnungen in Anſpruch zu nehmen, fondern fie für bie 
aroßen Probleme concentriert zu erhalten, deren Löſung unjere 
Zeit von ihnen fordert. Sch. 


Zeitfchrift für matbemat. u. naturmwiffenichaftl. Unterricht, Ein Or 
gan für Organifation, Metbodit u, Bildungsgebalt der exacten Unter: 
richtsfächer an Gomnaſien, Nealfchulen, Yebrerfeminarien u. böberen 
Bürgerichulen. (Zugleib Organ der matbemat. » naturwiſſenſchafth.⸗ 
didact. Sectionen der Philologen-, Naturforſcher⸗ u. allg. deutichen 
Lehrer Beriammlung.) Inter Mitwirkung von AFachlebrern herausg. 
von J. C.B. Hoffmann, 1, Jahrg. 1. Heft. Leipzig, Teubner, 

Inb.: Vorwort des Herausgebers. — Der mathematiſch-natur⸗ 
wiſſenſchaftl. Unterricht auf deutichen Gymnaſien. Dentichrift von Prof, 

Buchbinder. — Oppel, über die wiſſenſchaftl. Daritellung der 

Bruchrechnung und Divifion in Gymnaſien und ähnl. böberen Yebrs 

anftalten. — 5. Kießling, das neometrifhe Zeichnen als Vorſchule 

für den mathemat. Unterricht. — Die phyſikal. Yebrbücher von Reis 
und Krumme. Beurtbeilt von Dr. Reidt. — PBerfammlungsberichte, 

Auszüge u, deral. — Sprechſaal. 


Zeitfhrift f. Matbematit u. Phyſit breaa. von D. Schlömild, 
GKablm. M. Cantor. 15. Jabra. 1. Heft. 

Inb.: Tb. Kötteritzſch, über die Auflöfung eines Syſtemes 
von unendlich vielen linearen Gleichungen, — Ludw. Boltzmaun, 
über die eleftrodunamifche Wechſelwirkung der Theile eines eleftriichen 
Stromes von veränderliher Geftalt. — Kleinere Mittbeilungen, — 
Yiteraturzeitung. 








Medicin. 

Neumann, Dr. Isidor, Doc., Lehrbuch der Hautkrankheiten. 
Mit 49 Holzschn. Wien, 1869. Braumüller. (IX, 370 8. gr. 8.) 
3 Thlr, 

Es ift dem Verf. gelungen, ein in jeder Hinfiht brauchbares 
und lobensmwerthes Lehrbuch zu liefern. Die Darftellung ift kurz, 
acdrängt, dabei aber Mar, die Arbeit entipricht durchgebends dem 
gegenwärtigen Standpunkte der wiſſenſchaftlichen Forſchung und 
erhält dadurch, daß der Verf. vielfach eigene Beobachtungen und 
Unterfubungen einreiht, noch bejonderes Intereſſe; namentlich ift 
der milroffopifch» anatomische Theil jorgfältig berüdfichtigt und 
duch gute Abbildungen erläutert. Im übrigen begegnen wir 
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durchgehends an den meiften Stellen den Auffaffungen äh 
was dem Buche natürlich nicht zum Nadhtheile gereicht. Diei 
ausnahmslos eingehende Beiprehung der Therapie und X 
der verſchiedenen Behandlungsmethoden wird gerade bie 
Praftiter willtommen fein. So müſſen wir das Ganze a 
legentlich zum Studium empfehlen und glauben, daf älter! 
tiler, denen es darum zu thun ift, jich mit dem gegenwärtigen 
ftande der Pathologie und Therapie der Haut vertraut ju 
chen, in dem Werfe Neumann’s ein willlommenes Hüllen 
finden werden. — m allgemeinen Theile behandelt der Tri 
Anatomie und Phyſiologie der normalen Haut und die vıri 
denen Formen der Hautkrankheiten, auch giebt er die mıd 
Syſtematik. Im jpeciellen Theile fließt ſich die Darftel 
die befannte Eintheilung Hebra's an, der überhaupt von gr 
Einfluffe auf die ganze Schilderung if. In einem Anbanıı 
den wir eine reiche Anzahl von Arzneiformeln, bei denen 
zu bedauern ift, daß bei ihnen dem neuen Grammengemidt: 
Rechnung getragen ift. — Die rühmliche Ausjtattung it bei 
Verlagsbandlung bekannt. 





























Ackermann, Dr, Th,, Prof, Anweisung zur Erkenntnis 
Behandlung der wichtigsten äusseren Verletzungen 
inneren Krankheiten auf Seeschiffen. Für Schiflsführe 
zusammengestellt. Rostock, 1869. Leopold. (VII, 167 8 
25 Sgr. 

In fehr verftändiger Weife hat ſich der Verf. feiner An 
erledigt, indem er einfach und jchlicht die Ericheinungen der 

tigften Krankheiten und Verletzungen erzählt und daran di: 

neuere Erfahrungen berüdjichtigende Therapie knüpft, 

ſolche Laien verftändlih. Ueberall ift der einfacheren Br 
lungsweife der Vorzug eingeräumt. Abbildungen erleite 

Verſtändniß. Wiederbolt betont der Verf., daß das Ü 

dem Umftande, daß viele Schiffe ohne Arzt find, nur eine 

tung zur vorläufigen und nothwendigen Behandlung lieiert 
daß deijen ungeachtet jede Gelegenheit zur Erlangung ärit 

Beiſtandes zu ergreifen ift. Ein mündlicher Unterricht, mıe 

der Navigationsichule zu Roftod ertheilt wird, muß als & 

lage dienen. — Wir wünjden dem tüchtigen Werte weite 
breitung. 


Rüdinger, Prof. Dr., Beiträge zur vergleichenden An 
und Histologie der Ohrtrompete. Mit 65 lithograp 
bildungen nach mikro - photograph. Aufnahmen in F 
München, 1870. Lentner. (VII, 59 8. gr. 4.) 4 Thlr. 

Seit dem Jahre 1865, wo der Berf. feine erften 
adhtungen über die Anatomie und Hiftologie der meni 

Ohrtrompete niederjchrieb, find zwar unſere Kenntniſſe ö 

Tuba des mittleren Obres in einigen Beziehungen et 

weitert, indeffen der morphologiſche Plan, der im Baue 

trompete vorliegt, und die Urſachen jeiner Variabilität 
verjchiedenen Säugetbierordnungen bisher nur unvollitä 
fannt worden, ſowie für baltbare phyſiologiſche Schlu 
rungen die bisherigen dürftigen Henntniffe noch bei weit 

Verwertbung geftatteten. Indem nun Verf. in vorliegen 

handlung mit Verüdfihtigung der wichtigeren phyſio 

Poſtulate feine ausgedehnten vergleihend-anatomijchen und 

phologiſchen Unterfuchungen über die fnorpelige Tuba der 

tbiere (mit Ausschluß der ihm bisher nicht zugänglichen 
pedia, Edentata, Cetacea und Manupialia) mit Einf 
des Menjchen niederlegte, gelangte er zu dem Ergebniß, 

Obrtrompete nad) einem eigenartigen morpbologiichen EI 

formeller Mobdification der Einzelgebilde conftruiert jei, da 

einzelnen Gebilde bei aller großen Verwandtichaft ihrer Fo 

Anordnung doch durch ihre feinen Formdifferenzen im 

einzelne Species hinlänglich charakteriſierender Weije in 

icheinung treten und daf deren Eigenthümlichfeiten mit 
fiologifhen Aufgabe des Organs, d. h. Abführung des 

Serrets der Paukenhöhle und deren Schleimhaut, ſowie 





149 — 1870. — Literariſches Gentralblatt. — 10. Februar 26. — 


tion dieſer Höhle, in näherem Zuſammenhange iteben, während 
ie Beantwortung der Frage, ob die Obhrtrompete auch bei der 
-balleitung in der Paukenhöhle eine einflußreiche Rolle fpiele 
ad in welcher Beziehung fie zur eigenen Stimme des Thieres 
ce, durch fernere erperimentelle Forichungen ihrer Erledigung 
geführt werden muß. Die Abbildungen ftellen vergrößerte, 
itre-pbotographiich aufgenommene Querdurdichnitte der Tuba 
r, an friichen und an erhärteten, an mit Chrom- und Salz. 
ure entkalften und dann wieder erhärteten Objecten auögeführt, 
id in der lithographiſchen Sunftanftalt von A. Schmidt in 
ünden vervielfältigt. Am Schluß der Erklärung diefer Ab- 
dungen (in welcher einigemale ftatt Sicherheitsröhre „Hülfs— 
alte” zu leſen ift) giebt Verf. noch ein Verzeichniß über das 
inkelverhältniß zwiſchen dem M. dilatator tubae und ber 
dialen Stuorpelplatte der Ohrtrompete. — Wir empfehlen 
ermit Das verdientliche und bei feiner vortrefflihen Ausjtat- 
ag verhältnißmäßig billige Werk nicht nur allen über das ge- 
hntiche praktiſche Bedürfniß hinaus ftrebenden Ohrenärzten 
d Phyſiologen, fondern au den vergleichenden Zoologen zu 
ihigem Studium, Ml. 


250 


über die Urſache der electromoter. Erſcheinungen an Muskeln u. Ner: 
ver. — E. Geinitz, über die Einwirkung der Mamänre auf Die rus 
tben Blutkörverchen. — D. Sammariten, über den Einfluß der 
Galle auf Die Magenverdauung. — F. W. Jahn, Unterſuchungen fiber 
das Serumalbumin. 





Fonrnal für Kinderfrankbeiten, Hreg. von Ar. 3. Bebrend u. 
A. Hildebrand. 27. Jabra. 7>8. Heft. 1869, 

Inb.e: S. Parvenbeim, das Verhalten der Dipbtberitis zu 
den Mitterunaaverbältniffen und etliche daraus fich ergebende Folge— 
rungen Über das Weſen jener Erkrankung. — Roth, 3, Fall einer 
Nabelblutung bei einem Säuglinge, — A. Dyes, Beitran zur Ber 
handlung der miasmat. Mandelentzündung (Angina maligna, mins- 
matica, Diphtherie), — A. Werner, einige Bemerkungen über die 
ſeitlihen Berkrümmungen der Wirbelfäufe bei jungen Mädchen. 2. — 
Kliniſche Vorlefungen x. 


Deutfhe Klinik, Hroög. von Aler. Göſchen. Nr. 4, 

Inh.: 5. Benftleben, wur wundiriti,. Waſſentimde. 1. — Müller, pas Wurſt⸗ 
gift (dert. — 6. Dh. Bald, Beiträge ar Kenntalß der Wirkungen Dis The— 
ans, (Fort) — Dock, Beltraa zur Belimpiug der Bintarmasb u, Bınr 
verderbnih unterer Seneratien. Rortſ.) — Riteraburblatt se, — Heuilleten: 3, 
Beer, ſorenſtich + biteriiche Notiz. 

Monatäblatt Ar. 1. Bion sem, öffentl. Waſch n. Badeanſtalten. (Aorti.) — 
G. Müller, die Sterblichkeit gu Berlin im 9,1968. (Shi) — Die 48, Per: 
fammlumg deuticher Raturforſchet 15. Aerzte in Innebrud. (Schluß. 











chis für Opbtbalmologie hrég. von F. Arlt, F. C. Donders 
. A. v. Gräfe, 15. Jahrg. 15. Bd. 3. Abth. 1869. 

Inb.: Th. Leber, über Retinitis pigmentosa und angeborene 
aurofe. — Derf., über dat Vorkommen von Anomalien des 
rbenfinnes bei Arankbeiten des Auges, nebit Bemerkungen über eis 
? Kormen von Amblyopie. — A. v. Gräfe, Beiträge zur Patbol, 
berapie des Glaucoms. — 9.S5chmidt un. Wegner, Aehnlichkeit 
Neuro-Retinitis bei Girntumer u, Morbus Brightii. — Sämiſch, 
traa zur Lehre vom Coloboma oeuli. — W. v. Bezold, über 
tive Darritellung von Zeritreunnasbildern. — A. Awanoff, Beis 
je zur Anatomie des Ciliarmuskels. — 3. Stilling, eine Studie 
r den Bau dee Glasförvers, 


niſche Monatöblätter für Nunenbeillunde Hrég. von W. Fe 
ender. 7. Jabra. Novembers December. Ausgeg. Ende Jan, 1870, 
Inh.: Sipungsberichte der ophthalmol. Geſellſchaft. 1. (4. Sept.): 
rina, über Luxation der Linſe. — Meyer, über Luxation der 
8. — Liebreich, über Gbloral, — Berlin, über den Einfluß 
fer Gonvergläfer auf das ercentr. Sehen. — v. Hippel, über die 
retionsnerven des Auges. — Adamiuk, Aber den JIntraocular— 
f. — Weder, ein Demonftrationsipiegel. — Schirmer, über 
Acemmodationdverbältnik bei verichied. Blickhöhen. — Woinom, 
wicklungegeſchichte der Linſe. — Föriter, Vorzeigung feine Pe— 
ter. — Deri,, über Amaurosis parlialis fugax, — Nagel, 
* Gbinincoflorin. — I. 6. Sept): Horner, Borlefung von 
fes Telegramm (über Jridotomie bei verzweiſelter Iridochklitie). 
?eber, über Störungen des Farbenſinnes. — Liebreich, über 
Berlauf der Nervenfafern auf der Papille und in der Netina,. — 
amoff, über Keratitis Iymphatiea. — Derſ., über Chorioidilis 
minata. — Reuß, fiber Aſtigmatismus nach Ertraction. — 
sal, über binoculäres Schen. — Woinow, ophtbalmemetrifche 
mnaen der Line — Mautbner, über den Rinfel a. — Wois 
>, über den Binfel a. 





io für Obrenbeilfunde hrag. von v. Tröftfch, Ad, Politzer 
5. Schwarße. 5.®b. 3. Heft. 1869, 

ab.: Jakoby, cafulft. Beitrag zur Perforation des Warzens 
agea mittels des afidoneiraft, Bobrers, — F. Steudener, zwei 
Dbrvilze nebit Bemerkungen fiber die „Morinzomwcofis”, — 
ner, über Taubſtumme und ihre Ergiebung. — A. Encä, eitrige 
Gmdung des innern Obres bei Meningitis cerebrospinalis, — 
warße, ſtatiſt. Bericht fiber Die in der Poliklinik zu Halle 1967/68 
569 behandelten Dbrenfranfen, — Bezold, ein Fall von Asper- 
s nigricans im äußern Gehörgang. — Frank, zur Meber'ichen 
kbBondre. — Politzer, zur Ibeorie der Hyperaesthesia acu- 


— Derj., über geitielte Gebilde im Mittelobre des menſchl. 


rerzanes, — Beiprechungen, wiſſenſchaftl. Rundſchau. 


jo für die geſammte Pbyfiologie des Menſchen u. der Ihiere. 
3. von E. F. W. Prlüger 3, Jabra. 1. Heft. 

Inb.: Ein Verſuch zur Lehre der acuten Phosvborveraiftung ; 
Sermann na Brunner. — Ueber die Krämpfe bei Girculas 
korumgen im Gebirm; von Germannn, Eicher. — lleber bie 
ır Des kalten Trunfes bei erbigtem Körper. Nadı Verſuchen von 
amz u. 3, mitgerb. von L. Hermann. — % Hermann, eine 
eimumz fimultanen Gontraites, — Derj., weitere Unterfuchungen 


Spradhkunde. Literakturgeſchichte. 
©. Horatius Flaccus. Mit vorzugsweiser Rücksicht aul die 
unechten Stellen und Gedichte herausgeg. von Prof, K. Lehrs. 
Leipzig, 1869, Vogel. (X, CCLV, 281 S. gr. 8.) 2 Thlr. 26 Sgr, 
Eine Ausgabe bes Horaz „mit vorzugsweifer Rückſicht auf 
die unechten Stellen und Gedichte” kann in unjerer Zeit, wo um 
bie Frage nach den Anterpolationen in den Werlen diefes Dich— 
ters noch heftig geftritten wird, auf einftimmigen Verfall nicht 
boffen, zumal wenn fie, wie die vorliegende, rüdhaltslos das Recht 
der jubjectiven Kritik und ber ſo ſehr verpönten jogenannten 
äfthetiichen Gründe in Anjpruh nimmt. Denn Lehrs will ſich, 
und das mit Necht, bei der Beurtheilung poetiicher Kunftwerte 
das Kriterium des Geichmads nicht verfagen. Allein er macht 
dafielbe, wenn auch nicht allzu häufig, doc zuweilen zum Aus» 
gangspunkt der Unterfuchung und bier muß er, da doch die Re— 
geln des quten Geſchmacks noch nicht feitgeftellt find, jo geiftreich 
auch feine Ausitellungen fein mögen, doch darauf gefakt fein, 
nur die Wenigſten zu überzeugen; mit mehr Erfolg hätte er bie 
fünftleriihe Schwäche einzelner Gedichte geltend machen fönnen, 
um fie dem Horaz abzufprechen, wenn ihre Echtheit ſchon aus 
anderen, namentlich grammatijchen Gründen zweifelhaft geworden 
wäre. Mehr überzeugende Kraft liegt in den Bemerlungen über 
den logiſchen Wirrwarr und den MWiderjtreit einzelner Theile 
unter fich und mit dem Zwed des Ganzen, der in nicht wenigen 
Gedichten fi zeigt; man müßte bier der ungemein jcharfen Be: 
weisführung unbedingt zuftimmen, wenn nicht Lehrs, wie Ref. 
glaubt, an die Horazische Lyrik, welche der Ausdrud eines rajchen, 
fenrigen Temperaments ift, in Betreff durchfichtiger Klarheit und 
verftandesmäßiger Compofition überhaupt zu bobe Anforderungen 
ftellte. Ref. ift alfo der Meinung, daß nicht gar Viele in der Auf: 
faffung des Dichters im Ganzen mit Lehrs übereinftimmen 
werden. Dennoch muß es anerfannt werden, daß er die ſchwierige 
Trage nach dem echten und unechten Horaz nicht unmejentlich ge— 
fördert hat, einmal durch die ſchon anerlannte Schärfe feiner Be— 
weile und ſodann durd) den Hinweis auf einige fruchtbare Ge- 
fichtspunfte, die bisher mit großem Unrecht bei derjelben fait un— 
beachtet geblieben waren. Zunächſt nämlich betont er mit Recht, 
daß die überall nicht große poctifche Kraft des Horaz ihn in den 
auf höhere Ordre verfaßten Staat3oden und ebenfo in den aus 
Rückſichten der Höflichkeit an einige Freunde gerichteten Ges 
dichten faſt ganz verlaffen habe; dod habe der Dichter folde 
Oden, ſelbſt wenn er von ihrer Schwäche ein Bewußtſein gehabt 
babe, bei der Herausgabe jeiner Werte aus naheliegenden Grün— 


‚ den nicht unterbrüden können. Für uns aber folgt aus biefer 


— 
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Beobachtung die Pflicht, diefe halb unfreiwilligen Producte der 
Muſe des Horaz nicht nach ebenfo ftrengem Maßſtabe zu beurs 
theilen, wie die freien Ergüffe feiner poetifchen Stimmung; des» 
halb hätte Lehrs nach unferer Meinung, wie er carm. IV, 4, 14 
und 15 geichont hat, auch mit carm. I, 12 und III, 1— 6 nicht 
zu ſehr ins Gericht geben jollen. Ebenjo wahr ift die zweite Des 
merlung von Lehrs, daß Horaz, jelbft zur Uebung im ſprachlichen 
Ausdrud, Studien nah griehiihen Mujtern gemacht und diefe 
auch im feine Werke aufgenommen babe. Nur will er letzteres 
bloß für diejenigen gelten lafjen, denen ein ziemlid hoher Grad 
der Vollendung nicht habe abgejproden werden lönnen. In— 
deifen fönnen wir es wohl ſchwer bemeilen, wie große Nachſicht 
Horaz bei diefen Studien mit ſich hatte in dem Glauben, daß ihn 
bei diefen Nahahmungen griechiicher Vorbilder geringere Ver: 
antwortlichleit treffe. Drum wird man bei joldhen Gedichten 
fiherer gehen, wenn man ihnen Einiges zu Gute hält. Um aber 
dieje Stubien unter den übrigen Oden herauszufinden, baben 
wir freilich nur wenige Hülfsmittel; zunächſt bezeichnen die Scho- 
lien einige Oden als ſolche; andere fünnen wir jelbft mit Hülfe 
der Fragmente nachweiſen; endlich werden wir aud) dann mit 
Wahrfceinlichkeit auf gleihen Uriprung ſchließen, wenn ſich 
mit mit einiger Leichtigkeit ergiebt, welche Veranlaſſung ein 
Gedicht gebabt habe: denn die meiften horaziihen Oden find doch 
augenscheinlich Gelegenheit3gedichte im beiten Sinne des Worts. 
Nach diejen Slriterien darf man wohl ;. ®. carm. I, 10 und 15, 
jowie II, 19 unter die Studien ftellen und dieſe drei Oden hat 
gerade Lehrs entweder für unecht oder doch für des Horaz un: 
würdig erflärt, Neben diejen beiden Punkten kommen aber noch 
zwei andere in Betracht, auf die Lehrs nicht genug Scheint Acht 
gegeben zu haben. Der erjte betrifft die verihiedene Abfaſſungs— 
zeit der Oden: denn wie uns dünkt, wird man in dem zuerjt ger 
Ichriebenen 3 Büchern, namentlich im erjten größere Nachiicht 
üben, als im vierten; darum möchte Ref. 3. ®. carm. UI, 15, das 
im Ton am einige Epoden erinnert und wohl aus gleich früher 
Zeit, wie jene, ſtammt, trog mancher Mängel nicht jofort ver- 
werfen. Zweitens aber dente man an den Humor des Horaz; 
oft wird man bei ganzen Gedichten erft dann zum richtigen Ver- 
ftändniß gelangen. So heben fih wohl alle von Lehrs gegen 
carın. II, 4 geltend gemachte Bedenken, wenn man es nad) dem 
in der legten Strophe gegebenen Fingerzeige als bumoriftiich ge- 
meinte Zuſchrift an einen Freund anficht, der ſich in eine häß— 
liche und nicht, wie Einige gemeint haben, ſchöne Stlavin ver» 
liebt hatte. Ebenſo mu man carm. I, 34 als Scherz nehmen: 
denn im Ernſt wird Horaz nicht behaupten, daß ihn ein Blitz 
vom beitern Himmel vom Epicuräismus betebrt babe; bei dieſer 
Annahme verfhwinden aber au die Widerfprüce, die Lehrs, 
folange er das Gedicht ernft auffahte, nothwendig herausfinden 
müßte. Dafjelbe gilt von dem vielfach mihverftandenen carm. I, 
22 integer vitae, weldes derjelbe um die legten vier Strophen 
fürzen will. Berfteht man diejes Gedicht in der Weife, Daß Horaz 
mit dem integer vitae den jorglojen Liebenden, der ſich um die 
Mühen der Welt nicht fümmert, bezeichnet, daß er die Liebe als 
beiten Schuß in allen Gefahren anpreift, fo erſcheint nicht mur 
das Pathos in den beiden erften Strophen und die Uebertreibung 
in den mittleren, fondern auch der Uebergang auf die Liebe zur 
Yalage in den legten durdhaus motiviert. Alle dieſe Beob— 
achtungen werden mande von Lehrs angefochtene Stelle wenig- 


jtens milder beurtheilen lafjen. Andere von ihm gerügte Mängel | 


werden noch bei fchärferer Interpretation verfhwinden. Ref. 
fann 3. B. in carm. IL, 14 vr. 21 ff, feine bloße Wiederholung 


von vv. 17 ff. ſehen; vielmehr jchreitet der Gedanke in der Weifefort, | 


daß, nachdem die Sterblichkeit aller Menſchen betont ift, noch der 





damit verbundene Verluft aller irdiihen Güter erwähnt wird; alio | 


ſind vv. 17ff. weder zu ſtreichen, noch nach der folgenden Strophe 
zu ſtellen. In ähnlicher Weiſe verlangt die bei genauer Erllärung 
vorliegende Zweitheilung in carm, II, 17, 2 nec dis amicum 
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\ eine theogonifche Meinung mit dem Namen des Orpheus onl 
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est nec mibi te prius obire, daß wenn aud) Die 4. und5 &ı, 
pbe diefer Ode unedht jein mögen, wenigftens Die 2. um 3. 
ſchützt werde, da nur jo die beiden in v. 2 angedeuteten Bedanla 
in dem Gedichte, wenn auch in umgefehrter Ordnung ausgehiärt 
werden. Daß er aber viele Stellen genauer erfläre, als cs ı« 
ber der Schlendrian unferer Horazinterpretation zugelahien ie, 
dazu zwingen die ſchneidigen Bemerkungen bes Lehrs'ihen Um 
mentars jehr oft den Leſer, der fein Urtheil nicht ohne Weis 
gefangen giebt, und hierin liegt ein neues bleibendes Bernd 
diefer Ausgabe außer den oben bereits erwähnten. — Lırzela 
das Referat über die von Lehrs an den Oben geübte Aut 
ichließen, indem wir noch auf eine Eigenthümlichleit derielee 
binmweifen. Während man bisher alle Anſtöße nur durch Sm 
en gewiſſer Strophen zu bejeitigen juchte, nimmt dieier u 
den Ausfall folder an: das unbedeutende carm. I, 26 lann ka 
nur bei der Annahme von dem Verluft einiger Strophen = 
Schluſſe verſtehen; ebenfo, düntt uns, hätte er carm. 1, 30 kam 
fönnen unter der Vorausiegung, daß am Schluß uriprüngd 
noch gejagt war, warum Venus mit ihrem Gefolge die Ölzuug 
befuchen joll. Auch wird man in carm. II, 14 die legte Strong 
für echt balten dürfen, wenn man nur annimmt, wie e 

Lehrs zu wollen jcheint, dab davor die Aufforderung an Hei 
mus ausgefallen jei, das Yeben zu geniehen und nicht für lagen 
Erben zu fparen. Inſoweit alfo verdient die Annabme von X 
allen Beifall; wenn Lehrs aber weiter glaubt, daß dick 
ihon in alter Zeit mitunter, wie in carm. IL, 16, mwiehe | 
ausgefüllt jeien, fo hat diefe Anficht wenig Wahriceinli 
Denn da alle Interpolationen im Horaz jedenfalls aus de ck 
Jahrhundert nad dem Tode des Dichters ftammen, jo mil 
die Yüden ſchon in ſehr früher Zeit entftanden fein, was | 
glaublih if. — Da’ die Bemerkungen zu den Satiren von 
ringerer Bedeutung find, charafterilieren wir nur noch kuy 
Yehrsihe Behandlung der Epifteln. Auch in dielen glaubt 
jelbe mehr Verſe, als die früberen Herausgeber, als uncch 
iheiden zu müſſen, ohne doch uns an vielen Stellen zu ü 
zeugen. Denn z. B. Epiftel I, 14 läßt fih wohl eber mit I 
ftellungen, wie Ribbed fie verfucht bat, heilen; und in Epiſtell— 
itehen allerdings vr. 69— 73 an falicher Stelle, aber dem bw 
fie abzuiprechen, dafür ficht man feinen Grund, da fie Ipr® 
ganz untadelig find. Bon Versumſtellungen aber will er wen 
Gebrauch machen, weil der Formloſigleit der Epiftel der Chatch 
des Loderen, Springenden, Unvollſtändigen eigen fein mil 
Jedoch wie es mit diefer Formloſigleit beichaffen jet, das 
wohl der im Ganzen geordnete Gedankengang im Epittel 4 
19; 20; I, 1. — Im Einzelnen hat Lehrs den Berbeik "7 
Bentley's mit Recht öfter eine Stelle im Tert vergönnt als 
Vorgänger; von feinen eignen Conjecturen erjcheinen ung ji 
manche unndthig, andere zu gewaltiam. — Einverleibt find 
Commentar diefer Ausgabe, der zum Theil auch aus ichen 
tannten Aufjägen beſteht, die früber veröffentlichten Abbaurleg 
über „die Verfchleifung bei Horaz“ und über „die jogenuumk 
Dpidilchen Heroiden.“ Chr. k 
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Schuster, Dr. P.R,, de veteris orphicae theogoniae ist 
atque origine. Accedit epimetrum de Hellanici theogama 
phica, Leipzig, 1869. Lorentz. (2 Bll., 100 8. gr. $.) 18 gr. 

Daß die von Eudemus erwähnte orpbijche Theogonie 
jähr den Anfängen der Olympiadenrechnung gleichzeitig Id, 
der Verf. diejer werthvollen Abbandlung zu erweijen ftrebi, & 
wäre eine wichtige Erfenntniß, mit der man auf jene Frege 
genauer antworten könnte: Was bedeutet der Name Tri 
vor der durch Onomakritos und Genoſſen volljogenes & 
reform? Nun aber ift geltend zu machen, daß Ariftoteles, nad 
fiheren, bier nicht darftellbaren Gombination, von amd 
phiſchen Iheogonie nichts weiß; dab Plato zwar bier uf 
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ıf das deutlichhte aber unter ihm nur den Eitharöden, den Dich« 
e und Sänger von Hymnen und Weiheliedern verftehen läßt: 
bereinftimmend mit dem Rheginer Ölaucus, dem Zeitgenofien 
emokrit'd. Es giebt aljo recht wohl noch die Möglichkeit, daß 
e Eudemiiche Theogonie auf theogoniſche Spuren in den alten 
phiichen Hymmen aufgebaut ift, aber erjt in einer Zeit, in der 
wehaupt jene Fluth von Dichtungen unter des Orpheus’ Na- 
m ſich ergoß, die bei ihrem Entſtehen, wahrſcheinlich mit bes 
ıhter Falſchung, zugleich dem Orpheus und den Piſiſtratidiſchen 
thegoreern zugeichrieben wurden. Das Corpus derjelben, 
ter dem Titel degol Aöyoı und in vierundzwanzig Nhapjodien 
fbeilt, da$ Cicero de nat. deor. I, 38 mit hoc Orphicum 
rmen begeichnet umd defjen einzelne Theile ſämmtlich von 
das aud mit ihren Separatnamen angeführt werben, wurde 
| die Redaction des Cercops zurüdgeführt, nicht auf die des 
wmalrito®. freilich traut diefem Ariftoteles die Verfificierung 
orphiſchen Dogmen zu; damit will er aber auf nichts anderes 
gewiefen haben al3 auf die ihm wie Plato allein befannten 
und relerai, Der Verf. wird verjtehen, welche völlige Dis- 
panz unferer Anfichten mit den feinigen in voranftehenden 
ben angedeutet liegt; bei dem in Rede ftehenden Problem ift 
te der Boden jo zerriffen, die Ueberlieferung fo bunt und ver— 
tend, die Vorausjegungen mit den gefährlichften Theilen der 
shiihen Religionsgeihichte und der Entwidlung literarhiſto— 
kr Studien jo untrennbar verflodhten: jo daß die neue Auf- 
me des Problems jedenfalld unjern Dank verdient, zumal 
t, wenn wie bier ein ruhiger orbnender und jorgjamer Ber: 
d die Zügel führt. 


—— — — — 


illers fämmtlihe Schriften. Hiſtoriſch-kritiſche Ausgabe, 

ms. Gödeke. 3. 4. 5. 6. 8. Theil. Stuttgart, Cotta. 

2.8.) Subfer.sPreis a 1 TIhlr. 6 Ser. 

I. feste, Kabale und Liebe, Rheiniſche Ihalia, brög. von W. 
Bollmer. 1868, (XVI, 596 S 


‚ Arbeiten der Zeipzigs Dresdner Jeit, rög. von 8. G. 1868, 
(VI, 352 5.) . De SM 


. Don Karlos, brög. von H. Sauppe, und Wörterbuch zu Bd. 2 
—5. 2 Bände. 1868, 69. (VIII, 415; VII, 154 S. 
» Bermifchte poet. u. prof. Schriften 1787—1792, hrog. von K. 
6, 1869. (VII, 430 5.) 
Geſchichte des 30jähr, Kriegs, hrag. von H. Defterlen. 1869, 
(VI, 414 ©.) 
Einer Beiprehung der beiden erften Bände diefer kritifchen 
ler» Ausgabe im Jahrgang 1867 S. 1339 des Gentral« 
25 laffen wir nunmehr die Anzeige der fünf jeitdem 
ienenen neuen Theile aus anderer Feder folgen. Diejelben 
en nad der, für eine kritische Ausgabe durchaus unerläß- 
und daher einzig richtig gewählten chronologiſchen Reihens 
die Jahre 17982— 1792, aljo gerade denjenigen Zeitraum, 
ür unjern Dichter äußerlich und innerlich der bewegtefte war. 
7. Band ift noch rüdftändig; er wird, wie der 8., eine größere 
riche Arbeit, die Geichichte des Abfalls der Niederlande 
jen. Diefe äußerliche und innerliche Bewegtheit ſpiegelt fich 
aud in der Mannichfaltigkeit der in diefen Bänden gebotenen 
iſtelleriſchen Producte Schillers wieder, und es ift ſchwer 
erihöpfende Inhaltsangabe derjelben in den engen Raum 
Anzeige zu preſſen. Da haben wir, mit Ausnahme der 
ver, die Jugenddramen Schillers zum Theil in mehrfacher 
lt, wie den Fiesko und den Don Carlos. Won legterem 
rad Gödeke auch eine von Schiller jelbjt berrührende Bühnen 
witung, oder wenigstens Auskunft darüber, zu geben (Bor« 
mV, 1). Dieſes Verjprehen nimmt er am Ende des Vor— 
zu V, 2 mit folgenden Worten zurüd: „Für das Material 
' Bandes hatte die Verlagshandlung von A. Schloenbad) 
biprift eines Theatermanufcriptes der üersbearbeitung des 
Carlos erworben. Bei genauerer Prüfung fand ſich, daß 


bihrift weder zuverläffig im Einzelnen, noch überhaupt von. 
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Werth im Ganzen war, da die Bearbeitung für das Theater 
wejentlih nur eine Ablürzung war, um das umfangreihe Stüd 
der erften Gefammtausgabe jo zufammenzudrängen, daß es einen 
Iheaterabend nicht zu jehr in die Nacht verlängere. Es war des: 
halb überflüffig genauere Redenfhaft darüber zu geben. Ebenjo 
find einige Blätter der erften Entwürfe für die Thaliabearbeitung 
unberüdjichtigt geblieben, die Schillers Tochter, Frau von Gleichen: 
Rußwurm befist; fie geben einzelne Verſe mit Eorrecturen und 
Durdjftreihungen, aber für die Entjtehungsgefchichte der Dichtung 
feinen irgend erheblichen Gewinn.“ So dankbar wir der kritiſchen 
Ausgabe für alles Neue find, was fie uns bringt, und jo ſehr 
wir die Wahrheit von Gödeke's Ausſpruch anerkennen, daß erit 
nad diefer Ausgabe eine wirklich gebeihliche Arbeit auf dem 
Gebiete der Schiller'ihen Tertkritif möglich ift, jo ungern lajjen 
wir uns Etwas entziehen, wonach uns, jo zu jagen, der Mund 
einmal wäſſerig gemacht worden ift. Ein leifer Zweifel an der 
wirflih vollitändigen Werthlofigkeit des bei Seite Gemorfenen 
bleibt doc immer, wenigftens bei Ref., zurüd und zwar wegen 
eines Umftandes, den Ref. an einem andern Orte eingehender zu 
bejprechen jich vorbehalten hat. Hier nur fo viel. In den von 
Schloenbach im Dresdner Schiller-Buch p. 129 mitgetheilten Aus: 
zügen findet fi, in unregelmäßigen Berjen gejchrieben, fol- 
gende intereffante Variante zu Poſa's Erzählung von der Art, 
wie es ihm gelungen ift, den Verdacht des Königs auf ſich zu 
lenten (V, 2). Wenn man dieje Verſe anders abtheilt, jo lommen 
die ſchönſten Jamben heraus: 

In jenem Kloſter der Karthäufer iſt 

Ein Mönd, von dem man weiß, er binterbringt 

Das Majeftätsgefäbrliche, das ihm 

Gebeichtet wird, dem König; dieſem Priefter 

Hab’ ich ein faljch Bekenntniß abgeleat, 

Gebeichtet hab’ ich ihm, dan ich, 16 io 2. 
Nur durd fie ift auch die Variante zu veritehen, die die kritische 
Ausgabe V, 2, p. 376 zu dem 1796 gedichteten Monologe des 
Marquis giebt: Beichte ft. Briefe. Ref. erjcheint diefe Variante, 
vorausgejegt, daß fie von Schiller ift, woran doch Gödeke nicht zu 
zweifeln jcheint, jogar von culturhiſtoriſchem Intereſſe. Noch 
Eins hat Ref. vermißt, worüber er jedoch mit dem kritiſchen 
Herausgeber nicht rechten will, da es, jtreng genommen, nicht zu 
der Aufgabe einer ſolchen Edition gehört: die kritiſche Ausgabe 
bat in den vorhergehenden Bänden jo Manches für die Biblio» 
grapbie der Schiller'ſchen Quellen gethan, daß es unangenehm 
auffällt, wenn man im 8. Bande, Gejchichte des 30 jährigen 
Krieges, von Defterley herausgegeben, in diejer Hinficht, mit Gö— 
dele's Bewilligung, volljtändig im Stiche gelaflen wird. Freilich 
war die Quellenangabe bier nicht jo leicht als bei der Gejchichte 
des Abfalls der Niederlande, wo Schiller dem Quellenforſcher 
vorgearbeitet hat; daß es aber für einen kritiſchen Herausgeber 
immer gut ift, wenn er die Quellen feines Autors fennt und be- 
nußt, gedenkt Ref., der Kürze wegen, vorläufig nur an einem ein= 
jigen Beijpiele zu zeigen. VIII, p. 269 heit es in der Erzählung 
von dem Lager vor Nürnberg: „Den König auf den Notbfall 
unterftügen zu können, wurde aus den Bürgern der Stadt bie 
junge Mannſchaft ausgehoben und in den Waffen geübt, die ſchon 
vorhandene Stadtmiliz beträchtlich verftärft, und ein neues Regi« 
ment von vierundzwanzig Namen nad den Buchſtaben des alten 
Alphabets ausgerüftet.“ Das giebt feinen Sinn und doch fteht 
es ſchon im erften Drude. Hätte Oefterley nur Khevenhillers An- 
nales Ferdinandei, die ihm als Quelle befannt jein mußten, da 
Schiller jelbit fie an mehreren Orten nennt, aufgeichlagen (XII, 
p. 161), fo hätte ihn der Ausdruck „Fähnlein“ ft. „Namen“ 
gewiß ſchon ftugig gemacht und auf das Sinnlofe unferer Stelle 
bingewiefen. Murr, Beiträge zur Geſchichte des 30jährigen Fr. 
Nürnberg 1790, p. 58, und Herchenhahn, Geihichte Wallen- 
fteins, Altenburg 1790, p. 177, würden ihm dann das Richtige: 
Fahnen ft. Namen oder Nahmen, wie man damals noch jchrieb, 
an die Hand gegeben haben. Fügen wir nun nod hinzu, daß be 
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dauerlicher Weije in den „Künſtlern“, VI, p. 275 nad v. 371 


durch Homoioteleuton die Verſe ausgefallen find: 
Sauft ſpiegelnd einen ſchönen Biederiihein, 
Und prangend zog in die geſchmückten Seeten, 

jo wären dies die erheblichen Ausitellungen, die wir an den neuen 
Bänden der fritifchen Ausgabe zu machen hätten. Dod auch aus 
dem eben erwähnten Unglüd mag fich der Yaie die Lehre ziehen, 
wie leicht troß aller Sorgfalt Verſe aus den Werfen unjerer beiten 
Dichter verſchwinden fünnen, die dann nie wieder an das Tages 
licht fommen würden, wenn nicht de3 Stritifers Auge darüber 
wachte. Dem Ref. it es ein unumftößlicher Beweis, daß die 
beiden von J. Meyer in den Teyt des Tell wieder eingejch- 
ten Verſe, wirklich gegen Schillers Willen weggeblieben find. 
Kehren wir num zu einer gebrängten Inhaltsangabe zurüd, jo 
erbliden wir Schiller, wie bisher als Dramatifer, in dem 3. Vbe., 
ſowie ſchon früher im 2., als Journalijten, in welchem Fach er 
freilih, was den pecuniären Gewinn anlangt, nie recht glüdlich 
war; er enthält nämlich die Arbeiten der „Rheiniſchen Ihalia“, 
die Schon Hoffmeifter in feiner Nachleje veröffentlicht hatte. Ganz 
unbelannt aber war bisher der „Prolog“ (III, p. 175: „Sie, — 
die gezeugt aus göttlihem Geſchlechte“). Schillers Kritik über 
Ifflands Spiel des König Year vermißt man dagegen. In dem 
5. Bande, der die Arbeiten der Yeipzig- Dresdner Zeit enthält, 
d. h. die Arbeiten für die „Thalia“ (Geifterjeber, an die freude ıc.) 
und für die „Seichichte der Verſchwörungen“ (Verſchwörung des 
Marquis von Bedemar gegen die Republik Venedig im Jahr 
1615), waren folgende kleineren poetiihen Stüde bisher uns 
befannt: „An Störner, 2. Julius (Hörner Geburtstag) 1755” 
(„Sey willflommen an des Morgens golden Thoren”), „In ein 
(Körners) Eremplar der Anthologie 1755" („Ihr waret nur 
für Wenige gefungen“), „H. v. T. ins Stammbuch“ („Pier 
wo deine Freundſchaft guten Menjchen“), „Lied“ („E3 tönen 
die Hörner von ferne herüber“). Bon der „unüberwindlichen 
Flotte“ wird bier zum erſten Mal nachgewiejen, dab fie 
wirklid, wie Schiller angiebt, nicht original it, jondern Bear: 
beitung einer poetijchen Erpectoration, die wahricheinlid von 
Mercier jelbit berrührt. Der 5. Band bringt außer dem Don 
Carlos ein jehr jhägbares und dankenswerthes Wörterbuch zu 
Bd. U—V, mit Berüdjihtigung auch jpäterer Bände, bejonders 
der Maria Stuart, und gleichzeitiger Schriftjteller. Der 6, Bd. 
bringt die Heineren Arbeiten für den „Mercur” und die „Lite— 
raturzeitung“, ſowie die Fortſetzung der Arbeiten für die „Thalia“ 
und die „Neue Ihalia.* Neu ift: „Prolog zum 8. November 
1797“ („Der Frühling fam. Wir flohen in die Ferne“), „Obe 
ron“ 1787 („Ich wag's mit jedem andern“), „Jeſuitenregierung 
in Baraguai” (aus dem Mercur 1755), Recenfion von Göthe's 
„Iphigenie in Tauris“ (aus der „Kritiſchen Heberficht der neuejten 
ihönen Literatur der Deutſchen“), der $. Band endlich bringt 
den „3Ojährigen Krieg.“ 

Mit der Methode erllärt ſich Ref. ganz einverftanden. Die 
fritiiche Ausgabe giebt wirklich die Entjtehungsgejchichte des 
Tertes. Wenn Gödele ſich über die laue Aufnahme derjelben 
beim Publicum beklagt, jo Tiegt die Schuld jedenfalls nicht an 
dem Herausg., jondern vielleicht eher an der Verlagsbuchhandlung, 
die den Preis ziemlich hoch geftellt hat. Vielleicht iſt es möglich, 
durch eine billigere Ausgabe für das größere Publicum diejem 
wirklich Epoche machenden Werte lebendigere Theilnahme zu 
— — 


Archäologie. Alterthumskunde. 


Conze, Alex., über die Bedeutung der classischen Ar- 
chaeologie. Eine Antrittsvorlesung. Wien, 1869. Gerold's Sohn. 
(188. gr. 8.) 6 Sgr. 


Der Verfajler beftinmt in dieſem zum Antritt der Profeffur 
der claffiihen Archäologie an der Wiener Univerfität gehaltenen 
Bortrage den Begriff und Umfang der von ihm zu vertretenden 
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wiſſenſchaftlichen Disciplin weſentlich in demſelben Sinne, mi: 
dies von D. Jahn im Gegenſatz zu Gerhard's Auffaſſung derielier 
als „monumentaler Philologie” geicheben iſt, als Wiſenſach 
von der Kunſt (mit Einſchluß der nad unierer modernen Air. 
faffung dem Gebiete des Handmerl3 angehörigen Schöpfungs) 
der claſſiſchen Völler, mit Ausſchluß der Epigraphil und Yiytw 
logie; um jeine eigenen Worte (S. 5) zu wiederholen: „mo nt 
der Querdurchſchnitt der clajfiihen Philologie und der Yänım 
durchſchnitt der Kunſtwiſſenſchaft Ireuzen, da und genau da lit 
das Gebiet der clajftichen Archäologie.“ Sodann wird in Kir’ 
auf den engen Zuſammenhang der Archäologie einerjeit3 mit ww 
allgemeinen Kunſtwiſſenſchaft, andererjeits mit der clafmd 
Philologie bingewiejen, endlidy den Studierenden die Bede 
diefer Disciplin für die Bildung der fünftigen Gymmafall 
und für Hr vn Milkmg — zu Gemälde geführt. I 







— Ern., quaestiones de Artstephanis re — 
Boun, 1868. Marcus, (2 Bll., 80 8. 8.) 15 Sgr. 

Der Verfaſſer diefer von gründlichem Studium des Art 
phanes zeugenden Abhandlung bezeichnet jelbit ©. 1 die 
gabe, die er ſich geitellt bat, in folgender Weife: „ita prope 
tam rem aggrediar, ut hac quidem occasione quaestiones 
machinis veterum scaenicis, de pingendi scaenas arte q 
vocabant vxwieygugiaw [doc wohl axyrorgupiar?] ınissam f 
ciam, inquisiturus solum quonam loco Aristophanis com 
dias singulasque earum partes quibusque in theatri part 
— sive in pulpito, sive in theologeo quod dieunt— aM 
esse sit etatuendum qualesque res in picturis repraeseril 
fuisse opus fuerit.* Diejen Plan bat er in der Weiſe aus 
führt, daß er zunächſt die, wern man jo jagen darf, fcanı'öe 
deutung der Ausdrüde sirıru, ıbvaı, slvöggeadu, kggeole 
eloaysır, eiogdpeır u, dergl. an allen den Stellen der Arial 
niſchen Stüde, wo diejelben vortommen, erörtert, ſodann sit 
ntenftellt, was fih aus den Scholien für die Ertenntnik der® 
nerie gewinnen läßt (mobei er aud) eine vollftändige Sammk 
der jogenannten magerıygagai, der Bemerkungen für dem‘ 
jeur und die Schaufpieler, zu einzelnen Stellen der Ariftap 
ſchen Stüde giebt), endlich (von ©. 25 an) die Arıftophasäl 
Stüde einzeln in Hinſicht auf die Einrichtung der Bühne 
Decoration und auf das Auf» und Abtreten der Schauipe 
behandelt. Kurze Bemerkungen zu einigen Einzelheiten mly 
von dem Intereſſe Zeugniß geben, mit weldem wir den Ei 
tungen des Vf.'s gefolgt find. ©. 20 wird die Notiz aus dert 
ünodeoug zum Frieden: „ro de dguua tür kyar Ennersrevruäh 
auf die reiche fceniiche Austattung des Stüdes (die üyw, 
Ariftoteles jagen würde) bezogen (vergl. ©. 53) und - N 
jegt: das Stüd ift „ein Ausftattungsttüd”, währen 
jedenfalls weiter nichts befagen will ald „diejes Stüd gebt 
ben jebr gelungenen”, aljo wejentlih daſſelbe was wir au 
den vrodsasıg zu den Acharnern, Rittern, Wollen, Böge 
Fröfchen mit etwas anderen Worten (ro de dpäue zür et 
Ögu oder ayav xuksig oder ayav dinurag nenoımulruw) leien. 
die Annahme, daß im zweiten Theile der Acharner neben 
Landhauſe des Diläopolis die Küche ala befonderes Gebaude 
geftellt jei(S. 36), kann Ref. durdaus feinen genügenden ®k 
finden; als entjchieden irrig betrachtet er die ©. 49 bei 
ausgeiprochenen Anfichten, dab die Eingangsicene dei Ad 
chen Prometheus auf dem Ssoloyeio» jpiele, dab der BR 
am Anjange des Agamemnon „in turri, scilicet theola 
quadam parte sedens“ zu denten jei und der Schluß ei 
pibeijchen Oreftes „in aedium contabulatione scilicet im 
logeo agi“, während im Prometheus, wo die Hauptberait 
eine Felswand des Haufajos darſtellt, weder an das & 
noch an ein Öbergeihoß, im Agamemnon und Oreftes aber 
an ein Obergeihoß (dersyia, ppuxrögor: vergl. Poll IV, | 
ju denfen, dies aber vom Hsoloysio» durchaus zu unter 
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t. In Bezug auf die Scenerie der Vögel fcheint uns die An- 
abme, daß Beithetäros und Euelpibes zuerit in die Ordeftra 
istreten and erft mit B. 52 auf die Bühne binauffteigen (©. 
$, in feiner Weile zu rechtfertigen; ferner’vermiffen wir in ber 
sherficht des Ab» und Auftretens der Schaufpieler die Bemer- 
aa, daß der Epops mit V. 208 die Bühne verläßt, um hinter 
r Scene feine Monodien vorzutragen, und erft mit B. 270 (mo 
» langſt als corrupt erfannte, aber noch nicht in überzeugender 
teile emendierte wbrög wohl in au” ög zu ändern ift) wieder 
der Bühne ericheint. Allzu compliciert endlich denkt ſich der 
er. die Sconerie in den Fröſchen, indem er annimmt, dab von 
‚182 an ein längerer Scenenwedjel nah Art unjerer Wandel. 
xorationen eintrete, während nach des Ref. Anficht ein Wechjel 
r Dauptdecoration überhaupt nicht jtattfindet, vielmehr ber: 
(be Palaſt, welder in der Eingangsicene als Wohnung des 
‚afles gilt, Ipäter als Wohnſitz des Pluton betrachtet wird 
id nur bei 9. 180 die eine, bei B. 270 die andere Periakte 
dreht wird. Bu, 





ntiquites prehistoriques du Danemark, dessinces et gra- 
wes par A. P. Madsen. Läge de la pierre. Kopenhagen, 
1869, (Leipzig, Fritsch.) (198. u. 45 Taff, Fol.) 14 Thir, 

Ra einer ziemlih allgemein gebaltenen Einleitung über das 
eine, Bronze» und Eijenalter (den Eintritt des lepten in Däne- 
irf ſeht der Verf. ins 3. Jahrb. n. Chr.) beipricht derjelbe das 
eingeitalter Ipecieller; aber als ein Mangel läßt fi bezeich- 
t, daß bier diefe Steinaltertbümer ganz allein bebandelt find, 
m; ohne Nüdficht auf die Thatſache, daß Steinwerljeuge fi 
xn den Metallwerkjeugen in den jpäteren Perioden erhalten 
ber. So kann man in den Wahn verfallen, daß, als dic Bronze» 
t begann, die Steinzeit bereit3 zu Ende war. Das ift ein 
uptübelftand bet dieler völligen Trennung der alten Eulturs 
ioden auf Grund der Eintbeilung nad dem Material der 
terthümer. Sicht man aber von dieſem Webeljtande ab, jo ift 

babe Werth des vorliegenden Werkes gern anzuerkennen, 
des uns nicht nur die Mannigfaltigfeit der Steinalter- 
mer, fondern auch die verfchiedene Bearbeitung der Steine 

weniger oder mehr Sorgfalt, mit jchledhtern oder beffern 
liämitteln zur Anſchauung bringt. Dem gründlihen Kenner 
er Alterthümer kann man es wohl glauben, wenn er ©, 7 
„daß fich gerade aus ihnen ergebe, dab die Bewohner Däne- 
12 in der Steinperiode noh nicht Aderbau und Pichzucht 
ieben zu haben fcheinen, jondern von Jagd und Fiſchfang 
er, und deswegen fich vorzugsweiſe an den Ufern von Ge— 
lern niederlichen. Die Beihreibungen der abgebildeten Alter- 
ner find von ©. 5 an in folgende Gapitel geordnet: Die 
benabfälle (Affaldsdynger, Kjoekken moeddinger) zu Taf. I 
H; die Dolmengrabitätten zu Taf. 5— 14; die Gefammtfunde 
aımter Oertlichkeiten (zu Gundestrup, Stege u. ſ. mw.) zu Taf. 

20; endlich Alterthümer von verihiedenen Fundorten zu 

21 — 45. Die meijten Gegenſtände ber legten 31 Tafeln 
in der hafben natürlichen Größe dargeitellt und jehr forg- 
g ausgeführt. Wenn man auf die im vorliegenden Werke 
bildeten und beichriebenen Dolmen Dänemarls einen Schluß 
" darf, jo wäre es der, daß die däniichen Menſchen der 
npertode eine noch geringere Civiliſationsſtufe erreicht 
n, al& namentlich die Dolmenbauer des weftlihen Franf- 
H. Pr. 

Vermiſchtes. 
old, Dr. th. L., die weiße Frau und der orlamündiſche 


dermord. Fine Meviſien der einſchlagenden Dofumente. (Abs 
4 aus dem Ardiv für Oberfranken.) Erlangen, 1569, Deichert. 


2.8) 5 Sur. 


Fine im Jahre 1866 vor dem Ausbruch des preufijch- öjter- 
Ihen Krieges angeblid in dem Schloffe zu Ansbach beob- 


— —— — —— — — — — 


— — — 


achtete Erſcheinung der weißen Frau giebt dem Bf. Veranlaſſung, 
nicht die Thatſache der Erſcheinung, wohl aber die geſchichtliche 
Grundlage der Sage noch einmal zu unterfuchen. Der Inhalt 
berjelben ift furz folgender: die junge Wittwe eines Grafen von 
Orlamünde joll ih einft am Ende des 13. oder Anfang des 14. 
Jahrhunderts in einen Burggrafen von Ansbach, Albredt den 
Schönen, verliebt haben und auf eine ihr binterbrachte Aeuße— 
rung deflelben, er wäre wohl geneigt die Grafin zu beirathen, 
wenn nicht vier Augen wären, dies auf ihre zwei Fleinen Kinder 
gedeutet haben. Um nun dies Hinderniß ihres Glüds aus dem 
Wege zu räumen, joll fie die Kinder mittelft eines Stiches in das 
Gehirn mit einer goldenen Nadel getödtet haben; da aber’aus 
der Heirath doch nichts wurde, joll jie von tiefiter Reue ergriffen 
an das Grab der gemordeten KHindlein im Stlofter Himmelskron 
auf den Knien rutichend eine Wallfahrt gemacht haben, obne je; 
doch Ruhe zu finden. Obgleich fie vom Bapft gegen das Ver- 
ſprechen, ein Kloſter zu gründen, abiolviert wurde, fjoll fie fich 
doch nicht für gefühnt gebalten haben und jei mun dazu verdammt, 
fo oft dem bobenzollernfhen Haufe ein Unglüd oder Todesfall 
ober Krieg drohe, als Unglüdspropbetin fih zu zeigen. Dieſe 
Sage wurde nun bis ins vorige Jahrhundert als hiſtoriſch an- 
genommen, in neuerer Zeit iſt aber die biltoriihe Kritik da» 
hinter gekommen und bat nachzuweiſen verſucht, daß die Gräfin, 
um die es fich hafdeln konnte, viel älter war als der Burgaraf, 
daß fie gar feine Hinder hatte, daß das angeblihe Grabmal der 
gemordeten Kindlein, das man in Himmelskron zeigt, ganz an- 
dere Srafen von Orlamünde berge, und daß fomit an der ganzen 
Sage nichts jei. Eine ausführliche Abhandlung in Minutoli’s 
Monograpbie über Friedrid I, Kurfürſten von Brandenburg, 
ihien die Frage zum Abſchluß gebracht zu haben. Nun aber ver» 
fucht Hraußold, von der Anficht ausgehend, dab man nur in der 
Abfiht, die Urahnen des bohenzollernfhen Hauſes von jedem 
Flecken einer Mitſchuld zu reinigen, jede Spur eines biftoriichen 
Thatbeftandes abgeleugnet babe, zu zeigen, daß die Sage doch 
einen biftorifchen Gehalt haben fünne, daß die Kinderloſigkeit 
der Öräfin ebenjo wenig bewiejen werden könne als ber Stinder- 
mord, daß, wenn man nur die hiſtoriſchen Jrrtbümer befeitige, 
die fih in die Erzählung eingeichlichen haben, die angenommenen 
Thatſachen doc ftattgefunden haben können. Die Erſcheinungen 
der weißen Frau beabfichtigt er feineswegs als wahrſcheinlich zu 
retten. Kl. 


Monatsihrift f. Geihichte m. Wiſſenſchaft des Ju dentbums. 
Hrög. von 3. Frankel, fortgeſ. von ©. 6 rap. 19. Jabra. Februar. 


Inb.: Die Zeit Des Königs Cbisfija und der zeitgeudſſiſchen 
Propheten. (Schl.) — Alter jñdiſcher Volkewitz in der muhammeda—⸗ 


niſchen Literatur. — Noch eiwas über sneon om. — Kritiſche Anas 
lvſe einer Miſchnah und Boraitha. — Analekten. — Jñdiſch-theolo⸗ 
giſches Seminar, 


Nova acta regiae societalis scienliarum Upsaliensis. Ser. Il. 

Vol. VH. Fase. I, 1869, _ 

Inh.: J.-E. Zetterstedt, Musei et Hepaticae Delandiae.. — 
A.-G. Theorell, deseriplion d'un Metcorographe enregistreur.— 
V.-B. Wittrock, Anteekningar om Skandinaviens Desimidlaccer, 
— C.-E. Lundsiröm, distinelion des Maxima et des Minima. — 
T. Thorell, on European Spiders, I. 1, — Literalare. 


Trübner’s American and Oriental Literary Record. Nr.53. Januar. 
Inh.: European, Colnnial, and American literary intelligenee.- — Amerivan 


periodical puhlieutions. — New American books. — Alexican Hileralun. — 
Oriental Iterary intelligence, — Ausiralasian literature. — Catalogue uf 
Collertion of a Sanskrit Mas. — Chiuese-Mongol-Tatar lileralure. 


Nuova Antolozia di scienze, leltere ed arli. 5. Anno, Vol, 13, 
Fasc, I. Februar. 


Inh.: E. Camerimi, poeli stranieri moderni: A. Tennyson. — T. Massa- 
rani, larte a Monaro en Norimiberga. II — R. Bonzhi, !’Egitto e gli 
Eurapei: Le giurisıllzioni e In riforma 1, — Fr. Dall’Ongare, il Conte 
di San Dounino. Novella — G. Buonazia, PArte della Lan. — C. 
Baer, il deventramento in Inghilterra secondo i pin recenti pulrblicisti, 
© le sue possihill applirasioni in Italia. Parte quarta ed ultima — 11 Con- 
co Valleano 11. G. Zunelle, In Vesta di Alrssandıo, © il potere 
della musica; Ode di Giovanni Dryden. — Notisie Leiterarie. — Rassegna 
Musicale. — Rassegna Politica, 


”. 
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Die Grenzboten. Red.: G. Frevtag u. J. Edardt. Nr. 8. 
Inb,: Tie deutichen Biichhöfe und das Goneilium, — Philippe de Commynes — 
Die Mitrailleur- u. Batlinggeibüge. — Die Achſ. Armenverbinde — Das 
frangdf, Rinfterinm, — Die Notb der Mittergutöbeiiger in Metienburg. 


Preuß. Jahrbüder. Hreg. von 9. v. Treitfchle u. W. Webren 
pfennig. 25. Bd. 2. Heft. 


Inb,.: B,Grpmannspörffer, das Zeitalter Der Novelle in Hellas, 1. — Pure. 
Robert, Hütblide auf Dänemark u, feine jüngite Bergangenbeit. 2. — 6. 
Grimm Seſchichte der Italien. Malerei ale Uniwerfiräteftubium. — Tb. v. 
Kern, yur Geſchichte ver Öfterr, Botitit ım I. 1814,— Arangdf. Urtheile über 
Deutschland. — Drei Briefe aıs Paris, — W. Meuling, die Theaterceniur 
und die Nord, duung. — Vollliſche Gorreiponden;. 


Allgem, Zeitung. Beilage. Nr. 36— 42. 

Inh: Poiloforbiihe Aufjäge von GE. Hebler, — Aunftleben in Weimar. — Ge 

"jammelte Schriften von er | Häniier. — Hildebrandt’s Aquarelle. — Kerm, 

Bamberp, Anbland u, das Thanat — Die Mede des Klıriten Hobenlobe, — 

Die Biesjähr. Iuduftrienusftellung in Kafel. — Modernes und Altes. (Kunft- 

ſtudien in Nina) — Die Mittargrense. (4. Schluß.) - Die neueſte Dante: 

Piterarur in Italten. — Undend „Unteriuhung über den Begriff der Statiſtike 

— Im Ural u, Alta, — Bom Goneil, — „Anathema sit! — Die Mormo- 

nen, — Mündener Handſchriftenfund. — Romtide Briefe vom Goneil, 
Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 14 u. 15, 

Juhe: Sachſene Theilnahme an der Begründung des Zollpereine. — Die Tages ⸗ 

preſſe in England u. Branfreih. — W. Suhbels, Neues Theater. 


Sluftrirte Zeitung. Nr. 1390, 


Inhe: Die derwürmmife in Bavern. — Gorneliueſtatue. — W. J. A. Jondbloet, — 
Alerauder Herzen. — P. G. Yerenk, Bilder aus Norwegen. 2. Aus Nor 
megend Hodaebirge, — Der St. Beiereplaßz ın Dom am * einer Öffentl. 
Goncilefipung. — Im Thale der Thraänen. Guflus von 8. Groitger. 
Spiele und Feſtlichkeiten auf Java. 


Siebenbürgifch » deutfches Wochenblatt. Nr. 6. 


JIub,.: Zriedenerichtet. — Borfiudien jur nachſten Bandesfirbenwerlammiung.g. — 
Georrelrontengen aus Peſt u, Siſtrißv. — Unſere Magnarentafel. — Die Gcm- 
mandırenden ac. (Bort.) — Bas Huinamerre much t (Gedictt.) — Siegmuud, 

















Übungen der beiden Älteflen deutſichen Adelsſchulen. — Lieber eine Darſtellungs · 
form von Freiſibungen. — Nachrichten :c, 


Neuer Anzeiger f. Bibliograpbieu, Bibliothekwiſſeuſchaft. 
Hrög. von Jul. Pepboldt. 2. Seit, 

Iub.: Verzeichniß ven Biblietbefen Babelöberger Stenegracben-Bereine., — Die 

Literatur über Ariedrih v. d. Trent,. — Wenefte Beiträge zur Rauftlitteratur, 

Mur Anbang von Dr, Klbne. — Literatur u. Miscellen. — Ag. Bibliograpbie. 


Unfere Zeit. Hrsg. von Rud. Gottſchall. N. F. 6. Jahre. 4. Heft. 


Ind.: Die rbeiniſch · weſtial. Stablinduftrie, 1. — Br. Althaue, vie wolitiic- 
ſociale Yage Englands. 2. Art. Das neue Parlament u. Die iriihe Kirhenbill, 
— Bailar Gollege, die erfte Arauenafademie in Rordamerifa. — W. Namad, 
die gefälicditen Autograrben Pascalıs, — Rektolog: Brantlin Pierce, 





Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. von Rud. Gottfchall. Rr.S. 


Inh: N. Gottſchall, BSaftian's Heilen in Oftajien. — &. Hersfurtb, mo. 
dene u. unmoderne Porit, — SH. Rüdert, zur Geſchlchte der deutſchen relig. 
Speculation. — Beuilleton: Duplifate von Schillergeſpraͤchen; Ghinefide 
Sraͤuche und Spiele in Europa, — Bihliograrbte. 








Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. S. 


Inb,: Die Beiahren für Das relig. Bewußtſein unierer Zeit. — 8. Heine's Bio» 
raphie, von Ad. Strodtmann. I, — Die Muſik und pas Drama, im Begen- 
abe . Bbagner's Iheorie, — Crewe u. Gavalcafelle: Italten. Ralerei.— 

Gleſſar der Bolfemundarten von Nord u, Mitteliranfreih, von Dr. 3. Baum ⸗ 
garten. — Hand Brelimann und fein Pbhilojepede. — Gerichisverbandlungen 
aus Äguariicdien Rönigsgräbern 








Inb,: W. v. Hillern, aus eigener Araft, (Borti.) — Aus den Zeiten der ſchwe ⸗ 
ren Roth: Der { tie Herzog vor Palberftant. Bon @.Hilti, — Eine Tbea- 
terprobe. Boen.H. — Die gürlge Fee des Grigebirges. (Barbara Mitmann.)— 
Im Banne der Engeldburg, 


Daheim. Nr. 21. 
Inh: ®. Hiltl, eine Gabinetölntrigue. (Bortl,) — A. Audree, ein Melfapilger. 
($. Breib. v. Malkan,) — WB. Wadermagel, Preusens jüngfte Eroberung. — 
9. Emgelde, eine vunfle That. Griminalifizje vom Strande der Ofliee. — 
&. Blon, im pbufiologiiden Yaboratorium zu Yeivsig. 
Berliner Revue, 60. Br. 6. Heft. 


Inb,: Held's Sorialreformtbeurie. 4. — Die Fortſorittepartel und die Maiden. 
burger. — Gapaderiftiiche Stubie. 7. — Die päpftlide Infalivilität und Die 
Herenprogefle.  — Boriales . u. Privatredt. 5. — Zur Adreßdebatte im 
bayer, Abgeordnetenbauje, — Stärke w, Fermation des yreuk. Heeres und ber 
preus. Marine in allen hervorragenden Zeitpunkten ihrer Geſchichte 1. 


Allgem, Militär-Zeitung. 45. Jahrg. Nr, 14, 


Inh.: Aum Neujahr 1870, — Preußens leichte Infanterie u. deren Ausbildung für 
Das zerftreute Gefecht. 1. — Skiggen Über Die engl. Armee. — Das Bricht 
Dermbadh am 4. Juli 1866; Dargeftelit von A, vo. Goeben. — Rüdiug en 
&chiquier. — Weber Gbifferjdeift, 





— 1870. — Literarijdes Gentralblatt. 


| Müller, 3. ©, Barnabasbrief. (Bon Peters: R. Litbl. 4.) 





AR 10. Februar 26. — u 








ı Das Ausland. Ar. 7. 


Inb.: Refrolog der Tasmanier. I. Der Nacenfamef, — SH. Bd IL, dir Gihieni 

der Befta, — Moderne Areide. — Aus den nordafrikan. Negentibrhre 1 
Amei mırbamerifan, Bögel,. — Shavenbaudel in den eftaftılan. demlän — 
Diamantenidedung in deu böhmiihen Lyroplagerftätten. — Cannibal I 
vorbifteriihen Söblenbewobner. 


Die Natur. Hreg. von O, Ile u, K. Müller. Rr. 8, 


Inh: 5. Singer, Die Hamburger @artentmuausflelung. 1. — A. Mäliet, 
fap Wallie. Eiue biograrb.-naturgeibictl, Skizze. 4. — D. Kinp, rien 
mwaldereibition in Brajilien. 3. 


Vorlefungen im Sommerfemefter 1870. 
3. Landwirthſchaftliche Akademie Proälan. 


Director Dr. Settegait: allgem. Thierzucht. — Profi, die) 
mann: Pferdefenntuiß; Thierheilkunde in 3 Gurien. — Heine 
botaniiche Disciplinen. — Krocker: chemiſche Disciplinen. — D 
Friedländer: landwirtkicaftl. Gewerbe. — Grumer: Mineral 
mit Excurſionen. — Senjel: Juſektenkunde; SGaustbiere; zeig 
Excurſionen. — Pape: Erverimentalvbufit. — v. Scheel: Ran 
öfonomie; Yandwirtbichafterecht; allgem. Statiſtik. — Beiste 
näbrung der fandwirtbichaftl. Gaustbiere., — Werner: lantmi 
ichaftt. Betriebs» u. Taxationelehre; Demonjtratt. auf dem Ber) 






















Garteninfp. Sannemann: Gandelägewäheban; Obitbau; S 
bau. — Bauratb Engel: Irodenlegung n. Drainage; Aeltmeren 
Nivelliren. — Rechnungstath Schneider: Bieuenzucht. — T 
föriter v. Ernit: Waldbau u. Forſtſchußz; Exenriionen. 


Ausführlidere Kritiken 
erihienen über: 
Alexandre, oracula Sibyll. (Bon 9. E.: G. a. A. 3.) 
Becker, B. Neaction. (Bon ? #: A. A. 3. 35 ff.) 
Beder, D. J. Ehronica. (Bon Ennen: R. Litbl. 3.) 
Bindemann, Auguitinne. (Bon F.: —— 7.) 
Bluntſchli, Völkerrecht. (Bon F. Dahn: A. U. 3. 32.) 
Boͤckh, Volkszabl. (Boſſiſche 3. 20.) 
v. Boyuslamsti, Taktit. (Bon 118: Mil.»Lit+3. 1.) 
Braume, Epheſer. (Bon Kloftermann: ZB. f. D. Tb. 15, 1.) 
Burnier, St-Hugon. (Bon U. G.: Rev. cr. 5.) 
Chenu, statistique med.-chir. de la campagne d’ltalie, (A, 
ärztl. 3. 4:5.) , 
Chevalier, cartul. de St-Andre-le-Bas. (Bon W. Arndt: G.a. 
Goncil u, mod. Staat. (Bon Stumpf: R. Litbl. 3.) 
Dieitel, Geſch. d. A. T. (Bon A. Garriere: Rev. de th. VILü 
Fairbairn, revelation. (Bon ®, Dieitel: IB. f. D. Ib. 15, 
Falk, Kunitthätigfeit in u (Bon Bil: R. Litbl. 4.) 
v. Feitenberg-Padiich, Zollverein. (Schleſ. 3. 63.) 
Kortlage, 6 pbilof. Vorträge, (Bon Storz: R. Litbl. 4.) 
Frans, Nördlinger Schlacht. (Bon 116: Mil»tit.-. 1.) 
——— 4. Makk. (Bon A. Garriere: Rev. de th. Vil.6) 
af, Lebre vom Gewiſſen. (Bon Simar: R. Litbl. 4.) 
Germain de St.-Pierre, dictionn, de bot. (Bon dBn: et. 
Gierke, Genofienihaftsrecht. I. (Bon Dr. K. Yemaver: 4 
Ger... 104 f.) 
Guerrier, off. et mir. $. Willig. (Bon Liebr.: G. g. 9. 3.) 
Hager, Münzen der Bibel, (Bon Himpel: R. Litbl. 4.) 
v. Daneberg, relig. Altertb, (Bon 2. Dieftel: IB. f. D. Zi. I 
v. Hartmann, Pbiloſophie des Unbewußten. (Berl. Her. 60, 
Don —E: Protelt. #3. 6.) 
Hausrarb, Zeit Ieju. (Von A, Garriere: Rev, de th, Vl 
Heinze, Grörterungen —* Strafgejegentwurf. (N. A 3.3) 
Hettner, Literaturgeſchichte. II. 3. I. (Bon K. H.: Rev. er. 
Von F: —— 8258.) F 
Hetzel, Todesſtrafe. (Bon A. Gever: A. D. Strafr.«Z. 1.) 
v. Be thũr. Inf.⸗Reg. 94. (Bon 123: Mil.Lit 3. 1.) 
Silgenfeld, Messias. (Von A. Garriere: Rer. de th. VI. &) 
Hinz, Scapfammer. (Bon Eſſenw.: Anz. d. GM, 1.) 
Hofmann, Pericu'um. (Bon Dr. 2, Pfaff: A. öftr. Ger..3. 84 
affe, monum. Bamb. (Bon R. Uſinger: G. a. U. 4.) 
Janicke, Schöppenchronik. (Bon Y. Weiland: Haſſel's 3. 1.) 
v. Janko, Yaudon. (Bon 30: Mil.Lit.g3. 1.) 
bne, römiſche Geſchichte. 2. Bd. (A. A. 3. 34.) 
öbler, Hirmfette. (Bon Ib. Hufemann: ©. g. U. 4.) 
Kuenen, godsdienst. (Bon 8, Dieitel: JB. 1. D. Th. 15, 1) 
Küper, Propbetentbum. (Euthardt's Kirchen⸗g. 6.) 
Lecoy, chaire frang. (Bon Lindemann: R. Litbl. 4.) 
Mangold, Bilder aus Franfreih. (Bon Schwab: Ebd. 3.) 
Moraliemns. (Bon I. Arauenitädt: BI. f. lit. U. 7.) 


tler, Bar, Gifaus. u. (don Wörter: Ebd. 3.) 
g, Beritopen. (Bon Palmer: ZB. f. D. Tb. 15, 1.) 
old, Bere nadı Rom. (Bon age R. Litbt. 3.) 
‚praft, Iheoloaie. (Bon Palmer: IB, f * Tb. 15, 1.) 
Guchenau. Ul. (Bon 123: Mit, Yiteh, 1.) 
er, Hinderniffe. (Ben ag rg AN, 3. 3.) 
r, vangel. Jahrbuch. (Bon Keffel: R. Litbl. 4.) 
. Jingendert. (Von I. KHöftlin: JB. i. D. Tb. 15, 1.) 
aebeim, Paarung ven Scwärmfporen, (Bon dBy: Bot. 3.6.) 
oust!, la justice r&vol. a Niort, (Ben J.J. Guiffrey: Rev. er. 5.) 
kinration des Kirchenaelanges. (Bon El. Meckel: R. Litbl. 4.) 
ns-Fiel, Ontologisme. (Bon Dieringer: Ebd. 3.) 
bmidt, Kehrgebalt des ae dr, (Bon er G. Lechler: IB. 1. D. 
1,1. — Bon Dr. St: N. Lit». 6.) 
hürer, controv. u (Bon Dr. G. E. Steig: IB. f. D. 
heil, 15, 1.) 
Zegeſſer, Ztudien, (Bon Stumpf: R. Litbl. 4.) 
illtried, Stammtafel,. (Bon Niedel: Haſſel's 3. 1) 
omsen, got. sprogkl. (Bon E. Beauvois: Rev. cr. 5.) 
Mer, Palaestinae deseripliones (Bon Hanebera: N, che Ars 
Min, Beecher's geiſtl. Neden, (Bon Dr. Brandes: G. g 4.) 
yabee, diseases of the ear. (Bon Schwarpe: U f. A V.3,) 
‚reitichke, Aufſätze. (Weſer⸗3. 8255 ff.) - 
th. Iheorie der Muſik. (Bon Ghr.: A. muf. 3.6 
livenot, verdicht. Luft. (BonDr. 8. v. Liebig; * — ⸗Bl. 3.) 
ttenbad, Paläoaraphie. (Bon F. X. Kraus: X. Litbl. 4.) 
ders Holtzmaun, Geſchichte des Volkes Jorael. (Bon A, Gars 
gre: Rev. de th. VII. 6.) 
rip, and Jacobi's Nachlap (Son R.: 6. 9.9.3.) 


Jihtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 

LE, 5 winter in Florida, Illustraled. (222 p. 12.) New York. 

6 

Id, L.M., the progress of religious ideas. 3 vols. (1366 p. 8.) 

ew York. 318. 6 d. 

ın, A„ the history of civilisation, in 7 vols. Vol. 7. (632p. 8.) 

Ibany. 21 s. 

ıt, Dr, A. the physiology of man, 3. Series. (525 p. 8.) New 

ork, 21 5. 

“ Rev, W.L., 


8 Rev. F.H., the primeval world of Hebrew tradition. 
53 p. 16.) Boston. 78. td. 

‚H.C., studies in church history: temporal power— benefit 
elergy —excommunicalion. (515 p. 12.) 108. 6d. 

rwo0d,J. D., the comic history of Ihe United States. Hlustr. 
19 p. 12.) Boston. 10 8. 6d. 


Englifde. 
on's, Lord, letters and life, including all his occasional 
irks ote. By3. Spedding. Vol. 5. (130 p. 8.) 12 s. 
vie, rn the psalms; their history, teaching, and use, (400 p. 


6d. 
nbie, Kr. J.M., Lichenes Britannici seu Lichenum in Anglia, 
ia et Hibernia vigenlum enumeralio cum eorum stationi- 
*s et distributione. (138 p. 12.) 4s. 6d. 

3 W.E., Juventus mundi: the gods and men of the 
roie age, (568 p. s.) 108. 6d. 

es,J.J., Art Thoughts: the experienees and observalions 
an American amateur in Europe. (380 p. 8.) 78. 6d. 

ion from Speeches of Earl Russell, 181710 1641; and from 
spatches, 1559 to I With introd. 2 vols. (1032 p. 8.) 28 s. 

un 


ie ämlertung entbält eine se von dem Grafen Aumell jelbft über jein öffent» 
biösch Feben, mit einer Arolegie feiner Politik, 
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, Fr., grammaire eomparée des Tr indo-europeennes. 
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Rivie res, baren de, Epigraphie albigeoiss, ou rceueil des In- 
scriplions de l’arrondissement d’Albi (Tarn). (45 p. 8.) Caen. 
Tardieu, A,, öiude medico-legale sur la pendaison, la strangu- 
lation et la suffocation, Avee planches. (XII, 352 p. 8.) Paris. 5fr. 
Weıll,M.A., le Judaisme, ses dogmes el sa mission, 3. et der- 
niere partie. Providence et römuneralion. (676 p. 8.) Paris, 7 fr. 
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8. pr, — Bremen (Ar. Kaiſer): Bibliothek des Richter Dr. 
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Da der Geſammtverkauf von Otto Jahn's Muſitaliſcher Bibliothek 
und Mufitalienfammiung nicht zu Stande gekommen it, jo findet 
die Ainzeiverfteigerung vom Montag den 4. bis Sonnabend den 
9. April im Auctionslofale von M, Lemperg in Bonn ftatt, 

















Nagrigien. 


Der außerordentl. Profeffor P. DuboissNeymond in Heidele 
berg iſt als ordentl. Brofefor der Mathematik nah Freiburg bes 
rufen. Gbendafelbit ift der Privatdocent Dr. Müller zum anßers 
ordentl. Profeſſor ernannt worden. 





Der König von Berkben bat dem PBrofeffor Dr. Prinasbeim 
in Berlin, Mitglied der Akademie der Wiffenfhaften, den Krouen— 
orden 4. Claſſe, jowie dem Privatgelebrten Dr. Meynert zu Wien 
ten Notben Adlerorden 4. Claſſe verlieben. 

Der Geb. Berarath Profeſſor Dr. Garl Friedrib Naumann 
in Peipzig it zum Mitgliede des Parifer Inſtituts gemäblt worden, 
und zwar zum correivondierenden Mitgliede der mineralog. Section 
der Acadüömie des Sciences; außerdem aucd zum ordentl, Mitgliede 
der American Philosophical Society. zu Philadelphia. 


Am 12, Februar + in Mariabrunn der Profejior der Mathematik 
an der dortigen FE, Foritatademie Karl Beymann. 

Um 13. Februar F in Graz der berühmte Botaniker und Paläon 
tolog Hofrath Dr. Franz Unger (mie man alaubt ermordet); ſo⸗ 
wie in Zürid der Brofeffor des Staats⸗ u. Criminalrechts Dr, Heine 
rich Eicher, diefer 70, jener über 80 Jahre alt. 

An 17. Februar + in Berlin der Seminardirector a. D. Thilo. 


In der am 27. Januar abgebaltenen Sipung der Kal. Akad. 
Wil. zu Berlin wurde die Ertheilung des am 18. Juni 1844 — 
teten —8 für das beſte in den Jahren 1863 bis 1867 erſchlenene 
Werk über deutiche Geſchichte verkündet. Auf den Antrag der Goms 
miſſion iſt der ſtiftungemäßige Preis von 1000 Thlr. Gold nebjt ei» 
ner goldenen Denkmünze auf den Vertrag von Berdun dem Prof. d. 
Geſch. in Halle, Ernit Dümmler, für feine in den Jahren 1862 
bis 1865 im zwei Bänden erjchienene „Geſchichte des Sſtfränkiſchen 
Reiches” Rn worden. 
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Von 
Dr. Ludwiz Geiger. 

Inhalt: 1. Verhältniss des hebr. Sprachstudiums zu der geisti- 
gen und religiösen Bewegung der Zeit. — 2. Die Vorgänger 
Reuchlins. — 3. Johannes Reuchlin. — 4. Johannes Böschen- 
stein und Matthäus Adrianus, — 5. Die Schüler des Elias 
Levita. — Sebastian Münster und Paul Fagius. — 6. Die Uni- 
versiläten. — 7, Die Schulen. — 8, Schluss. 

9 Bogen in gr. 8. Geh. Pyeis I Thlr, 


Schletter'sche Buchhandlung (H. Skutsch) in Breslau. 
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und 
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Verlags» Bericht 
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Mauke's Verlag (Hermann Duft). 
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Grimm, C. L. W. Institutio theologiae dogmaticae evan- 
gelicae historico-eritica. Editio secunda. Preis 2 Thlr. 
Fortlage, Dr. C. Sechs philoſophiſche Vorträge. Preis 
I Thlr. 10 Ngr. 
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und deutsch. Preis 2 Thlr. 
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tes. Vierte Auflage. Preis 3 Thlr. 

Girtanner⸗Langenbeck, Rechtsfälle zu Puchtas Pandecten. Vierte 
Auflage. Preis 2 Thlr. 
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Unger, Dr. Jof. Die Verträge zu Gunften Dritter. Breis 24 Nar. ı 


Ihering, Dr. Hund. Ucber den Grund des Befigesihuges. Zweite 
Auflage. Breis I Thlr. 15 Nor. 

Ihering, Unger, Bähr und Munderlih, Jahrbücher für die 
Dogmatik des heutigen römiſchen und deutichen Privatrechts. 
Bd. X. Preis 2 Ihr. 

Hallier und Zürn, Zeitschrift für Parasitenkunde. Bd. I 
mit 6 lith. Tafeln. Preis 3 Thir, 
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Theologie. 


nkel, Max, Paulus der Apostel der Heiden. Vorträge 
halten in den Protestantenvereinen zu Dresden und Leipzig. 
#1! Karte, Leipzig, 1869. Duncker u, Humblot. (233 8. gr. 8.) 
Thlr. 15 Sgr, 
Bärme der Empfindung verbunden mit Elarer und einfacher 
felung werden diejen Vorträgen ohne Zweifel auch in Buch— 
unachſt viele Freunde erwerben, und fie vertreten auf jeden 
zu viele meist noch verfannte oder zu wenig befannte Ein- 
n über ihren Gegenftand, als daß man dem Berf. ihre Ver— 
tlichung nicht fehr zu danken bätte. Bei aller Ueberein- 
ung in einigen Hauptfragen kann indefjen Ref. nicht um— 
in befennen, daß er die ganze Aufgabe anders angefaßt zu 
gewünſcht hätte und es namentlich um des populären 
8 biefer Vorträge willen bedauert, daß fich der Verf. nicht 
loſener von dem in der Behandlung der apoftolifchen Zeit 
abın betretenen Pfade entfernt hat. Wir find weit entfernt 
rinnen, wie fern die nüchterne und gewiſſenhafte Dar» 
29 des Verf.'s von den leihtfertigen Ausschweifungen der 
en neulich von uns an diefer Stelle beſprochenen Viograpbie 
anlus fih hält — indeffen auch dem Verf. müſſen wir vor- 
", dab er zu ſehr auf das bloß äuferliche Erzählen aus 
en iſt und auch noch viel zu wenig feine Darftellung vom 
wicht der Apoftelgeichichte befreit bat. Referent wenigftens 
Anſicht, das wirklich bedeutſame und zuverläffige Material, 
ie Apoftelgeichichte einem Biographen des Apojtels Paulus 
', müfje fih in einer Darjtellung wie die vorliegende in 


er Zeilen zufammendrängen lafjen, als der Verf. ihm Seiten | 


% Gegen die Art, wie der Verf. feiner Erzählung die 
lgeſchichte zu Grunde gelegt hat, müßten wir jedoch ſchon 
der Inconſequenz ſeines Berfahrens Verwahrung ein— 
Uns wenigſtens iſt es nicht gelungen, im Aufßerft ſchwan⸗ 
Verhalten des Berf.’3 zu den einzelnen Erzählungen der 
lgeſchichte ein feftes Princip zu entdeden. Denn ein Brin- 
men wir es nicht nennen — und nur diejes können wir 
Iegentlihen Bemerkungen des Verf.'s entnehmen — wenn 
ögraph des Paulus nur gerade die Epijoden der Apoftel« 
ne ſtillſchweigend fallen läßt oder ausdrüdlich verwirft, 
ih als unhiſtoriſch der bisherigen Forſchung zumächit 
fängt haben und am welchen jie den unhiſtoriſchen Cha— 
det Buches befonders nachgewieſen hat. Gejegt zum Bei— 
* Verthlofigleit des Gehalts des corinthiſchen Abjchnitts 


| (16, 16-- 
' jo hat doc), wer über den zulegt erwähnten Abjchnitt jo denkt wie 





Apoftelgeichichte. 


der Apoftelgeihichte 18, 1—18 ließe fih mit geringerer Evidenz 
nachweiſen als die Unglaubwürdigteit der Epifode zu Philippi 
40) — was wir unfererjeit3 durdaus beftreiten — 


der Berf. ©. 82. 220 f., durdaus fein Recht jenem erfteren jo 
blind zu folgen, wie ©. 95 ff. geichieht. Ebenfo principlos ift 
das Verhalten des Verf.'s zu den Reden des Paulus in der 
Die meiften werden mit Stillihweigen über- 
gangen, doch wohl, denn jonft wäre ein ſolches Verfahren durch— 
aus ungerechtiertigt, weil der Verf. an die Authentie dieſer Reden 
nicht denfen mag. Dennoch werden die eine und die andere nicht 
bloß gelegentlich wenigftens flüchtig erwähnt (S. 162. 167), 
ſondern die milefifche Rede ift jogar ein Mal (S. 45) als Quelle 
des Paulinischen LYehrbegriffs verwendet — was wir faft für 
einen bloßen lapsus calami halten möchten, ebenjo wie die 
Verweiſung des Verf.'s auf Apoftelgefhichte 2, 11 für die Be 
bauptung, daß es zur Zeit des Paulus Ebhriften in Arabien 
gegeben habe (S. 34). Diefe willfürliche Stellung des Berf.'s 
zu feiner Quelle läßt fich oft genug auch innerhalb einer einzelnen 
Erzählung beobachten. Wenn uns der Verf. z. B. erzählt: „Eine 
am nmächjten Tage veranftaltete Sigung des hohen Rathes, wel» 
chem Paulus vorgeführt wurde, verlief ohne das vom Tribun ger 
hoffte Ergebniß, die Schuld feines Gefangenen des Genaueren 
feftzuftellen, worauf diefer wieder in Gewahrſam gebracht wurde“ 
(S. 166), jo möchten wir die Zurüdhaltung, welche diefe Worte 
gegen Apoftelgefhichte 23, 1—10 beobadhten, gewiß nicht tadeln, 
aber wer vermag in diefem willfürlihen Ertract die Grund— 
ftelle noch zu erkennen, und wie fann man, wenn man den char 
rafteriftiichen Gehalt der Erzählung der Quelle in folher Weife 
preiögiebt, meinen überhaupt noch etwas in den Händen zu 
halten? Die Natur der Gefhichtserzählung der Apoftelgefchichte 
ſcheint uns überhaupt fehr unvolllommen durchſchaut, wenn man 
vom Standpunkt eines Biographen des Paulus als eine unter- 
ſcheidende Eigenthümlichfeit diefer oder jener ihrer Epifoden, wie 
der Berf. 3. B. von der ephefinifchen (19, 1 ff.), hervorheben 
fann, fie erzähle „nur einige Vorgänge von ımtergeorbneter Ber 
deutung umd theilweife zweifelhafter Geſchichtlichkeit“ (S. 104). 
Alle üblen Folgen, welche der Anſchluß an die Apoftelgeichichte 
auch für die Darftellung des Verf.'s gehabt hat, durchzugehen, iſt 
uns hier verwehrt. Beiſpielsweiſe jei auf feinen Bericht über bie 
jogenannte erjte Miffionsreife des Paulus hingewieſen (S.55 f.). 
So farblos und leer mußte die Erzählung werden, wo andere 
Quellen als die Apoftelgejchichte fehlen, und was im Zuſammen⸗ 


— 
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bang dieſes Buches jehr lehrreich umd eigentbümlich ift, wird von 
der interefielofeften Dede, jobald es in eine Biographie des Pau— 
lus verpflanzt wird, zumal wen dabei die Erzählung der Quelle 
ihrer charakteriftiihen Spitzen fo vollitändig beraubt wird wie 
in der Paraphraſe des Verf.'s. Wenn ferner der Blick des Bios 
arapben des Paulus durch die Apoftelgeichichte meift eine faliche 
Richtung erhält, jo it dies dem Verf. unjerer Anficht nach beion- 
ders bei der Vefehrung des Paulus widerfahren. Es iſt ſchon 
längft gezeigt, daß die wiljenichaftlich allein fruchtbare Behand: 
(ung diejes Problems es verbinden muß mit der Geneſis des Pau— 
liniſchen Evangeliums. Verf. dagegen betrachtet den Moment 
der Bekehrung in viel zu großer Iſolierung und ſcheint uns 
S. 26 f. nicht ganz der hohlen Rhetorik entgangen zu ſein, welche 
in der traditionellen Betrachtungsweiſe bier überhaupt an 
die Stelle einer ernſt wiſſenſchaftlichen Erörterung der Sache zu 
treten pflegt. Auch er glaubt fie zu fördern durch Dinweilung 
auf den Märtyrertod des Stephanus (5. 29), während der Sinn 
der Stellung der Erzählung Apoftelgejhichte 7, 55 ff. aus 22, 
35.19 f. 26, 9 ff. zu entnehmen ift, dab aber das Ereigniß 
bei der Belehrung des Paulus von Bedeutung geweſen Ichlechter« 
dings aus der Luft gegriffen ift. In der That auf diefem Wege 
wäre ſelbſt die Hoffnung, die Erlenntniß der Sache wenigſtens 
bis zu einem „unbegriffenen Reſt“ zu fördern, verwegen, jofern 
man (vorausgeiegt, daß man nicht beim Tert der Apojtelgejchichte 
einfach ftehen bleiben will), wenn man für die Belehrung des 
Paulus auf Vermuthungen diefer Gattung angewiejen wäre, 


nur geitehen könnte, dab fi gar nichts darüber jagen laſſe, 


Nur von größerer Vertiefung in die Briefe des Paulus, umd 
zwar unferer Meinung nah nicht gerade nad der Seite, auf 
welche fich die Aufmerkjamteit des Berf.'s vorzüglich gerichtet zu 
haben ſcheint, ift für die hiſtoriſche Charakteriftit des Heiden— 
apoftel3 Heil und Fortichritt zu erwarten. Doc jo gern wir und 
mit der Eregeje der Pauliniſchen Briefe in unferem Buche im 
Einzelnen auseinanderjegten, jo müflen wir boc bier darauf 
verzichten und beichränten uns auf das allgemeine Urtbeil, daß 
der Verf. die Gegenfäge der Apoſtoliſchen Zeit zu einjeitig 
paulinifch darzuftellen und Paulus vom Boden des Judenthums 
viel zu ſehr loszureißen ſcheint. Dieſes als die „Schale* des 
Paulinismus zu bezeihnen gälte uns ſchon als bedenklich, ge 
ſchweige denn, daß wir mit dem Verf. von Paulus jagen zu dürfen 
glaubten „noch bie und da feien die Perlen ſeiner chriſtlichen 
Weisheit von judiſcher Schale umſchloſſen“ (S. 112). Einzelne 
Punkte bat der Verf. in einem Anhang eingehender beiproden, 
namentlich den Uriprung der als Bauliniich überlieferten Briefe 
(ſelbſt in den Baftoralbriefen erlennt auch der Verf. echte Beſtand— 
tbeile an) und die Hypotheſe des zwiſchen den zwei canon. Gorin- 
tberbriefen verlorenen dritten, welche der Verf. aufs Neue mit 
ſehr beachtenswerthen Gründen vertheidigt. Nur daß der Verf. 
den zweimaligen Beſuch Corinths vor dem zweiten Corinther— 
briefe als fejtitehende Vorausſetzung behandelt, können wir nicht 
billigen. Sehr danfenswerth ift es auch, daß der Verf. ſich der 
mindeitens voreilig zur Seite geihobenen Nachricht des Hiero— 
nymus über den Geburtsort des Paulus wieder angenommen bat 
(5.215 $.). Nur tönnten wir uns aus den vom Verf. angeführten 
Gründen noch nicht entichliehen, mit der jo viel älteren Tradition 
der Apoftelgeihichte zu brechen. Allein Zweifel laſſen ſich auch 
aus dem Buche jelbit begründen und man kann auf 2 Gor. 11, 
21. Phil. 4, 5 (vgl. Apoſtelgeſchichte 6, 1) binmweilen, — Das 
Buch iſt vortreiflih ausgeftattet. 


Sagenbah, Dr. K. R., Brof., Borlefungen über die Kirchen. 
aefchichte von der älteiten Yeit bis zum 19. Jahrhundert. 
Neue, durdgängig überarbeitete Geſammtausgabe. Lieferung I—8, 
Leipzig, 1869. S. Hirzel. (X, 658; VIN, 636; ©. 1480, ar. 9.) 
a 20 Sgr. 

Ber Hagenbach's tirchengeſchichtliche Vorleſungen gerecht ber 
urtheilen will, bat ſich der mehrfach abgegebenen Erklarung des 
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Vf.'s zu erinnern, daß er dieſelben nicht für Theologen, jondern ft: 
gebildete Nichttheologen geichrieben habe mit dem Wunfde: „ds; 
fie dazu dienen mögen, den Sinn für kirchliches Leben und lir 
liche Entwidelung im Zuſammenhang mit der menſchlichen Ca 
turgefchichte auch bei jolchen zu weden, die weniger auf ein a 
lehrtes Studium der Kirchengeſchichte, al3 auf praltiſche Dr 
wertbung deſſen angewiejen find, was die kirchliche Bergung | 
beit bei allem Unerquidlihen und Räthielbaften, bas ihren Er; 
ſcheinungen anbaftet, doch auch wieder Lehrreihes und Eier 
liches bietet.“ Damit wollen wir jedoch nicht jagen, daß mit Ei 
füllung dieſes bejcheidenen Wunſches ihres Verf.s hen 
Gerechtigkeit gegen dieſe Vorlefungen erfüllt ſei. Diejelben fix 
nen auch dem Theologie Studierenden gerade wegen ibrer cin 
gehenden und geijtvollen Behandlung aller epochemachenden (> 
icheinungen der Kirchengeſchichte und ihrer im dieſer neucte; 
Ausgabe jehr vermehrten Quellenangabe zum Selbititudium iR 
genug empfohlen werden, Was aber die nicttbeologiihen Ne 
betrifft, jo haben Hagenbach's Vorlefungen ſchon in ibrer 
berigen Geftalt weit mehr geleiftet, als ſie verſprochen, io cf 

»diejelben jeit einem Menjchenalter viel mehr, als die Brojgire 

literatur unferer modernen Apologeten, dazu mitwirten, 

nur „die firhlihe Entwidelung im Zufammenbang 
der allgemeinen Culturgeſchichte zu betrachten“, jonderr = 
was wejentlicer und die Hauptaufgabe der proteftantiichen Ki 

— gegenüber den entgegengeiegten Beitrebungen innerhalb 

römifch-Tatboliichen Kirde — ift, Ehriftentbum und Ex! 

die nur Beihränftheit oder Unkenntniß beider wider em 

begen kann, im Bewußtjein aller Gebildeten zu verjöhnen. 3 

ihnen dies in ihrer neueſten Geftalt in noch größerem Umf 

gelingen werde, läßt fich erwarten, theils wegen des regeren 
tereffes, welches die Gegenwart den kirchlichen Fragen m @ 
tiger Würdigung ihres zu lange verfannten Zujammenba 
mit den politischen und jocialen Fragen unjerer Zeit zu Ihe 
anfängt, theil® wegen der bis aufs Detail fi erftrede 

Gründlichleit und Gewiffenbaftigfeit, mit welcher der Bert. 
„die neueiten Ergebniſſe der Wiſſenſchaft“ für # 
„durchgängig überarbeitete“ Gefammtansgabe jeiner Vor lejn 
benutzt bat, theils wegen des außerordentlich billigen Ft 

[in Lieferungen von je 15—16 Bogen zu 20 Ngr.], der M 
in feiner Art bis jegt ohne Concurrenz daftehenden Werk 

weitefte Verbreitung ſichert. 









































Jahrbücher für Deutſche Theologie hrag. vom Kiebner 
15. Bd. 1, Heft, 

Inh: Palmer, Über Objectivität der Eregefe. — iR 
bardt, die Gottesbildlichkeit des Menſchen. — Romang, Kat 
nen⸗ſpeculative Chriſtenthum. Nach der hriftl, Dogmatif von E 
Biedermann. — Schmid, die Frage von der Wicderbringe 
Dinge. — Anzeige neuer Schriften, — Tb. Zabn, Antwort 


Decembre. 1869, (Hört auf zu ericheinen.) 
Inh.: M. Nicolas, la doctrine de l’immortalite de # 


eond Esaie. — Chronique, — A nos lecteurs. 


Allgem, Kirchenzeitung. 49. Jahrg. Nr. Au. 5. 
Anb.: Die Benerniionode der vereinigten Auche Der baner. Bralz. (SEE 
Erflärung des evangel. Airgentagee in Betre ber rirftt. Einiazug 
Treteftanten. — Wilhelm ——— — Luther u. Die Doppelebe Bi 
arafen Philivp von Helen. — Die nierfügungefafie in Runiaep ia 

— Kirbtihe Nachtichten a. Mittheitungen. N 





Nordd. Proteitantenblatt, Hrög. von &.Mandot. 3. Jabra. 8 


Aub.: 3. ©, Dreodorff, die Rrömmigfeit des Nicten. — 3. Rar 
Miifiensgedanfen Ielu, — Aus Aurbeflen, — Prediger Roienbasme 
ven +. — 9. Werner, die Schule u. der Neligionsunterndt. — s 
der, das dogmalıche Meldasbiin ein Sinterniß der Anerken at 
Werner, die Schule ohne Neligtensunterridt. — 8. Gequert 
Botled,. — M. Baumaarten, Die dritt. @emeinde der © 
die dritt. Witgltedidsaft, — Aus dem Froteflantenverein ie 
Mankot, der ehle Makftab der Ghrifttichfeit, — Aus den Brotei 


— 
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trete. Hirhenzeitung. Greg. von P. W. Schmidt Nr. 6u.7. 
sb DT, Pagae, aur Ratebiömusftage. 1. 11.) — in theelog. GManbens. 


 pefanetn CHUR er Borſeſung des Prof. Dr. Mudert in Iera,) — Yiteratur. 
- Gereeigendenzen u, Rachtichten. 





yar Örangel, Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meiner. Nr. 6u. 7, 

Sub: Der Geichentwurf der Sadiſchen Regierung in Beirefi der Stiftungen, — 
Die Seacdt in Anrbeiien. 1. 2 — Aum Goneil, — Ein alter fyan. Blaubens- 
jenge. — Die Arbeit Ber Waldenſer in Iralten. — Ernft Milbelm Gengken- 
erg, — Far Proteftantenverein vor dem Preuf. Thron. — Uinladung zur 
Erang. Alliang nach Rem-Mort. — Cotreſpondenzen. 





igem. ev.»Auther. Kirchenzeitung. Nr. 6 u. 7. 

ins: Pine Zeutetrachtung. 2, — Ariril dei modernen Zeitbewußtſeine. (Aorii.)— 
Die Berbandtungen Der Algen, Alrchenverſammlung ver luth. Kirche in Amt · 
nk — Tre meltdide Unten mit Bon m. Menihen. — Kirhi. Rachrichten ıc, 

wngel.ref. —— Hrsg. von Otto Thelemann u, Ernſt 

Zrähelin, 20. Jahrg. Januarheft. 

ab. verwett. — Vom Fall und Ungehorſam unſerer erſten Eltern Adam und 
ra ım Vatadeet. — Aus dem theolog. Arſenal des 17. Jahrh. — Ktlichen - 
drtail. — Bocheran zeigen. 


Geſchichte. Biographie. 

bien, Dr, W. Denkwürdigkeiten aus der Vergangenheit Weit: 
alen'd. Rah Quellen und neueren Forſchungen dargeſtellt. 1. Bd. 
Abth. Elberfeld, 1869. Volkmann. (VE, 190 S. 8.) 274, Sgr. 
Vieles im Ganzen auf drei Bände, je zu zwei Abtheilungen, 
shnete Buch beabfihtigt, durch eine überfichtliche Zufanımen- 
ung der Rejultate der bisherigen Forſchungen und dur eine 
lichſt anfprehende Darftellung für einen größeren Lejerfreis 
Eindlid in Weitfalend Vergangenheit zu erleichtern, indem 
Begriff diejes Yandes in der Ausdehnung der beutigen Pro: 
; Veitfalen gefaßt wird, wie diefe nach den Belreiungs- 
gen conftituiert worden it. Daraus ergiebt fich was Ref. 
t billigen fann dak wichtige Theile des alten weftfälijchen 
bes, wie 5. B. das ehemalige Hochſtift Oanabrüd von der 
fellung ausgeſchloſſen bleiben jollen. Offenbar wäre es rich- 
geweſen, die Grenzen bier nicht jo enge zu ſtecken und auch 
übrigen weitfäliichen Gebiete mit in den Kreis der Betrach— 
‚ bineinzuziehen. MWebrigens hat der Verf. die reichlichen 
mittel, welche die legten Jahrzehnte auch über diefen Theil 
fihlands an das Licht gebracht, fleißig benutzt und zu einer 
dunzen aniprechenden Daritellung verarbeitet, deren Haupt: 
Mage die Bücher von Seiberk, namentlich deifen „Landes— 
Rechtsgeſchichte Weſtfalens“, bilden. Die neuerdings in Wil. 
3 Kurferurfunden der Provinz Weftfalen niedergelegten An- 
a und Ergebniffe der biftoriihen Forſchung jcheinen dem 
noch nicht befannt geworben zu fein. Das vorliegende Heft 
lt zunädft die allgemeine Geichichte des Yandes bis zur 
Hung des Herzogthums Sachſen (1180) und jodann den 
ng der Geſchichte der ehemaligen felbftändigen Yandesherr- 
en, von denen dieſe Abtheilung indek nur die ehemalige 
daft Marl behandelt. Auf jelbftändige Unellenforihung 
I der Verf. keinen Anipruch, allein die Gemiljenhaftigfeit 
Borſicht, mit welcher er ſich von allen zweifelhaften Hypo— 
\ fernbäalt und nur die durch die Forschung als fiher aner— 
en Thatſachen als ſolche in ſeiner Darſtellung bezeichnet, 
mi lobend anerlannt zu werden. In dem erſten Abſchnitte 
wie er denn auch auf die unmittelbaren Quellen hin— 
ſen nicht unterlaßt — von jedem deutſchen Könige eine auf 
eſtfaliſche Geſchichte bezügliche Urkunde abdrucken laſſen. 





* Rod., Josias Glaser et son projet d’annexer!’Alsace ä 
Franee en 1639. (Aus der Revue d’Alsace.) Mülhausen, 
3.1238. 8) 

jeſe Heine Schrift ift ein Separatabdrud aus der Revue 
ice und giebt uns aus Actenftüden des Straßburger Ar: 
Kadıriht über einen Straßburger Beamten, der begeiftert 
© Rrone Frankreich die Einverleibung des Eljafles und 
mdere Strabburgs im Jahre 1639 mit großem Eifer be: 


trieb. Die vorliegende Schrift enthält theils biographiſche No- 
tizen über Glafer, theil& einige Briefe deffelben an einen Baron 
d' Onionville, Lieutenant du roy au gouvernement de Brisac, 
villes, forteresses, pays et provinces en döpendantz und eine 
Denkſchriſt „au Roy“, in welcher er feine Pläne und die Wege 
zur Ausführung derjelben darlegt. Aus den biograpbiichen No- 
tizen erfahren wir, daß Glaſer der Sohn eines Brofefjors am 
Gymnaſium zu Straßburg war, 1616 Secretair des Raths der 
XV, und 1615 Amtmann in Waffelone wurde, 1620 auf feine 
frübere Stelle zurüdlehrte, von 1631 an mehrmals zu diplomati- . 
ihen Sendungen nah Franfreich verwendet wurde, in Paris 
geheime Berbandlungen anknüpfte, dadurch den Verdacht feiner 
Mitbürger erregte, der fich noch Tteigerte, al8 er im Februar 
1632 zum föniglich ſchwediſchen Commiffär im Elfaß ernannt 
wurde ımd er jpäter auch Aufträge von frankreich befam. In 
Folge von Reclamationen der Stadt Strafburg in Paris wurde 
er dort als franzöſiſcher Agent desavoniert und verſchwand von 
Straßburg, nachdem er offen als Nerrätber bezeichnet worden 
und in Gefahr gelommen war, wegen Schulden arretiert zu wer— 
den. Es iſt ein intereffanter Beitrag zur Geſchichte der franzöfi- 
ſchen Annerion Straßburgs, der uns bier mitgetbeilt wird. Kl. 


Freytag, Guſtav, Karl Mathy. Geichichte jeines Lebens. Leipzig, 
1870. Sirzel. (IV, 420 8.8.) 2 Thfr, 

Dies ift wieder einmal ein Buch, an welchem Recenfent und 
Yefer nur ihre Freude haben können. Der Held der Biographie 
it ein edler bedeutender Menich, ein jeltener Charakter, ein natio- 
naler Staatämann, wie wir wenige in Deutichland haben und 
hatten. Und jein äußeres Yeben war ein werhlelvolles, vielfach 
bewegtes, das dem Biographen den günftigften Stoff bot. Und 
diefer Biograph ift ein Schriftfteller erſten Ranges, der ſich in 
Dichtung wie in geſchichtlicher Forſchung bewährt bat. Dazu 
fonmt, daß er dem Manne, deſſen Leben er beichreibt, deifen Cha— 
rafter und Beitrebungen er ums ſchildert, nahe befreundet war, 
dak ihm aus mündlichen und brieflihem Verkehr reihliches Ma- 
tertal zu Gebot ftand, dab ihm die Gattin des Werftorbenen 
Vieles erzählen fonnte und ihm deſſen Bapiere zu ausgiebiger 
Benutzung zur Verfügung ftellte. 

Wir enthalten uns, auf den Inhalt der Biographie näber 
einzugeben, da die Leſer das Buch wohl lieber jelbit geniehen, als 
fih von uns berichten laffen werden. Nur auf Einiges erlauben 
wir uns aufmerffjam zu machen. Was das Puch für Viele be: 
jonders werthvoll macht, ift, daß es zugleich die Grundzüge der 
politiihen Entwidlung Deutjchlands von den zwanziger Jahren 
bis zum Jahre 1868 giebt. Und da zeigt fich, in der Verbindung 
des AIndividuellen und des Allgemeinen, der perjönlichen Ge 
ſchichte und der Zeitgeichichte, recht die Hunt des Biographen. 
Er benupt die verjchiedenen Yebenslagen jeines Helden zu treff— 
lichen Einzelbildern, die fih auf dem Hintergrumde der politifchen 
Zeitgeſchichte abbeben, wobei er in den allgemeinen Schilderungen 
niemals zu breit wird, jondern fie nur jomeit bereinzieht, als 
zum Verjtändnib Mathy's und jeiner Beitrebungen nöthig ift. 
Eine Hauptpartie iit Mathy's Leben in der Schweiz, jeine Be: 
jiehungen zu anderen Flüchtlingen, insbelondere zu Mazzjini, von 
deſſen eigentbümlicher Richtung Freytag eine gewiß manden 
Leſern willlommene eingehende Schilderung giebt. Sein idyl— 
liſches Stillleben als Schullehrer in renden bat befanntlich 
Mathy jelbft in Freytags Bildern aus der deutichen Bergangen: 
beit jo anziehend gefcildert, dab man kaum etwas Neues er- 
wartet, allein ‚Freytag weiß noch viele Kleine bezeichnende Züge 
hinzuzufügen und von Mathy's Kämpfen und Entbehrungen zu 
erzählen. Ungemein lehrreich für die Zeitgejchichte ift die Erzäh— 
lung von Mathy's politischer Thätigleit jeit 1817, und ein bejon- 
der& wichtiges Gapitel natürlich das über Matby in der National: 
verfammlung. Obgleih er dort namentlich Anfangs ſehr zurüd: 
baltend war und weniger ſprach als die meiften feiner Partei— 


Fu 
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genoſſen, weil das Gewicht der Unpopularität bei der Yinten 
ſchwer auf ihm laftete, jo führt uns doch feine Wirfjamkeit mitten 
in die wichtigften politifchen Fragen der damaligen Zeit hinein 
und giebt feinem Biographen Beranlaffung, die Grundzüge der 
nationalen Bewegung des Jahres 1848 meifterhaft zu ſchildern. 
Während man jept nach den Erfolgen des Jahres 1866 jo ge 
neigt ift, die Berfaflungsarbeit von 1848 als einen vergeblichen 
Anlauf zu betrachten, erfennt Freytag den damals eingeichlagenen 
eg als den im Ganzen richtigen und durch die Eigenthümlich— 
feit des deutichen Geiftes gewiejenen an. Er erinnert, daß die 
Fortſetzung nicht möglich war ohne den Anfang, und nimmt im 
Verlaufe feiner Darftellung öfters Gelegenbeit, auf den innern 
Zufammenhang der Ideen, welde in der Nationalverfammlung 
ausgeſprochen und feftgeitellt worden find, mit den Errungen- 
ihaften von 1866 hinzuweiſen. Die legte Partie, von Mathy's 
Wiedereintritt in den badiichen Staatsdienſt im Sept. 1962 bis 
zu feinem Tode 1568, ift verhältnißmäßig furz gehalten, wohl 
weil es bier au Briefen und andern eigenhändigen Aufzeich 
nungen Mathy's fehlte. Vielleicht bringt uns eine zweite Auf: 
lage, welche gewiß nicht lange auf ſich warten läßt, einige will- 
fommene Erweiterungen in diefer Beziehung. 


Länder- und Völkerkunde. 

Dberländer, Ed. Herm., der geographifche Unterricht nad den 

rundfägen der Ritt er'ſchen Schule hiſtoriſch und methodologiſch 
beleuchtet. Grimma, 1869, Genfel. (XI, 228 5.8) WU Sar. 

Der Verf. giebt einen Wegmweifer auf dem Gebiete der Mer 
thodil des geographiſchen Unterrichts. Die erften drei Para— 
graphen behandeln die geihichtliche Entwidlung diefer Metbobit 
vor, durch und nad) Karl Ritter; die folgenden zwei beleuchten 
ausführlicher Weſen und Werth der vergleichenden Erdkunde; in 
Paragraph jechs bis neun wird das Bebürfni des geograpbiichen 
Unterrichtö in der Schule und die Art, wie der Yehrer demjelben 
Gerüge leiften joll, ausführlich beiproden. Was bier gelagt ift, 
iſt recht Schön und gut. Es ıft eine befannte Thatjache, dab der 
Unterricht in der Geographie wie die Darftellungsmweile der geo» 
graphiſchen Handbücher und Eompendien ein höchſt mangelhafter 
gewejen ift und zum Theil es noch iſt. In die todte Maſſe von 
topographifchen Bezeichnungen, Namen und Jahlen, deren Zu: 
jammenftellung man jonft unter dem Namen „Geograpbie” zu: 
fammenfaßte, ift, vornehmlich dur Ritter, Yeben und Zuſam— 
menbang gelommen, die Öeograpbie ift zu einer Willenjchaft ge 
worden. Das ilt der Grundton, welchem vorliegendes Bud Aus» 
drud giebt. 

Unfere Zeit ift bereits in Gefahr, in ein anderes Ertrem zu 
verfallen. Man liebt es in der Geographie wie in andern empi« 
riihen Wiſſenſchaften, die leitenden Grundſatze und Geſetze auf: 
zujtellen und zu entwideln, obne fi) vorher durd das, freilich 
langwierige und unbequeme, gründliche Studium des Einzelnen 
zum Meifter des Stoffes gemacht zu haben. Der Verf. giebt in 
dem zweiten Theile jeines Buches: „Proben einer vergleichenden 
Pehandlung“ hierzu den Beleg. Er ſchildert America in der 
Wechſelbeziehung der Oberflächengeftalt, Bewäflerung, der klima— 
tiichen und Productions-Verhältniffe, der Bevöllerung, des An: 
banes ꝛc. Bei diefem an und für fich löblichen, ja nothwendigen 
Verſuche bafiert er jeine Behauptungen faſt ganz auf die Urtheile 
Guyot's vom Jahre 1549, und diele find vor unferer Bekannt: 
ſchaft mit dem weſtlichen Hochlande xc., alio auf unvollitändiger 
Baſis aufgeftellt und veraltet. Bei dem Mangel weiterer Unter: 
ſuchungen liefert uns denn der genannte Abichnitt unjeres Buches 
viele nur balbwahre oder unzutreffende oder übertreibende Be— 
bauptungen. In der Abhängigkeit des Hydrographiſchen von der 
vesticalen Stellung ift dem 390 Meilen langen Ean Franzisco 
(länger als die Donau!) in Sübamerica eine Stelle nicht ange: 
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wiejen; der Lauf diejes Fluſſes würde freilich die vorber ar 
ftellten Behauptungen und die nachfolgenden Schlüffe zum grri» 
Theile zu nichte madhen. Noch iſt von einem „Zicland: &r 
Sahara“ die Rede, nachdem die zahlreichen Meflungen Luiz 
Duveyrier’s, Rohlfs'u. A. neben einzelnen Tiefbeden die Eritz 
von Plateaus und Hochläudern in jenen Gegenden nadamiia 
baben! Die Länge des Amazonenftroms, Miſſiſſippi, Janhchen 
würde der Verf. in Stein’s Geographie für Schule und Yuu- 

einem Buche, welches ſich die Aufgabe geftellt bat, eime michä 
gründliche Zufammenftellung der Namen, Zablen und ann 
Verhältnifie als Material zu weiterer Verarbeitung zu lider-. 
oder in Behm’s Geograpbiihem Jahrbuche ganz andır up 
geben gefunden haben. Bei Darfiellung des Klimas vnmir 
man die jo wejentliche Einwirkung der Baffate auf die öildq 
und der rüdfehrenden Paſſate auf die weftlichen Theile des ls 
tinents. Die Beftimmung der ſtandinaviſchen Randtette, ‚is 
ropa vor den eifigen Nordwinden“ zu jchügen, nimmt wede d 
die Richtung diejes Gebirges, noch auf den Urjprung deinen 
Winde Rüdficht, welche uns in der That die Kälte bringen, un 
lich nicht der Nordwinde, fondern der aus Sibirien entiprn 
den Oft: und Nordoftwinde. Die riefenhafteiten Baumaatterg 
läßt der Verf. in Südamerica unter dem Einfluffe des Zope 
flimas entjtehen und vergißt, daß unjere deutſchen Fichten «m 
Tannen an Höhe die Palmen des Marafonlandes wit ie 
treffen, gar nicht zu gedenten der Sequoia (Wellingtonia) &4 
forniens und der Eucalyptusarten im jüdlichen Auftralien! & 
ipricht von einem „überlegenen vegetabiliichen Einflun“ = 
das Temperament der Rotbhäute und redet glei —* 
dem blutigen Jagdhandwerk und der blutigen Koſt derjelle; 

leitet ihre Hupferfarbe von dem Schatten ihrer Urwälder ob 
überficht, daß viele Indianer Nordamerica’s auf Prärien, ck 
Stämme jogar im hoben Norden bis an den Jukon und Vedaf 
wohnen und jeit langen Zeiten gewohnt haben. Murz, au 
Seite fieht man, daß, was das Ziel und Nefultat der Spk 
forichung fein muß, ſich nicht ungeftraft durch übereilte bech 
nationen voranänchmen läßt. Ganz anders und meit ri 
ift ein zweites Probeftüd aus der Geograpbie Mitteleuropl 
nach Kutzen's trefflichem Buche „das deutiche Land“ bearbers 


Jahrbuch des österreichischen Alpenvereines, >. iu 
(7. Band der Jahrespublieationen des Vereines.) Mit 4 hu 
Beilagen. Wien, 1869. Gerold’s Sohn, (VI, 4228. gi 
3 Thlr. 10 Sgr. 


Der 5. Band, anfangs von Oberlieut. Julius Paper, @ 
deſſen Abgange zur Nordpolerpedition von Regierungsruht 
Adolf Ficker redigiert, enthält wiederum zahlreiche Schiri 
gen von Alpenfabrten aus den Algäuer Alpen, vom Unzer, 4 
der Hinterriß und von Berchtesgaden, aus den Oetzthalet & 
und befonders von der Weißkugel, aus den Mrimler Tau? 
der Pefteigung des Wiesbahhhorns und des Grofalodues, I 
den Adamello- und Brentaalpen, vom Monte Maggiore a] 
adriatiichen Hüfte sc., ingleichen mebrere allgemeine Abberth 
gen über den Urfprung der Alpenpflanzen, über die Elrmeik 
ereigniffe in den Alpen im Herbfte 1868, zur äſthetiſchen BA 
“gung der Alpen x, Drei Bilder in friſchem, Fräftigen fe 
drud: die Marmolata, die Brielgruppe, die Langlofel- um 
Sellagruppe und ein großes Banorama vpm Hohen Yıratal 
Stubai mit Conturenzeichnung zieren den Band. Schäpe 
das beigegebene Verzeihnih der gejfammten alpinen Yılm 
von 1868 — 69, welches 169 Nummern von Büchern, Ill 
und Karten, zum Theil mit kurzer Hritil oder Charalteriftl,t 
zählt. Es folgen die Situngsprotofolle der acht Verfammist 
des fiebenten Bereinsjahres und das Mitgliederverzeihnik | 
Zahl der Mitglieder ift auf 1223 (gegen 1140 im ger 
geftiegen; von denjelben wohnen 412 in Wien, 5% m 
lande, davon 48 in Bayern, 8 im Königreich Sachen. Wei 


113 — 1870. — Literarijdes 


eigen zu dem wenentftandenen (Allgemeinen) Deutschen Alpen= 
rein iſt noch nicht gedacht. 


— Dr, Anton v,, aus Tirol. Berg- und Gletscher- Reisen 
in den österreichischen Hochalpen. Neue Folge. Wien, 1569. 
herold's Sohn. (VII, 464 8.8. mit Farbendruckbildern u. 1 Karte.) 
In Prachtband 4 Thir. 10 Sgr., 

Das Buch ift eine Fortjegung des 1964 erichienenen „Aus 
nv Tauern; Berg» und Öletjcherreiien im den öſterreichiſchen 
ibelpen“, und behandelt hauptfädhlich drei Alpengruppen: 
Die Zillerthaler Alpen mit Eriteigung des Schwarzeniteins 
d der Wilden Kreuzſpitze, 2) die Ochthaler Alpen und zwar 
on Theil der Stubaier Gebirgägruppe mit Erfteigung der 
iderhofſpitze, die jüdöftlichen Theile der Hauptgruppe mit den 
bersängen zum Pfelders- und Pfoſenthale und die weltliche 
uppe mit Erjteigung der Hoben Wildipige und mit den gefahr: 
len Gletfherübergängen von Rofen nah dem Pitzthal und 
unerthal; 3) die rhätiihen Alpen und zwar die zwijchen 
ter: Engadin, dem Patznauner Thal Tirols und dem Monta- 
vr Thal Vorarlbergs liegende Gruppe mit Erfteigung der 
rriner Spiße und des Blankenhorns. Eine Fortſetzung dieſer 
flisen und gründlichen Forfhungen in dem Alpen will der 
ft, einer der tüchtigften und fleißigiten Forſcher in den Alpen 
ı Borftand des Öfterreichifchen Alpenvereins, jpäter folgen 
en. Der gegenwärtige elegant ausgeftattete Band ift mit vier 
dern in Farbendruck geziert. 





ein Jahr auf den Sandwich - Inseln, 
Land, Leute, Sitten und Gebräuche ete. 


'htinzer, Dr. J., 
lawnüisehe Inseln.) 


'emoiren. — Band I. Wien, 169, Selbstverlag. (Gerold’s Sohn 
ı Comm.) (t Bll., 203 8. gr. 8. mit Illustrationen u, 1 Karte.) 
Thir, 


Ter Berf., ein öjterreichifcher Arzt, bielt fich in den Jahren 
6 und 1567 auf den Sandwidinjeln auf, deren Natur und 
vwbner er in jehr anziehender Weife ſchildert. Was die Natur 
it, jo gehören die Sandwidinfeln mit ihren gewaltigen Vul— 
a, ibren öden Yavafeldern, ihren jchroffen Felswänden, ihren 
senhainen, ihren lieblichen Ihälern und Auen zu den ſchön— 
und mannichfaltigiten Yandern der Erde. Ihre Bewohner, 
janzen ein gutimütbiges bebäbiges Vollchen, find freilich auf 
„Ausfterbeetat” gelegt, die Zahl der Eingeborenen nimmt 
hd ab, während die der Fremden langjam wächſt. Syphilis 
Ausſatz, jedenfalls durch die Fremden eingejchleppt, tragen 
! geringe Schuld an diejen Hebelftänden + ja es enthält die in 
Kitte der Gruppe liegende Inſel Molokai ein Thal, in wel- 
die Ausſätzigen auf Befehl der Regierung gebracht werden; 
tinger jelbit war jo fühn, mit einem Photograpben diejes 
des Schredens und Todes zu bejuchen. Die Sitten des 
£5, beſonders der Frauen, jchildert er als leichtfertig und 
5; von der Civiliſation der Nanafer, d. b. der Sandwid)- 
Haner, hält er nicht viel, "von den Bemühungen der Miſſio— 
veribiedener Kirchen noch weniger. Gr bält es mit den 
egiihen Ausländern, die davanf austchen, ſich zwar ehrlich, 
ſo ſchnell wie möglich Geld zu verdienen“, und jo gefällig 
tu jein Buch lieſt, jo fühlt man doch recht wohl heraus, 
gerade Diefe Art und Weife der „blafjen Geſichter“ es ge: 
rilt und noch iſt, die das Untergehen der Stanaler herbei: 
v mus. Die dem Buche beigegebenen Holzichnitte, meift 
Pbotograpbien, konnten deutlicher und fauberer ausgeführt 
Werthvoller ift die ie Marte der adıt SR 


ert,H., Wandkarte des — — in 9 Blät- 
1. Masssiab 1: 3,000,000, Berlin, 1869. D. Reimer, 4 Thlr, 

don Kiepert's Wandkarten zur alten Geſchichte in ihrer 
\, dem gegenwärtigen Standpunfte der geographiſchen Wil 
art entiprehenden Bearbeitung liegt uns die zweite Nummer 
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vor, eine Karte des Imperium — Sie umjpannt auf 
neun Blatt und im Maßftabe von 1:3,000,000 im weſentlichen 
dafjelbe Gebiet, welches Tab. X von Kiepert's vortrefflichem und 
in unfern Gymnaſien immer mehr fi einbürgernden Atlas an- 
tiquus darftellt; nur an der Oftjeite bricht die Wandlarte etwas 
früher ab, als die entiprechende Tafel des Atlas. Belanntlic bat 
die legtere in ihrer linfen untern Ede eine Nebentarte, welde 
das ganze dargeftellte Gebiet in Heinerem Maßſtabe wiederholt 
und dazu dient, die Fintheilung des Reiches in Präfecturen und 
Diöcefen ſeit Divcletian zu vergegenwärtigen. Eine äbnliche 
Nebentarte ift nun aud auf der großen Wandlarte an derfelben 
Stelle angebradt; fie nimmt beinahe das ganze linfe untere 
Blatt ein. Ihr Zwed ift aber, unferer Anficht nach jehr mit 
Recht, dahin abgeändert, die Chronologie der römischen Beſitz— 
erwerbungen zu veranfchaulichen. In buntem Flähendrud und 
mit Hinweglaffung allen Details find bier durch ſieben friſche 
‚Farben, die auch von entfernter fißenden Schülern bei leidlich 
guten Augen deutlich unterfchieden werden fönten, die Gebiets: 
ermweiterungen des römischen Reiches auf folgende ſieben Perio— 
den vertbeilt: 1) bis zur völligen Unterwerfung von Mittel» und 
Unteritelien, 300 — 267 v. Chre; 2) bis zur Unterwerfung 
Spaniens dur Scipio, 241-206 v. Ehr.; 3) bis zur gänz— 
lihen Unterwerfung der provincia Romana, 159 — 106 v. Ehr;; 
4) bis zu Cäſar's Tode, 90 44 v. Ehr.; 5) bis zur Unter: 
werfung Pannoniens durch Tiberius, 30-9 v. Chre: 6) bis zur 
Eroberung Britammtens durd Naricola, 17—85 n.Chr. ; 7) bis 
zum Siege des Galerius über die Perfer, 106 — 297 n. Ehr. 
Dies ift eine ſehr wichtige Zugabe für den Geihichtäunterricht. 
Die Ausführung der ganzen Karte ift eine vorzügliche; was 
namentlich Klarheit und Ueberfichtlichteit der Gebirgsverhältniſſe 
betrifft, jo ftellen wir fie noch fiber die Wandfarte von Griechen: 
land. Ihre Anihaffung ſei daher allen Gymnaſien, die es nicht 
überhaupt noch für einen überflüſſigen Lurus balten, beim Ge: 
Ichichtäunterrichte eine gute Wandfarte zu benußen, aufs Wärmfte 
empfohlen. Jeder Lehrer der alten Gejchichte wird fich ihrer mit 
großer Freunde bedienen und dem Autor für diefe neue Gabe ſei— 
ner fleibigen und geſchickten Hand aufrichtig dankbar jein. 





Zeitſchrift der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin, 
Koner. 4. Bd, 6, Heft. 1869, 

Iub.: Joſ. Hahn. Die Dvaherero. (Schluß der 2, Abtbeila.) — 
W. Streder, Beiträge zur Geograrhie von Hocharmenien (Schluß) 
(mit Karte). — 5. Kiepert, zur Erklärung des Nüdzuge der Zehn⸗ 
taniend. — W. Strecker, über die wahrſcheinliche Ältere Form des 
Wan⸗Sees. — miecellen. — Sitzungéberichte. — W. Koner, Ueber⸗ 
ſicht der vom December 1568 bis 1869 auf dem Gebiete der Gens 
arapbic erſchienenen Werke, Auffäge, Karten u. Pläne. (935. 


Sreg. von W. 





Heitfchrift des Deutſchen Alvenverein®. 
nenden beiten. Redig. von Tb. Trautwein. 
1869 + 1870. 1. Heft, Münden, Yindauer, 

Inb.: G.v. Sonklar, das Floitenthal und der Fleitengleticer 
in den Zillertbaler Alven. — 3. Fider, Touren in der Stubaier 

Bebirgägrunpe. — Tb. Sa rprrect, erite Eriteigung der Thurwieſer— 

ſpihe in der Ortleraruppe, — PB. Grobmann, aus den Garnijchen 

Alpen. — KR. Hofmann, aus der Gloduergruppe. — Kurs, über 

Alpenreifebandbücher und was zu ihnen gebört, -— B. J. Barth, 

aus dem Deffereggenthale über Die Bachlenke in das Jfeltdal. — J. 

Stüd!l, die untere Dedenwinkelſcharte. — G.v. Czoernig, das 

Siarbiuia joch. 


Ju zwanglos erſchei— 
1, Band. Vereinsjahr 





Mittheilungen. and Juſt. Bertbes’ gevarapb. Anftaltx. von N. 
PBetermann. 1.u. 2. Heft. 


Inb.: Karl Diauc’s Reiten im Annem ven SaAitika. I. (mit Karte) — F. Ste 
Hiezta, Bas Setledſchthal im regen PBhoſiſch · arearank. 4 — — Die 
Sierra Aevada Galiſerniene. Rab J. D. Wbitnen. — Dr Echwein: 
furth’8 Melle nach den wberen Relländern. 2. Rod, die ah, Ber 
breitung ber Sıchmelterlinge über die erde (mit Karte). — Dr. &, Radcıtigal't 
Meiie au den Tibbu + Reſchade 6, Aumi his 8, Cfteber 19650 Meograrhlich 
Rekrolente des I. 19, — M. Ar vom, die Sängelbiere Orönlands und Dir 
Örintind, Werie, 'Rorl) — Ev, Sndem Ni tartograrb, Standrunft Fir 
teras vom 3. 86 — 69. — Bine Handeletraße vom Galı, Meere nadı Ten 
feftan u. Die Ruf. Beſtznahme von Kraanewodef. — Dir Yandesanftabme ven 
Fhiule u. Arealberechnung fetter mittleren tdi (mit 2 Karten). 
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Globus. orig. von a. Andree. 16, ©, Ar. 2 26. 


Inh.z Die Baifionsipiele der ſchitiſchen Mehammedanet. — Dr. A. Stubels Mei⸗ 
fen in Neugranada, — 8. Ro, Nerieibilderungen aus Dalmatien, — Ein 
er aut Island. — Weiße un Farbige im Indiſchen Atchipelagus. — 9. 

ero, afiatiihe BWöltertonen. — Yambredt, im Indiſchen Ardieelanue, 

_ yon Nachtigal's Bericht Über ſeine Reiſe von Murſul zu den Fıbbu Meichade 

in Tibeſti. 3 Abth. — Srasiergdige in der jaraniihen Hauptſtadt Yeddo — 

* in im einem Gbinefentorje bei Ballarar in Aufttallen. — us allen 
rbtlreilen 
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Redts- und Stantswißfenfehaft. 


Zumpt, U. W., das Griminalreht der römiſchen Republit. 
Band II: Die Schwurgerichte der römischen Republik, 
1.1. 2. Abrheilung. Berlin, 1868 u, 69. Dümmler's Verlagsbhdlg. 
(XVI, 440; XI, 542 ©, ar. 8.) 5 Iblr. 

Die römischen Schwurgerichte, wie Die quaestiones perpetuae 
zur Zeit der römischen Republit wohl ohne Mifverftändniffe ge 
nannt werden fönnen, deren Darftellung den Gegenftand des 
zweiten Bandes diejes umfangreihen Werfes bildet, ſtehen fat 
im Mittelpunkte der römischen Gejchichte und find mit dem Gange 
derjelben auf das Erheblichite verflocdhten. Es ift daher die jehr 
eingehende Darftellung, die ibnen bier zu Theil wird, gewiß ge 
rechtfertigt gegenüber der meift nur furzen und häufig unklaren, 
auch in der Darjtellung Geib's nicht erichöpfenden Behandlung, 
die ihnen bisher zugewandt wurde. Diefe Darftellung bewegt fich 
wie die des erften Bandes in einer Reihe von Gapiteln, welche 
in geſchichtlicher Yeitfolge die einzelnen Geſetze, durd die jene 
Berichte geihaffen und weiter ausgebildet wurden, behandeln 
und gelegentlid auf die dabei mitwirfenden geſchichtlichen Vor— 
gänge und einzelne Strafproceffe in zum Theil jehr großer Aus- 
fübrlichleit eingeben. Dabei gliedert fi der Stoff nach drei Ab- 
ſchnitten, deren mittlerer die Sullanifche Geſetzgebung umfaßt. 

Im erften Abſchnitt legt der Bf. zunächſt bejondern Werth dar- 
auf, daß der erjte jtändige Gerichtshof in Criminalſachen nihtdurd 
die lex Calpurnia vom Jahre 149 v. Chr. geſchaffen, jondern 
nur in Folge diejes Gejeges durch Anordnung des Senates ent- 
ftanden jei, eine Anficht, die nach den Neußerungen Cicero's über 
das Geſetz und auch im Zufammenhange mit der jpäteren Geſetz— 
gebung uns in hohem Grade zweifelhaft erſcheint. Eher möchte 
dem Berf. der Nachweis gelungen jein, daß bis auf Sulla kein 
gleiches oder ähnliches Verfahren für irgend ein gemeines, ſon— 
dern nur für Amtsverbrechen bejtanden habe, indem die Hindeu— 
tungen auf ein derartiges Verfahren z. B. wegen Mordes vor 
der Zeit Sulla's in der That wohl nicht zwingender Natur ge 
nannt werden fönnen. Nur würde eine ungetheilte Zuftimmung 
vorausjegen, dak man dem Verf. auch in feiner Auffaſſung der 
lex Plautia de vi beiftimmte, die derfelbe nur auf Weamte be- 
sieht, während er die Ausdehnung dieſes Verbrechensbegriffs auch 
auf Nihtbeamte jener räthjelhaften (nachſullaniſchen) lex Lutatia 
zuweiſt, deren Dajein von den Meiften überhaupt beftritten 
worden ijt. Sehr bedenklich aber müfjen wir es erachten — ob: 
wohl gerade hierin der Verf. eine Haupteigenthümlichkeit feiner 
Vürftellung erblidt —, wenn der Nachweis unternommen wird, 
daß fih das Richtergejeß des Gaius Grachus und ebenjo das 
Aciliſche und die Serviliſchen Gejege nicht, wie man annimmt, 
nur auf das crimen repetundarum, jondern auf „alle Amts: 
verbrechen“ bezogen habe. Daß dieje Gejege Beftimmungen außer 
über eigentliche Erprefi jungen auch über rechtswidrige Geſchenk— 
annahmen enthielten, ift ja theils wahrjcheinlich, theils erwieſen; 
daß fie aber auch über „Amtserjchleihung” und über jonftige 
„Amtsverbrechen“ gehandelt haben jollten, wird durch die fünft- 
lihen Deductionen des Verf.'s keineswegs Mar und nicht einmal 
näher dargelegt, was denn unter jenen „Amtsverbrechen“ nad) 
damaligen Vorftellungen überhaupt verftanden jein ſoll. Abge- 
jeben biervon find in dieſem Abjchnitte bejonders die eingehenden 
Erörterungen über die lex Acilia und deren Ueberrefte, auch nach 
den Unterfuchnngen von Rudorff, belehrend und als wirkliche 
Förderung der Sache zu betrachten. In Beziehung auf das ſchon 
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Per — Plautiſche Geſeb ſucht der Beri. J In 
juhungen Wächter’ (im Archiv des Eriminalrechts) durd is, 
gehende Erörterungen über den Urheber und die Veranlafiım 
diefes Gefeges zu ergänzen. 

Der zweite Abſchnitt (bi$ in die Mitte der zweilen 
lung diejes Bandes reichend) behandelt die Geſetzgebung Zuler 
deren dauernde Wichtigleit für die Entwidlung des römice 
Griminalrechtes der Verf. gebührend bervorbebt und die in am 
bejonders eingehender Darftellung vorgeführt wird. Ein nes 
Geſetz über Erpreffungen bat Sulla nad dem Verf. nicht clan 
troß der Hindeutungen darauf bei Cicero, ebenjomwenig ein Öcı 
über Amtserſchleichung. Dagegen bezieht derjelbe das Sulırike 
Geſetz über Majeftätsverbreden ausihliehlib auf Beamte m 
nennt es, geitüßt auf die von Cicero angeführten Einzelbeie 
ein „ausführliches Verantwortlichleitsgeje für Beamte‘. a 
die gemeinen Verbrechen, welche Sulla feiner Griminalıi 
gebung unterwarf, werben drei Gejege angenommen: du: ww 
lannte Geſetz über Tödtungen, das über Fälſchungen und cr 
fonderes Geſetz über Diebftahl am Staatsvermögen, deſſen Erle 
aus den nad Sulla's Dictatur auftauchenden Peculatspro: 
aefolgert wird, und das nach dem Verf. ebenjo, wie das ipk 
Juliſche Geſetz, auch ſchon Beitinimungen de residuis ent 
In dem vielbejtrittenen Corneliſchen Geſetz über Injurien erh 
der Verfaffer einen Beftandtbeil der lex Cornelia de sic 
die nad ihm überhaupt eine Reihe von Abjtufungen ent 
unter denen ſich aud die culpofe Tödtung befand. ie 
legtere Vermuthung ift gewiß ſehr kühn und ſcheint durd 
gerade an diejer Stelle nicht ſehr Haren juriftifchen Deduct 
des Verf.'s keineswegs gerechtfertigt. Hätte ſchon Sulle a 
Strafbeftimmung über fabrläffige Tödtungen gegeben, io mit 
das von den jpäteren Yuriften gewiß irgendwie ermäbnt mal 
und daß diejelbe durch den Charakter der Sullaniſchen Ga 
gebung gefordert werde, läßt ſich gewiß nicht behaupten. Fi 
eigenthümlichen Eindrud macht es, daß hierbei der Berf. hat 
wörtlicher Mebertragung von „ſchuldvoller“ ftatt von fahrliit 
Tödtung ſpricht, wie auch feine Auseinanderjegungen übe 

„Gleichitellung von Abficht und That“ nad dem Gorneliicen 
jege über Tödtungen nur jehr ungenügend genannt werd E 
nen und eine Benubung der bierüber vorhandenen jur 
Unterfuchungen vermiffen laffen. Eber lönnte es Zultmm 
finden, wenn ber ®erf. die lex testamentaria et nammaris ü 
diefes ihr ſpäter beigelegten Namens nicht bloß auf Zeitum 
jondern auch auf andere Urkunden bezieht, obwohl der Bari, 
genüber den Angaben Ulpian’s, auch bier zu weit zu geben ihr 
in dem Beftreben, die gejetgebende Thätigleit Sulla’s in = 
lichjt weitem Umfange aufzufaffen. Auch die Gründe, aus 
er fich für eine befondere lex judiciaria Sulla’s und gegen 
Annahme entjcheidet, daß die Beltimmungen über das I 
im Verein mit den Beſtimmungen über die einzelnen Berbre 
gegeben jeien, unterliegen manden Bedenken; insbejondere } 
die „unveränderte Beibehaltung der Gornelijchen Geſetze is 
Kaiſerzeit“, womit der Verf. die legtere Annahme für unvereit 
hält, gewiß nicht enticheiden. Dagegen ift das, was der Ver 
gegen die herlömmliche, aber unflare Auffaffung „von bet 
einzelung der Gerichtshöfe” bemerkt, gewiß geeignet, eint 
tigere Anihauung: von diefem einigermaßen jchmwierigen 
hältniß zu geben. 

Der dritte Abſchnitt behandelt die weiteren Ergine 
und Veränderungen. des römifchen Criminalrechts bis zum 
der Republik, die verichiedenen neuen Gejeße über amtlich 
gemeine Verbrechen und mit befonderer Ausfübrlichteit u. 
Aureliihe Gejeg und die dadurd berangezogenen „Wert 
bunen“, jowie das Richtergefek und die Ausnahmgeſett 
PBompejus. Die geieglichen Anordnungen Caeſar's und de— 
wieder aufgehobene Richtergefek des Antonins mebit dem F 
gegen die Mörder Caeſar's machen den Beichluß. 
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durch dieſe Anlehnung des Buches au den Fortgang und den 
inbelt der römiichen Gejeggebung tft es veranlaßt, daß in dem» 
!hen, außer ben einzelnen materiellen Strafbeftimmungen, zwar 
+ damalige Gerichtsverfaſſung eingehend zur Darftellung fommt, 
gegen das in dieſen Berichten jtattfindende Verfahren nur 
eilweiſe zur Berüdfichtigung gelangt. Ueber die Auswahl und 
erwerung der Richter, über die Abftimmung derjelben, über 
aplıatio und comperendinatio, über die litinm aestimatio bei 
sptundenprocellen finden ſich eingehende und zumeijt jehr 
ütenswertbe Erörterungen; der jonjtige Gang des Verfahrens 
negen, indbejondere das Vorverfahren und die Thätigfeit der 
arteien in der Hauptverhandlung werden, abgeiehen von den 
ompejiihen Ausnahmegelegen, die ausdrüdliche Beſtimmungen 
rüber enthalten, gar nicht behandelt, es wird vielmehr eine 
zdilderung des römiſchen Criminalprocefjes“, wie in der Vor- 
ve ausdrüdlich gejagt ilt, einer befonderen Arbeit des Verf.'s 
thehalten. Gegenüber dem einmal gewählten Titel des Werts, 
ter welchem materielles Strafreht und das Strafverfahren 
ichmaßig und, wie man annehmen muß, vollftändig veritanden 
n joll, kann dies als folgerichtig nicht anerlannt werben, und 
4 jahlih if darin eine erhebliche Lüde des im Uebrigen jo 
itläufig angelegten Wertes zu erbliden. 

egenüber den Quellen verhält fih der Berf. auch in dieſem 
eiten Bande jeiner ausgeiprochenen Abfiht nach auf Aeußerſte 
ıkrostiv oder vielmehr confervatoriih. So bei dem Semproni- 
en Richtergejek, bei dem er die auffallenden Nachrichten Plu— 
3 und der Auszüge des Livius, jo bei der Zahl der Prätoren 
Sulla's Zeit, wo er die Angaben des Bomponius mit denen 
: übrigen Schriftfteller um jeden Preis zu vereinigen ſucht; 
nlih bei dem Aureliſchen Geſetz über die Aerartribunen, wo er 
' die bedenflihen Angaben von Plutarh und Bellejus eine 
flärung oder doch Entihuldigung bereit bat. Dies hindert 
 leineswegs, baß, wie aus dem obigen Bericht jchon hervor: 
#, der Verf. ſelbſt doch hier und da manches in die Quellen 
anlegt und jogar weitläufig ausipinnt, was vor dem kritiſchen 
ge niht immer Stand bält. 

Alles in Allem aber haben wir in dem umfangreichen Werte 
en Keihtbum von Forſchungen, der zu einer richtigen Aufs 
lung des römischen Criminalrechts, nach einigen Hauptjeiten 
ver Entwidlung, jehr erhebliche Vorarbeiten liefert. M. 


mma legis Longobardorum. Longobardiſches Rechtsbuch ans 
x 12, Jahrh., berausgeg. von Auguſt Anichäp. Halle, 1870. 
Iuhbandig. d. Waiſenhauſes. (58 5. 8.) 

Vluhme's fünfzigjähriges Doctorjubiläum bat den um die 
abardaliteratur ſchon mehrfach jo verdienten Herausgeber ver: 
lat, die gelehrte Welt auch mit der Ausgabe einer von den 
mmae zur Lombarda zu bejchenfen, welche im 12. und 13, 
ärbundert das Bebürfniß der Rechtsſchulen Italiens gemiß zu 
In Dußenden erzeugt bat. Sie dienten damals dazu, den 
bülern die Einprägung der wichtigiten Rechtsgrundſätze und 
lichen Beitimmungen vermitteljt einer möglichft compendia» 
den Zuſammenfaſſung zu erleichtern. Heute vervollitändigen 
ans einerſeits das Bild, welches wir von dem Rechtäunterricht 
Zeitalter der Glofjatoren haben, und zeigen fie andrerjeits, 
: das lombardiiche Recht auch nah dem Wicderaufleben der 
nihen Rechtsftudien lange noch einer wiſſenſchaftlichen Ber 
lung fih erfreute. Die vorliegende Summa ift in zwei Hand» 
aften theils romaniſtiſchen theils lombardiftiichen Inhalts über- 
ert. Jede von beiden jcheint der Bibliothek eines juriftiichen 
wenten angehört zu haben, welcher fie entweder durch Ab- 
MM oder Nachſchreiben in den Vorlefungen angefertigt haben 
>), wie man aus dem oft verderbten und finnlofen Inhalt 
ieben darf, gewiß manchmal über dem Schreiben eingeichlafen 
ımag. Der Verf. der Summa gehörte nicht zu den ungejchid- 
en italienijchen Rechtslehrern. Er zeigt fih an den römischen 
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Rectsbegriffen, deren Kenntniß wiederholt hervortritt, aut ge— 
ihult, und verfteht es, den Inhalt weitſchichtiger Gefege richtig 
und kurz zufammenzufallen und in Einflang zu bringen. Die 
Summa ift äußerſt fnapp gefaßt, eritredt fi nur über die wich- 
tigeren Titel der zwei erften Bücher ber Lombarda und erichöpit 
meistens deren Inbalt gar nicht, verweift vielmehr häufig auf 
den Tert ber Geſetze jelbit, wo der Leſer oder Hörer das Nähere 
finden und leicht verftehen würde. Deshalb iſt vielleiht der von 
Herausgeber gewählte Titel „Longobardiſches Rechtsbuch“ für 
dieſe Stleinigleit ein zu ftolzer, und deshalb möchte auch zu be 
zweifeln fein, daß die Summa dem Zweck dienen jollte, in das 
lonaobardiiche Rechtsſtudium einzuführen, wie der Heraus: 
geber annimmt. Sie jollte wohl eher den Geübteren die Wieder- 
bolumg des vorher in den Vorleſungen Beſprochenen erleichtern. 
Denn dab die Summa vom Verf. auf den Vortrag berechnet war, 
macht doch der ganze Ton, in welchem fie abgefaßt ift, 3. B. das 
oft wiederfehrende Notate, die Anrede vos, vobis wahricdein- 
licher, alö der Herausgeber jelbft annimmt. Als die Entitebungs- 
jeit wird in der Einleitung die zweite Hälfte des 12. Nahr- 
bundert3 mit quten Gründen bezeichnet; daß der auftauchende 
Gedanfe, die Summa könne vielleiht von Blacentinus berrübren, 
wieder fallen gelaſſen wird, ift gewiß durchaus zu billigen. Mit 
ebenjo viel Recht wie PBlacentinus könnte wirklich auch jeder 
andere uns befannte Rechtslehrer des 12. oder ſelbſt 13. Jahrh. 
als Verf. bezeichnet werden. Wäre die Summa dem Herausgeber 
wichtiger erſchienen, jo hätte er gewiß derjelben etwas mehr Iri- 
tijche und eregetiiche Thätigkeit zugemendet und z. B. die Geſetze, 
auf welche fich der Verf. der Summa jtüßt, auch da nachgewieſen, 
wo legterer fie nicht ausdrüdlich mit den Anfangsworten an- 
führt. Auch ift die Ausgabe nicht immer ganz correct. So mu 
es ©. 55 (Bud IT. Tit. 22. $ 2) ſtatt dum adduxerit, was 
feinen Sinn giebt, ganz ohne Zweifel dum advixerit beißen, wie 
in der lombardiltiihen Rechtsſprache „auf Lebenszeit“ immer 
ausgedrüdt wird. Einzelne andere Heine Unrichtigfeiten beruben 
vielleicht auf Drudfehlern. Immerhin aber wird, wer fi mit 
der italiichen Rechtsgeſchichte des Mittelalters beihäftigt, dem 
Herausgeber aud für dieſe fleine Gabe dankbar fein, welche als 
Hauptzwed verfolgt, einem Manne pietätvolle Anerlennung zu 
jollen, der während fünfzig Jahren fih um die Geſchichte der 
longobardijchen und römischen Rechtsquellen reihe Berdienfte er: 
worben bat. 


Die Gompetenz ded norddeutfchen Bundes aus Art. 75 der Bun— 
desverfafjung. Von einem Mitaliede des conititnirenden Reichstages. 
Berlin, 1870. Springer's Berlag. (124 S. gr. 8.) 16 Sur. 

Die jchwierige und in der jüngiten Zeit viel beiprochene Frage 
über das Recht des norddeutichen Bundes, feine Competenz jelbit 
zu beſtimmen, findet in dieſer Schrift eine neue eingehende und 
mit Wärme ausgeführte Bearbeitung. Sie wendet fi vorjugs- 
weife gegen die unter dem Titel „Eompetenz-Eompetenz” erichie- 
nene Flugichrift (Jahrg. 1869, ©. 1356 d. Bl.), am Schluffe auch 
gegen die in gleicher Tendenz abgefaßte Schrift von Zadhariä. 
Der Verf. bejaht entſchieden das Recht des norddeutſchen Bundes, 
feine Competenzgrenzen unter Anwendung des in $ 75 der Ber: 
faffung beftimmten Mittels zu erweitern, und ftüßt dieſe Anficht 
theil3 auf eingehende Darlegungen aus der Vorgeſchichte des 
Bundes, theils auf die den Verhandlungen des conjtituierenden 
Reichstags entnommenen Materialien. Dem theoretiſchen Stand- 
punkte feiner Gegner gegenüber, welche aus dem Begriffe des 
„Bundesftaats“ argumentieren, behauptet der Verf., dab die 
Uebertragung des Schulbegriffs „Bundesstaat“ mwilltürlich ſei 
und dem wirklichen Thatbeftande Gewalt anthue. Der norb- 
deutsche Bund ſei eine politiſche Staatenverbindung, welde jo- 
wohl bundesftaatliche als einheitsftaatliche Elemente in fich trage. 
Durch den Art. 78 der Berfaffung ſei zwar nicht ein „Einheits- 
ftaat sub die“, wohl aber das Vermögen des Bundes geſchaffen 
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worden, jederzeit dasjenige, was zur Wohlfahrt des Ganzen nach 


dem jedesmaligen Stande der Zeitbedürfniſſe erfordert werde, 
jür das Ganze ohne particnlare Hemmungen ins Leben zu füh- 
ren (j. bei. S. 19, 89. 119). „Eine abfolute Garantie, daß der 
Bund jederzeit die nöthige Selbſtbeherrſchung übe und Die cen— 
trale Gewalt nicht über das präfente Vedürfniß ermeitere, ift 
freilich nicht gegeben und nicht zu ſchaffen; jedoch find feine Or- 
ganijation, bie Inftitution des Bundesraths im Allgemeinen for 
wohl als das für Verfafjungsänderungen vorgefchriebene höhere 
Stimmenmak insbejondere, darauf berechnet, das Moderamen ſo— 
weit zu gewährleiften, als dies möglich ift, ohne das eigenjte 
Weſen des Bundes zu zerſtören.“ 





— — 


Glaſer, Dr. Julius, geſammelte kleinere Schriften über Straf- 
recht, Kivils und Strafproceh. 2 Bde. Leipzig, 1869. Fues's Verlag. 
(529; 482 9.8) 6 Ihlr. 20 Sur. 

Die vorliegende Sammlung gelangt in unjern Spalten erft 
verfpätet zur Anzeige, weil dur den Uebergang derjelben in 
andern Verlag eine Verzögerung in der Verfendung eingetreten 
war. Sie enthält feine neuen Arbeiten, dagegen gewährt fie einen 
nabezu erjchöpfenden Ueberblid über die Thätigkeit des als ber- 
vorragend belannten Berf.'3 innerhalb des Zeitraums von 17 
Jahren. Manches davon mag im Norden Deutichlands unbe: 
fannt geblieben jein, da es feiner Yeit in öfterreichiichen Zeit 
ſchriſten publiciert war; auch da aber haben die jelbjtändig er 
ſchienenen Arbeiten Glaſer's ihm bereit3 einen Kreis geichaffen, 
der dieſe kleineren Aufjäge mit Dank entgegennehmen wird. — 
Die urfprüngliche Form bat der Verf. intact gelaifen und nament- 
lich keinerlei Fortführung der Literatur eintreten lajjen. Wir 
fönnen dem nur beipflichten, ſoweit es fich um eine fachliche Hin— 
einarbeitung handelt, welche offenbar zu theilweiſer Neugeftals 
tung geführt haben würde; indeß find wir doch der Meinung, daf 
manchem Leſer eine furze Angabe jpäterer Literatur über dieſe 
‚Fragen von großem Intereſſe gewejen wäre. 








Angspurg,G.D., zur Deutschen Münzfrage, IV. Wahl des 
Münzsystems. Hamburg, 1569. Boyes & Geisler, (IV, 68 8. 8.) 
10 Ser. 

Die Heine Schrift empfiehlt baldige Schritte zur Ueberleitung 
unjeres Münzmejens in die Goldwährung, befämpft aber die ver- 
breitete Anſicht, daß diejelbe im Anſchluß an das Franteniyiten 
erfolgen müſſe. Sie hebt in ähnlicher Weile, wie das von Grote 
in der befannten Breisichrift geſchehn ift, die Mängel des fran- 
zöſiſchen Münzweſens hervor: die Nachtheile der doppelten Wäh— 
rung, die mangelnde Fürjorge für Einziehung der abgenugten 
Münzen, die unbequeme Gewichtseinbeit des Goldfranten, die zu 
grobe Legierung der jranzöfiichen Goldftüde, und weiſt ferner 
nach, wie unmahrjcheinlich es ift, daß fih England und die Ver- 
einigten Staaten dem franzöfiichen Münzſyſtem in nicht allzu> 
ferner Zeit anfchließen werden. Der Berf. jelbit hatte früher 
Vorichläge im Sinne des Anſchluſſes an das franzöfiihe Münz- 
wejen gemacht, die er in diefer Schrift ausdrüdlich zurücknimmt. 
Dagegen empfiehlt er zur Münzeinheit ein Stüd von 1 oder I Ya 
Gramm feinen Goldes zu machen und diefe Goldthaler aus mög: 
lichjt feinem Golde zu prägen, ein Plan, der auch in den Ber: 
einigten Staaten, England und jelbft in Frankreich (Michel 
Chevalier) von beadhtenswertber Seite befürwortet ift. Namentlich 
würde auf dieſem Wege, wie der Verf. zeigt, fih eine Münzeins 
heit mit den Vereinigten Staaten leicht berjtellen laffen. Dan 
brauchte dort den Dollar nur um "2 Eentigramm zu reducieren, 
um ihn auf das Gewicht von 1,50 Gramm zu bringen, wozu 
denn auch der Vorſchlag von dem Borfigenden des ftändigen Aus- 
Ichuffes für Münzen, Make und Gewichte im Repräjentantenhaufe 
Dir. Kelley ſchon gemacht ift. Diefes jowie mande andere Argu— 
mente, welde der Verf. für feinen Gedanlen gegenüber den auf 
dad franzöfifhe Münzigftem gegründeten Vorjchlägen anführt, 


a 
namentlich auch die Rüdficht auf das Nationalgefühl, verdien 

unferes Erachtens jehr eine Berüdfihtigung; etwas zu grobes 
Gewicht ſcheint er uns dagegen auf den Vortheil gelegt zu bahn 
dab der empfohlene Goldthaler eine einfache Gemwihtscinks 
feinen Goldes enthält. Jedenfalls aber fann die Schrift ali a 
beachtenswerther Beitrag zur Löjung einer praftifchen frage 
zeichnet werben, die mit großer Dringlichleit an uns herantın 











Allgem, Deutihe Strafrehtözeitung. Greg. von Ar. v. Hlyer 
dorff. 10, Jabra. 1. Heft. Jannar, 





Herodoti historiae ed. Carolus Abicht. Vol, J. u. I. Ley, 
1869, B. Tauchnitz, (XLVI, 318; XVII, 357 8. 8.) 22%, Ser. 

Der Herausgeber hat bereits früher mehrfach Gelegenheit a 
nommen fich über die Grundfäge auszuſprechen, melde ibm I 
der Tertestritit des Herodot maßgebend find. Zu feiner ertlör| 
den Ausgabe des Schriftftellers tritt jetzt die vorliegende Ir 
ausgabe, welche befonders für Schulen, an melden jun » 
wiegend im Gebrauch ift, als paſſendes Gomplement ſich emprail 
Dem eriten Bande ift eine commentatio de vita et scripi 
außerdem jedem Pande eine adnotatio critica voransgebti 
welche legtere jo ausführlich, als es der Plan der Tauduis/ 
Sammlung geftattet, Rechenihaft über die aufgenommenen It 
arten ablegt. Als Grundlage für den Zert betrachtet der Gerd 
geber mit Recht den Mediceus und die ihm zumächft vermandtg 
Handſchriften; im einzelnen aber dürfte fein kritiſches Vericke 
nad beiden Seiten hin mannichfachen Wideripruch hererruit 
Denn theils find offenbar richtige oder wenigftens hödit md 
icheinliche Lesarten der ebenbezeichneten Handſchriftenfamite 
rüdgemwiejen, wie 1,56 Zölos, 2,176 zod auron (vulgo Aid 
nıxoö) Adov (mo jedoch dövses mit Schweighänfer gay ® 
Ueberlieferung beizubehalten ift); theils fcheint die Schen gm 
die interpolierten Handfchriften eine allzumeit gebende u IM 
Denn ift man einmal darüber mit fih einig, daß jede weil 
Abweihung in dieſer Familie aller Autorität der Weberlicierm 
baar ift, jo kann um fo vorurtheilsfreier jede brauchbare tert 
mit gleichem Rechte wie die Eonjecturen neuerer Gelehrten, ® 
ihrem innern Werth geprüft und geeigneten Falles aufgenem 
werden. Was endlich die Behandlung des Dialeftes betrmt, $ 
dürfte die Forderung der Uniformität nicht ganz fo ftarr, mie 
ber Herausgeber aufitellt, durchzuführen fein. 




































Chriſtian Donalitius Pittanifche Dichtungen nach den An 
berger Handſchriften mit metriſcher Ueberſetung, kritiſchen 
kungen und genauem Gloſſar herausg. von G. H. 7. Neifelma 
Konigeberg, 1869. Hühner u. Map. (XVI, 368 S. gr. 8.) U 

Unbeftreitbar bietet diefe Ausgabe des Donalitius 
correcteren Tert, als die vor faum 5 Jahren erfchienene Echlei 

Ihe; dies laſſen namentlid die kritiſchen und erllärenden 

mertungen S. 197-—214 deutlich erfennen. Auch da: Ol 

bat durch forgfältige Hinzufügung der Velegftellen einen | 

befonderen Werth erhalten. Dieje Borzüge der Reſſelmang 

Ausgabe bleiben ungejchmälert bejtchen, auch wenn man 

Schleiherihen Ausgabe volle Gerechtigkeit widerfahten 

Letzteres hat Nefjelmann nicht getban, er hat ſich vielmeit 

rede S. VIIff. in einer Weile über diefelbe geäußert, daß der > 

der die Sache nicht jelbft unterjucht, zu der Anficht fommen % 

Schleicher jei überall, wo es fih nicht um die Aufftellung @ 

Grundform handelte, ein Ansbund von Bedantenlofigleit, 

lofigfeit und Gewiſſenloſigleit geweſen. 


& 





So giptelt Reffelmann's Kritik über die von Schleicher bei 
ionftitwierung des Tertes befolgte Methode in den Behauptungen, 
gleicher habe, trogdem daß ihm die Königsberger Handichriften 
Ih vorlagen, doch den erjt aus dielen willfürlich geftalteten 
beiafcher Zert nicht nur als „gleichberechtigte”, ſondern jogar 
& von ihm „vorwiegend hochgeſtellte Quelle“ betrachtet! er babe 
ait Bewußtſein des letztern Tertentitellungen der Yesart ber 
andihriften vorgezogen”! er habe jede Nenderung, die diejer 
lei) mit dem Texte ber Handfchriften vorninmt, „als unbe: 
ugt richtig acceptirt” und jei „in willenlofe Abhängigfeit von 
yela* verjunfen! durch ſeine moderne Necentuation des Textes 
be er „fortlaufend den ganzen Versbau des Dichters zerſtört“! 
ı Schleiher's Gloſſar aber jollen „etwa 175 Bocabeln“, die im 
te vorlommen, fehlen, während „etwa 270 Bocabeln zuviel 
bien“ ! 

Bir bedauern es ungemein, daß Neflelmann die Mängel ber 
bleiberihen Publication in diefer Weiſe theils übertrieben, 
ilö im falicheiten und daher ungünſtigſten Lichte dargeftellt bat. 
n Kanen und dem Namen Schleicher'3, dent die Sprachwiſſen- 
it gerade auf dem Gebiete des Litauiſchen ganz beionders die 
de Örundlage verdantt, find wir es wohl jchuldig, hier eine wahr» 
Ssgetrenere Darſtellung der oben berührten Punkte zu geben. 

Die Handſchriften der litauifchen Dichtungen des Donalitius 
men zunächſt aus dem handſchriftlichen Nachlaſſe Rheja’s 
hleiher, Borr. ©. 17). Erft nahdem Schleicher jeine Aus— 
: bis zum Drud fertig gemadt hatte, erfuhr er, daß ſich dieſer 
blah in Königsberg befinde, und dab auch Handſchriften des 
talttius darunter jeien. Neflelmann muß früher darum ge 
it haben, denn er ift gerade mit Eollation der Hohlfeld'ſchen 
dihrift beichäftigt, als ihm dies Manufcript für Schleicher 
Hordert wird. Natürlich konnte Schleier vor feiner Be- 
haft mit den Handichriften weiter nichts feiner Ausgabe 
stunde legen, als den Rheſa'ſchen Text. Schleicher hatte auch 
ohne die Handjchriften die FFehlerhaftigleit und Unzuver- 
jet deifelben erlannt (Borr. ©. 1). Da er aber nah 
jang der Handjchriften jab, daß Rheſa „mit beijpillofer 
ir" verfahren ſei (S. 4), jo unternahm er jofort eine ein« 
ide Umarbeitung ſowohl des Textes, als auch des Öloffars. 
Borrede ließ er unverändert beſtehen, nur daß er in Klammern 
9 gewordene Nachträge einfchaltete. Die Auslieferung der 
Yhriften an Schleicher erfolgte im Mai 1864 (Nefjelmann 

Anm), Schleicher’3 Bericht über die Handihriften ift datiert 
\ommer 1564* (S. 21), die Einichaltungen in die uriprüng- 

Lorrede waren „im winter 1864” abiolviert (S. 16); die 
'htigungen und uſabe· tragen das Datum des 23. Sept. 
', io daß alſo Umarbeitung und Druck des Buches nicht 
anderthalb Jahre in Anſpruch genommen haben. 
hatſache iſt es, daß auch nad der von Schleicher vorge— 
enen Collation ſeines von Rheſa abhängigen Tertes mit 
andſchriften viele jener willlürlichen Aenderungen Rheſa's 

geblieben find. Woher weiß aber Neſſelmann, daß Schleicher 
nit Bewußtjein“ ftehen ließ? Wie geſucht und geradezu 
lich ift es, fie auf die „Charakterſchwäche eines ungerecht. 
sen Autoritätsglaubensd* zu fchieben! Schleicher jelbft ent— 
et „Rachträgliche bemerkungen“ ©. 338 dieje fehler durch 

"lung auf die Unvolllommenheit aller erften Collationen. 

ie jahlreihen Berichtigungen, welche Nefjelmann in feiner 

des Schleicher’jchen Buches (Altpreuß. Monatsſchrift IL 

1 458, IV ©. 65— 79) geben konnte, betrachtet Schleicher 

wdienft der nochmaligen Vergleihung, welche ſtets Berichti- 

rüberer Gollationen mit fih bringe. Wir fügen gern bin 

ı Neffelmann wohl auch noch genauer verglich, als Schleicher. 

mverzeihlich ift es nun, dab Nelfelmann weder in der Vor— 

sch in den „Aritifchen und erflärenden Anmerkungen“ auch 
mmal bemerft, daß Schleicher die zum größten Theil von 
non in der erwähnten Kritik nachgewieſenen Fehler in den 


— 1870. — ZI EREE “entralbistt 








— Mll. Bär; 5 282 


8 Seiten „Rahträglice berichtigungen“, — er ala € ©. 337 
344 jeinem Buche „im april 1567* nachſchickte, genau verzeichnet 
bat, mit der Bitte ie vor Benußung jeines Textes zu corrigieren. 
Es find dies nicht weniger als fünfzig Stellen, die Schleicher 
jo berichtigt hat: alle diefe fünfzig Stellen werden in den Nefjel- 
mann’shen Anmerkungen nur in ihrer (im Texte natürlich ver- 
bliebenen) faljhen Yesart aufgeführt. — Was als wirkliche Dis- 
erepanz zwiſchen Schleier und Reſſelmann ftehen bleibt, find, 
die (zum großen Theile berichtigten) Druckfehler bei Schleicher 
abgerechnet (Schleicher fonnte wegen der großen Entfernung des 
Druckorts nur Eine Eorrectur lefen), hauptſächlich orthographiſche 
Abweichungen. Zu diejen rechnen wir die Abweichungen in ber 
Accentuation. Die Accente ind in den Handichriften nicht darüber 
gejegt, lieft man aber die Verſe nah dem Wortaccente, wie er 
jetzt iſt, ſo fließen die Herameter im Ganzen ohne Anſtoß. Bei 
einzelnen Wörtern jedoch gerathen Wortaccent und Versictus 
regelmäßig in Eollifion, jedenfalls weil bei ihnen die Betonung 
zu Donalitius’ Zeit eine andere war, als jegt. Hierüber jpricht 
fih Schleicher in der Vorrede ©. 5 und 6 Klar und deutlid) aus, 
er hat mit Bewußtjein die jegige Accentuation in den Zert ger 
jegt. Man kann dies Princip verwerflich finden, aber wer möchte 
aus diefer abjihtlihen Hintenanjegung des Versrhythmus 
ein neues Gebrechen Schleicher's erichließen, daß diejer nämlich 
in hohem Grade „des Gehörs für Metril“ entbehrte (Neſſelmann 
©. VID? Daun müßte man wenigftens Neffelmann benjelben Bor» 
wurf wegen jeiner oft verunglüdten deutjchen Hexameter machen. 
Was endlich Schleicher's Gloſſar anlangt, jo enthält daſſelbe that- 
ſächlich ziemlich viel Yüden; Schleicher hat es nicht allein, jondern 
im Verein mit Johannes Schmidt ausgearbeitet (Vorr. ©. 10). 
Aber auch hier hat Schleicher das Mangelhafte gut zu machen ge— 
jucht: „Nachträgliche bemerfungen“ ©. 342 ff. find über vierzig 
fehlende Wörter nachgetragen. Auch Davon jagt Neflelmann nichts. 
Uber immerhin müßten noch gegen 130 Wörter fehlen. Ref. hat 
ungefähr den 3. Theil der beiden Ölofjare mit einander verglichen 
und dabei gefunden, daß man, wenn man will, jene hohe Summe 
herausrehnen lann. Im Buchjtaben P 3. B., der bei Nejlelmann 
26 Seiten oder Y/s des ganzen Öloflars umfaßt, wird Nejjelmann 
vermuthlich über 25 Wörter als bei Schleicher fehlend gerechnet 
haben. Allein 5 von denjelben find von Schleicher nachgetragen 
worden, 10 weitere find Subjtantiva, Adjectiva oder Adverbia mit 
vorgejegtem per, deilen jteigernde Kraft Schleier unter dem 
einfachen per ein für allemal erwähnt bat, über ben abverbiellen 
Gebraud von syk in pirmasyk bat Schleicher unter sykis ge» 
ſprochen, das Adv. pirmiäus wird neben dem Adj. pirmidusias 
nicht befonders erwähnt. Die refleriven Berba führt Nefjelmann 
ftetö getrennt von ihrem simplex auf, Schleicher erwähnt fie in 
der Regel nur unter dem einfachen Berbum. Daber können wir 
pasigiriu und pasisakau nicht als aus Verſehen mweggelafjen an- 
jehen. Pa-pykstu und pa-sotinu jollten dajteben, wenn fie auch 
diejelbe Bedeutung wie das simplex haben. Ganz ohne Ent- 
ihuldigung fehlen nur pamokinimas und pönas. Wollten wir 
die Sache noch weiter verfolgen, jo würden wir in allen Buch— 
jtaben ähnliche Verhältniſſe antreffen. Zieht man die nachge— 
tragenen Wörter ab, beachtet man bie Art bes größten Theils 
der dann noch fehlenden Wörter und berüdfichtigt man die Gründe, 
warum fie fehlen, jo wird Scleicher'3 Gloſſar dem gerechten Be- 
urtheiler nicht in jo jchlechtem Lichte erfcheinen, als es nach Neffel- 
mann's nadten Angaben einem jeden erfcheinen muß. Denn auch 
die große Anzahl derjenigen Wörter im Glofjar, welche nicht im 
Terte vorfommen, iſt in den andern Abfichten Schleicher's be» 
gründet. Gr bielt es nämlich im Interefje des Yernenden für 
nüglich „Die zunachſt ligenden nachweiſe der abjtammung jecun. 
därer bildungen und zuſammen gejegter worte zu geben“ (Vorr. 
S. 8). Neffelmann bat es eben für qut befunden, ſich um die Un- 
deutungen ber Borrede und um die Verbeſſerungen der nadhträg« 


| lihen Bemerkungen nicht zu kümmern. 
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Es wäre undankbar, wollten wir nicht zum Schluffe nochmals 
die Vortreiflichfeit von Reſſelmann's wiſſenſchaftlicher Leiſtung in 
diefem Buche rühmend hervorheben. Der Zert ift bis auf einzelne 
ortbographiiche Verbefferungen eine getreue Eopie der Handſchrif— 
ten, und dad Gloſſar ift eingetreues Abbild bes Tertes; Drudichler 
finden fich jo gut wie feine. Die ziemlich wörtliche Heberjegung 
it eine werthvolle Zugabe, nur hätten wir fie lieber getrennt vom 
— am Ende des Buches gewünſcht, als den einzelnen Seiten 
des Tertes gegenüberitehend. Wi. 


Zeitſchrift für die oſterr. Gumnafien. Redd.: J. G. Seid, F. 
Hochegger u. J. Bahlen. 21. Jahre. 1. Seft. 

Zub: J. Kvicala, zur Kritik und Erklärung der auliſchen 
Iohigeneia. — Aristophanis Equites, rec. A. v. Velsen. Augez. 
vi Stanger. — Aaricola von Tacitus. Schulausgabe von A, Drös 

er. Angez. von H. Koziol. — Zeitichrift für Deutfche Philologie. 1. Bd,, 
„3... Soft. Angez. von WB. Scherer, n.a. Recenfionen, — Perſonal⸗ 
in 





Blätter für das bayer. EIMERTLAL[QUIMENEN, redig, von W. 
Baner u. G. Friedlein. 6, Br. 4. Heft. 

Inh.: Markbanfer, der gevarapbiide Leitfaden an der humas 
niftiichen Mittelſchule. — H. Stadelmanın, ein Urtbeil Bomhard's 
über Goethe und Heine, — I.9.9 Schmidt, Erwiderung. — 
Kritifen, literariſche —— 
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Aferthumskunde, 


Hermann ‚Dr. Karl Fr., Lehrbuch der griechischen Privat- 
alterthümer mit Einschluss der Rechtsalterthümer. 2. Aufl. 
unter Benutzung des vom Verf. hinterlassenen Handexemplars 
bearbeitet von Prof. Dr, K. B. Stark. I. Abth, Heidelberg, 1570, 
J. C. B. Mohr. (S. 1—272. gr. 8%.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

Seit dem Erjcheinen der erjten Auflage von C. F. Her- 
mann’d Privataltertbümern find 15 Jahre verflofien, und da 
innerhalb diejes Zeitraums eine nicht unbedeutende Zahl wich— 
tiger Epecialunterfuhungen in den verfchiedenjten Zweigen diejes 
Gebietes angeftellt worden find, jo war eine um die Rejultate 
der neueften Forſchungen vermehrte neue Herausgabe dieſes 
Wertes um jo mehr ein danfenswerthes Unternehmen, als der 
Berf. jelbft noch bei jeinen Lebzeiten durch zahlreiche Nachträge 
in feinem Danderemplar dafür vorgearbeitet hatte. Wie die Notiz 
auf dem Umſchlage der bisher allein erichienenen erjten Hälfte 
des Buches befagt, ift dieſer hafdicpriftlihe Apparat Hermann's 
unmittelbar in den Xert verarbeitet worden, während die vom 
Herausgeber KH. B. Stark herrührenden Zuläge durd Klammern 
kenntlich gemadıt find. Wenn man die vorliegende erite Abthei— 
lung, welche gegen die erjte Auflage um 100 Seiten vermehrt er- 
icheint, mit diejer vergleicht, jo zeigt ih, daß der Antheil Her— 
mann's an diefer Vermehrung kein unbeträchtlicher ift. Den Tert 
bat Hermann gänzlih unverändert gelajlen (am einigen Stellen, 
wo fi) Abweichungen von der Faſſung der erften Auflage finden, 
ſcheinen diejelben von Stark herjurühren, wie troß des Fehlens 
der Hlammern aus den Noten bervorgebt); hingegen bat er in 
den Noten nicht nur die feit dem Jahre 1552 bis auf feinen Tod 
erſchienene Yiteratur berüdfihtigt und deren Rejultate mitgeteilt, 
jondern auch die Stellenfammlungen theils mit Hülfe der neu 
erſchienenen Schriften, theils durch eigene Lectüre vermehrt. 

Ausgedebnter ift der Antheil Starl's. Der neue Heraus 
geber hat Recht daran gethan, daß er den Tert jo wenig als 
möglich verändert hat, auch mit Erweiterung deijelben ſparſam 
geweſen ift, eine möglichit knappe Faſſung des Tertes lag nad) 
Hermann’3 Vorrede durchaus im Plan des Verf.'s und es war 
daher, wenn das Wert in feinem Geifte erneuert werden jollte, 
die äußerfte Beſchränkung geboten, welde Starl aud nur felten 
außer Acht gelajjen hat. Yeider ift manchmal dur das Bemühen, 
den urjprünglichen Tert unberührt zu laſſen, aber babei zu er- 
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weitern, eine Unklarheit oder Schwüljtigkeit des Ausdruds ent- | geftellt hat. Die wiflenihaftliche Ausbeute aus dieſen lutzen 
itanden, die zu vermeiden vielleicht lieber die Hermann'ſche Faſ- | Ichriften Liegt felbitverftändlich innerhalb eines engen Areilet 
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— All. RS. — 
Jung hätte ein wenig geändert werben fönnen (mie bes; ja Star 
einige Male in den Noten nicht unbedeutend gethan bat, ; & 
$ 21 n. 30 und 823 n. 4). — Die meiften Ermeiterugn 
Star!'s finden ih in den Anmerkungen. Zunächft if als mir 
ichenswerthe Vermehrung die an der Spite jedes Hauptthile 
vorangeftellte Literatur Über den darin behandelten Sf 
zuerfennen. Im übrigen hat Starf ein ähnliches Verfahren cs 
geichlagen, wie Hermann in feinen Zufägen ſelbſt, nur jhen 
als habe er manchmal bei der Berüdfihtigung neuerer Literetet 
und der Mittheilung von Details des Guten etwas zu mim 
than. — Außerdem hat Starf die Citate der erften Auizck, 
da wo neuere Auflagen oder befiere Ausgaben erjhienen in, 
danach verändert, Verjehen und Drudfehler berictigt: Leine 
aber iſt er in biefem Theile feiner Aufgabe nicht überall mit ir 
nöthigen Sorgialt verfahren. So ift z. B. Strabo jegt gröhte 
theils nach der Seitenzählung von Caſaubonus citiert; dance) 
aber find die abweichenden Gitate der erften Auflage ind 
ftehen geblieben. Athenäus ift von Hermann meijt nur nat tl 
und Gapitel, ohne Bagina, angeführt; Stark hat dies nirga# 
geändert, wohl aber findet fich in feinen und jpäteren German 
ihen Zufägen nicht weniger als 61 mal die Zählung nad Sera] 
(Auf ©. 198 wird Atb. 5. B. auf folgende verſchiedene In 
eitiert: V, 19. I, 10, p. 13. XIV p. 649. XIV p. 6$7e). & 
liches findet ih, wenn auch feltner, bei Demofth., Dio Chris 
u. N. Da font der Fleiß ſehr anerfennenswertb ift, mit mel 
überall die neueften Erjcheinungen und Forfhungen, jebt 
ſolche in fchwerer zugänglichen Quellen, Zeitſchriften ıc. ver 
waren, gefammelt find, jo wäre um jo mehr zu wünſchen, daß 
zweiten Abtheilung des Buches auch in diefer Beziebung 
Sorgfalt zugewendet würde, damit die Benugung bei Ü 
nicht durch die Ungleichheit der Citate erjchwert werde. — 
wichtigeren Drudfehlern find dem Ref. folgende aufge 
S. 5 N. 22. Paus. 24, lies VII, 24; ©. 43 R. 10. zuye 
«ayo. ©. 46 3.8 v. o.: Sumpfluft, I. Sumpfluft. ©. 1168 
fehlt bei Hes. opp. et dies die Angabe des Berjes (29 © 
©.117 N. 22 ift 3. 4 vor o da my ıc. ausgefallen: s & 
oxvrorousios (Ath. XII, 41. Stob. Serm. XCV, 21). € 
fehlt ©. 118 N. 25 3. 12 hinter dainvov: „auch Poll. VI, ! 
und Eustath. ad Odyss. II, 20 oder XVI, 2“, ohne melde 
Folgende ganz unverftändlich ift. S. 14 N. 31 Weife L 

©. 151 N. 13 Bilder, I. Ritter. S. 182 Thracier, lie 
rier. ©. 216 N. 13 Heliod. Ath. I. Aeth. ©. 263% 
1859 I. 1829, 













Die ————— Antieaglien in Köln, — 
von Dr. Jos. Kamp. Köln, 1869. Heberle. (17 S. 4.) 

Der Berf. hat mit danfenswerther Mühe eine Zuje 
ftellung aller - derjenigen, ihrem Anlaß nad freilich nur! 
Infchriften unternommen, die fi auf Yampen, Thongefaßen 
Geräthen andren Stoffes gegenwärtig in Köln vorfinden. 
berüdfichtigt hierbei nicht nur die Anticaglien - Sammlung 
Wallraf-Riharg’shen Stadtmufeums, jondern hat aud die 
Privatbefig befindlichen Epigraphica diejer Art vollitändig 
getheilt. Eine ſolche Aufzeihnung mußte um jo dringende 
boten erſcheinen, als die Erfahrung der legten Decennien 
batte, wie leicht Brivatiammlungen ihrem Ort entfremdet 
fönnen: drei ſchöne Kölnische Cabinete, Meinergbagen, 
firden und Deetgen, find in engliſchen und franzöficen 
übergegangen; glüdlier Weife waren ihre Inſchriften 
ihon (Bonner Jahrbb. Bd. 35 und 41) publiciert. Gewih 
es alio jeber Mitforfcher Herrn Kamp Dank wiflen, dab « 
durch manden neuen Erwerb gemehrten Beftand ber 
Sammlungen verzeichnet und dadurch den willenihaftliden 
winn aus bemfelben für die Folge vor jeder Evertualität 
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Yrisatalterthümer. Herr Kamp deutet in einigen jahgemäßen 
Inmertungen die Art der Belehrung an, die wir aus diefen Zeug- 


fen des Handwerfsbetriebs ſchöpfen können. Das Töpferhand- 


set ſteht bierbei im Vordergrunde: der Gewinn für diejes bes 
hrärft fh nicht nur auf neue Töpfernamen oder auf die neue 
eugung folder Fabrifantennamen, die bereit$ durch ihr häu- 
get Vorlommen in verjchiedenen Gegenden eine gewiſſe Be- 
ismtheit erlangt haben, z. B. Eucarpus aus der Näbe von Xan- 
n: e& treten auch einige allgemeiner intereffante Züge in den 
inrihtungen des Handwerts hervor. Gewiß ift es nicht ohne 
zierefie, daß die Töpfermeifter, deren Name im Klang an einen 
ınlihen Gegenftand erinnerte, das Bild deſſelben als Emblem 
Fibre Gefäße jegten: Manius eine Hand, Sentis einen Dorn» 
wig; hierzu fommt für Palm(atus) in Nr. 131 die Palme. Wir 
sbadten ferner, daß es Gefäße giebt, die bei völlig gleicher 
m und Größe doch verjchiedene Stempel tragen, aljo auf 
»delfabrilten ſchließen laffen, welche verſchiedene Werlſtätten 
sorgten; e8 war bergebradt, daß diefe Modellfabriten ihre 
empel an beftimmten Stellen des Gefäßes, die abformenden 
nüler den ihrigen wieder an andren beftimmten Stellen an- 
ten. — Nr. 146— 184 geben die Aufſchriften der theils 
nzierten theils gefirnißten Trinfgefäße aus Thon, die den 
ingegenden beſonders eigentbümlich find. Die Sammlung 
mihaulicht lebhaft die Mannichfaltigleit jener Trinkzufprüche. 
ı find vires und das wahrjcheinlih verderbte vasce. Das 
fprehen des Herrn amp, eine im Mufeum Wallraf-Rihark 
idliche Glasſchale mit den Infchriften "Yrrspunorga (sic), 
res (sic), ITo9og, zu denen eine bildliche Darftellung diefer 
onen gehört, bald genauer zu publicieren, wird allen Freun— 
dieler Studien willkommen fein und hoffentlich nicht zu lange 
eine Erfüllung warten laffen. Vermiſſen läßt die Schrift ein 
* ausführlicheres3 Eingehen auf einzelne jchwerer verftänd- 
Inſchriften. Auch war Nr. 195 das Bedenlen Brambach's, 
.Inser. Rhenan. Nr. 346, gegen die Echtheit diejer durch 
Namen des Jupiter Formanus merkwürdigen Inſchrift zu 
Mctigen. Von Drudjehlern im Tert der Inſchriften ift die 
ift nicht frei z. B. Nr. 195 colfgi ftatt colegi; Nr. 1855 
tatt imp. Ir. 


*tino dell’ instituto di corrispondenza archeologica, Nr. XII, 
twmber 1869, 

fnb.: 1, Be Bei, a) W. Helbig, Ausgrabungen in Cor— 
b) Ausgrabungen in Afifi, nach den Berichten der archäologi⸗ 
Geielihaft zu Afifi. — I. Denkmäler: a) Lateinische Inſchrif⸗ 
drief Des Hrn. A. Allmer an W. Henzen; b) W. Henzen, 
2 lateinifche Inſchriften. — Inbaltsverzeihniß zum Jahr—⸗ 


Bunfgefhihtee 


6,J.A,&G.B. Cavalcaselle, Geschichte der italieni- 
en Malerei. Deutsche Original- Ausgabe besorgt von Dr. 
‘Jordan, 2. Band. Mit 11 Tafeln. Leipzig, 1869. Hirzel. (X, 
8,gr. 8.) 3 Thir. 10 Sgr. 

er zweite Dand von Jordan’s gediegener Ueberjegung die» 
uptwerfes für die Geſchichte der italienijchen Malerei zeich» 
} vor dem erften Durch entichieden fließendere Umjchmelzung 
iginals in die Redeweiſe deutſcher wiſſenſchaftlicher For— 
aus. Der Ueberſetzer hat an mehreren Stellen glücklich 
zengezogen, und es find nur äußerſt wenige Unrichtigleiten 
ngenauigleiten des Ausdruds zu erwähnen. — So ent 
wicht der Faſſung des Originals: S.119 „bei Biotto dedt 
rm und Vorſtellung — Idea prevailed over form“; ©, 
® ftatt „am Arco del Domenico“ an der Arca (fteinerner 
hag) des heil. Dominicus; ©. 207 Untergrundes jtatt 
wgrundes“; S. 407 ftatt „ihre Namen“ lies die Namen 
Reifter find unbefannt; ©. 122 ftatt „den Domſchatz gra— 
Silberplatten“ Ties die Rüdjeite der gravierten Silber- 
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tafeln, Bala d’ Oro. — Aus PVerfehen ift bei Beichreibung der 
Gapelle Brancacci gejagt, die immer unzweifelhaft als Majaccio 
bezeichnete „Taufe“ werde für Majolino in Anſpruch genommen. 

Eine wejentliche Bereicherung der deutſchen Ausgabe bilden 
bie Zuſätze, welche diejelbe theils den Berfaffern theils dem Ueber- 
feger verdankt. Wir erwähnen: ©. 19 die Gründe gegen Ber- 
nardo Orcagna's Autorfchaft der „Hölle“ in S. Maria Novella; 
©. 16 die Hinweifung auf Luzi's Monographie über den Dom 
von Orvieto; S. 75 die Beitimmung der angeblihen Starninas 
in Dresden; S. 77 die Berichtigung der Infchrift an der Eolle- 
giata zu aftiglione d'Olona; ©. 96 das aus einer unebierten 
Handſchrift im Beſitz Milanefi's mitgetbeilte Geburtsdatum Ma- 
faccio'3: 21. December 1401; ©. 262 die Bemerkungen über 
Giotto's angeblihen Aufenthalt in Avignon. 

Eine dantenswerthe Zugabe ift ferner ber im Anhang gege- 
bene, nad der Handſchrift revidierte Abdrud von Francesco Al- 
bertini'3 „‚Memoriale di molte statue e picture etc.“, eine 
Aufzählüng der wichtigften Kunftwerle von Florenz aus dem 
Jahre 1510, welches bisher nur als Ricordo di Nozze in Kleiner 
Auflage (1863) gedrudt eriftierte. 

Auf eine Recenfion des Originals felbft einzugehen müſſen 
wir uns verfagen, nachdem jeiner Zeit ©. Mündler (Recenfionen 
1865) im Thatjählihen faum etwas zu berichtigen übrig gelaj- 
jen hat und die Darlegung principielleabweihender Anſchauungen 
zu weit führen würde, 














1) Curtius, Ernst, Rede am Jubiläum der königlichen Kunst- 
akademie zu Düsseldorf den 23. Juni 1869 in der Ton- 
halle gehalten. Berlin, 1869. Hertz, (27 8.6.) 6 Sgr. 

2) Hübner, Dr. Jul., Prof, Shadow und feine Schule. Feitrede. 
Bonn, 1869. Cohen u. Sohn. (36 S.kl. 8.) 5 Sgr. 

Da die Beiprehung der beiden Gedenkreden des Düffeldorfer 
Alademiejubiläums fi unlieb verjpätet hat, find wir zugleich 
der Feſtfeier jelbit ferner gerüdt als zur Beurtheilung der beiden 
Arbeiten zuträglih ift. Denn wir möchten allerdings fragen: 
wie war es beiden Verfaffern möglich, mit ſolcher Zuverficht und 
feftlichen Freude bei einem Ereigniß zu reden, das den ferner 
ſtehenden Beobachter zu nichts weniger als befriedigtem Vor- und 
Rüdblid veranlaßt. Das „Jubiläum“ einer Kunſtakademie ift 
in der modernen deutſchen Kunſtgeſchichte eine pathologiſche Er- 
ſcheinung. Oder genügte nicht ein Beſuch der großen Ausitel- 
lung in München nach dem Düffeldorfer Feite, um mit unwiber- 
leglicher Deutlichleit fich jagen zu laflen: was groß und lebens» 
kräftig ift in der deutſchen Kunſt der Gegenwart, ift es troß der 
Alademien und in offentundigem Gegenſatz gegen die dort ge= 
pflegten Richtungen; und zweitens: wenn eine der deutſchen 
Malerichulen der Gegenwart auf das entichiedenite ihres früheren 
Ruhmes verluftig gegangen ift, fih als künſtleriſch unfräftig und 
vergänglich erwieſen hat, jo ift es die alte Düffeldorfer afade- 
miſche Schule. Uber es ift ſelbſtverſtändlich, dab das Feſt mit 
jeiner Freude nicht auf jolhe Gedanken kommen ließ; daß man 
gern mit der Afademie in Zufammenbang dachte, was im Grunde 
doch nur ein äußerliches Zufammenleben von Künftlern verſchie— 
denſter Richtung war. Vor Allem ift es erllärlih, dab Hübner 
als ältefter Schüler Schadow's fich bei einer Gedächtnißrede nicht 
auf den objectiven Standpuntt kunſtgeſchichtlicher Betrachtung 
jtellen fonnte, von dem aus man ihm freilich faum einen Sat 
feiner begeifterten Zobrede zugeben kann. Mit der Mahnung: 
man möge Cornelius und Schadomw jo wenig kritiſch gegenein- 
ander abwägen als Goethe und Schiller, jondern fie Beide als 
gegenfeitige Ergänzungen betrachten, ift die Auffaflung der Rebe 
genügend gelennzeichnet, die auch in der Form fich zu dem ges 
fteigerten Ausdrud erhebt, nach dem Ueberblid aller Yeiltungen 
der Düffeldorfer Schule auszurufen: „Welch ein Geifterjonnen- 
glanz ruht auf dem heutigen Tage! — — Und alle dieje Strab- 
len, wie fie immer wieder ausgehen und zurüdtehren zu dem 
Einen, den wir heute feiern, dem Mittelpunft all diefes Lebens. 
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Mittelftimmen des großen Hallelujab in Farben zu Ehren des 
Vaters der Geifter —.“ 

Liegt für den Unbetheiligten etwas Unbegreiflices in biejer 
Selbfttäufchung, fo erfüllt auf der andern Seite die Rebe von 
Curtius mit dem betrübenden Bewußtſein, wie fo ganz und 
gar nicht die Mirklichfeit dem fchönen Bilde, die thatlächlichen 
Verhältniſſe nicht den Zulunftshoffnungen entiprehen, welche 
dieſe in ber Form meijterbafte und von wohlthuendſter Begeifterung 
getragene Ansprache enthält. Mit dem nachdrücklichſten Ernite 
weiſen dieſe wahrhaft goldenen Worte hin auf die vorbildliche 
Bedeutung ber helleniichen Kunſt, auf den im der atbenijchen 
Alademie verwirklichten Zuſammenhang zwiſchen Kunſt und Er- 
kennen. Und wenn dann der Redner mit eingehendſtem Verſtändniß 
bie Größe von Cornelius und die Bedeutung feiner Beitrebungen 
feiert, Düffeldorf die erfte vaterländiihe Stätte der auf römiſchem 
Boden wiedergeborenen deutichen Hunft nennt, fonnte er dann im 
Ernit jagen, daß die neue Leitung nah Cornelius’ Wegdang ih 
der früberen als eine förderlide Ergänzung anſchloß? konnte 
er, nad den Schidjalen der Alademie in den legten jehn Nabren, 
nad) dem ganzen Geift des modernen Düffeldorfer Hunftverfehrs 
wirffich einen fruchtbaren Boden vorausſetzen für feine tiefbe- 
deutfjame Mahnung an die Künſtler zu fittlicher Hobeit im Geiſte 
von Carſtens und Cornelius, Abfichtslofigleit, Duldjamfeit und 
Freiheit religiöfer Anihauung, getragen von nationalem Ve» 
wußtſein? — Am Tage des Feſtes jelbit erfolate der befannte 
Proteſt der Alademieſchüler, welche in ihrem Verlauf die Schäden 
der akademiſchen Zuftände und ben offenen Ausbruch der Streitig- 
feiten entbüllten; Folgen der verbängnißvollen bureaufratiic- 
ftaatlichen Kunftpflege und Früchte des unzeitgemäßen Beſtrebens, 
bei unferer in alle Richtungen zerfahrenen Malerei Stätten zu ge 
meinjamer Erziehung zu erhalten, 


Jahrbücher für Kunſtwiſſenſchaft. Hreg. von A. v. Zahn. 
2. Jabra. 3. Heft. 

Inh.: Dürer'd Briefe aus Venedig an Wilibald Pirfheimer. 
Nach den Driginalen auf der Stadtbibliothek zu Nürnbera, verdffent: 
ficht von A. v. Eve. — M. Tbaufina, Hans Baldung Grien und 
nicht Dürer. Sendfchreiben an Hrn. H. 9. Gornifl d'Orville in Frank⸗ 
furta.M. — W. Hofäns, die Glasgemälde des aotbiichen Hauſes 
zu Rörlig. — Urkunden zur Aunitaefbichte Nirnberas; mitgetbeilt 
durch Jof. Baader. — R.v. Eitelberger, Wolfgang Frölich von 
Olmũß. — Ed. HieHeusler, Nacträgliches über Hans Fries. — 
Schreiben des Raths zu Bafel an KHanfer Marimilian au Gunſten 
Heinrich Kupferwurms, Rormichneiders; mitzetb. von Demf, — J. 
Dieliß, ein Wert Michel-Angelo's im Kal. Mufenm au Berlin. — 
A. v. Reumont, zum Leben Raffael's. Lodovico di Canoſſa u. die 
„Perle“. — Derſ. Billa Madama. — 3. Semper, Dokumente über 
die Säule auf der Piazza della Trinitä au Florenz. — O. Mündler, 
Beiträge zu Jacob Burckhardt's Gicerone. Abtbeilung Malerei. 


Dermifchtes. 


Monatöbericht der K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zn Berlin. September: 
Ottober 1869. (Berfvrätet.) 
Tie mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Ausıug. 

Iub.: Magnus, fiber die Veränderung der MWärmeftrablung 
durch Raubbeit der Oberflähe. — Peters, über eine neue Eidechſen⸗ 
art (Phyllodactylus galapagensis) von den Galapagos-Inſeln. — 
Pringabeim, über Paarung von Schwärmfvoren, die mormbolog. 
Grundform der Zeugung im Bilanzenreibe. — Braun, über eine 
Mipbildung von Podocarpus Chinensis. — SchulksSellad, über 
Diatbermafie einer Meibe von Stoffen für dunkle Märme, vorgelegt 
von Magnus. — "Weber, zur Kenntniß des vediſchen Opfercnitus 
(über das agnicayanam), — *"Röbdiger, fiber einine Ältere arabir 
fche Gedichtſammlungen, inöbef, die Mufaddalijät, 1. (biftor, u. literar,) 
Theil. — *v. Ranke, über den Fall des brandenburg. Miniters 
Eberhard v. Danfelmann (1697 u. 1698), vornehmlich aus enalifchen 
Berichten. 

Bulletin de l’Acad@mie impör. des sciences de St. - Pätersbourg. 
Tom. XIV, No, 4. 

inh.: R. Lenz, quelques proprietäs du fer depose par la 

voie galvanique, — F.J. Wiedemann, rapport sur un voyage 
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eres. — J. F 
V.Bouniakowsky, sur les eongruences binömes expanmtit | 
les ä base 3 et sur plusieurs nouveaux theoremes relalik um. } 
sidus et aux racines primitives. — J. Somoff, note relatiı | 
une demonstralion, donnde par Cauchy, des &qualions gier.s 
de l’öquilibre, — A. Nauck, sur les sentences de Publilias d 
rus, — J,.Minayeff, la mötrique pälie Vuttodaya. — M. bis 
set. sur !’'histoire composee en armenien par Thoma Ardırms 
Xe s. — V.Bouniakowsky, sur un Ihdoreme relatif 3 1a lım- 
rie des reösidus et de son application à la demonstration de u 
loi de reciprocit® de deux nombres premiers, 


Univerfitäts- Schriften. 
Berlin, 6. Hennig (pbilef, Differt.): de Iphigeniae Aulıta 

sis forma ac condicione. (41 S. 8.) 
Grlangen, Iw. Mülleri {zum Prorertoratswerhiel) obsernie- 
num in Ciceronis de finibus libros partieula prima. (21 &.&1- 













































aungserſcheinungen in elementarer Daritellung. (47 5. 
Taf) — Prof, Dr. &, Ehlers (sum Eintritt im die medic, Rantiär 
die Neubildung des Hovfes u. des vorderen Körpertheilet bei = 
chaeten Anneliden. (248.4.) — Prof. Dr. KR. Schröder (meral.ı: ak 
aus Lungen Nengeborener, die aeatbmet haben, die Luft miete 1% 
fändia entweichen? (25 5. Lex.8.) — Dr. A. Heller (Habiktune 
fhrift): Unterſuchungen fiber Die feineren Vorgänge bei der Ger 
dung, nach fremden u. eigenen Erverimenten. (32 5.4.) — Her 
Differtationen von Dr. G. Dirnf: ſtatiſtiſche Mittbeilumaen über I 
fusabdominalis nady Beobachtungen im Augsburger Kranfenbuut 
Dr. M. Hofmann: drei Fälle von Iterusmißbildung (23); Dr. 
Meinel: über die Erfrankung der Lungen durd Kielelitautu 
tion (Chalicosis pulmonum) (46); Dr. O,Naab: placenta > 
(54), und Dr. A. Wein: zur Patbogenefe der Gebirnbämerrbanie (ill 
Philos. Differt. von 5. Bunte: Unterfuchungen über Saratı? 
Sarnitoffberivate. (305. 8.) 

Halle, Dr. &. Schwalbe (Habilitationsihrift): de can ä 
titi et de zonula eiliari (32). — Medic. Differt. von R. Steh 
Indicationen umd Gefahren der fünitlihen Loſung u. Entierzug 
Placenta. Mit ftatiftiichen Beiträgen (36). — Jurist. Diet, mt 
v. Sangmig: de vi novellae 115 in testamento militis (#) 
Pbilof, Differt. von ®. Parow: de orationis quae inter Lysat 
loeum obtinet vieesimum vie ITolvorgaror inseriptae fra 
auctore, (44 ©. 8.) 

Schulprogramme, 

Detmold, Gymn. ?eovoldinum, Dr. &.v. Donep: de varn 
thematum Delphieorum generibus. (36 S. 4.) 

Mainz, aroßherzogl. Gymn., Dr, Karl Klein: das riet 
Mainı. (36 S. 4.) 


Gaca. Greg. von 5, 3. Klein. 6. Jabra, 1. Heft. 
Inb.: R.v. Schlanintweit, die Pacificeifenbabe, Tre 
geograrhiſche Skizze. — W. Groß, die Wolga u. das Belsapt 
O. W. Ibome, über einige Befruchtungsericheinunge Kt 
böberen Pflanzen. — Ar. Mohr, über die Entſtehung der Kal 
len. — 5. Emsmann, die tbermorbemifchen Ilnteriudungs 








Inb.: &, Trauttweinv, Belle, Deutſchland und ver # 
in Europa, — F. Giebne, Staat und Kirche in Teflerreiä, 
Rraas, der biftorifche Charakter des deutihen Bauers und ie 
haltung in der Neuzeit. — F. D. v. Wipleben, das nortt. ® 
Nachdruckgeſetz. — C. Freib. du Brei, Dr. E. v. Hartmann? 
jorbie des Unbemupten. — Ib. Hoh, phyſikal. Studien or 
Geſundheitevflege. — Koſſak, Beiträge zur Beurtheilung er ® 
beilfunde. 3. Abtb. — €. v. Hartmann, Apborismen übe 
Drama, — K. Rehm, dad german. Muſeum zu Nürnberg im! 
Revue critique. Nr. 6, 


Inh: GE. v. Busen, Die @inbeit der Meligionen im Aniammeak 
Bölterwandersingen der Urgeit u. ber Gebelmlehre. 1. ®p. — Tr. 
Unterſuchungen zur Aritit des A. Teſtamente. — @,@aubert. vie g 
Aremewörter. — ©. Wadernagel. Jebann Fiſchart ron Str 
Baſels Antbeil an ihm. — E. Edwards, free town lihrarier 


Die Grengboten. Red.: G. Freytag u. J. Eckardt. —* 
Inh.: Das confitutionehe Aönigthum in Deutichland. — Odiniert c 


Aueſichten. — Aus Bufareft, — Correſponden aus Bavern — 
BEN natöberiht. — Yiteratur, 





39 — 1870. — Literariſches Gentralblatt — M11. Mäyd. — 





Igem. Zeitung. Beilage. Nr. 43 — 49. 

2: Dr. Meris Baaner'd Naturwiſſenſchaftt. Neifen im trop. Amerifa. — Mobert 

2 mmernamn’ Studien u. Aritifen aur Philofonbie m. Aeſthetik. — Römiice 
öriere vom Genelt. 17-19, — I, Nodenberg, Berliner Vlaudeteien. 6, — 
Sarnipenfmäler aus einer Mdarab, u. einer yaläfin, Synagese. unft 
redete m, Auakbandel. — Deiterreidh. Cifenbahnweien. — Böhm. Zuftände. 1 


ifenthaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 16 m. 17, 
iens Theifnahme an der Bearlindung des Hollvereind, (Schl.) — Ein 

” a Grant Beit.— Die Bie rapble des Grafen Beuſt. ⸗ W. ud 
holz, Nened Theater. — Reiſebtieſe: Aus Diazätlan und Gulincan, 


jnärirte Zeitung. Nr. 1391. 

54: Die 2 rentihe Nordpolermedition. 4. Von ML, — Mihard Hartmann, — 
Arter dem equater. — Die faiierl. Bibliothek zu Baris u, ıbre Reubanten.— 
Eder vom der internat. Aunftausfteinng in Münden, 1, Falſtaff's Recruten⸗ 
muterung, von Brükner. — G. Roblfe, eine Reiſe nad Gurenaifa und der 
Daie dei Iupiter Ammon. — König Sigurd, dramat, Orbit von Björnion. 


ebenbürgifh- deutſches Wochenblatt. Nr. 7. 

eh: Die Bandeöfirhenverfammlung. — Gurer. Auftäinde, 1. — Die hanptfläpti- 
ide Prefle. — Gorrefrondenzen aus dem Unterwalde Wien u. Peft. — Hader 
berg. 6. — Die Gemmandirenden ıc. (Fort.) — Wintergedanfen, — Sieg 
mund, Über Bäbrung ze, (Schl.) — Verſchiedenes. 

mntag&blatt, bröa. von Ar. Dunder. Nr. 6—9, 

eb: 8, Soefer, Herr Glemens Motbmann. (Shi) — WE. Padomis. Ange 
its Aıfmann, @ine Künftlerffiiie. — Die Kunftbanten Kairo'd.— A Wolff, 
ne Smam, — 8, Rietic, Ar, Drake u. das Scinfeldentmal. — I. Bene 
dan dad nene Matbbaus in Berlin. — R. Dochn, Kilder aus Hom. 2. — 
® Oadomis, ein verbängninveller Neglerungsantritt, — W. Ienfen, jmei- 
mil Beitneht. — Auch ein Brdenftag. Hofer + MO. Febr. 1810, — I. 9% 
gen, eine Scene aus Mozart’ Bigaro, 


ſchrijt für bild. Kunſt. Hreg. von C. v. Lützo w. 5. Bd.5. Heft. 
t. Bet. Kaulbachte Beter Arbues u. Schwinds Echöne Melufine. — 
®. Rede, Meitterwerke der Braunfchmeiner Galerie, 15. Genbalus u. Profris, 
von Aude Rent 19. — Lurm. Urliche, Beiträge aur Geſchlchte der Kunſt ⸗ 
hrärehengen u. Sammlungen Kaifer Rudolts II, — Die oriental, Ausſtellung 
br Union rentrale in Paris. — Br. Reber, die Internat. Kunftansftelung 
in Ründen. 4 Plafif. — Aumfttiteratur. Rotien. — Auuftchronit Re. 9, 


er i. liter. Unterhaltung. Hrsg. von Rud. Gottſchall. Nr. 9, 


6:9. Bottihall, Bafian's Reiſen in Oflaften. (Edi) — &. Birnbanm, 
reruläre Segtimdung der Srestralanatnie, — Br. Hirich, Romane und No 
sch, — 5. Rüdert, die Dibterin von Sandersbeim. — A, Bartid, 
hunde Belldbäcer. — Feuilleton. — Bibliograrbie, 


yazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 9. 

k: Die ——5 und Die kriegewiſſenſchaftl. Literatut. — 
8. r. Humboldt's Abhandlungen Tıber Geſchichte u, Potitik. — 8 Heine's Bio 
ararbie, pon Ad, Strodtmann, 2. — Tas Ueberiekungsrecht wilenidaftlicher 
®erle u. die gried. Grammatif von ©. Gurtiue. — Darwin u. feine Inter 
sreten. — Bord Buttons Horas. — Die ſchwed, Nordrolerpeditionen. — Das 
alte w, dad neue Sieilien,. — Cine ruf, Streiticrift gegen Schirren. — Homi- 
If der Synagoge. 


ya. Nr. 9. 


t: Banderungen in Dunnan. — Gin Flaneut im alter Rom. (Horaz) — Ta- 
kl» u. Aimmergerätb ver 500 Jahren. — 9. Riegel, La Bella di Tiziano. — 
Die Beitel von Martiniane. — Deutſche Diafektyroben. 


tenlaube. Nr. 9. 

N: ®.r.Hillern, ans eigener Araft. Rorti.) — Ein wiedergefundenes Grab. 
(ring 3.) Ben C. St. — A, Braun (Wiedb,), bonänd. Beute. — Teorn, 
us meinem Peben. Nr. 2. Erinnerungen an Mendelsichn u. feine Zeitgenofien, 
— % 2öwmenftein, im neuen Matbhausfeller gu Berlin. 


eim, R.22. 


kt ®.Siltl, eine Gabimelintrigne, (Fortſ.) — RM. Admia, mei Blätter aus 
der Beihihte Der Salaburger. — A. Vinter, die New Morker Spieihöflen 
wu ihr König. — G. BR. Liebetrem, cine Degenſvine. Rovelletie. — &. Ärom- 
met, der JUuſtratot Des 18. Jahrh. (Daniel Ghobemicdi,) 


Ausland, Nr. 8. — 


bbet die möglichen Erlebnifſe der deutſchen Norbvolfabrer, — Ueber einige 
Misbiel der Pilansenwanderungen. — 5. Böll, die Beheimnifie der DVea. 
(eilns) — DO, Schmidt, Beiträge jur Defeendenztbeorie u. zut Softematıf 
dr Spongien: Die meban. Momente im der Sfeletbildung der Spongien. — 
And dan norbafrifan. Menentibaften. 3. — Rekrolog der Tasmanter. 2, — G. 
3 Mas, der volnifhe Kamm, 


Ratur. Srög. von DO, Ule u. 8. Miller. Ar. 9, 


2 DO.Ule das Saleberawert u. die Kalifabriken in Staüfurt. 5. — 8. Müll. 
ter, Guſtar Malie. Eine biograrb,.naturgefbichtl. Stizze. 4. Reife zum Pin, 
ber& — 5. Jäger, Die Hamburger Bartenbauansfellung. 2 























Vorlefungen im Sommerfemefter 1870. 
4. Greifswald. Anfang: 25. April. 


IT. Zbeslogifhe Facultät. 
°F, ord. Bilmar: Geneid; Chaldäiſch; altteſtam. Uebgn. im 
— Riejeler: Korintherbriefe; Leben Jeju; neuteitam. Üebgn. 
em. — Hanne: vraft. Theologie 1. Tb.; theol. Enchelowädie, 
dEler: Kirchengeſch. 2. Th.; Symbolik; kirchengeſch. Uebgn. 
eminar, 
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I, Juriſtiſche Racultät. 

Pf. ord. Pütter: Völkerrecht und Geſchichte deſſelben; juriſt. 
Encvelop. u. Metbodologie; prakt. europ. Fremdenrecht. — Belfer: 
Injtitutionen mit exeg. Neban.; Handelsrecht; romanift. Meban. im 
Sem. — Häberlin: deutfches Staatäreht mit Disvutatorium; 
Strafproceß desgl.; Criminalpracticum. — Rranklin: dentiches 
Privatrecht; preuß. Yandrecht; germanift. Meban. im Sem. — Witte: 
Erbrecht; röm. Cwilproceß. — Karlomwa: Pandekten; Kivilprocch ; 
civilproceſſuale Uebgn. im Sem. 

111. Medicintifhe Racnltät. 

Pf. ord. Mo&ler: Pathol. u. Therapie Tb. 1; Milgkranfoh, ; 
laryngo⸗ u. rbinoif. Neban.; medic. Klinik u. Poliklinit. — Schulpe: 
Anatomie des Gefäßſyſtems d. menſchl. Körpers; vergleich. Knochen: 
lehre. — Budae: Erperimentalpbvfiologie; Phyſiologie der Sinnes— 
organe; mifroif,spbufiol. Gurius, — Pernice: Ibeorie d. Geburts⸗ 
bülfe; Krankbh. des Uterus; geburtsh. Alinif u. Poliklinik u. Overat, 
am Phantom. — Grobe: fpre. yatbol. Anatomie; Prakticum deri,; 
Krankheiten der Geſchlechtsergane. — Yaurer: Arzneimittellebre ; 
Berbandfebre; Heilquellenlebre, — Hüter: Akiurgie; chirurg. Klinik 
und Poliklinik; Dverationsübungen an Yeichen; über Anochenents 
zündungen und »brücde. — Pf. extr. Gichitedt: über veneriiche 
und Hautkrankheiten. — Schirmer: Augenbeilfunde; Augenklinik; 
Augenoperationen. — Yandoisd: Entwickelungsgeſchichte; veraleich, 
Anatomie; Oſteo- u. Chondrologie des menſchl. Körpers; Zeugungs— 
lehre. — Hädfermann: gerichtlihe Medicin; medic. Polizei. — 
Prdoce. Bengelsdorff: Receptirkunſt. — Krabler: phyfikal. 
Diagnoſe. — Arndt: medic. Enchelop. u. Methodologie; Auswahl 
aus der foreni, Pſochiatrie. — Roth: Prakticum der Hiſtologie; 
Mifbildungen des menſchl. Körpers. — Vogt: Auswahl aus der 
Ohren: u. Zahnheilkunde; chirurg.spropädeutifche Uebungen. 

IV. Philofopbiihe Facultät. 

Pf. ord. Sujemibf: Geſch. der alten Philoſophie; Lueretiü 
de rerum natura B. 5; nterpretirellebungen an einem griech. Pros 
faiter. — Schömann: Ariſtophanes' Wolfen; im Sem, Plantus’ 
Miles gloriosus. — Grunert: böb. oder analyt. Mechanik Ib. 2; 
ipbär. Aitronomie Tb. 1; analut. Theorie der Anziebung ellipſoidiſcher 
Körper nadı den Newtou'ſchen Geſetzen; matbem. Geſellſchaft. — 
Hiünefeld: Geologie; Paliontologie; mineralog, u. chem. Exas 
minatorium, — Baumſtark: Finanzwiſſenſchaft; Sicerbeitöpolizei. 
— Höfer: altdeutſche Dichtungen nah Schade's Leſebuch; etumol. 
Uebungen; Sanjkrit. — Münter: allgem. Botanit; pharmac. Bor 
tanit u. Pbarmacolonie; medic. Botanif; Ichthyologie oder Entomo— 
logie; botan. Exreurfionen. — v. Feiligich: Ewverimentalpbwüt 
Tb. 2; phyſ. u, mathem. Geograpbie, — Baier: Logik; Religionds 
pbilofopbie; Geſch. der neueren Pbilofonbie feit Kant, — George: 
Padagogik; Piucholegie und Anthropologie; vbilof. Geſellſchaft. — 
Zimpricdt: Chemie Tb. 1; chemiiches Prafticum; analvt. Uebgn.; 
ausgew, Lehren der Chemie, — Ablmwardt: Berichte der Hamaſa; 
Weiſſagungen des Hoſea; Elemente des Arabiſchen. — Bücheler: 
Einleitung in die Philologie; auegew. Gedichte des SHoraz; im Sem, 
die melifchen Stüde aus Aeſchylus' Septem; philol. Geſellſchaft. — 
Hirſch: griech. Geſch. bis zum peloponnef. Kriege; allgem. Geo— 
graphie Tb. 1; hiſtor. u. geogr. Uebagn. im Sem. — v. Noorden: 
Fortſ. d. Geſch. des 19, Jabrb.; Geſch. des 13, u. 14. Jahrh.; hiſtor. 
Uebungen im Sem, — Fuchs: Integralrechnung; neuere Geometrie; 
mathem. Uebgn. — Pf. extr. Schwanert: analyt. Chemie; organ. 
u, anorgan. tbeoret. Chemie; Pharmacie Tb. 2; Revet. u. Eramin. 
der pharmac. Chemie. — Schmitz: Geſch. der frauzöſ. Literatur im 
16. Jahrh. ranzöſiſch); in ſ. Sem, Moliere's Misanthrope u, Shake—⸗ 
freare'3 Merchant of Venice etc. — Preuner: griech. Kunſtmytho— 
logie; Geſch. und Nitertbümer der Stadt Nom; archäol. und hiſtor. 
lebungen. — Jeſſen: allgem. Botanik; Inte ſuchungen einheimifcher 
und medieinifcher Pflanzen; Uebungen im Mikroffopiren; botaniſche 
Ereurfionen. — Prdoce. Pyl: Kuuſtgeſchichte des Mittelalters und 
der Nenzeit; Gonverjatorium über vommerſche Altertbüimer; desal. 
über deutfche Münz u. Wavpvenkunde. — Perg: Quellenkunde zur 
Geſch. d. deutſchen Mittelalters Th. 2; Einhard's Annalen, — Otte: 
vbofiol. Chemie; Analyſe tbierifcher Serrete und Exerete; Mevet. der 
Chemie für Medicine. — Buchholz zeigt fräter an. — Baumes 
ftark: auantitative analyt. Chemie; Nevet. d. Chemie für Mediciner. 
— Scholz: Mineralogie; mineralog. Uebungen. — Mufidir. Bems 
mann: fiturg. Kirchengeſang; Ibeorie der Accorde, Modulation, 
Ghoral; afad. Chor; Sefangunterricht. — Weiland: Zeichnen. 





5. Breslau: Anfang: 25. April. 
I. Evangelifh:tbeolegiihe Facultät. 

PA. Hahn: SKorintberbriefe; Galaterbrief; Leben Jeſu. — 
Köitlin: Einleitung ins N, T.; Ethik; ſyſtem. Uebgn. im Sem. — 
Men: Hebräerbrief; prakt. Theologie (Liturgik, Kirchenregiment, 
Milton); homil. u. katech. Ueban. — Räbiger: theol. Encyclopädie; 
Geneſis; altteſtam. Uebgn. im Sem. — Reuter: Kirchengeſch. des 
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Mittelalters; Sumbolif; kirchen⸗ u. doqmenaefch. Meban. im Sem, — 
Schultz: Buch Hiob; Evang. Mattbäi; nenteftam. Uebgn. im Sem. — 
Lie. Rhode: Briefe des Petrus. 


IT. Ratbolifhstbeoloniihe Facultät. 


Pf. Baltzer zeigt fräter an. — Bittner: generelle Morals 
tbeolonie; Meyer. der Moraltbeologie. — Friedlieb: Nömerbrief; 
bibl. Kritif u, Germenentif; neuteitam, Uebgn. im Sem. — Lämmer: 
Dogmatif 2. Ib. ; Über die Glaubensregel; im Sem. Auauftinus de 
fide etsymbolo u. doamat. Disyutirübungen. — Probft: PBaitorals 
theologie; Geſch. der Homiletik. — Reinkens: chriſtliche Ardäolos 
gie; Kirchengeſch. Tb. 2; kirchengeſch. Uebgn. im Sem. — Scholtz: 
Geneſis; Theologie des Alten Bundes; altteſtam. Uebgn. im Sem. — 
Drr. Sinella: fvec. Dogmatif, letzter Theil; Eschatologie. — Aras 
wußzky: Dogmatik, dritter Theil. 


111. Jurififhe Facultät. 


Pfl.v. Bar: Griminalreht; Griminafproceß; über Gefchwornens 
nerichte. — Chriftianfen: tivilrechtl. Uebgn. — Gipler: Sachen 
recht; Perfonenrecht; Gonfiftorlafprocen in Ebefahen. — Göppert: 
Geſch. u. Inftitutionen des röm, Rechts; röm. Givilproceh; Dispn- 
tatorium üb. ausgew. Stellen d. corpus juris eivilis. — Huſchke: 
Vanbdeften ſausſchl. Perfonens, Sadıens u, Erbrecht); Erbrecht; Pfand» 
recht, — Schulze: Völkerrecht; neuefte deutiche Staats u. Rechtes 
aeichichte feit 1648. — Stobbe: Kirchenrecht beider Gonfeffionen; 
deutiche Staats: u. Mechtänefchichte, Receptionsgeſch. d. röm, Nechta 
in Deutſchland. — Dr. Korn: deutſches Privat» und Lehnrecht; 
Sadjenfpiegel; über Inhaberpapiere. 


IV. Medicinifhe Farultät. 


Pf. Barkow: vergleich. Anatomie; anatomifch-vatbol. Morpho— 
logie; zootomiſche Uebungen; Antbrovologie. — Fiſcher: Akiurgie; 
über Refectionen ; Operationsübungen ; birurg. Klinik u. Poliklinit, — 
Förſter: Nugenoperationscurfus; orbtbalmiatr. Poliklinik. — Frieds 
bera: Envbilis; gerichtl. Medicin. — Goöppert: officinelle Ges 
waͤchſe; mifroff,spbarmalol. Demonftrationen, — Groſſer: Diteos 
fonie u. Syndesmologie; Angiologie; Einrichtung und Gebrauch des 
Mikroſtope. — Häfer: Einleitung in das Studium der Medicin u, 
Naturwiſſenſchaften; allgem. Patbologie (ausſchl. pathol. Anatomie) 
u. Therapie; Arzneimittelfehre nebſt Heilquellenlehre und Neceptirs 
kunde, — Heidenhain: Gewebelehre; mifroff. Gurfus; Phyſiologie 
Theil 1; über tbierifche Elektricität; exwerimentelle Uebungen. — 
Klopſch: dirura. Inſtrumenten- u. Bandagenfehre; Orthopädie, — 
Lebert: fvec. Patbologie u. Iberavie; über Herzkrankheiten; medit. 
Klinik und Poliklinit. — Neumann: gerichtl. Pivcholonie ; piwcdiatr. 
Vebungen. — Spiegelberg: geburtäb, Overationscurius; fiber die 
wichtigſten aunäfolog. Operationen; aeburtsb..aunäfol, Klinif und 
Boliklinif, — Boltolini: Anatomie des Gehörorganes mit Berhds 
ſichtigung der Krankheiten deffelben; larvngo⸗ u. rbinoff, Gurfus. — 
Maldever: allgem. vatbol. Anatomie; Praktieum der vatbol. Anas 
tomie; über d. Parafiten d. Menſchen; Uebgn. im patbol. Anftitute. — 
Drr. Auerbach: über Feugung und Entwidelung. — Cohn: les 
bungen mit dem Nugenivienel; diagnoſt. Mebungen im Gebiet der 
Augenkrankheiten. — Ebſtein: Balneotberavie. — Finkenſtein: 
Bioloaie. — Freund: Diagnoftif der Frauenfranfbeiten; über das 
menſchl. Beten. — Köbner: Hautkrankheiten; Svphilis. — Lewald: 
Argneimittellebre; Receptirkunſt. — Maas: Knochenbrüche, mit Ber 
bandübungen ; Belenffranfheiten. — Paul: über Hopfverlegungen, — 
Richter: Brüce u, Berrenfungen der Anochen; plaſtiſche Chirurgie. 

V. Philoforbiihe Racuität. 

Pf. Bahmann: vartielle Differentialaleihungen; ausgew. 
Gap. ans den eflivt. Functionen; unbeitimmte Analvfie. — Branik: 
Metapbufit; über Kant's Schönbeitsbeariff. — Caro: eurov. Geſch. 
im Zeitalter der Juli-Dynaſtie; biftor. Uebungen (über das Gons 
ſtanzer Concil). — Cohn: Grundzüge der allaem. Botanik; die 
wichtiaften Pflanzenfamilien: über Mlaen und Pilze; Arbeiten im 
vflanzenphyſiol. Inititut. — Elvenich: Logik; Pindologie; Ddinlelt. 
Uebungen. — Ball’e: Auflöfung numerifcher Gleichungen u. Metbode 
der kleinſten Quadrate; fiber mechan. Quadratur; Theorie der frer, 
Störungen. — Goͤppert: aflaem. Botanik; ivec. oder ſyſtem. Bo⸗ 
tanif; botan. Ereurfionen. — Graͤtz: bebr, Literaturgeſch. der nachs 
bibl. Zeit, — Grube: Zeologie 1, Th.; zoolog. Demonftrationen; 
Uebungen im PBeitimmen u. eraliedern von Thieren. — Grüne 
bagen: Gefh. Friedrich's d. Gr.; hiſt⸗ diefom. Ueban. — Hertz: 
röm, Literaturgeſch. Th. 1; Seminar. — Aunfmann: alte Geſch.; 
Geſch. der Golonien u. Entdeckungen im 17. u. 18, Jabrb,; Sem, — 
Löwig: oraan, Experimentalchemle; quantitat. Analyſe; Meban. im 
chem, Laboratorium. — Maanud: famarit. Grammatif, mit lleban. 
im Meberfegen des ſamarit. Pentateuchs; ſyr. Schriftiteller; arab. 
Schriftiteller. — Marbach: Exverimentalphyſik; Lehre v. Schale. — 
Meyer: Exrverimentalybufit; elementarsmathen, Frläuterungen; Ans 
leitung zu phyſikal. Experimenten; Seminar. — Nebring: Geſch. 
der poln, Titeratur im 16. Jabrb.; über Adam Mickiewicz und fein 
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Gedicht Pan Tadeusz, — Neumann: über die Quellen tur im 
Geſchichte; griech. Geſch. vom Frieden des Antalcidas bis zum I 
Philippo von Macedonien; Zopoarapbie von Latium. — Felıd 
anorgan. pharmac. Chemie; die Gifte in chem. u. forenſ. Bericheng 
Mafanalvfe; prakt. Mebungen. — Reifferſcheid: fat, Smmr 
Plautus' Pieudulus; Seminar. — Römer: Mineralogie; Palımts 
logie; Geognoſie Schleſiens. — Növell: Geſch. des Mittelsiu 
Seminar. — Roßbach: griech. Motbologie, Sopbolles Ei 
Seminar; archäol. Geſellſchaft. — Nüdert: deutſche Worthitung 
lehre; Walther von d. V.; germaniſt. Uebungen. — Séhmelten 
arab. Grammatik; ſchwierigere arab. Schriftſteller; für. Literaten 
ſchichte mit Proben. — Schröter: analyt. Geometrie; über Dem 
minanten; Seminar. — Stenzler: Sanftrit-Srammatit; ihn 
Sanftrit-Schriftiteller. — Zellfampf: Volkswirthſchaftelehte 9m 
wirthſchafts⸗Politik u. Finanzwiſſenſchaft; Disputatorium. — Rıtih 
Mineral⸗Chemie; über ausgew. Arvitallgattungen; Yörbrobrfre 
funft. — Drr. Baumaart: Harmonielebre, 2. Hälfte; Urzeiume 
richt. — Karow: Geſch. der Lyrik in Europa feit 1815; v 

liſche Grammatik mit Proben; Dante's Divina Commedin; ! 

Sprachen, bei. Gäliſch, und Oiftan. — Krainski: pelntſe Era 
matif; yoln. @iteratur; voln. Kanzelberedfamfeit; ruf. Grimzal 
flav. Literatur. — Lindner: Geſch. des deutfchen Reicht », Ku 
v. Habeburg bis Karl V; Geſch. d. enal. Revolution unter Cal 
u. Grommel; bifter. Uebungen. — Oginsfi: Geſch. d. Pin 
Aber die Idee der Perfönlichkeit; Einleitung in die Pbiloiorki« 
Peuder: neugriech. Grammatik; Selbftbiogranbie des Adam 
Korais. — Schäffer: über die Behandlung des evang. Cheret 
S. Bach's Werken; mebritimm. Geſang. — Scherner: Pi 
der Spribwörter. — Schulp: Elemente der latein, Gandit 
kunde ; kirchl. Kunitaltertbümer ; über Rafael's Leben u. Werke; ırök 
Nebungen. — Sudomw: ausgew. Abichnitte v. Plato's Gatwahl, 
Weber: Metaphyſik. — Zubitza: Uebungen in d. frit. Bebantl 
mittelhochdeutſcher Gedichte; Shakeſpeare's Hamlet. — Leelt. Are 
mond: Revet, franzöſ. Sımtar; Converſatorium fiber neuere ran 
Literatur; Fabeln Yafontaine's. — Fritz: Aormenlebre der ıM 
Grammatif; ein poln, Schriftfteller. — Sr. Amann: Jedem 































“= 


6, NRoftod. 


1. Ibeologifhe Racultät, 

Pf. Bahmann: Geneſis; die Propheten Joel, Amos, T 
Micha; Gonverfatorinm üb. die Aſaph⸗ u. Korab»Pialmen. — Di 
boff: Kirchengeſch. Tb. 1; Geſch. d. vroteit. Febrbearifft; € 
fatorium fiber Kirchengeſch.; katechet. Uebagn. im Sem. — Arıt 
Leben Jeſu; Liturgik u. Homiletit; bomilet, Uebungen im — 
Philivpi: Briefe d. Iobannes u. Petrus: comvarative Srab 
Gonverfatorium über die Briefe Jacobi und Judä. 

I. Iurififhe Bacultät. 

Pf. Böhlau: deutiche Rechtsgeſch.; ehel. Guterrecht; Kun 
u. Rechfelrebt. — Mejer: juriſt. Encyklovädie; Kirdenrest 
Mutber: Inititutionen; Gajus B. 4; jurift. Ziteratmracis.; & 
vroceh; Givilprocenpraftinm — Schmwanert: röm. Restac 
Pandekten Tb. 1; Relatorium, — Wach: Strafrecht; Strafen 

LIT. Mediciniihe Rarcultät. 

Pf. Akermann: allgem, Pathologie; prakt. Uebgn. im m 
Inftitut; Arzmeimittellebre. — Aubert: medic, (Encuflor. ı. 
dologie; Pbofiol. der vegetat. Aunctionen; vhyfiol. Ueban.— 6 
Anatomie Ib. 2; hiſtolog. Ueban.; Topographie der Bemegurim 
Könta: allgem, Gbirurgie; ſpet. Chirurgie der Extremitäten = 
Berhkfihtiauna d. Overationdfebre ; Overationsenrfud; bin, & 
— F. E. Schulze: allgem. Gewebelebre; mikroff sanatem. Uchen 
vergl. Anatomie Th.2. — Tbierfelder: Kraukhb. d. Nerwinirit 
Herzensfranfbb.; medic. Klinit u. Poliklinik. — Mindel: & 
funde; Patbol, u. Iberapie der Geburt; gynäkol. Klinik. — * 
bender: Augenheilfunde Th. 1; Augenorerationscurſus; Auge 
— Dr. Brummeritädt: Frauenkrankbeiten; aeburtebälf, d 
tionscurfus; über gunäfol. Unterfuhung. 


IV. Pbilofopbiihe Facultät. 


PA. 3. Badımann: Einf. in die Miſchna mit Proben. 
Bahmann: Eurivides' Bachantinnen; Aber griech. u. röm. 
arapben; Balerins Flaccus' Argonantica. — Bartſch: deu 
trif; über Goethes Kauft; provencal. Literaturgeſch.; dent 
Sem. — Beer: Lehre vom Anbau d. Feldgewächſe; Keldm 
— Fritzſche: Aeſchvlos Agamemnon; Ariftorbanes' Kröike; 
Viteraturgeich.; Terenz’ Eunucen; Seminar. — Kariten: x 
rechnuna; Exverimentalphyſik Tb. 1: Geologie. — Roever: * 
aründe der Pflanzen Anatomie; allgem. Botanik mit Meban.; 
Ereurfionen, — Nösler: Nationalötonemie; Finanz u. R 
waltunasrebt. — Schirrmacher: Geſch. der eriten fram. 
tion: Geſch. Großbritanniens im 17. u. 18. Jahrb.; bifter. 
Schulze: Experimentalchemie; agrieulturchem, Uebgn.; dem 
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it: Grundiehren des Jdeismus; philoſ. Gonverjatorium. 


Ausführlidere Kritiken 
eribienen über: 

bier de Meynard, Maçoudi. V. (Bon Beil: Heid. IB, 1.) 
atian, Ditafien. IN—V, (Bon Gottihall: Bi. f. fit. U. 8 f.) 
Aet, de statu justitiae ete, (Bon Bandenefh: A, Lit.» 7,) 
willier, du prineipe vital. (Bon v. R-W,.: Heid. JB. 3.) 
dba, Begmweifer. (Bon H.: A. Lit... 7.) 
'rit, Piudat. (Bon Schniper: Heid. IB. 4.) 
emer, Börterbuh der N. T. Gräcirät. (Bon Ko.: 3. f. luth. 
Ipeol. 25, 295.) 
ligfch, Handwerkerleben. (Bon Str.: Ebd. S. 327.) 
iger, Zacitus Agricola. (Bon H. Koziol: 3. f. d. öftr, G. 1,— 
don Eht. Bähr: Heid, IB. 
ger, Leſebuch. I. (Bon E. Schwab: 3, f. du öltr. G. 1.) 
iminabans, Armenweien, (Bon Zöning in ſ. 3. 3.) 
vald, Propbeten. (Bon W.: 3. f. luth. Th. 2S. 287.) 
eje et Jong, Kitabo-'l-Oyun. III. (Bon Weil: Heid. JB. 1.) 
ede, Dimmelfabrt. (Bon A: 3. f. luth. Ib. 25, 299.) 
hartmann, Philofopbie des Unbewußten. (Replik u. Duplit: 3. 
7b. u. ph. Kr. 56, 1.) 
vier, Schriften, 1. (A. A. 3. 35.) 
Her, Aufjäße. (Bon ©.: Ebd. 36.) 
(bins, Kirchenrecht. (Bon Roßhirt: Heid. IB. 56.) 
Imanı, pbilof. Schriften. II, (Bon Rabus: (Ebd. 1870. 4.) 
n;, Indieulus. (Bon W. Wattenbach: Ebd. 2.) 
in, das römifhe Mainz. (Bon Chr. Bähr: Ebd. 1969, 56.) 
dan, Decamerone, (Bon Liebrecht: Ebd. 1870, 5.) 
ion, Eckhart. (Bon H. Rückert: Bi. f. lit. U. 8.) 
utbaer, Opbtbalmoffopie. (Bon Schröter: Arc. d. Heilk. X1. 2.) 
ıdeberg, Die erite Ausgabe von Yutber's H. Katechismus. (Bon 
1:3. f. luth. Ih. 2 ©. 349.) 
tel, Paulus, (Bon €. @.: Ebd. S. 302.) 
ettingen, Moralſtatiſtik. I. 2. (Bon Brad: Prot. Kg. 7.) 
'iderer, Religion. (Bon Wirth: 3. f. Pb. x. 56, 1.) 
lippi, B. Henoch. (Bon Ke. u. ©.: 3. f. luth. Ib. 2 S. 313.) 
a, Morgante. (Bon Yiebrecht: Heid. IB. = 
— 3a — Creditnoth. (Bon W. Haffer: Nordd. 
wſch. 3. .) 
seljer, Studien. (Bon Kavfer: Heid. IB. 2 f.) 
nid, 6, Darwin’s Hupotbeje. (Bon Dr. St.: A. Lit.»3. 7.) 
nid, 7. X, Ethik. (Bon Wirth: 3, f. Pb. 2c. 56, 1.) 
sidt, Platon's Kratylus, (Bon Kavfer: Heid. JB. 2. 
peijer» Sidler, lateinifhe Formenlehre. (Bon Scholl: Bi. 
» baver. Gſchw. VI. 4.) 
Itmann, Zeriegungsgaje. (Bon Siegel: Arc, d. Heilk. XL 2.) 
Ihmwig, Hamlet. (Bon v. R⸗M.; Heid. IB. 59.) 
Ig, Erziebungsweien. (Bon Chr. Bäbr: Ebd. 1870, 4.) 
ljen, Aristoph. Equites. (Bon Dr. Stanger: 3.f.d. öltr. ©, 1.) 
demann, Knak. (Bon Str.: 3. f. luth. Th. 2 ©. 367.) 
Iner, Comm. zu Bergil. (Heid. IB. 60.) . 
»dern, Rhein. (Bon Klein: Ebd. 1870, 5.) 
Nanns, Walther v. d. B. (Bon E. Martin: Ebd. 1869, 58.) 
Kermann, Leibniz und Leffing. (Bon Dr. A. Richter: 3. f. 
‚2 ph. Ar. 56, 1.) 











ihtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


elin, A., description d'un commentaire de l'Apoealypse, 
wserit du 12. siecle compris dans la bibliothäque de Son 
le marquis d’Astorga. Avec figures. (48 p. gr. 8. et 4 pl.) 
5 


wombe, A.de, histoire universelle. 2. partie. Histoire gé- 
le, politigue, religieuse et militaire. T. 14 (1108 — 1180). 
p- 8.) Cahors. 5 fr. 

and, J., traité de caleul differentiel et de calcul integral, 
al — Integrales döfinies et indéſfinies. (XII, 725 p. 4.) 
4. T, 

"1, A. Napoleon III et l'opposition. (136 p, 8.) Bourgoin. 
1s-Ausset, materiaux pour l'élude pi glaciers. T. 8. 
sie. Observations meleorologiques et glaciaires. Resume 
de-mömoire, (489 p. 8.) Paris, 20 fr. 
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justificatives enlierement inedites, T. 5. (582 p. 8.) Paris, 


Standinavifde. 
(Zu bejichen durch A, Friiicd” Skandinan. Sortiment in Leipzig.) 
Ahlgvist, A., Aennu nägra ord om konung Erik XIV’s död. 
(24 8. 8.) 6 Ngr. 
Algreen-Ussing, F., Efterretninger om Kallundborg. Mit 3 Ab- 
“ bilden. (176 5. 5) 1 Thlr, 
Bergoljefyndigheten, Om, i Dalarnes siluriska formation. (16 8. 


8.) 5 Ngr. 

Folkböcker, Gamla svenska, änyo ulgifna. 5. 6. Heft, (24, 20 8. 
12.) ä 2 Ngr. 

Kr, 5. Brulla, Rr. 6, Aortunatus, 

Geelmuyden, C.T.H., Lerebog i Navigationen. 3. Band. Azi- 
muth-Tabeller. (8.) 22%, Ngr. 

Generalkaart over Sjwlland, Moen, Laaland og Falster i 1/160,000 
af den sande Storrelse. Udgivet af Generalstaben, 3 Blade, 
2 Thlr, 12 Ngr. 

Hill, C. J., Matheseos fundamenla nova analytica. Pars Ill, Seect. |. 
Cap. XIV—XVI Calculus diflerentialis et integralis, (IV, 136, 
28 5. nebst 4 Bll. Tabb, 4.) 2 Thlr. 

Holberg, L., Comedier i tre Bind udgivne ved F.L. Lieben- 
berg. 1. Bd. 1. Heft, ($. 1—128. 8.) 74, Sgr, 

u | —5 —. ausgeftattere Ausgabe der Holbergidien Gomöbdien war ein 


Holck, C.G., den danske Statsforfalningsret, Udgivet efter For- 
fatterens Dod ved C.Goos og J. Nellemann. eompl. (744 8. 
$.) 4Thlr. 5 

Holm, E., Danmarks politiske Stilling under den franske Revo- 
lution fra 1791—97, serlig med Hensyn til Sverige. (178 8. 8.) 
1 Thir, 

Ignatius, C.E,F., renseignements sur la population de Fin- 
lande. (37 8. 8, nebst 9 statist. hist. Karten 4.) 1 Thılr, 

Klint, A. H., le miracle de Theopile de Rutebeuf, Revu sur les 
manuserits etc, (IV, 28 S. 4.) 16 Ngr. 

Matzen, M., hvorfor jeg er bleven tydsk, Selvbekjendelse, (2088. 
8.) 1 Thlr, 3 Ngr. 

Mentzer, T. A. v., Atlas öfver Sveriges län jemte stalisliska 2. 
gilter. 2.4, Heft. (12 Karten nebst Text in Fol.) 2 Thlr. 12 Ngr 

Pio,L., Sagnet om Holger Danske, dets Udbredelse og Forhold 
il Mythologien. (102 $. 8.) 18 Ngr. 

Resultaterne af Folketellingen i Norge i Januar 1866. Udgivne af 
Departementet for det * 2. Heft. (Schl.) (8.) 20 Ngr. 

Rink, H., Eskimoiske Eventyr og Sagn. Oversalte efler de ind- 
fodte Fortzllers Opskrifter og Meddelelser. (VI, 376 8. gr. 8. 
Mit Holzschn.- u, Farbendrucktafl, nebst Abb. im Text.) 3 Thlr, 

Der Berfafler, Infpector für Suͤdgtönland, bar einen Tjähr, Blei verwandt, um 


biefe Arbeit in vorliegender Bohftändigfeit zu ermöglichen. Durd, interejjante 
Abbildungen unterftüht, hat Died Buch einen bleibenden Werth. 


Tabeller vedkommende Norges Handel og Skibsfart i Aaret 1867. 
Udgivne af Departementet for det Indre. (4.) 20 Ngr. 
Auctionen. 
(Mitgetheilt von der Antiquariats- Suchhandlung Airhhoffu Wigand.) 


2, April in Stockholm (A. Bonnier): Bibliothek des Prof. Axel 


. Erdmann, 
4. April in Leipzig Eiſt u, Francke): Bibliothek des Dr. jur. Des 
Arts im Hamburg ꝛc. 


= — ————— — — —— — — — 


Nadridten, 

Die außerordentl, Profejjoren Dr. E. ®, E. Hübner und Dr. 
Adolf Tobler in Berlin find zw ordentl. Profefjoren in der dor 
tigen philofophifchen Facultät ernannt worden, 

In Bern hat fi der Dr. Ar. Ad. Bülan für deutjche Kite 
ratur babilitiert. Bu 


Dem Lehrer der Landwirtbichaft an der Afademie Eldena Deko 
nomierath Dr. Rohde ift der Zitel Profefjor beigelegt worden. 

Am 13, Februar F im Haag der frühere Oberbibliotbefar der 
dortigen königl. Bibliothel, Herausgeber der Monuments Typogra- 
phiques, Iohann Wilhelm Holtrov, 63 var alt. 

Mitte Februar F in Kopenhagen der Profeflor der Zoologie an 
der dortigen Iniverfität Dr. Kroyer. 
. In Paris F kürzlich der berühmte Numismatifer Jules Sa 

atier, 























Berihtigung. 
In Nr. 5, S,123d. Bl. iſt der Preis der Ansgabe des Agricola 
—* Tücking falſchlich auf 20 Sgr. angegeben. Gr beträgt nur 
gr. . 


Fu 
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Literarifhe Anzeigen. 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER, 
1870, 4. Heft. [42 


Geschichte: Historische Literatur, von J. J. Honegger. — 
Nekrolog. 

Unterrichtiswesen: Die Schulreformbewegung. 

Geographie: Vergleichende Erdkunde, von 0. Peschel. —Pro- 
testanten und Katholiken in Preussen, 

Naturwissenschaft: Arbeitstheilung in der Natur. v. Häckel. 


Astronomie: Ueber die neuesten Fortschritte auf dem Gebiete | 
der Astronomie. — Die Wärmestrahlung des Mondlichtes, von | 


Dr. Klein. — Nekrolog. 


Physiologie und Medicin: Zellstoff im Darm der Nleischfres- ı 


senden Thiere und des Menschen. — Stickstoffoxydul als an- 
ästhetisches Mittel, — Chloralhydrat u, Strychnin.— Nekrolog. 
Handel und Verkehr: Die schweizerische Alpenbahn, Il, von 
€. Kind. — Amerikanische Finanzen, von Dr. J. Minoprio. 


— Nekrolog. 
Landwirthschaft: Luftwechsel in Stallungen, — Nothfutter- 
stoffe. — Mähemaschinen. — Der Dampfpflug in der Provinz 


Sachsen. — Nekrolog. 
Fischerei: Zur Austernzucht. — Der Walfischfang. 


Kriegswesen: Die Panzerschiffe der Gegenwart und der näch- 


sten Zukunft, von C. v. Sarauw. — Nekrolog. 

Politische Uebersicht, von v. Wydenbru J 

Hlustrationen: Kartenskizze der schweizerischen Alpenbahnen. 
— Türkisches Kasemattenschiff und Amerikanischer Monitor. 


BIBLIOGR. INSTITUT in Hildburghausen. 





Monatshefte für Musikgeschichte, herausgeg. 
von der Gesellschaft für Musikforschung. 2. Jahrgang. 


Berlin bei T. Trautwein (M. Bahn). 2 Thlr. 


Monatlich erscheint ein Heft in gr. 8. 


[52 


‚Die Aufgabe dieser Zeitschrift besteht in der aus- | 
schliesslichen Pflege der Musikgeschichte und deren Neben- 


fächer und soll sowohl dem Fachmanne als Organ dienen, 
als dem Musikfreunde zur Belehrung und Unterhaltung. 
Das Programm ist durch jede Buchhandlung zu beziehen. 
Beitrittserklärungen als Mitglied nimmt Herr Rob. Eitner 
in Berlin entgegen. 


Verlags- Bericht 


von 
Mauke's Verlag (Hermann Dufft). 
Jena 1869. 

Grimm, C. L. W. Institutio theologiae dogmaticae evan- 
gelicae historico-critica. Editio secunda. Preis 2 Thlr. 
Fortlage, Dr. E& Sechs philoſophiſche Worträge. 

1 Thlr. 10 Ngr. 
Schmidt, M, Pindar’s Olympische Siegesgesänge griechisch 
und deutsch. Preis 2 Thlr. 





Senft, Dr. Ferd. Lehrbuch der Mineralien» und Felsartenkunde. | 


Preis 2 Thlr. 

Heumann-Hefle, Handlericon zu den Quellen des römischen Rech— 
tes. Vierte Auflage. Preis 3 Thlr. 

Girtanner-Langenbed, Rechtsfälle zu Puchtas Bandecten. Vierte 
Auflage. Preis 2 Thlr. 

Unger, Dr. Joſ. Die Verträge zu Gunften Dritter. Preis 24 Nor. 

Fhering, Dr. Rud. Ueber den Grund des Befigesihupes. Zweite 
Auflage. Preis 1 Thlr. 15 Near. 

Ihering, Unger, Bähr und Wunderlih, Jahrbücher für die 
Dogmatik des heutigen römischen und deutſchen Privatrechts. 
Bd. X. Preis 2 Thlr. 

Hallier und Zürn, Zeitschrift für Parasitenkunde, Bd. I 
mit 6 lith. Tafeln. Preis 3 Thlr, 
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Bei 8. Hirzel in Leipzig erschien soeben: | 
Mittelhochdeutsches 
Handwörterbuch 


von Dr. Matthias Lexer, 
o. 5. Prof. der deutschen Philologie in Würzburg 






Zugleich als Supplement und alphabetischer Inder \ 





[149 | 


Preis | 


Drud von W. Druanlin in Peimia, 


Mittelhochdeutschen Wörterbuche 


von Benecke-Müller-Zarncke. 
Zweite Lieferung. 
Gr. 8. Preis: 1 Thlr. 






























Dr. H. €. L. Barkow’s neuestes Werk. | | 


In der Königlichen Universitäts-Buchhandlung von Fe 
Hirt in Breslau erschienen so eben und sind durch | 
Buchhandlung zu beziehen: 
Die Verkrümmungen der Gefässe. 
" Von 
Dr. H. L. €. Barkow, 


Geheimen Medieinalrath und Professor in Breslau. 


Mit 12 in den Text gedruckten Holzschnitten u. XIX Tafela 
lithographischem Farbendruck. Imper.-Folio. Geb.: un 


Der Verfasser hat durch dieses Werk eine wesentlf 
Lücke in der pathologischen Anatomie über einen Gsgk 
stand ausgefüllt, der ungeachtet seiner Wichtigkei] 
neuerer Zeit fast vollständig vernachlässigt wordes 
Es sind in dem Werke die Verkrümmungen sänmtbd 
Gefässe, der Lymph-Gefässe, der Venen und der Sl 
adern abgehandelt worden. Vorzüglich sind aber die 
teren eingehenderen Betrachtungen unterworfen, nach 
verschiedenen Gegenden, an welchen sie vorkommen, 
gestellt, und nach der Verschiedenheit der Urse 
welche sie bedingen, gewürdigt. 

Die textliche Ausstattung des Werkes ist ausgezeich 
Die Lithographien sind in dem Atelier von Henry 
Bonn meisterhaft ausgeführt. 


Die unterzeichnete Verlagshandlung beehrt ih ergeben, 
' zueigen, daß foeben ein ausführlider Proſpect über 

tende Preisberabfegungen der aus dem früher 
Leibrod'ſchen Verlage in Braunihweig in den ihren # 
gangenen bervorragenden techniſchen und mathematiſcher 
| ausgegeben wurde. Derſelbe enthält u. A. die bedeutender & 
| von: Boole-Carmihael-Chasles- Cournot- Roſch 


Scheffler-Schnuſe ıc. ꝛc. und ſteht Intereſſenten auf di 

geneigtes Begehren gratis und franco zu Dienften. 
Berlin, im Febr. 1970. 

Die Verlagshandl. von H. Ebeling u. S. Mi 

53] Karls Str, 1 








.  Antiguarifcher Kücperverheir. 


H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, via ala & 
Lager seltener und werthvoller Werke aus allen #4 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. 

Cataloge gratis und franco, 


— —— 





K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posi“ 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werk 
Cataloge gratis und france. 
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4 | _ Empfohlen von 
EN G LISC H | Diesterweg, Herrig, Schmitz, 
von Staedler, Viehoff u. anderen 
Dr. €, van Dalen 
Oberlehrer am Kgl. Kadettenkorps zu Berlin und Mitglied der Kyl. Akademie gemeinnütziger Wissenschaften, 


Henry Lloyd und 6. Langenscheidt 


wlessor, Mitglied d. Universität zu Cambridge, Berlin. Literat, Mitgl, d. Gesellsch. f. neuere Sprachen zu Berlin. 
Selb. Anlage. )>> FRANZÖSISCH  <@C Auflage 16.3?» 


von 
Charles Toussaint und 6. Langenscheidt 
Professenr de langue et de littürature frangaise, Berlin. Literat, Mitgl. d. Gesellsch. f. neuere Sprachen zu Berlin. 


-0,5) Auszug aus einem ausführlicheren Prospokt. 








In Deutschland 
vielfach nachgeahmt und von 
fast allen Kulturvölkern des 
Anslandes adoptirt. 


Autoritäten. 








see, nunmehr in beiden Sprachen vollendete Auflage Tie Rejultate dieſer im gleicher Weije bier zum erften 
fer Unterrihtöbriefe glauben die Geraudgeber nicht einführen | Male durdaeführten Arbeit waren vorgugemeile: 1) Nur gutel, 
Lürfen, ohne ihren Dank für die Unterfiügung audzufprechen, | echt matiomales Engliſch, rei. Franzöfiib; 2) Vermeidung dere 
ide daS gebildete Kublikum biefen Werken durch eine faft | jenigen Ginseitigkeiten, weiche in der Hegel ſelchen Eprachlehren 
Wbielleie Theilnahme gewährt hat. Die Unterrichtewerke mad | anhaften, die nur von Einem bearbeitet wurden. 
Mabede Zouffaint-Langeniceidt find durch einen ſolchen Er- Gin weiteres günftiged Moment bietet die Perfönlichkeit 
det nur ald die emtichieden beſten Hilfdmittel der Gegen | der Verfafler, Vrofefior Lloyd, reſp. Teuſſalnt wirften Bier 
* den Eelbtunterricht anerkannt werben, fonberm ed lie | in Berlin ſeit Linger ald 25 Jahren als Lehrer ihrer Mutter 
bieie großartige Betbeiligung außberbem den Beweld, wie ſprache; ihre reiche praftiihe Erfahrung im Sprachunterricht an 
ed erfant und gefühlt wird, daß die Kenntniß der englifchen | Deutihe brachte ben Werfen auferorbentlicken Rutzen. Rangen- 
Hfransöfiihen Sprache gegenwärtig ein nothwendiged Siſ · ſcheidt dagegen vertrat bei Bearbeitung beider Werfe das beutfche 
ÜR, dem ſich kein Deuticher mehr entzieben Kann, fotern er | Glement und diente denſelben mit feiner metbodiihen Gr 
Aniprüchen ter Zeit Genũge leiſten will. fabınug. Dr. van Dalen, durch feine früheren ſprachwiſſen · 
Di tigfte, N ſchaftlichen Wertke bereits rühmlichft bekannt, dam außerdem dem 
De a ehe Eee a —— eye | engl, Unterrichte, als eigentliher Autor kedfelben, mit feiner 
en will, ie Möglichkeit Bietet, fein eigener Lehrer zu | wihfenfhaftl. Errabfenntnih zur Hilfe: fo dak von Seiten 
‚ bierburd ift den Mebelftänden, melde biöher Bielen die | der vraftifhen und gelehrten Nenntnih ber Sprade, von 
eaung diefer Sprachen unmöglich machten (Mangel an guten | Seiten der Grammatik und Methodif Alles zeihehen if, 
ern, Reftfpieligfeit des Brivat-Unterrichts, die Feftel beftinm. | um beide Werke möglichiter Velifommenheit entgegen zu führen. 
ehritunden 1c.) — abgehelfen; die erzielten Erfolge (16 Auflagen Die „Allgm. Shulzeitung” (1864. Rr, 31) fagt hierüber: 
4 Sabren), das einftimmige Urtbell von Autoritäten, bie „Wie nur immer ein tüchtiger, gerandier Lehrer den Unter- 
be Nachahmung d. Meth. in Deutſchland und ihre Adoption | richt seinen Schiilern mit der „wiera vor“, „der lebendigen Stimme“, 
far allen Aulturwölfern bed Auelaudes ſprechen bierfür. ertheilt, so verhandeln die Verfasser auf's Gründlichste mit ihren 
Eine der Haupturfahen biefer günftigen Aufnahme mar | Schülern und überbieten dabei noch den allerbesten Lehrer dadurch, 
© angenjdeinlih die nur diefer Metbode eigenthümliche | dass sie, was in der lebendigen Persönlichkeit eine Unmöglichkeit 
tretung ber betreffenden Nationalitäten im der | ist, zwei Sprachmeister zu gleicher Zeit sind, indem beide Natio- 
n der Berfafier: Dede Eprace ift ven einem ngländer, Inalitäten u einer Persönlichkeit zusammenschmelsen, wodurch 
Ärınzeien von Geburt und zwei, reib, einem Deuticen | eine dopppelte Lehrkraft zu einer mächtigen Potenz tie rusam- 
sornbereim gemeinjhaftlich bearbeitet. | mengewachsen ist, die so das sonst rein Unmögliche leistet.” 


Haupt-Eigenthümlichkeiten diefes Unterrichts. 


Vorbemerkung: Der Unterricht jed. Sprache befteht aud ber beutiche Drudichrift richtig lieſt, auch bie frembe Sprache 


rien zu je 18 Briefen eder 36 Lektionen; jed. Brief & 16 
* Der 1. Aurfuß® beider Sptachen lehrt die nothwen ⸗ 
s praftifden Sprachkenutniſſe, während ber 2. Aurius 
zebllebenen Süden ergänzt uud überhaupt bie lebte 
die Ausbildung des Lernenden legt.) 

rd dem Schüler feine jener grofen Grammatifen im 
nd gegeben, deren Unbli allein Manden entmuthigt, 
deren Borteag in der Regel ſehr troden ift, — ſondern 
ehrfteff wird ihm in Meinen Duantitäten, dabei 
hetd im großer Mannigfaltigkeit geboten, welcher Um · 
dem Ermüben beim Studium micht wenig vorbeugt. 
Maffiiher Roman dient dem Unterricht zur Grundlage u. 
den Stoff zur Erlernung ber Sprache in ihrem ganzen 
oe. und zmar in einer Weile, die das ganze Studium 
und-unterbaltend macht und unmerflich zur Ausdauer 
biß zum Ende binführt. — 

Shwerpunft diefer Werte liegt in der Angabe der 
Iprade, eptere ift überall fo angedeutet, daß Ieder, 











richtig ſprechen muh. (Bir Dies Men gefhleht, kann Nee nicht erläutert 
merdem ; keir oerineifen awf bem unter, Gelte 3, befnrodenen Wrobebeief.) 
Hier nur einige Stimmen von Fach · Gelehtten und pädage · 
giſchen Zeitſchriften über bie Husiprade: 
„In (Darstellung) der Aussprache haben die Verfasser 
bis jetst Unübertraffenes geleistet.” (Destr. püdagog. W.) 
„Wem es darum zu then ist, sich eine durchaus richtige 
(geläufige u. selbst elegante) Aussprache anzurignen, — 
der bediene sich dieser Briefe” (Altgem. Schulzeitung.) 
„Die Aussprache ist mit Umsicht und Geschick- 
lichkeit dargestellt etc. (Prof. Dr. @. L. Städier.) 
„Die Aussprache i. m. grösster Schärfe w, Richtigkeit behemtelt 
u. übertrifft die Engl. von Walker.“ (Bert. Blätt. f. Schulen etc.) 
„Die schwierige Aufgabe, die Ausspr. durch das Auge zu 
tehren, ist ron d. Verf. auf eine überraschende, noch nie in 
solcher Vollkommenheit dagewesene Weise gelöst worden.“ 
(Dr, Uhlemann, Prie.-Doc. a. d. Unie. Göttingen.) 
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et le Roman de Troie. 


ser Harmonif, 
ode der Harmonlelchre, 


bt d. Jagd. u. Aorfigeldidhte, 
Mer 1870: 7, Qüpii@ -ıbenl. 
ena, 9 Tübingen, 10, 
n. 





ufgeſtellten Gefihts- 
erflärt, wünſcht er 
Leſer namentlich in 
n praltiſchen Erfolg, 
hſiſchen Religionseid 
Frage nad) der Ver« 
m Beitande eines be» 
sretiihen Schwierig- 
iheit innerhalb einer 
an dem dieſer Kirche 
»r die Sondereriftenz 
jo muß dieſes Prin- 
» je univerjeller der 
ſto weniger wird es 
‚gende Formulierung 
ı bei fortſchreitender 
> zu irgend einer Zeit 
veralten. Jedes den 
te Gelöbniß wird ſich 
odtenjchein ausftellen 
rundſätze, nicht aber 
auf jogenannte über- 
m. Die fortjchreitende 
‚Itenen religiöjen Ge- 
ng anbeimgeftellt und 
such die jeweilig be» 
ie verfafjungsmäßige 
den Zeitbedürfnifjen 
‚e ein gejundes Leben 
bemmenden Symbol» 
gewordene kirchliche 
abr, daß trotzdem der 
LArn völlig verleugnet 
oinden, ala nad Ent- 
fich frei zu entfalten 
von der fich jelbft zu- 
ehalten oder ausge» 
‚ in denen etwa doch 
beit zu feuern wäre, 
gen Zeitverhältnifjen 
aber eine beftimmte 
l der Kirche ihr aus- 
nt, beiteht jtatt jener 
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Literariſche Anzeigen. 
ERGANZUNGSBLÄTTER, 





Bei 8. Hirzel in Leipzig erschien soeben; 


Aν — — — — 


4) Der Vortrag iſt, wenn auch iu wiffenſchaftl. Geiſte gehal | 9) Die Benupung anderer Lehrbüchet iſt ummöthiz, 


ten, fo dech enfach und allgemein verſtändlich; unter 
Bermeibung aller unnügen Regelu und alled Langmei+ 
Ligen wurde babe bie größte Volljtändigkeit gemaßrt. 
5) Bon d. 1. Briefe an ſpricht, ſchreibt w. Lieft d. Lernende, 
6) Jed. Brief enthält die Lefungen d. Mufgaben bed vorherigen. 
7) Bervoflfommmung aud im Deutſchen. 
8) Am Schluffe des Unterricht® fertigt ber Schüler eine Ueber» 
jegung aus dem Deutfhen in’? Engl., reip. Granzöf. 
an, welche den Heraußgebern zur Weurtheilung eingujenden ift. 








10) Borkfenntniffe oder beiond. Bäbigfeiten w. nicht perandgeit. 

11) Somohl der engl. ald der franz. Unterricht find jeter fir 
ſich felbftftändig bearbeitet, jo dab die Wahl frei Hat, mi 
biefem oder jenem zu beninnen. 

12) Auch Deübteren bringt d. ®. bie ermünfchte Vervolteumaun, 

13) Durd ein 3+ resp. 12,000 Nachweise entbaltentet, gangandfie 
liches Sach und Wort-Regifter bleiben die Briefe ein zuwri> 
figer, prompter Ratbgeber für daß ganze Leben. 

16) Der Beitritt kaun zu jedem Kurſe jederzeit erfolgen. 


BE. Sa schont. nscone. snrieh anna rien han — 
Wiſſenſchaftliche Kritiken, Anerkennungen von Püdngogen und Urtheile der Prefle x. 


Bor dem Forum ber Wiffenfhaft bat biefe Methode eine 
Anerkennung gefunden wie fein ähnliches Merk; ebenio ha · 
ben im Laufe der Zeit gejen 300 Gelehrte und Päda- 
gegen (alfo Saverftändige) den Berfaflern ihre Anerkennung 
brieflich autgeſprechen, und endlich ſtehen ca. 300 günftige 
Urtdeile der bervorragendften Organe der öffentl. Brejfe ber 
Sache zur Seite. (Der Raum gedattet und Hier nur die Wirbergabe (ch 
weniger biejer Mnerfenntniffe; im Beteefl der Mebeigen aber müfen mir auf 
den größeren Profpekt vermeifen, der wiele derfelben wörtlich enthält.) 


Herr Pref. Dr. Serrig (Borfigender ber „Berliner Ge · 
ſellſchaft für neuere Sprachen”, Direftor det Berliner Seminars 
f. neuere Sprachen ıc.) ftattete der Berl. Geſellſchaft Für meuere 
Spracden in ber Eipung vom 3. Sept. 1861 einen Bericht über 
die Methode T.-2. ab, worin die Berbienfte der letzteren Uner- 
kennung Anden und beſonders hervorgeboten wird, daß eine 
leich ſergfältige und glüflich gewählte Darftellung ber Aus · 
mi bleher andermweit mob nicht geleijtet wurde. 
(Siehe Herrig'e Archiv, Band 29, Heft 3 u. 4.) 


Ullgem. Deutiche Sehrerztg.: „Dieje Unterrichtöbriefe ver- 
dienen bie Empfehlung vellftändig, welche ihnen von Ereminar- 
Direktor Dr. Diefterweg, Dir. W. Freund, Prof. Dr. Her- 
rig, Prof. Dr. Scheler, Prof. Dr. Shmik, Brof. Stäbler, 
Dir. Dr. Bieboff und anderen Autoritäten geworben if.“ 


Dieftermweg’s Mbein. Blätter für Erzieh. und Unterricht, 
1863: „Selbit Kenner der Sprache werden eine Menge vom ichäp- 
baren Benterkungen finden.“ — „Die Korrektheit des Drudes 
ift ebenfalls für ein Werk diefer Art ven der Äuherften Wid- 
feit, und aud in biefer Beziehung muß die außberorbentlide 
Sorgfalt und Aufmerkfamkeit, melde die Berfafler darauf 
verwandt haben, rübmenb ermähnt werden.“ ıc 


Trier ſches Schulblatt: „Zugleih bietet bie Methode in per 
Puniärer Hinficht bebeutende Grleihterung, indem ber Preis ſich 
bedeutenb niebriger ftellt ald Privatunterricht,“ 


Herr Dr. @.Bühmann (Verf, d. geflüg. Worte): „Ich bezeuge 
gdern, daß ih Feinbefjeres Werk zum Selbfiftud, d. Engl. kenne,“ 


Ghronit der Gegenwart: „Es würde vielen Pädagogen weit 
mehr anfteben, diefe höchit lichtvelle und logiſche Methede felbft 
erit kennen au lernen und fich deren Vortbeile auzueignen, ale fie 
in blindem Beorurtbeil und ®robneid zu befehden.“ 


Herr Dr. Gerſuny, praft. Urt in Tepliz: ... „Eine 
bier ammeiende engl, Dame, welcher ib den „Zert” Ihrer erfien 
6 Unterrichtöbriefe in ber Ubſicht verlas, damit fie mir fage, 
ob denn meine Ausſprache feblerfrei fei, brüdte Ihre 
Verwunderung darüber aus, daß ich fo richtig fyradh. Nur durch 
wiederholte Verſichers ug konnte ihr Zmeifel gelöft werben, daß 
mir kin münblider Unterricht ertheilt werben ift. Died un 
befangene Urtheil einer gebildeten Gngländerin über ein unleug« 
bared Refultat ift mahgebend und verbreitet wohl das ſchönſte 
Licht über den boben Werth Ihrer Unterrichtöbriefe.“ 


Herr Prof, Dr. Ach, a. d. Univerf. zu Berlin. ... 
Braftifcheres und Sefſeres giebt es gewiß nicht.“ 


Herr Dr. Hug. Scheler, Vrof. an der Univerfität Lüttich, 
Bibliothekar des Könige der Belgier (Verfaffer des Dictionnaire 
dEtymologie otc.):... „Na einer aufmerffamen Prüfung 
diefer Methode kann ih mich nur den Anerfennungen anfchlichen, 
welche fie Seitens der Fompetenteften Gachauteritäten erfahren bat." 























„Etwas 





ern IM vemiig, 


Herr Seminardirefter Dr. Ubolf Dieftermeg zu Bali 
2. „Mit Vergnügen und veller Anerkennung Ihre vertimb 
lichen Unternebment babe id von der Nmficht und Ehärk 
der Mustührung dedielben Kenntnib genommen. Ich beze mr 
den Wunſch, daß Sie den durch Ihre uübevclle Arbeit mehr 
dienten Lohn einernten möchten. 


Der Seminardirefter — Nil. Math Here Dr. Edlcht 
zu Eichſtaedt in Bayern: ... „IH bewundere die anlje 
zeichnete Metbobe Ihred Unterrichts,“ 


Herr Dr. 5. Ballmann in Berlin: ... „Bendbundaf 
biefe Weiſe (brieflih) unterrichteten Aaufleuten hatten 2 Ihrt 
Methode angewandt und waren Teptere dem andern kirche 
in der Ausiprahe entfhieben überlegen.“ | 


Herr Schulratt Prof. Dr. Hermann zu Wien:... „Dr 
Lehrer wird bei diejem Unterrichte ganz überflüffig" 


Aus dem Feuilleton der „Dresdner Gonftitutien. Zeitung‘ ; 
Diefe Detbede hat fich nicht nur durch bie Brarid bewährt, 
fendern auch bie Unerfennung der wiffenfchaftl. Badıtritit is ie 
maßgebenber Weile errungen, dah ed unnsthig ſcheint, dartdet 
noch viele Torte zu machen. Hier ift es ber Grkelg, be 
für bie Sache fpriht, und mweun wir eine Beifügung un 
machen erlauben, fo ift es nur bie, bak wir unjere Bewunderung 
ausfprechen über bie Urt und Weile, mit welcher bie & 
gereifermaken In ben Geiſt ber Zeit aufgegangen ik un iM 
da mit imponirendem Geſchick die Zutelligenz zu rl 
bat, die in der beutigen Welt Gemeingnt ber Meniden gr 
den ift. Auf fie bafirend, handhabt dieſe Methede die 
der Grammatik und Husferache mit eier in Erftaunen ic 
Leichtigkeit, ja wir möchten ingen, mit einer zewifien 
bes Geiſtes derart, dah alles Steife und Berfmöcherte ber © 
fehre bamud verloren gebt, und dieſe Cinem jung und ir 
gleichfam Leben quelfend, entgegentritt ꝛc. Die 2 
RZ, tritt ohne vieles Gepaͤck wie ein Weltmann und Bet 
bei und ein, Cie bat eimen leichten Umgangston web geff 
Manieren. Sie Spricht elufach, kurz und ſchlicht, aber 
fo, dab ber Geiſt dadurch angeregt wirb und man ge 
bel dem Sprechenlernen in fremden Sprachen auch zugleich be 
lernen kann. Das Drganifatoriihe und G 
Methode beichäftigt und ftiblt ben Siunz fie bat 
philofophiiches Element im ſich, oder dech etwas vom ben Or 
genfchaften eines folden. Das bebt fie über viele hinand 4 
giebt ihr jened gehobene geiftige Leben, Das fie wor wien am 
außjeihnet und ihr bie großen Grfolge werfchafft, bie fie 
und noch haben wirt. (Dr. Feoder Bell 


Aus dem „Manazin für bie Literatur bed Aukları 

„Die Berf. haben, was Deutlichkeit, Durdliätig! 
der Metbobe und populäre Klarheit betrifft, ad 
liche geleiftet, ſelbſt in dem ſchweren Bunkte der Mutiyre 


Uus der Wiener „Breije‘: „Die Verf. befigen bie 
Babe, den an und für fi trodnen Stoff der Spreche 
leben und jelbft den Sprachkundig en ned zu ie 

Urtheile von Theilnehmern aus den 

Lebensftellungen. 
In ber Erpebition zu Berlin liegen im Dri 

2000 Unerfennungen aus, welche frübere, ben v i 

Berufetreiſen angebörige Thellnehmer ben Berfafler 

baben. Miele dieier ehemaligen Theilmehmer Te 

weiter Berne, jept in angenehmen Stellungen, 
nur in Golge der erlangten Spradifenntniffe en 
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Ir. 12. Herausgeber und verantwortlicher 


verlegt von Eduard 





hrlel, Religiemdeid umd Sekenntnißzverrfuchtung. Milde, monographia 
mist, 

Isle, @eibidte Friedt ich« IL 6. Br, 

ver Serzegin Sitzula von Julich · Cleve · Berg an 
J Grmabl, breg. von Burtbarbt. 

Baanı 


Borkum, 


lage von Bühnerd „Arafı und Stoff”. 
ler, Balanophorese Brasilienses 


Cheologie. 


el, Mar, Religiondeid und Bekenntnißverpflichtung. Send: 
eiben an Herrn Dr. G. A. Fricke. Heidelberg, 1569. Bafjermann, 
8, 166 &.ar. 8.) 24 Zar. 
Serr Prof. Dr. ride hatte in einer in der Allg. Kirchen» 
ng veröffentlichten Beiprehung der früher von dem Berf. er- 
enen Broihüre über den Sächſiſchen Religionseid die in 
en berlömmliche Belenntnißverpflihtung für durchaus un- 
ih erachtet, namentlich aber die Conjequenz abzuwehren 
öt, dab die (inzwiſchen erfolgte) Abſchaffung des Religions. 
für Lehrer auch die Abichaffung der übrigen Verpflichtungs- 
An für Geiitlihe und Kirchenbeamte nach fich ziehen müſſe. 
ift der Anlaß des gegenwärtigen Sendſchreibens, welches 
hwantende und widerſpruchsvolle Stellung der modernen 
httlungstbeologie zu der Befenntnißverpflichtung einer ſchar— 
ad ſchlagenden Kritik unterzieht, und namentlich gegenüber 
liebten und doch jo unklaren Unterjcheidung von Subftanz 
sormulierung, Geift und Buchſtaben der Belkenntniſſe den 
ötlihen Sinn jener Verpflichtung in ein helles Licht ftellt. 
Verf. zeigt, dab man mit dem Religionseide urfprünglich 
abedingte und buchftäbliche Verpflichtung beabfichtigt habe; 
dagegen die 1S11 und 1962 vorgenommenen Abänderungen 
ten Eidesformel vom Jahre 1602, ebenſo wie alle modernen 
Bitungen und Abſchwächungsverſuche des Wortlautes der ge- 
rtig geltenden Verpflichtung zweideutig, haltlos und wider- 
vol find. In bündiger, oft ergöglicer Weife führt er die 
benden Phraſen, mit denen man noch immer den Belennt- 
vertheidigen möchte, auf ihren wahren Werth und Gehalt 
befämpft den Symbolzwang ſelbſt als fruchtlos, fittlich 
Mfg und unproteftantifch, weiſt die von feiner Aufhebung 
eten Gefahren als erträumte zurüd und empfiehlt jchlieh- 
fe anderwärts bereits durchgeführte Umwandlung des Be- 
beides in eine weitherzige Form der Verpflichtung, welche 
wiſſenſchaftlichen Bewegung nicht bloß den Belenntnip- 
dondern auch dem Bibelbuchftaben gegenüber Raum laſſe. 
orläufige Abſchlagszahlung, in deren Forderung aud 
ungstbeologen einjtimmen müflen, verlangt er den 
jjall der eidlichen Form der Verpflihtung, womit 
geholien jein wird. Ein doppelter Anhang erzählt 
fe, de Sächſiſchen Religionseides und beipricht 
‚Geltung der nad 1580 in Sadjen veröffent- 
Iſchriſten. 


Dove, Himatologiihe Beiträge, 

Trautmann, die Jjeriegungsgafe ald Urſache zur Weiter» 
verbreitung der Ghuolera. 

Seiträge zur Bor» oder Anrede der 10,| Mair, Handbuch des Arztliben Dienſtes. 

Seliamann, bie Antigone des Sorhofles. 

Formiggial, la div. commedia, traduz. ehralen, 
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Erideint jeden Sonnabend. „tor 12, März. ni Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
Inhalt: 


Botryehiorum, Benolt de St.More et le Roman de Troie. 


| Jol 
der, @eidihte der philof. u. theoiog, Studien in| Drofle-Hülsdorf, Die Bogelweit ver Rorbfe-Anfel ; R ilien, das Temelum. 


Sauptmann, Lehte von der Harmonit. 
Tierſch, Syſtem und Methede der Harmonielchre, 
Rohbtl, Mibard Wagner. 
| ©. Berg. Pürihgang im Dicicht ».japt- u,Rorfigeidichte. 
Borlefungen im Sommeriemelter 1870: 7, Aüpiidh »tbeol. 
Sem, au Breslau, 8. Jena, 9 Tübingen, 10, 
Balel. MH. Böttingen. 


| Indem Ref. fih mit den vom Verfaſſer aufgeftellten Geſichts— 
| punkten in allem Wejentlichen einverftanden erklärt, wünſcht er 
dieſer neuen Schrift recht viele aufmerljame Leſer namentlich in 
| den maßgebenden Kreiſen und einen ähnlichen praltiichen Erfolg, 
wie ihn die frühere Broſchüre über den Sächſiſchen Religionseid 
aufzumeilen hat. Ref. verfennt nicht, daß die Frage nad) der Ver« 
einbarfeit der kirchlichen Yehrfreibeit mit dem Beſtande eines be» 
ftimmten firchlihen Gemeinweſens ihre theoretiſchen Schwierig- 
\ feiten bat. An ſich hat ja freilich die Lehrfreibeit innerhalb einer 
‚ bejtimmten Kirche ihre natürlihe Schrante an dem diefer Kirche 
eigenthümlichen religiöjen PBrincip; joll aber die Sondereriftenz 
derjelben überhaupt die Erhaltung lohnen, jo muß diejes Prin- 
cip eine innere Entwidelung zulaffen, und je univerjeller der 
Geift eines religiöjen Gemeinweiens ift, defto weniger wird es 
jemals gelingen, eine für alle Zeiten genügende Formulierung 
diejes Principes zu finden. Vielmehr werden bei fortichreitender 
Entwidlung des religiöien Bewußtjeins alle zu irgend einer Zeit 
aufgeftellten Belenntnißformeln allmählich veralten. Jedes den 
Dienern der evangelijchen Kirche abgeforderte Gelöbniß wird ſich 
aljo, falls dieje Kirche fich micht jelbjt den Todtenſchein ausftellen 
will, ausdrüdlich nur auf deren religiöje Grundſätze, nicht aber 
auf einen beftimmten Dogmencompler oder auf jogenannte über- 
natürliche Geſchichtsthatſachen erftreden dürfen. Die fortjchreitende 
Erfenntnib des in jenen Grundſätzen enthaltenen religiöjen Ge— 
baltes muB unzmweideutig der freien Forſchung anheimgeftellt und 
zugleich Vorſorge getroffen werden, daß auch die jeweilig be- 
jtehende Verpflictungsformel jelbit durch die verfafiungsmäßige 
Selbftbeitimmung der Kirche den wechſelnden Zeitbedürfnifjen 
angepaßt werde. Nur jo wird in die Kirche ein gefundes Leben 
zurüdfebren und mit dem alle Entwidlung hemmenden Syombol- 
zwang zugleich die nachgerade unerträglich gewordene kirchliche 
Parteiherrichaft gebrochen werden. Die Gefahr, daß trogdem ber 
religiöje Geift der Kirche von ihren Dienern völlig verleugnet 
werden fönne, wird gerade in dem Maße jhwinden, ald nad Ent- 
fernung künſtlicher Hemmniſſe dieſer Geift fich frei zu entfalten 
vermag. Völlig Fremdartiges wird dann von der fich jelbft zu- 
rüdgegebenen Gemeinſchaft von jelbft ferngehalten oder ausge 
ſchieden werden, und für die jeltenen Fälle, in denen etwa doch 
noch einem argen Mißbrauche der Lehrfreiheit zu ſteuern wäre, 
werden ſich ganz von ſelbſt die den jedesmaligen Zeitverbältniffen 
entfprechenden Formen finden. So lange aber eine beftimmte 
Partei durch äußere Zucht- und Zwangsmittel der Kirche ihr aus- 
\ jchließliches Gepräge aufzudrüden unternimmt, beiteht jtatt jener 
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eingebildeten die jebr ernftliche Gefahr, daß die Diener der Kirche 
immer mehr dem Geiltesleben der Gegenwart, die Glieder der 
Kirche aber dem die Kirche zufammenbaltenden religiöjen Geijte 
entiremdet werden. 








Zeitſchrift für die ——— Intber, Theologie u. Kirche, fort 
geführt v. Fr. Deligid u.9. E. F. Gueride. 31. Jahrg. 2. D.sHft. 
Inh.: W. Wolff, die erſten Anfänge der Logoolehre im Alten 
Teitament. — ®. Engelbardt, die Abenpmablelehre des Juitinus 
‚Martyr. — G. Kawerau, zur Geſchichte der im der Intber, Kirche 
übliben Spendeformeln. — A. G. Döhler, die Lehre vom Bucher. — 
Miscellen. — Allgem. kritiſche Bibliographie. 
en tirchl. Zeitfhrift. Hrsg. von D. Schenkel. 11. Jahrg. 2. u. 
3. Heft. 

Inh.: Chriſtenthum und Kirchenthum. — Holtz mann, ein Dos 
tum für die Givilebe. (Rede.) — R.Seydel, über die evangeliſchen 
Munderberichte. — Ein Beitrag zur Pathologie der modernen Glau— 
bigkeit. — Das Contil und die Oppofition anf demjelben. — Kirche 
und Schule im Siebenbürger Sadfenland, — Zur Abwehr. — 
Kirchliche Mittbeilungen x. 


Zeitſchrift für Proteftantismus m. Kirche. Hreq. von J. Ch. N. 
v. Hofmann. A. N. F. 59. Bd. 2. Heft. Februar. 
Inh.: Die geiſtliche Schulaufſicht. Cine brüderlibe Ermuntes 
rung. — Die vereinigte Generalfunede zu Ansbach im J. 1569. — 
Etwas aus dem „Bifitationsbuch”. 


— — 
Monatsblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrsg. von H. Gelzer. 
45. Bd. 1. Heft, Januar. 

Inh.: Deutſchlands Beruf u. das röm. Concil. (Vorwort zum 
35. Bd.) — Die Schulfrage der Gegenwart. Bon einem nordd. Schuls 
freund. — Aus dem Leben und Wirken eines Arztes. Gin deutſches 
Lebenebild. — 6. Kräpinger, Gonfelfion und Fürſtenpolitik. (Gin 
Ueberfichtöbild zur Geſchichte der Propaganda an den Höfen.) 


Theol. Quartalſchrift. Hrsg. von v. Kuba u. A. 52. Jahrg. 1. QHft. 

Inb.: Reinke, über die angebliche Veränderung des maſore— 
tiichen Textes: Jeſ. 19,18. — Reuſch, ein neuer Jtalas Goder. — 
Aberle, die Berichte der Evangelien über die Auferitebung Jeſu. — 
Zingerle, über und age Reden von zwei ſyriſchen Kirchenvätern 
fiber das Leiden Jeſu. — Recenfionen, 


Mittheilungen u. Nachrichten für die evangel. Kirde in Nupland 
brög. von D. Müller. N. 3. 3. Bd. Januar, 

Inb.: Vorwort. Bon M. — Bericht über den gegenwärtigen 
Stand der Emeritalcaffe der Prediger des St. Betersb. Ev. Yutber, 
Fonſ.⸗Bezirks. — Kirchliche Nachrichten und Gorreipondenzen, — 
Literärifche Anzeigen. 


Allgem, Kirhenzeitung. 49. Jabra. Nr, 6 u. 7. 
Inb.: Luther m. Die Dorrelche Des Yandgrafen Pbiliep von Heilen. (Schluß) — 
Die Unterfthgungstafe in Rußland im I. 1868. (Scht.) — Ginige Worte ber 
Die Un fehlbar keits adre ſe ron J. v. Dollinger. — E. Abt, Mnirradbe auf der 
Partoralionode im der zogty, Braunihweig. — Canones de Keelesia Christi, 
Kırdrliche Radıritien u. Mutheilungen. 

















Proteſt. Hirhenzeitung. orig. von P. W. Schmidt Nr. Su. 9. 
Inb.: D. Bagge, zur Katechtemusfrage. 2 — Katholtiche Unienegedanlen. (Me 
ferar über Bunler’s „wahre Hinderniher,) — Piteratur, — Gorreirondenien und 


Nadıridten. 
Nordd. Proteitantenblatt. Hrög. vonG. Manchot. 3. Jahrg. Nr. 8, 
Iuh.: 8. Lammers, milde Stiftungen. — Der Proteſtantenverein in Greift- 


wald an Prof, Baumgarten, — 9. Walte, Die Berwünibung des Beigenbaume, 

— M. Baumgarten, der Proteftantenverein u, Das Belenninib,. — U. Pinot, 

u Srobhersogih. Hiflen. — Die Belenntnihirage ım Hamburger Brote 
antennerein. 


Lutheriſche Kirchen ⸗Jeitung. Unter Mitwirkung von C. Scheele ac. 
1.88, I, Seit. Januar. Berlin, Schlawiß. 
Inh: Borwort. — Die geiül, Bejahren des Symodallebens u, ihre Nüdwirkung 
auf die Kirdse. — Die Grundſchaäden der preuß. emangel. Landeskirche. 1. 2. — 
Die deutſche Kumft, Die deutſche Merormatıon und der Uniontemus, 1. 2, 
Gin Seitrag sur Belenntmihfrage, 1, 


Baftoralblatt f. die evang. Kirche. Hrsg. von E. Ohiv. 6. Jahrg. 


Nr. Nu. 4. 


Inbe: Schott, wider die Gafualreden. — Werner, Traubibeln in Württemberg. 
— Kin Wort uͤber die wiſenſchant. Fortbildung des pratt. Geitlicen. — 
Gngelbardt, Die zweite Ele. — In welchem Falle darf der evang. Geiſtliche 
eine Trauung verweisern ? — PBüherihan, 


Neue Evangel. Kirchenzeitung. Hrsg. von ©. Meiner, Nr. 8, 
Anl: Dr. Pichler Über Leibniz u. gegen Rom, — Alige aus dem inneren Yeben 


der evangel, emeinden Spaniens — Mredigten während bed Goncile, 
Die meueite Erangelientritit. — Aus Madagaskar. — Gorreie., Yiterahır. 


— 1870. — Literariſches Centralblatt. — K12. März 12. — 
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Allgem. ev.»Iuther. Kirchenzeitung. Nr. 8. 
Anh.: Eine Beitbetradhtung. 3. — Die Belbkändigfeis Der ew.-lutber. Panpeskinks 
Hannovers. Kritit des modernen Zeitbewuhtieind, (Bortl.) — Korrisem 
denzen. — Kirdl. Rachrichten ıc. 


Geſchichte. 

Geschichte der philosophischen und theologischen St 
dien in Ermland. Festschrift des k. Lyceum Hosianum z 
Braunsberg zu seiner 50jähr. Jubelfeier sowie zur Erinnerur 
an das 300jähr, Bestehen der Hosianischen Anstalten üben 
haupt, Herausgegeben von Prof. Dr. Jos. Bender. Braunsbe 
1868. (178 S. Imp.-8,) 

Die vorliegende Feſtſchrift giebt im erften Abſchnitt (p. I 
20) einleitende Bemerkungen über die culturbiftorifche Stel 
Preußens im allgemeinen und Ermlands im bejondern. — Ba 
bis auf Winrich v. Aniprode, unter welchem der deutjche Or 
feine Blüthe erreichte, in Preußen für die Wiſſenſchaften geſchehe 
war, batte fih auf das für die unmittelbaren Bedürfnifie 
Staates und der Kirche Nothwendigfte beihräntt. Der Ur 
jelbft war dem gelehrten Monchsthum nit jonderlich bold gi 
weien. W. v. Aniprode dagegen jorgte nicht nur für Anlegu 
von Boltsichulen namentlich in den Städten, jondern bielt 
jeinem Hofe Theologen, um die Ordensbrüder zu untermeile 
und richtete eine Rechtsſchule für feine künftigen Beamten © 
Der Hochmeiſter Konrad Zöllner v. Rotbenitein faßte jogar i 
Plan, in Kulm eine Landesuniverfität zu gründen; doch famb 
jelbe nicht zur Ausführung. Der zweite Thorner Friede 14 
wurde für Ermland in fofern verbängnifvoll, ald er das mit 
Kirchentrennung vollendete Ausjheiden Ermlands aus ber I 
bindung mit dem übrigen Preußenlande vorbereitete, und 
den Petrifauer Vertrag 1512 tam das Land unter polnil 
Oberhoheit. Ermland batte nun die ſchwierige Aufgabe, geg 
über dem jungen Proteitantismus, welcher fi die Hebung 
Schulweiens ſehr angelegen jein ließ, durh Gründung n 
Schulen und durch Hebung der alten ein neues, frifches, gei 
ges Leben anzufadhen, und als 1544 die Univerfität zu Röni 
berg gegründet wurde, da berief der Biſchof Stanislaus Hof 
1565 den Jejuitenorden nah Ermland, um unter feiner % 
tung in Braunsberg eine Bildungsanftalt für den Klerus 
errichten. 

Der zweite Abſchnitt (p. 20—41) enthält eingebendere 
merfungen über den Bildungsgang und die Bildungsmittel 
Ermlande vor den Hofianifhen Stiftungen. — Städtiſche ® 
lateiniſche Schulen werden jhon feit 1300 erwähnt, jo in 
bing, Müblbaujen, Weblau, Braunsberg, Röffel, Heilsberg 
Gutiſtadt. Kloſterſchulen der Eiftercienjer blühten zu Oliva 
Belplin, und auch die Dominikaner und Franziskaner richtetem 
Preußen an ihren Klöſtern Schulen ein, welde als vorbereite 
Anftalten für das eigentliche Fachſtudium angejeben werden Hi 
nen. Dem theologiichen Fachitydium dienten die Hathedraljcı 
und mehr für den Laienftand, namentlich für den Adel bered 
war die Schule am bifhöflihen Hofe von Ermland, der 
1280-1340 in Braunsberg, von 1340—50 in Wormditt 
jeit 1350 in Heiläberg feinen Sig hatte. Als Biſchof Hof 
die Jeſuiten ins Ermland berief, wurde dieſe Hofihule 
Braunsberg verlegt. In den Hathedralihulen wurde nicht 
Theologie getrieben, jondern auch das kanonifhe Recht gelch 
und auch mit der Medicin bejchäftigten fich vielfach die Ge 
lichen, wie denn die Domcapitel ſowohl geiftlihe Juriften 
auch Mediciner zu ihren Mitgliedern zählten. So war ber 
rühmte Kopernifus promovierter Doctor der Medicin und 
ſehr gefuchter Arzt, deſſen Hülfe auch der Herzog Albrecht in 
ſpruch nahm. 

Der folgende Abjhnitt handelt von den pbilojopbiichen 
tbeologiichen Studien am Collegium Hfianum zu Braunst 
welches 1567 von den Jeſuiten eröffnet wurde. Der O 
batte die Verpflichtung übernommen, den Alumnen diejenige W 








a 


dzung zu geben, welche der Prieſter nöthig hatte, um jeiner ſeel— 
serien Verpflichtung zu genügen. Dazu gehörte in dama- 


zer Jeit Grammatik, Kirchengeſang, Kenntniß des firchlichen | 


alenders oder der Rubrifen, Einiges aus der heiligen Schrift, 


n liturgtichen Büchern und den Homilien der Väter, eingehende | 


weiſung zur Ausfpendung der Sacramente und namentlich 
; Bublacrament3, genaue Kenntniß des Ritus und der firdh- 


jen Geremonien. — 1592 wurde ein philojophiicher Eurfus | 


ben dem theologischen eingeführt. Als 1626 Guſtav Adolph 


aunsberg einnahm, flohen die Jefuiten nad Röfjel, und 1630 | 


u der aus Danzig berufene evangelijche Prediger Andreas 


jo nach Braunsberg und nahm von dem verlaffenen Colle- 


m Bes. 1635 indeifen nah Beendigung der ſchwediſchen In» 
ton lehrten die Jefuiten zurüd (p. 41—62). 

Der num folgende Theil der Schrift ift von Dr. Dittridy ver» 
t und giebt zunächft eine Gejchichte des Lyceums bis zur Auf— 
ung des Jejuitenordens 1773 dur das Breve des Papftes 
mens XIV „dominus ac redemptor.“— Wie in Schlefien, jo 
de au in Braunsberg das Nejuitencollegium in ein Gym— 
um umgeitaltet und erbielt den Namen alademiiches Gym- 
um, weil hier auch die afademiichen Fächer Theologie und 
leſophie gelehrt wurden. 1811 erfolgte die Umgejtaltung des 
demtihen Gymnaſiums in das heutige, indem die Bhilojophie 
Theologie in Wegfall’ kamen. Nach längern Verhandlungen 
damaligen Fürjtbiichofs Joſeph von Hohenzollern mit ber 
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al. Regierung, welche eine fatholifch-tbeologische Facultät an | 


Uriverfität Königsberg zu gründen beabjichtigte, wurde am 
Kur 1518 dur Allerhöchſte Gabinetsordre das Lyceum Ho+ 
um in Braunsberg wiederbergeftellt. Den Schluß des ganzen 
3 bilden biographiſche und Titerariiche Notizen über bie 
rend ihres fünfzigjäbrigen Beſtehens an der Anftalt thätig 
Jenen Docenten. 
Referent geiteht, daß er das Buch mit Intereſſe geleien und 
ohne Berriedigung aus der Hand gelegt hat. Wenn auch 
mid in den erjten Abichnitten das gelehrte Material zu 
in Anmerkungen gehäuft und wohl zu wenig in den Text ver- 
itet iſt und die Darftellung zuweilen etwas jhwerfällig wird, 
! die eingehende, auf gründlichen Quellenftudien beruhende 
tellung doch ein höchſt danlenswerther Beitrag für die Hennt- 
dr geiftigen Entwidlung einer Provinz, welder in mehr 
nem Betracht das Intereſſe des Hiſtorikers in Anſpruch 
ut, K.—Cl. 


Dumm — 1 nn. — — 


vle, Thomas, Geſchichte Friedrichs II. von Preußen genannt 
drıb der Große. Deutih von J. Neuberg, fortaeleht von Ar. 
than. 6. Bd. Mit 2 Tafeln. Berlin, 1869. K. Geb. Oberhof: 
Piraderei (R.v. Deder). (VII, 852 5.8.) 2 Ihe. 7% Sgr. 
Rit diefem jechften Bande ift die Ueberfegung des im Ori- 
ſchon 1865 abgejchloffenen Werkes vollendet. Die eigen- 
liche Darſtellung des Berf.'s iſt hinlaänglich bekannt und be— 
dier feiner näheren Charalteriſtik, es wurde auch im Cen— 
atte ihon öfter Darüber berichtet, zulegt in Nr. 31 des Jah— 
569. Diejer legte Band des Werkes enthält die Gejchichte 
April 1760 bis zum Tode Friedrich's am 17. Aug. 1786, 
tzählung ift, wie man fiebt, nicht jo weitjchweifig, wie in 
üeren Bänden, ber Verf. entbält fih der vielen Abſchwei— 
) auf entlegene Gebiete der Geichichte und bleibt bei jeinem 
ſande. Auch die Geſchichte der Schlußjahre des Tjährigen 
3 ıft verhältnipmäßig furz, nur das fünfte Kriegsjahr wird 
ttlich beichrieben, da in demfelben die Kriſis, welde einen 
iedeih günftigen Ausgang möglich machte, ſich volljog und 
den legten Jahre auf beiden Seiten eine Ermüdung zeigen, 
wie der Berf. treffend fagt, „einem Wettrennen mit abge- 
Verden gleiben.” Neue Forſchungen in den Archiven hat 
ri. nicht angeftellt, feine Hauptquellen find die Werte 
ih’ jelbft, Tempelhof und Archenholz, au& denen er viele 
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wörtliche Auszüge feiner Darftellung einverleibt, natürlich unter« 
broden von feinen eigenen Ausführungen und KReflerionen. 
Ueber den Hubertsburger Frieden faßt fi Carlyle kurz, da man 
in unzähligen langweiligen Büchern das Nähere darüber nad 
lejen könne und von den 158 Artifeln, die man dort zähle, nicht 
ein einziger gegenwärtig von Intereſſe fein würde Dagegen 
faßt er die Rejultate in drei Bunkten, in Beziehung auf Deutich- 
land, England und Frankreich, zuſammen. Das Hauptergebniß 
für Deutichland, jagt er treffend, ijt: „dab Deutichland Preußen 
gefunden hat. Breußen kann nicht erobert werden und iſt hinfort 
eine Nation, und in Deutichland giebt es binfort eine der Groß«" 
mächte der Welt, eine wirkliche Nation, die ſich nicht auf erlo» 
ichene Traditionen, Papſtthum, unbefledte Empfängniß und der» 
gleichen ftüst, jondern auf lebendige Thatſachen, Thatſachen der 
Arithmetil, Geometrie, Grapitation, Martin Luther's Refor— 
mation und dasjenige, woran fie wirflih glauben fann. Eine 
Nation zu jein— mas für ein Vortheil für alle Betheiligten! 
Wenn Breußen feinem Sterne folgt, wie es wirklich zu thun ver» 
ſucht, troß gelegentlichen Strauchelns.“ Im mweitern Sprit dann 
der Verf. feine Hoffnung aus, daß Deutichland feine verjchiedenen 
Kinderkrankheiten überftehen möge ohne Tod. Nest [der Verf. 
ichreibt vor 1966] befinde es fih „in einem feiner ſchlimmſten 
Flußfieber, dem Flußfieber der parlamentariichen Beredſamleit, 
oder der Wahlurne, einer der gefährlichiten Krankheiten des na- 
tionalen Wachstbums, gegenwärtig äußerſt vorherrſchend in der 
Welt, indem alle Nationen überzeugt jeien, daß der Weg zum 
Himmel im Abftimmen und in dem berebten Bewegen der Zunge 
in den Parlamentsbäufern liege.“ Die zweite Hälfte des Ban« 
des jchildert in gebrängter Kürze den Nachmittag und Abend von 
Friedrichs Leben und handelt von der Wiederheritellung des zer» 
trümmerten Preußens, von den Unruben in Rolen, der Theilung 
des Reiches, dem bayerifchen Kriege, dem Müller -Arnold’ichen 
Rrocefje, dem Fürltenbunde, dem Privatleben Friedrich's, jeiner 
legten Krantbeit und dem Tode. Zur Erleichterung der Ueberficht 
bes inbaltreichen Wertes iſt ein ausführliches Inhaltsverzeichniß 
und ein Namen» und Sahregifter über alle jehs Bände beige 
geben. Auch finden wir zwei hübſche Kärtchen zur Geſchichte des 
fiebenjäbrigen Hrieges. Kl. 





Briefe der Herzogin Sihylla von Jülich-Cleve-Berg an 
ihren Gemahl Johann Friedrich den Grossmüthigen, Churfürsten " 
von Sachsen. Aus dem 8. Ernest. Gesammt- Archive heraus- 
gegeben von Dr. C. A. H. Burkhardt, Veröffentlicht durch 
den Bergischen Geschichts- Verein. Bonn, Marcus in Comm. 
(2 Bil, 184 5,8.) 25 Sgr. 

Herr Archivar Dr. Burkhardt zu Weimar bat in der legten 
Publication des Bergiihen Geſchichtsvereins eine Anzahl Briefe» 
der Herzogin Sibylla an ihren nad der Schlaht von Mühlberg 
gefangen genommenen Gemahl, den Hurfürften Johann Fried» 
rich, veröffentlicht, die in dem vorliegenden Separatabdrud auch 
einem größeren Publicum zugänglich gemacht werden. Der Zeit 
nad liegen die hier mitgetheilten 110 Schreiben zwijchen dem 
8. September 1546 und dem 4. December 1553. Mit Redit be» 
zeichnet der Herausgeber diefe Briefe als „eine der herrlich jten 
Brieflammlungen des 16. Jahrhunderts”, und wenn er den uns 
mittelbar hierauf folgenden Sag — „Abgeſehen von Wieder: 
bolungen kommt ſchwerlich diefem Briefwechſel einer gleich an 
fittlichem Gehalt, an Tiefe des Gemüths, wahrem proteltantiichen 
Sinn und ächter Frömmigkeit“ — im Hinblid auf andere Fraiten- 
briefe aus diefer Zeit gefchrieben hat, wollen wir aud dagegen 
feine Einwendungen erheben. Die Briefe find in der That von 
hohem culturhiſtoriſchen Werthe. In ihnen tritt das Denken 
und Fühlen der jchwergeprüften Fürftin in ungeſchminkter und 
zumeilen naivfter Weile zu Tage. Wir fönnen durch fie die geiftige 
Atmojphäre, in welcher der beflere Theil unter den Fürſten und 
Herren der damaligen proteftantiichen Höfe athmete, ziemlich ge- 
nau beftimmen. Die meilten dieſer Briefe drüden natürlich die 
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Sehnſucht der Hurfürftin nacheder baldigen Befreiung ibres Ehe— 
herren, der verrathen und gefangen ift wie Chriftus jelbft, mehr 
oder weniger innig, ja bisweilen leidenjchaftlih aus. Sie zeigen 
eine von Gemüth reich begabte Fürftin, die ſich in berber Noth 
durch den naivften KRinderglauben aufrecht erhält, eine ſchöne 
Seele aus dem Zeitalter der Reformation. In epifch » biblifchem 
Stile jpridt Sibylla ihre Gefühle mit allerdings frauenhafter 
Breite, aber noch in ganz vollsthümlicher Weile aus. Aud die 
Sprache jelbft bietet in ihrer rheiniſch-thüringiſchen Miſchung 
manches Eigenthümliche. — Ein Drudfehler jbeint S. 13 vor- 
zuliegen in „gott dem sey eyre lobt vnd dan (dank!) darfor 
gesaget ewygk“; einige Zeilen weiter unten findet fi vno 
(vnd!), während wir an dem unmittelbar darauf folgenden 
Satze — der yungste tag wyrt nycht weyt nycht (sic) seyn 
— feinen Anftoß nehmen. Aud Seite 22 „dan es yn theyl 
wol meynen“ wird „eyn theyl‘ zu lejen fein. 


Jahrbücher und Jahresbericht des Vereins für mellenb. Geſchichte u. 
Altertbumäfunde, hrog. von ©. C. F. Lifh und W. G. Beyer. 
34, Jahrg. 1869. 

Inh.: A. Liſch, über das fpätere Kloſter Zarrentin füdlich bei 
Schwerin. — Strebife, Doberan und NeusDoberan (Pelplin). — 
Wigger, fiber die Stammtafel der alten Grafen von Schwerin. — 
Beyer, über das Wappen u. die Siegel der Grafen von Schwerin. — 
Liſch, über das Wappen u. die Siegel der Grafen von Schwerin. — 
Crull, das Geſchlecht der Hahbnitert oder Hahnenzagel. — Liſch, 
Tycho Brabe und feine Berbältnifie zu Meklenbura.. — v. Bülow, 
über die wendifhen Schwerine. (Nachträge.) — B. Göhlenwohnung 
von Polip; Anocengerätbe von Dobbertin; Altertblimer von Große 
Woltersdorf. — Kegelarab von Pölig; Liſch, Gießſtätte und Bichr 
form von Solzendorf. — Höblenwohnungen von Pölip; v. Büleom, 
celtiſche Altertbümer von Gorz. — Ihönerne Trinflrüne ven Roſtock 
und Schwerin; Foltern von ittenburg. — Grotefend, Galliena 
Augusta; römische Münzen von Lührbeen. — Liſch, über das große 
Siegel der Univerſität Roftod; Derf., über das Warren des Ger 
ſchlechts Prißbut. — Nenntbiergeweih von Stuer; Hirſchgeweib aus 
dem Schweriner See. $ 











Naturwiſſenſchaften. 

Naumann, Dr. M. E. A., Beiträge zur Vor- oder Anrede der 

zehnten Auflage der von Dr. Ludwig Büchner verfassten 

Schrift: „Kraft und Stoff“, Bonn, 1969. Cohen u, Sohn. (508, 
gr. 8.) 8 Sgr. 

Das Erſcheinen biefer Schrift können wir uns nur damit 
erllären, baß wir vorausfegen, der Verf. habe die auf ihn in der 
Vorrebe zur neueften Auflage von „Kraft und Stoff“ geichebenen 
Angriffe nit ſtillſchweigend hinnehmen wollen, um nicht in den 
‚Augen des Herrn Büchner und feiner Freunde für befiegt zu 
gelten. Denn davon abgejehen, wird der Verf. gewiß unjere 
Ueberzeugung teilen, daß in diefem Kampfe, der mit jo gründ» 
lich verfchiedenen Waffen und von jo gründlich verſchiedenen 
Standpunften aus gelämpft wird, ein Autor, der nad) feinen 
eigenen Worten (Kraft und Stoff, 10. Aufl. CI) beinabe das ganze 
geiftige Feld, auf welchem ſich ſein Buch bemegt, erft wieder meu 
entdedt und demnach auch neu bearbeitet oder bebaut bat, ohne 
fi direct an Vorgänger oder Zeitgenoffen anlehnen zu können, 
ein Autor, der fih rühmt, feine Mitmenfhen von veralteten und 
Ihädlichen Vorurtheilen befreit zu haben, ein Autor endlich, der 
mit zehn Auflagen ins Feld rüdt, vor feiner auch nod jo ſchla— 
genden Replif oder vielmehr Duplik fih beugen wirb. 








Balanophoreae Brasilienses. Deseripsit atque ordinis tribuum- 
que Balanophorearum eharacteres adjeeit A. Gu. Eichler, Ac- 
cedunt tabulae XVI. (E Martii Flora brasiliensi separatim im- 
München, 1869, Oldenbourg in Comm. (84 S. Fol.) 
8 Thlr, 

Botanifhe Arbeiten ber Art wie die vorliegende hat die 
deutihe Literatur wenige aufzumeifen. Der Berf., befanntlich 
feit Martius' Tode Redacteur der Flora brasiliensis, ift als 
gründlicher Botaniker jhon lange bekannt geweſen. Diefe Ab- 
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handlung ijt die erjte, welche er publiciert, jeitdem er die Ku. 
tion der Flora brasiliensis übernommen. Die Balanopes« 
waren, troßdem Gelehrte wie ein Hoofer, Kofmeiher zu 
Meddell fie ftudierten, noch immer jehr lüdenhaft befannt; der 
die Darlegung der Blüthenentwicklung ſcheint Eichler iszi 
Anbaltspunfte für die Beitimmung ihrer Berwandtidait ar 
nen zu haben. -— Die Gattungen Cynomorium u. Mystropetaia 
werden ausgeſchieden, fie find mehr mit den Halorageen vamı 
indeß die echten Balanophoreen nad Eichler näher zu den Sarıs 
lineen gehören. Bei der Ueberficht der Gattungen jchildert Eik 
alle bisher belannten Genera. Bei der Beichreibung der Im 
ſchildert er nur die brafiliichen, da ift aber jede Schilderung an 
jelbftändige Monograpbie, wie fie in feinem zweiten Bırlı4 
conjequent durchgeführt anzutreffen ift, demm jede Art diekrä 
rätbielhaften Pflanzen wird in morphologiid-anatomijder Ayı 
bung eingehend gewürdigt. Die 16 Prachttafeln erleichtern nd 


mehr das Stubium diejer intereffanten familie, u 
— Si Botrychiorum. Auetore Dr. J. Milde, Cum ih 
bulis. Wien, 1869. (136 8. 8.) 


| 
Die vorliegende Arbeit befolgt im Allgemeinen einen 


lihen Plan, wie defielben Verf.'s Monographia generis 
mundae, welche wir gegen Ende 1868 angezeigt haben 
Gefchichte unſerer Kenntniß der in Rede ftchenden Plan 
auch bier mit Sorgfalt bis auf Fuchs, Bod u. ſ. w. zuride 
folgt. Die Abtrennung der Gattung von verwandten sam 
ihre innere Öliederung, ſowie die allmählige Umwandlung 
Anfichten über die morphologiihe Bebeutung und Entmidin 
geſchichte ber Organe der Botrychien finden wir aus 
einandergefeßt. Die Ipeciellen Betradhtungen des Werf.'s, x 
mande intereffante anatomijche Einzelbeiten enthalten, —* 
den Theilen der Pflanze angeordnet. Im Allgemein | 
Milde der jegt wohl ziemlich allgemein zur Geltung geiz 
Auffaffung, nah welcher die überirdiichen Theile * 
chium einem Blatte entſprechen, deſſen Spreite im einen tr 
und einen ſterilen Theil geſondert iſt. Um dieſe Anſchat 
weile ganz conſequent durchzuſahren, hätte es ſich mohl « 
len, den gemeinjamen Stiel nicht stipes, jondern petieiue 
nennen, ſowie Ausdrücke wie „Iterile Spreite mitten an 
Pflanze ſtehend“ (S. 48) zu vermeiden, Es ift das 
mehr zu wünſchen, ala ber Verf. mit Recht betont, daß der 
irdifche Theil, der auch in anatomiſcher Hinficht von den axä 
entipringenden Wurzeln abweicht, ſelbſt keine ſolche, ſonde 
Rhizom ift. Den größten Theil der Abhandlung füllt dx 
ftellung der einzelnen Arten, von welchen jümmtlich dem Lat 
Originaleremplare vorgelegen haben. Sie werden in zwei 
genera Eubotrychium und Osmundopteris (wohin nur R 
ginianum gehört) geichieden; im Ganzen find zehn Arten 
zählt, indem mehrere der früher aufgeftellten vereiniat mu 
Als Gentra der Verbreitung werben Nordamerica und ber 
laya bezeichnet; aus Africa ift noch fein Botrychium beta 

























Droste -Hülshoff, Ferd. Baron, die Vogelwelt der N 
insel Borkum, Nebst einer vergleichenden Uebersielt 
den südlichen Nordseeländern vorkommenden Vögel. 
1 Tafel u. 1 Karte. Münster, 1869. Niemann in Comm. (XIX 
16 8. gr. 8) 2 Tblr. 

Mir können dem Verf. nur beiſtimmen, daß er die Um 
Inſel Borkum als typisch für die Bogelfauna der deutichen 
feefüfte und der ihr vorliegenden Inſeln aufgeftellt bat, 
er ganz richtig bemerkt, die Vogelwelt, die an der Küſte 
ftreut und vereinzelt, auf der Inſel näber zufammenrt 
damit auch die Beobachtung erleichtert. Das Bud bes 
einer topograpbiichen Einleitung, welche die angefügt 
ſtizze ergänzt und erläutert und zugleich auf die mun | 
ſechs Schilderungen des Vogellebens auf Borkum vo 
Diefe Bilder (Beſuch bei Oftlands NiſtvogkaAn, Rottum, 
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Hut, Entenſtrich, Sturmflut) find, obgleih etwas manieriert, 
oh ganz außerordentlich friich gehalten und vermögen wohl, dem 
eier die lebendigfte Erinnerung zu weden oder ihm doch eine 
oltommen treue VBorftellung von dem Leben und Treiben der 
ottigen Bogelwelt zu geben. Auch den meiſten Beichreibungen 
er 223 Species, welche die Inſel theil3 bewohnen theils be. 
aden, ind reihe Beobachtungen über Charalter und Defonomie 
er Vögel beigefügt, welde von dem ſcharfen Blide und der fei- 
en Unterjheidungsgabe des Verf.'s trefflihes Zeugniß geben. 
lamentlich And es die Raubvögel und die Möven (der Bf. jchreibt 
Römen), deren Cigenthümlichleiten mit bejonders eingehender 
nstührlichteit bejchrieben werden, was Niemanden wundern 
rd, da einestheils die Naubvögel immer ein überwiegendes 
Intereife erweden und die Möven Jedem, der ihr Treiben je 
als beobachtet hat, unvergehlich bleiben. Den Schluß,des Bu- 
s macht eine befonders paginierte vergleichende Ueberficht der 
ı den Jüblihen Nordjeeländern vortommenden Vögel, von denen 
53 Arten Brutvögel, 36 Arten, die zwar zur Brutzeit da find, 
ver nicht brüten, 180 Arten Wandervögel find, während 77 
ten als verirrte Gäſte betrachtet werden müſſen. Eine weitere 
eraleihung der Vogelwelt der Nordjee mit jener der Oſtſee er: 
ebt, daß alle Vögel, welde innig an das Meer und feine Be— 
nungen gebunden find, in der Nordſee bei weitem häufiger 
rlommen als in der Djtiee, weil dieſer der eigentlich pelagiſche 
yorafter abgeht. Ueber jeine Ortbograpbie wollen wir mit dem 
rtaffer nicht rechten, doch wäre derjelben etwas mehr Conje- 
en; zu wünſchen. 


Dove, Dr. H. W., Prof, etc,, klimatologische Beiträge. 
Zweiter Theil. Berlin, 1869. D. Reimer, (VI, 314 8. gr. 8.) 
2 Thlr. 10 Sgr. 


Dove, H. W., nicht periodische Verändernngen der Ver- 
breitung der Wärme auf der Erdoberfläche. (Ans den 
„Klimatologischen Beiträgen“,) Berlin, 1869. D. Reimer. (1868. 
gr.8) 1 Thir. 6 Sgr. 

Nah einem langen Zwiſchenraume erhalten wir jetzt den 
eiten Theil der klimatologiſchen Beiträge, welder, überſichtlich 
dnet, das reihe Beobahtungsmaterial enthält, auf dem die 
we ſchen Monatsijotherm- und die Jiametralenfarten beruhen. 
e erite Abtheilung des Buches giebt zuerft in zwei Abhandlun« 
t eine klimatiſche Skizze von den Yändern des weitlihen Eu— 
as. Hier bringt namentlich die zweite Abhandlung Neues, 
ven fie das Klima Frankreichs behandelt, wo erſt neuerdings 
; Stubium der Meteorologie einen Aufſchwung genommen bat, 
ber jebr zurüdgeblieben war. Hierauf folgt eine Abhandlung 
x die Wärmeabnahme in höheren Breiten, ein Thema, wels 
ſchon wegen der neuen Polarfahrten von allgemeinerem In— 
fe it. Dove giebt feine günftigen Ausfichten für ein eis. 
es Bolarmeer, folgert aber, daf die von Europa aus zu unter» 
menden Fahrten mwabrjcheinlich geringeren Schwierigkeiten 
ranen würden, als bie bisher unternommenen. Den Schluß 
eriten Abtbeilung bilden dann die Temperaturtafeln, welde 
Verbreitung der Märme auf der nördlichen Erdhälfte charal— 
heren. — Die zweite Abtheilung des Buches bejchäftigt ſich 
den nichtperiodiichen Veränderungen der Wärme und giebt 
d einer Zujammenftellung vieljähriger Wärmemittel, ſowie der 
mihungen hiervon in den legten 13 Jahren, eine große Zahl 
Beijpielen einzelner ertremer Jahre, woraus der von Dove 
fach verfochtene Sat von der Compenjation der Wärmegegen- 
: auf der Erdoberflähe neue Beweiſe erhält. Diejer zweite 
il des Buches iſt in der oben angeführten Separatausgabe 
Venen. 





tttemb. naturwiſſenſchaftl. Jahreshefte. Hrsg. von H. v. Mohl, 


»». Febling u. A. 25. Jahrg. 253. Heft. 1869, 
JInb.: H. Bach, die Eiszeit. in Beitrag zur Kenntniß der 
or. Berbältniffe von Oberſchwaben. — G. Werner, Zufammens 


ing der bis jegt in Württemberg aufgefundenen Mineralien, — | 
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E. Beſſels, Bemerkungen über die in unferen Najaden ſchmarotzen— 
den Atararten. — Derf., über ſoſſile SeladiersEier. — Saas, diem. 
Unterfuchung von Eiſenerzen. — Schoder, die Ergebniſſe des Präci— 
fionsnivellements der Bahnlinie Stuttgart-Goldeböfe-Crailsbeim⸗ 
Heilbronn » Stuttgart. — N. Klinger, Unterfuhung des Waſſers 
vom Todten Meer. — M. Bauer, Über einige Ältere Verſuche auf 
Steintoblen. — E.v. Martens, einige feltenere Mollustenarten aus 
Württembera. — Fraas, Bos brachyeeros aus Schuffenried. 


Zeitichrift für Die geſammten Naturwiiienicaften. Redig. von 
6. Giebel u M. Siewert, Dftober 1869, 
Zub: C. Giebel, am Bierwaldftätterfee. — v. Braun, Beis 
trag zur Häutung der Schlangen. — G.Zinden, Bohrverfud auf 
Steintoblen bei Halle. — Literatur ꝛc. 








Der zoologiſche Garten. Hräg. von 7.E. Noll. 11. Jahrg. Nr. 1, 
Inh.: G. A. Maack, über das Vorfommen der Otaria leonina 
Fr. Cuv. und der Otaria falklandica Shaw an der Oſtküſte Süpds 
amerifas. — F. Schlegel, die Beo’s oder Mino's (Gracula). — M. 
Schmidt, KRortoflanzung des gemeinen Gormorans (Phalacrocorax 
carbo) in Gefangenihaft. — F. Droite, Skizzen aus dem Strand: 
voqelleben. — %. Martin, das Abändern der Zuftröbre beim Auer 
hahn (Tetrao Urogallus mas). — K. Ih. Yiebe, einige neue Erfah: 
rungen betreffs der Züchtung einbeimifcher, beſonders inſektenfreſſender 
Vögel. — Bericht fiber den zool, Sarten in hamburg im J. IHRE, 


Botanifche Zeitung. Rer.: 9». Mohl w A, de Bary. 28. Jahrg. 
Nr. 46, 


Inb.: € Sampe, Musci Mexicani novi. — 9, Batalin, über die Beftäubung 
einiger Pilansen. — Hanftein m. Reinke, Wacethum der Fhanerogamen- 
Wur bel. — R,Speidhneif, zur Frage der Rurzelrümmung. — ®. Sch meine 
furtb, Begetationdifiggen vom Badhr-el-@atal, — Piteratar, Sammlungen ic. 


Der Naturforfber. Hräg.von Wilh. Sflaref. 3. Jahrg. Nr, 5— 8. 
Inb.: Die Lufttemperatur im Walde. — Das Ede Dei Erdbebent vom 13, Aug 
1868, — Uebergang des Iuftiörm. ım den flAi. Auſtand. — Die Berbreitung der 
Planen u, Der Tbiere, — Die Mirme des Mondes. — Das Hudrorslamin.— 
Die miogene Aora Spipbergend, — Tas Leuchten durchſicht. Körver. — Varthe 
negeneiis bei Wespen, — Düngermwirfung des Bitterlalges u. Des Kochſalzes — 
Rorteflangungsgeibmindiakeit der cleftr, Inbuftion. — Tie Gewitter auf dem 
Heinen Mrarat. — Die Pbotograrbien der lepten Sonnenfintternik, — Toln 
merrhismus der Individuen bei den Scefebern, — Die Aunltionen der Zpalt- 
Öffnungen. — Barometriide Söbenmellungen im Inner der Kontinente. — 
Ucher das Perfünnen von Loſungen. — Uinterfuhungen über die Sonnenmirme, 
— @influk dr Wärme auf die eleftromoter. Arait, — Beihichtete Alanerum- 
gen in den Werinen umd Getihhermanderungen, — Wirkung des Lichtee auf 
die Sinnpflanie. — Kleinere Mirtbeilungen. 


Ghemifhes Gentralblatt. Nr. 3 u. 4. 

Inh.: Wochenbetichte. — H. Schifi, uber Glokeſide. — A. Baever, üb, die Bil- 
dung von Nitrofolörwern, — Baever uw. Gmmerling, Suntbeie des Indole, 
— —— u, deren Ablömmlinge. — Ueber das Aetholphenol. — G. Lea 
Reaction auf Sprofulrbite. — Ar. Reindel, Berwendung des dsl. Berliner 
Aaus, — I. v. Piebig, Berſtiverung von Blas, — I,®. Molff, üb, einige 
fih an den Broppieimeit anihlieh. Körver. 9. Beidel, Unterfudung der 
Sandelholzes. — WB. Gib bo. analyt. Beiträge. — Hlafimep u, Weieläln, 
über dad Dijodphenol, 











Medicin. 
Trautmann, Dr,, die Zersetzungsgase als Ursache zur 
Weiterverbreitung der Cholera und Verhütung derselben 
durch zweckmässige Desinfection mit besonderer Berücksich- 


tigung des Süvernschen Desinfeetions - Verfahrens. Halle, 
1569. Lippert. (VII, 76 S. Lex.,-8, mit 1 Taf. u. 1 Plan.) 28 Sgr, 


Der Verf. bat ſehr fleifige und forgfältige Unterfuchungen 
und Erperimente über die bei den Eholeraentleerungen vorkom— 
menden Pilze angeftellt und ift dabei zu der Anficht gelommen, 
daß diefe Pilze oder Zerfegungszellen diefelben wie bei anderen 
normalen und krankhaften Entleerungen find, daf dagegen die 
Zerfegungsgafe mehr in den Vordergrund zu ftellen find, indem 
die Bildung der Zeriegungszellen durch die bei der Zerſetzung ſich 
bildenden Gaje ungemein gefördert wird, die Formation der Zer- 
jegungszellen im Darmfanal des Cholerakranken aber verglichen 
mit anderen Krankheiten mindeftens um 24 Stunden vorge: 
ſchritten iſt. — Bon größerem Intereffe als diefe Deductionen 
find die Verſuche mit Süvern’scher Desinfectionsmaffe im Klei— 
nen und Großen. Ref. fann au& eigenen Erperimenten, denen er 
beigewohnt, die Rejultate des Verf.'s nur beftätigen — ein nicht 


‚ leicht zu bejeitigender Lebelitand find jedoch die mallenbaften 





Niederjchläge. Auch die vor kurzem in Berlin angeftellten Erperi- 
mente jollen, wie Ref. von competenter Seite erfahren, ſehr zu 
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Gunften des Süvern’schen Verfahrens ausgefallen jein. — Auf 

der einen der beigegebenen Tafeln finden wir zahlreiche Pilzfor- 

men, auf der zweiten einen Situationäplan der Strafantalt 

Halle, wobei conjequent mit Süvern'ſcher Maſſe desinficiert 

wird. 

Mair, Dr. J. Handbuch des ärztlichen Dienftes bei den Gerichten 
und Berwaltungsbebörden. Würzburg, 1969, Stabel. (VII, 185, 
XXI S.gr. 8) 1Thlt. 12 Ser. 

Die erften Anſprüche, die man an derartige Arbeiten zu er- 
heben berechtigt ift, find Vollitändigleit und genaue Wiedergabe. 
Es fehlt dem Ref. an Unterlagen, um beurtbeilen zu können, in 
wieweit der Verf. diejen beiden Anforderungen genügt bat, doch 
giebt die Stellung des Verf.'s, die ihm das amtliche Material zu 
beſchaffen weſentlich erleichtern mußte, wohl ausreichende Ga— 
rantie in der fraglichen Beziehung. Ein weiteres Erforberniß iſt 
eine praftiiche Einrichtung und Zufammenftellung des Materials. 
Diefe ift dem Verf. recht wohl gelungen und wenn er aud) nicht 
mit jener Schärfe, wie Stein in feiner Darftellung der Verwal: 
tung, unterſchieden bat, jo ift doch die Eintheilung nicht unzweck— 
mäßig, überfihtlih und die Darftellung Inapp. — Noch in 
anderer Beziehung haben jolhe Geſammtſchilderungen Werth: 
fie ermögliden einen Einblid in den Geiſt der Geſetzgebung, in 
dem fih ja der Geift der Zeit wiederipiegelt. Wir müſſen es uns 
bier verjagen, in diefer Richtung näher auf das Buch einzu: 
gehen, da dazu eine jpeciellere Brüfung des Inhaltes erforderlich 
iſt. Für norddeutihe Medicinalbeamte ift glüdlicherweiie vieles 
bereit8 ohne Intereſſe z. B. die Gliederung des ärztlihen Per— 
ſonals, die Eurpfufcerei u. ſ. w. Warum in Bayern den amt- 
lih angeitellten Aerzten und dem ärztlichen Perſonale an den 
Ktranlen- und Wohlthätigfeitsanftalten die Theilnahme an den 
Freimaurervereinen verboten jet, ift uns nicht flar geworden. — 
Ein vollftändiges Regiiter erhöht die VBrauchbarkeit. Die Aus- 
jtattung iſt gut. M. F. 





Archiv für Ovbtbalmolognie brea. von X. Arlt, 8. 6. Donders 

u. A. v. Gräfe. 15. Jabra. 15. Bd, 2. Abth. 1869, 
Inh.: Imanoff, Beiträge zur normalen und patbol. Anatomie 
des Auges. — Eſtlander, über Ghorioditis nach febris typhosa 
recurrens. — M. Roinom, zur Beflimmung der Sehſchaͤrfe bei 
Ametropie. — Deri., über das Schen mit dem blinden led und 
feiner Umgebung. — Derf,, iur Frage Über die Accommodation. — 
Sevmanı u. Fiedler, ein Fall von Nepbautaliom mit zablreichen 
Metaftafen. — 9. Schmidt, zur Entitebung ber Stanungsvapille 
(Neuritis optica intraoeularis) bei Hirnleiden. — Snellen, die 
Richtung der Hauptmeridiane des aftigmatifchen Auges. — J. J. Mül- 
ler, zur Ibeorie der Karben, 


Archiv der deutichen Gefellicbaft für Pivchiatrie. Medig. von U, 
A. Erlenmever. 16. Jahrg. Juli-⸗Auguſt-Septemberheff. 1869. 

Inb.: Erlenmever, die Coloniſation der Irren. (Schl.) — 
Dtto, leßter Jabresbericht über die Irrenanitalt zu Rudolitadt. — 
Schmitt, einige Fälle von Yichteriheinungen mit angebl. Sehen im 
Dunteln. — Kelv, Anbafie. — Derf., Gboroidaltuberfufofe. — 
Derf., die Lage des franz. Jrrenmefent, — Xeidesdorf. über das 
Verbältnig der Geſellſchaft zu den Geiſteskranken und die Mittel dem 
Ausbruch d. Beiltesitörung vorzubeugen. — Erlenmever, das Gblorals 
hudrat. — Schmitt, Nachtrag zu dem Aufjape über Lichterſcheinun— 
gen, — Literatur 0. — Perfonalien. 


Friedreich's Blätter f.aerichtl. Wedicin. Hrta. von E. Buchner. 
20. Jahrg. 6. Heft. NovembersDecember 1869, 

Inh.: Buchner m Rauber, Bericht über die Leiſtungen im 
Gebiete der gerichtl. Mediein. — E. Buchner, Duerulantenwahnfinn?— 
Hecker, Schläge auf den Kopf, Schädeleindrud, Wiedergenrfung. — 
G. Buchner, Schlag mit dem Trinkglas auf den Kopf, Bruch des 
Schãdelknochens, aünftiger Berlanf. 


Deutfches Arhiv für lin. Medicin. Redig. von H. Jiemifen m. 
F.A. Zenter 6. Bd. 5:6. Heft. 1969, 

Inb.: Kußmaul. Über die Behandlung der Magenerweiterung 
durch eine nene Metbode mittelit der Magenpumpe. — Yebert, Beis 
träge zur Kenntniß des biliöfen Typboids nebit Beſchreibung eines 
jeltenen Falles von Typhus-Recurrens. — Fiſcher⸗Dietſchy, erveris 








mentelle Beiträge zur Diagnofe der Aneurwsmen. — Erb, übe ti 
wachsartige Degeneration der auergeitreiften Muskelfaſetn. — Is 
mermann, zur Theorie der Tagesſchwankung im Fieber dee At 
minaltwobus. — Stein, dowvelfeitige Laähmung des Nervas fi 
lis und hypoglossus nebit allgemeiner progreffiver Mustelatresti.- 
Kleinere Mittheilungen ıc. 


Deutſche Klinik. Hrsg. von Aler, Göſchen. Ar. 5u. 6. 

Inb.: H.Senitieben, zut wundäratt. Maffenhmde. 2, — Burtfatt, Sins 
bodraf in feiner Anwendung Für die Praxis. (Aorti.) — Bed, frübumie ı 
fertion de# rechten —— maelenfes wegen Gemminutiwbrudes di kunza 
— Müller, das Wurftaift. (Forii.) — Does, Beitrag aut Bellen; ıe 
Blufarmuth u, Blutverderbnik unferer Generation. (&bl.) — Tb. Elımeni 
Die angewandte Heileleetrucität. (6. Art. Berti.) — Bahr meitere Weil 
fiber Kriegkbirungie. (Jortſ. — 8. Mener, Bericht ans dem Kin, Eıta 
tasaretb. — Miscelen x. — Aenilleton: R. Bindenfteim, die ital. Room 
des 17. Iabrb. u. die jatromedianiiche Schule. (AKorti ) 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Selizmann, Leop.. die Antigone des Sophokles. Ein beau 
zur Antigone-Litteratur. August Boeckh zum Todtenopir, 
Halle, 1869. Heynemann. (IV, 172 5.8.) 1 Thlr. 

Ref. muß diefe Schrift, die vom Verf. A. Bödh zum Lori 
opfer dargebradht wird, als eine unreife Arbeit bezeichnen, md 
ihm mit Rüdficht auf die Pietät des Verf.’S gegen den areka 
Meifter der Wiſſenſchaft aufrichtig leid thut; aber es it dm 
Ref. nicht geitattet „weniger das Dargebradte jelbit als da: In 
tiv, dem es entiproffen, zu beachten.“ Für bie Willenicatt 4 
der Verf. nichts geleiftet. Wenn man num aber aud annimmt 
daf er nichts anderes beabſichtigt habe, als die Kenntniß der 
tigone durch eine populäre Darftellung fremder Forſchungen 
in weiteren Kreiſen zu verbreiten (vgl. ©. 5), ſo fann man 
in dieſem Falle ein günftiges Urtheil nicht fällen. Aud in dir 
Falle muß man doch verlangen eine von Verſchwommenhen 
Widerſprüchen freie, von einem gewiſſen Scharffinn in de 
nutzung und Combination defien, was von anderen zu Tau 
fördert worden ift, zeugende Darftellung, ferner eine Mar 
geihidte Polemik gegen die Anfichten, die befämpft werden, 
natürlich auch Vermeidung von discreditierenden iyeblern. & 
deffen findet man bei dem Verf. eine durch unnütze Preite 
müdende, durch den jhmwülftigen, mit rhetorifchen und part 
Schmudmitteln geibmadlos überladenen Stil abſtoßende % 
ftellung, in welcher neue einigermaßen erhebliche Gedanles 
anzutreffen find; die Polemik ift oft, aud mo fie gegen un 
bare Anfichten gerichtet ift, matt, lüdenhaft, plan- und je 
Endlich finden ſich Widerſprüche (3. B. ©. 47 und 12 
©. 139; daß Verf. zuweilen nicht wußte, was er früber I 
beweilt auch ©. 159 3. 24 vgl. mit ©. 60 3. 21) und j— 
bare Jrrtbümer, die zu beweifen jcheinen, daß dem Tri 
tüchtige pbilologiiche Vorbildung nicht eigen ift, jondern di 
wohl vielmehr zur Glaffe jener gebört, die mit einer gewiher 
gemeinen Bildung aber mit mäßigen Fachkenntniſſen ausı 
an dem griechiichen Alterthume ſich erfreuen und aud as 
zu diefem Genuß behülflich fein wollen. Damit man Grin 
diefe Vermuthung des Ref. nicht vermiffe, mögen bier einise i 
gen. S. 13 N. 2 wird rgaypdia abgeleitet von „rguros do 
oldlw oder ordaw—=jingen“ (ein Drudfehler fann de 
wohl nicht vorliegen); ©. 14 wird Platon als Verf. des 
betrachtet; S. 21 wird gefagt, dab im Agamemnon belann! 
die Einheit des Orts nicht ftattfinde (wahrſcheinlich ein 
bares Mifverftändniß einer Stelle Bernhardy's); ©. M 
man, daf die Eleftra des Euripides fo häufig (?) belobt und 
wundert wird; S. 37 „auf ibre eigenen Schultern allein 
Ismene die Veftattung des Bruders und die baraus erma 
Folgen wälzen“; als Beweis für die Schidjalsidee in det 
titen Tragödie wird ©. 83 angeführt „daß Platon im Jon 
in der Kunſt werde das Göttliche offenbar, nur feble dur 
barung die bewußte Form, ſpricht im Grunde für dad 
wärtigfein des Schidjals“ (der Verf. bat den Yon entweder 
gelejen oder nicht verftanden!); ©. 120 wird von dr. 
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itigteit(des Ehors für die Heldin“ geiprochen, wie denn * 
acpt Berf. den Chor in der Antigone falſch aufgefaßt bat; 

2.123 wird behauptet, daß Intriguen, Verwicklungen, unvor- 
ergeichene Situationen den Dramen des Sophofles durchweg 
sen fichen; ©. 149 U. ift ein unbegreiflicher Irrthum, der nur 
ur die Annahme, daß Verf. den Oed. Col. nicht gelejen bat, er- 
rlih wird; ©. 154 „Hämon ift nicht das jchuldloje Opfer, 
Aches nah den Worten des Teireſias dem Wahne Kreon’s fallen 
ähte" (vgl. ©. 156; daß der Berf. biebei an Eurydike denken 
innte, lann fih Ref. nicht anders erklären, als dadurch, daß der 
ei. nicht den griechiichen Tert — ro» vwr &x onluryrw» Eva 
. 1066 — vor Yugen hatte, jondern eine ungenaue Weber: 
gung) u. ſ. w. — Die Nedjeligfeit des Verf.'s charakteriſiert 
e Bolemil gegen R. Wagner, bei welcher auch (und zwar nicht 
05 Auhtig) gedacht wird „der brutalen Angriffe Wagner's ge 
n die Mitglieder einer Religion, welcher anzugebören auch der 
er. die Ehre hat.” Schließlich klann Ref. nicht umbin, folgende 
molteriſtiſche Stelle (S. 93) anzuführen: „Mag die Hegel’jche 
eitbetil manches ſchiefe Urtbeil in fich bergen, worüber wir uns 
5 jegt Jedoch feine Enticheidung anmapen,... auf uns machte fie, 
weit wir ihr durch die Antigone Beachtung Ichuldig waren, 
sen ſolchen Eindrud, daß wir das ganze Werk einer eingehen» 
n Betrachtung unterwerfen und vielleicht bald die Örundzüge 
ielben — werden.“ J. X. 


Divina — ei Dante Alighieri. Parte I, L’Inferno. 
Traduzione ebraica di S. Cav. Pr. Formiggini. Triest, 1669, 
base. (VI, 205 5.8.) 1 Thir, 10 Sgr. 

(Auch unter hebräischem Titel.) 





Bon Rechts wegen jollte nur ein wirklicher Nenner Dante's 
+ Keberiegung defjelben öffentlich beurtbeilen; allein da unter 
geringen Zahl jener wohl nur ſehr Wenige find, denen das 
brätiche einigermaßen geläufig ift, jo bat Ref. als Orientalijt 

Kedaction die Bitte nicht abichlagen mögen, das Buch zu 
preden. 

Kun wird es ben meiften Leſern dieſer Blätter gehen wie uns: 
werden ih fragen, wozu eigentlich eine ſolche Ueberſetzung 
sen ſolle. Hr. Formiggini erklärt in der (italieniihen und 
täiſchen) Vorrede, fie jolle den ruſſiſchen, polnischen, orientali— 
n und andern Juden, welche weder Jtalieniich noch eine ber 
tahen verjtänden, in melde Dante ſchon überjegt jei, einen 
‚if von dem Gedichte geben. Diejer Zweck ſcheint uns aber 
ig unerreihbar. Bon der neueren Eultur noch gar nicht be 
ete, natürlich jtreng altgläubige Juden in den öftlichen Ländern, 
de nicht einmal ein deutiches oder franzöſiſches Buch leſen 
ten, werben ſchwerlich den geringjten Antheil an dieſer Dichtung 
zen. Sie werden fo gut wie Nichts davon verjtehen, und wenn 
och ein Verftändniß gewinnen, werden fie fih mit Entſetzen 
einem Dichter abwenden, der Chriftus WITTR „unjern Herrn“ 

‚ 91) nennt und die Taufe (4, 35 nicht jehr glüdlich durch 
’D wiedergegeben) für eine nothwendige Bedingung zur 
igteit hält. Ihnen ein rein aſthetiſches Genießen der Dichtung 
mutben, wäre zu viel verlangt. Und wahrhaftig, es giebt für 
von ihnen, welche fich mit den geiftigen Schägen Europa's 
ent mahen wollen, näber Liegendes als das Studium des 
en Zängers, der den Anſchauungen unjerer Zeit doch jchon 
in fteht! 

Uebrigens ſcheint au Hr. Formiggini diefen Zwed der Ab- 
nachzuſtellen, „quella sacrosanta (lingua) del Sinai’ dur 

Ueberſezung Dante's zu ehren und ihre Viegiamteit zu be» 
n. 63 iſt das ein bischen Geſchmackſache; jo lange noch im 
lateiniſche Bedichte gemacht werden, kann man ſolchen Unter» 
tungen immerhin eine gewifje Berechtigung zugeftehen. Aber 
Meberjeger erklärt damit fein Wert jelbjt für einen bloßen 
# ingenüt, und wir können unjer Bedauern nicht unterdrüden, 
 jeine tüchtigen Kenntniſſe nicht lieber im Dienft der ftrengen 


310 


Biffenfchaft jur Herausgabe und Ertlärung “ älterer jübifcer 
Schriften verwendet. Denn von ſolchen Kenntniſſen und einer be: 
deutenden Begabung zeugt allerdings dieſe Arbeit wie nicht minder 
von großem Fleiß. Hr. Formiggini giebt ſich Mühe, mit Wörtern 
und Redensarten des A. T. auszulommen, und man muß fich oft 
wundern, wie gut ihm das gelingt. Freilich muß er dabei die 
Sprache der älteften und jüngften Theile des A. T. benugen und 
doch öfter neuhebräifhes Spradgut zu Hülfe nehmen, jo dab 
eine wahre Einbeit der Sprade durchaus nicht da ift; aber dieſer 
Uebelftand ift eben für alle nachbibliſche hebräiſche Poeſie unver: 
meidlich, wie denn auch die einzeln vorlommende Verwendung von 
biblifchen Wörtern unficherer Lesart oder Bedeutung nad tradi- 
tioneller, aber faljher Erklärung und von unhebräiſchen Gonjtruc- 
tionen nicht eben auffallen kann. Der Ueberjeger beweiit im 
Einzelnen fehr viel Takt, namentlich in der durchgehenden Zurück— 
führung der reiheren Ausdrudsweile des Originals auf die eine 
fachere der Bibelſprache umd in der Ummandlung bitvlicher Aus- 
drüde des Dichters in echt hebräiſche (ein Berjpiel für viele: 9, 1 
quel color che viltä di for mi pinse: 99 NO won Ind IND). 
Da er glüdlicherweiie nur in Proſa überjegt, jo wird er nicht ge 
hindert, bei möglidhfter Treue einen einfahen, Haren Stil zu 
erreichen; die Ueberſetzung lieſt fich durchweg ſehr gut, und wären 
nicht die ungeheuren Schwierigkeiten des Inhalts, jo wäre das 
Gedicht im bebräifchen Tert leicht verjtändlih. Zur Wegräumung 
jener Schwierigteiten hat der Ueberſetzer allerdings nicht genug 
gethan; die wenigen hebräiſchen Einjchiebjel und italienijchen 
Glofien genügen durchaus nicht. Treu ſcheint die Ueberſetzung 
überall zu fein; uns ift nur ein Fall vorgefommen, wo fie uns den 
Sinn des Driginals etwas verfehlt zu haben ſchien. Doch bemerken 
wir ausdrücklich, daß wir nur einige Bejänge ganz und außerdem 
zahlreiche einzelne Stellen mit dem Urtert verglichen haben. -— 
Die Ausstattung iſt ſehr gut. 





Joly, A., Benoit de Sainte-More et le Roman de Troie 
ou les metamorphoses d’Homere et de l'épopée greco-latine 
au moyen- äge. (Extrait du XXVII. volume eo Memoires (le 
la Societ& des Anliquaires de Normandie.) Paris, 1870, Franck. 
(109 u. 445 8, 4.) 

Das Wert enthält viel mehr und etwas weniger, als der Titel 
verjpridt. Dan erwartet eine Studie, welche von Benoit de Ste. 
More ausgehend, defien Verbältnii zu Vorgängern und Nach: 
ahmern ausführlid darftellte; eine Arbeit alſo, welche die Unter: 
juhungen von Dünzer, Frommann, Moland und Montaiglon 
u. ſ. w. vervollftändigen und ein vollendetes Bild der Geſchichte 
der Trojajage abgeben ſollte. Bon Dem findet ſich aber in vor» 
liegendem Bande Nichts als einige allgemeine Betrachtungen im 
eriten Theile, welcher fih im Uebrigen fajt ausichliekli mit 
Benoit's Leben und Werfen beihäftigt. Der zweite Theil dann 
enthält eine volljtändige Ausgabe des Roman de Troie. Nur 
eine Anmerkung jagt uns: „Aprös avoir fait l'bistoire de l’au- 
teur, il convenait de faire l’histoire du livre, de ses origines 
et de ses transformations et des lögendes trojennes en France 
et chez les nations voisines. Presse de publier le texte de 
Benoit, nous donnerons plus tard cette partie de notre 6tude 
qui est toute pröte.“ Wir müjlen uns aljo bamit begnügen, 
von dem Verſprechen Notiz zu nehmen‘ und den Wunjch auszu- 
brüden, es möge bald erfüllt werden. 

Die Abhandlung über Benoit fcheint und, von einigen Yan« 
gen abgejehen, die leicht hätten vermieden werden können, treff- 
lih; der Verf. verfährt dabei mit kritiſchem Scharfiinne und 
großer Bejonnenheit, und wir dürfen uns mit den von ihm ge 
wonnenen Refultaten einverftanden erklären. Dieje rejumiert er 
jelbft in folgenden Sätzen: Die Streitfrage über die Jdentität 
ber Berf. der chronique des ducs de Normandie und des Ro- 
man de Troie iſt dahin zu erledigen, daß beide Werle von Einem 
Dichter, Namens Benolt de Ste. More, herrühren. Diejer, ent 
weder ein Normanne, oder durch feine Lebensſchickſale vollftändig 
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normanniſiert, lebte unter Heinrich II; es iſt nicht unmöglich, daß 
auch der Roman d’Eneas von ihm herrühre. Ihm andere Schrif- 
ten zuzuschreiben fehlt jeder Grund. 

Die Handichriften des R. de T. find zahlreich; die Parijer 
Bibliothek allein befigt deren 13; je zwei find in der Arjenalbiblios 
thet zu Paris, in Venedig und in Petersburg; je eine zu Mont- 
pellier, Wien, Mailand, Yondon, Middlehill, Orford; im Ganzen 
25 Handſchriften. Der Herausgeber giebt Proben von wenig 
Verfen aus den meilten; zu feiner Arbeit benugte er aber, neben 
den größeren Bruditüden aus der Wiener Handjchrift, die From— 
mann ihm bot, nur Barijer Hülfsmittel. Er legte die Dandichrift 
2151 zu Grunde, welde Spuren des Normännifchen am beiten 
bewahrt; um die größeren Lüden auszufüllen (gegen Ende fehlen 
über 600 Berje), wird die Handſchrift 1610, und um bie und da 
wenig befriedigende Lesarten zu erjegen, bald dieje, bald irgend 
eine andere Handjchrift benutzt. Varianten werden in mäßiger 
Auswahl geboten; ihmwerlich nad einem feiten Principe. Es jind 
deren einerjeitö zu viele, da ziemlich oft foldye begegnen, die rein 
formeller Art find (nicht jelten ift die Variante mit der Yesart 
des Tertes gleichlautend); und andrerjeits fann man über deren 
geringe Anzahl gegründete Klage führen. Wenn man nämlich die 
Mittheilungen bei yrommanı und Bartich (Letzterer benußte neben 
der Wiener die zwei VBenezianer Dandicriiten) mit vorliegendem 
Drude vergleicht, jo wird man bald gewahr, daß die einzelnen 
Zerte unter einander im Ausdrude beträchtlich auseinander ge- 
ben. Ueber joldhe Abweihungen nun würde man genaue Nach— 
richten um jo mehr wünjchen, als zu richtiger Veurtbeilung der 
von Benoit abhängigen Werfe es oft wichtig jein kann nach dem 
Terte zu forfchen, welcher dem einen oder dem anderen zu Grunde 
gelegen ift. Der Herausgeber jcheint überhaupt nicht einmal den 
Verfuch gemaht zu haben, das Berwandtihaftsverbältniß der 
Handichriften zu unterfuhen; deren Bezeihnung mittels Huch: 
ſtaben hängt lediglich mit dem äußerlihen Momente ibrer Sig: 
naturnummer jujammen. Aus Allem dem geht hervor, daß vor« 
liegende Ausgabe wohl eine, wie es jcheint, glüdlih gewählte 
Handſchrift mit einigen Emendationen zu berjelben wiedergiebt, 
daß fie aber für alle weiteren ragen der Stritit keine bejries 
digenden Anbaltspunfte bietet. 

Der Herausgeber hat bi® auf die erwähnten Ergänzungen 
und Berbefferungen die Handichrift nicht angetaftet. E3 wäre 
ihm ein Leichtes gewejen, jagt er, die ſchwanlenden Formen einer 
aleihmäßigen Behandlung zu unterzieben; er babe aber bejorgt, 
Willtür zu üben. Nun ift es allerdings wahr, daß jo lange die 
Annahme über die Heimath des Dichters nicht zu unumſtößlicher 
Gewißheit geworben iſt, es jein Mipliches hätte, normännifche 
Yautgejege jelbit dort, wo urkundliche Beglaubigung gänzlich 
fehlt, zur Geltung zu bringen; ebenjo unzweifelhaft ift es aber, 
daß in Füllen, wo der Gebraud des Dichters fih deutlich und 
conjtant zu erfennen giebt, die Schwankungen der Abjchreiber 
ausgeglichen werden müßten. Man bemerkt 5. B., daß oi, deſſen o 
auf lat. o(u) zurüdgebt, nie mit oi==&, I u. |. w. reimt (Ref. fand 
nur Einen Fall, voldroie : Troie); da nun neben leterem 01, 
und zwar im einer weit größeren Anzahl von Beilpielen, ei vor- 
tommt, jo iſt man wohl berechtigt überall ei anzuwenden. In 
jedem Falle hätte man wenigjtens Reime wie 5765 loereie:con- 
seilleroie, 3850 aboivre:geneivre vermeiden ſollen. Ebenjo 
hat der Herausgeber jelbft aus dem Umftande, daß Jmpf. der L 
nur unter einander reimen, und aus Reimen wie ot:amot richtig 
erfannt, daß Benoit das Impf. der I. auf -oe, die der andern 
auf -eie(—= -0je) ausgehen läßt; durfte er nicht da Formen wie 
demandoient parloient zu demandoent parloent emendieren 
oder wenigftens 16745, manaceit:mostrot durch Herſtellung der 
Form managot dem Reime zu jeiner Reinheit verhelfen? Eben- 
jo begegnet in der Handicrift bald ide bald ie (ungenau 
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beißt es im Gloſſar unter Terminaisons: notre ms. termine 


volontiers en i les mots en ie: irie, voidie); der Herausgeber 
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läßt beide zu; aber Reime wie 29611 lignie: essauck ia 
doch gar zu ftörend. Da wir von Heimen reden, jo min & 
uns gegen die im Gloſſare unter Rimes mitgetbeilte Anfchte 
jprecdhen, als ob Benoit dem Reim zu Liebe manche formen sit 
fürlich verändert habe. Zu dieſen jollen gehören: ees=iaz| 
(:pales), als ob bei juffirlofen Ableitungen das Wax »#| 
ebenjo wie das Femin, berechtigt wäre; deie (== it. dita:n“ 
das zu den Pluralen auf -e gehört, über die Tobler beridist- 
Prian ſtatt Prianz, während an der betreffenden Stelle da: & 
men als Accuſativ ericheint und folglich keine andere Form x 
läjlig ift; pendid it. pendi, während joldye Perf. auf i6 aus sin 
andern Dentmälern befannt find u. j. w. Die Declinatiorsig 
wird von der Handſchrift an vielen Stellen verlegt, in da 
aller Wahrſcheinlichkeit nad fie der Dichter beobachtet hat mi 
hätten auch bier von Seite des Herausgebers größere Selbiä 
digfeit gewünjcht. Wählen wir wieder unter den vielen Briipd 
eines, wo der Reim das Richtige zeigt; 11769 li bessemen:i 
vos genz; joll man nicht da -mens druden? Die Handisrik‘ 
übrigens im Allgemeinen gut gelejen worden. Sehr juslr 
tleine Verfehen bei Verbindung oder Trennung der Börter | 
trels, dels, elmes == aliud magis; n’oise — noise u. |. m)=] 
jen wohl zunächſt vom Seger verſchuldet worden fein. Bejtende 
Mißgriffe des Verf.'s find aber folgende: 13060 en mon « 
n’a pas un d’or qui ne seit freis, wozu im Öloflare: I 
Moliöre, porter du d’or sur sa jaquette. Yies dor, dust 
28154 vorfommt und von Michel im Gloffare zur GEhreng 
angeführt wird; prov. dom, Diez Et. Wb. II 267. 24591 N 
als jtatt noals „schlimmer“; Diez 11 375 und Michel Den % 
der Derausgeber recht gelejen, jo würde er gewiß das Wort ın 
Gloſſar aufgenommen haben, Weberdies finden wir an einer x 
deren Stelle 14616, daß die Lesart der Handſchrift noals 
Eigenem zu muendres(?)emendiert wurde; ein Beweis, duf 
Herausgeber das Wort unbelannt geblieben ift. 15694 0 
d’entor lui ocist, aorne; im Gloſſare: aorner „tädten“; « 
aber A orne „Jammt und ſonders“ zu lefen; Diez IL, 37% art 
Michel. Nah dem Herausgeber giebt es auch ein ommer 
achever’: 10506 Quant qu’il ateint ocist et orne, mo of 
à orne zu beifern iſt. Verleſen ift wobl 644 Et al templ 
nerva oscis; lies ofris (gleiche Form 13554); Vostum ku 
flum, jo daß beide Wörter oscis „monte, ital. uscito* und std 
„lat. aestam“ obne weiteres im Gloſſare zu ftreichen find. 124 


manaie giebt feinen Stun; lie$ manace und jtreiche im a 
























den dritten Beleg. 646, 9532 vis ijt zu jus zu beflern um 
nad im Slojjare: se porter, comme se porter & bas: qm 
se portent des chevax zu berichtigen. 20847 ne li laissa z4 
edier mag in der Dandichrift ftehen; lait sag. „läht ſein 
Manchmal ift die Handſchrift ohne Grund verändert work 
Wir jahen es fchon bei noals; 12243 aste vos wird alsım 
jtändlich erflärt und durch LA vindzent erjegt, und doch iſt 237 
Aste les vos nicht verbächtigt worden. 

Unrichtiges Versmaß begegnet nicht ſelten: jo 4697 um 
ds liens © si destreiz; da liens nicht einfilbig ift, muße 
ftricden werden; 13617 I. Com[e]; 19137 i zu ftreichen; 131 
ift in der Handſchrift richtig; der Zuſatz von nos iſt eber i& 
als nöthig, da porrions beifer als dreifilbig gilt. Die tbeilt 
richtige theils inconjequente Art der Anwendung von Au 
(preöie, otreie; Diomddes, während -des zu betonen in), 
Trema (envele:preie; beise — basiat), Jnterpunctionsjü 
(oft wird Subject von Verbum dur Komma getrennt) ® 
wieder lediglid dem Setzer angerehnet werden. Soll a 
auch verantwortlich gemacht werden für die ungemein zablte 
Fehler bei den Ziffern ſowohl in den Varianten als im Öle 
Der Gebrauch dieſer Hülfsmittel wird durch dieſe Nahläf 
wejentlich erjchiwert. Die Anmerkungen, welche ſchwierige & 
interpretieren jollen, befriedigen wenig; fie erflären immer 
was jeder halbwegs Unterrichtete verftehen muß; bel 
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yren Stellen dagegen, wo man gern erfahren würde, wie ber 
zausgeber fie aufgefaßt habe, fehlt jede Anbeutung. Wir hat- 
ı ihon Gelegenheit, mande Mißgriffe im Gloffare zu ver- 
Auen. Hier noch weitere Bemerkungen. Aus 20703 tu as 
fretä ma loi wird ein Verbum enfreter erjchloffen, I. enfrete 
ı enfraindre, Enheter, nicht exciter, das auch an der be» 
fenden Stelle feinen Sinn giebt, fondern „gefallen, erfreuen“, 
bait gehörig. Q estros, teineswegs & grant peine, ſondern 
ine Umstände, auf der Stelle“, wie ſchon Michel bat. Im 
ie Ne Trollus pas ne-manaie bedeutet das Berbum nicht fai- 
r, so reposer und ift nicht von manaier „prot&ger“ zu trennen; 
Rdeutung it „Ichonen.” Dazu gehört remanaier ebenfalls 
Iranfitivum (nel remanaie), das ötre inferieur, cöder über: 
wird; vielmehr „ſchont fie nicht.” In der belannten Rebens- 
mestraire marriax oder merel (ſieh Tobler zu Auberi) ijt 
itraire leineswegs traire de main de maitre, jonbern im 
entheile aus milnu]s-+ tractare. Novain, nicht neuf, jon- 
ı neuriöme, Aus repont wird ein Verbum repontre er- 
en. Das Eitat aus Michel zu uslague gehört zu utages. 
Aus dem Öefagten erhellt, daß wenn auch der Herausgeber 
se Dankbarkeit für die genommene Mühe verdient, er ich 
!be durch forgfältigere Ausarbeitung in meit größerem 
je gefihert hätte. Wir find nunmehr an jo trefflide Ars 
n von Seite der Franzoſen gewöhnt, daß Arbeiten wie die 
iegende, die in manden Stüden hinter Michel bleibt, uns 
ein Anachronismus erfcheinen müffen. Msf. 
fäge zur vergl, Sprachforſchung auf dem Gebiete der ariichen, 
Uiſchen und flawiichen Sprachen, Hrég. von A. ſtuhn. 
a, 3, Heft. 

Jab.: Pott, die Partikeln jr. gha, ghä, ha und hi; zend. 
neh, ra, y6; lith. -gi; jlav. Zeu.f.w. — 2. Mulinomwsti, 
sautiehre der Lehnwörter in der polnijchen Svrache. — Boseniſch-⸗ 
be Spraddenfmäler, von Blau. Angez. von Pott. — Auguft 
xher und Die ſlawiſchen Gonjonantenarupyen, von Hattala. 
„en, Burda. — Miscellen: Ar. Spiegel, Vritra— vere- 
vritraghna — verelhraghna. — Der/f,, fra, fran, zieronae.— 
zutda, ein Beifpiel der Präſensbildung mittels ta im Slas 
m, 


Alterthumskunde, 
en, H. das Templum. Antiquarische Untersuchungen, Mit 
ronomischen Hülistafeln von B. Tiele, und vier Plänen, 
lin, 1569. Weidmann. (VIlI, 249 8. gr. 8.) 1 Thlr, 20 Sgr. 

's find Unterfuchungen von bedeutender Tragweite aber 
von großer Schwierigfeit, welche der Verf. in diefem auch 
hd ſchön ausgeftatteten Buche vereinigt hat. Ausgehend 
bem allgemeinften Begriffe des Wortes templum — gried. 
5 als des Ausgeichnittenen, Begrenzten, ſodann von der 
mdung beifelben in der italijchen Auguraldisciplin erör— 
vr Berf. im erften Gapitel die Grundſätze der Limitation, 
urhaus auf religiöfem Boden erwadjenen Feldmeßkunſt, auf 
er dutch Begrenzung und Vertheilung von Grund und Bo— 
vie höher entwidelte Form des Eigenthums beruht. Das 
pitel bringt eine jehr eingehende und viel Neues bietende 
nehmung über die Anlage des römiſchen Lagers der republi» 
ben Zeit. Daran ſchließen fih im 3. Capitel Unterfuhungen 
die altitaliſche Stadtanlage, deren wichtigftes Refultat iſt, 
ie italifche Normalftadt nah ihrem Umfang jowie nad ihrer 
tion ein genaues Abbild des Lagers darjtellt. Es folgen 
‚ gleihiam um den Weg zur Erfenntnib der Anlage des 
lam im engeren Sinne zu bahnen, in Cap. 4 Unterfuhungen 
die italiſchen Stammfagen und in Cap. 5 über die Grund» 
ser italiſchen Verfaſſung; bei der Schwierigkeit und Duntel- 
ver bier einjchlagenden Fragen iſt e3 nicht zu verwundern, 
Kr bier manche Refultate finden, die wir als unſicher, manche 
lungen, die wir als fehr bedenklich bezeichnen müfjen, wie, 
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| um nur ein paar Beilpiele berauszugreifen, was wir ©. 121 


lejen: „Janus ijt der Himmel und der Gott alles Anfangs; Sa- 
turnus der Erd» und Saatengott, Picus der Spedt und als 
ſolcher der Vogel ſchlechthin, Faunus das Thier, Latinus der 
Menſch; mit legterem treten wirllich menſchliche, jagenhaft greif- 
bare Perjönlichleiten auf. Mit anderen Worten, in dieje mythi— 
ſche Königsreihe ift eine Kosmogonie umgeſetzt, welche fünf Schöp- 
fungstage enthält: Himmel, Erde, Vögel, Thiere, Menſchen.“ 
Desgleichen die auf S. 157 vorgetragene Etymologie des Wor- 
tes populus von pellere, „die Ausgeftoßnen, Sacrani, das ver 
sacrum*, Als mindeitens unficher erjcheinen uns auch die ©. 
142 f. vorgebradhten Argumente für die Yage des Tempels des 
Gapitolinijchen Jupiter auf der Höhe von Araceli. Der eigent- 
lihe Schwerpunkt des ganzen Buches aber liegt in bem „die Orien- 
tierung des Templum“ betitelten 6. Eapitel, worin der Verf. 
zu dem gewiß für die meijten Lejer höchſt überraichenden und 
wohl nur für wenige wirflid überzeugenden Rejultate gelangt, 
daß die Göttertempel nad dem Sonnenaufgang am Gründungs- 
tage orientiert worden jeien, daß aljo die Richtung ber Tempel: 
are dem Gründungstage des betreffenden Tempels entiprede. 
Wäre diejes Rejultat, deffen Richtigkeit der Verf. im 7. Gapitel 
an einer größeren Anzahl römijcher Tempel, für deren Orien— 
tierung ihm von R. Schöne ausgeführte Meffungen vorlagen, zu 
erweilen jucht (wobei es freilich micht ohne mannigfadhe fleine 
Willtürlichfeiten abgeht) und das er jogar auch auf die griechi— 
ſchen Tempel ausdehnen will, wo ebenfalls das Verhältniß der 
Yängenare zur aufgehenden Sonne den Öründungstag und Feſt— 
tag des Tempels bezeichnen jol (S. 230) — wäre, jagen wir, 
dieſes Nejultat jiher, jo würde dies für die Erfenntniß des ans» 
tifen Eultus jowie für die Archäologie der Kunſt von hoher Be» 
deutung jet; denn es könnten dann, wie der Verf. jelbjt (S. 15%) 
bemerkt, mit Hülfe der von dem Aififtenten der Bonner Sterns 
warte, Dr. Bernhard Tiele, berechneten, dem Riſſen'ſchen Buche 
(5. 233—246) beigegebenen aſtronomiſchen Hülfstafeln „bei 
einigermaßen eracter Orientierung einer Ruine mit völliger Ge— 
nauigfeit die beiden Tage gefunden werden, an welchen der Azi— 
muth der aufe oder untergehenden Sonne in die Are derjelben 
jällt“; aus dem GÖründungstage aber würde wiederum auf die 
Gottheit, welcher der Tempel geweiht war, ein Schluß zu machen 
fein: allein da wir von der Sicherheit der Prämiflen noch wicht 
überzeugt find, jo müfjen wir uns auch ſolchen Folgerungen ge 
genüber zunächſt jleptiich verhalten. — Außer den ſchon er 
wähnten Tiele'ſchen aftronomijchen Hülfstafeln und einem Sad)- 
regifter find dem Niſſen'ſchen Buche noch 4 lithographiſche Ta— 
jeln beigegeben, von denen Zafel I den Plan des altrömijchen 
Lagers, Tafel II einen Blan von Pompeji mit Angabe der wich— 
tigiten öffentlihen Gebäude, der Straßen und Ihore, Tafel III 
einen Blan des altitaliihen Haujes, Tafel IV endlid „das Him— 
melstemplum“, d. b, eine Eintheilung des Himmelstreijes in 16 
verjchiedenen Gottheiten zugewiejene Regionen nad) den ziemlid) 
räthielhaften, von Niffen (©. 182 ff.) auf Varro zurüdgeführten 
Angaben des Martianus Capella (p. 17, 16-19, 1 ed. Eyhen- 
bardt) enthält. Bu. 





Tonkunfl. 

Hauptmann, Moritz, die Lehre von der Harmonik mit bei- 
gelügten Notenbeispielen, Nachgelassenes Werk. Herausgeg. 
von Dr. Oscar Paul. Leipzig, 1868, Breitkopf u. Härtel. (IV, 
143 8.8.) 25 Sgr. 

Der Herausg., einer der hervorragenderen Schüler des großen 
Theoretikers, erwirbt ſich das Verdienft, die Lehren des Haupt: 
mann’fshen Syſtems aus nachgelafjenen Heften des Verftorbenen 
in gedrängter Kürze darzuftellen. Dabei erwuchs dem Heraus- 
geber die jchwierige Aufgabe, drei Eapitel über Modulation, 
enharmoniſche Verwechslung und den harmoniſchen Schluß nad) 

** 
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dem größeren Werfe Hauptmann’s „Die Natur der Harmonif und 
Metrit” hinzuzufügen, da es überhaupt die Abficht des Verf. war, 
in diefer verfürzten Form dem praftiihen Mufiter den Inhalt 
des größeren Werkes zugänglicher zu machen, das befanntlih an 
einer gewiſſen pbilojopbierenden Ausdrudsweile noch immer ein 
Hemmniß größerer Verbreitung findet, der es jeinem Inhalt nad 
fo würdig ift. Herr Dr. Paul bat nun diefem Uebelftand in fo 
fern trefflid abgebolfen, als er mit Pietät die unvollendete Arbeit 
Hauptmann’s zum Abſchluß bradte und jomit den lehrreichen 
Unterricht, den er jelbjt einjt aus dem Munde feines Lehrers 
genoß, Andern zugänglich macht. Wem das größere Werk Haupt- 
mann's befannt ijt, der fieht leicht, wie viel man der überar- 
beitenden und vermittelnden Hand des Herausgebers verdanlt. 


Tiersch, Otto, System und Methode der Harmonielehre 
gegründet auf fremde und eigene Beobachtungen mit beson- 
derer Berücksichtigung der neuesten physikalisch -physiologi- 
schen Untersuchungen über Tonempfindungen. Für Musikinsti- 
tute und zum Selbstunterricht. Leipzig, 1868. Breitkopf u. Härtel, 
(XX, 304 8. gr. 8.) 2 Thlr. 

Die Unterfuhungen von Helmbolg und Hauptmann fangen 
an in die Yehrbücher der mufifaliihen Harmonie einzudringen, 
wie denn in vorliegender gründlicher Arbeit die Nejultate der 
Helmholtz'ſchen Studien für die Grundlage der Theorie ber 
Mufit überhaupt, und der Hauptmann’schen für Nccordaufbau 
und rhythmiſche Figuration treiflih benugt worden find. Die 
Arbeit, die beftimmt ift für ein Berliner Gonjervatorium, zerfällt 
in 3 Bücher von ſehr ungleichem Umfang, da das erjte „Aus der 
allgemeinen Muſiklehre“ auf 35 Seiten die Elemente der Mufil, 
ſowie ihre Kunſtformen abthut. Das zweite, auch nur kurzgefaßte 
Buch giebt die Grundlagen der Harmonielehre und haben wir 
mit Vergnügen bemerkt, daß der Vf. auf die Arbeit von Dettin- 
gen's, „Harmonieſyſtem“, auf deſſen Bedeutung in diejen Blättern 
ſchon aufmerfjam gemacht wurde, eingegangen ift, obgleich beide 
Gelehrte im Syſtem verſchiedene Wege geben. Das dritte Buch 
bingegen, Syitem der Harmonielehre, ift ausführlid und mit Bei— 
gabe vieler Aufgaben behandelt, und trogdem daß bier nad) einem 
wejentlid anderen als dem bisher üblihen Princip muſilaliſche 
Kunft gelehrt wird, jo glauben wir doch diejes Wert als eine 
gründliche Arbeit empfehlen zu dürfen. 





Nohl, Ludwig, Rihard Wagner. Sein Leben und jein Schaffen. 
(in populärer Bortrag. Münden, 1869, X, Finiterlin. (2 Bil., 655, 
ar. 8.) 10 Sur. 

Nach einem kurzen Abriß von Wagner's Yeben, meift nad den 
Angaben Wagner’s jelbjt aus jeinen Mittheilungen für Freunde 
entlehnt, geht der Verf. zu einer ausführlicheren Werthſchätzung 
der Kunſt und des Künjtlers über und ftohen wir dabei auf bie 
Feder eines enthuftaftifchen Verehrers. Da über das Ob oder Ob 
nicht der Wagner'ichen Mufe leider nur zu viel, zum Ueberdruß 
viel geichrieben worden, jo erjparen wir uns bier nod ein 
Mal den Nachweis für das unbejtrittene „Ob“ derjelben zu 
geben, indem wir das Yob des Verf. in der Kürze wiederholen 
müßten. Nur diefe Bemerkung wollen wir nicht zurüdhalten, daß 
fich die Ausdrudsmweije des Verf. ſelbſt in dieſer feiner neueiten 
Schrift jehr zu ihrem Vortheil verändert bat. Die frühere gar 
zu große Ueberihmwänglichteit hat, troß der Verlodung, die der 
Gegenftand gewiß nahe genug legte, einer Haren und nicht unbillig 
enthufiaftiich gehobenen Darftellung Plag gemacht. Die Eharat- 
terijtit des mufitaliihen Wejens in Triftan und Jiolde in jeiner 
apriorijtiihen Weije ift mindejtens eigenthümlich, wie denn den 
Freunden Wagner’s genau auseinandergejegt wird, wie vieleigenen 
Lebens und eigener Entwidlung ſichwon Rienzi an, über den 
fliegenden Holländer, Tannhauſer und Lohengrin hinweg bis zu 
den Meiiterfingern, Triftan und den Nibelungen abgeipielt habe. 
Eine Phraje wie folgende: „Was bei Beethoven, z. B. vor Allem in 
der Neunten Symphonie aus bloßem Jnftinct(!!) oder vielmehr durch 

Du 


die drängende Nothwendigfeit der innern Eimbeit dei Gedır'n 
des ganzen Werkes geſchah, ift bei Wagner bewußteſte und ci 
quent verfolgte Abficht“, ift gerade nicht Zutrauen erwedenr u 
wir zweifeln, ob wir R. Wagner zu derjelben gratulieren il 
falls er fie richtig fände. 


Vermiſchtes. 


Berg, C. H. Edm. Freih. v., Pürſchgang im Didiht der | 
und Foritgefchichte. Dresden, 1969. Schönfeld’'s Buchhelg 1 
2309.98) 1Thle. 20 Sar. 

„Beftimmt ift dies Büchlein für den Mann vom fat: ı 
für den Geſchichtsforſcher als ein Kleiner Beitrag zur Jan 
Forſtgeſchichte, jedoch hoffe ich auch, daß es manchem Fteum 
grünen Farbe eine angenehme Unterhaltung gewähren nig 
Mit diefen Worten jpricht fich der Verfaſſer jelbit uber den xd 
freis aus, welden er bei der Abjajjung jeiner Schrift im! 
batte. Diejelbe zerfällt in zwei Abtbheilungen, von denen du & 
die Jügerjchreie, Waidgejchreie, Waidſprüche, Yehrgedicte, ia 
jprüche behandelt, während die zweite Jäger, Jagd und Ju 
tbiere, ferner den Wald und jeine Bäume durd Eprisnk 
illuftrirt. Da fi der Verfaſſer vorzugsweile Jagdireumk ı 
Leſer feines Buches zu denten ſcheint, jo wird man ihn Im 
Vorwurf daraus machen wollen, daß vornehmlich die hikorid 
Partien der ältern Zeit feinen Anſpruch auf Vollitändigtat! 
heben können. Im Uebrigen hat ein immerbin reides Au 
deſſen Fundftätten S. XI—XVI nadgewiejen find, eine 
mäße und auch anſprechende Behandlung gefunden, jo ds 
Bud gewiß manchem Jäger Genuß und Belehrung zugleds 
ſchaffen wird. Nur jehen wir nicht ein, warum der Veriahe 
Gitaten aus dem 16. und 17. Jahrhundert in Iuterpundh 
Ortbograpbie fi jeinen Vorlagen allzu peinlich angeihloie 
Hier mußte doch gerade eine billige VBerüdjichtigung det 
grammatiſch gebildeten Leſer eintreten. Und melden Em 
es 35. B. überhaupt „Hieffe“ und „Hieff hörner“ zu Ihre 


Monatöberiht der K. Preuß. Atad. d. Wiſſ. zu Berlin. De.! 
Die mit elmem * bezeichneten Vorträge And ohme Auszug 

Inh.: Weierftraß, über die —— eindeutige 
2n fach periodiichen Aunctionen von n Beränderlichen. — Bart 
über den Einflug tönender Schwingungen auf den Magn 
Eiſeus. — Nies, Bergleichung des Elektrophors mit der 
maſchine und Elektrophoͤrmaſchine. — "Schott, Kortiegun 
altajijchen (turaniſchen) Studien. — "Segen, über 
Wajfers in eylindriſchen nabe horizontalen Röhren. — Peter, 
mextcaniſche Amphibien. — G. R. Kirchboff, Über bie Kraft 
zwei unendlich dünne, ſtarre Ringe in einer Flüſſigleit 
einander ausüben konnen. 
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Nachrichten von der K. Gef. d. Wiſſ. u. der G. A. Unser 
Göttingen. Ar. iu 2, f 
Juh.: K. Gef. d. Wiſſ. M. NRöther, über die au 
deutig abbiltbaren algebraiſchen Zläden; vorgelegt von a6 
Meipner, Mittbeilung von Dr. Marme über das Ex 
glossi. — Clebſch, über die Abbildung einer Glafie wer 
>. Ordnung. (Erſcheint in den Abhandlungen.) — Fittig, 
Unterfucbungen über die Gonititution der Piperinfäure. — 
über ein angebliches Meteoreifen. — Univ.: Dritter Beridt 
geognoitijch-paläontol, Sammlung der Univerfirät Göttingen. 


Altpreuß. Monatöfhrift. Hrog. von R. Reide und 6. ® 
1. Heft. Jannars Februar, 

Inh.: DO. Ungewitter, die Königsberger geiſtlichen 
bücher des 18. Jabrb. — M. Idppen, Altertbümer ii 
in Dftpreußen. — E. Strehlke, ein Kloiter auf dem 
Schlachtfelde. — Krititen u, Referate, — Mittheilungen n. 
Schweizerifche Zeitfehrift für Gemeinnügigfeit. Rei 

: 51* u. Grob. 8. Jahrg. 6. Heft. 1869, 

Inh.: Jabresberichte Aber die ſchweizeriſche Hettun 
Knaben in der Bächtelen bei Bern, über die fchweigeriit 
anjtalt für fathol. Knaben anf dem Sonnenberg bei Yuzım, 
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Steigerftittung im Luzeru, des Armen» Erziebunasvereins im Bezirk | Berliner Revue. 60. Bd. 7. Heft. 


Yen, Über die Armen: Örziebungsanitalt Gaitelen bei Marau, — 
Ys Jabresfeit Der Schweizer. Gemeinnfigigen Geſellſchaft in Neuens 
era. — Dr. Johannes Kırdbofer, Rekrolog für die ſchweizer. Zeit 
briit für Gemeinnüpigkeit. — Refrolog für Dr. J. J. Many. 





tevue eritique. Nr. 7. 


Ib: D.®, vr. Hamebera. die relig. Altertbümer der Bibel, 2. Aufl. — 6. 
Rever, Abhandlung über Roland, L. Pio, Sagnet om Holger Danske, — 
8. Erdmannsdörffer, Braf Georg Friedrich von Walde. — Souvenirs 
de Mad. Vigöe Lebrun. — 9. Bafiam, bis Beſtandige in den Wenicen- 
safen und Die ®pielmeite ihrer Beränderlichteit. 


rühner’s American and Oriental Literary Record. Nr.54. Februar 


Ink: Our library table. — European, Colonial, and American literary in- 
telligencee. — American periodical publieations. — New American books. 
— Venezuelan Hteralure. — Oriental literary intelligence. — Australasian 
Itersture. — — and Anglo-Chinese literature. — Sanskrit li- 
tersture. — Arabic books printed in Tunis and Egypt. — Hindi and Hin- 
dustani literature, — Ceylonese literature. — Recent works on China 


Ye Grenzboten. Red.: G. Freytag u. J. Edardt. Nr. 10, 


Iah.: Der preus. Staat u. Ernſt Worin Arndt. — Die dentiche Redhtömwifienichaft 
= die mationale Breiehachung. — Stiftungsredts-BHeform. — Arbeiternerbält- 
zife font m. jept, — Der Meibstag u. Das Geſet Tih. das liter. @igentbum.— 
Die badtibe Arage vor dem Neihötag. 


Igem. Zeitung. Beilage, Rr. 50 — 56. 

Inh: Gresberiog Peoneld I]. — Gbarleh Bere Über Die Rilquelle. — Photogr, 
Fnblicatienen. 1. — ‚Gultwrftudien im den engl. &erichtöhöten,. (1. Anr Aranen« 
tmanctpatten.) — Serm. Hüffer u, Heinrib vr. Sobel. — Der Autgleich mit 
Baliiin u, Die Wabireferm, — Dr. #. Stieve: Die Reibsitart Aaufbeuern 
w. Die higer. Reftaurationerolitil. — Die Freiheiten der frang. Auche. — Aranı 
Brain-Pucae, — Biftoriid-polit. Pıteratur über Bolen. — Die Mebrfrage in 
mern, — Das Grmwerbiteuergeien im öfter. Abgeordnetenbaus. — Eine Bolls · 
andgahe von Menan’d „Yeben Jeſu. 


Beh: ren Garl Glaus von der Deden's Reiien in Of frifaı. — Der Denfitein 
dr Roabiser-Rönigs Meſa. — Dur Statiftif Der deutfhen Uniwerfitäten. — 
Ruftatiibe Zufände in Peirsig. Beiproden von Dr. ©. Paul. (Aammermufit 
a Vereine.) — Reitebriete and San Ioie de la Bajada. 


Aufrirte Zeitung. Nr. 1392. 

Inb.: Die Jabl als Facter deutſcher @inbeit. — Das Buribenihafttdentmal in 

rm, — Alerander Joſerh Bendebien. — Dis Muüitvereinsgebtude in 
Em. — Der Garnevot in Antwerven, — Breib, v. Neinsberg-Dürinnd 
Fein, der erde Aaftenionntag. — Die Beflligelansfteltung in Peiratg. — Bilder 
pen der internat, Aunftansftelung in Münden, 2, in Kinterhait, Bon 6 @, 
Deerler. — Die neue Bicherbeitsmade in Wien u. Bei. 











* Far‘ 

Hebenbürgifch+ deutfches Wochenblatt. Nr. 8. 

db: "usibins der Lehrer und Gommunalbeamten aud dem Gemeinderatb. — 
Europ, Zuitände. 2. — Mus der Pandesfircenverfammiung, 1. — Gorreiron 
Mensen and Bet. Mühlbadb, Sähi.Meen u, Mediaſo. — Die Gemmanbieren, 
den ıt, J— PBrivatvergnügen. 1Wedicht.) — Arbeitgeber u. Hilfsarbeiter. 
- Ermologiiber. I. — Beridhi:denet. 

—— ——— — — — 
Iniere Zeit. Hröy. von Rud. Gottſchall. R. F. 6. Jabra. 5. Heft. 
Ih: Das Königreih Kambedia m. die Franzeſen. 1, Art. Das obere Rambopdia 

u 28 frani. Broterterat. — Der Aufftand in Dalmatien. — Ar. Engel. die 
tmtermat. Bartenbamaudftellung au Hamburg in ibrer Beziehung sur mobderven 
@tenhankt, Blumiftil u. wiffenihaftt, Brlangencuitur, mad ihren idealen um 
roh. Felen. 2. Art, — Gbremif der Gegenwart: Refrolege (Ar. 9. Arnold; 
6,8, Drlangle,) — Menue der bidenden Künfte, 


Nätter j. liter. Unterhaltung. Hreg. von Rud. Gottſchall. Nr. 10. 
Sb; #8 Dochn, publichtiih-biter. Schriſten. — S. Herrig, nee Gedichte — 
# Müdert, zur Gulturgeſchichte des 18. Jahth. — Bom Süchertiſch. — Penis 
ton: Die Tantidme der Dramatiker u. der nordd. Reichetag. — Bibliogravbie. 


Hasajia für die Fiteratur ded Auslanded. Nr. 10. 


I: Die Deutiben in @urora. 1. — Das Autorreht u. die Rechtopflege. ©. 
brinrt rarbie, von Ad. Strodtmann.3. — Eine Tendenz u. Äranennoneile, 
- Die ft der Rranfen ven Troja. — Zur Beicdidte Der Serenprosciie 
in ibrem Iulammenbange mit Rom. — Gine Geſchichte der engl. Aclonijatten, 
— Bon der Ausübung Der Juſtiz in Rukland. — Die Arauenfrage im den Ber 
einigten Staaten. i 


huraya, Nr. 10, 


Ir: bedandeches — „Der Plit if der Menſch.“ — Ein Meilender det 16. Jaht · 
baadırıd. — Dfdenburgiiche Krähminfier. — Gin neuer vieritiäiger Salt, — 











Unzlüder Gnemmeteni 


— — — — — — — - — — 


hartenlaube. Nr. 10. 

Sb: On. Hilierm, and eigener Araft. (Forti.) — Tbiercharaftere, 10, Wielel 
2 Sermelin. Bon Adolf Müller. — Dorn, aus meinem Yeben. 2. Grinne- 
Füngen au Wendelsichn. (Scol.) — A. Eraener, Peberebt Uhlich. (Proion.) 
Hin Hurricane in den weſtind. Bcwählern. Aud meinem Tagebuche. Bon M. 

8.8. — Panz m. Sente, Ar, 32, ine Hodgeit im Spreemalde. 

dehtin. Nr. 23, 

>: ®. Biltl, eine Gabinetdintrigue. (Rorti.) — I. Sturm, Im Grünen. 


@eiht.) — I. vo. Mitede, unter den Baidi-Bozuls. — 9. Wirtiftod, bie 
*8 Paris. — Marv. Schlägel. die geiventtiibe Yafgeige, Eine 
"erhalt. de. — 9. Wellmer, Studentenmättercen. 





318 


Inh : Wochenſchau. — Graf von Paris über Trades Unſone. — Gawalleriftifhe 
Studie. I. — Die pärftlihe Infallipilitär u. die Herenprocefie. 3, — Stärke 
n, Aormation des preuf. Geered u, der pre. Marine in allen hervorragenden 
Beitpunften ibrer Geſchichte. 2. 


Das Ausland, Rr. 9. 


Inb.: Die Anfänge der meniht. Gefittung. 1. — Tumdall, über Sonnenftäub- 
dien. — Jagd auf Sftanenicdifie in den oflafrif. Gewäfſern. — Weber bie Nici 
matilation Des tübetan. Ochien (Dat), — Werd. v. Hellmald, einiges über 
belländ, Veiföfinten. — Ethnogtayb. Wanderungen u, ey der Ersähr 
fung von den Dieven des Khampfintl, — Plefierauricr im Tertiäriermation 
* Ren» Seeland. — Zenrſch, Über Die Kritil ſeiner Eruptiegefteind + Oraa- 
nidmen. 








Die Natur. Hrsa. von O. Ule u. K. Müller. Wr. 10, 
Inh.: G. Dabife, Die Radelbölzer Des Alvenwaldes, 1. Der Rap. 1. — &. 
Meier, ein zweiter Wunderbaum. — f. IAger. die Hamburger Bartenbat- 
Ausftelung. 3, — Kleinere Mirtbeilungen. 


— 





Vorleſungen im Sommerſemeſter 1870. 
7. Yüdifd-tbeolog. Seminar zu Breslau. 


Dir. Dr. Fraukel: Ein, in die Miſchna; babyl. Talmud itatas 
riſch, Tractat Maccot; babyl. Talmud curforiih, Tractat Gittin; 
Gbensbadier (Coder des Eberechts); nachgaonäiſche Literatur; ousr 
erlefene Tractate des jeruſalem. Talmud. — Prof. Dr. Graetz: Eins 
leitung in die beil, Schrift u. praft. Mebungen im Hebräiſchen: Pen— 
tateuch; ſchwierige Gapitel aus den Propbeten Jeremia, Ezechiel uud 
eines Theiles der kl. Propbeten; exeget. Uebungen; babyl. Talmud 
ſtatariſch, Tractat Baba⸗Mezia; jüd. Geſchichte nebſt Yiteraturaeic,, 
die nachgaonaiſche Epoche, bis zur Vertreibung der Juden aus Spas 
nien ; hiſtoriſche Uebungen. — Drr. Zudermann: Erläuterungen 
des Tractats Kidduſch hachodeſch von Maimonides. — Areudens 
tbal: Geſchichte der jüd. Meligionsrbilofopbie im MAlter; R. es 
buda Halevi's Aufari. — Rofin: eregetifche Yiteratur; bomiletijche 
Uebungen. 


8. Jena. Anfang: 25. April. 
1. Tbeologifhe Racultät. 
Pf. ord. Safe: neueite Kirchengefch. von 1750— 1870; theolog. 
Seminar. — Schwarz: Homiletif; bomilet, Seminar; katethet. 
Seminar, — Rüdfert: die drei erften Evangelien; bibl. Theologie; 
tbeolog. Ethik; tbeolon. Seminar. — Dieltel: Geſch. des Volkes 
Israel; Palmen ; tbeolog. Seminar; paädagog. Seminar, — Grimm: 
Briefe an die Galater u. Gorintber; Encyclop. u. Metbodolonie. — 
Hilgenfeld: Briefe u. Evangelium d. Jobannes; Einleitung in das 
N. T.; Sumbelif. 
I. Iurihiihe Facultät. 

Pf. ord. Dany: Geſch. d. röm. Rechts; Erbrecht. — Luden: 
deutiched Strafrebt. — Leiſt: Inſtitut. des rom. Rechto; ereget. 
Uebungen. — v. Hahn: deutiches Privatrecht; Lehnrecht. — Endes 
mann abmweiend. — Schüler: gem. u. particulares Strafrecht. — 
Langenbeck: Encnelopädie des Rechte; Ibeorie des Givilprocefles; 
Referirkunit; Praxis des Givilproceijes. — Pf. extr, Hermaun: 
deutiches Privatrecht; deutſche Rechtegeſchiche. — Burdbard: 
Paudekten mit Ausſchluß des Erbrehts. — Brockhaus: deutiches 
Staatsrecht; Kirchenrecht; engl. Verfaifungsrecht. 

IL. Mediciniihe Racuität. 

Pf. ord. Ried: dirura. Klinif u. Poliklinif; Overationsenrfus; 
prakt. Chirurgie. — Gegenbaur: Knochen: u. Bänderlebre mit 
Eini, in die menſchl. Anatomie; vergl. Anatomie; veral.sanatom, Mes 
bungen. — Schultze: geburtsbilfl. u. gunafol. Klinik u. Poliklinik; 
aeburtsbilfl. Operationen, Yeitung eines von F. Winkler gebaltenen 
Gurjus unäfol. Unterfuh, — Gerbardt: medic. Klinik u, Volikli— 
nit; ver, Patboloaie u. Therapie. — Müller: ſpec. vathol. Anatomie; 
vatbol,.sanatom, Prafticum ; Hinifche u. poliklin. Sectionen. — Prever: 
Vhufiologie der Nerven u. Muskeln ; Phyſiologie d. Sinne; Arbeiten 
im pbufiolog. Laboratorium, — Pf, extr. Schillbadh: Pathologie 
u. Therapie der Augenkrankheiten; Augenoperationscurſus; Klinik für 
Augen» u, Ohrenkrankbh.; Repetit. der Chirurgie. — Franken häu— 
fer: Krankhh. d. Schwangeren u. Wöchnerinnen. — Prdoce. Zies 
bert: pſychiatr. Mlinit. — Seidel: Arzneimittellebre u. Receptirkunit. 


IV. Vbilofopbiihe Facultät. 


Pf. ord. Snell: analut. Mechanik; Lehre von d. Beugung d. 
Lichts. — Stidel: Jeſaia; bald. Sprache u. Buch Daniel; arab. 
Schriftiteller; oriental. Seminar. — Nipperdey: Salluſt's Gatis 
fina; philol. Seminar, — E. Schmid: Mineralogie; vbnifal. Geo⸗ 
arapbie; mineral, Neban.; geognoit. Exenrfionen. — Fiſcher: Logik 
u. Metaphyſik oder Wiſſenſchaftolehre; Geſch. der mittelalterl. u. neues 
ren Philoſophie. — Ad. Schmidt: neuere Geſch. jeit d. 15. Jabrb.; 
biter, Ueban, — Hildebrand: Volkswirthſchaftepolitik; Geſchichte, 
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Statiſtik u. Theorie der Staatsanleiben; ſtaatswiſſenſchaftl. Scminar; 
ftatift. Seminar. — Geuther: Erverimentalchemie; organ. Gbemie; 
vraft,chem. Uebagn. — Häckel: Entwiclungsgeſch. d. Menſchen; ſpec. 
Soſtematit der Wirbelthiere; zoolog. Gurius: biftolog. Curſus. — 
Burfian: antife Kunſigeſchibte; Sophoklee' Elektra; philologiſches 
Seminar; archäologiſches Seminar. — M. Schmidt: Metrik der 
Sriecben und Römer; griechiſche Dialekte; philologiſches Seminar.— 
Kortlage: vraft. Philofopbie (Naturrecht, Moral, Sefellfchaftslchre) ; 
Pivchol. u. Antbrovologie. — Stöckhardt: alla. Aderbau; Ber u. 
Gntwäfferung d. Bodens; Tandwirtbichaftl. Buchführung; landwirth— 
fbaftl, Excurſſ. u. praft. Demonitrationen. — Langethal: dkonom. 
Botanik u. Pflanzenvphoſiologie; Bonitiren der Aeder u. Wieſen. — 
Pf. extr. Schrön: vorul. Aftronomie; prakt. Geometrie; praktiſche 
Atronomie, — Artus: alla. Chemie; medicin. Botanif nebit Pbar- 
mafognofie; dem, Meban. — Falke: ſpſtemat. Theil der veraleic. 
Batbol. u. Iberavie. — Ludwig: aerichtl. Chemie; chem. Praktica; 
Phvtohemie nm. chem. Pharmakognoſie; Zoochemie; analyt.⸗ u. vbars 
macent,cchem, Praktica ; pbarmacent.schem. Eraminatorium; Verſamm⸗ 
fungen des pharmaceut.snaturwiflenichaftl, Vereins. — Schäffer: 
analnt. Geometrie; Different.» u. Integralrechng. 2. Tb.; Erperimen: 
talvbofif; praft. Geometrie; matbemat. Ueban. — Reichardt: techn. 
Gbemie; Elemente der Chemie; analyt. Chemie; chem. Prakticum. — 
Vermehren: Ariſtoteles' Politik; curſor. Lectüre d, Thucvdides,. — 
Halfier: ſyſtemat. Botanik: mifroffop. Ueban.; pflanzengeogravh. 
Demonftratt. ; botan. Exeurfionen. — Gädechens: Erfläruna der 
Supsabanffe im ardäol. Mufeum; Arbävfogie der claſſ. Kunſt; Theo⸗ 
frit'd Idvyllen; archäol. Seminar. — Strasbyraer: alla. Botanik; 
rraft. Gurfus; Leitung felbititänd, Arbeiten. — Ebers abmeiend.— 
Bechitein: Geſch. der altd. Nationalliteratur; mittelbd, Grammatik; 
Waltber v. d. Vogelw. — Leskien: Elementargrammatif d. Sanitrit; 
fitauifhe Sprache. — Prdoce, Klopfleiſch: Geſchichte d. dentichen 
Kunſt (Arciteftonit, Plaſtik u. Malerei); Webunnen auf d. Gebiete 
der nordeurop, beidn. Altertbimer. — Abbe: Theorie d, Aunctionen; 
ausaem. Gapitel aus der Mechanik u. Phyſik; phoſital. Prakticum. — 
BR, Schmidt: Erfl. neugrieh. Volkslieder. (Rortf.) — Gonrab: 
Rationalölonomie. — Dobrn: entomol. Meban.; Metbodit u, Eins 
feitung in die Genealogie d. Tbiere. — Dr. Zürm: Aranfbeiten der 
Hausthiere u. deren Heilung; die Kunſt, nach d. Körperbeichaffenbeit 
eines Haustbieres deffen Gebrauchswerth zu beitimmen; tbierärztliche 
Demonftrationen. 


9. Tübingen. Anfang: 19. April. 
1. @vangeliihsthbeolonifhe Kacultät. 


Pf, v. Red: chriſtl. Ethik 1. Ih.; Briefe an Timotbeus; vraft. 
Daritellung der Saframentlebre. — Yanderer: chriſtl. Glaubens— 
iebre 1. Th.; chriſtl. Dogmengeſch. 2. Th.; neneite Dogmengeſch. feit 
Semler. — Debler: driftl. Symbolik od. vergl. Daritellung der 
tirchl. Lehrbegriffe; Jeſaja. — v. Palmer: Evana. Jobannis; 1, 
Brief Jobannis, zugleih mit Rückſicht auf prakt. Gebrauch; deutfches 
proteſt. Kirchenrecht; die Yebre vom Gnitus u. von der Seelſorge 
(Liturgit u. Paftoralfebre); praft. Mebungen in der evang. Prediger 
anitalt. — Garlv. Weizſäcker: Kirchengeſch. 2. Ib.; Einleitung 
in das N. Teitament. — Repp. Pfleiderer: altteitamentl. Inter 
pretationsübgn. — Lang: Evang. Matthäi. — Kolb: Eraminas 
torium Über Slirchens u. Dogmengeſchichte. 


II. Ratholifähstbeologiihe Facultät. 


Pf. v. Kubn: Dogmatik 2. Hälfte — Aufrial: Encyklop. 
der tbeolog. Wiſſenſchaften, od. die Sufteme d, berübmteiten Scholar 
ftifer; Metbapbufit; Geſch. der neueren Pbilofonbie v. Gartefius bie 
Hegel. — v. Aberle: neuteitamentl. Einleitung ; Jobanneifche Briefe; 
exegetiſche Ueban. — Himpel: altteitamentl. Archäologie; M. Pro: 
pbeten; arabifche u. armenifche Sprache. — Kober: kathol. Kirchen: 
recht 2, Hälfte; über Erziebung u. Unterricht der Schwachſinnigen, 
der Taubſtummen u. Blinden, — Yinfenmann: driitl. Patrologie; 
Moraltbeolonie 2. Hälfte; Paftoraltbeolonie 2, Hälfte. — Rep. 
Zeller: Geſchichte der Kirchenmuſik 2, Hälfte; Harmonielehre oder 
Gontrapunft. 


111. Jurififhe Kacnltät. 


Pf. v. Beßler: vorausfichtlich zu Iefen verbindert. — Römer: 
Anftitut. des rom. Rechts; württemberg. Privatredt. — Mandrv: 
Pandekten 2, Tb. ; württemberg. Privatrecht. — v. Meibom: Kirchen— 
recht; Handels⸗ u. Wechfelrecht, — Bring: Pandeften 1. Theil. — 
Seeger: aem. dentſches Strafrecht; württembera. Strafrecht, — 
Thudichum: deutiches Privatrecht ;dentiche Nechtögeih, — Pfeiffer: 
aemeiner deuticher u. mürttembera. Straforoceh ; fummarifcher und 
Goncursproceh nach gemeinem deutichen u. württemberg. Recht; gem. 
dentſcher und württembera. Strafproreh in encyelop. Daritellung ; 
dentiches u. württemberg. Strafredst, encyklopädiſch dargeſtellt. — Aſſ. 
#65: württemberg. Givilprocehpraftifum ; fummarifcher u. Conchre⸗ 


phyſikaliſche Demonftrat. u. Ueban.; Maſchinenlehre. — r ! 


vroceſi, nah gemeinem deutſchen u, württemberg. Recht; Neyatiteri 
über Givilproceh. 
IV. Medicinifhbe Pacultät. 

Pf. v. Bruns: allgem. Chirurgie; chirurg. Minit; Lim 
Dperationdenrd an der Leibe. — v. Bierordt: Phrfeleene 
vegetativen Aunctionen; vraft, Meban, im ohnfiologiicen Yrtint - 
v. Luſchka: foitematiiche Anatomie 2, Hälfte; mikroikoriih: Is 
tomie; vraft. Meban. in der mifroffopiichen Anatomie. — Kihlr 
Seilmittellehre; pharmakologiſche Verſuche; Polifinit. — r. Tin 
mever: ſpecielle Patboloaie u. Therapie; medicimiihe Ant - 
Schüppel: frecielle vatbologifche Anatomie; vatboloaiihsan 
Demonitrationen u. mitroff. Neban. ; Arbeiten im vatbelegiſte 
ſtitute. — Särinaer: geburtsbülfl. Klinik; Klinit der Ar 
franfbeiten; geburtsbülflicher Operationscurs. — Nagel: ini 
Augenbeilt.; pboflofoa. Opti. — Durſy: Diteologie u. Ems 
mologie ; Entwicklungegeſch. d. Menſchen; Revetit. der Anatemı, - 
Drr. Chr. Arand: geburteb. Operatlonscurs am Phantım.- 
3. Franck: gerichtl. Medicin mit Einſchl. d. Lehre von d. Yeraiiumg 
u. Geiſteskrankheiten. — Bever: Inſtrumenten⸗- u, Verbaudern 


V. Bbiloforbifhe Racultät. 


Pf. v. Keller: deutſche Literaturgeſch.; Otfrid; Dante; 
leban. im Sem. für neuere Sprachen, 2 Curie. — Reiif: 
der neneren Philoſophie v. Gartefius bis Hegel; Pſychologie. — Ar 
allgem. Religionsaeih.; Fortſetzung der Sanskritcurſe; Arch, 
Teuffel: arieh. Yiteraturgeich.; Plautus miles gloriosus; in 
Iſokrates epi arredoneng, Thutydides II, 42 fi. ac. — Röil 
Kunſtgeſch. d. neueren Seit (jeit 1500); über Schiller u. |. Br 
Mihaelis: Sopbofles Elektra; Geſch. d. griechiſcherom. Aust 
Alexander d. Großen; im Sem. Livius B. XXXIII, Tibnf, ardi 
Ueban. ꝛc. — Sinmwart: Metapbufif; die Girundprobleme der Wi 
fonbie aeaenfiber den wichtigſten Ergebniſſen u. Theorien dr o 
riſchen Wiffenichaften. — Julius Weirſäcker: Geſch. Garen 
1648 bie 1740; Ebronologie des Mittelalters; hiſtoriſche Uchn 
Merr: Hiob; Arabifh 2, u. 3. Gurt; erenetiidye u. kritiſde I 
im U, Teſtamente. — Hirzel: röm. Religion; Platos Aramlı 
Peſchter: franzöſiſche Yiteraturgeich.; franzöſiſche Anterrreiim 
u, Redeübungen; Franzöſiſch im Sem. für neuere Spraden; ea 
u. frangöfiicher Privatunterricht, — Narp: veral, Grammanl 
feinem Yebrbuch; Shakeſpeare's Macbetb; Privatunterridt u 
europäifchen Spraben. — Febr: Iniverfafaeich, 2. Säfte, 
der enaliichen Nevolution, mit beionderer Rockſicht auf d. Nail] 
der volitifichen Theorien; über das reliniöfe Schanfriel te Ü 
alters; hiſtoriſch-volitiſches Gonverfaterium;* hiſtoriſcht \rbs 
Holland: Kudrun; Göthe's Bedichte; ausgew, Novellen ant 9 
cio's Decamteron nebit Einleitung; Geſch. der ital. Roche; Ar 
des ital. Furſue. — Her zog: veral. ariecbifche m. fateinilhr 
lehre; lat. Epigravbik; im Seminar wiflenicartl, Auserbeit 
— Aualer: veral. Verfaſſungsgeſchichte, vornebmlich im der u 
Zeit; über das Zeitalter der Kreuzzüge und der itaufiihen & 
wrttemberg. @eich, ; biſtor. Ueban. — Feibnig: Zeichnunzaitit 
Prdoe. Yiebmann: Yonif u. philoſoph. Propädentif; E 
u. Kritik der Kantiſchen Philoſephie; Fortſetzung der Bed 
modernen Naturphiloſophie. — Leet. Milner: Sbakeſreattet 
engl. Gurs für Anfänger; Engliſch im Sem. für neuen Sr 
englifcher Privatunterricht. — Mufitdir. Scherzer: Leitung -* 
u. Inftrumentalmufif, 


VI. Steatswirtbihaftlihe Racultät. 


Pf.v. Schäz: Nationalötonsmie; Zollvereinsitatiil.—t 
mann: württemb. Finanzrecht 2. Theil; württemb. Gemeinde 
Weber: Yandwirtbichaftstehre 2. Ih. ; Encytlop. d. Koritminendw 
Fricker: allgem. Staatsrecht; württemberg. Vermaltunat 
tberfichtl, Darſtellung. — Drr.v.Rümelin: ſociale Statiſti — 
Verfaſſungépolitik; Geſchichte der ſocialiſtiſchen m. cewneni 
Theorien. — Bauinſp. Koch: Baukunde. 


VII Naturwiſſenſchaftliche Racultät. 


Pf, v. Mob: allaem. Botanik; Ueban. im Interie 
Pflanzen. — v. Quenitedt: Seoanofie mit Exrcurfionen ; Fer 
kunde; Naturkunde MWürttemberad. — Reufch: Erperimaia 



























Zoologie; zootomiſche Uebungen. — HorperSenler: as 
Grverimentaldhemie nebſt furzer Meberficht der oraan, Chemie; 
logiſche u. vatbolog. Chemie; vraft. medicinifchechemiſchet F 
Laboratorlum; Arbeiten im Laboratorium. — Hantel: Ih 
Veberficht über die Beichichte der Matbematif; im Zeminet 
in der höberen Matbematit. — Fittig: allaem. Erperimen 
organ, Ib.; vwraftifchechemifche Meban. im Laboratorium. -- 
Stereometrie u. Trinonometrie, Nufaaben zur Lehre vom ri 
Kleiniten der Differentialfunctionen; aeometrifchsalgebr. 1 
Oder: Einleitung in die Goordinatengeometrie im der Ehm 
Naume, forwie auch in d, Differential» u. Integralrechnung. —P% 
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'barmarie auf Grundlage der Landespharmacopoe u. Pharmacopoen 
ermanica; medicinifcherbarmaceutifche Botanif mit Demonitrationen ; 
Jauzt. Gewebelebre, ale Ginleitung zum mikroſkopiſch-pharmaceut. 
ars; mifrojfopijches Praktikum. — Gegelmaier: Koritbotanif; 
cha. im Unterſuchen d. Pilanzen ; mikroſtop. Gurfus; Ercurfionen. — 
ommerell: daritellende Geometrie ; Gomitructionsübungen ; im Sem, 
Iementarmatbematit u, Mecanit. — Prdoce. Städel: tbeoretiice 
‚phofaliiche Chemie; Stöchiometrie; Nepetitorium der anoraanifchen 
bemie; Einleitung im die analytiſche Fbemie. — Bundelfinger: 
zalntiſche Geometrie des Raums; neuere Algebra; Bariationsrecn. ; 
alntifcheneometrifche Uebungen. 





10. Bafel. Anfang: 2. Mai. 


1. Iheologifhe Racultät. 

Pfl.ord.K.R. Hagen bach: Kirchengeſch. 1. Th., bis Gregor l.; 
emiterit mit Geſch. der Predigt; kirchengeſch. Repetitorium. — J. J. 
tabelin: Geſch. Israels v. Moſe bis zum Exit; meſſian. Weiffas 
maen; ſemitiſche Dialekte. — J. G. Mülſler: Briefe d. Johannes u. 
vobus; Geſch. der volytbeiſt. Neligionen; curſor. Leſen der Schrift 
€ Jofepbus gegen den Apion. — Riggenbach: Evang. Iobannis 
s zur Leidensgeſchichte; evang. Glaubenslehre, 1. Hälfte; tbeof, 
änzcben ; Rated, Ueban. im Sem. — Schul: ausgew. Pialmen; 
tefamentl, Theologie; exegetiſches Kränzchen. — v. d. Bolg: Briefe 
ui am Die Erheſer u. Goloffer; theolog. Encyflopädie mit einer 
bericht Über die Geſch. der neuern Ibeologie; dogmat. Kränzchen. 
Pf. extr. Overbed: Römerbrief; Weich. d. apoſtol. Feitaltert; 
ib. der chriſtl. Siteratur (Parriftit) bis zu Euiebius; Lectüre 
init. Schriften. — Doce, Preiswert: bebr. Grammatif; bebr. 
it. Meban. — Stockmeyer: Brief Judä u, 2. Brief Petri; 
niletiiche Uebungen. 


11, Zuriftiihe Facnltät. 


Pfl. ord. J. Schnell: ſchweizer, Rechtsgeſch. — A. Heusler: 
zeiner deutſcher Civilproceü; deutſche Staais- u, Rechtsgeſchichte; 
Hi. altdeutiher Rechtsquellen. — G. Hartmann: Juſtitutionen; 
nische Rechtsgeſch.; römiſches Erbrecht. — K. Binding: Encyclo— 
die des Rechts; deutſches Strafrecht mit beſ. Berückſichtigung der 
ieren Geſetzgebung. 


III, Medicinifhe Kacultät. 


‚Pf. ord. F. Mieicher: allgemeine Pathologie; fpecielle vatho⸗ 
iſche Anatomie der Berdauungsorgane. — L. Rütimener; ver: 
dende Anatomie und Zoologie (1. wirbellofe Thiere); mikroſ⸗ 
iidszoologiiche Mebungen. — W. His: Phyſiologie des Menfchen 
Ib. (vexetative Aunftionen); Entwidelungsgeich. des Menſchen u. 

böb. Thiere; mifroifon, Uebungen; vbrfiologifches Kränzchen. — 
Socim: chirurg. Klinik; chirurg. Overationscurs. (Prakt. Curs 
# Berbandiehre vom Aſſiſtenzarzte der chirurg. Klinik.) — Lieber— 
iſter: medic. Klinik; fvec. Pathologie w. Therapie (Infections— 
afbeiten). Privatcurſe über phyſik. Diagnoſtik von den Aſſiſtenz— 
ten d. medicin. Der Pfl. extr. I. Soppe: Arzneiwirkungs: 
re; Diäterif; allaem. Iberapie. — F. Brenner: Naturlebre des 
Heniebens als Ein. in die Pinciatrie; pſychiatriſche Klinik. — 
6.6. Hofimann: allgem, patboloa. Anatomie; Abjchnitt anf der 
- patbel. Anatomie; torogranb. Anatomie mit Graminatorium ; 
nläre Medicin. — 9. Schieh: ophthalmologiſche Klinik; ovbthal⸗ 
oa. Boliftinit, — J. I. Biſchofft geburtsbülfl. Klinik; Geburtes 
fe. — Prdorce. %, De®Bette: gerichtl. Mediein. — G. Burck— 
dt: die Electricität in der Medien, befonders in den Nerven— 

Mbeiten. — Ed. Hagenbach: Kinderflinit; Kinderkrankhh. — 
Borckbardt: Kinderfrankbeiten; ſyphilitiſche Krankheiten, — 
lach er: pharmac, Chemie. —Fiſcher⸗Dietſchy: Arzneimittellehre. 


IV, Philefophifhe Facultät. 


Pf. ord. F. D. Gerlad: röm. Literaturgeſchichte; Plautns’ 
»s gloriosus; Gatull im Sem. — W. Viſcher (Bater): . latens 
evofion; Seminar. — Girard: Geſch. der franzöſ. Yiteratur im 
Dabrb.; franz. Stylbungen. — K. Stefienfen: Geſchichte u. 
if der vbilsforb. Syſteme jeit Kant. — J. Burckbardt: alte 
b. mit Ausſchl. der römifhen; Neberficht der Malerei. — Teich 
Ifer: Tbeorie un. Geſch. der Paädagogik; vergl. Murbologie; die 
ot. Philoforbie aus ſaͤmmtl. ächten Schriften entwidelt; pbilof. 

en. Schönbera: Nationalöfonomie, allgem. od. tbeoret, 
I; Srumdbeariffe n. Geſch. d. Volkswirthſchaftelehre; Armenweſen ır. 
ege. — Pf. exir. Reber: Schweizergeſch. des 17. u. 18. 

b.; Die Nevolntionen der Schweiz von 17891848. — Mähly: 
‚in das Stud, der Philologie; rbetor. Ueban. — W. Bilder 
m): Gef. des fchweizer. Bundes u. Kantonal-Staatsrechts. — 
bie: Sorbofles Oedipus rex; die Werfe u. Tage Heſiods; 
es Academica im Sem. — Prdoce. Sanfchild: Sarmonielchre; 
numentationslebre; Uebgn. im mündl. Bortrage. — I. I. Merian: 
pides’ Medea; Oden des Horaz. — Bernoulli: Grfärung der 
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Gyrsabguſſe des Muſeums; Einl. in das Quellenſtudium der rom. 
Geſchichte. — F. Hagen bach: Ariſtophanes' Wolken; Horaz' Epiſteln. 
— Meyer: Altſächſiſch; germaniſt. Kränzchen (Ribelungenlied), — 
Schwarzkopf: Geneſis d. Volkswirtbichaft; Lehre von den Wechſeln. 
— Jannaſch: Finanzwiſſenſchaft; Verſicherungsweſen. — Freyt 
Geſch. d. Mittelalters vom Interregnum bie zum Concil v. Conſtanz. 

Pff. ord. P. Merian: Petrefaktenkunde. — R. Merian: Pris 
vatiffima in den böb. Theilen d. Mathematik. — 6. Stäbelin: mathem. 
Pont, — Ed. Hagenbach: Experimentalpbyfif 1. Th.; Wellen: 
lehre Des Lichts. — Kinkelin: Differential u. Integralrechnung 
2. Ib.; neuere Geometrie; analyt. Mechanik; matbem, Uebgn. — 
A. Müller: fvec. Mineralogie; Geologie mit Excurfionen ; mineralog. 
Ueban. — Schwendener: ivec, Botanif mit Exreurfionen; Uebgn. 
im Unterſuchen u. Beitimmen der no — Pliccard: unorgan. 
(Experimentalchemie ; Uebgu. im Yaboratoriugı, — Pf. extr. F. Burd: 
bardt: ebene u. ſphäriſche ZTrigonometrie. — Gonvelsröder: 
organ. Chemie; analut. Chemie mit Einfluß der Zitrirmetbode; 
chem. Zechnolonie 1, Tb.; Nepetitorium. — Prdoce, Balmer: dar: 
itellende Geometrie 1. Th.; aeom. Gonitructionen. — Schmid: 
“organ. Chemie; phyſiol. Chemie; med,schem, Uebgn. im Yaboratoriun, 








11. Göttingen. 


1. Theotogiſche Facultät. 

Pf, ord. Chrenfeuchter: bomilet. Seminar; fatechet, Ieban. ; 
Leben Jeſuz; prakt. Theol. Tb, 2, — Dunder: Hirchengeich. Tb. 2; 
Doamengeihichte. — Schveberlein: liturg. Uebungen; Kirchenge— 
fang; Einf, in die chriſtl. Dogmatik ; chriſtl. Dogmatit Ib. 1; Ratechetit, 
Homiletik u. Piturgif; dogmat. Societät. — Wielinger: bomilet. 
Sem. ; katechet. Ueban.; Nömerbriei; Einl. in das N, I. — Wagens 
mann: allgem. Kirchengeſch.; bilter.stbeolog. Sorietät. — Riticht: 
doamat. Theol. 2. Tb.; comparat. Symbol. — Geh: Evang. 
Iobannis; tbeol. Ethik; theol. Sorietät. — Pfl. extr. Matıbät: 
Intber. Sumbolit; comyarat. Sumbolif,. — Yünemann: die drei 
eriten Evangel. — Prdoe. Jahn: Hebräerbrief. — Repp. Gadı: 
feld: Neden Ghrifti nah den Synoptikern. — Beſſer: curſoriſche 
Vorlefungen. 

II, Jurififhe Facultät. 

Pf. ord. Ribbentron: exeget. Borlefungen. — Krant: 
deutiches Privatrecht mit Einfchl, des Lehn- u. Gandelärechte, — 
Kranke: Inititntionen; röm. Erbrecht. — Zadariae: deutiches 
Strafrecht; deutiches Staatäreht. — Briegleb: Kivilprocefpraftis 
fum. — Thöl: PandeftensPraftifum; Gandelarecht. -- Hartmann: 
Geſch. des röm. Rechts; Givilproceh. — Dove: ewangel. u. käthol. 
Kirchenrecht u. Eherecht; Geſchichte der Kirchenverfaffung; kanoniſt. 
Uebgn. — John: Eneyelopädie der Rechtewiſſenſchaft; Staatsrecht 
des nordd, Bundes; Strafrroceh; Griminalpraftitum, — PT. extr. 
Wolff: deutiches Private, Lehn⸗ u. Handelsrecht. — Schlefinger: 
PBandekten; Privatieereht. — Frenddorff: deutide Staat und 
Nechtögeich.; Geſch. d. deutfchen Städteweiens. — Prdoce. Grefe: 
Givilproceh. — Sohm: deutfches Privat» und Lehnrecht. 

II. Medicinifhe Facultät. 

Pf. ord. Marc: Pbarmacoloaie. — Böhler: Chemie; vraft. 
dem, Ueban. — Baum: Snocenbrühe u. Verrenkungen; Gbirurgie 
1 Thl.; Meban. in chirurg. Overationen; Hin, ı, poliklin, Uebgn. — 
Hbenle: ſyſtemat. Anatomie 2 Ibl.; allgem. Anaromie, — Griſe— 
bach: allgem. u. fper. Botanit; Arzneipflanzen; Uebungen in prakt. 
Botanit. — Halfe: ſpec. Patbologte u. Iberapie; Min, u, poliklin. 
Vebungen, — Meifiner: Experimentalphyſiologie 1. Tbl.; Pbufios 
logie der Jeugung u. Embroologie; Uebgn. im phyſiolog. Inititut. — 
Schwarp: Gynakologie; Operationscurfus; geburtsbälfl.sgunäfolon. 
Klinik. — Mever: Geiſteéekrankheiten; pfochiatriſche Klinik; über 
Schhädeldifformitäten. — Pff. extr. Himly lieſt nicht. — Herbſt: 
allgemeine u. ſpecielle Phyſiologie. — Krämer: Hautkrankheiten; 
mifroffop, Uebungen; geburishülfl. Gafniftitum, — Krauſe: allgem. 
Vathologie u, Therapie; mikroſt. Uebungen. — Schweigger: Klinik 
der Augenkrankheiten; patholog. Anatomie des Auges; Uebungen im 
Gebrauch des Augenſpiegels; Augenorerationsiehre mit Uebungen. — 
Lohmeyer: fpec. CEhirurgie; Sanitätspolizei. — Prdoce. Stro— 
meyer; Pharmacie; einzelne Theile der Chemie. — Wieſe: phyfikal. 
Diagnoſtikz Sufemann: Arzneimittellehre u. Neceptirkunde ; Nevetitos 
rium fiber Arzneimittellebre u. Therapie; anäjtbefirende Mittel. — 
Marme: Receptirkunſt; Pharmakologie; Torifologie; praft. Electro: 
tberapie; pharmacologifche und toxikologiſche Unterfuchungen, 

IV. Philofopbifhe Facultät. 

Pf, ord. Ulrich: Stereometrie u. ſphär. Triaonometrie; praft. 
Geometrie. — Hoeck: Fiteraturgeih. — Weber: Experimentalphyfik 
1, Ibl. — Bartlina: allgem. u. ſpet. Botanik; med. Botanif; botan. 
Greurfionen ; Demonitrationen im botan. Barten. — Sanifen: Volke: 
wirtbicbaftspolitif; öffentl. Armenpflege; cameraliit, Uebungen. — 
Bobp: Pivcdologie; Aeſthetik. — v. Leutſch: philolog. Sem. u, 
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Vroieminar; Tacitus Hiſterien; Geſch. der latein. Poeſie. — Waip: 
Gechichte d. Mittelalters; deutſche Alterthümer u, Tacitus Germania; 
diter. Uebungen. — Bertheau: Geneſis; Theologie des N. T.; 
aetdieviſche Sprache. — Lope: Metapbyſik; vrakt. Vhiloſophie. — 
Sarto rius v. Waltershauſen: Mineralogie 1. Thl.; mineralog. 
Uebungen. — Liſting: Optik; Dioptrik des Auges u, Mikroſtopé; 
vbvñtal. Uebungen. — Schweiger: Literaturgeſchichte. — Wuſten⸗ 
feld: ausgew. Stüde aus arab. Schriftſtellern. — Wieſeler: archäol. 
Sem.; die Ideale d. griech. Götter u. Heroen; griech, Numismatik. — 
Barpäus: Einl. in die Bevölkerungeſtatiſtik; Entdeckungegeſch. u. 
Erdkunde Amerikas. — W. Miller: bitter. Grammatik der deutichen 
Sprache; Pa zival; Heliand; deutiche Eocietät. — Saupre: pbilol. 
Seminar u. Profeminar; fatein. Grammatif; Demoftbenet Nede vom 
Kranze; paͤdagog. Sem. — Grievenkerl: Organifation der Land 
alter; Thierproductiondlehre; Wieſenbau; praft. Ercurſſ. — Stern: 


Differential n. Integralrechnung; Bariationsrehnung; matbem.spbuff, * 


Sem. — Benfen: Grammatik des Sanifrit; Sanitrit-Gbreitomatbie. 
— Wide: chem. Uebgn. für Landwirtbichaft Studierende. — Brugſch 
bat nichts angekündigt. — Ib. Müller: vrovenzal. Chreſtomathie; 
Shakeſpeare's King Fear; engl, Grammatik mit prakt. Mebungen ; 
franzdf. Sprede u, Schreibiibungen. — Schering: Aunctionen coms 
vlerer Beränderlicher, inebeſ. die Euler'ſchen beitimmten Integrale u. 
die Gauſſiſchen bupergeometr. Neiben; maanet. Beobachtungen. — 
Giebfch: efivtifhe Aunctionen; analvt. Geometrie des Raumes; 
mathem.vbyſilal. Sem. — Wach muth: philolog. Sem. u. Proies 
minar; griech. Aitertbümer. — de Lagarde: arab, Grammatik; 
Sadis Roiengarten. — Baumann: Loglt; Geſchichte der alten 
Poiloforbie ; philoſoph. Societät. — Pauli: neuere Geſchichte bis 
zum weitphäl, Frieden; Geſchichte Großbritanniens; bifter. Ueban. — 
Pf. extr. Wigaers: Pharmacie; Pharmacognofie. — Bödeder: 
Nebungen im vbufiolog.schem. Yaboratorium, — Unger: fiber die 
Bauſtile. — Arüaer: Geſchichte der Pädagoaif; Rhetorik; Meine 
arich. Lyriker. — Peir: allaem. Geſch. der Pbiloforbie; philoſovh. 
Sorietät. — v. Seebad: Geognoſie; vetrogravh. u. paläontolog. 
Uebungen. — Klinkerfues: ipbär. Aitronomie; matbem.phufifal. 
Seminar. — v. Uslar: pharmaceut. Gbemie; organ. Chemie für 
Mediciner. — Henneberg: über Heuwerth m. Futtermiſchung. — 
Kohlrtauſch; Ueban. im pbufifal. Laboratorium; matbem.pbuffal. 
Seminar. —Moller: Neligionspbilofopbie ; Unterrichtslehre u. Schuls 
hunde; philoſoph. u. vädageg. Societät. — Drovfen: Geſchichte der 
franz. Revolution vom Tode Ludwigs XV, bis 1804; deutiche Geſch. 
von 1830 bis 1848. — Drechsler: Einf. in das landwirtbfchaftl. 
Studium; allaem. u. fpec. Aderbanlebre; fandwirtbfchaftl. Praktikum. — 
Hille: Harmonies u. Comroſitlouslehre; Sinaafademie u, Orcheiter- 
fvielverein. — !uelfina: Arankbeiten d. Hauethiere. — Prdoce. 
Tittmann: Ältere Geſchichte der deutſchen Nationalliteratur, — 
Yanpius-Beninga: allgem. u. fvec. Botanik; Botanik fr Mebdiciner ; 
Revetitorium, Exrcurfionen, Privatiffima. — Wäſtenfeld: Geſchichte 
der italienischen Gommunen. — Gobn: Divlomatif; Gründungége— 
ſchichte der Bereinigten Staaten; Buckle's Anſichten über Geſchichts⸗ 
wilfenfhaft. — Ennever: analvt. Geometrie der Alähen u. Gurven 
zweiter Ordnung; Ibeorie der Determinanten, — Hübner: allıem, 
organ, Gbemie; Die Grundlehren der nenern Chemie. — Dede: Ench— 
tlorädie der Staatéwiſſenſch.; Statittit. — Minninersde: Theorie 
der Anziehung. — Steindorff: Geſchichte der deutichen Königs: n. 
Kaiferberrichaft in Italien. — Peipers: Ariſtoteles Poetik; Platons 
Leben u. Schriften; philoſ. Sucietät. — Hirſchfeld: latein. Eyis 
arapbit. — Grenacher: vergl. Anatomie; zoolog. u. zootom. Uebgn. 


Ausführlihere Kritiken 
eribienen hber: 

Alexandre, oracula Sibyllina. (Bon A. Gilgenfeld: Acad, 5.) 
Andree, Geographie d. Weltbandels. (Bon B.: Koner's 3. V. 1.) 
Bindemann, Auauitinus. (Tb. Iabresber. V. 1.) 
Bizzarri, colleetanea. (Bon S, Maver: R. Lüfbl. 5.) 
Blau, bosniichstürf. Sprachpr. (Bon Bott: Aubn’s Beitr. VI. 3.) 
Blenkinsopp, development. (Bon Oxenbam: Acad. 5.) 
Budenz, Sprachſtudien. (Bon Ib. Benfen: G. a. U. 6.) 
v. Bunfen, Einbeit der Religionen. (Bon G. Masyero: Rev, er.6.) 
Czerwenka, Geſch. d. evana. K. in Böhmen, (Tb. Jahresber. V. 1.) 
Deiff, Grundlehren. (Ebend.) 
Edwards, free town libr, (Bon P. M.: Rev, er. 6.) 
Ewald, Geſchichte d. Volkes Jeraei. VII. (Th. Jahresber. V. 1.) 
Fehr, Staat und Kirche. (&bend.) 
Rod, Rüg.-Pommeriche Geſchichteü. V. (Ebend.) 
Gerlach, Kirchenrecht. (Bon Martens: R. Litbl. 5.) 
Goodsir, anatom. memoirs, (Bon ®. K.: G. a. A. 5.) 
Dabn, Söhne Albrecr's des Bären. 1. (Bon A. Cohn: Ebd. 6.) 
battala, Schleicher. (Bon ®. Burda: Kuhun's Beitr. VI. 3.) 
Hitzig, Gefchichte des Volkes Israel. (Bon H. E.: G. a. A. 5.) 
Hoffmann, Deutſchland u. Europa. (Ih. Jahresber, V. 1.) 
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Kalkar, Israel u. die Kirche. (Bon Himpel: Th. Dihr. 1.) | 
Keel, jeni. Belt. II. IM. (Bon 3. B. Kraus: R. Litbl. 5.) | 
Köpke, Hrotfuit. (Bon H. Rüdert: Bl. f. fit. U. 9,) 
Kurg, Hebräerbrief. (Tb. Jahresber. V. 1.) 
Manning, due efetti. (Bon 3: Ariedrih: R. Litbl. 5.) 
Mörikofer, Zwingli. I. (Tb. Yabreöber, V. 1.) 
Müde, Julian, (Ebend.) 
Müller, Buddhaghosha's parables. (Bon Gomwell: Acad. 5.) 
Neubauer, comm. epigr. (Bon &. 2, Hicks: Ebp.) 
Nipvold, Werne nab Nom, (Ben Dr. Brandes: ®. a. 9. 6.) 
Nöldeke, die A, T, Literatur. (Bon Himvel: Tb. Sir, 1.) 
— Iinterinchungen. (Dedal. — Bon A. Garriere: Rev, er. 6.) 
———— römerfeindliche Bewegungen im Orient. (Bon C. P. de 
Litbl. 5.) 
Pearson, hist. maps of England. (Bon J. R. Green: Aead. 
Pichler, Hinderniffe. (Prot. Ag. 9.) 
— Theologie des Leibniz. (N. ev. RZ. 8.) 
Pitra, monumenta, (Bon J. Gergenrötber: Bering'e A. 2.) 
Poaodin, Brief an Schirren. (Bon Kattner: Yebm.s M. 9.) 
Schellen, Spectralanalvfe. (Von G. Birnb.: Bl. f. fit. U. 9,) 
Schenz, das erite Goncil. (Bon Seiſenberger: R. Litbl. 5.) 
Schweizer, Glaubenslebre. (Tb. Jabresber. V. 1.) 
Shee, Tenterden’s Treatise. (G. a. 9. 5.) 
Simrod, Bolfäbäcer. (Bon K. Bartih: Bi. f. 1. U. 9.) 
Spiegel, Gardenbera. (Ib. Jabreäber. V. 1.) 
Tobler, Nazareth in P. (Don W. A. Neumann: Ib. Oſcht. 1) | 
— Palaest. deseriptiones. (Desat.) | 
v. Treitfchke, Auffäge. IL (Bon D. M.: Grenzb. 9.) 
Wackernagel, Fiſchart. (Bon X. Mofmann: Rev. er. 6.) 
Magner, Reifen. (Bon 9. W.: A. A. 3.43 7.) 
Wbomvper, Nlasfa, (Don -r: Koner's 3. V. 1.) 
Miefeler, Beiträne. (Ib, Jabresber. V. 1.) 
Wittichen, geſchichtl. Charakter d. Ev. Ich. (Ib. Nabreäber. V. 15 
Wordsworth, lectures, (Bon ®. Baaner: Acad, 5.) 
Zimmermann, Studien u. Hritifen. (A. A. 3.44 f.) 


Wictigere Werke der ausländifhen Lit 
Engliſche. 

Clayton, Capt. J. W., scenes and studies; or, errant steps = 
stray fancies. (464 p. 8.) 108. 6d. 
Cox, Rev. G. W,, Latin and Teutonie christendom: an histedi 
sketch. (268 p. 12.) 4s. Ad. 
Cumming, Rev. J., the fall of Babylon foreshadowed ini 
teaching, in history, and in propheey. (482 p. 8.) 68. | 
Greg, W. R. political problems for our age and country. 
8.) 108. 6d. j 
Jones, C. H., studies on functional nervous disorders. (&32 p 
18 : 











































8. 

— J. N. Ireland: industrial, political, and social. (58) 
8.) 128 

Noble, T.C,, memorials of Temple Bar, with some accsm 
Fleet Street and the Parishes of St. Dunstan and St Ex 
London; chiefly derived from ancient records and or 
sources. (140 p. 4.) 2. 6.d. 

Noves, J.H., history of American socialism, (670 p. roy.f 

Ryle, Rev.J.C., Church Reform; being seven papers 
subject. (210 p. 8.) 25. 6d, a 

Van Lennep, Rev. H.J., travels in little known parts of& 
Minor; with illustrations of biblical literature and reseamiß 
in archaeology; with maps and illustr, 2 vols, (670 p. &) 34 


Franzöſiſche. 


Baronii Annales ecclesiastiei, denuo excusi et ad 
que tempora perdneti ab Aug. Theiner. T.19. (VI, 
4. a 2 col.) Bar-le-Duc. 16 fr, 

Bontindig in 45 pie 50 Binden, Pi 

Blatin, A., recherches physiologiques et cliniques sur la nie 
et le tabac. (207 p. 8.) Clermont-Ferrand. 

Cavaniol, H., les monuments en Chaldee, en Assyrie et 
bylone, d’aprös les recentes döcouverles eologique 
9 pl. lithogr. (374 p. 8.) Chaumont. 7 fr. 5 

Colin,L,, trait& des fiövres intermittentes. (XVT3- 

Coquand, la Crau, sa composition geologique*, ses 
(43 p. 8.) Paris. — 

Darras, J. E., histoire générale de l’Eglise, depuis la 
jusquw’ä nos jours. T, 14. (620 p. 8.) Angers, 

Dessailly, histoire de Vitry-lös-Reims et des villages 
autrefois sur son territoire ou relevant de son &glise ef 
ment detruits: Burigny, Marqueuse, Courtmartin, La 
La Neuville-les-Burigny. (XV, 344 p. 8. et I carte.) Reim 

Dollfus-Ausset, maleriaux pour l'&tude des g 
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(). partie). Auteurs ayant trait& des hautes rögions des Alpes | Morello, P., introduzione alla scienza del diritto internazionale. 
et des glaciers. (525 p. 8.) Strasbourg. Vol. I. (358 p. 8.) Palermo, L. 4. 

sCamp,M., Paris, ses origines, ses organes, ses fonclions et | Musu, S., storia compendiata della Sardegna, (115 p. 8.) Cagliari. 
sa vie dans la seconde moilic du 19, siecle. T.2. (479 p. 8.) | Omboni,G,, geolog. dell’ Italia.(VI, 460 S. eon 5 tav, col,) Milano. 


Paris. T fr. 50 e. ha Pasquini,P, V,, la lettera e l’allegoria nel poema di Dante, con 
iguier,L., vies des savanls illustres du 18. siccle, avec l’ap- alcune osservazioni eritiche sull’ opera di Dom. Mauro intito- 
prveiation sommaire de leurs Iravaux. Ouvrage orne de 40 grav, lata *Concetto e forma della divina Commedia'‘. (100 p. 8.) 
(02 p. gr. 8.) St-Germain. 10 fr. Firenze, 
uerin, Mgr., les Sources Iheologiques (Loei theologiei). Les | Perrone, J.,8.J., de D. N, Jesu Christi divinitate adversus hujus 
Coneiles generaux et parliculiers,. T. 2 et 3. (691 — 1568.) (II, aclalis incredulos, rationalistas et mythieos. Libri Ires. 3 vol. 
1535 p. gr. 5.) Bar-le-Duc. * (205, 559 e 447 p. 8.) Torino. 
usson, J., Chronique de Metz, 1200— 1525, public d’aprös le | Pitr&,G., proverbi e canti popolari sieiliani illustrati. (44 p. 9.) 
—— —— de —— et celui de Paris par H. Palermo. 

ichelant, ( 384 p. 8.) Metz. Raggio,L., saggio di filosofia. dell’ arte del dire. (276 p. 8. 
ıwelle, le royal monastere de Chazeaux, chronique forözienne Man. L. 3. Be e TESTER 
e! Iyonnaise. (VII, 318 p. 5.) Roanne. Soprano-Prozzi, Pasq.G.I., de belli romani exitu. Biblica 
»iseleur, J., monographie du chäteau de Sully. (106 p. 8.) disquisitio. (156 p, 8.) Torino, 


Ürleans. 
»pacinski,B., Charles de Saxe, duc de Courlande, sa vie, 
sa correspondance, documents pour servir ä l’'histoire de son 


Antiquariſche Antaloge. 


regne. (204 p. 8., I portr. et I tabl.) Paris, (Witgetheilt von der Antiquariate Buchhandlung Rirhbofiu. Wiganp.) 
Ia AK) iremplaren abyezogen. Antiquariat, ſchweizer., in Züri. Nr. 31. Geſchichte, Belle 

alte-Brun, geographie universelle, entierement refondue et triſtik ac, 

mise au couranl de la seience par Th. Lavallce. T.5. 1. partie. | Beckſche Buchh. in Nördlingen. Nr. 101. Kathol. Theologie. 1. Abth. 

356 p. 4.) Corbeil, Bensheimer in Mannheim. Nr. 5. Medicin, 


‚el, ., histoire de la ville de Poissy depuis ses origines jusqu’a | Heerdegen in Nürnberg. Nr. 311. Technologie. 

108 jours. Accompagnde d’eaux-fortes, (321 p. 8.) Poissy. dfr. | Hiller in Münden. Rr. 2, Bermijchtes. 

livier, J. H., le Pape Alexandre VI et les Borgia, 1. partie. | Kirhboff u. Wigand in Leipzig. Nr. 269. Claſſiſche Philologie. 
+ Cardinal de Llangol y Borgia, (328 p. 8.) St.-Germain, Nr. 269, Drientalia und neuere Linguiftil. 

scal, Bl., pensces choisies, publices sur les manuserits origi- | Köhler's Antig. in Leipzig. Nr. 202. Europäiſche Linguiſtit. 

‚aux et mises en ordre par M. P. Faugere, (X, 292 p. 12.) | Kößling'ſche Buchh. in Leipzig. Nr. 57. Geſchichte zc, 

aris. 2 fr. Krauper in Nürnberg. Rr. 143. Vermiſchtes. 

mmier, A., les Monologues d'un solitaire, &tudes philoso- | Moone in Delft. Nr. 31. Theologie. 

ıhiques et morales, (VII, 4uS p. 8.) Paris, Sceible in Stuttgart, Ar. 20, Deutiche Geſchichte. 

ttier, A., histoire de la faience de Rouen, Ouvrage posthume, | Schned in Stuttgart, Nr. 40, Ausländ. Sprachen u, Literatur, 

ne de 60 pl. (Xll, 424 p. 4.) Evreux, Seligeberg in Bayreuth, Nr, 120, Proteit. Ibeologie, Philoſophie, 
aume, histoire de Jacques-Benigne Bossuet et de ses oeuvres. Pädagogik. Ar. 121. Philologie, 

3, comprenant la vie de Bossuet depuis 1692 jusqu’a sa | Taufſig in Prag. Rr. 3. Guriofa. ; 

sort, en 1704. (VI, 616 p. 5.) Angers. Boͤlcker's Verlag in Aranffurt a. M. Nr, 34. Vermiſchtes. 
zuumont, de, histoire de l’Ancien et du Nouveau Testament, | Beigel, T. D,, in Yeipzig. Vermiſchtes. 

ll, 434 p. 12.) Lyon. Windprect in Augsburg. Nr, 202, Vermifchtes, 

omas, eludes crıtiques sur les origines du christianisme, Anctionen. 

as eg gr. 8.) m. REED Mitgetbeiit von denfelben.) 

elli, J. P., preeis historique de Nice depuis sa fondation . Hin Tri ; “ . 1 
squ'en 1860. 3. partie. Niet ——— — — 6. April in Trier (Braun’jche Sudh.): Theologie und Geſchichte. 





>60. 4e et dernier volume. (530 p. 8.) Nice. EFF 

eherot, E,, la Seience et la Conscience. (VI, 184 p. 18.) Uachrichten. 

aris, 2 fr. 30 e. Der außerordentl. Profeſſor Dr. Heinrich Steiner in Heidel— 

»il, J. de, etude sur Cliequot Blervache, &conomiste du 19. berg ift als Profejfor der alttejtamentl. Exegeje und der orientalischen 

xele. (431 p. 8. et portr.) St.-Denis, 7 fr. 50 c. Sprachen an Schrader's Stelle nah Zürich berufen worden. 
Italieniſche. Der Privatdocent Dr. B. ten Brink in Münſter iſt zum ordeutl. 


' er : * Profeſſor in der philoſ. Facultät der Univerfitit Marburg ernannt 
tolueei, P., due antiche epigrafi italiane, dichiarate. (35 p. worden; dagegen gebt der ordentl. Brofeifor in der lepteren Dr. Pauli 


) Modena. in gleicher Cigenſchaft nad Göttingen. 

toni,E., storia naturale degli uccelli che nidificano in Lom- ale ae Dr. Bas Bücheler in Greifswald ift nad 

—— Vol. Il, ſase. 22, 23. (4% e 49 dell’ opera) con tav. litogr. | Bonn berufen worden, 
ano. A ara an N Profefjor Dr. Goldſchmidt in Heidelberg iſt behufs der Ueber— 
alini, G., stadi ehirurgiei. Studio primo. Sull’idrocele. (SV p. | nahme einer Otelung als Rath im Norddeutihen Bundes-Oberban: 
) Siena, i 1 j , i delsgericht aus dem badiihen Staatödienit entlaffen worden. 
avita, A- i codiei e le arti a Monte Cassino. Vol, I. (496 p. Profeſſor Dr. Behmann in Kiel it als Profeſſor des römie 
) Monte Cassino, L. 5. = s ſchen Civiltechts nah Erlangen berufen worden. 

omski, Conte Ladislao, due civilizzazioni. Arya Europea- Der Privatdocent Dr. fr. Obernier in Bonn iſt zum außer 


vs ee — Studio etnologico -storico. (212. | grdent. Profeffor in der dortigen medicin. Facultät ernannt worden, 
enezia, 4 


‚pi, Fr., catalogo dei fossili miocenici e pliocenici del Mode- Der Profeffor Dr. 9. Ulrici im Halle erhielt das Ritterkreuz 
se. (72 p. 8.) Modena. _ . 1, Abtheilung des fachfensweimariihen Dausordens der Wachſamkeit. 
biglietti, A., catalogus Hemipterorum heteropterorum Ita- Dem Lehrer an der königl. Thierarzueiſchule zu Berlin Heinrich 
e ındigenarum. (60 p. 5.) Torino, L. 0,60. —— Wilhelm Koehne iſt das Prädicat Profeſſor verliehen worden, 
giorani,C., la Magneie ed i nervosi, eenturia di osserva- _ 

ni. (126 £ 8.) Palermo. L, 2. nn Am 23. Februar F in Berlin der durh Scriiten auf bem Ges 
senti, R., diritto di punire, suo fondamento ed origine, 


biete der vaterländifchen Geſchichte und Geogravphie bekannte Lehrer 
an der fünigl. Realſchule Profeſſor Boigt. 
Am 27. Februar F in Münden der Prof. benor. Hofratb Dr. 


‚u, Gesü ridolto al suo giusto valore, (XVI, 354 p. 12.) 
Buchinger, Mitglied der fönigl, Akademie der Wiſſeuſchaften. 


2 p. 8.) Cagliari, | 
ano, L. 3. | 








Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
njhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fonnen nur ausnahmeweiſe Beruffihtigung finden) ihr gleih nah dem Erfheinen zugefandt 
ı (Apr. Ecvpedition des Mepkataloges, Eduard Avenariud); im Falle ed gewünſcht werden jollte, it die Redaction, nadı ** 
zur Rüdfendung derſelben bereit. Zugleich erlaubt fie ſich, am rechtzeitige egerze der Vorleſungéverzeichniſſe und der 
» wie Schulprogramme und ber Diljertationen zu erinnern; and bei diejen iſt fie auf Verlangen zur Rüdjendung erbötig. 
e Nachrichten in franfierten Briefen über erfolgte Anitellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenwelt 

i Danf benupt werben. 


ei 
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Im Verla : 
ſchienen und Durd jede Buchhandlung gu bezieben: 


ae von Nobert Oppenheim in Berlin find joeben ers ı 
[5 


— 1870. — giterariides Gentralblatt — M 12. Mär 12. — 


Literarifge Anzeigen. 


Mädler (Dr. J. ©. von, K. Ruf. wirtl. Staatärath u. emer. | 


Prof. d. Aftronomie a. d. Univerſ. Dorpat), Reden und Nb- 
hbandlungen über Gegenftände der Himmelskunde. Preis 
2 Thlr. 20 Ser. 


Wurtz (Ad., Prof. der Chemie a. d. Mediein. Facultät zu 
Paris), Geschichte der Chemischen Theorien seit La- 
voisier bis auf unsere Zeit. Deutsch herausgegeben von 
Alph. Oppenheim, Dr. phil., Privatdocent a. d. Uni- 
vers. Berlin. 8. geh. Preis 25 Sgr. 





Ehrenberg (C. G.), Gedächtnissrede auf Alexander v. 
Humboldt, im Auftrage der Königl. Akademie der Wis- 
senschaften zu Berlin gehalten in der Leibnitz-Sitzung 
am 7. Juli 1559. nebst Briefen Humboldis an seinen Ju- 
gendfreund, den Berghauptmann Freiesleben. 8. geh. 
Preis 10 Sgr. 


50] Verlag von f. A. Brockhaus in Leipzig. 





Soeben erschien: 
RIG-VEDA-PRATISAKIYA, 
das älteste Lehrbuch der Vedischen Phonetik. 
Sanskrittext mit Uebersetzung und Anmerkungen 
herausgegeben 
vonMax Müller. 
4. Geh. 10 Thlr., 

Max Müller's Ausgabe des Prätisäkhya, dieser ältesten, 
für die historische Kritik des Rig-Veda bekanntlich höchst 
wichtigen Grammatik und Phonetik, ist soeben zum Ab- 
schluss gelangt und liegt, mit einer neuen kritischen Ein- 
leitung des Heransgebers versehen, in einer Separatausgabe 
vollständig vor. Das Werk wird Örientalisten und allen, die 
sich mit vergleichender Sprachforschung beschäftigen, sehr 
willkommen sein. 


N) 
ERGANZUNGSBLATTER, 
.1870, 5. Heft. [55 
Geschichte: Historisch-polit. Umschau, von v. Wydenbrugk. 
— Staat und Kirche, von J. J. Honegger. —— 
Literatur: Das deutsche Drama der letzen zwei Jahre, Il, Die 
Preisdramen von 1869, von Dr. A. Lindner. — Nekrolog. 
Kunst: Die neuen photographischen Vervielfältigungsmethoden, 
von Br, Meyer. — Nekrolog, 
Chemie: Ammonium. —Die Destillationsprodukte des Rohspiritus. 
— Reaktion auf Alkohol. — Muscarin. — Nekrolog. 


Zoologie: Organe eines sechsten Sinnes, — Fortpflanzung im 
Larvenzustand. — Fortpflanzung des Lachses in Süsswasser- | 
seen. — Der Vulkanwels, — Nekrolog. 


Physiologie und Mediein: Die Gefahr des kalten Trunkes bei 
erhitztem Körper. — Einfluss des Alkohols auf die Körper- 
temperalur, von Dr, Bayer. 

Botanik: Regelmässiger Wechsel in der Entwicklung diklini- 
scher Blüthen. — Die Wälder in Ostindien, — Australische 
Riesenbäume, 

Mineralogie u. Geologie: Erdbeben, von H. Vogelsang. — 
Die Kreideflora von Nordamerika, — Der Diamant, 

Volkswirthschaft: Gesetze üb, Aktiengesellschaften. — Nekrolog, 

Handel und Verkehr: Umschau, von Dr. Lammers. — Singa- 
pore. — Nekrolog. 

Technologie: Die technisch verwendeten Gummiarten, Harze u. 
Balsame, von Wiesner. — Trennung thierischer Fasern von 
vegetabilischen. — Ozonäther. — Ein Längenmassstab der bei 
Temperaturwechsel unveränderlich ist, — Nekrolog. 

Politische Uebersicht, von v. Wydenbrugk. 
BIBLIOGR. INSTITUT in Hildburghausen. 
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Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. I 


' Soeben ersehien und ist durch jede Buchhandl. zu beziehe: 


Wörterbuch 


Dr. Martin Luther’s 


Deutschen Schriften 
von 
Ph. Dietz, 
in Marburg. 
Vierte Lieferung. 

(Schluss des Ersten Bandes A—F.) 

232 Seiten. geh. 1 Thlr 20 Sgr. 
Mit dieser Vierten Lieferung wird der Erste Band die 
für Theologen und Sprachforscher wichtigen Werkes abge 
‚ schlossen, und zugleich der für die Einzelnen Lieferung 








Drad von W. Drugulin in Leipzig. 


ausgesetzt gewesene billigere Subscriplionspreis aulgs 


hoben, 
Band | complet ($52 Seiten) kostet 5 Thir. 20 Sgr. 

























Verlag von Friedrich Vieweg und Sohn in Braunſchweig 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) J 


Globus. 


Illuſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völkerkunde mit % 
ſonderer Berückſichtigung der Anthropologie u. Ethnolect 
In Berbindung mit Fachmännern und Künſtlern berausgegebn 
von Karl Andree. 

4. Fein Felinvapier. Siebenzebnter Band. Preis jeden Su 
des von 24 Nummern 3 Ibir. 








Verlag von Fr. Kortfampf in Berlin. | 
Reichätags-Verhandlungen. 

Stenogr. Berichte über idie ‚Verhandlungen des Reichttag— 
Seffion. Mit Anlagen. Amtliche Ausgabe. Preis } 
360 Bogen 6 Thlr. 

Stenogr. Berichte über die Verhandlungen des Reichstags 
Urheberrecht an Schriftſtücken und Abbildungen und Schub 
Photographien. Preis für 30 Bogen 1 Thlr. ord. (Ba 
Nachnahme od. Rüdzahlung bei Lieferung von mebr od. weni 
Bogen vorbehalten.) 

Die Verhandlungen des Reichstags vom 24. Febr. 1870 
Auſchluß Badens an den Rordd. Bund. 12 Ser. 


Reichstags - Aktenjtücke. 


Separat- Ausgaben der amtlihen Vorlagen. 
| Entwurf. des Strafgefepbud® für dem Nordd. Bund, mil 
tiven und Anlagen. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Entwurf des Strafgeſetzbuchs ıc. Zert ohne Motive 48 
(Preiserhöhung vorbehalten.) 
Entwurf der Geſetze betr. Urheberrecht an Schriftftüden ıc. 
Schuß der Photographien. 6 Sur. 
— betr. Unterftüpungswohnfig. 6 Sar. 
| — betr. Bekundung des Berfonenftandes und Berehelihung‘ 
' auferenropäifchen Rändern, und betr. Erwerb und Be 
der Staatdangehörigkeit. 6 Sgr. — 








Antiquariſcher Bücherverkehr. 


'K. F. Kochler’s Anuiquarium in Leipzig, Posts, 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werk 
Cataloge gratis und franco. 


titerarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Ir, 13. | Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 11870, 





verlegt von Eduard Ancnarius in Leipzig. 





—— —— ——— nn — — — 














Erſcheint jeden Sonnabend. I9. ärz. uni Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
Juhalt: 
— —— und fein Kant. | re Perg —— zu einer Theorie d. Fluges. La Rode, homeriſche Unterſuchungen. 
tidı ’ 3 nger, darſtellende ® 3 * 
re, re phiesopbigue 4 M. Rossakrase Rieln, — — — —— ea — 5 — — 
er, Bien Gueimar 9. Band. vchologie. Rayfer, Abhandlungen. Menzel, die vorchriſtliche Unfterblichleitstehre, 
mars, Herzogin wen ara, Hermann, Aritif Remtoniher Aftconomie, Tabulae codieum mss, In biblioth. Vindobon. Vol III 
ardit, Yeibuig und Newton. Burhardi, die jurififhe Sermenentit. Borlefungen im Sommerjemefter 1870: 12. Münfter 
ühner, ana Natur umd Wifienfchaft. 2, Aufl. Ueber die beabfichtigte allgemeine Dererbpadrung der 13, Münden. 14, Halle, 
übiderg, Über Die errat, Bllpungen im Margau, meHlend.-idhwerinichen Domanialbanerbufen, 
p ilo , Richtung fih als die allein richtige verfündet und durch Doppel- 
h fophie. gänger oder Schleppträger (j. Augsb. Allg. Zeitung 1869, 24. 
ndelenburg, Adolf, Kuno Fischer und sein Kant. Eine | Juli und befonders 1570, 3. März) fid ſogar den Sieg über 
nigegnung. Leipzig, 1869, S. Hirzel, (40 S. gr. 8.) 8 Sgr. die andere Behandlungsweife zufchreiben laht. Während das , 
eher, Kuno, Anti-Trendelenburg. Eine Duplik. Jena, 1870. | Verfahren Kuno Fiſcher's auch in der neueften den Fichtianismus 
eistung. (77 8. gr. 8.) 12 Sgr. betreffenden Fortjegung wohl nicht ohne Bedenken hingenommen 


Ber über diefe literariiche Fehde zweier hervorragender | Werden dürfte (— wir bliden dabei ſowohl auf dasjenige, was 
aner Bericht erftattet, wird neben dem aufrichtigen Bedauern | vorgebracht wird, als au auf Mandes, deſſen Vorführung unter- 
eden Ton, welcher von der Einen Seite angeſchlagen wurde, | blieben ift—), hält Kuno Fiſcher ſeinerſeits ſeine Leiſtung ſo ſehr 
auch einer größeren Verantwortlichkeit und zugleich der Ge, | Für die allein richtige, dab ihm, auch wenn eine Auctorität wie 
Ihlimmer Anfeindung bewußt fein müffen. Berfuchen wir, TIrendelenburg gegenübertritt, nicht einmal der Gedanke anfdie 
irtt und nur vom Intereſſe der Wiſſenſchaft leiten zu laffen. | Nöglicpfeit eines Irrthums auftaucht. Indem nämlich Kuno 
der Verlauf des Streites ift folgender. Nachdem Trendelen- Fiſcher nit „unter Cenſur ftehen“ will (AntirTr. ©. 40), er- 
| in der 2. Aufl. feiner „Logiſchen Unterfuchungen“ einige iheinen ihm alle noch jo begründeten Einwände als „unerbetene 
erfungen über Kuno Fiſcher's Logik vorgebracht, griff Lep- | Rathſchläge oder Warnungen“ (S. 39), als „Anmaßung“ (©. 3), 
in der 2. Aufl. feines „Spftems der Logit“ Trendelenburg's als etwas „Unmwürdiges“ (S. 41), und da Zrendelenburg mit 
afung der transfcendentalen Aefthetit Kant’s an, worauf | Rube den Ausiprud einer wiſſenſchaftlichen Jury erwartet (uno 
delenburg in den „Hiſtoriſchen Beiträgen zur Philofophie” | Fiſcher und fein Kant, ©. 36) jo weit Kuno Fiſcher höhniſch auf 
7,©.215 ff. in dem Auffage „Ueber eine Lüde in Kant's | den „Öroßinquifitor“ im Don Carlos hin (©. 25). 
&s von der ausfchließenden Subjectivität des Raumes und Es wird wohl jeder Lejer ftugig werden, wenn Zrenbelen- 
Jeit”) ausführlich erwiderte. Als Kuno Fiſcher gegen die | burg dem Kuno Fiſcher als ein „unkundiger Gegner“ gilt (©. 
ge Kritik fi im der 2. Aufl. feiner Darftellung der Kanti- | 41), welder in Kant's Philojophie „fremd“ ſei (S. 20). Aber 
bhiloſophie (in der Vorrede und in mehrfachen Anmer- | e8 giebt noch draftifchere Mittel; wenn nämlih Trendelenburg 
m) zu rechtfertigen verfuchte, erjhien alsbald Trendelen» | in ehrlichiter Gewiſſenhaftigkeit erzählt, er habe ſchließlich jogar 
# oben genannte Streitfhrift, und bdiejer folgte Kuno noch Mellin’s Wörterbuch nachgeichlagen, um fich zu überzeugen, 
ws Duplit auf dem Fuße nad. Während der hauptſächliche ob nicht doch irgend eine Stelle Kant's für Fiſcher's Auffaffung 
Mtand des Streites die Kantiſche Lehre über Raum und | jprede (S. 37), fo erhebt Kuno Fiſcher wiederholt ein Triumph- 
geweſen war, verwob fi in denſelben unmwilltürlih ein | geichrei (S. 43 f., 70), daß fein Gegner nad eigenem Geftänd- 
liegender Gegenfaß betrefi$ der Behandlung der Gefhichte | niſſe feine Kenntniß der Kantifchen Philofophie lediglich aus dem 
biloſophie überhaupt. Mellin'ſchen Wörterbuche geſchöpft habe. Wir dürfen es ficher 
uno Fiſcher nämlich liebt unleugbar eine ganz eigenthüm- | dem Lejer überlaffen, für ein ſolches Verfahren der Polemil ben 
Darftellungsweife, welche fi in einer nahezu theatraliihen | gebührenden Wortausdrud zu wählen. Leider fteht es in inhalt- 
tif bewegt, und es wird dabei jedem Leſer unmöglich jein, | licher Beziehung auf Seite Fiſcher's um nichts befjer. Denn man 
terjheiden, was die Anficht oder Ausfage des dargeftellten | jollte doch vorausfegen, daß Kuno Fiſcher, wenn er überhaupt 
Jopben jei, und was auf Rechnung des Darftellers falle. | einmal die piychologijche Entftehung und die formell logische Gel- 
ein Theil des Publicums eine ſolche Gejchichte der Philo- | tung des Begriffes auseinanderhält (3. B. ©. 22 f.), nicht zu- 
nit ungern leſe, davon konnte fih Kuno Fiſcher durch | gleich beide Seiten ineinander mengen könne (z. B. S. 7 f.); man 
fhriftitellerijchen Erfolge überzeugen; denn er fand fein | dürfte erwarten, daß er zwifchen „Unter fich faſſen“ und „Mert- 
wes Bublicum. Und aud wir erbliden darin, daß Jemand | mal fein“ unterfcheiden fönnte (j. ©. 10), und man mödte es 
ber Weiſe jchreibt, an ſich noch nicht den Gegenftand eines | nicht für glaublich halten, daß ein Philoſoph in ſolch feineren 
itfes; aber ein anderer Theil des Publicums hat ander- ‚ Fragen die Ausdrüde „allgemeiner Begriff“ und „Gattungs- 
Bebürfnifie, und hierin ſcheiden fich die Wege; ja es muß | begriff” abfichtlich jo behandle, als wären diejelben abſolut jyno- 
ampi der Selbfterhaltung entjtehen, wenn die erfigenannte | nym. Aber gerade mit legterem dialektiſchen Kunftariff mani- 
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puliert Kuno Fiſcher jo häufig und in folder Weife (©. 11 f., 
16, 30), daß fih uns ein Wort aus der Bruſt ringt, weldes 
wohl aud Zrendelenburg auf den Xippen ſchwebte, da er den 
Unterfchied zwiſchen Fehlihluß und Sophisma erwähnte (©. 28). 
Auf der nämlichen täujchenden Gewandtheit beruhen auch Fiſcher's 
Entgegnungen betreffs der Theilvorftellung (S. 26, 33), der vier 
Antinomien (©. 52 ff.) und des Einflufjes der Zeitbeftimmung 
auf das Örundgejeg des Dentens (©. 59 fj.). Eine Probe hie— 
von ift 3. B. au, daß Kuno Fiſcher es förmlich für unerlaubt 
hält, behufs der Erklärung der transjcendentalen Aejthetil die 
Kategorien auch nur zu erwähnen, da ja legtere erſt jpäter von 
Kant entwidelt werden (&. 20, 37). Der Einzel» Nachweis 
diejes und der übrigen Streitpunfte würde zum Umfange einer 
Broihüre anjchwellen. Im Allgemeinen aber muß die Hritil 
bei diejer Öelegenbeit unerbittlich die leidige Pflicht erfüllen, dar» 
auf hinzuweiſen, daß bei wiſſenſchaftlichen Eontroverjen jene 
Kunft der Rede ausgeichloffen bleiben joll, welche Ariſtophanes 
durch die Worte rör jrrova Aöyo» xgeirrova mowiodaı bezeichnete. 

Haben wir jomit von dem Berfahren der Polemik gejproden, 
fo fönnte immerhin, wenn bier der Ort dazu wäre, noch mander 
materielle Buntt offen bleiben, wobei fiher auch Trendelenburg 


nicht die Abficht hegen würde, ſich für unfehlbar zu erflären; | 


denn z. B. über den „Größenbegriff“ ließe ſich vielleicht von jpecu- 
lativer Bafis aus noch ftreiten. Aber darum handelt es fich in 
diefer die Geſchichtſchreibung der Philofophie betreffenden Fehde 
nicht. uno Fiſcher hätte die Bedenten, welche Trendelenburg in 
° ben „Beiträgen“ ausſprach, entweder als einen gebührenden Winf 
betradten können, jo daß er fich jelbjt von den drohenden Ab» 
wegen feiner Darftellungsweife zurüdgerufen hätte, oder anbdrer- 
ſeits er hätte mit dem Beifall, welchen ihm jein Publicum ent: 
gegentrug, fih begnügen können, jo daß die ftrengeren Anforde 
rungen dem ftrengeren Betriebe überlaffen geblieben wären. In— 
dem er aber feines von beiden, jondern ein bedenflicheres Drittes 
that, fürchten wir zu unferm Bedanern, daß er einen Dieb ge 
führt hat, welcher nad Anficht der ruhigen und befonnenen Zu» 
ſchauer töbtlih auf ihn zurüdfallen fönnte. P..t, 


Carl Schoebel. Lettre philosopbique ä M. Karl Rosen- 
kranz öditeur de Kant, Paris, 186%. G. Bailliere. (31 S.8.) 

Es ift befannt, daß der „Franke ZJierliches zu jagen“ weiß: 
dafjelbe befteht bier in nichts Geringerem als einer neuen philo- 
ſophiſchen Theorie, die, wie der Verf. jelbft „nalvoment“ be- 
fennt, der Wahrheit am nächſten fommt, was allerdings nicht zu 
verwundern (ce qui n'est pas étonnant), da fie feine eigene ift. 
Diefelbe beginnt damit, dab wir unmiderftehlid fühlen (sentons 
invinciblement), daß ein Abjolutes iſt (qu’il est un absolu), 
obgleich wir nicht wilfen, was dafjelbe ift(ce qu'il est), und dies 
auch nie wifjen werben, weil zwijchen ihm und dem relatif (d.i. 
uns jelbft, der umgebenden Welt, der ganzen fihtbaren und un— 
fichtbaren, phyſiſchen und metaphyſiſchen, materiellen und imma— 
teriellen Natur) ein unmittelbares Verhältniß (rapport 
immediat) ſchlechthin unmöglich if. Wie wir unter diejen 
Umjtänden aud nur überhaupt wiflen fönnen, daß ein Abſo— 
lutes ift, jagt uns der Verf. nicht. Oder drüdt diejes Teptere 
etwa fein Verhältniß des Relativen zum Abjoluten aus? Wenn 
aber, wie der Verf. weiter jagt, die Unabhängigleit des Relativen 
vom Abjoluten jo weit gebt, daß „der Urjprung des Relativen 
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nicht das Abſolute“ (l’origine du relatif n'étant pas l’absolu) und 


die Natur lediglich durch ſich ſelbſt gemacht ift (la nature s’est 
faite elle-möme), iſt dann das Relative nicht ganz ebenjo ab- 
jolut wie das Abjolute jelbit, und haben wir dann nicht ftatt 


eines einzigen zwei Abjolute, was ein Wibderfinn ift? Er jelbft | 


giebt ©. 7 zu, wenn die Natur ihre eigene Urjache wäre, jo wäre 
fie mit dem Abjoluten Eins, d. 5. jelbft das Abjolute. Sie darf 
aljo nicht ihre eigene Urjache (cause) und zugleich joll aud das 
Abjolute nicht ihr Urjprung (origine) jein. Das Sein (&tre) ift 


| 
ER 


folglich nicht der Schöpfer der Welt (erdateur du monde), in 


dern dieje ihr eigener Urfprung (la nature est & elle-mima 
propre origine). Dafjelbe ift nur der (ruhende) Grund rim) 
der Griftenz (de l’existence), wie die Sonne durch ihre ht 
Gegenwart der Grund ihres Widerſcheins (par le seul füt% | 
sa presence la raison de son réflet). Die Natur daber nu 
Folge des Seins, nit ohne Urſache, nicht abjolut, aber ts 
nicht Wirkung des Seins, weil diejes nicht thätige (actif), fonden 
nur unthätige Urjache (cause passive) der Exiſtenz. Vagaea 
wäre zu bemerfen: die Öegenwart der Sonne ift nur dann Or 
eines Widerfcheins, wenn eine jpiegelnde Fläche au fer derielhe 
vorhanden ift. Nun ift nur zweierlei möglich. Entweder die if 
tere ift durd die Sonne gemadt, und dann ift das Exin ie 

untbätiger, fondern ein wahrhaft Ihätiger Grumd, mirkeue 
Urſache (Schöpfer der Welt); oder fie hat fich jelbft gemadt, im 

ift die Exiſtenz ebenjo unabhängig vom Sein mie dieſes me 
jener, und es giebt außer dem Abjoluten, welches das Sem, 
zweites, das die Natur ift. Der Verfaffer mag wählen. 





Hartsen, Dr. F.A.v., Untersuchungen über Psye 
Anmerkungen zu Robert Zimmermann’s „philosophische 
ädeutik.“ Mit Rücksicht auf Herbart, J. H.w. Fichte, Ulne 
ipzig, 1869. Thomas, (VIII, 124 S. 8.) 18 Sgr. | 
Der Berfafjer Heidet feine ziemlich lojen Bemerkungen ın % 
Form von Anmerkungen zu R. Zimmermann’ „Empiriiher 
hologie“ ein, die er befanntlid vor etlihen Jahren in jein 
ländiſche Mutterjpradhe überjegt, wie er denn überhaupt um! 
Verbreitung der deutichen Philoſophie in feiner Heimath id 
erfennenswerthe Verdienſte erworben hat. Das Werkchen it: 
iprünglich in holländiſcher Sprade erſchienen und will ir 
läuterung und theilweilen Berichtigung der pſychologiſchen 
fihten beitragen, welcher Zwed ungeachtet der vielfachen Bi 
beit des Vf.'s um der im Deutſchen ungeübten Darijtellungs-t 
um der zwiſchen Speculation und Empirie unflar ſchwanles 
Dentweie des achtungswerthen Verf.'s willen nicht bei JM 
mann erreicht werden wird. ! 


9 





Zeitfhrift für Philoſophie m. philoſ. Kritit. Srsg. von) 
v. Fichte, H. Mlrici m J. u. Wirth. N.F. 56. Bo. 1.8 
Inh.: H.Ulrici, zur logifhen Frage. (Mit Beziehung SU 
Schriften von A, Irendelenburg, X, George, F. lebermeg mb 
Fifcher.) 3. Die Kategorien. — 3.9. v. Hihte, Seele, Ge 
wuptieun vom Standpunkte der Pſychophyſit. Eine kritiſche 9 
eritattung. 2, Art. — R. Hinpenmeyer, biftorifche (Emtwid 
und Bedeutung der Kritik der rationellen Piychologie Aufl 
Recenfionen Über Leibniz und Yeifing, von Zimmermann ] 
Ridter); Grundlinien der Bbilet. thit, von Schmid (wer | > 
Wirtb), und Die Neligion, von Pfleiderer (von u, Birtt 
Ev. Hartmann, Ermiderung auf die Kritif nteiner Phileſez 
Unbewußten von v. Reichlin⸗Meidegg; nebit Antwort des Reteji 
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Pertz, G. H., das Reben des Feldmarſchalls Grafen 


von Gneijenau. 3. Band, 8. Juni bie 31. December 1813, ? 
1869, G. Reimer. (XXIV, 737 ©. gr. 8.) 3 Tbir. 10 Ser. ° 
Die bekannten Untugenden Perhiſcher Geſchichtſcee 
verleugnet auch diefer Band nicht. Der Lejer verzichte allet 
Hoffnung, fih an einer lihtvollen Gruppierung, originale 
faffung, künſtleriſchen Darftellung des Stoffes zu erfreit 
Berf. beberricht feinen Gegenftand nidt, jondern wird 
beherrjht. Seine eignen Worte dienen nur dazu, die © 
einige Linien über das Nivean eines codex epistolarie 
heben; jelten wird der fühle und geſchaftsmäßige Stil vll 
Polemik oder durch Verſuche gewählter, ja wohl dichteriſc— 
tion unterbrochen, jene nicht fein genug, um Jnterefje zu 
diefe jo gezwungen und unnatürlic, baß man gern wieder 
laum verlaffene ſichere Fahrwaſſer zurückkehrt. Wir IE 
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den Bunich nicht unterbrüden, Perg ließe fünftighin nur die | 


tenitäde reden. Es würbe vernehmlicher klingen als z. B. die 
wiode auf ©. 563: „Die Feitungsbefagung belief ſich —auf 
000 Mann, meift Deutiche, von denen jedoch nur auf die Alt: 
anzolen einiger Verlak“, vernehmlicher als jo viele Säße, 
un nun das Prädicat fehlt, vernehmlicher als jene Bartien, 
plotzlich, ohne jedes äußere Merkmal, die Darftellung des 
3 in einen Briefauszug übergeht (©. 397. 137. 503. 504. 
3) Berwirrt genug ift ſchon die Pehandlung der Trachen- 
ger Gonferenzen, ein wahres Mufterbeijpiel aber von Unflar- 
t und Unbeholfenbeit bietet die Erörterung der Frankfurter 
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handlungen (Nov. 1813), welche der Feitftellung des neuen | 


dzugsplanes gelten. Zunächft findet ich, auf ©. 531, eine all- 
seine Anseinanderjegung der Meinungsunterfchiede zwiſchen 
ienau und Anefebed, dann auf &. 532 Schilderung zweier 
ver unbefannter Berathungen in Frankfurt am 9. und 10. 
., ohne Angabe irgend einer Quelle; der Kriegsrath vom 
„m. (f. Häuffer IV, 472 und von Ollech, General Reyher 
106) wird übergangen. Kneſebeck jest gegen Öneifenau den 
bluk dur, dab das Schleſiſche Heer rheinaufwärts ziehen 
Bücher erhält ihn am 11. Ehe Perg num die Bedeutung 
(ben beipricht, giebt er noch einen vorher (wann?) ergange- 
Befehl Blücher's an den ruffiichen General St. Prieſt und 
ircerpt aus einem Briefe Bernadotte's ipäteren Datums, ers 
dann, dab Blücher Gneiſenau's Rückkehr jehnlichit erwartet 
Muffling an dieſen einen Brief geſchrieben hat (an welchem 
bleibt wieder der Combinationsgabe des Leſers überlaſſen). 
erſt werben die Nachtheile des Kneſebeck'ſchen Planes flüch— 
mwähnt, Perg greift rückwärts und erläutert den von Gnei— 
am 9. und 10. Nov. geleifteten Widerftand. Folgt weiter 
Iruchitüd eines undatierten Schreibens von Blücher an Hai- 
lerander im derjelben Angelegenheit, dann ein Sag, welder 
im entfernteften Zufammenhang mit dem Vorangegangenen 
Radfolgenden ſteht, welcher nur durch ein Verſehen des 
s oder ber Papierfcheere hierber gefommen fein kann: „Auf 
er's Antrag genehmigte der Kaiſer audh am 4. Nov., daß 
Tiherbatoff’iche Corps von Bennigjen zurüd wieder zum 
iſchen Heere ſtieß.“ Nach diefer Meinen Abjchweifung ber 
ich ber Verf. ins Blücher'ihe Hauptquartier, um dem Leier 
me Ordre an St. Prieft, vom 12. Nov., vorzuführen; es 
ielbe General, der vor etwa zwei Seiten verlaflen wurde. 
und Abjag. „Der Ausführung des neuen Feldzugsplans 
fh unerwartete Hindernifie entgegen” (5. 536). Ein 
denselben gerichteter Brief Gneiſenau's an Alerander ohne 
ı wird eingeihoben, über dem Terte fteht 8. Nov. mit 
Fragezeihen, jo daß der Leſer fih die Augen reibt und 
nach Perg ift doch die ganze Sache erft am 9. und 10. d. M. 
beit worden? Hierauf ein Schreiben Gneiſenau's an Müff- 
m 10. Rov., und in dieſer Weije gebt es noch eine Weile 
is endlih 50 Seiten weiter ein Brief an Boyen fommt 
t), mit einer Züde in der Mitte, die auf ©. 617 dadurd 
ri wird, daß „die ausgelaffene Stelle bereit3 in der Er- 
ı enthalten iſt“: vermuthlih auf S. 532, wo wir die An- 
7 Quelle vermißten. 
a wird zugeben, dab dies bereits Mängel find, welche bas 
ı des Berf.’3 au auf demjenigen Gebiete bedenklich er- 
1, wo er immer nod vielen als ein nahahmensmwerthes 
ailt: auf dem Gebiete der Forihung. Zu dem Anges 
fommt aber noch anderes hinzu. Nach welchem Brin- 
ein Theil der Briefe in die Beilagen verwieſen, ein an- 
rößerer in den Tert jelbft aufgenommen, ein Brief ſogar 
m Stellen (S. 286. 702) gedrudt? Nach welchem Prin- 
vie Eorreipondenz von und an Gneifenau berüdfichtigt? 
teht feft: der Umſtand, da ein Schriftftüd unerheblich ift, 
: den Herausgeber fein Grund, es von der PVeröffent- 
auszuſchließen; wie aber weiter? Die meiften Documente 
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aus der Zeit vor und nach der Schlacht an der Katzbach finden 
ſich bereits wörtlich in Droyſen's York und dem Beihefte zum 
Militärwochenblatt 1844, Blücher's Tagesbefehl vom 1. Sept. 
ift fehr befannt und mehrfach publiciert, der Bericht deffelben 
vom 10, Sept. fteht bei Droyſen II, 133 (4. Aufl.), der Brief 
des jchwedifchen Kronprinzen vom 15. Sept. im Mil.- Wocen- 
blatt a.a. ©. ©. 262, Müffling's Schreiben vom 20. Sept. bei 
Droyfen II, 138, Gneiſenau an Kneſebeck 7. Det. ebenbafelbft 
I, 157 u. j. w. (in feinem biefer Falle ift der frühere Abdruck 
vermerkt). Wollte Jemand bieraus jchließen, daß nicht von bem, 
was den Delden der Biographie angeht, dem Leſer vorenthalten 
werden foll, jo wäre dies voreilig, denn der Brief an Kneſebeck 
vom 31. Aug. (Droyfen IL, 119) fehlt, ebenjo das fehr interef- 
fante Billet au Graf Münfter vom 18. Sept. (Zebensbilder aus 
dem Befreiungskriege II, 325. 2. Aufl.), die Schreiben vom 3. 
Oct. bei Droyfen II, 157 und vom 10. Nov. an Blücher bei DL 
lech a. a. ©. I, 109. Nach weldem PBrincip, fragen wir endlich, 
ift das ganze Buch gefchrieben? „Leben Gneiſenau's“ ift ein viel 
zu enger Titel, was hat mit demijelben z. B. das Gefecht an der 
Börde zu thun, welches jo ausführlich gefchildert wird? Am 
meiten würde auf den vorliegenden Band die Bezeichnung pal- 
jen: Gefchichte des Jahres 1813 vom Waffenftilitand an, aus 
den handſchriftlichen Materialien, welde dem Verf. gerade zur 
Verfügung geftellt wurden; doch ftimmt auch dies nicht völlig, 
da bin und wieder Gedrudtes benugt ift, freilich in einer Weiſe, 
nit der man fich nicht überall wird einverftanden erflären können. 
Es durfte nicht verfchwiegen werden, daß über den Plan eines 
verihanzten Lagers bei Spandau (Sommer 1813) bereits Reiche 
in feinen Memoiren (I, 290) weientlich daſſelbe wie Perg, nur 
ausführlicher, berichtet hat, daß Bernadotte's Aeußerungen gegen 
den Oberitlieutenant Ende jhon in der „Geichichte der Nord« 
armee“ S. 62 f. Berüdjihtigung gefunden, daß die auf S. 303 
gemadte Bemerkung Droyſen's Eigenthum ift (Dorf II, 136 An« 
merfung). Von dem bieroglophiihen Charalter manches Eitats 
wollen wir Schweigen. 

Alles dies aber hindert uns nicht anzuerlennen, daß durch 
die mitgetheilten Schriftjtüde und mündlichen Aeußerungen von 
Zeitgenoffen nicht nur mandes neue Detail gewonnen, fondern 
auch erbeblihe Lücken in der Gejhichte des großen Jahres aus- 
gefüllt werden. Man ſieht num, wie wenig herzlich das Verhält- 
niß zwiichen Gneifenau und feinem König, wenigftens in der bier 
geſchilderten Periode, war. Kurze Zeit vor der Leipziger Schlacht 
ichreibt erfterer an Hardenberg, da der König ihm nicht gewogen 
jei, fo wolle er nach beendigtem Kriege aus der Armee treten, 
und bittet um das Amt des Generalpoſtmeiſters (S. 434); die— 
jes Gefuh wird nah der Schlaht mit derjelben Motivierung 
wiederholt (S. 506). Wir überzeugen uns, daß bie Partei in 
Preußen, welde nad 1815 ihr Haupt fo fühn erhoben bat, auch 
1813 nicht unthätig geweſen ift. Blücher ſchreibt am 29. Juni 
von der „Saballe*, welche gegen Scharnborft jei und der zum Trotz 
er das Commando nicht früher nieberlegen wolle, als bis der 
Krieg wieder begonnen werde (S. 30; vgl. S. 69); fpäter läßt 
er Dippel willen, daß er mit Anejebed „in Meinung nicht über- 
einftimme*, noch weniger mit Hrufemard, der zu viel Pariſer 
Luft eingefogen habe (S. 38). Nah Clanſewitz' Berfiherung (ar 
Gneijenau 4. Aug. S. 84) galt der Landfturmausihuß, an deifen 
Spige Saviany ftand, in gewiffen Berliner Kreiſen für jafobi- 
nich, für Geiftesvermandte des Wohlfahrtsausſchuſſes; Boyen 
war, wie fi aus bemfelben Briefe ergiebt, ald Nachfolger von 
Scharnhorſt in Borichlag gemweien, aber es wurde Hardenberg's 
Mißtrauen, vermutblich durch die Herren Kircheiſen und Schuck— 
mann, erregt. Sehr lehrreich für dieſe innern Verhältniſſe iſt das 
Schreiben Gneifenau's an Eihhorn (16. Aug.), wo es heißt: „Es 
— Mandes in Berlin gefchehen, was ich nicht billige, und 
eine offenbar fchlechte Partei bat einen furzen Sieg erhalten 
Yeute mit boſem Gewiſſen ſehen Gefpeniter, und es ift fein Wun- 
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der, daß foldhe Böfewichter die Verachtung, womit rechtliche Leute 
fie behandeln, für revolutionaire Öefinnung ausſchreien“ (S. 94). 
Am Ihärfften geriethen die feindlichen Parteien eben in der Ans 
gelegenheit des Landfturmes an einander (S. 131 f.), zwiſchen 
Gneifenau und dem Staatsrath Scharnweber wäre e3 barüber 
faft zum Duell gelommen (S. 684); aud der Brief Jahn's vom 
27. Juli, welcher ſich bitter beflagt, daß man ihm nicht zu ge 
brauchen wiſſe (S. 142), gebört in diefen Zufammenbang. 

Ferner ift e8 von Intereſſe zu bören, daß Gneifenau ben 
Abſchluß des Waffenftillftandes ſehr ſcharf verurtbeilt hat (S. 94). 
Der Reichenbacher Vertrag vom 27. Juni wird zum erſten Mal 
von Pertz vollſtändig mitgetheilt (S. 102), auch über die Trachen - 
berger Conferenzen ift neues Material, ber Bericht bes Lord Cath— 
cart, benutzt (S. 113 f.). Gegenüber der Apologie des Kron— 
prinzen von Schweden, melde Swederus verfucht hat, urgieren 
wir, baß auch Gneifenau’s Urtheil über ihn ungünftig war: „er 
bat fi ehr elend betragen“ (&. 588). Die Zuverläffigfeit der 
Müffling'ſchen Darftellungen, die freilih ſchon früher angezwei— 
felt wurde, tritt bei mehreren Gelegenheiten in ein wenig vor« 
theilbaftes Licht. 

Anderes geht in die Zeit zurüd, welche die früheren Bände 
des Werkes behandelten. Zunächſt die Denkſchrift von Clauſewitz 
aus bem Febr. 1812 mit Zufägen von Öneifenau und Boyen 
(S. 623 f.), zur Rechtfertigung der Partei beftimmt, welche gegen 
das franzöfifche Bündnik war; fie ift eines der erhabenften lite» 
rarifhen Dentmäler, welche jemals dem fFreiheitsfampfe eines 
Volles errichtet wurden, jo reden Männer, denen bie Vaterlands- 
liebe zur Religion geworben tft. — Aus dem Munde König 
Wilhelm's erfolgt eine Mitteilung, welche beweiſt, baß fein 
Vater die Convention von Tauroggen nicht fo ungünftig aufge 
nommen bat, wie man vielfah annimmt (S. 732 f.). Sehr 
Ichägenswertb ift ein Beitrag zur Geſchichte der Centralverwal- 
tung: fie brobte im Frühjahr 1813 einem jaumfeligen nord» 
deutſchen Fürſten (von Medlenburg- Schwerin?) mit Suspenfion, 
ber wandte fih an Deftreih, welches ihn eifrig in Schuß nahm, 
besmwegen ſchieden Schön und Niebuhr aus (S. 100). Endlich fei 
erwähnt, daß Scharnhorft im April wider ausdrüdlihen Befehl 
bes Königs bie Elbe hat überfchreiten laſſen (S. 89). 


Renata, Herzogin von Ferrara. Ein Lebensbild aus dem Zeit. 
alter der Reformation, Mit einem Vorwort von W. v. Bieies 
bredit. Gotha, 1869, F. A. Pertbes, (VI, 159 S. ar. 8.) 24 Sgr. 

Die Herzogin Renata von Ferrara war bie Tochter bes Königs 

Ludwig XU, von Frankreich und vermählte fih im Jahre 1528 

mit Herzog Ercole von Ferrara. Sie wurde bald ber Mittel. 

punlt eines fein gebildeten geiftreichen Kreifes, in welchem wir 
neben andern Frauen auch die befannte Olympia Morata eine 

Zeit lang verweilen fehen. Die unmittelbare Berührung mit 

Ealvin gewinnt fie der Reformation vollftändig, bis fie auf Ver— 

anlaffung des Königs Heinrich II. von ihrem Gemahl gefangen 

gelegt fih der fatholifchen Kirche wenigftens äußerlich wieber zu⸗ 
wendet. Nah dem Tode Ercole's kehrt fie, um ihres Glaubens 
leben zu fönnen, nad frankreich jurüd, wo ſich ihre Tochter 

Anna an Franz von Guife vermählt hatte. Von ihrem Witwen: 

fige Montargis aus verfuchte fie den Eifer der Guiſen und ihrer 

Partei vergeblich zu zügeln und ſchützte die Reformierten aus 

allen Kräften bis an ihren Tod. — Diele Biographie iſt nad 

Gieſebrecht's Mittheilung das Werk einer Frau, — „einer ver 

wandten Seele, die in ähnlicher Weife geftritten und gelitten hat 

und zu ähnlichen Rejultaten gelangt iſt“ mie Renata von Ferrara. 

Dem achtungswerthen Fleiße der unbelannten Verfafferin, mit 

welchem fie das gedrudte Material gefammelt und verarbeitet 

bat, zollen wir mit Giefebrecht unjere volle Anerkennung. Auch 
der Stil, obwohl hie und da etwas breit und allzu jubjectiv ge- 
färbt, wird fonft Iebendig und anipredhend gefunden werben. 

Mir behaupten damit nicht, daß alle Verhaltniſſe und Verjönlich- 


— 
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feiten, welche in dem Buche berührt werden, in Eräftigen Uarria 
gewiffermaßen plaftifch hervortreten; allein wir werben durd di. 
wohlthuende Wärme, welche die ganze Darftellung burduskı, 
dafür hinreichend entichäbigt. 


Zeitſchrift des Bergiſchen Geſchichtsvereins. Steg. zen S, 
Grecelins, 6. 8d. 1869, 





Inh.: W. Grecelius, Traditiones Werdinenses, I, Ihr - 
F. Woeſte, märkifhe Urkunden. — Harleß, Urkunden des Era 
und der Stadt Gerresbeim, — Fr. Woeite, ESün» Steffenttus. - 
K. W. Bouterwet, Anna von Gleve, Gemahlin Heintich VE 
Königs von England. 2. Th. — W. Erecelius, die eriten Jataa 
Elberfeld, — Ein Guriofum zur Strahenpolizei des alten Eiberick 
— Bergleih zwiſchen den Pfarrgenoffen von Solingen umd der Ad 
Alteuberg im 3. 1546. — Fr. Woeſte, Auszüge aus Mendtuſta 
Herenprotocolfen vom %. 1592. — C. Krafft, Mitteilungen amt 
niederrheinifchen Reformationsgeichichte. 1. Theil, 





Naturwiſſenſchaften. 


Durdik, Dr. Josef, Leibnitz und Newton, Ein Versuch ik 
die Ursachen der Welt auf —— der posiliven er | 
der Philosophie und der Naturforschung. Halle, 1869, Pi 
(2 Bil, 728,8.) 18 Sgr. | 

Ein Sühneverfud zwischen Philoſophie und Naturwillenigd 
dem man Anerfennung nicht verfagen fann. Der Berf. geht 
von aus, daß intra muros et extra gefündigt werde, in 
mande Philoſophen die Errungenichaften der Naturmilfenicei 
ignorieren, während wieder im Lager ber Naturmwillenihel 
wenigftens eine Fraction über ben vermeintlichen Fall der Pi 

fophie triumphiert. Dieſen Verfall giebt der Berf. nicht u, 

tont aber nahdrüdlich, daß die Speculation auf Dem erfahrung 

mäßigen Wiflen beruhe und daß, je weiter dieſes reiche, ii 

mehr auch die Philofophie ih auf dieſes Fundament ftellen «E 

Er fucht dies an dem Verhältniffe Leibnigens zu Nemton ;s 

bärten, indem er diefen als Repräjentanten des Dynami 

jenen al3 den des Atomismus darafterifiert. Leibnitz iſt ie 

Entdeder der Innerlichleit der Wejen, weil er das Atom der 

ten mit Innerlichleit begabt und zur Monas machte, Rewtes 

feiner Wttractionsformel bat die irdifche Natur über alle Em 

hinaus erweitert und ihr Gejeg für immer feitgeftellt. 9 

Doctrinen aber, für fo entgegengefegt fie gewöhnlich gelten, 

tuieren viele Urfachen der Welt; die Aenderungen geiheb; 

Newton durch Fluxionen, bei Leibnig in Differentialien, bu 

halten fih die Doctrinen Beider wie die bezüglichen Eali 

theorien, d. h. find im Grunde genau diefelben ꝛc. Dod mil 

hen ab, um die Lectüre und Erwägung des frifch und ami 

geichriebenen Buches felbft zu empfehlen, und bejchränten 
nur no der Schlußworte zu erwähnen, nad welden mir 

Leibnig und Newton noch nicht hinaus find und auf bie, b 

ben legten Philofophenjchulen weder Halt gemacht, ned 

geihritten werben fann, zurüdgegangen werben muß, 
ihnen aus vorwärts zu fommen, was nur durch die Berbin 

der Grundgedanken Beider zu einer höheren Anficht über di 

mente der Welt geſchehen kann. 



























Büchner, Dr. Ludwig, aus Natur und Wiſſenſchaft. St 
Krititen und Abbandlungen. 2. verm. u, verbefferte Auflage, ® 
1869. Thomas. (IX, 426 S. 8.) 2 Ihlr. 7%, Ser. 

Das in Bezug auf Papier und Drud trefflich ausge 

Buch entzieht fi einer ausführlicheren Anzeige, imfolers 

zweite Auflage eines 1862 zuerft erfchienenen Wertes ik 

dings wird diefe Auflage eine vermehrte und verbeilerte oe 
allein es ift uns nicht gelungen, eine Berbefferung zu 
und die Vermehrung befteht auch nur in einigen Anmert 

die ausbrüdlich als diefer 2. Yuflage angebörig bezeichwet ı 

Diefelben find von der fortfchreitenden Wiſſenſchaft berei 

holt und bebürfen baher einer weiteren Beiprechung wicht 
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ms lonnten wir uns über bie Falfung der Anmerkung zu S. 142 
undern. Der Verfaſſer polemifiert in der ihm geläufigen Weije 
gen jrauenftädt und bedient fich dabei des Ausdrucks, daß ber- 
Ik im Solde des Herrn Brodhaus ftehe, nämlich als Mit- 
beiter an den Blättern für fiterarifche Unterhaltung. Laut 
srrede (5. VIII) find die hier gefammelten Recenfionen xc. in 
hreren Zeitſchriften zuerft veröffentlicht worden, an denen dbem« 
6 der Berf. Mitarbeiter geweſen ift. Wir wiſſen natürlich 
&t, ob er Honorar dafür angenommen hat. Hat er es gethan, 
muß wohl fein Ausdrud auch auf ihn jelbft Anwendung finden. 


ihiberg, F., über die erratischen Bildungen im Aargau 
ınd in den benachbarten Theilen der angrenzenden Kantone, 
fin Beitrag zur Kenntniss der Eiszeit. (Aus der Festschrift der 
arg. nalurf. Ges.) Mit I Uebersichtskarte. Aarau, 1869, Sauer- 
inder. (2128. 8.) 1 Thlr. 
Im Kanton Aargau finden fih Bildungen von Ausläufern 
x der großen Gletſcher, welde einft die nördliche Schweiz be 
t haben, bis hierher reichten die Enden des alten Rhonethal- 
ühers, eines Armes des Yargletichers, des ganzen Unterwald- 
und Reußthalgletihers, des Linth- und Rheinthalgletſchers. 
lad find jegt in der Schweiz wohlorganiſierte Unterfuchungen 
Gange, welche die Verbreitung der von den Gletichern trans» 
lierten Blöde und Schuttmaffen, die Grenzen ber einzelnen 
diefe harafteriftiichen Gefteinsarten, deren vermuthliche Her- 
t und die Beziehungen ber erratifhen Erfcheinungen zu den 
ern und fpätern Bildungen feftftellen follen. Das, was in 
r Hinfiht für den Kanton Aargau, der darin am weiteften 
eſchritten ſcheint, bis jegt gewonnen ift, findet fich bier ver— 
net und zwar ift in durchaus anerfennenswerther Weife 
trodenes und bürres Regifter von Beobachtungen geboten, 
ern es find zur Sicherung des Verftändniffes und zur An- 
ng des Unternehmens in weitern reifen auch die allgemeinen 
hältniffe der erratiihen Phänomene überhaupt in jehr an- 
bender und klarer Sprade zur Darftellung gebradt. Um 
Grund der petrographiihen Beſchaffenheit der Findlings- 
e den wabhrfcheinlichen Ort ihrer Abitammung einigermaßen 
mitteln, find die Hauptgefteinsarten mit ihren dharatterifti- 
Varietäten kurz bejchrieben, die in denjenigen Gebirgen ber 
veiz anftehen, aus welchen jene Gletſcher ihren Urſprung nah— 
Freilich ift bei der verwirrenden Zahl von wenig typifchen 
ten und dem oft faft fchrittweife wechjelnden Habitus ein 
es Zurüdführen wohl der meiften Blöde faum ausführbar. 
gelungen ift das mehr populäre Eapitel, worin der Nach— 
geführt wird, daß die außer den Blöden ins Gewicht jal- 
n Schuttwälle die Refte alter Moränen find. Gerade im 
on Aargau laſſen fi bejonders gut die zwei Stadien der 
letſcherung ftudieren, welche man befanntlich in den Alpen 
sehmen gezwungen ift: nördlich von der Region deutlicher 
Hbügel und Moränen giebt es ein Gebiet vereinzelter zer— 
er Blöde, die auf eine weit größere Ausdehnung der Glet- 
in der erften Glacialperiode Yindeuten, in welcher mit Aus— 
e der Jurafämme der ganze Kanton mit Eis bededt war; 
e zweiten Periode drangen die alten Gletſcher nur bis zu 
Linie von Dagmersellen nah Baden vor. Die Grenzbeftim- 
em und Schilderungen der einzelnen im Norden zufammen- 
den Gletjchergebiete find von der unvermeidlichen Breite 
tei. Eine detaillierte Karte dient zur Erläuterung. Be 
ıswertb ift die ©. 168 gegebene Ueberſicht über die wahr- 
ihe Reibenfolge der geologischen Vorgänge nad der Ab» 
ing der jüngften Tertiärfhichten der Nordſchweiz. Auch die 
fen Pflanzen, welche dem Rüdzug der Gletſcher nicht folgend, 
nun fremden mwärmern Umgebung verblieben, finden ſich 
Önet. Der Verf. ift noch Anhänger der geiftreichen Theorie, 
ie Irodenlegung der Sahara die Beendigung der Eiszeit 
pirft habe, einer Theorie, der durch Dove der Boden ent« 
yu fein fcheint. Möge der Wunſch des Verf.'s erfüllt werden, 
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daß durch diefe Aufichlüffe über die merkwürdige Urgeſchichte der 
Schweiz weiteres Intereffe für jolhe Unterfuhungen gewedt 
werde. Und möge ferner die Bitte, der Zeritörung der ehrwür— 
digen Findlingsblöde Einhalt zu thun, beim Bublicum günftiges 
Gehör finden. 


Krarup-Hansen, C.J.L., Beiträge zu einer Theorie des 
Fluges der Vögel, der Insekten und Fledermäuse, gemein- 
fasslich dargestellt und durch Holzschnitte erleuchtet (sie.) 
Copenhagen, 1869, Leipzig, Fritsch. (48 8. 8.) 


Der Berfaffer ift der deutichen Sprade zu wenig mächtig, 
als daß er jeine Meinung mit vollefter Klarheit darlegen könnte. 
Selbitverftändlih muß auch er davon ausgehen, daß das Fliegen 
auf der Wirkung einer ſchiefen Ebene beruht, welche gegen die 
Luft ſchlagt. Die weiteren Ausführungen und Berechnungen, 
bei denen fich der Verf. nur auf Abſchätzungen ftügt und zugleich 
manche wejentlihe Momente außer Acht läßt, brauchen gegen- 
wärtig, nachdem die Refultate, welche Marey aus feinen mit jo 
großer Ausdauer und noch größerem Scharffinne ausgeführten 
Erperimenten gewonnen bat, zur allgemeinen Kenntniß gelangt 
find, wohl nicht weiter Discutiert zu werben. 


Zeitfhrift fhr wiſſenſchaftl. Zoolonie hreg. von C. Th. v. Siebelr 
u. Ab. Köllifer. 20, Bd, 2. Heft. 

Inb.: I. Kollmann, Entwicklung der Milch- u, Erfapzäbne 
beim Menichen. — C. Ib. v. Siebold, fiber die Barthenogenend der 
Polistes gallica. — Derf., über Paedogenefis der Strepfipteren. 
— A Dobrn, Unterfuhungen über Ban u. Entwidlung der Arthro— 
—— Zur Entwicklungégeſchichte der Panzerkrebſe (Decapoda 

ricata), 


Zeitfhrift für analyt. Chemie, Hreg. von K. R. Frefenius. 
8. Jabrg. 3:4. Heft, 1869, 

Inhe: ©. Ib. Gerlach, Sammlung der ſpecifiſchen Gewichte 
von wäſſerigen Loöſungen. — 5. Kämmerer, zur Erkennung und 
Gharafteriftif der Gitronenfäure. — Mobr, die Reciprofenmethode 
bei Berechnung der Atomformeln insbef. von Silicaten. — 6. Struve, 
über die Gegenwart von Waſſerſtoffhyperoxvd in der Luft. — E.Lenf 
fen, zur Slenntnih des fogenannten „Salveterfauren Eiſens“ des Han: 
delt. — 9. Irommadorff, Unterfnchungsmetboden für eine Sta: 
tiftit des Waſſers. — A. Claſſen, über die Fällung u. Beitimmung 
des Mangand dur Anwendung von Scwefelammeniun. — Schönn, 
Aufichliehung vermittelit Natriums oder Kaliums. — 8.2. Bauer, 
Über die Reduction feiner Gewichtsfäge. — Mittbeilungen aus Freſe— 
nius' chemiſchem Laboratorium. 
Chemiſches Centralblatt. Nr. 5. 

Inh.: Emmerling u. Lenglel über gadförmiges und Auſſiges Vhoegen. — 

I. Walı, Ompdation ded Diampfens mit Gbromfiure, — Propolbensel und 

Propnltoluof. — Ausnubungsverfuhe. — W. Weldon, Ghlorfabrication mit- 

tel& einer continuwirlich regenerirten neuen Manganverbindung. ded Galcium- 

manganitd, — 9, Baenver, Über das Indol, — 3. Pattinion, Tabellen zur 


Vergleibung der engl. u. franz. alfalimetr, u, hlorimetr, Grade. — G. Bea, 
über Ritroainfofe, 


— — —————— 
Zeitſchrift für Chemie. Hrsg. von F. Beilſtein, R. Fittig m. ©. 

Hübner. 13. Jahrg. N. F. 6. Bd. 3. Heft. 

Inh.: D. oem, Erieugung von Dion bei lebhafter Berbrennung,. — 2. Pfaund 
ler, über die Difioctation der Alüf. Schwefelſäure u. eine allgem. Methode zur 
Ermittlung des Gtades der Diffoeiation einer fl. Verbindung. — 6. Mu 
rignac, tiber den Ginfluh des Waflers auf die doppelten Jerſeßungen u. die fi 
begleitenden therm. Effeete. — Mera u. Weitb, über Begreifioblipungen bei 
den triſubſtituierten @uanidinen. — F. A. Mühlbäuier, Notiz über oraii. 
Silber. — 5. Schiff, fiber Gondenjationsproduete aus Denantbol. — Bernb. 


Gredner, fiber Sulfofumarfäure. — Derf., über das Berhalten des Salicyl - 


aldehudes beim Erbigen mit primären Monamiden. 


————me 


Mathematik. Afronomie. 


Schlesinger, Jos., Prdoc., die darstellende Geometrie im 
Sinne der neueren Geometrie. Für Schulen technischer Rich- 
tung. Mit 194 Holzschnitten, Wien, 1870, Gerold’s Sohn. (VII, 
500 8. gr. 8,) 2 Thlr. 12 Sgr. 


Als Monge zuerſt die verfchiedenen Zeichenmethoden, deren 
fih bis dahin Handwerker, Ingenieure :c. bedient hatten, aui 











| eine verhältnigmäßig Heine Zahl fundamentaler Aufgaben zurüd- 


führte und damit den Grund zur deicriptiven Geometrie legte, 
da handelte es ſich in erfter Linie darum, Gonftructionen, die 


Fa 


339 

man eigentlich im Haume ausführen joll, zu erſetzen durch Eon- 
itructionen in einer Ebene, in zweiter Linie wurde aber auch die 
Entdedung und Begründung geometriiher Wahrheiten mittels 
eben biejer Gonftructionen beabfidtigt. Für beide Zwecke erſchien 
die rechtwinklige Barallelprojection der räumlichen Gebilde auf 
zwei auf einander ſenkrecht ftehende Ebenen als das geeignetite 
Hülfsmittel, und deshalb beſchränkte fich auch die befcriptive Geo- 
metrie uriprünglih in der Hauptſache auf die Theorie diefer 
Projectionsart; nur für einzelne Zwecke, 5. B. bei den Schatten- 
conftructionen, wurben auch, wiewohl nicht jelbitändig, jchiefe 
Projectionen betrachtet. Selbft neuere Werte, wie 5. B. das aus. 
gezeichnete Gugler'ſche Lehrbuch, gehen nicht weſentlich weiter. 
Mittlerweile bat ſich aber eine eigenthümliche Methode, räumliche 
‚Gebilde durd eine einzige Parallelprojection darzuftellen, die jo- 
genannte Aronometrie, mehr und mehr praftifche Geltung ver- 
ſchafft, und es fann jetzt keinem Zweifel mehr unterworfen fein, 
daß aud die Theorie der aronometrifchen Darftellung in die de- 
fcriptive Geometrie gezogen werden muß. Da aber die Parallel- 
projection nur ein fpecieller Fall der Perſpective ift, deren Praxis 
von den Malern längft ins Einzelne ausgebildet worden ift, jo 
liegt es nahe, auch diefe Disciplin mit in Betracht zu ziehen und 
ihre Methoden in ähnlicher Weife einer Sichtung zu unterwerfen, 
mie dies Monge im Bezug auf die Orthogonalprojection gethan 
hat. Ganz naturgemäß wird man dabei auf die Unterfuhung 
derjenigen ebenen Figuren geführt, von denen die eine die peripec- 
tivifche Abbildung der andern ift, und es zeigt fi, daß alle 
collinearen Figuren hierher gehören. Auf diefe Weiſe wird dann 
bie Eollineation ebener Figuren in das Bereich der Betrachtung 
gezogen, und dadurch eine Ergänzung zu den nur die fpeciellen 
Berwandtihaften der Eongruenz und der Aehnlichleit umfaffenden 
Unterjuhungen der Elementargeometrie geliefert. Mit demſelben 
Rechte aber, wie die Perfpective, ift auch noch eine andere, allge- 
meinere Projectionsart aufzunehmen, bie fih aus jener ergiebt, 
wenn man abfiebt von der bejchränfenden Borausiegung, daß die 
Abbildung eines räumlichen Gebildes in einer Ebene liege, da- 
gegen die beiden andern Eigenjhaften perfpectiviicher Abbildungen 
beibehält, daß die Verbindungslinie eines Punktes und feiner 
Projection dur das Auge geht und daß die Abbildung einer 
Geraden wieder eine Gerade ift. Es ift dies die Reliefperfpective, 
deren Pflege um jo wünjchenswerther erfheint, je weniger Be- 
achtung fie bisher in fünftlerifhen Kreiſen gefunden hat. 

Daß e3 an ber Zeit ift, alle diefe Projectionsarten, von 
denen die legtgenannte die übrigen jämmtlid umfaßt, im Zu- 
jammenbange barzuftellen, ift jhon von vielen Seiten anerkannt 
mworben, und die deutiche Literatur befigt auch fchon ſeit längerer 
Zeit ein Werk, welches diefe Aufgabe in zwar etwas Inapper, 
aber Phrigens anerlannt tüchtiger Weiſe löft, die „darftellende 
Geometrie“ von K. Poblte (Berlin, Gaertner. 1860). Neben 
diefem Werte würde aber nach der Anficht des Ref. ein anderes, 
den Gegenftand gleich umfaffend behandelndes, aber mehr auf 
Einzelheiten eingehendes und namentlich die rein geometriſchen 
Partien eingehender berüdfichtigendes Buch ſicher ganz erwünjcht 
fein. Diefen oder ähnlichen Anfprücen fol nun die vorliegende 
Schrift genügen, deren Verf. fich die Aufgabe geftellt hat, „die 
geeigneten Lehren der fogenannten neueren Geometrie in die dar- 
ftellende Geometrie fyftematifch einzuführen, fomit den Unterricht 
in legterer Wiſſenſchaft an Mittelſchulen, und in Folge hiervon 
aud an techniſchen Hochſchulen, auf erweiterte Grundlagen zu 
ſtellen.“ 

Werfen wir nun einen Blick auf die Anordnung, welche der 
Verf. dem ziemlich reichhaltigen Stoffe gegeben hat, ſo finden wir 
zunächſt im erſten Abſchnitte des Buches eine Zuſammenſtellung 
der Vorbegriffe aus den Elementen der Geometrie, die nach Anſicht 
des Ref. wohl etwas kürzer fein könnte, da man doch nicht die 
erjten Anfänger in der Geometrie mit beicriptiner Geometrie zu 
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beichäftigen pflegt. Der zweite Abſchnitt behandelt das Projicieren | ftructionen (ſonſt nicht?) die Verührungsebenen eine 
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in der Ebene und verfällt in zwei Theile, deren erfter das Ya 
cieren auf gerade Linien beipridt, während der zweite von ir 
Gollinearverwandtichaft ebener Figuren handelt. Den Shln 
bilden bie harmonischen Eigenschaften und die polaren Beziehungen 
am Kreife, fowie die Uebertragung dieſer Eigenjchaften auf ve 
Linien zweiter Ordnung, die der Leſer bier als dem Kreiſe colinum 
verwandte Figuren fennen lernt. Der dritte Abfchnitt enthält is 
Elemente der orthogonalen, aronometrifchen, ſchiefen, centralm 
und collinearen Projection (d. b. der Reliefperfpective) ; im vier 
Abſchnitte werden Regel- und Eurvenflähen behandelt, im fünfte 
die Durchſchnitte von Flächen und im jechiten die Beleuchtung 
conftructionen. Der ſiebente Abſchnitt hat die geometrijchen Dei 
zum Gegenftande und giebt Erweiterungen verſchiedener Fr 
bebandelter Theorien. 

Gegen diefe Anordnung bat Ref. hauptſachlich Einen 
wand zu erheben, und dieſer betrifft die Stellung, welche bie Un 
juhung collinear»verwandter ebener Figuren einnimmt. Di 
Theorie wird weit flarer, wenn man zunächit nicht, wie ber I 
thut, ſolche Figuren betrachtet, welche in einer Ebene lie 
jondern Figuren in verjchiedenen Ebenen, und dann 
Drehung ber einen Ebene um die gemeinjhaftlide Schnittli 
mit der anderen beide Ebenen zur Coincidenz bringt 
diefem Wege ift auch eine noch eingehendere Unterjucdung 
Eollineation möglich, abgejeben von der größeren Einiah% 
Natürlihd würde bei diefer Behandlungsweife die ganze Um 
ſuchung collinearer ebener Figuren an eine jpätere Stelle lomı 

Erbebliher noch ſcheinen dem Ref. die Bedenken, die ſich 
bei verjchiedenen Einzelheiten, ſowie rüdfichtlich der Darſtel 
im Allgemeinen aufgedrängt haben. Daß der Verf. ſtau 
Doppelverhältnifies von vier Punkten, welches fih, wenn aus 
dem Namen, jo doch der Sade nad, allgemein in der Daritck 
der neuern Geometrie eingebürgert bat, ben jogenannten „Ü 
werth“,d. bh. das Verhaltniß, nach welchem ein Punkt eine ga 
fefte Strede tbeilt, in Betracht zieht, ift ein offenbarer Rüdi 
es war ein ebenfo berechtigter als glüdliher Schritt von 
vor jeßt mehr als vierzig Jahren von jenem einfachen Berbäl 
zu dem Doppelichnitt- oder Doppelverhältnig überzugeben. 
fällig ift ferner die Dürftigleit der Theorie der aronomeirl 
Darftellung im dritten Abſchnitte. In einem wiſſenſchaft 
Werte genügt es jegt faum mehr, die aronometriiche Darie 
in dem engeren Sinne einer Orthogonalprojection auf 
etwa jo wie es Weisbah in dem in anderer Beziehung 
trefflichen und auch jeiner Zeit ganz genügenden — 
leitung zum axonometriſchen Zeichnen“ (Freiberg, S 
1857) gethan hat, vielmehr iſt dieſelbe im Allgemeinen ale 
ichiefe Parallelprojection zu betrachten und der befannte Pohl 
Fundamentalſatz an die Spike der ganzen Theorie zu fielen: 
von findet man aber Nichts in der nicht volle fünf Seiten 
Darftellung des Verfaffers; ja jelbjt für die engere Auf 
der axonometriſchen Zeihnung ala einer Ortbogonalpeit 
fehlt die allbefannte, ſchon ig dem erwähnten Schriftden‘ 
Weisbach veröffentlichte Eonftruction des Achjenkreneh 
Grund der befannten Reductionscoefficienten. — SGonbei 
Dinge enthält der vierte Abjchnitt. Es jei hier nur Die De 
ber Tangentenebene einer Fläche (8.1018) erwähnt, weldeal) 
Ebene bezeichnet wird, die Durch den betreffenden Punlt der 
geht und fih allen Berübrungsebenen diefes Punltes wo ü 
als möglich anſchließt. Als Berührungsebene wird aber u 
bar vorher ($. 1015) jede Ebene bezeichnet, die durch bie 
Erweiterung eines Elementarbreieds der Fläche (b. i 
$. 1014 eines unendlich Heinen, auf der Flache liegenden 
eds) entitehbt. Zum Glüd für den Anfänger, der wohl 
baben dürfte, fih nah dieſer Definition eine beitimm 
ftellung von einer Tangentenebene zu bilden, macht ber Br 
gleich nachher die Bemerkung, daß man für alle grapbiüäen 
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5 mit * Tangentenebene deſſelben zuſammenfallend an- 
en darf. 

Das endlich die Darftellungsweife im Ganzen anlangt, jo ift 
je ziemlich breit, wozu nicht wenig die vom Verf. beliebte, nicht 
mer glüdlih gehandhabte Frage- und Antwortform beiträgt. 
n Definitionen fehlt oft die nöthige Beſtimmtheit und Präcifion, 
e denn glei die Anfangszeilen des Buches die offenbar zu 
ite Definition bringen: „Die darftellende Geometrie ift jene 
ſſenſchaft, welde uns räumlidhe Formen nad geometrijchen 
jepen abbilden lehrt.” In der ganzen Darftellung aber wirb 
rechte Gliederung und ein ftrenger Gedanfengang vermißt; 
es Schäßenswerthe, was fi in dem Buche vorfindet, wird 
uch für den Lejer ſchwer genießbar, ſelbſt die Säge der neueren 
ometrie erfcheinen vielfach wie Veimwerk, nicht organiſch mit 
ı ganzen Stoffe verarbeitet. Ohne übrigens das viele Gute 
Brauchbare, was in dem Buche enthalten ift, zu verkennen, 
n dbaber Ref. doch das Werk als Ganzes nicht als gelungen 

billigen Anſprüchen genügend bezeichnen. G6—l. 





in, Herm. J., das Sonnensystem nach dem gegenwärtigen 
ustande der Wissenschaft, vom Standpunkte der kosmischen 
'ellanschauung dargestellt. Mit 3 Tafeln, Braunschweig, 1869. 
ieweg u, Sohn. (Xll, 357 8. gr. 8.) 2 Thlr. 


4, T.; Handbuch der allgemeinen Himmelsbeschrei- 
ung etc, 
Im vorliegenden Werte hat ſich der Verf. die Aufgabe ge- 
‚eine vollftändige Darftellung des gegenwärtigen Zujtandes 
ver Kenntniſſe von der phyfiichen Eonjtitution des Sonnen- 
ms zu geben, in ähnliher Weije wie dies vor 20 Jahren von 
ander von Humboldt im aftronomijchen Bande des Kosmos 
eben iſt. 
Das bejondere Intereſſe, weldhes gegenwärtig die mit neuen 
yoden ausgerüjtete Erforjhung der phyſiſchen Beſchaffenheit 
Yimmelsförper in weiten Kreijen erregt, muß eine Bearbei- 
‚wie bie vorliegende, als eine durchaus zeitgemäße und eine 
itliche Lücke in der Literatur ausfüllende erſcheinen lajjen. 
ohl die im Allgemeinen große Bolljtändigkeit des Materials, 
uch Die meiſtens vorhandene Berüdjichtigung der neuejten 
ltate verdienen in hohem Grade Anerkennung. Wenn jedoch 
verr Verf. jeiner verdienftvollen Arbeit den Eharalter eines 
enſchaftlichen Handbuches“ (Worrede p. VI) beilegen will, 
shten wir aus einem doppelten Grunde die Berechtigung 
derartigen Bezeichnung in Frage jtellen. 
unachſt fehlt jeder genaue literarijche Nachweis für die den 
en Autoren zugejchriebenen Anfihten und Ausiprüde, jo 
er Leſer, welcher fi ausführlicher in der betreffenden Ori— 
ıebeit zu unterrichten wünſcht, auf Grund der aphoriftifchen 
tungen gänzlich außer Stande ift, dies zu thun. Es ift des; 
auch unmöglih, die Richtigkeit der angegebenen Daten zu 
Hieren, eine Forderung, welche unerbittlich an jedes, den An- 
‚auf Wifjenichaftlichleit erhebende Handbuch geftellt werben 
Um ſich eine beftimmte Vorftellung von dem Charalter 
folgen Handbuchs zu machen, empfehlen wir dem Herrn 
die bis jegt in der Karſten'ſchen Encyclopädie der Phyfit 
nenen Dandbüder von Helmholg, Schmidt, Lamont ꝛc. ge- 
zu betrachten. Aus diejer Betradhtung wird fi dann auch 
a, baß ber zweite, wenn auch bei weitem weniger ins Ge— 
allende Umftand, welcher verbietet dem vorliegenden Werte 
men eines Handbuches beizulegen, der Mangel an Aus- 
Heit in der Begründung eigener und fremder Behaup- 
ift. So wird z. B. auf p. 27 eine von Noel aufgeftellte 
über die Natur der Penumbren der Sonnenflede Eriti- 


Den Schluß diejer Kritit bildet jolgende kategorijche Be-’ 


ng bes Verf.'s: „Diefe Theorie der Halbſchatten wird 
sine einzige Bemerlung widerlegt: Die Höfe beftehen aus 
igen ber lleinen und Heinften Flecke.“ 

wviffenfchaftlichen Werten, zumal in folgen, welche mit 
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Rüdfiht auf den behandelten Stoff „für Jeden verſtändlich“ 
jein jollen, „der den aſtronomiſchen Elementaranihauungen nicht 
eben fremd geblieben“ (vergl. VBorrede p. VI), pflegt man nur 
unumſtößlich bewiefene und allgemein anertannte Thatjadhen in 
jo apodiktiſcher Form auszuſprechen. Wenn aber ber Verf. in 
dem obigen Sage eine, unjeres Wiffens ganz ifoliert ſtehende, 
Anſicht Spörer's zu der jeinigen macht, jo darf dies nicht im einer 
Form geſchehen, welche den weniger Kundigen zu dem Glauben 
veranlaßt, es jei jene Theorie der Penumbren eine allgemein 
von der Wiffenjchaft recipierte, oder auch nur eine ſolche, welche 
im Stande wäre, die Gefammtheit aller bis jegt an den Penum— 
„ren beobachteten Erfcheinungen zu erflären. 

Diejes eine Beiipiel, dem zahlreiche andere beigefügt werben 
fönnten, mag genügen, um die obigen Behauptungen zu begrün- 
den. Wenn ſich übrigens der Berf. dazu veritehen jollte, bei einer 
jweiten Auflage den bier ausgeſprochenen Bemerkungen Red- 
nung zu tragen und vor allen Dingen feinem Werke einen ge- 
nauen literariſchen Nachweis auch für jämmtliche darin vorfom- 
menden numerijchen Daten beizufügen, jo glauben wir demjelben 
einen dauernden und ehrenvollen Bla in der aftronomijchen Kite 
ratur prognojticieren zu dürfen. 





Kayser, E, Abhandlungen. 1. Construction und Theorie eines 
Marine - Distanzmessers. (Mit 3 Tafeln.} Il. Untersuchung des 
Mondes Hinsichts seiner re Gestalt, Danzig, 1869, 
(24 u. 15 5, gr. Lex.-8.) 20 Sgr. 

In der erften der beiden Abhandlungen wird die Theorie 
eines Dijtanzmefjers entwidelt, welcher zu Meſſungen auf der 
See, jowohl im Gefecht als auch zur Küftenvermeflung beftimmt 
ift. Das Princip, welches im Wefentlihen allen Diſtanzmeſſern 
zu Örunde liegt, die zur Ermittlung der Entfernung eines jeinen 
Dimenfionen nah unbelannten Objectes dienen jollen, kommt 
auch bei dem Kayſer'ſchen Vorfhlag zur Anwendung. An den 
Enden einer Standlinie von etwa 100 Fuß befinden fich zwei 
pajjend aufgeitellte Fernröhre, welche von zwei Beobachtern gleich- 
zeitig auf daffelbe Object, 5. B. den Maft eines Schiffes, einge 
jtellt werden. Bildet nun die erwähnte Standlinie die Baſis 
eines Dreieds, an deifen Spige ſich das beobachtete Object be» 
findet, jo läßt fi die Entfernung des legteren leicht ermitteln, 
wenn die Winkel der Vijionslinien an der Bafis befannt find. 
Zur Beftimmung der legteren wird das Princip der Scalenab- 
lejung verwerthet, indem durch Reflerionsprismen vor der einen 
Hälfte der Objective das Bild einer fjeitlih vom Fernrohr auf- 
geitellten Scale in das Gefichtäfeld des Beobachters gebradht wird. 
— Der Verf. hatte jeine Arbeit am 16. November 1865 dem 
Director des hydrographiſchen Bureau’s zu Berlin zur Begqut- 
achtung übergeben. Mit dem Inhalt der am 20. April 1866 er- 
folgten Antwort jedoch nicht einverftanden, welche die praftijche 
Brauchbarleit des fragliden Diftanzmefjers aus verjchiedenen 
Gründen — die übrigens im Weſentlichen auch vom Ref. getbeilt 
werden — in Zweifel zieht, wandte fi der Vf. mit nicht befferem 
Erfolge an das preußifche Marine-Minifterium. — Die obige Ab: 
handlung enthält alle hierauf bezüglichen Schriftftüde ſowie eine 
ausführlihe Bertheidigung der vom Berf. erwarteten Leiftungen 
jeines Diſtanzmeſſers. — Die zweite Abhandlung bezieht ſich 
aud auf die Ermittelung der anderweitig von Hanjen und Guj- 
jew gefundenen ellipjodalen Geftalt der Mondoberfläche aus dem 
Unterſchiede in der Phaſengröße, welche bei der Beftrablung 
eines Ellipfoldes und einer Kugel ftattfinden muß. Der Berf. 
findet, daß ber Marimalbetrag diejes Unterſchiedes bei einer 
Phajengröße von 54° 44° eintritt, und zwar würde dann unter 
Annahme des Guſſew'ſchen Werthes der ellipfoidalen Erhebung 
von 0.07 der Unterfchied der Sichelbreiten 25°, unter Annahme 
des Hanſen'ſchen Werthes von 0.034 aber nur 12" betragen. 
Der Berf. verhehlt fi zwar die Schwierigkeiten nicht, melde 
einer birecten Beobachtung dieſes Unterſchiedes wegen der Zer- 
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rainverjchiedenheiten der Mondoberfläche entgegentreten. Er führt 
jelber an, daß ſchon eine Erhebung von 1000 Fuß einen Unter- 
ſchied von 14”— 15 in der Sichelbreite bedingen muß. Wenn 
man nun aber berüdfichtigt, daß nad) Mädler Eentralgebirge 
von 4—5000 Fuß Höhe auf der Mondoberfläche nicht jelten 
vorlommen, umd daß die Beleuhtungsgrenze gerade in der Ebene, 
wegen der ſchief auffallenden Strahlen, an Schärfe verliert, jo 
glaubt Ref. über den Werth der vorgejchlagenen Methode jo lange 
ſehr erhebliche Zweifel ausjprechen zu müfjen, ebe diejelben nicht 
durch zablreichere Beobadtungen als die einzige im Oceanus 
procellarum am 15. Juli 1865 vom Verf. ausgeführte endgül- 
tig widerlegt find. . 
Hermann, Paftor, Kritik Newton’icher Aftronomie. Roftod, 1870. 
Stiller, (24 ©. 12.) 5 Sar. 

Dieje Schrift gehört zur Kategorie derjenigen, deren Verfaſſer 
öffentlich das Belenntniß ablegen, daß fie die in den aftronomi-» 
ſchen Ephemeriden viele Jahre im Voraus bis auf wenige Se- 
cunden berechneten Derter der Planeten, der Mond» und Son- 
nenfinfterniffe zc. nicht als Beweis für die Richtigleit der diejen 
Berechnungen zu Grunde liegenden Theorie anzujehen vermögen. 
Durd derartige Bekenntnißſchriften begeben ſich die Verff. frei- 
willig der Ehre, in die Claſſe wijjenichaftlich gebildeter Männer 
gerechnet zu werden, was natürlich unbejchadet der Eigenjchaften 
des Herzens und Gemüthes von Jedem geſchehen fann, der das 
erforderliche Maß von Beſcheidenheit nicht befigt, nicht über Dinge 
zu jchreiben, von denen er nichts verfteht. 
Mathematifche Annalen, hreg. von A, Glebjh un. 6, Neumann, 

2,80. 2. Heft. 

Inh.: A. Clebſch, zur Theorie der binären Formen 6. Orb» 
—— Dreitheilung der hyperellipt. erregen #.Rleim, 
zur Iheorie der Yiniencomplexe des 1. u. 2. Grades, — PB. Gordan, 
die fimultanen Syſteme binärer Kormen. — 9. Müller, über eine 
geometr, Berwandtichaft 5. Grades. — M. Noetber, zur Ibeorie 
des eindeutigen Entfprecbens algebr. Gebilde von beliebig vielen Dir 
menflonen. — @. Schröder, über unendlich viele Algorithmen zur 
Auflöfung der Gleihungen. — F. Klein, die allgem. lineare Trans: 
formation der LZiniencoordinaten. — Derſ., über die Abbildung der 
Gomplerflähen 4, Ordnung und 4. Glafje. — 9. Clebſch, über die 
Möglichkeit, zwei gegebene binäre Formen linear in einander zu trans» 
formiren. — Derf,, über die Beitimmung der BWendepnnkte einer 
Gurve 3. Ordnung. 














,Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 

Burchardi, Georg Ehr., O.⸗App.⸗G.⸗R., die Wiſſenſchaft und 
Kunft der Rechtäfindung oder die juriftiihe Hermeneutil. 
Kiel, 1869, Schröder u. Go, (VII, 173 5.8.) 1 TIhlr, 

Der Berf. diefer Schrift meint, ein Lehrbuch der „Redhts- 
findung“ jei namentlih für Studierende ein Bedürfniß, weil 
hermeneutiſche Kenntniffe in der Praxis von Nutzen, aber nad 
der Studienzeit ſchwer zu erwerben jeien. Die bier fühlbare 
Lüde joll das vorliegende Buch ausfüllen. Daffelbe zerfällt in 
drei Eapitel. Das erfte „von der Kritil“ (S. 7—50) behandelt 
ausjchließlich die beiden Corpora iuris und die kritiiche Feftitel- 
lung ihres Tertes. Weshalb ſich der Verf. auf diefe beiden Quel— 
len des gemeinen Rechtes deſchränkt, iſt nicht wohl abzujehen. 
Der ganz allgemeine Titel, die wiederholte Bezugnahme auf das 
Strafreht (S. 102. 111. 147), jogar auf die Berfafjung des 
norddeutſchen Bundes (S. 108. 114) lafjen das Uebergeben der 
Reichsgeſetze nicht gerechtfertigt erjcheinen. — Das zweite Capitel 
„von der Erklärung der Geſetze und Rechtsgeſchäfte“ (©. 51— 
95) bringt die befannten Auseinanderjegungen über authentifche 
und doctrinäre, grammatijche logiiche Interpretation u. j. w., die 
jo oft wiederholt werden und jo gänzlich unfruchtbar find, weil 
fich methodiſche Qiuellenbehandlung nicht durch Ueberlieferung 
bürrer Säße lehren läßt. Im dritten Gapitel „von ber Rechts— 






































„Analogie“ und über zeitliche und räumliche (Statuten)colik 
erörtert. — Alle diefe Dinge findet man befanntlid aud and 
weit vielfadh vorgetragen, bald fürzer, bald ausführlicher. I 
ein dringendes Bebürfniß, jo heterogene Gegenftände unter d 
nicht mit Unrecht etwas in Mifcrebit gerathenen Titel „Dermen 
til“ zu vereinigen, jdeint Ref. daher faum vorzuliegen. Da: wi 
indeß wenig verſchlagen, wenn die erneute Bearbeitung die 
ren wirflid gefördert hätte. Davon bat ſich aber Ref. nirg 
überzeugen können; eher möchte bier und da ein Rüchſchritt 
merlbar jein. So wird in der Lehre vom internationalen Pri 
rechte (©. 135 ff.) der Sag an die Spiße geftellt: nur dann 
die Anwendung fremden Rechtes zuläffig, wenn 1) geſetzliche 
ſchriften fie gebieten, rejp. geitatten (?), 2) wenn eine feftiteh 
Gerichtspraxis oder — „und dies ift der widhtigite Grund‘ 
3) ein entichiedenes Hertommen vorliegt. Damit ift von o 
herein auf jede principielle Entwidelung verzichtet, während 
Verf. gerade es als hermeneutiſchen Grundjag betont (. 104 
die „generalia quae specialibus insunt* herauszufinden. 
erwarten nun aber billig für jeden einzelnen Anwendungs 
den Nachweis des Herfommens, da befanntlich gemeinrecht 
gejeglihe PBeftimmungen nicht vorhanden find. Statt 
trägt uns aber der Verf. unter der einigermaßen captatori) 
Ueberſchrift „allgemein befolgte Grundſätze“ jeine Anfihten 
geordnet nach der alten Schablone der statuta .personalia 
und mixta. — Wollte der Verf. ftatt einer Neuarbeitumg 
diefem „Lehrbuche“ nur eine Ueberficht des nach jeiner Mein 
Feſtſtehenden oder Hergebrachten geben, jo durfte man mind 
von ihm fordern, daß er den neueften Stand der Fragen, jum 
die Literatur lenne. Daß er Schraff's Abhandlungen und 
jalle'3 erworbene Rechte (S. 100) nicht erwähnt, mag | 
Gründe haben; dab er Waächter's Auffäge über State 
collifion nicht citiert, ift ſchon auffallender. Start aber # 
wenn der Verf. von Dirkjen’s manuale, das jeit 1837 in 
manns Händen ift, meint, davon jei nur eine Probe erſchie 
die Herausgabe dur Dirkſen's Tod unterbrochen (S. 67 
Da nun gar, wo der Verf. auf das philologifche Gebiet him 
ftreift, wird die Darftellung mehrfach höchſt bedenklich. Se 
mentlich in der Anmweifung zum Furſichtigen Conjecturieren ( 
S. 42 werden wir bier durch die Mittbeilung überraidt, 
Feſtus feien die fogenannten Geminationen z. B. facere 
sauerit jhon bei den Römern „jehr üblih“ geweſen. # 
ipricht aber von der Conjonantenverdoppelung, welche bie 
Römer nicht gelannt hätten (oloes=ollis). ©. 48, IV mit 
Leſer ermabnt, eine Yüde der Handſchrift mit nicht mehr & 
jtaben auszufüllen als hineinpaffen und dabei die etwa no 
baren Schriftrefte ja zu beachten. Kaum glaublidh aber 
daß der Verf. Mommſen's Pandettenausgabe kennt (©. # 
37) und anmertungsweije mit den Worten abthut, fie feit 
mit Verbefferungen aus Qulgatmfi., deren fie bloß 5 be 
tige. Daß Krüger's und Huſchle's Arbeiten über die JM 
tionen unbeachtet gelaffen werden, ift danach nicht weiter‘ 
wunderlich. Ueberhaupt möchte es ſchwer jein, aus ben 
tuariſchen Nachrichten 1) über Yulgathandichriften 2) über 
tere Handſchriften“ des Corpus iuris ein Bild davon zu gemiz 
wie ſich auch nur der Verf. ſelbſt die fritiihe Grundlage dei 
tes vorftellt. — Ref. glaubt es hienach salvo meliore offen 
ſprechen zu müffen, daß e8 bem Verf. nicht gelungen ift, ein 
die Benugung zum Selbftftubium und auf die praftifche 2 

barkeit (S. IV) berechnetes“ Compendium zu jchreiben. PR 








Ueber die beabfichtigte allgemeine Bererbpacdhtung der GreB 
zoglih Medienburg» Schwerinfhen Domanial» Bauerbufen. % 
bandichriftlicher Mittheilung. Roſtock, 1869. Zeopold. (IV, IM 
Lex.8.) 17%, Ser. } 

Referent hat im vorigen Jahre in Nr. 33 d. Bi. die © 
von Wiggers über die bäuerlichen Berhältnifje im melle 


4 — 1870. — Literarijdhes Gentralblatt — 13. Mäy 19. — 





söre, die die beabfichtigte Vererbpachtung der Bauernhufen un— 
dingt verurtheilte, weil die Maßregel nicht weit genug gebe, 
u Bauern nicht Eigenthum verleihe. Die vorliegende Schrift ift 
1febr viel ſchwerer wiegendes Document, deifen Refultate aller: 
ngs den Ausführungen von Wiggers in jehr Vielem Recht geben. 
Die Schrift druckt zuerjt dem Wortlaute nach die großberzogl. 
rerbpachtungsordnung vom 16. Nod. 1867, welche die zwangs— 
ie Verwandlung des bisherigen Zeitpachtverhältniſſes in ein 
tes Erbpachtäverhältnig mit bypothelarijcher Belaſtung der 
tellen anordnnet, dann die Ausführungscireulare nebſt Formu— 
ven ab. Dann folgt die Petition der Hauswirthe vom 20. Feb— 
ar 1569 gegen die ganze Maßregel, nebft einer Reihe von Gut— 
jten ausgezeichneter Sachverſtändiger, welde fih auf Grund 
nauer Ertragsberehnungen über die Maßregel ausiprecden. 
ſejern ift das Ganze allerdings auch Parteifchrift; aber doch 
iht bejonderd aus den Gutachten der Sahverftändigen ber 
le Ton der Wahrheit. Die Verfafler find Namen beiten Klan- 
v Bod-Gr.-Welgien, Schumacher» Zarhlin, u.j.w. Es jtellt 
nad ihren Ausführungen der Sachverhalt folgendermaßen. 
Die Bauern ftanden bisher in einem patriarhaliichen Zeit- 
htoerhältniffe, fie erhielten die Zuficherung, daß ein fähiger 
be die Hufe wieder erhalte; die Erhöhungen des Pachtgeldes 
den ftatt nach genauen amtlichen Ertragsberehnungen; das 
Ötgeld war jeit 1965 meift auf einer Höhe, die nicht füglich 
sihritten werden fann, zumal die Conjuncturen feither rüd- 
ige waren. Seht jollen fie vertrieben werden oder ſich 
ehtbin die Bedingungen der Vererbpachtung gefallen lailen. 
r das Recht des Erbpadts jollen fie ein Eapital als Hupotbef 
ihre Hufe eintragen laſſen, das in feinem Verhältniſſe zum 
nertrage der Hufe ſteht und ihnen jeden weitern Eredit ab- 
eidet. Das Gapital wird nad Grundjägen berechnet, welche 
) den einftimmigen Gutachten der Sachverſtändigen nicht rich- 
find, es zu hoch jchrauben. Daneben wird nicht geleugnet, 
der Werth der Hufen, wenn er durch Verfteigerung und 
Kauf an größere Örundbefiger feitgeftellt würde, jo hoch oder 
) höher wäre. Aber es wird betont, daß die Bauern nad 
#r traditionellen Bildung und Wirthſchaftsweiſe zunächſt micht 
viel herauswirtbichaften können, durch die Mahregel aljo 
siert werden. 
Die hiftoriichen Ausführungen, die landwirthſchaftlichen Er- 
Eberehnungen find, abgejehben von dem nächſten Zwecke 
Schrift, für jeden Nationalölonomen eine reiche Fund— 
be. G. S. 
Ho für fathol. Kirchenrecht. Hrsg. von Ar. H. Bering. 2.Hit. 
färz» April, 
Inh.: Hergenrötber, das griechiſche Kirchenrecht bis zum 
eds 19, Jahrh. — Frey, die beutige Geltung des Art. V des 
‚d. oder der öffentl. recht. Anſpruch des einzelnen Katholiken u. 
tetanten auf Guftusfreibeit und Gorporationsrechte feiner Con— 
m. — Bauerband, über eine Streitfrage in Betreff der kirchl. 
vmplege am linken preuß. Rheinufer. — Sommer, die Stempels 
wit einer einem Biſchof gemachten Schenkung zu wohlthätigen 
fen in Preugen. — Vering, diterr, Gefepe und Verordnungen 
vermögensrechti. Stellung des Klerus u, der religiöfen Orden, 
f.) — Sommer u. Robner, die polit. Erforderniffe bei Eben 
den Preußen u, Belgiern, Norddentihen u. Rheinbeflen, Schweis 
». Italienern. — Blipfeld, Antworten deutſcher Biſchöfe auf 
ven Biſchöfen im 3. 1867 von der s. Congr, Concilii vorgelegten 
em. — Gerlacd, das allgemeine Concil u. das fathol, Eherecht. — 
ere Beiträge, Rechtsquellen u. Nechtsenticheidungen, Literatur. 














Sprachkunde. Literaturgefchichte. 
Roche, Jacob, homerische Untersuchungen. Leipzig, 
69. Teubner. (XV, 310 S. gr. 8.) 2 Thlr, 

Die vorliegenden Unterfuhungen enthalten zum Theil ſchon 
er veröffentlihte Aufjäge des Verfaſſers und behandeln in 
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zwanglojer Folge eine Reihe von Fragen, die alle für die Ho 
meriſche Tertesgeftaltung mehr oder minder von Wichtigleit find. 
Man muß im Ganzen den Fleiß der oft mühevollen Zufammen- 
ftellungen anerlennen und wird auch nicht in Abrede ftellen, daß 
diefe Unterfuchungen für die Aufbellung manches dunteln Bunt- 
tes von Werth find, aber nicht immer ſteht das Rejultat im Ver— 
hältniß zur aufgewandten Mühe und bei mancher Auseinander- 
jegung vermißt man einen bündigen Abſchluß. Des Verfaſſers 
Emendationsvorjchlägen wird man öfter jeine Zuftimmung ver 
jagen müſſen, auch wenn er meint, daß eine Aenderung gegen 
die in vielen Dingen jo ſchwankenden Handidriften nicht allzu 
fühn erſcheine, eine volle Eonfequenz wird man doch nicht immer 
durdhführen können. Don einzelnen Abhandlungen ift gleich I 
hervorzuheben, welche die Pofitionsverbältniffe vor muta cum 
liquida jowie vor einfah conſonantiſch anlautenden Wörtern 
unterfucht, die entweder urjprünglich mit 2 Conſonanten an+ 
fingen oder ſonſt nicht ins Metrum paſſen würden, nügliche me- 
triihe Beobachtung über den Daktylus in den einzelnen Vers» 
füßen enthält II, mit Recht zeigt IV im Gegenjag zu den Lehren 
der alten Grammatiler, daß für die Orthotonierung der perjön- 
lihen Pronomina ein hinzutretendes aurög nicht beftimmend ift, 
minder gelungen ift VII über die Dehnung des s, überzeugender 
der in VIII erbrachte Nachweis, daß für den Schluß des Hera- 
meters vollere Formen nicht nothwendig find, brauchbar ift III 
über die Elifion des Jota und IX die eingehende Unterfuhung 
über das jota subscriptum, theilweiſe glüdlich behandelt X eine 
Reihe von Stellen aus der Odyſſee und rechtfertigt mehrfach das 
vom Bf. in jeiner Ausgabe beobachtete kritifche Verfahren in der 
Schreibung einzelner Berje. Die übrigen Abhandlungen find 
von untergeordneter Bedeutung. 

Ein Fehler, den auch ſchon andere Recenjenten an La Roche 
getadelt haben, macht fih auch in diefem Buche wiederholt be» 
merflih: der Mangel an PWertrautheit mit der vergleichenden 
Grammatik. Gleich in der erften Abhandlung bätte er nicht bloß 
Hoffmann und Ehrift als oberjte Inſtanz in etymologifhen Fra— 
gen gelten laffen jollen, e3 waren ihm in diefer Beziehung gewiß 
zuverläffigere Gewährsmänner befannt, die er hätte zu Rathe 
ziehen können. Unter die Formen, in denen & zu s« gedehnt fein 
joll, rechnet der Verf. u. a. Eusio, weio, eo, die doch ohne An— 
nahme einer Dehnung eine weit einfachere Erklärung zulaffen. 
In demielben Abjchnitte wird hervorgehoben, daß alog, nicht Fog, 
die richtige !yorm jei, weil & vor o zu eu gedehnt werde, aber ſchon 
1545 bat Eurtius gezeigt, daß eu bier etymologiich nicht berech— 
tigt fei, und die Formen Zog und z5o5 find neuerdings wieder 
geftügt worden. Unter den Beilpielen, in denen e zu 7 gedehnt 
jein joll, finden ih aud dußnn, arnn, gun u. a., die doch auf 
Stämme mit auslautendem « zurüdgehen. Daß die Spradiver- 
gleihung jelbft einem Herausgeber des Homer nicht jo ferne liegt, 
wie der Verf. nach der Borrede p. VIII zu meinen ſcheint, davon 
fonnte ihn 3. B. Bekler's Reftitutionsverjuch des Digamma über- 
jeugen, mit dem man nur Lestien's Beurtheilung deffelben zu 
vergleihen braucht. 





Hunter, W. W., a comparative Dictionary of the (non- 
Aryan) languages of India and High Asia, with a dis- 
sertation, based on the Hodgson lists, official records, and 
Mss. london, 1868. Trübner & Co. (224 S, Fol.) 

Außer der großen ariſchen Bevöllerung Indiens eriftieren dort 
noch aufgelöft in eine Menge Heiner Bruchitüde eine Mengenict- 
arijcher Stämme, namentlich in den gebirgigen Theilen des Lan— 
des, die den Engländern faft völlig unbelannt find. Man börte ge- 
legentlich von Unruben, Aufftänden, Einfällen der Sontbals, Coſ— 
ſyahs, Garromws u. a. ohne recht zu willen, wer diefe jeien. Sie 
wurden als robe, gewaltthätige Menſchen nur im Allgemeinen ge 
ihildert; und doch nahmen z. B. die Sonthald mehr als 30,000 
engl. Quadratmeilen brittiichen Gebiets über 2 Jabrhundert ein, 
zählten an 2 Millionen Einwohner, und hatten Colonien ausge» 
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jandt nach Norden usb Offen; * einige dieſer Stämme hatten 
den Dritten wejentlihe Dienfte geleiftet. Mit Hecht bemerft daher 
der Berf., dab es an der Zeit ſei, fie näher kennen zu lernen. Da 
er mehrere Jahre an der Grenze diefer Bölterfchaften gedient, als 
Beamter mit ihnen in Berührung gelommen war, und als Ge: 
fängnißauſſeher mit mehreren von ihnen genauer befannt geworden 
war, war er vor Allen geeignet, zu ihrer nähern Kenntniß beizu- 
tragen. Er bat dies ſchon in einem frühern Werte gethan: The 
Annals of Rural Bengal, compiled from official Ms. records 
and the archives of the native families, Vol. I. The Ethnical 
frontier, das mit Recht Anerkennung gefunden und bereits die 
3. Auflage erlebt hat. Auch das vorliegende Werk, welches er der 
Königin gewidmet bat, hat eigentlich einen praftifchen Zwed, ob» 
wohl es mehr linguiftijcher Natur tft, mämlich eigentlich nichts 
als ein vergleihendes Wörterbuch, oder Zujammenjtellung von 
Wörtern diefer verichiedenen Stämme mit den Spraden der be 
nachbarten Länder enthält. Die Difjjertation, welde diefer 
Wörterjammlung vorangebt, zerfällt in 2 Hauptabjchnitte, 1) eine 
politijche, und 2) eine linguijtiihe. Wir können uns im 
Detail auf die erftere nicht einlaffen. Er ſetzt da die Unfunde der 
Engländer, den Nachtheil, den dieje gebracht, und wie dieſer zu 
heben jei, auseinander, und was für diefe Stämme zu thun ſei. 
Der linguiftiiche Theil will aus der Vergleihung der einzelnen 
Sprachen und Dialekte in Südindien nicht nur mit den Reften 
ber alten Urbewohner in Central-Indien, jondern auch mit den be» 
nachbarten Völkern ander Oſt- und Nordoftgrenze von Bengalen, jo» 
wie ben verichiedenen Stämmen in Oft und Weit-Ntepal, in Birma 
und Arracan, Siam und Tenaflerim, in Tübet und an der chine— 
fiichen Grenze, dann auch den chineſiſchen Dialelten in Nan-king, 
Pesting, Kanton, Amoi und Schang-hai und in Japan (aud) die 
baskiſche, finniſche, ungariſche, türfiiche, kirkaffifhe, georgiiche, 
mongoliſche, mandfhuiiche, javanische und malaiſche Spraden 
werden verglichen) nachweiſen, dab allen jenen nihtarifhen 
Spraden wenigftens eine Urjprade zu Grunde liege, von der 
fih Brudftüde in allen erhalten hätten. Zu dem Ende vergleidt 
dus Dictionnaire die Zahlwörter 1—10, 20—50 u. 100, bie 
Pronomina, dann Adverbia und Bartiteln, Hauptwörter, Ad— 
jective und Verben; dieje vier in alphabetiſcher Folge; oben ſteht 
immer das Wort in franzöfticher, deuticher, englifcher, ruſſiſcher und 
lateinischer Sprade. Der Appendir giebt 5 Indices für bieje 
Spraden, wie auch 5 Vorreden in dieſen Sprachen an der Spitze 
des Wertes ftehen. Am ausführlichiten handelt die Differtation von 
der angeblihen Berwandtjichaft des Chineſiſchen mitallen 
diejen Sprachen, und dies hat uns namentlih veranlaßt zu 
diejer Anzeige. „Chineſiſch, jagt Verf. S. 20, galt bisher für eine 
Sprache, die ganz für fih allein ftehe, ohne ethnologiſche Ver— 
wandtjchaft oder linguiſtiſche Allianzen; dieſes Buch ſoll beweijen, 
dab Ehina,jeine Sprache nit nur den großen Inſeln des jüd- 
lien Dceans, jondern aud der ganzen öftlichen Halbinfel, Siam, 
Zenafferim, Birma, in einem geringern Grade Gentralafien, 
vielen Stämmen des Himalaya, und einigen vorarifchen Völkern 
Innerindiens gegeben bat.” Zu dem Ende führt er das chineſiſche 
Wort für 3 (san) ©. 35 an, das nicht nur in den genannten 
Ländern Hinterindiens, jondern auch in Japan, in Nordbengalen, 
bei den Himalayaftämmen und in Tübet, jondern auch im Mand— 
ſchuiſchen Sfanga und Jlan (1 joll da für s ftehen) Worte in 
Thunga für 3 bei den Stämmen am Senifjei (vergl. das bir 
maniſche Tomp‘) ſich finde. Aehnlich jei es nah S. 41 mit dem 
chineſiſchen Kleu 10, nah S. 48, mit dem chineſiſchen wo — 
ngo für ich, das auch bei den Malaien fi finde; nah S. 140 
beim chineſiſchen Worte ming, der Name, das auch in Tübet und 
der Himalayagruppe, Nepal, Bhutan, bei den Nayas in Dftben« 
galten, den Dhimald, Bodos, Garos, Siamejen und Birmanen 
fich finde, und jo vergleicht er auch noch die chineſiſchen Wörter 
Hiang für Dofe, Schui für Waſſer, Ho für Feuer, das Wort für 
Hub, und ſchließt daraus ©. 22, die indischen Aboriginer und die 
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Chineſen erhielten aus einer —— Quelle nicht bla; 
Ausdrücke für die gewöhnlichen Raturgegenſtände, und für dv 
civilen Inftitwtionen einer primitiven Raſſe, jondern aud en 
Theil der Wörter für Pilügen, die Wörter für Weg, Tan 
Wir müfjen gejteben, wir haben gegen dieje jeine Shlähr «= 
Annahmen aber bedeutende Bedenken. Zunächſt hat er feine gras 
Kenntniß von allen diejen Sprachen, überſieht, wie die Jim 
mengebörigleit von Sprathen nicht nad) Mebereinjtimmuns w 
einzelnen Wörtern, fjondern nah dem ganzen Umfang ie 
Spraden zu beurtheilen ift. Bor allem aber muß man ie 
fältig bei der Vergleihung fo verjchiedener Sprachen veriahrr, 
denn wenn man eine Verwechſelung von faft allen Zısia 
mit einander annimmt, jo fann man aus Allem Alles: meag 
Im Ehinefiichen find 5. B. 2 ganz verſchiedene Charakter: ıı 
auch Wörter U oder Wu, und Ngo oder Ngu für id. De— 
Ngo findet fih nun deutlich als Ngo oder Nga bei den im 
men an ber chinefifch-tübetanifchen Örenze, den Gyami, Goal, 
Tatpa, Horpa, den TZübetanern jelbit, dann bei mehreren ti 
men Nepal's, bei den Lepchas in Siktim, bei einigen Stim 
an der Ditgrenze Vengalens und bei den Birmanen: Kuur 
in Siam, Ahom u. ſ. w. könnten auch dazu gehören; das its 
auch Alles. Das jüdindijche Nanu findet ſich bei Stämmmi 
Gentralindien, hat aber nichts damit zu thun, und das hin 
U oder Wu findet ſich nirgends. Es jcheint uns aljo mat m 
tiger die Annahme, dab u und ngo urjprünglich wie ned > 
ihiedene Wörter waren; U oder Wu ijt jegt nur in Kart 
und Perling gebräudlich, Ngo oder Ngu dagegen in Zids 
Kanton, Schang-hai und Amoi, die urjprünglich eine von 
Chineſen jo verſchiedene Sprade hatten, als Walliſer von 
Engländern. Diefer ſüdchineſiſche Ausdruck mag daber mit 
jener Stämme zujammenhängen; das ift aber auch Als, 
man bei einem kritiihen Verfahren daraus ſchließen fanı. &i 
man nun aber die Wörter für die andern Pronomina, dı 
Ni für Du, an, jo findet man diejes zwar bei den Gyamı 
Horpa an der chinefisch-tübetanijchen Grenze; da in Eden 
die Form Nung vortommt, jo mag man auch diejed mil 
Nang einiger Stämme Nepal an der Dft- und Norbeit 
von Bengalen, in Birma, bei den Khyeng und Kumi zuje 
ftellen. Im Tamil und andern jüdindifshen Sprachen finde 
aud ein Ni, oder Ninu, und dieſes aud bei einigen Ztä 
Gentralindiend. Ebenjo findet ſich das chineſiſche Wort jr 
(san oder sam) auch bei den Gyami und einigen Stimme 
der hineftich-tübetaniihen Grenze, ein Sum einzeln, oder 
einem Zuſatze bei mehreren Stämmen Nepals, in Siam, ba 
Ahom, Kamti und Yaos: Sam; aber Tie thung u. X. dumt 
ſammenzuſtellen, fcheint ſchon mißlicher. Mundu oder ein äbrliäl 
Yaut bei den Südindern und Stämmen Centralindien! F 



























ſicher damit gar nichts zu thun. Ebenſo weichen die andern 
wörter bei den meiſten erwähnten Stämmen von einande 
Diejelben Zahlwörter für 6 und 7 finden fich befanntlid 
nicht bloß in den ariichen Sprachen, jondern auch in den | 
ichen und jelbft im Altägyptiichen. Niemand mird aber de 

auf eine urfprüngliche Einheit diejer Sprachen ſchließen! Di 
dium ber Sprachen des indiſchen Ardipels zeigt, mie 
ftämme, die Wörter für gewiſſe Gegenftände jelber haben, dirk 
wir begreifen oft nicht, warum — aufgegeben baben und 
Mörter aus dem Malaiſchen, Portugieftihen, Engliſchen in 
brauch gefommen find. Diele Aufnahme fremder Wörter dar 
durchaus nicht überjeben; weldher Sprade urfprünglid ein 
angehört, iſt oft jchwer zu beitimmen, wenn es nicht dem 
ter einer Sprache gänzlich entipricht und dem der andern 
oder in einer Sprache eine leichte und genügende Ableitung 
det, aber in der andern ifoliert ftebt. Die Hauptſache wirdi 
jein, dab man nicht von voruherein, wie der Werf., zu 
liche Lautwechfel annimmt, und dann, wie gelagt, dab man 
einzelne Wörter bloß, jondern wenigitens ganze Reihen, az 
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insen Sprachen vergleicht, und dann nicht nur das Gleiche, ſon— 
en aub das Ungleiche einander gegemüberftellt. Von dieſen Ge- 











































tichend, willen wir nun, daß China ſelbſt uriprünglidh we- 
ih verihiedene Sprachen gehabt hat. Die alte dinefifche 
falettologte Fang yen, von der Ref. in feiner Abhandlung 
die Sammlung von hinefiihen Werten ber Staats 
biiotbef aus der Zeit ber D. Han und Wei p. 14 Nachricht 
gehen bat, enthält darüber fpecielle Nachrichten, die man bei 
ben Forihungen zu Grunde legen müßte. Vergleiht man nun 
& dielen Grundſätzen die Bocabularien bes Verf.'s, jo ergiebt 
nur eine Verbindung des Chineſiſchen mit einigen Stämmen 
der hinehich-tübetanifchen Grenze, und etwa in Nepal, bejon- 
d dort mit den Gyami, dann mit dem Siamefifchen, dem 
öm, Namti, Laos etwa, weniger jchon mit Birma; die Anna» 
m, obwohl China näher, haben dagegen fchon eine ganz an- 
Sprade, und jo auch die Völferftämme Süd- und Eentral: 
en:, von Java, den tatarifchen und faufafifchen gar nicht zu 
m. Der beihränkte Raum erlaubt uns nicht, in ein weiteres 
il bier einzugehen. Bal. des Ref. Abh.: Ueber die Tonſprache 
alten Chineſen. Münden 1862. 8. ©. 10 folg. und jeiner 
eine von Bunſen's Outlines in den Gelehrt. Anz. der 
ch. Akad. Ph. C. GI. 1856 In. 15. Die reiche und jchäß- 
Yulammenftellung diejer Wörter aus jo vielen Spraden 
dein Berf. wird für Sprachforſcher und Ethnologen immer 
großem Wertbe fein. Nicht undantbar nennt ber Berf. am 
He feiner Abhandlung die Namen der Männer, die ihn bei 
m Forſchungen unterftügt haben, und verfpricht noch eine 
keihende Grammatik der nicht ariichen Sprachen, an welcher 
its arbeite. Dazu werden denn freilich genaue Kenntniſſe 
wenigſtens bie Benugung durchaus ficherer wiljenichaft- 
rt Dorarbeiten Anderer erfordert. 


4. Hrög. von E. Hübner. 4. BD, 3, Heft. 

Inh: Ib. Mommien, Cornelius Tacitus u. Gluvius Rufus. — 
dount, Baria,. — Ed. Lee Side, inseriptio Attica donariorum 
rationem continens. — Ib. Mommſen, Carmen codicis Pa- 
8084; Praefeeti frumenti dandi; (und P. Arueger) Anecdo- 
ivianum; Anschrift eines Armbandes aus Shörnfland. — H. 
mann, eine Kelsinihrift auf der Akropolis von Athen. — B. 
er, eine Mättervertaufhung bei Plutard, — F. Gurtius, 
tüiche Urkunden. — Miscelln: E. Hübner, Konionantenvers 
una in der Schrift; R. Neubauer, zu Corp. iuseript. Grace. 
Bi; 5. van Herwerden, ad Thucydidem; A. Kirchhoff, 
in ans Sparta; W. H. Waddington, observation sur une 
iption Attique; R. Gercher, au den griebijchen Epiſtelographen; 
ae zu Tacitus ann, XV, 18; M. Haupt, in scholia 
ylea. 





Mythologie. 

2el, Wolfg., die vorchristliche Unsterblichkeitslehre. 
Zwei Bänden. Leipzig, 1870. Fues’s Verlag. (VII, 287; V, 
85.8) 4 Thir. 
der Grundgedanke, der das vorliegende Werk durchzieht, ift 
Mi der in unabänderliher Geſetzmäßigkeit ſich vollziehende 
nd Niedergang der Öeftirne, vor allem aber der Sonne, den 
en an Unfterblichteit bei den vorchriftlichen Völfern hervor: 
ih habe und daß die frühzeitig erfolgende Berechnung des 
tjahres mit der Freititellung der Sommer: und Winter 
ende eine große Zahl von mothologifchen Vorftellungen 
Dlaubensjägen ins Dafein gerufen habe, deren Sinn und 
Blung der Verf. in den beiden Bänden jeines Wertes darzıı- 
bemüht ift. Mir können diefem leitenden Gedanlen des Verf. 
Miere volle Anerkennung zu Theil werden laffen, vermögen 
ber in der Ausführung im Einzelnen mebrfah durchaus 
44 folgen, denn daran hindert uns zunächſt vor allen fein 


Feinlich Erlannte zur Erllärung der mythologiſchen Ihat- 


btspuntten ausgehend, und wenigſtens die Hauptipraden tief | 





hiher Standpunkt, der das rein jubjectiv für wahr oder | 








lachen berbeizieht und ſich nicht Die Frage vorlegt, ob der ſprachliche 
Ausdrud und die Naturwiſſenſchaft auch eine derartige Erllärung 
rechtfertigen. Man leje nur, was der Verf. I, 13 vom Hirſch— 
finnbild des Jahres jagt, weil man die zwölf JZaden feines 
Gemweihesmit den Monaten verglich, oder vom Eber als Snmbol 
der Nacht an verfchiedenen Stellen, an denen der Verf. an den 
goldborftigen Eber des Freyr nicht gedacht zu haben fcheint, oder 
von der Palme (!), welche in jedem Monat eines ihrer Blätter ab- 
wirft (Y u. dgl. m. Dann aber vermiffen wir aud bei rein hiſto— 
rischen Entwidlungen die Schärfe und PBeftimmtbeit, die allein 
fihere Reiultate zu gewähren im Stande ift. Denn wenn er 
3. B. I, 214 jagt: „E3 ift nicht unwahrſcheinlich, dab das Iuftige 
Leben in Babylon auf den Ernit der Inder einen nachtbeiligen 
Einfluß geübt bat. Zwar fehlt es und an einem biftorifchen 
Faden, aber die Sache jpricht für fich ſelbſt“ — fo ift doch das 
nicht der Weg, um zu biftorifchen Refultaten zu gelangen. End— 
lich aber fönnen wir die Quellen, aus melden er bie mytholo- 
giichen Thatjachen ſchöpft, mehrfältig nicht als ausreichende aner- 
fennen. Das gilt namentlih von allem, was über die indiſche 
Uniterblichteitslehre vorgebrabt wird, wo die Vedas (I, 249) 
auf einer halben Seite abgefertigt und die neueren und neueiten 
Forſchungen ganz unberüdfichtigt geblieben find ; ebenfo aber auch 
vom Zendavefta, mo ihm Anquetil und Kleuler noch fait die 
einzigen Gewährsmänner find. Auch für die Borftellungen der 
Finnen wäre dod aus Galtren’s Vorlefungen (S. 119-—56) 
etwas mehr als die wenigen Zeilen auf I, ©. 247 zu gewinnen 
geweien. Namentlich aber müſſen wir auch Bedenken tragen, die 
deutichen Märchen in dem Umfange, wie e8 der Verf. gethan (und 
er macht andern Forschern mehrfach den Vorwurf, daß fie es 
unterlaffen haben), als rein dautiche Quellen berbeijuziehen, da 
bei einer großen Zahl derielben ihr orientalifcher, namentlich 
buddhiſtiſcher Uriprung unzweifelhaft dargethan iſt, wenn wir 
auch feineswegs leugnen wollen, daß ſich in vielen mehr oder 
minder rein germaniſche Mythen oder Mythenniederjchläge finden. 
Das Allerbedenklichite aber, oder beffer gefagt, das unbedenklich 
zu Bermweriende find die fogenannten Namensanflänge, die der 
Verf. mehrfach findet und die fprachlich ſchlechthin keine Begrün: 
dung haben, jondern auf dem Standpunkt einer längit über: 
wundenen Periode ftehen, die bloße Alangübereinftimmung als 
Beweis ideeller Jdentität anſah. Die Beiipiele derartiger Ver: 
gleihungen finden ſich zahlreich bei dem Verf., jo wenn er Veor, 
den Beinamen Thors, an zend. Ver (d. i. Vara) und an Beroö 
(S. 45) deutlich mabnen läßt (vgl. Spiegel 3. A. 1, 69 über 
Vara und Egilsson lex. s. v. Veorr), jowie an Bern-Verona 
und an Boer (!) und Buri; ob fie aber mit Boreas und dem 
Bärengeftirn zuſammenhangen, laſſe fih bei der Armuth der 
Quellen nicht beantworten! Dabin gehören au die Gombina- 
tionen von Bärin und Gebären, von Berhta und Pravati (lies 
Parvati). Ganf unverftändlich ift, was der Verf. nit dem Zus 
fammenfall von jtr. joni und lat. porta ©. 47 habe jagen wollen, 
wenn er nicht etwa jfr. jöni und lat. janua (vgl. S. 60) damit 
gemeint bat, deren etymologiſche Zufammengebörigteit noch zu be» 
weiſen wäre. Vom Pan jagt er (I, 49), er bedeute „Alles“. In dem 
Sullafeft und Suntuba der Halmüden follen „Sol“ und „Sonne* 
anflingen I, 63. Ferner wird noch I, 67 die merfwärdige Ueber- 
einftimmung zwijchen dem oben erwähnten Ver (Beroö) und dem 
fat. ver ſowie dem frz. verre bei Gelegenheit der Beiprechung 
des Glasberges hervorgehoben. Wenn der Verf. in dem nbd. 
Liede bei Straderjan 2, 63 auf ©. I, 76 Thorn für „pradtvolle 
Ihore” nimmt, jo vertennt er die niederdeutiche Form, die „doore* 
lauten müßte, Wie jehr der Verf. im Zauber der Hlanggleichheit 
der Wörter befangen jei, zeigt auch, daß er troß dem, daß er die 
Etymologie von Bernftein fennt, ſich dennoch wieder am zenDd. 
Ver und Beroö gemahnt fieht (I, 89. Heimdall joll der Welt: 
theiler (I, 134) bedeuten, der „theilt zwiſchen Himmel und Erde, 
Jenſeits und Diesjeits, Ewigfeit und Zeit.” Idyia (I, 135) joll 
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„lauter bedeutungsvolle Sinnbilber und Namen“ wie der Berf. 
jagt. Ragnarok (I, 140) joll heißen „Raub, Verbrennung der 
Helden“ vgl. dagegen Grimm Myth. 774 und Simrod Myth. 
112. Die Namen Leipe, Löbau, Labö jollen auffallend überein: 
ftimmen (I, 147). Bon dem perfiichen dew joll das deutiche Teu- 
fel ftammen (I, 241), ebenfo joll Ahriman (Ara mainjus) wört- 
lich heißen „der es arg meint, denn die altperſiſche Sprache batte 
viele Aehnlichleit mit der deutſchen.“ Sita foll die Gemahlin 
des Drion beißen (II, 30) fie heißt aber Side, die Granate, 
—- und wird mit der griech. Sitö und indischen Sitä zufammen- 
geſtellt. Perseus joll der Perſer beißen (IT, 31) und der Name 
Gorgo dem des Georgios verwandt jein (II, 33). Das gothiſche 
Frauja joll die Frau bedeutend!) II, 240. Sköll, „ber der Sonne 
nachtrachtende Wolf” und Sköll joll auch Die jüngfte der Nornen 
beißen (II, 211; fie heißt aber Skuld!). Dieje Proben mögen zur 
Begründung umferes obigen Urtheils genügen. Wenn wir dem- 
nad aus den angeführten Gründen ben Refultaten des -Berf.'s 
mebrfah nicht beitreten können, jo dürfen wir doch ſchließlich 
nicht verihweigen, dab jeine Sammlungen des Materials auf 
deutichem Gebiete jehr reichhaltig find und jein Werk in dieſer 
Beziehung alle Auerlennung verdient. A. K. 








Vermiſchtes. 


Tabulae codieum manu seriptorum praeter graecos et orien- 
tales in bibliotheea Palatina Vindobonensi asservatorum., 
Edidit Academia caesarea Vindobonensis. Vol. Ill, cod, 3501— 
5000. Wien, 1869. Gerold's Sohn. (655 8. gr. 8.) 4 Thlr. 

Dieler dritte Band ift die Fortſetzung eines 1964 von ber 
faijerl. Alademie der Miffenjchaften in Wien begonnenen Unter- 
nehmens. Für einzelne Zweige und Fächer der Wiener Hand— 
ihriftenjhäge war zwar durch die älteren Werte von Lambeck, 
Nefiel, Kollar, Denis, Hoffmann v. Fallersleben, Endlicher ge 
jorgt, aber es fehlte, wie es ſcheint fogar auf der Bibliothek jelbft, 
an einem vollltändigen Kataloge ſämmtlicher dort aufbewahrter 
Handſchriften. Da nun ein foldher nenerlih von den Euftoden 
der Bibliothek entworfen wurde, jo beichloß die Nlademie, welcher 
genannte Euftoden als Mitglieder angehören, dieſen Katalog 
durh den Drud zu veröffentlichen. Es wurden bei dieſem 
Unternehmen nur die griedifchen und orientaliihen Hand» 
ihriften, für welche andere Berzeichniffe theils bereits vor- 
banden find, theils von anderer Seite in Ausficht ftehen, 
ausgelchloffen. Das neue Verzeichniß ift nicht nah Fächern 
geordnet, ſondern nad der Reihenfolge, in welder die ein- 
zelnen Stüde in die Bibliothef aufgenommen worden find, 
mit den Nummern, welche fie in derfelben führen, doch mit An: 
gabe etwajger früherer Bezeichnungen, unter denen fie von frü— 
heren Derausgebern aufgeführt find. Die bisherigen drei Bände 
enthalten lateinifche Handſchriften. 

Da die Anordnung keine jachliche Leberficht gewährt, fo ift 
jedem Bande ein alphabetifches Autorenverzeihniß und für die 
anonymen Werfe ein Schema rerum beigegeben, in deſſen 
Haupt» und Unterabtbeilungen die Codicesnummern in einem 
bejonderen PVerzeichniffe eingefügt find. Außer der Nummer 
ſind kurze Beichreibungen des einzelnen Stüdes, auch Anführung 
des Anfangs- und Schlußſatzes beigegeben, in der Regel genü— 
gend, aber oft auch nicht hinreichend, um den Inhalt und das 
Alter erfennen zu laffen. — Der vorliegende dritte Band ent- 
halt die Goder » Nummern 3501 --5000 mit dem dazu ge 
börigen Namenregilter und dem Schema rerum für die ano: 
nymen Werke, Kl. 
Nachrichten von der K. Geſ. d. Wiff, m. der G. A. Univerfität zu 

Göttingen. RAr.3—5. 

Inh: KH. Gef. der Wiſſ. (Sitzung am 5. Febrnar): Ewald, Ent 

ziffexung der jängit entdesften 60 Phönikiſchen Inſchriften. — Clebſch, 
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Sommerbalbjahrs 1870. 
Revue eritique. Nr. 8. 
Iup.: DeMette, Lehrbuch der hiftor.-frit. Einleitung in vie fanen. u. art 

Sucher der A. T. men beurb. von @. Echrader. B, Auss. — F. Unger u 
Th. Bergk de Ammiani Marcellioi loris controversis epistola eritia; £ 
Bartbaufen, eonjeriunea Ammianen eodice adhibito Vatieanı — 
Beiper, Walter ven Gbatilion. — Acta publica (Berbandiungen ieid, ir 
ten) Jabra. 1618 u, 1619. — Catalogue de la biblioihöque commarz: 
Marseille. — Rreusmwaild u Föme cfibniihe Märken — Mufisl & 
veriationslericon, brig. von $. Menpel. vice. 1-4. 


The Academy. A Monthly Record of Literature, Learming, &@ 

ence, and Art. Nr, 5. 

Inh.: General Literature and Art: Lady Eastlake's Life 4 4 
Gibson. — Austen- Leigh’s Memolr of Jane Austen, and Jane Aush 
Sense and — — Mrs. Heaton's History of the Life ol At 
Dürer, and Seott's Albert Dürer, his Life and Works. — Coquereh 
brandt et Piadividuallsıne dans l’Art, and Michel-Ange. Penseut + 
— Moris’s Earihly Paradise — Mrs. Palliser's Brittany and its Rı 
— Prisse d’Avennes‘ !Art Arabe, — Intelligence, Selerted Articier. Na 
Books. — Theology: Blenkinsopp’s Doctrine of Developmesi 5 
Bible and In the Church —E——— Oracula Siby Hua, — Hein 
Philology. — Selected Articles, New Publications — Seiener a 
Ihilosophy: The Azlons of Geomelry. — Intelligence, Sehe 
tieles, Contents of the Journals, New Publications. Histerr 
Archaeolagy: Perrson’s Historical Maps of England. — Lobien 
story of ıhe Norman Kings of England. — Hosack s Mary Üusen X 
and ber Acrusers. — Hobinson’s Antieipations under Ihe Commva 
of Chauges in the Law. — Intelligence, Selexted Artirles, New Br 
Contents of the Joumals. — Oriental aud Comparative Pb 
logy: Bleek's Origin of Language — Buddhaghosha's Parsia 
Progress of Ihe Studs of Päli Literature. — Intelligence, Selected Ari 
New Publieations, — Classical and Modern Phllologp: W 
worth's Lectures introduclory 10 a History uf the Latin 55 
Literature. — Neubauer's Commentationes Epigraphicse. — Prar& 
Letters of the Emperor Frederick II. — intelligence, Contents d 
Journals, New Publications. 


Die Grenzboten. Ned.: ©, Freytag u. J. Echardt. Nr. 11. 
Inh.: Die Hındeisinterefien im nordd. Bande, — Gin Baftnadtsiher. - 
deutiche Suden u. ber Lasterice — (Aus Sqaben.) — Du 
Miniſterum — Meiſebiſdet ans Galizien. 4. Lemberg. — Ter Rust 
den Meicdhätage, — Viteratur. 


Preuß. Jahrbücher. Hreg. von H. v. Treitſchke u. W. Berne 
pfennig. 25. Bo. 3. Heft. 

Inh.: A. Lammero, Armenrflege auberhalb Deutſchlaude — 8. Bu 
brecher, Bergenrorh'® Jobauna ven Kaſtillen “, Erpmannithf 
das Zeitalter der Novelle in Seas. 2. — A.Branım, zur Erinnerung 
Abgeordneten Albert Oprermann. — *. 0. Zrertichte, Badens dam 
Bund. — Das rumantiche Heerweſen ſeit 1866. 








Allgem, Zeitung. Beilage. Nr. 57— 63. 


Inb,z Die Poene des Weltihmerges und H. Heines Rachlaß. 1.2. — Iut 
der unirten Kirche in Der Bfalg, — Arſtiſche Beleuchtung Des Blenmt. © 
derrets. — I. Nodenberg, Berliner Plaudereien. 7. — Die @äislr of 
biterfönige Meicha. — Nom, Briefe vom Gonct, 3. — R. vr. Thelun 
dem Wiener Lebeu. 4. — Ainti-Trendeienburg. eine Duplif ven A. Air 
ine Bibllogranbie Der Aidelungenliteratut. — Die Genfer Beitritt 
in ihrer neueren Gurwidtung- 


Wiftenfhaftl, Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 20 u. 21. 
Inb.: Das erſte Tbeaterjabr unter Bande. — Meilchriefe. — eure üben 
Aus der Minteriation von Franffurt a, M. — Mufitaliiches ans Treten 
Vet zeichniß der am der Univerfität Leipzig im Semmerhalbjahr 1890 ;s 
den Borlefungen. 


Mluftrirte Zeitung. Nr. 1393, u 


Inb,: wine neue rreditien nab Dftafios. — Der Leipgiger Garnmai — 
Fryt ſchium zug in Luzern. — Dentibe Buchhändier. 16. Becrge Beben 
Gaftelle dei Inente in Arulien. — Mar zroth, Bilder ans dem Flur 
kenleben. 3%, Das Coſtümfeſt Des Gislaufrereine, — Nenchte bifter, fie 
Ar. Hofmann, die ‚Sseitungserrenitiin des Oberroſtamte in Leirzia. WM 
bild Herzog Heinrib des Lewen. morehirt von 8. Bregmanı - 
Zauflg. — Die Eironaberg’ichen Beltstüchen in Berlin. 








Neuer Anzeiger f. Bibliograpbieu. Bibliothetwiſſteſet 
Hrsg. von Jul, Bepboldt. 3. Heft. 
Inb.: Vreusfer, ein Veteran der Ribliorhefwitenidaft. — Die Hinnideisen B 


ſchen Sibliographien. — Die Pitteramm über Ariedrih v. D. Trend. (ME 
Hulandiana. — Yirteratur u. Misrelen, — Allgem, Bibtingrapbie. 





Monateblätter f. Feichenkunſt u. Feichenunterricht. Hr 
H. Troſchel. 6. Jahrg. Nr. 2, Februar. 


Inh.: G. Rrauſe, Modelle zu der Krojectionelehre. — 8. Weise neh 
noramen u, Die Kal. Brovinzialtunftiibuile u Magteburg. 2. (Sem) 
Blohr, der marhemat. Unterricht in Der beichreib, Beometrie auf 
ingleihb ale Ginſſihrung in Die Lehre von den genmetr. Bermutitz 
Ör. Kaidıe, die Belebung des Annſtſinnes in der Ration. — ®. De 
der zeichnende Student. (ine Umterrebung ywiidhen einem Benrimmie 
einem Mealen.) 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrsg. von Rud, Gottfchall u 


Ink: M, Bottihatt, drei Bühnendramen. — Poeſie m. Beicichte per ® 
Unterhaltungslettüre. — Peniletwn: Engl, Urtheife über neme u 
der beusihen Piteratur; Ju Hartmann’s v. Aue „Öregoriud“, — BEE 
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asin für die Citeratur des Auslandes. Nr, 11, 

»d.: Ledenetilder von Karl Bupfem, — Die Deutihen in Europa, & — Aur 
deens· boͤsm. Ratlonalfrage, — Tas Brit. Muieum in Sonden. — Lueresia 
Borgia, Hersrain von Ferrara. — Polen mmter Bladisſaw Jagiello. 


ropa. Ar. 13, 


‚6.: Die periiben Baifionsipiele. — Wagneriana. — Aue Geſchichte der Bar- 
zu — MAuf dem Rrantenihiffe. — Ter Garneral in Nom und 
neh 


ttenlaube. Ar. 1. 


rn: Br, Sillern, ans eigener Araft. (Fertſie — G. Brmeid, Gaudeamus! 

— Brehm, eine Thierverſteigerung in Antwerpen, — Das amtrik. Hetel. — 

- Tempel Der Sauetultut. — 5. Beta, vom deutihen „ Gantor» Arik* in 
ngam. 


heim. Rr. 24. 


5: ®. Siltt, eine Gahinetöintrigne. (Äortl) — 9. Wellmer, Studenten: 
nmötierben. (dori.) — MR. Koenig, zur Gharafterifiif Der Arauenfrage. I. — 
Eine Stunde unter dem Breisgeflügel. Bon $.2. — Marv. & hlägel. bie gt- 
iyenktiihe Bafıgeige, (Schluß.) 


tiner Revue. 60. Bd. 8. Heft. 

4: Beheniban, — Menten- oder Gapitalichulden ? Eine Antifritif, — Noch 
einmal Pie Abrekdebatsen im bawer. Mbgeorbnetenhaufe, — Stärke u. Forma 
Hien ed Preis. Herted nn. Der prenß. Marine im aflen hervorragenden Jeit ⸗ 
enpften ihrer Geſch ichte. 53 — Aum 3. Congteß Rorpd. Pandwirihe. 1. — Eine 
Geetraifee Ahr Ciſjenbebnanaele genbeiten im Bunbesfanzieramie reine dringende 
Reibwenbigliit, — Soriales Recht und Privottecht. 6, 


ım. Militär-Jeitung. 45. Jahrg. Nr. 5— 8, 

»: @in Darlebnitionds für Dffigiere Der nordd. Armee — M.n, Bocben. bas 
Belccht bei Termbach am 4. Jull 166, (el) — Sflisen fiber die engl. Mr 
mie. — Meitende oder fahrende Jäger? — Die Verwendung der Vhotegrapbie 
in militär. AIwecken. — Der arone König im aroßen Ariege. JEin Fragment.]— 
Aranzöfiihes Bulletin fiber den „Biey" Hanoleon’s bei Peipzia. 


Natur. Hreg. von D. Ile u, K. Müller, Rr. 11, 
b.: D. Ufe, Geſchichte des fribberg. Walfiſch · u. Mobtenfanger. 1. — A. Mül- 


ier, Bukan Banis, Eine bionranb.«naturgeidbichlt, Shirse. 5. Meile auf Dem 
Firtare. — G. Dabife, die Nadelbölzer des Alpenwoldes. 1. Der Wald. 2. 

















Vorlefungen im Sommerfemefter 1870. 


12. Münfter. Anfang: 25. April. 

I, Theslogte und Phileſophle. 
Pff. Berlage: fatbol, Doamatif (Forti.); über die Böttlichkeit 
brift, Religion. — Bisping: Galatere u. Pbilipverbrief; Br. 
bi; Refigionswiffenihaft. — Carvenberg: Kirchengeſch. der 
ten Zeitz chriſtſ. Literärgeſch. der Älteren Zeit. — Friedboff: 
m. ipec Moral (Korti.); Dogmatik (Fortſ.). — Pünael: 
: von der Berwaltung d. Bußfacraments (KRorti.); Gomiletif. — 
ale: die Beränderumgen d. Urtertes d. A. T. u. die Entſtehung 
Hung der Schwieriafeiten u. Differenzen in d. alten Ueberſetzun⸗ 
tet; Habakuk u, ansaem, Stellen der Pfalmen u. Propbeten.— 
läter: über Glauben u. Willen; eich, der Phlloſorhie bei den 
den; Logik. — Schwane: Schluf der alla. Etbif n. Lehre von 
tl, Tugenden; Lehre von der Gerechtigkeit zc., u. von d. Sarras 
der Buße u. der Ehe; Ibeologie des beil. Auguſtinus. — 
1: Aeſthetik; Metaphyſik. — Drr. Sagemann: Metaphufif; 
it. der Philoſophie. — Roblina: Jeſalae. 


II. Matbematif und Naturwiffenfhaften. 


PM, Heis: Theorie der Gleichungen; analnt. Geometrie Ib. 2; 
t. Mechanik nach Dubamel; Geſch. der Mathematik; matbemat. 
gen. — Hittorf: Erverimentalpbuiit Ib, 1; ausgew. Theile 
Puh, Uebungen in qualitat. diem. Analyſe. — Hofius: Mine 
«Ib. 1; Petrograpbie. — Karſch: ſpec. Botanit; Paſtoral⸗ 
=; VPhoſiol. d. animalen Apparate; botan. u. entomol. Excurſſ. — 
Ale: allgem. Botanik; über d. natürl, Pilanzenfvftem; Nebgn. 
immen der Pflanzen. — Dr. Landois: Entomelogie; zoo⸗ 
* Urbungen. 


III. Geſchichte und Philologie. 


Bickell: verafeib, Grammatik der ſemit. Syraden; bebr. 
; fer, Grammatif; Arabiſch. — Langen: Tacitus' Annas 
. Siteraturgefch. (Fortſ.); im Sem, Horaz' Oden B. 1. — 
td: Weich. der Deutichen feit den älteſten Zeiten ; neueſte Ges 
feit 1848. — Parmet: Ibufodides B. 1; ausgew. Elegien 
15. — Reinke: bebr. u. arab. Grammatik; Repetit. der 
ammatit mit Meban.; grammat. Erkl. wichtiger u. ſchwieriger 
d. A. T. — Rospatt: Geſch. der griech, Golonien: Geſch. 
uds ſeit d. 30jähr. Kriege. — Stord: mittelhd. Gramma-⸗ 
tber v. d. B.; ausgew. Stücke d. Mababbarata. — Winis 
Geſch. der claſſ. Philologie; Demoſtbenes' Rede v. Kranze; 
Tbukydides B. 6 (Fortſ.). — Drr. Nordboff: Geſch. der 
uunſt im MAlter; über d. Holen, Steinbau Weſtfalens. — 
al: Geſch. des weſtfäl. Friedens. 
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13. Münden. Anfang: 19. April. 
I. Tbeetoegiſche Racuität. 

Pf, ord,v. Döllinger: Kircengefhichte, —Reitbmanr: Ga— 
faterbrief; Brief Jacobi curforisch ; bibl, Hermeneutif; praft. Exregeie.— 
v. Hanebera: alas; bibl. Altertbumslunde. — Ibalbofer: 
Liturgik; Katechetik; über Verwaltung des Bußſacramentes; Nevetition 
des Eberechtes; homil. Seminar. — Schmid: Dogmatif (Wotress 
lehre), — Reifhl: Moraltbeofogie (ſpet. Th., Schl.); fiber chriſtl. 
Armenpflene. — Silbernaal: Kirchenrecht (Rorti.: Archl. Berichtes 
verfabren u. Verwaltungsrecht); Volkeſchulweſen mit bef. Nüdficht auf 
die baier. Schuſgeſetzgebung. — Pf. extr. Friedrich: wird fpärr 
anfündigen. — Bad: allgem. Padagogik: Schulfunde mit vraft. Ue⸗ 
bungen. — Prdoe. Schönfelder: Prediger Salomo's: 1. Korintbeie 
brief; aram. Sprachlehre ſchaldäiſch); bebr. Sprachlehre (Zuntar it, 
Ueberfegungsübungen); Einleitung in's Ztudinm des Zalmud u, der 
Targumim u. Meberjegungsproben rabbin, Schriften. 


II. Iurififhe Facultät. 


Pf. ord. v. Baer: Theorie der fummar. Prorefie u. des Gons 
curevroceſſes mit Mücdficht auf die neue baler. Proceßordnuna. — 
Benger: Wandeftenreretitorium u. Examinatorium. — Pland: 
Strafrecht. — v. Pözl: Einl. in's Staatsrecht; Verwaltungsredt, — 
v. Windſcheid: Geſch. u. Inititutionen des rom, Rechtes. — P.Rotbi 
dentiches Privatrecht. — Manrer: altnord. Kirchenredit. — Bols 
atano: Theorie der Rechtsmittel, u. der ſummar. Proceſſe mit Bes 
ruckſichtigung der neuen baier. Proceßerdnung; onverfatorium fiber 
ausgew. Materien d, deutſchen (u. baier.) Givileroreffed. — Waltber: 
Griminalproreh; Griminafrechtöpratticum, — E. U, Senffert: ande 
aew. Pandeftenitellen mit prakt. Ueban. — Pff. extr. Berchteld: 
Kirbenrebt; Gonverfaterium über ausgew. Materien des Kirchen— 
rechts, — Herm. Senffert: Strafprocehredt; Repetitorium fiber 
Strafrebt u. Straforoceh. — von Sicherer: deutſches Ganbelss, 
Mechfels u. Seerecht; deutſche Rechtsgeſchichte. — Prdoe. Bürkel: 
Pandekten mit Ausſchluß des Erbrecte. 


Il, Staatöwirtbfhaftlide Racultät. 


Pf, ord. Schafhäutl: Geegnoſie mit Retrefactenfunde; Eiiens 
hütten⸗ w. Salinenfunde; Bergbaukunde. — v. Pözl: Verwaltungsrecht. 
—Helferich: Natienalöfonemie. — Kaifer: Technol. mit Rückſ. auf 
d. amt. Waarenverzeichn. z. Vereins Zofltarif. — Fraas: Anatomie u. 
Phyſiol. der Pilangen mit Erenriionen u. mikroſkop. Demonitrationen. 
— Riehl: Syſtem d. Staatswiſſenſchaft; Culturgeſch. der Nenaiffances 
u, Reformationgzeit. — Ar. 8, Rotb: Enevclop, der Forſtwiſſen- 
ſchaft. 2, ſtaatewiſſenſchaftl. Abtb.; Meban. in der Betriebsregulirung 
u. Baldwertböberechnung. — Pf. exir. Mayr: Wirthſchafte polizei 
(öton. Politin; Finanzwiſſenſchaft. 

IV, Medieinifhe Racultät. 

PT. ord. v. Rinaseie: lieſt nicht. — v. Gietl: medicin. 
Klinik; phyſikal.dlagnoſt. Curſus. — v. Rothmundſen.: chirurg. 
u. Augenklinik; hirurg. Overationd und Inſtrumenteulehre; chirurg. 
Dperationsenrfus: Revetitorium der prakt. Thirurgie. — v. Siebold: 
vergl. Anatomie; Zoelogie 2. Ibl. — Biſchoff: Anatomie des Nerven» 
foitems u. der Sinnesorgane; Zeugunge- u. Entwicklungsgeſchichte. — 
Seip: Arzneimittele w. Arzneiformellebre; Brafticum d. Arzueiverord- 
nungslebre; medic, Poliklinik. — X. A. Buchner: pbarmac. Gbemic 
2, Thl.; Toxitologie u. gerichtl, Gbemie; chem. Uebgn.; lebgn. in der 
phbarmacent. Diſpenſirkunſt mit Gonverjatorium fiber Arzneimittel, — 
v. Pettenfofer: Vorträge über Gugiene; praft, Nebungen im chem, 
Faboratorium. — J. Hofmann: gerichtl. Anthropologie. — Hecher: 
über Frauenkrankbb. mit Einſchluß der Krankhh. des Wocenbette“ 
aeburtsbilfl. Minit; geburtehilil. Boliklinit. — Buhl: ver, pathol. 
Anatomie 2. Tbl.; vbnfifal. Diagnoſtik. — v. Nußbaum: chirurg. 
u, Augenklinit; Overationdlebre; Overationsceurs; Berbandeurs. — 
@indbwurn: mebic. Klinik; fvec. Patbologie u. Therapie. — Auguſſt 
Notbmund: onbthalmel. Klinik; chirurg.-ophthalmel. Poliklinik; 
ophibalmol. Gurs. — Boit: Phyſiologie 1. Ib.; pboſiol. Curſus; 
Arbeiten im pbyſiol. Laboratorium für Geübtere. — Solbrig: ſpec. 
Patbologie u. Therapie der pſoch. Arankbb. mit Min. Demonſtrationen. 
— Pff. extr. Ditterich: Receptirkunde nebſt Prakticum; Balneo— 
therapie der chron. Krankbb. — v. Heſfling: allgem. u. fpec. Gewebe⸗ 
lehre des Menſchen; mikroſtop. Prafticum fiber Gewebelehre; hiſtolog. 
Prakticum. — Ernſt Buchner: gerichtl. Medicin für Juriiten; 
nerichtsärztl. Vrakticum. — Kollmann: mittoſt. Prakticum; allgem. 
n. fpec, Gewebelebre; hirurg.samatom. Prakticum. — Pfſ. hon. Krauz: 
gerichtsarztl. Prafticum für abſelv. Mediciner. — Joſeph Buchnet: 
ſpec. Pathologie u. Therapie. — Koch: über Mund» n. Zahnkrankbb 
mit Operationsiehre. — Hauner: Kinderkrankhb. (Semiotit u. Dia: 
anoftif ; Rlinifim Kinderfeital.— Martin: gerichti. Mediein; gericht» 
ärztl. Prakticum. — 9. Ranfe: Klinit der Kinderfranthb.; Theo— 
reticnm der Kinderfranfbb, — Rüdinger: torvar.chirurg. Anatomie 
mit pe. Berhdffihtigung der Operationen am Gadaver. — Prdoce. 
Mabdir: Pſychiatrie. — Hofer; veterinärmedirin, Klinik. — Frank: 


#T 


. . 
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Oprenbeilfunde; Medicinalpolizei mit prakt. Vebungen in Unterfuchung 
v. Genußwmitteln. — Wolfſteiner: Über Bruſttraukhh. — Brattler: 
über pbofifal. Diagnoſtik. — Amann: Nepetitorium der Geburtsbilfe 
mit Phantomübungen; gynäfoi. Klinit m. Poliklinik. — Prdoce, 
Rupprect: über Beinbrühe, — Poſſelt: Klinit der fupbilit. 
u. Hantfranfbb.; über Hautfranthb, — Poppel: Nepetitorium aus 
der Geburtebilfe. — Dertel: über Inbatationstberanie; larvngo— 
ıbinejfop. Burfus. -— Ludwig Maner: Nepetit. der Chirurgie; Vers 
Kindeurs. — Reinbard: fieit nicht. — Auguſt Rauber: fiber 
das Gangliennervenfvitem des Menſchen u. der Ihiere. 


V. Phllofonbiihe Facultät. 


Pf, ord. v. Liebig: Thierchemie. — v. Kobell: Mineralogie; 
mineral.schem, Prafticum,. — Syengel: Über Platon u. Ariftoteles, 
ihre Schriften u. Yebren; Soratius' Briefe; pbilol. Seminar. — 
Jollw: Erperimentalpbofit Tb. 2; Ant. zum Gebrauch vhvſikal. Ins 
itrumente nebit Uebgn. im Yaberatorium, im matbem.«phufifal. Sem.— 
Schafbäntl: Geognofie mit Petrefactenkunde; Bergbaukunde. — 
Beders: Rechtsphiloſephie; Geſch. d. Philoſophie; Ab. d. Schelling’ 
ſche Philoſ. in ihrer legten Entwicklg. — Müller: Moallanät; Gas 
mia; Firdaufi, — Sölt! wird fpäter anzeigen. — dv. Yamont: 
vraft. Aftronemie; Uebgn. im Beobachten. — Gornelius: Geſch. 
d. 10. Jabrh.; hiſtor. Uebgn. — Seidel: Anwendung d. Different. 
n. Integralrechnge; Methode der Meinten Duadrate; matbemat. Bors 
träge mit Uebgn. im Sem. — Nägeli: ivec. u. medic.-pharmacent, 
Botanik. — Frobihammer: Raturpbilofopbie; Geſch. der Philos 
jepbie. — 6. Hofmann: Mittelbochdentih, Literaturgeſch. u. Leſe— 
üban.; Altfranzöfiich, Literaturgeſch. u. Lefeban. ; Alten. Mittelengliſch. 
— Halm: die lepten Bücher der Annalen d. Tacitus; pbilolog. Sem. 
— v. Gieſebrecht: Geſch. Julius Gäfar's u. der röm. Kaifer; biſtor. 
Seminar, vädag. u. frit, Abth — Pranti: Geſch. der Philoſophie; 
Nechtspbilofopbie (Geſch. u. Syſtem deri.). — v. Yöber: Länder u. 
Nölferhunde von Europa; Diplomat. Vorträge mit Uebgn. — Ghriit: 
ausgewählte Gapitel der Grammatik der klaſſ. Spraͤchen, erläutert 
vom fprachvergleih. Standpunkt; epigranb.santiauar,. Uebungen; 
jorachlibe Webungen im Sem. — Nabikoier: ſpet. u. medicin s 
vbarmacent. Botanif; Uebungen im Aa ge morpholoa. 

um. — Huber: Seid, 


in die Dogmatif; im Sem, doamat. Uebgn. — Niebm: Plane; 
Amos. — Pf. extr. Gueride: Kirchengeſch. Ib. 2; Brief m 
Philemon. — G. Chr. L. Franke: Katedhetif; Geh. der ſateden | 
_—_ Dähne: Römerbrief; Galaterbrief (lat). — Kramer: Divakil, 
im Sem. vädag. Uebgn. — Kähler: Ethit; Philipperbrief. — 
Lie. Böhmer lieſt nicht. i 

11. Jurikifhe Jacultät. 

PA. ord. Bitte: röm, Nechtsgefch.; preuß. Yandredt ; im Tem, 
der Digeitentitel de liberis et postumis. — Anihüg: Staatärchk‘ 
des Nordd. Hundes; Genoffenichaftsreht; im Sem. civilrestl, 7 
bungen. —Dernburg: Inftitutionen ; röm, Erbrecht; vreuß. Kamilia 
u. Erbrecht. — Fitting: gem. Givilpreceh mit Berückſ. bes vre 2: 
Bandelten, allgem, Theil; im Sem. procejinale Mebungen. — 
Mever: Strafrecht; gem, u. vreuß. Goncureproceh; im Sem. it 
recbtl. Mebungen. — Pf. extr. E. Meier: deutſches n. 
Staatsrecht; Kirchenrecht beider Gonfefionen; im Sem. Erf 
der preuß. Berfaffungsurfunde, — Prdoe. Pernice: Pandehe 
eregetifche Uebungen. \ 

III. Medicinifhe Kacultät. 


Pf. ord. Blafins: chirurg. Gefäß. u. Nervenkranftt 
Ghirurgie der Wunden. — AU. W. Volfmann: Phyſiologie d. 
Anatomie der Nerven. — Bogel: Eucytlov., Methodologie u. € 
der Medicin; allaem. Patbol. u. Theraphe: ausgew. Gapr. der 
Anatomie; patbol.sanatom, Uebgu. im Gebrauch des Mitroſte 
Krabmer: Staatsargneifunde; Hugiene. — Weber: mebic, A 
ambulateriiche Alinit. — Olsbaujen: aeburteb. Tperationen; & 
heiten der Mterutanbänge; aunäfel. Klinik u. Poliklinif. — Beil 
Siftologie mit mifreif. Uebgne; Zeugung u. Entwidfungsarde. 
menict. Körvers; Oiteologie u. Symdesmologie. — R. Bollms 
cbirurg. Overationshban. an Leichen; Akiurgie; chirura. Alız, 
Pf. extr. Gräfe: Theorie d. Augenſpiegels; ophthalmoſt. 1 
Augentlinik. — Schwartze: Alinik für Obrentranfbeiten; Tell 
deal. — Prdoce. W. Franke; Aranfbb. der Möchnerinnen; 
Bedenenge. — Koblichütter: ver. Pathol. u. Therapie ver® 
n. ungenfranfbeiten; diagnoſt. Neban.; praft. Mebungen and 
Epidemiologie u. Hugiene. —Naife: Grperimentalpbufiologie 
d. Funftionen der Sinne, — Köbler: Revetit. der Pbarmal 
warfot, Mittel.— Jahn: topoar. Anatomie; Sypbilis. — Stende 
über die menſchl. Parafiten; pathol.sanatem. u. bifteloa. Uekn 
Hohl: Pinfiologie, Patbologie u. Therapie des Munder; a 
Stüde aus den Jabnoverationen und dem ten. Theile der Ja 
Funde; Poliklinik für Jahn- u. Mundtranfe, — Köppe: 
Klinit. — Schwalbe: Siftelogie der Sinnesorgaue; vergle 
Anatomie; vergleichende Difteologie. 

IV. Vbitofopbifhe Racultät. 

Pf. ord. Bernbardu: griech. Grammatif; Platene 
yofion; im Sem. Thucydides ausgew. Reden. — %eo: allgem. 
von 1500 bis zu Ludwig's XV Tode; iriſch · gãliſche Grammall 
Nolenberaer: algebr. Analyſis; popul. Aſtroönomie; über # 
u. Kometenbabnen; mathem. Sem. — Pott: allgem. Sram 
Pbitoforbie der Sprache; Vergleichung bes Gotbiſchen n, 
deutichen mit dem Griech. u. Lateiniſchen; Elemente des Son 
Erdmann: Pinhofonie; Auswahl d. Arittotelifchen Logik. — 
lauch: Grverimentarbwfif Tb. 2 (Richten. Wärme); vbonkal 
verfatorium u. Sem.rlleban. — Girard: Geologie, Grund 
Rodenlehre; mineralon. u. geolog. Ueban. — Heing: organ. 
dhem,sanafvt. (oraan. u. anorgan.) Uebgn. u. Unterfuchunaen; 
vhofit, Sem. — Heine: analpt. Wechanſt; ausgew. Gay. d 
matit. —v. Barn: Elemente der Botanik; Pbufielogie der 
botan. Goloanien m. Freurfionen; pbutotem. Nebungen. — 9 
Nibelungen; deutſche Metrik; deniſche Geſellſchaft. — Keil: 
Grammanit, bei. Syntax; Satiren Juvenalls; im Sem. 2 
vbilot. Gefellſhaft. — Ulriei: Logik; Gelb, der Boilefi 
Shafeiveare's Leben, Charakter und bramat. Kunſt. — 
Gutemologie; zoolog. Demonftrationen. — Kühn: allgem. 
wirtbichaftsiebre (Betriebslehre); ſpee. Pflanzenbaulebre; We 
fandwirtbich.pbufiol. Laboratorium; Sem. für angemandit 
funde; Pflanzenvathologie. — Goiche: Imtiulkaifi's M 
ä. Gedichte; Sadiis Guliftan; Charakteriſtik m. Geb, 
Dichtung; Leſſing's NRathan. — Echmoller: Natiomali 
> oder vraft, Ibeil; fiber die Arbeiterfrage, Armenmeien 
tariat. — Dümmler: rom, Kaiſergeſchichte; deutſche 
jeit diudolf von Habsburg; bier. Uebungen. — Böhmer 
der jchönen Yiteratur der roman. Völfer; Altprovenzaliic € 
Chrestomathie prov.); romanifche Geſellſchaft. — Daum: 
deutichen Fiteratur jeit Gottſched; krit. Beichichte ber £ 
vbilof, Uebungen über etbifche Probleme, — Pf. bon. Sic 
die Nifomachiiche Etbif des Ariftoteles; die Theologie der g 
ſephen; Uebungen ans Blato u. Ariſtoteles. — Pfl. extr. Eije 
Nationalöten,; Theorie der Steuern. — berbbera: Geſch. 
Vditer bis Alexander d. Gr.; Geſch, Alexander's d, Gr. — Sim 
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I, Theologiſche Facultät. 

Pf. ord. Tholud: Sebräerbrief; theol. Enewelopäbdie u. Metbor 
dologie; die wichtigiten Ausſprliche der Propheten; im Sem. N. T. 
Nebungen. — Müller: Evang. Jobannis; prakt. Theologie Tb. 2; 
ausgew. Perifopen. — Iacobi: Kirchengeſch. Ib. 15 Sumbolif; 
Spitenme der Gnoftifer; im Sem, biitor. Uebungen. — Schlott- 
mann: vergl. Grammatif der bebr. u. chald. Sprache; bebr, Archäo— 
loaie; bibl. Geegraphle; im Sem. A. T. Ueban. — Denichlag: 
Salaterbrief; bibl. Theologie des N. I.; Brief des Jacebus; im 
Sem, homil, u, katech. Uebzn. — Wuttke; Dogmatit; Einleitung 
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rieniturbemie 2. Ib. (Ernährung der Thiere); volumetrijche Ana- 
. — Roloff: Beterinärhirurgie; Theorie der Bewegungen der 
nörbiere; über die Krankhh. der neugebornen Ihiere. — Schöne: 
«6, Eyigrapbit; Erklärung des akadem. Gypemuſeums; archäol. 
ban.; Topographie von Rom. — Siewert: Erperimentalhemie; 
lot, Hebungen, — Henne: angeljäch). Grammatif, mit Ueberſicht 
angellächf, Yiteraturdenfmäler; altdeutſche Uebungen. — Prdoce. 
anje: Arhäologie oder Geſch. der bild, Künſte bei den Alten; 
its’ Germania, — Gormelins: ausgew. Gapp. der Mechanik 
Naibineniebre; Meteorologie u. phyſik. Geographie. — Ewald: 
milopädie der Forits u. Jagdwiſſenſchaft; Geſch. des 15. Jahrb. — 
aler: chemiſche, bei. öfonom. Technologie; über die Nachweiſung 
Gifte. — Thomä: analyt, Geometrie; Differentials u, Integrals 
sg Th.2. — Delbrüd: griech. Suntag; Hitopadeca (Forti.). 
Graf zu Solms⸗Laubach: Uebungen im Unterſuchen u. Bes 
men der Gewächſe, beſ. Gulturpflangen; über die Fortpflanzung 
Pornerogamen, — Nee: über die Sräfer; Uebungen im Unter: 
mu. Beitimmen der Arzneipflanzen. — GCautor: Differentials 
iniegrafrehnung Tb. 1; Ibeorie der ellipt. Functionen; mathem. 
ungen, — Ratble: Repetitorium der organ. Chemie; tbeorct. 
nie, — Müller: arab. Grammatit; jur. Grammatif; bebr, 
Mibaft. — Leett. Dr. Hollmann: Engliſch; Franzöſifch. — 
Inbet: landwirthſch. Baukunde. —Dr, Berels: die landwirtbich. 
ngemerbo in mechan. u. bautechn. Beziehung; Auswahl aus der 
mirebih, Maſchinen⸗ m. Geräthefunde. — Mufifdir. Dr. Franz: 
uonies — Modulationslehre; Curſus im einfachen u. doppelten 
zapın 
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Ausfũhrlichere Kritiken 


etſhtenen über: 
lan, Myſterien. (Bon 26: Mil.Lit.g. 2.) 
d, Boltszabl. (Bon P. D. Fiſcher: Lehmanu's Mag. 10.) 
nen, Einbeit der Religlonen. (Bon 7: Weſer«gJ. 8272.) 
‚rd, 2d empire. (Bon K. Yang: Nat.-3. 103. 105.) 
ing, Belbrlin. (Bon H. Rüdert: Bi. f. fit. U. 10.) 
sannsdörtfer, Waldeck. (Bon R. Reuß: Rev. er. 7.) 
Quellenbuch. I. (Bon M. v. K.: N. Zürch.⸗g. 91.) 
siot, luxations. (Bon Kormann: Schmidt's J. d. M. 2.) 
ie, Erörterungen. (Bon O. M.: Grenzb. 10.) 
net, Cypern. (Bon W.: A. Lit.3. 8.) 
hber & Markſchwamm. (Bon Geißler: Schmidt's J. d. M. 2.) 
ert, Ittenfütſorge. (Bon R.: Erlenmever's A. 10.12.) 
mann, Pflanzenſtoffe. (Bon H. Köhler: Schmidts). d. M. 2.) 
— in Pola. (Bon R. v. Bivenot: 3. d. ditr. Gef, 
tt. 5.) 
enbach, Polemik. (Bon Dr. St.: N. Lit... 8.) 
un, mad., Souvenirs, (Bon J.J. G.: Rev. er. 7.) 
et Num. Ashb, (Bon F. 9. Reuſch: Ib. Qſchr. 1.) 
ieneron, Volkslieder. (Bon A. Lindner: Nat.»3. 113.) 
er, Mil.»Sanitätöweien. (Bon 8: Mil.L.«g. 2.) 
deid, Ghemie. (Bon 2. Dreſſel: Lit. Hdw, 87.) 
on, assemblee du clerge de Fr. (Bon $: A. A. 3. 53 ff.) 
in, Rußland u. Europa. (Bon R. Doehn: BL. f. 1. U. 10.) 
r,. ongo, Roland. (Bon ©. P.: Rev. er. 7.) 
sbeim, vor u. nach d. Kr, (Bon R. Doehn: BL. f. l. U. 10.) 
iolger Danske, (Bon G. P.: Rev. er. 7.) 
ib, Poyfiol. der Stimme. (Bon Merkel: Schmidt's J.d. M. 2.) 
t, Baffenlehre. (Bon 126: Mil.» 2.3. 2.) 
t, Kaufbeuren. (Bon M. R.: N. A. 3. 52.) 
'tall, Franken. (Bon E. M.: Lehmann’s Mag. 10.) 


htigere Werke der ausländifchen Literatur. | 
Italieniſche. 


voglio, Cardinale G., la nunziatura di Francia, lettere a 
“oe Borghese Cardinal nipote e segretario di Stato di 
»V, tratte dagli originali per eura di L. De Stefani. 
IV, (652 p. 12.) Firenze, L. 4. 

nuti, B., le imposte, teoria e pratica. (279 p. 16.) Milano, 


*i-Mina, G., studio sugli animali domestici allevati nel 
imese, Del cavallo. Parte I. (228 p. 8.) Cremona. 

6. M., IIstmo di Suez. Lavori storici e statistiei. ($0 p. 
errara, 


tilla, Prof. G., su la storia Romana di Theod. Mommsen. 
a. (92 p.4.) Como. L, 3, 

anti, S., la letteratura greca dalle sue origini fino alla 
a 7 Costantinopoli e studio sopra Pitagora, (426 p. 12.) 
te. L.4. 

D,, Vittoria Accoramboni. Storia del secolo XVI, corre- 
di note e doeumenti, (472 p. 12.) Firenze. L.4. 


et: Rev. Jos. O. P., Saint, Clement pape and martyr and 

his Basilica in Rome. 2 vols, (411, 342 p. 8.) Roma. 

Nicolueei, Giust., Antropologia dell'’Etruria. Memoria. (60 p. 4. 
eun Tlav.) Torino, L. #, z 

Randazzini, Salv., il Cristianesimo in faccia alla eiviltä italiana. 
Össervazioni. (63 p. 16.) Milano. 

— Avv. Prof. V,, problemi geometriei. (24 p. 8.) Lecce. 

. 0,60, 

Tosi, dott. C., dei concimi artifeiali e in particolare del fosfato 
di calce ammoniacale quali fattori della prosperitä agricola, 
Memoria. (68 p. 12.) Milano. L, 0,75. 


Antiquariſche Kataloge. 
(Bitgerheilt von der Antiquariat. Buchhandlung Kirhbofiu. Wigand.) 
Baer, J., in Aranffurt a.M. Nr. 182, Vermifchtes. 
Briffel in Münden. Nr. 103, Bermifchtes. 
Galvarvn. Co. in Berlin. Nr. 1-3. Vermiſchtes. Nr. 67. 68, 71, 
Naturwiſſenſchaften. 
Danz in ang Nr. 2. Vermiſchtes. 
Friedrich in Breslau, Nr. 13. Philologie. Nr. 14. Vermiſchtes. 
St. Goar, Lud., in Frankfurt a.M. Nr, 23. Philologie. 
Härpfer in Prag. Ar. 25. Vermiſchtes. Nr. 26. Stavica. j 
Hartung in Leipzig. Nr. 133. Geſchichtl. Hülfswiſſenſchaften. Nr. 
134, Aeſthetik, Muſik, Ibeater, bild. Künite ze. Nr. 135. Vermiſchtes. 
Köblers Antig. im Leipzig. Nr. 203, Drientalia. 
Steinkopf, Ferd. in Stuttgart. Nr. 60, Exeget. Theologie. Nr, 61, 
Kirchenvãter ac. 


ö Magrichten. 


Der Oberbibliotbetar zu Königsberg, Profeflor Dr. Sovf, iſt 
neuerdings von der Geſellſchaft zur Beförderung der griechiſchen Liter 
ratur in Arhen zum Ebrenmitgliede ernannt worden, nachdem er be 
reits vorher mit Nüdficht auf feine Forſchungen über das griechiice 
Mittelalter von der Societä Ligure di storiarpatria in Genua zum 
correipondierenden und von der Joniſchen Gefellichaft für Künſte und 
Biffenfhaften zum Ehrenmitglied ernannt worden war, aud von 
dem Könige von Italien das Nitterfreug des St. Maurijios und 
Yazaros Ordens erbalten hatte. BER. 

Zu ordentl, Lehrern an der königl. rheinijchs weitfäl. Polytechn. 
Schule in Aachen find ernannt worden die Profefferen Dr. Ritter 
von der polntechn. Schule zu Gannover und Dr. Rene von der zu 
5 ferner Dr. Stahlſchmidt von ter Berliner Bergakademie, 

r. Gattendorf von der höh. Bürgerſchule zu Hannover, Dr. Hels 
mert von der Hamburger Sternwarte, Privatdoc, Dr. Yaspenres 
aus Berlin, und die Herren v. Gizycki von der Berliner Gewerbes 
Akademie, Intze, Ingenieur in Hamburg, und Gerrmann von der 


‚Banafademie in Berlin, 


In der medicht. Facultät zu Erlangen hat ſich Dr. A, Heller 
- Privardocent Häbilitiert, befonders für das Fach der pathologiſchen 
natomie, 


Dem Profefior Dr. W. Ib. Arant in Göttingen iſt der Cha- 
rafter Geheimer Zußigrath verlieben worden. 

Dem Oberlebrer Dr. Götze am Päranogium zum Kloſter U. 2. 
Fr. in Magdeburg it das Prädicat Profeffor beigelegt worden. 


Am 20. Februar F in Rom der frühere Profeifor der Theologie 
an der Univerfität Prag Dr. theol, Hieronymus Jofepb Areiberr 
v. Zeidler, im $0, Lebensjahre. . 

Am 3. März + in Kiel der durch feine ornitbologiichen Arbeiten 
befannte Etatsraih Boie, ein Neffe von I. H. Voß, 81 Jahre alt. 

Am 5. März + in Wien der befannte Chemiker Profeffor Dr. 
of, Redtenbaächer, 60 Jahre alt, 

Am 8. März + in Köſen im Alter von 73 Jahren der verdiente 
Ziterarbiftoriter Dr. Karl Auguſt Koberftein. 


Anfrage. 

In der Bibliotheca Exotica, sive Catalogus Offieinalis etc, 
Frankfurt a.M. 1610, Seite 196 wird eine Ausgabe der Algebra di 
Rafael Bombelli, Bologna 3593 erwähnt, von der man guten 
Grund bat anzımebmen, daß fie niemals exiitiert bat. Sollte Jemand 
dieſe Ausgabe dennod im Händen gehabt haben oder ein Exemplar 
derielben nachweiſen fünnen, jo würde er mic, fehr verbinden, wenn 
er mir eine Notiz darüber, befonders aber eine genane Titelcopie zus 
kommen laffen möchte, 


Thorn, 2. März 1870, 


M. Gurke, Gummnafiallebrer. 


PT 
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u. Sohn in Berlin Kochſtraße 69. erſchien foeben: 


Grundriß 
ber 
Chriflihen Dogmengefdidte 


von Friedrich Nipfch 


Dr. theol, e, db, Proicher an der Univerfiät Bichen. 
I. Theil. 
Die patrijtiiche Periode. 
reis 2 Thlr. 


Im Berlage der Königlichen Hofbuchhandl. von E. S. Mittler 
[61 | 













FEBRUAR) Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. [1870, 


Anhaltische Strasse No. 12 


In neuer Auflage erscheint: . 


» ıupp ALLER KLASSISCHEN 
ORNAMENTE KUNSTEPOCHEN 
nach den Originalen in ihren eigenthümlichen Farben 
dargestellt von Wilhelm Zahn, 


Königl. Preuss. Professor, Ritter des rothen Aullerordens etc, ete. 
Dritte Aufl. 1870. 100 in Farben gedruckte Blätter in Quer- 
Folio nebst Text in deutscher und französischer Sprache. 
— Erscheint in 20 Heften ä 5 Tafeln mit Text — 
Subseriptionspreis ä Heft $ Thlr, 24 Sgr., Prachtausgabe 2 Thlr, 

Erschienenist: Heft 1, 2, 17 und 20. — Monatlich 
werden 2 Hefte ausgegeben, im Oetober d. J. ist 
Jas Werk vollständig. 

XS" Ein ausführlicher Prospect mit genauem In- 
haltsverzeichniss ist in jeder Buchhandl, gratis zu haben. 
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ERGANZUNGSBLATTER, 
1870, 6. Heft. [56 
Philosophie: Gegenwärtige Philosophie in Deutschland, von 
br. Dühring. 
Geschiebte: Historische Literatur, von J.J. Honegger. — Ed- 
win M. Stanton, von Dr. R, Döhn. — Nekrolog. 
Literatur: Biographische und Briefliteralur, von K. Altmüller, 
— Nekrolog. 
Physik: Die neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der Physik, , 
von Dr. Klein, 
Astronomie: Die Spektralanalyse, von Scheflen. 
Botanik: Die Abstammung unserer Obstbäume, von Koch. — | 
Victoria regia. — Saprolegnien als Fischtödter, ! 
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eite, Dr. W.M.L., Lehrbuch der historisch-kritischen 

Jeitaung in die kanonischen und apokryphischen Bücher 
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ip, Neu bearb, von Prof. Dr. Eberhard Schrader. 8. durch- 

ends verbesserte, stark vermehrte und zum Theil gänzlich 
staltete Ausgabe. Mit 1 Schrifttaf. u. Registern. Berlin, 1869. 
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LT.: Lehrbuch der ... Einl, in die Bibel A. uw. N. 
Haments etc, I, Theil. 
v anerfannt ber Werth von De Wette's Einleitung in das 
Hament ift, jo mußte es doch zweifelhaft erfcheinen, ob es 
en lönnte, fie jo zu bearbeiten, daß fie bem heutigen Stand» 
der Wiſſenſchaft entipräche, ohne das Werk felbft ganz zu 
en. Schrader hat fi mit fühnem Muth an die Aufgabe 
, und man muß ihm Glüd wünſchen zu der trefflichen Art, 
Re gelöft. Mit der Weife, die an fich dem Ref. gegenüber dem 
eines Berftorbenen die liebſte ift, der Anbringung von Zus 
und ſolchen Wenderungen, die das Buch felbft unverfehrt 
war hier abfolut nicht auszulommen; eö mußte kräftig ins 
geihnitten, mande Heine und große Abjchnitte mußten 
imgearbeitet werben. Und davor bat fih Schrader nicht 
L Freilich eine gewiffe Grenze war ihm geftedt; fo konnte 
' gut die Gliederung bes Ganzen ändern und ſah ſich z. 2. 
at, bie wifjenfchaftlich nicht zu recdhtfertigende Behandlung 
Nrppben in einem eignen Abſchnitt beizubehalten (wodurch 
Esra unnatürlih von Ehronit-Esra getrennt wird). Die 
hätte Schraber wohl noch ftärkere Veränderungen an« 
lönnen, auch durch weiteres Streichen „verihollener“ 
w (fo fonnte z. B. der ganze $ 9b fallen): aber, wie ge 
! Ganzen kann man jeine Art der Behandlung nur höch⸗ 
tennen, Es fragt ſich nur, ob er nicht feiner Zeit (und 
it wird gewiß nicht lange ausbleiben) an die Stelle einer 
Insgabe doch beffer ein ganz eignes Werk jegen wird, 
immerhin auf De Wette gegrünbet fein mag, aber fich mit 
sener Freiheit bewegen Tann. 
& der erfte & über den Begriff der biblifchen Einleitung 
Bearbeiter ganz verändert. Nach ihm bat die „Einlei- 
inen wejentlih praftijhen Zweck; er fieht in ihr die 
tmfaffung „gewiſſer zur richtigen Anficht und Behand« 
e Bibel nothwendiger Borfenntniffe, welche zugleich 
$ auf die Gefhichte und die geſchichtlichen Verhältniſſe 


mthümlichfeiten ber biblifchen Bücher .... eine Beziehung | 





haben.“ Eine ftreng wiljenihaftliche Begrenzung fehlt biefem 
Begriff allerdings; zu jenen „Borlenntniffen“ ließe ih doch noch 
Manches rechnen, was nicht in der „Einleitung“ gelehrt zu wer« 


; ben pflegt. Nah unfrer Auffaffung fällt diefe Disciplin aller 


dings mit der Literaturgefchichte zufammen, und wir würden Alles 
von berfelben ausjhließen, was nicht zur Literaturgefchichte ger 
bört, wie z. B. den linguiftifchen Abichnitt; doch erfennen wir gern 
an, daß praftiihe Gründe ſehr für die Deibehaltung der „Einleis 
tung” in dem üblichen Umfange jprechen, auf welde dann Schra— 
ber’s Definition gut paßt. 

Der Abjchnitt über den Kanon behandelt, wie ſchon der Titel 
anbeutet, aud) das N. Zeftament. Dan kann es dem Bearbeiter 
nicht verargen, daß er von dem Hanon der verjchiedenen Kirchen 
im eigentlichen Orient gar nicht ſpricht, obgleich dieje an ſich 
ebenjo gut Berüdfihtigung verdienten wie die griechische Kirche. 
Etwas Vollftändiges ließe fih bier einftweilen doch nicht geben, 
wie Ref. gerade deshalb am beften weiß, weil er Mancherlei hierzu 
gejammelt hat. — Bei der Dürftigfeit pofitiver Heberlieferung 
über die Bildung des jüdiichen Kanons liegt es allerdings nahe, 
fih aud an einem Strobhalm halten zu wollen; aber wir hätten 
es doch gerne geſehen, wenn Schrader (wie auch Dillmanı in 
feiner trefflihen Abhandlung über die Bildung des altteftament- 
lihen Kanons) es vermieden hätte, irgend ein Gewicht auf bie 
überaus jchlecht bezeugte Bibliothel Nehemia's zu legen. — Was 
die Ordnung der Bücher im bebräifchen Kanon betrifft, jo ift zu 
bemerfen, 1) daß durd alle gute jüdifche Ueberlieferung die Reis 
benfolge Jeremia, Ezediel, Jejaia, 12 Propheten feſt— 
ſteht, die wirklich bloß auf dem äußerlihen Moment beruht, daß 
je das längere Bud vor dem kürzeren fteht; 2) dab die Hagio- 
grapha zwar nicht beliebig durch einander ftehen fünnen, aber 
aud feine ganz fefte Anordnung haben, ein Umftand, der jehr 
für den auch jonft deutlichen Sag Ipricht, daß das kanoniſche Ans 
jehen biefer Bücher ganz allmählich im Volksbewußtſein entftanden 
ift und nicht auf einem geſetzgeberiſchen Acte beruht. 

In dem linguiftifhen und dem paläographiichen Theil zeigt 
der Bearbeiter Vertrautheit mit den neueften Forſchungen und 
felbftändiges Urtbeil. Der wichtigfte Bunkt, in dem wir von ihm 
abweichen, ift der, daß wir troß feiner lichtvollen Abhandlung 
über die aſſyriſche Keilichrift (Ztichr. d. D. M. G. XXIII) nod) 
immer im Wejentlihen auf unferm ſleptiſchen Standpunft ver- 
barren müffen nicht ſowohl dagegen, daß das Aſſyriſche eine ſemi— 
tifche Sprache, als dagegen, dak man bie affpriichen Inſchriften 
mit Sicherheit leſen Lönnte und die Entzifferung zur Erläuterung 
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des N. Teftamentes und ſonſt wiſſenſchaftlich verwenden dürfte, 
was Schrader mehrfach thut. PVeiläufig bemerken wir nod, daß 
auch auf feinem Standpunkte die abiolute Negation des bis jegt 
mit Recht fait von allen Forſchern als fiher angenommenen ira- 
niſchen Vollsſthums der Meder (S. 458) durchaus nicht beredh- 
tigt fein möchte. Bon linguiftiichen Einzelheiten erwähnen wir nod), 
daß die urſprünglich aramäiihe Sprache der Hebräer wenigitens 
duch die angezogene Stelle Gen. 31, 47 (8 39g) nicht zu bes 
gründen ift, ſowie daß die Bezeichnung bes eigentlichen Arabiſchen 
als „Koraiſchitiſcher“ Dialekt ($ 42) weder bei den Arabern ge- 
bräuchlich noch an ſich treffend ift. 

Die alten Ueberfegungen hätten theilweiſe etwas eingehender 
behandelt werben können. Namentlich gilt dies von den LXX (zu 
denen bie neuejte Ausgabe des Ariſteasbriefes von Morig Schmidt 
in Merr'3 „Archiv“ nadhzutragen), und das über die Targume 
Geſagte ift wenig befriedigend. Hier ift De Wette'3 veralteter 
Anſchauung nicht durch ein paar Zufäße aufzubelfen; diefer Ab- 
Schnitt muß gänzlich umgearbeitet werden. Wo es fih um nad 
biblijhe jüdiiche Literatur handelt, vermißt man bei dem Bear- 
beiter überhaupt zumeilen die fonftige Sicherheit. So erjcheint in 
der vortrefflicden Ueberficht über die Geſchichte der Auslegung, 
welche ihm ganz allein angehört, der jcharffinnige Jehuda b. 
Qoraisch S. 167 zweimal unmittelbar hintereinander unter 
etwas verſchiedenen Namensformen, als handelte es fih um zwei 
ganz verjchiedene Männer, und Raschi heißt ©. 226 noch „Jar- 
chi“, während ©. 167 richtig „Isaagqi“ fteht. 

Der Schwerpunft der neuen Bearbeitung liegt in der Be- 
handlung der hiftortichen Bücher des N. Teftamentes. Hierüber 
hat Schrader feit langer Zeit eingehende Studien gemacht und 
ſchöne Ergebnifje gewonnen. Und auch da, wo wir ihm nicht bei» 
ftimmen können, müffen wir feinem fpürenden Scharffinn Anerlen- 
nung zollen und bezweifeln nicht, daß fi an feine Reiultate vielfach 
neue Forfhungen knüpfen und uns bem angeitrebten Ziele voll» 
ftändiger kritiſcher Scheidung der Quellen immer näher führen 
werden. Rüdfichtlich des Pentateuch's und Joſua's ftimmen wir 
mit Schrader in der Ausiheidung des „annalijtiichen Erzählers“ 
(„Grundſchrift“) beinahe völlig überein; faft die einzige bedeuten- 
dere Differenz iſt die über Gen. 10, welches wir nach wie vor jener 
Quelle zuweiſen müffen. Dagegen fönnen wir uns durchaus nicht 
davon überzeugen, daß der felbftändige, geiſtvolle „prophetiiche 
Erzähler” („Jehoviſt“) mit dem kleinlich pedantiihen Redactor 
zufammenfallen jol, wie Schrader jegt annimmt. Die nähere Be- 
ſprechung diefer Fragen würde uns bier natürlich zu weit führen. 
Bir ftimmen mit Schrader darin überein, daß fih Spuren des 
„Jehoviſten“ bis in den Anfang der Königsbücher hinein ver- 
folgen laffen, können aber nicht anerfennen, daß die Sache jo ein« 
fach liegt, wie er fie darftellt, daß man in den betreffenden Ge— 
Ichichtsbächern bloß die beiden pentateuchiichen Quellen, den „pro« 
phetiſchen“ und den „theokratiſchen“ Erzähler zu ſcheiden hätte. 
Doch müſſen wir gejtehen, dab es uns in diefer Zeit nicht möglich 
gewejen ift, diefer Unterſuchung jorgfältig bis ins Einzelne nad 
zugeben, und daß wir daber jet feine definitive Anficht hierüber 
ausiprechen könnten. Aber mit Enticdhiedenbeit müflen wir ung 
dagegen erflären, daß wir im Deuteronomifer auch den legten 
Bearbeiter von Richter, Samuel, Könige zu jehen hätten, wie 
Schrader mit Öraf annimmt. Wir haben uns hierüber ſchon ein- 
mal in diefem Blatte ausgejprochen (1866, Juni 16 ©. 667), 
und dürfen wohl erwähnen, daß Graf brieflih gegen uns das 
Gewicht unfrer Gründe anertannt bat. Unfer Hauptgrund tt 
der chronologiſche. Die wichtigfte Quelle unferer Königsbücher, 
die alte Chronik, fann erit im Eril jenfeit des Euphrat abge 
Sloſſen jein; dafür jprehen neben 1 Kön. 5, 4 („jenfeit des 
ſchtromes“ für das Land weitlih vom Euphrat) 2 Hön. 25, 27— 
30 —= Ser. 52, 31—34 in Verbindung mit Je. 39,6. — 
2 Kön. 20, 17 f., welde Stellen je von einander unabhängig 
find und nicht wohl einem andern Werke als der alten Ehronit 
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entnommen jein lönnen. Will man nun nicht den Deuteronaie 
al3 einen uralten Greis ſchriftſtellern laffen, jo muß mar in 
Gedanken aufgeben und die große Aehnlichleit im Gedania i 
Sprache an manden Stellen durd den Einfluß eifriger dusie 
de3 Deuteronomiums erklären. Dann ift es auch nicht nötz, ke 
Berf. unferer Chronik neben feiner Hauptquelle, dem verlıra 
Koönigsbuche, aud noch unfere Bücher der Könige berapn 
laffen. Die Uebereinftimmung zwiſchen ben beiden erhalt 
Werken erllärt fih eben genügend aus der gemeinihartik 
Grundquelle, aus welder das eine direct, das andere int 
ſchöpfte. Im Uebrigen lönnen wir der Beiprehung ber Etrmd 
allen Wejentlihen nur beiftimmen. Ganz befonderen Fi 
Schrader dem Esrabuche gewidmet. Die Ergebnifie fein 
gehenden Unterfuhungen können bier durchgehends auf vl 
ftimmung aller competenten Beurtheiler rechnen. Wir trag 
bei diejer Gelegenheit, daß wir die Verſchiedenheit bei Se 
und des Serubbabel jhon lange für notbmwendig gehalten & 
Viel weniger als die biftoriihen Bücher beburften ug 
phetifchen und poetifchen einer ganz neuer Behandlung, an 
daher die betreffenden Abſchnitte bei Schrader denen bei 2x! 
felbft viel Aähnliher. Doch wird man nirgends die ierei 
befiernde Hand vermiffen. Auch bei der Beiprechung der di 
zeigt ih Schrader jehr vorfihtig und wenig geneigt, einet 
tiven Kritik“ zu weit zu folgen. Nicht ganz beiftimmen ii 
wir ihm in feiner Beurtbeilung des Predigers; er ignonet 
ganz die von Luzzatto aufgefundenen jpäteren Zujäge, melde 
Bude ein frommeres Ausſehen geben follten. 
Bon den Apotrypben hätte wenigitens das erfte Dat 
buch wobl eine eingebendere Würdigung verdient. Tebt 
uns ſehr aufgefallen, daß der hebräifche Titel dieſes Bud 
in der form Sarbeth sarbane el erjcheint; jo führen ılm 
unferes Wiffens alle Neueren an, aber bei der äubert iq 
tigen Revifion der citierten Stellen, welche Schrader fort 
nommen bat, hätten wir erwartet, daß er Die direct und! 
(3. B. durch die Ueberſchrift des ſyriſchen Textes bei Lages 
fiherte Yesart des Eufebius Sarbeth sabanai (reip. sah 
gegeben hätte. Erllären lönnen wir den Titel freilich mt 
die Megillath Antischos hätte auf die neueren Ausgabm 
des aramäiſchen Tertes verwiejen werden fönnen. Mehr 
man die Erwähnung der trefflihen Schrift von Freudente 
4 Matk., welde, wie uns ſcheint, überzeugend nahe 
dies Buch direct aus dem Jaſon von Eyrene ichöpft, & 
jomit in den Stand jegt, wenigſtens in einigen Punttes x 
zu controlieren, wie der Verf. von 2 Maft. dieſe feine Ca 
nutzt bat. — Beim Sirach durfte e3 nicht als zweitelbat 
ftellt werden, daß der ſyriſche Tert aus einen bebräik 
macht ift. 
Es wäre natürlich leicht, zu einem Werte, melde: em 
Fülle von Einzelheiten enthält, noch eine Menge zjukim 
und fritifierender Bemerlungen zu madhen; aber wir ji 
das Maß ſchon überjchritten zu haben. Der hohe Bat 
wir dem Werke im Ganzen beilegen, fol durd unit 
ftellungen, die ja zum Theil fehr ftreitige Dinge betreffen, 
lich nicht im Geringften vermindert werden. Doch wollen 
legt noch zwei Punkte hervorheben, bie un& einigen I 
geben. So unbefangen und gerade fih Schrader nad 9 
Vorgang durchgängig äußert, fo finden wir doch an gam 
Stellen einen leifen Ton von Apologetif und theologiihe 
lichleit. Dahin rechnen wir auch den $ 100 aufgeitellten 2 
die für den Eregeten nötbige Fahigleit, fich in die Anice 
altteftamentlichen Schriftiteller zu verjenten, um joa 
werde, „je mehr der Geift der abfoluten Religion in iM 
gangen, je mehr das Ehriftenthum in ihm Wurzel a 
Wir glauben, in ähnlicher Weife ließe fih ebenjo gut erbitl 
das ftrengfte Judenthum den Geift des Alten Teitams 
beiten zu faſſen vermöchte. Der andere Punkt iſt bie um 
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idfichtigung, welche Schrader zuweilen unwiſſenſchaftlichen 
jriftftellern angedeihen läßt. Die Herren Stliefoth und Kra— 
vield wird er doch nicht befehren, denn fie wollen die Ergebniffe 
Viſſenſchaft nicht annehmen, wenn fie ihnen unbequem find; 
‚mer wirklich wiljenichaftlihen Sinn hat, den werben jene 
+ nerloden: wogu ſich aljo jo viel mit ihnen abgeben? 

Dod bemerten wir noch ausbrüdlid, daß diefe Mängel, 
ne wirflid Mängel find, nur ganz vereingelt hervortreten. 
yio empfehlen wir denn zum Schluß dies Perf ausdauernden 
ke, mufterhafter Sorgfalt und eindringenden Scharffinns, 
des jeinem Verf. wie feinem Bearbeiter gleiche Ehre macht, 
# Freunden de3 U. Teftam. aufs angelegentlichſte. Th. N. 











htedigt der Gegenwart. Hrsg. von einem Vereine Weimar, Pre 
iger. 7. Jabrg. 1. Heft. 

Jab.: I. Conquard, kommt berein! (Predigt) — Riff, das 
Shrbum des Wortes Gottes, (Predint) — Grütter, Rede am 
be dus Dr. 9. 8. J. Schläger. — Vorwort zum J. Jahrgang. — 
gmann, der Hervorgaug der chriſtl. Predigt aus dem jüdifchen 
agorenportrag. — D. Härtel, über den Einfluß der Freundfcaft 
Se Gntwidelung der hrütl, Liebe, — Retenſionen zc. 

Iheilungen u. Nachrichten für die evangel. Kirche in Rußland 
ia, von ®. Müller. R. F. 3. Bd. Februar. 

Inb,: MReifeerinnerungen and Dentfihland vom Sommer 1869, 
6.8.— Kircht. Nachrichten u, Correſpondenzen. — Liter, Anzeigen. 


nn — 
Kathotit. Redia. von I. B. Heinrich u. Ch. Moufang. N. F. 
Jabrg. Februar. 

Jah: Garl Auguſt, Cardinal von Reifab, — Studien Über 
ialieniibe Pbiloforbie der Gegenwart. — Zur Paiteral, — Zur 
achte der freien Hiffenfchaft. — Döllinger'd Stellung zur Kirche. 
der relinidie Grundcharaktetr Nordamerika's. — Die kirchl. Zus 
# in der Etzdidceſe Freiburg. — Gonititution über Beichränfung 
ieniuren, — Briefe aus Rom. — Literatur. 


MEINTE TE nn 
rt. Bierteljahresfhrift für kathol. Theologie. Hrog. von Tb, 
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Geſchichte. 


Droyſen, Joh. Guſt., Friedrich Wilhelm I. König von Preußen. 
2 Bände. einzig, 1569, Veit u. Go. (VII, 453; VI, 428 ©. gr. 8.) 
4 Thlr. 24 Sur. 

A. ud T: Gefchichte der Preußifchen Politit. 4. Theil. 
2. 3. Abtbeilung. 

In der Gefchichte unferes Volkes ift zwei Mal ein großer 
Regent durch feinen größeren Sohn und Nachfolger in den Schat- 
ten geftellt worden: der Stifter der ſächſiſchen Kaiſerdynaſtie und 
der Schöpfer des preußiſchen Beamtenjtaates. Während aber an 
der Reftitution Heinrichs I mehrere unferer nambafteften Hilto- 
rifer gearbeitet haben, fo daß jein Bild Heute fühn und gewaltig 
an der Schwelle der deutichen Geichichte ftebt, hat ſich Friedrich 
Wilhelm I, obwohl er und Modernen ungleich bedeutungsvoller 
ift, eines ſolchen Glüdes nicht zu erfreuen gehabt. Die Zünftigen 
lernten freilich Tängft feinen Werth aus Ranle's Neun Büchern 
Preußifcher Gefchichte Ichägen; weil indek das Erjcheinen dieſes 
Merkes in eine Zeit fiel, wo die Parteiungen ber Gegenwart das 
Intereſſe an der Vergangenheit ungebübrlich beeinträdtigten, jo 
gilt der zweitgrößte preußifche König der Mehrzahl unfrer Ges 
bildeten immer noch „als eine halb lädherliche, balb widerwärtige 
Figur, immerhin mit einigen fubalternen Talenten daneben.” 
Droyſen's Preußiſche Politik, welche jetzt die Zeit ſeiner Regie— 
rung erreicht hat, trifft einen günftigeren Moment: wir ſtehen 
nicht wie vor 23 Jahren am Vorabend einer Revolution, welde 
Nation und Dynaftie einander zu entfremben drohte, vielmehr 
find beide Durch gemeinfame Arbeit an einem der größten Werle 
unſres Jahrhunderts jo innig wie lange nicht verbunden. 

Aus den Archiven von Berlin, Hannover und Dresden, aus 
den Handihriften mehrerer Bibliotheken, aus gedrudtem Mate 
rial, welches namentlich die durch Nihtbenugung des Wiener, 
Londoner und Pariſer Ardivs entitandenen Lüden ergänzen balf, 
bat der Arditelt die Steine zu feinem impojanten Bau zufante 
mengetragen. Was er geſchaffen, ift nicht nur die erfte vollftän- 
dige Geichichte der äußern Politik Friedrih Wilhelm I, jondern 
umfaßt auch die Beftrebungen ber übrigen europäiihen Mächte, 
wie fie ſich von dem Standpunfte der damaligen preuß. Staats» 
männer aus darftellten. Bis auf die Tage, wo ber Kronprinz 
in die Geſchichte des Staates eingreift, hatte auch Ranfe mur 
Umriffe gezeichnet; zur Ausfüllung derfelben mußte die Arbeit 
von Stengel dienen, vortrefflid gleich allem, was er geichrieben, 
aber nahezu 30 Jahre alt. Wenn daher Droyſen auch in den 
ipätern Partien, mo Rante ihn die Bahn bereit$ geebnet hatte, 
Gelegenheit zu mancherlei Nachträgen fand, jo war es ihm doch 
namentlich für dieje frühere Periode vorbehalten, die werthvoll⸗ 
ſten Aufſchlüſſe zu geben. Es iſt die Zeit, welche einen fo außer» 
ordentlichen Machtzuwachs des Staates bezeichnet. Die inneren 
Zuftände, welche denen von 1806 nicht unähnlich waren, wurden 
gründlich curiert, und nad außen das verfehrte von Friedrich I 
befolgte Syftem verlafien, welches alle Mittel für die Succeſſion 
des Hauſes Habsburg in Spanien aufbot und damit eine erfolg« 
reiche Theilnahme am nordijchen Kriege unmöglich machte. So 
tief war Preußen in der allgemeinen Achtung herabgewürdigt, 
daß es Friedrich Wilhelm faum gelang, Geldern — ein düritiger 
Erfag für jo ſchwere Opfer — in Sicherheit zu bringen; dann 
warf er fich mit ungetbeilter Kraft auf die nordiichen Angelegen« 
heiten, nach 1713 fam der Schwebter Hauptreceh zu Stande, 
„einer der mwichtigften Verträge, wie der Verf. I, 59 fagt, die 
Preußen geichloffen hat. Es war nach langem Zurückweichen ber 
preußiichen Politik ein erfter Schritt vorwärts, man darf Sagen 
der enticheidende Schritt. Kaiſer und Reich hatten die deutſchen 
Gebiete Schwedens weder von ber offenfiven Politik Karl XII 
fern zu halten, noch vor der Race feiner Feinde zu ſchützen ver- 
mocht. Mit diefem Vertrage that Preußen beides.” Aber Karl XU 





| war verblendet genug, die einzige Macht, welche ihn retten konnte, 
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dem Zaren in die Arme zu treiben. Mag immerhin die Rechts— 
frage zwifchen Preußen und Schweden ungünftiger für das erftere 
aeftanden haben al3 Droyfen annimmt, die Hauptiache, daß das 
deutſche Intereffe kraftvoll gewahrt worden, hebt er viel ſchär— 
fer als Stenzel hervor, deffen Urtheil dur Bewunderung und 
Mitleid für die grandiofe Figur des Schwebenlönigs etwas ber 
einflußt wird. Die Hataftrophe brachte ber Feldzug von 1715, 
„Schweden verlor jeine Offenfioftellung gegen das Reich unb Po- 
len“ (I, 146). Doc ehe Preußen auch nur einen Theil von Vor« 
pommern definitiv gewann, erhoben fi neue Gefahren: Medlen- 
burg ward ber Gegenitand der begehrliditen Wunſche nicht nur 
des Zaren, fondern aud des Kaiſers und namentlid des AHur- 
fürften von Hannover. Die traditionelle Auffaſſung, daß legterer 
nit Friedrich Wilhelm I eng gegen Schweden verbunden geweien 
fei, wird vom Verf. widerlegt, es ift ein ſehr wejentliches Ergeb» 
niß feiner Forſchung, daß die welfiſche Politik jener Jahre, ver- 
treten hauptſächlich durch den Minifter Bernftorf, geftügt auf 
England, „mit deffen Halbe fie pflügte“, die Stellung Heinrichs 
des Löwen in Norbdeutichland wiederzuerringen trachtete. Dies 
zu verhindern war eine Lebensfrage für Preußen, und offenbar 
gewinnt unter dem neuen Gefihtspunfte ber Berliner Bertrag 
von 1728, deffentwegen ber König fo hart geiholten worden ift, 
eine viel günftigere Öeftalt; denn durch benfelben erlangte er „ein 
pofitives Recht, in diefer Sache mitzufprechen; wenigitens daß fi 
Hannover aud an ber Oſtſeelüſte feitjegte und ſich des Medlen- 
burger Landes in ähnlich ſchleichſamer Weife bemächtigte, wie vor 
dreißig Jahren Lauenburgs, — diefer Möglichkeit war ein Rie- 
gel vorgefhoben“ (II, 40). Bisher ift in der Regel Sachſen als 
derjenige norddeutſche Staat bezeichnet worden, welcher die Bil- 
dung ber preußiſchen Macht ernftlich gefährdete: in der Droyſen'- 
ſchen Darjtellung tritt indeß aller Orten — abgeiehen von ber 
kurzen Zeit der Herrenhäuſer Allianz; — die Rivalität zwischen 
Preußen und Hannover jo draftiich hervor, dak man fortan leh- 
teres mit Sacdjen auf eine Linie ftellen wird. Natürlich auch 
auf Dftfriesland, wo Preußen außerdem die Reunionsverfuce 
der Holländer abzuwehren hatte, aber jogar auf die Hanjeftädte 
warf Georg I Lüfterne Blide, und Friedrih Wilhelm I mußte fi 
namentlich Bremens energijch. annehmen: „wenn Bremen feine 
Reichsftabt bleibt, mag Alles im Reich in Krieg kommen, denn 
ich leide es nit“ (II, 125). Sollte nicht der Verf. durch diele 
Antipatbie gegen das bannoverjche Weſen ſich zu feinem etwas 
harten Urtheil über England haben bejtimmen laffen? Gewiß 
wird fih Niemand für die Walpoles begeiftern, aber deöwegen 
braucht noch nicht die nobility und gentry unterjchiedlos neben 
der polniſchen und ſchwediſchen Libertät genannt zu werden (II, 
416), und was die glorious revolution betrifft, fo find die Eng- 
länder doch nicht ohne einigen Grund auf fie ſtolz. Ganz geredht- 
fertigt dagegen wirb man das ftrenge Wort über den Flucht— 
verjuch des Kronprinzen finden (IL, 109): „es war hohe Zeit — 
den Hochverrath in der eignen Familie für immer nieberzufchlagen. 
Was follte aus diefem Staat werben, der ganz auf Disciplin, 
Pflihttreue, Dienft, auf Ordnung und Unterordnung gegründet 
war, wenn der dem Thron Nächfte ein folches Beiſpiel von Pflicht- 
vergeffenbeit, Auflehnung, Defertion geben — konnte.” 

ALS etwas weientlich Neues heben mir noch hervor bie von 
Droyfen ftark betonten imperatoriichen Gelüfte des Kaifers, der 
die Refervatrechte des Weſtfäliſchen Friedens zu erweitern ftrebte, 
jodann die firhlichen Strömungen, welche namentlich auf fatho- 
lifcher Seite no im 18. Jahrhundert fo mächtig waren, daß 
man ſchwer begreift, wie für das 17. ihre Wirkfamfeit von ge- 


willen Hiftorifern bat geleugnet werden können. So hat fi | 


denn auch Karl VI in der Sache ber Salyburger Emigranten 
durchaus nicht jo unparteiifch benommen, wie es nad Ranfe 
ſcheint; übrigens ftammt die Jdee ihrer Aufnahme in Preußen 
nicht von Seckendorf ber, ſondern ift vom König fchon im Auguft 
1731 ventiliert worden (Drogfen II, 159 Anm. 1). Für bie 


Zujammentunft mit dem Kaifer in Prag 1732 vermißte Kan 
feiner Zeit jchriftliche Berichte: es hat fih im hannoverichen 4: 
iv werthuolles Material gefunden, wodurch das wahrhaft cguüge 
Benehmen Deftreihs aufs Neue gebranbmarlt wird. Wir bad 
— fagte Sedenborf damals — den König „jo weit herunter an 
bracht al3 möglich ift, und weiter als wir felbft erwarten ii 
nen, obne ganz mit ihm zu brechen“ (II, 164). Wenn man a 
lich gemeint hat, Friedrich Wilhelm I jei volllommen befrienif 
aus Prag gegangen, jo ift diefe Anficht nach einer Denliänk 
von Podewils aus dem Jahre 1740 erheblich zu mobdifices 
aud das Hiftörchen, daß der König ebendajelbft eine fatieh 
Anwartichaft auf Oftfriesland erhalten habe, ift aus der Luft 
griffen (II, 177 Anm.). 

Leider müffen wir es uns verfagen, eine nähere Boriteh 
von dem reichen Inhalt der beiden vorliegenden Bände zu gebe 
von ber Meifterfchaft des Verf.'s, die verfchlungenen und 
worrenen Fäden einer Bolitil, welde in der Diplomatie aufgi 
Har zu legen, die Situation des Augenblides mit wenigen ® 
ten treffend zu dharakterifieren, die Entwidlung einer Epä 
fihern Blickes zu überfhauen, den gebeimften Wünſchen 
Mächte, den wahren Urſachen ihrer Allianzen mit feinem Oi 
nadhzufpüren. Weniger zur Geltung fommt das perjönlid: @ 
ment. Es ift gewiß eine berechtigte Reaction gegen bie % 
boten und Hlatfchereien von Pölnip, Morgenitern, ‚gabe 
der Marlgräfin von Baireuth, Theilweiſe au von Seda 
welche große Wirkungen auf möglichit Kleine Urfadhen sera 
führen lieben, wenn Droyfen die Entſchlüſſe bes Königs ind 
Eonner der gefammteuropäifhen Verhältniffe rüdt; ob sa 
gerathen ift, bei einer Natur, weldhe dermaßen von Stimmung 
beberricht wurde, auf die pfochologiiche Motivierung fait ailk 
zu verzichten, erfcheint fraglih. Wir wiffen wohl, daß dä 
haupt im Plane des Buches liegt, vorzugsweile dem Gangh 
hiſtoriſchen Ideen zu folgen, welde im preußiſchen Staat 
Geltung gelommen find, trogdem drängt ſich Die triviale, 
deswegen nicht minder berechtigte Frage auf: wann id} 
anders als dur Perjonen verwirkliht worden? Wenn & 
von einem Manne, der fo reblich und glüdlich für feinen Mi 
und Staat gearbeitet hat wie Jlgen, in Einer Zeile Abichich 
nommen wird, jo dürfte dies mander als eine Lücke empf 
und gerade diejenigen, welche dem Grundgedanken des Berfa 
rüdhaltlos zuitimmen, werben e3 gerne ſehen, wenn er ih 
diefem Punkte zu einer Aenderung feiner Metbode verftünde | 
würde damit die jegensreiche Einwirkung, melche er bereitit 
die Nation geübt bat, in noch weitere Kreife getragen wen 
denn in erfter Linie ziehen den Menſchen nun einmal mich 
Keen, fondern die Menſchen an. 

Und bliden wir auf die Summe, welde Droyſen ihlielk 
zieht, jo würde fie nicht völlig die Bewunderung redtieri 
welde man in neuerer Zeit für diefen Rönig in Anſpruch gen 
men bat. Seine auswärtige Politit — fagt er IL, 4244 
„war faft immer nur befenfio; fie zögerte, ſchwankte, griff ie 
icheidenden Momenten fehl; immer mißtrauend, wurde ſie wie 
bolentlich getäuſcht. Sie erfchien die erftien Jahre von Ruh 
abhängig, im MWeitern noch abbhängiger vom Wiener Hofejl 
nahm von dem bannövrijchen Hofe mehr als eine Infulte bi 
Eben fie nimmt aber den bei weitem größten Theil des © 
ein; ed werden wohl hin und wieder auch andere Stüde bei 
lihen Organismus bejproden — und wie ih beim Ber. 
ſelbſt verfteht, nicht ohne neue Gefihtspunlte zu eröffnen, ® 
machen 3. B. auf das Capitel über den Schulzwang (II, M 
aufmerfjam —, aber das Detail, welches fonft in To reicher F 
vorgetragen wird, fehlt an diefen Stellen. Und doch jagt Dr 
felber (IT, 427): „wie der König einmal war und feine Auſe 
faßte, waren ihm die auswärtigen Berhältniffe keineswege 
Summe der Politik.“ Im Gegentbeil: was jeinen Nom 
fterblich gemacht hat, war die Schöpfung eines Bermeltg 
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Militär« und Finanzweſens, wie e3 damals ohne Gleichen war 
in Europa, ohne welches die Siege des Sohnes unmöglich ge 
wien wären, an welchem auch diefer größte König unfres Voltes 
nicht gerättelt, auf welchem der preußiiche Staat feft geftanden 
bat beinahe ein Jahrhundert lang. Darum werden wir das 
oläändige Bild Friedrich Wilhelm I erft dann erhalten, wenn 
ine eingehende Geſchichte auch feiner innern Bolitil gefchrie- 
sen iſt. M.L. 


tönig — und feine Familie im Exil. Briefe und > A 
zeibuungen. Herausgegeben von Erneſtine v. 2, Yeipzig. 1870 
Brofbans. (IV, 332 S. 8.) 1Thlr. 20 Sar. * 

Wie fhon der Titel des vorftehenden Buches anzeigt, jo handelt 
3 fh bier nicht um einen Beitrag zur Geſchichte jener Tage, ba 
önig Jerome in Kaſſel fein Iuftiges Regiment führte; die Auf- 
ichnungen umfaffen vielmehr zum allergrößten Theil die Zeit nad 
m Zufammenfturz des Königreichs Weitfalen von 1813— 1829; 
ſchließen fih daran noch einige Briefe und Erinnerungen aus 
a nachfolgenden Jahren, und der Schluß der Aufzeihnungen 
igt uns ben König Jerome, den wir in den erften Schilderungen 
5 beimathlojen vielfach bebrängten Flüchtling kennen gelernt 
tten, wieder in jeinem glänzenden Lebensabend, ben er als 
ierlicher Brinz von Geblüt am Hofe feines vom Glüd begün- 
gten Neffen in Paris zubringt. So ift es denn ein Beitrag 
t Geihichte der Yyamilie Bonaparte, ben wir bier vor uns 
ben, und zwar aus einer Zeit, die fonft nur dürftig befannt ift. 
e Aufjzeihnungen find größtentheild Tagebuchblätter einer 
au von B., jowie Correfpondenzen ihres Gatten und anderer 
Haushalt des Fürftenpaares gehöriger Perjonen. Herr von 
‚ Braunihweiger von Geburt und Dfficier in meftfälifchen 
eniten, war nad dem Sturze feines Königs, da ihm die An- 
lung bei einem deutſchen Herrn nicht gelingen wollte, auf das 
erbieten Jerome's al3 Hausbeamter in beffen Dienfte getreten, 
als Adminiftrator der Güter, die Jerome im Oeſterreichiſchen 
and, Berwendung zu finden, in einer Stellung, die ihm viel 
gerniß und wenig Lohn bringen follte; da er fie aufgiebt, 
ldet ihm Jerome noch fieben Jahre Gehalt. Wie wir aus den 
eihnungen erfahren, wird es freilih aud dem ehemaligen 
ig ſchwer genug gemadt, feine Ölonomijchen Verhältniſſe zu 
jolidieren, denn die zahllofen Pladereien, mit denen man 
zals die Mitglieder der Familie Bonaparte heimjuchte, laſſen 
Ihwer dazu fommen, ein rubiges Heimmejen zu begründen, 
enbei gebt in unfruchtbaren und ungeſchickt angefangenen Pro» 
m viel Geld verloren, aud ift der ehemalige König immer 
grand seigneur und troß aller bedrängten Umſtände fordert 
on jeinen Hausbeamten vor Allem Geld und ift ungnädig, 
n fie das nicht zu Ichaffen vermögen; im Uebrigen aber er- 
at er als ein gutmütbiger wohlwollender Dann, ber ben kolof- 
Wechſel des Glüds mit leidlicher Würde trägt. Den meiften 
beil erweden die Einblide, die uns in das Familienleben des 
taligen Königspaars gewährt werben, und bier iſt es vor 
m bie wadere, treue Königin Katharina, deren Andenlen es 
tent, daß es in jo liebenswerther Weife erneuert wird, Un— 
t durch den Zorn des föniglichen Vaters und trog zahlloſer 
Hungen und Berfolgungen bleibt fie dem Gatten, dem fie im 
wenjhein des Glücks die Hand gereicht, auch im Unglüd 
und erleichtert ihm die ſchwere Bürde des Erils; in dem be. 
venen Landaufenthalt zu Schönau bleibt fie ihrem Gatten 
be, die fie im üppigen Königsſchloſſe zu Kaſſel war, fie ftirbt 
ven Worten: „Was ich in der Welt am meiften geliebt, warft 
Jerome! O daß id bir in Frankreich hätte Adieu jagen fön- 
' (1835). Bon großen Staatsactionen und aus der Geſchichte 
oben Bolitif erfahren wir aus unferen Aufzeichnungen jo 
wie nichts, dennoch erregen fie durch die Perfonen, deren 
elndes Geſchick uns vorgeführt wird, unſere volle Theil- 
se, und der liebenswürdig aniprudsloje und warm anmu— 
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tbende Ton, im welchem bie Tagebucpblätter und Briefe gehalten 
find, macht fie uns nur noch werther. 


Zeitfchrift für Preuß. — u. Landeskunde. 
P. Hafjel. 7. Jahrg. N 
Inh.: J.D. Opel, — des Proteſtantiomus u. des Katho— 
liciömus im Stift Halberitadt. 8. Bromwe, Mittbeilungen des 
eg Refidenten am Warfchauer Hofe aus den Jahren 1771 und 
772, — Kleinere : Mittpeilungen. — Recenfionen, 


Rübeyapl. Hrsg. von Th. Delöner. 1. Heft. Januar, 

Juh.: N. Frei. v. Wolzogen, Louis v. Mutius, General ber 
Gavallerie. Nefrolog. M. Eavebed, der Be bei Halle, 
ein Verwandter de ieſ. Bahn — Luchs, Schloß Vogel 
aefang bei NRimptſch. — R, Graf Stillfried, Abitammung bed ers 
lauchten Haufes Hohenzollern, — Kurte, Peſtalozziſtiftung u. Peitas 
lozzivereine. — Gewichtige Ibatfaben in Betreff der Geſangbuch— 
frage. — R. Härger, über Bezeichnungsweife der Häufer in Bres— 
lau. — Altes u, Neues x, 


Mittheilungen des Bereins für Geſchichte der — in Böhmen. 
Redig. von Ludw. Schleſinger. 8. Jahrg. Nr. 7. 

Inh.: B. — —— das deutſche und das — Wohnhaue 
in Böhmen. — 8. Schiejinaer, Reifebefhreibung eines deutichs 
bohmiſchen Gtasfhneiders. — Miseellen: 3. Stodlöw, Sommer ı. 
Binter; V. Hausgirg, Beitrag zur Geſchichte der Stadt Joahine: 
tbal; 3. E. Födiſch, die weiße Frau im Molfeberge, 


Naturwiſſenſchaften. 


Systematische Anleitung zu botanischen Excursionen in 
Mitteleuropa. Für Universitäten, Gymnasien und Realschulen, 
Herausgegeben von Dr. Jonas Rudolph Strohecker. München, 
1869. Gummi. {2 Bll., 206 S. kl. 8.) 20 Sgr.. 

Wir glauben faum, daß einer unſerer Lefer aus bem Titel 
den Inhalt des Buchs richtig errathen würde. Daffelbe beftebt 
nämlich aus einer ziemlichen Anzahl durchſchnittlich Ya bis fa 
Seite langer Beichreibungen von im mittleren Europa häufig 
vorlommenden Pflanzen. Diejfe „Monographien“, wie ber Verf. 
fie nennt, find nach der Blüthezeit der beichriebenen Pflanzen in 
fieben, den wärmeren Monaten entfprechende Abſchnitte und in 
diefen wieder nah den Standorten georbnet und beftehen jede 
aus einem „Etymologie“, einem „Geographie“ und einem „Mor« 
phologie” überſchriebenen Abſatz. Der erftere ift, wie der Verf. 
angiebt, aus Wittſtein's Handwörterbuch copiert und enthält, eben- 
jo wie die Schreibweife der lateinifhen Namen jelbit, bisweilen 
grobe Nadläffigkeiten (3. ®. S. 52 Tragopogon von zgay; Bod 
und 76» Bart! Malachrium ©. 118, Monotropa hyppopitys 
©. 185, Sparaganium ©. 188 u. ſ. w.). Mande Ableitungen 
find aud an fich ganz abſonderlich z. B. Viscum von viscosus 
S. 8, Sisymbrium von aus und üußgeog: vergl. auch Cheiranthus, 
Pneumonanthe. Unter „Geograpbie* finden wir allgemeine 
Standortsangaben, in denen aud Irrthümer nicht felten, nament- 
lich Pflanzen als fubalpin und alpin bezeichnet find, die bis zum 
Meeresitrand binabiteigen (3. B. Lycopodium Selago, Pyrola 
minor u. A.) Endlich die „Morphologie“ enthält etwa 6 bis 8 
Zeilen lange Beihreibungen. Wir find der Anficht, daß derjenige, 
welder im Stande ift, nach den legteren bie betreffenden Pflanzen 
zu erlennen, mit viel größerem Nugen aud eine gute Flora be- 
nugen fann, und baß der noch in ben erften Anfängen Befindliche 
durch das vorliegende Buch nicht weſentlich gefördert wird, da 
dafjelbe die termini,vorausfegt, und nad jeinem ganzen eben 
dargelegten Plane keine „igftematifche Anleitung” ift. Die Mög- 
lichkeit, daß der in der Wiſſenſchaft noch ganz Fremde vielleicht 
durch die deutſchen Namen fih etwas zurechtfände, hat der Verf. 
vielfach dadurch beichräntt, daß er ftatt allgemein befannter Be- 
zeichnungen wörtliche Ueberjegungen der lateinischen Namen giebt. 
So ſteht 5. B. bei Lamium album „weiße Haifiſchblume“, bei 
Vitis vinifera „weintragender Araftftod“, bei Pyrus Malus 
„Apfel-Birnbaum“, bei Abies pectinata „befammte Fichte“, ob 
wohl alfe diefe Pflanzen ganz ungweidentige beutiche Namen bes 
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figen. Alles in Allem können wir die von dem Verf., welcher ſich 
die Ueberjegung des Buches in moderne Sprachen vorbehält, aus: 
geſprochene Hoffnung, daß dafjelbe dem Anfänger des botanischen 
Studiums von Nuten fein werde, nicht theilen. 








Heuglin, M. Th. v. Ornithologie Nordost-Afrika’s. Lief. 1—6. 
Cassel, 169. Fischer. (S. 1—192 u. 19 Taff. Imp.-8.) 6 Thlr. 


Der berühmte Reifende, der zwölf Jahre lang Nordafrika 
durchforſcht und dabei mit befonderer Vorliebe die Vogelwelt be— 
obachtet hat, bietet in dem vorliegenden Werle eine hochwill— 
lommene Ergänzung unferer Henntni von der afrikanischen Ornis. 
Und diefe Ergänzung ift um fo wichtiger, als fich dieſelbe auf ein 
Gebiet bezieht, welches vermöge feiner zoogeographiſchen Be: 
ziehungen zu zwei Eontinenten und namentlid zu Europa längft 
ihon ungemeines Intereffe in Anfpruch genommen bat. In den 
bis jegt erjchienenen drei Doppelbeiten werden 148 Species, näm- 
lih 9 Geier, 62 Falfoniden, 17 Strigiden, 12 Caprimulgiden, 
6 Eypfeliden, 24 Hirundiniden, 5 Coraciaden, 1 Trogonide und 
12 Alcadiniden bejchrieben, umter denen die mit Europa und 
namentlih mit Deutſchland gemeinihaftlichen Arten ein hervor— 
ragendes Intereſſe erweden. Die Beſchreibungen geben zuerft 
die Synonymie, zu ber ein ſehr vollftändiger literarifcher Apparat 
benugt worden ijt, nebſt den localen Benennungen, ſodann eine 
ausgezeichnet genaue Diagnofe der Geſchlechter und der Jugend» 
zuftände in lateinifcher Sprache und endlich in deuticher Sprache 
ausführliche Schilderungen der gefammten Lebensweile und Delo- 
nomie der Vögel, die bis in die Heinften Züge der Natur abge- 
laujcht find, Wir haben diejelben mit wahrem Genuffe gelefen. 
Schließlich wird noch die horizontale und auch die verticale Ver- 
breitung der einzelnen Arten fejtgeitellt und das ſonſtige Vor- 
fommen angemerkt. Die 19 hromolithograpbiichen Tafeln find 
in jener ausgezeichneten Weife ausgeführt, die ſchon feit langer 
Zeit der Ruhm der Verlagshandlung ift, 





Kopp, Herm., Beiträge zur Geschichte der Chemie. Mit 
einer Tafel. Zweites Stück, Braunschweig, 1669. Vieweg u.Sohn. 
(5. IX—XI, 2411—530. gr. 9.) 3 Thir. 10 Sgr. 

Raſch iſt auf die erfte in d. BL. (1869 Nr. 34 5.995) ange- 
zeigte Lieferung obigen Wertes die zweite gefolgt, welche ſich 
weientlih nur mit den in griechiicher Sprache abgefaßten alche- 
miftiihen Werten beichäftigt und eigentlih mehr der Literär- 
geihichte als der Gejchichte der Chemie jelbit gewidmet ift. Der 
Verfaſſer charakterifiert zuerft die in ben Vibliothefen Europa’s 
in nicht ganz geringer Zahl vorhandenen Handidriften von 
Sammlungen griechiſcher alchemiftiiher Aufjäge und giebt eine 
nad den Bibliothefen geordnete ftatiftiiche Ueberſicht derjelben. 
Wir theilen lebhaft den von ihm ausgeiprochenen Wunſch, dak recht 
bald ein Philologe ſich entichliegen möchte, diefe Sammlung fri- 
tiſch herauszugeben, da wir bis jegt uns größentheils mit un— 
zuverläffigen lateinischen Ueberſetzungen oder dürftigen Inhalts— 
angaben begnügen müjjen. — Sodann werden einige Perjön- 
lichfeiten beſprochen, welche als aldhemiftiiche Autoritäten oder 
als Verfaffer von Aufjägen in den Sammlungen genannt find. 
Dabei fommt freilich nicht viel heraus, weil man ſich offenbar 
darin gefallen hat, vielen diefer Auffäge den Schein eines höheren 
Alters dadurch beizulegen, daß man fie mythiſchen Berfönlichkeiten 
zuſchrieb. Es wird wohl nie gelingen, über die Perjönlichkeiten 
eines Hermes trismegistos, Ostanes u. |. wm. ins Klare zu fom- 
men, und wir hätten gewünſcht, dab der Verf. ich hier etwas 
fürzer gefaßt und die albernen Anfichten eines Borrich und An- 
derer, die mit abgöttiiher Verehrung diefe abgeichmadten Auf- 
äpe betrachteten und ſich vergeblich abmüheten, ihren geheimen 
Sinn zu entdeden, ruhig auf fich hätte beruhen laſſen. Wich— 
tiger ift jedenfalls die Unterfuhung — und der Verf. giebt in 


diejer Beziehung dankenswerthe Winke —, wie diefe Schriften | 


nad ihrem Belanntwerden im weſtlichen Europa gegen Ausgang 
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des 15. Jahrhunderts auf die alchemiſtiſchen Vorftellungen cr. 

wirkten, welche das driftlihe Europa von den Arabern (xhr‘ 

entlehnt und ererbt hatte. Das fchwierigfte bleibt aber inr« 

die jahlihe Erflärung der Schriften felbft, die faft ftet3 fo der. 
tel gehalten find, daß man in fie bineinlegen fann, ma: zu 

will. Olaubte doch Höfer fogar aus einigen Stellen die Kenn 
niß des Sauerftoff3 und feine Bereitung aus Quedfilberem 
ben griechiichen Alchemiſten vindicteren zu müffen. Die berüb 
tabula smaragdina, die bis in das vorige Jahrhundert ai 
das werthvollſte alchemiltiiche Document angelehen ward, ım 
die wir bis jegt nur in ihrer lateinifchen Ueberſetzung fenzı 

bat möglicherwelje gar feinen aldemiltiihen Inhalt. — Hut 
das alchemiſtiſche Räthjel, welches der Verfaffer zuletzt beipris 

iheint uns nur gezwungen auf Alchemie bezogen werden 
fönnen, vielmehr dem Kreiſe anoftiicher Philoſophie arzuge 
hören. — Wir bewundern bie Refignation des Berfaflers, de 
diefen dunklen Dingen, und mweientlic nur ihrer Außenjeite, cn 
fo bingebendes Studium gewibmet bat, und bitten ihn, Ad mi 
Leffing (Leben bes Soph.) zu tröften: „keine Mühe ift vergebuns, | 
die einem anderen Mübe erjparen fann. Ich habe das unnig) 
nicht unnüglich gelefen, wenn es von num an diejer ober jen@' 
nicht weiter lefen darf.” Um nicht ganz dewmßökng zu ſcheiden 
wollen wir erwähnen, daß auf der k. Bibliothef zu Hannove ie) 
eine Handſchrift (17. Jahrh) Fregavor 'Alsfardgeug .... die 
oxalov rjg weyalng zul degag regen mepl ygvoonondaz befinde | 
wabricheinlich von Leibniz beritammend, ber befanntlich in em 
jungen Jahren in Nürnberg in aldhemiftifchen ſtreiſen vo 


fehrte, HG. | 
| 








Zeitfchrift für die aefammten Naturwiffenfhaften. Rei 
6.8, Biebelu M. Siewert. R.F. 1. Bd. Januar. 

Juh.: 5. Loew, Bemerkungen fiber einige Scatopirarter. 
Derf., Lobioptera speciosa Meig. und L. decora nov. sp. — 
Nudom, einige nene Itoden. — &. Erednerjun, geogneüt. an 
riemen aus Nordamerita. — Ib. Liebe, die Anohenlaneriätte n 
Pabren im Reuß, Oberlande. — M. Siewert, über Bhoswbe 
verbindungen. — 6. Biebef, fiber den Guevi, Antilope Maıw 
— Derf., Gryllotalpa siamensis n. sp. — Tb. Irmifc, ib 
Keimung ven Carpolyza apiralis Salisb, — Literatur. — 6 
ſpondenzblatt. 


Arhiv f. Naturgeſchichte. Hrög. von F. H. Troichel.35.% 
4, Seft. 1869, 
Inb.: Av. Kranpins, die Sängethiere Goftaricas, ein IM 
trag zur Kenntniß der aeograpb. Verbreitung der Säugetbiere 
ritad, (Sch) — A. Krobn, über die frübefte Bildung der Borrt 
öde. — Troſchel, Bericht Aber die Feiitungen in der Naturgeisi 
der Mollusten während des J. 1868. (Schl)— ©, Hartlanb, 
richt fiber Die Leiſtungen in der Naturgefchichte der Bögel 
des Jahres 1868, 

































Anb.: 2%, Martin, aus dem Beben der arauen Velekent 
verwandten Bögel auf der weit. Erdhälfte. — Pfr. K. Müller 
meinen Erfabrungen iber Singrögel in der Gefunaenicaft. 
— E Friedel, der zoolog. Barten von Friedriche betg bei 
bagen. — A. Marmann, das tbieriiche Seelennermögen. — 
refvondenzen ac. 


—— Zeitung. Red.: H. v. Mohl u. A. de Barv. 2%, 
r. 7—10 


.I— WW, 


Inb.: B. aiherion, über Bidens radiatus Thuill. — ®. 9. ®hilirzi, 
eine Ferm ven Godetia Cavanillesii, — %, Andel, Armerififatien me 
z0morpha. — 3. Wilde, ürer Metzlerian alpin, — Teri, de 
Reoie, — M. Auhem, Analerıa pteridographica, — Ar. Mülıier. 
lung von Staupgefihen in Stempel ber Bryemin, Ucheraaua nem 
tbigheit in @Betrenntriitkigfeit bet GbammMea, triandriide Bart-tät 
nandraichen Wrıdendrum,. — Wine bieiog. Gigentbümlihfeit eımiger 
Arten. — Literatut, Berſonal-Rachtichten 10. 


Chemiſches Gentralblatt. Nr. 6 u, 7. 


Inb.: 8. Aimmerer, Studien Über die Sauerfloffrerkindungen Ber 
2. Wefelöto, Über einıae Derpelthanverbintungen. — &@. Ares. 
über Sıedveriöge. — R. Schneider, Über eine neue Hehe Fraftadh, 
verbindungen, — Schneider u. Preih, üt, neue Schrocielſalee. — 
Üiper Die ialretrige Säure, — Friedel n. Badenburg, über Die 
Pet Bıliciumd, 





373 — 1870. — Literariſches Gentralblatt — M 14 März db. — 


374 








Zeitfägrift für Chemie. Hrsg. von F. Beilftein, N, Fittig u. H. 
Hübner. 13. Jahrg. N. F. 6. Bd. 4. Heft. 


deb.: Memfen mw. Fittig, weitere Unterfuchungen fiber die Gomftitution ber 
Piperinfäure. — Bellftein u, ee fiber iſemere Ritrotolusle u. Tor 
Inivine — 9. Sanpeff, aud dem techn. Yaboraterium der Inwerfität Kajan 
über Aml · Aetholiulſidz über die Wirkung von Zinknatrium auf ein Bemenge 


von Eſſigſaure · Auhvdrid und Alfoboljedür; Über die Einwirtung von PBrz 
auf Bromacetul; neueh fahren zur Umwandlung Der Feitſauren in deren 
Altchole — Suutbeie des normalen Butvlalfohole; über das Berbältnik, in 
meldem Sauerftoff an einigen organ. Derivaten des 2weribigen Schwefels bin« 
zurrätt u. über das Berbalten von Jodäthyl gegen Methnibiiuläid,) — I. Tütte 
(dem, Über die Wirkung der Ammoniakjalze auf Aupferoryd, 


Land- umd orkwirth) ſchaft. 


Fallou, Fr. Alb., Grund und Boden des Königreichs Sachſen 
und ſeiner Umgebung in ſaͤmmtlichen Nachbarſtaaten in volks⸗, land⸗ 
und forſtwirthſchaftlicher Beziehung naturwiſſenſchaftlich unterſucht. 
Dresden, 1868. Schönfeld, (Auf dem Umſchlag: 1869.) (XI, 210 S. 
8) 1Thlt. 10 Ser. 

Der geihägte Verfaſſer, welchem jhon für feine „Pedolo— 
ie“, nit minder aud für die „Unfangsgründe der Boden- 
unde* und „Adererben des Königreichs Sadjen“ die alljeitigite 
(nerfennung zu Theil wurbe, hat von Neuem werthvolle Bei- 
zäge zur Kenntniß des Grund» und Fluthſchuttes, jpeciell Sach— 
n® und jeiner Umgebung, geliefert. 

Der erfte Theil des Werlchens betradtet das Grundgebirge 
ac jeiner Lage, Höhe und feinem Einfluffe auf die Gejtaltung 
rt Bodenflädhe. Alsdann werden die einzelnen Felsarten des 
rundgebirges nad ihrer gewerblichen Nugbarkeit, Beichaffen- 
ıt und Beziehung zum aufliegenden Boden behandelt. Der 
peite Abſchnitt enthält die primitiven Böden nach ihrem Mineral- 
ad Glementarbejtande, ihrem Gehalte, Beichaffenheit, jowie nad) 
rer Lage, Verbreitung und Mädhtigfeit; im gleicher Weiſe auch 
e alluvialen Böden und untergeordneten Arten des Grund- und 
luthſchuttes. 

Durch das beigegebene Regiſter iſt Jedermann Gelegenheit 
boten, ſich in Bezug auf die Bodenverhältniſſe irgend eines 
heiles von Sachſen Kenntniß zu verſchaffen. Jeder Hauptboden— 
t ift der procentiſche Gehalt von Reinerde und todtem Geſteine, 
wohl der Aderfrume als aud) des Untergrundes, beigefügt. 

Höchſt wünſchenswerth wäre ed, wenn aud die anderen 
yeile unjeres deutihen Baterlandes einer gleihen Bearbeitung 
ıterzogen würden. Jedem, der ein Intereſſe für den Boden 
t, fann auch diefe Arbeit Fallou's angelegentlih empfohlen 
erden. 

e landwirthihaftl. Verfuhs. Stationen. Hrög. von Fr. Nobbe. 

12. Br. Nr. 1 u. 2-3, 1869, 

Sub: Fr. Schulze, über quantitative Beitimmung der Koblens 
re zu agriculturchem. Verſuchszwecken. — 3, Hofmelſter, zweiter 
tterungsverfuh mit Merino- und Southdown⸗Frankenhammeln. — 
. Nobbe, die Gontrole fandwirtbichaftl. Handelöfämereien betr. — 
rfuche über den Einfluß der Ernährung auf die Milchproduction; 
ı Kübn, Biedermann u. Striedter, — 9. Wulfert, über die 
ſtimmung der Salpeterfäure bei Gegenwart organ. Subitangen, — 
ttbeilungen aus dem agriculturchem. Yaboratorium der Univerfität 
pain. — Kübn u Fleiſcher, Verſuche über den Einfluß wech 
der Ernährung auf die Milhproduction, fowie über die Ausnupung 
 Raubfutters (Wiefenben) und deren Veränderung durch Zugabe 
btverdaulichen Beifutters. — Zur Statiftif ꝛtc. 
nalen der Landwirthſchaft. Redig. von, v.Salviati. 27. Jahre. 
is XI u, XII. Dftober-Rovember, December. 1869, 

Inb.: Weber, Bericht über das Ergebnif von Brennereivers 
en. — Bittmad, Bericht von einer Reife nach Rußland. — M, 
5 dlenter, das Blodland im Bremiſchen. — G. Hanfien, zur 
chichte der Feldſyſteme in Deutſchland. (Schl.) — Joſſe, Getreide 
ctirangsmaſchine. — P. Francois, Getreldereinigungsmaſchine 
mdfege). — Uns der Provinz Preußen. — Müller, die Rinds 
baltung und die Rinderpeit in Spanien, — P. Sorauer, die 

Beterinäre u. Aderbaubohfhule zu Kopenhagen. — Banernbods 
fe in Diünemarf, — Einfluß des Lichtes anf die Vegetation. — 
8 auer, nordfranz. Yandwirtbichaft und ibr Vergleich mit den ent 
enden deutſchen Aulturverhältniffen, Eine Studie. — Jahres- 


bericht der Gentralfommiffion für das agrifulturchem. Verſuchsweſen 
in Preußen für 1868. — Die Einführung des pneumat. Kanalifationd- 
Spitems zu Praa und deren Reſultate. — %. Kroder, Fütterungs 
verjuch mit verfchiedenen Schafracen, deren Tupen und Areuzungd- 
produften. 

28. Jabra. 1. Jannar. 

Inh.: Berichte betr. die Düngungsverfuhe mit Kalipräparaten, — 
über die im Sommer 1868 ansachkicn Mobnanbauveriudhe zur Ger 
minnung von Opium, — fiber den 12. Jabresbericht der Beriuchsr 
Station Ida s» Martenbütte bei Saarau, — die Thätigkeit der Bers 
fuhsitation Kuſchen für das 3. 1868 betr, — E. Perels, die Kons 
ftruction der Drill» u. Dibbelmafchinen. — Aorndiemen u. Diemens 
baus. — Müller, die Rinderpeit im Neabz. Franffurt und die In« 
ftruftion zu dem Bundesgefepe vom 7. April. — Gasparin, die Aufs 
findung von Pborpborfäure in dem durd Säuren unauficließbaren 
Ibeile der Adererde. 


Monatſchrift für das Forſt⸗ u. Jaadween. Hrég. von Fr. Baur, 
December 1969, und Januar — März. 


Ind.: Waldbaul. Beratungen mit Bezugnahme auf Die ng der Br. Hell. 
Rbein-Maincbene, — Zur Forftorgantiation in Panern, — Pebensbeihreibung 
des verftorb, Grouh. Yad, Oberforftmeifterd A. Phil. Friedtich Armörerger. — 
Weber Waldgeneſſenſchaften. — Ueber die Verminderung des Haſenwildes. — 
Gin Arübling in Scaweden. — Der forftlihe Theil der Gentralausftellung zu 
Karlerube, — Das Sectoliter ald ſorſtliche Mapeinheit. — Ueber Waldbew ie 
rung. — Die Rentabilität des Schälens von Widenaerbrinde,. — Zur Ratur 

eſchichte der Waldſchnepfe. — Aur Anzucht der Wellingtonia gigantea, — 
te Broßteriheinungen des 2. 1869. — YorPrefis Holzerienbabn. 


Allgem. Forſt⸗ u. Jag- Zeitung. Sri. von G.Heyer. 45. Jahrg. 
Dez. 1969. 46. Jahrg. Januar — März. 


Inh.: Bilibardt, der Waldfeldbaubetrieb in Verbindung mit der Holsfultur in 
der großhz. heff. Oberförfterei Viernbeim. — Jäger, über Berbeiferungen Im 
Korftfuirarbeirieb u, namentl, im Roritfulturmweien u. in der Waldrilege, — 
Aus Dem Eidhenihälwaid, — 3. Febr, Klafter, Kubifmerer, Heltoliter und 
Sceit, — Kleine Sünden, Blaudereien aus der Schule der Prarid.— A. Bern- 
bardt, Beriude mit der Alets ſchen Flügelfäge. — A. v. Sedenderff, ber 
den Berluft, weldyer durch Aufügung einer Bloße zu einer normalen Betriehs- 
Hoffe entücht. — Bonhaufen, die Berjüngungddauer der Wetztanne (Abies 
pectinata D.C.) im badiſchen Scmarzmalde. — Literar, Berichte ıc. 
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Handel und Induſtrie. 


Eyth, Max, das Agrieulturmaschinenwesen in Aegypten 
nach seinen Hauptbestandtheilen dargestellt. Mit 7 Tafeln Zeich 
nun m in gr. 4. Stultgart, 1867. Metzler. (IV, 96 S. Lex.-$.) 
2 Thir. . 

Die Eröffnung des Suezfanals hat die Aufmerkſamkeit auf 
Aegypten und deffen Entwidlungsfähigfeit in jo hohem Grade 
gelenkt, daß wir eine, wenn auch verjpätete Beſprechung bes 
obengenannten Wertes für nothwendig halten. Mar Eytb, den 
Lejern des Dingler'ihen Journals dur feine Skizzen aus der 
Londoner Induftrieausftellung im Jahre 1862 und andere Auf- 
jäge vortheilhaft befannt, jdildert darin die Einführung der 
Dampfpumpen und des Dampfpfluges in Negypten, die groß- 
artigen Schwierigkeiten, von denen dieje begleitet war, und den 
Aufſchwung, welden die Dampfcultur unter feiner Leitung auf 
den Gütern von Halim-Paſcha nahm, der aber leider nicht nadı- 
baltig war, weil durch einen Gewaltſtreich bes Vicelönigs die 
genannten Güter für die Krone eingezogen und bamit alle Vor- 
theile, welche Eyth mit jo vieler Mühe errungen, auch mit einem 
Schlage vernichtet wurden. 

Das Bud) ift nicht nur für den Landwirth intereflant,, mwel« 
her darin Belehrung über die Bewäfferungsverhältniffe, die 
Landwirtbihaft und befonders die Baummollencultur Aegyptens 
findet, fondern in noch viel höherem Grabe für den Mafchinen- 
fabrifanten wichtig; es enthält nämlich die ausführliche, durch 
Abbildungen erläuterte Beihreibung ber mit Erfolg angewand- 
ten Maſchinen, außerdem ſehr jhägbare Belehrungen über die 
eigenthümlichen Schwierigkeiten, weldhe gerade der Boden Aegyp- 
tens der Anwendung landwirtbihaftliher Maſchinen entgegen- 
jept, und über die fehler, welche in Folge befien bei der Con— 
ftruction derjelben vermieden werden müffen, wenn den englijchen 
Fabrifanten, welde die Lieferung berfelben faft ganz in Händen 
haben, erfolgreiche Concurrenz gemacht werden joll. 

Nach feiner Abreije aus Aegypten bat übrigens Eyth für die 
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Erfolg gewirkt und beabfichtigt diefelbe jegt in Deutichland, vor» 
läufig in ber preußijchen Provinz Sachſen einzuführen, 


Deutfche Induftrie » Zeitung. Hrög. von Rob. Binder Nr. 4— 10. 
Inb.: Wlad. Jettel, Über Zünbwaarenfabrifation im Hinficht ihrer Banttäts- m. 
Fenergefäbrlicfeit. — Die Reviſton der Dampfkeffel. — Die geleplihe Sicher⸗ 
Rellung des Publieums bei den Lebeneverſicherun gkanſtalten. — Zurze Arbeiter 
aeit,. — Ein Öfterr, Handeldtag. — Reform des Zolltariie In den ®. ten.— 
Der Jahresbericht der Handelölammer zu Leipzig für 1867 0,68. — Technilt, 
technische u. induftrielle Hriefe it. 


Berge u. hüttenmännifte Zeitung. Red.: Br. Kerlu. Fri immer. 
t. T— 10, 





Inhe: 8. Breithaupt, die deutſche Anarpihaft, — Schuelle Methode zur Ermit- 
telung ber @ifenfteinbeihldungen. — Eifenerjröftöfen, — 5. &. Hahn, natıır- 
wifienichaftl. Retizen. — Drabtieilbahnen nah Hodgſon. — G. Berrenner, 
mineralog. Nachtichten. — Erfolge beim Raihetteofenbetrich. — Bortidritte in 
der Darfielung von Schmiebeeifen u. Stahl aus Mobeiien u Werth berjelben 
fır die Mivenländer. — Biterar. Notizen über die Stabelfenfabrifatien. 


Deiterreidh. Zeitfhrift für Berg» u. Hüttenwefen. Red. D, Freih. 

v. Hingenau. 18, Jahrg. Nr. 7—10, 

Anl: Bergmerkseifenbabnen, — Ueber das Blei- und Silberwerk von Bottino in 
Tosfane. — Sprengmittel Dualin. — Zur Viebfalzfrage. — Berwendung ber 
Steintoblenfdiefer zur Biegelfabrifation, — Steiniohlendergban und Seeibin. 
fabrt in Bezug ihrer relativen Befährlidteit, — Ein Gnriefum aus der Gier 
ſchichte des jalsburg. en — 3, Luͤrmann's Hochöſen mit geſchloſſener 
ruft u. continnirlidem Schladenabfluß. 














Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Steitz, Dr. Aug., die Werke und Tage des Hesiodos. Nach 
ihrer Composition geprüft und erklärt. Leipzig, 1869. Teubner. 
(IV, 188 S. gr. 8.) 1 Thlr 10 Sgr. 

Hier haben wir die weitere Ausführung eines Grundgedan— 
fens, der vom Verf. in einer früheren Abhandlung, „de operum 
et dierum Hesiodi compositione forma pristina et interpola- 
tionibus, Gottingae 1356“ ausgeiproden wurde und bald dar- 
auf die entjchiedene Zuftimmung Köchly's (Akad. Vorträge p. 
358) erfuhr. „Es wäre ein literargefhichtliches Wunder — heißt 
es im vorliegenden Buche $ 13 — wie es keine Zeit und fein 
Vol aufzumeifen hat, wenn in einem Gedichte, in dem vielfach 
Zujammenbang nicht beftebt und von feiner unbefangenen Oypo- 
theje nachgewiefen werden konnte, nicht etwa ein bürftiges Ge- 
rippe, wie die vermutheten Urtheogonieen, fondern ein reich com- 
poniertes überall feft zufammenhängendes Kunftwerf, dem nichts 
zur Sache Gehöriges fehlt, ein latentes Dajein geführt hätte, 
ungeabnt von dem Verf. ober den Sammlern.“ An diefes Wun— 
der glaubt Steig mit Recht nicht und macht bier den Verjuch, 
ben allgemeinen Sa auf das befiodifche Gedicht anzuwenden und 
das uriprünglide „Meifterwert” durd „bloße Abſtriche“ berzu- 
ftellen. Das find num freilich durchaus hyperboliſche Ausdrüde, 
wie jeder einjehen muß, der das Steigifche „Urgedicht“ in der 
vorgeichlagenen Form lieft. Freilich jehen die vom Verfaſſer ge 
wählten Ueberichriften der einzelnen Stüde bei dem erſten Anblid 
recht verführeriich aus: erfter Theil: 1) Einleitung, 2) Ermab- 
nung des Perjes, 3) Gleihjam die Antwort ber Richter (damit 
wird die Thierfabel bezeichnet), 4) Ermahnung des Perſes, 5) Er- 
mahnung der Richter, 6) Lehren für Perjes. Zweiter Theil: 
1. Allgemeine ölonomijche Ueberfchriften, 1) über apery xal xa- 
xörng, 2) Sonftige Vorfchriften zum Gedeihen des Hausweſens. 
II. Ueber die Landwirthſchaft, 1) Grundregeln, 2) die Geſchäfte 
bes Landmanns. III. Ueber die Schifffahrt. Dritter Tbeil, 
1. Abſchnitt: Wahl der Gattin, Verbältniffe zum Freunde und 
zu Anderen überhaupt. 2. Abſchnitt: Rüdfichten gegen göttliche 
Mächte und auf bie Nachrede des Menſchen. 3. Abjchnitt: über 
bie glüdlien und unglüdlicen Tage. Aber eine genaue Prü- 
fung belehrt, daß dieſe Meberfchriften durchaus nicht unbefangen 
gewählt find; felbft aber ihre volle Berechtigung angenommen, 
fo erweift fi damit gewiß keine „reiche Compoſition“, jondern 
ein höchſt ungefchidter und verworrener Schematismus: ein immer» 
hin wertbvolles Rejultat, das die aufgewendete Mühe jchon ver- 
lohnt, mag aud) der Verf. ſich einftweilen einbilden, das Gegen- 
theil dejjelben gefunden zu haben. — Das Buch giebt übrigens 





mehr als der Titel andeutet, nämlich vielfache Beiträge zur €: 
Härung und Kritik einzelner Stellen, auch wo die Durdführen | 
der Grundhypotheſe nicht dazu veranlaßte. Eine ſonderben 
Vorausfegung ift die geringe „Sprachlenntniß“, ja Untenntni 
der Bedeutung einzelner Worte bei dem alten Interpolats: 
Mifverftanden find die Verſe 361, 362. Eigene Eonjectur: 
des PVerf.’3 finden fih nur jelten, darumter die jehr geläbrlik: 
v. 504 Bovxatıor xaxa 7 für Ayvawra xan. Auch ift Men! 
Vermuthung zu v. 282 durhaus nicht „für den Einn ebene 
gut” wie das Ueberlieferte, jondern das einzig Berechtigte 


Rosny, Lion de, de l’origine du langage. Paris, 1: 
(44 5. 8,) 

Daß das große Problem vom Urfprung der Sprade, weld: 
von Herallit dem Dunkeln an bis auf unfre Zeit jo mande be 
vorragenden Denker aller Nationen befchäftigt bat, nod immer 
nicht befriedigend gelöſt ift (und warn wird dies überhaupt de 
Fall jein?), beweifen die fi immer mehr häufenden Berjud: m 
neuter Löfung. Jeder möchte vom Standpunkt feiner jprahlide 
Studien aus der Sache in anderer Weife beikommen und jd# 
der graffe Materialismus hat nicht verfehlt, fich diefer Frage a 
bemächtigen. Der Verf. obengenannter Schrift, der fi bau: 
ſächlich mit dem Chinefifhen, Japaneſiſchen und andern ähnlıt 
gebauten Sprachen befchäftigt hat, will zunachſt im Anſchluß a 
Grimm und Renan auch jeinerjeits einen Beitrag zur Aufbellug, 
des Dunkel liefern. Hinfichtlich des Urfprungs der Sprach 
jelbft ftrebt er nad einer gewiflen, etwas unpräcifen Bernit: 
fung, bei der jogar der Glaube an ein göttlihes Dazwiitm 
treten wieder herbeigezogen wird. Doc liegt nicht darin die 
Eigenthümlichleit der Schrift, fondern vielmehr in des Brit 
Ausführungen über den allgemeinen Charakter der Uriprude, 
welche er annimmt. Mit Recht vertheidigt Rosny die Anſcheng 
einer Stufe des Monofyllabismus gegen Renan's Einwände ad 
fordert für jene primitive Sprachperiode einen Zuftand der Eiw 
fachheit, wie fie von heutigen Spracden 3. B. noch das Ehinefik 
aufweift. Dabei hebt er als befonderes Mittel zur Unterkäik 
dung des Gedanfenausdruds eine Art muſikaliſcher Modulatit 
hervor, wie fie noch jet in gewiffen aſiatiſchen Spraden 
große Rolle fpielt, die europäiſchen Sprachen haben freilich Rie# 
mehr davon, doch vergleicht Rosny z. B. die nad) dem Zon mw 
ſchiedenen Bedeutungen der Interjection „ah.* Der Urjprung is; 
Sprache und der Urjprung der Mufit fallen hiernach zufammen, 
fpäter aber firierte fich ein beftimmter Ton auf ein bejtimui 
Wort fo jehr, dab eine freie Verbindung von Zönen zur da 
monie, wie in der Mufil, in der Sprade nicht möglid wı 
Die Auffaffung des Verf.'s ift nicht ohne Geift durchgeführt « 
es mag immerhin als ein beachtenswerther Gedanke bezeiches 
werben, baß eine befondere Art von Betonung dazu beitrug, 
Ausdrudsfähigkeit Uginer, in ihrer Bedeutung unbeſtimm 
Zautcomplere in jener Urperiode der Spradbildung zu er 
ben; ob dies gerade in der Weile, wie bier vermutbet wird, € 
ſchah, ift eine andere Frage. C 



















Kraushaar, L, de radieum quarundam Indogermanicar 
a quae dieitur, Dissertatio inauguralis. Marburg, 13 
(718.8. 

Mit diefer Differtation debütiert ein Schüler vom G. E 
tius und zeigt darin, daß er mit Methode grammatifche U 
juchungen zu führen und mit Sachlenntniß jein Material ze 
arbeiten verfteht. In den weientlichften Punkten feiner Beat 
führung wird man ihm beiftimmen können und mit ihm die ä 
ficht beftreiten dürfen, daß auch bei vocaliih anlauterden X 
jeln wie ak, ap die umgefehrte Reihenfolge der Laute in, 
murzelhaft fei. Das Hauptmittel, deffen ſich der Verf. fr 
Deductionen bedient, ift die Annahme vocaliiher Aphärche, 
ſich allerdings an fiheren Beilpielen nachweiſen läßt umb für 
dere wahrſcheinlich wird. Doc übertreibt Kraushaar ie ® 
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dung dieſes Mittels und gelangt dadurch zuweilen zu Combina- 

dienen, die theils für verfehlt, theils für mindeftens fühn gelten 
üjen. Man wird daher manche jeiner etymologifchen Zufammen: 
Uungen mit Vorſicht aufzunehmen haben, 


Bitfhrift für Agypt. Sprade u. Alterthumstunde hrög. von 
"A, Yepfine, Januar Februar. 

Jud.: Ich. Dümicdhen, Bauurkunde der Tempelanlagen von 
Ediu. — P. Pierret, traduction du Chapitre ler du Livre des 
Morts, d’apres les papyrus du Louvre. — S. Bird, Varia. — 
—3— Lenormant, sur une prétendue mention de l’Egypte dans un 
te assyrien. — Notiz von G. Ebers. — Erjchienene Schriften. 





Blätter für das bayer. Gymnaſialſchulweſen, redia. von W. 
Baner u. ©, Friedlein. 6, Bd. 5. Heft. 

. ‚Iab.: Zehetmayr, Feles. — Röder, über deutſche und las 
sinijdhe Präpofitionen. — H. Stadelmann, Epigrammata nostra- 
iem poetaram. — Scholl, das Präfigum ve. — Wirth, zur Er— 
(ärung des Ace. e. Inf. — Backmund, zu Cicero ad Att.1,2.— 
Rerennonen, Ziterarifche Notizen zc, 


Sabrbu für romanifhen, englifche Kiteratur. Hrég. von 
ng Xemde. 11,8», 1, Se “ , 

Inh.: K. Bartſch, Beiträge zu den romanifchen Literaturen: 
. Zur provenzalifhen Literatur; II. zur catalanifben Literatur. — 
I. Rochat, elude sur le vers decasyllabe dans la podsie fran- 
alse au moyen äge. — J. Bradelmann, verlorene Handicriften. 
- & Schröpder, Weihnachtslieder aus Bear. — Beilage: Nar- 
ucei ec. Mussaßa, 








Alterthumskunde. 
'eubauer, Dr. Rich., eommentationes epigraphicae. Adjec- 
tae sunt tabulae quatuor. Berlin, 1869. Calvary u. Co. (3 Bll., 
173 8. gr. 8.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Der Berfaffer diefer von Scharffinn und großer Belefenbeit 
ı ben atbenifchen Inſchriften zeugenden Commentationes be- 
ınbelt darin in zahlreichen einzelnen Abjchnitten von jehr ver- 
diebenem Umfange eine beträchtliche Zahl atheniſcher Inſchriften, 
e faſt ſammtlich auf die Verhältniffe ber Epheben in der römis 
zen Kaiſerzeit Bezug haben, und liefert durd Ergänzung (in 
elcher Beziehung bejonders die glüdlihen Entdedungen in dem 
ften und zweiten Abfchnitte, daß die Infchriften C.I.gr.n. 281 
id Bhiliftor U, ©. 184 ff., ſowie O.I.gr. n. 275 und Zgnusgks 
wasok. eg. B’, n. 199, ©. 191 fi. je zu eimem Ganzen zu 
rbinden find, Erwähnung verdienen) und eindringende Erläute- 
ng berjelben nicht unmwichtige Nachträge und Verichtigungen zu 
'. Dittenberger's Abhandlung „De ephebis Atticis“ (vergl. 
ıbrg. 1864, Ar. 22, ©. 522 f.d. Bl.). Was die Methode des 
erſ's anlangt, jo führt derjelbe bisweilen etwas zu leichte Ger 
ube auf dem unficheren Fundamente von Hypotbeien auf. So 
bt er ©. 12 ff. die Zeit, in welcher der in den Ephebeninſchrif— 
t jo häufig erwähnte Abaskantos Sohn bes Eumolpos aus dem 
Anos Kephiſia das Amt des PRädotribes verwaltete, zu beftim- 
x nad) der Borausjegung, daß damals (unter den Antoninen) 
* Rallippifche Stalender in Athen Gültigkeit gehabt babe, einer 
pothefe, die, wie er felbft jagt, „testimoniis adhuc uti non est 
ıfirmata sic non refutata“ (?), und ftellt dabei folgenden 
$ auf: „Multa scilicet in quauis scientia valent atque ad- 
in usum vertuntur, quae cum nihil nisi verisimilia et pro- 
yilia videantur certis ex causis, tam diu auctoritate et 
» florent, quam errata ea esse demonstratum sit firmis 
umentis‘‘ — ein Sat, gegen deſſen Gültigkeit wenigftens 

dem Gebiete philologifch-biftorifcher Forſchung wir entſchieden 
teftieren, da die Verwendung jolder „proviſoriſcher Wahr⸗ 
en“ als Baufteine für die Solidität eines wiſſenſchaftlichen 
zaudes in hohem Grade gefährlich ift. Noch bedenklicher iſt 

Berfahren bes BVerf.'3 bei der Behandlung eines in ber 
zaspls apzaol. unter Nr. 3793 publicierten Fragmentes 
es Ramenverzeichnifjes, das er gewiß mit Recht als ein Ber- 





zeihniß atheniſcher Archonten betrachtet (S. 133 ff.): um die 
Jahre, welchen die darin aufgeführten Arhonten angehören, zu 
beftimmen, erlaubt er fi die willlürlichiten Aenderungen der 
eberlieferung (3. B. Asıvögidog ftatt Bsögekos, 'Artinargos jtatt 
"Arrioyos, Kovor jtatt Zivor), Aenderungen, die, wie er jelbft in 
den Nachträgen (©. 172 f.) anerlennt, um fo unficherer find, ala 
außer der in der "Egyusgig publicierten Copie von Pittakis noch 
eine zweite, offenbar jorgfältigere Publication diejes Fragments 
(in den 'Emygugal anendoro, Athen 1560, gulludıor «'.n. 11) 
vorliegt, durch welche an allen diefen Stellen die Lefung von 
Pittakis beftätigt wird. Daher müfjen auch die beiden jonit 
namentlich wegen ihrer Vollftändigfeit jehr dankenswerthen Ab- 
ſchnitte XX (Paedotribarum series) und XXI (Index archontum 
eponymorum qui imperatorum aetate co munere apud Athe- 
nienses functi sunt) im Bezug auf die darin gegebenen dhrono« 
logiſchen Anſätze mit Vorficht benugt werden. Bon den jonftigen 
Unterfuhungen machen wir bejonders auf die über die in den 
Ephebenverzeihniffen aufgeführten Gymnaſiarchen aufmertjam 
(p- 33 88.); der Verf. weift nad, daß diefelben nicht, wie man 
gewöhnlih annimmt, durch Eheirotonie erwählte Beamte, jon- 
dern Epheben find, welde die Gymnaſiarchie als eine freiwillige 
Feiftung (Leiturgie) für einen beliebigen Zeitraum übernahmen. 
Interefjant für die ganze Stellung des Ephebencorps, wenn man 
fo jagen darf, das gewiflermaßen einen Staat im Staate bildete, 
ift der vom Verf. p. 54 ss. geführte Nachweis, daß die Titel 
Gprw», argarnyög, Baoıkerg, molduapyos u.a. in vielen Epheben— 
infchriften nicht die gewöhnlich mit diejen Titeln benannten 
Staatsbeamten, jondern Epheben bezeichnen, welde von ihren 
Eorpsbrüdern in Nachahmung der ftaatlichen Einrichtungen zu 
jolden Würden innerhalb der Corporation erhoben wurden, mit 
welden wahrſcheinlich gewiſſe Verpflichtungen zu Spenden oder 
fonftigen Leiftungen für die übrigen Mitglieder der Corporation 
verbunden waren. — Die vom Berfaffer ©. 32 hervorgehobene 
Schwierigkeit, daß ein Ephebe auyairrıxzös genannt wird, it 
wohl dadurd zu löjen, dab man awyxänyrıxög als Bezeichnung des 
Sohnes eines Senators oder überhaupt des Angehörigen einer 
jenatorijchen Familie auffaßt. Zu den ©. 108 zufammengeftell- 
ten Zeugnifjen für die Eriftenz eines rdusrog rob Ayuov xal tür 
Kapirov in Athen ift hinzuzufügen das attiiche Ehrendecret für 
Hyrkanos Sohn des Alerandros bei Ioseph. ant. Ind. X1V, 5,5. 
Die p. 112 geäußerte Vermutbung, daß in der Inſchrift C. J. 
gr. n. 246 Col. III die Namen KAAAINIKOF und IHZMOF 
(wohl Orgosuos) eine Interpolation Fourmon's feien, ſcheint 
uns durchaus unbegründet; wir glauben vielmehr, daß diefelben 
auf dem Steine jelbjt in jpäterer Zeit von einer müßigen Hand 
eingekrigelt find. ©. 131 n. 1 findet fi) ein in den Addenda et 
Corrigenda nicht verbefjertes falſches oder vielmehr wohl lüden- 
baftes Citat: „ef. Burfian, Geſchichte der griech. Künftler I, 97“ 
ftatt: cf. Burfian Rhein. Mufeum N. F. X, 478; Brunn Geſch. 
d. griech. Künſtler I, 97. Bu. 


Matz, Frid., de Philostratorum in deseribendis imaginibus 
fide, Bonn, 1867. Marcus. (2 Bil, 139 8.8.) 25 Sgr. 

„Beſſer jpät als gar nicht“, das wollen wir als Motto un— 
jerer leider jehr verfpäteten Anzeige diefer Schrift vorjegen, durch 
welche die namentlidy zwijchen Friederichs und Brunn nicht nur 
mit Lebhaftigfeit jondern ſogar mit einer gewifjen Animofttät 
erörterte Frage nach dem kunftgeichichtlihen Werthe der Gemälde» 
beihreibungen der beiden Philoftrate einer nochmaligen rubigen 
Prüfung unterzogen und daburd ihrer Löſung um einen Schritt 
näher gebradt wird. Nach einer Weberficht über die bisherige 
Behandlung der Frage harakterifiert der Verf, zunächſt die Be 
ihreibungen von Kunſtwerken, welche wir jonft bei den jogenann- 
ten jpäteren Sophiſten, Romanſchriftſtellern und anderen byzan- 
tiniſchen Schriftitellern finden, und das Verhältnik der Gemälde. 
bejchreibungen beider Philoftrate und der Statuenbejchreibungen 
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bes Ralliftratos zu denfelben, fodann ftellt er zufammen, was ſich 
aus den übrigen Schriften des älteren Bhiloftratos zur Beur— 
tbeilung der Kunſtkenntniß defjelben entnehmen läßt. Bon ©. 45 
an unterzieht er die Gemäldebeihreibungen jelbft einer eingeben- 
deren Prüfung zunächſt mit Rüdfiht auf die frage, ob alle die 
Züge, welche der Lejer bei vorurtbeilsfreier Interpretation der 
Worte der Beichreiber als wirklih auf den beichriebenen Gemäl- 
den dargeftellt anzunehmen bat, auch wirklich von Malern jo dar- 
geitellt werden fonnten, wobei namentlich die Gemälde, welche 
nach der Beichreibung der Philoftrate mehrere Scenen derfelben 
Handlung nebeneinander enthalten haben müſſen, beſprochen wer» 
ben. Der Verf. leugnet nicht geradezu die Möglichkeit einer fol» 
den Darftellungsweije (die Worte ©. 53 „licet inter pieturas 
Herculanenses Pompeianasque nullum iam indubium talis 
partitionis exemplum provenerit‘* mwürbe er nicht geſchrieben 
haben, wenn ibm bei Abfafiung feiner Schrift bereits das im 
Atlas zu W. Helbig's Wandgemälden der vom Veſuv verſchüt— 
teten Städte Campaniens Zaf. VIII publicierte Pompejaniſche 
Gemälde mit zwei Scenen der Actäonsjage bekannt geweſen 
wäre), hält es aber doch für wahrſcheinlich, daß die Beſchreiber 
das, was fie ung mit glänzenden Worten jildern, „non loci sed 
temporis perpetuitate coniuneta“ ſich gedacht haben (©. 55), 
d. b. alio, daß fie, um ihrer Beichreibung größere Yebhaftigfeit 
zu geben, die weitere Entwidlung der wirklich dargeftellten Be- 
gebenheit nicht bloß erzählt, jondern in rhetorijcher Ausihmü- 
dung als wirklih auf dem Gemälde ſichtbar geſchildert haben. 
Weiterhin werden zahlreiche analoge Beilpiele von rhetoriſcher 
Ausihmüdung in der Schilderung des Gräßlichen, des Wunder» 
baren, der lörperliden Erſcheinung der dargeitellten Gegenftände 
u. dergl. m. aufgeführt, zum größten Theil mit Net, in einigen 
Fällen mit Unredt: fo wenn ©. 76 f. der Verf. die perfönliche 
Darftellung ber Zromal und Assuwveg in dem Gemälde des To- 
bes des Dippolytos (Philostr. sen. II, 4) al3 ungehörig bezeich- 
net, oder wenn er ©. 84 es für undenkbar erllärt, daß ein Maler 
ben Paris, jo wie er im Heroifos des Altern Philoftratos(p. 317, 
5 ed. Kayſer) geihildert wird, mit einer emporgezogenen Augen» 
braue, dargejtellt habe, während doch eine ſolche Darſtellungsweiſe 
mit der Bildung einer Maske der fomiichen Bühne (vgl. Quintil. 
XI, 3, 74) völlig übereinjtimmt. Trotz diefer und ähnlicher Be— 
denten kann Ref. indeß dem S. 94 ausgejprodgenen allgemeinen 
Rejultate diefer Unterfuhung „Philostratos pro rhetorico et 
didactico imaginum fine saepius spectata parum curantes 
sicubi placuit aut prorsus nova sophistice affinxisse aut sal- 
tem auxisse res et exornasse“ durdaus zuftimmen. Weniger 
ift dies der Fall bei dem folgenden Abjchnitte der Schrift, worin 
der Verf. auf Grund der Vergleichung einer Anzahl Philoftra- 
tiiher Gemäldebejchreibungen mıt noch erhaltenen Schilderungen 
in antiten Dichtwerlen die Anficht ausipricht, daß eine Anzahl 
jener Beichreibungen gar nit von wirklichen Kunſtwerken aus- 
gegangen, jondern reine Fictionen der Sophiften nad diefen 
Schilderungen der Dichter jeien, oder, um wieder die eigenen 
Worte des Verf.'s (S. 103) zu gebrauchen „ne sophistae, qui- 
bus ornatum tantum extraneum curae fuisse iam manifestum 
est, interdum ipsas res a poetis mutuati corpus plane fietum 
et imaginarium splendida tamquam veste circumdederint.‘ 
Wir erlennen gern an, daß der Verf. die zum Theil ſehr aus— 
giebige Benutzung gewiſſer Dichter, insbejondere des Homer, 
Pindar, Euripides und Sophotles, bie und da auch des Altaios, 
Iheofrit und Apollonios Rhodios (zu denen von Proſaikern noch 
Xenophon kommt) durch die PVhiloftrate in weit umfaflenderer 
und grünblicherer Weiſe, als dies von Friederichs geſchehen war, 
erwiejen hat; wir wollen ferner zugeben, daß dieje und andere 
Schilderungen von den Philoſtraten nicht im Angeficht der ge 
Ihilderten Bilder, ſondern aus der Erinnerung an zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten und ar verichiedenen Orten gelehene Kunſtwerke (viel« 
leicht nicht blog Gemälde, fondern auch Reliefs) niedergefchrieben 
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jein mögen, aber wir find auch durd Matz's Ausführungen mic 
davon überzeugt worden, daß irgend eine ber Philoftratiige 
Schilderungen ganz ohne Veranlaffung eines wirklich vorhande 
nen Bildwerles rein aus einer Dichterftelle, aus welcher der & | 
jchreiber die Farben und einzelne Züge zur Ausihmüdung feine 
Beihreibung entlehnt hat, fingiert jei. Demnad müfjen wir art 
das Schlußurtheil des Verſ.'s, durch welches den Philoftratiiäe 
Eixöves alle Brauchbarleit für die Erfenntniß der antiten Malers 
abgeiproden wird (S. 137: „Sane fieri potuit ut hinc ind 
nonnulla vel ex nobilium operum aut archetypis aut apogn- 
phis expresserint, non magis hoc nego quam Passowius; il 
tantum non intellego quodnam in hisce declamationibus fur 
damentum sit unde profecti certi quippiam assequi possimu 
ad artis historiam promovendam. immo cavebimus ne ill 
damno potius quam luero inde ditantes quae non habemw 
habere nobis videamur“), als ein zu ftrenges bezeichnen un 
glauben, daß wir allerdings berechtigt find, die Zöröres als ci 
freilih cum grano salis zu benugende Quelle für unjere Ken 
niß der von den antifen Malern behandelten Gegenftände und br 
Art ihrer Behandlung zu betradten. Bu 


Mittheilungen der antiquarifchen Gefellſchaft in Zürich. Banr n. 
Abth. 1. Heft 4, und Abth. 1. Heft 4. 




































1.4: 6. Burjian, Aventicum Helveliorum. 4. Heft. (©. 8» 
52 u. Taf, 14—22, 4.) ’ 
1.4: M. Pfau m. G. Kinfel, Beſchreibung der Burg Kobırz 
4.) 


(21 ©. u 5 Taf. 


Arhäolog. Zeitung. N. F. 2. Bd. 4. Heft. 27. Jahrg. 

Inh.: 3. Kriedländer, neue Erwerbungen des K. Tiny 
cabinets. — R. Ketulé, Herafles und Gebe auf griech. Neliehk. 
D. Benundorf, Bildniffe von Harmodiod und Arittogeiton. — & 
Schöne, ein Geräth der Paläftra. — E. Hübner, zum Apel rs 
Belvedere, — E. Curtius, Goldplättchen aus Kanıirod. — Rs 
cellen u. Berichte. — Beigegeben it: Inbaltöverzeihniß zu denJ 
gingen 1562 bis 1867 von &, Hirſchfeld. 
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demum. 


Hanslick, Eduard, Geſchichte des Contertweſend in Wien. R 
1869, Braumüller, (XV, 438 ©. gr. 8.) 3 Thlt. 10 Sgt. 
Eine interefjante Arbeit, die ihrer Grünblichleit wegen Na 
einen bleibenden Werth befigt. Sie giebt viel mehr als der &4 
befagt, indem die Studien, welche in ihr niedergelegt find, 
mehr umfaffen, als bloß eine Schilderung des Eoncertweieni & 
Wien; wie denn ein Gapitel die Mufilvereine in Deutidie 
überhaupt, und ein anderes die fürftlichen Privatlapellen und de 
muficirenden Adel beſpricht und zwar zu einer Zeit, die als Tom 
bereitungsperiode für unfere große goldene Epoche von * 
Intereſſe iſt. Der Verf. nennt dieſe Zeit humoriſtiſch bie patt 
archaliſche und begrenzt fie mit 760 —1800 Haydn bis Reza 
Wien beſitzt ſeit 1771, dem Gründungsjahre der Wiener 
fünftler-Societät, erft ein öffentliches Concertweſen, ba bie 2 
glieder diefer Geſellſchaft Fachmuſiker, feine Dilettanten we 
waren, Die Borfteher diefer Societät hießen Mufitgrafen, & 
Graf Sport war der erfte (1772) und Graf Podſtatskhn ⸗Liecht 
ftein (1847) der legte. Jet nennt ſich die Geſellſchaft „Hanl 
der in dieſes Inftitut, welches den Wittwen und Warfen 
Mufiker die Zulunft in etwas wenigftens ficherte, jpäter ei 
aufgenommen wurde, während Mozart fi vergeblih um 
Bunft bewarb. Das Concert spirituel 1725 ift die erfte fi 
Eoncertunternehmung überhaupt, nad ihr fommt aber doch 
diefe Wiener Societät. 

Die Gründung der berühmten Leipziger Gewandhausconcc 
fteht der Gründung jener Wiener Muſilgeſellſchaft um 
Jahre nad, da fieaus 1781 datiert. Neben diefem Inſtitut ws 
aber eine Zabl fürftliher Privatlapellen entitanden, bie aM 
Zierde damaliger Zeit waren. Sie haben ihre Blüthezeit um 
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hürgerliden Hunftfreunden theilen. Zehn Städte, meift in Deutſch— 
Ind, werden aufgeführt mit Angabe ibrer Verſuche, ſtehende 
Üoncerte zu gründen, in der lekten Hälfte bes vorigen Yahr- 
hundert. Zu Anfang des jegigen blühte in Wien der Dilettan- 
Finus im guten Sinne, in jeder gebildeten ober auf Bildung 
Inſpruch machenden Familie gab e3 ein Fortepiano. Der Berf. 
Aommt auf die reifenden Virtuofen zu fprechen, bie in Diefer Zeit, 
Mpwie zu Ende vorigen Jahrhunderts, zuerft große und Meine 
Hofe auffuchten, felten wie jept Goncertfäle, 

Gab es Eoncerte, fo dirigirte der erfte Geiger; der Dirigent 
nd der Taftftod datieren erſt aus dem zweiten Decennium unferes 
Jahrhunderts. Leider können wir nicht fortfahren, über den in- 
reifanten Inhalt der 24 Gapitel der 4 Bücher und ihrer Beilagen 
jer eingehend zu berichten, möge die Angabe der Bücherbezeich- 
engen als Andeutung genügen, Wir bemerkten jhon, daß die 
e Zeit von 1750—1800 al3 patriardaliiche Zeit bezeichnet 
borden ift; man könnte fie auch die Haydn-Mozartiiche Zeit 
innen. Das zweite Buch, die Affociation der Dilettanten 1800 — 
30, erfcheint wegen Beethoven und Schubert bejonders in» 
eſſant. Das dritte Buch ift Birtuofenzeit petitelt 15301548 
65 hebt namentlich Liszt und Thalberg bervor. Das vierte Buch 
dich führt bis in unfere Tage 1348 — 1868, die Affocration 
x Künſtler, und es nennt der Verf. diefe Zeit eine muſilaliſche 
naiffance, indem allerdings nicht zu leugnen ift, daß Concert-, 
itute, Gefangvereine, Alademien und Quartett-Productionen 
en neuen Auffhwung genommen haben. Wir müflen Jedem, 
# ſich für dieſe Seite unferes Eulturlebens intereffiert, dieſe 
hhaltige und dabei höchſt zuverläffige Arbeit empfehlen. 


uht, Dr. J., Menerbeer'ö Leben und Bildungdgang , feine 
Stellung als Operntomvoniſt im Vergleich zu den Tondictern der 
Neuzeit. Rebit noch ungedrudten Briefen Meverbeer's, Leipzig, 1869, 
Matthes. (XIV, 4041 5, 12.) 1 Iblr, 20 Sar, 

Ter Verf. diefer Biograpbie bat vor andern den Vortheil 
herer perjönlicher Belanntichaft mit dem verftorbenen Meiſter 
habt und diefen günftigen Umſtand auch für feine Arbeit nad 
fäten benutzt und verwerthet. Meyerbeer jcheint felbft ge- 
eniht zu haben, fich Durch die Feder feines, do wohl um Vie 
jüngeren, Freundes beiprocden zu jehen, was jedenfalls ein 
tendes Zeugniß für bie Tüchtigfeit bes Verf.'s genannt werben 
65. Wir wiffen nicht, ob Meyerbeer andern mufilaliichen Freun— 
fo bereitwillig namentlich feine früheren Arbeiten, auch die, die 
noch unter ber Leitung jeiner eigenen Lehrer geichrieben, zur 
bihficht und Benugung für den biographiichen Zwed über 
hen bat; ficher ift Diefe VBergünftigung dem Verf. zu Theil ge» 
erden und fo erfahren wir denn, wohl bier zuerft, daß Meyer- 
#3 erites jorgiam gehütetes Werl ein großes Oratorium 
ott und Die Natur“ geweſen ift, welches der Verf., der na« 
atlich nach der Stilentwidelung Meyerbeer's bei ibm drei Pe» 
Pen annimmt, noch vor die erfte verlent. Er datiert diefe Ar— 
Hi aus dem Jahre 1811 und hat das fehr umfängliche Werk in 
! Boden von dem jungen Componiſten geichrieben werden 
Änen, was von feiner geringen Gewandtheit und von einem 
dben Fleiße zugleich zeugt. Aus der erften Periode, die vor- 
kgend deutichen Stil zeigt, und die bis 1816, bis zu feinem 
Bug nah Paris gebt, das er bald mit Italien vertaufchte, 
Eben uns Die auch verichollenen, ohne Erfolg in Deutſchland 
Mseführten drei Opern, Jephta, Wirth und Gaſt, die zwei Ha- 
‚ feine geiftlihen Lieder und andere geiftliche Gompofitionen 
jennt. Meyer beer's Aunft bewegt ſich bier volllommen noch in 
bergebrachten formen. Echt italienisch und aud in Jtalien 
hriebene Opern, deren Namen faum noch befannt find, fallen | 
peiten Periode zu, in welcher Meyerbeer fich der italienischen 
Hodil bingab. Die Erfolge waren befriedigender, wenn aud | 
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einen bedeutenden Fortſchritt des Künſtlers in der Erfindung weis 
cher und jhöner Melodien. Die legte dieſer italienifchen Opern, 
il erociato, ift 1824 gefchrieben. Dann paufierte Meyerbeer, für 
ſich ftubierend, und mit Robert dem Teufel, geichrieben von 1829 
bis 1831, beginnt nun feine britte Stilperiode, in der er fo be» 
rübmt wurde. Es ift nicht nöthig, die übrigen vier oder fünf 
Allen bekannten Opern zu nennen. Nur fo viel, dab der Verf. fie 
mit Sachlenntniß und unparteiifch, wie es einem aufrichtigen 
Biographen ziemt, ausführlich beipricht. 











Vermifchtes. 


Jüdiſche Zeitfhrift für Wiffenfhaftu. Leben. Hrög. von Abrah 
einer. 8. Jabra. 1. Heft. a 
Iub.: Die Berſammlung zu Leipzig und bie zu Philadelphia. — 
Wechsler, die Aufgabe der Synode. — Menachem, der Meffine, der 
Paraklet, ber heilige Geiſt. — Grünebaum, die Fremden (Serim) 
nach rabbiniſchen Geſeßen. — A. Stern, die Juden im großen Deut 
as —— — Roſenberg und Kohler, das Targum zur 
ronif, 


Monatsihrift f. Geſchichte u. Wiſſeuſchaft des Judeuthums. 
Hrag. von 3, Fraukel, fortgeſ. von H. @räg. 19. Jahrg. Marz. 

Inb.: Beleuchtung einiger Stellen im Exodus 3, 1—15, 22, — 
Das Bortvertrauen Der Anawim in den Stürmen unjerer Zeit. — 
Eine Notiz zur Geſchichte ter Juden im byzantiniſchen Reiche, 
Analeften zur Befchichte der Juden in Hildesheim. — Einiges zur 
Erklärung der Miſchna Megilla 4,9. — Tract. Megilla, able. IT, 
Miſchna 9, — Das Bort orvor in der talmudiichen Literatur. 
Recenfionen, 


Revue eritique, Nr.9. 


Inb.: Corpus inseriptionum lativarum, Vol. IL Inscriptiones Hispanine la- 
tinae ed. Ae Hübner — Aus F. 5. Zacolun Nach aß brag. von it. Adrpe 
riy.  Tableaux de la revolution frangaise, p. p. A Schmidt, T.II 














Nuova Antologia di scienze, lettere ed arli, 5. Anno, Vol. 13, 
Fasc. Il. März, 


Inh.: Fr. DeSanctis, un dramma claustrale. — G. Guerzoni, l'istruzione 
obbligatoria in Italia. — P. Selvwatico, la pittura ad olio ed a tempern, 
vesso gli antichi e | moderni. — Fr. Dall’Ongaro, il conte di San 
oneinn. (ine) — B. Odescalchi, il Museo d’arte ed indusiriu ia 
Vienna. — C. Bianchi, sulle eondizioni della coss pubblica in Italia 
dopo jl 1866, a proposito della letiera di Stefano Jacini. — L. Alberti, 
sposa «li fresca dala non vuol esser trascurata. Proverbia, — F.Selopis, 
wotizie lelterarie. (Sylvie, Fragments du journal d’un voyageunr) — A, 
Lambrusehlini, Pietro Cuppari.— Rassegna politica. — Bollettina 
hibliegrafico. 





Inh: N. Seringer, der Berfafiungsftreit in Deſtreich. — Der Uuterftükungd 
wehnſin. — Aus Deurs.Dehrei, — Zur neueſten Piteratur hber Folen, — 


— Heilebiider aus Saltzlen, 5, Giermomig und 


3, Meners Aünflerierifen,. 
Die Kutowina. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung, Rr. 22 u. 23, 

Inb,: Meilebriefe. — Aus dem Peben Des Feldmarſchalle Laudon. Eine Quellen ⸗ 

fudie zur Geſchichte Des Tjäbr. Ariead. — D, Paul, mufifaliihe Buftände in 
veirzia: Die Dre, — W. Buchholz, Neues Theater, 


Beilage des K. Preuß. Staatd-Anzeigers. Rr. 10. 

Anh.: Die Wiſſenſchaft des preuß, Cipilrechte 1. — Das Berliner Rathhaus. 1.— 
Der bandeleverkeht wiſchen den Deutiben und Slaven im Frlihkeften Matter, 
mit Müdiicht auf Die Gnrftebung Berlins. — Die Münifrage vor dem franzöf. 
Senat, — Uecberſicht der im 3. 1969 eridienenen, Preußen beireff. Band» und 
Berlarten. — Statiftif des Fürſtenth. Reus 2 — Das ftanzöſtſche Theatet 
tu Berlin, 


Alluftrirte Zeitung. Rr. 1394. 

Inb.: Dus Nutorenreht ver bem Meidstage, — Emil Wolfe „Iupith”. — Bart 
in Apuſien. — Der Befting des Yerwaiger Garmevals. — Münken. — In der 
Bildergalerie. Bemäide von B. Bautter. — dentil Ibſen. — Der binejiide 
Schwatzhirſch im Joolog. Barten iu Londen. 

















Siebenbürgifh : deutfhes Wochenblatt. Nr. I u. 10, 

Anb,: Euror, Zuftände, 3. — Ans der Landesfirhenwerfammiung. 2.3. — Bir 
benbürgtibe Stiftungen u. Funde unter der Dermaltung des Winiſteriume des 
Jane. — Tie Fatbol. Autonomie im Abgerrduetenbaue, — Gortelrendenien 
and Lu. KAronſtadt. — Aſchermittwochcerreſrenden. — Ginuabe Der Stadt 
eommundität Biftrik their, den Wiederauſban des rom. Patbel, Edhulbanied, — 
Die Gemmandirenten ıc. GGertſe) — Temelcgiides, 2.3, — Die Arbeittcin 
ftellungen uder Strikes. — Verſchiedenes. 


Zeitfhrift für bild. Kunſt. Greg. von F. v. Lügom. 5. Bd. 6. Heft, 

Auh.: Heinrih Börkel, Von C. A. R. — ®. Bode, ann Rembrandt Literatur, — 

Pr. Reber, die internat. Runftansftellung in Püudien, 4, Plaftit, (Ei) — 

Die Balerie Brentane-Birdenftodt, — Aunftliteratur,. — Ned einmal Die Res 
ftauratiem ber Berliner Amazone, Aunftchronit Rr. 11, 
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Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 2. 

Inh.: Die Uniwerfitäte-Bibliotbef zu Lüttich. (Belhichtt.- Ratitiih.) (Schluß.) — 
@. Weller, hiſteriſche Lieder und Gedichte. Anhang. — Anzeigen. 
Intelligengblatt Nr, 2. utobiograpbie von Dr. phil. Ludwig Friedrich 

Sefie. (Schluß.) 


Bud der Welt. 8, Heft. 


Inb.: Ar. Friedrich, das Ende der Ratcher. Gortſ.) — Ainftermüng. — 3. Be 
neben, aus dem Leben Garonarola'sd. (Horti.) — 2. Habicht, offene Augen, 
(Bortf.) — G. Reclam, der Group der Kinder. (@hl.) — Mr. @erftäder, 
Verhaͤngniſſe. Kottſ) — R. Ruf, nachtliche Räuber. — ®. Raid, die Ent 
führung aus dem Alofler der Dominifanerinnen. (Forti,) — Der Rheinftein.— 
8, Du®Bovis, Kathleen. (Fortſ.) — Aus allen Welttheilen. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. 8. 6. Jahrg. 6. Heft. 
Inh, 











Biograpbie Bneifenaws, von Berk. — Ueber Armenpflege und Seſmatborecht. 
von &. ®. Dppenbeim. — Der allgem. Deutide Alpenverein. — Das alte u. 
nee Reval. — Die Bolfsliteratur in England. — Die Straßennamen Pon- 
dond,. — Luigi Delanctid, — H, Erbe: Morgenländ, Ztubien. — Eine creor 
liche Grammarif, 





Europa. Nr. 12, 
Inh.: Weber die Londoner Pantomimen. — Das Rachſpiel in Paraguan. — Die 
Waldiinnen und Bettellapyen in Norwegen. — Die Zollbeiten der Mode, 

Aus der Hanfa, WGulturgelhihtl, Stizze. — Ritza ale Modebad. 





Gartenlaube. Nr, 12, 
Inb,: W. v. Hillern. ans 


eigener Kraft, (Rortf,) — Ein Lehrbrief des Altonaer 
m —_ 8. ® 


ottihall, Literaturbriefe. 3. — 8. Arndt, die 
amen auf dem Congreß iu Erfurt. — 8. Etieler, in einem bair, Stell. 


wagen. — Bod, Schulfindfranfbeiten oder Schulfranfheiten ? 3. 


Daheim, Nr. 25. 
Inb.: ®. Hiltl, eine — me. (Bortl.) — R. Koenig, sur Charak 


teritif der Branenivagt. .— M. Jordan, ein Kapliel über dad heut, Kunft- 
erde, — A. Wellmer, Studentenmütterben. (Schluß.) 
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Berliner Revue, 60. Bor 9, Heft. 
« Inh.: Die Mafhine und ibre Opfer. — Zum 3. Gongres Nordd. Landwirthe. .— 


Bdr Baum und War, 1. — Gongreh deuticher Pierdegücter, 1. — Goriales 
Necht umd Privatrecht, 7, 





Das Ausland. Pr. 10, 
Inb.: 
von St, Feteröburg. — Die Anfänge der menſchl. Befittung. 2— H.0.Scdhlag- 
intweit-Balünlünsti, die Arkitefrur der Mobammedaner in Indien na 
monumentalen Gebaͤuden des 16, u. des 17, Jahr 8. v. Sellwald, @i« 
niges Aber bofländ, Bolkäfitten. (Ehl.) — Die neuelten Entpedungen Über die 
Veihaffenheit und Das Leben in der Ziele des Deeans. 


Ueber Inftinete der Infeeten. — R. v. Berbel, das Peben in den Salons 


hd, — 





Die Natur. Hrog. von DO. Ute u. K. Müller. Rr, 12, 


Iunh.: 8. Müller, Buftav Wallis, Eine biograpb, naturgeſchſchtl. SHise. 6, Müd- 
fehr vom Pindard. — D. Ule, Beihichte des ſpitzberg. Walfiſch- u. Mobben- 
fange. 2 — P. Aummer, das Meinfte Waldgeflügel. 1. 





Vorlefungen im Sommerfemefter 1870. 
15. Gießen. Anfang: 25. April. 
I. Theelogiſche Jacultät. 

Pf. ord. Seife: die kleineren pauliniſchen Briefe; evang. Dog⸗ 
matit; im Sem, N. T. Exegeſe. — Köliner: Kirchengeſch. 2. Hälfte; 
im Sem, firchengefh. Mebgn. — Nipfch: bibl. Theol. des N. T.; 
—— im Sem, ſiſtem. Uebͤn. — Schrader: Geſch. des 
Volkes Israel im Zuſammenhang mit der Geſammtgeſch. des alten 
Orients, Pfalmen, im Sem. A. T. Exegefe. — Prdoe. Beiffen 


badı: neuteftam. Grammatit; Paſſionsgeſch. von Jeſu Verbör bis zu 
f. Begräbnig; Repet. u. Examinatorien. 


II, Jurikiihe Facultät. 


Pf. ord. Birnbaum: gem. dentiber Strafproceh, mit Rüdi. 
auf das jekige deutſche Strafverfahren im Allgem. u. insbeſ. die im 
Großhzth. Heflen geltenden Strafprocehordnungen, — Bülow: röm, 
Erbrecht; exeg. Mebungen im rüm. Rechte; gem. deutfches Givilprocehs 
recht 2, Tb. — Regeloberger: Geſchichte u. Inftitutionen d. röm, 
Nechtd; gem. Pfandrecht mit Nüdiicht auf die neuere Gyvothekengeſetz⸗ 
gebung (Korti.); Pandektenprafticum. — Bafjerfhleben: deutiches 
Privats nebft Handels, Wechſel⸗ u. Seerecht; gem, deutiches Kirchen: 
recht beider Gonfeffionen. — Prdoee. Braun: deutſche Rechtsge— 
ſchichte; Handelsrecht; Lehnrecht. — Zimmermann: juriit, Encyclo— 
vädie; Geſch. des röm. Civilproceſſes; Repet. u. Examinatorien. 

IT. Medicinifihe Racultät. 
Pf. ord. Buchheim: Pharmafologie 2, Ih.; Pharmakognoſie; 
Receptirfunft, — Edhard; Entwidelungsgefch. d. Menfchen; Experis 
mentalvbuflofogie; Gurfe üb, Mikroſkopie u, Erverimentalphufiologie.— 


— 1870. — Literariſches Gentralblatt. — MA. März 26. — kN 


b.: 5. Bartling, Sainte-Beuve und feine Schriften, — Das Aönigr. Aam- | 
bodia und die Frangofen, 2. Art, Die Erpedition auf dem Melbongftirome. — 
N, v, Berbel, der Mostomirismus. Zur Gharakteriftif der jepigen rujfiiden 
Zuftände. — Nekrologe. 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 12. 
Inb.: Gbesnen: Die preuß. Waffen fin Beldiuge des I. 1815, — Der 3, Band der 












































Pflug: ſpec. Patbol. u. Therapie der Haustbiere 2. Theil; Geha 
hilfe desgl.; allgem. Tbierproductionslehre. — Seip: iper. Batbalayr 
u, Therapie; phoſikal. Diagnoſtik; medic. Klinik. — Beraper: ie, 
Gbirurgie; Operationslehre; Berbandiehre; chirutg. init. - Ri; 
brand: medic. Polizei m. Hygiene. — Wintber: allgem, Part) 
ie u. Therapie mit praft, Gurs. — Pff. extr. Birnbann: 
* der Wöchnerinnen und Neugebornen; geburtebülfl. Oman 

| lehre mit Mebungen am Phantom; geburtshälfl. Klinik mit Krk 

' tionshbungen. — Kehrer: operative Geburtshülfe mit Wehner 

Phantom; Puerperalproceffe. — Wetter: medic, Enmeler. 1,0: 

logie; allgemeine Therapie; Geſch. der Medicin. — Prdoee. %ır 

Knochenbrüche; chirurg. Eraminatorien. — Ano ll: Lage der üin 

weide, mit Sectionen; mifroff. Anatomie. — Stammler: % 

unſt. — Dr. Bindler: Zootomie (Ofteos und Sonderwlss 

Ghirurgie; gerichtl. Thierheilkunde. 


IV. Philofoybifhe Racultät, 
PA.ord.Balpger: Differ.» u. Integralrehnung; analıt. Ned 
matbem, Sem. — Buff: Experimentalphyſik; exver.pbufitel. 
im Sem. — Heinzerling: Gonitructionslebre d. Hodbaurs; 
gemein des Hoch⸗ und Brüdenbaues; Eraminatorium, — & 

nevelopädie der Forftwiffenichaft 2. Th.; Waldbau. — Hofinı 
Botanit mit Ereurfionen; Rruptogamenfunde ; mitroft. Uebenze 
Lange: röm,. Staatdaltertbümer; Demoitbenes' 3, pbilter. u. 
fonefit, Rede; im Sem. Horaz' Epiiteln B. 2 2. — ende: 
Grammatit der roman. Sprachen; Geſellſchaft für menere Spre 
Prologue und Knightes Tale ans Chaucer's GanterburuGeihi 
mit einer Einleitung in die alt u, mittelenal. GBrammatit; ir 
Metrit. — Lutterbed: griech, Altertbüimer; Pindar's Oden; Gi 
Tusenfanen, — Onden: Geſch. der Hellenen und ibrer Calı 
Perikles' Zeit; Geſchichte Europa’s von 1818—1866, — v. Ri 
Geſch. d. mittelaft. u. neueren Baukunſt; architekten. Gomre 
·lehre, ſpee. Iheil; Seen rg Rreibandgeichnen u, Mal 
Skhillina: Logik; allgem. Geſch. der Philofopbie. — Sönei 
Zoologie; Entwickelungégeſchichte der Wirbeltbiere; zootomiids 
Ueban.--Stabl: Bollzeiwiffenibaft; Finanzwiſſenſchaft. — Str 
chem. u. phyſik. Geologie mit Grcurfionen; Mineralogie und 3 
kunde desgi.; mineralog. Mebungen. — Bullers: bebr. Grm 
verſ. Grammatik mit Nüdi, auf die verwandten Dialefte; ©x 
Grammatif; Sanſtkrit⸗Lehrcurs nach Laſſen⸗Gild.'s Antboloait ( 
— Weigand: deutiche Syntax; Evang. Mattbäi im Hochd 
9, Jahrh., nebit Ueberſicht der abd. Literatur; deutliche Bertkl 
— Bill: Erperimentalchemie, organ, Theil; prakt. analvt. Eurit 
Pf, extr. Abel: neuere Geſchichte von 1648 bis 1789; bile 
bunaen. — Gordan: böbere Algebra; matbem. Sem. — Yi 
griech. Mythologie u, Religionsaeichichte; Plautus' Irinume 
Seh, Thuchdides B. 4. — Naumann: Thermochemie ı 
Anfhanungen d, mechan. Wärmetbeorie; chem, Technoloaie, = 
Theil. — Noad: Pinhol. ala Erfabrungsmiffenfchaft; Entmi 
eich, der deutichen Philoſophie feit Kant; Geſchichte der Pba 
errichaft in Syrien bis auf Mofes; Grundlinien der Hier— 
1. Gurfus. — v. Schlagintmweit: Geographie der ®, Sta 
Amerika, bef. der weitlihen Gebiete. — Zimmermann: 
u. Rhetorik; Nibelungenlied ; Geſch. der deutichen Literatur 
Reformation. — Zöppritz: Feldmeßkunde; Theorie des Fo 
u. ſ. Anwendung in d. Phyſik; im Sem, mathem,spbuft. Ue 
Prdoce. Glemm: griech. Formenlehre, bei. des bomer. 
ausgew. Gedichte der röm. Elegifer. — Höfner: Geſchichte 
Kaiferzeit bis auf Gonitantin d. Gr.; hiſtor. Uebungen darü 
Serodian’s’ hist,, mit Ein, in die Sefchichtichreiber der röm. 
eit; ib. Macchiavelli. — Oberf, Dr. Heyer: Waldwegeban, mit 
Itrationen u. Erceurfionen. — Muſikl. Midler: Harmonieleb 
fana u. verſchiedene Inftrumente. — Hr. Müller: Gabelsber 
Stenograpbie, 





16. Kiel. Anfang: 25. April. 
I, Tbeologifhe Wacultät. 
Pf. ord. Lüdemann: Ethik; Geſchichte u. Theorie des 
Religionsunterrichts; homil. Semin. ; katech. Sem. bo 
Dogmengeſch. der vatrift. u, ſcholaſt. Zeit; Specialgeſch. ver 
mation wäbrend des 16. u. 17. Yabrb.; bibl. Germenentif; 
hiſtor. Uebgn. — Weiß: Leben Jeſu; Nömerbrief; 1. Brief 
Lipfins; kirchl. Dogmatik; Geſchichte der avoftol, Zeit; Einli 
Augsb. Confeſſion. — Kloitermann: Bub Hiob; Jerem 
Ezechiel; Interpretationsübnngen über die poet. u. propbet. 

des Pentateuch. — Nöldeke ſ. IV, 


1. Juriſtiſche Racultät. 
. Pfl. ord. Nenner: röm. Erbredbt; Inititutionen u. 
rom. Rechts, — Hänel: deutiches Staatsreht; Gelb. u. 
deutichen Bundesverhältniffe; die preußiſche Berfaffungen 
Wieding: Strafproceh. — Hinfchius: preuß. Civilrecht; 
Handelsrecht; fanoniftifche Mebungen, — Prdoeec. Böge: fi 
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a. Priatreht mit Mhdfiht auf das preuf. Recht; Bälferreht. — 
häge: Ihlehwigsholt. Privatrecht in Veral. mit preuß. Givilrecht ; 
deutſches u. preuß. Strafrecht. — Seelig m. Thaulow f. IV. 


IT. Medicinifhe Facultät. 


Pfl,ord. Lip mann: geburteb. Dyverationen; geburtsb.saunäfol. 
nit. —Eemarch: Chirurgie; hirmrg. Dverationen an der Leiche; 
org. Mini, — Bartels: über acute Infectionstranfheiten und 
nithe Seuchen; medie. Klinik. — Kupffer: Anatomie d. menſchl. 
gerd Tb. 2 (Meuror u. Angiologie); Anatomie und Hiſtologie der 
medergane; bütolog. Uebungen. — Henfen: Erverimentalebuiios 
x Ib. 1; Embruolonie; chem. Uebungen mit Dr. Dähnbardt; 
fol. Uebungen. — Gobnbeim: fpec. patbol. Anatomie; demons 
Iiver Curſus der yatbolog. Anatomie mit Sertionsübungen. — 
‚extr, Kirhner: pbarmac. Chemie, organ, Theil; über Heil- 
In; Recentirübungen; vharmacognoſt. Demonitrat. — Völderb: 
thalmelogie; Angenklinif; epbtbalmoft. Gurfus. — Bockendahl: 
ungen in Abfaſſung u. Bertbeidigung nerichtsärztlicher Gutachten ; 
' Bentilation u. Seizung. — Nürgenfen: phyſikal. Diagnoſtik; 
Mint mit Prof. Bartels. — Prdoece. B. Jeſſen: Pſychlatrie. 
UB.Ieffen: gerichtl. Piociatrie. — Ritter: Hautkrankbhh. — 
‚ger: Supbilid. — Ed lefſen: Oſteo⸗ u. Sundesmologie; topoar. 
tomie des Bauch u. der Extremitäten. — Dähnhardt: praft. 
vanalufe; chem. Meban. f. o.; Nevetitorien. 

IV. Philofophifhe Kacultät. 
Pf. ord. Ratjen: Bibliothek. — Forchhammer: ariechifche 
darchäologie; im Sem, Horaz' Oden ıc. — Himly: tbeoret. u. 
rimentalbemie; vrakt. chem., pbarmac, 20. Ueban. — Kariten: 
rimentalphufil; Meteorologie u. Klimatologie; vhufifal. Nebungen; 
w. ı. mineralog. Exreurfionen. — Sceelig: allgem. u. vaterländ, 
tif; über die preuß. Aararverbältniffe. — Thaulow: Roaif n. 
arbufit; Rechtänbilofonbie; im vädag. Sem. Ariftoteles’ Politit 

2.5. — Bener: Integralrechnung; Theorie der Kegelſchnitte; 
Atronomie. — Weinhold: Geſch. der deutichen Literatur bis 
16. Iabrb.; altdeutſche Uebungen. — Ribbeck: Geſchichte der 
 Sorif mit Lecture; ausgew. Briefe Cicero'e; im Sem. Reden 
Ibumdided. — Ib, Möbins: altnord. Grammatik; Auswahl 
Enorre'd Heimskringla; dän. Uebungen. — v. Gutſchmid: 
Staatsalterthümer; Herodot B. 2; hiſtor. Ueban. — Uſinger: 
be Geſch. von 1250— 1550; über die Geſchichtsquellen Deutſch⸗ 
im Mittelalter; bitter, Mebungen. — Nöldele: Buch Hlob; 
ib u, Sanffrit. — 8. Möbins: allgemeine Zoologie; zoolog. 
fienen; zool. u. zootom. Mebungen. — Diltben: Geſch. der 
m Philoſovhie; Abriß der Geh. der alten u. mittleren Philos 
; vbilof. Uebgn. über Schleiermacher's Ethik. — Zirkel: Geo 
minerafog. Uebungen; mifroff,smineraloa. u. vetroar. Ueban. — 
tr. Rolte: allgem. Botanik; medic. Botanit; botan. Demons 
men; botan. Exceurfionen. — Prdoce. Sandelmann: Sei. 
Rittelalters. — Alberti: Geſch. der alten Pbilofonbie; fiber 
bedeutendere Philoforben, die feit Mobrhof an d. Kieler Unis 
t aewirft haben. — Groth: deutiche Syntax; Goethe's Kauft 
ei. — IJacobfen: theoret, Chemie; Über den Kreidlanf des 
3; dem, Repetitorien. — Bo: Naturgeich, der Wirbeltbiere; 
top, Haudfäugetbiere; vhyſ. u. z001, Reyetitorien. — Behrens: 
Geograpbie. — Braaſch: Theorie m. Anwendung der Deters 
ten. — Leett. Sterrog: Geſch. d. frangöf. Akademie; franzöſ. 
Taterium. — Hetfe: Shakeſpeare's Cymbeline; engl. ÜUebgn — 
o08: Zeichnen u. Malen, 


17. Königsberg. Anfang: 25. April. 
I. Theologifhe Facultät. 

Mord. Er bkam: Klrchengeſch. Th. 2; Symbolik; nenere 
mach; im Sem. kirchengeſch. Uebgn. — Sieffert: tbeol, 
ev. m. Methodologie; eschatolog. Dogmen. — Sommer: Einl. 
T. ; Jeſaias; Geogravphie des alten Paläſtina; im Sem. A. T. 
— Boiat: Hebräerbrief; neueſte Kirchengefchichte; allgem. 
uswiſſenſchaft im Anſchluß an die Auguſtana; im Sem. R. T. 
— Grau: fonopt. Evangelien; bibl. Theol. des N. T.; 
Inige berühmte Theologen d. alten Kirche. — Jacoby: Litur⸗ 
ana. Kirchenrecht ; evana. Eberecht; bomil,sfatech. Seminar. — 
ec. Sieffert: Mömerbrief; lingniſt. Einl. ins N. T. 


II. Zuriftifhe Facultät. 


ff. ord. Laband: Geſch. des deutſchen' Civilrechts; deutiches 
teht; ereg. Uebgn. -— Güterbod: gem. u. preuß. Straf 
gem. u. vreuf. Civilproceß; frafrechtl, Prafticum. — Sanio: 
 Pandektenabfchnitte; eren. Ueban. im Seminar. -— Schirmer: 
tionen des röm. Givilrechts; Geſchichte deflelben; Rotberbens 
Öttbeilsreht; Seminar. — Pfl. extr. v. Martik: Bölter 
Eint. in die Rechtswillenihaft. — Salkoweki: Pandelten 
Familien⸗ u, Erbrecht; Familienrecht, 


386 


IT. Medicinifhe Kacuität. 

Pf. ord. v. Wittich: allaem. Phofiologie; Erverimentalohufios 
logie (animal, Broceffe); medie. Methodologie; Phyſiologie d. Geboörs, 
der Stimme u. Sprache; phufiol. Prakticum. — Burdadı: Oſteo— 
u. Syndesmologie; Angiologie; anatom. Repetitorium. — Ernfe: bie 
preuß. Pharmakopde; Revet. der Pharmakologie mit Receptirübgn. — 
Hirfch lieſt wicht. — Hildebrandt: geburtsb. Operationen mit 
Uebungen am Phantom; gyonäkol. Klinik u. Poliklinif; vatbol. Häs 
morrbagien. — Leyden: medic, Diannoitif; Krankhb. des Gehirns; 
medic. Klinik u. Poliklinik. — Müller: vergleich. Anatomie; fiber 
angeborne Fehler; Entwidlung des Menſchen u. der Wirbeltbiere ; 
aelammte Anatomie. — E. Neumann: vpathol. Hiftologie; vatbol. 
Anatomie d. Bewequnasorgane; mikroſk. Uebgn. — Wagner: chirurg. 
Klinit u. Poliflinif; die übrigen Borlefungen noch unbeftimmt. — 
Pf. extr. Bohn: Hautfrankbeiten; fiber Polen u. Impfung. — 
Goltz: Phnfiologie der Kirculation; Auswahl der Pbyſiologie der 
Nerven. — 5. Jacobſon: Leberkrankheiten; phyſikal. Beobachtungs⸗ 
methoden. — J. Jacobſon: Pathologie der Accommodation und 
Refraction; Poliklinik für Augenkranke. — Prdoce. Berthold: 
Augenſpiegel⸗ u, Augenoperationsübungen; ophthalmol. Klinik u, Polis 
Mini, — Caspary: Syphilis. — Grünbagen: Hiltologie und 
Hiſtochemie. — v. Hipvel: onbtbalmoif, Uebungen; Augenoverationds 
übungen. — Iaffe: phyſiol. u. pathol. Chemie. — Perla: pathol. 
anatom, Demonitrationen; vhufiol, Revetitorien. — Samuel: allaen. 
Therapie und Arzneimittellebre; Viviſectlonscurs. — Petruſchky: 
aerichtl. Mediein, — Schneider: Knochen- und Gelenkkrankheiten; 
Kriegschirurgie. — Sendel: Geburtohülfe Th. 1. 


IV. PBbilofopbiihe Facultät. 


Pff, ord. Hopf: Divlomatif; allgem. Geſch. des Mittelalters. 
— Caepary: allaem, Botanif mit Exeurfionen; offiein. Pflanzen; 
Siftoflangen. — Friedländer: röm. iteraturaeich.; Anterpretirs 
hbungen in lat. Dichtern u, Profaifern; im Sem, Apufejus de Cupi- 
dine et Psyche. — v. Bol: ver. Pilanzenbau; allgem. u. fver. 
Thierzucht; landwirthſch. Demonitrationen u. Exeurfionen. — Hanen: 
die Werke der vorzfiglichiten Künſtler; Geſch. der Kunferftecherfunft ; 
über die Maler in Bolvana, Nom u, Sevilla im 17, Jabrh. — 
Ilfe: Nationalöfonomie; Auswahl der Finanzwiſſenſchaft; PBolizeis 
wiffenfbaft. — Jordan: Grundalige der latein. Syntar; Girero’d 
Brutus; im Sem. Iſokrates. — Lehrs: Geſchichte u. Methode der 
Philologie; Sophotſes' Oedipus Coloneus; über d. griech. Tragödie. 
— Lutber: Geodäfle; aftronom, Uebungen. — Maurenbreder: 
neuere Geſch. von 1492— 1648; hiſtor. Ueban. nach Lambert v. Gerd» 
feld, — Mofer: Mannetiämus u. Galvaniamnd; Meteorologie und 
Klimatolonie. — Nefielmann: Sanifrit» Granmatif; arabiſche 
Grammatif; Geſch. der Matbematit; Benfev’s Sanffrit-Ebreitomatbie ; 
Auswahl des Koran. — Fr. Neumann: Mineralogie; Auswahl d. 
matbem. Phyſik; Seminar, — Nitzſch: röm, Geſch. Th. 1; Methode d. 
biltor, Studien; Seminar, — Rihelot: Differentialgleichungen; 
Variation der Gonftanten u. Seminar; einzelne mathem. Probleme. 
— Rofenfrang noch unbeitimmt. — Schade: Gefch. d. altdentichen 
Dichtung; altdeutfche Sprachdentmäler. — Simfon: Palmen; Geſch. 


d. Volfd Jeraeſ. — Spirgatis: vbarmac. Chemie; theor. Chemie; 


chem, Uebungen. — eberweg: Piuchologies Geſch. d. alten Philos 
fopbie; philoſ. Uebgn. — Zaddach: Zooloaie; Säuaetbiere; zoolva. 
Revet. u. Uebungen. — Pf. extr. Rofenbain: Einleitung in die 
Analyfis d. Unendlihen; Antearafrehnung. — Prdoce. Zobmener: 
noch unbeſtimmt. — Merlefer: veraleich. Geogravhle der aflat. 
Länder des perſiſchen Neiches. — Michaelis, Ar. I. Neumann 
n. Zander lefen nicht. — Berendt: aeoloa. Uebungen u. Ercur— 
fionen. — Sobnde: Theorie der eleftrifchen Ströme. — Drr. 
Kurſchat: Titbauifhes Seminar. — Bella: voln, Seminar. — 
Hr. Heinrich: deutſche Stenograpbie nach Gabelsberger in 2 Curſen. 
— Hr. Meißner: Drgelfpiel; Generalbaß; Gefaug. 





18. Züri. Anfang: 19. April. 
T, Theoloaifhe Facultät. 
Fritzſche: Kirchengeſch. 2. Th.; Nevetit. der Kirchengeſchichte; 

Dogmengeſch. 2. Ib.; patriſt. Uebungen. — Schweizer: Dogmens 

geſch. der reſormirten Kirche; Theorie des Kirchenregiments. — Keim: 

Evang. Johannis; Keidentaefbichte; Geſch. des avoſtol. Zeltalters; 

Reformationsgeſchichte Jürichſe. — Biedermann: Dogmatik 1, Th.; 

doamat. Uebungen; Religionephiloſophie u. allg. Religionegeſch. — 

Bollmar: Einl. in das N. T,; Nömerbrief; exeg«hiſtor. Uebungen 

an den Apokrvphen (1. Buch Judith m. 4. Buch Eira); alla. u. fvec. 

Methodik. — Steiner zeigt fpäter an, — Keffelring: curfor. 

Lectüre des Galater- m. der Gorintberbriefe; bomilet. Uebungen. — 

Eali: Reremia; bibl. Geographie m. Geſchichte. — Heidenbeim: 

Jeſaia; Chaldäiſch (Buch Daniel); altteftam. Theologie; altteitamentl. 

Interpretirübungen; Erklärung der phöniz. Infchriften. — Wörner: 

meſſian. Weiſſagungen; Gebräerbrief; bibl. Anthropologie. — Furrer: 


hiſtor.⸗topogt. Beſchreibung Palaſtina's. 
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II. Staatwiſſenſhaftliche Jacultät. 

Erner: Pandekten mit Ansicht. d. Obligationenrechts; romaniſt. 
Revetitorinm (Bajus); exenet. Uebungen an ausgew. Pandektenfrag- 
menten (Baviniani Reivonfa). — Oſenbrüggen: Ginleit,. in die 
deutfche Rechtewiſſenſchaft; dentiches Strafrebt; Griminalprafticum, 
— Temme: aem. deuticher Givilvrocch; ausgew. Partieen d. Straf: 
rechts u. Strafprocefled. — Nüttimann: zürder. Privatredt (Oblis 
aationen» u. Erbrecht); Verfaſſungsrecht der ſchweizer. Kantone. — 
Fr. v. Woß: die ſchweizer. Privatrechte in vergl. Ueberſicht; Erklär. 
älterer jchweizer. Rechtequellen. — Fick: Inftitutionen d, röm, Rechts; 
Wechſelrecht: Aſſekuranzrecht. — Böbmert: Wirtbichaftsvolitif; die 
Arbeiterfrage; Einleitung in die Statiftif; volfswirtbichaftl. Conver⸗ 
fatorium u. Exeurfionen zur Befihtinung von Fabriken, Gütern ıc. — 
— Boretins: deutiches Privatrecht; Lebnrecht; Sachſenſpiegel; alla. 
Staatsreht. — v. Marſchall: Nationaldfonomie; Gef. u. Theorie 
des Handels u der Gewerbe. — Schneider: röm. Rectägeichichte; 
röm. Erbrecht; zürcher. Givilwroceh. — Ruf: Geh. des rom, Civil⸗ 
proceffed; Pandeltenprafticum u. Revetitorium. 


III. Medicinifhe Facultät. 


Floetta: alla. Pathologie; Heilquellenlebre. — Frey: vergleich. 
Anatomie; mikroſt. Prakticum. — Meyer: Oſteo- und Sundess 
mologie; towoarayb. Anatomie; Anatomie ded Hirnd u, der Sinnes— 
oraane; Statit u. Mecanif des menſchl. Anochenaerhites mit Bernd: 
fihtiauna der Mißgeſtaltungen deſſ. — Focher-Balber: Encyklop. 
und Metbodoloaie der Medicin; allaem. Tberavie w. allg. Ibeil der 
Arzneimittellebre u, der Receptitkunſt; Revetitorium der —8 Arzneis 
mittellebre. — Biermer: fvec. Patbol, u, Tberapie; medic, Klinik; 
Smbilis. — Guſſerow: Gynäkologie; geburtsb. Klinik u. Polis 
init; aeburteb. Overationdfurs. — Role: ſpec. Chirurgie; chirurg. 
Klinif; chirura. Overationsfurs. — Sermann: 1, Hälfte d. Exveris 
mentalpbufiofogie; Pbufiolonie der Sinnesorgane; lectricitätölchre 
für Mediciner; die Lehre von d. Nahrungsmitteln; Arbeiten im phy— 
fioloa. Saboratorium. — Gudden: Patbol. u. Thberavie der vſych. 
Krankbeiten mit klin. Demonftrationen. — Horner: Ovhtbalmologie, 
2. Ibeil; opbtbalmol. Alinit; Augenoperationskurs. — Ebertb: fvec. 
vatbol. Anatomie; Prakticum der vatbol, Hiſtologie; demonitrativer 
Gurjus mit Secirhbungen; Arbeiten im vathol. Inititut. — Woß: 
Potiflinit; Demonitrationen aus der Pädiatrif; mifroif.sdhem. Dias 
anoftif; Hautkrankbeiten. — Spöndli: tbeoret. Geburtéhülfe. — 
Billeter: PBatbol. u. Theravie der Mundorgane; zabnärztl, Ove— 
rationskurs. — Boll: praft. Gurfus für Laronaojfopie; Arzneiver: 
ordnungslebre u. Revet. d. Materia medica. — HSugauenin: mifrojf. 
Anatomie von Hirn n. Rückenmark, mit Bezug auf Phyſiologie und 
vathol. Anatomie d. Gentral-Draane d, Nervenfufteme. — cchwalbe: 
GEleftrotberapie; Revetit. der ipec. Pathologie und Iherapie; Geo— 
arapbie der Krankheiten. 


IV. Philofoprbifde Facultät. 


BebnsEihenbura: Shafiveare's Hamlet, mit Einl. über die 
Einrichtung des altengl. Theaters; enafl. Meban. 2, Gurd. — Anm: 
Piychologie; Darftellung u. Kritik der Pbiloforbie von Gartefius bie 
Hegel; vbilof. Mebungen. — Büdinger: allaem, Geſch. 2. Theil 
(mittl. u. nenere Geſch.); univerfalbiit. Gonverfatorium; Geſch. der 
norbdamerifan, Freiſtaaten; biſtor. Ueban. — Schweizer: Sidler: 
veraleich. Grammatik der Hauptglieder d. indogerm, Sprabitammes 
1. Ib.; Fortſ. des Sanekritcurſes; im Sem. ariech, Uebungen nad 
Gurtius Grammatik. — Hua: ariech, Yiteraturgefch, 2. Ib.; Leetüire 
zur griech, Titeraturgeich.; Fäſars gall. Krieg mit bei. Bebandlung 
d. neneren Forfchungen; im Sem, Gicero pro Sestio. — Ettmüller: 
der Nibelunge nöt; Geſch. d. deutichen Eiteratur bis 1600; Waltber 
v.d.®8 — 6. v Woß: Geld, der Schweiz, ?. Theil; Geſch. des 
K. Zürib. — Benndorf: Eurividet Ion mit Einleit. über die 
Iheateraltertbüüner; Uebungen in griech. Epigraphik; Erflärung der 
Gopsabguſſe der archäologiſchen Sammluna; im Senin, Lyſiae. — 
Wolfflin: röm, Literaturgeſchlchte; ausgew. Gedichte Pindar's. — 
Ublig: ausgew. Abſchnitte des Lucrez, nebſt Darlegung des antiken 
Materialismus; Geſch. der Rädagogik. — —— Leben d. Kaifers 
Ferdinand J. 1531 —1564; Darſtellung der Literatur, welche durch 
das Contil von Rom bervorgerufen wurde. — Fehr: Pädagogit; 
Abriß d. ſchweizer. Kunſtageſch. — Rochat: Provenzaliſch. — Siells 
Felé: Naturgeſch. des Menſchengeſchlechts; Darwins Entwicklungs— 
Iehre, — Mever v. Knonau: hiſtor. Beſprechungen u. Uebungen, 
bei. ſchweizer. Geſch.; Zwingli. — Kinkel: ariech. Kunſtmothologie 
(Fortſ.); Politik und Cultur, Atbens im perikleſſchen Zeitalter. — 
Rahn: Lionardo, Raffael u. Michelangelo; kunſthiſt. Beſprechungen 
u. Uebungen. — Goneaaer: deutſche Literaturgeſchichte ſeit Göthe; 
Stoliſtik, Diepoſitions und Bortransfehre, 2. Gurius; Aeitbetif. — 
Lange: inductive Logik u. Theorie der empir. Forſchung. 

Wislicenns: organ, Gbemie; chem. Statik; vraft. Neban, ; Halb» 
vraftica für Specialeurfe. — Heer: ſpec. Botanik, bei. offic. Bilanzen, 
mit Excurſionen; Weberficht der für Dekonomie u. Gewerbe wichtigſten 
Pflanzen. — Städeler: organ, Chemie; chem. Prakticum; zoochein. 
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Unterfuchungen. — Mouffon: Emerimentafobofif 2. Theil (Ri, 
Licht, Eleetricität); deutſche Mevetition; frauzöſ. Mepetitien; hr 
Phuiit für Chemiker (Magnetismus, Electricität m. Galvaniimei 
Eicher v. d. Lintb lieft nicht. — Kenngott: elementarı Mm 
loaie. — Bolf: Geſch. der Aitronomie. — Merz: anılıt. Kimk 
1. Theil (aualit. u. Maßanalyſe mit ſvec. Verheffichtiamg mai 
Unterfuchungen); Revet. der organ. Chemie; über Beniol un tig] 
Abfömmlinge; volnvalente Altobole u. deren nächſte Derivate. - sup 
analvt. Geometrie der Ebene; Korti. der Analufis; Elmar 
Differenzialrechnuna. — Gramer: mifroff. Nebmmaen. — Drill 
Glementarmatbematif; Differenzial⸗ u. Integralrechnung; analt. 
metrie; deicrivtive Geometrie, Aronometrie und freie Beriretin 
Eali: phuſ. Geograpbie 2. (organ) Tbeif; Pflanıens, Tem 
Anthropogeogravpbie; die geogr. m. naturwiſſenſch Emtdetunsind 
der Neuzeit. — Weitb: moderne chem. Tbeorieen; Gruppe }. &n 
Nevet. der unorgan. Ghbemie. — Hofmeifter: Erverimert 

2. Ihell; Revet. der Phyſik und praft. Uebungen. — Men: 
tbierifchen Parafiten des Menfchen; zooloa. Gonverfatorism; 
Gonverfatorium; minerad. Gonverfatorium; die Biene u. ihre % 




























19. Marburg. Anfang: 25. April. 
1. Eheologiihe Rarcultät. 
Henke: Einl. in d. theol. Studium; Kirchengeſch. Tb. '; 
Geſellſchaft. — Scheffer: Hauptlehren der Doamengeſchz Demi 
doamat. Eraminatorium: Katechetik u. Paſtoraltbeologie. — Furl 
meſſian. Welſſagungen des N. T.; Römerbrief; im der amt. 
ſellſch. Anauftin’e Confeſſſonen. — Dietrich: Aethioriſch; Acht 
bebr. Archäologie und BSeih.; Pfalmen. — Mangold: Mist 
neueren Tbeolonte; Korintberbriefe. — Hevpe: Etbil; Anteıdl 
kirchl. Archaͤologie; vroteit. Kirchenrecht; Geſch. u. Syvſtem ). ® 
gogik. — Groß: Partoralbrieie; Bekenutnißſchriften d. futber. & 
11. Juriſtiſche Macultät, 
Büchel: Geſch. d. röm. Privatrechts; Revet. über rim. d 
aeichichte; Inſtitutionen. — Röftell: deutſches Privat: u. Yen 
deutiches ebeliches Güterrecht; Kirchenrecht. — Arnolt: in 
Reicht: u. Mechtsaci.; Ältere beit. Geſch. mit Räckſ. anf Act 
Verfaſſung; Staatsreht. — Fuchs: Strafrecht; Givilpres; 
recht. Prakticum. — Ubbelohde; Geſch. des röm. Girisment 
rom. Erbrecht; Ramilienrebt, — Bremer: Pandelten; Ban 
— Platner: deutiches Privat: u. Lehnrecht; preuß. Privat 
Handelt», Wechſel- u. Seereht; Prafticum über deutſches 9 
Handels u. Wechfelrecht; üb, Berficherungen. — Schmidt: Ba 
praftionm. — Meyer: Völkerrecht; alla. Staatäreht v. Pe 
Schulin: röm. Recbtsaeih.; Auswahl des Corpus juris eir.; 
ſtitutionen; Examinatorium über röm. Recht. 


It. Medicinifhe Facultät. 


Henfingerl: Geſch. der Medicin; Entwidlungsaitiiri 
Medien in Deutichland. — Naffe: fvec, Pbufiologie dei Nr 
Zeugung u. Entwicklungégeſch.; vbufiol_ u. mifroff. Neban.; 
Eraminatorium. — Rofer: allgem, Chirurgie; Operation 
birurg. Graminatorium; chirurg. Klinik. — Rald: medir. Ent 
m. Metbodoloaie; Geſundheitevflege; Diätetif; Toxicologie; 
mittellebre; Receptirkunſt; vbarmakol. Uebungen. — Dobre: 
Keckenfehler; acburtöb, Operationscurſus; geburtsb. Mlinit. — 
berfübn: allaem. Anatomie; tovoar. Anatomie; mifroif. re 
Beneke: vatbol. Anatomie n. Batbogenele; patbol.-anatem. Us 
über den Harn, — Mannkopff: ſpet. Batbol. w. Iberarit; 
Klinif; Eraminatorium über Min. Gegenſtände. — Wagener: S 
logie; Sundesmoloaie. — Horftimann: Staatsargneikunde fr 
einer; nerichtl, Medicin fhr Yuriften; fiber Baccination. — 
bera: über den Puls. — Hfiter: Kranfbb. der weibl. Brit 
oraane; aeburt&b, Uebgn. am Phantom; aeburtsb. Exraminatorii 
Heuſinger U: Anleit, zu Krankenunterſuchungen; SHantfran® 
Langhans: allg. vathol. Anatomie u. Pboftolonie;_ vatbe 
Prafticum. — Labs: Phoſſologie der Schwangerſchaft, der % 
u. des MWochenbettes; aeburtsbilfl. Nevetitorium. 


IV. Phifofopbifhe Aacultät. 


Heſſel: fpbär. Trigonometrie; Kryſtallographie; minral, 
veriatorium; technol. Gonverfatorium. — Steamann: Ans 
mit lleban. ; üb. Krümmung d. Flachen. — Zwenger: anorı. &M 
chem. Uebgn.; Eraminatorium fib. Chemie u. Pharmacie. —® 
born: Fogik un. Einl. in die Philoſophie; Pſochologie; nl 
putatorium, — Dunfer: Geologie; aeol. u, mineraloa. (run 
fofftle Pflanzen. — Glaſer: Entwidelung d. wirtbicaftl. Der 
in Deutfchland; polit. Defonomie. — Herrmann: allgem. 
von 1600 bis auf Friedrich d. Gre; bilter. Seminar. — ® 
alla. Botanik; fuitem. Botanif u. Arzneipflanzen; botan. 
botan smifroff. Curſus; Excurſſ. u. Demonitrationen; über ME 
win'ſche Lehte. — Gäfar: Horag' Oden; griech. Literatutgeſc 
im Sem, Homer, Hymnus auf Demeter x. — Schmidt; 
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koclepädie; lat. Grammatik; im Sem. Q. Gicero x. — Glaus: 
gem. u. medic. Zoologie; Ueberſicht d. Wirbeltbiere ; zool. Uebgu. — 
arind: Erverimentalchemie Ib. 1; chem. Prakticum; Anleitung zu 
demett. Unterſuchungen. — Melde: Auswahl der prakt, Altıos 
wir; Etperimentalphyſik; Theorie d. Beugungserjcheinungen; phyſit. 
katıcum. — Diepel: Bolfewirtbfcafteichre; Finanzwiſſenſchaft; 
er Zoctalismus. — Luca: Auswabl der deutſchen Grammatik; 
belungen; deutſche Geſellſchaft. — F. Juiti: vergleich. Grammatik; 
aitrit; indiſche Schriftiteller; Reuperſiſch; Gothiſch. — K. Iujti: 
ib, der Philoſophie des Altertbums; philoſ. Gonverfaterium. — 
n Brink: Shafejpeare's Macberb; Chanson de Roland; Geſch. 
ftauzeſ. Literatur im Mittelalter, — Yange: Bitrun; Zacırus 
ia, Geſch. der dritt, Kunſt. — Rijfen: lateın. Epigrapbif; 

der Weſthellenen; hiſtot. Uebungen. — v. Dradı: Integration 
Differentialgleshungen; analyt. Geometrie d. bene; analyt.rgeor 
Ucbgn. — Hep: Iheorie der algebr. Gleichungen mit I Unbe⸗ 
mit Uebungen; ſphaär. Irigonometrie mit Anwendung auf 
ae. — Kämmerer: tbeor. Chemie, quantit. analyt. Chemie; 

it. analot. Gbemie. — Feupner: theoret. Phyſit 2, Ib. ; Meteoros 
je. — d. Abnen: Geognoſie mit Anwendung auf Yandwirtbichaft u. 
werbe; Palaontologie; Ueban. im Bertimmen von Mineralien u. 
en. — Mojta: em. Geologie; über Erzlagerſtatten u. berg» 
Gewinnungsarbeiten; geogn. Berbältnifje d. preuß. Monarchie, 


en mern Das r 


——— 


Ausführlichere Kritiken 
eridienen Über: 
ary, Schimmel und Hefe. (Yon H.: 3. f. Parafitenk, I. 1.) 
ermann, Dogmatik, (Bon Steinader: Pr. d. Ggw. 2.) 
‚ Hyperidis or. (Bon H. Sauppe: G. g. A. 7.) 
rn, grichtices Uebungsbuch. (Bou Dr. Markhauſer: Bl. f. d. 
3) 


A 3 
in de l’&cole frang. d’Athönes. (Bon D. Benndorf: ©. g. A. 7.) 
to Pa Prodromus der Flora von Böhmen, (Bon Acerfon: 
g 


.9.) 

ag, Graf von Benit. (Grenzboten 11.) 

dr, Rußlauds ländl. Zuitände, (Bon A. Wagner: G. g. 4. 8.) 
er, AntirIrendelenburg. (A. 9. 3. 62.) 

lage, 5 piychel. Bortrage. (Bon x. B. F.: Nat... 117.) 
baujen, conject. Ammianea. (Bon W. Gart: Rev. er. 8.) 
elaude, princ. de 59. (Bon v. Schulte: R. Litbl. 6.) 

be, Bilder und Studien. (Scotte's Rep. 1.) 

ig, Gerbitoft. (Bon Neubrand: Baur's Mſchr. 3.) 

ato, Zaubon. (Bon 16: A. Mil}. 8 f.) 

sihuite, Calvin. (Bon Dr. Wendel: Pr. d. Ggw. 2) ” 
rane, Cav⸗Remonten. (Bon 63: A. Mil.3. 8 f.) 

jet, Cherecht. (Bon J. E. Diendorfer: R. Litbl. 6.) 

alpan, Zunie. (Bon 9. E.: G. g. N. 7.) 

1, Coneile. (Bon Prof. Friedrih: R. Litbl. 6.) 

n, seiences et philos. (Bon v. Sertling: bp.) 

er, Balter v. Ghatillon. (Bon Gh. Iburot: Rev. cr. 8.) 

", Paulus, (Bon Dr. Wendel: Pr. d. Ggw. 2.) 

T, Ztrategen. (Bon Xr.: A. Mil). 6 f. 

4. a Borabnlarium. (Bon Dr. Autenrietb: Bl. f. d. 


. 5.) 
ader, DeWette's Einl. ine A. T. (Bon J. Derenbourg: Rev.cr.$.) 
arzerm Yangenbacer, foritlihe Chemie. (Bon R. Weber: 
u. Jagd». 3.) 
tijer, Glaubenslehte. (Bon Steinader: Pr. d. Ggw. 2.) 
led, Grafen von Abensberg. —38— . 2) 
t, de Ammiani locis. (Bon W. Gart: Rev, er. 8.) 
t, poet. Xiteratur Der 

































Franzöſiſche. 

nt, Dr,, zymetologie pathologique. Le charbon ou fermen- 
baeteridienne chez —— 128 p. 8.) Reims. 

sures, A., histoire de la révolution dans le departement 

Aisne, 1759. (311 p. 9.) Vervins. 3 fr. 90 c. 

1 histoire du droit eriminel de l’Espagne. (XV, 732 p. 8.) 
e, Sfr 

a, Dr. A. histoire des Oegilops hybrides, (58p.8.) Nancy. 

I, E,, preeis de l'histoire de la revolution frangaise, (IV, 
8.) Paris. 6 fr. 

eslier dArgence, Th. O, de la compensation en droit 
et en droit frang. (234 p. 8.) Abbeville. 

&,G. E., histoire de l’ancienne chevalerie lorraine. Cha- 

l. 1. periode, 1049—1431. (X VI, 117 p. 8.) Nancy. 
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Moret, Dr. A., du röle des infusoires et de la place qu’ils oceu- 
pent dans le monde. (XI, 84 p. 8.) Rennes. 

Nicaise, Epernay et l’abbaye St,-Martin de cette ville. Histoire 
et documents inedits. 2 vol. (XXVI, 471 p. 8.) Chälons-sur- 
Marne, 

Ramee, D,, le grand perturbateur romain, Cäsar. Avee un por- 
trait de Cesar tire du Musée britannique. (VII, 655 p. 8.) Paris. 

Revon,L., inseriptions antiques de la Haute-Savoie, epigraphie 
gauloise, romaine et burgonde. (52 p. gr.4.ä 2 col.) Annecy. 

Simoni,E,, Mazzini. Histoire des conspiralions mazziniennes. 
(463 p. 18.) Paris, 

Spach, L., melanges de eritique litteraire. 4. serie. (147 p. 12.) 
Strasbourg. 

Stapfer, P., Laurence Sterne, eiude biographique et lilleraire, 
preeödee d'un fragment inedit de Sterne. (Lil, 306 p. 8.) Paris, 

Vallotton, P,, le vrai saint Paul. (430 p. 18.) Paris. 4 fr. 

Waddington, Ch., Dieu et la Conseience. (All, 406 p. 8.) Saint- 
Germain, 

Winterer, histoire de sainte Odile, ou l’Alsace chretienne au 
7. et au 8. siecle, (239 p. 12.) Colmar, 


Standinavifde. 
(Bu beiichen durch A. Britidh' Standinav. Sortiment in Leinzig.) 

Bonnevie, J. A., Passater og Monsuner, En Fremstilling af de 
regelmessige Vindforhold paa Verdenshavene. 10 Ngr. 

Bonsdorff, E.J,, anatomisk beskrifning af det gangliösa nerv- 
— hos menniskan. (848. 4. mit5col. Kpfrtaff,) 1 Thir. 20 Ngr. 

— Kritik der allgemein angenommenen Deutung der Furcula bei 
den Vögeln. (30 8. 4. mit 4 Kpfrtafl,) I Thlr. 3 Ngr. 

Brandt, C.J., romantisk Digtning fra Middelalderen. 1. Band, 
(372 8.8.) 1 Thir. 24 Ngr. 

Codex Frisianus. En Samling af norske Konge-Sagaer. Udgiven 
efter offentlig Foranstaltning afC. R. Unger. 2, Heft. (S. 193— 
384. er 8.) complt. 2 Thir. 24 Ngr. 

Darre, H. J., Kong Sverre og Norge paa hans Tid. En historisk 
Skildring til Lesning for Folket. (512 8. 8,) 2 Thlr. 

Eichhorn, C., svenska studier. Strödda bidrag till fäderneslan- 
deis odlings-, litteratur- och konst - historia, (282 S. 8.) 
1 Thlr, 24 Ngr. 

Fries, E., lcones selectae hymenomycelum nondum delineatorum 
Ill. (Text S. 15—26 nebst 10 Kpfrtaff, in Fol.) 4 Thir, 12 Ngr, 
Fries, Th. M., och C. Nyström, Svenska polarexpeditionen är 
1568 med kronoängfartyget Sofia. Reseskizzer. Mit Holzschn. 

u. Farbendrucken, nebst Karte, (231 8. gr. 8.) 2Thir. 18 Ngr. 
Das neueſte Neilewerk über Die Nordpolerpedirion vom I. 1868. 

Kinch, J., Ribe —* Historie og Beskrivelse indtil Reformalionen. 
Udgivet med Understettelse af det jydske historisk-topografiske 
Selskab, 3, 4. Heft. (192, 116 S. mit 3 Taf. 8.) 1 Thir.; 20 Ngr. 

Montelius, O., remains from the iron age of Scandinavia. I. Sec- 
tion: Descriptions of the Ainds. II, Seet.: Conclusions. (66, 328, 
nebst $ Kpfrtaff, in kl. Fol.) 6 Thir, 

Nielsen, J., Bidrag ul Norges og Sveriges Historie 1812—1816. 
(8.) 1 Thlr. 15 Ngr. 

Petersen, N. M. Nordisk mytologi. Föreläsningar, Med afbild- 
ningar, (XXIV, 372 8. s.) 2 Thlr, 

Storm, G., om den gamle norrene Literatur, Et Indleg i Striden 
mellcm Grundtvig og den norske historiske Skole, (8.) 12 Ngr. 

Thomas Saga Erkibyskups. Fortelling om Thomas Becket Erke- 
biskop af Canterbury. To Bearbeidelser samt Fragmenter af en 
Tredie. Efter gamle Haandskrifter udgiven af C. R, Unger. 
(XVI, 560 S. gr. S. nebst 2 Tall. Facs. 4.) 4 Thir. 24 Ngr. 

borkelson, Jon, Skyringar 4 visam i nokkrum islenzkum sö- 
gum. (48 S. 8.) 10 Ngr. 

— — Aeflsaga Gizurar porvaldssonar, (VIII, 144 S. 8.) 24 Ngr. 

borleifsson, Jon, Ljodmeli og ymislegt fleira. (Xll, 208 8. 8.) 
I Thir, 6 Ngr, 

Tychsen, C, Grundprinciperne for Differentiation og Integration 
af Funktioner med een og to uafhengige Variable. (156 S. 8.) 
1 Thir. 3 Ngr. 


— — 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiquariate · Buchhandlung Airchhoſffeu. Wigand.) 
Fröhling in Elberfeld. Nr, 12. Theologie, Phitofophie, Pädagogif. 
Hermann in Halle. Nr. 7. Naturwifienfchaften. 
Kirchhoff, N in Leipzig. Rr. 270, Literaturgeſch., deutiche 
und ausländ, Belletriftit. Nr. 271, Schöne Künfte, Aupferwerte, 
—5 Schreibkunſt, Spiele, Theater u. Tanz, Coſtüm, Sports x, 
271. Soclalwiſſenſchaft. (Arbeiter-, Genoſſenſchafts- und Gewerbe 
verealtniſſe, Geſundheits⸗ u, Arnenpflege, Gefängnißweſen.) (Die 
Bibliothek des —* V. A. Huber enthaltend.) 
Mai in Berlin, Geſchichte. — 
Schmiß in Elberfeld. Ar, 51, Naturwiſſenſch., Phyfit, Chemie ac, 
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® —— in Leipzig. Nr. 26. Theologie, Philologie ae, Nr, 27, 


Geſchichte. 
Auctionen. 
(Mitgetheilt von denfelben.) 


Der ordentl. Profeffor der claffiihen Philologie Dr, Wilhelm 
Studemund in Würzburg bat einen Ruf in gleicher Eigenſchaft und 
als Director des philolog. Seminars in Greifswald angenommen, 
und wird feine Vorlefungen daſelbſt jhon im Sommterjemeiter bes 

innen, 

, Profeflor Dr, R, v. Stinging in Erlangen ift unter Berleis 
hung des Charakters ald Geb. Juſtizrath zum ordentl, Profeffor in 
der juriftifchen Kacultät zu Bonn ernannt worden, 





12] Verfag von F. A. Frockhaus in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Xenia Orchidacea. 


Beiträge zur Kenntniss der Orchideen 
von Heinrich Gustav Reichenbach fil. 
Zweiter Band, Siebentes Heft: 
Tafel CLXI—CLXX; Text Bogen 19—21. 
4. Geh. 2 Thlr. 20 Ngr. 


Von diesem für Botaniker und alle Freunde der Pfanzen- 
kunde sowie für Bibliotheken höchst wichtigen Werke ist 
nach längerer Pause wieder ein Heft als Fortsetzung er- 
schienen. 


Der erste Band, enthaltend 100 Tafeln und 31 Bogen 
Text, kostet in 10 Heften 26 Thlr. 20 Ngr., gebunden 30 Thlr., 
und ist durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Jedes Heft des 
zweiten Bandes kostet 2 Thlr. 20 Ngr. 


65] Einladung zum Abonnement. 
In dem unterzeichneten Verlage erscheint der dritte Jahrgang der 


BERICHTE 





E 
DEUTSCHEN CHEMISCHEN GESELLSCHAFT 


ZU BERLIN. 


Monatlich zwei Hefte (August und September ausgenommen). 


Die Arbeiten einer ganzen Reihe von Laboratorien ge- 
langen in dieser Zeitschrift zuerst an die Oeffentlichkeit. 
Geeignete Correspondenten machen über die Fortschritte der 
reinen sowohl wie der angewandten Chemie in andern Län- 
dern, namentlich Frankreich und England, ferner in Hol- 
land, Belgien, Russland, Skandinavien, Italien, der Schweiz 
und endlich Amerika regelmässig und in kürzester Frist 
Mittheilung. 

Mit Rücksicht auf den noch stels wachsenden Umfang der 
Berichte (von 20 Bogen bei dem ersten Jahrgange auf ca, 50 
Bogen bei dem zweiten) ist der Preis für den jetzt beginnenden 
dritten Jahrgang auf 4 Thir. gestellt. Der erste und zweite Jahr- 
gang sind zum Preise von 5 Thlr, (l. Band 2 Thir., U. Band 
3 Thlr.) von uns zu beziehen. 

Jede solide Buchhandlung kann auf Verlangen das erste 
Heft des neuen Jahrganges zur Ansicht vorlegen. 


Berlin.  Ferd. Dümmler's Verlagsbuchhandlung 


Literarifthe 





(Harrwitz und Gossmann). 
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Der Privatdocent Dr. A. u ie | in Münfter if zur 
ordentl. Profeflor in der theolog. Facnltät daſelbſt ernanzt me 

Der Regens des Prieiters Seminars zu Braungberg Dr. Busl } 
Hipler ift zum ordentl. Profeifor in der tbeolog. Aarulit iu: 


‚ cemm Hofianum Dajelbit ernannt worben. 





Der Privatdocent Dr. Car! Gräbe in Leipzig if alt ala 
Profeſſor der Chemie nah Königsberg berufen worte, 


Dem Profefjor Dr. 9. Haälſchner in Bonn iſt ir fd 
ale Seh. Juitigratb verlieben worden. j 

Der Oberfinangratb Profeſſot Dr. 3. Chlupp in fPras m 
den Orden der eilernen Krone 3. Claſſe. ‚ 

Dem Privatdorenten Dr. ®, Loſſen im Heidelberz if we 
rakter als außerordentl. Profeffor in der philoſophiſchen Aualiı! 
jeibit verliehen worben. 


Am 17. März + in Berlin der frühere Profeſſer zu Miet 
Dr. Carl Friedrid Neumann, Hiftorifer und Driertat, 
78, Lebensjahre, 





+ 
Anzeigen. 
Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen und 4 


alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Geschichte 


des Geschlechtes von Schönber 


Meissnischen Stammes 


von Albert Fraustadt, Pfarrer zu Luppa. # 

I. Band. gr.8. Mit 4 Steindruck- und 19 Holzschnitt-Tuld 
Preis er Thlr, 20 Ngr.; in eleg. Originalbande 5 Thlr 18] 
Die vorstehende Geschichte eines der ältesten ud 
kanntesten sächsischen Adelsgeschlechter dient nicht 
als historisches Quellenwerk sondern bietet su 
interessantes Detailbild des Culturlebens # 
nen Jahrhunderten und wird zugleich zur reichen Fa 
grube für die Geschichte anderer Adelsgeschlech 
Der zweite u. letzte Band erscheint im Laufe des nächsten & 
Leipzig, November 18689. Giesecke & Devrie 


Kibliothehswerk. 


Soeben erfhien ein neuer Band der „Amtlichen Samzin 
älteren Gidgenöffifchen Abſchiede“; 


Die Eidgenöſſiſchen Abſchitdt 


aus dem Zeitraume von 1500 bis 1520. 
Ant "Philips St effer 
nion 1 14 e 

1523 Seiten, ar. Pag er an 3. 20, 

Bei Gelegenheit des Erjcheinens dieſes höchſt inter 
Bandes erlaube ih mir überhaupt auf dieſes mit größter! 
falt herausgegebene Wert aufmerlfam zu machen. 

Die früher erfchienenen Bände find ebenfalls nur durs & 
beziehen. Baſel, Felig Schneider's Yuchbendil 


— — — — — 





Leipzig empfiehlt ſich zur Uebernahme guter Danujcripk 
zum Vertrieb neuer, wie aud älterer Werte, Zeitiäril 
aller Art, unter Zufiherung billigfter Bedingungen. 4 

Da diefem Gejchäftszweige eine ganz bejondere 
famteit gewidmet wird, und durch die bereits angefni 
bindungen ein fehr großes Feld eröffnet it, dürfte dieſck 
nehmen allen Herrn Autoren von weſentlichem Intereiie 
Ausführliche Profpecte ftehen gratis und franco zu Di 


 Antiquarifder Bücherverkehr. 


K. F. Koehler's Antiquarium in Leipzig, 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher W 
Cataloge gratis und france, 














Drucd von W. Drugulin im -Leipgig. 
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Philoſophie. 

Ummermang, Robert, Studien und Kritiken zur Philosophie 
und Aesthetik. Zwei Bände. Wien, 1870. Braumüller. (X, 
391; VII, 399 5. gr. 8.) 4 Thlr. 

Gefammelte Auffäge. Der erfte Band mit dem Separattitel: 
jur Philoſophie, enthält Ätreng wiſſenſchaftliche, der zweite mit 
er Ueberſchrift: Zur Aeſthetik, vorzugsweiſe kritiſche Aufjäge 
us allen Theilen der Kunſtwiſſenſchaft. Der durch ſeine Ge— 
hichte der Aeſthetik wie durch die Neugeftaltung derſelben als 
ormmifienihaft befannte Verfaſſer liefert bier den Beweis, 
el fruchtbarer Verwerthung feine allgemeinen Principien in 
itiſcher Anwendung fähig find. Die Aufſätze des erften Ban- 
es zerfallen in Studien und Kritiken. Jene betreffen meiſt 
hegenftände der Geihichte der Philoſophie wie die uriprünglich 
Fichte's Zeitichrift erichienene Abhandlung über Pherekydes 
»n Spros, die in den Sitzungsberichten der kaiſerl. Afademie 
x Wiſſenſchaften zu Wien enthaltenen Vorträge über Nikolaus 
ujanus, über Leihnitzen's Eonceptualismus, über Leibnik und 
ing u. a.; unter denjelben haben auch die vom Verfaffer dem 
ndenfen Sciller's und Fichte's gewidmeten Yubiläumsvorträge 
re Stelle gefunden, die beider Stellung ala Denter im ganzen 
miange beleuchten. Die Kritiken betreffen meiſt das Verhältniß 
? Bhilofophie zur Naturwiſſenſchaft bei Lotze und Fechner; ber- 
rzubeben unter denfelben ift des Verf.'s Recenfion von Lotze's 
eſchichte ber Aefthetil in Deutfchland, wozu er vor Allen beru« 
ft war und die fich zu einer burchgreifenden Vertheidigung des 
thetiichen ‚Formalismus und einer eindringenden Widerlegung 
8 Weiße ⸗Lotze'ſchen Standpunttes ausrundet. Der zweite Dand 
Fällt in ſechs Abichnitte, die nach einander eine Gefchichte der 
rtmidlung des Dramas in Oeſterreich von Ayrenhoff bis auf 
illparzer, Shaleipeareana, Dichter und Dichtungen, Beiträge zur 
ſthetik der Tonlunft, Maler und Bilder und Reiſefrüchte aus 
alien enthalten. Bei der verhältnißmäßig geringen Belannt- 
aft des deutihen, auch des gelehrten Bublicums mit den Ent- 
cklungszuſtänden der Wiener Shaubühne wird der erftgenannte 
fa, der diefelbe im engen Zufammenhange mit der Entwid- 
ta des öſterreichiſchen Staates darlegt, von dem öſterreichiſchen 
bottiched*, Sonnenfels, dem öfterreihiihen „Racine“, Heinrich 
Hin, und dem ölterreihiihen „Schiller“, Grillparzer, hiſtoriſch 


treue Schilderungen entwirft, der Lefewelt des Neuen und | 


stereffanten Vieles darbieten. Die Shafeipearebetrahtungen 
id theils gegen Viſcher's Auffaſſung des Hamlet, theil® gegen 


or 2, Upril, oom- 


v. zu 1, foffife Flota der Steinlohlenformation Beft- 


der Tlermechemie, 
athematil, Birofif ze, 1. Band, 


Senf. einige Anfgaben fiber Anwendung der Algebra ıc. 
' Batlalli, rehtiphllofoptnidhe Betraditangen hi 





ljährlich 2 Thlr. 


Preis vierte 












Aediger, de nominibus verborum arabicis, 
; Hyperidis orationes ed. Blass. 
' Anthologia latina. Pars prior ed. Riese. Fasc. 1. 

Phandri fabularum libri ree. Fumagalli. 
U Propugnatore. Vol. IL Parte 1, 
fannenihmid, us Weihwaiſer. 
ber das | Micht, Wanderbuc, 

Vorieiungen im Sommeriemefter 1870: 

| 1, Berlin. 


20, Bonn. 


Rümelin's meitgehenden Realismus gerichtet. Der Abſchnitt 
„Dichter und Dichtungen“ enthält ausführliche Charafteriftifen 
der Dichter Auerbab und Fr. Hebbel nebft einer befondern ein- 
gehenden kritiſchen Analyſe des Hauptwerfes bes Legtern, der 
Nibelungen. Die Aufſätze über das Mufitaliih-Schöne und für 
die Inftrumentalmufit vertheidigen den formalen Charakter der 
Muſik und nehmen die legtere gegen Gervinus' Unterfchägung in 
Schug. Unter den Malern treffen wir eine umſtändliche Dar- 
ftellung des Yebens und der Werke von Asmus Garftend, dem 
Bater der neuen Malerei; außerdem kritiſche Betradhtungen über 
Hauptwerfe von David, Overbed, Leſſing, Viloty, Rabl, Führich 
u. A. Den Schluß madt eine originelle kunftkritiiche Vetrachtung 
der jo oft geſchilderten Laokdonsgruppe und eine zu allgemeinen 
äfthetijchen Ideen fortleitende beredte und anſchauliche Schilderung 
der berühmten Päftumtempel bei Salerno, beides auf Reifeer- 
innerungen aus Italien geftügt. Die durch die Mannidfaltig- 
feit ihres anziehenden Inhalt wie durch die Klarheit der Dar- 
ftellung und die Einheit der zu Grunde liegenden pbilofophifchen 
und äfthetifchen Anſchauungsweiſe des Verf.'s beachtenäwertbe 
reichhaltige Sammlung möge der deutichen Lejewelt beſtens em- 
pfoblen fein. 








Mariano, Raffaele, introduzione alla filosofia della storia. 
Florenz, 1869. Le Monnier Nachf. (LVII, 484 8. 8.) 

Eine Zufammenftellung der Borlefungen, weldhe der befanitte 
italienische Vhilofopb Auguft Vera in den Jahren 1862 — 65 
an der Univerfität zu Neapel über Hegel's Philofopbie der Ge- 
ibichte gehalten bat. Diefelben follten nicht jelbft Philofopbie 
ber Geſchichte in Hegel’ Geift, jondern vielmehr nur Einleitung 
in das Studium derfelben fein, dem die ſehr ausführliche Vor— 
rede des Herausgebers. ihrerfeit? wieder als Einleitung bient. 
Vera bat ſich bekanntlich nicht bloß als Ueberjeger, jondern auch 
als Bearbeiter insbejondere der in Hegel's Schule etwas zurüd- 
gelegten Naturphilojophie anerfennenswerthe Verdienſte um die 
Verbreitung des Syſtems defjelben in drei Sprachen und Län- 
bern, in England, Franfreih und Italien erworben. Der als 
philoſophiſcher Schriftiteller jelbft nicht unbelannte Herausgeber 
bat die VBorlefungen feines Lehrers in der richtigen Erkenntniß, 
daß die Schule nicht das Publicum ſei, und daß, ch'é ben ap- 
propriato all’ una, non d sempre fatto per accomodarsi alle 
esigenzo dell’ altro, nicht wörtlich, fondern nur „der Subitanz 
nad“ mitgetheilt. Diejelben zerfallen in acht Eapitel, deren erftes 
| im Allgemeinen vom Begriff, Gegenftand und Methode der Philo- 


Fr 
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ſophie der Geſchichte handelt, während das zweite die verſchie— 
denen Theorien derjelben von Montesquieu, Herder, Bofluet, 
Vico, ferner den Einfluß der Tradition, der Gewohnheit, der 
Race und der Sprade auf die Geſchichte beipricht. Das dritte 
Gapitel hat ſodann die Behauptung, dab die Gejchichte ein Sy- 
jtem jei, das vierte das Weſen des nationalen, das fünfte jenes 
des allgemeinen Weiltes der Menichheit zum Vegenftande. Das 
ſechſte, ſiebente und achte behandeln nacheinander den Fortſchritt, 
die Jdee und das Princip, ſowie den Urjprung und die Natur 
der Geſchichte. Für dem deutjchen Yejer interefiant ift dabei vor- 
nehmlich die Parallele zwiſchen Hegel's Philoſophie der Geſchichte 
und des Italieners de Vico Scienza nuova, die der Verfaſſer 
S. 74 u. ff. zieht, und die unbefangene Kritik, der er die legtere 
unterwirft. Bico untericheidet drei Weltalter: das göttliche, das 
heroiſche und das menſchliche, und ſpricht als Gefeg der Geſchichte 
aus, daß jede Nation ebenjo wie der Einzelne und die ganze 
Menschheit geboren werde, fich entwidle und untergebe. Vera findet 
das legtere mit Recht ebenjo oberflächlich als jedes Bezugs auf 
das eigentliche Ziel der Geſchichte, die Humanitätsidee, entbeh— 
tend. „Le nazioni, jagt er, cadono, anzi debbono cadere; ma 
!umanitä non cade giammai e giammai non retrocede.* Als 
neue Beltätigung des anhaltenden Intereſſes für deutſche Philo— 
ſophie in dem der freien Öeiftesentfaltung jo lang jerngebaltenen 
Italien verdient die nah romanijcher Weiſe etwas wortreich und 
vhetoriich, aber mit fihtlihem Bemüben nah wifjenihaftlicher 
Strenge abgefaßte Schrift warme Beachtung. 


»artmann, E. v., Schelling's pofitive Philofophie als Einheit 
von Hegel und Schopenhauer. Berlin, 1869, Yönenftein. (62 S. 
au. 8) 15 Sur. 

Bon Hegel's Sage ausgehend, daß, wo mehrere Philoſophien 
jugleih auftreten, es unterjchtedene eine Totalität ausmachende 
Seiten feien, ficht der Verf. in dem gleichzeitigen Erjcheinen der 
Hauptwerfe Hegel’s (Encyllopädie) und Schopenhaner's (Melt 
als Wille und Borit.) den biltorifchen Fingerzeig, daß beide 
zujammen erft das ganze Rejultat des VBergangenen ziehen, daß 
feiner für fich genügt und des Andern zu feiner Ergänzung be 
darf. Den Schlüffel zur Einigung diejer „widerftrebenden” Ele 
mente findet derjelbe „wo ihn noch Niemand bemerkt bat”, in 
— Schelling, und zwar in jeiner poſitiven Philofopbie. Der 
Verfaſſer entwidelt zuerjt im Anſchluß an Schelling’s Kritil ber 
Hegel'ſchen Philoſophie, die er „noch heute für das Beſte“ erllärt, 
was darüber geichrieben worden, die Unzulänglichfeit des Pan- 
lögismus. „Derjelbe verfennt ſich, wenn er fich für die ganze 
Philoſophie hält, und mehr als die logiichen Verhältniſſe im 
Wejen der Dinge erklären zu lönnen glaubt, ift aber volljtändig 
berechtigt, wenn er dem Logiſchen gegenüber das Unlogijche oder 
den Willen als gleichberechtigtes Princip anerkennt.” Die Vor— 


ftellung des legtern gehört der pojitiven, die des erftern der | 


negativen Philoſophie nah Schelling's Ausdrud, den der Ver: 
talter dahin auslegt: Die logiſche Idee jet das Was, der un« 
togiihe Wille das Daß der Dinge. Derielbe erörtert nun die 
Achnlicpleiten mit und die Verichiedenheiten von Schopenhauer, 
welche Schelling’$ neugewonnener Standpunft zeige, und ſchließt 
daran eine ſcharfſinnige Entwidlung und Kritik der beiden „un« 
entbehrlihen“ Brincipien, des realen, das wir in uns als Wille 
kennen, und des idealen, d. i. der dee des Dinges, welche ſich 
nach logiichem Gejek beftimmt, deren conjequente Durchführung 
jeine „Philoſophie des Unbewußten“ enthält. 

Phitofophiihe Monatshefte. Hrsg. von I. Bergmann. 4. Band, 

Winterſemeſter 1569/70, 5, Heft, 


Inh: K. G. Bayrhoffer,' der gegenwaͤrtige Standpunkt der 
Uhiloſovhle. (Schl.) — Recenfionen u. Berichte, Bahnſen: Charak⸗ 





terologie ꝛtc. von@v. Hartmann; Fiſcher: Anti-Trendelenburg, von 


R. Quabicher; Liebmann: obj. Anblick, von J. B.; Baumann: 
Kann, Zeitec., von K. Hermann; Kaspari: Leibniz, von Hoffmann,) 
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| Geſchichte. 

Seefried, J. N., die Grafen von Abenberg fürftl. bayer.meli, 
Abkunft, die Abnen des preußiſchen Königohauſes und der Aürtıs 
von Hobenzoflern. Münden, 1569. G. Franz. (109 5. 8.) 15 Sur. 

Es ift gewiß feine Frage, daß die jegt allerdings ziemlich 
allgemein für richtig gehaltene Annahme über die Herkunft dr: 
nürnbergiichen Hobenzollern, welche Stillfried und Maärter cui 
geftellt haben, immer noch auf ſehr ſchwachen Füßen fteht, An 
mißlichften iſt es geweſen, daß man es für gut gefunden bat, des 

Namen Friedrich, weldher vom Ausgange des 12. bis weit in dei 

13, Jahrhundert hinein vorfommt, auf zwei Verjonen zu wer: 

theilen. Daher darf es gerade nicht Wunder nehmen, wenn gencı 

logiiche Forſcher mit anderen Hypotheſen hervortreten. Die in 
dem obigen Buche verfuchte ſchwebt aber jedenfalls auf nod vıd 

Iuftigeren Füßen als diejenige, welche fie widerlegen joll Jr 

einer auch jonft jhon befannten alten Örabjchrift in der Mis 

ſterlirche zu Heilsbronn werden die Stifter dieſer Kirche aufge 
zählt: zuerft jtehen Grafen von Abenberg, dann ein Graf Eon 
rad der Jüngere und im folgenden Verje eine Mechtild und cine 
socia Sophia. In dem genannten Conrad will der Verf. glas 
falls einen Abenberger erfennen, wogegen ſich wohl nicht mul 

fagen ließe, das socia überjegt er aber mit Gemahlin, madt S- 

phia zu Conrad's Gemablin und findet in ibr die befannte Erb» 

tochter der nürnbergiihen Burggrafen aus dem Haufe Raabß4 

Es iſt unmöglid, bier in alle Einzelbeiten des verſuchten Ber 

ſes zu folgen, bis zur Ueberzeugung iſt er aber noch lange niät 

geführt; vor allem hätte doch bewiejen werden müſſen, daß socia | 
hier wirklich die angenommene Bedeutung bat, umd daß der Nam | 

Sophia nothwendigerwetje auf die angenommene Perfönliätet, 

zu beziehen ift, Das Schlußrefultat, zu welchem der Verf, tonet, | 

it diefes: Conrad Graf von Abenberg ift der Stammpater der 
angeblichen Hobenzollern von Nürnberg, feine Söhne find zw 
nächſt Conrad II Burggraf von Nürnberg und Friedrich Gref 
von Adenberg-Zollern. Der Name Zollern ſei eben nur dadurd | 
in diejes Geſchlecht hinein gelommen, daß der legtere eine Grafia 
von Zollern gebeirathet habe. Des Pudels Kern indeflen lat 
ganz wo anders. Der Verf. ift ein Berehrer der „Welfen bi: as 
das Ende der Tage“ (S. 101). Seiner Annahme nad ſtammen 
die Grafen von Abenberg aus dem welfifchen Geſchlecht, denn die 
ihwarz-peißen Würfel und die Bradenköpfe gebören zum edten 

Welfenſchild, und dab die erfteren den Zollern uriprünglid ju 

kämen, müſſe noch erft erwiejen werben (©. 88). Er äußert dem 

nach faſt triumpbierend (S. 97): „Damit jällt die Abftammung 
der Burggrafen von den Zollern (Hohenzollern) als eine Ficten 

und leere Erfindung der legten Zeiten des Mittelalters in 14 

zufammen, König Wilhelm von Preußen ift demnach aud der 

legte (stemmate ultimus) der Hobenzollern.“ Ya er gebt nod 

einen Schritt weiter. Zum Schluß des Ganzen lejen wir (S. 10%): 

„Friedrich der Rothbart konnte Heinrich den Lömen ächten, 
die regierenden Kaiſer konnten das Herzogthum für fich behalten 
und verwalten lafjen, daſſelbe aber an ein fremdes, ein anders 

als agilolfingiſches (welfiiches) Gejchlecht zu vergeben, das ı# 

ihnen nie gelungen und wird aud wohl niemals gelingen, denn das 

Volk der Bayern und Waleifen, von denen Wolfram von Eſchen- 

bach, der fi mit Stolz einen Bayer nennt (und vom Bert. mit 

bejonderer Vorliebe zum Beweis jeiner Behauptungen berang® 
jogen wird), nad Dr. Simrod fingt: 

„en diefer Känder Eins gebar, 

Wird der gefüg, iſt'e wunderbar”, 

‘ hätte «8 nicht geduldet und wird es nie dulden, eben deswegen 

aber fcheint es uns nicht bloß höchſt wahrfcheinlic, jondern fat 

gewiß, daß die jegt regierenden Häufer von Bayern und Prew 
ben einer und derjelben Wurzel, der welfiihen (Not. 170: die 
bayeriſchen Weden find die auf die Spige geftellten Editeine 

| (Mürfel) der Welfen) angehören und entftammt find.” K.—L. 
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hock, W.v. der deutfchruffifhe Konflikt an der Dftfee. Zukünf— 
tes, geſchaut im Bilde der Vergangenheit u, der Gegenwart. Leipzig, 
1869. Dunder u, Humblot. (5 Bl, 117 9.8) 24 Sur. 

ivländische Beiträge. Herausgeg. von W. v. Bock. 3, Band, 
(Neue Folge 1. Bd.) 1. 2. Heft. Ebend., 1569. (169, 1688. gr.8,) 
a I Thir. (Bat. Gentraibl. Nr. 9, ©. 232.) 

Herr von Bod hat ſich durch feine zahlreichen Schriften über 
ie deutſch-ruſſiſchen Dftfeeprovinzen ſchon jeit einigen Jahren 
& geiftvollen und feingebildeten Publiciften befannt gemacht. 
ie erften Bände jeiner „Beiträge“, an denen nicht felten Un— 
arbeit und Schwerfälligfeit der Darftellung getadelt werben 
usten, erwarben jich nichtädeftoweniger durch die Gründlich— 
it ihrer juriftifhen Deductionen und eine große Anzahl wid 
jer und intereflanter Nctenjtüde über neuere livländifche Ge- 
ichte (wir erinnern namentlih an das jeitdem wiederholt re 
odurcierte Memorial des faiferlihen Commiſſars Gobrinsti über 
? Yage der Eonvertiten der griechiichen Kirche) rafche Verbrei— 
ag und nadhaltigen Einfluß auf den Gang der deutſch-ruſſi— 
en Polemik. Sie find u. U. die Veranlaffung zu den Angriffen 
marin's gegen die DOftjeeprovinzen geweſen, welche eine ganze 
eratur von Entgegnungen bervorriefen. 

Die „neue Folge“ der Beiträge, denen entihiedene formale 
rtichritte nachzurühmen find, haben mit den alten neue Vor» 
je verbunden. Während Herr v. Bod in der Herausgabe und 
itil jeines reichen actenmäßigen Materials fortfährt und das» 
e durd eingehende politiſche, juriftiiche und hiſtoriſche Com 
ntare ergänzt und weiteren reifen zugänglich macht, bat er 
; Programm dur Reproduction und Kritik hervorragender 
cheinungen der politischen Literatur Rußlands wejentlich er» 
tert und dadurd jeinem Unternehmen eine breitere Baſis ge 
ert. Don bejonderem Intereffe find die Ausführungen über 

Berbältniß der latholiſchen zur griechiſch-orientaliſchen Kirche, 
be der Berfaffer an Beiprehungen der Eoncilliteratur und 

Overbed’ihen Propaganda für die Orthodorie des Morgen» 
es fnüpft. Offenbar gebt Herr von Bod in feinem Beftreben, 
tich-propagandiftische Beſtrebungen unter den verjchiedenften 
men wiederjuerfennen, bie und da zu weit; jchwerlich wird 

PB. für feine Hypotbefe, daß das Janus'ſche Buch gräcifierende 
denzen verfolge und mit der theologiſchen Weisheit Overbech's 
Verbindung ſtehe, Gläubige finden. In ihrer Hauptabficht, 
Befahren des Panjlamismus für die weitliche, zumal deutjche 
tur in ein möglichft helles Licht zu jegen und an der Terrori- 
mg de3 proteſtantiſch-deutſchen Elements am baltiſchen Meer 
verdeutlichen, find die Livländiichen Beiträge aber entichie- 
beredtigt und auf der richtigen Fährte. Sowohl als Organ 
die neuere Gejchichte und die Intereſſen der Dftfeeprovinzen, 

als Sammeljhrift über ruffiihe Stimmungen der Gegen: 
t, ift das v. Bod’iche Unternehmen an jeinem Platz und der 
btung des deutihen Publicums werth. 

Das Buch über den „deutſch-ruſſiſchen Conflict an der Oſt— 
enthält zwei Aufjäge, von denen der leßtere beſonders wichtig 
eint, weil er das auf das Princip des Communalbefiges ge» 
dete ruffiihe Gemeindewejen einer genauen Analyje unter- 
‚„ Die einihläglidhe Literatur Eritiich beipricht und zugleich 
zoßen Fortſchritte nachweiſt, welche die agrariſchen Verhält- 

Der Ditjee- Provinzen (die von der Geſetzgebung von 1861 
tlich unberührt blieben) in jocialer wie wirthichaftlidher 

bung gemadt haben. 





S Bilder, gefhihtliche und kulturgefchichtliche. Aus den Er- 
erzangen und der Mappe eines Greiſes. Zweiter Iheil, Hannover, 
©. Mever. (IV, 358 5.8.) 1 Ihir. 10 Sgr. 

Der vorftehende Buch jcheidet ſich in drei verfchiedene Ab- 
seggen, deren erfte augenjcheinlid die Jugenderinnerungen 
berf.'3 umfaßt, während die zweite Erinnerungen an Han» 
'. bie dritte einige Reifebilder enthält. Leptere ſcheinen nur 
«EL zu fein, fie enthalten faum etwas, das das Jntereffe des | 


— 1870. — Literarifhes Gentralblatt. — 15. April2. — 


398 
Leſers in höherem Grade rege machen fönnte, aud) grenzt Schreib. 
weile und Schilderung etwas ans Triviale. Beſſer ift es mit den 
erften beiden Abtheilungen beftellt. Das Jugendleben des Verf.'s 
zeigt uns ein echt niederſächſiſches Stillleben in Dorf und Klein— 
ſtadt, einfach und ſchlicht geichrieben, reich an charalteriſtiſchen 
und feinen Zügen; ein gewandterer Erzähler hätte vielleicht 
mehr daraus machen fönnen, aber auch in ihrem anſpruchsloſen 
Gewande erweden dieſe Schilderungen rege Theilnahme und laj- 
jen e8 gerechtfertigt ericheinen, dab neben den analogen Bildern 
aus dem Süden unſeres Paterlandes auch der Norden einmal 
Verüdfihtigung gefunden bat. Die zweite Abtheilung — die Er- 
innerungen an Hannover — enthalten Bilder aus der Geſchichte 
des nunmehr verſchwundenen Welfenreichs vom Beginn des Jahr- 
bunderts bis zur Zeit des Königs Ernſt August (+ 1851) aus. 
ichließlih. Diejelben find ebenfalls aus den Erinnerungen des 
Verf!s niedergejchrieben. Hiftoriihen Werth haben fie wohl 
faum, aber fie find mit warmer Heimathsliebe ‚geihrieben und 
geben uns ein anſchauliches Bild von dem eigentbümlichen Le— 
ben und Vegetieren diefes Klein, oder vielmehr Mittelftaates, 
der zu einer jelbftändigen Rolle in Deutichland von vornherein 
verdorben war und fie glüdlicher Weiſe auch rajch genug aus» 


geipielt hat. 
Anzeiger für Kunde der Deutfchen Vorzeit, Februar. 
Inb.: A. Eifenwein, über einen Wollterpih in der Samms 
fung der Gewebe im german, Mufeum. — W. Wattenbach, fateis 
niſche Reime des Mittelalters, 2. — Köbler, eine Haudſchrift fiber 
Krienskunit aus der Mitte des 15. Jabrb. (Schl.) — 3. Baader, 
im Geſchichte des Nömerzugs Kaifer Marimilian’s im 3.1507 u. 8. — 
inige Notizen über ara ifhe Stoffe, welche zu liturg. Gewändern 
im Mittelalter Verwendung fanden. — Sanctus Nemo, — Lochner, 
die Fugger und Peter Viſcher's Bitter. — 3. Baader, deutjcher Ger 
ſang wird den Schülern verboten (1580). — Ghronif des Germ. Mus 
jeums, der hiſtor. Vereine ac, 


Revue des questions historiques, Quatrieme annde, 15. livr. 
Janvier, Paris, Palme. 

Inh.: Comte Desbassyns de Richemont, l’art chrelien 
pendant les trois premiers siecles, — M. Scpet, Gerbert et le 
changement de dymastie. II: Hugues Capet et Charles de Lor- 
raine. — M,.dela Rocheterie, la communion de Marie-Antoi- 
nette ä la coneiergerie, — Melanges. (comte Riant, le saint suaire 
de Cadouin, ä propos d’un livre de M, le vicomte de Gourgues; 
Ch. Trochon, Richard Simon et l’histoire eritique du vieux te- 
stament; G.Masson, les testaments des douze patriarches; L. 
Wiesener, les manuscrits nalionaux de l’Angleterre; Ph. Ta- 
mizey de Larroque, trois lettres inedites de Marguerite de 
Valois. — G. Baguenault de Puchesse, les derniers travaux 
sur l’homme au masque de fer) — Beekmann, courrier alle- 
mand. — G.Masson, courrier anglais, — C. Casati, courrier 
italien. — M. Sepet, chronique. — Bulletin bibliographique. 








— 


Rocehl, E. v., Major, fossile Flora der Steinkohlen-Forma. 
tion Westphalens einschliesslich Piesberg bei Osnabrück- 
Mit 32 Taf. Abbildgn. Cassel, 1869. Fischer, (V, 191 S. gr. 4.) 
40 Thlr, 

Der Reihtbum der weſtphäliſchen Steintoblenflora ift zwar 
längit im Allgemeinen bekannt geweien und verjchiedene Publi— 
cationen haben einzelne ausgezeichnete Vorkommen zur weiteren 
Kenntniß gebracht, aber eine genauere Bekanntſchaft mit den in 
Weſtphalen gehobenen Schägen vermittelft einer geordneten Zu— 
jammenftellung der dortigen foſſilen Pflanzen ift bisher immer 
noch ein frommer Wunsch geblieben: Dem wird endlich durch vor- 
liegendes Wert abgeholfen, aus dem wir eine Flora von 248 
Arten lennen lernen, von denen 101 Species auf die Filices 
und 90 Species auf die Selagines entfallen. E3 tritt uns aljo 
bier ein Verhältniß entgegen, wie es im Allgemeinen aud) die 
übrigen Floren der Steinfohlenformation zeigen. Leider ift eine 
jpeciellere Parallele mit anderen Localitäten nicht möglid ge- 
weſen, da nad der Klage des PVerf.'s ſelbſt eine genaue Feſt- 
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ftellung der Zlöge, 
haben, jelten möglich geweſen iſt, 
mitteln laffen, ob die Pflanzen dem Liegenden oder dem Hangens 
ben der Flötze angehörten, jo daß weder die Grenzen ber Süß— 
waſſer- und der Meeresbildungen fich ziehen, noch aud die von 
Geinis aufgeftellten Vegetationsgürtel ſich verfolgen lichen. 
Die beionderen Verbältniffe, unter denen der Verf. feine Samm— 
lung zufammenbringen mußte, geben bafür eine allerdings ger 
nügende Erflärung. Bei Behandlung der einzelnen Arten bat 
der Verf. ſich beitrebt, Heinere Abweichungen auf ſchon belannte 
Specien zurüdzuführen, weshalb wir auch nur wenigen neuen 
Arten (Sphenopteris erenulata, subtilis, exarctata, Andrae- 
ana, Geinitzi, Alethopteris irregularis, Sigillaria Bäumleri, 
Goldenbergi, Decheni, Lepidodendron Mark, Nöggerathia 
Ludwigiana, Dückeriana, Rhabdocarpus Ludwigiü) und nur 
foldhen, die uns wohl berechtigt ericheinen, begegnen. Daß Gyro- 
myces Ammonis Göpp. al$ Spirorbis carbonarius Daws. auf« 
geführt wird, fönnen wir nur billigen. Uebrigens geben die hier 
niedergelegten Forſchungen abermals die Leberzeugung, dab in 
Betreff der eigentlichen Natur mander Rejte der Formation bie 
Acten noch nicht als geichloflen zu betradten find, wie dies na— 
mentlich bei den Stigmarien, bei Ulodendron, Haloniaete. der Fall 
if. Auch Nöggerathia ift für die meiſten dahin gemiefenen For— 
men nur erft ein Nothbebelf. Den Schluß des Wertes bildet zur 
erft ein Verzeichnib der Gattungen und Species, dann ein Inder 
- für die Tafeln und endlich ein Verzeichniß der auf den verſchie— 
denen Zechen gelammelten Foſſilreſte, womit eine Abhülfe für den 
oben erwähnten Mangel wenigitens angebahnt werben ſoll. Die 
Tafeln find jo vortrefflih ausgeführt, wie wir es von der Ber- 
lagsbandlung feit lange gewohnt find. Einige Zeichnungen find 
nach Eremplaren gefertigt, wie fie wobl felten in folder Größe 
und Erhaltung gefunden worden find. 





Naumann, Dr. Alex., Prof., Grundriss der 'Thermochemie 
oder der Lehre von den Beziehungen zwischen Wärme und 
chemischen Erscheinungen vom Standpunkt der mechanischen 


Wärmetheorie dargestellt. Braunschweig, 1869. Vieweg u. Sohn. 


(VI, 150 8. gr. 8.) 1 Thlr. 

Wie der Titel befagt, wendet der Verfaſſer im vorliegenden 
Merle die mehaniihe Wärmetheorie zur Erklärung der chemi« 
ſchen Erſcheinungen an, und zwar foweit die erperimentellen 
Grundlagen überhaupt dazu ausreichen. Die Verjuhe, unjere 
jegigen Kenntniſſe und Anschauungen über das Weſen der Wärme 
für die Chemie zu verwerthen, find überhaupt noch neu; an einer 
Schrift, welche die zerftreuten Aufſätze zufammenfaffend und die 
Lüden ergänzend, ein zufammenhängendes Bild von dem Stande 
der Wiffenichaft in diefer Beziehung gab, fehlte es bis jegt ganz. 
Durch Abhülfe dieſes Mangels hat der Verfaffer fi ein großes 
Verdienſt um die Ehemifer erworben, und nicht wenig dazu bei- 
getragen, die Chemie dem Ziele näher zu führen, welches er jefbit 
ihr aufftellt, eine Medanif der Atome zu werden. Ganz befon- 
ders anerfennenswertb ift es, dab der Verf. nicht nur die An— 
wendung irgend fchwieriger mathematiſcher Entwicklungen völlig 
vermieden hat, fondern auch feine Darlegungen fo klar und fah- 
Ti giebt, wie e8 der Gegenſtand zulieh. Nur eine Ausitellung 
haben wir in diejer Beziehung zu machen. Es ift nämlich bei 
jeder Anwendung mathematiiher Formeln gewiß wünſchens— 
wertb, die Darftellungsmeiie jorinzurichten, dab die verſchiedenen 
Gleichungen einfach durch arithmetiſche Operationen ſich combi« 
nieren laſſen. Dieſes bat der Verf. in einigen Fällen nicht berüd- 
fihtigt. Wenn z. B. bei Entwidlung des Mariotte-Öay-Luflac'- 
ichen Geſetzes verlangt wird, man folle die Gleihungen (8) und 
(11) zur Gleichung 13 verbinden, jo kann dieſes nur geſchehen, 
indem man fie zuvor ans der mathematischen in die Sprache des 
gewöhnlichen Lebens zurüdüberjegt und fich vergegenwärtigt, daß 
die Zeichen p' und p” in (8) die nad dem Bolumen, diefelben | 


Zeichen im (11) die nad) der Temperatur und in (13) die nad | Operationen, Gleihungen und Proportionen, Brogr 
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— die zelieferten langen Baberbergt | 
auch ſich nicht immer hat ers | 





| Tungen, auch ſonſt vielfahe Zufäge und biftorijg-Titenef 


| umfafien und in ſechs Lieferungen erſcheinen foll, Liegt Died 


— 
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Bolumen und Temperatur — Drucke bedeuten, mis 
rend ein einfach aritbmetiiches Verfahren natürlich zu ganz icl 
ſchen Reiultaten führen würde. Wenn aud die hierdurch vru:- 
ſachte Schwierigfeit nicht eben aroß ift, jo mödte es fi des 
empfehlen, fie zu vermeiden, etwa in ähnlicher Weife, mie für 
daſſelbe Gefeg in A. Ritters techniiher Medanil, ©. 645, ge 
icheben ift, gerade weil das Buch fi an einen Leſerkreis mente, 
der meift wenig mathematifche Gewandtheit befigt. Kr. 


Zeitſchrift für Parafitenfunde. Srea. ven E. Hallier u. F. L 

Zürn. Bd. 1. (3 Hefte.) Jena, 1869, Mauke's Berlaa. 

Iub.: 8, Pfeiffer, die Nubrepidemie von 1868 in Reimur.— 

Br M, Dränert, Bericht über Die Krankheit des Auderrobri. - 

E. Hallier, die Muscardine des Kiefernipinnere. — H. Kartır 
über Grobafidium. — @. Hallier, über den Parafiten der Rubr. — 
Hafienitein, Alfobolbebandinng des Aspergillus glaucus im ünie 
ren Gehörgange. — E. Lorent, die originäre Eutitebuna der Te‘ 
brandes beim Vieb. — Hallier, die Paratiten der Anfeftionttrach, 
beiten. — W. Bender, Blutunterfuchungen bei Milzbrand. — 1, 
Aorn, Über die Vorkehrungemaßregeln aegen die Sattine-Eeitemir. 
Hagen, ein neuer Obreilz. — Sallier, Notig au woritebenter 
beit. — Preuß, über die Heiniten mifreifor., Pıilzformen, ia) 
fiber den Fanlbrutrilz. — D. Klogfch, Unterſuchungen über bie 
tur der Gaͤhrunaberſcheinungen. — Bender, über das Gift der X 
und Klauenſeuche. — E. Sallier, Die Byrafiten der Infectienstrs 
beiten, — 3. Zorn, über mebrfach anertbeilige und fchreitbeiliar S 
zoivorangien bei Puceinia graminis Pers. — F. A. Zürm, Arhe 
der landwirthſchaftl. Verſucheſtatſon Jena. Abtbeiluma Fir zeewon 
und zoorhvyſiol. Verſuche. — Hagen, zwei weitere Källe von & 
rien. — E. Salltier, vorlänfise Notiz zu voritebender Arbeit. 
lmersveraer, fiber Hacmaloria brasiliensis. — Kurze Mi 
Iunaen, Literaturüberſicht, Literar. Beirrechungen. 
Vierteljabröfhrift der Naturf. Geſellſchaft in Zürich, Metdie, 

Rud. Wolf, 14, Jabrg. 3. Heft, 1869, 

Inh.: Wolf. aſtronemiſche Mittbeilungen, — Fri, Di 

theilung der Gewitter in der Schweiz. — Kleine Notizen. 


Ghemifches Ventrafblatt. Nr. 8.u.9. 


Inb.: Ar. UStif, über Molsbniniiure u, übre Verbinpungen. — 8. Bait 
Über Bas Bananlnarin. — M. Müns, über Die Auiammeniegnng der & 
De Verdurerung darfeiben heim Gerben — @. Beurgetin, Glchreiste 
Pertinbungen. — E. Pinnemann, Unrerladungen einiger Anmanitt 
Reiänuereibe. — Heereu, (hr Fabriration u, Grbärtung Ber Gimme — 
Karınik, hber idteims, u. guderf, Anilin u. deren Drrimate, 


Zeitſchrift für Ghemie. Hrsa. von F. Beilſtein, R. Fittia ıı 

Hübner 33. Jabra. N. F. 6. Bd. 5, Heft. 

Inh,: a, Wawalerefi, elite Hheibhrente, — Rn. Bacver, Uber bie 
ne — @ Rrdmp. Umerſuchnnaen über De dalpıtr, Eine. — 8. En 
Bnurhele des Frorninifchefs anf dem Arthnlalfohe. — I. terhruigd 
Gbterand a, Aromanil — G. hoce, hier Riuornlber. — Beber Bel 
boft's Aritit der Arbeiten von Merudel, — Aleine Mittbeiinngen. 
































Mathematik. 


Wolf, Dr. Rud., Prof., Handbuch der Mathematik, Phyi 
Geodäsie und Astronomie. Mit zahlreichen Hotz 
im Text. In2 Bänden. 1. Band. 1.Lief. Zürich, 1869. Sehulis 
(S. 1—160. gr. 8.) 1 Thir. 6 Sgr. 

Das Taſchenbuch für Matbematit, Phyſil, Geobäfe | 
Aitronomie, welches der Berfaffer im 3. 1852 in feiner Das 
gen Stellung als Lehrer an der Berner Oberrealichule veräl 
lichte, und welches vorzugsmweile beftimmt war, jeinen Schülers 
Leitfaden zu dienen, bat troß jeiner Anappbeit ſoviel Ynfl 
gefunden, daß im Jahre 1568 eine vierte Auflage deſſelben md 
wurde. Mehrfache Aufforderungen haben den Rerfailer mm! 
anlaßt, in gleicher Anordnung „ein auf zwei Octavbänbe be 
netes Handbuch zu publicieren, das außer dem Inhalte 
Taſchenbuches und der ſein Verſtändniß erleichternden Enid 


— — — 





Notizen enthält.“ 
Von dieſem größeren Werle, welches etwa 30 Drudh 


Lieferung zur Beiprehung vor. Diejelbe enthält Die 
in acht Abtheilungen (hiftorifhe Einleitung, die ari 
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tienbrüde, Gombinationslebreund Wahrfcheinlichleitsrehmung, | über elliptiiche uud Beſſel'ſche Functionen aufgeführt. Warum 
umher Lehrſatz, die Lehre von den Reihen, Differential» und | find denn nicht auch Kugelfunctionen und Abel'ſche Functionen 


stegralrehnung) und einen Iheil der Geometrie (Borbegriffe, 
Dreieck, das rechtwinklige Dreied und die goniometriſchen 
metionen, Trigonometrie, Viereck und PVieled). 

Rad num zunächit im Allgemeinen die Haltung des Wertes 
rifft, fo will e$ dem Ref. jcheinen, als ſei nicht überall das 
ige Maß von Ausführlichleit getroffen worden. Während 
elementaren Bartien der Arithmetif verhältnikmähig ein- 
und behandelt find, ift ben Gleichungen höheren Grades nur 
einziger Baragraph gewidmet, der rüdfichtlich der Auflöjung 
her Bleihungen nur die Bemerkung enthält, daß hierzu „ver: 
edene Räherungdmethoden, praftiich wohl am Velten die jog. 
zula Falſi“ benugt werben. ‚Sehr furz ift auch die wichtige 
ıge nach der Convergenz oder Divergenz unendlicher Reiben in 
53 abgetban; nah Erllärung des Begriffes der Convergenz 
d nur gezeigt, dab eine Reihe mit unbegrenzt abnehmenden 
edern, die wechſelnde Zeichen befigen, und ebenjo eine Reihe, 
welher der Örenzwerth des Quotienten zweier auf einander 
enden Glieder Heiner al3 die Einheit ift, convergieren, Die 
vendung diefer Regeln auf die früheren Reihenentmwidelungen 
d dem Lofer überlaffen und übrigens bemerkt, daß man fi in 
en Füllen ohne genaue Prüfung leicht über die Convergenz 
: Divergenz einer Reihe täufchen könne, dab daher beftimmte 
erien von Nutzen jeien und dab nad diefer Richtung be» 
ers Cauchy ſich entſchiedene Verdienfte erworben habe. Selbft 
Angabe der Viteratur, in welcher der Leſer fich weiteren 
» erholen fönnte, fehlt. Ebenfo ift die nur zwanzig Seiten 
sliende Darftellung der Differential: und Integralrechnung 
ur für das Studium, als bloßer Leitiaden hätte aber die 
tellung im „Taſchenbuche“ ausgereicht. Auch findet fich in 
m Abſchnitte vieles Beraltete, wie die Ableitung der Differen» 
wotienten von Erponentialgröße und Logarithmus mittels 
dlicher Reihen, die gänzliche Vernachläſſigung des Reftgliedes 
er Taylor'ſchen und Maclaurin'ſchen Reibe u. a. 

Einen wefentlichen und im Allgemeinen ſchätzenswerthen Be— 
heil des Buches bilden bie zahlreichen hiftorifchen und litera— 
m Notizen, die daſſelbe bietet. Allerdings hat man manchmal 
€, eine Notiz, Die man gerabe jucht, aufjufinden. Doch wird 
wohl befler werden, wenn erft das im Brofipect in Ausficht 
dte ausführliche Regifter vorliegen wird. Rückſichtlich der 
riſchen Rotizen lann übrigens Referent die Bemerkung nicht 
drüden, daß dieſelben nicht immer mit der wünſchens— 
en Sorgfalt ausgewählt und öfters nicht an den richtigen 
geftellt find. In erfterer Hinficht ſei beifpielaweife die Lite 
: der Bariationsrehnung erwähnt, bie von neueren Lehr— 
mm außer dem großen Strauch'ſchen Werke nur das Meine, 
kritiſche Schriften von Mayr enthält, die Werte von Steg- 
1, Sellett und Lindelöf aber mit Stillihweigen übergeht. 
n Yommel’3 Scriftchen über die Beſſel'ſchen Functionen 
die Reumann'ſche ungefähr um dieſelbe Zeit unb in bem« 
t Berlage veröffentlichte Arbeit über den gleichen Gegen— 
nit mit Stillihweigen übergangen werden jollen. Faſt 
törender als ſolche Lüdenhaftigkeit, die fih, wie Ref. gern 
t, nicht ganz wird vermeiden laſſen, ift aber ber Uebelſtand, 
tele Rotizen an Orten ftehen, wo man fie nicht fucht. So ift 
teratur der Differentialrehnung dem eriten Paragraphen in 


hre von den Reihen beigegeben, der den Begriff der Function - 


tert, weil mit dieſem Abfchnitte die „höhere Aritbmetif” be» 

Man trifft aber hier nicht bloß Lehrbücher der Differential- 
Integralrehnung, jondern auch hiſtoriſche Werke, wie die 
ten von Gerhardt und Weißenborn über die Geſchichte der 
m Analyſis, während andere hiftorifche Schriften ganz ver» 
ten Inhalts erft im eriten Paragraphen der Differential» 
ing namhaft gemadt werben; ferner findet man an ber 
Stelle auch noch Schriften über einzelne Disciplinen, wie 


berüdfichtigt worden? Gar nicht an dieje Stelle gehört Serret's 
Cours d’algebre superieure, der vielmehr früher bei den Gleich— 
ungen hätte erwähnt werden follen. In ganz äbnlicher Weife 
fteht im erften Paragraphen der Geometrie in einer langen Lifte 
vorwiegend elementar geometrijcher Werfe, gerade zwiſchen den 
Elementarwerlen von Erelle und Haßler, auch Möbius’ bary- 
centriſcher Calcul, und derfelbe Paragraph bringt uns aud 
Mascheroni'd Geometria del compasso, mährend das verwandte 
Buch von Steiner: die geometriihen Gonftructionen ꝛc. nicht 
erwähnt wird. Auch Fiedler's Elemente ber neueren Geometrie 
und der Algebra der binären formen, bie an berjelben Stelle 
mit aufgeführt werden, gehören nicht dabin. 

Referent möchte nicht gern ein Urtheil fällen, bevor er von 
dem ganzen Werte Einfiht genommen hat. Die vorliegende 
Lieferung aber bat in ihm nicht gerade die Erwartung rege ge- 
macht, als werde das Buch den Anforderungen, die das mathema— 
tiihe Publicum gegenwärtig an ein derartiges Handbuch ftellen 
darf, allenthaben genügen. G-l. 





Schenk, Joh., einize Aufgaben über Anwendung der Al- 
gehra und Trixonometrie zur Lösung und Construction 
geomefrischer Aufgaben für die Schüler der oberen Klassen 
an Gymnasien und Realschulen, (Aus dem Jahresberichte des 
Olmätzer Gymn.) Wien, 1869. Gerold's S. in Comm. ($9 S. gr.$.) 
20 Sgr, 

Die in diefem Schriften zulammengeftellten unb mit voll: 
ftändig durchgeführten Auflöfungen verjehenen jechszig Aufgaben 
beziehen ſich meift auf Dreiede. Obwohl der Mehrzahl nad nicht 
neu, bieten fie doch vielleicht dem Einen oder dem Andern ein er- 
wünjchtes Uebungsmaterial und namentlich dürfte das Büchelchen 
itrebjamen Schülern der oberen Claſſen von Realichulen und 
Gpmnafien zum Selbftitubium zu empfehlen fein. 





Medicin. 
Arhiv für die geſammte Phoſtologie des Menfhen u. der Thiere. 
Hrég. von E. F. W. Pfluger. 3. Jabra. 2-3. Heft. 

Inb.: Huizinga, hber die Inerregbarfeit der vorderen Rüdenmarks 
ſtraänge. — S. . chen, fiber die Rotationen der Embrvonen von Rana 
temporaria innerbafb der Eibülle. — G. Kerner, Beiträge zur Kennt⸗ 
nip der Gbininreformtion, 2, Abth. — Hilger, über das Borfonmen 
der chondrigenen Subſtanz bei den niederen Ibieren. — Fr. Goltz, 
ber Die phyfiol. Bedeutung der Bogengänge des Obrlabyrinths, 


Arhivf. vatbol, Anatomien. Pbuifiologien.f. lin. Medicin. 
Hrég. von Rud. Birchow. 49. Bo. 2. Heft. 

Sub: W. Ebſtein, großes Diteom der linken Kleinhitnhemi— 
fobäre, — Fräntzel, Enterotomie bei Rene, — Ar. Riegel, zur 
PBatbolonie und Diaanofe der Mediaitinaltumoren. — Eggel, eine 
feltene Mifbildung des Thoörar. — C. Rune, über cellulares und 
intercellulares (fva. interstitielles) Anohenwachstbun. — P. Ruge, 
Wirkung des Allobols auf den thieriihen Organiemus. — 5. Noth⸗ 
nagel, zur Lehre vom kloniſchen Kramvf. — Kl. Mittbeilungen. 


‚ Red.: Joſ. Hallau. 
d. 








Vierteljahrſchriſt für die prakt. Heilkunde 
Joſ. Haëner R. v. Artba. 27. Jahrg. 1. B 
Inh.: W. Hofmann, Beitrag zur Lehre von der forenſ. Bes 
urtheilung von Verbrennungen, — H. v. Yuichfa, die Pars abdomi- 
nalis der menichl. Speiferöbre. — Heſchl, fötale u. vrämatıre Ob» 
literation der Schädelnäthe nah Fällen der Sraper Samminna. — 
Kücdhenmeiiter, über Haematokele periuterina seu pelvica. — 
Steiner und Neureutter, die Slrankheiten der Sarnorgane im 
Kindesalter. — W. Krauſe, die Art. profunda linguae und der 
Arcus raninus, — Hamburger, die Andcmitation des Deſophagus 
als diagnoſtiſcher Bebelf in Mediaftinaltranfheiten, — Analekten, 
Titer. Anzeiger, Miscellen. 
Deutfche Bierteljahrsfhrift ihr öffentl, Geſundbeitspflege. 
Redig. von E. Reclam. 1. Bd. 4. (Schluße) Heft. 1869. 
Inh: G. Barrentrapn, der beutige Stand der hygieiniſchen 
Forderungen an Schulbauten, — H. Wafjerfuhr, über die Sterbs 
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lichkeit der Neugeborenen u. Säuglinge in Deutſchland. — Hobrecht, 
das Viernur'iche Suitem u. feine Anwendung in Prag. — Reclam, 
Gutachten Über die aejundbeitsichädt. Einflüſſe einer Gypebrennerei 
auf die Nachbarſchaft. — Beſprechung: Weber die Ernährung der 
Bewohner Königsbergs und anderer großer Städte. — Zur Tages 
geſchichte. — Auszüge und Notizen. 


Deutſche Zeitichrift für die Staatsarzneifunde, Nedig.von S. A. 
3. Schneider N. F. 27. Bd. 2. Heft. 1869. 

Inb.: Maßmann, Bericht der zur Ermittlung von Mafregeln 
genen den Milzbrand eingefegten Commiſſion. — W. E.v. Kaber, 
Wuthkrankheit und Tetanus. — B. Ritter, das Badeleben und die 
Bäder bei den alten Römern. Gine antike —— Skizze. — 
L. Krahmer, wie find die Kopfverletzungen des verſt. W. entitanden? 
— R.v. Krafft-Ebing, Über eine Form des Rauſches, welche als 
Manie verläuft. — Literatur u, Kritik, 














Neues Nepertorium für Pharmacke. Hrög. von L. A. Buchner. 
18. Bd, 12, Heft. 1869, 


Inb.: C. Senbofer, über die Sulforvbenzobſäure. — G. 
Malin, über eine nene Bildungsmeile der Protacatechufäure, — Ar. 
Nocdteder, über die Chryſorbanſäure. — A. H. van Anfum, über 
das Ärberifhe Del und den giftigen Beitandtbeil der Wurzel von Ci- 
cula virosa. — A. Huſemann, über das Cytiſin. — Kurze Mit: 
theilungen ꝛc. 

Deutfhe Klinik. Hrsg. von Aler. Goͤſchen. Nr. Tu. 8. 

Inh. 9. Senitleben, zur munbiritt. Waffenfunde, 3. (Shi) — ®, Mener. 
Bericht ans dem ſtadt. Podeniaiarcth. (Aortl. — D. Kulp, 22. Scmeftrnl- 
bericht über Die Martiniche Alinit u, Volitlinif. — Ploß, der Magencatbeter 
ä Jdounle courant, ein neuer Heilanparat sur Magendoudie. — G, Pb. Fald, 
Beiträge zur Aenntmii der Wirkungen des Tbehains. (Berti, — Rabr. weitere 
iteflerionen Aber Ariegähirurgie. (Burti )— 9. Evers, zur Gaſuiſtik der Trand- 
fufien, — BWiseellen x, — In leton: M, Rindenftein, die ital, Medicin 
des 17. Jnbrb. u. die iatromebaniihe Schule, (Aorti,) 

Monatsblatt Nr. 2. ion sen., öffentl. Waſch- u. Badeanfaften. (Shi — 
Friedmann, neueſte fanitktiihhe Berichte aus dem Niederläne. Golonien, 


— — — — — — = 





Redts- und Staatswilenfhaft. 


Vassalli, Dr. Aug., allgemeine rechtsphilosophische Betrach- 
tungen über das Strafverfahren, nebst einigen eritischen 
Erörterungen über den bündnerischen Strafprocess, als Anhang 
zum ersten Bande. 1. Band, Allgemeine Prineipien. Er- 

- langen, 1669. Enke, (VIII, 286 8. 8.) 1 Thir, 12 Sgr. 

Wir haben ftet3 an dem Grundſatz feftgebalten, daß der gute 
Wille auf wiſſenſchaftlichem Gebiete keinen Anſpruch auf Aner- 
fennung babe; daber find wir aud) jegt außer Stande, die vor- 
liegende Schrift anzuerlennen als überhaupt zur Eriftenz berech— 
tigt. Eine treuberzige Wiederholung in unerträglider Breite von 
lauter Material, welches im erften beften Compendium klarer ge- 
dacht und gejagt aufzufinden ift. Wir haben nicht einmal dar— 
über ins Reine fommen fönnen, ob wir es überhaupt mit einem 
Dr. juris zu thun haben. Damit unfer Urtheil nicht unjubftan- 
tiirt und zu hart erfcheine, geben wir folgendes Material. ©. 71 
fteht: „So ift es, um ein Beiſpiel anzuführen, phyſiſch abjolut 
nothwendig, dab ein Baumeifter, um ein Haus aufzuführen, wie 
frei und ungebunden er ſonſt nach dem Vertrage, den er mit ſei— 
nem Arbeitgeber abgeichloffen, in allen feinen Handlungen fein 
mag, zunächſt das Fundament zu dem Gebäude lege, auf welches 
das ganze Mauerwerk zu fteben fommt, um, ſobald auch diejes 
einmal vollendet ift, dad Ganze endlich mit dem Dache zu be 
deden. Und ganz ebenfo verhält es fih auch mit dem Proceß— 
recht.” — Da fehlt doch wahrlich nur ein Holzihnitt! — ©. 214 
u. ff. beipricht der Verf. die Haft nach bünderifchem Recht. Der 
$ 26 der Procekordnung lautet: „Da aber das Geſtändniß des 
Angefchuldigten zu feiner Verurtheilung nicht weſentliches Er- 
torderniß ift, jo darf zur Erzielung deſſelben weder die Haft noch 
die Unterfuchung überhaupt verlängert werden.” Dadurch jei 
nun eine Verfhärfung der Haft, das gewöhnliche Einfperren 
bei Waffer und Brod bis zum Geftändniß nicht ausdrüdlich aus» 
geichloffen, e8 entipredhe aber den Volksanſichten, welche bei den 
mangelhaften Beftimmungen des Gejeges zu einer höchſt ent« 
ſcheidenden Geltung gelangen. — So würde doch hoffentlich ein 
Dr. juris nicht argumentieren! — Endlich ©. 221 fteht: „Die 





Thatſache alfo, daß der Kreispräſident auch bier zuerſt tbätie 

wird, übt daher feinen directen Einfluß auf die Urtbeilsfälung 
was von der größten Wichtigfeit ift, wenn es fih darum handelt, 
in wiefern die Betheiligung einer Perfon an früheren procchws; 
liſchen Handlungen einen folhen Einfluß auf die Fällung de 
Urtbeils ausüben mag.” — Das wird, glauben wir, genücml 
Schlechte Bücher leben auf Koſten der guten; hoffen wir, dei % 
weiteren Bände ungedrudt bleiben. 


u — — — 


sehnitzler, J.-H., P’empire des tsars au point actuel d+ 
science. Tome IV. Les inter&!s matöriels et prives. Paris, 1% 
Berger-Levrauft Ve et Als, (VIII, 956 S. gr. ®.) 

Bon Schnigler’s ſeit 1856 unter kaiferlicher und afabem 
Protection begonnenem Empire des Tsars liegt nunmehr 4 
vierte Band vor, welcher die Production‘ und Handelsfſie 
Rußlands umfaßt. Mit völlig gerechtfertigtem Wohlgefallen 
der Verf. auf das mafjenhafte literarifhe Material bin, ans 
fich feine fleißige Arbeit aufgebaut bat. Er bat ſich midt 6 
gnügt, feinen Blid auf Rußland zu befhränfen, jondern h 
auch die Verhältniffe anderer Länder zum Pergleich be 
ziehen; und jo beruht der Inhalt diefes Bandes auf mehr d 
dreihundert Quellenjhriften. 

Bon einem im Ausland nur durch die allgemeine Vorftcl 
von über Leibeigenen geſchwungenen Anuten repräfentien 
Lande ift Rußland binnen kurzer Zeit zu einem der am fleii 
iten ftatiftijch bearbeiteten Staaten geworben. Seit den noch 
elementaren „Rußlands Kraftelementen” von Reden (1554) # 
eine Menge einzelner Studien und umfafiender Werke erſchie 
die dem Ausland einen Hareren Blick in jenes interefjante 3 
zu öffnen juchen; wir brauchen nur an. Tengoborsti, Buid 
Harthaufen, das Buch: „Menſchen und Dinge in Ruplar 
erinnern. Dergleihen Privatarbeiten über Rußland find 
beito unentbehrlicher, als die äußerft zahlreichen officiellen # 
ftiichen Quellenwerke, welche in neuerer Zeit erfcheinen, für = 
gut wie verſchloſſen find, weil fie eben ruffiich gefchrieben 
— und fih mit der Erlernung diefer Sprade heutzutage, mo 
jo viel zu lernen bat, zu belaften, kann Einem wohl faum 
mutbet werden. Das Schnitler'iche Werk ift uns deshalb be 
willlommen, und wir glauben auch feinen Zweifel in die 3 
läffigteit des Gebotenen deshalb fegen zu follen, weil ber 2 
gleichfam faiferlicher Statiftifer if. Das Buch macht dur 
den Eindrud des Strebens nad Objectivität. Daß man bie 
tiftiihen Zablengrundlagen nicht überall und ohne Wei 
gläubig hinnehmen darf, ift jelbitverftändlih. Man weiß, 
viel Umftände au in den civilifierteften Ländern auf bie 
ſchung der ftatiftiichen Data hinarbeiten; wie viel mehr im 
ruffiihen Steppen! Es giebt zwar berühmte Statiftiter, 
meinen, bei jo großen Zahlen, wie fie Rußland bietet, gie 
fich die Fehler gegenfeitig aus; uns deudht aber, daß aus« 
Addition von Fehlern nimmer eine fihere und richtige Dauptium 
entjteben lann. 

Mit ſolcher Vorficht müflen wir jede Gtatiftif, und ins 
dere ruffiiche in die Hand nehmen. Aber davon abgejeben Bi 
do in Schnitzler's Werk noch ein fehr braudbarer, umfangre 
Reit, deffen Lectüre wir durchaus empfehlen fönnen, zum 
Darftellung recht gewandt und das dem Laien jo leibi, 
bellenwerf in dem intereffanten Tert geididt verborgen & 
Der fünfte und legte Band des Werkes wird eine 
phiſche Darftellung des Zarenreihs in feinem neueften Be 
bringen. 
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Blätter f. Gefängnißkunde. Red.: G. Ekert. 4. Bd. 3. 

Inb.: F. Bruun, über die Vollziehung der Strafarbeil” 
amtlibem Bericht fiber den Zuitand der nifhen Str ant: 
1863— 68. Unter Mitwirkung des DVerf.'d aus dem Dünen 
fept und mit einem Borwort verjehen von J. A. Eivers, — 













































Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
izer, Dr. J. de nominibus verborum arahieis commen- 
o. Accedunt textus arabici speeimina Ill. Halle, 1870, Buchh. 
Waisenhauses, (40 u. 308.8) 22% Sgr. 
In der neuen Wetzſtein'ſchen Sammlung auf der föniglichen 
ithef zu Berlin findet fich eine jehr alte vortrefflihe Hand⸗ 
t, enthaltend ein Werl des befannten Pbilologen Aba All 
il, deſſen Titel „Buch der Poeſie“ es nit ahnen läßt, daß 
be rein grammatifch ift und nur immer äußerlid an ein- 
abgeriffene Verſe alter Dichter anlmüpft. Herr Job. Rö- 
‚em Sohn des berühmten Orientaliften, der vor Kurzem 
13.5. D. M. ©. zuerſt eine Notiz über dies Buch gegeben, 
entlihbt in dieſer feiner erften jelbitändig ericheinenden 
ft 3 Eapitel daraus, ſowie zwei parallele Stüde aus an- 
grammatijchen Werfen, und verbindet damit eine Be 
ung ihres Inhaltes. Abo All bandelt bier von dem jog. 
ina verborum.“ Damit bezeichnen die Örammatiter eine 
verihiedenartiger Wörter, welche in lebhafter Rede ver- 
Rraft zu haben ſcheinen, obme doch eigentlich als Verba be: 
et werden zu können, Wörter, die fih zum Theil auch durd 
amfeiten in ihrem Bau auszeichnen. Die Grammatiler fai« 
one Wörter ald „Eigennamen“ der entiprehenden Verba 
4 Allerdings paßten fie größtentheils nicht zu den gewöhn- 
iheorien der Worteintbeilung und Flexionslehre, aber 
aun dieje Theorien jelbft einer Kritik zu unterziehen, er» 
Nie lieber diefen wunderliden Ausweg. Herr Nödiger legt 
in anerlennenswerther Weije dar, daß dieje ganze Wort- 
ein Phantafiegebilde, daß darin ganz Heterogenes zujam- 
eitelt it. Auch feine Beiprehung der einzelnen Wörter, 
zu diefer Claſſe gezäblt werden, verdient durchweg ent» 
e Berftimmung. Allerdings find diefe Wörter einer ge 
Unterjuhung wertb, da die daran meilt dur die Yeb- 
teit der Rede oder durch ihre interjectionelle Herkunft ver- 
en formellen und ſyntaktiſchen Anomalitäten auf wichtige 
te der arabifchen Grammatil, 5. B. auf die Lehre vom Tan— 
en bedeutendes Licht werfen. Wir können dem Berf. ber 
Arbeit nur Glüd wünſchen zu der Bejonnenbeit und 
Röndigfeit wie zu der tüchtigen Sprachkenntniß, die er bier 
lt. Die arabiihen Tertproben find durchweg correct; in 
Stüd aus Ibn Jatfch, welches zwei weniger guten Hand. 
entnommen ift, möchten vielleicht noch einige Kleinig- 
ju verbeijern jein. Den Grammatiter Aba Alt lernen wir 
inen äußerft jpipfindigen Mann kennen; freilich entichuldigt 
der Stoff ein wenig diejen Fehler, da ja bei der Schieiheit 
eſtellten Aufgabe nicht mit geraden Schlußfolgen auszu— 
en war, aber aus den von Hrn. Rödiger befannt gemachten 


‚daß er eine beiondere Vorliebe für jolche mißliche Gegen- 
‚hatte. Den Ibn Jatjh kannten wir ſchon aus anderen 
Whltuden als einen flaren Kopf. Unbedeutend ift, nad dem 
# gegebenen kurzen Stüd zu jhließen, der Commentar des 
1 zu dem furzen Werte Jamahichari's Al-anmüdadsch, 
Bir hoffen dem Verfaffer der tüchtigen Schrift noch recht oft 
Gebiete ſemitiſcher Sprachforſchung wieder zu begegnen. 
da3 Buch leider lateiniſch geichrieben, beruht ficher nicht 
ier Wabl des Verfaflers. — Das Neußere ift vorzüglich. 
Kachtrag. Inzwiſchen hat Ahlwardt im legten Heft der 
-d.D.M.G. den Nachweis geführt, daß das Buch des 
U Alfarift nicht kitäb asSi'r heißt, jondern daß es fein 
entar zu den in feinem grammatifchen Werte al’1däh vor- 
uden Verſen ift. Th. N, 
idis orationes quattuor cum ceterarum fragmentis edi- 


Friderieus Blasa, Leipzig, 1969. Teubner. (XXXVI, 112 8, 
8) 131, Sgr. 


bliotheca ser. gr. et rom. Teubneriana.) 
Bun erſtenmale liegen bier die Reſte von Hyperides Reden 









klüberichriften des ganzen Buches darf man wohl vermus 
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in einer Ausgabe vereinigt vor. Der Tert entipridht im ber 
Zeilenabtheilung genau den PBapyrusblättern und jchließt fich 
auch im übrigen möglichft der Ueberlieferung an. Die unter dem 
Zerte fortlaufend beigefügte adnotativ eritica enthält die hand— 
Ihriftlichen Abweichungen und giebt außerdem mit aller nur 
wünſchenswerthen Vollſtändigleit Auffchluß über das, was eng> 
liſche, deutiche, hollandiſche, jchwediiche, italienische und franzö- 
fiihe Gelehrte in erfreulichem Wetteifer bisher für die Wieder—⸗ 
berftellung der veritümmelten oder verderbten Stellen geleiftet 
haben. So wird die Ausgabe als ein Glied in der weitverbrei- 
teten Teubner'ſchen Sammlung der Elafliler das ihrige dazu bei- 
tragen, das Intereſſe für Hyperides lebendig zu erhalten und fer: 
nere Verbefjerungsverjuche anzuregen. Was die Anlage der Aus- 
gabe im Ganzen betrifft, jo würbe es gewiß vielen erwünfchter 
gewejen jein, wenn ein nach jept üblicher Weije gebrudter, mög- 
lichjt emendierter und geläufig lesbarer Tert und dazu je auf der 
andern Seite die hbandicriftliche Ueberlieferung jo genau, als fie 


| mur der Drud wiederzugeben vermag, neben einander geftellt 


wären. Dadurch würde der Uebelſtand fern geblieben jein, den der 
jegt vorliegende Tert bat, daß wir nämlich beim Leſen einen 
guten Theil der Unbequemlichleit, welche die Handſchrift ſelbſt 
bietet, mit in ben Kauf nehmen, und doch außerdem, um die volle 
handſchriftliche Ueberlieferung kennen zu lernen, immer die An- 
merfung vergleichen mülfen. Doc jei es fern deshalb etwa einen 
Zadel gegen den Herausgeber auszuſprechen, ba er, wie nach dem 
Plane der Sammlung zu vermutben ift, daran gebunden war 
den Raum möglichit zu iparen. Nod ein Wort bejonderer Aners 
fennung jei der jorgfältig gearbeiteten praefatio gewidmet. 
Außerdem zieht es Ref. vor, anjtatt auf Einzelbeiten einzugeben, 
einige Werbejlerungsvorjchläge zur Rede für Eurenippos mit« 
jutbeilen, ol. 19, 25 hat eine ungewöhnliche, aber rhetoriich 
wohl beredhtigte Wortitellung die Berderbniß 1066105 veranlaßt; 
denn Hyperides jchrieb do wohl ar ovdewa Ijmov tür altıür 
Touro older xowwwsi zo elsuryekrıxa vouw. Gol 42, 22 ff. 
ſcheint zunächſt xeAos (in ironiſchem Sinne) erforberlih; dann 
handelt es fi nicht darum, was alle wiſſen, jondern was fie an- 
erfennen, aljo etwa xuiroe raura y’ öunkoyodaı nurreg ürı obre 
nökg u. ſ. w. Allerdings bleibt immer noch dazwiſchen eine Yüde, 
enthaltend das Object zu eideru.. Dürfte man den Ausfall einer 
Zeile annehmen, jo böte ſich als eine Ergänzung, die dem Ge— 
brauche der attiihen Redner wohl entipricht, dar: xulog uns do- 
xeis elddvu, u Hlokvewste, r6 zös nöiswg ylFog. Yu dem Ans 
fange von Col. 36 müßte eigentlich eine genaue Daritellung des 
Sadverbaltes vorausgeben, ebe ein Verbeiferungsvorichlag auf- 
geitellt werden darf; doch jei hiermit der Verſuch gewagt, ob die 
Eonjectur mpöeonor 7’ dunovnouuero ohne weitere Ertlärung 
plaufibel erſcheint. Eol. 21, 22 führt die Verderbniß der Hand» 
jchrift vielleicht auf ein urfprüngliches Yeayyrw areas; ded- 
gl. Eol. 23, 27 auf un rag wir ruuug u. |. w.; endlich Eol. 
31,9 ſcheint die Corruptel des vorhergehenden Wortes zum Aus« 
falle von uwlla — dlla dawü yüg Enoinoes u. |. w. — geführt 
zu haben. 


Anthologia latina sive poesis latinae supplementum. Pars prior: 
Carmina in codieibus scripta rec. Alex, Riese. Fase. |: Libri 
Salmasiani aliorumque carmina,. Leipzig, 1569. 
(XLVIN, 308 8. kl. $.) 1 Thir. 

Da die Ausgaben der lateinischen Anthologie von P. Bur- 
mann und 9. Meyer für Manchen nicht leicht zu beichaffen find, muß 
man dieſe handliche Edition derjelben mit Freuden begrüßen und 
fann man nur wünichen, daß der Reft diefem 1. Hefte des 1. Ban« 
des bald folgen möge. Hauptvorzüge defjelben find die genaue Eol« 
lation der benußgten Hdichr., namentlich des wichtigen codex Salma- 


Teubner, 


‚ sianus, und ſodann die Unordnung der ganzen Gedichtsjamm« 


lung. Während nämlich Burmann und Meyer, ohne Rüdficht 
auf die Ordnung in den Handichriften, die Gedichte nach ben 
Stoffen oder der Abfaſſungszeit anorbneten, hält Riefe die in 
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den Handihriften überlieferte Reihenfolge feit 
jelbft nad ihrem Alter, ſoweit man es beitimmen lann, auf eins 
ander folgen. Dadurch erreicht er außer andern Vortheilen eine 
arößere Ueberfichtlichteit und Sicherheit in der Beurtbeilung des 
tritifchen Materials, die verloren gegangen wäre, wenn er nad) 
den Principien Burmann's und Meyer's die zujammen über- 
lieferten Gedichte hätte andeinanderreißen wollen. Damit aber 


auch eine Ueberſicht über die Materien nicht fehle, jollen danad 


angelegte indices dem folgenden Hefte beigegeben werden. Das 
vorliegende erite Heft des eriten Bandes enthält num außer den 
Argumenten der Birgiliihen Werke aus dem codex Vaticanus 
und einigen anderen Kleinigfeiten bie Sammlung des Salma- 
sianus und des mit ihm im engften Zuſammenhange ftehenden 
Vossianus Q. 86, der zu demfelben Supplemente liefert; das 
zweite joll die in andern Handichriften ſeit dem 8. Yahrhundert 
gefammelten Gedichte umfafien. Der zweite Band wird die me- 
triichen Inichriften enthalten und jeiner Zeit vom Prof. Buecheler 
beſorgt werden. 

Ausgeſchloſſen von dieſer Sammlung ſind alle diejenigen 
Stücke größeren oder geringeren Umfangs, die ſchon in den Aus— 
gaben der Verff., denen fie wirklich zugehören, ediert oder jonit 
den Werten betannterer Dichter angehängt find, wie die Virgili- 
ſchen Catalecta u. j. w., ferner alle Fragmente und ganzen Ge— 
dichte, die bei irgend einem alten Schriftiteller citiert werden. 
Die Emendation des Tertes hat der Herausgeber nad Kräften 
gefördert; daß trotzdem noch manche Stelle der Beſſerung harrt, 
iſt bei der mitunter traurigen Ueberlieferung und der Maſſe von 
Einzelfragen nicht zu verwundern. Die Einleitung rechtfertigt 
die in dieſer Ausgabe befolgte Anordnung der Gedichte und ent— 
hält ſodann den Bericht über die benutzten Handſchriften, vorzüg- 
lich die Geſchichte der Benutzung des Salmasianus und die genaue 
Beichreibung feines Ausſehens und Inhalts, Dabei werden aud 
die geringen Reſte fritifcher Zeichen in demjelben erwähnt. Es 
findet fich nämlich 7 Malein R am Rande deſſelben beigejchrieben, 
und zwar 3 Mal bei corrupten Stellen, 4 Mal, wie Rieſe meint, 
um auf vorfommende Eigennamen aufmerljam zu machen; allein 
auch an diefen Verjen liegen bedeutendere Gorruptelen vor. Nun 
ift auch in dem mit Minuslelſchrift geſchriebenen Leipziger Mar 
niliuscoder von der Hand, die aud den Tert ſchrieb, am Rande 
jehr häufig ein langgezogenes T beigelegt, und zwar ftet3 an cor- 
rupten Stellen. Danach ift jene Note wohl nicht, wie Rieje glaubt, 
zu identificieren mit dem chresimon, das aud immer eine andere 
Form hat, jondern, was aud die Auflöfung des Compen- 
diums fein mag, für ein Zeichen zu halten, das den Leſer oder 
nachfolgenden Eorrector auf Verderbniffe des Tertes binweifen 
follte. Uhr. L. 


Phaedri Augusti liberti fabularum Aesopiarum Jibri qui 
supersunt cum indice rerum (N). Recognovit Carolus Fuma- 
galli, L,D. Mailand, 1870, Valentiner et Mues, 

So erfreulich es ift, daß die Deutſche Philologie immer mebr 
Anerterınung bei ben früher jo ſpröden Jtalienern findet, müſſen 
wir doch gegen eine Verwerthung derjelben, wie fie obige Aus 
gabe des Phaedrus bietet, im Intereſſe der Ehrlichleit entſchieden 
protejtieren. Die ganze „Recognition“ von Herrn Fumagalli be 
fteht namlich darin, daß derfelbe ben Tert des Phaedrus von 
Eyßenhardt mit dem erften Inder wortgetreu hat abdruden laj: 
jen, mit Einfluß jämmtliher Drudfehler in den Accenten, z. B. 
IV, 14, 17. VI, 14, 4. 24. 15, 11. 12.20, 1. 6. 21,2. 26, 
12 u. |. mw. — außer daß an c. 70 Stellen die Lesart 2. Mül- 
ler's in dei Text aufgenommen ift. Die außere Ausitattung des 
Büchleins ift mit auffälliger Abfichtlichleit der Ausgabe des eben 
genannten Gelehrten gleich gemadt. Wir überlajien danach dem 
Leſer das Urtheil, was es mit jener „Recognition“ auf Ah 
bat, und rathen Herrn Fumagalli, bei künftigen Ausgaben 


fich den Sprucd des römischen Dichters Horatius „non fumum | 


| worden; vielmehr übertrifft der vorliegende Band an Bist 





‚lung Vernbardi's über Matteo di Giovenazze. Bir 
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unb läßt diefe | ex fulgore sed ex fumo dare lucem* hübſch zur Ridtihre u 
J 


nehmen. 


Il Propugnatore. Studii filologiei, storiei e bibliograkti iı y 
pendice alla collezione di opere inedite o rare, Boloens, 14 
Vol. Il, parte }. (480 8. 8.) 

Wir haben im vorigen Jahre (Nr. 8, ©. 207) auftinug 
Zeitſchriſt aufmerlſam gemacht, und betrachten es als un 
nehme Pflicht, den Leſern des Centralbl. über ben Üortze 
ihönen und nügligen Unternehmens zu berichten. Die Kr 
gen, welche die erſten Hefte gewedt hatten, find nicht geiz 


























ber Beiträge feinen Vorgänger um ein Beträdtlige. U 
bebeutendfte Arbeit ift jene von Pio Rajna anzujchen, eisıa 
ling der Piſaner Schule, welcher in der glücklichſten Art vie 
Gr bat entdedt, daß Pulei's Morgante Maggiore zun sd 
Theile wichts andered als das Rifacimento eines ältın 
handſchriftlich liegenden Epos ift. Letzteres ift unter jeu 
reichen Gedichte zu zählen, welche in rober Sprade im 
(entem Stile von obſeuren Menſchen verfaßt, mei ja £ 
lichen Bortrage durch Bänteljänger bejtimmt waren. Br 
nen der auf alle Einzelheiten eingehenden Unterjuchung biert 
folgen und begnügen ung daher mit der Bemerkung, di 
mit jo großer Klarheit und Gründlichleit geführt und up 
auf jo zwingende Beweife, daß man dem Ergebniſſe derieler 
zuftimmen fann. 

An Inedita enthält der Band: ein Lapidarium, von X 
mit einer ſehr gelehrten Einleitung verjehen; dann ein 
jegung des Bestiaire d’Amour des Richard de yourmimd, 
nach der Meinung des Herausgebers Grion noch dem 13. 
hundert angehört. Diejelbe ift um fo intereljanter, alz i 
Schluſſe ein längeres Stüd bietet, welches wedet in üi 
Drude noch in der Wiener Handſchrift enthalten ıft. & 
icheinlich kommt jie in irgend einer der andern Handihef 
Barifer Bibliothef vor. Als drittes Ineditum begennen 
einem Tractate über die Undanlkbarkeit, aus einet N 
der Ambrofiana von Ceruti herausgegeben. Sie ent 
Reihe von Erzählungen, Fabeln u. j. w., über welche ma 
Nachweiſe gern erbalten hätte. Rach Atolfo (=. Int 
wird die Fabel von Schlange, Mann und Fuchs erzäät; | 
ler's Nachweiſe zu den Sicilianiichen Dährchen Rı. 9% 
ausführlich tft die Geichichte des Mannes, der folgende dei 
liche Sprichwörter gelejen und denjelben entgegenbandek: 
ſolle einen Gehängten nicht loßbinden, ber Frau mia 
und fich nicht in die Lage jepen, Herrengunft zu bedirtz, 
über zunächft Schmidt und Jannet zu Straparsla ], | 
zufehen. Der Band enthält auch eine Ueberſetzung der 


darans, daß der neueſte Herausg. ber Diurnali, — 
eine die Authenticität vertheidigende Schrift worbereite! 


Philologus. Hreg. von Ernit v. Leutſch. 29. Br. 3. Sit, | 

Inh.: D. Sevffert, zu Plautus. — Sufemibin.® 
Bemerkungen zum 4. Buche des Lucretius. — E, v. Srall 
Phoen. 51.52. — Gampe, Horat, Epist, 1, 11.4. — 6 
zu Stobaeus. — P. Langen, Beiträge zur Kritik met 
des Ammianus Marcelinus. — 3.3. Rospart, die Feil 
publit Rbodus und der fibrigen griech. See- und Haude 
den Kriegen Noms genen Macedonien, Zurien u. riet 
&.v. Zeutic, Eur. Phoen. 99. — Derf., die arie®. 
Art. Ibeognis, Darin die Abhandinug: Das Stichwott als 
vrincip der tbeognideifchen Fragmente, von Ib. Aripiet 
cellen. (jur Erklärung und Kritik der Scriftiteler: en 
u Terpandros; DO. Henfe, Aesch. Choeph. 410 sqq. 
Sabmever, zur Texteskritik von Gicero’s Laeltus; er, 
ſtliſtiſche Nachabmer des Tacitus.) — Auszüge x. 


Neue Jahrbüder für Philologie u. Pädagogik 
Fleteifen u. 9. Mafius. 99. u. 100. Br. 1 Hit, 


Inh.: 8. Breitenbad, wer üt der wege wi 
Geommentarien? — 2, Dinderf, fiber die Form Tparodt 
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2, — REuden, Beiträge zum Berftändniß des Ariftoteles. 3.— 
In Pauſauias; von X. — G. 2 Schömann, zu Aeſchyvlos [Eum. 
4.— 6. Wunder, über zwei Oden des Horatius [1 30. I, 22.— 
3. Zenffel, zu Cicero pro Murena, — X. Baumitark, Anz. von 
orze: Germania von Tacitus. — W. Braun, zur Tragödie Dctas 
.— RK. Manboff, zu Gicero’s erſter Gatilinaria [2,5]. Nachtrag. 

1, Altenburg, Gedanken über die lateiniſche Konjugation und 
a Jatein. Elementarnnterridt. — Kiene, die Gomerifchen Gedichte 

der Schullectüre und der Jufammenbang des 2. Buchs der Ilias 
ie dem eriten. 
ahrbuch des Vereins für wiſſenſchaftl. Paͤdagogik. Hrea. von T. 
gFillet. 2, Jabra. 

Ind: M. Allihen (Fritz Kafelip). über die vädag. Behandlung 
w Aunitformen mit bei. Beziebung auf die Poeſie. — Reiche, über 
e Zhöpfungefrage. — T. Ziller, das Prodmium von Homer’s 
dofier, methodiſch bearbeitet. — Bartb, die Alorifche Kabel im 
sdergarten, — Fölfing, Bolksballipiele. — Ballauff, Beiträge 
r Beantwortung der Kragen 53 und 54 des Vereinsjabres 1869 — 
.— Bartbolomäi, über die genetiſche Merbode bei dem neu: 
triihen Mnterrichte. — Ballauff, find die jept in Deutſchland 
drändt. Ztaatseramina von der Art, dap durch fie die wiſſenſchaftl. 
ihtigkeit der Exraminanden u. die Lüchtigkeit für ibren Beruf wabrs 
ft gefordert werden ?— Uhle, über Auwendung Gerbart'icher Inter: 


Inb.: Berrachtungen über den geograph. Unterricht, (Von H. v- 
— Die Gründung u. Einweihung der Nealfchule zu Reichenbach 
Sclefen. — barms, zur Schulſtatiſtikt. — Das Schulgeld in den 
eten Schulen Stettins. (Bon B.) — Beurtheilungen u. Anzeigen. — 
dagogiſche Zeitung. 
tihrift für Stenograpbie n. Ortbograpbie. Hrsg. von G. 
Kıbaelis. 18. Jahrg. Nr. 1. 

Jab.: G. Michaelis, zur Fortbildung der Stolzefhben Stenos 
pie. — Stenograpbieunterridt an der Handelsakademie zu Dans 

— Ueber Zachers ortbographiiche Ibefen. (Berbandlungen der 25, 


ſammlung deuticher Philologen u. Schulmänner in Halle vom 1. 
4, Oct. 1867.) 


iricher Sprahwart. Hrdg. von M. Mottke. 5. Bd. Nr. 1-4. 


ıb.: Tagedfalender der deutichen Literatur, — Deutſche Biteraturjubilien im 3. 
170, — Lange, Blite in den Bang der Natur bet der früheſten Entwidiung 
tes Spradvermögens. — ®. Baumann, eiwas Über Syrad-, Schriit- und 
Belterbum der Deutiben im Mittelalter. — Yesarten- u. Stellenmufterung zu 
den dentihen Alaſſikern (A. Stengel, zwei Wallenſteinſtellen). — Berglei: 
dende Wörterbüberihau,. — 8 Ichender, Schleiermaders Predigten in Ber 
wog auf fpradıt. Borm u. thetor. Berfabren. — Regeln u, Mügen, Allerlei ze. 


Alythologie. 


nnenschmid, Dr. Heino, das Weihwasser im heidnischen 
nd christlichen Cultus, unter besonderer Berücksichtigung 
es germanischen Alterthums, Ein Beitrag zur vergleichenden 
eligionswissenschaft. Mit 2 Holzschn. Hannover, 1869. Hahn. 
(V, 2318.88.) 1 Thir. 10 Sgr, 


Tas vorliegende Werten ift, wie der Verfaſſer im Vor— 
te mittbeilt, bei Gelegenheit einer anderen, noch nicht ver: 
itlichten Arbeit über. „beidnifhe und chriftliche Erntefeite in 
veriahien“ entjtanden und ift die weitere Ausführung eines 
nur furz berübrten Punktes, nämlich die Unterfuchung der 
2e, ob die heidnijchen Germanen den Gebraud des Weih— 
ers gefannt und geübt hätten. Dieje Unterfuhung führte 
Verf. natürlich zu der weiteren trage, ob das Weihwaſſer 
römisch» fatbolifchen Kirche derjelben von Haus aus eigen« 
{lich jei oder ob ſich bei demſelben ein Zufammenbang zwi» 
Heidentbum und Ehriftentbum nachweisen laffe und ob eine 
ildung von jüdiſch-heidniſcher zu hriftlicher Sitte ftattgefun- 
babe. Das Refultat feiner Unterfuhungen ift die Bejahung 
(sten beiden ragen und der Nachweis des Proceffes, der 
bei diefer Umbildung volljogen bat. Der Berf. behandelt 
jach im erften Atjchnitte den jacralen Gebrauch des Waſſers 
den Reinigungdgebräudhen der Negypter, Inder, Berier, 
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Juden, Muhamedaner, Griechen und Römer, wobei das Material 
über Inder und Perſer (Bactrer) etwas zu kurz gefommen ift, da 
dafjelbe zum großen Theil nur bereits veralteten Quellen ent- 
nommen ift, während es für die Inder aus Manu, Yägüavalkja 
(mit deuticher Ueberſetzung von Stenzler), Agvaläyana’s grihya- 
sütra (gleichfalls mit deutſcher Ueberſetzung von Stenzler) u. a. 
Werfen in erbeblid umfangreicherem Maße zu gewinnen war, 
und über die nad der zoroaftriichen Yehre vorzunehmenden Reini» 
gungen Spiegel in feiner Aveftaüberfegung Bd. 2, S. LXXXLV ff. 
in einem eigenen Abichnitte gehandelt bat, woraus ſich die Ueber— 
einftimmung der bei diejen Völkern üblichen Reinigungsgebräuche 
mit denen der übrigen Indogermanen noch in höherem Grade 
ergeben haben würde. — Im Anſchluß an die im Alterthum 
üblichen Wafchungen und Beiprengungen vor dem Betreten des 
Tempels behandelt der Berf. dann im zweiten Abjchnitte den 
chriftlichen Bafilitenban, um den Stand des Waflergefähes zum 
Hand» und Fußwaſchen in demielben nachzuweiſen, woran er 
dann im folgenden Abichnitte die Darlegung der Beichaffenbeit 
und Einrichtung der heidniich-germanischen Tempel und Fritböfe 
anschlieht und bei diejer Gelegenheit den Rojengärten einen län- 
geren Ercurs widmet. Im vierten Abichnitte wird dann vom 
Wafjercultus der Germanen im Allgemeinen gehandelt und be— 
jonders auch nachgewieſen, wie in den chriſtlichen Kirchen oder in 
der Nähe derjelben noch beute aus der beidnifchen Zeit ftam- 
mende Quellen vorhanden find, was fi aus der Umwandlung 
heidnifcher im chriftliche Eultusftätten herſchreibt. Abjchnitt 5 
unterfucht die Frage, ob die heidnifchen Germanen heiliges Wai- 
fer zum Beiprengen bei gottesdienftlihen Handlungen gefannt 
haben, und bejaht diejelbe. Der Verf. behandelt bier zunächſt die 
Waſſertaufe und fieht diefelbe als indogermanisches Gemein- und 
Erbgut an, worin Ref. ihm nicht beiftimmen kann, da die oben 
angeführten älteften Quellen bei den Indern diefelbe nicht fen- 
nen; auch der Vendidad jchreibt nach der Geburt des Kindes 
nichts weiter als einfahe Waſchung vor, wobei natürlich an eine 
innere Reinigung nicht gedacht ift (Spiegel Avesta überf. Bd. 2, 
©. XIX); erft jpätere Zeit fennt ein der chriſtlichen Taufe ana- 
loges Verfahren. Dagegen ift die Waflertaufe in Berbindung 
mit der Namengebung mindeftens im germanijchen Norden für 
die heidniſche Zeit unzweifelhaft bezeugt. — Die am Schluffe 
diejes Capitels behandelte Frage, ob die auf alten, fogenannten 
Opferfteinen befindlichen runden Vertiefungen dazu gedient ha— 
ben, geweibtes Waſſer zu halten, wie der Berf. mit Nilffon an— 
nimmt, bedarf nad dem von Hyltön-Gavallius (Wärend och 
Wirdarne 1, 145 ff.) beigebradhten Volksbrauche, der ſich an 
diefe Steine und ihre Vertiefungen anfchließt, erneuter Unter- 
fuhung. — Im ſechſten und fiebenten Abichnitte behandelt dann 
der Verf. das Weihwaſſer in der chriſtlichen Kirche und fommt 
nah Prüfung der ältejten Quellen, die dafielbe behandeln, zu 
dem Refultate, daß die Kirche daffelbe aus dem Heidenthume, wie 
jo vieles, das fie nicht vertilgen fonnte, herübergenommen und 
ihren Zwecken dienjtbar gemacht babe. Der achte Abjchnitt bringt 
einen Rüdblid und zieht die Ergebniffe, die, je weniger fie den 
Ortbodoren gefallen werden, um jo mehr Allen, die auf dem echt 
proteftantiihen Boden der freien Forſchung ftehen, empfohlen 
jein mögen. Zuſätze und ein jorgfältiges Regifter maden den 
Beſchluß. A.K. 


Vermifchtes. 


Nicht, W. H., Wanderbuh als zweiter Theil zu „Land und 
Leute.“ Stuttgart, 1869. Gotta. (VII, 390 5.8.) 1 Ibir. 18 Sur. 

U.u.d.T.: Die Naturgefhichte des Volkes als Grundlage einer 
deutichen Socials Politik. 4. Band. 

Mit der vom Verfaffer gewünſchten „Gründlichkeit” haben 
wir das Vorwort des Wanderbuchs zweimal gelejen, vor und 
nad dem Buch, was wir übrigens ohnehin gewohnheitägemäß zu 

”“. 
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thun pflegen. Riehl hat darin freilich nicht wenig verſprochen, 
aber er hat doch noch mehr gehalten. Er hat dem Vorwort noch 
eine ſtattliche Einleitung vorausgeſchickt, welche den Titel ſeines 
Buches noch in einem andern Sinne rechtfertigt, als der In— 
halt ſelbſt; ja Einleitung und das Wert ſelbſt ſtehen im einer 
mittelbaren durch das Vorwort vermittelten Beziehung zu ein: 
ander, infofern bie in der Einleitung entwidelte Iheorie des 
Wanderns im Werk jelbft paradigmatiih in die Praris über- 
tragen wird. Das Wandern nad unferm braven Bädeder ver: 
balt ih zum Wandern nad dieſem Wanderbuch, etwa wie Hand» 
wert zur Kunſt. Für den Badecker-Reiſenden, der fih auf den 
Horizont feines Buches beidhränft, giebt es vorwiegend Straßen 
aller Arten und Stationen, mit 5—20 Minuten hiftoriich-topos 
arapbiichen Aufenthalt, Yocomotions-Apparate aller Gattungen, 
Katuralverpflegung verfchiedener Güte und endlich Merl- und 
Schenswürdigfeiten inclufive ſchöne Aus- eventuell Nundfichten. 
Air wollen dem bewährten Führer durch Deutichland und Die 
angrenzenden Yänder mit diefer Charalteriſtik nicht im Mindeſten 
zu nahe treten; was er leiften will, leiftet er in fo praftifcher 
Weile, daß fich ein jeder feiner als eines quten, fihern Wander- 
ftabes bedienen kann. Nach Riehl zu reifen ift-aber micht jeder- 
mans Sade, vielmehr eine Kunſt, die geübt fein will und für 
deren Uebung man in gewiſſem Grade, wie für jede andre Hunft- 
übung veranlagt jein muß. Was beim Reifen Object der Sinnes« 
wahrnehmung iſt (namentlich des Geſicht-, Gehör: und Geſchmack⸗ 
finnes), ſteht beim Riehl'ſchen Reiſen als dieler bloße Gegenftand 
der Wahrnehmung durchaus in zweiter Linie; es ift nur Mittel 
zum Zweck, e8 bietet die verfchiedenen mikroſkopiſchen Gläſer dar, 
durch welche in erfennbarer Vergrößerung dem innern Auge das 
vorgeführt wird, was hinter alle dem Sichtbaren, Hörbaren, 
Schmedbaren u. ſ. mw. als treibendes Eulturelement für Land 
und Leute gelegen ift und obne jenes Medium und defien richtigen 
Gebrauch den Meiften unerfennbar verborgen bliebe. Den Ges 
brauch diejes Mikroſtops für die Socialpotitif lehrt Richl in der 
Einleitung, dur Mittbeilung der Handwerksgeheimniſſe des 
Rollsjtudiums; denn wie jede Hunft Tann auch die Riehl'ſche 
Wanderfunft des Handwerks nicht entrathen. Dab man zu Fuß 
und allein wandern muß, dak man nie nach dem Weg zu fragen, 
ſondern nur die Leute über fich felbft zu fragen habe, daß und wie 
man vom Kleinen zum Großen gelange, ein Tagebuch führen, 
Aneldoten und Eharalterzüge jammeln und nad der Heimkehr die 
gemachte Reife literariich wiederholen muß, wird in einzelnen 
Capiteln bewiejen, beziehungsmweife gelehrt, jo dab ſelbſt der 
rontiniertefte Reifende, welcher bei dieſer Inhaltsaufzählung viel: 
leicht über die vielen Selbitverftändlichkeiten den Kopf fchüttelt, 
im Einzelnen noch ſehr wird lernen lönnen. Was nun mit diefen 
Handwerksgeheimniſſen aus wenig beachteten deutichen Gegenden 
für Landes- und Volkskunde zu gewinnen war, ift in 7 Aufiägen 
nach fo verfchiedenen Richtungen bin dargelegt, daß des Verfaſſers 
Geſammtmethode feiner Bolfäftudien aus den einzelnen einander 
ergänzenden Theilen zu Tage tritt. 

Die erite und umfänglichite Abbandlung „Auf dem Wege 
nach Holland” entwidelt die allmählihen Uebergänge deutihen 
und bolländiihen Weſens auf 2 Wegen am Rhein und an der 
Norofeeküfte. Sie ift die praftiiche Illuſtration feiner Lehre von 
der Benugung der Literatur als Stoff» und des Tagebuches als 
Gedankenquelle. Der „Bang durchs Taubertbal” ift, wenigſtens 
beziehungsweiſe, ein praftifcher Beleg für die Lehre von der Frage— 
itellung über Land und Leute. Der Aufſatz „Bauerland mit 
Bürgerrechten“ betrifft die Heimath des Verfaffers, den Rhein- 
gau, Was hier erwandert und in jehhaften Aufenthalt erlebt 
war, wurde benugt zur Nufllärung der alten Literatur des Rhein— 
gaues. Die Methode für die umfängliche Abhandlung „Eine 
geiftlihe Stadt“ bafiert auf einer Ausnahme, welche in der Lehre 
von der Frageſtellung ftatuiert war. Der Profeffor Sieghart in 
Freiſing bat an der leitenden dee diefer Abhandlung unbewußt, 
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aber viel befragt mitarbeiten mülfen. So ilt es ein Stadthil 
im umfaflendften Wortſinn; ihren Leib und ihre Seele, die Ge. 
Ichichte ihrer Außeren Eriheinung, wie ihres inneren Leber 
ſehen wir mit einem gründlichen Fleiß und in einer Anihaulid 
feit gezeichnet, daß ein lebbaftes Verlangen nah einem gröken 
Anbau diefes jpeciellen Feldes der ceulturgejchichtlichen Studie 
entitebt, das wir am liebjten durch den Verfaſſer befriedigt ichr 
möchten. — In der „Holledau“ wird und dieſes erft in neue 
Zeit durch feinen Hopfenbau wieder befannt gewordene „Sic 
menländel” in jeiner noch ſcharf ausgeprägten Belonderke 
feines Yand» und Leutecharakters in humoriſtiſcher und fa 
Weiſe gezeichnet. „Das Gerauer Land und feine Kaiferftätte’ 
wird als das Yand der großen und Heinen Contrajte geſchileen 
die ih noch überall zu Rätbieln verichlingen. Wenn mir den? 
überall „auf Ihwantendem Boden jtehen“, jo ift dies nad ie. 
Druck des Wanderbudes in jo buchitäblier Weife mabr „I 
worden, dab der Anfang des Aufiages nicht mehr halıbar ıt;) 
denn der Verfaſſer darf nicht mehr, „obne jemandem na a 
treten, bei den meilten feiner Leſer vorausjegen, dab Fi 
willen, wo das Gerauer Yand liegt.” — Der legte Auflab „Au 
dem Leithawinkel“ ſteht wie im Buch, jo auch in der Metich 
und Localität im entſchiedenſten Gegenfag zum erften Auf 
indem ber Verfaſſer bier der Literatur wenig, feinem Zasct 
für den behandelten Stoff aber Alles zu verdanlen erflärt. Tu 
ganze Yocalität geftaltet th zu einem Leben: und Wirkumgätr 
von Joſeph Haydn, deifen Bild in finnigen und innigen Jüo 
von dem entiprechenden Hintergrund diefer deutſchen Marf ger 
Ungarn fih abhebt. — Das Wanderbuch ift mit der befanz 
Riehl’ichen Wärme für feinen Segenfland gejchrieben, die m 
bloß dem Geifte, fondern au dem Gemüth einen Antbei 
Genuß der Yectüre gewährt, und der Dumor, der ſich oft ir 
zwiſchen den Heilen hervordrängt, legitimiert auch bier ha 
häufig im Leben als echtes Kind der Wanderluft, das fie mit 
Wanderbejchwerde erzeugt. — Wünfchen wir mit dem Berfe 
feinem Buche nicht bloß Leſer, fondern auch gelehrige Ba 
ſchüler. 


Bullettino deli’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr.! 
JanuarsFebruar, (Doppelheft,) 
Iub.: 1 Berichte über De Sipungen des Initituts am 10, 
17. Dec, 1869, am 7. 14. 21. n. 28, Januar 1870. — I 
grabungen:e R. A. Canctani, neue Entdetungen in den Umz 
gen von Nom (Angie; Porto; Nazzano). 






















Revue eritique. Nr. 10, 


Inhe: Travels of Fah-Hian and Sung-Yun, translated by S. Beal — 
stotelis opemm IV. 2. Fragmenta, ed- Ac. Heitz. Due dAums 
histoire des princes de Conde pendaut les 16. et 17. siteles. — @ da 
aieher, die Stellung Moſeo Mendelsiohn’s ın der Geſchichte Der Aenhet 
Breve fra og til Curl Chrislinn Rofo, med en Riographi udgive 


Groendal, 
Die Grenzboten. Rev.: G. Areutagn. J. Eckardt. Rr. 13 
Inb.: Die Milirärkiteratur seit den Befreinngöfriegen. — Saiſenrtat — 


Geien Über das litcrariſche Urhebettecht, — 
Wir) — viteratur. 


Boltitichet Moua teberi⸗st 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 71 - 77. 

Inh.: Die engl. Unkerribtebin, — Adrian v, Oftade. — DH. Bambery. di 
legung der Brensftreitigleiten swiihen Bedara u, Wgbanıtar. — ABE 
berg, Berliner Plaudereien, 8. — Hegel u, Schopenhauet. — Sirene 
bas baper, Budget, 2 Die Errade Difried's v. Weißenburg. — 8a 
Mwiſter ber Gbrifrenthum u, Buddhiemue — Nöm. TZrpegraphie u i 
funde. — Der deutiche Zollperein. — Aue einem Briefe Montaicnberk 
Auguſt Koberflein. — Victor Guérin's Judia, — Ueber ten Tor ei 
Dr. Unger. — Die Zuiſallibititätaftage u. der Stubl für bebr,. Brrabe u 
lege de France. — Montalembert. (Aetrelo4. — Ignaz Moſcheſte (8 
Der reatiſtiſche Reman. — Mündener Aunft. 


Wiſſenſchafti. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 24 u. 25. 


Inh, : Mus dem Leben des Feltmaridalls Baudon. (Shluß.) — B. Bad 
Reed Theater Die Militairliteratur jeit den Befreiungsfriegen. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1395, 

Inbe: Die Kirchenverſammlung u. der moderne Staat, — Das Bjähr 
der Leipriget = hmeisergeichidaft. Ler Detiefübrer Serttrſch - De 
Unger — #. Ambrosii, Etruriihe Grabſtaͤtten. — Dus neue ® 
in Syrakus. — Gin Mastenieh dee Berliner Rüntlervereine. — 
ninger. der Ecmwerenihimmmel im Beughaufe zu Ingolitadt. — Die 
in Siam, — Brehem, Brutanſiedelungen der Seevögel an der Mage! 
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Beilage des K. Preuß. Staats⸗Anzeigers. Nr. 11. 


Int: Die Biſſenſchaft des preuß, Givilrehts. 2. — Das Berliner Ratbhaus. 2. — 
Aur Stariftik der Seeunfalle. 

Ziebenbürgifch « Deutfched Wochenblatt. Nr. 11 u. 12, 

Iab.: Aus der Panderfirbenveriammlung. 4.5. — Zar unterrichtedebatte. — 
Gerreipeondenzen ans Yen, Mediaib, Heltau, Alanfenburg, Sermannſtadt und 
‚Lom Yauder. — Biftriger Eingabe betr. den Wicberaufbau der rom.-fatbri. 
Edhwbanfes. (Shi) — Die Gommandirenden. (Borti I — Tie Wabriagertm, 
Geticht⸗ — Die Arbeiternetb ım unierer Landwirthſchaſt. — Woblgemeinte 
Binte an umiere Weinproducenten, 2. — Pomologiidırd.4.5. — Das Petterier 
anlchen won 24 Millionen Gulden. — Die Etifenbahn durch das Praovathal. 








;erapeum. Hreg. von Nob. Naumann, Nr. 3. 
t.: d. 8. Sofſmann, Bihliograobüihes in einem Romane. — E. Weller, 
bifteraidbe Lieder u. Gedichte. Anhang. — Dialoge u. Geſpräche des 17. Iahrb. 
— !nicigen, . 
Intelligenzblatt Nr. 3. Wichtiges gentalogiſches Manuieript, 


onntagsblatt, brög. von Fr. Dunder. Nr. 10— 13, 


Ins,: B. Jenien, smeimal Weihnacht, (Scht.) — A. Wirtftod, Emil ONivier. 
— A. Doehn. bie Bıielmerberei der Mormonen. — G. 8. Ptebetren, ein 
"uneneenbureau, — Ders, Warte Schlinge! — G. Sterne, die Darwin’ 
ide Artlebre, — @.Jacobw, die Entzifferung der Sieroglorhen. — &. Hietke, 
det Sohnes Heimfchr. — Hedtyeitögebrände auf Möndgut. — Fr. Maurer, 
dr perzauberte See auf Pufon. — G. Niffel, werkängnikvolle Binangopera- 
tionen, — Leſe Blätter. 


ah der Welt. 9. Heft. 

inb.: 8. Delfbiäger, die Kabenmarie. — ®, Burette, era, — Ar. Arie 
ti, das Ende der Ratdıe;. (derti.) — Der eingeiblaine Schullchrer. Grure- 
dud nah Hiddemann, — 3. Benedey, aus dem Leben Saronarola's. 
(Kort,) — 9. Habicht, offene Augen. Gortſ.) — Johann v, Werth u. Bring 
susen. Driginaßeidnungen von %. Gamphanfen. — fir. Gerftäder., 
Verbängnire. (Schl.) — ®. Raid die Entführung aus dem Stlofter der Do: 
— (Fort) — v. Du Boie, Kathleen. (Gortſi) — Aus allen 
Kelttbeilen, 


utiche Zurnzeitung. Nr. 9—13, 

»s: 8 Baifmannddorff, der nubiſche Wurſſtock u. das Wuribrett der Gb 
fimet. — &. Dürre, Louie Vorters zwei Gritelgungen des Montblane, — N, 
2afjimannsdorff, die Zurnübungen in den Philantbropinen an Deilau, 
Maribiind, Heidesheim u. Schnepfentbal.— Kl, Mittbeilungen u. Nachrichten, 


itter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. von Rud. Gottſchall. Ar. 12. 

b.: 8. Gottſchall, zwei neue Nomane, — 8, Bortlage, philoſeph. Scri- 
wn.— KR ©. v. Berned, milttär. Büchertiſch. — Feuilleton: Der Abgeoıd- 
ucte Braun u. Die Autorenrehte. — Bibliograpbie, 


gazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 13, 


#.: Das Geben Nobert Schumann's. — Die Dantehberiegerin Joſeſa v. Sof 
iinger und ihr Bud der Frauen, — Ieruialem’d DOpfertod, ein Gros. — Gines 
Deutſchen Briefe aus Prag: Volitik und Bereinsieben. — Der Genfer Maler 
Irierb Sornung. — Die Frauenfrage in England, — Die failerl. öffentl. Bir 
Nietbef in St, Feteröburg. — Gharibaldi u. das rom. Priefterthum. — Nach- 
rıdten aus dem Mormonenteiche. 

















opa. Nr. 13, 

b: Das Iorbdantbal u. dat bibl. Paradied. — Gin neues Feld für Bergfteiger. 
— Das Boltslied im Boigtland, — Eine Fabrik falſcher Handihriften. — Die 
Seidnachte ſpiele in der Provence, — Das verbarium Deleitert. 


tenlaube. Nr. 13, 
.: ©, p, Hillern, aus eigener Kraft. (Fortſ.) — Aus den vier Wänden der 
som. Rrauenwelt, — Aus den leuten Tagen zweier Berurtbeilten. 1. Iſt Das 
Sitaſe? — Die Siherheitsapparatc der Wılenbabnen, — Araft w. Anmuth in 
der Mimbenichuie. Bon DO, — Unter den Zroven. 1. 


eim. Nr. 26, u . 


2: ®. Hıltf, eine Gabinetsintrigue. Kati.) — ®. Hammer, ein HSitſchduell. 
— #, Roeutg, zur Gbarakteriftif der Arauenirage. 3. — Der lebte Staupen» 
iblag in Preußen. Eine beitere Erinnerung aus vergangener Zeit. Bon 9, B.— 
®. Bienen er, der Nachfolger Schönleins. (Vrof. Frerihe.) — Yu den drei 
Mobren in Augeburg. 


iner Revue. 60. Bd. 10. Heft. 
: Zum 3, Gongres Norpd, Yandwirtbe. 3, — Das nordd, Strafgeichbuh, — 


Gongteh deutſcher Bferdezücter, 22 — Btürke u. Fermatien des preup, Heeres 
iL der preus. Marine in allen berworragenden Zeitrunkten ihrer Geſchichte. 4. 











m, Militär-Zeitung. 45. Jabra. Nr. 9— 11, 

‚> Der große König im großen Kriege. (Scdi.) — Apborismen über Ausbil 
dung der Infanterie. [Offener Brief eines Aergerlichen.) — Das 50jähr, Yubi- 
Aum des £. preuß. 34., 37. u. 40, Infanterieregimente. — Die Bewaäffnung der 
europ. Seere im Jahre 1869, — Kur Zaftik der Zukunft. — Skizzen fiber die 
enäliibe Armee. (Kortt.) 


Ausland. Wr. 11, 


: Bieben Monate bei Lopez in Paraguan. — D. Schmipt, Beiträge zur 
Teicendenstbeorte umd zur Spitemanf der Spongin. — Ye Berrier und bie 
Banier Sternwarte. — 3. Wicdner, die Guarana. — Betſuche einer Boru- 
larırung der Rarunmilienihaften. — Btreitichriften enal. Biologen über den 
Bearifi des Lebens. — Durchbruch neuer geolog. Auihanungen ın England. 


Ratur. Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Nr. 13, 


: & Müller, Guſtav Wallie Eine biogravh. maturgeſchicht. Skizze. 7. Reiſe 
um Amazenenſtrome. — D.Ule, Oeſchichte des ſoſberg. Walfiſch u. Mobben- 
a. 3.— ®. Kummer, bas kleinſte Walpgeflügel. 2 

















Vorlefungen im Sommerfemefter 1870. 


20. Bonn. Anfang: 25. April. 


1. Aatbolifhetbeologifihe Facultät. 

Pf. ord. Achterfeldt lieſt nice. — Dieringer: Doqmatif 
Ib. 2, Theorie der göttl. Offenbarung; bomil. Uebgn. — Hilgere: 
Patrologie; Apoſtelgeſchichte. — Alop: Kirchengeich, Th. 2; Ethik 
Ib, 2; moraltbeol. Meban. — Reuſch: B. Daniel; bibl, Germeneu: 
tif; Die chald, Stellen des A, T. — Fangen: Evang. Jobannis; 
Nömerbrief; Disputationen über neuteitam. Fragen. — Pl, extr. 
Roth: Paltoraltbeologie Ih. 2; Verwaltung des Bußfacraments; 
fatech. Uebungen. — Simar: Dogmengeich.; Etbif Th. 2; dogmat. 
Repetitorium. — Prdoec. Kaufen: B. Judith; bebr. Hebungen. 


TI, Gvangelifbstbeologifhe Kacultät. 


Pf, ord. Zange: Ethik; Apologeti. — Hundeshagen: 
Kirchengefch. Id. 2; Philipperbrief, — Krafft: Dogmengeſch.; Geſch. 
der römijchefathol. Kirche ſeit dem Trienter Coneil. — Held lieſt 
nicht — Kamphauſen: Einl. ins A. T.; B. Hiob; Galaterbrief. 
— Chriſthieb: Geſch. u, Syſtem d. Liturgik; ſchwierigere Perikopen; 
2, Timoth. in d. theol. Geſellſchaft. — Prdoe. Thoenes: Epbeferbrief. 


III. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. ord. Walter; deutſche Nectögefch.; Kirchenrecht beider 
Gonfeifionen; ausgew. Capp. des deutſchen Rechts. — Blubme: 
Kirchenrecht beider Coufeſſionen ſammt Eherecht; gem. deutſcher Ginils 
proceß; Uebungen des Pandektenrehts. — Böding: Inftitutionen ; 
Erläuterung der juitinianifchen Inftitutionen. — Sell: Pandekten; 
röm. Erbrecht; röm. Sachenrecht; Givilprocepübungen. — Bauer 
band: rbein, Civilproceßrecht; kirchl. u. bürgerl, Eherecht. — Häljdıs 
ner: europ. Völkerrecht; deutiches Staarsrecht; Verfaffung d. nord: 
deutichen Bundes. — v. Stinping: Pandelten 1. Hälfte (allgem. 
Lehren und dingliche Rechte); rom. Rechtsgeſch.; über die Reception 
u wiſſenſch. Behandlung d. röm. Rechts in Deutihland. —, Aegidi: 
deutiche Rechtsgeſch.; Strafrecht; juriſt. Encnclopädie; Quellen des 
deutſchen Rechts. — PT. extr. Nicolopius lieft nit. — Hüffer: 
gem. deutſches u. preuß. Staatsrecht; Naturrecht oder Rechtepbilo: 
ſophie ; kirchl. Vermögensrecht mit bei. Nüdiiht auf Preußen u. das 
linfe Rheinufer. — Schröder: Handelöreht jammt Wechſel- und 
Seexecht; deutſche Rechtegeſch.; Uebgn. d. deutichen Privatrehts, — 
Prdoce. Lörſch: deutfches Privat ſammt Lehnrecht; ebel. Güter: 
recht des rhein. Givilrebts, — Kloftermann: gem. deutſcher und 
preuß. Civilproceß; Wechſelrecht. 

IV. Medieinifhe Facultät. 

PA. ord. Naumann: Geſch. der Medicin d. 18, u. 19, Jabrb. 
— Weber: Dfteologie des Beckens. — Veit: gerictl. Medicin ; 
Gynäkologie ; geburtoh. Alinif; geburtsh, Operationscurfus. — Buſch: 
Verrenfungen 2. Tb.; chirurg. Klinif; dirurg, Operationscurſus mit 
Prof, Doutrelepont. — Schulpe: Anatomie der Sinnesorgane; 
mikroſt. Anatomie; Theorie u, Gebrauch des Mikrojtops; mifroff. 
Ueban. mit Prof. Balette. — Pflüger: Phyſiologie Tb. 1; 
phyſiol. Chemie; phyſiol. Prakticum; phuſiol. Seminar. — Rüble: 
Auswahl ſpec. Pathologie; medic. Kimi und Boliklinit, — Rinde 
fleifch: über vatbolog. Neubildung ; vatbol.sbiftol. Curſus; patbol. 
Seminar. — Pff. extr. Schaaffbanfen: Urgefh. des Menicen; 
allgem. u. vergleich. Phyſiologie; mikroſt. Mebungen. — v. Ya Bas 
lette St. George: Dfteo: u. Sundesmologie; Auswahl d. topogr. 
Anatomie; mifroff, Ueban, ſ. o. — Säm iſch: über innere Erkran— 
kungen des Auges; Augenoperationscnrius; opbtbalmoft, Curſue; 
Nugenklinif, — Binz: Poliklinik für Kinderfrankbeiten; pbarmafol. 
Seminar. — Doutrelepont: Ebirurgie, Syphilis; dirurg. Ope— 
rationen f. o. — Obernier: phyſik. u. chem. Diaqnoftif mit Uebgn.; 
Yarongoffopie. — Prdoce. Finkelnburg: Sugiene; gerichtliche 
Medicin. — Greeff: üb, Wirbellofe mit zootom. u. mitroff, Neban.; 
Bau u, Naturgefh. der Echinodermen. 


V. Philofopbiihe Facultät. 

Pf, ord. NRöggerath: Mineralogie; pharmac. Mineralogie; 
Sagerftätten der Mineralien; phyſikal. Seminar. — Biſchof: reine 
u. angewandte Experimentalchemie; Auswahl der Chemie; pbufifal. 
Seminar. — Argelander: popul, Aitronomie; über Mifrometer; 
praft. aſtron. Uebgn. — Diez: Elemente des Altdeutſchen; Geſch. 
der roman. Sprachen; über Spracde n. Literatur der Provenzalen; 
Elemente des Portugiefifhen u. Lufiaden Geſang 1-3. — Berger 
mans, Laſſen, Mendelöfohn lefen nicht. — Gildemeiſter: 
Syriſch; Arabiſcher Curſus (Fortſ.); Garirk; Glemente d. Sanffrit; 
fanffrit. Schriftiteller; Panini und Sayana zum Riqveda; Firduft; 
arab,, ind,, verfiihe Schriftiteller. — v. Spbel: deutſche Geſchichte; 
hiſtor. Seminar, — Knoodt: Pinchologie; die Syſteme Descartes’ 
u. Spinoza's. — Trofhel: Zoologie; Mollusken; zoolog. Ueban. 
im Seminar, — Simrod: Walther v. d. V. — Raſſe: Politik; 
Geſch. der preuß. Berwaltungsorganifation. — Clauſius: mathem. 
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Optif mit Experimenten; phyſikal. Sem. ; Arbeiten im Laboratorium, 
— Schäfer: Geſch. Griechenlands; bilter. Seminar, — Sprinaer: 
Gufturgefb. des 18. Jabrbunderts; Kunſtgeſch. der neueiten Zeit; 
kunſthiſtor. Uebungen. — Kampſchuhte: neuere Weich, von 164% 
bis 1789; bitter. Seminar. — Bücdeler: röm. Literaturgeſchichte; 
im Sem. Homer's Humnus auf Merkur. — Uſener: Demoitbenes' 
Nede vom Kranze; im Sem, Livius B. 21 ꝛc. — Lipſchitzt Ele 
mente der Differential» u. Antearalrechnung ; Tbeorie der Kräfte nadı 
dem Newton'ſchen Geſetz; mathem. Seminar. — Hauſtein: allgem. 
Botanif; Glaffen, Ordnungen n. Familien der Phanerogamen; bos 
tanifchsmifroff, Uebungen; Weban. im Beitimmen d. Pilangen; botan. 
Erenrfionen; Seminar. — Geimfoetb: Eurivides’ Medea; exeg. u. 
frit. Ueban. — Deliud: hiſtor. Grammatik der franzöſ. Syrace; 
Dunte's Divina Commedia; Shafeiveare's As you like it. — Ke— 
fule: um: der allgem. Chemie; GExperimentalchemie Ib. 2 
(organifche); Answahl chemiſcher Xebren; diem, Prafticum mit Prof. 
Enaelbab, — Meyer: pbiloj, Enenclopädie u. Logik; Pädagogik 
u. Geſch. derj.; über den Einfluß d. Pbiloiopbie auf die Rortichritte 
der Künſte m. Wiſſenſchaften. — Neubänfer: allgem. Geſchichte der 
Philoſophie; Pinchelvgie; philoſ. Uebgn. — Bergf: Metrit d, ariech. 
u. röm, Dichter; ausgew. Gedichte der griech. Elegiker. — Pf. extr. 
Breidenitein: Harmonielehre; Orgel u, Geſang. — Kaufmann 
fieft nicht. — Ritter: Ariſtophanes Acharner. — Radicke: analıt. 
Seometrie der Ebene; ebene m. jpbär, Triaonemetrie. — Schaars 
ſchmidt: Geſch. der gefammten Pbilofopbie, über Platon’s Leben, 
Schriften n. Lehre. — vom Rath: Geognoſie Ib. 1 (Petrograpbie) ; 
geognoſt. Erenrfionen. — Bernans: Einleit. in die Schriften des 
Ariitoteled u. ErHärung ſ. Poetik; Geſch. der literar, Kritik bei den 
riechen u. Deutſchen. — Mobr: Pharmacie; volumetr. Analvie; 
mechau. Iheorie der chem. Berwandtichaft. — Held: Nationalökono⸗ 
mie; über die wirthſchaftlichen Errungenſchaften des norddeutſchen 
Bundes. — Kortum: Einleit, in die Analyſie fammt der Ibeorie 
unendlicher Reiben; matbem. Zeminar, — Engelbach: Auswahl 
der chem. Technologie; Pbarmacie; chem. Ueban. ſ. o. — Prdoce. 
Andrä: über foſſile Prlanzen u. Ibiere. — Sebring: analut. Geo: 
metrie des Raumes; Dunamit, — Bernhardt: Geſchichte des 19. 
Jahrh. von 1830—1848, — Schlüter: aliontologie; Seonnofie 
von Nords u, Weitdeutichland. — Ketteler: Einl. in die theoret. 
Phyſik; ausgew. Lehren d. Phyſik. — Müller: röm. Literaturaeic. ; 
über die fprachlichen Abweichungen d. Attifer u. Atticiſten. — Klein: 
Abrifi der Geſch. der röm, Yeredfamfeit bis auf Gäfar u. Gicere pro 
Sestio; in d. philol. Geſellſch. Horaz' ausgew. Epüiteln 0. — Nietb: 
Toricologie; chem, NRevetitorium; quantit. Analyſe der Safe. — v. 
Hertling: Geich. der Philoſophie. — VBarrentrapp: Geſch. der 
Entitebung m. Ausbildung d. Kirchenſtaats; Quellenkunde d, deutichen 
Sejchichte des Mittelalters. — v. Laſaulx: Mineralogie; ausaew. 
Capp. d. Geologie, — Weiß: Anleitung Pr Aufnabme geognoftilcher 
Karten. — Schmidt: griech. Grammatik; Sanifrit 2. Gurfus. — 
a hber die Fortpflanzung d. Gewächſe; die Flora von Bonn, 
— Süßfeldt u. Safer lefen nicht, — Siller: Geſch. der griech. 
Komödie n. Ariſtophanes' Vogel; Heſiod's Werke u. Tage; philolog. 
Ueban. — Birlinger: nenbochdentiche Grammatik vom 15. bis zum 
19. Jabrb.; Evang. Puch gothiſch; deutiche Kirchenivrache d. Mittels 
alters. — Gieſen: analvt. Geometrie des Raumes; Hudroftatif u. 
Hydrodynamik; auegew. Capp. der analut. Geometrie der (Ebene, — 
Dilthey; Geſchichte der griech. Tragödie; archäolog. Encyclopädie; 
archãol. Uebungen. 





21. Berlin. Anfang: 25. April. 


1. Theologiſche Facnltät. 

“Pf. ord. Steinmever: Römerbrief; Homiletik; bomilet. 
Uebungen. — Dillmann: Geneſis; bibl. Tbeol. des A. T.; taraum. 
Ueban. — Dorner: Theol. des N. T. u. eben Jeſu; Etbif; tbeol. 
Geſellſch. — Semiſch: Kirchengeſch. 3. Ib; Einleit. ins N. T.; 
Erklärung d. Briefes am Diognet. — Imeiten: Evana. Mattbhäi; 
vhiloſ. Theologie u. allaem. Theil der Gllaubenslebre; über Begriff 
u, Studium der Dogmatik. — Pf. hon. Brüdner: praft. Theo— 
logie; bemil. Uebungen. — PM. extr. Benarv: B. Siob; 2, B. 
Samuelis. — Kleinert: Eint. ins A, T.; meſſian. Weiſſagungen; 
theol. Dieputatorium, — Meßner; Korintherbriefe; Galaterbrief. — 
Piper: Kirchengeſch. Th. 2; archäol. u. vatriſt. Mebgn, — Battle: 
allgem. pbilof. Theologie u. Neligionsaeich.; Gin. in die geſammte 
vbilof. Theolonie. — Weingarten: Kircengeih. Tb. 2; Sumbolif; 
eich. der Reformation. — Prdoce. Platb: Geſch. der proteit. 
Mitten Ib, 1. — Schmidt: Kirchengeſchichte Tb. 1; Geſch. der 
myſtiſchen Theologie. 

11. Iuriniihe Racultät, 


Pf. ord. Berner: jurit. Enchelop. u. Methodologie; Straf 
recht, Ztrafproreh; d. Garolina; ſtrafrechtl. Prafticum, — Befeler: 
nem. deutiches u. preuß. Staatsrecht; deutſche Meichde m. Mechtsaeich. ; 
jurift. Geſellſch. — Bruns: röm. Rechtegeſch.; gem. deutſcher und 
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preuß. Givilproceh; röm, Givilvroceh. — Gneiit: Inititutionen ı 
Altertbümer d. röm. Nechts; Strafrebt; Strafprocen. — Defften 
Kirchenrecht, Daneben Eberecht; Bölferrebt. — Gendemann: Rum 
recht oder Nechtspbiloiorbie; preuß. Landrecht; vergleich. Grliär: 
ausgew. ehren und Streitfragen des preuß. u. franzöſ. Reht — 
Homeyer: Sahienfvieael. — Nudorff: Pandekten; ausgemihi 
Pandektenftellen. — Pfl. extr. Baron: Pandekten; röm, Erteett; 
vreuß. Yandredit; Gicero's Neden in Civilproceſſen; preuß. Erbtret 
— v. Holtzendorff: dentiches m. preuf. Staatsrecht; Kirchentet 
europ. Völkerrecht; Politik; Einl. ins Völkerrecht. — Lewis: deuriön 
Private fammt Lehn⸗ und Gandelsrecht; deutſches Wechlelredt. — 
Prdoce. Bebrend: deutſche Rechtsacid.; preuß. Landrecht; Hanteis, 
Wechſel⸗ und Seerecht; Geſch. des deutſchen Fivilpreceſſes. — Et! 
röm. Erbrecht; röm. Givilvroceh ; ausgew. Givilrechtsfälle. — Gerlet 
deutiches Private nebit Lehu⸗, Wechfels u. Handelercht; üb. Hands 
geſellſchaften u. Erwerbäs u, Wirtbichaftsaenofjenichaften. — Krüyen 
Institutionen u. Altertbümer des röm. Nedirs; rom, Grbredt; ) 

ſtitutionen d. Gajus. — Schmidt: juriſt. Encyelor. u. Methedele 
Nevet. der Pandekten n. Alterthümer des röm. Rechts, mit errat. 
Uebungen; Revet. u. Eraminatorien in drei Sprachen. 


NIT. Mediciniibe Racultät. 


Pf. ord. Reichert: Entwidelungsgeich. des meuſchl. Höre 
u. der Thiere; vergleich. Anatomie; ausgew. Ibeile der per. © 
widelungsgeich. zur Erläuterung der normalen n. watbol. Anatemig 
mifroff. Zertur u. Structur des menict. Körpers; anat. m. m 
Ueban. — Bardeleben: Aklurgie; chirurg. Klinik; chirura. Om 
rationsübungen an Leihen. — Du Bois Reymond: Erwerimen 
vbufiolonie Tb. 1; Lehre von der Diffufion; ybufiol. Uebungen 
Prof. Rofentbal. — Ehrenberg lieſt niht. — Arerice: im 
Batbol. u. Therapie; medic, Klinik. — v. Gräfe: Ophtbalmelen 
Augenklinik; Augenoperationscurſus; Anaenfviegeleurfus. — Hiri 
ſpet. Pathol. u, Therapie; Grundlinien der biltor.sgeoar. PBatbele 
— Yünaken: allgem. u. ſpet. Chirurgie; Verletzungen Des men 
Körvers. — v. Fanaenbed: chirurg. Operationscarjus; dir 
Klinik. — Martin: Geburtsh. mit Overationscurfus am Phant 
aeburtsb. Klinik; aunätol, Klinik und Poliklinik. — Mitiberli 
Arzneimittellebre ; üb, aufregende Mittel. — Nombera Fieit nice 
Schultz-Schultzenſtein: tbeoret. u. medic. Votanif mit zb 
Unterfuchungen ; medic. u. dkonom. Naturgeih.; geſ. Povfioiszie 
Menjchen mit Exrverimenten und mifroff. Beobachtungen: über 
ratbie, Homdopathie u. anabietifche Meditin; botan. Erceurfionee 
Birdom: fver. patbol, Anatomie; Lungenkrankbeiten; Demonitra 
Curſus patbol. Anatomie n. Mifroffovie und vatbol. Sectiec 
Prafticum der vatbol. Siftologie. — Pff. extr. Albredt: 
beilfunde; Krankheiten der Zähne u. d. Mundes. — Ebert: & 
und Poliklinik für Kinderfranfbeiten. — Gurht: Verbandichte, 
Hartmann: Diteologie; Sundesmologie. — Yemin: Alinit 
Santkrankbeiten u. Siwbilis; farunaoff. Gurfus. — Yimanı ai 
Medicin; Obductionscurius mit Prof, Sfraeczfa; Auswahl 
medic, Polizei. — Meyer: Poliklinik; Herzkrankheiten, — Am 
'per, Pbnfiologie der Nerven, — Rofentbal: experim. Tbeil 
Phyſiologie mit bef. Nüdi, auf Batbolonie; Lehre von d. Abe 
auegew. Abſchn. d. Pbyſiologie; pbyſiol. Uebgn. f. o. — Ehrzerl 
gerichtl. Medicin für Juriſten; desgl. für Mediciner; Obduc 
curſus ſ. o. — Traube: propädeut. Klinik mit Uebungen in ® 
cuſſion u. Auscultation. — Weſtphal: Krankhh. d. Nerven 
Klinik für Nerven- u. Geiſteskrankheiten. — Prdoce. Bera 
ſpec. Pathol. u. Theravie; Receptirkunde. — Buſch: chirutg. 
tomie; Gelenkkrankhh. — Gobnitein: Geburtebülfe u. Gond 
mit Overationsübungen am Phantom; ausgew. Abichnitte d. 
kologie u. die neneiten Erforichungs: u. Orerationsmetbotden ; aebur 
Operationdceurfus. — Erbard: Obrenfranfbeiten. — Eunlenb 
ipec. Patbol. und Theravie; Lähmungen; Electrotberavie. — @ 
mann: Percuffion, Auscultation u. a. Grvlorationsmetboden; SE 
krankhelten; diagnoſt. Praftionm für innere Krantob. — Kriftel 
ausgew. Abichnitte der Gynäkologie u. die neueiten Erforihbungi 
Operationsmetboden; geburteh. Dverationsenrius. — vr, a 
medic.schirurg. Semiotif; alla. medic,scirurg. Iberapie. — 8 
Nefractionse2e, Anomalien; Augenſpiegelcurſus; vatbolog. % 
des Anges. — Liebreich: Arzneimittellebre; medic.schem, Web 
mebicin. Curſe mit Experimenten. — ucä: Obrenbeiltun 
Miticherlich: chirurg. Krankhh. der Harn⸗ u. Geſchlechts orze 
Notbnagel: Ausceultation und Percuſſion; Neurojen. — Pi 
tiert nicht. — Quincke: Pathologie des Harns. — Raveithe 
u. ver. Chirurgie mit Nevet.; Knochenbrüche n. Berrenfunsen, 
Verbandübungen; über Gernien. — Rieß: Infectionsfranteei 
Sander: Pindiatrie; über die forialen Folgen d. Weiltesitär 
— Schöller: acburtäb. Klinikz geburtsh. Üverationsen 
Uebgn. am Phantom. — Schulpen: fvec. Patbologie n. 
Lehre vom Kieber. — Senator: über die diagnoſtiſche Ha 
indung. — Tobold: Arantbb. der Pbaronr u. Yarunz; 2 
ſtopie; laryngoſt. Curſe. — Balentiner lieſt nicht. — 8a 
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ra: Prafticnm über Auscultation, Percuffion u. Larvngoſkopie; 
wagoſtopie. — Wolff: fpec. Chirurgie mit — Der 
witrationen ; chirurg. Anatomie d. Extremitäten. — Zülzer: Arzneis 
tellebre; Einl. in die medic, Statiitif, 


IV. Bhilofopybifhe Kacultät. 


Pf. ord. Gurtius: griech. Mythologie; Geſchichte der gried. 
siteverfaffgn. ; archäol. Heban.— Beller u. Beyrich lejen nicht. 
Brann: allaem. Botanik (Morpbologie, Anatomie, Phyſiol. der 
anzen); natürl. Pflanzenſyſtem; botan. Excurfionen; botan, Inter 
m — Dove: Erperimentalphufif; üb, Polarifation d. Lichtes. 
ovfen: hiſtot. Enchklop. u, Metbodologie; neuere Geſch. von 1500 
163 ; hiſtor. Geſellſchaft. — Harms: Syſtem u, Geh. d. Natur: 
te; allgem. Geſch. d. Philofopbie,; Methode d. afad. Studiums.— 
apt: Aeſchylus' Perfer; Proverz‘ Elegien. — Helmwing: Nativs 
tonomie u. Finanzwiſſenſchaft; Eraminatoria über Politit u. Ca— 
alia. — Hofmann: organ. Ghemie; chem. Ueban. — Hübner: 
in. Grammatif Ib. 2 (Syntax); Geſch. der griech. Beredfamkeit; 
te's Meden. — Kirchhoff: griech. Metrik; auegew. Gedichte 
dar's; epigrapb. Mebungen. — Kummer: analyt. Geometrie. — 
ſius: Geſchichte der Ayupt. Kunſt; bieroglypb. Grammatif, — 
anus: angewandte Phyfit mit Erverimenten; phyſikal. Gonver: 
rium; Ueban. im Yaboratorium. — Mommſen: Auswahl latein. 
briften; üb, die Zufammenfegung der Annalen d. Livius; Uebgn. 
rom. Altertbum. — Müllenboff: deutiche Grammatik; Angelr 
iſch und Beovulf; deutihe Geſelſſchaft. — Ohm: über pofitive, 
tive u. imaginäre Größen. — Peters: allgem. u. ſpec. Zoolos 
Zootomie oder erg Anatomie; zool,szootom, Uebungen. — 
anfe: Geſch. des 14: u. 15. Jahrh. — v. Raumer: Auswahl 
allgem. Ziteraturgeib. — Nödiger: Pfalmen; Arabiih; Sur 
; arab. m. bebr. Ueban. in j. oriental. Gefellich.; arab,, veri., 
Brivatiſſima. — Roſe: Abriß d. Mineralogie; Geoanofic, bei. 
IIrgebirges und der vultaniichen Formationen. — Tobler: ital. 
nmatit; Geſch. der provenzal. Literatur; roman, Geſellſchaft. — 
ndelenburg: Logik; die fangen pbiloſ. Spiteme ſeit Kant; 
J. Uebgn. üb, Arittoteled' Ethik B. 10. — Weber: Riqveda od, 
roaveda; Sanjfrit-Grammatik; Sa od, Pali; Kalidaſa's Sar 
da; Privatilffima in Sunftrit, Pati, Zend, — Weieritraß: 
itzüge der Theorie der analyt. Aunctionen. — Pf, extr, Alt 
#6: Sefch. der Pbilofopbie bis zum 18. Jahrh.; allgem, Einl. in d. 
siorbie d. Geſch. — Baever: organ. Erperimentalchemie Tb. 1; 
uichechemische Mebungen. — Bellermann: Muſikgeſch. Ib. 2 
ranco v. GCöln; Ueban. d. Gontrapunfts. — Dieterici: Korau 
ab. Syntax; arab, Schriftſteller. —,j Erdmannsdörffer: Geſch. 
reuß. Staates von 1763—1840; Geſch. des enal, Revolutionss 
ter. — Erman: Ibeorie u. Praxiée geograph. u. phyſikal. Bes 
tungen; Anwendung d. Wabrjcheinlichkeitsrechnung auf d. Phyſit. 
sriter: ſphär. Aitronomie u. Theorie d. Inftrumente. — Friede 
Geſchichte der griechiſch⸗romiſchen Hunt; archäol. Uebgn. — 
dlander: Finanzwiſſenſchaft. — Geppert: römiſche Literatur—⸗ 
hte; Plautus' Epidicus. — Gruppe: Einleitung in die Pbilos 
. — SHotbo: Poetik und Abriß der Gefchichte der Poeſie. — 
©: Chronologie d. Römer un, der Bölfer d. Mittelalters; biiter. 
. — Hiepert lieit nicht. — Koch: ſyſtem. Botanik, bei. mebic. 
nom. Pflanzen, mit Exreurfionen; Uebgn. üb. Phaneroganen, — 
'e: neuere Geſch. jeit 1550; hiſtor. Uebungen. -- Maßmann: 
ich ; Zacitus Germania; Palüvgrapbie; vädag. Unterfuhungen.— 
elet: Naturrecht mit Univerſalrechtsgeſchichte; —— Geld. d. 
fopbie. — Müller: Geograpbie und Ethnograpbie von Afien; 
arapbie u. Statiftif von Europa. — Mullach: Ilias; Tacitus' 
la (lat.). — Petermann: jamaritan, Sprache und Literatur; 
Srammatit. — Poaaendorff: phyſikaliſche Geographie. — 
sche: Akuſtik; ausgem. Capp. d. mathem. Phyſik. — Rammelss 
; anorgan. Chemie Tb. 2; chem. Grundlagen der Geologie, — 
ei lieſt nicht. — Rotb: über Bulfane u. Erdbeben. — Scneis 
(Erperimentalchemie; analyt. Chemie mit Rückſ. auf Makanas 
ıber Eifen, Ridel, Kobalt. — Schott: Mongoliſch; über den 
ismus in Gbina; von den Geiſteserzeugniſſen der finnifchsuge 
Bölker. — Sonnenjbein: Pharmacie; chemiiches Konverfas 
'; em. Unterfuhungen. — Steintbal: Geſch. d. Spraden, 
x aried. u. lat,, u. über Urſprung u. Charakter der roman, 
ven; allgem. und vergleich. Mythologie; Eint, in die Literature 
te, — Ihaer: Eucyclop. der Yandwirtbchaft; ausgew. Theile 
kerbaus und der Viehzucht, — Werder: Logik u, Metapbufit, 
adj. auf die bedeutenditen Suiteme. — Prdoce. Aſcherſon: 
en der Phanerogamen (bef. Guninoipermen und Monofotylen) 
hei. d. einbeimiſchen Flora; botan. Exreurfionen, — Baitian: 
-. Anthropologie. — Dübring: Volkewirthſchaftelebre; Geſch. 
ifejopbie; üb. Optimismus u, Peſſimiemus; vreuß. Finanzen, 
wiffenfchaft u. Verwaltungsrecht; Nationalötonomie; Anleitung 
emihaftl. Arbeiten in ſtaatswirthſchaftl. Fächern. — Garde: 
Pflanzen; botan. Excurſionen. — Gerjtäder: allgem, und 
mtomtologie; über die in der Landwirthſchaft nügl, u. ſchädl. 


Infecten, — Haarbrücker: Auswahl aus dem Koran u. a. arab. 
Autoren. — Haſſel: Geſch. des 30jähr. Krieges mit Einl, über die 
Berbältniffe der Religionsparteien gegen 1600; hiſtor. Uebungen aus 
der neueren preuß. Geſchichte. — ame: Paufanias’ Attifa ; 
Altertbümer Pompeji's; archäol. Uebgn. — Hoppe: Differentialrech: 
nung u, Theorie der Neiben; analyt. Mechanif; Theorie der ellint. 
Bunctionen. — Johäntgen: PBanini’s Sanffrit-Grammatif; Naub 
der Eita (aus dem Namapana) oder ausgew. Epiſoden des Mababbas 
rata. — Knynod unbeitimmt. — Märder: Philofonbie der Kunit 
der Alten; Prineipien der Ethik der Alten nad Ariftoteles; Rhetorik; 
rhetor. Uebgn. — Oppenheim: Geſch. der Chemie mit bei. Nüdf. 
auf die neuere Entwidelung; chem. Gonverfatorium. — Sadebeit: 
beitimmende Kryitallograpbie; über den Zufammenbang von Form u. 
Juhalt der Mineralien. — Schulp: medicin, Klimatologie; ausgew. 
Abſchnitte der Polizeiwiſſenſchaft; über die Geiljamfeit des ital. Kli— 
mas, — Sell: Syuthejen organ, Körper; chem. organ, u. anorgan. 
Repetitorien. — Ibome: Integralrehnung; Ibeorie u. Anwenduns 
gen d. Potentialfunction, ib. Augelfunctionen. — Wepitein: Koran. 
— Wihelbaus: tbeoret. Chemie mit bef. Berückſ. der neueren An— 
fichten; chem. Unterfuhungen. — Leett. Fabbrucci: ital. Gram— 
matik; ital, Literaturgeſchichte; ital. u. frangdi. Privatiſſima. — Dr. 
Michaelis: deutjche Stenograpbie; üb. Sprade u. Schrift ; Priva— 
tiſſima in deutjcher, engl., franzdj. Stenographie. — Sollv: neuere 
engl. Dichter; engl. Privatunterricht. 


Ausführlicere Kritiken 


eribienen ber: 
Bahnen, Gharakterologie und Vorunterjuchungen. (Bon E. v. Harte 
mann: Philoſ. MS. IV. 5. 
Baumann, Raum, Zeitz (Bon C. Germann: Ebd.) 
Gaspari, Leibniz’ Pb. (Bon Hoffmann: Ebd.) 
Gurge, Zac, Germania. (Bon A. Baumitark: Aldi. IB. 12.) 
Gfiellen, Sigambern. (Bon A. F.: Anz. des G. M. 2.) 
indenftein, zur Seid. der Syphilis. (Graetz' Mſchr. 3 f.) 
ifcher, Anti-Tr. (Bon Dr. R. Dnäbider: Philoſ. MS, IV. 5.) 
v. Hartmann, Philoſophie d. Unbewußten. (Bon E. K.: Nat.s3. 1:33.) 
Sübner, inseriptiones Hisp. lat. (Bon G. Boiffier: Rev. er. 9.) 
Liebmann, obj. Anblick. (Bon J. B.: Philoſ. MS. IV. 5.) 
Meyer's Hünftlerstericon. (Grenzb. 12.) 
v.Noorden, fpan, Erbfolge-⸗Krieg. I. (Bon -dt: Nat.s3. 127.) 
Perg, Gneifenau, II, (Bon L. B. F.: Nehm.s Mag. 12.) 
Prince, Perses d’Esch. (®on %, Schmidt: Padag. A. 2.) 
Schmidt, A. tableaux. 11. (Bon 3.3. Guiffrey: Rev. er. 9.) 
Thomas, Creole grammar. (Bon B.: Lehm.'s Mag. 12.) 
Zöpprig, aus Jacobi'd Nachlaß. (Bon K. H.: Rev. er. 9.) 
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Widtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 

Amerikaniſche. 

Alsop,G., a character of the province of Maryland. (125 p. roy. 8.) 
New York. 6 s, 

Cone and John, Petrolia; a brief history of the Pennsylvania 
Petroleum region, from 1859 to 1819, Illustr. (652 p. 12.) New 
York, 14 s. - 

Greeley,H., essays; designed to elucidate political economy. 
(383 p. 12.) Boston. 6s. 6.d. 

Harcourt, R,, rambles through the British Isles. Illustr. (349 p. 
12.) New York. 83. 6.d. . 

Noyes,J.H., history of American socialism. (678 p. 8.) Phila- 
delphia, 18 s. 

Peet, H. P., history of the United States of America. (423 p. 12.) 
New York. 85. 6.d. 

Walker, A. F., the Vermont brigade in the Shenandoah valley. 
(191 p. 12.) Burlington. 7 s. 6d, 

Wood, A,, the American botanist and florist. (600 p. 12.) New 


York. 128, 
Engliſche. 

Bell, Sir Ch,, Letters, selected from his correspondence with his 
brother George Joseph Bell. (445 p. 8.) 12. 

Bonwick, J., daily life and origin of the Tasmanians. (310 p. 
8.) 128. 6d. 

Cooper, Rev. W. M. Flagellation and the Flagellants: a history 
of the Rod in all countries, from the earliest period to the pre- 
sent time; with numerous illustr. (547 p. 8.) 12s. 6d. 

England or Rome: {he Reunion of Christendom; addressed to 
the Rev. E. S, Ffoulkes, and respecetfully dedicated to the Rev. 
Gentlemen late of the Anglican but now of the Roman Church, 
and those hallway between two opinions. By a LayMember 
of the Church of England. (242 p. 8.) 28. 

Gloag,P.J., a eritical and exegetical commenlary on the Acts 
of the Apostles. 2 vols. (900 p. 8.) Edinburgh, 21 s. 
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(147 p.8.) 128. nen Ruf ale Prof. der Theologie nah Marburg angenommer. 
Der Privatdocent an der Wiener Univerfität Dr. Ar. Reumusn 


to the end of last centory; a contribution to the history of | it zum außerordentl, Profeffor der Nationalöfonomie an der Anız 
theology. Vol. 1. (500 p. 8.) 16 =. ſchule dafelbit; ferner Dr. A. Gregus, Mitglied der ungariicıs 


Inman, Th., on the restoration of health: being essays on the | demie, und der Prof. des Preßburger Obergymnaſiums A. Yurrıd 
prineiples upon which the treatment of many diseases is to be | zu ordentl. Profeſſoren an der Perter Univerfität, jener für Aitte 
ceonducted. (296 p.8.) 75. 64. dieſer fir Pädagogik, ernannt worden. 

Plumptre, E. H., biblieal studies. (150 p. 8.) 7 s. dd. | Der Privatdocent Dr. 9. Müller in Freiburg iſt zum suim 

Taylor, A., papers in relation to the ancient lopography of the | ordentl. Profeſſor in der pbilof, Facultat daſelbſt ernaunt werten. 
eastern eounties of Britain, and on the right means of inter- 










preting Ihe Roman Itinerary. (102 p. roy.8.) 12. | Der von Zürich nad Gießen berufene Profeflor der Item 
Wood, H. T. W., the reeiprocal influence of English and French | Dr. phil. 7 Schrader in von Sl — —3 zu }& 
literature in the eighteenth eenturx. (60 p. S.) 28. 6d. honoris causa jum Doctor der Ibeologie ernanıt worden, 
j Aranzöfifhe. i Dem Profeifor Dr. Gurt zu Berlin üt der königl. Arontzene 
Ü hampagıy, comte de, les Cesars du 3, sicele, 3 vol, (1415 p. | 2, Glaffe, fowie dem Brofeffer Dr. Spinola dafelbit der Rotde 
18.) Abbeville, orden 4, Claſſe verlieben worden, 


Correspondance de Napoleon I., publive par ordre de l'’empe- Der Profeflor der Phyſik an der Wiedener Überrealidul ; 
reur Napolcon Ill. T. 30. Oeuvres de Napoleon I. ä Ste.-Helene., Ken Dr. 3. F. Bisco int zum correfvondierenden Mitaliede dert 
(579 p. =.) Paris. — nn belgiſchen Akademie ernannt worden. 

Dardenne, !’Enseignement theologique en France. T. 2. (647 p. | i — 

8) Meulan. — Am 18. März F zu Heidelberg im Alter von 78 Jahren 
lours, monographie ieonographique du genre Anthophora Lat. Geheimrath Profeflor Dr. Karl Geinrih Rau 
(211 p. S.) Amiens, | Am 25. März + zu Berlin der Director Des Köllnifhen 
| 
| 
! 
1 





Fisq vet, H., la France pontificale. Histoire chronologique et | naſiums, Profeffor Dr. Ernit Ferd. Auguit, nach 53jäbriger Se 
biographique des archeveques et evöques etc. Metropole d’A- | famfeit. 
vignon. Montpellier, 2. partie, contenant Beziers, Lodüve, St.- . . 
Pons de Tomieres, (655 p. S.) Bar-le-Duc. 5 fr. _ e j , . r E 
Fitz-Gerald, Ch,, lIndividualisme. Droit individuel et droit au- In der am 4. März bei T. O. Weigel in Yeipzia was 
toritaire, (100 p. 8) Paris, I fr. 20 c. denen Berfteigerung der Bibliothek des veritorbenen Rebeimran 
Garnier, J., les Insectes dans l'antiquite et au moyen äge, essai , Martins in Münden erzielten die nachſtehenden Werke fci 












historique. (79 p. 8.) Amiens, Preije: 
Gouverneur, A., un coin du vieux Nogent: L’Hötel-Dieu, Academia Caes, Leopold. 1737 — 1868: 131 Thlr. 
esquisse historique. (115 p. 8.) Nogent-le-Rotrou. |  Transaetions of the Linnean Society vol, 1—25: 126 Thin 
— — | Annales du —— Dee natur.: 1 Thlr. 
. Wiener Sitzungsberichte Bd. 1—57: 107 Thir. I Gr. 
Nadridten.. Martius hisloria palmaram: 172 Thlr. 
Der Profeffer ter Nationalöfonomie Dr. Wagner in Freiburg Martius Flora Brasiliensis: 235 Thlr. 1 Gr. 
bat einen Huf nad Berlin angenommen. Oeder iecones plantarum ete.: 250 Thlr. 
Der Brivatdocent Dr. Sans Hübner in Göttingen iſt zum außer ' St. Hilaire, de Jussieu e, a. Flora Krasiliae: 95 Thir. 


ordentl. Profeſſor in der philoſ. Facultät dafelbit ernannt worden. |  Bateman, the Orchidaceae of Mexico: 113 Thlr. 


Preisaufgabe der Beneke'ſchen Stiftung. 
77] ————— J 

Speculative Conſtructionen haben über die Conſtitution der Materie fein haltbares Ergebniß geliefert. Es bedarf der 
duction aus den Rejultaten mannigfacher eracter Unterfuchungen, um die für die verjchiedenften philoſophiſchen Intereſſen bei 
tigen ragen zu beantworten, ob die befannten chemischen Elemente als urjprünglich verjchiedene Stoffe oder als irgendwie acbl 
Derivationen einer identiſchen Grundmaterie aufzufaſſen, und wie in beiden Fällen die Formeln, weldhe ihre harakteriftiichen & 
ſchaften ausdrüden würden, als Glieder einer Reihe anzuordnen find. Die wichtigfte Vorarbeit bierzu ift die eracte Beſting 
der Ntomgewichte diefer Elemente, 

Obwohl dur die Haffishen Unterfuhungen von J. ©. Stas die Atomengewichte des Chlors, Broms, Jods, dei Kal 
Natriums, Litbiums, des Bleis, Silbers, des Schwefel! und Stiditoffs mit auferordentlih großer Schärfe und mögliciter 
meidung conftanter ‚Fehler neu ermittelt und die wahrjcheinlichen Fehler der Endreiultate berechnet find, jo umfaſſen dieje A 
doch nur etwa den fechiten Theil der bis jept befannten Elemente, während die Atomengewichte der übrigen Elemente bald eine ar 
bald eine Aeringere Yuverläffigleit befigen. 

Die pbilojopbiihe Honoren » Facultät der Georgia Augufta, der großen Schwierigfeiten fih bewußt, welche mit dieſen U 
juhungen verbunden find, macht mit voller Würdigung der eben genannten Arbeiten zum Gegenftand der Preisaufgabe der & 
ſchen Stiftung für das Jahr 1970 eine neue durchaus eracte Beftimmung der Ntomengewidte der Erbmetalle, 
gleich mit der Feſtſtellung der Feblergrenzen der gewonnenen Refultate; fie verlangt ferner eine fritiiche Bearbeitung des in 
Beziehung vorbandenen wifjenihaftlihen Materials. Die Facultät würde daneben die Frage gern erörtert jeben, ob die Hope 
von Prout und Dumas zu verwerten find, oder ob die noch vorhandenen Unterichiede zwijhen jenen Hypotheſen und den & 
achtungen durch genügende chemiſche oder pbyfifaliiche Gründe ſich erllären laſſen. 





Die Bearbeitungen diejer Aufgabe find bis zum 31. Auguft 1872 dem Decan der philoſophiſchen Facultät zu Görtim 
deuticher, lateinijcher, Franzöfticher oder engliſcher Sprache einzureihen; auch muß in üblicher Weile jede eingeichidte Atbe 
einem Motto und mit einem verfiegelten, den Namen und die Adrefje des Verfafjers enthaltenden Couvert, welches daſſelbe 
trägt, verſehen fein. 

Der erfte Preis wird mit 500 Ihalern Hold in Friedrichsd'or, der zweite oder das Acceſſit mit 200 Thalern Ge 
Friedrihsd'or honoriert werden. Die Verleihung der Preiſe findet im Jahre 1873 am 11. März, dem Geburtstage des ©i 
in Öffentlicher Sitzung der Facultät jtatt. 

Gelrönte Arbeiten bleiben unbejhränftes Eigentbum ihrer Verfaſſer. 

Im Uebrigen find über die Beneke'ſche Stiftung die Göttinger gelebrten Anzeigen vom 2. April d. J. zu vergleichen. 


Göttingen den 2. April 1870. Decan, Senior und Profefjoren der HonorenFec 
W. Müller. 
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Literarifge Anzeigen. 


ublicationen der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg. 


) 





Durch Leopold Voss in Leipzig, Buchhändler der K. Akademie, zu beziehen: 


imoires de P’Academie. VIIme Sörie, 

me XII Nr. 3. Kokscharow, N. v., über Linaritkrystalle. in-4. 1569. 20 Ngr. 

Nr. 4. Steinschneider, M., Al-Farabi [Alpharabius], d. arabischen Philosophen Leben und Schriften, mit besond. 
Rücksicht auf die Geschichte der griech. Wissenschaft unter den Arabern. Nebst Anhängen: Joh. Philoponus 
bei den Arabern; Darstellung der Philosophie Plato’s; Leben u. Testament des Aristoteles von Ptolemueus. 
Grösstentheils nach handschriftl. Quellen. in-1. 1869. 2 Thlr. 10 Ngr. 

Nr. 5, Mkhithar d’Airivank, Xllfe S., Histoire chronologique traduite de l’armönien, sur le manuscrit du musde asia- 
tique par M. Brosset. in-4. 1869, 1 Thlr. 5 Ngr. 

\r. 6, Sperk, G., die Lehre von der Gymnospermie im Pflanzenreiche. Eine von der K, Universität zu Charkow ge- 
krönte Preisschrift. Mit 7 Tafeln. in-4. 1869. I Thlr. 17 Ngr. 

7. Gruber, Dr. W., Beiträge zur Anatomie des Schädelgrundes. I. Abhlg. Mit 3 Tafeln. in-1. 1969. 20 Ngr. 

\r.5. Linsser, €C., Untersuchungen über die periodischen Lebenserscheinungen der Pflanzen. Zweite Abhandlung. 

Resultate aus einer eingehenden Bearbeitung d. europ. Materials f. die Holzpflanzen in Bezug auf Wärme und 

Regen-Menge in-4. 1569. 25 Ngr. 

ae XIV, Nr. I. Brandt. J. F., de Dinotheriorum genere Elephantidorum familiae adjungendo, nec non de Elephanti- 

dorum generum craniologia comparata, in-4. 1869. 12 Ngr. 

'r. 2, ‚ Untersuchungen über die Gattung der Klippschliefer (Hyrax Herm.) besonders in anatomischer und ver- 
wandtschaftlicher Beziehung, nebst Bemerkungen über ihre Verbreitung und Lebensweise. Mit 3 Tafeln. 
in-4. 1869. 1 Thlr. 13 Ngr. 

r.3. Zawarykin, Th., Verlauf der Chylusbahnen im Dünndarme. Mit 2 Tafeln. in-4. 1869. 10 Ngr. 

rt Osten-Sacken, Baron Fr. v. d. und F. J. Ruprecht, Sertum Tianschanicum. Botanische Ergebnisse einer Reise 
im mittleren Tian-schan. in-4. 1869. 20 Ngr. 

r.5. Ganin, M., über die Embryonalhülle der Hymenopteren- u. Lepidopteren-Embryonen, Mit 1 Til. in-4. 1569. 10 Ngr. 

rs. Strauch, Dr. A., Synopsis der Viperiden, nebst Bemerkungen über die geographische Verbreitung dieser Gift- 
schlangen-Familie. Mit 2 Kupfertafeln. in-4. 1569. 1 Thlr. 15 Ngr. 

7. Helmersen, 6. v., Studien über die Wanderblöcke und die Diluvialgebilde Russlands. Mit 10 Tafeln. in-4. 
1569. 2 Thlr. 7 Neger. 

“S. Metschnikofl, Dr. E., Studien über die Entwickelung der Echinodermen und Nemertinen. Mit 12 Kupfer- 
tafeln. in-4. 1869, 1 Thir. 27 Ngr. 

XV. Nr. 1. Bunge, Al, Generis Astragali speciesgerontogaeae. Pars II. Specierum enumeratio. in-4. 1869. 2 Thir.5 Ngr. 

“2. Ruprecht, F. J. Flora Caucasi Pars I. Accedunt tabulae VI. in-4. 1869. 3 Thlr, 7 Ngr. 

in de V’Academie IlIme Sörie. Tome XII. XIV. in-4. 1569. à 3 Thlr, B 

langes asiatiques, tirös du Bulletin de l’Acadömie. Tome VI. livr. 1. gr. $. 1869. 20 Ngr. 

langes biologiques, tir6s du Bulletin de l’Acadömie. Tome VII. livr. I. gr. 8. 1569. 17 Ngr. 

langes gr&co-romains, tirés du Bulletin de PAcadémie. Tome III. livr. 1. gr. 8. 156%. 27 Ngr. 

langes physiques et chimiques, tirés du Bulletin de l’Acadömie. Tome VIIL livr. 1. gr. $. 1569. 22 Ngr. 

langes russes, tirös du Bulletin de l’Academie. Tome IV. livr. 5. gr. 8. 1869. 23 Ngr. 

stheca Livoniae historica. Systematisches Verzeichniss der Quellen und Hülfsmittel zur Geschichte Estlands, Liv- 
lands und Kurlands, von Dr. Eduard Winkelmann. Heft I. in-4. 1569. 2 Thir. 14 Ngr. 

inzk. O.. und-R. Roth, Sanskrit-Wörterbuch. Liefrgn. 40—42. (Bd. VI. 2-4). in-4. 1869. 3 Thlr. 

orium für Meteorologie, herausgegeben von der Kaiserl Akademie der Wissenschaften, redigirt von Dr. Heinrich 
Wild. Band]. Heft I. in-4. 156%, 1 Thlr. 15 Ngr. 

ner, A.. Herrn Professor Wassiljew’s Vorrede zu seiner russischen Uebersetzung von Täranätha's Geschichte des 

Buddhismus in Indien, deutsch mitgeth. Nachtrag zu d. deutschen Uebersetzung Täranätha's. gr. 5. 1569, 8 Ngr. 
ätha’s Gesch. d. Buddhismus in Indien, aus dem Tibetischen übers. v. Anton Schiefner. gr. 3. 156%. I Thlr, 16 Ngr. 
mann, F. J, Ehstnisch-deutsches Wörterbuch. in-4. 1569. 8 Talz, 12 Ngr. : 


Durch Leopold Voss in Leipzig ist ferner zu beziehen: 


e-rendu de laCommission Imp. archdologique pourl'annde 1867. gr. 4. avec Atlas in-fol. St. Peterbourg. 1568. 5 Thlr. 
-Sammlung, die, der Kaiserl. Ermitage. 2 Thle., mit 16 Steindrucktafeln. gr. $. St. Petereburg. 1569. 4 Thlr. 


Im Verlage von Leopold Voss in Leipzig erschien: 


. R.. Materialien für den Anschauungsunterricht in der Nafurlehre. kl. 8. 1869. 18 Ner. 

r Anschauungsunterricht in der Naturlehre als Grundlage für eine zeitgemässe allgemeine Bildung und Vorbe- 
reitung für jeden höheren naturwissenschaftlichen Unterricht. Mit specieller Bezugnahme auf des Verfassers 
Materialien für den Anschauungsunterricht in der Naturlehre. gr. 5. 186%. 10 Ngr. 

Ad.. Dictionnaire persan-frangais avec une table alphabetique ponr servir de dietionnaire frangais-persan et un 
tableau comparatif des anndes de l'öre mahometane et de l’öre chretienne, in-$. 1869. relie. 2 Thlr. 20 Ner. 
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Caspary, Dr. ©., Leibniz’ Philosophie, beleuchtet vom Gesichtspunkt der physikalischen Grundbegriffe von Kraft und &i 
Ein historischer Beitrag zur neueren Philosophie und zur Geschichte der Naturwissenschaft. gr. 8. Iviı 


i Thlr. 6 Ngr. 


Centralblatt, Chemisches. Repertorium für reine, pharmaceutische, physiologische und technische Chemie. Dritte Palm. 


I. Jahrg. Lex. $. 1870, 5 Thlr. 


Eneyklopädie, allgemeine, der Physik, herausgeg. v. G. Karsten. Liefrg. 20. gr. 5. 1569, 1 Thlr. 26 Ngr. 
Funke, ©.. Lehrbuch der Physiologie für akademische Vorlesungen und zum Selbstudium. 5. völlig neu bearbeitete A: 


Band 1. Lfrg. I. in-8. 1869, 1 Thlr. 


(Lfrg. 2 gelangt in nächster Zeit zur Ausgabe.) 


Hartenstein, G., Historisch-Philosophische Abhandlungen. in-8. 1870. 3 Thir. 20 Ngr. 
Karsten, G., F. Harms und G. Weyer, Einleitung in die Physik. 
Allgem. Literatur der Physik; Philosophische Einleitung in die Encyklopädie der Physik ; Maas und Messen, I 
und Orts-Bestimmung; von den Eigenschaften der Materie und den physischen Kräften. 
Mit 87 inden Text eingedruckten Holzschnitten. gr. 8. 1569, 8 Thlr. 20 Ngr. (Bildet Bd. I der allgeme 


Encyklopädie der Physik. 


Nach Vollendung in derselben jetzt apart verkänflich.) 


Liebmann, F. M., Chönes de l’Amerique tropicale. Iconographie d. espdces nouv. ou peu connues. Ouvrage posthume, achen 
et augmente d’un apergu sur la classification des chönes en gendral par A. S. Oersted. in-fol. 1569. 32T 


Bewährte Schulbücher in neuen Auflagen: 

6.6. Zumpt, Yateinifhe Grammatif. 12, Auflage. Bearbeitet 
von A. W. Zumpt 1 Thlr. 10 Ser. 

Auszug ans E. G. Zumpt's Yateinifher Grammatik. Zum Ge- 
brauche für untere und mittlere Klaſſen gelehrter Schulen. 9. 
Aufl. Bearbeitet von A. W. Zumpt. 15 Sur. 

Friedrich Gedike's Yateinifches Yefebuch. 26. Aufl., beforgt von 
Dr. fr. Hofmann, Stadt-Schulrath in Berlin. 10 Sgr. 
Philipp Buttmann’d Griehifhe Grammatik. Herausgegeben und 

bearbeitet von Nler. Buttmann, Brofefjor, 22. Aufl. 1 Thlr. 

Philipp Buttmann's Griechiſche Schulgrammatit. Heransge- 
geben und bearbeitet von Aler. Buttmann, Profeffor. 15. 
Aufl. 20 Sgr. 

Voigt (Prof. F) Grundriß der brandenburgifch-preußifchen Ge— 
fhichte in Verbindung mit der deutjchen. 4. Aufl. 6 Ser. 
Boigt (Brof. F.), Grundriß der alten Gefhichte. 2. Aufl. 5 Sur. 
Voigt (Prof. F.), Gefchichte des brandenburgiſch ⸗ preußiſchen 

Staates. Zweite verb. Aufl. Zwei Theile. 1867. gr.8. 2 Ihlr. 











Derlin. Ferd. Dümmler's Berlagsbuhhandlung 
. 67] (Harrwig und Goßmann). 
Eu Bei S. Hirzel in Leipzig it foeben erfchienen: [18 
Friedrich Chriſtoph Dahlmann 


von 
Anton Springer. 
Erfter Theil. 
(Mit Dablmann's Bildbniß.) 
ar. 8. Preis: 2 Thlr. 12 Nar. 


Anfang April d. 3. erfcheint: 1s1 


Lehrbuch 
deutſchen Reichs- und Rechtsgeſchichte, 


von Prof. Dr. Joh. Friedr. Ritter von Schullie 
Zweite umgearbeitete Auflage. 
Preis elea. geb. ca. 3 Thlr 
Diefe zweite Auflage ift vermehrt worden durd Anhänge, in 
welchen kurz die Gejchichte der alten Herzogthiümer, die Bildung 
der Fürftenthümer, die Xerritorien der Reichszeit, Kreiſe ıc. ge 
jchildert werden. Auch ift überall duch Hinweiſen auf die poli- 
tiihen Vorgänge der Zufammenbang mit der allgemeinen Ge— 
ſchichte hergeftellt worden. Endlich ift der Darftellung der neueren 
Entwidelung auf dem Gebiete der Staats-Verfaſſung u. Verwal- 
tung ein größerer Raum gegeben worden, ſodaß das Werf nicht 
blos dem Juriften, fondern dem Hiftorifer, Theologen, ja 
jedem wiflenihaftlid&ebildeten große Dienfte leiften wird. 
Stuttgart. Wilh. Nitzſchke's Verlag. 


Drud von B. Drugulin in Lelpzlg. 








Bei F. E. C. Leuckart in Breslau erschien so eben: 


Mozart’s Don Giovanni-Partitur 
erstmals nach dem Autograph herausgegeben uw 
Beifügung einer neuen Textverdeutschung 
von Bernhard Gugler. 
XIX und 476 Seiten Folio. Kartonnirt, Preis 12 Thlr. I 


Im Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von E 
Mittler & Sohn in Berlin Kochstr. 69 erschien: 
Grundriss 


Christlichen Dogmengeschicht 


von 


Friedrich Nitzsch, 


Dr, theol., 0. 8, Professor an der Universität Giessen. 8 
1. Theil. 
Die patristische Zeit, 
I. Abschnitt: Begründung der altkathol. Kirchenk 
II. Abschnitt: Entwicklung der altkathol. Kirchenl 
Preis 2 Thlr. 





6] | Verlag von S. A. Brockhaus in Leipzig 


Soeben erschien: 
Lao-tse Täo-te-king. 
Der Weg zur Tugend. 
Aus dem Chinesichen 
übersetzt und erklärt 
von Reinhold von Plaenckner. 

8. Geh. 2 Thir. 

Dieses Werk des chines. Philosophen Lao-tse, eines? 
genossen des Confucius, bietet eine reiche Quelle tiefst 
Anschauungen über religiöses und philosophisches Lehres 
Leben; es nimmt in der chinesichen Literatur eine sche 
Stelle ein und ist auch in Europa schon vielfach zum & 
stand specieller Forschungen gemacht worden. Die ie 
liegende erste vollständige deutsche UVebersetzung d& 
so sicherer auf grosse Theilnahme rechnen, als der # 
geber die vielfachen Irrthümer der französischen und? 
lischen Uebersetzungen darin berichtigt, sowie durd 
führliche Erläuterungen zu jedem Kapitel das Werk 
Verständniss deutscher Leser möglichst nahe zu bring@ 
sucht hat. 








Antiquarifher Büdherverkehr. 
K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, 


Bedeutendes Lager wissenschaftlicher We 
Cataloge gratis und franco. 














Iiterarisches 


Geniralblati 


für Deutſchland. 


Ir. 16. | Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


11870, 


Verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 








Eriheint jeden Sonnabend. „ton 9, April, uni 





Preis vierteljährlih 2 Thlr. 











Suhalt: 


Brofmann, Lehrbuch 


fhrmann, Beibidhte der Mraeliten, | I 
rigonemetrie, 


.barleh, Gribichtöbilder aus der Intheriihen Kirche 
Emiands, 2, Aufl, 

3ammter, Gbronil von Liegnig. 2, Th. 1. Abth. 

Diron, ber Tomwer von Ponden, 1. Band. 

diesel, der Menſch 

iapel, Bein und Berden der erganiiden Welt. 
endart, Beribt über die Raturgeſchichte der niederen 
Thiere 1868 — 67, 

henrbaum, Peitfaden der chemiſchen Analnfe, 


| Horatii Carmina ed. 


@öppert, über die organifhen Erzengnifie. 
ı Mobbertud-Jagebom, zur Erfiärung und Abhilfe 
der besiligen Grebitnotb des Grundbeſints. 
| Biete, institut. fundamentales linguae arabicae, 
| Kammer, yur —— Brage. I 
äl 
Horatius ex recens, Bentleii. T. 1. Ed. IM, 
| Weidner, Gommentar zu Bergils Aeneie Buhin.?2, | 


der ebenen und ſphaͤriſchen 48234 de linduence du langage populsire sur la 
| orme des mols francais, 

Grab, vieder u. Sprüche ber beiden Meiſtet Spervogel. 

Berggreen, nygreske Folke-Sange og Melodier. 

%obe, Gonfonangen und Diſionauzen. 

Bude, Birtuos und Dilettant, 

Berieiungen im Sommerfemerer 1870: 2, Leipzig. 
23, Wrlangen, 4, Innäbrud. 3. vandw. Alfab, 
Ung.»Altenburg. 


er. 








Theologie. 


mann, Dan., Geſchichte der Israeliten von den urälteften 
Zeiten bis auf die Gegenwart. Zum Gebrauche für Schule u. Haus, 
1. Th. Bibliſche Geſchichte. 2. Ih. Bon der Zeit Alexander des 
Broßen bis auf die Gegenwart, Selbftverlag. Brünn, 1869, Karafiat 
u Comm. (VIU, 112; 114 ©. gr. 8.) 15; 17 Ser. 

Das vorliegende Buch zerfällt in zwei Theile, von denen der 
te die bibliiche Geſchichte enthält, der zweite die Gefchichte der 
raeliten von ber Zeit Alerander’s des Großen bis auf die 
genwart. Der Berf., emeritierter Rabbiner und Religions 
rer zu Brünn, will mit diefer Arbeit einen Leitfaden für den 
iſchen Geſchichts- und Religionsunterricht geben, er läßt da— 

Eitate und Beweisftellen abfichtlich bei Seite, und giebt in 
rängter Sprade eine glatte und überfichtliche Verarbeitung 

Stoffes. Die Darftellung der bibliſchen Geſchichte ſchließt 
an die Driginalquellen getreu an mit eingeftreuten Notizen 
r Berfafler und Inhalt einzelner biblifher Bücher nah der 
ömmlichen Tradition, erhebt ſich aber im Weiteren nicht über 
Meife der jonft gebräudlichen Lehrbücher. Dagegen hat der 
ite Theil, die Daritellung der jüdiſchen Geſchichte von Aler- 
er d. Großen an vor den meiften den Vorzug voraus, daß er 
t nur überhaupt lesbar ift, jondern auch mit einer voll- 
menen Beherrſchung des Stoffes eine are, auch dem Ehriften- 
ſchen verftändliche Sprache verbindet. Die politiſche Geſchichte 
Juden, b. b. ihrer Leiden und Verfolgungen, wird mit Weg- 
ing der immer gleihartigen und haarfträubenden Einzel« 
mn in Kürze, hronologifch und geographiſch geordnet, vor- 
brt; um jo mehr Sorgfalt ift auf die Nusarbeitung der jüdi« 
Cultur- und Literärgefchichte verwendet: die wichtigſten 
önlichkeiten werben in ihrer Bedeutung aufgefaßt, und jo 

Daje in der Wüſte der eintönigen Leidensgeſchichte der 
m im Mittelalter dem heiteren Blide der Jugend erjchloffen.” 
virb 3. B. U, $ 59 von der Miſchna und ihrer Eintheilung 
abeit, $ 60 Boraitha, Madilta .Sifra, Halada, Hagada 
w., 8 61 vom jüdiſchen Kalender, $ 65 babylonifcher Tal- 

65 Geonim, 69 Midraſch, Mafjora, 70 Liturgie, 72 Hab» 

74 Saraiten u. ſ.f. 

Rit bejonderer Borliebe und Geihid find die ſpaniſchen 
x und ibre literariichen Erzeugnifie behandelt und die neue: 
Adiſchen Geiftesrihtungen und Reformbeftrebungen unpar- 
) bargelegt. Beſonders lobenswerth ift, dab der Verf. die 


uber auf ihren Specialgebieten jo beliebten termini tech- | _ 


niei entweder vermeidet oder pünktlich erklärt. In der Trans 
| feription der bebräiihen vermikt man (auch im erften Theile) 
| häufig die Conjequenz; aber nochmals: der zweite Theil lann 
geradezu als eine überſichtliche neuhebräifche Literaturgefchichte 
bejonders chriſtlichen Leſern empfohlen werden. J. 





Die Predigt der Gegenwart. Hrög. von einem Vereine Weimar, Pres 
diger. 7, Jahrg. 2. Heft. 
Inh.: Holpmann, die Berfuhungen des gefeligen Verkehrs, — 
. 3. Kneuder, der Glaube an Jeſum als den Chriſt. — F. Pair 
auer, engl il über die Sonntagsevangelien. — Welche Hinder« 
niffe stehen der Wirkſamkeit des Predigers in unfern Tagen ents 
gegen? Bon einem Laien. — Recenſionen ıc. 


Beitgrift für Proteftantismu ö u. Kirche. Hrig. von 3. Gh. 8. 
v. 

Inh.: Der geeignete Zeitpunkt zur Reſorm des Eheſcheidungé- 
rehts für Bayern diefj. d, Rheins, — Befepgebungdrecht evangel. 
Zandeöfirchen im Gebiete der Hirchenlehre. — Bine nene lutheriſche 
Kircdyenzeitung. 


Monatöblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrög. von.d. Gelzer. 
35,2. 2, Heft. Februar. 

Inh.: Aufgaben und Gefahren bes evangel. Deutſchlande. — 
PBroteitantifche Briefe. Bon einem Theologen an einen Lalen. 1. Das 
römifche Goncil und die fatholifhe Kirche. Hoffnungen und Beflirch 
tungen. — Die Propaganda des Pauſlavismus in den Dftjeeprovins 
zen, (Kivländifche Eorrejpondenz.) — Blätter aus Wilhelm Wader- 
nagel’s poetiſchem Nachlaſſe. (Fortſ.) — Deutfchland und Rom, Ber 
leuchtungen und Actenſtücke zum roͤmiſchen Goncil. 


Allgem. Kirhenzeitung. 49. Jahrg. Rr. 9 u. 10, 
Inb.: Ein Aftenftüd aus dem Zeitalter der Gegemreformation. — Die dieffeitige 
Beneralfunode in Bayern über den Ein. — Zum Gameil. — Die Bommeride 
roninzialiunode. — Defientl, Erflärung in Suchen det Aatehidmus in der 
dal — Kirch. Mutheilungen u, Rachtichten. 


Lutheriſche Kirchen ⸗geitung. Unter Mitwirkung von C. Scheele x, 
1. Bd. 2, Heft. 


Ank.: Die Wiedertäufer nad Dr. A, Aührs. — Die Wirkungen der Sünde u. der 
Gnade. Ein Bortrag. — Ueber den päpfli. Sr nah Dr. D. Dejer. — Johann 
Georg Hamann. Ein Literaturbild bes vor. Jahrh. — Hana v. Baader gegen 
Rom. — Eine Umſchau u. zwei biebjähr, Borworte preus. Airdıengeitungen. — 
Musica saera flır höhere Schulen nah Dr. 2. Schöberlein. — Schrift u, Zra- 
ditton nad Dr. Diethofl. — Müdbiide auf die erſte bannov,. Pandetipnode, 
sum Berftändnih und zur Berfländigung. 


Rordd. Proteftantenblatt. Hrög. von E, Ma not. 3. Jahre. Nr. 11 
u. 12, 


Inb,: Heine „ungeinderte” Mugsburgiihe Gonfeffion mehr, — Die Unichibarleit 
des Bapftee, von Arbanafe Goguerel, — M. Baumgarten, die Dermiltlungs- 
tbenlogen, — @. Bulle, proteftantiihe Warte, — Die Finanzen ver Berliner 
Miifon,. — Die rrovinztelle Gliedermug des Proteftantenvereind. — Der Be 
fennmipfreit in der Schleawig«bolftein. Kanbestirdie. — G,Wandot, Die Ewig: 
J. der Höllenſtraſen und die evangelifbe Allianz. — Mus ben Proleſtanten · 
vereinen ꝛc. 5 . 


— — — — — — — 
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Proteft. Kirchenzeitung. Hrög. von P. W. Schmidt. Rr. 11 u. 12. 


Iub,: Der Grlekentmurf für Öffentl. Wlementarunterridt in England und Walch, 
(Sälag.) — Die „Yeipziger Blätter für Pidagegtt” und die Therlogie. — O. 
Bagae, zur Katedhiömustrage, 3. (Echl,) — Aus Kaſſel. — Die ßrequenz ber 
theeiog. Facultäten im Binterfemefter 1879/70, — Wine Bemwijenstrage an 
uns Erangellie angeſichte des otumeniſchen Conzils. — Yiteratur, — Gorre 
fpondenzen u, Nacht ichten. 


Neue Evangel, Hirhenzeitung. Hrög, von H. Meßner. Nr. 111. 12. 
Inb.: Die Berbandlung über Die Topesftrafe im Nortd. Reichstag. — Zortbitduuge 
Unterricht im Anſchluß an die Volteſchule ale Mutel der VBoilsersichung. — 
Zum Goneil, — Rus der angliean. Airche. — Ein beuticher Gongreb tür Emi 
rantenmiiton. — Dr, —A Apologetit. — Die Arauenfrage. 1. — Ter 

strifiämus, — Aur Heil. Rırhenverfaifungsfrage. — Das Surtgarter Kvang. 
Seonntageblatt — Aus Merito. — Aut F. 8. Jatebi's Rachlaß.— Gorreirondenjen, 








Allgem. ev.»luther, Kirchenzeitung. Ar. 11m. 12, 


Anh,: Zum kirchl. Kampf in Aurbeiien. — Die Apologetil auf der Kanzel ı, vom 
Katbeter mit Hinweis auf Einſt Raville. (Schi.) — Dfiriedland u. Die Ber 
bandiungen der Kandesignode. — Wine moabit. Iujdrift aus Den 9. Jabrh. v. 
Gbr. — kömiider, 1, — Zur Erfennini Des Glmrafterd ber yreue, Union ans 
den VBerhandſungen der kirchl. Konferenz zu Berlin im I, 1556, — Rerteirons 
denzen. — Kircht. Rachrichten ze. 




















Te ea 


Geſchichte. 


Harleß, Dr. ©. C. Adolf v., Geſchichtsbilder aus der lutheriſchen 
Kirche Livlands vom Jahre 1845 an. 2. unveränderte Aufl. 
Leipzig, 1869. Dunder u. Humblot. (5 Bll., 221 S. gr. 8.) 1 Ähir, 
15 Ser. 

Innerhalb der ziemlich zahlreichen Literatur über bie Ditiee- 
provinzen Ruflands, welde die legten Jahre auf den Vücer- 
markt gebracht haben, nimmt das vorliegende Buch eine bejon- 
ders beadtenswerthe Stellung ein, weil es einen genau abge- 
grenzjten Öegenftand eingehend und mit Hülfe eines complicierten 
actenmäßigen Materials erörtert, — die Lage der Iutherijchen 
Kirche Livlands und ihren Kampf mit der griechifch-orthodoren 
Propaganda. Der Verf. begnügt ſich nicht damit, die moralijche 
und religiöfe Seite der Sache abzumägen, er geht in einer aus— 
führlichen „Vorbericht und Vorgeſchichte“ überſchriebenen Ein- 
leitung auf die Rechtsfrage, die tractatenmäßige Stellung ber 
livlandiſchen Landesfirdhe ein und führt den actenmäßigen Be- 
weis, daß die an bderjelben geübte Vergewaltigung, von allem 
Uebrigen abgejehen, die gröbfte Verlegung eines Vertrages invol- 
viert, der den baltiichen Proteftanten unbejchräntte Gewiſſens— 
freiheit und Schuß vor jedem Eindrang anderer Belenntniffe in 
der bündigiten Weiſe zugefihert hatte. Auf dem hellen Grunde 
des den Livländern ftipulierten Rechts heben ſich die dunklen 
Bilder, welche in den nachfolgenden Gapiteln von der gewalt- 
jamen Ausbreitung und rüdjichtslos durdgeführten Feitiegung 
ber griechiſchen Kirche entworfen werden, mit beionderer Schärfe 
und Dentlichteit ab. Der Verf. befolgt die jehr zwedmäßige Die- 
thode, die während jeder Phaſe diejes religiöjen Kampfes be 
liebten Regierungsmaßregeln zunächſt an den Verträgen zu mef- 
jen, und dann zu der moraliihen Würdigung einer Bolitit über» 
zugehen, die weder zu offener Leugnung der übernommenen 
Verpflichtungen noch zur Berüdfihtigung der ihr wiederholt und 
unmideripredhlich vorgelegten Beſchwerden den Muth hatte, — 
Der Hauptnahdrud wird nicht ſowohl auf die ſchamloſen Bar- 
bareien der K0er Jahre als auf die Unhaltbarteit des gegen- 
märtigen Zuftandes gelegt, bei dem Abhülfe noch möglich ift. Wir 
erfahren, daß die griechische Kirche nicht nur unter der vorigen, 
jondern auch unter der gegenwärtigen Regierung die Opfer ihrer 
Verführung und Vergewaltigung mit eijerner Hand fefthält; an 
die Stelle der Eriminalftrafen, welche bis zum Jahre 1856 ge- 
gen Convertiten angewendet wurden, welche zum Lutherthum zu- 
rüdtehren wollten, ijt neuerdings Verfolgung der Geiſtlichen ge- 
treten, weldye nicht den Muth hatten, die der Seelforge bedürf- 
tigen, thatjächlich längft aus der griechifchen Kirche geichiedenen 
Zeiten und Ejthen von den lutheriſchen Altären zuriidzuftoßen. 
Alles, was während der Herrichaft des vielgerühmten rujfiichen 
Liberalismus zur Sühnung des Unrehts von 1845 und 1846 
geſchehen ift, reduciert fih auf diefe veränderte Methode der Ver- 
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folgung und einen gebeimen (und demgemäß nie gebör 
befolgten) Erlaß, der die ruſſiſchen Geiftlihen anmies, bu 
Trauungen gemiſchter Paare nicht mehr bie Reverje über gri— 
chiſche Erziehung der zu erzeugenden Kinder zu verlangen. Xıs 
wie vor giebt es zehntaufende lettiicher und eſthniſcher Bauer: 
die zur griehijhen Kirche angejhrieben find, thaätſächlich zu 
feiner Ölaubensgemeinjchaft angehören und gewaltjam von der 
Lutherthum, dem fie zudrängen, abgejdhnitten And. Zu diem 
tief unfittlihen Zuftande fommt nod die wachſende Zahl vr 
Eoncubinaten, welde von Perjonen eingegangen werben, dena 
die griechifchen Priefter unter dem Vorwande notoriicher Gler 
benöuntreue die firhliche Einfegnung vermeigern. 

Obgleich der Verfafjer fich weientlih auf die Darftellung ve 
tichlichen Zuſtände Livlands beichränkt und die jonftigen ie 
bältnifje nur beiläufig berüdfichtigt, zeugt jein Buch von eim 
Kenntniß des Landes und feiner Bewohner, die bei einem Kid 
indigenen überraſchend ift und die ben Werth jeiner Darftellun 
beträchtlih erhöht. Der jpecielle theologiihe Standpuntt w 
Oberhauptes der lutheriſchen Kirche Bayerns tritt nur in dem 
Vorwort und einer Schlußapoftrophe, die gegen das preubiik 
Staatskirchenthum gerichtet zu fein jheint, hervor. — Die dr 
leß'ſchen Bilder tragen nicht nur eine Ehrenſchuld des deutiher 
Proteftantismus gegen die Glaubensgenoſſen der baltiſchen I» 
vinzen Rußlands ab, indem fie mit dankenswerther Anihauli 
feit und Ausführlichfeit deren bebrängte Lage ſchildern, — 
find außerdem als Zeugniß dafür höchſt jhägbar, daß es guy 
über Beeinträdtigungen der Gemilfensfreiheit innerhalb de 
proteftantijchen Eulturwelt keine Meinungsverjdiebenbeit, jew 
dern bloß ein Berbammungsurtheil giebt, über deſſen Unbedingb 
heit alle Barteien einig find. 


Sammter, Dr. A., Chronik von Yiegnip. Auf Hoften der Sue 
Commune —5———— 2. Theil. 1. Abth. (Bon 1455 — 154 
Xiegnig, 1568. (VII, 525, XXIIIS. 8.) 1Thit. 10 Ser. 

Diefer zweite Theil hat wejentliche Borzüge vor dem « 

Die lichteren Zeiten, wo fat durchgängig ein reiches und gw 
Quellenmaterial vorlag, Itellten die Kritil des Verf.'s auf we 
ger harte Proben, und das war jehr weientlih. Ferner bat m 
Chroniſt recht fleißige Quellenftudien gemacht und fich dabei 
ausichließlih auf das jehr ergiebige Liegnitzer Archiv geki 
jondern auch aus dem Staatö- und dem Stabtardive zu Bre 
jowie aus den handſchriftlichen Schägen der Fürftenjteıner Buhl 
thel mancherlei eruiert. Freilich läßt fich gegen die Verarbeit 
vieles einwenden, und geradezu tadelnswertb ift das fortwähre 
Hereinziehen von Geſchichten, die entweder bloß Schlefien-« 
mein oder auch Orte betreffen, welde Lieguig durdaus mi 
angehen. Hr. Sammter hätte eö 5. B. der Commune wehl 
iparen fönnen, die Darftellung der Geſchichte und Sage der & 
Kynaſt (S. 38), des Örödigberges (S. 45), des Hummelid 
(5.132) mit abdruden lafjen zu müfjen, und wenn er bie 
biftoriihen Schilderungen eines Zeitgenofien aus ber 
mationgzeit auf ©. 147 fi., die ja auch nicht in Ziegnig, jonbet 
in Brieg jpielen, weggelaſſen hätte, lönnte es ibm wohl Lich je 
denn inzwifchen hat Grünhagen (Zeitichrift des jchlei. Si 
vereins Bd. IX) glaubhaft nachgewieien, daß dieje culturhüi 

ihen Bilder der Brieger Syndilus Koh ums Jahr 1536 

ebenjo mit Stumpf und Stiel erfunden hat, wie die Dentwär 

keiten ber Dorothea Sibylla. Die Geihichte von Liegnig 
keineswegs unintereflant, und es war wirklich nicht nöthig 
mit allerlei unechtem romantiſchen Flitterwert heranszuftaffiuht 
€3 ift geradezu wiberwärtig, wenn man in einer urkumbli 

Stadtgeihichte mit einemmale auf eine Stelle ftöpt mi 

(S. 7): „ES war am Morgen des 25. Juni 1454, da verfi 

der Thorwart des Schloffes (Fürſtenſtein), dab ein Reitlanec 

Roß mit verhängtem Zügel vor der Burg Einlaß begehre, € 

da er die Rüftung ber Fürſtenſteiner trug, jo erhielt er 
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Aufnahme. Die Zugbrüde vor dem Schloffe raffelte nieder und 
der mit Staub und Blut bededte Reiter öffnete das Viſir.“ So 
gebt es dann im Leibbibliothelenftile einer vergangenen Zeit 
mehrere Seiten weiter. 

Sehr ſchätzenswerth ift es, daß ziemlich die Hälfte des Buches 
urfundliches Material enthält. Der Abdruck der Urkunden macht 
im Ganzen den Eindrud der Correctbeit, hätte ih Sammter nur 
die Ueberfegungen berjelben (nicht allein aus dem Lateinifchen 
iondern fogar aus dem Mittelbochdeutichen) geipart! Wer das 
Bedürfniß fühlt, auf die Originale zurüdzjugeben, von dem darf 
man vorausjegen, daß er etwas Latein verfteht und aud die 
nicht allzugroßen Schwierigkeiten, welche die Sprade im Aus- 
gange des 15. Jahrhundert? macht, zu überwinden vermag. Auch 
in diefem urfunblichen Anhange hätte übrigens manderlei füg- 
fi wegbleiben können, jo das bereits in andern leicht zugäng- 
fihen Werten, wie z. B. in Ehrhard's Presbpterologie Gedrudte, 
und faum verftändlich erjcheint es, wie der Chronift von Liegnitz 
barauf kommen konnte, auf S. 311 eine Deurtbeilung Lutber's 
von fatholiicher Seite aus Weftermann’s illuftrierten Monatä- 
beiten 1864 noch einmal abzudruden. Bezüglich der auf S. 402 
—519 mitgetbeilten Regeiten der Urkunden des Liegniger Stabt- 
archivs aus dem bier behandelten Zeitraume beruft ſich der Berf. 
darauf, daß das Verzeichniß dem Profeffor Grünbagen zur Revi- 
fion vorgelegen habe. 


— 


Diron, Will. Hepworth, der Tower von London. Mit Bewilligung 
des Berfaffers Aberiept m, mit Anmerkungen verfeben. Erfter Band. 
Berlin, 1870. Rr. Dunder. (VIN, 413 S. ar. 8.) 2 Ihlr, 

Bir haben es in dem vorftebenden Buche nicht mit einer Ge» 
ihte des Tomers zu thun, fondern mit Darftellungen ber 
idjale der bemerfensmwertheften Inſaſſen diefes berühmten 

Daigsſitzes und Gefängnifles, in deffen Mauern fih ein jo ge- 

iges Stüd engliiher Geſchichte abgefpielt hat. Unſer Autor 

* die einzelnen Zellen des Towers im Hinblick auf die be— 

Gefangenen, welche ſie beherbergten, und geſtützt auf 
infhentiiche Nachweiſe einem ſorgfältigen Studium unterworfen, 
5b dieſes Buch, das Rejultat langjähriger Forſchungen, ift die 
t desjelben. Es konnte dabei jelbftverftändlih mit einer 
egung der Geſchicke der einzelnen Gefangenen im Tower 

Hht aetban fein, vielmehr wurde ſtets ein Hinblid auf das 
£ der Einzelnen vor ihrer Einferferung jowie eine Dar- 

ng der allgemeinen Zeitverhältniffe nötbig. Das Buch um- 
die Periode von der frühen Normannenzeit bis zu den 
Jatobs I, einen Zeitraum aljo von beinah 600 Jahren. 

Der Tower ift ein lautredender Zeuge für die Geihichte Eng» 

dubs; ben höchſten Glanz und die tieffte Trauer der Nation hat 

Din jeinen Mauern geſehen; bis zum 17. Jahrhundert giebt es 

aum ein bedeutendes Ereigniß in der Geſchichte diefes Landes, 

e nicht zu Epijoden im Tower Anlaß gegeben hätte. Könige 

w Königinnen, Staatsmänner, Helden, Gelehrte, Prälaten 

dort gelitten und geblutet; es konnte keinen befferen Hin» 

nd geben, um eine Reibe ber ergreifendften und anzie- 
en Bilder aus der Geſchichte Englands vorzuführen. Die 

Hungen laſſen fi allenfalls in vier Gruppen tbeilen, 

erite die Zeit bis Heinrich VIII umfaßt; unter ben ein- 

Bildern aus diefer Periode nimmt das des „guten Lord 

m“ vor Allem unjere Aufmerkjamleit in Anſpruch: jener 

ift nämlich das Urbild zu Shalkeſpeare's Falſtaff; urfprüng- 

freilich war er ein waderer und frommer Kriegsmann, aber 

‚Feind der Geiftlichkeit, die damals eben zur größeren Ehre 

die Blutgerichte und Scheiterbaufen für Ketzer errichtete. 
nabm fich der bebrängten Lollarden an; er zerfiel des— 

; mit der Geiftlichleit und endigte, nach vierjährigen Ber- 

en, auf dem Sceiterhaufen, aber aud jein Andenken 

von den Mönden noch geihändet und bis zur Unfennt- 
it verzerrt; aus dem tapferen Glaubensfämpfer machten fie 
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eine fomifche und häfliche Figur, die in allen Pantomimen den 
Spott des Publicums erregte, und ſchließlich in diefer Geſtalt 
auch von Shafeipeare übernommen wurde. Diefer aber entdedte 
ben jhnöden Mißbrauch, er ftrih den Namen Oldeaſtle (der 
andere Name Cobhams) und erklärt im Epilog zum zweiten 
Theile Heinrich's IV: „Oldcaftle ftarb als Märtyrer, jener aber 
(Falftaff) war ein anderer Mann.” — In der zweiten Gruppe, 
welche die Glaubensfämpfe unter Heinrih VIII und Maria 
ſchildert und außerordentlich viel des Trefflichen enthält, ift es 
in eriter Linie die Geichichte der Königin Jane Grey, die unfere 
ganze Theilnahme erwedt. Die neuntägige Regierung der jungen 
Königin, ihr Sturz, das Leben im Kerker und endlich der trauer- 
volle Ausgang find in umübertrefflich feiner und rührender Weife, 
fern von jeder Effecthafcherei, dargeftellt worden. Wir balten 
diefe Schilderungen für das Juwel der ganzen Darftellung. — 
In der 3. Gruppe führt uns der Autor das Intriguenſpiel der 
papiftifhen Partei vor, welches der Kataſtrophe Maria Stuarts 
vorausging; es werden uns babei tiefe und überrajchende Ein- 
blide in die Geſchichte jener Zeit gewährt, die uns eine Fülle 
neuer Gefichtspunfte zur Würdigung der Ereigniffe an die Hand 
geben. Die vierte Gruppe endlich enthält die Geſchichte Walter 
Raleigh's. Diefer Mann ift der Liebling unferes Autors und mit 
ſchier ſchwärmeriſcher Anhänglichkeit entrollt er uns das tragiſche 
Geſchick feines Helden, den er als den Urheber der großen trans» 
atlantiihen Politik Englands, al3 den Begründer des freien 
Nordamerika, als den Beſieger, aber auch al das Opfer Spaniens 
vorführt. Mit liebevoller Ausführlichkeit find die thränenreichen 
Geſchicke Raleigh's im Tower beihrieben und mit größter Theil» 
nahme folgt man ber hinreißenden Darftellung. — Wir brauchen 
nad dem Gejagten faum noch etwas zur Empfehlung des Buches 
hinzuzufügen; es reiht fih würdig den früheren Leiſtungen des 
Verf.'3 an und verdient in hohem Grade die Anerkennung, die e3 
bereits in der Heimath gefunden hat. Die Ueberſetzung ift durd- 
aus glatt und gewandt und lieft fi recht gut. Gern vernehmen 
wir, daß die Berlagsbandlung aud von dem zweiten, vor Kurzem 
in England erfhienenen Theil bereits eine deutiche Ueberſetzung 
vorbereitet. 

Bierunddreifigiter Iahred-Beriht des biſtoriſchen Kreis-Bereins im 
Regierungsbezirk von Schwaben u, Neuburg für das Jahr 1868. 
Augsburg, 1869, 

Inh.: Berichte und Verzeichniffe. — Th. Herberger, bie vier 
Älteften noch nicht edirten Originalurfunden des Augsb. Stadtarchive. — 
B. Greiff, was Kapſer Garolns dem Vien die Nömiich Künglich Mal 
coft im 1520 Jar. — J. 8%. Bautenbacer, kurze Nachrichten über 
das Leben und die Werke des Glasmalers Ludwig Mittermaier aus 
Lauingen. — Brunneru. Scheuermaner, Kaijer Karls V Todtens 
feier, veranftaltet von Kaifer Ferdinand I im Dome zu Augsburg am 
24, u. 25. Februar 1559, — 10, Plenarverfammfung der hiſtor. Koms 
miffion bei der fal. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften. Bericht des 
Seeretarints. 


Nübezahl. Hrög. von Ih. Delsner. 2. Heft. Februar. 

Inh: 9. Palm, Karl Gottlob Schönborn. Nekrolog. — R. 
Kärner, über Bezeichnungsmeife der Häufer in Breslan. (Kertf.) — 
Tb. Deläner, der „Rroiffart”, das Kleinod der Breslauer Stadt: 
bibliotbef. — R. Graf Stillfried, Abitammung des erlauchten 
Hauſes Hohenzollern. (Schluß.) — Altes u, Neues zc. 


taturwiffenfchaften. 


Giebel, Dr. C. G. Prof., der Menfh. Sein Körperbau, feine 
Lebensthätigfeit und Entwiclung. Leipzig, 1865. O. Bigand, (VII, 
4708,89.) 2Iblr. 12 Sgr. 

Der unermüblihe Bf. jo vieler brauchbarer wiſſenſchaftlicher 
Arbeiten findet immer noch Muße, mit Verftändniß der Zeit- 
richtung aud dem weiteren Kreiſe der Gebildeten die Ergebnifle 
der wiſſenſchaftlichen Forſchung in populärer Weiſe zugänglich zu 
machen, Mit Recht macht er darauf aufmerkjam, dab auch die 
genauere Kenntniß des menſchlichen Körpers in den Bereich ders 
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jenigen Intereſſen gezogen werben müſſe, mit denen bie gebildete 
Melt fih zu beihäftigen habe. Volllommen auf der Höhe ber 
Wiſſenſchaft ftehend bietet der Verf. in vorliegendem Buche eine 
ebenfo ausreichende als anziehende Belehrung zuerft über bie 
animalen, ſodann über die vegetativen Syfteme, aus denen ber 
menihlihe Organismus fi aufbaut, und wir glauben feine Be 
fürchtung, daß irgend ein Leſer wenigftens die anatomischen Aus» 
einanderjegungen überſchlagen möchte, um jo weniger theilen zu 
follen, als die anatomischen Verhältniffe zum Verſtandniß ber 
Berrichtungen, dem niemand gern entfagen wird, unentbehrlich 
find. Dieſe gegenfeitige Unentbehrlichkeit ergiebt ſich ſchon aus der 
Auffaſſung des Organismus, weldeder Verf. an die Spipe feines 
Wertes ftellt und damit ben Nachweis führt, daß im Gegenjage zu 
einer modernften und unausſprechlich bejcheidenen Anihauungs- 
weile, nach welcher der menschliche und überhaupt alle zufammenge- 
festen Organismen blos Kolonien fein follen, wir wirklich Indivi— 
duen find. Der bei weitem und auch wiſſenſchaftlich wichtigfte Theil 
des Buches ift der letzte, welcher fih mit der Verſchiedenheit der 
Menſchen nad Alter, Geſchlecht, Raſſe ꝛc. beihäftigt. Hier ent- 
widelt der Berf. feine Gründe für die Annahme, daß die Men- 
ichen nit von Einem Paare abftammen, demnach alfo nicht von 
Menichenraflen geſprochen werden fünne, fondern vielmehr von 
Menihenarten, deren vorläufig fünf, nämlich Amerifaner, Tura- 
nier, Raulafier, Neger und Auftralier unterfchieden werben. Bon 
ganz bejonderem Intereſſe ift die Fixierung des Verhältniffes ber 
Affen zum Menfhen, die nad Aeby und auf Grund von deſſen 
Meffungsmethode durchgeführt wird. Mit Recht wird die Herein- 
ziehung der Milrocephalen in bie einichlägigen Unterfuhungen 
zurüdgemieien. Im Gegenjage zu den Behauptungen von Hur- 
ley, die nur von denen für Refultate gründlicher Unterſuchung 
ausgegeben worden find, welche damit ihre eigenen Behauptungen 
zu ftügen beabfichtigten, ergiebt fi der auf Zahlen beruhende 
Nachweis, dab der für ganz eminent anthropomorph ausgegebene 
Gorilla vom Menfchen viel weiter entfernt ift, als vom Marber. 
Auch an den Ertremitäten und am Beden zeigt der Verfaſſer ben 
großen Abftand des Baues der fogenannten Anthropomorphen 
von dem des Menſchen. Den Schluß madt eine lihtvolle Er- 
Örterung bes geologiihen Alters des Menichen, welches nad dem 
Berf. vorläufig noch nicht über die Diluvialzeit binaufgerüdt 
werben fann. Wir glauben das Buch, dem die Verlagshandlung 
eine trefflihe Ausftattung gegeben hat, beftens empfehlen zu 
follen. R. 








Rapel, Dr. Fritz, Sein und Werden der organifchen Welt. Eine 
populäre Schöpfungégeſchichte. Mit vielen Holzſchn. im Tert u. 
I Lithograpbie. Leipzig, 1869, Gebhardt u. Reitland. (XI, 514 S. 
gr. 8.) 2 Ihlr. 24 Sar. 


Das Bud) ift eine Hebertragung von Häckel's genereller Mor» 
phologie in die populäre Redeweiſe, diefen Ausdrud in gutem 
Sinne genommen. Die Darftellung macht bejonders deshalb 
einen günftigen Eindrud, weil die freilich oft unvermeidliche Pole 
mif in gemäßigtem Tone auftritt und fich der ertravaganten 
und nicht jelten die Grenzen bes Anftands überfpringenden Aus. 
fälle enthält, die neuerdings nur fo häufig den Hauptinhalt von 
Streitjchriften ausmaden. Auch das muß anerlannt werben, dak 
ber Verf. nie vergißt, wie jehr diejenigen, die augenblidlich das 
große Wort in der Wiſſenſchaft führen, auf den Schultern berer 
ftehen, die vor ihnen gearbeitet haben. Die Betrachtung des Pro- 
tiftenreihs, das uns weniger wie eine Großthat Häckel's, als 
vielmehr wie ein Notbbehelf vorlommt, ſowie jene des Pflanzen- 
und Thierreichs ift abgeſehen von einiger Breite lichtuoll und 
verftändlich und jedenfalls die vorzüglichere Partie des Buches. 
Weſentlich zurüd fteht der paläontologiiche Theil des dritten 
Abjchnittes, in welchem übrigens mit Recht die Hädel’ichen 
Anteformationen zurüdgewiefen werden, und ber fünfte Ab» 
ichnitt über die Schöpfung des Menſchen, während die Ge. 
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ſchichte der Entwidelungstheorie im vierten Abſchniu⸗ A re 
gut Lieft. Die Ausftattung iſt, was Papier und Drud anlanı, 
vorzüglid. 


— Dr. Rud., Prof.. Bericht über die wissenschal- 
lichen Leistungen in der Naturzeschiehte der niederen 
Thiere während der Jahre 1866— 1867, Berlin, 1869. Nicolaisch 
Verlagsbuchhälg. (2798. 8.) 2 Thlr. 25 Sgr. 

Der vorliegende Bericht ift nicht weniger intereffant, aldıı 
fieben feit 1857 demfelben vorangegangenen, und übertrifi: fe 
jelben weſentlich an Reichhaltigleit, da die ſchon jeit länge ie 
tierende Richtung ber zoologiſchen Forſchung auf die nieder, 

Thiere überhaupt und beſonders deshalb in fortwährenber Ye) 
nahme begriffen ift, weil innerhalb diefes Gebietes bie Pofttime‘ 
geſucht werden, von denen aus der Kampf zwiſchen den Turab] 
nianern und ihren Gegnern geführt wird. An die Spitze ie 

Berichts ftellt der Verfafler Häckel's Generelle Morpboloai 

Organismen und benußt diefe Gelegenheit zu der Erflärung, 

er in Bezug auf bie Descendenzfrage entſchieden auf deſſen & 

ftehe. Indem wir mit ihm im der Lehre Darwin's gern ci 

Fortichritt erfennen, lönnen wir es uns nicht verjagen um 

Genugtbuung auszufpredhen, dak wir in dem befonnenen ori 

das Gegentheil des fanatifchen Verf.'s der Generellen Mo 

logie gefunden haben. Unter ben Vorbehalten, die unfer Beri 
erftatter macht, ift er felbft und mit ihm wohl die Mehrzahl 

Boologen und Botaniker, die nicht bloß Fauniſten und Ylord 

waren, Darmwinianer vor Darwin gemejen. Unter dem Arbeit 

über die Würmer find befonders jene von Agaſſiz, Schnell 

Quatrefages, Malmgren, Kinberg und Grube über Annelik 

jene von Stieba, Cobbold, Krabbe und Keferitein über Plate 

jene von Elapardde, Smitt und Hyat über Eiliaten, zu ie 
der Verf. befanntlih auch die Bryozoen rechnet, hervorzube 

Die wichtigften Arbeiten über die Ehinodermen find jene son 

lenfa und von Semper über die Scotodermen, von Lütlen @ 

die Aftinogoen, von Thomfon und Carpenter über die Bel 
zoen. Unter ben Cölenteraten find die ſttenophoren befonder® 

Wagener und Kowalewsky, die Anthozoen von Kölliter und © 

ril, die Voriferen von Vowerbank und Schmibt, unter ben 

tozoen die Jnfuforien von Stein und Cohn, die Rhizopoden 

Greeff in eingehenderer Weiſe bearbeitet worden. Der iu 

ift ein mwerthvolles und vermöge der vom Berichteritatter be 

fügten Kritilen belehrendes und anregenbes Repertorium 
ben Stand unferer Kenntniß von ben Rreifen ber nid 

Thiermelt. 













































Birnbanm, Dr. K., Prof, Leitfaden der chemischen Au: 
für Anfänger bearbeitet, Leipzig, 1669. Quandt u, Händel, 
928.Kkl.8.) 12 Sgr. 


Wo in den Vorträgen über Chemie atomiftifche Fo 
nugt werden, ift es fiher unbequem, im Laboratorium 
mit Nequivalentformeln zu gebrauden. Halten wir es i 
gerechtfertigt, dak auch in dem für den erften Unterridt@ 
chemiſchen Analyfe beftimmten Hülfsbüchern die atomiſtijẽ 
ihauungämeife eingeführt werde, mie e3 der vorliegende 
faben verjucht, jo glauben wir do, daß der Werth berz 
Bücher vorwiegend in ber richtigen Auswahl des Stoffes, i 
Ausfonderung des nicht für den Laboratoriumsunterriäk 
eigneten, ſowie darin zu fuchen ift, daß fie eine eracte unl 
fich jelbft confequente Sprade reden. In manchen bieler 
läßt der Leitfaden zu wünſchen übrig. Unter den Angabe 
wir viele für das Laboratorium bedeutungsloſe, und 
dagegen Senauigleit bei Beihreibung ber einzelnen Reef 
Die Sprade ift einerfeits doctrinair, indem fie gebräiii 
Ausdrüde, wie Oxyd, Orydul, der Theorie zu Liebe zu : 
jucht, dagegen von Mangano-, Manganijalzen, Ummoniuuf 
Magnefiumbydrat u. j. w. redet, andererjeits inconſequent 
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die Ausdrüde Orydationsftufen des Chlors, Stiditoffs :c. 
hehalt. Die Formeln des Verf.'s: 
ZnN?O®, Na’ Bo‘0”, Pb C+1H°Ot 

1. find ganz fo falfch, wie die Aequivalentformeln, nur im ent 
yengejepten Sinne. Um ber wechjelnden Atomigfeit zu ent- 
ven, nimmt der Verf. an, im Zinnchlorür, Eijendlorürzc. feien 
Atome 4» oder 6-werthigen Metalls mit je 1 ober 2 Ver— 
adtihaftseinheiten untereinander verbunden. Wenn die Atome 
orie e& in ber That nöthig machte, Anfängern derartige Hypo» 
fen vorzutragen, jo würden mir e3 für befjer balten, bei den 
en Keauivalentformeln zu bleiben. Kr. 





tihrift für Parafitenkunde. Hrsg. von E. Hallier u. F. 1. 
Jürn. Bd. 2, 1. Heft. 

Zub,: E. Hallier, Beweis, daß der Micrococtus der Infec⸗ 
MNeatbeiten feimfähig und von höheren Pilzformen abhängig if, 
ı Biberlegung der leichtfinnigen Angriffe des Hrn. Gollegen Bary 
Sale. — R. Hagen, weitere Fälle von Pilgtranfheiten des Ob: 
‚— Ulfersperger, über Haematuria brasiliensis. (Fortl.) — 
Reife, Beiträge zur Lehre vom Typhus abdominalis und vom 
ıhus exanthematieus, — Nölting, über eine Pilzbildung im 
te; nebtt Notig von Hallier. — E Hallier, die Parafiten der 
etionefrantheiten. (Fortſ.) — I. Zorn, zur Weichſelzopffrage. — 
ze Mittheilungen ꝛc. 


VER TERE 
Hehrift für Die geſammten Naturwiſſenſchaften. Redig. von 
Giebelu. M. Siewert. 34. Bd. 11+12.Hft. 1869. 


Yab,: 3. Schulz, über die Suberinmweinfäure, eine der Wein— 
'e bomologe Säure, — Ferd. Rudow, neue Maflophagen. — €. 
ibenberg, die Spbegidae des zoologiſchen Mufeums der Unis 
Arät Halle. — R. Richter, Steingeräthe bei Saalfeld in Tbürin- 

aus der Broncezeit. — H. Eredner, Aufruf zur Unterfuhung 
diludialen Geſchiebe in Sachſen u. Thüringen. — Literatur ıc, 


Werift j.analyt, Chemie. Hreg. von R. Frefenius. 9. Jahre. 
. Del. 

Inb.: F. Goppelsroeder, über eine fchnell ausführbare und 
me Metbode der Beitimmung der Salveterfänre, fowie fiber deren 
ıge in den Trinkwaſſern Baleld. — W. Heing, über das Ver— 
en der ſalzfauren Löfung der vhosphorfauren Ammoniaktalkerde 
n Ammon. — J. Löwe, über die Anwendung des Glycerin⸗ 
roxydnatrons zur Nachwelſung und Beſtimmung des Trauben 
er. — E.Neidhardt, Heine Apparate für das Laboratorium, — 
:f., über die Beſtimmung der Salpeterläure nach Schloeſing. — 
Lopfde, über einige Methoden zur Beitimmung des Cblorsé, des 
ms u. des Jods in ihren Verbindungen mit Platin. — 9. Strupe, 
das Berbalten der ſchwefelſ. Salze des Kalks, Barnts, Strontiand 
des Bleiogyds zur Schwefelfänre. — B. Reinige, zur Beitims 
4 des Jods. — Schönn, über das Verhalten des Waſſerſtoff⸗ 
toruds zu Molybdäns u. Titanfäure. — Mobr, übermanganfaures 
‚in alfalifher Loöſung. — Mittheilungen aus Frefenius' Labo⸗ 
rium 3. 


mifches Gentralblatt. Nr. 10 u, 11, 


b.:6.8te-Glaire Devilfe, fiber den Status nascendi.— 9. Salfomati, 
über einige arfeni. Balze, — Ueder Verbindungen geraatter Gyanmetalle mit 
"mmonial, — M. Brandau, über dılorige Säure, — D.Heife, Beitrag zur 
Kennınin der Oyriumbaien. — Bartoed, über die Pleifalge der Ameilenfäure, 
— #8. Bellen, über Das Pbhenpibraun, 


Bee be heich F 
fhrift für Chemie. Hrsg. von F. Beilſtein, R. Fittig u. H. 
äbner. 13. Jahre. N. F. 6. Bp. 6. Heft, 


b: Jaumaſcheu. Fittig. Über das Zetrametbpibenzol. — G. Bender, ũbet 
R:etenfntfefäure- — &. Brobfensfp. fib. einige Derlvate der Tolnolreibe. — 
Deri.. über ifomere Ritrebromtolnole und Bromtelnivine. — 9. Schreiber, 
über Diätbalyorolfäureätber. — Merı u. Weith. üb. Entflebungsverbäftnifie 
der Moneiulforäuren des Naphtalind, — Kleine Mittheilungen, 








Mathematik. 


ekmann, F. J., Lehrbuch der ebenen und sphärischen 
rigonomelrie. Für Gymnasien und Realschulen bearbeitet. 
ipzig, 1869. Teubner. (VII, 147 8. gr. 8.) 16 Sgr. 


Das vorliegende Lehrbuch ſoll eine jtreng wifjenfchaftliche 
f#ellung der Zrigonometrie geben, welde bie Mitte hält 
hen den erfchöpfenden Entwidlungen größerer Handbücher 
den aphoriftifchen Angaben vieler Leitfäden. Ausgeſchloſſen 
der Verf. Alles, was über das Bedürfniß der Gymnaſien und 
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Realfchulen hinausliegt, alfo namentlich die Reibenentwidlungen 
der goniometrifchen Functionen, die Erörterung ihres Zuſammen⸗ 
hanges mit der Erponentialfunction ꝛc.; dagegen hat er ben Ans 
wendungen der goniometriſchen Functionen auf Algebra und 
Geometrie ein befonderes Kapitel gewidmet, in welchem unter 
andern bie Moivre’fche Formel und die Nuflöfung der Gleichungen 
zweiten und dritten Grades fowie der reciprofen Gleihungen 
vierten Grades mit Hülfe goniometrifher Formeln zur Sprade 
kommt. Die geometrifhen Aufgaben hätte Ref. noch etwas zahl⸗ 
reicher gewünſcht, denn wenn einmal Schüler einer Realſchule 
oder eines Gymnaſiums zur Anſchaffung eines beſonderen Lehr- 
buches der Trigonometrie veranlaßt werden, ſo wird dies wohl 
in vielen Fällen auch die Stelle einer Aufgabenſammlung erjegen 
müſſen. 


Uebrigens iſt die Schrift mit Sorgfalt und Umſicht gearbeitet, 


ihre Darſtellung iſt leicht verftändlich, und nicht nur für den Schul» 
unterricht, fondern auch zum Stubium dürfte fie ſich als jehr 
brauchbar ermeifen. G—l. 


,— 





Medicin. 


Archiv der deutichen Geſellſchaft f. Pivciatrie m. gerihti. Piw 
holoaie, Ned.: A. U. Erfenmeyer. 16. Jahrg. OrtobersNov.» 








Inh.: 
phus u, anderer acuter Krankheiten. — DO. Barth, hochgradige Kotb- 





TREO N Leere en a an rn 2 m nee 
Friedreich's Blätter f. gerichtl. Medicin. Hrog. von E, Buchner. 
21. Jahrg. 1. Heft. Iannar- Februar. 

‚Inb.: Haſchek, Selbſtmord bei Jrren, begangen in den Irren⸗ 
bäufern felbſt. — Taucher, Tod durh Schrotſchuß. — Zillneru. 
Schumacher, Gutachten über den Geiſtes- u. Gemuüthézuſtand des 
taubftummen Grandiegers P. H. — Iſt die Curatel über Kaufmann 
A. aufzubeben? Gutachten. — Lindwurm, Gutachten fiber Halt: 
fäbiafeit. — €. Buchner, Anffage wegen Milchfälſchung. — Derf., 
felbitbeftimmungsfäbig oder nicht? — Laucher, Aindsmord, 


Deiterr. Vierteljahresfhrift für wifienihaftl. Beterinärfunde, 
Redd.: Müller u. Röll. 32. Bd. 2. Heft. 1969, 

Inh.: Brauelf, zur Anatomie des Rennthieres. — E. Sem 
mer, ein Beitrag zur Lebre fiber die putride Beraiftung. — Deri. 
Nejultate der Impfung mit Syphilis bei Tbieren. (Foriſ.) — Pills 
war, Bericht fiber die 1868 in Wien und Umgebung unter den Huns 
den aufgetretenen Wutbfälle. — Müller, Hauptveterinärbericht für 
das Ergbzth. Deiterreich u. d. Enns von 1868, — A. Hartmanıı 
Erfahrungen u. Bemerkungen fiber Füllenlähme. — R. Ander! obn, 
Beitran zur Gefchichte des Milzbrandes ald Haustbierfenche Im Wolmar's 
ſchen Kreiſe im Gouvernement Livland. — Analecten. 


Archiv der Pharmacie. Hreg. von H. Ludwig. Januar. 

Inh.: EX. Schmidt, Unterſuchungen über die Beftandtbeile 
der Gubeben ac. (Befrönte Preisihrift.)— 3.6. Blaf jun. Geſchichte, 
Indufttie und chemiſche Zuſammenſetzung des amerik. Petroleum, — 
d. Ehriſt, über Catha edulis, nebſt Rachſchrift von Flücktget. — 











— 


435 


— 1870. — Literarifhes Eentralblatt. — 16. April 9. — 


4% 








Neichardt, zwei Wafchmittel, — Monateberiht. — Literatur und 
Kritif, 


Deutfhe Klinik. Hrsg. von Aler. Göfchen. Nr. On, 10, 


Inb.: G. En. Falch Beiträge zur Kenntniß der Wirfungen des Thebains. Schl.) 
— Th. Glemens Schros- u. Purnsbunde als Hebermittler von Wehinocorend« 
Infertionen, — Gasvari, Über die Wirfung des Veratrum viride. — 9. 
Evers, zur Gainifif der Lrandinfien, (Schi) — 9. Mever. Bericht aus dem 
ſtadt. Bodenlazgarerb. (Sch) — D.Rulv, 2. Semeftraibericht ib, die Martin’ 
ſche Ktinif und Volitſinit. (Koril) — Gabvari, erfolgreibe Rebandlung der 
Tabes dorsualis su Meinberg im Aürftentbum Lippe. — 3. Bierbaum, über 
ad MReripiv der Meningitis tuberculosa. — Johmen, eine weitere Notig zum 
Herpes Zoster im Bereihe ded Nervus trigeminus. — Babr, meitere Re 
flerionen Über Ariegehirurgie, (Rorti,) — Notiien zc. — Feuilleten: 6, v. 
Brumm, einige Notizen Über den Alpencurort Engelberg. 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Göppert, Dr.,Prof., über die organischen Erzeugnisse. Eine 
ntersuchung aus dem römischen Sachenrecht. Halle, 1869. 
Buchh. d. Waisenhauses, (VIII, 408 S. gr. 8.) 2 Thlr. j 
Unter organifchen Erzeugniffen verfteht der Verf. das, was 
man jonft al3 fractus naturales zu bezeichnen pflegt: außer ben 
eigentlichen Producten des Thier- und Pflanzenreih3 auch Mine 
ralien u. dgl., quae non renascuntur (©. 15). Das Bud will 
die für die Stellung diefer Sachen als Rechtsobjecte angenom- 
mene Örundanihauung entwideln und deren Conſequenzen ver- 
folgen (S. 19). Der Verf. bahnt ſich zu feiner erften Aufgabe 
den Weg durch eine ausführliche Polemik gegen die Meinung, 
welche in ben Früchten „Acceſſionen“ der Mutterfadhe fieht (S. 
50— 148). Diefe erweitert fih ihm zu einem Angriffe auf die 
moberne Lehre von den Nebenjachen überhaupt, bejonders den 
Pertinenzen. Was niet» und nagelfet ift, wird für einen Theil 
der Hauptjache (von einer ſolchen dürfte man eigentlich gar nicht 
Iprechen) erflärt (©. 64), was man ſonſt Pertinenz nennt, find 
Dinge, welche man fraft ertenfiver Interpretation des (erblafje- 
riſchen u. j. w.) Willens als zu anderen Saden gehörig anjah, 
oder „gemwifle Kleinigkeiten“, die man faft wie Theile betrachtete 
und die deshalb der römische Verkehr unter der Bezeichnung der 
Hauptjadhe mitbegriff (S. 65 f. 71). So viele treffende Bemer— 
fungen im Einzelnen, namentlih gegen den mit dem Quellen» 
ausdrude accedere getriebenen Mißbrauch ſich hier finden: das 
Ergebniß bält Ref. doch laum für geeignet, die bisherige Lehre 
in ihrem weſentlichen Beftande zu erfhüttern. Den Einfluß der 
Verkehrsanfhauungen auf den Begriff der Pertinenz und das 
Gewicht der Willensinterpretation hat man auch bisher nicht ver— 
fannt. Aber gerade die gemeine Anſchauung möchte ſich fträuben, 
alles Niet- und Nagelfefte (3. B. Doppelfenfter) als Theil an- 
zujeben; und die Behandlung anderer Dinge fajt als Theile 
ſcheint feinen rechten juriftiichen Gefichtspunkt zu gewähren. In 
ben Ausführungen gegen den fogenannten Eigenthumserwerb durch 
Hcceffion (S. S7—-100) folgt der Verf. meift Behmann. Von 
erheblicher Bedeutung dagegen ift die Schlußabhandlung des 
erften Abjchnittes über die Fruchtpräftation bei arbiträren Kla— 
gen (©. 101 f.). Das Refultat ift, daß die Früchte nicht als 
Zubehör der reftituierten Sache gefordert werden, jondern daß 
fie nur ſoweit in indieinm veniunt, als ein eigener Anſpruch 
darauf, mamentlih eine Condiction begründet ift (©. 141). 
Das legte Wort ift bamit wohl noch nicht geiprodhen, und die 
Abweifung (S. 135) der Anihauung, welche die Reftitutions- 
pflicht aus einer Art unentwidelten, nur mit der dinglichen Klage 
geltend zu machenden Erfaganjpruches ableitet, feinesfalls ſchla— 
gend, vielleicht übereilt. Die Negatoria, meint der Verf. (S. 143), 
werde nad diefer Theorie ein Gemiſch aus dinglicher und Er- 
jagflage. Aber follte diejer Vorwurf nicht feine eigene Eon- 
ftruction der Vindicatio treffen? — Der zweite Abſchnitt (©. 
149— 226) entwidelt des Verf.'3 Theorie, wonad die Früchte 
vor ihrer Trennung Theile der Mutterſache, nach derjelben „ge— 
wejene Theile* find. Das Hauptinterefje nimmt natürlich der 
zweite Sag in Anſpruch. Der Verf. giebt zu (S. 17. 185 ff.), 








daß a priori die jeßt, wie es jcheint, herrſchende Auffaflung der 
feparierten Früchte als neuer Saden vieles, ja gleih Viels 
Empfeblendes habe. Dennod hält er die jeinige für die „matän 
lichere“, für die einer primitiven Rechtsbildung angemeſſenen 
(E. 189). Denkbar wäre freilich eine Aenderung bes Sierd 
punftes durch die claffiiche Jurisprudenz. Aber ber Verf. mein 
dafs diefe erfolgt ſei, müfle jedenfalls von den Gegnern ermiceg; 
werben (S. 190). Selbftverftändlich weiß der Verf., daß jolde/ 
Deductionen aus der Natürlichkeit einer Rechtsanſchauung mä 
viel verfchlagen. Einem Anderen erfheint vielleicht das zur BA 
geborene Thier, das in Garben liegende Getreide, das zu Tag) 
geförderte Geftein „natürlich“ al3 neue Sade. Deshalb fühl] 
Söppert feinen proceffualiihen Rigorismus auch nicht dur 

Vor Allem fucht er die Argumente feiner Gegner zu entlräfte) 
Aus dem heillofen fr. 7 de exc. rei iud. wird fich jchmerii 
ein folches entnehmen laffen. Die Hauptftüge für bie „Nee 
fachentheorie” bleibt immer der befannte Saf von der Uſucapicch 
fähigkeit der beim b. f.possessor jeparierten Früchte einer res fi 
tiva. Gegen ihn richtet ſich Göppert's Angriff. Die Hauptpu— 
feiner Ausführung find: 1) In der Perception der Früchte ei 
res furtiva durch den m. f. possessor liege fein furtum (S. 201] 
Sollte fi der m. f. possessor jo wejentlich vom colonus pl 
lustrum fructus pereipiens (fr. 4 $1deR.C. fr. 6785 

furt.) unterfcheiden? — 2) Die älteren römifchen Juriften habt 
die Unerfigbarkeit der Sache ſich über alle Acceifionen der © 
erftreden laffen (S. 205). (Freilich wird das aus fr. 4 8 17 
usurp. nur für ben partus erfchlofien.) Diefe Theorie «Be 
meint Göppert (S. 211), fei nur unter ber Borausfegung & 
Härlih, daß man früher den partus nicht als neue Sad am 
Zugegeben, was keineswegs feſtſteht, daß Paulus wirlklich 
fr. 40. eine von ber ſeinigen abweichende ältere Doctrin n 
riert, fo bezieht ſich diefe ja lediglih auf ben partus, bei 
durdgängig anomale Behandlung alljeitig zugegeben wird. — 
Göppert ift 3) der Anficht, man müffe vom partus al? Norm 
falle ausgehen; urfprünglich find die zur geftohlenen Sache 
Diebe Hinzulommenden Theile furtiv, bie fpäter binzulommenk 
find es nur fo lange, als fie mit der Mutterfache zufammenban 
(S. 214). Eine abweidhende Behandlung der wahren Frl 
bat das Fruchtrecht des reblichen Beſitzers herbeigeführt, 8 
man die Ufucapion nicht wohl vorenthalten konnte (S. 2 
Unleugbar hat diefe Darftellung etwas Anjprechendes. Aber ft 
Spur deutet den Entwidelungägang an, Alles weift dem 

eine Ausnahmeftellung zu. — Dieſe Polemik ziebt ih auch 
die folgenden beiden Abſchnitte (S. 227 ff., S. 276-319 7 
durch, welche das fFruchtrecht des Eigentbümers und ber bi 
Berechtigten erörtern. Es wird ausgeführt, der Eigemtbät 
könne über die werbende Frucht ſchon mit Wirkſamkeit 
Zeit ihrer Trennung verfügen; bei der Separation falle 
ipso bie Frucht zu: daher machten die Quellen den Fruchten 
zu feinem bejonderen modus acquirendi und die ältere Ju 
prudenz laſſe bei Fruchterſitzung denſelben Titel dauern, @ 
welchem die Hauptſache erjeffen werde (S. 256). Dem 

laute von fr. 959 pro empt. und bem gegenüber, was € 

(S. 206) jelbft über Julian's Anficht jagt, ſcheint Diele 
Behauptung doch bedenklich. Intereſſant find die darauf 
genden Erörterungen über ben Fruchtbezug des obligaten 
(S. 263— 75) und des dinglich Berechtigten. Die Haupt 
quenz aus feinen Vorderfägen zieht der Verf. in Abichnitt5 & 
das Fruchtrecht des b.f.possessors. E3 werben zunächſt m 
treffliher Weife alle Bedenken gegen die Lehre sufammengek 
welche dem b.f.possessor Eigenthbum an ben Früchten zufi 
Es gebt daraus hervor, daß wir e3 mit einer Singulari 
tbun baben (S. 320—44). Die eigene Theorie des Verf 
dem b.f.possessor Ujucapionsbefig, aljo auch die Publiciams 
(S. 347 vgl. ©. 350) und Confumptionsbefugnis, anf G 
welcher er dem gutgläubigen Erwerber unentztebbaren 
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sionäbeiig überträgt (S. 362). Daß diejes Rechtsverhältniß 
mials eine volle Singularität ift, müßte jofort in die Augen 
ingen, au wenn es der Verf. nicht ausdrüdlich anerfennte 
368). Unter ſolchen Umftänden bleibt Ref. lieber bei der 
rihenden Meinung und vermeidet damit foldye bedentliche 
nlequenzen wie die, daß die Früchte noch eingeflagt werden 
sen, wenn die Mutterſache ſchon ujucapiert ift (S. 352). — 
ve zweite Folgerung zieht Abſchnitt 6: Das Pfandredt an der 
ıtterfache erſtreckt fi eo ipso auch auf die jeparierten Früchte. 
te.3in quib. caus. pgn., welde dieje Erftredung auf ta- 
ı conventio zurüdführt, findet fich der Verf. (S. 379 f.) in 
r Ref. nicht ganz verſtändlichen Weiſe ab. 

Obwohl Ref. fich vielfah von den Ausführungen des Verf.'s 
t überzeugt fühlt, jo vermindert das doch nicht feine entſchie— 
:Anerfennung ihrer Gründlichkeit, Umficht und von einer fajt 
sfteömenden Literaturfülle getragenen Öelehrjamtleit. Man mag 
Verf. zuftimmen oder widerjprechen, immer wird man von 
lernen. Pce. 








bertus-Jagetzow, zur Erklärung und Abhülfe der 
aligen Creditaoth des Grundbesitzes. 1, Die Ursachen 
r Noth, II, Zur Abhülfe, Jena, 1569, Fr. Mauke, (4 BIl., 
3; XX, 401 $.8,) 2 Thlr. 
Die Grundgedanlen diejer höchſt beachtenswerthen Schrift 
1 fi furz folgendermaßen zuſammenfaſſen: Die Urſache der 
itnoth des ländlihen Orundbefiges — vom jtädtifchen 
idbeſitz wird nur nebenbei gehandelt — liegt in der Behand» 
des Grund und Bodens ala Eapital und der Berechnung 
Jodenwerth3 nad) dem jeweiligen, ſtets ſchwankenden Zins- 
Die Abhülfe liegt in der Rückkehr zum mittelalterlihen 
ip deö Rentelaufs. Das gilt für den Immobiliareredit. 
den Berjonal» oder eigentlih landwirthihaftlihen Credit 
die Noth in dem Mangel an zwedmäßig organifierten 
tanjtalten und daher die Abhülfe in der Organijation von 
ı Anitalten. 
ser Verf. jchlägt deshalb vor, was den Jmmobiliarcredit 
efiger betrifft: gejegliche Einführung der Rentenbriefsform 
de Hypothel und Scheidung der Rentenbriefe in Yand- und 
entenbriefe, erftere den Pfandbriefen, legtere den Hypo» 
briefen analog; aber nie auf Capital, ſtets auf Rente, die 
n Reinertrag baſiert ijt, lautend. Was den Perjonalcredit 
ndwirthe betrifft, jo verlangt er einen auf Depofiten und 
infte Rotenemiffion geftügten Bankeredit durch alle Kreije. 
ie Widerfinnigfeit der heut allgemein geftellten Forderung, 
us dem Grund und Boden Capital herausgezahlt werde, 
vohl nicht geleugnet werden, und ebenjo wenig die Gefahr, 
in der Berechnung des Bodenwertb3 nad dem jeweilig 
ven Zinsfuße und darauf bafierten Ereditoperationen liegt. 
er die Vorſchläge von Rodbertus ber herrſchenden wirth- 
den Strömung nicht zu jehr zumiderlaufen, um dem 
befig wirkliche Hülfe zu bringen, ift ein praltiſches Pro- 
deilen Beantwortung wir jo kurzhin nicht wagen möchten. 
jyen davon jcheint eine allzuftarle Vermehrung der In— 
ıpiere bei Jmmobiliarcredit und jpeciell der Banknoten 
erjonalcredit nicht ohne Bedenken. Sollten fid) aber auch 
tus’ praftifche Borjchläge theilweis als unausführbar er« 
fo ift die Driginalität und hohe wifjenjchaftliche Bebeu- 
iner Ausführungen über allen Zweifel erhaben, ber Reid» 
n braudgbaren Gedanten ungewöhnlid, die Klarheit ber 
ung vorzüglich, und wir legen beshalb die Xectüre des 
denen, die es angeht, dringend ans Herz. 
.Gefängnißfunde,. Red.: G. Ekert. 4. Bd. Extraheft. 
Ueber den Begriff der Strafanſtalte⸗Arbeit, uud: Die 
tung der Zuchtbausitrafe in dem Entwurf des norbdeutjchen 
epes, Zwei Fragen, begutachtet von Paſtor Rommel, 








Annalen des Nordd. Bundes u. des deutfhen Zollvereins ac. 
Hrög. von G. Hirth. 8. Heft. Jahrg. 1869, 

Inh.: Deutihe Eifenbabnitatiitit für das Betriebsjahr 1867, 
(Schl.) — Die Gewerbeordnung für den Nordd. Bund. (Kortf.) — 
Zur Ausführung des Vereinszollgefepes vom 1. Juli 1869. — Die 
Wechfelitempelitener im Nordd. Bunde und ihre Erhebung. — Dic 
Gewährung der Rechtshülfe im Norddeutichen Bunde, — Die Eins 
führung der Allgem. Deutſchen Wechſelordnung ac. und ded Handels: 
gejepbuchs als Bundesgefege. — Die Errichtung eines oberften Bunder- 
—— für Handelstadhen. — Die Beſchlagnahme der Löhne. — 

in Handelövertrag mit Nußland. — Thronreden zur Eröffnung und 
zum Schluſſe des Neichstages u. des Zollparlaments im J. 1969, 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Zschokke, Dr. th. H. Prof., institutiones fundamentales lin- 
guae arabicae in usum juventutis academicae editae, Wien, 
1869. Braumüller, (XXIV, 202 8.8.) 2 Thlr, 

Die neue arabijhe Grammatik, mit der wir bier bejhentt 
werden, verzichtet ausbrüdlich auf jede Selbftändigkeit. Man 
würde ihr gewiß daraus allein feinen Vorwurf maden, wenn fie 
wirklid alles auf dem Gebiete arabijcher Sprachtunde bis jept 
Geleiftete mit Sachlenntniß und Kritik verarbeitet und ſich dabei 
ber unumgänglichen philologifchen Afribie befleißigt hätte. Bei- 
des aber läßt unſer Wert gleich jehr vermifjen. Sein Stand- 
punkt im Allgemeinen fennzeichnet fi hinlänglich daraus, dab 
es lediglich dem Bebürfniffe, das vergriffene — Oberleitner'ſche 
Handbuch zu erjegen, nahlommen will. Bon dem wahren Stande 
unjerer Wiſſenſchaft und von den Anjprüden, die man heute an 
eine arabiſche Grammatik macht, ſcheint Berf. überhaupt feinen 
Begriff zu haben; die Arbeiten der Sacy'ihen Schule find faum 
in jeinen Gefichtäfreis gelommen, vielmehr findet er aud im 
Arabiſchen noch „alles Heil“ in Ewald. Indem er defjen Gram— 
matik als hauptſächliche Hülfsquelle benugte, hat er denn auch 
alle alten und längft vergefjenen Fehler diejes Werkes bejonders 
in der Syntar getreulich nachgejchrieben, von den wahren und uns 
beftrittenen Verdienften deijelben fich hingegen nichts angeeignet. 
Das dürre Regelwerk, das er einzig wiebergiebt, wird durd den 
Zwed der Kürze nicht entjchuldigt; denn es leidet dabei an einer 
höchſt unwiſſenſchaftlichen, oberflächlichen und darum gewöhnlich 
auch ganz jhiefen Auffaſſung. 

Im höchſten Grade vermiſſen wir aber die Eorrectheit im 
Einzelnen. Damit meinen wir durdaus nicht die zahlreichen und 
nur zum Heinen Theil berichtigten Drudfehler im arabiſchen Sag 
— für eine Elementargrammatil gewiß aud eine jehr bedent- 
lihe Zugabe —, ſondern wirkliche Fehler und Jrrthümer oft der 
gröbjten Art. Ebenjo bieten die ſprach- und literargeſchichtlichen 
Abriffe— denn auch dieje finden noch auf den 13 Bogen Pla — 
manche ergögliche Dinge. Beifpiele find in der That überflüllig; 
denjenigen, welde uns im Verdacht der Pedanterie haben, 
empfehlen wir eine kurze Anſicht des Buches, um fich zu über- 
zeugen, gegen welche Ungeheuerlichleiten auch heutzutage noch die 
Wiſſenſchaft anzulämpfen hat. — Wir möchten fat vermutben, 
daß der Verf. feine Kenntniß des Schriftarabijchen überhaupt 
nicht aus lebendigem Studium und Lectüre, jondern lediglid aus 
jeinen Grammatiten geſchöpft bat. 





Kammer, Dr. Eduard, zur homerischen Frage. I. Königsberg 
i.Pr., 1870, Hübner u. Matz. (39 S. 8.) 10 Sgr. 

Bei der Ueberproduction, die ſchon jo lange auf diefem Ge— 
biete berrjcht, nimmt man wohl eine neue Schrift „Zur homeri» 
ihen Frage” mit der bangen Ahnung in die Hand, irgend etwas 
zehnmal Geſagtes zum elften Mal gejagt zu finden. Um jo ange- 
nehmer wird man überraſcht, bier eine ebenjo originelle als 
frappante Anficht aufgeftellt und mit jehr guten Gründen durch— 
geführt zu jehn. Der Verf. unternimmt zu beweifen: 1) daß der 
Zweitampf zwiſchen Menelaos und Paris mit feinen Folgen 
(71-4220, woran fih dann als Fortfegung anſchließt H 315 ff.) 
ein jelbftändiges Lieb gebildet hat, das nicht in das zehnte 
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Jahr des Krieges, jondern im eine frühere Periode gehört, in bie 
Ilias aber nachträglich eingefhoben tft. 2) daß aud der Sciffs- 
fatalog in B auszujdeiden ift. Wenn dies legtere fchon von den 
verihiedenften Seiten gejagt worden ift, jo ift dagegen (joviel 
Ref. weiß) dem Verf. ganz eigentbümlich der wie uns ſcheint ge— 
lungene Nachweis, daß auch dies Stüd nicht für das zehnte Jahr 
des Krieges, jondern für den Anfang, und zwar wahrjcheinlich 
nicht für die Yandung vor Troja jondern etwa für die Abfahrt 
von Aulis gedichtet iſt: Beziehungen auf ſpätere Ereigniffe (die 
Ausfegung des Philoftet, den Fall des Protefilaus, den Born 
des Achill) ergeben ſich als nachträgliche Zufäge. Wenn ferner aud 
ber Zweilampf des Paris und Menelaos aus einer frühern Pe— 
riode des Krieges in die jehige Jlias herübergenommen ift, jo 
erklärt jich unter andern jehr einfach die jhon von Lachmann bes 
merkte Ungebörigfeit, daß Priamos im zehnten Jahr des Strieges 
noch nicht die Haupthelden der Öriechen fennt, jowie dak Helena 
noch nicht weip, ob ihre Brüder mitgezogen find. Als Haupt- 
beweis für jeine Anficht betrachtet aber der Verf. mit Recht, daß 
die Handlung in I’ und Anfang 4 ganz ohne Einfluß auf die 
Folge ift, daß die jpätere Erzählung (abgejeben von wenigen 
furzen, leicht auszujcheidenden Stellen) den Zweilampf, die Ver- 
träge, den Bundesbrud) der Troer in der That gar nicht zu fen« 
nen ſcheint: da dies alles an Stellen, wo es nothwendig erwähnt 
werden mußte, ignoriert wird. Indem nun mit Ausjdeidung 
der Stelle 45 ff., wo Zeus die Fortſetzung des Krieges als of- 
fene Frage behandelt, der einzige von dem Verfaſſer als ftich- 
baltig anerkannte Einwand Grote's gegen die Zuſammengehörig— 
teit von B—H mit der Acilleis wegfällt, kann der Verf. jeine 
Örundvorftellung von der Einheitlichteit des Gedichts feithalten. 
Iſt es ihm gelungen zu beweiien, daß wir „in dem Kanon home- 
riicher Lieder Stüde haben“, die einer ganz andern Sphäre des 
Krieges gehören (aljo „Spuren einer andern Ilias“ wie bei 
Lachmann), jo fällt in der That damit auf den Reichthum der 
epiihen Poeſie und die Entitehung der homeriſchen Gedichte ein 
ganz neues Licht. Wir hoffen genug gejagt zu haben, um bie 
inhaltreiche Heine Schrift, mit der der Verf. ſich als einen (ganz 
anders als ber große Haufe der Thyrjusihwinger) berufenen 
Mitarbeiter auf dieſem Gebiete anfündigt, der Aufmerliamleit 
aller derjenigen Homeriker zu empfehlen, die die Homeriiche Frage 
noch nicht als definitiv gelöft betrachten. L. Fr. 


Q. Horatii Flacei Carmina, Recognovit et praefatus est Luc, 
Müller. Leipzig, 1869. Teubner. (LXXX, 280 8, 8.) 71, Sgr. 


Dieje Ausgabe, die wohl zunächſt für die Schule berechnet ift, 
ſchließt fi in der Conftitution des Textes am nächſten an die 
von Meinele an; doch huldigt der Herausgeber in der Frage nad 
den Interpolationen der Horaziichen Gedichte, wie man «8 in 
einer Schulausgabe jedenfall billigen wird, noch conjervativeren 
Örundjägen als jener. Trotzdem hat er die von diefem nicht an— 
gefodhtene Strophe carm. I, 12,9—12 geſtrichen, weil die Eichen 
nicht noch befonders als durch Orpheus’ Lieder gerührt bezeichnet 
werden fönnten, nachdem das Gleiche jhon im Allgemeinen von 
den Wäldern ausgejagt jei. Unter den übrigen Abweihungen 
von den Handſchriften und von Meinele, die jämmtlich in der 
Vorrede verzeichnet find, heben wir als eigne Conjecturen Mül— 
ler's hervor folgende: carm. I, 2, 29 jchlägt er für acuisse fer- 
rum, damit der nothwendige Begriff des Bürgerfrieges aus- 
gebrüdt werbe, cecidisse ferro vor; in carm. I, 15 will er bie 
vierte und fünfte Strophe nad der achten ftellen, was wohl 
durchaus zu billigen wäre, wenn nicht das ganze Gedicht durch 
feine übrigen Mängel fih als Studie verriethe; in carm. I, 18, 
34 joll aus metriihen Gründen ftatt pueris gejchrieben oder 
wenigitens gelejen werben paris; carm. III, 6, 21 will er das 
corrupte matura virgo mit nicht eben großer Evidenz in acerba 
virgo corrigieren; sat. II, 2, 29 j. liejt er nach den Spuren ber 
Handfhriften und der Scholien nicht ohne Wahrſcheinlichleit: 


carne tamen quamvis distat nil hac magis illam inpanhws 
formis deceptum te petere! esto, und faßt die Stelle alt 45 
ruf. des verwunbderten oder erzürnten Dichters. Auch font in 
einige Beiträge zur Erklärung in der Einleitung geliefert. Yuha 
dem gereicht der Ausgabe ein, wenn ber Verf. nur die Auzde 
der Schule im Auge hatte, vielleicht zu jorgfältiger und in: Ei 
zelne gehender libellus de metris Horatianis und ein inde 
grammaticus et metricus zur Zierde. Chr.L 






































0. Horatius Flaceus, Ex recensione et cum nolis alque em 
dationibus Richardi Bentleii. Tomus posterior. Editio ie 
Berlin, 1870, Weidmann. (710 5. gr. 8.) 2 Thir. 20 Ser. 

Als den neuen Herausgeber der größten kritiſchen Yerke 
Bentley's nennt ih im Nachworte Harl Jangemeifter, der ker 
feine Differtation über die anaf signuer« im Horaz mir de 
feinen Aufjag über die Blandiniſchen Handſchriften des Crugt 
allen Freunden des Horaz wohlbelannt if. ©. 708 fi. giebt 
über jein Verfahren Rechenſchaft. — Wir haben in ber re 
genden Ausgabe den erjten mit wahrhaft kritiſcher Sorgialt 
forgten Abdrud der Bentley'ſchen Arbeit, der zugleich durd 
Zuthaten, durch jorgfältige Nachprüfung aller Eitate, die &i 
rectificiert und bejonders in den Zahlen genauer präcifiert 
einen eigenthümlihen Werth erhält. Bejonders aber find 
3. zu Dank verpflichtet für den ganz neu von ihm audgen! 
teten Inder, ber alle früheren Arbeiten ähnlicher Art, die 
Verburg, Doering u. a. antiquiert und durch die muften 
Sorgfalt der Ausführung allen ähnlichen Unternehmunger 
Vorbild hingeftellt werden kann. 

Hiernach dürfen wir diefe®neueften Ausgabe von 2 
claffiihen Werke überall günftigen Empfang verfipe 
Ale Anerkennung verdient nod die jolide und elegante © 
ftattung des Werkes jomie die correcte Ausführung des 
des. Q.=.1.:% 


Weidner, Dr. A., Conrector, Commentar zu Vergil’s 
Buch I und Il. Leipzig, 1869 Teubner, (VII, 488 & 8 
2 Thir. 20 Sgr. 

Nahdem der Text der Birgilifchen Werte durd die 
Arbeiten Ribbed’3 und Anderer im Ganzen für ficher eh 
gelten kann, liegt den Freunden des Dichters nachgerait 
Bflicht ob, eine gründlichere und geihmadvollere Er 
ſchaffen. Diefe Aufgabe hat der Verf. des vorliegenden Es 
tars zu den beiden erften Büchern der Aeneis rüftig im | 
genommen. Da er feiner Schwierigkeit wiffentlich aus den 
gegangen ift, darf man feiner Arbeit, außer großer Sorgie 
Allgemeinen, drei Vorzüge zujhreiben. Er gebt von dem 
richtigen Örundfage aus, jeinen Dichter, jo lange es ange 
fi felbjt zu erklären. So bat er Gelegenheit zu ſeht 
Deobahtungen über Grammatik und Spradgebraud ® 
namentlich im Unterſchiede von Cicero und Livius, gefunde 
Zufammenjtellungen geliefert, die aud für die Erflä 
übrigen Bücher von Werth find. Nächſtdem bat der Verf. 
Acht gehabt auf die tiefer liegenden Motive der Virgiff 
zählung; er jucht überall den Höhepunkt der Darftellung 
den alle Einzelheiten hinftreben, fetzuftellen und aufz 
weldhen Mitteln derjelbe vorbereitet und gewonnen wird, 
es ihm gelungen, von dem äfthetijhen Wertbe der Dicht 
tlareres Bild zu ſchaffen, als jeine Borgänger. Das bdritie 
Unterjuchung über bas Verhältnis Virgil's zu feinen 
den Dichtern oder proſaiſchen Scriftjtellern, welde M 
troifchen oder jpeciell der Nencasjage bebandelt haben:-& 
der Virgilertlärung, für den nach den geringen unb ı 
Anfängen burd Heyne fehr wenig geiheben und der be 
weſentlich ift, um Virgil's dichterifche Begabung, namendhn 
Grfindung richtig zu beurtbeilen. Hier bat der Berf. F 
damit begnügt, im Allgemeinen die Quelle Birgils ag 
fonbern er weift im Einzelnen nad, wie er diejelbe bewm 


41 
ob er von derſelben abweicht, und wenn er es thut, ob zum Nutzen 
oder Schaden der Darftellung und aus welchen Gründen. Dabei 
bat ex freilich wohl zuweilen feine Rejultate mit größerer Sider- 
bet bingeitellt, als es doc die fragmentarifche Heberlieferung 
jener alten Dichter erlaubt. Darum muß man aud Widerſpruch 
erheben gegen die Art, wie er jih mit dem Zeugniß des Macro- 
bius abfindet, wonach Virgil im zweiten Buch der Neneis den 
Pilander fait wörtlich übertragen haben joll. Es ſcheint ihm, mit 
Fecht, unglaublich, daß Virgil nur den Pijander allein und feinen 
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der kulliichen Dichter benugt habe, darum erflärt er die Stelle | 
des Macrobius fo, daß jener uns unbelannte Piſander jchon vor | 


Fenodot jämmtliche epiihe Dichter in einem xixkog drmixög ge 
lammelt habe; diejes Werk jei dann nie unter dem Namen des 
Sammlers, jondern immer alöxuxkog oder zurkıxod citiert. Demnad) 
ige in dem Zeugniß des Macrobius nur die Nachricht von der 
zuch ſonſt wahrjcheinlichen Benugung der tyklifchen Dichter durch 
Birgil verjtedt. Allein dieje Erklärung, die aud durchaus nicht 
o, wie der Verf. meint, durch die Ausdrüde des Diacrobius em— 
johlen wird, ift ſchon darum unmöglich, weil es unglaublich) ift, 
ab ih die Nahricht von Pijander als dem Sammler eines 
üzkog Enıxög im ganzen Altertyum ſonſt nirgends finden und ſich 
oh, wenn auch mißverftanden, in den Macrobius gerettet haben 
‚lite. Vielleicht muß man ſich bei der von Heyne verjuchten 
djung der Schwierigfeit beruhigen, daß nämlich der unter Sep« 
mius Severus lebende Piſander den Birgil ausjchrieb, aber Ma— 
obius oder jeine Quelle die Sache umdrebte. — Dem Commen- 
ı ift natürlich der Text der Ausgabe von Ribbed zu Grunde 
legt; doch hat der Verf. an einigen Stellen, wo jener eine Eon- 
ctur glaubte nöthig zu haben, die handſchriftliche Yesart ver: 
eidigt, freilich oft mit nicht durchaus überzeugenden Gegen» 
ünden. Denn wunderlich ift es doc, wenn der Verf. die nicht 
zu gewaltjame Berbefferung von Ribbed II, 74 f. ablehnt, um 
an die ganzen Verſe als unecht zu verwerfen; jene nämlich hebt 
le in der Ueberlieferung vorhandenen Schwierigleiten; an ber 
twede rex in v. 77 aber hätte der Verf. nicht deshalb Anſtoß 
nommen, weil der König vorher nicht als handelnd genannt jei, 
an er fih an v. 58 erinnerte. Vollends aber Conjecturen, wie 





62 domos für dolos und II, 99 ausam für arma hätte er 


u Beften feines Buches zurüdhalten jollen. Chr. L. 





nel, Emile, de linfluence du langage —— sur la 
orme de eertaius mots de la langue frangaise. Paris, 1869. (8.) 
Ein nettes Werlchen, welches ſich als Bruchſtück einer grö— 
en Arbeit über die Pariſer Mundart ankündigt. An volks— 
mlichen Beiſpielen werden Erſcheinungen aus der Laut- und 
tbildungslehre erörtert, welche bei anderen Wörtern auch in 
allgemeinen Schriftſprache gäng und gäbe ſind. So iſt z. B. 
Form des Pariſer Volles le levier (— l'évier „der Guß— 
n“) um nichts ſonderbarer als le loriot, le lierre, le lende- 
in, la luette. An der Stelle der gelehrten Bildungen scor- 
n, squelette gebraudt das Boll Formen mit projthetifchem e, 
in escalier, esprit; dem vollsthümlichen escandale ent- 
cht altes esclandre. In dem ganzen Werke wird an jener 
re der Unterjcheidung zwijchen formes populaires und savan- 
feftgebalten, welde von Diez angedeutet, von den Franzoſen, 
deren Sprade fie am wichtigiten ift, umftändlicher entwidelt 
de. Das erfte Capitel behandelt zuerft die Beliebtheit bes 
fire re-, das oft nur erpletiv gebraucht wird, und die An— 
dung des Präfires de-. Bei legterem wird man entſchieden 
billigen, daß z. B. debarquer aus desemb. durch Unter» 
fung des em gedeutet werde. Auch widerjpricht dies dem vom 
i, jelbft aufgeftellten (übrigens auch leicht anfechtbaren) Sage: 
jei urfprünglide voltsthümliche, dösemb, aber gelehrte Bil: 
1. In demfelben Abjchnitte werden dann en- ftatt in- in en- 
mation enhumer, contre- ftatt contra- in contredietion 
conte- ftatt contre- in conte-revolution, endlich die Aus» 
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ſprache es- für ex- in explication angeführt. Da dies aber rein 
lautliche Vorgänge find, die zufällig an Präfiren erfcheinen, jo 
würden fie befjer im folgenden Abſchnitte ihre Stelle gefunden 
haben. Diejer nun, welcher ſich mit Lauten beichäftigt, verzeichnet 
folgende Fälle: a zu e (zumächit unbetont und vor r); i zu e 
(ebenfalls in tonlojer Silbe, vorzüglich wenn i furz ift); (unbet.) 
e zu i. Danıı n aus]: nentille wie niveau, canegon wie que- 
nouille; lau& n: calonnier, velin, lum6ro. Proſthetiſches e; an- 
gewachſener Artikel in der Gejtalt eines 1, Einſchiebung eines r: 
arqueduc, usurfruit, arcajou, brucoliques. Wenn meunier wie 
meugnier ausgeiprochen wird, jo ift darin nicht Einſchiebung 
von g zu erbliden, jondern ni vor Hiatus wird zu N; das i von 
meugnier wird wohl faum gehört werden. Ausfall von ftums 
mem e : purte, vilte. Bon r, nicht bloß zur Vermeidung des 
Rhotacismus : propidlaire, mecredi, jondern auch ſonſt: tois, 
tuandie, not, vot nad t; dann sacler, secler vor el, ja jelbft 
seque=cercle, wo aljo aud 1 nah Muta fehlt. Daß der Verf. 
bie und da längjt Bekanntes jehr ausführlic erörtert, wird man, 
ihm wohl zu gute halten; nur hätten die von ihm ohne Zweifel 
benugten Arbeiten jeiner Vorgänger öfters erwähnt werden jol- 
len. So durfte z. B, beim Abfalle von tonlojem & die treifliche 
Unterſuchung Brachet's doch nicht verjchwiegen werden. 











Lieder und sprüche der beiden meister Spervogel. Mit 
erklärung, textkrilik u. übersetzung herausgegeben von Heinrich 
Gradi, Mit Subvention der k. k. Akad. d. Wiss, Prag, 1869. 
Calve, (VII, 728,8.) 16 Sgr. 

Wieder eine Publication der Wiener Alademie der Wifjen- 
ſchaften, die weder einer Alademie noch der Wiſſenſchaft würdig 
ift! Im 14. Jahrh. giebt e8 ein Patriciergeſchlecht Spernvogel 
zu Eger — im 12. Jahrh. giebt e8 einen fahrenden Sänger Sper- 
vogel unſicherer Heimath: was fann die Wiſſenſchaft mit dieſen 
beiden Thatſachen anfangen? Nichts! Was fängt Hr. Gradl da- 
mit an? Er folgert darans, daß der fahrende Sänger Spervogel 
ein Egerer Batricier war. Und um diefe Entdedung vorzutragen, 
ein Buch von 72 Seiten, eine wertbloje neue Ausgabe und eine 
ſchlechte Ueberjegung der Gedichte Spervogels! Hr. Grad! meint 
freilich die Tertkritif gefördert zu haben: er hat die Jenaer Lieder- 
bandichrift vorzugsweiſe berüdfichtigt, weil — Nena näher an Eger 
liegt als die alemanniihe Heimath der Handichriften A und C; 
dazu die jhöne Anmerkung: „Der Umjtand, daß eine Handichrift 
Spervoglijcher Gedichte gerade in Jena aufgefunden wurde, paht 
merfwürdiger Weile zu der engen Verbindung, in der die Domini- 
fanerllöfter Egers und Jenas nachweislich ſchon in der früheſten 
Zeit zu einander ftanden.“ Auf dieſe Art können auch Wizlav 
von Rügen, Konrad von Würzburg, fFrauenlob, Rumeland und 
wer jonjt noch in der Jenger Handichrift fteht — fie alle önnen 
nad) Eger gejchafft und die patriotiichen Thaten des Hrn. Gradl 
um eine anſehnliche Zahl vermehrt werden. Denn aus Patrio- 
tismus hat Hr. Grad! gejchrieben. Er wollte Spervogel für 
„Defterreibs Gaue“ gewinnen, „eine um jo freudigere Erobe- 
rung, als falte Politik nad) dem Bruderfriege von 1866 uns 
Deutiche in Defterreih aus dem großen Baterlande verwies.“ 
Bewahre uns Gott vor joldem literariihen Chauvinismus und 
bewabhre er die Wiener Akademie künftig vor ſolchen Publi- 
cationen ! 


Rheiniſches Mufeum für ar ie, Hrsg. von Fr. Ritf blu. a. 
Klett. N. F. 25, Jabra. 2. Heft. 

Inh.: F. Blaß, zu Allman. 2. — W. Mr — zur 
Gıflärung der campaniichen Wandbilder. 4. — 2 ana- 
leeta Laertiana. — W. Brambadı, kritiſche reits . 2, Metrit 
und Mufit, — E. Hiller, Eufebius und Cyrillus. w2 rev, der 
Scholiaſt des Germanicus. — 3. Steup, der Abſchluß des 50jähr. 
Friedens bei Thufydides. — Miscellen: Grammatifches (cubi = 
ubi und VBerwandtes, von F. Ritſchl; zu den Zironifchen Roten, von 
W. Schmip); Metriſches (zu Marius Victorinus, von 2, M,; zu des 
Servius Gentimeter, von demf.); Kritifch-Egegetifches (zu Euripives, 
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von A. Schmidt; zu Galenus, von I. Klein; zu Horatins, von | die Preisaufgaben; die bohle Phrafeologie unferer Tage in % 


K. Dziatzkoz zu Cicero de re publica, von %. R.); Erotemata 

pbilologiea; Erfärung, von W. Teuffel. 

Leipziger Blätter für Pädagogik, Örtg. von pädag. Bereine 
zu Leipzig. 4. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Sind die Elementarvolkiihulen in größern Orten nad 
Bermödgensflaffen u gliedern, oder follen fie allgemeine Schulen mit 
gleicher Organifation fein? — Ueber Gumnafien. — Das Gutachten 
der Berliner Univerfität über die Zuläffigkeit der NealfchulsAbiturienten 
zu Univerfitärsitudien. 





Tonkunſt. 

Ayuorıxa donuara or rür 'Ellyjvwr' ui uelmdlar Exdı- 
döuerae nerd ovrodiaz rou »Lerdorvnjalon uno A.TI.Mregyoper, 
xadnynrot, Ta neinera deopdmulra xal eis rw davınmr yioa- 


var Moımrindg werepganuira nara vv Öinynossr Tou yuuracsagyov, 
’Ioavov lliov. Kopenhagen, 1869. Reitzel, (44 S. qu. Fol.) 


A.u.d.T.: ee Folke-Sanze og Melodier, udsatte for 
pianoforte af A, P. Berggreen. 

Der Name des Herauägebers ift bei uns wohl befannt als 
der eines treiflihen Henners und Bearbeiterd von Vollsmelo— 
dien, die von ibm in einer großen Auswahl höchſt geſchickt har- 
monifierter Bolfslieder jchon ſeit längerer Zeit vorliegen. Zu 
diefer großen Sammlung, die die ſchönſten Volkslieder euro— 
päiſcher und auch aufereuropäiicher Völker enthält, lann man 
die gegenwärtige Sammlung neugriechijcher Lieder als Zugabe be— 
traten. E3 find im Ganzen 31 Melodien, darunter eine Anzabl 
Tänze, und als Heimatbsorte findet man Chios, Arladien, Theſ— 
jalien, Athen, Aegina, Epirus, Greta, Miſſolungi, Macedonien 
und Smyrna genannt. Sehr eigenthümlich ericheinen die zwiſchen 
Tanz und Lied jtehenden Syrtos, deren fünf in der Sammlung 


enthalten find. Bon dieſen 31 Melodien findet man 10 ohne | 


Tert, während eine beigegebene Anmerkung nachweiſt, welche, 
zum Theil neuere, Dichter zu diejen Vollsmelodien Terte zu 
machen verfuchten, ſowie über die Quellen, aus denen die Weiſen 
geihöpft wurden. Als Ueberſetzer ins Däniſche, denn die Lieder 
haben doppelten Text, nennt fih Johannes Pios. Die Lieder 
werben Jedem, ber für jolche Klänge ein Obr behalten hat, Freude 
machen. 


Lobe, Prof. J. E., Conſonanzen und Diffonanzen. Gejammelte 
Schriften aus älterer und neuerer Zeit. Leipzig, 1869, Banmgärtuer. 
(VI, 461 ©. ar.8.) 2 Thlr. 


Eine Sammlung von Aufjägen theils polemifcher Natur, | 
worauf wohl der Titel hindeuten fol. Sie find in „Allgemeines“ | 
und „Beſonderes“ getheilt, datieren aus verfchiedener. Zeit, wie | 
die Seitenzablen des Berzeihniffes andeuten, und jind deshalb 


nicht alle von aleicher Bedeutung. Das Alter liebt es, die Mühen 
früberer Jahre in Garben zufammenzubinden, und es bleibt 
dieje Selbjtbeipiegelung fein Vorrecht, daher wollen wir auch 
nichts über den größeren oder geringeren Reiz der Neubeit jagen, 
der den einen zu», den andern abgeiproden werden müßte. Der 
Verfafler ift ein jo trefflicher Muſiker und feiner Beobachter, daß 
aus Allem, was er jagt, gelernt werden lan. Das Bud gleicht 
einer Schülfel, auf der viel Schmadhaftes dargeboten wird. Laf- 
fen wir die Reihe befannter und berühmter Berlönlichkeiten an 
uns vorübergehen, die vor uns auftreten, jo find es, außer Karl 
Auguft von Weimar, Goethe, Ditter3dorf, Mozart aus: dem Jen» 


ſeits einem feiner jeßt lebenden entbufiajtiihen Verehrer ant-⸗ 
mwortend, Zorging, Weber, Spohr, Marſchner, Mendelsjohn, Ber- | 


lioz, Meyerbeer, Liszt, Wagner, Offenbach u. A., über die ber Ber- 
faffer uns belehrt oder mit denen jelbft er in Berührung fam und 
deren Gefpräche mit ihm er uns mittheilt, gleichſam Blätter aus 
dem Tagebuche feines Künftlerlebens. Neben diejen ficher inter 
ejjanteften Partien berührt der Berf. aber auch manchen wid. 
tigen Punlt unferes heutigen Mufillebens; fo die Eonverjatorien, 








zug auf Mufil und Tonfünitler, und in feinen Briefen aus Fear 
wintel geifelt er Publicum und VBirtuofentbum; in dem Ku 
„Muſil — keine Kunſt“ fchlägt er den Vertreter biejes Baraderız 
mit feinen eigenen Worten; das oft beiprochene Eapitel vor ir 
Zonmalerei durfte natürlih auch nicht fehlen. Ueberal ak: 
trifft der Leſer auf eine feſte, wohlbegründete, äſthetiſche Tur- 
bildung, die im Verfechten der Wahrheit ebenjo gereht wie nit 
ſichtslos ſich ausſpricht. 


Fuchs, Carl, Birtuos und Dilettant. Ideen über Elırin 
Unterricht und reproductive Kunſt. Mit 2 Rotenbeilagen. Str 
fund, 1869. Zopp. (III, 52 5. ar. 8.) 10 Sur. 

In diefen Jdeen über den Unterricht in dem jetzt unvernen 
lich gewordenen Glavier und über die Kunft, durch gediraz 
Unterricht bis zu der Stufe der Reproduction von Aumitwere 
gehoben zu werden, finden fich zum Theil ganz vortrefflide Ei 
verftreut, Denen man anmerlt, daß der Verf. ein Lehrer vom id 
im beiten Sinne des Wortes iſt. Weniger vermögen wir du m 
Büchlein bie und da gezogenen philoſophiſchen Linien mia 
geben, einmal weil uns die äſthetiſche Anſicht A. Schopenhanrk 
die zu Grunde lient, überhaupt als eine unzulänglicde eridien 
ift, da jenes Syſtem jeine Stärke vielmehr in der Ethil dia 
der Aeſthetik befigt, und dann meil fich uns aufs Neue die I 
lichfeit, jollen wir jagen muſikaliſcher Philoſophie dargekickt 'e 
Was gewinnen wir, wenn wir Seite 16 den Werth mufitalüge 
Kunſt fürs Leben in folgendem Sage normiert finden: „bie im 
lunſt bewirkt eine Uebung des Herzens in der Emancipation m 
der mwillenlofen Unterwerfung unter die Gefühle, durch em 
willensfreien Ausdrud in Tönen.” Warum dergleichen geſchrack 
Wendungen, die nie populär werden fönnen, da doch jeder dit 
ler den Werth jeiner Kunſt fürs Leben einzig im der Dark-äsg 
der Schönheit finden wird, Schönheit in dem Sinn genau 
wie er dur Schelling aufgeftellt worden ift. Ueber die dab 
wirkenden Seelenzuftände thun wir am beften zu fchmeigen, i 
wir bier auf ein Gebiet geratben, auf welchem wir gleih 


| herumtappen. Da aber des Praftifchen viel mehr als bes 7 


tifhen in der Schrift enthalten ift und Virtuos mie Tılzız 
darin fehr qut einander gegenübergeftellt werden, fo made ® 
Mufiler, namentlich Lehrer auf das fleine Werf aufmerliam. | 


| 


Vermiſchtes. 
Sitzungsberichte der kaiſerl. Akad. d. Wiſſenſchaften. Phlleſ⸗dit 
63. Bd. 2. Heft. November 1969. Wien, Gerold'e S. in Cean 
Inh: Mufiafia, sulla leggenda del legno della Ctec 
Pfizmaier, die Taolehre von den wahren Menſchen und il 
derblüchen, — Schulte, über eine Summa Legum des 12, # 


Nachtrag. — Derf., zur Geſchichte der Literatur über dui 24 
Gratiuns. 1. Beitrag. 


Livländifhe Beiträge hreg. von W. v. Bock. N. F. 1.9.3. 


Inhe: Umſchau des Herausgebers. — W. v. Bod, ein ball 
General⸗Gouverneur binter den Couliſſen. — €. F. Scheelh 
ationsbericht (reſp. Relation daraus). Bon X. — Die ruffitt 
Eher Preußen u. Dentichland. — Ende der Deutjchenberrihat 
dem Verfaſſer der Antwort auf die livländ. Antwort, — 
Bürafcbaften. Eine Denffhrift ans dem Jahre 1866. — Ju 
ſchen Publicitit, ’ 















Revue eritique. Nr, 11. 


Inh: J. Nodiget. de nominibus verborum srabieis. — G. Gartızt 
ale der grieb. Etpmologie. 3 Aufl, — F. de Sussenay, ke 
Lecce et d’Athönes,. — d’Averac, campagne da navire I’Espeir d 
feur 1503 — 1505. — Annusire p. p. la Gazktte des besux -arıs 
1869. 





Die Grengboten. Red.: G. Freytageu. I. Edardt. Re. K. 
Ind: Peibnla, der Beaner Ludwig's XIV. — Die Minitterfriis ie Bi 
Aus = cmwahen, — Wulere Seuveräne und Die Adſchaffung ber Lit 

as bifteriibe Boltolied der Neuztit. 
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Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 78— 84, 

Inb.: Das Barftthum u. der Staat. Wider den Antl-Ianuıs, 1—3, — Zur 100 
br. Beburtstagsieier Friedrich Hölderlin’d, — Der realift, Moman, (Shl.)— 
he Golins u, der boländ. Berfeger. — 5. Freih d. RMalpan, Briefe aus 

Zriyolis, — Parifer Briefe, 1. arl Heinrich Bau. (Nekrulog.) — Ingres, 
sa vie, ses travaux etc. — S.v. Ehaler, ans dem Wiener deben, u — 
Sieerberftellung der Univerfität Olmüp. — Island ı. Dänemark, 2. — Die 
Aednet des engl. Parlamenıe, 

Bifenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 26 u. 27. 

Iub,: Die Eiienbahnen Teutihlands im 3. 1869. — W. Budhols, Gußkow's 

biteriicher Roman „Hobenihwangau”. — Deri., Reues Theater. — Dreöpner 
Kunftberibt,. Ben G, Gik. 


Beilage des K. Preuß. Staats⸗Anzeigers. Nr. 12, 

Ind: Das Königl. Valaie zu Berlin. — Der Deutihen Volté zabl und Sprad- 
ebiet iu Den eurer. Staaten, — Baterländ, Dramen, ie &rosberzogl. 
unfihule su Weimar, — Die — in der Provinz Hannoner.— Die 

sreuhiiben Sefängufie. I. — Journal» Literatur über die wirthſchaftl. Juflände 
Vteusene im Januar u. Februar. 

luftrirte Zeitung. Nr. 1396. 

Jeb.: Sregmann, die allgem, Inbuftrieanäftellung für dad Beiammtgebiet des 
sansmeiens ın Kaflel. — Sana Moibeled. — Die nee Synagoge in Bres- 
lau, — Ipa v. Düringsfeld, Kürit Friedrich Schmwarienberg, — In den 
April ſaiden. — Bilder von der internat. Kumftausftellung in Münden. 3. 
Berdehandel. Bon A. Seit. — NR. Hoder, der Kölner Garneval. — Die 
erfte Muſtritte Boetbe-Ausgabe. — Herb, König, uniere Zeit. 2, 





eue Jahrbücher für die Turnkunſt. Hrög. von M. Kloff. 15.2». 

6. Heft. 1869, 

Inb.: Koss, die Salbımg mit Diivenöl im Zufammenhange mit der Bomnaftif 
bei Den alten Griechen. Nach Alvperd, — Bafimannspdorff, ein turneri« 
der Trinfiprud von Wilbelm Wadernagel aus dem J. 1845. — HIofi, Ber 
bandinngen über Ortnung der Zurnunterrihtörtage bei den Scuilchreriemis 
narien des Aönigr. Sabfen. — Euler, ein Gedicht von Theodor Körner, (And 
Berieben nodmals gedrudt.) — Büceranzgeigen. — Rabridten u. Bermifchtes. 


lätter f. liter, Unterhaltung. Hrög.v.Rud. Gottſchall. Rr. 131.14, 


Inb.: & Herefurth, Wanderungen durch ben beutihen Dichterwald. — A. 

Bortlage, phileſephiſche Schrien. (Schl.) — R. Andree, Deutih-Brafilien, 
R. Gottichall. Joſerb Bieter Scheffei. — 8. Prup, ein preuß. Gtaatd- 
mann im 17. Jahrh. — Bom Bücertiih. — Beutlleten: Adalber Stifter; 
Gngliihe Urtbeile über neue Erfheinungen der deutſchen Literatut; Schiller⸗ 
Grfrräbe; ältefte Deutiche Yiteraturbentmäler. — Bibliographie. 











agazin für Die Literatur des Auslandes. Nr. 14, 

ah.: Das Gewitter über Mom. — Berträgt fih die Wiſſenſchaft mit dem Gottch- 
glauben? — Dauer des Urbeber-edrs nad dem Abichen des Autors. — Re» 
igien u, Poeſſe: Bupoba, Eros von Wirmann, — Bergleihende Meliniond 
wienihaft. (Mar Müller's Eijay’s.) — Belgiſche Aritif der deutiden Maier 
ihulen umierer Zeit, — Blide auf das beutige Syrien. 


topa. Nr. 14, 

ah. Die Mutter Mewerbett's — Diner über den Gontinent von Sübamerifa.— 
Enter den Magyaren. — Zut Geſchichte der italieniihen Hochſchulen u. Akıde- 
mien. — Mentone. 

ttenlaube. Nr. 14. 

#.: ®.v, Hillern, aus eigener Kraft, (Fottſ.) — Im Banne ber Ongeldr 


burg. 3. — 3. 6. @obe, ein Sennbirte. — ®. Raſch, aus dem Schuldbuche 
?outs Bonaparte's: Die Teufelsiniel, — Brehm, ein Begräbniß im Walde, 


heim. Rr. 27. 

b.: B. Sevfe, bad ihöne Kälhchen. — M. Andree, walachiſches Lanudvoll. — 
Ar. Büder, Die Geheimmiſſe bes öfterr. Meinen Lotto, — 5. Zakeby, das 
Kiofter von Port Roval. — G. Hiltl, eine Gabinetsintrigue. Gortſ.) 

liner Revue, 60, Bd, 11. u. 12. Heft. 

4: Roh einmal der Graf von Paris Über die Trades Unione, 1.2, — Gociar 
les Bet und Privatredt. 8, 9. — Für Baum u, Wald, 2 Hert Qaster u. 
fein Meniteur. — Gtärfe ı. Fermatien des preuß. Heeres u. der preuh. Mir 

6. deut · 

















rıne in aulen hervorragenden Zeſtvuntten ihrer Geſchlchte. 5. 
Set Pierdezüichter, 3. — Tine Neminideen; aus dem J. 1 


' Ausland. Nr. 12 u. 13, 

b.: Bon der Südſee nah der Mündung des Amazonenftromes, 1.2. — Sieben 
Monate bei Lopez in ey en Gertſ.) — €, Herrmann, über bie erften 
Entdeder der Farben aus Steinfoblentbeer. — Mobbenjagd und Peljhandel in 
Alasfa, Die Gbineien in Galıfornien. — Mentone als Winterbafen für 
Brufttranfe. — Braieurd Eutzifferung der vulateliihen Sierogigrben. — 
Die Handelegeſchichte des I. 1 — Fiegelthee. — F. G. Petersien, Min 
terverguügungen im Zurferlengarten. — Ueber die „mifroitipiihe Alora und 
Fauna“ von Jenzſch. Bon E Hidel. — Ghinefiibe Kchfunt, — Skizzen 
aus amerifa. — Mikcellen. 


Natur. Hrög. von DO. Ule u. K. Müller. Nr. 14, 


— D.Ulfe, Gribihte des ſpißzbergiſchen Walſiſch m. Robbenianges. 4. — G. 
Dabile; Die Nadelbölger des Nlpenmwaldes, 2, Kiefer und Lärde, 1. — 8, 
Bürrtenberger, Über Die Gurftchung ver. Gefteinsarten u. ihre gegenfeitigen 
Berwandtihaften. 1. 


Vorlefungen im Sommerfemefter 1870. 
22. Leipzig. Anfang: 19. April. 
1. Theologiſche Facultät. 


Pf. ord. Suthardt: evang. Synopſe; tbeol. Ethik; Berapredigt; 
at. Geſellſchaft; degmat. Uebgn. der Kauf. Predigergefellichaft. — 
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Kahnio: Dogmatit; Kirchengeſch. 1. Th.; Verhältniß der neneren 
Philoſ. — Theologie; Uebungen einer theol. Geſellſchaft. — Lechler: 
Symbolik; Briefe Petrl; Lauf. Predigergeſellſchaft, hiſt.⸗theol. Abth. 
— Delitzſch: Jeſaia; Mömerbrief; oheleth; Hebraicum I d. Lauf. 
PredigersGeiellichaft. — Aride: Dogmatit, 1. Tb.; 1. Gorintber« 
brief ; über Schleiermadyers Leben u, Lehre; exeg. Geſellſchaft des 
A u. N. T.; biblifhstbeol. u. bomil. Mebungen der Lauf. Prediger 
gleataen, — v. Tiſchendorf: griech. Paläograpbie; Geſch. Des 

. Z. Textes. — Baur: über Die gegenw. Aufgabe des evang. 
Theologen; bomil. Section des Sem, für praft, Tbeologie. — böles 
mann: lat. Erkl. des Evang. Johannis; exeg. Berein d. A. u. N 
T. (Grundſtellen zur bibl. Theol., latein. erklärt mit Interpretirs u. 
Disputirübungen). — Hofmann: theol. Encyclopädie; praft. Tbeos 
logie, 2. Ib.; bomil. u. pädag. Section des Sem. für prakt. Theo— 
logie. — Pf. extr. Schmidt: Einleitung in das N. T.; vroteit. 
Polemik; katech. Section des Sem, für praft. Theologie; katech. Mes 
bungen der Lauſ. Predigergejellibait. — Prdoec. Brodbaus: 
Kirchengeſch. 2. Th. — Müblan: die Meinen Propheten; Briefe Jos 
bannis; exeg. Geſellſchaft des A. T. — Kautzſch: bebr. Gramma— 
tif; Geſch. des Volles Israel ſeit der Iheilung des Reichs; exeg. 
Gefellichaft des A, IL. — Schürer: bibl. Theologie d. N, T,; neus 
teſtam. Zeitgejchichte, 

IH. Iurikiihe Racultät, 

Pf, ord. Heinze: deutſches m. fühl. Strafrecht; deutfcher m. 
fähf, Strafproceh; Prafticum für Strafredht u. Strafproceh. — v. 
Wächter: Kamilienrebt nah Arndts. — Hänel; röm. Griminals 
proceh; Quellenfunde des röm, Rechts, 1. Abtb. (Inferiptionen). — 
Diterlob: GoncurssReht u. -Proceß; Givilprocepprakticum ; Referirs 
u. Decretirkunſt. — Müller: k. ſächſ. Privatrecht (Net d. Forder 
rungen, Ramiliens u, VBormundfchaftsrecht); Pandektenerbrecht; Exe⸗ 
geticum. — v. Gerber: deutjches Staatsrecht; deutiches Privatrecht, 
nach feinem Suiten. — Schmidt: Pandekten nad Puchta; ne 
ftitutionen. — Friedberg: evang. und kathol. Kirchenrecht einſchl. 
Eberecht mit Uebungen; deutiche Staats und Rechtsgeſchichte. — 
Kuntze: Inftitntionen des rom. Rechts; Geſchichte des rom. Rechts 
nebft röm. Givilproceh; civiliſt. Geſellſhaft. — Schletter: ſächſ. 
Staats u. Verwaltungsreht; Volkerrecht; Griminalproceßprakticum, 
nit Mebungen im Neferiren, — Pl. extr, Schillin N das gem. in 
Deutichland geltende Kirchenrecht, nach feinen Sägen; Exraminatorium 
(lat.) über das röm. Net. — Weiske: Bergredt. — Sad: deutſche 
Staatde u. Rechtsgeſch.; Lehnrecht; Sacjenipiegel. — Gdp: Handels» 
recht; Wechjelrecht ; Bandektenerbredt. —Boi 3 behindert. —Nijfen: 
gem. ordentl. u. außerordentl. Civilproceß; ſaächſ. Civilproceß; Geſch. 
u. Inftitutionen des röm. Rechts. — Spranger zeit fpäter an. — 
@ueder: Enchel. u. Metbodologie der Rechtswiſſenſchaft; encwel. Einl. 
in das Sandwirtbfchaftsrecht; Völkerrecht; gericht. Beredfamfeit. 

III. Medicinifhe Pacultät. 

Pf. ord. Thierſch: chirurg. Klinik; chirurg. Operationscurs 
mit Prof. Braune; Chirurgie Ih. 2, — E. H. Weber: ausgew. Gap. 
aus d. Splanchnologie u. Entwidelungsgefchicdhte. — Radius: öffentl, 
u. private Öugiene; Pharmakodunamit,. — Wunderlich: mebicin, 
Klinit; Pathol. u. Therapie der tupböfen Krankheiten. — Grede: 
geburteh, und qumäfol. Klinit u, Poliklinik; Über geburtsb. Overa: 
tionen mit Einlibung am Phantom; Frauenfranfgeiten. — Wagner: 
allgem. Pathologie u. pathol. Anatomie; medic. Poliklinik; pathol.⸗ 

ifel. Vebungen ; Arbeiten im pathologiihen Inſtitut. — Ludwig: 

wperimental⸗Phyſiologie; phyſiol. Beſprechungen; phyſiol. Uebungen 
für Fortgeſchrittenere. — Coccius: onbthalmel. Klinik; Über die 
Innern Entzündungen des Augapfels; über die optiſchen Fehler und 
Unterfuchnng des Auges. — Czermak: Laryngoſkopie u. Rhinoſkopie 
mit Webungen. — Brauell: vatbol, Anatomie u. Phyfiologie der 
Haustbiere, 2. Th.; topogr. Anatomie des Pferdes. — Pf, extr. 
Bol: vatbol. Anatomie; patbol,sanatom. u. phyſikal. Diagnoſtik. — 
Ev. 8. Weber: Knochen⸗ u. Bänderlehre; Nervenlebre. — Sonnen- 
falb: faatsärzel, Prafticum; gerichtl, Mediein; über Pocken mit Ue— 
bungen. — Garus: vergleich. Anatomie; Entwickelungsgeſchichte u. 
Morphologie der Wirbeltbiere; Gharakteriftit der Hanptgruppen des 
Tbierreichs; Theorie der Tbierzucht. — Winter: Neceptirkunit, mit 
Ueberſicht der wictigiten Arzneimittel; Einleit, in dae Studium der 
Medicin. — Germann: tbeoret. u. prakt. Geburtehülfe. — Hennig: 
GEraminatorien fiber Seburtehülfe mit Phantomübungen. — Rerlam: 
erichtl. Medicin; Uebungen in bugiein. Arbeiten. — Merkel: Phys 

ologie der menjchl. Stimme; larungol. Poliklinik. — Schmidt: 
chirutg. Poliklinit; Anatomie am Lebenden mit Bezug auf chirurg. 
Diagnoftit u, Operationslehre. — Braune: Kriegebeillunde; Oper 
rationsiebre mit topoar.sanatom. Demonftrationen; Operationscurs 
f.o.— SchweiggersSeidel: aflgem. u. fpec. Gewebelehre; mikroſt. 
Uebungen. — Thomas: Diſtriktepoliklinik; Unterjubungen u. Be 
fprechungen fiber phyſikaliſche Diagnoſtit. — Prdoce. Meißner: 
Krantbb, der Scwangern, Gebärenden und Wöcnerinnen; tbeoret. 
u. praft, Operationsiehre für Geburtsbelfer. — Kübn: über Die 
Syphilis der Neugebornen. — Haafe: Phyſiologie d. Wochenbettes; 
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Einübung geburtsbülfl. Operationen am Phantom. — Hupsert: 
phyſiol. Chemie; Phufiologie der Ernährung; phyſiol.⸗chem. Praftis 
cum. — Naumann: Weberficht über die fpec. Bharmatologie; Bäder: 
lebre (Deutſchlands Heilquellen). — Hagen: Obrenbeilfunde; Wirkuns 
en des conitanten galv. Stroms auf den Gebörnerven; otiatr, Polis 
linit; rbinost, Curſus. — Wendt: Poliklinik für Ohrenkranke; die 
wichtigſten Krankheiten d, Gebörorgans; Anleitung zur Unterſuchung 
des Rachens und Kehlkopfs; otiatr, Mebungen. — Rriedländer: 
Kinderfranfpb. — Kormann: Nevetitorium über prakt. u. tbeoret. 
Geburtstsilfe, in 2 Eurjen. — Wenzel: mikroſt. Anatomie; mikroſt. 
Ueban. ; entwidelungsgeichichtl. Demonftrationen. — Siegel: öffentl. 
Hygiene; Revet. für Staatsargneilunde, —, Heubner: fver. Pathol. 
u. Iberapie der Unterleibskrankheiten; Percuſſion und Auscultation ; 
fin. Propädeutikl. — Bayer: Reyet. über allgem. und ſpec. pathol. 
Anatomie, mit Demonjtrationen an frifden u. Spiritus» Präparaten; 
lebungen in der Technik patbol, Sectionen. — Hüfner: ausgew. 
Gapitel aus der phyſiol. Chemie; praft. Meban, auf der chem. Abth. 
d. pbufiol. Inſtituts. — Müller: phyfiol. Optik; pbufiol, Meſſungen. 


IV. Bbilofopbifihe Kacultät. 


Pf. ord. Eurtius: Elemente der veraleih. Sprachwiſſenſchaft, 
nit bei. Rücdficht auf Die Ziele und Aufgaben der clajf. Philologie; 
arammat. Geſellſchaft; im Seminar Homers Ilias (Fortſ. ꝛc. — 
Drobiſch: Einl. in die Philoſophie u. Logik; über Kants Kritik 
der Urtheilektaft. — Fechner: über pſychophyſ. Meßmethoden. — 
Fleiſcher: Koran nad Beidbawi; arab. Syntax; ver. Syntax; 
turt. Syntax; arab. Geſellſchaft. — Naumann: Arvitallegrapbie; 
Petrographie. — Roſcher: Naturlehre des Staats als Ein. in das 
Studium der gef. Staatös und Rechtéwiſſenſchaft; tbeoret. Nationals 
ölonomif; cameraliſt. Geſellſchaſft. — Brodbans: Elemente d. Sand 
fritiprache; Benfey's Sansfritchreitomatbie, 2. Gurjus, -— Wuttfe: 
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landwirthſch. Gräfer. — Bonder Mühll: höhere Optif; hudtedreag 





Geſch. der Schrift u, des Schriftthums; bifter. Seminar (biftorifche | 


Hülfewiffenfchaften u, Kritid, — Hankel: Phuiit 1. Theil; über 
Elektrodynamik u, Induction. — Klop: andgew, Gedichte von Gas 
tull, Zibull und Proyerz; Ibufydides B. 1; im Seminar Cicero 
Verr. IV 20. — Zarnde: Wolftams Parzival, mit Einleitung über 
die Entwicklung der Artus— u. Gralsfagen; Seldenlieder der Edda 
(Ferti.). — Dverbed: griech. Kunſtmythologie; archäol. Geſellſchaft. 
— Abrens: Naturrecht od. Rechtspbilofonbie, einſchl. vbilof. Staates 


an Zimotbeus u. Titus, — Schmid: Kirdengeichichte 2. Ih. 
| der Neformation an; Encyclopädie u. Geſch. d. tbeolog. Discirlım 


recht, Pſychologie mit der Lehre von den Seelenktankheiten; pbilof. 


Geſellſchaft. — Mafius: allgem. Erziebungslebre; Charakteriſtiken 
aus d. Humaniitenzeit; padag. Zeminar, nebſt Vortränen üb, Metbo— 
dit. — Ebert: Geſch. der ital, Literatur; fpan, Grammatik mit 
Lefeübungen. — Ritſchl: hiſtor. Grammatik der lat. Sprache, nebit 
Einl, in die röm, Gvigrapbit; im Seminar Plautus Irinummus ꝛc.; 
in der philol. Societät Aeſchyſus Promerbeus ꝛc. — Kolbe: anorg. 
Grperimentaldiemie; chem. Hebungen u. Unterfuchungen. — Voigt: 
deutſche Gejch. vom Ausgang d. Staufen bis zum Tode Marimilians 1; 
Urkundeniehre u, Abriß der fat. Paläograpbie; biltor, Geſellſchaft. — 
Scheibner: über Infinitefimalrehnung. — Schenk: allgem, Bos 
tanif; medic.-pbarmac, Botanik; Mebungen im Interjuchen und Bes 
jtimmen d. Pflanzen; felbititändige Arbeiten im botan, Yaboratorium, 
— Brubne: geogr. Ortebeitimmungen, mit Uebungen auf d. Sterns 
warte, Metbode der Heinfien Quadrate. — Neumann: allgem, Ibeorie 
der Aunftionen; Theorie d. logar. Potentiales (Forti,). — Leuckart: 
allgem, Naturgefchichte der Ibiere; Phofiologie der Jeugung u. Ent 
wickelungegeſchichte d. Menfchen u. d. böberen Ibiere; zuol.sjootom, 
Praktieum. — Krebl: Gnevel, der jemit, Philologie, 2 Ib.; arab. 
Srammatif; spieilegium syriacum v. Gureton, -- Pfl. extr. Robbe: 
Horaz Epoden; Sophokles Oedipus Rex; lat. Dieputirübungen. — 
Marbach: Elemente d. Arithmetit (Bucitabenrechnung u. Algebra); 
über Dampf u. Dampfmaſchinen. — Jacobi: Einl. in das Studium 
der Gameralwiffenfchaften; landwirthich. Betriebslebre für Camera— 


liſten; landwirthſch. Coloniſationsgeſchichte; eyymol. Demonitrationen | 


mittelſt der Autopſie, vorzüglich an phyſiogr., topogr. und technogt. 


Ausdrücken. — Wenck: Geſch. Deutſchlands im Jeitälter der franzoͤſ. 
Revolution u, d. Napoleon. Herrſchaft; ſachſ. Geſchichte. — Frißſche: 
Sorhocles Auntigone; griech. Geſellſchaft; philol. Section der Lauſ. 
Predigergeſellſchaft (Arislot. Ethiea ad Eudemum). — Hermann: 
erh, der Pbilofopbie; Daritelung m. Kritik v. Segel's Philoſophie 
der Geſchichte; allgem, Grammatif u. Spracrbilofonbie. — Knop: 


allgem. Chemie, ale Einl. in die Agrieulturhemie, ſpec. Agriculture | 


chemie; agriculturchem. Prakticum. — Mindwig: Geſch. der deut 


ſchen Poeſſe ſeit Schillers Tode, Poerik, oder Iheorie der Didrungs- | 
arten; Geſellſchaft für vraft. Uebgn. in deutſcher Sprache, — Filter: | 


Ethit u. Religionsphiloforbie; allgem. Padagogik; vädagog. Seminar; 


vbilof. Geſellſchaft. — Editein: Horaz Satiren (lat.); pädagon. 


Seminar. — Brandes: fühl, Geſchichte; Geſch. Europas im 16, 
Jabrb.; germantit, Geſellſchaft (Geſchichte und Staatsaltertbümer 
Deutſchlande im der Zeit der ſächſ. u. fränt. Kaifer). — Bieder— 
mann: Gefh, der eutop. Staaten von 1815— 1848, einſchl. Gulturs 
u. Literaturgeſch; Staaterecht, mit bei. Rüdfiht auf die deutſchen 
Staaten. — Hirzel: Pharmacie (organ. Prävarate), — Zöllner: 
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Elemente der böbern Analvje in ihrer Anwendung auf Naturmiiien 
ihaften; über Spectralanalyſe. — Seydel: Aeithetil; Die Haus 
züge der allgem. Religionsgeſch.; Ethik mit den Grundlagen d. Rest: 
vbilofopbie u, Politit. — Püdert: das Mittelalter in univriak 
hiſtot. Ueberfiht. — Birnbaum: Theorie der landwirthſch. Berar 
ſchlagung u. Buchführung ; Bodenkunde u. Bodenclajfiiication mit dr 
curfionen. — Hildebrand: Walther v. d. ®.; deutiche Gejeliten. 
— Blomever: landwirthſch. Betriebslehre mit Excurſionen; im. 
Pflanzenbau ; Demonftratienen in der Verſuchewirthſchaft. — Rnars: ı 
Anwendung d. Mathematik auf die Bevölkerungsitatiitif; ſtatiſt. Preio 
cum. — Yipfins: att. Staatsaltertbümer; Ueban. in griech. Guns, 
u, Alterthümern. — Prdoce. Kerndt: Agriculturchemie; chem. Ich 
nologie; praft. Nationalöfenomie. — Weiske: Erperimentalht 
mit praft, Uebungen für Pädagogen. — Delitfch: Geograpbie na 
Deutichland, — Paul: Geſch. der kirchl. Zonkunit vom 14. bis Ih 
Jabrh.; die Entwidelung d. dramat. Muſik. — May er: Differteta⸗ 
—— der Mechanik u. der Variationsrechnung; matbem, Is 
ungen. — Frank: Krankhh. der Culturgewächſe u. ibre Verbütung 



































Gleichungen; matbem.-pbvfifal, Uebungen. — Graebe: organ, € 
perimentaldemie, — Credner: di ji 


rammatit v. Ibn Gauach. — Dr. Yanger: Sarmonielebre;, Tre 
hie; liturg. Gefangübungen ; Iniverfitäts:Gejangverein, 





23. Erlangen. Anfang: 19. April. 


r I. Thbeologiihe Racultät. 

Pf. ord. Thomaſins: Dogmatik 2. Hälfte, Geſch. d. prete 
Ibeologie von der Goncordienformel an bis auf die Gegenwart; 
verfatorium über Dogmatik. — v. Hofmann: tbeolog. Etbif; Ind 


oder Kirchengeſch. d. 19. Jahrb.; fummar. Ueberfict über die zum 
Kirchengeſchichte; kirchenhiſtor. Seminar. — Frank: Kirdengeit. 
Hälfte; Evang. des Matthäus. — v. Zesihmwip: Hatebenit 
prakt, Katechiſatlonsentwürfen u. Auslegung d. Katechismus; 
letit; Nömerbrief; bomilet. u. fatechet. Seminar, — Köbler: ( 
in das U. T.; Buch Hieb; Buch Nebemia im exenet. Semizar. 
Herzog: allg. Kirchengeſch. 1. Hälfte; Symbolik; homil. m. fate 
Uebungen. — Pf. extr. Plitt: Brief Jatobi u. 1. Brief Petri; &4 
der luther. Miſſion. — Drr. Herzog: liturg. und Gboralgei 
Orgelfviel u. Orgelbaufunde; Gontrapunft u, Gompofitionsiehre 
Fortiegung der Garmonielehre. — Ebrard: Evang, Jobaumit. . 


I. Juriſtiſche Facultät. 


Pf, ord. v. Schmidtlein: gem, u. baier. Grimina 
Gonverfatorium üb, Criminalreht u. Criminalproceß. — © dell 
fummar, Proceſſe u. Goncursproceh nad gem. Recht; bair. © 
proceh; Gonverjatorium üb. gem. ordentl. Civilproceß. — v. Siem 
Inftitutionen; fathel. u, vreteitant. Kirhenreht, ausgem. Ste 
des corpus juris eivilis. — Gengler: deutide Staat m. Ari 
geſchichte; Handelds, Wechſel⸗ u. Lehenrecht; Bertheidigungekunt 
Strafprocejjie. — Marquardſen: Nectepbileforbie, allgem, 
deutfches Staatsrecht; d. Strafrechtätbeorieen. — Behmann: 
Rechtsgeſchichte; ausgew. Bandektenitellen. — Prdoe. B oge!: deufl 
Staatereht; deutiches Wechſelrecht; Gonverlaterium über röm. 
dentiches Privatrecht; über Quellen des dentichen Rechts mit en 
Uebungen. 


II. Medicinifbe Facuirät. 


Pf. ord. Leupoldt: Geſchichte der Preciatrie; riet 
foreni. Praftionm, — Rofbirt: über wichtige Gegenftände ter 
burtsbülfe, Pathologie u. Theravie des Wochenbettes. — Gert 
fvec. Phyñiologie; allgem. u. ſpee. Gewebelehre. — Zenker: 
vatbolog. Anatomie; patbolon.sanatem. Demonſtrations⸗ u. Seil 
curſus. — Ziemßen: medic, Klinik u, Poliktinif; ſpec. Batbele 
Therapie; über Heilquellen; Neferatitunden für die reoliflin. 
fanten. — Heineke: chirurg. Klinif u. Poliklinik; ſpee. Chie 
u, Akiurgie; Augenbeilfunde; Uebungen in chirurg. u, Augen 
tionen am Gadaver u. Phantom, in der Anleguna von 
u. im Sebrand des Augenfpiegels. — Herz: cdirmra. und hi 
Anatomie; Diteologie; Sundesmologie. — Eblers: —— 
tomie; Veterinärmedicin; Zoologie; zeolog.sgootem. Ue Ic 
GEreurfionen. — Schroeder: geburtsb.saunäfol. Klinik; über # 
trankheiten; geburtsb,. Operationscurfus. — Pff, extr, Iret 
mittellebre; Keceptirkunf; Graminatorium üb. Arzueimittel, 
rich: Min, Daritellung d. Kehlkovikrankheiten; die wiſſenſchaftl 
lagen d. Percuſſion. — Hafen: Pſychiatrie mit Min. Demonkı 
2. Ib. — Prdoce. Immermann: üb, virnfente Genit 
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‚ centitmtionelle Surbilis; allgem. Min. Arzneiverorbnungelebre mit | Therapie u. medic. Klinik; ausgem, Kavitel der fpec. Pathologie. — 
—— pbufifal.sdiagnoit. Pratticum. — Leuber phyſikal. Schott: ſpec. pathol. Anatomie; Sectionsübungen an der Leiche. — 


jeilanittel; 
0-®enitalapparates; Parafiten d. Meuſchen; pathol,sanatom, Gons 
iatorium. 

IV. Pbilofoprbiihe Racultät. 


Pf. ord. Fiſcher: Gel. der Pbiloforbie mit bei, Rückſicht auf 

e neueren Syſteme; Grundzüge d. Anthropologie. — Makowicztka: 
olizeiwiffenichaft; VBolfswirtbidaftelebre; VBolkswirtbichaftepolitit. — 
Rammer: über gothiſche u, altbochdeutiche Sprachdenkmäler; auss 
wo, mittelbd. Dichtungen; Altnordiſch. — Heyder: Aeflbetit u. 
unftageihichte mit Demonftrationen in der Kunitiammlung; ausgew. 
tellen aus Der Metapbufit des Ariſtoteles. — Svieael: Korti. des 
enjtritfurins; Sanſtritgrammatik; jur. Grammatik, Altwerfifch (Keils 
fhriten). — v. GorupsBefanez: ora. Chemie; Toxikologie; neuere 
em. Ibeorien; chem. Prafticum; dajjelbe für Mediciner. — Segel: 


eb. d. Mittelalters; Geſch. d. Revolution d. J. 1618. — Ar. Braft: | 
imeralogie; Anleitung zur chem. Unterinchung d. Mineralien ; rhufifat. | 


esgrapbie der Alpen. — Müller: Gymnafialpaͤdagogik (mit Ent 
Eunasaefcbichte Der Gymnafien); Choerhoren u. Gumeniden des 
—— im Sem. Ilias B.9 ꝛc. — Zoller: Pharmacie; Phar⸗ 

noſie für Meditiner; Grundſätze d. Agriculturchemie. — Yommel: 
er Magnetismus u. Electricität; vrakt. Uebungen im phyſikal. Yabos 
kerium. — Kraus: medic.pbarmac. Botanif; die deutſchen Gifte 
anzen; mifrojf, Curſus. — Hans Pfaff: Analvfie des Endlichen; 
slotiihbe Geometrie; Anwendung der Differential: und Inteqrals 
dmeng auf Geometrie. — Schöne: rom. Literaturgeſch. mit bei. 
zatüdtigung der Poefie; griech. Geſchichte; im Sem. Salluſt's 
den u. Briefe ꝛc. — Pf. extr. Fabri: Finanzwiſſenſchaft. — 
Interlina: über Orlando Furieſo des Arioſt; englifche u. fran⸗ 
übe Sprache. — Roſenbauer: allg. u. medic, Zoologie; Nepet. 
Gonverfatorium über Zoologie. — Schmid: Geſch. der Philo— 

ed. Deutſchen; die yadag. Grundlebren v. Locke, 3. 3. Rouffean, 

n. Peſtalozzi. 








24. Innsbruch Anfang: 21. April. 
I, Ibeologifhe Facultät. 

- Pff. Surter: theol. dogmatica (de primatu rom, ponlificis); 
%l. dogmatiea eompend. (theol. fandamentalis). — Jung: Iheol. 
walis et pastoralis (de praeceplis ecelesiae, de jure et juslicia, 
'eontractibus). — Jungmann: gelitliche Beredſamkeit (Korti.): 
grchetik; bomilet. Ueban. — Kobler: Kirchengeſch. (T—10, Jabrb.) 

ille&: jus canonieum (de jure eccles. priv., de regulis juris). — 
ee theol. dogmatica (de div, traditione et seriptura). — 
üjer: exegesis in psalmos messianos; lingua hebraica, — Wes 
$: archaeol. bibliea; grammatica linguae chald.; carmina se- 
4a S. Ephraemi Syri. — Pf. extr. Friedrich: propaedeutica 
dlos.-theol. (psychol., Iheodicea, jus naturale). 

11. Rechts: und fHaatswijjenijhaftlihe Facultät. 


- Pf. Beidtel: ſummariſche Proceife u. Verfahren außer Streits 

BBechſeltecht; diterr, Finauzgeſeßkunde 2. Abtb. (indir, Beſteue ⸗ 
. Bidermann: Finanzieiſſenſchaft; Statiſtik der öfter.» 
Monarchie. — Ficker: deutſche Reiches u. Nechtsgejchichte.— 


em, Diagnoftil. — Heller: patbolog. Anatomie des | 








er: dterr. Strafprocch; Encufl, d. Rechtswiſſenſchaften; philoſ. 
telehre. — Groß: Zuitem d. Kirchenredits (2. Abtb.); Hepet. | 


dem Kirchenrechte; der Entwurf einer neuen Givilprocepordnung 
öfterr. im Reichsratbe vertret. Kinder. — v. Inama-Stern— 
Finanzwiſſenichaft; ſtaatswiſſenſch. Uebgn. — Kleinichrod: 
ften dee rom. Privatrechte, mit Aueſchiuſfi des Familienrechts; 
Aeauien, mit prakt. Uchban. über ausaew. Yehren des Pandekten⸗ 
dei. — Tbermeis: storia dell’ impero e del dirilto germanico; 
t. del diritto germanieo; öſterr. Berfaſſungsrecht; deutiches Erbs 
t. — pfaff: Pandelten (Familientecht); öfterr. bürgerl, Recht 
59; 3. Ibeil des allgem. büraerl. Geſeßbuches. — Theſer: 
von Legaten u. Fideicommiſſen nach rom, Rechte (mit Rechts— 
) in beider. Syrace; lezioni delle Pandelte; Lehenrecht. — v. 
erbeten: üb. Verlegung Yebender. — Prdoe. Brojjer: Kafles, 
a4 u. Gontrolwejen nad den in den neuen öſterr. Kaſſe- u. 
mungsinitructionen anfgeitellten Grundfäpen. 


111. DMediciniihe Aacultät. 


- Pl. Danticber: Anatomie der Einnedorgane; Gefäß— und 
niebre (Deutich u. italieniſch). — Heime: chirurg. Klinik u. ſpec. 
rgie; Operations u. Jnitrumentenlebre; Tyerationecurd, — 

ann: öffentlihe Seiundbeitspflege; gerichtsärgtlice Meban, — 
iv: pbyfiol. Cbemie (Nabrungemittel u. Verdauung); Methoden d. 
nalvſe; Agrieniturchemie u, Geſetze d. Feldbaues. — Mauthuer: 
Minik; Borträge über ſpet. Pathol. u. Therapie der Augenkrank⸗ 
; über RefractionssAnomalien des Auges. — v. Mayrhofen: 
»praft. Geburtshülfe für Wundärzte; geburtsh, u. gynäkol. 
e für Mediciner, — Rembold: per. medic, Pathologie und 














Ifhurtichentbaler: Pharmakologie u. Receptirfunde; vraft. Toxi⸗ 
kologie (Tberapie der vorzüglichen Bergiftungen); über Ampfung mit 
Uebungen. — v. Bintſchgau: ſyſtemät. Borträge über Phnfiologie 
des Menſchen. — Wildner: Seucenlehre und BeterinärsPolizei; 
Iheorie des Hufbeſchlags. 

IV. PBhilofopbiihe Aaculrät. 

Pf. v. Barth: allgem. u. medic,epbarmaceut. Chemie 2. Abth. 
(Shemie der Koblentoffverbindungen, organ. Chemie); Metboden der 
analyt. Chemie; Uebungen im Yaboratorium, — Baumgarten: 
böbere Analvfis (Fortſ.) — Demattio: la poesia dei trovatori e 
la poesia italiana prima di Dante Alighieri; grammalica storica 
della lingua italiana; Prakticum d. italien, Sprache für Deutiche. — 
Fider: Anleitung zur bifter. Kritil. — Glax: öſterr. Staates 
u. Känderkunde. — Seller: Zoologie (Fortſ.); Uebungen für Yebrs 
amtöcandidaten,. — Huber: Geſch. der neueren Zeit, von 1648 bis 
1759; hiſtor. Uebungen. — Jülg: grieds, Yiteraturgefbichte (Fortſ.: 
Drama, Profa); Werfe u. Tage des Hefiodos; Sanskrit⸗Grammatik; 
Steuzler's Sanskrit⸗Texte; im Seminar Aenopbon’s Sumvoflon x. 
— Kerner: Botanit. — Kopetzky: Aeſthetik; Wolfen des Ariitor 
pbanes ; philol. Kritit; Ausw. aus Balde's fur. Gedichten. — Müller: 
auegew. Satvren AJuvenal’s; im Seminar Livius Buch 7 ac. — 
Peche: üb, oscillatorifche Bewegungen in iſotropen Körpern ;- Ibeorie 
d. Gapillarität u, Theorie d. Bewegung d. Alüffigkeiten. — Pfaundler 
allgem, Phoſik (Kortj.); Uebungen im Yaboraterium für Lehramts— 
candidaten. — Pichler: Geogneſie mit bei, Nüdficht anf alvine 
Paläontologie. — Stumpf: latein. Paläograpbie Bu): — Wils 
dauer: über die Beweiſe vom Dajein Gottes; über die Bbilofopbie 





Ungarijh Altenburg. 

Dir. Dr. Maſch: Thierheilkunde (deutic). — Pf. ord. Leh— 
mann: Tarationslebre, Drainage u. Wiejendbau, Rindviehzucht, Sta 
tiſtit (deutſch). — Dr. Ulbricht; Agriculturchemie (deutid), — 
Fuchs: Mafbinenlebre, Geometrie (deutſchj. — Kaltenegger: 
Pflanzenbau, Koritwirtbichaft, Schafzucht (deutſch). — Dr. Kanip: 


‘ Zoologie, Boranif (deutich und magyarijh). — Pf. extr. v. Bar 


faffiv: Pilanzenbau, Schafzucht (magwariich). — Erzberzogl. Baus 
verwalter Jummerfpac: landwirtbtcaftl. Baukunde (deutih). — 
Erzberzogl. Verwalter Haeder: Technologie (deutſch). — Obergärt⸗ 
ner Köhler: Obite und Bemüfebau, — Hilfs» Profefjoren Efelko: 
Gerätber u. Maſchineulehre, Rındviebzudht, Geometrie (magyar ſch). 
— Stollar: Agriculturchemie (magvariſch). — v. Rodiczk: Kleine 
viehzucht, Rechtekunde (deutſch); Siatiſtik (magyariſch). 


Ausführlichere Kritiken 
eridhienen über: 

Aumale, Conde, (Ben R, Neuß: Rev, er. 10.) 

Baumgartner, St. Gallen. (Meyer v. Ans IB. II.) 

Beal, travels of Fah-Hian. (Bon X. Feer: Rev, er. 10,) 

Binding, bura.srom. Kar, (Bon W. B.: Mever v. Ans JB. IL) 

Boch, Bolkszabl, (Bon 125: MilLit3. 3.) 

v. Bonuslawsfi, Taktit. (Bon Schbg.: Mil, Di. 23, 3.) 

Bordier, Grütli. (Mever v, Kn.s JB. 11.) 


"9. Brandt, Memoiren. (Bon K. G. v. Berne: BL. f. l. U. 12.) 


Caumont, dietionnaire univ. de droit maritime. (©. g. U. 9.) 


' Corpus ser. ecel. lat. ISIll. (Bon P. Langen: R. Lubl. 7.) 


| 


Demmin, Ariegswaflen. (Bon 30: Mil.«Lit.«g. 3.) 
Dobme, Güter, Kirchen. (Bon Aldenfirhen: U. Lite). 11.) 
Donner, Luſiaden. (Bon F. Notter: A. U. 3. 67.) 
Drofbadı, Erfenntniß. (Bon K. Kortlage: Bl. f. I. U. 12.) 


‘ Exped., Svenska, ll Spetsb. (Von Dr. Viernapfi: 8.9.9. 10,) 


Freienins, Grundlagen. (Bon K. Fortlage: &. f. 1. 1. 12.) 
Guerin, la Judee. (Bon T. Tobler: A, U. 3. 76.) 
Hagemann, Metarbufit. (Don J. Diypel: R. Litbl, 7.) 

v. Hartmann, Scelling. (Bon D. U: A. A. 3. 72.) 

Heitz, Arist. fragmenta, (Bon Gb. Tburot: Rev. er. 10.) 
Hevune, Beovulf, Wifilad 2, (Bon Yeo Meyer: G. g. A. 9.) 
Hirſchberg, Martſchwamm. (Bon R.: Ebd, 10.) 

Hofimann v. F. Aelopus. (Bon H. Deiterley: Ebd. 9.) 
Hop, Beiträge. (Mever v. Ans 38. IL) 

Janſſen, Böhmer. (Ebend.) 
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Kelle, Otfried. (Von rb.: A, A. 3. 73.) 

v. Krane, Gav.«NRemonten. (Bon 114: Mil»Lit»d. 3.) 
Landau, Grenzen. (Bon K. Fortlage: Bi. f. I. U, 12,) 
Lanfrey, Napoleon I. T. IV, (9.9. 3. ag 

Langkavel, Simeonis Sethi synlagma, (Bon H.S.: G. g. 4.10.) 
Langlois, historiens d’Arm. (Bon $. @.: ar. 

v. Liebenau, —J— v. Ungarn, (Von G. v. W.: M. v. Kn.o IJB.ll.) 
Lüͤtolf, Kopp. (Ebend.) 

de Meaux, révol. et empire. (Bon Kampſchulte: N. Litbl. 7.) 
Missale rom. el: (Bon a. Ebv.) 

v.Rante, Geſch. Walenitein’s. (Bon 123: Mil»Lit». 3.) 

Recueil des hist, des eroisades. (Bon H. E.: ©. $ . 10.) 
Rofentrang, Hegel, (Bon 3: Schwäb. Merkur 73.) 

Scheeben, neue Erwägungen. (Bon Langen: R. Litbl. 7 f.) | 
Schulg, Froiſſart. (Bon De.: Nübezabl 2.) 

Sepp, Reformentwürfe. (Bon Reuſch in f. Litbl. 7.) 

Spir, Forihung. (Bon K. Fortlage: Bl. f. 1. 1. 12.) 
Stiefelbagen, Kirhengejbicte. (Bon Evelt: R. Litbl. 7.) 
Stieve, Kaufbeuren. (Bon Alfr, Stern: ©, g. 9. 10.) 
Stodbauer, Kunſtgeſch. d. Kreuzes. (Von F. Reber: A. A. 3. 6b f.) 
v. Treitſchke, Auffäge. N. F. 1. (Bon M.: G. g. N. 9.) 

v. Troſchke, Mil.stiteratnr. (Bon ***: Grenzboten 13.) 

Ublands Schr. z. Geld, d. D. IV. (Bon Liebrecht: ©. g. A. 10.) 
Vierordt, Zeitiinn. (Bon K. Kortlage: Bl. f. l. U. 12.) 

Weber, Zollverein. (A. A. 3. 75.) 

Weizfäder, Reichstagsarten. (Bon W. B.: M. v. Kn.'s JB. IL) 
Wille, Einheitsgeihüp. (Bon 26: Mil.»Lit.»d. 3.) 











wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Engliſche. 

Austin, A., the poetry of the period. (290 p. 8.) 75. 6d. 

Basham, W.R., renal diseases: a clinical guide to their dia- 
gnosis and treatment. (242 p. 8.) 7s. 

Fairfax, Lord, life of, commander-in- chief of the arm 
parliament of England, With portrait, maps, plans, an 
(492 p. 8.) 16 s, 

Hume, D., essays, literary, moral, and political. (560 p. 8.) 5 s. 

Lacroix, P., the arts in the middle ages and at the period of 
the renaissance, lllustrated. (540 p. roy, 8.) 31s. 6d. 

Muirhead, Rev. Will, China and the Gospel. (306 p.12.) 4s. 6d. 

Spinoza, Benedict de. His life, correspondence, and ethics. (696 p. 
8.) 21 s. y 

Stoughton, J., ecelesiastical history of England: the church of 
the restoration. 2 vols. (1080 p. 8.) 25 s. 

Thompson, Rev. J., life and work of Peter the Apostle. (286p. 
12.) Edinburgh. 3 s. 6.d. 

Warington, G., the weck of creation; or, the cosmogony of 

* Genesis eonsid. in its relat, to modern science. (150p.8.) 4s.6d, 

Williams, W.M., the Fuel of the Sun. (240 p.8.) 7s. 6d. 

Franzöſiſche. 

Berlioz, H., me&moires, comprenant ses voyages en ltalie, en 
Allemagne, en Russie et en Angleterre (1803—65). Avec portr. 
(520 p. gr. 8.) Paris. 12 fr, 

Brocher, Ch., &tude sur les prineipes généraux de l’interpretation 
des lois et sp&eialement du code Napoleon. (246 p. 8.) Toulouse. 

Chasles, E. histoire nationale de la littörature frangaise. Origi- 
nes. (VI, 453 p. 8.) Paris. 

Daremberg, Ch., histoire des sciences medicales, comprenant 
l'anatomie, la physiologie, la medecine, la chirurgie et les doc- 
trines de pathologie generale. (XXVII, 1303 p. 8.) Paris. 20 fr. 

Desbassayns de Richemont, comte, archeologie chretienne 
primitive. Les nouvelles etudes sur les catacombes romaines. 
Histoire, peintures, symboles. Précédées d’une leitre par M. de 
Rossi. (XXVII, 507 p. 8.) Tours. 

Doinel, St, histoire de Blanche de Castille, (VIII, 344 p. gr. 8. 
et 4 grav,) Tours. 

Guyon, J.L. G., histoire naturelle et mädicale de la chique, 
Rhynchoprion penetrans (Oken), insecte parasite des regions 
tropicales des deux Ameriques (avec 5 pl.) (192 p. 8.) Paris, 

Gu * J., les Paradoxes de 1789 et les vrais prineipes sociaux. 
(XIX, 301 p. 18.) Coulommiers, 3 fr. 50 e, 

Littre, E., dietionnaire de la langue frangaise, 24. livr. (11. du 
t. 2). (p. 1537-1696. 4. à 3 col,) Paris. 3 fr. 50c, 

Marchant,L., catalogue des oiseaux observes dans le depar- 
tement de la Cöte-d’Ur. (96 p. 8.) Dijon. 

Monforand, P. de, FIle de la Reunion ct les travailleurs ötran- 
gers, scönes de la vie eréole. (78 p. 8.) Auch. 

Mouravit,G,, le Livre et la petite biblioth@que d’amateur. Essai 
de eritique, d’histoire et de philosophie morale sur l’amour 
des livres,. (XXIl, 401 20) Bordeaux, 

In Gremplaren abgezogen. 
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Perdoux, V., préeis d'histoire contemporaine. (635 p. 15.) &. 
Brieue. 4 fr. 

Piötrement, C. A., les origines du cheval domestique dım- 
la pal&ontologie, la zoologie, l’histoire et la pbilologie. (XV 
487 p. 8.) Paris. 8 fr. 

Ravelet, A., les Jesuites et les associalions religieuses dev 
les lois prochaines. (144 p. 12.) Paris. 

Ribot, Th., la Psychologie anglaise contemporaine (Ecole my 
rimentale). (425 p. 18.) St.-Cloud. 

Wechniakof, Th., introduction aux recherches sur l’ecomm: 
des travaux scienlifques et estheliques, (XV, 120 p. 8.) Pax 

Wurtz, A., dietionnaire de chimie pure et appliquee. 9. 
(p- 1281—1440. 8. à 2 col.) Paris. 3 fr. 50 c. 

Italieniſche. 

Cambiano di Ruffia, G,, memorabili dal 1542 al 1611,» 
note illustrative di Vince. Promis. (134 p. 8.) Torino, 
DelVeechio, G. Salv., sulla armonia delle industrie, (73 5 

Bologna. 

Fontanelli,C., manuale popolare di economia sociale. ( 
12.) Firenze. L. 1,70. 

Franchi, Dott. G., la ginnastica o cinesia nei suoi rappoch 
NAisiologia e l’igiene, (452 p. 8.) Mantova, L. 4. 

Gozzadini, Conte G., di ulteriori scoperte nell’antica Ne 
a Marzabolto nel Bolognese, ragguaglio. (95 p. fol. con 17 
Torino. L, 0,60. 

lacampo, M., il duello e la moderna eiviltä. Conside 
(196 p. $.) Napoli. L. 3. 

Maestri, Dott. P., Fltalia economica nel 1869. Anno Ill. | 
8. con carta idrografica.) Firenze. L. 6,50. 

Sandonä, Prof. G., trattato di diritto internazionale m 
(400 p. 8.) Firenze. L.5. 

Spada, G., storid della rivöluzione di Roma e della r« 
zione del governo pontificio dal ] giugno 1846 al 151 
1849, Vol. IL, (769 p. 12.) Firenze. L. 5. 

Niederländifde. 

Alphen, Jhr. Mr. H, van, Java en het kultuurstelsel. * 
(12 bl. gr. 8.) 'sGravenhage. f0,W. 

Bruyn, G. T., het vrije christendom en de kerk der t 
(52 bl. gr. 8.) Zulfen. f 0,50, 

Erhartz en Bosman, ons verleden. De geschiedenis des 
lands in schetsen en tafereelen. 2. stukje. Van den M 
schen vrede tot op onzen tijd, (252 bl. 8.) Schoonhoven. 

Francken, C. M., conjeclanea eritica ad C. Lueilii libr 
cadem primam. Edidit academia regia disciplinarum N 
diea. (50 bl. 4.) Amstelodami, f1. 

Gärtner, J. M., bijbel en geologie. Spreken zij elkandı 
of niet? (376 bl. 8.) Amsterdam. f 1,90. 

Ibn-El-Athiri Cronicon quod perfectissimum inseribiter. 
IV, annos H. 60—95 continens, ad fidem codieum Londi 
et Parisinorum edidit Carolus Joh. Tornberg. (472 bL 
Lugduni Batavorum. f 6,50. 

Verne, J., de Nordpool expeditie van kapitein Hutteras. ? 
(276, 263 bl. gr. 8.) Leiden. 15,50. 

Willems, C. J., het Vaticaansche concilie van 1869, (1 
gr. 8.) 'sHertogenbosch. 









































Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt won der Antiquariats- Buchhandlung Aitdheoffu ®i 
Adermann in Münden, Nr. 9. Proteit. Theologie u. Phi 
Bertling in Danzig. Rr. 50. Bermifchtes. 
Galvarv u. Co. in Berlin, Nr. 3. Bermiſchtes. 
Ebhardt im Venedig. Nr. 29. Vermiſchteb. 
Köhler in Leipzig. Nr. 204. Deutſche Geſchichte. 
Lift u. Francke in Leipzig. Nr. 62, Theologie, Philoſorhit 
gogik. Nr. 63. Vermiſchtes. 

Mobr, E., in Heidelberg. Nr. 10. Naturwiſſenſchaften, 
Mathematik ac. Rr. 11. Pätagonif, Poilologie zc. 
Müller, Ferd. in Amfterdam, Nr. 1. Bermijchtes. 
Schmidt in Halle. Nr. 327, Peg ma er 
Stettinjche Buchh. in Um, Nr. 5. Vermiſchtes. 
Windprecht in Augsburg. Nr.19. Kath. Theologie. Rr.203. 


Auctionen. 
Mitgetheilt von denfelben. 


26, April in SGravenbage (M. Nijboff): 
vierd und D, 3. Kerfbovens. 


Nachrichten. 
Der außerordentl. Profeffor Dr. Leskien in Jere 


Ditern einem Rufe an die Univerfität Yeipzig als 
ftapifchen Sprachen. 






Bibliotheken 
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Der anferordentl. Projeſſor der Philologie Dr. Lübbert in 
then ift, nachdem er einen Ruf als ordentl. Profeſſor an die 
serität Greifswald (an Bücheler's Stelle) abgelebnt, zum ordentl. 
rars Profeffor ernannt werden. 

Der Brofefler Dr. K. Binding in Bafel ift zum ordentl. Pros 
r des Etrafrechta in Freiburg i. B, ernannt worden. 

Der Profeſſor Dr. M, Ritter v. Vintſchgan üt zum ordentl, 
ffer an der Univerfität Innebrud ernannt worden, 

Ju erdentl. Profefloren an der lmiverfirät Zürich find beför- 
worden die auferordentl. Profefforen Dr. G. Volkmar in der 
egiſchen, Dr. 3. 6. Ebertb in der medicinifhen und Drr. DO, 
nderf und G.v. Wu in der philof. Facultät. 

Der außerordentl. Profeflor am k. k. polytechn. Iuftitute in Wien | 
ıon Spiger wurde zum ordentlichen Profefjor der Matbematif | 
eat, 


Der König von Preußen bat dem Profefior Dr. Knoblauch, 
Rertor der Univerfität Galle Wittenberg, den Rotben Adlerorden 
Jaffe mit der Schleife verlieben. 

Der Geh, Regierungsratb Profeifer Dr. Argelander in Bonn 
ım answärtigen Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften in 


Ä 
ı 
B 





Rider im Wien erhielt das Ritterkreuz des königl. niederländifchen 
Köwenordens, 

Der Privatdocent an der Univerfität in Prag und Brunnenarst 
in Marienbad Dr. E. 5. Kiſch erhielt das dem herzogl. Sachſen⸗ 
Erneitiniihen Hausorden affilierte Berdienitkreuz. 

Der Winüiter für Cultus und Unterricht Joſef Rreib. v. Eötväs 
wurde zum WPräfidenten und der Mintiter für Finanzen Weldior 
v. Londay zum Bicepräfidenten der ungariſchen Akademie der Wiſſen- 
haften in Peit wiedergewählt und vom Könige beitätigt. 

Der ordentl, Profeſſor am k. k. polytechn. Anititute in Wien 
Job. König erhielt anläßlich feiner Verjegung in den Ruheſtand 
den Zitel und Charakter eines Regierungsratbs, 


Am 9, März + in Pet im 76, Lebensjahre Alexander Györn, 
Ingenieur und Mitglied der ungarischen Akademie der Wiſſenſchaften, 


bekannt dur jeine Bearbeitung einer mathematiſchen Terminologie 


in magyariſcher Sprade. 











Literarifde 


a Auftrage des Herrn Verfassers debiliren wir das folzende | 
a complet gewordene Werk: [52 | 
t 


DEIMONUMENTI 
DI PERUGIA 


TRUSCA EROMANA 


NUOVE PUBBLICAZIONI 
PER IL CONTE 
GIANCARLO CONESTABILE 
PROFESSORE DI ARCHEOLOGIA 
HEGIA UNIVERSITA DI PERUGIA, MEMBRO CORRISPONDEXTE 
ELL'ISTITUTO DI FRANCIA 
——— D'ISCRIZIONI E BELLE LETTERE). 
> in-410,. 
18551870, Preis 42Y,, Thir, 


rlangen übersenden wir das Werk auf kurze Zeit zur Ansicht. 
l.Asher & Co. Berlin und London. 


Nebst Atlas von 107 Taf. in fol. Perugia | 
% 
‚RGANZUNGSBLATTER, 
1870, 7. Heft. [92 

ichte: Historisch politische Umschau, von v. Wyden- 
igk. — Nekrolog. 
far: Das deutsche Drama der letzten zwei Jahre Ill, von 
Alb. Lindner. — Geschichte des Teufelsglaubens, von 
Dühring. — Nekrolog. 
iphie: Geographische Umschau, I, Afrika, von Dr. Rich. 
iree. — Centralamerika, v. Mor. Wagner. — Nekrolog. 
sie: Die Wurzellaus des Weinstockes. — Regeneration der 
sen, — Die Hausratte; — Nekrolog. 
irthschafl: Die nordd. Zeltelfrage, von Dr. Dühring. 
ie neuen Werthe des Jahres 1969, 

und Verkehr: Der Streit um die neueren Handels- | 
äge, von Dr. Dühring. — Nekrolog, 
"ei: Ausiern in Amerika. — Usiseefischerei. 
wesen: Die nurddeutsche Flolte, 
‚logie: Peruanisches Wismuth. — Mit Anilinfarben ge- 
e Syrupe. — Jantak-Schakar. — Nekrolog. 
‘he Uebersicht vom 15. bis 28, Februar 1870, von 
'sdenbrugk. 

BIBLIOGR. INSTITUT in Hildburghausen. 








Anzeigen. 


Verlag von Hender & Zimmer in Frankfurt a. M. 


Dr. M. £uther's 
jaämmtlihe Werfe 


Herausgegeben von 
3. M. Irmifder und €. £. Enders. 
Deutſche Werke 67 Bände 37 Ihlr. 7%, Nar. 
Rateiniiche Werke Band 1—31, 18 Thlr. 
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„Sewaltiger ift wohl nie ein Schriftiteller aufgetreten, in 
feiner Nation der Welt. Auch dürfte fein anderer zu nennen fein, 
der die volllommenfte Verftändlichkeit und Bopularität, gefunden, 
treuberzigen Menſchenverſtand mit jo viel ächtem Beift, Schwung 
und Genius vereinigt hätte, Er gab der Literatur den Charalter, 
ben fie jeitdem behalten, der Forſchung, des Tiefſinns.“ 

Leopold Rante. 

„Luther war der fruchtbarfte, größte populäre Schriftiteller 
der Deutjchen.” Guſtav Freytag. 

„Diefe Ausgabe zeichnet fih vor den frühern, theils durch 
ihre Vollſtändigkeit, theils durch größere Terttreue, theils durch 
möglichft unveränderte Beibehaltung der Spradformen Lutber's 
jo vortbeilbaft aus, daß wir fie allen Glaubensgenoffen unjers 
unfterblihen Reformators mit vollem Rechte empfehlen.“ 

Literar. Centralblatt. 

„Wie viele Mifverftändniffe über Kirchenfragen, wie viele 

Streitigleiten würden ſchwinden, wie viele wahre Union würde 


| fi einfinden, wenn man fi entichlöffe, die Schriften Luther's 


mit heilöbegierigem Herzen zu leſen.“ 


Veber den Fortichritt in der Paläontologie Vortrag 
von Prof. Huxley, wird in der 2 Bogen ſtarlen Nummer 15 
des Wocenblattes: Der Naturforfher (Verlag von Ferd. 
Dümmlers Verlagsbuchhandlung in Berlin) veröffentlicht. 
Preis diefer Nummer 5 Gr. 196 
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In Carl Winter's Universitätsbuchhandlung in Heidelberg 

87] ist soeben erschienen: 

Annalen der Oenologie. Wissenschaflliche Zeitschrift für 
Weinbau, Weinbehandlung und Weinverwerthung. Unter Mit- 

. wirkung von Fachgenossen herausgegeben von Dr. A, Blan- 
kenhorn und Dr. L. Roesler. gr. ®. brosch, 1, Band. 1, Heft 
mit 10 Holzschn. und 2 lithogr, Tafeln. I Thir. — 2. u, 3. Heft 
mit 10 Holzschn. und 5 lithogr, Tafeln. 2 Thir. 


Im gleichen Verlage sind ferner erschienen: 
Belina-Swiontkowski, Dr.L. von, Privatdocent an der Universität 
Heidelberg, Die Transfusion des Blutes in physiologischer 
und medieinischer Beziehung. Mit 19 Holzschnitten. 
brosch. 11, Thlr, 
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gr. 8. ı 


Blomstrand, C. W., Professor an der Universität Lund. Die Che- | 


mie der Jetztzeit vom Standpunkte der eleetrochemischen 
Auffassung, aus Berzelius' Lehre entwickelt. gr. 8. brosch. 
2 Thir. 12 Sgr. 

Supplementband zu L. Gmelin’s Handhuch der Chemie 
bearbeitet und herausgegeben von Dr. A. Husemann, Prof. an 
der polytechn, Schule in Chur und Dr. Karl Kraut, Lehrer an 
der polytechn. Schule in Hannover. In 2 Abtheilungen. Enthält 
die Nachträge zur organischen Chemie. gr, 8, brosch. 7 Tbir. 

Mayer, Dr. Adolf, Privatdocent der Agrikulturchemie an d. Univ, 
Heidelberg. Das Düngerkapital und der Raubbau, Eine 
wirthschaflliche Studie auf naturwissenschaftlicher Grundlage. 
8. brosch. 12 Sgr. 

Desselben Untersuchungen über die alkoholische Gährung, 
den Stoffbedarf und den Stoffwechsel der Hefepflanze 
mit Berücksichtigung des neuesten Liebig'schen Einwurfs ge- 
gen die Pasteur'schen Anschauungen. Für Chemiker, Pllanzen- 

hysiologen u. Weinproducenten. Mit 1 Holzschn. u, 7 lithogr. 
haleln. gr. 8. brosch. 1 Thlr. 











FEBRUAR] Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. 1870. 
| Aubhaltische Strasse Nr. 12. 


Soeben —— und ist dureh alle Buchbiign, si bezichen: 
ZEITSCHR | F DER GESELLSCHAFT FÜR 


ERDKUNDE ZU BERLIN, 


Als Fortsetzung der Zeitschrift für allgemeine Erdkunde, | 
im Auftrage der Gesellschaft herausgeg. v. Prof. Dr. W. Koner. 
1869. Vierter Band. 113/, Bogen und $ Karten. 





=" Ein ausführlicher Prospect mit Uebersicht | 
es 
complet in Umschlag geheftet ü 2 Thlr. 20 
Sgr. zu beziehen sind, ist in jeder Buch- 
handlung gratis zu haben. 


LEITSCHRIFT PER gEseuescHArt ron | 


ERDKUNDE ZU BERLIN. 


| 

1870. Fünfter Band. Erstes Heft mit 2 Karten. Preis für | 

6 Hefte von ca. 40 Bogen u. 6—$ Karten 3 Thlr. 10 Sgr. 

J C 'IEDP Beiträge zur | 

N TR ECK ER-K I EI ERT, geo —— 
Erklärung des Rückzuges der Zehntausend durch das Ar- | 
menische Land. (Separat-Abdruck aus der Zeitschrift der 
Geselischaft für Erdkunde, 4, Bd.) Mit einer grossen Karle v. 
Hoch-Armenien v. W, Strecker, Oberst in k. Türk. Diensten. 

| 75} Geh. Preis 15 Sgr. 

| 





4] Soeben erſchienen: 
Homers Ilias, für den Schulgebraud erflärt von Profeſſor 
3. La Roche in Wien. 
Theill Geſang I—4. 12 Bogen ar. 8%, 15 Nor. 

Zu Das zweite Heft befindet fich unter der Preife, und werden ug 
DEE die übrigen in kürzejten Jwiſchenräumen nachfolgen. ng 
Leiſewih, Joh. Anton., Julius von Tarent, kleine poetifche 
Schriften nebft einem Anhang einiger Briefe. Genauer Ab- 

drudder eriten Ausgabe, 
Elegante Miniaturausgabe gbd. 15 Nor. 
— daſſelbe — wohlfeile Ausgabe. 5 Ngr. 
Die Verlagsbandlung H. Ebeling & C. Plahn in Berlin. 





Inhaltes der letzten 4 Bände, welche | 





Complet in Umschlag geheftet, Preis 2 Thlr., 20 Sgr. || 





Zrud von W. Drugulin im Peine. 


‚ 1) Yager- Katalog Rr. 74, Kulturgeſchichte und Kar 





























Verlag von F. €. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien und ist durch alle Buchhandlungen 


beziehen: 
W. 1. A. Jonckbloet’s 


Geschichte 
der 
Niederländischen Literatur. 
Von Verfasser und Verleger des Originalwerkes a 
risirte Deutsche Ausgabe 
von 
Wilhelm Berg, 
in Kolterdam. 
Mit einem Vorwort und einem Verzeichniss niet 
Schriftsteller und ihrer Werke 
von 
Ernst Martin 
Prof. in Freiburg. 
Erster Rand, 
454 Seiten. geh. 2 Thir. 20 Ngr. 


gr. 8. 


Die Verklärung Christi. 
Gemälde Rafaels 
in der Pinakothek des Vatican. 


Eine Rede 


von Carl Justi, 
Prof. in Marburg. 
gr. 8. 39 Seiten. geh. 10 Ser. 


Antiquarifcher Büderverkehr. 


Zur geneigten Beachtung empfeble ich: 








täten in Drudichriften, flieg. Blättern, Bildern, 9 
graphen und Monumenten, Abtbeilung N: Die Fra 
in ber Geſchichte, im Haufe, in ber Gejellichaft, Liebe x 
Literatur :c., jowie Auswahl von Frauen-Arbeitk 
Gebiete der zeihnenden Hünfte 2059 Rm 
Preis 2 Ser, 

2) Desjelben Katalogs Abtbeilung W: Die Miufit 
theoretiich ala prattiſch, das Volkslied, die Meiſterſer 
1753 Nummern. Preis 2 Sar. 

3) Lager» Satalog Nr. 72: die jpaniiche, portugiel,, 
Iten.,engliiche, franzöj., norbd.ıc. Literatur, nf 
Ueberfegungen. 2212 Nummern. Preis 1 Sur. 

4) Lager- Katalog Nr. 74: die deutſche Literatur 
Jahrh. u. der Neuzeit. 2111 Nummern. Preis 1 Ser 

Eremplare diefer Kataloge find dur alle Buchhant 
zu beziehen, und werden aud bei Einſendung des Petragi 
den ganzen deutſchen Poftbezirk franco verſandt. 

I. ME. SHeberle (9. Lempertz) in Cöln. 


Soeben wurde von mir ausgegeben: 
29 Antig. Catalog: Zoologie und Palaeonisl 
1485 Nrn. (Bibliothek weil. Prof. Wilh. Kefer 
in Göttingen.) 
Auf Verlangen versende ich denselben gratis u. fr 
Göttingen, Anfang April 1870, 
Adalbert Rente, Buchhändler und } 


H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, via 
Lager seltener und werihvoller Werke aus allen 


der Wissenschaft zu billigen Preisen. 
Cataloge gratis und franco. 











K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Pos 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher We 
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order, Degmetift drog. von Scheutet. L IL. 1, | Babut, Felix Batel ou la Hollande a Java. 2 vols, Delle rime volgari, trattato di A. daTempo, bres. 
Amibt, der Bebrgchalt des Jacobuedrieſes. Chunder, ihe travels of a Hindon. 2 vols. von Briom. 

Wi des Concile vom Trient, *4 von Sidel. Hegiitrinne ber geogr« ſtatiſt. Abtheilung Des Broken Blummner, die gewerbliche Ibätlgfeit der Bölfer bes 
Spam, bie früheren Banberjahre D. Genran Geites ze. Generaihane, 1.2. Ikeil, Haiiichen Miretbums. 

erhid Äriedrich des Breßen mit dem Bringen Wa Berger, die gengranbiiden Aragmente des Hirrarch. Büdblienihüp, die HSauptllätten Des Bewerbileibes im 
tes IV ven Oranien :r., mitgerbeitt von Nante.- |Protzen, de excerptis Tihullianis Kafliden Auerthume. 
airiae, Beibichts - Heretitionen, Förster, quaestio de Platonis Phhaedro, Alimers, Die altdhrıftiiche Baſilika. 


un, 


art für Bibnoiogie, brög. vom Balian und | Diep, Börterbub zu Yurber's dtichn Schriften. 1.88, | Berk, plaſtiſch , anatemiſcher Atlas, 1. Hälfte 
Bertaann, 1. Heft. Mussafia, sul testo del Tesors di Brunetto Latin. ; Spieß, Weigen und Pieberreigen, 
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Theologie Hierauf folgt zum Schluß immer eine furze Mittheilung der ber 
J treffenden Sähe aus dem eigenen ſpeculativen Syſteme (vergl, 
neun Zur Dogmatil, ©. 35—54). Nur hie und da ift in der Aus: 
Be eg en: | führung einer ober der andere der hiernach ſich ergebenden fünf 
ker Zünde, 2, Theil. Das Bewuhlſein der Gnade, 1. Abıb,: Die Theile weggeblieben. Auch in diefen Vorlefungen begegnen 
Nöjangelehre bis zur Lehre von der Kirche. Heidelberg, 1870, | wir num überall den befannten Borzügen Rothe's, jener wohl: 
6.8, Mobr. (X, 315; VII, 356 5, 8.) a 1 ihr, 10 Ser. thuenden Klarheit und Schärfe des Denkens und der Daritel- 
Lie Herausgabe von Rothe's Vorlefungen über Dogmatik | lung, dur welde er fich fo vortheilbaft vor Vielen auszeichnet. 
gewiß nur mit ‚Freuden begrüßt werden. Bei der hervor- | Die Darftellung der Kirchenlehre ift eine völlig objective, meijt 
en Stellung, welche Rothe in der neueren Theologie ein. | mit ben eigenen Worten der alten Dogmatiler, unter welchen be- 
t, muß eine Daritellung und Kritik der kirchlichen Dogmen | ſonders Uuenftedt und Hollaz benupt find, gegeben. Auch die 
keiner Feder auch für jolde von Intereſſe fein, die nicht | Schriftlehre ift meift treu und objectiv dargeſtellt. Doch hat hier 
Standpunkt theilen. Bon den vorliegenden beiden Bän- ! allerdings Rothe ſich nicht überall frei gehalten von der Unfitte, 
welchen noch ein dritter binnen Kurzem folgen fol, enthält | die eigenen Anfichten den bibliſchen Schriftitellern unterzulegen. 
erte die Darjtellung des „Bemußtieins der Sünde“, welche | So behauptet er 5. ®. (I, 311— 314), dab nirgends im Neuen 
ei Abtheilungen zerfällt: L Theologie, I. Anthropologie, , Teftament, auch nicht Röm. 5, 12—1Y, die allgemeine Siünbd- 
Hemartiologie. Der zweite Theil der Dogmatik, welcher das | baftigleit in caufalen Zufammenbang mit der Sünde Adam's ge» 
eustiein der Gnade” barzuftellen hat, zerfällt in zwei Ab» | bradt werde; ferner, daß nah dem Selbſtzeugniß Jeſu bei 
ngen: I. die Lehre von der Erlöfung, wie fie objectiv durch Vobannes nicht eine einzelne Hypoſtaſe der Gottheit in Jeſu 
vollbracht ift, und II. die Lehre vom Heil, wie es jubjectiv | Menſch geworden jei, jondern dab vielmehr nad) demjelben Jeſus 
Einzelnen mitteld des Glaubens an den Erlöjer zu Theil | auf dem Wege moralijher Entwidlung zu reellem Einsjein mit 
Hievon liegt bis jegt nur die erfte Abtbeilung, und aud | Gott feinem Vater gelangt jei (II, 1, 55-—95. 106 f.); von per- 
noch nicht volljtändig, in dem erfchienenen zweiten Bande ſoönlicher Präerijtenz jei in demjelben nicht die Rede, auch nicht 
Eigentbümlich ift bier bejonders dies, daß in der Lehre vom | Job. 5, 58. 17, 5, bei weld) letzterer Stelle Rothe der jocinia- 
des Erlöjers, und zwar in der Lehre vom königlichen | niſchen Auslegung folgt (II, 1, 99 —105). Dagegen wird aner- 
defielben auch die Lehre von den Gnadenmitteln (1. Wort | kannt, daß ber Yogos, als defjen Incarnation der Evangeliſt 
3, 2. Sacramente, 3. Kirche) als den Mitteln zur Begrün- | Jelum betrachtet, ein perſönlich präexiſtentes Weſen ſei (II, 1, 
des Reiches und die Eschatologie als Lehre von der Voll. | 126—125). Am meiten muß indeß bei dem heutigen Stande der 
des Reiches zur Darftellung fommen. Der vorliegende Kritik die durchgängige Benugung der johanneiſchen Ehriftusreden 
enthält indeh nur nod die Lehre von den Sacramenten. | jur Darftellung der Lehre Jeſu beanftandet werden, Die Kritit 
die Behandlung der einzelnen Lehrſtücke anlangt, jo bat be, | der Hirchenlehre aus dem wiſſenſchaftlichen Gefichtspunfte iſt 
ih Rothe ſeine Anſicht hierüber ſchon in den Abhandlungen faft überall jharf und unerbittli; und gerade diefe Partien 
Togmatil” (Gotha 1563, F. A. Perthes) dargelegt; und die | des Buches gehören unbedingt zu dem werthvollſten. Die eigenen 
orliegende Ausführung entipricht durchaus den dort aufge: Aufftellungen des Verf.'s, wie fie am Schluſſe jedes Lehrſtückes 
Örundfägen. Er betradtet die Dogmatif als biftorijche | gegeben werden, find aus der Ethil genugſam befannt. 

war biftorifchefritiiche Wiſſenſchaft, und giebt bemgemäß Die Aufgabe des Herausgeber war bei der Sorgfalt, mit 
em einzelnen Lehrftüd zuerft eine Darftellung der Kirchen- | welder Rothe feine Vorlefungen ausjuarbeiten pflegte, eine 
Jodann eine Kritik derjelben und zwar aus einem drei- | überaus leichte und einfache; trogdem genügt die Art und Weife 
Geihtäpuntte: 1. dem bibliſchen (ob das Dogma mit der | der Herausgabe nicht einmal den allerbeiceidenften Anſprüchen. 
ber heiligen Schrift übereinftimmt), 2. dem religiöfen (ob | Ref. befigt eine wörtliche ftenographiiche Nachſchrift der Vor 
klich eine Ausjage des hriftlih-frommen Bewußtſeins ift) | lefungen und ift daher im Stande, das Verfahren des Heraus- 
dem wiſſenſchaftlichen (ob es im fich jelbit widerfpruchslos | gebers ziemlich genau zu controlieren. Bor allem muß gerügt wer» 
’ mit jonftigen Rejultaten der Wiſſenſchaft übereinftimmt). den die durchaus willfürlihe Art der Paragrapheneintheilung. 
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Statt daß nämlich jene Fünftheilung, die zwar nicht bei allen, aber ; 


doch bei den meiften Lehrſtücken durchgeführt ift, auch äußerlich zur 
Anſchauung gebracht wäre, iſt vielmehr jedes Yehrftüd in eine be» 
biebige Anzahl SS zertheilt, dabei VBerjchiedenartiges zujammen- 
geworfen und Zujammengehöriges auseinandergerijfen. Ueber— 


dies find die Juhaltsangaben der 88 häufig verfehrte, jo daß | 


das ganze Inhaltsverzeichniß, ſoweit es nicht von Rothe felbjt 
herrührt (die Ueberjchriften der größeren Abjchnitte und der 
Lehrſtücke find von Rothe jelbit, die der 55 vom Herausgeber), 
mehr geeignet ift zu verwirren als zu orientieren. — Sodann 
hat fi der Herausgeber mit dem Rothe'ſchen Zerte jelbit ein 
ganz ungeböriges Erperiment erlaubt. Er bat namlih, um 
Raum zu erjparen(!), die lateiniſch mitgetheilten Stellen der 
alten Dogmatifer, ja ganze Partien, in melden folde Wit- 
theilungen häufig vorlommen, aus dem Rothe'ſchen Texte aus— 
geſchieden und in Form von Anmerkungen unter dem Texte ge 
geben. Nun bilden aber ſolche Stellen zuweilen einen noth— 
wendigen und integrierenden Bejtandtheil des Zertes, jo dab 
durch deren Ausjcheidung der Zuſammenhang in ganz ungeböriger 
Weiſe unterbrochen wird. Man vergl. 5. B.: Theil 1, ©. 25 
Unm. 3; ©. 33 Anm. 3 (bier heißt es im Zerte: „Aus den ac- 
tibus personalibus fließen nun die Proprietates personales 
und die Notiones personales. Sie werden gefunden, indem 
man ꝛc.“ Wie die Worte bier lauten, muß man das „Sie“ auf 
beide, Proprietates und Notiones, beziehen. Es geht aber nur 
auf eritere, wie volltommen klar ift, jobald man die ausgejchie: 
dene Anmerkung einjchaltet); ©. 249 Anm. 2 (die Anmerkung 
bildet einen weſentlichen Bejtandtheil des Textes); ©. 253 A. 1 
(ebenfalls); ©. 256 4. 4 (die Begriffsbeitimmung der Erbjünde 
ift in die Anmerkung verwieien, während die (Folgerungen aus 
diefer Begriffsbeitimmung im Texte jtehen geblieben find); 
©. 281 it wörtlich folgendes zu lejen: „Zuerſt jtellen die kirch— 
lihen Dogmatiler allgemeine Beitimmungen über den Begriff 
der Sünde überhaupt auf, Sie begreifen unter ihr ſowohl das 
natürliche, bei der Schöpfung dem Menſchen ins Herz geichrie- 
bee Beieg, das aber durch den Sündenfall ſehr verduntelt worden 
it, als auch das zur Wiederherjtellung defjelden durch die gött- 
lihe Offenbarung, namentlih im Detalog, gegebene pofitive.“ 
Diejer großartige Unfinn ift nur durch Ausjcheidung der Anm. 
entitanden; jobald man nämlich diejelbe einichaltet, bezieht ſich 
das „ihr“ am Anfang des zweiten Saßes nicht auf Sünde, jon- 
dern auf lex divina. Ferner vgl. Theil 1, 1,©.6 U. I (der 
nad der Anmerkung jolgende Text jegt diejelbe voraus); ©. 9 
U. 1 (der Tert fnüpft durch „aljo” an das an, was in der Anm. 
fteht); ©. 51 U. 1 (bier bat cher der S. 52 folgende Text den 
Werth einer Anm., ftatt umgelehrt); ©. 54 U. 1 (das „deshalb“ 
im Zerte bezieht fih auf die Anım.); S. 203 (die Ausjagen über 
das principium, den ſinis und das objectum satisfactionis find 
in die Anm. verwiejen; weshalb blieben die Ausjagen über das 
medium derjelben ım Zerte ftehen?); ©. 204 4. 2 („deilenunge- 
achtet“ ©. 205 gebt auf die Anm.); ©. 205 4. I (gehört noth— 
wendig in den Zert); ©. 275 4. 1 (das „denn“ bezieht ſich auf 
die Anm.); ©. 245 U. 3 (das „hingegen“ bezieht ſich auf die 
Anm); ©. 322%. 6 (das „dabei“ bezieht ji auf unio sacra- 
mentalis). ©. 202 find die drei unterjten Zeilen des Tertes 
ftatt der ausgejchiedenen Anm. 2 vom Herausgeber eingeichoben, 
Es joll dadurch der Inhalt der Anm. erjegt werden; in der That 
fteht aber in der Anm, etwas ganz anderes, als was der Deraus- 
geber als beren angeblichen Inhalt in den Text gejegt hat. Auch 
©. 25% ijt der Inhalt der ausgefchiedenen Anm. 2 vom Heraus. 
geber im Terte falich angegeben (patefacta und comprehensa 
geht nämlich nicht auf salute, jondern auf doctrina). — Auch 
abgejehen von dieſen ungehörigen Ausiheidungen find noch 
manche Nadläjjigleiten zu rügen. Im IL, Iheil gehört $ 5 vor 
5 7; 9 24 (bis 160 Mitte) vor $ 22 (der Anfang von $ 22, 
©. 144, weift auf &, 160, 3. $ zurüd). In $ 21 hätten die 


‘ wo zwei parallele, offenbar aus verjchiedenen Zeiten jtammerg, 
ı Ausarbeitungen eines und dejjelben Abichnittes aufs Bunt 





| paßt.” Der geneigte Yejer wird aber nunmehr ermeſſen fü 
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Abichnitte S. 116--125 Mitte, ©. 129— 132, 136— 14, | 
fie nur ältere Darjtellungen enthalten, wegbleiben jolen. zu | 
find allerdings durch Klammern als nicht zum Terte gebörig zu 
fennzeichnet, was aber bei ©. 116—125 leineswegs in deu 
liher Weife gejchehen ift. $ 26 ıft nur der Entwurf zu sh, 
hätte aljo wegbleiben jollen. Am Schluſſe von Theil Lrıehli 
ein ganzer Abjchnitt, nämlich die Kritik der kirchlichen kau 
von der Sünde aus dem wifjenjhaftlichen Gefichtspunft un? 8 
the's eigene Darftellung diejes Lehrſtückes Wir erwarten il 
Beftimmtheit, dab derjelbeindemnod rüdjtäntisn 
Bande nachgeliefert werde. Das Non plus ultre me 
Nachlaſſigleit findet fih aber Theil IL, 5 66— 77 (©. 20924 














































durcheinander gemengt find, und nun als eine fortlaufend, 
türlich durchaus zujammenbangsloje und an den wirerträglsie 
Wiederholungen leidende Darftellung dem erftaunten Yarı u 
geboten werden. Ref. ift durch fein Heit in den Stand geickt, ii 
neuere Daritellung mit ziemlicher Sicherheit von der alt 
auszujcheiden. Es gehören nämlih zujammen: 5 66 (hi 
den Worten, ©. 270 in der Mitte: „Uriprünglich trin big 
Macht ꝛc.“), $ 67,8 69 (mit Ausnahme der erjten Säge, ni 
lich erjt von den Worten: „Da das menſchliche Ich x.“ ), 5% 
Was dazwiichen liegt, ift eine ältere Darjtellung wejentlt IM 
jelben Inhalts, wie man z. B. durch eine Bergleichung von FE 
mit 569 leicht erjeben fann. Der Herausgeber jagt im do 
©. Vi: „Wo die genaue Angabe fehlte, an welcher Stelle eing 
Blättchen jpäteren Urſprungs anzufchließen jeien, da habe ı 
nad reiflichſter Erwägung der natürliditen Gedanfentolge « 


wie reiflich diefe Erwägung geweſen ift. Sch-z 


Schmidt, Lie. Dr. W. G., Prof,, der Lehrgehalt des Ja 
Bricfes. Ein Beitrag zur neulestamentlichen Theologie. Lei 
1 Thlr, 
Eine jehr jorgfältige und fleißige Erörterung. Der % 
hat die vorhandene Yıteratur in ſehr reihhaltiger und umks 
Weije benugt, jo das ſchon in diejer Beziehung jein Bud al 
trefflihe Wegleitung zur Erfenntniß des jegigen Stankd 
Forſchung anerfannt werden muß. Er bat dabei aber auch 
al das. eigene Urtheil in eingehender und nah allen © 
billiger Werje dargelegt. Das Buch giebt mehr als es verf 
indem aud die Geſchichte der Geltung des Briefs in der # 
deſſen literarijcher Eharalter, Beranlajjung, Verfaſſet, jowiz 
Verhältniß zum paulintichen Chriſtenthum erörtert werden 
Grund für die Aufnahme der legtbezeichneten Frage Ing 
der Hand. Aber auch die Beiziehung jener jogenannten ER 
tungsfragen tjt volllommen gerechtfertigt durch den vom 
©. 57 hervorgehobenen Gefihtspunlt, dab die neuteitamen 
Schriften, — und natürlid insbejondere die Briefe, —F 
lich Welegenheitsihriften find, und deshalb die chriſtliche 
überzeugung ihrer Berfafler nit in voller und a 
Weile, jondern weſentlich nur je nad) beitimmten, bucd DE 
anlajjenden Berhältniife bedingten Seiten bin zur Darf 
bringen. Freilich madt der Verf. von diejem Geſichtspu 
fehr jtarfen Gebrauch, und jet demgemäß bei dem & 
Jacobusbriefs Manches als Element feines Yehrbegriff® 
was diejem faum angehört haben dürfte, jo gleich im erſte 
nellen Abjchnitt: „die foteriologiihen Vorausſetzungen 
wäre überhaupt, bei aller Anertennung für das Buch 
meiften Bunkten, die in der gegenwärtigen Forſchung frei 
im Falle Einfpruch zu thun gegen die vom Berf. aufgeſte 
fihten. Wir beichränfen uns indeß auf eine Bemerk 
das Verbältniß zu Paulus. Es ift anzuertennen, daß 
unter voller und berechtigter Wahrung der Bedeutung, 
niorıg au im Jacobusbriefe bat, den Unterjchieb der. 


1869, Hinrichs. (Vi, 156 8. 8.) 
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enrife in ber Lehre von ber Reditfertigung nicht verwiſcht. Eine 
olemiihe Berugnahme hingegen auf paulinifche Lehre beftreitet 
3. 172 #.), und hält vielmehr dafür, daß „bes Verf. Polemik 
seionders 2, 14 ff.) zum geringften Theil einer Doctrin, weit 
ehr einer Richtung genolten habe, welche das Zuſtändliche bes 
rittfichen Lebens in falſches Licht feßte und die praftifchen Aeuße⸗ 
ingen deilelben nad ihrem Werth und ihrer Nothmendigfeit 
rfannte. Diele Richtung war jüdifch ihrem innerften Charakter 
ich“ (5.56). Es dürfte aber hierbei doch verfannt fein, daß es 
b on der angeführten Stelle um eine ſcharf zugelpiste dog» 
stihe Frage handelt, ob nämlich ber Menich aus dem Glauben 
in, oder aus Glauben und Werfen gerechtfertigt werde, und 
&, men auch die einzelnen Ausdrüde miorıs, Epya, dixmote Far 
erdingd nicht erft von Paulus gebildet, ſondern bereits unter 


ı Juden befannt waren (5. 173 f.), doch jene Frage in ihrer | 


bärie erit von Paulus geftellt; und von ihm bis auf den Worts 
ıt gerade mit dem Sage beantwortet wurde, den unfer Brief 
treitet. Diefer Sat war der Kern feiner evangelifchen Lehre, 
ſchon bei feinen Lebzeiten, wie wir aus feinen Briefen ſehen 
ıl. 5. Röm. 6. 7.), von den Judenchriſten heftig befämpft 
ide mit dem Hinweis auf die nach ihrer Meinung bamit ge 
one Aufhebung der fittlihen Zumutbung. Sofern alfo wirf- 
ber Jacobusbrief, wie unfer Verf. dafür hält, von einem Zeit- 
ofen des Paulus, nämlich von Jacobus, dem Bruder bes 
rn, gefchrieben fein follte, jo wäre eine Polemik gegen Baulus 
unehmen möglich auch ſelbſt ohne die Vorausfegung einer lite- 
üben Kenntniß von deffen Briefen. Daß aber jener fo ſpeci— 
von Paulus ausgeprägte Sat je in judenchriftlichen Kreifen 
nommen worden, ift, wenn auch deren fittliches Leben noch 
ehr ſich darbieten mochte, den falich verftandenen Sat damit 
miſch zu illuftrieren, undenkbar. Unfer Brief gebt auch 2, 14 ff. 
Ih von praftifchen Mahnungen an feine allerdings juden- 
Hihen Leſer zu tbeoretiicher Erörterung über, mobei er bie 
mpite Unficht nicht den Leſern, fonbern einem unbeftimmten 
in den Mund legt. Den befämpften paulinifhen Satz ver» 
er allerdings nicht in dem vollen tiefen Sinne des Paulus, 
ern in einem entleerten Sinne, aber das ift, wie die Polemik 
Reiten zeigt, im mindeiten fein Beweis dafür, daß er nicht 
ben doch zu treffen meint. K. 
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Allgem. en.iuther. Rirdhenzeitung. Nr, 13. 


Inh.: Mömifdher. 2 — Aur Grfeminiä Dei Gharafter® der preußf. Union and den 
Nerhandiungen der irchl. Ronfereng zu Berlin im 3. 1856, (Fortſ) — Korte 
fronbenier. — Rich. Nachtichten ıe. 


— die evang. Kirche. 


breg. von 6. Ohfy. 6. Jahrg. 


* as Wilbeſm Rrummacher. — Bine Zeitbetrachſung. — Die ameite 
be — Mine Gonfirmation. — Belhbioffene Zeit. — Perlonal- Ghronit und 
— ndent. — or beribau. 


Zeitſtimmen aus der ef. Kirche d, Scwel. Red, 5.8 ang. 12. Jahre. 


Nr.5n6. 

Inh: Biömann, die virftl. Heerſchaun. — 8. Yang, auf ber frana. Schmeii.— 
Dirt. die refigiendigie Schule. 2 — Pocant. was tft das fiberale Ühriften- 
thum?i,— P.Pana, „die Grangelien“ von Volkmar. — A. Siedler, „Baur 
ſus, der Apoſtei det Heiden" von Mar ‚Rrenkel. 





Fliegende Blätter aus dem Rauben Hauſe. Ar. 1—3. 


Inb.: Wilder and Dem Lebtn der deutihen eranaecl. Gemeinden in Mukland, 
Aur öftentlihen BSittenfofigfelt,. — Friedrich Operbed. — Breisichriiti — Das 
Hans Alired Mame und Erbn. — Gin Beſuch in Mettray bei Toure. — Die 
Fran⸗enarbeit. — Der Prozeß Bieland's. — Zeſtung u. fürsere Grrreirondensen. 
— Nachtichten aus dem Manben Harfe, 





Geſchichte. 


Zur Geschichte des Concils von Trient. Actenstücke aus 
österreichischen Archiven herausgeg. von Th. Sieckel. Wien, 
1870. Gerold's Sohn. (VIII, 216 S. Lex.-8.) 1 Thir. 26 Sgr. 


Es muß gewiß als jehr erfreulich bezeichnet werden, daß der 
politiihe Umſchwung der Verbältniffe in Oeſterreich aud der 
Wiſſenſchaft zugute fommt. Schon Sybel hat die Liberalität der 
DOefterreihiichen Regierung, mit ber. fie den Forſchern ihre Ar» 
chive erichlieht, rühmen fönnen; wir verdanken ihr aud bie vor- 
liegenden Mittheilungen Sickel's. 

Mährend dieſem bewährten Forſcher noch vor ungefähr zehn 
Jahren, noch bis zum Jahre 1868, die Archiv-Acten über das 
Trienter Concil vorenthalten wurden — die curialiftiichen Ten- 
denzen der damaligen Minifterien geben deutlich genug bie 
Gründe an die Hand —, ift ihm jegt mit jeltener Bereitwilligfeit 
das geſammte Material der öfterreihifhen Staatsardive zur 
Verfügung geftellt worden. Aber die Sorgfalt Sickel's hat daran 
fein Genüne gefunden. Auch außerdem bat er alle auf das Con» 
cil bezüglichen Netenftüde berbeizufchaffen geſucht und das Archiv 
der Grafen Arcor bat ihm dankenswerthe Ausbeute geboten. So 
ift e3 ihm gelungen, für die Zeit vom 10. Juli 1559 bis 9. Sep- 
tember 1561 in der erften bis jest allein vorliegenden Hälfte 
feines Werles 129 Actenftüde zu veröffentliden, von denen ein- 
zelne — wir führen beiſpielsweiſe an Nr. XXI: die Beihwerden 
der römiichen Gurie gegen Ferdinand, Nr. XXXVIII: die vom 
Könige dem Parfte unterbreiteten Reformvorichläge — ein ganz 
befonderes Intereffe in Anipruch nehmen. Mit dem Goncil von 
Trient felbit, welches bekanntlich in dem Zeitraum, welchem bie 
bis jeht mitgetbeilten Actenſtücke angehören, feine Thätigleit 
batte einftellen müſſen, beihäftigen fih die Sickel'ſchen Mitthei- 
lungen nur in foweit, als das Concil den Mittelpunft bildet aller 
politifchen Vorgänge, welche in den Urkunden Erwähnung finden. 
Hoffentlich bringt die nächſte Hälfte des Werkes ach Mitthei- 
lungen über das Concil jelbft, die in der Zeit des Concilium Vati- 
canum von doppelter Bedeutung fein dürften. Der Herausgeber 
erflärt in ber Norrede, er babe die vorliegende Arbeit nur als 
Nebenarbeit übernommen, und fie um fo fchneller zu abjolvieren 
aefucht, als er feinen befannten größeren Plänen nicht jo viel 
Zeit hätte abgewinnen bürfen. Die Publication ſelbſt macht 
nicht den Eindrud, Nicht allein, dab die Actenitüde mit der 
diplomatischen Genauigkeit und Sauberkeit mitgetbeilt find, 
welche von der bewährten Autorität des Derausgebers allein 
zu erwarten ftand — ein Drudfehler ift und nur auf ©. 139 
3.19 v. o. tranactionis ftatt transactionis entgegengetreten — „ 
fo find auch überall den Urkunden Ercurfe hinzugefügt, melde das 
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neu mitgetheilte Material zu dem jchon befannten in Beziehung 
ſetzen, und welche in der jauberen, durch und durch wiſſenſchaft— 
lihen Art des Herausgebers gearbeitet find, Möge derjelbe un. 
feren Danf für feine werthvolle Publication entgegennehmen, 
ber um jo lebhafter ift, je ſchwieriger e3 für einen der Refor- 


mationszeit ganz fern ftehenden Gelehrten war, fich in die ver- | 


mwidelte Materie einzuarbeiten, und je nothwendiger es erſcheint, 
bie Vortheile der jegigen polittichen, in ihrer Dauer ungewiſſen 
Gonftelation Oeſterreichs Ichleunig zu benugen. Möge endlich 
bie zweite Hälfte des Werkes nicht zu lange ausftehen. 


Asechbach, Dr. Jos., die früheren Wanderjahre des Conrad 
Celtes und die Anfänge der von ihm errichteten ge- 
lehrten Sodalitäten. (Aus den Sitzungsherichten der kaiserl. 
ge d. W.) Wien, 1869. Gerold’s S, in Comm, (78 8. Lex.-8.) 

2 Sgr. 

Wir dürfen diefes Schriftchen mit um jo größerem Nergnügen 
begrüßen, als der gelebrte Verf. deffelben nah den Unterſuchun— 
gen über bie Echtheit der unter dem Namen Hrödswith's über- 
lteferten Komödien wieder auf ben Boden nüchterner biftorifcher 
Kritif zurüdgefehrt ift, deren Anwendung in jo vielen feiner 
früheren Arbeiten demjelben mit Recht einen geachteten Plag in 
der deutichen Geichichtichreibung unjeres Jahrhunderts verſchafft 
bat. Konnte man jenen Hypotheſen über die Ganderäheimer 
Nonne durchaus nicht beiftimmen, jo hält fih diesmal Aſchbach 


vielleicht abfichtlih von diefer Frage ferne und jchildert das Leben | 


be? Humaniften von feiner Geburt bis zu feinem Aufenthalte in 
Praa (1491), feine Dichterfrönung, die Stiftung der Sodalitas 
Vistulana zu frafau, die der Sodalitas literaria Dannbiana 
und die der Sodalitas literaria Rhenana. fowie die beabſichtigte 
Erridtung einer Sodalitas literaria Baltica zu Lübeck. Wohl 
mit Recht vermutbet Michbach, daß Celtes zu der Errichtung dieſer 
gelehrten Gefellichaften durch einen kurzen Aufenthalt in Rom 
angeregt wurbe, mo bamal3 die von Pomponius Laetus geftiftete 
platoniiche Alademie blühete. Klüpfel's befanntes Buch über 
Geltes erfährt durch die bier wiederholt angeftellten Unterfuchuns 
gen mehrfältige Berichtigungen; mit befonderem Intereſſe wird 
man die Mittbeilungen Aſchbach's über ben Mufentbalt unferes 
Humaniften in Krakau leien. In Krakau lernte Celtes unter 
andern eine edle Polin kennen, die er in feinen Gedichten unter 
dem Namen Hafilina feierte. Daß dieſe Frau nicht ein bloßes 
Vhantafiegebilde des Dichters fei, lehrt ein merfwürdiger Brief 
derjelben an Eeltes, dem fie zum Vorwurfe macht, dak er ihr 
Liebesverhältniß zu ihm unverhüllt befungen habe. Der Brief, 
ben Aſchbach zum erften Dale veröffentlicht hat, iſt in czechiſcher 
Sprache aefchrieben, mie man fich denn auch ſonſt Damals in Polen 
mehrfach derjelben bediente, weil fie ausgebildeter für den Schrift. 
gebrauch als die polnische war. Wir find in der glücklichen Lage 
in einem Punkte zu Aſchbach's Forſchungen über den Aufenthalt 
bes Celtes in Krakau einen Heinen Beitrag zu liefern. Bisher 
war nämlich das Jahr, in welchem Geltes an die Univerfität 
Krafau kam, unbekannt, da das Matrikelbuch diefer Univerfität, 
welches von 1400, d. i. dem eigentlichen Gründungsjabre, anbebt, 
bisher noch nicht gedrudt worden ift. Dies enthält zum %. 1489 
im Rectorat des Magiſter Stanislaus de Cobilino „commutatione 
estinali* p. 362 der Handichrift unter den eingetragenen Scho— 
laren: „Conradus Celtes Protacius (sic) Johannis de Herbi- 
poli totum soluit.“ Aus diefer Notiz entnehmen wir, daß Geltes 
1459 die Univerfität bezog. Ja diefer Zeitpunft (äßt ſich noch 
genauer beſtimmen. Der erwähnte Magiſter Stanislaus von Cobi- 
lino jtarb während feines Nectorates und hatte noch „commuta- 
tione estinali post festnum Marie Magdalene“ (p. 364 ber 
Handihr.) d. i. im erften (Sommer) Semefter 1489 und zwar 
nach dem 22. Juli den Magiſter Mathias de Eobilino zum Nad- 
folger. Auch erfährt man aus jener Stelle den Namen des Vaters 
unleres Geltes, Der Ausdruck „totum* bezeichnet das ganze In⸗ 
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feriptionsgeld im Betrage von acht Grofchen *). Wir wollen bir 
ſchließlich bemerken, daß ſeit dem Ericheinen von Alchbad'e X 
handlung eine ähnliche Arbeit von Stanislaus Kozmian unter 
| dem Titel: Honrab Eeltes, im fünften Bande der im polniſcher 
Sprache verfaßten Jahrbücher der Poſener Gelehrten ⸗Geſellſchet 
Pofen 1869, veröffentlicht wurde. Diefelbe ift fo ziemlich ein % 
tlatſch der jorgfältigen Arbeit Aſchbach's. Es dürfte Dem Urbeden 
ber Hrodswith⸗Hypotheſe kaum erfreulich fein, daß feine Anfichtet 
diefer Seite Zuftimmung gefunden bat, zumal es fid für Komı 
vor allem darum zu bandeln jcheint, Geltes als das Prototzg 
jener Deutfchen hinzuftellen, welche nad Polen ziehen, daizlı 
(wenigſtens feiner Anficht nach) freundliche Aufnahme finden » 





‚ Matriteln aufmerkſam zu machen, 


ſeben fie wieder heimgekehrt find, dafür mit Undank lobnen! A 


D Wir erlauben uns bei diefer Selenenbeit ned auf eine amt 
für Die deutiche Literaturgeſchichte jener Zeit intereſſante Stelle tik 
Diefelben führen unter der i 
MinterrSemeiter 1499 immatrifulirten Studenten S. 494 an: „Fr 
Thomas Murner ordinis Sancti Franeisci de Argentina sc 
tolum,* 


Briefwechsel Friedrich des Grossen mit dem Prim 
Wilhelm IV, von Öranien und mit dessen Gemahlin Azs 
geb. Prineess Royal von England. Mitgetheilt von Leap. 
Ranke. (Aus den Abhandl. der k. Akad. d. W.) Berlin, IM 
Dümmler’s Vert. in Comm. (92 8. kl. 4.) 1 Thir. 15 Ser. 


Ber vorliegende Priefmechiel, weldhen der Herausgeber ; 
größten Theil aus den Archiven im Hang entnommen bet, 
bört feinem mweientlichen Inhalt nad in das Gebiet der frem 
ichaftlichen Correſpondenz, doch bleibt auch die Politif demielt 
keineswegs aanz fern, und die lebten Briefe enthalten einig 
werthvolle Auffchlüffe aus den erften Jabren des fiebenjäbri 
Krieges, daß die Herausgabe der Briefe, welche ein Supplem 
der afabemilchen Ausgabe der Correfpondbenz des Königs bi 
nach mehr als einer Seite das lebhafteſte Intereſſe 
Ueber die biftorifchen Beziehungen, auf welde der PBrietmei 
anfpielt, orientiert uns eine trefflich geichriebene Einleitung 
Herausgebers, welcher mit der ihm eigenen Meilterichaft ale 
feinen Fäden darlegt, welche Perfonen und Ereignifle verini 
Die Priefe ſtammen aus den Sahren 1735 bis zu Ende 17 
fie geben uns werthvolle Beiträge zur Würdigung der Ente 
lung, mie fie Friedrih während feines Aufenthalts in Neal 
pin und Rheinsberg durchmachte; mander Charalterzug # 
rich's, den bie jpätere Lleberlieferung faum feitgebalten bat, # 
bier in überrafchender Weife bervor. Friedrich jucht geflifien 
alles Eingeben auf die große Politit zu vermeiden, aber 
fühlt in feinen Neuerungen die fcharfe Aufmerfjamfeit b 
mit der er den Greigniflen folgt, und bie und ba entfallen 
Andeutungen, melde von fünftigen Plänen Zeugnis able 
In den erften Jahren nach der Thronbefteigung bes Königs 
es, abgefehen von einzelnen Anfpielungen auf die Erfolge 
Ichlefiihen Kriege, vorwiegend die jpeciellen Verbältnifie 
Prinzen Wilhelm, die Beilegung von Erbitreitigfeiten, bie 
werbung der Erbftatthalterwürde — Ereigniffe, denen Fried 
mit warmer Theilnabme und gelegentlih auch mit fraf 
Unterftügung folgt —, die den Hauptgegenitand des Brid 
fels bilden, jo daß für die großen Ereignifle der Zeit nur 
daraus zu entnehmen ift. Anders aber ftellt fich dies bei 
legten Briefen, welche zmilchen dem König und ber Prim 
Anna gewechſelt find. Diejelben enthalten die wichtigſten 
träge zur Gefchichte der Kriſis, die Friedrich im Jahre 17 
1757 zu beftehen hatte. Prinzejfin Anna war es, welche 
nig über die Wbfichten der ruffifchen Politik aufflärte 
Täuſchungen befeitigte, denen der König ſich in dieſer Be; 
bingeneben batte, indem er feinen erniten und gefährlie 
| griff von dort zu fürdten glaubte und den Schmanfunge 
| ruffiihen Politik zu feinem Bortheil allzu jehr vertraute: 

Prinzeſſin war durch authentiiche Mittbeilungen von P 
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den Stand gefekt, dem König zuverläfftge Hunde über Alles | 
Die Briefe vom 31. Yan. | 


aben, was fich bort vorbereitete. 
ı 14. Februar 1757 enthalten die hierauf bezüglichen, höchit 
stigen Mittheilungen. In den wärmften Ausdrüden ſpricht 


b Befürchtungen legt er ihr rüdbaltlos dar; auch im volliten 
enesjubel vergißt er ihrer nicht (ef. Brief vom 9, Mai 1757 
d der Schlacht von Prag). Der legte Brief ift vom 30. Dechr. 
58 datiert; er jpricht im rührender Weife die Beforgniffe des 
nigs für Die ſchwer bedrohte Geſundheit ber Freundin aus. 
Januar 1759 ift Prinzeffin Anna geftorben; Friedrich hat 
vergeffen, was fie ibm geweſen war; die Fürſorge, die er ihrem 
hne erwies, legt vollwichtiaes Zeugniß dafür ab. So viel in 
zen Zügen über ben Hauptinhalt diefer Gorreipondenz , beren 
tih für die Gefchichte des großen Königs alljufehr in die 
gen jpringt, um auch nur eines Wortes der Empfehlung zu 
utfen. 





tſche, Dr. E., Gefhicts: PRETTRE für — und 
lealſchulen. Sangenfalza, 1870, Verlags: Gompteir. (VIIL, 148 5. 
e*) 10 Sar. 

Uebet den Zweck des Buches ſpricht fich die kurze Morrede 
t aus, fie giebt nur an: Zugleich find bie fonchroniftifche Me: 
vw, ſowie Die geographiſchen und hiftoriichen Schemata und 


file berüdfichtiat worden (?). Nach dem Titel wird es wohl 


Schüler beftimmt fein. Bei der Menge ähnlicher Hülfsmittel 
ste nur eine beſonders gneichidte Auswahl und Gruppierung 
Buche Anfpruch auf Berückſichtigung im Unterricht gemäbren, 
ſolches Verbienft ift dem Buche aber abzufprehen. Durch die 
sendung der Ionchroniftifchen Darstellung (dazu find die Daten 
t nach den Völkern neben einander, fondern fortlaufend unter- 
nder geſtellt)y kommt das Heterogenfte zufammen, mitten zwiſchen 
Silber und affgriicher Geichichte fteht 3. B. ©. 6. S00 Ehina 
N. 500 Eonfucius. Nur ab und zu find größere Zeiträume 
mmengefaht 3. B. ©. 53 Lothringen ©. 55 England. Die 
immung ift nicht immer genau, z. ®. fteht S. 7 die Dode- 
die unter 700 und unter 671, Licinius ©. 11 und 12, Karl 
«&.44 anders als S.45. Unter 1869 auf S. 133 find nur 
jertitel gegeben, darunter: Nettelbed, eine Lebensbeſchreibung 
deutiche Claſſiker von Pfeiffer. Ein Princip der Auswahl 
ct erſichtlich; hat vielleicht der Verfaffer angeben mollen, 
be Bücher er 1860 getauft hat? Ueber das mehr oder weniger 
r jolchen Auswahl läßt fich ftreiten, was follen aber Angaben 
©.34: 270 Der b. Antonins ſchenkt jeine Güter den Armen ; 
4: 1096 Eine Anzabl deuticher Fürften nimmt das Kreuz, 
63 1127 Die Landgräfin Elifabeth in ihrem Wittmenftande, 
32 und 93 Angaben über Erlöfhen und Entftehen Anbal- 
r Linien und anderes? Iſt der Verf. Lehrer der Gefchichte, 
nd bie Schüler zu bedauern, von denen er fo etwas bei Repe- 
nen verlangt. Nebenher verweift der Verf. durch ein of. auf 
einungen ber Literatur und namentlich der Mufik, die er 
baupt reichlich bedenft. Ob man wohl von einem Schüler 
tniß von Beethoven’? Goriolan verlangen fann? Unter 833 
auf das 4. Gebot verwiefen. Die jüdiſche Geſchichte und 
a8’ Reifen find ausführlich gegeben. Beiden Hinweiſen fommt 
vrbares zum Vorſchein: bei Hengiſt S. 36 wird auf Lin— 
Hume, Macaulay, Burdle verwieien, bei treuga dei ©. 56 
ie beilige Allianz u. ſ. w. Befonderes Bebenten erregt ber 
bes Buches; man möchte zweifeln, ob der Verf. von Geburt 
Deuticher ift. Einige Beilpiele mögen reden: S. V: Gre 
EHI führte 1582 die Aequinoctien und Solſtitien wieder 
deſelben Tage zurüd und traf die Einrichtung, daß von 4 
larjahren das erfte ein Schaltjahr fein und im Monat October 
age ausfallen follten. Ebenda wird die hriftliche Nera von 
Bus erfunden. ©. 4: Italiens Geftalt gleicht der eines 


| nachweiſen. 
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Reiterſtiefels, der ſich 163 Meilen weit in das Mittelmeer erftredt. 
Unten: Mittelft feiner... Lage rechnet man Italien ..... Auf 
&. 24 wird der römische und griechifche Charakter Furz geichilbert 


3 | und fortgefabren: Daber (?) läßt fi auch der große Einfluß, 
iedrih jeinen Dank dafür aus; die Prinzeffin befist von jeht | 
ein ungemeſſenes Vertrauen; feine Pläne, feine Hoffnungen | 


welchen der bellenifche Geift auf die römifche Literatur ausgeübt, 
an ber Einführung des griech. Drama durh Titus Andronicus 
Das Folgende über das römifche Epos ift ſehr leſens— 
wertb, man könnte herzlich lachen, wenn man nicht daran dächte, 
daß vielleiht Schüler ih damit quälen müflen oder gar eine 
ſolche Schreibweije nahahmen zu müffen glauben, weil ein Lehrer 
fie ihnen bietet. Weiter fteht auf ©. 113 Friedrich d. Gr. rüdt 
mit einem Corps Sachſen in Böhmen ein, ©. 111 Magdeburg’s 
Verrath dur den Freiherrn v. d. Trenf. Nehnliches fann man 
lefen ©. 93: 1623, welches Jahr nach dem Perf. eine ungeheure 
Pedeutung für den Handel bat, ©. 104: 1694; ©. 16: 216. 
©. 60 u. 70; &. 79 unter Albrecht Adilles; S. 80 unter 1429, 
Wer ift mohl S. 83 der Johann, der mit Margaretha vermählt 
wird? Ein Schulbuch darf doch wohl ſolche Unklarheiten nicht 
bieten. Außerdem bietet das Puch manches Wunderbare Roms 
Gründung wirb bis auf den Tag beftimmt, S. 3 wird Griechen- 
land in I Meftgriehenland IT Oſtgriechenland III die Hellenen 
außerhalb des Archipels getheilt ; jo wird nun Abydos, Lampſakus, 
Milet u. 5. w. zweimal aufgeführt; 1206 wird der Sängerkrieg 
auf der Martburg groß gnebrudt aufgeführt, alle 7 Meiiter 
werden gegeben, man vermißt nur den Geift Stafton. Auch bietet 
uns der Verfaffer neue Ergebniſſe eigner Forſchung: ©. 76 er- 
fcheint Friedrich VI. wieder ala Gläubiger von Sigiämund, furz 
vorher ſogar von Jobſt; trotz Sybel wird zu Pillnitz die Wieder— 
herſtellung Ludwig XVI. beſchloſſen. S. 17 iſt Mia Noms erſte 
Provinz, S. 49 wird Altenburg als Bisthum aufgeführt, Meißen 
fehlt, der ſächſiſche Prinzenraub iſt 1458, der Schmalkaldiſche 
Krieg iſt 1541, 5. 50 iſt der letzte Capetinger Philipp IV. Dieſe 
Blumenleſe mag genügen. Der Drud iſt ſehr nachläſſig. Nicht 
nur ift immer Thurü, einigemal Olinth gedrudt, jondern auch — 
was in einem Schulbuch doch mohl fehr bedenklich ift — die Zahlen 
ſind Sehr oft falſch: S. 24 hat Cäſar d. b. gall. 12 Bücher, S. 44 
n Peter I. 1728,5. 45 renieren bie Bourbonen bis 1718, nadı 

46 fcheint Karl XIV. Bernadotte noch beute zu regieren, ©. 77 
an Friedrich I. bis 1703, ©. 93 Ludwig XIIT. lm 43, 
S. 12 ift das Blutbad bei Berden 779— 780, S. 9 führt Peri- 
kles ein Theater-Gericht ein, S. 20 erhalten wir einen Cykliler 
Engannon. Sp vereinigt ſich alles, um die Einführung dieſes 
Buches in Schulen durchaus zu wiberratben, es würbe wohl für 
die Schüler zu einem Leidfaden werben. 


Archiv IB diterreich. Geſchichte. 42, Bd. 1. Gälfte, 

Inb.: ©. Zeifbera, Bincentins Kadiubef, Biſchof von Krakau 
ms -128: 7 1223), und feine Chronik Polens. Zur Literatur⸗ 
geſchichte des 13. Rabrb, — B. Dudik, Bericht Aber die Diöceſe 
I lmfig durch den Gardinaf Franz v. Dietrichitein im Jahre 1634. — 
S. Brunner, das Nekrologlum von Wilten (Prämonitratenfers 
Ghorberrenitift bei Innobruck in Be von 1142 — 1698, 


Eänder- und Ahern PETER 


Zeitschrift für Ethnologie und ihre Hülfswissenschaflen als 
Lehre vom Menschen in seinen Beziehungen zur Natur und 
zur Geschichte. Herausgeg. von A. Bastian u, R. Hartmann, 
Jährlich 6 Hefte, (Lex.-*.) Berlin, 1869, Wiegandt u. Hempel. 
5 Thir. (Vergl. Centralblait 1869, 8. 452, 1170, 1239, 1385; 
1870, 8. 67, 221.) 

Wenn auch das Auftreten einer neuen Zeitſchrift häufig des— 
halb mit einem gewillen Bedenken zu begrüßen it, als der font 
wohl gut unterzubringende Stoff nun einer neuen, für das bes 
theiligte Publicum nicht gerade angenehmen Zeriplitterung unter« 
liegt, jo erfüllt uns doch das Ericheinen eines Organes für bie 
Lehre vom Menfchen in ihren weiteren Örenzen mit Freude. Es 
berechtigen zunächſt ihon die Namen der beiden Herausgeber zu 


mi 


467 
den beften Erwartungen für das Gebiegene bes nun zu Bietenden. 
In ihrem eigenen Intereſſe ift 8 dringend zu wünſchen, daß fie 
nicht immer jelbft genöthigt find, wie im vorliegenden erften Hefte, 
die Zeitichrift faft allein zu Ichreiben, ſondern daß alle fich wiſſen— 
ichaftlich mit einschlägigen Fragen befchäftigenden Arbeiter bie 
Beitichrift al3 das Organ für ihre Mittbeilungen betrachten 
möchten. Es fann nicht unfere Abficht fein, bier auf den Inhalt 
und die Bedeutung einzelner Aufläge einzugeben. Für erwäh— 
nenswerth halten wir e3 jedoch, daß fich gleich in dem Eröffnungs- 
beite ein jchöner breiter Zug in der Erfaffung der Aufgabe zu 
erfennen giebt. Namentlih muß es angenehm berühren, daß 
bier der Menſch micht iſoliert erfcheint, fondern inmitten einer 
aleihe Aufmerkſamkeit erfahrenden unbelebten und belebten 
Natur. Beſonders dankbar ift der Anis für ZJoologen und An— 
thropologen, daß fie ſich auch der jo wichtigen Hausthiere ein— 
gebender anzunehmen haben. Wir wünſchen den Herausgebern 
das befte Gedeihen ihres empfehlenswertben Unternehmens. 


Bahut, Jules, Pelix Ratel ou la Hollande à Java. Tome. 1. 
Haag u. Brüssel, 1869. Muquardt, (VII, 321; 289 S.8.) 4 Thlr., 

Zu den blühendften Kolonien der Erde gehört die hinter: 
indiſche Inſel Java. inter einem tropiſchen Klima, unter der 
Fülle der Nequatorialregen, bie ihm noch reichlicher durch feine 
boben Qultanlegel vermittelt werben, mit einem zum großen 
Theil aus vulfanifchen Sedbimenten oder vermitterten Laven bes 
ftebenden Boden, hat dieſes Land einen unglaublichen Reichthum 
an Producten, jo dak es auf feinen 2445 Qiuabdratmeilen (mit 
Einſchluß der Nachbarinſel Madura) nicht bloß feine 14,200,000 
Dewohner ernährt, fondern jährlich noch für 24 Millionen Thaler 
Kaffee, für 15 Mill, Thlr. Auder, für 2 Mill. Thlr. Indigo, für 
1A Mill. Thle. Thee, außerdem bedeutende Quantitäten Sinn, 
Ebinarinde, Gummi elafticum, Stuhl» und Erinolinenrobr, in- 
diſche Bogelnefter in den Handel liefert, Baummolle und Seide 
für den eigenen Bedarf erzeugt und einen jährlichen Handels- 
umjag von 70 bis SO Mill. Thaler vermittelt. Bewohnt wird 
dieles Land, außer 200,000 chineſiſchen und 25,000 arabiſchen 
Einwanderern, von Malayen aus den Stämmen der Sunda im 
Weſten und ber Javaner im Often; beherrfcht wird e& von den 
Holländern, die mit Alugbeit und Geſchick, den einbeimiichen 
Fürſten die Titel und den Schein der Gewalt überlaffend, das 
Sand fich zu eigen gemacht und behauptet haben. Die Entwid: 
lung ift eine ruhige umd friedliche, die Einwohnerzahl mie die 
Production nimmt in rafchen Berhältniffen zn — und nad die— 
lem äußern Maßſtabe muß man annehmen, daf die Verwaltung 
ber Inſel weientlich eine geſunde iſt — wenn es auch an Belegen» 
heiten zur Unzufriedenheit nirgends fehlen wird, mo Fremde 
berrichen und Einheimiſche beherrſcht werben. 

In diejes Land verfegt uns das vorliegende Bud. Es ift 
ein Tendenzroman. Unter der gefälligen Form einer ſpannenden 
novelliftiichen Erzählung laſſen fich die Verhältniſſe ſchärfer dar- 
ftellen. Nehmen wir Theil an dem Helden einer Erzäblung, fo 
ericheint uns das ihm angethane Unrecht jchroffer, verlegender, 
als wenn bie Darftellung nur ins Allgemeine gezeichnet iſt. Der 
Verfaſſer mill nicht allein Mikariffe und Ungerectigfeiten der 
holländischen Verwaltung blofftellen, er bezeichnet vielmehr den 
holländischen Beſitz der Intel ſelbſt als Mißgriff und Ungerechtig— 
feit. Aber indem er feinen Helden als einen Schweizer zeichnet, 
als einen Republifaner, der an alles Ausländiihe den Maßſtab 
feiner engen Heimath legt und fih in fremde Anfhauung, in 
morgenländiiche Verhältniſſe nicht hineindenken kann, charalteri— 
fiert er ihn ganz richtig als einen harten Kopf, der, weil er fich 
fremden Berbältnifien nicht fügen, ſich auf einen Standpunft 
höberer Umſchau nicht erheben will noch kann, auch der fittlichen 


Kraft und Reinbeit entbehrt, ohne melde neiftige Größe nicht 


beitebt, in jenen Verbältniffen zu Grunde gehen muß, obne bafı 
wir ihn bis an fein Ende mit voller Theilnabme begleiten können. 
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‘ mabal, Bhagulpur, Sultangunj, Mongbyr, 


— 17. April 16. — 4ER 
Müſſen wir bes Nerf.'3 Aug angelegte Pemeistührung ı 
ihren Grunblinien für verfehlt balten, weil wir der Meiner 
find, Java würde, nad Abwerfung fremdländiſchen Jod, unte 
eigenen Fürſten einer weit gründlicheren Knechtung bes Bulk, 
sablfofen inneren Wirren und einem raſchen Berfalle entzrgm 
geben — fo müſſen wir andrerjeit3 dem Verfaſſer das Lob arkın, 
daß er in anztehender und fpannender Weife zu Tchreiben 
fteht, und daß er bie oft recht Ichwierige und undankbare Ir% 
gabe, die geographiſche Beihreibung in eine Novelle einzuflcn, 
meift recht alüdlich gelöft hat. Wir erfahren im Laufe der Es’ 
zählung das Mefentlichfte über das Land und feine Natur, ie: 
die enropäifchen Beamten und Kaufleute, die einbeimiichen Fo 
ften und die Maffe des Volles, über die Lebensweiſe jeder diee 
Claſſen für fih und ihre negenfeitigen Beziehungen zu einen 
— nur müffen wir beim Lefen eingedenf bleiben, daß der Idl. 
ein gefärbtes Glas anwendet. Auch auf die Nahbariniel dor 
fallen einige Streiflichter. 
























Chunder,. Bholanauth, the Travels of a Hindoo to var 
parts of Bengal and Upper India. Two Volumes. London, !* 
Trübner & Co. (139, 409 p. $,) 

Diefe Reife eines europäifch gebildeten Hindu durch Bensz 
und Ober⸗Indien gewährt ein bedeutendes Intereſſe nicht 
durch neue wiſſenſchaftliche Forſchungen, als durch die Arſt 
ungen und Urtheile über die indiſchen Verbältniſſe, bie fie 
währt. Das Wert des Verfaſſers erihien urfprünalich Ihe 
einer periodischen Wochenſchrift Calcutta's, dem „Saturday Er 
ing Englishman“, und zog die Aufmerkſamkeit des Publ 
auf ih. Hr. 3. Talboys Wheeler, der Verf. der fonber 

f. a. History of India, aiebt in der Einleitung einige Nadri 

über den Verfaſſer. Diefer, Pabu Bholanauth Chunder, > 

etwa 40 Sabre alt, ist ein Rengali aus Ealcutta aus der 
der Hindu-Kaufleute oder Bunniahs. Er wie feine Eltera 
hörten zu den Verehrern Wiſchnu's (den Waiſchnavas) und 

zu der reformatoriichen Secte der Tſchöitunya aus dem 15 

hunderte. Die Laien diefer Secte wurden bloß in die Ü 

oder bie Anrufung ihres Gottes von ibren erblichen Rehigt 

Iehrern, den Goſſains oder Gurus, Nahfommen Nitnanıne 

des Senoflen des Reformators, eingeweiht; die Familie des 

mar aber erfoihen und er daher nicht eingeweiht. Al 
ehrer Wiſchnu's beten auch den Siva und die Durga ar 

Verf. neigte ſich aber einer mehr deiſtiſchen neuern Secte, 

fannt unter dem Namen des Brahmoism zu, und Furcht eine frei 

reltgiöfen Anfichten unter feinen Landsleuten zu verbreiten. 
ſtenntniß der engliſchen Eprade und europätichen Wiſſ 
verbanfte er dem David Lefter Richardfon, an deſſen Unterriig 

Hindu»Eollege zu Calcutta er mehrere Jahre Theil nabm 1 

Jugend auf vertraut mit mehreren Plägen am Hugbly- Flur 

der Nahbarichaft Caleutta's, befuchte er früh die Derter, bie! 

der Verehrung Wiſchnu's in Verbindung ftanden, und die # 
lichen Feſte und Jahrmärkte, zu welchen das Bolt dortbir 
ſammenſtrömt. Später dehnte er ſeine Reife zu Schiffe bis! 
rampur und Tſchinſurah aus, obwohl die Bengali: nad 

30 Jahren gegen alles Reifen die aröhten Norurtbeile baf 

Erſt betrieb er feine Handelögeichäfte, befucte zu dem & 

mehrere Theile Bengalens, intereffierte fih aber aud 

Derter, die in der National-Trabdition berühmt find. Seine 

weitere Musflucht 1843 ging bis Dacca; diefe ift bier aberdl 

beichrieben, fondern die ſpäteren zwiſchen 1845 und 186% 

er zu Handelszwecken oder zur Unterbaltung und Veit 

unternabm. 

Die erjte Reife aing den Hughly aufwärts und er * 
da die Dauptuferpläge von Tſchitpur bis Nuddea und denn 
ſtiſchnaghur nad Cutwah, und dann den Piftrict vom 

Bon bier ging er nah Murſchedabad und beichreiht Gut 

Ratna, 












































unar und Mirzapur. Im October 18560 unternahm er eine 
je durch die Nordiveit- Provinzen von Ranigunj aus auf der 
ababn und bejuchte Barisnath, Saſſeram, Benares, Allaha- 
‚ Sawnpur, Agra, Nuttra und Brindabun; im November 


dt die reichiten Nachrichten. Seitte ganze Reiſebeſchreibung 
antiquariſcher Art, d. b. er jammelt alle Nachrichten, die den 
fi betreffen, von der älteſten Zeit, jeit er in der Mythe oder 
ende erjcheint und unter jeinen einheimijchen Fürſten bis zur 
t der muhamedaniſchen und der jegigen engliichen Herrſchaft. 
s die Form betrifft, jagt er jelbjt IL p. 132, er jiebe die dro- 
ogiſche Darftellung der rein topographijchen Beichreibung der 
jelnen Dertwürdigfeiten eines Ortes vor, Bei Ruddea wird 
23 ff. der jhon erwähnte Reformator Tjſchoitanya, der da 
55 geboren wurde, gefeiert. Er entjagte 150% der Welt, wurde 
et, teilte von Ort zu Ort, nad Gur, Benares, Brindabun 
d Buri, überall ſeine Lehre ausbreitend, welche die Abſchaffung 
Raftenweiens und der Polygamie und die Wiederverheira- 
g der Wittwen empfahl. Er nahm jelbjt Wuhamedaner in 
e Secte mit auf. Ebenjo feiert unſer Verfaſſer I p. 56 in 
hbult, dem Geburtsorte des größten Iyriihen Dichters Ben- 
ns, Dielen, den Joyadeva, den Verf. der Gita-Govinda. Laſſen 
ihn irrig 1150 n. Ebr., er habe vielmehr nah Cunningham in 
j legten Hälfte des 14. Jahrhunderts gelebt. Man betrachte 
jegt irrig bloß als einen Dichter und vergeife, daß er auch ein 
formator war, was Melanchthon neben Yutber. 

Der Berf. zeigt ih nicht unbewandert in der europärichen 
atur über Indien, er citiert Arrian und Philoſtratus, Rennel, 
pernier, Deber, Cunningham, Golebroofe, Wiljon und auch die 
inejen Fa-Hian und Hiuen⸗thſang nach der franzöftichen Ueber— 
ng. Indeſſen bat er in antiquariicher Yinficht feine eigenen 
bitändigen Forſchungen gemadt, dazu waren, wie er jelbit 
p. 202 tagt, jene Reifen zu flüchtig und feine Kenntniſſe zu 
hräntt. Van muß ihm daher nachiehen, wenn er über Indien 
ausgeht und fi in allgemeine alterthümliche Forſchungen ver- 
gt u. da 5. B. den Dienft der Sacti Ip, 37 in Indien durch 
gypter und Aſſyrer einführen läbt und ihm das Bild der Durga 
me Modification der Aitarte ift; wenn er I p. 264 den Phallus 
on den Römern berleitet; 11 p. 117 den Buldeo vom Baal ab- 
tet und Il p. 25 den Kriſchna von Ehrijtus entlehnt jein läßt, 
Bien Geſchichte die eriten dhrritlihen Emigranten nach Indien 
rat haben möchten! Wenn die Hauptrückſicht jeiner Dar- 
lung eine antiquariſche ift, jo wird doch auch auf die Broducte 
adiens und die Ethnograpbie, die Sitten, Bebräude und Ans 
ten der Hindu manches Yicht geworfen ; jo giebt er L p. 184ff. 
chrichten über die nicht-ariſchen Santhals, ftellt I p. 345 Die 
buftani den Bengalis gegenüber, haralterifiert I p. 132 die 
armarıa u. ſ. w. 

Aber das Hauptinterejje erhält das Werk durch jeine vor- 
eiherläfreie Beurtheilung der Hindu und ihres Aberglaubens; 
weiit er I p. 5 auf den traurigen Zuftand des Yandes früher 
in, und auf die elende Lage der Bauern noch I p. 24; freut 
Kb der Abnahme der Jogis p. 43; zeigt das armielige Welen 
rt ganzen. alten indiſchen Givilifation gegenüber der Europa’s 
p. 272; er fieht mit Bergnügen I p. 270, wie wenige Brab- 
kanen nur noch das objolete Sanjfrit treiben. Das Heil müſſe 
dien durch die Engländer und die Verbreitung ihrer Sprache 
Hd der europäilchen Eultur fommen. Unter der Mongolenr 
errichaft jei nichts zu erwarten gewejen; es jei gut, daß fie vor- 
ber jet, wenn nur die der Öroßtürlen aud erft vorüber wäre 
p. 355); die Muhamedaner in Delhi zeigten fih der Eul- 
unzugänglid (II p. 385); aud die Franjoſen find nad 
p. 125 f. nicht dazu geeignet gemwejen, Indien zu reformieren; 
jeien doch die Engländer, wern auch fremde, vorzujichen. Die 
iſche Eonftitution jei offenbar die bejte menſchliche Ber: 
dung (TI p. 407). Die Wohlthaten der Engländer werben 


66 endlich machte er Delhi einen Beſuch und giebt über dieſe 
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wiederholt gepriejen; „die Ankunft der Anglofachien fei kein bloßer 
glüdlier Zufall jondern von der mweifen Vorſehung vorherbe- 
ſtimmt“ I p. 224; „was lönne der patriotiihe Hindu feinem 
Yande Bejjeres wünſchen, als daß, bis jeine Erziehung als eine 
Nation weiter fortgejcritten jei, er einen Theil des größten und 


| glorreichften Reiches unter einem Fürften vom reinjten ariſchen 


Blute bilde“ (I p. 374). Bor Allem werden die Preife Ip. 14 
und deren Wohltbat und die wunderbare Wirkung der Eifen- 
babnen gepriejen. 

Da der beihräntte Raum diefer Blätter die Mittheilung auch 
nur einiger der intereflantejten Aeußerungen in diejer Hinficht 
nit erlaubt, müjjen wir und mit diefen Andeutungen fund 
Dinweilungen begnügen. 





Registrande der geographisch - statistischen Abtheilung 
des grossen Generalstabs, 1. Theil (Juli 1867 bis Juli 1808), 
Il, Theil (Juli 156% bis October 1569). Berlin, 1869, 70, Mittler u. 
Sohn, (164 u. 256 5. 8.) 

Der Inhalt diefer jhägbaren und nicht bloß für deh Mili— 
tair jondern für alle Geographen und Hartograpben jehr brauch— 
baren Zuſammenſtellung ergiebt fih in Kürze aus dem zweiten 
Titel: Neues aus der Geographie, Hartographie und Statiftit 
Europa’s und jeiner Colonien. Quellennachweiſe, Auszüge und 
Beiprehungen zur laufenden Orientierung, bearbeitet vom Gro— 
ben Generaljtabe, geograpbiich-itatiftiiche Abtheilung. Die Quel— 
lennachweiſe umfafjen die möglift vollftändigen Angaben aller 
Bublicationen von einigem Werthe mit der oben angegebenen 
Beſchränkung auf die europälichen Staaten und deren über: 
jeeiihe Golonien, geordnet nach der geograpbijchen Yage ber 
Länder, vom Herzen Europa’s (Deutihland) ausgehend, mit 
einer vorangeſchickten allgemeinen Ueberjicht. Die Auszüge geben 
interefjante Daten über neue Beltimmungen der Grundflächen, 
Rejultate der Bollgzählungen, Fortichritte der Eijenbahnen und 
Straßenbauten, überhaupt alles interefjante Neue über Verwal- 
tung, Volfswirtbihait, Verlehr und Heerweſen, eine danfbare 
Ausbeute aus einem halben Hundert der gediegeniten Fachjour—- 
nale. Die Beiprehungen beziehen ſich auf nähere Erörterungen 
der verſchiedenen Urganilationsarbeiten und Reformen, Bemer— 
fungen über wifjenicaftlide Unternehmungen u. j. w. Aus dem 
Geſagten wird erhellen, daß die Regiſtrande mit den bejtehenben 
Yiteraturverzeichniffen (Müldener's, Koner's, Petermann's) wobl 
manches gemein hat, doch außerdem jo viel Eigenthümliches, daß 
fie auch den Befigern derjelben willtommen jein wird. Dan darf 
fogar erwarten, dab das von der geographijch-ftatiftiichen Nb- 
theilung des preußijchen Großen Generalitabes gegebene Beifpiel 
in Staaten anderer Jungen Nahahmung finden werde, und hof- 
fentlich wird fi) der weitreichende Nutzen der Regiftrande jo nad 
haltig erproben, daß diejes Jahrbuch, deſſen Begründer und Leis 
ter zweifelsohne der Chef der genannten Abtheilung, Oberft- 
lieutenant v. Sydow, ift, fortan ohne Unterbrechung veröffentlicht 
werden wird. 





Zeitfhrift der Sefellichaft für Erdkunde zu Berlin, Hrsg. von W. 
Koner, 5. Bo, 1. Heft. 

Inh.: E. Haächel, eine Beiteigung bes Pil von Teneriffa. — 
8, Schweinfurtb, Wahrnehmungen auf einer Zahrt von Chartum 
nach dem Gazelleufinß, Januar — Varz 1869, — Bexicht über Die 
weitauitraiiiche Expedition des Mr. John Korreit zur Aufjuchung der 
Spuren Leichhardis. (Mit Harte.) — Rieiſe Dr. Nachtigall's nadı 
Tibeiti, aus brieflihen Mittheilungen. (Mit Karte.) — Miscellen. — 
Neuere Xiteratur, 


Globus. Hrög. von K. Andree, 17,80. Nr. 14, 

Inhe: In Bombay u. der Umgegend. — K. Andree, zut Kennzeichnung ber Miſch · 
singe and periwiedenen Mucheuraten. — Ders, vergleich der eitebnonng 
in verihisdenen europ. Linden. — 5. Bambern, @ anlide Bölfertupen, — 
Lie Kutbenen ım Baligien, iie etbnegtaptt, u. poltt. Stellung. — ür, Kor- 


vei, womiihe Bude. d. — act u. Bonopeie der Eiienbaknmagnatien ın 
Rordamerita. — 3. Bambredt, Die Kaffeesuftur auf ber Weſtilne von 
Sumatra, 
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Mittheilungen aus Juſt. Bert 
Petermann. 3. u. 4. beit 
Fub,: Geograrbiice Berihungen deutſcher Miifionäre im Zeegebiete von Gentral« 
Auftralien (mat Karte), — Jäger u. Beilels, die geograrb. Verbreitung ber 
Siribe mit Sezug auf Die Geſchſchte der Volarlauder (mi Harte), — Karl 
Daud’s Neiien im Innern von Exirita, 2-4, E. v. Sudom, der karte 
graph, Standyunft Guroyars vom I. 1866— 69. (Berti) — M. Ectöper, 
Erläuterungen zur Medıtslarte von Deutihland, daritellend die auf dem Bebiere 
der Prinatredhts berribenden Nedrdinfteine im I. 1870 (nebft Karte). — N. v. 
Ritiubo-Macian, eine zooleg. Ercuriion an Das Rothe Weer, 1568 u. 69. 
— Menefte Bellen u. Berihungen in Gbina. 5. E. K. Drenbam’s &etie von 
ug Ron Samwfau. — B, Brown, die Säugeibiere Grönlands u, der drön- 
1änd. Deere, (Schi.) — Las Meliel des Gismeerbodend dei Spibbergen, Nah 
den Tiefieemefiungen der Schwed. Grpeditien unter Nordenstidip u, v. Otter, 
1883 (mit Karte), — Rus John Ferreſt's Tagebud über feine Meiſe in Weſt ⸗ 
Auftralien, 1869. — Gregrapb. Notizen 3. 





bed’ geograpb. Anjtaltzc. von A. 








Sprachkunde. 


Die geographischen Fragmente des Hipparch. Zusammen- 
estellt und besprochen von Hugo Berger. Leipzig, 1569. 
'eubner. (126 8. 8.) 24 Sgr. , 

Unter den Geographen des Helleniſchen Alterthums war es 
namentlich Hipparchos, welcher der Erdbeichreibung einen willen: 
ſchaftlichen Charakter verlieh, indem er einerjeits das Ungenü- 
gende an dem Eratoſtheniſchen Syſteme nachwies, andrerjeits die 
Forderung aftronomijcher Längen» und Breitenbeitimmung für 
jede Oertlichkeit ſtellte Aus den jorgfältig gefammelten, wiljen- 
ſchaftlich gruppierten, geprüften und erläuterten Fragmenten des 
Hipparchos, injoweit diefelben auf deſſen geographiſche Anfichten 
Licht verbreiten, hat der Verf. auf S. 4 feine Rejultate zufammen- 
geitellt und als Gegenftand jeiner Abhandlung dargelegt. Nach 
einem kritiſchen Nachweije über das Zeitalter und die Aufent- 
baltsorte jeines Schriftfteller8 läßt der Verf. die Fragmente deſ— 
jelben in zehm Gruppen geordnet folgen (S. 10 ff.), indem er zus 
gleich an jede Gruppe die erforderlichen Erläuterungen anknüpft. 
Als bejonders intereflant mögen hervorgehoben werden Reibelll 
Hipparch's Verhalten zu den vorhandenen Erdmefjungsverjuden), 
aus Reihe IV Spuren von der Finfternißtabelle und Projectious— 
verſuchen Hipparch's, Reihe V (Breitentabelle) u.f.w. Durd- 
gängig ift erfichtlih, daß der Verf. jeine Aufgabe mit Sorgfalt 
und Verftändnii behandelt hat, und nur jelten tritt ein Heiner 
Mangel in der Klarheit der Ausdrudsweije hervor, z. B. auf 
3.36, wo der Satz „jo wäre Hipparch ım Öegentheil zu Strabo's 
Anficht in Gegenfag getreten“ die dem Verf. jelbit fern liegende 
Vorausjegung anregt, Hipparchos fei in der Yage geweien, auf 
Strabon Rüdfiht nehmen zu können. An den Hipparchos und 
feine Anfichten und Leiftungen auf geographijchem Gebiete ließen 
fich noch manche intereffante Fragen in Betreff der geographiſchen 
Kenntniß der Alten anlnüpfen, und es wäre erfreulich, wenn der 
Berfafjer diefer Aufgabe ſich ferner unterzöge. H. Br. 














Protzen, Ern., de excerptis Tibullianis. Dissertatio inauguralis 
philologica. Greifswald, 1869. Bamberg, (56 8. 5.) 12 Sgr. 

Der Verf. hat das Unglüd gehabt, daß ihm, als er jeine 
Differtation ſchon faft abgeſchloſſen hatte, der Aufſatz Lucian 
Müllers „über die handjchriftliche Ueberlieferung des Tibullus 
im Mittelalter” in Fleckeiſen's Jahrbüchern 1869, ©. 63 ff. 
dennoch zuvorlam; jo fonnte er oft nur Zufäße und Berichtigun— 
gen zu demjelben liefern. Im erften Abſchnitte find die excerpta 
Frisingensia wieder abgedrudt und beiproden: wir heben dar- 
aus bervor, daß der Berf., nad einer jorgfältigen Zufammen- 
ftellung über die zu verjchiedenen Zeiten üblihen Schreibweijen, 
fich in I, 7, 11 für Garunna, in II, 3, 10 für pussula entjchei« 
det. Im zweiten Capitel wird nachgewieſen, dab die Ercerpte 
des Vincentius von Beauvais, die Scaligerd und die im codex 
Notre Dame 188 enthaltenen ſämmtlich nicht aus einer voll 
ftändigen Tibullhandicrift, jondern ſchon aus einem Auszuge 
ftammen, und daß diefer Auszug urſprünglich für alle derjelbe 
mar, weil fie in Vorzügen und Mängeln übereinftimmen. Hier— 
auf wird der von L. Müller aufgeftellte Grundiag, daß dieſe drei 


Ercerpte für die Kritik geringen Werth hätten, belämpit, und 
ihnen vielmehr gleiche, wenn nicht höhere Auctorität als de 
Handjchriften zugeichrieben. In diefem Sinne werden dann im 
legten Abjchnitte einige Yesarten jener Ercerpte als die behen 
bezeichnet. Wenn diejes Verfahren überhaupt mit allgemeine 
Gründen ſich rechtfertigen läßt (und die vom Verf. beigebrachte 
find nicht allzu ftart), dann erfordert es in der Praris wenigitenf 
die allergrößte Vorſicht, da die Ercerptoren vielfah Gründ ; 
willtürlihden Aenderungen hatten. Chr. L. 


Quaestionem de Platonis Phaedro scripsit L. B. Foerster,l 
Berlin, 1869. Ebeling u. Plahn. (45 8. 8.) 15 Sgr. 

Die Abhandlung zerfällt in vier Theile. In dem eriten i 
der Verf. die von Plato jelbft gewollte Dispofition des Dialog 
zu geben, in dem zweiten den Zweck deſſelben zu beftimmen, d 
von ihm bezeichnete Dispofition zu rechtfertigen und die Eınke 
des Dialogs nachzuweiſen, im dritten Theile fritifiert er die 
fichten anderer, und im vierten giebt er an, in welchem Verbäl 
niß der Phädrus namentlich zum Gorgias jtehe. Am migtigk 
find die beiden erſten Theile, und von diejen ift der erfte gr 
legend für den zweiten. Bei der großen Verjchiedenbeit der 4 
fichten über den Inhalt und Zwed des Phädrus iſt der Gedan 
durchaus zu billigen, durch eine genaue Disponierung, nad & 
des von Bonitz jo erfolgreich geübten Berfabrens, ein hd 
Rejultat zu eritreben. Weniger befriedigt die Weile, mie 
Verf. diefen Gedanken ausführt. Nach jeiner Anficht zerfällt 
Dialog in zwei Haupttbeile: den erjten bildet die Rede des 
jias, in dem zweiten Socrates quasi rationem reposeit al, 
eorum, quae ille scripserat. Lysias enim, iique quos ille « 
tus et imitatus erat rhetores oratoresque in hac dialogi par 
impugnantur, primum exemplis melioribus propositis, % 
ratione et argumentis. Bon einer jo inhaltreichen Schrift le 
ichwerlich die bloße Nede des Lyſias (der Verf. hält fie iüra 
den einen Haupttheil bilden; außerdem fommt bei der Anna 
einer rein polemijchen Tendenz des Dialogs jein pbilojopbik 
Gehalt nicht hinreichend zur Geltung. Ueber den Zwed des ? 
logs jpricht fich der Verf. p. 25 folgendermaßen aus: hag 
voluisse „Phaedro“ Plato mihi videtur impugunare leres UM] 
futilesque auctores suamque ipsius scribendi docendi 
rationem unam esse et verissimam et praestantissimam 4 
monstrare; cum id spectaret, assecutus est id, ut n0s& 
tiores faceret, quid de philosophiae natura, arte loqu 
scribendique, animae ratione sentiret. Demnad würd 
Phädrus eines einbeitlihen, das Ganze umfafjenden Gedanle, 
entbehren, und gerade die bedeutendften Partien des Tia 
würden außerhalb des von Plato gewollten Zwedes liegen. 
weiſen die eigenen Ausführungen des Verf.'s zum Theil auf & 
größere Einheit und eine andere Tendenz des Dialogs bin. * 
dem dritten Theile hat der Lefer nicht viel. Im vierten ſchlich 
fich der Verf. dem von Bonik Platon. Stud. 1858, p. 35 a 
geſprochenen Gedanken an. Das Latein ift wenig anipreden 
dabei ift die Arbeit voll von ftörenden Drudfeblern. 





Dietz, Ph., Wörterbuch zu Dr. Martin Luthers deut 
Schriften. Erster Band (A—F). Leipzig, 1870. Vogel. (LAXSN 
772 8. Imp.-8.) 5 Thir. 5 Sgr. 

Bon dem Verfafler mit ungemeinem Eifer gefördert, lie 
diejer ftattliche Band, deſſen erſte Lieferung im Jahre 156> 
ſchien, heute ſchon vollendet vor. Die warme Theilnahme, die M 
Werke von vielen Seiten bisher geworden ift, follte fi erbil 
und zur allgemeinen fteigern, nicht allein des Stoffes wegen, 
für jeden, dem unſere Sprade ein Gegenftand des Intereſſes 
des Anziehenden die Fülle bietet, auch rüdfichtlich der Ausfüh 
der Arbeit, indem der mühevolle Fleiß des Verf.'s geadelt mı 
durch kritiſche Sorgfalt und lexicographiſches Geſchich In ? 
ziehung auf leßteres ift als befonders wejentlich hervorzuheb 


473. 
dab die Art der Behandlung er einzelnen Artifel feine erchufioe, 
blob dem Spracgelehrten von Fach verftändliche, fondern eine 
au für jeden Laien berechnete ift, der fich bier, ohne befonders 
lexicographiſch geichult zu fein, in der beften Weiſe Raths er: 
holen kann; ja noch mehr, das Dietz'ſche Wörterbuch ift nicht bloß 
nachſchlagbar (mas nicht alle Wörterbücher von ſich jagen kön— 
nen), es ift wirklich auch angenehm lesbar. Möge das Buch unter 
andern aud recht warm den proteftantiichen Geiftlichen empfohlen 
iein, den Herren, bie jo viel über Luther reden, und deren Hein- 
ter Theil fich doch bisher die Mühe genommen hat, unſere äl- 
tere Sprache einer wiſſenſchaftlichen Betrachtung zu unterziehen. 
Der vorliegende Band reicht von A bis Fütterung. Da Hr. 
dietz gewiffermaßen eine Ergänzung zum Grimm’ichen Wörter- 
buche liefern wollte (welches, als ein allgemein neubochbeutfches, 
anf feinen Fall verpflichtet iſt, 
zu Luther's Schriften zu bilden), jo ſchließen fich bie einzelnen Ar- 
tilel in der Anordnung vielfah an Grimm an; bei einzelnen 
(i B. bei binden) wird die Grimm’jche Eintbeilung, man muß 
jagen, zum Vortheil des Artikels durchbrochen. Auch ſonſt zeigt 
der Verf. eine achtbare Selbftändigfeit, die nur an einigen Stel- 
len vermißt wird, jo z. B. wenn er unter all die durdaus un- 
baltbare Grimm'ſche Etymologie recipiert (während er unter al- 
fänzen doch wieder gegen die guten Gründe Grimm’s die Un- 
deutichheit des Wortes, mwiewohl zweifelnd, behauptet), oder 
wenn 3095 unter bitten 3 die Rection des Satzes: so jr den 
vater etwas bitten werdet in meinem namen nicht mit der 
wünjchenswerthen Schärfe aufgefaht wird; etwas ift hier aller- 
dings der Form nad Accuſativ, der Sache nach aber verdunfelter 
Genitiv. S. 3926 könnte die Jaflung: eigenthümlich steht da 
für wenn, falls, wofern, den einen oder andern zu ber An- 
nahme verleiten, als ob dieje Bedeutung von da überhaupt eine 
jelten vorfommenbde jei, während fie doch noch durch das ganze 
17, Jahrhundert häufig begegnet und erft in ber erften Hälfte 
»es 18. Jahrhunderts erlifcht; vergl. au Grimm Wörterb, 2, 





353, 654 (mo das legte Beifpiel aus Göthe zu ftreichen und | 


inter 15b einzureihen ift). Das 621 über f bemerkte Allgemeine 
eidet zum Theil an Unrichtigfeiten. 

Was fönnte es indeß nützen, eine Lifte von Verſehen, oder 
tleinigleiten, die ein Referent nach feiner individuellen Meinung 
mders wünſchte, zu geben, wo man im Großen und Ganzen mit 
er Arbeit des Verf.'s jo einverftanden ift und wo das Gefühl 
er Befriedigung und des Dantes, ein ſolches Wert benugen zu 
Önnen, zu dem fih unter unfern Männern von Fach gewiß nicht 
iele verjtanden haben würden, weitaus überwiegen muß! Lieber 
sollen wir noch darauf aufmerffam machen, dab das Dietz'ſche 
Lörterbuch aud in anderer Hinfiht Ergänzungen zum Grimm’ 
hen enthält, infofern zu einzelnen Wörtern, um ihre Bedeutung 
ber Form ind rechte Licht zu Stellen, auch Belege aus andern ala 
uther's Schriften (Belege gewöhnlich aus dem 15. 16. Jahrh.) 
egeben werben, die man bei Grimm nicht findet, vgl. unter äher, 
ble, ahne, eidam u. a. 

Dem eigentlihen Wörterbud voraus gebt ein längeres Vor— 
ort, das namentlih die Eigenheiten der Sprache Luther's be- 
ındelt und die Meine Schrift von Dpig: über die Sprade 
ather'3 (Halle 1869) vielfach ergänzt und beridtigt. Angefügt 
' ein reichhaltiges Quellenverzeihniß, 295 Nummern Luther’ 
ver Werke umfaffend. — Bir können den Wunſch nit unter- 
üden, Herr Die möge uns einft mit einer fritifchen Ausgabe 
r Werfe Luther's beſchenlen, er bat ſich durch jein Wörterbuch 
5 ein wie Wenige dazu Berufener legitimiert. Für den Fall, 
5 Herr Dieg fein Quellenverzeihnig nicht für abgeſchloſſen be— 
schtet, mödten wir und die Hindeutung erlauben, daß die Uni- 
rfität3., die Marien- und namentlich die v. Ponickau'ſche Viblio- 
? zır Halle eine reihhaltige Sammlung Luther'ſcher Originale | 
ude bergen, bie jenes Quellenverzeihniß zum Theil zu — 
ignet ſein werben. 
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zugleih ein Specialwörterbud | 
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l Mussafia, F sul testo del Tesoro di Brunetto Latini. 
Studio. (Aus den Denkschriften der k. k, Akad. d. W.) Wien, 
1869. Gerold’s S. in Comm. (70 8.4.) 1 Thlr. 

Die befondern Schwierigkeiten, welde eine ſchon lange ge— 
wünſchte fritiiche Ausgabe der dem Bono Giamboni beigelegten 
italienischen Uebertragung des Livre dou tresor von Brunetto 
Yatini darbietet, find in der vorftehenden Abhandlung mit Kennt— 
nik und Scharffinn vieljeitig auseinandergefegt, indem eine 
Einfichtnahme der Florentiniſchen Eodices die Anregung und das 
Material dazu dem Verf. gab. Yu bedauern bleibt nur, daß zur 
| Hebung der Schwierigfeiten verhältnipmäßig wenig geboten wird 
| Denn über mande der mwichtigften bier in Betracht fommenden 
Vorfragen wagt der Berf. nicht einmal eine beftimmte Anficht 
| auszufprechen: jo bleibt, um nur ein Beilpiel zu geben, die 
Frage, ob die große Verihiedenheit des Tertes in den veridie- 
\ denen Handfchriften nicht zu der Annahme von mehr als einen 
| Ueberjeger nöthige, noch ganz in der Schwebe, wenn auch der 
| Verf. fih mehr zu ihrer Bejahung, als zu ihrer Verneinung bin- 
zuneigen ſcheint. — Schätzbar find dagegen eine Reihe von 
Emendationen des 8. Buches auf Grund der Florentiniſchen 
Handſchriften, welche recht jchlagend die klägliche Beichaffenbeit 
des gedrudten Tertes zeigen. Noch werden eine Kritif der Emen- 
dationen Sorio’3, Ergänzungen der PBublicationen Viſiani's und 
enblich der Nachweis gegeben, daß eine Kleine Bartie des 9. Buches 
aus dem von Muratori in den Antigqnitates italicae medii aevi 
IV, 95 gedrudten Oculus pastoralis sive libellus rudiens 
futurum rectorem populorum entlehnt ift: eine Mittheilung, 
die um deswillen von befonderem Werth ift, weil fie zeigt, daß 
Brunetto Yatini aud in dem legten Buche, das, der Politik ge- 
widmet, die Regierung der italienischen Republiten feiner eignen 
Zeit behandelt, ebenſowenig als in den andern Theilen des Wer- 
tes eine ——— des Inhalts angeſtrebt hat. 








bene rime volgari, traltato di Antonio da Tempo, gindice 
Padovano, composto nel 1332, dato in luce integralmente ora 
la prima volta per cura di Giusto Grion, Bologna, 1569, 
Romagnoli, (384 8. 8.) 

Antonio da Tempo, welder, um 1275 geboren, bis 1336 
lebte, ift einer der eriten, welde, um uns furz auszudrüäden, eine 
italienifche Reimtunft verfaßten, ja der erfte, von dem ſich ein voll: 
ftändiges Wert diefer Art erhalten hat, da die nod im 13. Jahrh. 
geichriebene Poetit des Guido Cavalcanti verloren, und Dante's 
berühmte Werl De vulgari Eloquio unvollendet geblieben it. 
Beide Bücher kannte er nicht, als er jeine Summa artis rithimiei 
(sc. Dietaminis) verfaßte, indem nad deren Prooemium ihn ge 
| rabe der gänzlihe Mangel eines ſolchen theoretiihen Wertes 
zur Abjafjung des feinigen veranlaßte. Es it, jo zeigt jhon der 
Titel, lateiniſch geichrieben, und zwar in einem zum Theil wahr» 
haft barbarijchen Latein, wie es von einem jo humaniſtiſch ge— 
bildeten Juriften Wunder nimmt. Er unterideidet 7 Gattungen 
(genera) der Lyrik, die er nad) einander behandelt, das Sonett, 
die Ballata, die Canzone, das Ritondell, das Madrigal, die Serven- 
tefe und ben Motto confetto. Am ausführliditen verbreitet er fich 
über das Sonett, von dem er alle die verjchiedenen Spielarten 
vorführt, am welchen die dilettantifche Künftelei feiner Zeit Ge— 
fallen fand, und die erjt jpäter das maßgebende Vorbild Petrar- 
ca's faft ganz verbannte. Aber die Eigenthümlichkeit des formellen 
Charakters des Sonetts, und fein Verhältniß zur Canzonen« 
ftrophe, die ſich unmittelbar aus ihm entwidelte, zu erlennen, 
bietet diefe Darftellung mandes Intereffante. Seine Regeln bat 
| der Berf. überall dur Beiſpiele iluftriert, die bier beim Sonett 
| in merfwürdiger Weife von ihm jelber fabriciert find, indem der 
| Inhalt mojailartig aus in das Italieniſche mehr oder weniger 
| frei übertragenen Sentenzen von Stirchenlehrern, Dichtern (wor: 

unter auch beidnifche, wie ein Terenz) und Propheten zufammen- 
gejegt ift. — Daß auch für die Geſchichte der andern lyriſchen 
| Formen fi mande belangreihe Einzelheiten ergeben, braucht 
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wohl faum verfichert zu werden, wenn uns auch bier der Raum | 


gebricht, darauf weiter einzugeben. Der Tractat des Antonio da 
Tempo fand auch in feiner, wie in der Folgezeit vielfadhe Aner- 
tennung, wurde als Hülfsmittel auch beim Unterricht gebraudt 
und ein paar Mal in das Jtalienifche übertragen; die eine diefer 
Ueberfegungen von Francesco Baratella, dejjen Vater Profeſſor 
der Rhetorik in Feltre war, 1447 verfaßt, und zwar in dem 
Dialekte jeiner Heimatb, ift in diefer Ausgabe im Gefolge des 
Originalwerfes publiciert. Das legtere, ſchon einmal 1509 in 
Benedig im Drud erjdienen (eine heute jehr feltene Ausgabe), ift 
von Hrn, Örion auf Örund der Handſchriften, namentlich der des 
Seminario von Padua Nr. 4 aus dem Ende des 14. Jabrb., 
hier neu mit aller Sorgfalt ediert. Aus derfelben Hanbichrift, wie 
aus einigen andern Codices, find im Anhang eine Anzahl Poeſien 
des 14. Jahrh. aus Öberitalien, größtentheils zum erjtenmale, 
mitgetheilt, welche nicht bloß in ſprachlicher Beziehung, jondern 
au durch Form und Inhalt von verjchiedenem Jutereffe find: 
jo findet jich bier der Anfang eines Alerandergedidhtes, 1355 von 
Domeiico Scolari in Ottave rime verfaßt, das dieſen mittelalter- 
lichen Epenftoff im eigenthümlicher Weile behandelt zu haben 
ſcheint, jo jehr viel es auch in äfthetiiher Rüdficht zu wünſchen 
übrig läßt; ferner ein im Veronueſer Dialelt geihriebener Con- 
traito aus dem Anfang des Jahres 1355, welder die damalige 
politiiche Lage Jtaliens zum Gegenftand hat, u. j. m. — Noch 
hat der Herausgeber in der Vorrede das Veben und die yamilie 
des Antonio da Tempo zum Gegenftand einer gründlichen hiſto— 
riſchen Unterſuchung gemadt, und dabei in einem bejondern Ab» 
ichnitte mit bibliograpbiicher Gelehrſamkeit und Scharflinn nach— 
gewiejen, dab der Pjeudo-Antonio da Tempo, welchem ein Leben 
Petrarca's und ein Gommentar feines Ganzoniere beigelegt worden, 
der Diantuaner Domenico Salıprandi ift; zugleich find in einem 


Appendir zu der Vita die Ruoli dei cittadini di Padova del 1275, | 


1320 und 1321 aus einem God. der Stadtbibliothel Padua's 
mitgetheilt. — So bietet diefer Theil der „Collezione di opere 
inedite o rare dei primi tre secoli della lingua pubbl. per 
cura della r. commissione pe’ testi di lingua nelle provincie 
dell’ Emilia* ein mannichſach wertbvolles Material, und es ver: 
dient die Umficht und Sorgfalt des Herausg. alle Anerkennung. 


Alterthumskunde, 
Blümner, Dr, Hugo, die gewerbliche Thätigkeit der Völker 


des klassischen Alterthums. Gekrönte Preisschrift. Leipzig, 
1868. Hirzel. (XIV, 154 8, Imp.-®.) I Thir, 10 Sgr, 


Preisschriften gekrönt und herausgeg. von der fürstl, Jablo- 
5 k 
nowski'schen Gesellschaft zu Leipzig, XV.) 


Die Fürftlihe Jablonowstiide Geſellſchaft bat durch die von 
ihr geftellte Breisaufgabe: „eine quellenmäßige Jufammenftellung 





derjenigen Orte des clajfiihen Alterthuns, wo gewiſſe Gewerbs- | 


sweige vorzugsweife geblüht haben“ zwei jebr treffliche Arbeiten 


von Blümner und Büchſenſchütz veranlaft, in denen die | 


ihägbaren, aber jehr zeritreuten Materialien für Kenntniß der 
antiten Jnduftrie und gewerblichen Lebens zufammengeftellt find. 
Keine der beiden Schriften macht die andre entbehrlich; jeder 
Verfaſſer hat die Aufgabe nach einer ihm eigenthümlichen Auf: 
jaſſung geloſt. Herr Blümner iſt in der Anordnung des Stoffs 


geograpbiih zu Werke gegangen und führt den Leſer in einer | e J 
Thes. 17 vom Rothfärben des Segeltuches erwähnt werden. Die 


lehrreichen Wanderung um die Küſten des Mittelmeers von 
Viauretanien beginnend nad Often und dann wieder nadı Weiten 
bis nach Hispanien, Öallien, Noricum. Diejes Princip gewährte 
den Bortheil, daß von den einzelnen Yändern und Staaten zu— 
jummenfafjende Bilder aller dajelbjt blühenden Induſtriezweige 
gegeben und jeder Ort in jeiner darakteriftiichen Bedeutung für 
die Gewerbtbätigfeit hervorgehoben werden fonnte. Die großen 
Mittelpunfte des antiken Verfebrslebens, Athen, Horintb, Nom, 


Alerandria, ſchildert der VBerfaffer in gedrängter Heberjicht. Das |. — 
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Hauptverdienſt der Arbeit fommt denjenigen Ländern und Bil. 
ferfchaiten zu Gute, die, ohne jelbft Mittelpunfte des Eoniun: 
oder Handels zu fein, durch Entwidlung einer gewetblichen 
Specialität ſich mehr oder weniger reihe Hülfsquellen geihate 
haben. Schr intereffant ift die Schilderung der Induſtrie der 
Städte am Bontus mit ihren den Fiſchfang verwerthenden Rär- 
heranftalten, ihren der Gifenverarbeitung dienenden Schlorz 
(5. 41, 3), die Metall- und Webereiinduftrie von Yaconten, dx 
nad Korinths Zerftörung bejonders emporblühende Fabrilatiot 
von Erzwaaren auf Delos und Rheneia. Auch der ärmlichen, aber 
nüglichen Arbeitsthätigkeit mancher Völler, wie der Wollen 
berei von Achaja, der Koch- und Eßgeſchirrwaare von Siphre: 
wird gedacht und durch fie das Bild antifer Gemwerbäcultur ver 
vollftändigt. Bei diefen Darftellungen genügte es nicht einfat 
Thatſachen aneinander zu reiben; oft war die Ueberlieferung ix 
prüfen, auf tiefer liegende Zujammenbänge hinzuweiſen, ſtreitigt 
Auffaflungen waren zu vermitteln. Der Verf. bewährt nd inul 
diefen Stüden als feines Gegenſtandes Meifter. Wir heben einig: 
neu feitgeftellte Punkte heraus. Es ift gewiß richtig (©. 54), it 
der gelbe Byſſus, der um Elis wuchs, eine Art feineren ylad- 
jes war, der, weil er jehr fojtbar und eben nur hier heimit 
war, in Gewebe von gewöhnlicherem Flachs hineingewebt wur, 
um einen feineren Stoff zu erzeugen. Diejes Durchweben ift ın 
den Worten des Pauſanias 6, 25, 5 gemeint: &rdHra «mo kr 
re xal Böoooov. Wenn Pauſanias 7, 21, 7 von Byijusgemin 
bern, die in Paträ gewoben wurden, jpricht, jo kann ber Kst. 
barkeit wegen nur an Zuthat von Byſſus gedacht werden. Eberji 
ift ©. 93 fg. mit Recht bemerkt, daß in Ariftophanes’ Pax weges 
des Scherjed B. 143 zu der jcenijchen Ausrüftung des Trygaisa 
ein Narifcher Becher gehört babe. Der Berf. hat ©. 32 ſich mi 
Recht dagegen verwahrt, daß aus Cicero in Verr. 1, 34, 86 ju 
ichließen fei, daß in Milet die Wolle Monopol des Staats war, 
obichon allerdings in Laodicea am Lycus und in KRoloflai nah 
Strabo p. 575 dies der all gewejen zu fein ſcheint (S 2) 
Mit Recht nimmt der Bf. S. 97 an, daf das Gewand Kogrme, 
welches der Bafileus zu Athen trug, nicht ein aus Sreta be 
jogenes war; vielmehr gehört es wahrſcheinlich zu den manderin 
Reminiscenzen an Kreta, die fi in Athen in Mythus, Eultes 
und Gebräuchen finden, wie die Figur des Androgeos und äbnl, 
worüber Preller, Gr. Mythol. II?, 294. Unter den vom Bert. 
fritifch behandelten Stellen ift (S. 50) anzuführen Plin. n. h. 3 
& 161, wo vor laus ein Wort (vielleiht tenuitatis) ausgefales 
iſt. Es wäre fehr unbillig zu verlangen, daß in einer aus jo ver: 
Ihiedenartigen und zum Tbeil entlegenen Fundſtätten gewen— 


' nennen Weberficht nicht bie und da Etwas übergangen fein dürfte 


für eine zweite Auflage lönnten wir folgendes nachtragen. Mar 
vermißt (und dies gilt aud von Büchſenſchütz) bei der Schil 
derung der Gewerbthätigkeit von Vdotien, in welde doch die 
Filcherei der Aale des Hopaisjees aufgenommen ift, die Nennung 
der berühmten Flötenfabrikation, durch welche das für murde | 
liche Inſtrumente jo ausgezeichnete Rohr des ſtephiſſos ver 
arbeitet wurde. Pindar befingt daſſelbe an einer befannten Stel 
Pyth. 12, 26; es wurde in den älteren Zeiten um den Spab— 
untergang des Arktur gejchnitten, feit Antigenidas dem Theban 
um das Sommerjolititium (Theophr. h. plant. 4, 11, 4). 2a 
Beiprehung der verjdiedenen Orte, wo Scharladhfärberei br 
trieben wurde, mußte die wichtige Stelle aus Simonides bei Pick 


Aegineten hätten wir lieber mit den Benetianern des Witte 
alters, als mit den Nürnbergern (S. 59) verglichen geichen, 
wenn aud) allerdings die Ayırala Zuroirz Galanterie- und Hure 
Waaren bezeichnet. Den Drudfehlern ift nachzutragen, dab S.3 
3.20 v. u. der Name des Lycurg fehlt. Indeſſen das find 
tleinigleiten, die den Werth der trefflihen Forihung wahr 
nicht beeinträchtigen lönten. kr. 
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Rüchsensebütz, B., die Hauptstätten des Gewerbfleisses 
im klassischen Alterthume. Gekrönte Preisschrift. Leipzig, 
1869, Hirzel. (VI, 106 S. Imp.-8.) 2% Sgr. 

(Preisschriften gekrönt und herausgeg. von der fürstl, Jablo- 
nowski'schen Gesellschaft zu Leipzig. XIV.) 
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Der Verf. der vorliegenden Bearbeitung der von der Jablo- | 


nowsliſchen Gejellichaft geitellten Breisaufgabe hat in feiner Dar- | 


ftellung die eidographiiche Anordnung zu Grunde gelegt und 
ergänzt in jo fern ſehr jhön die Forſchung feines Mitbewerber: 
Blümner, der den Stoff geographiſch angeordnet bat. Herr 
Buüchſenſchütz theilt die ganze reiche Fülle der antiken Induſtrie 
und Gewerbthätigkeit in zehn größere Gruppen und gewinnt 
durch dieſe Trennung die Möglichkeit, ausführlicher auf die hiſto— 
tiſche Entwidlung der einzelnen Gewerbszweige, ihren Charafter 
und techniichen Betrieb und ihre Bedeutung für fociale und natio— 
nalöfonomiiche Verhältniffe einzugeben. Die Gefchichte der Arbeit 
it ein banlbarer Vorwurf, und der Verf. bat fi mit offen- 
barer Liebe in die Durchführung dieſes geihichtlihen Standpunfts 
vertieft. Er führt uns von den mythiſchen Anfängen der Indus 
ftrie bis in die Zeiten der großartigen Goncentrotion der Arbeit 
dur das Römiſche Kaiſerthum. Welde Fülle culturbiftorischen 
Materials liegt zwiichen dem Standpunkt der Mietallarbeit, der 
in den bämonijchen Wefen der Teldhinen und Daltolen verlörpert 
ift, und den kaiſerlichen Waffenwerkſtätten, wie fie in Caureacum, 
Zirmium, Salona erwähnt werden, und den ebenfalls auf kaiſer— 
liche Rechnung betriebenen Fabriten von Metallornamenten und 
‚geräthen zu Arelate, Rheims, Irier. Die Weberei hat einen 
weiten Weg zurüdgelegt von jenem Poikiles, Vater des Memblia- 
vos, der die Buntwirferei in Thera eingebürgert haben foll, bis 
zu den kaiſerlichen Webereien (gynaecea Isidor Orig. 15, 6, 3) 
in Bienna, Yugdunum, Auguſtodunum. Der ältefte Repräjentant 
der Korinthiſchen Purpurfärberei it Porphyrion, Sohn bes 
Siſypphos; den Abſchluß der antiten Burpurfärberei bilden die 
großen laiſerlichen Färbeofficinen (baphia), welche über Iſtrien, 
Unteritalien, Afrika jerftreut waren. Den Rahmen diejes geichicht- 
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Achtſamleit berückſichtigt der Verf. die Ueberlieferungen, in denen 
Zünfte oder Gewerksgenoſſenſchaften genannt find; fo die In— 
nungen der Leinmweber und Kleidermacher zu Thyatira (S. 65), 
der Walter zu Laodicen (S. 89), der Goldihmiede zu Pompeji 
(S. 44). Das technische Verfahren wird öfter, wo es die geſchicht— 
lich geographiſche Darftellung erforderte, erläutert; fo die Burpur 


‚ färberei ©. 83, die Seidenweberei in Kos S. 68. Die Unter. 





ſuchung ift micht mur eine jammelnde, fondern oft auch eine 
prüfende, welche die Ueberlieferung zu erflären, ältere Anfichten 
zu berichtigen, neue Gefichtäpuntte zu eröffnen bat. Es mögen 
bier einige Bunlte, die der Verf. in neuer Auffaffung vorführt, 
erwähnt werben. Eine nicht unmwichtige Frage betrifft die Farbe 
des Striegslleides der Spartiaten (©. 86). Herr 9, glaubt nicht 
annehmen zu Können, daß die Spartiaten, deren Geſetze (Athen. p. 
656 F) die Färber aus dem Lande verbannten und böditens 
auf die Küſte beichränften, ſich in einem jo wejentlichen Cebens. 
bedürfniß von jenem Handwerk follten abhängig gemacht haben 
Er nimmt daher an, die Färbung des Kriegskleids jei Arbeit 
jedes Hansftandes, durch Frauen und Diener verrichtet, geweſen 
Selbitverftändlich fönne dann der Färbeftoff nicht Purpur, fondern 
nur das von der Scharladheiche gewonnene Scharlachroth geweſen 
fein. Die Korinthiſche KHalafiris hält der Verf. S. 72 (anders 


Blümner ©. 76) wohl mit Recht für ein leid aus Wollenftoff, 


lichen Bildes füllt der Verf. aus, indem er uns in lebrreicher ! 


Weiſe mit den einzelnen Theilen und Barietäten jedes Arbeits- 
gebietes befannt macht und diefelben in der Eigenthümlichleit, zu 
welcher fie fich innerhalb der verschiedenen Länder entwidelt haben, 
darftellt. Einen hervorragenden Pla nimmt bier die Weberei 
ein. Die antifen Märkte boten davon eine reihe und nad Zweck 
und Bedürfniß fehr verihiedene Auswahl. Berühmt waren die 
veinen aus Koldis (©. 64), ein verbreiteter Ausfubrartifel; 
ste prächtigen buntgewebten Teppiche von Kypros (S. 70), bie 
den und erwärmenden ykaivu von Pellene (S. 72), die hoch—⸗ 
einen Wollentücher von Milet(S. 66), Die aus hinefifcher Seide ge- 
ertigten durchfichtigen Koiſchen Yurusgemwänder (S.67), die mufie- 
inartigen Stoffe aus malva silvestris von Amorgos (S. 6$). Das 
Alterthum entjaltete einen reichen Fleiß in dieſen trefflichen Fabri— 
aten. Mit befonderer Aufmerfiamteit beobachtet der Verf. bie 
Spuren der allmälichen Verbreitung einzelner Gewerbszweige von 


'and zu Land: in großen Zügen fchildert er die Einwirkung der | 
rientaliſchen Eulturvölter auf die Hellenen, doch entgehen ihm auch | 
eritedtere Zujammenbänge nicht; jo die Kolonie einer Mileſiſchen 


Beber-Innung auf Amorgos (S. 69), die Verpflanzung edferer 
shafracen nah Samos durch Polyfrates (S. 66), die Ver— 
reitung des zur Seilerarbeit nöthigen Spartum (S. 80). Auch 
ie Abſatzwege ausgeführter Waaren werden forgjam verfolgt: 
aralteriſtiſch ift hier die Benupung der an vielen Fundftätten 
ı Tage gelommenen Thaſiſchen Hentelinjchriften, welche auf Aus— 
ıbr des Weins diejer Inſel nach Athen, Odefjos, Olbia hinweiſen. 
hon zu Strabo’3 Zeiten (p. 317) fand man im Fluß Naron 
ı Dalmatien geftempelte Scherben aus Ihafos und Ehios. Mit 
echt billigt der Verf. die Annahme, daß der Herfgräifche Wein 
ich Iſtrien nicht direct, jondern über Hatria ausgeführt wurde 
5. 23). Danlenswertb ift die Ueberficht der Orte des Alter: 
ums, wo Metalle gewonnen wurden (S. 32). Mit forgfamer 








nicht aus Leinen, wie es die Perfifche Halafiris allerdings war 
Sehr glaubhaft ift die Anficht, daß die Schrift des Polemon 
neol ro» dr Kupyndon: nenkor nicht Sowohl über die Kunitfertig- 
feiten der Hartbager im Weben von Teppichen handelte (S. 63), 
als über die dort zur Schau geftellten figurenreichen Teppiche. 
Gegenüber einer ſolchen Fülle eines mwohlgeordneten Materials 
fommt es natürlih faum in Betracht, daß dem Verf. bei feine: 
Aehrenleſe bin und wieder eine Angabe entgangen ift, die zur 
Vollitändigkeit des Ganzen wünſchenswerth gemejen wäre, So 
find einige nicht unmichtige Notizen zur Geſchichte der Scharlach: 
färberei nachzutragen. Als Hauptort für die Pflege der Schar: 
laheihe und Scharladinduftrie war das Phokiſche Ambrofos zu 
nennen nad Pauſ. 10, 36, 1. Mahricheinlich maren es Jonier, 
Die zuerft diefen Zweig des sFärberei-Betriebs nah Europa ge 
bradt hatten, Curtius, Jonier S. 15. 49. Unter den ver 
ſchiedenen Farbemethoden war auch die Erzeugung derjenigen 
Farbe zu nennen, die man voyeor nannte (vgl. Plin. n. h. 0, 
140). Sie entftand dadurd, daß man in Scharlah gefärbte 
Stoffe mit Purpur tränfte, Der Name des Strauches deyn, wo- 
von veyıvov benannt ift, hängt wohl fiber zufammen mit der Be— 
nennung tg, welche nad) Pauſ. a. a. O. die Galater zur Bezeichnung 
der Scharlacheiche brauchten: Takdras Öd...gorj 1) Emyoglo 
oyloıwr ürouatovuger tg. Ar. 


5 Kunftgefcjichte. 


Allmerd, Herm., die althriftliche Bafilifa als Vorbild des pro- 
teitantifchen Kirchenbaues. ine Studie. (Sevaratabdruck aus 
„Römische Schiendertage” 2.Anfl., Supplement zur I. Aufl.) Olden⸗ 
burg, 1870, Schulze, 95 5.8) 5 Sar. 


Die feit der Wiederbelebung der mittelalterlihen und inäbe- 


| jondere der gotbiihen Bauformen in unzähligen Schriften, wenn 


auch meiſtens nur gelegentlich, aufgeworfene und in verichiedeniter 
Weile beantwortete Frage nah dem für dem proteftantifchen 
Gottesdienft, alfo für die eigentliche Predigtkirche, geeignetften 
firchlichen Banplane und namentlich nach dem für die Kanzel ge- 
eignetjten Plate wird, wie zum Theil ſchon der Titel bejagt, bier : 
dahin beantwortet, daß die altchriftliche Baſilika als das geeig— 
netfte Vorbild angenommen wird, und zwar die breifchiifine, flach 
gebedte, oder mit offenem Dachſtuhl verſehene. Das Geſtühl für 
die Zuhörer joll, ohne mittleren Gang, nur das Mitteljchiff füllen, | 
der untere Raum ber Seitenschiffe frei bleiben, diefe dagegen Em- | 
poren befommen. Wie fich aber der Verfafler die Stellung dr 
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Geſtühls auf dieſen Emporen in Hinficht auf die Hanzel denft, jagt 
er nicht, und bierin liegt eben eine nicht zu umgebende Schwierig« 
feit. Die Hauptfrage nämlih, wo die Hanzel anzubringen ift, 
beantwortet er dabin, daß fie am Oftende des Mittelihiifs vor 
den hohen Chor, aber nur wenige Fuß über dem Niveau des 
Mittelichiffs liegen ſoll, ſo daß der für die Feier des Abendmahls 
beitimmte Chor über die Hanzel binausragt. (Damit fiele aber 
jede Anwendung des afuftiich doc fehr wünſchenswerthen Kanzel: 
deckels weg.) Zum Chor jollen ans den Seitenidiffen Treppen 
führen, jo daß die zum Tifche des Herrn Gehenden die eine Treppe 
hinauf, die andere hinunter gehen. Alfo will, wie es jcheint, der 
Verf. den Chor nicht jo groß gebaut haben, daß die Communi« 
canten während der Communion ihren Sitzplatz darauf finden. 
Hierüber bleiben wir etwas im Zweifel, völlig im Dunkeln aber 
darüber, wohin das Geftübl auf den Emporen der Seitenſchiffe 
gerichtet und wie es angebradt werden joll, damit der Blid der 
Zubörer. auf die Kanzel dur Nichts gehindert wird. Der jehr 
erhöhte Chor führt den Verf. natürlich auch auf die Anlage einer 
gewölbten Arypta, die, da ihre ehemalige Bedeutung für den Pro» 
teftantismus ganz wegfällt, als Sacriftei, als Raum für die 
Nirchengeräthe oder für den Deizungsapparat zu verwenden wäre. 
Als Baumaterial nimmt der Verf, mit vollem Recht, namentlich 
für den deutichen Norden, den rothen Baditein für die jchlichten 
Wanerflähen, den gelben Badjtein oder den Sandftein für alle 
einfaſſenden und dbecorativen Theile an; und was den Thurm be» 
trifft, jo joll diefer nach altchriftliher Weife neben der Portal» 
jette (Weſtſeite) aufgeführt, aber nicht organijch mit dem Slirchen- 
gebäude verbunden werden. 

So jehr wir mit den meiften diefer Vorjchläge wenigftens 
tbeoretifch übereinstimmen, jo ſehr würden wir es doch bedauern, 
menn damit in der Wirklichkeit ein» für allemal im proteftantischen 
Kirchenbau die ganze Gothil aufgegeben würde, obgleich ſich ja 
gar nicht leugnen läßt, daß faft jede Art von Wölbung der Alu— 


ftantiichen Kirchen, namentlich auf das klare Hören der menschlichen 
Stimme in einem großen Raume anlommt, die flache Holzdede 
den Vorzug vor jeder andern Art von Eindedung verdient. 


Plastisch - anatomischer Atlas zum Studium des Modells 
und der Antike. Entworfen und gezeichnet von Ch. Roth. 
1. Hälfte. 12 Taf, in Holzschn, nebst 2 Erklärungstafeln u, Text. 
Stutigart, 1870, Ebner u. Seubert, (gr. Fol.) 3 Thir. 

Der Verf. hat ſich die ſehr dankenswerthe Aufgabe geitellt, 
dem bildenden Künſtler einen gründlichen Einblid in die Ana- 
tomie des menjchlichen Körpers zu vermitteln, und fich beitrebt, 
„in den Zeichnungen des Werles hauptiächlich die lebenden For- 
men der Musfeln jo charalteriftifch als möglich vorzuführen“, um 
nicht in das verfallene und verichrumpfte Ausſehen der meiiten 
Muslelpräparate zu verfallen. Der Treue und Lebendigleit der 
Daritellung, der mit gründlichitem Studium gearbeiteten Nach— 
bildung der veridiedeniten Verſchiebungen der Muskeln im ge 
ftredten und gebeugten Zuftand der Gliedmaßen gebührt volle 
Anerfennung; ebenjo der gewiflenhaften Bearbeitung des Textes. 
Die Zeichnung der Musteln jelbft fcheint uns die Flächen und 
die Rauhigkeit der faferigen Oberflähe etwas zu übertreiben. 
Es ift zwar befler das ECharalteriftiiche zu accentuieren, als in 
Glätte und Flauheit zu verfallen, aber ſolche Eden, wie der Bi— 
ceps auf Taf. XV zeigt, gehen doch über die Form ſchwellenden 
Mustelfleiiches zu jehr hinaus. Lionardo da Vinci bat die Ana» 
tomie nicht minder charalteriftiich, aber ſehr viel fließender in der 
Yinienführung und einfacher in der Modellierung der Oberfläche 
behandelt. 

Ob überhaupt vom Studium anatomifcher Abbildungen ein 
großer Nugen für den Künſtler zu erwarten ift, fcheint freilich 
jehr zweifelhaft; und wenn wir dem Verf. darin Recht geben, 
dab das Zeichnen nah Abgüffen anatomifcher Präparate nicht 
fördert, jo muß doch andererjeits betont werden: die gleichzeitige 











ſtik mehr oder weniger jchadet, und da, wo es, wie in den prote- 1 ihm nicht mebr vergönnt, bie ſchriftliche Darftellung dis 
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Demonftration der Anatomie am Cadaver und am Yebenden ii 
jo ſehr das Einzige, was dem Künſtler eine wirkliche Bertrantii: 
mit dem Organismus des Störpers verfhafft, daß alle anatomig: 
Abbildungen bierneben nur als eine Nahhülfe für das Grit. 
niß zu betrachten find, auf deren künſtleriſche Form, die Rıdtis- 
feit vorausgefegt, fein jo großes Gewicht zu legen iſt. 

In der Vorrede hat der Verfaffer etwas kühn philojophiet 
Sein Ausſpruch, dab „die Gejege der Schönheit in der menſt 
fihen Geftalt einzig und allein ihre Bafıs haben“, da „die Ir, 
theilung der Mailen, die Flächen und Linien der Generalbaf x: 
Schönen“ find, dürfte manden Widerfpruch erweden. Inden 
thut die Aefthetit wohl daran, von ſolchen Anſchauungen de 
ichaffenden Künſtlers Notiz zu nehmen, namentlich wenn fe eine 
jo ernften und tüchtigen Arbeit, wie ber vorliegenden, voras. 
ſtehen. 


Vermiſchtes. 
Reigen und Liederreigen für dad Schulturnen aus dem Radlıje 
von Adolf Spieß. Mit einer Einleitung, erlärenden Anmertusger 
und einer Anzahl von Liedern berausg. von Dr. K. Ballmsıın 
dorff. Frankfurt a. M., 1869, Sauerländer’'s Verlag. (VII, 1572; 
8) 22% Sur. 
Ton der einfahen Begleitung geordneter Marſchübutgn 
war der im Jahre 1858 verftorbene Adolf Spiek in der let 
Zeit feiner Wirffamleit zur Darftellung jehr künſtlicher Maik 
bewegungen unter Begleitung von Mufit und Gejang fr: 
geihritten. Er nannte dergleihen: Reigen und Yieberrag: 
legteres bejonders dann, wenn die Bewegungen ber Theilnehe 


jeder in der Tonweiſe eines Liedes ausgefprochenen Stimm 
einen ähnlichen Ausdrud gaben, wie die Worte des Tertes 








befonders beim Mädchenturnen verwendbaren Gedantens zu oe 
enden. Nach feinem Tode famen die von ihm aufgezeichtet 
Beihreibungen der bei verſchiedenen Gelegenheiten ausgeführt 
Reigen in den Befig feines Freundes Waflmannsdorf. R 
wünſchte lange, daß fie zum Beften derjenigen, welchen ei ik 
wurde, aus zerftreuten Andeutungen oder aus der Erinnen 
bie Spieß'ſchen Reigen nadjuconitruieren, veröffentlicht wür 
In der vorliegenden Schrift lommt Waſſmannsdorff, fral 
etwas jpät, jenen Wunſchen nad. Aus Spieß’ Nachlaß bri 
er außer vier funftvolleren Tanzreigen hauptſächlich Schreitus 
zu dreischn Liedern oder Kanons und einige Liedercompofitia 
ohne Schreitungen bei. Seine eigene Juthat beſteht in eim 
weiteren Liederreigen, einem von F. Marr, einem von Weisme 
mehreren von ibm jelber, ferner in einer Einleitung, welt v 
züglih von den Reigentänzen eines einzelnen Paares ban 
endlich in einer großen Menge von Erläuterungen, welde 
faft ausjclichlih auf die in den Reigen vorlommenden S 
lungen u. ſ. w. der Reigener beziehen. Man muß gefteber, 
diefe, in edigen Klammern dem Terte eingefügten Erläuter 
gen zumeilen erwünjchten Aufichluß über die von Spieß 
meinten Stellungen und Bewegungen geben, weit öfter aber 
Ueberfiht in foldem Maße erjchweren, daß man, um nur 
wärt3 zu fommen, die Einjciebjel, welde zudem jebr bi 
ſich wiederholen, erit fajt ſämmtlich wieder befeitigen m 
Hätte der fleißige Herausgeber jeine Anſprüche an Zeit und 
duld ber Leſer in dieſem Punlte etwas berabgejtimmt, jo m! 
er dem Intereſſe, welches dem Buche und der Sadıe zug 
wird, einen vermutblich größeren Dienft geleiftet haben, als 
der Fall fein möchte. 


Univerfitäts- Schriften. 


Predlau, vbilof. Sabilitationsfhrift von Dr. Huge Blimr 
de Vulcani in veteribus arlium monumentis figura. (35 3.8) 
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Ina, medic. Differtationen von A, Lange: fiber einige Ber 

ea am Scelettbeilen der Gliedmaßen (29); W. B, Mever: 
de Künitlihe Frübgeburt (34); A. Moltredt: über Orten 
mı (22), ud D. G. Schivmann: über angeborene Stenofe 













1 67); 9, 
: die Saftbarkeit und Entſchaͤdigungopflicht bei ai Hin 
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Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 5 — 91. 


Inh.: Antonio Gopri, (Netrolog.) — Island u. Dänemark, (2, Schl.) — Yabou- 
lane'# Geich ſcate der DB. Staaten von RAmerika. — Die Lage in Rumänien.— 
Verſien u, Brittiid-Indien, — Bon der Univerfität Wien. — Die Aupferſtich- 
fammlung der Familie Orentan-Birdenftot, — Die Reform der böbern Pebr- 
anftalten in Branfreid, — Eine Betie dutch Munlamd, (1. Nemgered. 2. Mos- 
fan.) — Das Bapfttbum u. der Staat. 4. — Deutide Piteratur in Italien, 1. 
— Zu Hölderlin‘s 100jähr, Beburtstage. — I. Hopdenberg, Berliner Plau- 
dereien,. 9. — Photograrb. Publicationen, (2, Das heutige Bapſtihum und die 
Kumft. Die variraniihen Aresten,) . 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipj. Zeitung. Nr. 28 u. 29. 
Inh: W. Buchholz, Bubfoms biftoriiher Roman „Hobenibwangan”. (Forti.) — 
Deri. Neues Theater. — Dr. Liebner's Predigt beim Pandtageihlun. — Pro- 
gramme, Schulberichte ıc, 


luftrirte Zeitung. Nr. 1397. 
Inb.: Die Bariergeidfrage in den nordd. Bundesftiaten. — Das Märchen vom 
Rheintal, Melotrama. — Die Sammelbüchſe des Berliner Rünftlervereins, — 
R. Springer, die Raturfcenerie zur Boiriden Idylle Luiſe“. — Ferdinand 
Schmitt. — Enſtav Dores Biheliluftrarion. — D. v. S horn, Gharles Ber- 
fat. — Gin Aunftwerf Peter Bilder. — BR. Siebold. Hmrif Herg. 
Süpdamerifan, Tbiere im jooleg. Garten zu Köln. 


Siebenbürgifch · deutfches Wochenblatt. Nr. 13. 


Iub.: Weltlich oder geiftlih? — Gorrefrondenzen ans Beh, Wien, Sichilid-Reen 
und Schaßburg. — Die Gommandirenden Siebenbürgens 1704 u. 5. (Beril.) — 
Aus Hermannftadt, — vilerar ſches. — Krouſtadt u, der Djtofer Vaß. — Wohl- 
er —— an unſere Weinproducenten. Gotiſ) — Pomologiſches — 

erichiedenes. 


Neuer Anzeiger f. Bibliograpbien, Bibliothekwirfenfhaft. 
Hreg. von Jul. Pepboldt, 4. Heft. 

Ind: 3. M, Wagner, Hoffmann v. Fallersleben. — Zur Yitteratur eines Straf 

geiepbudhes für den Rorbd. Bund — Zur Gocthe⸗- Leilfing- u. Schillerlitteranur, 


(Borti.) — Pitteratur u. Miscehen. — Die Sibltothet Der Deutſchen Dani» 
geieihaft in Dresden. — Aigemeine Bipliographie. 








Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann. Nr. 4. 
Iuh.: 9. Rurgmann, Beriuh einer Bipliogravhie einer vpolniſch deutſchen Biblios 
tbef,. - Dialoge umb Beirräde des 17, Jabrb. Gorti) 
Intelligengblatt Nr, 4, Wichtiges genealogiſches Manufeript. (Borti.) 


Monatöblätter f- Zeihbenfunit u. Zeichenunterricht. Hreg. von 
H. Troſchel. 6. Jahrg. Nr. 3. März. 


Inh: A. Alobr, der marbemat, Unterricdt in der beichreibenden Beometrie auf 
Realihuten, zugleich als Einfübrung in Die kebre von den geometr. Verwandt: 
ichaften, 5. — G,.Rranie, Projetionsichre. 6. — H. Weite, ein Beitrag zur 
Geſchichte der Jeichenkunſt. (2. Shin.) — ®. Lange. Schnattet'e Entwurf 

einer inundronift. Geſchichte der bildenden Rlınftle im Alterthum. 


Unfere Zeit. Hrog. von Rud. Go ttiball. N. 3. 6, Jahrg. 7. Heft. 
Iub. : H. Biegel, Über den franı. Kunſtgeiſt. — Die Eroberung des Nılbedend.— 
Die nenefte Entwitelung der Trades‘ Unions in England, — Fr. Engel, bie 


Juternationale Bartenbauausftellung au — in ıbrer Besichung zur mo⸗ 
bernen @artenftunft ze, 3, (lefter) Art. — Revue der Erd u. Wölferfunde. 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrsg. von Rud. Gottſchall. Nr. 15. 


Inh, HM. Bottidalt. eine Geſchichte des ıtalien, Dramas. — Grzäblungen und 
Novellen, — D. Aiher, zur Leberiehungsliteratur. — Phlloforb. Schriften. — 
Beutlleton: Die „Revue des deux mondes“ über Arthur Schopenhauer ; Hur 
dolf Weſtrhal Über den deutſchen u. italten, Heim. — Bibliograpbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 15. 
Inb.: Der Kronprinz von Preußen in Paläftina, — Ein franz. Urthell fiber Die 
iner Geſellſchaft. — Wired de Mufet. — Der Tower von London. — Gine 
neue italien, Revue. — Bosniidetürt, Sprachdentmäler. — Stimmen des nord» 
amerifan, Gongrefles über die Unwiſſenheit des amerifan. Bolfes, 
Europa. Nr. 15. 
Inb.: 9. Deiihläger, Keinrib Paube u. das Theater in Leipzig. — Soldaten- 
leben in Java, — Das Ehlangengift. — Mittelalterliche Beilenoth. 


Gartenlaube. Rr. 15. u 


Inh.: 8. Auerbach, der Reid der Ehrenlegion. — Der Wander + Profeflor deut 
idyer Piteratur. (Robert Brup.) Bon 9. B. — Mus den Beiten ber ſchweren 
North: Der „Bömenftein” von Braunidiweig. Bon G, St—n. — 5. Schmir, 
In den Borproben zum biesjäbr, Paffionsfpiel in Oberammergau, — Ar. Hoi. 
mann, bei den Enkelin. (Beriht — W.v.Hillern, aus eigener Kraft. (Borti.) 


Daheim, Rr. 28. u. 


Inb.: B, Henfe, das ſchöne Rütbchen. (Fortſ.) — Die Arebenotb und ihre Ab« 
bife. Bon A. L. — 9. Jacobi, das Kofter von Port Royal, (Berti) — 
3. ». Widede, der Heriog von Montvenfier u. feine Bemahlın. — D. Paul, 
el Meifter des Yeirgiger Gonierwatoriums, (Mofdeles.) — ®. Hiltl, eine 
Gabineteintrigne. (Forif.) : 


Weſtermann's Monatöhefte. Februar. 


Inh.: DO. Schübe, and der großen Welt. — 9.9. Mülter, vorbriftf, Stein 
dentmäter. — I. Hantel, die Entdedung der Bravitation durch Newton, 
Marjeille, Bon S. v. M. — Wine Fahrt auf dem Jufonfluffe. Rach Ar. Wbum- 
ver. — Ter Melonentanz. — W. Naabe, der Schüpderump. (Forti.)— Pudın, 
Nohl, das moderne Mufifsrama, 2. Glaffifer u. Romantifer, 


Berliner Revue. 60, Bd. 13. Heft. = 


Inh : Sociales Met und Privatredt, 10, — Das Berfiberinadweien auf dem 

3. Gongrefie Rordd. Landwitthe. — Eine Neminiscenz; aus dem 3. 1866. 2 
Stärke u. Formation des preuß. Seeres m. der preuh, Marine in allen hervor 
tragenden Zeitpunkten ihrer Geſchichte. 6. 




















— — 
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Allgem. Militär-Zeitung. 45. Jahrg. Nr. 12— 14. 
Inb.: Das neue Bititär-@rriebungdipften in Defterreib und feine Gegnet. — 
Bemerkungen Über bie baer, Armee. — Skitzen Über bie engl, Armer. 61.) 
— ud en Wort Über einen Darichendionds für Offisiere der Nordd. Bundes- 
arme. — 8. v. Palhwig. Diſtanz · Schaͤzen oder Meſſen? — „Uns enca- 
misada' det 19, Jahrhunderte, 


Das Audland. Nr. 14. 


nh.: W. Brever, Charles Darwin, Eine biograpb. Skizze. — Sieben Monate 
bei Zorez in Paraguan, (Schl.) — Das fahrende Hotel der amerif. Weſthabn. 
Der Zufall als Urheber ber Erfindungen, — & Herrmann, ein Bang 


burd) Das Haurtroftamt in Wien. — Hanırard® Meile nah Oſt Zurkeftan, — | 


Amerifanifbe Poltdamrier für Europa, 





Ausführlihere Kritiken 
eribienen über: 
Baumgarten, Vorträge. (3. Yitbl. 10.) 
— seript. de musien. II. (Bon E. Krüger: 
‚1. 

v. Ditfurtb, Bolfölieder. (Bon G. F.: Girengboten 14.) 
Ehrt, Pfalter. Bon U.: Graetz' Mſchr. 1 u. 2.) 
Erdbmannsdörffer, Waldel. (Bon 9. Prag: Bl, f. 1,1. 14.) 
Ernejti, Ethik des Paulus, (Don W. E.: 3. Litbl. 11.) 
Falke, Zollweien. (Bon Dühring: Ergänz.“Bl. V. 3.) 
Arevtag, Mathv. (Bon st. Braun: Köln. 3. 68 ff.) 
Fritſch. Südafrika, (Bon T. H.: Globus 17, 3.) 
Fröhner, Louvre. (Bon O. Benndorf: G. a. N. 11.) 
Gröber, Flerabras. (Bon Liebrecht Ebd. 12.) 
Gfell-Kels, rom. Ausarabungen, (Bon Aldenfirden: A. Lit.«3. 13.) 
Hergenrötber, AntirJanus, (A. A. 3. 78 ff.) 
Hilaenfeld, Messias. (Bon 9. E.: 8.9.9. 12) 
Krenkel, Paulus, (Zeitftimmen 6.) 
Lebert, Milchkuren. (Bon Ib. Huſemann: G. g. A. 12.) 
Lightfoot, S. Clement of Rome. (Bon H. E.: Ebd.) 
2 orfcheid, anorganiſche Chemie. (Bon D-I: A, Lit... 12.) 
Müller, Eſſays. (Bon Dübring: Ergänz.-B. V. =, 
v. Dettingen, Moralſtatiſtik. (Bon M.: Müllers Mitthl. u. Racır. 3.) 
Rödiger, de nom. verb. arab. (Bon H. Derenbeura: Rev. er. 11.) 
Sassenay, les Brienne de Lecce, (Bon G. Monod: Ebd.) 
Stablberg, Kumys. (Bon Tb. Hufemann: ©. g. A. 12.) 
Tavler, Betrachtungen. (Bon Dr. Brandes: G. a. A. 11.) 
Bilbort, Bismard. (Bon 9. B. Oppenheim: Nat. 161.) 
— t, Evangelien. (Bon H. Lang: Zeitſt. 6. — Bon H. E.: G. 


g. A. 12.) 
Weber, Zollverein. (Bon Dühring: Erg.Bl. V. 3.) 











G. g. 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Franzöfifhe. 


Bluteau, V., la döfense de la religion contre les rationalistes 
modernes. T. I et 2. (1019 p. 8) Douai. 

Borde, P., !lsthme de Suez. (196 p. $. et 4 cartes,) Paris. 3 fr, 

Brasseur de Bourbourg, Maänuscrit Troano. Etudes sur le 
systöme graphique et la langue des Mayas, T. 2. (XLIX, 468 p. 
4.) Paris. 

Chaignolles, J. de, la Mort, etude chrötienne ä l'usage des gens 
du monde, (XXVII, 319 p. 18.) St,-Germain. 3 fr. 

Delorme, D,, les Theorieiens au pouvoir, Causeries historiques. 
(739 p. 8.) Paris. 

Ebrard, N., du suieide consider€ aux points de vue medical, 
philosophique, religieax et social. (501 p. 8.) Avignon. 

Jaceond, $,, trait de pathologie interne, Ouvrage accompagn« 
de figures et planches en chromolithogr. T.1. 2. partie. (p. 401— 
824, 8.) Paris. 6 fr. 

Lomenie, L. de, les 
— au 18, sicele d'aprs des documents inédits. (41p. 8.) 

aris, 

Michaud, E. l’Esprit et la Lettre dans la morale religieuse. La 
Foi, (XX, 416 p. 18.) Paris. 

Montrond, M. de, Frederie Ozanam, etude historique 
phique. (288 p. 12.) Lille. 

Rambaud, A., l'Empire grec au 10. sieele, Constantin Porphyro- 
gänöte, (XIV, 551 p. 8.) St.-Nicolas, 

Raulin, J., etudes chimiques sur la vegetation. (217 p. 8. et! pl.) 
Paris. 

Rousset, C., les Volontaires, 1791—1794. (IV, 407 p. 8.) Paris. 6 fr, 

Italieniſche. 


Raudana-Vaccolini, C., 82 disposizioni del eodiee eivile del 
regno d'Italia da correggersi. Üsservazioni. (100 p. 4.) Camerino, 
.2. 


bossi, A., seritti eriminali. Estratti e raccolti dalle sue opere e 


et biogra- 
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Mirabeau. Nouvelles tudes sur la soeiele | 





nuovamente pubblicati con i cenni bivgrafiei e le not di 
F. Carrara, (404 p. 8.) Lucca. L. 5. 
Coechiara, l’uomo, la patria, la religione, ($7 p. 12) Pay 
L. 0,40, 1 
Faranda, Fr., del giudizio per giurali nei reati comme Try, 
Messina, 
Gualterio, gli ultimi rivolgimenti aliani, Voll by 
Palermo, L. 3, 

Maugeri, Ant., elementi di filosofla: contiene Ia protsiz 
frenologia e l'ideologia. Dispensa terza ed ultima. (p.ä 
8.) Catania. L. 4,50. 

Selmi, Ant, il miasma palustre. Lezioni di ehimie: & 
(132 p. 12.) Padova. L. 1,50. 

Serra Gropelli, E., le einque piaghe del Regno dlhfı 
e rimedi. Discorsi einque. {164 p. 16.) Milano, L.2 

Settimi, Ad. un appello alla coscienza, Libro di um 
dieato agli Italiani. (52 p. 4) Camerino, L. 1, 

Torelli,L., la laguna di Venezia deseritta, (21 p.4) \ 

Valussi,P., la soluzione della questione romana. (56% 















Autiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbetlt von der Autiquarlate · Buchhandlung Air qhoifa &ij 
Ackermann in München. Nr. 38, Vermifchtes, 
Briffel in Münden. Nr. 105. Vermiſchtes. 
Buticd’ Sohn in Augsburg, Nr. 67. Geſchichte mit ter bi 
ichaften. Nr. 68. Theologie, Vermiſchtes. 
Galvaruu. Go. in Berlin. Nr. 4. Vermiſchtes. 
Ebhardt in Benedig. Nr. 29. Vermiſchtes. 
Rriedländern Sohn in Berlin. Nr. 195. Phiclese. 
Technologie. i | 
KRampfimener in Berlin, Nr. 174, Literaturgeibidtr, & 
Ziteratur, Sprachen x. 
Köbler in Leipzig. Nr. 205. 206. Geſchichte. 2. m. 3. Akt. 
Kollmannfce Buchb. in Dillingen. Nr. 1. Theologie. | 
Rolle in Potsdam. Nr. 15. Geſchichte und Jurityrain | 
Schneider in Bafel. Nr. 16. 17. Vermiſchtes. | 
Stargardt in Berlin. Wr. 92. Raturwiſſenſchaften. 
Steinkorf, Ferd. in Stuttgart. Nr. 62. Ibeologie. Ar.& 
\ 
| 


fopbie. 
Molfs Buchh. in Dredden, Nr. 2. Vermiſchtes. 


Anctionen. 
(Mitgetbeilt von denfelben) 


16, Mai in Leer (Mever's Buchh.): Bibliothel der Fahr? 


in Loga. 





Nadridten. 
Der auferordentl. Profeffor Dr. Rorip Hevat 
Nachfolger W. Wadernagel'6 nach Baſel berufen merkt 
Der außerordenti. Srofeffor Dr, Fr. NRiepiae & 
zum erdentl. Profeſſor ernannt worden, a 
Der Rector des Gymnafiums in Tlausthal Erai X 
Rector des Biptbum'schen Gymnaſiums nad Dresden kr 
Der auperordentl. Profeffor Dr. Rich. Shrötttn 
zum ordentl. Profeffor in der dortigen juriſtiſchen Aı= 
worden. 2 
Der Oberfehrer Prof. Dr. Kempf vom Gummater 
Kloſter in Berlin it zum Director des Ariebrictgomu 
und der Oberlebrer au fepterem Profeſſor Dr. Runat i 
der Friedrichs⸗Realſchule dafelbit gemäblt werden. _ 
Der auferordenti, Profeffor Dr. Seinr. Rifien 5 
it zum ordentl, Profeſſor in der dortigen vhilefers) 
ernannt worden. 
Der Privardocent Dr. Windiich im Leinzia hei 
wiffenf&haftlicher Arbeiten im Gebiet der Sanstritlitet 
Iabhr nach Yonden. 










Profeffer Dr. Nivvold in Heidelberg iſt von da 
Leyden zum Dr. honoris causa ernannt worden. 


Am 30. März + in Darmitadt der Giftoriegrand di 
beffiichen Gaufes, Hofratb Dr. Steiner. 

Am 3, Aprit + in Böppingen im 79. Jahre dr * 
Dr. theol, Oſiander, Senior ber württembergiid“ 
Mitter des Friedrich⸗Ordens. 2 

Am 4. April + in Berlin der Profefjor der Britt 
an der dortigen niverfitit Geh. Regierungsratb Dr. 8. 
im 69. Yebensjahre, : 

Am 5. April endete in Wittenberg durch eigen 
liner Profeffor Dr. Philipp Jaffé im 52. Jahre ! 
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Erklärung. 
je, Prof. Baip Sagt in feiner Anzeige meiner Ausgabe der Hi- 
‚ Miscella in den Göttinger Gel, Anz. 1869, ©. 754 ff., ich 
nid „für die H. miscella” „an Gruter'd Ausgabe (sic) des 
ins gehalten“ und keine Handſchrift dazu jelbit benupt. Als 
s darauf anfnerffam machte, daß ich für Diefelbe die Bamberger 
dritt R. 514 aud dem 10ten Jabrb. (alfo nur wenig jünger 


Werk jelbit) nicht bloß bemupt, fondern nad derfelben den | 


eltändig umgeitaltet und auf den 560 Seiten jede Abweichung 
ben babe, erfolgte eine Berichtigung (Gött, G. Anz. 1870, 


3}, in der zugegeben wird, ich hätte eine Bamberger Sands | 


„zu Mathe gezogen, obme Zweifel. die, auf welche ich auf S. 756 
u” 
re und Gewiſſen follten einem Recenſenten gebieten das zu 
rende Buch wenigitend anzuſehen; mit der Berichtigung weiß 
1 anzufangen, benn S. 756 weit W. auf Perg’ Ardiv VII, 
‚ tert fteht aber nichts von einer Bamberger Handſchrift. 
tie von B. IX, 673 ff. beſprochene gemeint fein, jo babe ich 
ı meiner Borrede gejagt, daß ich fie nicht benugen wollte; 
amlich ſeht verkürzt und in unglaublichem Grade interpoliert, 
u jben aus den Stellen ficbt, die W. daraus abgebrudt und, 
ihm corrupt jchienen, emendiert bat: für feine kritiſche Mes 
ad fie recht befehrend. Es fteht 4.8.(5.678) im Verzeichniß 
zwinzen Jtaliens que galliace Salpina dieitur, wo ſchlau 
6 (gegen die Autorität der Handichrift geſetzte) große S ver 
wird, daß ein Leſer von ungewöhnlicher Fritiicher Begabung 
daß Gallia Cisalpina gemeint ift. 

ılin, 19. März 1870, 8. Enfienhardt, 





Literarifge Anzeigen. 


F. E. €. Leuckart in Breslau erschien so eben; 
Mozarts Don Giovanni-Partitur 
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Die Redaction hat die vorftehende Erklärung dem Seren 
Prof. Dr. Waif vorgelegt, und von demjelben die nachfolgende 
Antwort zur Veröffentlihung erhalten: 


Als Hr. Eyffenhardt mich darauf aufmerkfam machte, daß zu den 
ablreihen Mängeln feiner Ausgabe der Historia miscella ich mit 
Inrecht auch den gerechnet, daß er feine Handſchrift des volljtändigen 
Werfes, fondern nur mehrere Bamberger der zu Grunde liegenden 
Historia Romana des Paulus benutzt, berichtigte ich dies: im ber 
That enthält eine der Bamberger Das vollftändige Werk und it „zu 
Natbe gezogen“, oder wie der Herausgeber feine Benupung lieber 
bezeichnet wifjen will, von gegen 80, die Bethmann verzeichnete, eine. 
Es if ohne Zweifel die im Archiv VI, ©. 43 beichriebene; durc 
einen Druckfehlet jtebt Gött. G. Anz, 1869, S. 156: VII, was Hr. 
Evſſenhardt leicht berichtigen fonnte, wenn er in der Riteratur feines 
Autors bewandert war. An den Bd.IX von mir befchriebenen oder 
| y benfen lag weit ab; ben nicht bemußt zu baben, werde ich ihm 

icherlih zuleht zum Vorwurf machen. — Daß ich nicht auf eine 
| nähere Prüfung jeines Buches eingegangen, zeigt Die Anzeige. Eine 

Ausgabe, die alles ignoriert oder von allem nichts weiß, was jeit 
ı mebr als 30 Jahren für ihren Autor getban, ſchien mir darauf kei— 
| nen Anjpruc zu baben. Wir Hifterifer halten es auch nicht für Die 

rechte Art, einen Schriftiteller nach einem zufällig zur Hand liegenden 
| Goder neu zu edieren; und daß es die Philologen ihun, möchte ich 
' mir auch zu bezweifeln erlauben. 


Göttingen, 5, April 1870, 





G. Waip. 








Im Auftrage des Herrn Verfasser's debiliren wir das folgende 
soeben complet gewordene Werk: #2 


DEIMONUMENTI 


s nach dem Autograph herausgegeben unter | 


3eifügung einer neuen Textverdeutschung 
von Bernhard Gugler. 
‘ und 476 Seiten Folie. Kartonnirt, Preis 12 Thir, [78 





ig von Heyder & Zimmer in Frankfurt a. M. 
Dr. M. £uther’s 
mutliche Werke 


Herausgegeben von 
3. M. Irmilder und €, 2. Enders. 
Deutihe Werke 67 Bände 37 Thle. 71, Rar. 
Yateinifche Werke Band 1—31. 15 Thlr. 


[85 


yaltiger ift wohl nie ein Schriftjteller aufgetreten, in 
tion der Welt. Auch dürfte fein anderer zu nennen fein, 
Lommenſte Berftändlichleit und Popularität, gefunden, 
en Menſchenverſtand mit jo viel ächtem Geift, Schwung 


5 vereinigt hätte. Er gab der Literatur den Eharalter, | 


itdem behalten, der Forſchung, des Tiefſinns.“ 
Leopold Ranke. 

er war der frudtbarfte, größte populäre Scrijtiteller 

ben.“ Guftav Freytag. 

' Yusgabe zeichnet fih vor den frühern, theils durch 

ändigfeit, theils dur größere Terttreue, theils durch 


inveränderte Beibehaltung der Sprachformen Lutbher's | 


haft aus, dab mir fie allen Glaubensgenoffen unfers 
m Reformators mit vollem Rechte empfehlen.“ 
Literar. Gentralblatt. 
viele Mißverftändniffe über Kirchenfragen, wie viele 
'en würden jchwinden, wie viele wahre Union würde 
n, wenn man fi entſchlöſſe, die Schriften Yuther's 
gierigem Derzen zu lejen.“ 





DI PERUGIA 


 ETRUSCA E ROMANA 


‘NUOVE PUBBLICAZIONI 
PER IL CONTE 
GIANCARLO CONESTABILE 


PROFESSORE DI ARCHEOLOGIA 

; NELLA REGIA UNIVERSITA Di PENUGIA, MEMBRO CORRISPONDENTE 
| DELLISTITUTO DI FRANCIA 

| (ACCADEMTA D’ISCRIZIONI E BELLE LETTERE). ‘ 


| 4 vol. in-4to. Nebst Atlas von 107 Taf. in fol. Perugia 
1855— 1870. Preis 42%, Thir. 


' Auf Verlangen übersenden wir das Werk auf kurze Zeit zur Ansicht, 
A. Asher & Co. Berlin und London. 














An I. U, Kern's Berla 
eben erſchienen: 


Des Grafen Eruft von Mansfeld 
Iehte Pläne und Thaten. 


Julius Großmann, Dr. phil. 
Sr. 8. Eleg. broſch. 25 Sur. 

Diejes mit forgfältiger Benügung vieler bisher unbe» 
Tannter Quellen verfaßte Wert berichtigt viele noch in den 
legten Biographien Mansfelds von Villermont und Uetterodt 
enthaltene irrthümliche Anſchauungen und ift für das Stu- 
dium bes dreißigjährigen Krieges von großer Wichtigkeit. 


a (Mar Müller) in Breslau it 65 





Im Verlage von Wiegandt & Grieben in Berlin tit ſo ben er, " 
ſchienen und durch jede Bucbbandiung zu bezieben: — 


Bachmann, Prof. Dr. Das Bud) der Richter. Mit beionzefrepner 
Rüdficht auf die Geſchichte feiner Auslegung und Fi: Bude ent: 


| Verwendung erklärt. I. 2. 1%, Thlr. (I. 1.2. 3.Tht 





ſonſt iſt 
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In Carl Winter's Universitätsbuchhandlung in Heidelberg 

>] ist soeben erschienen: 

Maurus, Dr. Heinrich, Die moderne Besteuerung und die Be- 
steuerungsreform vom Standpunkte des gemeinen Rechtes 
dargestellt. gr. 8. brosch. 2 Thlr. 

Früher erschien von demselben Verfasser: 

Die Grundsätze der Volkswirthschaftslehre vom Stand- 
punkte der socialen Reform gemeinverständlich entwickelt. 
gr. 8. brosch. 2 Thlr. 6 Sgr. 

Im gleichen Verlage sind erschienen: 

Laboulaye, Eduard, Geschichte der Vereinigten Staaten von 
Amerika. Deutsche Ausgabe. Mit einem Vorwort von J. 0. 
Bluntschli, Geh. Rath und Prof. des Staatsrechts an der Univ. 


Heidelberg. 8. brosch. 3 Bde. I. Band: Die Colonien vor der | 


Revolution, 1 Thir. — Il. Bd.: Der Kampf um die Unabhängig- 
keit. I Thlr. — Il. Bd.: Geschichte der Verfassung, 1. Hälfte. 
1 Thlr, — Die zweite Hälfte des Ill. Bandes (Schluss) erscheint 
in Kurzem, 

Herrmann, Dr. L., Geh. Rath u. Prof. an der Universität Heidel- 
berg. Das staatliche Veto bei Bischofswahlen nach dem 
Rechte der oberrheinischen Kirchenprovinz. gr. 8, geh. 28 Sgr. 

Laur, Dr. E,, Malherbe. Litterarhistorische Skizze, gr. 8. brosch, 
12 Sgr. 

Reichlin-Meldegg, Joseph Freiherr von, Gr. Bad. Geh. Reg. Rath 
Der Rastattier Gesandtenmord nach den Quellen dargestellt u. 
beleuchtet. Mit 12 urkundlichen Beilagen. gr. 8. brosch 12 Sgr. 

Sack, Dr. K. H. Kön. Öbercons.-Rath u. Prof. d. Theol. in Bonn, 
Richard Hooker von d. Gesetzen des Kirchenregiments 
im Gegensatze zu den Forderungen der Puritaner, Ein Beilrag 
zur Geschichte der anglikanischen Kirche und Theologie im 
16. Jahrh. gr. 8. brosch, 24 Sgr. 





| Soeben erschien: [94 


ANTI-LAUTH. 
Entgegnung 

auf den Angriff des Herrn Prof. Dr. Lauth in Sachen 
des verstorbenen Dr. George Brown und seines urge- 

schichtlichen Systems, 
Vom Herausgeber des „Paläorama‘, 

Preis 4 Sgr. oder 12 kr. rhein. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Eduard 
 Besold in Erlangen. 








Im Verlage v. Julius Springer in Berlin ist soeben erschienen: 


Die Todesstrafe 


vom Standpunkte der Religion und der theo- 

logischen Wissenschaft. 

Von der Haager Gesellschaft zur Vertheidigung der christl. 

Religion 
gekrönte Preisschrift 
von 
A. Bitzius, Pfarrer in Twann, Canton Bern. 
Brochirt. Preis 12 Ser. 

Inhalt: I. Was sagt die heilige Schrift zur Todesstrafe. 
H. Was sagt die Kirchengeschichte zur Todesstrafe. 
III. Was sagt die theologische Speculation zur Todes- 
strafe. a) der theokratische Beweis. b) der moralische Beweis, 
ce) der psychologische Beweis. IV. Was sagt das geistliche 
Amt zur Todesstrafe. [91 





Verlag von EDUARD AVENARIUS in Leipzig. 


Ueber die beiden ersten Phasen 


des Spinozischen Pantheismus 


und das Verhältniss der zweiten zur dritten Phase. 


Rou Nebst einem Anhange: 
Ueber Reihenfolge und Abfassungszeit 
use der älteren Schriften Spinoza’s. 


regno dir. Richard Avenarius. Preis 24 Ngr. 


L. 2. u 
bossi, A. scı. 














Drud von W. Drugulin in Zelpsla. 





— 1870. — Literarifdes Cernralblatt — MR 17. April 16. — { 


Al 
ERGANZUNGSBLATTER 
1870, 8. Heft. 

Geschichte: Historische Literafur, von J. ]. Honeren 
Nekrolog. j 

Literatur: Berthold Auerbach, von Ad. Strodimanı.-| 
wig Uhland über das altfranzösische Epos, v. R, Berka, 
— Nekrolog. 

Geographie: Geographische Umschau, Il, Amerika. IL Au) 
von Dr. Rich. Andree, 

Meteorologie: Electricität.der Wolken und der beider Is 
winde, von Dr. Dellmann, — Die grössten jährliche 
täglichen Regenmengen. — Temperaturen im Pendsha 
Das Klima von Tahiti. — Nekrolog. 

Physiologie: Die Quelle der Muskelkraft |, — Nekralo: 

Mineralogie und (eologie: Untersuchung des Gollstreak 
— Diamanten in Böhmen, 

Paläontologie: Ne neuesten Fortschritte, von Huzler | 

Landwirihschaft: Der Obstbau in Nordamerika. — Nänl 

Volkswirthschaft: Hermann, staatswirthschaftl. Untersucht 
von Dr. Dühring. — Carey’s Lehrbuch der Volkswirt 
von Demselben. 

Handel und Verkehr: 
Zollverein. 

Industrie: Umschau, von A. Lammers. 

Technologie: Revision der Dampfkessel. — Ueberiebı 
Messinggegenständen. — Kath. 

Politische Üebersicht vom 1. bis 15. März 190; u 
Wydenbrugk. 


BIBLIOGR. INSTITUT in Hildburghausı. 


Öesterreichs Handelsverkehr mi 


— 





Im Berlage von Georg Reimer in Berlin ik ieh Ü) 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Leben Schleiermaders 


Wilhelm Dilthey. 
Erfter Band. 
Preis: 3 Thlr, | 
Tieder und Bermifdte Seil 
von 
Werner Bergmann. 
Preis: 15 Sar. 


Das Zeitalter der Novelle in 


Kernhard Erdmannsdörffer 
Preit: 8 Sar. 


Allgemeine Zeitschrift 
Psychiatrie 


und 
psychiatrisch-gerichtliche Medici 
herausgegeben von 
Deutschlands Irrenärzten 
unter der Mit-Redaction von 
Flemming u. Roller 
durch 
Heinrich Laehr. 
Siebenundzwanzigster Bani. 
Erstes und zweites Heft. 
Preis pro Band = 6 Hefte 4 Thir, 20 Ser. 





Antiquarifher Bücperverkeht. 


K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher 
Cataloge gratis und franco, 











iterarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Ir. 18.] Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 11870. 


Veriegt von Ednard Avcnarius in Leipzig. 

















Erſcheint jeden Sonnabend. urn 23, April. ri Preis vierteljährlich 2 Thlr. 
Inhalt: 
üriäe, bie Beiden des Melitta,  Ortioff, Geſchichte der GHrumbachiſchen Händel. I. Th. @thbe, mergeniändiihe Studien, 
hierib. Die Benchs, ı Pauli, Aufläpe sur engttihen Geihicte, Red, Domers Illade. 2. Heft, 
able, bipisiche Cechatelogit. 1. Abıb. ı @rafvon Varis, De Bewerkoeteine in Gngland, | Aristoniel rspl arasian "Oßusseie: ed. Carnuth, 
Pitier, Die wahren Sındermifie 2c, einer Durdgrelfenden , Ooefer, Mirilie im Buclenfrieget. Niere, Beiträge zut Lehte von den Latein. Bartiteln, 
Krim Der katboliihen Kuche. Stubbe, German Gonrins, Sotbo, Geſchichte der hrıfti,. Malerei, $, m. 2. Bief. 
Birngiebl, Studien über das Jutitut der Geſellſchaft Het, ein Beitrag zur Geſchichte Der IAnbaberpapiere | Borträge gehalten im jüdiich »theologifhen Verein im 
In, in den Rirderlanden, Breslun, 
Theolo ie annehmen fönnen, mandes Beachtendmwertbe und Belehrende. 
g ⸗ Man lieſt hier insbeſondere von dem Meſſias ben Joſeph, welcher 


leidend vorgeſtellt wird, und von dem Meſſias ben David, wel— 
sche, e is von wıo oder Die Leiden des up SET j ne 2g 
werd u mit der Lehre des Alten ; dem die Herrlichkeit zufällt. Ein Anhang handelt ſchließlich noch 
Testaments und den Aussprüchen der Rabbinen in den Tal- beſonders „über die Lehre von einem doppelten Meifias bei den 
muden, Midraschim und andern alten rabbinischen Schriften. ; Juden“ (5. 109— 123). Alles dieſes ift jedoch im beiten Falle 
Mleipzig, 1670. Faes's Verlag. (VI, 1248. gr.8) 1 Thlr, zu fpät, als daß es einen Rüdihluß auf die jübifche Lehre bei 
Der leidende Meſſias war einft den Jüngern Jeſu etwas der Entitehung des Chriſtenthums geftattete. Auch gehören alle 
n; Unerbörtes (Mattb. 16, 21 f.), und das Wort von dem ger | Velegftellen nur der jüdiichen Hagada an. Auffallend ift es, daß 
tzigten Meſſias den alten Juden, wie Paulus jagt, ein Mer- | der Verfafler auf den Esras Propheten, welder den Meſſias nah 
niß. Unſer Schriftiteller will nun den leidenden Meifias, von | 400 jähriger Herrſchaft mit der ganzen Menſchheit fterben läßt 
dem das moderne Ehriften- und Judenthum nichts willen | (4 Esr. VII, 28), gar feine Rüdftcht genommen bat. Auch die 
be, ſchon dem Alten Teftamente und der jüdijchen Theologie | Apolalypſe des Baruch hätte berüdfichtigt werden follen, wo 
Die Lehre von einem leidenden Meiftas foll ein dem U. | ©. 30 von der Ankunft des Meifias gejagt wirb: redibit in 
tament naturwüchſig angebörendes Product jein. Der Verf. | gloria. A. 
t aus von den biblifchen Opfern als finn- und vorbildlider | - ——— En ——— 
atweiſſagung auf den leidenden und ſterbenden Meſſias (S. Thierſch, Heinr. W. J., die Geneſis nad ihrer moraliſchen und 
29). Das iſt Doch etwas fühn. Dann folgen die altteftament- propbetiihen Bedeutung betrachtet. Baſel, 1870. F. Schneider. (AX, 
ben Wortweilfagungen von einem leidenden und büßenden Mei- 4245,98) 1Thlr. 24 Sar. 
& (©. 29—55). Die erfte Stufe wird vorgezeichnet durch das Der Herr Verf. geht von der Anfiht aus (mie in der Vorrede 
radieſiſche Verheißungswort, das ſogenannte Protevangelium | des Breiteren erörtert wird), daß nicht nur das Neue, ſondern auch 
S 3, 15, wo ſchon geſagt wird, daß die künftige Erlölung | pas Alte Teſtament und in dieſem nicht allein die Pſalmen und 
"Mens des Weibesjamens unter Kopfzertreten und Ferſenſtich die Schriften der Propheten, jondern auch die biftoriichen Bücher 
folgen werbe. Zweitens tolgen Pialınen, in welchen der von und ganz beſonders das alterthümlichſte und wunderbarſte unter 
ben umringte David den Meſfias geradezu als fein Gegenbild denjelben, die Genefis, geeignet feien, die göttlichen Wahrheiten 
Paut, was ſich nur aus göttliher Offenbarung erflären läßt. aufzuzeigen und fie zur Erleuchtung und Heiligung für die drift- 
kitten mit der Weiſſagungsrede Jeſ. 52, 13 — Cap. 53 iſt der (he Gemeinde anzuwenden. Diejem Zweck joll aud das vor- 
ipfelpuntt der DVerlündigung von dem leidenden Mittler er- liegende Buch dienen. Die Genefis wird bier nad ihrer mora- 
Ah. Denn der leidende Knecht Bottes ift niemand anders als | liſchen umd propbetiichen Bedeutung (das leptere heißt joniel, wie 
Refftas, was hauptſachlich aus jüdiſchen Auslegern belegt „nad dem myſtiſchen, geiftlihen und typiſchen Sinne“) ausge- 
ed. Außerdem follen von dem feidenden Mittler noch handeln legt. — Dan kann dem Unternehmen des Verf.'s weder die Be: 
9,9, mo ber König Jeruſalems niedrig auf einem Eſel rechtigung abſprechen noch ibm irgend Originalität oder das 
gieht, Sad. 12, 10 („Sie werden auf mich blicken, den fie | vedhte Geichid in der Behandlung feines Gegenftandes zuerfennen. 
pihbohrt haben“ u. j. w.), ger Sad. 18, 7 wo ber Dirt, der Was er verſucht, haben ſchon die alten Rabbiner und Kirchen— 
hlagen werben joll, wohl ein jüdiſcher König, aber gewiß nicht | päter gethan; aber in unjern Zeiten muß Form und Inhalt ein 
„Reifias” als folder ift, endlih Dan. 9, 24—26, wo der | „ubderer fein, um die Zuhörer oder Leſer zu erbauen und die rechte 
D ebenfo wenig der Meſſias im dogmatijchen Sinne fein lann. Yung vor dem Geifte des göttlichen Wortes zu befeftigen. Die 
fe ganze Ausführung bat für unbefangene Ausleger nichts | Yusfegung ift ziemlich abgeihmadt, bejonders wenn der Tert 
jeugendes. Darauf folgt „der leidende und ſterbende Mej- geprekt wird, um ftarre Dogmatik aus ihm abzuleiten; ſonſt ift 
im Talmud und in den Midraſchim“ (S.55-— 108). In dieſem fie wohl erträglih und ein recht frommgläubiger Kanzelredner 
Ähnitte entfaltet der Verf. große Belejenheit aus talmudiſchen „per Lehrer der Eregefe lann manches Brauchbare dem Buche ent- 
d rabbiniichen Schriften und bietet auch Solchen, welche feine nehmen. 
bniſſe nicht unbedingt oder nicht in dem ganzen Umfange 
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wir wünſchen, daß fie bei einer zweiten Auflage des Werles ihre 
Eiedigung finden mögen! 


Alm. firdl. Zeitihrift. Hrsg. von D. Sche ntet. 11. Jabra. 4.Hft. 

Yub.: Die Iheologie des modernen Mirakelglaubent, — Scey 
dei, die geibichtliche und religiofe Bedeutung ter enangel, Wunder⸗ 
derißte, — Kircht. Mittbeilungen, — Literariſche Ueberſichten und 
Snzeigen. — Kirchliche Chronik. 


Die Predigt der Gegenwart. Hrög. von einem Bereine Weimar, Pres 
: Niger. 7, Jahre. 3. Seit. 

Inh: Bileiderer, Suchen und Finden. Oſtervredigt. — 
viegel, Gonfirmationspredigt. — Werner, Friedhofe ⸗Ciuweihungs— 
ar.— Bailauer, Prediatikiszgen. (Fortſ.) — Welche Hiuderniſſe 
Beben der Birkſamkeit des Predigers in unfern Tagen entgegen? Bon 
fine Laien. (Schl.) — Die freie Pfarrwabl. — Recenſionen x. 


gem, Kirenzeitung. 49. Jahrg. Nr. 12 u, 13, 

Iab.: Der religiöle Zampf in Bodern. — Die Drreſitien bei dem gegenwärtigen 
zöm. Goneli, — Der röm. Pırft u. das Gomcil. Bon W. E. — Breve dee Bar. 
Bet, das Vaticaniite Goncil betr. — Aldi. Wittbeilangen n, Radırichten. 


oteit. Kirhenzeitung. Hrög. von P. W. Schmidt. Nr. 14, 


Beb.: Rarboltiches m. Broteſtantiſches ans Aranfreih, — Litetatur. — Gorreſpon · 
denien u. Radırıdtcu, 


Jerdd. Broteitantenblatt. Hrög. venG. Manchot. 3. Jahrg. Nr. 14. 
Sat: & Brürter, die geitihtt. Rotbwenbigkeit des Leidens u. Srerbene Jelu, — 
*. Nöillmans, mweRtil, Hartnädıgleit ım Kampfe mit confinorialem Starr: 
fm, — D. Sarries, geibihtl. oder idealet Ghriftus, 


we Üvangel. Hirhenzeitung. Greg. von ᷣ. Meiner. Ar. 14. 
Ir: Zum Gencil. — Bartendurg Im Grmiaupe, — Der 2, fhtel, Vroteſtantentag. 
- &in Berrtag des Fiarıer Schröter. — Heifiihe Byılationen, — Tas Diffi 
bentengeicg im Würtemberg. — Die Arauentrage. 2, — Gvrrefrondenien. 


Mgem. en.«tuther. Kirchenzeitung. Nr. 14. 

eb: Grrige Bedenten u. Bünibe in Weirchl der Aenfirmalion. — Zur Grkeuntniß 
des Gburafter® Der rrent. Union and den Berbundiungen ber hırcl. Ronferens 
ja Berl im 3. 1856, (Schl.) — Krrreivondengen it. 



















































täbekim. 20, Jahrg. Aebruars Märgbeit, 
6.: Beranfen zum neuen Iabr, — Uener die Bwangsconfirmation, — Tas 
Aridribe-Bumnafum im Sreslau. — Billet, Sendihrenden au O. Their 


zen. — Girfa uud Die Kınder Berbeld,. — Bengel und Yamıpe über bie Ab. 
ionderung von der Kırdı. — Rirhendrenit, 





— — 








Gelſgichte. 


ziebl, Dr. Eberh., Stadien über das Institut der Gesell- 
haft Jesu mit besonderer Berücksichtigung der pädagogi- 
schen Wirksamkeit dieses Ordens in Deutschland. Leipzig, 1870. 
ues’s Verlag. (XV, 533 8.8.) 3 Thir. 
Benn irgend eine wijlenjchaftliche Aufgabe heute als zeit- 
üb bezeichnet werden fann, jo ijt es die hiltorifche Betrad- 
ig des Jeſuitenordens, deſſen Wirken fo unmittelbar und tief 
den großen Kampf der Geifter bineinragt, welcher unjere Zeit 
gt Bon dieſem Standpunkt ift auch der Verfalfer an feine 
Fbeit berangetreten, denn er bezeichnet es als jeine Aufgabe, 
entihiedenen Gegenſatz, der zwijchen dem Sein und Streben 
modernen Welt und demjenigen des Jeſuitenordens beiteht, 
gnentlich in Rüdficht auf die von dem Orden verfolgten päda» 
Hüden Tendenzen darzulegen und zwar injonberheit für 
eutihland. Der Gegenftand ift nicht in fortlaufender und jorg- 
fig gruppierter Darjtelung behandelt, jondern wird im einer 
Äbe von „Studien“ vorgeführt; „nur Studien“, wie der Verf. 
Fer Borrebe jagt: „mögen fie auch als ſolche beurtbeilt wer- 
#°; wir wollen deshalb mit ihm über verfchiedene Heine Män- 
und Wiederholungen, die aus der zmwanglojen Anordnung 
Etoffes hervorgehen, nicht rechten. Das Werk jegt ſich aus 
m jolder „Studien* zufammen; diejelben umfallen: den Bau 
die Tendenzen ber Gejellihait, die Ratio Studiorum, das 
hegium Germanicum in Rom, die Ausbreitung des Jejuiten- 
ins in Deutjchland, die Zeit des Niebergangs bis zur Auf- 
ing, endlich die Jefuiten des 19. Jahrhunderts. — Die Her- 
eorung der pädagogiſchen Seite des Jeſuitenordens ift in 
ı Grade gerechtfertigt, denn gerade dieſes Gebiet ihrer 


— 1870. — Literariſches Gentralblatt. — 18. April 23. — 
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Mirkfamkeit ift der Hauptausgangspunft, von dem fie auf ibre 
firhlich-politiihen Ziele — darunter in erfter Linie die Wicder- 





herſtellung des mittelalterlien, auf die Papftallmacht fich ftügen- 


den Katholicismus — losgingen. — Uns baben unter den 
„Studien“ namentlich die eriten beiden angeiproden, in denen 
von den Anfängen des Ordens und der Begründung feiner päda- 
gogiihen Wirkſamleit gehandelt wird. Die geiftigen Strömungen, 
die zu der Aufrichtung des Ordens führten, die charalteriftiichen 
Momente der Zeit, innerhalb der er entitand, die bervorftechenden 
Seiten der jeſuitiſchen Moral find überfihtlih und mit Geift 
dargelegt; ebenfo wird uns die Entftebung und der Inhalt der 
„Batio Studiorum“, jener bis auf den heutigen Tag maßgeben- 
den Grundlage der jefuitiichen Lehrmirffamfeit, in trefflicher 
Schilderung vorgeführt. Für die jpätere Zeit der Ausbreitung 
des Ordens, mo der Stoff ein immer ausgedehnterer wird, erweiſt 
fih der enge Rahmen, in dem der Verf. ſchildert, nicht immer 
ganz ausreichend und die Arbeit verräthb bier und da leiſe 
Epuren von Compilation; wir erfahren nur wenig von den Wir: 
tungen, welche die Thätigfeit des Ordens bervorriefen, und Die 
Reaction, die im Laufe des 18. Jahrhunderts gegen den Orden 
bervortritt, wird, fo trefflich auch Einzelnes ift, was der Berf, 
über den Geift jenes Jahrhunderts fagt, in ihrer Caufalität 
nicht tief genug begründet; namentlich vermißt man ein etwas 
näheres Eingehen auf bie eigenthümlihe Aufllärungsbewegung, 
welche ftch innerhalb des Katholicismus felbit vollzieht. Doc er- 
innern wir uns, baf ber Verf. feine erihöpfende Geſchichte des 
Jefuitenorbens geben will, jondern nur „Studien“ zu einer ſol— 
chen, und dieſen ſprechen wir gern unſere Anerfennung aus. Die 
Urbeit ift in ſtreng wiffenfhaitlichem Beift gebalten, Quellen und 
Literatur find mit großem Fleiß und mit verftändiger Kritik 
benugt. Der Ton bat nichts von ber pamphletartigen Hitze, zu 
welcher ſonſt diejer Gegenftand leicht zu verführen pflegte, jon- 
dern ift der einer würbigen Objectivität. Seinen religiöfen An- 
ſichten nad ift der Df., obwohl Katholik, von der Engherzigleit 
des ftrengen Gonfejfionalismus durchaus frei. Er will den Bes 
griff der „Kirche“ wicht im römiſch fatholiihen Sinne gefaßt 
wiflen, ſondern in bem einer religiöfen Genoſſenſchaft überhaupt ; 
er hält es für eine Parteilüge, daß wahre Tugend nur aus dem 
römiſch katholiſchen Kirchenglauben erwachſen könne, denn die 
Tugend hänge nicht mit dieſer oder jener Confeſſion, ſondern 
mit dem Erwachen eines gottähnlichen, ebenſo von dem Gewiſſen 
wie von der Vernunft geleiteten Willens zuſammen; er legt das 
Hauptgewicht auf das Ethiſche im Menſchen, bält den Zwang 
zu einer beſtimmten Confeſſion für abſolut verwerflich und will 
vom Staate jedes derartige Anſinnen entſchieden zurückgewieſen 
wiſſen (S. 242); wie er denn auch den „mit dem Herzblut der 
Völker erkauften“ modernen Staat fihergeltellt haben will gegen 
die Eingriffe der Kirche und ihrer Diener (S. 221). So viel zur 
Eharakterifierung des Geistes, in welchem dieſes Buch geichrieben 
ift, das wir in dem Kampfe gegen die Anmaßungen der Kirche 
gern als ein werthvolles Rüftzeug begrüßen. : 





Ortloff, Dr. Friedrih, Geſchichte der Grumbachiſchen Händel, 
a Theil. Jena, 1869. Frommann, (VII, 560 S. ar. 8.) 
r. 

Wie nad der ganzen Anlage des Werfes nicht anders zu er- 
warten ftand, konnte mit diefem dritten Bande die Ortloff'ſche 
Darftellung der Grumbach'ſchen Händel noch nicht zum Abſchluß 
gelangen. In 85 Paragraphen und auf 562 Seiten verbreitet 
fih der Verf. noch über die Jahre 1566 und 1567; er bringt 
mit unzähligen Details die mannichfaltigen Verſuche der Aus: 
jöhnung aller Barteien zur Anſchauung und ſchließt mit der 
Schilderung der Zeit, in welcher wir den mit der Erecution gegen 
die Heächteten beauftragten Kurfürſten Auguft vor den Mauern 
Gotha's finden. Auch in diefem Bande find die vielfachen 
Händel beiproden, welche aus den Streitigleiten der Parteien 
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immer von Reue —— Een, und da Ortloff dieſe, 
auch die untergeordnetſten mit Genauigkeit und einer freilich 
nicht immer zu rechtfertigenden Breite erzählt, jo wird die Dar» 
ftellung jeher oft auf das Unangenehmfte unterbroden und ber 
Leſer auf die verihiedenften territorialen Gebiete geführt, auf 
denen er für furze Zeit beimifch werden muß. 

Gegen die Genauigleit der Darftellung an ſich läßt fidh ficher- 
lich nicht einwenden, und bei der großen Sorgfalt, mit der Ort- 
loff das gefammte archivaliihe Material ausgebeutet hat, wird 
man auch nicht behaupten fönnen, dab irgend etwas von Belang 
weggelaflen wäre. Aber gerade das erfichtliche Bemühen, alles 
einschlägige Material, auch das unmeientliche zu verarbeiten, hat 
der Klarheit unendlich viel gefhadet; weil für das Bedeutende 
und Unbebeutende in der Darftellung nie ein richtiges Maß ein- 
achalten worden ift. Beiſpielsweiſe rechnen wir bahin $ 24: 
die Streitigfeiten Grumbach's wegen eines Fiſchwaſſers bei Hel— 
lingen, Die in wenigen Zeilen angedeutet aber nicht mit 5 Seiten 
bedacht werden fonnten. So nimmt, um nur das Eine noch an— 
zuführen, die Aufführung aller Aechter und Straßenräuber die 
ganze Seite 119 in Anſpruch, die man nothwendig überfliegt, um 
von Langermweile nicht erbrüdt zu werden. Wir fennen überhaupt 
fein Buch, für welches die Acten jo völlig ausgepreßt find, als 
das Ortloff’fche, aber auch feines, welches das Gepräge der rein 
actlihen Darftellung des 16. Jahrhunderts jo ſcharf an fi 
trägt, als diefes., Was wir jchon früher behauptet, fönnen wir 
nur wiederholen; nach Ortloff wird fich jo leicht Niemand wieder 
an die Erforihung und Darftellung der Grumbach'ſchen Händel 
wagen: es bleibt nur nocd eins zu tbun übrig, all die gewon- 
nenen Rejultate im einer präcifen und zugleich anziehenden Dar» 
ftellung —— — 











Pauli, Reinh, Aufsätze zur — Geschichte. — 
1869. Hirzel. (3 Bll., 505 $. gr. 8.) 2 Thlr, 

Der Verfaffer, anerlanntermaßen unter allen deutichen Hiſto— 
rifern der erfte Kenner englifcher Verhältniffe, bietet uns in die. 
fer Sammlung eine Reihe von zwölf jehr anziehenden Geſchichts— 
bildern. Sie bewegen fich in verichtedenen Zeiten von der Mitte 
des 14. Jahrhunderts, mit Eduard dem jchwarzen Prinzen be 
ginnend, bis auf die neueste Zeit, welche durch den treiflichen 
Prinzen Albert repräjentiert iſt. Die meiften find jchon früher 
veröffentlicht in den preußiſchen Jahrbüchern und in Sybel’s 
biftoriicher Zeitfchrift, aber fie erſcheinen hier nen durchgearbeitet, 
formell gefeilt und ftofflich bereichert; mehrere, wie Prinz Eduard, 
König Richard III, Irland, Cromwell, Milton, find aus öffent: 
lihen Vorträgen entftanden, welche der Berf. einft in Tübingen 
und Stuttgart gehalten hat. Erwachſen aus forgfältigen Quellen» 
jtudien, find fie der Form nad) für ein größeres Bublicum be» 
rechnet und haben durch wiederholte Feile einen hoben Grad 
ftiliftiicher Abrundung gewonnen. So bejonders das zweite Stüd 
der Sammlung, König Ridard III, in welchem der geſchichtliche 
König dem Helden des Shaleipeare'fhen Dramas gegenüber- 
geitellt und durch Vergleihung beider ein willfommener Beitrag 
zum Berſtändniß der poetiihen Schöpfung gegeben wird. Eine 
meifterhafte Probe richtiger neichichtliher Würdigung iſt auch 
Nr. 3, die Eharakteriftit Heinrichs VIII, womit der Verfaſſer 
Froude's übertriebener Apologie und Verherrlichung dieſes aller 
dings energiſchen und reichbegabten Königs entgegentritt. In 
dem vorhergehenden Aufſatze lehrt uns der Verf. den Bundes— 
genoſſen Heinrichs, unſeren deutſchen Kaiſer Marimilian, von 
einer minder noblen Seite kennen, als den immer geldbedürftigen 
Abenteurer, der nur darnach trachtet, von den mit ihm verbün- 
deten Fürſten durch ſchwindelhafte Veriprehungen, Ausflücte, 
Drohungen und Ueberrumpelungen möglichft viel Geld zu er 
preffen, und der zulegt auch fein Bedenken trägt, durch Drohungen 
und offenbare Fälſchungen feinen Zweck zu erreihen. Ein aller» 
liebftes Lebensbild aus dem 16. Jahrhundert ift Sir Beter Carew, 
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ber Sproßling eines beruntergeloumenen abeligen Geſchlan 

der aber durch feine Begabung, dur feine Ehrlichkeit und 

tigfeit wieder zu Anfehen und Reichthum umd zum Befig der is 

ner familie abhanden gefommenen Güter gelangt. Dies Sid 

ift ausnahmsweife feine eigene Arbeit Pauli's, ſondern die freie . 
Ueberjegung einer zeitgenöffiihen Biographie John Yomti 
Der ſechſte Aufſatz: „Irland“, ift die Frucht einer im Jahre ist 
dorthin unternommenen Reife, deren Ergebniffe durch literaridr 
Studien, befonder& dur Benugung des von Goldwin Szitr 
feiner Irish history gebotenen Materiald, ergänzt mıra 
Hieraus ift eine lebendige, jorgfältig ausgearbeitete Shildeny 
der Eigenthümlichleiten des Volles und Landes und eine ähg 
ihrer Geidhide entftanden, die zum Beiten gehört, was übe d 
land geichrieben worden ift. Eine Reihe Einzelbilder o=: = 
Zeit der erften Stuarts und der engliihen Revolution zit 
Pauli unter dem Titel: „Gavaliere und Rundföpfe*. Dusch 
Stüf „Blid auf die beiden erften Stuarts und die Urin 
der Parteien“ jchildert die Politit König Jacob's I und Kari! 
und bie aus ber Oppofition und Vertheidigung bervorgeyuny 
Parteibildung. Es folgt dann ald zweites Stüd eine auf 

Monographie Diron’3 berubende Geſchichte des Seehelden Hit 
eine Charalteriftit Cromwell's und Milton’s. Für Crommli 
nut der Berf. die Materialien, welche Thom. Carlyle gelam= 
bat, um damit das Zerrbild zu zerftören, das Cromwells ja 
und politiiche Gegner von ihm entworfen haben, ohne damıt 
Heroencultus zu verfallen, welden Garlyle mit dem Brot 
treibt. Aber feine ſtaatsmänniſche Größe und die bleibe: 
nationalen Leiftungen Cromwell's werden hier treffend ber 
gehoben. Eine andere puritanifche Größe jener Zeit, der fi 
unſer modernes Bewußtſein ſchwer genießbaren Dichter Nilis 
weiß uns Pauli menjchlich nabe zu bringen. Er Lebrt un: 
einst viel gelefenes, aber jet von Wenigen mebr aus cz 
Lectüre befanntes Gedicht über „das verlorene Paradies: 
eine didaltiſche Schöpfung — nicht als ein Epos, wie der di 
jelbft meinte — auffafien, in welhem Milton den ganzen u 
feiner religiöjen Ueberzeugung lünftlerifch zu geftalten veret 
Auf der Energie, mit welcher er dies ausführte, habe die == 
gängliche Wirkung des Gedichtes beruht, das Millionen pad 
niiher Glaubenägenoffen neben der Bibel als ihr liebftel 
bauungsbuch gegolten hat. Zugleich lernen wir Milton aldi 
höchſt einflußreichen politifchen Schriftiteller tennen, ab 
Dolmetiher alles deifen, was die Periode der Republil usb 
Protectoratö an politifhen und jpeculativen Gedanlen ber 
gebraht bat. — Das vorlegte Stüd der Sammlung „© 
Eanning“ ift eine wertboolle Ergänzung deſſen, mus dır 4 
in dem erften Bande feiner neueren engliſchen Gejchichte über 

berühmten Staatämann gejagt, der in ber Zeit der Reactt 
Anitiative für liberale Principien ergriffen und bamit ein 
Wendung in der europäifhen Politik angebahnt bei. 

Eharafteriftit des Prinzen Albert fchließt den Band und 
ein mit fichtbarer Vorliebe entworjenes Bild dieſes edlen Fit 
deſſen jegensreihe Wirfjamkeit der Verfaſſer in England ick 
beobachten Gelegenheit hatte. —— Wir empfehlen dieſe Samml 
welche jo manden werthvollen Beitrag für die Kenntniß 
lauds enthält und zugleich dem Freunde geſchichtlicher Lech 
genußreiche Ausbeute gewährt, der Aufmerkjamteit des | 

Bublicums. 
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Die Gewerkvereine in England (Trades- Unions) vom & 
von Parie, Aus dem Franzöfiſchen überlegt von Dr. 
Lehmann. Dom Berfaffer autorifirte Ueberſetzung. Berlin; 
3. Springer. (VI, 171 8.8) 1 Ibtr. i 

Ein Prinz von Geblät, ein Kronprätendent, tbeilt in 

Schrift den Hauptinhalt defjen mit, was eine große umſa— 

Enquôte in England über die Gewerkvereine (trades- 

die Arbeitseinftellungen 1867 zu Tage gefördert bat. Et 
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ih um eine wichtige Tagesfrage, an der taufende von Arbeitern 
und hunderte von Unternehmern gleich ſehr betheiligt find; es 
handelt Ah um einen Autor fürftlihen Standes, ber nicht ohne 


tesenabfichten bier zugleich ein jociales und politiihes Glau- | 


senöbefenntniß ablegt, fich zu liberalconftitutionellen Grund- 
äten befennt, zugleich aber dem vierten Stande zeigen will, daß er 
siht minder als Napoleon feine Intereſſen verfteht und würdigt. 
{ber alles ba8 würde wohl nicht genügt haben, bem Buche den 
deiiall zu verichaffen, den es in feiner Urfprade im Franzöfiichen 
Hunden hat (es ift ſchon die 7. Auflage erfchienen), wenn es nicht 
aneben auch wirkli ein gutes Bud wäre. Es ift in der That 
in ſolches. Um jo dankenswerther ift daher auch die deutſche 
!eberiekung. 

Den Hauptinhalt bildet die Geſchichte ber trades-unions, 
wer Beilrebungen, ihrer Auswüchſe, ihrer Erfolge getrennt 
ich den einzelnen Hauptinduftrien. Die Organijation der Ver: 
ne, die Art der Bezahlung, der pſychologiſche und fittlihe Cha- 
fter der Arbeiter ift nach ben einzelnen Hauptgewerben ja 
tal verfchieden und daher dieſe Trennung jehr richtig. Wir er- 
bren dabei zugleich über die Organifation der einzelnen Jn- 
frien, die unendlich verfhiedenen Combinationen der Bezab- 
ng jehr viel Neues und Intereffantes. 

Neben dem gut gruppierten und dargeftellten Detail ift das 
Sammturtheil von nicht geringem Werth, eben weil es auf 
er breiten Unterlage der Detailinformation rubt unb von 
wm höheren ganz unparteiiihen Standpunlt ausgeht. Es 
It dem gegenwärtig in England wie in Deutichland in den 
eilen der Bourgeoifie und ihrer Prekorgane wieder mehr 
hen Berbammungsurtbeil über die Arbeitseinftellungen ziem- 

in gleiher Weife entgegen, wie das große bedeutende Wert 
orton's On Labour (London 1869), das diefe Fragen noch 
faffender erörtert. E3 giebt die Ausichreitungen zu, betont 
t die Rothwendigfeit der Vereine in einem freien Concurrenz- 
ıpfe, zeigt, wie manderlei fie troß vieler Niederlagen erreicht, 

he zur fittlihen Erziehung des Arbeiterftandes mitgewirkt 

en. WS letztes Endziel der trades-uniong betrachtet der Bf. 
z mit Recht, daß fie dur Unterhandlung, dur Insleben— 
m von Schiedsgerichten die immer ftörenden und das Ver— 
ib von Unternehmer und Arbeiter zunächſt noch mehr ver- 
ernden Arbeitseinftellungen mehr und mehr ganz überflüjfig 
hen. Er hofft, daß dann die Gewerkvereine ihre Organifation 
ihr Eapital zu andern productiven Jweden, zur Bildung 
Genoſſenſchaften verwenden werden. Die ganze Entwidlung, 
England in diefer Beziehung hinter fih hat, erflärt er nur 
möglih in einem Staate mit den Garantien perfönlicher 
heit, mit der Freiheit der Prefle und des Vereinsrechtes, wie 
n England eriftieren. G.8. 








fhrift für Preuß. Geſchichte n. Sandesfunde. Hrög. von 
Haſſel. 7. Jahrg. Nr. 3. 

Iub.: F. v. Meerbeimb, das Heer und Die Kriegführung 
ic des Großen, die Schlacht bei Prag und ihre Kritiker. — 
towe, Mittbeitungen des Thorner Nefidenten am Marfchaner 
and den Jahren 1771 m. 1772. — Recenfionen. — Kleinere Mits 
Ingen. 
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füge zur Geſchichte der Fürſtenthümer Waldeck u. Pyrmont, 
#9. von 8. Curse. 3, Bd. 1. Heil. 

Inb.: 2, Eurpe, Gedichte des Gymnaſiums zu Gorbadb, — 
‚Ib. Varnhagen, neuere waldeckiſche Regentengeſchichte. — 
ler, die Plünderung in der Stadt R. Wildungen im 30jährigen 
* durch die kaiſerl. Truppen am 1., 2. u. 3. Juli 1635, — 
serg,_ Regeiten zur Gefthichte der Herren von Padtbera, — &, 
be, Beinban zu Un. R. Wildungen, — Gvangel. Beiltliche zu 
int feit der Reformation bis anf die neueſte Zeit. — DO, Curpe, 
aueinfhriften im Fürſtenthum Waldeck. — Das Fürftliche Erb» 
Imi zu Rhoden. 
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Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Horfer, Dr. Albert, Prof., Altville im Sachsenspiegel, Ein 
Erklärungsversuch, Halle, 1870, Buchh. d. Waisenhauses. (VII, 
405.8) 10 Sgr. 

Belanntlich beginnt der, in den Handichriften ber älteften 
Form noch fehlende Artitel 4 des erften Yuches des Sadjen- 
fpiegel3 mit dem Verſe: Uppe altvile unde uppe dwerge ne 
irstirft weder len noch erve.. Man hat jeit Jahrhunderten 
unter altvile Zwitter verftanden und das Wort früher gewöhnlich 
für eine Zujammenziehung von al-to-vil, allzuviel, ausgegeben, 
jo dab es Perſonen bedeute, welche die Organe beibderlei Ge— 
ſchlechts, aljo zu viele Organe haben. In demjelben Sinne von 
Zwitter nimmt auch Homeyer das Wort, leitet es aber ab von 
twil == jweigliedrig und dem lediglich verjtärtenden al. Höier 
erklärt fich gegen beide Ableitungen, indem er ſich hauptjächlich 
auf die Lesarten altifile und altveile ftügt und hervorhebt, daß, 
wenn das Wort in al-twil zu zerlegen wäre, die hoch- und mit- 
teldeutihen Texte alczwil jchreiben müßten, da fie die nieder» 
ſächſiſchen t durch z, cz, zc wiedergeben. Er zerlegt das Wort 
daher in alt-vile und überjegt e8 mit „alte Feile“, worin er 
einen halb jcherzbaften, landſchaftlichen Ausdrud für dumme 
Leute fieht, jo daß es in der Gtelle bes Sachſenſpiegels Blöd- 
finnige bedeuten würde. Es ift num wohl zweifellos, daß ſprach— 
lich gegen die Möglichkeit der Erklärung altvile, altifile, als alte 
Feile durchaus Nichts einzuwenden ift, Ebenjowenig würde der 
bei dieſer Erklärung fi ergebende Sinn irgend einem Vedenken 
unterliegen; da Blöbfinnige zweifellos erbunfähig waren. Ja man 
fann zugeben, daß ſachlich dieſe Erklärung der bisher üblichen 
vorzuziehen ift, denn theils ift es nicht ganz einleuchtend, warum 
nach dem Sadjenipiegel Zwitter nicht bloß zu Lehnrecht fondern 
auch zu Landrecht von der Erbfolge ganz ausgeſchloſſen fein und 
unter der Pflege der nächſten Verwandten ftehen, alſo zur eigenen 
Vermögensverwaltung unfähig jein follen, tbeils ift es auffallend, 
dab in der Aufzählung der erbunfäbigen Perſonen im Sadjen- 
ip. I, 4 die Geiftestranlen ganz fehlen. 

Gegen die Höfer'ihe Erklärung fpricht aber die hohe Unwahr- 
Icheinlichkeit, daß in einem Rechtsbuche ein folcher ſcherzhafter und 
zu unüberjehbaren Zweifeln und Mibverftändniffen Anlaß ge 
bender Ausdrud für einen Begriff gebraucht worden ei, für den 
die Rechtsſprache mehrere allgemein übliche und verftändlicde Be- 
jeihnungen, wie unsinnige, sinnelose luede, doren u. drgl. be— 
faß, zumal die Rüdfiht auf den Reim feine Veranlaffung zur 
Wahl des feltenen Wortes bot. Daß ein in Arnftabt 1839 er- 
ſchienenes deutſches Schimpfwörterbuh „Alte Feile“ aufführt 
und in England das Scheltwort old file vorlommt, jedoch in 
dem Sinne von „alter Filz, alter Geizhals“, geftattet nicht den 
Schluß, daß im 14. Jahrhundert diefer Ausdrud eine allgemein 
verftändliche Bezeihnung für Blödfinnige war. Der Verf. hätte 
fich außer auf die von ihm angeführten Analoga mit mehr Redt 
noch auf ben allgemein üblichen, ſcherzhaften Nusdrud „alte 
Schraube“ berufen können; wer würde es aber für möglich hal» 
ten, baß der Berfafjer eines juriftifchen Lehrbuches fich etwa aus- 
drüdte: „Unfäbig zur Erbfolge in Lehngüter find Zwerge, Ktrüp- 
pel, Taubftumme, Blinde und alte Schrauben”? Und wenn felbit 
der Verfaſſer von Sachſenſp. I, 4 einen folden Ausdrud anzu: 
menden ſich erlaubt hätte, lann man wohl glauben, daß bie 
Goslar’ihen Statuten und das Berliner Stadtbuh ihn unver: 
ändert gelaffen und dadurd die Praris in diefen Städten ver» 
wirrt hätten, wenn damit Blödfinnige oder Wahnfinnige gemeint 
waren? Die vom Verfafler jonft beigebrachten Beijpiele aus dem 
Sadfenfpiegel für den Gebrauch vulgärer oder poetiſcher Wörter 
fteben von bem vorliegenden Fall weit ab, denn es find theils 
termini techniei der Rechtsſprache, theils wird durch den Zus 
ſammenhang jede Möglichteit eines Mißverftändniffes ausge 
ihlofien. Den Beweis ift der Verf. ſchuldig geblieben, dab in 
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der Heimath des Sachfenfpiegels der Ausdruck ale — für | 
Blödſinnige üblich geweſen ift; jo lange dies aber nicht wenig« | 


ſtens wahrſcheinlich gemacht ift, bleibt der Höferihe Erflärungs- 
verjucd eine bloße Hypotheſe. 


Stohbe, Dr. O., Herman Conring, der Begründer der deut- 
schen Rechtsgeschichte. Rede beim Antritt des Rectorats 
der Universität Breslau am 15. October 1569 gehälten. Berlin, 
1870, Hertz, (44 8.8.) 71, Sgr. 

Schon in jeiner Geſchichte der deutfchen Rechtsquellen Bd. 2, 
S. 418 j. (1864) hat Stobbe nahdrüdlich auf die Bedeutung Con- 
ring's für die Wiſſenſchaft des deutichen Rechts hingewieſen und 
die Darftellung feines Lebens und Wirkens ala eine wichtige noch 
zu löfende Aufgabe der juriftiichen Literärgeichichte bezeichnet. Die 
Gelegenheit, welche ihm der Antritt des Rectorat3 in Breslau bot, 
bat num Stobbe benugt, um in einer Rede das Bild jenes mert- 
würdigen Mannes mit einigen kräftigen Zügen zu entwerfen. 
Bei der Publication hat er feiner Darftellung ein reiches lite 
rariſches Material in Anmerkungen hinzugefügt und dadurd 
Anderen zu weiterer Verfolgung feines Thema's jehr willlommene 
Hülfsmittel geboten. Wenn es auch nicht die Abficht des Verf.'s 
geweſen ift, eine „eigentlihe Biographie” zu geben, fo hat er uns 
doch in ſcharfen Umriffen den mertwürdigen Polyhiſtor gezeichnet, 
wie er zugleich über Medicin, Politif und Jurisprudenz Vor- 
lefungen in Helmſtädt hielt, über theologiſche Fragen ſchrieb, als 
Veibarzt, politiiher Agent und Geheimrath, offen und heimlich, 
den verſchiedenſten Potentaten diente; und daneben gelegentlich 
durch einen Streit zweier Theologen veranlaßt wurde, feinen medi— 
ciniſchen Studien joviel Mufe abzugeminnen, um die Abband- 
(ung de origine juris Germanici 1643 zu publicieren; eine Ab- 
handlung, „welde nicht bloß die Altefte wirklich wiſſenſchaftliche 
Arbeit über deutiche Rechtsgeſchichte, jondern eine der bedeut- 
jamjten überhaupt iſt —“, jo daß eine folde Autorität, wie 
Stobbe in Sachen ber deutichen Rechtsgeſchichte ift, Conring den 
„Begründer“ dieler Wiflenichaft nennen fann. 

Bei aller Anerkennung, welche Stobbe dem genialen Blid 
und der ftupenden Gelehrſamleit Conring's zollt, bewahrt er fich 
ein unbefangenes Urtheil über den Eharafter eines? Mannes, in 
welchem fih die ganze vaterlandslofe Niederträchtigkeit des 17. 
Jahrhunderts abfpiegelt, und nennt die elende Näuflichkeit, mit 
der Conring je nach Umitänden feine Ueberzeugungen verhan- 
delte und fih Yudmig XIV dienftbefliffen aufdrängte, ohne Be- 
Ihönigung beim rechten Namen. E$ mag bier bemerkt werden, 
daß Diele Mittheilungen Stobbe'3 Ergänzung und Beftätigung 
erhalten durch einen gleichzeitig publicierten Auflag von ©. 
Cohn: Ludwig XIV als Beihüger der Gelehrten in v. Sybel's 
biftorifcher Zeitichr. Jahrg. 1870. Heft 1, worin aus Briefen 
und Penfionsliften unter Andern auch Conring's dienftbefliffene 
Feiftungen und dafür empfangene Yöhne nachgewieſen werden. — 
Es iſt wahr, daß bas Bild, welches Stobbe uns vorführt, „eine 
Disharmonie in uns zurüdläßt.“ Allein wir danken es ihm, daß 
er nicht bemüht geweſen ift, diejelbe durch die Kunſt der Rhetorit 
in Wohlgefallen aufzulöfen, jondern ung einen Beitrag zur ju— 
riſtiſchen Literärgejchichte lieferte, der gerade durch fachliche 





Treue hoͤchſt werthvoll iſt Stzg. 
Heät, Dr. Felix, Docen, ein m Beilcag jur Geſchihte der In: 
haberpapiere in den Niederlanden, Erlangen, 1869. Ente. 


X, 171.8) 3 Sar, 

Wir wollen nicht jagen, daß der Verf. bier ein neues Gebiet 
der Rechtögeichichte entdedt und Unerwartetes erjchloffen habe, 
aber immerhin ift es verdienftlich, uns einen genaueren Blid 
in die Einzelheiten des Werdens eines wichtigen und probleme- 
reichen Rechtsinftitut3 eröffnet zu baben. Schon vor länge 
ver Zeit war man durch Bender und Maurenbrecher auf den 
holländischen Quellenkreis rüdfihtlih der Jubaberpapiere auf- 
merffam geworden; dann war von Dunder und Renaud (in 


recht von 1582 zufjammenhängen möge, und dieſes wurde * 
einen Nachweis Euler's (Zeitſcht. 





— ———— —ñ —ñ — — — —ñ—— — —— — — — — — — 


worden, welche Bedeutung das Inſtitut der Inhaberyapn 





der Zeitſchr. f. deut. R.) die holländiſche Doctrin über dire N 
terie berührt worden; hiernächſt waren ungefähr zu glächt ie: 
Eigenbrodt (Jahrbb. f. d. Dogm. II.) und der Referent (ddr: 
v. d. Inhaberp.) auskührlicder auf die holländiſche Prari: m 
Theorie eingegangen. Dabei hatte jener die Vermutung un. 
geſprochen, daß das Geldernſche Landredt von 1619 mit ir 
ausgebildeten Jnhaberpapiertheorie mit dem Antwerpener Eur 















































für Hanbdelsr. 1.) behäs« 
Des Ref. Ausführungen über die, namentlich faufmännik 
Praris in den Niederlanden erhielten dann weitere Stügen sei 
die Nachweiſungen Binding's über holländifches Gemohntes 
recht (ib. X, ©. 406). Vom Verfaffer nun, welder auf ne 
ländiihem Boden felbft umfaflende Studien gemadt bat, Hal 
Grund der theild von ben Generalftaaten, theils von ben fi 
vinzialvertretungen erlaffenen Geſetze, dazu gehörigen Sizunk 
protofolle, einiger Stadtrechte, Gerichtsenticheibungen, Su 
achten und Gelegenbeitsihriften ausführlicher ala bisher ang 


ben Niederlanden gebabt bat. Wir erjehen daraus, mie wü 
jelig ſich dieſes moderne Inftitut in den einzelmen Lanbrehi 
durchzulämpfen gehabt bat, wie jhwerfällig und ſchwanlend 
neben die Doctrin herging, wie jhon im 16. Jahrhundert ie 
Praris fi auszubilden begann, und wie im 17. Jahth dert, M 
Inhaberpapiere im Weſentlichen diefelbe Rolle geipielt ba 
melche heute ihnen allgemein zufommt.” In dieſer Zeit, & 
alfo überhaupt zuerft in den Niederlanden, ift die Jnhalt 
clauſel bei den ftaatlihen Aırlebnsoperationen benupt wort 
„In den erften Decennien des 17. Jahrhunderts begann z 
bei Anlehen für die Gemeinweſen Bapiere auf den Anbaber »% 
in Blanco zu emiitieren, und diefe Emiffionsart war rald = 
entbehrlich geworden. Obligationen zu Laften der Generali 
Provinzialobligationen, Obligationen auf Städte, Corporati 
der verfchiedenften Art wurden auf den Inhaber ober in x 
geftellt.“ Anlehnsobligationen der Oſtindiſchen Compagnıt = 
den bis zum Belaufe von Millionen ausgegeben. 

Unter den vielen Statutarrehten ſpielen die Antw 
Coſtumen von 1552 die Hauptrolle; diejelben enthalte 
verhältnigmäßig liberale Theorie, und ihr Einfluß auf am 
Statutar- und Provinzialrechte ift ein jehr bedeutender (©.1 
17. 24. 31. 44. 51. 61. 65. 76. 91. 96). Aus Eve 
von Mechelen (1461— 1532) jehen wir, daß ſchon um ! 
eine Meinung in der Praris fi) geltend machte, wonach der 
baber als folder ein Klagrecht habe; Ev. ſelbſt belämpfe 
freilich (S. 31. 133). Von geringem Interefje find die = 
theilten Anfichten des Ehriftinaeus, Loenius, H. Grotius, 
newegen, Leeuven, Voet und Boöl. Erft bei Yynierik 
(1673— 1743) taucht eine neue Idee, eine jelbftändige F 
faffung auf (wer die Urkunde detiniert, ift Gläubiger, weil 
Zahlung verjproden ift). Es find alſo von ben Aufgefübrter 
Heltefte und der Jüngſte die wichtigften unter ben Theoreiik 
auf weldhe vom Verf. zuerſt aufmerkſam gemacht iſt. Die 
rigen (Leoninus, Dambouder, Eurtius u. j. m.) waren bi 
früher befannt und von Anderen mehrfach bejproden. — 
ganz richtig ift des Verf.'s Angabe (S. 130 Anm.), dab Rei 
das 17, Jahrhundert in feiner Monographie übergangen 
Verf. hat überfehen, daß Gubdelinus und a Sande (grobenfl 
dem 17. Jahrhundert angehören, und außerdem aud nod 9 
(1636— 1694) dort angeführt ift. Gegen des Berf.'s Anm 
daß Damhouder den Inhaber als jelbftändigen Gläubigerf 
als Ceſſionar) auffafle, fpricht der Brabantifche Zuſammen 
mit Leoninus, welcher immer nur Eeffion vor Augen bat, # 
der Umjtand, dab Gudelinus, der fih auf Damboubder 
ihn offenbar aud) fo verftand. 

Groß ift die gewonnene Ausbeute für Die Dogmengdl 
nicht; auch würde es wünſchenswerth fein, noch Genaue 
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yon Unter hied der Rentenbriefe und ber perjönlichen Handels— 
ohlgetionen, der Namenpapiere mit Inhaberclauſel und der 
seinen Inhaberpapiere, endlich der auf „den Inhaber“ und der 
‚auf den rehtmäßigen Inhaber” geftellten Bapiere zu erfahren. 
lihtädeltoweniger fönnen wir dem Berf. für feine forgfältigen 
joridungen dankbar fein und gern die etwas breite Dispofition 
ud mehrfache Wiederholungen im Einzelnen überjehen. Ktze. 


Yeiträge zur zur Erläuterung des Preuf. Nebrsx. Hrsg. von J. A. 
GEt uchot. 14. Jahrg. 2. Heft. 

Jah: R. v, Kräwel, der Entwurf einer Proceßordnung in 
iraerl. Rewtöitreitigfeiten für den Nordd, Bund, 2, Bud. Bon dem 
deatl. Vetfahten in eriter Inſtanz. — Medem, Zn Beurtbeilung 
; „Entwurfs einer Procehordnung in bürgerl. Rechteſtreitigkeiten 
e den Rorddentichen Bund“ vonts69, Prüfung der Klage durch dem 
sbter vor ihrer Ginleitung; Eidesdelation. Bachmann, die 
ehtötraft des Urtels und ihr Beginn im Civilvroceß. Erörterungen 
» Jjege lata et ferenda. — J. A. Gruchot, Rechtsverhaͤltniß zwi⸗ 
on dem Geſchafteberrn und einem Dritten, mit welchem ein nnbes 
fragter Gerhäftsführer im Namen des GEriteren einen Vertrag ge 
dofın bat, — Rechtsfälle. 








— für Gefepgebung u. Rectspflege i in u Preußen. Hı3. 





zes J. Ar. Bebrend, 4, Br. 1. Heft. 
Im. L. E. Heydemann, über die Bedeutung der Sachver— 


adınen-Bereine in Radvrudsangelegenbeiten u. die Stellung Dieler 
eine zu den Serichtebebörden, —N. Rod, erläuternde Bemerkun⸗ 

ı u dem „(Entwurf eüter ‚Procenordnung in büraerl. Rechteſtreitig⸗ 
ten für den Nordd. Rund.” (Forti,)— Stüler, Örundiculden oder 
yorbifen? — Zahn, über den Konflilt des Hupotbelengläubigerd 
ı dem Mietder und Pächter nach dem Allgem. Laudrecht. — X. 
rm, Die geiſtl. Sübneatteite und das Benefieium novorum für die 
!e Iaftanz in Ebeicheidungsproceffen nad dem altpreuß. Recht. — 
Geirräße, — eiteretur. 


Arachtumde. —— 7 


he, Dr. Herm., Prdoe., morgenländische Studien. Leipzig, 

*70. Fues’s Verlag (vul, 284 8. 8.) 28 Sgr. 

Obwohl der Verf. des vorliegenden Sammelwerfes feinen Dan 
jugämeife von einem „allgemeineren Lefepublicum“ erwartet, 
Ioll doch auch das Intereſſe des „Orientaliften von Jah“ nicht 
jelehnt fein. In der That meinen wir, daß ein bedeutender 
il feiner Arbeit die gebührende Würdigung nur von feinen 
dgenoſſen finden wird und kann. Andererjeit3 wird diejen 
b ein Urtheil darüber zufteben, in wie weit das hier einem 
bern Kreiſe als „Morgenländifches” Gebotene echt, d. h. 
lid im Geifte des Orients aufgefaßt und namentlich in der 
freien Wiedergabe dem Originale noch entſprechend ift. 

Ties findet fogleih auf den erften Theil, die „Novellen und 
srebilder* feine Anwendung. Obne dem Gelehrten für eine 
etriftiiche Production an fih einen Vorwurf zu machen, ge- 
en wir jedoch, daß wir in diefen mit moderner Sentimentalität 
' Breite der Erpofition gefättigten Üeberarbeirungen naiver, 
fh ziemlich unbedeutender arabifcher Erzählungen — ein 

3 „Bild von dem früheren Leben und Treiben des Orients” 
# finden fönnen. Gerade „der Ton und das ganze Eolorit“ 
Trients, daneben auch bei einem Orientaliiten eine fritifchere 
gründlichere Beherrſchung des biftorischen Dintergrundes wird 
bieden vermißt. Die dritte Erzählung, in der fih Verf. 
em Original enger angeſchloſſen hat, ift auch die bei Weiten 
ngenfte, 

Mehr an ein gelehrtes Bublicum jcheint fi der Verf. im 
ten Theil zu wenden, der einige Eſſays und Ueberſetzungs— 
ven enthält. Wenn ſich vielleicht auch über die Auswahl nament- 
lesterer mit ihm rechten ließe, jo läßt er doch in dem, was er 
*#, ebenjo den tüchtigen Philologen erkennen wie den ver— 
dnißvollen Interpreten bes mittelalterlich-morgenländiichen, 
nder& perſiſchen Geifteslebens, ſowohl jeiner Dichtung und 
fit, wie jeiner jelbft halb poetiih-myftiihen Wiſſenſchaft. 
Dan darf daher den dritten und eigentlichen Haupttheil, die 
ice Veberjegung des jpätperfiihen, wohl nicht ganz glüdlich 














— — — — — —  — — — — — — 





als —— bezeichneten Gpos Schäh- u- -Gedä mit 
um fo größerem Vertrauen aufnehmen, als jchon der durchweg 
Elare und verjtändliche Ausdrud und treffliche Anmerkungen das- 
felbe beanſpruchen lönnen. Der Lefer wird für die Fremdartig— 
feit ber Fabel und Die auf aller ſolcher ſpäter Kunſtpoeſie laftende 
Ueberfülle von Gelehrſamkeit durch eine wirklich poetiſche, die 
großen Schwierigleiten meift glüdlih überwindende und durchaus 
geglättete Form entjchädigt werden. Die PVergleihung mit dem 
Driginal, von dem der Verf. gleichfalls eine Tertausgabe in baldige 
Ausficht jtellt, wird, jo find wir überzeugt, die Würdigung feines 
Ueberjegerverbienjtes nur erhöhen. Es ift zu boffen, daß jolde 
und ähnliche Arbeiten einer noch unbeachteten Dichtungsart und 
der im Ganzen jegt ſehr vernadläffigten perſiſchen Poeſie über- 
haupt wieder ein ‚größeres Interefje verſchaffen werden. 








Homers Iliade. Erklärt von Dr. V. H. Koch. Zweites Heft. 
(E—6,) Hannover, 1870. Hahn. (134 8. 8,) 10 Sgr. 

Das zweite Heft diefer HDomerausgabe enthält die Bücher 5— 5 
der Ilias. Die Tertgeftaltung bringt im Ganzen wenig Neues 
und der Herausgeber fcheint bier allein den Schulzwed im Auge 
gehabt zu haben, wenn er nur felten Varianten mittbeilt und 
dieje meift ziemlich allgemein gehalten. Neichhaltiger ift der ere— 
getifche Theil des Commentars: zwar geben bier die ſachlichen 
Anmerkungen neben Manchem, was füglich hätte wegbleiben Tön- 
nen, in der Negel auch nur, was für den Schüler zum Verftänd- 
niß des Dichters durchaus nothwendig ift, jo daß jelbft eine grö- 
here Husführlichleit und praftilchere Auswahl der mündlichen 
Erklärung noch Spielraum genug ließe, dagegen find die [prad)- 
lihen Noten in um jo ausgebehnterem Maße vorhanden. Anz 
erfennung verdient dabei des Herausgebers fichtliches Streben, 
den forderungen der neueren MWiffenfchaft gerecht zu werben, 
allein man wird mit Recht fragen dürfen, für wen denn Diele 
Anmerkungen eigentlich beftimmt jeien. Für den Schüler geben 
fie zu Viel, für den Lehrer zu Wenig. Es ift in ſolchen Fällen 
immerhin gerathener, literariſche Nachweiſungen, die der Schüler 
nicht verwerthen fan, die aber dem Lehrer höchſt willlommen 
fein müffen, mit Ameis in einen bejondern Anhang zu verweilen, 
als fie mit Koch eingellammert unter die andern zu milden. 
Belondere Kritik hat übrigens der Herausgeber dabei nicht ge— 
übt. Bon Einzelheiten mag erwähnt werden, daß das Adjer- 
tivum Mocvods doch nicht mebr jo duntel ift, wie Koch nad) feiner 
Anmerkung zu H 212 zu glauben icheint, feitdem Curtius in 
feinen Studien I, 2, 295 eine lautlih und begrifflich a 
digende Grtlärung gegeben bat. 








Aristoniei nepl anusior — reliquiae emendatiores. 
Edidit O.Carnutb. Leipzig, 1869. Hirzel, (2 Bll., 173 8. gr. 8.) 
28 Sgr, 

Sechszehn Jahre, nachdem }Friedländer die nit unbeträdht- 
lihen Bruchſtücke aus des Ariftonifus Schrift negl anueior "I.a- 
dos herausgegeben, werden wir nım auch mit einer Sammlung 
der Fragmente erfreut, welche uns ein minder günftiges Ge— 
ihid aus deifelben Ariftonifus Schrift negl anurlor "Odvensiaz 
gelaffen hat. Wohl ſchien es anfangs, als witrde fich eine ſolche 
Arbeit faum der Mühe lohnen, denn noch Dindorf hatte in feiner 
Ausgabe der Odyſſeeſcholien nur wenige Stellen zuſammenge— 
bracht, die mit ör« beginnend ficher auf Ariftonifus bezogen werben 
fonnten, und auch ſonſt verhältnigmäßig felten auf die Möglich- 
feit ariftoniceiicher Abftammung bingewiejen, aber jhon Senge 
buſch' Aristonicea fonnten zeigen, wie ein emfiges Suchen nicht 
erfolglos jein würde. Das verfloflene Jahr bradte uns zwei 
Arbeiten diefer Art, von denen die eine (j. d. Bl. 1869 ©. 1392) 
nur gelegentlih und ohne Abficht auf Vollitändigfeit unter: 
nommen war, die andre aber in obengenannter Schrift niederge- 
legte mit Sorgfalt und Umficht Alles zufammenftellt, wa$ nur 
irgendwie mit größerer oder geringerer Wahrfcheinlichkeit auf 
Ariftonifus mepl omusior 'Odvaoeia; binführen mag. Dabei hat 
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der Deransacher Alles, was hier als Quelle bienen tann, gewiffen- 
haft benutzt und überall das Sichere von dem weniger Sicheren 
geſchieden. Ueber die meiften der bier zufammengeftellten Scholien 
lann fein Zweifel fein, fie entbalten die Worte des Ariſtonikus 
jelbft, andere weifen ihrem Inhalt nach wenigftens auf ihn zurüd, 
find aber in ihrer Form entitellt, dieſe Art von Scholien bat 
Earnuth mit einem vorgejegten + bezeichnet. Irop aller ange 
wandten Vorficht bleibt aber natürlihd mander Zweifel, denn 
einerjeit3 läßt fih nicht immer mit Gewißheit entſcheiden, ob 
wirllich Eigentbum des Ariftonifus vorliegt, andrerieits könnte 
man bei einzelnen nicht mit aufgeführten Scholien wie zu 7 274 
und 438 fragen, ob nicht ein Zeichen Ariſtarchs und ſomit eine 
Erläuterung des Ariftonifus dazu anzunehmen jei. Bisweilen ift 
Carnuth etwas kühn, jo in Bezug auf die Wiederheritellung des 
corrupten Scholions zu 5 429, an welchem freilih aud ſchon 
andere Berfuche gejcheitert find. Vieleicht ift hier ein ganz anderer 
Weg einzujchlagen. Im Allgemeinen aber wird man des Heraus— 
gebers Verfahren nur billigen und jich freuen können, daß der 
Apparat zur homerifchen Kritik und Eregeje wiederum eine dankens— 
wertbe Bereiherung erfabren hat. Zu bedauern bleibt, daß Gar- 
nuth es verfhmäht hat, feiner jonjt jo fleißigen Arbeit ftatt der 
fnappen Vorrede Prolegomena beizufügen, feine Studien in diefer 
Richtung hätten ihn gewiß in den Stand gejegt, über manchen 
interefjanten Punkt, der bier hätte zur Sprade fommen fönnen, 
näheren Aufihluß zu geben. Hoffen wir, dab er dies noch 
nachholt. C 


Rihbeck, Otto, Beiträge zur Lehre von den Inteinischen 
Partikeln. Zur Begrüssung der 27, Versammlung deutscher 
Philologen und Schulmänner in Kiel, Leipzig, 1564. Teubner. 
(528. ».) 12 Sgr. 

Die Syntar der lateinijhen Partikeln ift in der Zeit der 
claſſiſchen Epoche diejer Sprache zu jo hoher geiftiger Feinheit 
entwidelt, daß für das unmittelbare Bewußtjein kaum nod eine 
leife Ahnung davon übrig geblieben tft, daß ja auch diefe Rede— 
theile von Haus aus dem Ausdrud rein finnlicher Beziehungen 
dienen. Nun ift ed aber eine Kieblingsaufgabe der neueren Sprad- 
wiſſenſchaft geworden, ju beobachten wie der Geiſt ſich allmälich 
aus der Sphäre finnliher Auffaffung und Ausdrudsweije zu 
einer feinem Wejen mehr entiprechenden logiichen und gedanten- 
mäßigen Erfafjung des Seienden erhoben hat; daber darf die 
Betrachtung der Partikeln für um jo lebrreicher gelten, je größer 
bei ihnen der Entwidlungs-Abftand zwiſchen den embryoniichen 
Anfängen und ber jpäteren Ausgeftaltung it. Die Methode 
diefer Forſchung iſt freilich eine ſchwierige: es bedarf dazu ebenjo 
jehr jchöpferifher Divinationsgabe, als einer zarten Anjchmie- 
gungs⸗Fahigleit, die, mit Bermeidung aller Willtür, der Sprade 
nahempfindend zu folgen vermag. Die vorliegenden Unter 
juhungen dürfen als eine jehr bedeutende Erjheinung auf dieſem 
Gebiet begrüßt werden; es zeigen ſich in ihnen dieſe beiden Fäbig- 
feiten zu Ichönfter Harmonie mit einander verbunden. Der Berf. 
giebt eine feine hiſtoriſche Charakteriftil einer Reibe von Par— 
tifeln, die Brobe eines neuen Turſellinus, wie er jegt jein müßte. 
Er zerlegt die zuſammengeſetzten Partikelformen in ihre Beftand» 
theile und weiß dann in jo glüdliher Weife die uriprünglich 
finnlichen Bedeutungs-Elemente derjelben zu erwieren, das Princip, 
wonach ſich dieſe Glieder zum Ganzen verbanden, feftzuftellen, jo 
treffend die Spuren jenes Gebrauchs aus dem älteren Latein her» 
beizuziehn und dieje jelbjt durch die neu gewonnene Deutung ind 
Licht zu jtellen, daß wir überall die Freude empfinden, die Sprache 
gleihjam über ſich ſelbſt reden und von fich jelbft Zeugniß ablegen 
zu hören. Wir wollen aus der Fülle des Stoff Einiges ber- 
vorheben. Zunächſt werden einige Bildungen von inftrumen- 
taler oder räumlicher Bedeutung erklärt: praefiscine „voran mit 
dem Amulet” ; in den Zuſammenſetzungen mit de bezeichnet dieſes 
öfter das wovon abjehen: demagis „davon abgejehen um jo 
mehr“, quamde „wie ausgenommen“ ; die fpätere Conjunction 
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quom, aus quofim — ifturfpränglid „ wo — 
unde „woher“. Bei Gelegenheit ber Abverbia auf @ wird form 
ala Superlativ zu fere gedeutet und jein nachdrüdlicerer Che— 
ralter dur Hinweis auf feine häufige Verbindung mit Negatissız 
beftätigt. Weiter folgt das Präfir ve, nach dem Bert. aus in 
„zwei. Aus deſſen Bedeutung des Abjonderns, Abbredes; 
werden einige jchwierigere Worte Iharffinnig gedeutet: Vernis, 
der am abgejonderten Ort (inter duos lucos) thronende Juri; 
vestibulum, der abgejonderte Hofraum, nicht von vestire, vı 
meilt angenommen wird; vestigare in fleinen abgebradw= 
Schritten geben, wie man beim Suchen thut. Bon bervorrageie | 
Bedeutung find die Unterfuhungen über den Ablativ que, — 
qued. "Er hat theils den Sinn einer indefiniten Beitinzuy‘) 
„irgendwie“, theils einer relativen „wie”. In der leßteren dw: 
deutung ſetzt ih que mit at „zu“ zu atque zufammen. Dat! 
pulative atque bezeichnet „wie dazu”, wo alſo que im kim 
vorantritt; in den Phraſen alius atque, aliter atque und hl 
liegt die Vedeutung zu Grunde „im Bergleich dazu, wie‘, mei 
que im Sinn nadhgeftellt erſcheint. Das indefinite que ini 
an locale, qualitative und quantitative Bezeichnungen mit var 
Sinn der Berallgemeinerung, quisque, ubique, utique; in 2 
als einfacher Verneinung ift dafjelbe que enthalten. Sehr inter 
fant ift die Deutung bes früher jo räthſelhaften quoque: quo 
quom, bie jpätere Präpofition, alſo quoque „zugleich irgend« 
Andere Unterfuhungen beihäftigen fih mit den Negationen © 
ne ift bejonders zu bemerten die Fähigkeit bald vor, bald bin 
das Wörtchen, womit es ſich verbindet, zu treten; To bildete 
mit si ebenfo sine als nesi „jo nicht“. Nisi und das faft gie 
bedeutende ni fteben auch nach wie vor, z. B. mirum ni unt 
mirum. Quin ijt qui ne „warum nicht?“ und „mie nicht 
der Aufforderung und Sagverfnüpfung. Eine ausführlide & 
ſprechung ift aud dem Ausruf e, dem deiltiſchen em und fra 
den en gewidmet. em ift Accujativ des Demonitrativprorsez 
en ift e-ne. Aus e-que und ce entwidelt fih ecce unt 
diefem liegt wiederum eccere nicht fern, welches nad Lamia 
Vorgang ald ecce rem mit abgefallenem Schluß-m aufjuick 
ift. Dieſe Beifpiele mögen genügen, um auf den reichen Jah 
der Schrift aufmerljam zu madhen, die dur lichtvolle Met 
einem dunleln Gebiet jo Ichöne Rejultate abzugemwinnen = 
Bei der ſehr problematiihen Natur dieſer fragen wird be 
licher Weife manche Aufftellung nicht ungetheilten Beifall fake 
Wir felbjt glauben vom Verf. in folgenden Punkten abmai 
zu mülfen. Der Jpentität der Präpofition quom und Com 
tion quom ftehen in dem jo deutlichen JZufammenbange ber ® 
pofition mit ganz verjchiedenen, dem Relativ: Pronomen fe 
liegenden Wortgruppen, Eur, xowög u. A., die gewidhtigiten 
denfen entgegen. Der Verf. hat die Forſchung über nisi um] 
nicht bi8 zu Ende geführt. Schon bei Plautus iſt der ſyntah 
Unterfchied zwiſchen beiden deutlich entwidelt: ni ftebt niätf 
nisi, objhon mitunter nisi für ni; ni bebingt verneinend, # 
verneint bedingend. Es iſt alio für ni eine andre etgmolcg 
Erklärung zu juchen, und dieſe liegt nad) unjrer Anficht gar * 
fern. Ein lehttes Bedenlen betrifft die Annahme, daß im 
die ältejte Endungsform des Yocativ ſtets e geweſen jei, was 
der Vorausſetzung durchgängiger Priorität des e vor iim % 
beruht. Indeſſen die große innere Wahrſcheinlichkeit dies 
ſetzes berechtigt noch feinesmwegs zu einer ſolchen Schlußiolg 
Die in locativijcher Bedeutung vorlommende Endung em 
nicht notbwendig eine Entwidlungsjtufe vor oder nach i 
jondern kann aud ſehr wohl aus andren Einflüjjen 
werben. 
Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. 
Fledeijen u H. Maſins. 101. u. 302, 2», 2. Heft. 
Inh RRauhenitein, Anz. von S &jller: Aeſcholue' Perf 
9. Schmidt, zu Platou's Theactelos 149%. — Ev. Mütter 


von Zillgenz: Äriſtoteles u, das dentihe Drama. — 3.7.6.64 
die erite Horaziſche Ode. — F. Droſihn, zu Stobaeos' 
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Il. Hildebrand, noch einmal Wilmannse' Walther von der 
Legelweide. — Wilmanns, Anz. von Andrefen: über die Sprache 
I. Brimm'd, — Andreſen, *— von Nagel: franz. engl. etymolog. 
Börterbub,. — Lütjohann, Bericht über die Philologenverfamms 
lang zu Kiel, — Perjonalnotizen. 








Blätter für das ba ver. Gyumnafialfhulwefen, redig. von W. 
Saner m. ©, Friedlein. 6.8, 6, Heft. 

„Sb: Markhaufer, der geographiſche Keitfaden an der humas 

niſtiſchen Mittelfhule. — Keppel, metrologiſche Beiträge, — Steis 


taberger, Goethe can never be dear to man. — iterarifche | 


Srrrebungen, Notizen 2c. 





Zeitihrift für agypt. Sprache u. Altertbumsfunde hrsg. von 
R. Lepſius. März. 

Inb.: R. Lepfius, der fepte Kaiſer in den hieroglyphiſchen 
Juchtiften. — S. Bird, on ſormulas relating to the heart (con- 
\nvalion, — G. Smith, Assyrian Mlistory. Sennacherib. — 
Frihienene Schriften, u 





Büdagagifhed Archiv. Hrsg. von W. Langbein. 12. Jabra. Nr. 3. | 


Jah: J. Oftendorf, über die Borbildung für das Lehramt 
m Realfhulen. — Radtke, ein Vorſchlag in der Exercitien⸗ und 
Imendatenfrage. — Beurtheilungen u. Anzeigen. — Pädag. Zeitung. 





11,8. 2, Heft. 


Juh.: PB. Mever, etudes sur la chanson de Girart de Rous- 
ilon. I. Les manuserits. — Meyer u. Baris, contributions aux 


Janures lexicograpbiques de M. Scheler. — K. Bartich, Beir | 


Se zu den roman, Literaturen. (Schl.) 3. Zur altfranz. Yiteratur, 
Jur italien, Literatur. — H. Midelant, Titoli dei Capitoli della 


toria Reali di Franeia. — Kritiſche Anzeigen. (Le Besant de Dieu, | 


mA.Bartfch; Gröber, „Kierabras“, von demf,; Rajna, la Ma- 
ia del Morgante, von Lemcke.) — Mietelle. 


Kunftgefchichte. 


oiho, H.G., Prof., Geschichte der christlichen Malerei 
in ihrem Entwicklungsgang dargestellt, 1. 2. Lief. Stuligart, 
1867, 1869. Ebner u. Seubert, (376 8. gr. 8) à 1 Thlr. 





brifie der neueren eracten yorihung immer mehr und mehr 
ij das tiefere Eindringen in die Formenſprache der Kunſt ver- 


icen, deren Studium in feiner Wichtigkeit erſt durch die ger | 
' etwa babin gelangt, daß der Thalmud, gründlich erforicht, manche 


einſame Arbeit der Hunitfenner und Kunſtforſcher recht gemür- 
at worden ift, begegnen wir bier einer Auffaſſung, weldhe es 
ıternimmt, die Entwidelung ber Kunftgeihichte wie einen noth- 
digen Vorgang aus ben religiöfen, politiihen und jocialen 
Händen der Zeit zu conftruieren, der ſchöpferiſchen Freiheit der 
init aber faum gedentt. 

Schon beim äußerlichen Ueberblid des Buches muß es ins 
ige fallen, wie bedenklich das vom Verf. verfolgte Princip der 
wrönung fi für die Darftellung ermweift. Er nennt „Zweite 


tiode*: „die vom Einfluß altchriftliher Kunſt im Mittelalter | 
abhängige Malerei der neuen Volker, 1300—1500* und | 


st nun innerhalb der „erjten Epode, 1300—1400*, melde 
25 Abgeben von früheren Zwecken und formen, das Sucden 
d finden veränderten Ausdrudes, die reichere Beſtimmtheit 
d vollere Rundung des neuen Typus“ dharakterifieren joll, die 
lientihe und Deutiche Malerei in Parallele an uns vorüber: 
en. Dierbei giebt die Breite, mit welcher die wenigen erbal« 
en Kunſtdenkmale Deutichlands behandelt find (3. B. 4! ©. 
die Wandgemälde im Eölner Domdor, gegen 4 für jämmt« 
e Werle Orcagna's, unter welche Berf. noch die Freslen in Piſa 
It) ein unrichtiges Bild von deren fünftleriiher Bedeutung. 
d was müſſen wir namentlich bei der legteren von politiicher 
erialgeihichte als einflußreich für die Malerei mit in den Kauf 
men (&. 330 fg.; ©. 319 fg.) bis zum „engern Stabtrath“ 
Oppenheim. Daß eine neueren Forſchungen nah Schnaaſe's 
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VI. Bd., alſo namentlich Crowe und Cavalcaſelle nicht berüc— 
ſichtigt find, iſt mit der ſchon vor längerer Zeit erfolgten Voll— 
endung des Werkes im Manufeript zu erflären. Die doppelte 
Erwähnung der Wandgemälde in der Schloßfapelle zu Ford: 
beim ©. 352 u. 363 ſcheint in einem Momente von Zerftreuung 
paſſiert zu fein. 

Doc will Ref. ſchließlich bekennen, dab er vielleicht nur nicht 
im Stande ift, im kunſtphiloſophiſchen Theil des Buches das— 
jenige zu würdigen, was Anderen, mit der pbilojophiichen 
Sprachweife Vertrauteren nicht verborgen bleibt. Es ift ibm 
nicht möglich gewejen, bei der „Schilderung des trennenden Ge— 
genübers* (©. 250), bei dem „Selbjtgeipräh der nur innern 
Yänterung* (S. 262) und den allerorten vorfommenden ähn— 


‚ lichen Ausiprüchen fich diejenige anſchauliche Vorftellung zu 


Jahrbücher für Kunitwilfenicaft. 


machen, weldye der Verf. doch im Sinne gebabt haben muß. 


J Hrog. von N. v 3a bn. 
2. Jabra. 4. Heft. 
Inh: DO. Mündler, Beiträge zu Jacob Burckhardt's Gicerene. 
Abtbeilung: Malerei. (Echl.) — A. v. Zabn, Briefe und Auffäge 


ı von Goethe aus den Alten der Großherzogl. Aunitanitalten au Weimar. 





— &. Förſter, Entgegnungen und Verichtigungen. — 9. Schul, 


ren Be ı der Kampf der Bresianer Malerzunft um ibre Privilegien im 16. ı. 
Jabrbu für roman. u. engl. Literatur. Hrog. von %,temde, | 


17, Jahrb. — H. Grimm, zu Michelangelo's Statue Julius I. — 
Bibliographie und Auszüge. 


Vermiſchtes. 
Vorträge, gehalten im jüdiſch-theologiſchen Verein in Breslau, 
un. uni 1869, Leipzig, einer in Comm, (2 Bll.; 712.8) 
> Zur. 
Der jüdijch-theologifche Verein, der in Breslau gegründet 
worden und feine Hauptitüge an den Lehrern des dortigen Rab» 


biner-Seminars hat, veröffentlicht zum erften Male die dajelbit 
im Juni 1869 gehaltenen Borträge. — Der erite von dem 





' ®irector Dr. 3. Frankel ift betitelt: „Das Ihalmudftudium.“ 
' Den Thalmud und jeine Commentarien müßte man, jo meint der 
Verf, viva voce erlernen; ferner giebt er einige beachtenswerthe 

Ref. muß befennen, daß es ihm jehr ſchwer geworden ift, dem | 
ortgang in der Darftellung des Verf.'s zu folgen. Durch die Er- | 





Fingerzeige, wie die Rebaction diejes Werkes entftanden und das 
Sprachliche, Geihichtlihe und Geograpbiiche zu berüdjichtigen 


' jei. „Und jo jollen theologijches und willenichaftlides Stadium 
| Hand in Hand gehen.” Soweit ift Alles recht gut, und wir fönnten 


dem Berf. zuſtimmen, wenn er mit jeiner Auseinanderfegung 


Yusbeute für andere Willenichaften bieten könnte. Damit iit 


| jedoch nicht die Aufgabe einer wiflenichaftlichen Behandlung des 


Ihalmuds gelöft; dazu gebört vor Allem, den Yüngern unbe: 
fangene Vorausfegungslofigkeit anzuempfehlen, damit fie nicht 
die Ausiprüche, die fih in jenem Werke vorfinden, für die reli- 
giöje Praris von unverbrüdlicher Verbindlichkeit auch für bie 
Jetztzeit halten. Es muß den jüdiichen Theologen doc endlich die 
Erkenntniß erichloffen werden, daß die Thalmudiften und ihre 
Eommentatoren von einem beengten Gefichtäfreis aus und burd) 
ipisfindige Dialeltik eine Kette der Heinlichiten Bräuche für die 
Juden gejhmiedet, die fie in Zeiten alljeitiger Bedrüdung nicht 
gefühlt, die ihnen in der Öegenmwart, wo jener Drud zu weichen 
beginnt, immer läftiger wird, und von der befreit zu werben ihre 
Geiftlihen und Lehrer Sorge tragen follten. Die vorurtheils: 
freie Erkenntniß in das Weſen feines Gegenitandes ſchließt Ver: 
tiefung in bdenjelben nicht aus, fie bedingt vielmehr dieſelbe und 
fördert fie. Wenn fih das Studium des Thalmuds in alter 
und neuer Zeit nur darin untericheiben joll, dab man früher 
lediglih das Nituelle, jegt aber auch andere Wiljenszweige im 
Auge behalten müſſe, jo verdient das noch nicht den Namen des 
wiſſenſchaftlichen Studiums. Ueber die Verbindlichkeit der thal- 
mudiſchen Lehren ipricht der Verf. fein Wort, und über fie ins 
Reine zu kommen, iſt gewiß die erite Anforderung einer willen: 


ſchaftlichen Behandlung. 


”* 


Fa 
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Wie die Wiffenfchaft des Ihalmuds in dem Kreiſe, aus dem 
die vorliegenden Vorträge hervorgegangen find, aufgefaßt wird, 
dafür jpricht auch recht deutlich der dritte: „der Begriff Berera 
von Dr. Zudermandel*. Bei allem Aufwande tbalmudijcher Be- 
leſenheit ift doch das Ganze ein Spiel mit unlogiichen Gedanten 
und das Refultat für die Wirkjamkeit eines jegigen Beiftlichen 
höchſt werthlos. — Der zweite Vortrag: „Tendenz und Ab- 
faflungszeit der legten Gapitel des Buches der Richter von Dr. 


Güdemann“ fucht darzuthun, daß dieje Capitel eine tendenziöje | 


Apologetit des davidiſchen Herrſcherhauſes im Gegenjag zu dem 
Saul’s enthalten. Dieſe Anficht ift nicht neu umd ſchon von Andern 
vorgetragen. Der vierte „über Entwidelung der Pentateuch-Peri— 
fopen-®orlefung von Dr. Grätz“ rühmt in etwas überjchweng- 
liher Weije das Inſtitut der wöchentlichen Vorlejungen aus der 
Ihora und will den dreijährigen Eyclus auch Babylon vindicieren, 
was freilich uns noch jehr bupotbetiich vorfommt. — Am meiften 
bat uns die Skizze: „Zur Geſchichte der Anihauungen über die 
jüdischshellenische Religionsphilojophie von Dr. Freudenthal“ zus 
gejagt. Man merkt e3 diefer Arbeit an, daß der Verf. in 
jeinem Gegenjtande recht heimisch ift und mit Mlarbeit jeine 
Unfichten darzulegen verfteht. 


2223. 





Univerſitäts-Schriften. 

Leipzig, Ernſt Köhler (Difiert.): Hrabanus Maurus und bie 
Schule zu Fulda. (40 ©. ar. 8.) 

Shulprogramme. e 

Altenburg, berzogl. Ariedrihsaumn., Dr. Rud. Schulze: die 
Mahrbeit wird euch frei madıen. Ein Troſt- und Mabnruf an die 
itreitende Kirche. (21 S. 4.) 

Dresden *), öffentlihe Handelslehranftalt, Edm. Heinrich: der 
Narrant. (26. g 8. u. 1 Tafel.) 

Frankfurt a.M., Sumn., Dr, Rud. Enden: über die Methode 
und die Grundlagen der Ariftoteliichen Ethik. 33 S. kl. 4.) — Höh. 
Bürgerihufe, C. O. Schäfer: der Geſchichtsunterricht in Mädchens 
ſchulen. (20 ©. 4.) R 

Landsberg a. d. W., Gymn. mit Realllaifen, Dr. K. v. Jan: die 
Harmonit des Ariitorenianers Kleonides. (23 S. 4.) 

Meldorf, Gelehrtenſchule, Dir. W. H. Koliter: de Medeae ver- 
sibus sedeeim primis, (9 ©. 4.) 

NewRuppin, Friedrich ⸗WilhelmsGymu., Ar. Labarre: galliſche 
Zuftände zu Caſar's Zeit. (19 5. 4.) _ 

Neu» Strelik, Gomn. Garolinum u. Glementar-Schule, Prof. Dr. 
Ladewig: de Vergilio verborum novatore p.1. (16 5. 4.) 

Weimar, arofberzogl. Gymn., Prof. Dr. ©. Richter: Annalen 
der Geſchichte Otto’s I. (26 ©. gr. 4.) 

Zeig, Fönigl. Stifts⸗Gymun, außer der in Nr. 17 genannten Abs 
bandlung noch des Schulratbs Dr. B. Zodt: Einführungsrede (4); 
Dir. Prof. Dr. &, Lothholz: Antrittsrede. (6 S. 4.) 


*) Das in Mr. 17 aufgeführte Programm von Dr. Manheff if Nr. IX des 
Bistbumihen Bumnaflunms. 


Monatöfchrift f. Geſchichte n. Wiffenfchaft des Judenthums. 
Hrög. von 3. Frankel, fortgeſ. von H. Grätz. 19. Jahrg. April. 


Inh.; Dünner, Beleuchtung einiger Stellen in Exodus 3, 1— 
15, 22. (Rortf.) — 9.9. Goldfabn, über den Urſprung und die 
Bedeutung des Ansdrudes „po“ im babvl. und jeruſ. Talmud. — 
Ad, Neubauer, über die fogen. moabitifche Inſchriſft La stele de 
Mesa, roi de Moab, — M. Rahmer, eine alte Tradition fiber die 
Anzahl der eigentl, Gottesnamen, — W. Bacher, Lilith, Königin 
von Smargad. — Recenfionen, — Analeften. 
Revue eritique, Nr. 13, 
Inb.: J.-Fr. Blade, &tudes sur Forigine des Basques. 2. — Eh. v. Picbenan, 
Weichichte Des Kloſters Konigeſelden. — Boch Unterbaltungen mit dem 


Kangler Sriedrih v. Müller, brög. von Burkhardt. — 
searches in the Highlands of Turkey. 2 vols. 





H, F. Tozer, re- 





Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. 5. Anno, Vol. 13, 
Fase. IV. Apr. 

Inh.: G. Carducei, dello * leiterario in Halia nel sec. 13. 
E. Ricotti, la Stampa e la Civiltä in Europa, — T. Massarani, l'arte 
a Monaco e a No rga 9, (cont.) — Fr Dall’Ongaro, la Prima 
Murata. (Leggenda fiorentina.) — R. Bonzhi, l’Egitto e gli Europei: le 
iurisdizion! o la riforma. (fine) — T. Catalani, la riorganizzazione 
In marina in Inghilterrs,. — G. Zanella, per lalbum di una cieca, 

(A F. Baronessa W,) — Notizie Letterarie etc. 


Die Grengboten. Red.: G. Freytag. I. Edardt. Nr. 16, 


Mufitafiiche Briefe von Meriz Hauptmann. 1, — Die Regie eined groben 
land umd Dinemart, — Die offlciöfe Prefie 





lie 
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Preuß. Jahrbücher. Hrög. von 9. v. Treitſchke u. W. Wehter— 
vfennig. 25. BD. 4. Heft. 
Inb.: 9. Ph, Auftert, die Revolution in Portugal vom 22, Auguk IM — 
Ludw. Kobert, Rüdbitte aut Dänemark n. felne jüngfle Bergangenbeit, \— 
@. Arenspdorfi, Emil Olivier. 1. — Rubland und England in Bin — 
9. v. Treitichke, das Strafgeiehbuh vor dem Beidhstage, — Rotier. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 92 — 9%. 
Inh.: Kunftieben in Weimar. — Die Folgen des Goncild. — Gine Relie vu 
Rußland. 2, Mostau. 3. Aurel und Alew. — Das Barftibum u. der Ei 
5,6. — SHartenet, Braf der Achſ. Nation u, bie fiebenbürg. Barteilimpie in- 
ner Jeit. — Yur Öfterreicdh, Arifie. — Ab. Strodtmann, Die ameril, Dis 
tung der Gegenwart. I. — Sebn's ge und Hauetbiere.* — Id 
liberale Element im deutſch · oſterteichiſchen Klerus. — Das Sedrieläuten. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 30 n. 31. 

Inh: W. Buchbol:, Bupfoms biftoriiher Roman „Hobenihwangan“. (Ber )— 
Tie Sammiung weil. Dr. Guftav Alemm'e. — DO. Paul, muntaliide Jeken 
in Veipgig. (Euterperoncerte,) 

Beilage des 8. Preuß. Staats-Anzeigers. Nr. 14. 

Inh: Dur geſchichtl. Entwidelung ded Vormundidyaftäweiens Preukend, 1.— ie 
land· u. ferſtwirthichaftl. Betrieb im preus. Staate.1. — Urftallsborm. — Ic 
Geſchichte der Kolonie Roͤwawes. — anente Austellung des Berrims 
Berliner Künftler, — Ueber die Geſundheiteverhöltniſſe Ründens, — Ir 
meteorolog. Stationen u. Publicationen. — Die Provinz; Poien, 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1398, 
Inh.: Dftermorgen. (Gedicht) — Wreib. v. Reinsberg-Düringkfeir. tr 
DOflereier, — 9, Tb, v. Grimm, die Geſelliſchaft Berlins unter Bilbem I — 
Tas neue Berliner Natbhaud. — Charitcé Forbes de Ttyon. Graf v. Roma 

bert. — Profeffor Salbig'e Bacchantin. 


Zeitfhrift für bild. Kunft. Hrög. von Ev, Lügom. 5. 80.7.0. 


Inb.: B. Tetridh, Das Brabmal in der todfan, Krübrenaifianee. — D. Mir 
ler, Meifterwerke der Kafleler Galerie, 1. Altarbild von Rubene. — Die mim 
taliihe Ausftellung der Union centrale zu Barid. (Schl.) — Die® bs 
der Sammlungen von San Donate. — Br. Reber, die internat. Kurt 
ftellung in Münden. 5. Arciteftur, — Kunfliteratur. — D, & emper, Uri 
zu Schnaafe's Auffag über Ric, Piſano. — Aunfthronit Rr. 13. 


Europa. Nr. 16, 


Juh.: Bei den Damen vom Geillgen 
— Selhfjagden er en, — Rurfüi 
[23 


__ gebirge, — Am Pechſte. 


Gartenlaube. Nr. 16, 


Inh.: W.v.Hillern, aus eigener Kraft. (Borti.) — Geſchichte cines Rubel 
(Brief Ar. Berftäders an Keil.) . Bottihall. Literaturbrick am 
eine Dame, 4. — Einger ale Hanbeldartifel. Mitgetheitt von Brebm. —L 
S bermüllmer, Seeſie und a im Gebirge. 2. Der Serliorzu = 
der Sorbalpe. — B. Auerbad, der Feld der Ehrenlegion, (Borti.) 


Daheim. Nr. 29. 

ı ®, fe, das ſchöne Käthchen. (Fortſ.) — Areusler, ein merimi 
ER —— In ln Schauere photograpbiihen Aunftatelier. Ben 2. 
®. Hıltl, eine Gabinersintrigue. (Fertſ. — Der weltpbäliihe State. 
9. Ja teb h, Dad Kiofter von Port Royal, (Schluß.) 


Weſtermann's Monatöhefte, März. 


Inh: W. Raabe, der Schhövderump. (Shi) — K. Braun-Wieshaten 
Morpgeichichten. 2. Der Donnerstag. — Störche in der Wilonib. — Narkı 
Schlüß.) — Eine Landſchaft am Lachlan. — Fahrten und Adenteuer ak 
Non. — U, Bradvogel, bie Königin des Stillen Meeres. — 9, Dch 
ein ungedrudter Brief Brerbeid. — Yutm, Rohl, das mederne Mufi 
2. Giafjifer u. Homantifer, (Sh1.) — Ad. Stabr, Rınna Herzlich, Boch 
„Dttitie” in den Wabiverwandtihaften. 


Berliner Revue. 61. Bd. 1. Heft. 
Inbe: Aus dem Alofter. Novelle in uf Briefen von G. Grifin S. — @in 
des Brafen von Paris, — Neue Anfihten Über Cavallerie. — Bıa 
Abgeordneten Wagener (Neu » Stettin) über Hoch und Yandesverratb ı= 
20, und 24, Reihstagsikung. 1. 
Das Ausland. Nr. 15. . 
Inhe: Fünf Jahre auf einer Meiie um die Erde. 1, Die Schredens zeit in Ares 
Eine Renrbierfagd in Norwegen. — Die reihen Steinfchleniager Ebinat 
deren Ausbeutung Durch Die Öbineien. — lieber ben fteinernen Thurm ber 
märben Geographie. — Der moderne Bau bes Neles der Hausihmalk. 
Zur Fiteratur des abeſſiniſchen Beibaugeh. — Veriuche franzör. Rerite mu 
Suillotinirten, — Die Sterblichkeit ber Kinder in Aranfreih. — Ein y 
Meteorit in der Berberei gefallen, 








Serzen. 1. — Zur Grinnerung an Berlin — 
Auguft und fein Oberhaupimann der var 














Ausführliere Kritiken 
erihienen über: 

Andreſen, Sprache J. Grimm’s. Es BD. Bilmanns: Mafin: IB. 

Bade, Chriſtotheologle. (Bon F. W. Bürgel: A. Lit... 14.) 

Bayer, von Goͤttſched bis Schiller. (Bon, Lindner: Nat». IM 

Blade, orig. des Basques, (Bon *: Rev. cr. 12 f.) 

Blau, bosniſch⸗türkiſche Sprachdenfmäler. (Bon Franz Maurer: & 
mann’d Mag. 15.) 

Boiffier, Cicero. (Bon Erbe: Stuttg. Correſp.⸗»Bl. 2.) 

Brais, Wahrheit. (Bon Wirtb: 3. f. fi. u. ph. Kr. 56, 2,) 

Buffon, Malefpini. (Bon U, v. Neumont: R. Litbl. S.) 

Coussemaker, ser. de mus. Ill, (Bon 2: A. muj.3. 

Deuſſen, Sophista, (Ben Michelis: R. Litbl. 8.) 
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‚Deprelmair, Hinterlader. (Bon 74: a. Ri. 12f) Antiguarifche Kataloae. J 

innannedörffer, Waldeck. (Bon F. ar ge Haſſel's 3. 3.) (Mitgetbeilt von der Aufiguerifche Balı räbett u. Wigand.) 
“Bl. 2.) Antiquariat, ſchweizer., in Zürich. Nr. 32, Theologie. 


irigibe, Ibeofrit. (Bon Ziegler: —— 
N 


deraer, bebr. Studium. (Bon J. Derenbourg: Rev, er. 12.) 


Danz in fewigz Nr. 3, Geſchichte. 


hettesweisbeit, Die. (Bon v. R. M. 3. 2. 56, 2.) | Kirdboff u. gand in Leipzig. Nr. 273, Allgem. Geſchichte; 
Hröber, —— (Bon R. Bartih: Temdes JB. 11,2.) hiſtor. Hülfswilenfchaften, Nr. 274. Geſchichte Dee der 
inuber, Katechetit. (Bon M. Jodam: R. Lirbl. 5.) deutfcben Staaten, Nr. 275, Anferbrifäe und außerenropäifche 
ein, ital, Drama, (Bon Gotijchall: Bi. f._l. U. 15 ff.) Gefchichte. Nr. 276. Militärwifienichaften, Nautik. 
!öpke, Hrotsrit. (Bon A, Thurnwald: Preſſe 89.) Naumann Buchh. in Dresden. Wr. 10. Vermiſchtes. 
'rentel, Paulus. (Bon 9. Ziegler: Prot. RZ. 14.) z Rijhoff im Haag. Nr. 118, Kirchengeſchichte und Kirchenrecht. 
sbenlane, Geſchichte der 8, St. 1-1. (A. 9. $ 6.) Pernigic in Leipzig. Nr. 30, Jurisprudenz, Medicin, Naturwiſſenſch. 
anzilli, de studiis melaphys. (Bon v. RM.: 3. 2. 56, 2,) Auctionen 
u: Serag. u. ray sid. == 5, (Mitgetbeilt von denieiben.) 
‚ilieneron, Volkslieder. erm. 2. 2. $ tn. . Bibfi Sof a 
tartin, Besant. (Bon 8, Bartfh: Semdet IR, 11, 2) 19 HEINE (int u. Arande): Bibliothek des Hofraths Dr 
Kane rasen (Bon —* * —**8* 53 6 3,) 3 wie (, En m ne Ya 
tüller,®,, Neligien u. Chriſtenthum. (Bon Dr, F. Brandes: 3. . 
re Nadridten. 
Jagel, ftanz. engl. etumolog. Wörterbuch, (Bon K. G. Andreſen: | Profeffor Dr. Ernit Gurtins im Berlin iſt an v. Difers Stelle 
anus IB. 2. ® zum Generaldirestor der Berliner Mufcen ernannt worden. 

‚Dettingen, Moralftatiitif. (Bon —rz: Balt. Mſchr. 19, 1.) Der Privatdocent Dr. Karl Gracbe in Leipzig iſt zum ordentl. 
iniev, Eireniton. II. (Bon Reufh: NR, Lirbt, 8.) Profejfor in der phileſoph. Facultät der Univerfität Königeberg 
ajna, Morgante. (Bon Yemde in ſ. JB. 11, 2.) ernannt worden. 
Rante, Ballenitein. (Bon K. W.: A. Milz. 14.) Der Profeffer Dr. Wilh, Studemund zu Würzburg folgt einem 
‚eaan, Paulus. (Von ©. Ziegler: Prot. 83. 14.) | Rufe nah Greifsmwalt. 
tRoziere, liber diurnus. (Bon v. Schulte: R, Litbl. 8.) Der Gymnaſialdirector Dr. D. Heine in Hirſchberg iſt zum Die 
bitter, Aeſchvtus Perfer. (Bon R. Naucenftein: Aldi. IB. 2.) rector des Magdalenengumnafiums in Breslau, und der Oberlchrer 
\ömoller, Kleingewerbe. (Bon 10: Spener'ſche 3. 94.) Dr. Döring in Barmen zum Director des Dortmunder Gumnafiums 
phuee, Zorbiites u. Parm. (Bon Micelis: R. Litbl. 8.) erwäblt worden; der Tberlebrer Dr. Kleine in Gleve und die Gon- 
armbagen, Blätter I—-I. (Bon Schöne: Haſſel's 3. 3.) rectoren Dr. Yattmann in Göttingen und Dr. A, Müller in Has 
Himanns, Walther v. d. B. (Bon R. Hildebrand: Aldi. IB. Y meln geben als Directoren der erite nach Wefel, der zweite nach Claus— 
Algenz, Ariſtoteles u. das D. Drama. (Ben Ed. Müller: Ebd. 2ff.) | tbal und der dritte nach Ploen. Endlich iſt Dr. Hädide am frans 
— — — dfiſchen Gymnaſium in Berlin zum Profeſſor an der Landesſchule 
Wihtigere Werke der ausländifcen Literatur. | Forts beruſen worden. — 

Amerikaniſche. Der König von Sachſen hat dem Profeffor Dr. Julius Fürſt 


lerbower, principles of a system of philosophy. (240 p. 16. in Leipzig Das Nitterfreug des Albrechtordens verlieben, 

New Vork. np . s z PER Profeffor Dr. F. v. Holpendorff in Berlin ift von der Pariſer 
tay,W.H,, history of Oregon, 1792— 1849. (624 p. 8.) £1. 5s. Afademie der Wiſſenſchaften an Stelle des veritorbenen Dr, Julius 
tfeies,J. P., the natural history of the human races. Illustr. | zum correfpondirenden Mitgliede erwählt werden. 

80 p. roy.$.) New York. £1. = 
Donald, J. S., vital philosophy. A survey of substance, and Am 1, April F in Korbad im Fürſtenthum Made der durch 
in exposition of natural religion. (384 p. 12.) Philadelphia. $s. 8d. | feine Forſchungen auf dem Felde der Specialgeſchichte befannte Gumir 
surse,J,E., the maritime canal of Suez. Map and portrait. | wafialdirecter a. D. Louis Gurke, 





67 p.%.) Washington. 38. 6.d, | Am 4. Aprit F in Wien der Profeſſor der Geſchichte an der dors 
imsay, G. M. Cosmology. (264 p. 12.) Boston. 7 s. 6.d, | tigen technifchen Militärafademie Julius ea ke 
guelds, L. E., the mysteries of Masonry; being the outline Am 7. Aprii + in Münden der namentlich durch jein Werk über 
a universal philosophy founded upon the ritual and degrees | Siebenbürgen befannte Schriftiteller Charles Boner. 
 ancient Freemasonry. (373 p. 12.) Philadelphia. 10 s. Am 7. Ayril F in Wien der außerordentl. Profefjor in der medic. 
Franzöfifhe. Facultät dafelbit Dr. Rudolf v. Bivenot junior. 


2 N o Dr. if 
= E., les Idees de Jean Chauvin. (300 p. 18.) Poissy. 1 fr. — April + in Halle der Profeſſer der Theologie Dr. Arolf 





mann, les pretendues mailresses de Dante. (72 p. 8.) n 
bourg, re Be ha 





net, J., mes souvenirs du barreau depuis 1804. (VII, 450 p. Aufforderung. 

&) Paris, . ne " 

mdot de Challaye, ütudes sur les institutions sociales et Der in Ehriftiania im October voriges Jahres verftorbene 
itigues modernes. T. 3. 2. partie. (p 475— 1448. 8.) Lyon, berühmte Profeflor der Zoologie Sars hat die Seinigen in 
a, P., l’Ordre des primates, parallele anatomique de !’homme | Außerfter Dürftigfeit zurüdgelaffen. Wegen der außerorbentlichen 


heran Kr iostrulion et Überte. (219 p. 1%) Toulouse. dr. | Yerdienfte des Hingefchiebenen um feine Wiffenjcaft find in 


wille, A., les Alines, tude pralique sur la legislation et | England und Frankreich internationale Subferiptionen er— 
Osssistance qui leur sont applicables. (X, 208 p. 8.) Paris, öffnet worden, um die Noth der Hinterbliebenen in etwas zu lin— 
eisque, le Secret de Pythagore devoile, ou le fond de la | dern. Im Anſchluß an die Parifer Subjeription haben auch die 


ue. Ouvrage destin@ specialement aux musiciens. (84 p. r ; 
et 6 tableaux.) Rochefort. Unterzeichneten fich bemüht Beiträge zu ſammeln, und fie haben 


in, Jiröme Lalande et la Bresse au 18, sicele. (84 p. 8.) | die Freude gehabt, in kurzer Zeit eine Summe von 205 Thalern 
2 nah Paris einjenden zu können. Da gewiß auch unter den 
In 100 Eremplaren abgezogen. Lefern diefes Blattes Manche fein werben, die ihre Achtung vor 


at, N,, histoire des Albigeois. Les Albigeois et "Inquisition. ; ; f : 
. (423 p. 8.) St-Germam. 5 fr. dem wiſſenſchaftlichen Berdienfte gern werfthätig bezeugen und 


ost, histoire du chevalier Des Grieux et de Manon Lescaut, | 3u denen eine Mittheilung von jener Aufforderung bisher noch 
241 p. 12.) Paris. 4 fr. nicht gelangt ift, jo bringen wir diefelbe hiemit zu ihrer Kennt» 
3a 171 uumurirlen Eyemplaren abgezogen. niß und find mit Vergnügen erbötig, uns zugehende Gaben nad 
'sinet, A., de la guerre dans la societd, sa fin. (95 p. 8.) | Paris zu befördern, wo in ber Revue des cours scientifiques 


s f a . * . 

tetten, H., histoire chronologique, topographique et ety- | Die vollftändigen Quittungsliften veröffentlicht werden. Selbit- 
ique da cholera, depuis la haute antiquitt jusqu’ä son | verftändlich werden wir noch außerdem über das uns Zugehende 
on en France en 1832, (123 p. 8. avec 2 pl.) Paris. an diejer Stelle quittieren. 

het, J. B., histoire du dioeese et de la —9*— de Chartres. Leipzig, den 17. April 1870, 

s ed ar = ur ee Ts 28) Prof. Dr. Fr. Zarnde, d. 3.Rector, Prof. Dr. Leudart, 


wes. Grideint in 8 halbbanden. Prof. Dr, 3. Bict. Carus, 
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Piterarifde Anzeigen. 











95] Verfag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. Soeben erschien: ! 110 

\ NE — | Die Inschrift 
Geschichte des Englischen Reiches in Asien. | des 

Von Karl Friedrich Neumann. | Königs Mesa von Moab 
wei Bände, 8. Geh. 7 Thlr. f 
Der kürzlich verstorbene Verfasser, berühmt als Sinolog (9 — * — 

und Historiker, hat in diesem anerkannt treffichen Werke M 
die Geschichte 'der englischen Besitzungen in Asien von den | Mit einer lith ee, Preis 
ältesten Zeiten bis auf unsere Tage, nach ihrem innern Zu- Fe RE: ea das Daberäst i hr 
* 89, R 4 ' Diese Schrift enthält eine Uebersetzung und eingeba 


sammenhang®, nn den bewährtesten und seltensten Quellen | sprachliche und sachliche Erläuterung des uralten Denimis 
geschrieben. Desgleichen erstreckt sich seine Darstellung | aus competentester Feder. 


auf die verschiedenen Religionen und Regierungsformen, auf Sie ist die erste in Dentschland erschienene, weld+.4 
das bürgerliche und häusliche Wesen der sich bekämpfenden Jem neuen verbesserten Facsimile —— berih‘ 
europäischen und orientalischen Völker. Man kann das Die beigegebene Tafel reprodueirt dies Facsimile. 
Werk demnach auch eine westöstliche Culturgeschichte nen- Kal chen: 

nen, und zwar im weitesten Sinne des Wortes, in Betreff der ü Untersuchungen 


Literatur und der Unterrichtsanstalten, der natürlichen Er- 


zeugnisge, d hiedenen Gewerbe und d iti 4 er | 
menglene; Ike VArBENIÜSA ET EERE NA EEE | Kritik 068: Alten. Testaments 


ee nr aa a ee 
Theodor Nöldeke. 

N Inhalt: 

| I. Die s. g. Grundschrift des Pentateuchs. 

II. Der Landungspunkt Noah’s. Ä 
III. Die Ungeschichtlichkeit der Erzählung Genesis UT, 
| IV. Die Chronologie der Richterzeit. 
| 




























Verlag von Max Cohn in Liegnitz. 


Zu beziehen durd alle Buchhandlungen. 
Leitfaden für ben 
Unterricht in der Chemie. 
ge höhere Lehranitalten bearbeitet von Dr. J. P. Müller, 
ebrer der Naturwiffenichaften an der Realſchule zu Spremberg. 
I. Theil: Anorganiiche Chemie, Mit eingedrudten Holz 
fhnitten. 163 Seiten. 1969. Preis 15 Sgr. 

(Der zweite Theil, die organ. Chemie enthaltend, befindet 
fih umter der Preſſe.) Urtheil über den erften Theil im 
neueften „Padagogiſchen Jahresbericht“, herausgegeben vom 
Seminar⸗Director Lüben in Bremen, 

Der Verfaſſer will in diefem Leitfaden Schülern ein Buch 
in bie Hand geben, das ihnen die Wiederholung möglich macht 
und erleichtert. Diefe Abficht bat ihn veranlaßt, von einer 
methodiichen Stoffvertheilung abzufehen, dagegen aber über 
jedes Element und deffen Verbindungen das im Zujammens 
hange vorzutragen, was Schüler einer Realihule darüber zu 
willen nötbig haben. Es ift das nach dem gegenwärtigen 
Standpunkte der Ebemie mit Sachkenntniß und in präcifer 
Form geichehen, dabei auch überall gebührende Rüdfiht auf 
die Technologie genommen. Für den angegebenen Zwed fann 
diefer Leitfaden daher beſtens empfohlen werden. 


gr. 8, geh. Preis 1 Thir. 18 Y 
Kiel Schwers’sche Buchhandlung 


Verlag von EDUARD AVENARIUS in Leipziz. 


Ueber die beiden ersten Phasen 


des Spinozischen Pantheisma 
und das Verhältniss der zweiten zur dritten Phi 
Nebst einem Anhange: ı% 

Ueber Reihenfolge und Abfassungszeit 

der älteren Schriften Spinoza’s. : 

VYonDr. Richard Avenarius. Preis 2 














Die Herren Verfasser von Pissertationen, 
programmen und anderer Gelegenheitsschriften ma 
tischen und naturwissenschaftlichen Inhalts werden b 
Aufnahme derselben in die „Polytee 
Bibliothek“ um Einsendung eines Exemplars 
vollständigen Titels ersucht von der Verlagshan 











Verlag von R. L. Friderichs in Elberfeld. — = —— & Händel in Leig 
Soeben hat die Presse verlassen: [101 Die reichhaltige Bibliothek des vor Kurzem verftorben 
Luther rühmten Nationalötonomen Geheimraths Rau in Heidelb 
f A wo möglih im Ganzen verkauft werden. Kaufliebhaber 
in Worms und in Wittenberg fih an Rau's Erben in Heidelberg (Friedrichsſtr. 7) 


und die Erneuerung der Kirche in der Gegenwart | dajelbft kann die Bibliothef jelbit jowie deren Catalog ei 
von Prof. Dr. D. Schenkel. ' werden. 
2 ru gross Oclav. * —— | — — — 
Diese Schrift, die, gegenüber dem Romanismus und i ; i 
mit Beziehung auf das gegenwärtig fagende Römische Antiquariſcher Bůcht rverkehr. 
Concil, den Reformator auf der Höhe seiner Wirksamkeit, H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, via alla 











mit seinen grossen Zukunftsgedanken zeigt, dürfte der all- | Lager seltener und werthvoller Werke aus allen 
gemeinsten Aufmerksamkeit werth sein, nicht nur Der- der Wissenschaft zu billigen Preisen. 
jenigen, die sich speciell für kirchliche Dinge interessiren, Cataloge gratis und france. 








sondern aller Gebildeten unseres Volkes. In einem Angen- — - — 
blicke, in welchem kirchliche Fragen von der grössten Trag- K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, 








weite die Geister beschäftigen, darf die Stimme Luthers Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Wer 
nicht überhört werden! | Cataloge gratis und franco., 
nur, u B — — — — 


Drud von W. Drugulin in Beipig. 


Litergrisches 


Gentralblatt 


für Deutfchland. 
Ir. 19.) Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 11870. 


Verlegt von Eduard Avcmarius in Leipzig. 





see 30, April, or 





Preis vierteljährlih 2 Thlr. 











Inhalt;: 


Samideit, die Pauliniſche Chriſtologle. 
Kıprold, welde Wege fübren nach Mom, 
Fabian, de Seleucia Babylonia. 
*öttiger. Seſch des Aurſtaates u. K. Sachen 2. Aufl, 
Sailer, niebderöfterr. Müngmwertbe im 14. Iubrb. 
Dapif, Erinnerungen aus d. Beldauge 1366 in Itallen. 
Anorr, der Beldjug des Jahres 1566 in Weſt ⸗ u, Süp- 
deutidbland, 2. 9b. 2. Kiel, 

His, Über Die Bedeutung der Entwidelungsgeihichte. 
Siihhle, jüpantidhe Meeres + Gondnlien. 














Theologie. 


>hmibt, Lie. Rich, Prdoc., die Paulinifhe Ehriftologie in ihrem 
Zufammenbhange mit der Heildiehre des Apoſtels dargeitellt. Göte 
tingen, 1870. Bandenhoed u. Ruprect. (2 Bll., 215 ©. 8.) 1Thlr. 


Diefe Schrift gehört zu den erfreulichiten Erjcheinungen der | 


egenwart im Gebiete der neuteftamentlihen Forſchung. Sie 
ihnet ih aus durch wiſſenſchaftliche Unbefangenheit des Stand» 
inkts, Gründlichkeit und Schärfe der eregetiihen Unterſuchung, 
foringendes Eingehen in den Zuſammenhang der Gedanken 
& Apojtel3. Die Literatur ift in umfaffender Weiſe benugt, 
er durchweg in voller Selbſtändigkeit verarbeitet. 

Der Verf. betrachtet nit nur die Lehre von der Perſon des 
ilsmittlers, jondein aud, und zwar vorher, die Lehre von der 
ibm vollzogenen Heilsbegründung, weil, wie er S. 4 mit Redt 
merft, bei Paulus die erjtere Lehre weit mehr von der leßtern 
bängig ift, als umgekehrt. Den beiden driftologiihen Ab- 
aitten geht voraus eine Unterfuhung „über ben Gegenjat von 
isch und Geift als Borausjegung der pauliniſchen Heilslehre.“ 
ı Schlufje erörtert der Verfaffer in einem eigenen Eapitel bie 
riſtologie der Briefe an die Philipper, Colofjer und Ephefer, 
bei er zu dem Refultate kommt, „daß die in diefen Briefen zu 
ge tretende chriſtologiſche Anſchauung keineswegs eine der— 
ige Abweidung von der früher (d. b. aus den umbeftrittenen 
jefen) gewonnenen barbiete, welche und beredhtigen würde, 
mn um ibretwillen jene Scriftitüde dem Apoftel abzuſprechen“ 

213). 

Der Gegenfag von Fleifh und Geift ift in der That bie 
bropologifche Bafis der paulinifhen Heislehre. Unfer Berf. 
t den Begriff aupf, übereinftimmend mit den treffliden Un- 
achungen von Holften, in Abmweifung all der verſchwommenen 
deutungen, Har und beftimmt vom Fleiſche al3 der materiellen 
ftanz des Leibes, aus welcher, nad Seite ber darin wurzeln- 
Triebe, Paulus die Sünde ableitet. Die aag$ ift im natür- 
r Menſchen das unbedingt Veftimmende, obwohl diefer, wie 
Berf. bier richtig gegen Holften ausführt, nicht jedes pneu- 
ichen Elementes entbehrt. — Im engften Zufammenhange 
diefer anthropologiſchen Grundlage ftellt nun der Verf. bie 
sbegründung dar. Mit Recht verficht er die Anficht, daß das 
a Jeſu bei Paulus feine directe heilbegründende Bedeu- 
bat, fonbern ſolche nur jeinem Tode und in gewiſſem Einne 
r Auferftehung zufommt. Die Bedeutung des Todes Jeſu 
+ er barin, daß in bemfelben principiell für die Geſammtheit 


” 


| Jahrbücher der F. k. Gentralanftalt für Meteorologie u. 
Grbmagnetiömus, R. F. IV. Ban, 

Grfter Bericht der Hänpigen Gemmtiiten für die Adria. 

Albrecht, Über Die Beftimmung von Pängendifferenzen 
mit Hülfe des elettt. Zelegrapben, 

Goleopterologiidhe Hefte, V. 

@ruber, Xchrduch der Obrenbeilhunde, 

Buaim's Lchrbud der Anatomie, 1, Kiel. 

Waldeyer, Eiertod und Ei. ı Neb 
| Derguer, die Entwicklung der latein. Bormenbildung.| Mushades Schulfulender, 19, Jahrgang. 


Srode, de IV prioribns hist. Augustae scriptoribus. 

Nigveda, brög. von Mar Müller, 4. Lie, 

Donner, Bindapiteyajna, das Manenopier mit Klöhen 
bei ‚den Judern. 

Budihaghosha's Parables, by T. Rogers. Wiıh 
iutroduelion, by Max Mü ıl er. 

Shakespeare's Hamlet, ed. by Stratmann 

WKürter, Mag Wrlays, 2. Band, 

ebbamn, Theorie d.lErpdrudes u, d, Guttermauern,1.Hft. 








die aa mit der in ihr wurzelnden Sünde aufgehoben fei. Den 
Gebanten an ein ftellvertretendes Strafleiden weift er ab. Hierin 
müflen wir nun allerdings dem Verf. entſchieden widerſprechen. 
Die Ueberzeugung von einer dur die Sünde über die Menjd- 
beit gefommenen Berjhuldung, die durch Erleiden einer Strafe 
zu büßen ſei, dürfte do in Paulus zu tief begründet gewejen 
fein, als daß er in der Aufhebung der Sünde als die Menſchon 
fortan beherrſchender Macht jhon die volle Begründung des Heils 
gejehen hätte. Nicht die ald objective Macht gedachte Sünde, 
jondern die jündigen Individuen find unter dem Fluche des Ge- 
jeges (Gal. 3, 10 ff. vgl. Röm. 3, 19). Schon von vorne herein 
ift wahrſcheinlich, daß diefer Fluch dem Paulus ebenjo wenig 
als etwas mit der Befeitigung der Sünde dahinfallendes gelten 
mochte, als die durch frühere Vergehen verwirkte Strafe durd 
jpätere Beſſerung einfach dahinfällt. So jagt denn au in der 
That Gal. 3, 13 ein ftellvertretendes Uebernehmen dieſes Fluchs 
dur Jeſus in jeinem Tode aus, wobei das Moment der Stellver- 
tretung zwar nicht in dem Ausdrud ung zus» liegt, wohl aber in 
der verwendeten Borftellung des Loskaufens durch eignes Eintreten 
in den Fluch. Aehnlich wird Röm. 3, 24 ff., wo übrigens in be 
ftimmterer Weije als in der Galaterftelle die göttlihe Cauſalitat 
hervorgehoben ift, der Ausdrud anolirgwoıg gebraudt, und die 
ganze Stelle ift überhaupt von demjelben Gedanken beherrſcht. 
Gott hat in feiner Langmuth an den bisherigen Sünden fein 
Strafgericht volljogen, jeine Geredhtigfeit (nad dem Zufammen- 
hange allerdings die Strafgerechtigkeit) hat ſich infofern nicht er- 
wiejen. Um nun gerade jegt, wo er volle Gnade üben will, aud) 
jene zu erweiſen, ftellt er Jeſum als Sühnmittel auf in feinem 
Blute. Wer nun im Glauben deſſen Tod fich zueignet, deſſen 
Schuld ift in diefem gejühnt, und feine Redtfertigung durch Gott 
ift daher im vollen Eintlange mit Gottes ftrafender Gerechtig- 
feit. Diejer Faſſung entſpricht aud) die folgende Erörterung des 
Apoſtels, insbejondere die Faſſung der Rechtfertigung als Ver— 
gebung der Sünden (4, 6 ff.). Es ift bemerfenswertb, daß unjer 
Verf. diefe grundlegenden Stellen des Galater- und des Römer- 
brief3 nur erft am Sclufje jeiner Unterfuhung, und nit in 
ausreichender Weije, bejpricht. Zum Ausgangspunft nimmt er 
vielmehr andere Stellen, in welden Paulus die ethiſchen Be- 
jiehungen feiner in jenen erftern Stellen zufammengefaßten 
Theorie entwidelt (bei. Röm. 6, 1 ff. 8, 3). Auch in biejen 
Stellen find übrigens Momente enthalten, welche auf die durch 
bie Sünde verwirfte Strafe, und deren ftellvertretend jühnende 
Uebernahme durch Jeſus weiſen. Der Verf. findet ſich aber mit 


— 
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denfelben etwas leicht ab. So ift insbejondere Röm. 8, 1 ff. der | 


Begriff des “arangıua (als deſſen Object wieder die Perfon bes 
; Namentlich die katholifche Kirche fegte aufs Neue feiten Fuß in: 


Sünbders, nicht die Sünde in abstracto vorausgejept ift, 8, 1, 
vgl. auch 8, 34) durch die Bemerkungen ©. 49 f. 83 jedenfalls 
nicht genug gewürdigt. Das xaruxgivew der auupsia in der 
vags 8, 3 ift nicht ein bloßes Dabingeben in die Leere des Nicht- 
feins, jondern vielmehr die pofitive Verurtheilung zu der nad 
dem Juxaiaue Gottes (Röm? 1, 32) auf die Sünde geleßten 
Strafe des Surarog. Dieſer trifft ald Sündenjtrafe nicht das 
Abftractum der Sünde, jondern die fündigen Perjönlichleiten, 
bier aber in der pneumatiſch beftimmten Berjönlichleit des Heils- 
mittlers nur die augS al3 deren felbitlofe Außenfeite. 

Wir müffen uns bier verfagen, die enge Verknüpfung dieſer 
Bedeutung des Todes Jeſu mit jeiner Bedeutung für die ethiſche 
Neugeltaltung des Menſchen, die vom Verf. trefflih, wenn auch 
in einfeitiger Hervorhebung, erörtert wird, nachzuweiſen. Ebenjo 
fönnen wir nur nod in Kürze auf die Hauptrejultate des vor 
züglihen folgenden Abſchnitts: „Der Heilsmittler*, hin- 
weilen. Der Gegenfag von Fleiſch und Geift fommt aud) bier 
zur Verwendung, und zwar mit vollem Rechte. Was vielfach ift 
verfannt worden, jegt der Verf. in Mares Licht, daß den eigent- 
lichen Mittelpunlt der paulinischen Chriftologie der Auferftandene 
bildet, als jolcher zum vollendeten Geiitwejen geworden. In ihm 
ericheint das Menichlihe in feiner Vollendung, ihm eignet bie 
hoͤchſte Würde als Herr der Gemeinde. Aber insbejondere der 
eschatologiiche Ausblid 1 Kor. 15, 27 f. zeigt, daß der Gedanke 
einer göttlichen Natur Ehrifti dem Paulus noch ferne liegt. Die 
Präeriftenz Ehrifti freilich, die unleugbar in einzelnen Stellen 
ausgeſprochen ift, fügt ih faum volllommen ein in diefe chriſto— 
logiſche Anſchauung. Wir ſtimmen deshalb volllommen ber Aeuße— 
tung des Verf.'s zu (6. 159): „Unleugbar läßt in dieſem Punkte 
die paulinifche Anihauung eine begrifflich durchgebildete Einheit 
vermiffen, und wenn wir daraus einerſeits auf eine mehr ſecun— 
däre Bedeutung der Präeriftenzlehre zu ſchließen berechtigt find, 
fo liegen bier anderjeit3 die Anfnüpfungspuntte für eine Weiter- 
bildung der Ehriftologie vor.“ Wir lönnen übrigens nicht um« 
bin, zum Schluffe noch darauf hinzuweiſen, daß die auffallendite 
Ausſage über den präeriftenten Chriftus (1 for. 8, 6) ſich be- 
deutend modificieren würde durch die bis jeht noch viel zu wenig 
beadtete, aud durch den formalen Paralleliömus empfohlene 
Lesart der beiten Handſchrift (B), welche ftatt Invoüg Xgiarög di’ 
ob ra narıe xal jusis di’ adzon vielmehr ſchreibt: T. X. d4' 0» 
14 nayra wal yusig di’ abrov. K. 


Nippold, Friedr., welche Wege führen nah Rom? Geſchichtliche 
Beleuchtung der römijchen Iluſienen Über Die Erfolge der Provas 
anda. "Heidelberg, 1869, Baſſermann. (XVII, 456 ©, gr. 8.) 
2 ihlr, 24 Sor, 

Es muß gewiß als ein dankenswerthes Unternehmen bezeich- 
net werben, die Wege far zu legen, welde ber katholiſchen Kirche 
in neuerer Zeit fo viele Anhänger zuführen, und der Berfafier, 
welcher jhon in feiner Kirchengeſchichte eine genauere Belannt- 
ihaft mit katholiihen Dingen auf das Vortheilhafteite gezeigt 
bat, ift als ganz befonders qualificiert für dieſe Aufgabe zu er- 
achten. Sein Bud giebt im erften Abſchnitt anfnüpfend an die 
aud an die Proteftanten gerichtete Einladung zum vaticanijchen 
Goncile eine Meberfiht über die allgemeinen Grundlagen der 
Converſionen und führt dann „die einzelnen Wege nad Rom“ vor, 
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waltjam wieder zur Kirche bingebrängt, der fie eine ſeichte Friveli- 
tät und ein oft nüchterner Rationalismus biäher emtiremdet hatte 


Land und da fie allein dem revolutionären franzöftichen Empor, 
tömmling einen feften Widerftand entgegengeftemmt und fd al: 
eine Macht der confervativften Art bethätigt hatte, jo mar eir 
Bund zwiſchen Thron und Altar nit nur bie von der Rirde 


' den meltlihen Agenten hingehaltene Lochſpeiſe, für deren Preis 


ı 





' oben bemerkt, bildet dieſe Thätigkeit der Fatholifchen Kirche 


ſierten, ihrer Ziele fih bemußten Macht der fatholifchen Kit 


\ jo wenig find wir doch von der Art der Ausführung erbaut. © 


Etwas getünftelt ericheint die Schablone, in weldhe der Berf. | 
jeinen Stoff zu preifen ſucht: Politiſche, poetifche, künftleriiche, | 


juriftifche, fittliche (das ſoll die rüdläufigen Tendenzen im Lehrer-, 
Beamten» und Journaliſtenkreiſe bezeichnen), theologiſche Ro» 
mantit; wenngleid wir nicht leugnen wollen, baß bie auf bie Frei— 
beitäfriege folgende Reaction der fatholifchen Kirche den meilten 
Zuwachs gebradt bat. Es kann das aud nicht wunderbar er 
ſcheinen. Die deutjche Nation hatte Jahre ſchwerſter Noth und 


putriotifher RAümmerniß durchzumachen gehabt, und: wurde fo ge» | Einzelnen: find uns nicht entgegengetreten. Nur ift unjeres 


fie Alles erreichen fonnte, jondern auch das Ziel der beutiden, 
namentlih Metternih’ihen Politil. So ift es denn aud erflän 
lich, daß der hohe und niedere Adel ein jo bedeutendes Eontır | 
gent zu den Convertiten gejtellt hat, daß Staatdmänner wie Hal 
ler, Adam Müller, Jante mit Nothwendigkeit in den Hafen dur 
katholiſchen Kirche einlaufen mußten. Anders liegt die Sadı 
bei Schlegel, Tied, Overbed, Schabow ıc. Hier war in der Ihet 
die verjhwommene gefüblsfelige, nad jeftem Boden haſchende Ks 
mantif das treibende Motiv zur Converfion. 

Bisher ift dem vom Perf. behandelten Gegenitande protr 
ſtantiſcher Seits noch nicht die gebührende Aufmerkjamteit ge 
ihentt worden. Man hat eben bier kein Intereffe und kein Ten 
ſtändniß für die fatholifche Kirche; man weiß wicht, wie emfig 
dort gearbeitet wird, um dem immernoch nicht anertannten Pro 
teftantismus den langjamen aber fiheren Untergang zu bereiten. 
Don Zeit zu Zeit ſchreckt man dann aus der behaglichen Tethar 
gie höchft unangenehm auf, wenn die Rejultate der Latholiihen 
Minierarbeiten plöplich bloßgelegt werden. So bei Gelegenhrü 
des preußifchen Kloſterſturmes, jo hoffentlich auch bei der ie 
ture diefes Buches. Und doch hat Roſenthal in feinen Conzer- 
titenbildern den von Nippold wieder aufgenommenen Stoff ih 
auf das Breitefte abgehandelt; und body gehört dieſe Titeratur 
ihon lange zu der von den ultramontanen Kreifen am meilten 
begünftigten. Denn nicht allein, daß fie dem katholiſchen Leſet 
das Gefühl von der Richtigkeit und Sicherheit feines katholiihe 
Standpunltes bietet; fie zeigt aud) dem ſchwankenden Proteitanten 
den Weg, den viele feines Gleichen ſchon gegangen find und cal 
dem fie die bisher vermißte innere Ruhe und Befriedigung = 
funden zu haben behaupten. Darum billigen wir die Tendenz 
des Verſ's; wir geftehen ihm auch gerne zu, daß die fatholüdt 
Kirche auf dem Boden der Converfionen zur Zeit noch feine er 
heblichen Fortfchritte gemacht hat, aber wir möchten Darum geradt 
warnen vor zu großer, fiegesgewilfer Sicherheit, wie fie durd 
bas Buch des Verf.'s leicht erregt werden lönnte. Denn wie Ihr 






































ein einzelnes Glied der großen Kette, mit welder man den Tr 
teftantismus zu fefjeln ſucht, und je mehr die Staatäregierung® 
ihre wahre Stellung zur Ktirche verlennen, je zerfplitternder di 
confejlionellen Streitigfeiten in der evangelifchen Kirche wir 
um jo größer ijt die Gefahr vor ber geichlofienen, wohl organ 


So nüglih wir nad alledem die Arbeit des Verfaſſers balt 


macht nicht jo einen wiſſenſchaftlichen, wie einen feuilletoniftl 
Eindrud, fie läßt ftrenge ernfte Arbeit vermiffen, fie ift di 
Ercerpten» und Materialienfammlung. 

Wir wollen dem Berf. nicht jo die durchgehende Benu 
von Rofenthal verargen, denn da diejem meijt die Selbitaufze 
nungen ber Eonvertiten zu Gebote ftanden, jo war es natürl 
auf dieje als echte Quelle zurüdzugeben. Aber wozu bie je 
langen wörtliden Ercerpte aus Henke's allgemeiner Geſchichte 
chriſtlichen Kirche, aus Julian Schmidt's Literaturgefchichte 
19. Jahrhunderts, aus allen mögliden Schriften und aus de 
des Verf.'s jelber, deren Inhalt hätte geiftig verarbeitet we 
jollen? So macht es häufig genug den Eindrud, ala ob der V 
nur die Verbindung der Neuerungen; feiner verfchiedenen 
währsmänner fich zur Aufgabe geftellt babe. — Irrthümet i 
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acen und hätte daher auch unter den Yuriften, umd nicht unter 
ven Köligen feine Stelle finden follen. 


Jatlrift für Die bitter. Ihbeologie. Hreg. von K. Ar. A. Kahbnis. 
3, Heft. 

dub: C. T. J. Ratz, was bat Intber durch Melauchthon ae 
senaen? — Franeisci Dryandri, Hispant, epistolae quinquaginta; 
eröfentlicht von Ed. Boebmer, — Jaleb Neidinger. Ein Aftenitind 
ins der Jeit des Gonfeffionefampfes in der Bralg; mitgerbeilt von J. 
Ehneider. — Kurze geſchichtliche Einleitung zur Predigt M. Sein 
rı& Üribergers (Diakon au St. Peter in Barel). gehalten am Weih 
rahtätage 1570; mitgetheilt von I. R. Linder. 


Deol. Studien u. Kritiken, Hrsg. von C. B. Hundeehagen u. E. 
Kiebm. 3. Heft, 
Jab.: Doedes, Hiſtoriſch⸗Literariſches zur Biogravhie Johann 
tele. — Baibinger, über das Berzeichniß der Reiſezüge Asracls 
derh die Bürte. — Krevher, die Erwäblungsiebre ven -fwinali 
sor Galsin. — Schrader, Zargon und Salmanafiar. — Dieſtel'e 
Befbichte des N. Teſtaments in der chriſti. Kirche; rec. von Ricbm.— 
Reh’ Lehrbuch Der bibl. Theologie des R. Teitamente; rec. vonKäbler. 


Allgem. Kirgenzeitung. 49. Jabra. Nr. 14. 
Yh.: Rob einmal die Tedeeſtrafe. — Zum Goncil. — Rirdengerätbe, — Audl 
Ruribeilungen u. Nadrikten, 














Vroteit. Kirchenzeitung. Hreg. vn P. W. Schmidt. Ar. 15, 
Ib: 2.8 Ebmidt, Leben Bileiermaberd, von Wilh, Diten. — Mus dem 
Brehber;oatbum Sachſen · Meintugen. — Wertefponbenen u. RNachtichten. 


Reue Gvangel. Kirchenzeitung. Hreg. von KH. Meſtner. Ar. 15, 
ab: Zur Page der Oficeproringen. — Hofmann mb barich. — Arm Gemeil, — 
Rsterwitenidaiti, Denguidieterien, — Die Brauenfrage. 3. — Aut Gbarafteri» 
KT dee modernen Intontbumd, — Zur neueiten kiteratur Über den Aroſtel 
Banins, — Gorreirondenjen, 


Allgem. ev.»luther. Kirchenzeitung. Nr. 15. 
Inb.: Übarfreitag. (Gedicht) — Men Jerufalem. (Eedicht) — Cine Valfions. 
— — Tas allgemeine Pricſtetthum. — Korreſpendenzen, kirchtiche 
Asgricten ꝛc. 





Geſchichte. 


Fabian, Dr. E. Ae., de Seleueia Babylonia. Cum tab. geogr. 
Leipzig, 1869. Engelmann. (2 BH., 72 5. 8.) 12 Sgr. 

Die Städtegründungen und Golonifationen im Alterthum 
ürer Bedeutung nah und in ihren Geſetzen zu ergründen, ift 
für den Bhilologen, der zugleich Nationaldfonomie und Statiftil 
treibt, eine der anziehenditen Aufgaben. Die früheren griechiſchen 
Colomien find von jeber ein beliebter Gegenstand für die Forſcher 
yemeien, aber aud) diejenigen Gründungen, welche auf das Madt- 
wort des großen Alerander und feiner Erben fi oft plöglich aus 
ver Erde erhoben, und zum Theil den nachhaltigſten Einfluß auf 
ie Cultur des helleniftiihen und fpät-römifchen Zeitalters ge 
abt haben, verdienen eine genaue Unterfuhung ihres Schickſals 
imdihrer Bedentung. Gerade auf diefem Gebiete ift durch gründ⸗ 
ie Specialunterfuhungen dem umfaffenden Hiſtoriler der Weg 
u ehnen. — Bon den oben bezeichneten Städteanlagen nimmt 
ah Aerandria jedenfalls Seleucia am Tigris die hervor. 
agendite Stelle ein, weshalb wir die vorliegende eingehende Ar- 
it bes Dr. Fabian, welche eine weſentliche Lücke auszufüllen 
erjucht, mit Freuden begrüßen dürfen. Obmohl die feine Schrift 
einem nicht immer ganz reinen Latein geichrieben ift, jo läßt 
edech an Ueberſicht der Darftellung und Gründlichleit der 
wellenſtudien ſowie Benugung der einichlägigen Literatur faum 
was zu wünjchen übrig. Die Refultate find natürlich nicht alle 
rı; aber doch in dem Zuſammenhang ſchätzenswerth und ihre 
"führung desbalb erwünſcht. Intereflant ift befonders das IV. 
apitel, welches die Einwohner der neuen Weltſtadt behan- 
At Die Bafıs der Einwohnerſchaft bildeten die dorthin mit 
äte oder Gewalt verpflanzten Babylonier, welche vom Jojephus 
igrer genannt werden (mobei eine ungenaue Angabe Mannert's 
m Perf. berichtigt wird), Dazu lamen eine große Anzahl Ju—⸗ 
en, welhe, mie in allen großen Handels. und Verkehrsplätzen 

















zu finden waren und jedenfalls auch dort ein gejondertes Stadt. 
quartier bewohnten. Der wichtigfte und angejebenfte Theil der 
Bevölterung waren endlih die Macedonier und Griechen. Alle 
zulammen jcheinen fich in der beiten Zeit auf 6— 700000 Ein: 
wohner belaufen zu haben. — Wichtig find ferner die über Ver» 
faffung, Handel, Willenihaft und Induftrie der Stadt am Tig- 
ris gefundenen Reiultate. Alles fcheint den Beweis zu Liefer, 
dab das geiftige Leben in diejer Stadt für jene Zeiten ein ziem- 
li reges war, wie wir e$ faſt ſtets da finden, wo jich der Hel— 
lenismus mit jemitiichen Elementen miſcht. Zroß der vielfachen 
Kriege, die im 1. Jahrhundert vor unferer Zeitrechnung in jener 
Gegend von den Römern geführt wurden und die fraglide Stadt 
vielfad in Mitleidenichaft zogen, wurde doch die Blüthe derielben 
nicht gefnidt, bis fie endlih durd L. Verus Caſar bei jeinem 
Bartherfrieg in Trümmern gelegt wurde. Nach einem Beſtehen 
von mehr als vier und einem halben Jahrhundert wurde fie im 
3. 162 für immer vernichtet und diente dazu, andere benad)- 
barte Städte zu bevöllern, gerade wie bei ihrer Gründung na— 
mentlih Babylon zu ihren Gunſten verödet („exhausta“) worden 
war. L. B.F. 





Böttiger, Dr. E.W., Geſchichte des Kurſtaates und Königreichs 
Sachſen. Aweite Auflage bearbeitet von Prof. Dr. Tb. Flarbe, 
2. Band. Bon der Mitte des 16. bis zu Anfang des 19, Jahrh. 
Gotba, 1870. F. U. Pertbes. (X, 699.8.) 2 hir. 20 Sar. 
(Gefhichte der europäifchen Staaten von Heeren und Ukert. 
6, Viel, 1. Abb.) 


Borliegendes Werl, welches fih nur als Bearbeitung eines 
ältern Werles bezeichnet findet, trägt faft durdgängig den Stem- 
pel eigner Urbeit des dermaligen Herausgebers, der auf dem 
Gebiete der Sächſiſchen Geſchichte ſich bereits einen rühmlich an— 
erlannten Namen erworben hatte. Nachdem ſeit längerer Zeit 
die Deutiche Gefchichte in den mannigfaltigiten Richtungen und 
Beziehungen durch ſchöne Forſchungen vielfahe Aufbellungen, 
auf reicherem und fritiich geprüftem Material berubende Dar- 
ftellungen und gründlihere Bearbeitungen von Epecialfragen 
erhalten bat, — nachdem aud auf dem Gebiete der Sächſiſchen 
Specialgeihichte manches Fördernde im Einzelnen geleiltet wor: 
den, war es an ber Zeit, die Ergebniſſe der neueren Forschung 
in einem Geſammtwerle über Sächſiſche Geichichte zu verwerthei. 
Das ift dem Herausgeber in einer Weije gelungen, dab man jein 
Buch als eines der beften Werke über Sächſiſche Geſchichte em— 
piehlen darf, welches einem wirllihen Bebürfniffe in erfreulichiter 
Art Genüge leiftet. Einem dritten Bande, welcher die Geſchichte 
Sachſens bi3 zum Jahre 1866 führen fol, darf man mit war« 
mem Intereſſe entgegenſehen. 


Sailer, Hein. Friedrich, niederöſterreichiſche Münzwerte im 
XIV. Jabrhunderte. Wien, 1869. (Aus den Blättern des Vereins für 
Landeskunde von Niederöſterreich.) 

B. Köhne konnte im I. Bande der Zeitihrift für Geihichts- 
wiſſenſchaft von Schmidt erflären, eine öfterreichiihe Münzge- 
ichichte eriftiere noch nicht. Seitdem find 26 Jahre verflofien, 
obne daß diefe Lücke ausgefüllt worden wäre. Jeder Bauftein zu 
dem unabmweisbar nöthigen Werfe ift deshalb vor Allen dem» 
jenigen mwilltommen, dem die Bedeutung ber geihichtlichen Natio- 
nalölonomie Har geworden. In der vorliegenden Schrift des 
fürzlich verftorbenen jungen Berf.'3, der fih mit dem Plane einer 
Geſchichte der vollsmwirthihaftlihen Zuſtände Defterreichs be: 
ſchäftigte, wird in der gründlichiten, auf jelbjtändige Forſchungen 
bajierenden Unterſuchung der Werth bes öfterreichiihen Silber» 
pfennigs, der im beftändigen Sinken ift, des ölterreichiichen, dem 








rheiniſchen nahezu gleihlommenden Guldens und deſſen Verhält: 


niß zu den Silberpfennigen beitimmt. Der Berf. ift ſich über 
feine Aufgabe und ihre Loſung jo Mar, daß man es wahrhaft be- 
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dauern muß, daß e3 ihm nur gegönnt war, dieje Vorarbeit ab— 
zufchließen; für die öfterreichifche Münzgefchichte aber iſt auch 
dieſe ſehr werthvoll und es wäre nur zu wunſchen, daß fein 
Beiſpiel auch für das 15. und 16. Jahrhundert Nachahmung 
fände. 


Dudit, Dr. B., 0.8. B., — aus * — 1866 
in Italien, Bien, 1870. Braumüller. (2 Bll., 155 9.8.) 26 Sar, 

Wenn bie fahmäßige wehrthümliche Literatur über den Feld— 

zug von 1866 in Italien ſchon reich ſich entwidelt bat, fo tritt 

uns bier auch das Werf eines Laien in der Rriegstunft, und 

gleihwohl Augenzeugen ber wichtigſten Begebenheiten entgegen. 

Der Verfaſſer, feines Standes katholiſcher Geiftliher und kaiſer— 





licher Archivar, war als Hiftorifer und amtlicher Berichtserftatter | 


dem Hauptquartiere des Erzherzogs Albrecht zugetheilt. In dieſer 
Stellung fand er fih dann allerdings in der Lage Alles zu ſehen, 
und in richtigem Zufammenbange de3 Ganzen verftehen zu 
lernen. In geregelter Folge bat er damals! aus dem Haupt- 
quartiere Briefe an die faiferliche Wiener Zeitung gerichtet, mo 
fie abgedrudt find; und was Friſche der Darftellung, einfaches 
Hares Urtbeil anlangt, jo find fie ganz darnach angethan, Theil. 
nahme für die Sache rege zu machen. Heute nad dreien Jahren 
nun hat der Verf. eine Jujammenftellung jener Briefe, vielleicht 
mit theilweiſer Umarbeitung und gelegentlihem Ausfeilen, unter- 
nommen, und zu deren Verknüpfung kürzere geſchichtliche Auf- 
ſätze, Erörterungen u. |. w. eingemoben. So ift ein ganz hübjches 
Geſchichtswerl entitanden. 

Den Feldzug ſelbſt angehend jo eignet er fi, durch Ueber- 
fichtlichleit der Verhältnifle, die einfache und allgemein verftänd» 
lihe Sadlage, mehr denn irgend einer zu leichter Schilderung 
aus gemandter Feder aud) eines Yaien. Da der Kampf unmittel- 
bar um den Beſitz des beftrittenen Preiſes: Veneziens nämlich 
und des Feſtungsviereckes zumal geführt ward, jo drängt fich 
Alles örtlich auf Heinerer Bühne zufammen und ein Eingehen auf 
weiter ausgebolte ftrategiiche Operationen bleibt ausgeſchloſſen. 
Auch die Schlaht von Cuſtoza iſt taftiich leicht verftändblich. Wir 
möchten den ganzen Feldzug öſterreichiſcherſeits reinlih ange: 
legt nennen. Mit wehmüthigen Empfindungen läht uns ber 
Verf. dann bei dem, durch die Unfälle in Böhmen nötbig ge 
wordenen Abzuge des failerlichen Heeres vermeilen, und in ber 
Zhat war es die bitterfte Aufgabe für einen Feldherrn und für 
Truppen, die mehr denn dreifach überlegenem Feinde gegenüber zu 
fiegen verftanden hatten. Bei Euftoza und Liſſa, zu Lande und 
Waſſer geichlagen, gewinnen die Piemonteien — wie ber öfter- 
reihifche Soldat fie wohl noch lange nennen joll — Venezien 
und die alte beutiche, heute zum Theil mit ilamwijcher Bevölkerung 
bejegte Marlarafihaft Friaul, und eine Niederlage, die voraus- 
fichtlich zur Auflöfung der ganzen jarbiniihen Schöpfung geführt 
hätte — wir erinnern nur an den qleichzeitigen Aufſtand in Sicilien 
und die Schilderungen des Times: Eorreipondenten im italienischen 
Lager über die fittliche Berfaffung der bei Cuſtoza geihlagenen 
Truppen —,die birgt die ſchönſten Früchte für die Ueberwundenen 
im Schoofe. Wenn wir bis hierher dem Verfaffer gerne alle Ge- 
rechtigfeit widerfahren gelafien haben, jo verleugnet er doc) den 
Geichichtihreiber, wenn er wiederholt auf den bei dem Heere im 
Süden berrichenden gottjeligeren Sinn, im Gegenſatze zum 
böhmischen Heere, als auf etwas für den verfchiedenen Ausgang 
der Kämpfe nicht unmichtig gebliebene, zu jprechen lommt. In 
Vöhmen habe man geglaubt, es gehe ſchon wenn der alte Gott 
ih nur neutral zeige, nicht aber unabläjfig deffen Beiſtand er 
flehet. Uns jcheint es aber menschlicher Aberwig, wenn man 
Erfolg oder Mißerfolg in folder Weije erflären will, und ſchließ— 
ich doch vor ungelösten Rätbieln gebannt bleibt. Nicht umjonft 
ſteht geſchrieben: „meine Wege find nicht eure Wege!“ Und die 
Weltregierung hat auch jchon das edelfte Ringen — wir denfen 
3. B. nur an Bolen und Tſcherkeſſen, oder möchten den Herrn 





Verf. an die — erinnern — gleichwohl unterliegen 
laſſen. 

Literariſch anziehend iſt endlich im letzten Theile des Yadız 
die genaue Aufzählung der aus Venedig nad Graz übergeführie 
Arhivalien, die dem Verf. bei der Abtretung des Landes nd 
zufiel, Es erhellet daraus Härlich, gegenüber gebäfligen Anflaı | 
italieniſcher Blätter, daß die öfterreichiiche Regierung unberikt 
ließ, was ausſchließlich die Geſchichte der Republik betrifft, un 
nur rettete, was einmal ihre eigenen Rechtstitel begründen künn, 
oder was für die Geſchichte Friauls, des Görzifchen, Yitriet 
Dalmatiens u. ſ. w. von bleibender Wichtigkeit ift. 


Knorr, Emil, der Feldzug des Jahres 1866 in Weſt⸗ und Ei 
deutfihland. Nach autbentiihen Duellen bearbeitet. 2, Br. 2 Si 
Hamburg, 1869, D. Meißner. (5.249387, LXIIl - Cl. 5) 1 ihr 

Die vorliegende zweite Abtheilung des zweiten Bandes guck 
die Ereigniffe vom Gefechte bei Hiffingen bis zur Bejegung fra 
furts. Wenn bisher das baieriſche Heer ala mwichtigites Ipew 
tionsobject angejeben war, und jelbit eine am 8. Juli aus Tu 
bubig in Böhmen an den General von Fallenſtein abgegangm, 
am 10. jpät Abends einlaufende telegraphiihe Weijung ei ned 
als vor Allem wunſchbar hinftellte, den Feind irgendwo veriammd 
zu finden und eine Schlacht zu gewinnen, jo hatte doch einmel 
das Gefecht bei Kiſſingen bereits die allgemeine Lage etwes z 
Bunften der preußiichen Mainarmee verfchoben, dann aber Ihe 
die täglih mehr erfichtbaren Folgen der Hönigsgräger Sch 
die Operationen auf der ſüdweſtdeutſchen Kriegsbühne in ıe 
ändertem Lichte ihrer Bedeutſamleit erfcheinen. Der rein mil 
tärische Gefichtäpunft für ferneres Handeln trat dem politice 
gegenüber zurüd. Die Stellung des adten Bundescorpz, I 
Hellen-Naffauer, die Bedeutung Frankfurts als der Bunbes-dan 
ſtadt, die Wichtigkeit der Feſtung Mainz, deren feindliche: 9a 
bältniß jeder Einmiſchung franzöfiicher Schaaren Thor und iR 
geöffnet hätte, das Alles forderte auf, diefen Widerſtand zunöl 
zu breden. Man ließ von den Baiern ab. Der Verf. hält gie 
wohl die Erwägungen, die zu diejer Aenderung des Feld 
planes führten, für nicht gewichtig genug, um bie Nachtbeile, di 
den Baiern Zeit fich zu verftärken geblieben, und über die Hil 
mittel bereits verlorener Theile ihres Landes von Neuem zu 
fügen, wieder auszugleichen. 

Wir wollen darüber nicht rechten; verhängnißvoll konnte 
preubiichen Eorps ihr Rechtsabmarſch von Kijfingen nad F 
furt allerdings wohl, aber aus ganz anderen Gründen werte 
Unerbört von der Führung des achten Bunbescorps bleibt 
dem Gegner die Engnilfe des Speflarts, in der Weije ad 
icheben,, preisgegeben, und von den Schwächen jeiner Lage lem 
lei Nugen gezogen zu haben. Aber wie überall, wie in Dh 
jo auch bier: c'est le succds qui reussit le mieux. Der $4 
durite bei Beleuchtung diejer ftrategiichen Verbältniffe lün 
verweilen. Im Allgemeinen tft die Arbeit, namentlich mas Ha 
baltigleit des beigebrachten Stoffes anlangt, eine ileißigt 
nennen. Die Befehle, Marichdispofitionen, Ordres de Batz 
Berjonalien, Verluſtesliſten u. ſ. w. finden fich theils dem? 
eingefügt, theils zahlreih im Anhange al3 Beilagen verttd 
Es find aljo, von Eleineren Vorgängen abgejeben, zumal die 
fechte von Laufach und Wald-Nihaff, von Aichaffenburg, uk 
Einnahme Frankfurts, die den Inhalt des vorliegenden The 
bilden. Der Berf. erzählt mit Ruhe und Gründlichleit; 
wir etwas vermifjen, jo wäre es, daß vielleicht nicht genug M 
geübt ift, wodurch der mögliche Ausgleih etwa abweichende 
ſichten erihwert bleibt. In Anderer Augen dürfte dies 
vielleicht gerade genehm erſcheinen. 

















Anzeiger für Kunde der ? Deutihen Vorzeit, Mär;. 
Inb,: Eine Handichrift Aber Kriegekunſt and der Mitte tel 

Jahrhunderts, — Srbragiſtiſche Aoberismen. 277 —3. — 83 

ten bach, lateinische Neime des Mittelalters, 3. — 3. Baadet, 
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tarz. — I. Baader, annales reipublicae Norimbergensis.— 
Seller, Rotiz. — Chronik des G. M, u. der hiſt. Bereine ac, 


— — 


| Naturwiſſenſchaften. 


k, Wilh., Prof,, über die Bedeutung der Entwickelungs- 
geschichte für die Auffassung der organischen Natur. Recto- 
fätsrede. Leipzig, 1870, Vogel. (40 8. 8.) 7%, Sgr. 

Die vorliegende Abhandlung, weldhe als Rectoratsrede an 
I weiteres Publicum adreifiert war, hat dadurch eine befondere 
deutung, dab fie die Stellung zweier Seiten der organifchen 
Inbetrachtung zu einander beipricht: die Phyſiologie und die 
hphologie. Verf. bemerkt richtig, dab von der Zeit ab, wo fi 
& beiden Betrachtungsweilen zur confequenten Gelammtan- 
& abzurunden fuchten, ein unvermeidlicher Gonflict zwiſchen 

eingetreten jei. Unrichtig ift e3 aber, daß beide Richtun- 
bus Verſtändniß für die Berechtigung der andern verloren 
. Anatomen und Morpbologen haben gewiß jederzeit (mir 
en keine Ausnahme, glauben fogar eber an ein übertriebenes 
igen zur anderjeitigen Auffaſſung) Sinn fir eine phyfio- 
e Behandlung einer ihnen gehörigen Thatſache behalten, 
d umgelehrt die Phyfiologen beitändig bei morphologischen 
jahen den phyſiologiſchen Gefichtspuntt vermiflen. Hieraus 
ſich auch, daß den Phufiologen die Vorftellung von Or- 
tionsplänen als unklare, einer fcharfen willenichaftlichen 
lung unzugängliche Eonceptionen eriheinen. Wenn aber 
Igeerte Berf. es nun auch unternimmt, dur Nachweis der 
michen Bedeutung dem Begriff des Typus und der Homo— 
eine neue Brüde zwiſchen morphologiſcher und phyſio— 
her Körperbetrachtung zu Schlagen, jo thut er dies doch nur 
Standpunkt des Phyſiologen aus, wenn er fagt, dab es von 
Mugenblid an nicht mehr geftattet jei, aus ben typifchen und 
pologijchen Uebereinitimmungen auf Blutsverwandtichaft zu 
eben, wo ſich Ausficht eröffnet, die verichiedenen Entwid- 
Brihtungen als erihöpfende Verwirklichungen eines mathe 
& beitimmten ſtreiſes möglider Wachsthumsweiſen zu er- 
Der Berf. erklärt ausdrüdlih, daß die mechanifche Ent: 
mosgejchichte das phyſiologiſche Verſtandniß der Homo— 
m gewährt. Es wird aljo die Erklärung eines Vorgangs 
botologie überwieſen; die thatjädhlich von der Embryologie 
ine Wahsthumsrihtung, unter deren alleiniger Annahme 
Erſcheinungen folgen fönnen, bleibt ala das Unſichtbare, 
gebildete zurüd. Es verbleibt alio der Morphologie die 
iharfen wiſſenſchaftlichen Behandlung nicht zugängliche” 
humsrichtung, während das, was ſich aus ihr als erklär— 
ik, von der Phyſiologie in Anipruch genommen wird. Wir 
dieje Form der Arbeitötheilung nicht für jehr collegialiich, 
Mens jo lange, als Morphologie und Phyfiologie noch als 
mie Fächer angejehen und behandelt werben. 


—*— Miecelle. — A. v. Zahn, altdeutiher Tervich auf der 
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e. Dr. C. E., japanische Meeres-Conchylien. Ein Bei- 
zur Kenntniss der Mollusken Japan’s, mit besonderer Rück- 
auf die geographische Verbreitung derselben, Mit XIV 

eolor. Abbildgn, Cassel, 1869. Fischer. (2 B., 192 8. 4.) 


IN diefem Buche giebt der Berf. einen „catalogue raisonn6* 

95 Species Meeresconchylien, welche für ibn von einigen 
leuten in Südjapan, hauptſächlich in Nangajati gefammelt 
find. Vierzehn neue Species find beſchrieben und abge- 
mehrere bisher nur ungenügend befannte werden abge- 
and kritiſch beiproden; bei den übrigen find nur Erläute— 
tn Betreff der dem Verfaſſer zu Gebote ftehenden Erem- 
beigefügt, die Synonymil nur in ſoweit berückſichtigt, als 
Miedererfennung ber Species nothwendig, und ftet3 eine 

bbilbung citiert. Der Hauptwerth der Arbeit beruht je— 
ht auf der Bublicierung einiger neuen Arten ꝛc., jondern 








in bem Umftanbe, daß der Verf. nicht nur ausfchließlih Arten 
von genau belanntem Fundorte bearbeitet, fondern auch für jede 
berfelben alle in der Literatur enthaltenen glaubwürdigen Angaben 
über ibr Vorlommen zufammengetragen bat. Die Arbeit ift jo- 
mit wefentlich eine zoogeographiſche. Allerdings enthält ſich der. 
Verf., aus den in der Einleitung gemachten Zufammenftellungen 
über bie horizontale Verbreitung der von ibm erwähnten Gondy- 
lien beftimmte Schlüffe zu ziehen; er hält die Frage, in wie weit 
man berechtigt jei, das Japanische Gebiet ala eine befondere Pro- 
vinz in zoogeographiſcher Hinſicht anzunehmen, noch nicht für 
Ipruchreif. Indeſſen jcheint die Arbeit Doch trotz dieſes jcheinbaren 
Mangels eines pofitiven Rejultates in hohem Grade dankens— 
wertb; nur durch derartige Arbeiten lann e3 gelingen, eine feite 
Baſis zu Ichaffen für eine allgemeinere Bearbeitung der geo— 
graphiſchen Bertheilung der verſchiedenen Claſſen des Thier— 
reiches. 

Im Eingang der Arbeit bringt der Verf. eine Ueberſicht der 
über japaniſche Molluslen vorhandenen Literatur, und ſtellt die 
klimatiſchen Berbältniffe Japans und ber benachbarten Küſte jo- 
wie bie Strömungsverhältniffe der fie beipülenden Meere nad 
Schrenl's Arbeiten kurz zuſammen. 

Bei einem Buche aus dem Verlage von Theodor Fiſcher die 
Eleganz der Austattung und die multergültige Ausführung der 
Tafeln noch beſonders hervorheben zu wollen, hieße Eulen nad) 
Athen tragen. 








Jahrhücher der k. k. Central- Anstalt für Meteorologie 
und Erdmagnetismus von Prof, Dr. C, Jelinek u. C, Fritsch, 
Neue Folge, IV. Rand, Jahrg. 1867, Der ganzen Reihe XI. Band, 
Wien, 1869. Braumüller in Comm, (VI, 227 8, gr. 4.) 2 Thlr. 

Die Mittheilungen in dem vorliegenden Bande find in der. 
jelben Meife angeordnet wie in ben früheren Jahrgängen; es 
beginnen die magnetijchen Beobachtungen und Berechnungen, 
dann folgen die meteorologiichen und ſchließlich die phänologi- 
ihen Beobachtungen an Pflanzen und IThieren. Neu find bie 


magnetiſchen Beftimmungen aus Ungarn. Im Jahre 1866 war 


die Zahl der feiten Stationen auf 141 zurüdgegangen, bat fid. 
aber jest wiederum auf 147 gehoben, von denen 43 auf die 
nördlichen, 67 auf die mittleren und 37 auf die ſüdlichen Pro- 
vinzen des Reiches fallen. Nachdem für das norddeutſche Beob— 
ahtungsgebiet die Normalwerthe der Temperatur aus einem 
zwanztgjährigen Mittel gegeben worben find, wäre es ber richti- 
gen Vergleihung wegen zu wünſchen, daß der nächſte Jahrgang 
ber Jahrbücher diefelbe Berechnung für das öſterreichiſche Gebiet 
brädte, wozu ihon jest das Material vorliegt, während bei ber 
Mittbeilung der „Abweichungen“ bisher nur das adtzehnjährige 
Mittel 1848 — 65 benugt worden ift. 

: > : .- * — — — ..- 
Erster Bericht der ständigen Commission für die Adria 

an die kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Wien, 1869, 

Gerold’s Sohn in Comm. (2 Bll., 122 8. gr. 8.) 1 Thlr. 

Nachdem 1865 eine neue Vermeſſung und phyſikaliſche Unter- 
ſuchung bes abriatifchen Meeres in Anregung gebracht mar, er: 
hielt 1866 die Wiener Alademie den Auftrag, einen Plan für 
eine derartige Arbeit zu entwerfen. Der von dem Minifterium 
genehmigte Plan der alabemiihen Commiffion nahm die folgen» 
den Punkte in Ausficht: 1) Küftenaufnahme, 2) Geſetze der Ebbe 
und Fluth, 3) Meeresftrömungen, 4) Meerestemperaturen, 
5) Saljaebalt, 6) Plaftil des Meerbodens, 7) die meteorologi- 
ſchen, 8) die magnetiihen, 9) die naturhiftorifchen Verbältnifie. 
Die Ausführung wurde einer fländigen Commiſſion der Alademie 
übertragen, bie kaiſerl. Marine gemährte die Unterſtützung durch 
Schiffe und Perjonal und zur Beitreitung der Koften wurden für 
das erite Jahr ca. 6000 Gulden, als regelmähiger Bedarf für 
die folgenden Jahre 4600 Gulden bemilligt. Die Commiffton 
erftattet nun ihren eriten Bericht, in welchem die Wahl der Land— 
ftationen, die Art und ber Umfang der Beobachtungen beſchrieben 
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wirb und eine Reihe intereffanter Verſuche zur Ermittlung praf- 
tiber Beobachtungsmethoden, namentlich zur Deflung ber Tiefen- 
temperaturen, des Salzgehaltes und des wechſelnden Waffer- 
ftande3 mitgetheilt werden. Es ift zu erwarten, daß dieſe mit 
großer Umficht und Energie angeordneten Unterfuhungen bald 
zu Shönen Refultaten führen werden. Schon jest aber fönnte ſich 
Rorddeutichland aus diefem Vorgehen der ölterreichiichen Regie— 
rung drei qute ehren ziehen, zumal Norddeutichland ungleich 
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Der zoologiſche Garten. Hrög. von F. K. Not. 11, Jah. 4} 

Inh.: Grun, gezähmte Fiſchottern. — F. S. Exell, in] 
rallele zwiſchen der Bogelfanna des Taunus und der Butt, 
W,Neubert, der Ibieraarten des Gaffetier Auftan Berner in &g 
gar, — Thierack, Brütoerfuche in meiner Bogeläube im 
1869, — 8%, Glaſer, allerlei Beobachtungen aus dem Un 


insbeſ. um Worms am Rhein. — F. Hilgendorf, Radridını 


mehr Urſache bat, die natürlichen Verhältniffe jeiner Meere und | 


Küften forgfältig zu unterfuchen, als Defterreih. Erftlich darf 
der Staat nicht mit Geldmitteln Inaujern, wenn es ſich um Fra— 
gen handelt, die für Wiſſenſchaft und Praris von hervorragender 
Wichtigkeit find und die von einzelnen Brivaten nicht gelöft wer- 
ben können. Ameitens ift es wohl getban, mit wiſſenſchaftlichen 
Aufgaben wiffenihaftlihe Corporationen zu betrauen. Drittens 
ift es jehr zwedmähig, wenn die Marine (und das Sandheer) zu 
nüglihen Arbeiten, die fo leicht als ein Nebeneffect gewonnen 
werben fönnen, verwendet wird. Marum könnte es 3.9. bei den 
regelmäßigen Wachen und Ablöfungen nicht eingerichtet werden, 
daß eine Zeit hindurch jtündliche Beobachtungen angeitellt mür« 
ben? Der einzelne Beobachter kann dies nidt-durdfübren und 
deshalb fehlt es an bergleihen Beobachtungen, melde doch zur 
Löfung wichtiger meteorologiſcher Fragen jo werthvoll wären. 


Albrecht, Dr. Theodor, über die Bestimmung von Länzen- 
Differenzen mit Hölfe des electrischen Telegraphen. Leipzig, 
1869. Engelmann. (2 Bi, 838,4.) 1 Thir. 10 Sgr. 


Die in den legten Jahrzehnten mit Hülfe der elektriſchen 
Zelegraphie ausgeführten Längenbeftimmungen haben zu viel» 
jeitigen Erfahrungen Anlaß gegeben, weldhe der Verf. in der vor» 
liegenden Schrift kritifiert, um das bequemfte und ficherfte Ver: 
fahren zu ermitteln und den Werth der Fehlerquellen feitzuftellen. 
In fünf Abſchnitten wird die Ausführung der einzelnen aftrono- 
milden und eleftromagnetifchen Operationen durdgenommen und 
in einem Anhange eine Hülfätafel für eine vom Verf. empfohlene 
Berehnungsmetbode hinzugefügt. Die forgfältige Unterfuhung 
fommt für die bevorftehenden Arbeiten der von der internatio- 
nalen Commiffion auszuführenden europäiſchen Gradmeſſung zur 
rechten Beit. 

Coleopterologische Hefte. Herausgegeben unter Mitwirkung 
mehrerer Fachgenossen von E. v. Harold-V, München, 1869, 
Merhuff. (129 S. gr. 8.) 25 Sgr. 

Speciallammlern und Bearbeitern von Coleopteren bringt 
auch dieſes 5, Heft eine Anzahl von gewiß willlommenen Arbeiten 
über einzelne Goleopterenfamilien, bauptiählih in Diagnoſen 
neuer Species und fritifcher Beleuchtung bereits befannier be» 
ſtehend. Daflelbe enthält: * 


1. Prodromus zu einer Monograrbie der Paffaliden, von Dr. J. 
Kauv. — Il. Diagnoses de quelques Rutelides nouvelles, par M. 
leDr. Cand&ze, — IN. Weber coprophage Yameflicornien, von E. 
v. HSarold. — IV, Description de 14 nouvelles espüces de Cur- 
eulionides et d’un genre nouveau de cette famille, par M. A. 
Chevrolat, — V. Tabula synoptica specierum generis Ontho- 
phagus ex Australia auctore E. Harold. — VI, Bemerkungen zu 
den Elateridae im Stein'ſchen Kataloge, von demſ. — VII. Diagno⸗ 
fen neuer Geyropbagen, von demi. — Berichtigungen u. Zufäge zum 
Gataleaus Gemminger u. Harold, — Misrellen. 


Zeitfchrift für wiſſenſchaftl. Joologie breg. von C. Theod. v, 
Siebold m A. Kölliker. 20, Bo. 3, Heft, 

Inb.: Lundw. Stieda, Studien fiber das centrale Nervenſyſtem 
der Wirbeltbiere. — A. 3. Malmaren, über das Vorkommen tbierls 
fhen Lebens in großer Meereetiefe, 

Beitfäprift für Ethnologie. Hreg. von A. Baftian nu. R. Hart 
mann. 1, Jahre. 6. Heft. 1869, (Verfpätet.) 

Inb.: Die Pfablbauten im nörbt. Deutihland. — Die Bor: 
ſtellungen von Waſſer und Feuer. (Schl.) — Ueberficht der Literatur 
für Antbrerologie m, Ethnologie. — Miteellen u. Bücherichan. 








' mastoid., Caries ossis temp., verſchiedene Labyrin 


dem Zoologifhen Garten zu Hamburg. 


Botanifhe Zeitung. Red.: H. v. Mohl u. A. de Ban. 4 

Rr. 11—13. 

Inh.: O. Grefeld, Antwidiungsacikicte von Empusa, — A Bıbıf 
Anomodon apienlatus. — 2. Milde, fiber denwiten, — 8.3, fh 
Tetrapiers, novum Malvarearum genus. — #,A6lenain, bite 
des Wachdihumemediume auf Die Exitatt der Pflanzen. — Bittere 
jumgen ı€, 





Der Raturforfcher. Hrsg. von Wild. Sflarek. 3. Jabra. At. 


Inb.: Ueber den Urierung der Weterriten, — intbeduna ron Di 

Böhmen, — Wirkuug des Maanetie mug auf Baie, — Min zum 
— Die Bodreftant im Dienfte Heinfter Organismen. — irber dar Bin 
Weir trauben. — Ucher den Segen. „utftebungsinftand.* — Harte dr il 
ränder im der Nähe Dei Keriionted, — Die rimfitat, Giaenihaite mil 
Tas Wandern der Miümilattonserodnfte in ben Mrantart, Bilamm - 
fommnung der Shmwelelidmefahrifation,. — Bonnenftrablung part 3 
Der Staub, — Ropnlirende Schmärmiroren, — Werbactimgen aa da 
— Zemperatur der Aonnenatmorpbire — Einſuß tönender Etwas 
den Magnerismus des Eiſens. — Der Mäbrmertb Des Prodei. — Du 
Säure. — Die Blätter amvbıb, Planen, — Polarliter u Ge: 
— Berbalten einer Shure zu amei Bafen, — Die Schwankungen deen 
Stromes, — Die Schlucctten des Golrrabogebiered. — Untwudelin; in 

ridıen der Rarrntränter, — Alcinere Mutheilungen. 

—— 
yn 















Chemiſches Centralblatt. Nr. 12, 
Inb.: Drenfern und Reidharbt, Über die demiibe Gomkitntien 
ſarbſteffes. — RM. fr. Bintf, Beiträge ar Renutnig der Ute 
waarter Gnanmetofle mit Ammmmial, — licher Die Grminnun drt 
in Berbindung mit dem Weollferte aus ben Seilenmählern ber Brüns 
— RR. Benz, über einige Gigenſchaſften Des galvaniid; mieberzeiälie 
A. Birard. Orpdarion der Porogallusiäure, N 





Medicin. 
Gruber, Dr. I., Docent, Lehrbuch der Ohrenbeilku 
besonderer Rücksicht anf Anatomie und Physiologie. 
Holzschn, u. 2 chromolilhogr, Taff. Wien, 1870, Gerelds 
(XVI, 647 8. gr. 8.) 5 Thlr. 20 Sgr, 
Auf der von v. Tröltih u. A. eingeihlagenen Babı 
ſchaftlicher Forſchung und fgftematiicher Verarbeitung M 
obadhteten und erforſchenden Materials rüftig fortichreited 
Gruber in vorliegendem Lehrbuche ein Werk geliefert, } 
Vorgänger nicht nur an Umfang, fondern auch an ) 
Rolftändigleit weit übertrifft. Die Anordnung und Di 
des gelammten reichen Materials ift firenger ſyſtemat 
methodifch als im ben bisherigen Lehrbüchern durdyeih 
daß bei erleichterter Orientierung wohl faum irgend me 
achtenswerthes vermiht werben wird. Das Meifte davor 
aus eigener Beobahtung und Forſchung, aber auch 
andern Forſchern Geleiftete findet man in Gruber’: 
großer Bolftändigfeit, wenn er au in Bezug auf einie 
die neueſten eleftroiberapeutifchen Arbeiten, die 
fünftiger Forſchungen und PBeobahtungen erft ab 
Die Anatomie des Gebörorganes giebt er im größ 
ftändigleit als feine Rorgänger, namentlich fand er fü 
wegen ber in neuefter Zeit am Schläfebein gemachten fü 
und Behandlung mander Ohrkrankheiten wichtigen En 
die Beichreibung dieſes Knochens nah feinen verſchie 
widelungsftufen und Beziehungen ber bes eigentli 
organes vorauszufhiden. Man findet in biefer unter X 
Beſchreibung des von Gruber entdedten Knorpels des 
fells. Mit großer Genauigkeit führt Gruber ferner 
Kranfeneramen dienenden dbiagnoftiihen Mittel und 
auf, namentlich intereffterte Ref. die Beichreibung dei fl 
mus und der Mittel, denjelben zu erjegen. Nicht mi 
erfennung verdient bie jpecielle Pathologie und 7b 
Gehörkrantheiten, melde ungeadtet des vielen Neuen 
als häufige Urfache der Otitis externa diffusa, Peri 














5 — 1870.- Literariſches Centralblatt. — M 19. April 30. — 


526 





u‘ m), ‚was fie bietet, dennoch nad einem vereinfachten 
ine angeordnet ift, namentlich die atarrhe des mittlern Ohres 
den Entzündungen bejjelben nicht trennt. Die zahlreichen 
ritte und die beiden farbigen Tafeln, welde 2 normale 
46 kranfe Trommelfelle darftellen, erleichtern das Studium 
Buches ſeht, nur hätte legtern eine Erklärung beigegeben 
en jollen, zumal da im Texte die Verweiſung auf einige 
t iquren vergeblich gejuht wird. Zum Nachichlagen wäre 
ein alphabetiſches Sachregiſter jehr förderlid: hoffentlich 
dieien Mängeln bei einer wohl bald zu erwartenden 2. Auf- 
abgebolfen werben. Ml. 


in's Lehrbuch der Anatomie. Deutsche Original-Ausgabe, 
ch der 7, etc, Aufl, des engl. Originals bearb, von Prof. Dr. 
EE. Hoffmann. In 2 Bänden, 1.Lief. Knochen-, Bänder- 
dMuskellehre. Mit 237 Holzschn. Erlangen, 1369. Besold, 
35, Lex.-$8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 
Inter den vielen, nach verjchiedenen Methoden ausgearbeite- 
ald fürzer gehaltenen, bald ausführliheren Büchern, welde 
finführung in das Stubium des Baues des menſchlichen 
ns bezweden, hat in den legten Jahrzehnten das Anfangs 
Jones Quain, dann von feinem Sohne Richard Quain in 
mihaft mit Sharpey und nun zum fiebentenmale von lept- 
nten, Allen Thomſon und John Eloland herausgegebene 
de Wert ftet3 einen hervorragenden, ehrenvollen Blag ein- 
men, Es zeichnete fi durch große Klarheit und Präcifion 
Ähreibung, Vermeidung aller unnöthigen Weitläufigteiten 
ı den legten Auflagen durch gut gezeichnete, praftifch aus— 
Ite und verwendete Holzfchnitte aus. Dazu fam in den frü- 
(1. B. der fünften, 1848 erjchienenen) Ausgaben nod eine 
tung, welche in gedrängter Ueberficht die Hiftiologie und 
eine Anatomie enthielt. Nah allen diefen Vorzügen war 
glüdliher Gedanke, das englifche Buch in deuticher Bes 
ing zu weiterer Verbreitung herauszugeben. Die deutſche 
be theilt im defcriptiven Theile vollftändig die Vorzüge 
iihen Originals; die Holzihnitte, von denen die meijten 
gliihen Original entnommen find, find Mar und inftructiv. 
rn einzelnen Knochen ift, wie berfömmlich, der Entwidlung 
. Was aber vorläufig (e3 liegt eben nur die erite Liefe- 
dr) vermißt wird, ift eine allgemein-anatomijche Einlei- 
worin unter Anderm auch auf die Beziehung des menſch- 
törpers zu dem der übrigen Wirbelthiere hingewieſen wer- 
It. Man mwird vielleicht meinen, wir hätten mit dieſer 
ung bis nach Vollendung der Ausgabe warten jollen, da 
Finleitung, wie früher in den engliihen Ausgaben, bejon- 
giniert zum Scluffe noch geliefert werden lann. Doch 
nr, daß ftatt der allgemeinen biftiologiichen Einleitung 
drei bier behandelten Syitemen, Anoden, Bänder und 
n, kurze Bemerkungen über deren mitrofjlopiihen Bau 
kihidt werden, ohne daß auf das genetijche Verhältniß 
Knochengewebes zu den Zellen überhaupt hingewieſen 
Dies verringert unjere Hoffnung. Doc würden wir uns 
ig freuen, wenn wir fpäter eine faljhe Borausfegung ein« 
m haben jollten. Hätten wir ed mit einem neu ange 
riginalwerfe zu thun, würden wir wohl mandes anders 
 wünfchen müſſen. Hier handelt es fi um Wiedergabe 
$ Lehrmittel ſich trefflih bewährt habenden Buches. 





er, Dr. W., Prof., Eierstock und Ei. Ein Beitrag zur 
nie und Entwicklungsgeschichte der Sexualorgane. 
Abbildgn. Leipzig, 1870. Engelmann, (VII, 174 8. gr. 8.) 
2» Ser. 
der unendlichen Widtigleit, welche für alle anatomischen 
rbologiihen Fragen die Entwicklungsgeſchichte darbietet, 
Nufflärung von dieſer Seite her als ein wahrer Fort— 
ferer Ertenntniß zu betrachten. Unterfuhungen, welde 
re zu bieten unternommen wurden, gewinnen noch an 


| Werth, wenn fie von einem breiten wiſſenſchaftlichen Standpunkte 
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Mit | 


aus begonnen und, ſtets den weiten Horizont vor Augen, durd- 
geführt werden. Zu den beten Arbeiten diefer Art müflen mir 


| unbedingt die vorliegende Schrift rechnen, welche nicht bloß meh— 


tere, bis neuerdings noch immer controvers gebliebene Punkte der 
Anatomie der Ovarien, jondern vor Allem die ſammtlichen auf die 
Ausbildung der Genitalorgane bezüglihen Entwidlungsvorgänge 
in einer jo grundlegenden Weije behandelt, daß fie als Ausgangs» 
punft aller weitern Betrachtungen über den Gegenitand wird 
dienen müffen. Es ift jelbitverftändlich bier nicht der Ort, auf 
die mannichfadhen neuen Details einzugeben; es kann bier kein 
Auszug gegeben werben. Nicht unerwähnt können wir aber laj- 
jen, daß durch des Verf.'s Unterjuchungen eine ganze Reihe ver- 
einzelter, und der Vereinzelung wegen unverftandener Thatjachen 
ju einem Haren Gejammtbilbe vereinigt wird, daß an ber Hand 
jeiner, aud) der Form nad) vorzüglihen Darftellung fih mandes 
Räthſelhafte in dem Genitalleben der Wirbelthiere (z. B. die 
Hermaphrodifie der Amphibien) völlig anftlärt. Zu rühmen ijt 
endlich), daß der Verf. aud in der Mittheilung von Abbildungen 
ein weiles Maß zu halten gemußt bat. Diejelben find äußerft 
infteuctiv und überzeugend, und ftellen im Gegenjag zu mandem 
unnöthigen Bilderfhmude anderer monographiicher Arbeiten eine 
jehr danfenswerthe und wichtige Zugabe dar. 





Archiv f.vatbol. Anatomie wm. Pbwiiologiewf. lin. Medicin, 
Hrog. von Rud. Birchow. 49. Bd. 3. Heft. 

Inh.: A. Boettcher, Beobachtungen über die Gntwidelung 
multiloculärer Eieritodscyiten. — N. Tolmaticdhemw, ein y- von 
femilunaren Klappen der Harnröhre und von vergrößerter Vesicula 
prostalica, — X. Arudt, zur patholog. Anatomie der Gentralorgane. 
— B. Choynowoki, fiber das Kehlkopfathmen (Respiralio laryn- 
gen). — DH. Köhler, der ruchtjaft von Momordica elalerium in 
biitorifcher, hemifcher und phyſiol. Hinficht, — Ki. Mittheilungen, 


Kliniſche Monatsblätter für Augenheilkunde, Hrög. von W. 3er 
bender. 8. Jabra. Januar, 
Inb.: A. v. Graefe, brieflihe Mitteilung an den Herausgeber 
über peripheren Linearſchnitt. — Gin phthifiſcher Augapfel mit iheils 
erweichteım, theils verfuöchertem GChorioidealjartom, — Referate, 


Deutſches Arhiv für Fin. Medicin. Redig. von 9. Ziemjjen m. 
F. A. Zenker. T. Bd. 1. Heit. 

Inh.: Leube, über den Antagonismus zwiſchen Harn u. Schweiß ⸗ 
ſecretion und deſſen therapeut. Bedeutung. — Rifſel, zur Pathologie 
des Morbus Addisonii. — Edlefſen, Beiträge zur Keuntniß der 
Eiweißitoffe des Haras. — Yiebermeiiter, Unterfuhungen über 
die quantitativen Veränderungen der Koblenjäureproduction beim Mens 
hen. — Baas, über die Urſache des continuirl, Raſſelus. Einthei— 
lung der Raſſelgeräuſche ihrer Dauer nad. Poſterſpirator. Raſſelu. — 
Heller, zur Lehre von dem metaſtatiſchen Procejien in der Leber. — 
Niemeyer, Entwurf einer einheitl. Theorie der Herzgefäß- u, Lungen 
geraͤuſche. — Kleinere Mittheilungen. 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrog. von Fr. 3. Bebrend u. 
A, Hildebrand. 1,2, Heft. Januar» Februar, 

Inh.: Aerztl. Bericht über das Dr. Hauner'ſche Kinderfpital im 
Mimden 1868. — PB. Schmidt, einige Bemerkungen über das Wach⸗ 
fen der Kinder und über die Mittel zur Beförderung m. zur Zurüdr 
haltung deifelben, — Aus den Vorleſungen des Prof. Hauner, mit 

etbeilt von A. Müller, (Die Kopftrankheiten im Kindesalter, deren 

Diagnoftit u Semiotit im Allgemeinen; die aus der Phyſiognomie 
ded Kindes zu entnehmenden Zeichen.) — Aus den Borträgen von B. 
E. Brodhurit. (Rhachitig u, Sfrophulofis als Gegenitand der Ortho⸗ 
pädie.) — Gelehrte Geſellſchaften zc. 


Jahtbuch für Kinderheilkunde un, vhyf. Erziehung R. F. 
Nedig. von Widerbofer w. A. 3. Jahrg. 2. Heft. 

Inb.: C. Pilz, ein Fall von Tubertel in den Vierhügelu. — 
Ebert, über Molluscum conlagiosum. — A, Monti, die epidemie 
ſche Cholera im Kindesalter, Eine * Skizze. (Fortſ. — H.Rehn, 
eine Ikterud⸗Epidemie. — Kleinere Mittheilungen. 

Neues Repertorium für Pharmacie. Hrög. von 2.U. Buchner. 
19, Bd, 2, Heft. 

Inh.: v. Schroff zun., Bericht über die Leiſtungen des phars 

makol, Inflitutes der Wiener Univerfität. (Fortſ. — D, Haubury, 
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hiſtotiſche Mittheilungen über die Manna. — Mayet, über die Pasta 
escharotica Canquoini. — Kurze Mittheilungen ac. 
Deutſche Klinik. Hrsg. von Aler, Göſchen. Nr. 11 u. 12, 

Inh: Mütter, das Wurfigife. Gertſe) — Th. Glemens, die angewandte Heil- 
eieerrieität, (6. Art, 4, Apıh.) (dorti.) — G. G. Rothe, Fad von rolftäindiger 
Atresia ani mir jchiendem Mandarm. — Kdfıner, MWitiberlungen aus Der 
prarıs, — D. Kup, 22. Semeitralberidt über die Martin’ihe Alınit u. Pelw 
tum, (Bbly— Rolloiier, Bemerkungen über die Goniequenzen der Bundes 
Wrewerberrduung, — Y. Bledies, Die Thetmen von Karlebad gegen Gicht mit 
dei. Adaſicht auf Die gmeamägige Wahl Der geeigneten Nadeuren. — Wahr, 
weitere Merierionen über Ariegsdirurgte. (Bihl.) — Notizen ıc. — Benilieten: 
A. Bındenftein, Die uatteniſche Medicin des 17. Jabrh. u. Die fatromedan, 
Schute. (dorij.) — Gm. Brunn. einige Notizen Über den Aipencurert ngel- 
berg. (Bchlun.) 

Monarsblatt Ar. 3. M. Bindenftein, die Sterblichkeit in Bredlau im 9, 
1369. — Üriedmann, meueite ſanttatiſche Berichte aus den Nieberänduichen 
Gelonien, (Stı.) — Miocellen. — Pıteraturblatt, — Rotijen. 





Sprachkunde. Literaturgefdichte. 


Merguet, Dr. 9., die Gntwidlung der lateinifchen Formen: 
bildung unter beftändiger Verüdjichtigung der vergleichenden 
Sprachforſchung dargejtellt. Berlin, 1570. Gebr. Bernträger. (X VI, 
270 S. gr. 6.) 1 Ihlr. 20 Sur. 

Das Bedürfniß, über den Urjprung und Zufammenhang jener 
Sprachformen, deren Einübung jo viel Zeit und Kraft in Ans 
iprud nimmt, einigermaßen ins Klare zu fommen, regt ſich mehr 
und mehr bei denlenden Yehrern. Und für das Yateinifche nament- 
lid) wird es nach Allem, was jeit Jahrzehnten von Ritſchl, Corſſen, 
Bücheler u. a. in jehr verſchiedenem Sinne geforſcht und gelehrt 
ift, immer weniger möglich, jene blöde Abjtinenz von allen 
Neuerungen feftzuhalten, die für das Griechiſche gelegentlich noch 
als der Bipfel echt philologischer Weisheit gepriejen wird. Das 
vorliegende Buch ijt ein jehr ermitlicher und jchon wegen des 
darin erfennbaren Strebens anertennenswerther Verſuch, die 
Flerxion des lateinifchen Nomens und Berbums unter fleißiger Be- 
nutzung deſſen zu begreifen, was von den verſchiedenſten Seiten 
aus zur Aufhellung diejer Dinge beigetragen iſt. In der Ver: 
gleihung anderer Sprachen beſchränkt fi der Verf. meiftens auf 
das Sanjfrit und Griechiſche, ſein Standpunlt ift ein ganz feld» 
ftändiger, am meiften jchließt er fi wohl noch an Corſſen an. 

Am beften gelungen ift offenbar der Abjchnitt von der Declir 
nation, für den aud in vieler Beziehung die beiten Vorarbeiten vor» 
lagen. Herr Merguet beginnt nad einigen durchaus in Corſſen's 
Sinn gehaltenen Vorbemerkungen über die Betonung mit der 
Genusbezeihnung, die er jedoch zu ausſchließlich im Nominativ 
findet, wie denn überhaupt diefer Caſus bei ihm in alter Weife 
eine zu erceptionelle Stellung erhält. Die Scheidung der Stämme 
auf kurzes und langes a, jene für die Masculina und Neutra, 
diefe für die Feminina ift, wenn aud nit ausnahmslos durd- 
geführt, do unverkennbar ein uraltes Gemeingut der indoger- 
maniſchen Spraden. Ebenjo wenig läßt fi die Annahme eines 
„Bindevocals*“ für die Declination fefthalten, die übrigens bei 
Hrn. Merguet glüdlicherweife mehr der Theorie angehört als auf 
die Erklärung des Einzelnen Einfluß übt. Entſchieden beftreiten 
müfjen wir die Behauptung (©. 49), daß den Stämmen aufs r 
In das 8 des Nominativs von Anfang an gefehlt habe. Eine 
zufammenfaffende Erwägung ſchon der griechiſchen Nominativ» 
formen thut Einjprud. Auch für die Auffrifhung der Annahme 
Bopp's, dab dasi des Genitivs dem Locativ entitamme, wird der 
Verf. kaum Zuftimmung finden, zumal da die S. 70 ausge 
ſprochene Anſicht von einer ſyntaltiſchen Vermiſchung des Genitivs 
mit dem Locativ für den Singular pofitiven Anhalts entbebrt. 

In dem zweiten Haupttheil, der die iFlerion des Verbums 
betrifft, weicht Hr. Merguet weit mehr als im erften von den 
herrichenden Anfichten der vergleihenden Grammatiler ab, zu— 
nädjt darin, daß er viel öfter und lieber als dieſe Die gegebene 
Verſchiedenheit der Formen aus urjprünglich rein lautlichen Affec» 
tionen erflärt. So joll das doppelte 1 in fallo wie im griechifchen 
opallo auf bloßer „Schärfung“ der Ausſprache beruhen, vellem 
von velim fich ebenfalls nur durch urjprünglich zufällige Differen- 
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zierung unterfceiden, und ohne Zweifel würde er aud ie 
greifenden Unterfchied von Zdalor und Zduklo» ebenial 
diefem Wege erklären, während doch adlog neben alius, & 
neben salio das wahre Sadverhältniß jo deutlich erkenne 
wie auf ſprachlichem Gebiet überhaupt etwas erlannt » 
fann. Ein zweiter Punkt, auf den der Verf. offenbar ned 


‚Gewicht legt, ift der, daß er feine zufammengejegten la 


jugeben will, wofür er ſich namentlih auf die alten, ſchon 
in einem Programız von ihm behandelten Formen von pi 
ftügt. Aber alles, was S. 199 principiell gegen dieſe An 
erinnert wird, ift micht treffend, namentlih dann nicht, wer 


‚annehmen, daß die Nominalflegion fi jpäter als die & 


flerion entwidelt hat. Nominalftämme wie düe (duc-) 
uns ja wirflid vor und es iſt nicht widerfinnig zu behe 
dab fie mit flectierten Formen von Hülfsverben ſich verd 
hätten. Uebrigens bieten die zujammengejegten Berbali 
des Lateiniſchen allerdings noch mande Schwierigkeit d 
wir geben gern zu, daß hierüber das legte Wort nod fen 
überall geſprochen ift. Durch die neuen Anfichten Hrn. Ne 
aber dürfte die Unterfuhung wenig gefördert jein. Dean 
der That die Endung von vid-ero nichts mit ero, die m 
eram nichts mit eram zu thun habe, werden jchwerlid vi. 
glauben, und die S. 204 ff. gemadten Verfuche, auf Grun 
aus den verſchiedenſten Spraden und Spradyperioden, zus 
aus der jpätejten Yatinität zujammengelejenen Material 
verjdiedenartiger Formen es glaubhaft zu machen, daß di 
jonanten b, v, 8, im griechiſchen auch x, ſich aus nicht 
vielmehr „aus einem urſprünglich noch jehr vagen — um 
lich erzeugten — Hauche“ durd „Verdichtung und Beick 
entwidelten, defjenungeadhtet aber wie durd Zauber zu| 
ftimmter Bedeutung gelangten, dieje Verjuche, bei denen, 
bei bemerft, für ſolche Selbſterzeugung des nad da 
„aoriſtiſchen“ 8 nicht einmal der Schatten einer Analogi 
bracht wird, werden kaum geeignet jein, den bisherig 
Härungen Abbruch zu thun. 

Wenn wir uns aljo vielfadh zu jehr entjchiedenem 
ſpruch genöthigt ſehen, jo wollen wir doch jchließlid mı 
ſchweigen, daß, abgejehen von der anregenden Wirkung, 
uns von diejen Unterſuchungen verjpreden, ſchon die zwe 
geordnete Darlegung des reihen Materials und die le 
die der Verf. namentlid in erjten Theil über die verid 
von jeinen Vorgängern ausgeſprochenen Anfichten giebt, i 
dienjtliches bat und dab ſich mande einzelne jelbitänd 
merlung eingeflocten findet, z. B. S. V1 über are-, cale u 
liche Formen, die auf Beachtung und Prüfung Anjpruc mi 





Brocks, Emil, de quattuor prioribus historiae Aı 
seriptoribus. Disserlatio inaugura'is, Königsberg, 18% 
gr. 8.) 

Vorliegende Differtation liefert einen werthvollen 
zur Löjung der wichtigen frage von der Autorfchaft dei 
tores historiae Augustae. Von den fünf heilen, i 
fie zerfällt, find die erften vier der Feititellung des Eh 
der Gejchichtichreiber Gapitolinus, Spartianus, Yamprid 
Gallicanus und der Beftimmung derjenigen vitae 9 
welche jedem einzelnen angehören. Der Verfafier bat di 
Verdienft, daß er die Unterfuhung durchweg auf di 
Grund der ſprachlichen Vergleichung ftellt und die 7 
nad den wiljenichaftlih gefundenen Rejultaten beurtbe 
den unmittelbar zufammengehörenden vitae der Maximü 
diani, de Maximus und Balbinus ausgehend, entwide 
erften Theile (S. 1—21) den Eharalter des Eapitolin 
eines ſchwülſtigen, mit Reden und Briefen freigebigen 
gelehrten Notizen prunfenden Hiftoriographen , deſſen 3 
ſich durd) häufige Anwendung von Anaphern, Chiasme 
nasmen, fowie einzelner fonft feltener Ausdrüde lem 
Diefen Eigentbümlichleiten entſprechen im erften Band de 
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suber den traditionell dem Capitolin zugeichriebenen vitae Clodii 
ud Maerini noch die vita Alexandri Sev., deren Ueberſchrift 
Lampridius der Verf. demnach für falſch hält; dagegen nicht die 
sitae Anton. Pii, Marei und Veri, obgleich fie fich als vitae des 
Sapitolin geben. Diefe ſtimmen vielmehr mit der Anappbeit und 
tühternheit de8 Spartian überein, welche ber Verf. im zweiten 


deile feiner Arbeit zunädit in den vitae Hadriani und Veri |! 
aesaris darlegt, und melde fi bei Julian, Septim. Serv., | 


'escenn. Niger und Caracalla — nicht bei Geta — wieder- 
nden; alle bandichriftlih dem Spartian, mit Ausnahme der 
ts Getae, und jene drei dem Capitolin zugefchriebenen vitae ge 
ren aljo zu Spartian. Im 3. Theile (S. 32—39) ergiebt 
b ſodann, dab die demielben abgeiprodene vita Getae und 
e unter Eapitolin feinen Plag findende vita Pertinaeis von 
mielben Verf. herrübren, der fi) in den vitae Commodi und 
Jiogabali als homo plebejus indoctus insubidus daralte- 
jett, aljo von Lampridius. Im vierten Theile endlich (S. 41 
45) wird dem Vulcatius Gallicanus die Autorichaft für die 
a Aridi Cassii aus ihrer mittleren Haltung zwiſchen Gapi- 
im und Spartian vindiciert. — Bei dieſer an neuen Thejen 
den Unterfuhung ift zu bedauern, daß der Verf. im Zujam- 
altellen und Zählen der einzelnen Ausdrudsweilen nicht genau 
Benn erjagt, „statim denique* fomme nur bei Capitolin vor 
d jwar nur in 5 vitae) ©. 13, jo überfieht er 5. B. Ha- 
ai 13, 6 Gallieni 10, 2; ebenjowenig findet fi „ferre non 
se“ nur bei jenem, jondern auch Hadr. 9, 3 Gall.4,3 Tri- 
ta Tyranni 3,3. 24,2. 31,5. 33, 3 und „suoloco* außer Ca- 
nod bei Gallien. 14, 2 (19, 6) Trig. Tyr. 1, 1. Der Ge 
uch der Partikel que, den der Bf. (©. 25) bei Eapitolin nur 
mal notiert, notieren wir allein in den drei legten vita bej- 
m und zwar nur im Sabanfang 25mal: Maximini 3, 1.5. 
. 10,4. 11,4. Gordiani 2,1. 7,2. 8,5. 9,6. 10,8. 
6. 19,4.6. 22,3. 27,1.3.5. 28,4. 29, 5.6. 31, 2. 
im. Balb. 5, 3. 8,4. 10, 3. 11, 2; nicht weniger oft 
a wir bei Gapitolin die vom Bf. ©. 30 nur dem Spartian 
hriebene Verbindung von 3 und mehr Sägen durch et und 
e: Maximin. 11, 7. 29,3. 3,6. 13,1. 15, 4. 6. 8. 24, 
0,6. 32,2. 33,2. Gord. 3, 2. 3. 7,2. 9,5. 16,2. 
.3. 21,4.5. 22,5. 23,1.6.7. 24,5. 26,6. 27,7. 28,2. 
. 32,4.8. 34,2. Marx. Balb. 1,2. 7,2, 2,1. 12,2. 
‚7. 13,1. 17,4. Eonftructionen wie „dixit et“ finden 
ei Gapitolin nicht nur fünfmal (S. 27), jondern in den drei 
ı vitae allein mindeftens 11mal: Maximin 27,5. 29,8 
29,9 (ter). Gord.4,7. 9,8. 24,1. Max. Balb. 7,4. 16,3, 
: vita Alexandri jtatt fünfmal (S. 15) wohl 14mal: 5, 5. 
(ter). 24,6. 26,10. 30,3. 34,7. 37,5. 39,5. 40,5. 
63,4 (bis); aud die Wiederholung „„jussit... .jussit et“, 
Jonder3 für Lamprid. nachgewieſen wird, tft in der vita 
‚odri außer dem einen vom Verf. bemerften Ort (S. 15) 
10,2. 9,5. 46,4. 15,2. 37,5 und 63,4 zu notieren, 
a Folge dieſer Unficherheit vieler Angaben, deren Regifter 
aoch zu vermehren wäre, kann bie Löjung der Frage laum 
nz3 erwiefen angenommen werben. Eine nochmalige Prüfung 
aber nicht nur genauer, jondern auch umfaſſender jein; e3 
vor Allem noch Trebellius Pollio binzugezogen werben, 
vitae die Unterſuchung dadurch erſchweren, daß fie in 
g und Ausbrudsweife mit den brei letzten des Eapitolin 
iſtimmen und Wendungen, die der Verf. nur bei diefem zu 
en glaubt, bäufig mwieberbringen, jo den Zweifel bei Ber- 
men (&. 10, 11, 14) Gallieni 14,4. Trigint. Tyr. 5, 3. 
4,1. 31,1. 22,7, den Ausdrud „huc accedit“ Gallien. 
rig. Tyr. 12,18. Claud. 5,2, „ubi' als temporale Con⸗ 
n (S. 29) Gallieni 12,1. 13,4. 17,1. Trig. Tyr. 9, 3. 
14,1. 21,1. 30,16 (bis). 31,2. Claud. 11,8. 
; fünften Theile ber Arbeit, ber für fi einen befonbern 
tt bildet, ftellt ber Verf. in eingehender Erörterung bar, 
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wie fih Capitolinus in feinen drei legten vitae zu Herobian ver« 
hält; doc bat man, um zu einem fihern Ergebniffe zu gelangen, 
in Bezug auf Herodian mehr Material zu jammeln, als hier ge» 
ſchehen ift. J. J.M. 


Rig-Veda oder die heiligen Lieder der Brahmanen. Her- 
ausgegeben von Max Müller. Mit einer Einleitung, Text und 
Ucberscetzung des Prätisäkhya oder der ältesten Phonetik 
und Grammatik enthaltend. Vierte(Schluss-)Lieferung. Leipzig, 
1869. Broekhaus. (S. CXXIX — CCCXCV, u, S. 1-—32. gr. 4.) 
5 Thlr. 10 Sgr. 

Nachdem wir vor dreizehn Jahren in diefen Blättern (Jahr: 
gang 1857 Rr. 48) die dritte, ben Schluß des erften Mandala 
ber Riksamhitä enthaltende Lieferung diefer Müller'ichen Tert- 
Ausgabe beiprochen, und dabei den Wunſch ausgedrüdt hatten, 
es möge „die Verlagsbuchhandlung boc die beiden Beſtandtheile 
derjelben, den Text des Rigveda und die Bearbeitung des Rik- 
Prätigäkhya, die ja durchaus nicht nothwendig zu einander ge- 
hören, jeparat vertaufen*, ift biefem Wunſche nunmehr denn 
wirklich entiprochen worden, freilich etwas fpät, und baber im« 
merbin zweifelhaft, ob die damalige Verheißung, dab „hiedurch 
der Gebrauch diefer Ausgabe bejonders für Vorleſungen er- 
leichtert werben, und damit auch der Abjag felbit ficherlich ge— 
winnen würde“, wirklich fich noch voll bemahrheiten wird. Haben 
wir ja doch jeitdem Aufrecht's vollitändige Zertausgabe erhalten, 
und ift ja auch von Müller jelbft eine neue, baldigft erfcheinende 
dgl. bereits angelündigt! Es fommt dazu, daß weder auf bem 
Umſchlage diefer vierten Lieferung noch in irgend einer Bei- 
gabe derſelben dieſes eben nur aus andermweitigen buchhändle— 
riihen Anzeigen zu entnehmende Factum angefünbigt wird, daß 
nämlid wirklich der in Lieferung 1-—3 enthaltene Zert des 
erften Mandala jet jeparat, und zwar zu dem jehr civilen 
Preife von 2'/2 Thlr., zu haben ift, wobei resp. auch noch ein 
Ertra-Zitelblatt und ein Blatt „Vorwort”, ein Verzeichniß von 
Drudfehlern enthaltend, beigegeben werden. Wir halten es daher 
für angemefjen, hiermit ganz bejonders hierauf hinzuweiſen, da 
wir in der That noch jeßt der früheren Anſicht find, daß dieſe 
Ausgabe fi zum Gebrauch bei Borlefungen ganz vortrefflich 
eignet. 

Natürlih wird denn nun alfo aud die bisherige „Ein. 
leitung“ als jelbftändiges Werl, mit befonderem Xitelblatt: 
„Rig- Veda-Prätisäkhya, das ältefte Lehrbuch der vediſchen 
Phonetik“, und mit einer eigenen neuen Einleitung (auf 
32 pp.) verjehen, ausgegeben. Yu dieſer legteren concentriert 
ſich für uns begreiflicher Weife das Hauptintereffe. Denn wenn 
auch die Bearbeitung des Prätigäkhya felbft das Verſtändniß 
dieſes Werkes in mandem Falle erheblich weiter führt, als die 
in den Jahren 1857. 1858 erfchienene erfte Ausgabe und Ueber- 
jegung beifelben dur Regnier, und wenn aud in&bejonbere 
der von J. Eggeling ausgearbeitete Wortinder (p. C00LXXI 
— LXXXVI) den von Regnier verfaßten an Umfang und Ueber- 
fichtlichleit übertrifft, jo war dies doch theils für einen Nad- 
folger nur eben einfache Pflicht, theils ift das wirllich Neue 
denn doch im Ganzen nur von geringer Bedeutung. Die Ein- 
leitung nun zerfällt in zwei Theile. In dem erften (p. 3—22) 
bandelt Müller von ber Abfaffungszeit bes Prätigäkhya, und 
jwar jpeciell davon, ob dajfelbe, wie Goldftüder gemeint hat, 
erſt nach Pänini zu jegen fei, oder nicht vielmehr, wie die ge- 
wöhnlihe Annahme ift, einer früheren Zeit angehöre. Er tritt 
bierbei in danfenswerther Weije ben Beweis an (p. 11 ff.), daß 
in allen Fallen, wo Pänini den Cäkalya citiert, das ja eben ber 
Schule dieſes Leptern angehörige Rik-Prätigäkhya die Anficht 
enthält, welde Pänini dem Qäkalya zuſchreibt, während umge 
fehrt belanntlich im Rik-Pr. feine Spur einer Hinweifung auf 
Pänini fi findet. Und er weiſt hierauf (p. 18 ff.) bie beiben, 
1)von der Bezeichnung der Panini'ſchen Grammatif als vedänga 
und 2) von der Bezeichnung Pänini’s als Däkshiputra entnom- 
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menen, Hauptbeweije Goldftüder's für die Priorität Pänini’s 
vor dem Rik-Prät. mit im Ganzen benjelben Gründen zurüd, 
welche Ref. ſchon vor neun Jahren (Ind. Stud. 5, 96 ff. 124 ff.) 
dagegen geltend gemacht hat, ohne daß bisher von G.3 Eeite 
eine Erwiederung erfolgt ift. Und zwar thut auch M. jelbft 
diejes factifhen Sadhverhaltes mit feiner Silbe Erwähnung. 
In Bezug auf die beiden Kätyäyana, melde ber Cine als 
Verf. des Väjasaneyi-Präticäkhya, der Andere ald Verf. ber 
värttika zu Pänini aufgeführt werden, erllärt fi (p. 6) Müller 
übrigens ganz mit Goldſtücker's Jdentificierung derfelben ein» 
verftanden, freilih nur in ganz jummarifcher Weife, und eben- 
falls ohne irgendwie auf die vom Ref. a. a. ©. pp. 103 ff. da» 
gegen geltend gemadten Einwürfe, wie 3. ®. den Umſtand 
(p. 122), daß beide Kätyäyana einen bejtimmten terminus 
technieus (jit) in vollftändig verfchiebener Weile verwenden, 
binzumeifen oder einzugehen. Nicht minder auffällig muß es 
ericheinen, daß nah Müller’3 Auffaffung (p. 5) „der einzige 
bandgreifliche Beweis“ für Yäska’s Priorität vor Pänini „das sü- 
tra 1, 4, 109 bei Pänini ift, was man als wörtliches Eitat aus 
Yäska’s Nirukti nehmen darf.” Da nämlih in beiden Werten 
der allerdings identiiche Wortlaut (parah samnikarshah sam- 
hitä) auf ganz verfchiedene Dinge, bei Pänini auf die Bud» 
ftaben, bei Yäska auf die Wörter (j. Ind. Stud. 4, 84), in 
einer britten Verwendung resp. bei Agval. 1,2, 9 (freilich: 
parah samnikarshah aikagrutyam, nicht: p. 8. samhitä) auf die 
Accente fich bezieht (f. Ind. Stud. 10, 426), fo möchte gerade 
auf’die Wörtlichleit diejes Citates nicht eben viel zu geben jein! 
— Der zweite Theil der Einleitung (p. 22—32) enthält 
einen jorgjamen Bericht des bereits oben erwähnten jegigen Ser 
cretärö der Royal Asiatic Society, J. Eggeling, über eine 
leider nicht ganz volljtändige (nur bis patala XVI, 52 reichende) 
Grantha- Handſchrift des Rik-Prätigäkhya nebft Commentar, 
welcher legtere in mehreren Punkten von den Erklärungen Uva- 
ta’s abweicht, und auch einige Tert-Barianten ſelbſt bietet. — Zu 
unjerm Bedauern hat Müller in diefer feiner Einleitung eine 
wichtige frage ganz unerörtert gelaffen, nämlich die, ob das 
Rik-Prätigäkhya in feinem vorliegenden Beftande wirklich als 
ein einheitliches Werk zu erachten, oder ob es nicht viel» 
mehr, wie Benfey und Ref. anzunehmen geneigt find (f. Ind. 
Stud. 5, 105. 125, 8, 128), „aus mehreren, der Zeit nad) ver» 
ſchiedenen Stüden zufammengefegt“ jei (j. auch bereits Berti, 
Upalekha p. XII. XIV). — Befondere Hervorhebung verdient 
die Eorrectheit des Drudes; conftant faljch geichrieben indeß 
ift das Wort bhuric (wiederholentlih auf p. 304. 306. 328. 
356; nur einmal richtig bhurij aufp. 331), das demgemäß denn 
auch in diefer unricdhtigen Form in den Wortinder Aufnahme ge 
funden bat. A.W 





Donner, Dr.O., Pindapitryajna, das manenopfer mit klössen 
bei den Indern. Abhandlung aus dem Vedischen ritual, 
Berlin, 1870. Calvary & Co. (36 8. gr. 8.) 12 Sgr, 


Eine recht dankenswerthe Monographie auf dem noch faft ganz 
unbebauten Felde des vediſchen Opferrituals. Nach einer allge» 
meinen Einleitung (p. 5—14) über die Zodtengebräude der 
Inder und der verwandten Völker folgt (bis p. 30) die ſpecielle 
Darftellung des am Nahmittag des Neumondstages zu vollziehen- 
den Manenopfers, welches den Namen pindapitriyajna führt, 
hauptſächlich nad) den grautasütra des Kätyäyana und Ägva- 
läyana, jowie nad) ben im Prayogaratna, Samskärakaustubha ıc. 
enthaltenen Angaben. Daran jcließt ſich (bis p. 36) Tert und 
Ueberfegung des entiprechenden Abſchnitts im Cänkhäyana- 
grautasütra, und zum Schluß ein in lalonifcher Kürze nur die 
nothdürftigften Momente bervorhebender praltijcher Leitfaden 
für die Feier des Opfers, von mobernfter Abfafjung. Von jept 
bereits, freilih wie auch diefe legten beiden Stüde nur in 
Handſchriften, zuganglichen Terten find in diefer Darftellung 
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nur die Angaben bei Gobhila großentheil®, ſowie die im Kausi- 
kasütra ($ 87 ff.) gänzlich unberüdfichtigt geblieben. Diele 
genügt aber, auch im diefer ihrer Beſchränkung, völlig um cin 
anfchauliches Bild bes betreffenden rituellen Borganges ju gr 
währen, und hat der Verf. es verftanden, die einzelnen Moment: 
deffelben klar und lichtvoll zu gruppieren, damit resp. einean» | 
erfennenswertbe Probe felbftändiger Forſchung abgelegt. Di 
Ueberjegung und Auffaffung der zum Theil ziemlich Ihmwierige } 
Terte ift im Allgemeinen correct. Einen erheblichen Defetn 
biefer Beziehung zeigt indeß das curiofe Mifverftändnik ms 
vadhvam in (Ankh. IV, 5, 2, das er als Accus. Sgl m 
vadha, Weib, auffaßt, während es eine, allerdings durd dir 
tive Schreibung verunftaltete, Verbalform ift, nämlich für radd- 
vam, 2.pers. Imper. von y vas („zieht es an!“), ftebt. Inıs 
dern bergl. Fällen handelt es fich wejentlid nur um falſche D& 
theilung der Sanjtritwörter; fo ift zu lefen: dakshind-nyärid 
im schol. zu G. II, 4, 3 (nicht dakshinäny Ayäni), saknd- 
&chinnäny ibid. 6, evam-avasthena ib. 8, homadravyanip- 
märtham ib. 5, 11 (nicht 'niyam ärtham). Dieſe und an 
dgl. Defecte find indeffen vielleicht nur Druckfehler, am denen de 
Schriften leider überhaupt jehr reich ift; doch dient babe ven 
Verf. wohl die weite Entfernung des Drudortes (Berlin) sr 
feinem Wohnorte (Helfingfors) zur Entihuldigung, zumal wen 
man die große Schwierigkeit ſanskritiſchen Satzes in lateintice 
Umſchrift bedenkt, wobei die Seger oft, auch nach der jorgiamik 
Eorrectur, noch gar ſeltſame Quidproquos begehen. — Eine unt 
tige Angabe ift, wenn auf p. 30 das Qänkhäyana-grauta-sit 
zu den „Ipäteren liturgifhen Büchern“ gerechnet wird. % 
Vermuthung nad bat daſſelbe vielmehr gerade im Gegenthe 
als älter als das sütra bes Kätyäyana jomohl mi 
des Apvaläyana, resp. als eins ber älteiten vorhandenen 
tasütra zu gelten. — Die auf p. 15 angegebene „mündlide Mi 
theilung“ des Ref. wäre noch etwas genauer dahin zu fahlen; 
weſen, daß auf p. 59, 13 der Abhandlung befjelben „übe 
vediſchen Kalender, Namens Jyotisham“ ftatt vivakshitens m 
mehr vivakshite na zu lefen, resp. zu trennen ift, und baber 
p. 62, 4 dajelbft die Worte „bei Somäkara und“ megjunl 
haben. A. V. 








Buddhaghosha’s Parables, translated from Burmese. Byca 
T.Rogers,R,E. With an introduction, containing Buddag 
Dhammapada, or „path of virtue“, translated from Päli 
F. Max Müller. London, 1870. Trübner & Co, (CLXX, 206 p. 
12 shill. 6 den. N 
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Dies Buch enthält zwei an Umfang nahezu gleide 
ftandtbeile, von denen ein jeder für fih betrachtet zu mer 
verdient. Müller’s „Introduction“ zunächſt beftebt nicht 
wie der Titel angiebt, aus einer Ueberjegung bes Dhammar 
fondern es geht dieſer Ueberfegung noch eine ausführlide 
leitung (p. V— LII) voraus, in welder Müller tbeils von 
Alter jener Buddhaghosa - Barabeln theild von dem Alter 
Dhammapadam jelbft fowie von ber Bebeutung zc. dieſes © 
fe3 handelt, und in welcher fi u. A. aud fein am 28. Septemi 
vorigen Jahres in der Kieler Philologen- Verfammlung g# 
tener Vortrag „über den buddhiſtiſchen NRihilismus“ 
mejentlihen Inhalte nah aufgenommen findet. Was denn 
zuerft das Alter der Parabeln betrifft, jo hat ſich Müller 
Recht begnügt, für fie zunächft fein früheres Datum als def 
Buddhaghosa jelbft in Anfprud zu nehmen; unftreitig wit 
großer Theil derfelben aus älteren Quellen ftammen: fie® 
ohne Weiteres als das Werl „of Mahinda if not ofE 
himself“ anzujehen, und ihr Datum dem „third century BÜ 
zuzumeijen, wie Müller ſchließlich doch ſich wenigſtens mit 
geneigt zeigt, würde, wie bereits anderswo bemerft, ıı 
etwa dem entſprechen, wenn man dergleichen Erzäblın 
dem „neunten oder zehnten riftlihen Jahrhundert” bir 
den Mund Ebhrifti oder eines Kirchenvaters bes britten, TM 
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4. Jahrhunderts legen wollte, ohne daß biefür eine ander 
weitige Beglaubigung vorläge. E3 zeigen ja diefe in Buddha- 
gbosas Commentar enthaltenen Parabeln und Legenden, bem 
hnitigen Eharafter dieſes Wertes völlig entſprechend, die bier- 
schien, losmiſchen u.a. Borftellungen und Dogmen bes Bud- 
dhismus bereit3 in volliter Ausbildung! Wie ſich ferner bes 
lanntlich ſogar in die zum heiligen Texte bes Tipitaka jelbft 
gebdrigen Vorgeburts +» Legenden (jätaka) mande aejopiich- 
griechiihe Stoffe aufgenommen finden, wie au im Mahävanso 
Mabinda's Antunft auf Ceylon in ein von homeriſchen Anklängen 
getragened mythiſches Gewand gelleidet ift, jo finden fi ber- 
gleihen griechiſche Stoffe denn auch in biefen Parabeln hier wie» 
ber; 3. B. dad trojaniiche Pferd, als Elephant freilich, auf p.39, 
und bie in dem ſtieler Bortrage als eine „Probe des wahren 
Buddhismus“ mitgetheilte Legende (bier p. 100) ift in ihren 
Brundzägen jchon bei Lucian vorliegend, ſomit auch bei ihr zu- 
nähit mindeſtens noch zweifelhaft, wo das Driginal zu juchen 
ft. — Bas das Dhammapadam jelbft betrifft, jo meint Müller 
zwar zunächſt, daß jein „exact place in the Buddhistic canon 
has not yet been pointed out“, giebt aber unmittelbar barauf 
klbit an, was Turnour im Appenbdir III feines Mahävanso bar- 
über jagt. Sollte Müller daran Zweifel begen ?? Aber aud 
Sardp Eastern Monachism p. 169 und Weſtergaard im Fatal. 
ber Ropenhagener Codd. Indici p. 31 haben die gleihen An- 
geben. Nicht minder auffällig: ift der (ganz ebenjo aud in dem 
Bieler Bortrage p. 12 ff. ſich findende) Widerſpruch in den An- 
geben auf p. XXXVIL ff., wonad einerjeits zwar „alle ehrlichen 
Beriher die fyrage, ob eine Scheidung zwilden dem Buddhismus 
und der Lehre Bubdha’s für uns noch ausführbar fei, im Großen 
und Ganzen mit Nein beantworten müflen; auch Burnouf hat nie 
verfucht, einen Blid über die Schranken des buddhiſtiſchen Ka— 
ans hinauszuthun,“ während es doch andrerfeits nicht nur von 
sben diefem jelben Burnouf bald darauf beikt: he next points 
at that, according to some ancient authorities this entire part 
Mike canon (der Abhidharma nämlich) was designated as 
ot „prononnced by Buddha“, jondern auch Müller felbft 
gerade für fich es unternimmt, in einem fehr erheblichen Puntte, 
fr Bezug nämlich auf die Lehre vom nirväna eine ſolche „Schei⸗ 
dung swilchen dem Buddhismus und der Lehre Buddha's“ ber- 
iitelen. Was nun diefes Unternehmen felbft anbelangt, jo 
Firm Ref. demſelben um fo bereitwilliger zu, da er nicht nur 
ion vor 13 Jahren, und zwar in diefen Blättern (Jahrg. 
1557, Nr. 49, ©. 770, vergl. Ind. Streifen 2, 132), resp. einer 
Bäller’ichen Schrift gegenüber, die gleiche Oppofition gegen 
Hi gewöhnliche Anficht von dem nirväna erhoben hat, jondern 
ah ip ciell gerade die Materialien, mit welden Müller feine 
&hige Anficht ftügt, die Stellen aus dem Dhammapada nämlich, 
e gleichem Behufe ſich bereits in des Ref. Ueberfegung (1860) 
hehe: Wertes (zu v. 21. 23) zufammengeftellt finden, f. insbe- 
babere den zweiten Abdrud diefer Ueberjegung in des Ref. In» 
üben Streifen 1, 122 (1868) und die dafelbft angeführten 
ledbermeiten Stellen, in denen Ref. im Anſchluß an andere Au- 

en bereits die gleichen Zweifel ausgeiproden hat. In ber 

juffung des nibbäna jelbjt weicht Müller allerdings von der 

ht des Ref. ab; die Waffen gegen die gewöhnliche Auffaffung 

aber die gleichen. Eine Erwähnung diejes factiihen Sadı- 
haltes, ein Hinweis darauf, daß Ref. bereits in"gleicher Weife 

egangen, findet fich jedoch bei Müller, und zwar um die eigne 

drudsweiſe, deren er fih gegen den Ref. nun bereits zweimal 

tent bat, bier an richtiger Stelle zu copieren, „as usual“, 
his ueual way“, nicht vor. — Die von Müller gebotene 
tung des Dhammapadam bringt in mehreren Bunlten 
Verftändnik dieſes wirklich kojtbaren Wertes entichieden wei- 
; in andern fällen dagegen müflen wir feine Auffaffung eben» 
beitimmt zurüdweilen; auf Einzelnes bier einzugehen würde 
a weit führen, dazu wird fih an andern Orten Gelegenbeit 
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finden. — So banfenswerth diejelbe aber auch ift, fo ſehr müſſen 
wir es tadeln, daß Müller fich nicht veranlaßt gefunden hat, 
außer ihr dem Werle bes Capt. Rogers, dem fie ala Einleitung 
dient, auch noch eine andere zunächſt denn doch wahrlich noch bei 
weitem mehr durch bie Sachlage gebotene Beigabe zuzuwenden, 
nämlich eine Vergleichung derjenigen von Rogers aus dem Pir- 
mefiichen überjegten Parabeln, deren Päli-Tert ih in Fausböll's 
Ausgabe de Dhammapadam oder fonftwo bereits vorfindet, mit 
biefem ihrem Original vorzunehmen. Da die Zahl biefer Stüde 
nicht ſehr groß ift (fie umfalfen zufammen nur einige 50 pp. bei 
Rogers), jo wäre dieje Bergleihung auch für einen „very 
humble gleaner in the field of Päli Literature“, wie ſich 
Müller in feiner Beſcheidenheit nennt (p. X), gerade feine große 
Sade geweien. Ref. jeinerjeit3 bat aus einer angeftellten Con« 
frontierung ber Art die Ueberzeugung gewonnen, daß der Birme- 
fiiche Text zwar allerdings erheblich abgekürzt ift, und wohl aud 
allerlei Mihverftändniffe zeigt, im Ganzen indeffen ein ziemlich 
getreues Rejüme des Päli-Driginals barbietet, und ein dan— 
fenswertbes Hülfsmittel zum Verſtändniß deffelben abgiebt. 
Einige diefer Erzählungen nun bieten in der That ein hohes 
Intereſſe, indem fie uns, wie dies ja auch nicht anders zu er- 
warten war, für die Närchenftoffe der jpäteren indischen Literatur 
und resp. im Anſchluß daran unferes eignen Mittelalters die 
Vorſtufen vorführen. So z. B., wenn der König von Benares 
nad Art des Harun al Raſhid des Nachts verkleidet umbermwart- 
delt (p. 69), to discover whether the actions of his subjects 
were good or evil. So ferner die fi hieran anſchließende Ge— 
jhichte vom Doctor Allwiſſend (p. 69. 70), der Raub ber in 
einen rotben Mantel gebüllten Königin (p. 34) durch einen Vogel 
Greif, der fie für ein Stüd Fleifch hält und durd die Lüfte trägt, 
die Abenteuer de3 Mittapindaka, ber ins Meer geworfen wird, 
um das Schiff flott zu machen (p. 172), das Aufbalten der Ver- 
folger durh Entleerung von mit Gold und Silber gefüllten 
Säden auf der Flucht (p. 43) und dergl. mehr. Aus Fausboöll's 
Auszügen gehört bieher u. A. noch das mit einer Prügelfcene in 
Verbindung ftehbende Aufwachen aus weitgehenden Träumereien 
(p. 199. Pancat, 5, 59. Benfey 1,500. 2, 548), und der übel 
auslaufende Flug der Scildfröte durch die Luft (p. 419. Panc, 
1,358. Benfey 1, 241; aſopiſch ſ. Ind. Stub. 3,339). Andere 
Erzählungen find freilich Ichredlich infipide, tragen resp. ihren 
Zweck, den Laien vor Allem die möglichite Ehrerbietung und Dienft- 
fertigleit gegen die Geiſtlichleit recht nahdrüdlich einzujchärfen, 
in etwas zu grellen ffarben vor, als daß wir daran großes Ge 
fallen finden fönnten. Möge doch, damit ſchließen wir, unfer ver» 
ebrter Freund Fausboll durch dieſe in der That höchſt ſchätzens— 
werthe Arbeit bes Capt. Rogers ſich auch jeinerjeits zur Mit- 
theilung noch weiterer Abjchnitte au Buddhaghosa’s Commen- 
tar dazu anregen lafien. Es ſcheint ja jegt auf dem Gebiete des 
Pali von verſchiedenen Seiten her eine regere Thätigfeit zu be» 
ginnen; mit Freuden würben wir es begrüßen, wenn aud er ſich 
demielben wieder thatkräftig zuwenden wollte! A. W. 


Shakespeare, W., The tragieall historie of Hamlet, prince 
of Denmarke. Edited according to Ihe first printed copies, 
with Ihe various readings, and critical notes, by F. H. Strat- 
mann. London, 1869, Trübner & Co. Krefeld, Gehrich &. Co. 
(v1, 119 8.8) 1 Thir. 

Die neue Ausgabe von Shaleſpeare's Werten, melde ber 
durd feine fericalifchen Arbeiten bereits mohlverdiente Heraus» 
geber hier mit dem Hamlet eröffnet, verfolgt einen bejondern, 
Zweck. Keine einzige der bisherigen fritiihen Ausgaben nämlic 
bietet den Tert in feiner urfprünglichen Geftalt, ſondern in ber, 
welche die einzelnen Herausgeber ihm geliehen haben, db. 8. burd)- 
gängig in modernifierter Orthographie (eine Unfitte, welcher bie 
Engländer bei der Herausgabe ihrer Altern: Dichter überhaupt 
bis auf den heutigen Tag nur allmoft noch huldigen) und mit 
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alle den mehr oder minder willfürlichen Veränderungen, in welchen 
eben, außer in der Auswahl der Lesarten, das Geihäft der Tert- 
fritit beftebt. Die hier angezeigte Ausgabe will nun zuerft einen 
„echten“ Shatejpeare liefern, d. b. feine Werke treu in der Ger 
ftalt, wie fie in den älteften Druden vorliegt, reproducieren. Das 
ift unzweifelhaft ein jehr danfenswerthes Unternehmen und fcheint 
feine Rechtfertigung im ſich felbft zu tragen. Dennoch wünſchten 
wir, ber Herausgeber hätte fih mit einiger Beſtimmtheit über 
feine Abfichten ausgeſprochen, namentlih darüber, was für ein 
Publicum er bei jeiner Ausgabe vor Augen hat und von welchen 
Grundjägen er ſich daher bei ihrer Herftellung bat leiten lafjen. 
Das 5 Zeilen lange Vorwort fagt hierüber nicht eine Silbe, und 
doch wird das Urtheil über den Werth oder Unwerth des Planes 
mie der Ausführung wejentlic davon abhängen. Wir unjrerjeits 
möchten die Ausgabe gern als ein langerjehntes wiſſenſchaftliches 
Hülfsmittel betrachten. Denn ein Jeder, der den Dichter nicht 
bloß leſen jondern ftubiergn will, bat nur zu oft Beranlaffung 
zu dem Wunſch, auf den urfprünglichen Tert, wie er in ben 
älteften Ausgaben vorliegt, zurüdzugeben und auf Grund defjelben 
über den relativen Werth der verfchiedenen Emendationen und 
Interpretationen entſcheiden zu können. Die älteften Drude aber 
find jelbft in England jehr ſchwer, auf dem Continente fo gut wie 
gar nicht zugänglid und nur von wenigen Stüden exiſtiren Ab— 
brüde des älteften Textes. Diefen Mangel fann freilich jet 
einigermaßen die Cambridge Edition erfeßen, welche befannter- 
maßen alle verichiedenen Lesarten, auch die der älteften Drude 
in ihrer unveränderten Geftalt, aufführt und damit für alle 
ftreitigen Stellen das gefammte kritiſche Material liefert. Gleich— 
wohl ift für die Tertfritif Shakeſpeare's noch immer fo viel zu 
tbun, es ift noch jo manche neue Anfiht aus dem aufmerkſamen 
Studium bes Urtertes zu gewinnen, daß es höchſt erwünſcht fein 
muß, dieſen, al$ die Grundlage aller kritiſchen Arbeit, leicht und 
in möglichiter Vollftändigkeit zugänglich gemacht zu jeben. Wenn 
aber der Herausgeber wirklich für die Bedürfniſſe des kritiſchen 
Arbeiters bat forgen wollen, fo würden wir uns mit dem in dieſer 
eriten Lieferung beobachteten Verfahren keineswegs einverftanden 
erklären können. Für die Herftellung bes Urtertes fommen be» 
fanntlic nur die Ausgaben des 17. Jabrh. in Betracht, nämlich 
außer den etwa vorhandenen Quartos die vier Folioausgaben. 
Für den Tert des Hamlet find bier acht Drude benugt, nämlich 
die Quartos von 1603, 1604, 1605, 1611 und eine 8. a., jo» 
dann die Folios von 1623 und 1632, und eine Quarto von 1637. 
Die Folio von 1664 und 1685 find mit Recht unberüdfichtigt 
gelafjen worden. Das nächftliegende und für den Herausgeber 
auch bequemite Verfahren wäre nun wohl geweſen, den Tert felbft 
ganz getreu nad) einer einzigen diefer Ausgaben abdruden zu 
lafjen und unter bemfelben die Abweichungen aller übrigen anzu« 
geben. Am natürlichiten bot ſich dazu der Tert der Folio von 
1623 dar, zumal dieſer ja doch für alle diejenigen Stüde, die in 
ihr zum erften Male erjcheinen, alfo für c. die Hälfte von allen, 
wird gebraucht werden mülfen. Statt deſſen aber hat der Herausg. 


ben Zert efleftiich aus den genannten Ausgaben zufammengeftellt | 


und die nicht adoptierten Qesarten unter dem Terte aufgeführt. Er 
ift alfo jelbft Eritifch verfahren, wenn auch ausfchlieglih auf 
Grund der älteften Drude. Wird nun die Ausgabe dadurch für 
fritijche Zwede, wenn auch etwas unbequemer, doch nicht unbraud)- 


bar, jo zeigt das Verfahren doch, daf der Herausg. weniger auf | 


ben gelehrten Forſcher als auf den größeren Kreis von Shale- 
fpearelefern gerechnet bat, denen er den „echten” Shakeſpeare, 
aber zugleih in möglichft lesbarer Geftalt vorführen will. Ob 
feine Rechnung richtig ift, muß der Erfolg lehren. Wir unfrer- 
ſeits fürchten, daß dem größeren Theile der gewöhnlichen Shale- 
ipearelejer, wenigſtens dieſſeit des Canals, der „echte“ Shate- 
ipeare mit feinen altertbümlichen Formen und in dem ungeledten 
Terte der alten Drude nad längerer Zeit etwas fremdartig vor- 


fommen wird, Wie dem auch fein möge, ber Idee jelbit können | 
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wir nur unfern vollen Beifall zollen und an Sorgfalt der Aus 
führung, jo weit fi diejelbe ohne genaue WVergleichung mit dr 
alten Originalen ermefjen läßt, bleibt wenig zu mwüniden. Di 
angehängten kritiichen Anmerlungen find theils beftimmt, die von 
Heraudg. aboptierten esarten des Tertes zu rechtiertigen, theits 
Einzelheiten deſſelben zu erllären, zuweilen auch, den alten irt 
gegen neuere Emendationen in Schuß zunehmen. Alles in Alm 


genommen müflen wir jagen, daß wir der Fortſetzung mit Ru | 


langen entgegenjeben. 





Hrög. von Ludw. Gerrig. 45. Bd, 3-4, Heft. 1869, 
Inb.: 8. Zimmermann, Werther's Leiden u. der literarie, 
Kamrf um fie. — Miet, die Kindbeit der Sprache mit Rüditt af 
die Sprache der Kindheit. — F. Gallin, Nenes über Daniel Die: 
— S.Gmwreinoif, das ruſſiſche Heldens@pos. — Ab, Benrig 
Lateinisch und Romanlih. Mit Bezug auf Scholle's Auffaſſun Im 
Tochterſprachen und Steinthal's einentbämlicdhe Benrtbeilung dei % 
maniſchen. — M. Maaß, Philarete Chasles über Fritz Rente. 
H. Schulz, über die diakritiſchen Zeichen im Franzöſiſchen. — Ü 
Soeting, le Legat de la Vache à Colas de Sedege. Compli 
Huguenote du XVI. sieele. — Beurtbeilungen ac. 





Mythologie. 


Müller, Max, Essays. Zweiter Band. Beiträge zur v 
chenden Mythologie und Ethologie. Nach der 2 
Ausgabe mit Autorisalion des Verf.'s ins Deutsche üt 
Mit einem ausführlichen Namen- und Sachregister, 
1569, Engelmann, (3 Bil., 376 8. 8.) 2 Thlr, 

Das allgemeine Urtheil, welches wir über die in ide 

Werke gefammelten Aufjäge M. Müller's bereits in der An 

des eriten Bandes in diefen Blättern (Nr. 11. 6. März 19% 

ausgeſprochen haben, fönnen wir im Ganzen auch auf den m 

liegenden zweiten Band ausdehnen; auch die bier bebande 

Stoffe erregen lebhaft das allgemeine Intereffe und die ia 

unter M. Müller's gejchidter Feder zu Theil gewordene Beh 

lung ift von der Art, daß ſowohl der Laie als der Gelehrte 
ihnen mannichfache Belehrung und Anregung ſchöpfen wird. | 

Ueberfegung von Nr. XVI-— XIX ift von Herrn Eggeling, vi 

übrigen Nummern XX—XXVII von Hrn.Dr. Oppert veriajt, 

der Iegtere hat auch den jehr umfangreichen Inder (S. 2334 

bearbeitet. Die in verſchiedenen engliſchen Zeitichriften 

nenen Aufjäge fallen in den Zeitraum von 1856-68. 

Anfang macht der zugleich umfangreichite über vergleicend: 1 

thologie, der zuerft 1856 in den Drforb Eſſays erfchienen‘ 

das Urtheil über feine Bedeutung im Großen und Ganzen j 

wohl jo feit, daß es überflüjfig wäre es noch einmal zu wi 

bolen; über einzelne Buntte bat ſich der Verf. noch in ben 
gegebenen Anmerkungen ausgejproden und namentlich auf 

Einwendungen, welche gegen einige Vergleihungen erhoben # 

den find, — wir nennen Profris, Daphne, Eros und bie ® 

rite8 — zu widerlegen ſich bemübt; wir können jedod ni 

baupten, daß uns die neu vorgebradten Gründe jei es inkl 
licher oder begrifflicher Beziehung eines Beeren überzeugt‘ 
ten. Die nächften beiden Aufjäge behandeln griechiſche MW 
logie und griehifhe Sagen im Anſchluß an Welder': | 
hilche Mythologie und G. W. Cor’ Manual of Mythologyi] 

Artikel über Belleropbon ift eine Umarbeitung des in der 

Ihr. f. vergl. Sprachforſchung Bd. V erfhienenen. Die folgt 

beiden Aufiäge, „die Normannen in Jsland“ und „Roll 

überjchrieben, behandeln die Werte von Dafent „the Nor 
in Iceland“ und von Kelly „Curiosities of Indo-Bar 

Tradition and Folk Lore“ und werden, namentlich der k 

deutichen Lefern, die mit den Driginalichriften nicht I ii 

manches unverftändli laffen. Müller jcheint fich namentt 

gen mande falfche Auffaffungen der Säße anderer, bie # 

Kelly finden, zu richten, geht aber augenſcheinlich bier unbi 


— nn 
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| 
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Arhiv f. das Studium der neueren Sprachen u. Literature 















































Era Behauptungen zu weit, jo 5. B. wenn er behauptet, die 
ipräden „nirgends von Yama, baß er vom Himmel berab- 
inunddererfte Sterbliche wurde“, wobei er ſich wohl nicht 
Ath. Ved. 18, 3, 13 erinnerte, wo es beibt: yd mamära 

amd martyänäm „der zuerjt unter allen Sterbliden ſtarb.“ 
t Behauptung, daB der Weltbaum nicht indogermanifche Vor- 

ung geweien fei, gehört eben dahin, ihre Widerlegung würde 
h bier zu weit führen. In dem folgenden Auffag „Ammen- 
hiäten der Zulus“ werden einige überrajchende Parallelen 
# europäiihen Märchen beigebracht; die hier und an einigen 

ten Stellen ausgeiprodene Anfiht, daß die Märchen der 
itus einer alten Mythologie find, darf doch nur mit großer 
bränfung als richtig angenommen werden, wie benn Müller 
ft in dem folgenden Aufſah, weldher Dafent'3 „vollsthümliche 
hihten aus dem Nordiſchen“ behandelt, jelbit ſchon eine en« 
Örenze dafür gezogen bat. In dem folgenden Auflag „Ger 
hten aus den Weft-Hocdhlanden” jucht Müller aus bem Mär- 
vom Froſchkönig einen Sonnenmythus herauszufinden, al- 
wir vermilfen den Beweis, daß ſanſtr. bhökı (der Froſch) 
? Bedeutung „Sonne“ gehabt habe. Der folgende Auffak, 
üpfend an Tylor's „Researches into the Early History 
ankind and the Development of Civilisation* behandelt 
hen und Gebräuche als Quellen der älteften Geſchichte der 
ſchheit. Der Berf. gebt von den fihern Rejultaten, welche 
die indogermaniihen Sprachen über einige ber älteften Sit- 
ind Gewohnheiten gewähren, aus, um zu zeigen, wie man 
iner vergleichenden Sittengeſchichte das Uebereinſtimmende 
auf gemeinſame hiſtoriſche Grundlagen zurüdzuführen, 
auf allgemein menſchliche Anſchauungsweiſen, die für 
wenigſtens noch hiſtoriſcher Vermittlung entbehren, zurüd- 
ben babe. Einige Beiſpiele von Sitten, die ſich bei weit aus— 
ander liegenden und als biftorifch verbunden bis jegt nicht 
veisbaren Böllern finden, erhöhen das Intereſſe bes Auf- 
# in hohem Grade, wir nennen namenflid die Sitte ber Gon- 
b Der folgende Artitel behandelt unſere Zahlzeichen im An-. 
an Wöpde's „Memoire sur Ja Propagation des Chiffres 
as* und zeigt, daß, wie feft auch der indiſche Urfprung der- 
en ftehe, doch über den Weg, auf welchem diefelben zu uns 
ten, noch mande Zweifel bleiben. Das wichtige Problem, 
erite Etſcheinen der Rull nachzuweiſen, bleibt noch zu löſen. 
‚legte Auffag behandelt Urfprung und Entwidlung der in- 
Raften; er zeigt, daß fie in den älteften religiöien Schrif— 
Inder noch nicht vorhanden find, daß fie fih aus dem 
tag der eingewanderten arijchen Race gegen die Urbevöl: 
a entwidelt haben und namentlich durch die Brahmanen 
velftändigen Abſchluß gebracht feien. Durch den Buddhis- 
abgeihafft, veränderte ſich nad der Vernichtung deifelben 
Rafenmeien in Indien erheblih und verlor feinen poli- 
1 Charakter, um einen profeffionellen an feine Stelle treten 
Pen. Die Vortheile und Mängel der heutigen Einrichtung 
ihr der Verf. dann gegen den Schluß und macht Borjchläge 
ine behutſame Umgeftaltung derjelben, gegen eine vollftän- 
Aufhebung berjelben erllärt er ſich entichieden. — Die Aus- 
9 des Buches ift ſauber und der Drud correct. A.K. 








Baukunſt. 
bann, Dr. Georg, Prof., Theorie des Erdudruckes und der 
Bitermauern, mit besonderer Rücksicht auf das Bauwesen. 
Heft. Mit Holzschnilten im Text. Wien, 1870 Gerold’s Sohn. 
51-96, gr. 9.) 27 Sgr. 

bon diefem zmeiten Bande ber höheren Ingenieurmillen- 
ten liegt uns das erfte Heft vor, welches in ben VBorbemer- 
m zunächft die Eigenichaften des Erdreichs und die hierauf 
ichen Begriffe: Adhäſion, Eobäfton, Reibung, natürliche 
ung u. ſ. mw. erläutert, die über legtere namentlih von | 
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Martony (de Köszegh) erlangten Berfuchsergebniffe mittbeilt und 
ben Unterſchied des activen und pafliven Erddrucks feftjtellt, wo- 
bei der Umitand hervorgehoben wird, daß in der Theorie des Erd» 
drudes bie des bydroftatiihen Drudes mit enthalten if. In 
dem mun folgenden erften Hauptitüd werden die Unterfuchungen 
über den activen oder eigentlichen Erbdrud (der paifive wird im 
demnächſt ericheinenden zweiten Hefte beiprocdhen) mit großer 
Grünblichleit entwidelt, mehrere neue Methoden der Berechnung 
neben den älteren eingeführt, nebenher die Verfahrungsweifen 
der bisherigen Schriftiteller haralterifiert und namentlich auf 
die irrthümliche Behandlung ber Theorie bes Erddrudes von 
Prony und Hagen hingewieſen. — Ferner wird die Vorftellung 
vom Prisma des größten Drudes mit Recht als irrtbämlich oder 
mindeitens ungenau bezeichnet und dafür die correctere Bezeid- 
nung: Bruchprisma oder gefährliches Prisma eingeführt. Die 
umfihtig und Mar entwidelten Formeln weiſen immer wieber 
ichlagend auf den theoretiſchen Zuſammenhang zwiſchen geofta- 
tiichen und bybroftatiichen Gefegen bin. 

Wir haben diefes Heft mit großem Jntereffe, woran be» 
ſonders ber inftructive Vortrag großen Antheil hat, durchgeleien 
und feben dem meitern Erſcheinen dieſes vorzüglich bearbeiteten 
und gut ausgeltatteten Werles mit Spannung entgegen, wobei 
wir nicht unterlafien, baflelbe dem Studium ber Fachgenoſſen 
zu empfehlen. A.G. 








Vermiſchtes. 


Schulkalender auf die Zeit vom 1. October 1869 bis 31. December 
1870 nebit aftronomiichem Kalender jür ben Meridian von Berlin. 
19. Jabra. I. u. 2. Theil. Mit Beuupung amtlicher Quellen ber 
andgegeben von Dr, Ed. Mushade. Berlin, 1570, W. Schuipe. 

Auch der diesjährige Schullalender erfcheint nicht nur in ber 
alten, bewährten Geftalt, jondern er hat auch abermals fein ftati- 
ftiiches Material erweitert, indem zu ben öffentlichen Unterrichts» 
anftalten des Auslandes, in welchen die deutiche Sprade ent- 
weder allein, oder doch überwiegend Unterrichtäiprache ift, das 

Großherzogtbum Siebenbürgen, das Großherzogthum Luremburg 

und das Hönigreich Polen hinzugetreten find. Durch diefe neuen 

Bermebrungen wird der Schulfalender ein unentbebrliches Hand- 

buch in immer weiteren ſtreiſen, benen er denn hiermit aufs beite 

empfohlen fei. A. K. 


— — — — — — — — — 





Bulletin de l’Acad&mie imper. des sciences de St,- Petersbourg. 
Tome XIV. No. 5. 

Inh.: J. F, Brandt, remargues et rectilicalions concernant 

I’histoire naturelle des Aleides. — V. Bouniakowsky, sur le 


a 
symbole de Legendre (3): — 0s. Grimm, embryologie du 


Phthirius pubis. — J. Schmulewitsch, de l’influence de la 
chaleur sur l’elastieit6 du caoutchouk. 


Nachrichten von der K. Sei. d. Wil. u. der G. U. Uninerfität zu 
Göttingen. Rr.6—8, 

Juh.: A. Gef. der Wil. Sitzung am 5. Mär): Henle, Mit 
tbeilung von A. Stuart in Opera. Neavolitaniihe Stutien. — 
Saupve, Bemerkung über tas Leben des Terentind, — Wieieler, 
Bemerkungen über die Käſtnerſche Sammlung antiter Lamren. — 
&. Niere, fiber die Eriepung eines auf einer Oberfläche befindlichen 
Soſtems galvanifher Ströme durch eine Bertheilung maanetiicher 
Maſſen. — Preisangaben der Wedekind'ſchen Preisitiitung für 
Deutiche Geſchichte. — Univ.: Bericht über die Benekeichen Preie- 
aufgaben. — W. Kranfe, über das vordere Erithel der Cornea. 


Schulprogramme. 


Güfrin, Ratbes und Friedrichsaumm., Dir. Dr. Ar. Hanow: 
Claudii Ptolemaei zegs xgernpiov zai Ayaporızou libellus recen- 
suit F. H. (15 S. 4.) R 

Gifena, aroiberz. Realaumn., Dr. 6. Weihenborn: Beiträne 
zu der Lebre von ber ee den der Gleichungen, (345, ar.8.) 

Flensburg, konigl. Bomn., Gonr. W. Jungelauffen; fiber bat 
Greilenalter bei Homer (21 S. 4.) 
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Frankfurt a. M., Reale und Volkoſchule der israelit. Gemeinde, 
2, Seiger: Über deutiche Grammatik als Lehrgegenſtand an deut 
[hen Schulen. (32 ©. 4.) 

Gneien, fönigl. Gomn., Dr. Jan. Hentovchowéeki: ein kurzer 
Beitrag zur Kiteratur der Physiognomones veteres, (39 5. 4.) 

Hildesheim, föniql, Andreanum, Dir. Dr. G. Yabmever: Die 
Ginweibung des neuen Schuigebäudes am 8. April 1869, mit furzer 
Beichreibung deifelben und 2 Anlagen, 1. Gröffnungsrede des Prov.s 
Schulratbs Shmalfuß; 2. Rede des Directors, (18 5. 4.) 

Magdeburg, NRelig.sInterr »Anitalt der Synagogengemeinde, 
Rabb. Dr. M. Rabmer: Die confeffionslofe Schule und der obligatos 
rifche Neligionsunterrict, (4 ©. 8.) 

Plauen i.®., Gumn. u. Realih., Dr. Paul Bretfhneider: 
PBunftwerwandticaft u. Linearverwandtfchaft ebener Fiauren. (24, 4.) 

Potsdam, Gymn., Ferd. Seelmann: de historica Xeno- 
— in inslituione Cyri fide quid judiecandum videatur. 
(18 ©. 4.) 

Roſtock, große Stadtſch., K. W. 9. Eberbard: Betrachtung der 
Nivenuflächen und des budroitatiihen Drudes einer um zwei oder 
mehrere vertifale Aren rotirenden Alüffigkeit. (225.ar.4. u.1.Taf.) 

Zerbit, berzogl. Arancisceum, Prof. Dr. W. Corte: über die 
—— und ſcheinbaren Ellipſen im Franzöſiſchen. 3. Theil. (45 S. 

ex.⸗8.) 





Schweizeriſche Zeitſchrift ſ. Gemeinnüpigkeit. Ned.: U. Fehnder 
u. Grob. 9, Jahrg. 1. Heft. 

Inh.: Böhmert, die Verbreitung der Volkswirthſchaftolehre in 
Schule und eben. — Reunion de Neuchätel, seance du 27 Sept. 
1869; dann deutſches Protokoll derjelben. — Die frauzöſ. Arbeiter 
aelellichaften. — Weber Weien und Behandlung der Geiftesitörungen 
und die Bildung eines Hülfsvereind fr aenejende Gemüthekranke — 
Zur Arbeiterfrage. — Blide ins Ausland. — Geſchäftliches. 


Altpreuß. Monatsfhrift. Hreg. von R. Reide und E. Wich ert. 
2. Heft. Februar» Marz. 

Inh.e: Ad. Rogge, das Amt Balga, Beiträge zur Geſchichte 
des Heiligenbeiler Kreifes. (Fortſ.) — A. Reuſch, vor 300 Jahren. 
(Bortrag.) — Die Entſtehung der Vorſchußvereine und ibre Berbreis 
tung in der Provinz Preußen. — Hrititen u. Referate. — Mittheis 
lungen und Anhang. 


Neues Laufigifhes Magazin. Hreg. von E. E. Struve. 47.2, 1.Hft. 

Iub,: S. Knotbe, yrkundl. Geſchichte Des Einenfchen Kreiſes 
in der Kal. Sächſ. Oberlauſitz. Rebſt Urkundenbuch. (Gekrönte Preie⸗ 
ſchrift. — O. Richter, Burghart v. HGobenfels, eine literar-hiſtoriſche 
Stizze aus der Blutbezeit des Minnegeſanges. — Dornid. kirchliche 
Sitten in der füdl, Oberlaufigß. — O. Jancke, über die in P. Karl 
Haupt's Sagenbuche erwähnte fogen. Königsbainer Bauernchronik. — 
Deri,, eine Scultetue'ſche Inſchriftencollection. — Bronifc, jeblten 
den römiſchen Seoarapben die Mittel, genauere Kenutniß von dem 
Innern von Deutichland, insbeiondere von den ditl. der Eibe liegenden 
Kane und Ortſchaften zu erlangen? — Nachrichten aus der Gejell» 

aft x. 


Revue critique, Nr. 14, 


Inb.: I-M. Raebbinowicz, grammaire de la Jangue latine. — Ch. Thu- 
rol, extrails de divers manuserils latins pour servir à l'histoire des ‚doc- 


trines grammalicales au moyen-äge.— L.-V. Halberg, Wieland. Eiude 
—— suivie d’analyses et de morcenux choisis Iraduits pour la pre- 
miöre fois. 





Inb.: Die Berlegenbeit Oeftreiche — Das Militirbupget in Bayern. — Der eberfte 
Serichtehof vor 400 Jahren, — Mine Stadtgründung unter Ratbarina IL — 
Muſikaliſche Briche von Morlı Hauptmann. 2, — Aus Deutid-Deftreid. 


Beilage des KR. Preuß. Staats» Anzeigers. Nr. 15 u. 16, 


Inh.: Die Brundfleinieaung von Sansiouei, 1, 2. — Zur geſchichtl. Entwidelung 
des Bormundihaftsweiene in Breuſßen. 2 — Gortbers Aauft, breg. von @. v. 
Yörer, — Brof. Dr. Seinrich Guſtav Magnud. — Berlins Indufrie u. Handel 
1870. — Der europälibe ergban. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 99— 105. 
Inb.: Die vordriftt, Unfterblicdfeitsichre,. — Georges Sand's neuche Romane. — 
Gine dramat. Aufführung des „Bauland“ von Mendeltiohn. — Der Bennöberg 
in Itatlen. — @ine Belle durch Ankland. 4.5. — Aur parlament, Geſchichte 
Aranfreidid. — Island u. Tänemart. 3, — Maria Eberefia u, der kathol. Kie 
tus im Deſterreich. — Die dentibe antbrepel. Beichidaft. — Ein Roman Bar 
ribaldird. — Aufters Geſchichte Aonig Peoyold'# I. — Variſer Briele, 2. 
Merenffite zum Goneil, — Woetbe'd Unterbaltungen mit dem Kanzler Ariedrich 

v. Müher, — Rudolf v. Bivener. (Nefrotog.) — Zur Goneilliteratur. 





Inb.: ©, Paul, muftaliiche Juſtände in Beipsig. (Die Orer,) — Buhfoms bifte- 
riider Roman „Sobenihmangan“. (Schl.) — Heinied faardrebti, ı. Arafrehrl, 
Arörterungen zum Biraigeichbitchentwnt, — Riuca Theater. — B riienenet. 





— 


— 1870. — Literariſches Centralblatt. — & IS9. April 30. — 


ar 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1399, 
Buh.: Die neuen Anlagen des Setspiger Schuͤdenhauſes. — Aus dem Bine 
e 





Deutſche Turnzeitung. Ar. 4-17. 
Inb.: 


— Der Bobitbätigteitebazar im 


n,— Urfprung der Spielfarten 1 - 
arditeftoniiben BStilarten. 





x Balimanntdeorif, die Tumübungen in dem Vhilanibreeine 
Deiiau, Marichline, Heideabeim u, Schnepfentbat. (Sh1.) — B. Jenıy & 
„Reigen u. Llederreigen” breg. von Maffmanntderfi, — ®eridte n En 


aus Italien, verdeutiht von Kavenftein,. — Al. Wirtbeilungen u. Rasntı 





Unfere Zeit. Hrsg. von Rud. Gottfball. R. F. 6. Jahrg. 6.5 


Inh. : 


© Sterban, Die Weltverlebreſtraßen zur Verbindung bed Aland 
des Brillen Oceans — Die Arauenfrage in den veridiebenen Galturlise 
Das Beriherungemeien im mn. außer Deutſchland. — Rekrolege. (Ommm 
Breiberr v. Fede; v. Seinsbeim ; de Lath Grand; Manters.) 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög.v.Rud. Gottſchall. Rr.iir 
Inb.: H. Birnbaum, Umſchau auf dem Geblete naturmifienfbafl. Unserhin 


Magazin für die Eiteratur ded Auslandes. Rr. 16, 


ichtüre, — RR, Bottihait, eine Beihichte des italien, Uramat, (Ex 
Unterbaltungsfbriften, — D. Mütdert, sur Seibidhte Der Arbeit u de | 
ſtriellen Alahen. — A. Yung. sur Febensweisbeit. — 8. ®. v. Bernet 
täriiher Müdertiib,. — Ar. — &, neue Nomane, 





Inh : Die Brüder Sendenberg, — Die Grafen Barfnt, ein Bil aut fu 


Ar, 


— 


burge Borieit. — Heintich Dem: MRufifatiihe Erinnerungen. — Ir; 
mwärtige Stanprunft der Frauenfrage in Schweden. — Die Siebenbürge 
fm, — Stoden der —— in den balt, Ktovinzen. — Tai 
Sagenkatender de# Areib. v. Reinsberg Dürtngefeld, — Die Rlabumstap 
die anglo-amerif, Unten. — Jul. Braun: Gemälde der mohamme. Bei 
17: Wiſſenſchaſt u. Blaube, — Herzog Eruſt. von K. Bartich. — But 
aus Deſterreic. — Die Arauen der Edmeis Im 13 —15, Iabrb. — Arım 
Reue Beifterforreivondenien. — Bom Beltade der Gofleren u Eiren 
Rrieg u. Bricden, eın ruf, Noman, — @ine neue Ueberfegung bei fa 
Wahare über Den Drang-Utang oder Mint, 


Europa. Nr. 17, 
Inb.: Grinmerungen an Korfu. — Unſere Rriegebäfen. — Fei ben Tamı 


Daheim, Nr. 30. 


Seil, Herzen. 2.— ®basverus in den Niederlanden. — Dat failerl. tem 
Lyteum zu Balata-Berai. — Gin Franzoſe Über die Norbamerifaner, 


Inb.: B. Henfe, das ſchöne Käthchen. (Ebt.)— RM. Koenig. ein Alte 


Weftermann’sd Monatöhefte. Avril. 
Inh, : 


Das Ausland. Nr. 16. 


deutihen Hol iſchnintes — Ar. Schlegel, Faulthiere und fanle Ibien - 
Edftein, ein Barifer Börfenfönig. — &. HiltL, eine Gabimetsintrigm. 





E. M. Bacano, Unkraut im Getreide. — I. Schmipt. Erin 
Titend u. den Sumor. — Ad Stabr, aus der Augendsent. — I b.n 
ler, ®iopanni Domentro Gaifini, — 8, Bogt. ein 200jäbriger eimt 
die ralıforn, Bevier. — 9. Bamberp, ein a er Briet Reben 
nellen in Sudafrila. — KR. Braun-Wiesbaden, ins Eril. ader: & 
vor 40 Jahren. — 3. Wormſtall, ein Stammbuh aus ber @rerbeieit 
Emödmann, die gröhte Bangeige des heil röm. Reiches deurider Kari 
Fannn Femald. die Frauen und das allacm, Babireht. — Ar. Ei 
Neueited aus der Nübe. Srmburger Schladticene, . 


Inhe: Leben auf einer Branoiniel im Stilen Mer. — G. Iäger, Hast 


der Tberrie fiber den Uriprung der Serache. — G.®, Klumainger, 
in das Haudmeien einer Pandfladı Oberäuuptend. — Prünf Jahre us 
Reite um die Erde. 2. — Aus Waläftina; vergrabene Schäge — Dr 
Grredition unter de Yagrde vom Mefong nad Minnan, 3. Die 
Erebebenfluthmelle bei ihrer Anfanit in Auftralien, 


[1 
” 


Die Natur. Hrög. von OD. Ule u, K. Müller. Nr. 160.17, 
Inb.: O.Ufe, Beidrihte des fripberg. Watfiſch u. Robbenfanges, 5, — @ Di 





die Nadelbölser Des Mivenmaldes. 2. Kiefer und Yärde,. — 2. 
Burn Malie, Eine biograrb.maturgeibihtl. Stizze 9. 10, — DM 
raflımg u. Radıabmung In der Thierwelt. 1. — %, Würtenberger d 
Gntftchung der Befteinsarten u. ibre gegenieit. VBermanptidgaiten. 3, 


—— 














Ausführlicere Aritiken 


erihienen über: 





Andrefen, Sprache 9. Grimm's. (Bon H.: Herrig’s A. 45,% 
Garen, Bolfswirtbicaft. (Bon Dübring: Ergänzungebt. V. 8.) 


Daumer, Gbarakteriftifen, (Von Dr. Brandes: 


Litbl. 14.) 


Dieitel, Geſch. d. A, T. (Bon Riebm: Ib. St. u. Ar. 3.) 
Diltbey, Schleiermacer. (Bon P. W. Schmidt: Prot. R3.U 
Emmingbaud, Armenweien. (Bon 1: Faucher's Biſchr. 7.4) 


Grafvon Paris, Gewerkvereine, (Des 
Hebu, Gulturpflangen u. Hausthiere. (N. 


Wa. 97.) 


v. Helfert, Rußland m. Defterreib. (Bon Schwider: A. Aid 
Hermann, ſtaaiswſch. Unterfubungen. (Bon Dübriny: Era, 
Kurichat, litt. Wörterbuch. (Bon Jacoby: Altpr. Mir. 2) 
v. Liebenau, Hönigsfelden. (Bon X. Mossmann: Rev, er. | 
Meranet, lat. Kormenbildung. (Bon Lehrs: Alter. Micht. 
Mörikofer, Zwinali. I. (Bon -e-: NR. Zürder- 3. 176. 178) 
Mosle, teuton. Münzivitem. (Bon 1: Faucher's ®. 7,4.) 
Nagel, ir.sengl. etumol. WB, (Bon F. S.: Herrig's A. 45, 
Philosophia Patrum, (Bon 3. Frand: Ebr.) 


| Thon, Gefundbeit und Agricultur. (Bon Dr. &. Martins: 1 


Intelligengbi, 12.) 


= 
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Sorer, Turkey. (Bon 2ouis Beyer: Rev. er. 13.) 

Brig, bibl. Toecol. d. R. T. (Bon Kübler: ih. St. u. Kr. 3.) 
Selomsfi, Banken von Schottland. (Bon I: Kauder's ®. 7, 4.) 
Sieglamer, Sartened. (Bon a: N. 2. 3 9 2 










































Wihtigere Werke der ausländifcen Literatur. 
Englifde. 


exander, J., the Jews: their past, present, and future; being 
a aueeinei history of God’s ancient people in all ages, together 
wih a brief aceount of the origin and foundation of ihe Tal- 
mud, based upon the most recent and approved aulhorities; 
to which is appended a tabulated statement of ihe numbers 
of Jews in all countries of Ihe world. (222 p. 12.) 2. id. 
rentano, L,, on the history and development of Guilds and 
ibe origin of Trade-Unions. (150 p.8.) 3s. 6d. 

ellier, Will. Fr., tales of old English life, or pictures of Ihe 
Periods. (292 p. 12.) Edinburgh. 3 s. 6.d. 
sniel, P, A., notes and conjectural emendalions of certain 
doubtfal passages in Shakespeare's plays. (94 p. 8.) 3 s. 6.d. 
ödder, G., memories of my time; va personal remini- 
| secnces of eminent men. (440 p. 8) 16 s, 

sr Kodter war ber Vegleitet Tbaderane anf feiner Berfefungsreiie m. wer 

caeatlicht bier Die interchanten Erinnerungen von berielben. 
unings, Hargr., the Rosierucians; their riles and mysteries, 
Ah chapters on the ancient fire and serpent worsbippers, and 
lanations of ihe mystic symbols represented on ihe monu- 
ats and talismans of (he primeval pbilosophers; illustr. by 
early three hundred engravings. (350 p. 8.) 10 s. 6.d. 

wis, Sir G. C,, letters to various friends. Edited by his brother, 
he Rev. Sir G. Fr, Lewis. (450 p. $.) 145. 
örcer, General C., journal of Ihe Waterloo campaign; 
fi sughout the campaign of 1815. 2 vols. (730 p, 8.) 21 s 
Äller, J., Christianum Organum; or, The inductive method in 
iplure and science, With an introduetion by J. H.Gladstone, 
216 p.9.) 53. 6d. 
rison, J., eommentary on the gospel according to Matthew, 
(60 p. 8.) Glasgow, 14 s, 
holsen, W., the Bible explainer; or, a dielionary of the 
lames , eountries, eities, towns, villages ete., as contained in 
Old and New Testaments, according to the latest discoveries 
ii explanations. (870 p. 8.) Halifax, 5 s. 
tk, M., life and travels, with a supplementary chapter delail- 
Ihe results of recent discovery in Africa. (336 P- 12.) Edin- 
gb. 35. 6d, 
Bay, Sir G., ontology; or, Things existing. (126 p. 8.) 3s. 6d 
Bree, l., Madagascar and its people: Notes of a four months’ 
fesidence, with a skeich of the history, posilion, and Kr 
“Mission work amongsi Ihe Malagsy. (576 P- s),6s6 
lanhope, E., history of England; comprising Ihe reign of 
eeen Anne until the peace of trecht, 1701—13. (606 p. 5.) 168. 


Franzöſiſche. 
une et d'Arbaumont, les Universités de Franche -Comte, 
Bay, Döle, Besancon. Documents inedits, publies avec une in- 
sduetion historique. (CCXCVI, 212 p. 8.) Dijon. 
Artrandy, etude sur les chroniques de Froissart. Guerre de 
Snienne, 1345 — 1346. Lettres adressdes ä M, Léon Lacabane, 
a9 p. 8.) Bordeaux. 
estien, etudes sur saint Augustin, (40 p. 8.) Montpellier. 
ssemaker, E.de, seriptorum de musica medii aevi nova 
Series. T, 3, Fasc. 6. (XL, p. 401—524. 4.) Lille. 
—— inedits sur la musique du moyen äge. III. (39 p. 4.) 


kept 


* us-Ausset, matériaux pour l'éiude des glaciers, Resumes 
:orologiques et glaciaires. Aide-memeire. Volume supple- 
mtaire, (p. 1001—1104, 8.) Strasbourg. 
mwoulin (oncle), J., le bon sens d’un homme de rien contre 
es non-sens d’un homme de science. Refutation des livres de 
— la Vie de Jesus, les Apötres, St, Paul. (XVI, 488 p. 
&.) Paris, 

aklin, A., les anciennes bibliothöques de Paris, @glises, mo- 
tires, eolle etc. T. 2. Avec grav., pl. et fac-simile. (XXIV, 
3 p. gr. 4.) Paris. 40 fr. 


ent, Marie Stuart, reine de France et d’Ecosse. (240 p. 8, 
} portr.) Lille. 

stre, histoire traditionelle de saint Matibieu, apöfre et evan- 
liste. (104 p. 8.) Chaument. 

rin, les differentes religions connues comparees entre elles. 
#3p.12.) Versailles. 2 fr. 50 c, 

En * de, Masaniello, le p&cheur de Naples, (307 p. 18.) 





Italienif de. 

Aschieri, Dott. L., progresso, riechezza, miseria. Studi sociali. 
(96 p. 8.) Bologna. L. 1. 

Caneva, sac. A., elementi di filosofia. Vol. II, Psicologia e logica. 
(392 p. 8.) Piacenza. L. 2,70. 

D' J—— Bar. Fr., trattato di economia sociale. Opera premiata. 

vi, 879 p. 16.) Napoli. L.6. 

Garelli, Aless, Stef., la pace nell’ Europa moderna, (VIII, 112p. 
s.) Torino, L.1, 50. 

Gastaldi, prof. 6. ‚ jconografia di alcuni oggelli di remota an- 
er rinvenuti in Italia. (50 p. 4. con 10 tav. litogr.) Torino, 

. 15. 

Pesei, dott, D., statistica dei Comune di Ferrara compilata sopra 
doeumenti ulßciali. (450 p. gr. 8. con 53 tav.) Ferrara, L. 12. 
Tigri, G., contro i pregiudizi popolari, le — — le allu- 
einazioni, le ubbie degli antichi e massime dei moderni, (174 p. 

16.) Torino. 


L. 1,80. 





ee Bu 





Antiqnerifde Aclaler. 
(Dütgerbeilt von der Antiquariats: Budbandiung Rirdhoffu Wigann.) 
Baer in Frantjurt. Rr. 183. Bermifchtes. 
Bertling in Danzig. Nr. 50, Bermijchtes, 
Rente in Göttingen. Rr. 29. Zoologie u. Paläontologie. Nr, 30, 
Botanif, Chemie, Geologie, Matbematif, Phyfik ar, 


Auctionen. 
(Mitgetheilt von denfelben.) 
F Mat in Utrecht (I. v. Beijero): Bibliothek des Dr. Millies. 
9, Mai in Dresden (St. G. Baupmann): Bibl. d. Dr. W. Schäfer. 
16. Mai in Göttingen (Schneider u. Otto): Bermijchtes. 
17. Mai in Greifswald (k. Bamberg): Blbliotheken des Baumeiſter 
Damberg in Ram uud Dr. — Urban in Seren. 


naqrichten 


Der Profeffor Dr, Ar. P. Bremer in der juriſtiſchen Bacultät 
zu Marburg it nadı Kıel berufen worden, 

Der Proiefior Dr. Schimmelpfeng in Schuipforta übernimmt 
ald Director Die Keitung des Pädagogiums in Ilfeld. 


Dem Privatdecenten Dr. Reinhold Boppe in Berlin ijt das 
BEER Profeſſor verliehen worden. 
Der Profeſſor Dr. Bockendahl in Kiel it zum Regierungs— 
und Medicinalrath ernannt worden, 
Der berühmte Reifende und Schriftiteller Heinrich Areiberr v. 
ag bat vom König von Schweden den Norditernorden erbalten. 
er Großherzog von Medienburg» Schwerin bat dem Gonrector 
des Vißthumſchen Gymnaſiums in Dresden, Prof, Dr. Alfred Fleck— 
eifen, das Nitterfreug des Hausordens der Wendiſchen Arone ver 
lieben. 

, Der Prof, Dr. D, Schneider in Gotha it wegen anbauernder 
Kränkiichkeit vom 1. April ab zur Disyofition geitellt und ibm das 
Nitterkreug 2. Claſſe des Herzogl. Sadens@rneitinijhen Hausordens 
verliehen worden, 


Am 11. April F in Berlin der EN preuß. Kammergerichtsrath 
Theodor Strietborit, ll Scriftiteller und Herausgeber 
der „Äntiheidungen des kgl. preuß. Obertribunale”, 

Am 17, Aprit + in Paris der bekannte deutſche Kunſtforſchet 
Dtte Ründler im 81. Kebensjahre. 
— 

Der aus den Zeitungen auch in die lehte Nummer dieſes Blattes 
übergegangenen Nachricht von der Ernennung des Prof. E. Curtins 
zum General» Director der Berliner Muſeen wird von anderer Seite 
widerſprochen. 

Prof. Dr. Jaffé endete am Item April (nicht am bten) in Witten⸗ 
berge (nicht Wittenberg). 


— — — — — — — — G— — 


Notiz. 


Da ih meine „Antwort“ in Nr. 17 gedrudt erhalte, ſehe ic, 
daß ich mid fo aus edrüdt, als wenn Beihmaun gegen 80 Hands 
| fchriften ber —3534 Historia miscella verzeichnet habe. Die Zabl 
bezieht fih, wie Gött, G. A. 1862, S. 755 gelaat, auf die Historia 
miscella und die Historia Romana zufammen, die in der neuen Auss 
ya verbunden und für die im ganzen drei Bamberger Handſchriften 


enußt find. 
ee 13, April 1870, G. Baip. 
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fiterarifge Anzeigen. 


Yu Berlage von George Weftermann in Braunfchweig iR 
joeben erjbienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [102 
Leitfaden 
beim 
eriten Schulunterricht 


Geſchichte und Geographie. 


Prof, Dr. Ernft Happy. 
Stebente burhaus verbefferte Auflage. 
gr. Octav. geh. Preis 10 Gar. 

Dies in einer Reihe von 6 Auflagen verbreitete Buch bes be» 
fannten Verfafjers der „Vergleihenden Erdkunde“ hat eine Zeit 
lang gefehlt und erjcheint nun in 7. Aufl., nachdem ber aus Ame- 
rila surüdgetehrte Berfaffer e8 einer totalen Umarbeitung unter- 
worfen hat, als ein völlig neues Buch, das der Schule angelegent- 
lichſt zur Beachtung empfohlen fei. 





Bei F. E. C. Leuckart in Breslau erschien so eben: 


Mozart's Don Giovanni-Partitur 
erstmals nach dem Autograph herausgegeben unter 
Beifügung einer neuen Textverdeutschung 
von Berahard Gugler. 
XIX und 476 Seiten Folio. Kartonnirt, Preis 12 Thlr, 


Verlag von Heyder & Zimmer in Brantfust a a. m. 


Dr. M. Luther's 
jammtlibe Werke 


Heraußgegeben von 
3. 8. Irmiſcher und €. 2. Enders. 
Deutſche Werke 67 Bünde 37 Thlr, 7%, Rar. 
Latelniſche Werke Band I—31,; 15 Thlr. 


„Gewaltiger ift wohl nie ein Schriftfteller aufgetreten, in 
feiner Nation der Welt. Auch dürfte fein anderer zu nennen fein, 
der bie volllommenfte Verftändlichkeit und Popularität, gefunden, 
treuberzigen Menjchenverftand mit jo viel ächtem Geift, Schwung 
und Genius vereinigt hätte. Er gab ber Literatur den Charalter, 
den fie jeitdem behalten, der Forſchung, des Tieffinns,“ 

Leopold Rante. 

„Luther war der fruchtbarſte, größte populäre Schrijtiteller 

ber Deutichen.” Guſtav Freytag. 

„Dieſe Ausgabe zeichnet ſich vor den frühern, theils durch 
ihre Bollftändigfeit, theils durch größere Zerttreue, theils durd 
möglichft unveränderte Beibehaltung der Spracdhformen Luther's 
jo vortheilhaft aus, daß wir fie allen Glaubensgenoffen unjers 
unfterbliden Reformators mit vollem Rechte empfehlen.“ 

Literar. Eentralblatt. 

„Wie viele Mißverftändniffe über Kirchenfragen, wie viele 
Streitigteiten würden jhwinden, wie viele wahre Union würbe 
fi) einfinden, wenn man fi entſchlöſſe, die Schriften Luther's 
mit —— — Herzen zu leſen.“ 


178 





Im Vorlage von Ferdinand Enke in — ist 80- 
eben erschienen und durch alle Buchhdlgn. zu beziehen: 


Hirschfeld, Dr. I. Badearzt in Ischl, Uschls Cursaal. | 


Ein Buch für Curgäste und Touristen. 
Preis Thlr. i oder fl. 1 45 kr. 
Schmidt, Lehrbuch der gewerblichen Chemie II. Theil ı 
(Schluss) Organische Chemie. gr. 8. 
107] 





Preis Thir. 1 oder fl. 1 45 kr. | 


Drud von ®, Drasatia im Eetyile- 


Bruhns, neues logarithmisches Handbuc 
Verlag von Bernhard Tauchnitz, 


Soeben ist erschienen und durch alle Sortimentsbuehbis£ 
lungen zu beziehen: 


ie 
Neues logarithmisch-trigonometrisches 


Handbuch 


auf sieben Decimalen 
bearbeitet 
von Dr. C. Bruhns, 
Director der Sternwarte u. Professor der Astronomie in Leipuig, 
Stereotypausgabe. 
Lex.-3. brosch, 1i/, Thaler, 
Dieses Werk ist für das Ausland gleichzeilig in folge 

Ausgaben erschienen: 

A new Manual of Logarithms to seven places ol L 
mals. Edited by Dr. Bruhns. Stereotype Edition. 
brosch. 4 shill. 

Nouveau Manuel de Logarithmes à sept D&cimalssy 
les Nombres et les Fonetions Trigonometriques. Ba 
par 0, Bruhns. Ædition Stereotype. Lex.-8. brosch. 5 

Nuovo Manuale logaritmico-trigoenometrico con # 
decimali. Pubblicato dalD. Carlo Bruhns. Edizica 
reetipa, Lex.-8. brosch- 5 france. 














zZ Yene Inferefante — 


Soeben erſchlenen im unterzeichneten Berlage und ſind 
rathig in jeder Buchhandlung: 


Dalmatien und feine Infelwell 


nebit Wanderungen durd d ſchwarzen Br 
®on Heinrich No&. 
30 Bogen 5. Ju Mur. Umſchlag gi 
PBreid: 1 Iblr. u So 3 fl. 

In diefem Buche entwirft der Berfaffer F — — 
Weiſe ein farbenreiches Bild des ſeltſamen Landes, melde 
eine „Schweiz im Meere“ nennt und das dem Bertäntuif 
jered Publikume —— den neueſten Ereiguiſſen berab 
kannt geblieben ii. Dieſe —— Schilderung dee Müll 
Küitenlandes verdient Die allgemein e Aufmerfjamteit. 


Die Herrfchaft des Mönchs 


oder Kom im neunzehnten Jahrhundert. 
Von General Garibaldi. 
2. Auflage. Bolls-Ausgabe. In Merten ar ch 
Preis: 1 - bir. = 1 fl. 60 dB 
Das (An. Gridieinen einer — Auflage dei qq 
madenden Romanes von General Garibaldi beweiſt wahl 
lich, daß die duch das Merk entbüllten erbabenen Inte 
deö gefeierten Helden Wiederhall finden im Herzen des d 
Bolles. Der billige Preis *— zweiten Auflage macht % 
mann deren Anihaffung möglich. 
A. Hartleben's Verlag in Wien. 











| Wer ein Exemplar von Mon. G&erm. le 
' Tomus II zu verkaufen gewillt ist, wird um& 
seiner Adresse und des geforderten Preises in dee 
dition des Litterarischen Oentralblattes sub Chif 
| gebeten. 


| Antiquarifcper Büderverkehr. 


'K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, F 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Wer 
Cataloge gratis und franco, 





Xiterarisches Gentralblatt 
für Deutfchland. | 


1Ir.20.] Heraußgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 11870. 


— 


verlegt von Eduard Abenarius im Leipzig. 























Erigeint jeden Sonnabend. „or 7, Mai. ein Preis vierteljährlih 2 Xhlr. 

I uhalt: 
Jement of Rome, Epistles to Ihe Corinthians, byj Scherriag, the sacred city of the Hindus. Boricher, krit. Unteriuhungen über die Quellen des 
ghtfoon Bangemann, Reife durd das gelobte Fand. vipiue im 21. u. 22, Buch 


wstis Rom. ad Corinthios epist. ed. Laurent. | gy51, Geicichte des Bol s i forf Apuleji Metamorphoseon libriXIrec. Eysseuhardt. 
per. er. Olanbe, röm. Irrglaube, weitl,Unglaube. 1.2, 3 eg rd zn ee Terentii Comoedise ed. Umpfenbach. 
mframs, Hegel als veunider Rationalpbiloforb, — 2 U — Btau-Tbometn, frangdfiibe Sprachlehre. 1. Pier. 








ft, Me Danwin'ide Theorie. Hardt, Susemburger Beisthümer. 3. Lie. Scott, Albert Durer. 
‚ durje Darftellung der Lehre Darwin's. v. Wefjenberg, bie Eintracht zwiſchen Kirche md | Ars. Heaton, history of the life of Albı. Dürer. 
ntien, @rundiegung v. Aeftbetif, Moral u. Erziehe. Staat, brög, von Bed. öries, das Yarrineninftem von Werned. 
t, Aulturpflangen und SHaudtbiere. dv. Roenne, die criminalififche Surehnungsfühigkeit. | Worlefüngen ım Sommer 1870: 26, Bra;. 
Her, Girere und jeine Äreunbe, Au, die Grebitgenoffenidyiten. Borleiungen an miederländ, Univerfitäten: 1. @rönim- 
ter, Dieter, Pattiarch und Nitter, Kieb!, Anfungsgründe der Bolfwirthidait. gen, 2. Leoden. 

Cheologie. xarngovro. C. 24,p. 29,9 bat Tiſchendorf ſich offenbar ver- 


jehen, wenn er aviorarıuı 7 yluspa], das zweite 7 nur jtüdweiie 

‚ment of Rome, The two Epistles 10 the Corinthians. _ erhalten, herausbrachte. Lightfoot verſichert, daß das letzte Stüd 

eised text with introduction and notes, by J. B. Light- | quc einem u angehören Lönne, bleibt aljo mit Recht bei drtoru- 
4 London and Cambridge, 1869. . * bie £ ; 

aa luspu]. C. 35, p- 39, 23 hat die Hdſchr. nit awuuro; 


miis Romani ad Corinthios epistula Const, Tischen- | aow, wie Zifchendorf druden läßt, jondern ewuarog wor. Ü. 36, 


l ex apotypomate consultata photogr. codieis Alexandrini | i - 5 j — 5 
ie, non neglecta editorum avrorror auctoritale funditus | P. 40, 20 ſteht nicht oow, jondern oot, alſo sewr. C.39,p. 413, 


bsuit, commentarium maxime crilicum, interpretationem | 15. 15 ließ Tiſchendorf druden ayrog zgonog, es jteht aber da 
| et Cotelerii latinam emendatiorem, prolegomena, indices arrow zgonog. C. 57, p. 60, 21 lieft Tiſchendorf goadal[rro], 


inum verborum locorum addidit J. C. M. Laurent, In- s — =. ir 
et allera — —2 — Fieiua = — —— Lightfoot rgosäa[rro]. C. 50, p. 53, 10 bat Tiſchendorf wohl 


üg, 1870. Hinrichs’ Verlag. (XXXVIN, 154 $. gr. 8.) | richtiger wauaxuepıoı angegeben, was Lightfoot etwas vorher (l. 7) 
ir. 18 Sgr. bemerft. 
n Tertbeftand der einzigen Handſchrift der beiden joge- Ein Mihverftändniß der Ausgabe des Ref. (Prolegg. p. XVI. 
n Elemens Briefe glaubte man bereits durch die Aus» | not. 2) ift es, wenn Laurent Prolegg. p. XVII sq. Conrad 
von Junius (Doung), Wotton und Jacobjon jejtgejtellt zu | Eberth's lateiniſche Ueberjegung (1780) unter den Ausgaben an- 
So meinte aud Ref., bereits an die höhere Aufgabe | führt. Unter den deutjchen Weberjegungen vermißt man bei bei- 
veritellung des Tertes der Briefe jelbjt geben zu dürfen, | den Herausgebern: Die Schriften der apoftolijhen Väter, das 
s ın jeiner Ausgabe (Novum Testamentum extra cano- | ijt der Apojtel Schüler, zur Erbauung der Gemeine aus dem Grie— 
ceptum, fascic. I. Lips. 1566) verjucht hat. Jene Vor⸗ chiſchen verdeutjchet durch Herm. Scholz, Gütersloh 1965. 
ng ift jedoch in allerneuefter Zeit etwas berichtigt worden. Den Zertbeitand lernen wir aljo am allergenaueiten aus 
Hand hatte, was Ref. nicht willen konnte, jhon 1856 F. | Yigbtjoot kennen. Derjelbe behält den handſchriftlichen Iert aber 
eine Photographie der Elemens-Briefe nad) jener Hand» | auch öfter als nöthig bei. Laurent, welder übrigens nur den 
eranjtaltet, welche freilich bei dem ſchlechten Zuftande der | erjten Elemens-Brief jorgjältig behandelt hat, ändert mehr, aber 
rift nicht genügen lonnte. Dann bat Zifchendorf (Ap- | nicht immer mit Glüd. Das ift nun freilich von vornherein nicht 
eodicum celeberrimorum Sinaitici, Vaticani, Alexan- | zu erwarten, und wir find beiden Herausgebern bei dem erften 
ips. 1867) ein Facſimile der Handfchrift druden laffen. | Clemens» Briefe zu Dante verpflichtet. Ohne einer baldigen ein» 
eichnete Laurent den „Ertrag von Tiſchendorf's Nacd- | gehenden Prüfung beider Ausgaben vorgreifen zu wollen, be 
der alexandriniſchen Handichrift des Elemens von Rom“ | merfen wir hier Folgendes. u 
‚seol. Studien u. Krit. 1870, 1 ©. 135 — 164, indem Epi. I, 6, p.9, 12 bleibt Lightfoot mit Recht der Handſchrift 
jejer Nachbildung Tiſchendorf's, in deren Zuverläffigfeit | treu: mwollaig ats zal Buoivors madorrsg, Wie nauzeır auch 
Zweifel jegte, eine neue Epoche der Tertkritit beginnen | bei Hermas Vis. III, 5 p. 19, 7. Sim. IX, 28 p. 139, 15 ab» 
* nun aber Xaurent mit jeiner Ausgabe fertig ward, | jolute vorlommt. Yaurent ändert die Dative, welche Ref, ſchon in 
in England den handſchriftlichen Zertbeftand noch etwas | jeinen Prolegg. p- XIX anerlannt hat, ohne Grund in Accufative 
feitgeftellt, als es von Tiſchendorf gejchehen ift. Kight- | um. — P.9, 14 will Lightfoot die Danaiden und die Dirlen, an 
e jhon früher durh A. A. Banfittart die Handſchrift welchen aud Jacobjon ohne Grund Anftoß nahm, fortſchaffen und 
e vergleichen lafjen. Dann zog er bei den Abweichungen | nimmt gar in den Tertauf: yuwaixsg, veuvı dag, nasdiaxas, DD: 
mdorfihen Facfimile von diejer Vergleihung die Hdichr. | gegen Yaurent mit Recht uraixeg Javaldssxal Aigxas beibehält.— 
imal zu Rathe und bat denn doch auch bei Tijhendorf | C. 12,p. 14, 8 behalten beide Herausgeber das flörende 7 da 
nes berichtigt, was Laurent ohne weiteres annimmt. | bei, jo einjad) die Aenderung ze ift. — C. 13, p. 17, 2 wird 
end ift es, daß Epi. I, 6, p. 9, 14 (der Ausg. des Ref.) | es nicht nöthig jein, mit Laurent aus den LXX x» vor ausff 
xdec, jondern danasdeg jteht. C. 11, p. 13, 17 hat die | einzuhalten. — C. 17, p. 21, 3 will Yaurent nad avro| ü noch 
ft nit xgeönang, jonbern gleich xguseeng. — C. 15, | End ang rag] aus den LXX einſchalten. Allein es geht bödjtens 
I jand Zifchendorf xarygovrro, Xightfoot bleibt bei | noch dmi yüös auf die Zeile (bei Tiſchendſ. p. 36, 2, 4), und dieje 
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wird nicht — voll — ſein, da ein Abjag mit größerm 
Anjangsbuchftaben folgt. -——- C. 19, p. 23, 12 fönnen wir uns 
nur wundern, dab beide Herausgeber die ebenjo einfahe als 
nothmwendige Nenderung von rovg ze in roög ya nicht angenommen 
baben. Laurent wendet ein, ye finde jich jonft nirgends bei Ele— 
mens, bat das Wörtchen aber jelbit erft geſtrichen c, 33, p. 36, 
11. — 0. 20, p. 23, 22. 23 behalten beide Herausgeber wieder 
unverändert bei: ol olgaroi 1) diowjaes aurov wakevöusro: dv 
signen Vnoraogorım abıö, jo offenbar hier nad auroo ein ob 
ausgefallen ift. Würden die Himmel durch Gottes Verwaltung 
erihüttert, jo lönnten fie ihm wohl mit Furcht und Zittern, aber 
nicht in Frieden unterworfen ſein. Alles joll bier beweilen, daß 
Gott jeine Schöpfung in Eintradt und Frieden erhält. Laurent 
meint, dsowzaes verlange etwas, mas geſetzlich bewegt wird. 
Über ift denn waisterdes eine geiegliche Bewegung? — C, 22, 
p- 28, 4 will Yaurent nad xwxiwos|s noch au.) hinzufügen. 
Allein auch hier (wie c. 17, p. 21,3) braucht die Zeile nicht voll 
zu jein, da ein Abjag mit großem Anfangsbucjtaben folgt. - 
C. 27, p. 32, 17 wird das ganz unpajjende &/ vor od ovgavol 
von Lightfoot beibehalten, von Yaurent mit Recht geftrihen. — 
c. 32, p. 36, 6 verſchmahen beide Herausgeber die einfache 
Aenderung von zov in now. Lightfoot giebt marrag rovg 
ar’ alwrog, Yaurent gar narıug rovbg nıarovg un’ wllvog. 
Es ift jehr bezeichnend, dab diejer Elemens nur mit einem 
bedentlihen „wohl“ behauptet, der allmädhtige Gott habe 
Ale von Ewigteit ber durch den Glauben gerechtfertigt. — 
C. 33, p. 37, 13 — 15 weijen beide Herausgeber W. Schmidts 
gelungene Herjtellung ab: muss örı 10 Asyöusror dr dpyas 
ayadois nurrsg dxoounöneer ol dinarı. vightfoot ändert ohne 
Grund dapmer in södousr, Laurent jchreibt ſprachwidrig üre roig 
ögyos ayustoig u.].w. — (. 34, p. 38, 3 wird dn’ avıo von 
Laurent mit Recht nad M. Schmidt in en’ ano zo geändert, 
von Lightfoot mit Unrecht beibehalten. — C. 35, p. 34, 18 wird 
die einfache Aenderung von gYilokeriar in prlorswiar nicht ange 
nommen. YXaurent zieht das unbelegte guiopsoniar, Yigbtjoot 
das matte agelofsniur vor. — C. 37, p. 41, 20. 21 findet des 
Ref. einfache Veränderung von ra ds in za ze wohl bei Yaurent, 
aber nicht bei Lightfoot Eingang. — C. 35, p. 42, 13 nimmt 
Ref. jet von Yaurent [jrw] an, Lightfoot giebt [irre]. — 6. 40, 
p. 44, 4 ſchaltet Yigbtfoot ohne Grund dmmuuelog ein vor Emere- 
Asian, wogegen Laurent durch richtige Interpunction hilft. — 
P.44,7 berichtigt Lightfoot glüdli narza a, was Laurent bei 
behält, in mare. — 0.43, p. 46, 1 nimmt Yaurent die einfache 
Beljerung seratrug, ug xal rag daßdoug an, wogegen Ligbtivot 
mit Unrecht weuvrw; xal zag daßdoug beibehält. -—- C. 44, p. 16, 
9 will Yaurent das vielverjuchte eruıwauyn beibehalten, Lightfoot 
ändert druworgv. Üffenbar iſt Emszgorszr zu lejen. C. 45, 
p. 47, 15 nimmt Xaurent die richtige Ausjüllung epl [an] 
Errörto» an, wogegen Lightfoot nicht glücklich ausfüllt wepl [Tor] 
arnxoror. — Ü.48, p.51l, 10. 11 ftellt Yigbtjoot mit Ref. nach 
Elemens v. Aler. ber; jew yopyös dr dpyas, jrw «ywög, wogegen 
Yaurent mit der Hdichr. zw ayvös dw Zpyoss liejt. — 0.57, 
p. 62, 3 jullt Banfittart glüdlih aus: [Ao]lmor, was dann den 
Anfang von c. 55 bildet. 

Epi. u, 3, p- 66, 12. 13 giebt rightfoot nach der Hdſchr. 
ons oUr —* 6 motög jur, dür over (l. vr) ouokoyjew@uer 
di’ 0% duwödnuer, wogegen Yaurent das zweite ow ändert, aber 
in auzöor.— Ü.5,p. 67, 15 läßt Yaurent das z7 nad 7 PR 
trotz Tiſchendorf noch aus. — C. 7, p. 69, 6 drudt Laurent non 
ünarrog ab, obwohl er aus Tiſchendf. das handjchriftliche mawıag 
tennen tonnte. — C,9,p. 70, 21 ändert Lightfoot ohne Grund 
und Recht das e% ab in a — P. 71,8 nimmt Laurent ru 
eyragdıa an, wogegen Lightfoot zw Er napdi« mit Unrecht bei- 
behält. — C. 11, p. 72, 17 hätte Laurent aus Tiſchendorf's Ab- 
drud erjehen jollen, daß die Hdichr. PuAdopoer hat. 

Bei allen Ausjtellungen, welde immer die Schwierigfeit der 


! friechen jolle, wicht aber die andere, Dal üie Grde Men 
| Yebelang. Woher, jragen wir, diejes Schiwergen! Hat 
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— in Anſchlag bringen müſſen, dürfen mir die beider du 
gaben freudig begrüßen und den Herausgebern für ihre ein 
reihe Bemühung danfen. AR 





römischer Jreglach 
Gotha, 1570. 5.4 uk 


Berger, Ih. Otto, evangelifher Glaube, 
weltliher Unglaube. 1. Theil. 
(XH, 500 8.8) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Das Buch enthält, nad einem Vorwort umb einer id 

Einleitung über die Reformation, Auseinanderiekungen ds 

über die Augsburgiſche Confeſſion, die päpftliche Coniuraten 

eine ausführlie Erläuterung und Begründung der drug 

Artilel der Auguftana. Der Anhang aber enthält eine fu 

ſprechung der Bearbeitungen des Lebens Jeſu von Strauf, 

und Scentel. Der Standpuntt, von welchem aus das Bus a 

ben ift, ift ber einer ziemlich weitgebenden lutheriſchen Or 

die fich einbildet, entichieden zu jein, aber dabei ſich dos je 
hen verjhämten Zugeftändnijfen genöthigt fiebt. Dam 
noch in3bejondere bei diejer Schrift, daß es deren Barlın 
der nöthigen Sachkenntniß fehlt, und daß berjelbe gerax 
tediten auftritt, wo jein Wiſſen am mangelhafteiten ıı 

Beweije für das Geſagte genüge Folgendes. 1, Eine € 

Orthodoxie ift die Trinitätslehre im Sinne des Abe 

Diefe nimmt denn auch der Verf. jelbjtverftändlic an. & 

lich aber ijt e8, wenn er die befte Erläuterung dafür nus 

— er hätte auch können jagen, nad Zinzendorj’s — I 

in ber Ehe fieht und erläuternd bemerkt (S. 156): „Dir 

im ftrengften Sinne die Ergänzung zweier Perfouen; 

zwei den Bund Schließenden haben bei der Schließung % 

dritte, das Pfand der Liebe, mit im Sinne (denn die # 
von Kindern gehört zum Zufälligen der endlichen Ent: 
zu dem mas fein und was nicht ſein fann).“ Ban weh 

That nicht, ob man bier die Naivetät belächeln, oder vie 

ihmadtheit verurtheilen jol! Was nun die biblijce dag 

der Trinität anlangt, jo ift diejelbe von einer jolden, 
fie in einer längft antiquierten Dogmatik finden, aud # 
ein Haar verſchieden. Schon in den Worten 1 Mei. 1, # 

Geijt Gottes jchwebte auf dem Waller und Gott ipr 

die Zrinität (Geijt, Gott, Wort) enthalten! Selbit aus 

ral Elohim wird bier wieder, — was man bereits m 

tleiner Orammatif anders lernt, — eine Zrinität ober 

Mebrbeit in Gott berausgepreßt. Was aber eine und 

Eregeſe bei Erklärung von Röm. 9, 5; 1 Job. 5, 20; 

jagt, das jcheint dem Verf. entweder völlig unbelanz 

(&. 153), oder er ignoriert ed abſichtlich 2, Eine jmei 

der Ortbodorie iſt bie Erbjündenlebre im Sinne Kuga 

diefe nimmt der Berf. an. Jnöbejendere ift ibm der © 
eine fiher beglaubigte geſchichtliche Tbatjade. Ober 
in Betreff der Geſchichte des Sündenfalls jo recht final 

big jei, ift Ref. jehr zweifelhaft. Der Berf. findet z 

Anitob darin, daß die Schlange geiprochen habe. „2 

gleichen fonımt heute nicht mebr bar“, aber doch nur, 

nicht mebr nöthig ift.” Damals nämlich tonute der & 
es nod feine Menſchen gab, nit durch Memichenm 

„wie er ſeildem zu thun pflegt” (©. 372). Auch das 
fennen, daß der Verf. aus der Verfluchung, die über bie 
ergebt, dab fie auf dem Bauche lriechen jolle, den gan) 

Schluß zieht, fie müjje „vorher aljo wohl [sie!} nich 

Bauche“ gefrochen jein. Luther meinte jeimer Zeit, bie 

jei urſprünglich aufrecht gegangen wie ein Habn, de 

ſcheint der Unficht zu jeim, fie ſei aufredit gegangum 

Menſch; anders kann Ref. wenigitens ſeine Warte nicht 

Bis bieher ift Hr. Berger noch untadelhbait oriboder 

fommt es 5. B., dab er wohl die eine Seite ber Br 

Betreff der Schlange erwähnt, namlich Die, daß hean 
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Gierauf iſt nicht allzuſchwer. Dak die Schlange noch heut: 
ef dem Bauche kriecht, iſt eine naturgeſchichtliche That- 
da konnte der Verf. feinen theologiſch orthodoxen Unterbau 
wutoerwertben. Daß fie dagegen, wie fie nach 1 Moſ. 3, 14 
» Erde ift, glaubt gegenwärtig fein Schulfnabe mehr. Es 
janpten, wagte auch ber orthodoxe Oberlehrer der Mathe» 
und Phyſil nicht. Da ift es denn das Befte, man ſchweigt 
mangelnder Orthodorie über ſolche Punfte, madt ftill- 
gend und verfhämt der Aufklärung Zugeftändniffe und ruft 
m jo lauter: ih weiß an wen ich glaube (ſ. das Motto der 
t)! In welcher Eonfufion fi übrigens der Verf. außer- 
1 Betreff der Erbfündentheofie befindet, das wird ganz flar, 
man frühere und fpätere Aeußerungen bed Verf.'3 mit ein- 
vergleicht. ©. 369 fagt er: „ES entftand zur Strafe ein 
Zuſtand, beftehend in einer Abſchwächung der fittlichen 
‚in einem fündlichen Hange, in einem Ueberwiegen bes 
über das Gute“ u. ſ. w. Das aber ift um Alles in ber 
willen nicht die auguſtiniſch-lutheriſche Erbjündentheorie, 
a die römiich-fatholifche. Deren harakteriftiihes Merkmal 
ıde das liberum arbitrium debilitatum. Doc, wer 
vie es gelommen fein mag, e3 bat fich der Berfaffer jpäter 
Beileren befonnen, S. 383 ift die Erbfündentbeorie der 
en Kirche und ©. 386 die ber evangeliſchen Kirche richtig 
vet, jo zwar, daß dort das liberum arbitrium als debili- 
bier al& depravatum befchrieben wird! — 3, Eine dritte 
der Ortbodorie ift das Wunder. Selbftverftändlich befennt 
Verf. auch zu diefem im ftrengften Sinne des Wortes. 
dem Gebiete ift num aber der Verfaffer noch weit weniger 
tet, als auf den beiden vorbergehenden. So bemeilt es 
t Mangel an Belanntichaft mit dem Rationalismus (unter 
die moderne Theologie mitbegreift), wenn er ©. 220 von 
it, er babe „Feine Ahnung von den Wundern auf geilt- 
Bebiete, die noch heute geſchehen.“ Ueberhaupt lieft man 
enn auch in etwas anderer jyorm, nur wieder, was man 
Iubäufig bat leſen müflen. So wird z. B. aud die 
# von Riggenbah mit Geſchick angebradhte Bemerkung 
olt: Wie das Thier ein Wunder ift unter den Pflanzen, 
tiftus ein Wunder unter den Menſchen (224). Daß aber 
#. ih mit den gründlichen Widerlegungen folder Theo- 
ie fie im vorliegenden Falle in den Zeititimmen (1862 
bei Strauß, Zeller, Schweizer u. A. zu finden find, genau 
gemacht babe, wird nirgends erſichtlich — Den wider- 
en Eindrud hat auf den Ref. die Art und Weife gemadt, 
ber der Verf. den alten und neuen Rationalismus über- 
handelt (S. 202), nicht deshalb, weil ſich der Verf. als 
egner documentiert, jondern weil er bier ohne alle Sadı- 
fittlich verbächtigend verfährt. Denn wie joll man das 
iennen, wenn der Berf. Hegel und Baur, — bie er, bei« 
Hagt, als die geiftigen Väter des neuern Rationalismus 
t, — die „Zaktil” einer jheinbaren Zuftimmung zum 
Iben Chriſtenthum beimißt und ihnen die Abficht zu- 
fie hätten die Menge blenden wollen. Das aber ift um 
her, da fich nirgends im ganzen Buche Spuren zeigen, 
n bervorginge, daß der Bf. ſich mit den bahnbredenden 
Baur's befannt gemadt hätte. 
Berfaffer ift feiner Zeit inbigniert geweſen über Biſchof 
Buch: „ein biſchöflich Wort an die Proteftanten Deutich- 
Und diefes bijchöflihe Pampblet ift mit eine Veran— 
ir Abfaffung dieſes Buches geworden. Aber beide Schrif- 
vabrlich innerlich nicht jo weit von einander verjchieden, 
\erger wähnt. Wir führen zum Beweiſe biefür nur eine 
‚ die man eber in einem latholiſchen als in einem pro- 
m Buche juchen würde (S. 342). Es ſoll „Intoleranz 
die Kirche in Sachen des Glaubens und in den Fragen 
feit fich eine Ausſchließlichkeit beilegt, daß fie ſich als 
ae Inhaberin der Wahrheit binftellt, nur ihre Lehre als 


die Mahrbeit gelten läkt und nur ihre Verkündigung für bie 
alleinſeligmachende erklärt und allen denen, bie nicht mit ihr 
übereinftimmen, die Seligteit abſpricht. Wenn das aber wirklich) 
Intoleranz ift, jo geihieht fie auf Grund des Wortes Gottes und 
ift die Intoleranz der Wahrheit“ u. ſ. wm. — Wenn der Verfafler 
ganz am Schluffe von den neueften Bearbeitungen des Lebens 
Jeſu fagt, daß fie vielen Staub aufgemwirbelt hätten, jo fann 
allerdings wohl feine Schrift eine ähnliche Wirkurg baben; le— 
diglich deshalb haben wir diefelbe eingehender befproden. Wenn 
er aber von der Schenlel'ſchen Schrift (Das Charafterbild Jeſu) 
ebenda erflärt, fie fei Schon jekt antiquiert, jo müffen mir jagen, 
daß das in viel höherem Maße von der feinigen gilt. 


Zeitfhrift für Proteftantismus m. Kirche, Hrög. von J. Ch. K. 
v. Hofmann u. N, F. 59. Br. 4, Heft. 
Inh.: Gefetaebungsreht evanael. Landesfirchen im Gebiete der 
Kircbenlebre. (Scht.) — Die erite Hannov. Sandesiunode, — Ueber 
die Verwandtfchaft und Berfchiedenheit der pbilof. Suiteme. 


Monatöblätter für innere Zeitgeſchlchte. Hrög. von H. Gelzer. 
35. Bd. 3. Heft. März. 

Inb.: Aufgaben u. Gefahren des evangel. Deutſchlands. Prote 
itantifchg Briefe eines Theologen an einen Laien. Il, Das Goncil in 
feiner Bedeutung für den deutjchen Staat und den deutſchen Prote— 
ſtantismus. — Die jeſuitiſche Pädagogik. Nah Zirngiebl's Studien 
über das Inſtitut der Geſellſchaft Jeſu. — Die Gonvertiten des 
beffensdarmitädtiichen Fürſtenhauſes. — Deutfchland und Nom, Ber 
lenchtungen und Actenftüde aum röm. Goncil, 6, Adreſſe gegen das 
Unfebibarkeitö-Doama ; von Erabiihof Rauſcher. 7. Dr. Döllinger's 
Erklärung gegen die Unfeblbarkeits:Adreffe. 

Allgem. Kirhenzeitung. 49. Jahrg. Nr. 15, 
Anh.: Die öfter u. öfter. Inftitute des Rönigr, Breugen, — Die töm. Aus 

Aelinng Art, Begenftände. (Scht,) — Kirdi. Mittbeilungen u. Rachtichten. 
Proteft. Kirchenzeitung. Hrög. von P. W. Schmidt. Nr. 16, 

Anb.: Deutibland, @ine periodiſche Schrift. Im Bereim mit Mebreren brög. von 

Gen. · Sur. Dr. ®. Hoffmann. — Gorrefpondenzen u, Rahricten. 


Nordd. Proteftantenblatt. Hräg. vonG. Mancot. 3. Jahrg. Nr. 15 

u. 16. 

Inb.: I. Marbab, die Berlengunng Betr. — Aus dem Gronbjtb. veſſen. — 
Der Biihot Strofmaner. — Aus dem Proteitantenverefn in Bremen. — Chat - 
freitag u, DOfterfonntag in der Hocfirde in England. — Die Srariftif u. die 
Tovedfirafe. — Der 2, fchlei. Broteitantentag. — D. Schentel, die reformat, 
Grundfäse Ontberd. — Ab. Goanerel, umfere relig. Anlage. — 5. Habe 
nit, das Bewußtſeln Rein von ich ald dem Meifias. — Prof. v. Seipenborff 


über die Vertretung Firf, Intereffen in den Zeitungen Gnglande, — A, Lam 
mers#, Beireiung der Fatbol, Kirbe von oben oder unten? 





Neue Evangel. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Mefner. Nr. 16, 
Iub.: KGonfelſtonaliſt. Wirren im Elfak. — Das Berbindunge- u. Duellweſen auf 
den Umiverfititen, — Der Beiepentwurf der badiſchen Regierungen in Betreff 
der Stiftungen. — Zum Gone. — Nadıricht u, Bitte aus Ungarn, — Ein 
Beitrag ann Beegrapbie ded A, Teflaments. — Gorreirondenien :c. 
Allgem. ev.luther. Kirchenzeitung. Nr. 16. 

Inb.: Die Bermögenslage der evang. Kirche In Preußen, — Die Pntberaner auf 
der firbl. Konferens au Berlin im 3. 1856. — Mus ©. Meiningen: Die beab- 
fihtigte Einführung einer Kirhengemeinde» u, Snnodalerbnung in ibrem Zu 
fammenbang mit der agem. Birct. Yage des Landes. — Kitcht. Rahrichten ıc. 








Der Hirhenfreund. 4. Jahrg. Nr. 1—4. 
Aub.: Büder, auf den Iabreswechiel. — Reif, das Gmeil. — Um mas bandeit 
ed fib in der Keligion? 1.2, — Schriften über Erziehung. — Das GEvangel. 
—— in Zürih. — Riggenbad, ein Zeichen der Zeit, — Kirkiicdhe 

a ten. 
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Philoſophie. 


Rosenkranz, Dr. K, Hegel als deutscher FORD SEEETE: 
Leipzig, 1870. Duncker & Humblot, (XXIV, 347 S. gr. 8.) 2 Thlr, 
Hegel’s Geburtstag, der 27. Auguft, fällt auf den Vorabend 

des Geburtstags Goethe's (28. Aug.), der, als der Erjtere das 
Licht der Welt erblidte (1770), 31 Jahre zählte. Der 27. Aug. 
des laufenden Jabres ift daher Hegel's 100 jähriger Geburtstag. 
Ob es jeinen Getreuen gelingen wird, denfelben zu einem Feſt— 
tag der Nation zu erböhn, wie es ohne befondere Mühe und jo: 
zufagen von freien Stüden mit jenem Fichte'$ der Fall war, 
möchten wir obiger Schrift ungeachtet bezweifeln. Hegel man- 
gelt durchaus das nationalpolitiiche Pathos, das Fichte's ge 
waltige Perfönlichkeit nicht bloß in den Augen pbilojophiicher 
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Er ift im ftrengften und ausjhließlihen Sinn Philojopb vom 
Fach und jeine Beihäftigung mit der Volitil oder richtiger ge- 
jagt, die der Politif mit ihm fällt nicht in die Zeit der Erhebung 
von Unten, fondern vielmehr in die der Unterdrüdung von Oben. 
Wenn Rojenfranz ibn demungeadtet als „Nationalpbilojopben“ 
bezeichnet und feine Philoſophie die „nationaljte in Deutſchland“ 
nennt, weil „nad der früheren Herrichaft des Kant'ſchen und 
Schelling'ſchen kein Syitem jo tief in die nationale Bewegung 
eingegriffen babe“, jo müßten ſonach wenigſtens Schelling und 
Kant in gleihem Maß mit diefem Namen belegt werden. YJmmer- 
bin darf fich der Deutiche freuen, wie mehr als einen „National« 
dichter“, aud mehr als einen „Nationaldenker“ zu befigen. Ro» 
jenfranz aber möchte Hegel allein diefen Titel beilegen, und 
indem er ihn als den Vollender Kant's bezeichnet, jelbit dieſen 
nur auf die Stufe des Anfängers berabdrüden, während er 
Fichte, Schelling, Herbart, Kraufe, Baader und Schopenhauer 
al3 dii minorum gentium zu den Seiten de3 Thrones ftellt. 
Der Inhalt des Buches ift höchſt mannidhfaltig und wie Alles, 
was der Verf., wohl der befte Stilift unter Hegel's unmittelbaren 
Schülern, ſchreibt, von jeiner durchaus apologetiihen Tendenz 
abgejehen, jehr anziehend. Unter Anderm nimmt der Ber. auch 
Hegel's oft angegriffenen Stil in Schuß und vertbeidigt, was 
Niemand vor ihm gethan, die „Deutichheit* feiner Terminologie. 
In feiner Luft am Eonftruieren fieht er in Hegel's Philoſophie 
„und in ihrer Sprache“ die „Verjöhnung von Nord: und Süd» 
deutſchland“ und zieht von Königsberg nad Stuttgart „eine 
Diagonale, in welder Berlin liegt, in welcher Hegel zu einer 
Weltmaht und zum centralen Gravitationspunftes des neuen 
Deutichlands heranwuchs“. Belanntlih bat Hegel das „Schwä- 
bein“ niemals verlernt; in ihm bat fi nach Rojentranz „die 
Schärfe des nordijchen Verftandes mit der Innigleit des jüdbeut- 
ſchen Gemüthes vereinigt.” Nichtsdeftoweniger jpricht der Vf. von 
der Zukunft des Hegel'ſchen Syftems fo bejcheiden, wie man von 
andern hervorragenden geiftigen Erſcheinungen von gleichem Um: 
fang aud reden kann; er jpricht ihr dieſelbe zu, weil fie 1. ein 
wichtiges Moment der Entwidlung der Geſchichte der Philo» 
ſophie überhaupt und 2. weil fie relativ unvollendet ift. Beides 
fann man, von Kant abgejeben, nicht nur von Fichte, Schelling 
und Herbart, ſondern jelbft von Baader, Krauſe und Schopen- 
bauer mit gleichem Rechte behaupten. 





Jäger, Dr. G., die Darwin’fche Theorie und ihre Stellung zu 
Moral und Religion. Stuttgart, o. I. (1969,) Ihienemann, (VI, 
150.8.) 21 Sar. 


Trotz des aggreffiven Verfahrens, welches gewiſſe Kreiſe ge 
gen die Fortſchritte der Naturwiſſenſchaft nicht bloß in der neue: 
ften Zeit, ſondern ſchon jeit lange, einſchlagen zu müſſen ge 
glaubt haben, ſcheint uns doch die Erfahrung hinlänglich dafür 
zu Sprechen, daß Vertheidigungen gegen derartige Angriffe nie» 
mals viel genügt haben. Sie führen entweder zu noch größerer 
Erbitterung auf beiden Seiten, oder fie veranlaffen zu Concef- 
fionen, zu welchen fi) die auf logifchem Fortſchreiten ſich grün- 
dende Forſchung nie verftehen joll und darf, wenn fie nicht an 
fich ſelbſt untreu werden will. So gut gemeint daher gewiß der 
Verſuch des Verf.'S ift, durch vorliegende Schrift ſich gegen die 
ihm widerfahrenen Anfehtungen auch im Intereſſe feiner Mit- 
jtreiter zu vertheidigen, jo zweifeln wir doch jehr, ob er dadurch 
mehr erreicht, als fich zu halben Anerkenntniffen und logiichen 
Halbheiten zu verlieren. Zu letzteren dürfte doch jedenfalls 
die Bemerkung zu rechnen jein, daß er den menſchlichen 
Gründen für Anerfennung gewiſſer Anſichten die naturwiſſen— 
ſchaftlichen gegenüberſtellt. Alſo iſt ein Naturforſcher entweder 


— an ſich, oder er muß zur „doppelten Buchhaltung“ 
areifen. 


Mittheilungen. 
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Der Verf. hat es unternommen, für Leſer, die nicht paid 
mit einzelnen Zweigen der Naturwiflenjchaft vertraut fin), m 
alfo der Natur der Sache gemäß das Darwin'ſche Bırt il 
nur in geringem Grade zugänglich ift, die Hypotheſe vi; 
vollen Engländers und ihre Tragweite ausführlich und elyn 
verftändlich auseinanderzufegen. Sein Verſuch unteridete 
von früheren kurzen Darftellungen, wie 3. B. dem jebr jwedui 
Schriftchen von Rolle, dadurch, daß es ſich jo eng al: mi 
an den Gedanlengang und die Beweisführung Darwin: 
anſchließt. Es ift gut lesbar gefchrieben; einzelne mertei 
Thierformen, welche befonders als „Uebergangsformen” — 
deren Geftalt aber in Laienkreifen nicht allgemein gem 
find dur Abbildungen erläutert. Auch find z. B. diem 
Unterfuhungen Eroll’3 über den Einfluß der Ercentrit 
Erdbahn in Verbindung mit dem Vorrüden der Aequinech 
das Klima der Erde und den Eintritt einer Eiäperiode anf 
lih erwähnt. Es find überhaupt alle mwejentlichen Bi 
welde das Verſtändniß fördern, berüdfichtigt. Den & 
bildet eine furze Beiprehung der Urtheile einerjeit: ı 
hängern, anbererfeit3 von Gegnern der Theorie, wobei io 
Schießen über das Ziel hinaus wie das Ungeredhtiertigte 
Einwürfe gebührend hervorgehoben wird. In der & 
Gegner ift vielleicht Verfaffer nicht ganz glücklich aeweir 
Einwände, wie die von Giebel, welcher z. B. leugmt 
jegt noch ein Kampf ums Dafein geführt werde, b: 
doc für völlig irrelevant. Im Allgemeinen ift die Sdz 
zu empfehlen. 






































Hartsen, Dr. F,A.v., Grundlegung von Aesthetik, 
und Erziehung, vom empirischen Standpunkt. Mil 
auf Herbart, R, Zimmermann, Lotze, J. H. v. Fichte, F 
L. Büchner und Trendelenburg. Mit einem neuen 
Philosophie und Religion zu versöhnen. Halle, 1, 
(VII, 116 8.8.) 24 Sgr. 

Der Verf. ift ein bolländischer Arzt und Gelehrter, I 
um die Einführung deutiher Philoſophie in Holland 
nenswerthe Berdienfte erworben bat. In vorliegender 
wo er jeine Gedanken in einer ihm fremden Sprache auf 
verjucht, ift er offenbar weniger an jeinem Plage. } 

Herbart und Hegel zu kritifieren ſucht, Hagt er beftän 

Unflarbeit, deren Grund meift in feiner mangelbaften 

der Sprache liegt. Seine eigene Definition der Aeitbetil, 

Schönes mit Rüdficht auf die Mehrzahl der künftig 

ihen bervorzubringen lehre, ift nicht ohne Geift; den 

That jchafft gerade der größte Künftler für die Zufunf 

aber darum nur für die Nachwelt ſchaffen dürfen? 








Zeitfhrift für Pbilofopbie m. pbilof. Kritik. or. 
v. Fichte, H.Ulricim. J. U. Wirth. N.F. 56.9.3 

Inb.: H.Ulrici, zur logiſchen Frage. (Mit Deziebe 
Schriften von N, Trendelenburg, 2, George, K. Rider u 1 
weg.) 4. Begriff, Urtbeil, Schluß. — Freib. v. Reichlin⸗ 
der Immaterialismus. Senbihreiben an Mr, Gollund«Ei 
Recenfionen über Die Wahrheit v. Brais (von Rirtb); P 
metaphysiecis, von Yanzilli (vonv.Reihlin-Meldeag); D 
weisheit (von demf.). — Ed. Böhmer, Philoforbie in J 
Bibliographie. 


Philofophifhe Monatshefte. Hreg. von J. Bergmann. 

Winterſemeſter 1669/70, 4, Heft. Januar. (Berjvätet.) 

Inb.: M. Meyr, der wahre Gott, von allen Seiten 

in. — 8.8, Banrboffer, der gegenwärtige Staudennft 
lofopbie. 2. — F. Aſcherſon, Bibliograpbie. — Der 5 

meine Philoſophencongreß. (Schl,) — Korreipondengen, — 
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Geſchichte. 


Hehn, Vietor, Kulturpflanzen und Hausthiere in ihrem Ueber- 
gang aus Asien nach Griechenland und Italien sowie in das 
übrige Europa. Historisch -lingnistische Skizzen. Berlin, 1870. 
Gebr, Bornträger. (IV, 456 8. gr. 8.) 3 Thlr. 

Ein Bub von überrafhendem Reichtum bes Inhalts, 
bervorgegangen aus einer Verbindung ſprachwiſſenſchaftlicher, 
eulturbiftoriicher, naturwiſſenſchaftlicher, geographiſcher Stennt- 
niffe und eigner auf ausgedehnten Reifen erworbener Anſchauun— 
gen, wie fie fich höchſt jelten zufammenfinden. In dieſer ftau- 
nenswerthen Bieljeitigfeit des Verf.'s, Bibliothefars in St. Pe- 
teräburg, liegt die Hauptichwierigleit der Beurtbeilung. Denn 
mo find die Männer zu finden, bie zugleich über die Zonen bes 
Celbaums, über die Unterjchiede ber Taubenarten, über die Funde 
der Pfahlbauten, über die verfhiedenen Arten des Pfluges, über 
die Stellung der Thrafer und Illyrier unter ben alten Völtern, 
über bie richtige Erklärung zahlreicher Stellen aus griechiſchen 
nd Iateiniihen Autoren, über die Kriterien der Fremdwörter in 
yon claffiihen Spraden, aber auch über ſlaviſche, germaniſche, 
verfitche, keltifche Lautverbältniffe jelbftändig zu urtbeilen ver- 
nöchten? Ref. jagt lieber gleich, daf ihm nur die gegen den Schluß 
‚in erwähnten Gebiete näher liegen, die aber infofern auch die 
pichtigiten find, als das Verhör der Wörter als Zeugen für bie 
Sulturverbältniffe für den Verf. überall den fefteften Grund ab- 
iebt, auf dem er baut, gleichviel ob er fich mit dem befchäftigt, 
as er jelbft nicht übel „urgeſchichtliche Speculation“ nennt, 
der ob er für lichtere Zeiten die Wanderungen der Pflanzen und 
“biere von Voll zu Voll nachweiſt. Ohne die vergleichende 
prachwiſſenſchaft wäre das ganze Unternehmen volltlommen un- 
ıöglich geweien. 

Allerdings hatte man nun wohl in der Freude über fo viele 
höne Funde die ben Indogermanen vor ihrer Trennung ge 
einſame Eultur bie und da zu body angejchlagen. Pictet in 
inen ÖOrigines Indoenropöeennes ift darin am weiteſten ge- 
ingen. Auch ftanden keinem Forſcher biefer Richtung jo um- 
ſſende Sadfenntniffe zu Gebote, wie Hrn. Hehn. Die Tafel 
x Indogermanen war nad) feinen Unterfuchungen allerdings 
ne ziemlich eintönige, das LeBen ein wenig entwideltes, weit- 
is die Mehrzahl der wichtigeren Thiere — natürlich mit Aus- 
ihme von Rind, Pferd, Schaaf, Hund — namentlich der Ejel, 
8 Hubn, die lage, und ber ebelften Bilanzen, 3. B. die Rebe, 
r Delbaum, die Feige, der Lorbeer wurden fpäter von außen zu» 
führt und haben ſich meift vom Mittelmeer aus erft allmählich 
wdwärt3 verbreitet. In den Süden Europa's gelangten fie aber 
aptfählih von zwei Eentren aus, von den Semiten Syriens 
d von ben Völkern am Bontus und in Armenien. Bei weitem 
5 Meifte, was uns der Berf. an ſolchen Ergebniffen bietet, ift 
erzeugend. Man folgt feinen unverkennbar tief eindringenden 
d mit Umficht Tange gebegten Unterfuchungen mit um fo grö- 
ser Luft, da er fie in anziebender Marer Form darbietet. Sei- 
ı Schilderungen ift zum Theil ein poetifcher Reiz eigen, aus 

Fülle jeiner Belejenheit weiß er überall intereffante Einzel- 
ten vorzubringen, aud an Scherz und Witz fehlt es nicht und 
HM diejenigen, welche Gelehrſamkeit und Scharffinn nur res 
ftieren, wenn jte mit einer gewillen Schnöbigleit verbunden 
», werden fid nicht ganz getäuſcht finden. 

Ueber Einzelnes läßt fih natürlich mehrfach ftreiten. So ift 
mffallerd, daß der jo eminent jpradhlundige Verf. gerade das 
nifrit oft mit einer und nicht ganz verftändlichen Abfichtlidh- 

aus dem Spiele läßt, auch da wo e3 jedenfalls ein mit zu 
kefichtigender. Factor war, 3. B. ©. 121, wo bei den Namen 

Danfes jlr. gana-m, S. 395, wo ffr. sara-s Salz übergangen 
b, ober ©. 408, wo von der Weberei die Rebe ift. Es fann 

faum Zufall jein, daß dieje fehr alte Kunſt in faft allen indo— 
nanijchen Spraden mit Ausdrücken bezeichnet wird, die auf 
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die Wurzel sta fteben zurüdgeben. S. 399 findet der Verf. eine 
„arge Inconſequenz“ darin, von einem ſpecifiſch „europäiſchen“ 
Spradgut zu reden und doch für die verfchiedenen Völler unfers 
Stammes getrennte Einwanderungen anzunehmen. Aber durd 
die Annahme gemeinfamer Mohnfite der ſpäter aus einander 
gehenden Völker in Aften und zwar für längere Zeit, als die Ge— 
meinfchaft mit den im Orient verbleibenden währte, wird die In— 
conſequenz geboben. ©. 129 wird aus dem homeriſchen Pers, 
ſchluß 7 2odderd0ı mit Unrecht auf Digamma geihloffen, aud was 
S. 107 und 430 über die Quantität von Avo» gelagt wirb, ift 
unrichtig. Das « in diefem Worte ift überall furz, nur in Awo- 
seraoues ſeltſamerweiſe lang. 

Was aber bedeuten ſolche Heine Nusftellungen, die wir als 
Belege prüfenden Leſens nicht unterdrüden wollten, gegen die 
Fülle bedeutender Auffchlüffe, ſcharfſinniger Combinationen und 
aeiftvoller Betrachtungen, durch welche fich dies Buch auszeich- 
net, dad man nicht aus der Hand legen fann, ohne von wahrer 
Hochachtung für den Verf. erfüllt zu fein. (?) 





Boiffier, G., Cicero und feine Freunde. Eine Stubie über bie 
römifche Geſellſchaft au Gäfar’s Zeit. Deutih bearbeitet von Dr. 
Ednard Docbler, Mit I Stabiitid. Leipzig, 1869, Teubner, (4 Bl., 
422,8.) 1 Tbir. 15 Sur, 

Das 1865 erichienene Werf des befannten philologiſchen 
Gfiayiften der Revue des deux mondes verdient ein qutes Bud 
genannt zu werben. ba es leiftet, was der Titel verfpricht, wel— 
cher nicht eine erichöpfende culturgefhichtlihe Darftellung, fon» 
dern nur eine Studie verheißt. Die einzelnen Abichnitte behan— 
deln: Cicero's Priefe; Cicero in feinem öffentlichen und Privat- 
leben; Atticus; Cälius (die römiiche Jugend zu Cäſar's Zeit); 
Cicero und Cäſar's Feldzug in Gallien; der Sieger und die 
Beftegten nad der Schlaht bei Pharſalus; Brutus (fein Ver- 
hältniß zu Cicero); Octavius (das politiiche Teftament des Au— 
guitus). — Der Berf., deſſen Urtheil über Cicero das Gepräge 
anerfennenden Wohlwollens trägt, it mit dem einichlägigen 
Quellenmaterial und auch mit den bebeutenditen Erſcheinungen 
der deutſchen Literatur über jein Thema vertraut und rühmt 
diefe gelegentlich, Freilich nicht ohne zugleich den Vorwurf allzu: 
ftrengen Doctrinarismus jelbft gegen Drumann und Mommien 
zu erheben, obſchon er jelbft weder die gemilienhafte Gründlich— 
feit des erfteren noch das treffende Urtbeil des letzteren befit. 
Dagegen werden franzöfiiche Gelehrte gelobt, auch wenn fie gar 
nicht über den Gegenſtand aeichrieben haben. Allerdings konnte 
der Verf. in Einzelbeiten bisweilen mehr als feine Vorgänger 
aus ben Quellen berausleien, da er fich nicht gejcheut hat, hie 
und da ein MWörtchen in die Belegftelle zu interpolieren. Uebri— 
gens ift feine Darstellung originell, reih an mohlgewählten Ra- 
rallelen, aeiftvollen Reflerionen und behaglichen Ercurfen, wor» 
unter inbeilen die das römiſche Staatsweſen betreffenden die 
ſchwächſte Partie des Werkes bilden. Die Breite der Anlage und 
Ausführung, die jogar zu Wiederholungen geführt bat, findet 
ihre Erklärung in dem populären Zwecke des Buches, der mohl 
auch die Beifügung der Ueberfegung bei der Anführung einzelner 
fateinifcher Stellen im Terte räthlich erichienen lieh. — Döhler 
bezeichnet auf dem Titel feine Leiftung als deutiche Bearbeitung; 
darunter ift jedoch nur eine Weberfegung zu verftehen, wie jo- 
wohl innere Gründe, als aud die Worte des Autors in dem vor: 
gedrudten Briefe deſſelben und die eigenen Pemerkungen des 
Ueberjegers zu jolden Stellen, an welchen er nad Mittheilungen 
des Verf.'s vom Originale abweicht, andeuten. Leider ift die 
Uebertragung, die Ref. im Augenblide nicht mit dem franzöfifchen 
Terte vergleihen fann, nicht frei von Härten und ſowohl burd 
die Beibehaltung vieler undeutichen Eonftructionen ala auch durd) 
mande Flüchtigkeiten (3. B. S. 64) und Fehler jelbft in der 
deutihen Wiedergabe lateiniſcher itate (3. B. ©. 104. 162) 
entftellt. Auch bat der Weberjeger verfäumt, ungenaue Gitate 
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. B. 6. 114. 145). zu — ja ſogar bei dem — 
Werke eines Deutſchen zweimal den Namen.dbes Verf's falſch ge— 
geben. Da ſich wiederholt Schwab (ftatt Schwabe) Quaest. Ca- 
tull. (S. 179. 182) citiert findet, jo ift bier nicht an ein Drud: 
verfeben zu denfen, deren das Buch jonft viele aufweift. — Ges 
wiß wird Boiffier'3 Werk durch Döhler's Ueberjegung auch in 
Deutichland, namentlich außerhalb des engeren Kreiſes der Fach—- 
männer dankbare Leſer finden; die Wiffenfchaft ift durch Br 
nicht gefördert. A.E. 


Kühner, Dr. €. , Dieter, Batriarh und Ritter. Wahrheit zu 
Rüdert's Dichtung. Frankfurt a. M,, 1869, Sauerländer's Verlag. 
(VII, 208 S. 8.) 1 Iblr. 

Ein ſehr anziehendes Büchlein, deffen Titel aber einer nä- 
heren Erläuterung bedarf. Rückert ift nicht etwa Dichter, Patri- 
arh und Ritter in einer Perſon, ſondern mit der Schilderung 
jeiner Jugendjahre ift das Bild zweier väterlicher Freunde ver- 
bunden, die feine Entwidlung liebreich förderten und ihm eine 
heimatblide Stätte gewährten. Der Patriarch ift ein würbiger 
Geiftlicher, Superintendent Hohnbaum in Rodach, der ein hödhft 
liebenswürbiges Original geweſen fein muß, und deflen ganze 
Häuälichfeit und Lebensweiſe bier von einem Großneffen ein- 
gehend geichildert wird. An dem Ritter lernen wir den Freiherrn 
Truchſeß von Wetzhauſen auf Bettenburg lennen, der mit der 
Ritterlichleit der Worzeit die wärmjte Sympatbie für die auf- 
ftrebende Jugend verband, in jeiner fräntifchen Burg eine groß« 
artige Gaftfreundfchaft übte und mit einem Kreis begabter und 
edler Geifter perfönlichen und fchriftlichen Verkehr pflegte. Sein 
Haus war ein Mittelpunkt für Dichter und Dichterfreunde, in 
bem ſich auch Rüdert oft als Stammgaft zu längeren Beſuchen 
einfand. Mas nun diefen Dichter jelbft betrifft, jo bietet die 
Schrift von Hühner eine jehr mwilllommene Ergänzung zu der 
verdienftlihen, aber etwas mageren Biographie Rüdert'3 von 
Beyer. Sie enthält mande dharalteriftiiche Züge aus feiner Ju— 
gend und lehrt und befonders den Boden kennen, auf weldem 
jeine dichteriſche Entmidlung ſich entfaltete und ihre Anregungen 
empfing. Rüdert zeigt ſich bier als der launenbafte Liebling der 
Mufen, der jeinen beften jFreunden mande Notb madte und 
alle Bemühungen, ibm eine fefte Stellung im Leben zu ver- 
ſchaffen, dadurch vereitelte, daß er fih an feine regelmäßige Be- 
rufstbätigfeit binden mochte. Dieſes gelang daher befanntlich 
erft fpäter, als fein Dichterrubm auf ſolche Anſprüche verzichten 
lehrte. 

Die ausgezeichnet anmuthige Darſtellungsweiſe des Nerf.'s 
verleiht dem Buche eine Anziebungsfraft, die es zur Unterhaltung 
für Jedermann geeignet madıt. 

Nübezahl. Hrög. von Ib. Delsner. 3. Heft. März. 

Inb.: U Knoblich, Domberr Mattbäne Ibiel (Mefrolog.) — 
3. Großmann, Werth der Kamilienarbive. — Eichner, Reite der 
Borzeit und merkwürdige Quellen bei Groß⸗Graben. — Die Bürger: 
Berforanngtanitalt zu Breslau, zu deren Yubelfeier. — Rud. Graf 
Stillfried, das Grabmal des Erzbiichofs Erneitus zu Slap. 
Zur Beichichte des ev. Schullebrerjeminars und des gräfl. Schlabren- 
dorffhen Waiſenhauſes in Steinau a. O. Nebit biogranb. Febrerver: 
—— — Ueber landl. Gemeindemelen” und Sholzenamt. — Das 
erzogl. Schloß zu Dels. — Friederike Kemvner, Hermann Wilb. 
Bödefer. — Zur Geſangbuchfrage. — Ulfilas, das Bernbarbins 
bofpital. Zur Erledigung der Finanzfrage. — R. Kär ger, über Bes 
— * der Häuſer in Breslau. (Fortſ.) — Altes u. Neues ꝛc. 


Länder- PR Yälkerkunde. 


Scherring, Rev, M. A., the Sacred City of the Hindus: an 
account of Benares in ancient and modern times, London, 
1568, Trübner & Co. (388 8. 8.) 

Der Berf., ein Mifftonär, bat ſchon früber einige Werte 
herausgegeben, wie „the Indian Curch during the Rebellion“- 

„Investigation of the Causes of the Indian mutiny.“ — Er 
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geht davon aus, baf die Geſchichte einer — —& ; it 
Zeiten ein Abrif der Gefchichte eines Landes fei. So repräſer 
tiere Denares in religiöfer und intellectueller Weife Indien. Hier 
fei der Buddhismus zuerft promulgiert worden, bier jei nod di 
Heimatb des Hinduismus; es habe daber zwei Religionen da 





Impuls gegeben, welche noch heutigen Tags die halbe Welt hu. 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


.Benares. Leider wiſſen wir, daß die Inder fein aeihictli 


berrichten. Da er mehrere Jahre unter günftigen Umftänden dert 

gelebt babe, fo wolle er eine ausführliche Beichreibung ach 

nicht der religiöfen Syfteme da, — das ſei ſchon häufig von ur 

ichidterer Hand geſchehen — jondern eine Darftellung von 

Benares, wie es früber war und noch iſt, — feiner erften Ar. 
fänge, — feiner Verbindung mit dem alten Budbbismus - | 
feiner arciteftonifchen Meberrefte — feiner berühmten Tempe . 
heiligen Brunnen und Tomts und zahlloſen Ghats oder Treppe, 

die zum Ganges binabführen — der fie betreffenden Legenden — 

der befondern Gebräuche in den Tempeln — der Geremonien ie | 

Gögendiener — ber Arten des Gottesbienftes — ber religiir | 
Feſte und anderer Gegenftände, die deſſen Charakter erläuterten 

Theile dieſes Werkes erſchienen ſchon im Calcutta Review, im 

Journal der afiat. Sefelihaft von Bengalen und ben Trans- 
actions des Benares Institute. 

Die Einleitung von Fitzedward Hall bandelt aelebrt von ben 
alten Namen der Stadt, Väränagi unb Käsi und deren etum» 
logiſcher Bebeutung und ereifert fi dabei pag. XXVII-— III 
gegen Prof. Aulien und beffen Ueberjegung dei Hiuen-Tibang! 
I am convinced, that one will do well to use M. Julien's = 
lumes, valuable and instructive as they are, with constans 
caution. That M. Julien, for all the self-complacent air d 
his Methode, has struck out a single idea, save of detail, 
that was unknown to M. Römusat and the editors of the 
Fos koue ki, I have not succeded in discovering. Wir winen 
nicht, ob Hr. Hall das Zeug dazu hat, ſo im Allgemeinen Hm) 
Prof. Julien zu meiltern, wenn biefer au einzeln einmal ger 
baben jollte, da er fein Chineſiſch lann und fi bloß auf P 
Summers beruft! Der Perf. beginnt mit der Geſchichte 








Bolt find, fie haben daher auch nichts über die alte Geihidt 
diefer Stadt und ber Verf. muß | die erften Nadrichten den him 
fifchen Reifenden Fabian und" befonders Hinan- Thiana i 
7. Jahrhunderte nah Chr. entnehmen, deren vollftändige Berich 
er im Appenbir, ben des lekteren nach der franaöftichen Uedem 
jegung, den des erfteren aber nur nach Laidly's englifcher Uchen 
jegung von Remufat's frangöfiiher in extenso mittbeilt. UM 
Baudentmäler hat Indien und alfo auch Benares ebenfalls midl 
die älteften geben nicht über die buddhiſtiſche Zeit im 3. Jahn 
hunderte vor Chr. binauf; er beſpricht das Alter derielben i 
weiten Gap., unterfucht auch die Frage, ob bie Hindu Bilb 
von ben Afigrern und Berjern geborgt haben; es möge ältı 
Baumerle gegeben haben, es fehlen aber die Nadrichten 
unb Ueberrefte derfelben. Die puraniſche Form des Hinduismi 
Benares batiere erft vom Perfalle dei Yubbbismus im 5. =@ 
6. Jahrhunderte n. Ehr. (p. 37) und die jekigen Dentmäler 
felbft reichen lange nicht jo weit hinauf. 4 
Mas die Bevölkerung von Benares betrifft, fo ſcheint ibm (pi 
der officielle Cenſus von 200,000 Einwohnern zu niedrig, M 
lay’3 Annahme von !/a Mill. Einwohnern aber zu bach; dod # 
fuchten jährlih an 150-—200,000 ober nod mebr Pilger 
Stadt; die Zahl der Brahmanen ſchätzt er p. 15 auf 20 r 
25000. Mertwürdig ift, dab nad p. 38 die Zahl ber 
Tempel daſelbſt — wohl in Folge der größern Sicherbeit — 
britiiher Herrichaft ſich ſo außerordentlih vermehrt habe, 
Dr. Mullens in j. „Christian Work“ Yuli 1864 jchon 
I. Princep zählte dort vor mehr als 30 Jahren jhon 1 
HindusTempel und 333 muhamedaniſche Moicheen ; jekt find 
noch viel mehr; nach ihm 1454 Hindu- Tempel und 272 M 
aber von allen diejen ift nad p. 178, mit Ausnabme bes 
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kardandswar zu Kandhawa keiner über 250 Jabre alt; unter 
egliiher Herrihaft find über 300 erbaut worden, Wenn wir 
von einigen Ercurjen, wie dem über die Bengali in Benares 
p 146, über den Aufitand von Raja Tſcheit Singh in Benares 
zur Zeit von Warren Haftings (Gap. 16) abſehen, enthalten die 
übrigen Gapitel eine im Ganzen etwas trodene Beſchreibung 
dieſer Zempel, der Ghats u. |. w.; Cap. 17 giebt eine im Ganzen 
kurze Ueberficht über die Hindu- und muhamedaniſchen Melas 
oder yeittage in Benares. Gap. 15 jpridt dann ausführlid von 
den buddhiftiichen Ruinen zu Sarnath, aber nur in einem Aus- 
juge von Cunningham's Archeological Report im Jouru, of 
the As, Soc. of Beugal Vol. XXXU und E. Ihomas Abb. im 
Journ. of the Beng. Soc. 1554. Gap. 19 und 20 handeln 
weitläufig über die alten buddhijtijchen Ruinen zu Balariya Kund 
nad) des Berf.'s eigenen Forſchungen, die er aber jhon im Journ. 
ofthe As. Soc. of Bengal 1563 mitgetbeilt hatte und bier nur 
verbejjert wiederholt: 10 Photographien jtellen Tempel, Ghats, 
Winarets und die buddhiſtiſchen Ruinen dar. Das vorlepte 
Gap. 21 endlich erwähnt den großen Reihthum der Stadt, jeine 
Hauptbandelsartifel, jeine Bankliers — aber nur kurz, jpridt 
danıı von den Schulen und Mijlionsanjtalten da, namentlich dem 
Queens-College erit unter Dr. Ballantyne, jegt unter Griffith. 
Die Eingeborenen jollen die VBortheile europäiicher Kenntniſſe zu 
würdigen anfangen. Das legte Cap. ſpricht von dieſen Fort— 
Written und den Ausfihten der Zulunft; jeit 2000 Jahren 
habe das Boll der Hindu feine Fortſchritte gemacht, aber der 
Dinduismus jei (7) im Berjall, feine 20 Familien von Brah- 
en in Benares jtubierten die Vedas und dies jeien feine Ein- 
Bi jondern Öhatt-Brahmanen aus Öujerat; auch die Pura- 
mas, mit Ausnahme weniger jeien vernadläjligt; der Mijfionär 
bofit daher jür die Ausbreitung des Chriſtenthums. Mertwürdig 
ind die Heuperungen eines Pandit im Benares-Injtitute, der 
weber Ehrijt noch Mitglied der Brahma-Samoj jei, über die Ab- 
verngr des indijchen Ölaubens. Wir bedauern die Stelle 
354 ff. nicht mittheilen zu fönnen, Auch ein nordamerilanijcher 
Bichoj Dr. Thomſon ſpricht ſich p. 360 ff. über die gedeihlichen 
Sertihritte in Indien unter engliſcher Herrſchaft anerlennend 





mr durch Das gelobte Land. Ein ausführliches Tagebuch über 
„eine im dem J. 1566 u. 67 unternommene Reiſe von England nad 
St Helena u. dem Gap der guten Hoffnung und die Nüdreife von 
Metal über Mauritius, Egypien und Palaſtina. Mit vielen Illu⸗ 
„#rationem. Hrög. vou Dr. i.Wangemann. Berlin, 1969. Verlag 
de⸗ Miſſionshauſes. (Woblgemuth.) (202 S. gr. 8.) I Thit. 
Wenn man feinerlei wiſſenſchaftliche Reſultate verlangt, eine 
Eu Unbelanntſchaft mit der neueren Paläftinatunde und 
kimit zugleich eine Reihe irrthumlicher Angaben in Kauf nehmen 
au, jo kann man ſich mit dem Buche ſchon befreunden. Der Berj. 
Aäblt jeine im Ganzen wenig merkwürdigen Reiſeſchickſale mit 
Üner gewifien liebenswürdigen Behaglichkeit. Er lennzeichnet ſich 
8 wohlmeirenden Mann von etwas gejchwäßiger Frommigleit 
Hd nicht gerade jreiem weitem Blid und hätte allerdings beſſer 
n, ſein Buch nur als Manufcript für Freunde druden zu 
. Bon einem Milfionsdirector würde man gern eine ein- 
deres Urtheil über die Milfion in Palaftina gehört haben; 
der Verf. bietet in dieſer Beziehung kaum eine bürftige An— 
Ob jeiner Unwiſſenheit im der biblijchen Geographie 
man fich billig verwundern. Nachdem Robinjon längft den 
Eihgrund“ (1. Sam. 17, 2) im Wadi Samt nachgewiejen, ſucht 
ber Berf. noch da, wo die Möndslegende ihn binverlegt. 
1 heiligen Grabe meint er, dieje Stätte gehöre wohl zu ben 
Bi wenigften ‚von der Kritit anfechtbaren. Bon Gethjemane, 
Men Delbäumen er troß der Belagerung vom Sommer 1099 
Aller von 1000 Jahren beizulegen geneigt iſt, rechnet er bis 
ft Delbergipihe 800 Fuß Höhenunterjchied, obgleich in Wirtlid- 
ER lepterer nicht 4100 Fuß beträgt. Der Verf. weiß nichts davon, 
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daß Gilgal jhon jeit Jahren am Wadi Kelt entbedt ift, daß Betha— 
bara nad Job. 1, 28 jenjeit des Jordans liegt. Er ſchenlt der 
Legende Ölauben nicht nur in Bezug auf die Höhle, in der jie 
Chriſtus geboren werden läßt, jondern auch in Bezug auf das 
Held, da die Engel den Hirten erſchienen jeien. Er findet es 
liebli, daß nahe der Geburtsſtätte Ehrifti Hieronymus gewohnt 
babe, den aud die evangeliihe Kirche um jeines Glaubens und 
lindlich evangelijchen Sinnes willen als einen bejonderen Heiligen 
verehre. Man mußte den Verf. an Ort und Stelle aufllären, 
welcher Berg der Ebal und welder der Garizim jei. Daß dir 
Säulenüberreite in Sebaftieh aus der Zeit des Herodes ftammen, 
weiß er nicht, jondern führt fie in die altijraelitiiche Zeit zurüd. 
Seiner geihäftigen Phantaſie blidt auf dem Tabor der Ser 
Genezareth entgegen, u. ſ. w. Doc fehlt eö dem Buche nicht ganz 
an einzelnen treffenden Bemerkungen und anziebenden Yandjchaits- 
ſchilderungen. Die beigegebenen Bilder lafjen in jeder Beziehung 
viel zu wünjcdhen übrig. F. 








Kohl, J.G., Geschichte des Golfstroms und seiner krfor- 
schung von den ältesten Zeiten bis auf den grossen amerika- 
nischen Bürgerkrieg. Eine Monographie zur Geschichte der 
Öceane und der geographischen Entdeckungen. Mit 3 lithogr. 
Karten, Bremen, 1569, Müller. (XV, 224 8, 5.) 1 Thir. 10 Sgr. 


Den eriten Entwurf diejer gründlichen und eingehenden Aus» 
einanderjegung über die Geſchichte des Golfſtromes, jeine Ent- 
dedung, jeine Veränderungen, wie feine jegige Geitaltung und 
phyſikaliſche Beſchaffenheit arbeitete der durch feine vieljeitigen 
Studien befannte Berf. in den 3. 1854— 1557 inden B. Staaten 
in engliiher Sprache aus, legte jpäter einen Theil derjelben in 
deutjcher Umgejftaltung in der Zeitjchrift für Allgemeine Erdkunde, 
November 1561, nieder und giebt jet die ganze Arbeit mit allen 
den Beridhtigungen und VBervollitändigungen, welche durch die 
umfaffenden Beobahtungen des legten Jahrzehnts möglid und 
nothwendig geworden find. Die Entwidelung ift vorzugsweije 
eine biftorijche, das reihe Material jehr überfichtlih geordnet. 
Beigegeben find 3 Kärtchen, das eime zur Erläuterung der Ge- 
dichte des Bolfftroms von Eolumbus bis Franklin, nad Kohl's 
Angaben von Kiepert gezeichnet, das andre von Benjamin Frantlin 
von 1770, das dritte von der amerifanijchen Küftenvermeilung 
1560 entworfen. Das Bud ift für ein eingehenderes Studium 
der Meeresjtrömungen überhaupt unentbehrlich. 


Zeitfchrift der Bejellicaft für Erdkunde zu Berlin. Hrog. von W. 
Koner. 5. Bd. 2. Heft, 

Ind.: G. Schweinjurtb, von der Mejchera des Bachrsels 
Ghaſal zu den Seriben des Ghattas, und Streifzüge zwiſchen Toudj 
und Djur, (Mit Karte.) — F. Marthe, die Reiſe Walichanof’s nach 
Kafchgar, ergänzt durch neuere ruſſiſche Neijeberichte. — Miscellen. — 
Neuere Kiteratur. 


Globus. Hrsg. von K. Andree. 17.8, Rr.5—$, 


Inb.: Frauz Roswel, römiidhe Buder. (Exht.) — Die Ausartung der beuticen 
Sprache in Überieeitden Yindern. — Dr. Aachtigal'e Bert Über jene Retie 
von riut madı Tibeſti. 4. Abth. — Die Acclimattiation des Grunzechſen. — 
win Beiuch in der Witertbumsiammiung gu Neuftrelig. — 8. 5. Arpun, eine 
Rat am Rio Tafurı ın Brıtüih Gnyanı. — Streiigüge im norbweftl. Amerifa, 
— M. 3, Meisner, Beltsabergiaube u. jomparber. Kuren im Hıtb. Atten- 
burg. — SR. Andree, gur Kennzeichnung der Michtinge aus veridledenen 
Meñſchentacen. — Streiiglige unter den Juotanern des nordmehrl, Amerifa, — 
Die Webergriiie des Yandes. — Y. Beder, Delle von Yasra dunb Meiopotar 
a nad Pojul. — kin mener Srihplap im nördl, Norwegen, — Aus allen 

dtheiten. 


Rechts und Stoatswiflenfchaft 


Weisthümer gesammelt von Jacob Grimm und naclı dessen 
» Tode, unter Mitwirkung von F.X.Krausete, vonG.L.v. Maurer. 
6, Theil, bearb. von Rich. Schroeder. Auf Veranlassung und 
mit Unterstützung S. M. d.K. von B. Maximilian Il. herausgeg. 
dureh die historische Commission bei der k. Acad, d. Wiss, 
Göttingen, 1869. Dieterich. (IV, 752 8. gr. ».) 4 Thir. 12 Sgr. 
Die großartige, von Grimm begonnene Sammlung bäuer« 
licher Rechtsaufzeichnungen ift in dem vorliegenden Baude wieder 
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um viele Hundert Rummern vergrößert worben. Eine bebeutenbe 
Anzahl derjelben harakterifiert fih als eine Nachleie für Gegen- 
den, für welde umfangreicheres Waterial in den früheren Bänden 
enthalten ift; es find dies die Weisthümer für Thüringen, Weit 
phalen, Niederjadhjen und für Nafjau und Wetterau; weitaus 
die Mehrzahl aber jtellt compacte Mafjen für beftimmt abge 
grenzte Bezirke dar. Den Beginn madt eine Reihe unterfrän- 
tijcher Urkunden, die größtentheils den Fürftlid Löwenſtein' 
ſchen Archiven zu Wertheim im Odenwald entnommen find; es 
tolgt dann eine große Reihe altbayerijher Weisthümer, welche 
ım töniglichen Reihsardive zu Münden erhalten find. Dieje 
bandigriftlien Sammlungen find jedoch durd viele anderweitig, 
insbejondere in den Monum. Boic., ſchon gedrudte Stüde ver 
vollitändigt worden. Bon großem Intereſſe ijt die hieran fich 
anjchließende Abtheilung „Schwaben“, da bisher nur verhältniß- 
mäßig wenige Weisthümer aus dem inneren Schwaben veröffent- 
licht worden find. Der überwiegende Bejtandtheil dieſer Abthei- 
lung ift dem Archiv zu Nördlingen zu verdanten; daneben find 
das jürjtlich Oettingen'ſche Archiv zu Wallerjtein und das Archiv, 
der Gemeinde Zrochtelfingen hervorzuheben. Selbjtverftändlich 
ind auch Reyſcher's altwürtembergijhe Statutarrechte bei die, 
jer Abtheilung berüdfihtigt worden. Den Schwäbiſchen Weis: 
thämern reihen ſich etliche jchweizerijche aus Thurgau und St. 
Gallen an. Am reichlichiten bedacht ijt das linfe Rheinufer vom 
Elſaß bis zur Maas, deſſen Weisthümer über 300 Selten füllen. 
Der Vorrede zufolge ijt der größte Theil derjelben einer Samm- 
lung entnommen, welde von dem in Trier verjtorbenen Dr. Linde 
angelegt und in das Eigenthum des Staatsardivs zu Coblenz 
übergegangen ift. Zu diefem großen Schatz rheiniſcher Weis— 
thümer fommen noch hinzu bie beiden Separatjammlungen Yurem- 
burger Weisthümer von Hardt und Niederrheinifcher Weisthümer 
von Yarlep (im Archiv für die Gejchichte des Niederrheins), wel: 

de wie integrierende Beſtandtheile der Grimm ſchen Sammlung 
zu betrachten ſind. 

War ſchon nach dem Erſcheinen der erſten Bände die Be— 
nutzung des Werles wegen bes Mangels eines Sachregiſters über- 
aus ſchwierig, zeitraubend und unbequem, jo baben ſich dieſe 
Mebeljtände mit dem wachjenden Umfange des Wertes jo ſehr ge- 
fteigert, daß ein nicht geringer Muth und viel Geduld dazu ge 
hört, jür irgend eine rechtshiſtoriſche, jpecielle Unterfuhung, welche 
nicht geradezu die bäuerlichen Berhältniffe betrifft, die Weis, 
thümer mit in Betracht zu ziehen. Um jo tröftlicher ift das in 
der Vorrede gegebene Verſprechen, daß der nächſte Band nur 
Sadıregifter und Gloſſar enthalten wird und daß Alles, was in- 
zwiſchen noch an Terten gejammelt wird, einem etwaigen Supple- 
mentbande vorbehalten bleibt, der jedenfalls erjt nad dem Re- 
gijterbande erjcheinen wird. Wird erjt diejes dringend wünſchens— 
werthe Hülfsmittel die Benugung der Sammlung erleichtern, jo 
wird der in berjelben aufgejpeiderte, unerſchöpfliche Schatz für 
die deutſche Rechts- und Sprachwiſſenſchaft die ihm gebührende 
Beachtung und Verwerthung finden, die ihm bisher nod nicht 
in volljtändigem Maße zu Theil geworden ijt. 





als nachiese zu Jacob Grimm’s 
3. Lief. 


Luxemburger Weisthümer, 
Weisthümern, gesammelt und eingeleitet von Hardt, 
Luxemburg, 1569, Bück. (8. 177— 336, gr. 5.) 

Die Ausgabe der Yuremburger Weisthümer jchreitet rüftig 
vorwärts. Die vorliegende dritte Lieferung, welde bis Hellingen 
reicht, belundet von Neuem die Fülle des vorhandenen Stoffes 
und die Umficht, mit welcher der Herausgeber denjelben gejam: 
melt und geordnet hat. Die größte Ausbeute gewährten das’ 
Stautsardiv und das Ardiv der archäologiſchen Gejellihaft zu 
Xuremburg; manches wichtige Weisthum fand ſich auch in dem 
Ardıv des Bezirksgerichts zu Xuremburg. Aber aud) die Stadt- 
und Familienarchive hat der Herausgeber durchſorſcht; jo find 
beijpielsweije die wichtigen Urkunden jür Echternach dem dor— 


tigen Ardive entnommen. Auch diefe dritte Lieferung en enthält 
einige dantenswerthe Rechtsaufzeihnungen, welde Herr Lke: 
gerichtö-Präfident Warth Paquet mitgetheilt hat. 





Wessenberg, Ign. H. v. die Eintracht zwischen Kirche und 
Staat, auf die genaue Beachtung des wahren Zweckes beide 
begründet. Aus dem handschriltlichen Nachlasse des Verl; 
herausg. von Dr. Jos. Beck. Aarau, 1669. Sauerländer's Verlag 
(Xi, 250 5.8.) 1 Thlr. 

Es giebt eine Unzahl von Schriften, die das Verhaltniß ni 
Staat und Kirche zum Öegenftande haben, und dennod begrüf 
wir die vorliegende mit Freuden. Widt daß fie etwa na 
Wahrheiten brädte, durch Tiefe der Gelehrjamleit ich auszeis- 
nete, oder durch Eleganz der Form glänzte. Vielmehr werben u 
diefen Beziehungen bochgebende Anſprüche faum befriedigt me- 
den. Aber fie giebt das Yebensrejultat eines Mannes, der zu du 
treueften Söhnen der katholiſchen Stirche zählt und der an jenen 
eigenen Perſon die Reaction ſchmerzlich genug erfahren mußte, 
die jeit Beendigung der Sreiheitöfriege in Kirche und Staat 1% 
geltend machte. Groß gezogen in den Yehren bes Jojepbiniemus,) 
bat Weſſenberg noch jelbjt die kirchliche Bewegung mit erlel,) 
welche die angeblichen Rechte der Kirche dem Staate gegenübr 
auch auf dem Wege der offenen Empörung zu vertreten ſucht 
Erft im Jahre 1553 hat er die vorliegende Arbeit abgeſchloſen 
und es verdient danlbare Anerfennung, wie eifrig der adıjıpy 
jährige Öreis den Ereigniffen der Zeit nachgegangen iſt, miee, 
frei von Berbitterung die kirchliche Bewegung verfolgt, wie 
unverrüdt die Ergebnifje der Literatur für jeine Studien zu sem 
wertbhen juchte. — Weflenberg will von einer Trennung ve 
Staat und Kirche nichts wiſſen. Er hält fie für unmöglich um 
wir denten, daß die heutigen Zuſtände ihm darin Recht gegebe 
haben, und daß nur ein verrannter Doctrinarismus nod de 
Wort des Belgiers Yaurent bemängeln lanı: la liberti | 
l’öglise o’est la servitude de l’etat. Aber er will aud 
Staatslirche, wie Stahl fie aufzubauen verjudte, er will « 
feinen Territorialismus, fein VBerjchlingen der Kirche durch 
Staat. Er ſpricht nicht mit dem Joſephinismus dem Staatz? 
Kirchenregiment zu, aber er hält an den jtaatlihen Hobel 
rechten der Kirche gegenüber mit Energie jet. Wir täuwjcen a 
nicht, wenn wir jeinen Deductionen wenig Einfluß veripre 
auf die Stellung, welche die Kirche dem Staate gegenüber ba 
einzunehmen ſucht. In den Tagen des Syllabus kann es 
Kirdenlenter nur in märdenhafter Weife berühren, wenn F 
lejen, wie Einer unter ihnen — und nicht der Schlechtehie 
dem Staate Befugniffe einräumen will, welche ber römiſche Stasi 
als facinus, als nefanda consuetudo zu brandmarten beiw 
indem er dem Staate nur ein Recht — dus bes Gehordens 
zuichreibt. Aber es ift darum doch für die Kutholifen von 3 
wenn Bücher wie das vorliegende, Anfichten wie die barin nz 
gelegten an das Tageslicht treten. Wenn fie, für den Gel 
allerdings weder neu noch bejonders tief, Das Placet, den Becı 
ad prineipem u. j. w. vertheidigen hören, lauter Inititutionen, 
nur durch Verdammungsurtheile ihnen befannt find, Bi 
entgeht ihnen aud dann nicht die breite Kluft, welche die bew 
j. g. liberale Bewegung in der fatholifchen Kirche von der 
tung Weſſenberg's jcheidet. Die Lehren, welche Döllinger in 
jegt befannt gewordenen Würzburger Gonferenzprotocollen 
das Verhältniß von Staat und Kirche vertrat, würden jcdywz 
den Beifall eines Wejjenberg gefunden haben, Mit einem ® 
das Buch ift nicht jo bedeutend als wiljenihaftlide Xeiftum 
fi, wie als Vermächtniß eines der edeliten Söhne der tal 
liſchen Kirche. 

Aber auch den deutichen Regierungen könnte es Wahrke 
ans Herz legen. Vielleicht könnten einige der deutichen St 
lenter belehrt werden, wie unbejonnen fie handeln, wenn ſie 
ftaatlihen Rechte der Kirche gegenüber verwahrlojen. Diei 
derungen der fatholijchen Kirche pflegen der modernen ©t 
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ia bühöflichen Dirtenbriefen, welche in ihren Anfprücen ſich Frage entiteht, ob die Beeinträchtigung von ber Art ift, daß in 


übetürgen, entgegenzutreten. Aus bem vorliegenden Buche ver- 
aögen fe zu lernen, daß fie auch einen guten Theil der Katbo- 
ülen befriedigen, wenn fie durch ftraffe Wahrnehmung der ftaat- 
fiben Rechte die Kirche ihrer eigenften Miffion erhalten. Die 
Thätigfeit des ſchon als Biographen Weſſenberg's befannten 
Öerausgebers ſcheint fich lediglich auf das fFortichneiden einiger 
Bingen beihränft zu haben. Vielleicht hätte es ſich empfoblen, 
ben Eitaten eine größere Sorgfalt zuzumenden; zuweilen bat er 
imitreitig bie Handichrift Weſſenberg's nicht recht lejen können, 
mb lannte die citierten Bücher zu wenig, um feinen Irrthum 
kibh zu verbeffern. So wenn ©. 37 Boſſuet's defensio citiert 
eir) F. I, während Pfars) 1 zu lefen ift; wenn ©. 44 citiert 
sird Duret. Gratiani c. 8. qu. 7., wonad fein Menſch finden 
gen, &. 54. Gratian 23. quaest,. 5. c., wenn ©. 116 die De- 
daratio cleri Gallicani ins Jahr 1632 verfept wird; ferner wenn 
5. 164 citiert wird Benedicti XIV de synodo devicesano; ©. 
%% Maszelini, magister s. Patii (sie! Wefjenberg batte ur- 
heitig Palatii abgefürzt) ©. 179 D’Affri ftatt D’Affre, ©. 193 
fip itatt Dür, ©. 204 les Foirdes (sic) de St. Pötersbourg, 
2.207 Dei diritti dell’ homo u. j. w. Selbft den Codex Justi- 
ianeus fcheint der Herausgeber nicht genau zu kennen; er würde 
mi nicht in Weſſenberg's Eitat c. I C. de sponsal. 5. I ftatt 
#5 en 8 haben druden laflen. 





kenne, J. v., Kreisrichter, die eriminaliftifche Zurechnungs 
fähigkeit. Kritil der Paragraphen 46 bis 52 des Entwurfs 
eiaes Strafgefepbuces für den Norddeutihen Bund. Inter Bei- 
gung eines Abdrudes der darauf bezüglichen Motive und Gut 
sten der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medicinalwefen. 
derſtu. 1570, Korttampf. (92 ©. ar. 8.) 18 Sar., 
Die vorliegende Schrift ift durch den im Juli 1869 veröffent- 
ben Entwurf eines Strafgeſetzbuches für den Norddeutfchen 
veranlaßt worden. Der Verf. jagt in dem Bormworte: 
it Frage, wie im Gefege der Begriff der Zurehnungsfäbigfeit 
. der Unzurechnungsfäbigteit zu beftimmen fei, bat für das ge- 
e Strafrecht die Bedeutung einer Lebensfrage.” Der Verf. 
um ſo mehr Veranlaflung, die Frage über die geſetzliche Be— 
ang der Zurechnungsfahigkeit zum Gegenſtande einer jpeciellen 
Hung zu machen, als der Entwurf den Begriff der ver— 
en Zurechnungsfahigkeit neu aufgenommen, und nicht 
9 juriftiiche Meinungsdifferenzen zu löjen find, jondern aud) 
#Veinungsübereinjtimmung zwiſchen der Jurisprudenz und 
gerihtlihen Medicin herbeizuführen verſucht werden muß. 
je dunkler bier noch Alles ift, um jo dringender dürfte es ge: 
ben jein, dab vor Allem die Jurisprubenz über die Grundbe- 
‚volle Klarheit zu erlangen ſuche.“ Um nun diejes Refultat 
führen, ftügt fi der Verf. auf die Unterfuhungen 
ers (1. Bd. des Syſtems des Strafrechts) und er gelangt 
dieſem Wege zu Rejultaten, die an einſeitiger Schärfe und 
theit wenig zu wünjchen übrig laflen. So für das jugend» 
Altet: (S. 25 vergl. &.37) „Wir ermittelten aber: 1, einen 
der völligen, d. h. nicht bloß der criminaliftiichen, jondern 
ber ethischen Ungurehnungsfähigleit, 2. einen Zuftand der 
einden criminaliftiihen bei vorhandener ethiſcher Zurech— 
fäbigleit, 3. einen Zuftand mangelhafter criminaliftifcher 
nungsfäbigleit, 4. einen Zuftand voller criminaliftifcher 
nungsfähigleit.“ Diefe Kategorien werden denn aud in 
Itefi des Einflufjes der abnormen Seelenzujtände auf die Frei» 
des Handelns in Anwendung gebracht. Auch hier wird die 
iheidung der bloß ethiſchen von der criminaliftiichen Zus 
agsfahigleit von entjcheibender Bedeutung. Die abnormen 
uftände find (©. 32) entweder von ber Art, daß fie jhon 
iſche Zurechnungsfähigleit völlig ausjchließen, und dann 
bon eriminaliftiiher Zurechnungsfahigleit gar nicht Die Rede 


















eder fie ind von der Art, daß fie die ethiiche Zurehmungs- | 


Folge derjelben dem Thäter das Bewußtſein der Rechtswidrigleit 
mangelte oder nicht. Beeinträchtigung der ethiſchen Jurechmungs- 
fäbigfeit bei vorhandenem Bewußtſein der Rechtswidrigleit würbe 
geminderte YZurechnungsfähigleit fein. Den Aerzten kann zwar 
nicht die Frage vorgelegt werden, ob die Zurehnungsfähigkeit 
des Ihäters in Folge des krankhaften Seelenzuftandes gemindert 
war ; aber man wird „fie doch fragen fönnen und müſſen (2), ob troß 
de3 Auftandes der Beeinträchtigung der ethiſchen Handlungsfähig- 
feit anzunehmen ift, daß der Angelchuldigte die That mit dent Be- 
wußtjein der Rechtswidrigkeit begangen habe. Dies find feine 
Rechtsbegriffe, jondern Begriffe, die dem Gebiete der Ethik ange- 
bören und mit denen auch die Piycologie und inſonderheit die 
Piychiatrie zu rechnen hat, will fie fih anders überhaupt ein be- 
ftimmtes Urtbeil über die wirkliche Natur der Geiſteskrankheit 
bilden.” Wenn nun aber die Piychiatrie diefe philoſophiſchen 
Kategorien überhaupt nicht gelten läßt? — Es ift doch mehr als 
gewagt, zu jagen, fie müſſe das thun, wenn fie über die wirkliche 
Ratur der Geiftestrankheiten ſich ein beftimmtes Urtheil bilden 
wolle! Ohne Zweifel iſt dem Verf. darin beiguftimmen, daß im 
Gebiete der Zurehnung noch Vieles unklar ift. Aber zu bezweifeln 
iſt es, ob Stlarbeit auf dem Wege der philoſophiſchen Specula- 
tion überhaupt gewonnen werden lann, oder ob nicht vielmehr 
die eracten Beobadhtungen der Piychiatrie hierüber Klarheit zu 
gewähren die Aufgabe haben. Die Geſetzgebung wird gut thun, 
wenn fie nicht beftimmter jein will, als fie es bei dem vorhandenen 
eracten Material zu jein vermag, wenn fie die Möglichkeit giebt, 
daß neugewonnenes empiriſches Material richtig benugt werden 
tann. Und in diefer Hinficht haben die Ausführungen des Verf.'s 
nicht weniger als die von ihm vorgeichlagenen Gejepesformeln 
mandes Bedenkliche. Indeſſen dem jei, wie ihm wolle. Jeden- 
falls haben wir es mit einer Arbeit zu thun, die mit dazu bei» 
tragen wird, dab Stlarheit in einer der jchwierigften ftrafrecht- 
lichen Lehren gewonnen werde, und die fich Deshalb der Beachtung 
der Eriminaliften in nicht geringem Maße empfiehlt. 


Au, Dr. 3., die Ereditgemoffenfhaften in ihrer Bedeutung für 
Stadt und Yand und in ihren Beziehungen zur ſocialen Frage, 
Heidelberg, 1569, Baflermann, (48 S. 8.) 5 Sar. 

Referent war, als er das genannte Schriftchen zur Hand 
nahm, gegen den Verf. etwas eingenommen, denn feine Schrift 
über die Vodenerihöpfung und die nationalölonomiiden Be— 
völterungstheorien hatte ihm den Eindrud einer unendlichen, 
jiemlich refultatlofen Weitjchweifigteit hinterlaſſen. Um jo er- 
freuter aber ift Ref., über dieſe neue Heine Schrift nur das unbe— 
dingtefte Lob ausſprechen zu können. 

Sie will keine theoretiche Unterfuhung vornehmen, fie will 
nur ein Mahnruf an die Trägheit der modernen Gejellfhaft in 
der jocialen Frage fein; fie will dieſer Geſellſchaft ihre Unter- 
lafjungsjünden in Bezug auf die Ereditgenofienihaften vorhalten. 
Und das thut fie mit jo viel Gejchid, mit jo richtiger Hervorhebung 
der Hauptpunfte, mit jo warmer zu Herzen gehender Sprade, dab 
man dem Schriftchen die größte Verbreitung wünſchen muß. 

Ueber den Inhalt nur folgendes: das erjte Eapitel behandelt 
die allgemeinen pfychologiſchen Urfahen, die der Verbreitung 
neuer gejunder Injtitutionen immer entgegen jtehem, das zweite 
die Ereditzuftände im Kreiſe des bäuerlihen und induftriellen 
Kleinbetriebs; dieſes Capitel ift vielleicht das beherzigenswertheite, 
der Verf. jpricht bier aus eigener localer Erfahrung. Was er jagt, 
ift beſonders unfern abftracten Nationalölonomen, die das Leben 
nicht kennen, zu empfehlen. Das dritte Capitel geht auf die allge» 
meine Bedeutung des Credits, das vierte auf die Pfandhäufer 
und Sparcaffen, die ganz richtig charalterifiert werden, über. Die 
drei folgenden find vollends dem Hauptgegenftand, der Be— 
ſprechung der Ereditgenofienfchaften, gewidmet. G. 8. 
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Kiehl, Dr. E, J., Anfangsgründe der Volkswirthschaft, 
Berlin, 1570. Puttkammer u, Mühlbrecht, (V, 170 5. 8.) 1 Thlr. 
„Das vorliegende Werlchen macht feinen Anſpruch darauf, 

ein wiſſenſchaftliches Product zu jein. Es iſt bejtimmt, als Hülfs- 
mittel für den nationalölonomijhen Unterricht 14 — 1Sjähriger 
„Jungen zu dienen, wie er in Holland in den höheren Bürger: 
ſchulen eingeführt ift. Der Berf., wohl ein Deuticher von Geburt, 
bat es zunächſt zu jeinem eigenen Gebraud verfaßt und in hol« 
landiſcher Sprache erjcheinen lajjen; er wollte in jeinen Unter- 
richtsſtunden weder dictieren noch vortragen ohne ein Handbuch 
mit kurzen Lehrjägen. Eine deutjche Bearbeitung ſchien dem Verf. 
am Plage, um in Deutſchland ähnlichen Zweden zu dienen. 

Ob wir nicht in Deutſchland jchon einen Ueberfluß an po» 
pulären Handbüchern haben, will Ref. hier nicht erörtern. Das 
vorliegende hat jedenfall jeine Vorzüge — aber aud feine Nach— 
teile. Es ijt eine Compilation aus Roſcher und Mill, wie der 
Verf. jelbjt angiebt; die jonftige Literatur wird daneben mannig- 
Tach, natürlich aber nicht erjhöpfend, citiert. Die Darftellung ift 
folgende: kurze Lehrjäge, far und bündig abgefaßt; daran reihen 
nd Worterllärungen, Beijpiele; häufig wird verſucht, die Säße 
in mathematijche Formeln umzuwandeln. Die ganze Derjtellung 
yat etwa3 Dürres, Abgerifjenes; aber es ift ein ziemlich umfang» 
reicher Inhalt auf engem Raume zufammengedrängt. G. 8. 


Arhiv für die cıwilift. Pragis. Hrög. von Frande, v. Linde 
wa R. F. 3.80. 1. Heft. 

Inh.: 9. Luden, über die Vertheilun 
reren Prandobjecten, die mit einer Swothel für eine und dieſelbe 
Forderung belajtet find.— Sclayer, über das Berhältniß des Er- 
werbes ex institutione und ex substitutione, — R. Ryd, das Gre 
ditiren an Minderjährige und Kinder in väterliher Gewalt. — 6, 
Silberjhlag, Bemerkungen zu dem Entwurfe der Givilproceh- 
Ordnung für den Rorbd, Bund, 


Annalen des Nordd. Bundes u. des deutſchen Zollvereins x, 
Hrsg. von G.Hirth. 6+7. Heft. 1869, (Berfpätet.) 

Iuh.: Statiftit der Nordd. —— ür das Jahr 
1865, (Schluß) — Ad, Spetbeer, Denkſchrift, betreffend Deutſche 
Münzeinigung,. Mit Beilagen u, 1 Tafel. — Ueberſicht der Bevölfes 
rung der Zollvereinsjtaaten. — 9. Wagner, über das Areal des 
Zollverein. — Die Zuderbefteuerung im Zollverein nach dem Geſet 
vom 26. Juni 1869. — Die Gewerbeordnung für den Nordd, Bund, 
(2. Hortj.) — Deutſche Eifenbahnitariftit für das Betriebsjahr 1967, 
Bierteljahrfgrift für Bolkswirthſchaft und Kulturgeſchichte. 

Hrög. von Jul. Faucher. 7. Jahrg. 4. Bo, 

Inh.: Th. Kandgraff, eine badiſche Gemeindeiteuer, — Sils 
berſchlag, der Givilprocep und die Gerichtöverfajfung bei den gebil- 
beten Bolkern des Altertbums. — U. Yamımers, über Armenitatiftik, 
— J. Faucher, Gedanken über die Herkunft der Sprache. 2. Phufis 
und Theſis. — Mittheilungen aus dem Gebiete der wirthſchafilichen 
Neformbejtrebungen in Deuiſchland. — Bücherſchau. — Korreipon- 
denz. — Bollswirthichaftl. Briefe ans Paris, 


des Erldjes aus meh⸗ 











Jahrbücher für Nationalökonomie und Statiftil. Hrög. von 
Bruno Hildebrand. 1. Bd. 2:3, Heft. 

Inh.: D. Kius, ſtatiſtiſche Mittheilungen aus Thüringen aus 
dem Jujahr. Kriege. (Schl.) — J. Conrad, das Rentenprincip nad) 
Rodberius' Vorſchlag u. feine Bedeutung für die Landwirthſchaft. — 
Ed. Segnip, über die Berechnung der jogen. Mittel, jowie deren 
Anwendung im der Statiftit u. anderen Erfahrungswifjenjchaften. — 
Rationalokonomiſche Gejepgebung, Litteratur, Miscellen, 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Böttcher, Carl, kritische Untersuchungen über die Quellen 
des Livius im XXI u. XXll Buch. (Aus den Jahrbüchern für 
elass. Philol. 5, Suppl.-Bd.) Leipzig, 1869. Teubner, ($. 353 — 
443 S, gr. 8.) 20 Sgr. 

Das Thema von Bottcher's Schrift ift zwar jeit F. Lad. 
mann vielfach behandelt; die Anwendung der durch Niſſen's 
mujterhafte Unterjuhungen über die 4. und 5. Decade vor- 
gezeichneten Methode verſprach jedod für eine Revifion der Frage 
nad den Quellen des XXI. und XXI. Buchs des Livius bes 
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jtimmte Ergebnifje, bejonders über die bisher verſchieden ertlirt. 
Uebereinftimmung jener beiden Livianiſchen Bücher mit dem IL 
Buche des Polybius. Böttcher führt jene auffallende Achaligix 
nicht auf die Benugung des griehijchen Pragmatilers durd y 
vius, jondern auf eine gemeinjame Quelle beider Hiſtorilu m 
rüd, und zwar auf Silenus von Kallakte, aus welchem Polthi 
unmittelbar geihöpft haben joll, während Livius mur dem Coins 
Antipater gefolgt jei, deifen Darftellung des Hannibalijden tor 
ges nad Cicero's Zeugniß auf Silenus berubte. Bis jur Ex 
denz bemwiejen ift das negative, ſchon von Niebuhr, Schmegler wu) 
Nifien erlannte und von Nitzſch, Michael und Tilmanzs 
führlich erörterte Rejultat, daß Polybius von Livius im Ari 
der 3. Decade noch nicht benutzt worden iſt und daß ihre Il 
einftimmung aus der Gleichheit ihrer Quelle ſich erklärt 
ihon von C. Peter durchgeführte Annahme, daß Eoelius a 
Hauptquelle des Livius bei den in Rebe ftehenden Bücher 
ift wenigftens jehr wahrſcheinlich gemacht. Aber dab Sika 
den Polybius in den uns erhaltenen Theilen jeiner Pre 
gar nicht nennt, deffen Hauptquelle für den 2. puniſchen & 
gewejen jei, ift troß des Nahdruds, den die Abhandlung 
Verf.'s gerade hierauf legt, noch immer zweifelhaft und hiäl 
als möglich dargethan. Denn gerade der Umftand, daß # 
bius fih ausführlihd mit dem Parteiftandpunfte des 
Pictor auseinanderjegt, ſcheint für diefen als Hauptquel 
iprechen, wie ja aud) Livius gegen feinen Gewährsmann i 
fig alö gegen Balerius Antias polemifiert, gerade deshalb 
er defjen Chronik jeinem Geſchichtswerke zu Grunde gelegt 
Daß Polybius aud den Silenus neben Fabius beigejogen 
ift hiemit nicht gelaugnet. Aber auch das ift micht jo fie, 
Böttcher meint, daß Livius, der doch überall auf die älteren 
befjeren Quellen zurüdzugeben jtrebte (Nifjen Unterj. ©. #), 
XXI und XXI Bude fih auf Eoelius allein geftügt 
Vielmehr wird Livius, wie Niffen es für die 4. und 5. & 
ausführlich gezeigt und Peter (Liv. u. Polyb. ©. 81) ud 
die erften Bücher der 3. Decade ausgeſprochen hat, zwei Ü 
benugt haben. Die eine mag in Eoelius wiedergefunden | 
der aus Silenus fihere Nachrichten über die puniſche # 
führung darbot; die nationale Quelle aber für die roͤmiſche F 
führung und die innere Geſchichte der Stadt werben wır i 
bius jelbft zu erlennen haben, den Livius gewiß mit 
Grund und wahrſcheinlich aud nicht aus dem von Peter (a 
©. 55) bezeichneten Grunde allein potissimum auch 
nennt. ı& 


































Apuleii Metamorphoseon libri XI. Franc. Eyssenhardl 
censuit, Berlin, 1869, Guttentag. (4 Bll., 226 8. gr, 8.) | 
10 Sgr, 

Der Krititer der neueren Schule pflegt fich feine Atben 
dur wejentlich zu vereinfachen, daß er die vielen Han 
eines Autors nach Familien jondert, oder dieſelben gar al 

Eopien auf einen einzigen nod erhaltenen Eoder zurüdtäk 

bei Lyfias, bei Tacitus, wie auch bei Apuleius nad h 

iharffinnigen Unterfuhungen. Das abgelaufene Jahrze— 

aber den weiteren Fortſchritt gebracht, daß die Eollatione 
der Handſchriften, welche die einzige Örundlage ber | 
turaltritit bilden, im Apparate mit einer früher laum ge 

Genauigkeit mitgetbeilt werben, und burd Die vervollle 

Typographie find wir in den Stand gejegt, von jeder Abläp 

jeder Rafur, jeder Eorrectur vermittelt übergeſchriebenet 

ftaben eine klare Borftellung zu gewinnen. 

So ift jegt der Text der lange genug vernachlaffigies 
do für die Kenntniß des Vulgärlateins jo wichtigen 
morphojen des Apuleius neu aufgebaut auf der von dem 

geber jelbft gemachten und dem Xejer gewiſſenhaft m 

gebenen Nadcollation des cod. Florentinus saec. XI, cu 

ftung, durch welde die neue Ausgabe für jede gemaum 
ihung unentbehrlih wird. Freilich liegt es in der % 
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che, dab hiemit die Revifion des Teties eher — ala 
enihloflen if. Die erfte Emenbation des Herausgebers 1,4 
zireos deposita ftatt der Bulg. posita muß, wenn man die 
Adende Redensart praemium ponere vergleicht, eine Verſchlimm⸗ 
hierung genannt werben, wogegen die Ausmerzung des erften 
Blofemes 1, 7 [diuturnae et dum] evident und durch bie vor- 
imgehende Zeile motiviert ift. Auch die früheren Kritiler müf- 
im, wenn jedem fein Recht gewahrt werden joll, noch jorgfältiger 
ie Rothe gezogen werben, wie 5. B. 4, 12 Alcimus nit Emen- 
hation bes Herausgebers ift. Dak berfelbe jo Vieles zu beffern 
wlunden, und auch wirklich gebefiert hat, das verbanft er jomohl 
enter eigenen Erfahrung, als aud dem unkritiſchen Sinne feines 
Borgängerd Hildebrand. W. 








Edidit et apparatu critico instruxit 
(IXXXIX, 


4 Terenti Comoediae. 
‘Frane, Umpfenbach. Berlin, 1870. Weidmann. 
51068, gr. 8.) 3 Thir. 10 Sgr. 


Endlich wird durd die vorliegende Ausgabe eines ber brin- 
mdften pbilologiichen Bedürfniſſe unferer Tage erfüllt: wir er« 
em eine auf ber breiteften und zuverläffigften diplomatischen 
fundlage beruhende Ausgabe bes Terenz. Die Codices, deren 
im Herausgeber angefertigte und theild von ibm felbft, theils 
in fundigen freunden revidierte Gollationen diefe Grundlage 
Ben, find ber Bembinus in der Raticana, ber Rictorianus in der 
ierentiana, der fogenannte Decurtatus in ber Baticana, ein 
Bolitänbiger Wiener, ein Parifer, ein Vaticanus, ein im Ar- 
b der Peterskirche unb ein ebemals im Klofter zu ©. Marco, 
ft in der biblioteca Riccardiana in Florenz befinblider. Hier- 
Iommen bie vom Verf. mit großem Fleiße zuſammengeſuchten 
Aeſen Zeugniffe der Grammatiler und die ebenfo genau 
ühgearbeiteten Beſſerungsverſuche neuerer Kritiler. Das Prin- 
der Ausgabe konnte nur das ſein, möglichſt getreu an den 
imbinus fh anzuſchließen, die gegenüberftebende, durch die 
dern Handſchriften vertretene Recenfion des Galliopius nur 
'zu Ratbe zu ziehen, mo jener nicht Genüge thut. Die ausge- 
en Handſchriften reihen vollftänbia aus, wenn auch nicht 
et werden lann, daß einzelne Kleinigkeiten aus andern 

der Beachtung werth find, wie zum Beilpiel was Bondam 
lectiones p. 315) aus einer in Franecker befindlichen 

t: Eonuch. 349 nostin’ quis sit (nostin quase sit in 
andern) bejonders, ba im Pictorianus ue in que in Raſur 
st Bondam vergleicht paſſend Eun. 678, wo quisquam durch 
# Zeugniß der Handſchriften und bes Priscian fejtfteht. Noch 
iger freilich als dieſe Handſchrift wird man andere hin und 
Ser erwähnte vermiſſen, wie die Weſſeling gebörige, von ber 
Solt ſpricht (Silus eritica, p. 24 und 56). — Wenn Ref. 
Betreff des kritiſchen Verfahrens, welches er im Großen und 
wen vollftändig billigt, einzelne Ausftellungen zu machen hat, 
würden fich dieſelben meiftens Darauf beziehen, daß dem Bem- 
Rss manchmal nicht genau genug gefolgt ift. 3. B. Adelph. 302 
res repente circumuallant, unde emergi non potest: jo 
in den Handſchriften der Recenfion des Calliopius und die 
‚auch Bentley, haben es beibehalten, aber der Bembinus 

V Donat bat ebenfo gelejen) hat circumuallant se völlig un- 
klig und über jeden Zweifel erhaben. Noch falſcher freilich 
bbie Bulgata ift Klette's Vorſchlag (Symbolae philolog. Bon- 
Bs. p. 844): circumuallant me. Recht dagegen bat Slette, 
im er gleich darauf in Vers 344 peiore res loco non potis 
besse quam in quo nunc sita est, aus der urfprünglichen 
kert des Bembinus SIEST macht siet, denn das übergejchrie- 
ta (no dazu von junger Hand) ift dod offenbar Emen- 
von etwas unverftandenem. — Solchen und andern Aus» 
n fonn ber Serauägeber in der von ihm vorbereiteten 
io p.LXX VII) Tertausgabe, in welcher er auribus fa- 
is mehr concedieren will, geredht werden. — Drud und 
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lid. Möchte or endlich Plautus uns in ähnlicher Geftalt v voll. 
ſtändig geboten werden. Wenn man nur einmal erführe, was 
die Handſchriften deffelben bieten, wollte man ja gern auf einen 
quten Theil der unendlichen und jedes Jahr mehr anjchwellenden 
Plautusliteratur verzichten. 





Piau- Thomery, Eug., französische Sprachlehre zum Ge- 
brauehe für Deutsche. Mit besonderer Rücksicht auf den 
Unterrieht der französischen Sprache an den öffentlithen Schu- 
len. 1. Theil. 1. Lief. Wien, 1870. Braumüller, (VI, 101 8. gr.®.) 
15 Sgr. 

Wenn man in der Vorrebe zu diefer auf mehrere Bände be« 
rechneten Grammatil die Nachricht lieft, daf die Negierung des 
Landes, „von dem Bewußtſein geleitet, daß auch die allgemeine 
Kenntniß der franzöfiihen Sprade jeden Tag nothwendiger wird, 
nunmehr erfreulicher Weife beichloffen hat, das Studium diefer 
Sprade in den Schulen obligat einzuführen“, jo traut man jei» 
nen Augen nicht und fühlt fi verſucht, auf das Titelblatt zu 
bliden, ob man nicht aus Verſehen ein Buch aus den erſten Jab- 
ren dieſes Jahrhunderts in die Hände befommen babe. Aber da 
befinnt man fi: es ift ja von Defterreid die Rede — und man 
ift fofort au fait. Man muß fi eben um mehr als ein halbes 
Jahrhundert zurüdverfegen, und das muß man aud, wenn man 
die vorliegende Grammatif nicht ungerecht beurtheilen will. In 
einem Sande, wo man fi erft im Jahre 1870 von der Noth- 
wendigleit einer allgemeinen Kenntniß des Franzöſiſchen zu über- 
zeugen anfängt und den franzöfiihen Unterricht in ben Schulen 
jest erft obligat macht, da fan man au mit Grammatiken bes 
ginnen, wie fie im civilifierten Theile Deutichlands vor 60 Yah- 
ren gebräuchlich waren. Eine ſolche ift eben bie vorliegende, d. h. 
fie iſt ſowohl in der Darftellung der Regeln, wie in der Wahl 
der Beifpiele in hohem Grade primitiv und naiv. Damit ſoll 
nicht geleugnet werden, daß dieje erfte Lieferung, melde das Un— 
entbehrlichfte über den Artikel und das Subftantin enthält, die 
Lehre von der Ausſprache dagegen grundfäglid ganz ausſchließt, 
fleißig und forgfältig gearbeitet ift und daher für den allererften 
Unterricht brauchbar fein mag. Außerhalb Defterreichd dürfte 
fie ſich jedoch ſchwerlich ein Publicum erobern. L. 


— Runſtgeſchichte. 


1) Seott, W., Albert Durer: his life and works. Including 
autobjographical —— and complete catalogues. London, 
1869. Longmans, Green and Co, (324 8. 8.) 

2) Heaton, Mrs. Charles, the history of the life of Albrecht 
Dürer of Nürnberg. With a translation of his letters and 

London, 1870, 





journal, and some account of his works. 
acmillan and Co. (340 5, 8.) 

Beide Arbeiten entftanden unabhängig von einander. Scott's 
Vorrede endet: „Ich ſchließe mit einer Petition an den kritiſchen 
Leſer, um deren Berüdfihtigung ich bitten muß. Ein Künſtler, 
der fih nur zufällig in die Schrifttellerei heineinbegiebt, ift in 
doppelter Beziehung im Nachtheile: einmal weil er fich auf einem 
ungewohnten Gebiete bewegt, und zweitens weil ihm bie Zeit 
nur Inapp zugemefjen ift“ :c. Wer auf dieſe Petition eingeben 
will, wirb an dem Buche wenig zu tadeln finden. Won ber in der 
Vorrede aufgeführten Dürerliteratur fheinen nur Heller, v. Eye 
und Narrey benußt zu fein. Die Ueberfegung der Benetianifchen 
Briefe Dürers wimmelt von Mifverftändniffen, die Anmerkungen 
dazu find von Narren (Gaz. des Beaux-Arts XIX, 105 sqq.) ab» 
geihrieben. Den auf dem Britifhen Mufeum gefundenen, zu 
diejer Serie gehörigen neunten Brief lennt Berf.gar nicht. Die bei- 
gegebenen Radierungen haben feinen Wertb. Ein einigermaßen 
geübter Blid wird bei einem Vergleiche des Titellupfers mit einer 
Photographie der Zeichnung der Albertina, wonach es radiert 


fer diefer durchaus rübmensmwerthen Ausgabe find vortrefis ı worden ift, die Zeichenfehler jofort berauserlennen. Uebrigens 
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iſt das Buch in FE — Tone eines Mannes gejchrieben, 
der nicht mehr zu feinen wünſcht als er ift. 

Mrs. Charles Heaton Hat ihr Thema mit unbeichränfterem 
Reichthume an Zeit und Worten erfaßt. Heller und v. Eye 
bilden auch für fie die Grundlage; was nach legterem in Deutich- 
land publiciert worden ift (von Hausmann, Thaufing, v. Zahn 
u. N), icheint fie nicht zu kennen. Diejenigen Punkte, auf die es 
der beutjcheg neueren Forihung antommen muß, blieben deshalb 
meift unberührt. Großen Werth legt die Verf. auf ihre Bear- 
beitung der Venetianifchen Briefe, die „strietly from the original 
German“ in Nürnberg jelber, wo Mrs. Heaton arbeitete, über: 
jegt wurden. Eine Anzahl Mifverftändnifje verhinderte dies aber 
doch nicht. Bon eigentlihem Werthe für uns ift das beigegebene 
Facſimile des Briefes auf dem Britiſchen Mufeum, leider nur 
Anfang und Ende deffelben. Auch bier überjegt Mrs. Heaton 
aus dem Driginale und ſcheint Waagen's erfte Mittheilung (in 
den Necenfionen) jowie was KH. u. K.I, 168 und danach von 
Thaufing (Zahn's Jahrb. I, 154) gebracht worden ift, nicht ge- 
leben zu baben. Auffallend ift ihre Dehauptung, das Ende fehle, 
das fie ja im Facſimile felber mittbeilt, allerdings aber zum Theil 
unmüberjegt läßt. Wir benugen die Gelegenheit, es abzudruden. 

— gewachsen vnd dz ich mich alfo ftenter ich mein ich fey 
dortzw gep(orn) dz ich übell zeitt foll habn. Mein frantzo/l- 
fifcher mätell dy husseck vnd der prawn rock lalfn ewch 
fast grüffn aber gern w(irt) ich fehn was ewer [tubn kün dz 
fy fich als hoch pricht. 

Datü 1506 ior am mitwoch nach mat(thäus) 

Albrecht Dürer. 


Alles durchweg ebenjo verftändlich wie eine Anzahl anderer als 
dunfel angemerkter Stellen. Die ©. 50 Nete 1 bejonders ab» 
gedrudte Paflage freilih fonnte und brauchte die Verfaſſerin 
wicht zu verftehen, die befannte Stelle, Campe ©. 30, von der 
wir nicht willen, ob Dr. Thaufing (Seemann’iche Ztichr. IV, 41) 
fie als eine „derbe Zurüdweilung” Pirdbeymer's recht auffaht. 
Auch Mrs. Heaton beipriht das Gapitel von Dürer’! Frau (Ma- 
dame Dürer, jagt Mr. Scott ©. 187, Note) eingehend. Uns 
ſcheinen die uns überlieferten Punkte einen Charakter zu ums» 
grenzen, für den die allgemeine Erfahrung immer wieder be 
legende Beiipielebeibringen wird. Pirckheymer's Brief über Dürer’s 
Tod enthält die Darftellung einer abgerundeten Perſönlichkeit 
von, für ung, überzeugender Wahrheit. Im Allgemeinen übrigens 
ift die Frage von wenig Belang: Dürer's Kunſt jcheint unabs 
hängig von feinen häuslichen Erfahrungen geweſen zu fein. Er, 
der niemals Kinder hatte, ift unerſchöpflich in Darftellungen 
reizender Familienjcenen. Er muß einen glüdlihen Humor be 
jeffen haben und in feiner Phantafie mehr als in der Wirklich— 
feit zu Haufe geweſen fein. 

Kleinere und größere Verſehen beider Bücher anzumerlen, 
würde der Mübe nicht lohnen. Im $. Briefe jchreibt Dürer: 
„Item vitrum ustum wird ewch pringen ferber pott,* Narrey 
überjegt (l. c. p. 118): „Le messager Ferber vous apportera 
la glace de Venise“, Scott (p. 60): „Pott the mossenger will 
bring the Venetian glass“, Mrs. Heaton (p. 90): „The next 
messenger will take you your vitrum ustum“. Jedenfalls am 
bequemiten jo. Dergleihen eine Menge. In Antwerpen fauft 
Dürer's Frau einen „plasspalch‘. Mı3. Heaton nimmt das 
Wort als unverftändlich mit einem ? dahinter in den Text auf. 
Dei Narrey würde fie (p. 364) „an soufflet* gefunden haben. 
Scott hat ebenfalls richtig „a pair of bellows*. Der Einband 
des Buches der Mrs. Heaton ift ein Hunftwerl. Die beigegebenen 
Photograpbien find auffallend ſchlecht. Das Ganze macht den 
Eindrud einer mit großer Sorgfalt und Mübe, 
reichenden Kräften gemachten Arbeit. 

Hn. Gm. 


— 1870. — Siterariiges Sentralblatt 


aber unzus 


— 20. ein — 


bermiſchtes. 


Fries, Dr. Emil, das Latrinen-System der Kreis-Irme- 
anstalt Werueck. Mit 2 lithogr, Taff, Würzburg, 1869, Stube 
(24 S, gr. 8.) 15 Sgr. 

Das Meine Schriftchen bildet einen Beitrag zur Yung ie 
Frage über die Bejeitigung der Verunreinigung des Bodens ne 
hygieniſchen Standpuntte aus und glaubt in dem, 1865 ini 
obengenannten Anftalt vom Director Gudden und dem vera, 
benen Baubeamten Dehl zur Ausführung gelommenen Yatrı 
igitem ein empfehlenswerthes Mittel zu erbliden. Rad 
führung der allgemeinen Principien des Werneder Syſtens 
in Verunreinigung des Bodens, Verbreitung von Emanatina 
und Verluſt an Urin und Facces unter feiner Bedingung 
fteben, wird die ausführliche Beiprehung der Eitanlagız, 
Röbrenleitung und der Grube gegeben. Sodann folgen di 
der Wirkung der Eloatengafe auf organische Weſen (Kanı 
Tauben) angeftellten Verſuche, deren Veranlafjung die 
Unvorfichtigfeit herbeigeführte Erftidung eines Arbeiter: ba 
Räumen der Örube war, und zum Schluffe die Erklärung br 
zwei Figurentafeln beigegebenen Anlagezeihnungen. Inden 
neben der Neuheit, die Wirkſamkeit und Vorzüglichkeit des 
beichriebenen Syſtems anerkennen, glauben wir, daß dui 
zwar für Anftalten obiger Art, wie Krankenhäuſer, Kal 
Gefängniffe ꝛc. ganz geeignet, einer allgemeineren % 
jedoch, jeiner Koftipieligleit und genauen Beauffichtigung 
troß der aufgeftellten Rentabilitätsberehnung, nicht wohl 
iſt. — Die Ausführung der Figurentafeln ift lobenswerth 





Monatöbericht der K. Preuß, Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Jamır. 
Die mit einem *bezelchneten Bortrige find ohne Ansing. 


Inh.: *Mommfen, über Bi bei Affuan aufgefunden 
mifche Infchriften, — Rietß über die Ibeorie der neueſten 
vbormalcine und ber Fre ag Gonductoren. — Rozu 
Bericht über den gem der Arbeiten am Corpus inseri 
Latinarum. — Perßz, über den 2liten Band der Scrip 
monumenta Germaniae — Peters, über den Ductus 

eus des Unterkiefers bei den Grocodilen. — *Trendelenbur 
Geichichte des Wortes Perfon. — Derſ. Feſtrede: 
d. Gr. vpolitiihen Bermächtniſſen. — duBoig-Reumanı 8 
des Guratoriumd der ge — Kirchbofi, ie 
jüngit publicirte, vermutblich Iafonifche Urkunde. — Brit 
Dandichriften von Arborea, 












Shulprogramme. 


Breslau, Magdalenen⸗Gymnaſium, R. Peiner: Praefati 
Seneeae tragoedias nuper editas Supplementum. (36 ©. ı. 
Ghemnig, fal. böb. Gewerbſchule (DO. Pr.), Prof. Dr. Su 
Beobachtungen über die Bildung von Arvitallen in Glas 
Behandlung derjelben vor dem Löthrobt. (225. u. 6 Taff. 
Deffau, herzogl. —— > Pr), Prof. Ad. Nicolai: 
Xenophon's Hiero. (26 S, f 
Gifenad, Karl⸗Friedt. Snyafım, Prof, Dr. Alft. Kuss 
Geſchichte des Regenbogensd. (8 S. ar. 4.) 

Güſtrow, Domſchule, Director Dr. Rasvper der Seh 
Domſchule feit Ditern 1869. — Die Einmeibung des neuen 
aebäudes am 4, October 1869, (43 S. ar. 4.) 

amm, fal. Gymnaflum, Dir. Dr. @E, Gauer: zur 
MWortbedeutungen in der demtichen Sprache. (25 S. 4.) 
Hildbur —*5** herzogl. Gymn. (DO. Pr.), Dr. M 
die —* eitelehre des Alten Teſtaments. (20 S. 4) 
\  Königöberg 1. d. R., Friedrich -Wilh,- Gumn. (DO. Pr.), 
Zeidler: einige Probleme aus der Dynamik des Puuftes, (13 
Leipzig, Realichule, Dr. H. O. —— Leipziat 
bis zum 15. Jahrhundert. (38 S. 8 s 
Lübeck, Catharineum (O. Pr.), D. u der 5 
Toroarapbie von Panormus "erfter Theil. (42 S. 4. uü. 24 
Mainz, großherz. Realſch. (DO. Pr.), Dir. Dr. 3 — 
——⏑ ⏑⏑— (Rede. 65.4.) 
Naumburg a. S., Domanmnafium, Dir. Dr. Förtſch 
tionum Valerianarum II. (34 3. ar. 4.) 
| Dsnabrüd, Gymnaſium, Fr. ever: der Name 
Zuſammenſetzungen. 


R. Herr 
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Kıdoldadt, fürſtl. Gymnaſium u. Realihule, Dr. Dannehl: 
ale und Bedeutung des reimlofen fünfſüßigen jambiſchen Verſes. 


184.) 
Enalield, Realſch., Proaymn. x. (D. Pr.), A. Hößrich: dis- 
sion de la Cardioide. (8 ©. 4.) 


erue eritique. Nr. 15. 
Inh: P. Gaffarel, dtude sur les ra 


reis de l’Amdrique et de l’ancien con- 
tinent avant Chr. Colomb. — J. March 


ant, notice sur Rome, les noms 
romains ete. — Oeuvres chrötiennes des familles royales de France, 1. r 
pP Viollet. — 9. Bindeln, Geſchichte des Mfihr, Arieges 1l. Abtb pn, 1, 
— La conspiration de Compesieres, pocme en pstois savoyard "1N%, p. 
ph. Plan, — J. Baumgarten, glossaire des idiomes populaires. 1.1. 


« Örenjboten. Red.: 6G. Frevtag n. J. Gdardt. Rr. 18, 
ab: Gbward Devrient als Theaterdiretor. — Die Megierumg und Die ſchönen 
Kunde in Aranfreih, — Mufitalifcbe Briefe von Moris Hauptmann, 3. — 


Scuftrife in Tirol. — Die Page in den ruf. Oſtſeerrobinzen. — Deffentliche 
Geluntbeitäpflege. 


gem. Zeitung. Beilage. Nr. 106— 112. 
+: Die Inſchrift des Moabiterfönigs Mein. — K.v. Thaler, and dem Wie 
ker Zehen. 6 R. Strodbtmann, die amerif, Didtung der Begenmwart. 2. 
— I MHopenberg. Bettinet Blaudereien, 10 A 
ren Gairo bie zur erften Nil-Ratarakte. — Meldmaribal Heß. (Nekrolog.) — 
Ir. Thomas Schert. (Rekrolog) — Literariſches aus Berlin. — Neue Romane, 
— Int natunwifienidsaftl. Siteratur Karl Ariedrih Neumann. (Refrolog.)— 
Theopere Braums Schillerüberfehung. — Denkmal Saponarola's, — Gäfar, der 
srore römische Störenfried, 
ſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 34 u, 35. 
&: Die Butentibupfrage. — Beihidte des gothalſchen Landes. — D, Moier 
in Selpilger Schükenbaufe, — Deutihe Dorfgeſchichten in Italien. — Eine 
hriit über Die enaliidien Gewerlvereine 

Rrirte Zeitung. Nr. 1400, 

b: 6. Sterne, der Seirittämus. — Auguf Koberftein. — Der Belimdeintturs 
ie der Marimilianditrake zu Wien, — Karl Heinrich Man, — Die nette engl. 
Alrhe in Dredden. — D. Henne-AmMbon, ein Kurort der Zukunſt. — 

u. * elduten in Zürib, — Die Pferde Außlande. — Urſprung der Spiel ⸗ 

m. 








Fr, Ritter». Goglierima, 





vnbürgifch» deutfches Wochenblatt. Nr. 14 u. 15. 
4: ur drohenden Organifation der erflen Gerichteinſtanz. — Müd. und Um- 
(das. — Gorreipondensen aus Per u. Wien. — Aus der Zeit der Renulatlon. 
4. Rote des Gomes M. v. Brudentbal vom 25, Mai 1798. — Die Gomman- 
Nrenden Stebenbürgens. (Scht.) — Habderbura. Gottſ.) — Wattenbadrrs Vor · 
Fr über „die Sicbenbürger Sachſen?“ — Ueber die Geſetzmäülakeit in ben 

nbor willtürſ. Handlungen ze. (Hu Vorleſungen.) — Aufforderung ar 
Gründung von Spar- u. Vorſchußvereinen in nnieren Landgemeinden. — Ber 
adtungen über die finanzielle Page ded Germannftäpter Plaped. — #. Aüb- 
ter, Binfe an die Weinproducenten. (Schl.) — Der Lehniger Spar u. Aus⸗ 
biföverein, — Berfchiedenes, 


atagöblatt, brag. von Ar. Dunder. Nr. 14—18. 
+ &b. June, um Geld u, But, — Kirche in Serbien, — 6. Schent 
* die Motten. — Der Todieind des Tampe'ſchen Robinſon in Berlin, 
uß, Riefen der Thlerwelt. — W. Sirſchner die erften deutſchen Zei⸗ 
G. Sterne Unmöglih! — A. Traeger, Friedrich Spielbanen.— 
der Kaufmann von Aalan. — W. Angerfteim, der ihönfte Bahn 
ande. — Ar. Schlegel, dad Gbamäleen, — fir. Bürter, wat ift 
er Anfang afler mean, Triumphe? — E. Sterne, Epuard Jenner und feine 
- — fr. Maurer, die ®iralda in Sevilja. — Der röm, Garneval 
im 3. 1870. — Notizen eined Miſanthroven. 
® Zeit. Hrsg. von Rud. Gottſchall. N. F. 6. Jahrg. 9. Heft. 
:®, Panfer, aus den ivanischen Cortes 1.— GE, Brud, die Hauntfabt 
hei Rorto. Bundes. — Die rbeiniidwmweftfäl. Stahlinduftrie, 2 Das Arury'ſche 





agen, 


En — — 
ri, liter. Unterhaltung. Hrög.v, Rud. Gottſchall. Nr. 18. 

: #. Bebt, neuere dramatiſche Dichtungen. — Revue über neue muñtaliſche 
Etriften. — Bom Büdhertifch 

Kunz, — Biblirgrapbie, 

iin für die Literatur des Auslandes, Nr. 18, 

i Aur Geſchichte des Zridentin, Gencifd. — Die öfterr, Staategebrechen. — 
bettesipee u. Aultus bei den alten Preußen. — Ein frany. Aftronom gegen ben 
Ratrriafiamus, — Statifif der Shmwel;. — Wirthidaftl, —— in JAa · 
wi. — Bibberer'3 Blaudereien über Holland. — „Innen u. Auen”, vlami 
bönelen. — Der Ungariide Schulbote, — Gin Vortrag von Gerhard Hobife 


— Beuilieton: Rotigen; Grein's Gelianbüber- 


% Berlin, 


a. Nr. 18, 
ine Kronprinienretie. — Aus der franidl, Bühnenwelt, — Der General 
tultirerter Frie drich Wilhelms IV. — Im Spielfaal von Baden + Baden. — 
boderner Aberglanbe. 
Haube. Nr. 18. . 
S. Auerbad, der Wels der Ebrenfenion. (Fortf.) — @in Kegelſcheiben“ 
* Dirnpin im bait. Bebirge. — @. Saldamus, wie man Rachtigallen in 
e @irıen left. — ©. Raldı, ein Beſuch bei Henri Modefort. — Bilder aus 
7 kauimänn. Welt: Die Nuctionen Ihrer Majeftät, — Mar Ring, mas aus 
ber Gaferne werden ſollte! — W. v, Hillerm, ans eigener Araft. (forti,) 





a. Rt. 31. 
®.HiltL eine Gabinetöintrlgue. (Fort) — Der Doppelmord. Ein Botum 








* ®rurtbeilung der Zoteöflraie. — Doreniurtb. zur Gbarafteriftif ber 
— ifte, 5, Ricotin. — Aus der Wurzelhlitſe. — Eine Bärenjagd 
ı Bermegew. _ 
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Berliner Revue. 61. Bd. 2. Heft, 


Anb.: Aus dem Kiofter. Rowelle in 5 Briefen von &. Gräfin S. — Meden bes 
Abgeordneten Wagener fiber Sob- u. Sandesverrath. 2. — Die Brunpbefiker 
rartel und ihr Programm, — Die Gewerbebank H. Schufter u. Go, und ihre 
Thärigfeit im 3. 1869. — Reue Anfibten über Gavallterie, 2, 


Das Ausland. Nr. 11. 


Anb.: Ueber bie Herfunft der euro». Culturgewaͤchſe u. Hausthiere. — E. @ör- 
mann, aur Ghemie des Rocdialıes u, deſſen Vorkommen in Morbamerifa. 
Meile von Gallao na Ghina an Bord der nordd. Cetvette „Bineta.“ @eihil- 
dert von R. Rirhboff. Die Sandwihsiniein. — Die Meiocänflora_ von 
Bpigbergen. — Rlın! Dabre auf einer Keife um die Erde. 3. — Aus Baläftina, 
Wie die Rabluſer Gleichheit vor dem Geſebe verfichen. — Gin fübamerifan. 
Vorträt AL, v. Sumbolmtd. — Die neue Krankbeit der Weinrebe in Aranfreid, 

- Bmeite merfmfrdige Fahrt von Norwegen in die Kara-Bee 1869. 





Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Nr. 18. 

Anb.: D. Ule, Anvaſſung u. Rachabmung in der Thierwelt. 2. — ®. Boiff, aus 
dem Gebirge. Eine botaniihe Wanderung im Mai, 1. — 9, Würtenberger. 
fiber die Entftebung der @efteinsarten u. ibre gegenielt. Bermandtiaften, 4. — 
Kleinere Mittheilungen, 


Vorlefungen im Sommerfemefter 1870. 
26. Graz*). Anfang: 21. April. 


1. Theefogiſche Facultät. 

1. Jahr. Pi. Fruhmann: introductio in N. T.; liber Da- 
nielis; Jesus Sirach ; ling. aram.; archael. bibl, — Suppl. Borm: 
theol. fundam. — 2. Jahr. Pf. Stanonif: theol. dogm. — 
Wagl: evang. S. Joh. e textu gr.; hist. passionis; exerc. interpr,; 
epist. ad Rom, (Xorti.) — 3. Jahr. Pf. Klinger: geiitl. Bered⸗ 
famteit. — Robitſch: hist. ecel, christ, recent, — Schlager: 
theol, moralis. — 4, Jahr. Pf. Klinger: Paitoral-Liturgif; Inter 
richte m. Erziebungslehre. — Robitſch: Kirchenrecht mit Einſchluß 
des Ehegeſetzes. 

1. Reätt: und faatsmwiffenihaftlibe Kacultät. 


PA. ord. Biſchoff: deutfche Reichs» und Rechtsgeſchichte. 
Blaſchke: civilgerichtl. Verfahren; Handelsrecht; Wechſelproceß. — 
Demelius: Pandelten, ſpet. Tb.; Nachtrag zu den Inftitutionen; 
röm, Givilproceh. — Maafen: Pandeften, allgem. Ib.; Kirchen: 
recht. — Michel: diterr. allg. Privatrecht (Erbrecht); Baurecht. — 
Neubauer: juriſt. Encyklop.; Strafprocehreht. — v. Schreiner: 
Staates, bei, Kinangwirtbichaft; diterr. Staatsrecht u. diterr, polit. 
Berwaltungsnefepfunde; Staatenfunde der diterr.sung. Monarchie. — 
Ar. Weiß: Nectepbilof.; Strafproceh ; ftrafrechtl. Gonverjatorium. — 
Pf. extr. Heller: öfterr. allg. Privatrecht (Recht d. Kordergn.).— 
Hildebrand: Finanzlebre und Finanzſtatiſtik; Bankweſen. — Tes 
wes: Pandektenrevet.; Pandektenprafticum. — Prdoce. Biſchof: 
Rervetitor. der Grundbegriffe und Hauntlebren der Nationalöfonomie; 
Iheorte des Geld», Gredit u. Bankweſens. — Luſchin: Geſch. der 
Quellen d, deutſchen Rechts in Oeſterreich. 


III. Medicinifbe Bacuttät, 


Pf, ord. Blodig: Augenbellfunde u. Angenklinit. — Glar: 
Pharmakol. mit Einfluß der Receptirkunde; allg. Theravie einſchl. 
ngiene; KRubpodenimpfung; ambul. Kinderklinik. — v. Hellu: gy— 
näfof, Klinik; geburtsb. Operationslehre; Gebammenunterricht. 
Heſchl: fpec. patbol. Anatomie; patbol. Secirüban. — Hörner: 
ſpet. medic. Batbol. u. Tberavie u, Klinik. — v. Planer: deicript. 
Anatomie (Eingemweides, Nervens u. Gefäßlehre); topogr. Anatomie d. 
Beckens u. der Extremitäten. — Nollett: Phyſiol, u. Hiftologie; 
Arbeiten im phyſiol. Inftitut. — 9. Rzehaczek: ſpec. chirurg. Patbol, 
u. Therapie u, chirurg. Klinik; Inftrumentens u. Bandagenlebre, — 
Schauenftein: medien, Polizei u. Medicinalgeſetztunde; Uebungen 
in Obductionen u. Gutachten. — Pff. extr. Folwarczuy: Gbemie 
des Harnd; ausgew. Cap. der pbnfiol. u. vatbol. Chemie; Ebemie d. 
Hellquellen; Mebgn. im Laboratorium. — v. Roc: Seuchenlehre u. 
Beterinärpoligei; landwirthſch. Tbierbeiltunde, — Prdoce. Lipp: 
Swbilis. — Tanzer: Zabnbeilfunde u. Mundkrankheiten. 


IV. PBbiloforbifhe Pacnltät. 


Pff. ord. Bill: Organograpbie u. Syſtematik d. Pflangenreichs ; 
botan. Ueban. — Bolpmann: Differ.» u. Integralrechng.; Theorie 
der Elafticität feiter Hörer. — Friſchauf: höh. Analvfis; Zahlen: 
tbeorie; Auflöfung der höh. Gleichgn. — Heinzel: Geſch. d. dtſchn. 
Literatur des 13. u. 14. Yabrb.; Gottfried's v. Straßburg Triftan.— 
v. Karajan: griech, Metrit; Horaz' epist. ad Pisones; im Sem. 
Demoitbenes' Leptinen 0. — Krones: Über Weſen, Gülfemittel u. 
Entwidlung der Geicichtichreibung; geſchichtl. Grundriß der öiterr. 
Reformen zur Zeit Maria Iherefia's, Joſeph's II u. Leopold's II; im 


*) Da die Borleiungen jebt fiberaf ihren Anfang genommen baben, fdlieiten 
wir biermit die diesmalige Weberficht, indem wir von der Beröflentlibung des im Die 
ien Tagen eingegangenen Braner Dergeihmifies abſeben. Bany ausgeblieben find 








\ troß unierer mebrfoch wieberbeiten Grinnerung Die Vergeihniffe von Bern, Are 
ı burg i.®, Heidelberg und Wien (aud von der erangibeoi, Factultät). 
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hifter. Sem. Ehronicon Otto's v. Freiſingen 20. — Leitgeb: Uebgn. 
im Unterfuchen, Beftimmen u. Beihreiben d. Pflanzen; Schmaroper- 
vilze. — ®ubin: storia della letter. ital. (epopea romanzesca); 
Purgatorio di Dante; eserecizj ital. — Nahlowsky: Pindolonie; 
Arumdlebren der formalen Logik. — v. Pebal: Chemie der Koblen⸗ 
toffverbindan.; Ueban. im chem. Laboratorium. — Peters: Mine 
ralogie; mineral. Repetitorium; allg. Geologie Tb. 2; geolog. Ercur⸗ 
fionen. — Schentl: Sovbofles’ Philoftet; Thucydides B. 6; Inter: 
vretationsäban. in Sanftrit; im Sem. Tacitus Ann. B. 11m. 12 1.— 
Schmidt: zootom. Uebgn.: Mollusfen. — Törler: Aber galvan. 
Elektricität; Einl. in die Lehre von der Dopvelbrebung; vbnfilal. 
Neban. — J. Weiß: Geſch. d. MAlters bis 1096; biſtor. Sem. — 
Wolf: Culturgeſch. des 19. Jabrb.; geſchichtl. Erläuterungen zu Scils 
let's Wallenitein. — Pff. extr. Zriefach: Elemente d. vrakt. Altror 
nomie. — Krek: flav, Literaturgeſch. bis 1300, — Pichler: der 
röm. Kalender. — Subie: Revet. der Pbyſik. — Prdoce. Zeit 
teles: altfähf. Grammatif u, Lecture (Heliand). — Kaulich: Pins 
roloaie; Philoſ. Kants. — HH. Beriswnl: franzdf. Stiliftit m. 
?iteratur (franzöfiib), — Volke lieſt nit. — Zah: Stenograpbie 
nach Gabelöberger in 2 Curſen. 


. Vorlefungen 
an den niederländiſchen Univerjitäten *). 


1. Gröningen. 
1. PFacultas philos. theor. et litt. hum. 

Valeton: antiq. hebr.; elem. gramm. hebr.; genesis; gramm. 
ling. semit. comp. Cum provectioribus psalm. sel. ete, — Hecker: 
antig. rom.; hisl. univers.; antiq. graec. — Francken: Cie, Tus- 
cul. lib, V, oratio pro Caelio, Plauti mil. glor.; Aristoph. Aves, 
Platonis Phaedo; hist. Titt. gr. et rom.: de metris poetarum gr, 
et rom.; paedagogice. — van der Wijck: logiea; hist. philos. 
ant,; metaphysica. — Moltzer: Caerl ende Elegast, Ferguut, 
Floris ende Blancefloer et Beatrys; gramm. patria; eloquentiae 
praecepta; hist, palriae; hist. juris publiei nostri; ling. goth. vel 
Anglosax.; Shakesperii dramata, 


I. Facultas juridica. 


Philipse non legit, — Gratama: jus natur.; jus erim.; ordo 
judie. publ.; eneyclop. et methodol. juris. — Diephuis: jus 
eiv. hod.; jus mercat.: judie, priv. — Tellegen: oecon. polit.; 
statist. patriae; jus publ. — W. Modderman: instit, Justiniani; 
Pandectarum loci; hist. juris romani. 


II. Facultas medica. 

Ermerins: pathol. gener,; anatom, pathol.; exerc. clin. — 
Jansen:chirurgia; cap. sel. ophthalmologiae; exere. clin.; opera- 
tiones chirurg, in cad. — van Deen: physiol. gener. et spec.; 
indagat. physiol.; effectus remed. et usus therap.; pharmacogn. 
et pharmacol experim.; de methodo remedia praescrib.; politia 
med. et diaetetica. — Rosenstein: exere. clin, et poliel,.; diagn. 
physie.; medie. forensis. — Sänger: theoria artis obstelr.; exere. 
clin,; doetrina operat.; cap. sel. gynaecopathol.; praxis obstetr. — 
Middendorp: anatome corp, hum. et histologia. — Huizinga: 
chemia physiologica. 


IV. Facultas discipl. math. et phys. 


van Hall: elem. botan.; cap. sel. botan. sublim.; botan. 
applieata; excurs, bot.; occon. ruralis, — Enschede: elem. 
arithm., algebr., geometriae et trigonom. planae; stereom. et 
trigonom. sphaer.; cap. sel. algebr.; geom. analyt. et calc. differ.; 
cale. integr. et mechan. analyt.; exere. math. — Salverda: 
zoologia; anatome anim. comn.; palaeontol. — Mees: phys. ex- 
perim.; cap. sel, phys. mathem.; exerc. pract,; elem. astron.; 
astron, theor. — R. S. T. Modderman: chemia anorg.; chemia 
org.; chemia pharmac.; chemia pract. et exerc, analyt. 


V. Facultas therlogica. 


Hofstede de Groot: hist, ecel. christ.; encyel, theol. christ,; 
theol. natur.; dogm. et apolog. christ.; vita Jesu, — Muurling: 


loca sel. parall. e synopt. evang.; epist. ad Hebraeos; theol. christ. 


moralis; theol, pract.; exerc, homil. oratoriae; exere. catech. — 
Lorgion: de hist. et crit. libr. V. T.; item N. T.; hermeneut. 
bibl.; theol. eccles., hist. ecel. christ. in patria nostra; patristica. 





2. Leyden. 
I. Facultas medien. 


, Evers: usns remed. therap,; doetrina morb, sing,; exere. 
elin.; coll, casuale; praxis med.; cap. sel. hist. medie. — 6. C. B 





*) Biederbolt am ums ergangener Bitte nadyufemmen bringen wir nahftebend 
auch Die Berzeibniffe der Borleiungen an dem niederländiihhen Univerjitäten, biedmal 
freilich veripäter, indem bie nieberlänbifben Univerfitäten nicht &emefter, iondern 
mar ganzjährige Gurfus kennen, die mit bem Schluffe der Sommerferien beginnen. 
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Suringar: therapia gener.; pharmacogn. et natur. remed. hit: 
praxis med. — Thomas: theoria artis obstetr.; exer. em, 
doctrina operat.; cap. sel. gynaecol, et gynaecopathol.; pari 
obstetr, — Heynsius: physiol. spec.; chymia physiol.; cum. 
pract., experim. et indagat. physiol.; exere. pract. in nsu mitrw, 
Boogaard: anatomia pathol.; pathol, gener.; hygiene. — 
Zaaijer: anatomia system., microsc. et topogr.; melhodus sermil 
ead. — Polano: chirurgia; med. forensis. — Doyer: ophilık 
mologia, 
































U. Facultas juridiea. 


de Wal: encyel. et methodol, juris; jus crim,; lex ni 
erim. — Vissering: statistica patriae: hist. Europae dip 
tiea; oeeon. polit. — van Boneval Faure: jus civ, bod.;l 
judie. priv.; jus mercat, — Goudsmit: institut, Justiniani; 
de oblig.; fit. Digest. De verb. oblig. ( 45, 1); hist. juris nei 
exere. disput. — Buijs: jus gentium; philos. juris ; jus peil 
II. Facultas theologiea. 


van Hengel.non legit. — Scholten: theol. dogm. pan 
instroitus in libros N. T.; colloq. de theol. natur. — Kuer 
ethiea christ.; hist. libr, V. T.; cap. sel, hist. Israelitarum; 
theol. cum provectioribus. — Prins: epist. IT et II Petri et } 
theol, catech., pastor, et eccles.; exerc. eatech. et homil.; rel 
erit.-exeg. cum novitiis. —Rauwenhoff: hist. ecel, chris‘: 
sel, hist, liter. christ. 


IV. Facultas diselpl. math. et phys. 


v. d. Boon Mesch: chymia org.; chymia anorg.; phar 
theor, et experim.; oecon, rur.; chymia theor.; ars experim. i 
et exere. pract,; collog. de physiol. chym. — Kaiser: 
theor.; astron. pract.; theoria motus corp, coel.; exert. 
observ.; astron. pop, — Rijke: physica experim.; cap. sel i 
sices; physica mathem.; meteorologia; exere. phys. pre 
W.F.R.Suringar: morphol,, anat. et physiol. plantarum; ph 
graphia et taxonomia; cap. sel. rei herbariae; exere. mi 
usus phylotomiae; excurs, bot. — Bierens de Haan: trig 
plana; cap. sel. algebr. super. et analysis algebr.; ealc. di 
prineipia artis conjectandi; eale. integr. pars I. — vanG 
stereom. et trigonom. sphaer,; algebra; elem. geom. an“ 
descript,; analysis geom. superior; mechan, analyt. — Seler 
zool, et anat. comp.; mineral. et palaeontol.; collog. de cap. 
zoologiae; exerc. pract. zool. 


V. Facultas philes. theor. et Iltt. hum. 


Rutgers: Jesaias, Proverbia et Psalmi sel.; gramm. 
2 Sam. cursoria lect,; antiq. Israelitarum. — Stuffken: 
metaphysica; hist. philos.; paedagog. — Cobet: Herod. 
et Eurip. Phoenissae; antiq. rom.; Taeitus et Suetonius; 
ars melrica; script. graeei cursoria lect.; elem, palaeogr. £ 
— Dozy: hist, univ.; loei sel. hist. aevi medii et recent 
de Vries: linguae literaeque patriae; item medii aevi; item 
XVII; de lingua patria pure et eleg. scribenda; interpr. ek 
minum medii aevi; lingua goth.; lingua anglosax. et ml, 
explic. etymol, vocabul. in jure patrio ant. et hod. wsi 
— Fruin: hist. patriae; hist. holit. Belgii foed. — Pluy 
Tae, et Cie. pro Cluentio; antiqg. graec.; loei sel. script. lalz 
membranae lat. — Kern: gramm. sanser.; carm. ind. seL; 
Avesta; gramm. comp, — de Goeje: lit. arab., chald. « 
chrestomathia Kosegarteni; Coran vt loci sel. script, & 
gentibus semit, Israele excepto. — Sicherer: carmina sel 
cipum poelarum german, — Gerland: theoria instrun 
ad metiendum adhib. 


Ausführlihere Kritiken 
eridienen über: 
Bähr, Bücher der Könige. (Bon -n: 3. Litbl. 15.) 
Berens, Grundrente. (Bon Dr. Trunf: Hildebr.’3 Jahre. L 
Burkhardt, Goethe-Müller. (Bon Dr. Hover: A. @. 3. 10 
v. Gofel, Geſchichte Preußens, 1. U. (Bon Dr. ®.: Rübezehl 
Dindorfii poetae scen. gr. (Heidelb. Jahrb. 10.) 
Dourlens, Montalembert, (Bon Tb. Stumpf: R. Litbl. 9 
Kalte, Zollweien, (Hildebrand's Yabrb. I. 2-3.) 
Frank, Anatomie der Hanstbiere. (Bon Frider: Rep. db. T 
Hagemann, Logik. (Bon v, R.M.: Heid. IB. 6.) 
Halberg, Wieland. (Bon Gb. Joret: Rev. er. 14.) 
Beine, Erdrterungen. (Wiſſenſch. Beil. d. Zpz. 3. 33.) 
Henrici, ElemMechanik. (Bon 9. Weber: Heid. IB, 7.) 
v. Hermann, ſtaatswſch. Unterſuchan. (Bon Rr.: Hild.'s IE 
Heufinger, amer. Rriegsbilder. (Bon v. Berne: BI. £iE 
v. Hofmann, das N. Teitament. (Bon ®. E.: 3. Lirbl. 15) 
Juste, Leopold I. (Bon 2 3: A. A. 3. 103 f.) 
Kelhner, Kaiferdom. (Bon P. Münz: R. Litbl. 9.) 
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itehard, Polynesian reminiscences, (Bon Meinide: Kouer's 
V. 2. 

bbinowicz, gramm. lat. (Bon Ch. M.: Rev. cr. 14,) 

nj&, Jtala u. Bulg. (Bon Aberle: R. Kitbl. 9.) 

stoff, Geſchichte des Teufels, (Bon Liebrecht: ©. g. A. 13. — 
don Dieringer: R. Xitbl. 9.) 

7 —— (Bon Solbrig: Friedreich's Bl. 2,) 

yulp, Xuther. (Bon Dr. Brandes: G. g. A. 13.) 

mab, Franz Berg. (Bon Dr. Ih. Wiedemann: 4. Lit.g3. 16.) 
wider, Kath.Autonomie. (Bon Ginzel: R. Litbl. 9.) 

urot, extraits à l’hist, des doctrines gramm, au moyen-äge, 
don P. M.: Rev. cr. 14.) 5 

yler, Palaest, descript, (Bon 9. E.: G. g. 4. 14.) 

teitſchke, Aufjäge. N. F. I. (Bon M.: br.) 

ber, Zollverein. (Hildebrand’s Jahrb, I. 23.) 

inpold, Geſch. der Arbeit. I. (Bon H. Rüdert: Bi, j. l. U. 16.) 
st-Bühler, Hindu law. (Bon Benfey: G. g. 2. 14.) 


Jihtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Englifde. 


„,Alex., Logie. Part 1, Deduction. (284 p. 8.) 4. 

- Part 2, Induction, (462 p.8.) 68. 6d. 

gmann,F.G., the San Greal: an inquiry into the origin and 

nifieaion of the romances of the San Greal, (66 p. 12.) 

inburgh. 1s. 6d, 

ıard, M., a historical account of the neutrality of Great 

fain during the American civil war. (520 p. roy.®.) 16, 

6.W, the mythol. ofthe Aryan nations, 2 vols, (560 p. 8.) 28. 

n,W.H., Free Russia: with original illustrations, 2 vols. 

8 p. 8.) 30 s. 

ie, T.E.Cl., Land systems and Industrial economy of Ire- 

d, England, and continental countries. (378 p. 8.) i2s. 

loch, J. R., and Locke, J., the prineiples of political 

nomy, with sketch of the rise and progress of the science, 

sp.8.) 38. 6d. : 

lections of Eton. By an Etonian. With illustr. (364 p. 8.) 12 8. 

nson, W., Alpine flowers for English gardens, with nu- 

ous Illustrations. (410 p. 8.) 12, 

'hell, Alex., skeiches of creation: a popular view of some 
grand conclusions of the sciences in reference Io the 

ory of matter and of life, With lllustr. (472 p. 8.) 9 s. 


Franzöſiſche. 
Im 0. de, Albert-le-Grand, l’ancien monde devant le nou- 
u T.1. (VII, 452 p. 8.) Paris. 
!, L., histoire de la Revolution de 1848. 2 vol. (XI, 789 p. 
St.-Germain. 7 fr. 
ua de Bourgogne et de Barthelemy, anciens eväches 
felagne, histoire el monuments. Diocese de Saint- Brieuc, 
et4. (CCLX, 791 p. 8.) St.-Brieuc. 
tich,G. A., les Facultös de PEtat et la libert& de l’ensei- 
Bent superieur, (45 p. 8.) Paris. 
er,baron de, Sixte-Quint. D’apres des correspondances di- 
liques inedites tirces des archives d’Etat du Vatican, de 
incas, Venise, Paris, Vienne et Florence, 3 vol, (1537 p. 8.) 


E, les Dynasties de Geroldseck-ts-Vosges, etude historique 
nealogique. Avec une carte, un lableau genealogique et 
lac-simile de sceaux, (48 p. 8.) Strasbourg, 

er,G,, etudes geologiques et pal&ontologiques sur l'em- 
iure de la Seine et les falaises de la haute Normandie. 
245 p. 4. et aulas de 12 pl) Le Havre. 

d, R,, histoire des beaux-arts; Art anlique, architecture, 
jure, peinture, art domestique. Avec un appendice sur la 
me chez les anciens, par G. Bertrand, (309 p. 18.) 
 2fr. 

1, V., description physique de l’ile de Crete, 2 vol, (1078 p. 
21 pl.) Bordeaux, 

4. A., le prineipe radieal de la musique et la tonalite 
ne, ow la Science de l’harmonie basce sur la nalure 
du son musical, (353 p. 8.) Ramberville, 

‚M.F,P., hbistoria del Peru independiente. Segundo pe- 


Antignarifche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariats- Buchhandlung Kithhoffu Wiganp.) 

Erras in Franffurt a. M. Nr, 10, Raturwiſſenſchaften, Medicin. e 

Kirchhoff m. Wigand im Leipzig. Nr. 277, Landwirthſchaft, Han- 
delswiljenihaft. Nr. 278, Mathematik, Aftrouomie, Phyſik, Baus 
funde zc, Rr. 279. Medicin (Die Bibliothek des Prof. Schömann in 
Jena enthaltend). 

Köhler in Leipzig. Nr. 2079, Theologie. 

Xemperp in Bonn. Nr. W. 91. Gerichte, 

Schmidı in Heilbronn. Nr, 121. Bermifchtes. 

Sttettinſſche Buchh. in Ulm. Nr. 6, Theologie, Philoſ., Philologie. 

Taubeles in Prag. Nr. 93, Vermiſchtes. 

Windprecht in Augsburg. Nr. 204. Bermiſchtes. 


Anctionen. 
(Mitgetbeilt von denielben.) 
23, Mai in Bonn (M. Xemperp): Bibliotyet OD, Jahn's. Abthei- 
lung Deutjche Xiteratur, 
13, Juni in Bonn (Hemperg): Bibliothel D. Jahn's. Abtheilung 
Archäologie, 


ANachrichten. 

Der Privatdocent Dr. Ludwig Wilh. Thomé in Berlin iſt 
zum außerordentl. Profeſſor in der dortigen philoſoph. Facultät er⸗ 
nannt worden, 

Der Prorector am Gymnafium zu Göslin Prof, Dr. Pitann iſt 
zum Director deffelben ernannt worden, 

Oberleyrer Pöpjhte vom Gatbarineum im Kübel it zum Dis 
rector einer neu zu gründenden Realihule in Schneeberg ernannt 
worden, 











Dem außerordentl. Profefjor in Gießen Dr. Gerold ift von dem 
regierenden Zürften Heinrih XXU Reup &.X, der Titel „geheimer 
SHofrath” ertheilt worden. 


Am 19, April 4 in Breslau im 42, Jahre der Privatdocent und 
Guitos an der dortigen Univerfitätsbibliothet Dr. Max Karom. 
Am 21, April T in Laibach im 71. Lebenojahre Dr. Heinrich 
Goita, Schriftiteller auf dem Gebiete der Specialgefhichte und der 
Nationaldtonomie, au als Dichter befannt; ſowie an demfelben Tage 
und in gleihem Alter in Wien der befannte Profeſſor des Straf 
rechts an der Univerfität Prag Dr. Wolfgang Berjely. 


Vacanz. 
Auf Johannis eine Oberlehrerſtelle am Catharineum zu Lũbed 
(Realjchule 1.D.) für neuere Sprachen, vorzugsweiſe Franzöſiſch. 
Stunden 18 bis 22. Gehalt 800 Thaler, 





Der Berwaltungsrath der „Wedekindſchen Preisftiftung 
für Deutſche Geſchichte“ in Göttingen bringt die von ihm gejtellten 
Aufgaben (bis zum 14. März 1876) in Erinnerung: 

. (Preis 1000 Thir.) eine Ausgabe der verſchiedenen Texte ter 

lateinifchen Chronik des Hermann Korner. 

I, (Preis desgl. 1000 Thlr.) eine Geſchichte des jüngeren Hauſes 

der Welfen von 1055—1235, . 

Näheres bieten die „Nachrichten von der G. A. Univ, u. der K. Geſ. 
ber Wiſſ. zu Göttingen“ ©. 123 fg. 


ur Notiz. 

Herr Dr, Bierjon, Berfafjer deö „Elektron“, erſucht uns, an 
diefer Stelle zu erflären, daß die Schrift „Bottesidee und Eultus der 
alten Preußen“ nicht von ibm berrühre. 

Herr Dr. &, Büchner hat fi bei der Redaction darüber bes 
ſchwert, daß in der Anzeige der zweiten Auflage feines Werkes „Aus 
Natur und BWilfenfhaft” angegeben fei, die Bermehrung derjelben bes 
** nur in dem Hinzukommen von neuen Anmerkungen. Gerne 
erfüllen wir den Wunſch des Herrn Berfaffers, zu conftatieren, daB 
doch aud 3 neue Artikel Aufnahme gefunden haben, die zujammen 
37 Seiten einnehmen, D. Red, 








Berichtigung zu Rr. 19, 8. 516: 3.8» o. lies Negenten, 
3. 13 v, o. Jarke. 
I ———— — — ——— ——— — — 
Anfrage. 

Das in Zürich erſcheinende English Echo Vol, II No. 1 enthält 
eine angeblich aus der englifhen Zeitjhrift The Argosy entnommene 
Novelle Carona(o?), weiche ganz den Cindruck einer Ueberſetung 
macht. Eine Mitteilung, wo das deutfche Original zu finden, nimms 
dankbar entgegen 

Jever, Dr. Seiß. 





1822—27. T. 1. (IV, 493 p. gr. 8.) Le Havre. 
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Bei 8. Hirzel in Leipzig ist soeben erschienen: Im Verlage von Fr. Kortkampf in Berlin erſchien: In 
— „zur ei Ueber publiciftifche Literatur beim Beginn der Ayamın 
Kritik P aulinischer Briefe | Friedenöverhandlungen. Nebft einem Verzeihnif gleihzrisge 
von Dr. Ferd. Hitzig Zuellenſchriften derfelben Zeit bis zum Frieden von St. Gani 
(Kircbenrath, ord. Prof, an d. Universität Heillelberg) Bon Richard Petong. Preis 16 Sgr. 
gr. 8. Preis: 10 Sgr. i1us — — J — ZN rn 
Im Berlage von Dunder & Humblot in Leipzig erfhienen ſoeben: Im Verlage von Dunder & Humblot in Leipzis erſchien for 
Bilder Staat und Kirthe 
FL den a oder i 
Geiftigen Leben Irrthum und Wahrheit 
j in den Vorjtellungen 
nn Zeit von „chriſtlichem Staat und von „freier“ Kirch 
Julian Schmidt. —— 
Dr. G. C. Adolf von Harleß 
gr. 8. im eleg. Umſchlag geb. Preis 22. Tbir. in Münden. 


Inhalt: Die neue Seneration. — Preußens Ginfluß auf die 
deutſche Literatur. — Schelling und Hegel im Licht unferer 
* — Et. Beuve und die franzöſiſcſe Romantik. — W. 

cott. — Bulwer. — G. Eliot. — Paul Heyſe. — J. Zur = 


gr. 8. Gebeitet, Preis 16 Sur. 





genjeto. — Grdmann » Ghafrian. er — 
— Otto Jahn's bibliothek. Verſteigeruug in Ba 
Die Reform | Die Abtheilung „Deutſche Literatur und 
p ren ß fd » ‚ lommt am 23. Mai und den folgenden Tagen zur Berit 
2 | Der Katalog umfaßt 1. Literaturgeſchichte. 2. deutjche di 
Jen et f a fu u g bis zum 18. Jahrhundert. 3. Neuere deutſche Literatur 1 


t. 8. in eleg. Umſchl ei is In | . * ei 
' ir * ———— Sammlung. 4. Marchen und Sagen, Mythologie. >. Tu 


Aha und Opernterte. 6. Ausländijche Literatur. 7. Gejcidte. > 
Die Abſchafung logie und Philoſophie. 9. Vermiſchte Schriften. 10. Kun 
' tur, 11. Bilder und Porträts. 
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Halses und der Brust. Mit zahlreichen in den Text ge- | — — — — 
druckten 7 4. Preis 4 Thl " Die Herren Verfaſſer von Gelegenheitsihriften mathenei 
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— ſondern auch material von all den Aeußerlichkeiten des Dienſtes 
der arozsia roũ xöouon ſich abwenden darf und ſoll, klarer her— 
nefti, H. Fr. Th. 2., die Ethik des Apofteld Paulus in ihren | vorgehoben jehen. Im zweiten Theile ift die Liebe, in welcher 
Brundzügen dargeftellt. Ein Verſuch. Braunſchweig, 1869. Leibrof. | die Einheit des hriftlich fittlihen Wandels und die Erfüllung 
1, 156.8.) 1Thlr. des Geſetzes liegt (jo weit deflen Forderung etwas auch für 
Es ift jehr verdienftlih, daß nach den vielen Darftellungen | den Ehriften Gültiges enthält), eingetheilt in Liebe zu Chriſtus, 
Baulinifchen Lehrbegriff3, in welden jänmtlich die dogma- | zu Gott und zum Nächten: faum im Sinne des Apojtels, der in 
w Seite wejentlich hervortrat, auch die Baulinifche Ethik zum | den ethiſchen Erörterungen feiner Briefe, insbejondere wo er von 
enitande einer jpeciellen Behandlung gemacht wird. Ent» | derXiebe als des Geſetzes Erfüllung ſpricht (Gal. 5. Röm. 12. 13 
en doch die Briefe des Paulus eine Fülle ethiijhen Materials, | vgl. 1 Kor. 13), die Liebe ſtets nur auf das Verhältniß zum 
dings nicht im ſyſtematiſcher Form, aber doch in ftrenger | Nächften bezieht. Die Liebe zu Gott und zu Ehriftus wies 
yerichtigfeit des Gedanfens aus den zu Grunde liegenden | Paulus wohl überhaupt nicht dem ethiſchen, jondern dem reli- 
ıipien hervorgegangen. Die vorliegende Heine Schrift hat | giöfen Gebiete zu, in welchem auch materiell des Gejeges Ordnung 
u etbiichen Gehalt jorgfältig gefammelt und ftellt ihn num | dabingefallen ift. Bei der Beiprehung der befondern fittlichen 
arem Zufammenhange dar, mit jpeciellem Bezuge auf die be» ; Öemeinjhaften hat unfer Verf. den Abjchnitt über die Ehe im 
mden Stellen, die meijt auch im Urterte mitgetheilt und, wenn | erjten Korintberbriefe viel zu ſehr durch Berufung auf Eph. 5, 
ig, erflärt werden. Der Verf. theilt die Baulinifche Lehre | 25—27. 1 Tim. 4, 1—3 zu erllären unternommen, wodurd 
briftlich-fittlichen Leben in zwei Theile: 1) die chriftlich-fitt- | allerdings deffen Inhalt eine der proteſtantiſch-ethiſchen Betrach— 
Zuftändlichkeit, 2) der chriftlich-fittliche Wandel, wobei im | tungsweije verwandtere Geftalt erhalten hat. Allein ein ſolches 
ı Theile natürlid das allgemeine PBrincip in jeinem Wejen | Erflärungsverfahren wäre aud dann nicht beredhtigt, wenn die 
Werden, im zweiten dejjen fpecielle Ausgeitaltung nad den | legteren Briefe wirklid von Paulus, nur aus anderer Zeit feines 
iedenen Beziehungen des hriftlichen Lebens betrachtet wird. | Lebens wären. Offenbar betrachtet Paulus an jener Stelle die 
Recht hat er vermieden, die Pauliniſche Trilogie von Glaube, | eheliche Verbindung, wenn aud nit in dualiftifcher Weije als 
‚ Hoffnung zur Bafis einer coordinierten Eintheilung zu | etwas Verwerfliches, doch nicht als ein fittlihes Gut, jondern 
n. Der Glaube ijt die einheitliche Grundlage aud) für das | als etwas durchaus Nelatives, als einen Ausweg für beftimmte 
be Leben, die Liebe feine notbwendige Erweifung, die Hoff» | verjuchlihe Zuftände, der aber auch ſelbſt wieder voller Ver— 
(welhe in einem Schlußwort fpeciell betrachtet wird) | juhungen, und mit Nüdfiht auf die bevorftehende Noth der End- 
ı ihm nothmwendig liegende Beziehung auf die vollendende | zeit um jo weniger anzurathen ſei. Bei der Behandlung des 
ift. Staates giebt der Verf. die Mahnung zur vollen Unterordnung 
as feine Werk bietet eine danlenswerthe Gabe ſowohl für | auf Grund der idealen Betrachtung des Staates ala Rechtsſtaates 
ſenſchaftliche Forſchung als für die praftifche Verwerthung. | aus Röm. 13. Hingegen tritt nicht hervor, wie Paulus auf alle 
beint uns der Verf. feinen biftoriihen Zweck nicht immer | die Herrlichkeit diejes irdischen Staatslebens als auf etwas zum 
genug durchgeführt zu haben. An manden Stellen glaubt | Untergang reifes, vor der demnächſt erwarteten Parufie dabin- 
ber eine aus Paulus belegte Ethik, als eine Darftellung | fallendes blidt (1 Kor. 2, 6), und wie er feinen Ehriften zu— 
biihen Gedanken des Paulus zu lejen. Das Eigenthüm» | muthet, von den Redtsinftituten des heidniſchen Staates fich 
ines Standpunftes im Gegenſatze zum Judendriftentbum, | dur Einführung von Schiedsgerichten abzulöfen, ja überhaupt 
gentbümliche der Zeit im Gegenjage zur Gegenwart tritt | die vom Staate vertretene Idee des Rechtes geradezu aufgeben 
in den Hintergrund. Theilweife hängt dies damit zu- | zu laflen im derjenigen der duldenden Liebe (1 Kor. 6, 1 ff.). 
1, ba$ der Verf. alle Briefe, die im Kanon den Namen des | Bei der Beiprehung der Kirche möchte die freie, Alles vom leben» 
tragen, aud die Paftoralbriefe, gleichermaßen als echt | digen Geift, Nichts von äußerlichem Organifieren erwartende 
Gleih vom Anfang an (S. 4 ff.) möchte man die volle r Weiſe des echten Paulus in unſerm Buche zu wenig hervorgehoben 
der chriſtlichen Sittlichleit vom moſaiſchen Geſetze, ſofern ſein, gegenüber der klerilalen Organiſation im Geiſte der Paſto— 
nicht nur formal dem innern Geiſtesimpulſe entſpringt, ralbriefe. 
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Trop dieſer — READER — wir ſchließ 
lich unjern beſten Dank für die zeitgemäße und mit Gründlichkeit 
und Liebe durchgeführte Arbeit. K. 








Flügel, Otto, das Wunder und die Erkennbarkeit Gottes, 
Leipzig, 1869, Pernitzsch. (VI, 210 8. 8.) 1 Thlr. 6 Sgr. 

In dem mehr breiten als tiefen Strom apologetijcher Lite 
ratur über das Wunder und was damit zujammenbängt, ein 
Fahrzeug, das mit Herbart'ihen Steuer und wundergläubigem 
Eompaß leicht und elegant dabergleitet, die an die Oberfläche 
tretenden Klippen mit gewandter Handhabung von Reflerions: 
begriffen geichieft vermeidet, und zugleich mit jo wenig Ballaft 
von Ideen fich beichwert hat, daß es über die etwas tiefer liegen« 
den Riffe ohne Anftoß hinwegkommt. Die Schrift beſteht aus 
zwei ziemlich jelbjtändigen Abjchnitten 1) über das Wunder und 
2) über die Erfennbarkeit Gottes. Immerhin aber dient der letz 
tere den Suppofitionen des erfteren zur nähern Begründung. Der 
Begriff des Wunders wird erft mit dem des Naturgelehes, und 
dann mit dem der Volllommenheit Gottes zujammengebalten, 
weil von diefen aus die Hauptargumente gegen das Wunder ge 
nommen werden. Das Naturgejeh als „die conftante Art, in 
welcher ein natürliches Ereigniß eintritt”, berubend auf den um: 
wanbelbaren Qualitäten der Atome, deren Wedielwirtung den Nas 
turproceß ausmacht, — das Naturgejeh freilich ift durchaus un— 
veränderlid, und darum ber Gedanke, dem Wunder durch eine 
gewiſſe Elafticität der Naturgejege Raum zu ſchaffen, ein jehr ver- 
fehlter. Ebenjo wenig wäre das Wunder dentbar, wenn es als 
eine temporäre Stillitellung oder gar völlige Aufhebung der Atom- 
fräfte vorgeitellt werden follte. Derartigen Theorien gegenüber 
ſoll jeine Möglichfeit ganz einjady darauf beruhen, daß die über- 


— 1870. — Litereriides Gentralblatt. 


' die Erfennbarleit Gottes: ein ftrenges Willen von Bott, auf dem 








weltliche, nad) Analogie des menjchlihen Ich, nur allweife undall- | 


mächtig, vorzuftellende Monade Gott nad ihrem allweijen Gut- 
finden gelegentlih in die Wechſelwirkung der natürlichen Mo- 
naden und Atome mit eintritt, jo daß nun durch das Hinzu— 
treten diejes ungewöhnlichen und unberechenbaren Yactors ganz 
natürlich etwas rejultiert, was aus den natürlichen Factoren 
allein natürlicher Weife unbegreiflich wäre. Das giebt freilich bloß 
das relative Wunder; allein ein abjolutes Wunder, anders als im 
Sinne eines Ereignifles, das ohne das Hinzutreten des göttlichen 
Factors abjolut unerllärlich wäre, ein abjolutes Wunder im 
Sinne einer wirklihen Aufhebung der natürlihen Wirkfamfeit 
der matürlihen Factoren fei allerdings undenkbar. Man fieht: 
eine Anwendung der altlicchlichen Kehre von eoncursus divinus; 
nur daß dieſe Gott dabei wirklich abjolut falfen will und ihn 


nur neben feiner immanenten Allwirffamteit zualeich auch noch 


bei allem Einzelnen als einzelnen Factor mitwirlen läßt. Die vor- 
liegende Wundertheorie dagegen, die mit verdankenswerther Nai- 
vetät am Wunder von Cana veranjchaulicht wird, beftätigt bloß 
den Sa, daß das Wunder, ein Einzeleingriff Gottes in den Welt: 
gang, für den Verftand nur in zwei Fällen feinen formellen Anz 
ftob bat: wenn entweder bei abjoluter Faſſung Gottes der Be— 


griff einer Naturgejegmäßigkeit fehlt; oder wenn — des Berf.'s | 


Fall — bei feitgehaltenem Naturbegriff Gott nicht wirklich ab» 
jolut gedacht, jondern nur al3 ein höchſtes Einzelwejen voraus. 
gejegt wird. Den Naturbegriff hält der Verf. jtreng feit; hin— 
gegen die Abjolutheit Gottes ichrumpft bei ihm auf die innere 
„Bolllommenheit* eines Wejens zulammen, das abgejehen von der 
Melt für ſich volllommen ift, und auch fein volllommenes Leben 
für fih hat, ob es nun in die Welt hineinwirfe oder nicht, das 
aber unbejchadet jeiner „Unveränderlichkeit”, die nur in feinen 
„Charakter“ zu jegen, von feiner Transcendenz aus kraft feiner 
Allmacht gelegentlih in den Weltgang eingreifend gedacht wer: 
den dürfe, jo oft es nämlich feine Güte und Weisheit zum Beſten 
der Menjchheit angemefjen erachte. Daß ein derartiger Gottes: 
begriff, der nichts als die mit einiger pbilojophiicher Termino- 


' wägen, 
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— Vorſtellung von Gon, in Pen Them nur „ein verfeimerter 
Anthropomorphismus“ (5. 166) ift, an der Möglichkeit des 
Wunders feinen Anftand zu nehmen braucht, das iſt allerdings 
ebenjo leicht, als die Eriftenz diejes Gottes ſchwer zu erweiien. — 
Richtig ift denn auch das Ergebniß des zweiten Abjhnittes, über 

































Weg der Erfahrung und darauf gebauter Schlüffe, jei nicht niy 
lich, und nur die Eriftenz Gottes als höchſt wahrſcheinlich nc& 
zuweilen (S. 106). Aus dem menſchlichen Selbitbemuktiein # 
eine jtrenge Botteserfenntniß nicht zu gewinnen; denn daß wer, 
„das Gottesbewußtjein des Menſchen das Weſen Gottes icli‘, 
noch „die Bernunft ein Organ der Anſchauung Gottes“, mi 
Bott die mothwendige „Vorausjegung des Gottesbewußtieisi, 
oder auch „des Gewiſſens“ ſei, — das alles wird mit oberlid 
lihem Starffinn, db. b. mit ſcharfſinniger Zerpflüdung an 
oberflächlichen FFafjung der angedeuteten Theorien bemiejen. Auf 
die Natur, mit der erfahrungsgemäß in ihr vorliegenden Zn 
mäßigfeit, laſſe doch nicht mit voller Sicherheit, jondern nur 
höchſter Wahrfcheinlichkeit auf jene transcendente Monade & 
als allweifen Schöpfer jchließen. — Giebt es nun aber vd 
diefer unzureichenden indirecten, natürlichen, nicht aud nod 
andere directe Quelle der Kenntniß von Gott, die Offenbar 
Unter diejer verfteht der Berf. „die Summe der von Chriſto 
rührenden pofitiven Ausjagen über das Weſen, die Eigenihal 
Gottes und feine zum Heil des Menſchen getroffenen Drra 
ftaltungen“ (S.174). Gegen die Möglichleit.einer jolden Oft 
barung, al& einer pofitiven, von einem Weſen jenjeit der ncfl 
lihen Erfahrung ffammenden Mittheilung (mie wenn ein Ent 
päer aus eigner Anſchauung Südſeeinſulanern von Schnee rät 
S. 1980), kann die Bernunft nichts einwenden. Sie bat «ı 
als bloß formales Vermögen Gründe und Gegengründe abg 
feinen Maaßſtab für die Beurtheilung des Inhalt 
Offenbarung, weil ihr für die Entdedung allfälliger Bi 
ſprüche die Controle der Erfahrung abgeht, da ja Gott, vor! 
die Offenbarung ftammt, fein Object der Erfahrung if. 
nimmt Jeſus für fih eine abjolute Kenntniß Gottes in Anip 
ob dieſe Erklärungen auf Wahrheit oder auf Täuschung bereit 
das fann nur eine Unterfuchung über den fittlidden Char 
Jeſu entscheiden; die Reinheit deſſelben ſteht über allem Jonl 
aljo auch feine Glaubwürdigleit (S. 199). So ninztt 
Man, der gezeigt bat, wie haarſpalteriſch jcharffinnig erit 
fan, wo es gilt in fremden Anſichten Widerfprüche nadjumal 
da, wo erit recht das vernünftige Fragen und Unterſuchen 
gehen jollte, mit naivſter Naivetät die vagiten Vorftellung 
Bauſch und Bogen bin! Ein neues Beifpiel zu dem alten TE 
Müden jeigen und Kameele verfhluden. In vergangenen Zt 
mußte die Degel’iche Form des pbilojopbiihen Dentens fh 4 
hergeben, alle beliebigen Glaubensvorftellungen pbilojophüßf 
rechtfertigen: joll jegt die Herbart'ſche dran, in entiprechenit 
Weile (und darum nur in entgegengejegter Fagon) biamiert 
werden? Wer wird bei dergleichen eleganten Die 
läufen, um fchließlih im Sand trivialer Vorjtellungen abzuk 
desinit in piscom mal 


nicht erinnert an das Horazüde :... 
A.BE 


formosa superne? 


Reform — — Kirche in Haupt = Gi 
Aufgabe des bevorstehenden römischen Coneils. Leipzig, I 
Duncker u. Humblot. (IV, 187 3.8.) 27 Sgr. 

„So tritt denn in die Oeffentlichkeit, mein Buch! uf 
freie Wort eines deutjhen Mannes, dem die Sache der I! 
liſchen Kirche Sache feines Herzens iſt.“ So jagt der Verf. 
Schlußwort und giebt die VBerfiherung, dab es nur „die 
Liebe zur Wahrheit, der vollen ungefärbten Wahrheit” jet 
ihn zur Veröffentlihung des Buches getrieben. Wir wollen 
das gern glauben, die ganze Haltung des Buches ſpricht 





logie äußerlich ausftaffierte, aber dentend völlig unverarbeitete | Er würde aber fiher der Wahrheit einen noch viel größet 


58] 
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Tintt geleitet haben, wenn er offen und frei mit feinem Namen 
fir den Inhalt eingeftanden wäre. 
für er freilich das Wort von Thomas a tempis an: Non 
gueras quis hoc dixerit, sed quid dicatur attende. Dus 
ober mochte in damaliger Zeit und bei einer ascetiſchen Schrift 


Zu feiner Rechtfertigung ' 


en rehten Orte fein, in unfrer Zeit und in einer jo brennenden | 


Jeitirage, wie fie das Concil an die Hand giebt, fider nicht. 
Boch der Berf. mag vielleiht bejondere nicht namhaft gemachte 
Brinde für Verſchweigung jeines Namens gehabt haben; — wir 
wolen deshalb nicht weiter mit ihm rechten. Den Inhalt des 
Bude anlangend erflärt fich der Berfafler, wie ſchon der Titel 
Äüliehen läßt, für eine Reform der römiſchen Kirche an Haupt 
and Öliedern. Infonderbeit erklärt er fich gegen die Aufftellung 
bes Infallibilitätbogma, ſowie überhaupt jedes neuen Dogma; 
ferner ſpricht er fih aus gegen die weltliche Macht des Papites 
bed für eine thätige Theilnahme des Volles an allen wichtigen 
Verhandlungen der Kirche. In diefer Hinftcht rechnet er es dem 
ircariihen Eultusminifter Eötvös ſehr zum Verdienſte an, „die 

itiative zur Wiederbelebung des religiöfen und kirchlichen Ge— 
Beingeiftes unter den Hatboliten Ungarns dur Wiederberitellung 
rt Xutonomie in allen fatbolijch firchligen Angelegenbeiten er» 


Bitten zu haben“ (S. 145). Es ift zuzugefteben, daß in unfrer | 


Ehrift gar manches Beherzigenswertbe gelagt wird. Aber es 
hat derfelben Eintrag, daß ſich der Verf. noch zu jehr in römi- 
ben Anihauungen befangen zeigt. Selbit da, wo er polemiftert, 
de ©.51 gegen die immaculata conceptio, redet er in einer 
Sprade, die an den Weihrauchduft der römischen Kirche er: 
inert; — und unverfennbar betrachtet er die Proteitanten als 
frrende, die von Gottes und Rechts wegen in den Schook ber 
keinieligmahenden Kirche zurüdtehren müßten. Darum denkt 
Fand an die Infallibilität mit einem gewiſſen Schauder und 
it (5.48): „Ihnen allen [den von der römischen Kirche Ge— 
Bmnten] wird durch Proclamierung der papſtlichen Unfehlbarleit 
k Ibüre zur Rückehr in die katholiſche Kirche für immer ge— 
Meilen.“ So darf denn das Buch einen abjoluten Werth fei- 
Walz in Anspruch nehmen; wohl aber einen relativen. Wir 
es an als ein beachtenswerthes Zeugniß dafür, dab gelehrte 
Beliihe Theologen mit der jegigen Leitung ihrer Kirche höchſt 
frieden find und in dem gegenwärtig verfammelten öfumeni- 
Concil nur eine Urſache zu noch größerer Verwirrung er: 
en. Manche Rorichläge, die der Verf. über einzelne Punkte 
t, find jo engbegrenzter Natur, daß fie nur den Katholiken, 
ber auch nur den Fatholifchen Kleriker interefiieren können! 


m. Kirhenzeitung. 49, Jabra. Ar, 16, 
-: Bin neuer Katechiömneveriuch für Die Berner ref. Airde. — Benata von 
" Berrara, — Zum Goncil. — Kırhl, Mittbeilungen u. Nachrichten. 


. Kirdenzeitung. Greg. von P. W. Schmidt. Nr. 17. 
ee; Ba, Weiters Biychologie u. Unſterblichkeitaſehre. — M. Bobertag, 
6 Be mnicl. Freiben im Schleiermaderd Lehre und Leben. (Bortrag.) — Ger: 
; Meendenz;en und Madridten, 
Imre. Broteitantenblatt. Hrög. von C. Mandıot. 3. Jahrg. Nr. 17. 
Dei: Anirrabe am Das bentibe rote. Bolt von dem Ausſchuß des Deuticen 
Sretetameneereins, — Blodeniban. — Gbarireitig. — Ein Aind, fein Kind, 
- * Secreiſe und der Schiffbruch bes Apoſtels Paulus, — Dr. Karl Fried - 
n mer. 


Et Gpangel. Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Mefiner. Nr. 17. 
— Ctug und Zrug wider Mechte und Pinfe. — Aum Goneil. — Dftvrenkiiche 
Barteiteftrevungen, — Die Beſetzung der Beneral-Superintendentur in Hiipedheim. 


a tieentefornatorifäe Bine in Schleewig⸗Holſtein. — Gorrefpondenzen. — 
Srieraiur, 


= ed..Iuther. Kirchenzeitung. Nr. 17. — 








.: Die Eonobalangelegenbeit tm Her zogthum Meiningen. — Die Lutberanuet 

auf dar lirchl. Aonfetenz au Berlin im 3. 186, Berti.) — Betrabtungen über 
4 Srepeteriai-Snnedalrerianung u. Summeriilopat mit bei. Nüdfidht aut Seifen» 
Tarmftaft. — Die Stellung der lusb. Gemeinben im ben Areiien Seröfeld und 
ers sur ſegen. Borlsnede,. — Ueberficht der neueſten Yiterattir ze, 


eg f. Die evang. Kirche. Hrög. von E. Obln. 6. Jahre. 
+4us, 









: Tie Sonntagsichnle. — Aus dem alten Airchenbuche. — Kirdenrechtlicht 
Rürbeilungen. — Ueber Eirdl. Armenpflege. — Gonfefjiontmwehiel in Banern. 
- Eäderibap. 








Sehtimmen aus der ref, Kirche d. Schweiz. Ned. H. Can 9. 2. Jabra. 
Nr. Tu. 8. 


Sub,: 6. Yang, „Die Evangellen? von Bollmar, 2. — Ar. Semmann, kircht. 
"iver aus Der Beammwart, — H. Yang, der lirchlich liberale Berein in St. 
Shulten. — Perant, mas iſt das liberale Gbriftenshbum? 2, — Wltberr, eine 
Arie Station, — Dfterlich, von DO, &. 


Geſchichte. | 


Ihne, Wilb., römische Geſchichte. 2. Band. Vom erften punifchen 
Kriege bis zum Ende des zweiten. Leipzig, 1970. Engelmann. (VI, 
406 S. ar. 8) 1Thlr. 15 Sar, 

Der fleißige Verfafler diefer neuen römiſchen Gejchichte läßt 
bier, nur furje Zeit nach dem Erjcheinen des erften Bandes die- 
ſes weitausjehend angelegten Wertes, bereits den zweiten folgen. 
So erfreulich dieſes rajche Fortichreiten an fi) uns jedenfall er- 
ſcheint, ſo wäre es uns (und auch wohl andern) doch erwünſcht 
gewelen, der Verf. hätte jeinen urſprünglichen Plan beibehalten 
und in bem zweiten Bande bereits den Untergang Kartago's und 
Korinth's erreicht. So wird das Buch in Wahrheit für das ge 
genwärtige Bedürfniß ſowohl zu weitſchichtig wie zu loftipielig. 
Man wird jedoch die Arbeit des Hrn. Bf.'S darum mit nicht ge 
ringerem Intereſſe lefen ; der Stoff, mit dem er fich diesmal beſchäf⸗ 
tigt, die Zeit der beiden erften punifchen Kriege, bewahrt eine 
nicht leicht abzuitumpfende Anziehungstreft; aud nad Oskar Yü- 
ger's claſſiſcher Bearbeitung wird Ihne's Darftellung immer 
wieder intereffieren — ſowohl durch die Vorzüge wie freilih auch 
durch die Fehler des Buches, die leider in diefem Bande noch 
entſchiedener al3 in dem erſten bervortreten. 

Solider Fleiß, energiiche neue Durcdarbeitung der Quellen, 
Ausnugung auch der neuelten Hülfsarbeiten (mie namentlich der 
Arbeiten Niſſen's), eine ungemein große Fülle neuer und treffender 
Deobadtungen und eine große Selbitändigleit in der Auffaſſung 
und Behandlung des Stoffes treten überall zu Tage. Die Dar- 
ftellung lieft fich vortrefflih und iſt wohl abgerundet; (bei dem 
zweiten punilchen Kriege jcheint uns nur die Bedeutung, die Phi- 
lipp V. von Matebonien für Hannibal’s Politik hatte, nicht beſtimmt 
genug herausgearbeitet zu fein.) Mit viel Geſchick ift namentlich der 
Umstand hervorgehoben worden, daß gerade die Verbindung der 
wilden Gallier mit Hannibal die Entwidlung praltiih wirk— 
jamer Spmpatbien und Verbindungen ber meiften Staliler mit 
den Hartbagern verhinderte. Ebenjo ift die heillofe Entwidlung 
der Eclavenwirtbichaft ſchon in diefem Zeitraum, wie auch ber 
fittliche und religiöje Culturzuftand der Römer in diefen Zeiten 
wiederholt jehr geihidt in die Schilderung der Kriegsereigniſſe 
eingeflodhten worden. 

Andrerſeits treten aber auch die Schattenfeiten nicht minder 
ftarf zu Tage. Wir wollen darauf kein zu ſtarkes Gewicht legen, 
daß nicht allzu jelten nad umferem Gefühl der Ausdrud im 
Einzelnen jalopp, reip. nit präcis, nicht zutreffend genug ge 
halten iſt. Bedenklich aber ijt, daß ein großer Theil dieſes Ban- 
des einen Grundzug von Subjectivität trägt, der zumeilen jelbit 
in Willfür übergebt. Wer diejed Buch unbefangen Tieft, der 
wird meinen, daß der Herr Verf. eigentlich die Römer doch nur 
mit innerem Widerwillen betrachtet, und daß die ganze Sympathie 
des Verf.'s den Karthagern zugewendet ift. Namentlich aber un- 
terliegt (mie früher das Patriciat, fo jeht) die Nobilität feiner 
entichiedenften Abneigung; und das madt den Herrn Berfailer 


| zumeilen offenbar ungerecht. Die Vertheidigung des Flaminius 


als Staatsmann fechten wir nit an; aber es wird vergeblidhe 
Mühe bleiben, die Strategie diefes Flaminius (S. 116 u. 173 ff.) 
oder gar die des Terentius Varro (S. 196 ff. 205) zu verthei— 
digen. Und wenn wir auch mit Jäger die Bedeutung des Mar— 
cellus weſentlich geringer annehmen, als es früher meiftens ge- 
wöhnlich war; wenn auch ihon Mommſen gewifle Schwächen bes 
großen Ecipio Airicanus fcharf gezeichnet bat; wenn auch ſchon 
Mommien den alten Fehler des römischen ältern Kriegsweſens, die 
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Uebertragung der Heerführung an bie Iebesmafigen Yahresconfuln, 
genügend bezeichnet hat gegenüber ber einheitlihen und bleiben- 
den genialen Strategie Hannibal’: jo ift es doch in hohem Grade 
unzutreffend, wenn der Verf. S. 330 (vgl. S. 99) die Meinung 
aufitellt, die Heerführung der Karthager überhaupt (auch von 
Hannibal abgejehen) jei der römischen weſentlich durch Genialität 
überlegen gewejen, der Vorzug der römijchen Macht in diefen 
ſtriegen habe nur in der Ausdauer und in dem befjern Soldaten- 





material beftanden; während (feinen Bruder Hasdrubal ausge: | 
nommen) namentlih Hannibal in Wirklichfeit doch fait überall | 


merkwürdig jchlecht bedient und jecundiert worden ift. Und wenn 
wir gern zugeben, daß es dem Verf. gelungen it, die noch immer 
vielverbreitete Anfiht von einem fortlaufenden Gegenſatze zwi— 
ihen Hannibal und der Regierung zu Karthago auf das richtige 
Mab zurüdzuführen; wenn er die ganze Größe Hannibal's vor- 
trefflich entwidelt (allerdings ohne eine bejtimmte Anficht über 


— 1870. — Literarifhe3 Gentralblatt. 


der „Derrenftarre” 


' welche ſchwach genug find, die Freiheit, Gleichheit und Brüde 





Hannibal's legte Ziele in Italien auszudrüden); wenn er Hanni- 
bal und deſſen Landsleute von vielen unberchhtigten Angriffen | 
und Anjchuldigungen mit Glüd frei macht: fo ift er dagegen an- | 


dauernd gegen Rom und deſſen Führer bis zur Ungerechtigfeit 
feindielig. In der jehr optimiftiichen Auffaſſung der larthagi- 
ſchen Berfaflung und Zuſtande (vgl. ©. 1—17 u. ©. 100) fteht 
Ihne unter ben Bearbeitern der Geſchichte des Alterthums ziem— 
li vereinzelt. Die Energie und Standhaftigfeit der Römer 
während des zweiten puniſchen Krieges wird allerdings aner— 
fannt, aber in Wahrheit nur mit innerem Widerwillen. Mit 
Vorliebe entwidelt der Verf. die harten und abſtoßenden Züge 
in dem römiichen Weſen, häuft namentlih auf den ihm offenbar 
gründlich verhaßten römijchen Adel (der doch in guten wie in 
ſchlimmen Zügen von dem „Vollke“ Roms eigentlih gar nicht 
verschieden ift) alle möglichen Schatten, und will namentlich dem 
Scipto Africanus nur wenig von der Größe laflen, die das 
Altertum ihm zugeiprocden hatte. Allerdings wird Scipio's 
Bedeutung jweimal(S. 286 u. 350) in einigen Zeilen fühl genug 
anerfannt. Aber jeine beiten Thaten werden mit antipathiicher 
Kälte erzählt, an feinen liebenswürdigſten Zügen mätelt der Verf. 
in unfreundlicher Weife (vgl. S. 292 fg.); die reiche Detail: 
färbung jeiner ſpaniſchen Zeit ſucht der Verf. mit fubjectivfter 
Kritik für bloße poetiihe Sage zu erllären. Geradezu Willfür 
wird es, wenn nadträglid ©. 344 der Sieg des Curius Den- 
tatus über die Sabiner, wenn (5.370) jelbft die Zufanmenkunft 
Scipio'3 mit Hannibal vor der Schladht bei Jama und ©. 349 
die Epifode der Sophoniba einfad aus der Geſchichte gejtrichen 
wird. Und mit denjelben Gründen, mit denen S. 329 der Verf. 
die Ihatjächlichleit der zweiten Schlacht bei Bäcula bezweifelt, 
wird einft Macaulay's gelehrter Neufeeländer die Ihatjächlichkeit 
der Schladhten von Waterloo und Sadowa in Zweifel jtellen 
fönen, 


Adermann, G. Fr, die S Indogermanen oder des weißen Menjchen 
Kampf aegen den Weltenfroit. Nadı univerfellen, geologiſchen. mos 
raliſchen und hiſtoriſchen Entwirehungsgeiepen daraeitellt. Thurm 
bei Zwickau, 1870, Selbitverlag. Leipzig, Sinhuber in Gomm, (VII, 
326 S. gr. 8.) 1 Thlr. 20 Sar, 

Unter Weltenfroft verjteht der Verf. den Zuftand der todten 
Mafle, in weldem das Planetenſyſtem verharrte, ehe die erftarrten 
Klumpen ber Weltlörper auf einander prallten und einen Brand 
erzeugten, der ein Gegner des Froſtes die Lebenägluth erzeugte; 
es beginnt der Kampf beider Gegenfäge, die Gluth bringt fort- 
während neues Leben hervor, der Froſt hat die Tendenz, alles 
Leben wieder zum Erftarren zu bringen, was ihm nad Billionen 
von Jahren gelingt, jo dab nah Verlauf diefer Zeit neuer Froſt 
eintritt und dann der Proceß von neuem angeht, welcher die 
ftarren Maffen neu belebt; die treibende Urſache zur Verbindung 
von Kraft und Stoff ift die Liebe, das Verlangen nad Dajein, 
befanntlid eine indie Idee (S. 273). 
nimmt der Verf. auf geiftigem Gebiet an; im Leben des Menſchen 


Diejelben Vorgänge 





Urparadieſes Abbild), gegen die unglüdlihen Indianer mi r 


' die Urkunden der moſaiſchen und chriſtlichen Religion 
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it die Wirkung bes Froſtes und des Lichtes zu — * 
Körper der Nationen iſt geſund und frei oder frank (ftarr) un 
Inechtiich. Der Verf. ift ein republilaniiher Schwärmer, fieht in 
allem Unrepublilanifchen, in Adel, Pfaffen, Heer, Polizei, Aus 
haus, ſogar Gaſthöfen und Thürſchlöſſern (S. 62) Sympum 
‚einer Krankheit, welcher alle Völler verjaln, 









































lichfeit einer glüdlihen Urzeit fi rauben zu lajlem oder und 
ſchwächern Völkern jelbft zu rauben. Dieje allaemeinen Antiı 
beherrſchen des Verf.s Anſchauung von der Geſchichte der Mens 
beit. Alle Religionen außer der von ihm aus germanijcen # 
finniihen Neminiscenzen poetifch zujammengejtellten Wrrelisie 
und ber Religion der Chriſten bis Conitantin d. Ör., allerick 
auch der mojaischen, verdanfen der Pfaftenlift ihre Entitehug 
eine platte Anficht, die man heute nicht mehr druden laſſen io 

Merfwürdig dab dem Verf. die Bemerkung entgangen it, zi 
auf feinem republilaniihen oder utopijchen Standpuntt die 
bildetiten Völker an der „Herrenſtarre“ Eranten, während uxis 
feinen freien Bölfern die Schweizer und Nordamerifaner ı 
Gollegen der Auftralneger und anderer Naturkinder erfchernen; 
macht dann freilich einen Unterſchied zwijchen den urfreien Wie 
und denjenigen, welde durd Bewahrung vor Erftarrung 
Freiheit fh erobert haben. So verfolgt er den amerla 
edelften Stamm der Germanen, die Gothen, mit auffallen 
Haß. Der Nachweis des Proceſſes, wie die Völfer von ber je 
heit in die berrenjtarre und „den indifchen Jammer“ {mil 
Indien Kaſten und Priefter erfunden find) gerathen, aus e 
Betrachtung ber Weltgefchichte ift im ausführlicher Weile 
liefern gelucht worden. Troß des vielfahen Wiffens des Iafl 
wird der Leſer über die Maſſe von Verftößen gegen die gemä 
lichſten wiſſenſchaftlichen Säge erjtaunen, die man bei Autodibei 
und Weltverbeflerern nicht ſelten antrifft. Unter Indogerma 
verjteht er die weiße Race, weil dieſe in Indien entiprang 
die Germanen ihre urfprüngliche Art am reinften bewahrt bb 
(S. 7), die Race, zu welcder Kelten (Griechen und Kö 
Germanen, Slaven, Finnen (Magyaren, Samojeden)u.i\e 
bören, beren Spraden alle aus einer jansfritifchen 
ſtammen (©. 7. 196). Kelten waren jene Söhne Gottes 1. 
6,2 (S. 16. 32), fie find die ägyptiſchen Priefter und 
welche die farbige Race unterwarfen und dadurch in die Al 
beit des Herrenthums fielen; ebenjo find die Enatätinder & 
(S. 31); Perſer find Germanen (S. 167), aber perſiſch it 
femitiihe Sprade (©. 313); Maflageten, Baltrier, Arıe 
Slaven, Zoroafter ift ein Slave (5. 165); die Deutſchen 
jtanden aus der Vermiſchung von Öermanen und Slaven (2. 1 
welche legtere, befonders wohl wegen der freiheitliebenden & 
ſehr günftig beurtbeilt werden; die Preußen find ein fim 
gothiſch⸗ſlaviſches Miſchvoll (S. 205). Dies find bereitä 
Beweife für den erftaunlichen Wirrwarr des Buches in 
logischer Beziehung. Höchſt harakteriftiich aber ift die Auffai 
welche der Berf. von manden Dingen in der Politik und 
biftorifhen Kritik hat; das Vorgehen der Rordamerifaner; 
Träger der urjprünglichen isreibeit, der Bewohner des fi 
Bontaralien (S. 100, d. h. des am Pontus und Aral Tiege 


durch entichuldigt, daß zwar privatim Unrecht begangen we 
aber der Staat den Indianern ihr Yand nur durch Geld ı 
und nicht raube (S. 108); ebenjo ſchwach find die Entihell 
gen der Theilung Polens, welde deshalb vorgenommen je 
die armen Polen aus ihrer Herrenftarre zu erlöfen und ei 
die Hreiheitsprincipien begründetes Neupolen vorzube 
(S. 189). Während ber Berf., wie feine Theorie vom Urſch 
von den Religionen u. a. erwarten läßt, ſich jebr jleptifck 


jo hält er gleichwohl das 5. Buch Moje wirklich für eim: 
diefes „Vollsfreundes“ (©. 256), und jein Glaube ift az 





a Ye jabelhafte Yanbang ber Phönitier in — die 
uttrung des Baaldienſtes daſelbſt als hiſtoriſch anzunehmen 
2235) Watürlih macht der Verf. auch Vorſchläge zu einer 
Igmeinen Sprache, zu deren Feſtſtellung internationale und 

deimdogermamiiche Congreſſe berufen werben müſſen. Sehr 
trgenehm berührt es den Leſer, wenn der Verf. ſich mit Leverrier 
telaht (S. IV) und die findliche Anficht hegt, er könne mit 
Der hieran Rhetorif das Darwin'ihe Spitem aus dem 
#be ihlagen (S. 4). 


kunden und Actenstücke zur Geschichte des Kur- 
fürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg. Ständi- 
sehe Verhandlungen. 1. Band. (Cleve-Mark,) Herausgeg. 
von Aug. v.Haeften, Archivar. Berlin, 1869. G, Reimer. (XVI, 
j640 8, Lex.-#.) 6 Thlr. 


#.d.T.: Urkunden ete. Auf Veranlassung seiner kgl. Hoheit 
fes Kronprinzen von Preussen. 5. Band, 
Febr als bändereiche Ausführungen lehrt ein Blid in den 
keiten Band des bezeichneten Sammelwerfes, welche gewaltige 
t der Große Kurfürſt damit auf ih nahm, daß er nicht 
fr nad bloß dynaſtiſchen Rüdfichten feine Lande zu verwalten, 
ft ferner eine, daß ich jo ſage, privatrechtliche Politik zu 
fen, jondern die nen auftauchende ratio status zur alleinigen 
Stihnur jeines politiihen Handelns zu madhen begann, daß 
deran ging, jeinen räumlich getrennten und vielfach zerfegten 
den das Gefühl der Zufammengebörigteit beizubringen, Aber 
5 fie, dieſe Theile des werdenden preußiſchen Staates, hatten 
enibt minder harte Schule durchzumachen, auch fie mußten 
Khwer genug fühlen, daß fie Glieder eines einigen Staates 
üben follten, daß der fie beherrichende Wille nad) einem feften, 
sondelbaren Ziele ftrebte, nah einem höheren, als es jonit 
deutihen Landesherren Art war. Nicht bloß, daß mande 
Gemonnene Xibertät, melde zum nergelnden Widerſtande 
beoueme Handhabe bot, aufgegeben werben mußte, Millionen 
ben die cleve-märkifchen Yande aufbringen, jhwere Laſten 
inquartierung und des Feftungsbaues mußten fie ertragen, 
zu der Hurfürft ſich im ſchwediſch⸗polniſchen Kriege die Souve— 
E für Preußen gewinnen, damit er den dänischen Feldzug 
ten, damit er feine mittleren und öftlichen Beſitzungen 
Yen Ginfällen der Schweden wahren konnte. 
Bir jehen ferner, wie ganz unbegründet der oft wiederholte 
Maui it, dab Kurfürſt Friedrih Wilhelm in feiner innern 
Fit lediglich danach geitrebt habe, alle Vorrechte der Stände 
berrihten. Das Refultat des fait dreikigjährigen Kampfes 
Üben dem Kurfürften und den Ständen von Eleve und Marl 
Frielnehr, dad der Hurfürft den Ständen ihre bergebradten 
Megien nicht bloß beitätigte, jondern fogar in einzelnen 
Wen nicht unweſentlich vermehrte; am wenigſten hatte der 
u Beranlaffung, ih über Veeinträchtiguug zu beklagen, denn 
inem Smiejpalte mit dem dritten Stande ftellte fih der Kur— 
M mehrmals auf jeine Seite, ſelbſt wo e& doch ſchwer geworden 
te, für jeine Forderungen das beffere Recht zu erweifen, Nur 
finen Punkte freilich machte fi der Kurfürſt die Hände voll- 
fig irei und verbat ſich aufs ftrengite jede hemmende Einrede: 
Merfügung über die Mittel zum Unterbalte des Heeres be— 
fer fih ohne jede Beichränfung felbit vor. — Der oben an« 
Sigi: fünfte Band der Urkundenjammlung beginnt mit einer 
hemeinen Einleitung“, in welcher in eingehender Weiſe, aber 
Bi Ihwerfälligem Stile, eine biftoriiche Entwidelung der 
) 





tänditchen Verhaltniſſe in Cleve und Mart bis zum Jahre 
gegeben wird (bis S. 52). Das urkundliche Material, 

3 den Archiven zu Düſſeldorf, Münſter, Weſel, Rees, Soeft, 
und im Haag entnommen it, ijt in fünf Abtheilungen 
iert: J. der Landtagsabſchied von 1649; II. der ſtrieg mit 
tg; JIL die Deputation nad Regensburg und der Ere- 
zreceß von 1653; IV, der nordiſche Krieg; V. die Receſſe 
21660 und 1661 und die Erbhuldigung im J. 1666. Jeder 


— 1870. — Bikerertie Eentralblatt. 
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! Abtheilung — eine Einleitung voran, die zugleich eine überfigt- 


lihe Verarbeitung des abgedrudten Materials enthält. Den 
Schluß bildet ein dantenswerthes Perſonenverzeichniß. — Nur 
noch ein paar furze Bemerkungen. S. 24 ift ftatt Herzog Albrecht 
von Preußen zu lefen Albrecht Friedrid. ©. 127 Anm. ift ſtatt 
„Urf. und Actenft. V* zu lefen „.... IV.* ©. 730: die Angabe 
der ftändiichen Deputierten, zu weldyer der Herausgeber bemerlt 
(Anm. 2), was fie hierunter verftänden ſei nicht erſichtlich, be 
sieht fih doch wohl auf die kurz vorber (S. 725) angeführte 
Aeußerung des Reichsvicelanzlers Grafen Kurz. Auf ©. 798 
iehlt die Anmerfung. ©. 526 ift am Rande ftatt 24. Dec. doch 
gewiß Sept. zu lefen. Endlich: verfolgt man das Auftreten des 
urißtn [pen Statthalter Johann Friedrih von Naffau (vergl. 
. 406. 828 u. daf. die Anmerkung), jo fann man fich der Wahr- 
— faum entichlagen, daß der Fürſt zu egoiſtiſchen Zwecken 
auch doppeltes Spiel nicht geſcheut habe. EX.BL. 


Hiſtoriſche Zeitichrift, breg. von H. v. Subel. 12. Jabra. 2, Heft. 

Inb.: E. Segel, Köln in der letzten Zeit des Mittelalters. — 
3.0. Opel, Elifabetb Stuart, Kurfüritin von der Pfalz, Aönigin 
von Boͤbmen. — Berichte Laudon's aus den Tagen der Schlacht bei 
Aunersdorf; mitgetbeift von A. Scharfe — E. Zeller, Leſſing 
als Theolog. — 9. Reuch lin, zur neueſten Geſchichte Italiens, Mit 
bei. Rũckſicht auf Treitichke's Cavour. E. Winkelmann, fiber 
die neueſten Schriften zur Geſchichte der Oſtieevrovinzen. — E. Hoff⸗ 
mann, Geſchichte einer Sledeninihrift. — Literaturbericht. — Reis 
lage: Jur Abwebr, von Oncken, und Erwiederung auf Oncken's Ab⸗ 
wehr, von Maurenbrecher. — Bibliotheca historica von W. Mül— 
dener. 17. Jabra. 2. Heft. 








Revue des questions historiques. Quatricme annde. 16. livr. 
1. Avril, 


Inh.: A, de Barthelemy, la campagne d’Atlila; invasion 
des Huns dans les Gaules en 451. — U, Maynard, l’assemblee 
du elerge de France de 16%2. — L. Leger, l'heresie des Bogo- 


miles en Bosnie et en Bulgarie, au moyen-äge, — Melanges. — 
Gerbert: lettre du R. P. Colombier et observations de M. Marius 
Sepet, — L. Gautier, M. de Montalembert, G. Masson, 
courrier anglais. — C. Casati, courrier italien. — M. Sepet, 
chronique. — Fr. de Fontaine, revue des recueils periodiques.— 
Bulletin bibliographique. 





Numismatifhe Zeirfrift. b besa. u, redia. von Ghr. =. ‚Huber: u, 
Joſ. ze 4, Lief. Oktober — Detember. 1869, 

Inh: ©. Reihardt, die Nera der autonomen Münzen 
Sidon's. — v. — ⏑⏑—— Pharzoios König der Scothen.— 
J. Friedlaender, Nomenmünzen Domitiand.— P.v.Wedbeder, 
Münzen des Proconſuls Creticus Silanus. — G.W. Huber, me 
edirte Bronzemünge in Tiberias Salilaene unter Kommodus aerrägt. — 
Alfr. Zauber, zwei romiſche Bronzemedaillons mit Randeinfaſſung; 
Silbermedaillen des Katjers Gallienus; Silbermünze Leoſs II des 
Iſautero. J. Friedlaender, Syracus als byzautiniſche Praͤg⸗ 
ſtatte. Ar. Tranu, unedirte römiſche Goldmünzen des 3. und 4. 
Jabrh. — E. v. Bergmann, eine abbafidiihe Bildmünze. — 1. 
Lnſdin, öiterreich, Muͤnzwerthe des 13, u. 14. Jahrh. Derſ., 
sur mitlelalterl. Münztunde Tirols, — Numismatifbe Literatur. — 
Miscellen. — Sachregiſter. 


Naturwiſſenſchaften. 


Strauch, Dr. Alex., Synopsis der Viperiden, nebst Bemer- 
kungen über die geograph. Verbreitung dieser Gifischlangen- 
Familie, (Mit 2 Kupfertafeln,) Petersburg, 1669, Leipzig, Voss. 
(144 8.4.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

(M&moires de l’acad. imper. Vlle Serie. T. XIV. Nr. 6.) 

In noch viel höherem Grade als die Arbeit von Liſchle (Nr. 19) 
verdient dieſes Buch den Namen eines zoogeographiichen. Der 
Verf. giebt, geftügt auf eim ſehr reiched Material, eine kurze 
Gharakteriftit der jett befannten 22 Species von PWiperiden 
nad leicht fenntlichen äußeren Merkmalen. Anatomifhe Studien 
über die Familie bat der Verf. nicht gemacht, dagegen find die 
Synonyme und die Angaben über das Vorlommen der einzelnen 
Arten in wahrhaft ſtaunenswerther Vollftändigleit angeführt. Als 
Einleitung discutiert der Vf. die bis jept angemwendeten Syſteme 
der Giftichlangen, — er ſchließt ih Wiegmann an, der die Gift- 
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ſchlangen in eine REIT ERBEN aufammenfaßt, und in 4 Familien 
Hydrini, Elapidae, Viperini und Crotalini theilt, — gebt dann zur 
Beſprechung der frage über, in wie viel Öenera die 22 befannten 
Species der Biperiniden umterzubringen ſeien, und entjcheidet ſich 
für die Eintheilung in nur 3 Öenera, „Vipera, Echis und Atheris“. 
Den Schluß der Arbeit bildet eine überfihtliche Zufammenitellung 
der geograpbiichen Verbreitung der Viperiden, welche befanntlich 
auf die alte Welt bejchränkt find, 

Nah den Unterfuhungen von Strauch fommen auf das 
afrifanische Faunengebiet d. h. auf das afritanijche Feſtland jüdlich 
vom 17" u. Br. die größere Hälfte der befannten Arten d. h. 12. 
Die übrigen 10 vertheilen fich derartig, daß das aſiatiſche Faunen— 
gebiet, welches die beiden indiichen Halbinjeln, den ſüdlichen Theil 
von Ehina und Japan nebit der afiatiihen Inſelwelt umfaßt 
und weitlich bis zu den Grenzgebirgen des Industhales reicht, 
nur 2 Species aufzumeijen bat, und die übrigen $ dem circum: 
mediterranen Faunengebiet angehören, welches Gebiet ganz Europa 
und Norbaftien mit Ausihluß der Bolarländer und Nordafrika 
umfaßt. 

Als am weiteften verbreitete Arten erjcheinen Die gemeine 
Kreuzotter (V. berus), welche in jo ziemlich der ganzen nördlichen 
Hälfte des circummediterranen Gebiets vorfommt, und die Ruff: 
adder, die im ganzen afrikaniſchen Faunengebiet eine gefürchtete 
Feindin von Menſch und Thier tft. 

Eine fo genaue und überfichtlihe Daritellung der geogra- 
pbilchen Berbreitung einer Familie wie die vorliegende erfcheint 
als eine ungemein dankenswerthe Bereicherung der Wiſſenſchaft, 
und wenngleich der ſyſtematiſche Theil der Arbeit ein Eingehen 
auf die anatomijchen Eigentbümlichfeiten der Genera und Species 
vermilfen läßt, jo ift doch rühmend hervorzuheben, dab der 
Verfaffer in demjelben die unjelige Tendenz vieler Syftematiter, 
die Genera und Species ind Unendliche zu zerfplittern, mit 
Srioig befämpft. 


Boll, Franz, Beiträge zur ET Histiologie des 
Molluskentypus. Mit 67 Figuren auf 4 Tafeln. Boun, 1869, 
Cohen u. Sohn, (IV, 112 8. gr. 8.) 2 Thlr. 

Borliegende Arbeit, welde aub als Supplementbeft zum 
fünften Bande des Archivs für mikroflopiiche Anatomie von M. 
Schule erſchienen iſt, zeichnet th vor vielen anderen Arbeiten 
ähnlicher Art dadurch jehr vortbeilbaft aus, daß fie von einer 
weiten wijlenicaftlihen Anjchauung ausgeht. Der Verf. legt 
offenbar den Schwerpunft feiner Mittbeilungen nicht in die, 
übrigens mit gewijlenhafter Sorgfalt behandelten Details, jon- 
dern in die durch jene vermittelte Berftändigung über das Ver— 
hältniß der Gewebsformen bei Mollusten zu denen der Wirbel- 
thiere. Eine vergleihende Hiltiologie wird jedenfall nur auf 
dieſem Wege auszubauen fein, den auch des Verf.s Lehrer, M. 
Schulge, in vielen einzelnen Punkten ſchon fo erfolgreich betreten 
hat. Der Verf. hat auch nicht unterlaffen, das gegenfeitige genen: 
logische Verhalten der einzelnen Formen zu berüdfihtigen. In 
einzelnen Punkten nur lönnen wir dem Berf. nicht beiftimmen. 
So ftellt er die Homologie zweier Gewebe ihrer biftiologiichen 
Gleichwerthigkeit gegenüber. Er entiheidet fib für G. Wa- 
gener's Anficht, daß die Mustelfaiern der Mollusten als den 
auergeftreiften Muskelfaſern der Wirbeltbiere bomolog zu be— 
traten find, und fagt doch, dak von dem Geſichtspunkte der 
genetifchen Beziehung des Gewebes zur Felle, den bejonders 
Weismann bervorgeboben bat, die Musfeln der Mollusten den 
glatten Musfeln der Wirbeltbiere biftiologiich gleichwerthig find. 
Soll der Ausdruck „Domologie”, weldher bei andern vergleichend- 
anatomiichen Betradhtungen ſich vorzüglich auf genetiſche Ueber- 
einftimmung ftügt, im Gebiete der Hiftiologie eine andere Be- 
deutung erlangen? Was den legten Abjchnitt „Rüdblid und 
Refultate” betrifft, jo dürfte es doch außer der feitlihen Sym- 
metrie noch andere Homologien zwijchen Mollusten und Wirbel» 


thieren geben, ala „in der ſpecifiſchen Natur ber Elementarorganı* 
liegen. Dod ift eine Zufammenftellung der Uebereinftimmung ix 
diejer jedenfalls jehr danlenswerth. 


Seidlitz, Dr. Georg, die Bildungsgeseize der Voxeleier » 
histologischer und genetischer Beziehung und das Transmat- 
tionsgeseiz der Organismen. Leipzig, 1869. Engelmann. il, 
56 8. gr. 8. u. 1 Tabelle,) 20 Sgr. 

Der Berf. weilt an einem Kreife von Erſcheinungen in ie 

Thierwelt die Gültigkeit und Tragweite der Darwin'ſchen Ha 

theſe nad. Nach jorgfältiger Schilderung der Bildung umge 

Entwidlung der VBogeleier auf ihrem Wege vom Eierftod bg 

Außenwelt zeigt der Berf., wie die Abweihungen, meld: % 

Bogeleier theild von einander, theils die Eier einer Art am 

einander darbieten, ebenfo ftreng unter bie für die thing 

Formen überbaupt gültigen Geſetze fallen, und daß auch bier 

Kampf ums Dajein und das Ueberleben des Pajlenderen 

Ausihlag geben, welche Form, Größe und befonders meld: ; 

bung die Bogeleier barbieten werden. Es wäre zu wünfchen, N 

in ähnlicher Weife andere Specialfragen, deren ja die Thier- 

Pflanzengeſchichte jo unendlich viele darbietet, jorgfältig dp 

gegangen und an der Hand der Darwin'jchen Hypotbeie {und 

mit umgelehrt dieſe) geprüft würden. Es wird dadurch fiel 

Aufklärung ein größerer Vorſchub geleiftet als durd Bu 

führen der Hypotheſe auf ihre Außerften Confequenzen, wis 

vom Verf. der vorliegenden Schrift auch gethan iſt. Müfles 
uns auch gedrängt fühlen, das Zuftandelommen des Variim 
und Anpaffens auf phyſikaliſch-chemiſchem Wege anzunehmen 
ift doch das Wie dieſes Vorganges durchaus noch nicht ide 
beitimmen, und es ſchadet jedenfalld der Verbreitung der 
ganz andern thatiädhlichen Beweifen ruhenden Darwim'ſchen 
potbeje, wenn man z. B. die fogenannte Kohlenſtoffhor 
——— ihr gleichſtellt. 





































A. Payen’s Handbuch der technischen Chemie, Nas 
5. Aufl. der Chimie industrielle frei bearb. von Prof. F. &% 
mann und Prdoe, C. Engler. 1. Bd. 1. Lief. von C. Eeg 
Mit 63 Holzschn, u. 8 Kupfertaff, Stuttgart, 1870. E. Schweize 
(S. 1— 256. gr. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Don dem in Deutſchland durd die von Fehling bei 
deutſche Ausgabe feit fait zwanzig Jahren befannten um 
ſchätzten Handbuch der gewerblicen Chemie von Profeſſot 

(am Gonferpatorium für Künfte und Gewerbe in Paris) fi 

etwa 2'f Jahren bie fünfte franzöftiche Auflage erjchienen, 

dem guten Rufe, deflen ſich Payen's Wert unter den ied 

Chemilern — ob mit Recht oder mit Unrecht, wollen wir? 

gejtellt fein laffen — erfreut, ift eö nur naturgemäß, ba 

der neuen Ausgabe auch eine für deutſche Verhältnifie 
deutjche Bearbeitung erjcheint, die, wenn wir. die eben erſchie 
erite Lieferung des Werles betradten, in gute Hände ge 
zu fein ſcheint. Die Einrihtung der technijchen Chem 

Payen ift, wie die Fahmänner willen, eine eigentbümlk 

von ber der deutſchen techniſchen Chemiebücher ganz verſche 

Während viele wichtige auf Chemie ih gründende Gewerbä 

gänzlich fehlen, find andere, nad deutſcher Auffafiung 

wichtige, mit ungebührlicher Breite abgehandelt. Das M 

diefer eigenthümlichen Behandlung des Stoffes ift im ber 

durchgeführten Arbeitstheilung bei ben Lehrern der ang 

Chemie am Parijer Eonfervatorium zu juhen, wonad 

lurgiſche Chemie, Färbechemie, ein großer Theil der [am 

ichaftlicden Gewerbe von derjenigen hemiihen Technole 
ſchnürt find, die wir auf unfern höheren tehniichen Veh 
als eineftreng abgegrenjte Disciplin zu betrachten gen 

Die Bearbeiter der beutjchen Ausgabe — der Eine 

auf dem Gebiete der chemischen Literatur bereits einen Ra 

gutem Klang — würden fih auf jeden Fall ein großes Be 
erwerben, wenn fie bei den ſpäteren Lieferungen, in no 
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rade als bei dervorliegenden, die Lücken der jranzöftichen Ausgabe 


esfilen und daburd ein Werk jchaffen würden, das zu der 
isinalausgabe in daſſelbe Verhältniß käme, wie des verewigten 
ko’ claffiihes Handbuch der Chemie zu der urjprünglichen 
nlühen Ausgabe Graham's. Selbit auf die Gefahr hin, daß das 
slumen des Buches etwas anjchwölle! — Die Ausftattung des 
uches, auf das wir wohl noch mehr als einmal zurüdtommen 
den, ift eine ganz vortreffliche. 





woli, J., Privat-Oberförster, über den Einfluss der Wälder 
auf die Temperatur der untersten Luftschichten. Posen, 
1869. Leitgeber, (46 S. 8.) 10 Sgr. 

Ueber den Einfluß der Wälder auf das Hlima, ein Einfluß, 
ih nach den Erfahrungen in Ländern, in denen der Wald- 
hs zerftört wurde, nicht leugnen läßt, find bisher nur wenige 
Benihaftlihe Unterfuhungen befannt. Der Verf. giebt einen 
ägbaren Beitrag zur Beurtheilung dieſer wichtigen Frage, in- 
er vergleichende Temperaturbeobachtungen mittbeilt, melde 
pährend dreier Jahre (1866 — 65) an Stationen innerhalb 
daußerhalb ausgedehnter Forſte veranlaft hat. Im Wejent- 
en dienen die Rejultate zur Belräftigung folgender drei Säge: 

eine waldreihe Gegend bat fühlere Sommer und mildere 
Inter als eine waldarme, 2) in der täglichen Periode iſt die 
fmärme des Waldes am Tage kühler, Nachts höher als die 
Ifreien Feldes, 3) in Folge des Einfluffes auf die Ausſtrah— 
8 it die über dem Waldboden ruhende Luftſchicht von höherer 
Bperatur ala über der entblöhten Fläche. Bon ſpeciellem 
kereiie find die Beobachtungen des Verf.'s über die Verthei— 
g der Wärme in verticaler Richtung, welde dur den Wald 
böhit auffälliger Weife modificiert wird und die den Wald 
zenzenden Flächen beeinflußt. Möge der Verf. die von ibm 
b niht mitgetheilten Beobadtungen über die Luftfeuchtigkeit 
machſt veröffentlichen, da gerade der Einfluß der Wälder auf 

Veränderung der yeuchtigfeitsverbältniffe von jo bervor- 
Anber flimatifcher Bedeutung ift. 


Jahrbuch f. Mineralogie, Beologien. Paläontologie. 
J. don G. Leonhard un. 9. B. Geinitz. 2. Heft. 


tihmwald, Beobachtungen an Krvitallgerippen, ein Beitrag zur 
oegenet. Forſchung. — F. Sandberger, über Glaufopvrit, 
es Mineral. — Briefmechjel. — Neue Literatur. — Auszüge. 


jehröfhrift der naturforſch. Geſellſchaft in Zürich. Redig. von 
Bot. 14. Jahrg. 4. Heft. 1869. 

Jab.: Keungott, Bemerkungen über den Jiomorpbismus ver 
infammengejeßter Körver. — Mayer, über die Nummulitene 
Tberitaliens. — Schneebeli, über dad Verbältmih der 

atraction zur Längendilatation, — Kleinere Mittheilungen. 





—E Garten. Hrsg. von F. C. NRohl. 11. Jahrg. Nr, 4. 

Jab.: Ferd. B. Droite, Skizzen aus dem Strandvogelleben. — 
Enell, eine Parallele pl en der Bogelfauna des Zaumus u, 
Berterau. (Schluß.) — K. Müller, aus meinen Grfabrungen 


Eingpögel in der Gefangenſchaft. (Fortſ.) — H. Schacht, ein 

Jahr der Beobachtung des Pogellebens im Teutoburger 

; aufgezeichnet vom Dxrtober 1868 bis dahin 1869, — Gorres 
x, 















für Ornitbologie. Hrög. von J. Gabanis. 17. Jahrg. 
Set. November 1869. 
Jub,: 9. v. Franpius, über die geograpb. Verbreitung der 
Gotaricas und deren Lebeneweiſe. (Schl.) — E. Schütt, ein 
vogel ald Brutbenne. — Bogelfauna der Färder. Aus d. Dänir 
von Ferd. B. v. Droſte. (Schluß.) — W. Meves: Beitrag 4 
end Ornithologie; berichtet von Baron F. v. Droſte. — R. 
: Norwegens Vögel und deren geograph. Verbreitung dafelbit; 
von B. F. v. Drofte. — 2. Taczanowsfi, über die oſt⸗ 
Robrammern. — Ed. Baldamns, kaliologiſche und oolo⸗ 
Etudien. I. Schmalben, Hirundinidae; I, Segler, Cypse- 
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Botanische Zeitung. Red.: H. v. Mohl u. N. de Bary. 29. Jahre. 
Nr. 14— 16, 
Inb.: E. Nsfenain, Über den Ginflus des Wachethumemediume auf die Geftalt 


der Vilangen. (Schl.) — 9. Pritgeb, zur Erinnerung an Rrang Unger. — 
Birteratur, Brlellibaften, Sammlungen se. 


Chemiſches Centralblatt Nr. 13 u. 14. 


Inh,: Wochenberichte. — G. Roc, über das Toluvlendiamin. — E. 3, Manmené, 
aflgem. Theorie der dem, Wirkung, Darſtellung des Oxvammoniafe, — Ueber 
die VBerbrennungsmärme ven Bor u. Silſcium u. das Berbalten des filicium- 
u. foblenhalt, Wiiens beim Arliden. — E. 5.9. Baumbaner, Verfabren zur 
demiicdren Analyie der Mid. — Ddet u. Vigneon, Über die Daritelimg von 
mwaflerireier Suleeterfänre. — 3. Löwe, über Benzoeikure u. Beniväbar,, — 
E. Beligor, Über die Vertheilnug von Hati u, Natron it den Planen, — 
Berrbelot, Über Die Ginmirkung von Golerfoblenernd auf Kohlenmwaherftonie, 
— N, Menibutlin, gur Kenntniß der Sarnitoftwerbindungen, 


Zeitfchrift für Chemie. Hrsg. von F. Beilitein, R, Fittig m. ©. 

Hübner. 13. Jabra. N. F. 6. BD. 7. Heft. 

Inb.: B. Lrechti, Unteriucdhungen über die jodirten Satienlfänren, die Orwlalicht- 
fäure m. Sonogallaeläure. — rk, Sontheſe aromatiiher Säuren, — 
Neboul, Verbindungen der Maflerftoffiäuren mit gebromtem Netbyien u, Pro- 
pnlen. — Kleinere Mittbeilungen. 





Redts- und Staatswilenfdaft. 
Ficker, Dr. Jul., Prof,, Forschungen zur Reichs- und Rechts- 
geschichte Italiens. 2. Band. Innsbruck, 1869, Wagner, 
(568 S. Lex.-8.) 3 Thir. 22 Sgr. 

Der zweite Band diejes gelehrten Werkes behandelt die 
„Borfigenden im Reichsgerichte“ im Gegenjage zu den im erften 
Bande bereits beiprochenen VBorfigenden im Hofgericht, indem der 
Verf. unter Reichtgericht jedwede Ausübung der Reichsgerichts— 
barkeit verftebt, welche nicht am Hofe felbit durch den König oder 
jeine Stellvertreter gebandbabt wurde. Die Unterfuhungen be 
treffen daher den wichtigsten Theil der Memterverfajlung Ita— 
liens. Der Band,beginnt mit einer jehr eingehenden Erörterung 
des Amtes der Hönigsboten, welche theils für den einzelnen Fall 
ernannt, theils ſtändig beftellt worden find. Daran fchließen ſich 
fürzere Erörterungen über die zeitweilig eingerichteten ftändigen 
Appellationsgerichte, namentlich über das in der Marf Verona, 
ferner über das in Jtalien zuerft ausgebildete und erſt viel jpäter 
von dort nad Deutichland übertragene Amt der Hofpfalzgrafen 
und über die im 10. und 11. Jabrbundert in Italien mehrfach 


a P> | verwendeten, wandernden Königsboten. In umfafjender Weile 
b.: Burkart, die Goldlageritätten Galiforniens. (Schl.) — 


beipricht der Berf. dann das Amt der Generallegaten der ſtau— 
fiihen Zeit; er verjucht, ſoweit die Urkunden Material dazu bie- 
ten, ein chronologiiches Verzeichniß der Generallegaten aufzu— 
itellen und den Charakter und die allmählige Entwidlung diejes 
Amtes zu veranichaulichen. 

Hierauf wendet ſich der Verf. zu den „Provinzialbeamten” 
des 12. Jahrhunderts, welche die Gerichtsbarkeit für das Reich 
in den einzelnen Städten und Yandichaften ausübten. Den Be- 
ginn macht Oberitalien und die Darftellung des Amtes der Pode- 
ftaten, deſſen verſchiedene Geftaltungen in ihrem Zuſammenhange 
mit der ſtaufiſchen Politik befprodhen werden. In ähnlicher Weije 
find dann die übrigen Provinzen des italienischen Königreichs, 
Piemont, Romagna, Tuscien, Spoleto und die Mark Ancona be- 
handelt. Daran ſchließt ſich eine intereflante Erörterung über 
die allgemeinen Berbältniffe der Provinzialverwaltung und ins» 
bejondere über die Verdrängung des Feudalſtaates durch die Be- 
amtenregierung. Bon dem eigentlichen italieniichen Königreich 
zu unterjcheiden find die unter der Hoheit des Papſtes ſtehenden 
Territorien; unter der leberjchrift „die Recuperationen der rö⸗ 
miſchen Kirche“ giebt demnach der folgende Abjchnitt eine jorg- 
fältige Darftellung der Entitchung des Kirchenſtaates, des Um— 
fanges der territorialen Anjprüche der Kirche, der Rechtstitel, 
auf denen diefelben bafiert waren, und der Mittel, mit denen fie 
geltend gemacht wurden. Auch aus der Darftellung des BVerf.'s, 
der von dem Verdacht einer, der fatholiichen Kirche feindfeligen 
Geſinnung doch gewiß frei ift, ergiebt fi, dab unter diefen Mit- 
teln Urkundenfälihung, Anzettelung von Verſchwörungen, Miß- 
braud des Bannes und dergleihen fromme Mafregeln eine 
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hervorragende Stelle einnehmen. Nachdem der Verf. dann noch 


die Streitigfeiten zwiichen dem Reich und der Römijchen Kirche 
wegen der Recuperationen und das enbliche Obfiegen dei Pap- 
ftes erörtert hat, wendet er fih den Umgeftaltungen ber Ber- 
waltung Italiens in den jpäteren Zeiten Kaiſer Friedrich's II 
zu, deifen Beftrebungen vorzüglih auf eine größere Eentrali- 
jation gerichtet waren. Diefelbe jollte dadurd erreicht werden, 
daß die Regierung durch abhängige Beamte von geringer Selb- 
ftändigfeit geführt wurde, deren Entiheidungen in wichtigen 
Sachen vom Hofe des Königs aus beeinflußt wurden oder wenig« 
jtens der Caſſation durch den König unterlagen. Sole Beamte 
waren die Öeneralvicare, Bicare und Gapitäne. Das Regie 
rungsſyſtem Friedrich's harafterifiert fih nach den Ausführungen 


des Verf.'s als der Verſuch, das ftcilianische Berwaltungsregime | 


auf das italienische Königreich zu übertragen, und der Berfafler 
madt zum Schluß diefes Bandes darauf aufmerkſam, dab dieſe 
innere Politik Kaiſer Friedrich's mit zu den Gründen gezählt 
werden müſſe, welche das Unterliegen feiner Sade verschuldet 
haben. 

Das Urtheil, welches wir bei Beſprechung des erjten Bandes 
(Liter. Gentralbl. v. 18569, Sp. 141) über das Wert fällten, 
wird auch durch den vorliegenden Band beftätigt. Der Verfafler 
ftügt Tich größtentheils auf Urkunden, binfichtlich deren er eine 
wahrhaft imponierende Gelehrſamkeit, verbunden Mit jorgfältiger 
und jharflinniger Kritik, befigt; die Lectüre des Buches iſt aber 
feineswegs leicht, jondern, wie die Arbeit ein glänzendes Zeug» 
niß von der Ausdauer des Verf.'s giebt, jo erfordert auch das 
Studium derjelben in jehr viel höherem Grade als andere Werfe 
auf dem Gebiete der Berfalfungsgeihichte die Ausdauer des 
Leſers. -.d. 


Die Reform der preussischen Verfassung. Leipzig, 1870. 
Duncker u. Humblot, (VII, 273 S. gr. 8.) 1 Thir. 15 Sgr. 

Diejes Buch ift eine jehr bedeutende Ericheinung im Gebiete 
unjerer politifchen Literatur. Wir wünſchen ihm von Herzen den 
beften Erfolg. Schon dadurch umterjcheidet es ſich vortbeilhaft 
von anderen politiihen Schriften, daß es frei von Phraſe und 
von jener unerträgliden ſ. g. geiltreihen Manier ift, welche Manche 
bei der Beiprehung ftaatliher Fragen für unentbehrlich bal- 
ten. In der ganzen Schrift tritt dem Leſer ein einfacher männ- 
licher Geift entgegen. Vom erjten Worte an fühlt man, daß der 
Verfaſſer weiß, was er will. Der politiihe Plan, der uns em- 
pfohlen wird, ift als ein principiell einheitliches Ganze gedacht 
und wird mit der Energie vollendeter Ueberzeugung entwidelt. 
Die Begründung der einzelnen Auſſtellungen geſchieht nicht Durch 
weitausbolende Räfonnements, jondern durch kurze und ren- 
liſtiſche Zuſammenfaſſung der dafür ſprechenden Umitände; aud 
wird das Material der Entſcheidung nicht, wie fo oft, aus aller 
Herren Ländern zulammengeftoppelt, jondern im Weſentlichen 
den politischen Verbältnifien Preußens entlehnt. Außerdem bil- 
den faft nur die Erfahrungen des engliſchen Staatslebens ein 
weiteres ergänzendes Material; aber dieſe werden mit voller 
Freiheit und mit Harem Bewußtſein der Verſchiedenheit eng— 
licher und preußiicher Volkszuftände behandelt. — Man ann 
nicht jagen, daß die Anfichten und Vorſchläge des Verf.'s völlig 
neu und überrafhend wären; vielmehr ift das Meijte in der 
That Schon vielfach von anderer Seite wenigstens in ähnlicher 
Weiſe geltend gemacht worden, ja man darf behaupten, daß der 
Geift dieſes Buches fein anderer ift, als der feit etwa fünf Jabren 
in der politifchen Atmojphäre Norddeutichlands überhaupt herr» 
chende. Aber es ift ein großes Verdienft des Verfaſſers, daß er 
Dasjenige, was in der politischen Welt mehr oder weniger un- 
deutlich empfunden wird, zu klarer praltiſcher Gejtalt gebracht 
und nah dem Maßjtabe wirkliher Ausführbarfeit geprüft hat. 
Durch ſolche Arbeiten wird in Wahrheit nicht bloß ein Fort⸗ 
ſchritt des politifhen Denkens, jondern auch des politiichen Han- 
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delns angebahnt. — Der Plan des Verf.'s iſt im der handht 
folgender. Die Reform des geſammten Staatöwejens, meld: 
ber Beitimmung der jtaatöbürgerlichen Freiheiten durd ale z 
fen des politiichen Lebens bis zur Normierung der Rede 
Krone emporfteigt, fol nicht durch ein ſ. g. Verfaſſungegeſehe 
eine durch fünftlihe Garantien befeftigte Geſammicodificeh 
fondern durch einzelne Gejepe bewirkt werden, welde denie 
Grundfägen wie alle anderen Geſetze unterworfen find. | 
erfte Abſchnitt über die „ſtaatsbürgerlichen Grundrechte“ 4 
furz begründete politiſche Maximen, weldyen gegenüber un 
je nach dem politiihen Standpunfte bald annehmend, teii 
lehnend verhalten wird. Wichtiger erfcheint uns der AH% 
über die „Selbftverwaltung“. Was in diefem Theile übe 
Organijation der Stadt» und Landgemeinden, der Arie 
Stellung der Yandräthe, der Aufhebung der Hreiäregeem 
der Stellung des Oberpräfidenten und feines PBrovincialeliu 
gelagt wird, jcheint uns in bobem Grade beadteniwat; 
glauben in der Ihat, dab den bier niedergelegten da 
Zufunft gehört, und wünjchen nur, daß günitige Geidid 
Möglichkeit ihrer baldigen Ausführung gewähren mögen. ! 
dem Abſchnitte über die Bildung der NRolklsvertretung 
wir von unjerem Standpunkte freudig Dem zuftimmen, wasl 
über die Reform des Herrenhaufes jagt, deſſen Bedertug 
die Erhaltung der ftaatäbürgerlichen Freiheit in einem ä 
wie Preußen nicht hoch genug angeihlagen werden lan. ! 
den über die Bildung des Hauſes der Abgeordneten ges 
Nusführungen müßten wir keine wejentliben Einwendungen 
gegenzufehen. Durhaus zutreffend iſt die Kritil dei a 
meinen Wahlrechts, der Wahl nad Berufsclaffen, jodann da8i 
die Diäten (©. 164) und die Theilnahme der Beamten (2. 
Ausgeführte Der folgende Abjchnitt enthält ſehr babe 
werthe Bemerkungen über parlamentarische Kegierung (2.1 
Ob dagegen die Vorſchläge des Verf.'s über die Regeung 
Budgetrechts die von allen Seiten erfannten Schwierigleile 
jeitigen würden, ob die Einfügung der „Oberrechnunget 

in die Kette der bier maßgebenden Einflüffe wirklich cm 

digende praftiiche Ergänzung, ob die Polemik gegen da 
ichlag der Einführung von gejeglichen Ordinarien genäg 

gründet jei, darüber mödten wir wenigitens unſeren 

Zweifel ansiprehen. Aus den übrigen Ausführungen ı 
wir nod als höchft beachtenswerth das Capitel vom „ 
rathe“ hervorheben, deſſen Wiederberftelung aud mir na 
lih für die Juverläfligfeit und Continuität der Geiergebt 
arbeiten für dringend wünjchenswerth eradten. Wenn Tai 
übrigens ©. 242 fagt, da unter den deutſchen Staaten 
welchen der Staatsrath eine Rolle geipielt babe, nur Preuß 
nennen fei, fo ift dies entjchieden unrichtig; wir erinnert 
an den Württembergiichen Geheimenratb! Selbitverftändl 
dab der Verfaffer auch einen mit umfaffenden Nollmadien 
geftatteten Staat&gerichtähof verlangt. Ob es aber politik‘ 
Ih, oder auch nur ausführbar ijt, die Minifter aud # 
bloßer Mifregierung, welde ohne Amtsmißbrauch md 4 
übertretung geichieht, anklagen zu laſſen (S. 231), ſchein 
mehr als zweifelhaft zu fein. — Es ift unmöglich, in dickt 
zen Anzeige auf alle bedeutenden Punkte, welde in der 
liegenden Schrift behandelt werden, aufmerkſam zu maden. 
mentlih würde es uns zu weit führen, wenn wir auf bie, 
uns jcheint, nicht immer unbedenflide Art eingeben wolts 
welcher Verf. die Stellung der Gerichte zu der Frage ibt 
Prüfung der Rechtmäßigfeit der Gejege und der Entihe 


tbeol..praft. Suartalfcrift. Xing, 1869, Ewert, (1409.8,) 18 
Der erfte diefer in der That zeitgemäßen Auffäge beil 
die Gründe, welche die Lage der Arbeiter in der Yabrikind 


Br 
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a tiner — und — — — * zweite ſil. 
et den Gang der Arbeiterbewegung im Allgemeinen; der dritte 
hiinert bie therapeutiichen Beitrebungen der liberal-bürgerlichen 
Honomiiten mit Gegemüberitellung derer von Laſalle und feiner 
sbänger; der vierte ftellt die Forderungen auf, denen zur Ab- 
älfe der Uebelſtände genügt werden muß. 

Tie Auffäge entbehren allerdings injofern der geprüften und 
birändigen wiſſenſchaftlichen Grundlage, ald die unrichtigen 
andamentaljäge der Yehre vom Arbeitslobne, nämlich die An— 
auung von der Arbeit als alleinigem Taujchwertberjeuger und 
& jogenannte ehrne Lohngeſetz für gemeingültige Formulierun- 
s angenommen werben; indeß balten wir bas dem Weſen der» 
ben als Erzeugnifien der Tagesliteratur und ihrem jonftigen 


— 18570. — — Seriralbları 





sbalte an praftifchen Lebensanſchauungen und treffenden Einzel- 


merlungen zu Gute. Außer der wohlgelungenen Kritik über 
a Werth der Beftrebungen von Schulze» Delitid und den der 
dustrial Partnership für die Arbeiterfrage im dritten Auf 
z liegt das Beachtenswertheſte im eriten und im legten Eapitel. 
et wird bie Frage: was bie lage des Fabrikarbeiters jo büfter 
b bevauernswertb made, auf folgende neun Hauptpunfte zu- 
fgefübrt: 1) der färgliche Yohn, 2) Unficherbeit der Beichäf- 
ang, 3) aufreibende Dauer der Arbeit, 4) die Theilung der 
beit und ihre Einförmigfeit, 5) Auflöfung des Familienlebenz, 
dende Körperbeichaffenheit und Untergrabung der Geſundheit 
Hihledte Nahrung und Wohnung, 7) Selbftiucht, kalte Ver: 
ung und Härte von Seiten der Unternehmer und ihrer An- 
Aten gegen die lebendigen Arbeitsmaſchinen, 
Mümmerung durch zwangsweife Sonntagsarbeit und jchledhtes 
fpiel, 9) Erbitterung gegen die höheren Stände und verzweif- 
gönolle Unzufriedenheit. Dabei ift beachtenswerth, daß der 
f. diefe Punkte und Verhältniſſe aus jeiner Erfahrung als 
Klier, und durch diefe angeregt, beipricht. Im vierten Auf- 
‘werden vorerft vier wohlberechtigte Forderungen an bie 
maebung gejtellt und motiviert: Normalarbeitstag, Coali- 
öfreiheit, Verbot der Sonntagsarbeit, Verbot und einft- 
kn Beihränkung der Frauen- und Sinderarbeit, und deren 
ige Durchführung vermittelit geeigneter Organe und Ber: 
Iungsmahregeln verlangt; dann aber wird ſchließlich die Auf- 
Fber Berjtlichkeit der Arbeiterfrage gegenüber erörtert. Man 
Böt nicht hinter jedem Bejtreben der Geiftlichkeit, den jocialen 
gen näher zu treten, hierarchiſche Gelüfte zu wittern, jon- 
— freilich im Gegenſatz zur Meinung vieler Nationalötono- 
— wird es gerade für eine Pflicht derfelben halten müſſen, 
mehr als bisher über dieje zu orientieren, weil fie vermöge 
% Nebensftellung fih weſentliche praftiiche Verdienfte zu er- 
ben Gelegenheit haben. Daran zwar, daß Kirchenfürften die 
ung jolher Dinge in die Hand nehmen, jcheint uns weniger 
Yen, deito mehr aber an der unjcheinbaren Arbeit der ein» 
en Seeljorger, wenn fie die Sade nicht nur vom kirchlichen 
Sen au vom ſocialwiſſenſchaftlichen Standpuntte aus auf- 
Mt Denn fie im Sinne diefer, hiermit empfohlenen Aufjäge 





bein, Io werben fie nicht fehl geben. 

hel-Organ f. das deutiche Handeie a 0. Wechſelrecht. "Hr. 
m, Lohr. N. F. 6. Bd. 1. Heft. 

Jeh.: W olff, das Wechſelaccer tatlons - Verſprechen. — Fr. 


ler, iſt bei einer allgemeinen Berfiherung des Schiffes gegen 
delahr der im Folge einer Biperfeplichkeit und des Berlaflens der 
haft von dem Kapitain verfügte Verkauf des Schiffs und der 
Kb serantaßte © Schaden von dem Berfiherer zu beten? — Derſ., 
Feine Grmeiterung des Begriffs der Reaſſekutang. — Rechtefalle x. 
ialen des Nordd. Bundes u. des deutlichen Bellnereins x 
‚von G. Hirth. 3. Bd. 1-2, Seit, 


d.: Projpect und ſyſtematiſches Inbaltsverzeihnig der Jahr 
1565 u. 69, — Ihronrebe zur Eröffnung des Nordd. Reichs— 
— 8. Endemann, Ueberftcht der Ihätigfeit der Yuitigaeiep 
im Rordd. Bunde während des J. 1869. — Die Gommiffien 
Weiteren Ausbildung der Statijtif des Zollvereins umd ihre Ars 
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eiien: — Der Zolltarif des Deutfchen golvereind in — Geſtalt 
zu Aufang des J. 1870. — Leber das Bankweſen. — Bericht des 
Bırndesfauglers äber den Stand der Bundeskriegsmarine. — Die Bers 
einsbeamten des Deuticen Follvereins. — Die Competenzen u. Per 
fonalien der oberen Behörden des Nordd. Bundes und der einzelnen 
Bundeeſtagten. 





Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol, V. Fase. 1-2. 

Inh.: Marchesini, il Munieipio. Ricordanze storiche, 
Schupfer, la socielä milanese all’ epoca del risorgimento del 
Comune,. Memoria 5: L’autonomia del Comune, — Vidari, i 
rapporti del diritto commerciale colla pubbliea eeconomia e eol 
diritto eivile. — Pacif. Mazzoni, della quota speltante ai fratelli 
consanguinei o uterini in concorso coi germani 0 coi genitori del 
defunto, — Casorati, di alcune prineipali riforme introdotte 
dalla vigente procedura penale italiana, Memoria 8: Giudizio per 
giurati. — Paecif, Mazzoni, latto di riconoscimento del figlio 
naturale, anteriore o posteriore alla sua nascila, polrä farsi dal!’ 
ulfiziale delio stato civile o dovrä farsi dal notaio? — Serafini, 
rivista generale della giurisprudenza pratica civile e commerciale 
del Regno. 


Sprachkunde. Li —— 


Müller, Dr. Joh., zen e zur Kritik und Erklärung des 
Cornelius Taeitus. 2. Heft: Historiaraum HI—V. Inns ruck, 
1569. Wagner. (58 8. = 8.) 2 Sgr. 

Beide vorliegenden Heite zeigen nicht jowohl ein Haſchen 
nad Gonjecturen, als vielmehr befundet fih das Streben, durd) 


Re eingehende, jede überflüifige Polemil vermeidende Unterfuhungen 
5) religiöfe | 


die Interpretation bis in die feinften Einzelheiten zu fördern 
und fiher zu ftellen, und wäre es auch nur um durd) verbefjerte 
Interpunction den PBeriodenbau in ein richtigeres Licht zu rüden. 
Einzelne Eigenthümlichleiten des taciteijhen Stiles haben dabei 
eine ausführlicde Beſprechung gefunden, wie die Vermeidung von 
Pleonasımen p. 30, die Parenthejen p. 51, die Behandlung der 
Appofition p. 53. Wo Verf. ih zu Eonjecturen genöthigt fiebt, 
ift er jorgfältig in der Begründung des vorliegenden Verderb— 
niffes, wenn auch nicht immer glüdlid in der Bejeitigung des» 
felben. So mußte hist. 3, 16, wenn vor modica caede eine 


| Negation eingejept werden follte, haud gewählt werben (Ann. 15, 


1. Liv. 23, 36, 6 u. oft), nicht non: vollends gehören die An: 
nahmen, daß jtatt insnper in dem mindeltens in das 10. Jahrh. 
jurüdgebenden Urcoder ins’ gejchrieben geweſen fei (p. 57), oder 
dab die Emendation CAESARIS der handſchriftlichen Tradition 
EXSC näher komme als die Conjectur Halm's EAS (p. 47), in 
das Gapitel des paläographiichen Humbug, jo ernſt es auch Bi. 
mag gemeint haben, 

Das Scriftchen ift ziemlich reih an Drudfehlern, was wir 
darum erwähnen, weil Berf. p. 51 wegen eines falſchen Komma 
(Philol. 26, 107) die Nadjtellung einer Barentheje befämpft, 
während dort ausdrüdlid nur von Voranitellung und Einſchie— 
bung die Rede ift und auch der Gedanle eine andere Auslegung 
— MW 





Haa , Priedr., Vergleichung des Prakrit mit den romani- 
schen Sprachen, Berlin, 1869. Calvary u. Co. (65 5. gr, 8.) 
16 Sgr. 


Der Berf. hat ſich zur Aufgabe geitellt, die jchon bejonders 
von Lafjen gemachte Beobachtung näber auszuführen, daß man 
zwijchen den Geſetzen, unter deren Einfluß einerjeits die Prafrit- 
ſprachen aus der ältejten indiſchen Volksſprache, andrerjeits die 
romaniſchen Spraden aus dem Römiſchen fich entwidelt haben, 
eine merkwürdige Mebereinftimmung mwahrnehme. So wird in 
beiden Sprachgruppen eine Zenuis einem unmittelbar folgenden 
t affimiliert, wie prafr. satta (jfr. sapta), ital. sette (röm. sep- 
tem); Eonjonanten werden ausgefloßen und Hiatus entiteht, 
wie prafr. nioo (jfr. niyogo), ital. maestro (röm. magistro) u.a. 
Der Berl. hat alle dieje gemeinjamen Geſetze ſyſtematiſch geordnet 
verzeichnet und zu größerer Deutlichleit aud Tabellen beigefügt, 
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welde allerdings auch jehr jeltene Fälle von Uebereinftimmung 
neben ſehr häufigen verzeichnen, jo daß ein Heberblid über dieje 
Tabellen ohne Berüdjichtigung des übrigen Textes die Nehnlichkeit 
weit größer erjcheinen läßt, als fie wirtlich ift. Es ift überhaupt 
zu bemerken, daß man in vielen Fällen andere Sprachgruppen 
berbeizieben fann, bei denen die Lebereinftimmung mit den ro- 
maniſchen Mundarten auffallender iit als beim Pralrit. So kann 
der Verf. für den häufigen Uebergang des anlaut. v ing im Ro- 
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manijchen (franz. guivre — vipera) nur einen analogen Fall im . 


Prakrit anführen (p. 34), während bier das Perfiiche zahlreiche 
Wörter bietet, wo dieſes Geſetz gewirkt hat (j. B. gurg altp. 
varka Wolf). Jür den Uebergang von tr in ir (prov. fraire, lat. 
fratre) findet fih im Brafrit fein Analogon, da man bier ajjimi» 
liert: putta aus putra, wohl aber im Armeniichen, 3. B. hayr 
lat. patr-. Die Borjegung eines Vocals zur Erleichterung der 
Ausſprache anlautender Eonjonantengruppen im Romanijchen 
(ipan. escribir, franz. eerire für seribere) findet fi im Pra- 


halb zutreffend, da bereits str eine Wandlung erfahren bat), 
wohl aber jehr häufig im Perfiichen (aspend altb. gpenta). Auch 
die Flexion der Nomina zeigt viel mehr Hehnlichleit des Romani- 
ſchen mit dem Perſiſchen, in beiden Spracdgruppen wird fie näm- 
lih analytiih zu Stande gebracht, während das Prafrit noch 
ſynthetiſch verfährt, und erſt die neueften indiſchen Mundarten 
analytijh werden, wie der Verf. p. 63 andeutet. 
behnte Verwendung von Deminutivaffiren im Italieniſchen bat 
im Prafrit ihr Analogon in der häufigen Verwendung des Affires 
ka, aber die Art, wie das Italieniſche von dieſer Yiebhaberei be: 
berricht ift, hat viel größere Nebnlichleit mit Derjelben Erfcheinung 
im Litauijchen, wie man fich beim Lejen der Dainos leicht über- 
zeugen kann. Selbft auf den erften Blick auffallende Fälle von 


Die audger | 





Uebereinftimmung ftellen fi) oft als allgemeine Spradjgejege | 


heraus, wie die Verwandlung von y in j (dsch), wie juvenis 
giovane, prafr. dschovvanan, jfr. yauvanam; denn wir haben 
diejen Uebergang belanntlid ſchon im Altgriehiichen (Zryö» ju- 
gum); ebenjo verhält es fih mit der Wechjelbeziehung der von 
Ratur und dur Sperrung langen Silben (p. 19), welche wir 
ganz ebenjo im Deutichen antreffen. Endlich madt der Verfaſſer 
jelbft an vielen Stellen darauf aufmerkſam, da Prafrit und Ro- 
manijch gerade entgegengejeßte Wege befolgen (5.8. p. 26. 44. 
49). Wir find überzeugt, daß die Uebereinſtimmung der in bie 
fer Schrift behandelten Gejege immer mehr von ihrer Auffällig. 
feit verlieren wird, und zwar wirb gerabe dieſe Schrift dazu bei— 
tragen, bie Anficht zu unterjtügen, daß wir in den meiften Fällen 


allgemeine Spracdgejege wirken jeben, und daß Prafrit und Ro- | fiegenden Beziehungen und die befannteften Thatjachen, 


mantjch feineswegs beſondere, ſondern auch von den übrigen Spra- 
chen betretene Wege gegangen find. J. 





Dieuili liber de mensura orbis lerrae a Guslavo Parthe 
recognitus, Berlin, 1870. Nicolaische Verlagsbuchhandig. (XV, 
96 5. kl. 8.) 25 Ser. 

Eine Probe Jriſcher Gelehrjamteit des 9. Jahrhunderts, 
welche gelegentlich überihägt werden dürfte, it das geographiſche 
Merk des Mönches Dieuil. Nachdem zuerft Waldenaer 1507 
dajielbe nad einem Barifer Coder herausgegeben hatte, folgte 
1511 die Ausgabe von Letronne mit Benußung von noch einer 
Barijer und zwei Italieniſchen Handſchriften, ſowie mit Hinzu— 
fügung fritiiher Commentare, Es bat fich dabei herauägeftellt, 
daß einerjeits die Quellen Dieuil’s nicht jo zahlreich waren, wie 
es auf den erften Blid fcheinen mag, andrerjeits daß jeine Aus. 
arbeitung auf Grund mangelhafter und zum Theil mifver- 
ftandener Ercerpte jtattiand. Dennoch iſt dem Werle ein rela- 
tiver Werth für die Geihichte der Geographie im Mittelalter 
nicht abzujprechen, und darum war es für ben Herausgeber eine 
banfenswerthe Aufgabe, mit Benutzung eines Dresdner Coder 
u. ſ. w. eine neue Ausgabe zu beforgen. In einer furzen Ein- 
leitung Berichtet der Herausgeber über die kritiſchen Hülfsmittel 





— Mr . ie auch auf ihren dDurchgängigen Ton, in md 
frit nicht (denn ittht für strl (Weib) iſt ganz vereinzelt und nur | zu groß wäre, wie auch auf ihren durchgängig 


3% 


der Ausgabe umd über die Quellen und den relativen Werth x 
Schrift jelbjt. Unter dem Texte find in den Noten nit mur dr 
abweichenden Lesarten verzeichnet, jondern gelegentlid aud I 
thümer des Schriftjtellers nachgewieſen und erklärt. Den Chld 
der hübſch gedrudten Ausgabe bildet ein index nominum, H.bk 


Karpf, Carl, ro ri y» alvuu Die Idee Shakespeare's ul 
deren Verwirklichung. Soneltenerklärung und Analyse & 
Dramas Hamlet (indireeter Beitrag zur Zeitfrage „Glauber = 
Wissenschaft“). Hamburg, 1669. Mauke Söhne. (XXilI, 158 
gr. 8.) 1 Thlr, 10 Sgr. 

Ref. muß beiennen, daß er nad der Lectüre der bier c 
zeigten Schrift eine Zeit lang zweifelhaft geweſen ift, ob er dis 
wirklich als eine ernjtbaft gemeinte Unterfuhung oder alit 
gelungene Perfifflage aus der Feder irgend eines ſchallbe 

Rümelin anſehen jollte. Nachdem er fich indefjen im x 

fowohl aufden Umfang der Abhandlung, welcher für eine <a 
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nicht ein einziges Mal der Satyr durchklingt, für die erften 
ſicht hat entſcheiden müſſen, faun er nicht umbin, die Erjärin 
mit einem gewilfen Gefühl freudiger Hoffnung zu begtüß 
Denn in ihr dürfte der Gipfel der Abjurdität, melden 
Shalejpearecultus einer gemiffen Schule in Deutſchland ın 
legten Jahren mannhaft und unerjhroden entgegengells 
it, wohl erreicht und es dürfte ein weiterer Schritt in & 
Richtung nicht möglich fein, ohne daß man die ganze Schule 
„Ueberſchwänglichen“ topfüber in den Abgrund der Yäderif 
binunterlollern und bamit — boffentlid für immer — au 
Literatur verjhwinden ſahe. In dem vorliegenden Elaborat 
jucht der Berf., auf Grund einer völlig mißverftandener 
merfung Leifing’s, den Beweis zu führen, dab Shakeſpeare? 
Dichtung auf der zur Zeit feiner erften Bildung noch in 
herrſchenden ariftoteliihen Philoſophie, namentlid as, 
„Zheorie von der Vernunftthätigkeit des Geiſtes in ihrem % 
fürfichfein“ berube. Wie und wo Shaleſpeare ſich die 
niß derfelben erworben, das jegt Hrn. Karpf nicht in Ber 
beit. „Er wird fi bie feine Dichtung vorausjegenden F 
ſophiſchen, mythologiſchen, geſchichtlichen, linguiſtiſchen 
Kenntniſſe, falls er dieſelben nicht ſchon vorher (!) ſich er 
batte, in der Metropole, wo er fich den willenichaftlichen 38 
in ben Bibliotheten leicht verſchaffen lonnte (!), in hi 
Frift (1) haben erwerben und vervollftändigen fönnen.“ 
Nachweis zu führen, müflen nun natürlich wieder Die Sond 
der umvermeibliche Hamlet berhalten. Obne Rüdfict ı 
tlarſten Sinn der Worte des Dichters, unbelümmert um dir 


meijten Fällen nur auf ein einziges vom Dichter gebw 
Wort geftügt, interpretiert Hr. Karpf alles in ibm bimen 
nur irgend in feine eigene Theorie paßt. Was für 
zu Tage lommt, davon nur wenige Beiipiele. Da erfi 
zunächſt in einem „die Selbftliebe (Moment des Schönen 
jchriebenen Eapitel, daß Shafejpeare, „der fih in feiner DE 
abjpiegelnden Welt als ein Gott gefühlt und geichaffen“ 
erften 126 Soneften „ſich jelbit, nämlih den Gott in 
göttlichen Gedanken, die Vollendung des Seins, den be 
unterfchiedenen befjern Theil des eigenen Ichs“ bejung 
Das wird dann an einer Reihe von Sonetten im Einzelnd 
geführt. So ift (S. 47) unter dem mehrſach erwähnte 
die Bernunftthätigteit des Beiftes zu verfteben, „weil fie ü 
bältnifje zu den andern Theilen des Ichs das jüngere 
it (h.“ Deshalb () „läßt der Dichter den Hamlet a 
unfichtbaren aber bei der Bewegung der Handelnden 
wärtigen Geift im Grunde als boy bezeichnen“ ; damit: 
denn auch die Unterſcheidung von man and boy jeitens bed 
gräbers im Hamlet zufammen.* Die Worte bitter ca 
Sonett 115 jolen unverfennbar auf die ariſtoteliſche P 

binmweijen, denn (S. 92 Anm.): „wie in ben | 
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— bie Negation des Meißen ift, jo ift in den Beihmade- 
ieler bad Salzige und Bittere die Negation des Süßen.” Dazu 
sn, wie überhaupt bei allen Eitaten aus Ariftoteles, auf Biere 
Bist. d. Arift. verwiefen. Die Worte syren tears distill’d 
im limbecks foul as hell-in Son. 19 geben dem Verf. Anlaß 
Helgender tieffinnigen Betrachtung (S. 93): „Auf die bämo- 
hie Thätigkeit alluidirt (!) das vorstehende Sonett, in welchem 
t syren tears distill’d diejelbe Rolle jpielen, wie im Hamlet 
# leporous distilment (Act I Sc. 5), weldyes dort als plaftiiche 
mphe erfcheint, indem es die Skytitis mit ihren organijchen 
Iheinungen und das Dafein des Geifteäheers im tbymopa- 
khen purgirenden Zujtande bewirkt bat...... Mit der Sfy- 
# (ezvror, Haut, Leder) dürfte aber die tann’d antiquity und 
Erwähnung des tanner im Hamlet (V, 1) in Verbindung 
en.” In ber eben genannten Scene Ipridt Hamlet einmal 
tzend von der Froſtbeule eines Höflings. Jetzt erit erfahren 
‘von Hrn. Karpf (©. 129) den tiefen Sinn dieler Stelle. Es 
niht3 Geringered als eine „Anfpielung auf die erfrorene 
e Orpanbill’s, des bupoftafirten Thor.” ©. 131 werben 
belehrt, daß „auf die Figuration ()Y des Laertes der Muthos 
t Sutyros, dem Sohne des Dionyſos und der Nymphe Niläa 
Einfluß gemweien fein dürfte.“ Aus folhem und ähnlichem 
dſinn, der in baarfträubenden Perioden und gejpidt mit 
# Malle geradezu muthwillig berbeigejogener Fremdwörter 
fifcation, Denomination, Figuration, Purität, erecutiren, 
diren u. j. mw.) vorgetragen wird, beitebt das Buch von An- 
j bit zu Ende. Ref. fragt fi nochmals unmwillfürlih: Liegt 
Ernſt oder Satire vor? und es follte ihn gar nicht wundern, 
a die fegtere Anficht Vertreter fände. Das Buch ift übrigens 
1Shalefpearevereinen in Deutichland und England“ gewidmet. 
r es ihnen gut befommen! A. 


*— für deutfche Philologie. 
U. Jacher. 2. Bd. 3. Heft. 

Jeb.: R. Hildebrand, zur Geſchichte des Sprachgefühls bei 
Deutihen und Römern. — B. Döring, die Quellen der Nif— 
Zara in der Daritelliuna der Thidreksſaga und der von dieſer abs 
ben Aaflungen. (Schluß.) — E. Bernbardt, über den Gene- 
Epartitivus nah tranfitiven Berben im Gotiſchen. — Der ſ. ein 
bay ınr Geſchichte Des Textes der gotiſchen Vlbenberfebung. — 
Shröder, Corpus juris germanici poetieum, I]. Wernher der 
Bere und bruder Wernher. — N. Köbler, die Kinteitung des 
Mirtirded. Kin Beitrag zur Frage über die Yiebertbeorie, — 
[., Die beiden Grifoden von Heremod im Beonulfliede, — ©. 
teien, über Bud ſſ. — J. V. Zingerle, kleine Beiträge zu 
deurihen Nechtsaltertbümen. — F. Woeite, Beiträge aus dem 
erdeutiben. — Bübelm Wackernagel; von S. Vöaelin, 1.8, 
dernagel u. 2, Sieber. — Briefwechſel über Das Nibelungen: 
vn G.Yahmann u. BR. Grimm, (Foriſ.) — Litteratur. 


Sr. von E. Höpfner m. 


hrift für Stenograrbie u. Orthographie. Hrög. von ©. 
ihaclis, 18. Jabra. Ar. 2, 

Bub: Nrber Zachers ortbographiſche Theſen. (Schl) — Eine 
SBeitihrift der Ztolgeiben Schule. — Zur Fortbildung ber 
beihen Stenograrbie, 


— 
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Mythologie. Märchen. 


der, Heior. Dietr.. Mythologie der griechischen Stämme. 
—U. Göttingen, Vandenhoeck n. Ruprecht. (8.) 3 Thir. 25 Sgr. 


Theil. 1857. (VII, 320 S.) 

«1. Abth. 1661. (VII, 216 $.) 

In % „ 1869 (8. 217-417.) 

Da wir den im Jahre 1557 erjchienenen eriten Theil des 
liegenden Werfes im Jahrg. 1858, Nr. 31 ©. 496 j., die 
Jahre 1561 veröffentlichte erfte Abtheilung des zweiten Thei— 
im Jabra. 1861, Nr. 49, ©. 804 ff. d. Pl. eingehender be- 
Sen haben, jo können wir uns bei der Anzeige diejer zweiten 
Beitung des zweiten Theiles, mit welder die Verlagsband- 
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titel ausgegeben bat (etwa um anzudeuten, daß da3 freilich jei- 
nem Inhalte nad noch bei Weitem nicht abgeichlofiene Werk da- 
mit äußerlich feinen Abſchluß finden joll?), ziemlich kurz faffen. 
Dielelbe behandelt unter der Rubrif „zweites Buch“ die Gott- 
heiten Hermes und Demeter in 15 Paragrapben, denen eine, 
wenn wir micht irren, auch jeparat ausgegebene Abhandlung 
unter dem Titel „Hermes + Särameyad und die vergleichende 
Mothologie. Eine Vorfrage“. vorausgeichidt ift, worin der Verf. 
die Anficht U. Kuhn's, daß der griechiſche Hermeias mit dem in- 
diſchen Särameyas identiich fer, fowie überhaupt die von Kuhn 
u.a. befolgte Methode der vergleichenden Motbenforihung be» 
fämpft und einige Andeutungen über die feiner Anſicht mad) 
allein richtige Methode der vergleichenden Mythologie giebt. So 
wenig auch Ref. ein unbebingter Anhänger jener Schule der ver- 
gleihenden Mythologie, als deren Haupt A. Kuhn mit Recht be- 
zeichnet werden fann, ift, fo hält er doch die Jdentität des grie- 
bilden Hermeias mit dem vediſchen Särameyas für eine um« 
zweifelhafte Thatjache in dem Sinne, daß die Griechen ion aus 
ihren aſiatiſchen Urfigen, in denen fie noch in Gemeinfchaft mit 
Indern und Ariern ſaßen, die Benennung und Voritellung eines 
als Spender des Wachsthums und der Fruchtbarkeit, insbe: 
ſondere für die Viehheerden, ſowie als Vermittler zwiſchen Ober- 
und Unterwelt aufgefaßten Gottes, deſſen urſprüngliche Natur» 
bedeutung die des befruchtenden Windes war, mitgebradt haben. 
In dieſer Heberzeugung ift Ref. ebenfo wenig durch die Polemik 
Müller's als dur deſſen pofitive Ausführungen über die Be— 
deutung der Gottheiten Hermes und Demeter erfihüttert worden. 
Müller erlennt in diefen die Stammgottheiten der Habmeer, 
eines „Stammesjmweiges” der Argiver: Hermes, mit weldyem ber 
thebaniiche Heros Kadmos, der argivijhe Argos Panoptes und 
der theſſaliſche Jaſon urfprünglich identiſch find, iſt ibm der nad) 
dem Kreisfaufe der Sonne ald „Wanderer“ benannte Sonnen» 
gott, und zwar ſowohl in feiner oberweltlichen als in jeiner un« 
terweltlichen Phaſe; Demeter, als deren Repräfentantinnen ihm 
die Heroinen Jo und Europa gelten, die Mond« und Erdgöttin zu» 
gleid, die in der urjprünglichiten Geftalt des Mythos dem Son. 
nengott ald Gemahlin zur Seite ftand. Wir enthalten uns jeder 
Polemik gegen diefe von der unfrigen fait durchweg verschiedene 
Auffaſſung und bemerken nur, daß der Verf. dadurch veranlaht 
worben ift, die Sage vom Rinderraube des Hermes für eine jedes 
mythiſchen Sinnes entbehrende Erfindung des Dichters des ho— 
meriſchen Hymnus zu erflären (S. 369 ff.) und die arfadifchen 
Sagen und Eulte des Hermes und ber Demeter, die doc für 
jeden Unbefangenen unverlennbar den Stempel echter Witertbüm- 
liceit an fih tragen, als jünger, einer Periode, wo der Eult 
diefer Gottheiten bereit3 der Degeneration verfallen war, ange 
börig zu —— (S. 405 I und ©. 414 f.). Bu. 


2 — —— 


Eicilianifce Märchen, Aus dem Bollsmund — von 
Laura Gonzgenbab, Mit Anmerkungen Reinhold Köbler's und 
einer Einleitung herausgegeben von Otte Hartwig. 2 Theile, 
Mit sje) dem Portrait einer — — Leipzig, 1870. 
Engelmann, (LIII, 368; IV, 263 S. 8.) 3 Thlr. 

Diele treffli ——— Sammlung reiht ſich würdig dem 
Beften an, was wir auf dem Gebiete der Märchenliteratur ber 
figen: neue und eigentbümliche Verfionen bisher befannter Mär» 
henformen, namentlich zablreihe und enge Beziehungen zu den 
neugriechiſchen und zu den fonftigen italienischen Märchen ver: 
leihen ihr einen hoben Wertb, der an Reinhold Köhler einen 
fundigen Ausleger gefunden hat. Seine Anmerlungen erfüllen 
in ber That, was man von einem folchen Stenner erwarten darf, 
jo dafs fich zu wejentlichen Nachträgen nur wenig Beranlaffung 
bietet. Zu Nr. 47 gehört 5. B. noch Vernaleken Ar. 21. Nr. 51 
findet fih auch ruffiich bei Afanasjew, ſiehe Krel jlav. trabit. 
Literat. 37. Yu den in der Anmerkung zu Ar. 57 angeführten 








Aiugleich die früheren Abtheilungen unter neuem Umſchlags- Märchen gehört auch noch Schleiher ©. 79 und das zehnte Mär: 
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hen in Wolf's — Marchen Sagen, — letztere 
namentlich zu dem Wälſchtiroler ſtimmt. Der Märchenkreis von 
Amor und Pſyche in bem weiteren Sinne, wie er von A. Huhn 
in Friedländer's Sittengefhichte Roms I, 459 ff. behandelt wor- 
den, iſt bier durch mehrere formen wie Nr. 9. 15. 16. 27, 42, 
13. 77 vertreten. So wird vielleicht der eine ober andere ge 
legentlich eine Kleinigkeit nachzutragen finden, aber die Meinung 
eines Necenjenten in der Beilage zur Allgem. Zeitung 1570 
Ar. 11, es fei „eine ebenfo leichte al3 unnüge Arbeit gemefen, 
diefe Hinmeifungen weiter auszudehnen“, ift — gelinde gefagt — 
eine Uebertreibung, die freilich von deilelben Behauptung, daß 
ganze Märchen diefer Sammlung „bis auf die italieniichen Na— 
men mwörtliche Ueberjegungen indiſcher, vorzugsweiſe buddhiſti— 
her Erzählungen zu jein jcheinen“, bei weiten überboten wird, 
Daß Köhler auf die indischen Parallelen „nirgends“ hingewieſen, 
it übrigens geradezu unwahr: abgeieben davon, dad 3. B. Ben- 
fey's Pantſchatantra zu Nr. 47 direct erwähnt wird, enthalten 
zahlreiche Gitate aus Orient und Occident u. a. implicite Nadı- 
weijungen dort behandelter indijcher Parallelen, die zum Nutzen 
von Dilettanten zu wiederholen in der That überflüifig gewejen 
wäre; der Kenner wird fie fchon zu finden willen. Die Eins» 
leitung des Herausgebers ift eine jorgfältige und danfenswertbe 
Arbeit über die Elemente der ficilifhen Bevölkerung, welche die 
Hiftorifer gebührend würdigen werben. E. K. 








Alterthbumskunde. 


Kraus, Dr. ph, u. th., Fr. Xav,, die Biutampullen der römi- 
schen Katakomben, (Aus den Annalen des Vereins für 
Nassauische Alterlhumskunde u. Geschichte.) Wiesbaden, 1958, 
Frankfurt a.M., Hamacher in Comm. ($3 8. Imp.-8.) 20 Sgr. 

Die in zahlreichen altchriftlichen Gräbern gefundenen Glas— 
und Thongefäße, welche entweder mit einer rothen Flüſſigkeit 
gefüllt oder wenigftend durch einen rothen Niederfchlag gefärbt 
find, haben befanntlich die älteren römiſchen Arhäologen als 

Gefäße mit Märtgrerblut und ihr Borbandenfein in einem Grabe 

als fiheres Unzeihen dafür daf dies das Grab eine: Märtyrers 

fei angefeben, eine Anficht welche von der römischen Gurie adoptiert 
und troß der gemwichtigen Bedenken, welche neuerdings von ver- 
ſchiedenen katholiſchen mie proteftantiichen Gelehrten dagegen 
ausgeſprochen worden find, durch ein Decret der Congregatio 
rituum vom 10. Dec. 1863 ausdrüdlih als die richtige erflärt 
worden ift. Dieſe „römtiche Theſe“ wird nun auch von dem 
Verf. der vorliegenden Schrift vertheidigt, freilich mit dem jehr 


bemertenswertben Zugeltändnik (©. 25 ff. und ©. 73), daß, da- 


die von zwei engliihen Chemikern ausgeführte chemiſche Analyje 
der Reite von etwa 60 mit rothem Niederſchlag bedeckten Glas— 
gefäßen feine Spuren von Blut jondern nur Eifenoryd nachgewieſen 
hat, welches ſich in Folge eines phyſilaliſchen Proceſſes ſowohl 
an der Innens wie Nußenjeite des Glafes gebildet hatte und 
weder von Blut noch von Wein berrübren konnte (}. den Tert des 
Gutabtens ©. 71 f.), man nicht berechtigt fei, jede phiala rubri- 
cata jofort als phiala ermenta zu betrachten, fondern daß der 
Blutgebalt in jedem einzelnen Falle nachgewieſen jein müfe, 
wenn man eine phiala als ceruenta und jomit als indiecium 
martyrii anſehen wolle. fragen wir num aber, wie groß die Ans 
zahl der Gefäße ift, in welchen der Blutgebalt durch chemiſche 


Unterfuhung conftatiert worden, fo finden wir, da die von Leibnig | 


angeftellte Unterfuhung vom Verf. ſelbſt (S. 24 f.) als unzu— 
reihend anerkannt wird und da die Meuberungen von Boſio, 
Marargoni, Aringbi, Boldetti und P. Mari (5. 26 f.) durchaus 
teine Gewähr für eine willenfchaftliche Unterfuhung geben, daß 
diefe Zahl ſich auf 2 beichränft: ein zu Mailand gefundenes Ges 
fäß, in welchem der Chemiter Broglia am 10. April 1845 die 
Anweſenheit des Blutes conftatiert haben, und eine bei den Gräbern 
der bh. Gervafius und Protafius in der Ambrofianiihen Baſi— 
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lica zu Mailand im J 1864 zu Tage geförderte Phiole, derm 
Unterfuhung (durch wen, wird nicht angegeben) das glatı 
Refultat gebabt haben joll (6. 25). Demnad bleibt es namet: 
lich für die große Maffe der in früheren Nabrbunderten gu : 
fundenen Gefäße durchaus unficher, ob diefelben Blut oder az 
andere }Flüffigleit, etwa Wein (mie Ehr. F. Bellermann in je 
Schrift über die ältejten chriftlihen Begräbnißftätten und * 
ſonders die Hatalomben zu Neapel ©. 54 ff. und ber Bert. ine 
im Jahre 1555 zu Brüffel gedrudten aber niemals dem Ya} 
handel übergebenen Schrift „Dephialis rubricatis quibus mar 
rım Romanorum sepulcra dignosei dicuntur observatio 
V. D. B.“ der P. Victor de Bud, annehmen) enthielten, odr# 
der rothe Niederihlag aud bei ihnen nur von einer Diyde 
des Ölafes herrührt. Aber auch wenn wir zugeben, daß eine 
zahl dieſer Gefäße wirllich Blut enthielten, und daß dieles & 
von Märtyrern berrübrte, jcheint uns die von dem franzönke 
Archäologen Edm. le Blant in jeiner Schrift „La questios 
vase de sang“ ausgeiprodhene und nad dem Erjcheinen vers 
liegenden Abhandlung in einem Auffag in der Bevue arch 
logique für Juni 1869 p. 429 ss. („D’une publication noww 
sur le vase de sang des catacombes romaines*) vertbeh 
Anficht, daß dieſes Blut nicht von der Perſon in deren Grabt 
gefunden, fondern von einem älteren Blutzeugen für das Chrit 
thum berrührte und dem Beitatteten oder auch mebreren zug 
als foftbare Reliquie mit ins Grab gegeben worden ia, 
mehreren Gründen wahrſcheinlicher als die römische Annabın 
Können wir demnad auch das Nefultat der Unteriad 
des Herrn Kraus als richtig nicht anerfennen, fo geftehen mir 
gern zu, dab er die Unterjuchung in durchaus rubiger und, 2 
jeben von einigen fünftlihen Wendungen und Nusflüchten, w 
ihaftliher Weiſe geführt bat. Uebrigens jcheimt ihm jelbt 
weilen das Gefühl beichlichen zu baben, daß er für eine verl 
Sache fämpfe, wie befonders die refignierten Worte des Tor 
(S. 1 f.) anzudeuten Icheinen: „Daß ich bei der jegigen Lad 
Dinge zu einer freilich jchr bemertensmwertben Reitriction b 
lich des praftifchen Iheiles der Frage genöthigt war, folk 
Niemand verargen; das Mögliche ift geicheben, Unmöglid« 
Reiner verlangen : 
















































si Pergama dextra 
defendi possent, etiam hac defensa fuiss« 


Ron Einzelheiten wollen wir nur bemerfen, daß die S. 19 8 
4 ausgelprochene Behauptung „Ampulle ift urfprünglic bed 
meinfte Bezeichnung eines jeden Gefäße, dann näbe 
Glaſes mit aufgetriebenem Bauch und engem Halie* gerad 
fehren und die legtere Bedeutung als die urjprünalide 
trachten ift, wie ſowohl die Etymologie des Wortes (ei 
Lehnwort aus griechiſch areßoir, uußolz zu fein feheint) «& 
Beihreibung welde Apuleius (Florida I, 9 p. 35 Dub) 
der ampulla giebt: „lenticulari forma, tereti ambite, 
rotunditate* zeigt. 


Muste imperial du Louvre. Notice de la seulpfure 
par W. Fröhner, Conserväteur -adjoint au departement & 
liques ei de la seulplure moderne, Premier volume. Paris, 
{XV, 520 8.8.) 3 Francs. 

Unjer den Leſern dieſes Blattes durch verjchiedene g 

Urbeiten, beſonders auf ardäologiihem Gebiete, wohlbels 

Landsmann W. Fröhner erhielt im Fahre 1867 von dem £ 

tendant des beaux arts“, Senator Grafen von Rieumd 

den Auftrag, einen ftatalog der antiken Sculpturmerte des 
ums des Louvre — jeit dem Jahre 1847, wo ber fegte 

des Clarac'ſchen Katalogs erichien, ift ein ſolcher nicht m 

gegeben worden — abzufalfen. Mit welchem Eifer und 

mit welcher Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit er dieſen ® 
ausgeführt hat, zeigt der vorliegende erite Band dieſes Ad 
welcher die mythologiſchen, d. h. die auf griechtjche, inf 


auslandiſche Gottheiten bezüglichen Bildwerke (nebit * 
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si inteinifcher Anschriften) bebandelt: ber zweite Band, welder | in legterer Beziehung, wie dies bei einer fo großen Anzahl von 


int Bereich der Heldenſage, der Geſchichte und Ikonographie 
Bhrigen Bildwerle enthalten wirb, befindet ih laut Angabe 
der Rüdjeite des Umſchlags bereits unter der Prefie, jo dab 
Kl auch das Erfcheinen des dritten Bandes, welcher die auf das 
tmtlihe und Privatleben der Alten bezüglichen Darftellungen, 
+ Beihreibung der in den faiferlihen Refidenzen zeritreuten 
filen Marmorwerfe und die nöthigen Regifter bringen foll, 
4 nicht allzu langer Zeit mit Sicherheit zu erwarten ift. Aber 
?? wird mancher Leſer fragen, wie fommt der Verf. eines Katalogs 
er öffentlihen Sammlung, der vor allem den Befuchern dieſer 
mmiung als Führer und Leitfaden dienen fol, zu einer ſolchen 
Venugung im höchſten Grabe erjchwerenden Anordnung? 
rum beichreibt er nicht die Bildwerke einfach nad der Reiben- 
je ıbrer Aufftellung im Muſeum? Diele Frage. die auch Ref. 
ih als er den Katalog zur Hand nahm an fich felbit ftellte, be- 
mwortet der Verf. des Katalogs in dem demielben vorausge- 
dien Briefe an den Grafen de Nieuwerkerke p. VI dabin, daß 
fortmäbrende Umgeſtaltung, welcher die einzelnen Säle und 
ferien be3 Louvre unterworfen werden, der Verwaltung der 
feen eine definitive Aufftellung der Sammlung noch auf 
gere Zeit hinans unmöglich madt, jo daf die Veröffentlichung 
Katalogs, wenn derfelbe nach der Reihenfolge der (definitiven) 
#ellung der Bildwerke hätte geordnet werden jollen, auf einen 
eitimmbaren Zeitpunft verichoben worden wäre. Gewiß werben 
Kunftfreunde mit dem Ref. dem Verf. Dant willen, daß er 
Heinere Uebel, die für den Befuher der Sammlung unbe 
se Anordnung (die doch auch wenigftens für den Archäologen 
Vortbeile hat), dem größeren, dem gänzlichen Mangel eines 
alogs, vorgezogen hat. 
Tergleihen wir num dem vorliegenden Band des Fröhner- 
Katalogs mit dem Clarac’ichen (der im Weſentlichen auf den 
ten von E. Q. Bisconti beruht), fo finden wir in jeder Be- 
ang jebr bedeutende Fortſchritte. Zunächſt in Bezug auf die 
mebrung der Sammlung — ein Verdienſt, das freilich nicht 
Verf. des Katalogs, jondern der Direction des Mufeums, 
endlich der katferlichen Regierung zulommt. Bon den zahl: 
ien, in dem vorliegenden Bande ericheinenden Stüden, die bei 
tac noch fehlen, heben wir nur die folgenden als befonders 
tefiant hervor: die funftgeichichtlich hochwichtigen Reliefs von 
Intel Thaſos (Nr. 9, 10, 11); die Reliefs von dem unter 
ı Namen Las Incantadas befannten antilen Gebäude zu 
lonichi (Nr. 20— 23); den Marfyasfarfophag aus der Samm- 
4 Campana (Nr. 85); den Torfo einer Statue des von feinen 
aden angegriffenen Aftäon ebendaber (Nr. 104); die durch 
ie Bernet im %. 1934 in Rom erworbene, nad Fröhner 
keiner Giebelgruppe der beiten Zeit der griechiſchen Kunft 
amende Eolofjalftatue des Dionyfos (Nr. 216); die im Jahre 
6 aus der Sammlung Fould erworbene Gruppe eines jugend. 
en Satyrs und eines Satyrfnaben (Nr. 260); ben im Jahre 
82 beiden Ausgrabungen auf dem Palatin in Rom gefundenen, 
@teinhäufer reftaurierten „Eros Farneſe“ (Nr. 325); endlich 
im Loupre aus 118 im Jahre 1863 auf der Inſel Samo— 
ale gefundenen Bruchitüden zufammengefesten Torjo einer 
ifffalitatue ber Nike (Nr. 476). Ferner übertrifft der Fröhner— 
Aatalog den Clarac'ſchen weit in Hinficht auf die Genauig- 
‚der Beichreibungen, die Sorgfalt in der Angabe der Reitaura- 
ven, die eingehende Berüdfichtigung der Geſchichte der Auf- 
fung und Erwerbung der einzelnen Bildwerfe (man val. in 
br Beziehung die Notizen über die Artemis von BVerfailles 
324, über die Platte vom Parthenonfries p. 156, über die 
brodite von Milo p. 172 ff. und über die Aphrodite von Arles 
480 F.) und die Bollitändigkeit der literariichen Notizen. 
Alih finden wir auch einen entfchiedenen Fortſchritt in Bezug 
die ftiliftifche Würdigung der Bildwerfe ſowie auf die Er- 
Wang der darin dargeftellten Gegenftände, wenn auch namentlich 





Bildwerlen (der vorliegende Band zählt 577 Nummern auf) nicht 
wohl anders möglich it, Ref. ſich mehrfach veranlaft fieht, von 
ben Anfihten Fröhner's abzumweichen, worüber er, da der Raum 
dieſes Blattes ein Eingehen auf Einzelheiten verbietet, an einen 
andern Orte fih ausführlicher ausfprechen wird. 

Schließlich mag noch bemerkt werden, daß der vorliegende 
Band des Katalog auch mit einer Anzahl hübſcher Holzichnitte 
(meift Darftellungen anderwärtiger vom Verf. zur Erklärung bei. 
gezogener Bildwerfe) illuftriert ift, unter welchen wir beſonders 
die jehr gelungene Abbildung der jegt in der Sammlung des 
Herrn Oppermann in Paris befindlihen, von Roß (Archäolo— 
giſche Auffäge I, Tafel VII) jehr mangelhaft publicierten hoch— 
altertbümlichen Bronzeftatuette der Athene von der atheniſchen 
Alropolis auf ©. 140 und 141 (in Vorder- und Rüdanfidt) 
hervorheben. z Bu. 





Vermiſchtes. 

Graser, Bernh., Norddeutschlands Seemacht. Ihre Organi- 
sation, ihre Schiffe, ihre Häfen und ihre Bemannung. Leipzig, 
1870. Grunow. (VI, 514 S. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Franz Maurer bat im Magazin für Literatur des Auslandes 
1570, ©. 75 den Verf. obiger Schrift des Plagiates beſchuldigt; 
wir haben eine Anzahl der dort namhbaft gemachten, angeblich 
geplünderten Feitungsartifel vergliden, aber nichts gefunden, 
was einen jo jchmeren, ebrenfränfenden Vorwurf rechtfertigen 
könnte. Andere Ausjtellungen dürften begründeter jein. Zu— 
nächft wird nicht recht Mar, für wen das Buch eigentlich geſchrie— 
ben ift: nach der Vorrede zu ichließen, für den Laien, und dazu 
paht die große Zahl von Erflärungen’ziemlich befannter Namen 
(Brigantine, Dela, Hertba, Dänholm, Vineta); andrerjeits finden 
fh viele praftiihe Vorſchläge (jzufammengeftellt auf ©. 507), 
melde nur dem Fachmanne intereflant und verſtändlich find. 
Beide aber, Laien und Sachverftändige, werben an der außer: 
ordentlichen Weitichweifigleit des Verf''s Anſtoß nehmen; es 
giebt faum eine Sache, welde er nicht zwei-, dreimal erörtert, 
häufig fehlt überdies bei der fpätern Beiprehung der Verweis 
auf die frühere, und manches wäre beifer ganz fortgeblieben: 
was haben 3. B. die „eleganten Pariferinnen“ auf ©. 191 mit 
der Panzerfregatte Friedrich Karl zu ſchaffen? Hiftoriich dürften 
diefe Eigenthümlichkeiten jo zu erflären fein, dab das Buch aus 
einer Anzahl bejonders veröffentlichter Eſſays zufammengearbeitet 
ift; demgemäß ift auch der Stil etwas falopp, wenn er nicht, was 
namentlich bei der Schilderung von Schiffen geſchieht, einen 
böhern Aufihwung nimmt und fih in Redewendungen ergeht, 
welche lühleren Naturen wohl ein Lächeln abnötbigen. Wer fih 
bierüber hinwegſetzt und einzelne Fehler corrigiert (z. B.: Arkona 
ift nie der nörblichite Punkt des preußiichen Staates geweſen 
S. 63, das Gefecht von Sta Lucia fand ſchon 1848 ftatt ©. 93, 
Greifswald liegt am Ryf ©. 277, der mecklenburgiſch⸗ſchwediſche 
Vertrag über Wismar wurde erft 1503 geſchloſſen ©. 286, 
Venedig gehört nicht mehr zu Defterreih ©. 430), wird die 
Schrift zur Drientierung in den meilten die norbdentiche 
Marine angehenden Fragen gebrauchen fönnen; vermißt haben 
wir einen biftoriichen Rüdblid auf die Flotten der Hanja und 
des großen Kurfürſten. Was die eigenen Ideen des Verfaflers 
betrifft, jo verdienen namentlich feine Vorſchläge für Küftenver: 
tbeidigung (S. 100) beachtet zu werden, und aud das Eapitel 
über den Nordoftfeecanal, wo die Linie Brunsbüttel» Niendorf 
gefordert wird, iſt jehr überzeugend gefchrieben. Daß aus einer 
Beiprehung deutihen Seeweſens grelle Streiflichter auf die, 
Mijere der Hleinftaaterei fallen, braudt faum bemerkt zu werden; 
claſſiſch ift in diefer Beziehung wohl Geeſtemünde, deſſen Befeſti— 
gungen unter welfiicher Herrichaft mehr der Bedrohung der deut— 
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ſchen Nachbarſtadt als der Abwehr bes Nationalfeindes galten | Die Grenzboten. Red.: G. Freytag u. J. Ccardt. Rr. 19. 


(S. 300). 


Berichte über die Verbandlungen der kal. ſachſ. Geſellſch. der Wiſſ. | 


zu Leipzig. Mathvphyſ. Gl. 1869. II. IN, IV. Leipzig, S, Hirzel. 
Inb.: 1. F. Zöllner, Aber Beobachtung von Protuberanzen; 
Nachtrag. Vorgelegt von ®. Scheibner. — 2, 3.9. Müller, Über 
die Atbmung in der Zunge. — 3. W. Sadler, fiber den Blntitrom 


in den rubenden, verfhrten und ermüdeten Muskeln des Icbenden 


Thieres. — 4. 6. Neumann, fiber die mechaniſche Eneraie der Schwer 
felfäure; ber die Entwicklung einer Aunction nach Duadraten und 
Producten der Fourier-Beſſel'ſchen Runctionen; über den Zak der 
virtuellen Berrückungen. — 5. 8. Zöllner, fiber eine neue Metbode 
zur Meſſung anziebender und abitofender Kräfte. — 6. T. Zander 
Brunton, Über die Wirkung des falvetriafauren Amplorvds auf deu 
Blutſtrom. — 7. F. Schweigger-Seidel, über die Grundfubitanz 
und die Zellen der Hornhaut des Auges, — 8. I. Coatéo, wie än- 
dern fi durch Die Erregung des n. vagus die Arbeit und die innern 
Meise des Herzens? (2, 3, 6, 7, 8 and dem phyſiologiſchen Inftitute, 
vorgelegt von G. Ludwig.) 
Univerfitäts- Schriften. 
Indices lect. aest. von 
— Observationes quaedam ad Helladium grammaticum. 
(©. 4,) 
Greifewald: Anthologiae epigraphicae latinae a Fr. Bue- 
chelero confectae speeimen primum. (25 S. 4.) 
alle: foannis Aurispae epistula edita ab H. Keilio, (8 3.4,) 
Iena: C, Nipperdeii spieilegii alterius in Cornelio Nepote 
pars IV. (15 S, 4.) 
önigäbera: L. Friedländeri recensio poetarum Statio Mar- 
tiali Plinio juniori contemporaneorum. (2 ©. 4.) 


Schulprogramme. - 

Eutin, Gymn. (D. Pr.), Dr. Rich. Haupt: Die Äußere Politik 
des Eurivides. I. 42 S. 4.) 

——— a. M., Muſterſchule (DO, Pr.), R. Jäger: Zinſeszins⸗ 
und Rentenrechnung (71); F. Eifelen, Mittheilungen an das Eltern⸗ 
baus (8); Derf., die Baulichkeiten und inneren Einrichtungen der 
Muiterichule veralichen mit den Anipräcen der GSeiundbeitspflege und 
Pädaavaik. (10 S. 4,) 

Franffurt a O, Oberſchule (DO. Pr.), Dr. K. Noack: die Anord— 
nung des Alten Teitaments bei dem Aroitel Paulus. (22 ©. 4.) 

Halle, Realih. I. D. im Raifenbanfe (O. Pr.), Dr. 8. ESiebed: 
das Problem des Wiſſens bei Socrates u. der Sophiſtik. (143...) 

Merfebura, Domaymn. (O. Pr.), Dr. P.Weſſel: 1) quaestiones 
en » Grundfäge zur regelung unferer deutichen ortbogranbie. 
Deutſche Vierteljahrs- Schrift. 33. Jabra. Avril —Juni. Nr. 130. 

Inb.: Frauer, die Heritelluna eines deutichen Oraaniemus.— 
@. Trauttwein v. Belle, Dentichland zur See und die deutſche 
Auswanderuna. — Freib. I. v. Wicke de, die Bedentung des Pan— 
ſlavismus für Dentſchland und das einzige Mittel zur Abwendung der 
dadurch Drobenden Gefahr. — J. 6.0. Fichte, Entwurf einer dents 
schen Brüderichafttordnung, ale Beitran zur Loöſung der ſocialen Frage. 
K.Mever, die dramatiſchen Bearbeitungen der Nibelungeniane.— 
Koſſat, Reiträne sur Penrtbeilung der Naturbeilfunde. 4. Abtb. — 
Fichte, über Reſerveſpitaler als Ibeil des Militärlanirätswefend. — 
en Pfau, die Heliograpbie. — 8. Stark, Bandertage in Süds 

avern, 


The North British Review. No. CUI. April. London, Edmonston 
& Douglas. 

Inh.: The church policy of Constantine. — Earl Godwin 
and Earl Harold. — The carly authorship of Shakespeare. — 
The will and freewill. — Jane Austen. — Parlies and polities 
of Modern Russia. — The home policy of the Session. — Con- 
temporary literalure, 





Revue eritique, Nr. 16. 


Inh. @. A. Adermann, die Antonermanen. — Cartulaire de l'abbaye 
Notre-Dame de Leoneel p. p. C.-U.-J. Chevalier. Ire live. — A.Joly, 
Benoit de St,-More et le Roman de Troie. — J. Lotiseleur, compte des 
depenses faites par Charles VII pour secourir Orleans. — Charras, hi- 
stoire de la guerre de 1813 en Allemagne. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 113— 119. 


Inb.: 9. Strodtmann, die amerif. Dichtung der Begenwart. (hl) — Das 





Prieatcabinet einer RAönigin. - Mabnrui an Bayerne Rammern, — Bußfem’s | 
neuelter Moman. — Aransöfiibe und deutihe Ancprortuniften. — Pfaltgräfin | 


Fujaben Eharlotte, Seriogin von Orleans, — 9. Splbrig, die Beifterfrant- 
heit im Aufanımenbang mit der jemweil, Gulturbemeqgung. — Die Hatholifen- 
Autonomie in Ungarn, — AInidriiten der Kirden und anderer Gebinde von 
Rom. — Gharles Boner. (Nelrelog.) — Das Jubiläum Srgel'd. — TDiplemati- 


ihe Drangiate, — Die neuen Ermerbungen des etbnogr. Muicums in Münden. 


Inb.: Hus nnd Die Schiefer. — Der Pıummdesgeridhtshof für Seimatbirht — 
Die bürgerlichen Gbrenrehte vor dem Strafricter, — Das Alte: Devtax u 
Buchſtadenſchrift. — Die politiidye Lage. 


Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 36 u. 37, 

Inh: DO, Vaul, mufifaliihe Auftände in Peimig. (Bemanphauseoneerte. 1 9% 

vitdten.) — Der Tbeaterregierungsmechiet in Stuttaart. — Dom Fönigl sub 
theater in Dredden, — Zur praftiiben Pöiung der Ärauernermerbäfrage, 


Beilage des K. Preuß. Staatd-Angeigers. Rr. 17. 


Inb.: Die Vreus. @rrichtöveriafiung 1870, — Das Anaufta-heirital dab Arm 
Oazaretbvereind, — Der famd- u. forftmirthihaftl, Betrieb im preug. Stan} 
— Die Schlehfirhe an Quedlindutg. — Karl Wilhelm Brepind. — Tue 
mürfe zur Reftauration der Berliner Gerichte laube. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1401. 

Inh.: Das Miniterium PRotodi. — MR. Ambroii, Audgrabımaen in Km 
Das neue Mnſeum in Aotba. — Die Aukmwalbung in Der farierl. bet 
Wien, — Der Romancier Bribaldi und Die nationale Aritit. — @in 
bilpunasichule fir junge Damen. — Bilder von der internat. Rumfans 
in Winden, 4, ®hmäbiihe Banernfirbweib. Bon 2, Braunm - 
Kretibmer, Großſchnäbel der Alten u. Neuen Melt. — Der neu TI 
tunnel in Ponden. — Die dofmann · Otto' ſchen Hinderfefte. Dam: Dat 
feft. Ghor Der Kinper. 


Siebenbürgiſch-deutſches Wochenblatt. Nr. 16. 
Inb.: Aur Arane der Meftanrationen. — Gorreinondenien aus Belt m. Sim 
GrHärung des Aufigminifters in der Sibung des Abgeorbuetenbauiet me 
Mpril fiber die Reftanrationen. — Aus der Neit der Megufatien. Gert 
Eduard in Kermannflant. — Ueber Die Belehmisinkeit ze. dert -—üt 
enallide Mindvichracen. Mach Gndar's hefiändiidbem r ke.) — 
güides, (@hiuk.) 


Neuer Anzeiger f. Bibti oaranbie u. Bibliotbefw iffenis 

Hrsg. von Jul. Pepboldt. 5. Heft. 
Anb,: 9. Kaufmann, biblirararb. Anzeiger der neneren Wertbeim +? 
fben Literatur. — 5. Tiedeman, I. B. Smeelind, Eine bie-bibliez 


Bltiie. aut Dem Keflind. deutſch von F. Mebr. — Die Pitteratur It 
ſchen Krieges 1866. (Aurii.) — Linteratut m. Mischen. — Ag. Finlogr 
















































Monatöblätter f. Zeihenfunftu. Feihenunterrict. Sri 

9. Troſchel. 6. Jabra. Nr. 4. Avril. 

Inb.: A. Klehr, der marbemat. Unterricht in der heichreib. Geometrie ar 
ſchulen (6. Shi.) — A. &tüler, Bedanfen über die Ganpbabung tet 
unterriht® an sewerbi, böheren Töcterfdulen. — Ar, Ananef, wr 
bandlung erfordert die Rormenlebre in der Volleſchule u, in melden 
nie fkebt fie an den Mormenarbeiten u, zum Areibandjeidhnen. 

Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 19. 

Inh : Ueber dad Ausiterben der Raturnölfer, — Der Satz des ureubenre 
des. — Grinnerungen an das Köonigreich Weſtialen. — Srudien einer 
Braniofen fiber allgem. Ontofogie u. Pingnifif, — Gnaland: Une 
ded PBrinateigenthumd im Arlege aur Ser. — Nuifiide Srimmin 
Meskoweren Kattov. — Der Torann von Paragum, 


Europa. Nr. 19, 
Anh.: RA. G. Quandit, meine Serſihrungen mit &ortbe, 1. — Ta 
Fhüringıer Moſterium. — ine Miſſton in Gentralafrira. — Die forlale 

fung des Bierdes in Sprichwert und Kabel, — Atabiiche Seelenichre. 


Gartenlaube. Nr. 19, 
Inbe: ®. Auerbad. der Reit der Ehrenigien. (Edi) — ©. Ubde. ve 
der deutihen Mübnenpihter. (Karl Törfer) — Ih, Kirdbrri, eine 

dem „‚Borelinge”“ der Vaciätbabn. — Inter den Saleichbn p’iern an 
Grenit. — @. Deprient, Seiliner Ertunerungen, I. Srontini. (A 


Daheim, Nr. 32. 
Inb.: &. Sılti, eine Gabinetsintrlane. (Avril) — Gin @iland in der Zur 
Aus den Brredsimmer eines alten Sahmalters, 4. An der Beihen 
D. Humpredit, ein Maettre Der morernen Over. (Berdi.) 


Berliner Revue. 61. Br. 3. Heft. 
Anb.: Aut dem Alofter. 2. Briel, — Ein nened Steuerrrojet. 1. — Zur 
tandwirtbidaitl, Beamten, — Btärfe u, Bormatien Dee rreuß derte 
preuũ. Marine in allen berworragenden Zeurunften ıbret @eiditte. 7. 











Allgem. MititärrZeitung. 45. Jabra. Nr. 15— 17, 
Inb.: Grinmerumgen am Das Geſecht von Paufab am 13. Anti 1866. — € 
zöflibee Mrtberl über die Herefimandner dee 2 Armeecores der rreus. 

Vin neuer Gavalerielattel, — Die Eubaliernoffigiere, Ihre Srelumg 








Das Ausland. Nr. 18. 
Iuh.: Eröfines Ontdedunadreife nah der Mündung dei Pimroroflufes 
Peterstirbe In Nom ın ibrer urfprüngt. @eftalt. — Die Erdbeben i 
tbale 1868 — 70. — Aus Pumrelly’s Reife um die Erbe. — @ine 
im ditt. Oregon, — Die arich. Gelonien in Apulien. — Berban 
bie große Depreifion der litoihen Wüſte. — Die Mufif der Imfecrem. 
die räumliche Vertheilung der Airfterne, 


Die Natur. Hrsg. von O. Ule u. K. Müller. Nr. 19, 
3 & ſchleate des iri ideen Walfih- u. Robben 
* Er ie En va —X 1. Die Banane. . — 8 Mil 
Wallie Eine biographiſch naturgeſchichtl. Stizze. 11, Gharafteridien 
zenenſtromes. 
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Vorlefungen 


an den niederländijhen Univerjitäten. 


3. Utredt. 
1 Faculias juridica. 
Vreede: diseiplinae jur. natur, fala et praecipua placita; 
»ubl, batavum; jus gentium europ.; jus erim,; cod. quaest, 
— deGeer: jus pandect.; hist. juris rom.; institut, Jusüi- 
i; eneyelop, juris. — Fruin: jus eiv. nederl.; jus mercat, el 
1; lex judıe. priv.; exere. forens, — Quaek: oecon, polit.; 
tea; hist. politica. 
IL Facultas math, et philos. natur. 

van Rees non legit. — Harting: zoologia; analomia, 
iol, et histol. comp.; exerc. zoolom, et mierose. — Buijs 
ot: phys. experim.; experimenta instil, et exerc,; mechan. 
it; algebra superior. — Hoek: astron. pop.; astron. Iheor,; 
0, praet — Mıquel: botan, gener. et phıysiol. plant; plan- 
the, et venen.; flora indigena sec, systema nal.; geologia; 
‚ mineralogiae. — Grinwis: phys. mathem.; elem. malhe- 
stereom, et trigonom, sphaer.; cale, dıffer.; calc. integr, — 
Kerckhboff: chemia anorg.; chemia org.; chemia praect. 
ere, analyt.; colloquia chem. — Mulder: chemia pharmac,; 
»logia; experim, in chemia applicata, 


1. Facultas philos. theor, et litt. hum. 
J)pzoomer: logica; metaphysica; hist. philos, rom. ex 


ım locis, — Rovers: antig. rom.; hist. gentium; historio- | 


ia vet, — Brill: ratio linguae et liter. patr.; hist. patriae, — 
Herwerden: lit. graec, (Demosth. orat. sel. et Aristoph, 
s); lit. lat, (Verg. Aen, et Cie. de fin.); antig, graec, et 
ae paedag, — de Jong: lit, hebr. (1 Sam. V sgq.); lit. 
. et syr.; anlig. Isıael.; loci sel. script, arab. 


IV. Facultas medien, 

Loneg: pharmacogn. et nat, medicaminum hist.; palhol. et 
spee.; exerc, elin.; polielin. — Donders: physiologia; 
im. et indagat, physiol, et ınicrosc. una cum Engeimann; 
almol, eum exerc. clin.; anthropologia. — Sneilen: oph- 
‚ol, eum exere. elin. — van Goudoever: theoria arlis 
rg.; exere. polielin. in arte chir.; operat, chir. in cad.; 
. deligandi; methodi operandi. — Koster: anatome system. 
ogr.; indagationes anatomico-pathol.; pathologia generalis; 
„ polit. et forensis; exerc, anatom. practl. — Halberts- 
gynaecologia cum exerc. policlin.; doctr. operat, obstetr.; 
s obstetr, — Brondgeest: diagnost. phys.; propaedeutica 
diagnost,; doctr. caloris animalis in statu sano et morboso, 
ander Lith: exere. elin. psychiatr. — Engelmann: histo- 
; experim. ete. v. supra, 


V, Facultas tbeologica. 

er Haar: bist. libr. N. T.; hist. ecel. christ; hist, dog- 
m; elhice christ,; exere. orat. — Doedes: eneyclop. theol. 
\; doetr. de Deo (theol, natur.); hermeneutice libr. N. T.; 
übr. N. T, (Jesu parabolae et epist. ad Rom.); colloquia 
bus theol. et ecclesiast.; exerc. calech. — van Üosterzee: 
. bibl. N. T.; dogımat, christ.; theol, pract. (homilet.); exerc. 
l, * — Jong (eſ. Ill): exeg. V. T. (Psalmi sel.); isagoge 
r. V, T. 


Leeteren. 





eridienen über: 

tejen, Sprache J. Grimm’s. (Bon Weinhold: 3.5.D. Ph.1. 3.) 
nien, Beitr, 3. Gbar. (Bon Dr. du Prel: Preſſe 116.) 
mgarten, glossaire des patois. (Bon P. M.: Rev, er, 15.) 
an, Sehiller. (Bon @. %.: A. A. 3. 111.) 
ger, —— [Herbart]. (Bon F. H. Th. Allihn: 3. f. exa. 
. — 
en, Geſch. von Göln. IM. (Bon Hegel: Hiſt. 3. 2 S. 277.) 
eſti, Cihit des Paulus. (Bon A.: 3. f. exa. Pb. IX. 2.) 
jel, Wunder, (Desgl.) 
tag, Matby. (Bon H. B.: Hill. 3. 2 S. 453.) 
fe, Plutarch's Nikias u. Altibiades. (Bon A. S.: Ebd, 5.428.) 
'arel, !’Amerique avant Colomb. (Bon, Maspero: Rev, er. 15.) 
deln, 3ojähr. Krieg. (Bon R. Reuß: Ebd.) 
ditone, Juventus mundi. (Bon R. Doehn: Nat.»3. 199.) 
———— unter den Romern. (Bon H. Riſſen: Hiſt. 

S, 430.) 
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Hettner, Literaturgeſch. II. 3,4. (Bon K. Fr.: Nat}. 201.) 
Heyne, Beovulf. (Von Melieger: 3. f. D. Pb. 11. 3.) 
Holm, Sicilien. (Bon O. H.: Hiſt. J. 2 ©. 432.) 
Yormwicz, Grundlinien. (Bon M. Allıyu: 3. f. exa. Ph. IX. 2.) 
Kahnis, Dogmatik. I. (Bon W. E.: 3. Litbl. 16.) 

Kelle, Dtfrid. U, (Bon J. Zupipa: 3. 1. D. Pb. 11. 3.) 
Kurſchat, litt. Worterbudh, (Bon Nefjeimann: Ebd.) 

Yerer, mittelbd,. Gandwörterbud. (Bon E. Steinmeyer: Ebd.) 
“ındner, Problem des Güde. (Bon Yabriola: 3. f. exa. Pb. I X.?. 
Marchant, notice sur Rome. (Bon X: Rev. er. 15.) 
Menzel, Diether v. Iſenburg. (Von Ih. K.: Hill. 3. 2 ©. 450.) 
Müller, über Erziehung. (Bon F. Brandes: 3. Litbl. 16.) 
Kamde, Cesar. (9. 9. 3. 112.) 

Reid, Hygleine. (Bon F.: 3. f. exa. Pb. IX. 2.) 

Roſenkranz, Hegel. (Bon B. U: Preſſe 109.) 

Rojenthal, Nerventrankhh. (Bon Smoler: W. med. Pr. 16 ff.) 
Rogiere, liber diurnus. (Bon Th. ©.: Hit. 3. 2 ©. 440.) 
Rüffer, Strategen. (Bon 30: MilLitg3. 4.) 


 Startajlini, Dante. (Bon Dr. v. $-r: Preſſe 116.) 





Simreod, Mythologie. (Bon E. W. A. Kuhn: 3. f. D. Pb. 1. 3.) 

Spiro Schriften. (Bon 3.: 3. T. era. Pb. IX. 2.) 

v. Treitſchte, Aufjäpe, N. 5. (Bon Reuchlin u. von A. Sp.: Hill. 3.2 
S. 354 u. 403, — Bonn: Zranff. 3. 111.) 

v. Troſchte, Mil.stiteratur. (Bon 131: MilLit.d. 4.) 

ri dh, Thomae Aq. doctrina de concup. (Bon B.: N. 
Yıt. 3. 17.) 

Vandevelde, tactique appl. (Bon 26: Mil.Lit.»3.4.) 

Viollet, oeuvres chret. des familles royales de France. (Bon T. 
de &,; Rev, er. 15.) 

Mattenbac, lat, Paläograpbie. (Bon m: Hiſt. 3. 2 ©. 423.) 

Weilße's Pſychologie. (Bon Gap: Prot. AZ. 17.) 

Wolter, zur Geſchichte der ev. Kirche, (3. Litbl. 16,) 


| Widtigere Werke der ausländifden Literatur. 


Franzöſiſche. 

Bordier et Mabille, une fabrique de faux autographes, ou 
reeit de l’affaire Vrain-Lucas, Accompagne de 14 fac-simile, 
(111 p. 4.) Paris. 10 fr. 

Breton, P., memoires du marquis de Boissy, 1798 — 1566, redi- 
ges d’apres ses papiers. Precedes d'une letire-preface, par Mme 
la marquise de B”"*. 2 vol, (700 p. $., portr, et fac-simile.) 
Paris, 10 fr. 

Delord,T., histoire du second empire, T, 2. (656 p. 8.) Paris. 
T fr. 

Des Nigueres, V., familles illustres de Normandie, étude histo- 
rique et genealogique sur Rouxel de Medavy-Gıancey dans les 
armdes, ä la cour et dans l'öglise, avec le portrait inedit du 
premier marechal de Grancey. (568 p.$. et portr.) Caen. Tfr. 50 c. 

Du Bois-Halbran, J.-A., nolice historique, genealogique et 
höraldique sur la maison Du Bois-Halbran, vicomtes de Beau- 
chesne ete., redigee d’apres les documents les plus authentiques, 
(136 p. 15.) Paris. 

La Rocheterie, M. de, la communion de Marie-Antoinette ä la 
Conceiergerie. (64 p. 8.) Le Mans, 

Lhote, A., biographie chälonnaise, avec documents inedils, et 
accompagnde de portraits graves el d’armoiries, (VI, 379 p. 8.) 
Chälons-sur-Marne, 

In 300 remplaren abgezugen. 

Maistre, histoire de la predication, des miracles et du martyre 
de saint Thomas, apötre, tirce des Evangiles, des éerits des 
saints Peres et des anciens monuments traditionnels. (140 p. 8.) 
Chaumont, 

Pasteur, L, &tudes sur la maladie des vers ä soie, moyen pra- 
tique assur« de la combattre et d’en prövenir le retour. T.1. 
La Pebrine et la flacherie. T. 2. Notes et doeuments. (XIl, 655 p. 
8. ct 38 pl.) Paris. 20 Ir, 

Sassenay,F.de, les Brienne de Lecce et d’Alhenes. Histoire 
d’une des grandes familles de la feodalite frangaise (1200 — 
1356). (249 p. 18.) Coulommiers. 3 fr, 

Spach, L,, oeuvres choisies. T. 4. Melanges de litterature, (X, 
615 p. 9.) Strasbourg. 

Taine, H., de l'intelligence. 2 vol. (1009 p. 8.) Paris. 15 fr. 

Wurtz, A., les Hautes éludes pratiques dans les universiles alle- 

mandes. (105 p. 4. et 17 pl.) Paris, 

- —_ — 


— — — — — 


Antiquariſche Katalogt. 

(Vitgetheilt von der Antiquariate · Buch handlung Airhhoffu. Wigand.) 
Afber u. Go. in Berlin, Nr. 96. Vermiſchte. 
Bielefelds Buch. in Carlsruhe. Ar. 10, Raturwiſſenſchaften. 
Briffel in Münden. Nr. 107. Vermiſchtes. 
Brodhans Sort, in Leipzig. Ar. 41—53. Italien. Literatur. 








—— 
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Galvaryu. Co. in Berlin. Nr. 4. Bermifhtes. 
Graeger in Halle, Ar. 16 
Gutmann'ſche Buchb. in Berlin, Nr. 6. Medicin, 

Hanke in Zürich. Nr. 85, Medicin, 

värpfer in Prag. Nr. 27. Medicin und Naturwiſſenſchaften. 
Henne in Leipzig. Nr. 42, Vermiſchtes. 

Hiller in Münden, Nr. 3. Theologie. 

Müller, Fred., in Amiterdam. Nr. 2. Vermifchtes. 

Nijboff im Haag. Nr, 119, Vermifchten, 





Uachrichten. 

Der Conſervator am Muſeum zu Wiesbaden Dr. Reinhold 
Kekulé iſt zum außerordentl,. Profelfor iu der philoſoph. Facultãt 
der Univerſitat Bonn ernannt worden. 

Der bisherige Profejjor am Polutehnitum in Züri Dr. A. A. 
(sd. Eb. Kunde ift zum ordentl, Profeffor der Phofit an der Unis 
verfität Würzburg ernannt, ſowie der ordentliche Yebritubl der 
Chemie dajelbit, nebſt der Direction des cbemiichen Yaboratoriuns 
dem Tübinger Brof, Dr, Ar. E. A. Streder übertragen worden. 

Der Director des landwirtbfchaftl. Juſtituts der Leipziger Uni— 
verſitat, Dr. A, Blomever, it zum ordentl, Profeſſor der Landwirth⸗ 
ſchaft ernannt worden. 





| Literarifche 


Im Verlage von Hermann Eoftenoble in Jena ift erſchienen: 


Das Heilige Land. 


Bon 
William Hepworth Diron, 
Berfaffer von „Neu⸗Amerika“ und „Seeleubräute“, 
Antorifirte Ausgabe für Deutſchland. 
Nadı der vierten Auflage 
aus dem Englijchen 
von I. E. A. Martin, 


Guftos der Broßbrigl, Refammt-Univerirät in Iena, 


Mit 15 Iluftrationen nah Originalzeihnungen u. Photographien. 
Grob. Eleg. broſch. Preis 2 Ipir. 20 Sar, 


Diron, ſchon durd fein „Neu-Amerika” und jeine „Seelen- 
bräute“ in weiten Streifen befannt, widmet feine Reifen haupt⸗ 
ſächlich dem Studium des religiöfen Sectenweſens. Hier läßt er 


uns einen Blid auf Eyrien werfen, „die Quelle,“ wie er jagt, | 


„aus der faſt alle Religionsjyfteme der Welt ent 
jprungen find.“ 117 





Fues’s Verlag (R. Reisland) in Leipzig. 


Lehrbuch der speciellen Chirurgie 
I von 


Dr. Carl Emmert, 
ordentl. öffentl, Professor an der Hochschule in Bern. 


Dritte gänzlich umgearbeitete und abgekürzte Auflage. 
Erster Band. 
Chirurgische Krankheiten des Kopfes, Halses und 
der Brust. 
Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzschnitten. 
46 Bogen gr. 8. Preis 4 Thlr, 
Der zweite Band (Schluss) erscheint in gleichem 
Umfange im Herbste dieses Jahres. 


| Die fünf Sinne des Menschen. 
ı Eine populäre Vorlesung gehalten im akademischen 
Rosensaal in Jena am 9. Februar 1870, 
Von 
W. Preyer, 


Professor der Physiologie an der Universität Jena. 


| 
| 


I 





9. Philologie Nr. 170, Neuere Sprachen, 


AM 21. Mai 14. — 





ntralblatt. 


tl» 





Der derzeitige Rector der Münchener Hochſchule Prof. Dr. ®: 
v. Pettenfofer it zum Obermedieinalrath eruangt morker, 

Die Profejjoren Hofrath Dr. Credé und Dr. Ibierjä ind 
dig find zu Geheimen Medicinaträthen ernannt worden. 


Am 3. Mai + in Bonn der Geh, Juitigratb Prof. Dr. Edan 
Boͤcking im 69. Lebensjahre, 


Anfrage. 


- In 8, v. Ranke's Engl. Geſchichte vornebmlich im 17. Jabra 
dert 1. BD. 3, Aufl. (5. W. 14 8.) 1090 p. 296 iſt ein Kram 
Throgmorton (fälihlih Ihrofmeorton getrudt) genannt, da 
bei Hume nirgends Erwähnung geliebt. Bei diefem findet mara 
die Namen der zwei Brüder Sir Nicholad und Sir Jobn Ing 
morton, die im allgemeinen Judex am Ende des 21. Bandes mit & 
ander vermengt und unter Sir John Throgmorton zu einer Pai 
gemacht werden, jo daß bier, wie es die Engländer nenne, , 

opeless confusion“ herrjdt. Wer war nun der bei Ranke genım 
Francis Throgmorton? — 


Leipzig. Dr. D. Aſher 





Anzeigen. 
Im unterzeichneten Verlage find foeben erſchienen und durd: 
Buchhandlungen, Xeihbibliorhelen und Leſezirkel zu beziehen: |} 
Lord Byron. Bon K. Elze. 8. 1 Bd. Thlr. 2. — Eine um 
theiiſche Schilderung von Byron’s Leben, die die jogenamt 
Enthüllungen der Mrs. Stome fiegreich zurüdweiit. 
Waſhington Irving. Ein Lebens- und Charafterbild von " 
Laun. 5. 2 Bde. Thlr. 2. 10 Sgr. Dies Wert ſchilden 
ving als Begründer der ameritan. Literatur, jowie als d 
lomat und Reijenden in der alten und neuen Welt. 
Berlin. Anfang Mai 1870. Robert Oppenheim. 


! 


Ueber die beiden ersten Phasen | 


des Spinozischen Pantheismi 
und das Verhältniss der zweiten zur dritten Phs 
Nebst einem Anhange: 
Ueber Reihenfolge und Abfassungszeit 
| der älteren Schriften Spinoza’s. . 
VonDr. Richard Avenarius. Preis 21 Sg, 


| Ein Lic. u. cand. theol. ev. jucht eine Stelle als Bibl 
thefar oder Lehrer mit mindeitens 200 Thlr. Gebalt 
' Gute Zeugniffe. Gef. franlierte Offerten an Herrn Kaufe 


W. Licbenflein in Heidelberg. \ 


Antiguarifcher Büche 
Soeben erschien: — 
Bibliotheca historico-geographica. XC. ı. 3 
Catalog meines antiquarischen Bücherlagers. 
Erste Abtheilung. Inhalt: Hülfswissenschaften ; allgemi 
Weltgeschichte; Alterthum etc. 2392 Nummern. 


Zweite Abtheilung. Inhalt: Geschichte Deutschlal 
1677 Nummern. 


verkehr. 





| Exemplare dieses reichhaltigen Catalogs sind gratis äy 


jede Buchhandlung, sowie auf portofreies Ansuchen di 
von mir zu erhalten. M. Lempertz in Bons 


K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posisir.) 





5 Bogen gr. 8. Preis 16 Ngr, [109 


—. 





Drud von W. Drugulin in Beipig. 


Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke, 
Cataloge gratis und france, 


J 


— — 


+ 


iiterarisches 





Gentralblatt 


für Deutfdland. 


Ir, 2.) Heraudgeber und verantwortlicher Netacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


1870. 


verlegt von Eduard Avcnarius im Leipzig. 





Griheint jeden Sonnabend. 





fell. Gtundriß der bebr. Brammatif. 1. Arib. 


r Gen, sine punetis ed. Mühlau et Kautzsch. | Gbronifen deutſcher Städte, 
Braun, Bilder and der dentidhen Kleinflaarerei, 
Kchrer, Beiträge aur Geburtslunde, 3. Heft. 
Heibmann, Deieript, u. topogr. Anatomie, 1.2 Lier, 
| @der, die Hirmwindungen des Menidıen. 
Iubreöbericht Gb. Die Tandem. Verbältniiie Schi.» Holfteins. 
| Meipen, der Boden 27. des rreub. Staatet, ®p, 2u,4, 
Romieu, leitres sur un decan du eiel & 
Cod, Ambros. 272 Scholia in Theoeritum ed Hogler. | Epir, Borihlag einer vernünftigen Lebene fübtung. 


z Genesis ed. Baer et Delitzsch 

t, Abiafſungozeit und Mbichlup Des Pſalters. | 
srath, neutchtamentlidhe Jeitgeſchichie 1. Theil. 
»ari, Leibni Philoſerhie. 

biglio, Fempire de la logique. 

mann, Unterlunungen Über Species u. Barietät, 
yyelmanı, Unterſuchung über die erften Goneilten, 
erid, Feldzüge ded Drufius und Ziberius, 








— A. Mai. erim 


Brestlau, die Kanzlei Kaiſer Acnrad's 1. 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
— nu 





Bionis et Moschi carmina ed. Ziegler. 

Schmidt, Pindars Siegesgeſange. I. 

Teuffel, die Wolfen des Aritophanes. 

Helbig, quasstiones de dialecto Cretica, 

Gardthausen, conjeetanen Ammmianen. 

Bruppader, Berſuch einer osftihen Yautlebre, 

Gulmann, 1. Schiüiiel; 2. Mamen der Haubtbiere. 

Hoffmann von Fallersleben, Tunniecius. 
 Büdienfküp, Traum nn. Traumdeutung im Alterthum, 


8, Straßburg. I, 


‚ ptien, 








Cheologie. 


ll, Dr. Guft., Prof., Grundriß der hebräifchen Grammatif. 
Abrb.: Sprach⸗ u. Schriftgeſchichte; Lautlehte. Nebit 1 Schrifts 
1. Leipzig, 1869. Brodhaus. (VI, 34 S. fl. 8) 71% Ser. 
#8 it nicht leicht über ein Buch zu referieren, von dem erft 
Irugtheil vorliegt. So viel fih aus dieſer erften Abthei- 
von Bickell's Grundriß erkennen läßt, wird das Ganze ein 
ger Abriß der bebräijchen Grammatik (oder nur der For- 
dee?) nad dem Syſteme Olshauſen's werden, von welchem 
ef. nur wenig abweicht. Auf diefes Syſtem genauer ein- 
en, fan natürlih hier nicht am Plage jein. Die ganze 
e des Büchleins erklärt ſich leicht daraus, daß der Verfaffer 
»e, wie er in der Vorrede andeutet, zunächſt für jeine Zu— 
(in Münfter) bejtimmt hat, denen gegenüber er gewiß; die 
ausfüllen, Irriges verbeffern, Allgemeines fpecialifieren 
Doch wird jeder Student, der fi mit Olshauſen's Me- 
vertraut machen will, dejjen Lehrbuch tro Bickell's Grund- 
!hwendig haben müfjen. Ob der Grundri für den Gymna- 
terricht irgendwie zu verwenden fein dürfte, darüber fann 
urtheilt werden, wenn die Formenlehre erſchienen ſein 
Die Geſtaltung der Lautlehre läßt kaum vorausſetzen, daß 
ef. Anfänger im Auge gehabt hat; auch ſcheint derſelbe 
nicht die Abficht gehabt zu haben, für die Schule zu ar« 
ba er jelbft einige andere Compendien zumeift von katho— 
Verfaffern, vor allen aber das von Laberenz als jehr 
leuswerth (!) hervorhebt. — Es genüge, von den Un« 
gleiten nur einige anzuführen. In $ 18 fehlen neben den 
ı der verba med. gem. die entjpredenden der verba med. 
x. Willkürlich ift in $ 22 die erfte Aufzählung der Con» 
gruppen, von welcher übrigens wieder die Ordnung in 
‚belle abweicht. In der Tabelle ift fonderbarer Weife > 
ausgelafjen, 7 zweimal gejegt. In der erften Hälfte von 
iußten doch wohl die beiden Ausnahmen genannt werben. 
t 22727 von einem Bindevocale die Rede fein fann($ 37), 
er abzujehen. In $ 43, c mußten, wenn nicht die Ratio, 
der Vocal ausfällt, angegeben werden jollte, aud) die 
gleihartigen Verbalformen angeführt werden. ’ 





lieneseos sine punetis exseriptus, Curav. F.Mühlau | i 
‚ über das Thema: „Examinetur sententia eorum, qui hos et 
' illos inter psalmos Maccabaeorum aetate compositos esse 


-Kautzsch, Leipzig, 1869. Barth. (VI,54$.gr.8.) 14 Sgr. 
mehr man im unjeren Tagen wieber die Nüglichleit der 


anerfannt bat, um jo erfreulicher ift es, daß mit diefem Schrift. 
chen der Anfang einer neuen unpunltierten Ausgabe des Alten 
Teftamentes gemadt ift. Zu Grunde liegt der maforetijche Tert 
nach der Ausgabe von Kennicott. Der Text ift correct, die Aus- 
ftattung des Büchleins höchſt fauber. — Damit diejer Tert zu- 
gleich Anleitung zur Handhabung der Zertkritif geben fonnte, 
dien eine Angabe wenigitens der bedeutenderen Varianten 
wünjchenswerth. 
nwx“2 “Do etc. Liber Genesis. Textum masoreticum 
accuralissime expressit, e fontibus Masorae varie illustravit, 


notis erilieis conlirmavit S. Baer. Praefatus est edendi operis 
adjutor Fr. Delitzsch. Leipzig, 1869. B. Tauchnitz. (VII, 


96 $. 8.) 71, Sgr. 

Auf den Abdrud der Genefis folgt eine Reihe von Anhängen 
in einem bisweilen etwas fonderbaren Latein, welche von ber 
Akribie des, bez. der Herausgeber ein rühmliches Zeugniß ab— 
legen. Wir finden da ein Specimen der aufgenommenen Les— 
arten mit Angabe der Gründe; Aufzählung der Stellen, wo in 
Paufa kurze Silbe geblieben ift; die Discrepanzen zwiſchen der 
babyloniſchen und paläftinenfijchen Ueberlieferung; die Discre- 
panzen zwiſchen Ben-Ajher und Ben-Naftali, mit vielen Anmer— 
kungen; ferner eine Zufammenftellung derjenigen Stellen, die 
leicht verwechjelt werden können; jämmtlide Stellen, in denen 
fih Pasek (jo wird ftatt des jonft üblichen P'siq geichrieben) 
findet. Daran reiht fich die Angabe der maſoretiſchen Abjhnitte 
der Genefis, des K’tib und Q’ri, die majoretiichen Noten und 
endlich der aud in den gewöhnliden Ausgaben ſich findende 
Schluß. — Zu erwähnen ift nur, daß von den Stellen, welche 
in der Einleitung al3 Corrigenda bezeichnet find, eine Reihe in 
der vorgejchlagenen Punktation ſich bereit3 in den Ausgaben von 
Döderlein- Meisner und Simonis-Rojenmüller findet. — Drud 
und Ausftattung ift lobenswerth; der Preis bei der Reichhaltig- 
feit des Büchleins ein ehr billiger. 





Ehrt, Dr, Carl, Abfassungszeit und Abschluss des Psalters, 
zur Prüfung der Frage nach Makkabäerpsalmen historisch- 
kritisch untersucht. Deutsche Bearbeitung einer gekrönten Preis- 
schrift. Leipzig, 1869. J. A. Barth. (XI, 144 8. 8.) 1 Thlr. 

Die vorliegende Schrift enthält die deutſche Vearbeitung 
einer von der Ammonftiftung in Dresden gefrönten Vreisſchrift 


tierten Texte für das Stubium des Alten Zeftamentes | statuunt.“ Die Frage, ob rin Theil der Lieder des altteftament« 


611 


lihen Pialmenbuches erft aus maftabäifher geit — iſt von 
Hitzig, v. Lengerke, Olshauſen, Nöldele u. A. mit großer Zu— 
verfichtlichleit bejahend beantwortet worden, während Ewald, 
Böttcher, Thenius, Dillmann, Deligih u. A. das Borhandenjein 
maltabäiiher Palmen mit gutem Grunde leugneten. Der Verf. 
ftellt fich auf Seite der Letzteren und bat ſich mit feiner Schrift 
das Verdienſt erworben, die ſchwierige Streitfrage, welche in 
neuerer Zeit noch nicht monographiich bearbeitet war, mit all» 
feitiger, jorgfältiger. Benugung der einſchlägigen Literatur und 
eingehender Erwägung aller Gründe und Gegengründe in viel- 
fach neuer Behandlung zur Darftellung gebracht zu haben. Nach 
dem einleitenden, lehrreichen literargeſchichtlichen Abſchnitt ©. 2 
— 8 führt der Verf. zunächſt an den Bil. 44. 74. 79 (bei welchen 
drei Bil. ſchon Calvin an die Möglichkeit makkabaiſcher Ab- 
falfungszeit gedacht hatte) und 83 den negativen Beweis, daß 
der in ihnen erkennbare hiſtoriſche Hintergrund nicht nothwendig 
auf mallabäijche Zeit führe, um von ©. 37 an die weiteren pofi- 
tiven Beweiſe gegen Annahme mallabäijcher Pjalmen zuſammen- 
zuftellen. Als innere Gründe für vormaltabäiichen Urjprung des 
Pialters werden S. 37-76 die Entlehnungen der vormaffa- 
bäifchen Bücher Jona, Esra, Chronik aus dem Pjalter beſprochen. 
Daran ſchließt ih ©. 76— 119 der Nachweis, in welcher Zeit 
bie für die Hadmonderperiode in Anjpruch genommenen Pjalmen 
entitanden jeien. Als jüngfter Beſtandtheil des Pjalters gilt 
dem Berf. Bi. 119, deifen Entſtehung er in den Ausgang ber 
perfiichen Weltherrichaft verlegt. E3 folgen die äußeren Gründe: 
©. 120 ff. die ſprachlichen, S. 124 ff. die textkritiſchen Zeug« 
niffe, ©. 126 ff. das Zeugniß des Siraciden, S. 129 ff. das der 
griehijch-alerandriniihen VBerfion, ©. 132 ff. endlich das der 
Pialmenbeifchriften. — Dem Hauptrefultate der Ehrt'ſchen Un— 
terfuhungen ftimmt Ref. bei. Im Einzelnen wäre mannigfader 
Widerfpruch zu erheben, wenn es der Raum geftatiete. Am 
ſchwaͤchſten ift wohl die ſprachliche Seite der Beweisführung. 
Immerhin aber hat der Verf. das Berdienit, zur Löſung einer 
der jchwierigiten brennenden fragen der altteftamentlichen Kritif 
einen beachtenswerthen Beitrag geliefert zu haben. Die Arbeit 
zeichnet fich überdies vor der früheren des Verf.'s (Verſuch einer 
Daritellung der bebräiihen Poeſie nah Beſchaffenheit ihrer 
Stoffe, Dresden 1865) dur größere Selbftändigfeit vortheil- 
haft aus. — Der Stil ſollte Hließender, das Stellenverzeihniß 
praftijcher angelegt fein. Die Ausftattung ift qut, der Drud 








correct. 
Hausrath, A., Prof., meuteftamentlihe Zeitgeſchichte. Eriter 
Iheil, Die Zeit Jefſu. Heidelberg, 1868, Baffermann. (XVI, 


450 S. gr. 8.) 2 Ihlr. 24 Sar. 


Nach dem Vorgange von Schnedenburger's „neuteftamentlicher 
Zeitgeſchichte“ will dies Buch die gejchichtlichen Zeitverhältniffe, 
unter denen die Begründung und erfte Berbreitung des Ehriften- 
thums fich entfaltet bat, in jpecieller Darftellung weitern Kreiſen 
ber Gebildeten Har machen. Gewiß ift der Gedante anerfennens- 
wertb, um fo mehr als das religiöje Intereſſe meilt allzu ge 
neigt ift, die zeitgeichichtlichen Bezüge zu ignorieren und aus- 
Ihließend dem Centrum der religiöjen Geſchichte ſich zuzuwenden. 
Dem Berf. famen zur Löjung feiner Wufgabe, von der er und 
den erſten, die Zeit Jeſu behandelnden Theil bietet, umfangreiche 
Belejenheit in den Quellen, lebendige hiſtoriſche Phantaſie und 
große Gewandtheit der Darjtellung zu Gute, Er will nicht nur 
eine Zulammentragung von zerjtreuten Notizen, fondern eine 
künſtleriſch gerundete Darftellung bieten. In der That wird uns 
vielfach durch frifcheften Farbenreichthum der Darftellung die 
Vergangenheit zur lebendig gegenwärtigen Anſchauung gebradt. 
Über auch die inmern Factoren der gejchichtliden Entwidlung 
treten oft im jchärffter Klarheit heraus. So iſt insbejondere die 
furdtbare Tragik, welche das Leben des Herodes beherrict, 
meifterhaft dargeftellt. Der legte Abjchnitt des Buches: „die 
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geitgejeichtlichen — bes Lebens Jeſu“ giebt, * 4 
im Titel Angelündigte hinausgebend, eigentlich — a 
Darftellung des Wirkens Jeſu jelbft, in der die hiſtoriſch I 
juchung durchdrungen und geweiht ift von der Wärme tele 
Begeifterung. 

So verdient das Bud in vielfaher Beziehung Anereruny 
und Verbreitung in weitern reifen. Allerdings bat vera 
aber auch, nad unjerm Urtheil, feine Mängel. Die Dariı 
der Zujtände der damaligen außerjüdifchen Welt zwar, dis 
vermiflen könnte, will der Berf. offenbar ih nur aufiparır 
feinen zweiten Theil, der die Zeit der Apoſtel behandels 
Aber der Stoff, den der vorliegende Band wirklich biete, & 
einer nicht recht organiihen Weije vertheilt. Die vier va 
ftehenden jchildernden Abſchnitte: „das heilige Land zer 
Jeſu, die öffentlichen Zuſtände, die Parteien, Zeitlage un 
bewußtjein jeit Beginn der Römerherrſchaft“ jegen nänlıs m 
fah den Inhalt der folgenden zwei erzählenden: „Örbf 
und „die zeitgefchichtlihen Beziehungen des Lebens Jeſu' 
voraus; und die legtern (indbejondere derjenige über das % 
Jeſu, den man nad dem Titel des Buches als den dus 
des Stoffs beherrfchenden und gliedernden ermarten wii 
entbehren hinwicderum durch jene Vorwegnahme manden Sta 
welcher ihnen erſt die ganze Fülle einer zeitgeihictliger 2 
ftellung geben lönnte. Auch mande Wiederholungen : 
fih aus diefer Anlage, 3. B. die doppelte Bejchreibung ker Ü 
des Sees Genneſaret S. 4 ff. und ©. 347 ff. — An der ia 
Stelle ift übrigens die Lage von el-Mesadiyeh irrig ung 
indem bafjelbe nicht weitlich, jondern öftlih vom Einfluſt 
Jordans liegt. Ueberhaupt ift das Geographiſche, traf dx: = 
anjchaulichen Schilderungen, nicht immer ganz zuverlätz 
genau, und es fehlt auch an eigentlihen Verſtößen zidl, 
wenn z. B. S. 7 die Ebene Jejreel als Hochebene bezeidnt, 
E. 315 angegeben wird, daß die Wafferleitung des Pilatzi 
das Wafler der Quelle Siloah, welche am Fuße des Tempe 
entipringt, zum Tempel hinauf geleitet babe. — Aud ge 
lihe Angaben find oft mit größerer Sicherheit | hingeſiellt 
es verdienen. 3. B. iſt es ja eine noch offene Frage, ob; 
des Königs Herodes und Jeſu das Synedrium im itrengen 
nur überhaupt beftanden habe, der Verf. ſchildert aber & 
defien Thätigleit ohne alle Erwähnung jener Frage. Teril 
Gemahl der Herodias, Herodes, dem er nad) jeinem mitte 
Urgroßvater den Namen Boethos beilegt, läßt er (©. 205) 
Quellengewähr in Rom wohnen, im beiten Fall eine {m 
die dann nachträglich (©. 333 A. 3) eine jehr problematt 
gründung erhält, u. ſ. w. 

Eigenthümlicher Weife ift die Darftellung des Leben 
jelbft, das den Mittelpunft bildet für das ganze lebendig i 
Gemälde ber Zeitgeſchichte, ganz im Gegenſatz zu ber jet 
Haltung des Buches in einer gewiflen dogmatiſch idee 3 
arblofigkeit gehalten, in weldher der JZujammenhang d 
Zeitbewußtjein viel zu ſehr zurüdtritt. Wir anerlennen & 
in vollem Maße, daß der Verf. nicht verjucht, das Fe 
Religiös-Schöpferifche in Jeſu als bloßes Reſultat der 
ihichte darzuftellen. Aber es ift doch die Hineintragumg 
jupranaturaliftiichen Dogmatik in die rein hiftoriice % 
wenn ©. 184 die Geburt Jeſu in jener jo ſehnſüchtig 
Retter harrenden Zeit als der deutlichſte „Eingriff einer 
Macht in irdiiche Zufammenbänge”, als ein „Wunder“ bei 
wird, als ob nicht allem Verlauf der Geſchichte em & 
Walten zu Grunde läge, das eben, weil es ein burdar 
ift, keine Eingriffe, feine Wunder braudt, auch da midt, 
ih um das Höchſte und Größte handelt. Ebenſo nimmt d 
©. 356 ein nicht der biftorifchen, jondern der dogmatii 
trabtung angebörendes Schlagwort früherer Tage wie 
indem er durch Jeſus den Sag als Lügen geftraft erflär 
bie Idee nicht alle ihre Gaben auf ein Individuum aut 
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ande ſei.“ Und zwar fagt er dies nicht einmal in Bezug 
die Rollendung im centralen Gebiete religiöfen Erkennens 


ntelles, auf die Vollendung in den manigfaltigften Stylen 
Fotmen der Darftellung, in Folge einer die ganze Manig- 
feit des menfchlichen Gemütbslebens, die in der Literatur 
alten Zeftaments individuell auseinander trete, in fi 
nden univerfellen Begabung. Unmittelbar vorber waren 
n Sen Reden vielfah durchſcheinenden Einflüfle der alt 
entlihen Yiteratur nachgewieſen worden; und jegt bandelt 
eigentlich darum, zu zeigen, daß Jeſus dieje Einflüſſe nicht 
paſſiv aufgenommen, fondern in der Tiefe feines eigenen 
eslebens verarbeitet, und auch bei der Anlehnung an alt- 
entliches Wort ftet3 aus jenem heraus geredet habe. Aber 
geht der angeführte Sat weit über dieſes Ziel hinaus. 
und wahr ift ©. 356 ff. der religiösetbiiche Gehalt der 
Reichäprebigt bargeftellt, aber die Antnüpfung dieſer 
gt, gerade ſofern fie micht bloß Offenbarung der religiöien 
lichleit Jeſu, ſondern Reichspredigt if, an die nationale 
tung, und in&belondere der durchgehende transcendente 
grund, die Hoffnung eines baldigen Durchbruchs des 
3 Gottes 2» dvraueı, iſt darob zu jehr verwiſcht. Auch in 
eihnung des Berhältniiies Jeſu zu den altteftamentlichen 
utionen, zeigt fich daſſelbe. Kaum richtig wird dem, ber 
tuh nach Paulus „unter das Geſetz gethan“ war, eine Ent« 
ng des Volles von den Speijegeboten zugeſchrieben, mit 
fung auf Stellen wie Marc. 7 und Barall., wo er doch 
übe mit dem Geſetz gegen die pharifäiichen Ueberlieferungen 
ff In der Eonjequenz des dort ausgeſprochenen Grundſatzes 
jene Aufhebung freilih, aber Jeſus — überwiegend dem 
Kern zugewandt, und liebevoll geneigt, auch in der äußern 
Em den geiftigen Kern aufzujuchen, — hat nicht jede praftijche 
dequenz auch felbft ſchon gezogen. Aehnlich verhält es fi 
Opfer und Tempeldienft, Falten u. j. w. (S. 359 f.) 
« zeigt ſich jo auch in materieller Beziehung, was wir oben 
neller bemerften, dab in des Verf. Darjtellung die Zeitge- 
e mehr neben das Leben Jeſu geſtellt iſt, als daſſelbe wirl- 
thdringt. Gewiß wäre das Leptere möglich in einer Weile, 
ch das Urfprüngliche, Schöpferifche in Jeſu und deſſen 
nde Bedeutung für alle Zeiten nicht verdunfelt würde. Wir 
n aber, troß diefer Bemerkungen, mit warmem Dante 
den Verf. und mit dem Wunfche, daß fein Wert in weiten 
a der gebildeten Zeitgenoffen mwirfen möge zur Förderung 
er lebendigern geichichtlihern Auffaffung des höchſten Objects 
bitoriihen Forſchung. K. 






















eilungen u. Nachrichten für die evangel, Kirche in Rußland 
men, Müller. N. F. 3. Bd. April. 

Jab.: Schule und Kirche. — Zur Handhabung der Seelſorge 
3 Zandgemeinden der Oſtſeeprovinzen. — Die St. Petersburger 
talcaffe und ibr Secretair. — Kirchliche Nachrichten n. Corre—⸗ 
nzen. — Miteräriiche Anzeigen. 

Rathotit. Nedig. von J. B. Heinrich u. Gb. Moufang. N. F. 
. Jabra. April, 

Inb.: Der 45. Palm, erflärt vom beil. Tbomas'a Billanova,— 
ien über Die italienifche Philoſophie Der Gegenwart. — Die Lehre 
heil. Bonaventura in Betreff des Unteloniemud. — Dr. Job. 
Sepp und das allnemeine Goncil. — Der Katbolicitmus in 
nt, — Die Unſehlbarkrit den Papſtes und die Münchener Er 
sen. — Briefe aus Rom. — Die Wirren in der Unirt⸗Arme— 
n Kirche, 


. Kirhenzeitung. 49. Jabra. Nr, 17, 

.: Min neuer Autehbidömudveriud für Die Berner ref, Rirbe Forti.) — Eliſa⸗ 
ba Doreibea geborene und permählte Landgraͤn zu Seien. — Kirchliche 
Dittbeitungen u Rachrichten. 


Airchenzeitung. Greg. von P. W. Schmidt Nr. 18. 
: Die Arirdribe: Rerderſche Areibinnede. — Anſorache au das Dentihe protet. 


Bei von dem Antichus des Dentichen VBroteftantenvereind, — Literatur. — 
Gerteipontensen und Nachrichten, 





Lebens, fondern in Bezug auf etwas verbältnikmäßig | 


Lutheriſche Kirchen Zeitung. Inter Mitwirkung von C. Scheele ic, 

1. BP. 3. Seit. 

Inh: Dom Ehmud der heil, Orte — Kin Beitraa zur Sekenntniüſragt. 2. — 
Srenen aus einem nod ungeerudien Nomane, (Die Benolte ober von 15W— 
18485 — Der Laramentenverein Bed Disfonifienbanied Nenendeiteldäun. — 
Die Brurpibäden ber ereuh. Landeetircht. J. — Die bürgerliche Cheſchliebun 
rem Standrunfte Der Inıber, Airche betrachtet. — Das mabre Yrincie went 
Kirkhenverfaniung. — Die Luther, Kirchenzeſtung u, ihr Ontiteben in Preußen. 


Neue Gvangel. Hirhenzeitung. Ha. von H. M einer. Rr. 18, 











Inb.: Antirdmilbes ans Melod. — Bin Grlaß des Gonfifteriums ber Provrin, 
Sadien, — Samuel Ghappnie. — Die Verhandlungen der Braunichweigtfchen 
Landesveriammiung in der Soncdalirage. — DTeufſchland. Eine period. Schrift 
ven Dr. W. Gofmann, — Alttegſamentl. Tbevlonte von Dr. Schulß. — Die 
Sirgesiäule dee Moabiterfünige Melia. — Gorreipondenzen. 

Allgem. ev.»luther, Hirchenzeitung. Nr. 18, 
Inb.: Minfadung zut AUlgem. Intder. Ronferen. — Die Aufhebung ber iriiden 


Sſaatetucht. — Die Yurberaner an! der kerchl. Konſertuz zu Berlin im Dabre 
1856, (Berl) — Die Berbandlungen der geıfti. Gonvoratienen zu Ganterburg 
und Det; Statiftiſches; rifualiſt. Wnnderlichtelten, — Airchl. Nacribten ı«, 











Philofophie. 


Gadpari, Dr. D,, Docent, Leibniz’ Philofophie, beleuchtet vom 
Wefichtöpunkt der phyſikaliſchen Grundbegriffe von Kraft und 
Etoff, Gin bitteriüher Beitrag zur neueren Pbilofopbie und zur 
Geſchichte der Naturwiſſenſchaft. Leipzig, 1870. Voß. (3 Bll., VII, 
158,8.) 1 Thlr. 6Sgr. 

Eine jehr verdienftlibe Schrift, deren Verf. e8 unternimmt, 
ben Einfluß darzulegen, welden empiriſche Thatfachen und natur- 
wiſſenſchaftliche, namentlich phyſiologiſche Entdedungen auf die 
Entftehbung der Leibniz'ſchen Monadenlehre geübt haben. Unter 
diefen ipielt Smammerdamm's (und Leumwenboel's, den der Verf. 
nicht nennt) mitroſtopiſche Forſchung, wie auch ſchon Andere ber 
merft haben, eine vorzügliche Rolle. An der Hand der von D. 
Klopp zuerst vollftändig publicterten Briefe Leibnizens an ben 
Herzog Joh. Friedrich von PBraunichmweig - Lüneburg weiſt der 





Verf. nad, daß die Steime des Monadenbegriffg in eine jehr frühe 
Zeit, bis in das Jahr 1671 zurüdreichen, und ſetzt deilen Ver— 
hältniß zur Garteftaniichen, Spinoziftiihen und, was beionders 
anzuerfennen ift, zu der häufig überjebenen Gaflendiichen Corpus: 
cularpbilojopbie umftändlih und klar auseinander. Daß bas 
Hauptverdienit der Monadenlehre in dem ihr zu Grunde liegenden 
gegen zwei der Vorgänger gänzlich veränderten Begriff ber Ma- 
terie, wie der Hauptmangel derielben in der Abmweilung ber 
Wechſelwirlung zwifchen den einzelnen Monaden gelegen ift, bat 
ber Verf, richtig geieben. Was den erfteren betrifft, der befannt- 


lich ſtrittig iſt, erklärt er fih gegen Dartenftein und Kuno Fiſcher 


mit Rob. Zimmermann und Kahle einverstanden, daß bie materia 
secunda nad Yeibnizens ausdrüdlicher Erllärung und einzig 
richtiger Goniequenz ein bloßes Phänomen jei. Hinfichtlich der 
legteren jegt er die Möglichkeit, wie ſich Leibniz als ftrenger 
Geometer mit der präftabilierten Harmonie unter Ausſchluß 
transienter Wirkſamkeit der Monaden glaubte zufrieden geben zu 
fönnen, 8.176 ff. ſehr Iharffinnig auseinander. Die Faſſung des 
Subftanzbegriffs und die Lölung des MWechlelwirfungsproblems 
vom Gefichtäpuntte des Kriticismus, ihre Formulierung als Er- 
fenntnißproblem, fol einem zweiten Theile vorbehalten bleiben. 


Turbiglio, Söb,, P’Empire de la logique. Essai d’un nouveau 
systeme de philosophie, Turin, 1870, (1708. 8.) 

Der auch in Deutihland nicht unbelannte Verfafler nennt 
fih „professeur libre de la Philosophie de l’'histoire* an der 
Univerfität zu Turin und hat außer der vorliegenden Schrift 
eine Gsihichte der Phrlojophie (Cartesio, Malebranche e Spi- 
nosa. Torino 1866), einen Trattato di Filosofia elementare 
(ebend. 1868) und mehrere fleinere Abhandlungen veröffentlicht. 
Er ſteht im Begriff, eine „Analisi storica della Filosofia di Leib- 
nitz* zu publicieren. Vorliegende Schrift war urfprünglidh, wie 
man aus dem Widmungsihreiben an Loge in Göttingen erfährt, 
_ beitimmt, dem verftorbenen Heinrich Ritter dargebracht zu werben. 
Das darin niedergelegte Syſtem, das der Verf. ſelbſt als eine 
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bloße Hypotheſe bezeichnet, joll alles „Außervernünftige” — 
rationnel) aus ber Weltanſicht entfernen und dadurch die aus— 
ſchließliche Herrfhaft der Logik, ber inductiven wie der deduc- 
tiven darlegen. Letztere beide bedingen einander, Keine Erfenntniß 
(connaissance) unjererieits ohne Induction, aber feine Willen: 
ſchaft (science) ohne Deduction. Gott als die volllommenfte Wij- 
ſenſchaft, erfennt Alles deductiv, aus einer einzigen Idee, welche 
der Heim (germe) aller übrigen Jdeen ift. Indem er als Schöp- 
fer dieſe Mutteribee realifiert, ſchafft er implicite in ihr die 
Realifation aller übrigen Ideen. Der auf diefe Weile gelegte 
erfte lebendige Keim ift der Urfprung aller folgenden auf dem 
Wege natürlicher Entwidlung aller Arten aus einer einzigen 


' ziehen, jagt aber doch wörtlich: 


vor, daß ſelbſt bei den wenigen firierbaren Variationee 


Art, aller Individuen aus der Battung, von der organischen Helle | 


bis zum vollendetiten Product des Naturlaufs, dem Menichen. 
In diefem erwacht das Bewußtfein und damit die Möglichkeit 
fortjchreitender Erfenntnik auf indbuctivem Wege. Indem die 
Erfahrung fortichreitet, fommt die Menfchheit allmälig zur Kennt 
niß der dee und ihres Zuſammenhangs unter einander und 
ihließlich zur Kenntniß derjenigen Idee, in der alle übrigen 


cies, hinausgeht, daß alſo in der geihlechtlichen Generation 


mwurzeln, d. 5. zu derfelben Wiſſenſchaft, welche Gott befigt. Die | 


Entwidlung der Dinge von Gott bis zum Menfchen geht jo den 
bebductiven, bie der Wiffenfhaft vom Menſchen bis zu Gott den 
inductiven Weg. Beide aber find fchließlich dieſelbe. Deductives 
Bernunft» und inductives Erfahrungswilfen deden einander; 
die wahre Erfahrung enthält nichts, was nicht vernünftig, bie 
Vernunft nichts, was nicht der ganzen Erfahrung erreichbar 
wäre. „Le monde, jagt der Verf. p. 166, part de Dieu et abou- 
tit a Dieu; — il forme une grande, une immense et mer- 
veilleuse chaine, dont les deux bouts viennent se rattacher 
à Dieu; — sa vertu cr&atrice donne l’existence au moindre 
des ötres; puis par degr&s et naturellement il s'en deve- 
loppe le maximum, qui naturellement vient ensnite se relier 
& Dieu; l’oeuvre de Dien, à mes yeux, ne pourrait apparaltre 
plus divine.* Daß bei diejer in ihrer Art originellen Anwen» 
dung des Darwinismus die göttliche vertu ordatrice das ein- 
ige, aber aud) das enticheidende Räthſel bleibt, fühlt der Verf., 
wie man p. 9 fieht, jelbit; er giebt fie daher aud nur für une 
pure et simple hypothöse (p. 13), die er bei anderer Öelegen- 
beit weiter zu entwideln und zu „beweilen (dömontrer)“ 
verheißt. 


Hoffmann, Herm., Prof., Unterfuhungen zur Beitimmung des | 


Werthes von Species und Barietät, Gin Beitrag zur Kritik 
der Darwin ſchen Hypotheſe. Gieſſen, 1869. Rider. (171 S. u. 
1 Zafel 8.) 24 Sur, 

Unter den ragen, welde durd das Auftreten der Darwin’ 
ſchen Hypotheie angeregt worden find, ift die nach dem, was wir 
uns nun unter einer naturhiltorifchen Art vorzuftellen haben, 
eine ber praltiſch wichtigſten. Drobt dur die Annahme einer 
Ummanblung ber Lebensformen das fpftematiihe Gebäude an 
Halt zu verlieren, jo müflen wir ſuchen, 
Faſſung der niedrigften Gruppe des Syitems neuen Halt zu ges 
winnen. Diefer Aufgabe hat ſich Verf. der vorliegenden Schrift 
unterzogen. Er legte fi die Frage vor, ob die Anhänger der 
Deſcendenzhypotheſe Recht haben anzunehmen, daß die Species 
ins Unendliche variieren fönnen und daß die Variationen firiert 
werden. Durd jahrelang fortgejegte Reihen äußerft jorgfältiger 
Eulturverjuche gelangte Verf. zu dem Refultate, dab manche Va— 
riationen fich firieren laffen, andere und zwar die meiften nicht, 
daß ber DVariationdumfang ein bejchränlter und zwar unter 
Anderm durch die Entwidlungsgefhichte befchränfter, und daß die 
Urſache der Variation eine innere iſt. War es bei Unterfuchung 
der in diefen Süßen enthaltenen Punkte irrelevant, wie der De 
griff „Art“ gefaßt wurde, da es fi dabei nur um irgendwie zu 
charafterifierende, wenn nur allgemein conitante Formen han— 
delte, fo tritt die Dogmatifierung des Artbegriffs bei dem legten 


uns durch beftimmtere | 


ralen Rüdichlag beftimmen laſſen, melde beide weder vı 





| Uebergängen der einen (lebenden) Art in bie andere (j. 9.4 


vom Bf. angegebenen Reſultot⸗ ſofort hervor, wenn er vi 
viele angebliche Varietäten echte Species find. Was iſt alſo Sp. 
cies? Die Definition des Verf.'s ift genau die Eunierim 
Flourens'; auch er hält fie für unveränderlic. Er giebt jez 
an, fie unterfcheide fich von der der Genannten dadurd, dei jeg 
die Kennzeichen und die Fruchtbarkeit als Kriterien mit biz 





































„e3 gehören zu einer Sei 
blutöverwandte Formenreihen, welde durch charalteriſtiſche im 
zeichen conftant von andern Reiben unterjdieden werden tür 
ohne Uebergänge zu bilden.” Daß die Fruchtbarkeit jene ä 
fit nad entjchieden zur Art gehört, geht aus der Angabe 


über eine beftimmte typiſche Grenze, collateral im andere & 


immer die Artform innegebalten wird. In richtiger Gone 
diefer Auffafjung der Art führt Verf. als Gejammtrefultst ie 
Betrachtungen an: „die Zebensformen find anfangsles, 
2. fie find von jeher in Mehrzahl vorhanden.* — So mark 
und wichtig für die Kenntniß der Warietätenbildung die Lak 
und Beobadtungen des Verf.'s find, fo treffen die mitgerd 
Rejultate die Frage nad) der Dejcendenzbypothefe nur zum f 
jten Theil. Unfers Bedüntens bat ſich der geehrte Verf, zui 
von feiner jogenannten collateralen Divergenz und dem co 


Deſcendenzhypotheſe angenommen nod gefordert werden. © 
teral kann man doch nur die genealogijch gleichwerthigen fx 
nennen, alfo beiipielsmeife Hröpfer und Pfauentauben, $ 
und Quagga. Eine ſtropftaube ſchlägt nicht in eine Pianen 
zurüd, ebenjo wenig ein Pferd in ein Quagga, wohl aber 
gen beide Taubenformen in die yorm der Stammart, mei 
diefem Falle noch lebt, zurüd, ebenſo das Pferd in dur 
zehigen Zuſtand, weldyer nicht mehr lebt. Mit diejem, des 
nicht ganz gerechtfertigten Verlangen nah dem Nachweit 


S. 171) hängt es zuſammen, wenn e3 Berf. auffallen f 
daß „gerade alle diejenigen Species, deren Gejchichte ma 
rüdwärts fennt, ſich in der biftoriihen Zeit nicht nad 
transformiert haben.“ Einmal iſt dies durchaus nicht aufl 
da es ja feinesfall gefordert wird, daß ſich alle Erw 
einer gegebenen Zeit transformieren müflen, und dann 
Bemerkung doch nicht3 als eine Umjchreibung der Ihatia# 
wir eben manche Arten unverändert weit zurüd verfolgen X 
Sind wir dies nicht zu tbun im Stande, dann tritt die 
Schaftliche Forderung heran, ihre Erſcheinung zu erklären 
Aeußerungen, wie ©. 21, wonad) die Embryologie der 
baupt möglichen Kreis der Formdivergenz andeutet, Teil 
Verf. doch wenigitens für die thieriſchen und pflanzlichen | 
typen eine Defcendenz anzunehmen. — Zum Schluſſe 
wir uns die Bemerkung erlauben, dab man doch mobl m 
haupten fann, die Frage über die Urzeugung jei erpe 
entichieden. Sämmtlide Nerjuche, welche für eract und # 
frei zu halten man das Recht zu haben glaubte, haben ı 
Rejultate gegeben, d. b. fie haben bewiejen, daß nad) Auf 
aller, einer Entwidlung organijhen Lebens nothmwendig 
dingungen dieſe Entwidlung nicht eintritt. Damit if abk 
noch nicht bewieſen, dab man nicht im Stande wäre, jemal 
Bedingungen im Einzelnen näher fennen zu lernen und I 
auch fünftlich, erperimentell berzuftellen. 





3er rift f.exacte Pbilofonbie, Hreg. von 7.6.1758 
— 9. Bd. 2. Heit. 
J H. Siebed, Ariſtoteles über die Ewigkeit 


— 


(Kertl.) — O. Flügel, über Anwendung der metarbriiät 
ariffe auf den Gottesbegriff. — Recenfionen. eltẽ 

ſchrift; Entſcheidung Der Prelsrichter. Zur Bibliogrurf 
—— (Iof. Daſtich.) 
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Illiſephiſche Momatöhefte. Hreg. von J. Bergmann, 4, Band. | Ziel erreichten, deuten die Worte des Tacitus an, daß eigentliche 


Binteriemeiter 1869/70. 6. Seit. 


Jab.: AL. Kom, Irendelenburg’s logiſche Unterſuchungen und 
fr Öraner. — F. Aſcher ſon, Bibliograpbie (Univerfitätsichriften, 
ketramme), — Schliepbafe, über Friedrich Fröbel's Erziehungs 
Medt (nach den Berbandlungen auf dem 2. Allgem. Bbilofophen 
rei). — Litterarifches zum Coucil. — Kleinere Mittheilungen. 


Geſchichte. 


ünzelmann, E., Untersuchung über die ersten unter Karl- 
mann und Pippin zehaltenen Concilien. Inauguraldisser- 
kation, Göltingen, 1869, Deuerlich. (IV, 63 8, 8.) 6 Sgr. 

Belanntlich befinden fih am Schluſſe der Brieffammlung, 
wit unter dem Namen Epistolae S. Bonifatii befigen, chro— 
kgiihe Notizen, welche jchon früher das Mißtrauen der For- 
ir hervorgerufen haben, ohne daß dieſe freili die volle Con— 
sen; ihrer Anfichten gezogen hätten. 

Ter Verf. gelangt zu dem Rejultate, die gänzlihe Werth. 
igleit jener chronologiichen Noten zu behaupten, und er führt 
ve Anſicht mit jo viel Scharffinn aus, daß wir völlig jeinem 
fbeile beipflichten. Er beichräntt feine Unterfuchungen auf die 
4, wo Bonifacius die lirchliche Organifation des Frankenreichs 
zcohm, und es war bei der Dürftigleit unferer Quellen aud 
m möglih, einen anderen Zeitraum zu wählen. Es ann 
Kalä Zweck diefer Zeilen erachtet werden, dem Verf. in allen 
en Deductionen zu folgen und unfere zuweilen auftauchenden 
venllihleiten näher zu begründen. Für eine Erftlingsarbeit — 
ſt eine Jnauguraldifiertation zur Erlangung der pbilofophi- 
n Doctorwürde an der Univerfität Göttingen — zeigt fie eine 
wwöhnliche fritiiche Befähigung des Verf.'s, und wir fünnen 
"den Wunſch ausiprehen, daß derjelbe Zeit und Gelegenheit 
en möge, den Erwartungen zu entiprechen, welche dieſe Arbeit 
gt bat. 














lerich, Prof. A,, die Feldzüge des Drusus und Tiberius 
t. das nordwestliche Germanien. Neuss, 1869. Schwann, 
Mi, 143 8.8.) 18 Ser. 

Biht nur die fortichreitenden Ergebnifje biftorifher For— 
mg in Betreff der erften großen Römerlriege im weitlichen 
Mihland, jondern auch eine kritiſche Abwehr gegen ben auf 
Belben wiſſenſchaftlichen Gebiete thätigen Dr. 3. Schneider 
inlahten den Verfaffer zur Herausgabe vorliegender Schrift. 
ke Plagiaten das Wort reden zu wollen, mödte Ref. den Hrn. 
#. doch mahnen, über Entlehnungen rubiger zu urtbeilen: er 
M beabfichtigt ja, die Ergebniffe feiner Forihungen zur För— 
eng der Wifjenichaft zu allgemeiner Kenntniß und Benutzung 
bringen, und tadelt 5. B. feinen Gegner auf ©. 132, daß je 
'# verjäumt babe, aus jeinen Annalen von Emmerich ſich 
fer zu unterrichten. Mit Sorgfalt erörtert der Verf. die Rö- 
Kriege am Niederrhein von 12 v. Chr. — 16 n. Ehr., na— 
lich die dabei in Betracht kommenden Orts und Bolfs- 
ben. Die reichhaltige Literatur über feinen Gegenſtand be- 
ihtigt der Verf. in umfaffender Weife, jo daf der Lefer in 
fiegenden Werke neben den eignen Refultaten des Verfaflers 
Art von fritiicher Darlegung und Beiprehung ber bier und 
geaußerten abweichenden Anſichten findet. Freilich ift dieje 
Kl niht immer ſcharf genug: 5. B. auf S. 51, wo der Ptole- 
he Ort Siatutanda beftimmt als auf Irrthum berubend 
fe zurüdgewiejen werben follen. Daß übrigens nicht alle Er— 
nie des Verf.'s als genügend fiher geitellt gelten können, 
139. auf ©. 64 f. das über die Nordjeefahrt des Germa- 
B Geſagte. Mit der Stelle in Tac. Germ. 34 dürfen gewiß 
M die Stellen des Monum. Ancyr., Suetonius u. a. in Ber 
hung gebracht werden; denn während letztere Stellen von 


Entdedungsfabrten auf dem nordifchen Meere, zu denen Drujus 
und Germanicus wohl den Muth gehabt hätten, erfolglos ge- 
blieben jeien. Leider find unfere Quellen nicht geeignet, alle 


Dunkelheiten aufzubellen, fo daß Manches verfchiebenen Auf- 
‚ faflungen ausgefegt bleibt. Wenn demnach aud der Verf. man- 





ches Räthſel ungelöft läßt, jo möge doch feine Schrift als in- 
tereflanter Beitrag zur Löfung empfohlen fein. H. Br. 


Bresslau, Dr, Harry, die Kanzlei Kaiser Konrads IT. Mit neu 
bearbeiteten Regesten u. drei unzedruckten Urkunden, Berlin, 
1869, Adolf u. Co. (VII, 167 8. er. 8.) 


Nach dem Vorgange des trefflicen Sidel, welder in feinen 
Urkunden ber Harolinger (Wien, 1867) nit nur die Theorie 
der farolingiihen Diplomatik in eingehenditer und glücklichſter 
Weiſe behandelt, fondern auch die Urtundbenregeften ber Karolinger 
in neuer und vervollitändigter Bearbeitung herauszugeben be- 
gonnen bat, werben bier die Urkunden Kaiſer Konrad's II einer 
forgfältigen Unterfuhung unterzogen und der gefammte Urkunden» 
ihag bes genannten Kaifers in neu bearbeiteten Regeften der 
wiffenichaftlichen Welt dargeboten. Hieraus ergiebt fih — und 
der Verf. ift auch darin ganz Sickel's Beiſpiele gefolgt — daß 
das Buch in zwei Abtheilungen zerfällt, von denen die erfte in 
vier Kapiteln die Urkundenl ehre für jene Zeit behandelt, während 
die zweite die Urkundenregeften mit den nöthigen literarifchen 
Nahmeifungen enthält. Beide Abtheilungen jchließen fi enge 
an Sidel an, und man erfennt bier und dort den Einfluß, den 
diefer auf die Studien und die wiſſenſchaftliche Methode des 
Berf. ausgeübt bat. Das ſoll fein Tadel fein, denn in der That 
zeigt ih der Schüler des Meifters nicht unmwürbdig, und wenn 
er bellagt, daß er das bandichriftliche Material lange nicht in 
der Ausgiebigkeit wie fein Vorgänger zur Hand gehabt habe, jo 
mögen wir um der Sade willen in diefe Klage einftimmen, aber 
eine gerechte und unbefangene Kritik wird um jo eher geneigt 
fein, das, was der Verf. trotzdem geleiftet hat, anzuerlennen. In 
der erjten Abtbeilung werben bie bier in Betracht lommenden 
Dinge und Verhältniffe, Hof und Kanzlei des Haifers, die inneren 
und äußeren Merkmale der Urkunden u. j. w. mit jener jorg- 
jamen und abmwägenden Genauigkeit beiproden, welche den be; 
fonnenen Forſcher verräth: aus den Einzelerfcheinungen werben 
überall die allgemeinen, für die behandelte Zeit gültigen Refultate 
gezogen. Hier und da begegnen wohl Ungenauigfeiten, wie S. 55 
das Citat „Beckmann Cod. Anhalt. 83° irrig tft, die dort be- 
ſprochene Bleibulle fich vielmehr in Bedmann’s Hiftorie des 
Fürſtenthums Anhalt I, 171 bejchrieben und aud ebenda Taf. I 
abgebildet findet; aber in der Hauptiadhe haben wir es mit einer 
durdaus tüchtigen und gebiegenen Arbeit zu thun, von der es 
nur zu wünſchen fteht, daß fie recht bald auch für die übrigen 
Könige und Kaiſer des früheren deutſchen Mittelalters Nachfolge» 
rinnen finden möge. Die in der zweiten Abtheilung enthaltenen 
Regeften, gleihfalls nah Sidel’3 Grundfägen bearbeitet, find 
eine ſchöne Bereicherung ber hiſtoriſchen Hülfsmittel dieſer Art. 
Es ift durchaus zu billigen, daß der Verf. ſich bei Aufführung 
der Drude mit der Nennung des beit beglaubigten Tertes be- 
gnügt, dagegen in Bezug auf die Angaben über die handicdrift- 
liche Ueberlieferung nad möglichſter Vollftändigleit gejtrebt hat. 
Den gefäljchten Urkunden ift am Ende eine befondere Zufammen- 
itellung gewidmet, wobei die Gründe, weshalb fie zu verwerfen 
find, in binlängliher Ausführlichleit entwidelt werden. Drei 
bisher ungedrudte Urkunden Konrad’s, vom 12. Mai 1025, 
23. April 1031 und 31. März; 1038, welde jelbft dem uner» 
mübliden Stumpf entgangen find, von denen jedoch nur bie erfte 


‚ und Ichte in extenso mitgetheilt werden, geben eine willlommene 
Vermehrung des Konradiniihen Urfundenjchages. 
Biden Seefahrten jprechen, auf denen die Flotlen ein beftimmtes ee = Be en 
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Die Chronifen der oberrheinifchen Städte. Straßburg. 1. 9b, 
Auf Veranlassung und mit Unterstützung S. M. d. K. v. Bayern 
Maximilian Il. herausg. durch die histor. Commission bei der 
k. Acad, d. Wiss. Yeipzig, 1870, Hirzel. (IX, 498 &, ar. 8. u. 
1 Karte.) 3 Thlr. 


(Die Ehronifen der Deutſchen Städte. 8. Band.) 


Von den Ufern ber Mittelelbe und der niederdeutichen Ebene, 
von Magdeburg und Braunſchweig, welchen beiden Städten die 
zulegt erjchienenen Bände der rüftig fortichreitenden Sammlung 
gewidmet waren, führt uns diefer Band an die ſüdweſtlichen 
Grenzmarten des alten Reiches, indem er innerbalb der geſammten 
Edition eine neue Abtheilung, die oberrheiniiche, und zwar mit 
den EChronilen der ehrwürbigen Hauptftadt des Eljaffes, Straß- 
burg, eröffnet. Die Herausgabe diefer Straßburger Chroniken 
bat der Leiter des ganzen Unternehmens, Prof. E. Hegel, jelbit 
in die Hand genommen, ein Name, der jhon hinlänglich die 
Trefflichleit und das Geihid der Arbeit verbürgt. Zur Orien- 
tierung der Leſer ift dem Ganzen eine allgemeine Einleitung 
vorausgeſchickt, welche neben einer kurzen Darlegung der Ver: 
faffungsgeihichte der Stadt auch eine Ueberſicht der Elſaſſiſchen, 
vorzugsmeife Straßburgiihen Hiftoriographbie von den erften 
annaliftiihen Aufzeichnungen bis in unfere Tage hinein enthält. 
Hier beftreitet der Herausgeber, wie dem Ref. jcheint, mit hin- 
länglihem Grunde die Abfaffung der von R. Wilmans in den 
Monum. Germ. hist, herausgegebenen und Annales Marbacenses 
getauften Aufzeihnungen in Marbach und weiſt diefe Nufzeich- 
nungen Straßburg zu. Von den zur Edition beſtimmten Straß- 
burger Chroniken erhalten wir in dieſem Bande zunächſt einen 
vollftändigen Abdrud der älteften deutſch geichriebenen von Fritſche 
(Friedrich) Elofener, deren lange vermißt geweſene Originals 
handſchrift fi vor einer Reihe von Jahren in Paris mwiederge- 
funden und welche vor noch nicht langer Zeit in den Publikationen 
des Stuttgarter literariihen Vereins durch A. Schott ihre erfte 
Herausgabe erfahren hat. Ueber ben Berf., feine Quellen und 
jein Verhältniß zu ähnlichen jpäteren Unternehmungen, nament— 
lich derjenigen von Königshofen, berichtet die den Abdrud des 
Tertes vorausgejhidte Einleitung. Die Textkritik war bier info- 
fern eine einfache, als fih nur eine — und zwar allem Anſcheine 
nad die Originalhandſchrift des Verfaſſers erhalten bat. Doc 
hat eine nochmalige genaue Bergleihung derielben zahlreiche 
Verbefferungen des Schott'ſchen Tertes ergeben. — Anders ver: 
hält es fich mit der zweiten in diefem Bande enthaltenen Ehronif, 
derjenigen des befannten Jalob Iminger von Königshofen. Von 
ihr haben fih — ein Zeugniß ihrer weiten Verbreitung und 
ihrer Popularität — eine große Menge von Handſchriften in 
verſchiedenen Rebactionen erhalten. Hier ift daher ein großer 
Handjchriftenapparat zufammengebracht, dem Terte jedoch wejent- 
lich das in Straßburg aufbewahrte Autographum Königshofens 
zu Grunde gelegt worden. In Bezug auf das Verhältniß der: 
jenigen Redaction (C), welde dur diefe Handichrift vertreten 
wird, zu den übrigen vorhandenen (A) und (B), enticheidet fich 
Hegel, abweihend von berlin, Schneegans und Mone, dahin, 
daß nicht etwa die kürzere Faſſung, wie fie fi in A findet, ein 
Auszug aus dem umfangreicheren Terte © fei, fondern ben jämmt- 
lichen nod vorhandenen Redactionen eine gemeinfame ältere, jetzt 
verloren gegangene zu Grunde gelegen habe, Die Einleitung zu 
ber Ehronit Twinger's von Königshofen verbreitet ſich auch über 
das Leben des Berf.'s, die übrigen Werke deffelben, den Charakter 
feiner Geihichtichreibung, feine Quellen, ſowie endlich über den 
weit greifenden Einfluß feines geichichtlihen Wertes auf die 
übrige deutiche Hiftoriographie des 15. Jahrhunderts. Ueberall 
wird man in dieſen Ausführungen die ausgedehnte Kenntniß und 
befonnene Kritik des Herausgebers nicht verlennen. Webrigens 
enthält der vorliegende Band von Königshofen's Chronik nur die 
zwei erften Gapitel, die vier übrigen, nebft Beilagen, Gloſſar 
und Regifter, find dem folgenden vorbehalten: beide Bände follen 


zu feinen Schilderungen entnimmt er feiner engeren ha 


nad der Abficht des Verf.'s als die Hälften eines zulanmeays 
börigen Ganzen betrachtet werden. Dem vorliegenden Bank # 
eine biftorifche Harte des Elſaſſes beigegeben, jür den felgıma 
ein Stadtplan von Straßburg bejtimmt. Möge das Etſchin 
des —— — mehr lange auf ſich warten laſſen. 
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Braun, Karl (Wiesbaden), Bilder aus der Deutfäen Alen 
ftaaterei. 2 Bde. Leipzig, 1969, O. Wigand. (4 Bll. 414; 188 
419 ©. 8.) 3 Thlr, 

Der berebte Rheinländer, welcher im norbdeutichen Reit 
die nationale Sache jo kräftig vertritt und die Gegner balı 
ernfter Rüge, bald mit Waifen des Spottes und Wiges je ä 
tigen weiß, entwidelt befauntlih aud in der Preſſe eim 
Thätigkeit in dieſer Richtung. Er bat in vorliegenden jmer$ 
den eine Reihe von Auflägen, welche größtentheils in Zeitieri 
in den Grenzboten, in den Weſtermann'ſchen Monatäbehter 
anderswo erjhienen find, gefammelt. Alle diefe Schilderes 
haben, wie jhon der Titel ahnen läßt, die Tendenz, die Wü 
und Gebrechen der Kleinftaaten ins Licht zu feßen und zu ;@ 
wie die beengten Verhältniſſe fein geſundes Staatäleber 
fommen ließen. Dazu bat der Verf. geihichtlihe Studien, 
Erfahrungen feiner juriftifhen und ftändijchen Laufbahn, die 
lebniffe der legten Jahre und die Gabe ber Iharjen Beobadt 
und des gefunden friſchen Humors, der ihm in jo reichem 
zu Gebote fteht, mit Erfolg verwertbet. Das meiſte Mk 


Naffau, wobei er auch gelegentlih Ausfälle in das bene“ 
heifen-darmftädtiiche Gebiet madt. In zweiter Linie bat & 
dann auch auf die demoktatiſche Partei in Würtemberg abeet 
die fidh jeit 1866 als Vorfämpferin eines engberzigen Par 
larismus hervorgethan hat. Der zweite Band ift fogar der 
dacteur des Beobachters, Karl Mayer, dediciert. 
Der erfte Baud beginnt mit einer reichbaltigen ck 
ſchichtlichen Skizze über den Rhein, worin der Verf. beſonde 
mandherlei Hemmungen befpricht, welche der Rheinichifficht 
den vielerlei Territorialgewalten und der Machtlofigteit de 
ichen Bundes erwachſen find und die erft Durch den Sig 
bens im J. 1866 ein definitive Ende genommen haben, 
jetzt erſt das Lied vom freien deutichen Rhein eine Wabrh 
worden it. Es folgt dann Wr. II als „Beitrag zur #e 
Gefchichte des deutihen Zollvereins“ die Erzählung eim 
trige, durch welche ſich Naſſau im 3. 1833 verleiten ließ, 
fein Interefie einen Zollvertrag mit Frankreich zu jchliehe 
um dem werdenden deutfchen Vereine einen Prügel im den 
zu werfen. Nr. III „Vergangenheit und Zukunft Nafſaus 
der Auszug aus einer Denkſchrift, welde der Verf. ala cm 
Führer der landftändifchen Oppofition Ende April 1 
warf, um den lebten freilich vergeblihen Berfuch zu made 
Bann, der auf dem Herzog Adolph lag, zu breden € 
gänzung dazu bildet Nr. IX im zweiten Bande, worin 
faffer unter dem Titel „Fuimus Troes* die Regi 
Herzog Adolph's und der Männer, melde die Staatsgeſe 
teten und beforgten, harakterifiert und damit ben leich 
widerftandsloien Fall der Dynaftie erflärt, wozu dann 
zählung der Vorgänge in den letzten Woden des Herz 
fommt. Eine Art Fortiegung find die drei friedfertigen 
briefe aus dem J. 1866, eine Schilderung der Zuftänk 
Stimmungen, wie fie fih aus Anlaß des Krieges im Raſſe 
geftalteten. Nr. XIT in Bd. I „Wie man annectiert und am 
wird“, erzählt, wie das Herzogthum in den Jahren 1503— 
aus einem Compler von Napoleoniihen Schenkungen uñ 
nerionen entitanden und zu einer fogenannten ange 
Landesherrſchaft gemacht worden ift. Der Verfaſſer zeigl; 
diefem jo zufammengewürfelten Yande unmöglich eine 
lichkeit an Regierung und Dynaſtie fih ausbilden fon 
wie es eigentlich eine gerechte Wiedervergeltung war, daB 


enannectierte Land ſchließlich ſelbſt annectiert wurde. 
n den bervorgebobenen Stüden niedergelegten Beiträge 
Hichte Naſſau's haben neben dem jekigen Tagesinterefie 
nen bleibenden Werth und zeigen in einem anſchaulichen 
ne Berechtigung Preußens, jolden Eriftenzen ein Ende 
en. 

der Zahl der übrigen auf rheinijchem Boden ji bewe- 
Geſchichten heben wir noch Pd. 1 Stüd XI Schloß Yo» 
rg und Bd. 2 Et. V Bad Shwalbah als jehr lejens- 
ervor. Die würtembergifchen Dinge find durd zwei Auf- 
treten. Im erften Bande finden wir Nr. X „Die nädht« 
ıt bes Stuttgarter Beobachters“, ein eclatantes Beiſpiel 
attiihen Preußenwuth, welche vom Beobachter in Scene 
surde. Der Beobachter erlich nämlih am 24, Juli 1966 
iufruf zu einer kriegeriſchen Maſſenerhebung gegen die 
erwarteten Preußen, und in diefem Aufruf war beſonders 
rauch der Art empfohlen, welde bejonders in Kämpfen 
ht die ficherfte Wirkung thun werde. Ein jolder Rath 
türlich unferem Verf. reihen Stoff zu erniter Rüge und 
em Spott. Bejonders aber geben die ganz in particula- 
st und antipreußiihem Sinne ausgefallenen würtember- 
Sollparlamentswahlen Stoff zu zwei größeren Artifeln, 
und IV ım zweiten Bande. In erfterem ſchildert er die 
: Regierung im Bunde mit der Demokratie betriebene 
in gegen die nationale Partei und dharalterifiert dann 
olge davon gewählten Herren mit überrajchend richtiger 
lkenntniß. In einem zweiten Artikel, dem fingierten 
heeines ſüddeutſchen Zollparlamentsmitgliedes, wird dann 
ahren diejer würtembergiihen Abgeordneten in Berlin 
'endem Spott behandelt. Auch andere deutſche Staaten 
ihr Kontingent zu Herrn Braun’s Bildergalerie liefern, 
Medienburg, Hannover, Bayern. Preußen iſt durd 
vologetijchen Artifel über feinen Beruf gegen franzöftiche 
iber feinen Staat, und über PBarteibildung im Großitaat 
i, ber norddeutſche Bund und die Fortichritte jeiner Ge— 
ig durch einen Aufſatz über Gewerbes, Zug- und Verebe- 
freiheit. Gewiß wird bie Lectüre diefer mit Sadlennt- 
it und Humor -in leichtem Feuilletonſtil geichriebenen 
manchen Gefinnungsgenofjen des Verf.'s Genuß bereiten; 
bten aber wünſchen, daß fie aud von Anderen gelejen 
die fich darüber ärgern und an deren Adreſſe jie eigent- 
htet find, nämlih von den Anhängern des Alten, den 
ı der nationalen Sade, den Particularilten und Demo» 

Kl 





it für Preuß. Gefchichte u. Landeékunde. Hrsg. von 


jſel. 7. Jabtg. Nr. 4. 
. F. W. F. Schmitt, Land und Leute in Weſtpreußen. — 
rt, „Urkunden und Aktenſtücke zur Geſchichte des Kurfürſten 
Bübelm von Brandenbnrg. Hrög. von A. v. Haeften.“ — 
adenz. — Recenfionen. 


Hungen des biiter, Bereines für Niederbayern. 14. Bd. 
heit. 1869, 

.. Beiträge aut Geſchichte des Marktes Siegenburg und der 
: Train und Rapenbofen in Niederbayern; gefammelt von I. 
Ar. — Urkundenauszüge zur Geſchichte des Marktes und 
\Gggenfelden. (Fortſ.) — Bericht über die Verſammlung des 
werelns der deutichen Gefchichts« und Alterthumsvereine in 
arg vom 20. bis 25. September 1869. — Zehnte Plenars 
der hiſtoriſchen Gommiffion bei der fünigl. bayer. Afa: 
tWiſſenſchaften. 





Medicin. 

‚ Dr. Ferd. Ad., Prof., Beiträge zur vergleichenden 
xperimentellen Geburtskunde. 3. Heft. Pelikologische 
m. Giessen, 1869. Roth. (2 Bll., 50 S. u. 2 Tafeln 4.) 
'. 10 Ser. 

Verf. jucht die Bedingungen, melde den verjchiedenen 
mn Bedenformen zu Örunde liegen, dadurch zu ergründen, 


— 1870. — Literariſches Gentralblatt — 22. Mai 21. — 


622 





daß er an künſtlich erweichten (becalcinierten) Beden durch ver- 
ſchiedentlich angebrachten Drud und Zug dieje Bedenformen er- 
zeugt. Er bat auf dieſe Art das rhachitiſch difforme, das ofteo- 
malacifche, das jchrägovale und querverengte Beden unterjudt. 
Die rhachitiſche Form wird bedingt dur den Drud der Rumpf— 
laft und den Gegendrud ber Schenteltöpfe, ferner durch Auf- 
wärtäjug der Rückenſtrecker am Kreuzbeinende und den Zug der 
Rotatoren. Ueberhaupt jpielt nad Hehrer der Zug und Drud 
der Muskeln neben dem Stnochendrud eine bisher nicht genug ge— 
würdigte Rolle bei Entftebung der Bedendifformitäten. — Er: 
perimentelle Unterfuchungen an Kaninchen jchienen zu zeigen, daß 
das Knochenwachsthum mit der Atropbie der fih an den Knochen 
injerierenden Musteln erheblih bejhränft wird; dies fommt be- 
ſonders für ajymmetrifche Beden in Betracht, welche bei Nicht- 
gebrauch einer unteren Ertremität entjtehen. Der vom Verfafler 
betretene Weg verſpricht noch ergiebigere Rejultate für die Ana- 
lyſe der Bedenformen zu liefern und ift ein durchaus rationeller 
und neuer. le 








Heitzmann, Dr. C., die descriptive und topographische 
Anatomie des Menschen in 600 Abbildungen. I. u. Il. Lief, 
Wien, 1819, Braumüller. (S. 1—144. gr.$.) 2 Thir. 20 Sgr. 

Die Anzeige der uns bereits im vorigen Jahre zugegangenen 

erften Lieferung haben wir verichoben, bis wir dur das Er- 
ſcheinen einer zweiten einen Beweis für den Fortgang des Atlas 
erhalten haben würden. Es enthält aber auch die zweite Lie— 
ferung nur noch Knochen und Bänder, deren Darftellung in Zeich- 
nung und Holzichnitt gerade keine ſehr großen Schwierigfeiten 
darbietet. Unſer Urtheil lann fih daher nur auf die Anocdhen- und 
Bänderlebre erftreden, und da iſt zu bemerlen, daß Bf. ſich feiner 
Aufgabe mit viel Glüd zu entledigen gemußt hat. In einem Buche, 
welches factifch nur Abbildungen enthält, deren furze Beſchrei— 
bung nur das Verſtändniß derjelben erleichtern ſoll, kann na— 
türlich nicht Alles mit gleiher Deutlichleit ausfallen, da eben 
Manches fich jaft geradezu der Abbildbarkeit entzieht. Im Gan— 
zen iſt aber die Darftellung eine recht praftiihe. Eine zweck— 
mäßige Zugabe ift die an den trodnnen Anochenabbildungen an— 
gebrachte Bezeichnung der Muskelanſätze, welche allerdings erit 
mit den Mustlelfiguren ſelbſt noch weitere Erläuterung erhalten, 
welche aber auch umgekehrt dieſe verdeutlichen helfen. Plan und 
Erklärungen jhließen fih den Yehrbüdern von Hyrtlan.. Ob 
es pafjend und geboten ift, überall verdeutichte Bezeihnungen 
für Theile einzuführen, melde eben nur aus dem Geifte einer 
wenn auch halb barbarifhen Yatinität benannt worden find, 
dürfte boch zu bedenken jein. Manche Ausdrücke wie z. B. „hin⸗ 
tere Berftopfungsband“ für ligamentum obduratorium po- 
sterius nehmen fih doch eigentbümlih aus. — Die Ausftattung 
ift ausgezeichnet. 


Ecker, Alex., Prof., die Hirnwindungen des Menschen nach 
eigenen Untersuchungen insbesondere über die Entwicklung 
derselben beim Fötus und mit Rücksicht auf das Bedürfniss 
der Aerzte dargestellt. Mit Holzstichen im Text. Braunschweig, 
1869. Vieweg u, Sohn. (VII, 56 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Der verdiente Verf. bat fih dur die vorliegende Schrift 
nicht bloß ein Verbienft um die Aerzte erworben, an melde er 
fich wegen der Beobachtung pathologifcher Abweichungen wendet, 
jondern um die dejcriptive Anatomie des Gehirns ſelbſt. Durd 
die Befolgung der bereit3 aufgeltellten verſchiedenen Nomen» 
claturen der Windungen drohte eine foldhe Eonfufion hereinzu— 
brechen, daß eine einfache fih aud an die Entwidelung des Ge— 
birns anſchließende Schilderung der Furchen und Windbungen, 
wie fie Verf. hier gegeben hat, ein wirkliches Verdienſt darftellt. 
Berf. verſpricht die Entwidelung der Hirnwindungen beim Fö- 
tus befonders veröffentlichen zu wollen. Möchte es ihm denn ge- 
fallen, auch der vergleichend-anatomischen Thatjachen, welche er 
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nach mehreren Angaben ziemlich ausgedehnt befigt, ausführlich 
Erwähnung zu thun. 


Allgem. Zeitſchrift für Pſychiatrie u. pſychiatrgerichtl. Medicin, 
brag. von Deutichlands Xrrenärzten, unter der Mit: Redaktion von 
Flemming u, Rofler durch Seinr. Laehr. 27. Bd. 1,2, Heft. 
Berlin, &, Reimer, 

Inh.: Solbrig, kliniſche Beobachtungen und necrofcopifche 
Befunde. — W. Naſſe, Über die Beziebungen zwifchen Typhus und 
Irrſein. — Zenker, eine Mittbeilung über die Percuſſion der Stirn: 
boblen, — Gramer, über borizontale und verticale Trennung der 
Abtbeilunaen in Irrenanitalten. — Freie, zur Ibeorie der Gefühle, — 
Zur Caſuiſtik, Literatur ac, 


Verhandlungen der phyſikal.medicin. Gelellibaft in Würzburg. 
Hrög. von der Redact Commiſſion der Gejellihaft. N. F. 1.80. 
4. (Schluß) Heft. 1869. 

Inh.: 8. Sandberger, über die geologifchen Berbältniffe der 
Duellen zu Kiffingen. — 9. Grenacher, fiber Actinophrys Sol. 
Ein Beitrag zur Kenntniß der SüöwalfersRadiolarien. — M. Schaff- 
ner, Über die Darftellung von unterſchweflichſaurem Natron aus Sodas 
Nüditänden. — Schubert, über die Unterſuchung des Weins auf 
Gallifirung und über die Beitimmung des Krümelzuderd im Allge— 
meinen, — Auffbammer, fritiihe Bemerkungen zu Scrön’s Sap: 
„lo strato corneo trae la sua origine dalle ghiandole sudorifere,“ 
— A. Stöbr, Bericht über 120 Fälle von Abdominaltopbus nad 
Brand's Metbode bebandelt. — Deri,, über verjchiedene Formen von 
Dermatitis und Gangrän bei Hautödem und über Anwendung von 
Punktionen und Starifitationen bei demfelben. 


Arhivf.patbol. Anatomieu. Phyſiologie u.f.klin. Medicin. 
Hrög. von Rud. Virchow. 49. Bd. 4. Heft. 

Inb.: 6. Pb. Falck, experimentelle Studien zur Beſchaffung der 
Temperaturenrven der acuten ntericationen, — Ad, Baginéky, 
Beobachtungen über Ileotuphus. — %. Keperich, zur Kenntniß des 
Keuchhuitend. — B. Gbounomsti, über das Kehlkopfathmen. (Schl.) 
— Kleinere Mittbeilungen. 


Kliniſche Monatöblätter für Augenbeillunde. Hrsg. von W. 
Zebender. 9. Jabra. Februar«- März. 
nb.: GE. Emmert, Beicreibung eines nenen Exophthalmo— 
meter. — W. Zehender, noch ein neues Exropbtbalmometer. — 
Klinische Beobachtungen, Neferate, offene Gorrefpondenz. 











Deutſches Arhiv für lin. Mepdicin, Nedig. von 9. Ziemfjen m. 
F. 9. Jenker. 7. Bd. 2. Heft. 
Inb.: Liebermeiiter, Verbreitung des Abdominaltyphus durch 
Irinfwaffer. — Weisflog, zur Gaſuiſtik der Raradifation. — Ries 
el, über Lähmung einzelner Kebltopfmusteln. — Starde, über 
rweiterung des Ihränennajenfanals bei Kungenkranten, — Stſcher⸗ 
bakoff, zur Analvie der vathol. Flüffigkeiten. — Jürgenten, zur 
Zocaltberavie der Magenkrankheiten, — Al, Mittbeilungen. 





Ban d. Thierheilkunde. Hrög. von GE. Hering. 31. Jahrg. 
ert, - 

Inh: E. Hering, das Jubiläum der Zuriner TIhierarzneis 
ſchule. — Bogel, Mittbeilungen aus der Alinif der kgl. württemb. 

bierarzneifchule. — Fleiſchhauer, melanotifcher Krebs bei einem 
Hunde, — Literatur. — Mistellen. 
Neues Nepertorium für Pharmacie, Hrsg. von L. A. Budner, 
19. Bd. 3. Heft. 

Inb.: G. Ritter v. Schroffjun., Bericht Aber das pharmakol, 
Injtitut der Wiener Univerfität 1868. (Schl.) — Fr. Mobr, über 
den chemiſchen Vorgang bei der Netberification durch Salzſaure. — 
A. Vogel, Löwenzahnwurzel als Gaffeefurrogat, — Yintner, eine 

äbrungsbemmende Subitanz. — I. Perfonne, über die Ummands 
ung des Ghbloralbydrats in Gbloroform im tbhierijchen Körper. — 
Kurze Mittbeilungen zc, 


Deutfche Klinik. Hrsg. von Aler. Göfchen. Ar. 13 u. 14. 


Inh,: Die Reform der Diedicinalbehörden umd die Petition der Herren Richter w. 
Gen. an den Reichezag des Nordo, Bundes; beſprochen von Dr, Ratower. — 
Müller, das Wurſtgift. (Fotiſ.) — Brübl, vwracttide Bemerhungen üb. die 
Birkung Inſer Arzneimittel. — Bode jun., das Soolbad Nauheim Unebeſ 
fein Berhältnig gu Rreuznab u. Nehme), — G. Bauti, über ven Werth des 
Relaton’f Gatbeterd. Zugleih ein Beitrag aur Ariegechirurgie. — 6, Pb. 
Walt, meitere Beiträge zur Renntnih der a ngen ded Thebaind. — Ah, 
“lemens, Gbloralbudrat, das Opium für den Sompatbicus, Eine pbarmacel, 
Elise. — 8. R. Pfaff, die einfachen Arzneimittel der Araber u. ibre therar 
veut, Anwendung. (Fett) — 8. Keisrint, ein Fall von ausgebreiteter Ent 

gindung und Bangrän des mucööverioftalen Ueberzuges der Raienböble. — 

im von Fractura processus coronoidei ulnse. Beobadtet von Dr, Tb. 

Korb, — Rotijenze, — Zeuilleton; A. T. Brüd, fiber Die neue Wieienquelle 

a aus, nebft einigen hiſtor. Rotigen, — MW. Goſchen, nad 

€ 
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Land- und Forfwirthfcaft. 
Jahresbericht über die landwirthſchaftlichen Verhältnifie She 
wig-Holfteind, erjtattet im December 1568 an den linie 


Miniiter ac. von der ausführenden Direction des Schleewde 
— Generalvereind. Kiel, 1869, Schwert. (98 &.1 
4 


ar. 

Die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe Schleswig -Holte 
find durch die eigenthümliche Configuration des Lande: ı 
dadurch, dab noch heute die alte ertenfive Koppelwirthſchat 
trieben wird, beſonders intereflant. Der vorliegende tet 
redigierte Jahresbericht bietet Gelegenheit, ſich über dieie # 
bältnijje eine Hare Anſchauung zu verſchaffen. In der Einleite 
werben kurz die allgemeinen Zuſtände der Landwirthſchett 
Bodenbeſchaffenheit, das Klima, die Vertheilung dei Om 
eigenthbums und die Fortſchritte der Landwirthſchaft beiped 
Dann werden in elf Abjchnitten behandelt: der Pilanizh 
die Thierzucht und Thierhaltung, die landwirthichaftlichen Ad 
gewerbe, ber Handelsverkehr, das ländliche Bauweſen, dir 
wirtbichaftlihen Maſchinen und Geräthe, das VBerficherungind 
das Geld» und Ereditweien, die ländlichen Arbeiter, der Ein 
der Wiſſenſchaft im Allgemeinen, die Agrargeleggebung. 





Meitzen, Dr. Aug., der Boden und die landwirtbsch 
lichen Verhältnisse des Preussischen Staates nad | 
Gebietsumfange vor 1866. Im Auftrage ete. unter Beuet 
der amtlichen Quellen dargestellt, Band 2 u. 4. Dazu Al 
1. Lief.: Taf. 1— 18 in gr. qu, Fol. Berlin, 1869. Wiegud 
Hempel in Comm, (ll: XVI, 572: IV: VII, 654 S. br. img 

Den 1. Band haben wir in Nr. 16 des vorigen J 
angezeigt; nunmehr liegt wieder ein bedeutendes und erir 

Stüd des Werkes vor und die Vollendung der Arbeit für 

preußen fteht nahe bevor. Der 2. Band bringt das dri 

vierte Hauptitüd, jenes den land- und forftwirtbicaftlis 
trieb, dieſes Thierhaltung und Thierzucht darftellend. Der 
beſteht aus dem Tabellenmaterial für die ganze Schrift 

1. Lieferung des Atlas enthält 12 Karten: Preußens ter 

Entwidelung bis einfhließlih 1966 ; Höhenfarte für das 

Preußen; dann für Preußen vor 1866 draphiſche Daritclt 

der Bodenarten; der Einwohnerzahl nah Dichtigkeit, Com 

Nationalität; der Gejfammtflähe nah Grundfteuerertraf 

Bebauung dur Weder, Gärten und Hojftellen; der Forka 

ihres Ertrages; des BViehitandes (Pferde, Rindvieb, & 

Auf den vier erften Karten iſt H. Kiepert als Zeichner ax 

jämmtliche zeichnen fih durd Gefälligleit und Ueberhiäfl 

der Darftellung aus. — Diejes zur vorläufigen Anzeigl 

Empfehlung; eine weitere Beiprehung nah Abſchluß dei 

behalten wir und vor. 


Annalen der Landwirthſchaft. Nedig. vonG. v.Salviati. 
IL 11. Februar u. März. | 
Inh.: Berfuchsaufgabe, betreffend die relative Ber 
röße der Kulturpflanzen. — R. Henfel, die Haustbiere © 
liend. — Vincent, drainirte Riefelwiefen, — E. PBereli 
Konftruktion der Drill» und Dibbelmafbinen. (Schluß.) — 9 
Adendorf, d Frage der Revifion der Feldpolizeis Trost 
Nekrolog. — E. Marcard, Bericht über die biöberigen Eri 
den gegenwärtigen Stand der nordd. Seefiicherei. 


Die landwirtbfhaftl. Verfuhs - Stationen. Hrsg. von At. 
12. Bd. Nr. 4. 1869. . . ) 
Inh.: Kühn m. Fleiſcher, Verſuche über den Ei 
felnder Ermäbrung auf die Milchproduction, ſowie über 

nupung des Raubfutters (Wiefenhen) und deren Berän 
dugabe leichtverdaulichen Beifutters. — M. Siemwert, Aber 

aloide der Kupinusarten. — Mittbeilungen aus der pbei 
Berfuchsitation zu Tharand. — Perjonalnotizen. 


Beitfärift f. . u. Jagd . Hrög. von 8. Dandeli 
deren Jagdwefen. Hrög. von an | 



























Inh.: Senfft, die Kräuter und Grasarten 
blößen in ihrem Berbalten zum Boden und Waldban. (l 
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Rıpebura, neue, die Korleule betreffende Erfahrungen aus der 
Brering Vreußen. — Altum, Kudud und Proceſſionsrauve. — 
Grebe, eine Excurſion in den Lehrforſten der Eiſenacher Forſtſchule. 
-& Dandeimann, über Düngungsmittel im Fotſthaushalte. — 
Bernbardt, die Domvfentrindung, eine neue Scälmetbode für 
Zenwtinden. — R.Hartig, zur Särchenfrankheit. — Derſ. das 
Auftreten der Rhizomorpha in Nadelholzkulturen. — Forſtliche Sta 
it, Mittbeilungen, “iteratur, 


—— für das Aorfts u, Jagdweſen. Hrög. von fr. Baur, 
pril. 

Jab.: Der Bodenwerth und der Durchfchnittsertrag, — Der 
Anbau der Erle, — Geicichtliches über Waldweide. — Zur Nature 
gibihte des Baummarders. 


de Korit: u. Jagd Zeitung. Hrsg. von ®. Heuer. 46. Jahre. 
Jah: Seeger, aruppenweiler Hochwald⸗Femelbetrieb, die Ber 
Bebsart der Zukunft. — Gin Vorſchlag zur Erlangung einer vers 
ſeichenden Aorititatiitif von Deutſchland. — Literariſche Berichte, 
Biere, Notizen. a Be 
Barander foritl. Jahrbuch, Hrsg. von Audeich, 20, Bd. 2. Heft. 
Inb.: Judeich, über den Wertb der Periodeneintheilun 
irupib, die klimatiſchen Berbättniffe Sachſens. (2. Feuchtigkeit 
‚Regenperbältnifie.) — Robbe, Beihreibung eines Keimanparated.— 
Sillfomm, ein neuer Roſtpilz der Fichte, — Literatur. — Miscellen. 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


omieu, A., Prof., Lettres a Monsieur Lepsius sur un décan 
du ciel — Leipzig, 1870. Hinrichs. (43 8. u. 2 Tafeln 
schm,4.) 2 Thlr. 

In vier Briefen, welde an einen berühmten Vertreter der 
*goptologie gerichtet find, unterfucht der Verf., ſowohl mit der 
tltiihen als mit der theoretifchen Ajtronomie wohlvertraut, 
wige der jogenannten Decane der äguptiihen Sphäre, um zu 
mitteln, welche Sterne oder Conjtellationen unjeres Himmels» 
bus ihnen entipreden. Seinen Ausgangspuntt bildet der 
can Zusr (in der Lifte des Hephaeftion): es ift, den Sirius 
kthis) als Anfang gejet, der 18. unter den 36 (oder 37) der 
Ijen äquatorialen oder ecliptiichen Reihe der Geſtirne, welche 
2 Sonne in ihrem jährlichen Laufe zu paffieren ſcheint. Wäb- 
er mehrere Hegpptologen, 5. B. Brugih und Yautb, den 

en Smatals „Halbmacer“ oder „Iheiler” aufgefaßt haben, 
Midi Herr Romieu darin das Vorbild des foptiihen CMAT 
freies, efligies und deutet den betreffenden Stern als „image 
® Sothis* oder „limage du solstice*, weil derjelbe 12 nad 
Mm Sirius aufgebe. Dieje künftliche und ſchwerlich richtige Art 
& Behandlung des Gegenitandes erinnert an die „renvois* des 
Üigen Biot, der bei der Erklärung des Rundbildes von Den- 
ab analog gewiſſe Bilder diefer Daritellung, welche feiner 
Meonomishen Rechnung entiprehen, ald „Hinweiſungen“ auf 
fe eigentlichen Standorte der zu erflärenben Öruppen bezeichnet, 
wi melhe aber jeine Refultate nicht paflen oder irgend anwend- 
Wind. Sodann laſſen H. Romieu's Verfuche, hieroglyphiſche 
genden für jeinen Zweck ausjubeuten, jehr viel zu wünſchen 

ig. Wenn er 5. B. für Zuar die Variante Smati mit dem 
utbilde der Augenbrauen oder Wimpern antrifft, jo weiß er 
war recht wohl, daß er es in dieſem Falle mit dem „peindre* 
der „farder l’oeil“ zu thun bat, aber er beachtet nicht, daß 
kies Wort unter der Form autor „die Augenſchminke“ ins 
kiechiiche übergegangen iſt. Auch bat dieje Bedeutung des Wor- 
8, nad) jeinem eigenen Geſtändniſſe, mit feinem Gegenſtande 
md Iwecke zunächſt Nichts zu ſchaffen, da er nur den Sinn 
Fimage“ brauchen kann. Unglüdlicherweife aber wird gerade 
üeles CMAT hieroglyphiſch durch eine Gruppe bezeichnet, die 
* dem Begriffe „aleih, wie“: mati, durch Präfigierung des 
Mufativen 3 entjtanden if. Wenn demnach mit dem Sage der 
e arch. 1569 p. 264: „On a döchiffre le zodiaque de 
rah‘“* auf Arbeiten wie Biot's und Romieu's angeipielt 
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fein follte, jo muß die Kritif warnend ihre Stimme erheben: bis 
jegt ift fein einziger Decan, mit Ausnahme des Sirius (Sothis), 
fiher beftimmt worden. 

Iſt es möglich oder wahrjcheinlid, daß, wie H. Romieu aus« 
führt, der Smat ein 6pervier und diejer gleich dem aigle der 
griehijchen Sphäre ſei, obſchon er jelbit jagt, daß dieſer Stern 
(Altair) der Bedingung, 180 Tage nad) dem Sirius feinen helia— 
lalifhen Aufgang zu baben, „ne satisfait à aucune époque“? 
Man weiß aucd noch nicht die wahre Bedeutung des Namens 
Sopb (Zur), der durch eine aufrecht jtehende Spike beter- 
miniert ift, obidhon, wie der aus ben fieben durch Linien verbun— 
denen Sternen des großen Bären (Wagens, Siebengeftirns) ent- 
fprungene „Stierfchentel des Nordhimmels“ beweift, daß die 
Aegypter frübzeitig eigentliche Sternbilder fi geformt haben. 
So wenig uns der Smat als Repräfentant des Sommerjol- 
ftitiums genügt, ebenfo wenig die vom Verf. wenn auch noch jo 
ingenids beigezogene Doppelgruppe der Sternbilder zorr (Eiſte 
des Hephaeftion), um ein ägyptifches „equinoxe automnal und 
vernal“ zu gewinnen. Bei aller Anerkennung der Belejenbeit 
und des jcharffinnig combinierenden Fleißes können wir uns 
nicht Überzeugen, dab zorr jene von den Alten jo oft erwähnten 
Piorten bezeichne, durch welche, innerhalb der Milchſtraße, die 
Seelen auf- und abfteigend gedacht wurden. Zwar ſucht Hr. Ro- 
mien die Sache dadurch plaufibel zu maden, daß er den Decan 
Agot (einer dürd Goodwin in Chabas' Mdlanges II veröffent- 
lichten Lifte des Hrn. Stobart) mit dem zo»r ibentificiert und 
das koptiſche AAHOY fissura, foramen beizieht — allein wie ge» 
fünftelt und ergwungen muß diejes dem Unbefangenen ericheinen ? 
Noch cher ließe es fich hören, daß die ganze Sage von der ava- 
dvars und xuraßenıg der Seelen eben von dem Sternbild und 
Decan Bios (Tranßeov) „die Seelen“ entiprungen wäre, 


Uebrigens möge fih Hr. Romien durch Borftehendes nicht 
von weiterer Verfolgung des jo jchwierigen Gegenjtandes ab- 
ihreden laffen. Wo es noch Niemanden bisher gelungen ift, 
Entjcheidendes beizubringen, da darf es nicht als Tadel ausge: 
legt werben, wenn uns feine Hypotheſe nicht zufagt. Wir leben 
der zuverfichtlihen Hoffnung, daß eines Tages auch das Princip 
wird aufgefunden werden, aus welchem ji die Decane der ägyp- 
tiihen Sphäre natürlich und einfach erllären laſſen; danı wird 
es fih nicht mehr um den einen oder anderen Decan, um die 
Solftitien und Nequinoctien allein handeln, fondern die ganze 
Reihe wird fi als ein aus einem Guſſe geformtes Syſtem dar- 
ftellen, und als Reihe pofitive Anhaltspunkte geben. 

Dis dahin hat die Kritik das eben nicht jehr angenehme Ge- 
ihäft, vor falihen Prämiffen zu warnen, weil die darauf ge 
bauten Schlüffe nothwendig ebenfalls irrig fein müſſen. Dahin 
gehört das Beſtreben des Hrn. Verf.'s, den griehiihen Namen 
der Lite Hephaeftion’s, trotzdem daß Lepfius in feiner „Ehrono- 
logie der Aegypter“ ihnen ſchon die richtigen bieroglyphiichen 
Prototype gegenübergeftellt hatte, neue jelbjtfabricierte Legenden 
in usum proprium zu vergleichen. Die Namen Zisud, Fıaseud, 
Zeoud, Koveud (Koss) bedürfen keiner neuen Legenden, die man 
jelbft ad hoc ſchmiedet, da fie aus den Prototypen: Sema, Si- 
sema, Sesmu, Kenemu ſich vollftändig erklären. Nur über die 
Bedeutung diefer Namen juche man fich zu orientieren, und dar- 
auf müfjen vor der Hand alle Anftrengungen gerichtet werden. 

Eine zweite Quelle von Jrrthümern liegt in der vertrauens- 
jeligen Anſicht von der Lifte des Firmicus: Hr. Romieu behan— 
belt Namen wie Eregbuo, Senciner, Asiccan, Atherchinis, 
Sentacer, Arpien, Serucuth, Chenen allen Ernftes als jelb- 
ftändige Bildungen und illuftriert diefelben mit neu von ihm 
jelbftgebildeten hieroglyphiſchen Prototypen, ohne zu bedenten, 
daß fie alle zufammen nur Varianten oder Schreibfehler neben den 
Namen der Lifte des Hephaeftion baritellen: "Provm, Zamry»e, Zov- 
zus, Xugxvovpig, Kovragpd, Agoao, Zindr, Krovgig. Nicht günftiger 

”. 
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lautet unfer Urtheil über Neubildungen wie Andares —Arra- 
ejs = „lumidre du midi“, Men-ri-pe = Mevalınno; „Men, le 
propylöe du ciel“, endlich das von Stoffler citierte Masarati, 
welches zerlegt wird in masa-ra-ti „der Doppeljonnengang“ 


als Name der voie lactde oder Mildftraße, jowie KA2C- 
CIOY-TIE la biche &toile du ciel—= Kacssöneıa. 


1) Codieis Ambrosiani 222 Scholia in Theocritum primum 
edidit Christophorus Ziegler. Tübingen, 1867. Laupp. 
(VI, 104 8. gr. 8.) 24 Sgr. 

2) Bionis et Moschi Carmina ex codicibus italis a se collatis 


edidit Christophorus Ziegler. Tübingen, 1868, Laupp. 
(VII, 52 8. gr. 8.) 15 Sgr. 


Die beiden in der Ueberſchrift genannten Werke bieten nebft 
einer im gleihen Verlage erichienenen, uns nicht zur Anzeige 
zugefommenen fritijchen Ausgabe der Gedichte des Theocritus 
(Theocriti carmina ex codieibus Italis denuo a se collatis 
iterum edidit Chr. Ziegler) dem philologiihen Publicum die 
reiche Ausbeute dar, welche der ſchon mehrfach um Theofrit ver 
diente Herausgeber bei jeinen Studien in verjchiedenen italieni« 
ſchen Bibliothefen während jeines (zweiten) Aufenthalts in Ita— 
lien in den Jahren 1964 und 1865 für die Kritik der griedi- 
ihen Buloliter gewonnen bat. Die erftere Schrift enthält einen 
vollftändigen Abdrud der Scholien zu einer Anzahl Theokritiſcher 
Gedichte (1. 7. 3—6. S—13. 2. 14. 15. 17. 16. 29), welche 
fi in dem Cod. Ambrosian. Nr. 222, einer Mailänder Hand» 
ihrift auf Gaummollenpapier aus dem 13. Jahrh. (K bei Gais» 
ford; x bei Ahrens) finden, wovon bisher nur die Scholien zum 
4. Idyll bei Ahrens (Bucolicorum Graecorum reliquiae Vol. II) 
nach einer Bergleihung der Handſchrift durch Joſ. Müller ver- 
öffentliht worden find. Da dieje Handſchrift, wie jhon Ahrens 
erfannt hat (Bucol. gr. rel. II Praef. p. XLIV), die befte Re- 
präjentantin der von ihm als „familia prior‘ der die „scholia 
vetustiora* enthaltenden Codd, bezeichneten Claſſe ift, in welcher 
uns die verhältnißmäßig reinfte und bejte Redaction der Theo» 
fritjcholien erhalten ift, jo find wir dem Herausgeber für jeine 
jorgfältige Veröffentlihung diejer Scholienfammlung zu großem 
Danke verpflichtet. Daß wir dadurch nicht nur viele Berich— 
tigungen, jondern auch mannigfache wichtige Zuſätze zu der Ahrens'- 
ſchen Scholienfjammlung erhalten, lehrt jhon eine flüchtige Ver— 
gleihung. So giebt 3. B. zu dem Schol. zu Id. 1, 34 der 
cod. Ambros, den Zujag: Ausplag dd gar ro dtepussır uno- 
zugiteıw, Heganevsır, deögl. zu Id. I, 45: Aniwr ds drvuokoyei 
apa 16 Öpvvada zw yiv mpög gurelav; die Bemerkung zu 
Id. I, 50 lautet im Ambros. volljtändiger und richtiger als bei 
Ahrens folgendermaßen: ro naldıor' ourw Meairnrog, &g ro nai- 
yrıov, 'Arınög db nagankyoow ro xıeidıor, gpegrıor Adyovas; 
ganz fehlt in den bisherigen Scholien die Notiz aus Hero— 
dian esgl nadovg zu ninrarac (IL, 55) mit dem poetijchen Eitat 
(vgl. Etymol. M, p. 662, 32 ff. und Bergf Poet. Gr. gr. ad 
Sapph. fr. 38), die aus Didymos über den Guvog zu I, 61 (vgl. 
Etymol. M. p. 777, 1 ff.), zu I, 65 das Gitat aus Nympho— 
doros (jo der Herausgeber nad) Ahrens’ Emendation für Amolkö- 
dwpog des Cod.) Er ro nepl Zinskiug dayuulousror (ſchreibe er 
zo nepl rar dv Zixekia Huvuasoucror, und ebenfo gleich darauf 
in dem Scholion zu V. 69 wo, wie der Ambrosian. zeigt, die 
Bemerkung des Nymphodor mit Ausnahme der Anfangsworte 
örs toũ Aagpnıdog verloren gegangen ift: vgl. Athen. XIII p. 589* 
und Ebert Dissertat. Sic. p. 155 ss.), zu II, 12 das (leider 
lückenhafte) Citat aus Kallimachos, zu II, 120 die Eitate Kad- 
Aiuuyog dv zo negl Aoradar und Ardwpog 6 momtns (6 egın- 
rmens?) Ev Kogirdixoig (l. Kopivhaxoig) u. dgl. m.; denn ber 
Raum geftattet ung nicht, weitere Beijpiele zu bäufen, und die 
bereits angeführten genügen, um die Lefer auf die wichtige Publi« 
cation aufmerlſam zu machen, bei ber wir nur bedauern, daß der 
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Herausgeber nicht durch Beifügung wenigftens eines Inder au- 
torum die Benugung erleichtert bat. 

In der Ausgabe der Gedichte des Bion und Moses m 
halten wir einen reihen kritifchen Apparat aus 12 vom Iri 
jelbft verglichenen italienischen Handſchriften (von denen frei 
feine diefe Gedichte vollftändig, eine und die andere nur ein cr 
zelnes Gedicht enthält), wozu noch 3 vom Verf. nur für einjdr 
Stellen benugte Handſchriften, ſowie 4 Handſchriften dei &» 
baios (3 des Florilegiums und eine der Ellogen) kommen. }ı 
Bezug auf die Eonftituierung des Textes erfcheint der Heruxk 
geber, namentlich im Vergleich zu Ahrens, als ziemlich conien 
tiv; doch hat er an zahlreichen Stellen Emendationen älterer x 
neuerer Kritiker in den Tert gelegt: eine eigene, wenn wir nid 
irren, nur an einer Stelle (Bion. Id. I, 55 aneuger für im 
vixece), wie er auch nur an drei Stellen (zu Mosch. II, 107.1, 
70 f. u. ebd. 81) eigene Comjecturen, und zwar in durduf 
zweifelnder Weife, in den Noten anführt. Bu | 










































Pindar’s Olympische Siegesgesänge griechisch und d fi 
von Moriz Schmidt, Jena, 1869. Mauke’'s Verlag. (NW 
CXLVIN, 91 S. gr. 8.) 2 Thlr. 


A.u,d. T.: Pindar’s Siegesgesänge mit Prolegomenis. 1 Bi, 


Eine metrifch-treue Uebertragung der Pindar'ſchen Epinti 
in ein lesbares Deutſch läßt fih im beften Falle immer nur fi 
die eine oder die andere Ode, niemals aber für die ganze z 
überfommene Sammlung ermögliden. Die deutiche Sprad: me 
ftattet num einmal nicht, eine betonte Silbenlänge in die dort 
häufige Doppellürze aufzulöfen, und bei der ganzen Art m 
Weiſe deuticher Poeſie wird es immer den Eindrud dei Ih 
lenken, ja Unnatürlichen maden, wenn die rhythmiſchen Abid 
der Reihen und Perioden nicht auch mit den Abjchnitten dei © 
danfens übereinjtimmen, — eine Uebereinftimmung, die ba 
Eigenthümlichkeit griechiſcher Verfification in dem antiten O 
ginale vernacdläffigt werden durfte, aber auch in einer filbe 
treuen Ueberfegung nicht ermöglicht werden kann, fo jehr ie 
den Genius unferer Sprade ein nothwendiges Erfordernl 
Wer fih die Gegenjäge griehiicher und deutſcher Metrilf 
Bewußtjein gebracht hat, wird nicht jo eigenfinnig fein, nurl 
Ueberjegungen fremder Poeſien gelten zu laſſen, welche nidt 
dem Sinne, fondern auch dem Silbenſchema nad getreu find. 
Lyrik der Perſer hat ſich gleich Shakeſpeare und Calderes 
gaſtliche Gebiet der deutſchen Literatur verpflanzen laſſen, 
aber wäre das möglich geweſen, wenn man die Bersbili 
der perfiihen Originale nicht hätte preisgeben mollen? D 
eine metrifch freie, dem Wortſinn nad aber überaus g& 
Ueberfegung verſucht jetzt Mori Schmidt dem größten Ir 
des griechiſchen Alterthums eine deutſche Heimath zu v 
und wer nicht um jeden Preis am alten Silbenjchema fi 
wird anerkennen, daß diefer Verſuch über ale Erwa 
lungen ift. Pindar ift bier in Wahrheit einer der Unjriget 
worden, und jpricht zu uns jo Har und eindringlich wie ebet 
zu feinen Zeitgenofien — die poetiſche Schönbeit und die F 
des Originals ift nicht im mindejten beeinträchtigt. Die 
Gedichte bat Schmidt in längeren iambijhen Reihen übertz 
jeltener (Ol. 2. 4) ift die beweglichere trochäiſche Tetrapodie 
wandt, einmal (Ol. 11) find beide Maße in demjelben && 
verbunden. Daß Schmidt aber auch ein Meifter der ſchweres 
jeltenen Kunſt ift, im Originalmetrum fließend zu über 
davon liefern die Gedichte Ol. 1.5. 14 den Bemeis, — fi 
folhe Gedichte, wo Pindar die metrijchen Reihen mögli 
fach gebaut hat; von einem Verſuche, die gefammten # 
Epinitien in diefer Weife wiederzugeben, würde aud &d 
Reproductionstalent abjtehenmüfjen. Um von allen Ueberjſeh 
arten eine Probe zu geben, bat Schmidt das 13. € 
in ungebundener Rede übertragen. — Die dem Xert 
Ueberjegung vorausgehende zweite Abtbeilung des 2 
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ine ‚lateinifh geſchriebene diatribe de Pindari loel⸗ — 
entroversis, in welcher eine große Fülle von oft ganz ſicheren, 
immer aber geiftreihen und anregenden Verbeſſerungsvorſchlägen 
ms allen 4 Büchern der Epinifien geboten wird, Wir heben 
kroor bie zu Py. 10, 20; 4, 152; Ol. 13, 113; Py. 6, 46; 
1.3, 17; 9, 112; Py. 4, 40; 6, 50, Nem. 10, 5 gegebenen 
Amendationen. — Der den Anfang des Buches bildende erfte 
!heil behandelt die metrijche Form der Pindariichen Gedichte, 
euptjählid vom Standpunlte der muſilaliſch-rhythmiſchen 
Jeriobenbildung. Die gefammte Lyrit Pindar's wie der Drama- 
let bewegt fih nah Schmidt vorzugsweife im Ya oder Ya. Talt, 
ten im 3/4», nientals im >» Taft. Sechszehn jolder Talte 
eben der Regel nad in einem näberen muſikaliſchen Juſammen- 
ange, fie bilden eine asgıxonn, einen Sa oder Geſätz, und je 
von dieien 16 Talten ſchreibt Schmidt in eine einzige Zeile, 
je er Kolon nennt, jedes Kolon endlich ſoll in 2 Holaria zerfallen. 
für den Leſer hat es zunächſt den Anjchein, al3 ob die beiden 
elatia einer ſolchen Zeile mit dem Vorder. und Nachſatze einer 
wilaliihen Periode zufammenfielen, und dies ift nad Schmidt 
lerdings der gewöhnliche Fall, doch ſoll es au vorlommen, daß 
9. 3 Kolaria fich zu einer einbeitlihen aus Borber-, Zwijchen- 
nd Aachſatz beitebenden Periode vereinen: alsdann fällt das 
inde der Periode nicht an das Ende, jondern in die Mitte der 
qmidt'ſchen Zeilen. Bei diejer Auffaffung kann ein einzelner 
wchaus diejelbe rbytbmiiche Ausdehnung haben wie 2 Daltylen 
(.w., die Silbenmeſſung ift eine ungleih mannigfaltigere als 
&ber angenommen worden, monoton aber wird das Megetbos 
* chythmifchen Reiben, denn Pindar wie die Tragödie lennt 
diglich tetrapodiſche Reihen, leine Tripodien und del. Das will 
$ ihwer mit der rhythmiſchen Ueberlieferung der Alten ver- 
sen, doch möge bier ein bloßes Referat des Hauptſächlichſten 
8 ber Schmidt’ichen Theorie genügen. — Eine dem mufifaliichen 
der gewiß böchit willlommene Zugabe des Buches find die drei 
streifflihen Compofitionen am Ende deflelben: ein Chor aus 
&@.B. von Laſſen, derjelbe Chor von Prof. Merr in Tübingen 
Bein Chor aus dem Kyklops von Müller-Hartung. Laſſen's 
impofition ijt unabhängig von Schmidts Iheorie periodiliert, 
& beiden andern follen, wie Schmidt jagt, genau den von ibm 
Ögeitellten Schematen entiprechen. Dies leptere ift aber nur 
kFall in Beziehung auf die (Formation der einzelnen Talte, 
SEchmidt'ſche Periodifterung bat aber weder Merr noch Müller- 
örtung inne gehalten. 


ie Wolken des Aristophanes, Erklärt von w. 8. Teuftel. 
Leipzig, 1868. Teubner. (IV, 184 8.8.) 12 Sgr. 

Tiefe, wenn auch ſehr verfpätet, doch wenigftens noch lurz 
Anteigende Ausgabe ift eine für die Zwecke des höheren Gym» 
ühalunterrichtS berechnete Umarbeitung der im Jahre 1863 in 
Beiter Bearbeitung erjchienenen Ausgabe mit lateinifchen An- 
ialungen (Aristophanis nubes edidit illustravit praefatus 
A V. 8. Teuffel, zur Bibliotheca graeca gehörig). Die Ein. 
fung handelt in vier Abjchnitten furz aber genügend über das 
&ben, die Dichterijche Laufbahn, die erhaltenen Stüde und die 
Bihtereigentbümlichleit” des Ariftophanes; ferner werden in 
& Grcurjen die Fragen über das Verhältniß der beiden Be- 
beitungen des Stüdes zu einander und über Inhalt und Ten- 
Ms deſſelben, zum Theil im Anſchluß an frühere Aufjäge des 
Mansgeberd eingehender bejproden. Die Anmerkungen geben 
E zum ſprachlichen und jachlihen Verſtandniß Nothwendige, 
® und da auch Furze kritiſche Demerlungen. Um aud einige 
Ämelbeiten zu erwähnen, bemerfen wir, daß uns die Ver. 

ung des Gerausgebers (S. 1), daß die auffallenden An— 

des Suidas über fremdländiſche Abſtammung des Dichters, 
& jedenfalls mit der gegen ihn anhängig gemadten ypapy 
im Zuſammenhange fteben, „ſich vielleiht auf frühere 
tsthalte feines Vaters oder Großvaters beziehen“, jehr un- 
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wahrkheinfih bünft: wir glauben vielmehr, daß die Mutter des 
Dichters, deren von Thomas Magiftros überlieferter Name 
Zenodora durchaus unattiich ift, eine Ausländerin war. Unter 
den antilen Bildniſſen des Dichters (S. 2) hätte die Florenti— 
nische Herme nicht aufgeführt werden follen, da an dieſer nur die 
Bruft mit der Inſchrift antik, der Kopf modern ift. Für ent- 
ſchieden irrig halten wir die Auffaflung der Tendenz der Vögel 
(S. 10), worin der Herausgeber ih im Wejentlichen an Köchly 
anfhließt. In der Anmerkung zu V. 23 wird die Auffaflung 
des den Pierden aufgebrannten Koppa als Zahlzeichen (Nummer) 
Ihwerlih Zuftimmung finden. Zu 9. 442 wird irrig unter den 
Belegen für die Infinitivform ya» Aves 712 aufgeführt, wäh— 
rend bort der» deutlich Particip ıft. Die Bemerkung zu V. 530, 
Ariftopbanes fei im Jahre 427 wohl noch nit 20 Jahre alt 
geweſen und habe daher nod nicht das Recht gehabt, (unter ſei— 
nem eigenen Namen) ein Stüd auf die Bühne zu bringen, trifft 
Ihwerlih das Richtige: fing doch Eupolis (nah dem Zeugniſſe 
des Euidas u. Zimoks) ſchon im Alter von 17 Jahren an 
Komödien aufzuführen. In der Anmerkung zu V. 789 hätte als 
Analogon zu amopdegei neben den angeführten Stellen aud 
Ecclesiaz. 249 (ngospFageis) erwähnt werden fünnen. Bu. 


Helbig, Jo. Hugo, quaestiones de Jdialecto Cretica, (Leipzige r 
Doctordissertation,) Naumburg, 1869, (36 8. 8.) 

Seit dem Erideinen von Ahrens’ De Graecae lingnae 
dialectis (1843) hat fich auch die Zahl der kretiſchen Inſchriften 
nicht unbeträchtlich vermehrt. Namentlich ift hier hervorzuheben 
das Bündniß der Avrrios und Bolossrioı (Voretzſch, De inser. 
cret., qua continetur Lytt. et Bol. foedus) und die erft in 
einem ber legten Hefte von Jahn's Jahrb. von Voretzſch und 
und Savelöberg wieder beiprocdene Buftrophedoninjhrift von 
Gortyn. Eine erneute Unterfuhung über den fretijhen Dialelt 
war daher wohl am Plape. Die vorliegende Differtation be- 
handelt nur die Conjonanten des Kretiſchen, und zwar nur die 
Fälle, in denen die kretiſchen Confonanten mit denen der attifchen 
Schriftiprade nicht übereinftimmen. Der Verf. hat diefe fubtilen 
Unterfuhungen mit anerlennenswerther Sorgfalt und mit Be- 
lonnendeit im Urtheit geführt. Wi. 


— Dr. V,, —— en eodice adhi- 
bito Vaticano. Kiel, 1869, Schwers. (2 BIl., 46 8. 8.) 10 Sgr, 

Die intereffante, dem Hiftorifer Arnold Schäfer gewidmete 
Schrift behandelt die wichtigſten ethnographiich.geograpbifchen 
Excurſe der Geichichtsbücher des Ammian, zu welder Arbeit dem 
Verf. eine Collation des für Die Texteskritik wichtigften cod. 
Vaticanus oder Fuldensis durch die Güte von Prof. E. Hübner 
zu Gebote ftand, während A. v. Yutichmieb denjelben mit einigen 
Gonjecturen unterftügte. Neben dem jpeciellen Zwed der Emen- 
bation des A. find auch einige allgemeinere Fragen in den ftreis der 
Unterfuhung gezogen, wie bie ftiliftiiche Abhängigkeit des Ammian 
von Salluft (p. 7. 36), die wenn auch nicht directe Entlehnung 
ber geographiichen Eigennamen aus Ptolemäus, wobei Wilberg’s 
Ausgabe mehrfache Berihtigungen erfährt (p. 28 ff.), das Ver— 
bältniß des Ammian zu Solin und Plinius (p. 17. 21. 42), 
ſowie das des Jordanes zu Ammian p. 43. Zu feinem eigenen 
Schaden hat der Verf. den Tacitus überjehen, den doch Ammian 
fortgelegt und auch im Stile vielfach nachgeahmt hat. ©. Philol. 
30, 1. So war p. 16 für litare hostiis auf T. Germ. 9, bei 
der Beiprehung der 7 Donaumündungen für erumpit in mare 
auf Germ. 1 zu verweilen, und Am, 22, 8, 44 septimum ostium 
segnius (Vulg. ingens, cod. genus) et palustri specie pigrum 
(mit Solin ftatt nigrum) zu jchreiben, wie Tac. Agr. 10 Germ. 
45 mare pigrum, hist. 3, 42 segnitia maris. 

Die verlodende Gonjectur 22, 16, 22 Ex his Jesus (IHS 
nad HIS ausgefallen) fontibus per sublimia gradiens sermo- 
num amplitudins Jovis aemulus non (jo cod. Vat, ftatt der 
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Vulg. Platon) visa Asgypto militavit sapientia gloriosa Eönnen 
wir doch nicht qutheißen, weil in der Aufzählung der Philofophen, 
die ihre Weisheit theilweile aus Aegypten gebolt, auf Anaragoras 
und Solon nothbwendig Plato folgen muß, und feiner Sprade 
ihon von den Alten etwas Zeusähnliches nahgerühmt worden 
ift, Cie. Brut. 8. 121. Plut. Cic. 24. — Die Unterfuchungen 
über den Stil fonnten mitunter etwas jchärfer geführt werden, 
wie h B. (P. 3) licet bei Ammian da3 Präfens Coniunct. 
(20, 3, 3 verbefjere conveniant ftatt conveniunt), dagegen das 
Impf- unb Bart. — zu fi n nimmt. W. 


— Heinr., versuch einer — der oskischen 
sprache. Zürich, 1869. Höhr in Comm. (96 8. gr. 8.) 16 Sgr. 

Wir befigen befanntlih außer Heinen, oft nur einzelne 
Wörter enthaltenden Inſchriften auf Münzen, auf Eippen und 
andern Steinen, an den Wänden in Bompeji (dies die fpäteften 
Inſchriften) nur drei größere Denkmäler der oskiſchen Sprade: 
die Weihinſchrift von Agnone, den Tempelvertrag zwiſchen Nola 
und Abella und die Erztafel von Bantia in Lucanien. Der wenig 
umfangreiche Sprachſchatz diejer intereffanten osliſchen Mundart, 
welche einit mit den Samnitern fi über einen großen Theil des 
ſüdlichen Italiens ausbreitete, ift für eine Darftellung ihrer 
grammatiichen Eigentbümlichkeiten, ſowie für die Erkenntniß 
ihres Verhältniffes zum Lateinischen doch Schon fo weit ausreichend, 
daß zwar nicht die Geſammtheit der Flexion erfennbar ift, daß 
aber namentlich die Lautlehre ziemlich beutlih uns vor Augen 
tritt. Seit dem Mommſen'ſchen Werke (1850) ift einiges Material 
hinzugelommen, und mehrere Forſcher haben die Kenntniß bes 
Oskiſchen gefördert, jo daß es ein willlommener Verſuch ift, die 
Fautlehre zum Gegenftand einer befondern Unterfuhung zu 
machen. Der Verf. der „oskiſchen lautlere” zeigt ſich durch eine 
befonnene Forſchung, durch einen im Betradhten ſprachlicher Er- 
Iheinungen geübten Takt und durch die Kenntniß der verwandten 
indogermaniihen Spraden, wie bejonders des Sanskrit und 
Deutihen, die ihm in einzelnen Fällen zur Erflärung oskiſcher 
Yautverhältniffe zu Statten fommt, als feiner Aufgabe volllommen 
gewadjen und hat uns in feinem ‚Verſuch“ eine Monographie 
geliefert, welche e3 wünſchenswerth ericheinen läßt, dab er in 
ähnlicher Weile auch die Flexions- und Wortbildungslehre des 
Ostiichen behandeln möge. Wir haben zwei finnftörende Druck— 
fehler bemerft, ©, 19, 7 v. u. ift zu lefen dätäram, und ©. 37, 
21 liberi. 

Beiläufig bemerken wir no, daß der Verf. die jogenannte 
biftoriiche Ortbographie gebraudt, welche in Ermangelung von 
Vängezeichen, wie fie fich im Altdeutichen, ja ſchon im Umbrifchen 
(!p. 13) finden, höchſt unzwedmäßig ift und auch demjenigen 
nicht als hiftorifch gelten kann, welcher mit ihrer Entwidlung 
und ihrer engen Beziehung zur ältern Lautgeihichte des Neu- 
hochdeutſchen befannt ift. 


I) Eulmann, 2 W., Schlüſſel zum Studium des Deutfchen, 
Litera animi nuntia. Gin ra AARON Leipzig, 
1868, fr. Bleifcer, (286 S. 8.) 1Thlr. 45 

2) Calmann, F. W., die Namen der —* verſchiedenen 
Sprachen. "Ein Beitrag zu ber Theorie der primitiven oder 
———— Wortbildung. Leipzig, 1869, Fr. Fleiſcher. 
(66 S. 8.) 12Sgr. 

Es iſt gewiß höchſt merlwürdig, daß ein Mann, welchem 
laut den in ſeinem Buche befindlichen Citaten die Werle von 
Grimm, Bopp und andern Sprachforſchern zugänglich geweſen 
find, Sätze wie die folgenden zu ſchreiben vermochte: „da ſteht 
neben dem Glücklichen ein Anderer [es handelt ih um Erklärung 
des Wortes arım pauper, althd. aram], den Blid voll Wehmuth, 
das Herz voll Kummer und Sorge; jein Feld bat nicht getragen, 
jein ärbeiten, Frucht juchen und erwarten, war vergebens ..... 
das Gefühl des Mangels und der Notb, im Hinblid auf bie 
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Seinen, füllt doppelt ſchwer jein Herz, und fein lebenäfreh, 
wohl aber ein lebensmattes, betrübtes umd darum auch getrübts 
ahle=oh! entfteigt ſeufzend feiner Bruft; er fährt fort zu aben, 
ohen, intenj. zu ahnen, ohnen, und wird jo der unglüdiı | 
Erfinder des armen än, äne==ohn, ohne, während er zualad 
fi jenes ahen aneignend, auch noch der Erfinder wird da 
appropr. ahmen, ämen, amen, emen, joviel als ſeufzen ın 
etwas, etwas entbehren, Noth und Mangel leiden, daber ons 
iterative, präfigiert mit dem impulfiven j, jämern, jammen 
wehllagen. Diejes amen, emen, nur verbunden mit dem nd 
ihm fehlt, um was er ſeufzet, alio mit är, giebt äramen, ärem« 
beides apof. giebt, einerjeits altd. Aram, anderfeits miebd. Arm) 
und beides contrabiert, oder bas immer matter werdende ı& 
vollends aushauchen laffend, arm“ (p. 189); oder: „übrig 
aber, was das einfache a 'als Urlaut (der lebensfroben Urmun 
ah) betrifft, jo hat es aljo gewollt und geordnet, was aud ii 
das ABC der verſchiedenſten Völfer bezeugt, nicht irgend a 
Schule der Gelehrten, Philofophen oder Grammatiler, jonke 
der, ber da felbft ift das A und das O von allem, was Leben = 
Odem bat.... Und darum auch einftimmend mit Herz und I 
in jenes legte Hallelu-jah des Meifterjängers des Morgenlarıt 
Palm 150, 6, thun wir es um jo freudiger, ala eben in je 
einfaden ah, praefigiert mit dem, feinem confonalen Auzla 
zunächſt entfteigenden j, das erfte gleichſam imperative jab 
der Seele des Menjchen ertönt, und mit demielben zugleid « 
ein freundliches Echo von dem Namen deflen, der die Moni 
ihm zum Bilde geichaffen ꝛc.“ (p. 153). 
Was wir baher von der zweiten Abhandlung, über die Ka 
der Naubtbiere, zu erwarten haben, läßt ſich ſchon im w 
ermeflen. ft der Verf. doc jelbit im Deutichen, auf weld« 
fich befchräntt, weil es zur Erforfchung der Urwurzeln jchon gent 
fo unerfabren, daß er meint, unfer Debnung3-h, ein bei 
ortbographiiches Heichen, fei ein Beftandtheil der Urmurzelx 
jet dann in der altdeutichen Periode abbanden gefommer, 
der Spradgeift habe es unſern Pätern, wenn auch mat 
Dehnungszeichen, aufs neue in die Feder gelegt (p. 311 
fein Name der Raubthiere neu und richtig erflärt ift, fe 
den Thefen des Verf.s, in melden alle erdenklichen berei 
vielen Dilettanten beliebten Hirngeipinfte als neue Wabrk 
Routieren. 























Hoflmann von RER RE Tupnieius. Die älteste ne 
deutsche Sprichwörtersammlung von Antonius Tunuicms 
sammelt und in lateinische Verse übersetzt. Berlin, # 
Oppenheim, (224$,8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Das Wert enthält eine Einleitung, einen Abdruck der Fel 

Sammlung des Tunnicius, eine hochdeutſche Ueberfetzun 

Quellennabmweifung und ein Wörterbud. Der Abd 

unter Feſthaltung ber rein nieberdeutichen Form beſorgt, & 

aber die Lesarten der beiden befannten Nusgaben von 151 

1515 befonder& verzeichnet. Tunnicius ift für die ältere & 

wörterliteratur von Bedeutung, weil er vielfah und mwab 

lih mehr als fein Borgänger, der Sammler der altı 
fändifchen Eprichwörter, aus welchem oder ans deſſen & 

Tunnicius geichöpft bat, von jpäteren beutiden Sammien 

nugt worden ift — vgl. Anzeiger f. Kunde d. D. Vorz 

S. 11. — Der Herausgeber bat (S. 6) „früberes Alte 

Herkunft eines Sprichwortes zu ermitteln und feſtzuſtellen 

ches oft nirgend jonft Erklärte zu erllären, und die B 

haft mit dem Holländiichen nachzuweiſen verſucht.“ 8 

504 Spridmwörtern der altniederländiihen Sammlmg 

Tunnicius 645 entlehnt (S. 5) und 717 aus anderen © 

und aus dem Volldmunde entnommen. — Da auf die KU 

angabe und die Bergleihung mit der altniederländiichen & 

lung befonderer Werth gelegt ift, jo murde erwartet, dafi I 

Spridwörtern eine Verweiſung auf die altniederländiiche © 
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oder auf Harrebomée's Spreekwordenboek, in welchem 
tnieberländiihe Sammlung berüdfichtigt ift, ſich finden 
«05 ift eine jolche Verweiſung aber faum bei 450 Sprid)- 
en zu finden. Beiſpielsweiſe ift bei nachitehenden Nummern 
unnicius weder auf die altniederländifche Sammlung noch 
yarrebomde verwiefen, wobei in der Klammer die Nummer 
Itniederländifchen Sammlung nad der Ausgabe von Hoff» 
von Fallersleben (Horae belg. p. IX) beigefügt iſt: 7 (1), 
\,19 (8), 20 (10), 21 (11), 24 (13), 56 (41), 58 (40), 
1), 67 (52), 73 (56), 75 (57), 76 (59), 82 (63), 84 (76), 
4), 88 (73), 93 (70), 100 (65), 110 (111), 123 (112), 
51,130 (83), 132 (87), 138 (91), 147 (106), 148 (105), 
99), 163 (94), 166 (93), 168 (121) u. |. w. — Der dritte 
des Hartebomöe'ſchen Werkes ift vom Herausgeber nicht 
hen, obgleich in demjelben vielfach auf die altniederländijche 
dung bei Sprichwörtern, deren Quelle bei Hoffmann nicht 
met ift, verwiefen wird. — Für die Sprichwörterliteratur 
ir Hunde der Mundarten ijt das Buch von bejonderem 
e. A. M. O. 


rift für ägvpt. Sprache u. Alterthumskunde brög. von 
!terfins, April, 

15: Job. Dümichen, über ee altännptifche Rechnungen 
twZeit des Nampfinit. — S. Bird, on formulas relaling to 
art. (contin) — Ar. Yenormant, sur la campagne de 
iphalasar II dans l’Ariane (avec 1 planche),. — ®, Raws 
1, Ihe Assyrian Canon. — Erſchienene Schriften. 


— — — 








tt, vergl.Sprachforſchung auf dem Gebiete des Deutſchen, 
hiicen u. Yateinifchen brag. von Ad. Kubn. 19. Bd. 3. Heft. 
ıb.: Zevß, Grörterungen aus dem Gebiete der italifchen 
en. — W. Corſſen, noch ein Wort über das lateinische f. — 
'bmidt, zur Declination der lateiniſchen geſchlechtigen Pros 
.— Ib. Möbius, zur Kenntniß der älteſten Runen, — R. 
Etymologien. — Anzeigen, 





rift für Völkerpſychölogie und Sprachwiſſenſchaft. 
„von M. Lazarus uw H. Steinthal. 7. Bd. 2, Heft, 


ıb.: Imm. Rofenitein, über das altgermanijche Königthum. 
Solkendorff, das Nationalitätöprinciv und die italiänifche 
ehteliteratur. — Dr. G. Gerland, Intenfiva und Jterativa, 
tachwiſſenſchaftl. Abhandlung. Beurtheilt von Ludw. Tobler. 


Alterthumskunde. 

enschütz, B., Traum und Traumdeutung im Alter- 
e. Berlin, 1868. Calvary u. Co. (94 8. kl. 8.) 20 Sgr. 
te anjprechende, wenn auch nicht erſchöpfende Darftellung 
Nhten der Alten über die Träume und ihre Bedeutung 
' menschliche Leben und des bei der Deutung derjelben an— 
ten Verfahrens. Nach einigen flüchtigen Bemerkungen 
e Perjonification der Träume bei den alten Dichtern und 
glauben, beziehendlih in der bildenden Kunſt (wobei 
m von Paus. Il, 10, 2 erwähnten ayakua 'Oveigov auch 
n ältern Philostr. imag.I, 27 bejchriebene Bild, die In— 
m arhäol. Anzeiger 1855, ©. 45 und die Bemerkungen 
yard’3 im Terte zu feinen antifen Bildwerlen ©. 261 f. 
verüdfichtigt werben follen), werden die Anfichten der grie— 
Philoſophen und Aerzte über die Natur der Träume ein— 
t behandelt (S. 9— 34). Wir bemerfen dazu, daß ber 
I in der Stelle des Arist, de divin. per somn. p. 462° 26 
vi» ra drünnu j ala elvas 7) anusia tr yıyvoudron i 
uora das Wort ayueia fälſchlich durch „Vorzeichen“ an— 
ch „Anzeichen, Kennzeichen“ (aljo ungefähr = Wirkung) 
bat, und daß für die Anfichten des Epikur über die 
(3. 26) aud) die Darftellung bei Lucret. IV, 962 ss, 
nut werden fönnen. Der übrige Theil des Buches han— 
ı der Traumdeutung, wobei der Verf. zu unferem Bes 
die Unterfuhung über die an Heiligthümer gefnüpften 








Traumorafel „wegen der vielfältigen Behandlung, welde diefem 
Gegenftande zu Theil geworden ſei“ ganz bei Seite läßt (©. 35) 
und fih bauptjächlich mit den jchriftlichen Aufzeihnungen über 
Traumdeutung und die Theorie derfelben, insbejondere mit dem 
befannten Werte des Artemidoros von Daldis, beihäftigt. Ganz 
unerwähnt geblieben ift das von Herder im Programm des 
Joachimsthalſchen Gymnafiums zu Berlin 1863 edierte jeltiame 
Büchlein des jogenannten Aſtrampſychus. 

Die Ausftattung des Buches ift recht hübſch bis auf einige 
unangenehme Drudfehler: ©. 33 „Hyppofrates“ und ©. 12 
„buppofrateiihen”; ©. 59, 3. 10 v. u. öpaue jtatt önepog; 
©. 70, 3.5 v. u. ift zwifhen + 70 und + 1 ausgefallen 
+ 100. Bu. 


Vermiſchtes. 


Spir, A., Vorschlag an die Freunde einer vernünftigen 
————— Leipzig, 1869. Findel. (VI, 55 8. kl. 8.) 
BT. 

Da der Schwerpuntt des Schriftchens nad der Abficht des 
Berfaffers nicht in der philofopbijchen Einleitung über Sinn und 
Grund der Moralität und über das Ideal und dem Anhange 
über die Freiheit des Willens und die Freiheitslchre Kant's lie- 
gen foll, jo fönnen wir um fo eher über diefen Theil deffelben 
binweggeben, al3 die neuefte philoſophiſche Schrift des Verf.'s 
erft kürzlich in diefem Blatte (Nr. 7 vom 5. Febr.) Beurtheilung 
und Anerkennung gefunden hat. In diefem Heinen Bude will 
der Verf. nicht theoretifche ſondern praftiiche Propaganda maden. 
Er fordert nämlich die Freunde einer vernünftigen Lebensführung 
auf, in Gemeinden vernünftig Lebender zufammenzutreten, um 
die „zwei Dinge in der Welt, welche wirklichen Werth haben“: 
1) ein uneigennügiges gemeinnügliches Wirken, 2) einen innigen 
Verkehr mit gleichgefinnten guten Menjchen, beſſer zu vermwirt- 
lihen, als es ein ifolierter Menſch kann. Das Project für die 
vorgefchlagenen Vereine von mindeftens 5 und höchſtens 20 Mit- 
gliedern — es ift nur von älteren, unverheiratheten, wohlhaben- 
den und gebildeten Männern die Rede — hat für Leute mit 
philofopbiichen Neigungen durdaus nichts Unausführbares und 
es ift nicht unwahrſcheinlich, daß die Bitte des Verf.'s, fi mit 
ihm auf Eorrefpondenzwege durch die Verlagsbuhhandlung in 
Verbindung zu jegen, wenigftens eine folde Heine Gemeinde 
Gleichgeftimmter hervorrufen könnte. Die Eriftenz fo vieler 
Möncsklöfter berechtigt zu der Annahme, daß ähnliche, aber auf 
den Grundſätzen der Toleranz, perjönlicher Freiheit und nur 
theilweifer Gütergemeinjchaft begründete Heine Eonvicte dem 
Bedürfniffe Mancher entiprechen möchten, die nah den Stürmen 
und Diffonanzen des Lebens Ruhe und Harmonie fuhen. Wen 
aber das Praltiſche in dem Büchlein nicht gefällt, der wird es 
doch nicht aus der Hand legen, ohne angenehm berührt zu fein 
von dem Beifte einer edlen philoſophiſchen Lebensanfhauung, die 
aus ihm fpricht. 





Monatöbericht der K. Preuß, Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Februar. 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Ausing. 

Inh: Lepfinse, über die altägyptiſchen Jahreézeiten und 
Monate. — *Gurtius, Meberreihung der Hiſtoriſchen Topograrbie 
von Afragas in Zicilien von Dr. Schubring. — Peters, über die 
afrifaniihen Warneidechfen, Monitores, und ibre geograpbiiche Ber 
breitung. — Peters, Beitrag zur Kenntniß der berpetoloniichen 
Rauna von Südafrika. — Koſtka, über die Auffindung der ellipfois 
difchen Gleichgewichtefiguren einer bomogenen, nm eine feite Are ros 
tirenden Alüffigkeitsmaffe, wenn deren Dicbtiakeit und Umlaufszeit 
befannt find. — "Dove, über die Komvenfation der in Europa im 
Januar 1870 beobachteten Kälte dur eine ungewöhnliche Erböbung 
der Temperatur in Amerika. — Ebrenberg, über die Bacillariens 
Bänke im Hochlande Galiforniens, — Ketteler, über den Einfluß 
der vonderablen Moleküle auf die Disverfion des Lichtes und über 
die Bedeutung der Gonitanten der Disperfionsformeln. — "Beier 


— 
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traf, Mittbeilung aus feinen Unterfuhungen über die 2nfach perio⸗ 
diſchen Funktionen. — *Petermann, über die Eroberung von Ic 
rufalem durd Saladin. — Perg, Sammlung von Schrifttafeln sum 
Gebrauche bei divlomatifchen Vorleſungen. — Gerbardt, jur (es 
ſchichte der Algebra in Deutſchland. — Hofmann, über die Dar 
ſtellung der Nethylamine im Großen. — Curtius, über griecijce 
Perionennamen. — Hofmann, nachträgliche Bemerkungen über die 
Entichwefelungsproducte des Dipbenvlfulfocarbamide, 
Sitzungsberichte der königl. bayer. Akad. der Will, 
a ve. 1869, , : A 
Die mit * bezeichneten Vorträge find ohne Auszug. 

Inb.: Baron v. Liebig, über die Gährung und die Quelle der 
Mustelfraft (2. Folge). — Voit, über die Unterſchiede der animalis 
ſchen und vegetabiliichen Nabruma, die Bedeutung der Näbrfalge und 
der Genußmittel. — Lauth, der Autor Kadjimna vor 5400 Jahren 
(Papyrus Prisse 1, Theil). — Halm, über ein Pergamentblatt aue 
einer alten Lipius-Handſchrift. — Grafv. Hunde, über die neue 
Ausgabe der Tabula Peutingeriana durd Desjardind und ibre Er— 
gebniffe für Süddentfchland zur Römerzeit. — *v. DefnersAltened, 
über den fürzlich gemachten Fund röm. Kunſtwerke bei Hildesheim. 





zu Münden. 


Univerjitäts. Schriften. 


, Göttingen, 7. Rupſtein (medic, Differt.): das Ebloralbvpdrat, 
Eine kritiſche Zufammenitellung der in der Literatur veröffentlichten 
und in den Göttinger Kliniten gemachten therapeutiichen Erfabruns 
gen ꝛc. (29 5. 8.) 

Schulprogramme. 
Luckau, Gymn. (O. Br), Dr. Io. Sanneg: Vorwort zu einer 
jräter noch erſcheinenden latein, Elementargrammarit, (315. Hl. 4.) 
Spandow, jtädt. Gymn. u. Vorſchuie (DO. Pr.), Dr. C. Alt- 
haus: de tragicorum Graecorum dialeeto curae seeundae, (28.4.) 
as Sitten, Zohanneum(D,Pr.). Lehmann: dieconfeffionslofe Schule, 
Züllichau (datirt Sorau, Januar 1870), Gratulatiensſchrift des 

Prof. Dr. 9. B. Erler am königl. Pädanogium zum 50jähr, Jubis 

laum des Geh. Obertribunalsratbs ze, E. A. W. Heinfius: Ueber Lef⸗ 

ings Minna v. Barnhelm. (12 ©. 4.) 

Deutihland. Eine periodiſche Schrift zur Beleuchtung deutichen Lebens 
in Staat, Geſellſchaft, Kirche, Kunſt u. Wiſſenfchaft, Weltrefchichte 
und Zukunft im Bereine mit mehreren breg. von W. Hoffmann, 
Dr.d. Ibeol., Seneralfuperintendent u. Hofprediger. 1. Jabra. 1.8. 
Berlin, Stilfe u. van Muyden. 


Inh.: W. Hoffmann, Deutjchland, ein einleitendes Wert, — 
Deutſche Briefe von Germanus Sincerus. 1. An die Füriten Deutichr 
lands, — v. Bethmann-Hollweg, Iderlismus und Realitmus in 
Staat und Kirche. — Rocher, Die Anfinge det Zollvereins. — 
B. Hoffmann, die Urſachen der gegenwärtigen Mifitimmung wider 
die Kirche. — Goethe und die deutichen Frauen, von einer deutichen 
Frau, — A. F. Fürer, Naturwiſſenſchaft und beit, Schrift. 


Revue eritique,. Nr. 17, 


Inb.: J. H. I histoire de Fordre de Cluny, — J. F. Nicholls, the 
remarkable life of Seb. Cabot of Bristol. — Mämorial et Archives de M. 
le baron Peyrusse. — Varietes. (Une annonce anzlaise.) 











Die Grengboten. Ned.: ©. Freytag 1. 3. Gdardt. Rr.20. 


Inb,: Ioferb IL und Katharina I]. — Ein ungerruftter Brıet Wieland. — Aus 
Schwaben. — Aus den Niederlanden. — Die pelitifde Yage. 


— — — — —— — 
Preuß. Jahrbücher. Hrsg. von H. v. Treitſchke u. W. Wehren— 
pfennig. 25, Bd. 5. Heft. 

Inh: A. Ubbelobde, ein frommer Wumſch für die preus. Univerfitäten. — €, 
Srensdorff, Emil Ofivier, 2 — Ginige Briefe einer nordd. Iuriften Über 
den Entwurf einer —— 5 Das Rordd. Strafgeſezbuch 
und Die Todesſtrafe. — Aus Defterreich,. — Suddemfſche Gorreiponden;. 

Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 120— 126. 

Inh.: Geſchichte der italien. Materel. — Blaudereien fiber Holland. — Zur philef, 
Yiteratur, — Mömiide Briefe vom Goncil. 9. — Mirzler: der ſtreucnug Rarier 
Sriedrih'# I. — Die Sieventürger Sadien. — Der Entwurf eines neuen Mahlı 
ge für Bayern. — Deunche Reichstage aecten. — Deutihe Wiftenihaft ın 

ranfreid. — Yebensaeidichte Schlelermadser's von WM, Diltben. — I. Boden 
berg, Berliner Yiaudereien. 11. — Zur Lage der unirten Kirche der Ufarı, — 
Laurent: Der Karboliciämus u. die Meligion der Aufunft, — K.v. Thaler, 
ans dem Wiener Leben. 7. — Julian Sans del lo. — m. Malpanı: Reiſe in 
Tunis u. Tripolis. — Onden: Die Staatsichre des Arifoteleh, 


Siebenbürgifch » deutfched Wochenblatt. Nr. 17, 
Inh.: Yur Munteivalreform, — Gorrefrondenien aus Veſt und Schaßburg. — 
Aus der Zeit der Regulation. (dort) — De gustibus. — lieber die Briek- 
mäßigfeit sc. (Kurt) — Ueber Senfgrubenreinigung. — Giniges über das 
Brinsip, was wir bei der @infriedigung der Grundfläden zu beabien haben. — 
Beridiedenes, 


nn — 








ie 





BWiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. u.%, 

Inb.: Die Beier des MOjähr. Jubiläums der beiden Rönigl, Eisi, 
Megimenter in der Barntion Dresden. — Bon Algier nad Turs - 
und Reurs Theater. 


Beilage des K. Preuß. Staats-Anze igers. A, 
Inh,: Aur Baugeihicte des Königt. Schiofies in Berlin. — Die dan 
Wälder, 1. — Das Königt. Batfenbaus au be - Jur es 

nd iſcht Bilder aui in 



































früberen Stettiner Sandelöfompagnien. — Baterf: 
Ausftelungen Berlins. 


SMuftrirte Zeitung. Nr. 1402. 
Inb.: Die liberate Oppofirion in der franz. Airhe, — Märıtetb, fo 
dem Bliener Strabenleben. 4. — Stomakiihe Induſtrie — Daszcır da 
nebände in Bern. — Meklarilger an der Dalmatiniichen Alte. — 
Bilder aus der internat. Aumftausftelung in Münden, 5, Die herte 
Den Br. Bots. — Tuhiy'e Sterbehaue zu Ingelktadt, 





Serapeum. Hrsg. von Rob. Naumann. Ar. 5 u. 6. 


Inh.: Shrifidenfmäler aus einer ſüdarab. und einer waldftiniigen Em: 
Notiz Über drei Feine frang. Berichte. — Job, Willem Holtrer. (id 
Dialoge und Beipräde des 17. Iaurb, (Bd) — E. Weller, pet % 
und Belangtüdyer, — Die Literatur En Gerichte der beiten One # 
nitatis u. B. Marine de Mercede. Mitgeth. von M. Gmelin,— % 

Intelligenzblatt: Wichuges genealogiihes Manuieript. (Shtui,) - 
Sigungen der Ball. Alad. d. Wifienihaften in Bien, — Renee dien 


Neue —— für die Turnkunſt. Hrsg. von M. Kleſſn 
1. Heft. 
Inh.: M. Kioff, iur Einfertung des 16. Jabrganges. — 6. Ent: 
widelumg des Schulturnene innerhalb ı. auperbaib Drurislaun & 

Der zweite bayeriſche Turnlebrerbildungsrurius. Gingejandt ven $ 

Sch. — M. Kioii, die ivftemat, Behandlung des Zurnend am Ri 

3. Shurig, ein Bufvallivtel,— Büheranzeigen. — Aachtichien a Bu 


Unfere Zeit. Hrsg. von Nud. Gottſchall. NR. F. 6. Jahrı.) 
Inh: Mb. Zehlide, die politiſchen u. ſocialen Zufände Baltzient. I. 
Fand Galisien u. feine Bewebner von den Älteten Zeiten an. — E# 
Stigzen vom Nil. 1. Art. — X. Gourtibait, Dito Ludmig. Kir 
Gharakterbitd. — Rekrologe. (Daniel Amadeus Neander; Pierre de 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrog. v. Rud. Gottf hall.i. 


Inb.: R. Bottihall, Die Rovelliſtin der „Burtenlanber. — #. Bull 
dramatiidhe Dichtungen, ( Schl) — Gr. v. Hartmann, Die? 
feine Inceoniequenzen, — Beuilleton: Rotigen, — Bibliograrbıe. 

Rr. 20. Mt. Gottſchall, gefammelte Eiiand. — 9, UnBBANS. ze 
torriben Literatur, — & Müller-Samswegen, neuere Surte ie 
moriften. — W. Andreh, Sammelmerke und Ueberfehunger. 
Engl. Urtbeile ib. neue Erſcheinungen der deutichen Lıterarur. — ® 


Europa, Nr. 20, 


Inh.: Biiharre Nachtrabe“. Ein 300jähr, literariides Jubiläum. — 
Meß ;Studlen. — 3 ®. v. Duandt, meine Ferübrungen mit 
Mestauer Yeben vor 200 Jahren. — Rothen auf dem Meere. 


Gartenlaube. Nr. 20, 
Inh: B. 8. Rofegger, Genevefa. Geſchlchte aus dem fleiertihen D 
6. Schiemann, nuter den Echleihbändiern an der ruf. Bra. 

&1. Heiter, Grinnerungen aus meinem Leben. 2. Der Hrerenmcne 


— Beethoven und „Dad Kind“, — M. Klapp, ein beurides Je 
ment. (Die Neue Freie Prefie in Wien.) 


Daheim. Ar. 33, 


Inh.: G. Hılti, eine Gabinetsintrigue.(derti,) — R. Rocnig, vide 
geltaiten 4. Die Binichirtin am Brunnen. — R. Andree, merem 
— D. &umpredt, cin Maeſtto der modernen Oper. (Exttui) - 
ser, ein Kafenfampf. — Ause dem Spredyimmer eines altın & 
4. An der Werken Brüde. (Schluß.) 


Weitermann's Monatöhefte. Mai. 


Ind: Bernd o, Bufed, cin Felt im Meere. — 3. Sämirt, 
Tidtens u. den Humor. (dvril.) — Mb. Stabr, aus ber Iageatyl 
— fr, Mehr, Über die ürſachen der Meereefttömungen, tmapeımim 
Rromes, — M. %. vindan, YPalatın u. Capitol, — Leber n 
R. Büchner, der Mont Saint Michel. — @. Steven, Zum 
eich Pbantsfiemenihen, — E. Berland, Pie Trodenicgung Di # 
Meered.— 9. Bogel, iur Geſchlchte der Koble une ver fünil, ® 
bildung. — Neueftee aus der Berne :c. 


Berliner Revue, 61. Bd, 5. Heil. 
Inhe: Aus dem Kiofter. 4. Briei. -— Judiſchet. — Stärke u. Bormanın 
ges und ** vrcußiſchen Marine in allen hervortagenden Jet 
eidhichte, 


Das Ausland. Nr. 19, 

Inh.: D. Peicbel, Über den Einfluß der Ortsbeihafjenbeit an’ eiuige! 
Bemafinung. — Besciiang. geolvgtiche Ausflüge in dem © 
1, Das Burachtbal. — A, Mübrn, über die Ergebmime der mriem 
adtungen auf dem St. Theodul-Bak. — 9. vo. Dede giriek 
Deutichland. — Wirkung des Dzone auf Organiomen. — © , 
defungsfahrt anf dem Jurua. — Mmpörung ven Ranalın an ® 
ftral. Eriavenfdihee. — D. RB. r. Lindenfels, die Sandier al 
dee Bromo auf Java, 


Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Nr. 20. 
Inhe: A, Müller, Bufav Wallis. Eine biographiſch » mamrgeidähllt 

" Meife auf dem Purüd, — ®- Wolff, and dem Gebirae. 

Wanderung im Mai, 2, — 9. Würtenberger. über Die dm 
feinsarten und ıhre gegenieirigen Berwandtihaften. 5, 
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: 6 Goretti, C., sulla sistemazione dei corsi d’acqun per la pianıra 

Ausführlichere Kritiken destra del basso Po nelle provineie di Ferrara, Modena, Bo- 
erfhienen über: logna e Ravenna. (252 p. 8. con tav. topogr.) Parma. 

eraann, Judogermanen. (Bon w: Rev. er, 16.) Guarnieri, A,, otto anni di storia militare in Italia. 1859 —66, 


sig, Gommentar Den * = zur B. 3. 14,3.4.) Fasc. XIV. (p. 417448, 8.) Firenze 
szmann, resume. (Bon E. M.: Lebmanırs Mag. 19.) j a Für Ds r f s ; 
— oekiſche Lautlehre. (Bon H. Schweizer S.: Kubu’s Orosi,G., le dottrine chimiche intorno agli equivalenti ed agli 


19, 3) atomi. Introduzione allo studio della chimica odierna. (336 p. 
d, Mormonen. (Bon H. Joachim: Nat.:3. 209.) 16.) Milano, L.3. . . 

ırras, guerre de 1913. (Bon 9. Rot: Rev. er. 16.) Passerini, L., genealogia e storia della famiglia Niecolini, (90 p. 
verel, Umgeltaltungen. (3. Litbl. 17.) 8.) Firenze. 

eella, iscrizioni. I. (Bon ye.: AU. A. 3. 118.) Pieranteni, Avv. A,, la questione Anglo-Americana dell’ Ala- 
ueau, stele de Mesa. (Bon H. E.: G. g. A. 16.) bama. Studio, (52 p. 8.) Firenze, 

land, Intenſiva u. Iter. (Bon &, Tobler: Yaz, 3. VII, 2.) — i fiumi e la convenzione internazionale di Mannheim (17 ott. 
te, Plato, (2, Art. von D. Peipere: —* A. 15 f.) 1868). (58 p. 8.) Firenze. 

big, augelſ. Annalen. (Bon R. Pauli: 8. a. U. 16.) Pitr&, G., canti popolari sieiliani raccolti, illustrati e preeeduti 


werten, Urt, V. (Bon Dr. U, Hegert: Haſſel's 3. 4.) d tudio crili : 5 
mann, Wecjelrecht. (Bon Laband: 3. f. HR. 14, 3.4.) Palsrmo, ar ee 


t, Jubaber⸗Papiere. (Desgl.) 
Benoit. (Bon Leop. Pannier: Rev, cr. 16.) se 











pel, Scharnbork, (Schleſ. 3. 177.) h . 

r, Prince Henry. (Bon 3. G. Kohl: G. g. A. 16.) Autiquariſche Kataloge. a 

met, possum. (Bon Dr, C. Pauli: Kuhu's 3. 19, 3.) (Mitgetbeilt von der Antiquariate» Guchhandlung Kirdhofiu. Bigand.) 
rand, Gerbrinde. (Bon Bernhardt: Dandelm.'s 3. 11. 2-3.) van Baalen u. Sobn in Hotterdam. Nr. 2. Vermiſchtes. 


olls, Seb. Cabot. (Bon *: Rev, er. 17.) Butjch in Augsburg. Nr. 67. Geſchichte u. deren Hulfowiſſenſchaften. 
usse, m&morial et archives, (Bon 5. Lot: br.) Ar. 68, ibeologie. 2 
o1, hist, de l’ordre de Cluny. (Bon P. M.: Ebd.) ı Galvarp u. Go. in Berlin. Ar. 75. Botanif, Nr. 5. Vermiſchtes. 
I, reatift. Grundzüge. (Bon Dr. W. Kaulih: A, Lit.«g3. 18.) | Kampfimever in Berlin. Nr. 175. Aitronomie, Mathematik, Naturs 
atranz, Segel. (A. U, 3.119.) ı _ willenfchaften ac. 
‚art, Epingza's Tractat, (Bon G. Schaarihmidt: Pr. MH. V.1.) | Müniter in Verona. Nr. 12, Vermiſchtes. 
ager, Dabimann, (Bon G. Waip: G. a. A. 16.) | Schmig Antiquariat in Elberfeld, Nr. 52. Iheofogie. 

| 


If, de lat. compos. (Bon H. Schw.“S.: Auhn's 3. 19, 3.) ; 
ri, lett. di cambio. (Ben Goldichm.: 3. 1. DR. 14, dsl.) Auctionen. 
(Blitgetbeilt von denjelben.) 


ti, grad. compar. (Bon H. Schw.⸗S.: Kuhn's 3. 19, 3. F — — 
6 mu FE ‚3 ) 13, Juni in Zeipzig (56. Sartung): die Biblletheken des Leg.Rath 
Freib. v. Bülom in Snwrna, Gleißt in Yeipzig u. Areisrichter 








feier der Mathematik in Zürich ernaunt worden; ebenda bat fich 
am eidgendfichen Polytechnieum Dr. Mever als Privatdocent der 


ıng, J., Minnesota as it is in 1870. (300 p. 12,) New York. 
5d 
Mathematik babilitiert. 


htigere Werke der ausländifchen Literatur. Otto in Blankenburg. 
Amerikaniſche. | 16, Juni in Berlin (Galvarn u. Co.): Militärwirlfenfchaften und 

#, G. T., life of Daniel Webster. Vol. 2. (700 p. 8.) New | Jurisprudenz. 

18 s, — ⸗— — — — — — — —— 

r, J. W., American eivil war. Vol. 3. (701 p. 8.) New i 

HA tem of ventilation. (176 p. 8.) New York Aadrihten, 

», H. A., new system ol v on. .8. w York, ar —— J 

= TUN — . Dr. Aug. Olivier in Scaffbanfen it zum aufero:dentl. Pros 
| 
| 


ındson, Thos,, earthquake dangers. (96 p. 8.) San Fran- 


.28.6d Dr. Rud. Künitler am Gymnaſium zu St. Elifaberb in Breslau 
Franzöſiſche. iſt zum Prokector des Gymuaſiums in Pirſchberg ernannt worden, 

»aultde Puchesse, histoire du concile de Trente, (II, | 

8) Le Mans. | Dem Profeffor der Phyſiologie Hofratb Dr. Carl Fr. Wilh. 

‚Ch., Ingres, sa vie et ses ouvrages. Avec un portrait du | Ludwig in Leipzig it von Dem Könige von Sachſen das Ritterkreuz 

e, 12 gravures elc. (257 p. gr. 8.) Paris. des Werdienitordens verlieben, und der Profeſſot der claſſiſchen Phi« 


ondance de Napolconl,, publice par ordre de Napo- lologie Geb. Rexierungsratb Dr, Ar. Wilh. Ritſchl zum Comthur 
1. T. 31. Oeuvres de Napoleon I. à Sainte-Helene. (503 p: | 2, Claſſe des Aibrechtsordens ernannt worden, 

’aris. R { , i na Der König von Preußen bat dem Oberbibliothefar an der faif. 
n, C. A., les Prisons de Paris sous la Revolution, dapres | äffentl. Bibliotbek in Petersburg Dr. v. Poifelt den fgl. Kronen 
Jations des contemporains, avec des notes el une intro- | grden 3. Claſſe verlieben. 

»n. (XXX, 4190 pP, 8.) Paris, $ fr, FR 
Ir. E., les &eus de cing francs au point de vue de la nu- | - ' r or . 
afique et de l’'histoire. Avec 16 pl, en relief, (VII, 111 p. —— rer Prag der Profefior der Geburtshülfe Dr. 
trasbourg. 10 fr. 1: z 


de litterat t d’histoire alsatiaues, (253 p. 8. Am 9. Mai F in Stuttgart der Profejior der Mineralogie am 
ze — ass a za alas, | dortigen Polytechnicum, Oberſtudienrath DBr. ©. G. v. Kurr, dm 
Italieniſche. 73. Lebensjahre. 

„P., Carlo Teodoro Körner e la poesia nazionale: studi Mitte d. M. F in Berlin Dr. Heinrih Bögekamp, befannt 

. 122 p. 8.) Venezia. ‚ durch aeograpbifche Arbeiten und Sammlung der Sagen und Märchen 
©,G.B., passato ed avvenire religioso. Studi storiei ap- | jeiner weitfäliihen Heimath. _ 

al positivismo Alosofico ed al naturalismo sperimentale. Anfang d. M. 7 in Edinburg_der berühmte Profefjor der Ges 

. 5.) Palermo. L. 5. burtöbhülfe an der dortigen Univerfität Sir James Simpfon im 


di, B., iconografia di aleuni oggetli di remota antichitä | Alter von 59 Jahren. 

erti in Italia. (50 p. 4. con 10 tav.) Torino. L, 16. 

ie Redaction richtet an die Herren Verleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
haftlibem Gehalte (neue Auflagen können nur ansnahmeweife Berückſichtigung finden) ihr gleich nadı dem Erjceinen zugelandt 
Flor. Exredition des Meffataloges, Eduard Avenarius); im Falle es gewünict werden jollte, iſt Die Rebaction, nach erfolgter 
eig, zur Rüdjendung derjeiben bereit. Zugleich erlaubt fie fh, am rechtzeitige Einjendung der Vorlefungeverzeichmiffe umd der 
516. wie Sculprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei dieſen it Me auf Verlangen zur Rüdiendung erbötig. 
ee Nachrichten in franfierten Briefen über erfolgte Anitellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenwelt 
zit Danf benugt werben. 
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Georges lateinische Handwörterbücher, 


In der Hahn’schen Verlagsbuchhandlung in Leip- 
zig ist erschienem und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Dr. K. E. Georges, 
Professor in Gotha 
ausführliches 
Lateinisch-Deutsches und Deutsch - Lateinisches 
Handwörterbuch 
aus den Quellen zusammengetragen und mit besonderer Be- 
zugnahme auf Synonymik und Antiquitäten unter Berück- 
sichtigung der besten Hülfsmittel ausgearbeitet. 


Sechste fast gänzlich umgeänderle und vermehrte Auflage in 
Gross-Lexicon-Format, 
Lateinisch-Deutscher Theil. 2 Bände 
4 Thlr. 7%, Ser. 
Deutsch- Lateinischer Theil. 2 Bände 125 Bogen. 
3 Thir. 221, Sgr. 


155 Bogen 1569, 


1870, 


Kleines 
Lateinisch -Deutsches und Deutsch - Lateinisches 
ee 


Dr. Karl Ernst Georges, 

Professor in Gotha. 
Erster oder Lateinisch-Deutscher Theil, 2. Aufl. 
1669. 83 Bogen. geh. 2 Thlr, 
Der zweite oder Deutsch-Lateinische Theil erscheint im 
August dieses Jahres in zweiter Auflage zum gleichen Preise 
von 2 Thlr. 1115 


in gr. Lex.-Oct, 

















Verlag von Wilhelm herh in Berlin 
(Befferibe Buchhandlung, 7. Behrenſtraße) [121 

Ernft Eurtius, Die Gaftfreundidaft. Feſtrede am 
Geburtätage Sr. Majeftät des Königs am 22. März 1870 
gehalten. Quarto. Preis 7 Ya Ser. 

Ernft Eurtins, Kunftmujeen, ihre Geſchichte und ihre 
Beltimmung mit bejonderer Rüdjiht auf das Königliche 
Mujeum zu Berlin. Vortrag. Octav. Preis 7! Sgr. 

Akademiſche Gutachten über die Zulafjung von 
Realigul Abiturienten zu Facultäts-Studien. Amt- 

licher Abdrud. Detav. Preis 12 Sgr. 





Verfag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


123] 


Soeben erschien: 


Altdeutsche Grammatik, 


umfassend die gothische, altnordische, altsächsische, angel- 
sächsiche und althochdeutsche Sprache. 
Von Adolf Holtzmann. 
Erster Band. Erste Abtheilung, Die specielle Lautlehre, 
8%. Geh. 1 Thir. 20 Ngr. 

Der berühmte Gelehrte übergibt mit diesem Werke die 
Resultate seiner vieljährigen Studien der Oeffeutlichkeit. 
Neben ausführlicher Darstellung der obengenannten fünf 
altdeutschen Sprachen wird auch das Friesische, Nieder- 
ländische, Mittelhochdeutsche u. s. w. im allgemeinen Theil 
der Grammatik berücksichtigt, und jede Regel ist durch zahl- 
reiche Beispiele erläutert. Das Werk soll drei Bände um- 
fassen, doch bildet der vorliegende Theil, die specielle Laut- 
lehre der einzelnen Sprachen entbaltend, auch für sich ein 
geschlossenes Ganzes. 





— 1870. — Siterariides Gentralblatt. 


Kiterarifde Anzeigen. 





Drud von W, Drugulin in Reipig. 


— 


— Æ22. zu — Gi 





Soeben erschien der Jahrgang 1869 der vom 
Instituto 


di Corrispondenza Archeologica di Rum 


herausgegebenen Schriften, bestehend aus: 
Monumenti, Annali & Bulletino 
Preis pro compl. Thir. 1 
Gleichzeitig machen wir hiermit die Anzeige, dass «4 
Beschlusses der Central-Direction die früheren Jahrgice 
folgt zu beziehen sind: 
I. Je 10 Jahrgänge sämmtlicher Abtheilungen 
von 1820 bis 1860 incl, für . . . be 
2, Einzelne Jahrgänge sämmtlicher Abtheilungen 
von 1529 bis 1860 incl. für dA “ 8% 
3. Einzelne Jahrgänge von 1529 bis 1860 
Der Monumenti apart für . . 4 
„  Amnali — a 
Des Bulletinno „ 14 
4. Einzelne Jahrgänge sämmtlicher Abtheilgn. 
von 1561 an für . 13% 
. Einzelne Jahrgg.d. Monumenti v. 18618 an für 6% 
Annali 1 
* des Bulletino „ „ » 


A, Asher & Co. Berlin und London. 


























or 


TAUCHNITZ EDITION. 

THE HISTORY OF ENGLAND FROM THE ACC 
of James the Second till 1701. By Lord Ma: 
10 vols. 

HISTORY OF ENGLAND COMPRISING THE 
Queen Anne until the Peace of Utrecht. 1701—1!7 
Earl Stanhope. 2 vols. 

HISTORYOF ENGLAND FROM THE PEA 
Utrecht to the Peace of Versailles. 1713 —1 
Lord Mahon (Earl Stanhope). 7 vols. 


The price of each volume is Y, Thaler=2 F 
Sold by all the principal booksellers on the 
of Europe. 


Verlag von f. A. Brockhaus in Leipzig. 


Soeben erjbien: 


und deren Stellung zur Schreibung der; 
Mit einem Verzeihniffe zweifelbafter Wörter, 
Bon Karl Julius Schröer. 

8. Se. 20 ne: 








 Anlignarifter Büderverkehr. 


H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, via 
Lager seltener und werthvoller Werke aus all 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. 

— gratis und franco, 


K.F. ‚Koehler's Antiquurkim in Leipzig, 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher 
Cataloge gratis und france. 





ierarisches Centralblatt 


für Deutfchland. 





Ir. 23.] Heraudgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 


Verlegt von Eduard Ancnarins im Leipzig. 





on 28, Mai, air 


Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Inhalt: 


endix eod, celeb. ed, Tischendorf, 

tel, VKaulus in der Anoftelneidicte, 

»rel, Unteriuchungen über den 2. Korintherbrief, 
*, wangel. praft, Theologie. 2, ®p, 2, Buch. 
Ib, Kandbud der Yozif, 

utdmnd oder Emaneipation des Beiftet, 

ner, Alomenichre. 

t, Stoff oder Araft? 

berg, Aem und Adnig Burrbos. 

zelind, Die niederländiichen Wiedertäufer :c. 


ı®D 


Journal of the 





I Brauftadt, Geſch. d. Befdlehts v. Schönberg. 1. Bd. Trautfhord, Über fähulare Hebungen umd Senfungen 

Boden, G. Adolph u. ſ. Heer in Süpdeutihlund. %o.9. 

Maltber, die Aitertbümer d. beidn, Porzeit in Hefien. | Eiſchnig, ge 1 barometr, Riveltrimgen, 

Klopfleiih. Ansgrabungdberichte aus Thhringen, J. | Reis, Lehrduch der 

North- China Branch of Ihe Royal‘ Cauvelt, ledroit pontifical chez les anciens Romains. 
Asiatic Society. Nr. 1—4. 

v.Maipan, Medfe auf der Iniel Sardinien. 

Brandt, Unterfuhungen üb.d. Gattung d Kitwvicliefer. 

Zroidel, dad Gebitz Der Echneden. 2. po. 3. Pief. 

Gerftäder, Bericht üb, Entomologie, 156566. 2. Hälite, 


der Erdoberflaͤcht. 
nie, 1. Hälfte, 


| Beben gebalten bei der Inanyuration dee Rectot Fuche 
“öbmert, Lotterien und Brämienanleiben, 
Pogedin, offener Brırf an Hrn, Prof, Scirren, 
Andres, dad neue öfter, Hinterladungsgewehr Snftem 
wWerndl. 





Theologie. 


ndix codicum celeberrimorum Sinaitiei Vatieani Alexan- 
ii. Cum imilalione ipsorum anliqua mann scriplorum nune 
oom edidit Constantinus Tischendorf, Leipzig, 1868. 
—— u. Devrient. (XX, 52 8. Imp.Fol. und 1 Facs.- Tafel.) 
r, 
er Inhalt diefer Schrift ift den drei auf dem Titel ge- 
en berühmten PBibelhandigriften entnommen. Vom Cod. 
. wurden nod nachträglich einige Altteftamentliche Frag— 
aufgefunden. Der jegige ruffifche Biſchof Porfiri z0g fie 
ten Einbänden von Manufcripten des Sinaiklofters in 
it balbzerftörter Schrift belegten Fetzen bervor und ftellte 
) erfolgter Herausgabe des Cod. Sinait. dem Herausgeber 
er Benugung. Sie gehören dem 1. und 4. Buche Mofis 
> liegen nun jtreng diplomatijch mit den Typen des Cod. 
gedrudt vor. Vom Cod. Vaticanus wurden 20 Seiten 
nah dem Original copiert und gleichfalls mit den Typen 
1. Sin. abgedrudt. Sie dienten als Vorläufer der von der 
en Eurie neuerdings unternommenen Wusgabe, zu der 
ne andern Typen al3 die Sinaitijhen, von denen fieben 
Neuguß von Leipzig nah Rom gingen, verwendet wer- 
Ile 20 Seiten find Neuteftamentlih, mit Ausnahme der 
die den Schluß des Buches Hiob, ſtichometriſch geichrieben, 
An dritter Stelle erſcheint der Text der beiden Briefe 
men® von Rom aus dem Codex Alexandrinus zu Lon— 
fanntlich der einzigen documentlihen Quelle für diejes 
Stüd der Literatur der fogenannten apoftolifchen Väter. 
dritte Beftandtheil des Appendir ift es, der uns zu 
ripäteter Anzeige des Buches veranlaßt*). 
Folge des großen Intereſſes, das für die Briefe des Rö— 
Glemen3 in der gelehrten hriftlichen Welt herrſcht, find 
3, nachdem 5 Jahre früher die Handſchrift als Gejchent 


riarhen Lufaris aus Conftantinopel an den König 


von England gelangt war, mehr als dreißig Editionen 
ihienen, 11 allein in England. Nichtsdeitoweniger lag 
noch mancher Zweifel über die richtige Leſung des alten 
& vor. Deshalb unternahm der Herausgeber eine diplo- 


I 
| 





matifch genaue Eopie und Publication davon. Er wurde hier- 
bei durch eine von den Truſtees des britiiden Mufeums 1856 in 
wenig Eremplaren veranftaltete photographiſche Reproduction 
der in Betracht lommenden 11 Blätter unterjtügt, nur daß bei 
der Photographierung 3 Seiten jo gut wie ganz unbraudbar 
ausgefallen find und 9 andere mit geſchwärzten Stellen von mehr 
oder weniger Umfang nur einen befchränften Gebrauch zulafien. 
Dieje Mangelbaftigleit der photographiſchen Darftellung wurde 
bejonders dadurd herbeigeführt, daß ein früherer englifcher Bib— 
liothefar, wohl Junius, der erfte Herausgeber, den unglüdlichen 
Einfall hatte eine chemiſche Tinctur — es ſcheint die Galläpfel- 
tinctur gewefen zu ſein — zur Berdeutlihung verbliener Seiten 
und einzelner Stellen in Anwendung zu bringen. Dadurch iſt nicht 
nur die Entzifferung der von der Tinctur betroffenen Stüde im 
Original für jedes Auge jehr erfchwert worden, ſondern aud) ihre 
lichtbildliche Wiedergabe größtentheils unmöglich geworden. Eben- 
deshalb nüßte der Herausgeber 1865 feinen Aufenthalt in Eng: 
land zu einer genauen Entzifferung und Abjchrift aller derjenigen 
Theile de3 Originals, welche die ihm von den Truſtees gejchenkte 
Photographie nicht außer Zweifel ftellte. 

Das Refultat ift denn nun aud in hohem Grade lohnend 
geworden. Nicht nur war die Schrift des Eoder in vielen Fällen, 
wo die äuferft zahlreichen Schreibfehler in Betracht fommen, noch 
unerfannt geblieben, jondern auch gar manche weniger gleich— 
gültige Stellen fanden jet erſt das rechte Licht. Dies gilt theils 
von jolhen Stellen, wo die Raumverhältniffe wichtig oder ent- 
icheidend find, und die Zahl der Zeilen, wo Pergamenttheile 
mit Schrift verloren gegangen, beträgt gegen 400; theils von 
ſolchen, wo geradezu faljch gelefen worden war, ſei e$ daß nur 
geringe Schriftrefte noch übrig find, oder dak nur überhaupt die 
Schhriftentzifferung ihre Schwierigkeit bat. Von der erjten Art 


‚ erwähnen wir, daß fi Cap. 7 nicht zu repmvor [xau oo ]odex- 





Ran flieht, daß diefe Anzeige ſich mehrfach volemifch zu der 


>) diefes Blattes entbaltenen Necenfion über Lightfoot's und 
Ausgabe Der Glementinifhen Briefe verhält. Wir boffen, 
nieren Xefern nur willlommen fein wird, in jo difficilen 
sh die gegentbeilige Anfiht zu vernehmen. D. Rev, 


tov, jondern re repnvor [xaı zı npo]odexro» aus dem Raume er 
giebt. Gap. 13 ift vielmehr [es] ro mogeweotas ala [eos] ro 
zog. anzunehmen, Cap. 33 awwrafsı eher als nposrafsı und Ya- 
ladour xaı eher als Hal. re za, Cap. 57 ift auf raseuag Povkag 
ft. auag Aovlag, Cap. 32 auf wwpus re xau ft. vepeıs was zu jchlie- 
Ben, u. |. w. Ferner wird die bisherige Leſung bei lüdenhaften 
Stellen berichtigt, 5. B. Cap 5, wo allgemein ameoyer oder uns- 
oyer ediert wurde, wogegen nur -Eer zu Anfang der Zeile im 
Eoder ſteht, was die bisherigen Conjecturen entſchieden abweift. 
Cap. 53 jollte vor unveewg ein s ftehen, woraus verſchiedene Con- 
jecturen floffen, aber es ift nur ein Puntt, fein «. Cap. 30 jollte 


—— 
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der Gober ayıor w haben mit ov über so, weshalb neuerbings ayıny 
ebiert wurbe. Aber es flcht ayıow da, mit zwiſchen « und o 
über die Zeile geichriebenem ov, jo daß es uyıov ow» heißt, was 
eine volllommen richtige Lesart ergiebt. Cap. 53 wollte Jacob» 
jon durchaus araßa[rros] als Lesart des Coder halten und com» 
mentierte die Stelle ausführlich, aber uraßui [vorros] fteht außer 
jeglihem Zweifel. Beifpiele von falſcher Leſung außerhalb der 
lüdenbaften Stellen find: Gap. 12 avaurmaıxaxoı, worüber viel 
conjiciert worden, aber die Handichrift hat auaummaızaxoı, Eben- 
dafjelbft wurde bisher rgouo; anjtatt 0 rgouog ediert, Cap 15 
hatte man gar Aeysı yap row herausgelejen, aber das legte Wort 
beißt nov und bat nur noch einen Punkt nach ih, woraus ber 
Irrthum geflojfen. Cap. 20 hatte man mit jeltiamer Flüchtig— 
feit 2» ugrvn na owororm gelefen und ediert, ftatt er ouoroı« wur 
sonen. Ein ähnlicher Febler fand ih im 2. Briefe Cap. b, wo 
man tor olor xoauo» edierte jtatt tor woouor olor. Gap. 50 be» 
ichäftigte man fih mehrfach mit ar anatıwon, während der Co: 
der richtig ar aarabıwon darbietet. Cap. 54 galt er xugew für 
Lesart der Handichrift, fie lieft aber ev ya. Gap. 49 hat 
zwei Fehler von Gewicht enthalten. Man hatte nicht gezweifelt, 
daß rmeyearw im Coder stehe, und doch ſteht ftatt deſſen nou 
euro. Sodann wurde in allen dreißig Ausgaben gleihinäßig 
ediert ro ueyaleıar ıng xalkorng avrov zı5 agaeı wg eder mımeıv, 
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und auf die früher von Mill und MWotton geäußerte VBerwunder | 


rung darüber, daß Junius die Worte apxeı wg edes geleſen hatte, 


antwortete YJacobjon, der verdientefte der neuern Herausgeber: | 


Mihi autem summa qua potui cnra Codicem inspicienti visum 
est haram vocum reliquias tenuissimas quidem adhuc ex- 


stare, Aber die Handichrift enthält ftatt der jehr läftigen fünf | 


Wörter nur diefe drei von unverfenubarer Eleganz: zug agxsrog 


sfsınav, 
Nah diefen Andeutungen von der durdhgreifenden Berich— 


tigung des bisherigen Tertes laßt ſich's wohl begreiflich finden, | 
| Apoftelgeichichte, und in der Forderung einer jchärferen 


daß Dr. Laurent bei Ankündigung jeiner eigenen neuen Ausgabe 
der Glemensbriefe ih dabin ausſprach: 
voller Nachbildung des Cod. Alexandrinus beginnt für die Kri— 
tif unſeres Schriftjtellers eine neue Epoche.“ Dod wir über- 
geben Anderes, darunter auch die Bejeitigung der Unficherheit 
über den Umfang ber lacuna gegen das Ende des Briefs, und 
wollen nur noch einen Blid auf die im vorigen Jahre von dem 
Gambridger Profefior Ligbtfoot unter neuer Prüfung der Hand» 
jhrift veranftaltete Ausgabe der Briefe werfen. Er jelbit bes 
richtet, dab cr das Original jhon vor dem Erſcheinen der Yeip« 
ziger Facſimile-Ausgabe habe vergleichen laſſen, daß er aber 
durch dielelbe noch zu einer dreimaligen Revifion veranlaßt wor- 
ben jei. Welche Verichtigungen er demgemäh an jeiner eigenen 
Borlage vorgenommen habe, giebt er nicht näher an, glaubt aber 
an einigen Stellen richtiger gelefen zu haben, als in der Facſimile— 
Ausgabe ſteht. (Zwei Drudfehler der legteren wurden im N. T. 
Gr. ed. VIII. crit. mai. Vol. I. 8. XX Mai 1569 angegeben.) 
Der Recenjent diefer engliihen Ausgabe im Eentralblatt Nr. 20 
mißt Ligbtfoot Glauben bei und verzeichnet acht Berichtigungen 
von ihm. Hiernach joll danaudes, nicht darasdeg, zu lejen jein: 
xgidsong, nicht xgeönens: xarıyarro, nicht xarmyovyto: nuspa, 
nicht 7 nusga: aWunTog Hov, nicht FounTog Tov: 000 (oswr), 
nicht ouw: amyrow roonas, nicht ayros reonag: poeckalrro], nicht 
noocikalsro], EI, niht Cr. Hiervon würden dunmdes (die untere 
Hälfte des Buchſtaben  ift im Coder verloren gegangen), aw- 


„Mit Tiſchendorf's mühe- 


ucrog uov, oawv, ayror bie offenbaren Schreibfehler des Manu- 


ſeriptes vermehren. Ueber 7 zuega fteht im Appendix: non zusgm, 
sed 7 zuega scriptum videtur. Post m edidimus 1, quod sa- 
tis apparet. Est autem potius prior pars litterae m quam M. 


Ligbtfoot fchreibt nun, er babe nur einen Strid ſehen können, | 
der jo gut zu dem einen Buchltaben wie zu dem andern pafie (ja | 


bie früheren Kritiker hatten nicht einmal den „stroke* gejchen); 
der Recenjent fchrieb: Hier „hat fi Tiſchendorf offenbar ver» 


—⸗ 


— 
ſehen.“ Der Paralelismus(!) entjcheide aber für die Berlafın 
des Artitels. So heißt es — xo:würae 7 WE, arietna)) 
juega- y yuspe ünsıow, wo Eneoyeru. Run mwelder Barth de 
angeblichen Berichtigungen Lightfoot's beizulegen jei, hr 
für jedes jchärfere Auge zur Evidenz die Leſung von zur 
und 000 (genau fo fteht bei Ligbtf.): denn das Gegentheil, nis 
lich xg9neng und oaw jteht-fogar deutlich in der Photogrusk 
Dei oow aber ergiebt fich zugleich, dab Hrn. Lightfoot manıkrz 
liche Vertrantheit gänzlich abgeht; denn anzunehmen, daß my 
in einer Seile (vergl. bie Facſimileausgabe) im Cod, Aleı.= 
ftebe um oow» audzubrüden, läuft allem paläographiſchen & 
— zuwider. 


Oertel, J. R., Pastor, Paulus in Abe Apostelgeschichte h 
historische ‚Charakter dieser Schrift an den paulinischen Stäcs 
nachgewiesen. Halle, 1868. Schwabe, (XVI, 310 8 m! 
1 Thir. 20 Sgr. 

Es jei uns geitattet, freilih etwas jpät, mit einem tag 
Worte noch diejes ſchon vor zwei Jahren erjchienenen Bugs) 
gedenken. Eine Beiprehung deſſelben ift injofern dod mt) 
ſpät, als 08 jedenfalls nicht zu den Büchern gebört, deren I 
tung mit dem Moment verſchwindet und die jofort mies 
dienter Bergeflenbeit anbeimfallen. Der Verf. befämpft bier 
der Kritik der Tübinger Schule aufgeitellten Anfichten über 
unbiftorifchen Tendenzcharafter der Apoſtelgeſchichte und ühe! 
realen Berbältniffe der apoitoliichen Zeit mit eregetiicher da 
lichkeit und dialektiihem Scharffinn, und ohne alle Berker 
der Gegner. In manden Buntten dürfte er wobl Rebt ii 
— nicht nur in der Widerlegung von einzelnen Einwenden 
jener Kritik, die für fi keine Beweiskraft anfpreden lie 
und nur begleitend fich anlehnen an andere ftärfere Argumer® 
jondern auch in Hauptfragen, wie in der Anerkennung cıs# 
deutend größeren Kreiſes wirklich geſchichtlicher Notizen w) 





ſcheidung von zwei Richtungen im älteften Judenchriſt 
einer milderen, von den Urapoſteln vertretenen, und einer | 
feren, von welcher legteren die leidenjchaftlihe Polemik 
Paulus vorziglih ausging. Dagegen bleibt der Paul 
Apoftelgeihichte, welcher in einer declaratorifhen Hand! 
als durchaus treuer Beobachter des Gejeges darſtellt (21, 
und vor dem Synedrium fid) als Pharilder erklärt, der al 
der pharifäiichen Lehre von der Auferſtehung der Todten el 
richt ſtehe (23, 6), doch in einem unlösbaren Gegenfag: ml 
echten Paulus der Briefe, welder für Juden und Heiden all 
maßen das Gejeg als abgetban verlündigt, und eben migal 
jer Lehre von dem Halle der Juden und Judenchriften zel 
wird, Der Berfafler der Apoftelgeihichte bat wohl jeine eh 
Anficht über die Streitfrage betreffend die Stellung der M 
und ber Heidencdriften zum Gejeg viel unbefangener in de 
apoftolifche Zeit binaufgetragen, viel naiver jene große 
legende Zeit im fich jelbft und mit jeiner eigenen Ueber 
zulammenftimmend gedadt, als die kritiſche Schule oft 
nommen bat. Aber mern Berichte wie die angeführten, Ki 
der unbiftorischen Auffaffung der Apoftelgeichichte von der 
lung des Paulus zum Gejege beruhen, und darum für i 
Paulus durchaus unverfänglich find, mit dem hiſtoriſchen 
bilde der Briefe zujammengereimt werden jollen, jo wi 
Rejultat jo gewaltjamer Harmoniftif ftets nur fein kön 
auf den großen Apoitel der Schatten unwürdiger Dop 
feit ficle. Gerade das Vertrauen auf die Lauterkeit ſeinet 
rafters ijt eines der Hauptargumente der oft jogenannten 
tiven Kritik. 

In Bezug auf die Anlage des Buches bemerken mir 
daß dafielbe die Beiprebung der einzelnen Fragen nict 
Reihenfolge der Nbichnitte der Apoftelgeibichte, fom 
principiellen Gefihtspunften ordnet, unter den Ss 













— 1870. — Literarifdhes Gentralblatt — 23. Mai 28. — 
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lung des Verf.'s zu den erzählten Begebenheiten, die Ge— 


bhkeit der einzelnen Berichte, der Amed der Apoftelge- | 


Dem legtgenannten Eapitel it u. A. aud die Be 
ga de3 Berichts über die Apoftelverjammlung -(Apg. 15) 
ibt. Die Beifügung eines Regiſters der beiprodenen 
t wäre zur Erleichterung des Gebrauchs wünſchenswerth 





H, Lie. theol. A., eregetifch-Pritifche Umterfuchungen über 
zweiten Brief dei Paulus an die Gemeinde zu Korinth, 
zen, 1869, Bantenhoed u. Ruprecht. (IV, 127 S. 8) 
ar. 
ine vortrefflihe Heine Schrift. Diefelbe enthält zwei Ab» 
gen, in deren erfter der Verf, die Eriftenz eines verloren 
nen Briefe des Paulus an die Horintber (zwiſchen den 
uns erhaltenen Briefen an diefe Gemeinde), die nad dem 
age von Bleel ſchon viele Forſcher angenommen haben, 
ndlichfte erbärtet, und die Verhältniſſe, aus denen jener 
ervorging, ſowie jeinen muthmaßlichen Anhalt darlegt. 
ite Abhandlung befpricht „die Chriftuspartei der apofto- 
jemeinde zu Korinth“, mit befonderer Rückſicht auf bie 
hung von Beyichlag. In trefflicher Weiſe wird vor. 
der zweite Korintherbrief benupt, um über das Weſen 
Partei Licht zu verbreiten. Mit Recht hält der Verf. den 
gedanlen der Baur'ihen grundlegenden Anſicht feit, daß 
den Ehriftinern eine Schroffe judenchriftliche Partei vor und 
aber er corrigiert dieſelbe durch eine beftimmtere Unter: 
ng von den Petrinern als den mildern Judenchriften. Der 
is eines nicht nur perſönlichen, ſondern doctrinellen Ge— 
E gegen Paulus in der Agitation der Chriſtiner wird 
og gegenüber in durchichlagender Weile geleiftet in einer 
ben Durchwanderung des Vrtefes, worin die durchgehen— 
Epuren davon in der Polemik des Apofteld aufgemielen 
it, und worin viele Stellen aus dem ftrengen Feithalten der 
feten biftoriichen Verhältniſſe ein neues Licht erhalten. 
fi. Freut fich, mit den vorliegenden Unterſuchungen ſowohl 
Argumentation ala in den Rejultaten Ach in allem Wejent- 
durchaus einverftanden erklären zu können. Doc Icheint 
fienige, der nad) Gap. 2 und 7 den Paulus und mit ihm 
eöheren Theil der Gemeinde jo tief betrübte, nicht, wie mit 
wöhnfichen Anficht auch der Verf. dafür hält, der Blut— 
de3 erften Brief3 Gap. 5 zu fein. Der Berfaffer ftellt 
mi (5. 16 Anm.) für diefe Anficht, die er bier mehr vor- 
it alö bemeift , eine jpecielle Begründung an einem anderen 
ie Ausficht, daher wir jegt nicht näher auf dieſe Frage ein« 
Sodann dürfte die ©. 113 f. vorgetragene Erklärung 
wegırıaa 6 ygorög 1 Nor. 1, 13, wonach Ehriftus deshalb 
lt? heißen joll, weil „jegt an feiner, des alleinigen Herrn 
emeinde, Statt Andere feinen Herrſcherthron einnehmen“, 
finn in feiner Meife entiprechend fein. Die gemöhnlicdhe 
fang hingegen: „in verjchiedene Sectendriftus zertheilt“, 
dt dem Zuſammenhang nicht, indem vor- und nachher 


der Gedanfe einer Parteiung über die Auffaffung von | 


mi berricht, jondern derjenige des ausichliehlichen An— 
einer Bartei an Chriſtus, während andere Parteien ans 
däupter hätten. Deshalb dürfte vielmehr zu erklären fein: 
Phriitus in eine Austheilung gefallen, Einzelnen als ihr 
ler Antheil zugelommen.“ So bat ſchon Theodor von Mop- 
erflärt: roradorıw xara uspida Turks wir 1or zgioror du- 
Eiloı di allovg. Wie übrigens die Entſcheidung über joldye 
Buntte aud falle, jo bleibt der vorliegenden Leiftung 
beriafiers das Berbienft, in den wichtigften dieſen Brief be» 
ben Fragen die richtige Anficht mit Klarheit und Schärfe 
fährt, und beifen hiſtoriſches Berftändnik um ein Nam— 
8 gefördert zu haben. K. 





Otto, Dr. Wild., Prof., evangelifhe Praktiſche Theologie. 2. DB. 
2, Ruh: Die ordnenden TIbätigfeiten. Gotha, 1870. F. A. 
Pertbes. (XII, 388 5. gr. 8.) 2 Iblr. 

Wir haben es bier nur mit dem Bruchftüde eines größeren 

Werles zu thun. Der dem Ref. vorliegende Theil behandelt: „die 

ordnenden Thätigleiten oder die Lehre von der Kirchenordnung“. 


Die erſte größere Hälfte bes Buches verbreitet fi) über „die Ge— 
meindeorbnung“ (Bildung der Gemeinde, Einrichtung des Gottes: 


dienſtes, Kirchenzucht, Ordnung aller Lebensverhältniſſe); bie 
zweite kleinere Hälfte über das (innere und äußere) Kirchenrecht. 
Der Werth des Buches befteht nad des Ref. Anficht befonders 
darin, daf überall eine reiche Lebenserfahrung des Verfaflers zu 
Tage tritt, jo dab man jelbft da, wo man mit dem Verf. nicht 
übereinftimmt, doch von ihm lernen kann. „Größeres Glück“, 
jagt er (S. 37), „und reichere Freuden von Außen und im ficht- 
baren Leben find freilih mit anderen Berufsarten verbunden. 
Aber reicher an inneren Freuden, an erhebenden und befeligenden 
Erfahrungen für das Herz iſt beftimmt fein anderer außer dem 
Berufe des Geiftlihen.” Daneben bebt er in plaftiiher Dar- 
ftellung beryor (S. 10.'11), wie man gemeinhin gefliffentlich 
das durch die Beiftlichen geftiftete Unheil befprecdhe, aber von dem 
Segen, ber von ihnen ausgegangen fei, ſchweige. Trefflich jchil- 
dert er auch den rechten Geiftlichen in feinem Thun und Laſſen; 
aber darin geht er jedenfalls zu weit, wenn er (S. 29) es für 
fraglich anfieht, ob der Beiftliche das Theater befuchen dürfe. Da 
war ſelbſt Vilmar freier gefinnt. Ueberhaupt ift das Buch von 
einem gewiſſen engberzigen Zuge nicht frei. Daß der Verf. auf 
die Theilnahme am öffentlichen Gottesdienfte Werth legt, finden 
wir nur in der Ordnung. Dagegen fönnen wir bem Berf. nicht 
beiftimmen, wenn er fagt (S. 207): „Iſt Theilnabme am öffent» 
lichen Gottesdienfte auch noch nicht gleihbebeutend mit drift- 
lihem Leben und fann fie ftattfinden, auch wo Frömmigleit fehlt, 
fo kann fie doch nicht fehlen, wo dieſe vorhanden ift.“ Die lepte 
Behauptung müflen wir entihieben beftreiten; — ober follte es 
nicht Menjchen geben, die gerade aus Frömmigkeit die zeloti- 
ihen Erpectorationen ihres Ortögeiftliben nit mit anhören 
mögen? — Wenn ferner der Verf. für Hausgottesdienfte einge- 
nommen it, jo wollen wir principiell nichts dagegen einwenden, 
müfjen aber darauf aufmerfiam maden, daß nicht ſelten bei Ein- 
richtung und Abhaltung derjelben ein jehr forciertes Weſen zu 
Tage tritt, wodurd ihr Werth im Allgemeinen etwas zweifel- 
baft wird. Wenn aber der Verf. den Hausgottesdienit des Geift- 
lichen für geradezu nothwendig bält, um des Beiſpiels in ber 
Gemeinde willen, fo ftellt er damit eine {Forderung auf, der gar 
manche Geiftlihe aus Gemwiffenäbedenfen nicht genügen können. 
Ebenjo wenig können wir mit dem Bf. in dem übereinftimmen, was 
er über die Agenwen (S. 150.) jagt. Eine Agende hat nach des Ref. 
Unficht nichts mehr zu tbun, als dem Geiftlichen den Gang vor- 
uzeichnen, wie der Gottesdienft abzuhalten oder eine gottesdienft« 
lihe Handlung zu vollziehen ſei, auch beifpielsweile Gebete u. 
dgl. an die Hand zu geben. Der Gebrauch diefer Gebete und 
fonftigen Formulare aber muß bis auf ein Minimum dem freien 
Ermeſſen des Geiftlihen anheimgegeben fein; fonft entiteht ein 
tödtender Mechanismus. — Am menigiten bat uns befriedigt, 


' was er über Belenntnik und Kirchenzucht vorbringt (©. 171). 


Diele letztere ſoll z. B. eintreten „wo man mittelft eines vom 
Glauben nicht getragenen Bernunftgebraudes den Glaubens- 
inhalt, anftatt ihn der Erfenntniß zu vermitteln, in feinem we—⸗ 
jentlichen Gehalte verändert oder verneint und darauf ausgeht, 
die auf dieſe Weife erzielten Ergebniffe unter der Hülle der be- 


' kenntnikmäßigen Formeln als Glauben der Kirche zu verbreiten.“ 
' Wie behnbar ift diefe Beſtimmung und wie öffnet fie einer fana- 
tiſchen Ortbodorie Thür und Thor? Hier aber haben wir zugleich 
den Schlüffel zu den übrigen Mängeln des Buches. Würde die 


Stellung des Verf.'3 zu den Symbolen eine evangelifch-freiere 
fein, jo würde das Buch einen ungleich größeren Werth haben. 
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ſchadet der praftifchen Bedeutung diefer „evangeliſchen praktiſchen 
Theologie”; und man kann überhaupt jagen, daß da, wo bie Sym- 
bole nicht ins Spiel fommen, die Auslaflungen des Verf.'s un. 
gleich wertbooller find. Wir machen in dieſer Hinficht befonders 
auf bie trefflichen Auseinanderfegungen über das Betteln der 
Kinder (S. 234 f.) aufmerkjam. 


Allgem. kirchl. Zeitihrift. Hrsg. von D. Schenkel. 11. Jabra. 5. Hft. 
Inh.: Das vatifaniihe Goncil und die deutſche Neformation. — 
Das neue badiſche Stiftungds» und Armengeſetz in ibrem Verhältniß 
zur Freiheit und Selbititändigfeit der Kirche. — Anſprache an das 
dentſche proteftantifche Bol, von dem Ausſchuß des deutſchen Protes 
ſtantenvereins. — Kirchl. Mittbeilungen, Yitterariiche Ueberfichten u. 
Anzeigen, Kirchl. Chronik. 
Monatöblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrsg. von db. Gelzer. 
35. Br. 4, Heft, April. 

Inb,: Mandaloifen zu den Goncilsberichten, Briefe eines deuts 
iben Staatömannes, — Bigelomw, Pater Huacintb, Ein Yebensbild 
aud der innern Gefchichte der römifchen Kirche, — Deutichland und 
Nom; Beleuctungen und Actenſtücke zum rom, Goncit: Katboliſche 
Zuftimmunasadreiten an Dr. Döllinaer. (Ans Breslau; Bonn; Pader— 
born und Braunsberg; Müniter; Köln; Freiburg.) 


Proteſt. Hirchenzeitung. Hrsg. von P. W. Schmidt, Nr. 19, 
Inhe: MW. Gaß. Hergenrätber und Töllinger. — Gorteirondenzen u, Nacridten, 


Nordd. Proteftantenblatt. Hréeg. venG, Mandot. 3. Jahre. Nr. 19. 
Inh.: 




















Inb.: Cinladung anr allgem, futber. Konferenz, — Die Lutheraner anf der firdt. 
Runferenz an Bertin im %, 1856, (Schluß. — Die nee weimariihe Soanedal · 
veriaflung u, Die Dentichrift des Ruitusmınifters Stidting. — Das Mincritäter 
verm gegen Die Brürltihben Antrige auf der banuer, Yandesiunode und feine 
Motiosrung durb Pal. Eibanf, in intereflantes Dokument für die Geſchichte 
des deutihen Aircenficdes, — Piterariiches :c, 


Neue Evangel. Hirhenzeitung. Hrsg, von H. Meßner. Nr. 19, 
Inb,: Broieſſer Dr. Wurtke, (Relrolog.) — Zum Goncil. — PBroteft. Vorträge. — 
Gorreipendengen. 
Der Kirchenfreund. 4. Jabra. Ar. 5— 17. 
Inb.: Iomeli, über die Schörfung. — Heer, wel Schriften über das heilige 


Band, — Pater Svazinth. — Niggenbach. dad neue Airbenbuch in Bald. — 
Auchliche Racht ichen. 





Philoſophie. 


Kaulich, Dr. Wilh., Prdoe, Handhueh der Logik. Prag, 1869, 
Lehmann. (4 Bil,, 200 8. 8.) 1 Thilr. 

Wie der Verfaffer in der Vorrede jagt, bilden die eigentliche 
Grundlage für die Bearbeitung des vorliegenden Vehrbuchs der 
Logik die vor 16 Jahren gehörten Vorträge feines hochgeſchätzten 
Vehrers Prof. Dr. Joh. Heinrich Loewe in Prag. Da jonad jede 
millenjchaftlihe Würdigung des vorliegenden Buches im Grunde 
diefen treffen, andernjeit3 es unbillig ericheinen würde, den» 
jelben für die Tragweite von Gedanten verantwortlich zu machen, 
die erft durch den Geift und die Feder eines Andern bindurd- 
gegangen find, jo ſcheint es Ref. geziemend, ſich auf eine bloße 
Inhaltsangabe deſſelben zu beichränten. Daſſelbe zerfällt in drei 
Hauptjtüde, deren erites die Lehre von den Denfgejegen, das 
jweite jene von den Dentformen, das dritte die Wilfenfchaftslehre 
enthält. Die Logik jelbit ift dem Verf, zwar eine formale, aber 
doch „nicht rein formale Wiflenichaft”, da fie „das erfahrungs- 
mäßig gegebene Wirtlihe und jeine eigentbümliche Natur be- 
rüdfichtigen muß“. Diejelbe muß daher „jomohl dad Subject 
wie das Object in den ſtreis ihrer Unterfuchungen ziehen“ und 
madt, um zur objectiven Wahrheit zu gelangen, dielelbe „Vor— 
ausfegung” wie das „alltägliche Leben“, nämlih „daß die For: 
men des Denkens fih in Uebereinftimmung mit den Formen des 
Seins befinden.“ Dffenbar ift dem Verf. diefe Verwandtſchaft 


der „Wiſſenſchaft“ mit dem „alltäglichen Leben“ für die erftere ' 







































Bedürfniß gefühlt, für diefe Haupt- und Earbinalfrage alıı 
fenntnißlehre: „wie es denn möglich ſei, daß eine jelde 
einftimmung zwijchen den formen des Dentend und den 
des Seins, des jubjectiven und objectiven Geſchehens Hart 
lönne“ eine Art von Erllärung zu geben. „Dieje Mögl 
heißt es ©. 7, läßt fich leicht begreifen, wenn man beadte, 
beiderlei Formen aus einer und berjelben Quelle, dem a 
lichen Schöpferwillen, bervorgegangen find, und daß 
dieſer höchfte Wille die Formen des fubjectiven und obje 
Geichebens für einander und zwar die erfteren zum Jmed 
richtigen Auffaffung der legteren beftimmte. So gewiß mir 
Gott als den ewig wahrhaftigen denfen müſſen, fo gemif r 
wir eine ſolche Hebereinftimmung zwilchen der Welt des %: 
und jener des wirklichen Geſchehens als möglich vorausi: 
Der Berfaffer ift Privatdocent der Bhilofophie an der Un 
zu Gratz. 





Moralismus oder Emancipation des Geistes. In sech: 
versalionen. Wien, 1869. Gerold’s Sohn in Comm. {VIlL | 
8.) 1 Thlr, 

An ſechs Eonverfationen zwilchen Bater und Sohn. Der 
nyme Berf. gehört zu jenen wohlmeinenden Dilettanten, d 
höchſt anerfennenswertbe Begeifterung für dasjenige, wa: 
als „recht, wahr und weiſe“ erjcheint, für einen genügenden 
brief halten, um nicht nur ein neues, jondern dasjenige: 3 
der Philoſophie zu entdeden, das alle wiſſenſchaftliche Den! 
ber vergebens geſucht haben. Der nicht mehr neue Er 
danfe defjelben ift, daß für den „emancipierten” Geilt : 
Zeitalters nur mehr eine, die Moral-Religion ober der ! 
lismus eriftiert, zu deſſen Einführung „in jeder Stadt 
verfitäten und Gollegien „jeder Art”, in benen „ausid 
Moralität gelehrt wird“ errichtet werben tınd nebft mar 
deren Einrichtungen auch alle waderen Männer in „ein als 
Moralinftitut” zujammentreten müfjen, worauf denn di 
jammtregeneration” ber Erbe oder irgend „eines ander 
förpers ſammt Bewohnern“ auf „ganz natürlihem W 
gewiß aufrichtig gemeinten Ueberzeugung bed Berfaller: 
nicht ausbleiben fann, „Bemerkungen, Fragen und 4 
gegen diefes neue philoſophiſche Syitem werben die Luſttt 
gebeten, laut der Vorrede an die Firma „Gerold © 
Wien“ gelangen zu laffen. 


Wiener, Dr. Ehrift., Prof., Mtomenfehre. Leipzig, 156% 
Winter. (XI, 238 S. ar. 8) 20 Sar. 

N. u. d. T.: Die Grundzüge der Beltordnung. 1. Bu 
nicht geiftige Welt. 2. Ausgabe. 

Die vorliegende Schrift ift das als jelbftändiger 
herausgegebene erfte Buch der im Jahre 1569 erjchienenen , 
züge der Weltordnung“, welches „die nicht geiftige E 
handelt. Der Verf. beginnt dabei fofort mit einer En 
der drei Örumdeigenjhaften des Stoffes, ohne über die Ma 
ausführlich zu verbreiten. Er definiert diefelbe oder den © 
fah jo, daß er jagt:. „Stoff if, was auf die Sinne | 
Offenbar lam es ibm bei Abfaffung feiner Schrift nicht 
an, die Atomenlehre philojopbilh zu begründen ober ib 
wendigfeit fürden Phyſiker nachzuweifen, jondern vielmehr 
die Erſcheinungen der Hörpermwelt atomiftiih zu erklären 
beiläufig bei paffenden Belegenbeiten das Zwingende j 
ihauungen darzuthun. Es liegt aljo mehr ein Berfu 
Phyſik der Atome al3 eine Beipredung der Frage von 
jammenfegung der Hörper aus Atomen oder von der Con 
oder Discontinuität der Materie vor. Dies zur erwähnen 
unzwedmäßig, wenn man an andere Bücher ähnlichen Zıt 
an Fechner's Atomenlehre) denkt. Bon andern Phyſile 
ſcheidet ich der Verf. befonders dur die Annahme, 





































pe und Aetheratome gegenfeitig Äh nicht anziehen, ſondern 
Der Berf, ift befonders durch Unterfuhungen über die 
me und den flüffigen Zuftand der Störper auf dieje Annahme 
men, Nicht correct ift die Angabe, dab die Pflanzen bei 
fr Badien keine Arbeit entwideln, jondern verbrauchen, daß 
fer bei Tageslicht wachien. Der Verf. hat ſich dabei zu ftreng 
die Hlorophnllhaltigen höhern Pflanzen gehalten, welde die 
sriheinungen eigenthümlich entwidelt darbieten. 


Sen der Natur. Ein natur-philosophischer Vortrag. An alle 
euer der Werke von L, Büchner, C, Vogt und J. Moleschott. 
Hpzig, 1869. Literarisches Institut, (32 S,8.) 5 Ser. 

Der berühmte Verf. des „Ausführlicden Symptomencober ber 
bopathiihen Arzneimittellehre* bat es unternommen, in 
fegendem Bortrage bie Ödrundanichauungen bes Materialismus 
Bülfe der Logik zu vernichten. Wir müſſen indeflen ge- 
en, dab wir von Logil, ſelbſt in ſtarler homdopathiſcher Ber- 
kung, nichts gefunden haben, geichweige denn von einer eini« 
aßen fihern grundlegenden Metapbyfil. Dringend empfehlen 
‚dem Verf. das Studium etwa von Kant's metapbyfiichen 
mgtgränden der Naturmwiffenichaft oder irgend einem ähnlichen 
fe. Um nicht etwa Materialift zu werden, leugnet'der Verf. 
& jede Materie und behauptet, die fogenannten Molecüle 
zur immaterielle Thätigfeitäpunfte, welche fih „zu feft- 
den, in fich jelbft abgejchloffenen und nad) außen hin eine finn- 
ahrnehmbare Geſtalt geminnenden Verbindungen zufammen- 
lönnen“, „woraus benn Elementarlörpercdhen oder Molecüles 
undbeſtandtheile aller Stoffe hervorgehen.” Bon wirklicher 


eeteris. 





phiſche Monatöhefte. Hrsa. von J. Beramann. 5. Band, 
merſemeſter. 1. Heft. (Arril.) 

Jub.: D.Liebmann, über eine moderne Anwendung der Mar 
he anf Die Pſychologle. — E.v. Sartmann, iſt der yelfimis 
Nonismue troitloe? — Ad, Brennecke, kurzgefaßte Darles 
ar Beurtbeilung der von Leibniz aufzeitellten Beweile flır das 
Gottes. — Litterarifche Rene. — Ebronik: Gin Brief von 
Rendelsfobn. — Philoſophiſche Borlefungen anf den deutichen 
Mäten im Sommerfemeiter 1870. 


Geſchichte. 
berg, Guſtav, Prof., Rom und König Pyrrhos. Nach den 
len dargestellt. Halle, 1870. Buchhandlung des Waiſenhauſes. 
1,199 5.1.8.) 20 Sar. 

3— pi Darftellungen aus der römifchen Geſchichte. Sechſtes 
ben, 

das Buch bildet als jechstes Bändchen der „Darftellungen 
römischen Geichichte für die Jugend und für (Freunde ger 
Hliher Lektüre“ ein Seitenftüd nicht etwa zu dem Alcibiades 
Agchlaus, jondern eher zu dem Alerander defjelben Verf.'s. 
angegebenen Beftimmung gemäß wird uns der ritterliche 
ling des Achilleus, der Bewunderer Alexander's, der von 
ibal Bewunderte in friicher, lebendiger Darftellung vorge» 
z zugleich find die Gedanken tief genug gegriffen um aud 
$ efer zu feſſeln; nur die PVeurtbeilung der Quellen 
ovien und Haug), die kritiſche Arbeit des Verf.'s entzieht 
iniern Bliden. Daß letztere eine confervative geweſen, jeigen 
eriuche des Verfaflers in einigen Noten, die weniger glaub» 
Ägen Angaben fpäterer Autoren mit der befleren Tradition 
Hit zufammenzureimen: auch fühlt 5. B. p. 156 Verf. die 
tigfeit des Berichtes, wornach Pyrrbos mit 20000 Fuß— 
m und 3000 Reitern aus Sicilien jollte nah Italien zu— 
ehrt jein, ohne zu beachten, daß dies genau die Stärfe 
es jet, welches Pyrrhos zum erftenmale aus Epirus auf 
üben Boden gebradt hatte. 


— 1870. — Literarifdes Gentralblatt. — M23. Maid. — 


mifjenihaft ift nicht die Spur bier zu finden. Transeat | 
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ſtöchly's glänzenden Vortrag (Verhandl. d. Würzb. Philo- 
logenverfjammlung von 1868. p. 30—49) hat Verf. nur nad 
dem Referate einer Zeitjchrift benugt, die Hypotheſe aber, dab 
die Römer zwifchen den Schlachten bei Ausculum und bei Bene 
vent ihr erſtes und zweites Treffen anftatt der Stoßlanzen mit 
Wurfpila ausgerüftet, nad reiflicher Erwägung nicht adoptieren 
mögen. Wohl mit Redt: denn die Römer hatten keineswegs 
3 Jahre der „Muße“, weil der Kampf gegen Tarent und die 
Samniten fie fortwährend in Athem hielt, und ebenjo wenig dürf- 
ten bei ohnehin ſchon vermehrten Kriegsſteuern die Finanzen 
eine jo durchgreifende Reform der Bewaffnung in einem ſolchen 
Zeitpunfte ertragen haben. 





Cornelius, C. A., die Niederländischen Wiedertäufer wäh: 
rend der Belagerung Münsters 1534 bis 1535. (Aus den 
Abhandl. derk. Akad. d. Wiss.) München, 1869. Franz in Comm. 
(63 S.kl.4.) 22%, Sgr. 

In diefer akademiſchen Abhandlung ſchildert Cornelius die 
„auffallenden Erſcheinungen“, welche ich während der Belagerung 
Müniters unter den Wiedertäufern der Niederlande zeigten und 
weilt ihren Zufammenbang mit den Borgängen in Münfter jelbit 
nach, joweit e8 bei noch „unzulängliden Quellen“ überhaupt mög» 
lich if. Die münfteriihen Stadtregenten fendeten ihre Apoftel 
aus, um ſich namentlich durch Verbreitung des Büchleins von 
der Rache auswärtige Hülfe zu fihern. Diefem Rufe Folge lei- 
ftend brachen zablreihe Schwärme von Wiedertäufern vornehm- 
lih aus den Niederlanden auf, ohne jedoch, da ihnen jede Organi— 
fation fehlte, dem neuen Zion mwejentliche Berftärfungen zuzu— 
führen. Bon den Berirrungen, welche im Gefolge der Schwär— 
merei zu Tage traten, fchildert Cornelius das Gebahren ber 
Nadtläufer zu Amfterdam und einen am 10. Mai 1535 von 
Täufern dajelbft erregten Aufruhr ausführlider. Von ©. 28 an 
werden eine Anzabl jehr werthvolle bem königlichen Reichsarchive 
im Haag ſowie bem Archiv des Provinzialgerichtshofs von Nord- 
holland entnommene Nctenftüde mitgetbeilt. 








Fraustadt, Alb., Pfarrer, Geschichte des Geschlechtes von 
Schönberg Meissnischen Stammes, 1.Band. Mit 4 Stein- 
druck- u. 19 Holzschn.-Taff. Leipzig, 1869. Giesecke u. Devrient. 
(XVI, 598 S. gr. 8.) 4 Thlr. 20 Sgr, 

Die Familie von Schönberg hat feit Jahrhunderten in Sach— 
fen ſowohl wie in andern Ländern eine bemerkenswerthe Thätig- 
keit in den verſchiedenſten Stellungen des Lebens entfaltet. Aus 
diefem Grunde hat eine Geſchichte der Familie, wenn fie den An— 
forderungen entipricht, eine größere Bedeutung, als viele andere 
Darftellungen diefer Art. — Die Familie ift den Wünfchen von 
Langenn's nachgekommen und bat mit mancherlei ſachkundigen 
fträften die Sammlung des Materials betrieben und die Bear» 
beitung dem obengenannten Berf. übertragen, der fih durch eine 
Reihe von biftoriichen Arbeiten im Gebiete der ſächſiſchen Ge: 
Ichichte befannt gemacht hat. Bei diefer Art des Vorgehens lich 
fich etwas Tüchtiges erreichen; die Befchichte der Familie v. Schön- 
berg tit die beite, welche wir von allen Adelsgeſchichten haben, 
forgiältig in der Anfammlung de3 Materials, wiffenjchaftlich in 
der Bearbeitung, ganz in bem Sinne v. Langenn’s, unparteiiich; 
eine Stüße der allgemeinern Geſchichte Sachſens. Das auf zwei 
Bände berechnete Werl zerfällt in drei Bücher, welche die Ge— 
ihichte der Haupt- und Nebenlinien, jowie aller Nebenzweige in 
drei Perioden bis 1476, bis 1648 und bis auf bie neuefte Zeit 
enthalten follen. Aus äußern Gründen jchliekt der vorliegende 
erite Band mit dem eriten Abjchnitte des zweiten Buchs. Dem 
Tert find 16 Kunftbeilagen eingefügt, theils Portraits, theils 
von Schönbergiihe Beſitzungen daritellend. Größeres willen» 
ſchaftliches Intereſſe haben die außerdem noch binzugefügten 
fieben Wappentafeln mit ihren Erklärungen im Anhang, die wie 
die genealogiihen Tabellen von dem Regierungsrathe Bernhard 
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v. Schönberg in Leipzig bejorgt find. Die Ausitattung des Wer: 

fes ift vortrefflich. 

Soden, Franz Freib. v., Öberftlieut., Guſtav Adolph und fein 
Heer in Süddeutfchl nd von 1631 bis 1635. Zur Geſchichte 
des dreifigjährigen Arienes. Bd. I, Von der Schlacht bei Nörd⸗ 
—— AN, 1634 u 1635, nes archtvali⸗ 
NL am rd) 2 ek rbeitet. Erlaugen, 1869, Deicert, 
Auch diefer neue Band des bekannten Sammelwerks beſitzt 

die Vorzüge und die Mängel der früheren. Ein reiches Material 

allerhand biftorifcher und eulturbiftoriicher Notizen, welche zum 
gröhern Theil händſchriftlichen Quellen entlehnt find, wird in 
töderfier Berbindung mitgetheilt, ohne daß meiftens auch tur 
der Verſuch umfangreichere Bilder herzuftellen gewagt würde. 

Nur etwa die Schlacht von Nördlingen behandelt der Verfafler 

im Zuſammenhange und mit bejonderer Ausführlichteit. Ueber 

den bunten und mannigfaltigen Inhalt des Buchea werden wir 

durch ein vorgefegtes Inhaltsverzeichniß wenigſtens eitiger- 
maßen orientiert. Trotz diefer Mängel, welche auch beim Ge- 
brauch der übrigen Schriften des Verf.'s fo ſchwer empfunden 
werden, beſitzt jedoch diejer Band durch feine große Reichhaltig> 
feit an einzelnen Zügen, nicht nur bes rohen Ariegsbandwerts, 
gleihialls einen bedeutenden Wertb. Forſcher im Gebiete der 
deutſchen Culturgeſchichte werden ſich dem greiſen Verf., dem dieſe 
Zeilen nicht mehr zu Geſicht kommen können, auch für feine letzte 
Gabe zum lebhaften Dante verpflichtet fühlen. 





Walther, Dr. Ph. A. F,, die Alterthümer der heidnischen 
Vorzeit innerhalb des Grossherzogihums Hessen, nach Ur- 
sprung, Galtung und Oertlichkeit besprochen, Mit einer archäo- 
logischen Karte, Darmstadt, 1869, (116 8,8.) 1 Thir, 

Wie früher Paulus für Würtemberg ein Mufter einer antie 
quarifchen Landkarte geliefert hat, fo leiftet daffelbe in vorliegen» 
bem Werke der Berf. für das Großherzogthum Heifen-Darmftadt 
nebſt den nächſtbenachbarten Grenzdiſtricken. Nachdem der Hiſto— 
riſche Verein füͤr das Großherzogthum Heffen bereits ſeit Jahren 
für antiquariſche Nachgrabungen und Unterſuchungen daſelbſt 
thaͤtig geweſen, — nachdem die hierher gehörigen Werle von 
Knapp, Steiner, Dieffenbach u. A. reiches Material zu Tage ge— 
fördert haben, — nachdem Hr. Holtermann den Anfang gemacht 
hatte, die bisherigen Forſchungsreſultate auf eine Harte einzu— 
tragen, ift es das Verdienſt des Verfaflers als Secretair des ge 
kannten Vereins, mit umfaſſenderen Kenntniſſen und Mitteln 
jene Harte berichtigt und ergänzt zu haben, und fie der gelehrten 
Welt vorzulegen. In der Weije, daß die altgermanijchen Ueber- 
refte fich von den Römifchen durch blaue und rothe Farbe in der 
Einzeihnung unterſcheiden, find eingetragen a. von Römiſchen 


Anlagen: 1) die Straßen und Grenzmwälle, 2) bürgerlihe An 


fiedelungen (Städte, Dörfer, Villen, Meierhöfe) und Befeſti— 
gungen (Gajtelle, Wartthürme, Sommerlager) und b. von Ser 
maniichen 1) Grabftätten, 2) Befeftigungen, 3) Eultitätten. Das 


Wert ift beftimmt in erfter Linie für die Mitglieder des genannten 


Vereins; aber höchſt dankenswerth ift daffelbe zugleich für Jeden, 
der ſich für das Germaniſche Alterthum intereſſiert. Nur ſelten 
verfällt der Verf. in kleine Irrthümer, 5. B. auf ©. 7, wo er 
unter den linksrheiniſchen Völkern Germaniicher Abitammung 
die Trevirer aufzählt, während doch Tac. Germ. 28 fie aus 
ſchließt, indem er ihnen nur affectationem Germanicae originis 


zuichreibt. ©. 16 iſt es wohl übertrieben, wenn der Berf. jagt, | 


die Germanen wären felbft bei Anlegung der Dörfer jeder näberen 


Verbindung zuſammenhängender Gehöfte abhold geweien, wäh. | 


rend Tac, Germ. 16 jagt: non in nostrum morem connexis et 


cohaerentibus aedificiis. Annehmbar ift S. 33 nicht, daß | 


die bis auf neuere Zeiten herab fogenannten Echwedenichanzen 
eigentli Suevenſchanzen geheißen hätten, da fie ja nicht blof in 
urſprünglich Sueviſchen Gebieten vorfommen. Schließlich jei 


noch bemerkt, daß die Drudjebler forgfältiger hätten beeity 
werden follen: 3. B. ©. 7, 3.6». u. ift dig» im biekm jur 
gänzen; ©. 10, 3. 23 iſt zwiſchen Alerander und Ceverut da 
Komma zu tilgen u. f. w. Trotz diejer kleinen Mängel mög: 
Buch als werthvoller Beitrag beftens empfohlen fein. H. Br. 








Klopfleifh, Dr. Fr., Ausgrabungsberichte aus Thüringen ' 
—* der Weimariſchen Zeitung.) Weimar, 1869. Böhlau, (#2. 
gr. 

Der Verf. als Eonfervator des Germanifchen Muſeun 
Jena bat fich die anzuerfennende Aufgabe geltellt, durd & 
grabungen auf Thüringiſchem Boden die Germaniſche v20 
ſhumstunde zu fördern. Die darüber in der Weimariiden 5 
tung veröffentlichten Berichte erſcheinen in vorliegendem Heie‘ 
Separatabdrud, allem Anſcheine nad in der Abfidt, (pa 
weitere Berichte diefer Art folgen zu laffen. Für jetzt werden! 
Ergebnifle von Ausgrabungen zu Vippachedelhauſen im 
Großrudeftädt, zu Thierfhned bei Camburg und zu Retter Ü 
lich von Geifa an ber Rhön befannt gemacht. Gerade Zhärs 
iche Grabfunde gehören mit zu den intereffanteften, weils 
in Beziehung atif fie faum zweifeln darf, daß fie echt germ 
ichen Urjprungs jeien. 


Länder - 


Journal of the North-China Branch of the Royal Asi 
Society. New Series. Nr. 1. Decbr. 1814. Shanghai, ! 
(p. 129—173 u. 148 8.) Nr. 2. Decbr. 1665, Shanghai, ! 
(1878) Nr. 3, Decbr. 1866. Shanghai, 1867. (121 S) * 
Deebr. 1867. Shanghai, 1868. (266 8. 8.) 

Der Nord-Chinefifhe Zweig der afiatifchen Geleliä« 
Schanghai hatte ſchon früher ein ſchaͤtzenswerthes Fournal be 
gegeben. Es wurde dieſes durd ben Tob bes Dr. Brig 
unterbrochen: e& hat fih aber eine neue Gejellichaft zuſan 
gefunden und diefe neue Reihe von Abhandlungen bera 
geben angefangen. Gering im Umfange, find fie wertbed 
belehrenden Inhalte nach, und da fie in Deutſchland ma 
taunt fein dürften, wird es nicht unangemeflen erſcheinen, ın$ 
Blatte eine furze Nachricht über deren Inhalt zu gebe 
erften 3 Wrtifel gehören eigentlih noch zu ber alten St 
jegen daher deren Pagina 129—-174 fort. j 

B. J Art. 1 giebt eine Beihreibung von Yeddo, der & 
ftadt Japans, von Rudolf Lindau. Wenn die Bevölterunsf 
zu 1,554,848 Einwohnern angejeht wird, fo ift dieſe J 
wohl ziemlich unſicher und jept, wo bie Herrſchaft des 2 
vernichtet ift, wohl ganz unzutreffend, denn der Berf. rede 
das Gefolge der großen Daimios 90,000, der Fleinen 34 
auf die kaiſerlichen Beamten 150,000, die Prieiter 206 
die anfäßigen Bewohner 572,548 und bie ab- und zue 
Bevölkerung 200,000. Art. 2, die Bemerlungen über 
phyſiſche Urfachen, Die das Klima modificieren, von Dr. e 
Henderſon, ſpricht erit im Allgemeinen von dem Geger 
dann aber mit befonderer Beziehung auf die verfchiedener 
China's, welche Dertlidleit den Europäern da am zuträg 
fei. Art. 3 enthält die Erzählung einer Landreiſe durch 
von Ganton nad Han-teu von Dr. W. Ditſon. Art. 4 
furzes Journal, Tag für Tag, von A. Wylie's Landr 
St. Petersburg nad Peking. Art. 5, die Arzneimifjenid 
ärztliche Praris der Chineſen von Dr. 3. Henderion, hol 
weit aus, indem er erft in die Geſchichte der Medicin ım 
eingeht. Er giebt dann eine kurze Ueberfiht über bie 
niſchen Werte der Chineſen, welde jegt U. Wylie N 
Chinese Literature p. 77—86 vollftändiger bat, um 
zulegt über die Pulslehre der Ehinefen, ihre Arzneimi 
dortigen Krankheiten, befonders nad Dr. Hobjon ın ber! 
times Gazette vom 19. Nov. 1860, welder 15 Jahre = 


3 

binejen pralticierte, natürlih mit großer Verachtung ihrer 
keit, Man vergleiche noch John Wilfon Medical Notes 
rlhina, Xondon 1945. 
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Dr. Hobjon hat mehre Werte der | 


mopäer, fo eins über Mebicin (1551), dann über Phyſiologie 


5 Bundarzneifunft mit 400 Holjichnitten, auch ein kleines 
er über Geburtshülfe und Hinderfrankheiten ins Chineftiche 
erieht und dieje find von den Ehinefen jehr gut aufgenommen, 
reitet und erfteres mit empfeblenden Vorreden von Ehinejen 
zeuliher Weile wieder abgedrudt worden. Wir bedauern 
elolhe originelle chineſiſche Empfehlung nicht mittheilen zu 
men. In Art. 6 beſchreibt 3. M. Canny, der 1562 —63 in 
ruſſiſchen Marine diente, die Seefülte der rufliichen Mand— 
rei. Die Rufen haben befanntlih die Aufftände und Uns 
en in China benutzt, ſich der nördlihen Mandſchurei zu be 
&tigen, und die ſchwache chineſiſche Regierung, welcher tein 
Gabillon zur Seite jtand, wie bei einem früheren Verſuche der 
Ben, ſah ſich genöthigt, fie ihnen abzutreten. Ueber bieje 
jenden haben wir jeitdem indeß genauere und ausführlichere 
Srihten erhalten. Den Schluß diejes, wie der folgenden 
te bilden dann immer ein Rüdblid auf die Begebniffe in 
dchina 1I861— 67, Miscellen und eine Ueberſicht über die 
bandlungen der Gejellichaft. 

®. enthält 1) Bemerkungen über die Geologie der großen 
nehihen Ebene, von Dr. Yamprey; dieſe begreift faft ganz 
fiheli, einen bedeutenden Theil von Welt-Schan-tung, halb 
ran und Hu-kuang und faft ganz Kiang-nan. 2) Eine Skizze 
Beologie eines Theiles der Provinz Kuang-tung von Th. 
Ringämill, weniger nad eigenen Beobachtungen als nad 
ammenitelung folher von Anderen. 3) Die Bögel und Vier: 
zoon Fotmoſa ift eine Ueberſetzung des 18. Gapitels der neuen 
gabe der Statiftil von Taiwan d. i. Formoſa (Tai⸗wan 
Kchi) vom dortigen engliihen Conſul Robert Swinhoe, mit 
Iben Bemerkungen. Da unjere hinefiihen Wörterbücher fo 
welbaft in Beſtimmung der hineftichen Thiernamen find, fo 
Kee kurze Lifte folder in Ehinefiichen Charakteren mit den 
ven in hinefiicher Mandarinenſprache und den Dialekten von 
% und Formoſa fehr ſchätzenswerth; leider zeigt ſich ber 
Eſchaftliche Werth folder hinefiichen Werke als ſehr gering 
ein chineſiſcher Name begreift auch oft verichiedene Species 
Arten unferer Spftematit. 4) der Si-yong⸗li⸗wen (japanijc- 
Hih Sei-yo-firbun geſprochen) oder die Annalen des weit- 
8 Oceans, aus dem Japaniſchen überjegt von Rev. ©. R. 
en, fortgejegt in B. III Nr. 3, läßt nad der Ueberjchrift 
38 Anderes erwarten, als der Artilel enthält. Es ift nämlich 
Veberjegung eines alten Japanifhen Manufcripts, das in 
a Büherladen zu Veddo gefunden wurde, und enthält einen 
iht der Gefangennehmung eines katholiſchen Miffionärs (3. 
Ehirotte) auf der Inſel Yakuſchiena, an der Südfüfte des 
Hetes des Fürften von Sat-zuma 1708, der dann nach Naga- 
A gehafft, dort in Unteriuhung gezogen und fpäter nad 
de gebracht wurde, wo er ftarb. Die Schrift ift nicht nur 
Intereſſe als Beitrag zur Gefchichte der Verfolgung der 
lichen Miffionäre in Japan, ſondern bejonders, weil fie 
k mie die Japaneſen jchon damals durch das detailliertefte 
Fragen der Gefangenen fich über alle Verhältniffe der Länder 
tpa’3 und der übrigen Welt, über die einzelnen Mächte ſowie 
"ihre auswärtigen Beligungen und ihre Kriege unter einander 


fa zu unterrichten juchten. 5) ſpricht Varnum d. Collins über | 


ergo, oder, wie er es nennt, das nordchineſiſche Zuckerrohr 
Veinem Chineſiſchen Werke, dann aber aud von den Ber- 
in feiner Einführung in Frankreih und Nordamerila. Es 
ben unter dem Namen aber verjchiedene chineſiſche Pflanzen 
den. Er verfteht darunter den Lu⸗tſo. Wenn er zu Anfange 
ben weitlihen Nationen jei unjer Zuderrohr aus China 
samen, jo mag das richtig fein, aber die Ehinefen unter 
i erften Dynaftien haben diejes nicht von der älteften 
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Zeit an gebaut, wie er meint; ihr Reich erſtreckte ſich nicht ſo weit 
ſüdlich, wo es allein gedeiht. 6) beſchreibt den Beſuch des Rev. 
30). Edkins bei den aderbautreibenden Mongolen außerhalb der 
großen Mauer. 7) über den hieroglyphiſchen Gharafter der 
chineſiſchen Schriftipradhe von R. A. Jamieſon ift unbedeutender 
und 5) Dr. Baftian’s Aufſatz, die Ueberbleibjel des alten Kam— 
bodja, jet aus jeinen Reifen durch Kambodja nah Codindina 
im Sabre 1863 befannt. 

B. III enthält 4) des Rev. Williamſon's Bemerkungen auf 
einer Reife von Pe⸗king nah Tſchi-fu und auf dem großen Canal 
im Octbr. 1565, Hier ift befonders hervorzuheben fein Beſuch 
in Meng-tieus und Confucius Geburtsorten und ibrer Gräber. 
2) Eine Reife des Rev. WU P. Martin über Land von Pe—⸗king 
nah Schang-hai giebt Nachricht über die Auflöfung der Leinen 
jüdiihen Eolonie in Khai-fung-lu in Dorman, — fie haben 
ihre Synagoge abgebroden und das Material vertauft, — 
dann über die Staiferroute jüdlih von Pefing, die Schiffahrt 
auf dem gelben Fluß und die Gentraljection des großen Ganal3. 
4) bejchreibt 3. G. Heer die große Eraminationshalle zu Canton 
und giebt einen Plan ihrer 5653 Zellen. 4a) macht Rev. N. 
Wylie einige Bemerkungen über die Meinungen der Ehinefen 
binficht3 der Sonnen» und Mondfinfternifie und giebt dazu B. IV 
Nr. 7 eine Heberficht jämmtliher Sonnen» und Mondfinfterniffe, 
die in chineſiſchen Werken vorflommen. 5) ift ein kurzer Aufjag 
von D. B. Mac Cartee über einige wilde Seidenwürmer China's 
(die Saturnia mylitta und 8. Cynthia) nach chineſiſchen Nach— 
richten. In Art. 6 handelt Wells Willtams über den politijchen 
Verkehr zwiſchen China und den Lieu-Khieu (Lew-chew) Inſeln 
und giebt einige Chineſiſche DOriginaldocumente darüber. In 
Art. 7 giebt Th. W. Hingsmill einige Nachrichten über bie zu 
Tage liegenden Steinfohlenlager in den Südoſtprovinzen Ehina’s. 
Nach diejen juchen die Engländer immer zum Behuf der beab- 
fihtigten Dampficifffahrt und Eiſenbahnen; die meiften ver» 
iprachen nad dem Verf. bier aber nur örtlich zu dienen. Der 
legte Artifel in diefem Bande ift eine kurze Nachricht über das 
chineſiſche Schadipiel (Siang-Ehi), verjchieden von einem anderen 
Spiele Wei⸗ſhi von 9. ©. Hollingwortb. 

B. IV enthält außer dem fchon erwähnten Auffag über die 
Sonnen- und Mondfinfterniffe 1) eine Reife von Canton nad 
Han⸗ken durch Kuang-tung, Huang-fi und Human mit geolo- 
giſchen Bemerkungen von A. ©. Bidmore (dem Verf. der Reifen 
im Oſtindiſchen Archipel, Jena 1869) 1866 im Auguft. 2) den 
hinefiichen Text mit Ueberfegung der Inſchrift einer Tafel in 
Hang-tichen über die Umwandlung einer chriſt-katholiſchen Kirche 
(Thien-tihustang) in einen Götzen-Tempel (Thien-hao<fong) d. i. 
den Tempel der Hönigin des Himmels vom Jahre 1730 unter 
Kaifer Yung⸗tſching, der bekanntlich Die Milfionäre auswies. Die 
Ueberjegung ift von Ehrift. T. Gardner und wirft Licht auf 
die Anficht der Ehinefen vom Chriftenthume. Art. 3 giebt Ber 
merfungen über den Norden von Ehina, feine Producte und 
Verkehrswege von Rev. A. Williamjon. Art. 4 Bemerkungen 
deifelben über die Producte namentlih des Mineralreihs von 
Schan-tung. Art. 5 ſpricht W. B. Pryer furz über die Ento- 
mologie von Schang-hai. Art. 6 enthält einige Bemerkungen 
von Ney Elias über einen Theil des alten Bettes des gelben 
Fluſſes oder Hoang-bo und die Wafjeripeifung des großen Canals. 
Der gelbe Fluß bat befanntlich 1852 oder 53 fein bisheriges 
Pette der Mündung zu verlaffen und fließt wieder nördlich in 
den Meerbufen von Pestiherli, wie vor 4000 Jahren. Im Art. 8 
giebt William Fredl. Mayers chronologiſche Tafeln über die 
Folge der hinefiihen Kaifer von Anfang an (Pant) bis zu dem 
jegigen und daneben jeit 179 v. Ehr. auch die Jahres-Namen 
(Nien-bao), womit fie ihre Regierung bezeichneten — der bes 
jegigen Kaiſers ſeit 1862 ift Thung⸗tſchi. Frühere Lilten von Mor- 
riſon in feinem View of China, von Gutzlaff in feiner History of 
China und eine im Chinese Repository 1542 jeien zu mangel» 
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haft. Eine alphabetifche Lifte der Nien-hao auch mit hinefifhen 
Eharalteren, wie bei unjerm Berf., gab Eugen de Meritens im 
Journ. Asiatique 1854 Ser. 5. T. 3 p. 510 ff. Im Art. 9 
ipricht R. James Forreſt, der brittiſche Conſul in Ning-po, über 
das angebliche Ehriftenthbum von Hung-Zfin«Tfiuen, dem Rebellen- 
faifer, der befanntlic eine neue Dynaftie, die der Thai-phing 
gründen wollte, und giebt dann die Titel von den 28 Echriften 
und Erlaſſen derjelben in 48 Heften dhinefiih mit furzer An— 
gabe des Inhaltes. Er hatte jeine Nachrichten vom Prinzen 
Kan. Art. 10, die vorgebliche allgemeine Aderbaufarte des 
chineſiſchen Reiches von Monfieur ©. Eug. Simon, franz. Conſul 
in Ning-po, enthält vorläufig nur die Einleitung und ein allge- 
meines Gerede. Im Art. 11 giebt T. Watters chineſiſche Nach— 


richten über verſchiedene Taubenarten des himmliſchen Reiches | 
mit den dhinefiihen Namen und Angaben. Er findet au, daß 


die Werle der Chineſen über Naturgeſchichte von geringem Werthe 
find. Im legten Artikel endlich fpricht der Rev. Joſeph Edkins 
über die bituminöfen Steintoblenminen weftlih von Pe-king. 
Schon Marco Polo fand die Steinfohlen von den Ehinejen be— 
nußt. Der Berf. bejuchte dieſe Minen im Juli 1867. 


Malpan, Heinr. Freih. v., Reife auf der Infel Sardinien. Nebjt 
einem Anbang: über die pböniciichen Inſchriften Sardinien. Leipzig, 
1869, Dot. (VI, 586 S. 8.) 2 Ibir. 15 Sr. 


Bietet die Inſel Sardinien mit ihren eigenthümlichen 
Küften- und Oberflähenformen, mit ihren geognoſtiſch abge- 
trennten Gliedern, mit ihren zahlreichen Vullantegeln und ihrem 
Metallreihthum ein vieljeitiges Intereſſe, und bat fie um jo 
mehr Anziehungstraft für den Leſer, als fie ein wenig bejchriebenes 
Land ift, von der großen Straße der Touriften abfeitliegend: jo 
wird eine Beichreibung diefes Landes um jo willlommener fein, 
wenn diejelbe aus der Feder eines fo erfahrenen und vielfeitig ge 
bildeten Reifenden ftammt, wie Heinrich v. Malgan es ift. Seine 
Reijeihilderungen tragen den Charakter der Einfachheit und 


Natürlichkeit und find dabei höchſt anziehend; von Klima, Pflanzen- 


reich, Bodencultur, Thierreih, Thierzucht weiß er wie ein Fach— 
mann zu ſprechen; dem Vollsleben, der Vollsdichtung widmet 
er, wie immer jo auch hier, bejondere Aufmerkjamleit. Bor allem 
interejfiert an feiner „Reife auf der Inſel Sardinien“ das ardhäo- 
logiijhe Element. An der Hand des fleißigen und umeigen- 
nügigen Ardäologen, des Kanonikus Spano, Rectors der Uni- 
verfität Cagliari, durchwandert er die Stadt und Umgegend, be- 
jucht ihr Mufeum, ihren Circus; als Kenner der Antike jtudiert 
er die phöniziſchen und römischen Inſchriften, die alten thurm— 
artigen Steinwohnungen, die rohen zum Theil vorphönizijchen 
Gögenbilder; in einem befondern Abſchnitt behandelt er bie 
Geſchichte der Inſel. 


Becker. 

Inb.: F. v. KHochſtetter, dad Becken von Ichtiman und der 
falſche Wid. — U. Petermann, Garitän E. H. Johanneſen's Fahrt 
im Kariſchen Meere 1869 und Stand der Polarfrage im J. 1870. — 
F. Specenv, das Fand Luruchan. — E. 3. Map, die „Hobe Wand” 


mtb hlungen Der Gare Geſelſchaft In-Bien. Mer, M. A. 
.F. I. Nr. 7. 


bei Wiener Nenftadt. — Ausführlies Referat über The Magyars, 


their country and institutions, by Arthur J. Patterson. — Borläus 
figes Programm der Fragen, die an das Gomite des geograph. Gons 





arejjes zu Antwerpen eingefandt wurden. — Notizen, (Altrömiſche 


Straien: Höblenbewobner in Rua.) — Momatsfipung der geogranb. 
Geſellſchaft am 19, Avril 1870. 


Globus. Hrsg. von K. Andree. 17.8. Nr. 9— 13. 


Inb.: Streiigüge unter den Indianern det morpweftl. Amerifa. (Sdhl)— 8. Bam- 
bern, ein Brit anf Gentralaften. — Bert und Velfsieden in Neurukland. — 
Aus Alfred Branbıdierrd Merien im ihdt. Indien. — Ueber die erfien Epuren 
des Bierdes u. @ield ın ihrer Cigenſchaft als Saustbiere. — Aerticpritt im der 
argentin. Mepublil. — Tb. Rirtboff, eine Meile auf der „Ballejo- Houte* 
von Ban Franciece nah Sacramento in Galifornien. — Die Miüre derung in 
Raidmir. — Die Aemwlerrihe Damrffäbre u. Die Ueberbrüfung des Ganald. — 
Winchelica u. Moe, mel vergeflene engl. Städte. — G. Pepet, @lijjen aus 
Rufikb Poren. — Kleinere Mittbeilungen, aus allen Erdiheifen. 
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Mittheilungen aus Juft. Berthes" geogranh. Anttaltı, mr 
PBetermann. 5. Heft. 


Iub.: Midard Brenners Grpedition nach Dit-Hirifa. 1. Ben Zriet du Bas 
Der Dentiten Bolfsgabl und Srradgeriet in den Guror, Sia aten — 
rarbiides aus der Zransvaaı-Nepublil, — E. v. Supem, ber fang 
tandennft Curopa's vom I. 1866-69. (Schl.) — Kine Karteniftie mm 
Kivinaftone's neuen Roridungen (mit 2 Karten). — Karitän E &. Ik 
fen’s Babrt im Kariihen Meere 1869 und Stand ber Holarfrage im 1 
(mit 1 Karte). 


Yaturwilenfchaften. 

Brandt, Joh. Fr., Untersuchungen über die Gattust 
Klippschliefer (Hyrax Herm.) besonders in anatomische 
verwandischafllicher Beziehung nebst Bemerkungen über 
Verbreitung und Lebensweise, (Mit 3 Taff.) Petersburg, ! 
Leipzig, Voss, (127 8.4.) 1 Thir, 13 Sgr. 

(M&moires de l’acad. Vile Sörie. T. XIV, Nr. 2.) 


Der Verf. giebt in diefer ziemlid voluminöjen Arbeit w 
eine Darjtellung des anatomiſchen Baues diejer intereie 
Gattung, nebft einer Zujammenjtellung der über ihre ie 
weije befannten Thatſachen, zweitens eine Beiprechung ihrer 
wandtihaftlihen Verhältniſſe zu den übrigen lebenden 
foffilen Säugethieren. Der anatomiſche Theil enthält eine l 
fit der in den zahlreichen Arbeiten früherer Beobadıter } 
cierten Thatſachen, vermehrt um die Darftellung der Ren 
welde die Section eines einzigen weibliden Spirituserem 
von Hyrax capensis durd den Verf. ergab. Nur bei da 
ſchreibung der Genitalien ift ein Eremplar von H. arbı 
aus der Berliner anatomiihen Sammlung verglichen mı 
da diefe Organe bei dem erjterwähnten Thiere verlegt wart 

Viele Einzelheiten find neu. Neue Thatjachen vor 
meinerem Intereſſe erfahren wir nicht, und als einziges Kr 
der weitläufigen Beiprehung verwandtichaftlicher Verde 


| ergiebt fi, daß der Verf. fich zu der von den meiften Je 
ſeit Euvier vertheidigten Anficht befennt, Hyrax fei jm 


nächſten mit den Yuftbieren, insbejondere mit den Badıb 
verwandt, zeige jedoch aud in vielen Zügen eine Annä 
den Bau der Nager. Die Ausführung der beigegebenen 1 
(wie neuerdings oftmals in den Publicationen der Pete 
Alademie) viel zu wünſchen übrig. 





Troschel, Dr. F.H., Prof., das Gebiss der Schnecke 
Begründung einer natürlichen Classification untersueht | 
3, Lief, Mit 4 Kupfertaff. Berlin, 1869, Nicolaische Verlags 
(8. 97—132. 4.) 3 Thir. 

Der auferordentlih mübjamen und zeitraubenden 
mwurde ſchon früher wiederholt Erwähnung getban. Ba 
das Erſcheinen einer neuen Lieferung wieder bejonder: am 
jo geihieht es, um von Neuem die große Sorgjalt und Ge 
baftigleit zu conftatieren, womit der Verf. in jeinem ihm 
Unternehmen fortſchreitet. Wünſchenswerth wäre es I 
wenn die Herausgabe etwas jchneller erfolgen könnte & 
ginn des Erjcheinens find nun 13 Jahre verfloffen. We 
aber auch das Aufhältliche derartiger Unterfuhungen voll 
anerkennen müfjen, jo drängt fi wenigitens der Wan 
dem Abjchluffe zuverfichtlicher entgegenfeben zu können. ® 
liegende Heft enthält nur Radigloffen, die früber vom 8 
Proboscidea genannten Öajtropoden. 
— Be EEE: 
Gerstäcker, Dr. A., Prdoc., Bericht über die wissen! 

lichen Leistungen im (iebiete der Entomol = 
N 


der Jahre 1865— 1866, (Zweite Hälfte.) Berlin, 1869, 
Verlagsbhdig. (229 S.®.) 1 Thir. 25 Sgr. 
Der Werth guter Jahresberichte ift fo anerfannt,. 
überflüffig wäre, nochmals darauf einzugeben. Nam 
nen ſich die entomologiſchen des Verf.'s dur große 
und Abmäßigung des Urtheils auf Berihtigung off 


thümer aus, zwei Vorzüge, welde nicht allen 
nadhgerühmt werden können, in welden doch die 
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rihte über den Inhalt der Arbeiten, aber keine fubjectiven 
ſichten der betreffenden Berichterftatter finden wollen. Auf den 
Athum des Inhalts des vorliegenden Berichtes einzugeben, 
notärlih bier nicht der Ort; er entichuldigt auch zum Theil 
siemlih jpäte Erjcheinen. Ob das Zuſammenfaſſen von zwei 
ren dem Bearbeiter feine jo außerordentliche Mübe erleichtert, 
die Frage. Der Verf. ift dabei um drei Jahre in Rüditand 
ieben, zu denen fi bald das vierte gefellen wird, wenn er 
4 zweijahrige Berichte wirklich wieder in Orbnung kommen 


utschold, H., über säkulare Hebungen und Senkungen 
er Erdoberfläche. Moskau, 1969, Berlin, H. Müller, (70 $. 
PS.) 15 Ser. 

Der Hauptzwed dieſes Schrifthens eines verbienten Geo— 
gen iſt, nachzumeijen, dab die von allen neueren Fachgenoſſen 
enommenen jäcularen Hebungen eines Theiles der Continente 
£ imaginär find, indem die auf diefelben binweijenden Er« 
nungen an ben Küſten viel beffer durch ein Sinten des Meeres» 
gels erflärt werden fönnen. Es muß in der That Wunder 
pen, bab ber Berf. dieſe alte für Scandinavien bereits von 
us (1743) aufgeltellte, aber jhon bald darauf gänzlich ver- 
ne Anfiht abermals hervorgelehrt hat. Denn fie wird 
4 unbaltbar gemacht, einerjeits durch den nicht horizontalen 
lauf mancher Ufermarlen, andrerjeit3 durch die mehrfach be- 
tete gänzliche Iſolierung folder Vorkommniſſe in einer jonjt 
n freien Gegend, insbejondere aber auch durd den Nach— 
von dem Nebeneinanderliegen erhobener und untergetauchter 
enftrihe. Die Verminderung des Wafleripiegeld müßte ſich 
orten bemerllih machen und am allerwenigiten kann nad 
koftatiichen Geſetzen derſelbe hier eine jcheinbare Erbebung, 
feine Verſenlung der Eontinente oder Infelränder zu gleicher 
volbringen. Ueber dieſe ebenjo jelbftverftändlichen als 
igen Bunfte gebt indeß ber Verf. leicht hinweg, höchſtens 
dt er es, das Untertauchen der Küftenränder in wenig be 
igender Weije durch Unterwajhungen und Einfenkungen zu 
ten. Namentlih aber muß Einſpruch geſchehen gegen die 
abe, dab die (jcheinbare) Strandhebung ein allgemein ver- 
detes Phänomen jei, ein am fich unrichtiger Sag, auf welchen 
weiter gebaut wird. Das regelmäßige zonenweiſe Dinter- 
derfolgen Der einzelnen Sedimentformationen in gewifjen 
nden ſpricht ebenſowohl für eine allmählihe Hebung als 
Einten des Meeresjpiegeld. Die Ungläubigfeit des Verf. 
Bezug auf die recenten Hebungen fällt um jo mehr auf, als 
inedwegs daran zweifelt, daß während früherer Erdbildungs- 
den die gemwaltigften Emporrichtungen erfolgt find (S 29); 
fo bedeutender „Wunderglaube” gehört alſo nicht zu der 
hme, daß dieſelben geologischen Proceſſe auch jetzt noch 
ha find. Es ſcheint für den Verf. wenig Ausficht vorhanden, 
"die Betrachtungen, welche bier rüdfichtlich diefer mächtigen 
pe mit ausgedehnter Literaturfenntnik und redlichem Eifer 
fellt find, die allgemein angenommenen und vorurtheilslojen 
tungen zabllofer Beobachtungen entkräften werden. 


Hs Umftände, welde zur Verminderung des Waflers im 
meer beigetragen haben und noch fortwährend beitragen, be— 
met der Verf. die Bildung des Polareijes, der Gletſcher und 
ewigen Schnees der Berge, die Vegetation und Thiermwelt 
Inieln und Feſtländer, die Flüſſe und Seen, die vortrefflid 
drochene Bildung mallerhaltiger Mineralien, die mechaniſche 
nahme von Wafler in allen Gefteinen und das allmähliche 
fer: Eindringen des Waſſers in die fortbauernd fich verbidende 
inde. Die nicht zutreffende Vorftellung, daß Waflerbampf 
glühenden Geſteinsmaſſen flieht (S. 31), wird ©. 59 durch 
Angabe berichtigt, dab die Laven eine bedeutende Menge 
erdampf beraufihaffen. Die Unterfuhung jener einzelnen 
oren, welde das Wafler aus dem allgemeinen Kreislauf 
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austreten laffen, ift noch nirgendwo mit folder Grünblichleit 
und Vollftändigfeit geführt worden und ift von großem Intereſſe, 
wenn aud alle diefe Punkte zufammengenommen nicht hinreichen, 
um bie gemeffene Hüftenhebung durd Verminderung bes Meeres: 
volumens zu erllären. 


Eischnig, Dr. Anton, kurzgefasste Anleitung zu barometri- 
schen Nivellirungen mit Quecksilber- und Metallbarometern, 
nebst einem Anhange, (Aus dem 3. Jalresberichte der k. k. 
Oberrealschule in Salzburg.) Salzburg, 1869. Glonner. (2 Bll., 
72 8. Lex.-8.) 16 Sgr. 

Die Schrift giebt eine gute Anleitung für das barometrifche 
Höhenmeſſen, um für viele Zwede bes praftifchen Lebens die 
Ausführung folder Meſſungen auch denen möglich zu machen, 
melde nicht ſchwierige wiffenjchaftliche Methoden und loſtbare 
Inftrumente anwenden können. Als ein noch wenig bearbeitetes 
Eapitel ift aus der Schrift der Abfchnitt über die Benutzung der 
Metallbarometer hervorzuheben, über deren Eigenfdhaften der 
Verfaffer viele Erfahrungen gefammelt zu haben ſcheint. Obwohl 
gegen biefe Elaffe von Inftrumenten fi erhebliche Einwendun- 
gen machen laſſen, namentlich deswegen, weil jedes einzelne In— 
ftrument nach jeinen individuellen Eigenfhaften unterfucht wer« 
den muß und weil fie alle allmäligen Veränderungen unterwor- 
fen find, To ift doch andrerfeit3 die Handhabung auf Reifen jo 
bequem, daß es nur erwünjcht fein würde, fie ftatt der Qued- 
filberbarometer gebrauchen zu können; es ift deshalb jeder Bei« 
trag zu einer näheren Kenntniß derjelben willlommen. Nach ben 
Mittheilungen des Verf.'s ift zu fchließen, daß ein in feinen be 
fonderen Eigenfchaften gut beftimmtes Anerold minbeftens bie- 
felben Dienfte leiftet, wie ein gemöhnliches Reifebarometer. 





Reis, Dr. Paul, Lehrbuch der Phyſik. Einſchließlich der Phnfit 
der Luft (Meteorologie), des Himmels (Himmelsfunde) und der 
Erde (Pbylifatifhe Geographie). Gemäß der neueren Anfhauung 
für Gymnafien 2x. bearbeitet, 1. Hälfte. Mit 120 Abbildungen und 
400 Aufgaben. Leipzig, 1970, Quandt u. Händel. (S. 1— 256. 
ter.«8.) 25 Sur. 

Der Berf. giebt den Plan bei der Abfaffung feines Wertes 
dahin an, daß er, joweit dies möglich fei, die deductive Methobe 
für die Darftellung der einzelnen Gebiete befolgen wolle; aus- 
genommen bleibt die Eleftricitätslehre, für welche der Weg ber 
Induction noch beibehalten werden muß. Als Grundariom wird 
das Gejeg von der Erhaltung der Kraft aufgeftellt. In der vor- 
liegenden erjten Hälfte des Lehrbuches ift diefer Plan Har und 
fiher durchgeführt, indem zuerft in der Mechanik jenes Princip 
abgeleitet und jodann wieder in der mathematischen Darftellung 
der Wellenlehre nachgewieſen wird. Daneben wird auf die er- 
perimentelle Begründung gebührende Rüdfiht genommen, aud 
durd Aufgaben dem Schüler zur jelbftthätigen Anwendung ber 
Lehren Gelegenheit gegeben. Die jehr Inappe Schreibmweife, welche 
auch durch die äußere Anordnung des Drudes unterftügt wird, 
ermöglicht es, ein reichhaltiges Lehrbuch von geringem Umfange 
und zu mäßigem Preife zu geben (das ganze Buch wird etwa 
1 '/; Thaler koften), was die Einführung defjelben in die höheren 
Schulen erleichtern wird. 
Bürttembergifhe naturwiſſenſchaftl. Jahreshefte. Hrög. von H. v. 

Mohl u. A. 26. Jahrg. 1. Heft, 

Inb.: C. W. Banr, Bericht Aber die neueren geodätiſchen Aufs 
nabmen in Württemberg zu Zwecken der europ. —— — 
Lucas, Über einen Hagelfall in Reutlingen. — DO. Kraus, über bie 
Entwicklung der vaterländ, Geologie. — Reuſchle, Mittbeilungen 
aus der Geſchichte der Wärmeaquivalente. — C. Deffner, der Bude 
berg bei Bopfingen. Mit 3 Taff. — Zech, billigſter Apparat zu Res 
giſtrirung meteorologiſcher Beobachtungen. — Nekrologe zc. 


Achie (, Raturgefaigte, Hrög. von 8.9. Troſchel. 36. Jahre. 
. Set. 
Inh.: W. Meigen, über den budroftatifchen Apparat des 


Nautilus Pompilius. — R. 9. Philippi, über Temnoccphala ehi- 
* 
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lensis. — Derf., über Felis Colocolo Molina. — Derf., eine ver 
wmeintlihe neue Hirſchart aus Chile. — R. Henfel, Beiträge zur 
Kenntnip der Wirbelthiere Süpbrafiliens. (Fortſ.) — Pb. Bertkau— 
über den Bau und die Function der Oberkieier bei den Spinnen. — 
Alex. Agafiiz, Über die Jugendzuilände der Seeigel. 


Der Naturforfher. Hrög. von Bild. Stlarek. 3. Jahrg. Nr. 4—17. 
Inb.: Mineral. Beftandibeile der Meteoriten, — Ucber die Dampſdichte der Eilige 
fäure, — Würmeleitung in organ. Körpern. — Beogravbie Blefteureras jur 
melegolihen Erodre. — Gübare Erde. — Die Scuneumaidınen, — Die Ans 
gaben der Thermomeler u. Die Temperatur der Yurt. — Ueber die Bredung u. 
die Dispirfion undurdfichtiger Aörrer. — Ueber Bas Prigen der Metalle, — 
Der Bulfan ron Santı rin. — Ueber den Gtienroft, — Wıebildung in lebenben 
Ganzen. — Der Fortſchrut der Paliontolonte. (Rede des Korn. Prof, Surien.) 
— Die Hitobelsährung,. — Erdbeben u. Griwvtionen von 1869. — Uerer eine 
neue Art von Thetmometern — Die Befruchtung bei den Zarrnfräutern. 
Zehniiche Verwersbung ven Erbe m. Fiuth — Tas karıidıe Meer, — Tempe 
raturen der Weerestieien. — Zernere Ergebniſſe der Seht Sonnenfinſterniü 
Beobadrungen, — Difieziatıon zauniammengeichrer Ammoniafe, — Wirtung der 
atmeivhär. Ynft auf Die Pencditrait des Gaſee. — Die Berbreitungedezsirte der 
Tbiere. — Aleinere Mitheilungen. 


EChemiſches Ventralblatt. Rr. 15 u. 16. 


Inb.: Zb. Binde, Unterſuchung des ätberrichen Deles in den Arlidıten von Hera- 
cleum Spondilium L.— G. Schoriemmer, über Detsiverbindungen, 
Limpribtm Schmwanert, über einige Verbindungen der Zrinolgrunve, — 
@. Michtete, über Die Beränderungen, melde bie Ereintebien beim Bayern 
an der Yait erleiten. — Habn u, Pemberton. zur Armeliib+ Inbuitrie, 
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Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Cauvet, Jules, prof,, le droit pontifical chez les anciens 
Romains dans ses rapports avec le droit eivil. Caen, 1569. 
(92 8. 8.) 

Der Berf. will die Hauptregeln des römiſchen Eivilrechtes 
darftellen, welche unter dem Einfluffe der pontificiichen Sapungen 
entjtanden find. Dazu, meint er, müſſe man freilich auf ältere 
Rechtszuſtände zurüdgeben, babe dann aber aud die Hoffnung, 
eine Menge (une foule) von dunklen Punkten des clajlischen 
Rechtes aufzjullären (S. 15 f.). Die Schrift beſchränkt fich in« 
deffen auf Ehe (©. 16 ff.), „Eivilftandsregifter”" d. h. Einfluß 
der Pontifices auf den Cenſus u. dgl. (S. 32 ff.), Grundeigen- 
thum (©. 52 ff.), Tod d. b. Begräbniß- und Erbredt (©. 68 ff.). 
Der Berf. jähe es offenbar ſehr gern, wenn ihm nebenber der De» 
weis gelungen wäre, daß mit dem Reſpecte vor den jacralen Be- 
ftimmungen äuch bie „gute Zucht” aus Nom verfchwunden jei. 
Das berühmte Thema vom Sittenverfalle bei den Römern wird 
mannigfad variiert (S. 26 ff. ©. 32, namentlih ©. 88 ff.), 
und einzig aus diejem etwas jugendlichen Geſichtspunkte die Ver 
weltlihung des Rechtes betrachtet. Ref. zeigt diefe Schrift bloß 
an, um zu conftatieren, daß er darin über feinen einzigen Punkt 
des claſſiſchen Rechtes Aufllärung gefunden bat und daß feines 
Erachtens fein Rechtshiſtoriler eine Unterlafiungsiünde begebt, 
der biefe Lucubration ungelejen läßt. Sie enthält neben einzel- 
nen tieffinnigen, wenn auch etwas melandoliihen Wahrheiten, 
wie ber, daß unter den verjchiedenen Phaſen, durch welche das 
menjchliche Leben bindurchgehe, der Tod die unvermeiblichite jei 
(©. 68, vgl. ©. 69 u.), eine Reihe hiftorifcher, mythologiſcher, 
juriftifcher Anſchauungen von wahrhaft treuberziger Naivetät. 
Die drei Arten der Theologie, welche Scävola aufitellte, die poe— 
tische, phyfitalifche und bürgerliche (August. C. D, 4,27 u. 6,5), 
macht ber Herr Verf. zu Quellen der römischen Staatsreligion 
(S. 12) und fügt ihnen als vierte (S. 14) den Reft derjenigen 
Tradition hinzu, die Gott jelbft bei Erjhaffung der Welt dem 
eriten Menſchenpaare mittheilte: Sonft hätte man einen jo ob» 
feuren und dabei noch wenig moralijden König von Areta, wie 
Zeus, unmöglich mit den erhabenjten Attributen ausftatten kön— 
nen (S. 15). — Die Prätoren werden (S. 29) getadelt, daß fie 
den Abjchluß einer Ehe vor Ende des Trauerjahres nur mit In— 
famie bedrohten, fie nicht ganz für nichtig erklärten. Nach Numa’s 








doch gewiß orthodorem Geſetze indeß braucht die Frau in folhem 
Yalle gar nur eine Kuh zu opfern (Plut. Numa 12, 2). — Die | 


viei und pagi werben wegen ber compitalia und paganalia 
unter des Hrn. Verf.'s Hand zu religiöjen Brüderſchaften, in 


welche die jungen Leute mittelft eines uns leider verloren ger | 
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gangenen Geremonielle® aufgenommen wurben (6. 40). da 
Berf. hat bier wohl ein Schatten der collegia compitalicia we 
geihwebt. Da iſt's denn nicht weiter verwunderlich, daß and > 
gentes wejentlich refigiöfe Genoſſenſchaften waren, deren Ost: 
dienften fi unverwandte Elemente anſchloſſen (&. 43). 
plebejijche Nobilität ahmte die Einrihtung jpäter nad (S. + 
Eine mit Numa eingewanderte gens Pomponia erhalten 
(S. 43) als Zugabe. (Selbjtverftändlih verfennt Ref. die } 
Bedeutung der gemeinfhaftlihen Sacıa für das Weſen der 0 
tilität nicht.) Daß die Arrogation ein „durchaus religiöier ? 
war, liegt auf der Hand (S. 49). Es fällt ja im fpäterer 
aller Nahdrud auf die pontificifche Vorunterfuhung und der 
rienbejhluß ift ein rein „fictiver”. Sogar die Mancipation s 
dem Sacralredhte vindiciert wegen der paroles sacramentel 
der Parteien: der libripens, der befanntlih gar nichts ſagt, 
ein Brivataugur geweſen fein, der vor der Handlung auipcı 
und während derjelben die Götter der Erbe und ber Ernie 
rief (S. 65) — recht pafjend, da fich die Mancipation uriprä 
lih nur auf Mobilien bezog. Dieſe Manier, eine Einwirkungi 
Sacralrechtes nachzuweiſen, fann den richtigen Grundgeden 
nur biscrebitieren. Die Lehre von Fides und Eid, für md 
fi allerdings der Stoff nicht jo bequem darbietet, läßt der } 
feinem Plane gemäß beifeite: das religidje Element der \eg 
sacramento ift ihm die Depofition in sacro (S. 65). Das Ei 
von juriftiiher Unbefangenheit ift aber, daß (S. 86) die cos 
tio fiduciae causa bejchrieben wird als Verlauf der Erhi 
durch den Erben an einen sonex coemptionalis „le titre bi 
ditaire appartenant dorönavant exclusivement & l’achei4 
— Was neben diefen Dingen über Abjhluß der Ehe, Entf 
verfafjung, res sacrae, Grenzen u. dgl. gejagt wird, ıl 
geliehen von einigen Irrthümern, die berfömmlide 3x 
lung, welde man gründlicher in jedem deutſchen Eompen 
findet. Po 














Reden gehalten bei der feierlichen Inauguration & 
das Studienjahr 1869/70 gewählten Reetors des k. k. 
technischen Institutes Dr. Adalbert Fuchs o. 5. Pr 
der Land- u. Forstwirthschafl am 12. October 1569. Wien, 
Braumüller. (32 S. 5.) 6 Sgr. 

Das Heftchen enthält zwei Reden, die eine des abtrei 
Rectors Profeſſor Hönig, welde eine Meberficht über duä 
floffene Studienjahr des Ef. £. polytechniſchen Inftituts gi 
andere des antretenden Rectors Profeſſor der Landwi 
Fuchs. Das Thema diefer legteren verleiht der Publicati 
weiteres Intereſſe, da fie die Fabrif-Arbeiterfrage und 
deren Loſung verjuchten Mittel behandelt. Neue willen 
liche Gefihtspuntte und Refultate bringt die flüchtige Stije 
jondern nur eine Ueberficht über die bisher angewandten f 
tiomittel. Wenn jchließlih unter Anderm auch die Betheil 
der Arbeiter am Gejhäft durch Antheile unbedingt 
wird und zwar „im eigenen Intereſſe der Fabrikbeii 
ble.bt noch ſehr fraglid, ob auch im Intereſſe der Arbeite 
ſolche Empfehlung ftattfinden darf. 


Böhmert, Dr. V. Prof., Lotterien und Prämienanleih 
volkswirthschaftlichen Grundsätzen und Erfahrungen. 
1869, Stilke u. van Muyden, (2 Bll., 65 8. gr. 8.) 12 Ser 

Referent mußte fi Angefichts dieſer Blätter die Frag 
legen, ob diefelben eine wifjenjchaftlihe Arbeit oder mu 
agitatorische Flugichrift gegen die vielfah auftauchenden & 
und Prämienanleiheprojecte fein jollen. Im legteren ? 

fie ohne Weiteres dantend hinzunehmen, im erfteren m 

mancherlei Ausjtellungen dagegen machen laſſen. Waäh 

nämlih im praftiihen Schluß: Forderung eines 8 

Lotterien und Prämienanlehn, mit dem Berf. überemit 

muß, darf die principielle Begründung der Vermwerflictei 

als gänzlich ungenügend bezeichnet werden. Derielbe 
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inem erften, mit einem für die Socialwiffenfhaft ungültigen 
Lotto aus Göthe verfehenen Abſchnitte davon aus, daß neben 
es Arbeit Nichts, am wenigften der Zufall, „berechtigter Factor 
ei der Bertheilung der Lebensgüter” fein dürfe; und ift wie 
rantlin, deffen befannten mwohlklingenden Ausſpruch über Ar- 
it und Sparfamfeit er an die Spiße feiner ganzen Schrift 
fellt hat, der Anſicht, daß die Arbeit Reichthum erzeuge und 
lin erzeugen ſolle. Nun aber ift die Arbeit im Franklin'ſchen 
inne im heutigen Gejellihaftszuftande, den der Verf. als Frei— 
mdelspolitifer in feinen Grundfeften wohl nicht erjchüttert 
iniht, gerabe am mwenigften geeignet, Reichthum zu erzeugen. 
d lange fie im Dienfte fremder Unternehmer ſteht, jorgen dieje 
on dafür, daß es nicht geichiebt; jobald fie mit dem Eigen- 
ım verbunden auftritt, ift es nicht die eigentliche Arbeit (Stoff- 
beit), fondern theils die willfürlihe Benugung focialer Ber- 
(miffe und Eonjuncturen, theils das unmillfürlihe Zugute- 
nmen diefer Momente, was für den Befiger Reichthum jchafft. 
nm — um aud ein Motto zu gebrauchen — wer da hat, dem 
id gegeben. Ganz Meinen Eigenthumstheilen aber, wie fie aus 
iparniffen am Arbeitslohn allenfall3 hervorgehen können, 
d die Benugung jener Momente verhältnigmäßig immer 
verer und darum könnte man es wohl als eine Pflicht des 
zates oder der Gejellichaft binftellen, die ihnen allenfalls zu» 
ıglihen Gewinnſtchancen möglichft zu vermehren. Dazu würde 
bie (form der Lotterie ausnehmend eignen — wenn fie nicht 
viel falſchem Gebrauch und jo viel Mißbräuchen ausgejept 
*. Außerdem kann man Böhmert aud darin nicht beiftimmen, 
man findet bei ihm keinen Beweis dafür, daß das Nifico bei 
Sotterie ein anders geartetes jei, al3 das bei dem von ihm 
jeheißenen Börjenfpiel oder beim Handel überhaupt. Prin- 
el fann man alfo aud aus diefem Grunde Nichts gegen bie 
erien und, ähnliche Unternehmungen haben, jo lange man 
geltenden Principien der Werthbildung für alle Elafjen ber 
Uichaft feftgehalten wifjen will — und das will Böhmert un- 
telhaft. Deshalb kann Ref. nicht umhin, den Verfaſſer der 
virrung praftijher Zwedmäßigkeitsrüdfichten mit faljch con» 
erten volkswirthſchaftlichen Grundjägen zu beihuldigen. So» 
er dagegen jene für feine Forderung des Verbotes geltend 
#, bat er volllommen Recht; denn eine Einſchränkung der 
rien und Jotterieähnlichen Unternehmungen auf die Ge- 
ten und Wohlhabenden — mie fie K. Braun mit einer 
imal» (Minimal?) Grenze und andern Zwangsbeſtimmungen 
„Realifierung ber Freiheit in diefen Grenzen“ ! wünſcht — 
athunlich, weil 1) die Handhabung eines ſolchen Gefeges un- 
id it, 2) jene Unternehmungen zu ihrem Beftehen eben auf 
Insbeutung der Ungebildeten und Unwirthſchaftlichen ange 
m find. Ganzliche Spiel» und Ausbeutungsfreiheit aber kön» 
nur ſolche fordern, welche nicht mehr „radicale” jondern 
ıte Freihändler find, und die confequenter Weile auch zur 
ffreiheit fortfchreiten müffen. Deshalb bleibt alfo nur Ver— 
la Schutz des Eigenthums derer, welche geiftig zu ſchwach 
unwachſam gegen den Lotterieraub find, wenn diefer Schuß 
rh auch auf eine Minorität erftredt wird, die deifelben nicht 
fte. — So viel läßt fih vom allgemeinen vollswirthſchaft- 
' Standpunkte aus gegen jene Unternehmungeform jagen; 
man ſich aber auf den der Brivatwirtbichaft jtellt, um des 
mehmens felbft, jo wird fi) dagegen auch noch Vieles an- 
n laffen, was Bähmert nur durd einen bürftigen Hinweis 
inen Auffag von Volz in der Tübinger Zeitihrift, wo die 
gielletechnifchen Bedenken der Staatslotterieanlehen behan- 
erben, berührt. 

tef. erflärt fi fomit mit Böhmert im Endrefultate einver- 
m und läßt die Schrift, ſoweit fie Erfahrungsmäßiges gel» 
macht und Thatfähliches anführt (Abſchnitt II: Charal- 
t der LKotterien und Prämienanleihen; VI: Gejege und 
mungen außerdeutſcher Staaten, nebjt Beilagen), gelten, ben 
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"übrigen Inhalt glaubt‘ er aber in obigem Sinne correcturbe- 


dürftig, ohne einzelne Sätze von zweifelhaften Werthe wie z. B. 
8.35 3.12 v. o, ©. 38 3. 12 v. o. befonders rügen zu 
wollen. 8. 





Pogodin, Prof., offener Brief an Herrn Professor Schirren 
über dessen Buch: livländische Antwort. Aus dem Russischen 
des Goloss. Berlin, 1570. Behr in Comm. (64 S. gr. 8.) 10 Sgr. 


Das Schirren'ſche Buch hat befanntlih in Rußland furdt- 
bare Senjation erregt. Obiger Brief des ruffiihen Hiſtorikers 
giebt davon neues Zeugniß. Er ift in der Form im Ganzen maß: 
voll, die Erbitterung des in feinem Nationalftolz beleidigten 
Ruffen klingt freilih bindurd. Aber was bringt Pogobin ſach— 
lih vor! Es find die alten verlegenen Scheingründe, mit denen 
die Moslowitiſche Partei die Gewaltſamkeiten gegen eine loyale 
Bevölterung rechtfertigt. Alles joll nur zum Schupe der Eſten 
und Letten gejchehen und von diefen erwünfcht, erfleht werden! 
Dabei wird ganz offen als Hauptaufgabe die möglichft baldige 
und völlige Ruffificierung der Ejten und Letten in Glauben, 
Sprade und Eultur ausgeiproden (S. 52). Es gehört denn 
doch mehr als Dreiftigleit dazu, nad der Veröffentlihung bes 
Bericht3 des ruffiichen Generals Bobrinsli über die Lage der 
ruffiihen Kirche in Livland (Bod, livl. Beitr. I, 1. ©. 47—19) 
noch von einer Sehnſucht der Ejten und Letten, in den Schooß 
der Orthodorie aufgenommen zu werben, zu ſprechen; noch Ge— 
wiffensfreiheit für die Ureinwohner gegenüber den — Deutſchen 
zu verlangen! Bobrinsfi nennt die „Redtgläubigfeit” in Liv. 
land einen officiellen Betrug und meint jelbft, daß nad Auf: 
bebung des Glaubenszwangs nicht ein Zehntel der Convertiten 
„Rechtgläubige” bleiben werden. Pogodin ſucht Rußlands An- 
recht an die Oftfeeprovinzen und jein Recht gegen bie beut- 
ſchen Eindringlinge fogar — biftorifch zu begründen mit dem 
Hinweis darauf, daß vor Schweden, Dänen, Deutſchen und zeit 
weife unter deren Herrſchaft Livland ganz oder theilweije an 
ruffifche Fürften tributär gemwejen ſei! Die Eroberung PetersI. 
war nur eine Zurüdnahme des Rußland rechtlich Gehörenden, 
nad Pogodin; nur „auf einige Zeit” (sic!) hatte Äh Rußland 
von der „Beſchützung“ der Eften und Letten losfagen müffen 
(S. 7)! Dieſe Ureinwohner erflehen nad Pogodin die ruffiiche Be- 
glückung, wohl um des polnischen Schidjals theilhaftig zu werden. 

Ueber die baltijhen Agrarverhältniſſe fehren die alten Un- 
wahrbeiten und Uebertreibungen der ruffiichen Stimmen wieder 
und wird e3 als fittliche Pflicht der ruffiihen Regierung darge: 
ftellt, die Ejten und Letten in die gleiche glückliche Lage wie ihre 
ruſſiſchen Berufsgenofjen zu bringen. Man müßte P. L.'s „Land 
und freiheit” (in Eckardt's „Rußlands ländlihe Zuftände”) 
nicht fennen, um dieſes „Glück“ der ruſſiſchen Bauern nad) der 
Aufhebung der Leibeigenfchaft zu würdigen. Für die baltifchen 
Agrarverhältniffe ftraft Jung-Stilling (Statift. Material zur 
Beleuchtung livländ. Bauernverhältniffe, Petersb. 1868) Herrn 
Pogodin Punkt für Punkt Lügen. In Lioland ift auf dem Wege 
ordentlicher Ablöfung wie in Mefteuropa eine Grundbeſitzer— 
werbung für die eingeborene Bauerbevölferung in großem Um: 
fange im beiten Gange Nur ruffiihe Agitatoren hetzen bie 
Bauern immer von Neuem auf, „umſonſt“ Land zu verlangen. 
Es foll eben Alles dort ruiniert werden, wie in Polen, wie in 
großen Theilen Nord» u. Mittelrußlands. Das nennen Pogodin 
und die Seinen die nothwendige Gleichheit. Iſt es erreicht, jo 
werden Liv-, Eft- und Curland freilich) nur das Riga’ihe, Re 
val'ſche und Mitau'ſche Gouvernement fein, wie Pogodin ver: 
langt, homogene Theile des „15000 Werft langen und 7000 
Werft breiten ruffiichen Reichs“, — Sibirien inbegriffen, und 
in der That auf gut Sibirifch „blühende“ Provinzen. h.v. 


ft. 
Inh.: R. Sobm, die geiftliche Gerichtsbarkeit im fränfijchen 
Reich, — Zwei Gutachten erjtattet dem deutfchen Juriftentag über 
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Civilehe und Aber das Gonnubium zwiſchen Gbriften u. Nichtchriſten. 
I. Gutachten des Prof. Dr. Emil Friedbera in Freiburg i. Br. (jept 
in Leipzig.) I. Gutachten des Geh. Juſtiz-Rath Prof, Dr. Baffer: 
ſchleben zu Gießen. — Miscellen. — Bücerfchau, 


Ardiv für fathol.Kirhenreht. Hrög. von Ar. 6. Bering. 3. Hft. 
Mais Juni. i 


Inh.: P. Reihensperger, Beleuchtung des Gommiffione- 
Berichtes des Abgeordneten Dr. Gneiſt, betr. die Aufhebung der Klo— 








fter in Preußen. — Schuppe, die ftaatörechtl. Stellung der neueren | 


religiöfen Frauengenoſſenſchaften im deutſchen Ländern. — Soms 
mer, die Zuläffigfeit des Rechteweges in Betreff des Imfanges der 
von dem Fisend in Folge der Särularifation zu gewährenden Dotar 
tion einer firchl. Stelle. — Czibulka, die Rechte des Klerus und 
das neue Wehrgeſet in Ungarn. — Inſtruction für das Prager fürſt— 
erzbiſchofl. Bericht in kirchl. Angelegenheiten. — Der Eid auf die 
öiterr. Staatsarundgefege (1869— 70). — Blipfeld, Antworten deut⸗ 
ſcher Biihöfe xc. (Schl.) — Vering, Alten, Schriften und Wünſche 
zum öcumen. Concil. — Rechtsquellen u. Rechtsenticheidungen, Yiter 
ratur, Mietcellen. 


Der Gerihtöfaal. Hrög. von Alb. Berner u. A. 22. Jabra. 1. Heit. 

Inb.: v. Buri, fiber Iheilnahme am Verbrechen mit Beur— 
tbeilung von Th. R. Schüge: „Die notbwendige Tbeilnabme am Ber: 
brechen.“ — A. Hellmwen, zur Lebre vom Rüdfall, mit bei. Rückſicht 
auf den Entwurf eines Strafgefepbuces für den Nordd. Bund, — 
Literariſche Anzeigen. 


Zeitſchrift für das gefammte Handelsrecht, breg. von 2. Gold» 
bmidt u. P. Laband. 14. Bd. 3:4, Heft. 

Inb.: Goldſchmidt, über den Einfluß von Theilzablungen 
eines Solidarichuldners auf die Nechte des Gläubigers gegen andere 
Solidarfchuldner, inebeſ. nach eröffnetem Goncurie; Theiliablung im 
Gontocorrentverbältniß; Wechſelſchuldner; Beneficium cedendarum 
actionum nnd Snbrogation zablender Bürgen u. fonitiger Solidars 
ſchuldner; Rechtsänderungen nad erfolgter Einlaffung. Ein Nechtäs 
autachten nach Franzöſiſch-Badiſchem w. gem. Net. — H. Hevufiner, 
Goflectivvertretungsbefugnig der Gefelliafter u. die Firmazeichnung 
— fowie der Prokuriſten. — Rechtsquellen, Rechtsſprüche, 

iteratur. 


Blätter für Gefängnißkunde. Red.: G. Ekert. 4. Bd. 5. Heft. 
Inh.: F. Brumn, Über die VBollziehung der Strafarbeit. Nebſt 
amtl. Bericht Über den Zuſtand der daäniſchen Strafanſtalten während 
des Zeitraums vom 1. April bis zum 31. März 1868, Unter Mitwirs 
fung des Berf.'s aus dem Dänifchen übertragen und mit einem Bors 
wort verjehen von I. A. Elvers. (Fortſ. u. Schluß. 2, Theil.) 


Vermifchtes. 
Andres, Theodor, das neue k. k. öfterr. Hinterladungs » Gewehr 
Spftem Bernd! im Bergleiche mit dem Syſtem Wänzl. Eine 
technifchstactiiche Studie nebit einer Details-Beichreibung fimmtlicher 
Gewebrs Beitandtbeile, verfinnlicht durch 23 Figuren, zumeiit in 

natürlicher Größe. Linz, 1869. Ewert. (VI, 56.8.) 15 Sgr. 
Die Brofhüre befriedigt ein längft gefühltes Bedürfniß, in- 
dem fie authentiſche Nachrichten über Eonftruction und Leiftun- 
gen der neuen öfterreichichen Hinterladungsgewehre von Werndl 
vom Kaliber 5"w— Ilmm, bringt. Kurz und präcis gefchrie- 
ben, erörtert fie namentlich die baliftiihen Verhältniffe erjchö- 
pfend. Den Betrachtungen über Vortheile des kleinſten Kalibers, 
Örenze der Berlegungsiphäre, Schnellfeuer (Werndl 6— 7 Salven 
p. Minute), Einfallswintel, aus denen die Bevorzugung des 
Nabfeuergefechts nicht über 400 Schritt hinaus hervorgeht, ift 

allgemeiner Werth beizulegen. 


Univerfitäts.- Schriften. 
Bonn, Prof. Dr. Rib. Schröder (Einladung zur Antrittärede 
* erdentl. Brofefi): Speeimen libri sententiarum Cliviensis, 
( . ar. 4.) 
Göttingen an dem J. 1869*), Brof. 9. Sauppe: Feitrede 
ur Preievertbeilung. (lleber Leben und Theorie, 17 ©. 4.) 
ebic, Difjertationen von ®, Benfe: Über die Entſtehung des Eis 
ters im corpus vitreum (16); R. Bertbeau: über einige Fälle von 
Berletzungen der Haldwirbelfäufe (36); E. Blumentbal: über die 

















y3 Bon der Mitteilung einiger aus 1868 Aammenden, erft jet mit eingegan- 
genen Differtationen müflen wir abfeben. bitten überhaupt um jeitigere Einfendung. 
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Schleimgeihwülfte des Clivus Blumenbachii (31); C. Sartri 
über die Neigungen und Beugungen des vnerweralen Yters ($ 
G. Jüdell: über das Verhalten der Gallusſäure u. Porogalei: 
im Organismus (17); A. Lindemann: Über die Nerven der & 

fovfichleimhaut (16); KR. Loge: über Guftendegeneration der Gene 
ſchen Drüfe der Fran (50); C. Niederitadt: über Gmbelie 

Zungencavillaren mit flüffigem Fett bei Oiteommelitis (21); 9. den 
möller: die contractilen Zellen (17); 5. Reinert: über & 
vbilie (30); Fr. Bolbortb: ein Fall von Schufverlepung te 
ckens (31); Tb. Weſſels: Über Embruotomie, in specie über 7 

vitation nach der Methode von Braunsflüneke(18), nnd Ar. Ritt 
ber Krebs des weichen Gaumens nebit eimem Berichte über «& 
jelbit beobachteten Fall. (30 S. 8.) 

Halle, C. Wendeler (Differt.): de praeambulis eoramys: 
storia in Germania, Pars prior: de praeambulorum indole, nani 
origine, (55 ©. 8.) 

Marburg, Prof, Dr. Leop. Schmidt (Index Leetionun): 
traclandae syntaxis graccae ratione commentalio, (XVS. 


Schulprogramme. 

Frankfurt a. D., Friedrichs-Gomn. (O. Pr.), E. Welle: 
Zeno’s Beweiſe gegen die Bewegung u. ihre Widerlequngen. (23 

Gera, Geſammtſtadtſchule (OD. Pr.), Dir. A. Loren: vi 
regelmäßigen Körper. Gine ftereometrifce Lektion. (17 5.1.4 

Gotha, Gymn. Erneitinum (DO. Pr.): E. Schulze: de v 
picto Amazonis pugnam et inferiarum ritus repraesentante, 
cedit tabula lithographica, (12 5.4. 

Gütersloh, evana. Gymn. (O. Pr.), Dr. N,Munde: der de 
Michel. Vortrag. (155. 8. 4.) | 

Königsberg i. d. R., Ariedr. «Wild.» Gomn. (D. Pr.), Dr 
Zeidler: einige Probleme aus der Dynamit des Punktes. (1% 

Lüneburg, Johanneum (O. Pr.), Prof. B. Junabans: J 
Sebaſtian Bach ald Schüler der Partiknlarſchule zu St. Wi 
in Yüineburg oder Lüneburg eine Pileaitätte fir, Muht, (42% 

Oldenburg, Gumn. (D. Pr.): Aeſchyloeo' Agamemnon. le 
vom Gonrestor Prof, Hagena. (22. 4.) 

Rofleben, Kloſterſchule (DO. Pr): Auszüge aus den Lehr 
(Reliaion, von Prof. Burabardt; Deutib, von Dr. 4. St 
ner ll; Lateiniih und Griebiihb, vom Nector Dr. F. Wert 
Franzöſiſch, von demſ.; Gefcicte, von demf.; Matpematit, 
M. Hoche. Im Ganzen 27 S. !. 4.) 

Waren, ide, Progumm. (D.Pr.), Dir, Dr. €. Briegle 
richt über die Gründung der Anſtalt. (85. 4.) 

Monatsſchrift f. Geſchichte n. Wiffenfhaft des Judent 
Hrég. von 3. Frankel, fortgeſ. von. Gräp. 19. Jabra. 

Inb.: Dünner, Beleuchtung einiger Stellen in Eredet 
15, 22. (Schl. — 3. Berles, etymol. Studien zur Kunde der 
nifhben Sprade und Altertbümer. — Gine Kleinigkeit zur nal 
hichen Geograrbie. (Herodium.) — Zwei Gonjecturen, dat bi 
cyeor und das talmudifche ann. — Mecenfionen, Analeften. 


Gaea. Grög. von 6. J. Klein. 6. Jabra. 3. Heft. 

Inh.: R.v. Schlagintweit, die Pacifis@ifenbabn ie 
amerifa, ( Fortſ.) — O. W. Thomé, über einige Befruchtung 
nungen bei den böberen Pflanzen. (Schluß.) — Pb. Srilld 
Ibeorie der mannetifchen Gewitter. — O. Buchner, dei 
Erdbeben. (Fortſ.) — Der Menſch und die Gefege der areh 
len, (Fortſ.) — Aſtronomiſcher Kalender für Juni xc. 


Revue eritique. Nr. 18. 


Jub.: E Semichon, la paix et la trèxe de Dieu. me dd. — 
rerum germanicarum in usum schnlarum ex Monum. Germ. bi 
fecit G. H. Pertz. — Les chasses de Francois 1, raconides pi 
Brezd, pröckddes de la Chasse sous les Valois, par le eomie 
Ferritre — #. B. KRumpiduite, Johann Gatrin. Ge. 1, — B 
Hansen, In Norvöge litteraire. 











Trübner’s American and Oriental Literary Record. Nr. 56. 

Inh.: European, Colonial, and American literary intelligenre. — 
periodical publiestions. — New American books. — Oriental } 
telligenre. — Australasian literature, — Anglo-Indian literature 
skrit literature, — Bengali literature. — Sindhi literatare. — Re 
tinental publications. 

Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. 5. Anno, 

Fasc, 5. Mai, 

Inh.: E. Camerini, Eorico W. Longfellow. —Dora 4Istris. 8 
nesi Mussulmani. Il. Berath e Janina. — Padellerti, UM 
universale. — St. Vecchi, polenza dinamiea del sole e le ne 
applieazioni industriali. — A. Gabelli, l’istruzione obbligalori 
— Louisa Grace-Bartolini, Grazia. (Novella.) — P. Terrig 
Valico delle Alpi Orientali. — Notizie letterarie, Rassegna d 
politiea etc. 


Die Grenzboten. Red.: G. Frevtagn. I. Edar de. Rr. 2 


Iub.: Die rampaniihen Wandbilder und die Malerei de# Sefienismnt. 
frauenbewegung u. ibre männl. ®eförderer. — Die religiöie 








_ Schmelz. — Neue Werke der deutfhen Lecalgeſchichte — Bom er 
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gem. Zeitung, Beilage. Nr. 127— 133. 


ah: Der Koman in Italien. — Zur rhilofepd. Literatur, — GOraf Gebtnean's 
Beihidte der Berier. — Die Inlel Sardinien. — A. Panrent: Der Hatbetici. 
uns and die Meltgien der Jukunit. 2. — Beitmer's Viteraturgeichichte des 18, 
Jebtb. — Barıihe Briche, 1.2 — Böm. Brieie vom Grmcil, 43. — Diüiraeli 
unt der rehtiche Roman, — Prins Ariedrih von Bkürtiemberg. (Retrolog.) — 
Fierfon: Aus Außlande Vergangenheit. 


rb.: Aur älteften Geſchichte des Landes Preußen. — Das nordd. Zielland, — 
Tie Bilder in Preußen. — Die Bewegung der Bevölkerung bet preufticden 
@izuts im Jahre 1867. 





ſenſchaftl. Beilage der Leilpz. Zeitung. Nr. 40 n. 41. 


4.7 Rebmats Die eommereieDe Bedeutung des Sueranals fir Drufdiand. — 
Die beutige Hetelmintbigait. — D, Paul, muffaliihe Juſtäaute in Yeiniig. 
— 2 ESoleteiftungen,) — Das Si. Gottbarbbahnprojed. — 
Keres Theater. 


ıfrirte Zeitung, Nr. 1403, 
1.1 Dis Yeipgiger Oftermefie. — Beter Lauf Nubens Mutter. — Die Set zogiu 
son Serra. — B.@ Kuren. Bilder ans Rorwegen. 3. Bei Iromsd, Pie 


Adjibe, Jubelfeier Der kyl. fäl. Brembieireaimenter. — Kari Ärtedrich Heu 
nis, — „Jubeltlänge.” Betmarib zu Dem gen, Jubeldum von 4. £räutter, 


benbürgifch» deutſches Wochenblatt. Ar. 20, 

+: Die Gemeinde nad MRunicipaireform, 2. — Katienales Stillſeben. — Zur 
Skliung Ber Hermannftädier Wlementarichrer. (Sal.) — Gorreirondenzen aus 
Bft. aus Wien, von Brooe, aus Rlawicnburg. Scläburg Müblbach. — Ueber 
BR —— ꝛc. ISchl.) — ZH. Peupelmaun, winenicaftt. Bortidritte 
— Berieiedenes. 


her Welt. 10,8. 


b.: 6. Delihiäner. Die Aabenmarie, iRorti.) — Am Gardaſec. — 3. Bene 
bey, aus dem Yeben Savonarelar. (Berti) — Br. Arıcdrıcd, das Winde der 
Harder (dent) — 9. Herling, Eriunerung an Welert. — %. Neinbarbt, 
eine Aungerdnung der Zodten,. — Cugraß der Töle noire, — Yupm. Habicht, 
ofen Augen, (dr) — G. Haid, die Kutführung aus Dem Kiofter Der Dis 
winfanermmen. (Bl) — A.HuE, Der Mieſe unierer Adier. — %. Du Bois, 
Asıhlen. (Zorif.) — Ans allen Weiniheilen, 


tter f. liter, Unterhaltung. Hrög.v. Rud, Gottſchall. Nr. 20. 
bh: R.@ottichall, zefammeltt Eſſahe. (da) — E. Babes, voltethümit. 
Tißiungen, Erzählungen und Hedertieferungen, — A. Puddens, yur jorial 


teiermaner. Pireratur. (Ei) = M Müller, eine Ueberſehung der „Uhaganan 
Sat. — Feumeron: Boitethumliches aus dem Bogtlande, — Sibliegrarhie. 

jazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 20, 

b: 9. Dünger, Goerhe, Minna Herzlieb u. Die Bahlverwanpticaiten. 1, — 
mn pn. Bunfen: Die Wwinbeis der Hetigionen. — Berein Deuticher Ycbrerinnen 
nur Grzieberinen in Berlin. — Borthe und Braun. Stem, nach Biaze de 
Sur, — Das religidie Bemuhriein der W.bildeten. — Univerfirkiöreformen 
ia Ungarn, — Baituiche Aitterihait und ruf, Adel in Riga, — Wiedlum, 


fine Jene, von Hafimır Brodzineti. — Der Toranı von Newherk. — Teutide 
Stotogragbie im Amerita. 











wa, Ar. 21, 
hi Aus Dabimann’d Leben. — Eine mwunderlihe Metamorrboſe. — Die Palme 
bed Kordens. Fine gafttenomüihe Blauderei. — Wine Pafionsfabrt durd die 


Unterwelt, — Uniere armen Beiwandten, 


tenlaube, Ar. 21. 


4: 8. 2. Hillern, aus eigener Araft. (Bortl,) — Win deutſches Kaifergrab 
im alten Sachen lande. — Mi. Devrient, Kerliner Erinnerungen. 1. Eron« 
a. (B — * Scheube, die „Bnarenftärte" in Uhllippedoti. Ein Bei 
Nig zur Culturgeſchicite des 19, Jaheh. — Am une dee Hurrasiprungs, 


«im. Rr. 34, 


+: @. Siltl, eine Gahimeteintrigue. (dertf.) — Aus Lurberrs Magiftertagen, — 
Desrenfurih, zur Gharakteriftif der mertwhrdigften Gifte. 6, Sqwefelſaute. ⸗ 
Aus alten Skizenbuchern. — Zürft Anatol Demidom. 


üner Revue. 61. Bd. 4. Heft. (Verjpäter.) 

Aus dem Mofter. 3. Briei. — Ein neues Steuerprojeh. 2, — Btärke und 
Bermation Des preub. heered u. der preublichen Marine ım allen hervorragen · 
ven geuruntten ıbrer Beihibte, 8 
Ausland. Nr. 20, 

+: Reue Beiträge zur Betterkunde Curera's. — Das Tagebuch eines dineſ. 
Eiteraten auf der Beoridafterreife nad Curora. — Bogeliang, gevfoyiide 
Batitüge im den Shmworzwald 1. Das Wutahtbat. (Bbinf,) —  Sagoraimen 


are). — Alie und neue Moſaifen. — Der Brjdb.rgban in Gievenbürgen. 
= Gegen Die Zeitichäzungen der Bäntfben Altertbumsferiber, 


Ratar. Hrög. von DO. Ule u. 8. Müller. Nr. 21, 

2 D, Ule, @efdrichte des ſrigberg. Mulfiih» und Mobbenfinges. 7. — Ludw. 
Rıgel, zur Raturgeicichre des Grienbiatttifere. — ür. Engel, Das Brod 
Kr Seftiropen,. 1. Die Bamane, 2 ” 























Ausführlichere Kritiken 
eribienen über: 
ter, die Brüder Badı. (Bon -r: Preife 123.) 
aiter, Studien Über höbere Geodaͤſie. (Bou F. R. Helmert: 
ÜR. u, Pb. 2.) 
© u.6av,, ital. Malerei, (Bon R.: A. 9. 3. 120.) 
!en, Schleiermacher. (Ebd. 124.— Bon I. Schmidt: Nat.-3.223.) 
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Dreydorff, Pascal, (Ron Gantor: 3. f. M. u. Pb. 2.) 

Rurrer, Ber, d. bibl. Geogranbie, (Bon Heer: Kirchenfreund 5.) 

Gieſel, Bernouli. (Bon Gantor: 3. f. M. u. Ph. 2,) 

Girault, generation artil. (Bon Schleſinger jr.: W. med. Wſchr. 25f. — 
W. med. Preſſe 18.— A. med. Central. 37.) 

Gueiſt, bürgerl, Ebeihliehung. (Bon R. Dover 3. f. AR, 9, 2:3.) 

Hergenrötber, Anti» Nanıs, (Von 3. Frierrih: R. Litbl. 10 f.) 

Honegger, Grunditeine (Bon U. Lindner: Nat, 221.) 

Laurent, &tudes. XVI. (Bon Frobſchammer: A. A, 3.125 f.) 

Le Blant, manuel d’öpigraphie, (Bon F. X. Kraus: R, Litbi. 10.) 

— d'une publ nouv, sur la vase du sang. (Desgl.) 

2iebmann, obj. Anblid. (Ben E. v. Hartmann: BL. Ff. fit. 11.19,) 

Lorinſer, Bbagavad ;Gita. (Bon Stiefelbagen: R. Litbl. 10.) 

v.Malpan, Inmis. (A. A. 3.126 f.) 

Mücke, Iulionns, I. (Bon Funk: R. Litbl. 10.) 

Patterson, Magyars, (Ben B.: Mittb. d. aeoar. Geſ. in W. 7.) 

Nenan, Bautue, (Bon D. Opvenbeim: Frankel's Mſchr. 5.) 

Riegel. Abendmabl. (Bon I. A. Wehmer: R. Litbl. 2 

Niezier, Kreuzzug KR. Friedrichs J. (in: Fotſch. f. D. G. 1.) (Bon 
T.9:9.N, 3.121.) 

Roziöre, liber diurnus. (Bon P. H. Hinfhius: 3. f. AN. 9, 3:3.) 

Sicherer, Lorelei. (Bon F. v. Gellwald: A. A. 3. 120.) 

Thurot, prineipe d’Archimede. (Soffmann's 3. 2.) 

Wattenbac, ſiebenb. Sachſen. (Bong: A. A. 3.121.) 

Weirfäder, NReichetagsacten. (Bon 3. W.: Ebp. 122 f.) 

Wiefer, Unfeblbarteit. (Bon Dr, B. Jungmann: Katbolik 4.) 

Zimmermann, Studien. (Bon Gotiſchall: Bi. f. lit. U. 20.) 


ao (oma = 


Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 


Franzöſiſche. 

Beckensteiner, C., études sur Féleetrieilé. Nouvelle methode 
pour son emploi medical. T. 2. (VIII, 321 p. 8.) Lyon, 

Bergeret, de l’eau, Etude biologique, nosologique et hygienique. 
(40 p. 8.) Lyon. 

Beule, le proces des Cösars. Titus et sa dynastie, (VIl, 327 p. 8.) 
Clichy. 6 fr. 

Bilbaut, Th., le Canal de Suez ct les inter&ts internationaux. 
La Cochinchine francaise et le royaume de Cambodge. (136 p. 
8.) Douai. ' 

Dunoyer,Ch., oeuvres, revues sur les manuscrils de l'auleur. 
T.2, Notices d’&conomie sociale. (XI, 680 p. 8.) St.-Denis. 10 fr. 

Joinville, prince de, &tudes sur la marine et reeils de guerre, 
2 vol. (722 p. 18.) Chälillon-sur-Seine, 6 fr, 

Margerie, A. de, philosopbie contemporaine, (XX, 413 p. gr. 18.) 
Paris. 

Perrin, M., trait& pratique d’ophtbalmoscopie et d’optometrie. 
Ouvrage accompagne d'un allas en chromeolilhogr. et d’une 
öchelle typographique. (IV, 287 p. 9.) Corbeil. 

Testory, l’eglise de St.-Denis et ses tombes royales, (95p. 12.) 
Paris, 50 .c. 

Vermorel, A., le parli socialiste. (VII, Petr 18.) Paris. 3 fr, 

Weber, A., Louis Harms et les missions de Hermannsbourg. 
(VII, 284 p. 12.) Strasbourg. 2 fr. 

Nachrichten. 
Der Privatdocent Dr. G. Krek in Graz if zum ordentl. Pros 
feffor für ftaviiche Philologie daſelbſt ernannt worden, 


Friedrich v. Naumer erbielt zu feinem 90, Seburtötage vom 
Hönige von Preußen den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Claſſe 
mit Eichenlaub, 

Der Geb. Regierungsrath Profeffor Dr. H. Leo in Halle erhielt 
bei Gelegenbeit feines 5Vjährigen Jubiläums den Nothen Adlererden 
2, Glaffe mit Eichenlaub, 


Am IR. Mai + in Jena der Geb, Kirchenratb Profeffor Dr. 
Schwarz im 69, Yebentjabre, 


Bur Notiz. 

Herr Frauz Maurer bat fid bei der Redaction beichwert, dat 
der Mef. über das Werk von Bernb. Graſer „Norddeutſchlands See⸗ 
macht” in Nr. 21 (3. 602) d. Bl. den leptern, wenigitens tbeilmeife, 
gegen den ibm von F. M. gemachten Borwurf des Plagiats in Schutz 
ſenommen babe; er meint dies einer perſönlichen Beeinfluſſung von 
Seiten des Hrn. B. 8. zuſchreiben zu müſſen. Obwobl nun Die bes 
treffende Recenfion den Verdacht einer verjönlichen Beeinfluſſung wohl 
ſchon von felbit binlänglid zurückweiſt, jo mag doch noch ausdrüdlic 
erwähnt werden, daß der Referent dem Hrn, Graſer durchaus fremd 
ſteht, mit fegterm weder mündlich noch ſchriftlich, weder direct noch 
indirect je ein Wort gemwechfelt, ibm auch nicht gefehen bat. Das 
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— 


Vergleichang der in der Voſſiſchen Zeitung 1864 und 1865 erſchie— 
nenen Aufjap. Die Red 


Thatſächliche Berichtigung. 
Nicht nm eine Gegenkritik zu fchreiben, fondern um thatſäch— 


lie Irrebfimer zu berichtigen, bemerkte ich zu der in Ar. 17 des | 
„Witerarifiben Gentralblattee* vom 16. April d. 3. enthaltenen Ans | 
eige der von mir herausgegebenen Rothe'ſchen Dogmatik Nade | 


ſtehendee; 

1. Die Anzeige rügt die angeblich „durchaus willkürliche Art 
der Paragrapbeneıntbeilung“. Die Paragraphierung iſt, wie das 
Manujeript nachweilt, von Rothe jelbit vorgenommen; er felbit hat 
jedes Lehrſtück „in eine beliebige Anzahl 88 zertheilt“; ich habe nur 
die Ziffern beigefügt und die Zabl der $$, um den Text nicht alls 
ufebr zu zeritädeln, hin und wieder vermindert; niemals iſt Bers 
Ühiedenartiges zufammengeworfen oder Zulammengeböriges auseins 
andergerifien worden. Rothe batte die Blätter paginiert; niemals 
ift von der durch ibm angegebenen Kolge abaewihen worden, Die 
obige Nüge könnte daher nur Rothe felbit treffen; den Herausgeber 
trifft fie nicht. 

2. Die Ausicheidung der Anmerkungen vom Texte erfolgte nicht, 
wie die Anzeige unteritelt, zunäcit zum Zwecke der Raumeriparniß, 
fondern, wie ich in meinem Borworte (Bd. 1, ©. V) bemerfe, um die 
felbitändigen Ansführungen Rothe'e von bloßen Gitaten und fremden 
Meinungen zu fondern. Für die Leſer der. Horbeichen Dogmatik 
baben fiberlib nicht die aus den landläufigen dogmatiſchen Yebrs 
bücdern bekannten (xcerpte und Gitate ein bejonderes nterefle; 
diejes nimmt mur Notbe's eigene Entwicklung in Auſpruch. Uebri— 
aens batte Notbe felbit in jenem MWannjeripte Anmerkungen und 
Text ſchon aroßentbeils aefondert; ich babe die Sonderung binficht» 
lich der Gitate nur möglichſt ſtreng durchgeführt. 

3, Die Anzeige bebauptet, daß am Schiuffe des I. Bandes ein 
ganzer Abſchniti, die Kritit der firchliden Lehre von der Sünde 
aus dem wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkt und Kotbe's eigene Dar 


ftellung dieſes Lebritüdes, ſehle, d. b. doch mobl, ich ſoll dieſen 


Abſchnitt willfürlih unterſchlagen haben, und werde aufgefordert, 
ibn im noch rückſtändigen Bande nachzuliefern! Co bedarf meiner: 


feits nicht erit der Berfiberung, daß ein folder ans 


geblich fehlender Abſchuitt im Rothe'ſchen Manuicripte 
fich gar nicht vorfinder, ebenfo wenig in einer Älteren, 
von mir gleichfalls durchgeſehenen, mangelbafteren de 
arbeitung. 

4. Die Anzeige wirft mir ein „non plus ultra von Nacläffig« 
feit” vor, indem ich auf S. 269—280 des 1. Iheils „zwei parallele, 
offenbar aus vericiedenen Seiten itammende, Ausarbeitungen eines 
und deſſelben Abichnittes aufs Bunteite durcheinander gemengt und 
als eine fortlaufende Daritellung dem eritaunten Leſer dargeboten 
hätte.“ Ich erwiedere dieien allerdings jtaunenerregenden Vorwurf 
von Seiten eines Necenfenten, der das von mir benupte Manufcript 
noch nie mit eigenen Augen geſehen, lediglich mit Meberfendung des 
betreffenden Mannferivts an die Nedaction des „Literariſchen Gentrals 
blattes.” Diefelbe wird daraus entnebmen, daß die furdtbare 
Anklage gänzlich aus der Luft gegriffen, daß die angeblich 
von mir aufs Buntejte durcheinandergemengten 88 66— 77, obne 
irgend ein redaftionelles Zuthun von meiner Seite, von 
Notbe felbit ausichliehlich redinirt find, und daß Rothe mithin das 
„non plus ultra von Nachläſſigkeit“, wenn eine ſolche wirklich vorläge, 
an feiner eigenen Perſon begangen haben müßte, 

5. Der tbatjählicde Werth der Anzeige it dadurch bin 
länglich gekennzeichnet. Ich erlaube mir nur noch eine Schlußbe— 
merkung binfichtlich des ganzen, gegen das von mir berausgegebene 
Buch gerichteten Verfahrens. Die Anzeige jtügt ihre wegwerfende 
Kritik auf den Befig eimer angeblich wortlich ftenograpbierten Nach- 
ſchrift der Rothe'ſchen Vorleſungen über Dogmatit. Den Nachweis, 
daß der Nacichreiber Stenogravb vom Fach war, daß Rothe feine 
Nachſchrift durchgeſehen und gebillint habe, daß fie der lepten Periode 
der Lehrwirkſamteit Rothe's angebört, bleibt fie ſchuldig, als ob das 
Kleinigkeiten wären. Und worauf aründer denn die Anzeige ihre weitere 
Annabme, daß das von mir in den Drud genebene Manufeript Rothe'e, 
welches, feiner ganzen Phyſiognomie und Rothe's beitimmten Aeuße⸗ 
rungen zufolge, für eine fpätere abjchliehende Bearbeitung zur Vers 
Öffentlichung durch ibn felbit beitimmt war, wörtlich übereinitimmend 
fei mit den von ibm gebaltenen „„Borlefungen‘ über Dogmatıf? 
Notbe war nit der Mann, der in feinen Borlejungen lediglich ein 
Manufeript ablas; und daß er in denſelben, je nadı Zeit und Um— 
finden, einen Gegenitand bald gedrängter, bald umfaflender bes 
bandelte, auch bisweilen Einiges Überging oder mit ferner Liegendem 
aufammenfante, das iſt ſelbſtverſtändlich, und jeder akademiſche Yebrer 
wird ähnlich verfahren. Daber baben wir uns, wenn es ſich um 
autbentifche Daritelung der Rothe'ſchen Dogmatik handelt, gewiß nicht 
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an eine, doch immer mehr oder weniger mangelbafte, Renssrarkiö 
‚ Nacihrift (umal wenn fie von Notbe nicht durchgeſchen und in 
billigt it), fondern an feine eigene fhriftliche Darkellen 
zu balten. Diele ift von mir der Herausgabe mit der geeiin 
| —** Treue zu Grunde gelegt worden. Nur an gan) Baia 
Stellen feblte die genaue Angabe, wobin eingelegte Blüte m 
börten. Der Vorwurf, daß ich Paragraphen verjeßt babe, ik usmık 
' Alle $$ find in derjenigen Folge von mir beziffert, im melde 
in Notbe's Manufcript folgten. Daß Meinere Berieben un Ind 
febler bei der Gerausgabe einer fremden Arbeit leichter ſich einitleiden 
als bei der Herandgabe eimer eigenen, weiß jeder, der bie & 
fahrung bat. Gegen ſolche wird ein wohlmwollender Leſet and m 


Billigkeit üben. | 
Heidelberg, den 4. Mai 1870. Dr. D. Ehnti 


Erwiederung. | 

Es wäre jedenfalls im Interefle des Herrn Serauszchni u 

weſen, wenn er eine derartige „Berichtigung“ unterlaffen bätır. jr 
gewonnen bat er dadurch michtd, Nicht eime einzige der ma 

aemachten Ausitellungen ift widerlegt. Im Wegentbeil — in F 


Punkte bat mir die Üeberſendung des Manuſcrivts ſogat dir 
thuung verichafft, die Nichtigkeit meiner Beſchuldigung volitintz 
ftätiat zu feben. | 
In Ermwiederung der einzelnen Punkte bemerfe ic felntk‘ 
ad 5. Das Heft, welches ich befige, iſt von mir felbit grit 
und zwar fann ich daflır bürgen, wörtlich fo geſchrieben zu dh 
wie Notbe geiprochen bat. Die Nachſchrift wurde angelertu, 
' Motbe zum leptenmale Dogmatik lat, nämlich im Winter WR 
Daf Notbe in der That in den Borlefungen Über Doamat! I 
Ethit bielt er es anders) ledinlich fein Manuferiet abgeleſen but, @ 
eben daraus bervor, daß mein Heft mit dem jetzt berautatzee 
Manuſcrivt fait wörtlich übereinitimmt. Nur die lateinifder 6M 
find beim Vortrag bie und da gekürzt, zumeilen auch im denricer Ih 
 feßung nereben worden. Nad dem allen glambe ich mein bet 
| eine autbentifhe Daritelung der Rothe'ſchen Dogmatil = W 
leßzten Nedaction betrachten zu_bürfen. 2 
ad 1. In meiner Necenfion babe ih darauf bingemiee, 
Rotbe die meiſten Lehrſtücke nah folgendem Schema abbuetdz 
Daritellung der Kirchenlehre, 2, Aritif derfelben a, aus dem iM 
b, aus dem relinidfen, e, aus dem wiſſenſchaftlichen Bendrmg 
3, Nothe's eigene Ausführung. Dieſe Eintbeilung ift z. B. in ÜM 
den Abſchnitten von der Trinität, von der Schöpfung, von den m 
vom Menfcen, von der Sünde durchgeführt; und auch mo bier wi 
fcheben it, beitebt Die Abweichung fait überafl nur darin, daß deren 
der andere diefer 5 Theile wengelaflen worden it. Diefe Cini 
bätte vor allem auch äußerlich zur Anſchauung gebracht werte 
Statt dies zu thun, bat der Gerandgeber z. B. das Pehrtiil 
der Trinität in 13, von der Schörfung in 7, von den Gnade 
vom Menſchen in 18 88 eingetbeilt u. ſ. w. Dies nannte — 
ich alaube mit Recht, willfürlih; und darauf bezog ſich man 
bauptuna, daß Zulammengeböriges auseinandergerifien Te # 
ich außerdem auch fagte, daß Berichiedenartiges zujammenm 
fei, fo fonnte dies der Geranggeber freilich in Abrede 
in meiner Necenfion feine Belege gebracht hatte. Ich 
nach, Man val. z. B. in Bd. 1, 8. 13: „die reli 
der Dreieinigfeitälehre.” So ift nämlich der $. iiberichrieben m 
Inbaltöverzeihnif). In Wabrbeit bandelt davon nur etwa Y, 3“ 
Die übrigen %, bringen etwas durchaus beterogenes, nämlich die mil 
icbaftliche Beurtbeitung der kirchlichen Dreieiniqfeitsfchre. 5694 
ein Stüd der biblifchen Antbrovologie und die Beurtbeilung MM 
lichen Antbrovologie aus dem religidfen Gefihtenunft. — 38 
Berufung des Hrn, beransachere auf die einene Baragrarbirung % 
anlangt, fo ſehe ich aus dem mir ee rege allerdings mer 
Bätter umfaffenden Manufcrivt, daß Rotbe fein Heft in gay ® 
oft nur einige Säpe umſaſſende 88 eingetbeilt bat. Diele 
Herausgeber in arößere zuſammengezogen. Ich hätte ale) 
richtiger fagen follen: es it bei der Zuiammenziehung der I 
88 Mothe's in größere willfürlid g Werke gegangen. —’ 
ſhlimmer, als die nicht fachnemäße Art der Paragranbeneni 
it übrigens der Umſtand, dat der Inbalt der $$ bäunı (mmf 
ftarferen Ausdrud au gebrauchen) im Inbaltererzeichnüfte 1221 
geben iſt, ein Punkt, über welchen freilih die „Bericriausg‘ 
weislich ſchweigend hinweggeht. In Folge deilen befommt ME 
des Inhalteverzeichniſſes keine Ahnung von der Art und BE 
Bebandlung der einzelnen Vebritüde. 4 
Fälle, in welchen die Meibenfolge der SS eine nuridE 
babe ich nur awei mambaft gemacht. Im einen alle it Dei 
feit meiner Behauptung ummwibderleglih, Der Anfang ei 
(Br. I), 5. 144, weit auf den Schluß von $ 24 (S 
url. Es gebört alſo $ 24 vor & 22. Ich babe bie 
(Gen in meiner Necenfion angegeben ; und der Geramsgeber 
gethan, dies wenigitens zu lejen, che er mir ben 



















fteßen, M 
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hahreit macht (sub n. 5). Auch im andern Kalle (daß in Br. II 
ser HT geböre) bin ich von der Richtigkeit meiner Behauptung 
überzeugt, da dieſe Meibenfolge die allein der ganzen Anlage 

ade und die von Rothe beim mündlichen Vortrag beobachtete 
Und der Herausgeber, der jelbit zugeben muß, dap im eininen 
die Angabe fehlte, wo eingelegte Blätthen einzuſchalten feien, 
dech die Möglichkeit nicht beitreiten Fünnen, dab er fid bei 
ven Ginreibung einigemal geirrt hat, 
ad 2. Dieſer Punkt it weitaus der jchlimmite, da die bier 
hägte Rapregel fi durd das ganze Buch bindurdyziebt und den 
letpeihen Text weſentlich alterirt. Stünde die Sadıe freilich fo, 

I der Herausgeber nur wirkliche Gitate in die Aumerkung geſetzt 

hate, jo wäre alles in Ordnung. Es find aber in der Daritellung 

m Kirhenlehre Stüde, die notbwendig in den Text gebören, weil 

terientlihe Momente der Gedankenentwicklung bilden, aus demſelben 

eibieden und im Die Anmerkung gejept worden. Der Zufammen- 
ing it dadurch unterbrochen, zum Theil jogar Unfinn erzeugt worden. 

m Serausgeber bat alſo nice „die Sonderung binfichtlicd der 

Kate nur möglichit jtreng durchgeführt“, fondern er hat den Rothe'⸗ 

en Tett vertümmelt. Den Nachweis dafür habe ich in meiner 

mer geliefert, worüber der Herausgeber bier freilich ſtillſchweigend 
acht, 


ad 3. Daß der betreffende Abſchnitt vom Herausgeber unters 
lagen worden fei. babe ich nicht behauptet. Daß er jept fehlt, will 
glauben, Dap er aber einmal vorhanden geweſen und, durch 
je Schuld auch immer, verloren gegangen, ijt unläugbar, denn 
ie bat ihn, als ich bei ibm börte, aus ſeinem Heſte abgeleſen. 
iR übrigens, wie dem Inhalte nach wichtig, fo auch dem Umfange 
duicht unbedeutend und wird im Drud etwa den Raum eincd Bogens 
km. Da es mir lediglich um die Sache zu thun iſt, fo werde ich 
terlauben, dem Herru Geransgeber eine Abjchrift Davon zuzuſchicken, 
Sheffe, daß er ibn dem tbeologijhen Publicum nicht vorenthalten wird, 
‚add. Ju diejem Punkte bin ic ſcheinbar am fchlagenditen 
clegt, in Wahrbeit aber am glängenditen gerechtiertigt. Ich 
it in meiner Anzeige behauptet, daß in dem Abſchuiti Bd. 1, 
%-17 (5. 269—280) folgendes zujammengeböre: $. 66 (bis zu 
‚Berten, $. 270 in der Mitte: „Urſprünglich tritt Diefe Macht 2c.”), 
67, $. 69 (mit Ausnahme der eriten Säße, nämlich erit von den 
an: „Da das mienſchliche Ich ac“), $. 75. Alles übrige, 
ete ih, gehöre hinaus, da es von einer ältern Daritellung 
te. Ih wagte diefen Ausipruch, geitügt auf mein Heſt und 
Innere Gründe, In lepterer Beziehung appelliere ich an das Ur— 
lahfundiger Zejer. Jeder urtbeilsfäbige wird mir beyeugen, 
|©.270 von den Worten an „Urfprünglich sritt Dieje Macht 20.” 
entliben wiederum dajielbe folgt, was bereits auf der vorans 
en halben Seite entwidelt war; ferner, daß iu $. 68 und 
Sägen von $ 69 im Weſentlichen daſſelbe enthalten iſt, 
der zweiten Hälfte von $.67; endlich, daß in 8.77 wiederum 
* jolgt, was bereits in $. 69 dageweſen war. Es enthalten 
von mir als auszujheidende bezeichneten Abjchnitte Wieder 
des ſchon Dagewejenen und ſtören die fortlaufende Gedanken: 
"9. Schon aus inneren Gründen kann demnach gar fein 
fein, dag bier parallele Ausarbeitungen durceinandergemennt 
“ Bas fügt nun das Manuſcript? Genau diejenigen Ab» 
Bitte, Die ich als auszujheidende bezeichnete, find 
Rothe eingellammert, und die neuen Ausarbeitums 
diean deren Strelle traten, find daneben geſchrie— 
Der Herausgeber aber bat Neues und Altes mach einander abs 
Die Klanımern, die nur mit Bleijtift gemacht waren, find 
 jept mir Bummi ausgewiſcht, die Spuren aber nod deuts 
dar. Und da Rothe genau die betveffenden Abſchnitte noch 
Ichten Leſung weggelaſſen bat, da ferner dieſelben notorijch 
dem Uebrigen nicht vertragen, fo fann, alanbe ich, gar fein 
fein, daß mach Rothe's Meinung diejeiben wirklich hinaus— 
und dag die Alammern nıdıt von Rothe, ſondern erit vom 
Serausgeber wieder meanewijcht worden find, 
Beine fämmtlichen Ausjtellungen haben fih demnach ald durds 








Kihtig bewährt. 
Reipzig, den 9. Mai 1970, Lic. Dr. €. Schürer, 
r Bemerkung der Kedaction. 


3” ausdrüdlich auf das Zeugniß der Redaction diejes Blats 
tiert, fo habe ich mich der Mübe unterzogen, das Manuſcript 
ja prüfen, umd gebe im Nachſtehenden eine Schilderung des 
iben Befundes. 
4 mir zugeſandte Manuſerivt umfaßt 4 Blätter in 4% oder 
von je einem balben Bogen, dreifach mit Bleiſtift beziffert, 
im der unterm Ede lints nach Lagen (70 m. TI), in der obern 
nach Blättern (120—123) und an der inneren Seite nad 
(241—248, flüchtig, wohl erit für den Drud). Es entiprict 
e von $ 66 (im Drud ©. 269) bis in $ 77 (im Drud 


Img Dr. Schenkel unter Nr. 4 feiner „Thatſächlichen Ber 
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S. 279, 3. 8 v. u. „d. b. die”). Die Quartſeiten find in der Mitte 
gebrochen und auf der äußeren Hälfte iſt die urſprüngliche Bearbei— 
tung gefchrieben, Die innere Hälfte blieb frei für Nachträge, Die 
Schrift iſt überaus jauber, fait zierlich. Später iſt vielfach Rotbr 
ist verwandt worden, um Ginzeines zu tilgen und Anweilungen für 
den Setzer zu geben, offenbar nicht mebr von Rothe. Der Yert iſt 
von Notbe ſelber durch ein FZeichen zu Anfang der Zeile in eine 
aröpere Anzabl Beinerer Abſchnitte getbeilt. Dieje $ find durchweg mit 
Rorbitift durchſtrichen, Dagegen it vom Zeit zu Zeit von der band 
des Doctor Schenkel zwiſchen den Zeilen Die im Drud innegebaltene 
$Gintbeilung eingeſchaltet. Aeußerlich iſt eine Veranlajfung zu ders 
telben wicht erfennbar. — Ich gebe num über auf die Prüfung des 
Manuſcriptes mit Beziehung auf die von Herrn Dr. Schürer geitellten 
Behauptungen, um welche es ſich bier handelt. 

1. Dr. Schärer ſagt (Centralbl. 5. 459), die Partie in $ 66 
von „Mriprünglich tritt“ (im Drude S. 270 Witte) bis Ende des $ 
ſei als eine ältere Daritelluug auszuſcheiden. Genau vor „Urjprüng« 
lich tritt” war eine kräftige Klammer mit Bleiitift gemacht, ebenſo 
am Schluſſe des $. Neben dem die Ausicheidung beginnenden Alams 
merzeichen it ein Berweiſungszeichen auf eine am Rande wachgetrar 
gene Daritellung „Bermöge” (im Drud S. 270, 3.3 v. 0.) bie „Ntt- 
liche” (daſ. 3.19 v.0.). Es it aljo die Bebauptung des Referenten 
gerechtfertigt. Gegenwärtig find beide Klammerzeiben mit Gummi 
ausradiert, Doch noch Deutlich erfennbar. Das Schlußklammerzeichen 
war, che es audgewijcht ward, mit Notbitift durchſtrichen. Hieraus 
geht wobl deutlich genug hervor, daß die Ausradierung erit nad 
der Zurihtung für den Drud vorgenommen it, aljo nicht von 
Rothe berrübrt. 

2. Dr. Schürer behauptet, in gleicher Weife feien $ 68 und der 
Anfang von $ 69 bis zu dem Worte „berbätigen” (im Drud S.273, 
3. 21 v. 0.) ältere Daritellung, die jept durch eine andere erjept fei 
und daber hätte ausgejchieden werden müfjen, Auch bier jtebt vor 
„Indem“ ein kraftiges mit Bleiftift ausgefübrtes Alammerzeichen, des— 
leihen binter „Menſchen“ am Schluß des $. Das leptere Zeichen 
it augradiert, das Anfanaszeichen aber mit Notbitift durchſtrichen. 
Im Anfang des $69 vor „Der religiöfe” ſteht ebenfalls ein Klammer- 
zeichen und Dies it mit Gummi aueradiert; das Fzeichen war worber 
mit Hotbitift durchſtrichen. Die Nafur bat ſich auch auf dieſe Nothe 
ſtiftſtriche eritredt, iſt alfo auch bier nad der Gerrihtung für 
den Drud vorgenommen. Gudlih ſtand binter „berbätigen”“ ein 
Schlußklammerzeichen, das jept ausradiert aber noch unverkennbar iſt. 
An die Stelle des jo Eingellammerten iſt durch Verweifungszeichen 
getreten „Rad der andern Seite bin“ (Drud S. 272, 3.3 v. o.) bis 
Schluß („Zelbitbeitinmung” 3. 24 v. o.). 

3, Dr. Schürer behauptet, die $ 70— 74 incl. feien ebenfalls äl: 
tere Bearbeitung, die durch eine nemere erfept fei. Auch bier findet 
id vor $ 70 ein fräftiges Alammerzeichen, welches jept ausradiert 
it. 8 70 begann anfanas mit „Diejer Proceh” ($ 70, 3.3); die im 
Drud voraufſtehenden Worte „Da aber— fo ſchlagt“ find am Nande 
nachgetragen, aber auch diejer Nachtrag war fraftig eingeflammert, 
vorn und binten; beide Klammerzeichen waren aber anfangs mit 
Rothſtift durchſtrichen, alsdann das leptere ausradiert. Auch am 
Schluſſe von $ 70 ſtand ein Klammerzeichen (binter „in ihm”), auch 
dies war anfangs roth durchſtrichen. Gegenwärtig iſt es ausradiert, 
— Ebenſo itand eine Klammer vor $ 71; auch fie ward anfıngs 
roth durchſtrichen, aledann radiert. Ganz ebenfo war es am Schluſſe 
von $ Tl und am Beginn von $ 72. Desgleiden am Schlujje von 
$& 72, der urjprünglich mit „ann“ (5. 276, 3. 10 v. o.) ſchloß. Der 
legte Abjap des $ it nachgetragen, aber aud bier ſteht am Schluſſe 
binter „derjelben” ein Alammerzeichen. Dies leptere war anfangs 
roth durchitrichen, fpäter iſt es flüchtig radiert. as hinter „kann“ 
itebende Klammerzeichen war, wie es fcheint, nicht roth durcbitrichen, 
it aber einer forgfältigen Rajur unterzogen. — Bor $ 73 und am 
Schluſſe deffelben itanden Klammern, die erit mit NRorbitift durch— 
iteichen, dann radiert find, Ebenſo jteht ed mit H 74 vor „Ebenjo” 
und binter „Peod)“, nur daf bei dem lepten Zeichen das Vorhanden⸗ 
geweienjein eines Rothſtiftſtriches zur Zeit nicht erfennbar iſt. — 
Im gang autbentijch zu verfabren muß ich noch hinzufügen, daß, wo 
die 88 des Druds in Rotbe's Manujeript ans mehreren Abichnitten 
beiteben, Dieje, wenn der ganze Paragraph fortfallen follte, wie wieders 
bott in den oben beiprochenen Stellen, ſammtlich einzeln für fich eins 
geklammert worden find, Diefe Zwijcheneinklammerungen find mit 
Rorbitift durchſtrichen, doch in der Negel nicht radiert. 

Man fiebt aus Voritebendem, daß die Einwendungen des Herrn 
Dr. Schürer gegen den betreffenden Theil des Drudes der Dogmatik 
ſammtlich durch das Manufeript beitätigt werden, und daß durch dajr 
felbe der fchwer —— Verdacht nahe gelegt wird, es jeien die 

Raſuren (Auswifchungen mit Gummi) erit nach Ers 
feinen der Recenfion ausgeführt worden, um die Netaction, die 
ur Beitatigung der Angaben des Hrn. Dr. Schenkel aufgerufen ward, 
Irre —— 

r Unterzeichnete hatte dem Hrn. Dr. Schenkel die Erwiederung 
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des Hrn, Dr, Schürer gugefandt, um dieſen ärgerlichen Handel wor 
möglich aar wicht in die Oeffentlichkeit gelangen zu laffen. Sr. Dr. 
Schenkel aber beitand auf dem Abdrud feiner „Thatſächlichen Berich-⸗ 
Haug” und fügte noch eine „Entgegnung auf Die Erwiedernng“ bins 
zu. Diefe zog er alödann zurüd, um au ihre Ztelle eine „Schlußs 
erklärung‘ zu feßen, in weicher er aus amtlichen Quellen den Nach⸗ 
weis zu führen bemübt war, daß ‚pr. Dr, Schürer in dem von ibm 
genannten Semeſter 1866/67 im Heidelberg gar nicht immatriculiert, 
iberbaunt auf der Univerfitätöfangfei nicht angemeldet geweſen ſel. 














Dies ift richtig. Hr. Dr. Schürer, der damals bereits Cartan ie 
Ipeologie war, bat privatim von den Profejforen Rote un 

mann die Erlaubniß erbeten und erbalten, die Vorlejusm Yag 
Herren befuhen zu dürfen. Dan fiebt übrigens, daß dire Arip 
rungen mit der Sache, um Die es ſich handelt, gar Rihte ir 5m 
baben, fondern den Streit nur auf ein ganz perlönliches Art by 
überjpielen. Ich kann mich daher auch nicht veranlaßt eben, tie m 
wähnte „Schiußerflärung” zum Abdruck zu bringen. 





It Jarıkı, 








Im Verlage von Leuschner & Lubensky k. k. Universitäts- 


Buchhandlung in Graz erschien soeben: [120 
Geschichte 
der 
Quellen und der Literatur 
des 


canonischen Rechts 
im Abendlande 
bis zum Ausgange des Mittelalters. 
Von 


Dr. Friedrich Maassen, 
Professor der Rechte in Graz. 





Erster Band. 
Vorrede, Einleitung (LXVI) u. Text (1-—- 125). 
gr. 8. Broschirt I Thlr, 
Die Fortsetzung, Schluss des ersten Bandes, welcher eirca 
50 Bogen umfassen wird, erscheint Anfang October d. J. 





124} Verlag von F. A, Brockhaus in Leipzig. 





Soeben erschien: 


Der Nibelunge Nöt 


mit den Abweichungen von der Nibelunge Liet, den Lesarten 
sämmtlicher Handschriften und einem Wörterbuch 
herausgegeben von Karl Bartsch, 
Erster Theil. Text. 8. Geh. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Diese grössere kritische Ausgabe des Nibelungen- 
lieds von Karl Bartsch bildet den Abschluss von dessen 
Forschungen über unser altdeutsches Nationalgedicht. Sie 
enthält in dem vorliegenden ersten Theil den Text beider 
Bearbeitungen, sodass aus der Nebeneinanderstellung klar 
wird, wie sich beide zueinander und zu ihrer gemeinsamen 
Quelle verhalten. Der zweite Theil, der bald nachfolgen soll, 
wird den vollständigen krıtischen Apparat und ein den Wort- 
vorrath erschöpfendes Wörterbuch bringen. 

Durch den sehr billigen Preis für diesen (27 Bogen gr. 8. 
umfassenden) ersten Theil wird die Einführung des Werks in 


Gymnasien und der Gebrauch bei akademischen Vorlesungen 
erleichtert, 


Verlag von $. Hirzel in Leipzig. 
Soeben erschien: 


Theorie und Anwendung 


der 
Determinanten 
von 
Dr. Richard Baltzer 
Prof. a. d. Univ. Giessen, Mitglied un sächs, Gesellschaft d. Wissenschaften 
zu ipzig 
Dritte verbesserte Auflage. 
gr. 8. Preis: 1 Thlr. 20 Sgr. 


131] 








eiterariſche Anzeigen. 


vom 20. bis zum 24. Sept. stattfinden. Personen, | 


ı offeriren dasselbe ä Band mit 13 Thlr. 10 Sgr. und ge 








Drud von ©, Drugulin im Beipgig. 

























Sooben erschien und ist in allen Buchhandlungen zu hakes; 


Musikalischer Hausschatz. 15,000 Exempl. verkı 


Concordia. 
Anthologie classischer Volkslieder 


für Pianoforte und Gesang. 
1—12 Lieferungen ä 5 Groschen. 
Leipzig. Moritz Schäfer. |! 





Preis-Herabfegung. 
Nachſtehende Bücher find bis auf Weiteres zu den bein 
Preifen dur jede Buchhandlung zu beziehen: 
Hamburg, Mai, 1870. Wilhelm Bat. 
Neues Archiv für Handelsrecht, begründet von Dr. 3.4.8 
in Zübed und mweiland Präjes Dr, Heinichen in Ham 
1853/63. 4 Bände. (früher 10 Thlr. 20 Ser.) jegt 4 
Benede, W. Syſtem des Secaffecuranz- und Bodmeremif 
I. Aufl. 1852. 2 Bände. (früher 12 Thlr.) jegt 6 Ihe 
Mill, Grundſätze der politifchen Delonomie. Aus dem Ean 
überfegt von Dr. Soetbeer. II. Auflage. 1865. *0 
4 Thlr. 20 Sgr.) jegt 2 Thlr. 








Der internationale Congress 


für Alterthumskunde und Geschichte zu Basel, 
voriges Jahr verschoben werden musste, wird dieses 


keine besondere Einladung erhalten haben, können ve 
gramme auf frankirte Anfrage beziehen beim Gene 
tariat (Dr. J. J. Bernoulli). 


Basel, den 28. April 1570. 
W. Vischer. Pria# 





Antignarifher Büderverkehr. 
S. Calvary & Co. Buchhandlung in Berli 


Oberwasser Str, 11. 
Von folgendem Werke erhielten wir heute einige 
Pitra. Juris Ecclesiastiei Graecorum historia et mon 
tom. I a primo ad VI saeculum. 686 S. Rom 18 
Dasselbe. tom. Il a VIad IX saeculum. 686 8. Bew 


Dieses Werk ist bisher nicht in den Buchhandel ge 
ist besonders für Bibliotheken von grösster Wichtigkeik 





bei Baarzahlung 10%, Rabatt. Band Ill wird vorau 
Laufe dieses Jahres erscheinen und den gechrten } 
der ersteren Bände alsdann sofort übersandt werden. 


Berlin, 19. Mai 1870. 5. Calvary & 
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fönes $. rich ed. Haneberg. 
ter, zut Weichichte u. Berfaiung der ev. Kirche, 
atus de veritate concept. beatissimae virginis. 
Janet. das Arhiv ber Stadt ger. 
‚ lhronif von Aremsd, Stein u Umgegenb. 
, Aurfürft x. Albrecht U. und feine Beit. 
Br, Seinri II, und Joſerh IL 
nid, — Über im 16. Jabrh. 


des Cornalia 


| Erideint jeden Sonnabend. ion 4, Juni. 


Glaus, über Euplectella Aspergillam. 

Gevlogilcbe Karte der Prev. Sahien. 1. Braunichweig. 

Gruber, Betr. 4. Anatomie d. SchäÄdelgrundes. 1, Abih. 

Sortl, Bergangenbeit und Begenwart des Museums | Ami, Lehrbuch der dem. Tebnofogie. 1. Abtb. 
für menihl, Anatomie in Wien, 


Preis vierteljährlid 2 Thlr. 





Inhalt: 
| v.Selmerien, Studien üb, d. Wanderbiöde Rublands, ) Windfheid, Lebtbuch d. Pandektenrechts. 3, Bd, I. Abth. 
Haberlandt w. Berion, Studien üb, Die Aörperden | 3440 


Die Todesitraie, 
Bürft, das veint. Mechteverfabren im jhid. Mitertbume. 
Jahrbuch, der Erfindungen. 5. Iahrgang 
die Blirtenberger Ausftellun 
Biesner, die techniſch verwendeten 
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Attenſperger, ber reroraui⸗ Kalender, 





Theologie. 


es $. Hippolyti arabice e codicibus romanis cum ver- 
ne latina, annotationibus et prolegomenis edidit D, B. de 
BE München, 1870. Franz in Comm. ade $.) 1 Thir, 


Die vorliegende Arbeit ift ein jhägbarer Beitrag zur Kennt⸗ 
der alerandrinifchen Kirchenverfafjung, welche mandes von 
Beſtimmungen anderer Kirchen Abweichendes enthalten, 
fr Andern auch die Canones der Synode zu Nicda in einer 
der gewöhnlichen griechiſchen abweichenden Recenfion be— 
bat, Am Bolljtändigften bat man das, was über die 
ung der alerandriniichen Kirche jegt noch bekannt ift, bei- 
ben in einer Canonenjammlung, welde Aſſemani aus dem 
Mt gebracht und der Bibliothek des Vatican einverleibt hat. 
ſeſem Eoder finden fih unter andern Werken einzelner be 
ter Männer auch 35 canones Hippolyti, summi pontificis 
fani, defielben von dem der canon paschalis herrührt. Er 
f Bresbpter zu Rom, nicht aber zu Portus Romanus in 
bien, wie die Forſchungen Döllinger's, welche Haneberg im 
naeinen aufgenommen hat, ergeben haben. Die Echtheit der 
egenden Canones weift Verf. daraus nach, dab fie augen- 
inlih eine Meberfegung, wahrjdeinlic aus dem Koptiichen, 
Idre enge Verwandtichaft mit andern ähnlichen Documenten | 
Alterthums, den darakeıg tor abrö» anoeröko, der Didas- 
eoptica (ed. Tattom) und den jyrijchen Fragmenten der 
Moliihen Gonftitutionen beweift ihre Abfafjung in früher 
für welche fich genauer die Zeit des Caracalla, Macrinus, 
gabalus ergiebt, da einige eigenthümliche Beitimmungen | 

diefer Canonenjammlung, wie Haneberg mit Gelehrſam— 
und Scharfjinn nachweiſt, nur aus den Verhältniffen jener 
ih erflären. Somit ift die Zeit des Hippolytus mit ziem— 

Sicherheit indiciert, für welchen im Uebrigen auch eine ge— 

rigoroſe Strenge in der Beurtheilung kirchendisciplingariſcher 
en ipricht. Um jchließlich noch die jo befremdende Vernach— 
gung desanerfanntermaßen höchſt bedeutenden Mannes in der 

Dländiichen Kirche zu erklären, beruft ih Verf. mit Recht auf 
won Döllinger bereit3 angeführten Gründe, daß nämlich 

lytus als Vorgänger des ſchismatiſchen Horatianus und 

Begner des Papſtes Calliftus in Mifcredit gelommen ift, 
da er griechisch geichrieben, für das Abendland an umd für ſich 
iger zugänglich war. Die canones jelbjt haben entſchiedenen 
lömatiihen Werth für die Kirchengeſchichte; u. A. ijt das, was 
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über die verheiratheten Subdialonen gejagt iſt, ein klares Zeug— 
niß gegen ſpatere römiſche Praris, andrerſeits werden viele kirch— 


liche Gebräuche, namentlich Stücke der römiſchen Liturgie durch 
dieſelben beſtätigt, und ein höchſt bedeutungsvoller Deleg für das 
filioque aus vorconſtantiniſcher Zeit wird in ihnen gegeben. 





Wolter, F. U., zur Gefchichte und Berfaffung der evangelischen 
1 in Breußen. Berlin, 1869. Fr. Lobeck. (2 Bil, 103 S. >.) 
5 Sr. 


Der Inhalt des Buches ift in folgende Eapitel eingetbeilt: 
1) das Princip des evangeliihen Kirchenrechts in Preußen; 
2) die geihichtliche Geitaltung des evangeliſchen Kirchenweſens 
in Preußen bis zum Jahre 1940; 3) die Neformbeitrebungen 
jeit dem Jahre 1840; 4) Neue Vorſchlage. — Der Berf. hat 
das Material jehr forgiältig jufammengetragen und dem Leſer 
einen intereflanten Ueberblid über den betreffenden Gegenitand 
vermittelt. Das legte Gapitel, das im Gegenjah zu den drei 
erften referierenden Gapiteln mehr conſtruierender Art iſt, giebt 
freilich bloß die Grundzüge an zu einer neuen Verfaſſung, ent- 
hält aber durchweg beherzigenswerthe Vorſchläge. Uebrigens ge— 
winnt man aus dem Ganzen den Eindruck, daß die preußiſche 
Staatöregierung mit einem um jo geringeren Maße von Zuger 
ftändniffen die Wünjche der proteftantiichen Bevölferung befrie- 
digt hätte, je eher diejelben von ihr gewährt worden wären. Je 
länger fie aber die Erfüllung der Wünſche verweigerte, deito 
höher fteigerten fich im Wolfe, wie einft bei der alten Sibylle, 
die Anforderungen. — Von Einzelheiten bemerfen wir nur nod) 
Folgendes: ©. 11 ift der Ausdrud „Ohrenbeichte“ ſicher falſch, 
es muß Brivatbeichte beißen. ©. 12 der Behauptung, — aus 
Hegel'ſchen Principien gefloſſen, — daß nur der Staat es jei, 
welcher die kirchlichen Bedürfniſſe feiner Angehörigen zu befrie- 
digen die Macht und Verpflichtung habe, kann Ref. nicht bei— 
ſtimmen; — eine gleichmäßige Selbftändigfeit beider gottge- 
wollten (?) Organismen (Staat und Kirche) it damit nicht ver- 
einbar, Ebenjowenig kann Ref. darin eine ungerechtfertigte Der 
vorzugung der Geiftlihen fehen, wenn diefen im Kirchenvor— 
ftande oder auf Bezirksſynoden eo ipso ber Vorfig eingeräumt 
wird. Jedenfalls gebührt dem oberften Beamten der politiſchen 
Gemeinde, dem Bürgermeifter, der Vorfig im Magiitrate; darum 
gebührt aud dem oberften Beamten der kirchlichen Gemeinde, 
dem Geiftlichen, der Vorſitz im Kirchenvorftande. Nur in finan- 
ziellen und jonftigen Angelegenheiten mag nötbigen Falls einem 
Freigewahlten ber ? ber Vorſitz eingeräumt werben! 
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Tractatus de veritäte conceptionis beatissimae virginis, 
pro facienda relalione coram patribus concilii Basileae, a. d. 
1437, mense Julio, De mandato ete. Compilatus per reverendum 
patrem, ‚Fratrem loannem de Tuarrecremata, prof. elc, 
Primo impressus Romae, apud A, Bladum 1547. Nunc denuo 
luci redditus apud J. Parker, Oxoniis et Londini, 1569. (XLII, 
807 8. br. gr. &.) 

Das bedeutendfte Werk, welches die Theologie des Mittel- 
alter® zur Widerlegung der Lehre von der unbefledten Empfäng- 
niß der Jungfrau Maria aufgeftellt hat, war bisher nur in einem 
einzigen Gremplar, und zwar auf der Bibliotheque Mazarine 
zu Paris (im Katalog derjelben Nr. 1244) vorhanden. Diejes 
hochwichtige Werk durch die hier angezeigte Schrift erneuert und 
in die Yiteratur wieder eingeführt zu baben, ift das Verdienſt 
Puſey's, der diefen Wieberabdrud veranitaltet hat. 

Auf dem Eoncil zu Bajel war die Frage der Empfängnib 
der Mutter Jeſu zur Discuffion gebradt. Zur Einleitung der- 
ielben waren zwei Dominicaner beauftragt, die alte Lehre zu 
vertheidigen, mährend zwei andere Gelehrte die Bevorwortung 
der neuen Lehre von der unbefledten Empfängnik übernehmen 
jollten. Unter jenen beiden Dominicanern befand fi der ge 
lehrtefte Theolog feiner Zeit, der Meifter des apoftoliidhen Pa— 
laftes und päpftliche Legat zu Bafel, Juan de Torquemada oder 
Joannes de Torrecremata. Mit unermüdlichem Fleiße führte 
derjelbe die ihm übertragene Arbeit aus, indem er mit Hülfe 
gleichgefinnter Freunde alle Bibliothelen, die ihm zugänglich 
waren, zum Zwecke berjelben unterjuchte und ausbeutete. So 
gewann ZTorrecremata ein wahrhaft riefiged Material, in mel« 
dem er die Stimme der auf der Autorität der heiligen Schrijt 
und der Väter und Lehrer der Kirche beruhenden kirchlichen Tra- 
dition als Zeugniß gegen die neue Lehre nachwies. Indeſſen blieb 
die Arbeit Torrecremata's vorläufig ein nur Wenigen befanntes 
Manufcript, und faft ein volles Jahrhundert war vergangen, als 
diefelbe unter den Aufpicien des Papſtes Paul III endlich im 
Drud erſchien. Das Bud machte damals bei den Bertheidigern 
wie bei den Gegnern der Lehre von der unbefledien Empfängniß 
ungewöhnliches Auffeben, wurde aber bald wieder vergeſſen (wird 
doch feit geraumer Zeit ſogar der Titel des Buches in der Lite- 
ratur ungenau angegeben!), ja jogar die Eremplare verſchwanden 
allmählid. Seitdem man nach dem Buche wieder zu juchen be— 
gann, konnte man nur ein einziges Eremplar dejjelben, nämlich 
das der bibliothöque Mazarine ermitteln. Preuß, der Berfaller 
der „römischen Lehre von der unbefledten Empfängniß“, erreichte 
dur geſandtſchaftliche Vermittelung, dab ihm das Buch zur 
Einficht fam. Gleichzeitig hatte aber auch Pufey auf daſſelbe jein 
ganz beionderes Augenmerk gerichtet, und ber befannte Profeſſor 
der neueren Geihichte Stubbs zu Orford unternahm es, von 
Puſey angeregt, das Pariſer Eremplar zu copieren und ber 
Deffentlichleit aufs Neue zu übergeben. 2 

So iſt das vorliegende Werk entſtanden, durch deilen Ver— 
öffentlihung Puſey das gegenwärtige römische Eoncil (dem daj- 
jelbe dediciert ift) zu einer die Tradition mit dem (der Tradition 
entgegenjtehenden) Dogma vom 8. Dec. 1854 verföhnenden Beftim- 
mung zu veranlaffen hofft. In wie weit diefe Hoffnung begründet 
ift, laffen wir auf fih beruhen. Die Erneuerung des fo bedeu- 
tenden Werles Torrecremata’s ift jedenfalls im Intereffe der Wiſ— 
jenichaft jehr dantenswerth. Der Drud ift correct, die Ausftattung 
vortrefflich, und fehr ausführliche Inhaltsverzeichniffe, welche dem 
Buche beigegeben find, erleichtern den Gebrauch deflelben ſehr. 





Zeitſchrift für Prote Rantiemue u, Kirche, Hrög. von 3. Ch. 8. 
v. Hofmann mA, N. F. 59, Bd. 5, Heft, 
Inh.: Die Verfaffung der Baierifchen Iutyerifchen Landeskirde, — 
Aanalen pfälzifcher Kircheugeſchichte. 
Jahrbücher für Deutſche Theologi i 
ee | beologie hrog. von Kiebner m. A, 


Iub.: Wagen mann, Teriteegen, Hiller, Gellett. Eine Secular— 
erinnerung. — Nomang, fiber das nen-ipeculative Chriſtenthum. 
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Nach der chriftlihen Dogmatik von A. E. Biedermann. (Selr,) - 
Zödler, die Sintflutb-Sagen des Alterthume, nach ihrem Beriis 
nip zur bibl, Sintfluthgeſchichte. — Anzeige neuer Schriften. 


Monatsblätter für innere Zeitgeſchichte. Hrög. von H. Grlier | 
35.80, 5. Heft. Mai, | 
Inh.: Raudgloffen zur neueſten Zeitgefhichte, (Bertranlice Br 
eines deutichen Staatemannes.) — Ludwig Kürit au Solms, ik 
eine Gentralirage der rijtl. Theologie. — W. Gap, über die firäl 
Bewegungen in Yivland, — Deutichland und Rom; Belmarzt 
und Actenitücte zum röm. Goneil. 9, Katbolijbe Stimmen, 


Allgem. Kirhenzeitung. 49, Jahrg, Nr. 18, 
Au: Gin neuer Aatechtemuevetſuch für Die Berner ref, Kirde. (Ed) - € 
betha Dorvrbea geborene und vermählte Yandgräfin su Hefien. (Edi) - 
ivrade an dae deutsche protchtanteihe Volk, vou dem Ausichus des baum 
Sroteflantenvereind, — Kırdıi. Wittbeilungen u. Racht ichten. 


Proteft. Kirhenzeitung. Hreg. von P. W. Schmidt. Nr, 2%. 
Ind: Ein Beſcheld des Kgl. @vangel. Cherfirhenratis. — Offener Erie m 
Hebahten. — Yıteratur, — Gorreipondenzet u. Racht ichten. 


Nordd, Proteitantenblatt. Hrsg. vonG, Manchot. 3. Jahrg. Ar. 
Iub,: Solgmann, uniere pe Ben Befenminißichriften Der altlarsın 
Airche. — B. OD. Fiſcher, die Antwort eines Sobenzsoller auf eine en 
des Parſtes zum Bone. — E. Bulle, xptoteſtantiſche Warte. — #90 
böiter, bie Angriffe ber R, Gvangel. Kirchenzeſtung gegen Die Aue 
Breibeiten Der ew, Kırde ın Raſſau. — Helfiide Ghronit, — 6.8: 

zur Reſorm unſeret Armenpflege, 


Neue Evangel. Kirhenzeitung. Hreg. von H. Meßner. Ar. M. 
Anh.: Das Evangelium in Spanten. — Zum Gondl. — Anirrabe an it m 
Bolt, — Ned einmal bie Diellirage. — Das böbere Schulmweien ın Ir 

Die Pfatt · Sublerattonstafle bei dem allgem, Colletien fende. — Birrim 
Eſthland. — Correſpondenzen. 















































Allgem, ev.»lutber, Kirchenzeitung. Nr, 20. 


Inb.: Die Auibebung der iriſchen Staarsfirde. ISchl) — Aus Bürtieaiug 
Sculgeieg von 1865, feine Enritebung u. ieıne Birkungen; Der. Eier 
ſein Rachſolget Bünerer am Eduliehrerieminar au Rürtmgen;, Die & 
der Schuliadden ım Konſiſtertum durch Dr. Merz; die Konfrmann 
Beftrenungen fir Die Verlegung ihtes Termine, — Alıhl, Haanka m 





Gvangel.ıref. Hirchenzeitung. Hrog. von Otto Ihelemanz J 
Srähelin. 20, Jabra. Aprilheft. 


Anh,: Bemerkungen zu 1 Betr, 3, 19.20, — Michat. — a Yaseo's Bridekm 
lehre. — Urfin au Br. 44 des Heidelb. Kateit iemus. — Rirkengisul 


Sefdichte. 


Kürschner, Dr, Franz, das Archiv der Stadt Eger. 
richt. (Aus dem Archiv für Kunde österr, Geschichisge 
Wien, 1869, Gerold’s Sohn in Comm, (39 S. Lex.-#.) 5% 

Wer Defterreihs Ardive fennt, weiß, daß fie mit Yu 
des namentlich durch Alfred von Arneth trefflich geleiteten 

Hof und Staatsardhivs zu Wien und einiger anderer, ni 

Beten geordnet find. Noch in den legten Jahren find, 

zwei flagrante Fälle zu nennen, die Archivalien der Stadt Spf 

der Burg Klamm an Juden als Maculatur verlauft werde 

Kloſterneuburg beizten die Amtsdiener mit ben Urkund 

Handſchriften ein, in Zirol wurde den Klöſtern durch bei 

Antiquare eine Unmaſſe handſchriftlicher Schätze abgefanfl 

Zahl der ungeordneten Archive, die noch fürzlich von gi 

Dieben geplündert wurden, ift groß. Da ift es denn mıdt 

jehr löblih, fondern auch außerordentlich werthvoll, wer 

Stadt wie Eger, die durch ihre Bedeutung als reichäum 

bare Stadt jowohl für die böhmiſche und öjterreihijde c— 

für die deutſche Geſchichte von hoher Wichtigkeit ift, für 

höchſt reichhaltiges Ardiv in. mufterhafter Weile ordae 

Das Verdienft diefer jchwierigen und drei Jahre in 

nehmenden Arbeit gebührt dem Herausgeber des obengn 

Schriftchens, ebenjo das nicht mindere, durch die Publ 

defielben den Fachgenoſſen einen belehrenden Einblid % 

überreihen Sammlungen Eger’3 verihafft zu haben. De 

aufgezählt viele Acten über das Interdict (1466 — 72), di 

mation (1550-—1566), über Kriege (feit 1395), über $ 

Mauth (1393-1779), Münzmweien (1506 — 1904), 

aller Art, Acten auf die Kaifer- und Städtegeichichte 

(Eger ftand ja u, A. mit den fränfifchen Städten im em 
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ihr, vornehmlich mit Nürnberg), Zeitungen, Eorreipondenz- 
her (von 1538— 1792), Ratbsprotocollbücdher, Proclamabücer 
: Eulturgefchichte jehr wichtige Verordnungen des Stadt. 
bes an die Bürger, feit 1562— 1790), Loſungsbücher (die 
veranjäge der Bürger enthaltend, die meift mit 1%, berechnet 
kden), die Klo⸗Steuerbücher (Steueranlagen der Landbe- 
erung), Schuldprotocolbüder, Ungeldbücher (feit 1442), 
gabbücher (1441— 1768), Rechnungsbücher (von 1396 ab) 
Im. Man fiebt aus den bloßen Titelangaben ſchon, wie groß 
Berdienft der Stadt, wie.des Dr. Stürfchner ift, einen ſolchen 
a5 der Forſchung zugänglich gemacht zu haben. A.H. 





ul, Joſef, Chronik der Städte Krems, Stein und deren näch⸗ 
It ra Mit den Freiheitsbriefen beider Städte und 
m Schriftttücken ihrer gewerblichen Iunungen vom I. 985— 1869. 
frems, 1869, Wien, Sallmaver u. Go, (VI, 637 5. n. 1 Steintafel 
8) 2Thlr. 10 Ser. 
Dan würbe fih täufchen, wenn man nach diefem Titel 
5 der Publication bdeutiher Städtehronilen Aehnliches 
rten würde, es ijt nämlich fein Abdrud fondern eine anna- 
he Zufammenftellung des Wilfenswürdigften aus der Ge 
Äte diefer Städte. Der Verf. — kein Fahmann und deshalb 
ftreng zu beurtbheilen — bat feinen Stoff in jahrelang 
enden, bei einem Dilettanten begreiflicherweife ungleich ſchwie— 
en Studien dem mwohlgeordneten Archive beider Schweiter- 
fe, einigen gedrudten Werfen, und Ardivalien der Pfarre 
der ſtets um wiljenfchaftliche Arbeit beforgten Benedictiner: 
Göttweig entnommen. Für ein großes Publicum fehlt die 
lung, und Urkundenercerpte lieſt man nit; ein willen: 
iches Werk kann das Buch Ichlechterdings auch nicht ger 
t werben und dennoch verdient es jeiner reihen Stofffülle 
fen die Beachtung der Fachgenoſſen. Es ift immer noch beſſer, 
der Kern von Urkunden in einem jchlichten Regeit gegeben 
als wenn in der Weije alter Localhiftoriler, z. B. Müller 
8,.Hippolyt. oder Duellius, bloß die Arengen derjelben und 
Beugen angeführt werden. Auch ift aus diefem ftoffreichen 
R mehr für die Geichichte, vornehmlich für die Eulturge- 
de zu gewinnen, als aus manchem weitläufigen Nefrologab- 
Beſonders erwünſcht ıft die ftattliche Reihe von Innungs— 
die von S.532— 611 gegeben werden, bann die Berichte 
Reformation und Gegenreformation, den Bauernfrieg, die 
& dreißigjährigen Strieges, und endlich die jehr intereſſttuten 
üher dreier Göttweiger Gapitularen — barunter bes 
friters SFriedrih Blumberger — über die Schidjale Gött- 
während der napoleoniſchen Invaſionen. Es ıft immerbin 
Mant zu ſehen, wie die großen Ereigniffe der Welt auf den 
en reis eingemirkt, der fih um bie reichen Hanbelsftäbte 
und Stein gebildet. Schließlich mag noch die liberale An- 
g des Verfaſſers, eines katholiſchen Priefters, gelobt 
A.H. 





Jalob, der Hurfürft, Gardinal und Erzbifchof Albrecht II 
Dainz und Magdeburg, Adminiftrator des Bistums Halber⸗ 
k, Nartgraf von Brandenburg, und feine Zeit. Ein Beitrag 
eutiben Eultur: w. Reformationsgeibichte. Jabr 1514 — 1545, 
82 Urkunden u. Beilagen, Eriter Band. Münden, 1869, Franz. 
120.165 ©. ar. 8.) 4 Thlr. 
in liberaler Katholik giebt in diefem faft 900 Seiten ftarfen 
& eine Lebensgeſchichte Albrecht's IT mit umfangreichen 
tungen aus der Reformationszeit. Er gelangt im feiner 
lung bis zum Jahre 1526. Mit redlihem Streben und 
nnenswerther Unbefangenbeit bat ſich der Berf. feiner 
be bingegeben — und trogbem ein in Form und Inhalt 
tea Merk geliefert, von dem die biftorifche Wiſſenſchaft nur 
Nugen zu ziehen vermag. Schon in ber Sprade und 
rftellung überhaupt ift er weit hinter felbft mäßigen An— 
ngen zurüchgeblieben. Die erftere erjcheint reich am Worts 
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formen und Ausdrüden, die nicht einmal mehr dem mittleren 
erzäblenden Tone geftattet find, vielfach verworren, ja jelbit 
incorrect. Die oft fo fhmwer zu handhabende Sprache der Ur— 
funden tritt häufig in ihrer ganzen Breite mitten in die Dar- 
ftellung hinein. Diefe ſelbſt entbehrt im Ganzen und im Einzelnen 
der gebotenen jahlihen Anordnung. Die verſchiedenen Bezie— 
bungen Albrecht's zum Reich, zur Kirche, zur Kunſt und Wiffen- 
Ichaft, zur Regierung und Verwaltung feiner Territorien werden 
in den einzelnen Gapiteln meift unter einander gemengt oder 
unterihiedslos am chronologiſchen Faden aufgereibt. Zum Ber 
weis hierfür greifen wir nur einige bezeichnende Stellen heraus, 
Wir leſen ©. 39. „Die Domklapitel'ſche Deputation war mit 
einem offenen Briefe des Domkapitel verfehen, mittelft welchem 
bafjelbe den Mainzer Untertbanen verkünden lich, daß, nachdem 
Martgraf Albrecht von Brandenburg, Erzbiihof von Magdeburg 
und Adminiſtrator von Halberftadt auf Ableben Wailandt Erz: 
biſchofs Uriel einmüthiglich zum Erzbiichof von Mainz ermählt, 
und von Sr. Heiligleit dem Papfte Leo X beftätigt worben, es 
den lieben gnädigen Herren Albrecht Erzbifhof von Mainz und 
Kurfürften....... jende.....* ©. 3%10. „Was in der organijchen 
Bildung der Kirche von Anbeginn derjelben ihr zu Grunde ge 
legen, auf weldem fie erbaut, groß und mädtig geworben war, 
man aber, als die Theofratie zum Abjolutismus fidh treiben lieh, 
d. i. Niemanden mehr als fich jelbft, das Haupt, als Herrſcher 
und Regierer in ber Kirche erfennen mochte und fich allein ala 
die ganze Kirche anſah, auf Seite gejhoben hatte, das ift, das 
Princip der Kirchenveriammlungen, das ftändifche, oder fagen 
wir es gerabe heraus, das conjtitutionelle Princip in der Kirche, 
welches als das Urbild dieſes Principes in den Evangelien und 
in ben Anordnungen der Apoftel mwurzelt, wurde jegt als ber 
Weg und das Mittel erlannt, das Reich vor dem Untergang zu 
Ihüßen*....!1! S. 50/5 1. — In den Beilagen werben allerdings 
einige wertboolle Archivalien, namentlih auch zur Gejchichte des 
Bauernfriegs im Erzitift Mainz, mitgetheilt, allein auch längft 
gedrudte und allgemein befannte Briefe Luthers, Huttens, Eras— 
mus und felbft ein Stüd aus Zacharias Werners Weihe der 
Kraft. So füllt alfo diefe Darftellung die empfindliche Lücke in 
unferer hiftorifchen Literatur in feiner Beziehung auch nur 
annäherungsweije aus. Allem Anjchein nah wird überhaupt, 
bevor eine nur einigermaßen befriedigende Schilderung Albrecht's 
und feiner Umgebung erwartet werben darf, die ardhivalifche 
Forſchung fich zuvor des Stoffes bemädtigen müffen. 0. 











Löger, A., Heinrich I. (der Heilige) und Joseph II. in ihrem 
Verhältniss zur Kirche. Wien, 1869. Lechner, (45 8. gr. 8.) 
12 Sgr. 

Es läßt ih nicht leugnen, daß ein gewiſſer Reiz in biftori- 
chen Parallelen liegt. Luditur eadem semper fabula mutatis 
nominibus hat der Berf, feinem Büchlein als Motto vorgefekt; 
er will Heinrich II, den die Kirche in die Reihen ihrer Heiligen 
verjegt hat, und Joſeph II in Vergleihung ftellen. Hören wir die 
tertia comparationis. 

Heinrich II ſah die Reform der Kirche als Lebensaufgabe an: 
Joſeph gleichfalls; jener ſcheute fich nicht vor gemwaltjamen Ein- 
griffen in lirchliche Verhältniffe: diefer nicht minder, Jener jet 
mit abjolutem Willen die Stiftung Bambergs, die Wieder— 
beritellung Derjeburgs als Biſchofsſitz durd: diefer nahm *die 
Didcefanregelung nad eigenem Ermeffen vor; jener fepte Capel— 
lane als mwillige Werkzeuge auf die bifhöflihen Stühle: diefer 
fuchte den niedern Glerus von den Biſchöfen d. b. von Rom zu 
emancipieren; jener verfchenfte die Klöſter an die Biſchöfe: dieſer 
jäcularifterte fie u. f. w. Und was ſoll diefe Parallelifierung für 
einen Zwed haben? Sie gipfelt in der Idee, bab es von der 
Kirche ungerecht fei, den Einen wegen feiner Thaten zu ver 
dammen und den Anderen troß feiner Thaten zu canonifieren. 

Wir meinen, daß Jofeph II diefer Vertheidigung nicht bes 
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— 1870. — Literarifdes Gentralblatt — 24 Junid — 2— 





durft hätte, und um fo weniger da fie nichts taugt. Daß energi« 

iche, abfolutiftifche Herrfcher ihr Verhältniß zur Kirche immer in 

gleicher Weiſe geftalten werden, verfteht fih zu jehr von jelbft, 
als daß es nod einer geihichtlihen Eremplificierung bedürfte. 

Daß die Kirche ih dabei nicht immer gleichartig verhalten hat 

und verhalten kann, liegt in der Natur der Dinge begründet, 

und fann ihr nicht zum Vorwurf gemacht werben. Das ift aber 
das Bedenkliche jolher geihichtlihen Parallelen, wie der Verf, fie 
unternimmt, daß fie zu unwahren Refultaten führen. 

Zur Zeit Heinrich's II war das Papalfyftem noch nicht reali- 
fiert, die Kirche franfte an taufend Wunden, die römijche Curie 
fonnte nicht heilen, die Bischöfe wollten nit. Wenn da ein Re 
gent mit ftarfer Fauſt in die firhlichen Fragen eingriff, jo ver- 
diente er den Dank der Kirche: er hat fie gerettet. Wenn Jo— 
jepb IT dagegen die Kirche in die Kreiſe feines abfolutiftifchen 
Staatsregiments zu ziehen verfuchte, jo durchbrach er den Orga» 
nismus ber Kirche, das ganze Net der Gentralijation, welches 
der römifche Stuhl um die Episcopate der latholiſchen Ehrijten» 
heit geiponnen hatte. Er verwiſchte die Grenzlinien zwiſchen 
Kirche und Staat, welche eine curialiftiiche Theorie feit Jahr— 
hunderten gepredigt hatte, und die zu Heinrich's II Zeiten noch gar 
nicht eriftierten. Dann aber ift Heinrich auch lediglich wegen 
jeiner der Kirche gegenüber bewieſenen Freigebigleit in die Reihe 
der Heiligen verfeßt worden. Wir freilich verftehen, daß er dabei 
nicht lediglih von lirchlichen, ſondern auch von politiihen Mo- 
tiven ausgegangen ift, daß er im Gegenfage zu den mächtigen, 
von ihm unabhängigen weltlihen Großen den Elerus als willen» 
lojes Werkzeug feiner Bolitik zum wirlſamen Gegengewicht heran— 
bilden wollte. 

Die Kirche überjah dieſe Motive nicht, fie jah nur die Conſe— 
quenzen; und dann bat fie die Lehre der guten Werke. Der bei» 
lige Erispinus ftahl um Almofen zu geben, und wurde Heiliger, 
warum jollte Heinrich nicht canonifiert werben, deſſen Mild- 
thätigfeit unbeftreitbar war, und bei dem die politijchen Motive 
bob mit firdliden genugfam verjegt waren? Aber wir haben 
oben gejagt, daß JofepbIL einer ſolchen Vertheidigung, jelbjt wenn 
fie zutreffend wäre, nicht bedürfe. Wir find ſchon längft gewohnt, 
die Thaten unferer Fürften und politifhe Ereigniffe nicht mit 
dem Maße der Kirche zu meflen, und wenn der fogenannte Yo» 
jephinismus, der eigentlid gar nicht von Joſeph ftammt, in 
neuerer Zeit von Liberalen und Ultramontanen um die Wette 
verleßert wurde, jo wird und muß in diefem Urtbeil ein Rüd- 
ichlag eintreten. Die Ultramontanen hätten Urfache ihn zu loben, 
weil er durch ungefchidte Operationen der rüdläufigen Richtung 
in der Ktirche den Sieg verfchafft hat. Die Liberalen follten auf- 
hören ihn zu ſchmähen, weil er die Kirche dem Staate unter- 
werfen mwollte, jondern nur wie er es gethan hat. Aber freilich 
wird dieſe Erfenntniß erft durchdringen, wenn bie Phrafe von ber 
‚Freiheit der Kirche in ihrer ganzen praftifchen Bebentlichleit er- 
kannt iſt. 

Peinlih, Dr. Rich., Einiges über die Lebens und Wirthſchafts— 
verhältniffe von Graz im 16. Jahrh. Eine Gauferie auf archi⸗ 
valiihem Boden. Graz, 1969, Ferftl. (35 8,8.) 4 Sur. 

Ein recht dankenswerthes Schriftchen, das aber jedenfalls ger 
monnen hätte, wenn es nicht aus Nüdficht auf den Titel: „aus 
jede auf archivaliſchem Boden“ hie und da fich in fenilletonifti- 
ihen Phrajen erginge. Die Schrift bringt ſchätzbare, den land» 
ihaftlihen Acten entnommene Notizen über die Einwohnerzahl 
— 12000M. — und Zcbensmittelpreife des damaligen Graz. Zu 
tadeln ift, daß der ungewöhnliche Ausdrud „Startin* für ein 
Weinmaß nicht erflärt und ber Unterfchied zwiſchen ſchwarzen und 
weißen „0%. (Pfennig) nicht bemerkt ward, Ende des 16. Jahr: 
hunderts ben Kreuzer jchon gleich 4 Pf. i. o. ichwarze, zu jepen 
dürfte wohl etwas ungenau jein, da man erft im Anfang des 
17. Jahrhunderts den derart regulierten Pfennig — wonach 


aljo 240 ſtatt wie früher 210 Pfennige auf den Gulden famın —, 
nachweiſen fan. Die Angaben über Weinconfum, Japfenſtert 
u. ſ. w. verdienen Beachtung. 















































Anzeiger für Kunde der Deutfhen Borzeit. April. 

Inh.: R. Bergau, der Stertzell ſche Proſpect von Braunikm, 
— (Eine Handichrift Aber Kriegekunſt aus der Mitte des 15. Jun 
Schluß) — Döbner, zur Abwehr, — A. Effenmwein, ein Bid 
einband des 15. Jahrh. in der Bibliothek des german, Muienmi, 
W. Wattenbac, fateiniiche Reime des Mittelalters, 4. — ri 
zur Geſchichte der Bilhöfe von Gurk. — ine ungebrudie lrk 
Kaifer Karl's IV. d. d. 21, Sept. 1369. — J. Baader, der ®i 
der heiligen Rofina. — Derf., zur Charakteriſtik Ballenfteini.d 
Lochner, paifiver Gebrauch des Mortes Bezahler. — Gbrenit 
Germ. Mufeums zc, 


Mittheilungen des Vereins für Geſchichte der Deutſchen in Bitz: 
Red: Ludw. Schleſinger. 8. Jabra. Rr. 8. 

Inh.: Nekrolog. (Hierouymus Nofef Freib. v. Zeidler.) — 
V. Hansgira, Rudolf Glaſer. Biographiſch-lite rariſche Skip 
K. Renner, Analecten aus der Geſchichte Neudek's. — Die 
Sammlung des Vereines für Geſchichte der Deutſchen im Pöbe 
Miscellen: Die Einfhbrung der Erzengung unechten Blattgelteh 
Röhmen Durch Reit Molrab, vor fr. Kid; Peine Mittbeilunee 
der Stadtbibliothek in Zittau, Böhmen betr., von A. Tobias. 


Rübezahl. Hrsg. von Tb, Delsner, 4, Heft. April. 

Inb.: E.E.Shäd, Job. Heine, Gafimir v, Barmer. — 2 
Groß⸗Wilkan bei NRimptſch. — I. Ring, die Eifenbabn mi 
Schule. — 3 Nenaebaner, Bresland Schießpulverhandel 
PBulvermühlen. — Die Wirkungen eines firenaen Winters, — 
Delsner, mehr Kinderbewahranitalten und Spielichulen! de 
Kleintinderfchufe in Lehmaruben. — Derf., Carl Samuel & 
ein ſchleſ. Erfinder und Dichter. — Altes u. Neues xc. 








Naturwiſſenſchaften. 


Helmersen, G. v., Studien über die Wanderblöcke und 
Diluvialgebilde Russlands. (Mit 10 Tafeln.) Petersburg, 
Leipzig, Voss, (136 5.4.) 2 Thir. 7 Sgr. 


(Memoires de l’acad, Vile Serie, T. XIV, Nr, 7.) 


Für die Beobachtung und Deutung der Glacialerjcheime 
ein Unterfuchungsgebiet, welches augenblidlih von einer fi 
Anzahl der Geologen mit bejonderer Vorliebe bearbeitt 
liefert diefe Schrift eine Menge vorzügliden Materialdg 
jammelt von einem altbewährten vielgereiften Foricer ® 
eineh Sande, das für folhe Studien die befte Gelegenheit 
Größe und Geftalt der oft gigantiihen Wanderblöde, 
theils frei oder nur vom Waſſer bededt, theils im Lehm E 
bettet liegen, werben eingehend beichrieben, zugleich aut 
und Weile, wie fie fih von ihrer urjprüngliden Lagerſtes 
gelöft haben. Vorwiegend beftehen fie aus altkryſtalliniſch 
niten und Speniten, jeltener aus metamorphifchen, noch ip 
aus fedimentären Geſteinen. Daran reibt fich eine Unterh 
jehr zablreiher Geröllablagerungen und ausführlich wi 
Streitfrage zwiſchen Fr. Schmidt und E. Schmidt erörtek 
die ſog. Richl-Lager, ungeichichtete, aus zufammenge 
Bruchſtücken namentlih von Silurkall beſtehende Maſſen 
ciales Schuttmaterial, oder durch mechanische Zerklüfte 
anstehenden Untergrundes erzeugt ſeien, wobei ſich der Ü 
es ſcheint mit Recht, der erfteren Anſicht zuwendet. „Biel 
rüdfichtigung haben auch die oft beiprochenen jog. Asar z 
Höhenzüge, gebildet aus einem Haufwerf abgerundeter 
die ſich, wie v. Helmerjen num endlich wohl unzmeifel 
jtellt, durd) Borbandenfein der Schichtung, Vorkommen w 
tung ftreng von Moränen unterjcheiden und theils hm 
Stranden fteinbefrachteter Eiöfelder zufammengetragen 
theils als der Zerftörung durch Erofion entgangene Rd 
alten Diluvialdede aufzufafien find. Sehr moblgelungen? 
biftorijche Ueberficht über die mit Sauffure beginmendt 
Härungsverfuche der erratiiben Erſcheinunggen und Fa 
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plinomene, für welde man gewaltige Driftitröme, bededendes 
Ökticereid und ſchwimmende Eisberge zu Hülfe genommen. Der 
dei. widerlegt ſchlagend die Fluthhypotheſe, zeigt aber, wie alle 
Bısriheinligpleit dafür jpricht, daß ſowohl Gletſcher als Flotten 
# feintragenden Eisfhollen jene Wirkungen erzeugt haben, 
5 dab außerdem der große, früher wenig beachtete Denudations- 
koch ih dabei betheiligt hat, dem der betreffende Erdtheil 
hibrend eined nach der Gletſcherzeit eingetretenen Sinkens unter 
em Neeresjpiegel und eines darauf folgenden ebenfo langjamen 
Imporfteigens über denjelben ausgejegt geweſen ift. 

Die gut ausgeführten Tafeln jind jehr belehrend und die 
daritellungsweife wird allen Anforderungen an Ueberfichtlichkeit 
ad itnliftiiche Gewandtheit in hohem Maße gerecht. 





aberlandt, Prof. Fr., u. Dr. E. Verson, Studien über die 
Körperchen des Cornalia an der k. k. Seidenbau-Versuchs- 
sation im Jahre 1869. Mit I lithogr. Tafel. Wien, 1870. Gerold's 
Sohn. (57 8.8.) 14 Sgr. 

Vie Körperchenkrantheit der Seiderraupen ift eine für die 
üdenbaudiftricte jo große Calamität, daß jeder Verſuch, die 
odeinung aufzuflären und Mittel zu ihrer Abhülfe zu ge⸗ 
äbren, mit Dank begrüßt werden muß. Die Verfaſſer machten 
e Studien an der I. f. Seidenbau-Berfuchsftation im J. 1869. 
Der find die Rejultate nicht abſchließend, aber mit fo viel Um— 
ft und ohne Vorurtheile gezogen, daß die ganze Arbeit jehr 
Meilhaft gegen die oberflächlichen, hier einer ſcharfen Kritik 
ierworfenen Beobachtungen Hallier’3 abfticht. Daß die 
werden pflanzliche Gebilde find, geben Verfaſſer an, aber fie 
iien mit Recht die Combinationen zurüd, welche Hallier 
t wie bei andern feiner fogenannten Bilzinfectionen gejeben 
den will. Ericheint und aud das Definfectionsverfahren der 
tafier etwas bedenklich, jo ift es doch rationeller, als es die 
git von praktiſchen Seidenzüchtern überholten Ratbicläge 
Hlier's find. 


us, Dr. C., Prof, über Eupleetella Aspergillum. (R. Owen.) 
itrag zur Naturgeschichte der Kieselschwämme. Mit 1 
ogr. u. 3 Kupfertafeln. Marburg, 1868. Elwert. (30 8. 4.) 
‚Thir. 15 Sgr. 
‚Konnte auch durch Unterfuchung eines der Weichtheile be- 
bien Schwammgerüftes die Kenntniß von der Natur der 
mimme im Allgemeinen nicht gefördert werden, mußte jelbft 
Anordnung des Schwammförpers bei der vorliegenden Art 
\erihloffen werden, jo ift die jorgfältige Beſchreibung und 
Aildung der verfchiedenen Hartgebilde diefes merfwürbigen 
klihwammes immerhin dankenswerth. Sie ergänzt und er- 
kert die früheren Angaben von Omen und Bowerbank und 
die Auffaffung des legtern, wonach Euplectella eine mono- 
& Spongie nad Art von Sycon ift. Die Beigabe einer 
tapbiihen Abbildung des merfwürdigen Weſens ift jeden- 
3 eine Zierde der Arbeit. Ob es fi aber überhaupt ver- 
fe, aus derfelben eine „Monograpbie* zu machen, ift eine 
4 deren Beantwortung wir gern VBücherfreunden überlaffen 


D 





logische Karte der Provinz Sachsen. Blatt I, Braun- 
weig. Berlin, J. H. Neumann. 1 Thlr. 

Ein reichgegliedertes Blatt mit ausgezeichnetem Drud, die 

end öftlih von Braunſchweig und Wolfenbüttel darftellend, 

auf Meinem Raume paläozoifche, Trias-, Jura, Kreide⸗, 

für, Alluvial- und Diluvialgebilde neben einander liegen 

zicht weniger als vierzig felbftändige Schichtenablagerungen 


t gelungener Farbenwahl zum Ausdrud gebracht find. 
abftab (1: 100000) diejes erften Blattes der geologijchen 
der Provinz Sadjen ift völlig demjenigen der oberjchle- 
glei. 





— 1870. — Literarifhes Eentralblatt. — 24. Junid. — 
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Mittheilungen der naturforſch. Geſellſchaft in Bern aus dem 3.1869. 
Nr. 684— 711, 


Inh.: Ed. Schaer, Beiträge zur Kenntniß einiger Cyanver⸗ 
bindungen. — Tb. Studer, neue Speried von Tropidonotus, — 
A. Gruner, über das leuchtende Holz, vulgo Scheinholz. — €. v. 
Fiſcher-DOoſter, über die Rhätiſche Stufe in der — von 
Thun. — Ed. Schaer, das Waſſerſtofffuperoxvd u. feine Beziebungen 
zu den Fermeuten. — J. Bachmann, quelques remarques sur une 
note de M. Renevier, intitulee: „Quelques observations geologi- 
ques sur les Alpes de la Suisse centrale, compardes aux Alpes 
vaudoises“. — Ib. Studer, über Roraminiferen aus den alpinen 
Kreiden. — ©. Hasler, telegrapbiicher Wafferitandszeiger. — C. 
v. Aliher-Doiter, über das Vorkommen einer Liatzone zwiſchen 
der Kette des Moleion u. dem Niremont im Kanton Freiburg; über 
die ſchmale Flyſchzone vom Hongrin längs den Gaſtloſen gegen Jaun 
bin; über das geolog. Alter des ſogen. Tavigliana-Sandfteinee; über 
fratigrapb. VBerbältniffe beim Küblisbad an der Nordfeite des ſüdl. 
(indes des Thunerſees. — A. Rytz, Beiträge zur Kenntniß der errat, 
Bildungen im Kandertbale. — R. Henzi, Bericht über feine im Soms 
mer 1869 in Bern gemachten Zuchten neuer ausländ. Seidenivinner, 
welche fih von Eichenlaub nähren. — Sipungsberichte, Geſchäftliches. 
Der Raturforſcher. Hräg. von Wilh. Sflaref. 3. Jabra. Nr. 18—20. 


Ind.: Die Beidaffenbeit des Jupiter, — Die Atlantis, — Die Verwandt chaft der 
Säuren zu den Baicn. — Korteflangungegeibmwindigfeit des Schalls durch 
Wafler in Röhren, — Das blaue Licht u, die Stärkebildung in den Pilanzen.— 
Fortſchritie im Neftbau der Schwalben. — Rene Mefiungsmerhode ansiebender 
u, abftokender Kräfte. — Tas releftirte Licht des Waſſets und der Buit. 
Die Wärme der Sonnenftrabien. — Tie Meereäftrömungen und die Erdum ⸗ 
drebung. — Die Schwertraft u, Die Bewegungen der Schleimpilie. — reden 
beitsgrade ı. Begetation. — Romeren u. Meteore. — Aoffile Vögel der mitt 
ieren Zertiärgeit in Bourbonnais. — Rezen u, Berdunftung,. — Reue Theorie 
der Endoomoſe. — Die Zielenfauna des Genier Sees. — Vitalität ver Helen- 
zellen, — Alcinere Mittbeilungen. 


Beitfchrift für Chemie. Hrog. von F. Beilftein, R. Fittig u. 6. 
Hübner. 13, Jahrg. N. F. 6. Bd. 8, Heft. 


Inb.: Engelbarden. Latfhbinoff, über Nitroverbindungen. — A. Butlerom, 
tiber utvien. — Deri., über die Darftellung von Trimetbufearbinol aus Av 
butvlatfohol. — E. Wroblevsfn, Aber diomere Dibromtolunte, — A, Stider- 
bafoff, Über Die Ferichungsproducte des Wincogens durch Scmeicliäure. — 
@®. Krebs, Erklärung der Einwirfung dei Braunfteind auf Das dlerianre Kalt 
bei der Sauerftoffbereitung, — Kleinere Mittheilungen. 


Chemiſches Centralblatt. Rr. 17 2.18, 


Inb.: Ad. Baener, über die Mellithſäure. — MW, Ar. Gintl, über Matanhin u. 
deſſen Verbindungen. — 8. Henrn, neue Bıldung und Darfiellungemeiie der 
Nitrile. — Kleinere Mittheilungen, 





Medicin. 
Gruber, Dr. Wenzel, Prof., Beiträge zur Anatomie des Schä- 


delgrundes. 1. Abth. Mit 3 Tafeln. Petersburg, 1869. Leipzig, 
Voss, (34 8.4.) 20 Sgr. 


(M&moires de l’acad. Ville Serie. T. XI, Nr. 7.) 


Es ift zu beflagen, daß vorliegende Abhandlung nicht ruſſiſch 
geihrieben ift. Die Nationalruffen, welche fein Deutich verftehen, 
würden aus ihr ein lebendiges Bild von der Tiefe, Breite und 
Höbe deutiher Wiſſenſchaft erhalten und ein deutſcher Kritiker, 
welcher fein Ruſſiſch verfteht, hätte fie nicht zu lejen gebraucht. 
In einer Zeit, wo fich Alles in Detail3 und Specialitäten zufpigt, 
wo jedes literariiche Verdienft nicht nad der Art der Auf- 
fafjung (wenn überhaupt noch nad einer jolden gefragt wird), 
jondern nad der Zahl der aufgededten Einzelheiten bemeffen 
wird, jeien fie auch noch jo unverbunden oder gar faljch ver- 
ftanden, da bleibt freilich für einen Anatomen, der fih mit Be- 
mußtjein einen beferiptiven nennen zu dürfen glaubt, nichts 
anderes übrig, als zulegt noch alle Nahtknöchelchen durchzu— 
muftern. Nun ift ja Jedem fein unfchuldiges Vergnügen zu 
gönnen. Er joll es aber nur nicht Alles gleich druden laflen. 
Was nügt es in aller Welt der Anatomie und den menſchlichen 
Beihäftigungen, die fi jonft gern die Anatomie unterordnnen 
ı möchte, wie der Phyfiologie, Chirurgie u.j.f., wern das Naht- 
knöchelchen in der Subura petro-spheno-baxilaris in 112 Fällen 
feines Vorlommens 26 verſchiedene Geftalten darbot, als „1. 
verſchieden vieredige Platte oder Stüd, 2. dreifeitig oder vier- 
feitig pyramidaler Keil, 3. einmal oder doppelt S-förmig ge 
frümmtes Stüd” u. |. w. jehsundzwanzigmal! Wehnlich über 
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der Bezeichnung foramen lacerum irre werden jollte, jo ift das 
ein Unglüd, das jedes erfte befte Handbuch und jeder Schädel 
heilen fann. In dem foramen lacerum anterius internum 
„mihi* ift fein Heil. 





Hyrtl, Dr. Jos., Prof., Vergangenheit und Gegenwart des 
Museums für menschliche Anatomie an der Wiener Uni- 
versilät,. Wien, 1869. Braumüller, (X, LXXXVII, 264 S. 8.) 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Vorliegende Schrift bietet einen Katalog des auf dem Titel 
genannten Mufeums dar, ohne fo eingehende Beſchreibung der 
einzelnen Präparate wie fie mande Kataloge engliiher Samm- 
lungen enthalten, aber doch nicht ganz ohne jegliche, die trodene 
Nummeraufzäblung bier und da würzende Schilderung interej- 
ſanterer Berhältniffe. Er dient aljo wejentlich zur Orientierung 
an Ort und Stelle. Daß man zuweilen, wie z. B. bei der Auf: 
zäblung der 63 menſchlichen Eier von dem erften Monat an, gern 
mehr erfahren hätte, als die Notiz von dem Borhandenfein eines 
Präparats, konnte ſich der Verf. wohl jagen; er hätte fih daber 
veranlaßt ſehen fönnen, wenn aud fur; das Wichtigfte bervor- 
zubeben. Als Einleitung ift auf den erften (LXXXVII) Seiten 
eine Gefchichte der Wiener Anatomie und ihres Mufeums ge 
geben worden, welche manches culturgefchichtlih und biographiſch 
intereffante Detail aus früherer und neuer Zeit enthält, jpeciell 
aber für die Gefchichte der Wiener Univerfität von Intereſſe ift. 
An Eigenthümlichleiten des Verf.'s fehlt es nicht; jo nennt er 
z. B. ſchon in der Borrede die präparierende Anatomie (aljo nur 
die Technik) die „jolide“, und bezeichnet die neueren (Carmin- 
und andere) Präparate, welche man „gleihfalld Injectionsprä- 
parate zu nennen beliebt”, als „erbärmliches Zeug“. 

Deutfhe PVierteljahrafhrift für öffentl. Gefundbeitspflege 
Red.: C. ar 2. Bd. 1. Heft. — 

Inh.: 2%. F. Knapp, Verunreinigung des Waſſers der Stadt 
graben von Braunſchweig durch die daran liegenden Fabriken. Gut⸗ 
achten. — C. Breiting, die Kuft in Schulzimmern. — K. Reclam, 
Verſuch eines Muſterſchulzimmers. — E.v. Hafelberg, über den 
Baugrund der Bobnbäufer. — 9.6. Sorbv, Anwendung des „Speltros 
ſtops“ zu techn. Unterfuchungen u. zur Entdeefung von Fälfchungen.— 
Kievin, die Zäblblätthenmetbode als Hülfsmittel für Mortalitäts- 
oder Morbilitätsftatiftit. — E. Solger, aus dem Sanitätöwefen der 
Neicheftadt Nürnberg im 16. Jahth. — Zur Tagesgeſchichte. — 
Kritiken. — Notizen, 

Friedreich's Blätter f. gerichtl. Medicin. Hrög. von E. Buchner. 
21. Jahrg. 2. Heft. März» April, 

Juh.: R.v. Krafft-Ebing, Bericht über die Leiitungen im 
Gebiete der gericht. Piychiatrie im 3.1869, — v. Nußbaum, Bruch 
des Schädelfnochend, Zerreifung der barten Hirnbaut, Tod nadı 4 
Wochen — Schumaer, Schrotibuß, Ropfverlepung, Tod. — €. 
Buchner, Schlag mit einer Zannlatte ins Genid, Tod durch maſſen⸗ 
baftes Blutextravafat in die Schädelhöhle. — I. Tauber, Halöwirbels 
Berreukung. — Lindwurm, eindringende Brujtwunde, Funge nicht 
verlegt, bleibender Rachtheil. — G. Lauer, Kovfverlepung, Bebirn 
mwunde? Schnelle Heilung. — v. Nußbaum, Stich in die Schulter 











Inb.: G. Ritter v. Rittershain, Jahresbericht der kgl. böhm. 
Landes» Findelanftalt für 1868. — Steiner, zur Behandlung der 
bereditären Sypbilis, Therapeutiſche Stizze. — A. Wrany, patbol, 
anatom. Mittheilungen aus dem Kranz Joſef-Kinderſpitale in Prag. — 
Em. Zaufal, Sertionen des Gebörorganes von Reugebornen und 
Säuglingen. — M. Herz. das bayer. u. das öſterr. Schulgefep in 
fanitärer Beziebung. — E. Glatter, die Blatterniterblichkeit in Wien. 
— Nitter, Beiträge 7 Statiſtik der Kinderſterblichkeit im Jahre 
1868. — Bericht über die Leiſtungen auf dem Gebiete der Pädiatrik. 
Neues Repertorium für Pharmacie, Hrög. von L. X, Buchner, 

19, Bo. 4. Heft. 3 

Inb.: v. Liebig, über die Alkoholgährung. — Weber die Ans 

wendung des cantharidinfanren Kalis als Veficatorium, — Beiträge 


— 


— 


— 
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Inb.: Gasrarl, die Curſatſon des I. 1869 in Meinbera, Furſtenthuns Sen 
G. Pb. Bald, weitere Beiträge zur Kenntnik der Wirkungen des Thum 
Schlui.) — ©. Simon, Erlirpation einer Riere am Menſchen. Beräniı 

ittbeilung. — @. Rränfel, Bericht über bie Grgebnifie in ber_gebura 
Klinik an der Umiverfität au Breslau in den I. 1867-69. — Wb. Rımmım 
Über Die Wirkungen, den Gmäbrungswertb und Die —— det Fol 
ertracd,. — Buttitadt, Ghloralbudrat in feiner Anwendung für Die Fi 
(Echtus.) — E.5.Rifw, Marienbad in der Gurfailon 169. — Rotijer z. 
Feuifleten: MT. Goſchen, nadı Reichenhall. (Schluß.) 

Monatsblatt Nr. 4, Der Iabresberidt Über Die Bermaltung bes Pubs 
meien® ıe. der freien Stadt Frankfurt 1865. — Das Peteröburger wen 
gericht. Medicin und öffentl. Belundheitenflege. viu.2 


SOWPITTZERNS- 


Redts- und Stantswifenfhaft. 
Windfheid, Dr. Bernh., Prof., Lehrbuch des — 
3. Band, 1. Abth. Düffeldorf, 1869. I. Buddeus. (266 8, 

1 Thlr. 10 Ser. | 
Windſcheid's Buch naht fih dem Abſchluß; noch eine Liejer 
und das Publicum wird im Befig des ganzen Werkes fein. 
das Urtheil der gelehrten Welt in mitbeftimmender Weile erg 
wirken, kann heutzutage nicht der Zwed einer Anzeige di 
Werles fein. Denn troß einer demfelben anfangs ziemlich 14 
entgegengeftellten Oppofition hat es fich jelbftftändig feinen & 
gebahnt: und mit Recht. Denn jeder billig urtheilende © 
verftändige wird zugeftehen, daß der Verf. feine Aufgadı 4 
großer Sorgfalt, mit Gejhid und mit Geift gelöft habe: «x 
uns eine, bis zu einem gewiſſen Grad vollftändige Darii« 
des gegenwärtigen wifjenihaftlihen Standes des Pandettenrf 
und zwar in einer des Gegenſtandes würdigen Form gege= 
Schon das legte ift ein wejentliches Verdienft des Verf. | 
Pandektenlehrbücher, ſeitdem man es verſucht hat fie deut 
ſchreiben, nahmen fi in der That zumeilen aus, wie n 
mübfame Ueberfegungen aus dem Lateinijchen in die Mid 
ſprache ihrer PVerfaffer; namentlih erjheint Müblente 
deutſch geichriebenes Lehrbuch häufig weſentlich unverftändl 
als feine doctrina Pandectarum. Das deutih Schreibe 
ginnt auf diefem Gebiet eigentlich erft mit Puchta. Auch def 
ift Har, fcharf und des Ausdrud3 mächtig: und wenn md! 
feine ſprachlichen Verfuche jedermann zufagen werben (jo; 
Windſcheid's „Anſpruch“ jchwerlich den Anjpruch auf Unven 
lichkeit) : jo bat er doch auch nach diejer Seite hin ehrlich 
und gewagt, wenn auch nicht immer gewonnen. _ | 
Ferner giebt uns der Verf. den wiffenihaftlichen Stand 
Dinge nicht felten in recht fubjectiver Färbung: aber 
weit entfernt, ihm hieraus einen Vorwurf maden zu 
Wer bei Selbitftändigleit in der wiſſenſchaftlichen Forſche 
noch jo jehr bemüht, das Object rein zu Tage zu fördern, ber # 
doch immer nur feine, die Auffaffung eines beftimmten Su 
Was insbefondere die vorliegende Abtheilung ds © 
anlangt, jo beginnt fie das Erbrecht, und zwar bringt fie iu 
Gapitel Allgemeines, handelt im zweiten von ber Beruft 
Erbſchaft, im dritten vom Erwerb derjelben und erörtert @ 
im vierten das Rechtsverhältniß des Erben. Im Ei 
fönnen wir nur billigen, daß der Verf. das Notberb 
bergebradhter Weife unter den Gründen der Delation abi 
nicht aber demſelben mit einzelnen Neueren einen ſelbſtit 
Pag im Spftem einräumt: denn feine Hauptfolge iſt je 
die Berufung zur Erbfolge, und nach diefer ift es zu la 
jo gut wie z. B. dem Quafi-Ujusfructus und dem tie 
ihre Stellung im Syſtem nah dem Hauptfall angewichet 
welchen fie ergreifen. Weniger will einleuchten, ı 
vierte Capitel mit einem bejonderen Anhang verf 
mit der Ueberſchrift „Bon der rechtlichen Stellung bei 
an den eine erbloje Erbichaft gelangt.“ Wer, wie mit 
der Verf., anerkennt, dab der Fiscus bier heredis log 
jei, der bat, unbeirrt durch den Namen bona vacaı 

































8 


— 1870. — Literarifdes Gentralblatt — 2. Juni 4. — 


656 





wl der allgemeinen Stellung des Erben überhaupt einzuordnen: 
weit fh Modificationen im Einzelnen natürlich vertragen. 
Weine jolde bebt der Berf. unjeres Erachtens mit Unrecht 
ee, dab der Fiscus für die Erbihaftsihulden nur bis zum 
rag der Activa der Erbſchaft hafte; denn da die bekannten, für 
Meinung angeführten Stellen das keineswegs mit Noth- 
mdigleit jagen, jo muß die allgemeine Natur des bier frag- 
ben Rechts, alfo die des Erbrechts, enticheiden. Weiter fönnen 
Ir ed nit billigen, wenn der Verf. troß dieſes jeines Stand» 
inttes binzufügt, der Fiscus jet die gelammten Schulden zu 
ben dann verpflichtet, wenn er fein Inventar gemacht. Denn 
ehier in Frage fommende C. 22 de iure deliberandi will 
nen einen Weg der Erleichterung anweijen, welche bis dahin 
r die Erbichaftsichulden unbegrenzt bafteten, nicht aber denen 
w Loft aufbürden, die ſchon vor dem Geſetz nur bis auf den 
dang der Activa hafteten. Die Gonjtitution dedenft überdies 
drüclich des von Gordian den Soldaten gegebenen Privile- 
ins; der Umjtand, daß fie den Fiscus nicht ebenjo erwähnt, 
it indirect dafür, daß diefer feines derartigen theilhaftig war. 
Noch eines Punktes wollen wir gedenlen, weil er für ein 
kbud der Pandelten von bejonderer Bedeutung ift; wir meinen 
legte Auffaſſung des juftinianifchen Rechts. Es giebt bier 
# Rihtungen, von denen eine jede eine gewiſſe innere .Be- 
Higung bat. Die eine hält fi, wie wir bei unjeren heutigen 
ehen gewöhnt find (und bei ihnen mit Recht, denn fie werden unter 
er Borausjegung abgefaßt), vorzugsweije an das Wort, gar 
oder nur höchit jelten es wagend, darüber hinaus oder ohne 
Abe vorwärts zu geben; fie ift heutzutage ganz befonders von 
agerow vertreten. Die andere beanjprucht bei der Interpre- 
on dei corpus juris für die heutige Jurigprudenz eine ähn- 
„bis zu einem gewiſſen Grad jchöpferiiche Freiheit, wie fie 
zeit von den claſſiſchen römischen Juriften mit Virtuofität 
mit Uebereinftimmung in der Methode geübt, das römijche 
ganz vorzugsweiſe zu feiner Höhe erhoben hat. Der Berf. 
Kfih zu diejer legten Behandlungsweife: daß er jedoch diejelbe 
al mit Conſequenz verfolgt habe, wird zu bezweifeln jein. 
ber Lehre von der Eollation 5. B. erkennt er an, daß es im 
der Rovelle 118 der Gerechtigkeit widerjpreche, wenn von 
5 nebeneinander erbenden Defcendenten einer den für ſich 
en Erwerb behalte, während der Erwerb der anderen in 
bihaft enthalten ift: aber diefem, viele wichtige Bunte 
!berübrenden Geſetze Juftinian’s gegenüber daraus die volle 
kauen; der Collationsverbindlichleit ziehen, das nennt er 
1 einen „auf der Hand liegenden“ Irrthum (beiläufig ge 
eine Lieblingswendung des Verf.'s). Dagegen in der Lehre 
der jncceffiven Delation trägt er felber fein Bedenken (S. 122), 
Heielbe Nov. 119 dem „nicht gedachten Gedanken“ Juftinian’s 
de Anwendbarkeit zu vindicieren: und wie viele ungedachte 
ünlen hatte nicht dieſer Kaiſer! 
ferne ſei es von uns, mit einer Diffonanz fchließen zu 
in; denn auch wir zollen dem bier Gebotenen die volle An— 
hung. Während die Arbeit von Monographien darauf be- 
vet ift, die Wiſſenſchaft im Einzelnen fortzubilden, aljo ein 
Kusdehnung mach Hleinerer aber nachhaltiger Erfolg ange» 
wird: ift e8 die Aufgabe von Werten, wie das vorliegende, 
ultat der vorhandenen Einzelarbeiten in einem Gejammt- 
lammenzufaffen und jo der Zeit ihr eigenes Spiegelbild 
balten. Dieje wiſſenſchaftliche Phyſiognomie ändert fi 
ih in verhältnißmaßig kurzer Zeit: aber jo lange das 
—7 Bild richtig, iſt das Publicum dafür auch doppelt 
A. 8. 






H., die Todesſtrafe in ihrer kulturgeſchichtlichen Ent⸗ 
— Studie. Berlin, 1870, Moeſer. (XII, 544 ©, 8.) 

. 15 Sur. . 

der Vorrede präcifiert der Verf. den Titel näher dabin, | 

es unternommen habe, durd die treue gejhichtlihe Dar- | 





ftellung der thatſächlichen und wiſſenſchaftlichen Hauptmomente 
die innere Entwidelung diefer Frage möglichft Mar zu machen 
und dadurch zum endlichen Abjchluß derjelben einigermaßen bei- 
zutragen. Der Verfaffer befennt jelbft, daß er in Folge mancher 
äußern Umftände auf eine erihöpfende und alljeitig gleich- 
mäßige hiſtoriſche Darftellung verzichten mußte, dab ihm nament- 
lich auch die in fremden neueren Sprachen verfaßten Bücher, 
mit Ausnahme einiger franzöfiichen und englifchen Schriften, ver- 
ichloffen geblieben jeien. Dieje von dem Verf. jelbft empfundenen 
Unvollftändigleiten find jedoch in feinem Falle von der Bedeut- 
jamteit, daß nicht dasjenige, was er dargeboten, als höchſt dan: 
lenswerth erihiene. Das Hetzel'ſche Buh nimmt in der deut- 
ſchen Literatur jedenfalls eine ſolche Stellung ein, daß es für 
jeden, der fi) mit der betreffenden Frage beichäftigt, als ein un- 
entbehrliches Hülfsmittel betrachtet werden darf. Auf Einzel- 
beiten einzugeben, ift bier nicht der Ort; wenn aber die Arbeit 
des Verfaſſers zu weiteren Unterfuhungen und Erörterungen 
Veranlafjung giebt, wie diejes ja bereits der Fall ift — Geyer 
in der deutſchen Strafrechtszeitung 1870. ©. 32 ff. — jo wird 
einen Theil des Verdienftes foldher weiteren Unterjuchungen der 
biezu anregende Berf. ber vorliegenden Schrift auch für ſich in 


Anſpruch nehmen können. Der zweite Theil der Hetzel'ſchen Ar- 


beit — die Todesftrafe im Judentbum — hat bereits eine Er» 
gänzung gefunden durch 


Fürft, Rabbiner Dr. J., das peinliche Rechtöverfahren im jübdi- 
fen Alterthume. Ein Beitrag zur Eutſcheidung der Frage über 
Aufbebung der Todesitrafe. Heidelberg, 1870. Bafjermann, (XI, 
45 S. ar. 8.) 10 Ser. 

Dieſe Heine Schrift ift deshalb bebeutjam, weil fie den An- 
hängern der Zodesjtrafe diejenigen Argumente entzieht, welde 
diejelben jo gerne in den Worten des Alten Teſtamentes finden. 
Der Berf. zeigt, wie das Moſaiſche Recht von denjenigen praftijch 
gehandhabt wurde, denen es ein Geſetz zum praltiichen Gebraud 
war; und da zeigt es fih denn jehr deutlich, dak faum etwas 
verfehrter jein kann, als für die Beibehaltung der Todesitrafe 
das Moſaiſche Recht zu citieren. 

Jahrbücher der deutſchen Re dtewilfenichaft u, Gefebg ebumg. 
Hreg. von H. Ih. Schletter. 13. Bd. 3. Heft. 

Inh: Anzeigen und Auszlige civiliſtiſcher, bandelärechtlicher, 
wechfelrechtlicher, ciwilprocefiualer, eriminatproceijwaler u. kirchenrecht— 
licher Schriften und Aufſaätze. — Fricker, die ſtaatsrechtl. Literatur 
Deutfchlands ſeit 1868. — Delzen, über „Die Parteien im Ber: 
waltungsitreit, von Schmitt“, und einige andere ragen der Verwal: 
tungerechtöpflege. — Ueber den neueiten Stand der Geſetzgebung in 
Betreff der Perſonalhaft. Bon einem bavyer. Juriiten. — Derf., über 
die neue bayer. Givilprocefordnung. — Miscellen xc. 


Zeitihrift für Bergrecht. Nedig. m. brög. von 5, Brajfertu.n. 
Achenbach. 11, Jabra. 1. beit. 

Inh. C. Haber, Beitrag zum Bergrecht der V. Staaten von 
Nordamerifa, — Burkart, die jepiane Lage der Berggefepgebung in 
Spanien. — Achen bach, die Ueberſchwemmungen (inundations) 
der Steinkohlenbergwerke in England u. die zur Verhütung derſelben 
an den Markſcheiden ſtehen bleibenden Koblenpfeiler (barriers). — 
H. Achenbach, das Recht des Bergmwerköbetreibers zur Benutzung 
fließender Waſſer, einfchließlich der fogenannten Bergwafjer. — Berg: 

efepgebung, Enticheidungen der Gerichtöhöfe, Mittbeilungen aus der 
Praxis, Literatur. 

Gleichzeitig it erfhienen: Haupt-Megifter zu den Jabrgängen 
Ibis X, bearbeitet von H. Braffert. 








Handel und Induftrie. Technik. 
Jahrbuch der Erfindungen und Fortſchritte auf den Gebieten der 
Phyſik u. Chemie ıc. u Prof. Dr. 9. Hirzel u.H.Gretſchel. 


5. Jahrgang. Mit 43 Abbildgn. im Text. Yeipzig, 1869, Onandt u. 
Händel. (VII, 416 S.8,) 1 Ibir. 20 Sar. 


Das „Jahrbud der Erfindungen“, welches Ref. bereits vier 
mal im Lit, Gentralbl. zu bejprechen Gelegenheit hatte, liegt num 
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im fünften Jahrgange vor. Das den frühern Bäuden gejpendete 
Yob fann und zwar nod in höherem Maße aud) auf den vorlie- 
genden Band ausgedehnt werden, der ob feines vortrefflihen In— 
haltes, der zu gleicher Zeit unterhält und belehrt, ein „deutſches 
Familienbuch“ zu werden verſpricht. Beſonders hervorzuheben 
iſt die prägnante und elegante Schreibweise, die wahrscheinlich nicht 
die geringfte Urfache mit ift dergroßen Erfolge, deren das Jahr» 
buch in allen Schichten der Bevölkerung ſich erfreut. 


Giner, Dr. W. F, allgemeine deutfche Gewerbe: und Induſtrie⸗ 
Ausftelung zu Wittenberg, Notizen, geſammelt für die maria- 
brunner Ingenieur» ehrkanzel. (Aus der Monatichrift des öſterr. 
Reichsforſtvereines.) Mit 6 Tafeln. Wien, 1869, Braumüller u. Sohn 
in Comm. (34 S. ar. 8.) 5 Sur. 

Der Berf., Commilfar des öfterreihiihen Aderbauminijte- 
riums bei der im vorigen Jahre abgehaltenen allgemeinen 
deutihen Induſtrie- und Gewerbeausftellung in Wittenberg, 
giebt in der vorliegenden Broſchüre beadhtenswerthe Notizen 
über den Unterricht in Technologie an mehreren techniſchen Hodh- 
ſchulen Norddeutihands und über hervorragende Producte der 
Wittenberger Ausftellung, auf welde wir Freunde des Gewerbe» 
wejens aufmerffam machen wollen. 








Wiesner, Dr. Jul., Prof., die technisch verwendeten Gummi- 
arten, Harze und Balsame. Ein Beitrag zur wissenschaft- 
lichen Begründung der technischen Waarenkunde, (Mit 22 Holz- 
schn. u, 1 Tabelle.) Erlangen, 1969, Enke, (VIII, 206 S. gr. 8.) 
1 Thlr. 6 Sgr. 

Der Berf., dem die techniſche Waarenfunde, insbejondere der 
auf mikroſtopiſche Beobachtungen ſich jtügende Theil derjelben, 
Arbeiten werthvolliter Art verdankt, giebt in dem vorliegenden 
Werke einen Beitrag zur wiſſenſchaftlichen Begründung ber 
Waarenfunde der Gummiarten, Harze und Baljame, der, auf 
eigene Forſchungen und auf Arbeiten von Hlaſiwetz ſich gründend, 
von allen Freunden der Waarenfunde, der Technologie und der 
eracten Naturforihung überhaupt mit großer Freude begrüßt 
werden wird. Wiesner's Leiftungen in diefer Richtung find ge 
radezu als muftergültige Arbeiten zu bezeichnen. 


Zwick, Dr. Herm., Lehrbuch der chemischen Technologie, 
zum Gebrauch beim Unterrichte an technischen Lehranstalten, 
sowie zum Selbststudium für Chemiker, Techniker ete, Mit 
vielen Holzschnitten, 1. Abtheilung. München, 1570. Grubert, 
(VL, 496 S. gr. 8.) 2 Thlr. 

Bei der Unzahl von guten Lehr und Handbüchern der die 
mifchen Technologie und techniichen Chemie — wie erinnern nur 
an die von Bolley, Fr. Anapp, B. Kerl und R. Wagner — ift 
e3 fürwahr ein gewagtes Unternehmen, mit einem neuen Gompen- 
dium diefer Disciplin hervorzutreten, namentlich wenn der Autor 
in der Wiſſenſchaft nicht befannt ift, für welche er ein Lehrbuch 
zu ſchreiben beabfidhtigt. Nun der Verf. der vorliegenden erjten 
Abtheilung des Lehrbuches der chemiſchen Technologie hat es 
gewagt und ein Buch in die Welt geihidt, das ungeachtet jeiner 
ausgezeichneten Austattung, was Papier, Drud und Holz 
Ihnitte betrifft, obme Widerrede nicht zu den Büchern gezählt 
werden wird, die Epoche in der Literatur machen. Der Verf. 
bat fih jeine Arbeit leicht gemadt, er bat, indem er fein 
übrigens ganz braudbares Buch zum Gebrauch beim Unterricht 
an techniſchen Lehranftalten jchrieb, nur compiliert und dabei 
häufig nicht einmal im Schnitte des annectierten Kleides eine 
Aenderung vorgenommen, bevor er den Rod angezogen. In der 
technologischen Literatur nimmt man es freilich in dieſer Hinficht 
nicht jo genau, wie auf andern Gebieten des menſchlichen Willens, 
doch erfordert e3 immerhin der Anftand, daß man nicht nur 
nehme, jondern auch gebe. Bom Geben nun, von eignen For— 
ſchungen, ja ſelbſt nur von eigener Kritik ift in der vorliegenden 
Lieferung, welche in 3 Abjchnitten die Elemente (fol wohl heißen 
Nichtmetalle?) und deren einfache Verbindungen,, die Heizung 
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und Beleuchtung, endlih die Altali- und Erdjalze in übt 
Weiſe beipricht, nichts zu finden. Nah Vollendung dei Eu 
werden wir nochmals und zwar eingehend auf daflelbe zer 


Deutfhe Induftrie» Zeitung. Red.: Mar Diegmann. Ar. - 

Inh.: Jahreebericht der bandels ⸗ und Gewerbefammer zu Plauen fir IR 

Kinhertischkeit der Beutihen Suanfnoten. — Das Oderbaudelägerikt, — iu 

beridt der Handels u. Gewerbekammet su Ghemnik 1 

der +. — 8. Perrot, die Reſerm des (Hiienbabntarıfweiend. — Crhen 

Blenarfisung der Handeld: und Bererbelammer zu Dresden am 7. Am 

8. Perrot, der eınftufige Berionentarif u, feine praft, Durdfübrun; w 
Giienbabnen. — Technit industrielle u, tehniihe Briefe ze, 

Berg: u. hütten männifche Zeitung. Red.: Br, Kerl u. Ar. Eins 

Nr. 15 — 19. 

Inh.: 9. Brüpmer, das medhaniihe Pattinioniren mittelſt einet Ri, 
Scröpfwerfes, fewie Die Priortät der Erfindung deſſelben. — Mm. dr 
über ein Boldvorfommen ın Meſieo. — M, #. @rumer, über dın gurm 
Zufand der Silber u. Bleigewinnung. — 8, Belis 1. — R. Bazsıı 
eine Anmwenduhg des Narriummitrates in der Metallurgie des Kıdıl a 
piere. — Fortſcaritie in der Ummenbung, ber erbipten Euft im Giienbitium 
vernehmlich bei den Giienboböfen. — D. Rurbes, Die Natur det Ju 
Erde. — 6,9 Michter, Boridläge au einer veränderten Einnans! 
Wiienbabnoberbatt, — Ueber die Anwendung des Narrtummirrates iz du 
lurgie des Ridels u. Anpiers. — Deferate ıc. 

Defterreich. Zeitfhrift für Berg» u. Hüttenweſen. Ra.C.h 

v.Hingenau. 18, Jahrg. Ar. 15— 19, 

Inha: Ueber Die Form u, Große der Grubenfeldet. — Ueber bie bütiemin 
Darftelung von Nobeifeniorten, weldye ſich für beftimmte Mamenbansn 4 

»derd eigiten. — Preidaufgaben des Bereins zur Beidrderung des Smeri 
in Preußen. — 6.9. D. Salling, Über den Einfluß der Zulammmi 
der Kieſelſaure auf Beiditungsberedhnungen. — Mineratreictbum ta a 
Türkei, — Fragmente aus einem dietſetagebuche. — euere Unurmid 
über den Heatomihen Stabl, — Ueber die Bortbeile bes Trauma 
Yileratur ic. 








Vermiſchtes. 
Attenſperger, Dr. Fr. Xaver, der Gregorianiſche Kalendet 
gehe und erläutert. Würzburg, 1569, Kellner in Geun. 
206 5, Lex.8.) 1 Ihr. 

Als wir den Titel des vorftchenden Wertes lajen, gl 
wir entweder eine auf eingehenden Forſchungen beruhen 
rijche, oder eine die Rechnung tiefer begründende dhronel 
Abhandlung vor uns zu haben. In beiden Vezichungen | 
wir uns getäuſcht. Die gejhichtlihen Notizen beicränl 
meift auf das allgemein Belannte, bis etwa auf den X 
©. 57, welder die Beitimmung des Oſterfeſtes vor und 
Eoncil zu Nicäa behandelt. Auch find die literariſchen 
doch nur jpärlich geboten: ijt ja nicht einmal gejagt, ob 
Abſchnitt eine Ueberjegung oder nur eine Nachbildung id 
des Papftes Öregor enthält. Für die Chronologie dageger 
wohl nur der Vorſchlag ©. 84 neu fein, durch melden En 
genauigfeit der gregorianijchen Einſchaltungsmethode sit 
taujende bin verbefjert wird; im übrigen ift auch bier da 
auf das bejchränft, was fi in jedem ausführlicheren Aal: 
vorfindet. Somit fönnen wir dieſes Werl nur als eim 
Anleitung zur Halenderrechnung anſehen, und zu dieſen 
ift es wieder viel zu breit angelegt, ift bei weitem x 
ſichtlich genug und leidet an zu vielen Wiederholungen 
das, was geboten ift, auf höchſtens den vierten Theil 
mes zujammengedrängt, jo würden wir der Schrift als 
teiherung der populär-wifjenfhaftlihen Literatur un) 
erfennung nicht verjagen lönnen. 


5 




















Monatöberiht der K. Preuß. Akad. d. Riff, zu Berlin. % 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge find ohne Ausiug. 
Inb.: Homeyer, Über Hausmarken. — *Peterm: 
die Eroberung von Jeruſalem durd Saladin (2, Theil). — 
über die Wärmeverbreitung im Polarmeer. — *Bujdhman 
von Zufägen zu der eriten Abteilung feiner fonorijcen 
dem Xautjviten. — *"Müllenbofi, Beiträge zur G 
Alten. — "Weber, über Rämäyana, — Helmbolg, are 
über die Fortpflanzungegefchmindigkeit der Reizung im den 
Nerven des Menjd,en. — Hofmann, über jubitituirte 
Ders., über die Iſomeren der Gyanurfänre» Nerber. — 
über die Verwandtichaft der Ctenodactyli mit den Gbi 
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dem Orupren der Nager. — Dove, über die Iemperaturvertbeis 
m im Winter 1869/70, — Deffentlie Sipung. (Rede von Kum— 
; Beriht über das C. J. L., C. 1. Gr. und den Inder zum Arir 


.) 
zhtichten von der K. Gef. d. Will. u. der G. A. Univerfität zu 
Börtingen. Nr. 9. 
Int.: K. Gef. d. Wiſſ. Prof. €. Schweigger, über die Größe 
F opbtbalmofcopifchen Bildes, Mitgetbeilt von A, Clebſch. — 





fa: %.Meper, über das Vorkommen von Körnchenzellen in den | 


weententren. 





UniverſitätsSchriften. 
Göttingen (aus dem J. 1969), philoſ. Differtationen von E. 


zerſtein: Beitrag zur Keuntniß der Iſomerie in der —*— 


ereibe (31); P. Bieber: Unterſuchungen über die mit dem Benu— 
hbemelogen Kobfenwafleritoffe, und über eine neue mit der Jimmts 
fe bemologe Zäure (40); C. Börgen: Beitrag zur Kenntniß der 
höde von Gottingen (34); W. Bormann: quaestionum Aeschy- 
rum speeimen (39); &. Bredslau: Beiträge zur Yebre von den 
handen A. Konrad’s I. 1. Theil (71); G. M. Galberla: die Heber: 
k det Inventars bei der Verpachtung von Landgütern (7); R. 
peland: Über die Bahnbewegung von a Centauri (24); M. 
emitadet: über das Stiditoffbor (32); E. Düngelmann: Unter 
we über die eriten unter Karlmann und PBipvin aebaltenen Kon- 
m(63; val. Gentraibl, Nr. 22 5.617); 2.8. Aörfter: quac- 
wis de Platonis Phaedro pars prior (33; val. Gentralbl. Nr. 17 
19; 6. Fricke: de origine Cumarum (35); F. Friederss 
if: Livias et Polybius Seipionis rerum seriptores (70); U. Rof 
trid: on the Sulpho-Acids of Benzol (32); 9. Gelzer: de 
wehidis (44); G. Gilbert: Deliaca (64), und A. Greeff: de 
posilionum usu apud Tacitum. Specimen primum. (56 5.9.) 
Zärih (Programm zu den Preisaufgaben): Arnoldi Hug quae- 
num Curtianarum pars prima, (20 5.4.) 


Shulprogramme. 
— a. M., Handelsſchule (M. Pr. 1869), W. Nöbrid: 
artin Luthet's „Bon Kaufföbandlung vnd Wacher“ vom Jahre 
LII S. 8) — (O. Pr.) Dr. B. Balentin: der Rhythmus als 
adlage einer wiſſenſchaftlichen Poetik. (13 S. 8.) 
balberſtadt, Domaymm. (D. Pr.), Dr. E. Weyhe: Bemerkungen 
Bau und Charakter der Horaziiben Strophe. (12 ©. 4.) 


teuf. Monatsfhrift. Hrög. von R, Reide und E. Widhert. 
beft. April» Mai, 
2 Arnold, Kants trandfcendentale Adealität des Naumes 
Zeit. (Für Kant gegen Irendelenbura.) 1. — F.v. Hell 
zwei neue Maerlandt- Fragmente. — Ein beftiger Streit um 
ensTitel, (Bon N. 9.) — Ad. Roage, Jobann Biemann, der 
er Gottſched's. — D. Minden, alte Börfenbauten in Königs 
— R.Eurpe, Berichtigungen zu dem Auffape „Domenico Maria 
ira da Kerrara, der Lehrer des Gopernicus in Bologna“, 
fen u. Referate. — Mittbeilungen n. Anbana. 


— —— 


se eritique. Nr. 19, 


2 #. Bißhig, Geſchichte des Volkes Jerael. — I. Kamp, die enigrarbifchen 
Antwaglien in Adln. — P. Huot, Beaumarchals en Allemagne. Hövela- 
Sans lirces des ärchives d’Autriche. — Varidtes. (Les codiei d’Arborea.) 


Ürenjboten. Rede: G. Frevtag u. 9. Efardt. Nr, 22, 


ht Jr teten Woche des Meidstags, — Ein Verein gegen den Moorraub. — 

neue Net und feine Sprache. — Die Ausgrabungen in Oſtia. — Ueber 
Seewes: Das Neucfte von Pinndersweilern.. — Graf Beuft und Die Lage 
Deitreibs. Aus Zirof, ? 
— 


im, Zeitung. Beilage, Nr. 131— 140. 
4: Jan Galas u. Boltaire. — Ueber das baner, Archivweſen. — Abel Frangois 
in. | — Das Minifterinm Goliber, — Die Auflöfung der 
Hirgrenie. 5.5 — Dante Aligbieri, von 3. A. Scarta zzini. — Zur Geſchichte 
Jebannes Hub, — I. 23 Berliner Blaupdereien. 12, — Aur Ge 
«des Goneild, — Zum Shiller-@oerberihen Brieimeiel. — K,v. Tha 
er, aud dem Wicner Lebden. 8, — Benediet Aranı Leo Walded. (Netrolog.) — 
@, Mij. König Orelio I von Nrauco, — Das Yondoner Eremplar des Aloren- 
Üner Unionsdecrets. — Gulturftunien in den engl. @erichtahöfen. (2. Goldene 

2} 


ige des K. Preuß. Staats⸗Anzeigers. Nr. 20, 


Pe Mrberfiht Der Berwaitungöbehörden in den Brovv, Schietwig-Haffteln, Han- 
u. Hefien-Rafiau. Aufammengeftellt unter haupt ſachl. Benugung der in 
38 begriffenen neueſten Ausgabe des Handduche der den Kal. Preuß. 
und Btaat“. 


ftl. Beilage der Leipj. Zeitung. Nr, 42 u.43, 














Barra Cliva Manzini. — 
bau, Die rechtliche Stellung der Ausländer in Mukland, 





W. Buch hohz. Neues umd Aited Theater, — | 
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Muftrirte Zeitung. Nr. 1404, ü 
Inh.: Arktiſche Metien. — Albert Oppermann. — F. Ranik, die öfter, Militär 
grenze, 1, — Brieſe aus Amerifa, 1. — Der Zriefter Saſenbau. — Die Bir 
geuner. — Die oberidlei, Zinfinduftrie. — Der Ueberlinger Bractentenfund, 
Siebenbürgifch »deutihes Wochenblatt. Nr. 18 u. 19. (Beriv.) 

Inb.: Die weitleitban. Berfaffungsfriie. — Drei aufridtige Werte, — Zur Muni- 
eipalrchorm, (Sch) — Gin allgem. Berbandtag. — Yeudt- v. Warferftefigas 
aus Gleafenabfällen. — Giniges Über Autterbau. — Die Gemeinde» u. Munt- 
tipalreform, I, — Zur @tenung der Sermannft, @lementarichrer, — &. Klb« 
rer, über Samenwabl. — Gtatutenentwurf für den Berband der fichenb,-fädhl. 
Spar- u. Borihukvereine — UrmeAusiichten. — Gorreip. u, Berſchiedenes. 


Serapeum. Hrsg. von Rob. Naumann. Nr. 7. 
Inb,: MGmelin, die Bitteratur zur Geſchichte der beiden Orden SS. Trinitatis 
und ©, Mariae de Mercede. (Borti.; — E. Weller, geiftl. Lieder» u. Belang- 
büder, (Horti.) 
Intefligengblart Nr. 7. Summariihe Befhrelbung von 64 Sandicriften, 6 
Bruchſtuden und 10 Ausiigen der Historia Polonica Joannis Diugossi seu 
Longini, melde bis jeut bekannt find. 


Deutjche Turnzeitung. Nr. 18—21, 
Inb,: E. Dürre, Pierre Lortet. — Edm. Sonne, die Demnäditige geſehzliche 
Stellung des Jugendiurnens in Preußen. — Berichte und Mitiberlungen von 

Rıb und Kern, 























Inh.: A. Springer Schubert's ud Ghridl. — G.n,@2übem, die vor 
mals. Dupperihe Sammlung. — W. he en —— über Ian 
van der Dieer von Haarlem u. ®, van der Meer. — M. Yohde, Keticherichte 
aus Italien. 7. — 3, Bode, zur Nembrande-Fiteranır. (Schl) — Die inter- 

nationale Ausftelung in Münden. 6. — KRunft- Ghronit Nr. 15. 





Bud der Welt. 11. Heft. 





Inb.: &. Delichläger, die rauen Ho (Berti) — Die Schweſtern. — I. Be 
neden, aus dem Leben Savonardlars, (Forti) — B. St. Lerche, Wilder aus 
Lübed. — Ar. Briedrid, das Ende der Ratcheze (Forti.) — K. Reclam, bie 
wolene Unterjade, — 9. Zeifing, Erinnerung an Seller. (Schluß) — 6. 
Bognt, Engitien-Alp. — Ludw. Habicht, offene Augen, (Rortt,)— I. Benedey, 
das Berliner Adrehbub. — A. Wittftod, die Partier Gefängniſſe. — 8. Du 
Bois, Karbieen. (Bort.) — Aus allen Weltiheilen. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. v. Rud Gottfhalt. Nr. 22. 


Inh.: R. Bedhftein, Ludwig Ubland’s geichrte Werke. — R. Gottſchall, ge 
ſammelte Eſſaue. (Scht.) — Die Kaſſerl. Keoroidiniihe Akademie. — Zeuilie ⸗ 
ton: Dtto Ludwig's gelammelte Merle. — Bibliogravbie. 








Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr, 21. 

Inb,: S. Dünser, Goethe, Migna Herilieb u. Die Bahlvermandtibaften. 2, — 
Beiträge zut Väadagogik. — Napoleon I und fein Geſchichtſchreibet Thierd, — 
Stapfer und Die Schweiz in den 3.1003, — Die neue Univerjität au Man- 

‚ eiter. — Die Bearrir-Vegende. — Emanuel Hiel’® vlamiſche Dichtungen. 
Die deutiben Berricriften in Norpumerifa. — Die Anfänge der deutſchen Aus. 
mwanderung nadı Amerika, 

.22. Deutidıland, period, Schrift des vroteſt. Kirhentbums, 1. — Die Söhne 
Veitaloggt's, von Karl Guytow. — Schmeis: Der Jeiuitiemus. — Gngland: 
Kinderauswanderung. — ine amerif, Aritif der modernen Parlamentseinriche 
tungen, — Mmerifa u, die chineſ. Bölterwanderung. — Rußlands fändı, Zur 
ftände. — Das britiibe @ingeborenenbeer in Oftindien. 


Europa. Nr. 22, 


Inh.: Hofleben in den Zulferien, — Das deutſche Kinderipiel. — Das erfte der 
Plebiseite. — Auf dem italien, Rigi. — Stumme Führer sum Pol. 


Gartenlaube. Nr. 22, 


anb.: W. v. Hillern, aus eigener Kraft. (Fottſc — GC. Ludwig, Leid und 

eude in der Naturforihung. (Borirag.) — %. Raliid, Barıllon Nummer 

Zwolf. — R. Borticdhall, Piteraturbriefe an eine Dame, 5, (Iordan’s Ride- 
Inngen.) — Aus deutſchen Berichtsfälen: Nur ein Ballgeipräd,, 





— 











Inhe: GHSiltl, eine Gabineteintrigue. (Fortſ.) — Pr, Bhider, das alte und das 
neue Meeridraumreih in Wien, — Aus der Geſchichte u, dem Katehismus der 
Drormonen. 1. — ®.Hiltl. aus den Werfftitten der Altwordern: Schilde der 
Renaiffancegeit. — Ein Kapitel für Reiſeluſtige Bon R. A. 


‘ Berliner Revue, 61, Bd, 6.1.7. Heft. 





3. Shany, literariihe Gbarafierfönfe aus Iralien, 1. Ferdinando Boflo, | 


| 


Die Natur. Hrsg. von D.Ule m 8. Müller. Ar. 22. 


Inh,: Aus dem Kiofter. 5. Brief. — Die inführung von Schiedegerichten im 


Intereite des emeindelebens. 1.2, — Die Brundereditinftitute Deutidlande.1.— - 


Stärke und Aormation des preuß. Heeres u. der preußiſchen Marine in allen 
bervorragenden Zeitpunkten ibrer Geihidte. 10, — Wr. v. Krane, die Rach⸗ 
barbänier. Eine weſtſal. Hamiliengeibichte. — Die Berichung geograpbifder 
und ethnograrh. Verhaͤltuiſſe zu Handel und Babrifation. 


Das Ausland. Ar. 21. 


Inhe: Die Hochebenen u. Ganond in den Uniondgebieten weitl, vom Nio Grande — 
©. Hohlis, Lagos an der Wettüfte von Afrifı. — N, v. Gerbel, Mur 
lands Küftenerovins am japan. Meere. — Ueber die Schieferung der Feleatten. 
— Die englifdre Rriegsflotte au Anfang 1870. — ®. Sitſche Vorträge fiber 
Raturwifienihait, — Zupen von Parifer Betilern, — Ueber das Karbenfpiel 

‚in der Jupiteriheibe, — Ueber Schriftverfube jüdamerifan, Eingebornen. — 
Nochmals der Canniballamus Der älteften Menichenracen. 














Inb.: D. ie, barted und weiches Wafer. 1. — @ Moderichn, ein Beitrag 
zum Schub der Böge. — KR. Müller, Bultao Wanis, Eine biograpbiih- 
naturgeldrichtl. Skizje. 13. Müdfehr vom Purüs. 
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Ausführlichere Kritiken 


eribienen über: 

Agthe, Parabafe, und: Anhang. (Bon Dr, Stanger: 3. f. d. öftr. 

Gymn. 2»3.) 
Althaus, engl. Eharakterbilder. (Bon Gottſchall: BL. f. 1. U. 21.) 
Alzog, Patrologie. (Bon 5. Jeep: J.f. D. Ib. 15, 2.) 
Barni, Napoleon u. Thiers. (Von G. H.: Lehmann's Mag. 21.) 
Barmann, Politik d, Päpfte. (Bon Wagenmann: J. f. D. Th. 15,2.) 
Borchers, Markiceidefunft. (Bon U.: G. g. A. 17.) 
Botten-Hansen, Norv. litt. (Bon E, ——— Rev. cr. 18.) 
Bouman, comm. in Jae, epist. (Bon Kloftermann: J. f. D. Th. 15, 2.) 
Brüdner, Landeskunde von Reuß j.®. (Grenzb, 21.) 
Deltuf, Theodorie, (Bon ©, Waitz: G. g. A. 18.). 
Deutſch, Talmud, (Bon Preſſel: 3. f. D. Ib, 15, 2.) 
a2 — Tac. Annalen u, Agricola. (Bon Jg. Prammer: 3. f. d. 


) 
Elliot, memoirs. (Bon Tb. Benfey: G. g. A. 18.) 
Erneiti, Ethik des Paulus, (Don Langen: R. Litbl. 11.) 
Ewald, Hebräers und Zafobusbrief, (Bon F. Brandes: 3. Litbl. 18.) 
Eyſſenhardt, Apul. Metamorph. (Bon 9. Koziol: 3. f. d. öitr. 
Gumn. 2=3,) 
Gerlac, die lepten Dinge. (Bon H. Schultz: I. f. D. Tb. 15, 2.) 
Gobineau, hist. des Perses, (A. U. 3. 128,) 
Grau, zur Einführung. (Bon %. Schulz: J. f. D. Tb. 15,2.) 
Grünbagen, cod. dipl. Sil. Tu.9. (Grenzb. 21, 
Guericke, N. T. Iſagogik. (Bon K. Wieſeler: 3. D. Ib. 15, 2.) 
Hartmann, Erb. Schnepff. (Bon Alfr, Stern: ©. g. A. 17.) 
v.Hartmann, Umbildung der Scop. Philof. [in den Ph. MH.) 
(Bon d.r.: UN. 3. 127.) 
Hettner, Litgeſch. 11.3.1. (Von H. D.: Ebd. 130 f.) 
v. Hofmann, heil. Schr. N. T. (Bon K. Biefeler: 3.7. D. Ib. 15,2.) 
Hollenberg, Logil ec. (Bon Ballauff: Päd. N. 4, 
Hutber, Br, Petri u. Judä. (Bon Kloftermann: J. f. D. Th. 15,2.) 
Jolowicz, Shares Geſch. d. bebr. B. (Bon 9. Schulg: Ebd.) 
Kable, bibl. Eschatologie. —8 
Kampſchulte, Calvin.l. (Bon R. Reuß: Rev. er. 18.) 
Kreitmair, Irvingſche Ap. (Bon Palmer: I. f. D. Ih. 15, 2.) 
Krummel, Geld. d. böhm. Ref. (Bon H. Jeep: Ebd.) 
La Ferriöre, chasses de Fr. I. (Bon P. M.: Rev. er, 18.) 
eh — Methodiſtenkirche. (Bon Palmer: 3. f. D. 
. 15, 2. 
2orinfer, Bhagavad⸗Gita. (Bon Aug, Müller: Br. f. l. U. 21.) 
Maas, Religion des Judentbums, (Brot. HZ. 20.) 
v. Malpan, Sardinien. (A. A. 3. 128 f.) 
Möller, Ofiander, (Bon A. Ritihl: I. |. D. Tb. 15, 2.) 
M Mullen, hist. of Canada. (Bon 3. G. Hobl: G. g. A. 18.) 
Neubrand, Gerbrinde. (Bon D.: A. Fo u. Jagd⸗3. 5.) 
Nicolas, quatrains de Kheyam, (Bon P. de Yagarde: ©, a. A. 18.) 
Niemever, Percuſſion u. Auscnltation, II, 1. (Bon Breuer: Med.» 
dir. Rundſchau 3.) 
Dertel, Staat, Kirche u, Schule. (Bon F. Brandes: ©, g. A. 17.) 
v. Dettingen, Moratitatiftit, (Bon Palmer: 3.7. D. Th. 15,2.) 
Barmet, Rud. v. Langen, (Bon A. Ruland: R, Litbl. 11.) 
Perg, script. rer. germ, (Bon U. C.: Rev. er. 18.) 
PBieriom aus Nußlands Bergangenbeit. (Bon 2 3: UM. 
Schmidt, paul. Chriſtologie. (Bon Langen: R. Litbl. 11.) 
Schwider, Kath.Autonomie. (Bon ....t: A. Lit.-3. 20.) 


3. 133.) 


Seeberg, die beiden Junker von Prag. [Im Archiv f. d. zeichn. K. | 


XV.) (Bon G.: Schleſinger's Mittlan. VII. 5.) 
Sämichon, la paix et la tröve de Dieu, (Bon R. Reuß: Rev. er. 18.) 
Stölting, Beiträge. (Bon Langen: R. Litbl. 11.) 
Strobl, Marienlied, (Von W. Scherer: 3. 1. d. ditr. ©, 2-3.) 
Thelerſch, Genefis. (Bon Prof. Hamberger: 3.1. D. Ib. 15, 2,) 
Zobler, Grundzüge ev. Gefcichte. (Bon F. Brandes: 3. Litbl. 18.) 
Univerfallericon, tbeol. (Bon Wagenmann: I. f. D. Ib. 15, 2.) 
Vullers, instit. ling. pers. (Bon F. Juſti: G. g. U. 17.) 
Wiefeler, Beiträge. (Bon Nebe: J. f. D. Ib. 15, 2.) 














Wictigere Werke der ausländifchen 
Engliſche. 

Bassett, Rev. F, Tilney, Search and See: a brief examination of 
certain Messianic texts of the Old Testament with reference to 
ancient and modern controversies, (200 p. 8.) 38. 6.d. 

Brand, J. H,, history and revelation: the correspondence of the 
predictions of the Apocalypse with the marked events of the 
Christian Era, from Gibbon, Mezeray, Mosheim, D’Aubigne, 
and other eminent historians, 2 vols, (1032 p. 8.) 21 =. 

Girdlestone, Ch., Christendom sketched from history in the 
light of Holy Seripture. (208 p. 8.) 3. 


Literatur. 


erarifhes Gentralblatt — 24. Juni 4. — 





movirt worden, 


| 
| 


| worden. 
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Kirk, Prof., Social Polities in Great Britain and Ireland. Inserhe 
to the Right Hon, W. E. Gladstone, (208 p. 8.) 4». hd, 
Matheson, J., England to Delhi: a narrative of Indian trırd 
with a map and 82 illustrations, (540 p. roy.8.) 31,54 
Palmer, $,, St. Pancras: being antiquarian, topographical, w 
biographical memoranda relating to the extensive metropei 

parish of St. Panceras, Middlesex. (320 p. 8.) 10 s. 6d. 

Paul, Rev. Will., the seriplural account of creation vinäid 
by the teaching of science; or, a new method of recon 
the Mosaic and geological records of ereation, (168 p.%,); 

Seddall, Rev. H,, Malta, past and present; being & hisin 
Malta from the days of the Phoenicians to the present 
With a map. (362 p.8.) 12. 

Stevens, Edw. T., Flint Chips: a guide to pre-historic 
logy as illustrated by the collection in the Blackman N 
Salisbury. (646 p. 8.) 15 s. 

Wiseman,Luke H,, men of faith; or, sketches from the 
of Judges. (362 p. 8.) 5. 


Franzöſiſche. 

Boisnard, la France, ses gestes et sa mission. (Hy 
Marseille. 

Brocher, Ch. K. S. Zachariae, sa vie et ses oeuvres. N 
Paris. 3 fr, 50 e. 

Fisquet, la France pontificale (Gallia Christiana). Metropole d 
Digne. 1.parlie, eontenant Digne et Riez. (464 p. %.) 5 
Due. 8 fr. 

Jacob, V. melanges archologiques, ou recueil de notes re 
ä l’histoire de Metz. (49 p. 8.) Metz. 

La Peyriöre, comte G. de, le Paris de Napoleon Ill. (2% 
Saint- Omer. 

Ledru, Ch,, le Passe, le Present et l’Avenir de l’humank, 
die aux peuples des deux continents et à ceux qui s 
vernent,. (XV, 232 p. 8.) Paris. 4 fr. 

Marin de Boylesve, cours de philosophie. (VI, #4} 


Poitiers. 
Italienifhe. 

Ascoli, G.1., corsi di glottologia. Völ.I. Fonologis «© 
del Sanserito, del Greco e del Latino. Puntata 1. (XV, 
8.) Torino. L. 7. 

Cora,G., da Brindisi a Suez. Sguardo fisico, politico, 
fico, storico, economico redatto secondo le opere dei 
lebri geografi e viaggiatori. (170 p. 8.) Casale. L. 3. 

Dalla Rosa, G., ricerche paleo-etnologiche nel littorale 
pani. (45 p. 8. con 15 tav, in fotografia.) Parma. L. 3. 

Marsh, G.P., l’uomo e la natura; ossia la superfieie 
modificata per opera dell'uomo. (650 p. 16.) Firenze. 

Pellegrini, Fr., ricerche sulle condizioni politiche di 
fino al secolo X e specialmente del vescovo Giovanni 
8.) Belluno. 


— —— —⸗ ⸗ 































Antignarifche Kataloge. 
(Mitgerheilt von der Antiquariate: Buchhandlung Kirhhoiin Eı 

Adermann in Münden. Nr. 39, Vermiſchtes. 

Baer in Frankfurt. Nr. 184. Vermiſchtes. Nr. 11. Er 
ſchaften. 

Calvary u, Co. in Berlin. Nr. 5. Bermifchtes. 

Gobenu. Sohn in Bonn. Nr. 24, Claſſiſche Philologie. 

St. Goar, Kud,, in Frankfurt a. M. Nr. 24. Bermiihtet. 

Hanke in Zürich, Nr. 86. Rechts⸗ u, Staatewiſſenſchaft. 
Mathematik, Aftronomie, Mechanik ac, 
eberie in Göln, Nr. 75. Gulturgefbichte und Guricftä 
irhhoff u. Wigand in Leipzig. Nr. 280. Allgem. R 
ſchaften, Zoologie, Botanif. Nr, 281. Mineralogie, 
läontologie xc.; ia und Hüttenfunde. 

Köhler in Leipzig. Nr. 210. 211. Philologie (pie Bibh 
Profeffor A. Weitermann enthaltend). 

Lemperp in Aachen, Nr. 1, Theologie, Philofopbie, Päd: 

Schneider in Baſel. Nr. 17. Vermiſchtes. Nr, 101. Pr 
logie. Nr. 102, Mathematik, Aftronomie, Technologie. 








Der Profeffor der Theologie Theodor Ebriitlich 
it von der Berliner theolog. Facultät zum Doctor der Ib 


Dem Profeffor Dr. Jeſſen zu Hornbeim hei Kiel 
preuß. Aronenorden 2, Claſſe verlieben worden. 

Dem Oberlehrer Dr. Ernit Ludwig Nichter am 
Gymnaſium zu Königsberg i. Pr. ift das Prädicat Profeſſet 
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Kiterarifge Anzeigen. 
Sammlung gemeinverjtändlicher wiſſenſchaftlicher Vorträge 


herausgegeben von Rnd. Virchow und Fr. von Holtendorff. 
V, Serie oder Jahrgang 1870, Heft 97-120 umfaflend. 
Im Abonnement jedes Heft nur 5 Ger. 
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Soeben wurden ausgegeben: 


me H. Steinthal, Motbos und Religion. 
Prof. 


6 Sgr. 


| Bergratb Dr. H. Wedding, Das Eifenhüttenwefen. II. Abtb.: 
H. v. Wittich, * Aboſi fiognomik und Phrenologie. 


Die 

Stablbereitung. 
Geheimratb Dr. Settegaſt, Aufgaben und Leiſtungen der modernen 
Thierzucht. 

Prof. Dr Zoepprig, Ueber die Arbeitövorräthe der Natur umd ihre 
Benutzung. 

Prof. Dr. Onden, Ariſtoteles Politik, 

Dr, Berger, Moderne und antike Heizunge⸗ u, Bentilatione- Methoden. 

Berabauptmann Dr. Noeggerath, Der Laacher Sce und feine vul⸗ 
kanifchen Umgebungen. 


24 Heften ift 4 Thlr.; 


Nah und nad — — demnächſt folgen: | 
—* Ghr. Peterſen, Das Zwölfgötterſyſtem der Griechen und 
ömer, 
r- Medicinalrath Dr, Rob. Bolz, Der ärztliche Beruf. 
dtrath Dr. Rob. Zelle, Das heutige Vormundſchaftoweſen und 
feine Reform. 
= Der Subferiptionsdpreis für die complete Serie von 
6 Sgr. und darüber it. 


während der Einzelpreis für jedes Heft 


In der IV, € Serie find foeben erfchienen: 
Nud, Virchow, Menfhen. und Affenfhädel. Mit 6 Holzichnitten. 
Fr. von Solgendorff, Englands Preſſe. 6 Sar. 
Alex. Braun, Die Eiszeit der Erde. 7'/2 Sgr. 
5. Wedding, Das Eifenhüttenwefen. I. Abth.: Die Erzeugung des Roheiſens. 
Ferd. Roemer, Die älteften Formen des organischen Lebens auf der Erde. 6 Sur. 
M. Perty, Ueber den Parafitismus der organifchen Natur. 792 Ser. 
EZ Im Abonnement koften auch dieje Hefte nur 5 Ser. 
Preis der IV. Serie (Heft 73—96 umfaffend) nur 4 Thlr. 


Einzelpreis 8 Ser. 


Mit 2 Holjihnitten. 71/2 Ser. 


6. G. Lüderitz ſche Verlagsbuchhandlung, A. Chariſi ius in Berlin. 





Friedrich Klincksieck, 
üre de L’institut Imperial de France 11. Rue de Lille, Paris. 
. et C. Tulasne, Selecta Fungorum Carpologia, ea docu- 
eanta et icones potissimum exhibens quae varia fructuum 
seminum genera in eodem fungo simul aut vicissim 
esse demonstrent. 3 tomi. 4. major. Acc. 61 tabulae 
re incisae. Parisiis 1561—65. 66 Thlr. 20 Sgr. 
‚ Tulasne, fungi hypogaei. Histoire et monographie des 
ampignons hypog6s, en collaboration pour l’iconogra- 
ie analytique avec C. Tulasne. 2. edition. gr.-4. Avec 
pl. grav. au burin dont 9 color. Paris 1562. 20 Thir. 
et H. M. Crouan, florule du Finistöre, contenant les 
scriptions de 300 espäces nouvelles de Sporogames, de 
mbreuses observations et une Synonymie des plantes | 
Iulaires et vasculaires. gr. in-$. Avec 32 planches. 
»st 1867. 7 Thlr. 15 Sgr. 
Martrin-Donos, florule du Tarn, ou änumeration des 
ntes qui croissent spontanement dans le departement 
Tarn. in-S. Paris (Toulouse) 1564. 2 Thlr. 
aot aine, Plantes cryptogames-cellulaires du depar- 
ıent de Saone et Loire, avec des tableaux synopti- | 
s. gr. in-S. Autun 1864. 1 Thlr. 10 Sgr. 


| 
»rstehende Werke können von allen deutschen Buch- 








ıngen zu den Fr sr Preisen geliefert werden. 








Verlags von ı EDUARD AVENARIUS in Leipzig. 


Ueber die beiden ersten Phasen 


; Spinozischen Pantheismus 
das WVerhältniss der zweiten zur dritten Phase. 
Nebst einem Anhange: 
Ueber Reihenfolge und Abfassungszeit 
der älteren Schriften Spinoza’s. 
n Dr. Michard Avenarius. Preis 24 24 Bar. 


Im Berlage der Fr. — ſchen Buchhandlung in Scaffhaufen 
ift erſchienen: 


Allgemeine Weltgeſchichte 
von Cäfar Cantı, 
nach der fiebenten Originalausgabe für das katholiſche Deutjch- 
land bearbeitet von Dr. 3. A. M. Brühl, Profeffor Dr. Weiß 
in Öra und Dr. Gornel. Will, 
und verweilen wir auf die vereinigten Stimmen der anerfann- 
teften Journale, die ſämmtlich Cantu's Werl als eine der aus— 
gezeichnetften Leiftungen auf dem Felde der Geichichte begrüßt 
haben. Umfafjende Forſchungen und Quellenftudien vereinigen 
fich bier mit genialer Behandlung des Stoffes und dem ebeliten 
Charalter. Die neue gänzliche Umarbeitung trägt namentlich der 
deutſchen Geſchichte mehr Rechnung und ftellt damit das 
Werk auf die Höhe der heutigen Forſchung. 
Eriter Band, erfte Abtheilung. 
Zweite durchgeichene und verbefierte Auflage 
von Prof. Dr. 3. B. Weiß in Gratz. 
gr. 899 — 54 fr. — 15 Sur. 
= Die zweite und dritte Abtheilung erſcheinen im nächſten 
Monate. 1135 





Verlagshandlung H. Ebeling & €. Plahn in Berlin. 
Soeben gaben wir aus: 

Somers Ilias, für den Schulgebraud erklärt von 2. Ca 
Roche, Profeſſor am K. K. aladem. Gymnafium in Wien. 
Theil II. Geſang 5— 8. Preis 10 Sgr. 

wu Heft II Gefang 9—12 befindet fih unter der Preffe_umd 

werden die übrigen in kürzeſten Zwifchenräumen nachfolgen. EU 

Leiſewitz, Joh. Ant. Julius von Tarent u. andere poetijche 
Schriften nebjt der Nachricht vom Tode Leſſing's. Genauer 
Abdrud der erſten Ausgabe mit einer literarhiftoriichen Ein- 
leitung verjehen, Gew. Ausg. Preis 5 Sgr. Miniat. Ausg. 
geb. Breis 15 Sgr. [136 
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Im Berlage von Guſtav Hedenaft in Peſt 


find erjhienen und durch alle Buhbandlängen des In: und Aus— 
landes zu bezieben: 


Adalbert Stifters ſämmtliche Werke. 
Voſſſtändige Dctav-Ausgabe. 


Studien. Ausgabe in drei Bänden. Mit dem Bildnif des | 


Verfaſſers nah Mahlknecht und zwei Stahlftihen nah P. J. 
R. Geiger. In Umſchlag geb. 3 Thlr. 
Inhalt: 

1, Der Condor. — Keldblumen. — Das Haldedorf. — Der Hoch—⸗ 
wald. — Die Narrenburg. 

I. Die Mappe meines Urgroßvaters. — Abdias. — Das alte 
Siegel. — Brigitta, 

11, Der Hageftolg. — Der Waldſteig. — Zwei Schweitern. — Der 
beichriebene Zännling. 


Erzählungen (aefammelt und dem Nadlafje entnommen), 
herausgegeben von Johannes Aprent. 2 Bände mit 2 Titels 
bildern nad Zeichnungen von P. J. N. Geiger. In Umfchlag 
geh. Preis 2 Thlr. 


Inhalt: 


I, Prokopus. — Die drei Schmiede ihres Schidjald, — Der | 
Waldbrunnen. — Nachkommenſchaften. — Ein Gang durd 


die Katafomben, — Aus dem bairifchen Walde, 


1. Der Baidgänger. — Der fromme Spruch. — Der Huf von | 


Senpe. — Zuverfiht. — Zwei Witwen, — Die Barmberzigr 
keit. — Zwei Parabeln. — Gedichte, 


Vermifchte Schriften. (Gefammelt und dem Nachlaije ent- 
nommen.) — Derausgegeben von Johannes Aprent. Zwei 
Bände. In Umschlag geb. 2 Thlr. 

Inhalt: 

I. Die Mappe meines Urgroßvaterd. (Xepte Bearbeitung.) — 
Ueber Kunt im Allgemeinen. Dramatiibe Dichtung und 
Darftellung. — Kirchliche Bauwerke, Gemälde, Die Boefie 
und ihre Wirkungen, 


I. Aus dem alten Wien, — Winterbriefe ans Kirchſchlag. — 


Die Schule und die Schulbildung. — Kleine Aufſätze ver 
fchiedenen Inhalts. 


Der Uachſommer. Eine Erzählung. Mit 3 Titel-Vignetten 
nah P. J. N. Geiger. Drei Bände, Zweite Auflage. Geb. 
3 Thlr. 24 Ser. 


Witiko. Eine Erzählung. Drei Bände mit 3 Titel-Stabl. 
jtihen nah B. J. N. Geiger. Geh. 4 Thlr. 24 Ser. 


Briefe. Herausgegeben von Johanned Aprent, Drei Bände, 








Mit dem Bildniß Adalbert Stifters in Stahlftih nad Szelely. | 


In Umjchlag geb. 3 Thlr. 


Bunte Steine. Ein Feſtgeſchent. "Mit einem Stahlftih. In 
einen Band gebunden mit Goldſchnitt 3 Thlr. 


Inhalt: Granit, — Kalkſtein. — Turmalin. — Bergkriftall, — 
Kapgenfilber. — Bergmilch. 





Im Verlage von Wiegandt & Grieben in Berlin ift ſoeben ers 
[hienen und durd alle Buchhandlungen zu erbalten: 


Deutfhes Wanderbüchlein, 
Eine poetifche Reifebegleitung für Naturfreunde. 
20 Sgr. [138 
Von €, Gräfe in Leipzig ist zu beziehen: [133 
Hager, .quaestionum Hyperidearum Capita duo. 8. 80 pp. 
16 Neger. 
Helbig, quaestiones de dialecto Cretica. $. 36 pp. $ Ngr. 
Zwei Inaugural-Dissertationen. 
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| dieses Jahres bezogen werden, wird die Mittheilung der 
| die in Folge dieser Preisaussetzung etwa aufgefunden 


6% 





Friedrich Klincksieck 11, rue de Lille i Paris, 


Libraire de l’Institut Imperial de France, 


A. C. Judas, Sur quelques öpitaphes libyques et latindihr- 
ques, pour faire suite A mes trois m&moires sur des /y. 
taphes libyques et à ma nouvelle analyse de Vinserea, 
libyco-punique de Thugga. in-$. I Fr. 25€. [10 Ser) 

Reboud, Recueil d’inscriptions libyco-berbeöres, ar & 
planches et une carte de la Cheffia. in-4. 10 Fr. [?T 
25 Sgr.] 

Martin (l’abb6), Tradition Karkaphienne ou la Mas 
chei les Syriens. in-S. Imprimerie Imperiale. 6 Fr. [i7 
24 Sgr.) . 

Von diesen neuen Schriften sind mir einige Ex 
zum Verkauf übergeben, die zu den beigesetzten Preisen auf 

—— von allen deutschen Buchhandlungen geliefert 





























Bruhns, Logarithmisches Handbu 
“ Preisaussetzung. | 
Durchdrungen von der Veberzeugung, dass ein Logan 
ı misches Handbuch nur Brauchbarkeit durch die h« 
Correetheit erlangt, ist derselben ‚bei dem Neuen Log 
; mischen Handbuche von Professor Dr. C. Bruhns ı& 
mögliche Sorgfalt gewidmet worden. Um aber jeden Fa 
zu entfernen, welcher dessenungeachtet sich noch ıa 
 Logarithmen finden sollte, wird hiermit bis zum &&ü 
des Jahres 1570 
der Preis von Einem Friedrichsd’or 


für die Auffindung einer jeden falschen Ziffer in de: 
rithmischen Tafeln, die zu einem irrigen Besuliar 
Rechnung Anlass geben könnte, demjenigen zuges 
welcher dieselbe zuerst dem Verleger vor dem obigen 
‚ anzeigt. Die Herren Professor Dr. Bruhns und Pr 
Scheibner in Leipzig werden die Güte haben n 
scheiden, ob ein so angezeigter Fehler wirklich ein 
| ist. Erkennen die genannten Herren die Richtigkeit 
gabe des Einsenders an, so zahlt die Verlagshanül 
| Prämie, veröffentlicht unter Nennung des Namens des 
senders den aufgefundenen Fehler in Zarncke's Literari 
: Centralblatte, in Grunerts Archiv der Mathematik und 
‚ und in Peters Astronomischen Nachrichten und ver 
' denselben in den Stereotypplatten des Werkes. 
Zuallen Exemplaren des Werkes aber, welche vor 





sollten, nachgeliefert. 

Diese Preisaussetzung erstreckt sich nicht allein 
deutsche, sondern auch auf die englische, französis 
italienische Ausgabe des Werkes. 

Leipzig, im Mai 1870. 
Die Verlagsbhdlg. Bernhard Tan 


| Antiquarifcher Bücerverkehr. 


H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, via ala 
Lager seltener und werthvoller Werke aus allen 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. 


Cataloge gratis und franco. 








K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Po 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher W: 
Cataloge gratis und franco. 





Drud von W, Drugulin in Pelpyig. 








ap + 


Herarisches 





Centralblatt 


für Deutſchland. 


Ir, 25.| Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 11870 





Verlegt von Eduard Ancnarins im Keipzig. 





Erideint jeden Sonnabend. 


tasr, über die Arage mad dem geicichtl, 
As ſen, aum Berbältwik zwiſchen Wille 
tzet, Kant Piohulogie. 

sh. de Schre vom Brmwillen, 

twratihed, de Gepidarum rebus. 
Ateadach Die Sienenblrger Sachſen. 
dgele, Ariehrich der Freibige. 

srker, fiterarıfde® Handbuch f. Geſchichte u. Landes 
hate von Heiien, 3. Eupplement, von Wörner. 


E 


u. Motiv, 





Theologie, | 


wr, Dr. Job., Bajtor, über die Frage nad) dem geſchichtlichen 
eben Jefu in ihrer Bedeutung für das religiöje und kirchliche 
. —— Bortrag. Hamburg, 1569, Grünmg. (U S. 
Der Eindrud, den dieſer Vortrag beim Lejen auf den Ref. 
as bat, ift im Ganzen nur ein wohlthuender geweien. Der 
) behandelt jeinen Gegenftand gründlich und durchaus ohne 
Pabte Meinung. Dies Leptere wiegt aber bier um jo 
mer, da ſich Hr. Eropp jehr anerfennend für Strauß aus- 
#, nicht allein da, wo diejer der orthodoren, jondern aud) da, 
8 der modernen, insbejondere der Schleiermacher'ſchen Theo- 
tentgegentritt. Trotz alledem kann Ref. den Verf. vom Stepti- 
8 nicht freiiprechen. Dieſen findet er z. B. S. 27 in den 
im: „ich möchte für den Ölauben nicht die Garantie über: 
in, dab irgend eine der von den Evangelien erzählten Hand- 
Mm oder irgend eins ber von ihnen berichteten Worte gerade 
“en und in dem Zufammenhange genau fo geiprochen jei, 
fe es erzählen.“ Run, das ift allerdings richtig, daß wir in 
qülichen Dingen nie über den größtmöglichſten Grad von 
Kiheinlichkeit binauslommen. Wie fi aber das geichichtlich 
Me von dem Ungeſchichtlichen in den evangelijchen Berichten 
an läßt, darüber hat bereits Strauß bei Gelegenheit jeiner 
ungen über die Seligpreifungen ſehr Beachtenswerthes ge- 
— Untlar ift ferner nicht allein, was der Verf. (S. 17) 
die Sundloſigkeit jagt, unklar ift aud der Schluß (©. 38). 
als ift der Verf. noch nicht darüber mit fich im Reinen, 
en diſtoriſcher Ehriftus aufhört und fein idealer Chriſtus 
Mi. Wie klar dagegen find auch dieſe Gebiete bei Strauß 
Wenzt! — Im Ganzen aber hätten wir bei dem ſonſt inmer- 
iu empjeblenden Vortrage etwas mehr Weberfichtlichkeit und 
Autration gewünscht. 
Predigt der Gegenwart. Hrög. von einem Vereine Weimar. Pre— 
der. 7, Jahrg. 4. Heft, 
Ib: D, Pfleiderer, Beitpredigt. — Billig, Worte zur 
Übuiffeier eines achtjährigen Knaben. — A, Greiner, Predigt 


Frihmih Dr. Garl Friedrich Meverd. — AM, F. Werner, 
Banyel, Seelſorge in der Gegenwart. — Retenſionen etc. 


irchenzeitung. 49. Jahrg. Nr. 19, 
© Ter Mariencuftus der roͤm. Rirde. — Gin allgem. Goncil in Kom, ſchon 
u „abren von einem vroteſt. Blarrer bei Dem Papſte beantragt. — Rirhl. 
N tliungen u, Radrichten. 


ne | 


— — 





— 11. Juni, 


Suhalt: 
Leben Jefu. v,Rlinfowirdm, aus d. alten Mepifr.d. Staatstanzlei. Richter, Studien 
v. Seuglin, Beile in Das Gebiet Des Meinen Nil, 
v. Malsan, Bittenbilder aus Tunis und Algerien. 
Geologiſche Harte, Section Lauterbach Bulgihilef, 
Geounoftiide Aarte, Sertion Ramelau und Briep. 
Referfkein, üb. veue Batradier aus Auftralten u. Amerika, 
Sereld, die erbtbalmoiogtihe Bhofit. IL, 

Rünele, die vier Aurtoren der Geburt. , 
Iiemiienw. Immermann, Haltwanerbeb. d. Tyrhne. 





Preis vierteljährlih 2 Thlr. 


er 


RÄT 


N jur Lehre Don den Unterieibs- 

| brucheu. 1. Geit, 

| Wittermaier, Reinigung u, Entmäflerg. v. Heidelbırg. 
Silbernagl, Berfarnung und Verwaltung (Ämmtlidrer 

Religionsgenonienihaiten in Bayern, 

' Muf, die Griminaljuitig, 

' Les frises du Parthenou par Phidias, 

| dröbner, 8. la eolonue Trajane, 

| Gamport, raccolta di catalogti. 





Proteſt. Hirhenzeitung. Hrög. von P. W. Schmidt. Nr. 21. 


Inhe? Die Aampfe der drei lezten Jahre in der E chledwig-Holfteinifden Kirdie.— 
Biteram. — Gerreipondengen u. Nadridpren, 


Nordd. Proteitantenblatt. Hrög. von G. Manchot. 3. Jahrg. Nr. 21. 
Inb.: 9. Yammers, geiftiger Beruf u. leibl. Bebürfnifie. — ©. Schmidt, der 
10, Autitel der Augeburg. Gonteifion. — Zur Weimar. Sonodalorsuung. — 

6. Mandor, eine Aufgabe für die Proteflantenvereine ı1n Sannever, — ©, 

EC amıdı, ein Uribeil Über die Inialivilität des Papftes aus dem 16. Jabrb, — 


Bas das Goncil zudeden fol, 
Neue Evangel. Airhenzeitung. Hrög. von H. Mefner. Nr. 21, 
Inh.: Das Pafiionsipiel au Oberammergau, — Zum Coneil. — Aus der kathol. 


PMifion. — Aus dem Jerwistemsneren, — Aus Thüringen, — Die Riple von 
vafotee. — Aut bulgar, Aucheuftage. — Cotreſpondenzen. — Pıteratur, 


Baitoralblatt f. die evang. Kirde, Hreg. von E. Opiy. 6, Jahig. 
Nt. Ru. 10, 


Inb.: B. Lohmaun, die Fotbildung des Geiſtlichen. — Palmer, eine Gloſſe 
zum rom. Goucil. — A. Mann, über den Schluß der Bredigten, namentlich 
mit Liederwerjen, — Wie hat der Berftiibe als Schulteviſor die ihm angemie 
fene Stellung zur Vollsihule für Die Auferbauung der Bemetmde zu verwer- 
then? — D. Bambs, meine jweite Predigt in Troyes nebft einigen paſtora 
len Erinnerungen, — R. Eceffer, über die Heiligenbilder in umjeren evan- 
gellihen Gotiesbäuiern. 


Philofophie. 
Bahnfen, Dr. Jul., zum Berhältniß zwifchen Wille und Motiv. 
Eine metaphyſiſche Vorunterfudung zur Gharakterologie. Stolp u. 
Xauenburg i. P., 1870. Eſchenhagen. 42 S. 9.) 8 Sgr. 

Die Abhandlung iſt durch Hartmann's Philofophie des Un- 
bewußten veranlaßt worden. Das jhanfe Wort des Legteren, daß 
alle diejenigen, welche nicht den „Monismus“ im ftrengften Sinne 
des Worts vertreten, je und je nur „Jubalterne“ Denter gewejen 
jeien, trifft nicht nur Schopenhauer jelbft, der fich dafür den Vorwurf 
des „Dilettantismus“ gefallen laffen muß, jondern mit „vielfach 
ſchwererer Wucht“ dejien Jünger, der ſich der „Ketzerei“ ſchuldig 
gemacht bat, jein Büchlein eben aus den Quellen jener „Inconſe— 
quenzen“, durch welche jelbjt der Meifter zum „Bluralismus“ neigt, 
geihöpft zu haben. In den Augen des Verf.'s (und zwar mit 
Recht) ift es „eine logiſche Ungeheuerlichkeit, weil eine unmittel» 
bare Verhöhnung des Jdentitätsgejeges, die einzelne That gleich— 
jeitig als das Product zweier Factoren — des Motivs und des 
Gharakters — anzuerlennen und doc wieder von ihr als dem 
Werke ausjchließlih Eines von diefen Factoren (z. B. des Motivs) 
zu ſprechen.“ Der Berf. findet vielmehr in einer erneuerten Be— 
tradtung „in aller Gaufalität, ſammt Motivation“ doch wieder 
die Zweiheit „geſetzt“ umd zwar jo, daß in der essentia die reine, 
in dem existens die Mit» Bedingung und joweit die Selbftändig- 
feit des individualifierenden Willens reihe, auch das Recht ber 
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Hypoſtaſe einer Idee des Individualdarakters in einer Charafte- | nach dem Reiz, bis er durch einen entgegengelegten außer Bid 


rologie gegeben fei. 





Eine umfaſſende Revifton der belannten Streitfrage über die 
pſychologiſche Natur und Grundlage des Kant'ſchen Hriticismus. 
Ulrici, Kuno Fiſcher und Liebmann baben diefelbe geleugnet; 
Benele und Schopenhauer eine ſolche vermißt; Fries ihr Vor: 
banbenfein zu erweifen gejucht; Herbart dem legteren beigeftinmt, 
aber gerade dieſe Grundlage, insbejondere die Lehre von den 
Seelenvermögen für den Grundirrthum der Kant'ſchen Pbilo- 
jophie erllärt. Die Arbeit des Verf.'3 fol a. die pfychologiſchen 
Anfihten Kant's darlegen, verftändlich erllären, gegen faliche 
Vorwürfe vertheidigen und wo es nöthig Icheint, berichtigen; 
b. im Anſchluß an die jpeculative Prüfung zur richtigen Loſung 
der Probleme felbit einen Beitrag liefern. Das Ergebniß gebt 
dahin: die Anficht derer ſei unridhtig, welche meinten, Kant's 
Bernunftlritil habe alle Metapbyfit abthun wollen; jeine Feind» 
Ichaft gelte nur der üblichen Schulmetaphyfit; fein pofitives Be— 
ftreben jei darauf gerichtet geweien, durch Bernunftlritif und 
Transcendentalpbilofophie eine gründliche Metaphyſik vorzuberei- 
ten. Herbart jei im Irrthum, wenn er ungewiß ſei, ob bie 
Kritik für eine Metapbyfil oder Piuchologie, ebenjo Fries, wenn 
er behaupte, nad) Kant babe nur die Transcendentalphilojophie 
für eine Philofophie gelten ſollen. Jene fei nur Propädeutil, 
diefe nur mit der Phyfiologie der reinen Vernunft zufammen 
Syſtem der reinen Vernunft (Metaphyſik). Daber reiche e8 nicht 
aus zu jagen, Sant babe die rationale Pſychologie zerftört, die 
empiriſche nicht für Philojophie gelten laſſen, jonad überhaupt 
nichts von Pſychologie gehalten. Diejem wideripricht ſchon die 
ausgeiprohene Sonderung der drei Kritilen nad der Unter 
ſcheidung de3 Erfenntniß-, Gefühls- und Begehrungsvermögens 
unjerer Seele. Der Verf. begnügt ſich nit, in einer ausführ- 
lihen unb genauen fritiihen Durchmufterung der Schriften 
Kant's die Entwidlungsgefhichte dieſer Lehre von den drei 
Seelenvermögen als Refultat „von deifen eigenem langjährigen 
Nachdenken“ darzuthun, jondern bemüht fi, diefelbe auch gegen 
die Angriffe Herbart'S und der Herbartianer zu rechtfertigen. 
Die von ihm bei diefer Gelegenheit an die legtern gerichtete Auf- 
forderung, dieje „Kritik ihres Herrn und Meifters* einer „Ichar- 
fen“ Beurtheilung zu unterwerfen, wird hoffentlich nicht ohne 
Erfolg bleiben. Sein Haupteinwurf, daß die Seele nach Herbart 
„uriprünglich” eim nichtvorftellendes Weſen ſei und daher ihr 
Uebergang zum Borftellen einen mit der Unveränbderlichfeit ihrer 
Qualität als einfaches Wejen unverträglicen Wechſel einſchließe, 
beruht auf der Vorausfegung, daf jenes „urfprünglih“ im zeit 
Iichen ftatt im ontologiihen Sinne gemeint und darunter ver- 
ftanden ſei, es babe einmal eine Zeit gegeben, in welcher die 
Seele nicht voritellte, während es nur jo viel heißen joll, ber 
Seele ſei es nicht wefentlich vorzuftellen. Vielmehr find ihre 
Borftellungen Zuftände, in welde die Seele in Folge von 
Reizen geräth, gegen die fie ſich jelbit erhält. Da nun bei der 
Ewigkeit der Realen fein Zeitmoment denkbar ift, in welchem 
diejelben nicht der Einwirlung von Reizen ausgejegt geweſen 
wären, jo iſt aud feiner denkbar, in welchem die einfache Quali- 
tät der Seele außer einem gewiſſen Zuftande (d. i. nicht-vor- 
itellend) gewefen wäre, ohne daß diefer jeweilige Zuſtand dieje 
Qualität jelbft, folglich auch nicht der Wechſel jener Zuftände 
eine Beränderung der legteren genannt werden dürfte. Der Ver— 
glei von Drobiſch, dem der Verf. vorwirft, er erfläre die Fort— 
dauer der Vorftellung nad) dem Aufbören des Reizes nicht, ift im 
Gegentheil höchſt treffend: wie der geftoßene Körper nach dem 
Stoße in feiner Bewegung beharrt, jo lange bis diefe durch eine 
entgegengejegte aufgehoben, d. h. ala Wirkung gehemmt wird, 
jo bebarrt der durch den Reiz gewedte Zuftand (die Vorftellung) 


jamteit gelegt, obwohl feineswegs vernichtet wird. Daß die m 
henden Seelenvermögen, wie Herbart jpottend bemerkt, „warte 
Kräfte” feien, findet der Verf. eine „Verdrehung“; ſieht fich abe 
doc genötbigt, zuzugeben, daß „man freilich nie mit dem Xuza 
Kraft den vollen und zureichenden Grund für das Eintretad 
ner Wirkung bezeichnen dürfe.“ Die Anficht Lotze's, melders 
beiftimmt, daß die Kraft ftets nur einem beftimmten Verbältef 
mehrerer Subftanzen inhäriere, harmoniert mit der Serber 

Die Vielheit der Zuftände, deren jeder ald „erworbene A 

im Berbältniß mit anderen Realen angeſehen werden tann, i 

daher leineswegs im Widerfpruch mit der Einheit der Uusist 
ebenjo wenig wie die Mannichfaltigfeit derfelben mit der Ein 

beit der legtern; denn fie find das Reſultat des Zulammeri 
der Seele mit und zwar mit wehjelnden Andern, — 
Seele ſelbſt immer dieſelbe bleibt. Daß Herbart die Ion: 

yarbenempfindungen für einfach hält, während Gelmbolz 
die neuere Phyfiologie fie als zuſammengeſetzt nachweit, 
ihm nah dem damaligen Yuftande der Erfahrungswiſſen 
unmöglich zum Vorwurfe gemacht werden; übrigens bat k 
R. Zimmermann in feiner Aeſthetik (II, 235) darauf hingen“ 
daß die einfachen Zuftände der Seele nunmehr binter die 
pfindungen des Roth, Blau u.j.w. in die primären Geß 
Gebörs- u. ſ. w. empfindungen verlegt werden müßten. Die 
litative Verfchiedenbeit der Sinnesempfindungen aber bei 
gerade darum, weil diefelben „auf Grund einer organis 
mittelnden Empfänglichleit” der Seele, wie der Verf. fast, 
folgen, feinesweg3 eine ebenfo mebrfahe Erregbar 
fondern nur eine entiprechende Verſchiedenheit der „organ 
Bermittlung, kann alfo nicht al$ Beweis dienen, daß die 
fein Wefen von einfacher Qualität jei, folglich auch dem | 
nicht „erleichtern”, den Irrthum der Herbart'ichen Borite 
theorie darzuthun. Denn die jpeculative Vorausſetzung, die 
antreiben möchte, eine einfahe Qualität der Seele cm 
Grundlage für ihr verjchiedenes Verhalten im Vorftellen, 
und Wollen aufzujuchen, ift, wie man fieht, eben le 
„gefallen“. Der Verf. greift daher zu dem anderen Aus 
Unmöglichleit der Ableitung der drei obigen Verbaltung 
aus einander oder aus einer gemeinfamen Grundquelle 
meijen. Zu dem Ende behauptet er, daß, Herbart entgeget 
„Erregung bes Fühlens aub ohne Vorftellen, w 
nicht ohne Empfinden möglich ſei“, was freilih nar 
einer Widerlegung Herbart's gleihfäme, wenn bas € 

fein Borftellen wäre, wofür es doch von diefem ausdrüch 
Härt wird. Ebenſo wenig foll das Begehren eine Workd 
vorausjegen, jondern vielmehr auf die Erlangung eine | 
jects“ gerichtet jein. Als ob das „Object“, welches mirt 
erlangt wird, jemals etwas mehr fein könnte als eimel 
Borftellung im Begehrenden? Der Berf. jelbft ſieht fih «4 
gen, Trendelenburg's Anficht, der Vorgang des Begehren: 4 
in dem Befige eines Objects, dabin zu befcbränfen, . 
gehren brauche feineswegd unmittelbar auf ein Obiet, 
dern könne auch auf das Hervortreten einer bloßen Rorid 
gerichtet fein. Daß daffelbe aber mittelbar, nämlich 
Vermittlung der Vorftellung des begehrten Gegenſtandes d 
Object gerichtet jein könne, hat weder Herbart noch Ermeil 
Schüler je beftritten. Die Ableitung des „dunflen“ G 
dem Vorftellen joll nach dem Berf, zu dem Widerfinne ein 
bewußten Bewußtfeins* führen, weil „das Bewußtwe 
innerften Straftverbältniffe unferer Borftellungen das 
Selbitbewußtiein bedinge*. Allein injofern wir uns im 
ber „Spannung“ unferer Borftellungen bemußt werben, 
wir e3 auch nicht „Dunfel” ; und injofern es wirklich 

ift, nämlich betreifs des Inhalts jener in Spannung 
lichen Vorjtellungen, fchreiben wir ihm keine Bewußtheit 
wir fühlen wohl die Klemme, aber nit, was geflemmt 
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Bo bleibt da ber „MWiderfinn“? Den „Haupteinwand“ Her- 


art's gegen die Seelenvermögentbeorie, den „auffallender Weiſe“, 
pie der Verf. fih ausdrüdt, auch Zope theilt, und der barin be- 
bt, dab diefelbe unfähig fei, den caujalen Zujammenhang der 
jermögen unter einander zu erklären, findet derfelbe „fait un- 
sgreiflih”, jegt aber jelbft an die Stelle des caufalen Jufammen- 
ıngs zwiſchen den „Bermögen” ſtillſchweigend jenen zwiſchen den 
piohiihen Ericheinungen“, den Niemand, und Herbart am 
emigiten, in Zweifel zieht. Die Entwidlung der Pſychologie im 
inne der Seelenvermögen, die der Verf. als „im Sinne ftant’3* 
gend und ala „das dringendfte Bebürfniß unferer Philoſophie“ 
zeichnet, erfcheint daher mindeſtens noch zweifelhaft. 





ıss, Dr. W., die Lehre vom Gewissen. Ein Beitrag zur Ethik, 
Berlin, 1869. G. Reimer. (V, 228 8.8.) 1 Thlr, 

Der ihren Urſprung aus Scleiermader'ihen Anregungen 
h durch ihre „Ichaufelnde” Dialektik und fortlaufend kritiſche 
iſchau nicht verleugnenden Schrift Tiegt ein gleihnamiger Vor— 
a zu Grunde, den der befannte Verf. am Anfang des vorigen 
bred in Darmftadt und einige Monate jpäter auch in Gießen 

einer größeren Verjammlung gehalten bat. Diefelbe ftellt 

ber ausführlichen Schrift von Dr. Rud. Hofmann (Lehre vom 
diſſen, Leipzig 1866) kritiſch zur Seite, zu welcher fie fi 
enicht durchgängig, aber do in Hauptpunften gegenfäglich 
lt. Das Gewiſſen lommt in ihr „als jeiendes und werbendes, 

Önliched und gemeinjames zur Darftellung; jeder befigt es für 
allein, jeder aber auch als Mitglied eines größern Ganzen.” 
) beiden Seiten bin fordert e3 Anerkennung; „aber jeine 
snlihe Beftaltung darf ber gemeinfchaftbildenden Wirkfamteit 
und ebenjomwenig bie leßtere jener hinderlich werden, jondern 
muüſſen fich jelbft durch den Widerfpruch, der nicht ausbleiben 
‚gegenjeitig fördern... Ihre zunehmende Harmonie ift das Ziel 
ittlichen Lebens.” Daher, und das bezeichnet der Verf. als 
Schlußjag, auf den er hinauswolle — ift „die wahre Ge- 
nöfreiheit die mit ber Gemiffensbildung fortdauernd ver- 
ene; und fie ift da vorhanden, wo Mittel und Wege gegeben 
geebnet find, um jedes Bedenten zu Gehör zu bringen, um 
perjönliche Verantwortung dem Ganzen fühlbar zu machen, 

auch der Prüfung und Klärung durch die Mitverantwortlich- 


Anderer zu unterwerfen, um endlich die individuellen und | 


nfamen Triebfedern eines geiftigen und fittlichen Gefammt- 
& in lebendiger Wechſelwirkung zu erhalten. Wenn das ge» 
t, jo wächſt nicht die Freiheit allein, jondern das Gewiſſen 

und mit ihm die Heiligung unjeres Lebens.” Den An— 
bildet eine gelehrte Erörterung des jcholaftiichen Wortes: 
ereſis. 


Geſchichte. 


atscheck, H., de Gepidarum rebus. Dissertatio inaugu- 
s historica, Halle, 1869, (50 8. 8.) 

‘ad dem Vorgang von Grimm und Dahn nimmt der Verf. 
—10 an, daß die Gepiden zur fogenannten gothijchen 
pe gehören, indem er fi im Gegenſatze zu Pallmann dabei 
vers auf die Autorität bes Zeitgenoſſen Procop ftügt. Gegen- 
Aſchbach und Wadernagel ftellt er fi auf die Seite von 
und Grimm, welde nad anderen Analogien als urfprüng- 
Namen „Sigipedes“ vermutbeten, beſcheidet ſich aber mit 
und Kraufe, Näheres nicht entjcheiden zu wollen (S. 11— 
Er verwirft ©. 14 mit Mafcov und Zeuß im Gegenjage 
tetersbeim, Aſchbach und Krauſe bie Erzählung bei Jor- 
über die Herkunft der Gothen und mit ihnen der Gepiden 
Slandinavien. Er ftellt ih ©. 31 auf Seite Pallmann's 
iber Köpfe, indem er nicht annehmen mag, daß die Gepiden 
ampfe gegen Theoderih mit Odowakar ein Bündniß ger 
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ſchloſſen hätten, weil die Quellen hiervon nichts wiffen und gegen- 
theilige Gründe näher liegen. Zu ſolchen Aufnahmen von 
Meinungen anderer Autoritäten fommt ©. 38, einen neuen 
Aufihluß gewährend, bie Bermutbung Dümmler’s, daß die Lango- 
barden durch die Bermählung ihres Königs Wacho mit Auftrigoia, 
der Schweiter des Gepibenkönigs Oftrogotha, dem arianijchen 
Chriſtenthum mögen gewonnen worden fein. 

Selbftändig bat der Verf. feftzuftellen geſucht: ©. 17 aus 
Demerkungen der gepidiichen Geſandten gegenüber dem Bothen- 
fönig, daß das Motiv ihres Kampfes mit den Gothen in der 
Mitte des dritten Jahrhunderts der Erwerb neuer und bequemerer 
Mohnfige geweſen jei; ©. 20 f., daß die Gepiden fih kurz nad 
den Oſtgothen den Hunnen unterworfen haben, — auf welde 
Weiſe, läßt er dabingeftellt —. Geftügt auf Jord. de success. 
regnorum (Muratori I, 1. 239) nimmt er ©. 22 an, daß Ardarich 
Ihon 447 am einem Einfalle der Hunnen in Thracien Theil 
nahm, während Aſchbach, Krauſe und Dahn fih an die historia 
Gothorum halten und diefen berühmten Gepidenfönig erft beim 
Zug der Hunnen nah Gallien auftreten laflen. Die Stelle 
Jordanis c. 50 über bie Theilung der Völler nach Attila's Tode 
ſucht er ©. 27 durch die Lesart „reges“ ftatt „regis“ zu löfen, 
und ähnlich conjecturiert er ©.36 aus der Lesart „Calluce Mag- 
milide* bei Jord, de success. regn. (Muratori I p. 242) mag. 
milit. (magistro militum), indem er fi) dabei auf eine Stelle 
des comes Marcellinus fügt, die „Calluc“ als „magister mili- 
tum® bezeichnet (Roncall. II 327). 

Namentlich jucht er für eine Darftellung der Kämpfe der 
Gepiden gegen die Langobarden eine neue Örundlage zu gewinnen. 
Es geſchah dies dadurch, daß er gegenüber dem ſpäten langobar- 
diihen Paulus Diatonus den Zeitgenofien und unparteiifchen 
Beobadter Procop vorzog (S.6 F. 45). Es hätte der Verf. babei 
noch den Umftand für jeine Annahme ſprechen laſſen können, daß, 
wie man aus einer Andeutung von Paulus Diafonus felbft (I 27: 
Avares, utcum Alboino statuerant, eorum patriam 
invaserunt) ficht, ihm jebesfalls die Bedingungen des Vertrages 
mit den Avaren befannt geweſen jein müflen. Den legten (dritten) 
Krieg der Gepiden gegen die Langobarben erlebte und befchrieb 
Procop nicht mehr und an feiner Statt ftügt fi dann der Verf. 
auf Dienander und Thesphylaltus Simocatta und kommt fo zur 
Annahme von zwei Kämpfen und überhaupt zu einer von Paulus 
Diakonus und der neueren Auffaffung, wie fie namentlih Dahn 
vertritt, wejentlich abweichenden Darftellung ber Einzelheiten. 
Dabei hätte aber dem Verf. nicht begegnen jollen, S. 16 Aanılerg 
(Theophylact. ed. L Bekker p. 212 lin. 19) mit rex wieber- 
zugeben, 

Da diefe Schrift nur für Sachkenner gefchrieben wurbe, fo 
hätte aud die allgemeine Gefhichte der Hunnen, in welche ſich 
der Berf. S. 24— 26 allzumweit eingelafjen bat, vorausgejegt 
werden follen. Da derjelbe übrigens ©. 26, geftüßt auf eine 
unverftändlihe Stelle des Fortſetzers von Proſper's Ehronif (ed. 
Hille 1866), nad Binding's (Geſch. des burgundiſch-romaniſchen 
Königreichs I AS— 51) Vorgange die Burgunder ſchon 455 in 
Gallien einbrechen läßt, jo ift Nef. in Stand gejegt, um weiteren 
Mißbrauch zu verhüten, Folgendes zu bemerken. Die Stelle 
lautet: At Gippidos Burgundionos intra Galliam diffusi refel- 
luntur (repelluntur ift nur Conjectur). Unmöglih fann aber 
der Fortſetzer mit einem ſolch form- und inhaltlojen Satze be , 
gonnen haben. Die Ankündigung feiner nun anfangenden Arbeit 
liegt in den zulegt vorhergehenden Worten: „abhinc nostrum, 
utcunque potuit, studium desudavit.* Er beginnt mit den 
zunächſt folgenden Worten: „post Maximi caedem Avitus.. 
| imperium sumpsit.“ Die dazwijchen ftehenden Worte barf man 
| als, von Rande durch den incorrecten Abſchreiber (vergl. Waitz 
Archiv VII, 251) in den Tert gelangte, Glofje betrachten. „Refel- 
‚ luntur“ wird fi auf die Zurückweiſung der „omnes orientales 

(episcopi)“ durch Papft Leo I im Bezug auf deren irrige Diter- 
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feier beziehen, von welcher unmittelbar vorher die Rede war. 
Die Worte: Burgundionos intra Galliam diffusi dagegen werben 
nur zulammenfaffen, was zu 457, auf derfelben Seite (nad Hille's 
Abdrud), von dem Einbruche derjelben in Gallien, unter Ge: 
nehmigung Theoderich's II, erzählt wird. Das übrig bleibende: 
„At Gippidos® zu Anfang bes jegigen Satzes, wofür Binding 
„A Gippidis® (Stropatiched: „At infidi®) liest, indem er unter 
Bepiden Alanen verftanden haben will, wirb mit einem, dem Ab- 
ichreiber befannten Völfernamen aus einer anderen Gloffe zu 
erflären fein, nicht ganz unmöglich aus: „abeundi trepide* bei 
des Kaiſers Marimus Abzug aus Rom (Hille p. 55). K.D. 





Rattenbah, Dr. W., Brof., die Siebenbürger Sachſen. Nortrag. 
‚Heidelberg, 1870. Baffernann, (VII, 51 S. ar. 8.) 10 Sgr. 


Zwei Menichenalter find vergangen, feit ein deutſcher Pro» 
feſſor, der trefflihe Schlöger, in feinen Fritiihen Sammlungen 
zur Geichichte der Deutichen in Siebenbürgen dieſes Gebiet für 
die deutſche Willenjchaft, man kann jagen neu entdeckte. Scit« 
dem bat Deutichland diefe feine ferne Eolonie nie ganz aus dem 
Auge verloren und die neuen Verfehrsmittel, ebenjo wie das 
durch alle Ereigniffe der Zeit nur fteigende deutjche gemeinfame 
Pemußtjein bürgen dafür, daß diefe Verbindung wohl immer 
lebendiger werden wird. Ein jchönes Zeugniß davon bietet auch 
der Vortrag Wattenbadh'3, der im verfloffenen Herbit das ſieben— 
bürgiihe Sachſenland bejuchte und die Eindrüde, die er bort 
empfangen, in jener geiftig feinen Weife wiedergiebt, die unter 
anderm ben Zejer feiner Reife in Spanien nicht unbekannt ift. 
So fahren mir mit ihm denn durch die alten Thorthürme in den 
grauen Mauerring der ſächſiſchen Stäbte, um uns an dem beut- 
ſchen Bürgertbum derjelben nad) der Reife über die öde Pußta 
„wenige Stunden yon ber türkifchen Grenze” zu erfreuen und 
einen mannigfach erfrifchenden Blick in feine innere Entwidlung 
zu thun. Die Streiflichter insbefondre, die auf die Zeit nad) 
1518 fallen und die Behandlung der Sachſen durch den Wiener 
Hof beleuchten, find mehrfach intereffant; aud an frappanten, in 
Europa fonft nicht vorlommenden Zügen aus der Zeit nad) dem 
„Ausgleih“ mit Ungarn fehlt es nicht. Werthvoll ift namentlich, 
was zur Kennzeihnung des Hirchen- und Schullebens und ber 
wilfenjchaftlihen Entwidlung gejagt ift; überall ummeht den 
Leſer der warme Hauch einer ſympathiſchen Darftellung, wie fie 
nur aus dem Boden einer durch eingehende Studien ernit vor: 
bereiteten Autopfie erwachſen kann. Eine bedeutfame Ergänzung 
zum oben bezeichneten „Vortrag“ tft deffelben Berf.'s „Kirche und 
Schule im Siebenbürger Sachſenland“ im dritten Heft des 
laufenden Jahrgangs der „allgemeinen kirchlichen Zeitichrift“, 
in der die lebensvollen Wirkungen der presbpterial-fonodalen 
Verfaſſung der evangeliſch-ſächſiſchen Kirche nach mehr als einer 
Richtung ausführlih und lebendig gefchildert find. — Wir em- 
pfeblen das Püchlein Allen, die an ſelbſtbewußtem deutſchen Leben 
außer Deutihland und feinem ernften Kampf für die nationalen 
Eriftenzbedingungen pflidtgemäßen Antbeil nehmen. Der ftrei« 
tende Bruderftamm in ben Thälern der Südoftlarpathen verdient 
dieje Theilnahme mindeftensebenfo reichlich wie unfere Stammes 
genofien in Livland. 





Wegele, Dr. Franz &., Prof., Friedrich der Freidige, Markgraf 
von Meißen, Landgraf von Ibfiringen, und die Wettiner feis 
ner Zeit, (1247—1325,) Ein Beitrag zur Gefchichte des deut 
ſchen Reiches und der wettinifchen Yänder, Nördlingen, 1870, Bed, 
(vN, 467 ©. gr. 8.) 2 Thlr. 20 Sar. 

Gerade die Periode der Sächſiſchen Gefchichte, welche ber 
Verf. in vorliegendem Werke behandelt, ift beſonders reih an 
ſchwer aufzubellenden biftorischen Räthieln. Wenn daher ein 
Hiftorifer, der durch Herausgabe von Quellenfchriften zur Ge 
ſchichte eines Theiles der Wettiniſchen Lander in dieſer Periode 
ſich bereits verdient gemacht hat, die Bearbeitung dieſer Zeit 
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unternimmt, fo läßt fich erwarten, daß fein Werk ein förberfiter 
Beitrag zur Nufbellung der zahlreichen Unflarbeiten fein mer. 
Auf Grund höchſt mwerthoollen urlundlihen Materials bat br 
Verf. die vor vielen Jahren bereits begonnene Arbeit zu Eu 
geführt, und beſonders werthvoll für dem Leſer wird Fein je 
fältig und mit Benutzung der mittelalterlichen Ebhroniften x 
fomwie der modernen Arbeiten von Tittmann, Michelfen, Beim 
Klett u. A. gearbeitetes Buch, indem er in den beigefügten %ı 
merkungen ſtets über feine Quellen Rechenſchaft giebt. % 
Dereicherung des biftoriichen Materials gewähren die 97 

zum Abdrude gelangten Urkunden. Sehr interefjant iſt & 

S. 107 f. der urfundliche Nachweis, daß Albrecht und rien 
Tute als die legitimen Erben Heinrich's des Erlauchten c 
ſehen wurden. Die beiden beigefügten Gefchlechtstafeln (1.2 
grafen von Thüringen älterer Linie von Hermann I bis zum! 
fterben berfelben; 2. Das Wettinifhe Haus von Mar 
Dietrich dem Bedrängten von Meißen bis auf Friedrich den 
haften + 1349) bieten nit nur mande Bervollftändiaum 
Vetreff der angeführten Namen, jondern auch Berichtigung 
Detreff der Datierungen. Schabe it es, daß die Trudi 
wegen deren der Berf. im Borworte um Entſchuldigung bitte, 
ziemlich reihhaltigem Maße dem Leſer aufſtoßen; ſchade bei 
deswegen, weil dadurch der Zweifel entiteht, ob der Beri. 
Daten feines Werfes wird vertreten wollen. Die beige: 
Lifte der erforderlichen Verbefferungen am Schluſſe des 
giebt leider keine Gewähr. Es erjchwert die Benugung « 
Buches ja jehr wejentlih, wenn dem Leſer zugemutbet win, 
er jtet3 genau überlege, ob der Verf. das habe jagen wollen, 
da fteht. Zu bedauern ift, dak diefer Umſtand das i 
empfehlenswerthe Buch in feinem Werthe einigermaßen 
trächtigt. H. 



















# 





Walther, Dr. Ph. A. F., literärisches Handbuch für Gese 
und Landeskunde von Hessen im Allgemeinen wi 
Grossherzogthum Hessen insbesondere. 3, Supplement 
beitet von Ludwig Wörner, Darmstadt, 1869. Jonghaus. 
235 8.8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

Borliegendes Supplement giebt zu Walther's jchönem 
graphiſchen Nachſchlagewerke einen reichhaltigen und jorgk 
Nachtrag über die einschlagende Literatur aus den Jabren I 
1867 ; die Erfcheinungen des 3. 1868 haben nur zum Thel 
aufgenommen werben können. Die Spitematifterung ift d 
geblieben, wie im Hauptwerfe, und bei jeder Abtbeilung 
angegeben, wo diejelbe im Hauptwerle und den beiden 
Supplementen anfnüpft. PVerüdfihtigt find auch die du 
Frieden von 1866 eingetretenen Territorialverände 
Der Drud ift leicht leſerlich. 


* 








Klinkowström, Clemens v., aus der alten Registrater. 
Staatskanzlei, Wien, 1870. Braumüller. (VIIT, 189 8. gr.& 
Eine Sammlung von 67 ungedrudten (mit Ausnabme 
Priefen politiiden Inhalts von und an Friedrich v. 
ben Jahren 17099 — 1827. Unter denjelben ift deſſen 
den Staatsfanzler Thugut, mit welchem er ſich ibm zur 
fügung ftellte, jowie jein Briefwechjel mit dem fpäter ausj 
Lande entjlohenen Hofpodar der Wallaei, dem Fürſten € 
von bejonderem Antereffe. Unter den beigegebenen erlä 
Anmerkungen und Actenftüden verdienen die Mittbeilun 
die keineswegs beneidenswerthe Ausnahmeftelung, deren 
fogenannten „fremden“, die Eonvertiten Fr. Schlegel, 
ler, Jarle, Pilat, ja jogar Gentz ſelbſt in ver . £.S 
Seitens ihrer neidiſchen Amtsgenoſſen zu erfreuen batten, 
eine bier zum erftenmal abgedrudte Driginalaufzeich 
beutjhen Diplomaten über die Borgänge bei dem Zu 
men des Wiener Friedens vom 14. October 1809 bie 
ſamleit des Hiftorifers. 
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hrift für Breuß. Geſchichte n. Landesfunde. Hrég. von 
Saljel. 7. Jahrg. Ar. 5. 

ob: Av. Wißleben, Leopoldine Marie, Markgräfin von 
denburg⸗ Schwedt, geb. Prinzeſſin von Anhalt» Deffan, — J. 
a, die Graſſchaft Glatz. Ihre Natur und Geſchichte in wechfel: 
n Beziehungen während des Mittelalters u. der neneren Zeit, — 
fionen. — Kleinere Mittheilungen. — Bibliographie. 





Länder- und Völkerkunde. 
lin, M. Th. v. Reise in das Gebiet des Weissen Nil 
seiner westlichen Zuflüsse in den Jahren 1862-1864, Mit 
‚m Vorworte von Dr. Aug. Petermann. Nebst I Karte so- 
9 Holzschn. im Text u. 8 Tafeln. Leipzig, 1869, C. F. Winter. 
‚3828.gr.8) geb. 4 Thlr. 
Jenn man von einem Entdedungsreijenden unſerer Zeit, der 
ber das Niveau bes fühnen Abenteurers erheben will, mit 
verlangt, dab er außer Muth und Geſchick zum Reifen aud 
Ihaftlihe Bildung mitbringe, daß er befähigt ei, das 
ge von Unweſentlichem zu unterjcheiden, die Bodenformen 
men und barzuftellen, den Gharafter der Pflanzen» und 
velt zu erfalfen, Beobadhtungen über Temperatur, Luftdrud, 
ömungen, Nieberichläge nah den Anforderungen ber 
ſchaft anzuftellen, die Geſchichte, Sprade, Sitte, daralte- 
? Eigenthümlichleit der Voller zu verftehen und wiederzu— 
fo kann man von Wenigen jagen, daß fie diefen Anforde: 
fo vollitändig genügten, als von Theodor von Heuglin. 
ın die Leiftungen dieles Mannes auch anfangs unterjchägt, 
ac feine Handlungsweife angefeindet, fo ftellt es fih doch 
mebr heraus, daß jeine Arbeiten denen eines Heinrich 
Werner Munzinger u. U. an Gediegenheit zur Seite 
werden fönnen. } 
3 Werl über v. Heuglin’3 Reife nah Abejfinien in den 
1861 und 1862 erſchien 1868 als erfte reife literarifche 
jener Unternehmung, die, zunächſt zur Auffuchung der 
ı des verjhollenen Eduard Vogel ausgerüftet, zu einer Ent- 
3: und Forſchungsreiſe im Gebiet des obern Nil und 
zuflüſſe geworben ift. Jetzt folgt die Weiterführung ber 
chreibung, welche wir, obgleich in ihren Örundzügen und 
ı Einzelheiten aus Petermann's Mittheilungen befannt, 
mer wieder mit neuem Intereſſe lefen. Der Reijende 
om 7. Juli 15862 bis 24. Januar 1563 in Chartum, 
nahme eines dreiwöchentlichen Ausflugs nah Südwejten 
Sebiet von Oſt-Kordofan oder Scherk el Alabah. Dann 
ſich an die Erpedition der Frau Tinne an, fuhr am 
uar 1863 ftromaufmärt3 und erreichte am 26. Februar 
hra el Rel, den jumpfigen Landungsplag am Bahr el 
Faſt ein Jahr weilte die Erpedition theil3 in dem unge. 
ebiet ber Meſchra, theils in dem weiter weſtlich gelegenen 
r Didur und Dor-Stämme an den Flüſſen Dſchur 
bo. Die jhmwerfällige Ausrüftung der Erpedition, Un- 
snbeit und geringes Verſtändniß der Situation von 
Frauen, vor allem aber die Zäbigfeit der dort etablirten 
ändler und ihrer Agenten, welche nichts unlieber jahen 
Anweſenheit von Europäern in ihren Handels und 
eten, binderten das Vorwärtsfommen der Erpebition. 
räumlid nur eine Entfernung von 27 Meilen von der 
erreicht. Und als der DBotaniler Dr. Steubner am 
‚ Frau Tinne am 21. Juni dem Fieber erlegen waren, 
n an Kranhheiten litten, blieb endlich nichts übrig als 
ug: vom 14. Februar bis 30. März 1864 dauerte die 
rt von der Meihra nah Chartum. Es gehörte in ber 
e jeltene Energie und Selbftverleugnung von Seiten 
enden wie von Heuglin dazu, unter diefen erſchwerenden 
a, im freier Bewegung gehemmt und an unentſchloſſene 
geburben, fo rüftig fortzuarbeiten, wie er es gethan bat, 
rüchte zu jammeln, die uns jet in feinem Bude zu- 


fammengeftellt vorliegen! — Die Weiterreife von Chartum über 
Berber nad Sauakin vom 5. Juli bis 28. October 1864 und 
von dba über Dſchedah nah Suez (22. November) bietet des 
Neuen weniger, und doc hat auch bier der Reijende, der im 
Mai 1865 nah 4Najähriger Abweſenheit Europa wieder er- 
reichte, unabläffig gefammelt. In feinem Buche wiegt natürlich 
das zoologiſche Element entjchieden vor, doc finden ſich auch wohl: 
abgerundete etbnograpbifche Abhandlungen mit Zeichnungen von 
Waffen, Geräthen ꝛc. Ein ziemlich umfangreicher Anhang ent- 
hält Zoologiſches, Botanisches, Verzeihnig von Karamanenftraken 
in Dars zur und Kordofan, Wintelmeflungen und ein Rocabular 
der Dor-Sprade. Die beigegebene ſchöne Harte ift diejelbe, die 
wir in Petermann's Mittheilungen Ergänzungsbeft 15 bereits 
erhalten haben. 











Malkan, Heinr. yreib. v., Sittenbilder aus Tunis und Algerien. 
Nebit 1 Tafel Abbildungen, Leipzig, 1869. Dyt. (452 ©. 8.) 
ı Thlr. 10 Zar. 

Der Berf. ift mit arabijcher und türkiicher Sitte außerordent- 
lich wohl bekannt. Wie e3 ihm gelang, 1859 von Mogador nad 
Marokko zu wandern und fich in diefer ben „Franlen“ jonft un. 
zugänglichen Stadt längere Zeit aufzuhalten, wie er einer von 
ben Wenigen gemwejen ift, die, mit Geichid die Rolle eines Moham- 
medaners fpielend, in das Innere der Kaaba in Mekka einzu» 
dringen vermocdten: jo hat er überhaupt tiefe Blide in das 
Leben und Treiben der mohammedaniſchen Völker gethan. Seine 
große Bekanntſchaft mit den modernen wie mit ben antilen 
Spraden bes Orient verleiht feinen Reifen nicht bloß ein 
höheres Intereſſe, jondern auch eine wiſſenſchaftliche Bedeutung. 
Inſonderheit ift es ihm gelungen, in einem „Muſeum“ zu Tunis 
eine Anzahl phönizischer Inſchriften aufzufinden und einige 
derſelben zu copieren. Die vorliegenden Sittenbilder enthalten 
lebensfriſche Schilderungen und Heine Novellen: 1) Tunis und 
Algier, Skizze eines Vergleichs ihrer Eultur und Sitten; 2) drei 
Höfe in Tunis; 3) Tunis, Palaft und Hütte; 4) Straßenleben 
in Tunis; 5) die Haſchiſchraucher von Algier; 6) die Diamanten 
des Paſcha; 7) ein fabyliiher „Soff“ d. i. Erbfeindihaft. Die 
Schilderungen find ſchatf und geiftreich, die Novellen fpannend, 
alle find durchweht von dem Geifte einer uns fremden Volls— 
thümlichkeit — und dabei verfchmäht es der Verf., zur Ueber- 
treibung und Erfindung von Unwahrfcheinlichem feine Zuflucht zu 
nehmen, wie dies in unferer Literatur über fremde Länder und 
Völfer leider nicht jelten vorlommt. 


Globus. Hrsg. von K. Andree. 17. Bd. Nr. 14 u. 15. 


Inb.: Mittbeilungen aus Iayan. — Die Schlachtſelder Varaguav'e. Nah Mt. 
Burton, — Zur Gelonifation Formoſa'a. — W. Krebs, cin Veſuch hei ben 
halbeivilifirten Indianern Nebradtard, — Schilderungen aus Buraumas — Dr. 
Nachtigat'd Bericht über feine Meike non Durjuf an den Tiddu Keichade ın 
Tibeſti. 5. Abth. — And allen Erprheilen, 


Naturwiſſenſchaften. 
Karten und Mittheilungen des mittelrheinischen geologi- 
schen Vereins. Section Lauterbach-Salzschlirf von 
W.G. J. Gutberlet, H. Tasche und R. Ludwig. Darm- 
stadt, 1869. Jonghaus. (1 col, Bl. gr. doppel-fol. u.X, 828, gr. 8. 
Text, u. d. Speeialtitel: Geologische Specialkarte des 
Grossherzogih. Hessen etc.) 

Die vorliegende Section ift die zwölfte der geologiſchen Spe- 
cialfarte des Großberzogtb. Helfen, urjprünglih aufgenommen 
von H. Taſche und Gutberlet und nad deren faft gleichzeitigem 
Dinfheiden herausgegeben von R. Ludwig. Sie befaßt orogra- 
philch den Uebergang aus dem Thale zwifchen Rhön und Vogels» 
berg in das Hügelland von Oberheſſen und Niederbeffen, geologiſch 
Buntjandftein, Mufchellalt, Keuper, Oligocän, Pliocän, quartäre 
Bıldungen, fodann Bafalte und Tuffe. Ausführung und Drud 
ift wie bei den vorangehenden Sectionen lobenswertb, und aber 
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mals ift ein erläuternder Text beigefügt, der viel neues Detail 


bringt. 


Geognostische Karte von Ober-Schlesien. Section Namslau 
{Blatt No, 1). Section Brieg (Blatt No,4). Berlin, J.H. Neumann, 
2 Thlr, 


Linden (unterhalb Brieg), im SD. bis Rogau (oberhalb Oppeln). 
Das Terrain ijt vorzugsweife Alluvium, älteres Flußgeſchiebe 
mit nordiſchem Diluvium, tertiäre Thone und Sande, bier und 
da mit einem Fetzen turonifcher oder fenonifcher Kreide. Die 
Ausführung ift wie bei den frühern Sectionen höchſt vortrefflich, 
nur findet fich in der yarben- und Zeichenerklärung einige Ber: 
wirrung ber Rubrifen, wo das Unter-Oligocän zur Streide, das 
Genoman zum Keuper gezogen ift. Die Section Namslau wird 
faft lediglid aus Alluvium und Ablagerungen älterer Fluß— 
gejhiebe mit nordiſchem Diluvium zuſammengeſetzt. 





Keferstein, W., Prof., über neue und wenig bekannte Ba- 
trachier aus Australien und Amerika. Mit5 Taf, Berlin, 
1868, Nicolaische Verlagsbuchhälg. (48 8. 8,) I Thlr, 

Es find dies zwei aus dem Archiv für Naturgeſchichte bejon- 
ders abgedrudte Aufjäge, die freilich die Jahrzahl 1568 tragen, 
aber erjt im Laufe des vorigen. Sommers in dem betreffenden 
Hefte erichienen find. Die erfte Abhandlung giebt eine vollftän- 
dige Ueberſicht der auftraliichen Batradier, indem von ben 45 
Arten Fröſche 29 bejchrieben, die fehlenden 19 Arten wenigftens 
nad dem Fundorte angeführt find. Die Beichreibungen, melde 
aud auf anatomifche Verhältniſſe Rüdficht nehmen, find fcharf 
und präcis und deden ein Deliderat. Die zweite fürzere Abhand- 
lung bejchreibt eine Anzahl in Eoftarica gefjammelter Amphibien 
(die betreffende Iafel IX des Archivs wurde dem Separatabdrud 
beizugeben vergeſſen) mit gleicher Sorgfalt und Gewiſſenhaftig— 
feit, welche überhaupt den Arbeiten des mun leider verjtorbenen, 
ebenfo liebenswürdigen als tüchtigen Verfaffers eigen find. 





Gerold, Dr, H., Prof., die ophthalmologische Physik und ihre 
Anwendung auf die Praxis, Für Aerzte und Studirende. II. Mit 
134 Holzschn. u. } chromolithograph, Tafel. Wien, 1870. Brau- 
müller. (VI, 388 8. gr. 8.) 3 Thlr. 

Der zweite Theil der ophthalmologifhen Phyfif von Hugo 
Gerold, welhem, wenn wir nicht irren, noch ein dritter Theil 
nachfolgen wird, beichäftigt ſich zunächſt (I. Buch) mit einigen 
„dioptriihen Studien“ über die Reduction des ſchematiſchen 
Auges nach Lifting, ſowie über die, gleichfalls von Lifting er- 
mittelten und von ihm jo benannten, accefjorifchen und ſympto— 
tiihen Punkte. Im II. Buche fpricht Verf. über die ſphäriſche 
und chromatiſche Aberration und über die Hülfsmittel zu deren 
Gorrection, ſowie über die Erfheinungen der Aiymmetrie, der 
Diffraction und der Polarifation. — Das III. Buch handelt 
hauptſächlich von der Loupe und vom Mikrosfope, nahdem zuvor 
die hierher gehörige Terminologie eingehend erörtert und bes 
griffsmäßig definiert worden. — Dann folgt im IV. Bude bie 
Unterfuhung des Auges durch focale (jeitliche) Beleuchtung und 
dur entoptifche Hülfsmittel, die Beftimmung der Refraction 
durch Hülfe des Augenjpiegels und die fpecielle Brillenlehre. — 
Enblid im V. Buche erörtert der Verf. Die von ihm mit Vorliebe 
eultivierte Verwerthung der Farben, oder vielmehr der farbigen 
Brillen, für ophthalmotherapeutiihe (dhromatotherapeutiiche) 
Zwecke. 

Soviel über den ſachlichen Inhalt dieſes zweiten Theils. 
Was die Art der Darſtellung betrifft, ſo iſt der Verf. hierin 
ſeinen im erſten Theile feſtgehaltenen Marimen volllommen treu 
geblieben. Seine Abſicht iſt es, demjenigen nachzuhelfen, welcher — 
wie der Verf. ſich ausdrückt — „in physicis und mathematicis 
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nicht mehr fo au fait ift, wie es die Sache erheiſcht.“ ni 
blühenden Schreibweije ſchildert Gerold die Lage diejer Un 
lichen mit folgenden ausbrudsvollen Worten (fiche Borree 
erften Theil p. V): „die jonft jo lichte, in ihrer Anwende 
ſchmiegſame und hantierliche Formel erftarrt unter Entmuth 


' und Mißtrauen zum geheimnißvollen Dogma, die reiche ber 
Die Section Brieg der geologiichen Karte von Oberjchlefien | 
wird diagonal von der Ober durchfloſſen und reicht im NW. bis 


Schöpfung klarer Schlußfolgerungen verzerrt fich zur für 
lichen, gebanfenlofen Schablone, zum unbegriffen einget 
Schema für die Alltäglichteit, und ftiert als unentzifferte i 
glyphe den Rathlofen an, wenn die zu eraminierende Erik: 
die breite Fahrſtraße des Gewöhnlichen nur irgend wi 
laffen hat.” 

Ob die Erreihung jeiner Abfiht dem Verf. ganz gel 
ift, ja ob fie überhaupt ihm gelingen fonnte, das ift eine: 
Frage. Wir find der Anficht, daß derjenige, welcher nidt | 
mathematifche Ausbildung mitbringt, um in einem ges 
Falle die durch das ſ. g. Snellius'ſche Geſetz bedingte Able 
einer geraden Linie (eines als geradlinig vorausgejegten 
ſtrahls) berechnen zu können, durch das Gerold'ſche Bud | 
li weiter kommen wird. Wer aber die erforberlide me 
tifche Ausbildung, wenn auch nur nothdürftig befigt, den I 
nur unangenehm berühren, wenn er immer wieder bare: 
merfjam gemacht wird, daß ihm auch nicht Das geringft: 
matiſche Selbftverftändnih zugemuthet wird. Der Berf. it 
volllommen Herr feines Stoffes, aber bewundernswerth 
unermübliche Geduld, mit der er, von einer gegebenen, 
ausgehend, bis an das gemwollte Ziel jede Heinfte Res 
manipulation ausdrüdlich jelbft vornimmt. Nicht einms 
traut er feinen Leſern zu, daß fie eine Größe, die auf de 
Seite einer Gleihung mit pofitivem Zeichen ftebt, auf di 
Seite mit negativem Zeichen hinüberbringen. Hierzu lomn 
daß der Berf. ftets mit den fertigen Formeln beginnt und u 
bis auf deren Entftehung oder Ableitung aus den Geie 
Lichtbrechung zurüdgebt, ein Umftand, der unferer Anti 
die Unmöglichkeit eines Haren Verſtändniſſes dioptriſcher 
bedingt, vorausgejegt daß der Lejer dieſe tiefergehende K 
nicht aus anderweitigen Quellen bereits gejhöpft babe. 

Wenn num, nad dem Gefagten, weder der matheme 
bildete noch auch der mathematiih unzureichend gebilde 
das Buch mit voller und ununterbrodener Befriedigm 
wird, jo muß dagegen lobend anerfannt werden, daß fich 
jelben doch mandherlei Intereffantes und Originelles An! 
in anderen äbnlihen Büchern nicht enthalten if. 
fi ift no die in manden Fällen qut gelungene Be 
durch bildliche Darftellung gewifle Verhältniſſe zu ver 
lichen, die ſich nicht ebenjo leicht durd Worte oder Jah 
Berftändnig nahe bringen lafjen, rühmend bervorzubeh 
Verf. will durchaus, und auf jede nur mögliche Weiie, I 
ſchwachköpfigſten Lefer zum ophthalmologiſchen Phyſiler 
bilden. 

Zeitſchrift für Ethnologie. 
mann. 2. Jahrg. 2. Heft. 

Inh.: R. Birchow, über Geſichteurnen. — R.Se 
Unterſuchungen über die Völkerſchaften NONfrifa’s. (Korti. 
Strobel, Beiträge zur vergleihenden Ethnologie. — ! 
mann, Studien zur Gefchichte der Hausthiere. 4, (Nacht 


Miscellen. — Büherihau. — Sipungäberihte der Berlin 
ſchaft für Anthropologie, Ethnologie und Urgeichichte. 


Der zoologifhe Garten. Hräg. von F. C. Nohl. 11. Jabij 

Ind,: A. Möbius, ein Befuh des Schleswigſchen 
meeres und ber Infel Sylt im März 1870, — Pfarrer K. 
aus meinen Erfabrungen über Singvdael in der Gear 
(Fortf.) — 3. P. Muth, die Bögel auf Sicilien. — U 
Nachrichten aus dem zoolog. Garten in Dresten. — 8, @f 
lerlei Beobachtungen aus dem Tbierleben, insbefonbere a 
am Rhein. (Schluß.) 





Hrég. von A. Baſtian u. 
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ifhe Zeitung. Red.: H. v. Mohl u. A. de Barv. 28. Jahrg. 


















: 9. Pringebeim, Griäuterumgen ju den Folgerungen aus feinen Beob- 
dungen Über Schwirmiperenpaarumg. — Br. Müller, botan, Rotizen. — 
‚begelmaler, üb. vie Entwidiung ber Piltbentbetle von Fotamogeton. — 
‚BbRreiheug. Über gegitterte Barenchumiellen., — I. 5, 9, Blögel, 
trartır von Pleurofigma, — Piteratur, Sammlungen x. 


—* Centralblatt. Ar. 19 u. 20, 


& 
. Sfoorgliäure, Vredutte der Orspitien det Bincerind durch Balreteriäune.— 
8 Ritrbeihungen. 


ie, Dr, Wilh. L., die vier Factoren der Geburt. Grund- 
einer Physik der Geburt, Berlin, 1869. G, Reimer. (XVI, 
$.gr. 8) 1 Thir, 15 Ser. 

ie Arbeit Rünefe's ſoll eine phyſikaliſche Analyfe der Ge- 
orgänge geben. Die vier Factoren find die mechaniſchen 
ge, die organischen (Vorbereitung der Weichtheile), die 
ihen und die plaftiichen (Veränderungen am Kindes» 
. Bei den organiſchen Vorgängen ift von der Anwendung 
licher Grundjäge wohl nicht die Rebe. Im Uebrigen 
er Berf. viele neue Namen und Hypotheſen, bemeift aber 
mt und bringt auch nirgend neue Ihatfachen und Bes 
naen vor. Die Hypotheſen über den Geburtsmehanismus 
meiltens völlig in der Luft, wenn auch nicht in dem 
wie diejenige über das Gefäßiyftem des Uterus und jeine 
ng und diejenige über die Wehen. 

ie Lectüre des Buches gewährt den Vortbeil, daß man auf 
ulänglichleit der bisherigen Anihauungen und befonders 
nierer Kenntmiffe in manden Punkten aufmerfiam gemadt 
— u —— 





en, Dr. Hugo, Proſ., und Prdoc. Dr. Herm. Immermann, 
Kaltwasserbehandlung des Typhus abdominalis. 
& Beobachtungen aus der medie. Klinik zu Erlangen. Mit 
u. 24 Holzschn, Leipzig, 1870. Vogel. (VI, 172 8. gr. 9.) 


it haben in den legten Jahren eine Anzahl trefflicher Ve- 
ngen über bie Kaltwaſſerbehandlung beim Abdominal- 
erbalten. Ihnen reiht fich die vorliegende Schrift an, welche 
ad und in ſtreng wiflenichaftlicher Weile die Bedeutung der 
ie mit kaltem Waſſer auseinanderjeßt. Ziemßen's Unter» 
en verdienen in jo hohem Grade Beachtung und find von 
utendem Intereſſe auch für die Praris, daß wir lebhaft 
das Buch bald in der Hand eines jeden Arztes zu finden, 
es ihm als Leitfaden für jeine Therapie diene. Als 
ede empfiehlt Ziemben die Anwendung der allmählig abge- 
in Vollbäder, 4—6 am Tage, je nad) der Schwere des Falles, 
Bermeilen im Bade von 10—12 Minuten, aud) länger, 
der Froſt ſpät eintritt. Das Beobachtungsmaterial bilden 
le mit einer Mortalität von 12,5%. Der Kaltwaſſer⸗ 
ung wurden 62 Fälle unterzogen; die Mortalität ber 
Falle betrug 9, 4%, während die Mortalität der übrigen 
nicht mit Bädern behandelten Fälle ſich auf 29, 3%, 
— die Arbeit bringt eine große Reihe von Beftätigungen 
Beobachtungen und eine Menge intereffanter Thatſachen, 
usfolgerungen find jo vorfichtig gezogen — faft möchte 
en fühl —, wie fie dem Geifte echt wiſſenſchaftlichen 
entiprechen. Das Ganze ift eine der wichtigiten Be | 

en de3 ebenjo intereffanten wie ſchwierigen Kapitels. 
altiih und dankenswerth ift es, daß die Verf. ſich bei | 
teilung bes Stoffes möglichſt eng an die Arbeiten von | 
und Hagenbach angejchloffen haben, um die Ber: | 





gleihung zu erleichtern. — Die Ausftattung ijt tadellos, Tajelu 
und Holzichnitte geben Temperaturcurven. 





Richter, Dr, E., Doe,, Studien zur Lehre von den ÜUnter- 
leibsbrüchen. 1. Heft. Leipzig, 1869. €. F, Winter. (160 S. 
gr.8.) 25 Sgr, 

Es liegt ein eigenthümlicher Reiz in der Lehre von ben Hernien, 
der um jo mehr auffällt, als der Gegenftand alltäglich ift und viel: 
fach erforscht, jo daß man glauben follte, die Geſchichte ſei erichöpft. 
Gleihwohl nimmt man mit unverboblenem Intereſſe jede Schrift 
in die Hand, die ſich mit dieſem Krankheitszuſtande beichäftigt, 
und trifft man dann auf eine ſolche, wie die uns hier beſchäf— 
tigende, welche in jo warmen Zügen einzelne Seiten diefer wid 
tigen Lehre in fo gefälligem Gewande, jo angenehmer Diction, 
jo ſcharfer Beobachtung und Fritifcher Zergliederung vorführt, 
dann wird man von Meuem inne, wie die Dannigfaltigkeit umd 
Eigenart dieſes fpeciellen Zweiges es ift, die uns immer von 
Neuem jo anmuthet. — Der Verf. ift auf dem Gebiete, das er 
behandelt, jo volltommen zu Haufe, feine Beobadtungen find 
zwar nicht jehr zahlreiche — es find 96 Fälle von Herniotomien, 
die ben Studien zu Grunde liegen —, doch außerordentlich genaue 
und forgfältige, die Rejultate find fo ſcharf und umfichtig be- 
leuchtet, dab man mit Vergnügen der Entwidlung folgt, die unaus- 
gejegt unjer Intereſſe wach erhält. — Wir müflen uns begnügen, 
bei dem und in dieſen Blättern gegönnten Raume nur einiges 
bervorzubeben. Der Berf. behandelt einmal die den Bruchſack 
bededenden Weichtheile, dann ben Bruchjadielbit, weiter das Brud- 
waſſer und endlich den Brudinbalt. Der intereffantefte Abſchnitt 
war für den Ref. die Discuffion über die Fettbrüche, und die 
Bildung des Brudfades überhaupt ; der Verf. tritt bier nament- 
lih den Anſichten von Rofer und Linhart über die Entftehung 
der Hernien in einer jehr ſcharfen, ſachlich einjchneidenden 
Darftellung entgegen. — Gewiß wird die trefflihe Schrift bie 
Beachtung, die fie verdient, in großer Ausdehnung finden. 








Mittermaier, Dr. Karl, die Reinigung und Entwässerung der 
Stadt Heidelberg nebst einem Anhang über die Wasserver- 
sorgung der Stadt. Denkschriftete, Mit 1 Tafel u. 1 Plan. Heidel- 
berg, 1570. Bassermann. (VIII, 94 8. schmal4,) 1 Tbir, 

Wir find namentlich in ben legten Jahren mit einer Menge 
derartiger Arbeiten bejchenft worden, die darthun, wie lebhaft 
man auf dem Gebiete der öffentlichen Gejundheitspflege agiert. — 
Neben dem überwiegend localen Intereſſe, welches unjerer Schrift 
zufommt, liegt das allgemeinere vorzugsweiſe in der jehr guten 
Darftellung der Iyphusepidemien Heidelberg3 in dem Zeitraume 
von 1560 bis 1867 nad den einzelnen Stabttheilen, bie burch 
den Stadtplan ſehr zweckmäßig veranfchaulicht wird. Sachlich gut 
gehalten ift die Discuffion über die verfchiedenen Abfuhrſyſteme, wo- 
bei für Heidelberg die Einführung des Tonnenſyſtems ohne Tren- 
nung der ſeſten und flüffigen Stoffe empfohlen wird. Das Spitem 
ift bucch Abbildungen erläutert. Zur Berforgung der Stadt mit 
Waller wird eine Quellwafferleitung aus bem Gebirge empfoblen. 
Im Allgemeinen wird, wie es wenigftend bem Ref. bebünten will, 
in allen ragen der öffentlihen Gejundheit viel zu viel geſprochen, 
viel zu viel behauptet, viel zu wenig geforfcht oder doch in wenig 
eracter, häufig unlogijcher Weife. Durch die beliebte Herbeiziehung 
des Qaienelementes find die Fragen meiſt verrüdt und entſchieden 
verworren worden. Die Schwierigleit des Gegenftandes erheiſcht 
es, daß nur allfeitig gebildete, mediciniſch tüchtige Köpfe ſich 
mit Unterſuchungen über Aetiologie befaſſen. Auch die Commij- 
ſion iſt in einen Irrthum verfallen, den man jetzt täglich zu hören 
befommt: fie betont die Verhältniſſe Englands in einer Weile, 
die fich nicht rechtfertigen läßt, weil fie mit den Thatſachen in 
Widerſpruch ſteht. E3 dürfte in der That Zeit fein, dieſen 
namentlich) von Deutichen den englischen Einrichtungen gejpendeten 
Lobeserhebungen ichärfer ins Auge zu ſehen, um fie auf ihr 
wirlliches Maß zurüdzuführen. Wir machen in diejer Hinſicht 
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auf die Schrift von Stewart and Jenkins, the medical and 
legal aspects of sanitary reform aufmerlſam. — Ebenſo— 
wenig lönnen wir uns mit der Einrichtung von Gefundheits- 
räthen einverftanden erflären. Der Apparat ift ein viel zu 
ſchwerfälliger, wird zu endlojen Sigungen mit ebenjo endlojen 
wie langweiligen Redereien führen und es wird endlih zu Be— 
ihlüffen kommen, bei denen der Zufall, Voreingenommenbeit, 
Selbſtgefälligkeit u. ſ. w. den Hauptausſchlag geben. Im Uebrigen 
iſt in unſeren ſtädtiſchen Verwaltungen hinlänglich Sorge dafür 
getragen, den Laien ihren berechtigten Einfluß in ſolchen Fragen 
zu geſtatten. M. F. 


Archiv für die gefammte Phyſiohogie des Menſchen u. der Thiere. 
Hrsg. von 5 W. Pflüger, 3, Jahrg. 4. Heft. 

Inb.: S. Lamansky, Über die negative Stromesſchwankung 
des arbeitenden Musteld. — D.Naffe, die fogenannten Ozonreac⸗ 
tionen und der Saueritoff im tbier. Organiemus, — ©. Exner, Be 
merfungen über intermittirende Negbautreizung. — W. Goldzieher, 
zur Kenntniß des Eleftrotonus, 








Archiv f.vatbol. Anatomie u. Pbyflologien. f. Hin. Medicin, 
Hrsg. von Rud. Birdow, 50. BD, 1. Heft. 

Zub.: R. Birchow, unfer Programm. Ginleitende Bemerkuns 
gen, — E. Mendel, die Zemperatur der Echädelhöhle im normalen 
und patbol. Zuitande. — Berger, über Heizung u. Bentilation der 
Alten. — A. Elaffen, über ein Gancreid der Gormea und Sclera. 
Ein Beitrag zur Entwidelungsgeicdicte der Garcinome,. — P. Bruns, 
das Rankenneurom. Beitrag zur Geſchwulſtlehre, nebit Rachtrag. — 
W. Gruber, über congenitale Tbeilung des Parietale dur eine 
auere oder ſchräge Sutur, — Derj., über congenital abnorm weite 
Foramina parietalia, — Kleinere Mittbeilungen. 

Klinifhe Monatöblätter für Augenbeiltunde. Hrsg. von W. 
Zebender. 8. Jahrg. Avpril. 

Inb.: J. Stilling, ein Apborismus über den Erfolg der 
— Staaroperationsmethoden. — Acute Neuritis optiei bei Ge— 
birntumor; Section. — Ein Fall ven Strabismus coneomitans con- 
vergens intermittens. — Ein Fall von einfeitigem, in verticaler Rich⸗ 
tung oscillirendem Nyſtagmus. — Referate aus der ophthalmologiſchen 
Litteratur, — Dffene Gorrefvondenz. 

Journal für Kinderfrantbeiten. Hreg. von Ar. 3. Bebrend u. 
A, Hildebrand. 1112, Heft. Nov,» Dec, 1869. (Berfpätet.) 

Inb,: C. Mettenheimer, Bericht über eine Röthelnepidemie 
in Schwerin, — 4. Dyes, die rationelle Behandlung des Krups, — 
Blaſchko, Mittheilungen aus der Praxie. — Bouchut, über die 
Wirkung des Ghloralbudrated und dejien Anwendung bei Kindern. — 
©. Bapvenbeim, das Berhalten der Dipbtberitis zw dem Witte, 
rungsverbältnilfen u. etliche daraus fih ergebende Kolgerungen über 
das Weſen jener Ertrantung. (Fortſ.) — Gelehrte Gefellichaften, 
Miscellen, Bibliograrbie. 

Deutſche Klinik. Hrög. von Aler. Göſchen. Nr, 17 u, 18, 
Anb,: Hagens, zur Rritif der ſubtutanen Sublimatinjertienen. — Gb. Kemmer 
ri, Über die Mrirkun: en, den Gruabrungswertb u. Die Bermendung des Alehi- 
ertrans. (Bdht.) — ürler, dad Wurtgirt. (GFortſ.) — Ar. & Beper, iur 
Galuihit der ſödrlich endeuden Kron. Diterrboen, — E.Bränfel, Bericht in. 
die Greigniiie in der geburtshlin. Altırık an ber Univernität zu Brrolam im den 
Rabren I867-69, (Aortl,y) — Werber Bemerkungen Über die Arıcnifefler, — 
Miscellen 16, — Benilleton: 3, Beer, die Diineralguelicn Portugals. Bortrag. 








en u = 


Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Eilbernagl, Dr. J., Berfaffung und Berwaltung fämmtlicher 
Religionsgenofienfhaften in Bayern. Nah den gegenwärtig 
reden Gejepen und Berordnungen dargeitellt, Mit einem ftatir 

ischen Anbange. Yandehut, 1970, Wölfle. (XV, 456 S. ar. 9.) 

ı Ibir. 20 Sar, 

Es ift gewiß, daß die Bearbeitung des gemeinen Kirchen— 
rechts erft fruchtbringend wird, wenn fie auf der Unterlage guter, 
das Particularrecht darftellender Arbeiten ruht. So iſt Jacob- 
ſon's Preußiſches, Büff's Churheſſiſches Kirchenrecht nicht nur 
von localer ſondern von allgemein wiſſenſchaftlicher Bedeutung. 
Bücher wie die genannten ruhen auf der Baſis eingehender 
firchenrechtliher Studien; fie jegen das befondere particulare 
und das gemeine Recht in eine ftete Wechfelbeziehung zu ein- 








ander, fie fördern beides. Dies Ziel hat auch dem Berfafier 
geihwebt und da fein Buch dem Lefer einen Einblid in die 
lihen Verhältniffe Bayerns gewährt, find wir ibm Dant 
dig. Auch das foll ihm zugeftanden werben, daß jein firh 
Standpunft ein ziemlih unbefangener ift, was ja jhon f 
die Polemik des ultramontanen Archivs für katholiſches Kı 
recht gegen den Verf. hervorgerufen bat. 

Dennoch haben wir genug Ausjtellungen an feinem 
zu machen, mehr als der hier ung zu Gebote ſtehende Raum 
zuführen zuläßt. Zuvörderſt fann man nicht überjeben, de 
Kirchliche Unbefangenbeit des Berfaffers doch mit das Erı 
einer jehr ſtarlen patriotischen Befangenheit ift. Silbern 
Bayer vom Wirbel bis zur Sehe. Was in Bayern Ge 
muß gut fein, und jo aud die Stellung ber latholiſchen 
in Bayern befjer ala irgendwo. Darum wirft ber Bert. id 
der Borrebe in ziemlich energifher Weife dem Redacier 
biftorifch politifchen Blätter den Fehdehandſchuh bin, weil 
behaupte, dab in Preußen die fatholijche Kirche beifer f 
jei al& in Bayern. Silbernagl weiß, daß dort der bie } 
der Kirche garantierende Artikel 15 der Verfaſſungsurlunde 
lih auf dem Papiere jtehe, und während alle bejonnenen 
tifer und Juriſten bie Verwahrlofung der ftuatlichen Ned 
katholifchen Kirche gegenüber bellagen, wie fie in Preuß 
geriffen ift, jcheint Herrn Silbernagl Bayern, dem wir gr 
fen Vorzug gönnen würden, an der Spige der deutichen € 
zu jtehen. Zumeilen wirft diefer Bavarismus des Berl. 
tomiih. So wenn er eine Lanze bridt für das bayeriſch 
ſäſſigmachungsgeſetz“, welcher wohltlingende Name die » 
lihe Einrichtung bezeichnet, daß fein Gemeindemitglie 
bie von rein egoiftiichen Motiven abhängige Genehmigz 
Gemeinde heirathen darf. Selbft feinen verjtorbenen 
Permaneder fucht Silbernagl no im Grabe vor dem ® 
zu retten, daß er gegen ein ſolches Geſetz polemifiert haben 
und er proclamiert felbjt den Grundjag, daß man in ein 
litijch geordneten Staate, wo bie Gemeinden für ibre Ar 
forgen verpflichtet find, keinen Armen im eigentlichen Eu 
Wortes heirathen laffen kann. Selbft für eine Raturnotht 
feit will er die Ehen nicht anfehen, und er erinnert bes 
liſchen Elerifer Gerlach, der das behauptet, in ſarkaſtiſchet 
daran, daß er ja nicht heirathen dürfe. — Sehr gern hät 
aejehen, falls den Verf. fein Bavarismus zu einer bifk 
Darftellung des bayerifchen Rechts veranlaht hätte. M 
giebt nur das geltende Recht, aber das allerdings mit je 
Ausführlichkeit, dab fich jeder bayerifche Staatsbürger Ü 
kleinſte Kirchliche Pfliht Ratbs erholen fann, und jei e 
jelbft wenn die königlichen Beamten der Zweifel plagt, 
ihnen, „wenn fie ben geiltlihen Würdenträgern ihre Ebreri 
bezeigen wollen, unbenommen” fei, „fich bierbei ihrer Ami 
zu bedienen.” 

Allgemeine juriftifche Erörterungen find in dem Bud 
häufig, und hätten vielleicht ohne bejonderen Schaden 
Wilfenjchaft fehlen können. Dies gilt beijpielameife | 
Eoncordatötheorie des Verf.'s, melde die Concordate & 
Berträge definiert, woburd „die Competenz jweier im ihrer! 
felbjtändiger, aber in Bezug auf den äußeren Bejtand 
jeitig fi bedingender Gewalten im Etaate reguliert wird 
ches diefe beiden Gemwalten im Staate jein follen, erhi 
nicht ganz, und um fo weniger, da wir Ketzer genug fir 
Staat gar nit von der Kirche bedingt zu erachten. Wa 
der Verfaſſer an derjelben Stelle den Prof. Schulte der I 
zeiht, weil er gewünjcht habe, die römiſche Curie mäd 
Berpflihtung, die Eoncordate zu halten, laut ausiprede 
wenn er emphatiſch binzufügt: „als ob Rom fich ſchon eimm 
ein Concordat hinweggeſetzt hätte”, jo fürdten wir, de 
deftens der Vorwurf der Naivetät auf den Verfaſſer zwri 
bürfte. | 
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Luch die juriftiihe Sprache des Verf.'s läßt manches zu wün- 
ı übrig. Wir würden keinesfalls mit ihm fagen ©. 76: 


dtengräber gehören nicht zu den niederen Kirchendienſten“, 


bo wie in mwifjenfchaftlihen Werten die Aeußerung ©. 11: 
ber würde fi den Bauch vor Laden gehalten haben“ oder 
15: „Gerlach hätte nicht dem Thudichum (sic!) blindlings 


chwätzen ſollen“ jedenfalls nicht allzubäufig angetroffen 


en. 





S, die Griminaljuftiz. Ihre Widerſprüche und die Zufunft 
Strafrechtäpflene. Criminal⸗pſychologiſche Studien. Innsbrud, 
’o. Baguer. (VII, 123 5.8.) 16 Sor. 


defeitigung der Todesftrafe, beifere Einrichtung der Straf: | 
ten, Einfluß ber Pſychiatrie auf die Strafrechtäpflege, | 


ripruch der Eriminalpraris mit den jogenannten Straf- 


tbeorien, Bedenken gegen die Gejchmornengerichte — dies | 


nencdhes Andere find ja unzweifelhaft Themata, die zu jehr 
iebenartigen Variationen Beranlaflung geben können. Der 
der vorliegenden Arbeit hat die genannten und einige andere 
ıftände mehr in Form einer freien Phantafie in drei Theilen 
delt; erſter Theil: zur Geſchichte der Zurehnungsfrage; 
r Theil: die Widerſprüche der modernen Criminaljuftiz; 
Theil: die Zukunft der Strafredtspflege. Der Verf. bes 
+ ih am Schluſſe des Vorwort? als „Caplan in ber 
&jrrenanftalt” und Ref. ift daher weit entfernt, irgend 

Anforderungen an Methodik der Unterfuhung geltend 
ı zu wollen; Ref. will gerne zugeftehen, daß die Schrift des 
i aus warmem Intereſſe für die Verbeflerung der Straf 
‚lege hervorgegangen, und daß fie für Dilettanten — die ja 
ir ftrafrechtlie Reformpläne interejfiert werden müffen — 
3 Anregende haben mag. Vielleicht würde die Arbeit noch 
sen haben, wenn ein juriftifcher Freund vor dem Drud 
edurchgeſehen hätte. Stellen wie folgende: Es gab damals 
it von Friedrich Spee) überhaupt noch gar feine Criminal: 


nichaft. Es gab nur Dogmatiler und Interpreten. Jene | 


ihre Dogmen in den Büchern des „Corpus juris* und in 
andelten“ nieder; dieſe interpretierten und commentierten 
wi terribiles“. Schiller jhildert dieje Männer in feinem 
‘scher aus verlorener Ehre“, indem er jagt: „Die Richter 
ur im das Buch der Gefege; aber nicht Einer in die Ge 
erfaſſung des Bellagten“ — würden dann wohl fort- 
m jein. Genug der Verf. ift im Allgemeinen und im 
rn mit dem gegenwärtigen Strafrecht jehr unzufrieden; 
ftebt er fi denn auch veranlaßt, den Weg zu zeigen, auf 
: die erforderlihen Reformen gewonnen werden können. 
d dies gefchehen, wenn man fi mit dem Verf. zur Aner- 
ı der „Oefährlichkeitätheorie” entichließt. „Wie die 
aljuftiz zuerft die Ordalien, dann die peinlihe Frage, 
tur, und endlih, nämlich durch die Einführung der 
gerichte, auch die eigentliche VBeweisführung in Vetreff 
uldfrage fallen ließ, jo muß fie, wenn fie anders conje- 
siffenichaftlih und gerecht zu Werke gehen will, auch die 
rage felbft fallen laffen.” — „Der Gejellihaft ift gewiß 
dient, wenn die Richter ihren Scharffinn, den fie bisher 
t3 zur Eruierung der Schuld der Angeklagten verwendet 
fünftig zur Ermittelung der That und der Gefährlich- 
Thäter verwenden.” — „Die Gefährlichkeit hat ein be- 
und deshalb aud ein beftimmbares Subitrat, und ift 
eweisbar. Bei der Schuldfrage dagegen verſchwindet, 
» mwirflich bewiefen werden joll, jeder fefte Boden. Die 
keit hat Grade und Abftufungen und läßt auch über- 
tichulbigungsgründe und mildernde Umftände zu. Nie- 
vielleicht geeigneter über die Gefährlichkeit eines Anger 
in richtigeres Urtheil zu fällen, als eben die Geſchworenen 
‚Bolfe, während fie, um die Schuldfrage zu beantworten, 
higften Organe jind, und dabei oft eine jehr gefährliche 


Rolle ſpielen.“ Daß dieje Gefährlichleitstheorie mande Ein- 
wendungen werde entjtchen laſſen, ficht der Berf. voraus; 
©. 108—113 „Einwürfe und deren Löſung“; und es folgen 
bann die der Gefährlichleitstheorie entſprechenden Grundſätze der 
Beitrafung. Die Gefährlichkeitstheorie „beginnt ihre Befferungs- 
methode eben badurd, daß fie ihre Mikbilligung in Betreff des 
Geſchehenen auszudrüden ſucht“ (S. 115) — „Wie es heilbare 
und unbeilbare Geiftestranfe giebt, jo giebt es auch verbefjerliche 
und unverbeſſerliche Gejegübertreter. Jene find zu corrigieren, 
diefe, um fie vor der Wiederholung gejefwidriger Handlungen 
zu verbhüten, zu betinieren“ — u.f.w. Nah Mittbeilung diefer 
Proben glaubt Ref. auf Weiteres verzichten zu jollen. 





Berect für Rechtsgeſchichte. Hrög. von Nudorfim. A. 9. Bd. 
. Seit. 


Inh: P. Krüger, über eine neue Bearbeitung des Nomocanon 
in 14 Titeln. — Umfrid, die Bedeutung des Sapes der XII Tafeln: 
usus autoritas fundi biennium, ceterarum rerum annus est, 
Karloma, zur Geſchichte der Infamia. — Scheſinger, noch eins 
mal die defensio bei Noralllagen. — Göppert, zu ferruminare. — 
Befeler, der Judex im bairifchen Boltärehte. — H. Böhlan, Beier 
träge zum ſchweriner Stadtrecht. — Rudorff, die Grabinfchrift der 
Murdia, — Miscellen, 





Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol, V, Fase. 3. 


Inh.: Brusa, il libro primo del progetto penale tieinese 
eonfrontato coll’italiano. — Castellini, studj sopra il codice 
eivile, Art, 105. dell’errore nella persona considerato come causa 
di nullitä del matrimonio. — P. Mazzoni, osservazioni sul pre- 
teso riconoseimento della natura reale del diritto del eondutlore, 
erroneamente attribuito alla suprema Corte di Cassazione di To- 
rino. — Scotti, se l’azione direlta a statuire sulla prevalenza 
del diritto alla rivendicazione dei beni di un benefizio soppresso 
debba promuoversi avanti al foro rei sitae 0 a quello del do- 
mieilio del convenuto, — d’Ercole, la Ailosofia del diritto del 
prof, Michelet e la pena di morte nella dottrina Hegeliana. — 
Serafini, rivista generale (in ordine alfabetico) della giurispru- 
denza pratica civile e commereiale delle Corti del Regno. 








Alterthumskunde. 


Les frises du Parthenon par Phidias, Vingt-deux planches 
reproduiles par le proeédé Ae phototypie de Tessit du Motay 
et Marechal par G.ArosaetCie. Paris, 1868, A, Morel. (2 BIl,, 
6 $,, 22 photolithogr. Taf. gr. Fol.) 

La colonne Trajane interprötie par Wilhelm Fröhner, 
Conservateur-adjoint au departement des Antiques au Musöc 
du Lourre, Reproduction en gravure pholotypique par Gustave 
Arosa. Paris, 1870. Librairie internationale. (2 BIl,, 4 phototyp. 
Taff, gr. Fol.) 

Was uns veranlaßt, die beiden in der Meberjchrift dieſes Ar- 
tilel3 genannten Prachtwerle, auf welche wir hierdurd die Auf- 
merfjamfeit der Archäologen und Hunitfreunde lenlen möchten, 
zufammen zur Anzeige zu bringen, ift der Umftand, daß fie, ob- 
gleich bei verſchiedenen Verlegern erſchienen, doch ihrem artifti- 
jhen Theile nah aus der gleihen Kunftanftalt, der des Herrn 
Guſtav Aroja in Paris, hervorgegangen und auch dur ein 
wenigftens im Weſentlichen gleiches, von Herrn Teffie du Motay 
erfundenes phototypiſches Verfahren bergeitellt find. Ueber die- 
fes Verfahren giebt der dem an zweiter Stelle genannten Werte 
vorgedrudte Proſpect folgende Auskunft: „Les bas-reliefs de 
la colonne Trajane, surmoules à Rome par ordre de 8. M. 
l’Empereur en 1861 et 1862 et reproduits par la galvano- 
plastie, ont été photographids avec le plus grand soin, au 
Louvre möme. Les cliches, transportes sur cuivre dans les 
ateliers de M. Arosa et tirés à l’encre d’imprimerie, four- 
nissent des 6preuves inalt@rables, qui offrent toutes les qua- 
litös d’une gravure en taille-douce, en m&me temps qu’ils ont 
l’avantage de ne subir aucune retouche.* Von diejem Ver— 
fahren weicht das bei der SHerftellung der Tafeln des an erfter 
Stelle genannten Werkes angewandte injofern ab, als die nad 

”-* 
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Gipsabgüffen gemachten photographiichen Elih6s nicht auf Kup— 
fer, fondern, wie ber Augenſchein lehrt, auf Stein übertragen 
und davon (in der Druderei von Lemercier und Eo. in Paris) 








abgebrudt worden find: die Abdrüde erjcheinen daher weit heller 
Maßſtabe und 50 Bogen erläuternden Tert mit zahlreideng 


als die von der Trajansjäule, während in den legteren der Ein- 
drud des Plaſtiſchen noch jtärfer bervortritt. Uebrigens wird bei 
beiden Arten des Verfahrens der Eharafter der Originale mit 
der größten Genauigleit und Treue wiedergegeben, jo daß Diele 


Tafeln als ein treffliches Hülfsmittel für den funftgeihichtlichen | 


Unterricht zu bezeichnen find. 

Was den Inhalt der beiden Werke anlangt, jo reproducieren 
die 22 Tafeln des zuerft genannten theils einzelne Figuren, theils 
Gruppen von 2—4 Figuren aus dem Parthenonfries, und zwar 
geben 6 Tafeln Gruppen, beziehendlih Einzelfiguren von der Dit- 
jeite, 2 Tafeln Gruppen von der Nordfeite, 14 Tafeln Gruppen, 
beziehendlih Einzelfiguren von der Weitjeite. Warum die Süd» 
jeite ganz leer ausgegangen, die Nordjeite jo jpärlich bedacht, 
überhaupt nad welchem Princip bei der Auswahl der mitge- 
theilten Stüde verfahren worden ift, vermögen wir nicht zu 
jagen, hoffen aber, daß das uns vorliegende Heft nur als eine 
Art Probeheft zu betrachten iſt und daß der Verleger fih ent« 
ichlieft, den ganzen Fries, ſoweit er erhalten ift, in gleicher 
Weiſe zu publicieren, ein Unternehmen, das gewiß auch neben 
der von U. Michaelis in Ausficht geitellten kritiſchen Ausgabe 
jämmtliher Sculpturen des Parthenon auf die Theilnahme der 
Kunſtfreunde rechnen dürfte. Für diefen Fall iprehen wir nur 
den Wunjch aus, dab die Abfafjung des Tertes dann einem an« 
dern Gelehrten anvertraut werde als dem Verfajler der Vorbe- 
merfungen zu den vorliegenden 22 Tafeln, Herrn Charles 
Yriarte, der auf 6 jplendid gedrudten aber durch mehrere un- 
angenehme Drud- oder Schreibfehler (wie p. 1 Mycon für My— 
ron und Hippias ftatt Hogias, p.4 „monophilaces* ftatt 
„nomophylaces“,p.5 Bythodonf. Pythodoros) entitellten 
Seiten recht unbedeutende Betrachtungen über Phidias und jeine 


Hauptwerfe, mit einigen ftarfen Irrthümern verjegt, zum Beiten | 


giebt: fo werden p. 3 als Zeitgenoffen und Mitarbeiter des 
Phidias genannt „Jetinus, Callicrate, Scopas, Polyclöte, 
Callimaque.“* P. 4 wird berichtet, der Graf Ehoijeul-Gouffier 
habe eine Platte vom Parthenonfries berabgenommen „incits 
sans doute par l’exemple devenu à tout jamais c&löbre du 
fameux lord Elgin“, während das Berhältnig in Wahrheit ge- 


vade umgefehrt ift; denn die jegt im Louvre befindliche Blatte | 


wurde von Fauvel im Auftrage des Grafen Ehoijeul-Gouffier im 
Jahre 1754 berabgenommen, Lord Elgin aber erit im Jahre 


ernannt. Neugierig wären wir auch zu erfahren, woher Herr 
Priarte weiß (p. 5), dab der Olympiiche Zeus des Phidias 18 
Meter hoch gemejen jei. 

Dab eine neue, genaue und ftilgetreue Publication der Res 
liefs der Trajansjäule ein dringendes Bedürfniß ift, weiß jeder, 
der nur einmal die fait allein zugängliche Publication derjelben 
von P. Sante Bartoli zu kunftgeihichtlihen oder antiquarijchen 
Sweden zu benugen verjucht hat; daß die Zeitung einer ſolchen 
Publication aber nicht leicht befferen Händen anvertraut werden 
fonnte als denen Wilhelm Fröhner's, wird Niemand bezweifeln, 
ber das treffliche Buch diefes Gelehrten über die Trajansjäule 
(La colonne Trajane, Paris 1865, $.) fennt. Wir begrüßen 
alfo das Unternehmen, von welchem uns zunächſt als Probe eine 


Lieferung mit 4 Tafeln (auf denen die Reliefs in Y% ber natür« 


lichen Größe wiedergegeben find, jo daß man auch die geringiten 
Details deutlich erkennen fann) und dem Proipect des ganzen 


Werkes vorliegt, mit lebhafter Freude und wünjchen demjelben 


allfeitige und warme Anerkennung und Unterftügung. Das Wert 


wird nad dem Profpect in 54 monatlichen Lieferungen (zum | 


Preife von 10 Fred.) ausgegeben werden, deren jede 5 Tafeln 
oder 4 Tafeln und einen Bogen Tert enthalten wird: das Ganze 
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I l 1049 — 1109) (113 8, 
1799 zum außerordentlihen Gejandten bei der hohen Pforte | ee ee ne ven ren 1 ) 


Electrolyſe des Waſſers in Berührung mit Silber. (435% 
























fol 5 Bände in gr. Fol. bilden, von denen 4 die Photots 
jämmtlicher Basreliefs der Säule auf 186 Tafeln (die «ld 
reits abgezogen und zur Herausgabe fertig find), der fünfte 
34 Tafeln Darftellungen wichtigerer Einzelheiten im grös 


ſchnitten enthalten ſoll. Für reihe Liebhaber jollen 25 
plare auf chineſiſchem Papier (zum Preife von 600 Frei.) 
zogen, beim Drud numeriert und mit dem Namen de 
feribenten bezeichnet werden. B 


Arhäolog. Zeitung. Hrsg. von E. Hübner. N. F. 3.3. 14 

Inh.: 9. Heudemann, der Bronzemidder im Mujeın 
lermo. — G. Krüger, Euripides, — R. Kekulé, Relie 
Darftellung von Zeus, Hera und Gebe. — Ib. Mommien! 
bau in Saldae ( euale) unter Antoninus Pius. — E. Crt 
Ganpmedes, Innenbild einer apuliſchen Schale. — Der ſ. 
aus Kamiros. — H. Heydemann, Vaſenſammlung dei In 
zu Palermo. — Derſ. griechiſche Vaſenbilder zu Athen. — Ti 
und Berichte. 


| Vermiſchtes. 


Raccolta di Cataloghi ed Inventarii inediti di Quadri, 
Bronzi, Dorerie, Smalti, Medaglie, Avorii, ece, dal sew 
al secolo XIX pm cura di Giuseppe Campori. Modena 
(712 8. 8.) 8 Lire. 

Der Titel giebt den Inhalt des nur in 205 Exemples 
gezogenen Buches zur Genüge an, das ein neuer Bemei: 
ermüdlichen und uneigennügigen Ihätigfeit Gampori’: it 
vortrefflicher Inder erleichtert die Benugung. Hi 
Berichte über Die Verhandlungen der fat. fächl. Sei. d. Biien 

zu Leipzig. Philol.hiſtor. El. 1869. II. Leipzig, S. fm 

Zuh.; Drobifch, über die Frequenz der Univerfitit a 

ihrer älteiten und jüngiten Zeit. — Kleiicher, Textverbeſe 

in AsMakkari's Geſchichtswerke. (Schluß.) 
Univerjitäts. Schriften. 
Göttingen (Inden schol. aest.): H. Sauppii Goethiss 
. Dijfertt. aus 1869 (Kortf.) von R, Hafjen 
de cohortibus Romanorum auxiliariis (69); K. A. Seich 
einige Derivate der Orpbenzoöfänre und über die Ginmiz 

Chlorbenzoyl auf falzlaures Hudrorylamin (32); 8. Hei 

rebus Eretriensium (48); A. Hemme: über Die Anmenl 

Artikels in der franz. Sprache (113), Fr. Hüffer: Guide 

beitanb, fein eben und feine Werke em PB. Jannafd: ef 

niß des Trimetbulbenzols(39); I. Kiefom: über eimige vom 

Benzol fih ableitende Verbindungen (31); R. Kobte: dem 

templorum graecorum (55); R. Zebmann: Forſchu 

















Gentralbl. Nr. 10, ©, 243); Ar. E. oomis: periodic sts 
4.);5 9. Meinberg: das Gleichgewichtsfuttem Wiihelm’s 
engliihe Handelspolitit (50 S. ar. 8.); W. H. Mield: Beil 
Kenntnih der Piverinfäure (55); W. A. Nippoldt: Unteril 
über den galvanifchen Wideritand der Schwefelfäure bei veri 
Goncentrationsgraden (40); E.W.Pearjon: England's ü 

in the last of the 17th and Arst of (he 18th century, m 
ially with the Baltie Sea (70); Ebr. Rauch: Die mäliides 
und deutiche Bearbeitung der Iweinſage (36); W. Rappdt: 
dehnung feiter und flüffiger Körper durch die Wärme umdi 
Metbode zur Beitimmung derfelben (42); Gbr. Renner:o 
tionum Lysiacarum capita duo (45); A. Rundfpaben 





Oſtfrieſiſches Jahrbuch. Altes u. Neues aus Oſtfriesland. S 
Mitwirkung von Kennern und Freunden oftfrief. Yandes 
1. Bd. 1, Heft. Emden, Haynel. 4 

Inb.: H. Harberts, die Watergeufen. Eine Gabe 
eſchichte. — Die ns in Oiftfriesland. Aus dem Boliig 

Ehwänke. Aus dem Vollsmunde. — Sagen und Abergia 

Ditfriesiand, — Am Theetiſch. Kleinere Mittbeilungen. — 

Kleinigkeiten. . 


Schwei 
u. G 





Inh.: Die Ernährungsfrage in unſern ſchweizeriß n 
erziehbungsanftalten. — Jahresberichte u. Rechnungen. — 


f 
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gmannten Minderfleigerungen im Ganton Bern. — Nekrologe: J. 


‚Birth, Decan und Stadtpfarrer in St. Gallen; Bürgermeifter 
us Gonrad v. Muralt, — Zur Arbeiterfrage. (Aus der Arbeiter 
mmijfton der ſchweiz. gemeinnüßigen —28 


wue eritique. Nr. 20, 


inb.: A. Weber, indiihe Streifen. 2. Br. — €. Aeller, bie Philofopbie der 
®richen. 1. Tb. 3. Aufl. — Lanfrey, histoire de Napoleon I. Tome IV. 


e Örenzboten. Red.: G. Freytag u. I. Edardt. Nr. 23. 


nb.: Die Vergangenheit Siciliens. — Ungedrudte Briefe Schillers an feinen 
Berleger Göhben. — Neuefte Literatur des Gtaatörehts. — Unfere Humanität, 
Klage aus Holland. — Die vpolitiſche Lage. 


gem, Zeitung. Beilage, Nr. 141— 147. 

ab.: Tbeod. Bar: Anthrovologie ber Raturwölker, fortgei. von Georg Berland. 
— Karel und die Ausitellung. — Yutber’s reformator. Brundfäbe. — Bon den 
?oramiden bis zur erften Aataralte Des Nils. 3, 4, — Roͤm. Briefe vom Gon- 
cl, 46, — Hermann v. Bedetath. (Refrolog,) — Ausgrabungen in Zroja im 
Arübjahr 18970. — Zur Rovellentiteratur. — 9. Rreib,v, Malgan, Briefe and 
Iripolts. — Diplematiſche Aeten der Könige Des Haufe? Aragon in Neapel, von 
Branceko Zrindera. — Durd alle Werrer, Roman von A, Er. v. Schud, — 
©. Auerbad, vom franfen Bald in Karlsbad, 

lage des K. Preuß. Staats⸗Anzeigers. Nr. 21, 

'b.: Ichann Ariedrib v. Pommer Eſche. — Das Fremdwort in der deutidyen 
Sprache. — Die Meifterfinger von Nürnberg. 


ftrirte Zeitung. Nr. 1405. 

b.: Gin neuer Handelsweg nad Fhina. — Ddalieke. Gemälde von Guſtav 
Ridrer, — Die Balearen in Wort und Bi, — Gin Blid im die Yeipiiger 
BSuhbändlermeile. — Baͤdagogiſche Ausflüge. 5. Aus der pidag. Literatur. Bon 
5. Gruft Brößner. — # 5ojäbr, Iubilium der Mugenbeilanftalt im Leip⸗ 
jig. — Ib, Ruller, eg in Auftralien. — Katechismus der 
Ernamentit. — Deutſchlande Schild u. Wappenfagen. — Auf der Rudelsburg. 
Lied und Weiſe von Hermann Allmers. 


venbürgifch-deutihed Wochenblatt. Nr. 21 u. 22, 
h: Die Gemeinde» u. Municipatreform. 3, 4. — Zwei Raiferthüimer. — Die 
Rexrt. Deutſchen und Deutihland, — Herr Karl Zevf u, die abgeitraften Ber 
brecher. — Gorreivondensen. — Ein Anklang. — Haderburg. (dorti.) — Ob 
Gonjum- oder Prodnetionsvereine? — Das Jodbach Rebrbach bei Großſchenk. 
— cher Spradgeiehe u. Spradentwillung. — Rathſchlaͤge der k. f, Seiden- 
bau» Beriuchsftation in Börg für 1870, — Anleitung sur Desiniertion der 
Seidentaupenzuchtlocatitaͤten. — Berſchiedenes, Geſchafisberichte ıc. 











ter f. liter. Unterhaltung. Hrog.v. Rud. Gottſchall. Nr. 23. 


.; Neue Inriihe Gedichte. — H.Prup, preußiſche Gedichte. — M. Garriere, 
Jobann Georg Hamann. — Beuilleton. — Bibliographie, 


azin für die Literatur des Auslandes. Nr. 23, 
‚x Haber die Gmaneiration der Arauen, von 9. v. Snbel. — Deutſchland. 2, — 
Eine inmpboniibe Didtung: au deutſche Compoeniſten. — Adolf Würg Be 
DSichte der dem. Theorien. — Karl led Biographie Lord Byron's. — „Nah 





dem Drient.“ — Der beutiibe Kalender won Kalifornien, — Der ihmwarje 
Erodus. — Die Eiſenbahnen Brafiliens. 
pa. Nr. 23. 


: Sceintodte Pflanzen. — Dantertrahten und Moden, — Die Burtfirden 
der Marien. — Der Aberglaube in den Porenden. — Das Kleinod ber Bres+ 
\auer Stabtbibliothet. — Itgeuner-Bourmandie. 

nlaube. Nr. 23, 

: 8. Scmipd, der Bergwirth. Geſchichte aus den bairiſchen Bergen. — 6. 
Iudmwig, Leid und freude in der Naturforihung. (Sibl.) — Der Strife der 
Schmiede, von Fr. Govpede, deutib von &, Mautmer, (Bediht,) — Das 
Iermiteingoid des Samlande u. feine neueſte Gewinnung. — E. Herzog, aus 
er Jugend einer berübmten Frau. (Die Neuberin,) 


m. Nr. 36. 

©... Altl, eine Gabinersintriaue. (dorf) — Fr. Schlegel, Affenſtudien. 1, 
- - Buid, aus der Beihicdte u, dem Katechismus der Mormonen, 2. — 
’. Ebelemann, weitiäl, Bauernbodygeit. — Die Diplomatie in Nöthen, 








er Revue, 61. Bd, 9, Heft. 


Är. ». Krane, die Rahbarbäuier. Eine weitfäl. Familiengeſchichte. — Bur 
ewegung der Bevölkerung in Rußland. — Stärke und Formation des preub. 
eeres und Der preuklihen Marine in allen bervorragenden Beitpunften ibrer 
seichicbte. 11. — Piterariiches, 


* Militär-Zeitung. 45. Jahrg. Nr, 18— 20, 

Die Pal. baver. Armee feit 1866. — Das Einpiisbnngbgmd x von $. Bet- 
rit. te Subalternoffictere, Ihre Stellung u. ihe Beruf. ( a m Noch 
nmal Der Darlehnsſond hr Officiere der nordd. Bundesarmee. — Militätiſche 
„fragen in England, 


usland. Nr. 22, 

D. Beſchel, Einflus der Ländergeftalten auf die menfhl. Gefittung. 10, 
rifa und jeine Bewohner, — Blutoniiher ren der Roblenläure in den 
ı8erbafationen u. Säinerlingen. — eben des fransdi. Hors in Fontaineblean, 

Zandichaften und Bölker der bibl, Berichte. — Mediterraneiiche Aoralen- 
iberel und + Induftrie. — Die projectirte Itbmusbahn durch Goftarica, 
zmweiseriihe KRartenwerfe. — Eine neue Urkunde über Gonnevilles Enidedungd- 
rt 11503 — 1505). 


tur. Hrsg. von D.Ule u. K. Müller, Rr. 23, 


=. le, barted und weiches Waſſer. 2. — K. Müller, Guſtav Wallis, 
.e biogeanbifhnaturgeiall t, Stijge. 14. Meilen in dem Andengebirge. — 
. Engel. bas Brod der Wefttropen. 1, Die Banane, 3, 
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Ausführlichere Kritiken 


erihienen über: 
Beyſchlag, pauliniſche Theodicee. (3. Litbl. 10.) 
Brenner, eleftrotberapentifche Unterjuchungen. U. (Bon Bärwinkel: 

Schmidts Jahrb. d. M. 5.) . 

Coquerel, Calas et sa famille, (Bon 2: 4. A. 3. 134.) 
Dreydorff, Pascal. (Weſer⸗3. 5346 f.) 
Gruppe, Leben u. W. D. D. (Bon Prof. Lewig: Altpr. Mſchr. 3.) 
Hipig, Geſch. d. B. Israel. (Bon 3. —— Rev, cr. 19.) 
Hole, syntax. Lucr. (Bon Ar. Polle: Flckſ. IB. 3.) 
Holßmann, Denkmäler. (Bon B.: Pr. d. Gym. 4.) 


: Huot, Beaumarchais en Allemagne. (Rev. er. 19.) 





Kamp, Anticaglien. (Bon 3. Kl.: Ebd.) 
Kleinpaul, Poetif, (Bon G. Bruckbach: Sprachw. V. 6.) 
2ender, Points douloureux. (Bon Fieber: W. med. Pr, 20.) 
Millofid, acc. c. inf. (Bon —— — Jahrb. 3.) 
Neubrand, Gerbrinde. (Ban B.: Baur's Mſchr. 5.) 

v. Raumer, Nachlaß. (Bon Gottſchall: BL. f. I. U. 22.) 
Scartazzini, Dante, (Bon K.W.: A.Q 3. 136.) 
Schlottmann, Mefa. (Bon Cſt. B.: Weſer⸗3. 8348.) 
Strehlke, tab, ord. teut. (Bon Dr. M, Töpven: Altpr. Mſchr. 3.) 
Uhlaud's Schriften ꝛc. III. IV. (Bon R. Bechſtein: Bl.f. l. U. 22.) 
Volkmar, Moſe Proph. (3. Litbl. 

Widal, Juvénal. (Bon H. Weil: Fldf. Jahrb. 3.) 





Widtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Benloew,L,, essai sur l'esprit des littératures. La Grece et son 
pa ou la loi esthetique, (XI, 431 p. 18.) Dijon. 

Blanche, A,, @tudes praliques sur le Code pénal. 5. &tude. (VI, 
790 p. 8,) Paris. 8 fr. 50 c, 

Delayant, histoire des Rochelais. 2 vol. (814 p. 8.) La Rochelle. 

Duchesne, J. histoire des poßmes @piques francais du 17. siecle. 
(388 p. 8.) Nancy, 

Landriot, de l’esprit chretien dans l’enseignement des sciences, 
des letires, des arts, etc,, el dans l’education intellectuelle et 
morale, (V, 550 p, 12.) Laon. 3 fr. 50 c. 

Laurenein, P., l'Etincelle @lectrique, son histoire, ses appli- 
eations. (229 p. 18.) Abbeville, 1 fr, 

Legoyt, A., du progres des agglomcrations urbaines et de l’&mi- 
gration rurale en —— et paruieulièrement en France, (2$0 p. 
8.) Marseille. 


‚ Rabelais, Fr., oeuvres, accompagnees d’une notice sur sa vie 


et ses ouvrages, d'une &tude bibliographique, de variantes, 
d’un commentaire, d’une table des noms propres et d'un glos- 
saire, par Ch. Marty-Laveaux. T. 1. 2. partie. (p. 213— 390. 
8.) Paris. Chaque vol, 10 fr, 

Diefe Ausgabe wird 6 Binde umfaflen, 

Robillard de Beaurepaire, Ch. de, söjour d’Henri III ä Rouen 
aux mois de juin et juillet 1588, recueil d’opuscules rares et 
de documents inedits, avec introduction et notes. (XLIX, 85 p. 
kl.4.) Rouen, 

St.-Simon et Enfantin, oeuvres. 21., 22. et 23. volumes de la 
collection generale, Oeuvres de Saint-Simon, T. 5, 6 et 7. (XIX, 
798 p. 8.) Paris, ä 1 fr. 

Sorin, E., Suez. Histoire de la jonction des deux mers. (231 p. 
18.) Abbeville. 2 fr, 

Villefranche, J.M., la Telegraphie frangaise, Etude historique, 
desceriptive etc. (VIII, 348 p. 18.) Laon. 4 fr. 


Antiguarifche Kataloge. 

(Mitgetheilt von der Antiquariats- Budbandlung Rirhhoffn. Wigand.) 
Beide Buchh. in Nördlingen. Nr. 101. Kathol. Theologie. 2. Abtb. 
Briffel in Münden. Nr. 11. Militärwiffenfhaften, Karten, 
Nijboff * Nr. 120. Niederl. Geſchichte, Sprache u. Literatur. 
Sdielter de Buchh. in Breslau, Nr, 118. Katbol. Theologie. 
Steintopf, Ferd., in Stuttgart. Nr. 64. Latein. u. griech. Glaffifer. 
Windprecht in Augsburg. Rr. 205. Bermifchtes. 


YNadrichten. 

Dem ordentl. Profeffor Dr. G. Schilling in Gießen üt Die 
Stelle eines Univerfitätsbibliotbefars übertragen und dem außerordents 
lichen Profelfor Dr. &, Noad der Charakter als Bibliotbefar ver 
lichen worden. 

An Stelle des nach Dreäden berufenen Dr. U, v. Zahn ift Herr 
K. Ruland in Frankfurt a.M. zum Director des großherzoglichen 











Muſeums in Weimar ernannt worden. 


Fa 
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Der Geh. Bergrath Profeifor Dr. Naumann in Leipzig wird 
mit dem bevorftehenden Herbite in den Ruheſtand treten, 

Der Dr. phil. Ortb bat ih in Hafle für Landwirthſchaft babis» 
litirt; dagegen folgt der dortige Privarbocent Dr. Deibrüd zu Mis 
chaelis einem Nufe ala außerorbentl, Proſeſſor nah Jena. 


Dem Oberlebrer Dr. Kaifer am Gymnaſium zu Erfurt iſt das 
Prädicat Profeſſor beigelegt worden. 
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Am 26. Mai + in Braunſchweig der Director det —E 
Muſeums daſelbſt und Profeſſor der Naturwiſſenſchafter au Ge; 
gium Carolinum Dr, Blaſius. 

An 29. Mai F in Müblbaufen der Prorectot dns dem 


Gymnaſiums, der durch feine Homer» Ansgaben bekannte Pref. 1x 
Karl Friedrid Ameise, im 59, Yebensjabre. 


| 












und in allen Buchhandlungen zu haben; 
Erläuterungen 
zu meiner 


griechischen Schulgrammatik 
von Georg Curtius. 


Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 
gr. 8, geh. 24 Sgr. 








Verfag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. [145 


j Soeben erſchien: 
Didtungen von Gans Sad. 
Griter Theil, 
Beiftliche und weltliche Lieder. 
Herausgegeben von Aarl Goedeke. 

8. Geb. 1 Tblr. Geb. 1 Thlr. 10 Ser. 
Hans Sachs' Dichtungen werden in der vorliegenden 
Sammlung drei Theile umfaſſen, von denen der erfte Geiftliche 
und weltliche Lieder (Meiftergefänge), der zweite Spruchgedichte, 
der dritte Schau« und Faſtnachtſpiele enthält, ſodaß die ver— 
ichiedenen Dichtungsarten dieſes deutſchen Volksdichters voll: 
ſtandig darin vertreten find. Durch die gründlichen und ausführ- 
lihen Einleitungen der Herausgeber ſowie durd die beigefügten 
Worterklärungen ift jedem Lejer das Verſtändniß in literariicher 
wie in ſprachlicher Hinficht nahe gebracht. 








Im Berlage von Franz Dunder in Berlin erichien foeben: [141 


Bon der Piazza del Popolo. 


Novellen » Eyflus aus Rom 
von Wilhelm Bergföe. 
Aus dem Dänifchen überfegt von Adolf Strodtmann, 
3 Bände, Preis 4 Thlr. 

Die verjchiedenen Novellen verweben fi ſchließlich zu 
einem, in allen einzelnen Theilen zufammenbängenden Romane, 
der ein Gejammtbild des politischen, jocialen und Künſtler— 
lebens im beutigen Rom entrollt, und deshalb gerade im 
jebigen Momente, wo Aller Blide durch das Konzil auf die 
„ewige Stadt“ gerichtet find, ein gefteigertes Intereſſe bean- 
fpruchen darf. 


Borrätbig in allen Buchhandlungen, 
er En RT S KL 


K. A. Hahn’s 
Althochdeutsche Grammatik. 


Nebst einigen Lesestücken und einem Glossar. 
Mit Rücksicht auf die Fortschritte der Wissenschaft 
bearbeitet von 
Adalbert Jeitteles., 
Dritte vielfach veränderte und vermehrte Auflage. 
gr. 8. in Umschlag geh. 27 Sgr. 


| 
| 
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Drud von B. Drugulin im Reipsig. 


eiterariſche Anzeigen. 


Im Verlage von F. Tempsky in Prag ist soeben erschienen | 


j1as | 


| wird in der Sterbemohnung Neue Sandftraße 3/4 bi 





Soeben erschien im unterzeichneten Verlage: 


Deutsches Heldenbuch. 
Fünfter Theil, 
Dietrichs Abenteuer 
von Albrecht von Kemenaten 
nebst den Bruchstücken von Dietrich und Wenezlau 
herausgegeben von 
Julius Zupitza 
r. 8, geh. 2 Thir. 20 Ser. } 
Der dritte Theil ist im Druck, der vierte wird später ersihn 


Zeitschrift für deutsches Alterthun 


herausgegeben von 
Moriz Haupt. 
Neue Folge. 
Dritten Bandes erstes Heft. (XV. Band.) 
gr. 8. geh. 1 Thlr. 
' Berlin, 30. Mai 1870. Weidmannsche Buchhan 



















Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 


Soeben ericdyien und iſt durch alle Buchhandlungen zu begiche: 


Anfidten vom Leben. 

Ein Verſuch 
von Sigmund Schott. J 
Gr. 8. 20 Bg. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 15 Sa. 
Inhalt: Bon der Bergänglichfeit. — Bon der Trauer um! 
Bon den Frauen. — Bom Herzen, — Vom Gottverit 
Die tiefſten Geheimniſſe des menſchlichen Weſens, ſein 
züge und Mängel legt der Verfaſſer, ein ſcharfſinniger, vo 
loſer Beobachfer des Lebens, dar, indem er fich nicht blos ad 
‘ Forschung fügt, jondern aud das, was vor ihm die bebaut 
‚ Denter über die Menjchennatur ausgeiprochen baker, 


erörtert. Jeder Gebildete wird in diefem Buche ant 
Belehrung finden und daffelbe wird fiher ebenso güntig 
theilt werden, mie dies mit Schott’3 vorangegangener & 
„Bon menschlichen Schwächen“ der Fall war. 











Antiquariſcher | Bücerverkehr. 


Bekanntmahung. 

Der gefammte Mobiliar-Nahlab des am 19. April 

bier verftorbenen Privatdocenten Dr. Mar Karom, in 

a. Die Bibliotbef defjelben, 894 Werte (Spaniſch 

gieſiſch, Italienisch, Provencaliih, Franzöfie, 

Polniſch, Serbiſch, Indiſch, Berfiih, Türkiſch, Ehincfü 

Literariſche) 

b. 76 Vorleſungen (Manuſeripte) literarcul 

ſchen Inhalts, 


* 


Mittwoch den 15. Juni cr. Nachmittag 3 Uhr 
öffentlich verfteigert und Die Verfteigerung nötbigenfalB 
deijelben Monats Nachmittags fortgejegt werden. 

Kataloge liegen aus bei Unterzeichnetem und in den 
handlungen Max & Eo. und Maske (Goſohorsky) bier. 
Breslau den 1. Inni 1870, 
Rechnungs-Rath Piper, Auctions⸗Co 

















‚iterarisches Gentralblatt 


für Deutfdland. 
Ir, W. Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 11870. 


— — — 


verltat von Eduard Avcnarius in Leipzig. 











* 2 + # + + 

Eriheint jeden Sonnabend. ton 18, Juni, ei Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
mie, altiefamentlihe Theotegie. 2 Be. Argelander, aſtroönomiſche Beobachtungen. 7. Band, | v. Maurer Grid. d. Btädteverfaflg. In Deutſchl. 1. Bd. 
taaten Serfe. Wr. 10— 15, i Meus u. Woinow, epbibaimometriihe Studien. Thupibum, Berfaffungsredt ded Rocdd. Bundes, 
timana, des Grafen Ernft vr. Mansfeld lepte Pläne | Mütier, Gumpendium ber Weich. ıc, der Snphilis, Boblan, Bierlit zur „bempeteng- Gompeteng?” 
ar ipıten, F v. runs, Mrinei -Dreratioiten. , Rainardo e Lesengrinn per cura di E, Teza 
ide, Rinig Wilhelm une feine Zeit. Arommülder, finde <tudten über Rarfotica. Keform+ Skisgen angenend Das @erier der Padagogit. 
i0ct, Die Sturm. 4 Draugreriode. Hinihins, Eoftem bes latbolijchen Kirchenrechts. 1.00. | Serger, Hratihulen I. ever 2, Ordnung? 
ned, Aubreas Baumtlicher. 1. Hälfte, v. Heinsberg. Düringsleld, traditions et legen- 
ıhnt, neueh logar.-trigonomelr. Handbuch Schulze, das preußlihe Staaterecht. 1. Abth. des de la Belgique. 2 tomes. 








Endlih hätten wir mehrfach noch eine jhärfere Scheidung bes 
den verjchiedenen Zeiten Zuzuweiſenden gewünſcht und können 
iltz, Dr. Herm., Prof., alttestamentiiche Theologie. Die | uns namentlich nicht mit einer jo weiten Ausdehnung der Periode 
enbarungsreligion auf ihrer vorchristlichen Entwickelungs- | des Mojaismus (bis in die legte Zeit des getheilten Reiches, bis 
2 Bde. Frankfurt a.M., 1569. Heyder u. Zimmer. (Xll, | c. 5001) einverjianden erklären. Auch die Ausdehnung der 
b; VI, 3508. gr. 8.) 4 Thir. 15 Sgr. 2. Periode bis noch über das Eril ift nicht ohne Bedenten; ber 
Eine zufammenfaflende Darftellung des geſammten alttefta- | Aufenthalt der Jsraeliten im Erile hat mindejtens eine ebenjo 
hiben biblijch-theologiichen Stoffes und zwar auf Grund | große Umwandlung in der Anjdauung der Jsracliten hervor- 
Ergebniffe der neueren kritifhen Forfhungen über Ent- | gebradht wie die Reftauration unter Eära. 
ng und Abfaffungszeit der alttejtamentlihen Bücher war Die Anlage des Wertes ift im Uebrigen dieſe. Nach einer 
längft ein tiefgefühltes Bedürſniß, nachdem die älteren | Einleitung in die bibliſche Theologie überhaupt (I S. 1—45) 
beitungen diejer Disciplin von de Wette und v. Cölln in- | und einer jolchen in die altteftamentliche insbefondere (S.45—85) 
fen veraltet waren, während die neueren Werke von Steudel, | folgt der erfte Haupttheil: „Mojaismus” ©. S6—480, in 
nid, Kup theils als pofthbume nah Form und Inhalt viel | welchem der Verf. zuerjt von den Grundthatſachen dieſer Zeit 
änihen übrig lieben, theils (jo die beiden erftgenannten) | handelt S. 86— 258, um daran die Betrachtung der religiöjen 
Ihrer einjeitig apologetiihen Haltung und namentlich | und fittlihen Anſchauungen derjelben zu jchließen ©. 259-480. 
der unwiſſenſchaftlichen Anficht ihrer Verfafler von der | In analoger Weije werben in dem zweiten Haupttbeile Band II, 
bung des A. Tejtaments und der altteftamentlihen Bücher | S. 1-— 270 zunäcft die Grundthatjahen der „prophetiſchen 
an eine „Geſchichte der altteftamentlihen Religion” zu | Periode* und darauf die religiöfen und fittliden Anſchauungen 
Den Anforderungen wenig gerecht wurden. Der Verf., der | diefer Zeit beſprochen, während im dritten Theile, die levitiſche 
#tausgeber der zweiten Auflage der Hävernick'ſchen alttefta- | Periode behandelnd ©. 271— 339, der zweite Abichnitt die 
hen Theologie feine Bejähigung zu einer ſolchen Arbeit | fpeciellere Ueberſchrift trägt: „Belondere fittlich-religiöfe Rich— 
B befundet hatte, hat fi) deshalb jedenfalls ein dankens- | tungen diefer Zeit.” 
Pe Verdienft erworben, wenn er in obigem Werfe dem Be— Iſt es uns verfiattet noch auf einige Einzelheiten einzugeben, 
nie einer wiſſenſchaftlichen Darftellung jener Disciplin zu | jo bemerlen wir zunächſt, daß wir in hohem Maße befriedigt find 
gen den Verſuch gemacht hat. Und wir müflen dem Verf. | von des Verf.'s Ausführung betreffend das Weſen des alttejta- 
Beugniß geben, daß er ſich feiner Aufgabe mit Gejdhid und | mentlien Vrophetismus I. 166 ff. LI, 29 ff., welche auf einer 
% entledigt hat. Das Buch beruht auf gewiljenhafter Durch- durchweg gefunden Anſchauung von der Offenbarung berubt 
lang des einjchlägigen Materials; durchweg geht der Verf. | und bei welcher die nahdrüdlidhe Hervorhebung des durchund— 
lunden Grundanihauungen aus; die Darftellung it eine | durch fittlichen Charakters der altteftamentlihen Prophetie (IL, 
uud überfichtliche; der Stil fließend, nur hier und da der legten | 47 ff.) in dermaliger Zeit ganz bejonders wohlthut. Auch das 
! ontbehrend. Als einen Hauptmangel des Wertes müljen | Verhältniß von Weilfagung und Wahrfagung wird IL, 171 ff. 
S bejeihnen, daß der Verf. zu wenig Veranlafjung genommen | gut ins Licht gejegt, während wir die Deutung des n2) als 
bie alttejtamentliche Religion auch mit den übrigen orien- | eines „Offenbarungsempfängers“ ©. 165 für unhaltbar erklären 
den in Beziehung und durch Bergleihung mit diejen das | müffen. Wenn weiter II, 72 ff. unter dem „Knechte Gottes“ 
bümlihe Wejen der Religion des Alten Bundes in das | einerfeitd das Volt Israel, anderſeits das propbetijche Israel 
Wenswerthe Licht zu jegen. Was Dr. Schulg in diefer Be- | verftanden wird, fo ift diefes im Allgemeinen richtig; es fehlt 
beibringt, reicht nicht aus. Sodann müfjen wir bedauern | aber der Nadhweis, wie es möglich geweſen, daß der gleiche 
But Ausſchließung der Apokryphen ald Quelle für die | Verf. bald in einem allgemeineren, bald in einem jpecielleren 
Die Anſchauung der altteftamentlihen Religion auf der | Sinne von dem „Diener Jahve's“ reden lonnte. Auch daß 
a Etufe ihrer Entwicklung. Den Verſuch, dieſen wenigſtens Jeſ. 52 — 53 unter dem Gottesknechte eine Einzelperjönlid- 
Kipiellen Ausſchluß der Apokryphen zu rechtjertigen (I, ©. | teit zu verftehen jei, haben wir uns feineswegs überzeugen 
) können wir in feiner Weije als gelungen betrachten. | können. Deut. 18, 15 ff. wird richtig erllärt und nicht minder 
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zeugt, was II, ©. 252 ff. über die mejfianijchen Hoffnungen bei 


Jeremia, Ejechiel und Sadarja XII—XIV gejagt wird, von | 


einer unbefangenen Würdigung des Bibelmortes, während wir 
wieberum bei Sadarja I—VII die frage, ob nicht unter dem 
„Sproſſe“ Serubbabel jelber in Ausficht genommen ſei, einer 
ausdrüdlihen Unterfuhung unterzogen gewünfcht hätten. Gut 
wird I, ©. 216 der Urſprung der Sabbatbbeiligung in der mojai- 
ſchen Zeit gejucht und die Entſtehung der Sitte der Beſchneidung 
S. 227 aus einem lediglich religiöfen Motive abgeleitet, während 
uns wiederum die zehn (!) ©. 247 ff. aufgeführten Gründe von 
der Unzuläffigfeit der Jdee der Stellvertretung bei den Sühn- 
opfern noch feineswegs überzeugt haben. Daß Dr. Schultz in dem 
Azazel ein „Machtwejen“ erfennt, war dem Ref. erfreulich zu 
ſehen, wenn ihn aud freilich die vorgetragene Etymologie (der 
„Entfernte” !) nicht befriedigen fann. Bei der Erörterung der 
Redewendungen, welche einer particulariftiichen Anſchauung von 
Gott im Alten Tejtament günftig zu fein jcheinen ©. 261 ff., 
hätte noch ſtärker hervorgehoben werden können, daß ſolche 
Wendungen eine lediglich rhetoriiche Bedeutung baben, wie aus 
einer Vergleihung von Stellen wie Deut. 3, 24 und 4, 35 Ah 
unmittelbar ergiebt. Zu der Auffafjung des „Elohim“ als numen 
tremendum ©. 256 fann fi Ref. noch immer nicht befehren; 
bie Berufung auf Gen. 31, 42 iſt unzulänglich, weil 119 dort 
einen Genitiv nad fich hat. Sehr gefreut hat es den Ref., bei 
Gen. 1, 1—3 bie einzig richtige Ewald-Bunſen'ſche Auffafjung 
auch von Dr. Schultz befolgt zu jehen; die Ausführung über Gen. I 
gehört überhaupt zu ben lesbarften Bartien des Buches. Sinnig ift 
die Deutung der Erzählung Gen. 2, 3 ©. 379 ff.; geradezu be 
fremdend dagegen des Verf.'s Anficht über Gen. 49, 10, wo er 
die grammatifh ganz unmögliche Deutung: „bis dab kommt, 
welchem er (der Reicheitab)“, erneuert. Wir möchten ſehr be 
zweifeln, ob Dr. Schulg mit diefer Auffaffung der Worte dermalen 
viel Beifall finden wird. 

Doch verfümmern wir uns nicht durch fortgeſetzte Einzel. 
richterei den Genuß am Ganzen; freuen wir uns des Gebotenen 
und jprechen wir lieber zum Schluß noch dem Verf. für feine 
treffliche Lerftung und bie jchöne Gabe, die er dem theologischen 
Publicum gereicht, unfern Dank aus. Wir zweifeln nicht, daß 
bas Werf troß des Mandherlei, über welches fich mit dem Verf. 
rechten ließe, in den weiteiten Streifen freudig wird willlommen 
geheißen werden. E. 8. 


Der Katholik. Redig. von I. B. Heinrich u. Ch, Monfang. R. F. 
12, Jabra. Mai. 

Inb.: Constitulio dogmatica de ide calholiea. — Das erite 
Glaubensdeeret Des allgemeinen Gonciis vom Vatitan. — Studien 
über die italieniſche Philofopbie der Gegenwart. — Die Lehre des 
beit. Bonaventura in Betreff des Untologiemus. — Bluutſchii einit 
und jept. — Der beit, Kreuzweg Jeſu Ehrifti. — Briefe aus Rom. — 
Unedierte Briefe, 


Tpüringifce Kirchen « Zeitung. Unter Mitwirkung der nambafteiten 
tbüringiichen Gerftlichen und Laien breg. von Blirig u, Wendel. 
(Monatlich dreimal.) Ar, 1—3, (Mai,) 


Inh: Mn die Beier, — Die Stimme eines Laien an die Paten, — Necrolog Des 
Drerconfiftersalrarb Dr. G. 8. Denver wendung. — Der neue Gntwurt ber 
Üeimar, Sunedalverrafung. — Schweiz: Qeoitserflärung gegen die Jeſulten. 
— Bartburg: Anſprache an das beutice proteft. Boit, — @ireiflichter, 1. — 
Busgne in Angelegenheit der Weimar. Sumedalorduung, — Rirdlide Rad 


Allgem, Kirhenzeitung. 49. Jahry. Nr. 20, 


Inh: Der Morienenltus der röm, Kirche. Gorti.) — Der gegenmärtige Stand 
dir Goneilverhandlungen. — Alicht. Mittpeilungen u, Nadetten. 





Proteft. Kirdenzeitung. Hrög. von P. W. Schmidt. Ar... 
Sub, : Wirtihen, der bifloriiche umd Der ideale Ghriftus. — Mus Baden: Der 


Tidsefaninnodutbeihein für 1569, 2° — Gin zweites Wort aus Bleimar. — 
Berreiwendengen u, Nachtichten. 


Nordd, Proteftantenblatt. Hrsg. von. Manch 01.3. Jabra. Nr. 22. 
Inhe: Holgmann. anm Himmelfahrtsfeite, — &. Späth, ws richtigen BWürbi- 


gina Der iniehibarketegelünte des Parftttums. — WM, Yaumgarten, die 


Blaͤubigen u, Die Ungräubigen i — Uni 
—— a gen in Der evang. Kirde, — Unſehlbare @erdyichten 
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Neue Evangel, Kirchenzeitung. Hrsg. von H. Meßnet. X. Pi 


Inh.: Zum Gone. — Der Rnatihe Antrag. — Vrotehontemensise g 
Nafau. — BE. *. Rougemont’s u. @, Stefann'e GErflärmngen der Ting 
Ichannie, — Religionefreibeit in Schweden u. Binnlant. — Ti ach 
fammiung der ev. duth. Kirche Rerdamerika's. — Gorreirendener 


Allgem, ev.»luther. Kirchenzeitung. Nr. 21 m. 22, 
Inh: Die conſeſſſoneloſe Schnle. — Aus Schleswig: Holfein: Dir beroch 
Sopnere und das liberale „Programm für die Wablen jur auierrten 
mwig-beiftein. Brovinzlalinnepe”, — Vingfitetradtungen, — Diem, Di. 
verbäftniffe der Oberlaufig. — Kirchl. Nachtichten :c. 
Zeitjtimmen aus ber ref, Kirche d. Schweiz. Red. &. Lang. 1% 
Rr.9 u. 10, 


Inh: Peramt, was if bas fiberale Ghritentbum? 3. — Renlirgä 
Boribaner des verlönt. Bemuptieind nah dem Tede. — Bismanı 
entwurf über Mart, 1, 9-31, — Ganganeli. — Gbrifl. Preise 
5. Yang, ein umerwarteter Mpologet des liberalen Gbrifentkums, - D 


Job. Schere „ISB-1801.” 
Geſchichte. 

Leopold v. Ranke's ſämmtliche Werke. Bd. 10 — 15. & 
1869, 70. Dunder u. Humblot. (ar. 8.) à 1Thlr. 15 8x 


X— XIII. Franzoſiſche Geſchichte vormebmiicdh im K 
17. Jahrh. Bo. 3—6, (VI,422; VI,B3; v 
365 © 


XIV, xv Gnglifhe Geſchichte vornehmlich im 17, Ir 
2.8. 3, Aufl, (XIV, 347; VI, 405 &.) 
Seit wir zulegt das regelmäßige und rüftige Fort 

der Sammelausgabe von Ranle's Werten beiproden, | 
auch die franzöſiſche Geſchichte vollftändig vor, und % 
Bände der englifchen find in dritter Auflage eridienen U 
legtere ‘als bloßer Abdrud nur unjere Freude, nicht ai 
Beiprehung herausfordern, find dagegen die letzten Yu 
franzöfifhen Geichichte nicht ohne Erweiterungen und % 
gen geblieben. In geringerem Grade trifft das nd k 
Band, mit welchem der eigentliche Tert ſchließt: es Imre 
nur Einzelheiten, die durch Weglaſſungen oder Zujäg: sm 
worden, wir zählen etwa ein Dugend Stellen. So i 
wir, daß ©. 30 eine gegen Ludwig XIV im Jahre 16% 
tete Flugſchrift, einer der erſten Sturmvögel der Ir 
in der neuen Auflage, doch wohl mit gutem Grund, 
worden. 
Der frühere 5. Band, die Beſprechung und Mittbei 
Quellenſchriften umfaſſend, ift jegt geſchidt im zwei de 
legt, von denen fich der erfte al „umgearbeitet und ® 
anlündigt. Und zwar betrifft die Umarbeitung gera® 
nigen Abſchnitt, der mit Rante's hiftoriographifcer Eu 
im engften Zuſammenhange fteht, den er im bie gef 
Quellenreihe eingeführt, die venetianiſchen Relationen, bi 
fie Frankreich betreffen. Obwohl nun das meijte dann 
befannten Sammlungen hervorgetreten,, zeigt ſich doch be 
Ranke immer noch der eigentliche Meifter und Beberri 
feiner Jugenbliebe geblieben. „Ib lomme mir ver | 
wie ein Landmann, ber ein weites Adergefild vor ver 
Augenjchein nahm, und nachdem fie eingebradt it, 14 @ 
eine Aehrenleſe zu veranftalten.“ Wir erhalten nim 
eine Weberficht der durh Jahrhunderte fortgeſetzten & 
Relationen über Frankreich: die ältefte ift vom Jabr: } 
jüngite aus den Stürmen der Revolution von 1795. 4 
Darlegung der älteren bei Rante ſchließt fich dem Abid 
die jpäteren jo unmittelbar an, daß beide recht wohl & 
einigt werden können, um auch äußerlich zu zeigen, dab 
tionen nun in der That wie ein hiftorifches Ganzes & 
Auch find beide Abjchnitte ganz neu redigiert worden: 
Mittheilungen find nun weggeblieben, eben weil fie a 
ben Sammlungen erfhienen, andere ergänzen bie Se 
wie die Relation des Francesco Giuſtinian von 1549, 
bier in ihren weſentlichen Capiteln vollſtändig gedruc 
anderen werben die Drucke berichtigt, kritiſche Fragen! 
neben dem Geſammtbild Fingerzeige zu einer mufterhaft 
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fen des Bandes finden wir willlommene Zujäge, jo S. 123, 
hier den Tert des urfprünglichen politiihen Teftamentes 
eu's) Unter den kritiſchen Ezçurſen find ferner die älteren 
lungen über Capefigue und feine Darftellung der Bar- 
Biusnacht und über die Memoiren des Cardinals Richelieu 
2. Bande der Hiftortfch-politilchen Zeitichrift (1833 — 


m Jahre 1787, der 1846 im 5. Bande von Schmidt's 
Beirichrift für Geſchichte erfchien. 

r 6. Band iſt jetzt ausjchließlih den Auszügen aus den 
M Briefen der Herzogin von Orleans an die Kurfürftin 
von Hannover gewidmet. Auffälligerweiſe kündigt fi 
Sommlung auf dem Titel nicht als eine vermehrte an, und 
mb nach unferer Vergleichung, bei welcher der Mangel an 
fern fühlbar genug war, nicht weniger als etwa 370 Briefe 
driel-Ercerpte aus dem, wie es jcheint, unerjchöpflichen 
der ichreibejeligen Dame binzugelommen. Wir freuen uns 
Babe doppelt, da es dem Herausgeber gefallen hat, außer 
zen Vorwort zur erften Ausgabe der neuen ein herrliches 
Ibild Eliſabeth Eharlottens voranzuidhiden, das die origi« 
Beitalt wieder von anderen Seiten zeigt als der befannte 
29 Häuffer’3, den Onden im Anhang zu deſſen Geſchichte 
ätalter8 der Reformation veröffentlichte. 








an, Dr. Jul., des Grafen Grnft v. Manäfeld letzte 
und Thaten. Breslau, 1870. Kern. (IV, 155 ©, ar. 8.) 
e vorliegende Schrift eines jungen Hiſtorilers ber Droy- 
t Schule begrüßten wir mit um jo größerem Vergnügen, 
iger bisher unjere Kenntniß einer wichtigen Epilode bes 
jährigen Krieges fein mußte, der von ben gleichzeitigen 
lite allzuwenig Aufmerkfamteit geibentt worden ift. In 
r Anordnung it ein verhältnibmäßig reiher Stoff gebo— 
fr bauptjählih auf einer Durchforſchung der ſchleſiſchen 
fh aufbaut, welche die äußeren Borgänge mit größerer 
bigfeit erlennen laffen, während andrerjeit3 das bis jegt 
tete Buch Heermann'3 über Johann Ernft von Weimar 
lide in das innere Öetriebe diefer Dinge zulieh. Mit 
Sharffinn bat der Verfafler nachzumeilen geſucht, daß die 
ge an der Dejlauer Brüde Mansfeld veranlaßt babe, 
Ban einer Occupation Schlefiens zu quittieren. In dem 
ämenbang jener Schlacht mit der Ichlefiihen Diverfion liegt 
werpunkt der Unterfuhung. Soviel Neues und Inter— 
geboten ift, wir müſſen geftehen, daß wir hier den Gom- 
en des Verfaflers nicht ganz zu folgen vermögen. Wir 
er noch der Anſicht, dab von einer eigentlichen Politit 
Di gar nicht die Rede fein fann, dab ihm zum großen 

allerdings mehr gefehlt babe, ald das Glüd. Das citierte 
Muabort’3, wenn es überhaupt von ibm ift, feiert doch nur 
Mitärifche Rübrigleit eines Söldnerführers, die wir ja gar 
fehten wollen. Wir fönnen uns der Ueberzeugung nicht 
ieben, daß Mansfeld nur ein Abenteurer in großem Stil 

ift, interefjant genug, wer möchte e3 leugnen. Wir erin- 
tar an die Vorgänge von 1622, die den Örafen völlig 
ifieren. Während er Ehriftian IV die Herrichaft von 
and anbot, juchte er felbft ih dort ein Fürſtenthum zu 
Mn; während er mit frankreich und England unterhandelte, 
der Infantin feine Dienfte an. Schon lag die Eides- 
bereit, Die ihn an die Spanier feſſeln follte, da hatten ihn 
ih, Savoyen und Venedig gewonnen. Demungeadtet 
ir dem Verfaffer unfern Dant zu jagen für fein intereffan- 
lein. Daß auf die Arbeiten von Reuß und Fiſcher nicht 
en ward, hat uns gewundert, ebenjo befigt unjres Wiflens 
iner Bibliothet ein Eremplar der Roe'ſchen Eorreipon- 
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erändert abgedruckt worden, und den Schluß des Bandes : j u h R 2 
der Aufiak über die Verfammlung der franzöfiichen Nota- jelbe ift weder eine Biographie König Wilbelm's, nod eine 
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gegeben, die wir leider noch miſſen. Auch in anderen Ab- | denz, die vielleicht doch manches in anderem Lichte gezeigt haben 
Rd. 


| würde. 

‚Duade, Guft., König Wilhelm und feine Zeit. Dargeitellt unter 

|  beionderer Berüdfihtigung des ſchleswig- boliteinifchen und des 

‘ fiebentägigen Krieges. Anklam, 1870, Diepe. (IX, 30 ©. 8.) 
Ir, 





Der Titel vorliegenden Buches iſt viel zu anfprudsvoll; das: 


Geſchichte feiner Zeit und Regierung, fondern eine populäre 
Darftellung der Ereigniffe und Beltrebungen, welche Preu- 
| Ben zu einer wahren Großmacht erhoben und zugleich die Grund: 
‚lage zur politifchen Einheit Deutichlands legten. Der Verfaſſer 
bezeichnet in der Vorrede die Aufgabe, die er ſich gejegt bat, rich— 
tiger als auf dem Titel, indem er jagt: „In ſchlichten Worten 
haben wir es verjucht, eine flare von Vaterlundsliebe und Königs- 
treue durchglühte Schilderung eines Lebens zu entwerfen, in dem 
ih die Hauptausgangspuntte aller Beitrebungen, welche in der 
Neuzeit auf Deutſchlands Macht und Einheit gerichtet waren, vor- 
‚finden. Aehnlich dem Archenholz'ſchen Buche über den fieben- 
jährigen Krieg follte auch das vorliegende ein Vollsbuch im wab- 
ren Sinne des Wortes werden.“ Daſſelbe iſt nun zwar nicht 
ganz jo gut gejchrieben wie das von Ardenholz, und wir jweifeln 
auch, ob es, wie diejes, nad nahezu 100 Jahren noch geleien und 
neu aufgelegt werden wird, aber immerhin entipricht es feinem 
Smwed, die Darftellung ift populär, von patriotifher Wärme, von 
Liebe und Verehrung gegen König Wilhelm und das preußiſche 
Königshaus durchdrungen, und dabei nicht blob für Preußen, 
fondern für die nationale Einheit Deutichlands begeiftert. Der 
erfte einleitende Abjhnitt: „Die Jugend» und Mannesjahre” ift 
etwas dürftig ausgefallen, er erzählt Einiges von der Föniglichen 
Familie in der erften Augendzeit des Prinzen Wilhelm, von den 
Befreiungsfriegen, vom Jahr 1948, aber von der Erziehung und 
Entwidlung des Prinzen jehr wenig, der Berfafler bringt in die- 
fer Beziehung weder neues Material bei, noch hat er das Vorhan— 
dene recht verwerthet. So ijt z. B. der intereflante Bericht im 
2. Bande der Biographie Bunſen's über den für die Entwidlung 
be3 Prinzen jo wichtigen Aufenthalt in England im Frühjahr 
1848 ganz unbenußt geblieben. Weit beffer ift der zweite und 
dritte Abjchnitt, über die erften Jahre der Regentſchaft, bie 
Militärorganifation, den Conflict, den ſchleswig-holſteiniſchen 
Krieg und den mit Defterreich und deffen Verbündeten. Zwei 
Stahlftihe, ein Portrait König Wilhelm's und eine Scene aus 
der Schlacht bei Höniggräß, zieren das im Uebrigen etwasgering 
ausgeftattete Bändchen. 

Hettner, Herm., Gefchichte der deutfchen Literatur im achtzehnten 
Jahrhundert, 3. Buch. Das Haffiihe Zeitalter der deutſchen 
Literatur. 1. Abth. Die Sturm» und Drangveriode, Braunſchweig— 
1869, Bieweg u. Sohn, (VI, 416 S. gar. 8.) 2 Thlr, 

U. u. d. T.: Piteraturgefchichte des 18. Jahrh. 3. Theil. 


An das Zeitalter Friedrichs des Großen, welches der vor fünf 
Jahren erjchienene zweite Theil des vorliegenden Buches behan- 
delte, ſchließt fih nunmehr das claffiiche Zeitalter der deutichen 
Literatur, defien erfte Abtheilung „Die Sturm- und Drang: 
periode” im diefem Bande dargeftellt wird. Der Berfaffer jet 
die Grenzen dieſer Periode etwas weiter, als es fonft vielleicht 
geichieht; er rechnet in dieſelbe: Herder, Gerſtenberg, Göthe (bis 
zur italienifchen Meile) und deſſen Nahahmer, ferner Maler 
Müller und Heinfe, dann die Gefühlsphilofophen und die pietifti- 
fhen Schmwärmer, den Göttinger Hainbund, Schiller (bis 17857), 
endlich die Vertreter ber dramatiſchen Daritellung, wie Schröber, 
led und Iffland, ſowie den Roman, vertreten durch Hippel, 
Miller, Lichtenberg, Merd. Man fiebt fofort, daß in dem legten 
Kapitel vielerlei zufammengefaßt ift, von dem Mandes wohl 
laum bei der „Sturm» und Drangperiode” unterzubringen war. 
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So fiher Schröder, Hippel, Miller, Merd in dieſe Periode hin- befannt fein. Baumlircher war ein begüterter fteiermärt 
eingehören, jo zweifelhaft ift das von Iffland, Lichtenberg, Mu- Edelmann, der fi) durch riefigen Körperbau und gemaltige! 


ſaus. Mir wollen indeifen darüber mit dem Verfaffer nicht rech- 
ten, um fo weniger, ba wir jeßt die Dispofition noch nicht kennen, 
bie er fich für feinen folgenden Band geftellt hat; auch ergiebt ſich 
bei jeder Abgrenzung vielerlei, das überſchießt und hier wie bort 
ſchwer unterzubringen ift. Der bemerfenswerthefte und gewiß 
jehr body anzufchlagende Vorzug, welder, wie die früheren Bände 
des Werks, fo auch den jet vorliegenden auszeichnet, ift die 
gelungene und feine Charafterifierung ded gefammten Zeitraums 
von allgemeinen Gefihtspunften aus. Die richtige Würdigung 
der Epoche, welde man als „Sturm und Drang“ zu bezeichnen 
pflegt, dreht fi vor Allem um die Darlegung des Verhältniſſes, 
indem biejelbe zu der unmittelbar vorangehenden Aufflärungs- 
periode ſteht. Der Berfaffer harakterifiert das Verhältniß mit 
Recht als den Kampf gegen die Schranken der Aufllärung; es ift 
das Ringen und Kämpfen, mweldes die Berflärung und Vertie- 
fung de3 beijhränften und einfeitigen Lebensideals des Zeitalterd 
der Aufllärung zum Lebensideal des vollen und ganzen, reinen 
und freien Menſchenthums, zum Jdeal vollendeter und in fi har— 
monifcher Humanität zu vollenden ftrebt. Ob indefien das Na- 
turevangelium Rouſſeau's — jo bedeutſam aud der Einfluß 
bejielben geweſen ift — al3 die „eigentliche Wurzel“ der Sturm: 
und Prangperiode zu betrachten ift, erſcheint in ber jcharfen 
Betonung, wie e3 bier der Fall ift, doch zweifelhaft; vielmehr lie- 
gen in dem eigenthümlichen Gange, den die Aufllärung genommen 
bat, in ihrer Verflahung und Vereinfeitigung eine Reihe von 
Momenten, die bei den hervorragenden Führern der Periode mit 
jelbftändig treibender Kraft wirfen mußten. Bei den Geiftern 
zweiten Ranges führt diefe Entwidlung viel Krankhaftes und 
Unreifes mit fih; „ein thörihtes Singen und Sagen von ber 
Urlraft des Genies”, eine ausfchweifend leidenſchaftliche Schätzung 
von der „ungebundenen Eigenmadt bes angeborenen Ich“, eine 
Verkennung und Mißachtung der durch Zucht und Sitte gebotenen 
Grenzen; der Verfaſſer hat diefe Auswüchſe außerordentlich fein 
und treffend dharakterifiert und den Gegenſatz hervorgehoben, 
welcher jene überſchwenglichen und im ber Ueberreiztheit zu Grunde 
gehenden Phantaften von den Großen und Auserwählten jcheidet, 
die den Kampf beftehen, die dunkeln Gefühlsmächte zu freier 
Selbſtbeherrſchung zügeln und an die Stelle jener rohen, ungebändig- 
ten Natur eine geläuterte, mit ben Geſetzen und Forderungen ber 
fittlihen Welt übereinjtimmende jeßen und fo die Einfeitigfeit 
des Zeitalter der Aufllärung mit der Einfeitigfeit der Sturm- 
und Drangperiode verföhnen. Dies find in der Kürze die Haupt- 
geſichtspunkte, von denen ber Verfaſſer die Entwidlung diejer 
Periode anjhaut; feine Ausführungen find durchweg klar und 
fein und verdienen auch für die Darftellung alles Lob. Auf die 
Einzelheiten des Buches näher einzugehen, müſſen wir uns bier 
verfagen. Nicht unerwähnt wollen wir laffen, daß uns die Deko» 
nomie in der Behandlung des Einzelnen, namentlich der Dichter 
jweiten Ranges, etwas ungleihartig vorfam, bejonders in Betreff 
der biographiichen Notizen, die an verfhiedenen Stellen — jo bei 
Bürger und den andern Dichtern des Hainbundes — etwas zu 
dürftig und verſchwindend find. Unter ben einzelnen Ausführungen 
erſchienen uns die Kapitel über Herder (I), Göthe (III), jowie über 
die Gefühlsphilofophen und pietiftifchen Schwärmer (VII) als die 
bedeutendften und gelungenften ; hier ift vor Allem ber eindringliche 
und fo zu fagen intuitive Blick bethätigt, mit welchem ber Ver 
faffer der inneren Entwidlung und dem geiftigen Schaffen der ein- 
zelnen Dichter zu folgen verfteht. 








Krones, Dr. F., Prof., Andreas Baumkircher. Zur Geſchichte der 
Steiermarf vor und in den Zagen der Banmfirerfebde 1457 — 
1471. Graz, 1869. Im Verlage des Verfaffers. (59 S. 8.) 

Der Name des Helden, melden uns der Verf. in biefer Mo- 
nograpbie vorführt, wird wohl nur wenigen deutſchen Leſern 


auszeichnete und dem Kaiſer Friedrich III manche wichtiged 
leiftete. Er führte demfelberwin den Kämpfen, die er gegenr 
fpenjtige Unterthanen zu beftehen hatte, Söldnerichaaren jr 
rettete ihn 1452 bei der DVelagerung von Wieneriid In 
vor ſchmachvoller Gefangenschaft. Als aber der Hailer, fi 
er große Geldfummen aufgewendet hatte, ihn weder entipr 
ehrte noch ihm genügenden Erfag für den gemadten Ir 
bot, ftellte er fich, um fich bezahlt zu machen, an die Spit 
Aufftandes und nöthigte den Kaiſer durch eine mehrjährie 
zu einem Vertrage, in welchem ihm feine Forderungen ia 
wurben. Als aber Baumlircher nad Graz fam, um durch perl 
Verhandlungen die Ausföhnung mit dem Kaifer zu nl 
ließ diefer ihn feftnehmen und mit einem feiner Genie 
baupten. Dies ift ber mwejentliche Inhalt vorliegender | 
graphie, welde ein Separatabdrud aus den Mittheilanh 
biftorifchen Vereins für Steiermark Heft 17 ift. 

Der Berf, jagt im Eingange feines Aufjages, er mel 
erichöpfende Geſchichte Baumlircher's liefern, da der & 
einer ſolchen noch lange nicht ermittelt und gefichtet m 
aber er wolle wenigftens das Andenken an eine Liebling 
des fteiermärfifchen Volkes mit frifchen Farben beleben 
gerade in biefer Beziehung entipricht feine Arbeit dere 
Erwartung nicht. Die Geſtalt Baumkircher's tritt viel za 
hervor; wir müffen uns eine gute Strede durd bie & 
der Fehden, welche unter der Regierung Friedrichs Dd 
verwirrten, bis zu ©. 23 durdarbeiten, und bann tritt! 
Held erft nicht in Karen Umriffen und lebendigen Fur 
gegen, Sondern wir müflen uns mit Bruchftüden und‘ 
gleichzeitiger Schriftiteller begnügen. Auch die Geisi 
erften Heldenthat, wodurd er fi einen gefeierten Name 
die Befreiung des Kaiſers bei ber Belagerung von 9 
wird nur furz angedeutet, nicht ordentlich erzählt. Sa 
iches Ende wird uns ebenfalls nicht in ausgeführter Dei 
jondern nur durd Zufammenftellung kurzer Anszüge I 
Quellen mitgetheilt. Während der Verf. beklagt, daß Mt 
Hiftoriler Steiermark3, N. v. Mudar, in feinem 9. M 
Auszüge aus der Chronik Unreſt's und einigen aleid 
Urkunden biete, giebt er ung nicht einmal die zuſammerh 
Erzählung, bie fih dort S. 70 findet. 





u 


Mathematik. Aftronomie. 


Bruhns, Prof. Dr. C., Dir., neues logarithmisch-trigen 
sches Handbuch auf 7 Deeimalen. Stereotyp-Auseıb 
zig, 1870, B.Tauchnitz. (XXIV, 610 S. Lex.-8.) 1 Thlr. ! 

(Zugleich in englischer und französischer Sprache zus 
von 1 Thir. 10 Sgr.) 


Obwohl mehrere Tftellige Logarithmentafeln, beim 
Bega’ihen von Bremiler und die Schrön’fchen , ſchon 
züglich find, zeichnet fidh die vorliegende Tafel, welche! 
rithmen der Zahlen von 1 bis 100000 und Die Logarifl 
trigonometriichen Functionen enthält, gegen die oben d 
Tafeln dadurd aus, dab eine weſentliche Ermeitern 
gefunden hat. Diefe Erweiterung betrifft die Logarif 
trigonometrifhen Functionen, welche für bie erften 6 @ 
Secunde zu Secunde vollftändig gegeben finb, mährd 
Schrön ganz fehlen und Bremiker nut die Logarithmen d 
und Tangenten für die erften 5 Grade bat. Reu in ii 
ift auch, daß die erhöhte 5 in der legten Stelle mit eine 
verſehen ift, welche wegzumerfen ift, wenn man bie ® 
ditellige brauchen will. Auf praktiſche Einrichtung d 
auf gute leſetliche giffetn (wozu die fogenannten engl 
nommen find), auf Correctheit (es finb ſechs 
lefen, wobei mit ben beiten hen vorhandenen Tafeln 
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zde) ift befondere Sorgfalt verwandt. — Die Ausftattung ih: 
etehr elegante und macht der Verlagshandlung, die das Bud | 
eich im englilcher, franzöſiſcher und italienischer Ausgabe 
heinen läßt, bei dem geringen Preife von 11/ Thaler (reip. 
res. und 4 * a 40 —— alle Ehre. 





— Dr. F. W.A.,Dir., astronomische Beobachtungen 
uf der Sternwarte der kgl. rheinischen Friedrieh- Wilhelms- 
iniversifät zu Bonn, 7. Band. Bonn, 1869. Marcus, (524 S. 
1.4.) 5 Thlr, 

Menngleih mit dem vorliegenden Werke vorzugsmweife nur 
Fahmann, am meiften ber praftifche Aitronom in Berührung | 
men wird, dieſer aber durch eine Anzeige in ber bier gebotenen | 








&ränfung nicht befriedigt werden kann, fo ftellt doc diefes | 
e Zeichen der unermüblichen Thätigkeit des Verf.’3 wiederum | 


: zu bebeutende Erweiterung unferer Kenntniſſe dar, um es 
t auch dem größeren wifjenfchaftlihen Bublicum vorzuführen. 
yerfällt in fünf gefonderte Abhandlungen über Theile ber 
‘onomie, in denen ber Verf. lange als Meifter gilt: die Ber- 
thung aftronomischer Beobachtungen an Meridianfreifen zur 
sittelung ber Derter und Bewegungen der Firfterne; die Kritik 
or Beobahtungen; enblihb das Gebiet der veränderlichen 
me, 
Mit ber eriten Abhandlung (Unterfuchungen über die Eigen- 
gungen von 250 Sternen nad älteren und den auf ber 
ner Sternwarte angeftellten Beobadtungen, S. 1— 144) 
mt ber Verf. auf ein fchon früh von ihm bearbeitetes Feld 
4. Es find aber bier hauptjächlich telefcopifche Sterne, an 
1342, unterfucht, für die die Ortsbeitimmungen aus früheren 
en jeltener und weniger genau find. Für 92 davon ift das 
ltat negativ, ihre Beivegung bleibt zweifelhaft oder unficher ; 
derter und Bemegungen der übrigen, von denen aber einige 
ge beifer in bie erfle Kategorie verfeht würden, find in 
: Tafel ©. 109— 113 vereinigt, und es ift nur zu wünſchen, 
diefe bald zu einer Unterfuchung über die Sonnenbewegung 
st werde. Die fonderbare Verftreuung der ftärker bewegten 
ver im Fixſternraume tritt hier wieder ſehr bemerfenswerth 
r, und die Lichtſchwäche vieler von ihnen ift eines ber inter- 
teften Refultate, wenn auch der Sag, daß durchſchnittlich Hellig- 
und Bewegung gleichzeitig groß ober Hein find, dadurch nicht 
iſtoßen wird. Wichtiger noch als dieje Refultate find die 
usgeſchickten Unterfuchungen über das gegenfeitige Verhalten 
>9 Sterntatalogen, die umfangreichite und neben einer ähn- 
ı von Aumers (im 64. Bande der Aftr. Nadrichten von 
t3) am meiften auögefeilte Arbeit dieſer Art. Nicht überall 
beide in vollkommener Mebereinffimmung ; nach dem Urtheil 
Ref. das er jedoch bier nicht begründen kann, wirb zwar, 
3 fih um bie Combination funbamentaler Beftimmungen 
dt bie Behandblungsmweife von Aumers die größere Schärfe 
\, für alle gewöhnlichen Zwecke aber die Vergleihung von 
lander vollftändig genügen. 
Bei allen berartigen Rechnungen ift bie Berechnung ber 
eſſion eine ſehr läftige Notbwendigfeit. Zu ihrer Erleichte 
dient Nr. II (Zafeln zur leichteren Berechnung bes zweiten 
dritten Gliebes der Präceffion, S. 145— 166), eventuell 
erbindbung mit den Tafeln filr das erfte Glied im 3. Panbe 
Washington Observations, nachdem bieje burch ein S. 146 
venes Hülfstäfelhen auf die vom Verf. benutzten (Beifel'- 
) Eonftanten rebuciert find. Die Rechnungen bafür find von 
derren J. Menten und Dr. Tiele ausgeführt. So danfens- 
3 num auch diefes Hülfsmittel ift, fo hätte Ref. doch lieber 
en, wenn die Tafeln auch auf das Hauptglieb ber Präceffion, 
Herbeiziehung der nicht allgemein zugänglicden Washing- 
Beobachtungen, ausgebehnt und als beſonderes Bändchen 
andlicher Form herausgegeben worben wären. Ein großer 
I des Rutzens gebt durch die Nothmenbigkeit, aus mehreren 
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Quartanten bie — Baplen erft —— — zu 
müſſen, verloren. 

Nr. III (Verbeſſetungen und Bemerkungen zu verſchiedenen 
Sternverzeichniffen und Beobadtungsfammlungen, S.167— 246) 
bezieht fi auf bie Histoire cdleste frangaise von Lalande und 
das Coelum australe stelliferum von Lacaille, ſowie auf bie 
bieraus berechneten engliihen Kataloge von Baily. Es ift die 
Fortſehung ähnlicher Fehlerverzeichniſſe zu Beſſel's Zonen u. |. w. 
in den früheren Bänden der Bonner Beobachtungen; von Lacaille, 
ber feine Beobachtungen bekanntlich am Gap angeftellt bat, fonnten 
jedoch nur die nörblichiten Zonen (bis — 319 Deck.) unterfucht 
werben. In diefer Art von Stubien dürfte der Verf., unter ben jetzt 
lebenden Aftronomen weniaftens, ſchwerlich feinesgleihen haben. 
Der Scharffinn, mit dem er in ben Driginalbeobadtungen Fehler 
und ganze Claſſen von Fehlern aufbedt und durch meift zmeifellofe 
Gonjecturen emenbdiert, ift micht minder bewundernswerth, ala 
die Geduld, die er aufgemandt hat, um folche Eorrecturen durch 
eigene Beobachtungen und durch Vergleihung fremder als richtig 
zu ermeifen. Es find jo an 1500 Beobadtungen von Lalande 
und 150 von Lacaille verbeffert, überbies viele Reductionsfehler 
in dem Kataloge der erfteren von Baily, deren Menge und zum 
Theil Sonderbarteit zu gerechtem Erftaunen veranlaft, da bie 
Rechnungen zu biefem Kataloge von zwei Perfonen ganz umab- 
bängig von einander gemacht jein follen. Das Intereſſe dieſes 
treblerverzeichniffes geht über die Benutzung der Beobachtungen 
für Zwecke der praftijchen Aftronomie weit hinaus; e3 wird durch 
dailelbe die große Frage berührt, welden Grab von Gonftanz 
der Sternenhimmel befigt. An ſich ift es freilich gar nicht un— 
möglih, daß Sterne, die lange Zeit geleucdhtet haben, dauernd 
oder auf lange Jahrhunderte ihr Licht verlieren; aber Ref. wagt 
breift zu behaupten, daß, abgejeben von den jogenannten neuen 
Sternen, nod fein folder Fall fiber conftatiert werben fonnte, 
und Denjenigen, die fo oft von dem „Verſchwinden“ ber Sterne 
ſprechen, wenn die Zeile einer Beobadhtungsfammlung oder der 
Punkt einer Sterntarte nicht mit dem fpäteren Anblide des 
Himmels ftimmt, ift die Kritil des Verſ.'s jehr als Mufter zu 
empfehlen. Es bleiben allerdings auch bier zmweijelbafte Fälle 
übrig, und einige find vom Verf. ben Aitronomen, die fi mit 
ben veränderlien Sternen befchäftigen, befonders angezeigt. 

Als Nr. IV folgt fodann: Mittlere Pofitionen von 160 Ster- 
nen für das Jahr 1575 abgeleitet aus älteren und neueren Be- 
obachtungen (S. 247— 314). Diefe Arbeit ift auf diefelbe Art 
durchgeführt wie Nr. I und dazu beftimmt, einen Theil der Fix— 
punfte für die Beltimmung der Sterne des nördlichen Himmels 
zu liefern, welche von der Aſtronomiſchen Gejellihaft auf Anre- 
aung bes Berf.’3 unternonmen wird. Ihre Refultate follen zwar 
fpäter durch neuere Beobadhtungen zu Pulkowa erſetzt werben; 
doch werden fie auch dann zur Vergleihung und wegen der Eigen- 
bewegungen ein Intereffe behalten. In der Einleitung find auch 
noch als Nachtrag zu Nr. I einige Beobahtungsjammlungen be» 
ſprochen, die dort nicht benupt worben waren. 

Die legte Abhandlung (Beobachtungen und Rechnungen über 
veränderlibe Sterne, S. 315—518) ift von ben Liebhabern 
dieſes Zweiges der Phyſik des Himmels gewiß ſchon lange jehn- 
li erwartet worden; denn bas Meifte, was man über die Einzel» 
beiten biefer Erfcheinungen fennt, berubt eben auf der langjährigen 
Beihäftigung des Verf.'s damit, auf den von ihm angewandten 
Methoden und ber von ihm ausgegangenen Anregung. Hier find 
nun die Originalbeobadhtungen gegeben, etwa 13000 an Zahl, 
und Ergänzungen früherer Unterfuhungen über die einzelnen 
Sterne, von denen bie Zufammenftellung in Humboldt'3 Kosmos, 
Band 3, dem größeren Bublicum am befannteften geworben ilt. 
Zahlreihe Sammlungen früherer Beobadhtungen, zum Theil aus 
ſchwer zugänglichen Werten, zum Theil auch aus Manufcripten, 
namentlich den Berliner von den Kirch's, erhöhen den Werth, und 
machen die Abhandlung faft unentbehrlid für künftige Studien. 


70 


# 


731 
Doch hat der Vf. zu den von ihm im Kosmos befprodpenen Ster- 
nen jpäterbin mur wenige binzugenommen (zCephei, A Tauri, 
die Hind'ihe Nova von 1848, R Aquilae, R Bootis und 8 
Aquarii). Von einer größeren Zahl von verdächtigen Sternen, 
jowie von ſolchen von conftantem Lichte find ebenfalld Beob- 
achtungen, aber meift nur ſporadiſch angeftellte, mitgetheilt und 
zum Theil find foldhe auch discutiert. Auf phufiiche Hypotheſen 
bat der Berf. fih mit Recht nirgends eingelafjen; aber auch die 
numerijchen Refultate über den Lichtwechjel der einzelnen Sterne 
find oft noch gering, und es gebt aus ihnen häufig nur die Klein— 
beit unferes Wiſſens hervor, und die Nothwendigkeit die Be— 
obahtungen noch weit mehr auszudehnen, als dies bis jetzt ge 
ſchehen ift. Ref. bat diefen Eindrud unter Anderm auch bei der 
berühmten Formel für die Marima von Mira Ceti gehabt, deren 
Darftellung ©. 331—336 dieſelbe durchaus nicht als fo ficher 
ericheinen läßt, wie ſie nach Kosmos III, S. 239, 246, 260 ge 
wöhnlid in unſern Lehrbüchern dargeftellt wird. 

Den Schluß des Wertes bilden Berichtigungen zu den bis- 
ber erſchienenen Bänden der Bonner Beobachtungen (S. 519— 
524), darunter auch Nachträge zu dem Feblerverzeichniß zu Piazzi 
im 6. Bande, 





Journal für die reine u. angewandte Matbematil, Hrég. von 
6.8. Borchardt. 71. BD. 3, Heft. 

Inb.: I. Thomae, Beitrag zur Beitimmung von #(0,0,...0) 
durch die Rlaffenmoduln algebraiicher Functionen. — F. E. Brom, 
Deweis zweier Säpe der Aunctionentbeorie. — G. Kirchhoff, über 
die Bewegung eines Rotationekörvers in einer ARlüffigkeit.— Derf., 
über die Kräfte, welche zwei umendlich dünne, ftarre Ringe in einer 
Alüffigkeit fcheinbar auf einander ausüben fünnen. — R. Yivfchik, 
Gntwidelung einiger —— der quadratiſchen Formen von 
. nDifferentialen. 1. u. 2. Mittheilung. — P. Babmann, zur Trand- 
formation der ternären quadratifchen Formen. 


a Ara brög. von U. Glebfh m. F. Neumann. 


Inh: M. Reiß, analytifh+geometrifbe Studien. — I. Ihe 
mae, über die höheren bupergeometrifchen Reihen, in&befondere fiber 
die Reibe: 

28,2 IE DEE EEE 4 9 
— 12,0 40bbr) tr 


A. Clebſch, über die ebene Abbildung der geradlinigen Flächen vier» 
ter Orbnung, welche eine Doppelcurve dritten Grades beſitzen. — 
Ar. Brioschi, des substitutions de la forme 


i n—3 
el mr? tar ? 

= un nombre n premier de lettres. — 4. Brill, zweite Note 
ezüglich der Moduln einer Glaffe von algebraifhen Gleichungen, — 
Ib, Reve, die algebraifchen Flächen, ihre Durchdringungscurven, 
Schnittvunfte und projectiviihe Erzeugung. — R. Hoppe, Abbils 
bung der Flächen zweiten Grades nach Aebnlichkeit der Flächenelemente. 

— 6.Neumann, jur Theorie des Potentiales. 


Zeitfhrift f. Matbematit u. Phyſit brea. von D,. Shlömild, 
Ei Kahl u. M. Cantor. 15. Jahrg. 2. Heft, ⸗ 

Inb.: G. Holzmüller, über die Anwendung der Jacobi— 
Hamilton’shen Methode auf den Fall der Anziehung nach dem electro⸗ 
dynamifchen Gejepe von Weber. — Wittwer, Beiträge zur Mole 
— (2. Folge.) — Aleinere Mittheilungen, — Literatur— 
zeitung. 


Zeitſchrift für mathemat. u. naturwiſſenſch. Unterricht, 
J. C. B. Hoffmann. 1. Jabra. 2. Heft. 

Inb.: Freſenius, Plan zu einem vorbereitenden Unterricht in 
der Naturkunde, — Oppel, Beſchreibung einiger neuen Veranſchau— 
lihungemittel für den matbematifchsgeograpbifchen Unterricht. — Nach 
trag des Verf.'s den Hippauf'ſchen Mondbahnzirkel betreffend und 
Bemerkung der Redaction. — Schwarz, fritifche Unterfuhungen | 
über die Theorie der algebraiſchen Zablen. (1. Hälfte.) — Literarifche | 
Berichte, Berfammlungsberichte, Auszüge ac. | 











Hrsg. von 


| zur innerliden Anwendung reines Morpbium dem Vorzug 


M 


Reuss, Dr. Aug., u. Dr.M. Woinow, ophthalmometrische Ss 
dien, Mit 5 Holzschn. Wien, 1869. Braumüller. (2 BiL, 9 
gr. 8.) 16 Sgr. 

Dir finden in diefem Schrifthen einen Aufſatz von 
über den Aftigmatismus nad) Staarertractionen, aus dem ba 
vorgeht, daß ein beträchtliher Grab des Aſtigmatismus 
die Ertraction entiteht, der fich jedoch durch Colinderaliick 
corrigieren läßt, dab das Sehvermögen ganz weſentlich geb 
wird. Woinow bejchreibt einen neuen Apparat zu opktk 
metrifchen Meffungen und theilt feine Verſuche über Beltimm 
des Winkels « (Winkel zwijchen Hornhautaxe und Gefigtiiz 
mit. Wir müffen die Leſer auf die Arbeit felbft verweilen. 























Müller, Dr. Fr. W,, Compendium der Geschichte, P 
logie und Therapie der venerischen Krankheiten, & 
langen, 1869. Enke, (XV, 336 8. gr. 8.) 1 Thlr. 22 Sgr. 

An derartigen Büchern ift fein Mangel; ein befondere & 
dürfniß zu einem neuen bat faum vorgelegen. — Im Ganzmi 
die Arbeit gut, Har, die Schilderungen wabrbeitägetrer, 

Therapie ſehr eingehend behandelt. Die vielen, ziemlich umie 

reihen hiſtoriſchen Ercurfe gehören fidher nicht in ein Com 

dium; wer fich in diefer Beziehung unterrichten will, dem heit 
andere, treffliche Arbeiten zu Gebote. Sonft wüßten wir 
dem Werle nichts weder zu loben noch zu tadeln, es ift che 

Compendium von dem Charalter ber meiften. \ 


Bruns, Dr, Victor v., Prof., Arznei-Operationen oder Das 
lung sämmtlicher Methoden der manuellen Application 
Arzneistoffen. Mit 31 Abbildgn. in Holzschn. Tübingen, 
Laupp. (VI, 170 S. gr. 8.) 1 Thir. 6 Sgr. 

Separatabdrud des Abjchnittes über die örtliche Anwen 
der Arzneiftoffe aus dem größeren Werle des Verf!'s übe 
chirurgiſche Heilmittellehre. Den Arbeiten des Berf.'s ik 
der Stempel der Tüchtigleit aufgebrüdt; jo auch diefer. 
erfte Abjchnitt hat die Anwendung der Arzneimittel auf und 
die äußere Haut hindurch zum Vorwurf (epi», en», hupode 
tifche, parenchymatöfe Medication), der zweite bie Anwer 
auf die von außen zugängliden Schleimhäute. Der lepte 
ſchnitt behandelt die Aetzmittel. 





Fronmüller, Dr., klinische Studien über die schlafma« 
Wirkung der narkotischen Arzneimittel. Erlangen, 1869, E 
(vll, 101 8. Lex.-8. u. 6 Bil. Tabellen.) 26 Sgr. 

Der Berfaffer, dem wir bereits einige recht tüchtige Arbeit 
über die Wirkung der Narcotica verbanfen, giebt uns bier I 
durch neunzehnjährige Arbeit erzielten Rejultate, berubend 
2328 Deobadtungen am Krantenbette, die ſämmtlich nad g 
dem Schema tabellarisch eingerichtet wurden. Wir mühe 
Leſer auf die jehr beachtenswerthe Schrift jelbft verweilen # 
geben bier in Kürze die widtigften Refultate. Unter den = 
ſchiedenen Opiumforten war das Smyrnaer das wirfjamfte. 
den Opiumaltaloiden fteht in Bezug auf die hypnotiſche ®i 
Morphium mit feinen Salzen obenan, am nächſten jtebt 
das Metamorphin, dann folgen Rarkotin, PBapaverin, Op 
und Coclein. Narcein und Thebain haben nur geringe 
fung, die übrigen find wirfungslos. Als Hppnoticum 











Opium erfolgt die ftärfere Betäubung in der darauf fo 
Nacht, nach den Alfaloiden am folgenden Morgen; Uebli 
und Erbreden waren nah Morpbium bebeutender als 
Opium, der Stubl nad) legterem ftärler retarbiert als 
Altaloiden, während bei diefen die Schweißbildung färker 
Die Urinabfonderung ift nah Opium bedeutender als 
Altaloiden. — Der indifhe Hanf erzeugt eine den 
Schlaf am volllommenften erfegendbe Narcofe ohne 
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ymmung der Ausſcheidungen, ohne Hinterlaffung jhlimmer 
nöwirkungen, ohne folgende Paralyje. Er ift nicht jo ficher 
Opium, kann in allen entzündlichen Sranfheiten und bei 
a gegeben werden, namentlich auch alternierend mit Opium, 
Iegteres verjagt. — Hyoscyamus ift als Hypnoticum dritten 
es zu betrachten und vorzüglich dann indiciert, wenn es zu- 

eich gilt Huftenreiz zu befhwichtigen. — Die Lactuca nimmt 
Hypnoticum den legten Rang ein, am beten wirft das eng« 
" und deutſche Lactucin, doch muß es zu 10 bis 30 Gran 
9 dosi gegeben werden. — Cupulin, Muscatnuß, Solanin 
Iben ih nad den Verſuchen als wirkungslos gezeigt. — In 
! Zabellen find die Verjuche nad ihren Hauptbeziehungen zu- 
amengeftellt. 





heiten aus dem Kieler phyfiol. Inſtitut 1569. Hrog. von B, 
denjen. Kiel, 1869. Schwere. 

Jah.: B. Henſen, über ein neues Structurverhältniß der 
gertreiften Muskelfaſet. — G. Dahnhardt, ausführliche Anas 
t einer menſchl. Lymphe. — Schmidelam, erperinientelle Stus 
ih zur Phnfiologie des Gebörorgans, mit Zulagen von benjen.— 
ihnbardt, ndolympbe u. Perilymphe. — Ih. Klünder, Bor 

riubung über den zeit. Berlauf der Muskelzuckung. — G. Ed» 
fe, über den Einſiuß der Schwangerjchaft auf das Wahsthum 

des Wachsthums auf Zahl und Gewicht der Jungen, nah Beobs 
kungen am Meerſchweinchen, nebit Anhang von Henſen. — 6, 
hadardt, Notizen zur Chemie des Garne, — Der], zur Gly⸗ 
jenbilvung in der Lebet. — B. Henjen, nachträgl. Bemerkungen 
die Structur der quergeitreiften Muskeln. 


terfuhungen aus dem Jujtitute. für Phufiologie und Hiſto— 
ogte in Graz. Hreg. von Alex. Rohlett. Neipzig, Engelmann, 
Jab.: A. Rohlett, über Zerſetzungsbilder der rothen Blute 
perben, — B. v. Ebner, über den Bau der Aortenwand, bejons 
8 ver Muekelhaut derjelben. — K. Kuitſchin, zur Entwidlung 
! Anchengewebes. — A. Dobrosiawin, Beitrage zur Phyſio— 
ie des Darmjaftes. — U. Golubew, Beiträge zur Entwidlungss 
dichte der Batracier (Tas Ei von Bulo cinereus jur ‚jeit der 
wictlung der Nusconi’jchen Höhle). — U. Ryneck, zur Keuntniß 
Staje des Biutes in den Gefaßen entzündeter Theile, 


niihe Monatsblätter für Augenbeiltunde. Hrsg. von ®. 
Jedender. 8. Jahrg. Mai, 


Jah.: Joſ. Talko, kloniſche Krämpfe der Augenlider; Reuros 
der Supraorbitalnerven. — Referate aus der ophthalmologi— 
Kitteratur, 
erordentliches Beilagebeft: H. Berthold, zur Erklärung des 

der Vena centralis relinae bemerfbaren Pulsphänomens, (20S. 8.) 


atſche Alinik. Hrog. von Aler. Göſchen. Ar. 19 u, 20, 

©: Hagen?, zur Aritif der fubrutanen Sublimatinjectionen,. Fertſ) — Mül- 
ler, das Wuritguft. GGertſ.) — Kotb, garnblaienläbmiung u. Secale cornu- 
tum. — @. Ariufel, Ber über Die Erergnifie in Der gebmrtöbfulr. Altmıt an 
der Uninerfirät gu Brcalan ın den Jabren IHT—-EY, (Avril) — “. Stempel 
mann, Eurgegmung auf dem in Kr, 28 von 1869 der Alin. WBochenſchrift ent 
Jaltımen Ariitel des Hrn. Dr. Balentimer über die „Neue Quelle“ gu Ober» 
Saljprunn und the dem. u. pharmacodgnamiiches Berhaltniß au den Queuen 
„erxrprannen“ u „MWüblbrunnen”. — 6, Baulı, Beiträge zum Gatbetetio · 
mus des Wannen. — Misechken ze, — Beullieton: N. Bindenitern: bie ttalten. 
Dedicin des 17, Iabrb, u, die jatremehan, Schule. (Borti,) — Höfter, Bad 
Rrantenbeil (Zöls) ın Oberbayern, 





Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 
sschius, Dr. Paul, Prof,, System des katholischen Kirchen- 
teehts mit besonderer Rücksicht auf Deutschland. 1. Band, 


1. Hälfte, Berlin, 1569. Guttentag, (X, 8. 1--30%, gr. Lex.-S.) 
I Thle. 20 Sgr. 


u.d.T.: Das Kirchenrecht der Katholiken und Prote- 
Manten in Deutschland. 1. Band. 
: Der rührige und um die Wiffenjchaft des Kirchenrechts vielfach 
diente Herausgeber Pſeudoiſidors hat mit der vorliegenden 
+ ein neues großartiges Unternehmen eröffnet. In mindejtens 
umfangreichen Bänden größten Formats joll das fatho- 
de proteftantijche Kirchenrecht in Deutichland eingehend 
delt werden. Seine Hauptbedeutung joll das Wert in der 
Mrbeitung des protejtantijchen Kirchenrechts haben, welches 
Faller Anerkennung des Fleißes und der Verdienfte von 
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Männern wie Richter und Mejer unleugbar eine im Verhältniß 
zum katholiſchen Kirchenrecht ftiefmütterlihe Behandlung erfahren 
bat. In den bisherigen Lehrbüchern find die meiften Lehren des 
protejtantijchen Kirchenrechts regelmäßig nur als Anhänge und 
theilweije Modificationen des latholiſchen dargeftellt worden. 
Hinihius will das erjtere jet dem eigenthümlichen Wejen der 
proteftantijchen Kirche entiprechend in einem felbftändigen Syiteme 
behandeln. Während ferner die früheren Lehrbücher fi in Be- 
zug auf das proteftantijche Kirchenrecht darauf beſchränken, im 
Zerte die verjchiedenen Richtungen der Rechtsentwidelung nur 
anzudeuten und den weiten, oft jchwer erfennbaren Rahmen zu 
zeichnen, welchen die Reformatoren und älteſten Kirchenordnungen 
geihaffen haben, die Einzelheiten der particulären Bildungen 
aber in die Anmerlungen zu verweiſen, will Hinſchius jegt das 
proteftantijche Kirchenrecht aus dieſer conturenhaften Behand- 
lung dadurch berausheben, daß die particulären deutſchen Landes- 
gelege und neueren Kirchenordnungen in erjchöpfender Weife zur 
Darjtellung gelangen. Es wäre nicht ſchwer, gegen diejen Plan 
Bedenken zu erheben und auf die entgegenftehenden Schwierig- 
feiten zweifelnd hinzuweiſen. Der Berf. hat indefjen ein Recht 
darauf, derartige Betrachtungen bis dahin unterbrüdt zu jeben, 
daß der Beweis durd die Ausführung des jedenfalls höchſt lobens- 
wertben Planes geführt ift, in wie weit jene Bedenken wider- 
legt, die Schwierigleiten gelöjt werden können. 

Aber auch für die Wiſſenſchaft des fatholifhen Kirchen- 
recht3 fann das unternommene Werk von großem Nutzen jein. 
er fich der ftellenweije jo heftigen Polemik erinnert, die in den 
Lehrbüchern von Walter und Richter über Auslegung einzelner 
für die latholiſche Kirchenrechtsdogmatil berangezogener Beleg- 
ftelen aus den Quellen geführt wird, der fann es im Intereſſe 
der unbefangenen Erlenntniß katholiſcher Kirchenredhtsentwider 
lung nur mit Freude begrüßen, wenn aud von proteftantijcher 
Seite das fatholiiche Kirchenrecht mit derjenigen Ausführlichleit 
dogmengejhichtlich behandelt wird, weldye ihm von katholiſchem 
Standpuntte aus Phillips hat angedeihen lajjen. Geht der Berf., 
wofür der vorliegende Anfang ein vollgültiges Zeugniß ablegt, 
bei diejer Darftellung mit Ernft und Gonjequenz von den Grund— 
anjhauungen der katholijhen Kirche aus, jo wird auch deren 
Kirhenrehtsmwiffenichaft eine Arbeit dankbar annehmen dürfen, 
die mit jo viel Fleiß, Vejonnenheit und Sadfenntniß unter 
nommen ift, wie jchon der eridienenen erjten Yieferung nachge- 
rühmt werden darf. 

Borzugsweife um das foeben begonnene und neue Grund— 
lagen verjprehende Wert Maaßen's über die Geſchichte der 
Quellen und der Literatur des fanonifchen Rechtes abzuwarten, 
ift die Einleitung, die Kirchenrechtsgeſchichte und Quellengeſchichte 
einem jpäter zu veröffentlichenden tomus prodromus vorbehalten. 
Die erſchienene erſte Lieferung beginnt daher mit der römijch- 
tatholiſchen Hierardie und jtellt die Yehre von der Ordination, 
den Begriff und allgemeinen Charakter der kirdlichen Juris» 
diction und die Beſetzung und Erledigung des päpitlihen Stubles 
dar. Die dogmengeſchichtlich bis in die neueſte Zeit durchgeführte, 
ſich auf ein kolojjales Quellenmaterial jtügende Begründung dieſer 
Lehren, die umfafjende Berüdfihtigung und Benupung nament- 
li der ältern fanoniftiihen Literatur, die Rüdjichtnahme auf 
einſchlagende gelegentliche Aeußerungen auch folder Werte, melde 
nicht zur Fachliteratur gerechnet werben können, ijt eine gleich- 
mäßig bewundernswerthe, und Ref. würde fih, auch wenn es der 
Raum geftattete, nicht berufen fühlen, Kleinigkeiten und Be— 
denten, die hin und wieder beim Leſen ihn einen Augenblid auf- 
gehalten haben, mäfelnd hervorzuheben. Weber die Geſchichte der 
verjchiebenen Stufen der Ordination, namentlih der ordines 
minores, über die Entwidlung der Bapftwahl möchte kaum jemals 
jo alles Erhebliche erihöpfend behandelt jein wie in dem vor: 
liegenden Wert. Für die Schärfe logiiher Deduction und juri- 
ftiicher Eonftruction legt namentlih die Widerlegung der her- 
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tömmlichen Unterſcheidung einer —*z* ordinis * juris- 
dietionis und die Erörterung der einheitlich zu denlenden mit den 
verjhiedenen Gewalten ausgeltatteten Hierarchie ein gutes Yeug- 
niß ab. Bei dem Scharffinn, der Gelehrſamkdit und der allen 
Schülern Richter'3 eigenen Aſſiduität darf die lanonijtijche Lite 
ratur fih von der Fortſetzung des begonnenen Unternehmens 
eine große Bereicherung verſprechen. 


Schulze, Dr. Herm., Prof,, 
Grundlage des deutschen Staatsrechis dargestellt, 


das Preussische Staatsrecht auf 
Erste Ab- 


Iheilung. Leipzig, 1870. Breitkopf u, Härtel, (IV, 230 8. gr. 8.) ' 


1 Thlr. 73%, Sgr. 

An einem, dem gegenwärtigen Stande der Wiſſenſchaft und 
Geſetzgebung entipreenden Lehrbuch des Preußiſchen Staats- 
rechts fehlt e3 bisher. Zwar ift v. Rönne's Preußiſches Staats« 
vet wegen jeiner Gründlichkeit und Vollſtändigkeit als Mate- 
rialienjammlung und Nachſchlagewerl vortreiflih und für Jeden, 
der fih mit praftiichen Detailfragen bejhäftigt, unentbehrlich; 
es ijt aber weder der Form noch der Behandlungsweije nah ge— 
eignet, als Lehrbuch zu dienen; es von Anfang bis Ende nur durch— 
zuleſen, erfordert ſchon eine Ausdauer, die man für gewöhnlicd 
nicht vorausjegen fanın. Neben diejem hervorragenden Werte ver- 
mißte man daher eine Darjtellung, welde das Hauptgewicht 
nicht auf die Erörterung der Einzelfragen und ver Gajuiftik, 
ſondern auf die Hervorhebung der principiellen Gefihtspuntte 
legt. Der Unfang eines ſolchen Wertes liegt uns jegt vor. 

Der Herr Berf. bat fih die Aufgabe gejtellt, das Preußiſche 
Staatsrecht auf Örundlage des deutſchen Staatsrechts darzuftellen. 
Damit ift der willenihaftlide Boden bezeichnet, von dem aus 
der Herr Berf. die Bearbeitung unternommen bat. Das Preußi« 
ſche Staatsrecht erſcheint ald cine bejondere Form, als eine 
Species des gemeinen deutſchen Staatsrechts; feine Säge find 
nicht Ausgeburten particulariftiiher Willtür oder gejeßgeberi« 
ſcher Laune, jondern Rejultate der allgemeinen deutſchen ſtaats— 
rechtlichen und politiſchen Entwidlung, die, wie im Preußiichen 
Staate al3 ſolchem, jo auch in dem öffentlichen Rechte deſſelben 
ihren träftigiten und reinjten Ausdrud geiunden hat. Der Verf. 
entwidelt die einzelnen Inſtitute von ihrem hiftorijchen Urjprunge 
aus der Zeit des Reichs ber, beleuchtet die verſchiedenen theore— 
tiſchen Auffaſſungen derjelben, erörtert die Veränderungen, welche 
durch die Auflöjung des Reichs, durch die Ausbildung des organi« 
ſchen Bolfsitaates und dur die Einführung der jogenannten 
conftitutionellen Etaatsform herbeigeführt werden mußten, und 
gelangt dadurch zu denjenigen Principien, deren Inbegriff das 
heutige gemeine deutſche Territorial-Staatsredht ausmadt. Die 
Beitimmungen der Preußiſchen Verfaſſungsurkunde und der 
diejelbe ergänzenden Geſetze erjcheinen im diefem Lichte nicht als 
die urjprüngliche Quelle, jondern lediglih als beftimmte For- 
mulierungen rejp. Modificationen diejer Principien, wodurch die 
legteren zugleich die zwingende Straft pofitiver Rechtsſähe erhalten 
haben. Eine ſolche Methode fördert das wiſſenſchaftliche Ver— 
ftändniß des heutigen Staatärehts bedeutend mehr, als wenn 
man einerjeits in Lehrbüchern des gemeinen deutſchen Staats- 
rechts die Beſtimmungen der einzelnen deutſchen Verfaſſungen in 
mehr ftatijtijher als juriftiicher Weije nebeneinanderftellt und 
in einem, an Lächerlichkeit jtreifenden, formalen Doctrinarismus 
die Verfaſſungsurkunden der deutihen Miniatur» Staaten mit 
den Verfafjungsjägen des deutſchen Großſtaates als gleihwidtig 
behandelt, oder wenn man andererjeit3 das öffentliche Recht eines 
einzelnen deutſchen Staates, und jei es auch das des größten und 
wichtigſten, ijoliert und von der gemeinjamen Wurzel losgeloſt 
darzuſtellen unternimmt. 

Nah dem Plan des Herrn Verf., der mit Recht hierin v. 
Gerber's Anjicht ſich anjdliept, joll das Verwaltungsrecht aus 
dem Werle ausgejchieden werden; auch wir halten eine ſolche Ab- 
grenzung des eigentlichen Staatsrehts für durchaus geboten. 
Der dogmatiſchen Darftellung jhidt der Verf. dafür einen Abriß 
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ee deſchichtlichen Ausbildung des — — Mm 
„ſtaatsrechtlichen Genefis“ voraus, der den größeren Theil 
vorliegenden Abtheilung einnimmt. In demfelben wu 
jonders die allmählige Erwerbung der Territorien, meld: ie 
gegenwärtigen Preußiſchen Staat bilden, mit Nachmeilunc « 
betreffenden Rechtstitel dargelegt und außerbem die Auzbiliugf 
der abfoluten Monarchie nad Unterdrüdung der Fewaliih] 
die einheitlihe Organijation der räumlich und politifc getreu 
Yänder und der Uebergang zum conjtitutionellen Wollitata 
widelt. Bei dem gänzlihen Mangel einer brauchbaren ji 
ſchen Rechtsgeſchichte und der Schwierigkeit, ſich über bie 
gebenen Dinge zuverläjlig zu unterrichten, hat der Ber 
diefen Theil feines Wertes fich ein befonderes Verdienſt er 
Eine etwas größere Ausführlichleit wäre zwar in m 
Partien wunſchenswerth geweien, indeß mußte fich der Iuiä 
diejer Beziehung mit Rüdfiht auf die Hauptaufgabe des & 
eine gewiffe Selbftbejchränfung auferlegen. 
Nach einer kurzen Erörterung einiger allgemeinen zu® 
ftiichen Begriffe, die zur rechtlichen Eharafterijtil des Preuſe 
Staates dienen, folgt der jpecielle Theil und zwar vorläufig 
das erfte Gapitel, enthaltend die Lehre „vom Könige 
Gerade in dieſer Lehre hat der Verf. durch jein „Recht der 
geburt“ und durch jeine Bearbeitung und Herausgabe dır Ye 
gejege deuticher Fürſtenhäuſer ſich bereits als einen grindi 
Forſcher bewährt und die von ihm gegebene fyitematıice & 
jtellung erfüllt auch alle Erwartungen. Unter ihren ver 
erjcheint uns die Klarheit und Folgerichtigleit der Deduchn 
der hervorragendfte und die conjequente Ausscheidung pm 
fürftenrechtlicher Grundſätze aus dem Staatsrecht als a 
deutender Fortſchritt. Wir ſchließen diefe Anzeige mit va 
richtigen Wunjche, daß ſich die Bollendung des Wertes nicht ja 
verzögern möge, da das Buch gerade für die Univerfitätits 
ein jehr brauchbares Hülfsmittel zu werden verfpricht, für N 
Zweck aber ein in ſich abgeſchloſſenes, fertiges Syitem ein = 
— —— iſt. 















































Maurer, 6. L. v., Geſchichte der Glädteverfaffung in 
fand. 1. Band, "Erlangen, 1869. Ente, (XIV, 659 &. 6 

3 Thlr. 15 Sgr. 
Der Grundgedanke diejes Wertes ift für Jeden, der & 
heren Bücher defjelben Herrn PVerfaffers kennt, noch ca 
gelejen bat, nicht zweifelhaft; es beihäftigt ſich mit dem 
weiſe, dab die Stadtverfafjung aus der Markenverfailug 
vorgegangen jei. Nach der bekannten Theorie des Verf 
die Markgenoſſenſchaft der Heim für eine große Anzahl ı 
bilden der mittelalterlihen Rechtsverfaſſung; er jchreibt & 
die Rechtsentwidlung eine ähnlide Bedeutung zu, wu R 
bie heutige Raturwiſſenſchaft der Zelle für die organiihen ® 
juerfennt. Da grade für die Stadtverfajjung aber gun; & 
Anfichten berrichend find, jo ijt zu fürdten, daß das Il 
vielen Rechtöhiftorifern mit einem ungünftigen Borurthel 
genommen und jeine Theorie ald Ausfluß einer jubjatwa 
liebe für die Markgenoſſenſchaft mit Mißtrauen angel 
den könnte. Die Darjtellung des Verfaſſers iſt indeß ber @ 
Beahtung und der objectivften Prüfung in der That min 
Es fan zwar nicht geleugnet werden, daß der 9 
Einfluß der Martgenofjenichaften auf die Ausbildung ver ® 
und ihrer Verfaſſung überihägt und auch jolde Eınrid 
darauf zurüdjührt, die auf anderen Grundlagen berub® 
dem ijt e8 aber ein Verdienſt des Verf., die volle Bedeuta 
wichtigen Elementes in der Entwidlung Des Stäbtende z 
bisher unbeadhtet geblieben oder wenigjtens weit unterihäßl 
ben ift, hervorgehoben und anjhaulid gemacht zu habs 
überzeugender Weije zeigt ber BVerf., daß weder aus IE 
Schöffenverfafjung, noch aus der Hofverfajjung die Aus 
der ſtädtiſchen Verfaſſung ſich erklären läßt, und daß ebene 
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neuerdings wieder ausführlich vertheidigte Hypotheſe, ald  creter Rechtäzuftände und Einrichtungen im ungleich höherem 
die Stadtverfaffungen durch Eingehung von bejonderen | Maße als in irgend einer anderen juriftifhen Disciplin am 
enichaften oder Gilden ind Leben gerufen worden, haltbar Plage iſt. Während bei andern Rechtslehren die dogmatifche 

: Bon Anfang an ift vielmehr in der Stadt eine communale Konftruction, jo jpielt bei der Darftellung eines pofitiven Staats- 
enihaft ein weſentliches Moment, das älter als die | rechts das Moment des Mittbeilend und Erzählend eine hervor- 
iſche Entwidlung jelbit ift, und das nicht zu den (Folgen, ragende Rolle. Im höchſten Grade war dies der Fall im der 
ı zu den biltorifchen Vorausjegungen für die Entftehung | Literatur des deutſchen Reichsrechts, aber au in den Schriften 
Stabt zu zählen ift. ' aus der Zeit des deutſchen Bundes tritt dieſe Eigenthümlichkeit 
Der Berf. erflärt die Stadt für ein ummauertes, befeftigtes | noch gar jehr hervor. Erft in der neueſten Zeit hat fich der vor« 
E- nimmt daher für die frübefte Zeit völlige Jdentität der | zugsweiſe realiftiichen Richtung gegenüber eine andere zu ent« 
faflung und Stadtverfaflung an; insbejondere unter» | wideln begonnen, welche auch für das Staatsreht die Methode 
- er, entiprechend der Eintbeilung der Dörfer in freie, hoſ- willenfchaftliher Eonftruction auf eigener principieller Grund: 
und gemijchte, auch freie, unfreie und gemiſchte Städte, - lage in Anſpruch nimmt und für daſſelbe ein anderes Fiel ertrebt 
dieſen ummauerten Ortſchaften babe fi in Folge des Marlt- als die bloße ſyſtematiſche Relation über ſtaatsrechtliche Einrich— 
ehrs und der Marltireibeit eine vollitändige Umgeitaltung | tungen und politifhe Norgänge. Das vorliegende Bud) gehört 
focialen Zujtände und folgemeife auch des Recht3 zugetragen. | in der Hauptjache noch zu der Claſſe jener früberen jhildernden 
zaus Miefen und Wald beftehende Mark verfhwindet allmäh- | und ftofflich referierenden Schriften, indem das eigentlich rechts— 
und wird zu Bauplägen verwendet, die Aderwirtbichaft wird wiljenjchaftliche Element mehr als Nebenſache behandelt wird. Aber 
& den Markiverkehr in den Hintergrund gedrängt, die Hörig- | es wäre unrichtig, wenn man deshalb die Berechtigung des Buchs 
hat unter den veränderten Verhältniſſen keinen Sinn mehr | anzweifeln wollte. Denn es war in der That ein dringendes 
wird nad und nad) befeitigt. Aus der ehemaligen Marlge- Bedürfniß dafür vorhanden, dab das in jolder Schnelligkeit und 
enihaft wird demnad eine Genofienihaft mit anderweitigem , Fülle erwachſene Material des Rechts des norddeutichen Bundes 
wit; nicht die Sorge für Wege und Stege, die Benugung der , einmalgründlich und umfafjend und zwar in überfichtlicher, ſyſtema— 
den und Wälder, die Feldpolizei u. dergl. nimmt die Thätigfeit tifcher Ordnung bargeftellt würde. Dies hat der Verfafjer in aner- 
Zorſteher ausſchließlich in Anſpruch, jondern die Fürſorge fennungswerther und tüchtiger Weije geleiftet. Sein Bud it 
ben Handelsvertehr, für den Markt und die Gewerbe, für die jedenfalls die vollftändigfte und gründlichſte Darftellung alles 
berbeit der Stadt, ihrer Bürger und der in ihr mweilenden deſſen, was fih auf den norbdeutihen Bund und jeine Einrich— 
Mbden tritt als überwiegend hervor. Die alten Borftände der | tungen, wie auf den Zollverein bezieht. Der Verf. bat alle 
tlgenoſſenſchaften reichen nicht mehr aus, die gefteigerten Auf» hierbei einichlagenden Materialien gewiſſenhaft benugt. Auch 
en erfordern eine Vermehrung der Arbeitskräfte und der Bor« | trägt er das Ganze in einer zwedmäßigen, Haren Ordnung und 
derlangt eine immer größere Bedeutung, je wichtiger und | in einer einfachen Sprade vor, welche jelbft dein Laien das Ver— 
Allender die von ihm zu erledigenden Aufgaben find. So ſtändniß feiner Arbeit geftattet. Belondere Anerkennung aber 
dandeln ſich die alten Markvorſteher, Heimbürger u. drgl. in , hat Ref. der echt patriotiichen deutſchen Gefinnung zu zollen, 
Natbmannen, Eonjuln, Magiftrate der Städte, deren Herleitung welde vom Anfange bis zum Ende der Schrift hervortritt, und 
der Schöffenverfaflung, wie der Verfaſſer eingehend darthut, | deren Kundgebung ein ſchönes Zeugniß für die Unabhängigkeit 
bar ift. Dieſen Entwidlungsgang legt der Berf. für eine des politiihen Charakters des Verf.'s ablegt. Mit den meiften 
blihe Anzahl von Städten und für viele wichtige Partien  Urtbeilen des Verf.'s lann fich Ref. einverftanden erklären ; jo 
Veichbildrechts mit großer Anjchaulichleit vor Augen. namentlich mit dem, was er über das Verhältniß der ſüddeutſchen 
Das Buch des Verf. ift dur eine ſehr große DBelejenheit in Staaten zum norbdeutihen Bunde auf Grund des Prager Frie— 
Quellen ausgezeichnet und reich an gelehrten und jharfiinnigen dens, was er ©. 210 über die Diätenfrage, ©. 414 über das 
Mil-Unterfuchungen ; es leidet aber an denjelben Fehlern, die Militärbudget ausführt. Weniger befriedigt hat ihn dagegen 
I den früheren Werten deſſelben Verfaſſers zum Vorwurf die Dedbuction über die Stellvertretungstoften (S. 154) umd die 
faht werden, an einer unerquicklichen Weitjchweifigfeit und an , über den Schuß der Abgeordneten gegen willtürliche Verhaftung 
7, die Neberficht jehr erſchwerenden Spitemlofigteit. Der Verf. (S. 201); bejonders erwünjcht wäre ihm eine eingehendere Be- 
# bezeichnet in der Vorrede feine Einleitung zur Gejchichte der handlung der Frage über das Recht der Competenzerweiterung Des 
au. x. Verfaſſung, feine Geſchichte der Markenverfaſſung, feine norddeutſchen Bundes geweſen, welche mit den ©. 85 und 217 
hichte der Frohnhöfe und jeine Gejchichte der Dorfverfaifung, enthaltenen Bemerkungen nicht für erſchöpft gelten kann. Ueber; 
immen acht anjehnliche Bände, als eine Einleitung zu dem haupt macht fich bisweilen der Mangel einer principiellen Ent- 
ka ac Werke; der erite Band aber enthält troß jeiner 657 widlung des Verhältniſſes des Bundesſtaats zu den verbün— 


n ebenfalls wieder nur „Einleitung“, und zwar unter 17 beten Staaten fühlbar. Aber diefe Richtung lag einmal nicht 
drifen Unterjuhungen über ſehr veridiedene, ziemlih bunt in der mehr realiftiihen Aufgabe, welche fi der Verf. geitellt 
einander gewürfelte Materien, jo daß man nicht abſehen | hat, und wir haben, wenn wir von diefer Beihränfung ausgehen, 
@, ob dieje Einleitung nicht noch durch mehrere Bände ſich fort- , alle Urſache, für das Geleiftete dankbar zu fein. Bedauerli it 
m wird, Dabei gebt der Verf. fo jehr auf Einzelheiten rüd- nur das Eine, daß bei der Raſchheit, mit welder die Bundes- 
dh der Verfaffung vieler Städte, rüdfichtlich der Marktein- | gejeggebung fortichreitet, gar bald wichtige Theile jeiner Arbeit 
ngen, der privatredtlichen Anordnungen, der Stadtrechte, | antiquiert fein werben. 
militärifchen Inftitutionen, ja ſelbſt rüdfihtlih der Unifor- | — — = 
und der Feſtlichleiten der Schügengilden u. ſ. w. ein, daß es | Böhlau, Dr. H., Prof, Replik zur „Competenz-Competenz?“ 
er ift zu ahnen, was nad Beendigung diefer unaufbörlichen Ein- | Eine Streitschrif. Weimar, 1870. Böhlau. (67 8. 8.) 128gr. 

g wohl für den jpeciellen Theil noch übrig bleiben wird. --d. Dieje Schrift hat den Zweck, die im vorigen Jahre erichienene 

— — — — — — „Competenz ⸗Competenz?“ betitelte Abhandlung, als deren Verf. 
chum, Dr. Friedr., Prof., Verfaſſungsrecht des norddeut: | fih Herr Prof. Böhlau zu erfennen giebt, gegen die Einwärfe zu 
Bundes und des deutſchen Zollverein. Tübingen, 1370,  vertheidigen, welde ihr in der Schrift „die Competenz des nord- 
- (AVI, 619 8. gr. 8.) 44hlr. | deutfchen Bundes u. j. w.“ gemacht worden find. Verf. wendet 
Es ift eine befondere Eigenthümlichkeit der Wiſſenſchaft des ſich in der Hauptjache gegen den Grundgedanken der legteren 
tsrechts, daß in ihr die Beichreibung und Schilderung con» Schrift, dab der nordbdeutihe Bund das Moment des Cindeigß 
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ftaats enthalte. Indem er feine Kritik faft nur biefer Voraus» 
jegung de# Gegners zumendet, unterläßt er es, nochmals auf bie 
eigentlich entfcheidende Frage zurüdzulommen, ob denn wirklich 


der Art. 78 fo fehr der Auslegung bebürftig fei, daß man jagen | 
mülfe, derjenige babe fundatam intentionem, der fih auf bie | 
Regel „in dubio id quod minimum est‘ verlafien habe (S. 63). | 


Ueberhaupt wirb die „Replif” mehr als eine Schrift zu perjön- 
liher Abwehr al3 zur wifienidaftlihen Förderung der Sadıe 
gelten müſſen. 


Jahrbücher für Nationalöfonomie und Statiſtik. Hrsg. von 
runs Hildebrand, 8. Jabra. 1. BD. 4. Seit. 

Inb,: E. Kluge, die 7. Sigungsperiode des internationalen 
ſtatiſtiſchen Gongreffes im Haag. — A. Horamip, zur Geſchichte der 
volfswirtbihaftl. Verhältniffe Niederöfterreihs. — A. Krang, Be 
deutung der Neligionsunterihiede für das phyſiſche Leben ber Bes 
völfernunaen. Nachtrag. — Nationalötonomifche Gejepaebung, Litte⸗ 
ratur, Miscellen, 


— — ⸗ — — = 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Rainardo e Lesengrino per cura di E. Teza. Pisa, 1869. 


(17 8. 8.) 

Man kannte bisher feine italienische Daritellung der Rein- 
bartjage und war geneigt anzunehmen, das Thierepos fei über« 
haupt in Italien gar nicht eingedrungen. Es ließ fich indeſſen 
erwarten, baß bei fleifigerem Forſchen fih dieſer literarhi— 
itoriiche Sag als zu abjolut gefaßt erweilen würde; und in der 
Ihat erfahren wir nun, daß wenigftens den Norditalienern durd 
den unter ihnen überaus mächtigen franzöfiichen Einfluß aud 


diejer Stoff übermittelt wurde. Eine Handſchrift der Bobdlejana, | 


welche dem 14. Jahrhundert angebört (Mortara, XLVIU), hat 
uns das hier vorliegende wohl nicht um viel ältere Gedicht auf« 
bewahrt. Die Ueberlieferung ift leider jehr verderbt; aud war 
es dem fundigen Herausgeber nicht vergönnt, jelbit die Hand» 
ſchrift einzufehen; und jomit jtoßen wir, troß aller Mübe die der 
Herausgeber anwendete, um das Fleine Denkmal zu emendieren 
und zu erklären, noch auf mande theils dunkle theils geradezu 
unverftändliche Stellen. Das Ganze beitebt aus 914 achtſilbigen 
Berjen, von denen je zwei mit einander reimen. Es laflen fich 
zwei Branchen erfennen; das Urtheil (Me&on XX, Grimm XVI), 


dann Reinhart und die Ziege, eine Epifode bie, jonft in metriichen | 


Berfionen nicht vorfommend, mit der bei Bartih Chr. Fre. 321 
einer Ehronil entnommenen Erzählung große Aehnlichkeit hat. 
Die Darftellung ift recht anipredend und die häufigen Wieder- 
holungen, befonders das Variieren beffelben Gebantens in zwei 
auf einander folgenden Reimpaaren giebt dem Ganzen eine frifche 


vollsthümliche Farbe. Die Sprade ift eine Abart des Altnorb« | 


italienifchen, und zwar venezianifhe Mundart, die nad) Literari- 
ſcher Veredlung ringe. Dazu tritt als drittes Element das 
franzöfiiche binzu, welches nicht bloß den Stoff gab, fondern auch 
die Wortformen mehrfah beeinflußte Aus den Worten des 
Herausgebers ift nicht ganz deutlich zu entnehmen, wie er das 
Verhaltniß des italienischen Gedichtes zum franzöfiichen auffaßt; 
man ſieht aber, daß er fich zu der Anficht neigt, es fei eine Vor« 
lage benugt worben, die man zu gutem Theile reconftruieren 
könne. Wir möchten dagegen dem italienischen. Reimer eine 
etwas unabbängigere Rolle zjuweijen, und nur von einem Vor: 
bild ſprechen, dem er frei folgte. Die meiften der Reime (im tal. 
oft nur Aſſonanzen), weldhe der Herausgeber als für eine franzö— 
ſiſche Vorlage beweijend anführt, kommen in andern altnorb- 


italienischen Gedichten vor, an denen eine Abhängigkeit von der | 


Schweiteripradhe nicht nachzuweisen ift. Wenn z. ®. bei trovä, sfor- 
zu bemerft wird, man finde bier die franzöfiiche Perfectiorm, jo 
wird überjehen, daß im Altven. die 3. Sing. Perf. Ind. nicht 
anders als auf -A ausgeht. Auch werben bie und da franzöfijche 
Reime angenommen, die kaum zuläffig find; jo 69 creire;escon- 


‚N „dort.“ — 200 wahrideinlih E de t.; guarire in 


dire, während dod nur creire betont werben kann. Eine gen 
Erwägung aller Reime führt zum Ergebnille, dab außer 
vilan: plena nur nod ein Fall entjchieden für das Franjä 
fprict: ein Berbum nämlich ber L, mit einem Worte rem 
das nur auf -er ausgeben kann, 3. B. mujer:jostixier. A 
darum ift e3 keineswegs „gewiß“, daß bie vielen Etelm, 
denen ein Berbum der L mit male reimt, Verbefferung erbeöd 
Ebenſo wenig braudt man, um 416 far: consier zu erklären, 


' Zuflucht zu dem mehr als zweifelhaften franzöftichen Reim: & 


eonseiller zu nehmen; weit näher liegt far:consiar. Term 
unjer Denkmal richtig zu beurtbeilen, muß man ſich gegenme 
balten, daß bier die verjchiedenen Spradelemente im Hans 
griffen find und unharmoniſch mit einander concurriers, 
Stetigleit, die 3. B. ein Bonvefin zu erreichen, verktand, | 
bier nicht gejucht werden, Und ebenjo wie im angegebene } 
Italieniſch und Franzöſiſch, jo ftreiten anderswo Mundat | 
Schriitiprade, und man muß die Berechtigung von Doppainn 
anerfennen. Man wird finden altro:arte neben olteo:wi 
einmal nad allgemein italienifchen, das andere nad wur 
lihen Lautgejegen, wo al zu ol wird. Wenn aljo der del 
geber meint 800 morto:salto gebe eine Aſſonanz, jo it dic 
unmöglich zu bezeichnen; es ift solto zu lejen, wie denn der dur 
geber jelbft 737 altro:stravolto richtig zu oltro emendier: mi 
will. Nah ©. 20, 3. 2 jollte 364 Rainaldo prendere zu} 
umgeftellt werden, und R. (nad ©. 22) mit tort afjoniern;l 
wenig befriedigende Annahme, da beim Worte Rainald 4 
feit der Form zu erwarten ift; im Texte wird eine viel cd 
chendere Emendation vorgeichlagen, nad der a tort ac 
wird und R. innerhalb des Verſes bleibt. 

Wir laffen nun eine Meine Anzabl Bemerkungen übe, 
Tert folgen: 60 crivi'=creditis halten wir für unzuläfig; i 
verjchrieben oder verlefen für trovd=it. trovai. — 7}1 
qui lo Raynaldo; ber Artifel ift befremdend; I. quild „bier 
73 cotal segnor; I. coral. — 96 le ift wohl nichts als li 
iprünglichen Bedeutung von „wehren.“ — 269 Die Wölfin 
wie fie vom Fuchs bezwungen wurbe: legterer war F 
geſchlüpft; fie will hinter ihm hineintreten: me card (nid 
ber Herausgeber, S. 24, meint = caddi, ſondern = cacci 
le reie parte Che de fora me romase le quarte; «3 mir 
flärt „le parti dietro“; dieſe jollen aber gerade durch „leq 
bezeichnet werden; I. le treie „drei Theile meines Körper⸗ 
im Loche, der vierte binterfte blieb draußen.“ So eingewi 
war bie Wölfin freilich in Reinhart's Macht. — 251 Wahrid 
lich ift altri zu ftreichen und R. dis zu lefen. — 292 ift durd 
nicht dunkel, fobald man Si l’abiä ben a fermo, re ode l 
licher a ferm[o], ore. — 379 schacaor ijt ohne Zweifel =! 
ciatore; daher mußte g oder z angejeht werden wie 263. € 
jo 618 conze; I. zonze = giunse, raggiunse. 453 Das} 
zuirer iſt nichts als guirer = guerriero in ber belannten 
deutung „Feind, Widerfacher“ ; z oder g und g werben ind 
ſchriften jehr leicht verwechfelt. — 462 tor m’oe = mi torr! 
werde mich entfernen“; ma possa ijt abjoluter Aceufatın } 
Möglicteit.” — 473 crovi bedeutet nicht „bebauen“; 
Ipricht it. coprirono „bebedten.* — 496 Statt che & belle 
wir ben e bello; und fo erhält man zwei Verspaare, die mi 
Probe des Styles gerne hierher jepen: 

Per manzer l’erba ben e bel, 

Za non serä ’l forment de pez; 

Per manzer l’erba e ben e gent, | 

Za non serä d’pez el forment. 
Der Herausgeber meint, die Reime im erjten Berspaare ne 
einer Emendation. Warum? Es ift eine treffliche Aſſone 
631 e quela arara giebt bier feinen Sinn; lies a rer 
(:cavra). — 650 andar cosie: far; I. cosie andar. — 730 & 
iusino I. insino; die Form insir ensir — uscire ift mohlbei® 


u 


— 1870. — Literarifdhes Eentralblatt — #26. Juni 18. — 


742 





ı sgosir = afr. Choisir „jehen“ (759), das bem Herausg. ſonſt 
hefanıt zu fein Scheint, ift zu bemerken, daß es nod) in emil. 
undd, lebt (4 B. Biondelli 244), bol. s’ciussir. Zur Gram- 
sit wäre noch zu bemerfen, daß das Perfectum von posse wohl 
ht poti fondern pöti (fo auch im Alttofec.) zu betonen ift; dann 
h pott 360 cbenjo wenig als art 380 als Impf. Eonj. 


«potessi, aressi) anzuſehen ift; beide Formen find 1. Sing. | 
t., daher pöti ävi zu betonen und avi prendere jteht für | 


nderavi „id würde nehmen”; das Auriliare ift noch vorange- 
it wie bei Bonvefin. 250 nicht fisi’— faceste, da wohl -tis 
r nie -stis elidiert wird; es ift fisi fissi feste, lat. fe[ci]- 
8] zu betonen; 86 zu 88, und bet. e zuimwegen des folgenden i. 
Rir waren jo ausführlich, weil das Denkmal es verdient 
deſſen Schwierigkeiten nit auf einmal zu beheben find. 
an wir zum Schluffe dem Herausgeber unferen innigen Dant 
feine fhöne Arbeit zollen, jo können wir nicht den Wunſch 
drüden, er möge das bisher dem Handel entzogene Werl: 
allgemein zugänglich machen. Eine zweite vielleicht billigere 


auf bie thüringiichen Länder als die Heimath des Schriftchens 
hindeuten. 


Seeger, H., Dir, Realſchulen erfter oder zweiter Ordnung ? 
Wismar, 1869, Hinftorff. (3 Bl, 142 5.8.) 20 Sur. 

Dieſe leſenswerthe Schrift ift hervorgegangen aus den Re 
formen der Schulorganifation innerhalb der zum norddeutſchen 
Bunde gehörenden nicht-preußijchen Staaten. Während das 
Öpmnafialwejen in der Hauptſache überall auf denjelben Grund» . 
lagen rubte und wejentlich übereinftimmende Einrichtungen be- 
faß, zeigte dgs Realichulweien eine überaus große Mannigfaltig- 
feit der Tendenz und Geftaltung. Am weiteften ab von ben 
in den übrigen deutſchen Staaten beftebenden Schulgattungen 
ſteht offenbar die preußiſche Realſchule 1. Orbnung, wie fie durch 
das Reglement vom 6. Octbr. 1859 fejtgeftellt ift. Der neuer- 





' dings ziemlich heftig entbrannte Kampf um die Realichulorgani: 


gabe — die vorliegende ift ein Mufter elegantefter Aus- | 


Mstf. 


brift für äqupt. Sprache m. Altertbumsfunde briy von 
‚Yerfins. Mai, 

Inb.: T.Deveria, ä Monsieur Paul Pierret, Lettre sur le 
xtre }. du Todtenbud, — S.Birch, Varia, — Fr. Lenor- 


ung — ſchiene uns das geeignetfte Mittel dazu. 


ıt, sur la eampagne de Teglalhphalasar IE dans l’Ariane | 
e), — Le mäme, sur un passage des annales de Teglathpha- | 


I ou l'on a cru voir une mention de l’Egypte, — Erſchie⸗ 
Schriften. 


Jah.: F. W. Münſcher, zur Erflärung und Kritik von Pla» 
Gergias. — M. Müller, zu Suidas. — K. Trieber, Die 





nische Geſandtſchaft an den Perjerkönig im 3. 408 v. Ehr. — | 


rinz, Ariſtodemos. — W. H. Roſcher, zu Duintilianns VII, 
— D. Schweizer»Sidler, zu meiner latein. Elementars 
ormenlebre. — W.H.Rofher, zu Ovidius' Metamorphofen 
J. — Anzeigen. 
l. Körting, über den Unterricht im Franzöſiſchen auf dem 
anum. — Zur Reform der Abiturientenprüfung: 1, von —ch—, 
— — — — Borberger, der hiſtoriſch⸗kritiſchen Schillers 
ed. bis 6, Theil. 
her Spradhiwart. Hrög. von M. Moltte. 4. Bd. Nr. 24. 
Haknummer, jept ausgegeben, Ar. 13— 23 find uns nicht zus 
mmen.) 

®. HSauff, Dionvfus Jagreuse. (Diſtichen.) — Geſchlchtliches Aritiiches u. 
utifritiiche® über das Led: „Mas ift des Deutſchen Baterland‘, Auch ein 
eittäg zut Beier u. *7 von Arndtis U00jahr. Beburrdtagsjubitäium. — 
uſchrut an Arudt von #. Delbrüd (Bonn 1846), nebſt Grmwieberung. 
nprönglider Wortlaut und tatein. Uebertragung bes Liedes: „Was tit 20.” 
DR den Pesarten und einigen mundartliben Nahbildungen. 





Pädagogik. 
aSkizzen angehend das Gebiet der Pädagogik, Für Lehrer 
alle freunde des Schulweiens. Halle, 1870. Schwetſchke. (IV, 
„ar. 8.) 12 Sar. 
dagogiſche Reformichriften find heut zu Tage nichts jeltenes. 
aber find jolche, welche neue Gedanken und praltiiche Vor— 


oder auch nur Neues in der Ausführung jchon bekannter 
und Reformpläne enthalten. Daß bie vorliegende Schrift 


t Seltenbeiten gebört, läßt fi nicht wohl behaupten. Sie 


bwohl fie in einigen Abjchnitten über die Auseinander- 
der befannten modernen, insbejondere antisconfejfionellen 
ien hinausgebt und fi jogar auf die Entwidlung von 
nen einläßt, wie z. B. für den Gefhichtsunterricht, doch 
en Eindrud, als ob fie aus einem wohlwollenden, ſchul— 
ihen Dilettantismus, als aus ausreihender Erfahrung 
egangen jei. 
ben. 


fation bewegt fich vorzugämeije um dieſe Sculart. Zu den 
Gegnern diefer Schulgattung gehört auch der Verf. der vorliegen: 
den Schrift; er tritt mit großer Lebhaftigkeit für die neuerdings 
viel empfohlenen auch von der Stettiner pädagogiſchen Revue be» 
fürmorteten Realihulen 2. Ordnung ein, lateinlos und ſieben— 
jäbrig, will aber die Benennungen taufchen und diefe Anitalten 
„böhere Bürgerſchulen“ nennen. Ein wejentliher Fortichritt in 
der Löſung des Realjchulitreited® wird durch die vorliegende 
Schrift nicht bewirkt werden, aber aud außerhalb Medlenburgs 
wird fie beitragen fönnen zur Orientierung über den Stand 
dieſer pädagogisch und praktiſch wichtigen Eontroverje. P. 





Leipziger Blätter für Pada gogit, örg. vom päda 2. Bereine 


zu Leipzig. 4. Bo. 3. Heft. 
Ind.k Peſtalozzi in Leipzig. Feſtrede am 12, Januar 1870, — 
Die proteltantifche irchengeitung und wir. — Hambugus paeda- 
ogicus. Eine naturbiftorijche Skigze. — Carl Friedrich v. Rägels- 
bady’3 Sumnafialpädagegit. — Zur geſchichtl. Literatur. 


Bädagogifches Archiv org. von W. X angbein, 12, Jahrg. Nr. 4. 
Inh.: 8. Müller, zum Lehrplan für den naturwiffenfchaftlichen 








‘ Unterricht in der Realfchule. — Beurtheilungen u. Anzeigen. — Päda- 





Der gute Wille mag daher dankbar accep- 
Der ©. 24 beginnende Abſchnitt: „Organilas | 
in einer Gefammtbürgerfhule jammt Gloſſen“ bürfte 


nogifche Zeitung. 


— ——— —— — ——— 


Vermiſchtes. 


Traditions et Legendes de la Belgique. Descriptions des 
fötes religieuses et civiles, usages, eroyances et praliques po- 
ulaires des Belges aneiens et modernes par le Baron de 
Reinsbarg-Dariagsfald, T.1. 1. Brüssel, 1870. Claassen, 
(X, 443; 372 8.8.) 3 Thir, 

Wer in diefem Bude eine neue Arbeit zu finden hofft, irrt 
fih gewaltig. An dem Buche ift nichts neu als das Titelblatt, 
das Buch jelbit ift ein vor fait zehn Jahren erfchienenes, welches 
aber damals folgendes Titelblatt hatte: Calendrier belge. 
Fötes religieuses et civiles, usages, croyances et pratiques 





; populaires des Belges anciens et modernes par le Baron de 


Reinsberg-Düringsfeld. T.I. II. Bruxelles, F. Claassen etc. 
1861. Dies Manöver, ein noch nicht verlauftes Buch nad) neun 
Jahren ald ein eben neu erjchienenes wieder auf den Markt zu 
bringen, ift dem Ref. noch micht vorgefommen. Die jogenannten 
Titelauflagen find jeit Langem befannt und man mag fie fich zur 
Roth gefallen laſſen — obwohl wir aud fie für einen Unfug 
halten —, ba bier der Zufag auf dem neuen, übrigens unver: 
änderten Titel „Neue Ausgabe* den Lejer aufmerkſam macht, 
daß er es nicht mit einem ganz neuen Buche, ſondern eben nur 
mit einer — angeblich — neuen Auflage zu thun bat. Wenn 
aber, wie im vorliegenden Falle, einem alten Buche ein von dem 
früheren wefentlich abweichender Titel vorgelegt wird, ohne daß 
darauf bemerkt ift, daß das Buch nichts als die neue Ausgabe 
eines alten fei, jo beißt dies doch weiter nicht? als Unkundige 
bintergeben, welche ein neues Buch zu kaufen meinen, in der 
That aber ein neun Jahre altes erhalten. Daß der Hr. Verfaſſer 


743 — 1870. — Literariſches Een 


an dieſem buchhändleriſchen Manöver feinen Theil hat, baran 
zweifeln wir nicht. 


Monatöbericht der K. Preuß. Akad. d. Riff. zu Berlin. April, | 
Die mit einem * bezeichneten Vorträge And ohne Musing. ' 
Sat Nammelsberg, über die Stellung des Thalliums in 
der Reihe der Elemente. — #44} Onhdd ber eine neue ne | 
fluenzmaſchine. — "Dove, über die Witterung des vergangenen Wins 
ters. — "Haupt, über die Perfer des Aeſchhyſus. — Groth, über | 
Beziehungen zwiſchen Kryſtallform und chemiſcher Gonititution bei 
einigen organiichen Verbindungen. | 


— der kaiſ. Akad, der Wiſſenſchaften. Philoſ.-hiſt. GI. 
3.80. 3. Heft. December 1869. Wien, Gerold's Schn. 

Inh.: Vogt, 3. 3. Rouſſeau's Leben. — Goeblert, ftatiftifhe | 
Unterfubungen über die Ehen. Ein Beitrag zur Populationiftit. — 
Nufiafia, bandjhriftlihe Studien. IV. Zum Roman de Troilus 
des Pierre de Beauvau,. — Mikloſich, die ſlaviſchen Elemente im 
Neugriechifchen. — Reifferſcheid, die römifchen Bibliotheken. 6. Die 
vaticanifche Bibliothek. e. Bibliotheca Vaticana anliqua. 








Univerfitäts.- Schriften. 
Göttingen, philoſ. Differtationen aus 1869 (Schluß) von Prof. | 
A Schell Ri a): über die Beitimmung der mittleren Dictigfeit 
der Erde (39 Ey .3 Iaf. 4.); D. Schilling: die chemifcsmines 
ralogiſche Gonftitution der Grünftein genannten Seiteine des Sübs 
barzes (65); A, Seebed: über die Fortpflanzungsgeſchwindigkeit des 
Scalles in Röhren (42); A. Stimming: Francois Villon (61); 
5. €, Storrs: on the presence of Methyltoluol in commercial 
Xylol and investigations upon some of Ihe derivatives of isoph- 
talie Acid (39); Fr. Straub: de personis Juvenalianis (63); 
K. Stumpf: Verhältniß des Platoniſchen Gottes zur Idee des Gu— 
ten(110gr.); Lucas Thyen: Benno II, Biſchof von Osnabrüd (1068 
— 1088), nad den Duellen dargeftellt (244); P. Schweiger Tiefs 
trunk: über die dreibafifche Phoſsporſäure, ihre Irennungsmetboden 
von Sesquiorpden, namentlich Eiſenſesquioxyd und ihre Beitimmung 
29); 5. Tobiſch: rg > zu der Frage der Bodenabforption (60) ; 
E. Bollgold: Über die Neduction Des «be rt (31); Aurel 
Voß: Über die Anzahl reeller und imaginärer Wurzeln höherer Gleis 
dungen (35); P. Wagner: Vegetationsverſuche Über die Stickſtoff⸗ 
Grnährung der Pflanzen (44 gr.); O. Wallach; über vom Toluol 
abgeleitete neue iſomere Verbindungen (60); I. Wehr: quaestiones 
Aristophaneae, pars prima, de partieularum nonnullarum usu 
capita duo (85); D. I. Witte: Lothringen in der 2. Hälfte des 10. 
Jahrhunderts (78), und Tb, Zinde: Unterfuchung des flüchtigen Deles 
in den Früchten von Heracleum Sphondylium L. (45 ©, 8.) | 


Ehulprogramme. 
Gießen, großberz. beif. Gumn. (DO. Pr.), Prof, Dr. 3.9. Haines 
bad: über consul und consulere nebit einem Anhang über famu- 
lus und familia, (26 S. 4.) 


Schleuſingen, kgl. preuß. bennebergiiches Gymn. (O.Pr.), Fr. 
Boigtland: quid senserit Tacitus de divina rerum humanarum 
moderatione, (19 ©. 4.) 
Revue eritique. Nr. 21, 

Inhe: ©. B. Gasvari, zur Einführung in Das Buch Daniel, — Memeoirs on 
the history, folk-lore, distribution of the races of Ihe north-western 

provinees of India, by Sir H.M. Elliöt, ed. by J. Beams. — F.-G, 


ergmann, resume d’öudes d’ontologie generale et de linguistique | 
generale. — Varidtes. (La Revue des Iangues romsaes.) en, 


Die Grenzboten. Red.: G. Frevtagu. I. Edardt. Ar. FT 


Inh.: Praftiiher Rarh für Lyriker von Goethe ——8 — (Erinnerung an 
Dablmann, — Die Reform der preuß. Berfafung. — Der Norden u. Süden 
Deutichlands, — Das loyale Medlenburg. — Rene Werte über Heer u. Rrieg. 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 148 — 154. 

Inb.: Die Gefänguifie von Paris unter der Nevolution. — Ein neuer baveriider | 
Schulplan. — Herjog Ernft von Schwaben in ae u. Diatung. — Ein ver | 
gefenes Blatt im Archive von Simancas. — Eyriihe Briefe. G. Sommer im 

ibanen.) — $, Semper, Studien Über moderne Bildbauerei in Alorenz. — 
Gum — Rari’d V. — Die Razarener in Ungarn. — Der Barifer 


a * von . 2. — Med und Reues. 2, — Bon den Boramiden bis aur | 
* Katarakte Des Rils. (5. Denderah.) — Zur Shafefpeare» Literatur, — | 








nchener Runft. 











Sonntagsblatt, hrög. von Ar. Dunder. Nr. 19— 22, | 
Inh: G. 8. Liebetren, Meer u. Go. — G. Mai, das Verbrechen vom 2. | 
December. — 2. Du Bois, in den Katalomben,. — Ein weit, Heileiflide. — 

" Br. Büder, eine geftörte Sprebftunde bei A. v. Humboldt. — Br, Maurer, 
die Biabibanten. — D. Wirndt, preuß. Strafrecht, Sumoreife. — ®B, An 
grhein, —— 9 aus Benedig. — Br. Bader der Wiener u. Berliner 
ogelmat, — 9. Wittfkod, das ihmwarie Gabinet, — G. R. Yiebetreu, 
Bilder aus Nom: Das Gollfeo. — A. Wittſtod, der Fluß der Barlier.— 6. 
Sarberis, die deutſche Seemannsſchule au Hamburg. 








tralblatt — M26. Juni 18. — 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 4—47. 
Inh.: ©, Paul, mufifaliige Zufände in Leipiig. (Die Oper.) — Tem 
dung ded Pennwportoiuftems auf den @ifenbabnverfebr. — Das 
fteben der Leipziger Heilanftalt für A franfe, — ©. Bußbel, 
Flibneniuftänte. — Lebensbilder von Kar! Buplfow. — Giias i 
Shafelpeare's König Richard III. von Milbelm Dechelhäuſer. — 
Aichentat Gonftanger Annalen. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1406. 


Brugger. — ®. 2a 

Benz, — Das illuſtritrte RAvan. — e ihöne Melufine, 
rip vo, Sowind. — Marabut u. Secretat im Zoolog. Garten m ia 

Deusfhlands Echid- u. Wappenfagen. — Das norto. rilitär Bla 


au Berlin. \ j J 
Neuer Anzeiger f. Bibliograpbieu, Bibliothekwifienid 
Hrög. von Sı. Pepboldt. 6. Heft. 


Inb.: Ernſt Guſtav Bogel sum 6. Juni 18970, — Garl ®. Ports Arıia 
Zupograpbie. — Die ju begründenbde — —* in Altenberg — I 
frag anr Pitteratur eines Straſgeſetzbuches für den Nordp. Bund. — Sam 
und Miscelen. — Die Bibliotbek der Deutſchen Dantegefellicdyait in Die 
Aligemeine Bibltograrkie. 


Serapeum. Hrög. von Rob. Raumann. Ar. 8. 


Inh.: MGmelin, die Fitteratar zur Geidhicdhte der beiden Orden 38, Inn 
und ®, Mariae de Mercede. (Borti.) — E. Weller, geil. dan: 
büder, (Borti.) 

Intelligengblatt Nr. T. Summarifde Beiöreibung 
Brucdftüden und 10 Ausıligen der Historia Polon 
Longini, (Elu,) 


Monatäblätter j. Zeichenkunit uw Zeihenunterridt Fe 
5. Troſchel. 6. Jahrg. Nr. 5. Mai, 


Inh.: Wericht fiber Die Beneralveriammlung de# Vereins Deutider Jude 
am 18, u. 19, April. 1, — @. Müns, der Berein Deutſcher Zeibeniie 
Anna J. zur Beier der Eröffnung der Ausitellung des Bereins Dre 
chenlehret in Berlin. — 6. Wenſel. der Schulicibenumterrict as © 
mittel u. feine metberiibe Behandlung. 1. — Br. Krauic, der Jon 
richt. 1. — Neues Material ıc, 


Unfere Zeit. Hrsg. von Rud. Gottf ball. N. F. 6. Jahtg. U. 
Ind.: HS. Blankenburg, Berſaſſung u. innere Politit des jmweiten Ai 
Hifteriib-krit, Elan. 1, Art, Die politiihen Prineipien RarolerntIl = 
Berfaftung von 1852, B, Hamm, Skizzen vom Nil. 2, Urt. — & 
wiſſenſchaſi u. Spradwergleihung. — Refrologe. — Tbeatral, Hers 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hreg.v. Rud. Gottſchall. Ar. 
Inb,: A. Ing, Biegraphiſches. — 3. I. Honegger, deutſche Nommmikei 
MR. Andree, die ſchwediſchen Nordfahrten. — Bom Büdertiid, — Fed 
Engliidye Urtbeile über neue Eriheinungen der deutſchen Literatur. - 1 
graphie. 
Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 24. 
Inkb,.: Schleiermacher u. Chateaubriand. — 9. v. Sumbeoldt als Frennt, -' 
der bildenden Kunft —V Nachabmung. — Das dentſche Zurnen. — | 
rel: Die @inbeit der Völker u. der Naturgeihichte,. 1. — „‚Botbar“, a 


Roman von Disraci. — Die ilan, Bohbltbärigfeitsvereine in Reila 
Sardinien und die Sarden, nah H. v. M 


alpaı, 

Europa. Nr. 24. 
Inh.: @ine Diterliebe. — Guba und Eranien, — Auf Schlitridchen 
Belt, — Der böhm, Ariegtihauplag, — Edelſteine des Mecres, 


Gartenlaube. Nr. 24. BZ 


Anh.: 9. Schmid, der Betgwirth. (Borti.) — 9. TZracger, cin Ds 
Wupperthales. (Emil Rittersbaus.) — Die rerlaffene Frau eine Sem 
Der gebändigte Strom. (Durdftih der Donau bei Wien.) — Dat u 
geld des Sumlands. (Schlu.) 


Daheim. Rr. 37. 
Inb.: ©, Hiltl, eine Gabinetsintrigue. (Bortf.) — Dar v. Schiäzel 
ie oberbair, Geihicte, — EN Gohmann, A En 

— Die Sertaleihe. Ju Sugo Bederd lehtem Bilde. — Zb, Rirsh 
einem chinei. Theater von Sun Ftancieco. 


_ı 


von 64 bank 
a Joannis Diugi 








— — nn — 


| Weſtermann's Monatöhefte. Juni. 


Inhe: B. v. Buied, ein Fels im Meere. — I. Schmidt, Strmdien ie! 
und den Humor, (Fort) — Md. Stabr, aus der Jugend;ett. (Al) 
Afling aus der Slorentiner Weſellſhaft. — 3. 9. v. Bir ler. 3 
pueti. ⸗ E,Geriamd, die Trodenlegung des Haarlemmer Meeres. — 
Gebirge, — Zalvi. ein Bild aus seiner un. — R. Braun-Bir 
der Zod des Beneral Mareeau, — 9. Miegel, die Dom - Anlage = 
A, Stiberftein, Münden und das Vier, 

Berliner Revue. 61. Bd. 9. Heft. 
nb.: Br. v. Arane, bie Nahbarbäufer. (Horfi.) — Die bisherigen 

> ruſſ. Bauern Gmancipationdgeiches vom 3, März 1361, — Leber bed 
1.— Stärfe und Bormation bed preuf. Heered und der preubiiden 
allen bervorragenden Zeitpunkten ibrer Beihibte, 12, 


Das Ausland. Nr. 23, 


Inh.: 9. v. Schlagintweit-SBafünihinsfi, die Ahäffias aud ihee 
völfer in den irgen von Aſſam gegen Hinterindien, — 8. 8a 
v. Liebig Über die Alfobol+ u. Eifiggäbrung. 1, — Zwei Sense n 
medan. Frauengemachetn au Jeruſalem. — Wohnotte u. Urgeisisn 
ven. — Deutf Bergmwörterbub mit Belegen, von 8. Beirt, — ia 
Ionn, der Choetaw; Snurtling. — Die Geſchichte Der Zunder-En 
v. HSellwald. 1 
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Die Ratur. Hreg. von O. Ule u. 8. Mülter. Nr. 24, 


Sos,: RK. Müller, Guftan Wallis. Gine 4 mp — natur 
) 15. Rüdrelie nad) Curopa. — D. Ule, der Sage und feine 
; Delimann, die gegenwärtige @leftrieitätätheerte. 1. 


22. — t: A. Schmeling, das caſpiſche Meer und jeine Bet ⸗ 

Tunftung,. — Ärip Masel, ein neues Bert Darwin, — M.G, @randjcan, 
riträge zur Erklärung der Bulfane, — 9. Meier, Barterlilien. Rad dem 
Hellimdih des Brof, de Brieie. — H.3wid, Numintum u. Magnefium, — 
©. Ule, zur Gelchichte unirer fünflligen Beleuchtungemittel. 





e- 





Ausführlidere Kritiken 


eribienen über: 

ltbaus, engl. Gharafterbilder, (Bon Oppenheim: Nat.d. 253.) 
‚seoli, fonologia. (Bon Ih. Benfey: ©. & A. 20. 
habofen, Zanaquil, (Bon Liebreht: G. g. A. 19. — Bon Gerlad: 
Seit. 38. 15.) t 
kartic, Hz. Ernit. (Bon E. Martin: Heid. JB. 11.) 
'eder, drei Publicationen. (Von Adler: Ebd. 12.) 
uffen, Maleſpini. (Bon P. Scheffer-Boichorſt: ©. ’ 4. 20.) 
ariyie, Geſch. Ar. I. Br. 5.6. (Bon 9. Prug: Bl. f. l. U. 23.) 
siiel, Keitkalender. (Bon Lünnemann: R. Litbl. 12.) 
omparetti, Sindibäd. (Bon Liebrecht: Heid. IB, 11.) 

Gofel, Geſch. d, pr. St. (Bon H. Prup: Bl. f. 1. U. 23.) 
topp, geib. Yeben Jeſu. (Bon Wittiben: Prot. Kg. 22.) 
e Summi Pontif. infallib. (Bon Ginzel: R. Litbl. 12.) 
elipfch, Gotteslehre des Thomas v. A. (Bon F. Brentano: Ebd.) 
lae, Lord Boron. (Bon J. H.: Lehmann's Mag. 23.) 
tenmäller, Narkotica. (Bon Ib. Hufemann: G. g. U. 19.) 
erland, Mikronefier. (Bon .—.: U. A. 3. 141. 
ilbert, Qucrezia B. (Bon U. v. Reument: R. Litbl. 12.) 
Sefele, causa Honorii Papae. (Bon Ginzel: Ebd.) 
sim, Sieilien. L (Bon 3. Sg.: Grenzb, 23.) 
hifer, Politik der D. M. (Bon M. Koh: Heid, JB. 14 
ondbioet's Geſchichte der niederl. Literatur, I, (Bon U, 
Rat. 3. 255.) 
lotermann, Patentgeſetza. (Hildebrand’s JB. 1. 4.) 
abn, Propädentif. (Bon v. Reichlin⸗M.: Heid. JB. 15.) 
anfrey, hist. de Napoleon I. T. IV. (Bon $. Yot: Rev.cr.20.) 
ebreich, Chloralhydtat. (Bon Ib. Hul.: ©. g. A. 19.) 

vi, frenologia forense. (Bon Dr. J. 8. Ulleröperger: D. 3. f. 
Staatdargneit, 28, 1.) 
Aller, Roms Spracre. (Bon Liebrecht; Heid. IB. 11.) 
Raaler, Briefe. (Bon 3. Ianffen: R. Litbl. 12.) 
08, Dalmatien. (Bon B.: Mitth. d. geogr. Gef. in W. II. 8.) 
Deitingen, Moralitatiitit. (Bon Simar: R. Litbl. 12.) 
J —— Karaiskakis. (Bon Mendelsf.»B.: Heid. JB. 13.) 

mann, Geſch. d. bair. E. (Bon H. Prug: Bl. f. l. 1. 23.) 
Häfer, Tjähr. Krieg. Bd. 1. (Bon 123: Mil.Litg. 7 Fr 


bentel, Yuther in Worms u. in Wittenberg. (A. A. 
b. * 
9 f. J. Bon Lörſch: R. 


ss 


bulze, Staatsrecht. (Bon g: Gren 
obm, geiſtliche Gerichtsbarkeit fin 
Kitbl. 12.) 


Sobel, Emancip. d. Fr. (Bon H. Goltihmidt: Lehm.s Mag.23,) | 


eza, Rainardo e Lesengrino. (Bon E. Martin: Heid. JB. 11.) 
finchera, cod. Aragonese. (Bon ye: U. N. 3. 146 f. 
ellmann, Plutarch. I. (Bon Chr. Bär: Heid. JB. 12,) 

ebet, indifche Streifen. U. (Bon Siegir. Goldſchmidt: Rev. er. 20.) 
Heier, Unfebibarteit, (Bon Dieringer: R. Litbl. 12.) 

eller, Philoſ. der Griechen. I. (Bon Gb, Thurot: Rev 


— — 


wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Engliſche. 

rnold,M., St. Paul and Protestantism; with an indroduetion 

on puritanism and the Church of England. (216 p. 8.) 4s. 6d. 

ascom, J., the principles of psychology. (358 p. 8.) 7 s. 

lanford, W.T., observations on the geology and zoology of 

Abyssinia, made during the progress of the. British expedition. 

With illustr, and — map. (497 p. 8.) 21 s, 

ay,W.A., public health: 

science; being a history of the prevalent and fatal diseases of 

Ihe English population, from the earliest times to the end of 

the 18th century. (228 p. 12.) 28. 6d. 

ing, C. W., the natural history of precious stones and of the 

precious metals. (374 — 12.) 65. 

andels, W., Woman, her position and power. (290 p. 8.) 5 s. 

»ekhart, J., the Bible manual: a handbook, historical and 

\biographical, of the leading facts of the Bible, with an epitome 

‚of aneient history. (260 p. ” 28.6d, 

lagnusson and Morris, Völsunga Saga: the story of the 

Volsungs and Niblungs, with certain songs from the Elder 

Zida. Translated from the lcelandie. (286 p. 8.) 12 s. 


. cr. 20.) 
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‚ Martin, Rev. H,, the Atonement, in its relations to the covenant, 
elhichel, Gflaie. 
Erreitung. — 8. 





‚ Bitzius, A. 


a popular introduction to sanitary | Rhijn, L.J. van, de doods 
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the priesthood, the intercession of Our Lord, (300 p. 8.) 68, 

——— Rev. G., a ramble into Brittany. 2 vols. (676 p. 8.) 

s. 

Norton, A., the Pentateuch and its relation to the Jewish and 

——— —— Edited by John James Tayler. (150 p. 
.) 2s.6d. 

Proctor, R. A,, other worlds than ours: the plurality of worlds 
studied — the light of recent scientific researches, (334 p. 
8.) 108. 6d. 

N Rev. Ch., the Scottish Minstrel: the songs of Scotland 
subsequent to Burns; with memoirs of the poets. (506 p. roy.$.) 
Edinburgh, 5 s. 

Thorell, T., on European spiders. Part I. Review of the Euro- 
pean genera, Preceded by some observations on zoological 
nomenclature. (266 p. 4.) Upsala. 9 s, 

Franzöſiſche. 

Berce, E., Faune entomologique française. Lépidoptéres. 3. vol, 
Heteroceres, Noctuae, 1. partie. (260 p. 18.) Fontainebleau. 

Bluteau, V., la Defense de la religion contre les rationalistes 
modernes. T. 3. (349 p. 8.) Douai. 

Delcasso, des idées shlisee hiques röpandues dans les poümes 
de Virgile. (57 _p. 8.) Strasbourg. 

Demolombe, C., trait© des contrats, ou des obligations con- 
ventionelles en general. T.2. (670 p. 8.) Paris, Les 2 vol,, 16 fr. 

Dumeril, A., histoire naturelle des poissons, ou Ichthyologie 

enerale. Ouvrage accompagne de planches. T.2. Ganoides, 
ipnes, Lophobranches. (628 p. 8.) Bar-sur-Seine. 5 fr. 50 c. 

Gevrey, A., essai sur les Comores, (307 p. 8.) Pondichery. 

Kersabiee, E. de, les Monnaies de Charles de Blois, (56 p. 8.) 
Nantes. 

Ladevöze, comte de, histoire de Franec. La France fedcrative, 
(723 p. 8.) Paris. 5 fr. 

La Tour d’Auvergne, prince de, Waterloo, Etude de la cam- 
pagne de 1815. Avec cartes * (VIl. 446 p. 8.) Paris. 

Orleans, due d', campagnes de l'armée d’Afrique, 1835 —39. 
Publi& par ses fils, avec un portrait de l’auteur et une carte 
de l’Algerie. (XCVII, 465 p. 8.) Paris, 7 Ir. 50 e. 

Römusat, Ch. de, John Wesley et le methodisme. (70 p. 18.) 
Paris, 

Sauzay, J., histoire de la perscculion revolutionnaire dans le 
departement du Doubs, de 1769 à 1901, d’apres les documents 
originaux incdits. T. 7. La R£action. (722 p. 18.) Besangon, 

Spach,L., les derniers Hohenstauffen, (44 p. 8. et carte.) Strasbourg. 

Vachez,A., Chätillon d’Azergues, son chäteau, sa chapelle et 
ses seigneurs, (97 7 8.) Lyon. 

Waddington, W. H., inscriptions greeques et lalines de la 
Syrie recueillies et expliquees. 6. partie. (VII, p.435 — 628. 4.) 


Paris, 
Niederländifde. 


' Anker, S. van den, het naturalisme in den staat door den paus 


gedoemd als ongerijmd en goddeloos. (130 bl. gr. 8.) 'sHerto- 
genbosch. 


‘ Beuningen, W. van, het geestelijk kantoor van Delft, Eene 


bijdrage tot de geschiedenis der geestelijke goederen etc. (XV, 

368 bl. gr. 8.) Arnhem. f 3,20. 

ie Todesstrafe vom Standpunkt der Religion und 
der theolog. Wissenschaft. Gekrönte Preisschrift. (77 bl. Roy. 8.) 
Leiden. £0,9%0, 

Groot, P.Hofstede de, de moderne theologie in Nederland, (55 bl. 
gr. * Groningen, f 0,60, ‚ 

Haar, Dr. B, ter, de historiographie der kerkgeschiedenis. 1.stuk. 
1. en 2. tijdperk. Van Eusebius tot Laurentius Valla. (XII, 116 bl, 
gr. 8.) Utrecht, f 1,50. 

Perelaer, Mr. T.H., eihno | 
(253 bl. gr. 8. met 4 pl.) Zalt-Bommel. f 3,80. 

Poorter, B. de, de kunst en de kunst-akademie, (64 bl. gr. 8.) 


sG hage. f 0,70. 
s Gravenhage traf verdedigd. (156 bl. gr. $.) Utrecht, 


aphische beschrijving der Dajaks. 


f 0,90. 

Vitringa, A.J., 
spronkelijk beginsel? Pro 
tigste vraag uit de geschiedenis der zedekunde. 
Deventer. 13,60. 


Antiquariſche Aataloge. 


- (Mitgetheitt von der Antiquariate Buchhandlung Kirch bofifu. Wigand.) 


was de christelijke liefde een nieuw en oor- 
Proeve van beantwoording der gewig- 
(395 bl. gr. $.) 








Adermann in Münden, Nr. 40. Vermiſchtes. 
Goben u. Sohn in Bonn, Nr. 25. Mufil. Nr. 26. Medicin, Anthros 


vologie, Zoologie. j 
| Per ſtuhl in Barmen. Nr. 28. Vermiſchtes. 


747 





— 1870. — Literarifdes Gentralblatt — «E26. Juni 18. — 


Kamrffm eyer in Berlin. Rr. 176, Rechts» u. Staatswiffenfhaften. | 


Kirchhoff mn. Bigand in „eipaie: Nr. 282. Jurisprudenz, Staatds 
wiſſenſchaften; Geſchichte. Nr. 283. Theologie, Philoſophie; Pädas 
genit. Nr. 284. Sur Philologie; Linguiftif (die Bibliothek des 

ymnaf.sDirestor Schönborn in Breslau enth.). Nr. 285. Bel 
letriftit, Kunſt, Bermifchtes, Muſikwiſſenſchaft. (Sämmtlih Supple⸗ 

_ mente zu den früber erjchienenen Hauptlatalogen der betr. Fächer.) 

Levi in Stuttgart. Nr. 18, Bermifchtes. 


Nachrichten. 
Der Profeifor der Naturgeihicte Dr. Semper in Würzburg 
bat einen Nuf nad Göttingen erbalten. 





Der o..d. Profeffor der deutfchen Reichs» und Rechtégeſchichte 


und des dentichen Privatrehts 5. Brunner in Yemberg wurde an 
die Prager Hochſchule, und der Profeffor E. Bubl in Krakau an 
deſſen Stelle nah Lemberg verfeßt, der Oberlientenant und Private 
docent der Wiener Univeriität Dr. Jacob Girther zum a, o. Prof. 
der deutichen Reiches u. Rechtsgeſchichte an der Umiverfität in Krakau, 
der Gunmafialprofeffor Maxim, Iskrzudi zum a. o. Profeifor der 
claſſiſchen Philologie an der Arakauer Ilniverfität, der Supplent 
Karl Zullomsfi zum ordentl. Profeſſor der chemiſchen Technologie 
am technifchen Jmititute zu Brünn, der Privatdocent Pb. Weielsty 
zum außerordentl, Profejjor der allgemeinen Chemie am Polytech-— 
nicum in Wien ernannt. 

Der Advocat in Pet Dr. Stephan Apäthy wurde zum o. d. 
Brofeffor des Wechſel⸗, Handelss und europ. internationalen Nechtes, 
die Profefferen an der Rechtsafademie in Raab, Dr. M. Herczegbv 
zum a. o. Profejjor des ungar. Givilproceßverfabrens, Dr. Julius v. 
Säghy zum a. o. Profejfor des öſterreich. Givilrechtes an der kgl. 
ungar. Zandes-lIniveriität in Peſt ernannt. 

Der frübere Univerfitätöprofeflfor und Staatöfeeretär im Sandesvers 
tbeidiaungsminifterium Karl v. Kerkapolyi ward zum fal. ungar. 
Finanzminiſter ernannt (ald Profeffor der bedeutendite Trä 
ſcher pbilofophifcher Wiffenfchaft in Ungarn), 


Profeffor Dr. Theodor Benien in Göttingen ift zum corres 
ivondirenden Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften in Wien, und 
Profeffor Dr. Adolf Schmidt in Jena zum auswärtigen Mitglied 
der Akademie in Peit erwählt worden. 

Die Univerfitärsprofefforen in Wien F. Arlt, A, E. Neuß und 
K. Sigmund erbielten den dfterr. Orden der eifernen Krone 3. El., 
Karl v. Kittrow, Joh. Bablen, W. Wahlberg, R. Zimmer 
mann wurden u Regierungsrätben ernannt. 

Dr, granı haub, Director der Handelt» und nautiſchen Alas 
demie in Zrieit, erbielt den diterr. Orden der eifernen Krone 3. El., 
ferner die Umiverfitätsprofefloren B. Bochdalet in Prag, 3. Majer 
in Krakau, die Prof. am Polytechnicum F. Hartner in Wien, 3. 


Gottlieb in Graß, die Gymmnafialdirectoren A. Gatſcher und N, | 


Sernert in Bien, Stefan Zarich in Zara das Ritterkreuz des 
Franz Jofefs-Ordens, der Realfchulprofeffor F. 3. Pieko das gol 
dene Verdienſtkreuz mit der Krone, die Sculdirectoren 3. Kmihet 
in Brzezan, J.Bitfch in Pife, K. E. Zipfer in Bielig, die Muſter⸗ 
lehrer 3. Bever in Kremsmünſter, I. Fuchs in Konojed, I. Krar 
mer in Bifchoflaf, A. Markl in Wirtermig, W. Näzek in Ktattau, 
3. Stobl in Urban, J. Tomann in Zlonich das goldene Berdienit- 
frenz. Den Regierungsratbötitel erbielten die Umiverfitätsprofefforen 
3. Blaſchke in Graz, 9. Dunajemsfi in Krakau, J. Ritter v. 
Sasner und F. Rochleder in Prag, dann der Profellor am Pos 
Igtechnicum in Bien J. Herr. 

Der Univerfitätsprofeffor F. Stein in Prag erbielt den ruffi» 
ihen St. Stanislausorden 2. Glaffe. 

Den Schulratbötitel erhielten die Gumnafial-Directoren Dr. Job, 
Burger in Klagenfurt, Aleemann in Piſek, Kluczät in Leit— 
meri " die Realjbul-Directoren W. Kögler in Prag u. B. Teiric 
in Bien. — 


Am 5. Juni + in Berlin der Profeſſor an der Kunſtakademie 





ger deuts 
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Friedrich Wilhelm Gubip, der Veteran der Schriftiteller In 
lins, im 86, Yebensjabre, 

Am 9. Juni F auf feinem Landgute der erite Humoriſt Enalıı, 
Charles Didens (Boy), im 69. Lebensjahre. 

Am 10, Juni + in Berlin der Profeſſor der Geſchichte Dr. An 
dolph Köpke. — 


Kaiſerl. Alademie der Wiſſenſchaften in Wien. 


Neuwahlen. Das wirft. Mitglied J. Vahlen zum Secretit ie 
philoſ.hiſt. Claſſe, je wir. Mitgliedern dieſer Claſſe Hofrat 4 
Fider und Prof. Sidel in Wien, Prof. Gindely in Prag; im 
reipond, Mitgliedern derjelben Elaffe Prof. A, Wolf in Graf, Ir 
Jülg in Innebrud, Scripter der Hofbibliothet Haupt in Bir m 
Prof. Maaſſen in Grag. Ju Mitgliedern im Auslande u. z. zu Em 
mirgliedern Laffen und Döllinger, zu correfpondirenden Roi, & 
dinger, Homeyer und Benfev, In der matb.snaturm. Glafe Il 
Scmarda, Bürgermeiiter Dr, Felder, * Loſchmidt um Ai 
Ferd. v. Hochftetter in Wien, zu correfp. Mitgliedern Prof. Ar.Yuke 
in Turin, Prof. O. Schmidt in Gratz, Prof. Pfaundier in Fazit 
Prof, Waltenbofen. | 

Ungarijche Alademie der Wiſſenſchaften in Peſi. 
Neuwahlen. 1. Belletriſtiſche Elaffe: zum Ehrenmitglied Zum 
intendent Joſ. v. Székact, zum correip. Mitaliede Ant. v. Zide, ) 
tendant des Natiomaltbeaters. U. Claſſe der moralifhen und ie 
Wiſſenſchaften: zu correfp. Mitgliedern Em. Nagy v. Szeret, & 
Frankl. Alerius v. Jakab, Julius Pausler und Joſ. Bartı; sm 
ländıichen correſpond. Mitgliede Prof. Dr. Ad. Schmidt ın } 
11. Glaffe der matbem, und Naturwiſſenſchaften; zu ord. Mitalu 
Prof. Karl v. Ibann, Stepban v. Kruſper, Theod. Margo. | 















Anittung und Dank. 


Für die Nachgebliebenen des Profeffor Sars in Ehritich 
(vergl. Eentralbl. Nr. 18, ©. 510) find bis jegt bei den li 
zeichneten die nachſtehenden Beiträge eingelaufen: \ 

B 1 Thlr.; A. Braun, Prof. in Berlin 5 Ihlr.; € = 
Prof. in Marburg 20 Fres.; J. Viet. Carus, Prof. in Zeipzia 5% 
G. Curtius, Prof. ebda, 5 Iblr.; I. Ggermad, Prof. ebva, in se 


Eblers, Prof, in Erlangen 2 Thlr. 714 Sar.; Dr. R. Engels 
in Leipzig 1 Thlr.; Buchhändler Dr. W. Engelmann ebda. 3 
Gottlieb ebda. 2 Ihlr.; Sammlung des Staatsraths Prof, @ 
in Breslan 18 Thlr.; ©, F. Koch in Gohlis 1Thlr.; W.%. Il 
Fräulein 2, in Leipzig 1 Thlr.; R. Leudart, Prof. ebda. 10 
Banfdirector Liſt ebda. 3 Ihlr.; deſſen Kinder 2 Tbir.; R. ! 
nell ebda, 5 Gulden d. We; Em. Meinert ebda. 5 Zbhlr.; 
bins, Prof. d. Zool. in Kiel 5 Ihlr.; Prof. N. in Sepgia 
P. C. N. 5 Thlr.; Dr. H.Nitfche im Leipzig 10 Ihlr.; Ra 
Su ebda. 5 Thlr.; A, Schneider, Prof. in Gießen 306 
Prof. Siebold in Münden 6 Ihlr.; Prof. Thierjch in ® 
5 Thlr.; Dr. Ar. Thomas zu Obrdruf 2 Thlr.; Buchbandiug 
Leopold Bop in Leipzig 10 Thlr.; R. Bahsmutb, Arroutt 
Bankdirector ebda, 10 Thir.; Francisca Bahsmutb, ach. Pi 
ebda, 10 Thlr.; E, Weber, Prof. ebda. 3 Ihlr.; E. S. Se 
Prof. ebda. 5 Ihlr.; Wend, Prof. ebda. 2 Ihlr.; Ar. 3: 
Prof. ebda. 10 Thlr.; Zöllner, Prof.ebda. 5 Ihlr.; Anonym 10 
desgl. 10 Sgr. Summa 201 Ibir. 17:4 Sgr., 5.8.8, Mt 
20 Fres. = ca, 226 Ihlr, 17%, Sr. 


Indem wir für diefe Beiträge unjern berzlichen Durt 4 
ſprechen, find wir gern bereit, etwaige fernere Zuiendum 
Empfang zu nehmen und weiter zu befördern. 

Leipzig, den 1. Juni 1870, 
Prof. Dr. Fr. Zarnde, d. 3. Rector; Prol 

R.Leudart; Prof. Dr. J. Bict. Cara 























143] Preisfragen der Fürfl. Jablonowski’fhen Geſellſchaft in Leipzig f. d. Iahre 1870 bis 1873. 


1. Aus der Gefchichte und Nationalökonomie. 

Für das Jahr 1870 (vom vorigen Jahre prolongirt). 
Bei der abjolut hohen Bedeutung, weldhe der internationale Ges | 
treidehandel nicht bloß praftiich für das Wohl und Wehe des 
faufenden wie des verfaufenden Volkes befigt, jondern aud als 
Symptom der allgemeinen Hulturentwidelung auf beiden Seiten; 
jo wie bei der relativ wichtigen Stellung, welche gerade im polni« | 
ihen Handel feit Jahrhunderten die Getreideausfuhr einge- | 
nommen bat, wünjcht die Gefellichaft 











eine quellenmäßige Geſchichte des polnil 


Getreidehbandels mit dem Auslande. 

Die Zeit vor dem Untergange des byzantinijchen 

wird dabei nur als Einleitung, die neuere Zeit jeit der 7 

Polens nur als Schluß zu berüdjichtigen fein, Das Haupt 

aber auf die dazmwifchen liegenden drei Jabrbundert 
werben müjlen. (Breis 60 Ducaten.) 

Für das Jahr 1870. Die Geſellſchaft bat 

e3 für die auellenmäßige Behandlung der mittelalterfi 
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Kihte eines Landes keine erwünjchtere Grundlage giebt, als eine 
eitiihe Zufammenftellung des annaliftiihen und chroniſtiſchen 
Feterials, welche zugleich die Gejchichtihreibung des Landes 
jer Meberficht bringt. Sie wünjcht darum im Andenfen an ihren 
Stifter, 
die polniſche Geſchichtſchreibung des Mittel- 
alters 
seinem zugleich kritiſchen und darſtellenden Werle beleuchtet 
3 ſchen. 

Ein ſolches Wert würde vom Beginn polnischer Annaliftik 
5 auf Dlugosz eingeichloffen reihen müffen. Ob e8 dem Be 
erber möglich fein wird, in ähnlicher Art, wie Palady in jeiner 
Bürdigung der böhmiſchen Geichichtichreiber * verfuhr, das 
mdihriftlihe Material jelbft einzuſehen und neues beranzu- 
Sen, läht die Geiellihaft dahin geitellt fein. Sie würde bie 
uigabe auch als gelöft betrachten, wenn das bisher Bublicirte 
» Erarbeitete mit jelbftändiger Durchdringung des Stoffes in 
? Beile behandelt würde, wie es Wattenbach in „Deutichlands 
Ähihtiquellen im Mittelalter” gethan. In Betreff der Aus- 
iben der einzelnen Annalen oder Autoren, jo wie der Erläute 
ngsihriften ift bibliographiſche Vollftändigkeit und Genauig- 
it notbwendig. (Preis 60 Ducaten.) 

Füärdas Jahr 1571. Die Geſchichte der landftändijchen 
tewerbewilligung ift unftreitig eine der widtigiten Seiten ber 
zritorialentwidlung, ebenſo bedeutjam für bie Ausbildung des 
Inetörechtes, wie bes Finanzweſens und der Volkswirthſchaft. 
leichwohl fehlt es noch jehr an tiefer eingehenden Specialunter- 
dungen darüber, obſchon jedes geichichtlich weit zurüd reichende 
»ftändifhe Archiv Stoff bietet. Man wünjcht daher 

die urfundlide Geſchichte der landſtändiſchen 

Steuerbemwilligung in irgend einem deutihen 

Territorium, 
bei übrigens die conjtitutionellen Volksvertretungen des 
Jahrhunderts ausgeichloffen bleiben. (Preis 60 Ducaten.) 

Fürdas Jahr 1872. Die Geſchichte der ftädtiichen Selb- 
wigleit und Freiheit in Deutfchland hat längft die Aufmerk— 
keit der Forſcher in Anipruch genommen, und mit Erfolg ift 
Meg eingefhlagen worden, jene Entwidelung an einzelnen 


Worragenden Städten nadzumeifen. Dagegen find die Eigen« | 


Imlihfeiten der jtädtiichen Verwaltung in Jurisdiction, Boli- 
‚Rämmerei- und Rechnungsweſen u. ſ. w. noch wenig oder doch 
e beiläufig erörtert worden, jo reichen Stoff aud für die ältere 
it etwanige Urlundenbücher, für die ſpätere die Acten der 
btiihen Archive felbft gewähren. Die Gejellihaft ftellt daher 
Aufgabe, e8 mögen 

die mittelalterliden Berwaltungsformen, Ber- 

waltung&beamten und das Actenweſen einer 

deutihen Reichs: oder größeren Landſtadt 
hutert werden. Als äußerfte Zeitgrenze dürfte die Mitte des 
Jahrhunderts anzujehen jein. Sonft wird ſich die Geftaltung 
d Begrenzung der Aufgabe natürlich nach den eigenthümlichen 
thältniffen der Stadt und nah dem aufbehaltenen Quellen. 
terial richten müffen. (Preis 60 Ducaten.) 

Fürdas Jahr 1873. Die älteften Schriften über eigent- 
hei Handelsrecht haben außer ihrer juriftifchen Bedeutung noch 
*, bisher wenig beachtete, nationalöfonomiihe. Nicht bloß 
'ofern, als ihre thatſachlichen Vorausfegungen oft einen tiefern 
d lebendigern Einblid, al3 andere Geihichtöquellen, in das 
mere der gleichzeitigen Vollswirthſchaft, wenigitens ber 
dtiſchen, geftatten, fondern auch weil die theoretifchen Ueber» 








zeugungen ihrer ebenſo verfehrserfahrenen als wiſſenſchaftlich 
gebildeten Berfaffer einen wichtigen Beitrag liefern zur Aus. 
füllung der dogmengeſchichtlichen Lüde, welde die Abneigung 
zumal ber vorcolbertifchen Zeit gegen alle Syitematil der Volls— 
wirthſchaftslehre offen gelaffen bat. Die Geſellſchaft wünſcht 
deßhalb 
eine Darlegung der nationalölonomifhen An— 
fihten, welde die vornehmften Handelsrechts— 
Schriftiteller des 16. und 17. Jahrhunderts, 
zumal vor Golbert, gusgeiproden haben. (Preis 
60 Ducaten.) 

2. Ans der Mathematik und Naturwiſſenſchaft. 

Für das Jahr 1870. Die Frage nah der Lage der 
Schwingungsebene des polarifirten Lichtes ift trotz mannichfacher 
Bemühungen bis jegt nicht entjchieden worden. Die Geſellſchaft 
ftellt daher die Aufgabe: 

Es ift durch neue Unterjuhungen bie Lage ber 
Shmwingungsebene des polarijirten Lichtes end 
gültig feitzuftellen. (Preis 60 Ducaten.) 

Für das Jahr 1871. Der Raumfinn ift in verfchiedenen 
Theilen der Haut ungleich entwidelt, fo daß er in manchen unge 
fähr jehszigmal feiner iſt als in anderen Theilen. Diefe Ver— 
ſchiedenheit kann dazu führen, die wejentlihe Organifation der 
Haut für den Raumfinn zu ergründen. Man bat gefunden, daß 
in Theile der Haut, die fih durch einen jehr feinen Raumfinn 
auszeichnen, viel didere oder zahlreichere Nervenbündel eintreten 
und in denjelben endigen, als es in ebenjo großen Theilen der 
Haut der Fall iſt, die einen ftumpfen Raumfinn befigen. Man fordert, 

daß verſchiedene Theile der Haut in dieſer Hin— 
ſicht unter einander ſorgfaltig verglichen, und 
die in ſie eintretenden Nervenbündel gezählt 
und gemeſſen werden. (Preis 60 Ducaten.) 

Für das Jahr 1871 (vom Jahre 1868 wiederholt). Da 
Thonfteine (oder Felfit-Tuffe) jo häufig als die unmittelbaren 
Vorläufer von Porphyr- oder Melaphyr-Ablagerungen auftreten, 
daß cine gewilfe Gorrelation zwiſchen den beiderlei Bildungen 
ftattzufinden fcheint, fo ftellt die Gejellihaft die Aufgabe: 

baban einigen ausgezeichneten Beijpielen diejes 
Zujammenvorfommenseinegenaue mineralogiid- 
chemiſche Unterfuhung der unterliegenden Thon- 
fteine ſowohl, als* aud ber aufliegenden Por- 
pbyre oder Melaphyre durchgeführt werde, um 
nadhzumeijen, ob und wie fi jene Gorrelation 
auch in der chemiſchen Zujammenjegung ber 
beiderlei Gefteine zu erfennen giebt. 

Von ſächſiſchen Vorlommniſſen würden die Ihonfteine und 
Porphyre der Gegend von Chemnig, jo wie die Thonfteine, Mela- 
phyre und Porphyre der Gegend von Niederplanig und Neubörfel 
zu berüdfichtigen fein. (Preis 60 Ducaten.) 

Die Preisbewerbungsicriften find in deutjcher, lateini- 
ſcher oder franzöſiſcher Sprade zu verfaflen, müflen deut» 
lich geihrieben und paginiert, ferner mit einem Motto 
verjehen und von einem verfiegelten Zettel begleitet fein, der 
ausmwendig daſſelbe Motto trägt, inmendig den Namen und 
Wohnort des Verfaffers angiebt. Die Zeit der Einjendung endet 
für das Jahr der Preisfrage mit dem Monat November: 
die Adrefleift an ben Secretär der Geſellſchaft (für das Jahr 1570 
den Geh. Hofrath Prof. Dr. Hankel) zu richten. Die Refultate 
ber Brüfung der eingegangenen Schriften werben jederzeit durch 
die Leipziger Zeitung im März oder April befannt gemacht. 





Die Reda etiom richtet an die Herren Berleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daft alle neuen Werke von 
Menihaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmsweiſe Berückſichtigung finden) ibr gleich nach dem Erſcheinen zugefandt 


Sn (Adr. Expedition des Mefkataloges, Eduard Avenarius); im Kalle ed 
Zugleich erlaubt fie fib, an re e 
erinnern; auch bei dieſen iſt Me auf Berlangen zur Rückſendung erbötig. 
nitellungen, Auszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrtenwelt 


Fachung, zur Rückſendung derfelben bereit. _ 
wetſitäts wie Schulprogramme und der Difiertationen ji 
Stlaſſige Nachrichten Im franfierten Briefen Über erfolgte 

den mit Dank benupt werden. BES 





emünfcht werben follte, iſt Die Redaction, nad erfolgter 
Stzeitige GEinfendung der Borleiungsverzeichniffe und der 


⸗ 








und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Christi Leben und Lehre 
besungen 
von Otfrid. 
Aus dem Althochdeutschen übersetztvon 
Johann Kelle. 
150] gr. 8. geh, 2 Thir. 





Preisermässigung: 
Boeckh, Philolaos. 1819. (25 Sgr.) 10 Sgr. 


Breier, d. Philoſophie d. Anaxagoras 1540. (15 Sgr.) 7 "fa Sgr. | 
Christ, stud. in Aristotelis lib. metaph. 1853. (15 Sgr.) 7 'a Sgr. | 
Cortii Rufi de rebus gestis Alex. magni, mit Anmerk. von 


Mützell. 2 Thle. 1541. (42/3 Thlr.) 1 Thlr. 20 Sgr. 


Rötſcher, Ariftophanes u. ſ. Zeitalter. 1827. (1% Thlr.) 1 Thlr. | 


Stobart, Egyptian antiquities. fol. 1956, (3 Thlr.) 25 Sgr. 

Villeison, anecd.graeca. 2 voll. Venet. 17$1.(4 Thlr.) 224, Thlr. 

Hagen, altnord. Sagen u. Lieder. Bresl. 1844.(2'/2 Thlr.) 15 Sgr. 

Laßberg, Liederjaal. 4 Bde. m. 3 Taf. 1946. (1212 Thlr.) 5 Thlr. 

Mannhardt, Germanische Mythen. 1558. (4 Thlr.) 2 Thlr. 

Calvin, in 1. Geneseos comment, car. Hengstenberg. 2 tomi. 
1835. (2 Thlr.) 1 Thlr. 

Spmnologium, Eine Samml. d. beften Lieder u. Lobgefänge ans 
allen Jahrh. d. Kirche, m. Mel. 1859. (15 Sr.) 7'a Sgr. 
Kimebi, radicum 1. s. Hebraeum bibl. lex, ed. Biesenthal et 

Lebrecht. 1547. 49, (5 Thlr.) 2 Thlr. 15 Sgr. 

visco, Predigten über bie Gleichniſſe Jeju. 2 Bde. 1828 -30. 
(2? Thlr.) 11/5 Thlr. 

—, d. Barabeln Jeſu. 1861. (12/5 Thlr.) 1 Thlr. 

—, diesirae. Hymnus a. d. Weltgericht. 1840. (1 Ya Thlr.) 15 Ser. 

Schroeder, nova script. N. T. sacr. Janna. 3 tomi. Lips. 
1834—35 (61/2 Thir.) 1 Thlr. 20 Sgr. 

Testamentum, nov.,lat. vulg. ed. 16°, 1865, (2/3 Thlr.) 10 8gr. 

—,vetusgraec, ex vers. septuag.Venet. 1822,(3%/s Thir.)2 Thir. 

Tweſten, M. Flacius Jllyricus. 1844. (2/3 Thlr.) 8 Ser. 

Battle, d. bibl. Theologie. L. 1835. (3 Thlr.) 25 Ser. 

—, d. menſchl. Freiheit. 1841. (2%/ Thlr.) 20 Ser. 

Fuller, d. Krankheiten d. Herzens, 1564. (1 Thlr.) 15 Sgr. 

Hädermann,Tehrb.d. Medicinalpolizei. 1863. (144 Thlr.) 1 Thlr. 

Herzog, d. Nosologie. 1861. (16 Sgr.) 71% Sgr. 

Mitscherlich, C. G., Lehrbuch der Arzneimittellehre. Bd. I. 
II. IIL Abth. 1. 2. 3. 1847—61. (95/ Thir.) 2'% Thlr. 

Gylienbal, Insecta Suecica descr. classis I. coleoptera. 4 vol. 
Leipz. 150%/27. (1044 Thlr.) 5 Thlr. 

Rathke, anatom. physiol. Untersuchungen über den Kiemen- 
apparat u.d. Zungenbein d. Wirbelthiere. 4°. Riga 1832. 
(3'A Thir.) 1 Thlr. j 

Bagmihl, Pommeriches Wappenbuch. 5 Bde. 49. m. 351 Kpfit. 
1555. (25 Ihlr.) 12 Thlr. 

Bohlen, Geſchichte der von Kraſſow. I—II, mit 28 Tafeln Abbild. 
(52/3 Thlr.) 22/5 Thlr. 


Minutoli, d. Kaiſerl. Buch d. Markgraf. Albrecht Ahilles. 1850. 


(2'/2 Thlr.) 25 Sgr. 

Müller, bift.geogr. Darftellung des Stromigftems der Wolga. 
(3 Thlr.) 11 Thlr. 

Rohrfheidt, Preußens Staatsverträge. 1852. (5 Thlr.) 1 !z Thlr. 

Sanders, das Volksleben der Neugriehen. Mannheim 1844, 
(15% Thlr.) 15 Ser. 

Tresfow, Leben d. Pr. Ruprecht v. d. Pfalz. 1857.20 Ser.) 10 Ser. 

—,Sir Thomas Fowell Burton, Bart. 1853.(12/, Thlr.) 221. Sgr. 
Die ermäßigten Preiſe nad Abſatz der dafür beitimmten 
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Literarifhe Anzeigen. 


im Verlag von F. Tempsky in Prag ist soeben erschienen | 


IH auf 
W. Weber, Verlagsbuchhandlung. 
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Soeben erschien: j N 

Florilegium Latinum 

sive 

thesaurus sententiarum, quae ‚in veterum poetan 

Romanorum scriptis extant. 

Composuit 
F. Frommelt. 
— Editio altera. — 
1 Thlr. 10 Ngr. 

0. Deistung’s Buchhdlg. (Hermann bi: 










Das neueſte mit Spannung erwartete Werk von Wille 
Hepworth Dixon: 


Frei Nupland. 


Deutih von Adolf Strodtmann 
(2 Bände, elea. geb. 3 Thlr.), 
ift in feinem erften Bande foeben ausgegeben worden, } 
zweite wird binnen drei Wochen den Abnehmen: 
nachgeliefert. 
Verlag von Franz Dunder in Berlin. 


Borräthbig in allen Buhhbandlungen 
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Antiguarifher Bücerverkehr. 
0. Deistung’s Buchhandlung (Hermann Dabis) in Jer 
oflerirt: 

Archiv f. Theorie u. Praris d. allg. deutih. Handelsrehtä. ® 
v. F. B. Buſch. Bd. 1—13. 1563—6$. Ppbd. Neu. 16] 

Archiv d. Eriminalrechts von Klein u. Kleinſchrod. 7 Bre X 
Arhiv 14 Bde. u. Neue Folge Jahrg. 1834—57. 17% 
1857, Ppbd. 16 Thlr. 

Jahrbücher f. d. Dogmatik d. heutigen röm. Rechts. Dry 
Gerber u. Ihering. Bd. 1—8. 1856—65. Ppbo. 52 

Zahrbüher, Hritiiche f. deutſche Rechtswiſſenſchaft. Hr. 
Richter u. Schneider. 24 Bde. 1837—1$. Ppbp. 12 W 

— — d. gefammt. deutſchen jurift. Literatur. Hr2g. v. & 
27 Bde. 1526— 36, Ppbd. 10 Thlr. 

— — d deutſchen Rechtswiſſenſchaft. Hrsg. v. Schletter. D. 
12 u. Bd. 13 Heft 1. 1835—68. Ppbd. 14 Tblr. 
Mufeum, Rheinisches f. Jurisprudenz. Hrsg. v. Blume, % 
Halle, Puchta ꝛc. 7 Bde. 1527— 35. Hfrz. 7 Zhler. 
Wochenblatt f. merkwürdige Rechtsfälle 123. Jabra. !Y 

1863. Ppbd. Neu. 14 Thlr. 

Zeitfchrift, Kritische f. Rechtswiſſenſch. u. Gejeßaebung ) 
landes. Hrsg. v. Mittermaier, Mohl u. Warnlönie. 25 
Heidelb. 1829 —56. Ppbd. 10 Thlr. 15 Sur. 

Zeitſchrift f. deutſches Recht. Hrsg. v. Bejeler, Reyider, ! 
u. Stobbe. 20 Bde. 1839— 61. Ppbd. 15 Thlr. 

Don Stargardt’s Antiquariat in Berlin wird Ber 
Nr. 94 ausgegeben, ca. 1100 Nummern, darunter ich 
bare, 3. Theil von einem ebemaligen Geiftlichen in Liff 
geſammelt. 





H. F. Münster’s Antiquarial in Verona, via alla$ 
Lager seltener und werthvoller Werke aus allen Fü 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. 

Cataloge gratis und franco. 





K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posts 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werk 


Cataloge gratis und franco, 





Drud von ®, Drugulim im Leipsig. 
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Verlegt von Ednard Avcnarins im Leipzig. 
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Erſcheint jeden Sonnabend. 25. Juni. aim Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
Inhalt: 
sifl, Brandichren der rbilef, Wifenfhait. ı».Sabn, Weile burd bie Beblele des Drin u, Wardar. Statiftif des bamburgiiben Staats, Heit IL. 
Bzel, die diatettiſche Methode 17, | Steffan, Hiniihe Brfabrungen und Studien. Tobtler, Mutheilungen aus aftfrangdi, Handidrifien. 
«bie Irre de Raumes und Der Raum, Dantone, Beiträge 4. Ertrartlon d. grauen @taared, 1. Auberi. 
inge, de Cilicia Romanorum prov. Samitich, Das Uleus corneae serpens. Bartich, altfrangdi, Romanen und Baitonrellen. 
efeimzuı, bibliotheca Liv, bist. 1. Heft. Jeannel, die Proftitumien in Den großen Stabdten. Cavallueci, la Madonna di Yallomıhrosa, 
yaitena Geſchichte Aapeleon's. 3—B, Lidl, Maudry, Über Begriff und Weien des Peculium, Pini, la serittura di artisti italiani. Disp- I. 
a del und Mitai. (Humboldt u. Ganerin.) Bülow, utrum ad dom, rerum immobil. transfer. etc. 


Rintel, die Gemäldegaicrie in Darmitadı. 








Philofophie. | Sade ſich nicht anders denen kann“, zu der „objectiven und 
unbedingten Nothwenbigleit der vernünftigen Anſchauung item» 

fi, Dr. 9. 8. Hugo, Grundlehren der philofophifhen Wiſſen-· pelt* und jo zum „Rationalismus, Proteftantismus und Sen- 
beit. dufum, 186.4, Delff. (247 5.8.) 1 Thtr. 18 Sur. ſualismus“, mit einem Worte „zum modernen Zeitgeift“, d. i. 
Der wie es jcheint in Folge des Jahres 1866 zum Katholi- dem „falſchen Geiſte“ fich verleiten läßt. Einmal im Befig des 

mus übergetretene Verf. jagt von fih, daß er einft vorzüglich | Abjoluten und eines unfehlbaren Intuitionsorgans fann es nun 
wäh die Macht und den Einfluß einer perfönlichen Repräfen- | nicht ausbleiben, daß der Verfaſſer, von einem wüften Anäuel 
ou zu der Autorität des Pofitiven“ hingezogen worden ſei. Schelling'ſcher, Vaader'ſcher, Jalob Boehme'ſcher und Oken'ſcher 
den Weg habe er jedoch verlaſſen, als er erfannte, „wie diver⸗ | Reminiscenzen unterftügt, aus deffen dunklem Mutterfchooße alles 
ke und vielerlei Meinungen fih mit diefem jogenannten Pofi- Erwünſchliche berausentwidelt. Daffelbe iſt nämlich nicht nur 





a fügen laſſen“, und ſuche nun den andern, der „auf die in» | urſprünglich „abjolute Jdentität“, jondern da es fih, wenn es 
se Autorität des Unbedingten” zurüdjühre, wieder zu Ehren | bloß palfive Subitanz wäre, nicht aus der Potenz zum Actus 
bringen. Er fei fein Prophet und wolle keiner fein, „was | erheben könnte, als jene zugleich „Wille“ und zwar, im Gegenſatz 
vernünftig jei und nicht verftändig ſich darlegen lafje, das | ſowohl gegen die Starrheit der Spinoziftifchen Subftanz als gegen 
mt für ihn“; er rede „dur Gründe“ und zu ebenjo ber , die „Farce“ Schopenhauer’s, „Wille zum Leben“, und zwei Sei- 
Fenen Geiftern. Die Schrift des Verf.'s ftellt fi jonach als | tem weiter „das unendliche Berlangen fich jelbjt zu finden“ und 
fud einer jpeculativen Reconftruction des ftrengften religiöfen | bringt zu dem Ende jein „Begentheil“, eine „Bafis“ hervor, 
politiſchen Conſervativismus heraus, die mit Ausfällen ge | „die wejentlid aus Gott heraus“, die „Hinterjeite des Abjolu- 
den Alles auflöfenden „Liberalismus“ und die „revolutio- | ten“ (sio! ©. 44), d. h. „die Potenz des Abjoluten nicht eigent- 
: Billtür* des Proteftantismus reichlich gewürzt ift. Die- | lich, jondern uneigentlih“ und „deren Urſache das Abfolute ift 
aimmt mit dem „verehrungswürdigen Krauſe“ ihren Aus- | und wiederum nicht iſt“! Sollte ber Lejer dies nicht ganz Mar 
Hpunkt von der „Gottesihauung“; der Menſch muß, wie | finden, jo möge er fih damit tröften, dab auch der Verf. e8 „ein 
Berf. jagt, „mitten eintauchen in dad Meer der Sonne”; | ewig dunkles Räthjel“ nennt, das „jo jehr e3 gelöft und begrif- 
!ben „falten Begriff“, jondern „Gott jelbjt muß er faflen, ! fen ift, doch nicht aufhört, Räthſel zu ſein“, womit er denn freis 
Bott ſich faſſen laffen, von Gott, der ihm näher ift als er | lich in dem „gelöften und doch dunklen Räthſel“ felbft ein neues 
felbt, durch den nur er fich felbit nahe ift“. Das Wie? | aufgiebt. Indem das Abfolute, der einheitlihe Wille, dieſes 
bt dem Berf., dem zufolge „nur der Unverftand für Gott einen | Gegentheil, ben entzweiten Willen „depatenziert“, „als bloße Baſis 
xis fordern Tann“, natürlich feinen Kummer, denn der | fi) jubfterniert”, realifiert der abſolute Wille fich ſelbſt und 
sh „Tann fich jo wenig Gottes entſchlagen, als er ſich wenn | wird das für fi), d. h. real, was er an ſich, d. h. dem Weſen 
t ber Subftanz, doch nicht der Form der Vernunft entichlagen | nad, ift, d. b. er wird lebendig, ein Procek, der nicht ohne 
“. Vielmehr ift diefe das Organ, das „auf jubjective Weile | „Schmerz und Geburtsangft” (Jakob Boehme's „Qual“) vor ſich 
die Ratur des Abjoluten hat“ und durd welches daber der | geht und mit „dem bliggleihen Hervorbrechen durch fein Gegen. 
iſch „Gott unmittelbar erkennt“. Sieift „Intwitionsorgan” | theil* (F. v. Baader's Blitz als Vater des Lichtes!) endet. Nach 
die Idee des Abjoluten ſammt den in ihr enthaltenen Kate- ſolchen bandgreiflihen Plagiaten muß man über die Naivität 
un ind ihr „conftitutiv”, womit denn der fatale Kant'ſche des Berfaflers ftaunen, der dies Alles „ſeine“ Philoſophie nennt 
Feetivismus, der ihren Ideen nur regulative Bebektung zu- | und mit beträchtlihem Selbftgefühl binzufegt: dieje jeine Phi- 
&ben will, durch unfern Verf. glüdlih und boffentlih für | loſophie werde Alle überleben, die an ihr als einem „etwa anti« 
ut „überwunden“ ift. Dieje „Intuition, der Wahrheitsfinn | quierten Standpunkt oder einem phantaftiihen Begriffsipiel 
ort“ macht den Whilojophen, d. i. den echten Myſtiker, ! lachend vorbeigehen“. Daß er im mweitern Verlaufe Newton's 
der außerdem nur noch, um Wiſſenſchaft zu werden (wie Anſicht vom Kosmos „geiltlos* ſchilt, dagegen die Aitrologie 
4), der Ausbildung des Berftandes bedarf; während der „im | umd Sterndeutung (S.90), jowie die „Verwandlung der Örund- 
alichen Bezauberte“ den „jogenannten gefunden Menſchen- | ftoffe* in einander (Alchymie und Goldmaderkunft) ©. 85 in 
Rend“, bie „Borniertheit, welche in ihrer Enblichleit die | Schup nimmt, das Sternlicht mit dem Odlicht Reichenbach's iden- 
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tificiert, die , Deppeißerne „ reife Sterne”, die — Gterne 
„Hermaphroditen“ nennt, das Schidial des Menfchen aus „ſei— 
nem Gejtirn“ ableitet, in dem magnetijchen das „einzig rationale 
Heilverfahren“ fieht, Helljehen, Geiſtererſcheinung und Zanberei 
als „Naturthatiahen” ertlärt, möge hier nur als Beweis ange 
führt fein, wohin die, intuitive” Vernunft jedesmal geratben muß, 
wenn fie e8 als ihre Hauptaufgabe anfieht, der „Bezauberung 
durch die Sinne“ und dem „gelunden Menſchenverſtand“ ins 
Geſicht zu Ichlagen! 


1) Engel, Guſtav, die dinleftifhe Methode und die mathemati- | 
tiſche Raturanſchauung. Berlin, 1865. Her. (IV, 235.8) 
2) Derj., Die Idee des Raumes und der Raum. Eine philojo- | 

phiſche Abhandlung. Ebd. 1568. (XV, 475.8.) 12 Sur. 


Beide Schriftchen, die hier jehr verjpätet zur Anzeige gelan- | 
gen, haben zuvörderft für den engen reis der Hegel’fchen Schule, | 
für weitere Umgebungen infofern Intereſſe, als darin von jpe- 
ceulativer Seite ein Verſuch gemacht wird, fi mit der Erfah. 
rungswiſſenſchaft zu verftändigen. In erfterer Beziehung liefern | 
diefelben einen neuen Beleg zu dem jeltjamen Selbftwiderjprud 
der Schule, daß die dialeftifche Methode, wie fie Hegel aufftellte 
und durchführte, als die „einzig mögliche“ bezeichnet und in eis 
nem Athem der von ihm eingeſchlagene Gang in einem jehr 
weientlihen Punkte verlafjen wird, und jwar in der ausgeipro- 
chenen Abficht, um dadurd ber empirifcen, in&bejondere aber 
der mathematischen Naturanficht fich zu nähern. Belanntlich läßt 
Hegel die Kategorie der Quantität jener der Qualität folgen; 
der Verf. dagegen iſt der Meinung, daß diefe vielmehr aus jener 
abzuleiten ſei. Der Begriff des „Etwas“, das logijche Funda— 
ment der Qualität, jei eine Anticipation und weil feine beftimmte 
Ertenntnik gewährend, aus der Metapbyfit auszuſchließen; das 
Beftimmte, das ihm zu Grunde liegt, vielmehr ein quantitativer 
als qualitativer Begriff und zwar der Begriff des Eins als erfter 
Einheit des Seins und Nichtſeins. Mit diefem aber fei zugleich 
der des unendlich Vielen als des ihm Andern als feine eigene 
Negation gegeben (alſo Zahl) und die nächfte Aufgabe dei Den— 
tens bejtebe darin, das Sein ala Einheit des Eins und bes un- 
endlich Vielen, und zwar zunächſt ala werdende (Zeit), bierauf 
als fjeiende (Raum) zu jegen. Zahl, Zeit und Raum als 
eine unmittelbar zufammenhängende Gruppe von Begriffen be 
trachtet, alfo die Quantität, führen zur Qualität (nicht umgekehrt 
wie Hegel will), denn „aus Zeit und Raum gebt alles wahrhaft 
Qualitative hervor, weil durch den Begriff des unendlich Vielen, 
der in diefe Formen des Sein pofitiv gejegt ilt, das rein Quan— 
titative negiert wird“. Wie das legtere gemeint ift, fieht man 
aus der erften der beiden obigen Schriften S. 39, wo es ein 
Irrthum genannt wird, zu meinen, ber Raum jei etwas bloß 
Queantitatives; dieſes jei vielmehr von ihm nur die Seite feiner 
‚ Meußerlichleit und eben darum das Vergängliche, Wechfelnde. 
Sein wahres Weſen beftehe in der Form und dieſe im Ganzen 
fei etwad Qualitatives, obſchon aud in ihr die Seite des 
Unantitativen (in der VBerjchiedenheit der Formen) und des Qua» 
litativen (in der allen Hörperformen eigenen geidloffenen Ein» 
heit) als Gegenjag wieder hervortrete. Darum bemübten fid 
auch die Naturforfcher, auf Verjchiedenbeit der Formen das Qua- 
litative der Natur zurüdzuführen, was in Bezug auf die eigen- 
thümliche Natur verſchiedener Hlangfarben, die doch qualitativ 
jo unendlich verjchieden feien, in vollflommener Weije gelungen 
iheine. In der Zurüdführung aller Qualitäten auf bloße Ber» | 
iciedenheiten der Körperformen joll die Annäherung an bie 
mathematiſche Naturauffaffung, in dem Werden, in welches der 
Raum fraft des in ihm enthaltenen Gegenjages zwiſchen feiner 
dee und jeiner endlihen Erjcheinung übergeht, aller weitere 
Inhalt der Welt und des Denkens beftehen. Legteres allerdings 
nur, infofern unter bem Werden, in welches ber Raum „über- 





' führten find die Breisihrift Shönemann’s über Bithynien 


erſcheint uns inde die Unterfuhung nicht, fie dürfte neh 


auch die größeren Zeitjchriften aus ben deutſchen Oftjeer 





geht“, er ein Werden des Raumes, — ein ſeide Ina: 
halb des Raumes“, d. h. ein Uebergang de3 Seins aus ein 
räumlichen Form in bie andere, dem bie jelbft „unräumligr 
dee der Körpergeftalt als „treibende Macht” und „emig if 
gleihbleibende Subftanz zu Grunde liegt”, verftanden wir 
Dieje im Raume wirkſame, felbft unräumliche Idee dei rim 
lien Seins aber die „Raumidee“ zu nennen und badurd im 
Schein zu erzeugen, als jei die mathematiiche Idee bes Kumd 
ber Abſchluß aller metaphyſiſchen Kategorien, iſt eben nun 
—— — 





Geſchichte. | 


ange; Frid,, de Ciliciae Romanorum provineciae 
rimordiis, Berlin, 1509, Calvary u. Co, (2 BL, 518 
gr. 

* fleißige und ſorgſame, auch in leichtem und— 
Latein abgefaßte Differtation vermehrt bie bereits anſeh 
Reihe von Schriften, welche in neuerer Zeit die Geſchichte 
ſcher Provinzen erläutert haben: außer den vom Berf. ©. ! 




































Pontus (Göttingen, 1855) und die mufterhafte Arbeit Her; 
über das narbonenfiiche Gallien (Leipzig, 1864) zu nennen 
Betreff Eiliciend war die gemeine Annahme, die juleht 
Preuß in jeiner Differtation (Regimonti, 1859) aufgeſtell 
die Landichaft von Servilius Vatia, der von 78 bis Tin. 
in ihr weilte, als Provinz eingerichtet worden. Dagegen 
Mommijen die einft fhon von Sigonius vorgetragen? 
wieder auf, daß Eilicien bereits durch den Proconjul M 
nius 102 zur Provinz geftaltet worden ſei, indem er ad 
zwijchenliegenden Statthalterjchaften Sulla's und Dola 
hinwies. Diefe Fingerzeige nun führt unfer Verf. weiter 
ja er fügt die Wahrfcheinlichkeit hinzu, daß zwifchen der 
Genannten aud G. Oppius Eilicien verwaltet. Als abaci 


jegigen Stande der Quellen auch nicht abfchließbar fein. 
allem macht der ſchwankende Gebrauch des Wortes prom 
das fo oft nur die friegerifche Miſſion in einer gewiſſen 
bedeutet, die Enticheidung unfiher. Bedenklich bleibt 
daß diejelbe Provinz nad einzelnen Theilen ihres Gebiete 
den Namen Pampbylien oder Phrygien geführt haben jo, 
mehr jcheint und das gerade auf einen ftaatsrechtlid ne 
firierten Begriff binzudeuten, auf einen Zuftand, in dem 
redigere in formam provinciae nod nicht angewendet 
Man wird endlich nicht leugnen können, daß das direct 
Hlarfte Zeugniß, wenn auch ein fpätes, das des Ammian. Mare 
8 für Servilius ausfagt. Dennoch bleibt unſerer Difi 
das Verdienit, möglichit alles zugehörige Material zuia 
rüdt und beleuchtet zu haben. 





Bibliotheen Livoniae historica, Systematisches Ve 
der Quellen und Hülfsmittel zur Geschichte Estlands, 
lands und Kurlands. Von Dr. Eduard Winkel 
1. Heft. Petersburg, 1869. Leipzig, Voss. (308 S, 
2 Thlr. 14 Sgr. 

Dei ber Beurtheilung eines Werles wie das oben 
tommen vor allen zwei Gefihtspunfte in Betracht: Bo 
feit und praftifche Brauchbarleit. Die Vollſtändigkeit de 
nommenen Materials richtig abzujhägen ift für jeden di 
möglichkeit, der nicht mitten in dem Material jelbft ftebt. 


Rußlands wohl jämmtlich bis in das Ausland gefomm 
das doch aus der übergroßen Zahl von vereinzelten, 
Heineren biftoriihen Schriften aller Art, welche in jemen 
an das Tageslicht gelommen find, nur mit einem 
geringen Bruchtheile der Fall gewefen: je weiter zuräd, 
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immer ift e$ für den Ausländer, davon Kenntniß zu erhalten. 
zmüffen bei dieſem Punkt dem Namen und den Verficherungen 
Herausgebers Bertrauen fchenten. Soweit Ref. in der Lage 
ien ift nachzugehen, hat er nur fo unbedeutende Lüden ge 
den, dab edgar nicht der Mühe verlohnt fie weiter anzuführen. 
ver die Anordnung bes Stoffes ließe fih allerdings jtreiten, 
r es ift doch die Frage, ob es gelingen würde eine andere zu 
ven, welche das Auffinden des für beftimmte Zwecke zu fuchen- 
Nateriald wefentlich erleichterte; man wird vor allen Dingen 
vr niht um die Klippe herumfommen auf verſchiedenen 
len juchen zu müffen, und e3 genügt daher, wenn bie ge- 
ſte Eintheilung von der Art ift, daß man leicht überfieht, 
man zu ſuchen bat. In unferer Bibliotheca — es würde 
el Raum in Anfpruch nehmen, wollten wir auch nur die Haupt» 
eilungen de3 reichen und vielgeglieberten Inhaltsverzeich— 
3 bier aufführen — wird man in ben meilten Fällen gut 
‚ wenn man, von ben fpeciellen Abtheilungen anfangend, 
äblich zu den allgemeineren zurüdgeht. Vielleicht beliebt es 
Herausgeber, dem Schlußhefte nod ein alphabetifches Ver— 
5 aller derjenigen perjönlihen und geographiihen Namen 
jonftiger Gegenftände, welche in befonderen Schriften, jei es 
ändig ober in Zeitichriften, behandelt find, zu geben und 
die einichlagende Literatur der Raumerjparniß wegen etwa 
durch Angabe der laufenden Nummern aus dem Hauptver- 
ib auzufügen. — Mag es oft ſchwer genug fein zu ent« 
en, in welche ber gemachten Abtheilungen eine beftimmte 
ft hineingebhört, um leicht gefunden zu werden, hin und 
t aber hat doch der Herausgeber hierin offenbare Mißgriffe 
n, jo 5. B. wenn er Schriften über das Tabakrauchen, über 
dje Gebräuche und Belehrung der heidniſchen Urbevölte- 
‚über die Befähigung oder Heranziehung der Völler zum 
een und ähnliches dergleichen in die Abtheilung über „All— 
ne Ethnographie der baltifhen Provinzen“ bineinzieht 
5). Meberflüffig dürfte es vielleicht fein, wenn aus großen 
denfammlungen, wie hin und wieder aus Dogiel, einzelne 
den jelbftändig aufgeführt find, ebenfalls aber müſſen 
ftend wir Ausländer es unangenehm bemerken, daß bei 
rtiteln in polnifcher oder vollends in rufftscher Sprache nur 
ft jelten die deutſche Meberjegung angegeben ift; welchen 
jap der Verf. hiebei angewendet hat, ift unmöglich zu jagen, 
ıeneinander Zitel mit und ohne Ueberſetzung ftehen. — Das 
jende Heft enthält 3164 Nummern. Für das Schlußheft 
ir noch Nachträge und einige Regifter in Ausficht gejtellt. — 
ie hohem Dante wir dem Herausgeber für eine jo über 
iorftelung mübevolle und dabei zugleih jo erwünſchte 
hägbare Arbeit verpflichtet find, bedarf feiner vielen 
j K.—L. 





) à 15 Sar. 


e vorliegenden Lieferungen enthalten den Schluß bes erften, 
ajen zweiten Band ſowie die erfte Hälfte bes dritten. Sie 
n die Zeit vom 18. Brumaire bis zur Erftehung bes 
bums, aljo die beifpiellofeften Erfolge, die volle Sonnen» 
3 Rapoleonifchen Ruhmes. „So war der Beginn der neuen 
jo war der Mann, dem bie Freiheit geopfert wurde“, mit 
Worten fchließt Lanfrey die Darftellung der Ummälzung, 
durch den 18. Brumaire vollzogen hatte. Wir haben den 
unkt des Verfaſſers bereit3 bei der Beiprehung der 
Yieferungen in diefen Blättern genugjam geſchildert, um 
r darauf hinweiſen zu dürfen, daß es nicht die Erbitterung 
tiichen Gegnerſchaft ift, die Lanfrey jo fprechen läßt, jondern 
ı der Befangenheit nationaler Eitelteit freie Auffaflung, 
rein fittlihen Maßftab anlegt und vorder undankbaren Aufs 


ıfren’& Geſchichte Napoleon's des Erften, Aus dem Fran- 
ben von G.v. ®lümer. Lief. 3—6. Berlin, 1870. Sacco Nadf, | 








| gefienheit zu bededen ſuchte. 


gabe nicht zurüdichridt, bie Nation über: den trügerifchen Glanz 
jener Zeiten zu enttäufchen und fie zu warhen vor den Gefahren, 
welche eine falſche Beurtheilung der Vergangenheit für die Zu— 
kunst mit fich bringt. „Die fogenannten politifhen Vorurtbeile 
müffen fich num einmal darein fügen; es ift dem heutigen Geidhicht: 
ichreiber nicht mehr möglich, im engern Sinne des Wortes national 
zu fein. Die Liebe zum Vaterlande ift bei ihm bie Liebe zur 
Wahrheit.” Es ift die volle, mitleidlofe Wahrheit, die Lanfren 
zu geben beftrebt ift; die Anbetung des Erfolges liegt ibm fern; 
er weiß nichts von jenem fleinlihen Verdrehen der Thatjachen, 
das an bedenllihen Stellen vor Allem darauf aus ift, die Ge- 
breden des Helden zu entichuldigen, zu verdeden durch die ſoge— 
nannte große Mijfion, welche umerbittlih wie ein Fatum Zeit 
und Menichen beberricht habe; er ift der entichiedene Gegner 
„jener geſchichtlichen Nothwenbdigkeit, welche in unferen Tagen der 
große Sündenvergeber der menſchlichen Nieberträctigfeiten ge- 
worden ift.“ Die vorliegenden Blätter find in erfter Linie 
eine Geſchichte des Ruere in servitium“, der Erziehung der 
Franzoſen zum Abjolutiämus, des napoleonifchen Herricherwahn- 
finn® in der ganzen Unverhülltheit eines dämoniſchen, aller 
fittlihen Jmpulje baren Egoismus. Es liegt auf der Hand, daß 
bei einer ſolchen Auffaffung nicht bloß die Würdigung der That: 
fahen eine andere werden mußte, ſondern daß auch eine Fülle 


von Thatſachen erft jegt heraustrat, die die ſchwächliche Pietät, 


der faljche Batriotismus der vorangegangenen Hiftorifer mit Ver- 
Hierher gehört vor Allem die 
Schilderung der Gentralijation und des Verwaltungsdespotismus, 
des unerbörten Vorgehens gegen die Organe der öffentlichen 


Meinung — alles Dinge, deren ftreng actenmäßige Darlegung 


jedes Anzweifeln entjchieden ausſchließt; es gebört dahin bie 
Schilderung der MHeinlihen Mittel — wie Orden und Ehren» 
jeichen —, durch welche Napoleon die Eitelkeit der Franzoſen be» 
rüdte; es gehört endlih und vor Allem dahin die unwider— 
ſprechliche Darlegung der bemußten Fälſchung, die fih Napoleon 
gegenüber den Thatjachen und Documenten erlaubt hat, jo wenn 
er die eigentlihen Actenftüde über die Schlaht von Marengo 
aus den Archiven entfernen läßt und feine Bulletins an die 
Stelle ſetzt. Lanfrey bat für dies und Aehnliches den Beweis aus 
der Bergleihung der zeitgenöffiihen Zeugniffe mit den jpäteren 
Yeußerungen des Kaiſers mehr als zur Genüge erbradt, wie er 
denn auch trog alledem den wahrhaft großen Eigenſchaften jeines 
Helden, vor Allem feiner unvergleihlihen Begabung als Feld— 
berr die vollfte Geredhtigfeit widerfahbren läßt. Das aner- 
lennende Urtheil, dad wir bereits früber über die gelungene 
Ueberjegung ausſprachen, fünnen wir aud an diefer Stelle 
nur aufrecht erhalten. 





Württembergiſche Jahrbüder für Statiſtik und Landesfunde. 


Hrög. von dem K. jtatilt.stonogr. Bureau. Jabra. 1568, 


Inh.: Chronik des J. 1868: Zur Kandesgeichichte; Bevöllerung; 
die Ergebniſſe des Aderbaus, des Weinbaus, der Fruchtmärkte; Webers 
ſicht der in den J. 1866, 67 u. 68 über das Hauptzollamt Friedriches 
bafen ansaeführten Früchte u. Müblfabrifate; Die Ergebnifle der Kol: 
märkte; die Witterungeverbältwife (von Schoder): über den Gewerbe: 
betrieb (von Mährlen); württemb. Riteratur (von v, Stälin) — 
Stälin, das Nechtsverhäftnik der relig. Gemeinſchaften u, der rem: 
den Neligionöverwandten in Württemberg nac jeiner geſchichtl. Ent: 
widiun. — ®. Camerer, direfte Staatsitenern u. Amts» u. Ge— 
meindeanlanen in Württemberg unter Berüdfichtiaung Der aus Staats: 
eigentbum bezahlten GKorvorationsiteuern, — Kugler, Urkunden zur 
Geſchichte des Herzogs Chriſtoph von Wirtemberg und des Wormier 
Füritentages, April u, Mai 1552, — Schoder, über die Bewegung 
des Bodenfees im 3. 1868. — FDornfeld, vie Topographie des 
Württemb. Weinlandes, (Fortſ.) — Anbang: Irigenometr, Höben: 
beitimmungen für die Atlaeblätter Böblingen, Göppingen, Heidenbein 
und Giengen. ö 
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Länder- und Völkerkunde. 


Im Ural und Altai. Briefwechjel zwiichen Alerander v. Hum- 
boldt und Graf Geora v. Gancrim ans den Jahren 1827 — 
1832. Leivzig, 1869. Brodbaus. (XV, 170 S. 8.) 1 Thlr. 10 Sar. 

Die Reife, welche Alerander von Humboldt in Gemeinjchaft 

mit ©. Ehrenberg und G. Roje in das ruffiiche Afien unternahm, 
ift unter den Titeln: „Alerander von Humboldt, G. Ehrenberg 
und ©. Rofe, nah dem Ural, dem Altai und dem Kaspiſchen 
Meere, auf Beiehl Sr. Maj. des Hailers von Rufland im Jahre 
1829 ausgeführt“ oder „Mineralogiich-geognoftifche Reife nad 
dem Ural, dem Altai und dem Kaspiſchen Meere von Guftav 
Roſe“ in zwei 1837 und 1842 in Berlin erichienenen Bänden 
bej&hrieben worden, und bat auch andere Schriften wie z. B. 
„Alerander von Humboldt, Eentralafien, Unterjuhungen über 
die Gebirgsketten und die vergleihende Alimatologie, Berlin 
1843. 44* im ihrem Gefolge gehabt, wie fie denn überhaupt 
von höchſt bedeutendem Einfluffe auf die Arbeiten unferes großen 
Kosmographen geworben ift. Jetzt haben fi, auf Veranlaffung 
der 100jährigen Geburtstagsfeier Humboldt's, Hofrath F. Ruffow 
und Dr. W. von Schneider in Petersburg, jener im Beſitz der 
Acten und im Auftrage der laiferlichen Regierung, diefer im 
Befig der Driginalbriefe Humboldt's, vereinigt, um den zwifchen 
dem ruſſiſchen Minifter Grafen Cancrin und Humboldt vor, 
während und nad jener Reife geführten Briefmechjel authentiſch 
zu veröffentlihen — einen Briefwechiel, welchen die liebens- 
würdige und beiceidene Form, der tiefe innere Gehalt der ihn 
führenden Perfonen und die Wichtigkeit der in demfelben be- 
bandelten Gegenftände zu einer ebenjo angenehmen als inter- 
eſſanten Lectüre machen. Ein Anhang enthält weitere Verhand- 
lungen über eine Platinmünze, Bemerkungen zu den Briefen und 
ein für den vorliegenden Briefwechfel wie für das frühere Reife» 
werf wichtiges genaues Jtinerar. 


Hahn, J.G.v., Reise durch die Gebiete des Drin und Wardar 
im Auftrage der k. Akademie der Wissenschaften unternommen 
im Jahre 1863. Mit 1 Karte. (Aus d. Denkschriften d. Akad.d. W.) 
Wien, 1867, (Auf dem Umschlag 1869.) Gerold’s Sohn in Comm, 
(365 u. 8 S. gr. 4.) 6 Thir. 20 Sgr. 

Schon im Jahre 1858 hatten J. ©. v. Hahn, k. L. öfter. 
reichiſcher Generalconſul für das öftlihe Griechenland, und 
Major v. Zach eine Reife von Belgrad nah Saloniki unter- 
nommen und das Quellgebiet der Morawa, Sitniga und ber 
Wardar-Zuflüffe unterſucht, in welchem, am Anotenpunfte ber 
Wafjerfheide, niedrige Uebergänge die Paflage zwiſchen ber 
Donau, dem Drin und dem Bujen von Salonifi erleichtern und 
die neueren Karten die Naturſenke der „Tſchukarka“ an die 
Stelle des auf früheren Karten gezeichneten unzugänglichen Ge- 
birgaftodes Orbelos ſetzen — ein Gebiet, welches früher Ami 
Vous und N. Viquesnel 1836— 1838, Grifebah 1843 und 
Heinrih Barth 1862 und 1865 in verfchiedenen Linien durd- 
zogen hatten. Das betreffende Reifewert: 3. G. v. Hahn, Reife 
von Belgrad nah Saloniti, war 1868 in 2, Auflage in Wien 
mit 2 Karten von Kiepert (im Maßftab 1: 1000000) erſchienen. 
Mit Unterftügung der f. f. Afademie der Wiſſenſchaften in Wien 
unternahm von Hahn im Jahre 1863 eine zweite Reife, von 
Dürrefi (Durazzo) am adriatifchen Meere ausgehend, oftwärts 
über die Berge bis ins Thal der Malja, diefen Fluß abwärts 
bis wieder nahe an die Küſte, dann in der Küſtenebene über 
Ljeſchi (Aleſſio) nah Skodra (Stutari) und nun in dem wilden 
Drinthale aufwärts, mit einem öftlichen Abſtecher nad Prisrendi 
bis zum See von Ochrida, den er befuhr; von da weiter über 
Ditolja und Prilip nach Welece am Wardar und im Thale diefes 
Fluſſes abwärts nah Saloniki. Sein Begleiter, der damalige 
Marinelieutenant Hermann v. Spaun, forgte für Poſitions— 
beftimmungen und für Höhenmeffungen, führte auch eine Neben» 





tour vom See von Ochrida weftlih nah Elbaflan im Sätun 
tbale aus, während ein zweiter Reifegefährte Joſef Speleh 
mit photographiſchen Aufnahmen befhäftigte. 

Iſt der Reifebericht auch bereit? am 21. Novembre I! 
der philoſophiſch-hiſtoriſchen Elaffe der Akademie vorgelt 
im Auftrage der Afademie 1967 gedrudt worden (im den dı 
ſchriften der philoſophiſch-hiſtoriſchen Claſſe zc.), jo mühe 
es doch mit Dank erkennen, daß derjelbe nun auch als beiorh 
Merk erfhienen ift. Hahn's Reife durd die Gebiete dei? 
und Warbar ift ein werthvolles Quellenwerl. Die J. Abtki 
des Buches führt die Meberfchrift Reiſeſtizzen; die zahlreisa 
merfungen über das Land, feine Berge und Gewäſſer, je 
wohner mit ihrer Sprade, ihren Sitten und Rechtäjufts 
ihren Gefchlechtäregiftern und Sagen, über Antiquitäten ın 
fonders die Vergleihung mit der alten Geographie zeigen ı 
daß der Reifende feiner vielfeitigen Aufgabe in hohem Gros 
wachſen war. Werthvoll für die Kartenzeihnung find du 
Erfundigungen nah tinerarien und geographijchen Da 
ein Verfahren, woburd e3 dem landesſprachenkundigen M 
möglid wurde, auch weitab von feiner Reiferoute geograps 
Punkte zu beftimmen. Die II. Abtheilung giebt choroararl 
Notizen, Berzeihniffe von Ortichaften ıc. und im 4 Anke 
SJtinerarien, Beihreibung der Landſchaft Mogdena, des d 
ſumpfes des Karalaja und geograpbiiche Ort3beftimmunge 
J. 5. Julius Schmidt, Director der Sternwarte in Atben. 
IT. Abtheilung bringt unter dem Titel: „Geſchichtliches 8 
wirtbichaftliches, Statiftifches“ 1) Beiträge zur Geſchicht 
Mittel- Albanien von Profeffor Karl Hof, 2) Mittbeilu 
über bie fatholifchen Visthümer in Albanien und die wirtbi 
lihen Zuftände ihrer Bevölkerung, 3) Beiträge zu den Reh 
bräucden der Mireditten, 4) Notizen über die Bevölkerung 
Salonifi and die Secte der Deunme, 5) Studien über du 
Egnatia; — ein längerer Anhang enthält eine Anzabl a: 
cher und römiſcher Inſchriften. Die von Profeffor He 
Sliepert 1867 entworfene Harte im Maßitabe von 1:5 
welche das Gebiet von Antivari bis Salonili, von Prijätin 
Kaftoria umfaßt, ift das befte was wir bis jegt — in Erm 
lung aller zufammenhängenden trigonometriichen Aufnabm: 
über diefe Gegenden befigen. Nur ein fleiner Fehler ax 
Karte ift zu bemerken: durd ein falſches Eolorit der betreii 
Reifelinie von 1858 in der Zeichenerflärung könnte man 
irre geführt werden. 


BZeitfprift des Deutichen Alvenvereind. Ned.: Tb. Traxtı 
1.8». 3. Heft. (Heft 2 iſt ums noch nicht zugefommen.) 

Inh.: 3. Mülleret, der Monte Baldo am Garbdaikr. 
Rreib. v. Bartb, das feinerne Meer. — Ar.v. Bachter, bie 
bahnen in den Alpen. — E. Galberla, Touren in der Ortlerg 
— 9. Orebenau, zur Beurtbeilung der Längen» und Aläde 
von Gletibern, Scen zc. in metriihem Mai. — P.@robn 
aus den Südalyen. — GE. Sei, der Mittelbera« u. Taihadal 
im Piptbal; — Über das Seiterjöhl nad Bent im Deptbal. 
Wallmann, mas verfteht man unter Tauern? — A. Hefı 
Bericht über das erite Vereinejahr des Deutſchen Alpenverein 
Sectioneberichte und Mitgliederverzeihnip. 


Mittheilungen der geogravh. Gejellichaft in Bien. N. F. 3. 8 
Inb.: Kampf der Aregatte „Donau“ mit der Guclone. - 

v. Hochſtet ter, Reifen in der Türkei: Adrianopel. — F. Svr 

das Sand Turuchan. (Schl.) — Geograpb. Riteratur xc. 


Globus. Hröy. von KH. Andree. 17.Bb. Nr. 16— 18, 


Inb.: Mittbeilungen aus Yapan, 3. 4, — Die Creinbilder auf der Dita 
Dr. Racht igalte Beribt. (Shl.) — Die Page der Mrbeiter in red 
vandern. — Gold in den Allnviallagerı der Larpmarfen. — &. 8ai 
Hayward und Shaw in Oftturfehfan, — Reueller Bericht über Die ü 
Infulaner. — 6. ©. Alunyinaer, Die Gholeraguaranrirc. Seiler 
den 3. 1865 u, 66 au Koſeir am Horben Meere, — Ar. Arrvel, Min 

„ Trantibes Srädtebild. 1. — Das ardärlogiibe Mulcum im Salıstern 
Alnig von Stam als Meformator bed Bndobismud — Die SirinzeHd 
der ſuͤdweſtl. Küfte Schmedent. — Ans allen @rbrbeilen, 











— 


Mäedicin. 


fan, Dr. Ph., kliniſche Erfahrungen und Studien im Zeit: 
aume der Jahre 1867— 1869, Ein Vorwort zum 7. Jabresberichte 
keiner Augenbeilamitalt. Mit 1 Litbograpbie. Erlangen, 1869, Enfe, 
180, 725. gr. 8.) 15 Sgr. 

Aus der erften Abhandlung, die Erfahrungen über Staar- 
tationen vorführend, gebt hervor, daß der Verf. heute noch 
tperipberen Zappenjchnitte den Vorzug einräumt. Eingebend 
breitet er fich in einer zweiten Abhandlung über den Herpes 
ter ophthalmicus und feine Beziehung zum Auge, endlich 
r dipbtberitiiche Accommodationslähbmung und ihre Beziehung 
dalsaffection. Auf der Yitbographie finden wir eine Abbil- 
g einer Narbenbilbung nadı Herpes zoster ophthalmicus. 


kone,J., Beiträge zur Extraction des grauen Staares, 
nik der während der letzten zwanzig Jahre empfohlenen 
ig nn mit besonderer Berücksichtigung der Sta- 
von 698 durch Prof. Rothmund jun. vorgenommenen 
klractionen. Inaug.-Diss. und von der hohen medic, Facultät 
ekrönte Preisschrift, Erlangen, 1869. Enke. (90 S. gr. $.) 
Der Werth des Schriftchens liegt in einer Hinficht in der 
big zufammengetragenen, kritifch gefichteten und ftatiftifch wohl 
wertbeten Literatur über die zeitherigen Erfolge bei den ver- 
denen Ertractionämetbhoden,, in anderer Hinficht in der Ver- 
nung des vorhandenen Material durch Herbeiziehung der 
u des Prof. Rothbmund jun. — Der Berf. gelangt zu 
Grundfägen: weiche Staare find zu discidieren oder 
& einfaen Linearſchnitt jofort oder nad) vorausgegangener 
küfton zu ertrabieren. Sammtliche übrigen Catorarten find 
& paliende Schnitte im Scleralborbe zu ertrahieren. Aus. 
möweile fönnen harte oder hartweiche Staare durd Horn- 
Happenihnitte entfernt werden, jobald der Kranke für die 
tung der runden Bupille und ein gutes Sehvermögen für 
Ferne die Doppelte Wahrjcheinlichleit des Mißlingens ristie- 
will. 


misch,, Dr. Th., Prof., das Uleus Corneae serpens und 
Therapie. Eine klinische Studie. Bonn, 1870, Cohen u. 
Ihn. (45 8,8.) 8 Sgr. 
Der Verf. empfiehlt gegen das centrale, freffende Hornhaut. 
mür eine jo früh wie möglich ausgeführte Spaltung des 
bwürsgrundes in feiner ganzen Breite, melde fi über die 
der des Geſchwürs nach beiden Seiten bin in das benad: 
tgelunde Gewebe fortjegt, und ein Offenhalten diejes Schliges 
zur beginnenden Bernarbung des Geſchwüres. Die Opera— 
führt er mit dem v. Graefe'ſchen ſchmalen Mefferhen aus. 
q neun Krankengeihichten beleuchtet er die Vortheile jeines 








el, Dr. med. J., Prof., die Prostitution in den grossen 
ten im 19. Jahrh. und die Vernichtung der venerischen 
kbeiten. Erörterung allgemeiner Fragen ete, ete. Mit aus- 
iesslicher Autorisation ete. übersetzt und mit Zusälzen ver- 
von Dr. Fr, Wilh. Mütler. Erlangen, 1869. Enke. (XIX, 
38,gr.8.) 1 Thir. 22 Sgr. 
&o wohlmeinend die Rathichläge des Berf.'3 zur Belämpfung 
xialen Uebels find, jo wenig haben fie, wie alle anderen, irgend 
Äht auf Annahme und auf Erfolg. Sie jegen einen jo colof- 
! Polijeiapparat voraus, daß daran allein bei der gerade 
In entgegengefegter Richtung herrſchenden Strömung bie 
® Sache jdheitern muß. Im Uebrigen verfällt der Verf. in 
I fehler, den man häufig findet, er vergift, daß die Profti- 
mals ſolche nicht entfernt eine mediciniſche Frage iſt, daß 
nur die Propbylaris gegen die Verbreitung der Spphi- 
ert und eine Thätigleit im dieſer Hinfiht aus nahe 
Gründen nur von jehr zweifelhafter Wirkung jein 
Vorſchlage haben wir bereits zur Genüge, die Literatur 
ſeht reichhaltige, aber müchterner Berftand muß fich 
dab es heute nicht beſſer ift als früher. Der Verf. giebt 
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eine ſehr eingehende Geſchichte der Proſtitution im Alterthume, 
insbeſondere in Rom. Durch die Darſtellung in kurzen, abge— 
brochenen Sägen, denen die Belegſtellen folgen, iſt das Ganze 
etwas troden, eine lebendige Gefammtihilderung und Vermei- 
jung der Eitate in einen Anhang wäre jwedmäßiger geweſen. 
Im zweiten Theile beipricht der Verf. allgemeine ragen aus dem 
Gebiete der Hygieine, der öffentlichen Sittlichleit und Legalität 
in Bezug auf die Proftitution — viel ſchöne Worte und Phraſen, 
die wir häufig in anderen Werten jhon zu hören befommen 
haben. Weiter tbeilt er die in verſchiedenen Orten bejtehenden 
Reglements der Sittenpolizei mit und erörtert die verſchiedenen 
propbylaftiihen Mittel gegen die Verbreitung der veneriichen 
Krankheiten, deren Anwendung von den VBerwaltungsbehörden 
vorgeichrieben werden fan. Den Schluß bilden allgemeine pro» 
phylattiſche Maßregeln. — Die Ueberfegung ift oft etwas fteif, 
ungefällig. Daß der Ueberfeger den Anſichten von Schlefinger 
in Wien jo jchroff entgegentritt, erjcheint dem Ref. ganz unmo— 
tiviert; was Schlefinger gejagt, entipricht dem Yeben und ift wahr 
und ebrlic. 


Arhivi.varbol. Anatomien. Phufiologieu. f. klin. Medicin. 
SHrög. von Rud. Birchow. 50. Bd. 2. Heft," 

Inb.: H. v. Luſchka, ber Pavpillargeſchwülſte des Schlund 
fopfed. — Ritter, Studien über Malariainfection. (Zerti.) — €. 
Saltowsti, Beiträge zur Kenntniß der Yenfämie. — 9. Reich, 
über vafomotorifbe Piuchonenroien. — F. Steudener, aut Kennt» 
niß der Sandgeſchwülſte. — W. Gruber, über enorm lange Pro- 
cessus styloides der Schläfenbeine. — E. Steinauwer, aus dem 
chemiſchen Yaboratorium des pathol. Initituts zu Berlin. Ueber das 
Bromalbudrat u, feine Wirkung anf den tbier. u. menſchl. Organie⸗ 
mus, — 5. Köbler, der Fruüchtſaft von Momordica elaterium in 
biitorifcher, bemifcher u. vhyſtol. Hinſicht. (Korti.) — Kl. Mittbeilungen. 


Archiv der Heilkunde. Medig. von @&, Wagner. 11. Jabra. 3. Hft. 
Inb.: R. Buchheim, über die Einwirkung der Arzneimittel 
und Sifte auf Das Nervenivitem. — König, Bemerkungen zur diffe— 
rentiellen Diagnoſe der Beckenabſceſſe. — M, Steiner, ein Fall 
von Rückenmarkehpperämie mir Weiterverbreitung der Erkrankung bie 
sur Med. oblongata; Unterſuchungen über das functionelle Verhalten 
der Chorda tympani bei dorvelſeitiger centraler Facialparalyſe. 
U. Boettber, ein Kal von Ivphus mit auffallend zablreichen lym⸗ 
phatiſchen Neubildungen in den Rieren, — 5. Wendt, über ſchlauch⸗ 
formige Drüfen der Schleimbaut der Paukenhöhle. — Derf., Bei: 
träge zur pathologiſchen Anatomie Des Obres. — D. Barth, über 
Eriphyſenloſung u. deren Heilung. — D. Heubner, über Die Sims 
erfrantung der Supbilitiichen. — Kl. Mitteilungen. — Necenfionen. 


Deutſche Zeitfchrift für die Staatsarzmeifunde,. Redig. von S. A. 
I. Schneider N. F. 28. Bd. 1. Heft. 

Inh.: F. E. Schmidt, Regulativ fiber öffentl. Preisgebung im 
Hönigr. Italien. — K. Lindemann, die Pentaitomen. — Notb, 
noch ein Wort über die Faltigkeit an den äußeren Hand» und Aue 
Rändern der Ertruntenen u. über die Maceration an den Yeichen. — 
E. W. v. Raber, Nüdblide auf meine amtl. Wirkſamkeit. (Schl.) — 
S. A. J. Schneider, Gutachten über eine Verletzung der arleria 

rofunda brachii und nutritia magna humeri mit am 8. Tage er» 
Tolgtem Tode, — Yion sen., jur Caſuiſtik der Arage: Ob der Tod 
durch Berlepungen oder aus einer andern Krankheit entitanden ſei. — 
Staatdarzel. Miscellen, Literatur u. Kritiken 2r. 





Neues Repertorium für Pbarmacie, Hrog. von &. A. Buchner, 
19, Bd. 5. Heft. 

Inb.: F. A. Flüdiger, fiber einige Reactionen des Wajler 
alafed. — Fr. Mobr, fiber Begenaifte. — Konindu. Marquart, 
über das Brvonicin, eine neue ſtickſtoffbalt. Subitang aus der Wurzel 
von Bryonia dioica, — E. Werner, über Ricinin u. den wirkſamen 
Beſtandtheil der Ricinusfamen. — E. Fremp, Unterſuchungen über 
die falpetrine Säure. — Binz, Über Die näbere Urfache der antis 
puretifchen Gbininwirfung. — Kurze Mittbeilungen zc. 
Deutfche Klinik. Hrsg. von Alex. Göſchen. Nr. 21. 

Inb.: Bramk, Über fogenannte Sanititöwereine. — Hagen, sur Aritif der fub- 
eutanen Sublimatinjectionen, (dorf) — E. Fraukel, Bericht Über die Erein- 
niffe in der geburtehhinl. Altutf am der Univerfirät zu Brcalan in den I. 1967 — 


69. (Acrtl.) — Rahruf. — Vireraturblatt ac. — Beuilleton: R.Bindenflein: 
die italien. Mediein des 17, Inbrb. u, die latremechan. Schule. (Schl.) 

Monatoblatt Nr.5. @. Müller. die Sterblidteit au Berlin im J 199.— 
Mevicinifhrärieteg. Berein amt Grferidung und Vernichtung von Arantbeiis- 
urlahen, Sıpung vom 7. April. 
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Redts- und Staatswiſenſchaft. 


Mandry, G., Prof, über Begriff und Wesen des Peculium. 
Festschrift zu C. G. v. Wächter's 50jähr, Professor- Jubiläum, 
(Abdruck aus der Gratulationsschrift der Tübinger Juristen- 
facullät) Tübingen, 1869. (92 8. 4.) 


Diefe Schrift, ein Programm der Tübinger Juriftenfacultät 
zu Wachter's 5Ojährigem Docentenjubiläum, führt in fehr inter- 
eſſanter Weiſe aus, daß das peculium (profecticium) thatjäch- 
liches Vermögen des Gewaltunterworfenen fei (©. 10.19). Der 
Gedante ift, wie der Hr. Verfaffer ſelbſt anerkennt (S. 10), nicht 
nen, aber noch nirgends find aus ben beiden In dieſer Begrifls- 
beftimmung enthaltenen Elementent det Einheitlichteit des pe- 
eulium und der rein fartiihen Natur ber Verfügungsgewalt 
ſeines Inhabers, bie eigenthümlichen Geſtalkungen des Veculien- 
rechtes jo conſequent und elegant entwidelt worden. Mit vollem 
Rechte wird von dieſem Standpunkte aus die Theorie zurüd- 
gewieſen, welche das peculium als Peculienfähigfeit auffaſſen 
will (S. 11 ff); es wird betont (S. 33 ff), daß ed nur 
durch ausbrüdliche Conteſſlon bes Gewalthabers entftehen könne, 
aber als universitas einer „Selbflenlihickelung“ fähig ſei (©. 
48 ff). Allerdings führt den Verf. hier wohl feine vollberedh- 
tigte Oppofition gegen die Diepel’ihen Anſchauungen zu weit. 
Die Theorie von der „Selbftentwidlung“ mag für die Bermeb- 
rung des peculium burch Früchte, Erwerb ex operis servorum, 
Delicte Dritter u. ä. die richtige Formel fein: bei Rechtögeichäf- 
ten bes Peculieninhabers, die body ohne Eonceifion das peculium 
mehren (S. 45), läßt fi davon nicht mehr jprechen. Um es zu 
fönnen, interpretiert der Verf. den Erwerb ex causa peculiari 
als einen, der mit dem peculium in materiellem Juſammenhange 
fteht (©. 46. 51), der auf Örund des vorhandenen peculium 
gemadht wird (S. 44). Dabei wirb die Tragweite eines folden 
Sahes, wie fr. 7 $. 5 de pec., daß auch Erbſchaft und Legat 
ins pecnlium fallen jollen, entſchieden unterfhägt (S. 56), eben 
weil dem Berf. der Wille des Peculieninhabers gar nichts gilt 
und er daher auch die Frage nicht berührt, ob etwa den jo uns 
enblich häufigen Erbeseinfegungen fremder Sclaven eine minde- 
ſtens wirthſchaftlich wirlſame Abficht zu Grunde liegen könne. 
Und dies ift der Punkt, wo Ref. ſich mit der ganzen Methode bes 
Verf!s nicht einverjtanden erflären muß. Bei einem fo eng mit 
ſpecifiſch römiſchen Lebensverhältniffen verwachſenen Inſtitute 
war es nach des Ref. Anſchauung unbedingt geboten, die that- 
fahlihe Unterlage der Rechtsfäge im Auge zu behalten. So 
ſcheint es Ref. von der Prämiffe des Berf.'s aus, daß das pe- 
eulium Vermögen des Sclaven ſei, ſchlechthin unmöglich, das 
Vorabzugsrecht des Gewalthabers der a. de peculio gegenüber 
juriftifch zu conftruieren, Es ift ein Privileg, wie es jchon 
Labeo (fr. 5 $ 7 de trib.) bezeichnet. Beitand es einmal, jo 
fonnte man es fich verfchiedenartig zurecht legen (jchwerlich find 
die römijchen Juriſten darüber jo einig gewejen, wie es Mandry 
[S. 74 ff.] annimmt): aber juriftifche Gefichtäpunfte haben 
es ficherlich nicht zur Entſtehung gebradt. Die Berüdfihtigung 
der ölonomiſchen Berhältnifie würde dann auch dazu geführt 
haben, im Laufe der Zeit erfolgte Modificationen des Peculien- 
rechtes zu erkennen. Die Umgeftaltung des wirthſchaftlichen Da- 
jeins der Sclaven in Rom und namentlih auf dem Lande jeit 
dem Beginne der Raiferzeit mußte Abänderungen bedingen und 
bat fie veranlaft. Die Verfügungsgemalt des Sclaven über fein 
peculium (&. 57 ff.) ift eine andere bei Alfen und Labeo ala 
bei Julian und Pomponius. Daß die fortichreitende juriftische 
Theorie beim peculium ohne Einfluß geweſen fei, iſt von vorn- 
herein ſchwer denkbar. In der That ift fie im Ganzen wie im 
Einzelnen von Bebeutung geweſen. Es mag jein, dab nur we 
nige „äußere Anhaltspuntte“ für die Annahme einer allmähli- 


gen Herausbildung des Vermögenscharalters am peculium vor- | 
banden find. Jedesfalls reiht die Frage weit über das Pecu- 





lienrecht hinaus. Und darum ift es wohl gereätfertist, Yd 
der Verf. fie kurz übergeht (S. BO n.). Dagegen ſchein % 
Art und Weife nicht gerechtfertigt, wie (S. 23 }.) Zube; 
nition de peculium al3 id quod serrus separatum ı 
nibus dominicis habet befeitigt wird. Die Definition der 
erft beginnenden thedketiſchen Jurisprudenz bat eine ander 
deutung, als die der vollftändig ausgebildeten: dieſet ik 
definitio perieulosa, jener das zujammengefahte Endes 
ihrer Speculation. Und bier mußte die Definition um 
beachtet werden, mweil nicht bloß Labeo und Celſus, ſonden 
noch Ulpian {hr beiftimmen, und weil Bomponius ſonch 
pr. als fr. 49 $. 2 de pec. fie zum Ausgangspunlte nimz 
Diefe Differenz der Methode lann Ref: nicht abhalten, vn 
Verf. für die vielfache Anregung und Belehrung zu dans, 
er durch feine Schrift empfangen hat. R 





Bülow, Paul, utrum ad dominium rerum immobilium 
ferendum secundum jus saxonicum medii aevi resıgu 
lemni in judieio facta opus fuerit nec ne, (Dissert. in 
Königsberg, 1870, (378. 8) 

Die Zahl der germaniftifhen Differtationen, wild: 
legten Jahren in Abnigsberg gearbeitet worden find, hat 
vorliegenden Schrift einen fehr beachtungswerthen Zuneh 
halten. Der Verf. hat es unternommen, einer von Label, 
mögensrechtlihe lagen S. 235, 303 jg. gegebenen Hin 
folgend, den Nachweis zu führen, daß nad} gemeinem j 
Landrecht die gerichtliche Auflafjung zum Erwerb ven 
thum an Grundftüden nicht wefentlid war, während cr % 
das Hof» und Lehnrecht und eine Reihe wichtiger Stu 
nicht in Frage ftellt. Die Unterfuhung ift mit Share 
auf Grund umfaflender Durchſorſchung der norbdeutigent 
des Mittelalters geführt und zeugt von einer tüchtign 
ihaftlihen Methode. Bei der Wichtigfeit der im der A 
beiprochenen Frage und dem eingreifenden Eontrafte, ii 
gefundene Löfung mit der bisher berrichenden Anfict # 
die Differtation ber Aufmerkjamteit aller Germarit 
empfoblen werben. 
















Statistik des Hamburgischen Staats. Zusammeng 
statistischen Bureau der Deputation für directe Steuern 
Ergebnisse der Volkszählung vom 3. Dee. 1867..Berö 
und Wohnungsverhältnisse. Statistik der Unterrie 
von 1869. Hamburg, 1869. 0. Meissner. 
color. Tafel,} 2 Thir, 

Den Inhalt diejes Heftes, deffen Borwort von 
mann unterzeichnet ift, bilden eine große Arbeit über 
rungs · und Wohnungsverhältniffe nach der Bolkszäbl 
3. Decb. 1867, und eine fleinere Arbeit über bie 
anftalten. Sämmtliche Grundtafeln, 130 Quartjeiten 
ftehen am Ende des Heftes vereinigt; ein Text, ber die 
rungen und Beiprehungen bietet, geht auf 55 eng 
Seiten voran. Das Werk gehört aljo zu den aus 
diefer Art, nämlich derjenigen, die fih vorwiegend mit 
bältnijfen von Städten beihäftigen; und läßt Ihen. 
errathen, daß bedeutende Geldmittel für diefen Zwei 
burg verfügbar find. 

Der Tert ift jehr überfichtlih geihrieben und wein 
jede Verzierung: vielleicht das einzige Mittel, einen an 
nen Gegenftand fo zu behandeln, daß er dem Leſet 
bleibt, benn durch eingeftreute „piquante“ Bemerkunges 
gewöhnlich nur deutlicher, wie wenig anziehend bie c 
felber if. Die Tafeln find vielleiht etwas ausfü 
nöthig wäre; indeflen gebieten oft die Rüdfichten ber J 
feit, möglichit viel Material mit in den Drud zu geben, 
große Zahl der flüchtigen Beurtheiler erft barans 
viel Laft zu bewältigen war. Doc ift gegen das Hit 
die Ergebniffe für das Jahr 1866 mitgetheilt waren, 
eine erfreuliche Beſchränkung eingetreten. 
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{us dem Inhalt des erften Aufjages ift hervorzuheben: Ael- 
Angeben über Hamburgs Bevölkerung; Vergleich bes 
3 1867 mit 1866; Bevölferung nad der Staatsangehörig- 
nach Erwerböverhältniffen, nad Alteräclaffen. 
zbettifft bie Wohnungen: ihre Größe nah Zahl der Zimmer, 
yibenlage; ihre Miethöverhältniffe. Der 3. Aufſatz beſchäftigt 
it den Schulen, mit der Schülerzahl derjelben u. ſ. w. 

kon allgemeinerm Intereſſe ift das Werk dadurch, daß es bie 
letungs und Wohnungsverhältniffe ganz nad bderjelben 
behandelt, wie es zuerft in Berlin, dann in Königsberg 
eipzig bereit3 geichehen ift. Es wäre jehr wünſchenswerth, 
in Shriftiteller von Geift und Erfahrung fi diefer Vor- 
en bemädtige, um daraus vergleihend dasjenige zu fam- 
was für das größere Publicum wiſſenswürdig iſt. Denn 
ar find diefe Unterfuchungen dazu beftimmt, in weitern 
seien Licht zu verbreiten über die wirklich ftattfindende 
menfefung der bürgerligen Geſellſchaft. Bon den „untern 
ten“, von den „arbeitenden Elajjen” u. |. w. zu reben, ohne 
laterial zu Rathe zu ziehen, follte in der künftigen Zeit 
mehr gejtattet fein. In diefem Sinne jcheint und das 
Reßmann's ein werthvoller Beitrag. 


erihtöfaal,. Hrög. von Alb, Berner u. A. 22, Jabra. 2. Heit. 
b.: v. Buri, über Tbeilnabme am Berbredien mit Beurs 
‚von Ib, Schüge: bie nothwendige Theilnabme am Verbres 
for.) — Fr. Zimmermann, Über die Wirkiamkeit der 
ichtl. Uttheile. — Dfenbrüggen, criminaliitiiche Mietellen. 
robe; Folter.) — Schwarze, der Entwurf des Strafgefep- 
ir den Rorbd. Bund u. die Krititer des Entwurfs, 











Sprachkunde. Literaturgefdicte. 
lungen aus altfranzösischen Handachriften von 
'Tobler. I. Aus der Chanson de Geste von Auberi 
einer valicanischen Handschrift. Leipzig, 1870. Hirzel. 
198 8,8.) 1 Thlr. 15 Sgr. 

3 bem vaticanifchen Auberi find in Keller's Romvart 199ff. 
m 22 Blätter abgedrudt worden; Zobler jegt nun bort 
Reller'3 Mittheilung aufbört, und führt fie weiter bis 
t 199 der Handſchrift, welche deren 384 zählt. Der Ab» 
ſt nicht willfürlih; er wird vielmehr vom Inhalte Kar 
t. Möge man mit Zobler diefen eriten Theil als das 
he Auberi’3 Lied anjeben, da im folgenden die Schidjale 
den „in bie Stellung einer bloßen Grundlage für das 
ı Anderer herabſinken“, oder in ihm nach der Hist. litt. 
T) nur eine Einleitung, den weniger intereflanten Ab- 
es Gedichtes erbliden, gewiß ift es, daß berjelbe als ein 
eihloffenes Ganzes betrachtet werden darf. Leider war 
er nicht möglich, ſelbſt innerhalb diefer Grenzen Boll» 
it zu erlangen; er mußte aus Mangel an Zeit Stellen 
ingerer Bebeutung in dee Abjchrift übergehen und fi 
gnügen, deren Inhalt kurz anzugeben. Dieſes Verfahren 
diß verfchieden beurtheilt werden. E3 drängt ſich gleich 
e auf, ob eine derartige Veröffentlichung berechtigt fei. 
her mehrfach für definitive Ausgaben plaidiert hat, glaubt 
8 man ihm Inconſequenz vorwerfen wird, wenn er es 
auert, daß nicht mehr habe geboten werden fönnen, zu 
Beit aber feiner freude und Dankbarkeit darüber Aus- 
leibt, daß der Herausgeber ba3 Ergebniß jeiner Studien 
genoffen nicht vorenthalten habe, Um deutliche Einficht 
ntwidlungsgeihicdhte der altfranzöfiihen Epen und in 
nieitige Berhältniß ber einzelnen Verfionen zu gewinnen, 
ı hohem Werthe, über alle verſchiedene Terte wenigſtens 
jen derfelben ausführliche Runde zu erlangen. Partielle 
fönnen da großen Nußen bringen, vorausgejept daß 
enem richtigen Berftändniffe geführt find, welches wir 
seliegenden rühmen müffen. Der Herausgeber ift feiner 
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Der zweite | 


| 
jelbft nur graphiſchen Eigentbümlichkeiten ber Handidrift, und 
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bejcheidenen Aufgabe, über eine einzelne Hdſ. Mittheilungen 
zu machen, wohl bewußt ; allgemeine Fragen — über ben Stoff des 
Gedichtes, deffen Entftehungszeit, Stellung der ihn beſchäftigen— 
den Berfion u. ſ. w. — läßt er daher unberührt; er giebt uns 
zunächſt nur ben vaticanijhen Tert. Darum aber nicht in uns 
; verändertem Abdrude; vielmehr ift er bemüht den Verderbnifjen 
| gegenüber, melde aller Wahrſcheinlichlkeit nad vom Abſchreiber 
herrühren, verbeſſernd aufzutreten. Das Berliner Fragment 
leiſtet ihm dabei nicht ſelten willkommene Hülfe; dad Meiſte aber 
geſchieht aus Eigenem. Und da finden wir jene Eigenſchaften 
de3 Herausgebers, die wir an anderen Arbeiten ſchätzen lernten, 
wieder aufs glänzendfte bethätigt: gründliche Kenntniß der 
Sprade und kritiihen Scharffinn, der ſich aber ſtets von allzu 
fühnen Eonjecturen fern zu halten weiß. Ueber einige PBuntte 
hätten wir in der etwas knappen Vorrede die Anficht des Heraus- 
gebers gerne vernommen; fo 5. B. über das genauere Alter und 
die Heimath der Handſchrift. Diefelbe ftrebt ſtets nach einer 
Reinheit der Reime, welche oft nur für das Auge berechnet ift. 
Der Herausgeber war in vollem Rechte, als er bei der Anwendung 
der Declinationsregel fih um ſolche Reinheit nicht jonderlich 
fümmerte; ließen fih nicht aber auch mande der in Reimmörtern 
vorlommenden jeltjamen Ableitungen anzmweifeln? An mehr als 
einer Stelle glaubt man beinahe, es mit einer jener Ueber- 
arbeitungen zu thun zu haben, die von Stalienern herrühren. In— 
deſſen verfubren auch Franzoſen der jpätern Zeit in diefem Puntte 
ziemlich willtürlih, und zu irgend einem Ausjpruche ift man ohne 
Kenntuiß der anderen Handichriften nicht berechtigt. — Wir 
hätten auch eine Feine Zujanmenftellung der lautlihen oder 


wären fie auch nur dem Schreiber zuzuweifen, gewünſcht; man 
fann daraus immer etwas lernen. Wenn laindengier wieder- 
holt vortommt, jo ift es möglich, daß eine rhiniftiiche Form ge- 
braucht worden ſei. Läßt der Schreiber das rvon cercle mehr- 
fah weg, fo darf man darin idiomatiſche Ausiprade erbliden. 
Die Ergänzung des n in doig, soig, loig, poig, gaaig ift wohl 
unnöthig; find doch ſolche Schreibungen in picardilchen Dent- 
mälern ungemein häufig. Ob in miedre quere (= currit) das 
u nothmwendigerweije hinzugefügt werden jolle, kann zweifelhaft 
erjcheinen, jo lange man mortes, autds zuläßt. Iſt die Form 
6, 10 haubigier (= hauberg, oder nad der in unferer Hand» 
ihrift beliebten Metatheje — tavrenier avresier — haubregier) 
zuläjig? 15, 5 Es vos le roi...et bien »c+ autre(s); mußte das 
s getilgt werden? 32, 15 del puis, I. pui. 51, 28 Ja fuissent 
tos frape; wohl tot ober tuit. 35, 26 He las! com or si mal- 
baillis; viell. smi vgl. 36, 29. 63, 25 acointies hätte zu -tes 
gebeflert werben müjjen, da in anderen Tiraben auf -6, -er das 
i von amistie irier ebenfall$ getilgt wurde. 101, 13 Auberi’s 
Pferd kann einen ganzen Tag auf dem Schlachtfelde fein nel 
verra on ja deseure moullier; wir vermuthen de sueur. — 
139, 2 Da Obert allein angeredbet wird, fo ift wohl cillia 
respondu zu lefen. — 159, 14 maint home abatu; ift der Hiatus 
zuläjfig? es verdiente bemerkt zu werben, baß eine Parifer Hand- 
ſchrift preudome bietet. Ueber die Anwendung des Wortes 
chapel 161, 6; 226, 8 bürfte Roman de Horn 1802 uj. m. 
(vergl. Hist. litt. 22, 567) Licht verbreiten. — 165, 14 ftatt 
desous wohl desus; der beftändige Wedel aller Handſchriften, 
ben auch die unjere anderswo aufweilt. — 179, 8 Yuberi von 
einer großen Anzahl Feinde angegriffen ruft aus: Gab es je 
einen bebrängteren Mann? s’il fuissent leu et je fuisse berbis, 
& moult grant paine fuisse d’aux departis. Man würde das 
Gegentheil erwarten. : 

Ein jorgfältig ausgearbeitetes Berfonenverzeihniß mit Angabe 
deſſen, was das Gedicht über fie erzählt, erſetzt auf ſehr praftiiche 
Urt eine fortlaufende Inhaltsangabe. Daß Eongre aud Gondrö 
(4, 29) genannt wird, fanden wir nicht verzeichnet. 

Als eine der ſchönſten Zierden des Werkes ift endlich der 
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lericaliſche — —— in welchem auch fontaftifche 


Züge mit gewohnter Feinheit berüdfichtigt werden. Je öfter ung 
Tobler mit ähnlichen Proben feines umfangreichen Willens erfreut, 
deito lebhafter regt fich in uns der Wunjch, er möge ſich zu der 
—— ⸗ eines altirz. —— entſchließen.  Msf. 


Altfranzösische — und Pastourellen, herausgegeben 
von Karl Bartsch, Leipzig, 187", Vogel, (XVI, 400 8. gr. $.} 
2 Thir. 12 Sgr. 

Es find zum Heinern Theile bisher ganz unbefannte Gedichte, 
welche der Herausgeber in dem vorliegenden, aud durch Suuber- 
feit der Ausftattung anziebenden Bande zu einer reihen, wohl 
ziemlih alles Einfchlagende umfallenden Sammlung vereinigt 
hat; eine lange Reihe von Vorgängern — Vartſch bezeichnet fie 
nur da, wo er ihre Publicationen al$ treue Wiedergabe je einer 
Handichrift betrachten durfte und ftatt derfelben benugte — hatten 
bier und dort franzöfifche Romanzen und Baftourellen des 12. und 


13. Jahrhunderts veröffentlicht, jo P. Paris, Lerour de Linch, 


Yaborde, Divaur, Tarbé, Michel im Theatre frangais, Bratel» | 


mann und viele Andere. Nirgends aber war zuvor erjhöpfende 
Sammlung auch nur angeftrebt, und jelten kritiiche Behandlung 
auch nur Eines Gedichtes unter Bergleihung jämmtlicher Hand» 
ichriften verfucht worden. Beide Aufgaben find bier mit nad: 
baltigem Eifer in Angriff genommen und wenn auch nicht in ab- 
ichließender Weiſe, doch fo gelöft worden, daß unfere ſtenntniß 


zweier wichtiger Gattungen altiranzöfiicher Poeſie weientlich ge: | 


fördert, der Literaturgeichichte reiches Material geboten und für 
fritiiche Arbeit an altfranzöfticher Pyrif nah mander Seite hin 


‚ der Sänger des äußerften Nordens anhajftet, wird % 





ein nachahmenswerthes Beifpiel gegeben ift. — Die Sammlung, | 
deren franzöfticher Neben: Titel die Abficht der Beſchränkung auf | 


das 12. und 13. Jahrhundert ausjpricht, gliedert fich in drei 


Theile, deren erfter die Nomanzen, anonyme und von genannten : 


Verfaffern, begreift und in denjenigen der eigne Erlebnifle er- 


zählenden Dichter die zu den folgenden Theilen überleitenden | 
: nahme fich finden wie bei Joſſelin aus Dijon, welder I,’ 


Elemente findet; ben zweiten und den dritten bilden die Paſtou— 
rellen, jenen die anonyinen, diefen die mit den Namen ihrer Ber: 


faffer überlieferten; anhangsweije reihen fih daran at von den | 


Baftourellen des ſpäterer Zeit angebörenden Froiffart. Die kurze 
Einleitung zählt die benußten Handſchriften auf (durch Verſehen 
ift der Handitgrift F die Nummer 12645 ftatt 12615 gegeben 
und bei P die neue Nummer 24406 nicht mitgetheilt), „nach 
dem Werthe, den fie für die Kritik haben, georbnet”, übrigens 
ohne Gruppierung nad ihrer Verwandtichaft; fie rechtfertigt die 
vielfach gebotene Umfegung aus der burgundiſchen Mundart der 
älteften Liederhandſchriften in eine bei Dichtern des Nordens eher 
vorauszufegende und die Aufnahme mancher Gedichte in ben 
erften Theil, welche der Romanzendidhtung nicht ohne Weiteres 
einzufchalten find, und bringt die einzige befannt gewordene, alt- 
'ranzöfiihe Paſtourelle geiſtlichen Inhaltes. Es ift zu bedauern, 
dak nicht, jei es in der Einleitung, fei es, was natürlicher ge» 
weſen wäre, in den Anmerkungen das kritiſche Verfahren einiger- 
maßen begründet worden ift; möglicher Weije würden gewiſſe von 
den Herausgeber vorgenommene Aenderungen alsdann eber ge 
rechtfertigt ſcheinen, als es jo der Fall ift, und gewiß würde das 
Ausſprechen der dabei leitenden Gedanken förderlich geweſen jein, 
auch wenn ihre Richtigkeit hätte beftritten werden müffen. Ref. 
bat dabei nicht die Aenderungen im Auge, welde zur Herftellung 
regelrechten Strophenbaues und gleihmäßiger Reimfolge vor- 
genommen find; denn nad diefer Seite hin bat, wie zu erwarten 
war, jorgfältige Arbeit manderlei Unebenheiten der Ueberlieferung 
gehoben und der Beſitz einer reichhaltigen Sammlung alter Re- 
frains aus den verſchiedenſten Quellen fich ſehr förderlich erwieſen, 
obgleich verjchiedentlich weitere Schritte zu thun bleiben (z. B. II, 
31, wo Str. 3 und 4 leicht auf die Geftalt von Str. 1 und 2 zu 
bringen find; II, 62, wo gleichfalls ohne große Gemwaltjamteit 
bejfere Eongruenz der Strophen fich berjtellen läßt; IL, 4, wo 


| bemerten müffen, welche in Verbindung mit den über ole#! 





' 1, 58,19, ebenjo zu II, 12,48 (bais); I, 12,3 joll itatt a 





ih 





32 m nicht die Zesart von E vorgezogen werden durkte, IM 
eine überzählige Silbe giebt; IH, 24, wo in Str. I si ük 
3.10 zu ziehn und in Str. 3 he "Marion (nad L) tant am ti 
zu lejen iſt, jo dab fich die beliebte Uebereinftimmung zeigt 
Stropbenihluß und Refrainſchluß ergiebt). 

Mas einer Begründung bedurfte, find befonders gewiſt 
vorgenommene, bald unterlafjene Modificationen der && 
weile: jo die Vertauſchung de3 auslautenden z mits. & 
ein Dichter ds und ez nicht auf einander reimen fäht, jo 
Ueberarbeitung des Ueberlieferten in entiprechendem Stan: ; 
zu billigen; duldet er aber dieſen Reim, jo braudt mer & 
wenig ausl. 2 mit 5 zu vertaufchen, wie man ent durd as 
jegt, wo ent auf ant reimt. Auch binfichtlich der Geminatix 
Liquidae vermag Ref. das Verfahren des Herausgeber « 
ohne Weiteres gut zu beißen: I, 5,12 wird vile ftatt si 
Handſchrift gejegt, aber 3. 22 vallee ftehn gelafien; 1, 12} 
gefehrt belles für beles gejegt, aber 3. 1 bele geduldet 
die Behandlung ber mundartlichen Färbung der Dihtunge 
trifft, jo wird der Herausgeber wohl ebenfall® nicht dur 
volle Zuftimmung finden; daß er den zufälligen burgundiits 
flug bejeitigt, der in den beiten Handſchriften dem Lieder: 
































wohlgetban nennen; ebenjo daß er diejelben nicht in die 
art ihrer Heimath umgejegt bat — Ref. wenigitens fanı m 
diſche Mundart nirgends feitgehalten finden und nimm 
an, es folle franzöfifhe bergeftellt jein —; aber, mau © 
durch ſolches Verfahren ausgejprochen wird, daß die altirans 
böfische Lyrik fih ohne Unterichied der Provinz der Sproit 
Mitte bedient habe, warum nit auch burgundiſch übel 
anonyme und durch feine Localbeziehungen einer beitimate 
vinz zugemwiefene Lieder der nämlichen Operation unterrd 
und warum nicht auch Lieder jelbit burgundiicher Dichter, 
es an Stükpunften für die Annahme urſprünglich burau 
Abfaſſung fehlt, oder wenn gar deren für Die entgegengaiekt 


nicht dei (==dieu): trespaissei jondern nur de: trespus 
reimt haben lann? Unb gewiß durfte, wenn man fd ce 
frei über die Handichriften ftellte, auch ein weitere & 
gethan und innerhalb jedes einzelnen Gedichtes diejenist 
mäßigleit der Schreibung angeftrebt werden, melde zwar ® 
nigften Handichriften kennen, weldhe aber auch feinem mitir! 
lien Auge irgend befremdend bätte erjcheinen können. 

Des unbedingteften Lobes werth ift der Eifer, milde 
möglichft vollftändige Gewinnung des zufammenzuftellene 
terial3 aus weit herum jerftreuten Handichriften gemenkt 
ift; theilweife fonnten Abjchriften von P. Meyer und von 
jafia benugt werden; zum größern Theile aber hat Bartid 
abgeichrieben oder verglichen, was nicht in guten Abdräde 
lag. Ref. ift nicht in der Lage, ein übergangenes Gedich 
eine vernadhläffigte Handſchrift zu bezeichnen. Dagegen 
freilich zahlreiche Ungenauigleiten der Collation ober der 


zahlreihen Drudfehlern die Freude an den geipendeten Rs 
ju mindern geeignet find. Es fehlt 5. B. die Lesort mi 


file in V nur a um fil ftehn; es ſteht aber nad Ardı 
Mijfions 1550 ©. 281, welder Band Bartich unbelanats 
jein muß, a un fil d’or; I, 15 ift nad 3. 2 der Ber: 

regrete tant forment ausgelaſſen, der in der Handihrk 
und der Bartſchs Anmerkung zu diefer Stelle überfläilz 
1I, 60,7 bat G zwifchen garde und la nichts weggelaſſen, 
giebt deutlich en; III, 2,18 bat G nicht Et si len mil 
len a mise; das Gedicht III, 5 fteht nicht in A, am 
Handſchrift eine Reihe abweichender Lesarten entnon=® 
jolfen; III, 22,2 fehlt les nicht in G; in dem nämlicen 
3. 25 fteht orös aud in G, und 3. 26 nicht met jondm @ 


9 


- 111, 23,29 fehlt allerdings bele in G, dafür fteht aber douce, 
{.w. Drudfehler aufzuzählen wollen wir uns eriparen; recht 
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send ift im Refrain von III, 26 der Wechſel zwiſchen bien trop Cayallucei, C. J., la Madonna di Vallombrosa di Rafaello 


dtrop bien, den feine Handſchrift fennt. 
Es braucht faum gefagt zu werden, daß an zahlreichen Stellen, | 
3 fih in den Handſchriften fand, nicht genügte, um einen Tert 
witellen, der den fyorderungen des Strophenbaues, des Reims 
ı der Grammatif entiprädhe und zugleich einen erlennbaren 
befriedigenden Sinn gäbe. Der Herausgeber ſpricht zwar 
einmal (zu II, 79,32, wo vielleiht bais—balf-s zu lejen) 
daß er nicht verftehe; Ref. muß dies von einer viel größern 
[von Stellen geitehen, von nicht wenigen aud, nachdem durch 
jectur geändert worden ift; hinwieder ift an verjchiedenen 
etn ohne alle Gewaltſamkeit ein guter Sinn zu gewinnen, den, 
emitteln Bartjch beim erften Verſuch nicht gelungen ift. 1,3,2 
iſſch erflärt; das unperjönliche il me tient de qch., weldes 
23,4 und II, 33,8 wiederfehrt und fich anderwärts ſehr 
‘a findet, beißt: e8 liegt mir am etwas (vergl. Erec 4397, 
»), I, 11,4 ift mit s’espere nicht3 anzufangen; ses pere 
nabe genug und befriedigt völlig. I, 23,3 wird Je ne li de 
: mesfis vorgeſchlagen, welde Stellung der Negation feine 
niihe Sprache geftattet; Ja de rienz ne li mesfis wäre 
ſtens grammatijch richtig. I, 42,27 wird roifous ftatt des 
unerbörten ronfons zu jchreiben fein. I, 45,11 ift auradie 
radie (jonft enreddie) zu ändern. I, 51,11 ift de cor rous 
zu dulden; de corrous ift allein möglich; ebenſo 3. 40 mes 
ohne Interpunction ftatt m’esmaris! III, 13, 3 durfte 
dem nie anders als männlich vorfommenden plaisseis dem 
zu Liebe der weibliche Artikel une gegeben werden; deles| 
3 dagegen war unbedenklich. III, 28,17 wird die Möglich: 
gegeben, daß im Reime ein weiblices Participium mit Ber 
g auf ein männliches PBronomen ftehe; bier wie an den 
eigezogenen Stellen it leicht ohne eine jo gefährliche An- 
auszufommen. Nur joviel als Beiſpiel der Aenderungen, | 
an den Gedichten nod vorzunehmen bleiben. Zwedmäßig | 
vobl auch geweſen, die innere Gliederung der Strophen 
ven Drud deutlicher hervortreten zu laffen. AL 
ift für die diterr. Gymnaſien. Redd.: J. G. Seidl, F.“ 
egger u. J. Bablen, 21. Jabra. 253. Heft. 
h.: J. La Roche, Beobachtungen über den Sprachgebrauch 
im Homer. — Aghte: Parabaſe und Anbang; angez. von 
‚er. Apuleii Metamorph. Eyssenhardt ree,; angez. von Aus 
Tacitus Annalen u. Agricola von Draeger; angez. von Prams 
Reiter Marienlied brög. von Strobl; angez. von Scherer. — 
ttichritte des Schulweſens. (Fortſ.) — Miscellen, Berord- 
M, 








eitſchrift f. Geſchichte u. Pflege des Shakeſpear⸗ 
ums u. Shafejpear-Eultus, Organ für Frage u. Antwort, | 
ede und Gegenrede in Shakefpear-Saden. Gin literarifche 
turgiſches Erörterungs- u. er f. Shakeſpear⸗ 
er u. Shafefvearsfreunde. Hrög. von Max Moltte. 1. Br. 
n. 2. 
„2: Blatt Weibe, Gediht von M. Moltke. — Shakeſpear⸗ 
uch: 1.2. Ranfe; 2.3. Scerr; 3, €, Beibel; 4. A, Pichler ; 
2: 6. Schiller. — Shakeſpear und fein Ende von Goetbe, | 
rbemerfung des Herausgebers. — Die Shafefpearbaltigen 
ten Deutſchlands: 1. Shakefpears Literatur auf der Stadt) 
P zu Leipzig. — Shafefveariana aus dem Briefwechiel zwi— 
siller u. Goethe. — M. Motte, ob Polesare oder Polads, 
oder Poladen. Gin Ereurs fiber Hamlet Actl, Se. 1,| 
3.4.5. — Shakeſpear von Gervinus. 1. Art. Bon E. W.— 
Mufterung. — Nitcellen u, Notizen, 


kar-Mufeum. 





Sprachwart. Hrög. von M. Mohtke. 5. Bd. Nr. 5u. 6. 














di Urbino. Notizie inedite. Florenz, 1870, (20 8. 8.) 

Mr. Verity in England befigt eine, wenn wir der vorliegenden 
Heinen Schrift Glauben ſchenken, vortreffliche Replif der Madonna 
del Eardellino, welche Eavallucci als eine von Raphaels eigener 
Hand für das KHlofter von Wallombrofa bei Florenz angefertigte 
Originalcopie hinzuftellen bemüht ift. Dürfteder Beweis hierfür nun 
ſchwerlich als erbracht angejehen werden, jo empfangen mir dage— 
gen aus alten Rehnungsbücern des Kloſters eine Anzahl amt- 
lich beglaubigter Daten für die Geſchichte Raphael’3, die jehr werth— 
voll find. Aus ihnen geht hervor, dak während der Jahre 1507 
und 8 420 Liren an Raphael gezahlt worden find, daß das beftellte 
Gemälde im Auguft 1508 aus Florenz ins Kloſter gebracht wurde 
und daß von diefem noch im Auguſt 1509 eine Quantität eigenen 
Weines an Raphael, und offenbar nad Florenz geliefert wurde, 
zu einer Zeit mithin, wo wir ibn lange bereit$ von da fort und in 
Rom anſäſſig betrachten mußten. Raphael ift der gewöhnlichen 
Annahme nad im Mai 1508 von Florenz nah Rom übergefiedelt. 

Diejen Uebergang haben wir uns nun al3 einen mehr allmäb- 
ligen vorzuftellen. Er behielt fein Atelier in Florenz einftweilen 
bei, wie denn Vaſari ausdrüdlid von Arbeiten berichtet, welche 
nad Raphaels Berufung nah Rom in Florenz fertig gemacht 
wurden. Bei einigem Conjecturieren gelangen wir ſogar zu be- 
ftimmteren Daten. Raphael empfängt den erwähnten Rechnungen 
zufolge während des Jahres 1508 in Florenz Zahlungen in den 
Monaten Februar, Juni, Auguft, October, November. Damit 
jtimmte jeine nachzuweiſende Anmwejenbeit in Rom im März (ft. u. 
K. II, 115) und im September (Brief an Francia). Die Red 
nungsbüder von Vallombroſa find ein neuer Beweis auch dafür, 
baß bei einigem Eifer für die Sache nod aus vielen unbeadteten 
Eden wahrſcheinlich Material für Raphael zum Vorſchein gebradt 
werden könnte. Hn. Gm. 
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Pini, C., la Serittura di Artisti italiani (Sec. XIV — XVII) 
riprodotta con la fotografia, Dispensa I. Florenz, 1869. 

25 Blätter, während 300 beabfichtigt find, melde 240 Lire 
foften würden. Bon den mitgetheilten Meiftern geben die Facſi— 
miles zu Gaye's Carteggio 9; bei vier find ſogar diefelben Schrift. 
ftüde gewählt. Die Photographie läßt den Ductus der Hand bei 


weitem natürlicher erfcheinen, während außerdem der breitere An— 


blid einen Vergleich mit Gaye's Behandlung der Stüde geftattet. 
So ift, bei Mafaccio, Gaye I, p. 116 zwifchen Zeile 3 u. 4 nad 


jutragen: Siamo debitori di Corenzo adimari e dei chompagni 
fiorini tre. An andern Stellen ftimmen einzelne Worte und Buch— 


ftaben nicht, doch nirgends mwejentlihe. Was hilft es aber, auf 
diefe Weiſe hier und da einige Dutzend Reihen controlliren zu 
fönnen? Diejen Zwed fonnte die Publication nicht haben. Hätte 
man fi) wie Gaye bei jedem Meifter auf nur einige Zeilen Schrift- 
probe bejhränft und ftatt der Photographie Photolithographie an- 
gewandt, jo würde man für 15—20 Francs ein jehr braudbares 


Hülfsbuch bergeftellt haben, während das vorliegende nur für 
| Bibliothelen erreichbar fein wird. 


Hn. Gm, 











Kinkel, Gottfr., die Gemälde » Gallerie in Darmftadt. Vortrag. 
Darmftadt, 1870, Diebl, 
Eine jhwierige Aufgabe, in einer kurzen Abendftunde über 
eine Galerie zu jprehen! Und doch hatte ©. Kinkel Recht, wenn 
er, nah Darmſtadt berufen, um einen einzelnen Vortrag zu balten, 


| „ebrlihd den Stoff aus feinem Fade ausjuchte, den er dort am 


Plage für den nüplichften hielt.” Aber die Bedeutung des Gege— 
benen ift mehr als eine locale. Wie alle ſüdweſtdeutſchen Gale- 
rien (Carlsruhe, Mannheim, Donauejhingen), ift auch Darmſtadt 
von der Wiſſenſchaft bisher noch faft gar nit berüdjichtigt, vom 
Bublicum wenig gelannt. Der Ort, ber in fürftlihem Privat- 


”. 
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beſitz das höchſte Meiſterwerk deutſcher Kunſt, das Original von 
Holbein's Meyer'ſcher Madonna enthält, weiſt in der Galerie eine 
Sammlung von 650 Gemälden auf, von denen etwa zwei Drittel 
höchſt werthvoll find und unter welchen ſich unbedingt eine erheb- 
liche Anzahl von Meifterwerken, namentlid aus dem Gebiet der 
älteren deutfchen und der jpäteren flandriſchen und holländiſchen 
Malerei befinden. Wenn Kinkel durch Borträge eine jo große 


Wirkung übt, liegt dies nicht bloß am der glänzenden Handhabung 


des Wortes, fondern auch an der Fähigkeit, den Stoff glüdlich zu 
disponieren und felbft trodenes Material in anfpredhendes Gewand 
zu Heiden. Nachdem er Notizen zur Geſchichte der Galerie gege- 
ben, führt er fein Publicum in fchnellem Gang und in glüdlichen 
Wendungen von der altkölniſchen Kunſt bis. zur modernften Land» 
ihaftsmalerei, überall die Hauptpunfte Mar heraushebend. 
Einen Ruhepunkt gewähren ihm die Charafteriftifen von Rubens 
und Rembrandt, die er in farbigem Bilde einander gegenüber- 
ftellt. Des Erfteren großes Gemäldeder Diana mit den Nymphen, 
des Zweiten Geißelung Ehrifti von 1668, fein letztes datiertes 
Bild, machen fie zu den Heroen der Galerie. Erörterungen über 
Einzelnes, vieleicht Ergänzungen, müſſen Fachjournalen über- 
lafien bleiben. A.W. 


nn — —— — — ——— — — 


Vermiſchtes. 


— — der fönigl. bayer. Akad. der Wiſſ. zu Münden. 
. 1. Heft. 

* Die mit * bezeichneten Borträge find ohne Ausang. 

Inh.: 
zur vergleichung der Toiſe mit dem Meter und zur Beſtimmung der 
abſoluten Laͤngenausdehnung ber 
änderung einiger Blumen- u, Blüthenfarben durch Ammoniakgas. — 
Pfaff, über den Betrag der Berdunftung einer Eiche während der 
ganzen Begetationsperiode. — v. Kobell, über den Rabdionit, eine 
neue Mineralfpecies und über einen litbionbaltigen fogen. Asbolan.— 
Platb, über die Quellen der alten chlneſ. Geichichte, mit Analyfe 
des Sfesti u. J⸗ſſe. — "Maurer, über die Heenfas Thörisfaga.— 
*Hofmann, über Kergus, des normännifchen Dichters, Guillaum 
fe Clert. — *v. Döllinger, über Dante ald Propheten. 


Monatsfhrift f. Geſchichte u. Wiſſenſchaft des Judenthbums, 
Hrög. von 3. Frankel, ſortgeſ. von H. Graez. 6. Hft. Juni. 


Inh.: M. Rahmer, das Erdbeben in den Tagen Uſia's. — | 


J. Perles, etvmologiihe Studien zur Hunde der rabbin. Sprache 


und Aitertbümer. (Fortf.) — Gedalja, Sohn Achikam's, Dauer feiner | 


Stattbalterfchaft n. Datum feines gewaltfamen Todes. — Correſpon⸗ 
denz, Necenfionen, Analekten. 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr. III, 
März. (Doppelheft.) 

Inhe: 1. Berichte über die a 
18,, 25. Februar u. 4, —* J. Ausgrabungen: a) R. A. Lan⸗ 
eiami, neue Entdeckungen in Rom und feinen Umgebungen (S. Mar 
ria di Falleri, Beroli, Sraflo Sabino, S. Balentino, Monticelli, 
Rom); b) — ——— & 
mäler: MW. Henzen, lateinifche Inſchrift aus Etfhmiadzin auf dem 
Gebirge Ararat in Armenien. — IV, Bekanntmachung der Direction 
über die Publicationen des Inftituts für das Jahr 1969. 


Der Arbeiterfreund. Hreg. von K. Brämer. 7. Jahrg. 
Inh.: G. Schmoller, ſtatiſt. Unterfuhungen 
der deutjchen Kleingewerbe im 19, Jahth. — 6. Senftleben, die 
Bedeutung m. der, Kortichritt der Wohnungsfrage: 2. Die Wohnungs- 
frage für Arbeiter in Frankreich u. auf der Parifer Austellung von 
1867; 3. die Wohnungsfrage in Deutfchland. — J. Frlibanf, die 
Arbeitsverbältniffe u. Sozialzuftände der ruff. Oftfeeprovinzen, bel. 
Livlande. — Fr. Horn, das Afyl für Obdachloſe in Berlin. — I. 
Frübauf, die Feldgemeinichaft der ruff. Yandgemeinde, ein Beitrag 


zur Geſchichte des agrariihen Kommunismus. — Gneift, über die 


Schufgeldfrage. Vortrag. — Kleinere Mittbeilungen ꝛc. 


Trübner’s American and Oriental Literary Record. Nr. 57. Mai. 


Inh.: European, Colonial, and American lite intelligence. — American 
eriodical publications. New American books, — Literature of Ihe 
minion of Canada, — Chili literature. — Oriental literary intelligence. 

— Australasian literature. — Catalogue of a collection of Sanskrit MS.— 
Tulu literature. — Canarese literature. — A Contribution towards the Bi- 


bliography of the Science of comparalive mythology and folk lore, 
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v. Steinbeil, v. Steinbeil's vollftändiger Gomparator | 
Stäbe. — Vogel, über die Ber | 


en des Inſtituts vom 4. 11, 


usgrabungen in Corneto. — I, Dent: 


ur Gefchichte 


m 


| 


Inb.: Librorum Levitici et Numerorum versio antiqua 
in bibliotheca Ashburahamiense conservalo, — 
der Schweinergeſchichte. 2. Jahrg. red. durch ®. Mener ». Anonız - 
Barnard, moeurs des Bohemiens de la Moldavie ei de la Valxbe 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. 5. Anno. Vıl 
Fasc. VI. Giugno, 


Inh. Fr. de Sanctis, U Boceaceio e le sue opere mioori. — C Bir, 
marck e Lanza, o le riforme amministrative in Prussia ed in nu 
L. Ferri, Varte nella rinascenza e i suoi recenti eriüd. — CB 
un Corpo. (Storiella di un Artista) — P. Zecchini, della fasfı 
del mare, A. Magliani, la carta governaliva e le cumen & 
mercio. — A. Maffei, il Colosseo (dal Manfredo di Byron), - 
letterarie, Rassegna musicale, Rassegna politica ete. 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Rr. 25. 


Jub,: G. Homever, die Haus u. Hofmarken, — Aus dem Mufilice Bei, 
Ein Urtheil Jacob Grimm’s über deutihe Schriftftellerinum. — Lu 
Frantreich. — Das Flasto in Rabkeburg. . 


‚ Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 155— 161, 

Inh.: 2, Nobf, Beethoven’s geiftige Entwidlung. — Bunfert Bilsrt 
Bon den Pyramiden bid zur erften Ratarafte des Rils, 6. — dem 
Schleiermager's von ®, Ditiben. 2, — Der Barifer „Salen" zer 
Zur Beihihte des Iobannes Hus, — WB. H. Hiebl, äreie Bertrig (L 
deut ſchen ——— Erbard: Arrtegegeſchichte. — Die alte 
faflung Ungarns. — Br.v.2öher, Zalvj, ein deutſches Aranenlche. - 
Gharalterbiider, von Br. Althaus, — Röm, Briefe vum Genzi. 5 


Beilage des K. Preuß. Staatd-Anzeigers. Nr. 22, 
Inh.: Die gemeinnüsigen Baugeſellſchaften in Deutſchland. — Der Po 

Halle. — Wilhelm Badernagel. — Bilder großer Bau u. Stulstarek 

Beiten im Goncertfaal des Kal. Schauſvielhäuſes. 


Illuſtrirte Zeitung. Mr. 1407, | 


Inh.: Zum 100jährigen Beburtstag Wild. Traugett Arug’s. Bon Feld 
Senn von Saldanba, — Die fgl. rbein.-metfäl, Polyiehu. Shut 

— Bolosea, — Die Tonfünftlerverfammlung u. Beethowenieier ju 

| M. Beierabend, die Rigieiienbahn, 1. (-Sranceie Bibmar - 
derne Gaartradten. — Die Kleine Walachel u. ihre Bemebae. 


Siebenbürgiſch· deutſches Wogenblatt. Ar. 23 u. 4. 


Inb.: Die Gcmeinde- u. Municipalreiorm. 5. — Der ftrateg. Rutyar; 
Dſtbahn — Aus dem Schulleben. — Gorrefpendenzen. — 
den Bollsunterriht. — Ueber Spradigeiege u, Spradhenrmidelung (Mr 
| Bon den deutidhen Univerfitäten. 5. tin. — Ich ſterbe rudig 
ũnfer Früdytenhandel. — ürfie Siebend. Eiienbahn. — Gin Unet 
fere älteren Rebenforten. — Die ungar, Mühleninpuftrie. — Ta 
des „Pelbam Hotel” in Bofton, — Veridhiedenes. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. v. Rud. Gottſchall. Ar. 


Inb.: H.Birnbaum, Umſchau auf dem Gebiete VE. 2 
teftüre, — A. Jung, Biegraphiſches. —8 — 5. Wehl aus de 
dem Literatur der Neuzeit, — Feuilleten, Sipliograpbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 25. 
Inh.: Bon Gottſched bis Schiller. — Bilder aus Dem geifl. Beben ut 
Braftiihe Nefthetik für Die gebildete Frauenmelt. — Die Embut W 
und der Raturgeihichte, nad Edgar Kuine. 2. — Kirkl Beedle 
land. 1.— eg 's binterlafiene Bedichte, — Einc Kede auf iin 

— Bericht über die jehigen Zuftände der Indianer, 


| Europa. Nr. 25. 
Inhe: Aehbetiihe Polizei, — Nabel's Beielfhaft. — Im abeifin. 
Gin wahrer Breiberr. (Die „Breitrapper” früherer Jahre in Norte 
Die Bold + Banit In Neuyort. 


Gartenlaube, Nr. 25. 
Anh.: 8, H. Schnaufer, sum Heimathland ſteht mein Verlangen. ı 
5. Schmid, der Bergmirb, (Fo g, Bedmann, mem 
KR. Kub, vom Ed · u. Eoelftein der Deutſchen. — Aus ber 
Gartenlaube. 6. Mbeinfabrten. Bon Mainz nach Bingen, Bon det 
od, Sduikindfrankbeiten oder Schultranfheiten? 4. 


Daheim, Nr. 38. 
Inh.: ®. Hiltl, eine Gabineteintrigue. (Fortſ. — Wie man ım Bl 
R. Breit, die unterbrodene Fefeftunde, Eine Plauderei. — Narr 


Leben um Leben. (orti.) 


Revue critique, Nr. 22, 
Itala @ eod | 
dahtted für va 




















































Berliner Revue, 61. Bd. 10. Heft. 
Inb.: Wr.v. Krane, die Radbarbäufer. (Bortf.) — Weber Srerttädt.) 
das Weien u. die Bebeutung der evangel. Diaspora im Adaigrr# 
Stärke und Formation des preuß. Heeted und der premptiden 
hervorragenden Zeitpunften ibrer Geihibte. 13. 


— 6 — 
| Das Ausland. Nr. 24. 

| 

| 

| 





Inh.: Genft, Wanderungen u, Wandelungen ver Mineralien. — 
Über uns 


' Die Natur, Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Rr.25. 
Iub.: D. Wle, eine intereffante @renzlinie. — ®. Dabite, die R 

1 Alpenwaldes. 3, Fichte u, Tanne. 1. — 8. Deilmann, die 

| trieitätstbeorie. 2. 





— — nn 


Ausführlihere Kritiken 


! erfhienen über: 

dergmann, resume. (Bon **: Rev. er. Y 
4rari, Buch Daniel. (Bon M. Nicolas: Ebd. 
irenbourg, Palestine. (Bon —r: Preſſe 15 

Mliot, memoirs. (Bon Xeon Feer: Rev. cr, 21. 

Äoetitionen nah Spipb. (Bon R. Andree: Bi. f. 1. U. 24.) 

gimennı Sifra, Sifre ac. (Don Büdemann: Gräß' Mſchr. 6.) 
ende, Geſch. d. Sh. Dramen in D. (A. A. 3. 154 * 

laulen, Vulgata. (Bon Dr. Bauer: K. Litbl. d. Sion Mai 2.) 

kform d. Pr. Berfaffung. (Bon O. M.; Grzb. 24.) 

tevue des langues romanes. (Bon P. M.: Rev. er. 21.) 

loienfrang, dgl ald D. National» Pb, (Bon Dühring: Erg.» Bl. 
v‚12, — Bon Th. Ziegler: Prot, K3. 23.) 

Sshapgmapır, N. u, S. Deutſchlande. (Grzb. 24.) 

Iprin er, Dablmann, (Bon A. %.: Weſer⸗J. 8364, 66. — Bon ©. 


k.: . 24.) 
berfd Lutber, G. U, ꝛc. (Bon A. Jung: Br. 1. 1. U. 24.) 
‚Zreitichte, Auffäpe. (Bon Honegger: Erg. Bl. V. 12.) 
vith, Bergwörterbuh. (Bon Nöggeratb: Ausland 2) 

. Fr. K. v. Stein. (Bon A. Jung: Bl.f. 1.1.24.) 








.) 
) 








aueden, 

baaner, Abfhaffung d. pr. Gr.E. (Bon H. 3.: Prefie 151.) 

wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Amerikaniſche. 


ield,G., the two great books of Nature and Revelation; or, 
Ihe Cosmos and the Logos. (501 p. 12.) New York, 128, 
antington, W.R., the Church Idea; an essay towards Unity. 
(235 p. 16.) New York. 4 s, 

alford, E, the Nation: the foundation of eivil order and po- 
eal life in the United States. (118 p. 8.) New York. 16. 
heys G. H. modern therapeutics. (390 p. 16.) Philadelphia. 


5. 
well, T.W., analysis of American law. (712 p. 8.) Phila- 
delphia. 16 s. 

iggles, H.1., the method of Shakespeare as an Artist, de- 
duced from an analysis of bis leading tragedies and comedies. 
(295 p. 12.) New York, 8 s. 


Englifde. 


Irgerald, W. F. V., Egypt, India, and the Colonies. (250 p.8.)9s. 

2 5D, * Student's Flora of the British Islands, (524 p. 
.) 108. 6d. 

irk, Prof., social polities in Great Britain and Ireland. (208 p. 

6) As. 6d. 

set, H, P., the Interior of the Earth, (184 p.8.) 4s. dd, 

tle, W. H., history of the Karaite Jews, (240 p. 8.) 75. 6d. 


Franzöſiſche. 

mieux, topographie medicale de Baréges. Le sol, le elimat, 
les eaux, (238 P- 8.) Paris, 
strand, F., la Vendetta, le banditisme et leur suppression. 
Tableau de moeurs corses. (198 p. 18.) Paris. 
anchon, J., le Cardinal de Bonald, archevöque de Lyon, sa 
We ei ses oeuvres. (120 p. 8.) Roanne. 
karavay, E., faux autographes, Affaire Vrain-Lucas. Etude 
&ritigue sur la collection vendue ä M. Michel Chasles et ob- 
servations sur les moyens de reconnaitre les faux autographes, 
V. 34 p. 8.) Abberville, 
eostes, Fr., les Chevaliers-tireurs de Rumilly. Scenes de la 
Vie munieipale en Savoie, (117 p. 8.) Annecy. 
ES B., l’Imperatrice du Bas-Empire. (LVIl, 229 p. 18.) 
aris. 3 fr, 
imy,E. T,., pr&eis de palcontologie humaine. Illustr& de 114 fig. 
Bst p. 8.) St.-Germain. 
Wweaux, A., etude sur les Essais de Montaigne. Avce portrait, 
77 & 15.) Paris. 
»el,E, Rabelais et son oeuvre, ötude historique et littöraire, 
Avec portrait. (IV, 178 p. 8.) Paris, 
lerre, J.1., &tudes theoriques et partiques d’agronomie et de 
— vegetale, T. 3. Céréales. (410 p. 18.) Evreux. 

50 e. 


dri,C., eartulaire de Vhopital St,-Jean d'Angers; préeédé d'une 
»tice historique sur cet hötel-Dieu. (C Xlll, 100 p. 8.) 
Angers. 

In 100 Exemplaren abgezogen. 
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Sabouraud, G,, de l’'hypothöque des femmes en droit romain 
et en droit francais, (456 p: 8.) Paris, ® 

Villefranche, J.M,, la Telegraphie frangaise, &tude historique, 
descriplive etc. (VIII, 348 p. 18.) Paris, 4 fr. 


Italieniſche. 


Bobba,R., saggio intorno alla protologia di Ermenegildo Pini. 
(XX, 145 8.) Turino. L. 2. 

Bufalini, M., sul metodo scientifico; quesili ai savi ed ingenui 
eultori della medieina, in appendice alle instituzioni di pato- 
logia analitica. (102 p. 8.) Firenze, L. 2. 

Buscarini,G., dialoghi politico-filosofiei ai bagni di Tabiano, 
(185 p. 8.) Bologna, 

Carle,G,, saggio di una teoria di diritto internazionale privato 
applicata al fallimento, (88 p. 8.) Torino, 

Ceccueei, Eg., storia dei concilii ecumeniei dai primi tempi 
della chiesa fino a Pio IX. (400 p. 8.) Venezia, L, 4,50, 

Crollalanza, G. B. storia del contado di Chiavenna. Fase. 14. 
(Fine: p. 615676. 8.) Milano. L. 1,25. 

Fambri, P,, questioni di guerra e finanza. Volontarii e regolari. 
Libri tre. (XL, 572 p. 16.) Firenze. L, 4. 

Parenzo,E., nuova guida monumentale artistica illustrata della 
Citiä ed estuario di Venezia. (195 p. 16.) Venezia. 

Rossi, E. B., geografia medica dell’Egitto. (VI, 433p.8.) Livorno, 

Santini, $., la migliare esaminata nelle sue pertinenze morbose. 
Memoria onorata del primo premio al concorso Riberi, (484 p. 
8.) Firenze. L. 6. 

Sole, B,, la legg« Be nello spazio, ovvero diritto penale in- 
ternazionale. (XXll, 382 p. 16.) Prato. L. 2,50. 





Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgethellt von ber Antiquariats- Buchhandlung Rirhhoffu Wigand.) 
Antiquariat, [hweiz, in Züri. Nr. 33. Medizin, 
Schmip' Antiquariat in Elberfeld. Nr. 53. Philoſophie. 
Stargardt in Berlin. Nr. 94. Vermifchtes. 


EEE nenn, 


Nachrichten. 


Die Privatdocenten Dr. E. Abbe und Dr. J. Conrad in Jena 
find zu außerordentl. Profefforen bei der philoſoph. Facultät dafelbit 
ernannt worden, 








Die Profefforen Dr. Hermann Helmbolg und Dr. Buftav 
Nobert Kirchhoff in Heidelberg find von der Akademie der Wilfen- 


ſchaften in Berlin zu auswärtigen Mitgliedern erwählt worden. 


Nacträglih erwähnen wir den am 10. Mai zu Saufen in Kurs 
land erfolgten Tod des dortigen Paftors Wilhelm Müller, Ser 
audgebers der „Mittheilungen und Nachrichten für die evangelifche 
Kirche in Rußland“. 

Am 2. Juni + in Brüffel der befannte Naturforiher Karl 
Anfelm Freih. v. Hügel, Mitglied der kaiſ. Akademie der Wiſſen— 
{haften in Wien, 

Am 12. Juni F in Bonn auf einer Reife a der frübere 
Kanzler der miverfität Gießen Geheimerath Freih. Dr. Juſtin T. 
B. Aie v. Linden zu Dreyß, Verfaſſer eines geſchähten Lehr⸗ 
buchs des Civllproceſſes, im Alter von 73 Jahren. 


Die bisher conftatierten Frequenzziffern der deutſchen Univerſi— 
täten ergeben für dies Semeiter die nachſtehende Reihe (mobel durch⸗ 
weg nur die rite Immatriculierten gesäbtt find): Berlin 1995, 
Selnsig 1665, Münden 1276, Bonn 870, Breslau 837, 
Tübingen 836, Heidelberg 822, Göttingen 79, Halle 
133, Würzburg 673, Königsberg 474, Müniter 425, Greif 
wald 388, Kiel 168, Noftod 135. 








Anfrage und Sitte. 


Der Unterzeichnete erſucht höflichſt diejenigen feiner verehrten 
Herren Fachgenoffen oder andere Gelehrten, melde noch im Befipe 
eeigneter Zufchriften von Franz Bopp find, ihm ſolche für deſſen 
iograpbie entweder im Original oder in bewährter Abjchrift zu zeit 
weiliger Benupung anvertrauen zu wollen und entweder indirect durch 
die den. Dümmlerfche Berlagsbudbandlung in Berlin oder direct 
an ihm felbit gelangen zu laffen. 


Heidelberg, Juni 1870, Dr. ©. Lefmann, Prooc. 





175 





— 1870. — Literarifbe3 Gentralblatt. 


’ Kiterarifhe Anzeigen. 


— M27. Juni 25. — n 


In der Herder’schen Verlagshandlung in Freiburg ist soeben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [I 


Acta et decreta sacrorum conciliorum recentioru 


Golleetio Lacensis. 


Tomus Primus. 


Latini ab a. 1652 usque ad a. 1789 sunt celebrata. 4%. (VIII u 


Auctoribus presbyteris S. J. e domo B. V. M. sine labe conceptae ad Lam 
Acta et decreta 88. Coneciliorum, quae ab Episcopis Bi 


. 950 8.) Preis: 4 Thlr. 5 Sgr. — 7 fl. 1S kr. 


Dieses Werk bildet die Forlselzung mehrerer grossen Conciliensammlungen und wird 6 Bände umfassen, von denen d«a 
ersten die Conecilien von 1682—1789, die vier leizten jene der neuesten Zeit bis mit dem gegenwärtigen vaticaniıch 


enthalten werden. Die Unterabtheilung erfolgt nicht stren 
amerika, England und Irland, der 4. für Frankreich, 
bestimmt ist, 


chronologisch, sondern nach Ländern, so dass der 3. Band für iu 
er 5, für Deutschland, Ungarn und Holland, der 6. zumeist für Iw 


Se, Heiligkeit Papst Pius IX. hat die Dedication dieses Werkes angenommen. — Ausführliche Prospec« u 


sendet jede Buchhandlung. 





(Professor an der Uni- 
* versität zu Freiburg), 


Sentis, Dr. Fr. 


Clementis Papae VIII Deeretal 


quae vulgo nuncnpantur liber septimus decretalium Clementis VIII prinum edidit annotatione critica et his« 
instruxit constitutionibns recentioribus sub titulis competentibus insertis auxit. (XXXVII und 194 8.) Preis: ! Z 


— — 2fl. 12 kr. 





129] Verlag von 4. A. Brocifaus | in Leipzig. 


Soeben erihien: 


Bunfen’s Bibelwerk. 
Schster Band. 
8. Geb, 2 Ibir. 20 Mar. Geb. 3 Thlr. 

Bunſen's Bibelwerk liegt hiermit vollendet vor; der fiebente 
bis neunte Band find ſchon früher erfhienen. Das berühmte 
Wert ift jept vollftändig auf einmal, gebeftet und gebunden, 
oder indreiAlbtbeilungen (die auch einzeln geliefert werben), 
oder in 15 Halbbändendurd alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Bunſen's Bibelwert foftet vollftändig in 9 Bänden 
geb. 20 Thlr., mit Bibelatlas 21 Thlr,; geb. 23 Thlr., mit Bibel« 
atlas 24 Thlr. Die erfte Abtheilung (Vibelüberjegung) in 
4 Bänden fojtet geb. 10 Thlr., geb. 11 Thlr. 10 Ngr.;diegmweite 
Abtheilung (Bibelurfunden) in 4 Bänden geb. $ Thlr. LONgr., 
geb. 9 Thlr. 20 Nar.; die dritte Abtheilung (Vibelgeihichte) 
in 1 Bande geb. 1 Thlr. 20 Ngr., geb. 2 Thlr.; der Bibelatlas 
cartonnirt 1 Thlr. 


In J. M. Gebhardt’s Verlag in Leipzig erschienen: 
Staatsrechtliche und strafrechtliche 


Erörterungen 
zu dem amtlichen Entwurf 
eines 
Strafgesetzbuches 
für den norddeutschen Bund 
von Dr. Carl Friedrich Rudolf Heinze, 


0. Prof. d. Criminalrechtes an d. Univ, Leipzig. 

Das Werk giebt ausser der Kritik des Entwurfes zugleich 
bedentungsvolle Beiträge zur Auslegung und Anwendung 
des Gesetzbuches. Dasselbe behandelt eingehend eine Mehr- 
zahl der zweifelhaftesten und dabei für die Praxis wichtig- 
sten Fragen, z. B. Verhältniss des bisherigen und künftigen 
Landesstrafrechts zu dem Bundesstrafrecht, Ausdehnung der 
Strafgewalt der einzelnen Bundesstaaten, Bestrafung der 
Verbrechen gegen das Ausland. Es füllt damit eine von 
den ofliciellen Publicationen, sowie von den übrigen Kritiken 
des Entwurfs offen gelassene Lücke aus. 
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Im Verlage von Carl Villaret in Erfurt ist erschienen: [154 
H. S. Anton, (Dr. phil. u. Gymnas, Oberlehrer) Studien 

zur lateinischen Grammatik und Stilistik im Anschluss an 

Krebs-Allgayer's Antibarbarus. Preis 1 Thir. 10 Ngr. 





Drad von ®, Drugulin in Peipsig. 


Im der 6. 9. Bet’fchen Buchhandlung in Nördlingen d 
eben erjchienen und durd alle Buchbandiungen zu beziehen: | 


Die heilige Schrift neuen Teftament 
a unterfucht 
von Dr. Ehr. K. von Hofmann, 


34 Prof, der Theol. in Erlangen. 
Vierten Theild erite Abtheilung. 
Der Brief Pauli au die Epheſer. 

18%, Bog. ar. 8. br. 1 Ihlr, 17 Ngr. od. 2 HM. 

Huch diefer — mit Spannung erwartete — Theil xt 
tigen Gommentarwertes ijt, gleich den bereits erjchienenen Bi 
aud einzeln durch alle Buchhandlungen zu beziehen. Du 
nente Bedeutung dieſes wiſſenſchaftlichen Unternehmend, 
welhem eine zujammenbängende Unterſuchung der bel 
Schriften des neuen Teftaments geboten wird, ift non ba: 
tretern aller Richtungen der wiſſenſchaftlichen Theologie 
lannt. 





— 








Im Vadıaa von F. — in Prag ist soeben ersch 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Wissenschaft des Geistes 
Dr.G. Biedermann. 
Dritte ganz umgearbeitete Auflage. 
gr. 8. geh. 3 Tblr. 


— — 


Bei uns ist erschienen: 





— 


Hankel, H., Prof. d. Mathem. Untersucht 


über die unendlich oft oscillirenden und unstd 
Functionen, 
Ein Beitrag zur Feststellung des Begriffs der Fus 
überhaupt. 4°. 51 8. 20 Ngr. 
— —, Die Entwicklung der Mathematik in den letzten! 
hunderten. 5°. 36 8. 5 Sgr. 
Tübingen. L. Fr. Fues’sche Buchbandiz 


as TIER — 








Antiquariſcher Bücherverkehr. 


K. F. Koehler’s Anuquarium in Leipzig, 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher W 
Cataloge’gratis und franco. 













tterarisches 


Geniralblatt 


für Deutſchland. 


Ir, 28.| Herauögeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Barnde. 


1870, 


Verlegt von Ednard Avenarins in Leipzig. 








Eriheint jeben Sonnabend. 


„oe 2. Juli. ie 





Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
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Geſchichte. 


Fricke, Wilh., Untersuchungen über die gr des 
Plutarchos im Nikias und Alkibiades sowie des Cornelius 
im Aleibiades und des Diodoros und Justinus in dem ent- 
sprechenden Abschnitte der griechischen Geschichte. Leipzig, 
1869. Teubner. (VI, 103 8. gr. 8.) 20 Sgr. 

Die Schrift liefert einen dankenswerthen Beitrag nicht nur 
zu den Unterfuhungen über die Quellen des Plutarch, jondern 
auch zur griechiſchen Hiftoriographie überhaupt. Die Biographien 
des Nifias und Altibiades werben analyfiert und ſoweit als mög— 
li auf die Quellen, welche jedem einzelnen Abſchnitte zu Grunde 
gelegen haben, zurüdgeführt. Für die Benugung des Ephoros 
bietet Diodor einen ziemlich fihern Anhalt; auch die Eigenthüm- 
lichkeiten des Timäos find jo daralteriftiih, daß ſich die ihm ent- 
lehnten Abjchnitte mit großer Wahrjcheinlichkeit herauserfennen 
laffen. Treffende Bemerkungen finden fi über Philochoros und 
Theopompos, und werben biejelben für Nitias in recht geeigneter 
MWeife nugbar gemadt. Auch außerdem bietet die Schrift des 
Anregenden viel. Was ihr aber mangelt, ift die ftrenge Methode. 
Auf einem Gebiete, welches des Sicheren jo überaus wenig bietet, 
fommt es vor allem darauf an, die verfhiedenen Grabe ber 
Wahrfcheinlichleit feftzuftellen und bei der Unterfuhung genau 
auseinander zu halten. Much ift es löblicher da, wo die Wahr« 
fcheinlichfeit faft auf Null fi reduciert, fein Urtheil zurüdzu- 
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halten, als die Leſer mit Vermuthungen zu überſchütten, die zwar 
den Kundigen ſchwerlich irre führen dürften und infofern 
ungeläbrli find, aber in weiteren Kreiſen leicht Unheil auftiften 
lönnen. Wir verweijen beijpielsyalber auf das, was über Satyros 
und Ariftorenos als Uuellenfrijtjteller des Plutarch und deren 
gegenjeitiges Verhältniß zu einander ©. 49 ff. gejagt ift. Oder 
wie iſt der Boden beſchaffen, auf welchem die Deduction ©. 31 f. 
ruht? Das ift ein Schwanfen hin und ber, eine Häufung von Vers 
muthungen, die im günftigiten alle ven Zweck erreicht, daß der 
Leſer aus purer Grmüdung alles zugiebt. Oder endlich, wie 
windet fih ©. 37 die Sclußfolgerung, bis fie gerade zum 
Gegentheil von dem lommt, wovon jie ausgegangen ift! Denn 
als Beweis des Difjenjes zwiichen Thutydides und Plutarch wird 
angeführt, daß erfterer von 300 Zodten, legterer von ebenjoviel 
Gefangenen jpridt. Dieie Verſchiedenheit beruhe wohl nur auf 
einer fFlüchtigfeit des Plutarch. Es könne aber auch der tyehler 
bloß von den Abſchreibern verjchuldet jein. Und dieje Öedanten- 
folge foll mit ald Beweis dafür dienen, daß die Darjtellungsweije 
bei Thukydides in der betreffenden Erzählung eine ganz andere 
als bei Plutarch jei. 


Galinih, Dr. Rob., Paftor, der Naumburger Fürftentag 1561. 
Ein Beitrag zur Geſchichte des Lutherihume und des Melauchtho— 
niemus ans den Quellen des Agl. Pauptſtaatearchivs zu Dresden, 
Gotha, 1870. F. 9. Perihes. (XAXXL, 3,1 5,8) 2 Thlr. 8 Sur. 

Der Berf., bereit3 befannt durch jeine Schrift über den 

Kampf und Untergang des Melandthonismus in Kurſachſen, 

ftellt im Wormwort die Frage auf: „Sit das wahre, bereits im 

Zeitalter der Reformation kirchlich approbierte und rechtlich 

janctionierte Belenntniß der deutjchen evangelijchen Kirche die 

Lehre Luthers oder iſt's der Melanditbonismus?“ Die Verband» 

lungen des Naumburger fFürftentags von 1561 geben nad des 

Deri.'5 Meinung die Antwort und zugleih „einen ſehr lehr- 

reichen Spiegel für die Wirren unferer Gegenwart.” Wir müfjen 

Beides lebhaft bejtreiten und die nah allen Seiten ſchief und 

beſchränkt geftellte Frage überhaupt ablehnen. In der That ift 

das Buch aud nicht jo tendenziös und unnüg, als man nad den 
nur bier und dort angellebten Erpectorationen des Verf.'s, wenn 
er urtheilt oder jchlupfolgert, erwarten jollte. Es enthält näm- 

li die Beihichte des verunglüdten Einigungsverjuches der evans 

geliihen Stände nah den Acten des Dresdener Archivs, wobei 

wenigitens die nothwendigfte Literatur nad) den befannten Werten 
von Salig, Höne, Gelbfe, Gillet, Preger, Kludhohn, Heppe und 

Schmidt eingejehen worden. Mehr aber als Actenausjüge von 

ermüdender Ausführlichteit darf man nicht erwarten, ja bie 

Actenſprache jener Zeit ift in einer Weife beibehalten, daß eine 

populäre Yejung des Buches an jich ausgeichloffen bleibt und ſich 

ftets der Gedanle aufdrängt, ein eigentlihes Urkundenbuch hätte 
ben Zweck befjer erreicht. Denn es hat dem Berf. nicht gefallen, 
die beigebracdhten Stüde auch nur nothdärftig zu erläutern, in 
die vorausgejegten Sadlagen oder Perjönlichleiten irgendwie 
einzuführen. Mitunter hat ihm diejes weitere Verftändniß offen« 
bar jelbjt gefehlt, wie wenn er ©. 39 aus dem heſſiſchen Theo» 

logen Bıltorius Niddanus zwei Perfönlichleiten madt, S. 67 

Eramner ftatt Eranmer, ©. 71 Aeginus ftatt Aepinus fchreibt; 

©. 110 muß es ftatt Gribenhagen Grubenhagen heißen und die 

Grafen von Dtingen ©. 245 find die von Dettingen. Der „epis- 

copus Rhedonensis* ©. 99 ijt der von Rennes; der ©. 270 

vorfommende Bungius ift offenbar identijch mit dem ©. 266 auf- 

geführten Jacob Runge ©. 188 ift das einfache römilche 

Datum der Bulle faljch gelöft. Auch ſonſt werben hier und da 

Zweifel an ber richtigen Lejungg des arhivaliihen Materials 

angeregt. Im Ganzen freilich, wie wir zum Schluß gern aner- 

fennen, ift durch die Fülle und Weitichweifigleit der Auszüge 
dafür gejorgt, daß wir von den Verhandlungen und theologifchen 

Streitigfeiten jener Jahre ein fo lebhaftes Bild erhalten können, 
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.al3 es der dem Dresdener Archiv enthobene Stoff in i 


ſelbſtverſtändlichen Einjeitigfeit gewähren kann. 


Probst, Dr, Jacob, Geschichte der Universität in Innst 
seit ihrer Entstehung bis zum Jahre 1560. Mit Untersit 
der k.k. Akad. d. W. in Wien veröffentlicht. Innsbruck, 
Wagner. (X, 412 8. gr. 8.) 3Thlr. 10 Sgr. 

Die Geſchichte der deutichen Univerfitäten bildet au 
eminent wichtigen Theil der Geſchichte der Wiſſenſchan 
Deutichland, daß man jede hierauf bezügliche Publicati 
gern willlommen heißen darf. Dabei ſcheint es uns in 
außer Zweijel zu ftehen, daß eine ſolche Daritellung, ur 
Aufgabe gerecht zu werden, bei der Darlegung dei im 
Viaterials vor Allem die allgemeine Entwidlung der zeig 
ihen nationalen Eultur jcharf im Auge zu behalten au 
Verhältniß zwiſchen diefer und den befonderen Erjceinung 
betreffenden wiſſenſchaftlichen Pflegeftätte zu entmideln but 
Verfafler hat diejen Theil feiner Aufgabe nur in geringem! 
bevädjichtigt. Obwohl Innsbrud nie zu den tonangıb 
Eentralpunften deutſcher Wiſſenſchaft gehörte, jo bat es de 
Bewegung der Geiſter keineswegs jo fern geltanden, um wi 
tiefgreifende geiftige Ummwälzung, wie fie ſich mamentlid ı 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts durch die Aufll 
volljog, in eigenthümlicher Weife wiederzujpiegeln. Der tu 
läßt uns in diejer Beziehung nicht ohne Andeutungen, cı 
nen hervorgeht, daß weitere Ausführungen feineswegs unz 
waren, namentlich für die Zeit, wo mit der Aufbebung 
juitenordens, unter deijen Aufpicien Innsbrud begründe 
den und ja bis auf diefen Tag ftebt, eine wejentliche Um 
tung der Dinge eintrat und fih aud im Katholicismus ex 
bemertenswerthe und noch nicht genug gemwürdigte freien 
benz bemerflich macdte. Der Verf. bat es nicht vermoät 
allerdings jpröden, Materials jo weit Herr zu werben, w 
der allgemeinen Geſichtspunkte in genügender Weile zu ga 
Nur das Material, wie es ſich aus den gleichzeitigen Epber 
der vier Facultäten fowie aus Regierungsacten ergab — 
verfitätsacten find merkwürdiger Weife nicht aufzufnde 
bier hronologijch geordnet vorgeführt worden, und zwar 
theilt in zehn Abjchnitte, von denen die erften fünf die } 
jur erjten Aufhebung der Univerjität unter Joſef II im 
1782 behandeln, während die zweite Hälfte die Bid 
ftellung und zweite Aufhebung der Univerfität im Jahre 
jowie deren weitere Gejdhichte bis zum Jahre 1860 & 
Der Fleiß, mit dem der Verf. fein umfangreiches Ratrr 
jammengejtellt und geordnet hat, verdient alles Lob, au 
der Erforjcher der betreffenden Zeitabjchnitte jedenfall ein 
von Einzelheiten finden, die über Vieles ergänzende und 
bin werthoolle Aufſchlüſſe geben. 





Escher, Dr. Heinr., Prof., die Rechtsverbältnisse, de 
fluss und die Sitten der Frauen, in den Gegenden, 
jetzt das Gebiet der schweizerischen Eidgenossenschal 
in der zweiten Hälfte des Mittelalters nach Urkunden. 
1870. Sauerländer’s Verlag. (76 8. 8.) 12 Sgr. 

Der Titel der vorftehenden Meinen Schrift bürite I 
größeren Erwartungen Anlaß geben, als in Wirklichlen 
werden, denn es handelt fih nicht um betailliertere Auti 
gen einer ohne Zweifel in culturbiftoriiher Beziebung 
interellanten Aufgabe, jondern der Hauptſache nad iſt cin 
von allerdings vielfah unbelannten Quellenbelegen, nur 
ichweizeriichen Urfprungs, gegeben, welche die angedeutet 
hältniſſe beleuchten. Der Berf. behandelt zunächſt im A 
nen die politijche Stellung der Frauen, und zwar beſond 
Frauen fürjtlihen und adligen Standes, wobei inbefie 
was hierüber wilfenichaftlich bereits feftgeftellt war, faumı 
lich erweitert wird; dann bie Rechtsverhältnilfe der Frans 
ner die Beerbung der Unehelihen und deren Erbredte, ' 


1 — 1870. — Literarifdes GCentralblatt — #28. Juli2. — 


782 





Zitten der Frauen. Unter biefen Ausführungen ift nament- 
haffenige, was über die Berhältniffe der Frauen nichtabligen 
indes, über deren rechtliche und fociale Stellung, über ihr 
hältnis zu den bürgerlichen Beihäftigungen der Zeit beige- 
ht wird, von befonderem Intereſſe; wir finden in biefen Dar» 
gen, bie vielfach bisher wenig Belanntes geben, das Haupt- 
init der Heinen Schrift; nicht minder find die Belege über 
Stellung der Geiltlichleit zu ben Frauen, fowie über die Erb- 
zfeit von Kindern der Geiftlichen, die troß des Cölibats 
vielfach als legitimiert angefeben wurden, für den Eultur- 
rifer von Werth; jo daß die Gefammtausbeute, welche das 
ifthen bietet, al3 eine immerhin lohnende bezeichnet werden 


be 


aus, Friedr., enalifche Charakterbilder. 2 Bände. Berlin, 
rn K, Beh, DbersHofbuchdruderei. (X, 632; 494 S. 8.) 
T, 

Frit den legten Jahrzehnten ift es vorbehalten gemwefen, eine 
theilsfreiere Würdigung engliiher Zuftände in politischer, 
fer und literarischer Beziehung für den deutjchen Leſer berbeis 
ven, eine Würdigung und Beurtbeilung, die unbefangen 
eindringlih genug war, um die blinde Anbetung und 
‚rung der englifchen Verhältniffe ebenjo fern zu halten 
die nicht minder furzfichtige einfeitige Verurtheilung der: 
ı. Huf der einen wie auf der andren Seite hat man fid 
eugen müffen, daß die Dinge vielfach ganz anders ftanden, 
e nah dem ſchablonenmäßigen und traditionellen Bilde ges 
etwaren. Namentlich aalt dies für die politiſchen und jocialen 
iltniffe; aber auch vom literariihen Standpunft aus ift 
iches bervorgetreten. Unſer Verf. hat fih das Verdienft er- 
m, in der richtigen Mitte zwiſchen „Anglomanie und 
phobie* ftebend, eine Reihe von Bildern engliicher Ver— 
fe zu entwerfen, die den Eindrud voller Wahrheit machen 
leichzeitig ſo anmutbig und klar gezeichnet find, dak man 
t Vergnügen in fi aufnimmt. Althaus hat lange Jahre 
lichen Familien als Lehrer verkehrt und fi jomit viel un 
barere und tiefere Eindbrüde verfchafft, ala dem gewöhnlichen 
fen vergönnt ift; dies und die gründlichen Studien, die er 
treff der fonftigen Ueberlieferung an Ort und Stelle machen 
‚baben ihn in hohem Grade befähigt, feine Aufgabe glüd- 
ı löfen. Der erfte Band enthält eine Reihe literarischer 
Hitiiher Charakterföpfe aus dem heutigen England (Pal: 
n, Gobden, Disraeli, Stuart Mil, Carlyle, Ihaderay, 
r), nebft einem Auffag über „Irland und die Fenier“ 
einem anderen über „Reform und Zulunft“ bes Landes. 
weite Band gebt, abgejehen von einem Bilde „Billegia- 
der Inſel Wigbt im Sommer 1860“, auf die Vergangen— 
“3 Landes zurüd und giebt und eine Reihe von 
n biftorifchen und culturbiftorifhen Inhalts (englifche 
fe, Memoiren der Brinzeffin Charlotte, zur Gejchichte 
zliſchen Vollsſpiele). Ueberall tritt uns eine Fülle neuer 
spunfte und intereffanter, bisher jo gut wie gar nicht be» 
: @inzelheiten entgegen, die unjere Porftellungen von 
twidlung und ben Berbältniffen Englands weſentlich ver- 
digen und bereichern, fo daß wir Althaus! „Eharalter- 
zu dem Beſten rehnen dürfen, mas in legter Zeit über 
Begenitand veröffentlicht ift. 





-Sternegg, Dr. K.Tbh.v., Prof., die Tendenz der Gross- 
tenbildung in der Gegenwart. Eine politische Studie. 
wuck, 1869. Wagner. (2 BIl, 785.8.) 12 Sgr. 

»fe Heine aber gehaltvolle ſtaatsphiloſophiſche Studie con« 
die Tendenz zur Großftaatenbildung als unleugbare 
he der neueften politifhen Entwidlung. Der Verf. unter- 
? äußeren und inneren Gründe diefer Tendenz und wirft 
ch die Frage auf, ob nicht die Großftaatenbildung zum 
at weiter geben müfle, verneint jedoch diefe frage und 


fommt zu dem Ergebniß, daß bei ber intenfiv gefteigerten Cultur 
neben ber nivellierenden und unificierenden Tendenz auch das 
Recht der Eigenart um fo nahdrüdlicher fih geltend mache und 
diefe Gegenſätze nad einer Verföhnung ftreben. Dem Einheits. 
bedürſniß der Völfer werde dur den Großſtaat vollftändig ge- 
nügt, und wenn auch das Verfehräleben VBerbältniffe erzeuge, 
welde eine gemeinfame Behandlung erfordern, jo können dafür 
völferrechtliche Verträge vollftändig ausreichen. Die Erörterung 
über die Thatfache der Großftaatentendenz ſchließt fich zum Theil 
dem trefflichen Artilel Adolph Wagner's „über die Entwidlung der 
europäiichen Staatäterritorien und das Nationalitätprincip” in 
ben preußilchen Nabrbücdern vom Mai und Juli 1867 an. 
Ueber Deutihland und Italien wird dabei raſch hinweggegangen, 
ba bier bas Nationalitätsprincip ein jo unbeftrittener Factor 
für die Großftaatenbildung wirkſam ift, bagegen wird aud die 
orientaliiche Frage, der Skandinavismus und der Panſlavismus 
unter diefem Geſichtspunkte betrachtet. Als der ſchärfſte Ausdruck 
der Tendenz zur Großitaatenbildung erjcheinen dem Verf. die 
Pereinigten Staaten von Norbamerica und er glaubt in diefem 
Spiegelbilde die Zukunft zu erfennen, welcher die Entwidlung 
ber europäilchen Staatäterritorien entaegengebt. 

Die wichtigſten Urſachen der Großftaatentendenz findet der 
Verf. in der intenfiveren Entwidlung der Staatidee und in 
dem Nationalitätsprincip. Je mehr fih die Staat3idee vertieft, 
wird der Areis der Aufgabe des Stautes erweitert und um fo 
größer wirb das Vedürfniß der realen Machtmittel, eines Heeres, 
einer Flotte und der entiprechenden Finanzmittel, die nur ein 
Großſtaat, eine Vereinigung vieler Kräfte beichaffen fann. Da 
es ein wefentlicher Theil der Nufaabe eines Staates ilt, daß er 
auf die gleichzeitig neben ihm beftehenden Staaten, ja auf die 
Gefammtheit der Eulturftaaten Einfluß gewinnen fann, jo ift 
es jelbftverftändlih,, daß nur ein folder Staat diejer Anforbe- 
rung entſprechen lann, welcher feinem Streben nah Einfluß 
dur Entfaltung von Macht Nachahmer verichaffen fann, wo» 
bei die Kleinſtaaten bald an den Grenzen ihrer Leiltungsfähig- 
feit angelangt find. Bon diefem Gefichtspunlte aus fommt ber 
Berf. dazu, den Großftaaten eine qualitativ. höhere Vollfommen- 
beit zuguerfennen, in den Sleinitaaten aber, mwelde von ber 
Selbftändigfeit und Neutralitätsgarantie der Grofftaaten ab» 
bängig find, Gebilde nieberer Art und von zweifelhafter Lebens 
fähigfeit zu fehen. Die ganze Auseinanderfegung des Verf.'s ift 
eine Apologie der Berechtigung der roßftaaten und eine 
Mahnung zur Beicheidenheit und Refignation an die Klein» 
ftaaten. Kl 


Rübezahl. Hrög von Tb. Delöner. 5. Heft. Mai. 

Inbe.: Biefel, Altertbumsforfchungen eines ſchleſ. Negiments 
im 3. 1864. — Aus dem Rieſengebirge. I. Bis zur Schneearuben- 
baude; nah K. Bänig. — Tb. Deläner, die Aole für Obdach— 
lofe und die Gefundbeitspfleae; das Aſol für entlaffene weibl. Sträfs 
linge; zur Aſolfrage für Breslau. — Görlig vor 550 Jahren eine 
fchlef. Stadt; nach Prof. Anotbe, mitgetb. von 9. Palm. — R. 
Kärger, über Bezeichnungsmweife der Häufer in Breslau. (Fortſ. — 
Die Liebe der Schlefier zu ihrem Geimatblande. — Tb. Delener, 
Guſtav Eduard Neumann, ein ſchleſ. Avotbeker. — Das Klagebäum- 
a. Schleſiſches Märhen; mitgeth. durch Fr, Zeh. — Altes und 

eues ac. 


— ⸗⸗ 





Medicin. 

Reimer, Dr, Herm., klimatische Winterkurorte mit beson- 
derer Rücksicht auf die Winterstationen der Schweiz, Tirols, 
Öberitaliens und des südlichen Frankreichs, Ein Leitfaden für 
Aerzte und Laien. Berlin, 1869. G. Reimer. (VII, 204 8. 8.) 
25 Sgr. 

Man fieht den Schilderungen durch ihre Friihe und Leben» 
digfeit an, daß fie eigener Beobachtung entfprungen find und den 
vielen feinen Winken und umfichtigen, eingehenden Rathichlägen 
den jorgfältig das Wohl der Kranken im Auge behaltenden Arzt. 
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Sonft find mit mwiffenfhaftlicher Genauigkeit alle Momente be» 
rückſichtigt und herbeigezogen, die für die Beurtheilung des Ortes 
von Wichtigkeit find, und wir müfjen die Schrift als den beiten 
Rathgeber über klimatiſche Kurorte, den wir gegenwärtig befigen, 
bezeichnen. — Der Verf. erörtert die jyactoren des Klimas und 
ihren Einfluß auf den menjchlihen Organismus, die Anzeigen 
und Gegenanzeigen für den Beſuch eines klimatiſchen Kurortes 
und giebt Rathſchläge für Kranke, die einen jolden aufjuden 
wollen. Speciell beſpricht er Montreur, Meran, Gries, Venedig, 
Piſa, Pau, Hyöres, Cannes, Nizza, Mentone, Sanremo, Ajaccio. 
Die Ausftattung ift gut. 


Preyer, Dr. W., Prof., die fünf Sione des Menschen. Eine 
populäre Vorlesung. Leipzig, 18710. Fues's Verlag (R. Reisland). 
(175 8.8.) 18 Sgr. 

Eine der beften populären Arbeiten der Neuzeit. Die Schrift 
zeichnet fih aus durch große Hlarheit des Vorgetragenen bei an— 
regender lebendiger Diction; fie beſchränkt fi maßvoll auf das 
Herausheben der Hauptthatiahen und regt durd ihre ernite, 
pbilofophifhe Haltung zum Nachdenken an; fie zeigt den großen 
Werth der gefundenen Thatjadhen neben dem unendlich weiten 
Raume des zu Erforfhenden. Sie wird dem wirklich Gebilbeten 
einen guten Cinblid in die Verhältniffe der Sinne geftatten, 
ohne ihn glauben zu maden, er jei dadurch Phyfiolog geworben, 
ba fie ihm zugleich zeigt, auf welch mühſamem Wege allein Re 
fultate zu erlangen find. Mf., 








Averbeck, Dr. H., die Addison’sche Krankheit. Eine Mono- 
graphie, Erlangen, 1869, Enke, (X, 114 8. gr. 8.) 1 Thlr, 6 Sgr. 
Mit großem Fleiße und gewiflenhafter Sorgfalt bat der 
Berfaffer in diefer feiner Inauguraldifiertation das vorhandene 
literarijche Material gefammelt und nach richtigen Gefihtspunt- 
ten georbnet, vorzugsweiſe in tabellarijcher Form zujammens 
geftellt. So erhalten wir zum erftenmale ein volljtändiges, gut 
gefichtetes Bild der rätbjelhaften Affection. Auch vier eigene 
Beobachtungen der Krankheit tbeilt der Verf. mit. Als Gejfammt:- 
refultat feiner Erörterungen können wir bier in flürge ausjpre- 
hen, daß der von Addiſon aufgeitellte Somptomencompler als 
eine fiher zu bdiagnofticierende Krankheitsſpecies eigener Art 
eriftiert, deren tlinifches Bild fih als eine befondere Form einer 
ftet3 tödlich verlaufenden Anämie darftellt, die durch Hautver⸗ 
färbung dharafterifiert ift und deren weſentlich anatomiſcher Be— 
fund in einem chronisch entzündlichen Proceffe in den Neben- 
nieren beftebt. Dagegen fommt die jogenannte Bronzehaut auch 
bei Berfonen zur Beobachtung, beren Nebennieren ganz geſund 
find und kann diefelbe, mit anämijchen Zuftänden verbunden, das 
Bild der Addiſon'ſchen Krankheit vortäufhen. Aus den pathos 
logiſch anatomiſchen Beobachtungen gebt hervor, daß Erkrantun- 
gen der Nebennieren nicht jelten find, am bäufigften finden ſich 
hronifch entzündliche Proceffe und Carcinom; die Adpdifon’iche 
Krankheit tritt nur bei entzündlichen Zuftänden in den Neben« 
nieren auf. 


Fieber, Dr. Fr., Doc.,, Compendium der Elektrotherapie, 
——— Wien, 1869. Braumũller. (VIII, 146 8. 8.) 
Der durch ſeine zahlreichen Arbeiten auf dem Gebiete der 
Elektrotherapie wohlbekannte Verf. giebt uns hier einen recht 
brauchbaren Leitfaden, der in gedrängter Kürze alles bietet, was 
der praftifche Arzt braucht, um den diagnoſtiſchen und therapeu— 
tiſchen Werth der Electricität nach dem gegenwärtigen Stand» 
punfte beurtheilen zu lönnen. Uebrigens ſieht man bem. Com- 
pendium an, baß der Verf. nicht bloß als Gompilator gearbeitet, 
jondern jelbit Erlebtes und Beobachtetes giebt. — Die Arbeit 
zerfällt in drei Abjchnitte, von denen ber erfte ben verſchiedenen 
Arten der Electricität und ben electrifhen Apparaten gewidmet 
ift, während der zweite fih mit den Wirkungen der Electricität 


auf den thierifchen Organismus und dem Techniciiurs bi 
tigt, der dritte endlich die Anwendung im den einzelnen Kr 
heitsformen bebanbelt. 









Scheller jun., Alex., die Diätetik der Zähne und der 
fluss der Nahrung auf die Erhaltung derselben. Braussch 
1870, J. H. Meyer. (2 Bll., 33 5. 8.) 

In der ganz unbedeutenden Brojhüre führt der Kur 
daß der Grund des ſchwachen Baues vieler Zähne darır 
daß mir in der Nahrung nit die genügende Menge &ıl 
aufnehmen. Er empfiehlt deshalb den Gebrauch des pie: 
fauren Halfes. Längft überwundener Standpuntt! 





Arhiv für die gefammte Phyſiologie des Menſchen a. dat 
Hrög. von E. 5. W. Pflüger. 3, Jahrg. 56. Het, 
Inh: Th. W. Engelmann, Beiträge zur allgem. R 
Nervenpbufioloaie. — Ad. Fick, einige Bemerkungen übe | 
bemequngen. Nach Berfucen des stud. med. Albt. Erlenmi: 
5. Duinde, über Imbibition, 


Arhiv der Heilkunde. Redig. von E, Wagner, 1, Yabıı. 

Inb.: E. Wagner, vathol.»amatomijche u, Miniide 3 
zur Kenntniß der Gefühnerven. — D. Heubner, Über die 
des Kamphers auf die Leitung des Froſchherzens. — D. 8 
zur Theorie der Entwidelung des veficulären Yungenempde 
C. E. E. Hoffmann, zur pathol.sanatomifchen Veränderung du 
ftrange, — B. Schmidt, Ecſtirpation der Borderjune 
gängiger Unterbindung ber Art, prof, linguae nad einer nca 
tbode. — Kleinere Wittheilungen, Recenfionen. 


Deutſches Arhiv für Fin, Medicin, Redig. von 9. Ziel 
5. U. enter. 7, Bd. 3. u. 4, Heft. 

Inb.: Schäle, Beitrag zur multivfen Sclerofe de 
n. Rüdenmarle, — Sciel, Beiträge zur Eleftrotberapie.— 
ein Fall von Lepra faciei nostras. — Bogel, die Nägel md 
haften Rraufpeiten. — Ebrie, über den Tuedfilbermarim 
meter mit permanenter feiner Zuftblafe, für die Körmermi 
achtung am Krankenbette für phyſiologiſche und pharmalers 
Berſuche. — Runge, der Eleftrotunue am Lebenden. — 
Aetiologie und Statiftif des Rückfalletyphus umd des Fick 
Breslau in den 3. 1868 u, 69, 1. — Kleinere Mittheilung 


Deutſche Klinik. Hrög. von Aler. Göſchen. Nr, 22, 

Inh.: Mülter, das WVurftgiit, (dorti.) — Steintbal, Wıttkeim; 
Prarid, — Motb, Sarnblalenlähmung und Becale cormatum | 
Gasvpari, Beiträge zur Caſuiſtik Der confernariven Gbirurgie — 
yur Kritik der fubeutanen Sublimarinfertionen, (Fortſ) — &. Ari 
richt Über die Bresianer geburtsbüifl. aunäcel. Alinit. (Sb) — 
Beuilleton: Tb. Chalybaue, Partenfirhen und das Kainjenkit, 





[3 











Redts- und Staatswiſſenſchaſt. 
Schroeder, Richard, Rechtskarte von Deutschl 
Erläuterungen, Separatabdruck aus Petermann’s „Geog 
Miltheilungen“. Gotha, 1870. J, Perthes. (48, 4. u. 1 Kart 
In den vorausgefhidten Erläuterungen ift ein fu 
durchaus erfhöpfender Ucberblid gegeben über dat & 
verhältniß des ‚gemeinen Rechts, des preußifchen el 
Landrechts, des franzöfifchen Eivilgefegbuchs, des habil 
recht3, des öſterreichiſchen bürgerlichen Geſetzbuchs und 
fiihen bürgerlichen Geſetzbuchs. Die vortrefflid au 
Karte läßt dann mit einem einzigen Blick die einzel 
verfchiedene Farben kenntlich gemachten Gebiete überſebe 
Nupen einer folhen Darftellung, namentlich für bie € 
den, befonder8 noch hervorzuheben, ift überflüffig. Ganı 
Anerkennung erbeifcht aber die vortreffliche Behandl 
preußiſchen Landrechts ſowohl in der Einleitung mie 
Karte. In erfterer find mit größter Genauigleit bie 
ſchiedenen Gebiete, die bier zu unterfcheiden find, v 
und in leßterer ift dann durd verſchiedene Scraffier 
Scattierung der das ganze Gebiet des Landrechts 
blauen Farbe angedeutet, wo das Gejegbuch mit Suspe 
Familien» und Inteſtat-Erbrechts, wo es mit ſubſfidi 
tung gegenüber älteren Provinzialrechten oder gegenü 
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atea Provinzialrechten, wo es endlich mit — Geltung 
Anwendung kommt. So wird dieſe Rechtskarte namentlich 
m zreußiſchen Praktiker als eine willlommene Gabe erſcheinen. 





kaner, Dr. Martin, das Incamerationsediet Oeſterreichs gegen 
Ye Schweiz. Schaffbanfen, 1869, Brodtmann, (IX, 156 S. 8 
Tabellen.) 20 Sgr. 

Die Schrift behandelt mit großer Ausführlichkeit eine Diffe— 
ts, welche zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz über die Aus— 
ang des Reichsdeputationshauptſchluſſes von 1803 entſtanden 
ww. Defterteich riß durch das ſogenannte Incamerationsedict 
na 3. December 1503 alle in ſeinem damaligen Gebiete gele— 
son Beigungen ſchweizeriſcher Hlöfter, Gemeinden und Eorpo- 
honen „zur Burification feines Gebietes" an fih und dehnte 
fe Mahregel au auf Eapitalien aus. Die Schweiz prote 
tie wiederholt dagegen, jedoch ohne Erfolg, jo daß, als Bayern 
» Würtemberg von Napoleon für ihre Unterwürfigleit und 
? guten Dienfte gegen Deutichland mit Königsfronen und 
zitorien abgelohnt wurden und die Gebiete, in denen jene 
Ügungen lagen, von Delterreich an Bayern und MWürtemberg 
fireten werben mußten, die Streitfrage noch unentſchieden 
zund die Berbandlungen mit den jüddeutichen Höfen fortge- 
ft werden mußten. Die gegenwärtige Schrift beichränft ſich 
bie Zeit, in ber es die Schweiz mit Defterreich zu thun batte; 
A mit patriotifcher Wärme geichrieben und ftellt einerfeits 
Haubgier, Unehrlichleit und Anmakung der öfterreichiichen 
lometie und andererjeit3 die Kriecherei der ſchweizeriſchen 
Örden gegenüber Napoleon durd Mittheilung der Depefchen 
Erzählung der diplomatischen Schritte vor Augen. In die 
Pesiehbung iſt fie ein nicht zu unterſchätzender Beitrag zur 
fbigung jener traurigen Zeit; die Angelegenheit jelbft aber, 
be die Schrift behandelt, ift nicht im Stande fo großes Inter- 
timuflößen, dab die Breite der Daritellung in einem richtigen 
Hltnik dazu ftünde. --d, 











mer,Dr.Ad., Prof., die Abschaffung des privaten Grund- 
senthums. Leipzig, 1570. Duncker u. Humblot. (V, 84 8. 
‚&) 12 Sgr. 

Eine Streitichrift über das tiefite philoſophiſch-wirthſchaft— 
Vroblem, über das Privateigentbum an Grund und Boden, 
gerufen durch die Debatten des internationalen Arbeiter; 
es auf dem vierten Gongrefle zu Baſel (1869), fich wendend 
bloß an den Fachmann, fondern auch an die Maſſe der Ge— 
ten. Der Verf. hat einen urjprünglih mündlich gehaltenen 
tag zu drei geichriebenen Vorträgen umgearbeitet und in 
Aeihe am Schluffe beigefügter Noten noch eine Anzahl dem 
kfnih des Laien dienender Literaturnachweiſe hinzugefügt. 
der erfte Abſchnitt behandelt „das Örundeigenthum vor dem 
Bemofratiichen Arbeitercongrek in Baſel.“ In jcharfer, 
Weiſe formuliert der Berf., was die ſocialiſtiſchen Angriffe 
bad Eigenthum bemweifen mußten, was fie nicht bewieſen 
% Auf die pofitiven Vorjchläge der Socialiften eingebend, 
He Art, wie fie fih das Gejammteigentbum, die Gemein— 
ſchaft von Gemeinden oder Ackerbaugenoſſenſchaften denten, 
Übeidet er ftrenge zwiſchen dem wüſten, lärmenden Unfinn 
ben Anfhauungen, die er jür verderblich hält, die aber 
on ih unausführbar find. Er hält aber auch diejen 
en die nationalöfonomifche Wahrheit entgegen, dab jede 
Äivere Bewirthſchaftung zu einer ftrengern Durchbildung des 
Meigentbums geführt habe, und geht dann hauptſächlich auf 
Beleuchtung unſerer Heinbauerliden Zuftände über. Die 
äliften juchen auch die Bauern in das Netz ihrer Umfturz- 
tu loden, indem fie ihnen vorftellen, fie feien doch nur ihre 
Mm Zagelöhner, fie feien — als allgemein verjchuldet — 
mr Heloten des Capitals; fie würben doch bald vom 
"Capital und großen Betrieb verjhlungen werden. Wagner 


führt dieſe —— an ihr — Maß zurück und weiſt 
als Abſchluß des erſten Abſchnittes auf die tiefere ſittliche Grund— 
lage dieſes umſtürzenden Socialismus, auf den genußſüchtigen 
Materialismus bin, der unſere Begriffe von Ehre und Moral, 
von Staat und Baterland abgeftreift bat. 

Der zweite Abihnitt behandelt „das PBrivateigenthbum am 
Grund und Boden in feiner gefellihaftlich notywendigen und 
berechtigten Entwidlung.” Es ift die rechts- und mwirtbichafts: 
geichichtliche Ausführung des ſchon erwähnten Satzes, daß bie 
intenfivere Wirtbichaft zu feftem Eigentbum erft an Haus und 
Hof, dann am Aderland, endlih an der ganzen Culturfläche 
führt. Die Möglichkeit, dab das Privateigentbum dabei aud 
wieder weitergehenden Beichränkungen gerade im Intereſſe der 
Eultur unterliegen könne, vertennt Wagner nicht; er erinnert 
an bie Zwangsbewäſſerungsgenoſſenſchaften; er hält jogar einen 
allgemeinen Zwang zu landwirtbichaftlihen Productivgenoilen: 
Ihaften in der Zukunft nicht für unmöglich; aber verlangt mit 
Recht, daß wo derartiges fich bilde, es aus concreten realen Be— 
bürfniffen herauswachſe. Er vergleicht dann das frühere und 
dad moderne Wirthichaftsleben überhaupt, und verlangt, daß 
man nicht bloß die Lichtjeiten der Vergangenheit, die Schatten— 
feiten der Gegenwart betone. 

Im dritten Abfchnitt über „das Gemeineigentbum am Grund 
und Boden nach rujfiihen Erfahrungen“ benußt der Verf. den 
reihen Schaf feiner Kenntniß ruſſiſcher Zuftände und Literatur, 
um ein wahrbeitsgetreues Bild von den traurigen fittlichen und 
wirtbichaftlichen Folgen des bäuerlichen Gemeinbeeigenthbums an 
Grund und Boden in Rußland zu entwerfen, von ben traurigen 
Folgen, die doppelt hervortreten, fett der Zwang der Leibeigen: 
ſchaft vom ruffiihen Bauern genommen ift, feit an die Stelle 
einer gewaltthätigen aber meift doch vernünftigern Gewalt der 
Gutsherren der bespotifche Terrorismus einer Berfammlung 
rober, indolenter, ungebildeter Bauern getreten iſt. Wagner 
zeigt, daß die jchlimmen Folgen der Aufhebung der Leibeigen« 
Ichaft, die feitherigen landwirtbichaftlichen Rüdichritte, die Ab— 
nahme des Viehſtandes ihre Haupturjache darin haben, daß mit 
der Aufhebung der Yeibeigenichaft nit die Einführung eines 
fihern Brivateigenthums verbunden war. 

Klarheit und Schärfe kennzeichnen diefe Heine Schrift, wie 
alle Arbeiten Wagner’s; der ernfte Eifer willenjchaftlicher 
Forſchung, welcher die Wahrheit ohne Nebenabfichten fucht, 
ipricht, und auch bier an. Wagner hatte fih biäher unferes 
Wiſſens über die großen focialen Fragen der Gegenwart nicht 
öffentlich ausgeiproden. Nest im Begriffe in einen größern, 
bedeutungsvollen Wirfungsfreis einzutreten, thut er es, nimmt 
durd diefe Schrift Stellung innerhalb der focialen Parteien. 
Er thut es, wie nicht anders zu erwarten war, mit Abmweifung 
der Ertreme nad beiden Seiten, er thut es in maßvoller und 
doch bündiger Weife, die zeigt, daß er die großen jocialen Fragen 
der Gegenwart Mar beherrfcht. Allerdings liegt zwiſchen dem 
Socialismus und dem Mandefterthbum viel in der Mitte und 
Ref. würde, wollte er auf das Detail eingeben, über dieſes und 
jened mit dem Berf. fi auseinanderjegen müffen; aber in ber 
Hauptſache und principiell weiß er ſich mit dem Verf. vollftändig 
auf demjelben Boden, auf dem Boden, den falt die ganze wiſſen— 
ſchaftliche deutſche Nationalölonomie jetzt einnimmt, und lann 
daher der Schrift nur von Herzen eine möglichſte Verbreitung 
wünſchen. G. 8. 








Schweizerische Statistik. xi. Eidgenössische Volkszählung vom 
10. Dee. 1860, IV. Lief. Die Bevölkerung nach den Beschäf- 
tigungsarten. Herausgegeben vom Statistischen Bureau des eid- 
genöss. Depart. des Innern, Bern, 1869. Orell, Füssli u, Co. 
(XXXL 888.4.) 1 Thlr, 

(Auch unter französischem Titel. Das Ganze in beiden Sprachen.) 


Der Herausgeber biejes Heftes, das in deuticher und fran- 
zöſiſcher Sprache nebeneinander gejchrieben ift, hat fih merfmür« 
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diger Weiſe nicht genannt. Die Tafeln find aus der Doltszäh- 
fung vom 40. December 1560 gewonnen; die Bevöllerung ber 
Kantone und Bezirle wird darin nad der Beihäftigung unter 
ſchieden; fie füllen 88 Seiten. Ein Tert von 31 Seiten gebt 
voran, worin nach einer allgemeinen Einleitung zuerft die Zu— 
verläffigfeit der Quellen und dann die Hauptergebniffe bejprodhen 
werben. 

Bekanntlich iſt die Statiftif der Beihäftigungsarten bie 
ichwierigfte aller Arbeiten, die aus dem Volfszäblungämaterial 
gewonnen werben. Jedermann kennt die Noth jeder fihern Unter- 
ſcheidung: aber troßdem wird die Arbeit meilten® gewagt, weil 
beifere Quellen nicht zugänglich find. Der Ref. würde, wenn 
irgend möglich, von diefem fehr betretenen Wege dennoch abmwei- 
hen, und auch der ungenannte Herausgeber ſcheint die Empfin- 
dung zu theilen, daß die große Mühe faum belohnt wird, die 
man auf ein jo wenig fiheres Material verwendet; wenigſtens 
verfucht er bloß mit der größten Vorfiht die allgemeinften 
Schlüffe zu zichen. 

Pielleiht hat man in den Steuerfataftern die vorzüglichern 
Quellen für Gemerbeftatiftit zu juchen; in Sadfen wenigftens 
find diefe Grundlagen unbedingt die werthvolleren, und baber 
find fie auch da für Gemwerbeftatijtil bereits verwendet. Wir 
wilfen nicht, ob in der Schweiz brauchbare Unterlagen diefer Art 
vorhanden und zugänglich find, und würden für eine Mittheilung 
hierüber, etwa im nachſten Hefte, ſehr verbunden ſein. 


Beief@rife fr Hanno». Recht. Hrog. von v. Düring wa. 2. Dr, 

. Seft. 

Inb.: Entſcheidungen des Tribunals in Gele. — Zum int 
wurfe eines Geſetzes über Die bäuerlichen Nerbältniffe in der Pros 
ping Hannover. — Adickes, über die beutige Anwendbarkeit der 
römiſchen Lehre von der delatio tutelae. — v. Düring, der nt 
wurf einer Procehs Ordnung in bürgerl. Redtöitreitiafeiten für den 
Nordd. Bund und deffen Abweichungen von der Hannov. Civllvroceßi⸗ 
Ordnung. — Kerdboff, über das Verhältniß der Gewerbeordnung 
vom 21. Juni 1869 zum $. 199 des Preufifchen Strafgeſetzbuchs. — 
Kirbner, fiber den Austritt aus einer Kirchengemeinſchaft u. Aber 
die Reitragerflicht zu Kirchenlaiten. — Verfügungen der Behörden ıc. 


Annalen des Nordd. Bundes u. des deutichen Zollvereins zc. 
Hreg. von G. Hirth. 3, BD, 3:4. Heft, 











Inh.: Die Competenzen und Perfonalien der oberen Bebörden 
des Nordd. Bundes u. der einzelnen Bundesftaaten, (Fortſ.) — F. 
Perrot, das Geld, fein Weſen und feine wirtbichaftl. Runctionen. 


in Beitrag zur Löſung der Bank, Münz» und Währumadirage. — 
Die Neform des Vereinsgolltarifd vom Mat 1870, — Meductionds 
Tabellen zur praft, Einführung der Nord. Maße u. Gewichte, (Korti.) 


Archiv des Nordd. Bundes u, des Zollvereins. Nedig. von U, 
Koller. 3.80. 3—5. Heft. 


Inh.: Die Nürnberger Novellen betr. die Ergänzung u. Erläus 
terung der Allg, D. Wechfelorbnung. — Das Allg. D. Handelägefchs 
buch, — Ausführungs » Verordnungen zu der Gewerbeordnung. — 
Ausführungsvererdnungen zu Zitel I der Gewerbeordnung. — Er— 
änternde — X. zur ante. 


Sprachkunde. Literaturgefchichte. 


Levy, M. A., phönizische Studien. 4. Heft, Breslau, 1970, 
Schletter, (IV, 85 8. 8. u. 1 Tafel.) 

Leoy's phöniziſche Studien haben den doppelten Zweck, das 
wiſſenſchaftliche Verſtändniß der Reite des phöniziichen Alterthums 
direct zu fördern und dur Sammlung des zerftreuten und theil« 
weile in theuren Werlen befindlichen Materials auch dem weniger 
bemittelten und von größeren Bibliothefen entfernt lebenden 
Lejer den Zugang zu dieſen Forſchungen zu erleichtern. Wie 
ſehr die bisherigen Hefte ihren Zwed erfüllen, ift befannt. Ihnen 
reiht fih mun nach längerer Pauſe würbig das 4. Heft an. Die 
legten Jahre haben wieder eine Menge phönizifcher Denkmäler 
ans Licht geichafft, und wenn barumter auch feine von der Widh- 
tigfeit der erjten Sidoniſchen Infchrift (oder gar der beim Ab- 
ſchluß des Heftes — Januar 1870 — dem Verf. natürlich noch 





Axnm iſt durchaus unbedenklich, 


— moabitifden) nd, ſe findet fi bier bod nırd 
Wichtige und Denkwürdige, und es fehlte baher Lern nd 
Stoff. Zur Orientierung über bie Funde der legten Jahre sı 
namentlich der erfte Aufſatz „Ueberfiht über die Eridrinm 
auf dem Gebiete der phöniziihen Wiſſenſchaft feit 1863." & 
leicht hätte der Verf. gut getban, darin auch bie einer Im 
bedung gleichzuachtende meiſterhafte Herftellung ber Cit I 
de Vogüs zu erwähnen. Schon in diefem Aufſatz beipit% 
mehrere Inſchriften eingehend und ebenfo im den 4 folm 
(Inſchriften aus Abydos in Ober-Aegypten, Sarbinien, Es 
Nordafrila). Ref. klann bier natürlich nicht auf die ein 
Inſchriften näher eingehen, um jo weniger als ihm von nz 
derjelben, wie z. B. von denen in ben Reijemerten bes froh 
von Maltan, keine Abbildungen vorliegen; es wäre al 
wünjchenswertb, daß Levy die ſardiniſchen Anschriften Mal 
fämmtlich hätte abbilden laſſen. E& verftebt fich bei im! 
felbit, daß er viele treffende Entzifferungen und Erllärungeu 
Wir heben z. B. feine Behandlung der Harpofrates-Inihakı 
Madrid hervor. In dieſer ift jegt — abgejehen von denn 
phöniziihen Namen — nur noch eine weſentliche Schwick 
übrig, nämlich die Ancongruenz der Perſonen („H. ge & 
deinem Knecht“); als Imperativ läßt fich doc yr ihn 
faffen. Allerdings findet der Berf. auch auf andern Jrikr 
ähnliche Wechſel der Perſonen, aber wir glauben, mit Um 
Denn wenn aud Schröder und Andere irrig "(oder gart)iä 
weg als Suffir der 3. Verf. ja. m. anſehen, fo iſt da: Im 
niß doch anders da, wo das Euffir ü (urjprünglic hie 
1 oder ai treten muß; da entfteht etwa iu, aiu (aus Ibü,& 
das nad) phöniziſcher Schreibweile im Auslaut durch ein cur 
Jod repräfentiert werben fan. 1937 Melit. 3, 6; n 
2, 2u.j.m., ınn Melit. 1,3; sand Eit. 23, 3f.uinf 
wir = mim, »33; PN, and und jeben da mit Särixt 
Suffir der 3. Perf., welches dur den Zujammenbang bei 
gefordert wird (aber WIN 3. B. it gewiß „mein Kerr‘ =t 
gewachſenem Suffir wie im A. T. ädönai und wie im Ser rr 
Margam u. X. m.). Sehr befriedigend ift die Erflärunz ı 
Levy von ber eriten Zeile von Abyd. VIII a giebt; y 
nahdem wir WM! 
fennen. Nur die mikliche Annahme, daß bier „Tyrier“ fo si 
„Phönizier“ überhaupt wäre, jdeint uns unnötbie; #! 
ja wohl ein Tyrifcher Bürger in Alto feinen ftändigen Are 
baben und dabei gelegentliche Reifen nad Aegypten made 
ber folgenden Reihe erllären wir den Anfang "o In2 „rm 
Aegyptum.* Wir könnten fo no eine Reibe von Etrla 
führen, die wir anders erllären möchten als Leon, denn nu 
bleibt aud nad feiner jorgfältigen Behandlumg nod 
unficher und controvers, zumal er von mehreren Injchritta 
nicht ganz genaue Abbildungen befommen fonnte, und vont 
ſelbſt die Originale nachläſſig geichrieben waren oder «= 
ftümmelt find. Das gilt namentlid von den intereilanten @ 
von Abybos. 

Die vorliegenden Inihriften geben wieder einiges | 
Grammatif Wichtige. So In „wir“, wie unferes En 
Schröder (mit Ergänzung eines ſchragen Striches) Abor,! 
richtig lieſt (mibya man), und DIN, „ich“, mie d 
Abyd. X, 4 ftatt des jonft allein befannten IN abtbrd 
glauben nicht, daß Levy's Annahme, die Worte wären u bi 
OrNTIN IN, ſtatthaft ift. Wir heben die uns richtig jet 
Erllärungen Schröder'3 um fo lieber hervor, als befien 
und nügliches Buch im Ganzen an neuen guten Rejultett 
und ziemlich unbedeutend iſt. Für bie Grammatik iſt nod 
on wie Levy Th. 1, 3 richtig lieſt; Dies iſt wieder eis, 
entſprechend hebräifcem onn. Wir wundern uns, daß Get 
die Iphil-Formen (mie auch gegen das zuerſt von Ems 
fundene Perfectum NI==}N3) noch Bedenken bat; and 
treffenden Stellen paßt durchweg nur das Perfect. 


189 ee a karte Gentralblatt. 
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Den en Schluß bes Heftes bildet ein — zu des Verf.'s 
hinizihem Wörterbuch, enthaltend die aus dem neuen Material 
geosnenen Wörter nebft einigen wenigen früher überjehenen. 
batjutragen ift bier, wie wir zufällig jehen, zum Namen nnpbo u 
V cuat Cit. 34, 2—4. Wir bemerten noch, daß Levy natürlich 
ke Inihriften von Eitium mit Geſenius und bie jpäter ge 
indenen im Anjchluß an deffen Nummern beziffert; daß Eit. 9 
ed 19 wegfallen müſſen, giebt noch feine genügende Beran- 
Hung zu der höchſt verwirrenden Numerierung bei Schröbder. 
Jum Schluß empfehlen wir auch diejes Werk des trefflichen 
pigrapbilerd allen denen, welde fih mit Sprade, Schrift 
» Veihihte der alten Semiten bejchäftigen, aufs Ange 
geliäite Th. N. 


Ax. Omar, die Isteinischen Vagantenlieder des 
Mittelalters. Görlitz, 1870. Remer. (3 BU, 100 8. 8.) 16 Sgr. 
Der Verf. will, wie er in der Vorrede ausfpricht, nicht eine 
Kiptende Darftellung der Bagantenpocfie noch das vollftändige 
üterial für die Unterfuchung einzelner Buntte bringen, jondern 
feinige Fragen, die ihm bei ber Beihäftigung mit diejem jelt- 
gen Zweige der Poeſie auftauchten, im Jufammenbange erörtern. 
#Öharakteriftit der Öoliarden (S.12— 16) und ihrer Dichtungen 
‚19—53), das Verhaltniß derjelben zur kirchlichen und zur 
im-Literatur u. |. w. berubt auf fleißiger Benugung und jelb- 
iger Durchdringung des vorliegenden Materials und zeugt 
das Geihid des Verf.'s, einen wiſſenſchaftlichen Stoff in einer 
t Kaien nicht bloß verftändlien jondern denjelben auch inter- 
senden Form vorzutragen. Bejondere Anertennung verdienen 
jeaud jür die Kritik der in Frage fommenden Lieder frucht- 
en Ausführungen ©. 43 #. Im einzelnen müfjen wir freilich 
unjerer Berftimmung öfter als wir wünjchten zurüdhalten. 
ei Punkte mögen befonders erwähnt werden. Der Inhalt des 
em Gapitels, welches die Entwidlung der lateinijchen Poeſie 
Rıttelalters bis zu den Baganten bdarjtellen joll, entbehrt 
jest nod des feſten Fundaments; vorausfihtlich wird manche 
mit zu großer Sicherheit vom Verf. ausgeführten Anſichten 
& die Specialforfchung, der fih von Tag zu Tag mehr Kräfte 
Men, modificiert werden. Ferner bat der Verf. den Begriff 
Boliardenpoefie, der wenn überhaupt berechtigt höchſtens auf 
Lieder, in denen bie Soliasjöhne ihren Orden feiern, ihr 
a und Treiben uns vorführen, zu bejchränfen ift, auf alle 
Äden Erzeugniffe jener Jahrhunderte ausgedehnt, die mög- 
zmeile dur die fahrenden Elerifer auf ihren Zügen Ver— 
tung fanden, d. h. auf die ganze Rhythmendichtung des 12. 
13. Jahrhunderts und jogar nod) etwas weiter. Aber, um von 
anonymen Dichtern ganz abzufeben, Walter von Lille, deſſen 
ern der Berf. ein volles Fünftel feiner Abhandlung einräumt, 
kein Boliarde, wenn auch jeine Lieder wie die Apocalypfis bei 
MM ungemeinen Anklang fanden, Ueberlaſſe man drum lünftig- 
bie Boliarden der Eulturgefchichte: von diefem Standpunfte 
bat auch Gieſebrecht fie betrachtet, den der Verf. nicht als 
gänger in feinem Itrthum anjehen darf. — Von lleineren 
knautgleiten und Berjehen mögen folgende erwähnt werden: 
Mam.: hier war nicht auf Dumöril jondern auf Bernftein’s 
Bmlungen, darnah auf Meyer's Anthologie zu verweilen, 
Hauch Rieſe's Anthologie I, n. 281 und K. Schenkl Zur 
il ipäterer lateiniſcher Dichter S. 8 Anm. ©. 9 und fonft: 
Ner’s Epitaph ift nicht richtig interpungiert. Ebendajelbft: 
der Braecismus, fondern Laborinthus des Eberhard, aus 
= Scholien ja aud die termini der Derameter ©. 7 ent» 
Men find, iſt bei Leyſer abgedrudt. ©. 17 und 43: Das 
Hil des Verf. lautet gar zu günftig für Ih. Wright, deffen 
beifelhaft große Verdienſte nicht in Anwendung methodijcher 
A beitehen; erichöpit find durch ihn die Schäge englischer 
Üstheten jowenig wie die franzöfiichen dur Dumeril. S. 34: 
Entiehnungen aus dem Pjalm in Walter’s oratio find fein 








paflendes Beifpiel: der kranke troftbebürftige Dichter wählte die 
Worte defjelben, die er als befannt vorausjegen konnte, zu jeiner 
Erbauung. ©. 41: Verjchiedene Recenfionen hat das Baganten- 
lied nicht bloß mit dem Voltsliede gemein; die ganze poetifche 
Literatur des Mittelalters bietet Beifpiele davon: es genügt auf 
Waltharius und Galfredi Poetria noua zu verweilen, ©. 52 
Str. 4: Die Meberjegung „aber unrein iſt, was es berührt“ ift 
nicht richtig; vielmehr: Rom faßt nichts reines in fi, ift voll 
Unjauberleit, S. 54: Bei der jorgfältigen Vergleichung, die der 
Verf. zwijchen den einzelnen Bagantenliebern angeftellt bat, jegt 
es in Erjtaunen, daß ihm die enge Verwandtihaft des Syon- 
liedes mit Walter's achtem Liede entgangen ift. Es würde ihm 
diefe Bemerkung über die ſchiefen Urtheile, welche Walter's Poe— 
fien auf ©. 59 und 73 erfahten, hinweggeholfen haben. S. 81: 
Das Evangelium fteht nicht ©. 453, jondern 370 des angeführten 
Buches. — Drudfehler jind nidt Selten, bejonders in den latei- 
niſchen Zerten; die Austattung gut. — Manchfache Uebereinftim- 
mung in den Rejultaten mit einer früheren, dem Verf. jedoch 
nicht befannt gewordenen Schrift möge deren nadträglide Er- 
wähnung an dieſer Stelle rechtfertigen: 


Walter von Chatillon, von R. Peiper. Programm des Maria- 
Magdalenen-Gymnasiums in Breslau, 1869. (16 8. gr. 4.) 


Die Scheidung zwilhen dem Archipoeta und Walter von 
Lille, die auch Herr Hubatſch ausſpricht, wird bier ausführlicher 
begründet, Mehrere nicht ungünjtige Beurtheilungen haben, 
worauf aufmerfjam gemacht werden mag, für die VBiograpbie 
Walter's, wie für die Kritik jeiner Lieder werthvolle Beiträge 
geliefert. Aus einer vita der Pariſer Handjhrift, die Herr 
Eh. Thurot (Revue critique 1570 n. 5) zu großem Danfe mit: 
teilt, ift als Geburtsort des Dichters Rondin bei Lille feſtge— 
ftellt; roncinio hatte jchon der Verf. im Rehdigeranus zu leſen 
vermeint. Zwei andere mit der des Matthia'ſchen Coder ver 
wandte vitae bezeugen, daß Walter nicht au der Belt, wie früher 
angenommen wurde, jondern an der lepra zu Grunde gegangen: 
flagello lepre castigatus; der Abdruck Matthiä's gab sepe für 
lepre. Vom Ref. in von Leutſch's philologiſchem Anzeiger 1869 
n. 221 auf ein Programm von Achleutner Sremsmünfter 1961 
verwielen finden wir dort eine Bemerkung, welche die vom Verf. 
S.9 angefegte Abfaflungszeit der Alerandreis bejtätigt; da näm- 
li die Worte Aler. VIL, 323 „Non geminos patres ducti liuore 
erearent“ auf Wlerander und Pajchalis III zu deuten find, jo 
muß das Werk vor der Ausjöhnung Alerander's mit Friedrich, 
die im Jahre 1177 ftattfand, geichrieben fein. Unrichtig bezieht 
Adleutner des Joannes Saresberienfi$ ep. 171 ad M. Philip- 
pum auf unjeren Dichter, und legt ©. 7 ber aus den Erwäh— 
nungen des Gedichts jelbft gefloffenen Notiz der Wiener Hand» 
ihrift einen Werth bei, den fie nicht beaniprucen darf. Er— 
wähnt darf ferner noch werden, daß für Walter’s juridijche 
Studien in Bologna (©. 10 3. 4) feine Verje C. IX, 84 f. Zeug: 
niß ablegen und, wie ſchon oben ausgeſprochen, eine Vergleichung 
des Syonliedes mit C. VIII den vollgültigen Beweis liefert, dab 
beide demjelben Verf. und dberjelben Zeit angehören, vgl. dazu 
Dubatih ©. 39. — Vortrefflich ift im philologiſchen Anzeiger 
in C. IX, 161 secum in seelum verbejlert; VII, 119 jedoch wird 
nicht caro sanctus zu halten, vielmehr cardo zu lejen fein. 
Herr Thurot ftellt die Lesarten de Codex Buranus für das 
Syonlied zu hoch, richtiger urtbeilt nebft Anderen Herr Hubatſch 
S. 58; Str. 13, 5 ift das doppelfinnige compendium des Rehdige— 
ranus in pereitatis (im Sinne von perculsis) aufzulöſen. O. 
V, 61 muß, um mit einem Heinen kritiſchen Beitrag zu ſchließen, 
eloquar ftatt ne loquar, ebenda mit veränderter Interpunction 
in v. 63: Quidni? constat g. a. d. geichrieben werden, VI, 20 
Missae dispereunt n.d. ]. und endlich VII, 100 Hos aduentus 
facio precursores tui. P. 
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 dels im Churwälschen. he Habilitations - Schrift.) 
Gotha, 1870. Thienemann. (51 8.8.) 10 Sgr. 

Schon in feinem werthvollen Buche über Bocalijation des 
Vulgärlateins hatte der Verf. eine Reibe von wichtigen Bemer- 
fungen über romanijche Lautverhältniſſe niedergelegt und da» 
dur die Hoffnung rege gemacht, eö werde an ihm der nicht allzu 
eifrig betriebenen romaniſchen Linguiftif einer der berufeniten 
Pfleger erwachſen. Mit Vorliebe beſchäftigte fi der Verf., be- 
jonders im dritten Bande feines Werles, mit dem Churwälicen, 
jo daß man es wohl erwarten konnte, jeine erjte jelbjtändige 
Arbeit auf dem neu betretenen Gebiete würde eben dieſes Idiom 
behandeln. Und nun liegt uns in der That eine ſolche vor, zwar 
in den engen Grenzen einer Habilitationsſchrift, aber reich an 
Rejultaten gründlicher Forſchungsmethode. Auf Einzelheiten 
können wir, bei der man möchte jagen mikroſlopiſchen Natur ber 
Unterjuchung, bier nicht eingehen; wir begnügen uns daher mit 
der allgemeinen Bemerlung, dab man fich fait durchgehends mit 
den jharffinnigen und einleuchtenden Ausführungen des Verf.'s 
einverjtanden erllären kann. Selbjt Denjenigen, welde für ſolche 
Tetailjtudien fein lebbaftes Intereſſe fühlen, empfehlen wir bie 
zwei eriten Seiten nachjulejen, in welchen mit Alarbeit der Unter- 
ſchied zwijchen freiwilliger und abhängiger Yautveränderung feit- 
geftellt wird. Möchte nur der Verf. bald an eine vollitändige 
Darjtellung der Yaut- und Formverhältniſſe des Churwälſchen 
geben und die verwandten Mundarten — Oftladiniih und 
Friauliſch — zur jteten Vergleichung beranziehen. Gerade in 
legterer Zeit haben ſich die Hülfsmittel zur Kunde diefer inter 
eſſanten Gruppe gemehrt: wir erinnern an Stengel’s hier jchon 
angezeigtes Bud, an Schneller’3 Wert über tirolifhe Mundarten 
und an Pirona's friaulijches Wörterbuch, endlich an die verſchie— 
denen Arbeiten des rühmlichſt befannten Ascoli, welcher mit 
orliebe die Mundart jeiner engern Heimath — Friaul's — be- 
rudjichtigt. Msf. 
Arbiv f. das Studium der neueren Spraden u. Literaturen. 

Greg. von Ludw. Gerrig. 46. Bd. 1. Seit. 


Inb,: Neicbart, Racine's tragifcher Reformverfuh, — K. Mir 
dhasıie, quindeeim Signa ante Judictum — Benrtheilungen und 
kürze Anzeigen, Miecellen, Bibliogt. Anzeiger. 








Blätter für dad bayer. Gumnafialihulweien, redig. von W. 
Bauer u. G. Ariedlein. 6.80, 7:8, Heft. 


Jub.: Zimmermann, ein Berfuch, eine bei Birgil im Sap: 
gefüge des Gleichniſſes haufig Ttartfindende Stellung des Nebenjapes 
zu erflären. — Baldi, drei Oden des Horaz in modernem Gewande, 
— Zorn, zur 2. Auflage der Metrif der Griechen von Weſtphal. — 
Biegler, über das Zujammentreffen der gravhiſchen mit der genios 
metriſchen Auflöfung guadrat. Gleichungen. — Kritiken, Notigen xt. 


Tidskeift for. Philologi og Podagogik. 8. Jahrg. 4, Heft. 


Inh.: 6. F. V, Lund, om den nyeste lids kritik Af texten i 
Cicero de offleiis, — S. Bugge, spredte ingttagelser vedkom- 
mende de oldengelske digte om Beöwulf og Waldere, II, — G. 
Stephens, the copies of some runie stones, — V.Bjerring, 
et Par Ord om Rabelais’s Gargantua. — Sveriges gamla lagar. 
Anmeldt af F, er 








Alterihumskune. 


. Schlottmann, Dr. Konstantin, Prof., die Siegessäule Mesa’s, 

Königs der Moabiter. Ein Beitrag zur hebräischen Alter- 
thumskunde, Halle, 1570. Buchh. des Waisenhauses. (51 8. 
Lex.-8.) 12 Sgr. 

. Nöldeke, Theod,, die Inschrift des Königs Mesa von Moab 
(9. Jahrh. v. Chr,) erklärt, Mit 1 Tafel. Kiel, 1870. Schwers. 
{VIl, 38 S, gr. 8.) 20 Sgr, 

Den Königsbüchern des Alten Teſtaments ift ein neues 
Dlatt hinzugefügt, und zwar ein ſolches, das an wiſſenſchaftlicher 
Bedeutung binter keinem ber bisher befannten zurüditeht, Man 
verwandle Hemosh in Jahve, Mejcha’ in den Namen eines israe— 


[4 


litifhen Königs, und das ganze Document paßt, was Auf 
und Darjtellung anlangt, vollftändig in den Rabmen ber ö 
ſemitiſchen Geſchichtsliteratur. König Meicha, moabitiſch 
ſtat von circa 00 v. Chr. Geb., bisher befannt aus den 
Kapiteln des 2. Buches der Könige, ift in Furzem ein ı 
rühmter Mann geworden und die neueften Schidjale des v 
errichteten Dentmals, dem er dies verdankt, darf Rei. m 
Allgemeinen als befannt vorausjegen, In Kürze jei « 
daß jeit längerer Zeit die Eriftenz eines mit Charakteren bi 
ſchwarzen Steines in Dhlban jenjeit des todten Me 
Jerufalem bekannt gewejen ift, daß der Kanzler des franj) 
Conſulats Mr. Ganneau fi einen Abllatih der Inſcht 
ichafft bat und diefen mit einer im Ganzen correcten Tras 
tion und Weberjegung an ben befannten Paläograpben 
de Voaue gejandt, von dem fie mit einem Facſimilie verit, 
wurde. Diefes erſte Facfimilie ift die Grundlage dert 
mann’schen Arbeit. Leider ift der Stein von dem Beduit 
deren Beſitz er fich befand, zertrümmert; jedoch ift Ausſit 
banden, jämmtliche Stüde wieder zufammenzubringen. 

Zwiſchenzeit bat Herr Ganneau mit neuem Materia 
befjere und vollftändigere Eopie gemadt, die in der Revusa 
logique veröffentlicht ift; dieſe liegt der Arbeit von Kol 
Grunde, und ift ihr im fyacfimile beigefügt. Unjeres | 
find die Herren Schlottmann und Nöldele in Deutihk 
eriten, die eine vollftändige Erklärung und Ausbeutung } 
ichrift vorlegen, und König Meſcha mag fih Glück wünſch 
der Bericht feiner Thaten gleih in jo competente Hd: 
rathen ift. 

Der Inhalt ijt überall, wo der Zert ganz erhalten 
ziemlicher Sicherheit und Webereinftimmung erflärt; lei 
viele Lüden vorhanden, deren Ergänzung weientlich neue X 
veripricht. Meiha erwähnt die Unterbrüdung Moat': 
Israel; Kemosh zürnte feinem Volke. In den Tagen 3 
erbarmt er fich deſſelben und fordert diejen auf, die Fe 
vertreiben; in der folgenden Schilderung jeines Kampfes 
es fih bejonders um Belagerung und Einnahme feiter 
Weiterhin führt er feine Bauten und neuen Einrichtung 
3. B. den Bau einer Straße über den Arnon, die Anlı 
Gifternen, und ſpricht ſchließlich wahrſcheinlich von eine 
gegen die Edomiter im Süden des Reiches. Das Yabı 
die Inſchrift gelegt wurde, ift nicht bezeichnet, daraus 
aber fein großer Nachtbeil, da fie mit Beſtimmtheit de 
Hälfte des 9. Jahrhunderts v. Chr. jugewiejen werde 
Beide Schriften haben ihre eigentbümlihen Verdienſte 
eriteren find die aus der Eshmunazar-Inihrift ang 
Parallelen jehr inftructiv, ſowie der Abſchnitt über dier: 
geichichtliche Bedeutung der Infchrift, in der der Verf. du 
Amathusia und Venus Viotrix mit‘Ashtor Kemosh con 
In der zweiten Schrift ift befonders beachtenswertb ein 
ſcher Ueberblid über die geographiſchen Verhaltnifſe der 
ihaften Ruben, Gad und Moab, über dad Sih-durd-e 
ſchieben ihrer Wohnftge und eine eingehende Beſprech 
übrigen geographiſchen Details der Inſchrift. In beiden € 
ift dem moabitifchen Dialekt, der dem Hebräifchen jehr ve 
aber jelbftändig gegenüber ftebt, ein bejonderes Eapitel ge 
dazu giebt Nöldele noch einen Abjichnitt über das PBalä 
ſche. Das Alphabet ift zwar im Allgemeinen identiſch 
der älteften phöniziſchen Infchriften; aber einige Buchſt 
jonders d ms finden fich bier in älteren, mit dem ältejten 
chen übereinjtimmenden Formen. In der Einzelerflär 
die Acten natürlih noch lange nicht abgeſchloſſen; Eim 
bierüber muß WFachzeitichriiten vorbehalten bleiben, * 
Ergänzungen, die Schlottmann verſucht, ift einiges d 
zweite Copie betätigt, aber bedeutend mehr als umbel 
wiejen; in einigen Ergänzungen treffen übrigen® beibe | 
zuſammen. Hoffen wir, daß fie Durch neue Materialien 
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8 '  Imb.: Die Pogik ded Freib. v. Bela fin — Mandglofien au den engliſchen 
= Mat-Meetings. — Die phönice. Inſchriften in Maltan's Werl über Tunis, — 
EFF EEE THREE If. Steger Blatontihe Studien. — Zur deutidhen Müngeinheit, — Gbarles 

tino dell’ instituto di corrispondenza archeologica, Nr. IV, Didens. — Briedr. Ehriſt. Dahlmann, von A. Erringer. — Sieruneriiäes. 
April, (Doppelheft.) garten, Müher: Beiträge zut Kenntnig der Nom-Bprabe.) — Zunifiiche Zur 
‚Apr PP ” ände. — Zur engl. Yiteratur. — Bon den Pyramiden bis gr erfien Kata- 
Jah.: 1, Berichte Über die Sißungen des Inftituts vom 11. u, rafte des Mil. 7. — Aus dem Prager Leben. 1.— Neues über Leſſing. — 


Auguf Scheider, von Dr. S. Leimann. — Zur Rabelais-Piteratur, 





%,Rir en vom en 1,3% eu ll, —— A R. 

Lantiani, neue Eutdeckungen in Nom und feinen Umgebungen : 
Fortſ.); b) einige aus dem Grunde der Rbone emporgegogene on er K nr — de le Mr. 2, 

biete; aus einem Briefe De a ri en Bi De 

— il. en W. Helbig, Anzeige von B. Start „Gis —— Des gresun. Sehen, = * — — * — 

uber . Aallona u » s — — 

——— — und ber Tempel bed Jupiter Tonans —— ur Dacıh. — —8 "Den Yamı auf Der Königlichen Bühne in 





— Juluſtrirte Zeitung. Nr. 1408. 


3 Inh.: Die ruf. Induftricausftelung in St. Peterebutg. — General tranlıa — 
Vermifdhtes. | * Beblide, das proteft. Sebrerfemunar in —8 — Die feierlube Berfün. 
dung bed Plebileits am 21. Mai. — Mdolf Henſte deuſſche Preis National: 
ulletin de l’Academie imper. des sciences de St.- Pötersbourg. — es Ge ee Sarım. 4, — Dem Eiacke. = Br. Der 








— mann, das Grabdenkmal Robmislers, — Die aeue Valmenhalle in Frani- 
Tome XIV. Nr. 6 etdernier. - furt .M, — @. Balbet u. die vegetarianifche Bemegung I Beusidlorn, _ 
lah.: G. v. Helmersen, notice sur Ak-tau et Kara-tau, v. sernfein‘e „Adam und Era“, 





ontagnes dans la presqu’ile de Mangyschlak, cöte orientale de BEE 

un —— N rei derivia — * rt — ee —* — Orden Ss. Trinitatis 
beaprine. — M. M. Nyren, determination du coefficient constant | ———— * 
précession au moyen d'ötoiles de faible &clat. —E — — ge ln BO en 9 Den 


Tr FT u FE fi blatt Rr. 9, i 
shrihten von der K. Gef. d. Wiſſ. u. der ©. A. Univerfität zu a A ei Ka * nalen. 


Göttingen. Nr. 10—12, —— — — 


Iab.: K. G. d. W.: Ueber die Keſtner'ſche Sammlung von ans Zeitſchrift für bild. Kunſt. Hrög. von C. v.Lügom. 5. Bd. 9. Heft. 
in Yampen. Bon F. W. — (Sipumg am 7. Mai.) Sartorins v. Inh.: E. Ihme, BVerfailles, eine Neifebetrahtung. — M. Bode, Meifterwerfe 








alteröbaufen, über die Ifomorpbie der jchwefell. Salze. — | der Rasieler Ballerie. 2. Die Baberftube von D. Keniert. — 8. Zeiric, 
tern, über einen einfachen Beweis des quadrat. Reciprocitätsgefepes. — = Das Settenfohrige Brgeneisttranueriihemn; 1 nen Bader 
Clebſch, über einige Probleme der Theorie algebr. Flächen. — 2. von Br. Peht. — Aunftliteratur. — Runfihronit Ar. 17. 





J 8 — — — 

| ai u «0 eg en er —— — für die Turnkunſt. Hrsg. von M. Kloſſ. 16. Br. 
we us 2, Heit. 

J er J = Inb.: M. Ktoif. tumeriihe Reileeindrüde aus Berlin, — Mititärübungen in den 





13 —— Vornaͤhung der Augenmuskeln zur Heilung body —— —— a Fan s a ae 
Ban Schielens. — nn m nn — —— 
⸗ MEHRERE TA | Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 6. Jahrg. 12. Heft. 
ı ®. ‚aus d iſchen Cortes 2. — m. ‚bie politi- 
Magdeburg, ftä nr. jr ——— (Reaifh. 1.Ord., © | "ie 1. ein Sunune Wil, "250 geraten dns Gate 
MR „O. Pr.) a — ._ x x u 
AuSahberm: Otto von Gueride ale Deuter. (17 ©. 4)" 7. ___ Bemanfäniheit 1.°% Meteige ü Be 


Reiningen, Eymn. Bernbard,, Prof. Märder (Henfling» Tag, F 
Pre Dargeel. (316. 4.) —— Dir. De. 8, Bilder (O-Be): ber an le oyp ansert Mike btär East Pete 
von dem Seeweien entlehnte tropiſche Ausdrüde der lateinischen ton: Engliide Urtheile über meue Eribeinungen der deutihen Yiteratur ; eine 
Y’ und deren Weberjeßung. (21 ©. 4.) | deuiſche — —— für Schulen. — Bipliograpbie. 
Schleiz, Gunmn,. (O. Br.), Gonrector Dr. Garl Fiſcher: Bor Eee LET — 
biste zum Kreuzzuge Kaifer Friedrich I. (22 S, 4.) ., Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 26, 
N — — — —— —— ab: If der Aroftel Petrus der Gründer der röm. Bemeinde u. ber röm,. Biſchof 











ein Nachfolger? — Bchemoty u. Mamut. — Kirct. Verbältnifie in Irland, 2. 

m. örtg. von 9. J. Klein. 6. Jahrg. 4. Heft. | —8 a et der Sölfer- und ber Futen dichte, oh a Oman 3. - 
Jab.: G. J. Klein, Über den Bau 4 bee und des Ungern Glaatömänner, Yarteifhtrer u. Yabiisifien. — Det deurfie Dam, 
el, —R.v. Shlagintweit, die PacifisEifenbahn in Nords mbGmnB. Im TRmnexipn veruripeiit, -— u ee ee 
ta. (Berti) — @. @roß, die Rirgien. — DO, Buchner da ek re Jr Re nun Mar 


be Erdbeben. (Scht.) — Berichte über das Erdbeben zu Trieit. — 
Renfb und die Geſetze der großen Zablen, (Fortf.) — Aſtrono- Europa. Nr. 26, 
Kalender für Juli und Auguit sc. Inb.: Rus der Beit det 





h Scredens. 1. — Bommaftiie Großthaten. — Das 

— —— — — — Sertenweien in Rußland. — St. Jobaunioblumen. — Die directe Schrift der 

yue eritique. Nr. 23. __ Yeife. un ne ae Ne mn 
U. 6. . A li, lezioni di fonologi ta del ito, del © 1 7 

edel line. Rnnereond va DE Belt, (Jept wöchentlich.) 1871. Ar. 1. 





a Val Rose, — Historiallinen Arkisto toimittanut Historiallinen Osa- Inb.: ®. Hiltl, um Thron u. Leben. Hifter, Roman. — Berliner Briefe an eine 
kunts LI. — A. Brachet, dietionnaire &tymologique de la langue Dame, 1, — R. Schmidi, die neue Paflage zu Berlin. — K. Ruß, Familien 
\ fraugaise. leben in der Natur. — G. Hafc, aus dem Schuſdbuche Louu Bonaparie's. 





—— — — — — 1. Die Deportationen nad Aftika und Cahenne. — Die luſtigen Weiber von 
t Örenzboten, Red.: 8, Freytag. Rr. 26, Windſor. — Iwan Zurgenjem, am Borabend. Origmatnorehe. 


be: din Dank für Chatles Didens. — Palermitaner Eindrüde, — Das engl, , 
' Bertbaus, = Aus Schwaben, — Staat u. Kirche in Bavern. — Die nordd, | Gartenlaube. Nr. 26, 





Girilprogekordnung. — Pıteratur, Inh.: 9. Schmid, der Sergwirth. (Borti.) — Ein Steinphänomen. Bon A. 2. — 
— — — — — m — — Äh aus ie — A eg! wi AT? —F 
5 ü wedengarten von Dberhütten, — &, n, ein Sort des deutſchen Bo 

nd rg ie Pre 9. v. Treitſchke u. W. Wehrem *8 (Ghr. 8. Ert.) — Ein Beſuch in einer Klofterbräneret, 





gi Ehmoller. bie innere Benmwaltung Der in u en Daheim, Nr. 39. 
— I Sour . Kout . . F u 
P * Sun: y Vartiıs' Aber Aunßmufeeh, = Gocibe, Die Bahiver Inh.: @®. Hiltl, eine Gabinetsintrigne. (Schl.) — M. Pfeil, Roman u. Feben. 





; ; : ı tes 6 — E. üditein, Pariier Alichen 

wanttiharten m, Wilbelmine Herilieb. — @inige Briefe eined mordd. Imien (An dem Bilde: „Erin intereflantes Gapitel ew 
ber den Untwurf ea Aundesiivilerogeberdnung. — Aus Aranfreid. — Die on. 334. are Leben um Yeben. (Schl.) — 7. Kummer, der 
Serresftärfe Defterreichs, Nublande u, Geantrei@b, _ er des Neiche- um des Deusiden Bolles. 

6. j Er leſſchreibet Der rzeitun 72" De = 

Ve EZ Eee ——— Berliner Revue, 61. BP. 11. Heft. 

baftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 49 u. 49. Inh.: Br. di Krane, die apsersieten. @Becti) — — und Bermatien dad 
6 — J preuß veeres und der preußtichen Marine ım allen hervorragenden Zeitrunkten 
— 8er) m Die u ph 1. = S 53 ibrer Geſanaue. 14. — Las jmweite rebiditte Regulativ für das Agl. Btcuß. 


Studien aus der Mirenmelt. 


Yandesdion mie» Gollegium. 1. 
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Dad Ausland. Nr. 25. 


Inh.: Der Lebenslauf eines Bolyviten. — I.&hortt, die Bajaderen oder Rautfd- | 
mädchen in Bhdindien, — Ein Beſuch von Meng-tiens u. Gonfucins' Geburts | 
orten ıt. Brabftätten. — R.&. Appun, Über die Sedengeſtaltung vom Britifde | 
Guyana, — R. v.@erbel, die Stadt Riga u. ihr Bürgertbum. — H,Rint, | 
die Dichttunſt der Getimo. (Schlub.) — Berähmung von Koh und Ejel durch 
Airier und Semiten. | 





Die Natur. Hrsg. von O. U te u. 8. Müller. Nr. 26, 


Ind.: 8. Müller, Dokumente über Zieffee-Berihungen. 1. Bon John Roh bis 
auf Bourtaled, — 8. Deilmann, die gegenwärtige @leftrieitätstheorie, 3, — 
®. Dahlke, die Radeihölger des Alpenmalbes. 3, Aichte u, Tanne. 3, 


Ausführlidere Kritiken 
eribienen über: 

Althaus, engliſche Charakterbilder. (Bon ze: A. A, 3. 161.) 

Umberger, Paitoraltbeologie. II. 1. (Bon Toten: N, Litbl. 13,) 

Barad, Zimmeriihe Ebronit. (Bon A. Birlinger: Ebd.) 

Bayer, von Gottſched bis Sch. (Bon H. H.: Lehm.'s Mag. 25.) 

Berg, Beiträge. 1. (Bon B. Dombart: BL. f. d. bayr. G. VI. 7:8.) 

Bernard, moeurs des Boh. (Bon Bataillard: Rev, er. 22, 

Beyſchlag, paulin. Theodicee. (Bon Ko.: 3. f. luth. Th. S. 513.) | 

Braum, Naturgefch. der Sage. (Bon R.: A. k. 3. 6.) 

Bullarum etc. Taurin, ed. (Bon Sentis: NR, Litbl. 13.) 

Bunfen, Bibelwerk. (A, A. 3. 156.) 

Gurtius, Kunftmufeen. (Bon 9. Grimm: ” IB. 25, 6.) 

Dilthey, Schleiermacher. [2. Art.] (A. U. 3. 158.) 

Dindorf, Clem. Alex. opera. (Bon P. de Yagarde: 8, g. 9. 21.) 

Drovyfen, Friedrih Wilhelm I. (Bon G. Schmoller: Pr. 38. 25,6.) 

Erhard, Kriegsgefh. I. (Bon F. D.: AU. A. 3. 159.) 

v. Gallitzin, Mittbeilungen. (Bon A. Jung: Bi. f. L. U. 25.) 

“ Gozzadini, Marzabotto. (Bon D,. Benndorf: G. 

Guden, Jahrh. d. Auftl. (Bon Str.: 3. f. luth. 








Huhn, Mathy. (Bon A. Jung: BL. f. 1. U. 25.) | 
Humboldt, ®. v., Abbandlan. (Bonh. B. Oppenheim: Nat.g. 281.) | 
Krentel, Relig»Eid, (Bon D. S.: A. f. 3. 6.) 
Küneke, Factoren. (Bon Krämer: ©, g. N. 22.) 


Marietti, oratio dom. polygl. (Bon Schmig: R. Litbl. 13.) 
—— — Somnium Se. (Bon A. Eußner: Bl. f. d. bayr. 
. Id, 
Meyer, Marcus u. Lucas. (Bon E, E.: 3. f. luth. Tb. 3S. 505.) 
Perrone, de Jesu divinitate. (Bon Reuſch: N, Litbl. 13,) 
Beter, Krieg des Gr. Kurf. a. Ar. (Pr. IB. 25, 6.) 
PBreffel, Anecdota Brent. (Bon Kn.: 3. f. luth. Tb. 3 S, 527.) 
Rauſcher, observationes. (Bon g: U. A. 3. 157.) 
Riemann, Differ.Gleich. (Bon Dr. F. Bödeder: 3.5. M. u. Pb. 3.) 
Ritichl, andlaut. D. (Bon B. Dombart: Bl. f. d. bayr. G. VI. 7:8.) 
Sceeben, Erwägungen. (Bon Langen: R. Litbl. 13.) | 
Scheele, Beruf —— (Bon Str.: 3. f. luth. Tb. 3 S. 557.) 
Schrader, De Wette's Einl. (Bon Räbiger: Prot. Kg. 24.) 
Schweizer, Hinabgefahren. (Bon Str.: 3.f. Iutb.Ib.3S. 522.) 
ZUBE Diabetes. (Bon Leube: D. Archiv f. I. M. VI. 3.4.) 
Stöltina, Beiträge. (Bon Ye B.: 3. f. luth. Th. 3 S. 518.) 
Valles, formes imag. (Bon Stern: G. ga. 4. 22.) 
Wedlein, ars Soph. emend, (Bi. f. d. bayr. G. VI. 7:8 f.) 








— m > = — 








Wictigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Engliſche. 

Blaikie, J., among the Goths and Vandals. (270 p. 8.) 108. 6d. 

Bonwick, J., eurious facts of old Colonial days. (360 p. 8.) 5s. 

Cooke, J., first principles of chemical philosophy. (550p:8.) 12s. 

Elliecott, considerations on the revision of the English Version 
of Ihe New Testament, (230 p. 8.) 5 s. 6.d. 

Ellis, R., the Asiatie affinities of the old Italians. (160 p, 8.) 5 s. 

Marriott, Rev. W.B,, the testimony of the catacombs and of 
other monuments of Christian Art from the second to the eigh- 
teenth century concerning questions of doctrine now disputed 
in the church. (224 p. 8,) 9 s, 

Muir, J., original Sanskrit texts; or, the origin and history of 
the people of India, their religion and institutions. Vol, 5, Con- 
tributions to a knowledge of the cosmogony, mythology, reli- 
gious ideas, life, and manners of the Indians in the Vedie age, 
(497 p. 8.) 21, 

Spender, Edw., Fjord, Isle, and Tor. (176 p. 8.) 3 s. 


Franzöſiſche. 
Bompois, F., &tude historique et eritique des portraits attribués 
à Cleomene Ill, roi de Lacédémone. (94 p. 8.) Paris. 
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Boullier, A,, etudes de politique et d’histoire Örangeres (Als) 


magne, Turquie, Italie). (VIII, 336 p. 8.) Paris, 

— l’art venitien, architecture, sculpture, peinture, (111 p. 8,) Pure‘ 

Bourguignat, J. R., histoire du Djebel-Thaya et des | 
fossiles recueillis dans la grande caverne de la mosquse, (11! 
4., avec fig., 3 cartes et 13 pl.) Paris. 25 fr. 

Cherbuliez, V, l’Allemagne politique depuis la paix de Prgs 
(1866 — 70). (415 p. 8.) Paris. 6 fr. 

DuCasse,A,, legeneral Vandamme et sa correspondance, } 
(1119 p. 8.) Paris, 

Gosselin, E,, Glanes historiques normandes ä travers Is 
16., 17. et 18, siecles, documents inedits. (50 p. 8.) Rouen. 


‘ LaTeillais,C. de, etude historique, &conoinique et pel 


sur les colonies portugaises, leur passe, leur avenir, die 
les decrets de novembre et d&cembre 1869, (279 p. 8.) Par 

Laveleye, E, de, la Prusse et l’Autriche depuis Sadowa. ! 
(XV, 834 p. 18.) Paris, 

Moreau, L., Jean-Jacques Rousseau et le siecle philosl 
(425 p. 8.) Paris, 5 fr. 50 c, 

Plon, E,, le sculpteur danois Vilhelm Bissen. (144 p. 11. «& 
vign.) Paris, 

Pougin, A,, Albert Grisar. Etude artistique. (309 p. gr. 18, | 


simile et portr.) Paris. 4 fr. 
Prarond, E la Ligue ä Abbeville, 1576 —94. T.2. (45? 7% 
Abbeville. * 


Quatrefages, A. de, Charles Darwin et ses pröcurseus ) 
sais. Elude sur le transformisme. (382 p. 8.) Paris. 5f. 
Rio, A.F., epilogue ä l'art chretien, 2 vol. (884 p. 8.) Paris. 
Sandret,L,, ambassades de Philibert du Croc en Eeosse 
— 1572). Etude historique, suivie d’une notice sur la m 

du Croc, en Auvergne, (14 p.8.) Angers. 
Steinbach, Ch. de, m“moire sur l’'histoire des peuples pa‘ 
les langues slaves, (48 p. 8.) Nancy. 2 fr. 


— —— — — — 


— —t 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariats- Suchhandiung Airhhboffu. Biat 
Brockhaus im Leipzig. Spanifhe und portmgiefifche Geſchiet 
Literatur. _ 
Butſch' Sohn in Augsburg, Nr. 70. Theologie, Mufit, Beruf 
Griesbach in Gera, Nr. 28. Belletriftit. 

Wolf in Dresden. Nr. 3. Bermifchtes. 

YNadridten. 

ek bat ſich an der juriſtiſchen Aaulk 

r Statiftit und Staatsfunde babilitiert. 
Der Geheimrath Profeffer Dr. Roßhirt in Heidelberg i 


mehr ald fünfzigjähriger akademiſcher Thätigkeit im den 9 
verjept worden. 


Profeffor Rofitansty in Wien ift an Stelle des verker 
Panizza in Pavia zum correfpondirenden . der frani 
Arademie der Wiffenfhaften, Abtheilung für Medicin und En 
gewäblt worden. 

Der Gummafialdirector Dr. Dietrich zu Eıfurt em 
Rotben Adlerorden 4, Claſſe. 

Der Geh, Negierungsratb und Profeffor Dr. v. Rauan 
Berlin erhielt den Stern zum Rothen Adlerorden 2. Gl 
Eichenlaub, 














] 


Am 10. Juni F in Kopenbagen der Profeffor Friedtie 
fins Larſen, Docent des fchleswigfhen Rechts am ber 
Univerfität, faum 40 Jahre alt. ! 

Um 18, Juni F in Neuftrießen bei Dresden der befanntt 
riker Dr. Eduard Bebfe. 








Offenes Schreiben 
an Herrn Profeffor Dr. Jürgen Bona Meyer in dm 


Ew. Sohmwoblgeboren letzte Schrift: „Pbilojonkbiid: % 
fragen“ Bonn 1870 fommt mir foeben zu Geſicht und ib 4 
meinem Erſtaunen in ihr (5. 338) folgende mid betreffen © 
„Diefe Schwierigkeit mag einige Denker unfrer Zeit bewogen 
wieder zur Annahme eines Zwiſchenreichs der Seelen in 
Erdnähe zurũckzukehren. Ein joldhes(??) hat ſich 4.8.3.0. Al 
ausgedacht und er glaubt (???), daß daſſelbe danerz 
Dis zur Zeit einer allgemeinen göttlidben Umgerell 
der Natur, wie fie die hriftlibe Auferitenungsl 
in Ausfiht ſtellt. Die Seelen leben nad feiner Auftanemg 


 ber(?), ald leichte(!!), ſinnliche (() Wefen in der Näbe uni 
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isungewelt, fort, und die heilfebenden und träumenden Menfhen | Anfichten aufgenötbigt werden, zudem noch verbrämt mit feurrilen 
oo in manderlei noch nicht Mar erkannten Berbindungen zu die | Aneldoten, über deren geichmadvolle Auswahl fih ftreiten läßt (nl. 
saben Geiſterwelt“ u. ſ. w. Ich wünſchte zu willen, wo Sie diefe | S. 338): fo frage ih bei Em, Hochwohlgeboren verfonlih an, was 
wptmgen und Ausdrüde, namentlich mit Hinanziebung jenes, | Sie tbun werden, um Ihren Irrıbum Öffentlich zu berich— 
ser wirfliben Theorie gang fremden tbeologiichen Dogma's, bei | tigen, oder— was die andere Möglichkeit wäre— ihn ald Wahrs 
zeiunden haben in —— Werken, welche die Frage nah | beit aus jenen Duellen zu ermweifen? Sie ſehen, daß es 
Kefen der Seele ausfübrlih und in ſtreng wiſſenſchaftlichem | bier ſich nicht um eine Gontroverfe Über verjhiedene Meinungen hans 
mmenbange behandeln: in der „Antbropologie" (1856. 2. Aufl. | deit, jondern lediglich um die rein factifhe Frage: ob fich wirk⸗ 
)), der Pſychologie“ (1864), der „Seelenfortdauer und | lid jene Behauptungen im meinen oben angeführten Werken nad 
Ittellung des Menjchen“ (1867). Da ich micht zujugeben | weiſen laffen? hrer grfeligen Erklärung entgegenfebend, verbharre 
ne, daß mir in einem ohne Zweifel vielgelefenen Buche, unter | ich mit der Ihren fonitigen gelehrten Berdieniten gebührenden Adıs 
Birgfhaft Ihres (auch von mir geſchatzten) Namens, gan uns | tung u. ſ. w. 

ıterte und umfritifche, zum Theil jogar direct von mir befämpfte Stuttgart, d. 16. Juni 1870, Dr. 3.9. v. Fichte, 














Literarifhe Anzeigen. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. [146 In der €. F. Winter’schen Verlagshandlung in Leipzig 


und Heidelberg ist soeben erschienen und durch alle Buch- 








Soeben erfdien: handlungen zu — — —— 
Seubert, Dr. Moritz, Professor an der polytechnischen 
D as L 14 b en 3 [1% fu. | Schule zu Karlsruhe, Lehrbuch der gesammten Pflanzen- 
Bon kunde. Fünfte durchgesehene Auflage. Mit vielen in 
Erneft Renan, den Text eingedruckten Holzschnitten. gr. 8. geh. Preis 

2 Thlr. 


Autorifirte deutfche Ausgabe. 
Dritte Auflage, 


Hrt mit neuen Vorreden des Verfaffers und einem Anhang | fihienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
nad) den ſetzten Ausgaben des ‚Driginafs. lick 


B 

8. Geb. I Thlr. 20 Rgr. Geb. 2 Thlr. 
n die vorliegende dritte Auflage der autorifirten deut— auf die —— der Geg enwart. 
Ausgabe von Renan's „Leben Jeſu“ (früher Verlag von lten im wiffenfchaftli = Verein Berli 
Wigand in Leipzig) wurden des Verfaſſers Vorworte zur gehalten im wi Ba - Ä nn 
ranzöſiſchen Auflage (1867) und zur illuftrirten franzö— von Friedrich) Eggers, 
Voltsausgabe (1870) jowie ein befonders wichtiger An- a * * e — 
„Ueber das vierte Evangelium” aufgenommen: Ergän- so 
1, welde in feiner andern deutjchen Ausgabe enthalten | — ae a, En 
Ungeachtet der hierdurch veranlaßten bebeutenden Ber: Bei ©. Hirzel in Leipzig erfhien ſoeben: [165 











ng des Umfangs (um 6 Bogen) blieb der bisherige Breis 3 
erles unverändert. v o | t aure. 


s Supplement zu allen frühern Ausgaben von 
'3 „Leben Jeſu“ ift zugleich ein Separatabdrud jener Er- 


igen erjhienen und zum Breife von 10 Ngr. in allen Buch— / „MR 
ingen zu haben. David Friedrih Strauß. 


8. Preis: 2 Ihr, 


Sch3 Vorträge. 








Ti cht des Ien fe its. 158] Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


(Fünfter Jahrgang.) 


RER ei 5 —— Soeben erschien: 
Eine jpiritifhe Monatjchrift für Philoſophie und 


Moral⸗Wiſſenſchaft. Das grossherzogl. Orientalische Münzcabinet zu Jena, 
Herandgegeben h beschrieben und erläutert von 
von €. Delhez, in Wien, Singerſtraße 7. D. Johann Gustav Stickel, 
merationspreis für Deutihland, mit Poftverjendung: Senior der Universität Jena. 
75.5.8. [160 Zweites Heft. 


0000000000000 00000 0, 00020, 1 Aelteste muhamedanische Münzen bis zur Münzreform Abdulmelik's. 


eben erschienen und durch alle Buchhandlungen zu Hit einer Kihographirten Tafel, 
N: [161 1 4 Geh. 4 Thlr, 


Der Inquisitionsprocess Auch unter dem Titel: 


d es G a 1 il eo G alil ei Handbuch — morgenländischen Münzkunde. 2. Heft. 
Das vorliegende Werk hat den Doppelzweck, dem An- 


rüfung seiner rechtlichen Grundlagen nach den Akten | gunger in der muhamedanıschen Numismatik eine Beihülfe 
der Inquisition zu gewähren, und den neuen überaus reichen und bedeuten- 
von Emil Wohlwill, den Stoff für die Erweiterung der Wissenschaft zu ver- 
Preis 16 Sgr. werthen. Das erste Heft (1854, 2 Thir.) enthält die Omaj- 
Juni 1670. Robert Oppenheim, Verlagsbuchhälg. | jaden- und Abbassidenmünzen. 
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—— — en 
In der 6. 9. — a re, in —— ri Verlag von FE. C. W. Vogel in Leipzig, 
a ea ee Soeben erschien und ist durch jede Buchhandieng n 


Der Landsknechtsobriſt bezichen: m 


Aristoxenus 
Konrad von — rhythmische und metrische Messungen 


: : Im Gegensatz gegen neuere Auslegungen, namentlich Wa 
Großentheils nad ardiv. Quellen und alten Druden gefildert phal’s, und zur Rechtfertigung der won Lehrs befılz 
von E. Solger. Messungen. | 
9 Bogen. 8. broch. 25 Nar. oder 1 fl. 24 fr on 
Diefes anziehende Lebensbild des tapfern Kampfgenoſſen Mit ‚Pr. m. —— 
Georg's von Frundsberg dürfte auch in weitern ſtreiſen freund j Be ort a - Te. 
Iihe Aufnahme finden. Für Militärs, Hiftoriter wie für die — Be Ser. 


Angehörigen der Familie Boineburg ift fie von fpeciellem Chr. Gottl. Broeders 



























t . ” * wu — 
— kleine lateinische Grammatik 
2 i für Anfänger. . 
i Nener Verlag von S. Hirzel in Leipzig. — 5 ———— — 
164] — weiunddreissigsie Auflage. 

Soeben find erihienen und durd ale Buchhandlungen zu beziehen: gr. 8. 26%, Bogen. 17%, Sr. 


Aus Schellingd Leben, In Briefen. Zweiter Band, | — — 
1803— 1820 gr. 8. 2 Thlr. 20 Nor. Verlag von Julius Springer in Berlin. 
Crowe, J. A.,und@. B. Cavalcaselle, Geschichte Soeben ist erschienen: 
der italienischen Malerei. Deutsche Original-Ausgabe, | Der Presbyter Johannes in Sage und Geskhit 
besorgt von Dr. Max Jordan. Dritter Band. Mit | Y;n Beitrar zur Völker- und Kirchenhist 
7 Tafeln, in Holz geschnitten von H. Werdmüller, und und zur Heldendichtung des Mittelalter 
einem Index über Band I—IIL. gr. 8. 3 Thlr. 10 Sgr. von Gustav Oppert. 


Lexer, Prof. Dr. M., mittelhochdeutsches Handwörter- Zweite verbesserte Auflage. 
buch. Zugleich als Supplement und alphabetischer Index PRATER: Preis 3 Thlr. 2 
zum mittelhochdeutschen Wörterbuche von Benecke- Die wichtige historische und geographische Fragt: 


Müller-Zarncke. Dritte Lieferung. Lex-8. (ä) 1 Thir. | der Presbyter Johannes gewesen, ist, wie von allen « 


Mrendelsfohn Bartholdy, Karl, Geihihte Griechenlands tenten Kritikern der ersten Auflage hervorgehoben, 71 
von der Eroberung Sonftantinopels dur die Türken im en... obigem .. auf 2 ———— 
Jahre 1453 bis auf unſere Tage. In zwei Theilen. Erſter en regen —* Per . ge 
Theil. Von der Eroberung Eonftantinopels durch die Türken 969 un — 


bis zur Seeſchlacht bei Navarin. gr. 8. 2 Thlr. 8 Sgr. Bedeutung. 
Pe. Te A — 
Ti ———— —— 129] Verfag von 4. A. Brockhaus in Leipzig. 
Prantl, Prof. Dr. Carl, Geschichte der Logik im Abend- "Soeben erschien: 


lande, Vierter Band. gr. 8. 2 Thlr. 10 Sgr. Erasmus von Rotterdan. 


Seine Stellung zu der Kirche und zu den kirehl 


Von der C, F, Winter’schen Verlagshandiung in Leipzi j i 
ist durch jede Buchhandlung zu Bereit . os DewWagungen DABWE Zeit. 
Berichte über die biologisch-geographi- Franz Otto Stichart. 
schen Untersuchungeninden Kaukasus en un er 2 
ländern. Im Auftrage der Civil-Hanptverwaltun g der Die gegenwärtige an Conflicten auf dem confeszw 


Kaukasischen Statthglterschaft ausgeführt von Dr. Gustav Gebiete so reiche Zeit wird dem vorliegenden eier 
Radde. Erster Jahrgang. Reisen im Mingrelischen geistigen Bilde des Erasmus yon Rotterdam, das der $ 
Hochgebirge und in seinen drei Längenhochthälern (Rion, | 7° dessen zahlreichen Schriften geschöpft, — 
Tskenis-Tsquali und Ingur). Nebst 3 Karten und 9 Tafeln nahme schenken. Erasmus geiselte die Gebrechen der! 
in Tan- und Schwarzdruck. 30 Druckbogen. gr. 4. geh. und die Unsitten der Geistlichkeit mit ebenso viel W 
Preis 3 Thlr. i Geist als Klarheit und Schärfe; und was er von seit) 
gesagt, passt noch vielfältig auf die Gegenwart. 























Wichtige Preisermässigung! [168 Antiquariſcher Bücherverkeht. 
Statt 4 Thir. 20 Sgr. nur # Thir. 15 Sgr. K. F. Kochler's Antiquarium in Leipzig, Pos! 
Mill, I. S. Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Wer 
Grundsätze der politischen Oekonomie Catsloge gratis und france, - 
übersetzt von A. Soetbeer. H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, via ala 


re 2. Auflage, Hamburg 1864 Lager sellener und werthvoller Werke aus allen Fi 
zu beziehen — der Wissenschaft zu billigen Preisen. 
N. Fritzsche's Buchhandlung. Rossplatz Nr. 6. Leipzig. Cataloge gratis und franco. 











Drud von B, Drugulin in Peipzig. 
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terarisches Gentralblati 


für Deutſchland. 
It. 29. Herauögeber und verantwortlicher Nedacteur Prof, Dr. Fr. Zarncke. 11870. 























* J 1 J . i 
Erſcheint jeden Sonnabend. „to 9, Juli. ei Preis vierteljährlih 2 XThlr. 
Yuhalt: 
ındet, Life or legend of Gaudama. | Emmert, Lehrbuch ber fpec, Chirurgie. 3, Aufl. 1, @v. | Ghidino da Somm scampagna, traltato dei 
eler, History of India. Vol. I, ‚ Walter, eonservative surgery. ritmi volgari ed. Giuliari, 
» pratiques sur la question d’Orient, Vitha · Biliroths Handbuch d. Thirurgie. 1. Sd. 2. Abth. Scartagyini, Dante, feine Beit ze, 
Rimeraifohlen Defterreis. j . 1. Heft, 1. Bief, Burdbarbt, ber Girerone. 2. Aufl, 
ff, Unterfuhungen fiber merkwürdige Thiergruppen | Cardonnoy, meth, bio-dynamique d’orthomorphie. | Mundler, Beiträge au Burchardt's Gicone. 
Artbropoden» und Murmtopus, v Reihe, die Maſchinenſabrikation. 1. Band, Neihenau, Foribildungeunterticht. 
tr. Arautenanſtalt Rubolpbfiftg. in Wien v,3. 1968, 











Benter, türk,-arab,-perf. Handwörterbuch. 15. Hft. | Wittftod, paͤdagogiſche Wanderungen, 





zu finden. Es fehlt im Eingange und Schluß die Angabe, daß 
das Werl aus dem Päli überjegt jei; es fehlt ferner gleih im 
Eingange alles das, was bei Bigandet auf p. 5—15 erzählt 

——— —— Eee —— wird; ebenſo die beiden Schlußcapitel, und auch im Innern finden 
ngyies, or Burmese monks. By the Rev. P. Bigandet. | fi ſehr zahlreiche und höchſt weſentliche Abweichungen, wobei 
goon, 1866. American Mission Press. C. Behnett, (XI, 538, | bald der eine bald der andere Tert Dinge enthält, die fi in dem 
8.) 18 sh. andern nicht finden, Im Allgemeinen ift der Bennett'ſche Tert 

bihon dies Werk in Rangoon ſchon vor vier Jahren | bei weitem Fürzer. Wie ift num dies Verhältniß zu erklären? 
ten ift und, als zweite Auflage, offenbar auch bereits in | Welche der beiden Ueberjegungen giebt den richtigen Tert? eri— 
Auflage (ebendf. 1858) die verdiente Aufmerlſamkeit ge- | ftiert resp. das Werk factiich in zwei jo verſchiedenen Recenfionen? 
hat, jo ift e8 doch beiuns im Ganzen noch wenig befannt, | oder find etwa beide Ueberſetzungen berechtigt, die Abweichungen 

ir halten es daher für angemefjen, auch in diejen Blättern | nur auf Auslaffungen berubend, die bald Bennett, bald Bigandet 
ipeciell darauf hinzuweiſen, und zwar dies um fo mehr | vorgenommen bat? (wie denn in der That in einem alle, wo 

fe zweite Ausgabe, ſchon dem Umfange nad, einen ber | Bennett jehr ausführlich ift, bei der Gejhichte von dem Arzte 
ven Fortſchritt über die erfte aufweift. Das Wert befteht | Jivaka, p. 74—82, Bigandet p. 185 fih auf einen Auszug, 
) zunäcft aus der Ueberjegung einer birmefiichen in | a very succinct account, zu beſchränken angiebt) oder enblich 
pitel jerfallenden Lebensbeihreibung Buddha’s, Namens | handelt es fi hierbei etwa um zwei verfchiedene birmeſiſche Be— 
-linkara Wouttoo“, die fich felbft wieder am Eingang | arbeitungen eines und deſſelben Päli-Wertes? Es ift jehr zu be- 
wie am Schluß (p. 397) als Ueberfegung aus dem PAli | dauern, daß Bigandet es verjäumt hat, uns hierüber irgend 
igt, jodann aus zahlreichen, ſehr umfangreihen Noten | welche Auskunft zu ertheilen. Am Schluß des Werkes bezeichnet 
sie hauptſächlich aus einer birmefifchen Weberjegung des | bei ihm ber Berf. daffelbe als im Jahre 1134 (ber Pagan era 
gatha-Oudana d. i. tathägata - Avadäna gefhöpft find, | nämlich, ſ. p. 381)=A.D. 1773 überjegt, wie denn die beiden 
aus verjchiedenen anderweiten Beigaben, einer Inhalts- | legten Eapitel in der That die Gejchichte des Buddhismus vom 

namlich einiger Jätaka (Borgeburtslegenden, p. 400— | Tode Buddha's an bis auf biefe Zeit hinabführen. Bei Bennett 

yarunter des Nemi- und bes Janaka-Jätaka, einer kurzen | aber fehlen diefelben, wie bereit3 bemerkt, und wird das Wert 
shiichen Weberficht über die in Buddha’s Leben genannten | (p. 183) bezeichnet als „purporting to have been written long 
jeiten (p. 423— 430), einer Unterfuchung über die fieben | before the invention of gunpowder in Europe.“ In mehreren 
jum Nirväna (p. 431—481), und einer ausführlichen | Fällen hätte Bigandet aus Bennett eine rihtigere Auffaflung 
lung de3 Lebens und ber Regeln der buddhiſtiſchen Monche entnehmen fönnen; fo 3. B. ift die Angabe über die Eintheilung 
3—534). Jenes birmefiihe Malla-linkara Wouttoo nun | der von Sujätä erhaltenen Mild in 49 Tagesportionen bei 
bar bafjelbe Werl, welches unter dem Namen Malalengara | Bennett p. 30 unftreitig paffender als die Angabe bei Biganbdet 
’ (ob etwa mälälamkäravatthu?) jhon im Jahre 1851 | p. 77; ebenfo ift „he caused the appearance of a former Bud- 
erican Oriental Society in einer Ueberfegung des Rev. | dha* bei Bennett p. 93 richtiger als „he created a personage 
tBennett, Missionary ofthe American Baptist Union, | who appsared to walk with him“ bei Bigandet p. 207; desgl. die 
jt warb und fich in deren Journal 3, 1— 163 (1553) | Angabe, daß ber Thron des Königs der 33 Götter unter ihm 
ıdt findet. Es ift daher in der Ihat höchſt auffällig, dab | hei geworden fei Bennett p. 18, richtiger als daß Bigandet 
jandet dieſes Factums keinerlei Erwähnung geſchieht, p. 52 dies nur von „a chief Thagia“ berichtet. Als richtiger, 
venn man bedenkt, daß jein Werk in der Amerilanijchen | oder beifer wohl alterthümlicher, erjcheint die Bennett'ſche Dar- 
Sprefie eben dieſesſelben E. Bennett gedrudt worden | ftellung ferner 3. B. auch darin, daß ſich in ihr die bei Bigandet 
i einer näheren PBergleihung zeigen fich num freilih in | auf p. 6 ftehende Erzählung von dem Thakiamouni Pourana 
fienbar von einander ganz unabhängigen Ueberjegungen | Gaudama, zu deifen Füßen der Prinz, welcher „the future Gau- 
jebliche Zertdifferenzen. So ift bei Bennett von einer | dama* war, eben um die Gnade bat „at some future time a 
lung des Werkes in 17 Eapitel, wie bei Bigandet, niht$ | Buddha as himself was one* zu werden, wobei aljo zwei 
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Cäkyamuni, resp. zwei Gaudama, ein alter und der wirkliche 
Gaudama diejes Namens unterfchieden werden, nicht vorfindet; 
jowie benn auch die eigenthüml. Angaben des Bigandet'jchen Ter- 
tes(p. 12) von der Halenderreform, die unter Eetzana (Iräna), 
dem Vater von Buddha's Mutter, jtattgefunden haben joll, wonad 
„the Kaudza (?)-era of 5640 yearsshould be done away with 
and the new era (eben die Eetzana era) should be made to begin 
on a Sunday“, und dem entſprechend aud die wiederholten Be— 
ziehbungen auf diefe Eetzana era (bei Bigandet p. 49. 57. 90. 
197. 320, 323. 344. 361. 350) bei Bennett gänzlich fehlen. — 
Es enthalten nun übrigens offenbar beide Zerte, der Bennett‘: 
iche ſowohl wie der Bigandet'iche, neben dem alten, aus Päli- 
Quellen ftammenden Material auch Manches, was wohl eben erſt 
der birmeſiſchen Entwidelung des Buddhismus angehört. Und 
daſſelbe gilt natürlich denn auch in gleichem Grade von Bigandet's 
eigenen Zuthaten in den Noten zc., deren hoher Werth hierdurch 
indefjen in feiner Weije beeinträchtigt wird, da fie eben, in diejer 
Beihränkung, denn doch durchweg den Charalter der Autbenticität 
tragen. Es ftellt fidh fein Werk resp. den aus ceyloneſiſchen 
Quellen geihöpften Arbeiten Spence Hardy's würdig zur Seite, 
und fann wie dieje, jo lange uns leider die Päli-Terte ſelbſt noch 
fehlen, al3 ein immerbin höchſt dankenswerther Erſatz dafür gelten, 
obihon natürlich bei der Benugung nie die geeignete Borficht 
außer Acht zu laffen iſt. Höchſt unbequem im diejer Beziehung, 
wenn wir aud durch Baſtian's großes Reijewerf daran ſchon 
einigermaßen gewöhnt fein könnten, ift das corrupte birmeſiſche 
Gewand, unter welchem die Pali-Wörter bier durchweg ericheinen, 
und welches bei Unfundigen gar leiht beilloje Verwirrung 
erzeugen lann! Unbequem ferner ift aud der Mangel eines 
Inder. — Höchſt naiv find theild die Einwürfe, die ſich der 
Birmeſiſche Verf. bie und da bei feinen fabulofen Erzählungen 
jelbft macht, theils die Art, wie er diejelben beieitigt; ſo z. B. p. 523 
„how could that be so? It is a wonder surpassing our under- 


standing; it would be rashness and temerity to allow our mind . 


to dwell too much upon it“; oder wie es in fürzerer Faſſung bei 
Bennett p. 15 heißt: „though we cannot understand how his 
head could bear them (es handelt fih um 10,000 turbans) 
all, yet it is not suitable to doubt the truth of it.“ — Unge 
mein liebenswürdig aber ift die Art, wie fih Bigandet feiner- 
jeitö den von ihm mitzutbeilenden Angaben gegenüber verhält, 
was bei einem katholiſchen Biſchof und Miſſionär in der That 
die höchfte Anerkennung verdient, Er beftrebt fi eben durchweg 
rein objectiv zu verfahren und läßt jeine Quellen meiſt in ihren 
eigenen Worten reden: „his sole aim, wie er jelbit dies angiebt 
(p. 431), will ever be to convey as faithfully and as succinctly 
as possible the meaning of the original he has under his eyes.“ 
Dabei kann er aber doch nicht umbin, bie und da jeiner lebhaften 
Bewunderung ber hoben jtttlichen Würde Buddha’s einen offenen 
Ausdrud zu leihen, und aud ſonſt auf allerlei Eoincidenzen mit 
dem Leben Ehrifti hinzuweiſen: „he has communicated, jagt er 
P. 68 in dieſer Beziehung von fi, to the reader the feelings 
of sarprise and astonishment he experienced when he thought 
to have met with many circumstances, respecting the founder 
of Buddhism, which apparently bear great similarity to some 
connected with the mission of our Saviour.* Und wenn ſich 
dann doch am anderen Stellen der driftliche Standpunft de3 
Verf.'s mehrfah mit Entichiedenbeit geltend macht, fo geichicht 
dies doch nur den philoſophiſchen Grundſätzen Buddha's gegen- 
über, welche auch nad} feiner Anfiht auf „ablolute Annibilation” 
binauslaufen; von den ethiſchen Geſetzen Buddha’3 dagegen 
jagt er unter Anderm gerabeju (p. 494): „it will not be deemed 
rash to assert, that most of the moral truths prescribed 
by the Gospel, are to be met with in the Buddhistie scrip- 
tures,* 
A. W. 


Wheeler, J. T., the history of India from Ihe earlisst ag 
Vol, I. The Rämäyana and the Brähmanie period. Las 
1869. Trübner u. Co. (LAXXXVI, 680 p. gr.) Ash, 

Zwar hat auch diejer zweite Band des Wheeler'ſchen Bei 

ebenjo wenig wie der erſte (j. Nr. 23 des Jahrg. 1563: 8 

Ansprüche auf den Titel, den daflelbe führt. Von eine A 

ſchichte Indiens” und noch dazu „from the earliest ag«* 

barin nichts zu finden, wenigftens nicht in der Bedcatuy, 
welcher man das Wort „Geſchichte“ denn doch im ber Regel za 
ftehen pflegt. Nichtsdeftoweniger ift auch diefer Band wien 
erheblichem Intereſſe. Er zerfällt in zwei völlig geſchiedene Da 

Der erſte Theil (bis p. 406) giebt eine fpecielle Jnbatt+24 

fit über das Rämäyana, unter ftetiger biltoriidetrinidet 

Örterung der einzelnen Abfchnitte, ganz im der Weile, mu 

erften Bande das Mahä-Bhärata behandelt worden war. 9 

dem Unterfchied freilich, dab die hieſige Darftellung, einer zu 

Theile nach wenigftens, auf zuverläſſige Ueberſetzungen ai 

jelbft ih gründen fonnte, während beim Mahä Bhärul 

Berf. von vorn herein das Mißgeſchick begegnete, eine mätd 

dem Driginal, jondern nad einer perfiicden Bearbeitust 

Epos gemachte englifche Ueberfegung feiner Daritelıy 

Grunde zu legen. Gerade jehr genau hat Wheeler —X 

dings auch bier nicht eben genommen. Er verlaßt fd md 

theils offenbar mehrfah rein auf die Angaben feiner 

ftatt ſelbſt machzufehen, vgl. 3. B. den Rishi Sringa ann 

(für Bishyagringa), ferner the ordinance by the Hin 

the Brithi p. 17 (zweimal; was mag mit Brithi moll ı@ 

fein?) u. dergl. mehr, — theils verzichtet er ja Eich 

von vorn herein aus Rüdfiht auf die „European 

(p. LXXXIV— V) darauf, feine „version“ ausjclielit 

the poem of Välmski‘ zu entnehmen, fondern begründe 

auf,three Rämäyanas“, des „Välmiki, Tulsee Dass and! 
nämlich, alfo neben VAlmiki auf das Adhyätma-Räuinz 

Brahmända-Puräna und die noch modernere Hindi-Ad 

Tulasidäsa! Und wenn nun auch allerdings die Amt 

dem Adhy. Räm. meift nur in den Noten fich mitgetbet! 

fo jcheint dagegen bie und da Tulasidäsa's Darftellun 

in den Tert aufgenommen! Für da Rämäyana jelbit di 

zunächit die Carey-Marſhman'ſche Ueberfegung bemuft = 

ftand ihm dabei „a considerable number of sheets“ jt 
die zwar gedrudt, aber noch nicht veröffentlicht find. Ke 
börten, ift „the remainder given in brief ontline 

Bengali version“, aber nicht etwa nad) dem Terte, Tone 

es ſcheint, nad) Fauche's franzöfifcher Ueberjegung! Di 

wenigftens (p. 28) vor der „italian translation of 6 

(sic!) genannt. A. W.v. Schlegel's Ausgabe ift, wenn Rd 

erinnert, nicht ein einziges Mal auch nur erwähnt! Ti: 

„the same young Sanscrit scholar, Baboo Obeussh ( 

Ghose, who had helped me with the Mahä —— 

die Ueberſetzung einer neuen bisher unbekannten Re“ 

liefert, auß8 ber er denn auch mehrere Auszüge in kai 
aufgenommen bat und die er als eine nordmweitlide! 

„a few extracts.. from what is understood to be the # 

western version, which furnish particulars not to W 

in the poem of Välmiki respecting the early life, ® 

and marriage of Räma and serve to illustrate tb? 

modern ideas upon these subjects which ar 4 

amongst the Hindus“, Run, die Auszüge aus Mit 

is called the North-West recension“ tragen aler* 

ſehr modernes Gepräge, ſowohl in dem, was fie 4 

p.28. 65, als in dem, was fie auslaffen (ſ. p. 144. 2% 

auch Wheeler jelbft fih einmal(p. 28) veranlaßt ſieht, d 

eine „later interpolation* anzunehmen. Nach allen 

man num meinen, daß der Werth biejer Wheeler'icer 
ein ſehr geringer fein könne, befonders wenn mar ft 
hinzunimmt, daß der Verf. fih auch hier wieder in der 
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zindifgen Philologie — ziemlich — beſchlagen zeigt 
ieerj. B.auf p. 22 das Beilager der Königin bei dem todten 
sierroß al3 „probably a later Brahmanical invention“ be» 
quet, oder auf p. 421 den Buddhismus als „a religion of 
snobles“, „essentially an aristocratic creed‘ darafterifiert!). 
au daher troß allen diefen argen Webeljtänden jein Werk 
mod unjere volle Aufmerkſamkeit in Anſpruch nimmt, jo ver- 
oft es dies zweien Umftänden: einmal der unleugbar geichidten 
ttellung des Inhaltes des großen Epos jelbft, die bei allen 
Stellungen, die man im Einzelnen dagegen erheben mag, doch 
großen Ganzen ein getreues und anſprechendes Bild davon 
iebt, und zweitens der völlig freien und meilt von gefunden 
jeugenden Kritik, bie der Verf. von biftorifchpolitifchem 
mdpunlte aus diefem Inhalte zu Theil werden läßt. Und 
r gebt er dabei von einer Örundvorftellung aus, bie in dieſer 
m völlig neu und originell ift, und die denn aud zwar 
ezwegs etwa mit der Sicherheit, mit welcher er fich derjelben 
ent, bereits feftiteht, zum Mindeften aber allen Anſpruch auf Be: 
ang verdient. Danad find nämlich unter den Räkshasa des 
& nicht ſowohl die Aborigines, was man ja aud) bisher ſchon 
unt bat, fondern vielmehr jpeciel au die Vuddhiſten zu 
eben, und Räma jelbit demnach als ein Beichüger ber gival- 
m Linga-Eult huldigenden Brahmanen des Defhan gegen die 
»dhiſten Ceylon's aufzufaflen. Dem entipredhend iſt 
elet durchweg beftrebt, Züge im Rämäyana aufzufuchen, die 
in diefer Richtung verwerthen laffen. Er geht nun zwar 
wi unftreitig oft genug viel zu weit; jo z. B. wenn er in 
ämitra „one of the Kshatriyas who had adopted Buddhism“ 
nt {p. 50), oder wenn er die Beläftigungen: von Seiten ber 
hasa, durch welche die Einfiedler des Citraküta von da ver- 
en wurden (p. 236), ebenfall3 auf bubdhiftiiche Berfolgungen 
it (p. 260), während doch die Schilderung des Rämäyana 
auf wilde Aborigines fih deuten läßt. Auch liegt für das 
nziehen des Linga-Dienjtes laum irgend ein fefter Anhalts— 
vor. Davon endlich, dab ſich neuerdings bei den Buddhiſten 
die Geſchichte Rüma's in einer ältern Form, als die bei 
iki vorliegende ift, vorgefunden hat, jowie von den facti- 
motbologiihen Momenten, welche ſich an jeine Geftalt, wie 
der Bitä anfnüpfen, bat Wheeler noch feine Ahnung. 
als gewinnt aber gerade bierdurd die Frage nad dem 
‚der Zeit ꝛc. des Välmiki eine ganz neue Geftalt und ver 
resp. eine erneute Unterjuchung, bei welcher dann eben auch 
ler's Auffaffung hierüber fpeciell mit zu erwägen fein wird (wie 
ennauch in einer demnächſt erfcheinenden Abhandlung des Ref. 
as Rimäyana bereits gefcheben tft). — DerzweiteTheil(bis 
I)führt den Titel: „the Brahmanic Period‘, jchildert resp. 


ben Zügen, hbauptjählih auf Grund von Manu's Geſetz- 


die religiöfen, bürgerlichen ꝛc. Verhältniffe Indiens in ber 
enden Seit, und zwar im Allgemeinen in daufenswerther 
‚ Dabei bleibt fih aber der Verf. chronologiſch nicht recht 
. Bon ben vier Perioden nämlich, die er für die Gefchichte 
ns mit Recht binitellt (Introd. p. LXXII), der Vedic 
, Brahmanie p.. Buddhist p. und dem Brahmanical revi- 
n welche legtere er ja eben den Välmtki verjegt (ib. 
XIV), iit die Brahmanic period die zweite, hätte jomit 
ls vor dem Bämäyana abgehandelt werden follen. Den 
de3 Manu ferner jegt er, und zwar ebenfalld mit Recht 
2) in die „centuries immediately preceding or following 
ıristian era“, jucht darin resp. ſarkaſtiſche Anjpielungen 
ıddhist nuns“ (p. 583); ob er aber danach dann noch 
bt hat, denjelben als für die „Brahmanic period* gültig, 
3 einen Compromiß zwifchen ihr und der Vedic period 
3) zu betrachten, das bedürfte zunächſt wenigitend einer 
x Erörterung, die darin eben den Refler eines älteren 
tandes nachzuweiſen haben würde, und daran anzufnüpfen 
‚ak das Mänavam dharınagästram fih an das grihyasütra 





ber MNavavaSqul⸗ bes Yajur Veda anſchließe Hiervon iſt indeß 
dem Verf. offenbar nichts irgend zu Ohren gekommen. — Eine 
ausführliche Inhaltsüberſicht (p. V—LAXIX) und ein reicher Inder 
(p. 663— 680) erleichtern den Gebrauch des inhaltreihen Wertes, 
das wir bei allen feinen Fehlern und Mängeln doch mit Ieb- 
haftem Intereſſe und mit mannigjahem Nugen ER 
haben. uw 








Etudes pratiques s sur 1a question d’Orient, Reformes et 
eapitulalions. Paris, 1869. Veuve Berger-Levrault et fils. (4 BIl., 
IV, 383 8.8.) 1 Thir, 12 Sgr. 

Der ungenannte Verf. vorliegender Schrift, vermuthlich ein 
franzöfiicher Diplomat, welcher jeit 1854 ununterbroden in 
ber Türkei gelebt bat, will bier feinen Rath für die richtige 
Löſung der orientaliihen Frage ertheilen. Er geht davon aus, 
dab die Auflöjung der Zürlei und ber Streit der europäijchen 
Mächte um ihren Befig eine gefährliche Verwirrung im weftlichen 
Europa zur Folge haben würde, und daß baber die Erhaltung 
der Türlei ein europäifches Intereſſe fei. Nun fei aber mit 
äußerlihen Garantien für ben Beftand und die Integrität des 
osmanischen Reiches nicht geholfen, wenn nicht dem inneren Ver— 
derben Einhalt getban und durch Ausführung der Reformen, 
welde die hohe Pforte in den Verträgen mit den europäifchen 
Mächten, in den jogenannten Eapitulationen, zugefagt und ver- 
fündet bat, der Staat befähigt würde, als ebenbürtiges und 
lebensfäbiges Mitglied in die Familie der europäifchen Staaten 
einzutreten. Es ſei baber die Aufgabe der Preffe, daß fie für 
Durdführung der Eapitulationen in der Türkei eine Preifion 
ausübe, und dazu mitzumirfen ift der Zwed, ben der Verf. in 
feiner Schrift verfolgt. Er zeigt in der Einleitung über den 
Stand der Reformfrage, daß die verbündeten weſtlichen Mächte 
bei dem Barifer Frieden vom Jahre 1856 einen großen Fehler 
gemacht haben, indem fie im Beltreben, gegen die Eroberungs- 
gelüfte Rußlands einen Damm aufzurichten, in den Artifel 9 des 
‚riedensvertrags die Veftimmung aufgenommen haben, dak cs 
den genannten Mächten in feinem Fall geftattet jein folle, weder 
in Geſammtheit noch einzeln, fich in die Beziehungen des Sultans 
zu feinen Unterthanen, oder in die innere Verwaltung des 
Neiches einzumifchen. Diefer Artifel, jagt er mit Recht, hebt den 
Zwed bes Friedenävertrages auf, er fichert den Untergang des 
osmaniſchen Reiches, indem er deifen bisheriger Regierung es 
überläßt zu verwalten wie fie mag, die Untertbanen zu unter: 
drüden und im tiefften Schweigen die Heime der Revolution 
und Serjegung zu pflegen. Die Erfahrungen über das Schidjal 
des 1839 von der Pforte erlaflenen Reformverfprechens des 
Hatti Cherifs hätten die europäiihen Mächte lehren können, daß 
die beiten Reformpläne unausgeführt bleiben, wenn man ihre 
Verwirklichung den türkifchen Behörden überläßt, und nicht durch 
beftändige Auffiht und Einmiſchung auf die Erfüllung der ge 
gebenen Berheißungen dringt. 

Der Inhalt der Schrift zerfällt in drei Hauptabfichnitte, deren 
erfter: „Situation de la röforme* eine Geſchichte und Schilde- 
rung bes Reformwerkes von 1839 bis zur Gegenwart giebt und 
nachweift, dab von allen den ausbebungenen und verheißenen 
Reformen nichts zur Ausführung gefommen fei. Der zweite Ab« 
jchnitt enthält eine Geſchichte und Apologie der Capitulationen. 
Ein Anhang, welder das Drittheil des Bandes füllt, enthält die 
auf die Reformfrage bezügliden Actenftüde und Dentichriften. 
Die Beantwortung der weiteren Frage, wie die Pforte es an» 
greifen ſoll, um die Capitulationen im Kampf mit widermwilligen 
Peamten und mit den Borurtheilen und Gewohnheiten ihrer 
Unterthanen durchzuſetzen, behält ber Verf. einer weiteren Schrift, 
die unter dem Titel: „Si j'&tais Grandvizir“ erfcheinen joll, vor. 
Mir find auf feinen Rath begierig. Uns fcheint, bas Osmanen» 
reich wird ji nur dann bem übrigen Europa affimilieren lönnen, 
wenn es fi ganz unter die Vormundſchaft der europäiſchen 
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Mächte begiebt, wenn es feine faulen, unwiffenden und beftech- 


lihen Beamten fortjagt und europäifche dafür anftellt, zum 
Anbau des fruchtbaren Landes Europäer beruft, die natürlich 
im Genuß gleiher Rechte mit den Osmanen ftehen und in ihren 
Rechten geihügt fein müßten. Ob aber dann nod von der Inte— 
grität und Souveränität de3 osmaniſchen Reiches die Rebe fein 
fönnte, ob eine foldhe Bevormundung und Einführung fremder 
Bildungselemente den Untergang des Staates, deſſen Eriftenz 
gerettet werden foll, nicht erft vollends bejchleunigen würde, ift 
eine andere Frage. 





Anzeiger für Aunde der Deutſchen Borzeit. Mai. 

Inh.: A. Effenmwein, eimige Feuerwaffen des 15. Jahrb. 
im German. Mufenm, — Fr. Schneider, die allegoriſchen Sculvs 
turen am Südvortale des Wormier Domes. — N. v. Gobaufen, die 
Fundſtelle des Hildesheimer Silberfhapes, — Döbner, die Kirche 
zu Römbild: deren Geichichte, Bau und Merkwürdigkeiten. — Notiz 
zur Kunde des älteren Kupferſtiches. — W. Arand, Anfchlag der 
ibwäbiihen Reichaitädte im Schweizerfrieg 1499, — Chronik des ©. 
Mufeumd und der hiſtor. Bereine ꝛc. 


Forfhungen zur Deutſchen Gefhichte. Hrog. von der bill. Come 
miffton bei d. K. Bayer, Al. d. Wiſſ. 10, Bd. 2. Heft. 

Inh.: DO, Walk, die Wabloerfhreibung Karl's des Fünften in 
ihrer Geneſis. — G. Hegel, Albert von Straßburg und Matthias 
von Neuenbura. — E. Winkelmann, Beiträge zur Geſchichte Kais 
fer Friedrich's II. 6. Zu den Regeſten der Päpite Honorius III, Gres 
gor IX, Göleftin IV und Innocenz IV. — Urkunden der italien, und 





buraund, Könige aus den J. 888—947 brög. von E. Dümmier. — | 


8. Simfon, Über Thegan den Gefhichtichreiber Ludwig's des Froms 
men. — G. Kauffmann, kritiſche Erörterungen zur Geſchichte der 
Buraunden in Gallien, 

Archiv f. die Geſchichte des Niederrbeins, fortgef. von W.Harleß. 

N. F. 2.2. 1. u. 2, Heft. 

Inb.: Niederrheiniſche Weisthümer. 2. Abtb.: Jülich-Bergiſche 
Weistbümer. A, Yülichiche Weisthümer. B. Bergiſche Weisthümer. — 
B. Simſon, über eine Handſchrift S. XII — XI der Vitae Bruno- 
nis und der Vita Mathildis reginae im Staatsarchive zu Düſſeldorf. 
— Die Cleve-Märkiſchen Stände zur Zeit des Großen Kurfüriten. 
(Anzeige des V. Bandes der „Urkunden m. Actenſtücke 20.) — Yurems 
burger Meistbümer, bröa. von Hardt. — 9. Cardauns, über die 
Annales monaslerii s, Pantaleonis, 1238—49, — N. Birlinger, 
zur Niederrbeiniichen Miratelbucs Literatur. — Pfannenichmid, 
die Kal. Yandesbibliotbet zu Düffeldorf feit der Zeit ihrer Stiftung 
(März 1770) bis zur Gegenwart. 

Naturwiſſenſchaften. 

Die Mineralkohlen Oesterreichs. Eine Uebersicht des Vor- 
kommens, der Erzeugungsmengen und der Absatzverhältnisse., 
Zusammengestellt im k. k. Ackerbau-Ministerium. Wien, 1970. 
Gerold’s Sohn (VIII, 252 S. gr, 8.) 1 Thir. 18 Sgr. 

Dem Erſcheinen des trefflihen Werkes von E. v. Hauer über 
die fofjilen Kohlen Defterreich folgt nach vier Jahren eine neue 
im f. £.Aderbauminifterium veranftaltete Bearbeitung deffelben 
Gegenjtandes, zu welcher die eingeforderten Berichte ber einzelnen 
Bergbauptmannjchaften das Material barboten. Mehr als bei 
dem Vorläufer der Fall, ift bier auch auf geologisches Vorkommen, 
Lagerungs- und Flögverhältniffe ſowie Bergbaubetrieb Rüdficht 
genommen, Die Gruppierung gebt jwedmäßig den einzelnen 
Kronländern nach (von denen nur die ciSleithanifchen in Betracht 
fommen), und innerhalb diefer werden zuerft die! ältern Stein 
fohlen bis zu denen der Kreide einſchließlich, ſodann die jüngern 
Braunfohlen nah Mulden geordnet erörtert. Heizwerth, Alchen- 
gehalt, Sortierung, Jahresproduction, Abſatzmenge und Abjap- 
ort find angegeben, ftellenweife freilich bis zum faſt überflüffigen 
Detail, welches nur für die ohnehin darüber unterrichteten berg- 
bautreibenden Intereſſenten Werth hat; die Zablenangaben be» 
ziehen fih auf das Jahr 1867, einige aud ſchon auf 1868. 
Angebängt find nod fünf ausführliche Specialabbandlungen 
verjchiedener Verf. über einzelne böhmiſche und fteierifche Kohlen— 
vorlommniffe, die zum Theil nicht yon Weitſchweifigkeit frei find, 


— 1870. — Literariſches Sentralblatt. — M29. Juli 9. — j 


und ein intereſſanterer Tractat über bie Briquette Fabtitt 
in Deſterreich. Die Mittheilungen über die „Schmarztohl 
Marburger Kreiſe Steiermarl3 find Eingangs nod von R 
ſchem Geifte durchweht, deſſen Herrichaft fonft in Deterrei 
licherweiſe abgefchüttelt if. Die Zufammenftellung als 6: 
genommen ift jehr verbienftlih und anerfennenswert, 
aud deshalb, weil ein Privatmann nie im Stande geweſent 
einen ſolchen Reihthum von Daten fich zu verfchaffen. 





Greeff, Dr. Rich., Prdoc , Untersuchungen über einig: n 
würdige Thiergruppen des Arthropoden- und Wı 
Typus. Mit 4 Tafeln. Berlin, 1869. Nicolai’sche Verlars 
handlung. (51 8. 8.) 25 Sgr. 

Ein Separatabdrud aus dem „Archiv für Naturaeii 
bei welchem aber die Tafelnummern geändert worden fin) 
rend im Terte die Zahlen die fortlaufenden der Zeitſchrift— 
ben find, eine Ungleichheit, welde die Verlagsbandlun 
hätte vermeiden fönnen. Die Arbeit betrifft zunädtt vi 
Dujardim bejhriebenen Ehinodermen, welche der Bar. 
die Auffindung mwenigftens wirklicher Genitalorgane al 
ftändige Ihierformen nachweiſt. Der Form nad ben I 
poden, namentlich den Räberthieren ſich nähernd, meilt ihr 
widlung fie do in die Nähe der Nematoden. Der Reri. v 
tet fie ald Uebergangsform zwifchen den beiden Gruppe 
legte Theil der Abhandlung ift der Schilderung einer, ale 
eine Mebergangsform darftellenden Wurmgattung, Desmis 
gewidmet, welche zwar Nematod ift, aber zu den Annelides 
An fie ſchließt ſich noch die Beiprehung dreier gleich marlı 
ger Nematoden. 


Neues Jahrbud f. Mineralogie, Geologie u. Paläont: 
Hrég. von G. Leonbard u. H. B. Geinitz. 3. Heft. 
Inh.: G. vom Rath, der Netna in den Jabren 184 
—* — Mabr, Beitrag zur Kenntniß foſſiler Inſecten der 
tohlenformation Tbüringent, — Ar. Golden berg, zmeinmt 
coden und eine Blattina aus der Steintoblenformation vor 
brüden. — G. Werner, zur Theorie des ſechsgliedtigen 
foitemd. — F. Sandberger, über zwei neue Phosybate. 
Klein, über nene Kormen am Bleiglanz. — A. Streng, = 
giſche Notizen. — Briefwechfel, neue Literatur, Auszüge, 


Beitfhrift für wiffenichaftl. Zoologie brag. von E.Ü 
Siebold u, A. Kölliker. 20, Bd. 4. Heft. 

Inb.: A. Wrzesnioweki, Beobachtungen über Je 
aus der Umgebung von Warſchau. — M.Ganin, neue ib 
aus der Entwiklungsaeichichte der Ascidien. — O. PBütid 
Entwicklungegeſchichte der Biene. — G. Jaeger, fiber Set 
bedingungen, 1. Theil. — A. Dohrn, Unterfuchungen über! 
Entwicklung der Artbrovoden. 9. Eine neue Naupliusters 
— gigas). 10, Beiträge zur Kenntniß der Malacoſttaler 

arven, 


Botanifche Zeitung. Ned.: 9.0. Mobil u. A. de Batv. 3 
Nr. 21—23, 











Inb.: I. Milde, über Alhyrium, Asplenium und Verwandte. 2, un 
Nacıträgen. — Sirodot, die Befruchtung bei Lemanea. — 7. &ı 
Entwitlungsgelhidte des Bılrbeuftanded und er Blürbe der Hal 
Literatur, Summlungen ı. 

Der Naturforfher. Hrög.von Wilh. Sflaref. 3, Jahrg. Ar. 

Inh: Die Zemperaturabnahme mit der Söbe u. Ihre jährliche Pariede 
mung durb Dampf. — Speltralberbahtungen der Sonnenrreie 
7.Nug. 1889. — Ammeniatnusiheidung bei den Eilsen. — Die Em 
megent. — Gierfiod u. Gier, — Die Ummanblung ber Etärte mt 
Rate. — Der eleftr, Strom des Intladungsfunftene, — Du Seca 
durd Wolfen, — Die Notation der Planeten. — Die Prorutwrasie! 
— Das große Rordlicht vom 5. Nprit 1870. — Die Polarifation Dr 
Das Breiterwerden der Sreftrafiinien. — Die Michttraft im Bus 
Pie, — Theorien Über Die Entfichung der Erde. — Al. Muncens 


Ghemifches Gentralblatt. Nr. 21 u. 22. 


Inh.: M. Lieben, Entſtehung von Iodoform und Anwendung tier ® 
der chemiſchen Analoie. — Derf., Uetergang von Nifobel in der & 
Baumbaner, Keduction von Nitrobengol durch Brom- u. Ghlormel 
Ueber Ghlor- umd Ritroderirate des Bhenols, — @. Borgmann.! 
hinene — B. Liechti, über die jedirten Sulirolfäuren, die 
u. Hopegallue ſaure. — B.E Roscoe Unterſuchungen über Das S 
a. Rolfi, Sontbefe von nermalen Prernlaltobel_aus 
Städeler, Über einige aus dem Salicotwaflerftoffe entftebende Ei 
@ertbelot u, aunstfettn über die Gblerverbindungen des Art 
die Enntbeie von Aulin’® Ghlorfchlenfteh, — Al. Mittheuunges. 
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ritfärift für Chemie. Hrda. von F. Beilftein, R. Fittig u. 9. 

Hübner. 13. Jahrg. N. F. 6. Bd. 9. Heft. 

Jab.: Graebe und Fiebermann, über Antbracen und Alizarin. — B. Be 
trieff, @inwirfung der Salpeterfäure auf Azotoluid, — Derf,, über eine dem 
Benzidin homologe Verbindung, — R. Sendainf, Über die Einwirkung der 
Srommaferftofffäure auf Aorybenzid. — B. Tollens, Unterfubungen über 
die Ailnigruppe.— DO. 2 oem, einige nadträgl. Bemerkungen über die Bildung 
von Dion In einer Flamme. — Kleinere tbeilungen. 





— — — er 


Medicin. 
richt der k. k, Krankenanstalt Rudolph - Stiftung in 
Wien vom Jahre 1868, Wien, 1869. Braumüller u. Sohn in Comm, 
(404 5.8) 1 Thilr. 

Rach einer kurzen Notiz über ftattgehabte bauliche Verände- 
ngen folgen die gewöhnlichen ftatiftifchen Angaben über Auf— 
hme, Mortalität, die einzelnen vorgelommenen Erlranfungs- 
men u. ſ.w. Daran reihen fih Mittbeilungen über die wich— 
fen Arankheitsformen nach den Beobachtungen der einzelnen 
tbeilungsvorftände, die viel Treffliches enthalten. Es folgen 
rapeutiihe Beobadhtungen und Verjuche über Bapaverin, dia» 
ertes Eifenoryd, Chinoidinum sulfuricum und Cinchoninum, 
r Anwendung de3 falten Waffers bei Tuphus. Dr. Wertheim 
lt ein Berfahren mit, um das vordere und mittlere Dritt- 
il der Nafenhöhle befihtigen zu können, er bat zu diejem 


ede ein eigenes Jnftrument, welches er Conchoſkop nennt,, 


firwiert. Weiter verbreitet fich bderjelbe über die jubcutane 
yandlung von geichlofjenen Abfceffen überhaupt, fpeciell von 
bonen, beftehend in Bunction und Injection von vorzugsweiſe 
rpbiumlöfung. — 59 Krankengeſchichten aus den verſchiede— 
Abtbeilungen führen die intereffanteften Beobachtungen vor. 
b ihildert in fehr eingehender Weife zwei Vergiftungen durch 
tphium und Quedfilber. — Den Schluß des Berichtes nimmt 
Mittheilung der ölonomifhen Verhältniffe ein. In einem 
ange finden wir eine Jnftruction für die Kranfenanftalten 
Gebrauche der Formulare zur Abfaffung des ftatiftifchen 
iles der Jahresberichte. 


nert, Dr. Carl, Prof., ‚Lehrbuch der speciellen Chirurgie, 
itte gänzlich umgearbeitete u, abgekürzte Auflage, 1. Band: 
ürurgische Krankheiten des Kopfes, Halses und der Brust, 
ipzig, 1870. Fues’s Verlag. (XVI, 720 8. gr. 8.) 4 Thlr, 
Denn ein Lehrbuch in kurzer Zeit eine dritte Auflage erlebt, 
! dies ein gewiß vollgültiger Beweis feiner Trefflichfeit. Und 
er That muß man fich bald überzeugen, daß der Verfaffer es 
anden hat, den Gegenftand in einer praftifchen Weife darzu- 
n und ein harmonijches Ganzes zu liefern. Bon der Troden- 
der Eompendien entfernt, giebt es in ſcharfen Umriffen 
vihtigften Momente, an deren Auswahl und Darftellung 
den bewährten Foriher und ſcharfen Beobadter erlennt. 
er vorliegenden Auflage ift, und Ref. möchte dies als einen 
beil bezeichnen, eine weitere Kürzung eingetreten, mande 
nftände enger gefaßt und bie literarifchen Angaben wie bie 
deilung von Krankengeſchichten bejchränft worden. — Die 
tattung ift eine treffliche. Gute Holzichnitte (fie bringen 
' anatomische Abbildungen, theils Inſtrumente) erleichtern 
derſtändniß. Wir wühten kein Lehrbuch der Ehirurgie der 
smart, welches fih jo gut zum Studium eignete, wie das 
‚gende. 





er, Alb. G., M.D., conservative surgery in its general 
successful adaptation in cases of Severe Traumatic Inju- 
of the Limbs, with a Report of Cases. Pittsburgh, 1867. 
IS, gr. 8.) 
er Werth der vorliegenden Arbeit liegt ganz ausſchließlich 
reihen Eafuiftil. Der Berf. theilt nicht weniger als 63 
m ſelbſt beobachtete und behandelte Fälle mit, aus denen 
erth der jogenannten conjervativen Chirurgie hervorgeht. 
tanfheitsberichte find fahgemäß, kurz, gut ausgewählt. Sie 


laffen eine gedrängte Wiedergabe oder näheres Eingehen bier 
jedoch nicht zu, und wir müfjen daher auf das Original ver- 
weifen. Die vom Verf. daran gefnüpften kurzen Betrachtungen 
zeigen den guten Beobachter und nüchternen Kritiker. 


Handbuch der allgemeinen und speeiellen Chirurgie etc. 
redig, von Pitha u, Billroth. 1, Bd. 2. Abth. 1. Heft, 1. Lief. 
Mit 12 Holzschnitten im Text. Erlangen, 1869. Enke. (186 S. 
Lex.-8,) 1 Thir, 15 Sgr. 

Wir finden in diefem Hefte eine in der That ganz vorzügliche 
Darftellung der Lehre von den jeptilämifchen und pyämijchen 
Fiebern, die wir befonders der Beachtung empfehlen, da fie jeden- 
falls die zur Zeit befte und klarſte, gebrängte Arbeit der fo wich— 
tigen Srankheitsformen ift. — Eine nicht minder gediegene 
Schilderung ift die des Eryfipelas von R. Vollmann. Beige 
geben find diefer Abhandlung drei Lithographien, von denen die 
eine bie biftologiichen Werhältniffe beim Eryfipel auf der Acme 
der Entzündung zeigt; die zweite bringt zwei Photographien 
einer totalen Reforption multipler Sarcome des Geſichts nad 
einem zufällig entftandenen Eryfipel; die dritte eine Temperatur« 
curve eines mit wiederholten falten Bädern behandelten jehr 
ſchweren Eryfipels. 





Cardonnoy, Joseph du, methode bio-dynamique d’ortho- 
morphie, Regeneration de la forme et de la sante sans me- 
dicaments ni instruments quelconques. Paris, 1869. Librairie 
internationale. (336 S.8.) 2 Thlr, 15 Sgr. 

Mir ftehen bier vor einer neuen Wiffenihaft, wie ber Verf. 
glaubt, welche darin befteht „précisor quelle est la perfection 
typique des formes de l’ötre ... et ramener, avec certitude 
(siec!), la forme du type alters à sa purete primitive.‘‘ Leiber 
müffen wir befennen, daß wir in dem Buche nichts weſentlich 
Neues gefunden haben und daſſelbe in jeiner Geſammtheit für 
fo unbedeutend halten, daß wir für deutfche Leſerkreiſe ein wei» 
teres Eingehen für überflüffig halten. Neben einer Menge pbyfio- 
logijcher Deductionen, denen e3 häufig an Klarheit fehlt, finden 
wir die gewöhnlichen Raifonnements über Nuslofigleit der Me- 
dicamente, Lobſpenden für den Gebrauch des falten Waſſers 
(l’eau est le breuvage le plus dösalt6rant, le plus agröable 
et le plus salutaire, comme elle est le meilleur dissolvant et 
le plus excellent ap6ritif; prise à petite dose, fraiche et pure, 
elle rend möme de bons services dans beaucoup d’affections 
internes ou externes etc.), Ercurje über Homöopathie, Blut— 
entziehungen u.m.d. m.i. — Wir haben in Deutichland leider 
derartige Opera jhon mehr als gut ift und werben nidt böje 
fein, wenn wir das größere Werk des Verf.'s, das er in Ausſicht 
ftellt, nicht erhalten. 


Jahrbuch für Kinderheilkunde u. phyſ. Erziehung. N. F. 
Redig. von Widerhofer u. A. 3. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: C. Pilz, Mittbeilungen fiber Bebandlung des Scharladı- 
fiebers und des nachfolgenden Hudroys mit Bädern unter Bertdfich- 
tigung der Thermometrie. — Steiner, Evidemie der Chorea mi- 
nor. — U. Monti, die epidemiſche Cholera im Kindesalter, (Korti.) 
— Kleinere Mittheilungen. — Analekten, zufammengeftellt von Dr. 
3. Eiſenſchitz. 


Journal für Kinderkrankheiten. Hrög. von Fr. I. Bebrend u, 

U. Hildebrand, 354. Heft. März Aprif, 

Juh.; Die jepigen Anfichten fiber Natur und Behandlung der 
Hüftgelenfkrankheit. — Ad. Kjellberg, über das Vorkommen der 
varenhymatöfen Nephritis im frühen Kindesalter, ald Komplikation 
bei anderen Krankheiten, mit bei. Rückſicht auf ihr Auftreten beim 
Darmfatarrh. — A. Dyes, Beitrag zur Diäterif, — Ueber Kretinie— 
mus n. Idiotiemus u, deren Verfchiedenbeit. — Hofpitalberichte ıc. 


Arhiv für Ohrenheilkunde brag. von v. Tröltfch, Ad. Poliger 
u. H. Schwarpe. 5. Bd. 4. (Schluß⸗) Heft. 

Ind.: Eyfell, Beiträge zur Anatomie des Steigbügels und 
feiner Verbindungen. — Keflel, zur Myringitis villosa. — Der, 
über Form» und Rageverhältniffe eigenthüml. an der Schleimhaut des 
menſchl. Mittelohred vorfommender Organe. — Schwarße, zur Pas 
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thologle der Synoſtoſe des Steigbügels. — Burger, über das Eins 
bringen von Flüffigkeiten u. Dämpfen durch die Tuba in die Pauken— 
böble und über die Mirfungsweiie der Luftdouche. — Kövpe und 
Schwarße, zwei Fälle von Reflexenilepfie bei Erkrankung des Obr 
red, — Schmwarße, Beiträge zur Batbologie u, pathol. Anatomie des 
Ohres. — Wiſſenſchaftliche Rundicau. 


Oeſterr. Vierteljahresfhrift f. wiſſenſchaftl. Veterinärkunde. 
Redd.: Müller u. Röll. 33. Bd. 1. Heft. 

Inh.: K. Ableitner, zur Förderung der Pferdezucht durch 
verbeſſerte und veredelte Zuchttbiere. 2. — Gierer, noch ein Wort 
zur Frage: „Melde Methode emvfichlt fi vor anderen zur Hebung 
der Uterus-Umdrehung bei Klhen?“ — A. Hartmanı, jeltener Fall 
von Phumofi, — F. Meyver, Heine Beiträge zur Thierheilkunde — 
E. Semmer, anatomiſche Beiträge. — Der ſ. Beiträge zur patbol. 
Anatomie. — Analecten. 


Deutfche Klinik. Hrög. von Aler, Göſchen. Nr. 23 u, 24, 

# Inh: BSteintbal, Mittbeilungen aus der Praris. (Schluß) — Hagens, iur 
KAritit der ſubeutgnen Gublimatinjertionen. (ed) — Porrelaner, Serſcht 
über die im I. 1869 im Ariedrid» Wilbelms sHoipital vorgefommenen Kranf- 
heitsfälle. — Balentiner, die Quellen in Baljbrunn. — Tb. Glemens, 
die angewandte Seileleftrieität, (6. Art. 4, Abb.) (Aertf.) — Rotb, Karıı 
blafenläbmung n. Beeale cornutum. (Hortſ.) — Literaturblatt sc. — PBenille- 

ton: Th. Ghalybäus, Partenfirden und das Kainyenbad, (Schluß.) 


 Land- und Forfwitthſchaft. 


Annalen der Landwirthſchaft. Redig. von@.v. Salviati. 28. Jahre. 
Nprils Mai, 

Inh.: 

Kollegiums nebit dem Jahresberichte deifelben für 1869, 


Die tandwirthfhaftl. Verſuchs · Stationen. Hrög. von Fr. Robbe. 
12. Bd. Nr. 5. 1869. 


Inh.: M. Siewert, über die Alkaloide der Yupinuäs Arten. 
Schub) — 8. Lenz, Analyſen von Getreidefamen und einigen 
Auttermitteln. — Kübn un. Kleifcher, Verſuche fiber den Einfuß 
wechjelnder Ernährung auf die Milchproduction, ſewie über die Aus 
nugung des Naubfutters (Wiefenbeu) und deren Veränderung durch 
Zugabe leichtwerdaulichen Beifutters. — Ib, Hartig, Weiteres über 
die Pilzfrage. — F. Stobmann, fiber den Umſatz der Eiweißſtoffe 
im Körper ded Wiederfäuerd. — Tbätigfeitäberichte ꝛc. 

Monatfhrift für das Forft- u. Jagdweſen. Hrég. von Fr. Baur. 
Mai u. Juni, 

Inb.: Erinnerungen an ſchwere Zeiten foritliher Noth. — Zur 
Diskuſſion des Neinertragsbetriebs und defien Theorie. — Korftitatis 
fche Unterfüchungen über Gewinnung der Eichenlobrinden, — Forits 
ratb Sana F. — Die Ueberführung berabgefommener Eichens Mittels 
waldungen in gemilchten Hochwald. — Ueber die Meosdecke in Nadel: 
bolzbeitänden. — Literariſche Berichte, 

Allgem. Forit: u. Jagd» Zeitung. Hrög. von G. Heuer, 46. Jabra. 
Mai u, Juni. 
Inb,: Kleine Sünden, 





Reiche, H.v., die Maschinenfabrication. Entwurf, Kritik, Her- 
stellung und Veranschlagung der gebräuchlichsten Maschinen- 
Elemente, 1. Band. Mit 18 lithogr. Tafeln, Leipzig, 1869, Felix. 
(XIV, 193 8. gr. 8.) 2 Thlr. 

Der Verfaſſer nachftehender Zeilen hat fich jeit langen Jahren 
mit der Meberzeugung getragen, daß ein Bud in der Art bes 
vorliegenden zu den dringenden Bedürfniffen der jegigen Technik 
gehöre, und daß es geſchrieben werden müſſe. Es ift nicht die 
Theorie des Majhinenbaues, was darin abgehandelt wird (hier- 
über haben wir befanntlid das Haffiihe Werk von Redten— 
bader), ſondern die Praris in ihrer vollen verwendbaren Ge- 
ftalt, geftügt auf richtige wiſſenſchaftliche Grundlagen und zuver- 
läffige Erfahrungen. Als eine Arbeit, welche auf dem noch völlig 
unbebauten Felde Bahn bridt, wird das Wert nicht überall der 
Kritik entgehen; aber dem ift Jeder ausgejegt, der einen neuen 
Weg gebt, und jein Verdienft kann badurd nicht gemindert wer: 
den... Der vorliegende erfte Band handelt von den Maſchinenbau— 





Die 15. Sipunasperiode des Könial. Landesötonomies |" 


' an die Hand gegeben werden kann. — Der Fortſetzung bes Yale 


— — 


feit der Materialien und der zuläſſigen Inanſpruchnahne vr 
Majchinentheile, dem Stil der Maſchinen, der Galculatır 
(Materialpreis, Arbeitslöhne, Aufihläge), der Berbindung ie 
Maſchinentheile (Schrauben, Niete, Heile), der Transmilier ie 
rotierenden Bewegung (Lager, Achſen und Wellen, Ruppluma, 
Zahnräder, Riemfheiben, Frictionsiheiben), durchgehende mı 
der betreffenden Ealculation, welche nicht von der reinen im 
ſchaft, jondern einzig von richtiger Beobachtung im der Verfü 
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Deutſche Induftrie» Zeitung. Ned.: Max Diezmann. Rr. 20-5, 

Intı,: Die Reform der Berichtsbarkeit in Egurten, — Gin Bert um ts 

vertrag mit Muhland, — Der Handelövertrag mit Merteo, — Die Entwe| 

der einftuflge Verienentarif auf den ECiſendahnen. — Deffentiläe Eiram ie) 
Handelsfammer au Leipeia am 10. Mat. — Die Heradiehung det Ane 

Reis und Robeiien im deutihen Zollverein. — Deftentl. Sigung ber hunch 

und Bewerbefimmer iu Dreeden am 25. Mai. — Zur Münsfrage. 

tedmliche u. induftrielle Briefe, Literarifches ıc. 


ſehen wir mit Erwartung entgegen. 



































Inb.: 9. Kerpely, über Hättenanfagen. — Seberle, Altes u. Mewer ihr % 
bereitung. — bampe, Über Antimonialblei in froflallin. Abionzerune 
AR. Schmidt, Erilagerftätten u. Bergbauperbältniiie im Der Öftt. Grm 
unterinntbal. Ersgebirged, — Burkart, Die Brrgmerkföpropahion %r 
im 3. 1867, — W.P, Briner, über ben gesmirn. Zuſtand det Erle 
Bleſgewinnung. — A. de Bial, berg- u. itenmann. Rotiien aus Muri 
@. B. Dürre, tbeoret. Wergleid der verſchiedenen zum Umichmelsm be 
eilend angewandten Ocken. — 6. A. Jatohe ſon, über Darfkellung mı Tr 
eiien, — Kleinere Mittbeilungen, Yiterarfiched :c. 


Defterreich. Zeitfhrift für Berg⸗ u. Hüttenweſen. Ad, T. im 

v. Hingenau. Nr. 20 — 25, 

Inb.: Die Mineralihäge in Bosnien. — Die räumliben Berbältmine de 
wãſſerung. — Ueberraſchende —— beim Aibiperren der Artın 
einer warmen Tiefbanguelle tm Einigleiteſchachte in Ioadimstbal. 1. - % 
ridten über die alten verlaffenen BaReiner Bergbaue. — Ber w 
nirten Banzerplatten aus Eiſen u Stabl, — Chem. Studien üb. dur Ani 
Heber die Selbſttkoſtenvreife Der franz. Hüttenmwerke. — Ueber die Kerime 
im Pinzgau, — Lie Koblen«, Eilen- u. Fabrifsinduftrie iu Bras in Fb 
Die gropen Eiienwerköneienihaften in den Öfterr, Alpenländern. — mg 
tblimlicde ——* Kerne u. Bormen gu trodnen. — Wrbeiteriodit 
Strife in ibrer thatſdchl. und wirtbicaftl, Berechtigung. — Kleacı #4 
lungen, Piterarur sc. 








Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Zenker, Dr. Jul, Th., türkisch - arabisch - persisches F 
wörterbuch. 9.— 15. Heft, Leipzig, 1866 — 70. Engelmas 
10 Bogen Fol. 3sp.) à 1 Thlr. 10 Sgr. 


(Auch unter französischem Titel.) 


Seitdem wir das legte Mal, Jahrg. 1865, Nr. 44, Er !l 
und 1172 d. Bl., über den Fortgang diefes Werte: 
erftatteten, find mit mandherlei, weber vom Verf. nod von 
leger verfhuldeten Unterbrehungen, über die ein „Aris à Mrs 
souscripteurs“ vor dem 12ten Heite das Nähere briact, 
obengenannten fieben Hefte erfchienen: die fünf erjten, m 
frühern, bei Bär u. Hermann, die beiden legten ganz mit da 
arabifchen und lateinifchen Lettern bei Breitkopf u. Härtd 
drudt. Das 9. Heft beginnt mit 59, das 15. ſchließt mit 
fomit enthalten die fieben Hefte außer dem Ende des z m 
Anfange des b die dazwiſchen liegenden zwölf Buchſtaben 
bis 9, und nadyjuliefern find num außer der größern 9 
des b noch die weitern zwölf Buchftaben 5 bis _s. Aber 
bier fteht die Zahl der Buchftaben mit der Stärfe ihres Gck 
inhaltes in umgelehrtem Verhältniß. Bei Biandi minz 
Mörtermaffe vom Anfange des I bis wyb 961, von ® 
Ende des ‚s 1127 Octavjeiten ein: die legten 12'/2 Bus 
aljo 167 Seiten mehr als die erjten 15 Ya. Demnad) wi 
Vollendung des Zenker'ſchen Wörterbuhs mit dem zum &4 
veriprochenen geographiſchen Onomaſtikon noch 16—!i 
zu 10 Bogen wie die bisherigen erforderlich, und, bei 
Zeitverhältniffen, die legte Lieferung erft in S—9 Jah 
erwarten, — in ftartem Gegenjage zu der im obenermil 
„Avis“ vom März 1868 ausgefprodenen SHoffuum: 
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Impression sera terminde, sans de nouvelles interruptions, 
ans lespace de deux anndes“, wo man, nad dem jeßigen 
stande der Sache, glauben möchte, deux fei ein Drudfehler ftatt 
ix. Sit dies nicht der Fall, jo muß, man ſich allerdings wundern, 
ie der Verf. nad) der Erfahrung, welche er mit der auf 1967 
gelegten Beendigung des ganzen Werkes bereit gemadt 
ıtte, fih jo vertrauensjelig einer neuen Täuſchung derfelben 
rt bingeben konnte, Ref. hat ſchon in der Anzeige des 2—6. 
tes, Jahrg. 1864, Nr, 23, Sp. 547 d. BI, zur möglichiten 
öhräntung der gleih in den erften Heften bervortretenden 
ranihlagungsüberjchreitung Fingerzeige gegeben, die der Verf. 
ıh, wie in der Eingangs erwähnten Anzeige des 7. und 8. 
ftes anerkannt wurde, nicht unbeachtet gelaffen hat, wiewohl 
im Allgemeinen noch manches Unnöthige, bejonders von felbit 
ftändliche Phraſen aufnimmt. Von einigen im Laufe der 
beit zur Raumerjparung eingeführten Abkürzungen ſpricht er 
bit in der dem 10. Hefte beigegebenen Vorrede de3 bis zum 
de bed & reihenden 1. Bandes, und legt dort im Uebrigen 
ı jeinem Plane und Verfahren jowie von den benugten Quellen 
» Hülfsmitteln Rechenſchaft ab. Zu diefen legtern ift von 
‚Hefte an der größte Theil des türkifch-deutichen Wörterbuches 
sugelommen, welches Herr Profeſſor Widerhbaufer in Wien 
Anbang zu feiner türliſchen Chreftomathie herauszugeben be- 
ihtigte (j. Zeitichrift der D.M. G. Bd. XIX, Jahrg. 1865, 
624 Am.) und nah Aufgabe diejes Planes jeinem Fachge- 
en mit jeltener Uneigennügigfeit zur Verfügung geftellt bat. 
dieſes Wörterbuch zugleih als Gloſſar für die erwähnte 
iſche Chreftomathie dienen jollte, jo enthält es beſonders 
e aus diefer gezogene Stellen mit Ueberjegung, oft auch mit 
wbender Sacherklärung (da3 daraus Nufgenommene bei 
fer immer mit W. bezeichnet), wie es denn überhaupt reich 
n Realnotizen, gejhäftlihen Ausdrücken und Idiotismen, die 
f. Widerhaufer jelbft an Ort und Stelle gejammelt bat. 
tiger Werth legt Ref. auf die ſchon bei Meninsti fich oft jo 
mmachenden fchwülftigen Phraſen des altofficiellen Prunk— 
5, die ebenjo wie alles rein Rhetoriiche und Poetijche gar 
in ein „Handwörterbuch“ gehören, am allerwenigiten in 
dreiſprachiges Werk diefer Art, welches, ſelbſt auf das Noth- 
Yigite bejchränft, an einem Uebermaße von Stoff ſchwer genug 
ragen bat. Im Hinblid hierauf und auf das jchon vorher 
gte lann Ref. nicht umbin, Herren Dr. Zenker zur ftrengften 
vahl unter der bequem dargebotenen Fülle aufzufordern; 
Gegentbeil Lönnte die no in Ausficht ftehenden 160 oder 
Bogen leicht um ein Bedeutende vermehren und bie 
ild der Subferibenten auf eine noch bärtere Probe ftellen, 
Sohnedies der Fall fein wird. 
no da Sommacampagna, Trattato dei ritmi volgari 
an codice del Sce. XIV della Bibl, Capitolare di Verona 
posto in luce per Mr. Gio, Batt. C, Giuliari. (CV. Lieferung 
"Seelta di Curiosila letterarie,) Bologna, 1870. Romagnoli, 
Xi, 279 8. 8.) 10 fr. 50. 
Im Jahre 1332 verfahte Antonio da Tempo fein lateini- 
Werf de rithimis vulgaribus (vgl. Eentralbl. Nr. 17, 
74, wo von einem andern Ref. die Ausgabe defjelben von 
a beiprochen ift). Einige Jahrzehnte jpäter verfahte Gidino 
Ghidino da Sommacampagna in der Bulgärfprade ein 
ntüd Dazu, welches uns nunmehr aus der einzigen Hand» 
' ebenfalls gedrudt vorliegt. Es ift nicht ohne Intereſſe zu 
ten, daß das Werk, ebenjo wie jenes da Tempo's, einem 
en aus der Familie bella Scala gewidmet ift; man fieht, 
as Mäcenatenthum eine fefte Tradition des Haufes war. 
'o folgt im Allgemeinen treu feinem Vorgänger; in ber 
ihrung weicht er aber von ihm mehrfad ab. Auch hat er 
em Babuaner dies voraus, daß er als Belege etwas mehr 
jbare Berfe bietet; ja einige Stüde — wie eine Canzone 
Pyramos und Thisbe und eine andere allegorifche über 


die fieben Tugenden — zeugen, bis auf einige Härten im Aus» 
drude, von einem gewiffen Grade fünftlerifcher Begabung; wobei 
freilich nicht zu überfehen ift, daß möglicherweije nicht alle auf» 
genommenen Stüde von ihm jelbft herrühren. Auch verdient es 
bemerkt zu werden, daß die meiften Stoffe der Mythologie entnom: 
men werben; Eklogen von Birgil ericheinen da in Balladenform; 
der Glajficismus Italiens zeigt fih jhon in voller Blüthe. Die 
in Gidino's Werke enthaltenen Lehren bedürfen bei deren Ueber— 
einftimmung mit jenen da Tempo's feiner weiteren Erörterung; 
es bleibt nur zu wünſchen, daß Jemand das jetzt zugänglich ge- 
madte Material von feiner zopfigen Hülle befreie und dafjelbe 
ju einer Studie über die italienische Poetik des Mittelalters im 
Vergleiche mit jener ber anderen Literaturen benupße. 

In Bezug auf die Art der Herausgabe muß man dem ver- 
dienten Beronejer Bibliothefar das Lob großer Genauigleit 
zollen. Aeußerſt felten ftößt man auf bedenkliche Stellen. Hier 
einige, bie einer Emenbation bedürfen: ©. 72 apparerä e ne li 
exempli, [. apparerae; 102 piü che la ripresa sia compilada, 
l. wie überall pur; 105 poscia che lo trattato, es böte ſich zu— 
nächſt ho; die zahlreichen Paralleljtellen ratben aber ee an; end- 
lich it in den franzöfiihen Verſen S. 68 dou tout beneuros, 
meisme, veus ftatt don t. benevros, mienme, veys zu lejen. 
©. 164 Riguardisi al cavezzo Lo pigro, quando al rezzo si 
riposa „Der faule, wenn er im Schatten ruht, denfe an das 
Ende, an die Zukunft.“ So ſteht ganz richtig im Terte; jpäter 
wird cavezzo zu canezzo gebefjert, und letzteres im Glojjar 
„Hundstage“ erklärt; dies giebt aber feinen Sinn. Im gleich 
wieder zu erwähnenden Debat Str. 49 ijt, wie der Sinn deutlich 
jeigt, ft. zazze, zanze „Geſchwätz“ zu leſen; der n- Strich ift oft 
als Zeichen der Gemination des Conjonanten angejehen worden. 
Ebenfo ift Str. 65 Zuan dazzo zu Z. d’Anzd zu berichtigen. 
Es ift daher im Gloſſar zazze „sembra significare un arnese 
di guerra® zu ftreichen. Die Strophenabtbeilung der Balladen 
aufS. 96 und 98 ift falfch, im Gegenjage zu 90—100, wo ber 
Bau eines gleihartigen Gedichtes richtig dargeftellt iſt. Ebenjo 
find ©. 125 zwei Verje in einer Zeile gedrudt und 134 der In— 
reim nicht erfichtlich gemacht worden. 

Es ſei hier noch bemerlt, daß in den wenigen Stellen, die 
Grion aus unjerem Werte anführt, die von ihm gebotene Leſung 
mit ber des Herausgebers nicht übereinftimmt. Gleich im Be— 
ginne nach Grion simplex, nad dem Herausgeber, welcher doc 
erklärt diplomatiſche Treue zu erftreben, simplice. Gleich daran 
Grion osia versevolo, Herausg. o sia usevolo. Wer hat Recht ? 
Die Handihrift mag enticheiden; wahrſcheinlich ift ügnolo ge 
meint, im Gegenfaße zu soneto duplice. ©. 227 Grion sesto 
mit einer äußerft gezwungenen Erklärung; Deraudg. retto mit 
trefflichem Sinne. Nod einmal, wie hat die Handſchrift? Wir 
übergehen mehre andere Stellen, die von Örion offenbar verlefen, 
jeßt richtig wiedergegeben werden. 

Gidino's Sprade ift intereffant; man bemerft darin die 
fteten Fortichritte der Schriftipradhe; die Mundart drängt ſich 
weit weniger hervor als in den früheren altnorbitalienifchen 
Denfmälern. Spuren des Altveronefiihen find aber noch hin- 
reichend vorhanden; jo ausl. o für e (des Ref. Mon. ant. ©. $), 
Gerundia auf -anto ſtatt -ando (a. a. O. S. 15) u. ſ. w. Als 
Beiträge zur Kunde der Mundart theilt der Herausg. einige 
Strophen Giacomino's da Verona, eine ſchon belannte Inſchrift 
und vier unedierte Urkunden mit. In Bezug auf die erſteren 
jei uns geftattet, unfer Bedauern auszuſprechen, daß der Herausg,, 
welcher die Mon. Ant. in der Vorrede anführt, Ozanam's Tert 
wiedergiebt. In der Urfunde auf S. 257 ift ftatt embugä nd 
molestd ohne Zweifel embrigä zu lefen. Ferner giebt ber 
Herausg. eine Ueberfiht der Lautverhältniſſe. Sie bildet den 
ſchwächſten Theil feiner Arbeit. Er unterſcheidet nicht zwiſchen 
rein orthographiſchen, lautlichen und formellen Zügen; als Aus: 
gangspunft für feine Vergleihungen nimmt er nit das Latei- 


# 
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nijche, jondern die Schriftipradhe an. Ein jonderbares Verſehen 
ift, wenn im Auxiliare fir, da3 zur Bildung des Paſſivs dient, 
f aus s (essere sere, fire) angenommen wird; es ift jchon viel« 
fach bemerft worden, das Verbum entiprede lat. fieri. Das 
furze Glofjar ift gut, gäbe aber auch Anlak zu manden Be- 
merkungen. Hier nur eine: ©. 79 (tua) durezza...priego che 
non m’afolle wird erflärt che non mi tenga nella folla, tra’ 
piü ; das Verbum fteht aber hier im Sinne des afr. afoler. 
Zum Schluſſe machen wir nod auf ein nicht uninterefjantes 
Factum aufmerfjam. Gidino trug in feinem Werfe eine kurze 
Abhandlung über das Contrasto nad und als Muſter führt 
er ein langes Streitgedicht politiichen Jnhaltes an. Am Schluſſe 
lieft man Explicit contrastus domini de conciacho, Maffei 
vermutbete darin den Namen des Verfafferd und Grion verftand 
es, den Taufnamen und eine Feine Biographie de Mannes zu 
conjecturieren. Nun behandelt das Gedicht die Beſorgniß, daß 
Enguerrand VII v. Coucy wieder nad Italien fommen fönne, 
diefes Mal um Ludwig von Anjou gegen Karl von Durazzo zu 
unterftügen. Iſt nun da, fragen wir, nicht Contr. domini de 
Couciaco zu lejen? Msf, 





Seartazzini, Joh. And. Dante Aligbhieri, seine Zeit, sein Leben 
und seine Werke. Biel, 1869. Steinheil. (XIV, 541 S. 8.) 
2 Thlr. 12 Sgr. 

Der einzigen vollftändigen Lebensgeſchichte Dante's, welde 
wir in Deutichland bis jeht befaken, dem befannten und mit 
Recht hochgeſchätzten Werke Wegele's, reiht ſich bier eine zweite 
an, welche wir mit aufrichtiger Freude begrüßen. Sie will, wie 
der Berf. in der Vorrede bejcheidentlich bemerkt, „micht mit 
Wegele's Arbeit in Eoncurrenz treten, noch weniger biejelbe 
entbehrlih machen.“ Sie joll vielmehr für einen andern und 
größeren Kreis von Leſern, als den der Forſcher und Hiftorifer, 
ein Mittel jein, fih ohne tiefere Studien mit dem Dichter und 
feinen Werten belannt zu machen. Diefen Zwed zu erreichen 
ift das Buch in erfreulicher Weije geeignet. Wejentlich neue An» 
fihten oder Thatjahen beigebradt zu haben beanjprudt der 
Verf. nicht, aber man kann ihm das Zeugniß geben, daß er bie 
Ergebnifie der bisherigen Forſchungen in großer Bolljtändigleit, 
aber in durchaus jelbftändiger Weife verarbeitet hat. Rühmend 
anzuerfennen ift es auch, daß er fich in feinen Urtheilen im Ganzen 
von aller Ueberfhmwänglichkeit frei zu halten gewußt. Wenn fich, 
wie er jelbft in ber Vorrede mit einer gewiſſen Aengftlichleit zu— 
gejteht, troß des populären Zwedes einige Bartien in dem Buche 
finden, welche den Kenner und Forſcher mehr als den Anfänger 
im Stubium Dante's interejfieren, jo jcheint uns dies bei Stoffen 
wie ber vorliegende beinahe unvermeidlich und Die Sorge bes Df.'3 
deöwegen übertrieben. Wir würden ihm eher einen Vorwurf 
daraus haben machen müffen, wenn er, der Popularität zu Liebe, 
fich des näheren Eingehens auf einige intereffante Fragen, ſollten 
diefelben auh nur eine Heine Minorität feines Leſerkreiſes 
intereffieren, ganz enthalten hätte. Das hieße in einem foldhen 
Falle der Popularität allzugroße Opfer bringen. Schließlich 
wollen wir nicht unterlaffen zu bemerken, baß der Verf. ber 
Witte'ſchen d. b. der moral-theologifhen Schule der Dantiften 
angehört, deren Auffafjung er (©. 474 ff.) eifrig gegen bie 
biftorifch-politifche vertheidigt. Dieſe Vertheidigung erjcheint 
uns als der ſchwächſte Theil des Buches. 








Zeitfrift f. vergl. Sprachforfchung auf dem Gebiete des Deutſchen, 
Griechiſchen u, Nateinifchen hrsg, von Ad, Kubn. 19. Bd. 4. Heft. 
Inh.: B. Delbrück, über das gothiſche dauhlar. — Fid, 
etymologiſche Beiträge. — G. Michaelis, zur Geſchichte der Conſo— 
nantenverdoppelung. — Anzeigen, — Miscellen: Graßmanı, ſeihoss, 
roöyog, dẽhas. — A. Birlinger, 1) Bairiſche Orthographie, 15, 
Jayrh.; 2) Handwerkers u.j.w. Namen, bairiſch; 3) Struot; 4) in 
rege 5) Furhäß; 6) über Monatnamen; 7) Digge, Didhe, 
gew. 
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er für Deutfdes Altertbum — M. FEAR 
3. Bd. 1. Heft, 


Inh.: €, Steinmever, die deutſchen Birgilalefen, — & 
Sievers, zum vocabularius sancli Galli und den glossae Kern, 
— R, Heinzel, über die Kieper Gartmanns von Aue. — 8.2: 
rer, Untelan. — W. Leverkue, Segen wider Molfemankır, - 
D. Jänide, Über die Abfaſſungszeit der beiden deutſchen Bee 
von Herzog Ernſt. — W. Wilmanns, eine Fragebüchlein aus de 
neunten Yabrbundert. | 


TIGE —— 
Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. In: 
Aledeifen w H. Mafius, 101. u, 102, ® 4 sc 

Inh: M. Schanz, über die Bifurcation der hupotktiie 
Periode nah Platon. — M. Müller, zu Rolybiod, — R.Eitl 
rab, zu Platon's Laches [191°%, — Ed. Müller, Ani. nr | 
Zillgenz: Ariitoteles und das deutiche Drama. (Forti.) — 8. Kir) 
jur elegia de nuce. — H. A. Kodı, Voxor=uxor. — ©. Rad, 
zu Caesar de bello eivili Ill, 1,6. — F. Polle, zu Dribin Bus 
morpbhofen XIV, 847, 848, 

Il. Noctes scholastieae: Bon der Aunft des Eraminieml 
Bon ’**, — Mever, zu den Kieler Berbandiungen über den sum! 
wiffenfhaftlihen Unterricht, — Programme aus SacfenPezig 
(1868 — 69), — Perfonalnotizen. 








Beitfhrift für das Gummafialwefen, SHrög. von H. Bonir. 
Jacobs, P. Rähle. 24. Jabra. Januar u. Februar. 

Iuh.: Schüp, Borfchlag zu einer theilmeifen Retorm der 
naflen; Anmerkung dazu von } Bonid. — Kudud, bi 
Map und Gewichtsorbnung und die Schule. — H. Schillet, 
merfungen zur badifhen Gumnafialreform. — Litterariide 8er 
Aus dem Entwurf des Interrichtspefepes für Preußen, Beridtt, 
fonalnotigen x, 





Kunſtwiſſenſchaft. | 

1) Burckhardt, Jac., der Cicerone. Eine Anleitung zum & 
nuss der Kunstwerke Italiens. 2. Aufl, unter Mitwirkung 

mehreren Fachgenossen bearb. von Dr. A. v. Zahn. 3 


Leipzig, 1869, 70. Seemann. (XII, 406; 8. 407 - 112; 9 
1154. 8.) ä 1 Thir, 6 Sgr. | 


2) Münd!er, O., Beiträge zu J. Burckhardt's Cicerone 4 
theilung Malerei. Ebend., 1870. (IV, 84 8, 8.) 24 8gr. | 
Burchardt's Eicerone ift ein Hauptwerk der —* 

lien Literatur. Das „Heine dicke Buch“, das in dem bei 

nen Gewande einer „Anleitung zum Genuß der is 

Italiens“ auftritt, ift dem Funftliebenden Reijenden ein } 

und Begleiter, ber überall Halt, Belehrung und Erquidun 

währt. Den gebrängteften Notizen weiß man Danl, | 
durchgängig jo treffend, Klar, oft überraihend über der | 
thümlichen Charatter der Kunſtwerle orientieren; man bat, 

Gefährten zur Hand, unansgefegt das Gefühl, mit einem d 

die Sache beherrichenden, feinen Geift, einer urjprünglichen Ka 

die ftetS aus der Quelle jchöpft, zu verfehren. Aber das def 

noch weit mehr, es ift eine kurze Gedichte der Kunſt in J 

gefaßt in Inappen Rahmen, jo daß die Darftellung oft nur d 

andeutende fein konnte, aber in echt biftorifchem Geiſte beta 

und in jo fern auf urfundlicher Forſchung berubend, ci 
eignes Anjhauen und Prüfen der Aunftwerfe zu Grund 

Hier fteht feine Zeile, fein Wort, das nit vor den Schörf 

jelbft empfunden und durchgearbeitet wäre, die Diäpokti 

meilterhaft, man empfindet namentlich da Reipect vor dem 
wo man ihm anmerlt, daß er verftanden hat zu verſchweigen 

er Betrachtungen und Ausführungen unterdbrüdt bat der d 

gewählten Form und ber gebotenen Kürze zu Liebe. Gr 

jolden Fällen aber offenbart er in ben einfachiten Wend 
oft eine Fülle von Gedanlen. Große künftlerijche Eh 
ergründet er in der Tiefe ihres Weſens; wie er Hei 
ipiegeln fie fih in einem Geift, der ihrer werth ift. Und 
diefe Form, dieſe Sprache! „Den Stil gebe ich preis“, | 

Autor in einer jept fortgelaffenen Stelle im Vorwort jur 

Yusgabe, und doc ift er gerade hierin Meifter. Meht ini 

anderes Selbftbefenntniß in der leider ebenfalls meg 
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inen Widmung an Franz Stugler zu: „Du fieheft, wie ih mit 
ierer ſchon etwas bejahrten äfthetiihen Sprache gelämpft habe, 
ibr ein eigenthümliches Leben abzugewinnen.“ 

Dies Buch iſt nun im zweiter Auflage erfchienen. Jacob 
achardt hat fich leider feit mehreren Jahren ganz von bem 
siet lunſtgeſchichtlicher Thätigleit zurüdgezogen und aud an 
e Ürbeit micht die eigene Hand gelegt. Es ift jeltiam, daß 
rdbardt jo handelt, aber der Grund diefer Seltſamkeit ift 
heidenbeit. In Anſpruch genommen dur feine Thätigfeit 
bittoriiher Lehrer traut er ſich nicht zu, jenes zweite Feld 
er Production noch völlig beherrſchen zu fönnen. Es ift eine 
heidenbeit, die mit dem Beſcheid-Wiſſen eng zuſammenhängt. 
'ennt das Fach genug, um zu willen, wie viel Material auch 


seuem Durcdarbeiten des eigenen Wertes zu bewältigen war, | 


da es jeiner Natur fern lag, die Sache leicht zu nehmen, hat 
eber darauf verzichtet. Dennoch glauben wir, daß er damit 
Recht hatte, und wir möchten dem Verfahren Burdharbt’s 
mige des greifen Meifters Schnaaje als befleres Mufter 
vüberftellen, der zu feiner neuen Auflage allerdings be» 
dete jüngere Gelehrte als Mitarbeiter heranzog, aber ftetö 
eitung und Prüfung des Ganzen in der Hand behielt, mit 
ebung und Gemwilfenhaftigkeit, felbit wenn Krankheit ihn 
tie. 
gebracht, daß die früher von ihm bearbeitete Kugler'ſche 
ihte der Malerei aus der Stellung, die fie früher in der 
nihaft einnahm, verſchwunden ift. Mit dem Eicerone ift 
ilih anders gegangen. Die A. von Zahn anvertraute Be- 
ung lag in der rechten, fundigen Hand. Der Herausg., 
er Notizen und Beijtand von Fachgenoſſen verwerthete, 
ie geeigneten Kräfte gewählt, dad Ganze mit Geſchick 
rt. Er ift vor Allem gegen Burckhardt's Werk überall mit 
jtung und Schonung verfahren, die fih gebühren. Im Zert 
da geändert, wo unbedingt factifche Berichtigung noth« 
j war. Im Uebrigen find Zufäge und Bemerkungen, als 
fenntlich, ftets in edigen Klammern beigefügt und ftet3 
Hit gedrängt gehalten. So hat das Buch an Brauchbarkeit 
ten, Ortöveränderungen find berüdfichtigt, Refultate neuer 
ingen find mitgetheilt oder angedeutet, einzelnen Gebieten, 
e griechiſche und die normännifche Architektur, bie von 
ardt nicht behandelt waren, ift ihr Recht geichehen. Will 
n fritiihen Maßſtab an Einzelnes legen, jo lönnte man 
I finden, daß an einigen Stellen die pietätvolle Schonung 


Burdhardt, indem er fich zurüdzog, hat es bereits | 


1 





zu Florenz die Eellen leer und es beftehe die nicht eben glüdliche 
Idee, ein ganzes Mufeum von Werfen Fieſole's und bes Fra Bar: 
tolommeo darin anzulegen.“ Warum ift es feine glüdliche Idee, 
bat man für Erhaltung und Zugänglichkeit ber Aunftwerle da— 
durch am richtigften jorgte, daß man bas Gebäude den lirchlichen 
Zweden entzog, die Wohnung der Mönde zu einem National» 
bentmal umſchuf? und warum follte man da nicht auch noch zwei 
Kleine Freslen bes Fra Bartolommeo und ein paar Hausaltärden 


des Fra Angelico in den Räumen, für bie und in denen fie font 


geihaffen haben, unterbringen? 

Die meiften Zufäge und VBerichtigungen bat Theil ILL, 
Malerei, erhalten, bier waren die neueften Forſchungen bejonders 
umfangreich, e$ mußte vor Allem bas epochemadende Wert von 
Erowe und Gavalcajelle berüdfichtigt werben. Dann war es 
gelungen, hierfür die Mitwirkung eine® Mannes zu gewinnen, 
der völlig Neues zu geben im Stande war, des am 14. April 


dieſes Jahres zu Paris verftorbenen Otto Mündler. Er, welcher 
| Iange Jahre auf Erforidung ber kleinſten Fledhen und Winkel 


Staliens gewandt hatte, war wie fein Anderer fähig, Burchardt's 
Anihauungen zu controlieren, jeine Lüden zu ergänzen. Er war 
das was Burdharbt nicht ift, der eigentliche Kenner, deſſen 
ſcharfes Auge das einzelne Werk auf das Korn nahm, der die 
Handſchriften der mannigfaltigiten, jelbjt minder bedeutender und 
fonft oft vergeffener Meifter kannte und unterſchied. Mit der 


| Tiebenswürdigen, nur an die Sache dentenden Freigebigkeit, die 





Mündler ftet3 im Verhältniß zu Fachgenoſſen auszeichnete, ftellte 
er die ganze Fülle feiner Notizen dem Herausg. bes Eicerone 
zur Verfügung Nur das Notbwendigfte aber fonnte im ZTert 
jelbft gegeben werben, jonft waren bier, um bie Form des Wertes 
nit anzutaften, nur Andeutungen möglich, aus dem Webrigen 
entitanden bie „Beiträge zu Jacob Burchardt's Cicerone“, die 
in den Jahrbüdern für Kuhftwiffenihaft abgedrudt und dann 
auch als befonderes Kleines Heftchen erjchienen find. Brudftüd- 
artig in der äußern Erjheinung, enthält es einen Schag ganz 
neuer fFeltftellungen auf Grund des vergleidenden Studiums 
der Kunſtwerle ſelbſt. Werthvoll ift, daß bier gerade die Blüthe— 
zeit, das 16. Jahrhundert, in welche die Forſchungen von Erome 
und Cavalcafelle bisher nur theilweife vorgedrungen find, berüd- 
fihtigt ift. Durch Mundler's Nachweiſe und feine flare, treffende 


‚ Eharafteriftif ftehen einzelne Meifter und Richtungen in neuem 
ı Lichte da. Die Partien über die Schule des Perugino und bie 


t gebt. Bei der Stelle, an welder Burdhardt die Ab- | 


ber altchriftlichen Baltlifa aus der römischen forenfifchen 
ı verjucht, war nad dem jegigen Stande der Frage doch 
tze Berichtigung am Plage, ftatt des farblojen und im 


* An einigen Stellen, bei denen neue Controverſen be— 
erden müſſen, tritt ber Herausg. nicht genug mit jeinem 
hervor, überläßt dem Leſer die Entiheidung in Punkten, 
ben er jeine eigene Anfiht nicht vorenthalten durfte, 
r Wendung (bei Midelangelo'3 Medicäergräbern): „Wir 
n dem Beſchauer über die neuerdings zwiſchen Hermann 


bes Lionardo, über die noch jo wenig gewürdigte Malerei des 
Einquecento in Siena, über Paolo Cavazjola in Verona, über 
manche minder berüdfichtigte Meifter, die fih um die Schule von 


Venedig gruppieren, verdienen bejonders hervorgehoben zu werben. 
‘ Das Ganze ift ein werthvolles Vermächtniß des Mannes, deifen 
denllihen Satzes: „Die Bafilitenfrage ift neuerdings viel | 
rt worben, betrifft aber wejentlih archäologiſche In- 


und Schnaafe verhandelte umgelehrte Deutung der 


forträtjtatuen fi zu entſcheiden“ mußte es heißen: Die 
Grimm verfudte Umtaufe ift von Schnaaje widerlegt 


Ebenjo wäre über die glänzende Feititellung von Erome | 
salcajele, welde dem Majaccio aud die einzelnen von | 


em Majolino zuertheilten Fresken in der Eapella Bran- 


idiciert haben, anders zu jprechen, als es in der unbe | 


Wendung auf ©. 801 geſchieht. Durch Bezweiflung 


unermwarteter Tod feinen Fachgenoſſen ein jo herber Berluft ift. — 
Der Eicerone hat an Braucbarleit dadurd fehr gewonnen, daß 
außer dem Ortöregifter dem Ganzen noch ein Namensregifter 
beigegeben worden ift. A.W. 





Pädagogik. 

Reichenau, Eduard, Fortbildungd- Unterricht im Anſchluß an bie 
Bolkeſchule als Mittel der Volkserziebung. Berlin, 1869, Hertz. 
(36 8. ar. 8.) 5Sgr. 

Es ift gewiß in hohem Grade erfreulih, wenn ein Mann 
in ber einflußreihen Stellung des Verf.'s fih jo warm und ein» 


dringlich für eine Organifation des Fortbildungsunterrichtes ver+ 


wendet. Denn unzweifelhaft liegt bier ebenfo fehr Bedürfniß 


| wie Mangel vor. Dagegen ſcheint e3 mehr als fraglich, ob die 


faccio’3 Urheberſchaft bei den Fresten von ©. Elemente | 


eben diejer Stelle der Herausg. zu ftarf mit einer ſub— 
Anficht hervor. In anderer Weife thut er das, wenn er 
die Bemerlung einfügt: feit 1867 feien in San Marco 


praftifchen Vorſchläge des Verf.'s die von ihm gewünſchten Re 
fultate ergeben werden. Ref. gefteht, zunächſt und vor allem die 
vorgeihlagene unmittelbare Verbindung des Yortbildungsihul- 
weſens mit den Volle. und Mittelfchulen ſchon wegen zu amit 


”“. 
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in Zuſammenhang ftehenden directen Leitung durd die Staats» 
ichulbehörden in Zweifel ziehen zu müſſen. Wenn das ort 
bildungsſchulweſen überhaupt an Umfang und Inhalt wachen 
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gebt 2c.). — Berzeichniß der Städte und einiger andere Ei 
roßfüritenth. Finnland. — Minzloff, ein Gang dur vi. 


' Petersburger Kaif. öffentl. Bibliothet. — v. Herder, ter Riii 


fann, jo wird e3 faum möglid fein ohne das Zufammenmwirfen | 


vieler Factoren, und zwar in möglichfter Freiheit. Ueber bie 
Grenze wohlwollender Berathung, Förderung, Beauffihtigung 
möchte die Mitwirkung des Schulregiment3 nicht in Anjpruch ge- 
nommen werden. Nicht ohne Bedenken liest man ferner, wie bie 
öfonomifhen Schwierigkeiten der Sade überwunden werben 
jollen. Weder die Beſchränkung der Unterrichtäzeit der Bolts- 
ichule, noch die Zumeifung bes Unterrichts an bie Lehrer ber 
Vollsſchule ohne Vergütung ſcheint geeignet, Intereffe und 
Ihätigfeit in weiteren Kreifen dafür zu gewinnen. Unter ben 
Bemerkungen über die Lehraufgabe und Lehrmethode folder 


Schulen erfreut zwar die Rüdfihtnahme auf die vaterländiſche 


Literatur; aber wunderlich klingt es doch, wenn dabei Scheren- 


berg Dichtungen neben Immermann und Juftus Möfer geftellt 


werden und wenn „jelbft Schiller'3 Tell” gelejen werden foll. 
Kurzum über die praftifche Seite des Schriftchens wird man fi) 
weniger leicht vereinigen, al3 über die demjelben zu runde 
liegenden allgemeinen Anfhauungen und Gefinnungen. 





— nn 


Wittſtock, Dr. A., pädagogifche Wanderungen. Eafjel, 1870. | 


C. Zudhardt. (VII, 246 S. gr. 8.) 1 hir. 


Der Verfaffer jagt im Vorworte: „Die Entftehung diejes | 


Buches ift leicht erllärt. Ein mit meinen innerjten Wünſchen 


übereinftimmendes Schidjal fügte es, daß ih in verfchiedenen | 
Ländern Europa's, wie an ben verjhiedenften Schulen als Lehrer 


wirkte, Die dadurch gefammelten Erfahrungen legte ih in bie 


öffentlihen Blätter nieder, und meine Artikel fanden günftige | 


Aufnahme. Einige competente Freunde redeten mir nun zu, meine 
pädagogischen Wanderfahrten im Zufammenhange herauszugeben, 
da durch eine jolchevergleichende Darftellung jedenfalls beftimmtere 
Einfihten in das uns Eigene oder Fehlende gewonnen würden.“ 
Wir wollen den „competenten Freunden“ keinen Borwurf daraus 
maden, zum Erfcheinen dieſes Buches mitgewirkt zu haben. 
Wenn auch ernftlich bezweifelt werden müßte, daß „beftimmtere 
Einfihten” durch die Lectüre gewonnen werden könnten, jo 
fann doch gern zugegeben werben, daß fi das Buch zu leichterer 


pädagogifcher Lectüre wohl empfehlen läßt. Einige der ziemlich | 


verjchiedenartigen Kapitel, insbefondere die pädagogijchen Reife 


briefe, find gefällig und anregend gefchrieben. Am wenigiten | 


genügt, was zur „Schulfrage“ gejagt wird, und was, wie leider 
in den meiften Reformjchriften auf dieſem Gebiete, ſich gar zu 


ſehr in den alten tiefausgefahrenen Geleifen bewegt. Der Verf. | 


jollte jeine immerhin anerfennenswerthe Befähigung doch ja con» 
creten Aufgaben zumenden. 





Vermifchtes. 


— Jahrbuch. Altes u, Neues aus Dftfriesland. Herausgeg. 
unter 


Volkes. 1. Bd. 2. Heft. Emden u, Aurich, Haynei. 
Inh.: Zur Gefchichte der Nordfee. — Fr. Sundermann, 


voltsthüml. Thiernamen in Oſtfriesland. — Volfsüberlieferungen. — | 


Ueber Seefchiffe im Mittelalter, — Namen der matürl. und künſtl. 
Waſſerzüge in Oftfriestand, — Am Theetiſch. — Literar. Plauderei. 


English Essays. Vol. III. Hamburg, 0. Meissner. 
Inh.: 





son. — The Modern Russian Drama, — Travels in the Caucasus. 
— La Bruyere. — Napoleon |. 


Mittheilungen (ſtatiſtiſche u. andere wiffenfchaftliche) aus Rußland, 
3. Jabrg. St. Petersburg, Schmitzdorff. 
Inh.: Areal und Benölferung des Ruf. Reichs. — Areal und 
Bevölkerung des Europ. Rußlands nach Souvernements un, Gebieten. — 
Verzeichnig der Städte des Ruſſ. Reiches (mit Angabe der Bewohner: 


Nitwirfung von Kennern u, Freunden oftirief. Yandes und | 


Popular Tales of Hindostan and Germany. — Long- 
fellow, — Pitt. I, — The Duchess of Kent. — George Stephen- 








taniſche Garten auf der Apothekerinſel. — rn Tabelt ihr 
mittlere Blüthegeit der wichtigiten Bäume und Sträuder, — Ic 
über die Blüthezeiten einiger Pflanzen bei St. Betersbun. - 
Petrom, St. Metersburg unter Peter d. Gr. Skizze nad ur 
Quellen. — A. E. Horn, Bolfswirtbfchaftlihes: 1. Ruf, du 
und Kreditanftalten; 2. Ruf. Eifenbahnen; 3. die St. Patien 
Boͤrſe. — Ueberjichtöfarte der Ruſſ. Eiſenbahnen. 


Revue critique. Nr, 24, 
Inb,: Buddhagosha’s Parables, transl. by T. Rogers; F. M. Müller, 


ture on Buddhist Nihilism. — J. R. Madvig, grammalre las, ı 
par N. Theil. u Grein, die Buellen Des — 


Die Grenzboten. Rede: ©, Freytag. Ar. 27. 
Iubh.: &. Grimm, das Peben Schleiermabers von Dilthey. — Ruin + 
ten Halbjabr. 1. Aeußere Politik. — Aus Schwaben. — Die ent de 

notb, — Yiteratur. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Rr. 169— 175. 
Inh.: Das Schloß der ni in Btacciauo. — Karl v. Hügel. (Reiz 
Röm, Briefe vom Goncil. 56. — Bunfen’s Sibelwert. 2. — Ar Rasır 
der von der Öfterr, Milttärgrenge, — Die geogr. Bejellicyalt in Men 
„Baby-Farming” in England, — Rationale Induftricans u 
burg. 1. — a Kepier-Dentmal. — ®.H.Riebl, freie Berrige 
ur Geſchichte der deutſchen —* im 19, Zahrb. — Zur Bott 
obannes Hus. — Johann Kepler, zur Ginweibung feines Sterne 
eilerftadt, 24, Juni 1870. (Bedicht.) 


Juluſtrirte Zeitung. Nr. 1409. 


Inh.: Friedrich v. Raumer. — Ad. Müller, Schloß u. @rafidar Hate 
n.— Batthuangi’s Peicenfeier. — D. Sanders, Bractur oder Natg 
ordiſche Fiſchereien. — Die Union von Publin, Gemälde ven J Matej 
Auerbady's „Lanpband am Mbein“ — Die Aufführung einer Dremiu m 
laſten u Doſſeldorſ. — Minnie Haut. — Gharles Dident Berl 
Badshil, — Heraidit: Grafen. — Unſere Zeit, Studien von $.Rirıı 
Der große Brand von Bera, 














Sie benbürgiſch · deutſches Wochenblatt. Nr. 25 u. 26. 


Inh: Die Gemeinde u. Municivalreform. 6. 7. — Die Sunodalnriemma 
ewang. Geifilichteit A. G. — Ueber Spradigeiege u. Spradentmidiunz | 
Das Tarifweſen der deutſchen ECiſenbahnen. — ®, Hof, Amten- 

melde Geſtalt demielben zu wünidhen it, — Ueber das Schmärmen vi! 

— Gorreipondengen, Berihiedenes. 


Sonntagdblatt, hrög. von Fr. Dunder. Nr. 23—25. 
Inh.: D, Birndt, preus, Straireht. (Schinf.) — Die Iubuftrissurid 
Kafiel. — Br. Büder, ein Belienmeer-Abentener. — & Stenflit 
Inſett als Nahrungsmittel. — G. 8. Liebetren, auf dem Äriehbrk 
BrarTBee Geſchichten ans dem Wiener Bad: Schloß Stimm 

8. KYiedetren, Schauſeite u. Kebrfeite. — Aus dem Leben tet Bit 
Suwareff. — Retijen eines Miiantbroven. — Die Ghiffreigrift, im 

lette. — W. tadomip, aus bemegter Zeit. — M. Springer, 

Karl Maria v. Webers, — Br. Büder, der Bictoriabazar in Bein 
Monatöblätter f. Zeihenkunit u. Zeihenunterrict u 

H. Troſchel. 6. Jahrg. Nr. 6. Juni. 

Iub.: Beticht Über Die Beneralveriammlung des Bereind Deutider it 
2. — Bericht über die Austellung des Vereins Deutſchet Zeicdenie 
Müng, über ven obligater. Beidenunterridt in Den Defterr. Belih 

G. Krauie, Projecriwusiehre. 7. — G. Wenzel, der Chulieides 
ald Bildungemittel und jeine methodische Behandlung. 2. 


Deutſche Zurnzeitung. Nr, 22— 26. 


Inh.: M. Böttcher, Über Die Bertbeilung des Lehrſtofſe unter Die © 
Glafien a) höherer Pebhranftalten. Referat. — @. Dürre, Amt 
Einiges aus feinem Leben. — Meding. Ärztlihe Winte für Zul 
Borträge für die Verſammlung, der fhlei. Zurnichrer zu Ditem I 
Rufin u. Hildebrand.) — Mittbeilungen u, Berichte. 


Unfere Zeit. Hrsg. von Nud, Gotti halt. N. F. 6. —& 


Inb.: Gloacchtno Roſſini. Ein mufifal. Charakterbiſd. — 6 Blıztı 
— u, innere Politik des 2, Kaiſerreichs. Siſtoriſch » keit, e 
Die cdlariihe Epoche der Regierung Napoleons UL — X. r. &rrl 


ruſſiſche Seltenweien, — Relrologe. — Literariiche Menue, 


—— 
Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög.v.Rud. Gottſchall. Ar] 
Inb.: MR. Gottſchall, Menue neuer Lyrik u. Gpif. — M. Perto vom 
tiftifhe Schriften. — Ieanne Marie v. Bapette-@eorgens, ru U 
Beuilleten. — Bibliographie. 


' Europa. Nr. 27, 


Inb.: Aus der Zeit des Schredens. 2, — Sktizzen aus Japan, — Die Fo 
Dalmatien. — Der Schabzieger. — Erinnerungen an Senrietit ger” 


— — — — — — — — 


Daheim. Nr. 40. 
Inh.: 9. Tbaram, Leidenſchaſt u. Liebe, — Dorenfurtb, zur Gauts 
merfwürdigften Bitte, 7. Digitalin. — ®. Hiltl, ein Abenteuer Gt 
Zunge Wildviebe, (du dem Side von F. Defregger.) — ir & 
Afenftudien. 2, 
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ich der Welt. 1871. Rr. 2. 

Inh; Iwan Turgenjew, am Borabend. Originainorelle. (Borti.) — Fr. Arai- 
fer, brenmende Fragen. 1. Die Quellen bes Irrrbums ti. deiien Ausbreitung 
auf Erden. — 8, Reinhard, Aberglaube in Meclenburg. — G. Hiltl, um 
Ihren und Leben, (dortf.) — H. Werte, Panorama von Völtertopen, — D. 
Elagan, eine Mttaulfbe Hoch e in — Schneeihublänfer in Rormegen, 


tliner Revue. 61. Bd, 12, Heft. 

ab.: Ar.n. Krane, die Racbarbänier. (Fortſ.) — Zur Statiftif des Biered, — 
Tas gmweite remidirte Negnlativ für das * Breuß. Yandesöconemie-Gollegium. 
2 — Bom milttäriiden Berdienſte und Blüd. 1. 

ı Ausland. Wr. 26, a 

ab.: Nadeln w. Rähfünfte bei wilden Bölfern der Borzeit u. der Gegenmwart.— 
Ieder Die Seelenwanderung der Aegupter, — K. Gerd. Appun, fiber die Boden. 
geitaltung von Sritiſch Guayana. (Schl.) — Emile Blanchard Über die Zweck 
mäfigfeiten im thier, Organiemud. — 9, Schramm, aus dem Leben eines 
deutſchen Arbeitere in Nordamerika, 

: Ratur, Hrög. von O. Ule u. 8. Müller. Nr. 27. 

sb.: 8, Müller, Dokumente fiber Zieffee- Borihungen. 2. Garpenter'® Unter- 








ugdungen. — 
Sie 1. — Br. Engel, das Brod der Welttropen. 2 Der Mais. 1. 





eribienen über: 

ncona, rappres, dramm. del Contado Toscano. (Bon F. Lieb» 
ht: Heid. IB. 20.) 
——— veranderliche Sterne, (Bon Schönfeld: Bjichr,. d. aftr. 
el. V. 2.) 
isto. I. IL. (Bon E. Beaupois: Rev. er. 23.) 
'slay, Muiterien, (Bon G. B.: A. Mil». 21 ff.) 
idts, Vermächtnüfe. (Bon Baron: Behrend's 3. IV. 2:3.) 
:oli, lez, di fonol. comp. (Bon M. Breal: Rev. er. 23.) 
‘ad, Principlehre. (Bon v. Neichl»M.: Heid. IB. 17 f.) 
bitein, Gottfr.'s Triſtau. (Bon H. Rüdert: Bl. f. l. U. 26.) 
ıle, sang de Germ. (Bon H. Dorgens: Heid. IB. 19 f.) 
ehet, diet, &tymol, (Bon 4: Rev. er. 23.) 
tes, Grundrig. (Bon Dr. x: A. 2it.-3. 24.) 
'al, Pſochologie. (Bon v. RM.: Heid. IB. 18.) 
tlac, Freibeitäfriege. (Bon v. Berned: Bl. f. l. U. Er 
bner, musce du Louvre. (Bon Burfian: 3. f. b. 8. V. 9.) 
neau, Mesa. (Bon GE, Z.: 3. Litbl. 22.) 
tfe, Genoffenjcaftsrecht. (Bon Lewis: Bebrend’s 3. IV. 2-3.) 
aeften, Urk. u. A. V, (Xacomblers Archiv 1. 1.) 
artmann, Philoſ. d. U. (A. med, 6.3. 47.) 
tmann, Wechſelrecht. (Bon ea era Bebrend’s 3. IV, 2:3.) 
nanı, perieulum. (Bon Et: Ebd.) 
orde, Ingres. (Köln. 3. 151.) 
's Doraz. (Bon Gerladh: Heid, IB. 16 f.) 
lear, verificalion, (Bon A. Winnede: Biſchr. d. ajtr. Gef. V.1.) 
alganm, Zunis u, Tr. (Bon Ar: A. A. 3.163.) 
'ermaier, Neinigung u. Entwäfjerung von Heidelberg. (Bon 
G. Martins: Aerztl. Int.» Bl. 21.) 

Dalmatien. (Bon du Brei: Preffe 163.) 
‚ete, Mefa. (Bon E. S.: 3. Litbl. 22.) - 
upteda, Nachlaß. (Bon Mendelsfohn-B.: Heid. JB. 19.) 
»Azer, Lehrbuch zur Bahnbeitimmung. (Bon Brubns: Viſchr. 
iſtt. Gef. V. 2.) 

ihlineM., Logik. (Bon Cg.: A. A. 3. 162.) 

es, Marimilian I. (Bon —u—: Preſſe 163.) 

ed, Sorag. (Bon Gerlach: Heid. JB. 16 7.) 

'rs, Buddhaghosha. (Bon Liebreht: Ebd, 20.) 

Anacr. ouarroo. Ausaußıa, (Bon X: Rev. cr. 23.) 

n, Studien und Meſſungen. (Bon Engelmann: Viſchr. d. aftr. 
— 

eda, — d. Türkei. (Bon H. Kiepert: Koner's 3. V. 3.) 
Attmann, Meſa. (Bon E. S.: 3. Litbl. 22.) 

naer, Dabimann. (Bon 5 3 AN. 3. 164 f.) 


ıtbal, Mutbos u, Religion. (Bon -er: U. Lit.»3. 24.) 





ı Joinville, J. sire de, 
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Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Bapaume, A,, la Rome tintamarresque. Histoire drolatique et 
anecdotique de Rome depuis sa fondation jusqu’au moyen äge. 
(VII, 208 p. 18.) Paris, 3 fr. 

Bavoux,E., la France sous Napolcon Ill. L’'Empire et le regime 
parlementaire. 2 vol. (XXIV, 1048 p. 8.) Paris. 

Brantome, P.de, oeuvres completes; publices d’aprös les ma- 
nuscrils, avec variantes el fragments inedits pour la Socidte 
de l’histoire de France, par L. Lalanne. T.4. Grands capi- 
taines francais. (443 p. 8.) Paris. 9 fr. 

a J. G., fouilles de Bibracte, 1868—69. (75 p. 8. et I pl.) 

aris, 

Capefigue, la Favorite d'un roi de Prusse, Comtesse de Lich- 
tenau et Frederie-Guillaume Il. L’Allemagne sous la Republique. 
La Confederation du Rhin sous Napoleon I. (XX, 211 p. 18.) Paris, 

Didot, A. F., etudes sur la vie et les travaux de Jean, sire de 
Joinville. 1, partie, ornee de (i gravures en taille-douce, ac- 
compagnee d’une notice sur les manuscrits du sire de Joinville, 
par P. Paris, (256 p. kl. 8,) Paris, 

Gaudin, P,, du rondeau, du trivlet, du sonnet, (VIII, 255 p. 12.) 
— fr. 

Gomart, Ch., etudes saint-quentinoises. T, 3, 1862 —1870, Avec 
lusieurs plans et de nombreuses gravures sur bois. (444 p. 8.) 
aint-Quentin. 

Grosset, Cl. histoire de Megöve pendant la Revolution francaise, 

(VIll. 279 p. 15.) Annecy. 

Hittorff et Zanth, architecture antique de la Sieile. Reeueil 
des monuments de Scgeste et de Selimonte. (XXIX, 684 p. 4. 
Avec un atlas de $9 pl.) Paris, 

histoire de saint Louis, suivie du Credo 
et de la Leitre ü Louis X, Texte ramene ä l'orthographe des 
chartes du sire de Joinville et publie pour la Societe de l’hi- 
stoire de France par M. Natalis de Wailly. (XLIII, 416 p. 8.) 
Paris, 9 fr. 

Louvet, E., des cruciferes aux points de vue chimique, thera- 

peutique et pharmaceutique. (71 p. 8.) Marseille, 


UNachrichten. 
Der Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. 
in Berlin iſt nach fait 60jähr. akademiſcher 


fand getreten. . 
Der auferordentl. Profeffor Dr. Siewert in Halle folgt einem 











riedrih v, Naumer 
aufbahn in den Nubes 


' Rufe an die neubegründete Hochſchule in Buenos«-Ayres, und ber 


Privatdocent dafelbit Dr. Schwalbe geht ald Profejfor in der medir 
einifhen Facultät nah Zürich. 
Profeſſor Dr. ©. Schönberg in Bafel folgt einem Rufe nad) 


Freiburg i.Br. an Stelle des nadı Berlin berufenen Prof. Wagner. 


Profeifor Dr. Gelmbolg in Heidelberg iſt fchließlich doch für 
erlim gewonnen worden, wird aber erit zu DOitern 1871 babin 

überfiedeln. 

Der Oberlebrer Dr. Boltmann in Pforta ift zum Profeflor 
befördert worden. 

Beofeflor Dr. 3. 2. Zellfampf in Breslau erbielt den Charakter 
ald Geh. Regierungsratb. 

Profeſſor Dr. %. Burfian in Jena und Privatdorent Dr. B. 
Schmidt find zu Ebrenmitgliedern des guloloyınds aviloyos in 
Gonitantinopel ernannt worden. 

‚ Der PBrofeffor Dr. Coccius im Leipzig erhielt den Rothen Adler- 
orden 3. Glaffe. 

Den Oberlehrern Dr. Deibmann und Dr. Wisfemann am 
Gymnafium zu Hersfeld ift das Prädicat Profeffor verlieben worden, 

Der Director der Altonaer Sternwarte, Preler Dr, Beters, 
erhielt die Schleife zum Rothen Adlerorden 3. Glaffe. 








Verlagsbericht der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 
Januar bis Juni 1870. 


:nbach, Dr. L., über den Entwicklungsgang der Goethe’- 
en Poesie bis zur italienischen Reise. $. geh. 12 Sgr. 
Dr. E., die sogenannten doppelseitigen Klagen des 
sischen und gemeinen Deutschen Rechts. gr. 8. geh. 
hir. 


Eucken Dr. R., über die Methode und die Grundlagen de 
Aristot. Ethik. (Separat-Abdruck aus dem Programm 
des Frankfurter Gymnasiums von 1870). 4. geh. 12 Sgr. 

Gandtner, Dr. 3. O, und Dr. 8. F. Junghans, Sammlung 
von Lehrjägen und Aufgaben aus der Planimetrie. Für den 


823 
Schulgebraud ſachlich und methodiſch geordnet und mit Hülfs- 
mitteln zur Bearbeitung verfehen. Zweiter Theil. Mit acht 
Figurentafeln. Zweite verbefferte Auflage. gr. 8. geh. 24 Sgr. 

Heldenbuch, deutsches. Fünfter Teil. Dietrichs Aben- 
teuer von Albrecht von Kemenaten nebst den Bruchstücken 
von Dietrich und Wenezlau. Herausgeg. von J. Zupitza. 
gr. 8. geh. 2 Thir, 20 Sgr. 

EVer dritie Theil ist im Druck, der vierte wird späler 

erscheinen, 

Hennig, H., de Iphigeniae Aulidensis forma ac condicione. 
Dissertatio inauguralis Berolinensis. $. geh. 1 Thlr. 

Hermes. Zeitschrift für classische Philologie unter Mit- 
wirkung von RB. Hercher, A. Kirchhoff, Th.Mommsen, 
herausgegeben von E. Hübner. Vierter Band. Drittes 
Heft. gr. 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 

=" Wurde an die Abnehmer der beiden ersten Hefte unbe- 

rechnet versandt, 

Horatius Flaccus, O., ex recensione et cum notis atque 
emendationibus BR. Bentleii. Tomus posterior. Editio 
tertia. gr. 8. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 

SE” Das ganze Werk liegt hiermit vollständig zum Preise 

von 5 Thalern vor. 

Klöden, G.A. von, Leitfaden beim Unterrichte in der Geographie. 
Vierte berichtigte Auflage. 8. geb. 15 Sgr. 

Sievers, Dr. G. R., Studien zur Geschichte der römischen 
Kaiser. Aus dem Nachlasse des Vaters herausgegeben 
von G. Sievers. gr. 8. geh. 3 Thir. 

Stein, H., Herodotos. Sein Leben und sein Geschichts- 
werk nebst einer Uebersicht seines Dialektes. Besonderer 
Abdruck aus der commentirten Ausgabe des Herodot. 
8. geh. 3 Sgr. 

Terenti, P., comoediae. Edidit et apparatu eritico instruxit 
Fr. Umpfenbach. gr. 8. geh. 3 Thlr. 10 Sgr. 








Vega, G. von, logarithmisch-trigonometrisches Handbuch. | 


53. Auflage. 14. Abdruck der neuen vollständig durch- 
gesehenen und erweiterten 40. Stereotyp-Ausgabe. gr. 8. 
geh. 1 Thir. 712 Sgr. 
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Zeitschrift für deutsches Alterthum herausgegeben von | 


Moriz Haupt. 
Heft. 1 Thir. 
Zeitschrift für das Gymnasialwesen,. Herausgegeben von 
H. Bonitz, RB. Jacobs, P. Rühle. XXIII. Jahrgang. 

Der neuen Folge dritter Jahrg. Dec. gr. 8. geb. 20 Sgr. 


Neue Folge. Dritten Bandes erstes 


‘ Zur Sammlung von Textausgaben ‚griechischer und la 


su 


Zeitschrift für das Gymnasialwesen. XXIV. Jahrg. Dr 


neuen Folge vierter Jahrgang. Februar bis Mai. gr.‘ 
geh. Jedes Heft 20 Sgr. 

=” Der Jahrgang a 12 Hefte kostet 5 Thir. 

Zur Sammlung —— und lateinischer Schriftstelle wi 

deutschen Anmerkungen herausg. von M, Haupt und H. Saupp. 

Caesaris, C. Iulii, commentarii de bello gallico. Erklir 
von F. Kraner. Mit einer Karte von Gallien von £ 
Kiepert. Siebente Auflage besorgt von W. Disse.- 
berger. 8. geh. 22/2 Sgr. 

Cicero’s ausgewählte Reden. Erklärt von K. Halm. Drit 
Bändchen. Siebente verbesserte Auflage. 8. geh. !1ir. 

=” Enth.: die Reden gegen L. Sergius Catilina, für P. ſim 

lius Sulla und für den Dichter Archias. 

— — — Fünftes Bändchen. Sechste verbesserte Auın. 
8. geh. 9 Sgr. 

Enth.: die Reden für T. Annius Milo, für O. Ligarsı 
und für den König Deiotarus. 

— — — Sechstes Bändchen. Vierte verb. Aufl. 8.geh.Yie. 

CE” Enth.: die erste und zweite Philippische Rede. 

Herodotos. Erklärtvon H. Stein. 1.Bd. 1. Heft: Einleiiug 
und Uebersicht des Dialektes. Buch I. Mit 1 Kartem 
H. Kiepert. Dritte verb. Aufl. 8. geh. 18 8gr. | 

Livi, T., ab urbe condita libri. Erklärt von W. Weiss: 
born. Vierter Band: Buch XXI— XXI. Vierte “ 
besserte Auflage. 8. geh. 24 Sgr. | 

Plntarch, ausgew. Biographien. Erklärt von ©. Sinter 
Erstes Bändchen: Aristides und Cato maior. Dritte 
lage revidirt von R. Hercher. 8. geh. 9 Sgr. 

Sallusti Crispi, C., de coniuratione Catilinae et de 
Iugurthino libri, ex historiarum libris quinque dep 
orationes et epistulae. Erklärt von R. Jacobs. F 
Auflage. 8. geh. 18 Sgr. 

Vergil’s Gedichte. Erklärt von Th. Ladewig. 
Bändchen: Bucolica und Georgica. Fünfte vielfach 
richtigte und vermehrte Auflage. 8. geh. 15 Sgr. 

Xenophon’s Memorabilien. Erklärt von L. Breitenbi@ 
Vierte Aufl. Mit einem kritischen Anhang. 8. geh. 15 








Plutarchi vitae. Aristides et Cato maior. EdiditR.Herch 
8. geh. 5 Sgr. 








In der C. H. Beckſchen Buchhandlung in Nördlingen iſt for 
eben erjchienen und durd alle Buchhandlungen zu beziehen: [157 


Die Heilige Schrift neuen Teftaments 


zufammenbängend unterfudt 
von Dr. 3. Chr. A. von Hofmann, 


oxdentl. Drof, der Theol. in Erlangen. 


Vierten Theild erite Abtheilung. 
Der Brief Pauli an die Epheſer. 
18%, Boy. gr. 8. br. I Täler. 17 Nor. od. 2 fl. 42 Er. 


! 174] 


Polybii historiae. Edidit Fr.Hultsch. Vol. III. 8. geh.! 
Simmel & Co. 


Antiquariats- und Sortiments- Buchhandlung 
Leipzig. Rossftrasse 7®, 


| Reichhaltiges Lager von Büchern aus allen Disciplinen der 


Auch diefer — mit Spannung erwartete — Theil des wich. | 


tigen Commentarwerles ift, gleich den bereits erfchienenen Bänden, 
aud einzeln duch alle Buchhandlungen zu beziehen. Die emi- 


nente Bedeutung diejes wiffenihaftlihen Unternehmens, in | 


welhem eine zujammenbängende Unterfuhung der beiligen 


Schriften des neuen Teſtaments geboten wird, ift von den Ver- | 


tretern aller Richtungen der wiſſenſchaftlichen Theologie aner- 
kannt. 





ophischen Faeultät. Aufträge auf Nichtvorräthiges 


8 
prompt und billig ausgeführt. 


175] Haase’s bibliotheca militaris 


‚ ist in unseren Besitz übergegangen, und ersuchen wir die 
e 


ren Interessenten, welche früher Gebote auf einzelne 


schriften und Bücher aus dieser Sammlung abgaben, 
nunmehr gefälligst uns zugehen lassen zu wollen. 


Simmel & Co. Buchhandlung in Leipzig: 








Antiquarifher Büderverkehr. 


K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posisir. 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke 
Cataloge gratis und [ranco, 


Drud von W. Drugulin in Reipzig, 


iterarisches 





Gentralblatt 


für Deutfdhland. 


1Ir.30.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


1870, 


verltat von Eduard Avcnarins in Leipzig. 





Eriheint jeden Sonnabend. 


„or 16. Juli. ein 


Preis vierteljährlid 2 Thlr. 


Juhalt: 


Elliot, history of India, ed.by Dowson, Vol. II, 
tohst, Berker und die Sumanitätäbeflrebungen der Schrechen des Rrieges, 
Renzeit, 1. Theil 

Ins Zscobl’d Mala, hreg von Ioerprig. 2 One. 
triegf, Die Brüder Senckenberg. 

sBettentofer, Boden und @rundwafler in ibren 
Sejiepungen an Ebolera und Typhus. 


3, Jahrgaug. 





Theologie. 


or Kathofit. Redig. von I. B. Heinrich m. Gb. Moufang. R. F. 
12. Jahrg. Juni. 

Jah.: Studien über die italienijche Pbilofopbie der Gegen: 
et. — Die Lehre des beil. Bonaventura in Betreff des Ontolor 
kun. — Zur Lehre von der kirchl. Unfehlbarkeit. — Das Arbeits 
ddes Guſtav Adolph Bereins in Deſterreich. — Fürit Giemens v. 
eternih. — Briefe ans Rom, — Erklärung des Pochwürdigſten 


ww: Staat und Kirche in ibrem Berbiltwis zu einander. — Ruſſiſche Neligtond- 
ismärmer,. — Das Berbältnih der Bolfefhbule zur Rirhe ın Sayern. — 
Kırhl, Mitthellumgen u. Aachrianen. 


seit. Kirhenzeitung. Hrsg. von P. W. Schmidt Nr. 25 u. 26, 
wb.: Pom Wiener Pebrertage, Beſchautiches und Unerbaulided. — WB. Senf 
iertb, Pehalogsi Über die Wrnublage der religiöfen Bulbung. — ®. Beihmar's 
‚Srangeiuen oder Marcus u. die Bynerfid,“ — Unerbörteb and bem Lager ber 
— — Airchliche Unionevetſuche in Schottland. — Gorreipondenzen und 
niänen. 


2. Protetantenblatt ‚HH. vonG. Man M ot, 3. Jahrg. Ar. 25 


a: 6. Manchot, die Kirbe und der Selbfimord. — b. Grätb, bad Goneil 
se Yang. — G. Bulle, ber — in Wien. — Ein Brief des Barfter 
»ius IX an Die Bäter des Genre in Kom, nad dem Pranz. mitgeth. von G. 

Brave — Aus dem Tageduch eined Beiftlichen, 1858. — 3. Gougmarbd, die 

anf da6 Evangelium gegründete Breibeit. — Mus bem Tagebuch eines Der- 

forbenen. — Froteflautenrerein in Rorpweftbeutichland, — Das Bremer Airden, 

Matt — Bom Büdertifd. 


a Gvangel, Airchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Rr. 25 u, 26, 
ib.: Die laideriſcht Gonferenz in Peinzig. — Zum Goncit. — Pins IX. — Der 
Bremer Senat und Die Set, Pauli Bemeinde. — Die Pehrerverfammlung zu 
Bien vom 7.— 10, Juni. — Ce qui se passe au concile. — Gtimmen aus 
anover, 1. — Zwei firhiihe Wablprogramme aus Schleswig + Holftein. — 
tirondenzen. 


Igem. eo..iather. Kirhenzeitung. Rr. 25 u. 26. 

eb.: Briefe über die Allgem. Intheriihe Konferenz zu Leipzig am 9, u. 10, Juni 
158, — Die Generalveriammlung für —— —E— — am 9. u. 10, Jımt 
1570 im Beipalg. — Aus Dipenburg: in Beiſptel von Wehrfreiheit und feine 
Beigen, — Die weimartihe Spusdalordnung u. ihre Bedeutung für bie KRirde 
ned idt Bekenntnis, — Aurchl. Racht ichten ic. 


ee Ace Sehen — 

fioralblatt f. die evang. Kirche. Hrög. von E. Ohly. 6, Jahrg. 

kr. u 12, 

a: Amalie Gieveling, eine Arbeiterin auf dem Felde der inmern Miſſſon. — 
Beine 2, Predigt in Troyes nebſt einigen paſtoralen Erinnerungen, (Si) — 
Leber Die Heiligenbilder in unferen ewangel. Botteöhäufern, (Forti.) — Alien 
teht. = It das Gemeindeprimeip wirflid [briftgemäs. — Bhherihan. 


ginn un der ref. Kirche d, Schweiz. Red. 9. Lan g. 12. Jahrg. 

“ u. * 

%.: &. Steiner, die bibliihe Erzählung vom Barabied, — 3. Bißmann, 
— 

— Schenlel über euhen — BEER 








Schmidt, Hodpitalmeien und Araufenpilege. 
‚ Pilgram, Grundlagen, neue, d. Wißtnſchaſt vom &taate, 
Jahrduch für Die amtliche Statiftit des rrenk. Si. | mälde in Deutſchland. 
“ 


Ebrard, Handbuch der mittelgätiichen Sprace. | 


@smarb, über den Kampf der Humanität gegen Die!’ Schmidt, die Somonume des Sciafet. 


Baumgarten, glossaire des idiomes populaires 
| da nord et du centre de Ia France. T. l. Livr. 1. 
Forſter, Über Deu Verfall der Heitauratton alter Ge 


yler und Edler, Berordnungen das Turnweſen in 
Preußen betreffend, 








Der Kirchenfreund. 4. Jabra. Ar. S—11. 
Juhe? Krank, der Apoftel Paulus von Renan. — Alte Denkmäler, welde die 
wibel beleuchten, — Job. Hirzel, zum liberalen Ghriftenthum, — Heer. bie 
Heilung des Gerafeners, — Kırdl, Nachrichten. 
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Geſchichte. 


The history of India as told by its own historians. The 
Muhammadan Period. Edited from the posthumous papers of 
the late Sir H.M. Elliot, K.C.B., by Prof. John Dowson, 











Vol, I. London, 1869, Trübner u. Co. (XIl, 579 p. 8.) 18 sh. 


Wie der erite Band (f. Jahrg. 1868 Nr. 29 d. BL), jo ent⸗ 
hält auch diejer zweite nur äußerft wenig von bemjenigen 
Stoffe, welcher in dem im Jahre 1849 erfchienenen erften Bande 
des „Bibliographical Index to the historians of Muhamma- 
dan India‘ bereits vorliegt, vielmehr faft nur ſolche Stüde, die 
aud Elliot felbft bereit$ für den zweiten Band biejes Werkes 
beftimmt hatte. Eine Ausnahme macht eigentlih nur gleich der 
Anfang, der von Albirünt und jeinem Tärikhu-l Hind handelnde 
Abſchnitt (p. 1 — 13), der in der That faft ganz identifch aus 
dem Bibl. Index p. 96— 105 berübergenommen ift; leider, 
möchten wir faft jagen, denn gerade bei dieſem Autor und diejem 
Werte hätten wir vor Allem neue und recht ausführlihe Nad- 
richten gewünſcht. Es waltet über ihm offenbar ein ganz eigen« 
thümliches Mibgeihid. Die erften näheren Angaben darüber 
find num ſchon mehr als ein Bierteljahrhundert alt, j. Reinaubd 
im Auguftheft des Journal As. 1844 p. 121 ff.; bereits im 
April 1843 (Journ. As.p. 384) hatte Mun d eine Edition nebſt 
frangöfiicher Ueberjegung und Noten angekündigt, und noch 
immer find wir mit unferer Kunde davon im Weſentlichen auf 
das befchränft, was und Reinaub damals, und fpäter (1849) 
in feinem trefflichen m&moire sur l’Inde daraus mitgetbeilt hat! 
Möge diefe Klage an das Ohr derer bringen, die ihr abzuhelfen 
im Stande find! — Während vol. I die Geſchichte der Erobe- 
rung Sindh's durch die Araber ſowie die ſpätere Geſchichte deſ⸗ 
ſelben behandelte, werden uns in dieſem Bande die Annalen der 
Ghazneviden, Ghoriden und der ſogenannten „Blave 
kings“ bis zum Ende der Regierung Näsiru-d din’s (1260 AD), 
unb zu ben erften Einfällen der Mogolen vorgeführt, resp. Aus» 
züge aus den betreffenden Werfen bes Utbi, Baihägt, Muham- 
mad Ufi, Hasan Nizämt, Ibn Asir(Athir), Baizawi, Minhäju-s 
Siräj, Juvaini mitgetheilt. Nach der jpeciellen Auskunft, welde 
das Vorwort hierüber giebt, ftammt nur etwa ber britte Theil 


dieſer Weberfegungen von Sir 9. M. Elliot .felbft her; die 
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übrigen find für ihn von verfehlebenen „Munshi“ gemadit, unb 
von Prof. Dowſon revidiert, oder, zu einem Heinen Theile, von 
Letzterem überhaupt erft angefertigt. Die unter dem Namen 
Appendir zufammengeftellten Ercurje Dagegen (p. 403 — 579) 
find großentheils von Sir Elliot's eigner Hand; fie betreffen 
u. 9. die Hindu-Könige von Kabul (zum Theil nad Reinaud's 
Mittheilungen aus Albtrüni), die Hiftorifer der Ghazneviden, 
Mahmud's Eroberungszüge nah Indien, die Kämpfe Jalälu-d- 
din’s qm Indus mit Dschingis-khän :c., und find theilmweije von 
hohem Werth; insbejondere verdient die lihtvolle Unterſuchung 
über Mahmud's ſechszehn „Expeditions to India‘ jpecielle Her- 
vorhebung. — Da die Autoren, die uns hier auszugsweije vor- 
geführt werden, faft ſämmtlich die Ereigniffe ihrer eigenen 
Zeit, an denen fie felbft großentheils jpeciell mitbetheiligt gewe⸗ 
ſen find, beichreiben, fo befigen ihre Angaben natürlich einen 
beiondern Werth, obſchon andrerfeits gerade dadurch ihre Glaub- 
würbigteit hie und da wohl auch erheblich beeinträchtigt iſt. 
Ungemein dankenswerth find baher im dieſer Beziehung bie aus- 
führlichen Nachrichten über die Lebensverhältnifie ıc. eines Jeden, 
die ftet3 vorangeichidt find, und bei denen fih Prof. Dowſon 
durchweg jehr fpeciell betheiligt hat, wie denn von ihm auch 
durchweg die Ueberſetzungen felbjt theils mit den ihm zu Gebote 
ſtehenden Manufcripten, theild mit den bereits vorliegenden Tert- 
Ausgaben (Baihäkt’s duch Morley und Lees in ber Bibl. 

Indica, Ibn Asir’s durh Tornberg, bes Minhäju-s Sird durch 
Lees, ebenfalls in der Bibl. Ind.) ſorgſam verglichen worden 
find. Der Heine, jehr nügliche geographiſche Inder am Schluſſe 
macht den Mangel eines größeren und allgemeinen Inder doppelt 
fühlbar. — Bon erheblicer Bedeutung find die Zweifel, welche 
Dowſon auf p.6.7 gegen die Meberjegung des Pätanjali durch 
Albiruni erhebt; die Lesart ber Handſchriften ift bei diefem Na- 
men in der That jo abweichend, daß jene Lejung jedenfalls zu« 
nächſt noch als unficher erfcheinen muß. — Sehr amüfant ift die 
Geſchichte, wie ih der Minifter des König Für der ihm nad: 

ftellenden Brähmana entlebigte, und fie in die Grube fallen 
machte, die fie ihm "gegraben hatten (p. 157 ff.). — Bon Inter 
eſſe ſodann ift die Verwendung des Wortes tarsä, womit jonjt 
in der Regel die Ehriften bezeichnet zu werben pflegen, für bie 
fire-worshippers p. 164, und für die Buddhiſten p. 310. — 
Sollte das von Bakhtiyär (} 1205 AD) zeritörte „fort of Be- 
har‘, deijen Einwohner größtentheild „Brahmans with shaven 
heads“ waren, in dem fi resp. „large numbers of books“ 
befanden, und von welchem fich dem auch jchliehlic ergab, daß 
„the whole fort and city was a place of study (madresa)‘, 
etwa gar noch ein buddhiſtiſches Klofter geweien jein? — 
Bon Bedeutung erfcheint no u. W. das genaue Datum der Zer— 
ftörung von Bhilsä d. i. Vidig& in Mälwa, jowie des Mahäkäla- 
Tempels in Ujjayini dur) Altamsh, nämlih AD 1234. Auch 
eine Statue Vikramäditya's, der „1316 years (das wäre aljo 
82 v. Ehr.!) before this time‘ regiert haben jolle, ward da- 
bei zerftört. — Auf p. 446 ift ftatt Dasahra offenbar Asarha 
zu lejen, der äshädha- Monat nämlid gemeint; die Angabe ſelbſt 
freilich, daß in demjelben „the breaking up of the rains admits 
of warlike operations“, daher diejer Monat für die Inder „the 
season of the commencement of their campaigns“ jei, paßt 
auf diefen Monat ſehr jchleht, da er im Gegentheil entweder 
noch als ber legte Monat der heißen Zeit oder doch gerabe als 
der erfte Monat der Regenzeit gilt! ägvayuja und kärttika, 
ober kärttika und märgagirsha find die Namen der für dieſe 
Periode in Frage kommenden Monate. — Ein Porträt Sir 9. 
M. Elliot's, nad einer Profil-Zeihnung, ift eine dankenswerthe 
Ertra-Beigabe des ſchön ausgeftatteten Buches. A.W. 


Kohut, Adolph, Johann Gottfried von Herder und die Humani- 
tätöbeitrebungen der Neuzeit. Eine literars biftorifche Studie. 
1, Theil, Berlin, 1870. Gerſchel. (2 Bll., 95 S. 8.) 15 Sgr 

Die vorliegende Heine Schrift, welche fi bei einem Umfange 
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von 6 Bogen etwas prätentiös als „erfter Theil“ anfündigt, 
beihäftigt fich mit dem Verhältniffe Herder's zu den Juden und 
dem Yubenthun. Der Berfaffer geht dabei von der Grund: 
anſchauung aus, daß der ganze Humanitätd- und Emancipation 
fampf bes vorigen Jahrhunderts meiftentheils in dem Earbinal 
punfte, ber fogenannten Judenfrage concentrierte, eine Bebaw- 
tung, die mehr fühn al3 wahr, von dem Verf. in nichts ermice 
ift und, wie das bei untlaren Anſchauungen öfter zu geben pilest, 
das Symptom einer Entwidlung jhärfer ins Auge fat als di 
Gefammtentwidlung ſelbſt. Wenn dann der Verf. die Anſichte 
Herber’s ber jüngften Zeit, „wo bie Wogen bes Jubenhafies is 
boch gingen“, zur Nachachtung empfehlen will, hat das man ice 
bedingten Werth, denn er überficht, daß die „Jubenfrage* ber : 
auf einem wejentlich anderen Stanbpunfte ftebt als vor bundei 
Jahren, daß bei den Zurüdfegungen, welche die Juden — mir, 
ftehen keinen Augenblid an zu erllären, in ber allerungerehtchu 
Weiſe — erdulden, Motive in Betradht lommen, benen mit bay 
Argumenten Herder’ s faum beizufommen fein dürfte. So nit 
wir denn die Tendenz der Schrift, jo gut gemeint fie it, d 
eine theilweis verfehlte anjehen. Dem Inhalte nad) ift das 
liegende Schriften großentheils eine mit einem Raifonnend 
verjebene Wiedergabe von einihlägigen Stellen aus Herde 
Werken. Am meiften allgemeineren Werth ſcheint uns der pech 
Abſchnitt zu haben, ber die Ueberſchrift trägt: „Herder un 
jüdische Wiſſenſchaft.“ Der dritte Abjchnitt „Herder und Ak 
Mendelsjohn“ enthält eine Reihe von Briefen beider Mäm 
die jämmtlih befannt find. Wir verfennen feinen Wugenb 
daß der Gegenftand, welchen fi der Verf. gemählt hat, ii 
vollen Anſpruch auf eine biftorifch-wiffenfchaftliche Behand 
bat, aber dann mußte e3 in etwa3 weniger einfeitiger Weile 
unter ausführlicher Bezugnahme auf die Gefammtentwidlung 
seiftigen Eee jener Zeit —— 






























Aus 5. 9. Jacobi's Nachlaß. Ungebrudte Briefe von um 
Facobi und Andere. Nebit un — Gedichten von Ger 
und Zenz. Deraudg,. von Rud. Joepprig. 2 Dre. Leipzig M 
Engelmann, (XN, 369; VII, 325 8.8.) 3 Thlr. 10 Sur. 

Es ift eine überaus reiche Ausbeute, welche ber Lin 

biftoriler dem vorftehenden Briefwechjel entnehmen wire. 9 
200, zum allergrößten Theil noch unbelannte Briefe, gerade 
der wichtigften Zeit beutjcher GBeiftesentwidlung, verjak! 
großen Theil von den Trägern und Stimmführern der geif 
Dewegung, werden uns in forgfältiger Edition mit zwed 
erläuternden Noten verjehen dargeboten. Die Briefe zu 
die Zeit vom Jahre 1777 bis zum Jahre 1819 und zerfallee 
vier verfchiedene Gruppen: Briefe von und an Jacobi, die# 
150 Nummern weitaus den größten Theil der Samınlung 
machen, dann Briefe von Helene Jacobi, Briefe Verſchi 
endlich Briefe den Uebertritt Fr. Leop. v. Stolberg’3 zum Ruf 
cismus betreffend. Es fchließen fi daran noch einige 
und Lenziana, von denen bie erfteren außer einem lurzen & 
Goethe's an Helene Jacobi (1775) ein Concerto er 
composto dal Sign. Dottore Flameninio, eine nicht che 
bedeutende und im ihren Beziehungen jchwer unterzubri: 
ſcherzhafte Dichtung, ſowie eine Aneldote zu dem Freuden 
jungen Werther's enthalten, die ih auf die NRilolai'ſche Te 
zung des Werfchens bezieht und bie poefieloje, verzweifelt 

badene Weije der von Nikolai vertretenen Aufllärumg u 

licher Weiſe perſifliert. Intereſſanter find die Lenziang, &i 

neben einer Reihe von theils wenig, theils gar nicht bei 

Dichtungen von Lenz einige werthvolle Beiträge zu ber Geil 

diejes jo bald vergefjenen garakteriftiichen Vertreters der S 

und Drangperiode und Nahahmers von Goethe geben. 

Zufammenhang biefer beiden Appendiced mit den Brie 

indeß ein rein äußerlicher, und dieſe lehteren find es, auf 

wie bereit3 angedeutet, ber Hauptwerth ber Edition 
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acobi it, wie Kuno Fiſcher mit Recht bemerkt, vielfach nicht 
streichend gewürdigt worden. Man hat etwas zu abjchägend 
ıoornebm von dem „Gefühlsphiloſophen“ geiproden, ohne 
hochſt bemerlenswerthe und charalteriftiihe Stellung, welche 
zu der dogmatiſchen und fritiichen Philofopbie einnimmt, jcharf 
# Ange zu faffen. Er bezeichnet den Durchgangspunkt, durch 
lchen die eine ih zur andern entwidelt. „Er macht die Krifis, 
» von dem Werdedrang des neuen Princips bejeelt ift!.. er 
ıht das Wefen des Menjchen mit der Unmittelbarleit des Ge 
la geltend, bevor es Kant durch die Kritik der Vernunft 
euchtet.“ In diefem Sinne, als der Vertheidiger ber unver: 
ihlihen Gefühlsrechte, der Bedürfniffe des Herzens gegen bie 
erbittlichleit begriffsmäßigen Denlens, ift er der Vertreter 
er Rihtung, die tiefer in dem geiftigen Leben jener Zeit wur- 
, al$ man insgemein annimmt, einer Richtung, die durch 
: mehr oder weniger verhüllte Gegnerfchaft gegen Kant und 
the, wie wir ſolche aus biefen Briefen (I, ©. 22, 28, 40, 
‚167, 223, II, 169 ff.) fennen lernen, höchſt bemertens« 
the und von dem Hiftorifer forgfältig ins Auge zu faſſende 
e enthält. Diefer „Ientimentale Stepticismus (I, ©. 286) 
in für bie pfochologiiche Würdigung der geiftigen Bewegung 
r Zeit in hohem Grade in Betracht fommendes Moment. 
srreiche Beiträge werden uns für diefe Gefihtspunfte in der 
iegenden Sammlung gewährt. Vor Allem kommen hierfür 
Briefe von Hamann (Nr. 12, 18), Lavater (Nr. 6, 13, 19, 
24, 25, 26, 27, 29, 42, 43), von und an Jean Paul (Nr. 
63, 67, 69, 70, 71, 79, 82, 138) in Betradt. Auch zu 
befannten Streite zwijhen Mendelsſohn und Jacobi über 
ag's Stellung zum Spinozismus ift vielfadh neues Detail 
ven (Rr. 15). Höchſt bezeichnend für den Standpunkt, wel« 
fein» und hochgebildete, aber für die Eritifche Richtung der 
ſophie noch nicht zu gewinnende Männer einnahmen, für 
Refler, welchen die Jacobi'ſche Philofophie bei den trefflichiten 
nern ber Zeit fand, find dann die Briefe Brindmann’s 
72— 78, 83, 84, 85, 96), die zu ben Perlen der ganzen 
nlung gehören. Grmwähnen wir ferner aus ben „Briefen 
hiebener” einen Brief Leſſing's an Eliſe Reimarus (II,S.179), 
x über das Verhältniß befjelben zu feiner Stieftochter die 
jenauere Nachricht giebt und ein koftbares Denkmal Leifing'- 
Geiftes und Gemüthes ift; nicht minder werthvoll ift der 
von Betty Jacobi an Sophie La Rode (II, ©. 181), der 
ınd, wie e3 ſcheint, zuverläffigere Nachrichten über Leifing’s 
iebt. Auch für die politifche Seite der Zeit finden ſich bie 
a Anklänge, die nicht ohne Intereffe find (I, ©. 48, 127); 
‚lich Lommen hierfür die Briefe von Jacobi in Betradt, 
vielfach Licht auf die Verhältniffe Bayerns in ber Napo— 
ben Zeit werfen. — Begnügen wir uns mit dieſen wenigen 
tungen, bie, jo abgeriffen fie auch find, boch zeigen bürften, 
ir dem Herausgeber für die Schäße, bie er und neu er- 
n bat, zu lebhaften Danke verpflichtet jein müſſen. 





‚G.2., Prof. u. Arch. die Brüder Sendenberg. Eine bio- 
sifhe Darftellung. Nebft einem Anhang über Goethe's Jugend» 
a Frankfurt a. M. Frankfurt a, M,,1869, Sauerländer's Verlag. 
360 S. 8.) 2Thlr. 
e bier vorliegenden Biographien der drei Brüber Senden- 
es Reichshofraths und befannten Gelehrten Heinrich Chris 
e3 Senators Johann Erasmus und des befannten Arztes 
ı Ehriftian, enthalten eine reihe Fülle intereffanter Bei- 
ar die Literarifchen und culturhiſtoriſchen Zuftände jener 
äbrend ber Anhang eine Reihe bisher größtentheild noch 
ınter Mittbeilungen ſowohl über die Familie Goethe wie 
Ihe Perſonen, die in Goethe's Lebensgeſchichte erwähnt 
vorführt. Unfer Verf, dem die Frankfurter Stadtarchive 
‚en Umfange zu Gebote ftanden, hat aus dem Bollen ge- 
und was aus Goethe's Jugendgefhichte noch urlundlich 
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zu belegen war, ift bier gewiß erfchöpft worben; beſonders werth— 
volle und anziehende Nachrichten find uns über das Auftreten 
ber Franzoſen im Jahre 1759 in Frankfurt dargeboten worden, 
fo daß die befannten Schilderungen in Goethe's Wahrheit und 
Dichtung auf das willlommenfte und anziehendfte ergänzt wer: 
den. Bon ben drei Sendenbergs ift der Senator Erasmus 
jedenfalls derjenige, deffen Biographie am meijten Intereſſe er- 
regt, da fie die bedeutendften Einblide in das ſtädtiſche Leben 
jener Zeit eröffnet. Erasmus war ein unrubiger, fittenlofer aber 
bedeutend angelegter Kopf, deſſen ununterbrochener Kampf mit 
den Behörden der Stadt höchſt eigenthümliche und bemerfens- 
werthe Streiflichter auf die Zuftände des damaligen Frankfurts 
wirft. Gerade Biographien diefer Art — von folden Männern 
und aus folden Brennpunften deutſchen Lebens — find e3, deren 
wir zur einbringlicheren Kenntniß jener merkwürdigen Zeit faum 
genug befigen können, und eben deshalb ift uns Kriegk's Gabe 
im hoben Grade willlommen. 


Beitfäprift für Preuß. Gefhihte m Landeskunde. Hrég. von 
PB. Haffel. 7. Jahrg. Nr. 6. 

Inh.: Breßlau, Leibniz als Polititer. — K. Lohmeyer, 
die Ottauerſchlacht bei Rudan in Samland (1370), ibre gleichzeitige 
und ihre fvätere Darftellung. (Bortrag.) — Recenfionen, Korrefpon- 
denz, Bibliographie, 


Mathematik. Aftronomie. 


Zeitfährift für matbemat. u. naturwiſſenſch. Umterridt. Hröa. von 
J. T. B. Hoffmann, 1. Jahrg. 3. Heft. 

Inb.: Schwarz, kritifche Unterfuhungen über die Theorie der 
algebraifchen Zahlen. Schl.) — I. Kober, Plan des naturgeſchicht⸗ 
fihen Unterrichts im Kraufe'ihen Inftitute zu Dresden nebit Begrüns 
dung. — Ziegler, Über das Zufammentreffen der graphiſchen mit 
der goniometrifchen u Far quadratifcher Gleihungen. — 3. €. 
B. Hoffmann, Aber fchriftlihe mathematifche und naturwiffenfchafte 
liche Schhlerarbeiten in höhern Lehranſtalten. — J. Kober, über 
die Definitionen der geometriſchen Grundbegriffe. — Literariſche Bes 
richte. — Berfammlungsberichte, Auszuge aus Zeitichriften. 


Zeitfhrift f. Matbematifn. Phufit brag. von D, Schlömilch, 
E.Rabl u M. Cantor. 15. Jahrg. 3. Heft. 

Inh.: E. Lommel, über die Anwendung ber Beſſel'ſchen Func— 
tionen in der Theorie der Beugung. — Ferd. Böſſer, die Theorie 
der cauftifhen Linien und Flächen in ihrer geichichtlichen Entwicke⸗ 
fung. — Kleinere Mittheilungen. — 2iteraturzeitung. 











Bierteljahräfhrift der Aſtronom. Geſellſchaft. Hrsg. von U. 
Aumersd u. A. Winnede, 5. Jahre. 1. u. 2. Heft. 

Inh.: Nekrolog (Joſeph Morſtadt). — Statuten der @efells 
ſchaft. — Epbemeriden für die teleflopifh weränderlichen Sterne, — 
Zuſammenſtellung der Planeten» und Gometenentdetungen im Jahre 
1869, — Literarifche Anzeigen. 
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Medicin. 


Pettenkofer, Max v., Boden und Grundwasser in ihren 
Beziehungen zu Cholera und Typhus. Erwiederung auf R. 
Virchow's —— Studie „Canalisation oder Abfuhr“. 
(Aus der „Zeitschrift für Biologie“) München, 1869. Oldenbourg. 
(140 S. gr. 8.) 1 Thlr. 

Die großen Berbienfte Bettenkofer'3 um Erforſchung der Ur» 
ſachen der Eholera und des Typhus find bekannt. Die Schwie- 
tigkeit des Gegenftandes bat nicht zum Wenigften dazu beis 
getragen, der unverfennbar genialen, mit emfigem Eifer begrün- 
deten Pettenlofer'ſchen Theorie doch mit ſcharfen Augen näher zu 
treten und ihren Werth zu prüfen. So find denn namentlich in 
den legten Jahren die Gegner gewachſen und jehr bedeutende 
Köpfe haben ihre Einwürfe erhoben. Dies verlangt ja bie Wiffen- 
ſchaft und ein fo trefflicher Forfcher wie Pettenkofer mußte bar. 
auf nicht nur im Voraus gefaßt fein, fondern lonnte einen ber 
artigen Kampf nur willkommen heißen. In ber legten Zeit, will 
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es Ref. bünfen, hat PBettenkofer fi jedoch aus einer leicht 
zu erflärenden Vorliebe für feine Behauptungen verleiten laffen, 
allzu zähe an feinen Anjhauungen feitzuhalten, ja eine gemifle 
Empfindlidfeit an den Tag gelegt, die wir gerade bei ihm um fo 
mebr beflagen, als fie unberechtigt ift. Selbft wenn weitere For- 
fhungen in überzeugender Weiſe darthun follten, daß Betten: 
fofer's Annahme vom Einfluffe des Standes des Grundwaſſers 
eine irrige fei, jo bleibt fein Verdienft doch ein großes, und man 
wird nie vergeflen, daß er zuerft die Aufmerkſamkeit einem Gegen: 
ftande zugemwendet hat, von dem wir bis dahin nicht® als unbe» 
gründete Hppothefen hatten. — Neues finden wir in ber vor- 
liegenden Schrift nicht, auch find die Einwürfe Virchow's in ber- 
jelben nicht entkräftet; vielmehr fommt uns, wie dies namentlich 
auch bei der Arbeit über die Immunität Lyon's bervortritt, das 
Ganze matter und weniger Far vor, als die früheren Arbeiten 
bes Berfaffers. M. F. 
Gsmarh, Dr. 3 Prof, über den Kampf ver Humanität gegen 
die Schreden des Krieges. Ein Vortrag. Mit 5 Holzfchn. Kiel, 
1869, Schwere. (54 S. 8.) 71, Sur. 

An lebhaften Farben jhildert uns ber berühmte Verf. die 
Leiden und Schreden bes Schladhtfeldes, um daburd die Noth- 
wenbdigfeit einer weitergreifenden zweckmäßigen Organifation der 
internationalen Vereine nad ber Genfer Convention darzutbun 
und hierzu aufzuforbern. Die Vorſchläge des Verf.'s find durch— 
gehende ebenjo beadhtungswerth wie praftiih, und bie Meine 
Schrift wird ihren Zweck nicht verfehlen. Die Holzichnitte zeigen 
verſchiedene Baradenfpfteme. 


Schmidt, Dr. Maximilian, allgemeine Umrisse der eultur- 
geschichtlichen Entwicklung des Hospitalwesens und 
der Krankenpflege. Vortrag. Gotha, 1870. Thienemann. 
(41 S, 8.) 8 Sgr. 

Einen ähnliden, nur etwas weiter gehenden, Zweck wie ber 
Esmarch'ſche verfolgt auch diefer Vortrag. Wir erhalten eine 
hiſtoriſche Entwidlung des Hospitalweſens, die als eine That 
der hriftlihen Kirche bingeftellt wird, aus ber fi mit ber fort. 
fchreitenden Emancipation des Staates von ber Kirche das bür- 
gerliche Hospital, wie wir es im proteftantiichen Norben Europa's 
fehen, als bloße Nüglichleitsanftalt entwidelte, die durch den 
Einfluß der jorgfältig gepflegten Heillunde bei dem Aufblühen 
der Städte und einer fehr vervolllommneten Verwaltung weſent— 
ih gehoben wurbe. Als Aufgaben für die Zukunft bezeichnet 
ber Berfafler: Entlaftung der ftädtifhen Hospitäler durch An- 
lage von SHranfencolonien für chroniſch Kranke und Reconvales- 
centen — berufsmäßige Ausbildung von Kranfenwärterinnen — 
Unterricht der weiblichen Jugend in häuslicher und vaterländi- 
ſcher Krankenpflege. — Auch dieſes Schriftchen iſt der Beachtung 
in weiteren Kreiſen warm zu empfehlen. M. F. 








Vierteljahrſchrift für die prakt. Heilku nde. Reb.: Jof.Halla u, 
3. Hasnerv. Artha, 27. Jahrg. 2. Band, 

Inh.: v. Hadner, zur — — des Glaskörvers und der 
Glaskorperentzundung. — 8. Klefuwächter, Fall eines ſchragver⸗ 
engten Bedens mit rechtöfeitiger Ankyloſe des Süftfrengbeingelentes, 
nebit einigen Worten über die — = Fr —— 
Therapie bei dieſer Beckendeformität. — cheumelſter, über 
die Haematokele periuterina seu pelvica. Ga) — Steiner m. 
Neureutter, die Krankheiten der Harnorgane im Kindesalter. 
(Fortſ.) — Köftl u. Niemetfchel, der Gentralvenenpuls bei Epi- 
lepfie und verwandten Auftänden. — 2. Großmann, zur Gafuiftif 
der Embolte der Art. centr, retinae. — Pribram, verbeff erte Mes 
tbode der Ehlorbeftimmung im Harne. — MeversAhrens, Ergebs 
niffe meiner ——— Wanderungen durch den Schwarzwald 
und die Schweiz. — W. Krauſe, angtomiſche Jahresüberficht für 
1869. — Analekten, Literatur. 


Revertorium de der Thierheittunde. 
31, er — Heft. 

Inh.: Hering, phosphorescirendes Aleifh. — Deri., 

fchnedles —8W junger Hunde. — 2andel u. Ruoff, Miß— 





Sres. von €. Hering. 








gebart {Mola) von einem zweijährigen Foblen. — Laudel, Warm, 


—— Ropkranfheit bei einem Pferde. — Bogel, Mini: 
Mittbeilungen aus der Kal. württemb. Thierarzneiſchule. — Liter 
tur, Miscellen, Perfonalien. 


Deutfche Klinik. Hrög. von Alex. Göſchen. Nr. 25. 


Inb.: G. Pb. Bald, Beiträge sur Kenntnih der Wirfungen des Godeins. — £ 
Does, über bad Weien und die Bebandiung der miatmatiiben Aranfırin - 
Müller, das Burftgift. (Zoriſ.) — Povpelauer, Bericht über bie im} | 
im Friedtich · Wilhelms; Hefpital vorgefommenen Krankheitsfähe. (Skin )- 
Fenileton: Bölhen, nad Reichenhall. 2. 

Monatöblatt Nr. 6. ueber die Säuglingeferblichfeit in Berlin um ve Ws 
tel F deren Daringerung. Nach einem Bortrage von Dr. 3. Albu. — ib 
torbus. — Notisen. 





— 








nehle und Stoatswifenfchaft 


Pilgram, Friedr., Grundlagen, neue (sic), der a 
— Berlin, 1870, Mitſcher u, Röſtell. (XI, 472 5.8.) 1 iM 
Sar. 

Der Verf. will die Politik als einen Beftandtbeil der Relisn 
darftellen und fie dadurch zur Höhe der Wiſſenſchaft erhe 
während fie nad des Verf.'s Anfiht bisher nur ein Gemeng 
von allerhand Kenntniffen, die ohne Halt durch einander lic 
geweſen ift. Der Verf. fühlt, daß er in feiner „innigften, jeftek 
Ueberzeugung, daß bie Politik in Wirklichkeit nur ein beſonde 
Gebiet ber ausgeführten Religionslehre fein kann, ungehe 
vereinfamt baftehe”, aber er tröftet fi) mit bem zuverſichtli 
Glauben, daß eine befjere Zeit beginne und bie Borfebung 
Menjchheit auch in der Politit wieder zu Gott zurüdiühe 
werde. Es wird jebem Leer jofort Mar, au wenn es ber ii 
nicht noch befonders erflären würde, daß der Perf. mit 
Formen des Nationalismus fertig ift und gar micht mehr 
ihm rechnet, und daß ihm aud die übrigen Richtungen & 
modernen Philojophie wenig zufagen, jo weit fie fich non 
„malrofosmifhen Standpunkte” entfernen. Auch hinſichtlich 
Form ftimmt der Geihmad unferer Zeit mit ber chriftlichen 
Ihauungsmeife des Berf.’3 wenig überein; er erflärt, da « 
bier im Gebiete der Form eine falſche Reaction und einen jalit 
Fortſchritt gebe und daß namentlich „die Formloſigkeit des heul 
Denkens ein furdtbares Uebel von den unglüdlichften Folgt 
fei, über welches man nicht auf ein Mal binwegtommen Ii 
Aus diefen und ähnlichen Erwägungen bat ber Verf. eime 
Form erfunden, indem er ben meiften Eapiteln eine Anzabl 
Scholien angehängt hat und den Tert felbft wieder balı 
größeren Lettern als eigentlihen Tert bald mit fleineren % 
als eingejhobene „Anmerkungen“ druden ließ. 


Der Verf, beginnt nad der Einleitung in danlenswe 
Eile gleich mit Adam und Eva, in deren gegenfeitigem Bei 
niß „des Staates feimliches Princip“ liegt; ſobald aber @ 
Familie Adams diefer Keim fi zu entwideln beginnt, wii 
auch ſchon corrumpiert. „Der Sünbenfall war vorgegange 
diefes fürchterliche Ereigniß batte die menſchlichen Berbäl 
berausgeriffen und ifoliert aus dem Verbältniffe zu Gott, im 
fie von Natur enthalten find und hätten enthalten bleiben fe 
Darunter laboriert nun die Politik jeit Kain und Abel bis 
und Bismard. Bon bem Inhalt des Buches ein Referat zu gi 
ift unmöglich, bei dem ungeheuren Wirrwarr, ber in dem 
berriht. Man lieſt im demfelben von Nimrod, — 
Alexander dem Großen und von der Preußiſchen Seehe 

Schulze⸗Delitzſch'ſchen Genoſſenſchaften und dem Moderg 
dem die Zerſetzung Oeſterreichs vor ſich geht ( S. 393); 
über ben verfehlten Weltberuf der Juden und über bie tra 
Rückſchlüſſe, die man "aus der Thatjache ziehen kann, dab 
ſtlopp's Schriften in Deutihland Verbreitung gefunden } 
über den Mangel einer eigentlich collegialiihen Behanbl 
Geſchäfte in den einzelnen Preußiſchen Miniſterien; 
richtigen Gedanken, welche der Aftrologie zu Grunde Tiegel 
über „die Zufammengebörigfeit bes Staatslebens mit ber 
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on Birffigfeit” (1) (S. 375); über den Borzug, den Ruß⸗ 


id fraft ſeiner ſocialen Einrichtungen vor uns hat, und ſehr 


jes Andere. 

Der Berf. empfiehlt am Schluß der Vorrede jein Wer, gleich— 
wie die Seele eines Abgeſchiedenen, „betend dem in Allem 
Itenden Herrn und Regierer der Welt an.” Sollte er gefüblt 


von, dab jein Buch ein todtgeborenes Geiftesproduct ift? Wie | 


ı auch jei, wir trennen uns von dem Buche mit dem Wunſche: 
uieseat in pace! „ei, 


ırbuch für die amtliche Statistik des preussischen Staats, 
‚Jahrgang. Berlin, 1869. Verlag des k. statistischen Burcau's. 
. 8) 2 Thlr, 

Das königl. preußifche ftatiftifche Bureau zu Berlin erfüllt 
ierlet ganz verfchiedene Aufgaben. Es ift zumächft diejenige 


tralbehörde, welche die Bevöllerungs-Aufnahmen fachverftändig | 


leiten bat; was hierüber veröffentlicht wird, ift zugleich das 
ne Werl der Behörde. Daneben her geht die zweite Aufgabe, 
ih die Veröffentlihung des vielen übrigen fogenannten 
Hiihen Materials, weldes nicht von dem Bureau jelber, 
ern von andern Behörden oder Privaten geichaffen ift, und aljo 
die Frucht fremder Thätigkeit vorgefunden wird. Die Samm- 
und Beröffentlihung diefes Materials hat den Zweck, 
malötonomifche Fragen realiftifch zu behandeln oder vielmehr 
folhe Behandlung vorzubereiten: es wird hierbei möglichft 
as wirklich Beitebende angelnüpft und alle irgend zugäng- 
rn Größenverhältniffe werden berüdfidtigt. 
das vorliegende Jahrbuch dient zur Veröffentlihung dieſes 
rials, ſoweit daffelbe noch nicht in die Form von Abhand⸗ 
m vorgerüdt ift, und bildet eines der drei Organe für Ver- 
tlihungen, deren fich das ftatiftiiche Bureau bedient. Nach der 
ünglichen Abficht follte das Jahrbuch alle Jahre erfcheinen, 
fh möglichft gleihmäßig auf faft alle Gegenftände des 
» und Staatslebens erftreden; und das Ziel wäre dann 
bt „wenn es uns gelungen jein wird, im Jahrbuch pro- 
nmeile ein Bild des gefammten in Zahlen überjegbaren 
"und Staatälebens aufzurollen“ (S. VIII). Es war indeſſen 
' bie Periodicität, noch die gleihmäßige Erftredung bes 
buchs durchführbar: und ob nicht das geftedte Ziel ein 
eihbares, weil transfcendentes, ift, können wir bier um fo 
mentihieden laffen, als das Publicum bereits von Herzen 
ar ift für dasjenige, was das Jahrbuch gegenwärtig bietet: 
ch für die Sammlung nationalöfonomifh wichtiger That- 
Und zwar vor allem theilt der vorliegende Band die 
hen Staat3-Einnahmen und Ausgaben mit, für bie 
1860 — 1869, und die bes norddeutſchen Bundes für die 
:1567— 1870. Die einzelnen Bolten find tabellarifh an- 
2et, einerſeits nach Verwaltungszweigen, andererfeit3 nad 
Jängen. Die Tafeln reihen von ©. 358—577 und könnten 
don ein Bud für ſich bilden. Als Quellen find die ge 
'en der Landesvertretung vorgelegten Materialien benust, 
©. 357 näher angeführt werden. Als PVerfaffer diejer 
ollen Zufammenftellung ift Herr Blend genannt. Ein 
er Abjchnitt behandelt das Grundeigentbum und die 
irthſchaft, gleihfalls nur in tabellariihen Zufammen- 
gen von Meigen, nad) einem größern Werf deffelben Verf.'s. 
brigen Abſchnitte (Staatsgebiet, Bergbau, Eifenbahnen, 
lu. j. w.) rühren vom Hauptredbacteur des Jahrbuchs, 
K. Brämer ber. Ueberall find nur die unumgängliditen 
beigefügt und von den Quellen nur die Titel angegeben. 
enn man weiß, melde ungewöhnliche Hülfsmittel dem 
preußiichen ftatiftifchen Bureau zu Gebote ftehen — wiffen« 
& gebildete Mitarbeiter, reichhaltige Bibliothek, unmittel« 
Berfehr mit allen Behörden —, jo wird man dieſen Stoff- 
ingen ein hohes Bertrauen ſchenken, was bie Verläffigkeit 
; und was bie Anordnung betrifft, jo bleibt aud faum 
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etwas zu wünſchen übrig. Gleichwohl iſt nah Engel's Vorwort 
der Begehr des Publicums nicht allzu‘groß: eine befannte Er- 
fahrung, die jedodh außer den vielen allgemeineren Gründen zum 
Theil auch aus der Form diejer Veröffentlihungen erflärbar it; 
und in jo fern könnte vielleicht abgeholfen werden. Da nämlid 
das Jahrbuch bereits factifch nicht mehr alle Jahre erfcheint; da 
es fich ferner in keinem Jahrgang über alle Gegenftände des 
Programms hat erftreden lönnen: warum behält es troßdem bie 


Form des Jahrbuchs bei, ohne das Weſen eines jolden zu be- 


figen? Wäre es nicht einfacher, in der Richtung, welche von ber 
Notbhwendigkeit bisher vorgeſchrieben wurde, noch einen mweitern 
Schritt freiwillig zu thun? Man könnte vielleicht die einzelnen 
Arbeiten in einzelnen Heften, die man als Mittheilungen oder 
ſonſt auf paffende Weije bezeichnete, in glei hem Format erſcheinen 
laffen. Steine Arbeit brauchte dann auf die andere zu warten. 
Das Publicum bekäme jede fo ſchnell al3 möglich; Jeder wählte 
fih aus, was er brauchte. Kein Widerftreit mehr zwiſchen Pro- 
gramm und Wirklichkeit. — Den Wunſch nad einigem Tert, 
worin wenigftens die Quellen und die Benutzung derfelben etwas 
eingehender bejchrieben wären, lann der Ref. jelbft für den Fall 
nicht unterbrüden, daß die bisherige Form der Veröffentlihung 
beibehalten werben jollte. G.F.K. 


Der Gerihtöfaal. Hrög. von Alb, Berner u. A. 22, Jahrg. 3. Heft. 

Inb.: Schwarze, der Entwurf bes Strafgefepbuhs fir den 
Nordd. Aund und die Kritiker des Entwurfs, (Schluß.) — v. Buri, 
über Theilnahme am Verbrechen mit Beurtbeilung von Ib. Schüpe: 
die motbwendige Theilnahme am Verbrechen. (Kortf.) 





Archiv für prakt. Rechtswiſſenſchaft x. Hreg. von Emming: 
baum. A N. F. 7. Bd. 2. Heft. 

Inb.: adenburg, das Papiergeld. — C. Wolff, Beitrag 
zur Yebre der Pitisdenunciation, namentlich in Betreff deren Wirkuns 
gen. — B. Emmingbans, von der dreißigjäbr. Klagenverjährung 
genen Minderjährige. — Purgold, über die Beibehaltung der Ber- 
waltunge&gerichtsbarfeit, — Entiheidungen, Literar. Umſchau. 


Zeitſchrift ſüͤr Gefepgebung m. Rechtepflege in Preußen. Hrsg. 
von J. Ar. Behrend. 4. Bd. 253. Heft. 

Inhe: v. Kräwel, die 65. 198 bis 201 Ib. II, Tit. 1 A. L.⸗ 
R. find durch das Geſetz vom 1. Dez. 1869, betr. die Aufhebung der 
befonderen bei Interzeifionen der Frauen geltenden Vorſchriften nicht 
abgeändert. — Grifebadh, Beitrag zur Beantwortung der Frage: 
Wie wird aus Zweckmäßigkeltögründen die Leitung einer Bormunds 
ſchaft von einem Gerichte auf ein anderes Übertragen? — Wolff, 
die Haftpflicht der Poftanftalten nach dem Nordd. Bundesgefep vom 
2. Nov. 1867. — R. Koch, erläuternde Bemerkungen zu dem „Ents 
wurf einer Prozeßordnung 20.” (Fortſ.) — v. Wilmowoki, zum 
Entwurfe der Nordd. Givilprogeporbnung. — 8, Korn, Revifion der 
bisherigen Kritik des Entwurfs einer Prozeßordnung ac. — Rüborff, 
die Deiterr. Konkfursordnung vom 25. Dez. 1868, — Dambad, über 
den neueſten Entwurf eines Gefepes, betr, das Urheberrecht ꝛc. — 
Rechteſpruche, Literatur. 


Württembergiſches Archiv für Recht u. Rechts verwaltung. Hrsg. 
von F. Pb. F. v. Kübel u. E. O. C. Sarwey. 13. Bd. 1.Abtb. 
Inh.: Lang, Über die Frage, ob beim Wiederangriff eines Ver⸗ 
ganteten, welchem die Nechtömobltbat des Nothbedarfs zuſteht, die 
neuen Schulden von dem Altivvermögen abgezogen werden Dürfen? — 
v. Hörner, Alage des Inbabers eines Anterimsfcheined auf Heraus— 
abe der Gefellichaftsattie. Ein Rechtsfall. — v. Binder, Verband» 
ungen ded Kaffationdhofes in Württemberg. — Derf., die Zuftän- 
digkeit zur Aburtbeilung von Ebrenkräntungen durch die Preſſe. — 
&, Kielmener, über den Einfluß des ausländifhen Wobnfiges und 
Staatöbärgerredhtd auf die Zuftändigkeit der württ. Gerichte, 


Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. V. Fase. 4. 
Inh.: Scandiani, delle successioni legittime : studio eritico 
di legislazione comparata. — Maltini, nelle azioni possessorie 
per manutenzione non & ammissibile la prova per testimonii, 
quando sia controverso il diritto coslituente la ragione posses- 
soria, oppure quando manchi al fatto l' essenziale caraltere che 
lo qualefichi per una tale azione. — Grippo, della ferita o per- 
cossa volontaria che produce la morte. — Casorati, di alcune 
rineipali riforme introdotte nella vigente procedura penale ita- 
iana. Memoria nona. — Serafini, rivista generale (in ordine 
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alfabetico) della giurisprudenza pratica civile e commerciale delle 
Corti del Regno. 


Bierteljahrfchrift für Volkswirtbfchaft und Kulturgeſchichte. 
Hrög. von Jul. Faucher. 8, Jabra, 1. Bd. 
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Inh.: 3. Prince-Smitb, die neueite engliſche Münzfrage. — | 


Ludw. Bamberger, die Aufhebung der indireften Ira Te re 
in Belgien, Holland u. Frankreich. — 8, Braun, die Wirthſchafts⸗ 
und die Nechtöfulturgeichichte in ibrer Verfchiedenbeit und in ibren 
Wechſelwirkungen. — 3. Prince» Smith, Hr. Dr. Johann Yafobi 
fiber das Ziel der Arbeiterbewegung. — O. Michaelis, zur Selbſt⸗ 
kritik des Patentſchutzes. — 9. Raucher, Gedanken über die Ger 
funft der Sprache. 3, — Mittbeilungen ans dem Gebiete der mwirtbs 
ſchaftl. Neformbeftrebungen in Deutſchland. — Bücherſchau. — Die 
Bilanz der preuß. Bevölferung von 1546 —67. 

Zeitfchrift für Kapital u. Rente. SHrög, von v. Dandelman. 

6, Bd. 3, u, 4. Heft. 

Inh.: v. Dandelman, finanzielle Monatschronik des 3. 1869. — 
Bemerkungen über den UAnleibemodns der öfterreih. Staatäbahn» m, 
Süpbahn:Eifenbabngefelfchaft. — v.Dandelman, zur Konvertirung 
der öfterr. Schufldtitel. — Derf., eine Mahnung zur Borfiht. — 
Deri.. Stand der 8. Bayer, Staatefhuld am 1. Januar 1870. — 
Derf., die Einführung neuer Goldmünzen in Deſterreich. 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

Ebrard, Dr. Aug., Handbuch der mittelgälischen Sprdehe 
hauptsächlich Össian's, Grammatik, Lesestücke, Wörterbuch. 
Mit einem Vorwort von Dr, G. Autenrieth, Wien, 1870, Brau- 
müller, (XIV, 305 $.8,) 2 Thir. 20 Sgr. 

Es ift gewiß ein verdienftliches Unternehmen, der vergleichen» 
ben Grammatik einer ganzen Spracdfamilie Specialgrammatilen 
ober Handbücher der einzelnen Spraden gegenüberzuftellen und 
in liebevollem Eingehen auf die Individualität derjelben ba ein 
lebendig gefärbtes Bild auszuführen, wo die Gefammtgrammatif 
nur Grundlinien vorzeichnen, höchſtens einen Schattenrik ent- 
werfen, jo zu jagen, Grau in Grau malen fonnte. Infofern 
mäffen wir alfo den Verſuch des Verſ.'s mit Dank annehmen, jo 
wenig wir aud der Anficht find, daß das Mittelgälifche ein ger 
eigneter Ausgangspunkt für das Stubium des Altirifchen fei. 
Nur zeigt leider die Ausführung allzujehr, daß ein geihmad- 
voller Ueberjeger darum durchaus nod nicht berufen ift, eine 
Grammatik zu fchreiben. So gern wir die reiche Beifpielfamm- 
lung und die ausführliche Syntar, aud ohne immer des Verf.'s 
Auffaffung zu theilen, als bejondere Vorzüge des Buches aner- 
fennen, jo finden wir doch die laut der Vorrede angeftrebte Ver- 
einigung ftreng wiffenfchaftliher Haltung und praftifcher Ein- 
richtung jo wenig erreicht, daß ein Anfänger unferer Anſicht nad) 
unmöglid ein klares und richtiges Bild der Sprade daraus 
gewinnen fann, ja oft ſelbſt der Steltologe von Fach ftugig werben 
muß über die ungelöften Widerfprüde, die zum Theil Verbacht 
gegen die Richtigkeit der Meberlieferung überhaupt erweden. 
Welcher Kenner des Keltiſchen ftugt 5. B. nicht, wenn er bier in 
ber Declination ohne weitere Erflärung verkürzte Formen wie 
bie Gen. Caimh, Cainn (im Wörterbuch freilich regelrecht Caimhe, 
Cainne) als mittelgälifh angeführt findet, während bei Stewart 
noch die neugäliſchen Caimhe u. ſ. w. lauten? Welcher Anfänger 
joll nicht irre werden, wenn ©. 72 die Verbalpartifel ro „mit 
dem (im Altirifchen übrigens nicht nachweisbaren) Verbum rinn, 
tbun“ zufammengeftellt, S. 93 dagegen ein Stamm rinn als 
„identiſch mit fr. r* neben einem Stamme ni „= jfr.ni” angege- 
ben, endlich S. 283 rinn al3 „praeter.zu ni aus ro-ni” angeſetzt 
wird? Dies Berfennen eines bereits Beitr. I, 310 erklärten Präfires 
mie ber jchon bei O' Donovan S. 228 fg. angeführten Verbal« 
formen bemeift einen Dilettantismus, den wir in der jungen 
Wiſſenſchaft nicht ernft genug zurüdweifen fönnen. Derjelbe zeigt 
ih bier namentli in allem etymologifchen Beiwerl, wo ſich ent- 
ſchieden Falſches und einander Wideriprechenbes in Menge findet: 


wenn z. B. S. 240 codal (Schlaf) und coidil (fchlafen) Id. h. machen, ohne daß dadurch einerfeit3 die Comtinnität der 
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con-tal, wie altir. con-a-til u. ä. zeigen] aus ffr. gi (aim 
abgeleitet, ©. 280 ds (Ellenthier) in einem Athem für ‚mitt 
mit Aoös, got. aühsa, ahd. ohso“ erflärt, S. 225 barail (Ani 
Urtheil, Meinung) [=mittelir. baramhail] von birle, i 
jüngeren Form bes altir. belre, abgeleitet oder S. 251 kl 
„identiſch mit abd. fahan“, ©. 297 tog [beide Verba jdur &il 
träge III, 3 erflärt] mit altir, togu verglichen wird. —* 
Verf. danach nicht im Stande geweſen iſt, in das bunte Bei 
der gäliſchen Declinationen hinreichende Klarheit zu hrm| 
wird niemand Wunder nehmen, wenn gleich wir gern jı 
daß einiges beffer als bei Stewart georbnet if; dat * 
©. 38 ua und u, ©. 45 a als „Umlaute“ von uai, ui, ai url 
ober ©. 44 das Masc. bäs nad dem rem. Camh zu berlin 
empfiehlt, das kann doch ebenjomwenig für praftiich gelten «l& 
miffenjhaftlich. Neben diefem Dilettantismus gebt no obez 
eine Flüchtigkeit her, bie bisweilen bie Örenzen de Ei 
überſchreitet. Wir wollen bie zweimal (S. 94 und 96) mie 
bolte Unform cunneas neben cunnacas ober ©. 102, 51 
edar als einfache Drudfebler für cunncas, oadar anfehe, 
Widerſpruch zwiſchen S. 9 „tabes=tamh“, und ©. 294 | 
(nicht identifch mit tabes, fondern mit rduerog)“ einerineü 
eingetretenen Nenderung ber Anficht zufchreiben (übrigen: « 
mutatio in pejus); aber mie erllärt fih'3, wenn ©. 10: 
den Beifpielen ber Verlürzung nad) do, fo, nin, o feine mi 
dagegen zwei mit ri erfcheinen? oder wenn aimsir zweimal 
Anm. 1 und $ 76 Am. 1) als Masc., erft im Wörtertui 
rem. erfcheint? In der Gonjugationstabelle nad Jeuß Ei 
finden fih (aufer bem, was bei Zeuß felbft unridtig ıf) 
weniger als fieben Fehler, die doch faum alle Drudfebie 
fönnen, und in der Declinationstabelle &. 36, die dem #ıi 
lehnt ift, fehlen nicht bloß die weiblichen a-ftämme, fon 
find auch die urfprünglichen Weberfchriften (Urperiedt, 
periode, biftoriiche Periode) in einer Weife umgeändert, $ 
die Ref. entfchieben proteftieren muß: „uririſch, altiriſch 
iriſch⸗galiſch“ — grundfalſch! — Kurz wir können das verlı 
Buch Fachgelehrten nur unter Vorbehalt Außerft v 

Prüfung, Anfängern unter feinen Umftänden empfehlen 

























Schmidt, Dr. 3.9. Heinr., die Synonyme des Schlaf. 
Probe einer fväter erfheinenden allgemeinen ariebifhen Ev 
— des fönigl. Gymnaflums zu Huſum, Din 


Der Verf. der „Runftformen der griechifchen Roche” 
rafcht uns bier mit dem Specimen eines neuen von !ha 
bereiteten Wertes, deſſen Umfang er felbft jegt ſchon ar! 
4 ftarfe Octavbände berechnet und welches ein bis dahir 
völlig unangebautes Feld bearbeiten wird. Eine gr 
Synonymik fol uns alfo endlich beſchert werben, gem 
freubige Botſchaft für alle die, melde jhon Tängft * 
eines ſolchen Werkes ſchmerzlich empfanden. Der 
feiner Aufgabe ift der Verf. ſich wohl bewußt, wenn er zt 
daß gerade die Synonymil erft ein wahres Berftänn 
berrlichen Werke des claffifchen Alterthums eröffne, und d 
bedauert, daß dieſe Disciplin bis jetzt fo gänzlich da 
legen babe. Leiber hat er fi über Plan und Anlage 
Unternehmens nicht näher ausgefproden und find wir 
lediglich auf die mitgetheilte Probe angemwiefen, wi 
daraus nad H. Schmidt's eigener Verfiherung nicht eim 
Begriff feiner Darftellungsart zu gewinnen ift, „ba er mü 
immer zu wechleln pflege je nah der Eigenthümlichleit 
banbelten Gruppe.” Es werben nun für ben Begriff be ®: 
17 Synonyme aufgeführt und deren Unterſchied an 82 
(die Zahl ift des Raumes wegen noch verlürzt) erläutert 
mäßig ift dabei bie fortlaufende Numerierung ber St 
durd es möglidh wird, von den einzelnen jeberzeit 
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g geſtört, andrerſeits eine Wiederholung bes betreffenden 
en herbeigeführt wird. Much jonft wirb man mit ber 
 Eintihtung einverftanden fein lönnen. Die ſynonymen 
chiede der behandelten Wörter jcheint der Verf. wenigſtens 
em mitgetheilten Apparat weſentlich getroffen zu haben, 
man auch nicht in Allem beiftimmt. Natürli wird bier, 
indere bei Eitaten aus ben Zragifern, überall auf die oft | 
tende Ueberlieferung Rüdficht zu nehmen jein, welche um⸗ 

aus der Synongmil zuweilen Licht erhalten lann (ein 
ı! hiervon u. a. Philol. XXX Bob. 2 ©. 147). Mit der 
fogie verhält es jih ähnlich. Der Verf. mag Recht haben 
: Behauptung, daß die Synongmif in manchen Fällen auch 
r neueren Etymologie nicht ihr Xicht erwarten fann, zumal 
ügen wir hinzu, in jo zweifelhaften wie der von ihm ange» 
mo von Seiten der Etymologie nod gar feine beftimmte 
idung vorlag — denn Gurtius bat in ber neueſten Auf- 
ner Örundzüge jelbjt die Zufammenftelung von xrweesır 
rsagsı» fortgelafjen, ausdrüdlich wegen zweifelhafter Ber- 
daft —, aud darin ftimmen wir H. Schmibt bei, daß für 
ielle Anwendung der Wörter nur die Scriftfteller jelbft 
5 ablegen fönnen, aber die Synonymit ſteht doch in engem 
ienhbange mit der Etymologie. Jene zieht aus dieſer 
gut Gewinn wie umgelehrt, eine ſchiefe Etymologie 
rundlage einer ſchiefen fonongmijchen Unterſcheidung fein. 
liefert der Berf. jelbft einen Beleg, wenn er im Anſchluß 
alten Grammatifer, deren „Alfanzereien“ er doch jonft 
‘, aazsiv von awrog, Flaum, ableitet und erklärt vom 
a Schlaf auf weihem warmen Flaum.“ Dies liegt 
s in bem Worte und paßt am wenigiten zu der bejonders 

Stelle des Simonides. Hätte H. Schmidt die ſchönen 
tionen von Fr. Nigiche zum Danaeliede im Rh. Muf. XXILL, 
und bes Ref. Auseinanderjegung über awrog und awrei» 
ins’ Studien II, 54 ff. gefannt, jo würde er vielleicht 
yeurtheilt haben. Das Verbum awrsiv ift troß jeiner 
en äußeren Abweihung wahriheinlih mit as und 
rwandt, aber gerade darin liegt eben die wunderbare 
jt im Leben der Sprade, daß aus derjelben Wurzel jo 
ene Bildungen entiprießen und im Laufe der Zeit ihre 
ellen Geftaltungen annehmen. Diejen geheimnißvollen 
abzugeben iſt eine Aufgabe, bei deren Löjung die Thätig- 
3 Synonymifers und des Etymologen förbernd in ein« 
eifen. Dies möge genügen, um auf des Verf.'s Unter 
welches zumal bei dem Mangel genügender Vorarbeiten 
ı verbienjtliches jein wird, die Aufmerkjamteit zu lenken 
was aber wohl faum nöthig ift, zu rüftigem Fortſchreiten 
stern. Ü 


rten, Dr. J., — des — —— du 
»*t du eenire de la France. Tome I. Livr, 1, Paris, 
Coblenz, Hergt. 1870. (S.1— 160. 8.) 


: Glossar der Volksmundarten von Nord- und 
frankreich. 
Slofjar, von welchem hier die erfte, einen Theil des Budh- 
(aa.—aigrefin) enthaltende Lieferung vorliegt, ift nach 
x weiten Plane angelegt. Es ſoll die fämmtlichen, im 
Sinne norbfranzöfifhen Mundarten, namlich die der 
Normandie und Champagne jowie die von Burgund, 
wernois, Maine, Bourbonnais, Lothringen, franzöfiich 
und Belgien mittels Verſchmelzung aller bebeutendften 
igen lericaliihen Arbeiten über biejelben, ſodann aber 
Husbrüde ber Vollsſprache von Paris, als welche fi 
iBeften Theile nad aus ben provinziellen Munbarten 
die älteren populären Ausdrüde, und endlich die von 
ten Schriftftellern gebrauchten Neologismen enthalten, 
Supplement zu allen franzöfiichen Wörterbüchern fein. 
d eine folde, mit der nöthigen Kritik vorgenommene 
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Vereinigung des in Dußenden zum Theil nicht leicht — 
licher Werte zerſtreuten Materials ein Buch von einer gewiſſen 
praftijchen Nüplichkeit geſchaffen werben könnte, joll nicht in Abrede 
geftellt werden. Es entfteht nur die Frage, ob, da die ernftliche 
Veihäftigung mit den franzöfiichen Volldmundarten noch ziem- 
lid jungen Datums ift und bie Forſchung noch mitten in ber 
Arbeit ftedt, ein Buch wie das vorliegende nicht überhaupt als 
verfrüht betrachtet werden muß. Wir wenigftens können bie Be, 
jorgniß nicht unterbrüden, daß der Verf. nach Vollendung feiner 
mübjeligen Arbeit derjelben ein ftartes Supplement auf dem 
Fuße wird folgen lafjen müffen. Eine ernjtere frage ift die, ob 
das Bud (wie der Verf. zu glauben jcheint) auch wiſſenſchaft— 
lihen Unfprücden wird genügen lönnen. Dieje frage müſſen 
wir leider mit Beſtimmtheit verneinen. Schon die Anlage iſt 
in diefer Beziehung durdaus keine glüdliche. Der Verf. hätte ' 
fih auf die wirklichen Vollsmundarten bejchränten, die Reologis- 
men ber Schriftjteller aber den Wörterbüchern der Literaturſprache 
überlafjen jollen, wohin fie gehören. Hier find fie ſchlechterdings 
nicht am Plage. Was man fidh ferner unter den „ältern popu» 
lären Ausdrüden“ denken fol, ift durdaus nicht Har. Wie es 
ſcheint, verfteht der Verf. darunter die Wörter, welche er jelbit, 
laut der Borrede, aus Rabelais, den Cant Nouvelles Nouvelles, 
Montaigne u. ſ. w. gefammelt hat. Aber wir vermifjen bier jede 
Angabe irgend eines Princips. Diejem Mangel an Einheit des 
Planes entſpricht nun auch bie Ausführung, welde, wenigftens 
in bem vorliegenden erften Hefte, die totale Abwejenheit jeglicher 
Kritik erlennen läßt. Im buntejten Gemisch mit Wörtern der 
lebenden Dialekte finden fi bier eine große Anzahl altfranzd- 
ſiſcher, welche auch ausdrücklich als ſolche bezeichnet werben. 
Dem Plane des Werles nach hätten dieſe aber nur in jo weit 
ein Recht hier zu erfcheinen, als fie etwa in den lebenden Mund» 
arten noch fortdauern. Dann aber müßte die betreffende Mund- 
art angegeben fein. Die meiſten erjcheinen aber entweder ohne 
eine jolde Angabe oder mit ausdrüdlihem Bezug auf Dentmäler 
des 12. und 13. Jahrhunderts. Nirgends findet fi eine An» 
deutung, was ſolchen Wörtern bier die Aufnahme verſchafft hat. 
Der vorherrſchend compilatoriihe Eharalter des Buches tritt 
auch befonders in dem gänzlihen Mangel an gehöriger Ordnung 
bervor. In den einzelnen Artileln find die verjchiedenen Mund— 
arten bunt durch einander gewürfelt, jo daß das zu erflärende 
Wort oft mehrmals ganz nuplos wiederholt wird. Die Etymo- 
logie wird nur in bejchränftem Maße berüdjichtigt, dann aber 
auch ohne alle Kritil. Dicht neben den Anfihten von Diez, der 
in der Regel citiert wird, erjcheinen oft höchſt wunderliche, längit 
antiquierte Ableitungsverjuche. Das Seltjamfte an dem Buche 
ſcheint und aber bie Einleitung, in welder der Berf. eine ganz 
neue, alle biöherigen Anfichten über den Haufen werfende Theorie 
bezüglich der drei großen Hauptdialekte des Altfranzöſiſchen und 
ihres Verhältnifjes zu den neueren Mundarten aufftelt. Ehe 
wir aber hierüber Worte verlieren, wollen wir den Appendir 
zum Ganzen erwarten, in welchem der Verf jeine Anfichten voll- 
ftändig zu — verfprigt. 


Zeitſchrift für f yot. Sprade u, Alterthumstunde rip. von 
RN eh uni, 
Inh.: —8Be on formulas relating to the heart, (Scht.) — 
%.Chabas, le Papyrus Prisse. — D. 9. Saigb, Sardanapallus, 
his place in History. — Erſchienene Schriften. 


Zeuſchrift für das Gounn aftalwefen, Hrsg. — Bonik, R, 
Jacobs, P. Rühle. 24. Jahrg. März» April u. Mai. 
Inh.: Zaas, der deutſche Unterricht auf höheren Lehrauſtalten. — 
Buſch, Beiträge zur lateinifcben Eiementargrammatif. — Y. Beller 
ann, Accentuätion des Gonjunctivus und Iptativus Paſſivi und 
Medli der Berba auf a. — Bütbling, über die Behandlung ber 
deutſchen Litteratur in der oberiten Claſſe "des Symmafiums, — Kitten 
rarijche Berichte, Verordnungen, Berichte fiber Berfammiungen, Aus 
süge aus Zehtfähriften. 
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Der Ehriftwart. Hreg. von A. Eggeré. 4. Jahrg. Nr. 2—5. 
Inh.: A. Eagers, der Militäritand und die Stenograpbie. 
Schl.) — Derſ. Jahresbericht des Sabeleberger'fhen Stenograrben: 
vereind für das Vereinsjabr 1569. — GE. Bierey, die Ausbreitung 
der Gabeleb. —— u. die Beſtrebungen der Gabelsb. Schule. 
(Bortrag.) — Zeibig, internationale Umſchau auf ſtenographiſchem 
Gebiet. — I. Tieg, die Stenograpbiefrage und die Jeitſchrift Pau— 
ſtenograrhilon. — Stenographiſche Kalender und Taſcheubücher. — 
Kirzere Befprechungen, Zeitung. 
Zeitfhrift für Stenograpbie u. Orthographie. Hräg. von ©. 
Miharlis, 18. Jahrg. Nr. 3. 


Inh.: Zur Fortbildung der Stolzeſchen lensaraphie. (Bert) — 
Verfaſſung Stolzeſcher Sienographenverbaͤnde. — Beſprechungen. 





Kuuſtwiſſenſchaft. 

Förster, Carl, über den Verfall der Restauration alter 
temälde in Deutschland und Protest gegen das v. Pet- 
tenkofer’'sche Regenerations - Verfahren. München, 18570, 
Merhoff. (74 8. 8.) 12 Sgr. 

Die Sache, welche Herr Carl Förſter vertritt, verdient bie 
gründlichite Beachtung von Seiten der Kunſtwiſſenſchaft, mag 
auch jeine Schrift jelbft nah Inhalt und Form ziemlich anſpruchs⸗ 
los fein. Ein in Münden lebender Hunftfreund bat bejonders 
Grund, darüber nachzudenken, wie ſchlecht die ältern Meifterwerfe 
in deutſchen Galerien gepflegt werben, und das grobe Mißver— 
jtändnih zu beflagen, in Folge deſſen die Directorialitellen an 
Galerien, ftatt durch wiſſenſchaftlich gebildete Fachmänner, durch 
Maler bejegt werden, die jelten bie erforderlichen Kenntniſſe für 
ein ſolches Amt befigen, ja ſogar jaft niemals die Neigung fühlen, 
fich zu erwerben, was ihnen fehlt. Hierfür giebt es keine jprechen- 
deren Belege als die berüdhtigte Schleibheimer Verfteigerung, die 
zwar nad manchen Seiten bin gebefjerten aber vielfah noch 
immer bebenllichen Zuftände in ber Pinakothek, die in Berfall 
gerathene Reftauration und Eonjervierung älterer Bilder in diejer 
Sammlung, und vor Allem die Leichtfertigfeit, mit welcher man 
dort das Pettenlofer'ſche Regenerationsd-Verfahren, jobald es 
auftrat, ohne genügende Prüfung anwandte. Gleich damals 
wurden einige warnende Stimmen laut, und unter denen, 
welche in die Deffentlichleit drangen, waren diejenigen von zwei 
deutichen Galeriedirectoren, Engert in Wien und Waagen in 
Berlin, die beacdhtenswertheiten. Zu dem, was diefe beiden aus- 
geſprochen, fügt Herr Förſter nichts wefentlich Neues und Wich— 
tiges binzu. Das ſachlich Wertbvollite in der Schrift bietet 
immer noch das wieberabgedrudte ältere Gutachten Engert's, und 
außerdem können einige Detailnotizen über den Zuſtand rege- 
nerierter Bilder in der Pinalothel ald brauchbares Material gelten. 
Was bier fehlt und was man überhaupt immer noch vermißt, 
ift eine wirllich wiſſenſchaftliche Kritik des Pettenlofer'ſchen Ver- 
fahrens, melde deſſen Ergebnifje jcharf analyfiert und deſſen 
Grenzen beftimmt. Profefior von Pettentofer hatte fich bei jeinen 
Verſuchen mit Keinem, der wirklich als Sadlenner auf dem Ge 
biet älterer Malerei gelten fann, in Einvernehmen gejegt. Die 
Vertreter der Kunſtwiſſenſchaft, welche gegen ihn auftraten, ſahen 
ihrerfeits nicht die Rothwendigleit ein, fih vom naturwiſſen⸗ 
ihaftlihen Standpunft aus über Wirkungen und Anwendbar— 
feit des Verfahrens zu orientieren. Aber nur ein Zufammen- 
wirfen von Männern beider Fächer fann zu ſörderlichen Reful 
taten führen. Immerhin darf man ſchon jegt bervorheben, daß 
die Bedeutung des Pettentofer'ichen Verfahrens von feinem Ur- 
beber und feinen erften Anwendern weit überjhäßt worben ift. 
Schon der Name „Regeneration“ legt dafür Zeugniß ab. Die 
fimple Benennung „Firniß-Auflöſung mittel3 Spiritus und 
Dampf“ wäre, wie Herr Earl Förfter richtig bemerkt, nicht fo viel- 
verſprechend geweſen. Das Verfahren wurde mit gejchidter 
Reclame als eine Art Univerfalmittel zur Bilderherftelung hin— 
geitellt und ift in Wahrheit doch nur ein Hülfsmittel, beffen der 


Reftaurator ih unter anderen bedienen fann, um einen bekinm 
Theil feiner Aufgabe zu erfüllen, und auch das nur im guwi 
Hüllen. Es dient zur Auflöfung des Firniſſes, wenn dieie 
bärtet ift und Sprünge befommen hat, ftellt defien Veritas 
und Durdfichtigfeit ber. Die meiften Reftauratoren pflente 
zu biefem Behuf des Uebergehens mit Terpentin zu bein 
Pettentofer hat falte Altoholdämpfe an die Stelle geickt. | 
Gemälde wirb als Dedel über ein Gefäß mit kalten Ah 
gelegt und jeine Oberflähe wird gleihmäßig dem Berkır 
der Flüſſigleit ausgejegt. Man legte bejondern Werth ven 
daß jomit die Arbeit des Reftaurators durch einen rein me 
ſchen Vorgang erjegt werbe, man jah es als bejondern Lu 
an, daß die Procedur „durch jeden gewöhnlichen Arbeiter u 
werlitelligen jei.” Gerade bierin liegt aber das Gefährl, 
möchten fait jagen das PBrutale des Verfahrens. ur a 
Reitaurator, der wahrhaft jeine Sache verfteht, der üke 
ftand und Technik des Bildes genaues Urtheil hat, fh ki 
Arbeit fortwährend zu controlieren, ſtets das Maß in 
wendung jeiner Mittel zu finden und ihnen im jedem Auas 
Einhalt zu thun weiß, darf die Firnißauflöſung eines Grm 
anvertraut werden. Dieje Thätigkeit des Reftaurator: % 
das Pettenkofer'ſche Verſahren aus. Daber ift es mur in 
beitimmten Fällen anwendbar: Eritens wenn der Lortıy 
Bildes ganz gleihmäßig impaftirt ift, demm bei mesis 
Stärfe des Impaſto wird die Procedur an einigen Stel 
längjt zuviel gewirkt haben, während an andern Stel 
Wirkung noch nicht weit genug gegangen ift. Yweiten: 
feine Lajuren angewendet worden find; denn dieſe, dm i 
nad dur Beimiſchung von Harz der obern Fitnißiche 
wandt, werden ebenfalls durch das Berfahren arım 
Drittens wenn die Sprünge fih nur in dem Firniß bei 
nicht aber in der Farbe jelbft, denn in diefem Fall das 
aufgelöfte Maſſe aud in die unteren Riſſe ein und unters 
gleihjam das ganze Bild. Andere Reftauratoren, ii 
Eigner in Augsburg, hatten jchon früher eine andere I 
zur Firnißauflöſung angewendet, nämlich heiße Spirituil 
die aus einer dazu conjtruierten Heinen Dampfmaldın & 
Bildfläche jtrömen. Dies Verfahren ſcheint gewaltiawa, 
aber keineswegs, jondern liegt mehr in der Hand des Ka 
tors, der in jedem Augenblid das Bild jelbjt im Aug: bu 
bei dem Pettenlofer'ſchen Verfahren nit der Fall ii, d 
verjchiedene Theile des Bildes, je nah Bebürfniß, die Ein 
der Altoholdämpfe in verichiedener Stärfe erfahren lafies 
Man wende nicht ein, daß dies ſich beim Pettenlofer ſce 
fahren auch erreichen lafje durch Anfertigen Lleinerer € 
die nur beflimmten Theilen des Gemäldes entiprede 
diefem Falle würden die regenerierten Theile fi durd 
ftimmte Conturen, den Rändern des Gefäßes entipreda 
grenzen, während fich bei der andern Procedur allmälıg 
gänge ergeben. Die bairifche Regierung erwarb die Pati 
ſche Erfindung für die Pinakotbef um die Summe vor | 
Gulden und in der Kammerverbandlung machte, auf a 
Einwendung, der Staatöminifter von Greſſer die that 
unrichtige Bemerkung, daß die erfahrenften Sachlenner id 
einftimmend zu Gunſten des Verfahrens ausgeiprode 
alle Einwendungen und Widerfprühe, auf das ausı 
Ablebnen des Verfahrens von Seiten mehrerer andtet 
Galerien wurde nicht Rüdfiht genommen, dafür aber als! 
tät „einer ber beftigften früheren Gegner der BPettenlc 
Erfindung“ angerufen, der jpäter befannt babe, er jei mi 
von der Nüglichkeit derfelben überzeugt. Dies ift nämlid = 
anders als der Maler und Aunftfewilletonift Herr Friedrid 
den Lübke jüngft als die „zuverläffigfte aller Wettah 
charakteriſtert hatte! Und jo wird in München, zu ernfter! 
der wundervollen Gemäldefhäge Baierns, das Geſchaft ver 
ration rüftig fortgetrieben, nahdem man fchon früher du 











ändliche Vorſchrift, Erperimente zunächit in corpore vili zu 
en, nicht befolgt hatte. A.W. 


Vermiſchtes. 
idnungen und amtliche Bekanntmachungen das Turnweſen 
Preußen betreffend. Geſammelt von Dr. F. FTuler u.G. Eckler. 
i 1969, Keil, (190 5.8.) 15 Sgr. 
das Verdienft der Herausgeber beruht lediglich in der flei« 
ı Sammlung und überfihtlihen Ordnung des in den ver- 
enen amtlichen Organen, bejonders in Stiehl's Eentral- 
: zerftreuten Materials. Bietet diejelbe ſchon nicht geringes 
nein biftorifches Intereſſe, jo wird fie für die, welche als 
r oder Schuldirigenten zum Turnen in genauere Beziehung 
, geradezu unentbehrlich jein. Nach kurzer Erwähnung der 
dem Einfluffe von Kamptz erlaffenen Gabinetsordre vom 
nuar 1820, welche das Turnweſen gänzlich aufbebt, und 
Verfügung vom 23. März deijelben Jahres, welde „die 
haffung aller, zum Behufe der ehemaligen Turnübungen 
nd außerhalb der Städte errichteten Gerüfte und anderer 
rungen in ihrem ganzen Umfange“ anordnet, wird als 
Berordnung, welche dem Betriebe förperlicher Uebungen, 
ftens an Schullehrer-Seminarien, allerdings mit mandem 
halte, wieder das Wort redet, eine aus dem Jahre 1527 
Ihrt. Eine weitere vom 9. Juni 1834 geftattet auch an 
afien gomnaftifche Uebungen. 
ie Epoche machende Lorinſer'ſche Schrift: „zum Schuß der 
dheit in den Schulen“ bahnt aud der allgemeinen Einfüh— 
es Turnens wieder den Weg. Die Nothwendigkeit deffelben 
n der befannten Cabinet3ordre vom 6. Juni 1842 nad. 
& betont. Weitere Ausführungen finden wir in der Mini- 
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verfügung vom 7. yebruar 1844. Die nächſten wichtigeren 


ungen beziehen fih auf die Errichtung einer „Gentrals 
ıgsanftalt für Turnlehrer“ unter Prof. Dr. Maßmann's 
y vom 16. Februar 1848 und weiterhin der Central— 
nftalt unter Rotbitein (18. Auguft 1851). In ein ganz 
Stadium tritt das Turnen dur die Verordnung vom 
21 1860, durch welche daſſelbe aud in die Volksſchulen 
hrt wird. Es häufen ſich jegt die Turnverfügungen und 
en zum Theil in eingebendter Weife alle diejes Gebiet 
'nden Berbältnifje. Erwähnen wollen wir nur noch das 
April 1866 erlaffene Reglement für die Turnlehrer« 
gen. Ein chronologiſches und ein Sachregiſter erleichtern 
findung des Einzelnen. Die Ausftattung des Büchleins 
angemefjene. 








‚bericht der K. Preuß. Alad. d. Wiſſ. zu Berlin. Mai. 
Die mit einem * bezeidgneten Borträge find ohne Ausing. 


eritique. Nr. 25, 

R. Belfmann, Leben, Schriften u. Vhiloſophie des gem, 2. Theil. — 
res de Rabelais 2 p- Burgaud des Marets et Rathery, 2.6d. T.1. 
Rousset, les Volontaires de 1791 4 179. — Universal entalogue of 
ks on Art (South Kensington); Katalog Der Bibliorhef des Ef. öfterr. 
ums für Aunf u. Intuftrie.— Varietes. (Vers pour la fäte d'un podte 
: du 6. sieele.) 


des K. Preuß. Staats-Anzeigers, Nr. 25 u. 26. 
Der Aufbau ron Gamsionei und der Anfang feines Bartend, 1745—47. — 
arts Don Iwan auf der Kal, Bühne in Berlin. 2. — Die Bewegung der 
Mferung Franfreihs 1961-655. — Das Lehr-Infanteriebataillen,. — Die v, 
atolifche —* — Dr. Rudolf Köpfe. — Die Bewegung der Bevöl⸗ 
ng in den größten Staaten Eurora’s 1561-65, 
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Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 176— 183, 
Anb.: Die Heform der preuß. Berfaffung. — W. 5. Mlebl, freie Borträge. 2. 
Sal.) — Bon den Boramiden bis sur erften Ratarafte des Nils. 8.0. — 
Uundener Kunit. — Zur Goneis-Yiteratur, — Streifgüge in Deutid- Böhmen, 
— Die Geipenfter, von Barzin, von E. Edftein. — Der Mündener Kunftge- 
merbeverein. — Zur Geſchichte und Theorie der Mufit, — Die Beidichte dee 
deurfhen Zollweſens von I, Halle. — Geſchichte von Gurrätien ıc., von Gr. 


voor, — Bom Mündener Hoftbeater, — Der Parifer „Salon” von 1870, 
4. (Etui) 


uftrirte Zeitung. Nr. 1410. 


Inh,: Dis nerdd, Straigeſetzbuch. — Wriedrih Wilhelm Bubig. — Das Sommer 
feit des Berliner Rünftiervereins. — Chatles Didend. — Die Beuerabrunft in 
Bera. — Das Repler-Dentmal in Weil der Stadt. — Gharles Boner, — Das 
illuftrirte Japan, 3. 


Siebenbürgifch » deutfched Wochenblatt. Nr. 27, 


Inh: Die Gemeinde u, Municipalreform, 8. — Gorreſpondenzen ans Pet, Wien, 
Kronftadı und Mediaih. — Aus dem Unterwalde. 1. Schuilebrerverfammlung 
in Mübibah. — Ueber Sprachgeſete u. Sprabentwidiung. (Schi.) — Die in- 
—— — der Sonnenwärme, — Bom Fuitermangel. — Ber 

iedenes, 





Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 27 m. 28. 

Inbh.: Eine Pat im 19, Jabrb. — Ueber Nieienbäiume u, böbm. Urmälder 

nad Brof. Börpert. — Ziberius u. Tacttus, — Der Bonapartismud vor dem 

Ricterftuble der Geſchichte. — Die Weltreile eines Prinzen von Orleans. — 
Der ſchweizet. Plarrer A. Bipius über die Todes ſtrafe. — Dalmatiniſche Bleiie» 
bilder. — Die deutfhen Zeitungen in den B. Staaten, 
28. Die Dramen des Prinzen Georg von Prensen, — Bräfident Dr, v. Harleir 
über Staat u. Auche. — Niban, Konuerel Über Umgeftaltungen des Gbriften- 
tbums, — Die Univerfität Leiden im 16. Jabrb. 1. Ein Priwatiecretair der 
Königin Victoria, — Ghrifti. Ideen der heutigen Brabmanen. — Die rhoto- 
graph. Ausftellung in Gieveland. — Frei ⸗· Rußland von W. $. Diron. 


Europa. Nr. 28, 


Inh.: In den Kaffeegärten von Guba. — Die ftilen Schergen des Todes. — Die 
Spanvesper im feieriihen Oberland. — Die Abnfrau unferer Aurichte. 


Ar, 


- 


Gartenlaube. Rr. 28. 
Inh.: 2, Shüding, die Thurmſchwalbe. (Korti.) — 5. Rahn, altdentidyes 
Bigegeriät in den Harzer Bergen. — Ein Herikaler Induftrieritter. (Schi.) — 
Aus dem Aivl einer Aönigemntier. (Herzogin v. Berry.) — H. König, ein 

Bid hinter Die Couliſſen. 1.— 9. Schmid, der Bergwirih. (Borti.) 
Daheim. Nr. 41. 
Inb.: 9. Iharan, Beidenibaft u. Liebe, (Zorti.) — Aus Reinede's Räuberleben. 


(Zu dem Bilde von U. Weinberger) — 5. Engelke, ber Kaflendich. 
Griminalffigge. — Ans alten Shinblhern. 2, — Ein foclaler Arebe ſchaden. 


Berliner Revue, 61. Bd. 13. Heft. 


Inh. Wr. v. Krane, die Rachbarbäufer. (Fortſ. — inwirfung des Ranonen- 
donmerd auf die Megenbildung. — Das zweite revidirte Megulativ für das Agl. 
Preuß. Yandesöconemie-Golegium. 3. — Bom militär Berbienfte u. Glhd, 


Allgem. Mititär-Zeitung. 45. Jahrg. Nr. 21 u: 


Inb.: Die Seen ser f, £. öflere, Militärgrenge, — Arkolay, biftor, Wabr- 
heit, — Militär. Zeitfragen in England. (SSchluß.) — Ueber Beförberungsuer« 
bältnijie. — Dfficiers » Kleidungsmagazine. — v. Wipdern, Mep, die Moiel- 
und die Saarlinie, Ein Beitrag zur Keuntnik der franz. Brenzlandicdaften in 
der Operarionslinie Mainz» Mannheim +» Paris. — Die Unteroffieiere. — Bur 
Grinnerung an den fg. bauer, Generalmajor Grafen v. Ioner+ Zettenweis, 


Das Ausland. Rr. 27. 


Inh: Der Fondaco dei Tedescht in Benedig. — 2, Simonin Über die Rotbbäute 
der B. Staaten, — Ar. Maurer, über das Alter w. die Bewobner der Bruben- 
oder Höhlenwohnungen. — Ueber europ, Einfiedler auf den mifronei. Infeln 
der Südiee, — Weihe Amelien in Branfreib, — Toscaniſche Marchen. — 
Neue Klınde nupbarer mineralogiidher Produete. 


Die Natur. Hrög. von O. U le u. 8. Müller. Rr.28. 
Inb.: A. Mütter, Pofumente Über Tiefſee -Forſchungen. 3. Aldgemeine Schlüfe 


Garpenter'®. — D,Ufe, am Grabe Rokmäßlerd. — Kleinere Mittheſlungen. — 
Literasurberidht, 








— — —— u — 


Ausführlichere Aritiken 
eridbienen über: 
Undrefen, Sprade 3. Grimm's. (Bon D. Zänide: 3. f. d. 
Gymnw. 3+4, 
Brecher, Wandkarte. (Bon Alfr, Kirchhoff: Ebd. 1.) 
Bunfen’s Bibelwerf, (I, A. A. 3. 171.) 
Gurtins, griech, Geſch. (Bon B. Büchſenſchütz: 3. d. d. Gymnw. 3+4.) 


Davis, Prineipien, (Bon M. Pertv: Bi. f. 1. U, 27.) 


' Groß, Uebungebuch. (Bon W. Wilmanns: 


Dil they, Scleiermacer. (Bon H. Grimm: Grzb. 27.) 
Dittes, Grundriß. (Wiener K3. nn 
Grlenmever, Irrencolonien, (Bon Smoler: us pr. Heilf. 2.) 
Gerlach, Matbematik. (Bon C. Gavan: 3. f. d. Gymnw. 3-4.) 
Glennie, Arthurian localilies. (Bon Liebrecht: G. g. A. 24.) 
Grein, Quellen des Heliand, (Bon G.A. Heinrih: Rev. er. 24,) 

ir f. d. Gymuw. 1.) 
Gruber, Obrenbeilfunde. (Bon Smoler: Biſchr. f. pr. Heilt, 2.) 
Harms, philoſophiſche Einleitung im die Encyclopädie der Phufif. 

(Bon E. Aberti: G. g. A. 23.) 
Haußmann, Parafiten, (Bon W. K.: Ebd. 24,) . 
* 
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Hoegg, Schälerbibliotheten. (Bon R, Jacobs: 3. f. d. Gymnw. 34.) 
Kapp, Erdkunde. (Bon J. Schmidt in Schweidn.: Pad. A. 5.) 
Kautzſch, de V. T. locis a P. all. (on 9. E.: G. g. A. 23.) 
Lehro, Soraz. (Bon H. Schmidt: 3.f.d. Gymuw. 1.) 

Linga, Eivilebe. (Bon Bauerband: R. Litbl. 14.) 

v. Lüßow, Müncener Antiten, (Bon F. Wiefeler: G. a. A. 24.) 
Madvig, gramm. lat. (Bon Ch. Thurot: Rev. cr. 24.) 

Mergnet, lat. Kormenbidung. (Ben Dr. C. Pauli: Kuhn's 3. 19,4.) 
Mever, gotbifhe Sprache. (Von I. Schmidt: Ebr.) 

Müller, Buddh. Nihilism. (Bon 2, Feer: Rev, er. 24.) 
Übservationes de infallib. (Bon Gingel: R. Yitbl. 14.) 

Vilgram, Grundlagen. (Bon Hayd: Ebr.) 

Ranke, Wallenitein. (Unſere Zeit 13.) 

v. Reihlin«M., Logik. (Bon Kaulich: A. Lit.g. 26.) 

Renan, Paulus. (Bon Krauß: Kirchenfreund 8 f.) 

Richter, Cie. Sulla. (Bon A. Eußner: 3. f. d. Gymnw. 2.) 
Rogers, Buddhaghosha’s Par. (Bon 8, Feer: Rev. er. 24.) 
Rumpelt, natürl, Zvftem, (Bon 9. Schw.⸗S.: Kuhn's 3. 19,4.) 
Schmidt, tableaux de la revol, fr. IL, (Bon R. Ufinger: ©. 9.0.24.) 
Schmoller, Kteingewerbe. (Bon -e: A. 4. 3. 174.) 

Schüpe, Theilnahme. (Bon v. Buri: Gerichtefaal 2—4.) 
Springer, Dabimann, (Nordd. A. 3. 154.) 

Thierſch, Verbot der Ebe. (Bon Diendorfer: R, Litbl. 14.) 
Bolkmar, die Evangelien. (Prot. 83, 25.) 

Beibezabn, Umſchau. (Bon 1: Faucher's üjſchr. 1.) 














Wictigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Engliſche. 


Adams, A., travels of a Naturalist in Japan and Manchuria. 
(340 p. 8.) 15 s, 

Adams, A. L., notes of a Naturalist in the Nile Valley and Malta. 
(306 p. —— 15 s, 

Bollaert, W,, the wars of succession of Portugal and Spain, 
from 1826 to 1840; with resume of the political history of 
Portugal and Spain to ihe present time, Maps and illustrations. 
2 vols, (086 p- 8.) 30 8. 

Cheyne, T.K., thee book of Isaiah chronologically arranged; 
an amended version, with historical and crilical introduction 
and explanatory notes. (274 p. 8.) 78. üd. 

Freeman, E.A., history of the cathedral church of Wells, as 
illustrating the history of the cathedral churches of the old 
foundation. (216 p. 8.) 38. 6d. 

Henfrey, H. Will,, a guide io the study and arrangement of 
English Coins, giving a description of every denomination of 
every issue in gold, silver, and copper, from the conquest to 
the — time, with all the latest discoveries. (164 p. 8.) 
18. 6d, 

Legge, A. O. the growth of the temporal power of Ihe Papaey: 
a historical review, with observations upon the couneil of the 
Vatican. (320 p. 8.) 8s. 6d. 

Robinson, J.C., a critical account of the drawings by Michael 
Pay and Raffaelle in the University galleries, Oxford. (408 p. 

) 48. 
Rose, St,, Ignatius Loyola and the early Jesuits. (520 p. 8.) 16 s. 


Franzöſiſche. 

Baschet, A,, les Archives de Venise. Histoire de la chancel- 
lerie secrete. Le Scnat, le cabinet des ministres, le conseil des 
Dix et les inguisiteurs d’Etat dans leurs rapports avec la France. 
(VI, 714 p. &.) Paris, 8 fr. 

Boutaric, E, Saint Louis et Alphonse de Poitiers. Etude sur la 
reunion des provinces du midi et de l’ouest & la couronne et 
sur les origines de la centralisation administrative d’aprös des 
documents inedits. (555 p. 8.) Paris. 8 fr. 

D 8 ns ‚Ch., le Mariage chretien et le Code Napoleon. (242 p. 

.) Paris, 

Desnoiresterres, G., Voltaire et Frederic. (524 p. 8.) Paris. 
TIr.50e, 

Jordan, C., traite des substitutions et des öquations algebriques. 
(XVII, 667 p. 4.) Paris. 30 fr, 

Perier,P, C., un nouveau Raphaäl au Louvre. Nos musées de 
peinture ancienne et moderne, (97 p. 8.) Paris. 

Simon, J., le Libre-echange. (VI, 339 p. 8.) St.-Germain. 6 fr. 

Viel-Castel, L. de, histoire de la Restauration. T.13. (682 p. 8) 
Poissy, 6 fr. 

Voisin, F., &iudes sur la nature de !’homme. Du droit d’exereice 
et d’application de toutes les facultes de la töte humaine, in- 
stineis conservaleurs, sentiments moraux, facultös intellectuel- 
les, industrielles, artistiques et perceptives. (XII, 178 p. 8.) Paris, 

Wolowski, l'Or et l’Argent, (LVI, 565 p. 8.) Paris, 7 fr. 50 e, 
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Italieniſche. 

Bordoni,A., manuale di ragioneria coll’applieazione alle azıen 
famigliari o private, industriali-commeretali e pubbliche. 5- 
divisa in tre volumi, Vol. 1. (XXXII, 448 p. 16.) Bologna. L 

Castellani, A., delle gemme, Notizie raccolte. (246 p. ir 
Firenze. 

Cesana, A., da Firenze a Suez e viceversa. Impressioni di visgzi 
(355 p. 16.) Firenze. L. 2. 

DeBettu, Ed., i molluschi terrestri e fluviatili della proris 
di Verona a complemento della Malacologia di L. Menesn 
(168 p. 8.) Verona. 

DeCrescenzio,,prof. C., problemi di filosofia e sua storia. 14 
dieei, Libro Il, Natura e origine dell’anima. (p. 113— 204 
Firenze. L. 2. 

LaFarina,G., seritti politiei, raccolti e pubblieali da Aus 
Franchi, 2 vol, (XXVIl, 460, 602 p. 16.) Milano, L.%, 

Panizza, M., intorno ad una frequente e disconoseiuls cams 
strozzamento dell' ernia inguinale: studio anatomice ehinw 
e elinico, (71 p. S. con tavole.) Mantova, 

Pazienti, A., Virgilio Trettenero e gli sludii astronom.« } 
Secolo XIX. (53 p. 8.) Vicenza. 

Pennacchi, Jos,, de Honorii | Romani Pontifieis causa ir(« 
eilio VI. (258 p. 8.) Roma. 

Rensovich, N., processo di S. Giorgio 1862 — 63. (hp: 
Venezia. 

Simeoni, Fr. N., il medio evo in Italia, Saggio di storia je 
e eivile, (196 p. 16.) Milano. L. 1,50. 

Zeechini, P., Paragone di Miaüli e Garibaldi. Raeconts er 
storico-politico. (54 p. 8.) Pordedone. 


Antiguarifce Kataloge. 
(Witgerbellt von der Antiquariats- Bubhandlung Airhboffu. Bızcız 
Baer in Aranffurt. Nr. 155. Vermiſchtes. 
Galvarv un. Go. in Berlin. Wr, 6. Bermifchtes. 
Graeger in Halle, Nr, 171. Geſchichte, Geographie xt. 
Griesbach in Gera, Nr. 29. Geſchichte, Beograpbie. Ar. 7.2 
logie und Philologie, 





* 





Laeiſz in Hamburg. Geſchichte. Politik, Reifen 2c. 


Levpyiſche Buchh. in Frankfurt a. M. Vermiſchtes. 
Schlette r'ſche Buchh, in Breslau. Nr. 117. Hebräiſche, jütt 
oriental. Literatur. Nr. 119. Polniſche Literatur u. Geſcita 


' Windprept in Augsburg. Nr. 20. Katholifche Theologie. Ari 


Vermifchtes, 


( Mitgetbeilt von denfelben.) 
29. Auguſt in Stralfund (5. Bremer): Bibliotheken des Fu 
Zober u, Gonrestor Profeffor Schulze. h 


Uachrichten. 

Profeſſor Dr. Rud. Sohm in Göttingen iſt als eortext. 
feſſor des Kirchenrechts, Völkerrechts und der juriſtiſchen Eurä 
an bie Univerfität Freiburg berufen worden. 

Der auferorbentl, Profelfor Dr. Franz Sentis in Arei 
ift zum orbentl. Profeflor des Kirchenredhts in der theolos. 4 
ernannt worden, 

Die außerordentl, Profefioren Dr. v. Duſch und Dr. ir 
in Heidelberg, Dr. Karl v, Seebad in Göttingen u. Dr. @l 
in Würzburg find zu orbentl. Profefforen ernannt worden. | 

Profeifor Dr. A, G. Andreſen bat fib in Bonn für Ni 
Sprachwiſſenſchaft babilitiert. u 

Der Profeffor Dr. Wiefeler in Greifswald ift zum Genf 
rath ernannt worden, . 

Dem Profefior Dr. Branip in Breslau ift nach A4jäbrid 
demiſcher Ihätigfeit die nachgeſuchte Benfionierung bemilia: 4 
gleich die Schleife zum Rotben Adlerorden 3. Claſſe verliehen # 


Der König von Preußen bat dem Profeflor Dr. Laurd 
gelb am Lyceum Hofianum zu Braunsberg den Charakter 4 

egierungsratb verlieben. 

Der Hofbibliotbefar Dr. Barad in Donauefchingen 
König von Bayern das Ritterkreuz 1. Claſſe des Berdienſter 
beil. Michael, und vom Kaifer von Delterreih das Ritt 
Franz⸗Joſephordens erhalten, 


Auctionen. | 






Am 3. Juli Fin Heidelberg der durd feine Arbeiter 
Gebiete Der altdeutſchen Sprache u. Literatur befaunte Hefrs 
Dr. Adolf Holgmann, im Alter von 60 Jahren. 


Der Bericht über die erite Pbilologenverfammlung in Ror 
(American Philological Association) liegt ver uns, Eie» 


9 — 187. — Lirerariſches Gentralblatt — M 30. Juli 16. — 846 











gt durd eime vorläufige Beiprehung in New York am 13. November | Leib, „der eben jo gut auch fein Yeib, der relative LKeiblofigkeit fei“ 
(68 und ward in Pougnbfeerfie, R.Y., vom 27.30, Juli 1969 | (Antbropol. 2. Aufl. S. 360, 363): fo geſtehe id, nicht mebr folgen 
gehalten. Die Verhandlungen, in welchen die Berſammlungen der | zu können und meinerfeits Dabei zu bleiben, daß ein Leib ein Keib, 
gariben Pbilologen und Sculmänner ale Vorbild bingeitellt und | und ein Raumweſen ein Raumweſen it, Das ald jolhes zur Sinnen» 
vetihland Ihe hume and centre of modern philology genannt welt gebört und dem Gejegen des Räumlichen unterliegt. — Daraus 
ir, aeben Jeugniß von dem Eruſte und dem praßtiichen Sinne, mit —— ſich denn von ſelbſt tie von mir allerdings mit Ironie dar⸗ 
m die Americaner ſich den pbilologiihen Studien zu widmen ber  geitellten Kolgen für die Uniterbiichkeit der Sinnenjeele, die nach dem 
zen. Bon befonderem nterefie find die Verbaudlungen über die | ode in unferer Erdnäbe bleiben joll, 
wirrahe des Griechiſchen und Lateiuiſchen. Eine Commiſſion, die Dies Letzte behaupten Sie in Ihrem Buche: „Die Idee der 
dergeſeht worden war, machte die folgenden Borjhläge, Die unter | Verfünlichkeit und der individuellen Fortdauer“ 2. Auflage 1855 
sbartem Beifall zum Beſchluß erboben wurden: 1) Es lit wünſcheus⸗ ©. 174: „Unfere Todten find uns gewiß näher und gegenwärtiger, 
ztb, Die deutfche Ausſprache des Griechiſchen u. Yareinifchen adoptiert | als wir meinen; daß Die Räume um uns ber zur abfoluten Leerheii 
feben; 2) der Accent iſt in der Grieijhen Ausſprache zu beach⸗ und Bedeutungslofigteit verurtbeilt fein follten, iſt ohnehin nicht zu 
ı; 3) desgleidhen die Quautität der Vocale, ſowohl im Griechiſchen denken; und jo dürfen wir wobl das Reich der Seelen in unferer 
eim Latelniſchen. — Wichtig find auch die Beſchlüſſe, die nefaßt | unfichtbaren Nähe uns voritellen, umfaßt aleich uns von der Einen 
zden, um eine genanere Kenntniß der Sprache der americanijhben | Ratur u. |. w.“ Sie meinen dafelbit, für die Seele babe dieje Aus— 
sichornen zu — — Die nächſte Verſammlung fol in Ro⸗ ſicht „in der befannten, traulich zunewobnten Welt nur neue Seiten 
F R. M, am 26. Juli d. I. ſtattfinden. ihres Daſeins zu entwickeln, etwas Vertrauenerweckendes.“ Sie weiſen 
ö— ——⸗ e —⸗— — — — — | darauf bin, daß dieſe Lehre von einem uns nah verwandten Reiche 
Berichtigungen: | —* Seelen I =. s ganze —— hindurchreichendes 
‚mi i earbeitunga von DeWette's Erklärung | Bewußtſein fei. Daß Ihnen zur Verbindung der Seele mit diefem 
553 ale Hite Ic 3 der Borrede S. X. 3.300. ihr | Geifterreiche die Zuftände des Hellſehens bejonders lehrreich ericeis 
nib, &.X. 3.6». 0. feine it, eine zu ieſen und ebendajelbit men, jtellen Sie auch jept nicht in Abrede. — Die Ausficht darauf, 
T wicht zu ftreihen, S. XIV. 3.28 v. 0. obme zu ftreichen und | dab „uns Fünftig im Jufammenhange eines neuen Himmels und 
29 fein ft. eim zw leien, S.XVL 3.4. vw er—ift ft. | einer neuen Erde auc ein meuer Leib zu Theil werden folle“, — 
— iind Franz DOverbed. | ——— im =. ” cr + —— Vi 
5 A n : iſt: barungelehre in der Jdee d. Perſ. S. 177, Anthropel. S. 363 ff. 
m — — er a Sa | Nach allen Diejem, geebrter Herr, verſtehe ich nicht, warum Sie 
— Ihr offenes Schreiben an mic gerichtet haben. Sie mußten annchs 











vera Bülomwins. men, daß ich bereit fein würde für Das, was ich fchreibe, einzufteben. 
——__ I Mir that eb aufrichrig Leid, daß Sie mich nötbigten, Ihnen in dies 
Erwiderung. ‚ fer Weile a, u treten, da ich viele Ihrer Leitungen ſchätze und 

nut ungern Ihrer Perſon feindlich gegenüber ftebe, 


or. Dr. K. K. Hugo Delff in Huſum bat fi bei der Redaction | 
t die Kritik beſchwert, Die feine „Grundlehren“ in diefem Blatte | 
% aefunden baben. Wir müfjen uns begnügen, aus feinen Er— 
wungen die Angabe bervorzubeben, „daß es ihm nie in den Sinn 
mamen jei, zum Katbolicismus überzutreten, weil er Idee und 


Bonn, d. 5. Juli 1970, Jürgen Bona Meyer. 


Anfrage und Bitte. 
Unterzeichneter ſucht feit längerer Zeit, aber bisher vergeblich: 





Mihleit immer auseinander gehalten babe.“ | I, Die bandjhriftliben Noten des Nic. Heinfins zu Silius 
a * lialieus, welche nach Ausſage von Drakenborch (in f. praef. p. 6) 
Antwort ‚ am ande folgender beiden Ausgaben des Silius itanden: 1. apud 


n : z a . ’ ‘ Simon. Colinaeum (Paris 1531, 8,) mit Gollationen von Mss. und 
das offene Schreiben bes Hrn. Dr. J.9.v. Fichte in Stuttgart. ' Edd. und Gonjecturen. 2. ed. Dausqueius Paris 1615. 4. meift mit 


Ja Rr. 28 d. Bl. beitreiten Sie, daß Jbre Schriften für die in | egegetiichen Noten. Auffallend iſt, daß im dem Nachlaß des Nic, 
em Bub: „Philoſovh. Zeitfragen“ S. 338 entbaltene Daritellung PART (bibl. Heinsiana Lugd. Batav. 1682) eine A Dausq. 
er Anfihten über Seelenfortdauer irgend welchen Anbalt bieten. | mit handſchriftl. Noten nicht angezeigt üt, eine ed. Colinaei fih in 
babe darauf Folgendes zu erwidern: ‚ demielben überhaupt nicht vorfindet. 

Ber, wie Sie, „den Sap von der abjolut raumlofen Einfacbeit | 2, Eine von Rice, Heinfius benupte, damals höchſt wahrſchein⸗ 
Seelenweſens ein ſpiritualiſtiſches Vorurtheil“ nennt, Die Seele | lich dem Jeſuitenkolleg zu Antwerpen gebörige ed. Gryphiana des 
4 alem Realen „für ein Raum und Zeit Sepend+ Erfüllendes" | Silius (das Jahr wird nirgends von Heinſtus genannt), im wel 
Ärt, jagt, daß „die Seele als reales Iriebweien fib ald Aus | der Yesarten des jept verfchollenen Cod. Coloniensis enthalten waren, 


ehntes und Dauerndes fept”, daß „fe fih als räumliches Wejen | Die geehrten Herren Bibliothefövorftände oder Private würden 
st” (ij. Zur Seelenfrage ©. 141, 158, 174. Anthropologie $& 81): | Unterzeicdhneten durch eine Burze, dDirecte Mittbeilung über obige 
dem bebaupte ich, daß er die Seele als Sinnenweien auffapt.— | Bücher in jeinen Arbeiten auf das Wefentlichite fördern und des ver⸗ 
MD mir zugemmtbet, dieſe ſeeliſhe Raumfüllung ale inneren Leib bindlichſten Dankes gewiß fein können. 

faflen, den die geftaltbildende Phantaſie wirft, und wird mir zus Berlin, D er 

intbet, dieſen Phantafieleib ald „Geberde“ zu fallen, als einen Adalbertitr. 63, r. Hermann Blaf. 
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Literariſche Anzeigen. 
Im Berlag des Bibliographiihen Inftituts in Hildburg 
ufen eribien foeben complet: Bösbın orsahlen: 


| 166] Verlag von S. A. Rrockhaus in Leipzig. 
Correfpondenz Napoleons. | Sprachvergleichende Studien 
| 


Im Auszug mit besonderer Berücksichtigung der 
u er Ka eg 
— "8. Geh. 2 Thlr. 15 Sgr. 
Seſe einzige autorifirte deutſche Ueberſe hung ber Dieses neue Werk des berühmten Ethnographen und 


Polkonifhen Eorrejpondenz, eines der bedeutfamften Beiträge | Sprachforschers enthält, nebst einer allgemeinen sehr inter- 
Geſchichte unſeres Zeitalters, iſt nun beendet. Erſt nachdem essanten Einleitung, die folgenden vier Kapitel: I. Das 
' große franzoſiſche Originalwert im Laufe des legten Halb- | Flüssige schriftloser Sprachen, ihre Wechsel und Mischungen; 
© zum Abſchluß gelommen, war es dem Ueberſetzer möglid, | II. Das Birmanische; III. Das Siamesische; IV. Die Sprach- 
Auswahl endgültig feitzuftellen; dies der Grund, weshalb | gestaltung Eine ausserordentliche Fülle neuen werthvollen 
Yen dem Erſcheinen des erften und des legten Bandes ein jo | Stoffs wird darin für die Wissenschaft zu Tage gefördert und 
ger Zeitraum gelegt werben mußte, [171 | jn anregender Weise dargeboten. 
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847 Eu ES TRIERER Gentraldlatt 
ERGÄNZUNGSBLÄTTER, 
172] 1870, 1. Juliheft. 


Geschichte: Historisch-politische Umschau, von v. Wyden- | 


brugk. — Der Abschluss der ersten Legislaturperiode des 
norddeutschen Reichstags. — Nekrolog. 

Kunst: Die moderne Plastik 1, von Dr. Bruno Meyer. — Die 
Beethovenfeier des Allgem. Deutschen Musikvereins in Wei- 
mar, von H. Küchling. — Nekrolog. 

Chemie: Ueber die Gährung, 

Zoologie: Die Anwendung der Thiergeographie auf die Schö- 
pfungsgeschichte, — Nekrolog. 

Physiologie und Mediein: Neuere Untersuchungen über Blut- 

örperchen, von Fritz Ratzel. — Die Thränendrüsen. 

Botanik: Die neuesten Fortschritte in der Botanik, von Dr. 
Thome. — Die Vertheilung des Alkaloidgehalts in den Cin- 
chonen. 

Volkswirthschaft: Volkswirthschaftliche 
Lammers. — Nekrolog, 

Handel und Verkehr: Die sibirische Eisenbahn. 

Kriegswesen: Die — der europäischen Heere I, von 
C. v.Sarauw. — Nekrolog. 

Technologie: Ziegelihee, — Reisstärke. — Nekrolog. 

Illustration: Karte über die Heimath der wichäigeien, Thiere (in 
Farbendruck). 


BIBLIOGRAPRISCHES INSTITUT in HILDBURGHAUSEN, 


Umschau, von A. 










9 Bogen. gr. 80. Belin. 





Im Berlage von Georg Neimer in Berlin ift erfhienen und 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: [178 
Das 
Allgemeine Berggefeg 
für Die 


Preußifhen Staaten 


unter iteter 
Vergleihung jeines Tertes 
mit demjenigen des 
Braunſchweigiſchen, Meiningenichen, Gothaiſchen und Bayriſchen 
Berggeſetzes 
erläutert durch 
Th. F. Oppenhoff, 
Dber-Profurater beim Aöniglihen Laudgericht zu Aachen. 
Preis 1 Thlr. 25 Sar. 


Natürlide 


Schöpfungsgeſchichte. 


Gemeinverſtändliche wiſſenſchaftliche Vorträge 
über die 


Entwidelungslehre. 
Von Dr. Ernft Hacdel, 


Profeffor an der Univerfität Jena. 
Zweite Auflage. 
Preis 3 Thlr. 10 Ser. 


Drud von ®, 


Soeben ijt erihienen und in allen Buchhandlungen des In- und Auslandes zu haben: 


Der Staatsſtreich | 


vom 2, December 1851 


und jeine Nüdwirfung auf Europa. 
Elegant gebeitet. 
Inhalt: I. Relation. — II. Anlagen: Gorrejpondenz zwiſchen Baron Brunnow und Lord John Ruſſell, zwiſchen x 
Königin Bictoria und Lord Palmerfton, Haifer Nicolaus und Prinz Louis Napoleon, Fürft Schwarzenberg ın 

| Graf Buol, Fürft Metternih und Lord Aberdeen, Graf Neffelrode und Herrn von Hiffeleff; Briefe und Der 
| ihriften von Fürft Schwarzenberg, Graf Fenelon, Lord Malmesbury, un 





| Verlag von F.C. W. Vogel in Leipzig. |ısı 
| Soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu beiic»- 
Die 
Flexionen des Uterus. 
Monugraphisch bearbeitet 
von V. Hueter, in Marburg. 





gr. 8. 212 Seiten. 1 Thir. 20 Sgr. 
‚ Verlag von Friedrich Viewe egu. „Sohn in Braun 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 3 
| Untersuchungen 
über die 


Dioptrik der Linsen-System: 


| 
von Dr. H. Zinken gen. Sommer, 
Professor am Collegium Carolinum zu Braunschweig 
ı Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. gr. %. Fein \& 
Preis 1 Thir. 10 Sgr, 


papier. geh, 





Commiſſions⸗Verlag übernimmt gern gegen die üblih: 
| pifion unter Verfiherung tbätiger Verwendung und pin 
Abrehnung Hermann Fritzſche's Verlag in Leipzig I 








[1S5 ; 


Preis 24 Sgr. 





Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. | 
Soeben erfchien und ift durch ale Buchhandlungen zu Kit 


Geſchichte des prenfifchen Staa 


von Dr. Felix Eberty, Prof. in Breslau 


Fünfter Band. Bis 1806. 8,43 Bg. Eleg. broſch. Pr. 2Ihlr. 4 

Namhafte Kritifer haben das Urtbeil gefällt, daß Ebe 
Geihichtswert, auf dem umfafenditen Studium bes ihm 
handenen reichen Stoffes berubend, eine außerorbentlig $ 
liche, vollftändige und unparteiiihe Darjtellung der praf 
Geſchichte fei und nicht nur dem Geſchichtsforſcher mad 
Neues darbiete, fondern in feiner jchlihten, allgemein v= 
lihen Screibweife auch für ben gewöhnlichen Leſer as! 
volles, nützliches Wert bilde, 


Band I. bis IV. dieſes Geſchichtswerts, bis zum Eh 
| fiebenjährigen Krieges reihend, find ebenfalls noch wu > 
Preis 7 Thlr. 


Antiquarifcher Sücerverkeht. 


K. F. Koehler's Antiquarium in Leipzig, Post 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Wer 
Cataloge gratis und france, 


H. F. _Münster’s Antiquarial in Verona, via af 
Lager seltener und werthvoller Werke aus allen F 
der Wissenschaft zu billigen Preisen, 

Cataloge gratis und franco. 


























Drugulin in Leipzig. 


iterarisches Gentralblat 


| für Deutfchland,. 
Nr. 31.| Herausgeber und verantwortlicher Redackeur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 11870. 


verlegt von Eduard Apcenarius in Leipzig. 


















Eriheint jeden Sonnabend. „tun 23, Juli. ri Preis vierteljährlih 2 Thlr. 
Inhalt: 
'liot, memoirs an (he history &e, of Ihe races of! Albrecht, über die Beitimmung von Küngenbifierenzen | R. Jehuda Hayug's two treatises ete. ed. by Nutt, 
India, edited by Beames. 2 vols. ı mit Hülfe Des eleftr. Telegrapben. Frankel, introduetio in Talmud Hierosol. 
ıhlaeau, comte de, histoire des Perses. 2 vols. | Safle, Krankheiten dese Rervenioftend, 2. Aufl, Uflfing, Darftelung des Erzichungsmweiens bei @riechen 
bredßericht Des Pandesarbirs zu Graz. 1. Jahrg. Mütter, Ziele und Mittel einer gefunpbeittiben und und Römern, beutib von Ariedribfen. 


bit, Bibliothef umd Archiv im fürftersbiihöflichen 
Shieile zu Aremfler. 
ımbert, le dee illustre. 2 vols. 


wirhichaftl, Reinbaltung der Wohnungen, Mitbelm, praftlie Päragegit der Mittelfdnuen. 
Clementis Papae VII, Decretales ilib. ViLJed.Sentis. Borlefungen im Binterfemefter 1870-71: 1. Bras. 
Muir, original sanscrit texts. Vol. V. 








Gedichte 


zoirs on the history, folk-lore and distribution of Ihe 
sces of ihe North Western provinces of India; being 
ı anplified edition of the original Supplemental Glos- 
ıry oflindian terms, by the late Sir Henry M. Elliot, 
€.B. Edited, revised and re-arranged by John Beames, 
vo Volumes. London, 1569. Trübner u. Co. (XX, 369; 396 p. 
mit 3 Taff. u. 3 grösseren Karten) 36 sh. 


Im December 1842 erließ die Indifche Regierung eine Auf- 
rung an ihre Beamten zur VBervollftändigung eines zu die- 
ywede zujammengeftellten und ihnen überjandten alphabeti- 

Gloſſars folder indifcher ꝛc. Wörter, die wegen ihres 





ſchwerlich Sir Elliot's eigne Billigung erhalten haben. Nun, 
wie dem auch ſei, jedenfalls verdient es unſern lebhaften Dant, 
daß daſſelbe endlich wieder jeinem vollen Inhalte nach allgemein 
zugänglich gemacht worden ijt; und zwar bat fich der Herausgeber 
dabei zunächſt auch jchon dadurch in hohem Grade verdient ge— 
macht, dab er behufs leichterer Verwerthung des Inhalts den- 
jelben nicht einfach in der bisherigen alphabetifchen Reihenfolge 
belafjen, jondern in vier Gruppen gejchieden bat. Der erite 
Theil (p. 1— 164), dem in der That wohl das Hauptinterefie 
beimohnen möchte, umfaßt die Angaben über die „Kaften und 
ihre Unterabtheilungen“, von denen einige "in der Ihat 
fih zu dem Range von memoirs oder essays erheben. Dazu find 
ıden Gebrauches in den einzelnen Diftricten des großen | denn ferner nicht nur erhebliche Zufäge im Einzelnen gemadt, 
es ihren Weg auch in die officiellen Documente der Bermwal» | die theils auf bandfchriftlihen Bemerkungen von Sir Elliot 
und gefchäftlichen Praris gefunden hatten und das Ber- | und Wiljon auf den Handeremplaren ihrer Werfe beruhen, 
nis derfelben außerhalb ber betreffenden Localitäten in jo | tbeil$ vom Herausgeber auf Grund eigner zehnjähriger An— 
" Grade erfchwerten, daß fi) eben die Nothmwendigkeit der | wejenheit in Indien oder aus Angaben von Eunningbam, 
ellung einer ſolchen gleichſam Eodification dringend geltend | Hall zc. entlehnt find, jondern es ift der Werth dieſes Theiles 
ht hatte. Jene Aufforderung aber war nur von geringem | auch noch in höchſt erheblicher Weile dadurch erhöht, daß ibm drei 
ge begleitet. Die einzige Einjendung von wirflichem Werth, | ausführliche auf den Cenſus von 1865 gegründete Memoirs 
arauf bin, und zwar eben nur auf die North- Western | beigefügt find, die über die numerijche Stärke und Vertheilung 
nces bezüglich, leider zudem bloß die Buchſtaben a—j | der indischen Kaſten (p. 165 — 183) und der moslemiſchen Be— 
ſend, einging, war das uns bier in neuem Gewande vor- | völlerung (p. 184— 192) im Allgemeinen, ſowie über das 
de Werl, welches denn auch wegen feiner großen Bedeutung | Zablenverhältnik in den einzelnen Diftricten (p. 233— 365) im 
aus Koſten der Regierung gedrudt ward und unter dem | Bejonderen handeln, und zwar unter Mittheilung der betreffen- 
denen Titel: „Supplementares Gloſſar Jndifcher termini” | den officiellen Documente darüber. Für die Hindu der North- 
n (HAgra 1845, pp. 8. 447). Seinem mwejentlihen In» | Western provinces ergiebt fih daraus die Zahl von 26 Mil- 
nach ward es jpäter in das große Sammelwerf H.H. Wil- | Tionen, für die Moslim c. 4 Millionen. (Eine weitere Beigabe, 
: Glossary of judicial and revenue terms and of useful ; p.366—369, fügt resp. zur Vergleihung noch andere ftatiftische 
occurring in official documents relating to the ad- | Items zu, wonach fi 5. B. für ganz Indien, jo weit es unmittel- 
ration of the Government of British India(London 1855, | bar unter britifcher Herrichaft fteht, nach dem neueften Genus 
XIV. 732. 4t0.) aufgenommen, wobei es in der Vorrebe | eine Gejammtbevölkerung von 150 Millionen berausftellt.) - 
! Anerkennung fand. Wilſon bemerkte indeh, dab ein | Im zweiten Theile (p. 193 — 232) find dann alle Angaben, 
Theil der Elliotihen Angaben, insbefondere die „ar- | die fih auf „customs, rites and superstitions‘‘ beziehen, ver- 
relating to the different Hindu clans and tribes“ von } einigt, und bier hat Beames außerdem in jehr dankenswerther 
jeils erheblich abgekürzt, theils ganz ausgelafien werden | Weiſe einen längeren Abfchnitt (p. 199 — 225) über die „Me- 
n, ba fie eben über die Grenzen eines Gloſſars weit hin» | thoden des Säens, Jätensic., ſowie über die Feldbeitellung 
gen, being in fact memoirs subserving to the history | überhaupt” eingefügt, den er dem 1868 in Roorlee publicierten 
ia. Diefer Ausipruh Wilfon's ift denn nun wohl au | Werke von Baden 9. Powell: „handbook of the economic 
und zu dem Zitel geworben, den das Werk jept in diefer | products of the Penjäb“ entlehnt hat. — Der zweite Band 
neuen Geftalt erhalten hat; während aber der frühere Titel | enthält zunächſt im dritten Theile (p. 1— 206) die „revenue- 
ır zu befheiden gewählt -war, möchte der jegige denn | and official terms“, und hierzu gehören die drei trefflichen Star- 
ob! faft wieder etwas zu vieljagend jein, und mwürbe | ten, von denen die erfte die provinziellen Abtheilungen und 
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Unterabtheilungen (subahs, sircars aud dastoors), wie fie unter 
Kaifer Akbar im Jahre 1596 feftgejtellt wurden, vorführt, die 
jweite ben Status der „Zemindarse possessions“ gemäß bem 
Ayin-i-Akbari, und die dritte den gegenwärtigen Status (für 
das Jahr 1844) darftellt. Die Erllärung der erjten diefer Kar— 
ten reicht allein von p. 52 — 146. Im vierten Theile endlich 
(p. 207— 378) find die „terms illustrative of raral life“, alfo 
Namen von Bäumen, Pflanzen, Adergeräthen (dazu aud zwei 
Tafeln mit Abbildungen berjelben) u. dergl. vereinigt, mobei 
denn freilich ſich Allerlei findet, was ebenfo qut im zweiten Theile 
ftehen lönnte (wie umgefehrt von dort Manches hieher gehört). 
Den Schluß macht (p. 379 — 396) ein alphabetiiher Inder 
über das Ganze, in welchem indeß leider die geographiſchen und 
territorialen Namen nicht Aufnahme gefunden haben. — Hat 
das Werk durch diefe überfichtlihe Vertheilung feines Inhalts 
unftreitig erheblich gewonnen, fo ift es ferner auch jonft noch zu 
jeinem Bortbeil verändert, theils rein äußerlich, ſchon durch die 
trefflihe Ausftattung , ſowie durch die richtigere Wiedergabe der 
Ausiprade (vergl. biezu 3. B. 2, 282), theil auch dadurd, daß 
Beames mande ber etwas zu weit gehenden Combinationen 
Sir Elliot's einfach befeitigt, dagegen vielfach höchſt werthuolle 
eigne Angaben (3. ®. 2, 178-185, unter istimal, über die 
peculiarities in the use and pronunciation of Persian words, 
im Hindi und Urdu nämlich) beigefteuert bat. In jener Beſei— 
tigung bätte er hie und da ſogar wohl nod) etwas weiter geben 
fönnen! &o it 3.B. dem gegenwärtigen Stande der Wifjenichaft 
nicht mehr entiprechend, wenn wir 2, 79 die Bubdhilten als Ein» 
wanderer „from Sceythia to India“ bezeichnet jeben. Wit der 
Unjetung ferner des Parägarä um 1200 v.Ehr., und des Manu 
„3 centuries after“ (ebendaj.) fteht in curiofem Gegenſatz, daß 
in 1, 108 das im MBhärata geidilderte Schlangenopfer Jana- 
mejaya’s als gegen „Takshak Scythians of the Buddhist per- 
suasion“ gerichtet bezeichnet wird. Auch die unmittelbare Gleich» 
ftellung ber Nägas mit den Scythians (1, 110) gehört bieber. 
Beames felbft ſpricht ſich mehremal jehr verjtändig (1, 112. 
133. 135. 146) gegen frübzeitige Speculationen aus und zeigt 
im Allgemeinen durchweg gejundes Urtbeil ſowie eine gute Kennt» 
niß des Hindi (die er auch neuerdings wieder im Journal der 
As. Soc. of Bengal 1869 p. 145 durch Ueberjegung eines Ca— 
pitel$ aus dem alten Hindi-Gedicht des Cand Bardai über König 
Prithiräj, deſſen Herausgabe er beabjichtigt, bewährt hat). — 
Aufgefallen ift uns, daß weder Sir Elliot, noch Wilſon noch 
Beames bei dem Namen Dom (1, 85) an den Namen Rom 
erinnern, mit welhem die Zigeuner, auf welde ja die Beſchrei— 
bung ber Dom vortrefflic paßt, befanntlich ſich jelbft zu benen⸗ 
nen pflegen. — Die ſanskritiſchen Wörter, welde das Hindi ent» 
hält, find befanntlich zweierlei Art, entweder alte, resp. nad 
präfritiichen Geſetzen entwidelte Formen, oder erft in der neueren 
Zeit direct aus dem Sanskrit aufgenommen. Die letztern find 
iehr durchſichtig; deſto ſchwieriger ift die Zurüdführung der er» 
iteren auf ihre Örundform ; jo gebt beijpielsweife devadhiyä 11!/a 
resp. 50%,, ausgeſprochen deorhiyä (1, 230), auf adhyardha 
(divaddha, j. des Ref. Abhandlung über die Bhagavati der Jaina 
l, A411), siwäiy& 25%, und tinpäwiyä 75%, (1, 231) auf 
sapädikä und tripädikä, hontä 31/2 dagegen (2, 152) wohl auf 
addhuttha(d.i.ardhacaturtha, Bhagavati 1,425) und dhoncä 
41/2 (ibid.) etwa auf adhi-caturtha zurüd. — Ein Eurio- 
ſum ift die Angabe (2, 69) von dem merfwürdigen Gebrauche 
der Zahl 74 in briefliher Gorrefpondenz. Wenn man näm- 
ih dem Empfänger anzırzeigen wünſcht, dab Niemand als 
er jelbft den Brief lejen folle, ift es „an almost universal 
practice in India to write this number on the outside“ des 
Briefes, und zwar gehören babinter noch einige „additional 
strokes“, zwei ſenkrechte und zwei liegende (alfo etwa fo: 74 | =). 
Elliot faßt diefelben als „a fractional number of ten“, und 
meint daber, daß „this seventy-four and ten have been ori- 
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ginally intended to convey a mystic symbol of $4.- \ 
erſcheint es dagegen als wahrjcheinlih, daß es fich hier eine 
um eine Abfürzung, etwa wie unjer m. pr. (mann propi 
handelt, deren auslaufende Züge fih geradezu in Strike « 
wandelt haben, während in ben beiden Zahlen 7 und 4 nd! 
archaiſtiſche Form der beiden Buchftaben s und c erhalten: 
ays welcher befanntlich jene Zahlzeichen, als aus den Aniın; 
buchſtaben der entiprechenden Zahlwörter saptan und catur, 
vorgegangen find (vergl. des Ref. Indiſche Skizzen p. 4 
Unter dieſem fi) jo ergebenden: sa ca || = aber, wızu 
wir, itedt etwa ein svacakshushä „mit eignem Auge* (ni 
lih: zu lefen) verborgen. Ueber die Verwendung ber En 
| nad Abkürzumgen f. das Vorwort zu Molesmworth Maril 
Dictionary p. XVI. AN. 





Gobineau, comte de, histoire des Perses d’apres les aus 
orientaux, grecs et lalins et partieulierement d’apres les m 
serits orientaux inedits, les monuments figures, les medsil 
les pierres gravees etc. 2 Volumes. Paris, 1869, (555; Bi, 

Der Berf. bat befanntlich ſchon mehrere Werte ben 
geben, die feineswegs allgemeinen Beifall gefunden haben 
jein „Essai sur l’inögalit6 des races humaines*, Paris 155; 
1855. 4 Bde. 8. und bejonders jein „Trait6 des &critures w 
formes“ Paris 1864. 2 Dde. $., der allen Forſchungen von d 
linjon und deſſen Radfolgern widerjpricht. Mehr Beifall 1 
feine Werfe Trois ans en Asie (1855 —$) Paris 1559. 
„Les religions et les philosophies dans l’Asie centr 
Paris 1865. 8. gefunden. Wir erwähnen jene, weil er inch 
Werke fih wiederholt, 3. B. I, 120. u. U, 525, auf des — 
Werk bezieht. So follen die angeblichen aſſyriſchen Balitı 
aus dem 5. Jahrh. v. Chr. fein, nad) UI, 266 ff., vgl. I, © 
und nach I, 459 die felfenarbeiten zu Behiftun erft aus 
Zeit und nicht aus der der Ahämeniden! Wenn wir das Cha 
riſtiſche dieſes Wertes kurz angeben jollen, fo beftcht © 
MWejentliden darin, wie der Titel ſchon andeutet, dab « 
die orientaliihen Quellen gegenüber den griechijchen Racht 
einen großen Werth legt, und überhaupt von den alten Ör 
und ihren Geſchichtswerlen eine jehr ſchlechte Meinung bat 
Verf. war franzöftiher Gejandter in Berfien und in Abe 
batte daher die beſte Gelegenbeit, Yand und Leute lem 
fernen. 

Man hatte in Europa allerding® nur gar zu lan 
Nachrichten der Griechen, namentlid Herodot's, über di 
tiihen Reiche ohne weiteres für Geihichte angenommen, 
ein flüchtiger Reifender, ohne Henntniß der Spraden, » 
mittbeilen fonnte, was er — wo nit eigene Anſchat 
jeinem Berichte einen größern Wertb geben — vom Höre 
mußte. Seit die altägnptifchen, aſſyriſchen, perſiſchen, 's 
Quellen uns zugänglich geworden find, gebt man zuerft ns 
auf dieſe zurüd und bemiht danach erit, welchen Wertb | 
richte Herodot's, Kteftas’ u. |. mw. haben. Welchen Begrit 
man z. B. von der jüdiihen Geſchichte wenn man id 
das Wenige halten mühte, was Griechen uud Römer daw 
getheilt haben! Ueber die alte chineſiſche Gejchichte wür 
aber bei ihnen gar feine Nachrichten erhalten. 

Iſt nun die Schöpfung aus orientaliſchen Quellen o% 
vor allem wejentlich, jo fragt fih doch natürlich bei jedes 
welche einbeimijchen Quellen befigen wir darüber? Ein 
da oder nur jehr jpäte, unzuverläffige, abgeleitete, trübe, > 
eigentlich gar feine Quellen nennen fanıı, jo bilft aller Sch 
nichts, wenn man daraus eine Geichichte berftellen mil 
e3 aber leider meiftentbeil® mit Perſien. In dieſen iyehl 
aber der Verf, wenn er in Ermangelung ficherer alter ü 
aus dem Dejatir, Firdufi, der Chronik von Fars (1, 79 
andern jpätern muhammedaniſchen Werlen deſſen alte Bd 
ihöpfen will. Wir haben nichtS dagegen, daß man and 
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nitera, Legenden kann man faum jagen, jondern oft nur Amalgame 
wenigen Broden alter Geſchichte mit bibliichen und muhamnte- 
anijchen Anfichten verwebt, einmal zufammenftellt; mir jchreiben 
auch die Kegendengeichichte 3. B. Karl's des Großen, aber fein 
itijſcher Gejchichtichreiber wird dieſe mit der zuverläffigen Ge— 
jihte vermifchen, wir möchten jagen zufammenrühren. Dies 
ſchieht aber namentlich in den beiden erften Büchern des Verf.'s, 
e erite und zweite Formation Iran's und die dritte Formation 
an's überichrieben. 

Er beginnt mit geograpbiihen Weberfichten, den erften 
wohnern des Landes und der arianiihen Geſellſchaft. Hier 
id der Zujammenbang ber Jranier oder Perjer mit den 
iern nad) dem Vendidad von Spiegel dargeftellt, und gegen 
je Ausführung ift wenig einzuwenden. Wenn er dann aber 
4.Gap. de3 1.9. auf die legten Könige von Ariana-Paeja zu 
ehen fommt und ben Dejatir — der nad I, 52 und 63 in 
ropa zu wenig geachtet fei, da es doc ein Werk aus jaffani- 
her Zeit, obwohl mit jemitiicher Färbung fe, — jo wird man 
m bebentlich den Kopf fchütteln. Er erwähnt ©. 53 bie an« 
lie Tradition über die 5 Dymaftien, die nach diefem auf- 
ander folgten, bringt fie mit Heſiod's 5 Zeitaltern (S. 64), 
lichen und aud indischen Nadrichten, ja jelbit jlandinaviichen 
gen der Heinen Edda und Woluspa zujammen, und will 
in eine alte Weberlieferung aus der Zeit vor der Trennung 


0 - 


‚©. 72 nit nur der Arier unter fih, jondern auch der _ 


niten von ihnen ſehen. Die beiden folgenden Eapitel haben 
Ueberfchrift: Die Dſchemſchiditen von Iran, Verfall und 
zz des eriten Reichs; das folgende: die Regierung Zohal's. 
5 und 9 geben dann eine Beichreibung und Geichichte des 
arzgebirges — dieſe nad muhammedanifchen Nachrichten — und 
. 10 die der umliegenden Gegenden, Medien!, Armeniens 
„Cap. 11 die ſtriege von Abtyn, der das Joch der Aſſyrer 
art, wie Arbaces. In allen diejen ift wenig Hiftorifches; 
sebotene Kürze erlaubt aber nicht, bier in weiteres Detail 
geben; die Beichreibung des Elburz, den Gobineau jelbit 
ft bat, möchte das Befte darin jein. Das 2. Buch, die dritte 
nation Iran's überjchrieben, hat auch noch Dielen ums 
riihen Eharafter. Der Berf. fpricht zunachſt über die Art, 
ſche Gefchichte zu fallen, und von ihren Quellen. Eine große 
le der Kritik der zu muhammedaniſch gefärbten Nachrichten 
nad I, 256 ff. die von Guebern ausgingen; es jollen nod 
racte über Eigenthums-Berhältniffe in Pehlwi ſich erhalten 
\, und ber befehrte Öueber Ibn-el Mogaffa überjegte ins 
che Denfwürdigfeiten, die nur 72 Jahre nah Einführung 
Jslams verfaßt worben waren (ſ. S. 263). Er jpricht dann 
vr Regierung Feridun's und jeiner Nachfolger bis Cyrus, 
ſchließt mit chronologiiden Unterfuhungen. Herodot wird 

I,p. 248 ff. abgefertigt. Die widerſprechenden Nach— 
1, auch ſpätere muhammedaniſche, wie die Chronik von 
werden verglichen, und diejen großes Gewicht beigelegt. 
it geht Bd. I, bis ©. 343. Erſt von bier an im 3. B. die 
mation von ran, umd im ganzen zweiten Theile, w# 
die Ahämeniden, B. 5 Alerander und die Arlaciden 
ie 5. formation Iran's, und B. 6 die Arſaciden, die 
rmation Iran's behandeln, find wir mehr auf hiſtoriſchem 
t. Er vergleicht zwar auch da die confulen orientalischen 
ichten, die vielfach mehrere Regierungen vermiſchen (j. II, 
-148, 154, 221 ff. 233. 269), aber fie nehmen nur einen 
een Raum ein. Nundig des Landes und der orientaliichen 
ltniſſe weiß der Verf. die ältere Geſchichte aus Analogien 
wdmäßig, wie II, 21 ff. zu erläutern und auch eine ge 
& Stritif der griechiſchen Nachrichten damit zu verbinden, 
‚156,307. Die alten Griechen fommen dabei den Perſern 
iber freilich ſehr Ichledht weg. Wir lönnen in feine einzelnen 
zungen über dieje nit eingehen, und wollen daher nur 
ne Anzahl von Stellen binweifen. ©. I, 517 ff. II, 199, 
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mensonge monstrueux rehausse d’autres mensonges forme 
la trame de l’histoire grecqne, qui n'est dans toute sa 
durde que mensonge und fo fort. Man kann bier dem Verf. 


' vielfach nur Recht geben; man treibt mit ben alten Griechen bei 


und immer noch nur zuviel Gögendienft! Auch die jpätern Juden 
fommen ſchlecht weg, II, 264 ff. 

Das 3. Buch behandelt ausichließlid das LXeben von Cyrus 
(Ehosru) und Kambyſes (Haus). Die Geburt und Yugend des 
eriten, feine Regierung, feine Eroberung bes babylomiichen 
Reiches, feine Kriege gegen bie Scytben, die Genealogie der Feudal:- 
fürften — mır nach morgenländiihen Quellen —, die verſchiedenen 
Ueberlieferungen über feinen Zod find die Unterabthetlungen. 
Die beiden legten Gapitel handeln von Kambyſes, jeinem Tod 
und den folgenden Begebenheiten. Herodot wolle ben Cyrus herab- 
fegen. Bon den orientalifhen Werfen rühmt er befonders ben 
Kuſch · nahme, S.553— 556, den er, wie dem Kteſias, dem Hero- 
dot vorzieht; jo S.371, 379 ff. 413,438, 462, 493, 509,549, 
571 ff. 582. Cyrus Feldzug gegen die Scythen jei von Herodot 
ſehr übertrieben dargeltellt. Auch feine Nahrichten über ſein 
Ende werden verworfen. 

Unter DariusI läßt er II, 37 eine religiöje Reform, welche 
die zwei religiöien Epfteme, das iranische und jemitiiche, ver— 
mittelte (S. II, 49 und 56), vor fich geben, und fpricht daber 
B. 4, Eap. 2— 4 von Zoroafter, feiner Lehre und feinen Dogmen; 
er nimmt an, dab es mehrere Zoroaſter gegeben habe; dies jet 
fein Name, jondern nur eine Bezeichnung aller Propheten, und 
bedeute „Goldſtern“. Er jegt ihn IL, p. 53 nad Weit-Jran, feine 
Reform zeige ſchon eine Menge arameiſcher und jelbjt hellenifcher 
Begriffe! und den Namen feines Vaters Puruſchaspa identificiert 
er mit dem von Prefaspes unter Kambyſes! u.|.w. Er ſchildert 
dann II, 73 fi. Sufiana, wo die Hauptſtadt Suja binverlegt 
wurde, nah der Tarpfhi-Schuftr auch die Bergvöller da, die 
Entitehung des Munzſyſtems; den Aufſtand in Babylon; Darius’ 
Feldzug gegen die Scothen, und was an der Erzählung wabr- 
icheinlich jei (p. 98— 111); die Kriege an der Nordoftgrenze nach 
Firduſi u. a., die innern Unruhen und die Kriege gegen bie 
Griechen. Die angeblih großen Zahlen der perſiſchen Deere 
werben fehr reduciert, ©. 138 ff. 190-207, und 219. Cap. 9 
und 10 behandeln die Regierung von Xerres, Abasverus im 
Buche Either ſoll Xerxes jein, II, 159 und diefes nicht erft aus 
der Zeit der Seleuciden. Gap. 11 die von Artarerres Longimanus, 
Gap. 12 und 13 deſſen Nachfolger, Xerres II, Sogdianus, und 
Darius Nothus, Artarerres Mnemon, und Darius Ochus. Da 
man aus Xenophon's Rüdzug der 10000 Griechen auf deren be- 
fondere Tapferkeit den Perſern gegenüber geſchloſſen habe, jo 
beleuchtet er dieſen ſpeciell; es jeien nicht tapfere Soldaten, 
ſondern nur elende Söldnerbanden gemejen (II, 316 ff.). Die 
wenigen ipätern Nachrichten der Orientalen iind jehr verwirrt. 
Er jucht die Namen, die bei ihnen vorfommen, mit denen bei 
den Griechen zu identificieren, womit aber wenig gewonnen 
wird. Das 5. Buch handelt ausschließlih von Alerander dem 
Großen — die Macedonier waren nah ihm ©. 359 feine 
Griechen. Mlerander fiegte nah ©. 463 als Haupt einer 
Verihwörung gegen die Achämeniden, nicht als Eroberer! — 
und das 6. von Fran nad jeinem Tode, nah orientaliichen 
Nachrichten S. 474 ff., dann von den fecundären Dynaſtien 
dort unter den Arjaciden, über 90 Feudalſtaaten, 5.481 ff. und 
dem intellectuellen und moraliiden Zuftande Jran's unter den 
Barthern. Auch der Pjendocalliitbenes wird von ihm S. 401 und 
466 nicht verſchmäht; deß Werk joll aus dem 1. Jahrh. v. Chr 
jein, nur ſpäter gefäljht. E3 folgt dann die Bergleihung der 
Namen der großen Könige der Arjaciden, und er ſchließt Damit, 
was aus den partbiichen Stämmen nah der Revolution Arbe- 
ichir’3 geworden ift. Die Drientalen weichen in der Angabe der 
Könige der Arfaciden befanntlich, was Zahl und Namen betrifft, 
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ſehr ab; Firduſi erwähnt nur 12, jagt aber, daß er fie nicht 
alle nenne; Andere nennen 15,17, 18, 21 und 22; j. die ver« 
jchiebenen Angaben II, ©. 550 ff. Er nimmt die geringere 
Zahl an, die andern möchten ephemere Könige oder bloße Prä— 
tendenten geweſen jein. Die griechiſche Sprache hatte fich unter 
den Barthern jehr ausgebreitet, und die Öriechen waren nicht ohne 
Einfluß auf Berften geblieben. Er weift dies an den Münzen, 
den gejhnittenen Steinen (5. 520) — deren er viele geſammelt 
bat, — der Arditelturu. j. w. nad, ſchildert auch das damalige 
Eoftüm; den jpätern Einfluß der Öriechen zeige noch, daß unter 
Orodes die Bachanten des Euripides dort aufgeführt wurden, 
5.533. Auch der Buddhismus fei im 1. und 2. Jahrhundert 
n. Chr. in Afien und aud in ran verbreitet geweien — er 
findet S. 533 bei Firduſi ein buddhiſtiſches Kloſter (Behar) 
erwähnt, und auch Spuren des Buddhismus beim Philoftratus 
im Leben bes Apollonius von Thyana —, vor allem der Mithra- 


dienst — deſſen Dentmäler meift in die Zeit der Arfaciden ges | 


hörten (S. 535) —, ebenjo Judenthum und Chriſtenthum — | 


Gr bezieht fi dabei ©. 543 au auf Abgar. — Nah dem ehren« 
vollen Falle des Reiches der Arjaciden, 227 v. Chr. meint er, 


bätten die Reſte der partbijchen Stämme fi nad Often zurüd« | 
gezogen, und die jegigen Afghanen follen ihre Nachtommen fein. ' 


Unter Ardefhir ergänzten nah ©. 629 fi. Ardai Wiraf und 
Azerbad-Merasfend das Belek; die Apotalypſe des erſten combi» 
nierte bie langen Arbeiten und Kämpfe auf dem Boden des 
Reichs unter Juden, Buddhiſten, Neuplatonikern, Chaldäern, 


allen möglichen riftliden Secten und Arten von Polytheiſten, 


wie Zoroafter Ichon die altiraniiche Religion und ſemitiſche Dog- 
men combiniert hatte. Warum er gerade mit den Arfaciden die 
Geſchichte Perſiens jchlieht, iſt micht recht erfichtlid. „Das 
alte Iran, jagt er IL, S. 637, endete mit den Partbern, und 
mit den Saljaniden beginnt das neue Jran, wo ber ſemitiſche 


Einfluß und der Raffen von jecundärer Geltung für immer vor⸗ 
waltend werben. Perfien wurde ein gewöhnliches orientalifches | 
Reich, nur ausnahmsweile unter dem Einfluffe der Vergangen- | 


beit zeigen ſich die Begriffe von Freiheit und perjönlicher Aucto— 
rität noch einzeln; er höre auf da, wo die nahe Verwandticaft 
zwilchen uns und den Beherrſchern Iran's aufhöre.“ 


Jahresbericht des steiermärkischen Landesarchives zu 
Graz. 1, Jahrg. 1869, Mit Genehmigung des steiermärkischen 
Landesausschusses herausgegeben vom Landesarchive. Graz, 
1570, Leuschner u. Lubensky. (94 8. gr. $.) 

Der vorliegende Jahresbericht des Landesarchivs zu Graz iſt 
eine völlig neue Erſcheinung auf literariihem Gebiete. Denn 
wer bat je davon gehört, daß Landes» oder Staatsardive von 
ihrer amtlichen Thätigfeit in einem für die Deffentlichfeit ab— 
gefabten Berichte Rechenſchaft ablegen? Wo das wirklich ge- 
ſchieht, find ſolche Berichte für die Oberbehörden gefchrieben und 
gehen auf Nimmermwiederjeben „zu den Acten“, Damit wird nun 
freilich nicht erreicht, wa3 der Steiermärfiiche Landesausihuß in 
berechtigter Weile anftrebt und durch die Berichte auch erzielt, 
dab das Landesardiv als eine Bildungsftätte der Bevölkerung 
näher gebradt wird, daß fie wirklich ein Intereſſe an der Anitalt 
bat und deren Bedeutung, ſowie auch die Ihätigkeit der Archiv« 
beamten zu würdigen verfteht. In den meiften Staaten ijt das 
anders. Die geſammte Stellung der Landes- oder Staatsardive 
ift eine erclufive, man bient in ihnen den näditen praltifchen 
Zweden, und die Anſicht, daß ein Arhiv auch die wiljenihaft- 
liche Aufgabe bat, das biftorifche Intereſſe zu ſchützen und zu 
pflegen, bricht fich ganz allmäblig bie und da noch mit eigenem 
Miderftreben Bahn. Daher kommt es, daß, wie wir behaupten, 
99 Procent der Bevolkerung Norbdeutichlands fich feine richtige 
Vorftellung von dem Geſchäftskreiſe eines Arhivbeamten machen 
fann. 

In diefem Sinne nennen wir dieſen erjten Jahresbericht 
bahnbrechend. Wir wünſchen nit nur, daß diejes Vorgehen 
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Nachahmung finden möge, ſondern erklären ums auch mit der ix 
jeber Beziebung maßvollen Darftellung einverftanden. da 
Jahresbericht entbält amtlidhe und wiſſenſchaftliche Kir 
tbeilungen. In eriter Reihe wird mit vollem Redte di 
Geſchichte des Ardives dargeftellt, womit jeder, der überhuzpt 
dem künftigen Intereſſe an der Anftalt Raum jhaffen mil, bs 
ginnen muß, und das Yandesardiv kann getroft Dielen Antıng 
der Kritik anheim geben; fie wird nichts auszuſetzen haben, vern 
jie überhaupt vernünftig ift. — Im wiſſenſchaftlichen Theile bringt 
der Jahresbericht auch künftig nur rein archivaliſche Bud 
tionen: man ſieht bei einer im Werben begriffenen Anftalt, 
felbit noch ordnet und aus ausmärtigen Archiven die Documnte 
der Landesgeihichte zufammenbringt, von Berarbeitunge v4 
Materials ab. Auch das erſcheint uns praftifch. Der hetreime 
Weg tft unter den obwaltenben Verhältniſſen viel richtiger, ch 
fih in Arbeiten zu verluden, die notbwendig unfertige kit 
müffen, und die man jpäter, wenn e3 fich um die gebienene M 
faflung einer Lanbesgeihichte handelt, über Bord wirft. ix 
archivaliſchen Beilagen find: 1. Maueranichlag wider Acer 
Friedrich III, 1478. 2. Abfagebrief Biihof Simon Broderiä: ır 
König Ferdinand I, 1527. 3. Vorlage der inneröfterr. Regierug 
andenfteiermärliichen Landtag betreffend die Urfachen des Ariot 
mit Venedig 1616. — Wir möchten den eingeichlagenen Weg ud 
anderen Yandesverwaltungen dringend empfehlen, denn ſihetk 
wird dadurd; erreicht, was wir bei den Landes⸗Archiven perm't 

daß das Intereſſe an einer Anitalt verallgemeinert wird, & 
ihrem ganzen Weſen nah nicht erclufiv behandelt werden I 
wenn fie wahren Nugen gewähren foll. 


—— — — 


Bibliothek und Archiv im fürsterzbischöflichen Schlossen 
Kremsier. Beschrieben von Dr. B.Dudik O. S. B. Wien, I 
Braumöller, (XXI, 134 8. gr. 8.) 24 Sgr, 

Die Fürftbiihöfe von Olmüg haben in ihrer Sommerteñden 
dem an großartigen Räumen reihen Schloffe zu Sremfier, am 
anſehnliche Bibliothek und ein Archiv angelegt, melde beide kt 
die böhmiſch⸗ mähriſche Geſchichte werthvolle Materialien enthelte 
Dieſelben find zwar bin und wieder von Geſchichtsforſchern h 
nugt worden, aber noch nirgends näher bejchrieben, Tir = 
die mäbriiche Geſchichte vielfach verdiente Herr Dupit dat id 
nun der Mühe einer genaueren Unterfuchung der auf der Bihle 
thel und dem Archiv aufbewahrten Handichriften unter 
und das Ergebniß feiner Arbeit auf Koſten des mähriidd 
Landesausſchuſſes veröffentlicht. Als Einleitung ftellt er det # 
ſchreibung eine Gedichte beider Sammlungen voran. ä 
Bibliothek, die jegt etwa 25,000 Bände zählt, wurde von 
1664 zum Fürftbiihof von Olmüg erwäblten Grafen Karl m 
Lichtenftein geftiftet und mit einer Capitalſumme von 10,008 
ausgeftattet, von deren Zinjen die Anichaffungen bejtritten mer! 
follten. Die nächſten Nachfolger jorgten ebenfalls für die 4 
mehrung der Bibliothek, aber im Jahr 1752 erlitt Nie gruht 
Schaden durch eine Feuersbrunſt, die im Schloffe ausbrach 3 
Sen nächſten Jahrzehnten wurde zwar für die Herftellung m 
neuen Bibliothetſaales geforgt, aber der Zuwachs an Vice 
fcheint in Stoden geratben zu jein. Erft in newefter Zeit wur 
wieber neue Anihaffungen gemadt. Uebrigens wurden die © 
werbungen nie nad einem beftimmten Plan betrieben, ſonde 
eben wie Gelegenheit zum Ankauf, Bedurfniß und Liebbeie 
Einzelner es mit fi brachte. Der Berf. hebt allein die Bobeaı 
d. b. theologiſche und geichichtliche Werke in böhmifcher Sprit 
als bemerfenswerth hervor. Die Bücher repräjentieren im Gun 
nur die gelehrte Bildung des 17. und der erften Hälfte d 
18. Jahrhunderts. Wichtiger find die Handſchriften, unter der 
die Eollectaneenfammlung des Pfarrers Stredowski aus dem 
fang des 18. Jahrhunderts die erfte Stelle einnimmt. €* fh 
16 reingefchriebene Foliobände, wovon 5 unter dem Titel „App 
ratus“, Materialien zur mäbrifchen Geſchichte, Auszüge aus ® 
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denen Scriftitellern nach Rubriten geordnet enthalten. Die 
ite Abtheilung von 11 Bänden, „Apographa“, beftebt aus Ab- 
iiten von Urkunden, Briefen und anderen Actenftüden, die 
auf mähriiche Verhältniffe beziehen. Von jämmtlichen Bänden 
+ Dudft ein ind Einzelne gehendes Inhaltsverzeichniß. 
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von Entwürfen von Wirgman in Yokohama, dem Eorrejpon- 


‚ benten ber „London Illustrated News“, und aus Alfred Rouffin’s 


| 


ver diefer Sammlung find noch weitere 9 Handichriften ger | 
Werte von Kämpfer, Siebold u. a. reihlih benupt worden. Sie 


htlihen und tbeologiichen Inhalts vorhanden. Ein werth- 


r Beitandtheil der Bibliothek ift eine Münzſammlung, welde | 
Münzen Olmügifcher Bifchöfe, darunter jehr feltene foftbare | 


de enthält. Das Archiv ift jehr reichhaltig für die mähriſche 
bite des 16. und 17. Jahrhunderts. E3 wurde jeit 1839 


| 


geordnet und in den Jahren 1845 der Jnhalt von 8800 


inden in Form von fehr ausführlich gehaltenen Regeften ver- 
net. Der Verf. giebt das Schema der verfhiedenen Rubriken 
nd giebt ein jo genaues Inhaltsverzeichniß, daß der Forſcher, 
per dieſes Archiv benugen will, fich leicht orientieren und das 
elne aufjuchen fann. Zu weiterer Erleichterung it auch ein 
eihniß der im der Bibliothek. und Archivbeſchreibung vor- 
wnden Namen beigefügt. 








bücher des Vereins von Altertbumsfreunden im Rheinlande. 
45. Peft. 1869, 

Inb.: Zur Geſchichte der Nömeritätte bei Niederbiber, von N. v. 
zuſen. f Gäfar am Nbein; Forſchungen und Bemerkungen zu 
seihichte Gäfars von Louis Navoleon; Cäſar's zweiter Rheins 
and. — E. Schmidt, fiber die auf dem Terrain des römilchen 
lö bei Kreuznach, die Heidenmauer genannt, von 1858—66 jtatts 
denen Ausgrabungen. — Dünpßer, neue Bereicherungen der 
ben Altertbämer des Mufeums 
zur Geſchichte Walberbergs. — Otte u. aus'm Weerth, zur 
grapbie des Cruciſixus. Nachtragl. — B. St. Käntzeler, mero⸗ 
be goldene Ohrringe. — Fiedler, in Blei gefaßter Glasdeckel 
riechischer zart — C. !eemans, drei nen entdeckte röm. 
iften. — Job. Freudenbera, römijche Infchriften aus Bonn 
er Umgegend. — Literatur, Miscellen. 





Länder- und Völkerkunde, 


‚ert, Aime, le Japon illustre, Ouvrage conlenant 476 
;, scenes, types, monuments et paysages. 2 volumes, Paris, 
), Hachette et Co. (407; 429 S. 4.) 

sit der Eröffnung Japan's find jchon eine große Anzahl 
über dafjelbe erjchienen, die, wenn fie auch unjere Kennt— 
es merfwürdigen Landes immerhin etwas erweitern, doc) 
urchaus befriedigen können. Der Grund ift begreiflich, die 
der waren immer noch auf wenige Orte und deren Ums 
beſchränkt, und famen meift wenig vorbereitet, namentlich 
‚enntniß der Sprade, dahin. Ihre Veichreibungen bes 


allrafRicharg in Köln, — R, ’ 3 n 
' Verbreitung der Henntniß von Länder: und Völkerlunde würde es 


Werk: „Campagne sur les cötes du Japon“ Paris 1866 hin— 
zu. Der Tert enthält nicht bloß Beſchreibung deſſen, was er ge- 
jehen, den Bericht über die Eindrüde und die Erfahrungen, die 
er perſönlich gemadt bat, jondern es find dabei auch die ältern 


ftanden, wig er jelbjt jagt, zu jehr unter polizeilicher Aufficht der 
Japaneſen, als daß fie etwas mehr als Berfuche und Fragmente 


‚ zur Hunde Japans hätten geben können. 


In einzelne Angaben über den Anhalt des Werkes oder 
gar eine Kritik fich einzulaffen, erlaubt der beſchränkte Inhalt 
diefer Blätter nicht, und das Werk ift auch nicht darnad. Wir 
bemerlen daher nur fürzlich, daß der Verf. in Dezima landete, 
dann nad einer kurzen Landreiſe durch das innere Meer nad) 
Jedo fuhr. Die Dertlichleiten, die Refidenzen der Europäer, das 
Land und Volt der Japaner, ihr häusliches Leben, Künſte, Ge— 
werbe u. j. w. werden abgebildet und furz beſchrieben. Was er 
über den Urſprung der Japaner, den Eultus ber Hamis, bie 
erften Herrfcher Japans, den Verfall der Milados, die Bonzen, 
die Literatur u. |. w. jagt, beruht natürlich alles nicht auf eigener 


Forſchung, die da enden mußte, wo das Auge etwas zu jehen 


aufbörte. Die Zeichnungen find theils nah japanischen Ent« 
würfen, theil3 nad Photographien und Zeichnungen von E. Bayard, 
9. Eatenaci, Eug. Cicéri, 2. Eröpon, Hubert Elerget, U. de Neu- 
ville, M. Rapine, E. Thsrond u.a. Das Wert, zu koftbar für den 
bloßen Privatmann, ift für reiche Leute und Bibliothefen. Zur 


aber gut dienen, wenn in den größern Refidenzen, Handels- und 
Univerfitätsftädten diejes, wie ähnliche Werke über andere Yänder 
in ihren Abbildungen, die doch vielfache Anihauungen der fremden 
Verhältniffe gewähren, in einem oder mehreren großen Sälen 
aufgeitellt werden könnten, und zu Zeiten dem Beſchauer dazu 


die nöthigen Erläuterungen gegeben würden. Es würde dies leicht 
' mehr Nußen bringen, al3 die ethnographiſchen Sammlungen, die 


“ Baever, Projecte zur 


daher immer mehr Aeußerlichleiten, die fi beim erften 


darbieten, ohne in das innere Leben, die Geſchichte und 
tnilfe des Volles tiefer eindringen zu können. Das gilt 
on obigem prädtig ausgeftatteten Werte. 
€. Humbert, war Schweizer Gejandte in Japan. Von 
siplomatifchen Unterhandlungen jagt er uns nichtd. Da 
b länger binzogen und ihm Muße ließen, befuchte er zum 
treibe mit feinem Attaché die Stätten und Orte, nament» 
der Bai von Jedo, und fie machten fih Zeichnungen und 
Beim Mangel aller Spradfenntniß und der Zurüd- 
der Behörden fonnten ſie natürlich nur wenig eigene Be» 
igen machen. Aber fie fanden in den Buchhandlungen eine 
Rupferftiche, Skizzen mit hineftfcher Tuſche, und colorierte 
ungen über alle möglichen Verhältnifje des Landes und 
des Volkes. Diele jammelten fie und erhielten fo ein 
Album, das man bezeichnen könnte: Die Japaner dur 
ft gezeichnet. Die Abbildungen ließen freilich Vieles zu 
ı übrig. Dumbert ließ fie durch europäifche Künſtler 
ch zuftugen, fügte nod zahlreiche Photograpbien, die 
inen Augen aufgenommen wurden, und eine Auswahl 


Der Berf., | 


| 


entweder jehr mangelhaft und unvollftändig find, oder in großem 
Mapftabe ausgeführt, außerordentlich foftbar werden. Pe. 


Beitfhrift der Gejelkichaft für Erdkunde zu Berlin. Hrög. von W. 
Koner. 5. Bd. 3. Heft. 

Inb.: 5. Kievert, Notiz über die leßten Reifen und Die gegens 
wärtigen Zuſtände in Balutſchiſtan. (Mit Karte) — Bergmännifches 
vom Tatin. Briefl. Mittheilung vom Berging. Ad. Hübner an die 
Nedaction. — 9. Sreffratb, das Ende der 3. Nortbern Territory—⸗ 
Expedition. — eg Li die Tibbu. Ethnographiſche Skizze. — 

rweiterung der europäiſchen Gradmeffung, — 
Kupfer, die Gayapo» Indianer in der Provinz Matto-Groſſo. — 
B. zur Helle, Längen» u. Breitenbeitimmungen aus Aegypten. Aus 
einer Aufchrift des Hrn. Rich. Klepert an die Nedaction, — Miss 
tellen, Neuere Literatur. 


Mittgeilungen der geogr. Geſellſchaft in Wien. N. F. II. Rr. 9. 
Inb.: O. Spieh, ein Streifzug ins Arnautluk. — Das Land 
Turuchan, 2, etbnogr. Theil. Aus dem Nuffifchen, von F. Svereny.— 
Aus ruffiih Afien. — Geograpb. Literatur. — Notizen. 
Mittheilungen aus Juft. Perthes' geograph. Anftaltzc. von A. 

Betermann. 6:7. Heft. 

Inb.: Der Bolifitom u. Standyunkt der tbermometr. Kenntnis des RAtlantiihen 
Deeans u, Pandgebiets im 2. 1870. (Mit Karte.) — G. Irminger, die Zem« 
peratur im Nördl. Atlant, Meere u. der Bolfitrom, — RReteoroh, Seobachtun · 

en während einer Ueberwinterung auf der Bäreninſel. — A. Betermann, 
nftruftion für Die zweite Deutibe Rordpolar-Erpedition. — Die Temperatur · 
Berbältniiie in den Art, Megionen. (Mit Karte.) — Geogr, Literatur, 


Globus. Hrög. von K. Andree. 17. Bd. Nr. 19— 22, 


Inb.: Er. Ropvel, Madrid, (Schi) — 9. Breih, v. Mal zan, Schlaſale und 
—— eines deutſchen Renegaten in Nordafrifa. — K. Pebet, Sfizgen 
and Aufſiſch Polen: die Fabrifſtadt r. — Rechteſttten bei den Baslen. — 
Zur Eibnographie der Gulturnditer. — A. Ernft, Bemerkungen über Das Delta 
des Drinoeo und die Guaraunen. — Eine Wanderung zu den Gletſchern im 
Ganton Wallie Die Giienbabnen Rußlands und ıbre Bedeutung. — Die 
Sclaverei im Dümanifhen Heide, — ©. Baters Iagdsüge am Mibara und 
Belt, — Aus allen Erdtheilen. 
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Mathematik. 

Albrecht, Dr. Theod,, über die Bestimmung von Längen- 
differenzen mit Hülfe des elektrischen Telegraphen. 
Leipzig, 1869. Engelmann. (IV, 835.4.) 1 Thlr, 10 Sgr. 

In der vorliegenden Schrift find zum erften Male die Er- 
gebniffe einer größeren Zahl bereits ausgeführter telegrapbifcher 
Längenbeftimmungen zufammengefaßt und aus ihnen diejenigen 
Momente ermittelt worden, auf weldje bei praftifcher Ausführung 
diejer ſicherſten Methode zur Beftimmung der geographiichen Länge 
bejonderes Augenmerk zu richten ift. Sie enthält neben einer voll 
ftändigen Anleitung zur Ausführung telegraphifcher Pängenbeftim» 
mungen auch eine Reihe tbeoretiicher Unterjuchungen und praftis 
jcher Regeln für die Ausführung aftronomifcher Zeitbeftimmungen 
im Allgemeinen, denen weitere Unterfuchungen über den Genauig— 
teit3grad diefer Zeitbeitimmungen und ihrer einzelnen Rebuctions- 
elemente, fowie der Längendifferenzen beigefügt find. Die gegebenen 
Daten gewinnen no dadurd am nterefje, daß der Verf. in feiner 
Stellung zum Gentralbureau der europätichen Gradmeſſung an der 
Ausführung mehrerer telegraphiicher Längenbeftimmungen felbjt 
betbeiligt gewejen ift und daß ihm — dem Vorworte nad — eine 
Reihe noch ungedrudter Materialien des Centralbureaug zur Vers 
fügung ftanden. Die Schrift ift in ſechs Abſchnitte getheilt, von 
denen der erfte über die Beobachtung der Fadendurchgänge handelt 
und neben einer vergleichenden Hritif der beiden hierzu tauglichen 
Beobadhtungsmethoden: der Auge und Ohrmethode, ſowie der 
Aug⸗ und Hand» oder Regiftriermetbode, weientlich die Fehler 
quellen bejpricht, welche die Reiultate diefer Beobachtungen ver- 
fälſchen. Auf Grund diefer Betrachtungen ift ein matbematifcher 
Ausdrud für die Größe des Beobachtungsfehlers gegeben und 
aus ziemlih umfänglihem VBeobahtungsmaterial die Größe der 
darin enthaltenen Conftanten ermittelt worden, Abſchnitt II be» 
fpricht die perjönlichen Fehler bei Beobadhtungen der Faden— 
durchgänge und giebt über diefen Gegenitand ein ſehr reich- 
haltiges Material. Der Umfang des Referats verbietet jedoch auf 
bie interelanten Details diefer Discuffionen einzugeben; doch ſei 
erwähnt, daß die Deutung der hier auftretenden Erſcheinungen 
bejonders eingehend geſchah. Die Abjchnitte III und IV handeln 
von der Reduction der Durdgangszeiten auf den Mittelfaden 
und von ber Ermittelung und Berwerthung der Jnjtrumentfebler. 
In tbeoretiicher Beziehung ift auf die Unterfuchung derjenigen 
Fälle, weldhe die jchärffte Beitimmung der Neductionselemente 
ergeben, befonderes Gewicht gelegt und hierbei unter Berückſich— 
tigung ber zunehmenden Unficherheit in der Beobachtung der 
Taden-Antritte und in der Annahme der Rectascenfionen bei 
wachſender Peclination eine Reihe von Refultaten gewonnen 
worden, welche bei Ausführung aftronomijher Zeitbeftimmungen 
wejentlich zur Erhöhung des Genauigleitögrades mit beitragen 
werben. Abſchnitt V handelt über die Genauigkeit aſtronomiſcher 
Yeitbeftimmungen und Abichnitt VI über die Ubrvergleidungen 
und Ableitung der Längendifferenzen. Im legten Gapitel dieſes 
Abſchnittes ift befonders auf die Schwierigkeit bingemwiejen, die 
Uhrdifferenzen frei zu erhalten von den bei der Fortpflanzung 
des eleftriihen Stromes entitehenden Verzögerungen und von 
den ftörenden Einflüſſen der verjchiedenen eleftromagnetifchen 
Apparate; doch find die Mittel angegeben, wodurd dieſe Störungen 
auf ein Minimum gebracht werden lönnen. Am Schluß ift noch 
eine Betradhtung über den Genauigleitsgrad der refultierenden 
Längendifferenzen beigefügt, 

Es enthält die Schrift demnad eine Reihe intereflanter That- 
fachen und neuer Gefichtspunfte und darf daher allen denen, 
welche fih über die Operationen bei telegrapbiichen Längenbe- 
fimmungen unterrichten wollen, nicht minder aber auch denen, 
welche aftronomijche Zeitbeitimmungen auszuführen haben, als 
ein wichtiger Leitfaden empfohlen werben. 


wann 
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Medicin. 

Handbuch der speciellen Pathologie und Therapie. ; 

von Rud, Virchow. IV,Bd. 1. Abth. Krankheiten 

Nervensystems, bearbeitet von K. E. Hasse, 3. vn 

verb. Aufl, Erlangen, 1869. Enke. (VII, 764 8, gr.%) 3) 
10 Sgr. 

Bei einer durchgehends fo treffliden und gediegenen % 
wie es die Darftellung der Erlranlungen des Nervenigfien: 
Haſſe ift, kann man fich kurz faſſen; bat doch die jo balı +: 
gewordene zweite Auflage ſchon bewiefen, dab dem Kar 
verdiente Anerfennung geworden. Wir befigen zur Ser! 
beijere Arbeit über die zahlreichen Erfranfungen dei Gx 
Rüdenmarfes und der Nerven, welche bei gleicher Hark 
vollftändig und dod gedrängt uns ein Geſammtbild in ir 
tigen lebenswahren Zügen gäbe; geläutert durch eigne, zail 
wie gute Beobachtungen, begleitet von jener Schärfe der 4 
die gerade bei in vieler Hinfiht jo dunfeln Zuftänden : 
behrlich ift. — Die innere Einrichtung tft die befannte. & 
Darftellung giebt der Verf. zunädft eine Schilderung ver ä 
beiten bes Nervenapparates vom jomptomatiihen Stan 
und jodann vom patbologiich-anatomiichen; er betont jer«t 
drüdlich, daß diefe Treunung an fich eine künftliche, die se 
weife durch unfere mangelhaften Kenntniffe bedingt fei, m. 
überhaupt alles, was jegt geboten werde, nur Paufteine ; 
zufünftigen Lehre des Nervenapparates jeien. 





Müller, Dr. Alex., die Ziele und Mittel einer zesum 
lichen und wirthschaftlichen Reinhaltung der Wo 
gen besonders der städtischen beleuchtet, Dresden, 
Schönfeld. (89 8. 8.) 15 Sgr. 

Noch immer ift die Fluth der Schriften im Steiger, 
die Abfuhr der Excremente aus den Städten bebanbelr: 
wieder werben neue Wege empfohlen und als einziges Kr 
Perbeilerung der Geſundheitsverhältniſſe angepriee 
Kampf ift heftig, biifte, wird oft jo undelicat geführt, mı 
Gegenftand jelbit ift. Nirgends zeigt fib mach der Ant 
Ref. jo klar, wie gefährlich es ift, wenn Untundige it 
Löſung von Fragen über öffentlihe Geſundheitspfleze 
gen, als bei der Discuffton über Shwemmcanäle, Ding: 
u.j.w. Auch unjer Berf. ift in denjelben Fehler mie nic: 
verfallen, er gebt von Behauptungen aus, Die er midt : 
von Vorausjegungen und Annahmen, zu deren Beurtheils 
bie mebiciniihe Bildung fehlt, und baut auf folchem Grer 
Gebäude auf. Zum Beweiſe einige Stellen: „Eigentlist 
Vergiftung durch Arjenik, Blei u. ſ.w., wie ſehr tritt % 
vor der Yabl der gewöhnlichen Krankheiten, welde nad! 
gebniſſen () der neueren Unterfuhungen zumeiit von > 
widlung Heiner aber mafjenbaft auftretender Organıt 
Menichenleibe abgeleitet werden müffen, wie Trichinch 
Dipbtheritis, Cholera, Tuphus, Milzbrand, Blattern ü 
„Bor Allem jcheinen dieſe milroflopifhen Organiämen ! 
gabe zu haben, die im Pflanzenwachſthum mit Straitq 
todte Materie im abfteigenden Kreislauf des Store r 
mineralifieren.” „Die unangenehme Empfindung det @ 
iſt nicht die Folge einer ſchmerzhaften Berührung dei Ü 
nerven, jondern eine Folge der inſtinctiv gefammelter Er 
über die durchſchnittliche Schadlichkeit des ftintenden # 
und die größte Gefahr für die Gejundheit erblide iö | 
dem, was am meilten ſtinkt, jondern in Der durd pe 
Organismen vermittelten Zerfegung ſolcher Stoffe, mi! 
dem Menjichenleibe die größte chemische Aehnlichleit ba 
Der Verf. jucht die Frage fo zu löfen, daß er mit der x 
Seite die wirtbichaitlicde Verwendung verbindet. Er! 
der Hauptiade dem Ionnenfyitem das Wort, betont iv 
wendigleit einer vom Haufe gefonderten Aufſammlung & 
und flüſſigen Ercremente und hebt hervor, daß es vorike 


1 — 1870. — Literariſches Centralblatt. — M 31. Juli 23. — 


862 


‚den Stichſtoff der organiſchen Subftanzen vor der Ummwand- Concilien. Das geſammte Material iſt nach Büchern, Titeln und 


19 in flüchtiges Ammoniak zu ſchutzen, als dieſes entitehen zu 
ſen und dann durd Säuren feitzuhalten. M.F 





hie für die geſammte Phyſtohogie des Menſchen u. der Thiere. 
rin. von &. F. W. Pilüger. 3, Jabra. 7:8. Heft. 


Inh: v. Wirtich, meitere Mittbeilungen Aber Berdaunngee | 


went. — Brozeit, Beſtimmung der abfoluten Blutwmenge im 
erförmer nach einer von Kran. Prof. v. Wittich vorgeidlagenen 
tbede. — UM, Bolfmann, Die Ermüdungsverhältniſſe der 


skin, — Th. B. Engelmann, Beiträge zur allgem, Mirsfels 
Rervenpbvfiologie. 2. Art. — A, Heinfins, der directe Beweis, 
tie Biutforperchen Fibrin fiefern. — T. Place, über Die Fort— 


nungsgeichmindigkeit des Reizes in Den motorifchen Nerven Des 


chen, 


Rni.vatbol. Anatomie n. Boyfiolegieu.f.!lin. Medicin ‚ ber Eompilation jelbjt giebt der Eurialift Fagnani nur einige 


rör von Rud. BVirchow. 50, Bo. 3. Heft, 
Ind: G. Weg ner, über bereditäre Knochenſyphilis bei jungen 


über das Berbalten der Körperwärme bei Abkühlung der Hant.— 
töbler, der Fructiaft von Momordies elaterium in biſtoriſcher, 
iiher u, pbofiol. Hinfiht. (Schl.) — 3. Wolff, Über die innere 
feetur der Knochen und ibre Bedeutung für Die Arage vom 
henwachsthum. — Kleinere Mitibeilungen. 





reich's Blätter f. gerichtl. Medicin. Hrög.vn@, Budner | 


. Jabra. 3. Heft. Mais Juni, 


interfranfen. — v. Krafft⸗GEbing, der Mord der eigenen Kins 
Eine pfybol.sforenf. Studie. — Laucher, Najenbiuten. Spontan, 
:x causa traumalica? — Schuhmacher, ein Selbitmorb durch 
pborvergiftung, — Gutachten, Mittbeilungen ꝛc. 


; Repertorium für Pharmacie. Hrsg. von a Buchner. | 


Bd. 6, Heft. 

jub.: v. Liebig, über die Eſſiggährung. — 3. Jobit, über 
iſche Ehinarinden und deren Gehalt. — J. B. Schober, über 
erbalten Des efficinellen Eiſenoxpduloxvdes zu_verbünnten — 
en. — N. Bogel, über den Bleigehalt des Stannioles. — E. 
rimout, Verſuche uud Beobachtungen über die Aufbewahrung 
: veränderlicher Produkte mittelit Stannioled. — Martinsu, 
elsſohn-Bartholdy, zur Kenntniß des Gblorald. — 6. 
pbarmakol. Studien fiber Chinin. — Kurze Mittheilungen zc. 
de Klinik. Hrög. von Alex. Göſchen. Rr. 26 u. 27. 

# Due, Über Das Weſen und die Kebandluug der miadmatiiben Arank- 
ein. Schluß.) — E. %bh. Bat, Beiträge zur Kenntnih der Wirkungen des 
seine. (Borti.) — Starte, Mittbeilungen über bas chron. Durcdenal+- u, 
lagengefbwär. — Gaspart, Über die Anwendung Der Calcaria chlorata in 
ır aunäeeleg. Prarid. — Herb, Sartbiaienlälmung und Serale eornutum. 
El) — chr, das Ophthalmophantom, ein neues Kültsmıttel zur lerler- 
ung ber Orbtbaimekepie. — Bode jun, Artizen über einen neuen Trinf- 
unuen („Rarlsauelle”) in Bad Nauheim. — Writer, das Wucſtgiit. GGortſ.) 

baspari, Jrdkalt gegen Nephritis pareuchymatosn. — Kleine Witshei- 
ac. — Piterammrblatt ic, — Beuitieren: Zange, Mittheilungen über einige 
imatıidhe Gurorte. 


Kechtswiſſenſchaft. 
ntis Papae VIII. Decretales quae vulgo nuncupantur, 
r septimus Deeretalium Clementis VII, primum edidit, an- 
ione eritica et historiea instruxit, constitutionibus recen- 
is sub titulis competentibus inserlis auxit Prof. Dr. Fran- 
us Sentis, Freiburg i. Br, 1870. Herder. (XXXVIl, 1948, 
} 1 Thir. 10 Sgr. 
lfanntlicd wurde die Zujammenftellung de3 jogenannten 
sptimus im Auftrage Öregor’s XIII unternommen, unter 
V fortgejegt, unter Elemens VIII vollendet. Gregor XIII 
a Rapft thätigen Antheil an dieſer Arbeit und Clemens VIII 
; Eardinal Aldobrandini Mitglied der Redactions-Com— 

Die Sammlung fnüpft an den liber sextus Bonifaz VILI 
beiden Sammlungen der Extravagantes Joannis XXII 
Extravagantes communes an. Sie enthält, außer einer 
älterer in ben autbentifchen Sammlungen übergangener 
len ſeit 1234, jämmtliche nah dem Urtheil der Redac- 
ch praktiſchen und wichtigen Papft-Gonftitutionen bis 
hr 1592 und die Beihlüffe der drei legten allgemeinen 
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Eapiteln geordnet. Es follte diefe Arbeit durch den römischen 
Stuhl mit dem Anjehen einer officielen Sammlung bekleidet 
werben, 

Was die Eanoniften bis heute über den jogenannten liber 
septimus berichtet haben, ijt jehr unficher und durchweg falfch, 
weil Die gleichzeitigen Nachrichten und Auſſchluß gebenden Docu- 
mente unbefannt geblieben find. Dazu fommt, daß die Samm— 
lung jelbjt nur no in zwei Gremplaren eriftiert, das eine in 
der Bibliothel von S. Maria sopra Minerva (Casanatensis), das 
andere im Privatbefig von Auguftin Theiner, welche aber bis. 
ber faum genannt, viel weniger benugt worden find. Nur Roßhirt 
hat eins derjelben geſehen und in jeiner Bejchichte des Mittel- 
alter (Band I) die Titelüberfchriften mitgetheilt. Aus der Zeit 


gelegentliche Notizen. Prof. Sentis bat nun bei längerem Aufent- 


ern. — ©, Samnel, die Negeneration, 1. Art. — 6. Sen» | halt in Ron aus dem Vaticaniſchen Archiv die Notizen des Vor— 


figenden der Redactions-ECommiffion, des Cardinals Pinelli, und 
aus dem Eajanatenfiihen Eremplar intereſſante ebenfalls hand⸗ 
Ihriftlihe Randbemerkungen aus den Jahren 1607 und 1608 
benugt und hatte jogar das Glüd, von dem berühmten Präfecten 
des Päpftlihen geheimen Archivs deilen eigenes Eremplar zum 
Geſchenk zu erhalten. So war er in die günftige Lage verjept, 


Inb.: F. A. Bogt, Ärztliche Plaidovers vor dem Schwurgerichte | Anlage und Inhalt ber Sammlung gründlich zu erforihen und 


fie jelbft neu zu publicieren. In richtiger Würdigung ihrer Be— 
deutung für das noch geltende canonijche Recht bat er ſich 
außerdem der großen Mühe unterzogen, unter deu einzelnen 
Ziteln die in den Bullarien und anderen Werten zjerftreut ent- 
baltenen päpftlien Decrete und Eonftitutionen von allgemeiner 
rechtlicher Geltung ſeit 1592 bis auf die Öegenwart nachzutragen. 
Sein Werk bietet demnah in den Prolegomena eine genaue 
Unterfuhung der Geſchichte und Geſchicke des jogenannten liber 
septimus, eine Ausgabe defjelben und eine ſyſtematiſch georbnete 
Ergänzung bis auf die Gegenwart. 

In erfterer Beziehung werden alle unfere Kirchenrechtscom— 
penbien berichtigt. Der Verf. zeigt gegen Phillips, Richter u. A., 
daß die Sammlung nicht 1593, jondern 1598 zu Rom gebrudt 
worden ift, daß fie nicht nach bereits erfolgter officieller Ver— 
öffentlihung jurüdgezogen, jondern vielmehr niemals publiciert 
worden it. Während Fagnani und nah ihm alle Eanoniften 
behaupten, daß die Furcht vor der durch Pius IV verbotenen 
und durch Aufnahme in eine Rechtsſammlung ficher veranlaßten 
Öloffierung der tridentiniſchen Decrete die Publication verhindert 
babe, findet der Verf. mit Redht den Grund der Unterdrückung 
der Arbeit in deren innerer Shwäde. Waren dod, gegen das 
Herfommen und den Charakter einer Rechtsſammlung, viele 
frübere und jämmtliche tridentiniſche dogmatiihe Beſchlüſſe 
aufgenommen, mande rechtlich wichtige Enticheidbungen ausge 
lajjen. Die Vehauptungen einzelner Schriftitcller, 3. B. Pad: 
mann's, die Glementinen und die beiden Ertravagantenjamm- 
lungen des Corpus iuris feien in den liber übergegangen, anderer 
3. B. Devoti’s und Drofte-Hülshof's, bloß die jeit Sirtus IV ent» 
ftandenen Eonjtitutionen jeien aufgenommen, erledigen fich von 
jelbft durch die genaue Erörterung der jeitens der Redactoren 
befolgten Methode. 

Der Herausgeber bat nicht überall den ganzen Tert bieten 
zu müſſen geglaubt. Vollitändig giebt er die jehr lehrreichen 
Vorreden Pinelli’s und alle Ueberſchriften der Titel und Capitel, 
von ben einzelnen Decretalen nur ausführlihe Summarien. Der 
Leſer kann aber mit Leichtigkeit auf den ausführlichen Tert zurüd» 
gehen, denn überall find die entiprechenden Stellen der Bullarien, 
wo dieſer fich findet, angegeben, die in den liber aufgenommenen 
einzelnen Theile der Bullen genau bezeichnet, etwaige Aende— 
zungen des Tertes forgfältig angeführt. Es ift interelfant, bier 
eonftatieren zu können, was alles die römijche Curie am Ende 
des 16. Jahrh.'s in eine Sammlung zum praltifchen Gebraude 
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aufgenommen hat. So finden wir die zahlreichen Beftimmungen 
über die Inquifition aus älterer und neuerer Zeit volljtändig 
reprobuciert, obgleich ſchon damals die fatholifchen Regierungen, 
wie 3. B. in Neapel, jih ihrer Einführung widerfegten. E3 fehlt 
nit die Bulle Pius V, welche Eliſabeth von England, die 
Sirtus V, melde „Heinrih von Bourbon, König von Navarra“ 
ihrer Throne und Regierungsrechte verluſtig erflären. (Bergl. 
Gap. 24 unb 27 de haereticis V, 5.) 

Mas endich die Herabführung der Sammlung bi3 auf die 
Gegenwart betrifft, jo bat Prof. Sentis von den in den Bullarien 
ftehbenden Eonftitutionen Summarien mitgetheilt und auf die be— 
treffenden Bände und Seiten verwieſen, alle anderen find wört- 
lich abgedrudt. Dies legtere gilt namentlich von vielen älteren 
und von den zahlreichen Decreten und Bullen Bius IX. Alles 
von dem Herausgeber neu Aufgenommene ift durch Drud und 


Numerierung ausgezeichnet, läßt fich demnach auf den erften Blid 


von dem uriprünglicen Beſtande des liber septimus unter- 
ſcheiden. Reichhaltige Anmerkungen vervollitändigen noch im ver- 
Ichiedenen Beziehungen diefe Zufammenftellung des neueiten 
katholiſchen Kirchenrechts. Die Fachgelehrten und die Praktiker 
haben alle Veranlaſſung, dem Verf. dankbar zu ſein für dieſe 
Publication des legten Verſuches einer gemeinrechtlichen canoni- 
ihen Sammlung, für die vortreffliche Darftellung ihrer eigen- 
thümlichen Schidjale, namentlih aber für die Ergänzungen, in 
denen mit fiherem Griff aus der Geſammtheit ber jeit fait drei— 
hundert Jahren ergangenen Vorfhriften das Weſentliche und 
Bedeutende berausgehoben und an der rechten Stelle einge 
fügt if. 





Sprachkunde. Literaturgefdichte. 

Original Sanserit Texts on the Origin and History of the 
People of India, their religion and instilutions, Collected, 
translated and illustrated by J. Muir, D. C. L, LLD., Ph.D. 
Vol, V, Contributions to a knowledge of the Cosmogony, My- 
thology, Religious Ideas, Life and Manners of the Indians in 
the Vedice Age. London, 1870. Trübner & Co. (XV, 
491 p. 8.) 21 shill. 

Diefer Band kommt trefflich zur Zeit, um den etwas wilden 
Speculationen gegenüber, welche in neuefter Seit in England, 
angeregt durch M. Müller's geiftreihe Behandlung des Gegen» 
ftandes, auf dem Gebiete der Vergleihenden Mythologie fich gel- 
tend gemacht haben, die fiheren Fundamente für eine vediſche 
Mytbologie zu legen, wie fie ſich aus ſolider und gewiſſen— 
hafter Durchforſchung der vedischen Terte ergeben. Ihrem weient- 
lichen Inhalte nach ijt diele Arbeit Muir's ſchon aus den ein« 
zelnen Abhandlungen, die in den Jahren 1864— 66 im Journal 
der Royal As. Soc. erſchienen, befannt; indeſſen ift bier doch 
theils auch noch allerband neues Material mit verarbeitet wor: 
den, auch durchweg der Tert jelbit beigegeben, jowie ein ganz 
neuer Abjchnitt über „life and manners“ ber Jnder in der vedi- 
chen Zeit, theils ift die zuſammenfaſſende, jyitematiiche Grup« 
pierung des Ganzen, die handliche Heberfichtlichleit der Dar- 
ftellung ein nicht genug zu ſchätzendes Novum. Es ift dies eben 
die erfte vollftändige und zuverläftge, weil aus den Quellen 
geihöpfte und durchweg mit den Belegftellen verfehene „alt 
indiſche Mythologie“ Hier kann fich jeder Philologe, und 
wer fonft es braucht, fiheren und zumeift völlig genügenden 
Aufihluß holen über das, was die vediſchen Terte jelbit über die 
in ihnen angerufenen Götter ausfagen und enthalten. Die ein« 
zelnen Abjchnitte behandeln der Reihe nad folgende Gegenftände: 
1. Die Götter im Allgemeinen; 2. Himmel und Erde; 3. Aditi; 
4. die Äditya; 5. Mitra und Varuna; 6. Indra; 7. Parjanya; 
8. Väayu; 9. die Winde; 10. Sürya; 11. Savitar; 12. Püshan; 
13. Ushas; 14. Agni; 15. Tvashtar; 16. bie beiden Agvin; 
17. Soma; 18. Brihaspati und Brahmanaspati; 19. Yama und 
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die Lehre vom künftigen Leben; 20. Trita Aptya, Ahir il 


Ahi) Budhnya, Aja Ekapäd; 21. die Göttinnen; 22. abiızs 
Auffaffungen der Gottheit; 23. weltlihe Hymnen aus des fü 
und Atharvan (an die Waldgöttin; über die Mannidiekins 
der menihlihen Ziele; das Würfellied; das Froihlio <) 
24. furze Bemerkungen über Geſellſchaft und Lebenswrchätsit 
Innerhalb diejer größeren Abſchnitte ift der Anbalt nt m 
Ichiedentlich überſichtlich und klar eingetbeilt. Die Ueberſchene 
find faſt durchweg jo getreu und fo zuverläſſig, wie fie dat dw 
haupt bei dem gegenwärtigen Stande der vediſchen Stang 
bereit3 jein fönnen. Mehrfach beruft ih Muir dann 
weſentliche Hülfe, die er von Aufrecht im biejer Bezichuma 
fahren hat. Der Drud ift correct und jorgiam geleitet %w 
trefflih und ungemein danfenswertb ift der Inder, inäberie 
die gegliederte Aufzählung aller der zahlreihen aus vr Ü 
oder Atharvan überjegten Stellen, welche es ermöglidt, fü 
jede derjelben jofort die Stelle zu finden, wo fie behanıä 
Durchweg ift auf die Anfichten der bisherigen nterpreten, 3 
jonderheit natürlich auf Roth, theils nämlich auf fein CH 
rungen zur Nirukti, theils auf feine Artifel im Petersbun 
Wörterbuch :c., jpecielle Rüdficht genommen. Auch in den Zrd 
mana iſt Muir tüchtig zu Haufe. Daß im Einzelnen arg 
Manches gar unfiher und unklar bleibt, ift begreiflid. W 
wir ftehen nicht an, dieſen primus conatus bier als und 
züglich gelungenen zu bezeichnen. Die Auffaſſung ir 4 
zelnen Göttergeitalten ift bie und da allerdings wohl etz) 
eubemerijtiich gefärbt. So ertlärt ih Muir z, d must 
zäblung der einzelnen Legenden über die Thaten der Art 
entihieden gegen eine allegoriihe Erklärung derjelbes, 4 
meint, dab es fi dabei vielmehr um factifche Borgir x 
Verjönlichleiten handele, für welche das Voll die Jnteroei 
des Götterpaares angenommen babe. Mag fein, dab =) 
einige Fälle der Art richtig iſt; für andere aber mäd4 
ſchwerlich ausreichen! Die Rettung der Wachtel aus ven Id 
des Wolfes 3. B. wird jhon von Vaska (5, 21) auf die Nora 
röthe bezogen. Daß Sarasvati als Göttin der Rede wi 
Fluß gleiches Namens zurüdgebe, der als „patroness 1 
ceremonies which were celebrated ou the margin of her 
waters‘ gegolten habe und von da aus dann zur Identfc 
mit der „goddess of speech‘ gelangt ſei (p-339), eriie=! 
ſchwer glaubli. Auch hier möchten wir Yäska’s Vorzeaze 
gen, resp. beide Wörter, obſchon ſprachlich identiſch, denne 
lig von einander getrennt halten. Der „Strom* der Kur! 
ber xur’ efoyiv „Strom“ genannte Fluß haben nichts «X 
ander zu thun, unbejchadet deifen, daß in den Hymne zul 
da Anipielungen auf die Gleichnamigteit Beider ſich finde, 
mandmal nahezu an Verwechſelung bart anjtreiten. F= 
Fluß Sarasvati hätte u. A. auch auf jenen Vers bes Unia 
(Väjas. S. 34, 11) bingewiejen werden jollen, wo es bei, 
fünf Ströme darin eingeben, wonach bier etwa der Jade! 
unter zu verfteben ? vgl. hiezu des Ref. Vaj. Samh. sp“! 
p. 80. — In Bezug auf die Stellen über asat und str 
ift wohl anzunehmen, daß ſich in den Brähmana bie beiten ©8 
anfichten, die jpäter in der Sämkhya- und in der Vedäntst 
vertreten find, bie materialiftiiche und die jpiritwaliftiikz, oe 
einander vorfinden. Für die erftere bätte etwas ſpecula 
die Apas (f. Ind. Stud. 9, 74) hingewieſen werden vb“ 
Die auf p. 324— 326 angeführte Legende aus dir 
Bhärata iſt unbedingt eine buddbiftiiche, und für mM 
dings wieder viel ventilierte Frage über die eigentlii 
tung bes nirväna von entichiedener Bedeutung. — M 
bemerft Muir p. 240, daß, wenn näsatya nichts als: 
bedeuten joll, die Agvins „as well“ bloß: satya genant® 
wären. In der Ihat genügt ein Blid auf zend. nich 
wohl zur directen Befeitigung jener Erflärung. Bi 
im Anichluß an unfere Vermuthung über die eigentli ® 
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g dieles Götterpaares als dem Geftirn der Zwillinge ent- 
‚hend (ſ. Ind. Stud. 5, 234. 266), das Wort vielmehr als 
einer Nafe (dual), Inſel (vmaog; vergl. Naje alö Name 
Caps) gleih im Dcean des Morgenhimmels Stehenden 
ihnend auffaffen, und dabei an die Geburt der Dios- 
n auf einer Felſeninſel erinnern, wie denn ihre Schwe- 
Süryä fh zur Diosfuren» Schweiter Helena (von ber 
» Wurzel svar) als ein weiteres PVergleihungsmoment 
t.— Die Gandharva und Apsaras, die äpas, die jelt- 
n oder geringeren Götter und Göttergruppen, wie z. B. 
ı,Ahi Budhnya, die Vasu, die Vigve deväs und ber- 
ben, find etwas färglich abgejpeift; überhaupt find nicht alle 
le des Buches mit gleicher Ausführlichleit behandelt, was 


dur die Entitehung beffelben aus einzelnen Monographien | 
Eine Beigabe eigner Art find die metrijchen | 


eflären ift. 
tellungen Muir's jelbft, in denen er mit großem Geſchick es 


anden hat, die Hauptzüge einer Gottheit, wie fie in ben 


m zerftreut durcheinander liegen, in ein Bild zujammen- 


ien und gleichfam in nuce zu concentrieren; es betreffen 


metriichen Skizzen u. A. die Gottheiten: Varuna, Indra, 
s, Agni. A.W. 





trealises on verbs containing feeble and double lelters 
R. Jehuda Hayug of Fez, translated into Hebrew from 
original Arabie by R, Moses Gikatilia of Cordova; to 
ieh is added the treatise on punctualion by the same au- 
* translated by Aben Ezra: edited from Bodleian Mss. 
ı an english translation by John W. Nutt. 
lin, 1870. Asher u, Co. (XII, 146; XV, 132 5, 8.) 


[And mit hebraͤiſchem Zitel.] 


nter den jüdischen Grammatikern des Mittelalters nimmt 
vaHapüg (in der 1. Hälfte des 11. Jahrhunderts) eine 
ervorragende Stellung ein. Er zeigte nämlich zuerft, daß 
!bräiichen das Princip der drei Wurzellaute auch für die 
ben Berben gelte und daß die vocalifchen Elemente derfelben 
willfürlih, jondern nab bejtimmten Regeln behandelt 
1, und begründete dadurd die wiſſenſchaftliche Grammatik 
bräiichen. Wenn er damit im Wejentlichen nur die Regeln 
abiihen Grammatiker auf die Sprache des A. T. anwandte, 
: diefe Anwendung jelbit doch eine wiſſenſchaftliche That 
roßem Verdienft. Natürlich fonnte er e3 nicht vermeiden, 
m arabifchen Syſtem auch einige faljhe Theorien herüber- 
ıen, welche eben mwejentlihe Glieder jenes bildeten; dahin 
die irrige Anſicht über die langen Pocale, welche bloß auf 
abiihen Ortbographie beruht und zu ihrer Durchführung 
räilhen der wunderlichen Fiction nicht gefchriebener und 
eiprochener Vocalbuchſtaben bedarf. Am wenigften wirb 
niern Brammatiler dafür verantwortlid machen wollen, 
die Sprachverhältniffe nicht im Sinne der heutigen Wiſſen— 
veurtbeilen fonnte. Auf alle Fälle war er ein wahrhaft 
haftliher Geift, deffen Einfluß fich deutlich noch bis auf 
Zeit verfolgen läßt. 
r befigen von Hayüg zwei einander ergänzende Schriften 
e Berba, deren einer Wurzellaut ein Vocal ift, und über 
'ba med. gem,, jowie eine Schrift über die Punctation. 
en Tractaten hat Dules (in Ewald's und Dules’ Bei- 
jur Gefchichte der älteften Auslegung und Spraderflärung 
T. Bd. 2) die hebräifche Heberfegung Aben Esra's heraus. 
Herr Nutt veröffentlicht num die beiden erften nad 
rforder Handſchriften in der bisher noch unbelannten 
sung bes Mofes Gilatilia, welde einige Zuſätze von der 
es Ueberſetzers enthält; von der dritten giebt er wieder 
öra’3 Tert nad) einer von Dukes nicht benugten Hand» 
So intereffant nun auch die Vergleihung der verjchiedenen 
ıleres Autors ift, jo ift doch nicht zu verfennen, daß Herr 
b ein noch weit größeres Verdienſt dur Herausgabe 
biſchen Urjchriften erworben hätte, welche ja noch hand» 
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ichriftlic vorhanden find. Davon wird ſich jeber recht überzeugen, 
wenn er dad von Nutt mit veröffentlichte arabifhe Original 
der Heinen. Abhandlung über die PBunctation (ohne die nicht 
eigentlich dazu gehörigen Anhänge) betrachtet. Die Uebertragung 
arabijcher Kategorien und Regeln auf das Hebräifde tritt ba 
erit recht deutlich hervor, Die Herausgabe ber beiden erften 
Schriften in ihrer Urgeltalt bleibt noch immer zu wünſchen, und 
es wäre jehr erfreulich, wenn fi Herr Nutt felbft dazu ent» 
ihlöffe. Das wäre ein ſchönes Seitenftüd zu den verſchiedenen 
Merten Abulwalid's, deren arabijcher Tert theild von Neubauer, 
theils von 3. Derenbourg veröffentlicht werben foll. 

Herr Nutt hat dem bebräifchen Tert eine englifche Ueber— 
jegung beigegeben, welche jedoch die gar zu breiten Ausführungen 
des Verf.’3 vielfach abfürzt. Soweit wir Tert und Meberfegung 
geprüft haben, zeugen beide von großer Sorgfalt, wie denn auch 
ein außerordentlich competenter Richter, J. Derenbourg, von bem 
Terte jagt, er jei jo vollftändig und correct, wie der Dukes' ſche 
unvollitändig und fehlerhaft (Academy 11. Juni, 243). Der 
bebräijche Tert ift auch bei Anführung der grammatifchen Formen 
ohne alle Vocalzeichen; noch mehr empfindet man den Mangel der 
Punkte bei der Aufzählung der Accente und andern Leſezeichen 
am Schluß. Der Druderei von Dslar Leiner in Leipzig möchten 
wir dringend rathen, fich beilere arabiſche Typen anzuſchaffen, da 
die bier angewandten das jonft jo vortrefflich ausgeftattete Wert 
geradezu entitellen. 

In Orford, deſſen mwilfenichaftliches Leben ſcheinbar etwas 
erftarrt war, regt es fich jegt wieder friich; davon giebt auch dieſe 
danfenswertbe Arbeit Zeugniß. Wir hoffen, daß Herr Nutt nod 
dur manche andre tüchtige Leiftungen dazu beitragen werbe, ben 
alten Ruhm Orford's wieder zu erneuern! Th. N. 





Frankel, Z., introductio in Talmud Hierosolymitanum. 
Breslau, 1870. Schletter. (316 8.8.) 2 Thlr. 


A.u.d. T: mbumen nun 


Wenn es für irgend ein Gebiet der literarifchen Forſchung 
eines Wegweifers bedarf, ohne deifen Zeitung der Uneingeweihte 
nicht im Stande ift, fih auf dem fremdartigen und völlig unbe- 
fannten Boden zu orientieren, jo ift es die talmudiſche Literatur, 
deren Belanntichaft ſich ohne eine ſolche Bermittelung unmöglich 
erreichen läßt. Das Talmudftudium war daher aud in jüdifchen 
Kreifen zu allen Zeiten vorzugsweiſe auf mündliche Belehrung 
angemwiejen und ift nie ein autobidaftiiches geworden. So oft 
chriſtliche Gelehrte wie Burtorf, Deligih u. a. ſich eine Kunde 
von der talmudifchen Literatur zu verihaffen fuchten, waren fie 
gezwungen, die Unterftügung jüdiſcher Lehrer in Anſpruch zu 
nehmen. Seitdem fih nun die moderne Wiſſenſchaft auch diejes 
Literaturzweigd zu bemädhtigen ftrebt, ift das Bedürfniß nad 
ifagogiihen Hülfsmitteln immer lebhafter aufgetreten, ohne 
jedod in genügender Weife befriedigt zu werden. Ein derartiges 
Unternehmen erforderte nämlich nicht nur eine gründliche, tiefe 
und auögebreitete Kenntniß des talmudifchen Literaturgebiets, 
fondern auch eine innige Bertrautheit mit den Principien und der 
Methode der modernen Forſchungsweiſe, deren Mangel aud) durch 
die größte Gelehrfamteit nicht erfegt werden fann. Eine ſolche 
Vereinigung gründlichen theologifchen Wiffens mit echter Wifjen- 
ſchaftlichleit war aber bei ben eigenthümlichen Verhältniſſen, 
unter denen ſich bis vor Kurzem die jüdiſche Gelehrtenwelt heran 
bildete, nur felten, ja faft nirgends anzutreffen geweſen. Frankel's 
Forfhungen waren e3, welche zum erften Male und mit epodhe- 
machendem Erfolge fich diefem Gebiete zumandten und ihm feither 
in einer langjährigen und reichen literarifchen Thätigleit treu 
blieben. Der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung der talmudiſchen 
Jurisprudenz und vieler anderer Seiten de3 überaus reichen in 
der Talmubliteratur aufbewahrten Stoffes ließ Frankel vor 
einem Decennium jeine vortrefflihe Einleitung in die Mijchna- 
literatur folgen, durch welche eine’ eigentliche Methobologie auf 
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diefem Gebiete erjt begründet wurde. Als ein weiteres Ergebniß gebrauchlichen find vielleicht geeignet, nicht unwichtige —E 


dieſer fruchtbaren und verdienſtlichen Studien haben wir jüngſt zur genaueren Kenntniß der verſchiedenen ſewitiſchen Diaktı; 


die vorliegende Einleitung in den jeruſalemiſchen Talmud erhalten. 
Den großen Schwierigkeiten, welche einer wiſſenſchaftlichen Er— 
forſchung des Talmud ſchon ſonſt entgegentreten, geſellte ſich bier 
noch der Umſtand hinzu, daß der jeruſalemiſche Talmud im Gegen— 
ſatze zu dem babyloniſchen ſelbſt unter den Juden von Altersher 
faft völlig vernachläſſigt worden war und daß ſein Verſtändniß 
daher ſowohl nad ſprachlicher wie nach ſachlicher Seite oft mit 
den elementarjten Schwierigkeiten zu fämpfen hat, die im babylo« 
niihen Talmud durch fleißiges Studium ſchon längſt überwunden 
find. Um jo dankbarer müffen wir dem Herrn Verf. für ſeine letzte 
Leiftung fein, welche als Vorläuferin bes noch verſprochenen 
Eommentard zum jeruſalemiſchen Talmud fiherlid geeignet ift, 
uns biejes jo lange Zeit hindurch vernadläffigte Literaturgebiet 
von Neuem zu erichließen und feinem Stubium eine allgemeinere 
Verbreitung zu verſchaffen. Eine eingehendere Beiprehung des 
Buches ift in"diefen Blättern nicht möglich; es ſei uns daher ge 
ftattet nur einige Punkte hervorzuheben, die wohl ein all. 
gemeineres Intereſſe in Anfprud nehmen bürften. 

Im eriten Eapitel verfucht der Verf. den politiihen Zuftand 
YJudäa’s zur Zeit der Abfaffung des jerufalemiihen Talmud 
(180 n.— 400) und das Berhältnig der paläftinenfiihen Juden 
zu den römijchen Kaiſern darzuftellen. Der Verf. zeigt, daß mit 
ber Ausbreitung bes Chriftenthums fich die Lage der Juden 
immer trüber gejtaltet und die geiftige Regſamkeit der paläjtinen« 
fiihen Juden duch äußeren Drud nicht wenig beeinträchtigt 
wird. So hat aud; die Reaction gegen das Ehriftentbum, welche 
Julianus Apoftata für kurze Zeit herbeiführte, den paläftinen- 
fihen Juden größere Freiheiten gebracht, welche theilweiſe auch 
in der nadfolgenden Zeit noch fortbeitanden. Nach des Berf.'s 
Erklärung nämlich find die im Cod. Theodos. L, 16 Tit. 8 88 
erwähnten Primaten oder Patricier, welchen jener Verord— 
nung gemäß die Öerichtöbarleit über die paläftinenfischen Juden 
ausjhlieplih vorbehalten bleiben joll, deren Bedeutung aber 
bisher völlig unbelannt war, identiſch mit den im jerufalemifchen 
Zalmud erwähnten ägeros, deren Urſprung wahrjheinlich auf 
Julianus zurüdzuführen ift. Bon den früheren Kaiſern wird 
namentlich auch Diocletian mit den paläftinenfiichen Juden in 
Verbindung gebradt. Auffallend erſcheint hierbei die dem ſonſt 
belaunten milden Charatter des Diocletian mwideriprechende 
Erzählung von der willtürlihen Behandlung, welche bie Juden 
in Panias von ihm erlitten haben follen. Frankel bezieht dieſe 
Erzählung daher auf die Zeit, da Diocletian als Feldherr des 
Kaiſers Carus einen Zug nad dem Orient unternahm, und findet 
in ihr eine Betätigung der Angaben des Ammianus Marcellinus, 
Eutropius, Yurelius Victor, welche von einem zweimaligen Be 
ſuche Diocletian's im Drient berichten. Auf Grundlage ber 


Mommſen'ſchen Forſchungen über die Zeitfolge der Verordnungen | 


Diocletian’s, welche die Angaben Clinton's in vielen Punkten 
rectificieren, weift der Verf. ferner nach, dab der im jeruſalemi— 
ihen Talmud erwähnte Verkehr zwiſchen Diocletian und einem 
jüdiihen Patriarchen wahrjcheinlih auf den Entel des Miſchna— 
redactenrs, auf den Patriarden R. Jehuda Harasfi I zu be 
ziehen jei. 

Das zweite Capitel beichäftigt fih mit der Sprachweiſe des 
jeruſalemiſchen Talmud. Der Verf. zeigt bier an mehreren 
frappanten Beifpielen die Art, wie fich die damalige Sprade 
einzelne Worte aus bem griechiſchen Sprachgute anzueignen wußte, 
und bie eigenthümlichen Umbeutungen , welche die griechifchen Be— 
ftandtheile fich bei diejer Herübernahme gefallen laffen mußten. 
Was die Sprache bes jerujalemiichen Talmud vorzüglich charalte- 
rifiert, das ift die Anlehnung ihrer Formen an die jyrifche Aus 
drudsweije, während die des babyloniſchen Talmub dem hebräi- 
hen Jdiome näher fteht. Die mannigfachen Abweichungen der 


jeruſalemiſchen Ausjprahe von der im babyloniſchen Talmud ' 





liefern. Intereſſant ift die Bemerkung, daf ſchon im der ik 
Zalmuden gemeinichaftlihen) Miſchna, mamentlid in de U 
ſchnitten Seraim und Teharotb, zuweilen Spuren der zu 
jerujalemifchen Ausiprache ericheinen. Der Berf. finde hai 
eine Beftätigung der jchon ſonſt von ihm aufgeftelten Ark 
daß diefe Abjchnitte ihrem Hauptbeftandtbeile nad auf jeruiciag 
ihem Boden entjtanden jeien. Das Eapitel enthält ug 
noch eine Erflärung der im jerujalemijchen Talmud gr: 

lichſten Termini, von deren richtiger Erkenntniß bas * 
des Textes nicht ſelten abhängt. Die Bedeutung derjſelta 

ſich nur durch eine genaue Bekanntſchaft mit den Und g 
eine Vergleihung der verſchiedenen Stellen, an melden vd 
treten, ermitteln, während der Verfuch einer rein etymbr 
Erllärungsweife meift jcheitern wird und zu groben Tim 
ftändniffen führen kann. 

Das dritte Eapitel beginnt mit der Unterfuchung übe: vol 
ftalt der Mifchna, wie fie den jerufalemijchen Amoraim (len 
lehrern) befannt war, und weit auf die vielen Variar=f 
welche der jerujalemifche Talmud einer kritiſchen Milhnascig 
bieten würde. Schon im dritten Eapitel feiner Hodezth 
Miſchna hat der Verf. diefen Gegenftand eingehend errui 
den Nachweis geführt, daß die Miſchna auch noch aus d 
legten Redaction durh R. Jehuda mande Beränderuns 
fahren hat. Was die Auffaffung und Behandlung de: Mi 
betrifft, jo zeugt das Verfahren des jerufalemijchen Talen! 
einem höheren fritiichen Bewußtſein, ala es dem batıleı 
Talmud zu eigen ift, Während dieſer bei dunfelen Sta 
zu den verzweifeltften Verſuchen greift, um die vorliegk! 
art der Miſchna aufrecht zu erhalten, ſteht jener nidt & 
weilen eine Tertescorruption zu conjtatieren und ein: im 
tion vorzunehmen. 

Ebenfo unterfcheiden fi die beiden Talmude in ik! 
euffionsweile. Der babyloniihe Talmud macht ſich dı 
und eracte Interpretation der Miſchna mehr zur Hui, 
dies beim jerufalemiichen Talmud der Fall ift, er über 
bei Weitem an dialeltiiher Schärfe und tiefer Durche 
des zu behandelnden Gegenitandes, geräth aber hierde 
weilen in fpigfindige Unterfuchungen, wie fie dem jeruie“ 
Talmud fremd find. Diefer zieht meift eine einjadk, ! 
Interpretation der Mijchna vor, während die Dikuma 
babyloniſchen Talmud unrubiger und bewegter iſt, feinen # 
Widerſpruch ertragen fann und alle Mittel in Bewezet 
um einen folhen, wo fie ihn zu erbliden glaubt, bus, 
Diftinctionen aufzuheben. Der jerujalemijche Talmud x4 
berubigt ſich oft dabei, eine Schwierigfeit aufgeworfen a4 
ohne durchaus deren Befeitigung anzuftreben. Der Beil 
diefe Verjhiedenheit zwilhen den beiden Talmuden w 
ftande zu, daß der Abſchluß des babylonijchen Talmuı 7 
viel fpätere Zeit fällt, als die feines jeruſalemiſchen &t 
Das Material hatte fich in den babyloniichen Hodiduls | 
gehäuft, der Stoff war ein jo mannigfaltiger und retj 
artiger geworden, daß ſeine Bewältigung und Sictum 
weit größeren Aufwandes von Scharffinn bedürfte De 
die Erfcheinung, daß die erften babylonischen Amoraim @ 
cuffionsweife des jerufalemischen Talmud um Vieles mit 
als die jpäteren. 

Die vielen Mängel in der endgültigen Nedaction de] 
lemifchen Talmud fchreibt der Verf. den ſtürmiſchen un! 
vollen Zeitläuften zu, in welchen diejelbe vorgenomme ! 
E3 war damals die traurige Zeit der Yudennerfolgug 
Baläftina, welde ein jo Ichwieriges Unternehmen nicht 
fördern geeignet waren. Wahrſcheinlich find daber dir bad 
volftändig fehlenden Abſchnitte Kedaſchim und Tebarf 
Schlußredaction gar nicht unterzogen worden, obſchen dw| 
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fhen Amoraim fich nachweisbar auch mit biefen Materien 
aſtigt haben. 

Rad einer ausführlihen auf ben forgfältigften Forſchungen 
benden Darjtellung der einzelnen jerufalemijhen Amoraim 
ihrer Lehrweiſe wendet ſich der Verf. im fünften Eapitel zur 
hung der Schidjale, welche der jeruſalemiſche Talmud nad 
eRedaction erfahren hbak Der Verf. weift nah, dab vom 
luß des babyloniſchen Talmub bis zum 10. Jahrhundert 
Renntnib deffelben in den babyloniſchen Hochſchulen ger 
ınden war, bis er durch Saadia wieder in Aufnahme ges 
jen iſt. Saadia verdankt feine Kenntniß defjelben wahr- 
lich den Eontroverjen mit den Karäern, hauptſächlich mit 
mon b. Jeruham. Vom zehnten Jahrhundert an verbreitet 
ne Kenntniß des jeruſalemiſchen Talmud in den babyloni- 
Akademien immer weiter, geht dann über auf die franzöfi« 
und ſpaniſchen Schulen, bis er in den legten Jahrhunderten 
r ber Vergeſſenheit anheimfiel. 

Ye Jahrhunderte hindurch währende Vernadhläffigung des 
lemiihen TZalmud bat eine ungemeine Tertcorruption vers 
t. Die verfchiebenen Drudausgaben haben, da bisher 
ne fritifche Tertausgabe nur wenig gejchehen ift, den Ab» 
ejeblern noch eine Menge von Drudfeblern beigefügt, welche 


erftändniß oft außerordentlich erfhweren. Von Manufcrip- | 


nur ein einziges befannt, das der Leydener Univerfitäts- 
tbef gehört und von dem Verf. jehr forgfältig beſchrieben 
Diefes ſtammt aus der Bibliothet Joſeph Scaliger’3 und 
vie der Hr. Verf. nahmweift, der erſten Drudausgabe 
ig 1503) neben zwei anderen zu Grunde gelegen. —n. 





ſches Mufeum für Philologie. Hrög. von Ar. Ritfhl m. A. 
te, N. F. 25. Jabra. 3. Heft. 
bi 8, Dilthey, arhäologifihe Streifzüge. 2. — 2, Mil: 
amianus Faliscus und Septimius Serenus, — Th. Struve, 
be Briefe. 2.3. — G. Meynde, die Parifer TibulleExcerpte. 
sent: Beiträge zur Erflärung der campanifchen Wand» 
5.— N. Enger, kritiſche Bemerkungen zu den Perfern des 
#. — Miscellen: Antiquarifches (die Limitation von Turin, 
Riffen); Grammatifches (über das Somation der griechis 
haufvieler, von 3. Sommerbrodt; nochmals diee, von D. 
#; au den Tironiſchen Noten, von ®, Schmiß; zur Plaus 
Ptoſodie, von R.P. C.); Litterarhiſtoriſcheo (der Dichter 
t auf der attijhen Bühne, von R. Groffer; der Dichter 
‚von E,M,; zu Euantbius, von K. Daiapko); Kritifch 
ed (zu den Perjern des Aeichulus, von W. H. Roſcher u, 
rtin; zu Sopbofles, von R. Engeru. ©. Krüger; zu 
, von U. Schmidt; zu Thufvdides, von J. M. Stabi u. 
len; zu den xeoros des —* Africanus, von J. Klein; 





ertius, von L. M.; zu Gäfar, von H. Anton; zum Rhetor 
von 9. Müller); Handſchriftliches (Nachtrag zu den „Pas 
uls@gcerpten“, von G. Meyncke; zur lateinischen Antholos 
%,M.; zu Placidus und lateinifcher Gioffogranbie. von F. 
— Berichtigung, von D.Ribbed, — Bekanntmachung 
fidiums der 28, Bllisisgenverfemntung. 


ihrbücher für Philologie u. Pädagogik, Red.: Alfr, 
eifen u. 9. Mafius. 101, u. 102. Bd, 5. Heft. 

.: @. Herzog, Über die zufammengefeßten Nomina bei 
— 6. Burfian, zu Lykurgos Rede gegen Leokrates. — M 
Riscellen. 22. 23. — €. Hiller, Anz. von Steig: 
e des Hefiodos. — W. H. Roſcher, zu Aefhulus’ Perfern 
— A. Doberenz, zu Sophokles' Antigone Vers 506, 507, 
t. Stabl, Anz. von Glaffen: Thukydides. 4. Bd. — F. 8. 
ob einmal Seneca epist. 115,5. — F. Sufemibl, die 
itteratur der Nriftotel. Politik. 2. Art. — 8. Schwabe, zu 
el, lat. VII, 50). — B. Schmidt, zu Seneca’s Tragddien, 


Mezger, noch einmal Tom Browns —— — Boy 
Godeke's Sciller-Ausgabe. (Fortſ.) — Die Neugeftaltung 
ben Gelehrtenſchulen vom 1. u, 2, October 1869, 


t für Deutſche Philologie brög. von E. Höpfner m. 
aber. 2. Bd. 4. Heft. 

: B. Delbrüd, die Declination der Subitantiva im Gers 
infonderbeit im Gotifchen. — 3. Grion, Fridanc. — 8, 
» Islands und Norwegens Verkehr mit dem Süden vom 
Jahrh. — N. Hildebrand, zur Gudrun. — B. Su— 
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vban, zu Jatobi's Fehde über den Spinoziemus. 1. Ein verneint 

licher Brief Goethe's. — E. Höpfner, Friedrich d. Gr, u. die deutiche 

Litteratur, — Ergänzungen u. Berihtigungen: 1. D. Jänide, Set 

mund; 2, JZänide u. Zacher, Bergifelt; 3. 3. Zacher, Unfih im 

Niederdeutihen. — 3. Zacher, Auguft Koberftein. — Lachmann 

Er Grimm, Briefwehfel über das Nibelungenlied. (Schluß) — 
tteratur, 


Zeitfhrift für das Gummafialwefen. Hrög. von H. Bonig, R. 
Jacobs, P. Rühle. 24. Jahrg. Juni, 

Inh.: Berch, einige Bemerkungen über den Gebraud; ber 
Syntax der griechiichen Schulgrammatik von Georg Curtius. — I, 
Richter, noch einmal die Iateinifhen Sprehäbnngen in den Gym-— 
nafien. — Litterariſche Berichte, Auszüge zc. 

Zeitichrift für die diterr. Gymnaſien. Redd.: J. G. Seidl, F. 
Hochegger, I. Bablen. 21. Jahrg. 4. Heft. 

Inh.: E. Hoffmann, der „Agricola des Tacitus. — D. Lo⸗ 
renz Bbilipp Jaffe +. — Kiterariiche Anzeigen. — I. Parthe, 
das Prüfen und die Prüfungen. — Miscellen, Verordnungen xt, 


Pädagogik. 

Uffing, 3. L. Brof., Darftellung des Erziehungs. und Unter 
richteweſens bei den Griechen und Mömern. Aus dem Däni« 
fchen überfept von P. Friedrichſen. Altona, 1870, Menpel, 
(166 S. 1.8.) 24 Sar. 

Ein recht empfehlenswerthes Büchlein, das namentlich in 
Schulbibliothelen nicht fehlen follte. Es ſucht die nöthige Gründ- 
lichleit, die nur zu häufig popularifierenden Darftellungen fehlt, 
mit der Meberfichtlichfeit und Gefälligfeit der Darftellung zu vers 
binden, die felten Vorzug der wiſſenſchaftlichen Werke biefer 
Art ift. P. 


Wilhelm, Andreas, praktifhe Pädagogik der Mittelfchulen, ins» 
bejfondere der Gymnaſien. Erweiterung und Fortfegung des „Weg⸗ 
weifers beim Unterrichte”, Wien, 1870, Gerold'8 Sohn, (X, 234 ©. 
gr. 8.) 1 Thlr 10 Sgr. 

Ein Beitrag zur Öymnafialpädagogif, der infofern gern 
willfommen gebeißen werben darf, als diefer Zweig der Päda— 
gogif, wenigftens in zuſammenfaſſender Darftellung, im ganzen 
ftiefmütterlich behandelt zu werben pflegt. Wer aber diefe „pral« 
tiſche Padagogik“ mit dem vor einiger Zeit von Schrader (in 
Königsberg) herausgegebenen Werke vergleicht, der wird ſchwerlich 








den Gedanken abweifen können, daß bie öfterreichifchen Mittel- 


ſchulen noch einer anderen Art von pädagogiſcher Inſtruierung 


| bebürfen müffen, als fie Schraber den deutſchen Gymnafien und 


Realihulen bieten zu follen meinte. Abgeſehen davon, daß hier 
nur die alten und die deutfhe Sprade und die Mathematil 
methodiſch behandelt werden, ift auch bie Richtung auf bas Detail 
zu vorberrichend, die Unterweifung des jungen Lehrers geht viel 
zu weit, der Herr Oberjchulinipector jchreibt viel zu viel vor. 


‘ Dabei find die einzelnen Vorjhriften und Rathſchlage keineswegs 





' auf den frangöfifchen 


immer unbedingt richtig und über alle Discuffion erhaben. 
Allein es wird den fpecifiichen Fachzeitſchriften vorbehalten 
bleiben müſſen, auf die Einzelfragen genauer einzugehen. Bes 
fonders aufgefallen ift dem Ref., daß ber Verf. immer noch ge— 
reinigte Schulausgaben verlangt: „die Schäblichkeit anftöhiger 
Stellen läßt fi nicht wegreden.“ P. 


Vädagogifhes Arhiv. Hrög. von W. Langbein. 12. Jahrg. Nr.5. 

Inh.: Campe, „Der Mensch lebt nur in Thätigfeiten und 
Kräften“, —— riedemann, ein Vorſchlag in Bezug 
Unterricht auf Gymnaſien. — Das Ideale in 
den einzelnen schrie enftänden der Schule. — Beurtheilungen und 
Anzeigen, Paͤdagoglſche Zeitung. 





vermiſchtes. 


Monatsſchrift f. Geſchlchte mn. Wiſſenſchaft des Jndenthums. 
Hrög. von 3. Frankel, fortgeſ. von H. Graetz. 7.Hft. Juli, 

Inh.: M.Rahmer, das Erdbeben in den Tagen Uſia's. (Fortf.) — 

Dünner, Halachah ⸗ kritiſche Forfhungen, — Ad, Neubauer, eine 
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feltene poetanifhe Sammlung. — I. Perles, etymologifhe Studien 
ur Kunde der rabbinifchen Sprahe und Alterthümer, (Fortſ.) — 

‚Dppenbeim, das Zeitwert we. — I. Perled, eroge (dooyfj) 
bei Josephus Antiq. IX, 10,4. — Recenſionen. 








Bullettino dell’ instituto di corrispondenza : archeologica. Nr. V. 
VI. Mais»Juni. (Doppelheft.) 


1. Ausgrabungen und — —— a) F. Map, Ausgrabungen 
in Paleftrina; b) A. nie ni, über die Via Mamerlina und 
iiber dad erite Stüd der Via lata vom Triumphbogen des Domitian 
bis zu dem des Claudius, — MI. Kitteratur: A. Kluegmann, Ans 
zeigen von G. C. Goneftabile „Dei monumenti di Perugia, parte 
quarta, Perugia 1870° u. von G. Gozzadini „Di ulteriori scoperte 
nell’ antica necropoli a Marzabotto nel Bolognese, Bologna 1870“. 


Revue eritique, Nr. 26. 


Inh: H. Zschokke, institutiones fundamentales linguae aramaicae. — 
H. Blümner, de Vulcani in veteribus artium monumentis figura., — 
Br. &[lendt, lexicon Sophocleum. Ed. IL cur. H Gentihe. Fasc. 1-3. — 
A. E. Chaignet, vie de Socrate,. — Philoſ. Sibtlethet brag. von I. 8. 
vo. Aırhmann. I— WV. Xi. — L. Celler, les types populaires au 
*5 — G. Baguenault de Puchesse, Jean de Morvillier eväque 

"Orleans. 


Trübner’s American and Oriental Literary Record. Nr. 58. Juni. j 


Inh.: European, Colonlal, and American literary intelligence. — American 
odieal publieatious. — New American books. he literature of ıhe 
ncashire dialeet. — Oriental literary intelligence. — Australasian lite- 
ratare. — Sanskrit literature. — Beagali literature. — Hindi literature. — 
Recent European publications. 





Die Grenzboten. Red.: &. Freytag. Rr. 29 u. 29. 


Inh.: Das oberammergauer Spiel und feine dramat. Wirkung. — Gin Bild auf 
das röm, Goncil u, Die zweite aligem, — Gonferenz zu Lelezig. — 
Rusland im lepten Halbjahr, 2. Innere Reiormen; 3. Auftand Der weil. Yro 
vinzen. - Die Regierung u. die ſchönen Rünfte in Branfreid. — Neue Alten» 

. ftüde über den franı. Staateftrerd; von 1851, — Ein Hort fiber die Gorreivon- 
denzkarten. — Der Rriegslärm in Frankreich. — Die He tion der idhmeiger, 
——33 — Dieraelre Lerhait“. — Correſrondenz aus Holland. — 
Rauttihe Zagedfragen. — Eın Breiub in Korenhagen. 


Preuß. Jahrbücher. Hrog. von H. v. Treitjchle u. W. Wehren- 
pfennig. 26. Bv. 1. Heft. 

Inb.: &.Schmoller, die innere Verwaltung des preuß. Staates unter Friedtich 
Wilhelm 1. (Schl.) — Winige Brieie eines nerbd. Inrıften Über den Ertmurf 
einer Bunderrivilprogehordnung. — A. 8. Etart, Wanderungen und Band» 
lungen der Antite. — Tb, Wenzgelburger, eine diplomatische Sendung ded 

toben Ghurfürften. — A. Gonye, aus Joh. Heint. Mamberg’s Rachtaſſe. — 
s v. Zreitichte, nodmals Die Briefe der Wefet zeitung. — Soritife Corre · 
pondenz. Die ſraniſche Thronftage. 


Allgem. Zeitung. Beilage, Nr. 184— 190. 


Inh.: Röm. Briefe vom Conchl. 59. — Gulturbifter. Einblide in die Alpenmwirtb- 
ſchaft des Chiemgaues. — Altes u, Neues, (3. Menſchenracen auf ägupt, Dent- 


mälern.) — Rod einmal Baterloo. — Nationale Indufrimneftelung in St. 
Zinn: 2.3. — PBolghrome Meiſterwetke der monumentalen Runfı in Ita ⸗ 
lien. — 8, Robt. Beetbeven’s geintigt Entwidiung. (3. Shi.) — Der Pariier 


„Salon“ von 1870, 5, (Rabtrag ) — Zur ipan. Ardengeihidte. — Proieiior 
elgmann }. — Terenzio Mamianl d'un nuovo diritto Europeo libro. — 
ieberläud, Literatur. — Sytiſche Briefe. (4. Damastue.) — Zut Geſchichte 

des dentiden Buchhandels. — Ueber Leſſing's Brie fwechſel. 


Beilage des K. Preuß. Staats⸗Anzeigers. Nr. 27. 


Inh. zrt Geſchichte des preuß. Handels u. Bertehte. 1. — Die Eladgemälde der 
KRirdie von Ken. — Berdinaub Boigt, — Der Regbz. Dansig. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1411. 


Iub.: GE, Stegmann, die Gaffeler Inpuftrieausfteflung. 1. — 2. Albreht‘s Beet- 
boren-Büfe. — Das Grimm’ibe Wörterbuch und jetne Fortieger. — Die Ar 
beiterunruben in Berriere — Böriing, der soolog. Warten gu Hannover.— 
Das Sommerreunen bei Berlin. — Die große Biode au Herifau. — Bom 
Vůchertiſch. — Ebrenpofal aum zu. Dienfjubifium des f, bair. Reglerunge- 
rathe Albert Jäger. — Graf W. GRedern's Fuchehengſt Dotat — Das yolni» 
ſche hiſtoriſche feum in Rapperdwyl, 


Neuer Anzeiger f. Bibliographie u. Bibliothekwiifenfhaft. 
Hrög. von Jul. Pepboldt. 7. Heft. 
Inh. Welter Dr. Garl Augun Rüdiger. Biographiih-litterar. Stiyie nad Mit 
theilungen von A. Th. Mid ige r.— Btuvdien über Dante's Gommentatoren 
und Biograpben aus dem Rablafle ded Prof. Dr, W. Zreig in M 
Leibniziana. — Litteratur u. Misceden. — Allgem, Bihliograpbie. 


Serapeum, Hrög. von Rob. Naumann, Nr. 10, 
Inb.: Ein „Weltliches Lieder Büchlein” aus der Bibliothek von Meufebadys In 
Berlin. — @. Weller, geiftl. Lieder» u. Geſangbücher. (Fortf.) — Anzeigen, 


Intelligengblatt Nr. 10. Die Staribisfiothet zu Hamburg und Die mit ihr 
verbundenen <ammlungen. Schluß.) 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 6. Jabra. 14. Heft. 
Inb.: W. Müller, Balern und die Mdrepdebatte des Landtags 1870, 1. Art. — 
Br. Maurer, Meifeitigien aus Bosnien, — K. Ruf, die Zarbenveränderungen 

der Bögel. — Wilhelm Wadernagel. — Revue der Erb- u, Bölterkunde, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög.v.Rud, Bottfhall. Nr. 28, 


Inh: RM. Gottſchall, Revue meuer Lytit u, Erik, (Ferti.) — WM, Dochn, aur 
Geſchichte Des Jeſuitenordens. — M. Pertu, meue fpiritmaliftifche Schriften, 
(Shl.) — Beullleton: Benedir-Fonds u. Benedit ⸗Feſt. — Bibliographie. 


arburg. — 
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Magazin für die Literatur des Auslandes. Rr. 29. 


Ind.: Mrledrih der Grotze ald Schrififteler. — Morbus austriseus. — £ı 
Schleſinger's Geſchichte von Bübmen, — Zur Geich chte der Deutitun 
u. Siebenbürgen. — Die Univerfität Peiden im 16. Jabth 2 — 
aöfiihe Stimmen Über das deutibe Ginigungsmwert, — Zur Dante ters 
Ein Finniänder über das bentige Nem. — Woldemat v. Bed tum 
an die Yipfänder, — Briefe fiber Amerifa: Die Goorer-linion, das zur 
Gemwerbemufeum, — Ueber die Stellung der Grauen. 








Beitfehrift für bild. Kunſt. Hrsg. von G.v.2üpom. 5.80, 10 


Ind.: Hanno Rhomberg. — MR. Döhn, die Brongethüren im Kantel iu! 
ingten. — ®. Yübfe, zur italten. Aunſtgeſchichte. 1. Ferrara. — &ı 
om, Meifterwerfe der Rafieler Galerie. 3. Hınbeieb auf der Bein > 
otter. — 9. BWoltmann, die Darmflädter Galerie. — Die Aufürkn 
Boyal Aeademy in Yondon, — Aunfliteratur, — Aunftdrenit Rr. 1%. 


' 
h 
“ 
h 
Monatöblätter f. Feiche nkunſt m. Zeidenunterridt. Sr 
H. Troſchel. 6. Jahrg. Nr. 7. Juli. 
Inh.: Bericht Über Die ng des Vereins Deutiher Zite 
Foauß — Statut des Bercins zut Borberung des Feichenumterritit 
teiebanpt, Bericr Über Die Leiſtungen der Ausſtelung auf dem @n 
Jeichnene in Berlin, — 6, Wenzel, der Schuljeidenunserrict alı 8 
mirtel u. feine methodiihe Bebanplung, 3. — At. Kraufe. der Inhe 
ticht (2, Schluß. — = 
Buch der Welt. 1870. 12, Heft. 
Inh.: 8, Shüding, die Thurmſchwalbe. (Borti.) — ®. Hımme! 
N an u. Waidmannebiider. 31, Ein Baldfleeblättihen. — D. im 
Didtetit der Begelarianer. (VBortrag.) — Erderzeihnungen aus cinem 
Stiygenbuche. 1, Mutter Kranziern. — 9. Schmid, der Bergmink. | 














Inb.: Rd. Blafbrenner, das Teftament eines deurihen Ditert. — # 
fdläger, die Rakenmarie. Fort.) — Römiſche Yandichaft. ( Frabisi 
Zurner)— 8. bruf. Waldabend — I. Bencden. aus dem ten 
narefa'e. (Borti.) — ür. Briedridh, das Ente ber Ratdarj. (Armi.)- 
elam, der Roeumatismus im Oberarm, — 4.Bogt. Engftlen-Air (% 
Der wiltommne Ba. (Origimalgeihnung von 9. Shaumann) — 

zariat. offene Augen, Getiſ.) — 3. Beneden, Brai Suemarf a) 

be i. e. deutihe Arage. — Rod. Über anftedende Rranfbeiten mir vv 

er der Boden. — 2. DuBoid, Katbleen. (Berti — & 

elttheilen. 





Gartenlaube. Nr. 29. 





Daheim. Nr. 42, 


Inb.: 9. Tharau, Leidenihaft u. Liebe. (Aortl.) — 
Voligeiſtaat Berlins, — Aus dem Schwalmgrunde. 
bahnen und ihre Bedeutung. 


Weftermann’d Monatshefte. Juli. 

Inh.: Bernd v. Bufed, ein Feis im Meere. (Shl.) — WB. Bochrim 
Bortf.) — #. Bımk 
neneiten Koribungen in Oftturkeftan. — obr, Über Die Enid 
Raifhöblen. — 3. 9.v. Mädler, die Spectralanainie. — @üderrt 8 
Falpi, ein Bild aus jeiner Se (Bertl.) — YaMRara, Igna; Rei 
3. Schmidt, Studien über Didens und den Humor. (Scci) — &! 
der Heliotrepiemus und die KRümitler. 


Neuftadt. — Ad. Stabr, aus der u 





Allgem. MilitärsZeitung. 45. Jahrg. Nr. 24— 27. 
Inb.: v. Widdern, Mep. die Moiel- u. die Saarlinie. (Bcdri.) — Kim 
Pulver und Hartqungeihele — Zur Erinnerung an Den en. Fa 
Ioner-Tertenweie. (dort. — Stebende Hecre oder Milizent Babe 
tum des Ben,- Major Er. v. Botbmer. — Die Eröffuung vi 9 
Gbälens von 1870, — Nod einmal die Dificier Aleidungs 
Krieg in Paraguay. — Das Erereiren der preuß. Infanterie, Ras m 
Entwidelung m. auf feinem gegenmärtigen Standpunkt, 





Das Ausland, Nr. 28, 


Inb.: Thaler un. Seen in den Schwelzer Alpen, — Tb. Rirdbeit, d 
See am Med River. — Gine öffentlibe Berfkeigerung au frommen 3 
Bıafilien, — Internationaler Gongrek für ben Kortiritt der gergram 

rarb. u. Handeldwiffenidaften in Antwerren, — Die Bamnad : Bi 
g d. Deben‘s Erläuterungen der geoiog Aatte der Mbrinpronin k 
falen. — Michell über die urände der rufi. Bauern feıt Rufberung 
ame — Aur Starifit der Sanpwid-Injeln. — Der @eliktım‘ 
etermann, 





Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller, Nr, 29, 
Inb.: D. Ule, die Infiruction für die zweite deutſche Rordrei-» Grm 
2. Hofß. die Infel Bortöfa-Sandd. Rarurmiffenicaftt. Share. 2 — 

gel, dad Brod der Wefitropen. 2. Der Mais. 2. 





Vorlefungen im Winterfemefter 1870/7. 


1. Graz. 
1 Theetoaiſche Facultät. 

Pf. ord. Robitich: hist. eccl, et — Kirchen 
Wagl: evang. Lucae; exere. interpr.; epist. ad Galatas. — 
mann: lingua hebr.; introductio in V.T.; lib, Sapi 
arab.; archaeol. bibl. — Schlager: thcol. moralis. — 
Grundzüge der geiitl. Beredfamkeit; Paitoraltbeol.; bomil,. 
praft, Katechetit. — Stanonif: theol, dogm. — Surpl.! 
theol, fundamentalis. 

Tl. Juriſtiſche PFacultat. 

Pf. ord. Schreiner: Berfaffungd und Be 
Ibeorie d, Statiſtik u. Staatenfunde d. europ. Staaten. — 
tivifrechtl, Verfahren ; Handelsrecht. — Weiß: Strafredbt.— 1 


373 





itere, allgem, Privatrecht (Ramilienrecht); Bergrecht. — Maaſſen: 
tirdenreht; Geſch. d. röm. Rechts. — F. Biſchoff: diſche. Reichs— 
1. Rectögeich.; gem. dtſchs. Privatrecht. — Demelius: Inſtitu— 
ienen; Vandekten (Obligationenrecht). — Neubauer: Straftecht. — 
MV. extr. Heller: öſterr. allg. Privatrecht (alla. Theil u. Sachen⸗ 
dt. — Tewes: gem. Familienrecht; gem. Erbrecht. — Hilde— 
rand: Nationalököonomie; Berwaltungsiebre (Polizeiwiljenicbaft); 
deetie der Statiſtik. — Prdoce. H. Biſchof: Grundbegriffe der 
tationalöfonomie; Geſch. der Staatsromane, ſowie der ſotlaliſt. u. 
mmunit. Syſteme. — Luſchin: Geſch. des Rechts in Steiermarf, — 
ngelmann: Staatenfunde Deutſchlande; Staatenkunde der europ, 
Staaten ausgen. Deutſchl. und Oeſterreich⸗Ungarn. 

II. Medleiniſche Jacultät. 

Pf. ord. v. Niebarzef: fpec. chirurg. Pathol. u. Theravie 
Klinik; chirurg. Operationslehre; über einzelne Krankheiten der 
Ännl, Harne u, Geſchlechtsorgane. — Glar: allgem. Pathologie; 
barmakoanofie; Einl. in die Kinderheilkunde, — Heſchl: allgem. 
tbol. Anatomie u. 1. Theil der ſpeciellen; pathol. Serirkbungen; 
tbel.sbiltelog. Unterfubungen. — v. Planer: deicript. Anatomie 
nochen⸗ Musfels u. Eingeweidelehre); topogr, Anatomie des Kopfes 
Rumpfes; anatom. Secrübgn. — Körner: fpec. medic, Patbol. 
Therapie u. Klinik. — Blodig: Augenbeiltunde. — v. Hellv: 
eburtsbülfe u. Klinik. — Schauenſtein: gerichtl. Medicin; Uebgn. 
getichtl. Unterſuchungen u. Gutachten. — Rohlett: Phoſiol. u. 
Hologie; Dioptrik des Auges; Arbeiten im phyſiolog. Inſtitut. — 
slwarcznv: Auswahl d. phyſiol. Gbemie; Chemie d. Heilquellen ; 
ban, in zoochem. Analyje.— Pf. extr. v. Koch: landwſch. Ibier: 
kunde, Prdoce. Lipp: Syphilis; bereditäre Syphilis. — 
ınzer: Zahnbeiltunde mit ambulat. Klinik. 

IV. Pbilofopbiihe Facultät. 

Pf. ord. Nahlowsty: alla. prakt, Bhiloforbie. — Friſchauf: 
swabl-der funtbet. Seometrie; Integration d. Differentialaleichan. 
Elemente der Bariationsrechnung. — Töpler: Erperimentalpbufit; 
ikal, Uebgn. — v. Pebal: Experimentalchemie; chem. Prafticum; 
irmac, Chemie. — Schmidt: Zoologie. — Yeitgeb: Botanik; 
reif, Demonitrationen. — Bill (Suppl.): Flora von Steiermark; 
an, Repetitorium. — Peters: Mineralogie; Geologie; Auswahl 
phyfik. Geographie und Geologie mit Dieputationen. — Weiß: 
Ib. d. neuern Zeit 1789—1915; röm. Geſch. — Krones: diterr. 
(b.; Die biſtor. u. volit. Literatur Deutfchlands von 1500—1649; 
Sem. Eginbard's Annalen u. vita Karoli M. 2c.; Quellenfunde 
Citeratur d. Biterr. Geh. — Wolf: Geſch. Europa’s 1789 bis 
5.— Scentl: vergl. Laut- und Formenlehre der griech. u. fat. 
tabe; Eurivided' Kuflops mit Ginleit.; im Seminar Horaz Oden 
2 2; Elemente des Sanfkrit; janjfr. Interpretationsübungen. — 
Rarajan: Geſch. der bomer. Geſange; Salluit Jugurtha; im 
n. Yotrates Panegyrieus xc.; das alte Athen u. feine Aunitdents 
er. — Seinzel: Geſch. der deutichen Literatur feit 1770; ältere 
fer, mit Eint. über altdeutihe Metrit; altdeutiche Mebungen. — 
bin: storia della letieratura ital.; Dante, paradiso; esereizj di 
ma ital. — Boltzmann bat noch nicht angezeigt. — Pf. extr. 
eſach: Theorie der Berechnung der Planrtenbabnen. — Subie: 
san. Märmetbeorie. — Pichler: Geſch. des ariech. Müngweiens ; 
Barpen der Länder des Nordd, Bundes mit Einleitung im die 
aldi, — Are: altiloven, Yaut- u. Rormenlebre; flav. Literatur: 
). vom 14.—18, Jahrb. ; vbilol,sfrit. Mebgn. — Prdoce. Kaulich: 
apbufif; Geſch. der griech, Pbilofopbie. — Riehl: Pbilofopbie 
Grieben von Sokrates bis einſchl. Ariſtoteles. — Jeitreles 
nicht. — Lehrer Beriswyl: Franzöſiſch (Grammatifk, Stitiftit, 
ratur ꝛc.). — Bolke: Engliſch. — Zach: Stenographie nach 
eläberger. 


Ausführlicere Kritiken 
erfbienen über: 


l. et emp. rom, (Bon Prof. L. Schulze in Magdb.: 
r. 


roglie, € 
b. St. m. 4.) 

heler, anthol, epigr. I, (Bon 9. S.: Pbilol. Anz. I. 1.) 
‚ad, philos. index Hercul, (Bon G. Röver: Ebr.) 

ch, Geſch. der Mormonen, (Bon 3.: A. Lit. 27.) 
ionnomsfi, Keblkopfatbmen [in Virchow's Archiv], (Bon Breuer: 
ed.»hir. Rundſchau, Juni.) 

— — Senn: IV. (Bon 3. M. Stahl in Köln: Fledeif, 
l T * ” 

ifen, Ausſprache. 12, (Bon E. H.: Pbilol. Anz. II. 1.) 
aarife, Gatull, (Bon * M.: A, Lite}. 27.) 
ord, Gefch. des 2. Kaiſerreichs. (VBon J. H.: Lehm.’s Mag. 27.) 
te, Geſch. d. D. Zollweſens. (Bon —e: U. Q. 3. 181.) 

er, Bölferftämme. (Bon Schwab in Olmüp: 3. f. d. dftr. G. 4.) 
Territoriafgeih, d. pr. St. (Bon Haffel: 3. f. d. Gymmw. 6.) 
nte, griech. Formenlehre. (Bon Bellermann: Ebd.) 
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Freytag, Tiberius u, Tac. (Bon E. M.: Lehm.s Mag. 27.) 

de Gubernatis, novelline di S, Stefano. (®on Ernit Kuhn: 3. 

f. D. Ph. I. 4.) 

Gubler, comment, therap. (Bon A. Buchner: R. R. f. Pb. 19, 6.) 

Henzen, scavi nel bosco sacro dei fratelli Arvali, (Bon J. Areus 
denberg: Jahrb. d. Altertbfr. im Rh. 47:48.) 

v. Herwerden, studia Thucyd. (Bon &, ©: Pbilol. Anz, I. 1.) 

Hübner, inser, Hisp. (Bon D, D.: Ebd. 

Jahn, aus der Altertbumsmijl. (Bon E. v. %.: Ebd.) 

Kreukel, Paulus, (Bon —: 3. Litbl. 23.) 

La Roche, bomerifhe Unterfuhungen. (Bon k: U. Lit». 27.) 

Lüͤcken, Traditionen. (Bon Himpel: Th. Oſcht. 2.) 

Meynert, Kriegsweien Bd. 2. 3, (Bon 39: A, Mil». 27 f.) 

v. Moor, Geih, von Eurrätien. (Bon Scartazzini: A. N. 3. 182.) 

Müller, plaut. Projodie. (Pbilol, Anz. I. 1.) 

Nitzſch, Dogmengeſchichte. I, (Bon Lintenmann: Tb, Oſchr. 2.) 

v. Ranke, lenftein. (Bon 3.: 3. Yitbl, 23,) 

Neform der pr. Verfaffung. (Bong: A. A. 3. 176.) 

Rousset, Volontaires de 1791. (®on H. Xot: Rev. cr. 25.) 

Ruͤckblicke, praktiihe. (Bon v. C.: A, Mid. 24.) 

Sache, Gloflar. (Bon E. Steinmever: 3. f. D. Pb. U. 4.) 

Schaff, Geſch. d. alten K. (Bon E. Bed in Reutt.: Tb. St. u. Ar. 4.) 

Schliemann, Ithaka. (Bon B. Giſeke: Philol. Anz. II, 1.) 

Schneider, der Kreis Nees. (Bon Fiedler: JB. ꝛc. 47,48.) 

Schneller, rom. Bolfsmundarten. (Bon Muſſafia; 3.7.d. öftr. G. 4. 

Scholle, Tochterſprache. (Bon Yüding: 3_T. d. Gymnw. 6.) . 

Seegen, Diabetes mell. (Bon B. Cz. W. med. Wſchr. 33 1.) 

Spengel, Arütotel. Stud. 11. (I. Bon Ar. Snjemibl: Aldi. Jabrb..) 

Steintbal, Mytbos u. Rel. (Bon Himpel: Tb. Sir. 2.) 

Steig, Hefiod’s W. u. T. (Von E. Hiller: Aldi. Jahrb. 5.) 

Stolz, wilder Honig. (N. ev. RB. 27.) 

Taubert, Artillerie. (Bon Xy.: A. Mil+d. 27 7.) 

Ufener, scholia in Lue. I. (Ben W. Steinbart: Ph. A. II. 1.) 

Wagner, Tom Brown, (Bon %, Mezger: Mafius Jahrb. 5.) 

Wolf, Heine Schriften. (Bon E. v. &.: Philol. Anz. 1. 1.) 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Amerikanische. 

Abbott, J. S. C., the history of Hortense, mother of Napoleon Ill. 
Illustrated. (379 p. 18.) New York. 5 s. 

Cocker,B.F., Ehristianity and Greek philosophy. (531 p. 8.) 
New York. 128, 

Edes, R. T., the physiology and pathology of the sympathetie or 
ganglionie nervous system. Ulustr. (152 p.8.) NewYork. Ts. 6d, 

Ludlow, F.H., the heart of the Continent: a record of travel 
across the plains and in Oregon. lllustr. (568 p.8.) New York. 
14 s. 

Speer, Wm., D. D., China and the United States. Illustr. (672 p. 
8.) Harlford, 18 s, 

Winans, R. one religion, many creeds. (471p.9.) Baltimore. 5s. 


Franzöſiſche. 

Bouvenne, A., les Monogrammes histotiques d'aprés les mo- 
numents originaux. (XXX, 196 p. 18.) Paris. 5 fr. 

Castelnau, Galilöe. Partie historique: vie, travaux, decouverles, 
procös, condamnation, prison de Galilée. Partie polömique: 
pelite explication entre un baron et un euré des hautes Cé- 
vennes, leltres inedites. (136 p. 8.) Alais. 2 fr. 

Didier, E., la Cathedrale de Coutances et les moines celliques. 
(52 p. 8.) Saint-Lö. 

Empart, L., l'’Empirisme et le naturalisme contemporains. Expo- 
sition et refutation du systöme philosophique de M. H. Taine. 
(326 p. gr. 18.) Orleans. 

Goguet, H,, la Justice gratuite et les actes ä bon marche. Etude 
eritique sur la reforme da Code de procedure eivile. (94 p. 8.) 
Niort. 2 fr. 

Reboud, recueil d’inscriptions libyco-berberes, avec 25 pl. et 
une carte de la Cheſſia. (49 p. 4.) Paris. 


YNadridten. 

Die Privatdocenten Dr. ZanpinssBeninga u. Dr. Enneper 

in Göttingen find zu außerordentl, Profefforen in der philoſophiſchen 
Facultät dafelbit ernannt worden. 


Der ordentl, Profeflor Dr. F. Heinzerling in Gießen it auf 
Nachſuchen feiner Stellung entboben worden. 


Dem geiftl. Rath Dr. 3. Alzog und den Profeiforen Dr. W. 
Bebagel, Dr. 9. Fiſcher, Dr. A. degar und Dr. A, Wagner in 
Rreiburg i. Br. wurde das Ritterkreng eriter Elajfe des Ordens vom 
Zähringer Köwen verliehen, 


A: 
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Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris bat zu Correſpon⸗ Diefe beiden Beobachtungen ergaben meinen Verdacht und 1m 
denten ihrer Abtheilungen für Anatomie und Zoologie und für Mes | halten ihn noch heute wach, 
diein und Gbirurgie reip, die Herren Brandt in Petersburg und Benn Hr. Dr. Schenkel dann fagt „Äberdies hat Hr. Jamt 
Lebert in Breslau, ftatt der veritorbenen Garus in Dresden und | bis heute, troß wiederholter Mahnung, das ibm überjandte Man 
Lawrence in London, erwählt. feript — ein Eigenthum des Verlegers — ungebübrender Beife urüd 


— behalten,“ fo bemerke ich dazu, daß meine Erklärung gegen Grm. Dr. 

Am 6, Juli F in Wien der Sectionschef im öſterr. Kriegsminis | Schenkel in der Nummer meines Blattes vom 28. Mat ſtebt, m 
iterinm und Herausgeber der „Deiterr, militärifchen Zeitichrift”, Herr | daß bereits am 4. Juni der Eigenthümer des Manuferipts, laut u 
v. Streffleur, einer der bedeutenditen Schriftiteller auf dem Ges | meinen Händen befindlichen Netourrerepiffes, wieder im Befige Ic 


biete der Militärwiſſenſchaften. felben war, nachdem ich ſchon vorber, ich meine am 31. Mai, ve 
— — — — — —— —— rm Verzögerung der Zufendung (wenn man überbaupt von einer 
v erjögerung bier noch iprechen fann) damit entſchuldigt batte, du 
erwahrung. ich notbwendig ein durch Zeugen erbärtetes Document darüber bein 

Herr Dr. R, Graebner bat in einem Proaramme des Gymna- | müfle, daß der Ibatbeitand der von mir daraeitellte fei. R 
fiums zu Burg, Oſtern 1870, unter dem Titel „In nonnullos tragoe- Alle Berfuche des Hrn. Dr. S., die Auſmerkſamkeit auf Rem 


diarum Sophoclearum locos Iyricos observaliones melricae et | punkte zu lenken und jo von der Hauptſache abzuziehen, mir 
eritiene“ cine Abhandlung veröffentlicht, die, wie jeder, der eine | an der vernichtenden Ginfachheit des hauptſächlichen Ihatbeitastu 
Gollation vornimmt, auf den erſten Blick erfennen wird, theils eine | jcheitern. Fr 3 
— — — be — 
tüicfe meines Commentars zu den lyriſchen Partien des Sophokles Eh: MN : 
im Anbange meiner „Antiten Gomvofitionslehre”, Leipzig 1869, iſt, Auch Hr. Dr. Sgürer wuůnſcht bie m. Ertlärungn 
tbeils in etwas breiteren Worten lediglich Die von mir veröffentlichten diejem Blatte veröffentlicht zu jeben. j 
Reſultate wiedergiebt.. Die 21 (Emendationen, welche Herr Dr. Meine Necenfion ver von Schenkel herausgegebenen Rotbeita 
Graebner als die feinen bezeichnet, ind theils Direct vom mir (16 Fälle), | Dogmatif im Yiter, Gentralblatt Nr. 17 h.a. bat von Seite Dei üm 
tbeils Emendationen Anderer, die ich aber ebenfalls in jenem Werke | ausgebers eine „Thatſächliche Berichtigung * —— meh 
anerkannte. Seine einzine eigene Gonjectur wußte der „Verfaſſer““ nebıt einer „Erwideruna” von mir umd einer „Benerfung der Are | 
(wenn der Name bier papt) anzugeben. Außerdem iſt mit blindem | tion” im Nr. 23 des Gentralblattes zum Abdrude kam. Gegen dr 
Glauben Afes, was ih anerkannt, aufgenommen, fo daß der ganze | leptern beiden Aundgebungen bat Herr Dr. Schenkel im 6. Hefte im 
Text, wie Herr Graebner vorgiebt ibm hergeftellt zu baben, genau | ner „Allgemeinen kirchl. Jeitſchrift“ eine „Erklärung“ erlaffen, ® 
der meine it, nur 3 Worte ausgenommen, die am Metrum michts | welcher er mich, da er mit Gründen nichts auszurichten mermi, 
ändern. Denn auch die Bersabtbeilung it vollitändig meinem | durch Schmähungen und perſönliche Verdächtigungen zum Shmeu 
Buche entlebnt und feine einzige Abweichung von der meinigen vors | zu bringen fucht. Ach ſehe von dem widerlichen Tone feiner Polen 
handen. Mein Name it in der ganzen „Arbeit“ nicht ein einziges | völlig ab und bemerke zur Sache nur Folgendes: Er 
Mal genannt. Tropdem ich aber mehr auf Sachen, als auf Namen 1. Sr. Dr. Schenkel hat in feiner thatſächlichen Berichtigun;“ 
ei den meinigen) gebe, fo muß ich negen einen fo newalttbätigen | behauptet, daß der Abjchnitt: $. 66— 77 des I. Bandes, derien In 
inbruc in meine Rechte, der in mewerer Zeit faum feines Gleichen | daction ich beanitandet hatte, „ohne irgend ein redastionelles Zum 
finden wird, biemit öffentlich Proteft erheben. Ich wende mich an | von feiner Seite, von Rothe felbſt ausichließlich redigiert jei“. J 
das gebildete Publicum überhaupt mit der Vitte, dem Fall zu prüfen | feiner neueiten Erklärung muß er mum jelbit zugeben, daß dies ums 
und durch feine moraliibe Macht mein gutes Recht in Schup | wahr iſt; daß er vielmehr bei eritmaliger Yelung des Mannjeripik 
zu nehmen. . Klammern, welche von Rothe's Hand berrübrten, mit Rotbitift tunde 
Huſum, d. 8. Juli 1870, ftrichen, fpäter aber Klammern und Rotbitiftitriche radiert habe. IM 
Dr.: i A leßteres vor oder nach Erſcheinen meiner Necenfion geſchehen int, 
r. J H. Heinrich Schmidt, Gpmnafiallehrer. | mir völlig aleihafiltig. Indem ich von —— Zugeitändniß des Sm 
ra — — — — br. Schentel mit Befriedigung Kenntniß nehme, bemerfe ih nur ned 
Bemerkung. daß * — * er F an =. je - ae 
Per rer einzuſehen vorgiebt, jedenfalls ein umbedingtes Berwerfungturik 
Hr. I u ea ae * über den Text ausſprechen — eben — nr en 2 
gegen die in dieſem Blatte S. 668 fg. enthaltenen Bemerkungen ger | — —— 
richtet iſt. Sie ſtrotzt von leidenſchaftlichen Schmähungen, die doch (&s bleibt alfo dabei, dan in dem Abfchnitte $. 66 — 77 para 
in einer Sache, in der ed ſich um die nüchterne Beurtbeilung thats Ausarbeit — Fir Ari Zeiten durcheinander nemengt fh 
jählicher Befunde handelt, fdhmerlich das Urtheil beirren können, Ju Dahı die — —— im Hefte (cibR — 
Betreff der Rafuren, die fih ala erit nah der Notbitift-Redaction (nicht, wie id vermutbet hatte, auf eingeegten Blättchen), ändert 


vorgenommen erwielen, erflärt Sr. Dr. Schenkel ih er babe das türlich an der Sache felbit micht das Mindefte. 


Manufeript zweimal durchgearbeitet; das erftemal habe er roth durchs 4 — Dr. S 4 
ftriben, dann bei der definitiven * zum Drude in Fällen, | „18 4 el eg le en nie ; 
wo die Seper dadurd irre geleitet werden fonnten, die vorläufigen | Minterfemeiter 1966/67, in welchem ich bei Rothe Dogmatik ze 


Nothitiftnotate wieder ausgewiſcht. Hiezu bemerte ich: ; Eenfi 
1. 6 ift micht einnieben, wie ein Seßer dadurch beirrt wer — baben behauptete, in Heidelberg weder immatriculiert, ned 


er f ä t gemeien jei; dab M 
den kann, wenn einige Dußend $ Zeichen, Klammern ꝛc., die fortfallen | er — —— Ban Bu ur & — 524 
follen, mit Rothſtift durchſtrichen find. Gr läßt ja einfach alles jo oder nur auf Scleihwegen in defien Vorlefung gekommen jei © 
Durchſtrichene weg. Worin foll da feine Beirrung beitebn? Noch verichweigt aber abfictiih, was doch ſchon im Gentrafblatt Rr. 
weniger {ft einzufeben, wie man ibn vor der befürchteten Berwirrung | (jemerkt wurde daf ich fowohl von Rothe, ald von Herrn Prof. Sa 
dadurch ſchutzen Fönne, daß man einige beliebige diejer Zeichen fammt mann die ausdrädiice Erlaubniß zum Bejuche von deren Borlein 
den Rotbftiftitrichen ausradiert. Im Gegentheil, der Seper mhäte eben hatte, weshalb natürlich von Schleihwegen oder irgend welder 
dadurch verwirrt werden, denn er muß amweifelbaft werden, ob nun rebfichfeit micht die Mede fein Faun. Wenn es übrigens Herr DE 
der einfache Notbitiftitrich noch als Zeichen der Atbeteie genügen folle. Schenkel intereffiert, meinen Namen gefchrieben zu leſen, fo das 
Bei einem mit dem Technifchen des Nedactionsverfahrens fo vertranten nur Rothe's Subdrerlifte über die @ihif vom nn; S65 m 
Manne wie Hr. Dr. Schentel fein muß, bielt ih und halte ich ein fchlagen. Er wird mic dort als orbnungsmäßigen Zuhörer 


jo zwedlofes, ja zwedtwidriges Verfahren für nicht glaublich. e fui 
2. Es iſt doch merkwuͤrdig, daß gerade die mit den Stichworten — finden. Eben von daher war Ih Rothe verſ r 


der Recenfion des Hrn. Dr, Schüirer mehr oder weniger direct zus | . - 
fammenfallenden Zeichen ausradiert find, die übrigen nicht, | Leipzig, d. 27. Juni 1870, Dr. €. 












































Die Nedaction richtet an die Herren Verleger wie Verfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Berk 
wiſſenſchafthichem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmsweife Berückſichtigung finden) ihr ges nad dem Erſcheinen zugdt 
werden (Adr. Erpedition des Meßkataloges, Eduard Avenarius); im Falle es gewünſcht werden follte, iſt die Redaction, nad ef 
Beiprebung, zur Nüdfendung derfelben bereit. Zugleich erlaubt fie fih, am rechtzeitige —1* der Vorleſungsverzeichniſſe 
Univerſitäts wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei dieſen iſt fie auf Verlangen zur Rüdjendung 
Zuverläffige Nachrichten in franfierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gele 
werden mit Danf benupt werden, 


— 
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Kiterarifhe Anzeigen. 


177] Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1870. — I. 

Barbieux, H., Professor a. D., le livre des demoiselles. Ein an ein grammatiich geordnietes Vocabularium. Erite Ab- 
französisches Lesebuch für Mädchenschulen und zum theilung. Für Serta. Achte verbeilerte Doppel-Auflage. gr. 8. 
Privatgebrauch mit einem vollständigen Wörterbuche. [VIIL u. 108 ©.] Geh. 7'/a Sr. 


Erster Curs. Fünfte durchgesehene Auflage. gr. 8. [VI u. Rechteſatze aus Erfenntniffen und Verordnungen der oberen 
s0 8] Geh. 7'fı Sgr. Juſtiz-⸗ Sprud- und Verwaltungsbebörden des Königreichs 
ber II. Curs, 221%, Sgr. erschien voriges Jahr in 4. Auflage. Sachſen. Herausgegeben von Guſtav Adolph Adermann, 
Badinger, Max, Lafayette. Ein Lebensbild. gr. 8. [116 8.) | Appellationsrath a. D. Zwanzigfter Band, der zweiten neuen 
Geh. 20 Sgr. | . Folge IV. Band. 4. Heft. gr. 8. Geh. 20 Sur. 
Claus, Dr. W., Oberlebrer, englifche Elementargrammatil nebft Schell, Dr. Wilh., Professor am Polytechuikum zu Carlsruhe, 
Yeje- und Uebungsftüden. gr. 8. [XVI u. 394 &.] Geh. 24 Sgr. Theorie der Bewegung und der Kräfte. Ein Lehrbuch der 


Corssen, W, über Aussprache, Vokalismus und Betonung theoretischen Mechanik, mit besonderer Rücksicht auf die 
der lateinischen Sprache. Von der königl. Akademie der Bedürfnisse technischer Hochschulen bearbeitet. Mit 
Wissenschaften zu Berlin gekrönte Preisschrift. Zweite vielen in den Text gedruckten Holzschnitten. Vierte 
umgearbeitete Ausgabe. Zweiter Band. Lex.-S. [IV u. Lieferung. gr. 5. I8. 577—-768.] Geh. 28 Sgr. 

1056 8.] Geh. 6 Tbir. 20 Sgr. Wird mit 5 Lieferungen vollständig sein. 


Diesem zweiten Bande sind umfängliche Sach- und Wort- | Schoene, Dr. ph. Alfr., Analecta philologica historica I: De 


——— u 1 — * —— ler reram Alexandri magni scriptorum imprimis Arriani et 
und der verwandten italienischen Dialecte nachgeschlagen und Plutarchi fontibus. Commentatio pro loco in senatu aca- 


‚ benutzt werden kann, demico regiae universitatis Friderico- Alexandrinae Er- 

Dindorfius, Guilelmus, Lexicon Sophocleum, Fase. I. Lex.-8. | langensis rite obtinendo scripta. gr. 8. [IV u. 50 8.] 
(VIII u. 80 8.] Geb. 16 Sgr. Geh. 16 Sgr. 

eurer ——— —— —— * —— | Wadernagel, Philipp, das deutiche Kirchenlied von der ältejten 

Narigen grieelischen Dramatikern | Doit his zu Anfang des XVII. Jahrhunderts. Mit Berüd: 
ansehliessen werden, erscheint in 8 Lieferungen à 16 Sgr., —— N: . 
welehe in rascher Aufeinanderfolge —— —— | fichtigung der deutſchen geiftlihen Liederdihtung im weiteren 
Jeden etwaigen Ueberschuss über $ Lieferungen liefere ich | Sinne und der lateinifchen von Hilarius bis Georg Fabricius 
gratis, so dass das Ganze in keinem Falle melır als 4 Thlr. und Wolfgang Ammonius. 31. Yfg. [III. Bandes 11. Lfa.] 
5 Sgr. im Ladenpreis kosten wird. u Ler.-8. Geh. 20 Sgr. 

—— a BE a“ —— auetoritato nn Werner, 9. A, Lehrer an der Großherzogl. Realfchule zu Schwerin, 
D. XVI. Kal. A = z 2 a, — Chr . 34 | Materialien zum Ueberjegen aus dem Deutichen ins Englifce. 
irren ah — ti —— * * Vorbereitender Theil. Zur Repetition der Formenlehre ſowie 
12 8.] Geh. 10 8 " sertatio inauguralis. gr. 8. [IV u. jur Einübung der widtigften Regeln der Syntar und Wort. 

: : gr. folge. gr. 8. [VIII u. 239 S.] Geb. 21 Ser. 


ohlrausch, F., a. 0. Professor in Göttingen, Leitfaden der 
praktischen Physik zunächst für das physikalische Prakui. | S@Bulausgaben grierährhen unZ Iatelnerher Glassiker mit 


„cum in Göttingen. gr. 8. [VIII u. 122 8.) Geh. I Thlr. | Demosthenes ausgewählte Reden erklärt vonC. Rehdantz. 
vorn, Dr. phil. O. die Handschriften der historia evangelica Erster Theil: Die neun Philippischen Reden. Erstes 
des Juvencus in Danzig, Rom und Wolfenbüttel. Ein Heft: I-— III: Olynthische Reden. IV: Erste Rede gegen 


Beitrag zur Kritik des Juvencus. Separat-Abdruck aus Philippos. Dritte verbesserte Auflage. gr. 8. [VI und 
dem Programm des Gymnasiums zu Danzig. gr. 4. [Il u. 141 8.] Geh. 9 Sgr. 


25 8. mit I lithogr. Tafel.] Geh. 10 Sgr. Taciti, Cornelii, historiarum libri qui supersunt. Schulaus- 

urz. Heinrich, Leitfaden jur Geſchichte der deutſchen Literatur. | gabe von Dr, Carl Heraeus, Oberlehrer am k. Gymna- 
Dritte verbeflerte Auflage. gr. $. [XVII und 319 ,©.] sium zu Hamm. Zweiter Band. Buch III-—-V. gr. 8. [H 
Beh. 1 Thlr. | 0.230 8.] Geh. 15 Sgr. 


ur, Heinrich, Geſchichte der deutſchen Literatur mit ausge | Xemophon’s Anabasis. Für den Schulgebrauch erklärt von 
wählten Stüden aus den Werten der vorzüglichſten Schrift- Ferdinand Vollbrecht, Reetor zu Otterndorf. Erstes 
Heller. Mit vielen nad den beiten Originalen in Holzichnitt | Bändchen. Buch I-—IL, mit einem durch Holzschnitte 
ausgeführten Jlluftrationen. Vierter Band. Bon Goethe'$ | und drei [lith.] Figurentafeln erläuterten Excurse über das 
Tod bis auf bie Öegenmwart. 12. Liefg. Ler.-8. Geh. 71/2 Sgr. Heerwesen der Söldner, und mit einer Uebersichtskarte 
- do. 5. Auflage de I- III. Bandes. 6— 8. Lieferung. Ler.-8. [lith. u. col.]. Vierte verbesserte und vermehrte Auflage. 
Gch. & Lieferung 15 Ser. gr. $. [XII u. 187 $.] Geh. 12 Sgr. 

efmann, Dr. Salomon, Privatdocent der Sprachwissen- Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 
schaft in Heidelberg, August Schleicher. Skizze. gr. $. Historiei graeci minores edidit Ludovicus Dindorfius. 
[VIII u. 104 8.] Geh. 20 Sgr. Vol. I. Nicolaus Damascenus, Pausanias Damascenus, 
ayhoff, Carolus, de Rhiani Cretensis studiis Homericis. Dexippus, Eusebius, Eunapius, Priscus, Eustathius Epi- 
Commentatio er programmate Gymnasii Vitzthumiani anni phaniensis, Nestorianus, Magnus et Eutychianus, Ioannes 
MDCCCLXX seorsum expressa. gr. 8.[95 S.]Geh. 20Sgr. | Epiphaniensis, Malchus, Petrus, Praxagoras, Candidus, 
aumanı, Dr. Julius, Oberlehrer an der Realihule I. ©. und ° Theophanes Byzantius, Olympiodorus, Nonnosus. 8. [CII 
dem Gymnaſium zu Barmen, theoretiich-praftiiche Anleitung u. 502 8.] Geh. 1 Thir. 15 Sgr. 

jur Abfaſſung deutſcher Auffäge für die oberen Klaſſen Zonarse, Ioannis, epitome historiarum. Cum Caroli Ducangii 
böberer Schulen. [X u. 192 ©.) Geh. 22/2 Sgr. ' suisque annotationibus edidit LndovicusDindorfius. 
#ermann, Dr. Ghriftian, lateiniiches Uebungsbuch im Anfchluß | Vol. III. 8. [418 8.] Geh. 1 Thlr. 


Leipzig, 13. Juni 1870. B. G. Teubner. 


Einzelverfaufvon Flngichriften Luthers und feiner 
Zeitgenoſſen. [179 
Leipzig, T. ©. Weigel. 


Die in meinem Beige befindlibe Sammlung von Fluafchriften 


zur Gefchichte der Neformationszeit, über welche Der nachitebend vers | 


eichnete Katalog: 


HESAURUS LIBELLORUM HISTORIAM 


REFORMATIONIS ILLUSTRANTIUM. 
Verzeichniß einer Sammlung 


3000 Flugſchriflen Luthers 


und ſeiner Zeitgenoſſen. 
Ein Supplement zu den Handbüchern von Panzer, Weller, 
Goedeke und Heyie. 
Rad den Originalen aufgenommen und bearbeitet 
von Arnold Kuczynsfi. 
Zu den beigelepten Preifen zu haben bei 
ET. ©. Weigel 
Vuchbändler im Zeipzig. 
Yeipzig 1870. 
164, Bogen 8. Preis I Thfr. Schreibpapier in4. Preis I Thlr. 15 Sgr. 
erichienen ift, joll jetzt vereinzelt und zu den beigejegten Preiſen 
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veräußert werden, da ein Geſammtverkauf fich bis zum 1. Juli 


d. J. nicht hat erzielen lafien. 

Diele Ihöne Sammlung enthält außer den zahlreichen rein 
theologiſchen Flugichriften auch einen Schaf von jolden, welche 
fi auf die Türfenfriege, den Bauernfrieg, den münſte— 
riihen Aufruhr, die braunſchweigiſch-ſächſiſche 
Fehde sc. beziehen, und ift nicht nur für Theologen jondern and 
für Geſchichtsforſcher von höchſtem Intereſſe. 

Ein vor Kurzem geſchehener erneuter Ankauf einer beträcht- 
lichen Anzahl im Kataloge bereits verzeichneter Schriften hat 
eine größere Menge von Doubletten ergeben, ſo daß ich im Stande 
bin, noch vielfache Wünſche zu befriedigen. 


Im Verlage des Unterzeichneten ist soeben erschienen und 
in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Geschichte und Institutionen 


des römischen Privatrechtes, 
von Dr. F. H. Vering, 


Prof, der Rechte zu Heidelberg 
Dritte wesentlich verbesserte und vermehrte A 
634 5. gr. 8°. Preis 4". Fi. rh. — 2 Thir. 2 


e. X und 


Vorstehendes Werk ist das vollständigste 
römischen Privatrechtes. Es enthält die Pandekten mit Ein- 
schluss der äusseren uud inneren Rechtsgeschichte, und 
auch die germanischen Rechtsgrundsätze, welche neben 
oder entgegen dem römischen Rechte gemeinrechtlich oder 
in den neueren Particularrechten gelten. Durch Einfachheit 
und Fasslichkeit der Darstellung empfiehlt es sich den 
Studirenden, durch seine Reichhaltigkeit den älteren Juristen, 
Eine griechische Uebersetzung und eine ungarische Bear- 
beitung erschienen bereits, und eine italienische und fran- 
zösische Uebersetzung werden eben vorbereitet. 

Mainz, 1870 


Lehrbuch des | 


fls2 | 





a 
— 


ERGÄNZUNGSBLÄTIER, 


181] 1870, 2. Juliheft. 

Geschichte: Historische Literatur, von Dr. J. J. Honegger. — 
Die Slovenen und ihre Bestrebungen, von Dr. Rich, Andre«- 
Nekrolog. 

Rechts- und Staalswissenschaft: Das norddeulsche Strafgeset- 
buch, von Dr. Dühring. — Nekrolog. 

Literatur: Das moderne französische Drama und die Sitiee, v= 
Dr. A. Wittstock. — Nekrolog. 

Kunst: Moriz v. Schwind, von C. A. Regnet, — Nekrolag, 

Geographie: Nekrolog. 

Zoologie: Die Untersuchungen über das Thierleben in der Yır« 
tiefe, von Fr. Ratzel. 

Botanik: Die Bewegungen der Schleimpilze. — Das Reife & 
Weintrauben. — Nekrolog. 

Mineralogie und Geologie: Die ältesten Reste organisht 
Lebens (Eozoon), von Fr. Ratzel. — Die Kalisalze von kalm 
in Galizien. 

Volkswirthschaft: Der amerikanische Socialismus, von Dr. Di} 
ring, — Aus den Südstaaten der Union. 

Landwirthschaft: Der Dampfpflug. — Australisches Fleisk = 
dem Londoner Wochenmarkt. — Trüffeln und Trüfelk a 
Frankreich, 

Kriegswesen: Moncriefl’s Gleichgewichtslaffete, von Cs ı 
Sarauw. — Nekrolog. i 
Technologie: Manganlegirungen. — Beleuchtung, — Wan 

besserung mit Glycerin. — Nekrolog. 

Hlustrationen: Bathybius, Discoliihen, Coccosphäre. — Frs 
erinus Caput medusae. — Terebratula Caput serpens. - 
Eozoon eanadense — Geschütze mit der Monerielf'schen Le’ 


BIBLIOGRAPRISCHES INSTITUT in HILDBURGHAUSEN. 





Im Verlage von Ferdinand Enke in Erlangen ist + 
erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: R 
Handbuch der allgemeinen und speciellen Chirurm 
von v. Pitha und Billroth, I Band II Abih. i id 
3 Liefg. gr. 8. brosch. Preis 2 Thlr. 5 Sgr. oder 3 8. #1 

Jochheim, Dr. med. Medieinisches Handbuch für ! 
Haus, die Reise und das Krankenbett. $. iv 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. oder 4 fl. 10 kr. | 

Maurer, G. L. v., Geschichte der re 
Deutschland. II Band. $. brosch. Preis 4 Thlr. # 
oder $ fl. 16 kr. 

Nar, C. v., Erläuterungen zu dem bayerischen Gesetz W 
29. April 1869 die öffentliche Armen- und Kranke 
pflege betreffend. 8. brosch. Preis 28 Sgr. od. It. EM | 





Antiquarifcher Bücerverkeht. 


K. F. Kochler’s Antiquarium in Leipzig, Pass. 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke 
Cataloge gratis und france. | 













Gin junger Gelehrter (Dr. phil) 


Schriftfteller auf dem Gebiete der Philoſophie, fuh! 
Zwede der Ermöglihung jeiner Habilitation als Ir 

docent eine Stelle als Hülfsarbeiter an einer Univerfiil 
bibliothel. Die beften Referenzen ftehen ihm zur Seite 
zu erfragen in ber Erped. db. Bl. 





von 


Sreunden der Herbart’fden Philofophie 


findet in Leipzig (Hotel de Bruffe) jtatt. Anfang 6. September Abends 8 Uhr. Ende 8. September. 
Hannover, Hildesheim und Leipzig 
uli 1870, 


J 
wittſtein, Thilo, Ziller. 








Drud von W. Drugulin in Peipsig. 


Literarisches dentralblatt 


für Deutfchland. 
Ir. 32. | Herausgeber und veranhvortliher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 11870 


Verlegt von Eduard Avcnarius im Leipzig. 
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Inhalt: 

tein, zur Ghronologie des Lebens Jeſu. ı Engelhardt, Blora der Braunfoblenformation im | Brumauer, Beitr. a. Tertesfrititd. O. Gurtius Rufus, 
senkel. Purber in Morms und in Wittenberg. Mönigreia Sachſen. Berſuch eines —— Worterbuchs. 6. Tb. 
uhr, Iuitenmoral. Bünide, Ercurfiondflora für das Agr. Sachſen. 2. Radıtrag. 
ex diplomaticus Anbaltinus, hetausz. von DO. v. Frank, Bilanzgemtabellen, PBübler, Davos in feinem Walferdialelt. 
Seınemann, 1. Th. 2. Abıh, Arkotat und bie Artillerie, Brill, Ariftosenus’ rhuthmiide u. merr. Meilungen. 
tefmann, des Brafen Ernit von Mandfeld Ichte Pläne | Vrattiſche Audblide auf den Feldzug von 1866, Röffler und Auf, Bilder aus Briebenland. 8 — 
und Tbaten, | Ueber die preußziſche Infanterie 1 10, Liefer 


ng. 
ie brrresmaht Ruplande, | Dionysi Halic. antiquit. rom. vol. IV rec.Kiessling. | Borlefungen * Binterjemefter 1870-71: 2, Leipzig. 


. Schenkel, Dr, D., Luther in Worms und in Wittenberg und 
Theologie. die Ermenerung der Kirche in der Gegenwart, (Elberfeld, 1870, 


— Frideriche, (VI, 198 S. gr. 8.) 1 Thir 
vin, Lie. Herm., zur Chronologie des Lebens Jesu nach Fer 
len’ Synoptikern. Eine Dissertation. Heidelberg, 1870. | Herr Dr. Schenkel, unermüdlich in Derausgeben von 
1. Gross, (52 $. 8.) 10 Sgr. Schriftwerken, bat vor Kurzem obige Bud erſcheinen lafien, 
das, wie jhon der Titel errathen läßt, vorwiegend im praftijchen 
Intereſſe gefchrieben ift. Es ift, wenn wir es fur; ausbrüden 
wollen, eine Schrift auf geſchichtlicher Grundlage, im Dienfte des 
Proteftantenvereind. Diefelbe ift, was wir rühmend anerkennen 
müffen, mit großer Sachkenntniß gefchrieben, wie denn Died vom 
Berf. des „Wejen des Proteftantismus“ nicht anders zu erwarten 
war. Dabei aber ift fie durchweg populär gehalten, jo daß fie 
jedem nur einigermaßen Gebildeten verftändlid ift. Es fehlt 
fogar in derfelben nicht an ziemlich tiefeingehenden kritiſchen 
Gängen; Ref. rechnet dahin beſonders des Verf.'s Auseinander- 
fegungen über Luther's Schlußworte in Worms. Aber aud) der- 
artige Ercurfe find gefchidt nur da angewandt, wo jeder Nicht- 
theolog eine recht genaue Kenntniß verlangt. — So weit find 
wir mit dem Verf. ganz einverftanden. Wir find auch im Wejent- 
lichen mit ihm darin einverftanden, was er für feine Perjon als 
Grundjäge der Reformation darftellt. Aber wir müfjen be- 
ftreiten, daß dies, befonders in der Weile, wie Schenkel es dar- 
ftellt, ſchon jo Har und folgerichtig in Luther's Seele gelegen 
babe. Es laffen fi dafür immerhin nur Anknüpfungspuntte 
bei Luther aufzeigen, die freilich durch gegentheilige Aeußerungen 
deffelben Mannes ins Schwanlen tommen. So ift 5. B. die ſcharfe 
Unterfheidung zwiſchen Dogma und Glaube, wie es Scentel 
darlegt, Luther gar nicht zum Maren Bewußtfein gelommen. Im 
Gegentbeil Glaube und Glaubenslehre geht bei ihm vielfach durch 
einander und die älteften öfumenifhen Belenntniffe find ihm 
nicht bloß fpäter, fondern ftet3 ein Noli me tangere gemejen. 
Wir können dem Verf. auch nicht beiftimmen, wenn er (S. 187) 
jagt: „Nur infoweit fie [die heil. Schrift] dazu dient, dieſe [be- 
feligenden] Thatſachen [bes Heils] in das Licht der geſchichtlichen 
Wahrheit zu ftellen, hat fie ihm [Luther] normative Auctorität.“ 
Hier ift Quther offenbar eine moderne Idee untergelegt, welcher 
geradezu jagt, es fei viel mehr am Worte, denn an ben Werken 
und Thaten Chriſti gelegen, und deshalb ſeien St. Pauli Epifteln 
mehr ein Evangelium, denn Matthäus, Markus und Lulas. — 
Um nod ein Drittes anzuführen, Schenkel jagt ©. 188: „Der 
biblijche Chriſtus ift eine gefchichtliche Perfönlichkeit, der Ehriftus 
des Mefopfers ein kirchliches Miralel. Luther hatte dieſen durch⸗ 
greifenden Gegenſatz in ſeiner ganzen Scharfe empfunden. — 


Der Verf. will mit Zugrundelegung ſeiner auch von uns an 
kr Stelle angezeigten Synopſe zeigen, welche Beſtimmungen 
dem ſynoptiſchen Berichte für die Zeit der öffentlichen Wirk— 
deit Jeſu entnehmen laſſen. Zu diefem Zwede wird die | 
resjeit einiger Momente der ſynoptiſchen Erzählung be- 
mt (5.12 ff.), im Anſchluß an Keim der Beweis geliefert, 
die öffentliche Wirkfamkeit Jefu nur eine einjährige geweſen 

und die Zeit von Anfang 34 bis zum 15. Niſan 35 aus 
lt haben könne (S. 21 ff.), und nun gefunden, daß jene zur 
beitimmten Momente in ihrer chronologiſchen Reihenfolge 
) in der Synopje des Verf.'s fteben, fofern Marc. 1, 14 in 
Anfang 34, Marc. 2, 6 nad Oftern, Marc. 2, 23 in den 
i, Mare. 3, 22 nad Pfingften, Marc. 6, 28 in den Sommer, 
te. 7,1 ff. nad Laubhütten, Matth. 17, 24 in den Februar 
und die Hreuzigung Marc. 15 auf den Paſſatag fällt (©. 37). 
n Schluß giebt der Verf. einen kurzen Abriß des Lebens- 
ges Jeſu, welchem er feine chronologiſchen Ergebniffe ein- 
(5.37 ff.) Wir wollen es nun gern anerfennen, daß der 
f., indem er auf eine Beitimmung des Geburtsjahres Jeſu 
Äbtet und die jcheinbaren chronologiſchen Anhbaltspunfte, 
de Stellen wie Matth. 2, 2. 16. 19, Luc. 2, 1.2.3, 1. 2. 
u. dergl. m. bieten, preisgiebt, viel leeres Stroh liegen läßt, 
de: die neuteftamentlihen Ehronologen mit Vorliebe gedro— 
a haben. Aber für die Marcus zu Grunde liegende Synopje 
Derf.'3 lönnen wir fein andere Datum ald Marc. 2, 23 
btensmwertb finden. Denn die hronologifhen Beitimmungen 
Rarc. 2, 6. 3, 22. 7, 1 halten wir für illuſoriſch. Obne im 
ingften die Combinationen zu diejen Stellen, welche ber Berf. 
13 ff. beftreitet, vertreten zu wollen, müflen wir allerdings 
upten, baß od ano “Iegovaakyu xaraßarısg Marc. 3, 22 und 
brıes uno Ispovoakju Marc. 7, 1 nicht die (im Zuſammen- 
9 gänzlich gleichgültige) zufällige Herkunft der dort genannten 
riftgelehrten bezeichnen lann, diefe alfo als zurückkehrende Feſt- 
er nicht zu denen find. Zudem weift 3,22 offenbar auf 3,8 
id. Den Fall bei 2, 6 aber ftellt der Verf. jelbft ©. 15 als 
; —. und erft ©. 37 unberedtigterweife als aus- 
acht bin. 
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Bon dem Mebopfer — führte Luther den Glauben der drift- 
lichen Gemeinde wieber auf das am Kreuze vollendete Liebesopfer 
des Welterlöfers zurück.“ Darnad gewinnt es den Anſchein, als 
ob Luther das Meßopfer befämpft hätte, weil es ein Miralel 
einſchloß. Aber nicht deswegen war er dagegen, jondern weil es 
ihm als Selbftüberhebung erjhien, daß ein Meßknecht Gott den 
Leib Ehrijti zum Opfer darbringen jollte. Ueberhaupt war Luther 
in Folge des ihm eigenen tiefen moftiihen Zuges den Miraleln 
gar nicht jo abgeneigt, als es nad Schenkel erſcheint. — Nach 
diefen Auseinanderjegungen können wir von Beleuchtung diefer 
oder jener Einzelheit abjehen. Nur zwei Punkte wollen wir noch 
zur Sprade bringen. ©. 179 jagt der Berf.: „Unftreitig jtand 
Luther im März 1822 [joll heißen 1522] auf der Höhe feiner 
reformatorifhen Wirkjamfeit.” So „unftreitig” ift das denn 
doch nicht. Ref. fieht ihn auf diefer Höhe in Worms. Es läßt 
fih zeigen, daß er in Wittenberg bereits nicht ohne Eigenfinn 
und mit einem gewiſſen nicht zu vechtfertigenden Selbftgefühle 
auftritt. Wir hätten hier überhaupt den geihichtlihen Nachweis 
gewünjcht, wie aus dem Freien mit der Zeit immer mehr ein Un- 
freier wurde. — Ferner bei dem gründlichen Eingehen auf bie 
Vorgänge in Worms hätten wir gewünſcht, die Frage beantwor- 


tet zu jehen, ob es zu rechtfertigen fei, daß Luther, der doch recht |. 


gut wußte, was man von ihm wollte, fi) noch Bedenkzeit erbat, 
die, wie auch Schentel bemerkt, eine Minderheit ihm nicht gewähren 
wollte. Es ift dies jedenfalls ein Schwanten, das freilid reich— 
lich gut gemacht wird durch fein Auftreten am nächſten Tage, ja, 
das gerabe das Energiſche dieſes Auftretens recht erflärlich 
macht. — Troß diejer Bedenlen und Ausjtellungen aber verfennen 
wir den Werth des Buches feinesweges. Wir find der Ueber» 
jeugung, daß es fein Proteftant, der nicht ftreng confejfionell oder 
indifferent ift, unbefriedigt aus der Hand legen wird, und wüns« 
ſchen daher der Schrift verdiente Verbreitung. —| 





Huber, Dr. Franz, Jefuitenmoral. Aus den Quellen dargeftellt. 
Bern, 1870. Haller. (XII, 392, 92 S. 8.) 

Das Bud wird ſicher nicht ohne günftigen Erfolg bleiben. 
Wer nod irgend zweifeln follte, daß die Jejuitenmoral gerader 
zu eine Unſittlichkeitslehre fei, fann fi aus demjelben Gewißheit 
barüber verſchaffen. Es bringt in großer Menge jejuitiiche Moral» 
beftimmungen bezüglid Entjheidungen von Ligori, Bujenbaum 
u. U, insbejondere von Gury, und verfolgt dabei überall den 
Zwed, nachzuweiſen, daß „der infame Grundjag: der Zwed 
heiligt das Mittel“ oberfter Grundfag der Jejuitenmoral fei. 
Belanntlih hatte der Jejuitenpater Rob 1000 fl. demjenigen 
zugelagt, der diefen Beweis jo erbringen würde, daß ihn die 
juriftiihe Yacultät zu Bonn, Heidelberg oder Halle billige. 
Die Juriftenfacultät zu Heidelberg aber erklärte dem Verf., „daß 
fie nicht in der Lage jei, auf einfeitiges Anjuchen jhiedsrichterliche 
Functionen zu übernehmen. Der Verf. wendet ſich nun in diefem 
Buche, das, beiläufig gejagt, dem öfumenijchen Eoncil gewidmet 
ift, ftatt an eine einzelne Facultät, an das große Publicum. 
Daraus find die höchſt populär gehaltenen Reflerionen und Ercla- 
mationen des Berf.'s erllärlid. Wir unjererjeits hätten lieber 
dafür eine leidenſchaftsloſe, präcife Ausdrucksweiſe gewünſcht! 
Die Anmerkungen am Schluffe des Wertes, die theils Quellen- 
angaben enthalten, theils die betreffenden Quellenftellen ſelbſt 
beibringen, geben unzweifelhaft dem Buche einen höhern Werth. 
Bean für die hiftor. Theologie. Hrög. von K.Fr. A. Kahnis, 

. Het. 

Inh.: Heine. Böttger, Johann Jakob Wetſtein's widrige Schick⸗ 
fale während der erftern Zeit feiner Anitellung am remonjtrantiichen 
Seminarıum zu Amſterdam, nach den Mittbeilungen des Nemonitrane 
ten Adrian Stolfer, emeritirtem Lebrer zu Notterdam, und Abr. des 
Amorie van der Hoeven, Dr. und Prof. der Theol. am Seminarium 
der Nemonitranten zu Amſterdam. — Cantica,. Waldenfijcher Tert der 


Auslegung des Hohen Liedes, wie er vorhanden ijt in einer Handfchrift 
ber Öffentl. Bibliothek in Genf. Mitgetheilt von Herzog. 
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Allgem. Kirhenzeitung. 49. Jahrg. Nr. 23 u. 4, 

Inh.: Staat u, Kirche in ihrem Berhältnik zu einander, — Beide Ah yo 
der Papft Belafius I vom Mbendmahl? — Ende der anglitaniihe Irim 
Hawaii. — Superintendent Haaſe. — Kırdl, Mittbeilungen u, Katızım 

Proteſt. Kirhenzeitung. Greg. von P. W. Schmidt. Ar.Yı 

Inh: Vom Wiener Lebrertage. — Die Ablehnung der Weimar. Crartairtr 
durb den außerordentl, Yandtag des Großbergogtbums, — Württeste; 
Proteftantenverein. — Die Todesftrafe vom Standpunkt der Krligien zu 
tbeol, Wiffenihaft, — Der Weift der Friedrich» Werderſchen - 2 
Kreisinnode Berlin. 1. — Schentkel's Bidel-kerifon. — Literatur, — Gen 
denzen und Nachrichten. 


Rorin. Protejtantenblatt. Hrsg. vonG. Man hot. 3, Jahtz. fr 
u 


Inh.: M. Baumgarten, übefen für den 5. Proteflantentag über tat 
„Proteftantiibe Aufgaben gegenüber dem Parftibum innerhalb In © 
Landesfirhe.” — G. Mandot, ift ed Beit zu reden der zu [dmegn! 
9. Späth, die Klatbeit des Herrn. — Gin Beitrag im Gnaahteht 
Handhabung des Kırdenregiments. — M. Arenfel, it eine Bılm 
yunang mögiht — H. Röd, praftiide @rfiärung des 1. Ich 
1. Job. I, 124. — ©. Steinader, ein Iutber. utadecı ine 

Weimar. Sonedulordnung. — Das Leben der Pirimen im der Betite 
G. Schmidt, zur Piarrwahl. — Die Bejirkoſynode Hannerer ar & 
Evers. — Proteltantenverein in Rorbweidentihland. 

Neue Evangel. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Meßnet. Ar.fiu 

Inhe: Beneral-Buperintenden! 2,3. Borgbardt. — Zum Gen — Sram 

Hannover, 2. — Der Keimar, Yandtag u. Die Sonodalerbnung. — Dr 
ralfonoden ber Scott, Kirchen. — „Bilder Honig” won Album Ein, - 
daltiſche Arage u. der Gvangel, Bund. — Zum Goncil, — Die Bute 
node u Ya Zenr, — Piarrer Yrodbaus in Unna, — Die Periäter Gen 
— Die erfte Batriſche Paftoralconfereny. — Gin Antrag auf Bon 
engl. Staatslirde ın Wales. — Piteratur, 

Allgem, ev.»luther. Kirchenzeitung. Nr. 27 u. 28, 


Inb.: Briefe Über die Allgem. luther. Konier n Leipzig om I, u 
1870. 3, Die Specialtonferengen. — Aus 8. Meiningen: Die firdL & 
die bevoritebende Synode. — Tie Beımar. Spnedalorduung ad dir 
tung für Die Aitche u, ihr Bekenutniß. es) — Die Ihe 
Btaar u. Kirche, — Aus Schleswig-Holftein: Drei verſchledent Frog 
die Wablen zur außerordentl, Proninyialfgnede, — Kırdlide 8 
Deligich’s hebräiiche Meberfegung des Römerbriejd ıc. 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Codex diplomaticus Anhaltinus. Auf Befehl S, Ho 
Herz Leopold Friedrich von Anhalt herausgegeben 
0. — — 1. Theil: 936 — 1212. 2, Abih.: Il 
1170. Nov. 18, Mit 3 Siegeltafeln. Dessau, 1969. les 
(S. 155 — 390. Imp.-8.) 3 Thilr. 

Das vorliegende zweite Heft des Anbaltifhen Und 
buches umfaßt die Zeit Albrehts des Bären (1123-1 
Gerade hier war v. Heinemann durch feine tüchtige Arhet 
Albreht den Bären (Darmftadt 1864) im bejonderem Ni 
rufen, ein gediegenes und vollftändiges Urfundenbud ju l 
Daß unter den 325 bier gebotenen Urkunden und Rest 
nur wenig zum erften Male Gedrudtes findet, wird nidt 24 
nehmen dürfen, wenn man bedenft, daß jchon das darmz 
Wert mit einem fehr anjehnlichen Urkundenanhang au 
war. Nur neun Urkunden erjcheinen ala neu: Rr. 344 
329.336. 345. 425. 426. 436. 437. Außerdem find noät 
Regeiten von ungedrudten Urkunden gegeben. Dice 
Stüde bieten indeß faft alle ein mehr ala gewöhnliches 
So weift Nr. 329 eine Verwandtihaft des Markgrafen U 
mit dem Dompropſt Martin von Halberftadt nad. Jr % 
ruft ein Priefter den Schutz Albrechts zu Gunften der geiih 
Kirchen und Klöſter an (1147). Höchſt wahrſcheinlich 
dieſes intereffante Schreiben aus dem ſtreiſe der Prämontız 
deren Einfluß gerade damals ein jo gewaltiger war. &# 
von einer Fürſtenzuſammenlunft in Nemore die Rede, mut 
ih um den Wendenfeldzjug vorzubereiten. Zugleich ma 
einem Zerwürfniß der ſächſiſchen Fürſten mit dem Far 
ſprochen. Nr. 345 giebt und Kunde, wie ſchon 1149 
jegung von deutſchen Eoloniften an der Mündung de 
vom Klofter Nienburg beabfichtigt ift. Nr. 425 zeigt u 
bereits 1156 die Söhne Albrechts einzelne Theile feines ® 
verwalteten, jo Adelbert die Grafihaft im Gau Serien 
Der Drud der Urkunden ift ſchön und bis auf einiges dam 
correct und zuverläffig. In Nr. 241 ift zwar die Datie 
Urkunde aus dem Eopialbuh U. X. Fr. in Magdeburg: 
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ragen, allein die Zeugen find weggelaſſen; fie finden ſich ge— 
st in: Winter, die Brämonftratenjer 354. Ebenſo ift v. Heine 
um entgangen, daß aus demjelben Copialbuche in v. Ledeburs 
&iv von Wiggert die Zeugenreihe zu Nr. 362 bereits correcter 
yben worden ift. Dort fteht richtig Badericus de Gabelinze, 


| 


rehardus de Gline, Meinricus (ftatt Alvericus) de Alesleve, 


eharius anftatt Alacharius, Auf die Zeitbeftimmung der Ur: 
der bat der Herausg. mit Recht befondere Sorgfalt verwendet; 
y bei den nicht mit Monatsdaten verjehenen hat er möglichſt die 
nate feitzuftellen gefucht; man wirb hier meift ſich auf bie 
ierung verlaffen fönnen. In Nr. 501 ift irrthümlich Krakau 
Magdeburg) als Ausftellungsort genannt. Die vom Heraus. 
r zu den Urkunden binzugefügten Anmerkungen beſchränken 
auf den Nachweis der Quellen; nur in zwei Fällen waren 
ere Noten erforberlih. Die Ausftattung des Werkes ift eine 
dide, entiprehend einem Unternehmen, das für Jahrhunderte 
Duelle der Anbaltiihen Geihichtihreibung bleiben mwirb. 
winichen jehnlih, daß die Abtheilung, welche die Urkunden 
der Zeit Bernharb’SI bringt, bald nachfolgt, und hoffen, daß 
em eriten Bande dies banlenswerthe Unternehmen nicht ge— 
fen jein wird. 


Yieje hiftorifche Monographie macht es fich zur Aufgabe, „die 
fihe Bedeutung der Schlacht an der Defjauer Brüde, ihren 
amenhang mit dem fchlefifhen Zuge, wie er nad ber 
ausgeführt werben follte, aber nicht jtattgefunden bat, und 
iterjchied der Pläne Mansfeld's und ihrer Verwirklichungen“ 
are zu fegen. Mit anerfennenswerthbem Fleiße hat der 
die unmittelbar auf feine Aufgabe bezügliche, irgendwie 
bare Literatur durdhforfht und aus jehr lückenhaftem 
ial fefte Anfchauungen über die nod) recht unficheren Einzel» 
zu gewinnen geſucht. 
stellt die Hauptbebeutung ber Deffauer Schlacht mit 
ven Worten dar: „Um fih in Schlefien feitzufegen und be— 
a zu fönnen, wie er es wollte, mußte Mansfeld den Herzog 
iebland über die Elbe zurückwerfen und ihm das Ueber: 
n des Fluffes dauernd unmöglih machen. Daher griff 
ld die Deffauer Brüde an“ (S. 24). „Die Niederlage 
Deſſauer Brüde verurfadhte die Aufgabe des urjprüng- 
Mansfeldifchen Planes, nah Schlefien und nit nad 
ı zu ziehen, und bie Annahme des anderen, ohne vorherigen 
durch Sclefien zu Bethlen Gabor zu geben.” Daß 
ld in der That auch ſolche Gedanken mit jener Operation 
Yen bat, wird niemand beitreiten wollen. Aber der Kampf 
1 Boden des oberfähltihen Kreiſes diente noch anderen, 
ber liegenden Sweden. Die leitenden Politiker der neuen 
ntiihen Union beftrebten ſich vor allem, durch günftige 
der Waffen Kurſachſen auf ihre Seite zu bringen: 
eriten Falle dachte man jogar daran, die Kurlande ſelbſt 
ımpfplage zu maden. Wir beziehen und zum Beweis 
wmfein Schreiben des im Dienfte der Pfalzgräfin Elifabeth 
ı Fr. Netberfole, der ih am 3. Main. St. 1626 gegen den 
n Gefchäftsträger in Eonftantinopel Th. Roe folgender- 
inßert: At the same time, count Mansfelt marched 
ıe further side of the Elue; the colonel Fuchs, sent 
ı king of Denmarke, marching ouer against him, on 
'r side, with boates drawne up the riuer for the joyn- 
their forces; if occasion had beene offered by the 
sut they had none. By this meanes, the count Mans- 
ı fiered on the towne of Hauelberg,... and of diuers 
ı on that riuer, together with the towne of Brande- 
ıereby his way is now open into Silesia, if Bethlen 
ould come on to joyne with him, and if not, he is in 
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a good way to attempt the taking of some passages in the 
Elue in the principality of Anhalt, and so to fall into the 
elector of Saxony his countrey, and make that the seate of 
the warre, as the elector of Brandeburg is like to be other- 
wise, for reward of his neutralitye. The connt Mansfelt is 
much re-enforced since this expedition, upon these hopes... 


' Schon hieraus ergiebt fich, daß die Unterfuchung über die Frage, 


welcher Plan von Seiten der Eonföderierten biefem Zuge Mans 
feld's zu Grunde gelegt worden ift, zu feinem Abſchluß gelangt 
ift. Ebenjowenig erfehen wir aus der vorliegenden Darftellung, 
um nur noch einen Punkt zu erwähnen, warım Mansfeld Ungarn 
verlafjen hat. Ganz richtig hat der Verf. vermuthet, daß es mit 
Wiffen und Willen Bethlen Gabor's geſchehen ift, aber über den 
eigentlichen und hauptjächlichen Zwed der Maßregel läßt er uns 
im Unflaren. Bethlen Gabor jtellte allerdings durch diefe ſchein— 
bare Entlaffung des Grafen Ferdinand II zufrieden. Allein die 
öfterreihiichen Diplomaten werden bald genug in Erfahrung ge» 
bracht haben, welche Pläne der dem Anſchein nah entlaffene 
Söldnerführer verfolgte. Wir ergreifen die Gelegenheit, auf einen 
überaus ſchwülſtigen Brief des engliſchen Gejandten in Benebig 
Saat Wale o. D. an Bethlen Gabor felbft, der wahrideinlich 
vom Jan. des Jahres 1627 ift, hinzuweiſen. Hier leſen wir: 
„Praecellentis prineipis Mansfeldii summi viri et optime de 
republica meriti immatura mors graviter afflixit omnes, qui 
libertati student, tum quod in illa protegenda strenue semper 
insudanerit, tum quod illo prudentissimis C. V. consiliis 
arınato, et literis ad praecipuas Europae monarchas munito, 
spes erat legationem illam tanti viri clarıtate decoratam 
multum curae publicae profuturam.“ Eine meitere Erflärung 
findet dieſe Mitteilung in einem Schreiben Thomas Roe's an Lord 
Conway Conſtant. 18. Jan. 1627. Ein Vertreter Bethlen 
Gabor’3 äußerte fih über den mit Ferdinand II abgeichloffenen 
Frieden und feine Beranlaffungen gegen Roe folgendermaßen: 
Secondly, Being to enter into consideration, if the Turks by 
no means would bee induced to continew their ayds, that 
tyme might bee gayned to acquaynt the confederates with 
their estate, and to consulte with them of meanes to prose- 
cute the enemye with their owne forces; and to that purpose 
count Mansfelt tooke his uoyadge to Venice, and the prince 
had given instructions for the other, to him his resident her. 
Als nächſten Zwed jener Reife Mansfeld's nach Benedig bezeichnet 
Roe die Abficht, die Laiferliden Erblande von einem andern 
Bunkte aus anzugreifen: What to judge of the proiect of 


' count Mansfelt to rayse new foote, and to transport them 


by Spalato thorough the grand signiors dominion, is aboue 
my reach. If he procure the men, I thincke ther wilbe more 
difficulty to gett licence of the state of Venice, then of this; 
for they wilbe very wary so openly to declare themselues 
agaynst the honse of Austria, except he can fynd a descent 
in some corner at Dalmatia, where they haue no fort; and 
that they may excuse the passadge as out of their power to 
deny it (Roe an Lord Conway Eonftant. 13. Jan. 1627). 

Schon hieraus ergiebt ſich, daß die Aufgabe, welche fich dieſe 
Schrift geftellt hat, ohne die eingehendften archivaliſchen Studien 
nicht zu löfen ift. Ein unglüdliher Zufall hat dem Verf. bie 
Kenntniß der großen Brieffammlung Roe's vorenthalten, ber auch 
die eben angeführten Mittheilungen entlehnt find. Freilich ift 
auch fie zu einer genügenden Feſtſtellung des Thatbeftandes nod) 
nicht ausreichend, da, wie Großmann ganz richtig aus anderem 
Material dargethan bat, Bethlen Gabor von Karl I außerorbent- 
lich vernachläffigt wurde, und der englifche Gejandte in Conftan« 
tinopel während des Jahres 1626 faft ohne Nachricht aus ber 
Heimath blieb. Allein trogdem bleibt fie doch gerade für dieſen 
Theil des Kriegsſchauplatzes und für die Betheiligung Bethlen 
Gabor’s eine Quelle erften Ranges. 

Immerhin hat jedoh der Berf. in dieſer Erftlingsihrift 


E 
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einen werihuollen Beitrag zur Geſchichte des breißigjäßrigen 
Krieges geliefert: vor allen ergiebig ift das Eapitel über Mans- 
feld’s Zug durch Schleſien ausgefallen, zu dem auch archivaliſche 
Materialien verwendet werden fonnten. — Unter lleineren Ber- 
feben berichtigen wir noch die Annahme, dab Ebhriftian von 
Halberftadt im Jahre 1626 mansfeldiſcher Officier geweſen fei 
(S. 28). Das ift nicht der Fall. Ehriftian hatte damals jogar 
bie Landesregierung an Stelle feines unfähigen Bruders Friedrich 
Ulrih übernommen und operierte faft ganz jelbftändig: im 
—— der —— m Mansfeld ftand er nidt. O. 


Die — Ruflands, * Neugeltaltung und politiſche 
Bedeutung. Bon ***, Berlin, 1870. C. Dunder. (VI, 125 ©. 8.) 
25 Sar. 

Wenn der Verf. im Vorworte jagt, baf in den legten Jahren 
und Jahrzehnten wohl alle größeren Staaten Wandelungen ih— 
rer wehrtbümlihen Berfaffung erfahren hätten, daß diejelben 
aber nirgends jo dburdhgreifender Art als gerade in Rußland ge» 
wefen wären, jo belegt nachher die Schrift, für Jeden, der die 
dortigen früheren Zuftände fannte, die Wahrheit diejes Aus» 
ipruches in der That auf allen Seiten. 

Die Zahl der Streitkräfte zunächſt angehend, jo jehen wir, 
dab Rußland einen ähnlihen Weg zu deren Vermehrung als 
Preußen betreten. Wenn man nämlich — fo weit überhaupt ein 
folder Vergleich zutrifft — in den bis Anfang ber ſechsziger Jabre 
beftandenen ruſſiſchen Refervetruppen etwas unferer früheren 
Landwehr erften Aufgebotes Entiprehendes anerlennen will, jo 
bat man deren Rahmen ebenfo zur Verboppelung der Körper 
bes ftehenben Heeres genüßt, als dies bei ung 1859 —- 60 ber 
Fall war. Nur ift in Rußland nichts Genügendes wieder an 
Stelle jener Rejervearmee getreten. Rußland vermag heute mehr 
Kräfte zu einer Verwendung an beftimmten Punkten und in für- 
jerer Zeit flüffig zu machen; in dem Maße aber als bei anderen 
Staaten finden wir fein Machtvermögen noch lange nicht ent— 
widelt, das lehren die Ziffern. — Daß in den beftehbenden, im 
Berhältniffe zur Größe Rußlands nicht allzu zahlreichen Truppen. 
förpern nur ein geringer Theil der Bevölferung zur Ausbildung 
in den Waffen herangezogen werben kann, erfieht man aud) aus 
dem Umftande, daß zur Ergänzung auf Kriegsſtärke das ftehende 
Heer über 15 Jahrgänge verfügt, von welder Mannſchaft un- 
gefähr ein Drittel— vier bis fünf Jahrgänge — im Frieden bei 
ber Fahne find. Bei einem im Kriege 10008öpfigen Bataillone 
lommen alfo nicht mehr denn 70 Refruten alljährlich in Zugang. 
Der Turnus fcheint uns ſehr langjam. 

Ein zweiter gewichtiger Punkt ift die veränderte fittliche und 
gefellfhaftlihe Stellung des Soldaten. Mit den Anfängen all- 
gemeiner Wehrpflicht, die übrigens noch nicht ganz durchgeführt 
und feine perjönlice ift, mußte die Behandlung menjchlicher, 
und bie Sorgfalt für das Wohl der Mannfchaft größer werden. 
Bon Zuftänden, wo nad ftatiftifchem Ausweiſe die Sterblichkeit 
jeitweife im ruffiichen Heere auf Friedensfuße Arger war denn 
anderwärts mit Einfluß blutiger Feldzüge, ift heute nicht 
mehr die Rebe, 

Der Berf. erörtert die Aushebung, den Erſatz der Officiere 
und Unterofficiere, zeigt die nad wie vor zu Schaden bes Heeres 
gültigen Vorrechte der Garde, ſowie die Stellung der Dfficiere. 
Ausführlich wird dann der Gang der Ausbildung, die Berwal- 
tung und Wirthſchaft der Truppen befproden, aud die Manns- 
sucht und Rechtspflege des Heeres in die Betrachtung gezogen, 
und wir lönnen nur jagen, daß, wenn wirklich Alles fich fo ver- 
hält als es uns geidildert wird, wir heute ebenfo viele Licht- 
jeiten anertennen müſſen, als früber tiefe Schatten zu finden 
waren. Endlich werben die Eigenthümlichfeit und Ausrüftung 
jämmtliher Waflengattungen, das triegäminifterium, die Inten— 


bantur, und ebenjo Anzahl und Vertheidigungsſtärke der ruſſi— 


ſchen Feſtungen beiprochen. 
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Was nun bie Särift ſelbft betrifft, Fr müffen wir ihr nch 
rühmen, daß ber Verf. offenbar fi bemüht, ſachlich zu bleibe, 
wenn man auch nur jchwer ich des Gefühles entichlagen farz 
daß eine ruffenfreundliche Feder gut maden will, was früber 4 
anderer Richtung allenfalld verleumbdet iſt. Berdienftlis ca 
müffen wir die Arbeit auf alle Fälle nennen. Sollte aut 
nächiter Feldzug die deutichen Waffen jenfeit des Rheine: vid 
leicht jeben, jo ift doch gegen früher der Schwerpunft des cm) 
pätfchen Staatenlebens allgemein weiter nad Dften verlai, al 
ift es vielleicht nicht mit Unrecht, wenn ein neuerer Schrüttel 
in dem Wachien des ruſſiſchen Koloſſes, der heute micht me a 
thönernen Füßen fteht, eine Gefahr fieht, mie fie größer ke 
beutichen und überhaupt germanijchen Leben jeit der Ra 
Tagen nicht erftanden. Was Rußland bis zur Stunde nad ik 
ift Die immer weitere Entwidlung und Vervolljtändbigung ie 
Eifenbabnneges, das allein die Nachtheile binnenlänbiide & 
auszugleichen vermag. Das mag noch einige Zeit dauern; d 
in unferen Ojtmarlen liegen die Schlachtfelder eines fürn 
Welttampfes erichlofien! 











Naturwiſſenſchaften. 


Engelhardt, Herm., Flora der Braunkohlenformatisa 
Königreich Sachsen. Gekrönte Preisschrift. Leiprie, W 
—— (VI, 69 8. gr. Imp.-8. u. Atlas von 15 Tafeln F 

r. 
(Preissehriften gekrönt und — von der fürstl la 
nowski’schen Ges, zuL. XV.) 


Die foffile Flora der an drei bejondern Orten entmdä 
ſächſiſchen Tertiärgebilde findet fi in diefer Preisichriit mi 
Diagnofe mancher neuen und den Bemerkungen über bie 
Species beſchrieben. Als geologiſches Rejultat zieht der & 
daß die die meifte Ausbeute (57 Arten) liefernde Aklaım 
von Seifhbennersborf zum Untermiocän oder der aguitaml 
Stufe gebört, wogegen die Tertiärſchichten weftlich non ber 
(mit 10 Pflanzenreften) unteroligocänen und diejenigen # 
von der Elbe in der Laufik (mit 24 Pflangenreften) mitt 
cänen Alters feien. An den örtlichen Berhältniffen ift ce 
dab für die beiden legtern Gebiete das Material nicht zei 
tiger bejchafft werben fonnte. Ein bejonderer Abſchnin # 
foffilen Hölzern gewidmet. Durd die Tafeln werben die mt 
— — anne Art in Oipatien srpeht. 


Wünsche, Otto, — für das Königreich & 
sen und die angrenzenden Gegenden. Nach der analriz 
ne bearbeitet, Leipzig, 1869. Teubner, (XLVIl, EIET 
1 r 

Der BDerf. bat bei Abfaffung jeiner Flora hauptiähln 

Gebraud durch Schüler und den Zweck des Selbftunterrid 

Auge gehabt und demgemäß vorzugsmeije praftifche Brent 

feit angeftrebt. Er giebt daher eine Erflärung der wiätl 

Kunftausdrüde, berüdfihtigt die wiſſenſchaftlich unweſen 

aber in die Augen fallenden Kennzeichen häufig in erfter © 

und orbnet die Gattungen innerhalb der Familie, dir ® 
innerhalb der Gattung nicht nach ihrer allgemeinen Bern 
ihaft an, fondern theilt fie nach beftimmten einzelnen Werl 
in Gruppen, welche dann in ähnlicher Weile weiter zerleat 

Dei ſchwierigeren Familien, wie Umbelliferen, Farnen nt 

derartige Ueberfichten zur Auffindung der Gattung dor 

geben, um auch beim Fehlen der für die Beftimmung ie 
tigen Früchte die Auffindung des Namens zu ermöglider. 
auch dieje Behandlungsweiſe ibre Bedenten bat, weil fie 
fünftliche Logik in die Natur bineinträgt, jo ift doch «if 
leugnen, daß fie für den Anfänger bequem ift. Wir get 

gern zu, daß der Verf. feine Aufgabe, wie er fie ftellte, mi 

ihid gelöft hat, dak jeine Beihreibungen kurz und trefferd, 
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die größere Gruppen trennenden Merkmale meift gut gewählt 
find. Im Allgemeinen glauben wir daber, da auch die allgemein 
morpbologiichen Berhältnifie mit Sachkenntniß behandelt find, 
bas Heine Werl dem Anfänger wohl empfehlen zu dürfen. 


Frank, Dr. A. B., Doc,, Pflanzen- Tabellen zur leichten ... 
Bestimmung der höheren Gewächse Nord- u. Mitteldeutsch- 
lands, nebst 2 besonderen Tabellen zur Bestimmung der deut- 
schen Holzgewächseete, Mit 44 Holzschn. im Text, Leipzig, 1869. 
Weissbach. (XXVII, 176 8. 8.) 1 Thlr, 


Das vorliegende Buch verfolgt etwa diefelbe Richtung wie 
bie eben beiprocene Flora von Wünfche, fucht aber denfelben 
Hwed troß des größeren Gebiets auf viel Heinerem Raume zu 
erreichen. Es ift durchweg ftreng tabellariih und enthält kaum 
andere Kennzeichen als die gerade zur Untericeidung benugten, 
erleichtert aber dafür das Verſtandniß mehrfach durch Holzichnitte, 
welche namentlich zur Verdeutlihung der wichtigften technischen 
Ausdrüde und ſchwierigerer Blütbenformen angewandt find. 
Epecielle Standorte find nicht genannt, fondern es ift nur die 
allgemeine Beichaffenheit des Wohnplages der Pflanze durch eine 
Ablürzung, und bei geringer Verbreitung die betreffende Pro— 
inz angegeben. Die Blüthezeit fehlt leider überall, fie hätte fich 
hne wejentlice Vergrößerung des Raumes dur Monatszahlen 
eiht bezeichnen laffen. Die Baftarde find ganz übergangen. 
fran!’3 Tabellen möchten fih nach alledem vielleicht weniger für 
en Anfänger als zum Gedächtnißhülfsmittel für Fortgefchritte- 
wre auf Ercurfionen eignen, für welchen Zweck jedoch das Feh— 
em jedes Regifters oft ftörend werden dürfte. 


toleopterologifhe Hefte. Hrsg. von E. v. Harold. VI. 

Inb.: B. Gredler, zweite Nachleie zu den Häfern von Tirol, — 
&r. Harold, die Arten der Gattung Euparia, — G. Araak, über 
em Gattungenamen Trachys. — 5. dv. Kiefenmwetter, Bemerkuns 
em zur Nomenclatur der Elateriden, — E. v. Harold, Äber Nomen: 
atur. — G. R Crotch, die Gattungen der Goleorteren (bericht 
om Seraudg.). — Haag⸗Rutenberg, Beiträge zur Familie der 
enebrioniden. — PBerichtigungen und Zufäge zum Gataloaus, — 
liscellen. 
er zoologiſche Garten. Hrsg. von F. C. Noll. 11. Jabra. Nr. 6. 

Ind. F. C. Noll, Flußaquarien. — 9. Schacht, die Raub⸗ 
ab WBürgvdgel des Teutoburger Waldes. — Pfarrer K. Müller, 
s8 meinen Erfahrungen über Sinavözel in der Gefangenschaft. (Fortf.) 
- Tbierleben in großen Meerestiefen. — Baron v. Äreuberg, Ber 
St aus meiner Boliere in den J. 1867, 68, 69, — Gorrefvondengen et. 


—— Zeitung. Red.: H. v. Mohl u. A. de Barn. 28. Jabra. 
Tr, 











b.: 2. Sieler, gur Entwidelungsaefbidte des Blütbenttandes u. der Btüthe 
der Umbelliferen. (Shl.) — DT. Betterban, Mouftrefität von Salvia prae- 
tensis. — 3. Klein, über Pilobolus. — 3. Milde, über Dieranodontium.— 
® ait, Über andrognne Blürbenflände u, Zmitterblütben bei diclinen Bilanzen, — 
Biteratur, Sammlungen ıc. 

ver Naturforfcer. Hrög.von Bild. Sflarel. 3. Jabra. Nr. 23—26. 
Snb.: Die demiicdre Intenfitär u. der Stand der Sonne. — Borfommen lebender 
Fflanien im der jingit-tertiiren Flora von Merimienr (Min Departement). — 
Ernährung und Athmung der Thiere in großen Meerettieien. — Ueber Pidht- 
eriheinungen der eletit. Ströme, — Der Einfluh des Pfropfreifes auf Die Unter- 
faat. — gt erg Mo Rotation der Sonne. — Die Tiefee-Bondi- 
rungen u. Die Beologie. — Wigenthünd. Gleftrisitärsentwidelung. — Thermi · 
ſche Unteriuchnng des Schwefels in feinen verſchiedenen Auftänden, — Ar 
Beflimmung ber perldul. Bleibung. — 
ferne. — 


2. de Beidbandran, über die Gonftitution der lenchtenden Spectra. — 
. Biddner, neue Bildung der Monobremeifigfäure, — Al. Mittbeilungen, 
eitfäprift für Chemie. Hrsa. von F. Beilftein, R. Fittig u. ©. 
Sübner. 13. Jahrg. R. F. 6. Bd. 10, Heft. 


b. : 
* = 


Inh. : @®. @täpdeler, vorläufige Mittbeilung Aber einige aus dem Salicylwaſſer · 
ftoff entflchende Säuren, — Hübner u. Upmann, über Thibndrobengoefäure 
und Dithiobenzosſäaure. — @. Meilik, sur Renntnik des Blrfonium. — 


Seil ttein m. Kublberg, zur Kenntnis des Ortho-Ritrotoluele, — 8, $. 
@agermard, liber die Einwirfung von Brom auf Brenimeinfäure. — MIf, 
D te über die Eigenſchaften der Jodſdure. — D. Borr, Über das Blühpbe- 
momen ber rbosrbori, Ammoniaf-Magnefia u, der purophesrborf. Magnefia.— 
Rieinere Mittbeilungen. 








— 1870. — Literarifhes Eentralblatt — 32. Juli 30. — 


890 
Rriegskunde. 
Arkolai und die Artillerie oder die gezogenen Geschütze im 
Felde. Ein Wort zur Aufklärung von einem deuischen Ar- 
tillerieofficier. (W.B.) Würzburg, 1870. Stahel. (2 BIl., 
55 8. gr. 8.) 15 Sgr. 

An die Deffentlichleit gezogen durch eine neuere Arbeit des 
alten Kämpen für glattes Rohr, erjcheint hier eine Schrift, die 
diefelbe Richtung vertritt, ob auch der Berf. die Anregung in 
eigenen Wahrnehmungen gefunden. Daß Arkolay's (oder Streu» 
bel's) Buch die Aufmerkfamkeit der artilleriftiihen Welt erregt 
bat, erhellt auch daraus, daß in Defterreih ein Ausſchuß fi 
gegenwärtig mit der Frage beichäftigt, ob wieder glatte Rohre 
(delbftverftändlich nur zu einem Theile), oder gezogene Vorder— 
lader (wie jeither), oder aber gezogene Hinterlader in die Feld— 
Artillerie «einzuftellen ſeien — und doch hatte diefes Heer 1866 
ſchon ausſchließlich gezogenes Geſchütz, was befanntlid bei den 
Preußen noch nicht der Fall war. Auch die Engländer zeigen 
ſich — gegen die Hinterlader wenigftens— immer von Neuem 
mißtrauiſch, und in America haben nacheinander Rodman und 
Erilſon auf das glatte Rohr zurüdgreifen wollen. Wir dürfen 
daher immer auch in Deutihland für die nächſte Zulunft die ein» 
Ichlagende Literatur wieder ftärfer vertreten erwarten. 


Vorliegende Schrift lehrt nun vor Allem die taktifche Seite 
der Frage heraus. Daß der gezogene Hinterlader — der viel 
gepriejene und viel geſchmähte darf man jagen — die höchſte tech— 
nische Vollendung darftelle, wird nicht bezweifelt ; aber, meint der 
Verf., wie man fage: allzu jcharf jchmeidet nicht, allzu ſpitz fticht 
nicht, jo ließe fich binzufegen „allzu ficher trifft nicht“. Möge 
das Geſchütz auf dem Schiehplage noch jo große Ergebniffe lie- 
fern, das geftatte allein noch feine Schlüffe für die bewegliche 
Feldſchlacht. Fur den Nahlampf der Maſſen, als Divifions- 
geſchütz, jei das gezogene Rohr unbrauhbar. Dann wird die 
Rolle, die bei Königsgrätz der preußiichen Artillerie zugefallen, 
beleuchtet, und der neue Grundfag, nicht im Gefechte zu mand- 
vrieren und ſich dem feindlihen Schützenfeuer nicht auszujegen, 
auf das jchärffte gegeißelt. Wahrhaft draftiich Hingt es, wenn ber 
Verf. äußert. der ritterliche Zug der Artillerie jei in den Zügen 
der neuen Robre verloren. Die Artillerie, meint er weiter, als 
eine der drei Dauptwaffen, dürfe aber auch gar nicht einfeitig in 
foldem Maße ihre Gefechtsweile ändern, indem fie auf Ent» 
fernungen ſich halte, wo der Begriff verbundener Waffen über- 
haupt aufhöre. Und welchen Erfolg man fich verſpreche, wenn 
auf 30004000 Schritt dem Feinde Leute außer Gefecht gelegt 
würden, wobei andrerfeit3 die Möglichkeit jofortiger moralijcher 
Ausnugung des numerischen Berluftes doch fehle? Die ärgite 
Widerfinnigfeit feien aber die gezogenen reitenden Batterien; 
man fönne der Reiterei, fo ſehr auch diefelbe gerade heute, den 
vollendeten Waffen des Fußvolfes gegenüber, folder Beigabe 
bedürfe, nur eindringlichft anratben, ſich eines Anhängfels zu 
entledigen, das ihrem Grundelemente, der Bewegung, Felleln 
ſchlage. 

Schließlich weiſt der Verf. zur Begründung ſeiner Anſichten 
auf einen Umſtand hin, der allerdings nicht überſehen werden 
darf. Während allerwärts die Huldigung, die den Trägern des 
techniſchen Fortſchritts gezollt werde, dahin führe, daß man 
fich jcheue, Zweifel an der taktiihen Braudbarleit Taut werden 
zu laſſen, bejchleiche die Armeen doch unbewußt ein inneres Ge— 
fühl des Miftrauend an der Tüchtigkeit der heutigen Artillerie 
für den Nahlampf, welches fih in den geheimen Verfuchen aus» 
weife, die in allen Staaten mit Gatlinglanonen, Karrenbüchſen, 
Kugelfprigen, Revolvergeſchützen u. |. mw. gemacht würben: Werl- 
zeuge, die das Fußvollk entichädigen follten, das nicht darauf 
rechnen könne, daß feine Angriffscolonnen von Artillerie bis auf 
Rartätih-Schußmweite an den Feind begleitet würden. 
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Praktiſche Rüdblide auf den Feldzug von 1866. Berlin, 1870. 
Dümmler’s Verlagsbuchbdlg. (2 B., 42.8) 8 Sar. 

In fünf Aufjägen beſpricht der Verf. vorliegender Kleiner 
Schrift die Theorie des jFriedens und Praris bes Krieges, Bes 
waffnung und Ausrüftung des Infanteriften, Equipierung der 
Compagnie und des Bataillons, Benutzung der Eifenbahnen, und 
ichließlich die Verpflegung im Kriege. Wenn er Eingangs Sagt: 
die Erfahrungen auf taktiſchem Gebiete ſeien es nicht allein, die 


für zufünftige Kriegsführung entfcheidende Wichtigkeit haben, : 


die praftiihen Erfahrungen in Bezug auf Ausrüftung u. |. w. 
jeien von nicht geringerem Werth, fo ift das gewiß an und für 
richtig; er thut aber nicht minder Redt daran, wenn er ebenfo 
auf anderer Seite auch die Schwierigkeit folder Nenderung nicht 
verfennt. Wohl ift haltloſes Schwanfen, wie man anderwärts 
es findet, noch ſchlimmer denn zähes Beharren beim gewohnten 
Alten, und welden Eindrud macht es, wenn man Einrichtungen 
eines doch als feſt gegründet geltenden Heerweſens unrubigem 
Wechſel unterworfen fiebt, ja zum Theil nur nach Veränderlid- 
feit des Striegsglüdes, als ob jeder neue Feldzug Einrichtungen 
des jüngften Siegerd — und oft genug ſolche ganz unmefentlicher 
Art — zu Bürgihaften für den Sieg des Nahahmers erhebe! 
Dem entgegen halten fi die Vorichläge des Verf.'s immer auf 
dem Boden des Beitehenden und bewegen fi in Grenzen, die 
eine Verwirllihung ohne jchroffen Uebergang geftatten. Was er 
über Erleichterung bezüglih Beihränfung des getragenen Ge— 
pädes einerjeit3, und die Vorſchrift, fich nie von dieſem zu 
trennen, anbererjeit3 jagt, dem möchten wir fait durchweg beir 
pflihten; auch binfichtlih neuer Anordnung de3 Tragens käme 
e3 auf einen Berfuh an. Widerfpruchsvoll, wenn auch bislang 
noch nicht gelungen es zu vermeiden, bleibt immer, daß die Hülle 
für unjer Gepäd ſolch mwejentlihen Bruchtheil des ganzen Ge- 
wichtes ausmacht. Auch das von den Truppen mitgeführte Schanz- 
zeug wünſcht der Verf. befchräntt. Das Seitengewehr ift ent- 
behrlich; will man es aber aus anderen Gründen, jo aud) da, wo 
der Soldat ohne Schußwaffe ift, nicht miflen, fo ift jebesfalls eine 
richtige Heiſchung des Verf.'s, dab die Säbeltafche verfchiebbar 
jei. Unverftändlih vom Standpunfte heutiger Taktik aus bleibt 
uns aber bie Forderung, daß die „Schügenzüge” mit abgenom- 
menem Bajonette feuern, und baffelbe außen am Zornifter tragen 
jollen. Warum dann nicht Alle? 

Die Equipierung der Compagnien angehend, jo finden wir 
auch da viele Vorſchläge annehmbar, und halten namentlich die 
Packpferde — jo lange wenigftens bie Einrichtung nicht anders 
vorbereitet wird — für eine Strafe der Truppen. Immer wahr 
bleibt die ſpaßige Echilberung , die einft die preußiſche Wehr- 
zeitung im Jahre 1848 ober 49 darüber brachte. Eins nur 
mödten wir ftet3 und überall betonen: auch fo wenig Wagen als 
irgend möglid. Wir haben, gegenüber den Verftattungen im 
franzöftichen Heere, immer noch einen verhältnikmäßig fehr großen 
Troß. Der Verf. zieht uns übrigens zur Begründung feiner 


Vorſchläge fortwährend in taktische und ftrategifche Betrachtungen | 


hinüber, und wird die Heine Schrift dadurch noch anfprechender. 


Daß die Eifenbahnen künftig auch in europäifchen Kriegen eine | 


größere Rolle, als einer unferer neueren Feldzüge ihnen zuge- 
wielen, jpielen follen, glauben wir fiherlid. Wir wünjchen im 
Intereſſe ber Sade — mag man nun überall mit dem Verfaffer 
ftimmen oder nicht — dem Wertchen recht weite Verbreitung, 
aud) in maßgebenden Streifen. 








Ueber die Preußifche Infanterie 1869. Berlin, 1869. Dümmler’s | 


Verlagsbuchhdlg. (VII, 641 ©. 8.) 10 Sgr. 

Der Verf. hat nit nur „über“, fondern vor Allem „für“ 
das preußiiche Fußvolk ſchreiben wollen. Er glaubt, daß eine 
freie, offene Darlegung Noth thue, um fih bewußt zu werben, daß 
die neue Bewaffnung nicht ſowohl einige Nenderungen in der 
Taftif erfordere, jondern durd fie eine Wandlung eintreten 


Geſandtſchaftsexcerpte eine Collation der Mündener 


müffe, die von der jüngften Kampfesweiſe ſich ebenfo beftimm: 
abhebe, als diefe etwa von ber Lincartaltif. Er fiebt den Streit 
um bie Gefechtsformen in dem zulünftigen Verbältnifie des gr 
ſchloſſenen zum zerftreuten Gefechte. Wie weit num die nötkis: 
Wandlung wirllih durchgreifender Art, darüber geben eben di: 
Anfihten aus einander, und können wir, ohne weiteren Er: 
Örterungen der Frage vorzugreifen, bier doch jagen, daß der Bei 
mit Klarheit feine Meinungen und daran ſich Inüpfende Ber: 
ichläge zu begründen ſucht. Wir möchten e3 allerdings licher is 
ausdrüden, daß wohl weniger bie Taktik jelbft, wie wir ax 
napoleoniicher Zeit fie überlommen haben, als vielmehr äuser 
taktiiche Formen fi ändern müffen. 

Zunächſt legt der Berf. ben Begriff der taktiſchen Einheit is 
bündiger Weile Har und zeigt ſchlagend, daß ſolche nad wie ze 
in Bataillone gegeben ift. Kämpfen joll daffelbe aber nie ze 
ichloffen, ſondern ftet3 und überall in Compagnien zerlegt, we 
gegen er die Halbbataillone verwirft. Ehe er dann weiter aut, 
fommt er auf unfere Ausbildung zu ſprechen, die immer ned dee 
Wejentlihe oft dem Unwejentlichiten unterordne, und den Sad 
falihe Gewichte anbänge Auf die künftige Fechtweiſe ww 
Bataillons näher eingehend lehnt er allgemein die Colonne (cd | 
die der Compagnie) als eigentliche Gefechtsform ab; da er ae 
auch der Salve keine Bedeutung beimißt, gleichfalls die cu 
ichloffene Linie, und plant, vom Schützenſchwarm verjchieden, am 
neue Form: die geöffnete Linie mit zwei Schritt Rottenabitank, 
die unter Schnellfeuer zum Angriff vorgeht. Innerbelb ie 
Brigade würden bie Bataillone, bis zum thätigen Eingreiizg 
mit Compagniecolonnen auf fünfzig Schritt neben einander folgen 
wodurch auch die Wirkung ber gegnerischen Artillerie beeinträchtig 
werden jol. Es fan bier eben Alles nur furz angedert 
werben, und rathen wir nur, daß man nicht ohne Weiteres — 
ſpreche, jondern gleichfalls prüfe. Wir befinden uns in einem 
Uebergange, und haben einftweilen in unjerem Reglement, =# 
jeinen Zufägen und jonftigen Gewöhnungen, einen großen liche 
fluß an Formen aus alter und neuer Zeit. Gar vieles mus 
ausgejchieden werden, und wer will heute jhon mit Sicerhd 
jagen, was dann ſchließlich als Kern bleibt. Auch über Abit 
und Gliederung nad der Tiefe, über Dertlichleitägefecte, 
über bie vielen, laum erfannten Unnatürlichleiten un 
Manöver verbreitet fih die Meine Schrift, die wir nur zur 
achtung empfehlen können. 


Dionysi Halicarnasensis antiquitatum romanarum a 
supersunt recensuit A, Kiessling. Vol. V. Leipzig, * 
Teubner. (XXX VI, 293 8. kl. 8.) 24 Sgr. | 


(Bibliotheca ser. gr. et rom. Teubneriana.) | 


Der vorliegende vierte Band fchließt die treffliche und } 
früher in diefem Blatte nach Verdienſt anerfannte Ausgabr 
Dionyfios ab. Auf Buch 10 und 11, womit ber vollftändig 
baltene Tert ſchließt, folgen die Ercerpte aus dem 12.— 
Bude. Neu binzugelommen und an Drt und Stelle eingef 
find die Fragmente aus den Handſchriften vom Berge rd 
dem Ejcurial. Während bier nach den Ausgaben von €. ralı 
Feder und Mefcher eine wiederholte Einfiht ber Handſch 
nicht nöthig, bei den Valeſiſchen Ercerpten aber nad dem 
[ufte der betreffenden Blätter in der Handbidrift von Touts 
ſolche Einficht nicht möglih war, hat der Herausgeber für 








Nr.267 und den von ibm felbit eingejebenen Baticanus Rr. I 
benußt; außerdem den Tert der Ambrofianiihen F 
mwelder in Mai's Ausgabe nod von Fehlern mimmelte, 
Bergleihung des cod. Ambrosianus zum erftenmale nad 
ſchriftlicher Autorität feftgeitellt. Eine werthvolle Beigabe 
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te Eonjecturen von K. 8. ‚Eine, —— in ber adnotatio cri- 
ica, wie es ſcheint, vollftändig aufgeführt find. In Dinficht 
arauf, daß es hier galt, bisher Umediertes zu veröffentlichen, 
arf man nicht daran Anftoß nehmen, daß mande der Struve' 
hen Aenderungsvorjdläge ganz richtig überlieferte Stellen be» | 
‚een, oder ſonſt als unmahrjcheinlich zu bezeichnen find. Den 





oben Berdieniten, welde Struve fh um Dionyfios erworben | 
at, joll damit nicht im entfernteften Abbruch gejchehen ; findet 
doc faum eine Seite der Ambroftanifchen Fragmente, wo er | 
icht mehrfach ſeine verbeſſernde Hand bethätigt bat; es fam nur 
rauf an, einen Vergleich mit der eigenen Eritiichen Tätigkeit 
5 Herausgebers zu sieben. Da ift denn zu jagen, dab er, jo- | 
ohl was die Aufnahme eigener Conjecturen in den Tert, als 
13 die Zulafjung anderweitiger Vermuthungen in die Vorrede 
trifft, das richtige Map in befonnenfter Weife innegebalten hat. 
ir bin und wieder dürften feine Aenderungen auf Widerſpruch 
ben, wie ©.232, 7 yevoudras, wo das Präfens ſicher richtiger 
‚ oder wie die Einfaltung von aepog zu ©, 182, 25, welche 
Sprachgebrauch der »owr nicht erfardert. Doch es müßte 
; Unrecht erjcheinen, weiter an der trefflichen Ausgabe im 
nzelnen zu mäfeln; deshalb mögen einige abweichende Ans 
ten nur in der Form von Verbefjerungsvorichlägen bier noch 
jgefübrt werden. S. 173, 10 führt das verderbte drdpunur 
f ein früheres dEavor, und dies wiederum auf die urjprüng- 
e Lesart Eaioıor. S. 182, 16 ſcheint Audyaa» (Statt des 
ibichriftl. Adydnear) im Berhältnif zu dem Folgenden ein 
lich zu ftarfer Ausdrud zu fein; daher wohl EAudyaur zu 
eiben ift. ©. 187, 13 ift ohne Zweifel mukulsıw für molsusir 
zuſtellen. S. 233, 17 verlangt der Sinn etwa xal dıdarmue 
@uog, oder en daoriva. S. 236, 6 jcheint man dem 
zen Gedanken gemäß argarelug lefen zu müſſen, und bald 
auf 3. 24 iſt wohl ſicher mpös ayator eva wuußokor her: 
ellen. Die Worte S. 174, 8— 10 find arg verderbt. Zus 
ft iſt kaum zu bezweifeln, daß zu einer alten Corruptel im 
te einmal nosjonres ala Verbejlerungsverjuh an den Rand 
hrieben worden, und dies fpäter an zwei Stellen in den Tert 
eingejchlichen habe. Mit mgörsgor als Adjectiv ift jchlechter- 
33 nichts anzufangen; man könnte xugeo» oder npoorary» 
dann atrör nonaag oder xarauınaag vermuthen; allein ein 
inder Gebante ſcheint nur herauszulommen, wenn man etwa, 
folgt, ſchreibt: wir mpöregor jj tor angroxgariur alırör 
wgneacda (oder zwldca?) tor dnuor dpetira nos 
w, algrıdlar dx rög Ermpelus dmifoukjv -— unyarnan- 
5. Ganz furz jeien noch folgende Vorſchläge erwähnt: 
176, 30 vunoxadilorrug, 184, 32 dieldyero noik’ Ep’ ok, 
‚ 25 444' vielleicht zu tilgen, 247, 14 menomudvog ſtatt der 
sve’fhen Ergänzung moseag und unter Hinzuziehung des 
er Handſchrift folgenden uörog. — Eingeſchlichen haben fi 
se ftörende Drudfehler, die zum Theil in der Vorrede berich— 
find (j. zu 236, 30 und die Corrigenda), aber nachzutragen 
ob bie Berichtigung &ydvero zu 175,21, reogäs zu 194,24. 
ntfebler find ftehen geblieben 185, 17. 186, 32. 188, 3 
‚2. 196,5 u.a. 


ıauer, "De Emil, Beiträge zur Texteskritik des 0. Curtius 
(us. (Sine loco et anno.) (16 $. 4.) 
Die Kleine Schrift (Programm der Kantonsschule zu Frauen— 
1570} behandelt 15 Stellen des Eurtius, an welchen der 
ichriftlichen Lesart durch Conjectur nachgeholfen werben 
und zeugt babei von bed Verf.'“s jorgfältiger Beobachtung 
Spradgebraucs, wie unter anderem die Bemerkung ©. 13, 
ser Autor valde nur VII 2,9 angewendet babe, beweijen 

Dagegen ſcheint der Verf. die kritifche Literatur zu Eurtius 
sangelbaft zu fennen, jonjt würde er IV 4, 4 für se mersit 
fmayr (#rit. Bemerlungen. Landshut 1868 ©. 12) und 
8, für eonfundi videmus Eufner (Spec, crit. Würze 
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burg 1868 & 13). als — Vorgänger genannt haben. Bon 
den übrigen Vorjchlägen ift der zu VII 10, 7 inquit micht neu, 
und erjcheinen die zu III 13, 17;V 9,4; vu 3, 10 und VIII 
11, 15 unnöthig. Die VBermuthungen zu IX 1, 25 und X 1, 19 
find nicht gerade glüdlih; IV 1, 31 und V 5,3 ift die Corruptel 


; genügend nachgewieſen, die Eorrectur aber nicht gelungen, Da- 


gegen verdient das zu IV 1, 30 vorgeichlagene huc ipsum, wenn 


ſich Hierfür Beiſpiele finden laffen, und jedenfalls das zu X 1, 


41 vermutbete regna auxerat gewiß Beadhtung. Zu III 12, 24 
et ut video dignus es conjiciert Ör. et laude dignus es; es muß 


. wohl gelejen werden: et tu ideo dignus es; VII 2, 9 iſt jtatt 


der doppelten Nenderung, die Örunauer zur Auswahl vorlegt, 
vielleicht zu ſchreiben; nisi quae delata essent excussissem, 
num aliter [codd. valde) dissimulatio mea ea [ea deest in 
codd.) superare potuisset? A. E. 


Verſuch eines bremiſch-niederſächſiſchen Wörterbuchs ꝛc. ıc. Bei 
andgegeben von der bremiſchen deutſchen Geſellſchaft. VI. Theil. 
2. Nachtrag, entbaltend: Zuſab⸗ und —— Bremen, 
1869, Tannen. (VII, 424 ©. ar. 8) 3 Ib 

Es dürfte zu den Seltenheiten gehören, wenn zu einem vor 
hundert Jahren erjchienenen Werle heute ein Band mit Nad- 
trägen erjcheint; noch feltener ift e3 gewiß, wenn derartige Nad)- 
träge auch gegenwärtig noch von dem betheiligten Publicum mit 
Freuden begrüßt werden. Mit einem ſolchen Falle haben wir 
es bei dem vorliegenden Buche zu thun. Nicht als ob jeit dem 
Sabre 1771, in dem ber 5. Band des brem.-niederf. Wörterbuches 
erichien, die Dialektforjhung auf niederdeutſchem Gebiet geruht 
hätte: wir befigen vielmehr eine überaus reihe Sammlung 
niederbeuticher Jdiotiken, die fih an Umfang nicht nur, jondern 
auch, den einzigen Schmeller ausgenommen, an innerem Werth 
mit allen oberbeutjchen Dialeftwörterbüdhern meſſen fönnen; e3 
genügt an Namen wie Richey, Strodtmann, Dähnert und vor 
Allen Schüge, unter den Neueren an Schambach, Stürenburg, 
Darnmeil, Weis und Müller, — aud Vilmar's halbſchlechtiges 
Idiotilon muß bier erwähnt werden, — zu erinnern, um die 
Wahrheit der Behauptung zu erhärten. Aber an einem zujammen« 
faffenden Wörterbuch der niederdeutichen Sprade fehlt es uns 
noch immer; der Koſegarten'ſche Torſo kann faum in Betracht 
fommen, und die von Scheller feiner Zeit zufammengeichriebenen 
acht Foliobande bleiben wohl beifer ungedrudt. Wer daraus dem 
Niederdeutſchen einen Vorwurf machen wollte, den erinnern wir 
an die Zeit, die aud den Jüngeren noch im Gedädtniß ift, wo 
wir für das Mittelhochdeutihe auf Ziemann angemiejen waren, 
und wir denlen, die Zeit ift nicht fern, in der wir dem mittel« 
hochdeutſchen ein niederdeutſches Wörterbuh an die Seite zu 
fielen haben werben. 

Was nun die Thätigfeit des Herausgebers vorliegenden 
Bandes anlangt, jo ift diefelbe zunächſt quantitativ bedeutender, 
als uns die Beicheidenheit des Herausg. glauben maden möchte. 
Derjelbe (Tiling) fand zwar in einem mit Papier durchſchoſſenen 
Eremplar des bremifchen Wörterbuches zahlreiche Zufäge, welche 
der mit der Nedaction genannten Wertes betraute Tiling ge- 
ſammelt hatte, aber unfer Herausg. hat aus eigenen Eollectaneen 
viel ſchätzenswerthes hinzugefügt. Solche Zufäge waren aller- 
dings ein Bedürfniß: das bremilche Wörterbuch, wenn ſchon es 
den Höhepunft nieberdeutfcher Lerifograpbie bezeichnet und un— 
leugbaren Werth hat, ift doch feineswegs ein opus omnibus 
numeris absolutum und ift es auch durch die neuen, übrigens 
werthvollen Nachträge nicht geworben. Wir hätten wohl gewünscht, 
daß der Herausg. fi durch die glüdlihe Erbſchaft veranlaßt ge 
jehen hätte, den Kreis feiner Zufäge und Nachträge nod weit 
mebr, als gejcheben ift, zu erweitern. Daß das möglich war, weiß 
Jeder, der ſich in nieberbeutfcher Literatur umgefehen hat. Der 
Herausg. bat namentlih Lappenberg's Geſchichtsquellen und 
Hamb. Ehron. fleißig ausgezogen, aber jollte nicht neben ber 


pr 
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hiſtoriſchen auch bie geiftlidhe und bie Rechtsproſa reiche Ausbeute 
geliefert haben? Durch dieſe Beſchränkung haben die Eitate 
etwas monotones und einfeitiges; mande hätten auch gern fehlen 
fönnen, da fie nicht3 Neues bringen, jondern nur eine Beleg- 
jtelle mehr, wie z. ®. hoorsam p. 116, pralen p. 238 u. j. w. 
In anderen fällen hätte der Herausg. füglid alte Jrrthümer 
befeitigen ſollen, wie z. B. p. 37, wo dorren und derven (mittel- 
hochd. turren und dürfen) confundiert find, und zwar nicht in 
einen Belege aus der heutigen Bollsiprade, fondern in einem 
biftorifhen Eitat. Doc follen derlei Einzelheiten unſern Danf 
für das Gebotene nicht jchmälern. 





Der vorliegende Band ſchließt fih in jeinem Aeußern mit 


peinlicher Genauigkeit dem alten bremiſchen Wörterbuch an: die | 


Typen wie die ganze Defonomie des Drudes find beibehalten. 
Wir würden gegen dieſe äußerliche Eonfequenz an und für fid 
nicht8 einzuwenden haben, wenn nicht nebenbei auch andere 





Intereflen dadurd berührt würden. So find wir der Meinung, 
dab die dur praftiihe Brauchbarkeit keineswegs bedingten 
colofjalen Typen und das jtarte Vorjpringen der Stichworte, 
wodurd der wirklihe Text ungebührlich weit zurüdtritt, eine 
jtarfe Raumverſchwendung find, deren unliebjame in * 
Preiſe des Buches zu Tage tritt, 


Bühler, Valentin, Davos in feinem BWalferdialett. Ein Beitrag 

* Kenntniß dieſe⸗ Hochthals und zum ſchweizeriſchen Idiotikon. 

Lexitographiſcher Theil. [Beigabe: Wanderung durch Davos.) 

Pr Salbbändden, A—S. re Aarau, Sauerländer's 
Verlag in Gomm, (5.1— 138. ar. 8.) 1 Iblr. 

Der Berf., ein Davofer Kind, hat * die Aufgabe geſtellt, 
den Dialekt ſeines Heimaththales „lexikographiſch, ſynonym und 
grammatikaliſch“ darzuſtellen. Das ganze Buch ſoll 10—12 
Bogen umfaffen: 9 Bogen liegen uns vor, ein Urtheil alſo über 
den Gharalter des Werkes ift nicht vorjchnell. Der Verf., dem 
natürlich eine genaue Kenntniß feines Ihales zur Seite fteht, 
bat fih aud in der mittelbocdhdeutichen Literatur etwas umge: 
feben : fein Büchlein ftrogt von Eitaten aus den Wibelungen, 
Hartman von Aue, Walther u. A, Aber über das pure Dilettar- 
tenthum ift der Verf. nicht hinausgelommen, feine ganze Arbeit 
trägt diefe Signatur. Wir erfennen gern an, daß Dilettanten 
ſehr verdienftlih wirken fönnen, wenn fie fich befcheiden zu 
fammeln und die Baufteine zufammenzutragen, mit denen Andere, 
die in größerem Stil arbeiten, ſchon etwas werden anfangen 
fönnen. Der Verf. aber möchte mehr geben, und in diefem Ber 
ftreben hat er nach Dilettantenmweife das richtige Maß nicht ger 
funden; fein Blick ift nicht gejhärft genug, das Wichtige von dem 
Nebenjählichen zu unterfcheiden; was ihm bei jeiner Lectüre 
der mittelhochd. Dichter interefjant war, das meint er, müſſe 
auch Anderen wichtig jein. Ein Beilpiel. ©. 32 wird angeführt, 
dab Fräuli die Ehefrau, Matrone bedeutet. Mit diefer Notiz 
hätte fih der Verf. begnügen jollen: ftatt deifen überfluthet er 
uns mit einem Wuft von Eitaten aus allen Jahrhunderten, jelbit 
aus Eicero, führt uns den Streit Frauenlob contra Regenboge 
nad Bilmar vor, flicht einige Ercurje ein über gläferne Ringe 
und die Bebeutung des Wortes Pfaffe und handelt im Vorbei— 
geben über reine und unreine Liebe und die Jungfrau von 
Orleans (©. 32 Anf. 34 Ende). In diefem Stil find zahl- 
reiche langathmige Artikel gehalten, wie z. B. Laubana, Mör, 
Müs u. a. m., die viel unnützes Beiwerl geben und jchlieklich 
für das Wefentliche feinen Blick haben. So wird S. 81 fat eine 
Seite lang über Lopt (das Lob) gehandelt, während von dem 
mundartlih wichtigen Antritt eines unechten t (f. Weinhold, 
Allem. Gramm. $ 175) keine Rede ift. Um es kurz zu faflen: es 
ift der abjolute Mangel an Beherrſchung des Stoffes, der dem 
Büchlein jchweren Schaden thut. Denn das Material ift zum | 
Theil werthvoll; hätte der Verf, ein einfaches Wortverzeihniß | 
und im Unbange Dialektproben, Kinderreime u. |. w. gegeben, | 
wir würden ihm dankbarer jein. 





Wie jehr der Verf. Dilettant iſt, zeigt feine jhweriällig: 
Art zu citieren, z. B. milhchd. Auch müſſen wir proteftierer 
gegen das Verfahren, abwechſelnd bald die bald jene Ausgeb⸗ 
deſſelben Dichters zu citieren, wie 5. ®. die Nibelungen ©. 3 
nah Bartih, ©. 33 nah Zarnde, Walther v. d. B. fogar a 
einer und berjelben Seite (&. 32) einmal nad Pfeiffer an 
wenige Zeilen darauf nah Lahmann citiert find. 

Der Berf. ergebt fih aud in Etymologien, aber mit auf 
ordentlih wenig Glüd. So erllärt er S. 39 gitzgagal ıi: 
„Hiegendred.“ Gagal ift richtig, ſ. Stalder 1, 412; bei gm 
aber begegnet dem Verf, eine unſchuldige Verwechſelung mit gen: 
in Wahrheit bedeutet gitz ebenfalls „Dreck“ (f. Schmeller 2, *%, 
gitzgagal aljo wörtlich überjegt stercus cacatum, eine eirich 
Tautologie. Nun aber leſe man, um es zu glauben, wa: vw 
Berf. ©. 54 zu gitzgagal nachträglich bemerlt: „daß ei mei 
mit dem mtlhchd. VBerbum itewizen — vorwerfen, vorruda, 
tadeln und mit dem Subft. itewiz (Vorwurf, Schmach, Tas) 
zufammenhängt“ ! 

Schließlich noch die ergöglie Erflärung von Läbzälk: 
„Lebkuchen (von Lebt jelten, weil nur an der „Ebilbi“, oder &h 
ftatt Laib (Brodleib) und sälta (jelten) — Seltenbrod.)* ik! 
Da es ziemlich Har ift, daß bis zu dem Verf. die Kunde von ma) 
Eriftenz eines gewiſſen Schmeller nicht gedrungen ift, To glazkei 
wir dem Verf, wirklich einen Gefallen zu thun, wenn wir in 
puncto „Yebzelten“ auf des bejagten Schmeller Bud (2, un 
4, 257) aufmerfiam madhen und ihm überhaupt da: Zi 
dium dieſes Buches, als für Dialeltforjher und jolde di 
gern fein möchten nicht unwichtig, auf das nachdrücklichtt «m 
pfeblen. C.8-r 
























Brill, Bernh., Aristoxenus’ rhythmische und metrische Wr 
sungen im Gegensatz gegen neuere Auslegungen, namenibd 
Westphal's und zur Rechtfertigung der von Lehrs bei; 
Messungen. Mit einem Vorwort von K. Lehrs. Leipzig, iX 
Vogel. (VII, 88 5. gr. 8.) 20 Sgr. 

Das ift eine fehr wichtige Schrift. Der Verf. bemaıt, 
Ariſtoxenus jelbit den Jambus, Trodhäus nit in ?/s, die Pin 
nicht in 5/s Talt, jondern beide als gerade Takte (?/ı) gemril 
babe. Hein Saß in den Fragmenten des Ariſtorenus ift jo m 
lich ausgeſprochen als der, daß alle einfahen Takte zwei oy 
baben, und dies bedeutet ohne Zweifel nichts anderes al 
fie gerade Tafte find; und alle Wendungen, vielmehr Windusgt 
denen man ſich bat unterziehen müſſen, um neben jenem 
dem Ariftorenus die ungeraden Takte zuzujchreiben, werde 
ihrer Unglaubligteit, in dem Tort, welden man dem Artitope 
damit anthut, bloßgelegt Der Sag „daß das Verhältnik von & 
unrbythmijch jei“, welcher gleichfalls, wenn er auf das Berbök 
rs bes Trohäus bezogen werden müßte, mit jenem S 
Widerſpruch ftehen würde, bezieht fih auf einen anderen f 
Den kylliihen Daltylus, aus deutungsbebürftigen Stelle 
Dionyfius Halilarnaffenfis aufgetaucht, Tann Ariſtorenus 
gefannt haben, wie er denn aud bei richtiger Meilung 
übrigen Zalte völlig überflüffig ift. Die Namen ydroz drnias 
joker find nur hergenommen von ber äußern Erjcheinung 
den durch Sprechſylben erjheinenden Taltformen, ſolles 
Verhältniß von Hebung und Senkung gar nicht ausdrüden 
jteht jo alles unter ſich und Ariftorenus mit fich jelbft in Lebe 
ftimmung. Diefelbe Uebereinſtimmung erfordert aber aud) » ch 
die einfachen ſechszeitigen (dfuomuo:) Takte, Joniker und Eher 
ben, dem Ariftorenus auch gerade Takte waren, daß aud ft 
zwei enusia taltiert wurden. Dies ift nun der Punkt, in mel 
wir jämmtlich geiert: Die Leichtigfeit, womit fi die Jonk 
unferem %4:Tatt lejen ließen, — während allerdings die MM 
tiiche Zerfällung diefes Taltes bei den Alten höchſt wurde 
erſchien, — hat uns alle verführt. Daß wir aud den Eher 
bus vermeinten als Futakt zu leſen, ift freilich noch fe 


897 
Denn Niemand lieft den Choriambus mit der Betonung +” 
und doch ift diefes die Betonung, welche ein Futalt verlangt. 
Sondern jedermann lieft jo, daß nach dem erften, ſtärlſten Taft- 
tbeil dann der dritte die nächſt ftarte Betonung erhält. Und 
dies ift das Zeichen der Triole. Im den ſechszeitigen Talten, 


” 
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Tirgns, Nauplia, Lerna, Mantinea, Tripoliga, Sparta, Leon: 
bari nah Meſſene und dem Berge Ithome; von da über den 
Tempel von Phigalia und das Städtchen Andritzena nad Olym- 
pia; jodann nad Kalavryta, dem Kloſter Megafpiläon, dem 
Styrfall und den Seen von Pheneos und Stymphalos; anhangs- 


wie fie Ariftorenus gebört, ift die ideelle Grundform, die auch weiſe ift eine Schilderung der Ruinenftätte von Ephefos (S. 120 
ı — 123) beigefügt, wo der Verf. des Tertes durch einen ftarfen 


taftiert wurde, ein 2/4 talt, welcher in jeiner Erſcheinung in der 
Geitalt der Jonici und Choriambi mit irrationalem zp0v05 mpärog 
von Triolendauer zu erfaſſen ift. Sollte vielleicht in diejer legten 
Bartie etwas nicht auf den erften Blid faßlich erfcheinen, jo wolle 
man fich doch ja nicht übereilen, jondern die nicht trivialen muſi— 
foliihen Bemerkungen de3 Verf. verjtehen und die Jonici unter 
der Taktierung von zwei Schlägen zu leſen — umlernen. Die 
bedenkliche Annahme eines Taktwechſels bei der Anallafis, zu der 
wir und gezwungen ſahen, fällt damit auch fort. — Könnte dieje 
Schrift die Wirkung haben, daß dieje Meffungen recht bald fi 
verbreiteten, — denn mit der Zeit wird es nad) der Heberzeugung 
dei Ref. unausbleiblih geſchehen, jollte auch anfangs, wie der 
Lauf der Dinge zu fein pflegt, Widerfprechen nicht ausbleiben, — 
fo wäre das eine große Wohlthat. Mit der Annahme der 2a 
Meffung der Trochäen (Jamben) und der Päonen bat die rhytb- 
miich-mufifaliihe Metrit eine außerordentliche Einfachheit: fait 
alle Schwierigkeiten, die namentlich auch bei der pädagogiſchen An- 
wendung heute hemmend und verdunlelnd einwirken, fallen damit 
fort. Ja wahrlich es ift eine Wohlthat, wenn man fich überzeugen 
kann, befugt zu fein, ſolche ſchöne Verſe wie: 
‚Aggodita uiv oix der, wapyog Ö"Epws ola naig ruladeı 
änp 'dn’ ürdı xaßairur & un ao Übyns To aunuupioxo 

jo zu leſen, wie jedem von uns dazu der Schnabel gewachſen it, 


| 
| 
| 
| 


Irrthum in den Ruinen eines der römifchen Kaiferzeit angehöri— 
gen Tempels (in forintbiidem Stil!) Trümmer des (vollitändig 
verjhwundenen) großen Artemistempels zu jehen geglaubt hat. 
Auch jonft finden wir wieder mande Flüchtigkeiten und Verjehen 
im Zerte; jo heißt es ©. 97 von der Quelle Adrafteia zu Nemea 
„aus der einit Volynikes und die Sieben gegen Theben“ (aljo 
Acht gegen Theben??) „ihren Durft gelöſcht“; ©. 98 werben bie 
befannten in den Felsboden zur Erleichterung des Fahrens ein« 
geihnittenen Geleije altgriehiicher Straßen als „in das Geftein 
bineingefahrene Geleife“ bezeichnet; S. 101 wird die ab» 
jolute Höhe der Ebene von Tripolit auf 3000 Fuß über dem 
Meeresipiegel angegeben anftatt auf 2000 (nad) der franzöfiichen 
Karte Mantinea 600, Tripoliga 623 Meter); S.108 wird dad 
alte Phigalia, eine Stadt, deren Ringmauer eine Ausdehnung 
von einer ftarlen Stunde hatte, als „ein winziges arkadiſches 
Bergſtädtchen“ bezeichnet. Beſonders häufig aber find fehlerhafte 
Schreibungen griehiiher Namen; S. 100 Palmidi ftatt Pala- 
midi und wiederholt Mylos ftatt Miyli (Milo«) oder Mylus (ei; 
roic uulowg); ©. 104 f. u. ö. Evas ftatt Eua; ©. 105 Dorf 
Melikailak ftatt Meligala; ©. 107 dreimal Tragoge jtatt 


‘ Dragogi oder Dragdi; ebendajelbft Kakoletri ftatt alaletri; 


ind wenn man fi) nicht in der Nöthigung fiebt, beiten Falls an- 
wnebmen, bei den Alten fonnten fie — natürlich, muß Ref. bier 


wie immer binzufegen, mit dem kräftigen Charalter, der in der 
Formation ausgeprägt ift, — in d/s Takt gejungen werben: bis 


man ſie jang, waren fie dem Lefer und Borlefer — nun was? f 


tichts oder Proſa. L...8. 
Philofogus. Hrög. von Ernit v. Leutfch. 29. Bd. 4. Heft. 
Inb.: 3.3. Rospatt, die Politit der Nepublit Rhodus und 
er übrigen grieh. See» und Handelsſtaaten in den Kriegen Roms 
Macedonien, Syrien und Griechenland. 3. Bon dem Ausbrud 
@8 dritten macedon. Krieges bis zum Untergange der rhod, Selb» 
ändigkeit, 171—164 v. Ghr. — E.v. Leutſch, zu Pind, Pyth. X, 


 conversatione beatae Mariae virg. et 


8 — U. Thaer, der Schild des Achilles in feinen Beziehungen zur 


amdwirtbichaft. Ein Beitrag zu den Realien des Homer. — €, v 
‘entic, Pind. Ol. IV, 9. — B.ten Brint, Democritea. — 
frebberger, Annotationes ad oratores atlicos, — G. v. Leutſch, 


ind. Nem.1,46,— Derf., die griechiſchen Elegifer. 1. Art. Theognis, 


—5 — Griechiſche Inſchriften: K. Gurtins, Mittbeilungen aus | 


und dem Piräus, — Zur Erklärung und Kritik der Schrift⸗ 
eller: N. Wedlein, Annotationes ad Choephoros et Eumenidias 
weschyli; D. Peipers, zu Plato's Sophista p. 249; E.v. Leutſch, 
# Blaton’s Republil; Ed. Friederichs, zur Poetik des Ariitoteles; 
d. Wölfflin, zu Tacitus Annalen; P.!. Müller, zu Lyſias. — 
Imözüge, Indices x. 


—— Des 


Vermifchtes. 


äider aus Griechenland. Nach der Natur gezeichnet von A. 
Löffler, mit beschreibendem Text begleitet von Dr. M. Busch, 
8. — 10. Lieferung. Triest, 1869. Liter.-artist, Anstalt, (S. 93— 
123 u. 4 Stahlstichtafeln Fol.) a 12 Sgr. 

Die Schlußlieferungen des in Nr. 42 des Jahrg. 1969, 

1214 f. von uns beiprodhenen Werkes bringen außer dem 

dt dem früher vermißten Holzihnitte des Theſeion gezierten 








©. 113 Hermanos ftatt Germanos. Mande diefer Verſehen 
mögen als Drudjehler dem Setzer zur Laſt fallen, die Mehrzahl 
aber wird auf Rechnung des Berf.’3 zu jegen fein, deſſen Schilde- 
rungen überhaupt in ziemlich flüchtiger Touriftenmanier gehalten 
find. Bu. 


Univerfitäts- Schriften. 

Berlin, 9. Schubert (Differt. 1. Juli): de Anglosaxonum 
arte metrica. (54 5. 8.) 

Königsberg (conditi Prussiarum regni mem. 18. Jan.): Inter- 
rogatio Sancti Anshelmi de passione domini ed. O. Schade, 
(13 ©. 4.) — (Natal. regis, 22. März): Narrationes de vita et 
e pueritia et adolescentia 
salvatoris ex cod. Gissensi ed. 0. Schade. (28 S. 4.) 

Marburg, U. %. Gotth. Leimbach (Differt. aus 1669): die Per: 
mifche Formation bei Frankenberg in Kurheſſen nad ihrer früberen 
Auffaffung und ihrer richtigen geologiichen Erklärung. (44 ©. ar. 8.) 

Ehulprogramme, 

Grfurt, fol. Gymn. (Feitprogramm zur 50jähr. Stiftungsfeier: 
2. Juni): 1) Prof. Buchholz, über die bomeriihe Naturanſchauun, 
(19); Dr. E. Kaifer, Formeln für die Berechnung einer Kometeng 


‚ babn (8); Dr. Brevfia, Arati Genus (6); A. Hoppe, über das grier 


chiſche zweite Perfect (9); B. Hölzer, de Pauli glossa, quae est 
sub verbo Satura (5). — 2) Zur Gefchichte des Kal. Gumnafiums- 
a. Borgeichichte, Ratbsaumnafium bis 1820, von Prof, Herm. Weiten: 
born (8); b. von 1820 —69, vom Dir. Dr. Dietrich (24); c. Ber: 


Jelchnih der Abiturienten 1820—70, vonDr.Rudolpbi (11); d. Schul: 


itelblatte nebit Inbaltsüberfiht vier Stahlſtiche (Kopair-See, | 


elphi, Ktriſſa, Epheius) und fünf Holzihnitte (S. 95 Tempel 
e Korinth, ©. 97 Tempel zu Nemea, ©. 98 Löwenthor von 
infenä, ©. 99 Eingang des jogenannten Shaphaufes des 
treus ebendajelbit, ©. 104 Klofter von Leondbari). Der Tert 
ihrt uns von Korinth über Kleona, Nemea, Mylenä, Argos, 


nachrichten 1869 — 70, vom Director. (23 S. N. 4.) 

Gera, fürftl. Gymn. (Heinrichetag, 12. Juli), Dr. Ludw. Bopler: 
Boltaire'd Glaubwürdigkeit in feiner Histoire de Charles XIl, Eine 
literarifchsbiftorifche Skizze. 85 S. 4.) | . 

Meißen, kal. fächl. Kandesjhule (Stiftungstag, 8. Juli), Prof. 
Dr. Flatbe: die Verhandlungen über die dem Kurfüriten Friedrich 
Auguſt II von Sachſen angebotene ——— in Polen und der ſaäch⸗ 
ſiſche Geh. Legationsratb von Eijen, (36 ©. 4.) 

Livländifhe Beiträge breg. von W. v. Bol. N. F. 1.2. 4. Hft. 

Inh.: Umſchau von B,v.Bod, — Marginalien zur Kapitu— 
lation der livländ. Ritterichaft vom 4. Juli 1710, (Schl.) — ®.v. 
Bod, ein Papit des 19. Jahrh. ald Rächer der Gewiffensfreiheit. — 
Derf., Timotheus Eberhard v. Bock u. feine mostowit, Bewunderer. 
— Die ruff. Preſſe über Preußen u. Deutihland. — Drei qutproteit. 
Zeugniſſe. — Zur balt, Publiciftit. — Zur Geſchichte der balt. Juſtiz— 
Reform. Aus des Herausgebers Delegationsberichten von 1565. — 
Pro Memoria, 








”* 


899 


Revue critique. Nr. 27. 


Anh.: Thor 2 Brunetto Latinos Levnet og Skrifler. — J. Hossack, 
Mary Queen of Scots and her aceusers, — La baronessa di Carini, leg- 
gen storica con discorso e note di S. S. Marino. — 9, Kinge, Ge 
ihre ber deutſchen Nationalliteratur. 2. uf. — Varictös. (Beaumarchais 
en Allemagne,) 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 30, 
Inb.: Die Stimmung in Deutibland. — Das 2 KRaiferreic im Lichte der frana. 
Geidichtefhreibung, 1. — Lord Glarendon u. das jepige engl. Miniſterium — 
Boltaire von Straͤuß. — Literatur. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 191 — 196. 


Inb.: Pebendbitder von K. Gutzkow. — Syriiche Briefe. 4. (Schl.) — Die Bab- 
len in den B. Staaten. — Zur Geſchichte der deutſchen Univerfitäten. — Zur 
deutſchen Kirchenirage. — F. Becht, zut Rumftliteratur. — Die Boeniſche Bahn 
und die Bellendung der Alpenbahn. — Die Kurfürſtinnen u. Königinnen auf 
dem Tbrone der Soheniollern. — Neue Weltſtraßen. — Adolf Holkmann'd altd. 
Grammatif, — Die biftorifd-frit, Schiller-Ausgabe, 6, Theil. — Die Bölter- 
manderungen in Atrien. — Mündener Runft. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1412, 


Inb.: Der Kriegfall. — Ainanzrarh 2.9. Niedinger. — Die Mauſoleen von Sol- 
ferine u. San Martin, — Briefe aus Amerifa, 2, — 3.93. Weber's „Is 
ftrirte Belumpbeitsbücher”. — G. v. Weber, Militärtelegrapbie, — Die erfte 
Berliner Bierdeausftellung. — ine Indranerverutation in Waibingten. — 
Bom Büdertiid, 


Mätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg.v.Nud. Gott halt. Nr.30, 


Inb.: Tb. Paur, gur itallen. Literatur. — Grm. Kattner. Nuhland und die 
deutſchen Dftieenrovingen. (Berti) — 
Buͤchertiſch. — Feuilleton. — PBibliograpbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 30, 
Inb.: 9. Dünker, Schr, Minna Herzlich u. die Wabivermanpdtichaften, 3, — 
Götter u. Bögen. — Die danlſchen Boitsbodihulen. — Die Meditihreibung 
des Namens der Jungfrau von DOrleand, — Italieniſche Jugendſchriften. 

Ein Lebenebild Waihington Irvings. 


Buch der Welt. Nr. 3, 1871. 
Inh.: G. Hittl, um Thron — (Gortſ.) — Wurm, Ärztl. Laſenbrevier. — 
W. Lorb, ein Deutfher Pionier. — Werd. Pflug. vas Treffen von Wäre 
Champenoiſe. — 3. Zurgenjem, am Vorabend. (sorti.) — 6. Heinhers, 

die Bergſchmiede. — Aus allen Welttbeiten, 


Gartenlaube. Nr. 30, 

Inh.: 2. Shüding, die Thurmidmwalbe, (Forti.) — 

tirte” Pünerlichfeit auf der Bühne. — 

rlaner. (Schlus.) — ine beängftigende Biertelſtunde. Aus dem Seetagebuche 

des öfterr, Seeofficiers 8. in Foggla. — B. Müller von Königswinter, die 
letzten Zage eines Verurtbeilten. — 9. Schmid, der Bergmirtb, (Forti.) 


Daheim. rd. 0000000 


Inh: 56. Thar au, Leidenſchaft u. Liebe. (Aorti.) — 6, Winter, der Menſchen ⸗ 
from nad Amerika ſonſt und jekt. — Fr. Salegel, Afienftudien. 3. — 











®. Kaliſch, die „talen- 


Prinz Leorold von Hohenzollern + < igmaringen, — 
In Diatovar. 


Berliner Revue. 62. Bd. 1. Heft. 
Inb.: #r, v. Krane, die Nahbarbäufer, (Borti,) — Das vormals ſchleſ. Fürſten · 


tbum Severien. — Das 2, reuid. Regulativ für das K. Preun. Bandessconomie- 
Golegium, 4. — Zur Waldſchutztrage. — Bom militär. Verdienſte u. Brüd, 3, 


Das Ausland, Nr. 29. 


Inh: Ernft Haedel’s natürl, Shöyfungtneihicte. 1. — Fr. Spiegel, die My- 
thologie der Bedas. — Die amerit. Zeitungen, — Die neueften reichen Stein- 
ialafünde im preuß. Staate. — Der Schaupla 
— Die Lage der franz, Arbeiter. — Kleinere 





der legten Auftände in Kreta. 
ittheilungen. 


Die Natur. Hrsg. von O. Ulen. K. Müller. Ar. 30, 


Inb.: D. Ule, die Inftruction für die zweite deutſche Rordrei-Erpedition. 2, — 
R. Müller, Dokumente über Tieffeeſorſchungen. 4, Unterfubungen von Your 
taled. — 2,5018, die Iniel Bottöfa-Sandd, Naturmwifjenidyaftl. Erine. 3, 


Vorlefungen im Winterfemefter 1870/71. 
2. Leipzig. Anfang: 17. October. 
1. Theologiſche Facultät. 

‚Pf. ord. Lutbardt: Dogmatif; Evang. Joh.; dogmat, Ges 
ſellſchaft; dogmat. Uebungen der Lauf. Predigergei. — Kahnis: 
Kirchengeichichte, 2. Th.; Reformationsgeſchichte; Sumbolif; tbeol. 
Geſellſchaft. — Lech ler: Kirchengeſchichte, 1. Ih. — Delipfh: 
bibl. Theologie des A. T.; Pſalmen; Uebgn. des erſten Hebraicum 
der Lauf. PredigersGef. — Fricke: Hebräerbrief; Dogmatik, 2. Th.; 
über die Unsterblichkeitsfrage; exeg. Gefellfh. des A. u.N.T.; Lauf. 
Predigergef. (bibl,-theol. u. homil. Abtb.). — v. Tifchendorf: 
evang. Synopfe. — Baur: Syſtem der praft. Theol.; Bud Hiob; 
über das Buch Hiob, Dante's divina commedia u. Göthe's Fauit; 
bomil. Section des Sem. für prakt, Theol. — Hölemann: fat. 
Auslegung der drei Paftoralbriefe; un. Verein des U. u. N. T. — 
Hofmann: Einl, in das N. T.; Pädagogik u. Geſch. derfelben; 
fatedh. u. vädag. Section des Sem. für prakt. Theol, — Pf. extr. 
Schmidt: bibl. Theol. des R. T.; evang. Katechetik; Brief Jacobi; 
fatedh, Geſellſchaft u. katech. Uebgn. d. Kauf. Predigergef. — Prdoec, 

















5. Pröble, Reifeliteratun. — Bem | 


D. Funke, die Diäterif_der Vegeta | 
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Brockhaus: neue Kirchengeſch. bis zur Gegenwart; kirchl. Artix 





eim Biſchof Stroßzmahet 


Uebungen für Fortgeſchrittenere. — Coccius: Hlinif für 


' Klinifer. — SchweiggerSeidel: mikroſt. Uebgn.; über Eu 


logie. — Müblan: naderil, Propbeten, Beſchreibung des hil 

Landes; exeg. Geſellſch. (U. T.u. N. T. Abtb.) — Kaupib: Geil; 

exeg. Geiellih. des A. T. — Schürer: Nömerbrief; Epbeieinn; 

exeg. Geſellſch. des N. T. | 
IL. Juriſtiſche Faculrät. 

Pf. ord, Heinze: Strafredt mit bei. Berückſicht. d. Am, 
Strafgefegbuches; Rechts- u. Staatspbilof. (Maturredht) ; Wölkens, 
— v. Waͤchter: Pandekten, mit Ausſchl. d. Familienrechte ı. ür 
rechts (nach Arndts); ausgew. Kehren d. Paudektentechte. — Sit: 
nem, u. ſächſ. Erbrecht; Quellenkunde des röm, Rechts, 2. Abt -| 
Djterlob: ordentl. u, ſummar. Givilproceh; Givilproceppraftm; 
Referire u. Decretirkunſt. — Müller: k. —F Privatrecht nie d 
leitung d. büͤrgerl. Geſetzbuchs, I Tb. (allg. Lehren u. Immo 
ſachentecht); k. ſachſ. Erbſchaftsrecht; Prakticum für fäcf. Prisum 
— v. Gerber: deutſche Staats⸗ u. Rechtsgeſchichte; Kirchentesn— 
Schmidt: Inſtitut. d: röm. Nechts; Familien- u. Erbrecht als ind 
der Pandekten; innere Gedichte des röm. Rechts. — Arierbers 
dentjches Privatrecht mit Einſchl. d. Lehn⸗ Handelds u. Mechielräs; 
deutiches Staates u, nordd, Bundesrecht; kirchenrechtl. @eicis.— 
Kunpe: rom. Rechtsgeſch. nebit röm. Civilproceß; Exregeticum üb. 

ew. Digeitenitellen; ciwilüt. Literärgeſch. d. 12.—19. Jabrb.; teuide 
andelsredit (mit Einſchl. d. Wechfel«, Scesu. Aifecurangrechre); cm 
Geſellſch. — Schletter: gem. u. ſachſ. Griminalprocep; tur 
Berwaltungsrecht; —— verwaltungsrechtl. Prakticum mt 
bungen im Referiren aus Berwaltungsakten. — Pfſ. extr. Z ill: 
d. gem. in Deutſchl. geltende Kirchenrecht; Craminatorium (lat, i 
das röm, Recht, ſowohl Juſtitut. als Pandekten. — Weiete: da 
recht. — Hoͤck: diſch. Privatrecht; Handele« u. Wechſelrecht; Sad 
ſpiegel. — Götz: Wechſelrecht; Pandekten-⸗Obligat.⸗ u. bez. Erb 
(nach Wunſch Examinatorium). — Boigt: Inſtitut. m. rom. Rei 
eſch.; Encyclop. d. Rechtes. — Niffen: gem. n. ſachſ. Strafrtet 
— u. Relatorium d. gem. fühl, Civiſproceſſes. — Spranit 
deutſches Strafrecht, mit bei. Berũckſicht. d. nordd. Strafgeichhe 
Enchel. d. Rechts; Beſprech. von Straftechtsfallen, in ſtraftedt 
ftrafprocefiualifcher Beziebung. — Lueder: Strafrecht, dit. 
norddentiches nacı dem nordd. Strafgeſetzbuch; gem. u. jäcr. 
proceh; Yandwirtbichaftsrecht. 
1. Medicinifhbe Racuität. 

Pf. ord. Thierſch: chirurg. Klinik; Chirurgie, 1. Ib. — 0 
Weber: Eingeweidelehre; Demonitr. in d. topvgr. Anatomie,waz 
praft. Uebgn. — Radius: Pbarmafognofie; öffentl. u. priv. Gum 
— Wunderlich: medic, Klinif; Patbol, u. Iberapie d. acuten © 
tbeme. — Grede: geburtsb. u. yunäfol. Klinik u. Polithmit; 
Sei Operationen mit Einübung derf. am Phantorck; schw 

emonftrationen. — Wagner: fper. pathol. Anatomie, patbel.t 
Uebungen; Arbeiten im pathol. Inſtitut; medic. Boliktinit, — ® 
wig: Pbufiot, des Nervenjvitems; phyſiol. Beiprechungen; 





































frankb.; üb. opt. Febler d. Auges u. deren Unterſuchung; üb. © 
Augapfelkrankh. — Czermak wird fpäter anfündiaen. — Vraw 
pathol. Anatomie u. Phyſiol. der Haustbiere, 1. Ib.; "Hmatent 
Haustbiere. — PT. extr. Bod: yatbol, Anatomie; patbol. 
u. phyſikal. Diagnoſtik. — E. F. Weber: Knochen- und Bänden 
Muskel⸗ u. Sefäßlebre; Prävarirübungen. — Sonnenfalb: 

ärztl. Prokticum; gerichti. Medicın; gericht. Pſychelogie. — Eat 
vergl. Anatomie; vergl. Knochenlehre; Anatomie u. Phyfie 
Hausthiere. — Winter: Einl. in d. Studium d. Medicin; Re 
kunſt, nebſt Weberficht der wichtigiten Arzneimittel. — Germ 
über Frauenkrankh. — Hennig: Exraminatorien über Geburtet 
Phantomübgn. — Reclam: öffentl. Gejundheitspflege mit © 
menten; Klimatologie u. Bäderlehre; bugiein, Arbeiten. — Re 
Phufiologie des menſchl. Spradorgand; Poliflinif für Sch 
Kebikopfkrante. — Schmidt: dirurg. Pofiflinit; birura. % 
am Lebenden. — Braune: topoar. Anatomie; Bröpari 


u. Gebrauch des Mifroffope. — Thomas: Min. UnterMuchun 
——— aus d. phyſikal. Diagnoſtik; Dittriftsrelifiinit. — F 

eißner: gerichtl. Geburtskunde; tbeoret. u. praft. Dperatie 
für Geburtsbelfer, — Kübn: einzelne wicht. Gay. der ei 
der Syphilis. — Haake: über chron. Metritis; Gimübg. ae 
Operationen am Phantom. — Huppert: pbyfiol. Chemie; 
dem, Prakticum, — Naumann: allgem. Pbarmafologie n. F 
lehre; üb. phyſikal. Heilmittel. — Hagen: otiatr. Poliktinif; 
Otiatrik; Nhinoskopie. — Wendt: die wichtigſten Kranfı 
Gehörorgans; otiatr. Meban.; Anleit. zur Unterſuch. Des 9 
Kehlkopfes; Poliklinik für Obrenkranfe. — Friedländer: 
des Kindesalters. — Kormann: Repetitorium für praft, 2. 
Geburtshilfe. — Wenzel: Repetitorium d. gefammten firtems 
tomie des Menihen; Anatomie des Gehirns u. Rükenmarf 
Borträge für Nichtmedieiner. — Siegel: öffentl. u. priv. 
Daus u. Sewerbebugieine; Nepetitorium der Staatsarz 
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ubner: Pereuffion u, Anscultation , Hin. Propädentif; jvec. Path, 
Iberavie der lokalen Krankh. — Bayer: Repet. über allgem. u. 
„ vatbol,. Anatomie, mit Demonitrationen; pathol. Secirübgn. — 
fner: pbyſiol. Chemie; phoſiol⸗chem. Prakticum. — Müller: 
e die Wärme; ausgew. Gay. aus der mathem. Phyſik 

IV. Pbiloiopbiihe Aacultät. 

Pf. ord. Brodbaus: Fragmente des Rämäyana in Benfew's 
eifritchreitomatbie; Bbagavad-Sitä (n. Schlegel-Laſſen's Ausg.); 
mm. d. Zendfpr. u. Erkl. von Jujti's Ghreitomattie.— Drobil dh: 
bologie; Ab. Kant's Prolenomena zu jeder künftigen Metapbufit. 
Fech ner: Vorſchule der Aeitberit. — Fleiſcher; Erkl. d. Koran 
Beidhawi; arabiſche Syntax (Fortſ.); perl. Syntax (Aurti.); 
. Syntax (Fortſ.); arab. Geſellſchaft. — Roſcher: prakt. Natios 
tenomit n. Wirthſchaftepolizei; Finanzwiſſenſch.; vergl. Statis 
u. Staatskunde der europ. Staaten (allg. Ib) — Wuttke: 
6. der Römer bis zum Uebergang der Republik in Monarcie; 
x. Sem. (bitter. Hälfewiſſenſch. u. Kritit). — Hankel: Phyſit, 
b., (Electricität, Magnetiömus u. Wärme); mathem. Theorie der 
me. — Alog: Gicero de natura deorum* nebit Einleitung über 
ro's philoſ. Schriftitellerei; Terenz Adelphi (lat.) in feiner pbilol. 
satgejellich.; im Seminar Briefe des Horaz 21. — Zarnde: 
ſche Gramm. mit Uebgn. im Gotiſchen; Njaleſaga; deutiche Bes 
haft. — Dverbed: griech. Aunitgeih.; ardäol. Geſellſchaft. — 
send: Logik m. Metbapbufif nebit Eint. in die Pbilofopbie und 
eiopäd. Weberficht; Neberficht über die Geſch. der Pbilofonbie feit 
t, insbei. das Syſtem von Krauſe; allgem, Staatslchre, Vers 
mas u. Verwaltungepolitik, mit Einſchl. d. Polizeimilfenich. ; philoſ. 
Aſchaft; ſtaatswiſſenſch. Geſellſchaft. — Gurtius: griech. Gram— 
tz arammat. Geſellſchaft; im Sem. Euripides Irhigenia i. T. ꝛc. — 
fius: Geſch. d. Pädagogik, 1. Th.; allgem. Didaktik; pädagog. 
. Grakt. Uebgn. u. Vorir. über Methodit). — Ebert: Einl. in 
vergl. Studium der roman, Sprachen; provenzal. Grammatik, 
: Ertl. von Bartſch's Ghreitomatbie provengale. — Ritſchl: die 
tigiten Lehren der fat. Grammatik; Aeſchylus Prometheus u. lat, 
sutationen in d. philolog. Sorietät; im Sen, Plautus' Irinums 
#.— Kolbe: organ. Erverimentalhemie; praft..chem. Uebgu. u. 
riuchungen. —Boigt: griech. Gejch, bis auf Alexander d. Gr.; d. 
ılter Luthers u. Karls V; biſtor. Geſellſch. — Scheibner: üb, 
Integrale; üb. die bupergeom, Reihe. — Schent: Experimen 
wfiol.; über folfile Pflanzen; Uebgn. u. Arbeiten im bot. Labo— 
um. — Bruhns: Bahnbeitimmungen v. Gometen u. Planeten; 
inige Gap. aus d. phyſ. Atronomie, bei, üb, ine. Störungen. — 
mann: Theorie d. Potentiales; juntbet, Geometrie. —Yendart: 
. Anatomie; Zool. d. Wirbeltbiere; zool⸗zootom. Prakticum. — 
mener: ala. Grundfäpe d. Ader: u. Pflanzenbaues; Wiejens 

Anban d, Handelsgewächje; landwſch. Gonveriatorium u. Sem. — 
bi: leichtere Stellen in Arnold's arab. Gbreitomatbie; Erkl. d, 
Aakat; for. Grammatit. — Pff. extr. Nobbe: Taeiti Agri- 
; Taec. Annalium lib. XIV. (Nero); Horat. Odd. Sapphicae. — 
"bach: Elemente d. Mechanik u. Majchinenichre; Elemente der 
wetrie u. Trigonometrie. — Jacobi: allg. Yandwirtbicaftslebre 
-iebslehre): Einl, in d. Studium d. Gameralwilfenfch,; landwſch. 
nifationsgefh.; logifchsetumol. Einführungen in d. naturbejchrei: 
» Bedeutung jog. naturgeihictl. Namen od. ſprachl. Tonbilder. 
send: Geh. Deutihlands 1555—1648; Geſch. d. Abendlandes 
2. Böllerwanderung bis anf Karl d. Sr. — Fripice: gried,s 

Metrif, nebit Ueban.; Horaz' Satiren; griech. Geſellſchaft; Lauf. 
igeraefellibaft (Aristot, Ethica ad Nicomachum), —bermann: 

in d. Pbilofopbie m. Logik; Aeitbetif; vergl. Daritellung u, 
2 d. wichtigiten neueren pbilef. Syſteme. — Knov: Agriculturs 
e; we Sig Chemie für Landwirtbe; diem. Prakticum. — Minds 

Seid. der ag re Nationalliteratur ſeit Klopitod bis zu 
sa’® Tode; die Entitebung der homer. Gelänge; Geſellſchaft für 
„ Mebungen in dentiber Sprache. — Ziller: Logik u. Metar 
°- Religionsphiloi. (Schluß); pbilof. Geſellſchaft; yadaa. Sem. — 
ein: Gymnaſialpädagogik; pädag. Seminar. — Brandes: 
tSaltertbümer der röm. Republik; Geh. Europa's im Refor— 
mözeitalter; germanift, Geſellſchaft (Geſch. u. Staatsaltertbümer 
ſchlands in d. Hobenftauffenperiode). — Biedermann: dentiche 
ergeih. vom 30jähr, Kriege bis zum Ende d. deutſchen Neiche; 
be Yiteraturgeich. von Leibnitz n. der zweiten fchlefiiben Schule 
a Scyellings Raturpbilof. u. jur romant. Schule; neueite Geſch. 
1848 bis zur Gegenwart. — Hirzel: Pharmacie (anorganifche 
rate). — Zöllner: pbyfifal, Uebgn.; Meteorologie. — Seydel: 
ionspbilof. oder Philofopbie d. Chriſtenthums; die diſche. Phi⸗— 
yie in d. legten 4 Jabrzehnten; vbilof. Geſellſchaft. — Püdert: 
Geſchichte; Uebgn. an Quellenfhriftitellern zur Geſch. d. Staufer. 
rnbaum: allgem, Thierzucht; Fertigung von Ertragsanfchlägen; 
e Geld. u. Literatur d. Landwirtbfchaft. — Hildebrand: diſche. 
turgeſch. d. 18. Jabrb.; Erkl. d. mittelhd. Gedichts vom Meier 
brecht; diſche. Gefellichaft. — Knapp: neuere Statütif; Anwens 
der Mathematik auf Berölkerungsftatiitit. — Lipſius: Thufys 








dides lib. II; gried.santiquar. Geſellſchaft. — Ebers: Erkl. d. Dent⸗ 
mäler d, alten Aegypten; Schrift u. Sprache d, alten Aeaupter. — 
Lestien: veral, Grammatik des Deutiben, Slawiſchen, Litauiſchen; 
Grammatik der oberlauf.swend. (oberforb.) Sprache; Uebgn. im Lefen 
u, Erklären altflam. Zerte. — Prdoce. Kerndt: Agriculturchemie; 
chem. Technologie; prakt. Nationalölonomie, — Weiste: Meteoror 
fogie. — Delitjcd: Metbodif d. geograph. Unterrihte. — Paul: 
die mufifal. Rbythmik d. Griechen, vergl. mit d. modernen Rbythmit; 
die Juſtrumentalmuſik u, ihre Meiiter. — Mayer: analyt. Geometrie ; 
über die vartiellen Differentialgleichgn. 1. Ordng. — Frank: lebers 
blid über die Botanik für Pädagogen; Naturgelch. d. niederen Pilze; 
Iandwirtbichaftl. Sämereifunde. — vonder Mübli: Elaiticitäts- 
theorie; über die budrodynam, Gleichgn.; mathem.-phyſikal. Uebgn. — 
Gredner: Mineralogie; mineral.sgeoanoft. Prakticum. — 2otb bes 
urlaubt. — Riegel: die architekton. Style u. Stolarten in geicichtl. 
Folge; kunſtgeſchichtl. Uebgn. — Win diſch beurlaubt. — Garitan: 
jen: unorgan, Chemie; qualit. u. quantit, Analyfe u. Titrirmetboden.— 
Schuchardt: Boccaccio's Decamerone; über Bulgär- u, Mittelfatein; 
Walachiſch. — Lectt. Dr, Fürst: Auch Hiob; Geſch. der bibl, Lite 
ratur, — Dr. 16 allgem. Muſiklebre; über d. gregoriau. Kirchen: 
gelang; liturg. Geſangübungen; Univerſiläts ⸗Geſangverein. 


Ausführlichere Kritiken 


erſchtenen über: 
Astrue, hist. des juiſs. (Gräß, Mir. 7.) 
Baguenault de Puchesse, Jean de Morvillier, (Bon T. de L.: 
Rev. er. 26.) 
Bipius, Todesftrafe. (Bon H. Hebel: Proteſt. 3. 28,) 
Blümmer, de Vulc. fig. (Bon W. C.: Rev. er, 26.) 
Brennedfe, Donaureiſe. (Von Schwider: A. Lit3. 28.) 
ten Brink, Chaucer. (Bon R. Pauli: G. g. U. 26.) 
Casorati, teoria delle funzioni di var. compl. (Bon J. Houel: 
3. f. M. u Pb. 4.) 
Celler, types pop. (on Gampardon: Rev. er. 26.) 
Chaigniet, vie de Socrate. (®on X: Ebv.) 
Goquerel, Umgeftattungen. (Bon F. Brandes: G. g. U. 26.) 
De pontif, infallib. (Bon Ginzel: R, Litbl. 15.) 
v. Dechen, Rheinvrovinz. (Bon Nöggerath: Ausland 2%.) 
Delff, Dante. (Bon Dr. St.: A. Lit.+»3. 28.) 
Drevdorff, Pascal. (Bon A. %.: Natg. 327.) 
Ellendt, lex. Soph. (Bon Tournier: Rev. er, 26.) 
Gerlaud, Völker der Südfee. (Bon Liebrecht: G. a. A. 25.) 
Grafer, Nordd. Seemadt. (Bon 30: Mil.»Lit.»3. 7.) 
v. Güldenftubbe, Pneumatologie. (Bon M, Perty: Bl. f. 1.11.28.) 
v. Hartmann, Pbilof. d. U. (Bon Michelis: R, Litbl. 15.) 
Hafe, die Koburger. (Bon rb.: A. N. 3. 190.) 
Par, Plutarchi Aristides et Cato major. (Bon 9. Sauppe: 
9. U. 26,) - 
Hirſchel, Recht der Renierungen,. (Bon v, Schulte: R. Litbl. 15.) 
Holgmann, Bunien’s Bibelwerk. VI. (Bon 9. E.: G. g. A. 25.) 
zu, Kunſt. (Bon Thalhofer: R. Litbl. 15.) 
elle, Otfrid. (Bon Lindemann: Ebd.) 
v. Kirdmann's pbilof. Bibl. (Bon Y: Rev. er, 26.) 
Köbler, yoluchrome Meiſterwerke. (Bon W. Lübke: A. A. 3. 186,) 
Mamiani, nuovo diritto. (Bon S. ©.: A. A. 3. 189.) 
Petermann, Golfitrom. (Ausland 28.) 
Pfannenſchmid, Weibwaſſer. (Bon „tl: 3. Litbl. 24.) 
Pitrö, canti pop. sieil. (Bon Liebrecht: G. g. U. 25.) 
Reform d. vreüß. Verfaſſung. (N. Pr. 3. 162.) 
Salomone-Marino, la baronessa di Carini. (Bon Liebrecht: 
®. 9. A. 26.) 
Screnkel's Bibellericon. (Bon D.: Prot. 83. 28.) 
Sclopis, le eard. Morone. (Bon Zourtual: G. g. A. 25.) 
Vilmar, Lehre vom geil. Amte. (Bon Dr. Brandes: 3. Litbl. 24.) 
Meis, neue Edda. (Von Dr. H. Meurer: U. Lit.»3. 28.) 
v. Wyß, Beitr. 3. ihm. — 2* (Bon Meyer v. An.: G. g. A. 26.) 
Zirnaiebl, Studien. (Bon R. Doehn: Bl. f. I. U. 28.) 
schokke, instit, aram, (Bon Guyard: Rev, er. 26.) 


Widtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 

Barthélemy, A. de, la Campagne d'Atula, invasion des Huns 
dans les Gaules en 451. (72 p. 8.) Le Mans, 

Broglie, duc de, vues sur le gouvernement de la France, 
ouvrage inedit, p. p. son fils, (IXXVII, 372 p. 8.) Clichy. 
T fr. 50 e. 

Celler, L., etudes dramatiques. Les types populaires au théütre. 
(IV, 212 p. 12.) Saint-Germain, 

Dunand, T. une revolution en medeeine par des connaissances 


Fu 


903 


— 1870. — Literarijdes Gentralblatt — #32. Juli 30. — 








nouvelles sur le foie, ses maladies etc. (Xl, 355 p. gr. 18.) 
Saint-Germain. 3 fr. 50 e. s 
Gilles, J., campagne de Marius dans la Gaule, suivie de Marius, 
Marthe, Julie, devant la lögende des saintes Marie, (220 p. $., 

carte et 4 pl.) Marseille. 


Lehr, E., l’Alsace noble, suivie de: Le Livre d’or du patrieiat 


de Strasbourg, d’apres des documents authentiques et en grande 
partie inedits. 3 vol. (XXIl, 1344 p. 4., 56 pl. hors texte et 200 
vues et portr. dans le texte.) Strasbourg. 220 fr.; cartonne en 
toile, 225 fr. 
Mariette-Bey, A., Abydos, description des fouilles exécutées 
sur l’emplacement de cette ville. T. 1. Ville antique. Temple 
de Seti. (98 p. fol., 83 fig. et 53 pl) Paris. 
Mouton, colonel, la Transportation en Afrique. 
par E. Tenot, (XI, 274 p. 18.) Sceaux. 3 fr. 
Italieniſche. 
Azeglio, M. d', lettere a Giuseppe Torelli con frammenti dello 


Avec preface 


stesso in continuazione dei miei ricordi, pubblicate per cura | 


di C. Paoli. (XVI, 452 p. 16. con facs.) Milano. L. 4,50. 
Bozoli, G.M., listmo di Suez. Lavori storiei e statistiei. ($0 p. 
8.) Ferrara. 


Bracei, Fr., memorie storiche intorno al governo della Sicilia 
dal 1815 al cominciamento della dittatura del generale Gari- 


baldi. (220 p. 16.) Palermo. L. 2. 

Frascarelli, Ab. Cav. G., iserizioni francesi e belghe, le quali 
esistono in diversi luoghi di Roma, raccolte e pubblicate, 
(XXV, 667 p. 8.) Roma. 











Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgethellt von der Antiquariats- Buhbandiung Airchhoffu. Wigand.) 

Beſold in Erlangen. Ar, 16, Gedichte. 

Gonrad in Gotha. Nr. 133. Rechts- u. Staatswiljenicaften. 

2emperg in Aachen, Nr. 3. Bermifchtes, 

Schimpff's Buchh. in Trieſt. Nr, 2. Vermifchtes. 

Schmidt in Halle. Nr. 318. Literatur, 2. Abth. 





Troß in Paris. Nr. 6. Vermiſchtes. 


YNadridten. 

Der Pfarrer Guſtav Adolf Diepih in Böblingen bei Stutt: 
gart ift zum Profeffor der ſyſtematiſchen Theologie in Bonn ernannt 
worden. 

Profejior Dr. Windſcheid in Münden bat einen Ruf nad 
Heidelberg erhalten. 

Profeſſor Dr. Heinzerling in Giehen ift zum ordentl. Xehrer 
an der polvtechnifhen Schule zu Aachen ernannt worden. 

Dr. Leo aus Greiz bat fih an der al. ſachſ. Foritafademie in 
Tharand als Privatdocent für Forſtwiſſenſchaft babilitiert. 

An der Lemberger Univerſität ift der außerordentl. Profeſſor Dr. 
M. Kabat zum orbentl. Profefior, die Privatdocc, Dr. Gryziezki 
und Dr. Bietaf zu außerordentl. Profefforen ernannt worden. 


Die tbeolog. Facultät in Münden bat dem Domcapitular U. 
re in Augöburg das Doctorat der Theologie honoris causa 
verliehen. 


Dem Sanitätsrath Dr. Tobold zu Berlin ift der Aal. Kronen» | | 


orden 4. Claſſe verlieben worden. 


Am 20, Juli F in Berlin der berühmte Augenarzt Prof. Dr, 
Albrecht v. Gräfe im 42. Lebensjahre. 


In der öffentliben Sigung der Afademie der Wiſſenſchaften 


zu Berlin am 7. Juli wurde der Steiner'fche Preis von 600 Tbir. | | 


dem Prof, Schläfli in Bern für zwei Abhandlungen über die Ober» 
flächen 3. Grades zuerkannt. Bon den beiden —— Raten der 
Boppſtiftung iſt die von 300 Thlr. dem Prof. Whitney in News 
Haven, Connecticut, für feine Bearbeitung des Tailtiröya Praligäkhya, 
die von 150 Ihlr. dem Dr. W. Thomſen in KHopenbagen für feine 
Schrift über den Einfluß der germaniſchen Sprachen pe die finnische 
lappiſchen zuerkannt worden. 

Dr. Robert v. Mayer in Heilbronn bat von der Afademie der 
Miffenihaften in Paris für feine wiffenichaftl. Verdienſte den großen 
Preis Poncelet von 2000 Arancs erbalten; den Montvons Preis in 
gleichem Betrage der Tübinger Profeffor Dr. 9. v. Luſchka. 


ee — | 





Quittung. 

Noch find eingelaufen für die Nachgebliebenen des Prof. Sara 
in Ghriftiania: von Dr, Lambeck in Stralfund 1 Thlri, von Prof. 
2. in 2, 1 Thlr., im Ganzen alfo (vergl. Ro. 26 S. 748 d. Bl.); 
228 Thlr. 174%, Ser. D. Re. 





eiterariſcht A neigen. 


‚.192] Im Berlage von BWiegandt u. Grieben in Berlin it iq 


‚erichienen und dur jede Buchhandlung zu bezieben: 
Steinmeyer, F. 2. Predigten aus den Teftwergangenen Yh 
(Abichiedsgabe.) 118 


Verlag von Dietrich Reimer in Berlin. ni 
Aubhaltische Strasse Nr. 12. 


SEE-KARTEN 


der deutschen Nordsee-Kis 


nach den neuesten Peilungen und Beobachtu; 
i herausgegeben vom 
Marine-Ministerium. 


7 Blätter. 
Inhalt: 





Blatt I: Die deutsche Bucht der Nordsee. Generalk 
des südlichen Theils der Nords# 
4 Sectionen. Maasstab 1:300,000, 18%. & 
2 Thlr.— Aufgezogen auf Papier 2 Thlr. 153 
Blatt II: Ostfriesische Inseln. Westlicher Theil ni 


Emsmündung. Maasstab 1:100,000. 1 
Preis 1 Thir. 10 Sgr. 

Blatt 111: Ostfriesische Inseln. Öestlicher Theil mit) 
und Wesermündung. Maasstab 1:10 
1870. Preis I Thlr. 10 Sgr. 

Blatt IV: Specialkarte der Eider. Maasstab 1:50,000. | 

Preis 1 Thlr. 

‚ Blatt V: Debersichtskarte der Schleswig - Holstein 
Westküste, Nördliches Blatt. Maasstab 1:1@ 
1869. Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 

Blatt VI: — do. — Südliches Blatt. Maasstab 1:! 
1869. Preis 1 Thlr. 10 Sgr., } 

Blatt VII: Debersichtskarte der Jade-, Weser. und 
mündungen. Maasstab 1:100,000, 3. 
1870. Preis 1 Thlr. 10 Ser. 

x Die Blätter 2—7 sind auch aufgezogen 

Papier mit Preisaufschlag von 8 Ser. pre 
zu bezichen. | 


3” Zu Blatt I gehörig: 


der Leuchtfeuer an der den! 





Verzeichniss 


9 Nordsee-Küste. Herausg. vom Marine-Miuister 


1870. Geh. Preis 5 Sgr. 
€5” Zu Blatt I, V, VI, VII gehörig: ı 


Der norddeutsche Lootse. Segelanweisung zur Ber 
der Karte der Jade-, Weser- und Elbmündung «a 
Schleswig-Holstein’schen Westküste. Herausgegebe 
Corvetten-Capitain Grapow. Cartonnirt. Preis i0 


Karte der Kieler Foerde. Heraus 
| vom Marine-Ministerium. 2 Blätter. Ma 
1:10,000. 1870. Preis I Thlr. 10 Sgr. — Aufga 
auf Papier 1 Thlr. 25 Sgr. 


— DURCH ALLE BUCHHANDLUNGEN ZU BEZIEHEN! - 


Antiquarifcher Büderverkehr. 
K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Po 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher W 
Cataloge gratis und franco., 
H. F. Münster’s Antiquariat in Verona, via 


Lager seltener und werthvoller Werke aus allen 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. | 











Cataloge gratis und france. 


Drud von W. Drugulin in Peipzig. 


Literarisches 


für Deu 


Nr. 33. Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


Centralblatt 


tſchland. 
11870. 
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verlegt von Ednard Avenarins im Leipzig. 














Eriheint jeden Sonnabend. 


os 6, Anguft. eir- 





Preis vierteljährlid 2 Xhlr. 
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ver, Arofteigefchichte. 4. Nuflage, 
enterff, Pascal. 

Ereitiäpte, bifterifche und polittihe Aufläge, R. &. | 
Theile, 

atame, ber deutſche Arieg von 1866. 1. Band, | 


| 2 


4 a i 
errtich⸗ Aampie im Iahre 1966, 5, Band. —— nn 0 


Idenbad, bie Geſtaltung ber Erdoberfläche, 


Cheologie. 


'er, Dr.H, A. W,, kritisch - exegetischer Kommentar über 
is Neue Testament. Dritte Abtheilung. Göttingen, 1870. 
ındenhoeck u. Ruprecht. (VIII, 572 8, 8.) 2 Thlr, 


.d. T.: Kritisch-exegetisches Handbuch über die 
»ostelgeschichte. Vierte verb, u. verm, Auflage. 
Ref. bat fi) eben an anderem Orte mit diefem Commentar 
eitläufig auseinandergefegt, um nicht gern ſich bier auf die 
te Referentenpflict einem längſt befannten Buche gegenüber 
ſchranken, d. h. auf ein bloßes Urtheil über ben Unterjchied 
teuen Auflage von ibrer Vorgängerin. Vermehrt hat ber 
feinen Commentar um zahlreiche, faft jede Seite treffende 
re Zujäße, meift lericalifcher und grammatifcher Art, und 
t aud verbeflert wenigftens im Sinne derjenigen, welde 
directe Eoncurrenz mit Lericon und Grammatif für bie 
tlihe Aufgabe eines Commentars zur Apoftelgeihichte an- 
Immerhin möchten Zufäge der bezeichneten Claſſe dem 
noch am meijten von allen Seiten verdankt werben, wäh. 
„B. Bemerkungen, wie fie dem Verf. die neueften Verband» 
n über die Belehrung des Paulus entlodt haben (S. 220 ff.), 
Niemand vermiffen würde. In einigen Fällen bat der 
jeine frühere Meinung geändert, zum Befjeren über diu- 
röa 4, 2. 16, 18, über mposogaxörs; 21, 29 und über 
ert 11, 26, mit zweifelhafterem Rechte über die Conftruc- 
ver legten Stelle und über die von 5, 39. Bei 9, 28 ift 
> der richtige Tert anerlannt und zugleich eine zwar nicht 
entliche aber ganz beadhtenswerthe neue Auslegung bavon 
n, über welde übrigens einige Poſaunenſtöße der Apolo- 
ju erwarten find. Auch kritiſche Ausleger werben ohne 
edie unfchuldsvolle Anſchauung des Vf.'s von ben Reden ber 
lgeſch. durch ein paar ſchwächliche ihm bisher fern gebliebene 
e Anwandlungen über die Rede bes Stephanus (S. 162.) 
t finden. Die Auslegung des 27. Capitels hat der Berf. 
gender neuen, für bas Verftändniß, das er der „Schule 
3* entgegenbringt, und für feinen eigenen Standpunft 
teriftiichen Bemerlung geſchloſſen: „Hätte es mit ber von 
s Schule angenommenen jchriftitellerifchen Tendenz ber 
laejhichte ſeine Richtigkeit, fo wäre diefer mit allen Neben» 
ıden jo ausführliche Schifffahrtsbericht ein zweckloſer Ballaft 
uches. Er redtfertigt ſich aber in der rein geſchichtlichen 
mung de3 letzteren und beftätigt fie“ (S. 557). Allein 


abenburg, Borträge über bie Entwidelungsgefchichte 

ber Gbemie in ben lekten 100 9 E 

2, Wepeifädt, Stupien über Bewaffnung, Ausräflung 
und Belleidung der Infanterie, 

Woinow, über das Berhalten Der Doppelbiſder bei 


Serrmann, Gomvenbium der Arlegechirurgle. 
Maas, triegschirurgiihe Beiträge and em 3,1 


alt: 


Glafon, Plutarch und Tacitus. 

Roh, grieblihe Schutgrammatif. 2. Theil, 
Schmip, ein Macaulay - Gommentar, 1. Hälfte, 
Stop, Drganiiation des Pehrerfeminars, 
Hartung, Beiträge zur Pädagogik. 

Müller, Im Bande ber Denter! 

Voriefungen Im Binterfemefter 1870 — 71: 3. Baſel. 
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| Verf. die Annahme einer dem 27. Eapitel zu Grunde liegenden 
älteren Quelle nicht eriftiert; hinter dem Gerede aber von der 
„rein geichichtlichen Beftimmung*“ der Apoftelgeihichte, die Ea- 
pitel 27 „beftätigen“ foll, verbirgt fi nur die Borftellung, die 
Apoftelgeihichte ſei ein Buch, das nur kindliche Erzählerluft ein- 
gegeben bat, deren Unzurechnungsfäbigleit es verbiete, daran 
Anſtoß zu nehmen, wenn fie fi aud einmal vollitändig ihrem 
Behagen überlafle, und nur mit einer ſolchen Vorftelung wird 
entichuldigt, was im Grunde gerabe für Meyer „zwedlofer Ballaft“ 
ift. Bei jolden Anſchauungen kann aud die außerordentliche 
Oberflälichkeit nicht Wunder nehmen, mit welcher ſich der Berf. 
mit der Abhandlung von Kloftermann über den Reifebericht der 
Apoftelgeichichte auseinandergefegt hat. Die Art, wie ©. 14 die 
Abhandlung von Dort über die paulinifchen Reden der Apojtel- 
geichichte eitiert wird, darf nicht verleiten, darin eine Apologie 
diefer Reden vorauszufegen. Stehen geblieben find die Drud- 
fehler S. 31, 3. 9: 169 ft. 196, ©.78, 3. 12: 1832 ft. 1836, 
©. 145, 3. 11: avenavorro ft. oda dnavorıo, ©. 136, 3. 23: 
23 ft. 32, ©. 199, 83.9». u.:18 fl. 20, ©. 218, 3. 2:7 ft. 
5,3., ©. 243, 3.19: 15 ft. 5. F.O. 





Dreydorff, Dr. Joh. Georg, Pastor, Pascal, sein Leben und 
seine Kämpfe. Leipzig, 1870. Duncker u. Humblot. (X, 462 S. 
gr. 8) 2Thlr. 24 Sgr. 

Mit Dank und Freude legen wir das eben zu Enbe geleiene 
Buch des Herrn Dr. Dreydorff aus der Hand, um nunmehr unfern 
Leſern mit wenigen Worten Mittheilung von demfelben zu machen, 
Der Verf. hat feine Darftellung des Lebens und ber Kämpfe 
Pascal’s in drei Bücher disponiert, in denen er 1. Pascal’s 
Leben (S. 3—112), 2. Pascal’3 Polemik (S. 113—346) und 
3. Pascal's Niederlage (S. 347— 462) beleudhtet. In Betreff 
des Lebens Pascal’3 weicht der Verf. an vielen Punkten von der 
berfömmlichen Darftellung und Beurtheilung defjelben ab, und, 
wie wir glauben, mit vollem Redt. Wenn z. B. nad) trabitionell 
geworbener Annahme das Jahr 1647 als das der „Belehrung“ 
Pascal's bezeichnet wird, jo beweift der Verf. (S. 40 ff.), dak 
in dieſer Zeit bei demjelben nur „ber warme Anflug feines 
erften Eifers für die innerlide Richtung der janſeniſtiſchen 
Frömmigkeit“, welder bald wieder abgelühlt wurde, nachzuweiſen 
ift, und daß feine „Bekehrung“ in eine viel jpätere Zeit fällt. 
Ebenfo zeigt der Verf., wie verkehrt es ift, Pascal in irgend einer 
Zeit feines Lebens als einen (unbewußten) Vertreter des Prote- 
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Gegner befjelben gemwejen und geblieben ift, indem er aud nad) | 
jeiner „Belehrung“ im erfter Linie ein guter, frommer Sohn jeiner | 
Kirche fein und bleiben wollte. Diejes Urtheil über Pascal bes ! 
greift fih, wenn erwogen wird, was ber Verf. an verfchiedenen | 
Stellen feines Buches (©. 31. ©. 446 ꝛc.) ſehr überzeugend dar- | 
thut, dab der Janjenismus an fih mit dem Proteftantismus | 
ganz unverworren und bemjelben gar nicht verwandt, indem er 
weſentlich nichts anderes als eine reflectierte, verinnerlichte und 
vertiefte (Form der ſpecifiſch fatholifchen Frömmigkeit war, welche 
nicht im Anftoßnehmen an einzelnen pofitiven Dogmen, jondern 
in der veränderten, nämlich erniteren Stellung, die das. religidje 
Subject zu den Forderungen der kirchlichen Auctorität einnahm, 
die Quelle ihrer Bewegung hatte. 


In allen feinen einzelnen Theilen läßt das Buch die jolidefte 
Forſchung, eine freie, geiftvolle Auffaflung des Stoffes, und die 
tüchtigſte Berarbeitung defielben bervortreten. Zwiſchendurch 
find ganz paffend einzelne Ercurje eingeftreut, die viel Lehrreiches 
enthalten. Trefflih find z. B. die Ausführungen, welde ber 
Berf. (S. 105) über das eigentlihe Weſen des Ehriftenthums, 
(S. 199) über den Eharalter und die Bedeutung des katholiſchen 
Mariencultus, über Asceſe u. |. mw. giebt. Der eigentlihe Werth 
des Buches liegt indeflen in dem zweiten Buche, welches die Ana- 
lyſe der Provinzialbriefe enthält. Man kann jagen, daß Herr 
Dr. Dreydorff bier eine ganz jelbitändige Reproduction dieſer 
weltgeſchichtlichen Arbeit Pascal's Liefert. 


Wir find in dem Buche auch einzelnen Auffaffungen und 
Urtheilen des Verf.'s begegnet, die wir als verfehlt bezeichnen 
müfjfen. Wir können es 5. B. nicht zugeben, daß, wie ©. 454 
gejagt wird, im Neuen Teſtament die volle Loslöfung des chrift« 
lichen Geiftes vom jüdiſchen noch nicht vollftändig volljogen jei, 
oder daß in der neuteftamentlihen Lehre von der Zurechnung 
fremden Verbienftes eine der Wurzeln der fatholifchen Lehre vom 
opus operatum zu finden jei. Das aber lann nit im Ent- 
fernteften unjre Freude am einem Buche beeinträchtigen, in 
welchem wir die Stimme Pascal’s, den Geiſt des frommen Katholi— 
cismus fi aufs-Neue erheben und — über das gerade jegt ver— 
jammelte Eoncil zu Rom Gericht halten ſehen. 


Theol. Studien u. Ktritiken. Hrög. von 6. B. Hundeshagen u. E. 
Riehm. 4. Heft. 

Inh.: Dieitel, die biblifhen Paralleibilder. — Fauth, über 
die Frömmigkeit. — Bindfeil, Über die Koncordangen, — Grimm, 
über den Namen Matthäus, — Schulze, Broglie, l’öglise et l’em- 
pire Romain, — Bed, Schaff, Geſchichte der alten Kirche. 


Theol. Quartalfchrift. Orsg. von v. Kuhn u. N. 52. Jahrg, 2. D.Hft. 

Inh.: Riep, zur Beleuchtung der Zopograpbie des alten Jerus 
falem. — Birkler, zur Reform der Kirchenmufll, — Jabnel, mos 
ber ftammt der Ausdruck synderesis bei den Scholaſtikern? — All: 
gaper, die altchriſtl. Katinität und die profane Philologie der Gegen» 
wart. 3, Art, — Nolte, fieben mmausgegebene Briefe von Gerhard 
Groote. — Recenfionen. 











Zeitfhrift für Protetantismus u. Kirche. Hrög. von I. Ch. 8. 
v. Hofmann. A. N. F. 60. BB, 1. Heft. 

Inh.: Der evangelijch » Intberifchen u 1, Theil, die öffent: 
lichen Gottesbienite,. (Nürnberg 1870,) — Schid, Janus und Anti 
janusd. — Enders, Saponarola, ein VBorreformator? — Fr. Pfaff, 
die Darwin'ſche Ibeorie. 

Dorpater Zeitſchrift für Theologie m. Kirche. 11.®d.4.Hft. 1969, 

Ind: R. Birgenfohn, Eberhard Gutöleff, Superintendent n. 
Oberpaftor in Arensburg. Eine kirchenhiſtor. Skizze aus der eriten 
Hälfte des vor. Jahrh. — W. Bold, zur Frage nad dem Verfaſſer 
des Hebräerbriefed. — Hollmann, die 35, Livländiſche Provinzials 
Dede. ni Aufruf zur Förderung chrijtlicherefigiöfer Aumit im unterer 

andesfirce, 








Iunh.: 5. Brandes, Staat u, Kirche in ihrem Berhättnig zu einander, (Schl.) — 
—X Entwurf der Weimar, Synodalordnung. — Kirdi. Mittbeiiungen u, 
richten, 
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Proteſt. Kirdhenzeitung. Hreg. von P. W. Schmidt. At. 2, 
Anb.: Bom Conzil. — Proteſt. Flugſchriſften. — Bon den Jüngern heagteen 
MNede gehalten am Grabe Dieſterweg'e — Zwei Jahtteſeſte in pm - 
Gorreipondenzen u. Nachrichten, 


Nordd. Proteitantenblatt. Hräg. vonG. Manchot. 3. Jahr, Ra 
Iuh,: M, Baumgarten, zu dem Programm des Richt Schmweigent, Din 
Send ſchreiben an ben Gerausgeber. — Der enangel, Dierlindener wi ig 
Meder, — N. Barmeifer, Mandalvflen zu ber ri: „Br tatoau 
Gondl ven Ianus*, 


Ihüring. Kirchen » Zeitung. Hrög.von Billig u. Wendel, Artık 

Inb,: Streifiicher, 2. Art. — Entgegnung anf die Denkſchriin — Aut uni 

Gotha. — Audildum. — Der religiöfe u. firbt, Indifferemtigemt an je 

— Zur Airhenveriallimgeitage — Bericht bed Sonodatausiäufs ir he 

Brofbitb, Sachſen · Meimar, — Garbinal Schwarzenberg und Ort ans 
maner, — Kirhl. Rachrichten. — Bchertüich. 


Neue Evangel, Kirdenzeitung. Hreg. von 9. Meßner. Ir. 
Inh.: Die Maſſacte in Peling. — Zrei ⸗Rußland von W. H. Dem - = 
Uoncil. — Urtbeit eines normeg. Lutheraners üb, Hermannsburg DR 
yartei in Schlesewig · Holſtein. — Zur Abwehr. — Gorteiponbenim. 


Allgem. ev.sluther. Kirchenzeitung. Nr, 29, 

Ink,: Weber der Kirche in Ariegszerien. — Die Benugung der Ir (Eis 

Das Bredsen ded Brotes. — Aus Der baierifden Blaly: Der neu Seaard 

ber Proteft. Verein, fein Kampf gegen das apoftol, @lanbenäbrlentin i @ 
Agitationen in Beier. — Kirch. Rachrichten ze, 


Der Sirchenfreund. 4. Jahrg. Rr. 12 u. 13. f 

Inh.: 23. P. Flurt, der Prophet Obadjah. — B. Pascal, von B öliz- 
Stüdelberg, der Airchtuge ſang in Baiel, von Riggentab. — [er 
Rabridten. = 1 





Treitfchte, H. v., hiftorifche und politifche Aufſätze. Neu: d 
2 Theile, Leipzig, 1870, Hirzel. (VIN, 494; S. 498%. 
2 Ihlr. 24 Sur. 
Zwar find die Zeiten vorbei, wo ein großer Theil 
Gebildeten von Heinrich v. Treitfchle nicht mehr mußte, de 
er ein preußiich gefinnter, nit ungewandter Publiciſt ia, 
fehr jein Anſehen geftiegen, verbürgt am gewiſſeſten der 
ftrömende Haß, von dem er, wo nur immer zwiſchen & 
und Königsau der aufftrebende deutſche Staat Feinde it, 
folgt wird. Aber erft die Zufunft wird feinen Werts 
würdigen. Wenn einft das Wert der nationalen Einheit wei 
ift, wird auch der verftodtefte Radicale, welcher heute da 
Nennung diefes Namens ein Kreuz jhlägt, fich mit un: i 
Meberzeugung vereinigen, daß jeit den Tagen Ulrich's v $ 
fold eine Sprade in Deutichland nicht erllungen ift. 9 
von Treitjchle übertrifft E. M. Arndt dur die Fülk 
Kenntniffe, Gent burd den Abel feiner Gefinnung, Ficht 
die Kumft feiner Darftellung. Was zumeift an Hutten gem 
ift feine lautere Wahrhaftigkeit und unerfchroden: 4 
keit, welche auch die Gebrechen der eigenen Partei un 
Schwächen des eignen Volfes mit unerbittliher Strenge 
und mehr noch die tiefe Gluth feiner Leidenjchaft, feine | 
zum Vaterlande, welde himmelhoch auflodernd aud da 
des Kalteſten erglüben macht. Und während im der Regel» 
Leidenſchaft nur das Vorrecht naturwüchfiger Geifter it, 
man fie bier gepaart mit einer einihneidenden Logijchen © 
und einer umfaſſenden gelebrten, ſowohl hiſtoriſchen ni 
wiſſenſchaftlichen wie literarifhen Bildung. Wie jollte ein 
Gehalt nicht im Stande fein, fi eine abäquate Form zu | 
Wir kennen faum etwas Reizvolleres als diefen Wedel 
wiffenichaftlicher Beweisführung und anmutbiger Sci 
von ernfter, tiefeindringender Mahnung und geiftreid ip 
Laune ; durchaus individuell, aber immer mit glüdlicen 
















die Grenzlinie einhaltend, welche den Styl von der Mi 
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heidet, arbeitet jeine Darftellung erfolgreich auch an der Weiter- 
ildung der Sprade. 
Den Lejern der „Preußiſchen Jahrbücher” find zwei ber in 
orliegender Sammlung vereinigten Aufſähe bereits befannt: 
Frankreichs Staatsleben und der Bonapartismus” und „die 
epublif der vereinigten Niederlande.” Jener, zum Theil auf 
chivaliſches Material geftügt (f. ©. 79, 131, 143, 154), be 
nnt mit einer Charakterijtif des erften Kaiſerreichs, welche den 
tranzöftichen Zug in dem Weſen des Jmperators bervorhebt; 
apoleon I war und blieb Jtaliener, er ift nur „der größte aller 
imatblojen Abenteurer der Geſchichte“, in feinem Weltreich 
aren ibm alle Nationen gleich viel werth. Seine Größe findet 
ceitjchfe nicht zum geringften Theil in der Meifterjchaft, mit 
cher er die Lafter des franzöfiihen Volkes benupte: denn gründ- 
b bat der Verf. der unholden Gewohnheit jo vieler Hiftorifer 
tiagt, welche die Fürften und Minifter an den Pranger ftellen 
d die Sünden der Völker mit dem Mantel der Liebe bededen. 
ich einer Parallele zwifchen Cäjar und Napoleon I, welde eine 
ch ſonſt bervortretende achtungswerthe Kenntniß des Alter: 
ms bekundet, folgt die Geſchichte der Reſtauration; fie ſchenkte 
anfreich die glüdlihiten Tage, welche es in unjerm Jahrhundert 
ebt bat, und ging zu Grunde „weniger an ihren Thaten, als 
den Abfichten, welche das Volk ihr zutraute.“ Man fieht, wie 
Verf. mit den Borurtheilen einer „liberalen Tendenzbiftorif“ 
räumt; er bewegt ſich nur auf derjelben Bahn, wenn er das 
urgeoisregiment des Julikönigthums in der ſchärfſten Weife 
bammt. Deswegen bleibt ihm die vom deutſchen Philifter be- 
nderte Februarrevolution immer „eine Thorbeit, ein Ver— 
ben“, fie war der Handftreich einer Heinen Partei, ihre Größe 
ebt vornehmlih in der Einwirkung auf Deutihland und 
lien. Und nun dies Schattenbild einer Republif mit einer 
erfinnigen Verfaſſung und einer reactionären National« 
jammlung: bier wurde der Staatäftreidh eine Nothwendig- 
‚ gebilligt von der Mehrheit der Nation, welcher der Geift des 
teftantismus fehlt, welche „ewig zwiſchen zuchtlofer Unbot- 
sigfeit und blinder Unterwerfung ſchwankt.“ Eine eingehende 
rbigung des zweiten Kaiferreihs macht den Beſchluß; dieje 
at3form wird definiert als „eine perjönliche Tyrannis, ges 
It durch die Mafjen und regierend zum Beften des 4. Standes“ 
für unvereinbar mit einer wirfliden Verfaſſung erklärt; 
Reform der Verwaltung bleibt der einzige noch offene Weg 
politifchen Freiheit.” Dabei werden die Verdienſte Napo- 
’3 III auf wirthſchaftlichem Gebiet und in der europäifchen 
‚tif nach Gebühr anerlannt: überhaupt berührt es auf das 
Itbuendfte, daß der Verf., obwohl ganz erfüllt von einem 
f ausgeprägten Nationalgefühl, doc gegen die Tugenden 
fremden Volles feinen Mugenblid ungereht wird. 
Trotzdem zweifelt Ref., ob er nicht die Abhandlung „über 
Miederlande” noch höher jtellen fol. Wer kennt nicht den 
9 über Bundesftaat und Einheitsftaat, in welchem Treitichle 
Staatenbünden und Bundesftaaten durch die alte und neue 
bichte nachgeht? In biefem Zufammenbange, welcher uns 
utlich noch eine Unterfuhung über die Schweiz und Nord» 
-ifa bringen wird, ift er auf die Niederlande gelommen, ben 
gen Staatenbund ber Geſchichte, welcher zu einem wirklichen 
ıte ward, den einzigen alfo, welcher dem norddeutſchen Bunde 
ande ift; denn fo im Allgemeinen darf man der von Graf 
ward gezogenen, in ben Einzelheiten faft nirgend zutreffenden 
allele beiftimmen. Treitſchke erzählt zunächft, wie die Mün- 
Slande bes Rheins und der Schelbe und Deutichen burd 
+ eigene Schuld verloren gingen und wie fie den Freiheits— 
sf gegen Habsburg, alſo mit für Deutſchland fämpften. Dann 
icht er ihre Verfaffung, ein Monftrum, welches an die pol- 
e Zibertät erinnerte und dennoch das Glüd der Nation zwar 
ſchuf, aber wenigſtens zuließ — zur fchlagenden Wider- 
rg aller derer, welde in correcten Verfaflungsformen das 
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Heil der Völker fuchen. In dem Kampfe zwiſchen den Draniern 
und den bolländifchen Regenten ſteht Treitſchke offen auf ber 
Seite der erſteren, er verhehlt nicht feine Abneigung gegen die 
Mandeftermänner bes 17. Jahrhunderts und erklärt „das 
Wunder“, daß die Großmacht des Handels zugleich die Freiſtatt 
deö Gedankens war, nur aus dem ftrengen Ernſt bes Broteftan- 
tismus und der fittigenden Kraft des Krieges. Wie wundervoll 
dann bie Blüthe des niederländiſchen Vollsthums geichildert 
wird, der Schifffahrt, des Handels, der Eolonien, der Wiſſenſchaft 
und der Hunft, möge jeder ſelbſt lefen; am meiften hat uns hier 
der Vergleich zwiſchen Holland und Karthago angezogen (S.6027.). 

Ueber die „Biographie Cavour's“ hat ein Kenner italienischer 
Verhältniffe wie Reuchlin geurtheilt: „Wenn wir den einen Ge: 
Ihichtichreiber mit dem Zeichner, andere mit Malern, wieder andere, 
und zwar die bebeutenderen, mit Bilbhauern vergleichen dürfen, 
fo wäre Zreitjchle'3 Cavour ficher, ald Marmorftatue im Pantheon 
der Geſchichte aufgeftellt zu werden“ (Hiſt. Zihr. 23, 384). 
Gavour ift jo recht ein Mann nach dem Herzen Treitjchle's, jede 
Zeile beweift, mit welcher Luft der Verf. gearbeitet hat, und den. 
noch ift er fih der Schranken, welche auch diefem Talente gejegt 
waren, volllommen bewußt; feine Fehler auf dem Gebiete des 
Finanzweſens und der Verwaltungsorganijation, feine Unter 
laffungsfünden gegenüber den jchweren fittlichen Leiden bes 
italienischen Volles, jein Irrthum in der römischen Frage werben 
offen eingeltanden und nicht verheblt, daß er gerade zur rechten 
Zeit für feinen Rubm geftorben jei. Sollten wir auf eine be- 
fondere Schönheit in der Detailausführung aufmerfjam machen, 
fo wäre es wieder eine Parallele: zwifchen dem 1813 der Preußen 
und dem 1859 der Italiener (5. 438). 

Bon dem Capitel „Zur Geſchichte des deutihen Dramas: 
Lefing — 9. von Kleiſt — D. Ludwig — F. Hebbel” jagt 
uns am wenigften ber erfte Abichnitt zu. Etwas Neues zu bieten, 
war bier gewiß fehr ſchwer. Indem Treitſchke den Nahdrud 
auf die politifche Seite eines doch mejentlich Literarifchen Lebens 
laufes legt, erhält das Ganze einen fragmentarijchen Anſtrich; 
und auch nicht in allen Einzelheiten wird man ihm Recht geben 
fönnen. Wir find z. B. feft überzeugt, daß Leifing nimmermehr 
an bie politifhe Stellung des Hiftorifers Dachte, wenn er fagte: 
im Grunde lönne ein Jeder nur der Geſchichtſchreiber jeiner 
eignen Zeit fein; das war bei ihm nichts mehr als ber Ausdrud 
eines ziemlich flachen Sklepticismus. Sollte ferner die auf ©. 651 
verſuchte Verföhnung zwiſchen Leſſing's Weltbürgertbum und ber 
mobernen Nationalitätsidee nicht etwas gezwungen fein und im 
Widerſpruch ftehen zu dem auf ©. 784 f. über die ewige Noth- 
wendigfeit des Krieges Gefagten? — Dagegen ift Treitjchke 
wieder ganz in feinem Elemente, jo wie er auf 9. v. KHleift zu 
reden fommt. Unzweifelhaft der bedeutendfte unferer politifchen 
Dichter, ging er zu Grunde, weil ihm ein großes Vaterland fehlte; 
das Vorbild jeiner dramatiihen Schöpfungen aber wirft bis 
auf den heutigen Tag nad, und in jeinem „Prinz von Homburg“ 
befigt unsere Literatur „die idealſte Verherrlichung des deutſchen 
Soldatenthums“: denn das „Lager Wallenfteins” Tann dieſes 
Verdienst entjchieden nicht beanſpruchen. Neu ift die aus glaub- 
würdiger Quelle beigebradhte Notiz, daß der unglüdlihe Dichter 
mehrere Jahre in einem Irrenhauſe zugebradt hat. 

Die legte Abhandlung „das conftitutionelle Königthum in 
Deutſchland“ zieht die Folgerungen, welche ſich aus ber über den 
Bonapartismus für das deutiche Staatsleben ergeben. In erfter 
Linie fteht natürlich das Verlangen nad Selbftverwaltung, 
neben welcher aber Raum für ein monarchiſches Beamtenthum 
bleiben fol; die Machtfülle der Krone und die Schlagfertigfeit 
des Heeres jollen, weil fte die bedeutendften Werkzeuge des natio- 
nalen Gedantens find, nicht vermindert werben; die Liberalen 
follen auf zwei ihrer Lieblingswünfche: Parteiregierung im eng- 
liihen Sinne und Recht der unbeſchränkten Steuerverweigerung 
verzichten, um die andern: rechtliche Schranfen für die Vermal- 
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tung, Selbſtverwaltung der Provinzen und Gemeinden, Freiheit 
der geiſtigen Bildung, deſto ſicherer zu erreichen. Der Glanzpunlt 
des Ganzen ift die Apologie des Krieges (S. 784 f.): beredter 
und ergreifenber find feine Segnungen niemals gepriefen worben. 
In einem Falle find wir anderer Anficht als der Berf.; wir 
denfen von ber Zufunft ber engliſchen Krone mit Nichten gering, 
menigftens wird man, fo lange es in England felbft eine unver: 
ächtlihe Partei giebt, welche hofft, dab noch einmal durch fte bie 
Schäden des heutigen Regiments geheilt werden, nicht jagen 
bürfen, fie könne nichts ſchaden und nichts ſchaffen (S. 775). 
Vielen wird die Refignation Treitſchke's zu weit gehen: uns 
gilt fie als das fidherfte Kriterium des Staatsmannes. Wohl 
möchte man beflagen, daß ein hartes Schickſal ihm die politische 
Laufbahn verfhloffen hält, aber wer weiß, ob nicht die Stürme 
des parlamentarifchen Lebens manche Blüthe feines Genies ge 
fmict hätten? Darım wollen wir uns des Mannes freuen, wie 
wir ihn haben, der jo Vielen Führer, Lehrer und Troft geworben 
ift und den man no nad) Jahrhunderten unter die Eriten feines 
Voltes zählen wirb. 











Fontane, Th., der Feldzug in Böhmen und Mähren. 1. Halbbb.: 
Bis Königgrätz. Mit 7 Portraits, 164 Abbildungen und Plänen 
im Text. Berlin, 1870. Kgl. Geb. ObersHofbuchdruderei. (466 ©. 
ar. Lex.“„S.) 6 Thlr. 20 Sar. 


N. u. d. T.: Der deutfhe Krieg von 1866. 1. Band. 


Der auf märlifher Scholle geboren ift, bringt ein günftiges 
Vorurtheil mit für den Verf. der „Wanderungen durch die Mart 
Brandenburg”, welcher einer über Gebühr geihmäbten Provinz 
unſeres Baterlandes alle Lichtfeiten fo liebenswürdig abzugemwin- 
nen verftand. Auch feine neuefte Schrift wirb man gern lefen, 
felbft wenn man mit der Löfung der Aufgabe nicht völlig einver- 
ftanden ift. Fontane fennt die böhmischen Schlachtfelder aus 
eigener Anſchauung, mit der Gewandtheit und Sicherbeit, welche 
wir an ihm gewohnt find, ſchildert er die einzelnen Dertlichkeiten, 
und bies verleiht feiner Darftellung einen befondern, noch da— 
durch erhöhten Werth, daß Meine Karten, welde das beſchwer⸗ 
fihe Aufſchlagen von Plänen faft durchweg überflüffie machen, 
unmittelbar in den Text eingezeichnet find. Es ift ferner in uns 
fern Augen ein großes Verdienſt, daß der Verfuch gemadt wird, 
die zahlreihen, glei nad den Ereigniffen veröffentlidten Er- 
lebniffe der Subaltern« und Unterofficiere, ſowie bes gemeinen 
Mannes für die Gefchichte des großen Jahres zu verwertben: 
eine Literatur, welche unferm Heere durchaus eigenthümlich, in 
diefer Fülle anderwärts unmöglich ift. Dabei kann freilich bes 
Guten etwas zu viel gefchehen: manche diefer Erzählungen ver- 
lieren ihr Intereſſe, fo wie fie aufhören, von Mund zu Mund 
getragen zu werden, einige fallen mehr in das Gebiet der No- 
velle als der Hiftorie, und ſolche find bin und wieder doc auf- 
genommen worben. Eine andere Gefahr entjtand, indem der Verf. 
daneben nit auf die Darftellung der großen biplomatifch- mili- 
tärifchen Action verzichten wollte; aber feine eingehende Kennt« 
niß ber preußiichen Armee und ein forgfältiges Studium ber 
einfchläglihen Literatur bat ihn befähigt, beide Elemente in 
durchaus angemeſſener Weiſe zu verbinden, wobei ein nicht zu 
veradhtender fritiicher Sinn zu Tage tritt. Wem wäre es nicht 
damals kalt über den Naden gelaufen, als er hörte, daß tſchechi— 
ſche Bosheit Dutzende von Preußen in einen Spiritusfeller ge- 
lodt und fie dort elendiglich hätte verbrennen lafjen? Wer hätte 
fih nicht entjegt über ben argen Verrath, ben die Bewohner 
Zrautenau’3 während bes 27. Juni an ben oftpreußiichen Batail- 
Ionen übten? Beide Geſchichten und fo mande andere find ent- 
weber ganz in das Gebiet der Fabel zu verweifen oder nur mit 
ſtarlen Modificationen anzunehmen. — Endlich hatten wir be» 
jorgt, Fontane würde feinem Patriotismus zu fehr die Zügel 
ſchießen laflen, find aber höchſt angenehm enttäuſcht worben: er 
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beurtheilt den Feind billig und gerecht, und fargt dem freunde 
gegenüber nicht mit Worten des Tadels, wo zu tadeln ift. | 

Das wollen auch wir nicht unterlaffen. Wenig befriedigen; | 
ift die Einleitung über das diplomatifche Vorſpiel des Arieyi, 
e8 wird weder die zweimalige Anfnüpfung des Berliner hei 
mit dem Wiener binter dem Nüden de3 Grafen Bismard mi 
wähnt, noch die Stellung Italiens gründlich erörtert; aub br 
Erzählung der Bundestagsfigung vom 14. Juni tft unvolftiung | 
des bayrifchen Antrages wird gar nicht gedacht. Die geogtech 
ſchen und antiguarifchen Ercurje find zuweilen etwas laug ge 
rathen; unbegreiflich ift die Notiz auf ©. 93: in den Jam 
1729 bis 1749 hätten die Böhmen beinahe aufgehört, bökzi| 
zu fprechen! Die Skizze über Prinz Friedrich Karl auf 1%) 
übergeht, daß er fi) auch literarifch befannt gemacht und bee 
vor 1866 den Orden pour le mörite beſaß. Zur Chatreten 
fierung des öſterreichiſchen Syſtems durften die Lügennachtich 
von Nachod und Staliz nicht fehlen. Sehr unangenehm bat 
einigemale die Art berührt, wie der Verf. den tiefen Emmi 
Schlachtenſchilderung durch eine äfthetiiche Bemerkung « 
bricht: das find Dinge, welche jchlechterdings nicht zuia 
paflen. Damit wir aber nit mit einer Disharmonie iclı 
ſei auf die hübichen Lieder aufmerffam gemacht, welde hir 
wieder eingeftreut find; fie jollen „von Soldaten“ gedictet % 
d. b. doch wohl von Fontane jelber? ML 























Oesterreichs Kämpfe im Jahre 1866. Nach Feldacıen 
beitet durch das k, k. Generalstabs-Bureau für Kriegsgeschi 
V, Band, Mit Karten und Schlachtplänen. Wien, 1569, Ge 
Sohn in Comm. (4 Bll., 71, 90, 191 u. 43 S. Beilagen Inp- 
2 Thlr. 20 Sgr. 

Vor ung liegt nunmehr der fünfte und legte Band dis 

fänglihen Generalftabswerles: Deiterreihs Kämpfe 1566. 

find drei größere, unabbängige Abtheilungen, beren jede 

der jelbftändigen Eleineren Kriegsbühnen gewidmet iſt, mä 
der Vertheidigung Tirols, dem Hampfe auf dem adriati 

Meere und den Greignifien im weſtlichen Deutihland, wo 

dann zahlreiche Beilagen, als Standesliften, Ordres be 

u.f.w., ſowie einige recht dienliche Karten und Pläne komme 

Da die Schilderung des Krieges zur See zugleich als be 
deres Heft abgedrudt ift, was mit Rüdficht auf den engerer 
feemännifcher 2efer anerfannt werden muß, fo mag bie D4 
hung aud mit diefer Abtheilung beginnen. Wir lernen zu 
mit welchen Schwierigleiten die Aufftellung und Ausrüftıng 
öfterreichifchen Schiffe zu kämpfen batte, wie man eigentlid 

Allem der italienischen Flotte ih materiell unterlegen 

mußte — wohin auch gehört, daß die ſchon länger bei Ke 

beftellten ſchweren Geſchütze preußiſcherſeits zurüdkgebalter 
den — und wie es vom erſten Augenblicke an des ganzer ! 

und Nachdruckes eines Mannes wie bed Contre-Admital I 

hoff bedurfte. Während aber fo die Oeſterreicher die ihnen 

den Stalienern gewährte Frift trefflih ausnügten, geſche 
diefen wenig, und das anfänglich jo ſehr ungünſtige Stärf 

hältniß fing fich allmäblig etwas auszugleihen an, zum mi 

in Betreff der Anzahl der Schiffe, obwohl jelbft in dieſem 

die Italiener immer noch überlegen blieben. Bom 27. Ju= 
bat dann Tegethoff feinen Gegner aufgefuht und jelbit 
fihts des Hafens von Ancona zur Schlaht herausgeforbert, 
wohl vergebens. Aber wenn auch die öfterreihiichen Schi 
gen dem Admiral Perfano jede größere Unternebmungzälrt 
ſprechen, jo nehmen fie ihn doch hinwieder gegen viele Anl 
in Schuß, und man erficht unter Anderem aus ihnen, wie 
der italienifhe Vice-Admiral ein bejonderer Widerjaher 
jelben war, und buch jprödes Verſagen das Mißlingen 

Zandung auf der Inſel Lifja verſchuldete. Die Seeſchl 

20. Juli dann angehend, jo wird diejelbe vorausfigtlid 

noch lange in der nautiihen Welt ihre Bedeutung bew 

ift fie doch in jüngfter Zeit die einzige, aus der ſich pr: 
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3 ber Heine Krieg im Gebirge, der Kampf um Blodhäufer u. ſ. w., 
er in ben einzelnen Bildern uns geſchildert wird. Auch bier ift 
ar mandhes für den Taktiker Lehrreiches zu finden. Bejonders 
zwierig geitalteten fih die Verhältniffe nah dem Abzuge des 
egbaften faijerlichen Heeres zum Schuße der gefährbeten Reichs- 
auptftadt. Damals legte General Baron Kuhn durch umfichtige 
eitung ben Grund zu dem allgemeinen Vertrauen, das ihn 
biiehlih in jeine heutige Stellung berief. Er hatte es verftan- 
m, im entjcheidenden Augenblide das ganze Volt in Waffen 
riammeln zu lönnen, und auch das weljche Tirol in der Treue 
' halten. 

Die dritte Abtheilung ift danı dem Kriege im ſüdweſtlichen 
eutihland gewidmet, in dem ja auch dfterreichiiche Truppen 
iheinen. Der Darftellung hat reiches Material der vericdie- 
nen Heere zu Gebote geftanden; denn da das öfterreichiiche 
meralftabswert auf diefen Theil der Kämpfe in feiner zwei— 
jigen Folge zulegt zu jprechen kommt, jo find mittlermeile die 
deren Beröffentlihungen alle vorausgegangen. Man kann 
bt anders fagen, denn dab bei Sichtung des Stoffes das Be- 
?ben, Fachlich zu Werke zu gehen, erſichtlich ift, Zumeilen bricht 
e gewiffe Bitterfeit durch, bei der für jeden Defterreicher aller- 
igs jehr mahe liegenden Erwägung, weldes Gewicht die zahl- 
hen Bundestruppen, im Verhältnifie zu ihren wirklichen Lei- 
gen, den anfangs numerijch unterlegenen Preußen gegenüber 
die Wagſchale hätten legen fünnen. Jedenfalls iſt die öfter- 
hiſche Schilderung der Kämpfe ihrer Bundesgenofjen gründ- 
; fie bildet verbältnißmäßig den größten Theil des Inhaltes 
es fünften Bandes und verdient unter den nicht» preußijchen 
stellungen des Feldzuges in erfter Reihe genannt zu werben. 








zahl, Hrsg. von Th, Deläner. 6. Heft. Juni, 

Inh.: Die Ereiquiffe des I. 1966 in der Grafichaft Glatz. Nadı 
Tagebuche Des Apotheker Brofig. — Lagmann, über Stra 
— 6. Bänig, in das Niefengebirge, 2. Die Schneegruben. Mit 
zengeogt: Stizze. — Q. Engler, Über den gegenwärt, Stand 
Kenntniffe von den jchlej. Phanerogamen und Gefapkropiogamen 
über die Aufgaben der jchlei. Floriſtik. — Elife Delsner, eir 
Worte Über Art und Ziel der gegenmwärt. Frauenbejtrebungen, — 
Jeismer, Gedanken über das fogen. „Breslauer Bablprogranm“, 
‚Kärger, über Bezeihnungsmeiie der Häufer in Breslan. (Aorif.)— 
her uw. Bever, ein altes ſchleſ. Pfingſtfeſt. Roch mehr Beiträge 
leantwortung der Frage: Was ift Rauchſieß? — Altes u. Neneszc, 





Naturwiſſenſchaften. 
benbach, O., die Gestaltung der Erdoberfläche nach 
timmiten Gesetzen, Mit einer Karte, Berlin, 1870. Lüderitz’sche 
rlagsbuchhdig. (70 8. gr. 8.) 15 Sgr. 
tef. ift nicht in der Lage, dem ganz vorberrichend mathemati— 
Inhalt diejer Brofhüre zu beurtheilen, erlaubt fich aber 
emerfung, daß berjelbe auf theil® mißverftandene, theils 


13 hypothetiſche geologiiche und phyſikaliſche Unterlagen 
ndet erfcheint. 








nburg, Dr. A., Prdoc., Vorträge über die Entwicklungs- 
ehichte der Chemie in den letzten hundert Jahren. 
unschweig, 1969. Vieweg u. Sohn. 
hir. 20 Sgr. 

er durch zablreihe und werthvolle Erperimentalunter: 
gen befannte Berf. tritt mit dem vorliegenden Werke in 
ihl derjenigen Chemiker, welche fich der Aufgabe zugewandt 
‚ den Zuſam menhang der jept herrſchenden Ideen mit den 
ten der Vorzeit nachzuweiſen. Er ſucht in feinen Zuhörern 
berzeugung zu erweden, daß aud ber Ghemifer, um das 
ji begreifen, zuvor bas Alte recht verftehen müffe, aber er 
it der vorliegenden Entwidlungsgeihicte der Chemie au 


(Xl, 319 S. gr. 8.) 





‚ mentaranalufe. — Derſ., 
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14 Vorlefungen bereitet den Zuhörer auf den Hauptgegen— 
ftand dadurch vor, daß fie einen Abriß der Anfichten und Kennt: 
niffe der Phlogiſtiker liefert, dann verweilt der Berf. bei der von 
Lavoifier ausgehenden Reform. Wie er fehr richtig darlegt, 
liegt die Signatur von Lavoiſier's Epoche nicht in der Ent: 
dedung des Sauerftoffes, jondern in der Erfenntniß des Princips 
von der Conſtanz der Materie; erit hierburd wird die Grund: 
lage unjerer wiſſenſchaftlichen Anſchauungen gelegt und gewinnen 
die Begriffe: Element, hemiiche Verbindung, die Bedeutung, 
welche wir noch jegt ihnen beilegen. In dieſer und den folgenden 
Borlefungen, welde den Streit zwiſchen Prouft und Bertbollet 
über conjtante Zufammenfegung, die Richter'ſchen Unterfuchungen, 
Dalton’3 Atomtbeorie, überhaupt die Entwidelung der Chemie 
von Lavoiſier bis zu Berzelius behandeln, erlennen wir bie 
Spuren eines gründlihen und ſelbſtändigen Quellenftudiums, 
welches manche hergebrachte Anficht zu berichtigen geeignet iſt. 
Weniger können wir uns mit der Darlegung von Berzelius’ An- 
fihten befreunden, offenbar ftebt der Verf. diefen Anfichten zu 
fern, um fie in ihrer vollen Tragweite, als Grundpfeiler unferer 
jegigen atomiftifchen Anſchauungsweiſe zu würdigen. Bei vollem 
Verſtändniß von Berzelius’ Lehrgebäude würde es wohl nicht 
nöthig gewejen fein, am Schluffe der demjelben gewibmeten Be» 
tradtungen die Formeln des Ammonials und der Salzläure als 
Anzeichen dafür zu citieren, „daß Berzelius nicht in allen Fällen 
die Begriffe Atom und Yequivalent identificterte”; auch würde er 
danı nicht das Märchen wiederholt haben, daß die electrochemiſche 
Theorie „im Sterben noch die Paarlinge erzeugt habe“, welchen 
der Verf. denn doch ein „Fünkchen Leben“ zugefteben muß. Unter 
diefen Umftänden trägt die Anerkennung, welde der Verf. Berze- 
lius reichlich zollt, faft den Charakter einer Concejfion an über» 
lieferte Anfichten. 

Ueber bie legten 8 Borlejungen, welche die Entwidlung der 
organijchen Chemie feit einem Menſchenalter darlegen, haben wir 
wenig zu bemerken. Es ift dem Verf. gelungen, jeine Auffaffung 
maßvoll, frei von Vorurtheilen und tendenziöfen Beitrebungen 
zu balten, aber wer vermag die Epoche einer Wiſſenſchaft, in 
welcher er jelbit lebt und arbeitet, al3 Hiftoriker zu ſchildern? 
Auch der Verf. wird zum Kritiler, der feine Anſichten verficht, 
er bleibt bier und da fichtbar nicht unbeeinflußt durch perfönliche 
Beziehungen. Endlich bedauern wir, daß der Verf. jeinem Eſſay 
die Form von Vorträgen belaffen, und damit feiner Sprade bie 
Einfachheit und Natürlichkeit geraubt bat, welche vor allem einer 
hiſtoriſchen Entwidlung wohl anfteht. Kr. 


BEER f. analyt. Chemie. Hrög, von R.Freſenius. 9. Jahre. 
2, Heft. " 

Inb.: H. Trommsdorff, Nachträge zu den Unterfuchungs: 
methoden für eine Statiſtik des Walferd. — & Gorrelörveder, 
über Schwankungen im Gehalte der Trinkwaſſer an Salveterfäure u. 
über deren Menge in den atmoſphär. Niederfhlägen. — Derj., über 
Aluorescenzerfcheinungen. — E. A. van der Burg, anantitative Ber 
ſtimmung der Gbinaalkafoide. — Birnbaum u. Ghojnadi, über 
die Beitimmung der Pbosphorfäure in Pboönhoriten. — Ed. Meus 
el, über quantitative Beſtimmung der unldal, Jodide. — Schönn, 
Nachweis des Kobalts vermittelt einer concentrirten Löſung von 
Schwefelchannatrium. — Derſ., über die Anwendung der Guajac⸗ 
tinetur ald Reagens. — Derf., über die Oxydation des Brucind.— 
Deri., Berbalten des Kupfervitriol enthaltenden Jodkaliumſtärke— 
Heiiters aegen Kyan⸗, Chlor, Broms, Fluorſalze n. Waflerftofffupers 
oryd. — Tb, Scherer, verbeiferter Bunſen'ſcher Regulator zur Gr 


| zielmmg conitanter Temperaturen mittelit Leuchtgaſes. — E. Rei: 


hardi, zur Nachweiſung der Ealpeterfänre. — 3. Lowe, zur Ele 
Belege zu dem Aufſatz „Ueber die Anwens 
dung des Glocerin⸗Kupferoxvdes zur Beitimmung des Traubenzuckers.“ 
— 3. Knor, Methode zur Beitimmung des Stiditoffs in Ammoniafs 
und Haruitoffverbindungen. — W. Gintl, über das Verhalten am» 
moniakalifher Kobaltfalzlöfungen gegen Kerridevanfalium, — ©. 
Weſtphal, über Wagen zur Beitimmung dee fverifiichen Gewichtes 
von Klüffigkeiten. — Mohr, praftifche Vorſchläge für die Führung 


* 
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Ghemifhes Gentralblatt. Nr. 26. ten fommt; dann aber verwerfe man aber auch jede Irennum 
Ink.; 6; Krane, Aber Die Triadten, ber Dimersbie des Tohlemi, Kaffe z | vom Tornifter. Allgemein ſcheint man einverftanden, dar m 
att siten U. 13 . z 13 em. Fonſtitutien Des artoline un R 4 > » u, 5 

feiner — —— — Dief, über Die dem, Gonfitutien der Orium- übelite Platz für den Feldleſſel hinterm Nacken iſt; doch audı de 
baſen. — Beribelot, Ginmirkung von Katihudrat auf die Schmweilfäure | Mantel gebört nicht unter die Klappe. — Recht zu beadten win 





Antbracene, endlich der Vorſchlag, das Seitengewehr wegfallen, und an bir 
Zeitfärift für Ghemie. Hrsg. von F. Beilftein, R. Fittig u. ©. Stelle am Kuppel von allen Leuten Meine Beile (Barte nad ehr, 
Hübner. 13. Jabra. N. F. 6. Br, 11, Heft. oder auch zerlegbare Sägen in Futteralen tragen zu lafien. - 


nk: =. Boifom, über die ifomeren Toluetfulfofäuren. — A. Sa vhhett, über | Noch jehr auseinander geben, ſchließlich zu bemerken, ale Exiv 
die Ummanblung Ded primären normalen Butsialfehols in ben fecundären Bu: 8 r ö F r 
Fnlattevet (Metbolsnerbolrarinet) — ©, Porp. fiber die Zufammenfepung | terungen über Anzabl der Wagen und Gliederung des Zroiet 
2 —— = £. gu, wu sur dat der er 7 — 5. Hit - - * — & . Ar ‚ F. V 
ofe, Unterſuchungen Über die Sulſoſauren Des Metitplens. — Hübner u. ili l Red.: G. v. Slalenapr. ar 1. Hi 
Müller, Über Glvcerinverbindungen u, eine neue Art der Bildung des Alnl- ee — ed ! F 
altohols, — A. Mitteilungen. sul.) 2 


. Inh.: Ueber Brigadebatterien, ein Beitrag zur zukünftigen Leit 
a ie Kr Ale 
324 a . pre — de. 
Kriegskunde. ir ke NR "PRiitheitungen, | 
v. ee a.D., Studien über Bewaffnung, Aus: — u — 
rüſtung und Bekleidung der ie. Yeipzig, 1870, O. Wi . .. 
ee Ber g der Infanterie. Yeipzig, 1 D. Bigand Medicin. 
Der Berf. tritt mit jeiner Schrift in die Reihe derer, die B 3 
neuerdings einen nicht unbeträchtlichen Theil der Literatur bil— a Tele a in 
den und als Beweis gelten dürfen, daß wir an einer jener Zeit» Braumäller. (2 BU., 48. Text u. 15 Tafeln schmal 4.) ! TE 
marken oder Wegicheiden angelangt find, wo Altes und Neues 20 Sgr. . 
jih trennen will. Er jagt in dieſer Hinſicht felber, dab es In dem von Seitz und Zehen der herausgegebenen he 
nothwendig erfcheine, in die verfchiedenen zu Tage tretenden An» | buche der Augenheilkunde finden fih auf S. 887 und 855 auf 
fichten eine gewiſſe Klärung zu bringen, und aus dem großen, | in Holz geihnigte Figuren, welche die verſchiedene Yagı = 
ungeordneten Stoffe der Vorjchläge heraus ſichere Grundjäge | Stellung der Doppelbilder bei Lähmung jedes einzelnen Muä 
aufzuftellen. des rechten und des linfen Auges veranihaulichen. In abnlii 
Dem Titel entiprehend find es zwei Abichnitte: Weber Be- | aber ſehr viel weiter ausgebehnter Weile hat ber Beri. 
wafinung, dann über Ausrüftung und Bekleidung. Der Verf. | citierter Schrift in einem Atlas von 15, theilweiſe colors 
giebt zunächſt einen recht gediegenen Abriß der neueren Entwid- | Tafeln die ganze Reihe aller Lähmungsmöglichkeiten bildlich 
lung der Feuerwaffen und fommt zu dem Ergebniſſe, daß er | geitellt. Es handelt ſich dabei nicht mehr um Lähmungen ein 
unter den Hinterladern unferen Nadel» ober Stichgewehren | Musteln oder einzelner Mustelgruppen, wie fie bei ſranlbet 
(Dreyfe und Chaſſepot) ſowohl den Schlaggewehren mit metalles | fällen im wirklichen Leben vorlommen, fondern um Zährır 
nen Patronen (Werder, Peabody, Remington, Windefter u.f.m.) | aller, nad mathematifchen Regeln überhaupt möglithen Ri 
gegenüber, als aud) vor den Magazingewehren den Vorzug giebt, | combinationen. — Wie jehr ein folches Werk auch geeigne % 
Er hält die Nadelgewehre aber noch verbeiferbar und empfiehlt | mag die Uebung des Scharffinnes anzuregen, oder die Gem 
hierfür Syftem Lenders-Lambin. — Das Zutbeilen der Kugel» | heit in der raſchen Determination der Doppelbilder zu ve 
iprigen (Gatling», Revolver», Repetiergeihüge, Mitrailleufes) | fonımnen, fo darf man doch behaupten, daß es den Zweder 
und deren Einverleiben in die taftifchen Einheiten des Fußvolfes | Zielen der praltiſchen Augenbeilfunde ſehr fern ftebt. 
verwirft er, und wohl mit Recht. Wir können ihm auch nur mit en u a Geemendie der Krk 
voller Ueberzeugung zuftimmen, daß vielmehr bie Artillerie, die Fe —— ————— 
heute, durch ihr Zurüchhalten aus dem eigentlichen Kampfe der und nach eigenen Erfahrungen aus den Kriegsjahren if 
verbundenen Waffen, jo jehr an Bedeutung verloren bat, ſich 1864 und 1866. Wien, 1970. Braumüller. (XIV, 369 5. eu 
dieſe Rugeliprigen — wie wirklich in frankreich geſchehen — zu 2 Thir. 10 Sgr. 
Nutzen mahen muß, um fo einen Erſatz des Kartätſchſchuſſes zu Der Zwed, den fih der Verf. geſetzt hat, „eine kurze bi 
gewinnen. Warum nun aber der Verf. dem Fußvolle — und | Darftellung der Kriegschirurgie mit befonderer Rückſichta 
zwar nach Regimentern zufammengehalten — doch eine Anzahl | auf praltiſche Zwede“, muß als im Allgemeinen erreicht bett 
Wallbüchſen zutheilen will, vermögen wir nicht recht zu erfehen. | werden. Der Verf. beginnt fein in Eapitel und Paragı 
Daß er dem beitändig gepflanzten, einfachen Bajonette das Wort | eingetheiltes Buch mit einer Betrachtung der Kriegswafftn 
redet, muß ebenfalls gebilligt werden. Jatagan, Säbelbajonet | dann auf ben allgemeinen MWunbverlauf über, allgemeine Dial 
u..w. haben etwas Renommiftifches ohne praftifchen Werth, und | und Behandlung. In dem dritten Abſchnitt beipricht er die 
jelbft der Hirfhfänger unferer Jäger ift heute nicht wohl zu | wirkung der verſchiedenen Bundarten auf die einzelnen Ge 
rechtfertigen; früher hatte es feinen guten Örund, wenn auf den | im vierten auf einzelne Körpertbeile und Organe. Der 
alten Büchſen für gewöhnlich kein Spieß aufgeftedt war. — Abſchnitt ift den kriegschirurgiſchen Operationen gewibmä 
Zum Gepäde, deffen Anordnung und Tragmeife übergehend, er- | derleßte den Ambulancen, Spitälern und Transportmittels 
ftrebt der DVerf., dem allgemeinen Zuge folgend, auch zunächft | Verf. bat nad jeiner Angabe im Sabre 1859, 1554 
eine Grleihterung. In manden Vorſchlägen begegnet er fih mit | 1866 hinreichende jelbftändige Erfahrungen gemacht, er = 
dem Verf. der, „ praftiichen Rüdblide“, in anderen gehen beide | fich jedoch im Ganzen völlig objectiv und belegt feine 
auseinander. In Betreff eines Punktes möchten wir dod ent- | meiftens mit ben Namen gültiger Gewährämänner, wie d 
ſchiedener Stellung nehmen. Der Verf. läßt wiederholt das | einem Gompendium dieſe Art ber Darftellung eine gewiſſ⸗ 
gelegentliche Ablegen des Gepädes gelten, und weit 5. B. dem | rechtigung hat. Andrerſeits ift dabei eine gewiſſe Trad 
Mantel je nachdem im einen Falle den Plag unter ber Klappe ſchwer zu vermeiden, die auch im vorliegenden Buch herret 
an, das anderemal läßt er ibn gerollt über der Schulter tragen. zumal die Gewiffenhaftigfeit des Verf.'3 bie und da etwai 
Wir müſſen den „praftiihen Rüdbliden“ beipflihten: man er- Pbilifterhaftigteit hat. 
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Uebrigend kann man das Buch denjenigen Nerzten empfehlen, 
eldhe Äh in kurzer Zeit einen allgemeinen Ueberblid der Kriegs— 
irurgie verfchaffen wollen. Jedenfalls jollten fie Stromeyer's 
Jarimen erft nachher leſen. 





aas, Dr. Herm., Docent, kriegschirurgische Beiträge — 
dem Jahre 1866. Breslau, 1870, Maruschke u. Berendt, (93 8. 
gr.&) 16 Sgr. 

Arbeiten wie diefe muß man willlommen beißen als Bau- 
ine für die ganze Wiffenfchaft der Kriegschirurgie. Der Berf., 
its Aſſiſtent an einer chirurgiſchen Klinik, konnte feine Be— 
ichtungen um jo bejjer verwerthen. Seine genauen Tabellen 
halten 212 Fälle der verfchiedenften Verlegungen, welche er 
ils in Nachod, theils in der Klinik zu Breslau beobachtete. 
n diefen 212 Berwundeten genajen 162 und 39 Operationen 
rden ausgeführt, wovon 17 tödlich endeten. Die kurzen bei— 
igten Bemerkungen enthalten mandes Gute. 
atihe Bierteljahrsfhrift für öffentl. Gejundheitspflege. 
ledig. von C. Reclam, 2. Bd. 2. Heft. 

Inh.: Ed. Glatter, einige Bemerkungen über Medicinalſtatiſtit, 
Studien über Mutter: u, Bruſtkrebs. — Buchanan, über Pettens 
rs Iheorie von der Verbreitung der Cholera u. des Abdominal 
mi. — Mar v. Pettenkofer, Bemerkungen zu Dr. Buchanan's 
trag „on Prof. v, Petlenkofer’s Theory of the Propagation of 
lera and Enteric Fever“, — Zenetti, die Grundmaferbeob- 
ing in Münden, — 9. Senftleben, die Londoner Metropolitans 
hmarftballe in fanitar, Hinfiht, — Lißner, die Geheimmittel. 
itötspoligeil, Stizze. — I. Start, ein Beitrag zur Lebensſtatiſtit. 
I. Ballard, über den Einfluß des Wetters und der Jahreszeit 
ie öffentl. Geſundheit. — Beſprechungen. — Zur Tagesgefchichte — 
jen. 
ſche Minik. Hrsg. von Alex. Göſchen. Nr. 28. 


.: ®. Blicher, bifterlihe Notiz zut Durchſchneldung des Kopfnidere u. der 
Atilesiehne. — G. Pb. Bald, Be er © ur Kenntu der Hirfungen dei Go» 
Beins. (Borti.)— Gaspari, über das Eimeisbarnen bei Ainden, — Starde, 
Rıittbetilungen über das ron, Duedenal- u. Magengeldmwür. (Forti.) — €. 
N. Bfaff, Die einfaben Arzneimittel der Araber und ihre tberapent. Anwen» 
dung. (Bortf.) — *ıiteraturblate sc, — Feuilleton: Biermann, die Hinter 
faifon von 1869,70 in Ajaccio. 


omatsblatt Wr. 7. 2. Krabmer, Meifeerinnerungen an Winteranfent- 
baltsorte u. Bäder in der Schweiz u. Süd-Aranfreih. — Mediciniic + Atiofog. 
Verein zur Erforihung u. Vernichtung von Arankheitsurfahen, (Sipung am 
5. Mai und 2, Juni.) 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

u, Dr. Octavius, Plutarch und Tacitus. Eine Quellen- 
ersuchung, Berlin, 1870. Heinersdorff, (73 8. 8.) 15 Sgr. 

Yie bereit3 mehrfah behandelte Frage über die Quellen 
irch's in jeinen Biographien des Balba und Otho und die- 
m des Tacitus in ben erften beiden Büchern der Hiftorien 
von Herrn Elajon einer nochmaligen Erörterung unterzogen 
jelangt berjelbe zu einem den Unterſuchungen Peter's ent- 
gelegten Rejultate. Wenn nun auch dieſes Ergebniß nicht 
Itbar bezeichnet werden fann, jo verdient die fleißige Durch— 
ung bes Stoffes, die jahgemäße Gruppierung ber ein- 
'gen-Momente, endlich die Enthaltfamfeit von weitichweifen- 
wpothejen, welche bei Quellenunterfuhungen jo leicht ſich 
eihen, alle Anerkennung. Die zweifelhaften Punkte in 
3 Beweisführung, nämlich) die Erklärung, weshalb Plutarch 
titehbenden Regel zuwider den ala Hauptquelle von Peter 
igefegten Eluvius namentlid citiert habe, ſodann die An» 
‚dab ſowohl Tacitus als auch Plutarch und Sueton eine 
| von Eitaten aus der gemeinfchaftlihen Quelle herüber- 
men haben jollen, find gejchidt hervorgehoben und dagegen 
ihrſcheinlichkeitsgründe, die der Verf. für feine Anficht an- 
movermag, flar und bejonnen zufammengeftellt. Doch läuft 
ud eine Begründung unter, die als ſolche nicht gelten kann. 
Tacitus bie Rede des Kaiſers Claudius (Annal. 11, 24) 
er vorliegenden actenmäßigen Weberlieferung ſelbſtändig 
et, fo folgt er nur dem allgemeinen Brauche der Hiftorifer; 
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es fann alfo hieraus fein Beweis für eine gleiche vom Original 
weit abweichende Quellenbenugung in der Erzählung von Be- 
gebenheiten gezogen werden. Oder enthält die ©. 24 oben ein- 
geichaltete Bemerkung über mgyxinıa irgend einen Beweis? Es 
darf doch wohl der Gegner mit demjelben Rechte behaupten, diejes 
Wort habe Plutarh aus einer anderen lateinifhen Quelle als 
aus Tacitus entnommen. Was die Summe ber frage betrifft, jo 
zweifeln wir nicht, ed werde fi) mehr und mehr als feſt heraus- 
ftellen, daß Plutarh und Tacitus eine gemeinfchaftliche, lateinisch 
geichriebene Quelle benugt haben, daß im Ganzen das treuere, 
bejonders von Umftellungen freie Abbild derjelben bei Plutarch 
vorliegt, daß Tacitus weit jelbftändiger verfahren, aber über- 
all, wo er im Ausdrude nahe mit Plutarch zufammenftimmt, feiner 
Hauptquelle in derjelben Weife gefolgt jei, wie es bei weitem die 
meiften Hijtorifer des Alterthums gethan haben. Endlich wird 
darauf die Aufmerkſamkeit zu wenden fein, ob nicht, nachdem für 
Plutarch Tacitus als Hauptquelle zurückgewieſen ift, eine ge- 
legentliche Benugung des legtern durch erfteren anzunehmen ſei. 





Koh, Dr. Ernft, griechiſche Schulgrammatif, auf Grund der Er- 
gebuiffe der vergleichenden Sprachforſchung bearbeitet. 2. Theil. 
yntax. Leipzig, 1869, Teubner. (XIV, S. 127—30. 8.) 15 Sur. 
Seiner bereits 1866 erjchienenen griehiihen Formenlehre 
läßt bier der Verf. eine Syntar folgen, welche in ihrer Anlage 
nach denjelben Grundgedanfen wie jene gearbeitet ift und die dort 
verwertheten Rejultate der Spracdvergleihung auch bier zu be» 
rüdfichtigen jucht. Infofern nun Koch in feiner Formenlehre ſich 
enger an Eurtius angejchlojfen hatte, war auch in der Syntar 
eine gewiſſe Abhängigkeit von demjelben unvermeidlich, doch ift 
dieje nicht der Art, daß daraus der Vorwurf tadelnswerther Un- 
jelbftändigleit erwüchſe. Es fteht vielmehr des Verf.'s Ueberein- 
ftimmung mit Curtius der Anerkennung nicht im Wege, welde 
feiner eignen fleißigen Umſchau auf dem Gebiete ſyntaäktiſcher 
Forſchung gebührt. Im Allgemeinen folgt Rod der in ben 
neueren Örammatiten gewöhnliden Eintheilung und giebt das 
reihe Material im überfichtliher und faßliher Anordnung. 
Zwedmäßig wäre hierbei vielleicht nod eine Eintheilung in 
Capitel gewejen, wodurch ſich größere zufammenbängende Partien 
befier hervorheben laſſen. Weshalb in der Eajuslehre dem Nomi- 
nativ nicht ein oder mehrere Paragraphen gewidmet find, jehen 
wir nicht ein, e3 hätte fih Mandherlei darunter zufammenfaljen 
laffen, auch hätte der Vocativ nicht hinten angejeßt, jondern mit 
dem Nominativ verbunden werden jollen. Eine Eintheilung der 
Caſus in zwei große Gruppen, von denen die eine Nominativ, 
Bocativ, Accufativ umfaßt, ift wilfenjchaftlich begründet und läßt 
fih aud in der Schulgrammatif wenigftens inſoweit durchführen, 
daß jene drei zufammengenommen werden. Ueberhaupt vermiſſen 
wir bei den Eafus jegliche Andeutung über die allgemeine Be» 
deutung derfelben, ftatt deren gleich die Aufzählung der einzelnen 
Gebrauchsweiſen beginnt. In der Tempuslehre fteht Koch durch- 
aus auf dem Boden der von Eurtius angebahnten Anjhauungen, 
ohne jedoch deffen Terminologie zu adoptieren, jeine Unter- 
ſcheidung der dreifachen Beichaffenheit der Handlung und der drei» 
fachen Zeit umſchreiben „Zeitart” und „Zeitjtufe“ bei Eurtius. 
Dagegen weicht er von dieſem Gelehrten am meiften ab im der 
Moduslehre. Hier ift Alen jein Führer gewejen und nad deſſen 
Borgange theilt er die Modi ein im folhe der Urtheilsfäge und 
folche der Begehrungsfäge. Dieje Unterfheidung hat Manches für 
fich, ift aber doch ſchwerlich in der Weife, wie es der Verf. thut, 
in ben Vordergrund zu ftellen. Auch ſonſt gebt Koch in jeiner 
unbedingten Hingabe an Aken's Anſichten zu weit, die Aufſaſſung 
des Futurs z. B. ald Modus der Erwartung jähen wir aus einer 
auf die Ergebniffe der vergleichenden Spradforihung gebauten 
Grammatik lieber verbannt, ganz abgejehen davon, daß in ber 
Praris wenig damit gewonnen wird. Noch mandes Einzelne 


| wünfchte man geändert, über Anderes find allerdings verſchiedene 
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Auffaſſungen zuläflig. Die Darftellung ift im Ganzen Har, bie 
Regeln verftändlich, die Beiſpiele reichhaltig und meiſt glücklich 
gewählt. Von den beiden Anhängen diefer Syntar wird der eine, 
eine furze homeriſche Formenlehre enthaltend, in einer künftigen 
Auflage paflender dem erften Theile der Grammatik beigefügt 
werben. Der zweite Anhang über die Abftammung der griechi— 
ichen Sprache wäre bejjer weggeblieben oder doch fein Inhalt in 
anderer Weile verwendet worden, in der Einleitung konnten ja, 
wie bei Eurtius, einige Andeutungen über die griechiſche Sprade 
und Munbarten gegeben werden ; Sanifrit aber und Auseinander- 
jegungen über den indogermanijchen XLautbeitand, Sprad- 
trennung u. ſ. w. gehören nicht in eine Schulgrammatil, Bei 
aller Begeifterung des Verf.'s für vergleichende Grammatil 
müſſen wir diefen Anhang für eine Verirrung balten. C. 


Schmitz, Bernh., ein Macaulay- Gommentar: Anmerkungen zu 
Macaulav's History of England, Vol. I. Zur Binführung in ein 
gründliches Verſtandniß dieſes Gejchichtewerfea und der engliichen 
Sprache überhaupt. 1. Hälfte, Greifswald, 1870. Bamberg. (VII, 
180.8.) 1 Xhlr. 6 Sar. 

Der Berf., der fi auf dem Gebiete der neueren Philologie 
bereits rühmlich befannt gemacht hat, giebt bier unferes Wifjens 
den erften Verſuch, einen neuen englijchen Schriftfteller ganz in 
der Art zu behandeln, wie wir es ſonſt in der engliſchen Literatur 
nur bei Erllärung Shalſpeare's gewohnt find. Seine Arbeit hat 
den erjten Band von Macaulay's Geihichte von England zum 
Gegenftande und fegt voraus, daß der Leer den engliſchen Tert 
vor fih habe. Bei der unzmweifelbaiten Bedeutung Macaulay's 
für Die moderne eugliſche Brofa ſowohl als für das Studium der 
Geſchichte ſcheint uns die philologiiche Behandlung ganz geredt- 
jertigt, und dus Bud muß für Lehrer, welche mit vorgerüdteren, 
willenjchaftlic gebildeten Schülern zu thun haben, ein jehr will- 
foınmenes Hülfsmittel jein. Die ſprachlichen Erklärungen wer: 
den mit philofopbifcher yeinbeit gegeben, die Bedeutung der 
Wörter eingehend erläutert und ihre Verwandtſchaft mit lateis 
nischen, franzöfifchen, deutichen Formen nachgewieſen, aud in 
ftreitigen Fällen die Ausſprache feftgeftelt. Die anerlannten 
Neberjegungen ind Deutſche und Franzöſiſche werden dabei fort» 
während berüdfichtigt, beziehungsmweile berichtigt. Aber nicht 
allein die philologiſche Seite ift gut bedacht, fondern auch die 
biftorijche, indem der Verf. fih in den Inhalt jo eingelebt hat, 
dab er bei vielen Gelegenheiten die Beziehungen, welche dem 
Autor vorfhwebten, erläutert und weiter ausführt. Wir können 
daher diejen Commentar, deſſen erfte Hälfte vorliegt, mit gutem 
Gewiſſen allen denen empfehlen, die Macaulay gründlich ftudie- 
ren und fich zugleich in der engliichen Sprache auf eine anregende 
Art fördern wollen. 


Philologus. Hrög. von Ernit v. Leutſch. 30. Br. 1. Heft. 

Inb.: % Gerlad, die Einheit der Ilias und die Lachmann 
{he Kritit, — E. v. @eutfch, Hom, Ilias 7’, 103, — @. Siller, 
der IDarusınd; ded Eratoſthenes. — E. v. Leutſch, Pind, Ol, IL, 
49. — W. Dindorf, über die venetianijbe Handſchrift des Ather 
naeus und deren Abjchriften. Mit 4 Taff. — E. Wölfflin, zu Cicer. 
Ep. ad Atlie. X, 12, 2. — E. v. Zeutfch, die griedjifägen Elegifer. 
I. Art. Theognis. — Zur Erklärung und Kritik der Schriftſteller: 
E.v. Leutſch, die Sprüce der fieben Weifen; 6. Sauppe, zu Pli- 
nius Panegyricus. — Anszüge. 





Tidskrift for Philologi og Pwdagogik. 8. Jahrg. 1+2. Heft. 
(Berfpätet.) 

Inh,: LL Hommel, det danske Sprogs Tonelag. — C. 
Thomsen, om textbehandlingen i Xenophons "Amournuorniuara 
Zunparovg. — S. Bugge, spredte iagttagelser vedkommende de 
oldengelske digte om Beowulf og Waldere, — A. O. Freuden- 


thal, nogle bemerkninger om svensk sprogkundskab, Med ser- | 


ligt —— til Finland, — R. Varberg, Smäling. — P. Voss, 
en Eftersiwt til Dialogus de oratoribus. — Ders, til Demosthe- 


nes de cor. $60. — Ü.P. Christensen Schmidt, pruve af ' 








1870. — Literariihes Gentralblatt — 33. Auguſt 6. — 


' und Museinanderfegung um eine beftimmte einzelne 


3% 





en Euripides - Overswttelse. (Troerinderne V. 93-568.) — Ar 
meldelser, 





Zeitfprift für die iterr. Bummafien. Redb.: J. G. Eeitl,& 
Hochegger, 3. Bablen. 20, Jabra. 12. Heft. Ausgzegthen e 
15. Juli 1870, 

Inb.: Statiſtiſche Ueberſicht über Die üfterr. Gomnaken 1 
Realſchulen am Schluſſe des Schuljahres 1963/69: 1. Sm, 
2, Anzabl der Lehrer und Schüler; 3. Ergebniſſe der Ratutin 
prüfungen; 4. Status der Gymnaſien u. Realjchulen nah der rs 
zeinen Kronländern; 5. Stand der geiſtl. Gummaftallebrer 13% a 
einzelnen Kronländern. (4 Zabellen in 4.) 


Blätter für das baver. Gymnaſialſchulweſen, redia. u 
Bauer w G. Friedlein. 6. Bd. 9, Seit. 

Inb.: Groß, Ovidiana. Zur Kritik ven Ovid's Metamerrica 

— AMiller, ju dem latein. Gleffar aus Codex lat, Monac il1l.- 

Ret. über Anton, Studien zur latein. Grammatik und Snlitd, - 

Kleinere Beiprechungen x. 





Der Schriftwart. Hrög. von K. Eggers. 4. Jabra. Ar. 6. 
Zub: A. Eggers, die Zukunft der deutſchen Stencanri 
(Bortrag.) — Zeibig, Stenograpbirmafbine. — Literatur, jam 





are ao = — 


Pãdagogik. 


Stoy, K. V. Dr. th.etph., Organisation des Lehrersemiss 
Ein Beitrag zur Methodologie der Pädagogik angeknizl 4 
eine historische Einleitung und Berichterstattung über dss ad 
Lebensjahr des Lehrerseminars zu Bielitz, Leipzig, 13%. Euzd 
mann, (VIII, 104 8.8.) 221% Sgr. 

Den Lefern diejer Blätter wird befannt jein, daß F 
evangeliſche Lehrerſeminar Oeſterreichs am 9. December 1567 
Bielitz (Schleſien) eröffnet worden iſt. An der Ausführung vd 
rübmlichen Wertes, einer Frucht proteftantiicher Tre: 4 
bürgerlihen ZJufammenmwirtens, hat Prof. Stoy in Heid 
einen weientlichen Antheil, indem er, der Bielitzer Gemeinde) 
fein Jenaer pädagogiiches Seminar befannt geworden, cd 
fordert wurde, die erjte Einrichtung und Leitung des Tem 
zu übernehmen, welchem Rufe der Verf. gern Folge leihete | 
dem vorliegenden Schriftchen erzählt er uns die Geididtel 
Entjtebung des Seminars und ſchildert in lebhaften Farbe 
Grundzüge der Organifation ſowie die erften Xebenstas 
jungen Anftalt, ihre Lebensordnung, ihren Arbeitéplan 
der Berf., als pädagogischer Schriftiteller befannt und Ta 
einer bejtimmten Richtung, bei der Entwidlung der >* 
Principien für die Seminarorganifation jein pädas 
Glaubensbekenntniß gerade gegenüber jegt dominierenden {# 
und Richtungen nicht zurüdhält, wird Niemand mir 
wollen. Erfreulih ift aber und der Nahahmung beier at 
empfehlen die pofitive Tendenz feines Widerſpruchs: bier wird 
bloß verworfen, ſondern auch gegeben. Mit den Austük 
des Verf.'s werden fidh ernft aber frei gefinnte Schulminmt 
allem Wefentlihen befreunden fönnen. Wir empfehle 
Scriftchen lebhaft. 








Hartung, Dr. A,, beiträge zur pädagogik. Wittenberg. 
Herrose. (71 8.8.) 10 Sgr, 

Eine pädagogiſch-philoſophiſch-theologiſche Abbe 
welche von tüchtigen Studien zeugt und zugleich fih d 
Fulle von eng zufammengebrängten Gedanken vortbeilbaft 
zeichnet. Es dürfte damit zugleich die Schwäche des Sri 
angebeutet fein; es fehlt dieſen geiftwollen „Beiträgen“ wer 
an dem Beitrag, db. b. an der Goncentration ber ®r 







Unzweifelbaft ift es lediglih eine Sade freien Enti 
den Berf., ferneren „Beiträgen“ diefe Richtung umd 
zu geben. 





nl 








Vermifdhtes. 


Miller, Moriz, in Worzbeim, Im Lande der Denker! Oder: 
"erden Die Gelehrten, namentlich meine lichen Yandöleute, noch 
aidt bald Er in Bezug einer Neugeftaltung unferes Gulturideals? 
®erlin, 1870, Lowenſtein. (VIII, 168 S. ar. 8.) 18 Sgr. 

Die Streitfrage, welche der für Bildungszwede unermübdliche 
Ipitator in diefer Schrift erörtert, ift die, ob das Latein denn 
irflih ein unentbehrlicher Beftandtbeil unſeres Eulturideals 
ei. Er beantwortet diefe Frage entſchieden verneinend' und jein 
Intrag, den er ald das ceterum censeo, als Schluß jeder Aus, 
ährung wiederholt, gebt dahin, dab das Lateinlernen aus der 
dürgerfchule principiell ausgefhloffen werden und an deſſen 
Stelle eine beifere Erlernung der Mutterſprache und des Fran⸗ 
Hihen treten müſſe. Seine Gründe, die er mit Eitaten von 
ielen pädagogiihen, hiſtoriſchen und philoſophiſchen Scrift- 
elern belegt, find, daß die griechiſche und römische Weltan- 
beuung überhaupt nicht das deal unferer heutigen Bildung 
in könne, daß die alten Sprachen nicht die ausjchließlichen for« 
olen Bildungsmittel jeien, daß auf Geſchichte, deutſche und 
anzöhiche Sprache mehr Zeit verwendet werden müfle, und daß 
idem bloßen Yateinlernen mit Ausſchluß des Griechiſchen doch 
xt viel berausfomme. Das vorliegende Bud) ift die erweiterte 
earbeitung einer Denkichrift, welche der Verf. ſchon früher zur 
elebrung jeiner Pforzheimer Mitbürger über diefen Gegenftand 
rjaßt und auch in anderen Städten jeines Heimathlandes ver« 
witet bat. Dieſelbe beſteht jaft ganz aus Auszügen aus ver 
dedenen neueren Schriften, deren Autorität der Verf. für feine 
acht geltend madt, 3. B. G. D. Spillede und Dr. Hofmann 

Berlin, Langbein, Schleiermader, Macaulay, Baltiat u. U. 

& Inhalt diefer Denkſchrift gebt bis Seite 47, es folgen dann 
ütere Erörterungen und Folgerungen, und dann von ©. 52— 
N ein Auszug aus Alerander Jung's „Geſchichte der Frauen“, 
welcher die Anfichten der Griechen und Römer über die Stel- 
ng und Beruf der Frauen, über Ehe und Liebe als höchſt un- 
ih und verlehrt nachgewieſen werden, und woraus dann ge 
gert wird, daß es doch jehr thöricht ſei, eine Bildungsftufe, 
lchet jo viele unfittlihe Elemente anhaften, als Ideal für 

dere Bildung fefthalten zu wollen. E3 folgen dann mehrere 
ütere literarijche Zeugniſſe gegen die einfeitige Verehrung des 

Siehen- und Romerthums und eine wiederholte Ausführung des 
trags auf Ausſchluß des Yateinlernens aus der höheren Bürger» 
ule. Zum Schluß theilt der Verf. als Beifpiel feiner pofitiven 

wihläge den auf 6 Elajjen berechneten Lehrplan der Realichule 

Eiien und einen von Dr. Hofmann in Berlin»vorgeichlagenen 

unerrichtscurſus mit. In beiden fehlt das Latein; der Unter 
ied ift der, daß der erftere neben dem Franzöſiſchen auch noch 

8 Englifche als obligatorifh aufgenommen hat, während bei 

mn Hofmann’schen dieſes weggelaffen und auch den Naturmilfen- 

often weniger Zeit eingeräumt ift. Ein zweiter Abſchnitt des 
adbes handelt von dem Unterrichte der deutichen und franzöfi- 
en Sprache in unjeren Bürgerſchulen und ſucht nachzuweiſen, 
ie viele Lüden in diefer Beziehung noch auszufüllen find. 
a 





ES hunlprogramme, 
Infterburg, Gymn. mit Realtl. (Juli 1870), Dir. Dr. E. Krah: 
imtins als Schullecture. (30 S. 4.) 
KAronftadt, evang. Gymn. A. 2. (1869 und 1870): E. Keßler: 
* — der Geometrie für Untergymnaſien. (40 u. 
. gr. 8. 


gar d. Bereins f. hrifti. Kunft im Apoftol. Vikariate Luxe m⸗ 
ara. 8. Heft. Jahrg. 1868. 
Inb.: Gbronit. — Nekrolog. — Bericht über das Wirken des 
Kunftvereind während 1868. — Ein mittelalterl. Eiborium.— 
ehemaf,. Abteifirche zu Echternach. — Einige Rejultate der mas 


— 1870. — Literarifdes Gentralblatt — 33. Auguft 6. — 


mat. Gewölbetbeorie. — Die liturg. Glodenräder, — Das menſchl. 


Kmmorgan. — Die heilige Kunſt ald Eines und Bieles. 
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Deutſche Vierteljahrs⸗Schrift. 33. Jahrg. JZuli—Sept. Nr. 131. 

Inb.: H. Dünger, Goetbe's Eintritt in Weimar. — Mäbln, 
über antike und moderne Schanfpieltunt. — €, Trauttwein v. 
Belle, die Kunftauffaffung der Deutſchen in nationalspolit, Hinſicht. 
— Koffat, Beiträge zur Beurtheilung der Naturbeiltunde. 5. Abth.— 
G.v. Sonllar, über die Struftur der Gletſcher. 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. 5. Anno. Vol. 14. 
Fase. VII. Luglio, 


lah.: A.Seialoja, la cittä di Napoli, il suo passato ed ilsuo presente. L— 
G. Cardueci, musica e poesin nel mondo elegante italiano del secolo 
XIV. — A. Ayö, le rondini sotto il tetto. Racconto campestre. — T. 
Massarani, l'arte a Monaco e a Norimbergn, IV. (Schl.) — E. Came- 
rini, Carlo Dickens. -— A. Ma liani, la — Serradio e il ser- 
vizio del Tesoro., — Fr. Dall’OÖngaro, ai eaduti in baltaglia a san 
Martino e a Solferino, (Poesia.) — Erminia Fuä-Fusin’ato, due sonni. 
(Poesia.) — A. Biaggi, ia musica religiosa e la petite messe de! Ros- 
sini. — Rassegna letieraria ete, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 31, 


Inh.: Die deutſche Heerfolge im Süden. (Aus Shmaren) — Sthzzen and der 
tovinz Soſen. — Unfere Oftieeftädte: Alte Kunſt u, meue Zeit in Danıig. — 
as 2, Raiferreich im Fichte der frang. Geſchichteſchreibung. 2. — Der antife 

Gircus in Paris, — Berliner Briefe. 1. 


Beilage des 8. Prenf. Stants-Anzeigers. Nr. 28 u. 29, 


Inb.: Zur Geſchichte des preuß. Handels u. Verkehrs, 2.3. — Der fittlihe Bug 
in der deutihen Sage. — Hlinengräber in Jütland. — Zwei Heiterhilpniiie.— 
Der Zodedtag der Königin Puife, — Chronik des deutidy-frang. Arieges 1570.— 
—5— au Sildesheſm. — Die Kgl. rheiniſch ⸗ weſtſal. pelntehniihe Schule 
zu Aachen. 


JIlluſtrirte Zeitung. Nr. 1413. 


Inb,: Bring Adaibert von Preußen, Oberbefehlöbaber der nordd, Aundesflotte, — 
Herzog von Grammont. — Marſchall Lebornf, — Marihal Mar-Mabon, Her- 
Jog von Magenta, — Der Emyfang des Königs Wilhelm in Berlin. — Nord 
deutihlande Berkehreanſtalten im Dienfte des Kriegs, 1, Die Feldroſt. — 
Norpdeutides Geſchwader. — Die Rheinbrüde bei Aehl. — Bom Lühertiih.— 
R. 9 Keinemann, die deutihen Zurner Yonbond, 


Siebenbürgiſch-deutſches Wochenblatt. Nr. 28 u. 29. 


Inh.: Die Gemeinde u. Munictpalreform. 9, — Gorreipondensen ans Per, Wien, 
Biftrig, Agnethlen, Mihelsberg, aus dem Unterwalde. — Stadteordnung. — 
@in feiner Imst. (Gedicht) — Die Reihtwäter in der Geſchlchte. (Mus Der 
MR. 3) — Bege und Stege — Das Walſchtorn. — Die Beriammlungen 
unferer Bereine beireffend. — Zur fiebenbürg. Landwirthichaft und Guitur. — 
Rindvich und feine Geſtalt. (Forti,; — Weichſeln. — Fiſcher's Meiede Strob 
zu bleiden. — Verſchledenes. 


Serapeum. Hrsg. von Nob. Naumann. Ar. 11. I 


Inb.: D. Hann, ein Weltliches Lieder» Büchlein“ aus der Bibliothek von Meuſe · 
bad in Berlin. (Bbl.) — Ar. Shnorrv. Garolsfeld, ib, die Dresdner 
ge der Tiſchreden Luthers. — E. Weller, geiftl. Lieder u. Beiang- 











der. (Korti.) 

Intelligenzblatt Nr, 11. #8, Hoffmann, Anzeige des Catalogue de 
livres anciens et modernes von u — DEI beine aus den Sthun⸗ 
gen der Kaij, Afad. d. W. in Wien, Sigumgen vom 16. März n. 6, April, — 

achttag u. Berichtigung ur „Yitteratur zur Geſchichte des Ordens SS. Zri- 
nitaris,” Mitgetbeilt von M. &melin. 


Deutſche Zurnzeitung. Nr. 27—30, 


Inb.: 8. W. Berend, Dr. A. G. Reimann u. die moderne Heilgumnafif, Bio- 
rarh iſche Stizze. — Th. Burdbardt-Biedermann, Bericht fiber die 
Fänigteit des Hasler Zurmichrervereind im 3. 16970, — Auf onauiäuhen 


um die Welt, (Mus der Europa.) — Wo fol geturnt werden? — 
Ueberfidt ber egöftärfe der norddeutihen Armee, — Berichte und kurze 
Mittheilungen. 


Unfere Zeit. Hrsg. von Rud. Gottſchall. N.F. 6. Jahrg. 15. Heft. 


Inh.: H. Reuhlin, das italien, — 1. — W. Müller, Baiern 
und die Adreßdebatte des Landtags 2. — MR. Bottihall, Bicor Hugo 
ald Romanihriftiteller. 2. — Nefroioge, (Artbur Lutze; Apollonius v, Maltig.) 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. v. Rud. Gottſchall. Nr. 29, 
(Berfpätet.) 

Inb.: Erw. Kattiner, Rufland u. die deutſchen Oftieeprovingen. — MR, Bott 
fall, Revne neuer Lyritk u, Eptf, (Schl. — Beuilleton: Die Leopoldiniſche 
Akademie, — Bibliographie, 

Nr, 3. M. Gottſchall, literariihe Porträts. — Em, KRattner, Rußland und 
die deutihen Dftieeproningen. (Schl.) — R. Sonnenburg, Erzählungen u. 
Nomane. — Aleine philoſ. Schriften. — Beuilleton: angliide rtbelle über 
neue Grideinungen der deutſchen Literatur. — Bibliogranbie, 


Bud der Welt. 14. Heft. 1870. 


Indh.:_ 9. Delihläger, die Rapenmarie. (Borti.) — G. Bogt, Engitien-Nir, 
(Sb1.) — I. Beneden, aus dem Leben Savonarola's. (Borti.) — Vom Se⸗ 
baldusgrab zu Nürnberg. — Ar. Friedrich, dad Ende der Kaiche (Korti.)— 
2, Sadit, offene Augen. (Schly — Philippine Welfer vor Kailer Berbinanp 1. 
Nah I. Ehrapders ®, DuBois, Kathleen. (Borti.) 
Aus allen Weltibeilen. 


Europa. Nr. 29 u. 30, 


Inh,.: Alsenführer-Portrait®. — Aufder Iagd in Süb-Garolina. — Ein Gang zu 
den Gorted. — Das Aloftergefvenft. — Warr- Brüder u. Boderfechter. — line 
Balprilleagiatır in Italien, — Die Zigeuner Tirols, — Leckerei in der Tbier- 
weil.— ädel Ar. 3b im Berliner Mufeum. — Das Guadeluveſeſt in Mexico. 
— Nathan der Weile ald Ghampagner-Neclame, 


elgemäle, — 





”. 
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Gartenlaube. Rr. 31. 
Andh.: 2-Shüding, Die Thurmſchwalbe. (Worti.) — 3. Brübauf, bie ruffi- 
ſcheu „Artels“, — BE. Bottihali, Biteraturbriefe au eine Dame, 6. (Paul 
Depfe.) — Nachtſeiten von London. 2, Ben I. 6....r. N. Traeger, 
Banperlieder, — 9. Schmid, der Bergmirb. (Schluß.) 


Daheim. Rr. 44, 
Inb.: Der deutſche Ariegäberr. — 5. Tharam, Peirenidaft u, Liebe. (Aorti.) — 
Der treue Bundesgenofie. — R. Andree, Aranfreide Raub an Deutihland.— 
Bon Ems nad) Berlin. Zwei Tage aus dem Yeben eines Könige, — 9. Blum, 
Reichstag In ber Stunde der Eniſcheidung. . 


Die Natur. Hrsg. von OD. Ule u. 8, Müller. Nr. 31. 

Inb.: KR. Müller, Dokumente über Tieffeeforibungen. 5. Alex. Agaffiı über See · 
igel u. Seefterne der Tieffee von Florida u. Guba. — ®. Dahl ke, die Rapel- 
hölger des Alpenwaldes. 4, Arve u. Legföhre. 1. — Ar. Engel, das Brod der 
der Befttröven. 8, 


— 











Vorlefungen im Winterſemeſter 1870/71. 
3. Bajel. Anfang: 1. November. 
I. Theologiſche Facultät. 


PT, ord. Hagen bach: Kirchengeſch. d. Mittelalters (v. Gregor I 
bis zur Reformation); Dogmengeſch., 1. 
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Ib.; Repet. fiber ältere | 


Kirchengeſch. — Stähelin: Ein. in die biltor. Schriften d. A. T.; 


aramm,scnrj. Erkl. leichterer Stellen des U. T.; jemitifhe Dialekte 


(Koran). — Müller: Hebräerbrief; neuteftam. Grammatif mit 
ramm. Interpretationsübungen; Joſephus contra Apionem. — 
Riggenbad: — 
lebre, 2. Hälfte; katech. 
Genefis; nenteitam. Theologie; exeg. Kraͤnzchen. — v. d. Golf: Briefe 
Pauli an die Epbefer, Eoloffer, Pbilipper u. Philemon; Geh, der 
neueren Theol. jeit 1750; a a ag ter extr, Dverbed: 
1, Gorintberbrief; Geſch. d, Kampfes d. Kirche mit d. Heidentbum u. d. 
beidnifhen Staat bis zu Gonftantin d. Gr.; patriſt. Schriften. — 
Drr. Breiswerf: bebr. Grammatik; hebr. ſchriftl. Uebungen. — 
Stodmeyer: bomil. Nebungen (1. Curſus d, Seminars). 
I. Juriſtiſche Facultät. 

Pff. ord. Schnell: vaterländ. Privatrecht. — Heusler: 
deutſches Privatrecht; Handels⸗ u. Wechſelrecht; pralt. Uebungen. — 
Hartmann: Pandekten; Uebgn. im Pandektenrecht. — Dr. Von der 
Mübli*Enemel. u. —— d, Rechte. — Die ctriminaliſtiſchen 
Borlefungen werben f. 3. angefüindigt werden. 

II. Mediciniihe PKacultät. 

Pf, ord. Mieſcher: ſpet. pathol. Anatomie; über angeborne 
Mipbildungen. — NRütimener: vergl. Anatomie u. Zoologie: I. 
MWirbeltbiere; folfile Wirbelthiere, — Hit: Anatomie des Menfchen 
(Splandhnologie u. Neurologie); allgem. Hiſtologie; Phufiologie der 
animalen Aunctionen (ausgen. phyſiol. Optik). — Socin: dirurg, 
Klinik; allgem. Chirurgie. — Liebermeiſter: medic, Klinik; fpec. 
PBathol. u. Therapie, Privat-Curſe von d, betr. Affiitenzärzten.] — 
Pf. extr. Hoppe: allgem. Therapie; Arzneiwirfungsiehre; Diätetif, 
— Brenner: Pſychiatrie; pfuchiatr. Klinik. — Hoffmann: Dfteos 
Iogie u. Sundesmologie; Anatomie d. Menſchen (Myologie u. Angios 
loeie); Serierübungen; ein Abſchnitt aus d. fpec. patbol, Anatomie. — 
Schief: opbtbalmol, Klinik; theoret, ——— — Bifhoff: 


rr. deWettezgerichtl. Medicin. — G. Burckhardt: die Electricität 
in d. Medicin; Künik für Nervenkrankbeiten. — Hagenbach: Kinder: 
Hinik; Kinderfrankheiten, 2. Tb, — A. Burdbardt: Krankheiten 
d. Säuglinge; ſyphilit. Ktankbh. — Bulacher: pharmac. Chemie. — 
—— Receptirkunde mit Repet. d. Arzueimittellehre. — 
dttisheim: Öffentl. Geſündheitspflege; Sanitätspolizei. 
IV. Philofophifhe Kacultät. 
Pf. ord. Gerlach: Auvenals Satyren ; Demofthenes pro corona; 
im Seminar Gatul, — Biſcher: Fröſche des Ariftophanes; im Sem. 
Demoſthenes. — Girard: Geſch. d. franz. Literatur im 18, Jahrh.; 
frangöf. Styfübungen. — Steffenien: Gefh. der Philofopbhie von 
den Anfängen bis zum Ende d. Mittelalters, — Burdbardt: neuere 
Geſch. feit 1450; Über d. Studium d. Geſchichte. — Teihmäller: 
—— Aeſthetik; philoſ. Kränzchen (Spinoza's Ethik). — Niehz⸗ 
de: Geſch. d. griech. Epos; griech. Metrik; im Seminar Onintilian 
1, Bub. — Heyne: altbochd, u. mittelhochd. Grammatit; Geſchichte d. 
deutſchen Schönen Literatur d. 18. Jahrb.; germ. Aränzchen. — Pf. extr. 
Reber: Geſch. der Ariſtokratieen der Schweiz bis zur Revolution; 
Revolutionen d. Schweiz 1759 bis 1348, — Räpın: Einl, in das 
Studium d. Philologie. — Bi | ber: hiſtor. Uebungen (Einbards vita 
Karoli Magni), — Drr. Hauſchild: Harmonielehre; Geſch. d. Muſil 
* Zutber, — Merian: Phäde von Plato; Elegien von Tibull. — 
ernoulli: Geſch. der griech.röm,. Kunſt. — Hagenbach: Euri— 
pides Iphigenia taurica; Tacitus Annalen. — * german. 
Alterthuͤmer. — Schwarzkopf: die Induſtrie u. der Handel der 
Schweiz volkswirthſch. betrachtet; Pharmakognofie, 1. Abth. (Arznei 
mittel ats dem unorgan, Naturreihe). — Jannaſch: Suftem der 


ch. nach den 4 Evang.; evangel, Glaubens | 
Seminar; theol. Kränihen, — Schulp: | 








' Bolguardien, } 


| Dixon, Frei Rußland. (N. ev, a3. 


GHBuſchke, röm, Jahr. (Bon 


eburtsb. Klinik; geburtsb. Overationscurfus; Arauenkrankheiten, — Pitra, hymnogr. (Bon ®. Gprift: Ph. 
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Nationalötonomie; Geh. der Rationalölonomie. — Frey: Ars 
der Völkerwanderung. 

Pf. ord. P. Merian: Petrefactenkunde. — R, Rerior 
Privatiffinta in d. höh. Theilen d. Mathematik. — Stäbelin: aue 
Phvi.—Hagenbadh: Exrverimentalpbufif, 2. Ih.;d. Erfheinuen 
d. Lichtpolarilation. — Kinkelin: Differentiale u. Integraltehuss 
1. The; algebr. Analyfis; analvt. Mechanik, 2. Th.; mathe, is 
bungen. — Müller: Einf. in die Mineralogie; Geologie, mit ü) 
urfionen; mineral. Uebungen. — Schwendemer: allgem. Batiz 
mit mitroſt. Demonftrationen; Kruptogamenfunde ; mikrojt, Prakium 
— Piccard: organ. Erperimentalcdemie; —— Prallitan - 
Pfl. extr.Burdbardt: Reped. elementaren Mathematil.—® orrıls 
röder: aualyt, Chemie mit Einfchluß d. Zitriermetbode; Udein 
der unorgan, u. organ. Chemie al& Nepetitorium; chem, Zedinelor; 
Sanitäte u. gerichtl. Chemie. — Drr. Balmer: baritellent: 6m 
metrie, 2. Ib. (die Curven doppelter Krümmung u. die gefrinum 
Klähen). — Schmid: Gbemie d. KHoblenitoffverbindungen; pirid 
Ghemie; med.chem, Praftium. — Bender: phyſikal. — 
tbeoret. Chemie, 








Ausführlihere Kritiken 
erihienen über: 
Anton, Studien. (Bon & K.: Bi. f. d. bayr. Gſchw. VI. 9.) 
Artenbofer, rechtl. Stellung der kathol. Kirche. II. (Bon Dr. & 
A. Lit... 29.) 
Buſſon, Maleſpini. (Bon Tb. Paur: Bi. f. 1. U. 30,) 
Glajon, Plutarch u. Tacitus. (Von Bähr: Heid. JB. 35.) 


Delord, 2, Kaiferreih. (Bon ©. 


 Gurtins, die fnienden Figuren. ey» Anz. 2.) 
” 


Tina 30.) 

Dümichen, Flotte. (Bon E. v. %,: Pb. A. 2,) 

Edlin, Pascal. (Bon H—r: Kirchenfreund 12.) 

Fauvel, le cholera. (Bon Dr. Cordes: Reclam Viſchr. 11. 2.) 
ride, Quellen Plutarch's. (Bon Bähr: Heid: IB. 25.) 
röhner, notice. (Po. A. 2.) 
ipig, zur Kritik der paul. Briefe. (A. kirchl. 3. 7.) | 


 Holpmann, altd. Grammatif. (Bon rb.: A. U. 


. 195.) i 
Queen of Scots. (Bon R. Ren: Rev. cr, 2 
du Ir. %a.: Pb. A. 2) 
Ihne, römische Beichichte. II, (Ebend,) 
irchner, Kurfürftinnen. (Bon dr.: A, 4. 3. 194 f.) 
Kjaer, Juvenalis, (Bon J. P. Bang: Tidskr. f. Ph. og P.VILH 
v. Krafft-Ebing, tranfiter. Störungen. (Bon Huppert: Stell 
Jahrb. d. Med. 7.) | 
Marino, bar. di Carini. (Bon Tb. de Punmaigre: Rev. et. 
Müller, theol. moralis. IM. (Bon Dr. I, Araus: Deitt, di 
fatb. Tb. 1.) 
Muratori, Asti. (Pb. 4. 2.) \ 
Niffen, Templum. (Bon DD.: Ebd.) 
PBartben, Dieuili lib. (Bon R. F.: Ebd.) 
Perthes, Peleiaden. (Ebd.) 
v. Pettenkofer, über Delfarbe. (Bon Br. Pen: A. A.3. 
. 2.) 


Hossack, Mar 


Sabatier, Paul (9. kirchl. 3. 7.) 
Schäfer, Kobeleth. (Bon Dr. Böhl: 3. Litbl. 25.) 
Schmidt, pauliniſche Ebriftologie. (Akirchl. 3. 7.) 
Semiſch, Proteftantismus u. Jefnitenorden. (Prot. K3. 29.) 
Strauß, Voltaire. (Bon W. %,: Grenzb. 30.) 
Sundby, Br. Latino. (Bon G. P.: Rev. er..27.) | 
Ussing, Theophrasti char. ete: (Bon 6: Berg: Tidskr. [ PR! 
P. Vill. 1+2.) 2 | 
Volkmar, —— (A. kirchl. 3. 7.) 
nterfuhungen. (Bon R. Ehriftenfen: Tidskt.l 
og P. VII, 3.) 


Weibezaßn. Umihen. (Bon &.: Hildebr. IB, I. 5:6.) 
Wiefeler, Pollueis cet. loet diffie. (Pb. U. 2.) 


Widtigere Werke der ausländifchen Literain 
Engliſche. 
Braim, Th. H., new homes: the rise, progress, present 

and future prospeets of each of the Australian — 

New Zealand, regarded as homes for all classes of emigm 

(418 p. 8.) 78. 6d, I 
Hamilton, 6. the logieal consistency of Greek and Ber 

tax. (126 p. 8.) Edinburgh. 5 8. 

Mackenzie, R., the United States of America. (284p.8) m. 


* — — — 





— — 


Neaves, Lord, a glance at some of the prineiples of © 
tive philology, as illustrated in the Latin and Anglicae 
of speech, (46 p.#.) 1s:6d. — — 


| 
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teichel, Rev. Osw.J., the See of Rome in the middle ages. | Morichini, C. L, Cardinale, degl'istituti di earità per la sussi- 


(00 p.8.) 18. stenza e l’educazione dei poveri e dei prigionieri in Roma, 
Kine Beivihte Der römischen Sierarbie und des Evisfopats im Mittelalter. libri Ire. (816 p- 4.) Roma, 
—— —— — Greek waters, with a hunting | p..chia,C., storia civile e 2* del regno di Napoli, Supple- 
; 7 P. \öfi * mento a quella di Pietro Giannone. (1618 p. 16.) Napoli, 
—— ORDER ne tribunal de I'Evangile a n. L. — sur les ——— de la presqu’ile Itali⸗ 
riet, An ! ue depuis leur origine jusqu’ä la bataille d’Actium. (VII, 
#ernel, T. 1. (VII, 501 p. 8.) Chambery. 10 fr. 34 p. 7 con 24 Pre Napa L. 30, 5 


ourgogne, memoires pour nuire à l'histoire de mon temps: 
Le prince Napoleon. (276 p. 8.) Saintes. 2 fr. 50 c. 
aonaccorsi,L. O., manuel des actions posscssoires. (188 p.8.) 


Scaramuzza, Ben., una pagina di storia medica contemporanca. 
(50 p. 8.) Verona, L. 1. 











on, 2 = 
era L., recherches historiques sur l’ancien eväche d’Arri- Auctionen. 
situm et les grands hommes qui tirent leur origine de ce bourg. (Mitgeihellt von der Antiquariate. Buchhandlung Kirhhoffm Wigant.) 
(132 p. 8.) Le Vigan. 8, Auauft in Dresden (8. ©, Baumann): Bermifchtes, 
arsy, F.J., notes historiques sur la ville et Vabbaye de Corbie ee — —— 
et sar Faneien doyenn€ de Fouilloy. (74 p. 4.) Amiens. f 
aidherbe, general, collection complete des inseriptions numi- Uachrichten. 


diques (libyques), avec des apergus ethnographiques sur les 
Numides, (#] p. 8. et 6 pl.) Lille, 
reycinet, Ch. de, principes de l’assainissement des villes, 


eomprenant la ‚description des principaux proeddes employes Der Geb. Hofrath Profeffor Dr. 9. Ko ; 
- : - r 6. Kopp in Geidelberg erbielt 
dans les centres de population de 1Europe oceidentale pour | yu5 Sn Gene 2. Glaffe des Ordens vom Zähringer Löwen. 


Dem Privatdocenten Dr. U, Pierfon an der Univerfität Heidel« 
berg ift der Gharafter als Profeffor in der theolog. Facultät vers 
lichen worden. 


proteger la sante publique. (X, 432 p. 9. et atlas de 18 pl.) Paris, Dem Gonrector Kun 
! rn - r a i gelaugen am Gymnafium zu Klensbur 
suade, Ch, histoire de Chateaubriand. baronnie, ville et paroisse, iR das Prädicat Profeffor verliehen worden, 8 


Avec la collaboration de l’abbe G. 2 Corson, pour la partie 

des barons residants, (535 p. gr. 8.) Rennes, RE 
ilaire, theologia universalis. T. 1. (CCCXXV, 169 p. 8.) Lyon. Am 19. Juli T in Lüttich der Profeffor der Foologie und vers 
ixou, F., histoire de la fondation de Lorient, stade archeolo- | gleihenden Anatomie an der dortigen Univerfität Tb. Lacorbaire. 


gique. (XLV, 359 p. 5.) Rennes, m —ñ— — 
sirane, P. le Deux décembre (1851), ses causes et ses suites. ' 


26% p. 18.) =. 2 fr. ” c. Io: de ia Bol Erklärung. 

oe terrai i ' 
ee ol De Os, ——— Wenn in der anonymen Recenfion von E. Gurtius‘ Schrift über 
chemond,L. de, les marins rochelais, notes biographiques. | die fnienden Figuren der altgriehifhen Kunſt im letzten ‚Hefte des 
(268 p.8.) La Rochelle, hilologiſchen Anzeigers, die nur and Mißgunſt und Haß entitanden 


man, J., sigillographie du diocöse de Gap, (XII, 204 p. 4. et | fein fann, mir das Verdienſt zugeichrieben wird, auf einer Müngierte 





% pl, 5 von Soloi „ganz richtig Iniende Bogenfhügen erfannt” zu haben, 
Tr Huguenots du 16. siecle. (VII, 331 p. 8.) fo muß ich dies ablehnen, indem id eine von den Numismatifern bis 
Strasbourg. 5 fr. dahin allgemein angenommene Erklärung einfach accentierte, zugleich 
alis, L., quelques considerations eliniques sur la variole des | aber hinzufügen, daß ih durd GE. Gurtins‘ Abhandlung, der das 
tdultes. (100 p. 8.) St.-Germain. Berdienft gebührt, für Erklärung einer Reihe bisher unverftandener 

Italieniſche Bildwerke den Schlüſſel gefunden zu haben, in der bereits S. 360 





j et . va: , Anmerkung 3 meines Münzs, Maß» und Gewichtswejens in Border 
mbeosn.6;, wesen Bin, Dap jene Rünyen 
seriptions et Belles Leitres. (XXVII, 374 p. 8.) Torino. L. 8. wahrſcheinlich den dahineilenden Satrapen darſtellen. 

ıssana, F., igiene della alimentazione, (128 p. 16.) Padova, Berlin, den 25. Juli 1870, 3. Brandis 


L. 1,50. | 
Gffter Band einer piccola biblioteca igienica. 








Borlefungen an der Hochſchule Bern im Winterfemeftcr 1870/71. 


J. Cheologifche Fakultät. III. Medicinifhe Fakultät. 
(Id, Prof.) Gelpke: Mittlere u. neuere Kirchengeichichte ; (Ord. Prof.) Valentin: Phyſiologie, U. Theil; phyſiolog. 


öffentliche er Aeby: Anatomie, I. und II. Theil; 


j 
! 

n: Römer | patbolog,sanatom. Demonftrationen u. Secirübungen; Uebungen im 
| 


ungenfplegeicund, Breisky: Geburtsbülfl,. Klinit und Poliklinik; 


Bielehre; methodiſche Anleitung zum Kirchengefang; Repetiterium | tbeoret. Geburtshütſe; Gynäkologie. Schwargenbadh: Pharmako— 


Trgelfviel. 
II. Iurifi ät. (2. D)B. € 
Iriflifche Sekultät Chirurg. Verbandlehre. v. Erlad: Klinik der ſyphilitiſchen und 


| 
— 
ae, Br) Kann bergen Ber, Piratcht; Gua | Sautritieien, 
Wftcht, die einzelnen Verbrechen; Strafpreceh; Graminaterium Gurd ber Rinderkrankgeiten. Aärer: ? al * er 
# Strafrecht u. Strafproceh. &. Bogt (Dekan): Schweizerifches Deffentliche Geſundheitslehre. Chriſteller: Obrenbeilfunde. Ko 
— DW. J Br mann: Auscultation, Perkufſion u. Uroſtopie. Niebans:Sper, Pas 
| 


aterecht; die Wirtbichaftstbeorien feit Adam Smitb; Hebungen , . i : 
ihtlihen ? f ri . "  tbologie w. Therapie, I.; Krankheiten der Haut, E. Emmert: Ent 
— —— N ne ner yindilähe Augenfrankheiten;"Repetitorium der Opbthalmologie. 


;entaire d’&conomie politique; cours d’&conomie politique IV. Philoſophiſche Fakultät. 

figquie ä la legislation. €. Bogt: Pandeften. G. Emmert: | 4. Philoſophiſch⸗ philologiſch · hiſtoriſche Abtheilung. 
otliche Medicin für Juriſten. — (P. D.) Hodler: Natürliches (Ord. Prof.) Ris: Logit; Rechtsphiloſophie; Rellgionsphilo⸗ 
atirebt. Garnier: Droit civil frangais, Gifi: Socialſtatiſtif. ſophie. Rettig: Einleitung in Platons Schriften u. Sympoſion; 
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Gatufl; (im vbilolog. Seminar:) Sophofles Ajas; griechiſche Geſell— 
haft. Winkelmann: Encyclopadie der hiſtöriſchen Wiffenfchaften ; 
europäifches Staatenivftem vorzüglich im 17. und 18. Jabrhuns 
dert; biftorifchekritifche Uebungen; hiſtoriſch-vädagogiſche Uebungen. 
Dunover: Histoire du commerce au moyen äge et dans les 
temps modernes. — (Außerord. Prof.) Pabit: Geſchichte der neus 
hochdeutſchen Rationalliteratur. Anand: Elemente des Sundfrit 
u. Erklärung des Nat; Zacitus Agricola, Hebler: Pſychologie; 
philoſophiſches Gonverfaterium. Schaffter: Histoire de la lit- 
terature frangaise au 19me siecle; Machiavelli „il prineipe*, 
überfept u, erflärt. Tobler: Elemente der pbilojopbiihen u vers 
gleihenden Sprachwiſſenſchaft; Erklärung altdeutiher Sprachdenk⸗ 
mäler; *Geſchichte der deutſchen Literatur der Schweiz. Hidber: 
»Geſchichte der Schweiz von Auflöfung der Mediationsafte bis zur 


jegigen Bundesverfaffung; Duellenfunde und Urkundenlehre zur 
Schwelzergeſchichte; Uebungen im mündlichen Bortrag. Nüegg: 


Geidyichte der neueren Pädagogik; allgemeine Pädagogik, Repetitorium 
ausgewählter Partieen. — (bon. Prof.) Sprenger: Arabiſche 
Sprache. — (P. D.) Jabn: Epinifien Pindare; Oden des Horaz. 
Trächſel: Geſchichte der neueren Philofopbie feit Kant; Nelis 
aionsphilofopbie. Hagen: Aeſchylos Gumeniden; Zeitalter der 
Humaniſten und der Wiedererweckung der Wilfenfchaften; (im philolog. 
Seminar:) Salluſt's Hiftorien; Leitung der fhriftlihen u. Dispus 
tationsübungen. Pfander: Griechiſche Formenlehre. Bülau: 
die Dichter der romantischen Schule; Klovitods Leben u. Oden; die 
epiſche u. dramatiſche Behandlung der Nibelungenfage. Bäbler: 
»Geſchichte der Padagogik; *Metbodologie des deutichen Unterrichts 
an Mittelihulen. Gifi: "Schweizergeicichte, 1. Theil. Schöni: 
Geſchichte des Dramas; Cervantes. Bolmar: Anleitung zum 
Zeichnen u. Malen: "afademifcher Gegenftände; *landichaftlicher 
Gegenftände; anatomifches Zeichnen. 


B. Mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche Abtheilung. 


(Ord. Prof.) Pertv: Allgemeine Naturgejchichte; Ethnographie; 
medicinifhe Zoologie. B. Studer: Phyſikaliſche Geograpbie. 
Schwargenbad (Dekan): Organifche Chemie; praftifche Kurfe im 
Zaboratorium. Fiſcher: Naturgeſchichte der kryptogamiſchen Pflanzen ; 
Anleitung zum Unterſuchen u. Weftimmen kryptogamiſcher Pflanzen; 
Repetitorium der allgem, u. fveciellen Botanik; Fran ir 
Forfter: 'Experimentalphyſik; Speltralanalvfe u. deren Anwen— 
dungen; Mechanik der feiten Körper; MNepetitorium der Phyſik; pbnfis 
kaliſches Praktikum. — (Außerord. Prof.) Schläfli: Elliptiſche 
Funftionen; vartiele Differentialgleihungen; Geometrie von drei 
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oder mehr Dimenfionen; Mechanik. Flückiger: Bharmakesuie 
chemiſche u. mifroffopiihe Demonitrationen zur Pbarmateqeir, - 
(Son. Prof.) Sidler: Syntbetiihe Geometrie; Elemente ir Din 
rentiale und Antegralrehnung. — (BP. D.) Blafer: Ara 
Bahmann: Mineralogie; "elementare Mineralogie; übe %ı 
wichtigeren foſſilen Moflusfen. Jenzer: Einleitung in Ne md 
tiſche Aitronomie; praktiſche Uebungen auf der Sternwarte, Ein 
buliez: Gefchichte der mathematiſch-phyſikaliſchen Unterfnhu:n a 
18. Jahrhundert; Geſchichte der Phyſik von Galilei bie Name 





Niggeler, akademifher Turniehrer: Suftematif un Dom 
des Turnens, 


Anmerkung. Die mit * 
fiht auf die Bedürfniffe der 


begeiimeten Rorlefungen werden mit &h 
Sekundarfchullehramtekandidaten aim 


Iuflitute, welche mit der Hochfchule in Werbindung leben o 
Vorfteher derfelben. 

Mediciniihe Klinik und WBoliklinit: Prof, Dr. Aut - 
Ghirurgiihe Klinik und Poliklinik: Prof. Dr. Yüde, — Gam 
hüffliche Klinik und Poliklinik: Prof, Dr. Breieky. — Ind 
—— Klinik und Poliklinik: Prof. Dr. Dor, — Mint 
fophilitiihe und Hautkrankheiten: Dr. von Erlad. — Pill 
trifche Klinik: Dr. Schärer. — Anatomifhphuiislogiihet JE 
tut: Prof. Dr. Aebv; Prof. Dr. Valentin. — Parbrlarik 
Inftitut: Prof. Dr. Klebs. — Pharmakognoſtiſche Samulız 
Dr. Flückiger. — Philologifh »vädagagiftes Seminar: u 
Dr. Nettia. — SHiftoriihed Seminar: Prof. Dr. Bintılau 
und Prof. Dr. Hidber. — Phyfikaliſches Kabinet: Fre.) 
Forſter. — Eternwarte und meteorologifche Gentraläuse 
P. Doc. E. Jenzer. — Chemiſches Laboratorium, I) in & 
fhulgebäude: Prof. Dr. Schwarzenbach; 2) in ver Sim 
tbefe: Dr. Flückiger. — Zoologiſches Habinet: Prof. Dr. Frariy 
Mineralogiihes Kabinet: Prof. Dr. B. Studer — #® 
Garten: Prof. Dr. Fifber. — Akademiſche Turnanüalt: N 
yeer. — Thierarzneifhule und thierärztliches Klinikum: 

r. Püp. — Aunſtſaal (Gemälde und Antiten). — € 
Mufeum für Zoologie, Mineralogie und Geognoſie, Eher 
Sammlung von römiſchen und helvetiſchen Altertbümern, — % 
ee; Studentenbibliothef; medicinifhe Bibliothet; $ 

othek. z | 

Duäftor der Hochſchule: Reviſor George, Aramgafı FÜ 
AUbwärterin: Frau Wittwe Lips (im Hohfhulgebäute). 








Die Immatrifulationen beginnen den 17. Dftober, 


Bern, ben 9. Juli 1870. 





187). In der Dieterich'schen Buchhandlung in Göttingen sind 
erschienen: 

Philologus. Zeitschrift für das klassische Alterthum, hrsg. 
von E.v. Leutsch. Bd. 30. Heft 1. pro 1—6. 5 Thlr. 
Anzeiger, Philologischer. Als Ergänzung des Philologus, 
hrsg. von E. v. Leutsch. Bd. II. Heft 1. pro 1—12. 

5 Thlr. 

Ewald, H. Das Sendschreiben an die Hebräer und Jacobus’ 
Rundschreiben übersetzt und erklärt. gr. 8. geh. 1 Thlr, 
(Anhang zur Erklärung der Sendschreiben des Apostels Paulus.) 
Clebsch, A. Ueber die Abbildung einer Classe von Flächen 
5. Ordnung. gr. 4. 24 Sgr. 


Waitz, G. Das Carmen de bello Saxonico oder Gesta 
Heinrici IV. gr. 4. i Thlr. 6 Sgr. 





Verlag von Hermann Koelling in Wittenberg. 
Soeben erschien: 


Dr. Richard Rothe’s 


theologische Ethik. 


Zweite Auflage. III. Band. 
Preis 2%, Thlr. 


Die letzten zwei Bände erscheinen noch im Laufe dieses Jahres. 
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Der Rektor der Hochſchule: Dr. Guſtav Dad 









| Verlag von Bernhard Tauchnih. 
Soeben iſt erfhienen und durd alle Sortimentsbutbır 
au beziehen: 


Stellvertretung im eilt 


Ein Beitrag zur Befiplebre 


von Lorenz Baufer, 
R. Bezirke, und Handeldgeribtsratb in Münden. 


| ar. 8. broſch. 15 Rar. 








— nn 


Gin junger Gelehrter (Dr. phil.) 


| 
Shriftiteller auf dem Gebiete der Philoſophie, ſudt 
Zwede der Ermöglihung feiner Habilitation als % 
docent eine Stelle als Hülfsarbeiter an einer Univer 
bibliothef. Die beften Referenzen ftehen ihm zur Saite. 
zu erfragen in der Erped. d. Bl. 
















— 


Antiguarifher Büderverkehr. 


K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posisiz 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werit 


Cataloge gratis und franco. | 








Drud von W. Drugulin in einzig. 


Literarisches Gentralblatt 


für Deutfchland. 


Ir. 34.| Heraudgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 





Eriheint jeden Sonnabend. 


Verlegt von Eduard Avcnarins in Leipzig. 


en Auguft, — 


1870. 








Preis vierteljahrlich 2 Thlr. 








Inhalt: 


thendorf, Responsa ad calumnias romanas. 
bbe, David Gbyträus, 1, Abtheilung. 
e9, Leben Schleiermader's. 1. Band, 
ad Geſchichte der Begenmwart, IIL Das 


Ungarn, 


alle» 


Norpr. Bunde, 





ibart, Geſchichte der Lönigl, hannoverſchen Armee. 
2u3. 
R. — 


— = — — — — en 


3 
Betermann, ber Golfftrom. 
Gin bları, das römiibe Dotaltedt. 
N üb. d. mittelalter!. Beidgemeinfhaft in England, 
?andgraff, das Bundes- und Staatsbürgerredht im 


Branp, die Schattenfeite des Nordd. Bundes, 


| Maurer, eine Reife durch Bosnien, die Saveländer und | getehnse und Guftus bei den alten Preußen. 


ref, über die Wichtigkeit der ſlaviſchen trabiitonehen 
Piteratur ald Duelle der Mythologie. 
grlanler, Beaalarndı und Jauberbann. 
Jar *8 alleer, die wichtigſten Gcehäfen ber 
de. 1. Band. 
Borlefungen im Winterfemeher 18570— 71: 4. Zönige- 
berg. 5. Bonn. 6. Würzburg. 








Cheologie. 


hendorf, Dr.C.v., Prof., Responsa ad calumnias romanas, 


u supplementum Novi Testamenti ex Sin. cod. a. 1865 editi. 


pzig, 1870, Brockhaus, (54 8. gr. 8.) 10 Sgr. 


#8 ift ein zwiefacher Zweck, welchem dieſe Heine Schrift dient. 
em Formate des bei Brodhaus 1865 erjchienenen Novum 
mentum nad dem Terte des Sinaiticus mit den Varianten 
Jaticanı3 und des receptus (der Eljeviriana von 1624 
der Stephaniana von 1550) gedrudt, leiftet fie für dieſe 
abe das Gleiche was die Appendix 1869 für das Novum 
mentum Vaticanum 1867 (j. Lit. Centralbl. 1869 Nr. 27): 
wollftändigt und berichtigt die dem finaitifchen Tert beige» 
em Varianten des vaticaniſchen nad) der unterdeß möglich ge 
nen theils richtigern theils genauern Erkenntniß. Die Förde— 
welche nach dieſer Seite hin die mit den Tiſchendorfſchen 
ı dei Sinaiticus bewerfftelligte römische Facſimile-Ausgabe 
haticanus 1868 gewährt hat, wird nicht in Abrede ge 
en. Die Civiltä cattolica aber, welche wie überhaupt jo 
n der Infallibilitätsfrage die jefuitiiche Richtung vertritt, 
gte fih nicht damit, diefe römische Ausgabe des Vaticanus 
ı Meifterwerf zu preifen, welches alle anderen bisherigen 
igen diefer Art in Schatten ftelle, jondern nahm auch den 
alMai gegen den gerechten Tadel, welchem feine durchaus 
idte und unzuverläffige Ausgabe des vaticanifchen Tertes 
iegt, in Schuß und ignorierte oder verkleinerte die Ver— 
‚welche ſich der berühmte deutſche Tertfritifer um das end» 
Juftandefommen einer von Rom jelbft ausgegangenen 
n Ausgabe erworben hat. Die begründeten Ausftellungen, 
v. Tiſchendorf in feiner Appendix gegen die römische Aus- 
bob, goffen vollends Del in das Feuer der römifchen 
ucht und der Florentiner Attilio Giovannini, welden die 
» gegen Zifchendorf ins Feld ftellte, griff die Wahrhaftig- 
d Gründlichkeit unferes deutſchen Landsmannes in einem 
hren Sachverhalt fo entjtellenden und jo bramarbafierenden 
‚let an, baß dieſe Responsa als ein Act der Selbftver- 
ung deutſcher Wiffenihaft gegen römifch-jefuitiihe An— 
9 zur Pflichtnothwendigkeit wurden. Der Berf. ber 
sa zeigt, daß er die Ausgabe Mai's nicht blo an mehr 
0, ſondern jogar an mehr ala 500 Stellen beridtigt hat; 
Fehler des Novum Testamentum Vaticanum, melde 
Ita mit Triumpbgefchrei fhauftellt, bereit in ber Appen- 
ihtigt find und, zwei bebauerliche Verjehen ausgenommen, 





ſich auf Kleinigfeiten reducieren; daß die römische Ausgabe, wie 


mit Zeugniffen Vercellone's, Antonelli's und des Papftes belegt 
wird, auf Anregung Tiſchendorf's und nicht ohne Benugung der 
dem D. Bercellone überlaffenen Materialien zu Stande gekommen 
iſt. Wahrhaft empörend ift e8, wie die Heinlichen und nichtigen 
Berichtigungen der Tiſchendorf'ſchen Ausgabe des Sinaiticus aus. 
gebeutet werden, durch welche Tregelles die Liberalität, melde 
ihm während jeines Leipziger Aufenthaltes 1862 den Einblid in 
den Eoder geftattete, erwidert hat. Dieje Berichtigungen erfchienen 
in Scrivener'3 Collation of the Cod. Sin. with the received text 
1864 und ftellten den Scharfblid und die Afribie Tifchendorf’s 
nur in um jo belleres Licht. Der englifche Verſuch, ihn zu über- 
trumpfen, ſchlug fehl. Die Civiltä aber rühmt fich nichtsbefto- 
weniger jenes Engländers als ihres Bundesgenofien. Giovan- 
nini bat fi von der Partei ber Civilt& zum Borkämpfer für 
eine verlorene Sache mißbrauden laſſen und Tregelles, der aller- 
dings in der unglüdlichen Lage ift, fi in feiner Lebensaufgabe 
überholt zu ſehen, hat ſich durch mittelbare Betheiligung an biefer 
Intrigue nicht geehrt. Um jo wohlthuender lautet e8, wenn 
Yerrucci, der Director der Laurenziana in Florenz, unjerm 
Landsmanne zuruft, unbeirrt durch die Mißgunſt und Urtheils 
lofigkeit, die ihn befehden, auf feiner mit Erfolgen und Anerfen- 
nung gejegneten Bahn rüftig fortzujchreiten: Perge, vir insignis, 
divino a fonte referre Quod sit ab eloquio materiaque sacrum, 
und wenn er in einem Epigramme von dem Pampbletiften jagt: 
Unus de minima fungorum prole laborat, Esse aliquid magnis 
ex inimicitiis, 








Krabbe, Dr. Dtto, Prof., David Chyträus. Dargeftellt von —. 
1. Abthellung. Roſtock, 1870. Stier. (VII, 254 ©, gr. 8.) 
1 Thlr. 20 Ser. 

David Ehyträus war feit der Mitte bes 16. Jahrhunderts 
mehrere Decennien hindurch fo ſehr der Mittelpunft aller bie 
Univerfität Roftod und die lutheriſche Kirche Medlenburgs bes 
wegenden Beftrebungen, daß deſſen Leben und Wirken allerdings 
eine eingehendere Darftellung verdiente, als dafjelbe in älteren 
Schriften und neuerdings von Prefjel („David Chyträus, nad 
gleichzeitigen Quellen“) erhalten hat. Alle Freunde der Refor— 
mationsgejchichte werben es daher dem Hrn. Verfaffer Danl mil» 
fen, daß er es unternommen bat, das Leben und Wirlen bes 
Ehyträus nicht nur in der gleichzeitigen und fpäteren gedrudten 
Literatur, fondern aud in den Archiven zu Schwerin zu verfolgen 
und uns ein vollfiändig, bis in die Heinften und feinften Züge 
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erite Band des Wertes ftellt in 10 Gapiteln das Leben des 
Ehyträus bis zum Jahre 1571 dar. Mit demjelben wird als 
Unterlage und Hintergrund, von dem fi) das Bild des Chyträus 


und feines Wirfens abhebt, die Geſchichte der deutſchen Nefor- | 


mation jeit dem Schmalkaldiſchen Kriege, jomweit jenes ſich mit 
biefer berührte, in zufammenhängender Erzählung jlisziert. Das 
Ganze ift, wie bereit bemerft, mit Benutzung handſchriftlicher 
Quellen und jehr fleißig ausgearbeitet, weshalb wir aus dem 
Buche über vielerlei Punlte neue Belehrung gewonnen haben. 


Leider aber hat ſich der Verf. bei der Ausführung feiner hiſtori- 
fhen Arbeit von einem ganz fremdartigen Ynterefje, von einem | 


dogmatiſchen Gelihtspuntte, von einem Borurtheil beftimmen 
und leiten lafjen, wodurd der Werth des Ganzen jehr herab- 
gedrüdt wird. Es ift Thatſache, daß Chyträus nahmweisbar bis 
zum Jahre 1556 entſchiedener Anhänger und Vertreter ver Lehre 
Melanchthon's und mit dem ſpecifiſchen Lutherthum unverworren 
war. Allerdings änderte er jeitdem feine Stellung zu Meland- 
thon und trat auf die ftreng lutherifche Seite über. Als indeſſen 
Chytraus, ſchon hochbetagt, die Früchte des lutherijchen Con— 
cordienwertes ſah, brach derfelbe mit der neuen lutherifchen Or 
thodorie durchaus und Lehrte (wie insbeſondere feine Schrift de 
morte et vita aeterna beweijt) auf feinen urjprünglichen Stand» 
puntt zurüd. Hr. Dr. Krabbe ignoriert jedoch dieſe Thatſache, 
indem es ihm darum zu thun ift, Chyträus von Anfang an als 
einen orthodogen Vertreter des Lutherthums der Concordien- 
formel hinzuftellen. Daher bezeichnet er 3. B. die Catechesis 
be3 Ghyträus von 1556 (S. 46) als echt lutheriſch, — obgleid 
fid darin von dem, was Dr. Krabbe jelbjt als Kennzeichen 
orthodor-lutherifcher Abendmahlslehre bezeichnet, auch nicht eine 
Spur vorfindet. Derartiger Berkehrtheiten könnten wir aus 
dem Buche eine ganze Anzahl mittheilen. Indeſſen ift diefes noch 
nicht die ſchlimmſte Einwirkung des dogmatiichen Intereſſes auf 
bie Geihichtsdarftellung des Verf.'s. Wir nehmen nämlich jo- 
gar wahr, daß derjelbe, von diefem Intereſſe beherrſcht, Ihat- 
jagen verfchweigt, weil fie nit in jeine Darjtellung paſſen. 
Daß 3. B. in der Naumburger Präfation der Auguftana von 
1561 die Anerkennung der Variata ausgejproden ift, wird 
(S. 151) mit feiner Silbe erwähnt. In dieſer Beziehung ift da- 
ber das Bud mit Vorficht zu gebrauchen. 


Allgem. kirchl. Zeitfhrift. Hrsg. von D. Scheukel. 11. Jahrg. 7. Hft. 
Juhr: Kirchliche Zeichen der Zeit, — Streiflichter auf die kirchl. 
Zuftaude Deierreihs. — Die proteitantifche Kırde in Kurlaud. — 
a —— Kitterarijche Ueberſichten u. Anzeigen, Kir. 
bronid, 


Monatöblätter jür innere Zeitgeſchichte. Hreg. von H. Gelzer. 
55. 8, 6. Deft, Junt, 

Iuv.;_ Aufgaben und Gefabren des evangel, Deutſchlands. 3. 
Die conſeſſionaliſt. Stremung in der evangel. Kırde. — Dieitel, 
das Alte Teſtament um Lichte der ältern chriſtl. Kunſt. — Reoles u. 
Ideales in der mwebl. Bildung. Drei Goethe'ſche Zrauendaraftere. 
(don D. 8.) — Deutſchland und Nom. 10. Die 21 Canones de 
ecclesia Chrisli. (In lateın, Sprache u. in deutſchet Ueberſetzung.) 


Deiterr, Vierteljahresfgrift für fatbol. Theologie. Hrög. von 
Theod. Wiedemann. v. Jahrg. 1. Heft. 

Juh.: Job. Setwin, das Lridentinifche Deeret in Betreff ber 
Interpretation der beit, Schriften. — M. Kinter, Johann Friedrich 
Graf von WBaldıtein, Fürfterzbiichof von Prag, Primas von Böhmen 
1675-44, (Sdl.) — N, Geiger, Nicolaus Ellenbog. — Xeiträge 
zur Geſchichte der Erzdidceſe Wien, (6. Zur Geſchichte der Errichtung 
des Bietbums Wien; 7. das Barrecht in Pettenitein.) Mitgeth. von 
Th. Wiedemann, — Kirchl. Actenſtücke, Miecelle, Recenjionen, 


Proteſt. Hirchenzeitung. Hrsg. von P. W. Schmidt. Nr, 30, 
Inh: Aus Nom, — DO. Bileiderer, Shuode und Yandtag — Zur Begründung 
des Aebract Pretehtes, — Gorreirondenzen u, Nadıridıten. 
Nordd. Proteitantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 3. Jahrg. Nr. 30. 


Inh: A. Werner, Fele u. Schlüſſel. — Die Unfebibarfeitserflärung in Rom.— 
Der Erimer Buftso-NdoihBereim. — Metieeindrüde. — GE, Bulle, der Pıve 
ietanhemus u, Die Belteſchule in Defterreib, — Vom Blcertiicdh, 
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Inb.: Im Gottes Namen! — Bum Concil. — Das Teftament der Pate dan 
daite. — Mus der wieberwercimigten WBresbuterianerfirde Hordamemlt, — 

Die Nerdd. Dinionegeicdihaft, — Ans Schelling'e Leben. — Degmitis: S 

kandiungen von Dr. Autiue Müuͤller. — Gorteirondensen, — Lutctan 





Allgem. ev.«luther, Kirchenzeitung. Nr. 30, 

Juh.: Wie Geiſtliche ſich in Kriegsſeiten verbalten fellen, — Zum first. db 
fand in Altereupen. — Staat und Kirche, (Fortſ.) — Korreiponteur - 
Kirchliche Aachtichten ı. 


Baftoralblatt f. die evang. Kirche. Hreg. von E. Ohlv. 6. iz 
Ar. 13 u. 14, 
Inb,: Gegen unfere biäberige Uredigtweiſe. — A. Scheller, über bie de 
bilder ın unfern ewangel &orteshäuiern, (Berti) — Be, der patazı 
ang. — W. Engeibardt, der landesberrl, Summerifopat — Icee 
6 auf Aanzel und Karheder in Berlin. — Zum Reujahrs, Un - 








Bücerichau. 
Evangel,sref. Kirhenzeitung. Hrög. von Otto Thbelemann u ind 
Stabelin. 20, Jahrg. Junibeit. 


Inh.: 8. Babn. der Unglaube cin Beweis der Auferflebung Gbrifti. — Ei 
eine Frage betr, den Belgiondunterriht in der Deutihen Bolle ſchale — un 
Geſchtchte der Präßeftinationsichre. 


Zeititimmen aus der ref, Kirche d. Schweiz. Red. H. Lang. 12 
Nr. 13 u. 14. 


Inb.: H. Lang. einige Wochen in Deutſchland. — 5. b em m a nu. frti 
aus der Gegenwarl. — Aus Glarus. — O. a ac bu 
fion des Gtriitenrhums, — Kerreipenbdenz aus St @ullen. — &. San; 
Bezirteipuden? — A. Siedler, Paecal, von Dregaorfi. — Peleirsdr 


Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Dilthey, Wilh., Leben Schleiermachers. 1. Band. Berlin, 13 
G. Reimer. (XIV, 542, 146 S. gr. 8.) 3 Thlr. 

Mehr als zwei Jahre find verfloſſen, ſeit das Erſcheiaca 
erſten, zehn Bogen umfaſſenden Lieferung dieſes Wertes de 
wartung einer der Größe und Schwierigleit des Gegenſte 
gewachſenen Biographie Schleiermacher's erregt hatte. Te 
Band ift nun vollendet; er umfaßt gerade die erfte Hält 
Schleiermacher's Lebenszeit, Die Jahre 1765— 18502, und := 
jeine Bildungsgeihichte bis zum erften Heraustreten ia 
eigenthümlichen Kraft in den Reden und Monologen. & 
Bewußtſein über den Umfang der Aufgabe, umfaſſende 
gründliche, überall auf die erften Quellen zurüdgebende St 
eingehende und jelbftändige Durcharbeitung, Sorgfalt und 
in der jchwierigen Gruppierung und Berlnüpfung des man 
gen, heterogenen Stoffes, lebendige und gebantenreiche Darts 
laffen diefe Biographie als eine der bedeutendften Leiſtun 
jceinen, die auf dem Gebiete der inneren Entwidlungssd 
des deutſchen Geiftes unfere Literatur aufzumweifen hat. D 
einem Ausschnitt aus diejer bat fich dem Verf. die Lebenzzd 
Schleiermacher's erweitert, und mit vollem Recht, denn er ya 
feine Aufgabe angejeben, nicht bloß eine Darftellung des äzl 
Lebendganges und der allmählich fi verbreitenden Tb 
Schleiermacher's zu geben, jondern vor allem jeine innere 
widlung, da3 Werden und die bejtimmte Geftaltung ſein 
danken, da3 Wachsthum der ausgeiprochenen Geiftesindiv 
tät jo genau als möglich zu verfolgen, aus der feine ſchrif 
riſchen Werfe wie feine vielfeitige und eingreifende Zhäf 
hervorgegangen find. Und dieje Aufgabe zerfiel in eine do 
einmal mußte der Biograph durch ausgedehnte Studien 
das geiftige Medium zurüdverfegen, in welchem Ir 
















aufwuchs, die Lebensrichtungen, die Anfihten, die Stim 
fennen, die auf ihn einwirlten, die Literatur gegenmärtig 
die jeinen reifen die Grundlage allgemeiner Anfichten ul 
Stoff der Unterhaltung gab, aus der er ſelbſt fich mährir;; 
zum zweiten mußte dann mit jorgfältigfter Benugung der 
chronologisch beftimmten Quellen jo zu jagen Jahr für 
verfolgt werden, wie dieſe Einflüffe auf ihn wirkten, wie ee 
viduell davon erregt wurde, abweifend, auswählend, auei 
darauf antwortete, und wie fich fo aus der fruchtbaren 
wirkung mit allem was ihm nahe trat, mit Philojopbie, Ü 
wiſſenſchaftlicher Forſchung, geſelliger Unterhaltung, periänd 
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regung durch die verfchiedenften Menſchen, der Gehalt feines 
men Beiftes entwidelte und die Richtung feines Strebens 
pt; es mußte jo deutlich werben, wie er einerfeit$ mit fo 
lem und Entgegengejegtem verwandt war, was feine Zeit be 
te, daß er nur wie ein Brennpunkt von außen einfallenden 
tes eriheinen fönnte, und andererjeit3 doc jo originell und 
ergleihli, daß er neben ben vielen ſchöpferiſchen Männern 
mr Zeit immer eine ber erften Stellen behaupten wird. 
Es läßt fih nicht verfennen, welche Gefahren eine ſolche 
ung ber Aufgabe, welde die des Biograpben im engeren 
1,desGefchichtichreibers der Philoſophie, des Eulturhiftorifers 
& vereinigt, und jede durch die Vereinigung ſchärft, in Be— 
ng auf die ebenmäßige Eompofition eines ſolchen Werkes 
ih bringen fanıı. Ganz abgejehen davon, daß gerade hier 
dem hiſtoriſchen Antereife das unmittelbare Erregtjein durd 
ben Fragen und Gegenfäße fi verknüpft, welche das Leben 
delden bewegen: wenn erzählt werben muß, wie Kant, wie 
be, wie Fichte oder auch Friedrich Schlegel und feine Freunde 
Ihn wirkten, treten diefe mit ihrer ganzen Größe in den 
ten der Gejchichte herein, ihre Darftellung wirb ein Theil 
ufgabe und ermwedt jelbftändiges Intereſſe; zu bebeutend, 
tebenfiguren zu fein, drohen fie bie Einheit de Ganzen zu 
‚das jetzt aus einem Einzelbilde zu einem figurenreichen 
Ibe wird, deſſen Gruppierung doch nicht durch eine univer- 
ſtoriſche Auffaffung, jondern durch die biographiihe Per- 
ve beftimmt wird. Der Verf. ift fih diefer Schwierigfeit 
it gewejen, und wollte lieber auf ftrenge Einheit fünftleri» 
Seitaltung verzichten, al3 auf die vollftändige Löfung feiner 
be. Und wir haben allen Grund ibm dafür dankbar zu 
ve nicht nur ift in den Abjchnitten, welche die Vorgänger 
jeitgenoffen Schleiermacher's ſchildern, auf Grund jelb- 
ver Auffaffung und Beurtheilung eine Fülle feiner und 
ber Bemerkungen enthalten, eine Menge intereffanter 
elen und Beziehungen aufgededt; was wir noch höher an- 
n, ilt das, daß einmal an einem hervorragenden Beifpiele 
ift, welchen Werth es für die Einſicht in die wirkliche 
hte menjchlicher Gedanken und Gedankenſyſteme, und ebenfo 
; Verftändniß und die fruchtbare Behandlung der großen 
me ber Wiffenfchaft jelbjt bat, wenn mit umfichtiger Treue 
t wird, welchen Weg ein hervorragender und felbjtändiger 
von einem klar nachzuweiſenden Ausgangspunftaus zurüd» 
berabe für dieſe Probe echt geihichtliher Behandlung eines 
der Gefchichte der Philoſophie wünſchen wir dem Verf. 
ejonders Anerkennung und, was beffer ift, Nachahmung; 
eberficht über die manigfaltigen Strömungen, welche zu 
aroßen Theile der deutichen Poefie, vor allem Goethe's 
‚ entiprungen zufammenfamen, um fi im Bette der Schel— 
em Philoſophie zu einer umfaffenden Weltanſchauung zu 
ven, ift ein Gewinn für die Gejchichte der neueren Philo— 
die aus natürlichen Gründen leicht geneigt war, die Bes 
der philojophiichen Gedanken zu jehr von dem Zufammen- 
it den übrigen Fluß allgemeiner Welt» und Lebensans 
gen zu ifolieren und zu trennen. 
ift bier nicht möglich, näher auf den reichen Inhalt des 
einzugeben. Schleiermader's Bild im Ganzen ericheint 
in allen weſentlichen Zügen mit einer oft überrajchenden 
eit gezeichnet; in Beziehung auf die Auffaflung feiner 
bie weicht er nur in untergeordneten Punkten, die anderd- 
Sprache fommen, vom Verf. ab. Nur das möge erwähnt 
mas, volllommen neu, hier zum erftenmal geboten wirb. 
ebört vor allem die Reihe höchſt werthuoller Documente 
leiermacher's handſchriftlichem Nachlaß, die ald „Denk— 
inneren Entwicklung Schleiermacher's“ den Anhang bes 
silben; fie enthalten ſeine erſten ethiſchen Arbeiten „über 
‚te Gut“, „über die freiheit“, „über den Werth bes 
‚ ierner eine Reihe von Aphorismen über Leibniz, Ge: 





danken über einzelne ethiſche Probleme, die in fpätere Schriften 
aufgenommen wurden, einzelne Anfäte zu den Reden und Mono- 
flogen, Entwürfe die unausgeführt geblieben find, alles mit um— 
fihtiger Sorgfalt chronologiſch feftgeftellt. Auf Grund biefer 
Documente war dem Verf. möglich, genau das vielbeiprocdene 
Verhaältniß Schleiermacher's zu Kant zu erörtern und feftzuftellen, 
daß feine Beihäftigung mit Kant durchaus in den Vordergrund 
ber erjten Zeit feines felbftändigen Nachdenkens tritt; fie erlauben 
ihm anſchaulich, durch Gegenüberftellung der Weltanſchauung 
von 1796 und ber von 1799 den großen Fortſchritt darzulegen, 
den feine Grundgedanken in Folge des Eintritt in die Verliner 
Geſellſchaft und der Belanntihaft mit Fr. Schlegel erfahren 
haben; fie geftatten ihm ferner, zujammen mit forgfältiger Be 
nugung aller von den beiden Schlegel ftammenden Documente, 
insbejondere auch der von Böding ihm überlaffenen Briefe U. 
W. Schlegel's, den Antheil diejer drei an den Fragmenten bes 
Athenäums in Beziehung auf eine bedeutende Anzahl von 
Nummern urlundlich feitzuftellen. Merlwürdig bleibt dabei, daß 
auch bie jorgfältigfte Forſchung die Reben als etwas plöglih und 
unvermittelt Herausgetretenes erjcheinen läßt. Nirgends fpärlicher 
als bier finden wir die Örundgedanfen vorbereitet, nirgends ift 
der Sprung von bürftigen und vagen Andeutungen, bie ſich theils 
bei Schleiermacher jelbft, theils bei Schlegel oder Novalis finden, 
zu der umfafjenden Anjchauung größer. Es ift eine dankens— 
werthe Arbeit, wenn der Verf. fich bemüht, den von Schl. nit 
immer deutlich gezeichneten philojophiichen Hintergrund der Reben 
und Donologen jo far und faßlih als möglich darzulegen; wenn 
fih aud vielleicht ftreiten läßt, ob er nicht jene zu ſehr an 
Spinoza angenäbert hat. 

In Beziehung auf das im engern Sinne Biographifche, bie 
perfönlihen Berbältniffe Schleiermader's, ift das Buch, aud 
gegenüber den Schleiermader'ihen Briefen, voll von neuen Aufs 
ihlüffen, welche aus handſchriftlichem Material geihöpft find; 
am meiften wird intereffieren, was über die Beziehungen Schleier» 
macher's zu Eleonore, melde die Briefe noch in einigem Dunkel 
gelaflen, mitgetheilt wird. 

Fügen wir diefen Andeutungen nech hinzu, baß bei aller 
Hingabe an den Gegenftand der Verf. ſich eine gejunde, von einer 
feften ethifchen Lebensanſchauung getragene Kritil bewahrt 
bat: jo werben wir nicht zu viel jagen, wenn wir das oft und 
lange geäußerte Verlangen nad einer des Gegenftandes 
würdigen Biographie Schleiermader's bier für vollitändig erfüllt 
halten. T.—C.S, 
Müller, Wilb., Prof., politifhe Gefhichte der Gegenwart. IIL 

Das Jabr 1869, Berlin, 1970, 9. Springer, (XV, 228 ©: $.) 
221, Sur. 

Diefer politifche Jahresbericht hat nun feinen dritten Jahr» 
gang erlebt und ift gemiß manchem Lejer ein Führer geworden, 
deſſen Wiedererfcheinen mit Freude begrüßt wird. Der Verf. ift 
feines Stoffes volllommen mächtig, er erzählt frifh und leben- 
dig, weiß geſchickt pilante harakteriftifche Züge einzuflechten, das 
bei ift ſein Urtheil entjchieden ficher und maßvoll. Das Jahr 
1569 hat feine großartigen Ereignifje zu verzeichnen, die es dem 
Ehroniften leicht machen, ein volles Zeitbild zu entwerfen, aber 
doch ſetzt fih der Entwidelungsprocek ftetig fort, und da bewährt 
fih nun eben die Kunſt des PVerichterfiatterd, der fich die Aufs 
gabe ftellt, die Momente herauszukehren, auf benen der Fort⸗ 
ichritt und das Leben beruht. Man fieht, der Verf. hat die Zeir 
tungen jehr aufmerffam gelefen und alles Wichtige regiftriert; 
er hat auch bin und wieber ſich etwas gemerkt, was nicht in ben 
Zeitungen ftebt, fo ift er 3. B. in den Beſitz einer Abjchrift des 
töftlihen Briefes gefommen, den Bismard im November 1869 
an ben Präfidenten des Herrenhaufes, den Fürften Buttbus ges 
ichrieben hat, und worin er die deutſche Politif der preußifchen 
Politik mit Entjciedenbeit betont. Diefer bis dahin un- 
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gebrudte Brief ift bier zum erftenmale nad feinem Vortlaute 
veröffentlicht. 








Sihart, 2. v., Gen.Lieut., Gefhichte der Köntglih- Hannover, 
[hen Armee. 2. Bd. u, 3. Bd. 1.u. 2. Abtheilung. Hannover, 
1870, Hahn. (XI, 476; X, 599; VI, 581 S. ar. 8.) a 1 Thlr, 
15 Sgr. 

Der Berf. hatte bereitd vor einer Reihe von Jahren vor- 
liegendes Wert begonnen, das auch in weiteren Kreifen, im Heere 
fomohl als im Lande, vielen Anllang fand. Es galt ihm da» 
mals ſchon, in möglichfter Vollftändigfeit ein Gemälde ber wehr- 
thümlichen Berfaffung und aller einfhlagenden Verhältniſſe zu 
entrollen, beffen einzelne Bildergruppen bis in die Anfänge 
ftehender Heere hinauf reichen follten. Der erfte Band, der alfo 
bereitö vor längerer Zeit eridhien, umfaßte die Friſt bis zum 
Jahre 1705. 

Die mittlerer Weile Pla greifende Umgeftaltung der Dinge 
in Hannover mußte dann aud an den Verf. die frage heran- 
treten laffen, ob der Plan, den er fidh vorgezeichnet, auch für die 
Fortfegung des Werkes in gleicher Ausdehnung beizubehalten fei. 
Er bat, in Webereinftimmung mit vielen Waffengenoffen und 
Freunden, die Frage fich bejaht, und fönnen wir dieſen Entſchluß 
nur billigen. Wenn es Anfangs fih darum handelte, dem 
Schaffen und Wirken der Vorfahren in den Herzen der Entel 
ein bleibendes Dentmal zu ftiften, jo trat nun das Bedürfniß 
hinzu, bie vielen Fäden nicht reißen zu laffen, melde auch heute 
no bie größerem Heeresverbande, mit Aufgabe ihrer Eigen- 
lebigteit, eingefügten hannöveriſchen Truppen an bas alte Heer 
Inüpfen dürfen, unb auf deſſen ſchöne Thatenbühne immer von 
Neuem hinweiſen jollen. Der allgemeine Gang, den ber Berf. 
inne hält, ift der, daß er für jeben einzelnen Zeitabjchnitt erft 
einen kurzen gefhichtlichen Umblid giebt, dann der Reihe nad) die 
Formation ber Truppen, ihren Erſatz, Ausbildung, Ausrüftung 
und Unterhalt entwidelt, und hierauf die friegerifchen Ereigniffe, 
an benen fie Theil genommen, in anfhaulicher Weiſe ſchildert. 
Er konnte zu diefem Behufe fat überall auch aus amtlichen 
Quellen ſchöpfen, die ihm allerdings, und zu Gunften ber Arbeit, 
reichlich gefloffen fcheinen. Daneben ftanden bann andere Werte, 
Tagebücher u. ſ. w. bie und ba zu Gebote. Die eigentliche Organi- 
fation des Heeres ift immer fo gründlich bargeltellt, daß fie ala 
fertiges Ganzes uns entgegentritt, in das man fi wohl hinein» 
zuleben vermag. Die vielfach mit angegebenen Namen, jelbft ber 
Hauptleute, regen außerdem zu allerlei Betrachtungen an, und 
helfen über manche trodenen, wenn aud zur Vollſtändigkeit ge- 
hörenden Einzelheiten des Stoffes hinweg. Für Schilderung der 
Feldzüge ift immer ber einende Friegsgefhichtlihe Faden in 
nöthiger Stärke mit fortgelponnen, bamit bie einzelnen Thaten 
nicht als abgerifiene Erzählungen ericheinen, auf dieſe jelbft 
dann aber mit aller Ausführlicleit und Wärme eingegangen. 
Und ein dantbares Feld war da geboten; haben doch die hannöve- 
rifchen Truppen, nächft den Heffen-Eaffelijchen, vielleicht die ältefte, 
bewegtefte Kriegsgeſchichte, zugleih bei beitändig wechſelnder 
Thatenbühne, unter faft allen beutihen Heeren. Ihre Fahnen 
haben in ben meiften Ländern Europa’s und jelbit in anderen 
Erbtheilen geweht, und den Ruf deutfcher Mannheit und Treue 
allentbalben bewährt. Aber jo recht der eigentlihe Erz- und 
Erbfeind für Hannover wie für Heffen-Eaffel waren doch immer 
wieber die Franzoſen; ihrer Belämpfung find daher die meiften 
Blätter auch des vorliegenden Wertes gewidmet. 

Der zweite Band, wie die Vorrede zeigt, bereits vor zwei 
Jahren beenbet, doch jüngft erft, zufammt dem dritten, der Deffent- 
lichleit übergeben, umfaßt bie Zeit von 1705 bis 1756, ein 
halbes Jahrhundert. Er führt uns auf die Schlachtfelder bes 
ſpaniſchen und ſpäter des öfterreihiihen Erbfolgelrieges, und 
ſchildert die Thaten des Ruhmes am Schellenberge, bei Höchftebt, 
Ramillies Oudenarde, Malplaquet, Dettingen, Fontenoy, Rocour, 





Raeffeld u. ſ.w. Der dritte, ſehr umfängliche Band, der dessut 
in zwei Abtheilungen zerfällt, behandelt vor Allem die Zeit wi 
fiebenjährigen Krieges, dann im Anſchluſſe mod die Unter 
nehmungen nad Gibraltar und Minorca, jowie nad Cm 
Des Verf.'s Schaffen war hier — im dritten Bande nämlid— 
foweit die eigentliche Kriegsgeſchichte zur Sprache kommt, ladın 
ba fih ihm ſchon andere, tüchtige Vorarbeiten boten, wat 
die erfte Hälfte bes Jahrhunderts wohl nicht in gleichem Ah 
der Fall war. Uebrigens find bie fiebenjährigen Aämpie 1 
verbünbeten Heeres unterm Herzoge von Braunfhmweigu.in- 
engliih-bannöverifche, braunſchweigiſche und heſſiſche Im 
— immer noch, und troß vieler neuerer Arbeiten, im Berbiuh 
zu wenig gefannt und gewürdigt. Aber Erefeld und Kaı 
ftellen fich ebenbürtig jedem dentwürdigen Namen auf vu fl 
lihen Sriegsihauplage zur Seite. — Wir wünſchen den Sc 
viele Leſer, und lönnen es bier nicht unerwähnt laſſen, wih 
preußiſche Regierung in freigebiger Weife den im presäkt 
Heere dienenden, früheren bannöveriihen Officieren mi 
theuren Werke ein gewiß höchſt angenehmes Gejchent g« 
hat. 


m. für Kunde der Deutihen Vorzeit. Juni. 

: Av. Eobanien, die Zunditelle des Hildeäheime 3 
— er) — 3. Wattenbad, lateiniiche Reime ter 3 
alters. 5.— Ar. ———— der Pfeiler im Mainzer Dex 


Döbner, die Kirche zu Römbild: deren Geſchichte, Bau nr 
würbiafeiten. (Fortſ.) — Ghronik des german, Mujeumı iu 
biftorifchen Vereine zc, 





Länder- und Völkerkunde. 


Maurer, Franz, eine Reise durch Bosnien, die Sare 
und Ungarn. Berlin, 1870. C. Heymann. (2 Bil., 431 && 
1 Karte.) 2 Thlr. 

Unter die wenig gelfannten und felten beiucdten & 
Europa’3 gehört Bosnien, obgleich daffelbe mit jeinen va 
mwaldeten Bergen und feinen fruchtbaren Thälern wie mit ig 
Innern jeiner Berge rubenden Schägen recht wohl im bean 
verkehr ſelbſtthätig eintreten könnte Allein fein ade 
Küftenland mit den zablreihen und ſchönen Hafenpläse 
Königreih Dalmatien, ift öfterreihiih. Die Ruinen der 
römiihen Handelsſtadt Salona zeigen, was Dalmatie 
Bosnien in Einer Hand vereinigt — damals ein The 
Illyricum — leiften fonnten ; wie dagegen Küftenland und f 
land, durch politiſche ðrenen ſcharf von einander ada 
nicht durch forgjame Regierungen verwaltet, unrettbar bei 
in Verfall gerathen müſſen. Auch die an der Norbjeite 
fließende Save, welche mit ihren waflerreihen bosniſde 
Hüflen Unna, Wrbas, Bosna, Drina ein Schiffiahrtsigk 
den Binnenbandel abgeben könnte, ift militärifch bewachtet 
fluß, nicht belebende und belebte Verlehrsader, und is 
reiche bosniihe Land, von Norbdeutihland aus in 50 © 
erreichbar, uns jo fremd, als gehörte es dem fernen Ai 
Dürftig ift unfere Kenntniß von biefem Lande; auf ver 
Material berubend und bydrograpbiih wie orograpkiil 
falſchen Bildern reichlich ausgeitattet feine Kartograpbi 
lange an eigne Landesvermeflungen dort nicht gedadht were 
(und warn wirb wohl für das türkifche Reich die Zeit & 
wo die Verwaltung die Wichtigkeit einer Landesaufmal 
fennt?), müffen wir den Männern banfbar jein, melde, 
reiherung der Wiſſenſchaft und ihrer eigenen Kenntnife 
achtend als die Beihmwerden und Gefahren einer jolde 
eingehender, anfchaulicher Weile uns Land und Bolt ii 
Hat Major Roskiewicz die Linie Zwornik-Serajewo Tl 
bereiit unb bie Details diefer Reife auf feine in 4 Blatt 
in Wien erjchienene Karte eintragen lönnen, jo if es 
willlommen, im vorliegenden Werte eines Norddeutii 
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auliche Beihreibung und aus ber Hand von Profeffor 
ert eine kartographiſche Darftellung der Route Dubiga- 
jalufa«-Tramwnil-Serajewo und von da nad Bertſchka an der 
:(auf der Linie von Serajewo nah Efjeg) zu erhalten. — 
rer zeigt in ben erften Kapiteln am jeinen Ercurjen über 
den, Prag, Wien, daß er die Phyfiologie der Städte und 
er aufzufaflen und die löblichen Eigenfhaften wie bie 
yähen der einzelnen Vollsthümlichkeiten hervorzuheben ver- 
wenn auch bier und ba einzelne jubjective, ja jelbft gemagte 
uptungen auftreten; er fchildert ben Rüdgang bes Deutichen, 
über dem Sloveniſchen, an dem, was er zu Marburg und 
ıbräd in Steiermark gejehen hat; er hat in das Leben der 
eihiihen Grenzer, der Bürger und Bauern Bosniens wie 
irliſchen oder türfilch-geworbenen Nriftotratie Hare Einblide 
nen, und weiß, was er erlebte und jab, in angenehmer 
interhaltender Weije zu erzählen. — Die Höhenangaben in 
wigegebenen Kartenflizze find die von Ami Bous aufge 
tenen; eine angenehme Beigabe auf diefem Blatte find zahl- 
Profile der überaus mannigfaltigen, oft fehr ſchroffen bos— 
n Gebirge. 


rmann, Dr. A, der Golfstrom und Standpunkt der thermo- 
rischen Kenntniss des atlanlischen Oceans und Landgebiets 
Jahre 1870. Mil 3 Karten. (Separatabdruck aus den „Geogra- 
schen Mittheilungen.“) Gotha, 1870, J. Perthes, 
baleih fih über den Golfftrom bereits eine nicht unbe» 
ide Literatur zufammenftellen läßt, jo find alle feine, mit 
Hantifchen Ocean zufammenfallenden Berhältniffe noch lange 
rihöpfend aufgellärt, und bat Dr. Petermann durch diefe, 
len Quellenwerten älterer und neuerer Zeit gefammelten 
itifch zufammengeftellten Daten, und durd die beigegebenen 
arten, die für ähnliche Arbeiten ala Mufter dienen können, 
ifenihaft einen großen Dienft erwiefen. Richt nur werben 
d unhaltbare Anfihten widerlegt, zweifelhafte auf fejtere 
geftellt, und die eigenen längft ausgefprochenen Meinungen 
ıtor8 bis zur Evidenz erwiefen, fondern es wird auch auf 
fehr zum Auge überzeugend jprehenden graphifchen Wege 
res und leichtfaßliches Bild gegeben, das an Zweckmäßig— 
e Anordnung und Einfachheit der Mittel nichts zu wünſchen 
läßt. Zwei Starten vis A vis geftellt zeigen den Zuftand 
»liſtromes und der Wärme der umgebenden Feftländer im 
ınd Januar. Von den 5 Polarlarten des dritten Blattes 
holen zwei die vorigen Starten in veränderter Projection, 
ndere jtellen die Zuftände im Mittel der ertremen Jahr» 
dar, eine ift dem tiefften Thermometerftänden gewidmet. 
ı in zunehmender linearer Stärke, ein Flächencolorit der 
raturzonen mit fteigender Scala für Wärme und flälte, 
ft zahlreiche Eoten vereinigen fih, um bie intereffanten 
ıte der Zahlen zu verlörpern und jelbft dem Laien verftänd- 
machen. Die drei Karten an und für fih würden genügen, 
Ausdehnung, Richtung, Verzweigung, Temperatur des 
om3, jeine Wirkung auf das öftlich gelegene Feſtland, ge 
au erweifen; was fie nicht mehr zu leiften vermögen, trägt 
t nad. Der beigefügte Aufſatz des €.-Abmirals Jrminger 
eine Beftätigung der Petermann'ſchen Anfiht, und Tobie 
eteorologiiche Beobachtungen auf der Bäreninjel während 
nter8 1765/66 bieten ein jhägbares Material. Auch die 
tion für bie im vorigen Sommer abgegangene deutiche 
lerpebition findet man beigedrudt, mit daran gereihten Be- 
gen über Inhalt und Schidfal eines früheren Entwurfes, 
hem die Erforfhung der ganzen Polarfer als Aufgabe 
mar. 


— —— — — — — ——— — 
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H. v. Müllner, Ausflug auf den Speilkogl im Gleinalpenzug. — 
R.Hinterbuber, Lungau. — E.9. Schild bach, Anereidbarometer 
für Höbenmeilungen. — %. Wallner, Erjteigung des Monte Pian 
und des Monte Griitallo in den Amvezzaner Alpen, — R. Gutber⸗ 
let, erite Erfteigung der Sonklarfpige. — K. Hansbofer, populäre 
Mittbeilungen aus der Geognoſie der Alpen: 1. Die Abfapgeiteine. — 
Pfr. Senn, ans der Deptbaler Gebirgsgruppe. — J. Gilles, das 
Billgrattenjod, — Tb. Lampart, der Schlern. — 9. Ballmann, 
das Kar. — E. u. G. Calberlha, die Fuſcherkarſcharte. — Th. Traut⸗ 
wein, Ueberſchau der alvinen Thätigkeit im J. 1869. — Ueberficht 
der Literatur Aber die Alpen 1869. 
Mittheilungen der geograph. Geſellſchaft in Wien. N. F. II. Rr.10, 
Inb.: Aus dem Sudan, — Die Bahnen der europ. Türkei u. 
der Nachbarländer. — J. R. Woldrid, Klima des falzburg. Alpen⸗ 
landed. — Dffenes Schreiben an Hrn, Dr. Kiepert in Berlin. — 
Geograph. Literatur. — Notizen. 





Mittheilungen aus Juft, Perthes' geograph. Anſtalt x. von U. 

Petermann. 8. Heft, 

Inh: Dr. G. Rachtigal's Reiſe zu den Tibbu+Meichabde. ge (mit Ratte) — 
G. Lejean, Beiie in der Europ, Türkei, im Jadre 1869, (mit Rare) — M. 
Bromn, die Adnigin Charlotte Inſeln. — G. W. Greyder's Bermefiungterne- 
dlon in Aluftrafien beendet. — P. Strobel, Reife vom Planuchönpaß nad 
Mendoza. — Geogtarb. Notigen w. Yiteratur, 


Globus, Hrög. von K. Andree. 17.Bd. Nr. 23. 
Inh.: Sammel Baters Jagdihge am Atbara und Berit. 2 — 3. Mertorf, die 
ftandinan. Relfenbilter. — Die Walachen in Griechenland ass Räuber u, als 
Sirten, — Die alten Anthroperhagen von Khauvaur. — Aus alien Erprheilen. 

















Redhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Ginhlarz, Dr. Karl, Prof., das römische Dotalrecht. Gießen, 
1870, Roth, (X, 506 3. gr. 8.) 3 Thlr. 10 Sur. 

Eine neue Darjtellung des reinen römischen Dotalrechts — 
und eine ſolche beabfichtigt das vorliegende Wert (S. 172) — 
fann in den Hauptpunkten nicht wohl etwas Anderes fein, als 
eine Epifrife des Bechmann'ſchen Buches. Es ift niemals eine 
jehr bankbare Aufgabe gegenüber einer geiftreichen, aber bie und 
da in Einfeitigleiten auslaufenden Revifon einer Lehre die nüd- 
terne Anfhauung wieder zur Geltung zu bringen. Referent 
glaubt indeilen, daß ed dem Hrn. Verf. im Ganzen gelungen ift, 
die verwidelten Theorien anſchaulich und durchſichtig darzulegen 
und auf einfachere Principien zurüdzuführen. Er weilt in die 
fer Beziehung auf den Abjchnitt über die Theilung der Früchte 
des legten Dotaljahres (5.237 ff.) und auch auf die Theorie der 
Dotalpacta bin (S. 429 ff.)) Das Wert zerfällt in 5 Bücher, 
welche das Weſen der Dos (©. 9 ff.), ihre Beltellung (©. 77 ff), 
die Rechtsverhältniffe während der Ehe (5. 185 ff.), die Reftitu- 
tion mit Einjhluß der pacta dotalia (S. 227 ff.) und die außer- 
ordentlihen Beendigungsgründe (S. 463 ff.) behandeln. Die 
Darftellung bat durchweg einen lehrhaft dogmatischen Eharafter. 
Der Hr. Berf. vermeidet jeden über feinen Gegenſtand hinaus- 
gehenden Ercurs. Damit fann man gewiß im Allgemeinen nur 
einverftanden fein, Doch aber ift eine Monographie hier weniger 
eingeengt als ein Lehrbuch, und manche Rechtsverhältniſſe laffen 
fih losgelöft von Analogien nicht mit voller Alarheit erörtern. 
Das gilt namentlich von biftoriihen Entwidlungen, bei welchen 
jo häufig Combinationen die mangelhafte Ueberlieferung ergän- 
zen müſſen. So jchließt fih Czyhlarz der unzweifelhaft richtigen 
Meinung an, nad welcher die a. rei uxoriae ſpäteren Urfprunges 
ift; gewiß ganz treffend wird babei hervorgehoben (S. 39), daß 
ihre Anfänge in die Zeit fallen, wo die Manusehe das Gewöhn— 
lihere war. Es wird aber geleugnet — wie Ref. glaubt mit 
Recht —, daß die Klage fih aus den cautiones rei uxoriae ent- 
widelt habe (&. 49 ff.). Ein anderer Anfnüpfungspunft wird 
indeffen nicht an die Stelle gelegt. Er hätte nur durch Vergleis 
hung mit anderen civilen bona fides- Klagen, die urſprünglich 
unvererblich waren, gewonnen werben fönnen. Etwas Mehnliches 
findet fi bei ben Beftellungsarten der Dos (S. 91 ff.). BDer 
Bf. fchreibt der dietio dotis nach ihrer Trennung von ben Spon- 
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jalien den ihr beftrittenen Formalcharalter wieber zu (S. 118). 
Aber freilich nur deshalb, weil man fonit ihre Klagbarkeit nicht 
erflären fönne. Wie ein pactum plöglid Formalnatur erhalten 
fonnte, ift aber ebenjo unerflärlic, und vielleicht hätte ber Verf. 
fi die Frage vorlegen und beantworten müflen, ob der Örund 
nit in dem dicere (im Öegenfage zum condicere) zu fuchen ſei. 
Ebenio wenig erfahren wir darüber Etwas, wie fih bie Der- 
mögensnatur ber Dos etwa herausgebildet hat. Denn mit der 
Zurüdjührung auf die Reftitutionspfliht (S. 281) ift doch da— 
für eine Erklärung nicht gegeben. — Im erften Eapitel wirb 
gewiß mit vollftem Rechte im Gegenfage zu Bechmann aus- 
geführt, daß bie onera matrimonii den juriftifchen Grund ber 
Dos bilden. Doc modificiert der Verf. diefe hergebrachte Mei- 
nung infofern, als er die onera lediglich auf dem Vermögen 
des Mannes ruhen läßt, dem die Dos als Berftärkung diene (S. 
17). Im Zufammenhange damit ſteht einmal der bündige Nad- 
weis (©. 54 ff.), daß die Dotierung leine Schenfung an ben 
Mann, jondern hödftens, weil und infofern eine Dotalflage vor- 
handen, eine Schenfung an bie Frau ſei, und ferner die Nuss 
führung darüber (©. 54 ff.), dab auch ein ertragdunfähiger 
Gegenftand Object der Dotierung fein könne. Diefem lebten 
Factum gegenüber geräth freilich bie Theorie von den onera in 
eine etwas ſchiefe Stellung. Die Vortheile, die Ezyhlarz (S. 91) 
für den Mann dennoch bei der ertraglojen Dos zu conftruieren 
verjucht, helfen nichts. Denn fie erleichtern ihm die onera nicht. 
Referent kann fid) von ber Meinung nicht losmachen, daß man 
fid) bier dur einen Nebenpunft zu jehr beftimmen läßt. That— 
jächlich bildete die Dos, die feine Früchte abwarf, die verſchwin— 
bende Ausnahme. Und eine unter dem dritten unbelannten pac- 
tum ne a uiua exhibeatur beitellte Dos erhöhete jebenfalls den 
Gredit des Mannes. Bon diefem Standpunfte aus erfcheint auch 
die Erörterung (S. 235 ff.), durch welche Czyhlarz im Anſchluſſe 
an Behmann bie Freiheit des Ehemannes von der Reftitution 
der Früchte aus einer befonberen Billigfeit ftatt au$ dem Grund» 
gebanfen ber Dos zu debucieren verſucht, dem Ref. nicht bejon« 
ders gelungen. 

Natürlih wird dem Manne ausſchließliches Eigenthum an 
den Dotalfahen zugeichrieben (S. 185 ff.). Czyhlarz deutet die 
Stellen, welche der Frau Eigentum beizulegen jcheinen, mit der 
Formel, daß ja die im Eigentbume des Mannes ftehenden Gegen- 
ftände immerhin die Dos der Frau bildeten (S.189 ff, S.194f.). 
Von einer Unterjcheidung juriftifcher und „natürlicher“ Auffaj- 
fung will er nichts willen. Wenn man aber bedenft, daß Czyhlarz 
jelbft mit Behmann der Meinung ift, die Ehefrau habe während 
ber Ehe feinen obligatorischen oder jonftigen Anſpruch auf die 
Dos (S. 212 ff.), fo ift nicht wohl abzufehen, was feine yor- 
mulierung anderes bejagt, als was man mit jener Diftinction 
bat ausdrüden wollen: die Frau babe wirthſchaftlich an ber 
Dos ein Intereſſe, ala wäre fie Eigenthümerin. Wie man ohne 
dieſe Annahme fi die Eollation der Dos erflären will, ift nicht 
wohl abzujehen, und Czyhlarz jelbit jcheint die Vorftellung denn 
aud) bei Interpretation der c. 30 de J. D. (©. 4158) nicht von 
der Hand zu weiſen. Pce, 








Nasse, Erwin, über die mittelalterliche Feldgemeinschaft 
und die Einhegungen des sechszehnten Jahrhunderts in Eng- 
land. Bonn, 1869, Marcus. (718.4.) 1 Thlr, 


Seit Rocher die Anregung zu einer tieferen biftorifchen 
Behandlung der Nationalöfonomie gegeben bat, hat die deutiche 
Wiſſenſchaft mande erfreulihe Refultate eracter hiftorijch-natior 
nalöfonomifcher Forſchung aufzuweiſen; wir erinnern an bie ver 
jhiedenen Yablonomwsliihen Preisaufgaben, an Rodbertus, 
Büchſenſchütz, an die Geſchichte der Leibeigenihaft von Sugen- 
heim ꝛc. Aber die, welche die Arbeiten liefern, find mehr Hifto- 
rifer und Philologen; die Geichichte der Induftrie, des Handels, 
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ber Preife, bie Geſchichte ber bloß rechtlichen Seite der Landrin 
haft ift umfafjender bebaut, als die Gefchichte des Agrarmdze: 
ber Landwirthſchaft jelbit. Einiges freilich ift auch bier geſchcher 
wir erinnern an die Arbeiten von Meigen über Schlefien and 
claffifhen Unterfuhungen Hanſſen's über die Gehöferideiz 
über bie Bejchichte der Feldſyſteme, über die jchlesmwig-boltiinig 
Leibeigenihaft. Diejen Arbeiten Hanfjen’s reibt ſich in würdigte 
Weiſe die vorftehend genannte Unterfuhung Naſſe's an, die ddr 
bings nicht auf deutſchem, aber dem verwandten emalise 
Boden (mit Ausschluß von Wales, Schottland und den meilsa 
Küftengegenden) fich bewegt. 

Naſſe geht aus von den Reiten alter Feldgemeinicatt, ix 
fih nad der Parlamentsenguete von 1844 noch bis in die num 
Zeit erhalten haben, Wir finden da manigfad noch — wenigten 
für die Heinern Güter — Flurzwang, Durdeinanderliegen ir 
Ueder im Gemenge, wechſelnde Wiejenzumeilung, gemeirim 
Stoppel»- und Brachweide. Er wendet ſich dann zurüd je 
älteren Zeiten und weiſt für die angelſächſiſche Zeit nad, da & 
diefer ein dauernd ausgejchiedener (dauernd umzäunter) di 
des Einzelnen nur an Haus und Hof ftattfand, dab aber 
Aderland doch ſchon dauernd vom Weibeland getrennt wur, 
der Hauptfache im Bemenge lag. Für die folgende normänn 
Zeit giebt ihm weniger das Dome day book als eine Er 
anderer uns erhaltener agrariſcher Aufnahmen reiche Austen 
jo z. B. das Boldonbook, eine Aufnahme der Pialjgrafis 
Durbanı von 1183 und die Rotuli hundredorum temporeH 
III et Eduardi L Daraus entwidelt Naffe ein lebendige: 
ihauliches Bild der normännifchen Frohnhöfe mit ibrem „ 
land und Bauernland, mit ihren zahlreichen freien und une 
Bauern, mit dem genofjenichaftlihen Betrieb der dienſtpflich 
Bauern unter fi, der Bauern und Gutsherren untereinas 
Der Flurzwang, das Durceinanderliegen im Gemenge, die & 
und Stoppelweide für Hof- und Bauernfeld ift auch im dieier 
berrjchendes Syitem, die Dreifelderwirthichaft ift am verkrr 
ften. Das Uebergewicht bes Grundherrn befeftigte ſich beſen 
dadurd, daß ihm ein faft unbejchränftes Recht über die gmz 
Weide, das Recht auf den Pferd auch der bäuerlichen ©3 
beerde zuftand. Webrigens hebt fi der Bauernftand im 13. 
14. Jahrhundert mit dem früh entwidelten Geldverfeht 
Verwandlung der Dienfte in Geldabgaben. Erſt unter 
Tudors beginnt die große agrarifche Revolution, die ibr dur 
riftiiches Merkmal in der Abnahme der bäuerlichen Stellen 
in der Zunahme der Schafhaltung bat, die zu verſchicke 
Pauernaufftänden führt. Mit der Unterfuhung ber vollän 
ihaftlihen Urſachen diefer Revolution ſchließt Nafie ab. 
zeigt, daf die treibende Urſache der Uebergang ber großen & 
von ber Dreifelder- zu einer Feldgraswirtbichaft war, Ki 
demgemäß die Tendenz verfolgten, ihren Antheil am Ar! 
aus dem Gemenge herauszuziehen, ed einzuhegen, ihre Weid 
fremden Weiderechten zu befreien; es ift eine Revolution, 
vergeblich einzelne Reformer gegen die Macht und ben Egeı 
der befigenden Claſſen aufzuhalten ſuchen, eine Revolution, ! 
Berlauf bis in unjer Jahrhundert gedauert bat; daher nrd 
unferem Jahrhundert ba und dort bie Spuren ber alter } 
gemeinschaft. 

Diefe flüchtige Inhaltsangabe vermag freilich nich 
ganzen Werth der Arbeit Naſſe's darzulegen. Nach der le 
zeugung des Ref. kann die Arbeit geradezu als eine ms 
gültige nah Methode und Richtung bezeichnet werden. 
fommen in ber biftorifhen Nationalötonomie nicht vormärt!, 
nicht unter unfern Gelehrten bie Einficht wächit, daß heute 
des Abfaffens von Compendien ſolche wirklich wiljenihei® 
Unterfuhungen am Plage find. Der Rechtshiſtoriler und 
Eulturbiftorifer werben übrigend aus ber Arbeit jo reide 


lehrung jhöpfen, wie ber Nationalökonom. 6. 8 | 
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sndgrafl, Theod., das Bundes- und Staatsbürgerrecht im | amerif, Specials Steuercommiflärd David U. Wells über Induftrie, 
Norddeutschen Bunde. Leipzig, 1870. Hinrichs, (4 BIl,, 558. | Handel, Gewerbe und Steuern in den B. Staaten von Nordamerifa 
&) 10 Sgr. , für das Jahr 1869. — Rodbertus, ein Problem für die Freunde 
Diefe Heine Schrift enthält eine fehr verdienſtliche ftaats- | der Ricardo'jchen Grundrententheorie. 
ziliche Studie über die Stellung des Staatsbürgerrechts zum — ——— — ——— —— 
indesbürgerrecht in Bundesſtaaten. Beſonders dankenswerth — A 
d die Parallelen des nordamericanifhen und jchweizerifchen Mythologie. Märchen. 
13, welche jehr weſentlich zur Stlärung ber für den norbbeut- Gottesidee und Cultus bei den alten Preussen. Ein Bei- 
en Bund maßgebenden Gefihtspunfte beitragen. Die Arbeit trag zur vergleichenden Sprachforschung. Berlin, 1870. Peiser. 
ed jelbit dann ihren Werth behalten, wenn das foeben beſchloſ— (19 S. gr. 8.) 12 Sgr. 





e Bundeögejeß über dieſen Gegenſtand bie meiften ber hier be» Der vorliegende Verſuch, die dürftigen Nachrichten über die 
ibelten Fragen geſetzlich erledigt haben ſollte. —Goötter der alten Preußen und über ihre Verehrung mit Hülfe 


ıng, Conft., die Schattenfeite des Rorddeutfchen Bundes vom | DT Sprad- und Mythenvergleichuug zu einer größeren Be— 
— ———— ee Eine ——— Stine | deutung zu erheben, muß als ein wenig genügender bezeichnet 
kerlin, 1870, Stilfe u. v. Muyden. (76 ©. 8.) 15 Sgr. werben, ba ber Verf. jwar der Entwidlung ſowohl der vergleichen- 
Der Verf. hat es fich außerordentlich viele Mühe foften Inf. | den Sprad- als Mythenforſchung mit großem Jnterefie gefolgt 
‚ nahzuweifen, daß durch die Gründung des norbdeuticen | ift, aber fi doch ihre Methode viel weniger ald er glaubt zu 
ndes nicht nur die preußiiche Monarchie und das preußiſche eigen gemacht hat. Schon daß er fortwährend von der indijchen 
ugthum zerftört worden fei, fondern daß auch die ganze Heimath der ariihen Völker jpricht, macht bedenklich, aber noch 
tie Eultur und Gefittung gefährdet werde. Bon den un. | viel mehr die verfuchten Identificierungen (io ſoll ;. B. Potrimpos 
merlihen Argumenten genügt ed, einige dem Lejer diefer | der Athene gleich, aljo eine Göttin jein!), und die Erklärung des 
tier vorzuführen. Nah ©.7 joll es durch die Gründung des | Preußijden durch ſlaviſche Wörter (! es find in der Regel damit 
deutſchen Bundes zweifelhaft geworden fein, ob die Verträge | polniſche gemeint), als ob beide Sprachen ſo ſchlechthin identiſch 
ı Gültigleit haben, melde Preußen als felbftändige Macht | wären, zeigt mehr den fein Vaterland hochhaltenden Enthuſiaſten 
ſchloſſen habe? Auf S. 9 fg. wird das Recht der Polen in als den ruhigen Geſchichts- und Sprachforſcher; ſeine Erklaͤrung 
Provinz Poſen anerkannt, gegen Einverleibung dieſer Pro- darüber (S. 74 f.) beruht auf der Hypotheſe von einer Völter- 
in den neuen Bund zu proteftieren! Auf S. 11 fcheint der | miſchung der Leiten, Litauer, Jüten (vielleicht Gothen) und 
. das Charalteriſtiſche des preußiſchen Staats für alle Zeiten | Wenden, bie vor der Kritik nit Stand halt. A.K 
en Eigenthümlichleiten der oſtpreußiſchen Provinzen firieren | — — — — — — — 
dollen, und findet nun in dem Fortſchritte deſſelben nach Krek, Dr. Gregor, Prof, über die Wichtigkeit der slavischen 
ten ein Serfließen ins Charalterloje! Nah ©. 21 ift es eine traditionellen Literatur als Quelle der Mythologie. (Aus 
:adation des preußiihen Königthums, daß es zugleich als dem Bericht der st. I. Oberrealschule in Graz.) Wien, 1869. 
£ . F — (92 8. gr. 8,) 16 Sgr. 
bespräfidbium fungiert! Nah ©. 27 gefährdet die Stellung . e — 
reußiſchen Königs als Bundesfeldherr das erbmonarchiſche Die vorliegende Schrift iſt ein größeres, entſprechend um- 
tip, da man bald die Idee eines Erbamtes durd die natür- geftaltetes Fragment einer alademiſchen Vorlefung, die vom Verf. 
© Idee eines Wahlamtes erjegen werde! Nach S. 28 wird | bauptjählih zu dem Zwede gehalten wurde, jeine Zuhörer zur 
sreußifche Heer feine Tradition einbüßen und dafür die un- Sammlung ber die Mythologie angehenden Ueberlieferungen an⸗ 
bte Stellung einer Bundesarmee eintauſchen! Nah S. 43 | juregen, und zu dieſem Zwed ſind dann eine Reihe von Proben 
hit das Gebiet des Nordbundes nicht größere ftrategifche | der verſchiedenſten Ueberlieferungen ausgehoben, an deren In 
theit, fondern größere Unficherheit! Indem der Norbbund | halt ihre Bedeutung für die Mythologie nachgewieſen wird. Der 
sit für die volle Entwidlung gewerblicher Freiheit wirkt, it | Verf. beginnt mit der Sprache, wendet ſich dann zu Sitten und 
«5 geiftigen Princips baar und lediglich von Gefihtspunften | Gebräugen, zu Märden und Sagen, Sprigwörtern, Räthſeln 
tondmiſchen Utilitarismus und Materialismus beherrſcht! und Liedern und bringt hier zum Theil recht interefjanten Stoff 
t nicht nöthig, weiter hervorzuheben, wie der Verf. bie ganze | zuſammen. In Betreff des mythologiſchen Werthes der Märden 
ung des Norbbundes für eine völlig demoralifierende er, | wird man ihm nicht überall folgen können, da er fih allzuſehr 
Auch dem Ref. bleibt es nicht verborgen, wie viel Unfer- | auf dem Standpunlt bewegt, welchem alle Märden mehr ober 
jur Zeit noch an der neuen politiihen Schöpfung haftet, minder unverfalſchten mythiſchen Stoff bieten, indem ſie als ge⸗ 
denn namentlich die Schwierigteiten keineswegs überſieht, meinfames geiſtiges Beſitzthum aller ariſchen Völter aufzufaſſen 
aus ber Ungleichartigleit der Elemente des Bundes, der | ſeien (S. 33). Zu bedauern iſt, daß er die Sprichwörter, Lieder 
öften Frage über das Verhältniß zu Sübdeutichland, der | und Räthjel, um Raum zu gewinnen, nur in dem ſlaviſchen Drigi» 
ing der Staatsorganismen Preußens und der übrigen ver. | nal, ohne Ueberjegung mitgetheilt hat; nur bie wenigiten feiner 
ten Staaten zum Bunbesorganiämus hervorgehen. Wenn Lefer werben ihm daher. ganz folgen können. Die Herbeiziehung 
ver Berf. die neue politiihe Entwidlung Deutihlands mit | vediſcher Namen und Mythen zur Vergleichung verdient zwar 
nenten ber angeführten Art als einen verderblichen und Anerkennung, allein fie läßt doch einigermaßen zu wünſchen 
Intergange führenden Bruch mit der Gefchichte und dem | übrig; jo wird z. B. p. 14 djaus ein Beiname des Indra ge— 
chen Genius der Deutſchen hinſtellt, ſo müſſen wir die nannt und werden P. 19 mißverſtandlich nach Mannhardt germ. 
ertigung darüber ſeinem Gewiſſen anheimſtellen. Myth. und gleich verderbt wie dort indiſche, mit Indra zujammen- 
— — — — — — Dseſetzte Pflanzennamen dem Bigveda zugeſchrieben (zu leſen 
krihtäfaal. Hrög. von Alb, Berner u. A. 22. Jahrg. 4. Heft. | ift Indrabheshaja, Indragana). Einzelnes aus dem mitgetheilten 


"b.: @eßler, zur Lehre von der Zurehnungsfäbigkeit. — | Stoff befonders hervorzuheben würbe zu weit führen, nur die 

ü i . (Schl.) — 9. s ; ’ ß 
he — ir —* ————— ent von p. 81 ab behandelten Sonnenmythen jeien genannt und bie 
: Anzeigen, in ihnen behandelte Mitteilung Dietmar’3 von Merjeburg über 








. —— z — —— — Zuarasici, den wir wohl unzweifelhaft als Sonnengott, Sohn 
* J— a. a: % Fr —8 ee — des Svarog,anerfennen müffen. (Man vergl. über ihn auch Beyer's 
'6.: Rodbertus, zur Frage des Sachwerths des Geldes im | ſchatzenswerthe Abhandlung „bie wendiſchen Schwerine“ Mell. 
um, 1, — Litteratur. — Auszug aus dem Bericht des nord» | Jahrb. f. Geſch. u. Alt. XXXII. 1867. Der Kriegesgott ent» 
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widelt fi bei verjchiedenen Völkern aus dem Sonnengott.) — 

Die Sprache leidet an einigen harten Verſtößen, die dem Slaven 

um jo eher zu verzeihen find, als er uns durch feine Mittheilungen 

im Uebrigen zu Dan verpflichtet hat. A. K. 

Friſchbier, H., Hezenſpruch und Zauberbann. Ein Beitrag zur 
Veſchichte des Aberglaubens in der Provinz Preußen. Berlin, 1870, 
Ih. Chr. Fr. Enslin. (X, 167 S. 8.) 25 Ser. 

Die vorliegende Sammlung mit ihrem nicht ganz zutreffen- 
den Titel ift von ziemlihem Umfange, wenn aud) die Zahl der 
gleihen Wortlaut zeigenden Sprücde bei verſchiedenen Krant- 
heiten eine nicht unbedeutende ift. Jedenfalls gebührt dem Verf. 
das Verbienft eines fleißigen Sammlers, das dadurd nicht ge- 
ihmälert wird, daß er eben micht viel Neues gefunden bat; es 
muß uns genügen, zu den zahlreichen Verfionen bereits befannter 
Sprüde eine Reihe von theils mehr oder minder abweichenden, 
theil3 übereinftimmenden erhalten zu haben, um jo endlich den 





Urfprung und die Entwidlung diejer Sprüche genauer feftitellen | 


zu können. Die Sammlung ift zum größeren Theil aus dem 
Vollsmunde, zu einem nicht geringen aus gedrudten Quellen, 
namentlih Temme und Tettau (rejp. deren Vorgänger), Töp— 
pen ꝛc. geſchöpft; weshalb bei Benutzung namentlich des letzteren, 
wenn er doch einmal berbeigejogen wurde, nicht alles Hierherge- 
hörige benußt ift, ift dem Ref. nicht far geworden; es würde nicht 
jelten zur Erläuterung des Mitgetheilten weſentlich beigetragen 
und die Bervolljtändigung und Abrundung, von welder die 
Borrede (S. IV) ſpricht, wirklich herbeigeführt haben. Duntle 
Ausdrüde der Sprüde find bier und da erklärt, jo z. B. das 
bäufig vorfommende „källen“ dur „tälten, erlälten“ ©. 49; 
daß das nicht richtig jei, zeigt ſchon das mehrfach daneben ftehende 
„quellen“ ; vergl. z. B. bier ©. 82, 84; es ift das mhd. quellen, 
kellen, nhd. quälen. Umfangreichere literariihe Nachweiſungen 
über das anderweite Borlommen der mitgetbeilten Segens— 
ſprüche u. ſ. w. würden jehr erwünſcht geweſen jein und die Ge- 
ichichte derjelben, dem Titel des Buches entiprechender, in ein nod) 
belleres Licht geftellt haben. A. K. 








Die wichtigsten Seehäfen der Erde, nach ihren hydrogra- 
phischen, nautischen und commereiellen Beziehungen, Heraus- 
gegeben von J. C. Jülfs, F, Balleer. 1, Band. Asien, Au- 
stralien, Südamerika und West-Indien, Mit 6 Karten, Olden- 
burg, 1870. Schulze. (XX, 717 8. gr. 8.) 3 Thlr. 

A.u.d. T.: Lose Blätter. Ein Handbuch für Schifffahrttrei- 
bende. Hrsg. von J. u. B. 2. umgearb. u. verm. Aufl. 1. Abih, 

Ein vortrefflihes Buch, das zu denjenigen Leiftungen gehört, 
welche der deutichen Nation Ehre maden. Der eine der beiden 

Herausgeber, Eapitain Balleer, ift der Verfaſſer der jchon ver- 

griffenen „Lojen Blätter“, die in England eine jo günftige Be 

urtheilung fanden, wenn fie auch dabei zu dem ſpaßhaften Bor» 
tommniß Beranlaffung gaben, daß man von dem Herrn „lose 
blatter“ als Verfaffer jprad. Beide Verfaſſer find übrigens 

Schriftführer nautifher Vereine und praltiihe Seeleute, Herr 

Jülfs überdies Navigationslehrer. Wir weiſen hierauf bin, 

wegen ber Seeleute, von denen wir wünſchten, daß fie fi jämmt- 

lih, vom Steuermannsmaat bis zum Capitain, diejes für den 

Prattiler jo nüglihe Wert anihafften. Damit ſoll nicht gejagt 

jein, daß der Xejerfreis diejes Buches nur unter den Theerjaden 

zu ſuchen jei, im Gegentheil, wir fönnen denjenigen Kaufleuten, 
welche mit der Schifffahrt direct zu thun haben, die neuen 

„Loſen Blätter“ ebenfalls zur Kenntnißnahme dringend em- 

pfeblen, ja wir glauben nicht zu viel zu jagen, wenn wir behaup⸗ 

ten, daß das Buch auch eine geeignete Lectüre für ſolche Leute 
ift, welche fich in recht bequemer Weiſe eine Schilderung der Hü- 
ften aller Welttheile und des Lebens auf ihnen verfchaffen wollen; 


— 1870. — Literarifhes Gentralblatt — Æ 34. Auguft 13. — 94 





denn wir fanden vieles, was uns ganz oder zum Theil neu mer, 
und es lieft fi alles gut. An der Herftellung des Wertes bahn, 
wie die Herausgeber jagen, Viele mitgeholfen, und zwar jomoil 
Seeleute als Forſchungsreiſende; außerdem ift die reihe Narns 
Literatur des Auslandes und bie nicht unbedeutende dei — 
landes benugt worden, aber in dieſen Fällen ſtets die Ond, 
der man die Notiz entnommen, deutlich angegeben, gleihvid » 
Buch oder Zeitung. Der Inhalt läßt ſich ſehr leicht dahr 
harafterifieren, daß er alles berührt, was der Seemann jı ni, 
fen nöthig hat, nämlich die Natur des Hafens und des betuim 
den Gewäſſers, jo weit diefe für die Schiffsführung in Betch 
fommt; ferner die Producte und Waaren, die dort zu haben ae 
abzujegen find; die mathematifche Lage des Punktes und ot = 
furzer Abriß feiner Geichichte oder doch derjenige des Lande, a 
welchem er gehört. Außerdem find die für den Seemann in & 
tracht lommenden gejeglihen Beftimmungen, Tractate, Hin 
auf Hemmniffe, Vortheile und Nachtheile, Münzen, Nah: = 
Gewichte und alles, was zum mercantilen Theile der Berristw 
gen eines Gapitains gehört, ausführlich angegeben. Die iz 
ftellungen, welde wir gegen das Bud) zu machen baben, find = 
unmwejentlich, doch wollen wir diejelben nicht verſchweigen, wÄ 
ja in der hoffentlid bald erfolgenden neuen Auflage Beil 
fihtigung finden können. So z. B. wäre es wünjchenswerts, id 
die Namen einmal in der Schreibweije der betreffenden herrisa 
den Sprade, dann aber daneben in der deutjchen .. 
angegeben würden; einige Incorrectheiten fönnten bei der 
fannten deutjhen Gründlichleit auch unterbleiben, jo hatt t 
nicht Point jondern Pointe de Galle; beffer für den Sermın 
jtände aber wohl Point of Wales; es heit auch nicht Oke im 
dern Oka ıc. Eine ftärlere Benutzung der Bu chliteratur su 
für die Zukunft gleichfalls empfehlenswertb; jo bätte F 
des Dr. Schläfli erſt 1864 in Winterthur erſchienenet 
beſchreibung eine reichhaltige Mittheilung über die ſamati 
Plätze des Schatt-el-Arab, des ſchiffbaren Theiles dei Ti 
und des Perſiſchen Golfes entnehmen und dabei einige — 
vermeiden, auch manden beherzigenswerthen Winf geben fü 
Die Nilobaren (jegt eine englijche Eolonie), welche jo häufig 
Schiffen angelaufen werden, find nur kurz erwähnt, obglad 
naue Beichreibungen ihrer Anferpläge und jonftigen Be 
beit in deutſcher Sprache erijtieren. Eine Bertonung dicerd 
jeln findet fi in dem däniichen Buche „Erindringer fri 
Ophold paa de Nicobarske Öer‘ de3 Mijfionär Roſen 
„Lojen Blättern“ find übrigens eine Anzahl jehr gut ausgeü 
Vertonungen oder „Anfichten”, wie man es auf dem Landen 
beigegeben, und zwar oftafiatiihe Hüften darftelend. # 
Wunſch der Herausgeber, daß ihnen recht viele Mittheilen 
zugejendet werden mögen, können wir nur unterftüßen und neh 
bejonders geographiiche Geſellſchaften darauf bin. 











EShulprogramme. 


Hof, Studien-Anftalt (Preisvertbeilung, (6. Ang.), Prei.&f 
Unger: die lepten Jahre des altrömifhen Kalendere, (198.0 

Münden, tal. Magimilians« Gymn, (Schluß des Sache 
1869 — 70), W. Meyer: Beiträge zur Aritit des Horazi 
Porpbyrion. (45 ©. 8.) 

Wien, 6. Jahresbericht des Leopoldit. Communals Red: 
Dbergumn. (Schlup des Schuljahres 1870), 1. Denticrift übe 
projectirten Bau des Yeopolditädter Gymnaſiums (21); 2. © 
ziol: zur Kritik und Erklärung der Neineren Schriften des Aral 
(5. 22—39, ar. 8,) a 

Worms, Dir. (des Gymn. u, d. Realſchule) Dr. ®, Bird 
Der platoniihe Gottesftaat, verdeutſcht. (Fortſ.) Zugleid 
für die auf Pfingiten 1870 in Worms tagende Berjammiung 
rheiniſcher Gymnaſiallehrer. (126 ©. br. Lex.⸗8.) 


Baltifhe Monatöfhrift. N. F. 1. Bd. Mai» Juni. 

Inb.: Die Politit der Päpfte und Konradin. — 
Studien zur Wohnungsfrage. — Die Erpropriation nad 
Recht, — Gorrejpondenzen. — Notizen. 
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The North British Review. No.CIV, July. 

Inh.: Assyrian Annals, B. C. 681 —625. — Parpaglia’s Mis- 
ion to Queen Elizabeth, — Ben Jonson’s Quarrel with Shake- 
peare. — Dr. Newman’s Grammar of Assent. — Lothair. — 
\grieulture and agrarian laws of Prussia, — The Cisleithan eon- 
titutional erisis. — Contemporary literature, 


daca. Hrög. von H. J. Klein. 6. Jahre. 5. Heft. 

Inh.: Weber Reben und Bein. — R. v. Schlagintweit, 
ie ParifieEifenbahn in Nordamerika, (Schl.) — Kampf der diterr, 
egatte Donan mit einem Wirbelfturme. — Das Leben der Thiere 
ı großen Meerestiefen. — Die Unterfuhung der fünitl, Erdhügel 
Iumuli) in anthropol. Hinfiht. — 9. J. Klein, über den Ban der 
—— und des Himmels, (Schl.) — Aſtronomiſcher Kalender für 
xptember ac. 











rũbnerꝰs American and Oriental Literary Record. Nr. 59. 


Inb.: European, Colonial, and Amerlean literary Intelligence. — American 
periodical publications. — New American books. — Eiterature of the Do- 
minion of Canada. — Venezuelan literature. — Mexican literature. 

Chilian literature. — Peruvian literature. — Oriental lite intelligence. 

logue of a collection of Sauskrit Mss. — Arabie books ated 
at Beirüt. — Books zn at Constantinople. — Catalogue of Chinese 

Buddbistie books. — Japanese literature, — Recent European publications. 


ie Örenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 32. 


Inh.: Ein Wort Über die Lage. — Die Eröffnung des Bundesoberhandeldgerihtd.— 
Sfiijen aus ber rouin, Seien. 2. — Das 2. Raiferreich im Lichte der franz. 
Geihichteicreibung. 3. Die Breffe. — Gin Brief an die Redaction. — @in 
Stud bauviniftiiher Publiciſtit. — Berliner Briefe, 2, 








lage des K. Preuß, Staats⸗Anzeigers. Nr. 30, 


Inh.: Zur Geſchichte des Eifernen Arenjes, — Ghrenik des Deutidwfrang. Krieges 
1870. — Die Dichter der Befreiungsfriege. 1. — Die Hülfsvereine für bie 
Krankenpflege u. Unterftügung der Soldaten im Felde. 1.— Die Einwirkungen 
des engl. Theaters auf die Deutihe Bühne im 16. u, 17. Jahrh. — Das Saar- 
thal. — Die neuen Rupferflihantäufe des Agl. Muſeume. — Zur Geſchichte 
des vreuh. Handels u. Verkehrs. 4, — Zur Drientirung über die frang. Armee, 
— Der frangöfiihe Mitrailleur. 


uitrirte Zeitung. Nr. 1414, 

nb.: General v. Moltte, — Kriegechronil. — Der Empfang des Rronpringen 
von Preußen im Leipzig. — Bor dem Montirungsvdevor. — Die nationale 
Seins in Münden. — Die preuß. deutſche u. die frang. Armee. — Die 
Wiederbelebung des Eifernen Areuged. — Deutiblands Schild» u. Wappen ⸗ 
fügen. — Schugmwehr gegen Rugeln, — Die Mitraileufe, 


ebenbürgifch-deutfced Wochenblatt. Nr. 30. 
rb.: Rriegschronit vom 30. Juni bis 23. Juli. — KMechtloſe im Medhtöfaat, — 


Gerrefpondenzen aus Peſt, Wien, Leinzig., — Aus annflatt. — Aur 
Page. — B. Roft, Rindeich — und feine Geſtalt. (Schl.) — Berihiedenes. 


nntagsblatt, brög. von Ar. Dunder. Nr. 26—29. 

ıd.: 4. Meile, Irene. Rach mitgetheilten Aufgeihnungen enählt. — 6, Sterne, 
die hängenden @ärten im alten Bubulon. — Br. Büder, Im Bereid ber 
Bauberrlöte in Wien. — Der ſ. unter Bührung ber Polizei durch das nädll. 
unterirdifhe Berlin, — Schloß Dolyig. — 9. Wolff, die neue Börfe ji 
Bremen. — Gbarled Didend. — &, Sterne, das unfihtbare Keben ber Luft. 
— Dräuert, die Entfernungen im BWeltal. — ©. Rafdı, das Berbreden 
vom 2. December. — Loſe Blätter. 


tter f. liter. Unterhaltung. Hrög. v. Rud. Gottſchall. Nr, 32, 

b.: 3. Brauenftädt, Raturwiſſenſchaft und religiöfer Glaube. — R. Bott 
(Salt, Uterariſche Porträts. (Borti,) — R. Andree, der malaliſche Archipel. 
— Zeuilleton. — Bibliograrbie. 


opa. Nr. 31 u. 32, 
b.: Bauern» Merublifen in Rußland. — Unter griech, Himmel, — Wunder ber 
Ratır. — Die heilige Polizei im Morgenlande. — Die Schlldwachen der 
Lungen. — Die böhfte Eifenbahn der Belt. — Grfühte Weiſſagungen. — 
Ueber Katzenmuſiken. — Meine Rhinoyeros+-Jagd, — Hremde Arbeiter 
verbältntile. 


tenlaube. Rr. 32. 

b.: 2, Shhding, die Thurmſchwalbe. (Fortſ.) — Ein Troſt in biutiger Zeit. 
— &, Heder, vom Gedächtniß. — E. Ritterdhaud, wider Bonaparte! — 
Einer der Unverföbnliden! (Armand Earbös,) Bon Th. W. — Br. Hof 
mann, der letzte Arleg um den Bthein. Rr. 1. Aus der Stadt des 18. October, 

eim,. Rr. 45. 

%.: Der Mobilifator des nord. Bundesbeered, (Artegäminifter v. Roon.) — 
% Ihbarau, Peidenihaft und Liebe. (Hortl.) — Fi. Bodenftedt, warım, 
marum .. alledem? — ©. Hiltl, die Feldyoſt. — Zwel von Kiffingen. — 
Bioh, Briedenerflicdten im Kriege. — Mobilifirungsbilder. — D, Thele 
mann, eine Geimreife aus Ftankreich. — R.Rocnig die Königin Luiſe und 
das elferne Are. 


Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Nr. 32, 

+: O. Ule, die Inftruction für die 2, deutihe Rordpol ⸗Crpedition. 3. — R. 
Müller, Dokumente über Tieffeeforfhungen. 6. Could Agaffis über Tiefiee- 
— ae Des Bolfftromes, 1.— Hriedrih Ongel, das 34 ber Weſt ⸗ 
tropen. 4. 
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Vorlefungen im Winterfemelter 1870/71. 


4. Königsberg. Anfang: 15. October. 


L Theologiſche Facultät. 

Pf, ord. Erbkam: Etbif; Dogmengeſch.; neuere Dogmengeſch. 
iſtor. Uebgn. im Sem. — Sieffert: Symöbolik; Converſatorium 
ber die Grundlehren d. Apologetil. — Sommer: Einl. ins A.T. 
Pſalmen; ausgew. Stellen d. Deuterojeſalas; altteſtam. Uebgn. im 

em. — Boigt: ——— Tb. 1; — Einl. in die Dog⸗ 
matik; neuteſtam. Uebgn. Sem. rau: Evang. Johannié; 
eben Jefu; Epheferbrief. — Jacoby: Katechetik u. Paftoraltbeol.; 
die kirchl. Perikopen; bomil.sfatechet. Meban. im Sem. — Prdoe, 
Sieffert: Korintberbriefe; über die Tübinger theol. Schule. 


II. Juriſtiſche Facnltät. 

Pf. ord. LRaband: deutſches Civil⸗ nebſt Lehnrecht; Handels, 
Bechjels u. Seerecht; Lehre vom Staat; germaniſt. Uebgn. — Sanio: 
Inftitutt. d. röm. Rechts; exeget. Uebgn. im Sem. — Schirmer: 
Pandekten; Erbrecht; Kamilienrehr; Seminar. — Güterbod: gem. 
und preuß. Strafproceh; preuß. Privatrecht; ſtrafrechtl. Uebgn. — 
Pf. extr. v. Martig: diſchs. Staatsrecht; Kirchenrecht beider Kon» 
feiftonen; Ebereht. — Salkowski: Inſtitt. d. röm, Rechto; Erbs 
recht; ausgew. Digeitenitellen zum Erbrecht. 

IE Medicinifhe Facultät. 

PT. ord. v. Wittich: Phyſiologie (vegetat. eg Phy: 
fiologie d. Auges; Ueban. im Laboratorium. — Burdad: Neuro: 
logie, anatom. Gonverjatorium. — Grufe: Argneimittellebre ; allg. 
Heilmittellebre. — Hirſch lieft nit. — Hildebrandt: Frauen- 


krankhh.; Phyſiol. u. Pathol. d. Kindbetts; gynäkol. init u. Polis 
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klinit. — Leyden: ſpec. Pathol. u. Therapie —— —— 
Krankhh. d. Bluts; medic. Klinik u. Poliklinik. — Müller: Ana 
tomie (ausgen. Oſteo⸗ u. Syndesmologie); über die Entwidelung d. 
VWirbellofen; Secirüäbgn. — Neumann: fpec. pathol. Anatomie; 


. Prafticum dazu; pathol. Anatomie d. Nervenfuitems. — Wagner: 





' Exverimentalpbyfif; Phyſik der — 


ſpec. Chirurgie; Krankhh. der männl. Harn» u. Geſchlechtsorgane; 
chirurg. Klinik u. Poliklinil. — Pf. extr. Bohn: Kinderkrankhh.; 
Privar-Boliklinit. — 9. Jacobſon: Krankhh. d. Verdauungésorgane; 
Auswahl der Optik. — J. Jacobſon: Pathol. der Augenmuskeln; 
ophthalmol. PBoliklinit.— Prdoee. Berthold: Diagnoſe d. Augen⸗ 
kranthh.; Augenſpiegel-u. Augenoperationsübgn.; Repet. d. Ophthal⸗ 
mologie. — Caspary; Knochenbrüche u. Verrenkungen. — Grün: 
bagen: Elektricitätelehre u. allgem. Muskel⸗ u, Nervenpbufiologie; 
die wichtigiten Gapp. der Experimentalpbufiologie. — v. Hippel: 
Krankhh. d. Augenbintergrundes; Augenfpiegels u, Augenoperations: 
üben. — Jaffe: Arzneimittellebre. — Perls: patbol.sanatom, De 
monftrationen; Obductionscurfus; phyſiolog. Repetitorium. — Sa: 
muel: allaem. Pathol. u. Therapie. — Petruſchky: gericht. Me 
dicin; Hygiene. — Schneider: .über —— der Arterien; 
Hautkrantheiten. — Sey del: Theorie der Geburtshülfe. 


IV. Bbilofopybiihe Jacultät. 


Pf. ord. Hopf: Geſch. des MAlters, mit bef. Rüdf. auf die 
Kreuzzüige (Fortj.); Auswahl aus Petrarca; Diplomat. Uebungen. — 
Gasparv: Pilanzenpbyfiologie; Pharmakognofie; ausgew. Abſchnitte 
der Botanik, Kriedländer: griechiſche Mythologie u. Kunits 
mythologie; rom. Literaturgeſch. (Fortſ.); im Sem. Properz Elegien 
B. Uꝛc. — v. er landwirtbfch. Betriebslehre; allgem. Aders u. 
Pllanzenbau. — Gräbe: anorgan. Ehemie; theoret. Chemie; Uebgn. 
im Zaboratorium. — Hagen: über die vornehmften Künftler; über 
Ganova, Thorwaldien, Raub u. Schwantbaler; üb, Gornelius, Kaul- 
badı u. v. Schwind. — Ilfe: Rationalölonomie; Bolkamirtbidafts- 
politif; Politik Th. 1; Morafftatifti. — Jordan: röm. Staats 
alterthlimer bis zum Untergange d. Kaijerreihs; Topograpbie u. Mos 
numente d. Stadt Nom; im Sem. Euripides' Ipbigenta in Aulis. — 
Lehrs: griech. Altertbümer; Platon's Protagoras; Auswahl der 
grieh. Syntax. — Luther: ſphär. Trigonometrie u. ihre Anwens 
dung anf altron. Fragen; Theorie der Kometenftörgn. — Mauren: 
brecher; alla. Geich, d. MAlters; neueſte Gefch. jeit 1815; Uebun—⸗ 
aen Über die Gefch, des Lridentinum u, ibre Quellen. — Mofer: 
Nefielmann: 
Elemente d. Sanjfrit; Elemente d. Arabijben; vergl. Grammatik d. 
indogerm. Sprachen; SanffriteTerte; arab. Texte, — Neumann: 
tbeoret. Phyſik; Auswahl d. matbem, Phyſik; Seminar. — Nitzſch: 
röm. Geſch. von den Grackhen bis Conftantin; Polybius B. 1—5; 
im biftor. Sem, Quellen zur deutſchen Städtegefh. — Richelot: 
Theorie der beit. Integrale; Seminar. — Rofenfrang: Geſch. d. 
frangöf. Philoſ. u. Literatur im 18. Jahrh. — Schade: Nibelungen» 
lied achmann's Ausg.) nebit Einl.; altd. Uebgn. — Simfon: Bud 
Hiob; ceurfor. Uebgn. im A. T. — Spirgatisd: pharmac, Chemie; 
Auswahl d. Zoochemie; analyt. rare im Laboratorium, — Ueber 
weg: Logik u. Encyllop. der Philofophie; Geſch. der neueren Pbilos 


”: 
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fopbie; pbilof. Heban. — Zaddach: Einl, in die Entomologie; Geſch. 
u. Entwidelung d. Thierreichs während d. vericiedenen Erbbildungss 
epochen; zool; Repet. u. Uebgn. — PF. exir. Roſenhain: Diffe 
—— analyt. Geometrie. — Prdoce. Lohmeyer: Chro⸗ 
nologie d. MAlters. — Merlheker: vergl. Geographie von Deutſch-⸗ 
land. — Reumann lieſt nicht. — Berendt: Einl. in die allgem. 
Geologie; fpec, Geognoſie von Königeberg. — Sobnde: Kugel 
funetionen. — Dr. Kurihat: lithauiſche Grammatik; Donaleitis’ 
Jahr“; litb. Sem. — Dr. Belka: poln. Sem, — Heinrich: btice, 
Stenographie nach Gabelöberger. — Meifiner: Orgelfpiel; Gefang ; 
Generalbaf. — Neumann: Anatomie u. Phyſiol. der Hausthiere; 
die inneren Krankhh. derſ., beſ. die Seuchen. 





5. Bonn. Anfang: 15. October. 


L Gvangelifhrtbeologiihe Facultät. 

Pf. ord. Lange: Brief Jacobi; Dogmatik; bibl. Hermeneutik. — 
Sundeshagen: Kirchengeſch. bis Gregor VII; Geich. der evang. 
Theologie im 18. Jahrh. —Krafft: Leben Jeſu; Geſch. d. Reiches 
Gottes im A. T. — Kamphaufen: Geneſie; Einl. ins N. T.; 
über die Apokryphen des A, T. — Chriſtlieb: Homiletif; Kateche⸗ 
tif; fchwierigere Perikopens Stellen. — Prdoe. Ibönes: Evang. 
Matthäi mit Rüdfiht auf Marcus u. Lucas; bebr. Uebungen. 


U. Ratboliihhstbeologiihe Facultät. 

Pf. ord. Adyterfeldt fieit nicht, — Dieringer: Dogmatik, 
Th. 1; Homiletit; Eschatologie; bomil. Nebungen. — Hilgers: kirchl. 
Archäologie, Hebräerbrief. — Floh: Moral Th. 1; Kirchengeſch. 
Ih. 1; dieſelbe Th. 3; Uebungen über die Geſch. der Erzdidceſe Köln. 
— Reufd: Einl. ins A. T.; meſſian. Weiffagungen des A, T.; mojas 
iſche Schöpfungogeſchichte; exeg. Uebungen. — Yaugen: Einl. ins 
N, T.; Evang. Yucä; polit. u. relig. Zuftände der Laden zur Zeit 
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mentalchemie; ausgew. Gap. der Chemie; bem. Uebgn. im Em, — 
Argelander: prakt. Aftronomie u. geogr. Ortöbeftimmung; Der: 
der Neinften Quadrate; ajtron. Uebgn. — Diez: gotb. Grumas 
tif u. Erkl. des MarcussEvang.; Spaniih. — Bergemanı m 
Laſſſen lejen nicht. — @ildemeifter: (Elemente des Arabiſter; 
arab. Schriftiteller ; fur. Curſus (Kortj.); Hamafa; Sanftrit (Aeri); 
fanffr,, perſ. ꝛc. Schriftiteller nah Bedürfnis. — v. Sybel: Behr; 
bifter. Sem. — Mendelsſohn lief nicht. — Knoodt: dd; 
griech. Philoſophie bis Sokrates. — Troſchel: pharmac. Zeelere 


' Gdinodermen; zoolog. Uebgn. im Sem. — Simrod: it. we 


deutſchen Sprache u. Literatur; Walther v. d. B. (Fortj.) — Rıfie- 
Nationalölonomie; Lehre von den Banken. — Clauſius: Gun 
mentatphufit; phyſikal. Uebgn. im Sem. ; desgl. im Laboraterium. -| 
Schäfer: röm. Geſch. von den Grachen ab; preuß. Geſch. ſeu ke! 
Regierungsdantritt des Gr. Kurfürften ; biftor. Sem. — Sprisams! 
Geh. der Architektur; Kunftgeih. der neueiten Zeit; funkt: 
Uebgn. — Kampfhulte: Geſch. des Mittelalters; biſtot. Zru — 
Büceler: Horaz' Oden; im. Sem. Ariitopbanes’ Ritter u. Cm! 
Rede gegen Batinius. — Ufener: Religionsgeih. u. Mytbolegu 14 
claff. Altertbums; Accentlehre, bef. arieh. u. lat.; im Sem. Dume: 
find‘ Kuniturtbeile über die griech. Glaffiter. — Yirichip: In] 
der beit. Integrale; Elemente der analyt. Geometrie; matben. Tem 
— Hanitein: fpec. Botanif (Phanerogamen); Pflauzenpbrſielege 
über Nabrungöpflanzen u. ihre Producte; botan.smikroif. lebunam; 
botan. Ueban. im Sem. — beimfoetb: Pindar; im Sem. Herif 
Satiren. — Delius: Geſch. der enal. Literatur; Ehateimarl 
König Lear; Provenzaliih u. Altfranzönfh. — N. Helule: Com 
mentaldiemie 1. Ib. (unorgan.); organ. Chemie (elementare); Yd 
wabl d. organ. Chemie; Ueban. im Yaboratorium mit Prof. Erst 
bad. — Mever: Pſychologie u. Anthropologie; Spinoza't Fr 


ſophie u. ihr Einfluß auf die fpätere; philoſ. u. pädag. Geielihet - 


Chriſti. — PH. extr. Roth: Paitoraltbeoi. Tb. 1; Katechetik; üb. | 


Beruf und Vorbereitung für den geiſtl. Stand; Fatech. Uebungen. — 
Simar: Moral, Th. 1; dogmat. Repetitorium. — Prdoe, Kaulen: 
Genefis; Interpretationsübungen am bebr. Text des Buches Jofua. 


11. Zuriſtiſche Facnltät. 


Pf. ord. Balter: Kirchenrecht beider Gonfeffionen; ausgem. 
Gap. d. deutfchen Rechts. — Bluhme: Pandekten Th. 1 (allg. 
u, dingl. Rechte); — rhein. u. preuß. Strafproceß; Uebungen des 
röm, Rechte. — Sell: Inſtitutionen und Quellenkunde des röm. 
MRechts; Geſch. des röm. Rechts; gem. deutſcher u. preuß. Gipilpro- 
ceß; Gajus B, 1; Uebungen im Pandektenreht. — Bauerbanpd: 
——— * Civilrecht; eheliches Guͤterrecht nach dem rhein. 
Clvilgeſetzbuch. — Hälfhner: Naturrecht; Strafrecht; ſtrafrechtl. 
Uebungen. — v. ur Inftitutionen und Quellenkunde des 
röm, Rechts; Bandeften Ih. 2 (Obligationen, Familiens u, Erbrecht); 
ausgew. Pandektenitellen. — Aegidi: deutiches Staaterecht; Kirchen⸗ 


— 


recht beider Confeſſionen; jeriR- Enchelop. und Metbodologie; Lehre 


vom Staat; deutiche Berfaffungsgefhichte. — Schröder: beutiges 
dtſch. Privatrecht; beut. dich. Pfands u. Hypothekenrecht; handelsrechtl. 
Uebungen. — Pf. extr. Nicolovius beurlaubt, — Hüffer: 
Kirchenrecht beider Confeifionen; deutfches u. preuß. Staatsreht; 
Eherecht. — Prdoce. Lorſch: Handelsrecht, mit Sees u. Wechſel— 
recht; deutfche Rechtsgeſchichte. — Kloftermann: preuß. Civilrecht; 
über das Urheberrecht an Schriften u. Kunſtwerken. 
IV. Mediciniſche Facultät. 

Pf. ord. Naumann: medic. Geographie und Klimatologie, 
ſammt Balneofogie; Geſch. der Medicin im Alterthum u. MAlter. — 
Weber: Secräben. mit Prof. Schulpe und Balette, — Beit: 
Geburtshülfe; geburtsh. Klinik; ein Theil d. Gynäkologie. — Buſch: 
chirurg. Klinik; hirurg. Kraukheiten der —— — Schultze: 
Anatomie (Oſteo-⸗, Myo⸗ u. Neurologie); vergl. Anatomie; Splands 
nologie; Secirübgn. f. o.— Pflüger: ipec. Phyfiologie Ib. 2 nebit 
Entwicklungsgeſch. des — Körpers; per. Phyfioi. der Sinnes⸗ 
organe; xhyſiol. Sem. — Rüble: fvec. Pathol. u. Therapie; med. 
Klinik; Krankhh. des Nervenfvitems. — Rindfleifch: patbol. Anas 
tomie; pathol. Sem.; Knochenkrankheiten; Obductionscurſus. — 
Pf, extr. Schaaffhauſen: medic. Eucyelop. u. Melhodologie; 
allgem. Pathologie; Anthropologie. — de la Pal ette St. George: 


| 


Neubäufer: Logik; Ariſtoteles' Metapbufit m. pbilof. Uebunan.- 
Bergf: Staatd« u, Privataltertbümer der Griecben; pbilol, Ur 
— Pf. extr. Breidenitein: Geſch. der Muſik, bei. der firdliäg 


| Orgelipiel m. Geſang. Kaufmann lieit nicht. — Ritter: Tai 


1} 





rechnun 
Darſtellung und Kritik der Kant'ihen Philoſophie. — vom %: 


Th. | Elemente der Kryftallograpbie u. Mineralogie; fruftallogr. u. 


Germania, — Radide: analyt. Statif; Meteorologie, Bariariz 
— Schaarſchmidt: Logif u. Encyelop. der Pbileſet 


metr. Uebgn. — Bernays: Entwidlungsgeih. der gried. Ac 
und Erkl. Thukydideiſcher Neden; Erkl. der Briefe an M. ix 
Gicero n. Geſch. des Untergangs der röm. Republik; Arittotel. 
bungen. — Mohr: Ioxicologie; Chemie des Lebens u. der Gem 
— Held: Finanzwillenfhaft; wirtbfchaftl. Gefepgebung des Il 
Bundes; ſtaatswirthſch. Uebgn. — Kortum: Differentialr 
matbem. Sem. — Engelbadh: qualitative Analyfe u. Ginl. im} 
quantitative; Präparatenkunde; Uebungen im Yaboratorinm ſ. 
R. Kekulé: Geſchichte der alten Kunit; arhäol, Sem, — P 
Andrä: allgem, Geognofie. — Gehring: böbere Algebra; 
Leben u. Werke 2, Euler's. — Bernbardt: Geſch. umieret I 
von 1848—66, — Schlüter: Geognofie 2. Ih. ; geognoft.waläcc 
Uebungen; die Gruftaceen in Müdticht auf Geologie mund Zee— 
Eint. in die Geologie. — Ketteler: Elemente der tbeoret. Ui 
InterferengeErfcheinungen. — Müller: philol. Uebgn. — An 
er u. lat. Paläograpbie; pbilol. Gefellih. (Sopbofles' Elektra 
ieth: Zitrirmetbode. — v. Hertling: Logik; Auswahl der Ur 
teliſchen Philofophie. — VBarrentrapp: Geſch. der Reformatiz 
jeit; Duellentunde der deutichen Bejchichte im MU. — v. Lafamll 
eologie; Petrograpbie; phyſikal. Geographie als Einl. im die 
logie. — Weiß: üb. LeitsPVeriteinerungen; die Steinkobler 
bei. der Rheinlande. — Schmidt: (Elemente des Sanikrit; 
der indogerm. Sprachen, — Pfitzer: Aryptogamen; botan. Pher 


lognoſie; von der Pflanzenzelle. — Güßfeldt beurlanbt. — Hill 


—— Lage der Eingeweide; Secirübgn. ſ. o. — Samiſch: 


innere Krankhh. des * Augenklinik; Augenſpiegelcurſus. — 
Binz: ——— Tb. 1 mit Experimenten; Poliklinik für 
Kinderfrankheiten. — Doutrelepont: Berbandiehre; Syphilis. — 
Obernier: phyſik. u. dem. Diagnoftif; allgem. Batholoale; epidem. 
Krantkheiten. — Prdoce. Finkelnburg: gerichtl, Medicin; Pſychia⸗ 


trie. — Greeff: medic. Zoologie; Paraſiten. — Höning: Ano⸗ 


malien des weibl. Beckens; geburtsb. Overationscurfus, 
V. VPbhilofopbifhe Kacultät. 
Pi. ord. Röageratb: Geologie; Bergwerksverwaltung; mine» 
ralog. Ueban. im Sem, — Bifhof: reine und angew, (Erperis 


gried. u, röm, Metrik; Tacitus' Annalen; pbilol. Nebungen. — 
inger: althochd. Grammatif; deutſche Urkundenſprache; Ab. W 
Helmbrecht. — Glafer beurlaubt, — Biefen: böbere 
algebr. Analyfe; mathem. Theorie d, Wärme. — Diltber: Ef 
d. Properz. — Budde: Farbenlehre mit bei. Rüdj. auf die re 
analyfe; mathem.⸗ phufifal. Uebungen. — Andrefen: ctoumol. iS 
fuhungen auf dem Gebiete der deutihen Sprache; über Ser 

braud und Sprachrichtigkeit im Deutſchen. 1 





6. Würzburg. Anfang: 2. November. 


1. Theetogiſche Facultät. fi 

Pf. Reifmann: Jeremiad; bebr. Sprade; arab. Spre— 

Denzinger: Dogmatif; Repet. u. Disput. üb. Dogmatik. — Heräl 
rötber: Kirchenrecht; Kirchengeich., 2, Th. — Hettinger: U 
tif; bomil. Seminar; die Ginadenlehre des Ihomas von Aguin; 

der Constitutlio dogmatica de fide catholiea. — Sheaa: 9 

Jeſu; hebr. Spracübungen (maceril. Propbeten); arab. Gramm 

— Stein: Moraltbeologie; Vaftoral; über die communift. u. ford 
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thömer der neueren Zeit; über die verichledenen Moralprinzipien. 
Birthmülher; PBatrologie; Einleitung in das A. T.; Eneyel. 
Theologie. — Prdoce. Hergenrötber: Kirchengeſch. (die drei 
w Perioden); Eechatologie. — Stabi: Neligionsphilojopbie; de 
‚spe et charilate, 


U. Jurififhe Jacultät. 


Pf. v. Albrecht; gemeinsdeuticher Civilproceß; baier. Givilpros 
mit Aueſchluß d. Perfonentebre). — Edel: gem. u. baier. Strafs 
.— 5. Held: gemeinsdeutjches Staatsverfafjungs- u. Bermwals 
sreht; baler. Staatsrecht, 1. Tb, (Verfaffungsrecht). — Köppen: 
ditten (mit Ausflug des Erbrechte); Erbrecht. — Wirſi Ri 
tutionen d. röm, Nechts ; die frank. Landrechte. — Riſch: frauzöſ. 
recht; gemein⸗ deutſches u. baier. Strafprocegreht, — Sambaber: 

Rechtsgeſch.; ausgem. Lehren des Obligationenredhts; das 11. 
I. Buch der Inftitutionen des Gajus. — Dabn: Geſch. des 
den Rechts u. Lehnrecht; Geſch. u. Syſtem d. Rechtophiloſophie; 
recht; germaniſt. Uebgn. (Privatrecht der Lex Wisigothorum). 


IM. Staatewirthſchaäftliche Facultät. 


PH, Edel: —— u. Polizeirecht mit beſ. Rückſicht⸗ 
e auf baier, Polizeirecht. — Wagner: Technologie; pharmac. 
ie (I, Abtb.); chemiſch⸗ technolog. Unterfuhungsmetboden. — 
tner: tbeoret. u. praft, Nationalöfonomie; Politik. — Umpfen— 
; Ainanzwiffenfdaft; adminiitrative Statiftit, 


IV. Mediciniibe Kacultät. 


MT. Rinede: Arzmeimittellehre m. Receptirkunſt; Kinderklinik; 
atr, Klinik. — v. Köllifer: Anatomie des Menihen, 1. Hälfte 
allgem. Anatomie, Myologie u. Splanhnologie; mittoſt. Gurfus 
srmalen Gewebelehre; Secirübungen mit Dr. Haſſe. — Scans 
von Lichtenfels: geburtsb.aynäfol. Klinik mit Touchir⸗ 
on. — von Bamberger: medic. Klinik; jpec, Pathologie u. 
pie. — von Linhart? dirurg. Klinik; cirmrg. » opbtbalmol. 
tionscurſus. — 44 Phbyſiologie d. Menſchen, 2. Ib. (Eehre 
em vegetativen Thätigfeiten) ; pbſiol. Uebgn. u. Unterſuchungen; 
logle der Stimme u. Sprachlaute. — von Recklinghauſen: 
. patbol,. Anatomie u. Phyſiologie; demonjtr. Eurfus d. pathol. 
mie; mifroff. Gurjus der patbol. Hiſtologie. — von Wels: 
Imol. Klinit; Augenoperationscurjus; Accommodations u, Res 
nstsankheiten des menſchl. Auges mit Uebgn. in der Brillens 
Odontologie. — Geigel: Poliklinik; moderne Volkskrankhh. 
ren Hygiene. — Adelmann: Angenheiltunde. — Textor: 
tionsübgn. mit dem Dfteotome; Berbandlehre. — v. Tröltſch: 
. u, Therapie der Ohrenkrankheiten. — Dehler: tbeorer. 
gie. — Prdoce. Schubert: Repet. über pharmac. Chemie; 
. Ehemie. — Schmidt: geburtsb. Overationdcurfus. — von 


| 


| 
| 
| 
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Zableniehre; mathem. Uebgn. — Prdoce, Brentano: deductive u. 
inductive Logil. — Schanz: Ariitovhanes‘ Ranae; Profeminar, — 
Nies: agriculturchem. Praftionm mit bei. Berüdf, der Bodenfunde 
mit Dr. Hilger; prakt. Uebgu. im Beitimmen einf. Mineralien; üb. 
Gefteine u. Geiteinbildg.; geol. —* Unterfrankens. — Eußner: 
röm, Kiteraturgefch.; literaturbiter. Uebgn. — Hilger: Agriculturs 
demie; agrieulturhem, Prakticum ſ. o.; _cem.sanalyt. Prakticum; 
organ. Chemie mit Berüdf. des pbufiol, Theile, 


| 


Ausführlihere Kritiken 
erihienen fiber: 

Bienemann, aus balt. Vorzeit. (Bon Kattner: Bi. f. l. U. 31,) 
Brill, Ariitogenus. (Bon H. B.: A. muf, } 9 
Gröger, Geſchichte Livlands. (Bon Mel.: Balt. Mſchr. 56.) 
Dreydorff, Pascal. (Zeititimmen 14.) 
Dübring, Geſchichte der Philofopbie. (Th. Jahresb. V. 3.) 
en Bürgerthum und Bureaukratie. (Bon Kattner: Bl. f. lit. 


— Gulturftubien, (Deögl.) 
— Ruplands ländi. Zuſtande. (Desgl. 29.) 
— Samarimd Anklage, (Deegl.) 
ranfe, aus Straliund's —— Bond. Rod: Nat.»3.349,) 
itzig, Gefch. des Volkes Jsrael. (R. ev. AZ. 30.) 
— Höbenmeifen. (Bon C. Jelinek: Z. d. oſtr. Geſ. f. Met. V. 13.) 
Laun, W. Irving. (Bon Gottfhal: Bi. f. 1. U. 31.) 
Leitfaden der vaterländ, Geſch. d. Oſtſeeprovinzen. (Balt. Mſchr. 56.) 
Mäpner, altengl. Sprachproben. (North Br. Rev. 104.) 
Rübimann, Höhenmeffungen. Q d, ditr. Gef. f. Met. V. 13 f.) 
Schulg, A. T. Theologie. (Tb. Jahresb. V. 3.) 
Springer, Dabhlmanı, (North Br. Rev. 104.) 


Bess Lord Byron. (Bon Göttſchall: Ebd. 31, 

* 

%,v. L. Mittheilungen eines pr. Dipl. I. (Balt. Mſchr. 5-6,) 
Pichler, Theologie des Leibniz. (Ebend.) 


' Bermebren, Plat. Studien. (Ebend.) 


ın&: Theorie der Geburtöfunde; Geſch. der Geburtshülfe. — 


!r: Kraukhh. der weibl, Serualorgane —— — 
ionsrurjus; Krankhb. des Wochenbettes. — Köſter: Knochen⸗ 


enttrankheiten. — Roßbach: Hin. Propädeutik mit theoret.⸗ 


Bebandiung der Percuſſion, Auscultation u. Laryngoskopie. — 
eih: Opntbalmologie; Opbtbalmosfopie mit praft. Uebgn. — 
rtretung Des Prof. v. Kölliker) Dre. Haffe: Oſteolögie u. 
Imologie; Repet. ber fuitemat. Anatomie. — Eimer: allgem, 
Hebre d. Menſchen mit Demonftrationen. 


V. Philoſophiſche Facultät. 


von der franzöj. Revolution bis auf unfere Zeit; Gefchichte 
lands. — Mayr: Differential u, Integralrechnung ; Aitronos 
zit u. Metapbufit, — Contzen: allgem, LZiteraturgeichichte; 
der deutſchen Nationalliteratur; baier. Geſch. — Urli 


v. Bivenot, Korjatoff, (Ebend.) 
Wagner, Abſchaffung. (Balt. Mir. 5:6.) 
Zumpt, Geburtäjahr Ehrifti. (Ib. Jahreeb. V, 3,) 





wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Branzöfifhe. * 

Boissier, L., histoire du conflit americain. 1. partie. Elude sur 
les causes de la guerre civile aux Etats-Unis. (X, 359 p. 18.) 
Nimes. 3 fr. 50 e. 

Chassaigne, R., de l'&quitation consideree au point de vue 
physiologique, hygienique et therapeutique. (117 p. 8.) Paris. 
Chevalier, U., notice historique sur la maladrerie de 
Voley, pres Romans, précédée de recherches sur la löpre, les 
lepreux et les leproseries, et suivie de 72 pieces justificatives 

inedites, (IX, 166 p. 8), Romans. 
In remplaren abgezogen. 

Claretie, J., journees de voyage. Espagne et France. (369 p. 
18.) Paris. 3 fr. 


' Combes,J.L., öiudes sur la geologie, la palontologie et l'an- 
T. Hoffmann: Logik u. Metaphvſik. — Ludwig: allgem. 


hs: 


E mit neuerer Kunſtgeſch.; griech, Ziteraturgefch.; röm. Gefh.; 


ninar Hefchylus Eumeniden 2, — Wegele: Geſch. des Zeit 
ver Revolution u. des Kaiferreichs (1769—1815); über Dante 
Zeit; im Sem, lebungen der Geſch. des Mittelalters. — 
er: anorgan. Erperimentalhemie; prakt. Gurfus im Laboras 
— Sandberger: Mineralogie; Geologie der Minerals 
Paläontologie. — Lexer: biftor. Ghrammatif der deutichen 
mit gotbifchen, alte u. mittelhochdeutſchen Leſellbungen; 
von der Bogelweide. — Sachs: allgem. Botanif (Hiftologie, 
logie u. Phöſiol. d. Pflanzen) ; — ———— d. Pflanzen⸗ 
Arbeiten am Mitroftop u. im phyſiolog. Laboratorium. 
eraer: Encykl. u. Metbodol. der Philologie; Taciti dialo- 
oratoribas; über Lucrez u. feine Philoſ. mit Erkl. ausgew. 
aus De rerum natura, Prom: AFunctionentbeorie mit 
Theorie der beit. Integrale. — Semper: ſpec. Zoologie 
f. 2. Tb.); Über die Darwin'ſche Theorie mit fpec. Rückſicht⸗ 
uf die Geograpbie d. Tbiere; zootom,.mifroffop. Curſue. — 
: Erperimentalpbufif 1. Th. (allgem. Phyſik, Wärme); elemens 
em, Erläuterungen dazu; die Anwendungen der Electricität; 
Ueban. — Selling: Differentialrechnung ; Integralrechng.; 


eiennete de l’'homme dans le departement de Lot-et-Garonne. 
(112 p. 8.) Villeneuve-sur-Lot. 

Damas, souvenirs du mont Liban. 2 vol. (590 p. 8.) Lyon. 

Dumont, A., essai sur la chronologie des archontes atheniens 
posterieurs ä la 122, olympiade et sur la succession des ma- 
gistrats ephebiques. (141 p. 8. et 6 tabl.) Paris, 

Feer-Herzog, la France et ses allies monetaires en presence 
de l'unification universelle des monnaies, Accompagn& de notes 
et documents. (VI, 116 p. 8.) Paris, 

Gabourd, A,, histoire contemporaine, comprenant les prineipaux 
evenements qui se sont accomplis depuis la Revolution de 
1830 jusqu’ä nos jours, et r&sumant, durant la möme periode, 
le mouvement social, artistique et litteraire. T. 9. (510 p. 8.) 
Mesnil. 

Goujon, P,, duch@ de Normandie. Histoire de la chatellenie et 
haute-justice de Vaudreuil, 2, partie, (436 p. 8.) Evreux. 

Der erfte Theil diefer Geſchichte ift 1869 in dem „Recueil de la Societ£ libre 
de l’Eure“ exſchieuen. 

Jousset, P,, histologie générale. Etude critique sur Virchow et 
la pathologie cellulaire, (96 p. 8.) Paris. 

Millet, J., Descartes, son histoire depuis 1637, sa philosophie, 
son röle dans le mouvement general de l’esprit humain. (376 p. 
8.) Clermont-Ferrand. 

Rouville, St.de, chute de la Röpublique romaine, fragments 
d’histoire. (180 p. 16.) «Paris. 

. 
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Sponton, L., histoire de la croisade contre les libertös de l'é 


de France. (223 p. 8.) Lyon. 3 fr. 
Vissac, Marc de, le Monde heraldique. Apergus historiques sur 
le moyen äge. (XXIV, 215 p. 8.) Riom. 5 fr. 
In Eremplaren abgezogen; auberdem 40 numerirte Pradteremplare für 
@ibliopbilen, 
Italieniſche. 
Baudi di Vesme, C., dell’ industria delle miniere nel territorio 


grafia, (128 p. 8.) Parma. L. 1,60. 

Bianchi, R., de constitutione monarchica Ecclesiae et de infalli- 
bilitate Romani Pontifleis juxta D, Thomam Aquinatem, (174 p. 
8.) Roma, 
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Uachrichten. 
m Director d Intechni Säule i 
Profefor Dr. 8. B ce ar —— e im Stuttgart it 


‚Dem Profejlor Robert v. Schlagintmweit im Bien il 
Ritterkreuz 2. Glaffe des Ordens vom Zähringer Lönen zei 


di Villa di Chiesa (Iglesias) in Sardigna nei primi tempi della — 
denominazione Aragonese. (240 p. 4. con 8 tav.) Torino, L. 16. 
Bernuzzi, 1, dell’ origine e del fine dell’uomo secondo l’etno- 


Di Giovanni, V., sofismi e buon senso, Serate campestri, (264 p. | 


8.) Palermo. L. 2, 50. 

Gidino da Sommacampagna, trattato dei ritmi volgari, da 
un codice del secolo XIV della Biblioteca Capitolare di Verona, 
or posto in luce per Gio. Batt. C. Giuliari, (250 p. 8.) Bo- 
logna, L. 7,50, 

Maiorca, G., numismatica contemporanea Sicula, ossia le monete 
di corso prima del 1860. (106 p. 8. con fig.) Palermo. L. 5. 
Manduca, F., studii giuridigo- economico-sociali, Fase. 1. (80 p. 

8.) Catania, L. 1. 
Vollſtaͤndig in 6 bis 7 Lieferungen. 

Morbio,C., opere storico-numismatiche e deserizione illustr. delle 
sue raccolte. (XXIV, 572 p.8, con 2 tav.litogr.) Bologna. L:12,48. 

In 300 tumerirten Eremplaren gedtuckt 


Pacifici-Mazzoni, E., sunto storico sulla successione legit- | 


tima, dalle dodici tavole al Codice civile italiano, (354 p. 8.) 
Modena. L.5. 


corea di Catania, Prima memoria storico-artistica. (54 p. 8.) 
Catania. 

Tafuri, V., della nobiltä, delle sue leggi e di suoi instituti nel 
giä reame delle Sieilie, con particolari notizie intorno alla cittä 
di Napoli e di Gallipoli. (192 p. 8.) Napoli. L. 3. 

Wahltuch, M., psicografia con figure analoghe. (X, 300 p. 8.) 
Napoli, L. 5, 

Zobi, A., saggio sulle mutazioni politiche ed economiche avve- 
nute in Italia dal 1859 al 156%, con un discorso preliminare, 
Vol. I. (390 p. 8.) Firenze. L. 5. 


Niederländifce. 


Bloemlezing uit de Nederlandsche prozaschrijvers der zeventiende 


eeuw, voor hooger- en middelbaar onderwijs, en allen die in 
de Nederlandsche letteren belangstellen. Naar tijdsorde ge- 
rangschikt en biografisch toegelicht door Dr. J, van Vloten, 
1. helft, (bl. 1—320, gr. 8.) Arnhem. compl, f 3,60, 

Beltändig in 2 Lieferungen, 

— uit maleische geschriften door G. K. Nieman. 1. stuk. Uit- 
gegeven door het koninklijk instituut voor de taal-, land- en 
volkenkunde van Nederlandsch Indie. (62, 272 bl. 8.) 'sGraven- 
hage, f, 3,50. 

Cornelissen, J. J., coniectanea latina. (XVI, 84 bl, gr. 8.) Da- 
ventriae. [ 0,90. 


terkunde. 2, deel. 1, helft, (336 bl. gr. 8.) Groningen. compl. 
f 4,90, 

Jongeneel,J., 
de verhalende 
f 0,75, 

Martin, H., Erasmus en zijn tijd. Historische schets. (VIII, 248 bl. 
gr. 8.) Amsterdam, f 2,50. 

Muller, Dr. P.L., Nederlands eerste betrekkingen met Oostenrijk 
toegelicht uit de correspondentie der keizerlijke gezanten te 
'sGravenhage 1658—1678, Uitgeg. door de koninkl, acad. van 
wetensch. (144 bl. gr. 4.) Amsterdam, f 2,80. 

Oorkondenbock van Holland en Zeeland, Uitgegeven van wege 
de koninkl. akad. van wetensch. 1. afdeel. tot het einde van 
het Hollandsche huis bewerkt door Mr. L, Ph. C. van den 
Bergh. 2. deel. 1.afl. (bl. 1--120. gr. 4.) Amsterdam. f 3,37%. 

Schutjes, L.H.C., kerkelijke geschiedenis van het bisdom 
's Hertogenbosch. 1.deel. (416 bl, gr. 8.) '"sHertogenbosch. f 2, 60. 

Vondel. — Meesterstukken uit Vondels werken verzameld en 
toegelicht door P. H. van Moerkerken, met levensschets 
van den dichter, (1.afl.) (XVI, bl. 1—48. 8.) Leeuwarden, f 0,20, 

Bonftändig in 10— 20 Lieferungen. 


van oorspronkelijken strophenbouw in 


roeven 
b (Xll, 88 bl. 8.) Deventer. 


oeken des bijbels. 








oge. 


Antiquariſche Katalog 
(Mitgeiheilt von der Autiquariats · Buchhandlung Kirhhoffu. Bigand.) 
Bertling’ihe Buchhandlung in Danzig. Nr. 51. Bermifchtes, 


— 














Erklärung. 


Das neueite Heft 7 des „Neuen en für Bibliegrateı 
Bibliothekwiſſenſchaft“ emthält auf p. 242 Zeile 19u.7. 45 
Schluſſe des Anführungszeihens eine Reihe von Berdähtumm 
gen die Verwaltung der biefigen Königl. und Uniwerfitätstt 
namentlid deren unterzeichnete Beamten. Auf geſchehene Aral 
die Duelle, aus der diefe Werke geichöpft find, erklärt Ser ac 
Dr. Pepholdt, das ſich diefelben in der gedrudten Bert: m] 
dafelbit angezeigten Buche: „Die musikalischen Schaetze der 

und Univ.-Bibliothek zu Königsberg i/Pr. von Jos. Wdl 
finden. Zehn aus fieben verſchiedenen Buchhandlungen ditſckti 
zogene Exemplare jedoch haben eine bis auf die Andeutunz uud 
dort herrſchender „trüber Verhältniſſe“ von jeder verleumen 
Invective freie Vorrede, Hieraus geht mit Evidenz berzer, di 
Berfafler mebrere wejentlich verſchiedene Vorreden bat drai 4 
deren eine oder andere je nach Befinden er dem werjcichen # 
plaren vorſetzte. Warum „wagte“ ed denn der laut prablerijher & 
reclame bei feinen angeblichen Berdieniten um das Yin 
viel „wagende* Berfaffer nicht aud ein Eremplar mit einer ta 
leumderiihen, wie es jcheint, nur für Auserwäblte getrutis 
reden (ef, aud Serapeum 1870. 10 und [Leipziger] allg. == 


| Zeitung 1870. 18) dabin zu fenden, wo die Abwehr aeaen jem 


Sceiuto, E., fatti e documenti relativi alle strade Etnea e Stesi- | berechneten Invectiven den Angegriffenen bei jedem Umbefanzent 


mit den Verbältniffen Vertrauten fo leicht wir? — 

Wir Unterzeichneten erklären biemit amtlich, daß wir tee) 
rifhen Cuſtos ad interim (midıt Guftos, auch nicht Dr.) Aul 
Gegenfage zu feinem gegen das übrige Publifum oft unböfli 
unbefcheidenen Anftreten zwar berechnete Juvorfommenbeit auge 
nige von ibm Bevorzugte nicht abſprechen können, daß und al 
allen übrigen von ibm während jeiner fehr kurzen Ihätigkur b 
biefigen Königl. und Iniverfitäts- Bibliothef angeblih beta 
verdienitvollen Wagniſſen nichts befannt wit. Ebert 


iſt fih einer von und der „Hindernifie* —— allg. ma 


, Zeitung 1870. 18) bewußt, die demjelben bei 








einer Arbeu 
in den Weg gelegt fein ſollen. Auch it derſelbe micht ten F 
ſeligkeiten und verjönlihen Intriguen ein: Ru 
erlegen, vielmehr ließ die Cutdedung mebrerer felbit mit einer 4 
aeordneten Bibliotbefätbätigkeit abfolut unverträglice, I 


| licher Neigungen und Gewohnheiten des Verfaſſers der &u 


baftigkeit fammtliherunterzgeihneten Beamten im! 
beichleunigte Befeitigung als eine unbedingte Notbwendiateit nd 
Schwerlich dürfte es nach diefer amtliben Erklärung zart 
der Wahrheit und zur Abwehr gegen perfide Selbitredum 
genofien noch „als gift erfcheinen ihre Gollegen auf ven 8 
als einen Mann aufmerfiam zu machen, der ihr ganzes Inu 


' dient und ihrer Berückſichtigung würdig ift.” 
Jonekbloet, Dr. W.J. A., geschiedenis der Nederlandsche let- | 


Königsberg, den 29. Juli 1870. 
Königl. und Univerfitäts - Biblırd 
Hoyf. Hoffmann. Reicke 





giterarifde Anzeigen. 


Soeben erfchien in der Hoffunftbandlung u. Buhbola. Herman 
in Münden und it dur alle Buhbandiungen zu berich 
La derniere heure du Concile 
Dieſe Heine Schrift, von einem der angeſehenſten frag 
Mitglieder des Concils verfaßt, bietet richtige und für de 
urtheil unentbebrliche Enthüllungen über den fpätern Gem 
Berfammlung und die dabei angeordneten Mittel und & 
Nah auswärts gegen france Ginlage von S kr. in! 
franco Zufendung. 


Antiquarifcer Büderverkehr. 


K. F. Koehler's Antiquarium in Leipzig, Posad 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werl 
Cataloge gratis und franco, 











Drud von ©. Drugulin im Leipzig. 


Iiterarisches 


Gentralblati 


für Deutfchland. 


Nr. 35. | Herausgeber und verantwortlicher 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


Verlegt von Eduard Avcenarins in Leipzig. 
te 20, Anguft. =-wic- 


Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 






Preis vierteljähtlih 2 Thlr. 








t, @nefis, 2 8b. 2. Auflage. 

uls, Butbers Beben und Mlirken, 

41, die Dentwürpigfeiten d. Minoriten I. v. @iane, 
tiderer, Beibnig ald Patriot ıe. 

Imermannm, Peipzigs Vorzeit bis sum 15, Jahrh. 
rent, Wimpfen am Redar, 

fe, die Brägige Schlacht bei Warſchau. 


Moier, 





Cheologie. 


‚ Dr. Earl Aug., Gnofis oder proteftantiich - evangelifche 
ubenslehre für die Gebildeten in der Gemeinde wiffenichaftlic) 
Feſtelt. Im 2 Bänden. 2. Band, 2, verbefjerte Aufl. Leipzig, 
d. Breittopf u. Härtel. (481 ©. 8.) 2 Ihlr. 15 Sar, 
Yefer zweite Band, der den Schluß des ganzen Wertes 
‚Ihließt fih dem erften in durchaus ebenbürtiger Weiſe an. 
ıbelt der erfte Band nad einer „Vorhalle“ die Ontologie, 
entlih die Lehre von der Menjchheit und Gottheit, fo be- 
gt ſich der zweite mit der Ehriftologie und ſchließt, als mit 
„Apfis“, mit der Lehre vom Jenſeits. Diefe aber zerfällt 
tin zwei Unterabtheilungen, von denen die erfte „das Jen- 
ver Menſchheit“, die Eschatologie, — die andere „das Jen- 
vr Gottheit” überjchrieben ift. Darunter verfteht der Verf. 
nıtät. Alles ohne Ausnahme ift geiltvoll behandelt, prä- 
sgedrüdt, in durchweg edlem Tone gehalten und der Verf. 
in hohem Grade verftanden, den reichen Stoff gleihjam 
d zu fichten und zu ordnen und denfelben zum Theil aus 
den Schriften, zum Theil aus dem Voltsleben aufs Neue 
eihern. Wir machen beifpielsweife aufmerffam auf bie 
tonderjegungen bes Verf.'s über die Theorie der Concor- 
mel in Betreff der beiden Naturen Ehrifti (S. 42 fg.), 
ie erneute Orthoborie (S. 49 fg.), über die Verpflichtung 
itlihen auf die jymbolifchen Bücher (S. 406 fg.) u. ſ. w. 
er beachtenswerth ift Dagegen 3. B., was der Verf. unter 
brit „Selbftzeugniffe Jeſu“ zufammenftellt. Hier ftehen, 
wie im Neuen Teftamente, Synoptifer und Johannes 
b neben einander, und Hafe läßt Jefum Ausſprüche thun, 
wohl der 4. Evangelift in den Mund legen konnte, bie 
merlih von ihm gethan find, 3.0. Joh. 10,30. Daneben 
‚atth. 28, 18. — Obwohl nicht unintereffant zu leſen, 
venfalls dunkel für dem Lefer und ohne klare Entſcheidung 
rs ift das Eapitel von der Auferftehung Chriſti behan- 
nd gerade bier hätten wir im Intereſſe ebenfo der Geift- 
vie der Nichtgeiftlichen volle Entſchiedenheit am liebften 
Was foll es heißen (S. 143): „Jeſus war tobt für 
t, für feine freunde, für feine Feinde, und die Augen 
gwohns jehen ſcharf.“ Heißt das nicht: er ift ſcheintodt 
? Nehmen wir dazu ©. 152. 154: „da aber Todte, 
für todt Geachtete — — wieder auflebten, davon liegen 
yeugniffe vor. — Gold eine Auferftehung ift nicht 


Wunder im gewöhnliden Sinne anzufehen, ein provis | 


In 0 t: 


Karften, Harms u. Weyer, Ginleitung in d. .| Th 
gums * ln, eitung in d. Phufif, omas, the Iheory and practice of Creole 


Grammar. 


Ragel, die Keform des ophthalmof, Univ.-Unterrichts, | Plath, Über zwel & 

Neudörfer, Handbud der Arie öcirurgie u. der Dpe- Syn ne in 
. ustionieber. = von 3. Sell. 

-Siymanowefi, vandbuch d.operat, Gbirurgie.1. Ch, | Das Mei, 

Ben de Dekret Be Ghirurgie.1.£ as Weſen der menihlihen Aupfarbeit 
b, Beih. d. Sohenjoſlernſchen Küfiller-Reg. Rr. 40. | Lühbert, die Sontar von quom,. 


aus der Dynaftie Thang. 
'». Mifaloy, Alfred de Muſſet. 


! Geringe im Winterfemefter 59-71: T. Düric, 
8, @öttingen. 





| dentielles Ereigniß ift fie gewiß. — Sein himmliſcher Vater 
hätte ihn doch erwedt, wie ber feine Geſchafte zu verrichten pflegt 
durch eine in ihm felbft gelegte Kraft; von einem Sceintode 
fönnte ba nur in einem gehäffigen, das Walten der Vorjehung 
berabjegenden — Sinne geiproden werben.” ©. 155: „Jeden— 
falls ift er auferftanden in den Herzen der Apoſtel.“ — Nehmen 
wir Alles in Einem, fo ergiebt fi foviel: die Auferftehung als 
geiftige Thatſache ftebt dem Verf. unzweifelhaft feſt. Aber dieje 
geiftige Thatfadhe genügt ihm nicht. Er will etwas Materielles 
dazu haben. Da jagt ihm am meiften der Scheintod zu, nur mag 
er fi) nicht rundweg zu ihm befennen. — Ref. fteht bier auf 
wejentlih anderm Standpunkte als der Verf., belennt jedoch 
gern, daß derjelbe e3 verftanden bat, feine Hinneigung zum 
Sceintode in ebenfo geiftreiher als anfprechender Weife zum 
Ausdrud zu bringen. — Da nun Hafe fih mit einer geiftigen 
Auferftehung nicht begnügt, kommt er bei der Himmelfahrt et- 
was ins Gedränge und bier hätten wir gewünſcht zu erfahren, 
was ber Verf. über das weitere Leben Jeſu denkt, ob er ihn 
unbefannt und unbeweint irgendwo fterben läßt, ober ob er es 
für möglich hält, daß er in einer Effenerloge verſchwunden fei 
ober dergleichen. — Ref. fühlt fi aber troß biefer großen Män- 
gel im Einzelnen gebrungen, das geiftreich gejchriebene Buch zu 
empfehlen. 

Schultz, €. ©. F., Luthers Leben und Wirken, Berlin, 1870. 
Herb. (VI, 338 S. 8.) 1 Thlr. 10 Sr. 

Allerdings ift Luther's Leben und Wirken, namentlich in den 
legten Jahrzehnten, ſchon gar manchmal bearbeitet worden, jo 
daß es denen, welche fich über die Geſchichte Luther's und über 
deſſen Bedeutung in der Geſchichte unterrichten wollen, wahrlich 
nit an den hierzu erforderlichen Hülfsmitteln fehlt. Indeſſen 
geben wir es gern zu, daß es dem Intereſſe und Bebürfniffe des 
evangelifchen Gemeindelebens wohl entiprit, wenn ben Ge— 
meindegliedern Luther's Leben in populärer Darftelung immer 
von Neuem vorgeführt wird, und baf eine ſolche gemeinjaßliche 
Beleuchtung der Wirkjamteit des Reformators, wenn fie in einem 
dem erclufiven lutheriſchen Eonfejfionalismus entgegengefehrten, 
wirklich evangelifhen und unionsfreundlichen Geifte verfaßt iſt, 
gerade jet um jo erwünfchter fein fann. 

Eine derartige populär gehaltene Schrift über Luther ift 
nun die vorliegende Arbeit deö verewigten Superintendenten 
Schultz zu Berlin. Diefelbe verdankt ihre Eutitehung ben Vor» 
trägen, welde der Verf. in der Sacriftei der Sophienkirche zu 





955 








Berlin vor einem gebildeten Hörerfreije gehalten hat. Die Ber- 
öffentlihung diefer Vorträge ift nah dem Tode des Verf.’ von 
einer Tochter deijelben bejorgt. Irgendwelche neue Belehrung 
haben wir in bem Buche freilich nicht gefunden. Vielmehr haben 
wir bemerkt, daß dem Verf. die neueren Forſchungen über die 
Geihichte der deutſchen Reformation vielfah fremd geblieben 
find; allein als „Beitrag zum Berftändniß Luthers, feiner hohen 
Miſſion und der heilsgeihichtlichen Bedeutung feines Wirlens* 
ann das Büchlein darum doc gelten und den Gemeinden kann 
daflelbe empfohlen werben. 











Lutheriſche Kirchen » Zeitung. Unter Mitwirkung von C. Scheele ar. 
2. BD, 1, Heft. 
Inb.: Dr. Gottfried Menken ald Prediger. — R. Rocholl, die Lage der luther. 
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quem; aud gehört $ 1 das Homma nad officio. $ 3mit Ytal 
wohl nicht zu bezweifeln, S. 518 chorea der Tanzplatz, we > 
gefangenen Winoriten der verjammelten Dorfjugend zur 8 
jpottung vorgejtellt wurden. Daß fte von den Hirten der Fıhı 
ichweigend (sub silencio) geprügelt wurden, jcheint dem Re zız 
auffallend und paßt zu der ganzen Erzählung; aud lanı mar 
tare wohl mißhandeln bedeuten. Auch et ©. 519, 1 iſt nidr; 
ändern, und ebenjo wenig ©. 520 und 541 dominus legs 
was ein damals übliher Ausdruck für Rechtslundige war, ın 


' außer Italien auch 3. B. in fchlefifchen Urkunden nicht she 


Kirdie im Den neuen Proninzen des preuß. Staates. (Bortrag.) — Das wahre | 


Princip ewang, Rircenverfadung. 2. Weſchichtt. Heverbiud. — Die bürzert. Eher 
ſchlickung vom Standrunfte der Iutber. Kirche betrachtet. 5, — Der erangel.- 
lather. Kırdentag in Beipsig. — Die allgem, luther. Gonferenz in Peipiig- — 
Die Puritaner u, Noyaliften zur Beit Gare J. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrög. von P. W. Schmidt, Nr. 31, 
Inb.: „Der Krieg“, eine von der „Haager Geſellſchaft sc.” gefrönte Preisichriit Des 
Dr. 5. Wietemann. — D. Harries, altteftamentl, Theelogte von Dr. Herm. 
Schultz. — „Das freie Rußland“ von H. Diron. — Gorreiv. u. Rachtichten. 


Neue Evangel, Kirhenzeitung. Hrög. von H. Mefner. Nr. 31. 
Inh.: Der allgemeine Betrag, — Das Ende des Gonctid, — Unſer Aronpring im 
beii, Kande. — Garl Ritters Biogranhie.: — Das neue Unserrictögeich in 
England, 2 — Gorreirondenzen. — Fiteratur, 


Allgem. ev.»luther. Kirchenzeitung. Nr, 31, 
Inb.: Wie Beiftliche ſich ım Kriegéeztiten verhalten follen. (Schl.) — Die luther, 
Kirche im den meuprenf. brovingen, — Die Petition Des Airchenrathe ber 
Start Dipenburg, ibre Aorderungen, ibre Bedeutung für Die Landeetirche and 

ihre Folgen, — Kirch. Radrichten te, 








— — — — 








Geſchichte. Kriegsgeſchichte. 


Die Denkwürdigkeiten (1207 — 1238) des Minoriten Jor- 
danus von Giano herausgegeben und erläutert von G, Voigt. 
(Aus den Abhandlungen der k. Ges. d. Wiss.) Leipzig, 1870. 
Hirzel. (125 S. Imp.-8.) 28 Sgr. 

Dem Prof. ©. Boigt ift eine überaus merkwürdige Ent- 
bedung geworden; in dem Nachlaß feines Vaters fand er, ohne 
Angabe der Herkunft, die Abjchrift einer Aufzeihnung, welche 
über die erften Zeiten des Ordens der Minoriten und deſſen Aus— 
breitung in Deutihland höchſt ermünjctes Licht verbreitet. 
Jordanus, gebürtig aus Yane, jegt Giano, im Gebiet von Spo- 
leto, Ichon jehr früh in den Orden aufgenommen, dann einer der 


vorzüglichiten Leiter der Miffion in Deutſchland, bat als Greis ! 


1262 auf dem Gapitel zu Halberftadt feine Erinnerungen auf 
Andringen ſeiner Brüder aufgezeichnet. Diele Schrift ift von 
Wadding und anderen älteren Schriftitellern des Ordens benugt, 
aber wenig beachtet, weil ſich nicht unterjcheiden lieb, was ur— 
ſprünglich und autbentiih war. Sept liegt fie uns vollſtändig 
vor, mit einer überraichenden Fülle des lebensvolliten Details, 
eine Geſchichtsquelle eriten Ranges über bisher ganz verborgene 
Vorgänge. Wir können bier auf den Inhalt nicht eingeben, und 
wollen nur bervorheben, daß der Herausgeber mit ungemeiner 
Eorgfalt das Verhältniß zu den alten Ordensgeſchichten und 
verwandten Quellen unterfucht und feftgeitellt hat, ſowie nicht 
minder die materiellen geichichtlihen Ergebniffe, welche ſowohl 
für die Ihätigfeit des Ordensjtifters und die Reibe jeiner erſten 
Nachfolger, wie für die Gründung der erften Ordenshäufer in 
Deutihland daraus zu gewinnen find. Für die Gejchichte des 
Ordens wurde einjt alles erreichbare Material in Rom gefammelt; 
es iſt wahrſcheinlich, daß die hier benutzte Abſchrift von dort 
ftammt, und zu hoffen, daß ernftlihe Nachforſchung auch zu 
weiteren Rejultaten führen werbe, 

In Beziehung auf Einzelheiten ift zu bemerfen, dab bie 
©. 510 angeführten Ann. Corbej. eine Falſchung find, ihre Un- 
richtigkeit alſo nicht befremden fann. ©. 516, 10 ift qui wohl 


nur Drudjehler für quia, und in den Noten 3. 1 ebenſo für ; 


vorfommt. ©. 522, 7 ift offenbar egressum zu lejen; 523 % 
deutet ad plene, dab der nur mit den erften Worten cw 
führte Sprud vollftändig gemeint it; 3.2 v. u abritm 
häufigem Fehler die Abkürzung cu für cum mit im für tem 
verwechſelt. ©. 524 find die ocreae d. h. Stiefel ganj niä 
denn die Pilger wallfahrteten doch nicht mit breiten oder vet 
Kerzen; ebenjo iſt aliquando richtig, weil erft einmal Erik 


nach Deutſchland gefhidt waren. 526 1. ult. ift quibusdan; 





leſen. Ein jo barbarifches Wort mie prime ©. 529 hut Jet 
gewiß nicht gebraucht, und primo wird richtig fein, 1 5 abei 
es verlefen für pnie d. b. penitencie, jowie auch meiter ch 
mie irrig minime ftatt misericordie gelejen ift. 530,6 = 
qui ftatt quo zu lejen jein, und weiterhin entipricht da: cm 
corrumpierte nich tiudisch dem nocd heute nur zu beiumf 
und üblichen nix deutsch (nichil theutoniei). 537, 152 
ift non aus faljher Yöfung der Abkürzung für enim entkar 

Der Text, welcher nur in einer fehlerhaften modernen 
ſchrift vorlag, ift von dem Herausgeber vielfach ſehr treitzs 
beffert, mit fortwährend jorgfältiger Vergleihung der ind 
Autoren, welche daraus geihöpft haben. Herr Prof. Vein 
durch dieje Veröffentlihung fih großen Anſpruch auf sı 
Dankbarleit erworben, welche Ref. durch die oben vorgeidla 
Verbeſſerungen an den Tag zu legen verjucht bat. 

































Pfleiderer, Dr. Edm., Gottfried Wilhelm Leibniz als I 
Staatemann und Bildungsträger. Ein Lichtpunkt ans Deeti 
trübiter Zeit. Für die Gegenwart dargeftellt. Leipzig, 1870. AM 
Berlag. (XV, 768 8, ar. 8.) 3 Thir. 10 Ser. 

„Immer eradte ich dafür, daß Thaten fich zu den 8 
fügen, dab das Leben von der Lehre Gewinn zieben miis 
feine Fritiichen Spipfindigleiten, fondern Alles zum Vorte 

Staates gewendet.” Dieje Worte Leibnigens ftellen mir 

Spitze der Beſprechung eines Buches, das fih das hob: Tal 

erwirbt, die unvergleichlichen Leiftungen Leibnigens als 

als Mann des deutichen Volles zum erften Male ganz und 
mit eingehendfter Berüdfihtigung der umfangreichen neuen 
cationen über dieſen Gegenftand ſowie unter Benufım 

Material, das ber Forſcherfleiß bes Verf.'s neu entdet 

ſchildern und fo einem der trefflihiten Söhne des Vaterla 

ihm gebührende Stellung im Gedächtniß der Nation zu 

Leibnigens Bedeutung als Philoſoph hat längft in einer! 

Reihe von Schriften eine eingehende und abſchließende 

ftellung gefunden; über feine Stellung zur Theologie bat 

neuefte Zeit ein trefflihes Buch von Pichler gebradt; viel 

befannt ift ber Politiker Leibnig, obwobl bier in eriter 9 

ausgezeichneten Arbeiten Guhrauer's einen tüchtigen 

liefern; indefien war bier die Benußung der erft im den 

Jahren erjchienenen Sammelwerfe von Klopp und Fu 

Eareil ausgeichlofien und jomit vielfach wichtiges Mate 

befannt geblieben, So fonnte es nicht feblen, daß gerz 

Seite der Wirkjamfeit Leibnigend falſche Auffaſſungen 

dab man fih von „dem alten Herrn in der Allongenpe 

meiſt ein unrichtiges Bild machte, und man ibn größk 
für einen feinen Diplomaten, für einen gewandten umd ger 

Hug nad den Umftänden in Kirche und Staat fich ſchu 

Hofmann hielt, der fi weder durch jelbftänbige Ex 



















6 dur feiten männlichen Charakter auszeichnete, So findet 
n beifpielsweife in bem Bilde, welches Biedermann in feinem 
t jo tühtigen Buche „Deutichland im 18. Jahrhundert“ von 
{bnig entwirft, vielfach diefe entftelenden Züge. Diefer ums 
tigen Auffaffung bat Pfleiderer durch die jorgfältigite Dar— 
ung ber politiihen Wirkjamfeit Leibnigens ein Ende gemadt. 
führt und bie lange Reihe von Denkſchriften vor, in benen 
nig einerfeitS dem Gang der Ereignifje in Europa folgte, 
er andrerfeit3 in denfelben die verfchiedenartigften Seiten ber 
ren Verhältniffe Deutjchlands eingehend beſprach. Der In— 
diefer theils diplomatischen, theils voltsthümlichen Schriften 
n ausführlicher Weife, meift jogar wörtlich dargelegt und der— 
ge Commentar daran geknüpft, der zur Orientierung in den 
hältniffen der Zeit geboten war. Wenn auch diefe Art der 
ndlung — die vollinhaltlihe Wiedergabe der Schriften in 
iſſer Reihenfolge mit daran gelmüpften Beiprehungen — 
Anmut und lünftleriihen Einheit der Darftellung nicht 
de zu gute fommt, jo hat fie doch andererſeits den Vorzug, 
fie uns ftofflih mehr bietet und dem eigenen Urtheil einen 
eren Spielraum läßt. Wenn wir etwas dabei vermiffen, jo 
ein genaueres nicht bloß gelegentlihes Eingehen auf die 
n&verhältniffe Leibnigens, auf feine Beziehungen zu ben ber- 
zogenben Männern ber Zeit, das unjeres Erachtens zu der 
olftändigung bes Bildes nicht fehlen durfte. — Die Vor: 
ng der einzelnen Schriften gruppiert fich naturgemäß, je 
em fie fich auf die äußere Politik oder auf die inneren Ver— 
iffe Deutjchlands beziehen. Der erfte Theil, welcher eine 
neuen Materials enthält, beſchäftigt fi, abgelehen von dem 
pitel, welches Leibnitzens Wirken für die polnische Königs— 
ihildert und bemerkenswerthe Hinweiſe auf ruffiiche Ver— 
iffe enthält, faft ausjchließlich mit der Thätigleit Leibnitzens 
end die Negelung der Verhältniſſe zwijchen Deutſchland 
5 Frankreich und umfaßt die Zeit von 1670 bis zum Ende 
ſpaniſchen Erbfolgetrieges 1714. Länger als vier Jahr- 
ate bat Leibnitz alle Hülfsmittel feines gewaltigen Geiftes 
geboten, um dem ſchwer erſchöpften Vaterlande Ruhe und die 
ingungen einer gebeihlichen Entwidlung zu fihern. Da iſt 
je politifche Eonftellation, die er nicht auszubeuten jucht, um 
geriihe Stürme von Deutichland abzuleiten oder die Wider: 
dsfähigkeit des Landes zu ftärfen, andrerieits liegen bie heil— 
1 Zuftände des Vaterlandes vor feinem ſcharf blidenden Geiſt 
erbüllt da, und er nimmt die Sifyphusarbeit auf fich, durch un— 
örlihe Ermahnungen und Ratbhichläge, die er an alle Claſſen 
Bevölkerung richtet, wenigitens einen Anfang ber Bellerung 
ufzuführen. Die KHünfte des Diplomaten, der heilige Zorn 
Batrioten, der durhdringende Verftand des Gelehrten ver- 
jen fi, um Leibnitz zum Träger einer politifchen Thätigleit 
jachen, die in ihrer Großartigfeit und — Erfolglofigkeit 
r unübertroffen dajtebt. Die Sorge für Deutichland ift fein 
;, und er ift tief durchdrungen von der Anſchauung, daß 
Bohlfahrt Deutichlands die des ganzen Welttheild in ih 
bt (5. 297). Gerade diefe Seite von Leibnigens Thätigleit 
am wenigjten gewürdigt, und wir fühlen dem Berf. den 
uffasmus und die Freudigkeit nah, mit welchen er ed ih 
[egen fein ließ, die verwildhten Züge des Bildes wieder auf- 
hen. Es würde zu weit führen, bier auf die zahlreichen 
sten einzeln einzugeben. Heben wir vom denſelben nur 
ne heraus, und zwar zunächſt die aus den Jahren 1670/71 
ende: „Bedenken, weldergeftalt die öffentliche Sicherheit 
Innen und Außen und gegenwärtiger Stand im Reid 
n Umftänden nad auf feiten Fuß zu ftellen.“ Diejelbe ge 
u den bedeutenditen Staatsfchriften, die Leibni verfaßt, 
nthält die trefflichſten Rathichläge jowohl für äußere wie 
Politik. Dier ift ed, wo zum erften Male der bemerlens— 
»Vorſchlag laut wird, die hülflofe Reichsgemeinſchaft zu 
durch Particularunionen einzelner Reichsſtände, ein Ge⸗ 
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des großen Hurfürften, Graf Walded, wie neuerlich nachgewieſen, 
zu verwirklichen ftrebte. Und es find nicht loſe hingeworfene Ge- 
danlen, ſondern detailliert ausgearbeitete Vorfchläge, welche 
Leibnig giebt. Erwähnen wir ferner die aus dem Jahre 1673 
ftammende Schrift: „Deutichlands Klag-, Strafrund Ermahnungs- 
rede an feine ungetreuen und verrätberifchen Kinder jammt Bei- 
fügung einer Ermunterung der redlichen deutichen Patrioten 
zur Ergreifung der Waffen wider des Reichs und Haifers derzeit 
tyrannifirende Feinde.” Die Schrift, welche von unjerem Verf. 
zum erften Mal ans Licht gezogen ift, enthält einen glühend 
patriotiichen Aufruf, eine energifche Verurtbeilung der verrätbes 
riihen Umtriebe, an denen es damals im Reich nicht fehlte; in 
ergreifender Weife wird der Nation der Spiegel ihrer ſchmäh— 
lihen Heruntergefommenbeit vorgehalten. — Der zweite Theil 
des Wertes beſchäftigt fih mit ben „innerdeutichen Beitrebungen“ 
Leibnigens und behandelt diefelben in nicht minder ausführlicher 
Weile. Da ift feine Seite in dem Leben der Nation, der Leibnitz 
nicht die eingebendfte Aufmerkſamkeit geſchenkt; überall treten die 
reformatorifchen Gedanken diefes unvergleichlichen weit umfaffen- 
den Geiftes hervor. Und nicht bloß die großen Fragen find es, 
mit denen er ſich bejchäftigt; neben Verfaſſungsfragen und lirch— 
lihen Angelegenheiten, die allerdings in erfter Linie ftehen, find 
es auch Rechtsweſen, Schulen, Akademien, jelbft detaillierte Fragen 
der Vollswirthſchaft — Statiftif, Verfiherungsmwejen, Landbau, 
Gewerbe, Yinanz- und Steuerfragen — die hier behandelt 
werben. Mit einem Fleiß, der über alles Lob erhaben, mit ver- 
ftändiger Kritik, die ihn davor bewahrt, ein einfeitiger Lobredner 
zu werden, bat fi der Berf. feiner hohen Aufgabe entledigt, 
fo daß uns Leibnig als der erjcheint, der er in Wahrheit war, 
als „einer der geiftigen Retter und Weder Deutichlands aus 
Schlaf und Traum“, als ein „Licht in Deutichlands trübjter 
Zeit.” 


Zimmermann, Dr. H.0., Leipzigs Vorzeit bis zum 15. Jahr- 
hundert. Ein Beitrag zur deutschen Städtegeschichte. Leipzig, 
1870. Hinrichs, (38 8. gr. 8.) 71, Sgr. 

Man darf vielleicht dem Vereine für Gefchichte Leipzigs es 
zum Verdienſte rechnen, den Verf. zu vorliegender fleißiger Aus» 
arbeitung angeregt zu baben. In neun Abfchnitten wird die 
Geſchichte der Stadt bis zur Gründung der Univerfität im Jahre 
1409 dargeftellt. Als Hauptquelle bezeichnet der Verf. mit Recht 
das von Dr. v. Pofern- Klett im eriten Bande feines Urkunden» 
buches der Stadt Leipzig zufammengeftellte urfundliche Material. 
Daß er aber auch die übrigen Quellen mit Sorgfalt benußt bat, 
beweist jede Seite feiner Schrift. Nur gelegentlih wäre eine 
etwas ſchärfere Faſſung des Ausdruds zu wünſchen geweien. So 
kann man wohl faum jagen, daß die Errichtung der Bisthü— 
mer zu Zeit, Merjeburg und Meißen den vordringenden Ger« 
manen feſte Stübpunfte bei ihrer Ausbreitung dargeboten hätte: 
richtiger waren wohl die Marken, die die politifchen und militä« 
riichen Borbedingungen jener Bisthümer waren, als ſolche Stüß- 
punfte zu bezeichnen. So hätte aud ©. 25, 3. 11 f. zur Deut- 
lichkeit beigetragen, wenn ber Verf. die Anſprüche des Königs 
Albrecht auf Thüringen und Meißen nicht feine Rechte, fon- 
dern die vom Kaiſer Adolf auf ihn überfommenen faiferlichen 
Ansprüche genannt hätte. Dennoch ift das Schriftchen mit fo 
überwiegender Sorgfalt gearbeitet, daß es dem für die Aufgabe 
fich interejfierenden wiſſenſchaftlichen Bublicum warm empfoblen 
werden mag. H. Br. 


Lorent, Dr. A. v., Wimpfen am Neckar. Geſchichtlich und topo- 
grapbifch nad bifterifchen Mittbeilungen und archäologiſchen Stu— 
a Stuttgart, 1870, Werther. (VII, 335 ©. ar. 8.) 
2 Iblr. 











Der Berfaffer, ein geborener Americaner, ber fih aus Lieb» 
baberei viel mit Unterfuhung und photographiſcher Aufnahme 


959 


mittelalterlicher Baudentmale befhäftigt, fand fi bejonders von 
der Heinen alten Reichsftadt Wimpfen angezogen, melde eine 
reihe Ausbeute von arditeftoniihen Schägen bdarbietet. Er 
photographierte eine Anzahl der dort befindlichen Ueberrefte 
mittelalterliher Baufunft und veröffentlichte diefelben, 30 Stüd, 
in einem Album vereinigt. Durch diefe Kunftftudien wurde er 
veranlaßt, auch die Geſchichte der Stadt gründlicher zu ftudieren, 
und da er von einigen Herren, welche ſchon länger die Archäo— 
logie der Stadt und Umgegend eifrig durchforſcht hatten, freund» 
fi unterftügt wurde, jo arbeitete er mit deren Hülfe eine Ge. 
ſchichte und Beichreibung der Stadt aus, die als Tert zu ben 
Abbildungen dienen kann, 'aber auch jelbftändig und befonders 
verfauft wird. Obgleich der Verfaſſer, wie er in der Vorrede 
bemerkt, nicht für Gelehrte ſchrieb, jo hat feine Arbeit doch durch 
die gründlichen Forſchungen, die er anftellte, und durch die Sorg- 
falt, mit der er fie behandelte, auch wilfenfhaftlihen Werth. Das 
Buch befteht aus drei Abtheilungen: I. Politiſche Geſchichte von 
den Römerzeiten bis zum Verluſt der Reihsunmittelbarkeit im 
Jahre 1802; IL Rüdblid auf das innere Leben; III. Beſchrei— 
bung der Baudenfmale. In dem erften Eapitel ift die Geſchichte 
der Römerherrſchaft nur aphoriſtiſch geichildert, ausführlicher die 
Zeit des Mittelalterd. Die Trümmer der einft ſchönen Hohen» 
ftaufenpfalz führen uns in die Blüthezeit der Stadt, die um das 
Jahr 1230 Reichsunmittelbarleit erlangte. In den Städte 
bündniffen bes 14. und 15. Jahrhunderts finden wir Wimpfen 
als ein ftändiges Mitglied. Den reichten Stoff bietet die Zeit 
des 30jährigen Krieges, in welchem die Stadt mehrmals von 
Einquartierungen beimgefucht wurde und am 26. April 1622 
vor ihren Thoren eine Schlaht zwiichen dem Heere des Mart« 
grafen Georg Friedrich von Baden, einem Genofjen Mansfeld's, 
und dem ligiftifchen Heere Tilly's erleben mußte, welche zur 
Gage der heldenmüthigen Aufopferung der 300 Pforzheimer 
Veranlaffung gab. Der werthvollſte Beitandtheil des Buches ift 
die ausführliche und genaue Beichreibung der Baudenkmale, un- 
ter welchen die Trümmer ber Hobenftaufenpfalz, die proteftan» 
tiſche Hauptlirde, die St. Petersfirche und der Sreuzgang bes 
Petersftiftes eine hervorragende Stelle einnehmen. 











Riese, Aug., Oberst-Lieut. z,D., die m Schlacht bei 

iege preussischer 
Kraft und preussischer Siege.“ Beitrag zur brandenburgisch- 
schwedischen Kriegsgeschichte, Mit 1 Plan des Schlachtfeldes 
und 7 Beilagen. Nach bisher unbenutzten archivalischen Quel- 
len dargestellt. Breslau, 1870. Mälzer. (V, 214 8. gr. 8.) 
1 Thir. 15 Sgr. 

Gegenüber früheren Schilderungen der berühmten Warſchauer 
Schlacht hat der Berf. die Ergebniffe neuerer Forſchung nun aud 
fahmännisch - militärisch zu verwerthen geſucht. Er jteht dabei 
zunächſt auf Droyfen’s Schultern, der für eine neue Auffaffung 
der Schlacht und jener ganzen Zeit der eigentliche Bahnbrecher 
ift; hatte die Fälſchung der Geſchichte polnischer Seits es doch 
fogar dahin gebracht, daß von einem vierten Schlachttage gefa- 
belt ward, an dem bann endlich der lange ſchwankende Sieg zu 
guterlegt doch noch an die polnischen Fahnen gefeflelt wäre. Der 
Berf. bringt eine große Menge Stoffes bei für den Zuftand der 
beiberjeitigen Truppen und den bezüglichen Geift der drei Deere; 
ebenfo über deren ganze Organifation: Ausrüftung und Gefechts- 
weile. Die Arbeit ift jehr gründlich und man darf für den Plan 
des Schladhtfeldes dankbar fein. 

Wir erjehen, wie beträchtlich auch im ſchwediſchen Heere die 
Anzahl geworbener beutfcher Truppen war , und bedauern zu« 
gleih, daß auch auf polnischer Seite vier folder Landsknecht- 
Regimenter, „gute alte Böller“, wie fie genannt werben, gefochten 
haben. Aber erfreulich bleibt die Schlacht wohl für alle Zeiten; 
war doch die Rettung, beziehentlih Wiedergeminnung des aller- 
dings nicht ohne Schuld verlorenen Landes Preußen für deut- 
ſches Wefen der nächfte Erfolg. Für das brandenburgifche Heer 
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warb aber die Schlacht, was der Titel des Buches beſagt, di 
„Wiege künftiger Siege“ ; fie ift der Ausgangspunft des Flug 
ben nachher der preußifche Adler genommen, und in ihrem @ 
bächtniffe durfte der Soldat diefelbe Aufforderung finden, 3 
ben heijen-faffeliichen Truppen der alte Wahlipruch ihrer fahr 
urief: 
u „Durdy neuer Thaten Ehren 
Den alten Ruhm zu mehren!“ 
Koh, Hauptm., Gefhichte des Hohenzollernſchen Füf 
Regiments Nr. 40. Nah den Acten und Kriegstagebig: 
des Regiments bearbeitet. Trier, 1870, Gall. (340 ©, u 
1 Ihlr. 10 Sar. 

Wir hatten in diefen Blättern ſchon wiederholt Gelegend 
uns über Zwed und Werth jogenannter Regimentsgeſchichte 
äußern. Ihre Bedeutung wird jofort eine weit größere, m 
verändert eine Truppe fi immer aus denſelben Aushebre 
bezirfen ergänzt. Iſt das der Fall, jo haben wir nicht blej 
einer jolhen, deshalb doch immerhin verdienftlichen Arbeit, 
Blätter aus verfchiedenen Feldzügen, beziehentlich Organifatis 
material vor uns, jondern die Gejchichte der Truppe wird 
bald zu einer lebensvollen Ehronif für die ganze heimiſche 
ihaft, und der Nugen, den fie bringt, gleicht einem unverhe 
den Borne. Ein neuerer Scriftiteller, der über Widt 
ftebender Heere fih verbreitet, hat gewiß Recht, wenn er 
ruft: „Was vermöchte wohl das Leben eines Volkes immiger 
feinem Heere zu verfnüpfen, ala wenn viele Geſchlechtsaltet 
dur in einerlei Schaar die Kraft und Blüthe einer Sandı 
vereinigt war, wo der Enkel die Ehren derfelben Fahne thx 
die feine Väter mit ihrer Tugend emporgetragen hatten, 
wo Haushalt, Gemeinde und Kameradſchaft in einerlei Bür 
verſchmolz!“ 

Was nun beſonders unſere vorliegende Geſchichte anlans 
können wir dem Verf. nachrühmen, daß er anziehend en 
Das Regiment ift noch ein junges, und der Stoff daber leid 
gänglich; das joll aber die Anerlennung nicht ſchmälern, bie 
der fleißigen Arbeit zollen müffen. Die perjönlihen Radnı 
find jo ausführlich als möglid. Wir mödten uns bier aber 
kleine typograpbijche Bemerkung erlauben. Im Verbältnife 
Terte nehmen jene Angaben zu viel Raum weg, und wär 
anderer Anordnung der Spalten, beziehentlich Aufgeben de— 
lich überflüfftgen Kopfes auf jeder Seite, gewiß ein Dritt 
Raumes zu ſparen gemwejen. An fich ift das ja gleichgültig; 
ches Uebergewicht müßten die Beilagen aber gewinnen, wer 
Regiment in den nächſten Jahrzehnten, bei jtetem Zuwachſe 
Officiere, feine friegerifchen Ereigniffe mitmadte! Der ei 
lihe Tert würde durch die Perfonalien gewifjermaken ged 
Der Verf. hat ja das Mögliche getban, auch diefen Tert gem 
auszufpinnen, und es ift ihm dies auch für einen Zeitraum 
lungen, wo es nicht ganz leicht war, dem eintönigen Bejagı 
dienfte eines Reſerve- oder jyeitungsregimentes eine 2 
Mannigfaltigleit der Schilderung abzjugewinnen. Das 
wird ſicherlich in rheiniſchen Kreiſen viele dankbare Leer fı 





Annalen des Bereins für Naſſaulſche Altertbumsfund 
Geihihtsforfihung. 10. Band, 

Inh: Menzel, die Verträge zwifchen den Grafen Ade 
Naffau u. Dietber von Iſenburg⸗-Büdingen jur Beilegung des 
tes um das Erzſtift Mainz. — Eolombel, die Burgen u. die 
frieden des deutichen Mittelalters, — u Taufnamen als 
tungsnamen in fprichwörtlichen Nedensarten Raffans. — Web: 
Naſſauiſchen Scriftitelleraeichichte. — Beder, die Rheimüber 
der Nömer bei Mainz, Nebft 1 litbogr. Taf, — Spien, das 
burger Schloß. Nebit 2 litbogr. Taf. — Weidenbach, Nafia 
Territorien nach dem Befipitande unmittelbar vor der franz. 
tion bis 1866. Nebit 1 Karte des Herztb. Naſſau. — R. Kekni 
mifche Funde in Wiesbaden. — Derf., chriſtl. Infchrift ams 
baden. — Reuter, Mogon, ein Stammesaott der Banai 
Mogontiacum, eine vangienifhe Stadt. — I. Grimm, Aber 
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ı Namen einiger Dertlichfeiten. — Roſſel, der Aars Mebergang 
Zuge der röm. Grenzwehr. Nebit 2 litbogr. Taf, — Miseellen. — 
einsnachrichten. 





Naturwiſſenſchaften. 


leitung in die Physik. Bearbeitet von Profl. G. Karsten, 
.Harms und G. Weyer, Mit 57 Holzschn. im Text. Leipzig, 
69, Voss. (XIl, 895 8. Lex.s) 8 Thlr. 20 Sgr. 


.d.T.: Allzemeine Eneyklopädie der Physik. Heraus- 
geben von Gustav Karsten. I, Band. 
Das vorliegende bereits 1856 begonnnene ſtattliche Volum 
lt in fünf, von drei verfchiedenen Verfaſſern herrührende 
itel, Die erjte Partie [Allgemeine Literatur der Phy— 
von Karſten (S. 1—53)] giebt eine jehr willlommene 
rficht bi8 1854, doch ift der Mangel einer Ergänzung bis 
Jahre des Erſcheinens entjchieden zu rügen. 
Das die zweite Abtheilung [Pbilojophifhe Einleitung 
ie Encyelopädie der Phyſit, von Harms (S. 51— 
] betrifft, fo gehört das Unternehmen, ein beftimmtes Syftem 
Raturpbilofophie allen andern vorhandenen gegenüber vor 
zwar eract, im Allgemeinen aber, wie die Verhältniſſe 
ıl liegen, nicht philoſophiſch gefchulten, zum Theil jogar mit, 
iht nur zu begründetem Mißtrauen gegen pbilojopbifche 
‚lation erfüllten Publicum begründen zu wollen, zu den 
tigeren. — Wir fönnen nicht zugeben, daß der Verf. in der 
g diefer Aufgabe allenthalben glüdlich geweſen jei. Die 
philoſophiſche Einleitung zerfällt in die Methodenlehre und 
eigentlich metapbufiichen Abjchnitt. Beidemal gebt eine 
liche hiſtoriſche Darlegung der verjchiedenen Spiteme 
3. Im erfter Hinficht findet der Verf. ſchließlich in einer 
tigung bes inductiven Verfahrens mit einer durch jenes 
ten, jonft aber unabhängigen Speculation das Weſen 
er Naturforihung. Im zweiten Theile entwidelt er ein 
ı des „dynamiſchen Realismus.“ Wie in der Methoden. 
ven confequenten Senjualismus, verwirft er in der frage 
a5 Weſen der Materie den Atomismus unbedingt. An 
iderfpruche, leere Räume als Träger eines Caufalprincips 
ı zu müſſen, fcheitern nad Entwidlung des Verf.'s alle 
& vorliegenden Spiteme des Atomismus. Man kann als 
'r dem beiftimmen, muß aber bann verlangen, daß der 
ph die thatſachliche Möglichkeit, mit Hülfe atomiftifcher 
nen die meiften phyfifaliihen Vorgänge ausreichend zu 
1, jelbft wieder erkläre, ſowie, auf welche weitern Hypo» 
‚in feine continuierliche, bewegliche, mit bewegender Kraft 
Materie als Erflärungsprincip der beobadhteten Er- 
igen dienen fann. Der Verf. gelangt aber nicht weiter 
zu einem Widerftande, geleiftet durch eine bewegende Kraft 
toßung, vermag alſo entweder nicht einmal dem Yunda- 
er Mechanif, dem Gefege von der Trägheit der Materie 
zu werden ober überläßt dies, als nicht Gegenftand einer 
hiſchen Disciplin, den Phyſilern. Dann bleibt aber die 
3 feines Werkes in einer Encyclopädie der Phyſik eine un- 
ite. Schlagender könnte dies nichts darlegen als der Um— 
aß in der That das fünfte Capitel des Bandes [Eigen- 
n der Materieundphyſiſche Kräfte,von Karſten 
— 886) ] damit beginnt, das im philoſophiſchen Theile mit 
abren „horror vacui“ befämpfte atomijtiiche Syftem an 
se ber Betradhtung zu ftellen. Die Brüde über die Kluft 
Philoſophie und Phyſik bleibt ungeichlagen; geftehen 
B zu, daß zu beiden Seiten viel „ſchätzbares Material“ 
ben Berfaffern gehäuft worden ift. Sonft wollen wir 
eigentlih phyfitalifhen Inhalt des fünften Eapitels 
‚daß es, nicht von der gewöhnlichen Darftellung der 
»r abweidend, nirgend mehr als eine ganz allgemeine 
t giebt, aber durch Eitate und ausführlide Lite 
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raturüberſicht auch den 
lommt. 

Auch im dritten Capitel Maß und Meſſen, von Karſten 
(S. 414-—647)] iſt bei der übergroßen Fülle des Materials 
vom Berf. größere Bollftändigkeit dem Eingehen auf jchwierigere 
Punkte mit Beifeitelaffen des allgemein Bekannten vorgejogen 
morben. Dafjelbe behandelt Maßſyſteme überhaupt, antike und 
moderne Maße und nimmt, neben einem Abjchnitte über Längen: 
melfung mit theilmeife ausführlicheren Beſchreibungen neuerer 
Inſtrumente, noch auf Wärme und Zeitmeflung Rüdficht. 

Einigermaßen überrafchen muß es, unter jo mandem, was 
in einer Einleitung in die Phyſik wohl Platz fände, im 4. Cap. 





wiffenfgaftfichen Bedfrfniffen entgegen- 


 (&. 648— 813) [Zeit-und DOrtbeftimmungen, von Weyer] 


gerade eine populäre aftronomifche Ueberficht neben der gründ- 
lih und eingehend behandelten geographiſchen Ortsbeftimmung 
ausgewählt zu jehen. Indeß muß zugeftanden werden, daß bei 
einzelnem Weberflüffigen die präcife Faſſung und relative Voll 
ftändigfeit dem Intereffe nicht Weniger vorzüglich entſprechen 
werden. Dieſes Urtheil möchten wir denn auch über das ganze 
Werk ausdehnen. Troß der Heterogeneität feiner Beftandtheile 
und dem dadurch bedingten Mangel an rechtem Gleichgewichte 
der einzelnen Disciplinen wird es doch, weil Vieles, Manchem 
etwas bringen. Zn. 


Moser, Dr. J., Prof., Lehrbuch der Chemie für Land- und 
Forstwirthe. Wien, 1870. Braumüller, (X, 355 8. gr. 8. u, viele 
Tabellen.) 2 Thlr. 10 Sgr. 


Diefes Lehrbuch ift für Studierende der Yand- und Forſt⸗ 
wirthſchaft beftimmt, welchen die Grundlehren der Ehemie völlig 
fremd find, und denen im Laufe von 2 Semeftern ſowohl die all» 
gemeine, wie die auf Thier- und Pflanzenzudt angewandte 
Chemie beigebradht werben foll. Diefem Zwede entiprehend 
wählt der Verf. unter den chemiſchen Lehren und Thatjachen 
diejenigen aus, welche mit den Erjceinungen und Bedingungen 
des Thier- und Pflanzenlebens in unmittelbarem Zuſammen— 
bange ftehen ober deren ſtenntniß doch zum Verftändnik dieſer 
Ericheinungen nothwendig ift, und ſucht dieſen Zuſammenhang 
von Anfang an im Bewußtjein des Lernenden zu erhalten. So 
das Programm des Verf.s; wir fügen hinzu, daß es ibm in ber 
That gelungen ift, feine Aufgabe zu löfen, wie e3 nur ein er- 
fahrener und umfichtiger Lehrer vermag, welcher die Wiſſenſchaft 
beherrſcht und feine Zuhörerſchaft kennt. Die Chemie wird hier 
die Grundlage der ganzen naturwiſſenſchaftlichen Erlenntniß, 
der Verf. führt an ihrer Hand den Studierenden in die Minera- 
logie, Geognofie und Bodenkunde ein, er erläutert in gleicher 
Weile den Ernährungsproceh der Thiere und Pflanzen. Ueber- 
all erhalten wir ein anfchauliches, dem gegenwärtigen Stand- 
punfte der Wiſſenſchaft entiprehendes Bild. Den Schluß bilden 
vier, in zahlreiche Unterabtheilungen zerfallende, umfangreiche 
Tabellen. Sie enthalten Analyjen von Pflanzen und Pflanzen» 
theilen, Meberfichten über bie Verbreitung der Grunbdftoffe im 
Mineralreiche, die hemifchen Formeln und mineralogiſchen Kenn» 
jeihen von Mineralien, die Beftandtheile und Eigenſchaften ber 
Gefteine, endlich Beiſpiele über den Umſatz des Futters im Körper 
von Hausthieren. Das Buch wird dem Verf. weit über bie 
Grenzen feiner Zubörerfhaft hinaus Freunde gewinnen. Kr. 


Neues Jahrbuch f. Mineralogie, Beologieu. Paläontologie, 
Hrsg. von ©. Leonhard u. 9. B. Beinip. 4. Heft. 

Inb.: K. v. Fritſch, Vorſtudien Über die jüngeren meſozoi— 
ſchen Ablagerungen bei Eiſenach. — H. B. Geiniß. über organiſche 
Ueberreſte aus der Steinkoblenformation von Langeac, Haute ⸗Loire. — 
A. Streng, mineralogiſche Notizen. (Schluß.) — €. W. C. Fuchs, 
Bericht über die vulcaniſchen Ereignifie des J. 1869, — Ib. Peter 
fen, zur lege en, der bochgefchwefelten Sulfide, — Briefwechfel, 
neue Literatur, Andzfine, 
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Bolaniſche Zeitung. Red.: H. v. Mohl u. A. de Bary. 28. Jahrg. 
Nr. 27 -30. 





Inh.: 5. d. Mobl, über die blaue Farbung der Frſichte von Viburuum Tinus. — 
W. Aofmeiſter, Über Die Zellenfolge im Achſenſcheitel der Yaubmerie, 
V. Moher bach, die Samenfnosre der Zurbareen. — Yiteranır, Sammlungen at. 


Der Naturforfher. Hrsg. von Wilh. Sfiarek, 3. Jahrg. Ar. 2729, 

Zah. Die Stammperwanpiihaft zwiſchen Mecıbien mn. Wirbeltbieren, — Einflus 

der Temperatur auf die Gmpfindtichfeit der Sreftralteaftion, — Der Meteor 

fein von Saint-Denie-Bleftrem. — Die Meteorologie Südauftraliens, — Die 

Größe der Motefüle. — Die Bertbeilung der Wärme in veridied, Speltren,. 

Ucher Das Verbrennen von Diamanten. — Ueber die Beibbatteuheit Ber Senne. 

— Die Ntbmengserdufte u. die Grudbrung,. — Tas Partier Becken in vor 

kifter, Seiten, — Die resierefen diem, Giicheinungen, — Das Alima ber höre 

Ren Arentegienen. — Ueber bie ipentane Ernbatton verunreinigter Albffe. — 

Die Rapıllartraft der Elemente, — Die Älteften Menicenipuren in Italien. — 
Kleinere Mıtibeitungen. 











Ghemifches Gentralblatt. Nr. 28 u. 20, 


äub.: 9, Berodin, Über die Derivate einer Iſocapriuteibe. — 6. Glemm, über 
bie der Vılrintdure u, dem Dinitrorbenel entieredbenden Saloidverbindungen 
ud einige Derimite derielben, — 9. Ditte, @igenfdaften Der Iobiäure. 
Gräben. Picbermann, Über Anthracen w, Alizarin, — Al. Wittheitungen, 


Medicin. 
Nagel. Dr. A., Prof., die Reform des ophthalmologiſchen Univer- 
Ben: Unterriägnt. Tübingen, 1970, Dfiander in Comm. (48 5, 8.) 

Sur. 

Am 27. und 25. November 1869 verfammelten ih in Stutt- 
gart fünf, das Fach der Augenbeillunde vertretende Profefforen 
ſüddeutſcher Univerfitäten, um die durch die neueſte Entwidlung 
der Opbtbalmologie gebotenen Menderungen in der Stellung 
dieſes Faches zu beiprechen und hierüber gemeiniam das Wort 
zu ergreifen. Dan einigte fi über den Wortlaut gewiſſer Grund» 
fäte und übertrug deren Motivierung, in der freien Form einer 
Broſchüre, dem Hrn. Prof. Nagel. Dies ift die Entitehungs- 
geihichte eines Schriftchens, welches, jeinem Inhalte nach, ich 
den von Jacobion herausgegebenen beiden Broihüren (Die 
Augenheillunde an preußifchen Univerfitäten, ein Nothſtand im 
Eultus, 1868. — Zur Reform des ophtbalmologischen Univer- 
fitäts-Unterrichtes. Zweiter Beitrag. 1869) eng anidlicht. 

„Man wird” — wie ber Verf. auf ©. 5 ſelbſt zugiebt — 
„in einer ſolchen Arbeit nichts Neues erwarten.” In der That 
findet man darin diejelben Ideen über die alademiihe Rolle, 
welche die Opbtbalmologie in Aniprucd zu nehmen bat, wieder, 
melde v. Graefe in feiner Rede zur Feier des 71. Stiftungs- 
tages des Friedrich-Wilhelms-Inſtitutes (den 2. Auguft 1565) 
bereits ausgeſprochen bat, und weldye in der Behauptung culmis 
nieren, daß die fachliche Nothiwendigkeit einer eigenen Vertretung 
der Opbthalmologie an den Hochichulen heutzutage nicht mehr 
in Zweifel gezogen werden fann. Wenn wir uns nun mit dem 
Inhalte ſowohl wie mit der fließenden und anziehenden Dar- 
ſtellungsweiſe der vorliegenden Schrift vollitändigft einveritanden 
erllären, jo will es uns doc jcheinen, als ob diejelbe nicht ganz 
an die richtige Abreffe gerichtet ift. Die Bejegung medicinischer 
Lehrfächer ſowie die Normierung der im Eramen zu itellenden 
Anforderungen ift naturgemäß eine interne Angelegenheit der 
mediciniſchen Facultäten; fie gebört nicht vor das Forum des 
großen Lejepublicums. Die mediciniichen Facultäten find bierin 
die einzig competenten und jachverftändigen Behörden, denen in 
letzter Inſtanz — und wäre es auch nur intellectuell — die Ent- 
ſcheidung überlaffen bleiben muß. Wir wollen jwar nicht be- 
baupten, daß alle medicinijchen Facultäten jo find, wie fie fein 
follten, dab fie alle, ftet3 und unmandelbar, vom reinften und 
uneigennüsigften Eifer für die Wiſſenſchaft fih befeelt zeigen; 
dennoch iſt „der Nothitand im Cultus“, wie Jacobfon bie 
gegenwärtige Lage der Sache in Preußen bezeichnet, gewiß nicht — 
auch nicht in Suüddeutſchland — fo ſchlimm, wie fie uns geſchildert 
wird. Bliden wir auf die Gefchichte der Augenheilkunde in den 
legten Jahrzehnten zurüd, jo haben wir alle Urſache, ung über 
das rafche Emporblühen zu freuen. Nachdem durch Beer's uner- 
mübdliche Anregung im Jahre 1812 in Wien die erfte öffentliche 
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Lehrkanzel für Augenheilkunde errichtet worben, beren Bir, 
feit weit über die Örenzen des großdeutihen Baterlandes Kira 
reichte, find die übrigen Hochſchulen Oeſterreichs dieſen Bıizız, 
nicht allzu langſam nachgefolgt. Mit demfelben quten Er 
gelang es dem Eifer Ritterich's, die Augenheilkunde in Sr 
zur Geltung zu bringen, und feit von Grae fe's poker 


dem Auftreten, d. b. feit etwa 20 Jahren, bat — faft ober I. 


nahme — jede deutiche Univerfität eine ophtbalmologiih: x 
kraft erhalten, deren Wirkſamkeit um fo einflußreicher herrettn— 
wird, je fiherer die Dphthalmologie ſich auf ihrer heutiger ha 
behauptet. Dem Beilpiele Leipzig's ift in neuerer Zeit aut 
Univerfität Roftod nadhgefolgt, welche — ſoviel uns beta - 
lediglich auf Andringen ihrer mediciniichen Facultät, % % 
rufung eines eigenen Profefiors der Augenheillunde bemich, x) 
aus eigner Mactvolllommenbeit die ophtbalmoloaiihe Kam 
in das mediciniſche Staatseramen eingeführt bat, bevor ned 
einem Norddentichen Prüfungsreglement die Rebe mar. Eck 
Beiſpiele wirken entihieden nadhhaltiger und nadhdrüdihr 
alle Brofchüren, welde fh an das lejende Publicum im Alp 
meinen wenden, nicht jelten die wahren Sadverftändigen sa 
Widerfpruc reizen und der Sache, welcher fie dienen moler, mi 
unter mehr Nachtheil als Nutzen bringen. 


Neudörfer, J., Handbuch der Kriegschirurgie und di 
Operationslehre, 2. Hälfte. Speeieller Theil. 3.Heft. Mit fies 
schnilten im Text. Leipzig, 1869. Vogel. (S. 553 — Im ü 
3 Thir. 16 Sgr. 

Das Handbuch Neudörfer's hat durch das Anfügen um 
ganz civilen Operationslehre an die Hriegschirurgie durda 
nichts an Vrauchbarfeit, aber ſehr an Weitichweifigfeit gemaust 
Neudörfer ift befonders befannt durch feine Driginalitäräbciie 
und feine ercentrifchen, oft andern Sterblichen nicht verttärdi® 
Anfihten. Diefe hatten in dem vor diefem erfchienenen hen 
ten Höhepunft erreicht. Auch in diefem dritten Hefte fe! 
mancherlei Abjonderlihes. Da finden wir ben „halben Ar 
füraß*, um bie Ercurfion ber Rippen ber verwundeten ia 
beſchränlen bei perforierenden Bruſtſchüſſen (S. 602); dr, 
ftetboftopie” zur Auffuchung von fremden Körpern im der Fit 
böhle (S. 620 ff.); wir treffen auf ben Gipsverband bei pi 
trierenden Bauchwunden (S. 730), auf die „Drainage bei 29 
verlegungen“ (5.741). Andrerjeits foll gern anerkannt = 
daß der kriegschirurgiſche Theil mandes Brauchbare lieiert # 
eine ausgedehnte Erfahrung zu Grunde liegt. Der beſonden 
Stromeyer gerügte Jebler, daß Neudörfer fih nirgends ur % 
ftifche Angaben ftügt, ift durch eine nicht gerade jehr reichte 
Eafuiftit nicht verbeffert worden. Es it zu hoffen, daß 3 
dieje Statiftil am Ende feines Werkes nachhole. 

Der beigefügte Theil „über die am Unterleibe ausfühtn 
Operationen“ ift für einen Anhang an ein Handbuch ber &= 
chirurgie viel zu weitläufig, viel zu jehr in das Einzeln: ol 
und wäre beifer als felbftändiges Handbuch erjchienen. Ta 
dem Verf. hier ausgeſprochenen Meinungen lann man iz 
meinen beipflichten. Beſonders zu erwähnen find: term 
Guttaperha überzogenen Seidenfäden, welche die Metal 
erjegen jollen (S. 827), und die intermittierende Digi 
prejfion der Bauchaorta bei Proftatahppertropbien. 





$Szymanowski, Dr. Jul. v., Prof., Handbuch der operal 
hirurgie. Deutsche Ausgabe von dem Verfasser 
Dr, C. W. F. Uhde, Mit 743 Holzst. im Text. 1. Theil. & 
schweig, 1870. Vieweg u, Sohn, (XXIl, 482 S. Lex) ®! 
15 Sgr. 

Die deutjche Ausgabe der Szymanowski'ſchen Operch 
lebre wurde vom Verf, in Gemeinfhaft mit Prof. Uber & 
nen und nad dem Tode Szymanowali'3 wird fie nun vor 
legtern fortgeführt. — Das Szymanowski'ſche Werl ver 
eine Lücke auszufüllen, es ftellt fich in die Mitte zwiſchen Di 
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Iperationslehre ift, welche jedoch demjenigen, welcher mehr jucht, 
nandes zu wünſchen übrig läßt, und Bücher wie z. B. das Gün- 
berihe. Szymanowski hatte eine ausgedehnte Erfahrung und 
erfand es bei der großen Beweglichkeit feines Geiftes, die ihn 
uch viel auf Reifen umbertrieb, ſich auch die anderer Fachgenoſ⸗ 
m zu eigen zu machen. Seine Darftellungsweije ift deshalb an— 
ichend und wir finden viele eigene Ideen des Verfaffers. 

Der erfte Theil bringt eine Skizze von Szymanowski's Leben 
on Uhde, dann die allgemeinen hirurgijchen Operationen und 
: an der Haut und an dem Unterhautzellgewebe vorzunehmen- 
on Operationen, wobei die plaftiichen Operationen bejonders 
führlid abgehandelt werden, und auch diejenigen, melde 
laſe und Maftdarm betreffen, jogleich Berüdfihtigung finden. 
kenn die plaftiiche Chirurgie eine befondere, ausführliche Ber 
tehung findet, jo ift dies um jo zwedmäßiger, da es feit Dief- 
aba faum je in ausreichender und entſprechender Weiſe ge- 
chen ift. Die beigegebenen Zeichnungen von Szymanowski's 
ınd tragen jehr viel zur Deutlichkeit und Verftändlichkeit bei. 





‚uck jun., Dr. Jul., die angeborenen und erworbenen 
Defekte des Gesichtes, der Kiefer, des harten und weichen 
baumens auf künstlich —— Wege geschlossen und für 
Aerzte, Chirurgen und Zahn-Aerzte dargestellt, Mit 12 Tafeln 
— Abbildgn. Breslau, 1870. Kern. (2 bll., 31 8. 4.) 
3 r. 

Seit die Chirurgen in der Schätzung ihrer Erfolge bei pla- 
den Operationen beſcheidener und ſelbſtkritiſcher geworden, 
tder künftliche Erjag der verfchiedenen Defecte einen entichie- 
ven Auffhwung genommen. — Es gilt dies vielleiht am we— 
iten von den rhinoplaftifchen Operationen, wo die organische 
ıftit Vorzügliches zu leiften im Stande ift. Es gilt dies ganz 
snders für den Erjak der congenitalen und einzelner erwors 
ıer Gaumenfpalten. Die Uranoplaftit bei den congenitalen 
alten hat die normale Sprade nit zurüdzuführen vermocht 
» man bat deshalb zuerft in America und dann in Deutſch— 
d zu den Obturatoren zurüdgegriffen. Der von Süerſen hat 
ber das Befte geleitet. Brud will denjelben noch übertroffen 
en durch Hinzufügen vom Vomer und gleichzeitiger Abplat- 
g der Wölbung. 

Die hauptſächlichſte Eafuiftil Bruck's bezieht fih auf den 
ı$ erftirpierter Ober» und Unterkiefer, in weldem Fade be- 
ers Biterre ſchon längft Vorzügliches leiftete. Die beige 
nen Hupfertafeln bilden eigentlih den Haupttheil des Wer- 
und find nicht immer leicht zu verftehen. Dem Specialijten 
en fie indeijen wohl genügen. 





tiche Klinik. Hrsg. von Aler. Göſchen. Nr. 29— 31. 

.: @. ®b. Bald, Beiträge jur Renntni der Wirkungen des Gobeins, (Ferti.) 
— Müller, das Burfgift, Gottſi) — Th. Glemens, Gbloralhyprat, das 
Dpinm für den Sympathieus. 2, — Arene, ein merfwürd. Berlauf der Peri- 
tenitis unter Dem Ginfluffe der localen Anäftbefie. — Starde, Mittbeilungen 
über das dhron. Duovenal- u. Magengeihwhr, (Schl. — Rippmann, eine 
ferdfe Gofte in der Sauchhöhle mit einem Inbalt von 50 Litres Blüffigfeit. — 
Fr. Böning, Beobachtungen über Scharlach. — A. Does, die rationele Br- 
bandfung der Muhr, — DMisceen sc. — Feuilleton: ®, Hand, Bad Cichwald.— 
®. Bindenftein, die niederländ, mebicin. Schulen, 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
bert, Eduard, die —— von Quom und die Entwicke- 
ız der relativen Tempora im älteren Latein. Ein Bei- 
g zur Geschichte der lateinischen Sprache. Breslau, 1870. 
*t. (XIV, 255 S. gr. 9.) 

d.T.: Grammatische Studien. Eine Sammlung sprach- 
isenschaftlicher Monographien. In zwangloser Folge. 2. Theil. 
Inter den Eonjunctionen der lateiniſchen Sprade ift un- 
ig feine von fo eingreifender Wichtigfeit für die ganze Syn- 
[3 quom und bod gehen über feine die Meinungen gerade 
it auseinander wie hier, denn nirgend find die Functionen 


jie Jernenden beftimmten Compendien, deren größtes Linhart's ſo verſchieden, die Structuren jo mannigfaltig, die Erflärungen jo 


| Ihwantend. Um bier Licht zu ſchaffen, war vor Allem eine jorg- 


fältige Prüfung des Thatbeftandes nöthig, der Gebraud von 
quom mußte zunächit im älteren Latein einmal beobachtet und 
überfihtlich dargeitellt werden, wodurch allein wirtlihe Einficht 
in den jyntaltiichen Entwidlungsgang diefer Conjunction mög— 
li und einfeitig theoretiiher Auffaffung nachhaltig vorgebeugt 
werden fonnte. Diejer ebenjo nothwendigen als jruchtbringenden 


Aufgabe unterziebt ji oben genanntes Bud, in dem zum erjten- 


| 


mal für die Syntar des älteren Latein die wiſſenſchaftliche Sta- 
tifti in muftergültiger Weile angewandt wird. E3 ergeben ſich 
dem Berf. auf dieſem Wege zwei Hauptrefultate, nämlich 1) daß 
Plautus (und wahrſcheinlich auch Terenz) den Gebrauch des 
temporalen quom mit dem Imperf. Conjunct. in directer Rede 
noch nicht fannte, und 2) daß bei Plautus auch die Eonftruction 
des caujal-adverjativen quom mit dem davon abhängigen Con- 
junctiv noch nicht vorfommt, wohl aber bei Terenz in zwei Bei- 
ſpielen. Dieje Ergebniffe find wichtig und intereffant, doch ſcheint 
uns das zweite minder fiher als das erfte, weil in den plautini» 
ſchen Veiipielen, wo quom mit dem Gonjunctiv wirklich vor- 
fommt, zur Annahme modaler Ajjimilation oder freier Conjunc« 
tive eigentlich feine Nöthigung vorliegt, jondern recht wohl in 
dem Eharalter des Caufaljages jelbit der Grund für die Wahl 
des Abhängigkeitsmodus gelegen haben fann. Auf diejen zu kla— 
rer leberficht gebraten Thatbeftand jucht nun der Verfafler im 
Anschluß an Emanuel Hoffmann eine neue Theorie der Erllärung 
aufzubauen, indem er im Gegenfage zu der feitherigen Anſchau— 
ung, welde den Schwerpunft der Unterfuhung in die Modus- 
gebung verlegte, die ganze Frage auf das Gebiet der Tempora 
binüberjpielt. Den wahren Grund für den jpäter übliden Ge- 
brauch des Conjunctivs findet er in dem Nelativwerden ber 
Nebenzeiten, des Imperfects und Plusquamperfectd, die das 
ältere Latein noch mehr als abjolute Tempora jegte, während es 
andrerjeitS „den Begriff der gefteigerten Relativität“ nod nicht 
fannte. Mit Scharfjinn wird dieje Theorie weiter auägeführt 
und je nad der Zeitart des Vorder» und Nadjjages die Möglich. 
feit wechjeljeitiger Beziehung erwogen. Gleihwohl befennen wir, 
nicht von allem bier Ausgeführten volllommen überzeugt zu fein, 
namentlich jcheint die S. 202 ff. gegebene Auseinanderjegung 
noch bejonderer Ausführung zu bedürfen, erit eine vollftändige 
Sammlung der nadplautiniichen Gebrauchsweiſe würde zeigen, 
ob fich jene Anficht in allen ihren Eonjequenzen durchführen läßt. 
Das Hauptverdienft in des Verf's Erflärung berubt für uns 
darin, daß er ein im Entitehen begriffenes Idiom nachweiſt, dej- 
fen frübfte Entwidlungsphajen noch vorliegen und das er „in 
feinem Werden zu belaufen“ ſucht. — Im Einzelnen ift die 
Ausführung ebenjo jorgfältig wie die Anlage des Ganzen durch— 
dacht, überall zeigt ſich das Beftreben, die Ueberlieferung gewiſſen— 
baft zu prüfen, ehe daraus Schlüfje gezogen werden. Freilich find 
die plautinifhen Studien noch zu jehr im Flufje begriffen, als 
daß nicht die zufünftige Kritik über manches Beifpiel anders 
urtheilen könnte, doch werden die Gejammtrefultate unjeres Bu— 
ches dadurch kaum wejentlich erfchüttert werden, Plaut. Capt. 463 
ift wohl bei dem Perfect cupüit ftehen zu bleiben, zu dem auch 
Brir in feiner neueften Ausgabe wieder zurückkehrt, an der ſchwie— 
rigen Stelle Ter. Haut. 1, 1, 102 ift die Lesart des Bemb, ubi 
non vere vivitur nicht anzutaften, wenn aud im Vorhergehenden 
eine fihere Heilung noch nicht gefunden ift. Von eigenen Emen- 
dationen des Verf.'s heben wir als die anſprechendſte hervor 
die zu Livius Andronicus bei Prisc. VIII, 817 quom socios 
nostros mandisset impius Ciclops, wo das für feine Zeit aller- 
dings auffallende mandisset in mandit sex geändert wird. 
Zweifelhafter ift der Vorſchlag, bei Naevius fr. 55 Ribb. den 
fatalen Eonjunctiv sis zu ftreihen und tu's einzufchieben, der 
ſyntaltiſche Grund zur Verdächtigung ift hier allein doch nicht 
durchſchlagend, weil die fehlende Hauptcäfur durch Umſtellung 
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von sis wieder gewonnen werben kann. Bebenklich ift ebenjo 
Ter. Eun. prol. 21 die Bertaufhung von adesset mit adsedit, 
wodurd das einzige terenzianijche Beilpiel von temporalem quom 
mit Conj. Imperf. zu Fall gebracht werben joll. — Dürfen wir 
ichließlich no zwei Wünjche hinzufügen, fo ginge der eine da— 
bin, daß aud die Schulgrammatif die hier durd jo fleißige For— 
ihung gewonnenen Rejultate berüdfichtigen möge, wodurd fid 
die Faſſung mancher Regeln über quom in Zufunft gewiß um: 
geftalten würde, zum Andern wünſchen wir, daß diefe Studien 
in doppelter Richtung möchten fortgefegt werben: einmal müßte 
jegt die Syntar von quom auch bei den Schriftitellern der claffi- 
ſchen Periode genau erforjcht werden, jodann wären die übrigen 
Zeitconjunctionen in gleiher Weiſe zunächſt im älteren Latein 
zu beobachten, worüber der Bf. ſelbſt jhon im 13. Paragraphen 
jeines Buches die bemerfenswertheften Aufichlüffe giebt. C. 


Thomas, J. J., (he theory and practice of Creole Grammar. 
Port-of-Spain, 1869. London, Trübner & Co. (VIII, 135 5. 8.) 
Unter Creoliſch ift hier das Negerfranzöfiich der Inſel Trini— 
dab zu verftehen, was von dem auf andern weſtindiſchen Inſeln 
geiprochenen dialektiſch verſchieden iſt. Im Dialekt von Mar— 
tinique und Guadaloupe eriftirt ein Katechismus von Pater 
our, er it aber den Negern von Trinidad nicht ganz verſtänd— 
lich. Dean verjteht zwar unter Ereolen gewöhnlich die Ablömm« 
linge europäischer Eltern, welche in Wejtindien geboren wurden, 
allein der Verf. gebraucht den Ausdruck jeiner urjprünglichen 
Bedeutung gemäß, denn Eriollos nannten die im 16. Jahrh. 
importirten Negerfclaven ihre in Weftindien geborenen Finder. 
Die creoliihe Grammatik bietet dem Yinguiften — und in 
diejer Richtung liegt für uns das Werthvolle des Buches — eine 
Menge höchft intereffanter Erſcheinungen in den Yauten, in ber 
Flexion und im Lexicon. Schon die Ausſprache bat das afri- 
canifhe Organ vielfach verändert, e wird in i zugeipigt, u bewirkt 
Allimilation: soucod (secour), geounou (genou); die Kehllaute 
neigen zur Balatalifierung: chinze (quinze), bajette (baguette), 
oder werden aus dumpfen zu tönenden: ganif (canif); aud t 
vor dem ü-laut wird wie engliſches ch ausgejproden: chouer 
(tuer); ni und ne wird zu jpan. ĩ. Merfwürdig ift ber Ueber- 
gang des r vor Vocalen in ou:foudr (frere), ouasair (rosaire), 
vor o fann r auch unterbrüdt werden: fomaie (fromage); auch 
ſonſt fällt r aus: bächer (embarquer). Das im Franzöftichen 
nicht börbare r der Endfilbe er wird en, fobald ein Najal vor- 
hergeht: sonnen (sonner), pahdn a lanse (panier A anse). Ein 
s zwiſchen Vocalen wird oft zu i, j: chole (chose), ebenſo 
das g im Affix age:langale. Vielfach find die Wörter durd 
Protheſis, Metathefis und ähnliche Erſcheinungen verändert, 
3. ®. lintöcelle (6tincelle, scintilla), und beſonders durch das 
Zujammenwadjen des Artitels mit dem Wort. Der wirlliche 
Urtifel la fteht immer nad dem Worte, aber in vielen Fällen hat 
man den franzöf. Artikel oder ähnlihe Wörtchen als zufammen- 
gehörig mit dem Worte beibehalten, 5. B. lasalle la (der Saal), 
tois lapötes (trois portes), ferner dithe (du th6), zöfs (des 
oveufs), zötes (vous autres, ihr; das einfache vous ift ous und 
gilt für bie 2. Singul.), döte (autre, aus d’autre), zöpon (6peron, 
aus des &p.), yon zasiette (une asiette), yon matante (une 
tante), näme (aus une ame). Man könnte in der Stellung bes 
la hinter dem Wort eine africanifche Eigenthümlichleit vermuthen, 
da fie ih in africanishen Spraden findet, allein der Verf. zeigt, 
dab wir das franzöf. demonjtrative lä vor uns haben, weldes 
ohne das vor dem Hauptwort ftehende ce als Artikel verwendet 
wurde, Sehr merkwürdig ift, daß gewiſſe Kategorien, welche den 
africanifhen Sprachen fehlen, aud dem Negerfranzöfiihen ge 
breden, wie die Unterjdheidung des Genus: die Adjectiva er- 
ſcheinen bald in männlicher, bald in weiblicher Form, ohne 
Beziehung zu einem männlichen oder weiblihen Subitantiv, 
welches ſeinerſeits ebenwohl feine Motion und nur die äußere 
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Form aus dem Franzöſiſchen befigt. Auch die Genetiohilun; 
(überhaupt Caſusbildung) fehlt im Creoliſchen; das Bart, wilde 
im Franzöfiihen mit de hinter das regierende Wort tritt, tier 
dies im Ereolifchen ohne jeden Zufaß; jo wird aud das perik, 
liche Pronomen hinter ein Nomen geftellt, um das Pofeikope. 
nomen auszubrüden. Die Verba entbehren der Flexion und za 
bedient fi) zur Formbildung verfchiedener Berbalpartikein, vda 
welchen die Verbalſtamme in der Form des franzöſiſchen Jntıanz, 
Partic. palie, Indicatif, Imperatif und fogar eines Koma: 
erſcheinen, 3. B. mo®n ca por (ich fürchte, von peur; mad 7 
moi, ca eine unbelannte Partikel des Präſens und Juper 
indic.). — Der Verf. fchliept feine ſchatzbare Grammatil mit cu 
Auswahl von Idiotismen, eigenthümlichen Ausdrudine 
Spribmwörtern und mehreren Weberfegungen aus europäise 
Spraden ins Ereolijche. l. 





Plath, Dr. Jo. H., über zwei Sammlungen chinesischer ir- 
dichte aus der Dynastie Thang. München, 1869. Fra 
Comm, (588.8.) 131, Sgr. 

Die Gefchichte der chineſiſchen Poeſie zerfällt in zwei I 
ſchnitte, deren Unterſchied fogleich bei der äußern Form da bo 
dichte ind Auge jpringt. Jene bedeutjame Stimmbiegung ae 
der für uns fo ſchwer zu begreifende Ton der chineſiſchen Em 
fand in der ältern Periode nur jehr bejchränfte Beadray 
während die neuere Poeſie dadurch ſehr ſchwierig zu hantta 
iſt, daß außer dem Endreim auch regelmäßige Antitheſen nd 
Betonung gewiſſer Silben dem Verſe die Harmonie Göaea 
leihen müſſen. Der älteren natwrwüchfigen Poefie, die zum mid 
Theil im Shiting gefammelt vorliegt, folgte unter den Li 
(618-909) die jüngere von jenen comventionellen Regel e 
geengte und daher einen gelebrten und Fünjtlichen Eharaltz = 
fi tragende neuere Dichtung, deren claſſiſche Dentnic 4 
einem großen Corpus gelammelt wurden. Won diejem td 
Auszüge, deren einer (vom Jahre 1732) auf ber Mündner Su 
thef, ein anderer (von 1521) im Befig des Hrn. Plarb 19 
findet, was diefem Gelegenheit giebt, mit Benutzung vis 
einer Sammlung der Münchner Bibliothef, die aber we M 
vorigen injofern ganz verichteden ift, als ſte nur eine beſtiae 
Gattung längerer Gedichte enthält, und von einem ebenda U 
findlichen literärgeichichtlihen Compendium eine Berglaiet 
beider Sammlungen anzuftellen. Der Berj. hat einige rn 
den technijchen Charakter der neueren Poeſie, über die Zins, d 
Metaphern u.a. vorausgeſchickt, wobei er bejonders die Kuc 
des Marquis d'Hervey benußte, von weldem mir den «4 
Verfuch einer Nebertragung der Gedichte aus der Dynaktic Zi 
befigen. Er giebt dann eine ſehr willtommene Ueberſicht ela 
den beiden Sammlungen vertretenen Dichter mit Angabe 3 
Stellen, wo man Gedichte von ihnen findet, denn die die 
Bücher pflegen zwar gute Eintbeilungen und Ueberidriften, @ 
feine rafch orientierende Indices zu haben. Daran tnipt! 
Verf. Nachrichten über hervorragende Dichter umd Furze Chad 
riftifen ihrer Werte, und verjpricht zulegt eine deutſche IH 
fegung, für welche man ihm fehr dankbar jein müßte, da beh 
nur der alten Dichtung bei uns allgemeinerer Eingang u 
worden ift. l. 














Ujfalvy, K. Eug. v., Prof., Alfred de Musset. ine Sf 
Leipzig, 1870. Brockhaus. (XX, 165 8.8.) 1 Thlr. 
Dieſe Studie bildet den erften Theil eines Commertuf] 
Muſſet's Werken, mit welchem der Verf. dieſen Disrw N 
deutichen Publicum nahe zu bringen judt. Das Bandqen ¶ 
hält die lyriſche Poeſie, und es jollen demſelben noch drei ce 
über die dramatiſchen Dichtungen, Romane und literariſchet 
bandlungen bes Dichters folgen. Der Verf., der feinem 
itand ein eingehendes Stubium gewidmet bat, analpiet 
einzelnen Gedichte und giebt davon hinreihende wörtlide dih 
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u dem Lefer die Würdigung des Dichters möglich zu machen. 
r erreicht auch feinen Zweck injoweit, daß er denjenigen, der 
sh nicht näher mit Muſſet's Poeſie befannt war, davon über« 
agt, daß er es hier mit einem wirklichen Dichter zu thun babe, 
dab er dem Verf. Glauben ſchenlen fann, wenn derjelbe vers 
hert, er habe nach mehrjährigem Studium Shaljpeare's ſich in 
uſſet vertieft und gefunden, daß er die Probe aushalte. Mit 
ıht weift er darauf bin, daß jeder Dichter nach feiner Nationas 
ät gewürdigt und nicht mit fremdem Mapftab gemeſſen werden 
rfe, und man jo in Muffet einen Bollblutfranzofen zu begreifen 
be. Ujfalvy bat fein Buch fichtlich mehr für jolche Deutjche be» 
hnet, die des Franzöſiſchen als Umgangsſprache mädtig find, 
ddiefen damit Gelegenheit gegeben, ihre Sprachfenntniß in den 
tiihen Formen zu erweitern. Er überfegt in Anmerfungen 
st nur ungewöhnlihe Wörter, jondern auch jeden Ausdrud, 
dem dichterifchen Styl angehört, und giebt von einzelnen Ge— 
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ıten getreue profaijche Ueberfegungen, die er aufs gewiſſen- 


tefte motiviert. So jehr das Verftändniß und die eingehende 
handlung des Dichterd anzuerkennen ift, fo vermiffen wir doch 
vom Buche im Ganzen die gehörige Reife des Urtheils. Aus 
ahem Einzelnen glauben wir jchließen zu dürfen, daß ber 
f. noch recht jung ift, und jeine literarifche Gelehrſamkeit hat 
) den dilettantijchen Charakter. Damit mag es auch zufammen- 


gen, dab er bei feiner großen Bewunderung für den Dichter . 


Spuren ber Barifer Verderbniß als etwas Selbjtverjtänd« 
s binnimmt, obgleich er feineswegs auf den moraliihen Maß- 
verzichtet. 


e Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Red.: Alfr. 
ledeijen u. 9. Maſius. 101, u. 102, Bd, 6. Heft. 

Inb.: 3. Dert, die Rejponfion bei Ariſtophanes. — R. Gros 
3, zur zweiten Satire ded Perfius. — 8%, Schwabe, zu Cicero 
am. XVI, 21, 2. — Ed. Müller, Anz. von Zillgenz: Artitoteles, 
luß.) — B. Zriederich, zu Johannes von Antiochela. — C. 
fian, Anz. von E. v. d. Yauniß: ar ur zur Beranichaulis 
y antiken Lebens und antiker Kunſt. — K. Kavpes, zu Ver 
s Aeneis Ill, 684 — 6986. — 3. Brig, Anz. von E, Lübbert: 
matifhe Studien. 2. Theil; mit Zufap von A, Fledeifen. — 
eey, zu Horatius' Oden I, 5, 37. 


11, Pädagogiſche Kepereien; von g—t — 6. Dünßer, zu | 


ler's Iyrifchen Gedichten. — Die Nengeitaltung der badifchen 
rtenſchulen. (Zchl.) — Recenfionen, Perfonalnotizen. 


krift for Philologi og Pedagogik. 8. Jahrg. 3, Hell. 
tripätet.) 

nh.z S. Bugge, bidrag til tydning af de wldste runeind- 
er, 11. — L. Ussing, Suum euique. — E, Jessen, bemerk- 
r til Hr. Doc. Capt. Svend Grundtvig’s Artikkel „Er Nordens 
: Literatur norsk, eller er den dels islandsk dels nordisk ?* — 
:ldelser. 








Vermifchtes. 


Befen der menfhlihen Kopfarbeit. Dargeftellt von einem 
ndarbeiter. Wine abermalige Kritif der reinen und praftis 
5 Bernunft. Hamburg, 1869, O. Meißner. (VII, 1245. 1. 8.) 
ar. 
Unjere Aufgabe wird darin beftehen, das was die Philo» 
pofitiv Wiſſenſchaftliches langitylig und unbewußt gefördert 
ur eine kurze Recapitulation zum Bewußtjein zu bringen, 
die allgemeine Natur des Dentprocefjes zu enthüllen. Wir 
n jeben, wie die Erfenntniß diejes Procefjes uns das Mit« 
die Hand giebt, alle die allgemeinen Räthjel der Natur 
es Lebens wiſſenſchaftlich zu löjen, wie jomit jener funda— 
le Standpuntt, jene foitematifche Weltanjchauung gewonnen 


yelhe das Tangerftrebte Ziel der fpeculativen Philofophie- 


Diefe Aufgabe wird nah einer Einleitung über Weſen 
Berlauf der jpeculativen Philofophie in vier Abjchnitten 
tigt, welche die Ueberſchriften führen: 1) Die reine Ver- 
oder das Dentvermögen im Allgemeinen; 2) das Weſen 
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der Dinge; 3) die Praxis der Vernunft in der phyſiſchen Wiſſen- 
ſchaft, a. Verfuche und Wirkung, b. Geift und Materie, c. Kraft 
und Stoff; 4) praftifche Vernunft oder Moral, a. dad Weiſe, 
Vernünftige, b. das fittlich Rechte, c. das Heilige. 

Ref. fieht fih außer Stande, den Inhalt des Buches Fritifch 
zufammenzufaifen, weil ihm angefichts deſſelben die „Fähigkeit“ 
fehlt, „dem Bejonderen das Allgemeine zu entnehmen” (jo wird 
©. 29 die Vernunft definiert), und er auch der Bitte, die der 
Verf. in der Vorrede ausfpriht: man möge fih nicht an das 
balten was er jage, jondern was er jagen wolle, nicht zu ent- 
ſprechen vermag, weil ihm eben nicht Har ift, was der Verf. mit 
dem Buche will. Einzelnes aus dem Chaos der Betrachtung her» 
auszugreifen ift hier nicht der Ort. — Sic auf dem Titel als 
Handarbeiter und in der Borrede ald Lohgerber zu charalteri- 
fieren, das hätte der Verf. wohl bleiben lajjen fönnen, denn ab- 
geſehen davon, daß der Stand des Verf.'3 bei einem Bude all- 
gemein philoſophiſchen Inhalts ganz gleihgültig ift, könnte die 
Renommage damit leicht zur doppelten Blamage werden, wenn 
das Buch als verfehlt verurtheilt würde, und der betrübte Loh— 
gerber dürfte zum Schaden für den Spott nicht forgen. 





Schulprogramme, s j 

Iglau, k. k. Obergumn, (20. Programm, Schluß des Schulj. 

1870), Joſ. bülfenbed: über die Scene in Sopbolles Alas B. 
646—692. (7 S. 4.) 


Baltiſche Monatöfrift. N. F. 1. Br. März- April, (Berfpätet.) 
Inh.: Statiſtiſche Studien zur Wohnungsfrage. 2. — Zur lin 
ländiichen Landtagsgeſchichte. (Fortſ.) — Marie Iberefe und Louife 


de la Balliere. — Notizen, 





EEE 


Bullettino dell’ instituto di corrispondenza archeologica. Nr, vn. 


uli, 
Inb.: I. Ausgrabungen: W. Henzen, Aus — von Monte 
Gavi (Fragmente der Faſten der Feriae —— — II. Litteratur: 
— —— —5** von R, Kekulé „Die Gruppe des Künſtlers 
Menelaos in Billa Yudorifi, ein —— zur Geſchichte der qriechis 
fhen Kunſt; mit 3 Taff. in Steindrud.“ Yeinzia, 1970. 4, 


Die Grenzboten. Red.: G. Freytag. Nr. 33. 


Inb.: Grinnerung an Scharnhorſt. (Mebft 2 ungede, Briefen Scharnhörſt'e) — 
Die Unterftügung der Familien audgesogener Rrieger. — Das 2, Kaiſerreich 
im ide der franz. Beihichtsichreibung. 4. Der orientaf, u, italien, Krieg. — 
Elſaß u. Porhringen. — Aus Münden, — Berliner Briefe. 3. 


Beilage des K. Preuß. Staats-Anzeigers. Nr. 31 u. 32, 


Inh,: Die Dichter der Refreinngäfriege. 2. 3. — Chronik des deutich-frany. Arie 
«8 1870, — Die Hülfsvererne für die Kraufenpflege und Unterftükung der 
oldaten im Welde.2. — Ueberjiht der Ebrenpreife. — Ein deutides Rational- 

lied. — Zur gegenmärt. — ie ur — Jußijminifter Dr. Simons. — Deutide 
Kriegs. u. Voifstieder 1870, I. — Karten des deutich-frang. Ariegsidanplaßen. 

F — der Stadtgemeinden, Pandgemeinden u, felbfländigen Buisbezirfe 

in Breußen. 


Sluftrirte Zeitung. Nr. 1415, 


Inb.: Friedrich Wilhelm, Kronpring von Preußen, — Kriegechronik. — Die Ber 
fehlöhaber der frang. Armee. 2. (Aroffard, Bajaine) — Die würtemb, Armee. — 
Die Eifenbahnbeförderung der Truppen. — Plof, das amerit, Militärbaraden- 
lararcıh, — Rorddeuticlande Berfebröanftalten im Dienfte des Ariegt. 2. 

eldeiſenbahnen u, Feldtelegravhen. — Ansinaric der Barden aus Berlin, — 

rieie and Amerifa, 3. — Vom Bühertiib, — Die —— Binducte 
bei Fa Ferme Rouge in Belgien. — Zrompeter, bias! an den Rhein! Gedicht 
von Weitbrecht, comp. von H. 5. Blerſon. 


Siebenbürgifch-deutfches Wochenblatt. Nr. 31 u. 32, 

Inhe: Kriegechronik vom 4. Juli did 7 Auguſt. — Defterreib u. der Krieg. — 
Gorreipondenzen aus Bel, Wien, Hermannitadt, Sähflib-Reen, Klaufenburg 
Binrig, — Schuierdnung für den Boltsunrerribt, (dort) — Der ardävfeg 
Rund bei Hammersdorf. — Zur Nentralitätsirage. — Wieder ber Weg von der 
Rodel nad Pens. — Wie die milden Baben nicht felten verwandt werben. — 
Die Lungenſeuche geheilt. — Die Beichtoäter in der Beihichte. (Schuß) — 
Der Arieg. — Aus Rronftadt, — Ernte: u. Geſchaͤftoberichte. — Berſchiedents. 

Neuer Anzeiger f. Bibliograpbie u. Bibliotbhekwitfenfhaft. 

Hrsg. von Jul. Pepboldt. 89, Heft. 

Zub.: Dr. Friedrich Lorenz Hoffmann zum 24, Aug, 1870. — Beriudy einer Dante- 
bibliograybie von 1865 an. 2. Nattrag. — Warl 8, Lords Aumalen der Ty- 
yogranbie. (Schl.) — Zur Litteratut der Beiebgebung für den Nordd, Bund, — 

ur Goethe Yeiling- u. Schilerlitteratur. (Bortl,) — Leibnitiana. (Schi) — 
eitere Nachricht Über die au begrlindende Stadibibliothet im Miltenberg. — 
Pitteratur u. Mıscehen, — Allgemeine Bıbliograrbie. 





Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 12, 
Inh: 5. &. Araus, Handidriften aus der ehemal, Abtei 8, Bictor. — E. Wel- 
ler, geiftlibe Pieder- u. Geſangblichet. (Berti) — Anzeigen. 
Intelligengblatt Nr. 12. Das vor Auriem erfdrienene Prachtwert: Ulriei de 
Richental Annales Constantienses. — Aırjeige. 


*”* 
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Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. v. Rud. Gottfhall. Rr. 33, 
b.: N. Bottihalt, literariihe Porträts. (Schl.) — D. Elsner, neue Ro» 
vellen u. Romane. — I.Brauenftädt, Naturwiſſenſchaft u. religidfer Glaube. 
(Stt.) — Bom Bühertiih. — Beuileton, — Bibllvararbie, 


Europa. Nr. 33. 
Inb.: Frankreich und Belgien. — Bergiftete Waffen. — Br. Schüg, eine Gon- 
eildreminisceng.— Gorvin, Gharles Didene, 


Gartenlaube. Nr. 33, 


Anh: 8. Schlieing. die Thurmſchwalbe. (Ferri.) — Uniere Gegner, ($uaven, 
Turcod, Zepbire, Spabis, Ghafleurs DHrigue.) — Die franz. gebeime Bolzen 
in Deurbland. — Ar. Homann, der legte Krieg um den Mhein, 2. Durd« 
mar ſch und Abſchied in Yeipsig. 


Daheim. Nr. 46. 

Int: Gin Ehrenfenior des eifernen Kreuzes. (Ben. v. Steinmeg,) — 6. Iha 
Tau, Peidenfdaft u. Yiebe, (Bil. — Das Saarthal zwiſchen Krieg u. Arie 
den. — &. Hiltt, der Beldtelegranh. — G. Helektel, Ariepöruf, (Gedict.) 
— Die Feidberren des Keinded. 1, — Der Mitrarhenr, Rach eigener Anſchau ⸗ 
ung von einem preuß. Artillerieoficier. — M. v. Shlägel, obilifirungee 
bılver, 3. Bon den Alpen bie zur Spree, — I. v. Widede, Ariegebilder aus 
der Bibeinwialg. 1. Br. Bodenftedt, zwei Ariegelieder.— Deutſchee Maride 
lied. Gedicht und Munt von Prof, Kleinert. 


Weitermann’d Monatöhefte. Auguſt. 


Inh: 9. v. Maltz an, die Marabuta, Bine algier, Erzählung. — 9, Stahr, 
aus der Iugendzeit. (Blub.) — W. Petri, die berlihtigten Statwetten der 
Marie Anoinette. — unterirdiſche Blüfie in Norpeeutibland, — Die Roie, 

Hiftoriiches aus der Blumenmelt von 8.9. M. — Die Höhe von Duinoa; 

nad 8, v. Schmarda, — M. I Schleiden, Aftronomie und Bildung. — 

Zalvj, ein Bud aus feiner Reit. (Foriſ.) — A. Groth, Um de Seid, — M, 

Heigert, Erfindungen auf dem Bebiere der Byinnerei u, Weberei während 

der Meugeit. — Zur rinmerung an Balve. (Aus einem Briefe von Fanny 

Yewald, — Neueftes aus der Werne ıc. 


Berliner Nevue. 62, Bd. 3. u. 4. Heft. 


Inb.: Er. v. Krane, die Nachbarhauſer. (Fortſ.) — Mührt der niedrige Waſſer ⸗ 
fiand der Bihffe, und mobeſ. derjenige der Elbe u. Der, welchen man im ber 
neueren Zeit bemertt, von ber Verminderung der Wälder her?! — Branfreidis 
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Provinslalbarafteriftif ı, feine natürl. Grenze gegen Teutſchtand. — Moor | 


ran. Movrrrennen. Moerenitur. — Bom miltar. Berdienfte it. Bl, 5.6.— 
L’empire c'est la paix! L’empire c'est l’epee! — Der franz. Rationaldaraf- 
ter. — Die Dewtihen ın Stercnpürnen. I. 


Die Natur. Hrög. von D. Ule u. K. Müller. Rr. 33, 
Inb.: D. Ule, die neueſten erplodirenden @teffe. 1. &, Dabife, die Nadel» 


bölzer des Aivenmaldes. 4, Arve und Pegföbre. 2, — Br, Engel, das red 
der Weittroren. 5. 











Vorlefungen im Winterfemefler 1870/71. 


7. Zürid. Anfang: 18, October. 


L Theelogiſche Facultät. 
Fritzſche: Kirchengeſch. 1. Th.; Kirchengeſch. des XIX. Jahrh.; 
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Mever: Anatomie des Menfcben; Oiteol. u, Zundesmeloaie; Ib 
parirübungen; Repet. d. Anatomie. — Loch er⸗Balber: ine, Au 
mittellebre u, Receptirkunſt; Nevet. der allgem. Arzmeimitteilet x 
Receptirfunft. — Biermer: medic, Klinif; ſpet. Pathologie u, ie 
rapie; Min. Propädentit. — Guſſerow: tbeoret. Geburtstiit, 
geburtsh. u. gynäkol. Klinit mit Touchirübungen. — Roie: m 
Gbirurgie; über die chirurg. Krankbeiten der Kinder; dirurg, Ant 
u. Poliklinif. — Hermann: 2, Hälfte der Erperimentalpkafiolan; 
vhyfiol. u. pathol. Chemie, mit Verſuchen; Anthropologie; emınza 
telle Toxicologie; Arbeiten im phyſiol. Laboratotium. — Euttır 
piuc. Krankheiten mit Hin. Demonitrationen. — Ebertb: am 
patbol. Anatomie; Prakticum der pathol. Siltologie; Dementrun 
curd mit Secirübungen; Arbeiten im pathol. Inſtitut. — Herr 
ophthalmol. Klinik; Angenbeittunde, 1. Th.; Augenbeiltunde, 2. U.- 
Byß: Poliklinit; Kinderkrankheiten; die kliniſch wictigeren u 
iftungen. — Spöndli: geburteb. Operationecurs; Repet. it) 

efammtaebiet der Geburtshülfe. — Billeter: Patbol. u. * 
der Mundorgane; zahnärztl. Operationscure. — Goll: alım i 
rapie u. fpec. Pharmacologie; prakt. Curſus für Sarpngeiten. - 
Huguenin: Anatomie u. Phyſiologie des Hirns u, Rüdınzır 
Krantbb. d. Gefäße (Nıterien, Benen, Lympbgefaße). — Edrilk 
Hogiene; allgem, Patbol. m. Therapie. — Meyer: Ktaukdeuer 
Rachens u. Keblforfes mit prakt. larungoff. Uebungen; mei 
anoſtik (Bruitfranfbeiten). 


IV. Thitofopbiihbe Kacultät. 


Bebn Eſchenburg: History of English Literature, Ti 
Part; Byron’s Childe Harold; engl. Uebungen, 1. Gure; üdl 
das wiſſenſchaftl. Studium der neuern Sprachen, mit bei. Senf 
Engliſchen. — Kym: Logik mit Metaphyſik; Geſch. der altın # 
ſophie; philoſ. Uebungen mit Berückſ. der ariſtotel. Metal 
Büdinger: allgem. Geſchichte, I. Ib. (alte Beichichte) ; unıwer« 
Gonverfatorium; das Neformationszeitalter; hiſtot. Webuzum. 
SchweizersSidler: vergleich. Grammatit der Hauptglicke 
indogerm. Sprachſtammes, 2. Th.z Elemente der Sant 


' Bhagavad-Gila; im Seminar grieb. Grammatif. — Hua: % 


Mepet, der Kirchengeſche; patrift. Mebungen (Hermae Pastor), — | 


Schweizer: Symbo:it; Paſtoraltheologie. — Keim: Ein, ins 
N. T.; neutejtam, Theologie; Apoftelgefchichte. — Biedermann: 
Dogmatif, 2, Th.; dogmat. Nebungen; pſychol. Grundlegung der 
Ethit u. Padagogit. — Volkmar: funopt. Evangelien; J 
brief mit Interpretirübungen; exeg.-hiſtor. Uebungen zu den Apo— 
tryphen, 2. Abth.; Geſch. der Neformatoren, — Steiner: Pſalmen; 
bebr. Formenlehre; Geſch. d. Volkes Jerael; hebr. Interpretirüban.; 
Anfangegründe d. Arabiſchen; Fortſ. des arab. Curſus. — Keſſel— 
ring: Katechetik; katech. Uebungen. — Egli: Jeſaja Cap. 10—66; 
Iodl und Amos. — Heidenheim: Einl. in das U. T.; Geneſis; 


Interpretiribungen —— Palmen); Targumim. — Wörner: 
Kotofferbrief; hriſti. Glaubenelehre, 2. Ib, (Heilsoffenbarung); 


Grundriß der chriſtl. Sittenlebre. — Furrer: Geſchichte des Volles 
Jsrael unter den 3 eriten Königen; bibl. Naturgeſchichte. 


U. Staatöwifienihafllihde Kacultät, 


Exner: Geſch. u. Inftitutionen des röm. Rechts; Obligationens 
recht; Civilprakticum mit Plaidirübungen. — Ofenbrüggen: deuts 
ſchet Strafproceh in Vergl. mit dem engl. u. franzöj, Strafverfabren; 

em, deutjher Givilproceh; Criminalpraktieum. — Zemme: deutſch. 
riminalrecht. — Rüttimann; zürcher. Privatrecht (allgem. Theil, 
Ramilien- u. Sachenrecht); — er. Bundesitaatsrecht. — v. Wyß: 
ichmweiger. Rechtogeſch.; zürcher. Civilproceß. — Zi: Handelsrecht; 
Wechſelrecht; Eiſenbahnrecht. Böhmert: allgem. Wirtbichaftsichre; 
Finanzwiffenfcaft; die Entwicklung von Handel u. Jnduitrie in den 
legten hundert Jahren; volkewirthſch. Gonverlatorium. — Boretius: 
jurift. Encyclopädie; —* Siaats- u. Rechtogeſchichte; Sachſen⸗ 
iviegel; kath. u. proteſt. Kirchenrecht. — Schneider: röm, Erbrecht; 
zürder. Civilproceßprakticum. — Ryf: Prakticum u. Repet. aus dem 
Jürcher. Privatrecht u. Civilproceß. 
I. Mediciniihe Facultät. 

Gloetta: gerichtl. Mediein; Geſch. d. Medicin. — Frey: allg. 

Anatomie (H ftologie); Embryologie; mitroft. Prafticum; logie, — 


“über die Alcaloidve. — Hofmeiiter: 


der griech. Berediamfeit; Plato’s Sympoſion; Lecture zur zu 
Literaturgefchichte; im Seminar ausgew. Idyllen Des Iheeerit & 
v.Wpfi: Gefch, der Schweiz, 1. Tb. (bis zum Schluſſe d. 16. I 
Literatur der Schweizergeichichte; Lertüre von Quellen, net 
bungen. — Benndorf: Geſch. der Kunit bei Griechen u. Se 

im Seminar Gatufl 20; Apulejus Metamorpbofen; Ertl. griech. 

mente, — Ettmüller: angelſächſ. Grammatit u. Yejeübunse; 


Marimilian I, Rudolf IL — # 
Euncyclop. der philoſ. Wiffenihaften; ſchweizer. Kunſtgeſtate. 
Rochat: Provenzaliſch (Bortf.), — Mever v. Anonan: Gi 
ftaufiichen Epoche; Geſch. der Befreiung der Walditätte, etz 
Sage; Veiprechungen u, Uebungen, insbe. über ſchweizet. @% 
Kintel: Werke m. Tage des Hefiodos, mit Einl. im die Mat 
Poeſie; über das Privatleben der Griechen u. Römer. — Xsdı 
chweizer. Kunſt im Neformationszeitalter. — Donegatt: 
iteranır feit dem 17. Jabrb.; Poetif; Styliſtik, prakt. Ueben:m 
Lange: Pjuchologie; Interpr. v. Kants Kritif der reinen & 
bis zur Analptif d, Srundiäpe; Elemente d. Socials u, Noraltz 
Mislicenus: unorgan. Gbenie; Bau der KHoblente 
dungen; praft. Mebungen im Laboratorium; Halbpraktica für 
curſe. — Heer: pbarmac. Botanik; über die Pflanzen d. 
Städeler: Exrerimentalbemie; dem. Prakticum. — ? 
Gxverimentalpbunt, 1. Ib. (allgem. Phyit, Motecularkträfte, 9 
Wärme); Revet. fiber Phyſit; Phyſik für Chemiker, — Eiter 
“intb: allgem. Geologie. — Kenngott: Kroitallograpbie; # 
togie. — Wolf: Gef, d. Altronomie 2. Hälfte. — Merz: 
Gdemie; Anleit. zu cdem.smedic. Unterſuchungen; unorgan. © 
(Forif.). — Olivier: funthet. Geometrie, Principien d. Medi 
ug: Differential- u. Integralrebnung, 1. Hälfte; Differm 
Integralrechnung, 2. Hälfte (Fortf.); elementarsmatbem. Kerent 
matbem. Prakticum. — Gramer: allgem. Botanit. — Tı 
Differentials u. Integralrehnung; deicript, Geometrie; @ 
matbematif; Ein. in die böb. Matbematit. — Egli: pin). M 
pbie, I.(unorgan.) Tb.; die naturwiflenih.sgeoar. Entdedungen® 
1650; Paläjtina, — Weith: Geſch. d. bemie; Grume d 
Experintentalpbuit, 1. 
Nevet, der Phyfik mit Anleitung zum rverimentiren (dert 
Menzel: Naturgefchichte der Wirbelthiere; Naturgeſch. der 5 
die Biene und ihre Zucht; die tier. Parafiten des Menideni 
Gonverfatorium; botan. Converſatorium. 





8. Göttingen. 


L Tbeologiide Facultät. 

Pf. ord, Gbrenfeudter: bomil,. Sem.; katechet. Mebungen; 
Einl. in die Theologie; Seid. der neueren u. neueiten Theologie mit 
Bid. auf Eulturgei.; pratt. Tbeol. 1. Tb. — Dunder: Abriß 
der ſtirchengeſch.; neuere Kirchengeſch. — Schöberlein: lituraiiche 
Uebau.; Kitchengeſang; Dogmatik Ib. I u. 2; comparat. Symbolik; 
detol. Societaͤt. — Wiefinger: bomif, Sem.; katechet. Uebungen; 
die drei etſten Evangg.; bibl. Theol. des RI. — Wagenmann: 
Ürfermationsgefb. ; Kircheugeſch. des 19. Jabrb.; Dogmengeſchichte; 
biter.tbeol. Societät. — Ritſchl: theol. Ethik; Ein. in R. T.— 
Bes: Dogmatik Th. 1; NRömerbrief; tbeol. Serietär. — PR. exir. 
Natthätt luther. Zvmbolif; comparative Zumbolil, — Yüne 
msun: Evang. u. Briefe Jobannis. — Lie. Zabn: Evangel, Ior 
band; Aoitelaefbichte. — Wellbaufen: Buch Hiob. — Rep. 
bachfeld: dogmatiſches Repetitorinm, 


U. Jurifiihe Facultät. 


PR. ord. Ribbentron: Anititntionen; Geſch. d. röm. Rechts. 
— Araut: deutiche Staute u, Rechtsgeſche; Kirchenrecht beider Gons 
fläonen. — Fraucke: Pandelten. — Zachariä: diſchs. Reiches u, 
Santesrecht, insbei. Das Recht d. Nordd. Bundes; diſcht. Straforoceh 
d, sem, Rechts u. der neueren diichn. Straforocefordnan. — Briegr 
le: Giviteroceßtbeorie, — Iböl: deutſches Privatrecht nebit Yebns 
nit. — Hartmann: Geſch. des rom. Givilproceffes; Kivilprecep: 


Atieum; Relatorium. — Dove: Kirchen- u. Eberecht beider Gone | 


ſienen; Handels u. Wechſelrecht; Deutiche Nechtss u. Berfaffungss 
ib. — Kohn: Strafrecht unter vorzuaew. Berückſichtigung des 
Straigefepbuchs für din Nordd. Bund; Encyklop. der Rechtewiſſen⸗ 
aft; Sirafrechte u. Strafproceſſpractikum. — PT, extr, Noltf: 

jue; exeget. Ueban. — Ärenedorff: diſchs. Staaterecht einſchl. 
werdd. Bundesrecht; Vollkerrecht. Sohm: Sachſenſpiegel. 
Prdoee. Grefe: Civilproceſ. — Ziebarth: Landwirthſchafté— 
köt, — Enneccerus: Erbrecht; Gajus Buch 4. 

IV. Medicinifihe Jaruttat. 


Pf. ord. Marx: Pharmakologie und Anleitung zum Necents 
breiten. — Wöbler: Chemie; praft.schem, Uebungen. — Baum: 
kit. der Gbirurgie; chirurg. Operationdlehre; Chirurgie Tbeil 2; 
Birma. Klinit. — Henle: Knochen; u, Bänderlebre; ſyſtemat. Ana⸗ 
mie Ib. 1; topogr. Anatomie; Secirüban. — Griſebach: Anas 
gmie u. Ponfiol. der Pflanzen u. vbufiol. Tbeorie des Aderbaus; 
—— d. Pflanzen. — Haſſe: ſpec. Patbologie u, Therapie; 
init u, Boliflinit, — Meißner: Exverimentalvhyſiologie Ib. 23 
Gent! Geſundbeitspflege; pbufiol. Inſtitut. — Schwarp: Geburts⸗ 
me; geburtsb.raunäfol. Klinik; aeburtsbälfl. Operationdeurfus. — 
Reiner: Patbol. u. Tberapie d. Geiitesfrankub.; pſochiatr. Klinik. — 
M. extr. Herbit: allaem. u. bei, KPbyſiologie. — Krämer: alla. 
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ſpec. landwſch. Ihierproductionelebre; Ipwic, Excurſſ. u. Demonftras 
tionen. — Stern: analyt. Mechanik; algebr, Analvfis; matbem. les 
dungen. — Benfey: vergl. Grammatik des Sanffrit, Griech. Lat. 
u. Deutiden; Bedenbymnen; Sanffrits®ranmatit, — Wide: chem, 
Uebgn. — Th. Müller: die Älteiten franz. Spraddenfmäler; Geſch. 
der frangöf. Sprache; enal. Grammatif; frangöf. Uebungen. — 
Schering: magnet. Beobachtungen; Metbode d. Heiniten Cuadrate; 
matbem, Theorie der Schwere, des Maunetiömus und der Elektricis 
tät. — Elebſch; Theorie der Abel'ſchen Aunctionen; Theorie der 
algebr. Kormen; Uebgn. in Der Auwendung der ellipt. Kunctionen. — 
Wachsmuth: röm, Geſch.; Uebgn. der alten Gefch.; philol. Sem, 
u. Profeminar. — deLagarde: Jeſalae; bebr. Sorietät. — Baur 
mann: Metaphbyſik; Geſch. der mittelalterl. u. neueren Pbilofopbie; 
vbilof. Sorierät (Kant's Kritik der reinen Vernunft). — Pauli: 
biftor.spolit. Geographie v. Europa; allaem. Geſch. feit 1789; hiſtor. 
Uebgu. —v. Seebach: Paläontologie; über die geologiſch u. techmiich 
wichtigsten Mineralien; petrogr. u. paläontol. Ueban. — Claus: 
allaem. Zoolonie; compar. Anatomie; Syſtem Darwin's; zool. und 


zootom. Webungen. — Pf. extr. Wiggere: Pbarmacie. — Bös 





Batbel, u. Therapie; geburtsb. Caſuiſticum; mikteſt. Uebungen. | 
fraufe: parbol. Anatomie; gerichtl. Medicin; mikroſt. Meban. — | 


Shmweigger: Gebrauch d. Augenfriegels; Augenbeilfunde; Ibeorie 
t6 Augenſpiegels; Augenklinif. — Yobmever: allgem. Goirurxie; 
erihel, Medicin; Sanitätspoligei. — Prdoce. Stromever: Pbars 
wicie u. tbeorer. Chemie. — Wieſe: pboſikal. Diagneitif, — Hufe 
tann: Arzneimittellebre u. Neceptirfunde; vbarmafol, u. torikol. 
Interiuchan.; Repet. üb. Arzneimittellebre u, Tberanie. — Marme: 
Itneimittellebre u. Neceptirfunde; Eleftrotberapie; vbarmatol, Prafs 
um; pbarmafol. u. torifol, Unterfuchungen. — Merkel: Antbros 
elegie; mitroſt. Uebungen. 


IV. Pbilofopybiihe Facultät. 
Pf, ord, Ulrich: analyt. Geometrie; Differ.: u. ntearals 


thnung; Theorie der einfachen Maſchinen. — Höck: allaem. Yiteras | 


mieihihte. — Weber: Experimentalphuſik Ib. 2. — Bartling: 
petogamen; botan. Demonitrationen u. Ercurfionen. — Sanfien: 
ltienalöfonomie ; Ainanzwifjenihaft.— Bobp: Religionsvbiloforbie; 


bei. der deutſchen Literatur jeit Yelfing. — v. Leuiſſch: Arütos | 


bance' Froſche; Geſch. der griech. Poeſie; Zem, u. Proſeminar. — 
Baip: deuriche eich. ; allgem. Verfaſſungegeſchichte; biſtot. Uebgu. — 
hertbeau: Pialmen; Eint. ins A. T.; Netbiopiih. — Yope: 
ogit u. Encyelop. der Pbiloforbie; Pſochelogie. — Sartorins 
‚ Baltersbauien: Mineralogie Ib. 2; mineral, Ueban.; eos 
wie der Steinfoblenformation. — Yiitina: Arwitallograrbie und 
etit d. Kroſtalle; über Auge u. Mikroſtopz Seminar. — Schweiger: 
Iteraturaeih. Th. 1. Wüitenfeld: arab. Schriftſtücke —Wiejeler: 
ketberologie der Archäologie u. dieſe feibit; Topographie von Nom u. 
lompeji; ardäol, Meban.; Seminar. — Warpväns: Elemente der 
taristık; Geoat. u. Statittif von Sudamerika. — W. Müller: 
mite Yiteraturgefch.; ausnew. altbochd. u. mittelbochd. Dichtungen; 
mtibe Geſellſchaft. — Sauppe: auegew. Gedichte d. HSoraz; erme⸗ 
atit u. Kritik; pbilol. Sem, u. Profeminar; vädagnog. Sem. — 
'tiepenterl: landwſch. Betriebslehre; Aderbaufyiteme; allgem, u, 


defer: praft. Mebungen im pbnfiol.schem. Yaboratorium. — Unger: 
Seid, der Materei. — Krüger: Geſch. der Mufif; Geſch. der Päs 
dagoaitk. — Peip: Religionsphiloſophie; 2 vbilof. Sorietäten (1. Logik; 
2, Ariſtoteles Metapbuſik B. 1). — Klinkerfues: altron. Babhnbe- 
ſtimmungen; altron. Beobachtungen, — v. Uslar: vbarmac. Chemie; 
organ, Gbemie f. Mediciner. — Senneberg: landwſch. Fütterungs— 
lebre. — Koblrauſch: Ein. in die praft, Phyſik; phyſik. leban,; 
Arbeiten im Laboratorium. — Moller: Geſch. d. Paͤdagogik; allgem. 
Padagogik; pädag. u. pbilof. Societät. — Drovien: allgem, Geſch. 


| d. Gegenwart; Geſch. der deutſchen Neformation; hiſtor. Hebungen. — 


Drebsler: landwjch. Betriebsiebre; Pachtverträge; Idwicdh. Mer 
bungen. — Gübner: ora. Gbemie; Grundlehren d. neueren Gbemie. — 
LantziueBeninga: Phofiol, m. Anatomie d. Pflanzen u, Elemente 
der ſoſtem. Botanik; mifroff, Unterſuchungen; Reret. der allgem. 
u. ſrec. Botauik; Privatiſſima. — Gnneper: Differ.: u. Integral: 
rechnung; Theorie der ellipt. Aunctionen. — Hille: Harmonie u. 
Gompofttionslebre; Zinaafademie u, Orcheſterſpielverein. — Luel— 
fina: Anatomie u. Phoſiol. d. Hausthiere; Pferdes u. Rindviehkunde; 
Theorie d. Hufbeſchlags. — Tittmann: Geſch. d. dtſchn. Dichtung ; 
dtſche. Heldenjage. — Wiütitenfeld: Geſch. Italiens feit 1100. 
Cohn: Geſch. des MAlters; Diplomat, Neban.; bilter. Geſellſchaft 
Otto v. Rreifingen). — Dede: Ztatiitif d. preuß. Staates; Geſch.d. 
Handels u. der Induftrie. — Minnigerode: Theorie der ſphär. 
Runcetionen,. — Steindorff: Geſchichiſchreiber der Älteren dtichn. 
Kaiſerzeit; bilter. Ueban. — Peipers: Seid, d. alten Pbiloforbie ; 
Eint. in Cicero's vbilof. Schriften; philoſ.vhilol. Sorietät (Plato's 
Tbeätet). — Hirſchfeld: rom. Sarralaltertbimer; Juvenal's Sa— 
tiren, — Grenacher: Parafiten der Menfchen u, Haustbiere, 
Hoffmann: Ülemente des Sopriſchen; bebr. Grammatik. — Tole- 
lens: analyt. Gbemie; organ. Chemie für Mediciner. 


Ausführlidere Kritiken 


eridhlenen Über: 

Bechſtein, v. Beheim's Ev.» Buch. (Bon Jeitteles: Maſius JB. 6.) 
Brambach, metr. Studien, (Bon K.: A. Lit}. 31.) 
Goedeke, Seibel. (Bon Gottſchall: Bl. F 1. U. 32.) 
Hipia, Geſch. des Volkes Jerael. (U. fit. Anz. V. 6.) 
v. d. Launitz, Wandtafeln. (Bon Burfian: Aldi. IB, 6.) 
Lorſcheid, Spectralanalyſe. (Bon D.: U. Lit.». 31. 
Lübbert, grammat. Studien. (Bon I. Brix: Aldi. IB. 6.) 
Mommfen, römische Geſchichte. (A. lit. Anz. V. 6.) 
PBurlig, Immermann, (Bon Gottſchall: Bl. f. l. U. 32.) 
Schulb, altteſtamentl. Theologie. (Bon D. Harries: Proſt. X. 31.) 
Schwab, Franz Berg. (Ben Noiff.: A. lit. Anz. V. 6.) 
Schwegler, römiſche Geſchichte. (Ebend.) 
Semver, Phbilippinen. (Bon N. Andree: Bl. f. l. U. 32,) 
Sentis, Clem. VIII. Deeretales. (Bon v. Schulte: U. Litg. 31.) 
Strobecker, Naturbetrachtung. (Bon Frauenſtädt: Bl. f.l. U. 32.) 
Trachsel, les ateliers monélaires des Trivulzio. (Bon Suchier: 

Numism. 3. 15.) 
Wallace, malan. Archipel. (Don R, ann Bl. f. l. U. 32.) 

) 








Amerikaniſche. 
Boyd, M.D,R., the three rules: the Iron rule, the rule of Self, 
and the Golden rule. (252 p. 18.) Philadelphia. 6 s. 
Forwood, an historical and descriptive narrative of the Mam- 
moth * of Kentucky. Illustr. (225 p. 12.) Philadelphia. 
108. 6d, 
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Jackson, J. C. American womanhood. (159 p. 12.) Dansville. Jacob, F., 1769—1869. Etude historique et philosophique à tee 


1s. 6d. easion du centenaire de Napolcon I. (79 p. 8.) Grass. 
King,T.S., the White Hills ; their legends, landscapes, and poetry, Lavice, A,, revue des musees de France, catalogue ditsllli « 
Illusir. (303 p. 8.) New York. 16 s, raisonne des peintures et seulptures exposees dans les galsis 
March, F, A., a comparative grammar of the Anglo-Saxon lang- | publiques et parlieulieres et dans les eglises; preeidi dr 
vage. (253 p. 8.) New York, 8 s. 6.d. examen sommaire des monuments les plus remarquablss, 
Schouler, J., a treatise on the law of domestie relations em- 512 p. 8.) Paris, 4 fr. 50 e. 
braeing husband and wife, &e. (670 p. 8.) Boston. 31 s. 6 d. Ledru,Ch., le passe, le present et l’avenir de l’'humanik, & 
Englifäe. die aux peuples des deux conlinents et ä ceux qui les 


vernent, (XV, 232 p. 8.) Fontainebleau. 4 fr. 

‚ Rabusson-Lamothe, letires sur l’Assemblee legislative 1 
— 1792), précédées d'une notice biographique sur l’anteur, zu 
Fr. Möge, (194 p.8.) Clermond-Ferrand. 4 fr. 

Reverend Du Mesnil, E, familles Favre contemporains, dı 
pres les doeuments authentiques. (92 p. 8.) Lyon. 

Senac,H., du traitement des coliques hepatiques, prisd } 
remarques sur les causes, les symptömes et la nature de ae 
affeetion. (XXI, 264 p. 8.) Clermont-Ferrand, 

Testament secret de Frederiell, roi de Prusse, troure en IN“ 
dans les archives de Potsdam. (16 p. 8.) Paris. 


Blunt, J.H,, a plain account of ihe English Bible, from the 
—— of its translation to Ihe present day. (126 p. 8.) 
38, 6d. 

De Burton, A., ten months’ tour in Ihe East: being a guide to | 
all that is most worth seeing in Turkey in Europe, Greece, 
Asia Minor, Palestine, Egypt, and Ihe Nile. (376 p. 9.) 108. 6d, | 

Graham, Rev. W. leetures on St, Paul's Epistle to the Ephesians, 
(414 p.9.) 78. 6d, 

Kaye,J. W,, a history of the Sepoy war in Indie. 1857 — 1858, 
Vol, 2. (698 p. 8.) 20 s. 

Lewin, Capt. T. H. wild races of South-Eastern India. (360 p. 8.) 








10 s. 6d. — — — in 
Lubbock, Sir J., the origin of civilisation and ihe primilive » 
condition of Man, mental and social condition of Savages. UNachrichten. 


(358 p. 8) 168. 

Stanley, A, P. essays, ehieſſy on questions of church and state, 
from 1850 to 1870. (646 p. 8.) 15 s. 

Williams, Th., Fiji and the Fijians; and Missionary labours 
among Ihe Cannibals, extended wilh notices of recent events, 
by J. Culvert. Edited by G. St. Rowe, (588 p. 8.) 6d. 


Der Privatdocent Dr. 8. S. Barach-Rappaport in Sie d 
zum ordentl, Brofejjor der Boilofopbie in Lemberg ernannt vera, 

Der PBrofeffor Dr. Ed. J. v. Schmidtlein in Erlangen ia 
den Ruheſtand verießt. 


Der Prof. Dr. Mendelsſohn-Barthold y in Areibuzi 


Franzöſiſche. it zum Ehrenmitgliede der Societö pour la propagation des len 
> i Greeques in Atben ernannt worden, 
’e * te * * ” * 7 1 1 - 2 
Ba: E., la Prusse et le Rhin. (XX, 144 p. 8. et 7 cartes.) ER erjelbe Gelehrte erbielt das Nitterfreng des Aranjr il 
Bernardakis,A,N,, le pr&sent et l’avenir de la Gröce. (75 p. Ordens. — 
8.) Paris. — ie 
Boutiot, T., histoire de la ville de Troyes et de la Champagne Am 10. Auguſt T in Grofgihocer bei Leingig der Preienet 


. 22 — j D n i J 22 
möridionale. 1. vol. (XX, 530 p. 8. et4 pl.) Troyes. 7 fr. 50 e. claſſiſchen Philoſogie an der Leipziger Univerfität, Dr. Hein 
Cheron, guerre et civilisalion. Les victimes de la guerre et les Klon, im 64, Lebensjahre, 


progres de la civilisation, (234 p. 18.) Paris — — 
Corandin, V., comedie industrielle du capital et du travail | 
etude de socialisme pratique. (238 p. 18.) En 1 Anfrage. | 
Girardin, E.de, la guerre falale prövue et annoncce en 1868, Am Rande einer mir vorliegenden Handſchrift, welche au 
(IV, 180 p. 8.) Paris. 14. oder 15. Jahrhundert ſtammen mag, findet fich folgente 9 
Gourdault, J., Colbert, ministre de Louis XIV (1661— 1683). | fung: Bubo fuit quidam [sie!] avis quae canebat de nur 
(358 p. gr. 8. et 4 grav.) Tours, nune cantat quam nos vocamus aloechum, Wer ift unter 


Guybo,(C., l'Armöe, son histoire, son avenir, son organisation | nos zu veriteben, oder mit anderen Worten: welcher Spradt ı 
et sa lögislation, ä Rome, en France, en Europe et aux Etats- jenes aloechus an? u 
Unis, avec tables analytique et alphabctique. (1V, 502p. 8.) Paris. Zeig, Aug. Bat | 


Die Nedaction richtet am die Herren Verleger wie Berfaffer die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Buk 
wilfenjhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fönnen nur ausnabmeweife Berückſichtigung finden) ihr er nah dem Erſcheinen jusd 
werden (Adr, Expedition des Meßkataloges, Eduard Avenarius); im Falle es gewünſcht werben folte, ift die Redaction, nah e 
Beiprebung, zur Rüdjendung bderfelben bereit. Zugleich erlaubt fie ſich, am rechtzeitige Einfendung der Vorlefungsverzeichwifie sm 
Univerfitäts« wie tage und der Dilfertationen re erinnern; auch bei diefen ift fie auf Verlangen zur Rückſendung u 


Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte Anftelungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehn 
werden mit Danf benupt werben. 


Vermifhte Anzeigen. 


Für ein größeres encyklopädiſches Werk wird die Betheiligung eines 
Hiforikers 1196 | 
geſucht. Gründliche wilfenichaftlihe Bildung, Gewandtheit in | 
ber encpllopädiichen Form und umfafjende Kenntniß der neueren 
und neueften Geſchichte find die Hauptbedingungen. Gef. 
frco. Anträge unter N. Q. 665. befördert die Annoncen-Er- 
pedition von Haaſenſtein & Bogler in Frankfurt a/M. 














Gin junger Gelehrter (Dr. phil.) 1% 
Schriftiteller auf dem Gebiete der Philofophie, fu 
Zwecke der Ermöglihung feiner Habilitation als Pu 
docent eine Stelle als Hülfsarbeiter an einer Univerfilt 
bibliothet. Die beiten Referenzen fteben ihm zur Seite. % 
zu erfragen in ber Erpeb. d. BI. 

















Antiguarifher Büderverkehr. 
H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, via alla Scala. | K, F, Koehler’s Anliquarium in Leipzig, Posist. ® 
Lager seltener und werthvoller Werke aus allen Fächern Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. 


Cataloge gratis und franco, [36 | Cataloge gratis und france, 





Trud von W. Drugulin in Peinzig. 





iterarisches dentralblatt 


für Deutfdland. 
Mr. 36. | Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 11870, 


Verlegt von Eduard Ancenarins in Leipzig. 
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Inhalt: 
Warst, Die Kelizion nes Judenthume. Edietus ceterneque Langobardorum leges ed. Bluhnie. ' Förtsch, emendationum Valerianarum part. TIL 
Erier Arrues uud die ipandidhe Ingwfitien, Jipresberidt Der vanbels und Gewerrelammer zu Baotie, der Bon zur Tugend, von v, Bländner, 
Blarh, die Miitonsgeranken Des Freid. v. Peibnig. Gbemnip. 1969, Brugib. die Sage von der geflügelten Sonnenideibe, 
zah®, ichſet, Fürſtenbilder des Mirteiältere. Seht 9—I2 | Brotbe, Bilder u. Studien zur Geſchichte d. Juduſtrie Nötling, Studie Aber aftrömiihe Zhür- und Kaften- 
Abebach Für Die Pitteratur d. Schwerzergeiſch 2. Jabra, und des Maihinenweiens. 1, Sammlung. ihiöjler, 
Die öfterreidh, - ungarııhe Monarchte und die Politit der | u. Raven, Boriräge ib. Jngentenrwifienicatten. Mbtb. 1. | Audertort, Theorie ver Eröffnungen ıc, 
Braten Bcuft, | Michel, praltiine Baugewerbölchre, 8. Kiel, Vorleſungen im Binteriemefter 1870— 71:9, @rlangen; 
dardr, Yuremburger BWeisthlimer, 4. Piel, PBerels, die Dampibedencultur, 10. Bieben; 11.®ten (@.1b.8.,12,Breslaul®,). 
Theologie Macht dazu hatten, gegen den Abfall vom orthodoxen Glauben 
* 


wüthete und Andersgläubige auszurotten drohte. Auch die Leis 
Maass, Dr. M, die Religion des Judenthums und die poli- densgeſchichte Chriſti ift gerade tein Beweis religiöfer Toleranz 
üsch-soeialen Prineipien unseres Jahrhunderts. Zur Kritik der | der Juden, wenn auch fociale Motive mitgefpielt haben mögen. 
Philippson’schen Resolution auf der ersten israelitischen Wie jih die Mitglieder jener Synode diefe jo jehr auf ber 
Synode zu Leipzig. Leipzig, 1870, Findel. (VI, 1848. 8.) 15 Sgr. Hand liegenden Gründe gegen die Rejolution verſchweigen mod» 
Die im Sommer vorigen Jahres zu Leipzig verfammelte | ten, und warum man überhaupt das Bedürfniß fühlte, durch 
Zudiſche Synode hat fih von Herrn Rabbiner Philippfon zu | Majoritätsbeihluß dem Publicum ein theoretifches Ariom auf 
iner Rejolution binreißen laſſen, welche nah dem Grundfage | zudrängen, ift nicht recht abzufehen. Wenn die Refolution un- 
"yui s'excuse s'accuse ftarf nad einer Selbſtanklage Hingt; fie | beftreitbare Wahrheit enthielte, jo würde man ſich verwundert 
autet in ihrem Hauptpaſſus: „Die jüdifche Synode erkennt das | fragen, wozu dergleichen erft durch eine Synode janctionieren 
Iudenthum in Uebereinftimmung mit den Principien der neueren | lafien? da fie aber augenjceinliche Unrichtigfeiten enthält, jo 
Sejellichaft und des Rechtsſtaats, wie diefe Principien im Mo« | reizt fie zum Widerſpruch, der unmöglich zu Gunften des Juden⸗ 
eismus verfündet und in der Lehre der Propheten entwidelt | thums ausfallen kann, namentlich wenn er von einem jo ſcharf 
sorden, nämlich in Uebereinftimmung mit dem Princip der Ein« | zergliedernden und geihichtsfundigen Manne ausgeübt wird, wie 
wit des Menſchengeſchlechts, der Gleichheit Aller vor dem Geſetz, der Verf. der vorliegenden Broſchüre ſich erweift. 
er Gleichheit Aller in Pflichten und Rechten dem Vaterlande Hr. Maass prüft die einzelnen Pofitionen der Rejolution 
md dem Staate gegenüber, jomie der völligen Freiheit des In- mit Zuhülfenahme der in der Synode dazu abgegebenen Moti— 
ioiduums in feiner religiöfen Ueberzeugung und dem Velennt- | vierung des Hrn. Philippfon. Er weift mit vollendeter dialefti« 
dk derjelben.“ ſcher Behandlung aus der jüdischen Geſchichte überall das Gegen« 
Man bat doch wohl mit Recht die Gejelihaftsform der alten | theil oder die Inhaltslofigkeit der Philippfon’shen Behauptungen 
Inden eine Theofratie genannt, womit die innige Verfchmelzung | nad, und jo fchlagend find oft die Beweiſe des Gegentheils, daß 
on Religion mit Nationalität und ftaatlihen Einrichtungen | man fih, wie 3. ®. bei der Schilderung, in welcher Weije die 
egeichnnet werden joll. Wenn das der Fall ift — und außer | allgemeine Wehrpflicht bei den Juden ausgeübt wurbe, des 
eren Whilippion hat es wohl faum Jemand beftritten —, jo | Lächelns über den Gegenfag von Philippſon'ſcher Phantafie und 
ellt ſich jene Rejolution, mag fie nun das Judenthum als poli- | Maass' ſher Wirklichkeit nicht enthalten fann. Wir wüßten nicht, 
schen oder religiöfen Begriff nehmen, von vorn herein als un» | welche Antikritif diefer Kritik entgegenzufegen wäre, und können 
wöglich dar, denn fie jegt voraus, daß im jüdijchen Altertbugn auch darin mit bem Verf. übereinftimmen, baß eine fo unbedachte 
wohl die politifchen und jocialen, als die religiöfen Prineipien | und zudem das Judenthum als eine Sade ber Politif behan— 
nd das Verhältniß derfelben zu einander diefelben geweſen ſeien deinde Refolution nah Innen und Außen nur jhädlih wirken 
ie diejenigen, welde man als die modernen bezeichnet. Wollte | kann. 
mn aber felbft eine Wechſelwirkung und Zufammengehörigfeit 
er verfchiedenen Seiten und Ausflüffe des Eulturlebens überall 
nd im Belondern beim Judenthum leugnen, fo find in der Re— 
ution doch jedenfalls zwei Behauptungen enthalten, welche 
jeder mwiberlegen kann, der bie Vollsſchule abjolviert hat, wo 
ı Gefhichte und Religion der Juden einen leider unverhältniß- 
aßig großen Theil des Unterricht? einnehmen. Aus diefer ift | gehörte in den Jahren 1484 und 1485 Peter von Arbues zu 
ym befannt, daß die Juden fi für das auserwählte Bolt hiel- Saragoffa, den ſchließlich die Rache ereilte, indem er, beffen 
m, auf alle andern Völter mit Beratung herabſahen und Blutgier unerfättlih ſchien, im September 1485 erichlagen 
men ihren Jehova nicht gönnten — das jpricht gegen das Prin- | wurbe. Dieſer Tod des Inquifitord war aber in den Augen der 
ip ber Einheit des Menſchengeſchlechts; und zweitens ift all- | Inquifition ein Märtyrerthum, weshalb das Grab befjelben als« 
etannt, daß fein Volt jo fehr wie die Juden, jo lange fie die | bald als wunderthätiger Ort verherrlicht und Arbues jelbft von 





Peter Arbues und die spanische Inquisition. Historische 
Skizze, zugleich Erläuterung za W, v.Kaulbachs Bilde „Arbues", 
München, 1870. Ackermann, (52 8.8.) 6 Sgr. 


Zu ben bervorragendften Werkzeugen der Inquifition in ber 
Hand des ſpaniſchen Großinquifitors Thomas von Torquemada 
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Alerander VII jelig geſprochen wurde. Hiermit war jedoch dem 
Verlangen der Jnquifition noch nicht genug geſchehen. Die 
förmliche Canonijation des „Märtgrers“ war und blieb allezeit 
die jtet3 im Auge bebaltene große Angelegenheit der Inquifition, 
melde endlich im Jahre 1567 von Pius IX volljogen ward, — 
zum Zeugniß dafür, daß die römische Eurie noch heutigen Tages 
mit ſehnſfüchtigem Blide auf jene Zeiten zurückſchaut, wo fie die 
chriſtlichen Lande, jo oft fie wollte, im Widerfcheine der Scheiter- 
haufen jeben lonnte. 

Diefe Canonijation ift daher bebeutjam genug, weshalb 
Meifter Kaulbach ih entihloß, dieſelbe auch in feiner Weife zu 
illujtrieren. Der Inquiſitor ıft in einem Rahmen dargeltellt, in 
welden — bijtoriih volltommen treu — die Blutgier und Hab» 
jucht, die kalte Gefühllofigfeit und der wilde Fanatismus der 
Inquiſition erfenntlih genug bervortritt. Den Heiligenichein 
bat daher Kaulbach dem Inquifitor nicht verliehen. — Zur Er» 
läuterung diejes Meifterwerfes der darftellenden Kunft iſt nun 
vorliegendes Schriften veröffentlicht, in welchem das Leben und 
Wirken des Urbues, die Öreuel der Inquifition überhaupt, und 
ber Fluch, den diejelbe über Spanien gebracht bat, kurz aber 
gut beleuchtet und dem Leſer recht anjchaulich vergegenmwärtigt 
werden. 


Inh: Zur Duellfrage. — Noch einmal: über Predigerwablen, — 
Predigt: Meditationen. — Kirchl. Nachrichten u. Gorrejpondenzen. — 
Literariſche Anzeigen. 


Proteſt. Kirhenzeitung, Hrög. von P. W. Schmidt, Ar. 32. 
Inb,: Noch einmal Schienfel’e „Lutber in Worms u. Wittenberg.” — Reue Dig: 
matıfen aus Ina, 2 — Blubme's „Goder des cher. evang. Kircdhenrechts.“ d 
— Yiteratur, — Gorteſpondenzen u. Nadırıchten, 


Nordd. Broteftantenblatt. Hrög. vonG. Manchot. 3. Fahre. Rr. 31. 


Inb.: Der auberorbdentlihe Betrag; das Gonch in Bom, — @. M. Arndt, über 
Voltshag, — Friedenewerke sur Linderung der Norh Des Ariegeö, 





Neue Gvangel. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Nr. 32, 
Inh. Des Rönige Aufruf an fein Both — „Was hat Preußen für Deutſchland 
reg t Ben Boligang Menzel, — Boltatre. — Ein Bild aus der kathol. 
Irche. — Zur Brauenfrage, — Gorreinondengen, 





Allgem. ev.⸗luther. Kirhenzeitung. Nr. 32, 

Jab,: Br. Abifeld, wie wird ein gefäbrnetes Volk wor dem lintergang bemabrt? 
CDrenigt.) — Die Bermengung ded Potiriiden and Kitchlicen. ine Stimme 
aus Altorenfen. — Die Epnvbalfrage in der Landesrerfammiung gu Brauns 

fbrweig. — Arrchliche Rachtichten 2. 


— 








Geſchihle. 


Plath, C. H. Ehr., die Miſſionsgedanken des Freiherrn von 
A Eine Studie, Berlin, 1869, W. Schultze. (589 5. ar. 8.) 
Sur. 

Die Thätigfeit Leibnitz's für die Heidenmiffion bat bereits 
in ber früheren Zeibnig-Literatur ihre Berüdfihtigung gefunden. 
Es ift befannt, und der Bf. der vorliegenden Heinen Schrift madt 
wiederholt darauf aufmerlfam, wie Leibnig ſchon in feinen frübeften 
Schriften den Plan zu einem „allgemeinen hriftlihen Kreuzzuge“ 
entworfen, dur melden unter Mubamebanern und Heiden das 
Ehriftenthum verbreitet werden joll, wie er denn jpäter nament- 
lih China ſich als den Schauplag von Miffionen auserfah. Der 
Standpunkt, von dem aus er diefe Dinge ins Auge fat, ift 
freilich ein anderer als derjenige der gewöhnlichen Milfions- 
thätigfeit. An Judenmiifion hat er überhaupt nicht gedacht, und 
in Betreff der Ebinefen geht er jelbft jo weit, daß er einen Aus- 
tauſch der Miffionäre vorſchlägt, dergeftalt, dab chineſiſche Mif- 
fionäre in Europa den Zwed und die Uebung der natürlichen 
Theologie lehren, während europäiihe Miffionäre die Chineſen 
in der geoffenbarten Theologie unterrichten ſollen. Hiernach 
Iheint uns der Zwed, den Leibnig bei den Miſſionen verfolgte — 
wie auch ſchon Guhrauer hervorgehoben hat — ein vorwiegend 
politiſcher, eivilifatorifcher geweſen zu fein, und nur in geringerm 


lie 
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Grade ein rein kirchlicher. Unfer Berf., ber das einidlagnd 
Diaterial mit großem Fleiß und überfichtlicher Alarkeit w. 
jammengetragen bat, will das fo in diefem Maße nicht gelte 
laflen, aber er denkt doch unbefangen genug, um den Utilisis 
ftandpunft, den 2. einnimmt, herausjufühlen und zu beflaom, 
und er hat Recht, wenn er die Leibnitz'ſchen Miffionsbeitrehune 

als förderlich und bedeutjam für die Sache im Allgemeine x 

ſieht; er fieht den Miſſionsgedanken Leibnitz's als einen Eier 

punft an, von dem aus fih nod etwas maden läßt, aldcı 

Stadium in der Entmwidlung, das nicht ganz ohne Berehtigen 

war. Wenn es freilich am Schluffe heißt: die pbrlofonrik 

Anihauung von der Miſſion ift als eine Vorſtufe zu bezeiden 

vor welcher wir uns mit allem Ernfte zu wehren und je hin 

haben: dieſes gebrochene Licht der Morgenröthe, melde: in 

ferer Kirche dem Aufgange der Sonne vorherging, dar m 

mehr geliebt oder zurüderfehnt werden, wenn der belle Zoy fox 

Ueberzeugungen bereit3 feit geraumer Zeit angebroden it ul 

uns fröhlich ſcheint — jo ift das ein Standpunft, der uns ju ir 

liegt, um darüber zu rechten. 

Schlesische Fürstenbilder des Mittelalters. Namen & 
Vereins für das Museum schlesischer Alterthümer in Erris 
nach Originalaufnahmen etc. herausgegeben von Dr, Hama 
Luchs. Heft 9— 12. Breslau, 1869, Trewendt. ($. 1-2, = 
12, 1-39 u. 8 Taff. 4) ä 10 Sgr. 

Die vorliegenden Hefte diefes nit bloß für die Ih 
Provinzialgejh'chte danfenswerthen Unternehmens bieten I. = 
Abbildungen von dem Grabmal des Breslauer Biſchofs Trxia 
von Pogarell 1342— 1376. Begleitet wird daflelbe vor cm 
Biographie defjelben, dem eine Darftellung der kirchlichtn & 
widlung in Schlefien bis dahin vorangeht. Auf Grundlıy 
neu veröffentlichten „Schleſiſchen Regelten“ von Srantund 
einiger anderer Abhandlungen deſſelben Gelehrten giebt er en 
brängtes Bild von den Kämpfen zwilhen den Bilhöler d 
Fürften, das gegen die ungefchidte Anlage und kritilloſe % 
führung in Heyne's Bisthumsgeſchichte von Breslau da 
lich vortheilhaft abiticht. Der oben genannte Bijchof bat @ 
ftanden, nah einem ziemlich ſcharfen Kampfe zwiſchen ſat 
Vorgängern und den Herzögen durch jchnelle Ausgleiden 
Gegenfäge einen Friedbenszuftand herbeizuführen, der jegnid 
Früchte brachte und feinem Bisthum den Beinamen des ges 
eintrug. 

2. Bom Herzog Heinrih I von Schlefien war ein « 
maßen gleichzeitiges Bildniß nicht zu befhaffen: es tritt ds 
ein Siegel ein, weldes den Herzog mit Fahne und Edil 
ftellt. Drei andere Bildniffe, die dem 14. und 15. Jabthc 
angehören, können natürlid nur darſtellen, wie bie ned 
Zeit fih den Herzog gedacht hat. Dafür bat uns Luchs em 
anfprechende Lebensbeichreibung von Heinrich geliefert. N 
räumt er ihm einen Plag neben „den übrigen Mifftonäre % 
ſcher Macht und deuticher Eultur in jener Zeit, einem 1 
Barbarofja, einem Albrecht dem Bären, einem Heinrid 
Löwen“ ein. In ber That hat Heinrid I den Grund du@ 
legt, daß Schlefien heut ein deutjches Land ift, wenn jdor I 
Söhnen und Enteln erft zum großen Theil die wirkliche F 
führung der Germanifierung vorbehalten war. Bogen ', ® 
ift die Urkunde des Papites Innocenz vom 7. Wär; 1215 
Leubus nicht richtig aufgefaßt: fie ift ein einfaches Berta 
privilegium. Der Bapft entzieht nicht erft bier Leubu⸗ be 
ficht des Biſchofs, fondern dafjelbe war von Anfang an kalt 
Orbensprivilegien von der biſchöflichen Aufficht erimiert 
fo war ihm der Novaljehnt dur das Rateranconcil nee ! 
zugeſprochen. Ebenjowenig können wir beiftimmen, win# 
ausgeiprohen wird: „den größten Theil feiner Regierung! 
durch behauptete er fich in der Riederlaufig.“ Allerdings 


er 1218 im Beſitz des Landes, aber nur als vorübetged⸗ 
f | 
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päteftens ift doch 1225 zugleich mit der Eroberung von Lebus 
einer Herrihaft in der Laufig eim Ende gemacht worden, 


1. Bon Herzog Heinrich IV von Breslau (+ 1290) find ſechs 
| nationalen Beftandtbeile oder Rückkehr zum alten abjolutiftifchen 


Hätter Abbildungen vorhanden: vier ftellen in vorzüglich künſt— 
rich Ihönem Farbendrud das Grabmal dar, das fünfte giebt 
in Bild aus der Maneſſe'ſchen Sammlung, das fechfte ein Tum« 
anum-Relief mit dem berzoglichen Baar, wie es in dem nördlichen 
nnenportale der Kreuzlirche zu Breslau befindlih ift. Der 
iographie des „milden Fürſten“, in der eine neue Datierung bed 
rafauer Arieges verfuht wird (S. 12 und 13), folgt eine Ab- 
indlung des Prof. Rüdert über den Minnefinger Heinrich von 
teslau, von dem fich zwei Lieber in der Maneſſiſchen Sammlung 
iden. In feinfinniger Ausführung weift Rückert den Liedern 
n Bag neben den Erzeugniffen der beiten höfiſchen Zeit an. 
5 Derf. laßt er Heinrich IV von Breslau gelten, wiewohl er 
ı der Sprache willen die Lieder lieber Heinrich III beilegen 
ichte, wenn anders nur uns fonft ein Anhalt aus dem Leben 
ſes Fürſten geboten würde. 

Schr bedauern müffen wir es, daß bei diejem font jo lobens— 
rtben Unternehmen jedes Heft feine eigne Paginierung bat; 
3 Eitieren wird dadurch fehr erfchwert. 


hrbuch für die Litteratur der Schweizergeschichte. 
' Jahrg. 1868, Redigirt durch Gerold Meyer v. Knonau. 
ürich, 1870. Orell, Füssli u. Co. (VII, 3058.8.) 1 Thir. 20 Sgr. 
Wir haben ſchon bei der Anzeige bes erſten Jahrgangs dieſes 
ahrbuches“ (Eentralbl. 1869, Nr. 10 Sp. 254) bemerlt, daß 
+3 Unternehmen, beffen Gründer neben Meyer v. Knonau 9. 
rtmann und W. Bifcher find, einem lebhaft gefühlten Bebürf- 
e entgegenfomme, und freuen uns, das günftige Urtheil, 
des wir über den erften Jahrgang gefällt haben, bezüglich 
jweiten wiederholen zu können. Wir erhalten nicht bloß eine 
liche Ueberfiht über die wichtigern Erſcheinungen auf dem 
iete ber ſchweizeriſchen Geſchichtsforſchung, jondern auch mand)- 
Artifel von jelbftändigem Werth, wie die Anzeige von Secre- 
3 Auffag über die Reichdvogtei in den Bisthimern Genf, 
ſanne und Sitten durd ©. von Wyß und die vom Heraus« 
r beigebracdhten Berichtigungen zu Hidber's ſchweizeriſchem 
mdenregijter; aus Stumpf's Regeften hätten ſich diejelben 
noch vermehren laffen. Daß auch unfere im Centralblatte 
benen Berichtigungen Nufnahme gefunden haben, kann uns 
rl nur freuen. Wenn übrigens der Herausgeber ©. 59 
+, unter ber vallis Eniana oder Enica ber Urkunde (Kon— 
;lIvon 1027 und) Heinrich'3 III von 1040 fei nicht das 
tbal ſondern das Rorithalzu verftehen, jo müffen wir und für 
se entgegengejegte Anficht auf die Forſchungen Durig's, des 
dlichſten Kenners der älteren Geſchichte Tirols, berufen. Auch 
eſem Jahrgange hat der Herausgeber mehr geliefert ala alle 
Mitarbeiter zufammen. Doch finden fih auch zahlreiche 
cäge von G. von Wok, W. Viſcher, H. Wartmann, H. Wirz, 
Stridler und anderen. Wir wünjchen diefem Unternehmen 
:dings den beiten Erfolg. Hb. 


— — Monarchie Bar die Politik 
s Grafen Beust. Eine politische Studie der Personen und 
Begebenheiten während der Jahre 1866 bis 1870 von ei- 
m Engländer. Mit 4 kartogr. Beilagen. Deutsche, autori- 
e Ausgabe. Leipzig, 1870, Weber. (XXI, 276 8. 8.) 3 Thir, 


dieſe ſplendid ausgeftattete Schrift ift eine Apologie ber 
it des Grafen Beuft und ohne Zweifel officiöfen Urſprungs. 
ird darin die jhon oft vorgetragene aber felten geglaubte 
von der politifchen Wiedergeburt Deiterreihs in hochtra— 
n Redensarten verfünbet und Graf Beuft als ber geniale 
mann gepriefen, ber biefes Wunder vollbradt habe. 
taht dies gegenüber der unleugbaren Thatjahe, daß 
zeih in Folge ber oft wiederholten Erperimente und der 
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wachſenden einander widerſprechenden Anſprüche der Nationali— 
täten in eine völlig rathloſe Lage gerathen iſt, welche nur die 
Wahl zwiſchen Auflöſung der Monarchie in ihre verſchiedenen 


Syſtem zu geſtatten ſcheint, einen geradezu lomiſchen Eindrud. 
Das Buch giebt ſich als das Werk eines Engländers, aber die 
Anonymität, der Mangel einer Angabe des engliſchen Titels, der 
Umſtand, daß nichts im Buche ſteht, was nicht ebenſo gut ein 
Deſterreicher aus der Beuſt'ſchen Schule ſagen könnte, und die 
Unwahrſcheinlichkeit, daß ein engliſcher Staatsmann ein fo blin- 
der Bewunderer der Politik des Grafen Beuft wäre, erwedt die 
Bermutbung, daß der englijche Uriprung nur eine Fiction jei. 
Der angebliche Ueberfeger führt feine Arbeit ein mit ber 
Bemerkung, daß bie Frage Über die Möglichleit einer zufunfts- 
berechtigten Neugeftaltung Defterreich$ allgemein an den Namen 
des Grafen Beuft geknüpft werde, daß diefe Frage aber nicht 
nur von befonderem deutjchen, jondern von allgemein europäi- 
ſchem Intereſſe jei, da fih in ihr entſcheiden müffe, ob Recht und 
‚freiheit forthin das Ziel der Beſtrebungen des Abendlandes 
bleiben oder ob dem Ruſſenthum die Suprematie in unferem 
Melttheile anbeimfallen und Deutichland ſich in einen großen preu— 
Bifhen Soldatenfiaat vermandlen werde. Das Vorwort des Vf.'s 
preift das eminente Verdienſt Beuft'3, der das in feinen Grund— 
feften erfchütterte und entmutbigte Defterreich gerettet, befeitigt 
und in feine ftolze Stellung im Rathe der Nationen eingefekt, 
feine Verfaffung nach den PBrincipien der englifchen umgeformt 
und in Wien wie in Peſth eine parlamentariihe Regierung 
dauernd begründet habe. E3 bürfe Niemand fih darüber ver- 
wundern, daß eine ſolche große conftitutionelle Umwälzung von 


‚Schwierigfeiten und Krijen begleitet jei und dieſer Entwidlungs- 


proceß nicht furz und glatt verlaufe. Aber gänzlich unberechtigt 
fei der mißtrauifche Peſſimismus, welder die Bejorgnik ver: 
breite, die Politil des bochbegabten Staat3mannes lönnte den 
Zufammenfturz Defterreih& herbeiführen. Das feien nur bo3» 
bafte Borausfagungen ber Feinde Defterreih$, ber feudalen und 
ultramontanen Frömmler, die vor einer Maren Erlenntniß der 
Beuſt'ſchen Politik verftummen müßten. Darum habe er ſich die 
Aufgabe geſetzt, die leitenden Ideen derfelben darzulegen. Dies 
geihieht nun in vorliegendem Buche in drei Gapiteln, welche 
eine Ueberfiht der Beuſt'ſchen Politif geben und die im öfter 
reihifchen Rothbuche veröffentlichten Actenſtücke als Belege wört— 
lich einflechten. Der erfte Abjchnitt handelt von der neuen Ver: 
faffung, insbefondere von dem Ausgleich mit Ungarn, der zweite 
von der auswärtigen Politik, der dritte von der Nationalitäten- 
frage und ber legten Minifterkrifis. Es folgen nun noch elf 
Stüde Beilagen, wichtigere Nctenftüde oder Inhaltsverzeichniffe 
berjelben, darunter auch der Prager Friedensvertrag und bie 
Uſedom'ſche Note an Lamarmora, worauf ber Berfafler als ein 
Zeugniß der feindfeligen Gefinnungen Preußens ein befonderes 
Gewicht zu legen ſcheint. Die Darlegung der Thatſachen ift Mar 
und nicht ohne biplomatifche Eleganz, das beigefügte Raifonne- 
ment jucht die Weisheit, Planmäßigfeit und Verföhnlichfeit der 
Beuft'ihen Politik in möglichft helles Licht zu fegen, doch ver- 
räth das apologetifhe Bemühen des Verf.'s auch die Scatten- 
feiten, ſo kann man 3. B. aus der Erzählung der Minifterkrifis 
das Eingeftändniß zwifchen den Zeilen leſen, daß Beuft es war, 
ber durch feine Intrigen den Fürſten Auersperg genötbigt bat, 
bas Präfidium des Minifteriums niederzulegen, und bie Bürger- 
minifter, ihre Entlaffung zu nehmen. Ob das im Ganzen gut 
geichriebene Werk feinen Zweck erreihen, die Welt von ber 
ftaatsmännifchen Weisheit und den für Defterreih heilſamen 
Erfolgen der Beuſt'ſchen Politik überzeugen und- die Anflagen 
und „Berleumdungen” der Peifimiften widerlegen wird, bezmei- 
feln wir, man merkt zu fehr die Abfiht und wird im Mißtrauen 
nur beftärft. Kl. 
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Mathematik. 


Journal für die reine u. angewandte Mathematik, Hrég. von 
6.3. Borchardt. 71. Bd. 4, Heft, 

Juh.: F. E. Prom, über ein Randintegral. — 8, Pod» 
bammer, über bupergeometrifche AFunctionen nier Drdnung. — 
&. Heine, über trigonometrifhe Reiben. — Schubert, zur Ibeos 
rie der Charakteriſtiken. — I. Lappe, über den Feuerbach'ſchen Sap 
für das ebene Dreicd, 

72. Bd. 1. Heft: R. Lipſchit, fortgefeßte Unterfuchungen in 
Betreff der ganzen homogenen Functionen von n Differentialen. — 
Helmbolp, über Die Bewegungsgleibungen der leftricität für 
ruhende leitende Körper. 

Mathematifhe Annalen, hrög. von U. Glebfh u, E. Neumann. 
2. Bd. 4, Heft. 


Inh.: 3.6.8. Haafe, zur Iheorie der ebenen Gurven nter 

Ordnung mit 
(n—1){n—2) 
2 

Doppel» und Nüdkehrpunden. — J. Rofanes, Über Dreiecke in 
perfipectivifcher Lage. — 9. Schröter, Über perivectiviich liegende 
Drelecke. — 6. Hierbolzer, über Kegelichnitte im Raume. — 4. 
Enueper, linterfuhungen über einige Punkte aus der allgemeinen 
Theorie der Flähen. — @. Lommel, Integration der Gleichung 
d? m + 1y — 
— +30 
durch Beſſel'ſche Functlonen. — Meißel, über die Beſtimmung der 


Primzablenmenge innerhalb gegebener Grenzen. — K. Bonder 
Mühlll, über den ftationären Lemperaturguftaud, 





xna3 





Zeitfhrift f. Matbematit nm. Phyſit hreg. von O. Schlömilch, 
GE Kabln M. Cantor. 15, Jabra. 4. Heft. 

Inh.: 5. Kinkelin, die Berechnung des chriſtlichen Diters 
feites. — Ib. Kötterigich, über die Auflöjung eines Snitemes 
von unendlich vielen linearen Gleichungen. 2 — Mohr, über die 
Urfache der ungleihen Leitungsfäbigkeit der Giafe für Wärme, — 
Derf., Berechnung ber beim Waffer zur Erwärmung und Ausdeb⸗ 
numa nötbigen Wärmemenge oder der Märmemenge bei conitantem 
Druf und Volum. — Sleinere MWittheilungen, Literature 
zeitung. 








Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Luxemburger Weisthümer, als nachlese zu Jacob Grimm’s 
weisthümern, gesammelt und eingeleitet von Hardt. 4. Lief. 
Luxemburg, 1868. Bück. (S. 337—496. gr. 8.) 

Diefe jehr verbienitlihe Ergänzung ber großen Grimm. 
ihen Weisthümerfammlung ſchreitet mit anerlennenswertber 
Schnelligkeit fort. Die vorliegende Lieferung enthält bie Rechts- 
aufzeichnungen von Helper bis Marche, jo daß aljo über die 
Hälfte der ganzen Sammlung nunmehr gedrudt ift. Unter den 
in biefer Lieferung veröffentlichten Redtsaufzeihnungen nehmen 
an Wichtigkeit die erite Stelle ein diejenigen der Stadt Yurem» 
burg jelbjt, nämlich der (lateinische) Freiheitsbrief von 1244, 
bie Stadtrehtsaufjeihnung von 1588 und der an dieſelbe ſich 
anſchließende Tarif der Gerichtsbußen. Nur ein jehr Heiner 
Theil der erhaltenen Rechtsurkunden ift älter ala das 16. Jahr« 
hundert, darunter ber, angeblich im Jahre 1212 ertheilte Frei— 
heitöbrief von Ivoir, der jedoch leider ftatt nach einer erhaltenen 


Abſchrift in lateinischer Sprade nad) einer jpäteren franzöfifchen | 


Ueberjegung abgedrudt ift, ferner die Freiheitsbriefe von Marche 
von 1327 und von Laroche von 1331, beide ebenfalls in mobder- 
nifierter franzöfiiher Form. Bon den übrigen Weisthümern 
find wegen ihrer Ausführlichleit oder wegen der Widhtigfeit 
ihres Inhalts bervorzubeben diejenigen von Hünsdorf, Itzig, 
Johanuisberg, Kehlen, Künzig, Yeuningen, Linfter, Lintgen und 
Mamer, --d. 
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| Edietus ceteraeque Langobardorum leges. Cum tonstiu. 
tionibus et pactis principum Beneventanorum, Ex majore =. 
tione monumentis Germaniae inserta correcliores recudi cur 
vit Fr. Bluhme. Hannover, 1969, Hahn, {2 Bl, 248 s 
18 Sgr. 

Was für die fämmtlihen in ben Monumentis Germaui; 
edierten Rechtsquellen von vielen Seiten längit gewünldt x 
erhofft worden ift, die Herftellung einer Handausgabe in In: 
das ift nun wenigſtens für die langobardijchen Gefete durd ıi 
vorliegende Heinere Ausgabe erreiht. Bon der größeren ix 
gabe in den Monumenten unterjcheidet fich diejelbe miät © 
durch das Format, jondern auch durch die Weglaffung des kritüt 
Apparates, indem mir vereinzelte kritiſche Noten bins 
find, ferner durch die Weglaflung des Liber Papiensis un: » 
ganzen mit demjelben in Verbindung ftebenden urlundıs 
Materiald. Andererjeits aber umfaßt die Octavausgabe ui 
den langobardiichen Königsgeſetzen, dem alten Edictus, aud r 
die Verordnungen und Staatäverträge der Fürften von & 
vent, welche zum Theil ausdrüdlich als Fortſetzungen dei « 
Edict3 publiciert worden find und unter diefem Gefihtipu 
mit den Hönigsgefegen ein Ganzes bilden. Endlich iſt di 
Ausgabe auch ein kurzer Index rerum et verborum binzugcä 
welcher zugleich al3 Gloſſar dient, jo daß das Ganze recht «ig 
fih denjenigen Anforderungen entjpricht, welche man an 
Handausgabe der langobarbiichen Gefege in deren ältefte: 
urjprünglicer Geftalt ftellen fan. Die Freunde und Ferd 
vechtögeichichtlicher Arbeiten werben deshalb die Ausgab: 
freudig begrüßt haben, namentlih auch im Intereſſe der 
nutzung derjelben in den hiſtoriſchen und rechtshiftoriihen 
bungen auf unſeren Hochſchulen. 

Wie ſchon der Titel andeutet (correctiores recudi cur& 
ift der Text der Geſetze in diefer Handausgabe nicht völlig or 
ändert aus der großen Ausgabe abgedrudt, ſondern tft an eimi 
Stellen verheffert, jo dab bderfelben auch in diefer Hinſicht 
befondere Bedeutung zulommt. Doch betreffen dieſe Abweicht 
immerhin nur einzelne und im Ganzen nur wenige Qesarten 
ift u. a. Roth. 26 für corbitaria jegt horbitaria gelegt, m: 
ihon im Inder der großen Ausgabe aufmerfjam gemacht 
ferner Roth. 143 jegt de parte, de qua conpositionem fü: 
conpositionem, und das unverftändlihe cerudelis limin 
Aregis 13 ift in den Addendis am Schluffe in cerudelis 
verbeffert. Auch in der Interpunction ift an einzelnen © 
nachgeholfen; fteben geblieben ift dagegen die Auterpunt 
Roth. 216: reddant praetium, quod — datum est illis, 
haldius fuit, während zu lefen fein würde: reddantpra 
quod datum est, illis, cujus haldius fuit, und ebenfo ik 
behalten die Interpunction Ahist. 5: judex a rege antep 
nisi u. ſ. w, während es wohl beißen muß judex a rege, 
posito nisi. Auch einige unbedeutende Drudfebler der il 
Ausgabe mögen bier erwähnt werden: im Terte Liutpr. 3 

eitiert Liutpr. 17 ftatt 19, zu Aregis 14 ift citiert Grim. 1 
5, in Sicard. 10 ift das überflüffige ant hinter recipia 
ftreichen. 
Unter den beneventanischen Rechtsdenlmälern enthält di 
liegende Handausgabe aud die Consuetudo Leburie et pa 
(p. 180). Ganz neuerdings hat nun der Herausgeber zu C 
dieſes Staatövertrages einige wichtige Verbeſſerungen un» 
Härungen nadgetragen in einer überaus lehrreichen Abbas 
„über das pactum de leburiis und die beneventaniichen 7 
toren”, welche in dem neuelten Bande von Sybel's Hilte 
Zeitſchrift gebrudt ift und uns neue Auffchlüffe über den } 
zuftand in jenem merkwürdigen Landitrige Süditaliens 
welder unter dem alten Namen Zeburien ein Condomina 
ichen Langobarden und Neapolitanern bildete und von bei 
| vertragsmäßiger Gemeinfchaft beherricht und ausgebentet 

Gerade dieje Unterfuhung war um jo jchwieriger, als es fü 
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abei nicht auf die Schultern jeiner Vorgänger jtellen konnte, 


Abgeſehen von dieſen wenigen Punkten, welche von Neuem ben 
lten Sap beweiſen, daß man aud in ſolchen Dingen niemals 
ölig zum Abſchluß kommt, ift der Tert der Geſetze aus der 
korumenta-Ausgabe unverändert in die Handausgabe berüber- 
nommen, namentlich auch die bereits vielfach angegriffene Les— 
st haldius, gegen welche ſich auch die in diefen Blättern bereits 
über erfhienene Anzeige der größeren Ausgabe ansgeiprocen 
(1869 Nr. 49). Sicher ift die Frage, ob haldius oder aldius 
e urfprüngliche Form ſei, noch nicht abgeſchloſſen, wir müſſen 
e Föjung derfelben jegt zunächft den Sprachforſchern überlaffen, 
lich auch nur ſolchen, welche die Mühe nicht fcheuen, das hand- 
riftliche Material der langobardijchen Gefege und Urlunden 
3 in die Heinfte Einzelheit zu durchforſchen. Denn mit der 
oben Annahme, das h vor aldius in der St. Galler Hand» 
rift fomme auf Rechnung des Schweizer Abjchreibers, ift die 
age no nicht entichieden. Diefe Vermuthung, welche in der 
en erwähnten Anzeige ausgeiproden wurde, mußte Bluhme 
ı jo näher liegen, al& fie von Niemand anderm als von Blubme 
bit zuerft aufgeftellt worden ift und zwar im V. Bande von 
153 Archiv, wo in der Beichreibung der St. Galler Handichrift 
üglid bes haldius (S. 239) zu lejen fteht: „Dies (h) kann 
r iehr leicht ein Juſatz des Abichreibers fein, vielleicht war er 
den Alpen geboren, wo ja auch jet noch die dem Staliener 
remde ASpiration recht eigentlich zu Haufe iſt.“ Wenn Bluhme 
e Anſicht ſpäter aufgegeben bat, fo wird er dazu wahrfdein- 
auch durch die Erwägung beftimmt worden fein, daß ja daraus, 

die Handichrift des Edietus Rothari fih in St. Gallen be- 
et, überall noch nicht folgt, dab fie auch in St. Gallen oder 
erwärts von einem Schweizer gefchrieben fei. Vielmehr ſpricht 
? dafür, daß diefer noch dem fiebenten Jahrhundert ange» 
nde Coder aus Italien ftammt, wie es denn auch nicht un— 
tig ift, daß derſelbe in den Handichriftenverzeichniffen der 
Galler Stiftsbibliothef aus dem IX. Jahrhundert, welde 
bmann in feiner Geichichte der Bibliothek von St. Gallen hat 
uden laffen, nit vorlommt. Wie manchen feltenen litera- 
en Schatz befigt St. Gallen noch heute, deſſen Uriprung jen- 
der Alpen liegt. Und jollte man rüdjichtlich der Handſchrift 
Edictus noch eine befondere Beziehung derjelben zum Stifte 
Ballen verlangen, jo mag wiederholt darauf aufmerffam ge 
t werden, daß St. Gallen in der Lombardei außer mehreren 
gütern auch noch die Abtei Maffın beſaß, wie dies derfelbe 
r, deflen treuer Sorgfalt wir die Wieberberftellung und Er- 
ing jener Handſchrift verdanfen, in der Vorrede zu der von 
ıngelegten Collectio Fragmentorum Tom. I jelbft erwähnt. 
ih, daß ſolche Nachforſchungen unferer raſch lebenden Zeit 
ntergeorbnnet ericheinen, um fie noch fortzuiegen, ficher ift 
daß der Herausgeber der langobardijchen Geſetze fie nicht 
ut hat und dab nur auf diefem Wege gedeihliche Refultate 
reichen find. 





ivio giuridico diretto da F, Serafini. Vol, V, Fase, 5. 
nh.: Brunialti, la funzione politica del potere giudi- 
. — Scandiani, delle successioni legitlime: studio eritico 
islazione comparala, —- Fuleci, della ineapacitä della donna 
ıla, Buniva, dell’ errore nelle persone come impedi- 
‚ del matrimonio, — De Mauro, sul riassunto dei dibatti- 
nelle corti d’assisie, Crivellari, intorno al diritto 
nella repubblica veneta, — Padelletti, doeumenti inediti 
rvire alla storia delie Universilä italiane, 


— 


— 


G. Löhr. M. F. 6. Bd. 2. Seit. 

ab.: Burdach, über den Unterſchied zwiſchen der Deffent⸗ 
des Handelsregiſtere und ber Deffentlicteit des Schifferegis 
— fr. Meier, fiber die Haftung des Verkäufers für Die vers 
und von dem fAäufer empfangene aber im Gewahrſam des 
vers zurüdgebliebene Waare, — Derf., über die Frage, ob 





Unrichtigkeit zuzulaſſen ſei. (Art. 658 dee A. D. 6:8.) — W. 
Neuling, Empfanınabme der Lebensverſicherungeprämie Seitens 
des Agenten nach Ablauf der Reiveftiriit. — Kleinere Mittbeilungen, 
Nechtsfälle und gerichtl. Enticbeidungen, Geſetze und Verordnungen. 


Zeitihrift des Kal. Preuß. ſtatiſt. Bureaus, Medig. von E. 
Engel, 10. Jabra, 152, Heft, (Januar — Juni,) 

Jah.: U Beyer, das Öffentliche Feuerverſicherungsweſen in 
Deutichland 1966 u. 67, mit Nüdbliden auf das Jahrzehnt 16565 — 
65. — Neberſicht der Militärbevölkerung in den mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
itenerpflichtinen Städten des Preuß. Zraatd im December 1869. — 
Engel, die Koſten der Volkszählungen, mit bei, Röckſicht auf die im 
December 1870 im vreuß. Staate bevoritebende Zählung. — Derſ., 
Die Beichlüffe der VOL, im Haag abgebaltenen Zipunasveriode Des 
internationalen ſtatiſt. Congreſſes. Mittheilungen Gber die Toll: 
wuth. — Gnalands wirtbicaftliche Fortſchritte unter Herrſchaft des 
Rreibandels. — Durchſchnittepreiſe der wichtiaſten Lebenemittel für 
Menſchen und Thiere in den bedeutendſten Marktſtädten der preuß. 
Monarchie (alten Beſtandes) 1869. — Blend, das preuß. Kalender—⸗ 
mweien und Die neueſte Umgeſtaltung des amtl. Katendermaterials. — 
A. Meipen, torograpbiide Erwägungen über den Ban von Ganälen 
in Deutſchland. — E. Kluge, über die Errichtung communal⸗ſtatiſt. 
Bureaux in den größeren Städten — Die Anzahl der Stadtgemein— 
den, Landgemeinden u, ſelbſtändigen Gutebezirle und ihrer Bewohner 
im preußiſchen Staat. 
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Handel und Induftrie. Technik. 


Jahreöbericht der Dandeld: und Gewerbefammer zu Chemniß. 
1868. Ebemnig, 1870. Focke. (XI, 312 ©. ar. 8.) I Iblr. 

Das verfpätete Erjcheinen des Berichtes wird diefesmal er 
Härt und entichuldigt durch die im Juli 1568 eingetretene Ver: 
änderung des Handels- und Gewerbekammerbezirls. Der Chem» 
niger Hammerbezirl umfaßt gegenwärtig die Amtshauptmann- 
ihaften Annaberg, Chemnig, Döbeln, Leipzig — mit Ausſchluß 
der Gerichtsämter Leipzig I und II— und Rodlig, ſowie die 
Schönburgiichen Rezeßherrſchaften; der Bericht erffredt ſich in 
Folge deflen auf 13 Städte und 431 ländliche Ortichaften mehr 
als bisher. Durch Einrichtung von Correfpondenzcomites in 
35 Ortſchaften hat man geſucht die Sammlung von ſtatiſtiſchem 
Material zu fördern und das Intereſſe an der Handelsfammer 
im Allgemeinen zu beleben. Die Form des vorliegenden Berichts 
iſt diefelbe wie früher, der Inhalt ift aber ausnahmsweiſe reich, 
und wir verfehlen nicht erjtens die jorgfältige Statiftil der 
Arbeitslöhne lobend hervorzubeben, welde für die Jahre 1965 
bis 18568 die durchſchnittlichen Wocdenlöhne bei den verſchie— 
denen Gewerben in den Städten des Bezirls, diefe nadı Rate: 
gorien geordnet, aufweilt, und zweitens aufmerliam zu maden 
auf die Denlichrift über das Feuerverſicherungsweſen, welche die 
Grundzüge eines Geſetzes über diefen Verſicherungszweig für den 
Norddeutihen Bund enthält. Auch der übrige Bericht bringt 
wie gewöhnlich vielfach intereffante Mittbeilungen und Bemer- 
lungen. 





Grothe, Dr. Herm., Bilder und Studien zur Geſchichte der 
Inbduftrie und des Mafchinenweiensd. Erite Sammlung. 
Berlin, 1870. I, Springer. (VII, 420 S. ar. 8.) 2 Thlr. 20 Sar. 

Die Gefhichte der Induſtrie ift noch wenig bearbeitet, jeder 

Veitrag zu berjelben alio doppelt willflommen. Für den Verf. 

eines bahin einjchlagenden Werkes giebt es einen zweifadhen 

Standpunft, je nahdem er für Sach- und Fachverftändige (aljo 


. | für die techniiche und wilfenfchaftliche Welt) oder für das gebil- 
ı»Organ f. das deutihe Handels⸗ u. Wechſelrecht. Hrsg. 


dete Publicum im Allgemeinen ſchreibt. Im erftern Falle würde 
er eine ins Einzelne mit ſcharfen Linien ausgeführte Zeihnung 
der Thatſachen und Dinge geben müſſen; im zweiten Falle ijt 
Leichtverftändlichfeit und eine lebhafte Farbengebung das Rich— 
tige, wobei techniſche Details böchften® leicht berührt werden, 
weil alles auf einen wohlthuenden heitern Gejammteindrud be» 
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rechnet fein muß * das Buch gelefen, nicht ftudiert werben foll. 
Wenn Herr Grothe, dem Zeitbedürfniffe Rechnung tragend, 
diefe legtere Behandlungsweile für feinen intereffanten Stoff 
gewählt hat, jo ift dies doch nicht auf oberflähliche Weiſe ge— 
ſchehen; vielmehr geben die Hunderte von Anmerkungen (— welde, 
um den Zufammenbang des Lefens nicht zu ftören, vereinigt an 
den Schluß gejegt find—) den Beweis eines forgfältigen und 
ausgebreiteten Quellenftubiums. Die gegenwärtige Sammlung 
beipricht, nach einer Einleitung über die allgemeine geichichtliche 
Entwidlung der tehniihen Induſtrie der Neuzeit, die Seide, 
Baumwolle, Wolle und den Flachs mit ihren Verarbeitungen; 
daran jchließt fi ein Artikel über die Stellung und den Einfluß 
ber rauen bei der Entwidlung der neueren Tehnif und eine 
aeihichtliche Erörterung des Nähen: und der Nähmajdinen. 
Das Werk ift durdhgebends in gewandter, gefälliger Weiſe ge 
ſchrieben, fpricht gleihmäßig durch Reihthbum des Inhalts wie 
durch lebendige farbenreiche Schilderung an, und gewährt durd 
die eingeflochtenen Biographien hervorragender Erfinder nod ein 
bejonderes Intereſſe. Man muß wünſchen, dab der Berfafler in 
ferneren Sammlungen die Gefhichte anderer Induſtriezweige 
mit gleicher Liebe und gleicher Ausführlichleit erzählen möge. 


Kaven, A. v., Baurath und Dir., Vorträge über — 
Wissenschaften an der polytechnischen Schule zu Aachen, 
Abth. I. Einleitung zum Wege- und Eisenbahnbau und Der 
Wegebau. Mit 190 Holzschn,. u. 3 Steindrucktafeln, 2. verm. 
Aufl. Als Manuseript gedruckt. Hannover, 1870, Rümpler. (XXII, 
576 8. gr. 8.) 4 Thlr. 20 Sgr. 


Der Berfaffer, vorher Lehrer des Weg-, Eifenbahn- und 
Brüdenbaues an der polgtehniihen Schule zu Hannover, ſeit 
Kurzem Director der neuen polytechniſchen Schule in Aachen, 
bat in erfterer Stellung, um feinen Zubörern weitläufiges Nach» 
ſchreiben zu erſparen und ihnen einen Scha praftiicher Einzel- 
heiten zu fihern, 1862 die erfte Auflage diejes Werkes heraus— 
gegeben, melde nad Ausſage des Titel „als Manufcript ge 
drudt“ erihien. Dies mochte damals die Bedeutung haben, daß 
es zunächſt den Studierenden ftatt handichriftlicher Mittheilun— 
gen gewidmet war. Daß die Worte: „ald Manufcript gedrudt” 
auch auf dem Titel diefer zweiten Auflage ftehen, ift nicht recht 
verftändlih ; denn der Frei derer, welche es lefen und gebrau- 
hen, joll und wird nun — verdienter Maßen — ein weit größe 
rer fein. Die neue Auflage ift, gegenüber der vorigen, fehr be 
reichert, mit größerem Drude ausgeftattet und auch dadurch ver- 
beffert, daß die Figuren nicht mehr auf lithographierten Tafeln 
zufammengeftellt, fondern nad) Bedarf zwiſchen den Tert ein» 
gebrudt find. Das Buch ift weit reihhaltiger, als man nad) der 
Seitenzahl erwarten möchte; denn die gedrungene, großentheils 
aphoriftifche und eben deswegen vorzüglich faßliche Schreibweiſe 
bat erlaubt, eine Achtung gebietende Mafje von Details auf 
mäßigem Raume zu vereinigen und jo ein vortreffliches Nad- 
ſchlagebuch von großem praftiihen Werthe zufammenzuftellen. 
Dies mag zum Theil ſchon aus folgender Skizze des Inhalts 
erbellen: Einleitung, die Entwidlung der Communicationen 
und ihr Einfluß auf die Wohlfahrt; kurze Ueberficht der ver- 
idiedenen Arten von Communicationen und der benutzten ober 
vorgeichlagenen Motoren; VBergleihung der Communications 





wege und Eharafteriftit derjelben. — Der Wegebau: Bon ben | 


Fuhrwerlen; von den Leiftungen der Zugthiere; von der Be— 
ſchaffenheit des Terrains; Alignement und Profil der Straßen; 
furze Beichreibung des Ganges der Bearbeitung eines Projects; 
vom Längenprofile und Querprofile der Straßen; über die ver- 
ſchiedenen Arten der Befeitigung der Fahrbahn; Bau der Stra- 
ben und Specialitäten über die Eonftruction der einzelnen Bes 
ftandtheile; Unterhaltung und Wiederherftellung der Straßen; 
über die Walzen und die Walzoperation. — Anhang, beitehend 
in Tabellen, Koſtenanſchlaägen, Inftructionen, verfchiedenen pral« 


— 1870. — Literarifhes ECentralblatt. 


— 36. Auguft 27. — gar 


tiſchen Notizen, rc. ꝛc. Sehr willtommene literariſche Nadui, 

fungen find angehängt. 

Michel, Joſeph, praktiſche Baugewerbä- Lehre zum Selbitune. 
richte für abfolvirte u. x. 8. Lieſ. Wien, 1870, Gran 
Sobn. (5.673 — 768, 8. mit Vorlegeblättern 12. u. 13. hei u 
%0.) 1 Thlr. 6 Sur. 

Die gegenwärtige achte Lieferung obigen Werles beipriät » 
Fortſetzung die Schlofferarbeiten, woran ſich die Metallguk«, v 
Eifenconftructions» und endlih die Spengler» und Kur 
ichmiedearbeiten anſchließen. Der folgende VIL (und mir 
ſcheinlich legte) Abjchnitt des Werkes bringt das Wefentlit 
über diverſe Profeffioniftenarbeiten, wie die der Anitrise, 
Glaſer, Hafner und Zimmermaler. 

Dem, was wir bereit beim Erjcheinen der fünften Lieferung 
diefes Werles in Nr. 24, Jahrg. 1869 d. Bl. geſagt baa 
würde auch nah Durchſicht diefer achten Lieferung nichts Ir 
hinzuzufügen fein. Man findet in dem Buche neben vielem Il 
gemeinen, woraus fi} der ziemlich große Umfang bdeffelben (ht 
jest 768 Seiten) erllärt, doch auch manche praftiiche Angabe 
und Winke, die namentlich dem angehenden Bauführer und uns 
führenden jungen Arditelten von Nupen fein werden. Grm 
matiſche Eigenthümlichleiten, wie fie dem Süddeutſchen, bries 
ders dein Wiener, eigen, und Provinzialismen, mie: dk 
Gaenzen, die dem Norddeutſchen unverftändlich find, wollen mu 
bei der vorwiegend praltiſchen Tendenz des Buches nicht io bed 
in Anſchlag bringen. Die nicht in directem Zufammenbang: il 
dem Terte ftehenden Tafeln, dur autographbiichen Drud im 
geftellt, bilden zwar eine dem Terte entiprechende jpitemarid 
Sammlung von Eonftructionen, ermangeln aber bei aller I 
führlichleit der wünſchenswerthen Deutlichkeit, indem der Ind 
theils verſchwommen, theils unausgeprägt ift, und laſſen 
architeltoniſchen Werlen überhaupt gewohnte und nöthige 
ganz vermiffen, weshalb fie ala Vorlegeblätter nicht zu empiel 
find. A. 8 


Deutfche Induftrie» Zeitung. Red.: Mar Diezmann. Nr. 8-8 
Inb.: Anfitten über die Pa at der Raummolinduftrie, — F. Berret he 
Enauete des hei usichufed des deutſchen Handelstage®, rebure ar 
Grat: mas ift eine Banfnetet — T. Meper. Arbeitermebmunge u 
en. — 3. Frfihand, die Inpuftrie der deutſchen Saurtſtadt. — Der 
1.2, — 2. Arlhanf, Die dentihen Ströme und ihre Zune. Hifteriih 
tbeilungen. 1-8, — Aur Situation. — Tehnil, tebhnnifde u. imduitruch 
Literariihes 2c. 


Berg: u. hüttenmännifche Zeitung. Red.: Br. Keri u. Ar.®i= 
Nr. 26— 30, 




















Inh.: A. Rervelv, über —— 7* — MP, Gruner, Unterindy 
Heaton’ihben Krozeſſes. — E. Heberle, Altes u. Neues Über Aufbem: 
Geichidhtliches Über Das Pubdeln und Über den Mibarbienideen Brom 
Neicheneder, Aufbereitung der geidbmefelten Golderze in den Mody-} 
tains im Golorade-Zerritorium der ®. Staaten. — ©. Hacretelle 
Rbibäkung der Steinfoblenbergwerfe. Aus d. Franzi. von A.G.@l:' 
Analvfen von Hlittenproduften u, ®teinfoblen. — Burfart, bie 
u. Steinfoblenproduction der B, Staaten von Rordamerifa. — 
theilungen, Notizen ꝛc. 


Deſterreich. Zeitſchrift für Kup u.Hüttenwefen. Red. O. 
v. Hingenau. Nr. 26 — 30 


Iub. lasse bes 1964 —* Waſſerdurchbruches im ‚Ginigfeitsis 
Öfl. Brubenabtbeilung gu Iondimsthal. — Ueber den ges im 

En Hoblande. — Ueber das Seiterfordernik der Salılötung. — 
Vornbel des Brennens der Giienfteine vor ihrer Berihmelsung. — few 
—— bes öfter. u. preuß. Verggelepes in Sezug auf Die Grm 
er teigentbums. — Die großen @iienmerkögeiellibaften in den ? 
Alpenländern. — Gewinnung des in @ichereibütten im Rermiante 2 
Gupolofenihlade anrüdbleibenden Nobeliend. — Kl. Mittbeilungen, $ir 


Land- und Forſtwirthſchaft. 


Pereld, Dr. Emil, die Dampfbodenkultur, Vortrag a 
im Glub der Sandwirthe zu Berlin. Berlin, 1870. Bie: 
Hempel. (47 ©. gr. 8.) 10 Sor. 

Der Verfaſſer ſchildert zuerft die verfhiedenen Damp’ 
ſyſteme mit Rüdbliden auf die geihihtlihe Entwidlung, 
dann eine Kritilk derfelben, wobei er das Zweimajchinenin 
den Fowler'ſchen Balancepflug empfiehlt, beipricht die Licht 
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5hattenjeiten ded Dampfpflügens und bietet ſchließlich Anhalte— 
unfte für die KRoftenberehnung. Als Endrejultat der Betrach— 
ung ergiebt fi, daß in Anbetracht der jegigen Ausbildung ber 
Ddumpipflugeonftruction und der Vortheile, weldde der Anwen- 


ung des Dampfpflügens innewohnen, die Einführung deffelben | 


’ 


uch in Deutjchland durchaus an der Zeit jei. Die Darftellung ift | 
‚ Har und gefällig, wie wir fie an dem um das landwirthichaft- | 


ide Maſchinenweſen verdienten Verf. gewohnt find. 


a der Landwirthſchaft. Redig. von. v.Salviati. 28, Jabra. 
. Juni, 


Ind: K. Möbins, Über die Aufternzuct in Fraukteich und 
agland u. die Einführung derfelben an den norddeutichen Hüften. — 
erj., über Miesmujcelzuht u. die Hebung berjelben am den nord: 
atſchen Kürten, 
ie landwirthſchaftl. Berfuhs » Stationen. Hrag. von Fr. Nobbe. 
12,80. Wr, 6. 1869, 

Jab.: Kühn w. Fleiſcher, Berſuche über den Einflup wech— 
nder Grnäbrung auf die Milchproduction 2, 2, — Unterſuchungen 
er den Stoffwechſel des volljährigen Schafs bei Beharrungsintter, 
18, Henneberg,u. A. — 5. Robbe, Beihreibung eines Keim- 
sorared, — Ihätigkeitsberichte, zur Statiſtik ac, 
arander foritl. Jahrbuch. Hrög, von Judeich, 20, 8b, 3. Heft. 
‚Sub: Kühn, Mittheilungen über die Ergebniſſe der königl. 
. Ztaatsforitoerwaltung aus den Jahren 1564 bis mir 1808, — 
deich, zur Iheorie des forſtl. Neinertrages. — v. Wigleben, 
ı den Begriff von Haupt und Zwijchennugung. — Rapeburg, 
benbeibädigung durch Schildlänte (Coccus), — Ulbricht, Untere 
mungen über den Einfluß der Aallungszeit auf die Danerhaftigkeit 
Aichtenbolzes. (Fortſ. — Wiscellen. 
natſchrift für das Korjt- m. Jagdweſen. Hrög. von gt. Baur, 
uli. 

4.: Die Rachtheilt des raſchen und die Bortheile des furcelfiven Samenichlag · 
beirubs in Napdel- u, Paubbelsbeitänden, — Der Dentrometer von Sanlarılle, 


— Natural» und Belbertrag eines Cichenleruwuchſes als Schalwald. — Bur 
Rarurgeidichte der Waldicnerie. — Literar, Berithie, 


wm. Forſt⸗ u. JagdrZeitung. Hrög. von G. Heyer. Juli, 
4.: 3, Yebr, Die „nariomalölonomiiche“ Umtriebszeit, — Rod einmal Sadiens 
dertterganifation. — Eichenſchalwald · Aphotiemen. — Piterar, Berichte sc, 











Sprachkunde. Literaturgefdjichte. 
Isch, C., emendationum Valerianarum particula II. 


In diefem dritten Beitrage zur Kritik des Valerius Marimus 
richt ber Verf. gegen hundert Stellen diejes Schriftitellers in 
piter Faflung, ohne es jedoh an Bemerkungen über den 
ıhgebrauch des Autors fehlen zu lafjen, Obwohl wir nun von 
ablreichen Vorſchlagen zur Tertverbejjerung nur dem Hleineren 
le Gültigfeit zugeftehen dürfen, find wir weit entfernt damit 
Zadel ausipredhen zu wollen, und Niemand wird einer 
n Auffaffung ferner ſtehen als der Herr Verfaffer, den die 
ige Aufnahme früher von ihm gemachter Emendationsver- 
durh Dalm u. A. nicht abgehalten bat, immer wieder ihre 
figfeit von neuem zu prüfen; wodurd er denn auch in den 
d gefegt wurde, uns in diefer Abhandlung mehrfach befleres 
über, ja unzweifelhaft richtiges zu bieten, z. B. denuo I, 1,14 
r IV, 1, 12 u.a. Dazu fommt, daß eine unzweifelbafte 
rheit ber Beijerung an einer jehr bedeutenden Anzahl von 
n niemals erreicht werben wird: jo z. B. obI, 1, 19 indig- 
oder intuens zu ergänzen. Das Verſtandniß ber betreffen- 
stellen wirb übrigens aud da, wo wir dem Rejultat der 
zungen des Verf.’S nicht beiftimmen können, faft durchweg 
ert, und gerade an ſolchen Stellen wie die eben angedeuteten 
uch III, 2, 7) find diefelben durchaus verdienftlich. Engiter 
uß an die Spuren der Üeberlieferung wirb in ben meiften 
gefucht, ſowie die handſchriftliche Lesart jelbft gegen 
Bedenten früherer Zeit nicht jelten, faft ftet3 mit Recht, in 
genommen wird. Es hätte dies Princip den Verf. an 
en Stellen, die nad unjerer Anſicht unverlegt find, von 


Aenderungen zurüdhalten jollen; jo tft die Auslafjung des magis 
vor quam I, 1 Ext. 2 von Salluft bis Boetius bin durch lange 
Reiben von Beifpielen beglaubigt -— wenn glei Jordan Sallust. 
Catil. 9, 5 gegen die beiten Handjchriften magis wieder in den 
Text einſchiebt. VIII, 7 in. war höchſtens ein tum vor duramento 
ju ergänzen. Ohne Anjtoß ift der Dativ exemplo VIII, 7, 3, 
ebenjo ne supra mortalem u. ſ. w. in IX, 12 Ext, 6. Auf über- 
rafchende Weije finden wir dur richtigere Worttrennung den 
Zert bergeftellt Nep. I,3 (p. 16 H.). VI, 2,4. Nep. X, 10 (503). 
Wenn diejer Anſchluß in einer nur geringen Anzahl von Stellen 
einem guten Einfall zu Liebe nicht feſtgehalten wird, jo gebt 
andererjeit$ der Berf. darin zu weit, wenn er die Annahme von 
Dittographien und ähnlichen Fehlern (wie I, 1 Ext. 4 extemplo 
excepta II, 1, 10 uiri UI, 7, 9 fugitiuorum V, 2, 10 estis Nep. 
X, 1, 7 (505) celebrabatur) oder Interpolationen (wie IL, 1, 3 
in publicum) durchaus von der Hand weilt. 

Sei es ſchließlich geitattet, für einige Stellen unjere Ver— 
mutbungen in aller Kürze denen des Verf.'s gegenüberzuftellen ; 
jollte eine oder die andere das richtige treffen, fo ift auch diejer 
Gewinn, jo groß oder Hein er jein mag, dem Berf. der Emen- 
dationen zu danken, auf deſſen Anregung bin fie ja entitanden 
find. Es ijt doch wohl I, 1, 8 pertinax sanctorum indulgen- 
tia deorum zu lefen. I, 1 Ext. 2 etwa Maesulum (oder Massy- 
lum) Masinissa rex? I, 3 Ext. 3 de superst. 1 feta pere- 
grina ftatt foeda et peregrina. ibid. $2 sortes mittere sibi 
eolligere: die Wortftellung (itatt mittere sortes sibi colligere) 
bat nichts auffälliges. II, 7, 5 non digne ea exempla und jo 
war IV, 3 in. zu fchreiben: ...infamia flagrat. Dignius con- 
trarios his taın diris uitiis mores commemoremaus. IV, 6, 3 
vielleiht marte jlatt arte? V, 3 Ext. 3 (242) sine quo uix 
uita hominum constet. VII, 2 Ext. 10:at caritate istud 
patrabis. Hoc Philippus etc. VIII, 1 Amb. 2 (p. 350 H.) lies 
contentionem jtatt cunctationem. VIII, 7, 3 exemplo et 
auspicio (ospitio B). VIII, 7, 5 commotijatqueJadeo 
perculsi. VIII, 7 Ext. 2 perf. opus... pariter ex omnis hone- 
statis p. cupiditate ingressus: opus ijt ja doch Object zu in- 
gressus! VIII, 15 in. praemiorum uirtutis et onerum contem- 
platio iucunda est. VIII, 2 Ext. 6 onustos cibi. VIIL, 11 
(497) texto jtatt tecto. X, 15 (503) annixus (für adnixus) in 
ein Wort zu ſchreiben. XV, 12 (50%) quasi spurcis ftatt 
quasi petris? Das eine fönnen wir nicht loben, daß der Verf. 
eine Orthographie, von deren Feblerhaftigfeit er jelbit überzeugt 
fein wird (quum nunquam quanquam tanquam), auch dem 
Balerius aufdrängt. ©. 12 5. 8 lie$ Maximus jtatt Flaccus. 
©. 26: VIIL, 11 Ext. 3. r» 





Lao-tse Täo-te-king. Der Weg zur Tugend, Aus dem 
Chinesischen übersetzt und erklärt von Reinhold v, Plänekner. 
Leipzig, 1870. Brockhaus. (XX, 4245. 8.) 2 Thir. 


Das Wert des dinefiihen Philoſophen Laotſe (geb. 604 
vor Ehr.), aus welchem Rémuſat einiges überjegte um zu zeigen, 
daß man in demielben Einwirkungen abendländiſcher Philoſophie, 
ja jüdijcher Religion (worin V. von Strauß, Zeitichrift der D 
Morg. Geſ. 23, 480, ihm beiſtimmt) anerlennen müffe, und aus 
deſſen myſtiſchen Ausdrüden Jejuiten eine ältere Offenbarung 
der Trinität herauslefen wollten, iſt für Chineſen und wieviel» 
mehr für europäifche Kenner des Ehinefiichen eines der ſchwierig- 
ften und, jobald man nicht den richtigen Geſichtspunkt bat, dunlel- 
ften Bücher der chineſiſchen Literatur. Auch die Belenner der 
Religion des Tao, welche in Yaotje ihren Meiiter verebren, haben 
in ihre Anſchauungen jo viel findijhen Aberglauben gebradt, 
dab ihre Auffaffung vom Tao eine ganz irrige ift. Stan. Julien 
überjegte 1542 das Werk vollftändig und gab Auszüge aus 
chineſ. Commentaren, deren Anfichten er meift jeine Beiftimmung 
gab. Nach faft 30 Jahren erſcheint bier eine mit einer Einleitung 
über Laotje's Lehre und deren Öegenjag zur Confucianiſchen und 
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mit ausführlichen Eommenter — neue Ueberjegung, t bie 
vieles berichtigt, was in der franzöftichen undeutlich oder geradezu 
unrichtig war. Der hohe Werth der legtern wird freilich dadurch 
wenig alfteriert, denn abgejeben davon, daß eine erjte Ueber— 
tragung die Hauptſchwierigkeiten bereits bejeitigt hat, befigt die 
Arbeit Julien's den Vorzug, daß das orientaliihe Eolorit viel 
deutlicher ericheint, eine Eigenſchaft, welche nicht bloß äußerlich 
it, jondern auf die Auffaſſung des Ganzen den größten Einfluß 
ausübt, und wenn fie gerade für das philoſophiſche Verſtändniß 
nicht ausreicht, jo iſt dieſes doch durch fie vorbereitet worden. 
Der deutihe Ueberjeger Scheint uns Autodidaft zu fein, wenig— 
ſtens zeigt er uns alle die anziehbenden Seiten eines joldhen, die 
Vogeifterung für feinen Gegenjtand und die Wärme, mit welcher 
er den leifejten Tadel von jeinem Helden abweift; jeine Polemit 
gegen den franzöfiichen Ueberſetzer wird zwar oft ſarlaſtiſch (3. B. 
©.247), doc) ift es nur löblicyer Eifer für die gute Sache, welcher 
ihn mehr jagen läßt, als er ©. 45 verſpricht. 
liihe Parallelen herbeizuzichen und Aehnlichleiten der Zuoslehre 
mit dem Chriſtenthum aufjufinden, wodurd er in driftlichen 
Ländern wohl das Intereſſe der Gebildeten für jeine Sache zu 
erregen hofft (vgl. S. XV). Es jei geftattet, nur eine Stelle 
anzuführen, an welder der deutiche Ueberjeger das Original 
richtiger gefaßt hat als der franzöfiiche, wobei wir indejjen mit 
nicht geringer Wahrſcheinlichleit annehmen, daß auch der legtere 
jegt nad 28 Jahren mandes von damals ohne fremde Belchrung 
verbejlern würde. Im 60. Cap. heißt es, dem Weiſen fer die 
Regierung eines Staates feine größere Arbeit als einem andern 
etwa das Kochen eines Fleinen Fiſches ift, weil ihm nämlich das 
Vernunftprincip, das Tao, die Ausübung erleichtere. 
folgt einem chineſiſchen Commentar und veriteht die Stelle un. 
richtig fo, dab man regieren mühe wie man einen kleinen Fiſch 
bereitet, nämlih ohne ihm zu zerquetichen, ohne das Volk zur 
Rebellion zu zwingen (S. 205). Gap. 41 überjegt Julien: wer 


im Tao fortgejchritten, jcheint ein Zurüdgelchrittener; Nemujat: . 


die Fortichritte, die man im Tao machen kann, find Rüdjcritte; 
von Pländner: Vorfchreiten im Tao — gleihwohl Zurüdweichen? 
d. h. wie ift es möglich, beim Fortſchritt im Tao in der Moral 
zurüdzjufommen (5. 200, 205). Der Verf. würde fih über die 
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1. und 2. Ranges von den Hönigen der Vorzeit — wir 
deren Wirken ruhig und unbeweglich gewejen ſei wie der Hinz, 

und der Polarſtern (vgl. Julien bei v. Planckner ©. 76). Tas 
Handeln ift irdiih, man ſoll beim Handeln die Welt veradin, 
und das einmal durch die irdifhe Ordnung der Dinge Bebster 
anichen wie der im Wagen unbeweglid Sigende bie rolen 
Räder (Baron v. Editein im Journ. asiat. 1842. III, 142.31 

Es iſt die Redeweife der eudämoniftiihen Aicetil, welt: » 
deutſche Ueberfeger dadurch verwiſcht, dab er die Ausipräd: ke 
chineſiſchen Philoſophen unjerm europäiſchen und chriſthag 
Denken adäquat zu machen ſucht. Hiermit hängt ein am 
Mangel zujanmen, nämlich daß der Ueberfeger die Paradıra 
des Laotſe verfennt. Yaotje leitet das Böſe aus der Erkamni 
des Guten ab; die Abgrenzung des Guten läßt das Lafer mi 


‘ bervortreten. Der Weife lobt daher nicht das Gute und rügı * 


Er liebt es, bib⸗ 


Der Weiſe kennt die Tugend nicht, weil er ſie durch das Bol ck 





Verschiedenheit der franzöfiihen und deutſchen Weberiegung | 


weniger erftaunt baben, wenn er bedacht hätte, daß in der Sprache 
der morgenländiichen Myſtik dieje Berjchiedenbeit in der That 
nicht eriftiert; und hier fommen wir zu dem entſchiedenen Mangel 
der deutichen, Ueberjegung, die wir außerdem nicht anfteben als 
eine vortreffliche Zeitung anzuerfennen. Der Ueberfeger, welchem 
wir eine genaue ſtenntniß des Ehinefifchen nachrühmen müſſen, 
hat jeinem Vorgänger vielfah Unrecht gethan, weil er zu jehr 
auf europäiichem, ja zu jehr auf chineſiſchem Standpunkt fteht. 
Denn auch der letztere iſt bei einem Werte nicht immer der richtige, 
welches Lehren predigt, die der in Ehina ge'tenden Praxis jo jehr 
entgegegengelegt find wie Die des Laotie. Es ift längft anerlannt, 
dab auf die Lehre vom Tao indiſche Ideen influiert haben, und 
ber Ueberfeger hätte gut gethan, ftatt der biblischen Barallelen 
Ausſprüche indischer Vhilofopben zum Vergleich berbeizubolen; er 
würde dann nicht den Fehler begangen haben, das Tao Gott zu 
nennen oder e3 mit dem Aöyog zu vergleichen. Ein dinefiicher 
Commentar ift immer doch ein zuverläffigerer Führer als die eigene 
Ueberzeugung, welche man leicht in den überaus dehnbaren und 
verſchiedene Auffaflungen leicht ermöglichenden Terten heraus» 
lefen fann. Faſt durch das ganze Werk begegnet der Lefer einer 
Polemik v. Pländner’3 gegen den Ausdrud non-agir (vod oey) 
bei Julien, und doc involviert v. Pländner's Ueberſetzung „Ab- 


‚ war ich getauſcht 





ftraction machen, ſich mit dem Ueberfinnlihen beichäftigen“ eine | | 


biervon nicht ſehr verſchiedene Vorſtellung für den, welder die 
Sprache der indiſchen Sanfhya oder des Buddhismus kennt. Ja 
es iſt das „nicht-handeln” (ein ähnlicher Ausdrud iſt „nicht 
willen” ©. 89) jogar ein chineſiſcher Ausdruck, welcher in den Kings 


laſſen. Er verlennt dabei die im Orient allgemeine Glerhzütg 
Julien | 


| das wahre Prototyp eines mit Gott fehtenden Heldenkönigt, 


Boſe, jondern er verurfacht durch fein Beijpiel eine unnrme 
Veredelung des Menſchen; er jagt daber, der Weile üb ich 
Nicht-bandeln, er lehre durd Schweigen (ſ. die Paradorien E.2i 


verloren bat; ebenjo macht feinen Eindrud auf ibn Gunit, Ruta 
Ghre und deren Begentbeil. Das Gute wird erfannt, wear ul 
Tugend in unerreidte Ferne gerüdt it: wenn der Weg des ia 
verloren tft, erfennt man die Humanität und Gerechtigleit, mag 
das Reih in Aufruhr ift, die treuen Unterthbanen. Dab wa 
Gunft und Nutzen veradhtet, ift nad) unſern Begriffen nichts X: 

aber dab Laotſe aud die Ehre geringihägen lehre, * 
Ueberſetzer, ein höherer preußiſcher Officier, nicht auf ihn for 





feit gegen alles, was wir unter Ehre, namentlich militärifcer, 
ſtehen; der Orientale genieht lieber jein Leben, ala daß er «#1 
im Intereſſe eines Fürjten oder einer politifchen Idee durd 
Flintenkugel abjchneiden läßt. Wenn nun ſchon der Orient ü 
baupt das Striegführen für ein Unglüd hält, jo muß nes 
mehr ein Prediger indiſch-chineſiſcher Aſcetil alles verabis 
was bei uns für Vertheidigung der Ehre und Untaädeliglen 
Charakters mit Anwendung von Waffen geihiebt. Es it} 
Ueberjeger jehr darum zu tbun, Laotſe als tüchtigen Fell 
ericheinen zu laffen; in der franzöfiichen Ueberjegung a 
dieſer echt orientalifche Abſcheu vor kriegerifhen Actionen. 

jagen wir Feigheit, und der deutjche Leberjeger jcheute hd « 
nachzuſchreiben, was gegen jeine militäriihen Gefühle ftritte: 
. als ich ftatt Haß und Verachtung 
Waffen und Waffenträger zu finden,... nicht nur das 
tbeil fand, nicht nur geſunde, herrliche, höchſt vermünitize 
jichten, jondern das Bild eines wahrhaft edlen Feldherrn erh 



















7 


Ideal, wie es vor Jahrtauſenden nur in dem hoben Geilt: a 
großen Gottesgelehrten leben konnte, ein Eharafterbild, = 
Jahrtauſende unverjtanden blieb, dann aber auch im Jahre! 
in vollem Lichte, in allen Einzelheiten, in jedem Gedanten # 
aus diefen, den Gedanken und Worten zur Wahrheit, zu 
und That wurde.“ ©. 148. vgl. ©. 161— 162. 


Blätter für das baver. Sumnafialihulwefen, redig. mt 
Haner u, G. Friedlein. 6. Bd. 10, Heft. 

—78 Markbauſer, der geographiſche Leitfaden an be 
mani iidhen Mittelichule, 3, — Zebetmayr, Gallus. — Ar. 
iter, die Lateinſchule in Beziehung auf den einjährigen Frei 
dienſt ꝛt. — Necenflonen, Anszlıge x. 
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Alterthumskunde. 


Brugsch, H., die Sage von der geflüzelten Sonnen 
nach altägyptischen Quellen dargestellt, (Aus d. Abband 
der k. Ges. d. Wiss.) Göttingen, 1570. Dieterich. (64 8. & 
24 Sgr. 

Das heutige Edfu, von den Klopten Atb6, von den 

Aegyptern Atbu genannt, von ben Öriehen mit A 
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weyakn zum Unterfchiede von Apollinis minor civitas weiter | richtiges Princip baftert; doch muß Referent geſtehen, daß ihm 


abwärts) überjegt, hat einen großen Tempel der localen Haupt» 
beit: Har-hud „Horus des beflügelten“, welcher gegenwärtig 
der in allen feinen Theilen zugänglich ift. Die monumentalen 


ie Stadt den Kampfplatz des mythologiſchen Streites zwiſchen 
‚ beiden polaren Göttern Horus und Typhon, von denen 
sr das Licht, diefer die Finfterniß repräjentiert. Es ift nun 
iß nicht zufällig, daß an einer der Außenwände dieſes groß« 
ige.ı, an Bildern und Inschriften unerichöpflichen Tempels die 


hichte des beflügelten Sonnendiscus angefchrieben fteht. Da- | 


trifft es ſich ſehr günſtig, daß der Feldzug des Lichtprincipes 
on die feindlichen Mächte hoch oben in Nubien beginnt, und 
der Mündung des Nils ins Meer abichlieht, alfo die näm- 
Ordnung befolgt, wie die Nomosliften in Aufzählung der 


ie, und „Dorus»Thron“ (andrer, beil. Name ftatt des profanen | rare 
v H ( * ' Bullettino dell’ instituto di eorrispondenza archeologiea. Nr. VIII. 


) jo ziemlich in die Mitte zwiſchen die beiden Endpuntte zu 
n fommt, 


Heiner der Aegyptologen war mehr berufen, die Schäße dieſes 


Itreihen Tertes zu heben, als Dr. Brugſch, der die Wifjen- 
t der Geographie Altägyptens begründet hat — zunäcft in 
rapbiicher Beziehung. Bleibt auch nach jeiner lichtvollen Be— 


führung der eine oder der andere Punkt 5. B. die Gleihung | 


—Havaris—=Mesen—=Pelusium (p. 35) zweifelhaft, jo ift 
bie Maffe des fiher Conftatierten jo groß, daß man diefen 
von Edfu unbedentlih für einen der wichtigften erklären 
Dazu gejellen fich mythologiſche und falendarifche Angaben, 
Wichtigkeit für dieſe jeht gerade brennenditen Fragen 


nicht alle Details der Eonftruction aus den Abbildungen und 
Erläuterungen des Verf.'s völlig Har und verftändlich geworden 


| find. Ueberſehen bat der Berf., daß ein ziemlich gut erhaltenes 
ste jowohl als einzelne Nachrichten der Claſſiler verlegten in 








Kegyptologie nit unterfhäßt werden kann. — Was den 


fitil betrifft, fo ftimmen wir mit dem Verf. vollftändig 
in, wenn er (p. 8) darüber jagt: „ber ältere Stil enthält 
e Begriffe in einfacher Schrift, der jüngere (hier vorliegende) 
be Begriffe in dunkler (rätbjelhafter) Schrift.” Die Beigabe 
tiginaltertes ift unterlaffen worden, weil, wie p. 40 ange 


ınger Yegpptologe: H. Naville aus Genf, im Begriffe 
den volljtändigen Originaltert nebft den dazu gehörigen 
Uungen (im Ganzen 25 Doppeltafeln und 27 Drudjeiten) 
zugeben. 





. Ernst, Studie über altrömische Thür- und kKasten- ten Schahorgans und eine angenehme Zugabe für die Abon— 


lösser. Gleichzeitig als Beschreibung der vom Verf. auf 
ıd vorhandener Schlüssel und Schlossreste combinirten und 
siverfertigten Schloss-Modelle, Mit 6 Tafl. Mannheim, 1870, 
wider. (47 5.8.) 1 Thlr, 
x Verf. diefes jplendid ausgeftatteten Schriftchens, jeden» 
vie Die faljche Heberjegung einer Stelle aus Apuleius auf 
(patebat==er öffnete) zeigt, nicht Alterthumsforſcher von 
vabricheinlich, wie man aus der ungelenfen Art der Dar- 
ı in jeiner Schrift ſchließen lann, überhaupt nicht Schrift- 
oon Beruf, ift, wie er im Vorwort mittheilt, durch zwei 
annbeimer Alterthbumsverein gehörige altrömiſche Schlüfjel 
Idet auf Zafel VI, Fig. 17 und 18) veranlaft worden, 
börige Schlöfler zu conftruieren, von denen er zwei Paare, 
: den Mannheimer Altertbumsverein, das andere für ©. 
en Großberzog von Baden, dem auch diefe „Studie“ ge- 
ift, angefertigt und durch Abbildungen und Erläuterungen 
ızen wie Der Details, welden Bemerkungen über die Ans 
rüberer Forſcher in Betreff der römischen Schlöffer voraus« 
find, dem größeren Publicum zugänglich gemadt hat. 
e diejer Schlöffer, das, mit einer Hebelbewegung verjehen, 
chluß von Thüren bewohnter Räume beftimmt war, bes 
er als Fallenfhloß, das andere, mit einer Sciebe- 
g, für Käſten und Schränke bejtimmt, als Riegelſchloß. 
Is find die Eombinationen des in der praltiihen Mechanik 
anderten Verf.'s finnreih und, wie die auf Tafel VI ab- 
n antifen Schlöſſer und Scloßtheile zeigen, auf ein 


altrömisches Thürſchloß aus den Ruinen einer römischen Villa 
zu Seeb bei Bülach (Canton Zürich) von Dr. Ferd. Seller in 
feiner Schrift über die römiſchen Anfiedlungen in der Oftichweis, 
2. Abtheilung (Mittheilungen der antiquarifchen Gefellihaft zu 
Zürich Bd. XV, Heft 2) auf Tafel J. Fig. I—3 veröffentlicht 
und ebdi. ©. 59 f. und ©. 62 eingehend erläutert worden tit. 
Derfelbe Alterthumsforjcher hat für die Sammlungen der anti- 
quariichen Gejellihaft in Zürich das Mobdell eines altrömischen 
Thürfchloffes angefertigt, deſſen Eonitruction, foweit Ref. ſich 
derielben erinnert, in manden Details von der von rn. Nöt— 
ling combinierten abweicht. Bu, 





August, 

Inb.: I, Ausgrabungen: R. Schoell, Ausgrabungen in Athen 
(Grabmäler am Divnlon), — II, Deufmäler: Jafon für Theſeus auf 
einem etrnsfiichen Spiegel; aus einem Briefe des Hru. F. Gamur— 
rinian®, Helbig. — III. Bemerkungen: A. Janſen, Berſuch einer 
neuen Erklärung des Gruppe der Bildhauers Menelaes (Aethra und 
Demopbon). 








Vermiſchtes. 


Theorie der Eröffnungen der 807 Partieen der ersten sechs 
Jahrgänge der Neuen Berliner Schachzeitung. Kürze- 
ster Leitfaden des Schachspiels. Hrsg. von J. H. Zuckertort, 
Berlin, 1870, J. Springer. (2 Bll., 48 8. gr. 8.) 12 Sgr. 


Der Verfaffer, einer der beften deutihen Schachſpieler und 


‚ befonders hervorragend in der Kunſt des Blindlingsipielens (b. 
h. ohne Anficht des Brettes, aus dem Gedächtniß ſpielen) bat, 


' h | ! i wie aus dem Vorwort erfichtlidh, bei der Abfaffung feines Wert» 
und jeitbem duch eine eigne Ankündigung beftätigt it, | 


chens zwei Ziele im Auge gehabt. Erjtens: eine genaue analy- 
tifche Weberficht der in den jehs Jahrgängen der Neuen Berliner 
Schadbzeitung vorlommenden Spieleröffnungen, wodurch theil- 
wetje einem Mangel abgeholfen wird, an welchem dieje Zeitjchrift 
laboriert, nämlich an dem Mangel eines ordentlihen Regifters. 
Das Büdlein ift jonad eine werthvolle Ergänzung des erwähn« 


nenten bejjelben. Zweitens hat Hr. Zudertort beabjichtigt, „einen 
Leitfaden in lürzefter Form“ zu geben, freilich nicht ganz mit 
dem gewünſchten Erfolge, denn die Bezeihnung „Leitfaden“ iſt 
auf das Büchlein nur in einem geringen Maße anwendbar. Zu 
einem ſchachlichen Leitfaden, der den Anfänger ſicher durd die La— 
byrinthe der Theorie führen und in leicht faglicher Weije in die 
Kenntniß berfelben einweihen fol, gehört etwas mehr als eine 
ziemlich flüchtige Skizzierung, die den Studierenden in der Haupt» 
fadhe nur mit den Namen der verfhiedenen Spielanfänge be» 
fannt madt. Die Eröffnungen find gar zu wenig ausführlich, 
die Varianten in denjelben gar zu abrupt behandelt; fie brechen 
oft gerade da ab, wo man über die richtige Fortſetzung am notb- 
wendigiten einiger Aufflärung bedarf. Borzugsweile berüd- 
fichtigt ift die „Spanifche Partie”, die ihrem Zwede hinreichend 
entipricht; die übrigen Spiele aber, befonders die „geichloffenen“, 
find nicht genügend ausgeführt: bei ihnen find nur die allereriten 
Züge, bei manden dar nur ein einziger(!), angegeben, Bei dem 
beichränften Raume von drei Drudbogen (gr. 8.) bat der Berf. 
inbeffen immerhin jein Möglichftes geleiftet, und bei der Füh— 
rung von Correipondbenzpartien und zur näheren Orientierung 
lann das Werfhen, wenn man die ſechs Jahrgänge (1564 — 
1869, Preis 131% Thle,, einzeln Thlr. 2. 20 Sgr.) befigt, von 
benen e3 einen Auszug bildet, von vielem Nugen fein. Der Drud 


‚ und bie Ausftattung find fauber. 
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Univerfitätd- Schriften. 

Berlin, 9. Schubert (Differt. 1. Juli): de Anglosaxonum 
arte metrica, (54 ©. 8.) 

Bonn, Prof. Dr. Fr. H. Reuſch (Preisvertbeilung, 3. Auguſt): 
libellus Tobit e eodice Sinaitico editus et recensitus, (24 5. 4.) 

Königsberg (18. Jan): interrogatio $S. Anshelmi de passione 
domini ed. prof, Dr. ©. Schade, (13 ©. 4.) 

Schulprogramme, 

Köln, Realſch. 1. Ordn. (Schulj. 1869— 70), Dr, D.®.Thome: 
zur Gejundbeitspflege in den Schulen. (32 ©. 4.) 

Marburg, k. f. Gumn. 
bel: Marburger Namenbüchlein, 
Kranjskega mesta. (43 ©. ar. 8.) 
— lie ——— 
Monatsſchrift j. Geſchichte u. Wiſſenſchaft des Judenthums. 

Hrog. zen 3. Fraukel, fortgeſ. von H. Graetz. 8. ft. Auguſt. 


Inb.: B. Behrend, Beiträge zum Berftändniß der Genealos | 


gien der Ghromit, — Ad. Neubauer, Jojepb ben Aquin. — Düns 
ner, 
moderne Gultur und das Judenthum. — I. Perles, etumologiiche 


Studien zur Aunde der rabbin, Sprache u. Altertbümer. (Fottſ.) 





Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti, 5. Anno. Vol. 14, 
Fase. VIII. August, 


Inh: E DeAmicis, Furio. Racconto, — D. Pantaleoni, Ninfallihilitd 
ontifieia rispetto agli stati moderni e specialmente all Iıalia. — Fr. De 
Bancıis, il Decamerone. — G. Canestrini, i servi agricoltori a pro- 


posito di recente pubblicazione. Fr. Dal’ Ongaro, di una rilorma 


negli istituti darte. - A. Dall’Oglio, gli abitanüi dell’ Alpi Carniche. 


Costumi ed Emigrazione. — A, Ayo, le rondini sotto il tetto. (Fine) — 


Notizie letterarie, Rassegna musicale, Rassegna politica etc. 


Die Grenzboten. Ned.: ©. Freytag. Nr. 34, 
Inb.: Das neue franz. Minikerrum u. die Situation in Bari. — DOeftreid u. 
der Arieg. — Hamburg im Kriege. — Tie Stimmung in Medienburg, — 
Skandinavien und der — * Krieg. — Ariegeberichte der Brengboten 

von ®. Frentag. 1.2.— Berliner Briefe, 4, 


Allgem. Zeitung. Beilage. Rr. 220 — 225, 
Inh.: Bolkswirtbicaftl. Brieſe aus Defterreich. R. Folge. 1. 2. — Die Nenihen- 
38 in Werico. 1, — Graf Bonöt- Willaume, — Tbeedor Mintrer. — A. 
etermann, Weihenburg. — 5. Breiligratb, So wird ed geihehn! — 
ur Goetbe-Yiteranur. 1. — Die Neutralen im gemeint. Kriege. — Savena 
S11—12, — Zur erften Hülfe, — Aus dem jdönen Elſaß. 1. — ANailer Pro» 
yold’s Wanifeit ald Beantwortung der Kriegserfiärung Yudwig's XIV., am 
18. Oct, 1698, — Die Mbeinfeldgüge der Franzoſen. — Sonegger's Grund · 
Reine einer allgem. Culturgeſchichte der neuceſten Zeit. — Bu Sduhers allen» 

ftein. — Rapoleon'd ie rogramme, 


Beilage des K. Preuß. Staats Anzeigers. Nr. 33 u. 34. 


Inh. Die Dichter der Befteinngolriegt. 4. — Ghronif des deutid-frang. Arieges 

1870. — Die ner. Nbeinpfals. — Das Verlchröleven des Mittelalters. 1.2. — 
Zut Kriegslteratur. — Die deutfihe Kolonie in Bars, — Die Ghampagne. — 
Aibredbt v. Gräfe. — Deutide Ariegs - u. Bollslieder 1870, 2. 











Juuſtrirte Zeitung. Nr. 1416. 


Halachah-kritiſche Forſchungen. (Schl) — Guttmann, die 
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(Schluß des Schulj. 1870), 1. R. Reis | 
2. 3. Pajt: stari rokopis | 





Indh.: General v. Steinme,. — Kriegähronif, — Artillerierrandvort, — Ankunft 


des 17. Landwehr» Inianterieregiments in Düflelvorf. — Abſchled balt. Land · 
wehtteute in Münden. — Flo, die internat. Sülfsleilung für vermundete 
u, erfranfte Arieger, — Die Gurpöbelchlöbaber der nordd. Armee. — Ankunft 
bes eriten franydi. Befangenentransports in Berlin. — Die batrifdie Armee, — 
Bom Büchertiih, 


Siebenbürgifch · deutſches Wochenblatt. Nr. 33. 
Inh.: Wochenſchau. — Ungarn u. der Krieg, — Ariegechrontk vom 4.—1J. Auguſt. 
— Gorreipondengen aus Bei, Wien, Broos. — Schulordnung für den Bolls- 





unterrict ze. (Bl) — Die Berfünpigung der Unfchibarteit des Larftes, — |, 


Bur Eröffnung der Brokmardein-Rlaufendurger Ciſenbahn. — Programm ber 
im Novemver abiubaftenden Yanded-Käle, Zopien« ıc. Ausftelung des ungar. 
Landeslandwirihidhaftsnereind. — Berfduedenet. 








Inh.: A. Meis, Irene, (Schl.) — R. Döbn, das Amurgebiet. — W. Anger 
ein, Weicidhten aus dem Wiener Baid: Maring. — Elife Bolto, die alte 
ehtmethode. — Des Feindes Heerführer. — 6. Sterne, Juſtiuus Kerner, — 

MR. Birbom, die freiwillige Hülfe im Kriege, — Der Übel der deutſchen 
Generalſtabes. — Die Dettungsarbeit an den Küften, — Giienbahnicenen im 
Kriege. — voſe Blätter, 


Deutfche Zurneitung. Nr. 31 —34. 


Inh.: Chronik des deuric-frangdf, Rrieged. Dom 4. Zuli bis 12. Auguſt. — Ein- 
thetlung ded nordd. Heeres. — Kluge, Ehulturneintibtungen, — Das deut 
idre Spradigebler in Frautteich. — Rorddeutſchlande Feldroſt. — Wine Anr 
igrade von Berthold Auerbach. — Die Stärke der franzöſiſchen Armee vor dem 

riege. 


Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 34. 


Anh: Das Bolt in Waffen für Recht und Wahrbeit, — Die Eifärer, Me nur 
beurfch jpredien. — Berthold Muerbad, ein Bote wiſchen Roıd und Sid, — 
Briedrib, Baron v, YamotteRkougud u. Theodor Körner. — Euglands Haltung 
im Tjähr, Kriege: Briedrich d, Br, u. Pit. — Die Sache des deutſchen Vater» 
lande in Amerifa, — Amerit, Sonntage. — Das Bölterredht u. Die Beſtlen im 
Dienfte Frantteiche. — Die franz. Akademie u, A. Neubauers „Beographie des 
Zalmuda”, — Jialianiſche Poeſie unferer Zeit. 
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Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. v. Rud, Gottſchall. Rr. 3. 


Iuh.: E. v. Hartmann, ein ine. Glaffifer. — RM. Docbn, jur @risitr 
Napoleon’s I. — Skizzen u. Novellen von Zrauenhand, — Beuletze: #4 
dramat, DOriginalgente, — Bibliograpbie. 


Bud der Welt. 13. Heft. 1870, 


Inh.: 9. Delidgläger, die Rapenmarie. (Fottſ) — Mürten. — 8, 3. Krıı 
in den Mond. — 3. Veneden, aus dem Peben Savonarolat. (Hemi) - 
Dreitöngsabend. Helzihnitt, Originalgeihunng ven G. Diiterdinger — 
Ar. Friedrich, das Ende der Matches. (Aori.) — I. Mopdenberg, 9 u 
Lutea. — 8, Habicht, offene Augen. Gortſi) — G. Bogt, Engkim-2ı, 
(Forti,) — Epward Sulwer. — 2. Du Bois, Katbleen. (dorti,) — Kur i. 
len Beittbeilen. 


Europa. Nr, 34, 
Inb.: Auf frangöfiiem Boden, — Byron in der Eule der Frauen. — Parker 
Peg — Die Kebrfeite ded griehiidhen Bildes. — Die Bogeıs.ia 
erei in Italien. 


Oartenlaube. Nr. 34. 


Anh.: P. Shüding,. die Thurmſchwalbe. (Borti.) — An. Gerrin inte 
unferer Scere, 1. u, 2. Brief. M. GE, Planfenau, ber dus sum 
deuticdyen Alten. — Aus den Tagen dei Kampfes. Wohen-Mappert Ar | - 
Geftungsbriefe aus Mainz :c. 








Daheim. Nr. 47, | 
Inb,: Der Held von Weihenburg. (v. Kitsbach) — MR. Wellmer, ein 5 
ſehen auf dem Schlachtielde. — Der Rronprins von Preußen in Ermı 

Ar, Bodenftedt, Feldinftnietion über bie Zuaven. — Die Belt 
Beindes. 2. — Der erite Sig. Rach dem Briefe einet preus. Diner. — 

erfte eroberte Mitraillenfe. — Die Zorpedors im Dienfte des Küftmiäomt 






































Berliner Revue. 62. Br. 5. Heft. 


Inh.: Br. v.Rrame, die Nadbarbäufer. (Morti.) — Deuticland m. Franz 
Die Deutfchen in Siebenbürgen. 2. — Die Fortihaffung u. Bermatt= 
Abfälle in den groben Staͤdien. 1. — Bem milıtär. Berdienite u @. 


Das Ausland. Nr. 33, 


Inhe: Richard Proctord Anſichten über die Anordnung des Weltgebiutet. — 
den auf den Pamras des Ya Plata, — W. Heine, Reile zur Bernd 
Mhmus von Darin, — iu vormaliger Sereifionift über die get 
Zuftände in Süd-Garolina, — Die Wineralienfammiung Der Univeriitäö 
berg. — Ueber den Werth der Befefligungen von Partie. — Heer dee 
fünfti, Krapp. — Miscellen, 


Die Natur, Hrsg. von O. Ule u, K. Müller. Nr. 34. 


Inb.: A. Mülier, Dofumente Über Tiefjer » Forigungen. 6. Lewis Bye 
Tiefiee-Unterfiucbungen des Belfftromed. 2. — 6. Korpe, Über Sur 
pen u. verwandte Ericeinungen. 1. — Tb, Berding, Über Getdeſcee 


1, Steintoblengasbeleudhtung. 1. 
a 


Vorlefungen im Winterfemefter 1870/71. 
9. Erlangen. Anfang: 2. November. 


1. Ibeologiide Aacultät, 

Pf, ord. Ibomajius: Dogmatik, 1. Hälfte, comparatim 
holt, —von Hofmann: Evang. Lucä; bibl. Geſch. A. T. —Ss 
Kirchengeſch. I. Ib.; Dogmengeih.; Seminar. — Zrant: | 
geicbichte, 2. Hälfte; Epheſer⸗ u. Kolofjerbriefe. — von Zezſa 
praft. Ibeologie, Enitem u, Gultus; Hebraͤerbrief; Seeljerse 
Kirchenverfaflung; bomil.sfateh. Seminar. — Köhler: @ 
Jefaja, 1. Hälfte; Avoitelgeich. im exeg. Seminar. — Ser 
Dogmengeſch.; 1. Korintberbrief ; die Heineren proteft. Kircens 
ſchaften; katech. u. bomil. Uebungen. — Pf. extr. Plitr 
der luther. Kirche; Galaterbrief. — Prof. Herzog: liturs. 
Orgelfpiel u, Orgelbaufunde; allgem. Mufiklehre u. Garmenia 
Dr. Ebrard: neuteſtam. Einleitung; Geſch. der chriſtl. Poehe 


U. Juriſtiſche Racultät. 


Pf. ord. von Schmidtlein: gem. n. baier. Criminal 
Schelling: baier. Staaterebt; baier. Civilproceß, nad der 
ordnung vom 29. April 1969; gem. ordentl, Givilprecch. — 
Scheurl: Pandekten (ausſchl. dire); Erbrecht. — Ger; 
baier. Givilrecht; deutfches Privatreht; Sachſeuſpiegel. — — 
quardfen: Strafrecht (gem. deutfches u. baier.); Necterh 
u. allgem, Staatsrecht; Völkerrecht; Griminalpraftirum, — 
mann: Enchel. u. Metbodologie der Rechtewiſſenſchaft; Ba 
2. Tb. (Obligationens und Ramilienreht); Bandeftenprakti 
Prdoc. Bogel: deutjche Nechtsgeiichte, Converſatorium üb. 
Lehren des rom. u. deutſchen Privatrechts; deutſches Medjel 


1. Medicinifbe Kacnltät. 


PIf. ord. ?euvoldt: Grundlehren der Medicin; Seidl 
Medicin. — Roßhirt: Pathologie u. Therapie d. Wochen 
Gerlach: Anatomie u. Phyſiologie der Sinnesorgane, im. 
tomie des Menſchen; Secirübungen mit Prof. Herz. — 3t 
allgem. Pathologie (mit allgem. vatbol. Anatomie); vwatbel> 
Demonitratienss u. Sectionscurfus ; pathol.⸗hiſtol. Ueban. — tr 
medic. Klinik u, Poliklinik; fpec. Pathol. u. Tberasie 1. Ib 
feratitunden für die polikl. Praktikauten. — Heinete: allg. 
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fe; Brüche u. Berrenfungen der Knochen; chirurg. u. Augenklinik u. 
jeliflinit, — Herz: Myologie u. Angiologie; Secirübungen |. o. — 
iblers: Zoologie; Anthropologie. — Schroeder: aeburteb. Klinik; 
koret, Geburtsbülfe; Patbol. des Wochenbettes. — PT. extr.Trott: 
(sneimittellebre; medie. Polizei. — Wintrih: Curſus über Laryn⸗ 

orie mit Hin, Demonjtrationen u. Uebungen am Phantome; über 
Neuropathieen. — Hagen: Piuciatrie mit Min. Demonitrationen. — 
'rdoce. Immermann: fpec. Hin, Arzneimittellebre u. Arzneivers 
renumastebre ; Receptirkunde mit praft, Uebungen. — Zeube: pbyil. 
eanoſtik (Ansenltation u. PBerkuffton) mit praft. Ueban.; laryngoſt. 
urus, — beller: Einl. in das Studium der Medicin; pathol. 
natomie ded VBerdaunngsapparates, 


IV. Pbilofopblihe Facuhtät. 


PT. ord. Fiſcher: pbilof. Encytlopädie; Religionsphiloſ. — 
akowiczta: Finanzwiftenichaft; Vollswirthſchaftolehre; d. Suiteme 
rpolit. Defonomie. — von Naumer: geſchichtl. Grammatik der 
utiben Sprache; altbochd. Sprachdenfmäler ; Altnordiſch —, Heyder: 
it m. Metapbufit; Geſch. der neueren Pbilofopbie, mit befonderer 
trückſichtigung der Syſteme feit Kant. — Spiegel: Sanffritarams 
nt nah Stenzler; arab. Grammatik; vergleich. Grammatik der 
dogerm, Sprachen. — von Gorup⸗Beſanez: Exverimentalchemie ; 
m. Prakticum. — Hegel: Geſch. der franzöſ. Revolution u, des 
ferreihs bis 1815; über Quellen d. deutſchen Geſchichte im Mittels 
er. — Ar. Pfaff: Schöpfungsgeicichte, Mineralanalvfe; Kryſtallo⸗ 
ybe.— Müller: Privatleben derRömer ; Pindars Oden; im Sem. 
raild Neneide B. 1 2. — Boeller: Pharmakognofie; niedere 
atbematif u. Stöcdiometrie; Titriranalvfe. — Lommel: Exveris 
atalobufif; böbere Optik; prakt, Uebungen im vbufilal, Yaboratos 
u. — Krause: allgemeine Botanik; Spitem der Kryptogamen; 
keit. Curſus. — Hans Pfaff: Geometrie der Lage; über die 
ren Merboden der Algebra. — Schoene: gried. Literaturgeſch.; 











em, Gedichte des Gatull, Tibull, —— — Geſchichte 


tl); im Sem. Plutarch's Leben d. Solon x. — extr. Fabri: 
dnologie. — Winterling: Dante's Hölle; Privatlectionen in 
enal. u. franzöſ. Sprache. — Roienbauer: allgem. u. medic. 
oloaie; Entomologie; Nevet. u. Gonverfatorium über Zoologie; 
new, Gapitel der Entwicklungsgeſchichte d. Inſekten. — Schmid: 
it, Erfenntnißlebre u. Metaphyſik; Pädagogik a. Giefchichte der 
dagogik. — Prof. Herzog: Muſik. — Gareis: Zeichenkunſt. 


10. Gießen. Anfang: 31. October. - 
1. Theologie. 
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Pf. ord. Heife: funopt. Evanga.; proteſt. Kirchenrecht; Kater 


; neuteitam. Uebgn. im Sem, — Kölner: Kirchengeſchichte 
dälfte; fircbengeich. Hebungen im Sem, — Nitzſch: Nömerbrief; 
matif Tb, 1; ſoſtem. Ueban. im Sem. — Schrader: Einl. ins 
T.; Jeſaias; altteftam. Uebgn. im Sem, — Prdoe. Beiffen 


»: Brief Jacobi mit Berüdf. des pauliniſchen Lebrbegriffes; bibl.r | 
I. Beiprecbungen über die GHeichniffe Jeſu vom Gottesreich auf 


ud der Exegeſe; Nepet. u. Examinatorien. 
dl. Rehtömiffenihaft. 


| 
| 


PA, ord. Birnbaum: Griminafreht nach den Quellen des | 


inen Rechts, mit bei. Rückſicht auf d. Strafgefepbud des Nordd. 
des u. das Strafrecht des Großbzatb. Helfen. — Bülow: Ins 
ionen u. Geſch. des röm, Privatrechts; gem, deutiches Civilpro⸗ 
St Ib. 1. — Regeleberger: Pandeften (ausſchl. Erbrecht) 
Arndts. — Waſſerſchleben: deutiche Nechtsgefchichte ; dentiches 
itörecht. — Prdoce, Braun: deutiches Privatrecht; Lehnrecht; 
jelzedht. — Zimmermann: jurift. Enevelopädie für Gameras 
u. Korjtleute; exeg. Uebgn. im röm, Recht; Nepet. und Exa— 
torien. 


IM. Seiltunde, 


Pf. ord. Buchheim: Pharmakologie. — Eckhard; Anatomie 
enſchen; Lage der Eingeweide; Secirübungen. — Pflug: ver, | 
ol. u, Therapie der Hausthiere mit Min. Demonftrationen und | 


tionen; allgem. Batbol. u, Therapie d. Hausthiere; Viebzucht. — 
5: iper. Patbol. u. Therapie; medic. Klinif, — Wernber: fper. 
a. Barbof. u. Iberapie, Yocalfrankbeiten; chirurg. Klinik. — 
drand: gerichtl. Medicin. — Wintber: varbol. Anatomie; 
sum d. patbol. Gewebelebre; Leichendiagnoſtik, Secierübgn. — 
extr. Birnbaum: Geſch. der Geburtsbülfe; acburtsb. Over 
webre mit Uebungen am Phantom; geburtsb. Klinik mit Exs 
übungen. — Kebrer: tbeoret. Geburtekunde; Gynäkologie; 
tive Seburtshälfe mit Mebungen am Phantom. — Wetter: 
ı. Batbolonie; Diätetif; tbierarztl. Necentirfunde, — Prdoce. 
e: dirura. Diagnostif; dirurg. Eraminationscurfe. — Stammes 
Receptirfunit. — Dr. Windier: Zootemie u. Präpariräbgn.; 
sperationslehre u, »turfus; gerichti. Ihierbeilfunde, 
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IV. Phileſophiſche Wilfenfhaften. 


Pflsord. Balper: analyt. Geometrie der Ebene u. d. Raumes; 
Anwendungen d, nfinitefinalcalculs auf Geometrie; Sem. — Buff: 
Mechanik; über — ———— im Sem. experim. Uebungen. — 
Heß: Waldertragsregelung; Staatsforſtwirthſchaftslehre. — Hoff- 
mann: Pflanzenphyſiol. u. sAnatomie, mit Demonſtrationen; botan. 
Prafticum, mifroft. Uebgne; botan, Repet. u. Gonverfatorium; Erkl. 
von Forſtpflanzen. — Lange: griech. Yiteraturgefch.; Herodot; im 
Sem. Demoitbenes gegen Midias x. — Lemcke: veraleih. Gram⸗ 
matif der roman. Spraden; ſpan. Grammatit mit Lecture; Shake— 
ſpeare's Romeo and Juliet; Gefelih. für neuere Sprachen. — Yübs 
bert: Euripides’ Iphigenia Taurica; die Anfiedelungen der Nönter 
in den Rheinlanden, nach den Monnmenten; im Seminar Properz 
Elegien 2, — Zutterbed: Kosmologie der Alten, nebit Erkl. der 
Schrift wegi zoouov; Sopbofles’ Trachinierinnen; Tacitus Germania, 
— Oncken: Geſchichte des Zeitalterd der franzöf. Revolution, des 
Kaiferreichs u. der Befreiungstriege; Geſchichtſchreibung, „Beredfams 
feit u. Staatslebre der Griechen, mit bej, Rückſicht auf Ariſtoteles' 
Politik, zugleich als —— in die Quellenkunde ibrer Geſch. — 
v.Ritgen: Geſch. der älteren Baufunft; architelt. Gomwofitionslebre, 
mit Uebungen; daritellende Geometrie, deögl.; Freibandzeichnen u. 
Malen. — Schilling: Piocologie; Pädagogik; philoſ. Uebagn. — 
Schneider: vergleich. Anatomie; zool.⸗zootom. Uebgn. — Stahl: 
Polizeimiffenfchaft; Nationalölonomie. — Streng: Mineralogie; 
Formationslehre u. Entwidlungsgeihichte der Erde; Lötbrobrpraftie 
am. — Qullers: hebr. Grammatit mit Interpretationsübnngen; 
arab, oder jur. Grammatik; Sanjfrit-Gurfus (Fortſ.). — Weigand: 
deutiche Grammatik, bei. Laut⸗ u. Flexionelehre; Geſch. der deutichen 
Nationalliteratur bis 1720. — Will: Exrverimentalchemie, unorgan. 
Theil; praft.sanalut. Gurfus im chem. Zaberatorium. — Pf. extr. 
Abel: Geſch. Friedrich's d. Gr. u. feiner Zeit; Geſch. der Kreuze 
ai: — Gordan: Algebra einſchl. Determinantentbeorie; partielle 

ifferentialgleihungen; Seminar. — Naumann: tbeoret. Chemie; 
chem. Technologie, organ, Theil. — Noad: Pädagogik nebit Geh, 
derfelben; über Spinoza’s Yeben, Schriften u. Lehre; agypt. Grams 
matif, nebit Erkl. hieroglyphiſcher Texte; Geſch. der Pharaonen, nach 
den Monnmenten.—v. Schlagintweit: Geographie der B. Staaten 
von Amerifa, bei. d. weitl. Gebiete. — Zimmermann: Neitbetif; 
Holfram’s PBarcival; Geſch. der deurichen Literatur im Zeitalter der 
Nomantit u. d. Befreiungsfriege. — Zöpprik: Methode der Heiniten 
Duadrate; tbeor. u. experim. Optif; mechan. Märmetbeorie; mathem.⸗ 
phyſik. Uebungen im Sem. — Prdoce, Glemm: griech. Formens 
lebre mit bei. Berüdf. der Dialekte; Yucrez de rerum natura; Tibull's 


Elegien. — Höfner: röm, Epigrapbif; Tiberius n, Tacitus; Geſch. 


des röm. Meiches feit Gonitantin d. Gr. big 476 u. der german, 
Staatenaründungen auf röm. Boden. — Oberförſter Dr. Hever: 
Holzmepfunde, mit einem Prafticum über die gefammte Waldertrags- 
—— — Hr. Midler: Harmonielehre, Geſauget. — Hr, Müller: 
Gabeleberger'ſche Stenograpbie. 


11. Evangel.»theolog. Facultät in Wien. 
Anfang: 1. October. 


PA. Rostoff: bebräifhe Sprache; Einleitung in's A. Teitas 
ment; ausgnewäblte Pfalmen. — Dtto: Kirchengeſchichte 1. Theil; 
Kirchengeſchichte 3. Theil. — Vogel: griebifche Sprade und neu» 
teitamentl. Hermeneutik; Korintbers und Hebräerbriefe. — Sebe—⸗ 
ring: Kirchenrecht; Homiletik; bomitetifche Uebungen. — Böhl: 
Dogmatik 9. C.; Pädagogik. — Frank: Dogmatif U, C.; theolog. 
Encyllopädie u. Literaturgeſchichte. 


12. Züdifch-theolog. Seminar zu Breslau. 


Dir.Dr. Frankel: babyl. Talmud ſtatar. Tractat Baba batra; 
babyl. Talmud curforifh, Tractat Gittin; Ebensbaäfer (Goder des 
Eherechts); Architeftonif des Jad hachaſaka des Maimonides, ferner 
deſſen Sefer Hamizwot; ausgew, Tractate Des jerufalem. Talmıd. — 
Prof. Graep: bebr. Ardäologie; Pentateuch; ſchwierige Capitel 
aus Jeremia, Ezechiel u. einem Tbeil der M. Propheten; exegetifche 
Uebungen; babol, Talmud ſtatariſch, Iractat Baba⸗Mezia; jüdiſche 
Geſchichte nebſt Literaturgeſchichte, die Epoche von Maimuni bis 
Mendeleſohn; hiſtoriſche Uebungen. — Dr. Judermann: Erläute⸗ 
rungen des Tractats Kidduſch hachodeſch von Maimonides. — Dr. 
Freudentbal: Ginleitung in die Piendepiarapben der nachbibl. 
Literatur; Erflärumg von Salomon Ibn Gchirol's fons vitae, umd 
von R. Jehuda Halevi's Kuſari. — Dr. Rofin: exeget. Literatur; 
bomiletifche Uebungen. 
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Ausführlihere Kritiken 
erihienen Über: 

Becker, Chronika. (Bon U. Ruland: A. Lit». 32.) 
Bienemann, aus balt, Vorzeit. (Balt. Mſchr. 2.) 
Bluhme, Goder des rbein. KRechts. (Prot. RZ. 32 ff.) 
Ghronifen, Straßburger. (Bon A. Birlinger: R.Litbl. 17.) 
Geiger, Studium der hebr. Spradye. (Bon Alödner: Ebd.) 
Groß, Ovid. (Bon M.: Bl. f. d. bay. Gichw. VI. 10.) 
Safe, Gnofis. I. (Bon Dr. G. Franf: Prot. 3.32.) 
v. Helfert, Geſchichte Deiterreichs. IL (A. Lit». 32 f.) 
de Hübner, Sixte Quint. (Bon 9. v. Neumont: R. Litbl. 16 f.) 
Figer, die Darwin'ſche Ibeorie, (Bon Frauenſtädt: Bl. f. 1.1.33.) 
Kiippel, Scharnborft. (Bon Er: Grenzb, 33.) 
Yoße, Mitrofosmus. II, (Bon v. Hertling: R. Litbl. 17,) 
Luthardt, Lehre v. d. lebten D. (Bon Sid, Maier: Ebd, 16.) 
v. Mäder, Reden. (Bon M. J. Schleiden: Weſterm. MH. 8.) 
Naumanı, Naturwiſſenſch. u, Materialismns, und: Beiträge. (Bon 

Kapenberger: R. Yırbl, 16.) 
Schenkel, Yutber in Worma ac, (Bon S—a: Prot. 8}. 32.) 
Sigwart, Spinoza's Tractat. (Bon Dr. E. Kuhn: Prot. HZ. 32.) 


Wichtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Franzöſiſche. 


Froissart, J., Chroniques, publiées pour la Société de l’histoire 
de France par Simcon Luce. T. 2. 1340— 1342. (Depuis les 
preliminaires du siege de Tournay jusqu’au voyage de la com- 
tesse de Montfort en Angleterre,) (LIX, 426 p. ®.) Paris. 9 fr. 

Gaffard, A., du tabac. Son histoire et ses proprietes. Nocuite 


de son usage ä la sant#, à la morale et aux grands interdts | 


sociaux, (2 p. 4.) Aurillae, 

Girard, F., chroniques de la marine francaise sous la Republi- 
que et sous l’Empire. Republique. (186 p. 4. 4 2 col.) Paris. 
2 fr. 50, 

Julien, St, syntaxe nouvelle de la langue chinoise, fond‘e sur 
la position des mots, confirmee par l'analyse d’un texte ancien, 
suivie d’un petit dietionnaire du Roman des deux cousines et 
de dialogues dramatiques traduits mot à mot. 2. vol. (VII, 
441 p. 8.) Paris, 

ie A.,. etudes historiques sur Moissac. T. 1. 
(XXI, 528 p. 8.) Montauban. 

Lambert, E., etade sur Beranger, d'après sa correspondance, 
(44 p. 8.) Nantes, 

Periaux, N., dictionnaire indicateur et historique des rues et 
places de Rouen; revue de ses monuments et de ses ctablis- 
sements publies. 1. livr. (XXXXII, 132 p. 8,) Rouen. 2 fr. 50 e. 

In 4 Yırterungen pellitändig, 

Saint-Albin, A.de, la Poesie des livres saints (Ancien Te- 
stament). (XXXIX, 478 p. 18.) Coulommiers. 3 fr. 50 e. 

Sainte-Beuve, C. A., Madame lesbordes-Valmore, sa vie et sa 
eorrespondance. (250 p. 18.) Chätillon-sur-Seine. 3 fr. 

Secchi,A., le Soleil. Expos& des prineipales decouvertes mo- 
dernes sur la structure de cet astre, son influence dans l’uni- 
vers et scs relations avec les autres corps celestes. (XVI, 422 p. 
8. et 3 pl.) Paris, 12 fr, 

Suzanne, F,de, arnres de guerre, Examen critique de l’arme- 
ment francais, (122 p. 8.) Nice, 


Italieniſche. 
Bernardi,J., la famiglia e la scuola, discorsi educativi. (214p. 
16.) Milano, L, 1. 


Berri,G., biografie d’illustri italiani. Parte Il. Storiei, filosoh e | 


scienziati. (184 p. 16.) Milano. L. 1. 

Castiglia, B., h spirituo d'Italia nella lingua e nelle leitere, 
Parte I. (204 p. 16.) Milano. L. 1. 

Gagliardi, Elia, delle conoscenze eccezionali spettanti in ma- 
teria civile ai pretori di mandamento. (288 p. 8.) Napoli. L.5. 


Garoni,N,.C., codice della Liguria diplomatico, storico e giu- | 


ridico, Archivi, Carte, Cronache, Statuli ed altri doeumenti dei 


Muniecipi Ligustiei dalle origini al secolo nostro deseritti, rac- 


eolti ed illustrati. Disp. 1. (48 p. 4.) Genova. L. 2. 

Ghisi,L, A., fisica meteorologica, ossia cenni sulla meteorologia. 
(220 p. 16.) Milano. L. 1. 

Jesualdo de Luca a Bronte, de regno Dei divinaque summi 
Pontificis potestate in hebraea et christiana gente, conquisitio 
historica et dogmatica, (148 p. 8.) Roma, 

— pro opportunilate oecumenicae declarationis de pontificia ma- 
gisteriali infallibilitate, theologiea disquisitio. (300 p. 8,) Napoli. 

Musatti, E,, brevi cenni sul commercio in generale ed in ispecie 
di Venezia. (71 p. 8.) Venezia. L. 1. 








‘ Pantanelli, prof. A., di Francesco di Giorgio Martini pittore | 
seultore e architetto senese del secolo XV e dell’ arte din 
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Ackermann in Münden, Wr, 41. Vermiſchtes. 
Seligsberg in Bayreuth. Nr. 122. Kathol. Theologie. 
Uachrichten. 

Der Privatdocent Dr, Alfred Pernice in Halle it zum aniır 
ordentl. Profeſſor in der juriſt. Kacultät daſelbſt ernannt werter. 
| Der Privatdocent Dr. Jakob Friedrich Bebrend im ern 
ift zum außerord, Prof, in der juriſt. Facultät dafelbit ernannt werde. 

Der Profeffor und Gonftitorialratb Dr. Juline Kötlir « 
der evangeliichstbeolog. Facultat zu Breslau gebt in gleicher Eye 
[haft nad Halle, 

Der außerordentliche Profeifor des diterreichifchen Givifrehe 
Annöbruf Dr. B. Harum tft auf denfelben Yehritubl in Bier do 
rufen worden, 

Der auferordentlibe Profcjior Dr. 9. Bambern in Bin # 
zum ordentl, Profeſſor ernannt worden, 

Der Profejfor der Rechtswiſſenſchaft Dr. Geyer in Junitret 
bat einen Ruf nach Bafel erhalten, aber abgelehnt. 











Dem Hofratb Profeifor Dr. Marx in Göttingen üt der find. 
preuß. Kronenorden 2, Claſſe verlieben worden. 

Der Profeilor des Strafrechts Dr. Heinze im Leipzig ward 
König von Sachſen zum Geb. Hofrath ernannt, 

Dem Oberlebrer Dr. Gollmann am Gymnaſium in Mary 
it der Titel Profeſſor ertbeilt worden. 


Am 3, Auguft F in Zhrich der Director des Polvtechnicnmt 
felbit, der berühmte Chemiker Prof, Pompejus Bollen. 
Am 4, Auguſt F in Petersbura der NRaturforicher Dr. Ara 
ı Ruprecht, Mitglied der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften, 
Alter von 56 Jahren, 
Am 7. Auguſt F in Darmitadt der Oberappellationdrati 
Fr. Nöllner, ein nambafter Publicift und langjähriger Mitarb 
der Allgemeinen Zeitung. 
Am 16. Auguſt F in Berlin der Obertribunalsratb a. D. 6: 


Die für den Herbit diefes Jahres beſtimmte VBerfammlunz d 
ſcher Pbilologen und Schulmänner in Xeipgig wird auf bes ) 
1871 verichoben. 


—— 





Literariſche Anzeigen. 

Für ein größeres encyklopãdiſches Wert wird die Betbeiligung 
| Hiforikers 
geſucht. Gründliche wiljenfhaftlide Bildung, Gemandtbert 
ber encyklopädifchen Form und umfalfende Kenntniß der neue 
und neuejten Gejhichte jind die Hauptbedingungen. 
frco. Anträge unter N. Q. 665. befördert die Annoncen» 
ı pedition von Haafenftein & Vogler in Frankfurt a/R 


Verlag von EDUARD AVENARIUS in Leipzig. 
Ueber die beiden ersten Phasen 


des Spinozischen Pantheismu 
und das Verhältniss der zweiten zur dritten Ph 
Nebst einem Anhange: 
Ueber Reihenfolge und Abfassungszeit 
| der älteren Schriften Spinoza’s. 
VonDr. Richard Avenarius, Preis 21 


Antiquariſcher Bũcherverkehr. 











Ngt. 


K. F. Koehler's Antiquarium in Leipzig, Poststr. 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke 


Cataloge gratis und france. 





Drud von W. Drugnlin im Lewzig. 


Titerarisches Gentralblatt 


für Deutſchland. 
Nr, 37.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 11870, 


Verlegt von Eduard Avsnarins in Leipzig. 















Eriheint jeden Sonnabend. 


iu 8, September. uni Preis vierteljähr 


lid 2 Thlr. 












Inhalt: 
of, der Hellenidmud und der Platoniemus, Möfta, über das Borfommen der Gblor» ze. Berbin-| Zip, Die Pöhumg der Tanpmierbicaftl, Arebitfunge, 
rasengieker, Rant's Bchre ven Haum u. Beit ꝛc. dungen Des Bilbers im der Natur, Kreli, Geſchtaue des boriihen Styu 
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. . | fition des Auffages find Schlecht, Drud und Ausftattung vor 
Philofophie. trefflich. F.N. 
k,S.A. der Hellenismus und der Platonismus. Leipzig, | Grapenzirsser, Dr. C., Kant's Lehre von Raum und Zeit; 
si0. Pernitzsch. (45 8. 8.) 10 Sgr. Kuno Fischer und Adolf Trendelenburg, Jena, 1870. Fr. 
„Dad Berhältniß des Hellenismus und Platonidmus zu Mauke. (95 8.8.) 12 Sgr. 
ander ift ein boppeltes. Aehnlich durch die reiche Fülle ihrer So wie Ref. in dem zwiſchen Trendelenburg und Kuno 


talten, durch die ewige Eriftenz und innere Gliederung ihrer | Filcher entitandenen Streite, welcher unterdejlen auch in den 
enzen, die gewiſſe Gebiete mit ihren Unterabtheilungen ums | „Pbilojopbiichen Monatsheften“ und jelbft in der „Altpreußiſchen 
en, welche hinwieberum für fich befondere Kreiſe bildenu.j.w.“ | Wonatsichrift“ beſprochen wurde, bereits jeine Stellung ger 
3). „Auch er (der platonifche Idealſtaat) jheint uns nur | nommen bat (j. Erntralbl. Nr. 13, v. 19. März d. 3), jo 
geträumte Vervolllommnung des bereits beftandenen (sic) | mußte es ihn zunächit unangenehm berühren, daß auch wieder in 
Hilden Staates.” (©. 4.) „Die Mythologie kann auf zweier- | Den. Örapengieher's Broſchüre neben anderen ſpöttiſchen Wen 
Weiſe behandelt werden. Entweder belaufhen wir den Geift | dungen das „Nicht-Verſtehen“ und „Miß ⸗Verſtehen“ förmlich 
einem unmittelbaren Gebaren und Schaffen, oder wir unter» | grundfäglid auf Trendelenburg's Seite geihoben wird. Die 
en den Inhalt jeiner bereits zu Tage geförderten Producte. | Art und Weife aber, wie in der betreffenden Hauptfrage Hr. 
erite Methode ift die pſychologiſche, die zweite die metaphy- |; Örapengießer zu Gunften Kuno Fiſcher's die Annahme ‚einer Ob- 
e* (©. 4.) „Dies vorausgeihidt fchreiten wir zur Auss | jectiwität des Raumes aus verſchiedenen Aeußerungen Kant's er- 
nderfegung der griechijchen Götterlehre.* (S. 5.) „Die helle» | jchließen will, muß wohl gelindes Erftaunen erregen ; wenn näm- 
en Götter find wie die der andern primitiven Religionen | lid Kant felbft das Wort „objectio” anwendet, jo ift.es ‚bei ihm 
Friheinung in ihrer Identität mit fidh felbft.” (S. 6.) „Diefes | ja gleichbedeutend mit „allgemein gültig“, und biermit muß er 
lie Princip ift dem Hellenismus die Erſcheinung in ihrer | nothwendig alle Säße der Geometrie, weil denjelben alle Gegen- 
lität, die alle ihre Momente in fi enthält.” (S.11.) „Die | ftände der Raum-Anjhauung unterliegen, als objectiv bezeichnen. 
ur des Guten, beifen Begriff ebenfo wie der bes Zwedes dem | Die Kühndeit, mit diefer Bedeutung bes Wortes „objectiv“ von 
enismus fremd iſt.“ (S. 12.) „Wie dem Sophismus (sic) | den Gegenftänden im Raume ober von den Öegenftänden des 
ndividuelle Empfindung, jo war dem Hellenismus die objec- | inneren Sinnes in der Zeit auf den Raum jelbjt oder auf die 
Veihaffenbeit der Dinge ihr eignes Map.” (S. 13.) „Sie | Zeit jelbft überzufpringen, können wir wohl bewundern, dürfen 
bellenifche Kunſt) fonnte wohl das Schöne nahahmen, nicht | fie aber uns jelbft nicht beimefjen. Den Vertheidigern Kuno 
ſelbſt es ſchaffen.“ (S. 15.) „Die Freiheit der Bewegung Fiſcher's mödten wir in diefer Frage überhaupt jene Stelle der 
überall. Die Götter hatten keine Freiheit, das ihnen ange» | Prolegomena $ 13 (Hartenftein’3 ältere Ausgabe ber Werte 
me Gebiet zu überfchreiten, die Menfchen zu handeln, die | Kant's, Bb. 3, S. 201 f.) zur Beherzigung empfehlen, wo Kant 
R zu ſchaffen.“ (©. 17.) „Anftatt daß (sic) der Hellenismus | vom Spiegelbilde der Hand ſpricht, durch welches rechte Hand 
em Aeußeren hängen blieb, fängt das Gebiet des Platonis- | und linfe Hand fi vertaufhen; denn der Sinn jener Stelle ift 
erit Binter demjelben an. Die Oberflähe der Dinge ift die | fiher, daß jelbft begriffliche Bezeichnungen der Raum-Anihauun- 
siheibe zwiſchen dem Hellenismus und dem Platonismus.“ | gen burd die Subjectivität bes Beſchauers bedingt find. Und jene 
'.) „Um deſto beftimmter.” „Zeugeriſche Naturkraft.“ „Ein | „Lüde im Beweife u. ſ. f.*, welche der fo angefeindete Trenbelen- 
.“ In welcher Entfremdung vom griechiichen Alterthum burg bei Kant hervorhob, wird um jo fühlbarer, je mehr wir von 
man leben, um fich fait in jedem Sage an ihm verjündigen | der Raum-Anfchauung zum Raum felbft zu gelangen oder in obiger 
nnen! Woher hat der Verf. den Muth geſchöpft, daß er | Weije überzufpringen beabfichtigen. Inden aber Hr. Örapen- 
n fo anjprudsvolles Thema mit ben leerften und jchiefften | gieher des Weiteren in Fries'ſche Pfade einlenlt, find wir nicht 
meinheiten herangehen durfte? Die „Oberfläche der Dinge“ | mehr im Stande ihm nadzufolgen; denn aus einer verſchwom⸗ 
5 bereit3 — um in feinem Zone zu reden —, bie ihn | menen Identität des Fühlens und Erfennens ober bes Wiffens, 
griehifchen Geifte und Plato trennt. Stil und Compo- | Glaubens und Ahnens (!), kurz aus dem „Brei bes Herzens”, 
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wie belanntlich bereit Hegel das Fries'ſche Bhilofopbieren der 
zeichnete, ſcheint uns die einzig folgerichtige Entwidlung dahin 
zu führen, daß auf die eine Seite das crude Factum als ſolches 
tritt und für die andere Seite nurein mathematifierender Forma— 
lismus übrig bleibt. Pr. 





Geldichte 


Pallmann, Dr. R., die Cimbern und Teutonen. Ein Beitrag 
zur altdeutschen Geschichte u, zur deutschen Alterthumskunde, 
Berlin, 1870. Klönne u, Meyer. (70 $. gr. 8.) 15 Sgr. 

“ Vorliegende Schrift ift ein intereffanter Beitrag zur Ger 
mantichen Geſchichts- und Altertbumsforihung, welchen der Bf. 
einem künftigen umfaſſenden Werke diejes Inhaltes vorausichidt. 
Mit großer Sorgfalt und Vollftändigfeit verwerthet der Verf. bie 
Berichte der Elaffiler und berüdjichtigt dabei die Schriften mo— 
berner Forſcher in reihem Maße. Daß er freilich auf dem un« 
fihern Boden der Heberlieferung, wie fie nun einmal auf uns 
aefommen ift, mandes als Ergebniß hinftellt, was nur an— 
ſprechende Hypotheſe ift, fann den Werth des Schriftchens nicht 
vermindern. Wenn der Verf. bei Beſprechung der verfchiedenen 
Quellenberichte jedesmal die gewiß berechtigte Frage aufitellt, 
auf welhem Wege der Verichterftatter feine Stunde erhalten habe, 
jo wird das der richtigen Beurtbeilung nur förderlid jein; wenn 


er-auf die Quellen unferer Uuellenfchriftiteller zurüdzugeben 


jucht, fo liegt darin ein Beweis für die Sorgfalt jeiner Kritik. 


verichiedene Auffafjungen zulaſſen, und für dieſe Stellen fann 
dann die Auffaflung des Verf.“s freilich mur als Hypotheſe gelten. 
3:8. kann Ref. auf ©. 22 es nur als Hypotheſe, der er nicht 
beiftimmen möchte, bezeichnen, wenn der Verf. (mit Quandt) aus 


Tac. Germ. 45 glaubt fließen zu müſſen, daß die Weftyer in | 
berrichende | 


drei Scharf gefonderte Beitandtheile zerfallen jeien: 


— 1870. — Literarijdes BENTERLDERER 


' gebörigen Urkunden nur jehr geringe Wichtigfeit haben. 


! von 1590, 





Deutihe — mit eifernen Schwertern, Eitte und Geftalt der | 


Sueven, von denen ber deutſch klingende PBernfteinname glesum 
berrühre; ferner ein nichtdeutſcher Beſtandtheil — mit Knitteln 
bewaffnet: aber nicht Kelten, jondern Litthauer ; endlich ein da— 
von zu trennender Beltandtbeil, welchen der Verf. in der Ein- 
leitung als eine geheiligte Handelslaſte bezeichnet. Dem gegen- 
über ift es immerhin möglich, daß die bei Tacitus erwähnten 
Angaben nicht auf ethnographiſch zu unterſcheidende Wolts- 
elemente, jondern wohl nur auf die verichiedenen Stände oder 
Berufsarten eines und deſſelben Volkes zu beziehen find. Sol— 
der disputabler Punkte giebt e8 aber auf dem Gebiete bes ger. 
manifchen Alterthbums viele, in Betreff derer nur zu einem mehr 
oder minder wahrfcheinlichen Ergebniß zu gelangen ift. Wenn 
daher Ref. auch nicht verhehlt, daß er in manchen Punkten ans 
derer Anficht tft, als der Verf., jo glaubt er andrerfeits doch, die 
vorliegende Schrift allen Fachgenoſſen ala Refultat umfichtiger 
und fleißiger Forſchung empjedlen zu müjlen. H. Br. 


Urkunden - Regesten des Augustiner- Cherherren- Stiftes 
Eberndorf im Jauntbale, Bearbeitet von Beda Schroll, Ar- 
chivar von St. Paul. Klagenfurt, 1870. Leon, (244 8. $.) 1 Thlr. 


10 Sgr. 

Die Ausſprüche Chmel’3 und Böhmer’s, daß es vor allem 
nothwendig ſei, die Quellen zu fammeln und allgemein zugäng- 
lich zu machen, veranlaßten den Ardhivar des Stiftes St. Paul 
in Kärnthen, die jegt dort aufbewahrten Urkunden des Kloſters 
Eberndorf (ſüdlich von Völkermarkt) in Regeftenform herauszu⸗ 
geben. Die hierbei angewendeten Grundſätze müſſen im Allge— 
meinen gebilligt werden. Es iſt das Driginaldatum mitgetheilt, 
die vorlommenden Ortsnamen find erklärt, ein Orts» und Per— 
jonenverzeichniß ift beigegeben. Doch ift hie und da in Bezies 
hung auf Erläuterungen fait des Guten zu viel gethan, und 
namentlid hätten die Auszüge meiſt fürzer gefaßt werben können, 


' übrig gelaffenen Aufgabe unterzogen, dod jo, daß er zunädt 





Gar mande Stellen ber Glaffiter aber find fo befihaffen, daß Re Geſchichte bis zum Ausgange der ftaufiichen Zeit bearbeitet bıtl 
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da das Stift Eberndorf, welches um 1106 gegründet und Lu 
vom Erzberjoge Ferdinand aufgehoben und als Potatienisr 
dem neu errichteten Jefuiten-Gollegium in Klagenfurt übergek- 
worden ift, nie eine irgendwie hervorragende Rolle geipielt ix 
und daher auch jeine, noch dazu meift dem 16. Jahrhundert a— 
Ki 
fallend ift, dab fih von einem Einfluffe der Reformation avi v 
innern oder Außern Verhältniffe des Stiftes gar feine Spe 
zeigt. Ein grelles Streiflicht auf das Leben im Stifte furj xı 

feiner Aufhebung wirst ein Schreiben des Biſchofs von Leib 
wornad die Eapitularen, obwohl der Biſchof, x 
damals Adminiftrator des Stiites war, jedem drei Halbe Ba 
und jederzeit fünf Speifen reichen lieb, dennoch über ihlı« 
Koſt Hagten; diefelben fcheinen beffer die Tage für den Empin, 
eines außerordentlihen Weines zu fennen al$ die Tage der iu 
ligen im Breviere, meint der Biſchof. Auffallend ift die ani ir 
legten Seite angebrachte „Berichtigung“ Trieſt ftatt Trient, is 
gerade legteres richtig ift. H}, 


Lorenz, Ötiokar, Deutschlands Geschichtsquellen im Mitte 
alter von der Mitte des 13. bis zur Mitte des 14. Jahrhund:“ 
In Anschluss an W. Wattenbach's Werk. Berlin, 1870. Ha 
(Xl, 339 8. gr. 8.) 2 Thir. 


Schon längft wurde e8 als ein tiefgefühltes Bedürfnis ii 
deutihen Geſchichtsforſchung anerlannt, in ähnlicher Weite, mu 
Wattenbach in feinem mujftergültigen Werte die Quellen unjet 


























auch über die der legten Jahrhunderte des Mittelalters ein: It 
rariſche Heberficht zu befigen. Freilich konnte man ſich nidt se 
behlen, daß für diejen Zeitraum die Vorarbeiten bei mir 
weniger vorgeſchritten feien, als für jenen früberen, und baf 
deshalb die Jufammenftellung felbit einen viel minder abſchlieh 
den Eharalter erhalten müßte. Lorenz, durd feine deutſche 
dichte jeit dem Interregnum mit den Quellen dieſer Yer: 
zumal des Südoftens, vertraut, hat ih nun der von Wattent 


bis zum Ausgange des vierzehnten Jahrhunderts fortgerüdt 
Da dieſer Band als ein jelbftändiges abgeihloffenes Bus 
tritt, fo jcheint die Erfüllung des in der Vorrede gegebenen 
iprechens, das fünfzehnte Jahrhundert nachliefern zu wollen, # 
nocd etwas ferneren Yulunft anzugebören. Mit Recht be 
jedoch der Berf., daß erft mit dem Auftreten der Human 
eine neue Periode anbebe. 

Für den äußeren Rahmen der vorliegenden Arbeit > 
das Werk des bahnbrechenden Vorgängers durchaus maßz 
fein. Die örtlihen Gruppen waren bei dem Zurüdtreter 
Reiches umd der Reichsgeſchichte allein berechtigt, währen? — 
meitere zeitliche Unterabtheilung zwedlos gewejen wäre. Die 
dem Verf. gewählte Anordnung madt allerdings mehr den i 
brud des Zufälligen als der innern Zufammengebörigfeit. S 
3.8. Baiern in $7—9 abgehandelt, das ftammverwandte 
reich dagegen in 827— 31; Weltphalen ($ 15) ſchließt Ab 
wie es wohljollte, an Köln ($ 11) an, nod Heffen und Thüri 
($ 16) an Mainz ($ 10), und die Minoriten ($ 4) mwürbes 
beifer vor die Reichsgeſchichte ($ 34) gefhidt haben. Na di 
kurzen Einleitung, in ber wir bie Betonung des jagenbaften 
mentes (vgl. Waig) vermißt haben, werden in 35 Abſchnitter 
einzelnen Quellen abgehandelt und in den Anmerkungen 
reiches Material für die Oeftaltung des Tertes wie für jeine 


‚ läuterung niedergelegt, für welches Pottbaft nüglich vo 


beitet hatte. Bisweilen finden fih Bemerfungen über 
ſchriften, namentlid Wiener, die der Berf, jelbft ein 
bänfig wird auf die Unzulänglichfeit der bisherigen kritiſchen 
arbeiten und die von ihnen gelaffenen Lüden hingewieſen, 
wenige dieſer fpäteren Ehroniften find in Bezug auf ihre 
lagen fo vollftändig unterfucht, wie etwa Heinrich vom Kerket 
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ser jo gut herausgegeben, wie die mit Recht gerühmten Sceriptores 
rum Prussicarum. Im Allgemeinen mußte es dem Berf. ge 
igen, in zufammenbängender Fafjung und lesbarer Form uns 
n bisherigen Stand der Forihung in feinen Ergebniffen dar» 
legen und diefelbe in einzelnen Andeutungen bie und ba weiter 
führen. Gerade deshalb ift fein Unternehmen jo dankenswerth, 
il es ohne Zweifel zu manchen mweitern Unterfuhungen die 
tregung geben wird, indem e5 einmal über das Vorhandene 
d jeine Mängel einen Ueberblid gewährt. Wie rüſtig die 
richung auch auf diefem Gebiete fortichreitet, zeigen die nicht 
überjehenden Nachträge, die der Verf. ſelbſt jeinem Buche ſchon 
zugefügt bat. Da man Nachichlagewerken diefer Art für bie 
ljeitige Belchrung, die fie bieten, fich nicht beſſer dankbar be- 
iſen kann, als indem man ihren größten Vorzug, die Boll: 
ndigfeit, zu erhöhen jucht, jo wollen wir nicht verfchweigen, daß 
s auch mande Lüden begegneten. Wir vermißten 3. B. von 
ı in den Monumenten enthaltenen Quellen die Annalen Hein» 
h's v. Heimburg (bis 1300), Gesta abbat, Trudonens. (bi$ 





66), Die Ehronik der Merjeburger und die der Hildesheimer | 


ſchöfe (für welche legtere ©. 160 eine neuere Compilation aus 
bniz angeführt wird), Annalen von Ywifalten, Floreffe u. a., 
neue Ausgabe des Chronicon Holtzatiae von Weiland 
ript. 21), ferner die kürzlich erit wieder von Jaffé berausge- 
venen Ann. Moguntini (bis 1309) und Heinemann’s Chronica 
nceip. Saxonie in den Märt. Forfhungen ®. 9. Bon den 
lienifchen Geſchichtſchreibern hätten vielleiht noch Morigia’s 
ronil von Monza, Malvezzi's Chronik von Brescia und Jacob 
ı Acqui Aufnahme verdient. Für die in Ottokar's Ehronif 
baltene Erzählung über die Einnahme von Accon (S. 253) iſt 
neuere Ausgabe in Scerer's St. Öalliihen Handſchriften 
rieben, für Dandolo's Sammlungen die Mittheilungen von 
5, mamentlih die in jeinem Ardive (VI, 492) abgedrudte 
rrede des liber blancus. Zu den in großer Fülle angeführten 
eren Hülfsarbeiten, die freilich Schwer zu erfchöpfen find, wären 
a noch nennenswerth eine Verliner Differtation (1852) von 
nzel über Saba Malajpina, eine Bonner (1567) von van Hout 
r Die Magdeburger Bisthumschronik, eine Leipziger (1867) 
Stübel über das Chronic, Sampetrin.; für Hadlubel eine 
re Adhandlung von Gutſchmid's (während die überaus um— 
ige Unterfuhung Zeißberg's ©. 326 wohl einer ehrenvolleren 
dähnung würdig geweſen wäre), für Reinmar von Zweter ein 
jag v. Wilmann’s in Haupt's Zeitichrift B. 13, für Dante's 
narchie (die Witte in zwei Hallifchen Brogrammen 1563 und 
7 Eritijch herausgegeben) eine eigene Schrift Ed. Böhmer’s 
665). Zu dem Abjhnitte über die politiihen Schriften würde 
Auffag Friedberg’! („Mittelalterl. Lehren über das Berhält- 
von KHirde und Staat”, Tüb. 1868) eine ſchätzbare Er- 
zung geliefert und vor der jaljchen Namensform Johann v. 
t bewahrt haben. Zu Böhmer's Aufzählung der von Jo— 
a v. Bictring benugten Autoren (S. 265) ließen fih mande 
yträge bringen, unter Simon v. Kteza hätte man eine Ver: 
ung auf die jept Harer zu Tage tretende Benußung der Ann. 
ıh. erwartet. Für bandjchriftliche Notizen, jo viele deren 
beigebradt find, ift das Pertz'ſche Archiv doch nicht ganz 
jeichöpft worden, jo 5.B. für Johann v. Guben und Salim- 
dajelbft V, 533, VIL, 667. Der Herausgeber der Slavens» 
sit (S. 169) heißt Laspeyres, nicht Laspeyre. 
Dieje Heinen Berihtigungen, denen Bewanbertere fiherlich 
manches andere werden hinzufügen fönnen, vermindern ben 
th Der uns gebotenen Gabe natürlid durchaus nicht. Ebenjo 
g wie ber Umftand, den ber Verf. jelbjt empfunden bat, dab 
\ehandlung eine etwas ungleihmäßige ift und daß, während 
von manden, zumal den öſterreichiſchen Quellen ein ab- 
ıdetes und wohlausgeführtes Bild erhalten, andere, wie 
Die wichtigen Genter Jahrbücher (S. 117), ftiefmütterlich 
smerlungen abgefertigt worden find. Da öfter, wad man 
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faum erwarten würbe, jogar auf Urkundenbücher beiläufig ver- 
wiejen wird, jo befremdet e3, die der geihichtlichen Ueberlieferung 
doch um einige Schritte näher ftehenden Formelbücher nur ganz 
furz berührt zu finden, jo daß 3. B. Bärwald's Sammlung für 
Rudolf I gar nicht einmal erwähnt wird. Im Öegenjage zu der 
„vornehmen und fihheren Form“, die der Verf. an feinem Vor— 
gänger rühmt, macht ih daher in biejer feiner Fortiegung ſowohl 
in ber Auswahl des Stoffes wie auch in der Beurtbeilung 
defielben bisweilen ein etwas jubjectiverer Aug geltend, aber 
auch das Werk Wattenbach'S hat ja im der zweiten Auflage weſent⸗ 
lich gegen die erfte gewonnen; möchte mit diejer verdienftlichen 
Arbeit recht bald der gleiche Fall eintreten und fie dann bis zu 
ihrem natürlichen Abfchluffe fortgeführt werden. An der Spitze 
diejer deutichen Geihichtsquellen ftehen als gutes Omen die Jahr— 
bücher von Kolmar, von Jaffö ebenjo trefflich bearbeitet, wie fürz- 
lich von Hegel die Chronilen Straßburgs: hoffen wir, daß das 
von der beutichen Wiſſenſchaft jederzeit mit Wärme gepflegte 
Eljaß bald aud in dem deutſchen Staate wieder die ihm ge— 
bübrende Stelle einnehmel 4. 


Pfleiderer, Dr. Edm., Leibniz ald Verfafler von zwölf anonymen, 
meift deutſch politiſchen Flugſchriften nachgewieſen. Leipzig, 1870, 
Fues. (VI, 155 S. gr. 8.) 24 Sar. 

Aus einem Bande der Tübinger Univerfitätsbibliothef, wel— 
her unter 3# Heineren Schriften aus der Zeit von 1635 — 98 
zwei anerkannt Leibnitz'ſche Schriften enthält, hat unfer Verf., 
der fich durd jein großes Buch über Leibnig als Patriot ıc. als 
ein überaus tüctiger Kenner ber einfchlagenden Literatur bes 
währt hat, noch eine Anzahl weiterer Flugichriften entnommen, 
die ihm ſämmtlich mehr oder weniger das Gepräge Leibnitz'ſcher 
Urbeberfchaft zu tragen ſchienen. Es fommt hierbei in Betracht, 
daß einige von ihnen in bedeutfamer Weile eine bis jet vor— 
bandene ftörende Lücke in Leibnitz' politifch-publiciftiicher Thätig- 
feit ausfüllen, und zwar die Jahre 1672 — 74 und 1697, 98; 
die anderen Schriften, die allerdings weniger bedeutend find, 
ftammen aus den Jahren 1683, 1686, 1687, 1688, 1659, 
1693, 1696. Sie find, was ihren Werth und ihre Bedeutung 
erhöht, mit Ausnahme einer einzigen, ſämmtlich deutich geſchrie— 
ben ober doch deutjch neben dem lateinifchen reſp. franzöfiichen 
Texte. Der Berf. ift in feiner Kritik fehr vorfichtig zu Werke 
gegangen und jcheidet die Schriften in brei Gruppen, je nachdem 
ihm die Leibnitz'ſche Urheberichaft ſicher, ſehr wahrſcheinlich oder 
‚ minder ficher zu jein ſcheint; zu der erften Kategorie gehören 
acht Schriften, zu den anderen beiden je zwei. Wir haben feiner 
’ eingehenden und gründlichen Beweisführung, die den in ſolchen 

Dingen mögliden Grad von Wahrfcheinlichfeit berftellt und 
| überdies in feinem Buche über Leibnig durch Einfügung der 

Schriften in das übrige Material noch weitere Ausführung und 

Ergänzung findet, nirgends etwas Weſentliches entgegenzujegen 

und nehmen gern und dankend von diejer ftattlichen Bereiherung 

unſerer Leibnig» Literatur Notiz. 











Roesler, Rob., Johanna die Wahnsinnige, Königin von 
Castilien. Beleuchtung der Enthüllungen G. A. Bergenroths 
aus dem Archive zu Simancas. Wien, 1870. Faesy u. Frick. 
(48 $. 8.) 10 Sgr. 

Bekanntlich bat G. Bergenroth bei feinen Forſchungen in den 
Archiven von Simancas auch eine Anzahl Actenftüde gefunden, 
die fih auf die Mutter Karl's V beziehen, und diefelben mit 
einem Commentar in England veröffentlicht und in einem Aufjag 
in Sybel's biftorifcher Zeitihrift Band 20, S. 231 — 270 bie 

| Ergebniffe feiner Forſchung und Unterfuhung dargelegt. Er 
| glaubte nämlich auf Grund jener Actenſtücke nachweiſen zu können, 
‚ daß Johanna, die nach der allgemeinen Annahme für wahn- 
| finnig galt, bei gutem Verſtande geweſen fei, aber etwas letzeriſche 
Anfichten und eine geheime Sympathie für das Quthertbum ges 


1007 
begt und beshalb von ihrer Mutter enterbt, von ihrem Vater 


anfs graufamfte mißhandelt, jogar gefoltert worben fei. Diele 
Entdedung, welche mit ber biäherigen Weberlieferung ganz im 
Widerſpruch ftand, imponierte durch die Lebbaftigkeit und Sicher- 
beit, mit der Bergenroth fie ausiprad, und fand in Deutichland 
viel Glauben. Bald aber wurde fie mit Entſchiedenheit befämpft. 
Zuerft von Gachard in Brüffel, der, in den Zeiten Karl's V ber 
ſonders bewandert, eine gemwichtige Stimme hatte, und unabhängig 
von ihm durd den Verf. obengenannter Schrift. Derfelbe weiſt 
nad, daß die Vermuthung von ketzeriſchen Anſichten der Köni« 
gin weder in den von Bergenroth veröffentlichten Actenitüden 
noch in anderen Nachrichten über fie begründet ift, da Vergen- 
rotb nur aus Johanna's Widermwillen genen einen von ihrer 
Mutter ihr zugeſandten Geiftlichen voreilig ſchloß, dab er 
beauftragt geweſen jei, fie zum rechten Glauben zurüdzuführen. 
Auch die vermeintliche Entdedung Bergenroth's, dak Johanna auf 
Befehl ihres Sohmes gefoltert worden fei, was Bergenrotb aus— 
drücklich als eine unzmeifelhafte Thatfache bezeichnet, erweiſt fich 
durch Rösler's Unterfuhung als eine faljche Ueberfegung bes 
Wortes premia, das Zwang aber nicht Tortur bedeutet. Ueber— 
haupt weift Rösler nach, daß Bergenrotb an mehreren wichtigen 
Stellen den ſpaniſchen Tert ganz falſch überjegt hat. So ift nun 
alfo dur bie Aritif Rösler's bie intereffante Entdedung, die jo 
großes Aufjehen machte, gänzlich vernichtet und als ein Trugbild 
von Bergenroth's lebhafter Phantafie enthüllt. Auch die wichtigen 
Folgerungen für den Eharafter König Ferdinand's und Haifer 
Karl's V fallen damit weg. Rösler's Schrift hat nicht nur die 
Bergenroth's fiegreich widerlegt, jondern einen wertbvollen Bei- 
trag zur Geihichte Johanna's gegeben. Wir fügen ſchließlich 
unjerm Bericht über Rösler’ Schrift auch noch eine Hinweijung 
auf W. Maurenbrecher'3 Auffag über Bergenrotb im Märzbeit der 
preußiichen Jahrbücher 1870 hinzu, wo Bergenroth und bie Art 
feiner Forſchung näher geſchildert und erflärt wird, wie er zu fo 





Imb.: Die Schlacht von Kollin. — W. Kellner, Chatten und 
Heften. Eine Unterfuchung über bie Herleitung des Namens der Heſ⸗ 
fen aus dem der Chatten, vorzüglich an der Hand der Ortänamen- 
erforfhung. — Bıbliograpbie, 





“ BEERIERE TE 
Naturwiſſenſchaften. 
Moesta, Dr. Fr.A., über das Vorkommen der Chlor-, Brom- 
und Jodserbindungen des Slibers in der Natur, Ein 
Bei zur Kenniniss der ——— und berghaulichen 


Verhältnisse von Nordehile, Mit 4 Taf. Marburg, 1870, Ehrhardt, 
(vll, 47 S. Imp.-8.) 


1 Thir. 15 Sgr. \ 

Ueber die Geologie und Erzlagerftätten eines in diejer Rüd- 
fit fogujagen ganz unbelannten Landſtriches, der norddileni- 
ſchen Wüſtenprovinz Atacama, berichtet in dieſer Schrift der Verf., 
ber mehrere Jahre hindurch in unmittelbarer Beziehung zum 
börtigen Örubenbetrieb ftand. Jene Gegend ift vorzugsweiſe 
ausgezeichnet durch das reichliche Auftreten der anf der übrigen 
Erde nur als jpärliche Seltenheiten vorfommenden Chlor, Brome« 
und Jodfilbererze. An die Darlegung ber allgemeinen Orogra- 
phie und Hybdrogtaphie der nördlichiten Region des fhmalen 
Küftenlanded Ehile reiht ſich die bier zum erften Mal erfolgende 
Beſchreibung der grologiſchen und der jehr eigenthümlichen berg- 
baulichen Verhältniffe mit befonderer Berückfichtigung des reich. 
ſten Erznebiets, bes don Chanarcillo. Auf fat allen Silbererz- 








gängen ift der Metallgehalt namentlich am Ausgebenden concen- 


triert und oft lediglich auf diefe oherfte Zone befchränft. Bon 


hauptſachlichem Intereſſe find die Mittheilungen über ben Ein- 
fluß, welchen außer dert Grünfteingängen (chorros) die zerfegten 
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| Gefteinsfhichten (mantos) auf die Erzführung der Gänge ıx 
und nachher von ihrem Sohne in Befangenihaft gehalten und oft | 


üben. Der Berf. iſt Anhänger ber Lateraljecretionstheore e 
leitet den Erzgebalt ber Gänge von jenen filberhaltigen H 
glanzen, Eiſenlieſen und Blenden ab, welche in dem Nebinari 
maſſenweiſe eingeiprengt vorlommen. Und in der That emee 
die von ibm angeftellten Analyfen, dak in der Nahbaridat: 
Erzfälle das Nebengeflein allerorten am ftärtiten zeriegt und; 

altalienarım, Fiejeljäure- und thonerdereih, dabei jelbit mw; 
frei geworben ilt. Deshalb ericheine auch das Hangende mei 

mehr alteriert, als das Liegende. Bemerkenswerth ift nee) 
daß die Ehlor-, Jod» und Bromverbindungen auf bie obern 
beichräntt find und in größerer Teufe gedi gen Silber, ©: 

glanz, Rotbgültigerz auftreten. Im Anſchluß an ©. di 
wurden Erperimente angeftellt über die Bıldung von gebica: 

Silber durch die Zerſetzung des Schwefelfilbers vermittelt ü 
100° erhipter Bafferbämpfe. Ob aber eine jo hohe Tempert 
bei den natürlichen genetiihen Proceſſen vorauszuſetzen ri, ı 
wird der eben genannte Bater der chemiſchen Geologie nic 

wahrigeinlich annehmen; die Entftehung der Ehlor- u Im; 

bindungen joll aus dem gediegenen Silber unter Einmit 
des bededenden Meermaffers erfolgt fein. Am Schluß finden 
ſechs neue Analyien der in Rede ſtehenden Silbererze. Diel: 
ftellen ein Gangnetz und Profil der Gegend von Ebaner 
und zwei landichaftliche Punkte dar. Der wiſſenſchaftliche E 
ber viel Neues bietenden Schrift wird dadurch micht geſchat 
daß die fpärlichen Perfonennamen wie Darvin, Biſchoff, un 

Anzahl von Fremdwörtern, wie parrallel, efloresciren, Amo 

unrichtig geichrieben find. 

















Schellen, Dr. 9., die Epeetralanalnfe in ihrer Anwenden: 
die Stoffe der Erde und die Natur der Himmmelekörner, © 
faßlich dargeſtellt. Mit 159 Fiaa. in Holzſchu., 2 farb. Spemi 
u. 4 Portraits, Braunſchweig, 1870, Weftermann. (XI, 452 2.: 
3 Ihr. 20 Sgr. 

Dei dem lebhaften Intereſſe, welches die Entbedung 

Spectralanalyje und ihre in furzer Zeit überrafchend folge 

Anwendung auf die ftoffliche Beſchaffenheit des Univerfun? 

in nicht naturmwifjenfchaftlichen’ Kreifen hervorgerufen bat, 

ein Werl, wie das vorliegende, welches die Methoben und 
tate in gemeinfaßlicher Weile darzuftellen beftrebt ift, eint 
willlommene Erſcheinung fein. Der Verf. bat feine Aufga! 
wohl durch die Klarheit und einfach ſchlichte Darftelluss: 

als auch durch die forgfältigfte Benupung des Materials t 

die neuefte Zeit nah umferer Ueberzeugung in volltom 

Weile geloͤſt. Das Werk darf in feiner Form und obie 

Darftellungsmweife den jhönen populären Borlefungen von 

dal über Wärme an die Seite geftellt werden und biaz 

dem wiſſenſchaftlichen Lefer eine genußreiche Lectüre, ind 
bier zum eritenmale das bisher vielfach zeritreute Mater 
überfichtliher und vollftändiger Weife zufammengeftellt 

Es würde jedoch baffelbe, von genaueren Eitaten begleitet, 

weſentlich an wiffenihaftlihem Wertbe gewinnen. Wenn | 

lich nod die wahrhaft jplendide typographiſche Ausſtattung 
vorgehoben wird, welche durch zahlreiche Figuren die Anicat 
feit der Darftellung in erfolgreicher Weile unterftügt und 
fo dürften hierdurch im vorliegenden Werte alle Eigeni 
vereinigt fein, um demfelben die wärmfte Theilnabme dei 
cums dauernd zu fichern. 





Zwick, Dr. Herm., Lehrbuch der chemischen Techne 
zum Gehrauch beim Unterrichle an technischen Lehranstal 
Mit vielen Hulsschn. 2. Abth, (Schluss). München, 1876, 6 
(S. 497— 998, gr. 6.) 1 Thir. 22 Sgr. 

Nachdem in Nr. 24 db. Bl. über die erfte Abtheilung 
liegenden Lehrbuches referiert und eine nochmalige 
bes Buches nad deilen Vollendung in Ausficht geftellt 
muß Ref. jein VBerfprechen erfüllen, da die zweite Abtbei 


9 


lub) des Werfes nun erfchienen ift. Diefe Schlußlieferung 
richt die chemiſche Metallurgie und die Verarbeitung der wich— 
ten Planzenftoffe und giebt eine Ueberficht der Prüfung und 
ethbeftimmung der wichtigiten Robjtoffe und chemiſchen Fabri— 
in üblicher Weife. Steht der Verf. auch in diejer zweiten 
beilung durchaus auf fremden Schultern, jo muß doch noth- 
dig das dem Verfaſſer Eigentbümliche und Ureigne hervor- 
ben werden, nämlich, daß er es für überflüjfig erachtete, die 
bitoffe, die Farberei, den Zeugdrud, die Leberbereitung, die 
nfabrifation u. |. w. u.ſ. w. — alles Gewerbzweige von eminen- 
Bedeutung und total auf hemijche Principien fich gründend, 
nur mit einem Worte zu erwähnen. Was joll man von 
m im Jahre 1870 erihienenen Lehrbuche der chemiſchen 
nologie denfen, in welchem das Gapitel von den Anilinfarben 
? Welcher Lehrer wird es auf fih nehmen, ein ſolches Bud 
er ihm anvertrauten Lehranſtalt einzuführen? Um die von 
.Dr. Zwid verübten Unterlaffungsfünden zu begreifen, ftelle 
fih ein Lehrbuch der Phyſik „zum Gebrauche beim Unter: 
e an technijchen Lehranftalten“ vor, in welchem der Verf. die 
jnitte von der Eleltricität und dem Magnetismus rein aus» 
en! Vielleicht holt indefjen der Verf. das Verſäumte in 
drittem Lieferung nad? BB. 
hrift für Ethnologie. ‚Hrög. von A. Baſtian wR. Hart 
ınn. 2. Jabra. 3. Heft. 
Inb.: A. Baſtian, zur Amazonens Sage — R. Henfel, die 
del der Goroados. — E. Friedel, der glei. ur Kunde und 
‚ichichte des oitbolfteinischen Seegebletes. — R. Hartmann, 
ien zur Geſchichte der Hausthiere. b. — Miscellen, Bücherſchau, 
indlungen. 
ſoologiſche Garten. Hrog. von F. C. Nohl. 11. Jahrg. Nr. 7. 
jab.:z H. Mer. Pagenſtecher, die Jagdbväne (Lycaon pie- 
9. Schadt, die Raub» und Würgvögel des Teutoburger 
’8. (Fortſ.) — Pfarrer K. Müller, aus meinen Erfabrungen 
Singvögel in der Gefangenſchaft. (Fortſ.) — Die bisherigen 
ate der Auſternzucht. — Gorrejpondenzen ꝛc. 
taturforfcher. Hrög. von Wilh. Sfiaref, 3. Jahrg. Nr. 30—32, 
: Berfucde Über die Bewegung der Erde im Netber. — Die Ältere Begetation 
er Erde, — Sletir iſche Yeitungsfäblgkeit u. dem. Anlammenfebung des Bla- 
es, — Die Entftehung des Haube. — Ueber Menderungen des Klimas, 
tinflus Der Temperatur auf den Elaftisitäßroeffizienten einiger Metalle, — Die 
vulären Sebungen u. Senfungen ber Ürvoberfläde. — Mechan ſche Erklärung 
vn. Gridbeinungen, — Gbaraftere der in der Indaftrie verwertheten Bilanzen 
ern, — Srettraibeobabtungen über Dad Weien der Proruberangen, — Bir 
ing des Magnetismus auf den elektr. Lidtbogen in perdünnten @alen. — Aur 
Rſchichte Des Laacher Secd, — Urſachen der Dimorpbte des fobleni. Kalles. — 
>ie Cutſtehungeweiſe der Dedeme. — Ueber die blaue Färbung der Früchte von 
iburnum Zinus u. der Samen von Pionia, — A, Mittbeilungen. 


ſches Gentralblatt. Nr. 30 u. 31. 


Gräbe u. Liebermann, fiber Anthracen u, Mizarin. (Schl.) — #.D. 
tagibfe, ee. sur Keuntniß des Erichlorhuprins, — Storrsu. Fittig, 
ber die Iopbtaliiure u. einige Derivate deri. — 9. Schiff, Unteriubungen 
der Salteinderivate. — D. Heffe, Über die weiße Ghinarınde von Pantı. — 
leinere Mitibeilungen, 











rift für Chemie. Hrsg. von F. Beilftein, R. Fittig u. 9. 
‚ner. 13. Jahrg. N. F. 6.8. 12, Heft. 

Et. Sal lwachs, Über Amidodichanſäute. — P. Glung, über Saweſelthan ⸗ 
rbpinbungen. - 8. Roscoe, Umerſudungen über Banadium, 3, Tbl. — 
udtom, Über die „Aurfurofgebende Bubflang” der Aleie. — ®, Maitorar, 
ser 4 ifomere Ketbulnarbioliulfefäuren. — Hübner u Alaberg. üb, Brom 
tro- und Bremamidobenzot u. Die Stellung des Maflerftcfis im Benzol. — 
einere Mittheilungen. 


Rechts- und Staatswiſſenſchaft. 


er, H., das anzlonormannische Erbfolzesystem. Ein 
ag zur Geschichte der Parentelenordnung nebst einem 
rs über die älteren normannischen Coutumes, Leipzig, 1869. 
:ker u. Humblot, (88 S. 8.) 15 Sgr. 


e Barentelenordnung al3 die dem deutſchen und überhaupt 





iſchen Recht eigentbümlihe Erbfolgeordnnung ift jeit Siegel’8 


bzehn Jahren erſchienenem Erbredt Gegenitand Iebhafter 
e geweſen. Unzmweifelhaft ift durch die Unterfuhungen 
iegel, Waflerjhleben und Stobbe feftgeftellt worben, daß 
salgradualfolge der jogenannten Barentelenordnung feines» 
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wegs jo allgemein verbreitet war, als früher regelmäßig ange 
nommen wurde. Auch das wirb man zugeben müfjen, dab man 
fich im deutfchen Mittelalter felten über das der Linealgradual: 
erbfolge zu Grunde liegende Princip ganz Klar geweſen jein mag 
und eben deshalb in den jo überaus zahlreichen eigentlich deut» 
ſchen Rechtäquellen diejes Princip faft niemals einen beftimmten 
Ausdrud gefunden hat. Dagegen ift man in dem Kampfe gegen 
die Parentelenordbnung jedenfalls darin zu weit gegangen, daß 
diejelbe geradezu als eine neue Erfindung des ausgehenden act: 
zehnten Jahrhunderts und namentlich Majer’s hingeftellt worden 
ift. Mit einer Entichiedenheit, die gewiß nicht gerechtfertigt ift, 
behauptet namentlich Gerber in den neueften Auflagen jeines 
deutſchen Privatredht3, daß der in der Parentelenordnung ent» 
haltene Gedanke dem recht3erzeugenden Geifte des deutichen 
Volles zu allen Zeiten unbelannt geweſen ift. In der eriten 
Hälfte der oben angeführten Schrift erbringt Brunner den Pe 
weis, dab in Rechtsquellen der Anglonormannen, der Normandie 
und Bretagne aus dem 12. bis 14. Jahrhundert die Erbfolge 
bald für Lehne bald für alodialen Grundbefig nad der Paren- 
telenordnung geregelt erfcheint, und zwar an einzelnen Stellen 
mit einer Klarheit und Principmäß:gfeit, welche zeigen, daß man 
fih des der Barentelenordnung zu Grunde liegenden Gedantens 
wohl bewußt gewejen ift. Die erbrechtlihen Grundſätze, wie fie 
in den bier herangezogenen Quellen ausgejproden find, ftimmen 
aber, wie aud die Brunner'ſche Arbeit zeigt, mit den auf dem 
gleichen germanifchen Boden erwachſenen Beftimmungen des deut- 
ſchen Erbrechts jo durchgehends überein, daß allerdings, wenn bei 
den verwandten Rechten die Parentelenorduung nachgewieſen ift, 
auch den Vertheidigern derfelben für das deutſche Recht dadurch 
eine Waffe gewonnen ift. 

Daß die Rechtsquellen der Normandie und Bretagne bisber 
feineswegs eine genügend kritijche Bearbeitung gefunden haben 
und ber franzöfiihen Wiſſenſchaft in diefer Beziehung viel zu 
thun übrig bleibt, ift längjt anerfannt und gebt auch aus der 
zweiten Abtheilung der Schrift Brunner’s hervor. In ihr wird 
die Beihaffenheit und Entftehung zweier wichtiger normannijcher 
Rechtsquellen unterjucht, auf welche fih die Beweisführung in 
der erjten Abtheilung geftügt hatte. Die eine bilden bie Statuta 
et consuetudines Normanniae, welche nach der bisher herrſchen— 
den Anjicht das Ergebniß einer bald nad 1205 vorgenommenen 
amtlichen Redaction des normanniichen Recht jein follten. Nach 
Brunner haben wir es dagegen hier, abgejeben von einzelnen 
Nachträgen, mit zwei ganz von einander zu trennenden Privat- 
arbeiten unbelannter normanniſcher Juriften zu thun, von welchen 
die ältere fur; vor oder nad 1200, die jüngere bald nad) 1218 
abgefaßt worden ift. Die zweite jener Quellen ift der Grand cou- 
tumier de Normandie, der biöher meift als eine namentlich auf 
den Statuta et consuetudines beruhende Privatarbeit aus dem 
13. oder 14. Jahrhundert angejehen wurde. Brunner führt 
Gründe an, nah melden das Werk innerhalb der Jahre 1270 
und 1275 entjtanden fein müßte, und vertritt die Anficht, daß 
der Grand coutumier eine freie und durchaus originale Zu— 
jammenfafjung des ungejchriebenen normanniihen Gewohnheits- 
rechts enthalte, und daher ebenjo feinem Charalter wie feinem 
Werthe nach der Arbeit Eike's v. Repgow an die Seite zu ſetzen 
jei. Brunner hat fih durch frühere Arbeiten in den Verband: 
lungen ber Wiener Alademie und durch eine Darftellung der Ge- 
ihichte der franzöfiichen, normanniſchen und engliihen Rechts— 
quellen in der von Holtzendorff veröffentlichten juriftiihen Ency- 
clopädie als ein jo guter Kenner des englijchen und franzöfiichen 
Rechts erwieſen, daß feine hier neu aufgeftellten und durch Gründe 
innerer Kritik vertheidigten Anfichten jedenfall Beachtung und 
wahrſcheinlich auch Zuftimmung finden werden. Ein abjdließen- 
des Urtheil ift aber allerdings, wie Brunner ſelbſt zugiebt, nicht 
möglich, jo lange die betreffenden Rechtsquellen in jo mangel- 
haften Ausgaben vorliegen, wie bis jegt noch der Fall ift. Die 
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ganze Abhandlung ift bis auf einige öfterreihifche Provincialis- 

men (j. B. ift das Wort Gepflogenbeit wohl nur in Defterreich 

zu Haufe) gut geichrieben und glei den früheren Schriften des— 
jelben Verf.'s folide gearbeitet. 

Handelörechtäfäge auf Grund der Redhtiprehung der oberiten 
deutfhben Gerihtahöfe, insbefondere in Baden, Bavern, 
Deiterreich, Preußen, Sachſen, der Ober-Appellationsaerichte zu 
Jena und Lübeck, unter Berüdrichtigung der einſchlägigen Yiterater, 
Syſtematiſch dargeſtellt für Auriiten und Kaufleute, indbelondere 
Handelsgerichtöafleileren. Ansbach, 1870, Brügeln. Zobn, (XXIV, 
240 S. gr. 8.) 1 Thlr. 10 Sur, 

Der Verf. diefer Zufammenftelung bat wohl getban, feinen 
Namen zu verjchweigen, da er denjelben durch diefe Art der Buch— 
madherei nur compromittiert hätte. Der Verf. bat von der Feit- 
ichrift für Geſetzgebung und Rechtspflege in Bayern einige Bande 


iheidungen des Nürnberger Handels » Appellationsgericht3 die 
eriten beiden Bände und von Buſch's Archiv ein paar Bände, 
und zwar in übermwiegendem Maße ben 12. Band, und daneben 
noch werige andere, ähnliche Bücher in ber Art ercerpiert, daß 
er bie in den dort abgedrudten Erlenntniffen enthaltenen Rechts— 
ſätze nad) der Reihenfolge der Artifel des Handelsgeſetzbuchs zu— 
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feines? (8.,®,,B, Art, 357). Leitende Grundſätze zu richtiger Branı 
wortung dieſer Frage. — F. B. Buſch, Nachtrag zu dem Arfiy 
Bd. IH, S. 311 dieſes Archive, — Gotter, find Handelsgefeliärtr 


| pe Perfonen? — v. Arämwel, zur Erläuterung des An. Ki, 


o wie über die Nothwendigkeit u. Die Zuſammenſetzung der Hari 
gerichte. — Gefepgebung, Yiterär, Umſchau, Entjcheidungen. 


Zeitfchrift für das aefammte Handelsrecht, brög. m 
ihmidt P. Laband m. C. Malß. 15. Bd. 1-2. Heft. 

Inh.: Laband, über den Entwurf eines Geſetzes zur Kur 
lung der Verhältniſſe der Kine und Binnenſchifffahrt. — Yırın 
burg, die rechtl. Folgen der Nichtbeobachtung der Aörmlichkeiter ke 
Actiengeſellſchafteu und Kommanditgeſellſchaften auf Actien. In. 13 
u. 211d. H⸗G.⸗Buche — W. Reuling, Studien aus den Km 
des Lebeneverſicherungerechts. — Gad, wer ein nicht zur Unuttn 
für ibn beſtimmtes bereits acceptirtes Wechſelſormular als Ansidr 





von 2, delt 


' unterfchreibt, erlangt Dadurch kein Bechjelrecht gegen den Acreruusıa, 


Jammengeftellt bat. Oft find dieje Rechtsiäge nur jo kurz ange | 


geben, wie fie fih in den benutzten Zeitichriften in den Ueber: 
Ichriften zu den betreffenden Erkenntniſſen finden, bisweilen find 
auch Enticheidungsgründe abgebrudt. Das Buch kann wegen 
jeiner großen Unvollftändigleit nicht als Repertorium über die 
in der handelsrechtlichen Judicatur berridenden Anfichten dienen 


und wegen feiner völligen Hritiflofigkeit in feiner Weile den Ger | „BIT . 
: s ' mancher Mängel und Verſehen in Einzelheiten, die fi ge 


brauch der Urtheilsjammlungen ſelbſt erfegen. --d, 

Tip, K., die Löfung der landwirthichaftlihen Kreditfrage zu: 
nächſt in Norddeutſchland auf Grund einer allgemeinen Wirth: 
fhbaftemelioration. Berlin, 1870, Wiegande u. Hemvel, (XI, 675. 
gr. 8) 15 Zar, 

Der Titel diefer etwas unbeholfenen Broſchüre iſt infofern 
verfehrt, al3 er lauten müßte: Die Löfung der landwirtbidaft- 
lihen Meliorationsfrage auf Grund einer Organifation des 
Meliorationscredits, und der Inhalt derjelben inſofern verfehlt, 
als der Berf. mit Hülfe eines höchſt Toftipieligen Apparates von 
Meliorationd» Bezirks: und Centralgenoſſenſchaften etwas durch» 
geführt ſehen möchte, was fich ohne Anwendung der vorgeſchla— 
genen künſtlichen Mittel bei fortichreitender Eultur durd Einzel» 
thätigfeit ganz von jelbft machen wird. Zur Eharalteriftil des 


ı der Giebelfagade des Tempels mit dem menjchlichen Körpıri, 


Organijationsplanes, den der Berf. für jeine allgemeine Melio- | 


rationsgefellichaft fi ausgedacht bat, fei bier nur ein Sa (B. 
1, ©. 24) angeführt: „Die Meliorationsgefellihaft bat das 
Recht für den Bedarf der Bodenmelisration Prämien Anleihen 
im In» und Auslande durch Emittierung von Pjand- Schuld- 
ſcheinen, welche innerhalb 20 Jahren durch Verlooſung getilgt 
werden müſſen, alljährlich in ſolchem Betrage zu contrabieren, 
als diejes die Durchführung ihrer Unternehmung erforbert, und 
die dur die Melioration herzujtellende pupillare Realbypothet 
zuläßt.“ Wenn wir hinzufügen, daß der Verf. ©. 1 befennt, der 
landwirtbichaftliche Eredit jei durch Darlehn der Landſchaften 
und Privatbupotbelen fait gänzlich erſchöpft, jo brauchen wir auf 
dieſe Veglüdungstbeorie, welche Vetriebscapital als pupillariſch 
fihere Hypothel vermöge jährlicher unbegrenzter Prämienan- 
leihen im In- und Auslande beihaffen will, wohl nicht weiter 
einzugeben. Welden Werth der Anhang: „naturgeſetzliche 
Beleuchtung der Drainirung“ babe, darüber zu urtbeilen muß 
Ref. den Drain» Verftändigen überlaffen. 


Arhiv für Theorie u, Praris ded Allgem. deutic en Handelt 
rechts, Hrög. von F. B. Buſch. 18. BD. 3.4. Heft. 
Wolff, die Gelegenheitegeſellſchaft. — Yadenburg, 


Inh. : 
das jhriftl. Zahlungsverfprehen. — E. Brauer, Firgeſchäft oder 


in den betreffenden Ländern erhaltenen Dentmäler dahin 


— A, Samuely, über die Schuldhaft mit Rückſicht auf dass 


{ ſten Stand der Gefeßgebung. — Nechtäquellen, Rechtsſprücht, Luttent 
(in&bejondere Bd. 10 — 13), von der Sammlung wichtiger Ent | — 


Alterthumskunde. 
Krell, Dr. P. F., Geschichte des dorischen Styls, nach ia 
neuesten Forschungen bearbeitet. Mit einem Atlas von 44 


in Imp.-4. Stuttgart, 1870. Ebner u. Seubert. (X1, 1078. gr$ 
u. l Tabelle) 1 Thlr. 10 Sgr. 


unter der Leitung von 5. Brunn und F. Reber (denen das 34 
„in daufbarer Erinnerung ihrer reihen und freundlichen zen 
ichaftlichen Unterftügung“ gewidmet ift) gemacht bat, leur 
feinen Fachgenoſſen ſowie den Ardäologen eine „Geſchichte 
doriichen Styls“ vor, die wenigſtens von den leßteren, 

























auf pbilologiich-arhäologiihem Gebiete darin finden, ı 
mit aufrichtigem Dante willlommen gebeifen werden — 
da fie fih ebenfo jehr durch die Vollftändigfeit der Bebandı 
der Monumente wenigitens des vor-attiischen Dorismus alt 
eingehende Erörterung der jpeciell für die architektonische Ext 
lung daralteriftiichen baulichen Glieder — in welcher Basic 
auch die beigefügten 24 Tafeln, welche die Umriffe der am nf 
tbarakteriftiichen doriihen Gapitäle in halber Anficht, az’ 
jelben obern Säulendurchmeſſer reduciert enthalten, er 
danlenswertbe Beigabe find — auszeichnet. Das Wer! ie 
mit einer „ſyſtematiſchen Betrachtung des dorijchen Styl:”, 
welcher wir nur die auf S. 5 beiläufig angeitellte Vergleit 


der Giebel das Haupt, die unteren Giebeleden die Schulter, 
Fries die Bruft, der Arditrav den Unterleib und die Säule 
Beine vorftellen mögen“) als, mindeitens gejagt, wenig gab 
voll hinwegwünſchten. Sehr kurz, ald eine „Sade der la 
große Bedeutung beizulegen jei”, wird ©. 9 die frage der 
vaturen der Horizontalen durch Verweiſung „auf die Se 
unterfuchungen von Benrofe, Bötticher, Schaubert und Zıla 
auf die Zujammenftelung diejer Unterfuhungen in & 
Handbuch der Kunſtgeſchichte“ (ſoll beißen „Geſchichte der 
funft im Alterthum“) abgethan. Die Erflärung des Fe 
der Triglyphe „wegen ihrer im Grundriß dreiedigen, ſenlt 
Schlitze“ (S. 10) hat weder in ſprachlicher noch in ſachlichet 
fit irgend welde Wahrjcheinlichkeit. Bei den Erörte 
über die Polychromie hätte wohl auch die mit ihren farben 
erhaltene Nachbildung einer doriihen Tempelfagade in 
Grabe bei Pydna (f. Heuzey Le mont Olympe et l’A 
pl. II) Berüdfihtigung verdient. Von ©. 18 wendet 
Berf. zur Unterfuchung der frage nach der Herkunft dei der 
Stils, die in negativer Weije, durch Unterfirhung der ä 


wortet wird, daß weder Hleinafien, noch Pbönikien, nob 
ten als die Heimath defjelben zu betrachten jei, woran bie 
antile Tradition gegründete Vermutbung gefnüpft wird, 


013 





e Heimath deſſelben „nach dem Peloponnes und dem nördlichen 
riehenland, den früheren Sitzen der Dorier” (in denen diefelben 
er ſchwerlich jchon eine monumentale Bauthätigkeit entiwidelt 
ben) zu verlegen jei. Bei diejer Gelegenheit werden der Tempel 
Aſſos in Weolis (Myfien) und der merfwürbdige, befonders 
n Semper hervorgehobene Säulenbau zu Gadachio (oder Ear- 
chio) auf Eorfu als außerhalb der regelmäßigen Entwidlung 
3 Dorismus ftehbende Monumente eingehender beſprochen; den 
teren betrachtet der Berf,, im Wejentlichen gewiß richtig, ala 
inen Miſchling aus griechiicher importierter Waare und der 
nft der zur Zeit bier herrſchenden Barbaren“ (S. 21), den 
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570 bis 520 oder 500 v. Ehr., während er bie vorhergehende 
Periode des ftreng-ardhaiihen Stils in ſehr auffallender Weiſe 
auf die kurze Heit von etwa 600—570 v. Chr. bejhränten will; 
die den archaiſchen Stil in jeiner legten Entwidlung repräjen- 


' tierenden Monumente fallen, nah dem Berf. (5. 80), „ent- 


teren als „eine jpätere Reftauration, bei der man andere | 


ulen unter das alte Gebäll ſtellte“, eine Anficht der Ref. injo- 
a beiftimmt, als auch er den Bau für ein in verhältnißmäßig 


ter Zeit (aber nicht erft, wie der Verf. ©. 29 meint, in der | 
' Periode des lar-arhaiichen Stils: „die Metopen... tragen Reliefs 


t des Pyrrhus, jondern etwa kurz nad dem peloponnefiichen 
ege) mit Benutzung älterer Materialien ausgeführtes Werf 
t, jedoch nicht für ein Brunnenbeiligthum, wie der Berf., 
dern für einen mit Bäbderanlagen innerhalb der Cella ver- 
nen Tempel des Asllepios. Ref. ftüht fich dabei hauptjäd- 
auf die wahrjdeinlih aus den Trümmern diefes Bauwerkes 
imende Juſchrift C. I. Gr. Nr. 1835, die auch der Verf. nicht 
eachtet gelafjen bat, bei deren Beiprehung ihm aber (S. 29) 
i jehr jeltjame Irrthümer begegnet find. Erftens namlich 
dt er ftatt von zwei auf einem Steine vereinigten Urkunden 
zwei Inſchriften, von denen die eine auf einem Marmorblod 
»dlich, die andere in Erz gegraben jei: offenbar durch ein 
werftändniß der Bemerkung Böckh's (C. I. Gr. IL. p. 13): 
idit Seip. Maffeius — cum notis, priore parte aeri incisa.“ 


itens giebt er an, Bödh habe das Alter jener Inschrift paläo- | 


hiſch auf die Zeit Ol. 140 feitgefegt, während fich diefe Feit- 
ng Böckh's (a. a. O. p. 18) gar nicht auf die hier in Frage 
nende Inschrift, jondern auf die Infchriften Nr. 1841—44 
bt. Weiterhin (S. 32 ff.) ſucht der Verf, in Anichluß an 
uv und die auf deſſen Lehren fuhende Theorie von Reber, ein 
zu liefern von der Entwidlung der dorifchen Architeltur- 
en aus dem Holzbau, ein Gebiet, auf welches wir ihm wicht 
nr Lönnen, ba wir die Formen des doriſchen Tempelbaues als 
rünglich für den Steinbau beftimmt betrachten. Nad) einer 
n Betradtung des römiſch-doriſchen Stils und einiger 
tifcher Monumente, welche doriihe Elemente aufweiien, 
t med ift zu zeigen, „daß e3 unmöglich ift den dorifchen 
altitalienifhen Styl auf eine Wurzel zurüdzuführen, daß 
tchr der doriſche und etrusfifche Tempel fih außerordentlich 
Man und Ausſehen von einander unteriheiden“ (S. 45), 
dann bie eigentlihe Darftellung der Entwidelung des dori— 
Zempelbaues bafiert auf die Betrachtung der erhaltenen 
umente in biftorifcher Reihenfolge, wobei der Berf. im All: 
inen, freilich mit zahlreichen, meist berechtigten Abweichungen 
ınzelbeiten, der Periodifierung Semper’s folgt, indem er als 
Periode die des lar-ardaifhen, als zweite bie des ftreng« 
ifchen Stils aufftellt; die Periode des „entwidelten Doris- 

ſcheidet er dagegen in zwei: die des „Kraft. und Eolofjal- 
(fog. Deraflestempel zu Alragas, Pofeidontempel zu Pofei- 
ſog. Tempel ber Juno Lacinia zu Alragas, Tempel der 
e auf DOrtygia in Syracus, großer Zeustempel zu Alragas, 
el zu Delpbi [?], alter Parthenon und Tempel des Olym- 
rn äZeus in Athen: in Bezug auf den feßteren möchten wir 
oom Perf. erfahren, woher er jo bejtimmt weiß, daß derfelbe 
5 und nidt vielmehr iomifch projectiert war?) und in die 
archaiſchen Styls in jeiner legten Entwidlung” (fog. Eon- 
tempel in Aragas, Tempel zu Segefta ſſchwerlich jo früh 
er Derf. meint!), Tempel A und RB [vielmehr E] in Seli- 
Zempel auf Yegina, Zeustempel in Olympia). Was bie 
fogijhe Firierung diefer Perioden anlangt, jo beſtimmt er 
e Periode des Kraft- und Golofjalitils die Zeit von etwa 


weder in die magere Zeit von 520 a. Chr. n. bis zum Beginn der 
Perjerkriege oder in die Zeit nach bdenjelben bis zur atheniichen 
Kunftblüthe bin.” Diefe hronologiihen Aufitelungen geben 
ebenjo wie die Einordnung der einzelnen Monumente in die 
verichiedenen Perioden zu manden Zweifeln Anlaß, auf die wir 
aber bier nicht weiter eingeben können; wir begnügen ung, einige 
Irrthümer de3 Verf.'s hervorzuheben, nicht um an jeiner Arbeit 
zu mäfeln, jondern um bemjelben Beranlaffung zu geben, bei 
einer nenen Bearbeitung feines Buches ſolche Heine Mängel zu 
bejeitigen. S. 49 heißt es bei ber allgemeinen Eharakteriftik der 


jehr archaiſcher Arbeit, die aber bereits aus Marmor gefertigt 
werben” und ©. 52 wirb von ben Metopen des Selinuntifchen 
Tempels C berichtet, fie jeien mit marmornen Hautreliefs ge 
geſchmückt, daffelbe S. 61 von denen bes Tempels F (wofür 
©. 60 f. und in der vergleichenden Maß-Tabelle am Schluſſe des 
Buches aus Verjehen S gedrudt ift), während befanntlich ſowohl 
die Metopen bes Tempels C als die des Tempels F, ja jelbjt noch 
die des Tempels E, mit Ausnahme der aus Marmor angefügten 
Arme und Füße der Frauen, in demjelben Kalltuff gearbeitet 
find, aus welchem die Tempel felbft erbaut find. Die Behauptung 
auf S. 50: „Die Einwohner von Selinus waren im Alterthum 
befannt als geiftvolle, wigige Leute; die Komödie fand bei ihren 
eine befondere Pflege“ ift in doppelter Hinfiht ungenau; erſtens 
legt fie den Selinuntiern fpeciell etwas bei, was von den Silelern 
überhaupt gilt, zweitens fpricht fie von ber Komödie, während 
wir nur einen alten Jambendichter, Ariftorenos, der höchſtens als 
Borläufer der Epiharmiihen Komödie bezeichnet werden Tann, 
aus Selinus fennen. Warum das von dem von borifierten 
Minyern bewohnten Thera aus gegründete Kyrene ioniſch ger 
nannt wird (S. 63), ift dem Ref. unflar. ©. 65 ift aus Verfehen 
von Gelon’s Helm anftatt vom Helme des Hieron bie Rede, 
Die Annahme, daß Alragas auf der Stelle des alten Kamilos 
gegründet worden fei (S. 71), ift unrichtig; |. Schubring in ber 
Zeitſchrift der Gejellihaft für Erdlunde I, ©. 133 ff. Die zwei- 
mal wiederholte Behauptung, daß Pojeidonia durch funftgeübte 
Männer bei feinen Nahbarn bekannt gewefen jei (S. 54 und 
&. 74), beruht auf einem ftarfen Mißverftändniß der als Beleg 
dafür citierten Stelle des Herod. I, 167. Entſchieden irrige Vor— 
ftellungen entwidelt der Berf. S. 79 von dem Adyton des Del« 
phiſchen Tempels: dafielbe habe „den heiligen Delbaum“ ent- 
halten, jei hypäthral erleuchtet und die Metopen deffelben jeien 
offen geweien: lauter Aufftellungen, die nur auf Mißverſtänd— 
niffen beruben fönnen. — Bon 8.87 an folgt die Behandlung bes 
attiſch-doriſchen Stils, von deſſen Monumenten der Tempel ber 
Themis zu Rhamnus, das Thefeion und der Parthenon in Athen 
ausführlicher, das Telefterion zu Eleufis (nach dem Berf. ©. 102 
„im Grundplan einfach ein quadratijcher fäulengeftügter Saal 
mit proftgler zwölfjäuliger Vorhalle“, wobei er überjehen bat, 
daß die 12jäulige Vorhalle gar nicht zu der urjprünglidhen An- 
lage des Gebäudes gehört, fondern erft unter der Staatöver« 
waltung des Demetrios von Phaleros, alſo mehr als ein Jahr: 
bundert nad) ber Erbauung des Telefterion, durch den Architelten 
Philon an dafjelbe angefügt worden ift), die athenijchen Propy— 
läen, der Tempel der Nemeſis in Rhamnus und der Tempel von 
Bafjae kürzer bejprodhen werden. Daran fließen fih einige 
Inappe Demerkungen über den Verfall des doriſchen Stils (ohne 
näheres Eingeben auf die Monumente diefer Periode) und ein 
lurzes Schlußwort, worin ber Verf. vom Standpunlte des pral- 
tiſchen Architekten zu dem Refultate lommt: „der griehijcd.dori- 
ſche Styl hat für unfere Zeit nur eine rein hiftorifche Bedeutung.“ 


ik 
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Die ſchon beiläufig erwähnte, dem Buche angebängte „ver- 
aleihende Maßtabelle“ giebt eine ſehr nützliche vergleichende 
Ueberfiht über die wichtigeren Maßverbältniffe von 28 ver- 
ſchiedenen Zempeln. Bu. 


Pädagogik. 

Yen, Ferd., bie Theorie und Praxis des pädagogiichen Unter: 
richt® an den deutſchen Schullehrer» Seminaren. Eine Zujam- 
menitellung und Beurtheilung der bierüber im Deutichland be— 
ee Garisrube, 1870, Braun, (IV, 92 5, 8.) 

2 Sul. 

Der Berf., wenn Ref. nicht irrt, erft feit einigen Jahren an 
der Spike des Carlsruher Lehrerfeminars, hat fi in der Theorie 
und Praris des deutſchen Seminarweſens gehörig umgejeben und 
theilt bier die Ergebnifle jeiner Beobadtungen und Unterfuchun- 
gen mit, Er behandelt nur einen Theil der Seminarfrage, frei« 
lich einen beſonders wichtigen, wie der jpeciell pädagogische Unter- 


richt an diejen Anjtalten einzurichten ſei. Das Schriften lieſt 


fih gut und erfreut durch eine befonnene objective Haltung, ohne 
die in den ſchwierigen Schulfragen eben nicht3 gewonnen werden 
kann. 
lehrerjeminarien verlangen, werden dieſe nie leiften lönnen, jo- 
wenig wir die Landſchullehrer jemals von den Univerfitäten be 
ziehen werden. Aber auch die Realiften fönnen wir nicht brauchen, 
die die Lehrerbildung lediglih mit dem Lehrplan der einfachiten 
Elementarjchule identificieren, oder gar zum alten Schulmeijter- 
Zunftthum mit feinen Lehrgejellen zurüdtehren möchten. Möge 
man in Baden die verftändigen Ausführungen des Verf.'s wohl 
beadten! 





Barth, Ernst, Dir., über den Umgang. Ein Beitrag zur Schul- 
pädagogik, Leipzig, 1870. Pernitzsch, (V, 74 8. gr. 8.) 15 Sgr. 

Es ift ein unverfenubares Verdienſt der Herbart'ſchen Schule, 
daß fie auf pädagogiihem Gebiete eine wiſſenſchaftliche Thätig— 
feit jelbft im unfern unpbilojopbiihen Jagen rege zu erhalten 
verftanden hat. Aus dem Kreiſe diejer Beftrebungen heraus ift 
auch die vorstehende Schrift entftanden, welche den Lehrenden und 
Erziehenden lebhaft empfohlen werden kann. Das behandelte 
Gapitel ijt wichtig genug, die Behandlung klar und finnig: wer 
der philoſophiſchen Methode des Verfaflers ferner fteht, den wird 
die Fülle feiner, praftiicher Bemerkungen erfreuen, welche nichts 


ipecifiich Herbartiiches an fich tragen. Eins mag indeffen gefragt | 


werden dürfen: ift die Schule des Herrn Barth überhaupt „die 
Erziehungsichule* ? P. 


Pädagogifhes Arhiv. Hrög. von W.Langbein. 12. Jahrg. Nr. 6. 

Inh: Müller, einige Abfürzungen des Algoritbmus des Multi— 
rlieirend, des Quadritens, wie des Duadrats und Cubikwurzelaus⸗ 
ziehen, — Gampe, Beiträge zur Stiliiti, — Reorganifation der 
Stettiner Gewerbeſchule oder nicht? — Beurtheilungen u. Anzeigen, 
Pädagogifhe Zeitung. 


Vermiſchtes. 


Abhandlungen der philof..philof. Claſſe der kgl. bayer. Akad. 
d. Wiſſenſchaften. 12. Bandes 1. Abth. (In der Reihe der Denk⸗ 
ſchriften der 46. Band.) 1869, 

Inb.: A. Maurer, die Quellenzeugniſſe über das erſte Land» 
recht und über Die Ordnung der Bezirkeverfaſſung des isländischen 

Freiſtaates. — J. H. Platb, die Beichäftigungen der alten Chine⸗ 

jen, Aderbau, Biebzucht, Jagd, Fiſchſang. Induſtrie, Handel. — A. 

Maurer, die Skida-rima,. — Yautb, die Biandi» Stele. 

Nachrichten von der K. Gel, d. Wiſſ. u. der ©. 9. Univerfität zu 
Görtingen. Nr. 13—18, 

Inh.: KR. Gef. d. Wiff.: E. B. Chriſtoffel, über die Abbil⸗ 
dung einer einblättrigen, einfach zufammenpängenden, ebenen Flaͤche 





Was die pädagogiihen Hdealiften von den Vollsſchul- 
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auf einem Kreiſe. — Sitzung vom 2. Juli: Meißner, ſortgeſckzt 


Unterſuchungen über den eleftrifirten Sauerſteff. — Yıltima, Retı 
über ein newer Mikroſkop von R. Winkel. — Schering, die cha 


frait im Gauß'iſchen Raum. — Waig, über Die Annalen von Litte 
Foſſes uad Yobbes. — Benfen, Entitebung und Bermenbun; ber 
mit r anlautenden PBerfonalendungen im Sanifrıt. Erſcheint in tee 
Abhandlungen) — Wiefeler, das Aeuer- und Heerdſombol bei tr 
Griechen und Nömern. (Desal.) — Wide, Mittreitung über Rue 
tationsverfuche. — Enneper, zur Ibeorie der Selifoidflähe, — 
E. B. Gpriioffel, über die Abbildung einer nı= blättrigen, eis 
zufammenbängenden, ebenen Flache anf einen Areiie. — Unin,: de 
15, Juni akad. Preisvertbeilung, Aeitrede von Prof, Bahsnzır: 
über die Bedeutung von Nbodus für Handel und Gultur in te 
— ——— — VBerzeichniß der Vorleſungen im Winterhalhſan 
Us 71. 





Schulprogramme. 
Duisburg, k. Gymn. u, Realſch. (Herbſt 1870), Dr. Mer. Kits 
ner: die jüdiſche Paſſahſeier und Jeſu letztes Mahl. (78 S. zt. 
Würzburg, k. Gymn. (1369,70), Edmund Behringer: Auf 
und Heliaud, Eine Studie. (62 5. 4.) 


Schweizer. Zeirihrift für Gemeinmügigkeit. Red.: U. Zebuter« 
Grob, 9, Jabra. 3. Heft. 

Jub,: Die jepine Erziehung der Frauen hinſichtlich ihrer fa 
tigen Stellung in Familie uud Geſellſchaft. — Zur Nevifien bi 
zircberiichen Schulgelepes. — Gutachten von 93 Sculfreuntir nl 
der Stadt Zürich und Umgebung über Die ausgeſchrie benen 42 kn 
en der zürcher. Erziehungedirection. — Rektologe. (Bürgerneng 
Seh. Hd, Emanuel Douffon von Zürich; Johannes Kertiger, FE 
Deut der Bejellichaft 1554; Oberrichter Job. Georg FJellmeger von in 
gen.) — Zur Arbeiterfrage. 4. Brief, 








— — — 








The Academy. Nr. 11, 
Inh.: General literature anıl art: Comparetlis The Back 0’ Si 
bad 







ad. — Morri's The Story of ihe Volsungs an Niblungs. — Na 
Petrarque. — Cook’s Purpose and Passion: heing Pygwallan and“ 
Poenis. — Arnold's Sı, Paul and Protestantism, — «olegr 


Wetie's Introduction 10 Ihe Old Testawent, — Schenkel’s Rolbrs 
moties, — Science and philosophy: Gegenhaurs Vutliwes sf 
—— Anatomy. — Prof. Tyndall's Nesearches on Dias agtætas 
Mugne-Urgstallle Action, — Taine's De Vlntelligenee, — Histları 
archaeology Lindely’s History of Ihe Thirıy Years‘ War — DB 
History of Rome. — Rolleston’s Hesearches and Excavations at FrÖ 
— Oriental philology: Wrichrs The Kamil 0: Ei - Muhurst 
Classicaland modern ph Jology: Hübners Corpus Insripia 
Latinarum, Bergk's Coalrihutions to Latin Grammar. — Joım: 
Orsgin and Ilistory of Irish Names of Places, aud Roberisons taebr 
pography of Scotland, 


Die Grenzboten. Ned.: G. Freytag. Nr. 35. 
Zub: Die Webrtraft Fraukreichs im Wergleih zur Bentihen. — Der Gain) 
Worth. — Das 2. Auiferreib im Fichte der trans. Bribbichtefchreibeng. & 
Binsfranea his Soledad. — Ariegsberihte der Brenjboten pen @. aırıt 
3, Auf der Höhe der Bogelen. — #erlimer Briefe. 5, — Uniere Er. 














Preuß. Jahrbücher. Hreg. von H. v. Treitſchke m. W. Brird 
vfennig. 26, Bo, 2, Heft. i 
Inh.: R. Juſti, die Entberfung der Stadt vereulantum — @. Edmwelit 

preuß, Beamienſtand unter Friedrich Milben 1. — Ar. Detler, m 
der vttuu. Betfaſſung.“ — E. Arensborii, Graf Brnedert. — Die ı 
Armee, — Das dirlomatiſche Boriviel des Atieges. — &. vr. Ereitidht 
Feuerrrobe des noiddeutſchen Bundes, 


Allgem, Zeitung. Beilage. Rr. 226— 232, 





Inh. Aus Merico, — Branzöl, Befingnikergiebung. — Zur Boelbetunam 
Ungam u, Deutidland, — Dühring's 
Ariegsihaurlag. — Nanıla u. Deutihlotbringen. — Au Gmf 

rt Krieg.-— Die 

Scart 


it, @rihichte Der Bhrloieehu — 
Beram. 


* 


Bolnit Des 
in Merice, 


Beilage des K. Preuß. StaatdsAngeigerd, Nr. 35. 
Inh. Ein Brief aus Saarbrüden. — Das deulſche Srrachgebiet in Bra 

Die Gernirung von Strakburg. — Das Verfehrfieden Des Mirtelziret & 

In . des Aönigreihe Sachſen. — Deuiſche Kriegs» um Bali 


gemmin- Krieges. — Japan, — Der 
— Buted Zrinfwailer, — Die Aribaffung Des 





Huftrirte Zeitung. Rr. 1417. 
Iub.: General Bogel v. Falckenſtein. — Ariegehrenit, Wodenidhss x — 
@enerale der 12. Stunde. — Antunfı Rriegägeiangener auf den CiK® 
in ®erlin, — Der Bari des 12, (fühl. 
— 8,6. fibtenberger, die wictigiten Shiekmaffen ber Limsfenie 
Suarbrüden u. Ferbach — Aufunft franz. Ariegegchrmgener auf dem 

in Münden, — Landwehrmanns Abidier. 


Siehenbürgifh + deutiched Wochenblatt. Nr. 34. 
Inh: Wechenſchau. — Ariegechronik vom 14.— 18. Auguſt. — Gene 
aus Per u. Wien. — Die Bereindlage in Sihi,-Meen vom 13,- 18 
Die Derfümpigung ber Unfchibarfeit des Barftes, (Bl) — 2 
Giieus, — B. Ruf, nad der Ernte des ei — 
Bon unſern Ditelgärlſen. — Wirkemg des Biet alzes. 
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erapeum, Hrag. von Rob. Naumann, Nr. 13, 

Jab.: Des Grafen Borvo XVII. su Senneberg proteftant. Gatehismus. — BI. 
Zeurtwal, zwei intereilante Schriftſtücke die Cosmographia Blaviana bett. — 
@ ®eller, Burkard Waldie nicht latholiſch. — Derf,, geiitl, Lieder u. Be 
fangbficher, (Schl.) — Anzeigen. 


Intelligenzblatt Nr, 13. Pittbeilangen aus den Sihungen der K. Afad, der 


Biffenidaften in Wien. — Heberficht der neuesten Piteratur, 


omatöblätter f. Jeichenkunſt u. Zeihenunterricht. Hrög. von 

9. Troſchel. 6. Jahrg. Nr. 8, Auguft. 

Ich,: Eretau, fiber Brineipien des Zeichenunterrihis. — 2, Schuls, das hraf- 
firen, begründet durch die Grzjeugung der Aläben. — M. Hartung, kun 
zur Geſchichte der Peripective. 1, . Wenzel, der Schulgeicenunterricht 
als Bildungsmittel u, feine metbed, Behandlung. 4. — G. 8. Flinzer, eine 
Augenmafprobe und ein neuer Zeichentiſch. 


ee für die Turnkunſt. Hrög. von M. Kloff. 16. Bd. 
. t. 


ub.: S. Kluge, Turmgerärb- Auf: u. Wegſtellungen. — A. Mauf, Neues vom 
Schul», Bereins- u, Rilitirturnen in Baden, — G, Guter, zur Berftändir 
gung. — Büdrranzeigen, Nachrichten u. Vermiſchtes. 








fere Zeit. Hrsg. von Rud. Gottſchall. R. F. 6. Jahrg. 16. Heft. 

ab.: ©. Blan fenburg, Berfaffung und innere Volitik des 2, Kaiſerteichs. 3, 
Die Jahre der Transaction. — 8. Reudhlin, das ital. Brigantentbum. 2, — 
3 9. Beiborner, die Äreigebung der Advocatue u. Die neueſten Grgebniffe 
der Beiepgebung und Literatur Darüber. — R. v. Gerbel, ruffiiches Unter 
richtsweſen. — Muſikal. Mewue, 

ätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. v. Rud. Gottſchall. Nr. 35. 

ub.: MR. Dochn, zur Geſchlſchte Ravoleon’s J. (Schl.) — ®. Hauif, Novellen 
und Romane. — 9. Prupg, ein Fürſtinnenleben. — Feuilletön: Die Ariegd 
Iprif von 1970; Auſdedung einer literariihen Fälihung. — Biblirgrarbie. 

ropa. Nr. 35. 

nb.: Die erfte Baat von 1870, — MNuſſiſche Städte. — Die Mibte und der 
December-Btaarsftreih,. — Schalftudien. — Unter den Gayapp · Indianern. 


ırtenlaube. Nr. 35. 


2. Shlding, die Thurmſchwalbe. (Fortſ. — Das Rüfitier- Regiment 

r. 39, — @ine | auf der linter-@ibe. — ©. Horn, im Kaupt- 
quartier Des Bringen Friedrich Karl. 1. Brief. — O Straßburg, o Straßburg, 
du mwunderihöne Stadt! Sendichreiben an meinen Sobn, den preuß. Landwehr⸗ 
mann, — Aus den Zagen des Kampſes. Woden-Napport Ar, 2, 


heim. Ar. 


ıb.: Der bairiſche Mobilifater. (v. Prantb.) — W. Raabe, der Marib nab 
Haufe. ine Soldatengeihihte aus alter Zeit. G. Hiltl, Stifjen vom 
Kriegtihauplag. 1. Aus Yanpftubl. — 8. Blum, eine prorhetiihe Stunde 
bei Bismard. W. Ariedrid, die ee an Saarbrüden. 1. — 9. 
— d@ Fi Kriegsbilder. 2, Gin Morgen in Weißenburg. — Brusquez le ro 
(Bedidt. 


:tiner Revue. 62. Bd. 6. Heft. 

s.: Wochenſchau. — Br. v. Krane, die Nahbarhäuier, (Fortſ.) — Das Bam 
ren des Eljafles in der Aönigt-Standarıe Preußene. — Wine franz, Natienal- 
einbeit giebt cd nicht, — Die Hortihaffung und Berwertbung der Abfälle in 
den groben Städten. 2. — Die Euspenjion der norhmendigen Subbaftationen 
während des Krieges, — Das Dfticiercorns der preus. Armee nady feiner bifter, 
Gntwidelung, feiner Gigenthümtichfeit u. feinen Leiſtungen. 1. — Literarifches, 


jem. Militär-Zeitung. 45, Jahrg. Nr. 28—31, 


d.: Die drei Gavaleriegeiehte in der Schlacht bei Königgräp am 3. Juli 1666,.— 
Das Exerciren der preuß. Infaptesie, (Fortſ.) — Krieg oder Frieden ? — Das 


nb.: 
R 








Feftungeweſen u. die beutige Kriegführung. — Militär, Keifebriefe aus Frank 
reich. T. Das *7 von Si. Maur. II, Die ſociale Stellung des Dfficierd. — 
Der Ausbrud Krieged. — Die frang, Panzerflotte. — Die eriten Feind · 


feligfeiten. — 9. Rod, Bleifbbrod für den Soldaten. — Rachrichten. 


Ausland. Kr. 


.: R. 8. Apvun, am Rupunumi, 3, — Die Infel St. Helena. — Paliftinen- 
Eines: 2. Bon Jaffa nach Ierufalem. — Die Bewohner der Ofteriniel u. ibre 

Itertbümer.— Die Steinzeit in Dänemart. — Schredliche Erdbeben in Merico 
im Mai 1870, — Hurley Über die geo!os, Schridiale der einftmal. Feſtlande. — 
Die deutich- frang. Grenze feit 1815. — Miecellen. 


Natur. Hrög. von D.Ule u, K. Müller, Ar. 35. 
5.2: D. Ule, die neueften erplodirenden Stoffe 2. — P. Kummer, der Stäyfel 


und fein Stoff. — G. Koppe, über Sternihnuppen und verwandte Ericel- 
nungen. 


Dorlefungen im Winterfemefter 1870/71. 


13. Roftod. 


1 Theologiſche Facultät. 

Pf. Bachmann: Jeſaias; exeg. Converſatorium über Jeſaias 
13—27 ; Geſch. des A, Bundes. — Dieckhoff: Kirchengeſchichte 
2; Dogmengeſch.; katech. Uebgn. im Sem, — Krabbe: theol. 
efop. u. Metbodologie; Dogmatik; bomil. Uebgn. im Sem, — 
fippi: Evang. Johannis; Einl. ins N. T.; Leidens u. Aufers 
nabgeihihte nach den Evang. Johannis mit Vergleichung der 
yen Evangelien. 





— 
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Il. Juriſtiſche Racultät. 


PT. Böhlau: deutiches Privatrecht; Lehnrecht; mecklenb. Privats 
reht.—Mejer: juriſt. Encyelop. ; deutſches Staatsrebt. —Mutber: 
Pandelten; exeg. Uebungen; Relatorium, — Schmwanert: Juſtitu—⸗ 
tionen; Erbrecht; Givilpraktium. — Wach: Ibeorie deö gem, und 
medienb, Civilproceſſes. 


II. Medicinifhe Racultät. 


Pf. Adermann: fpec. path. Anatomie; prakt. Uebgn. im pathol. 
Inſtitut. — Aubert: medic, Encytlop. u. Metbodologie; Zeugungs— 
u. Entwidelungsaeih.; Phyſiologie (animale — — Henke: 
Anatomie d. Menſchen; Präparirübungen. — König: ſpec. Chirurgie 
Tb. 1; chirurg. Klinit. — F. E. Schulze: mifroff.sanatom. Üe— 
bungen; vergl. Anatomie der Reſpirationsorgane. — Thierfelder: 
Krankhh. der Bewegungsorgane; Krankhhe der — —— 
medic. Klinif n. Poliklinik. — Windel: Frauenkrankhhe; Pathologie 
u. Therapie der Geburt; gerichtl. Medicin; gynäkol. Klinik. — v. 
Zehender: Ophthalmologie; ophthalmoſk. Neban. ; Augenklinit,—Dr. 
Brummerſtädt; Frauenkrankheiten; geburtsh. Operationscurſus; 
Geſchichte der Geburtéhülfe. 


IV. Bhileſophiſche Facultät. 


Pf. 3. Bachmann: ſyr. Grammatik mit Lectüre nach Uhle— 
maun's Lehrbuch. — & Bachmann: Euripides Herakliden; die auf 
Kunſt u. Kunſtgeſchichte bezüglichen Stellen ans Plinius H. N.; die 
—— Schriftſteller der Griechen u. Römer, — Bartſch: deutſche 

rammatit (gothiſch, alte, mittels u, neuhocdeutich); Dante's Leben 
u. Werke; im Sem. Hartmanu's Armer Heinrich u. Greger. — Beder: 
landwfch. Betriebstehre; Lehre vom Waldbau. — Fritzſche: Euri— 
pided’ Medea; Gicero's Orator; Terenz' Hecyra; antife Metrif; 
Sem. — Kariten: analut. Geometrie; populäre Aitronomie; Mine— 
ralogie. — Nöper: die natürl, Pilanzenfamilien, nebit medic. Botar 
nit; Einf, in das Studium der Aryptogamen; Grundiehren d. Pflanzen⸗ 
Anatomie u. Phyſiologle. — Rösler: Verwaltungsrecht u. Polizei; 
Politik der Staatsverwaltung oder formelles Berwaltungeredt. — 
Schirrmadher: Geſch. der Erdkunde u. der Eutdeckungen; Geſch. d. 
röm. Republit von 133 bis 31 v. Ghr.; hiſtor. Sem. — F. €, 
Schulze: alla. * mit Demonitrationen. — F. F. Schulze: 
—— 2. Ih. (Elektricität, Magnetismus und Wärme); 
organ, Chemie; agrieulturchem, Unterfuchungen; das Heine chem, Prak⸗ 
ticum; das aroße desal. — v. Stein: Geld. der Philofopbie von 
den Kirchenvätern bis in Die neueite Zeit; Pſychologie; philoſ. Socie⸗ 
tät (Spinoza's Etbif). — Drr. Philippi: bebr, Syntax; chald. 





Grammatik u, Ueberfegung der chald. Stüde des A.T.; Elemente 


des Sanſkrit u. Erf, von Nal u. Damajanti; Hagaai, Sadarja u. 
Maleahi. — Robert: cours de gramm. frang.; cours pratique 
de langue fr.; hist. de la litter, ſrang. — v. Roda: liturg. und 
Kirchengefang. — Weinholtz: Grundzüge des prakt. Ideismus; 
philoſ. —— 





14. Bern. Anfang: 15. October. 


I. Zbeologifhe Facultät. 

Pf. ord. Gelpke: mitt. w. neuere Kirchengefc.; Examing— 
torium der Dogmengefchichte; exeg.« bilter. Kränzchen. — Immer: 
1, Korintherbrief; exen. Uebgn. aus Matthäus; Gbriftologie; Seid, 
u, Lehrbegriff der kleineren Kirchenparteien; theol. Kranzchen. — 


' Müller: Syſtem d. kirchl. Lebens; Homiletit u. Geſch. der Predigt; 


homil. u. katech. Mebgn.; Kränzchen f. praft. Theologie. — Studer: 
Geſch. des Bolks Jarael bis zum Exil; Joel, Amos, Micha; Examis 
natorium über die 2, Hälfte der Geneſie. — PF. extr. Holiten: 
Nömerbrief; exeg.⸗hiſtor. Krängchen. — Prdoec. Wendel: Harmonie: 
lebre; Kirchengeſang; Repet. für Orgelfpiel. — Zuro: die älteiten 
Scriftdentmäler d. rechtgläub. Chriſtenthums auperbalb d. Kanons. 


u. Juriſtiſche Facultät. 


Pf. ord. Dunover: cours élém. d'écon., politique; cours 
d’ceon. polit, appliquee ä la legislation. — Emmert: gerichtliche 
Mediein, — Leuenberger: berm. Privatrecht; Eraminatorium u. 
Prakticum des bern, Rechts. — Munzinger: Encvel,. der Rechts— 
wiſſenſchaft; deutiches Privatrecht; Handelsrecht, — Pfotenhauer: 
Strafrecht, die einzelnen Verbrechen; Strafproceh; Examinatorium 
über ge mit Erörterung intereffanter Rechtsfälle. — E. Voat: 
Pandekten nad Arndt. — ©. Bogt: ſchweizer. Staatsreht; die 


‚ moderne Nationalöfonomie, Ueberſicht ir. Kritik der Wirtbfchaftstbeos 
rien jeit Adam Smith; Uebungen der gerichtl. Nede, mit Benutzung 


von Strafrechrsfällen. — Prdoce. Garnier: droit eivil frangais, — 
Gift: Socialftatiftif, mit prakt. Uebgn. u. Beſprechungen. — Hodler: 
natürl, Staatöredht. 
IH. Mediciniihe Facultät. 
P#. ord. Aeby: Knochens u. Bänderlehre ; Muskel, Eingeweider 
u. Gefäßlehre; mikroſt. Anatomie; Präparirübungen. — Breisky: 
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" tbeoret. Geburtsbälfe; Gynäkologie; geburtsb. Klinik u. Boliklinif. — | 
Dor: Augenklinif u.-Poliklinif; Augenfpiegelcurfus. —G. Emmert: 
Repet. u. Graminatorium d. Chirurgie; rg Diedicin mit gerichtes 
örztl. Caſuiſtik; Sanitätspolizei. — Klebs: allg. Pathologie; pathol.s 
anatom. Demonitrationen u. Secirübungen; Uebgn. ım pathol. Inſti— 
tut, — Yüde: jpec. theoret. Chirurgie; hirurg. Klinik u, Poliklinik, 
— Munk: jpec. Patbol. u, Iberapie Th, 1; medic. Klinik u. Polis 
init. — Schwarzenbach: Pharmafodynamik; phyſiol. u. patbol. 
Ghemie. — Balentin: Phnfiologie Tb. 2 (Stimme, Sinne und 
Nervenfyiten); phyſiol. Uebgn.; Mitroffopie der ‘Pflanzen: u. Ibiers 
gewebe in aewöhnlichem u. in polarifchem Lichte, — Pf, hon. Jons 
auiere: Arzneiverordnungslebre, mit prakt. Uebungen in der Arzneis 
bereitung. — Prdoce. Chriſteller: Obreubeiltunde mit prakt. Ue— 
bungen. — Demme: SKinderfranfheiten bis zum Ende der eriten 
Dentition; KRinderflinif. — E. Emmert: entzuündl. Krankheiten des 
Auges; Repet. der Ophthalmologie. — W. Emmert: dirurg. Bers 
bandlebre. — v. Erlach: Hin. Vorträge über vener. u. iron. Haut—⸗ 
franfbeiten. — Kottmann: tbheor.spraft, Curſus der Auscultation, 
Percuſſion u. Uroſtopie. — Niebans: jpecielle Pathol. u. Therapie 
Ih. 2; Krankhh. d. Haut. — Schärer: Pſychiatrie mit Hin. Demon» 
ftrationen. — Ziegler: ausgew. Abſchnitte aus der öffentlichen 
Geſundheitslehre. 


IV. Bbilojopbiide Facuhtat. 


Pf. ord. Dunoyer: hist, du commerce au moyen-äge et 
dans les temps modernes. — Fiſcher: Kıyptogamen; Anleitung 
zum Unterjucen u. Beſtimmen derielben; Neper. der allgem. u. ſpec. 
Botanik, mit bei. Nüdf. anf officinelle Pflanzen; Pilanzengeograpbie. 
— Ferjter: Gxperimentalpbifit (Wärme, Magnetismus, Neibungss 
electrieität, Galvaniemus); Spectralanalvfe und deren Anwendungen; 
Mechanik d. feiten Körper; Nepet. d. Phufit; phyſikal. Pratticum. — 
Perty: allgem. Naturgeſchichte; Ethnographie; medic, Zoologie. — 
Rettig: Eint, in die Schriften Platon’s u. Sumpofion; Gatull; im 
Sem, Sophokles Ajas u. griech. Geſellſchaft. — Ris: Logik; Rechtes 
philoſophie; Religionspbilofophie. — Schwarzenbady: Gbemie der | 
organ. Verbindungen, nebit Analyfe organ, Körper; prakt. Gurje im 
Laboratorium. — Studer: pbufifal. Geograpbie. -Winfelmann: 
Eucyclop. der bülter. Wiſſenſchaften; europ. Staatenivitem, bej. im 
17. u, 18. Jahrh.; im Sem. biftor.sfrit. (Nithardi hist.) u. hiſtor.⸗ 
yadag. Uebungen. — Pfl, extr. Alüdiger: Pbarmalognofie; chem, 
u. mifcojf. Demonitrationen zur Pharmakognofie. — Hebler: Pſy— 
chologie; philoſ. Gonverjatorium. — Hidber: Geſchichte der Schweiz 
von der Auflöfung der Mediationsacte bis zur jepigen Bundesvers 
faffung; im Sem, Suellenfunde u. Urkundenlehre zur Schweizerges 
Ihichte 20. — Anand: Tacitus Agricola; Elemente der Sanjfrit- 
Sranmatifu. Erkl. des Nat. — Pabit: Geſch. der neuhd. National 
literatur, mit einleitender Ueberficht über die früberen Perioden, — 
Nitega: allgem, Pädagogik (Repet. ausgew. Partien); Geſchichte der 
neueren Pädagogik. — Schaffter: hist. de la litterature frang. au 
19. sieele; Macchiavelli's Prineipe. — Schläfli: ellipt. Zunctionen; 
partielle Differentialgleihungen; Geometrie, von 3 oder mebr Dimen⸗ 
onen; Medanit, —Tobler: Elemente der philoſ. u, vergleichenden 
Sprachwiſſenſchaft; altd. Spradidenfmäler; Geſch. der deutſchen Lite— 
ratur d. Schweiz. — Vfſ. hon. Sidler: ſynthet. Geometrie; Ele 
mente der Differ.» u, Integralrechnung. — Spreuger: Arabiſch. — 
Prdoce. Bäbler: Methodologie d. deutſchen Unterrichts an Mittels 
ſchulen; Geſch. der Pädagugit.— Badımann: Mineralogie; elemens 
tare Mineralogie; über die wichtigeren foſſilen Mollusken. —Blaſer: 
Baliftit, mit Anwendung auf Artillerie. — Bülau: die Dichter der 
tomant. Schule; Klopitod's Leben u. Oden; die epiihe u. dramat. 
Behandlung der Nibelungenfage. — Cherbuliez: Geſch. d. mathem.r 
pbufifal. Unterjuchungen im 18. Jabrb.; analyt. Medanit Ih. 1; 
Geſch. der Phufit von Galilei bis Newton. — Gift: Schweizerges 
ſchichte Th. 1, mit Quellenübungen u. Gonverfatorium. — Hagen: 
Aeſchylos Eumeniden; das Zeitalter der Gumaniften u. der Wieder: 
erwedung der Wiſſenſchaften; im Sem. Salluft Hiftorien 20. — Jabn: 
ausgew. Gpinitien Pindar's; Horaz' ausgew. Oden. — Jenzer: 
Einl. in die praft. Aftronomie mit Demonitrationen; prakt. Ueban. 
auf der Sternwarte, — Bfander: griech, Bormenlehre. — Schöni: 
Geſch. des modernen Dramas (allgem. Einl. u. das ſpan. Theater); 
Gervantes. — Trächfel: Religionspbilofophie; Geſch. der neueren 
Philofopbie feit Kant. — Bolmar: Zeichnen u, Malen atademifcher 
Gegenitände; desgl. landſchaftl. Segenitände; anatom. Zeichnen. — 
Hr. Niggeler: Syſtematik u. Methodik des Turnens. 














15. Münfter. Anfang: 15. October. 


1. Theologie und Philofopbie. 

PT. Berlage: apologet. Theologie; Dogmatif Th. 2, — Bit 
ping: Briefe Petri, Jafobi u, Judä; Einl. ine N.T. — Gappen- 
berg: Kirchengeſch. Th. 1; kanon. Recht. — Friedhoff: Ein. in 
die gefammte Moraltheologie; die Abhandlungen über den Dekalog, 
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über die einzelnen Stände, über Necht u. Gerechtiafeit, über die 3x 
cramente; Dogmatik; über den Beruf zum geiftl. Stande. — Fin 
gel: Einl, in die Paftoraltbeofogie; über die Behandlung d. Fin 
tenten; Katechetil. — Reinke: Ein. ins A. T.; wichtige mejün 
Weiſſagungen; jehwierige Stellen des A. T. — Roblina: bitl % 
chaologie; Palmen. — Schlüter: über die Philoſ. w. Theol. it 
Dante; Geſchichte der neneren Philoſ. ſeit Carteſius. — Schwan: 
Moraltbeologie alla. Tb. ; Fortſ. d. jpeciellen Moraltbeol.; Zaren 
der Ehe. — Stödl: Pſychologie; Pädagogik; Logik u. Erfenmes 
lebre. — Dr. Hagemann: Pſychologie; Xogit u. Roetik. 
I. Mathbematif und Naturwiffenfhaften. 


Pf. Heis: ſphär. Aitronomie; fpbär. Trigonometrie; Axt 
der algebr. Functionen; vopul. Aſtronomie; matbemat. Uchunge. — 
Hittorf: Erperimentaldemie; über die Wärme. — Holius: % 
neralogie Tb. 2; Petrograpbie. — Karſch: ſyſtemat. Raturics,; 
Anthropologie; ſyſtemat. Botanik; prakt. Ueban. — Nitfhte: ik 
die Prlanzenzelle; Pflanzenpatbel.; natürl. Prlanzenfamitien; mıkrl, 
Uebgn. — Dr. Landois: Ornithol.; praft, naturbift. Iebon, 


1. Geſchlchte und Philologie. 
Pf. Bidet: bebr. Grammatif; bebr. Uebgn.; bibl. Ghalws. 
— Fangen: lat. Grammatik; Auswahl aus Lucrez; im Sem. fun 
Oden B.1. Niebues: röm. Geſch.e; Geſch. Der Denise m 
MAlter; Geſch. der franz. Revolution. — Parmet: Zacirus Gen 
mania; Aeſchylus Perier; der Uniterblichfeitsalaube bei d. Grin 
und Nomern. — Reinke: bebräiiche Grammatik; arabiide Er: 
matit, — NRosvatt: ariech, Geſchichte; Geſchichte umferer Zeit sr 
1815—48, — Storf: Sanjfrit-Grammatil; Gelb. der dricn. Sam 
ratur feit Opig; Nibelungen. — Winiewski; Geld. der Reli 
d, Griechen u. Nömer; Auewabl aus Pindar; im Sem. Heid & 
u, Tage. — Drr. Nordboff: Quellenkunde der mittelalterl. at; 
allgem, Geſch. ver goth. Aunit; Müniterifche Kunſtgeſch. — Tet 
twal: über die Verdienite Brandenburg: Preußens um Dentihlan. 





Ausführlihere Kritiken | 
erihienen über: | 

Adam, das Plaftiihe im Homer. (Bon 8. G.: Pbilol, Anz. 3 | 

Barni, Napoleon I nnd Thiere. (Bon R. Döbn: Bl.f. l. U.Mid 

Bartfch, Nibelungen. (Bon rb.: A. A. 3. 214.) 

Barmann, Politik der Päpite. (Bon N.: Pred. d. Ga. 6.) 

Bergf, Beiträge 3. lat. Gr. 1. (Bon H. Nettlefbip: Acad, 11.) 

Brambac, Neugeltaltung. (Von %, Kühnaſt: Päd. Archiv #.) 

Brudner, veget. Arzneimittel. (Von Ih. Huſemann: G. g. 1. 

Goncil u. Jefuitismus. (Bon Hoffmann in Wzb.: 3. f. Imtb. Ih. 

v. Gofel, Geſch. des preuſi. Staats. II. (Ron 3 2: A. A. 3.19 

Demarteau, log. republ. (Bon E. M.: Lebm. Mag. 32.) 

Dieg, Yutberlexicon, (Vrot. K3. 33.) 

Dünzelmann, Goncilien. (Bon 9. Hahn: G. a. A. 29.) 

Dziatzko, plantin. Prologe. (Bon A. D. F. Yorenz: Philol. Ani 

Ewald, ſalom. Schriften. (Bon W. E.: 3. f. luth. Tb. 4.) 

Gegenbaur, vergl. Anatomie, (Bon G. Nelleiton: Acad. 11.) 

Gindelv, 30jähr. Krieg. I. (Von R. Reuß: Ebd.) 

Ginella, de notione mortis. (Bon Vandeneſch: U. Lit... 33) 

Hager, quaest. Hyperid. (Bon Br Pbilol. Anz. 3.) { 

v. gelten, Geſch. Deftreiche. U. (Bon A: A. A. 3. 215 Mi.) 

v. Hofmann, Evbejerbrief. (Bon ©. H.: Prot. K3. 33.) _ 

—— de Plinii minoris eloeutione. (®en E. KMufe 
Pb. U. 3.) 

Honegger, Grunditeine. I. (Von w: A. U. 3. 225.) 

Hübner, inser. Hisp. lat. (Bon Ch. Morel: Acad. 11. — Tu 
Hirſchfeld: G. a. N. 28 f.) 

Jellinet, Zeititimmen. (Bon A, Str.: A. Lit.»3. 33.) 

Ihne, röm, Geſchichte. I, (Bon C. W. Boafe: Acad. 11.) 

Fobanny, Prandredhtspränotation. (Ben v. Harrafomsto: A 
Ger... 44 f.) ‚ 

Janadlart, niederländ. Ziteratur. L (Bon F. v. Hellmalt: ! 

3: 









Mag. 32.) 
a Todestag CEhriſti. (Bon Str.: 3 f. futb. Tb. 4.) 
Rraiit, Bullinger's Aufzeichnungen, (Bon %. Geiger: @.g.%! 


v. Kummer, Heeredorganifation. (Bon 16: A. Mil.«g3. 31 f.) 
Küper, Propbetentbum, (Bon Ke.: 3. f. luth. zb.4.) 
Zanfren, Napoleon I. (Bon R. Döbn: Bl. f. 1. U. 34 f.) 


v. Maurer, Städteverfaffung. (Bon Ch. M.: A. N. 3. 218 1.) 
Mener, Epheſerbrief. (Bon E. E.: 3. f. Iutb. Tb. 4.) 
Nifien, A, Tradition. (Bon Keyßner: Buſch' Archiv 18, 3-4.) 
Niifen, H., Templum. (Bon ns: 9. U. 3. 207.) 
Pfleiderer, Religion. (Bon Steinader: Pred. d. Ggw. 6.) 
v. Pländner, Taorterfing. (Bon Ev. Harımann: Bl.f.L. IL 
v. Breffenie, evang. Studien. I. (Bon 8: Prot. K3. 33.) 
Ratjen, Gefchichte der Univ. Kiel. (Bon E. Aberti: G. g. 1 
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ken, die, der preuß. Berf. (Bon Ar. Detter: Pr. IB. 26, 2,) 
teran, Leben Jeſu. Surpl. Bon H. E.: ©. a. A. 27.) 


‚Renment, Geſchichte der Stadt Nom. lil. 2. (Bon ns: A. 
%. 3. 203.) . 
Wsrer, d. chriſtl. Glaubenebefenntmiß. (Bon 


Str.: 3.1. Intb. Tb. 4.) 
it-Beuve, Talleyrand. (Bon h.: A. Q. 3. 211.) 
shentel, Yutber in Worms ꝛc. (Bon Wendel: Pred. d. Ggw. 6.— 
Don F. Brandes: ©, a. A. 29.) 
s4midt, Hesych. lex. V. (Bon Hugo Weber: G. g. Q. 29.) | 
— De Wette's Einleitung ind N. Teſt. (Bon T. K. Cheyne: 
Acad. 11.) 
igegen, Diabetes. (Bon Breuer: Med.chir. Rundſchau, Juli.) 
Sepp, Hebräer-Evang. (Bon H. E.: —— A. 27. 
“satsitreib won 1851. (Bon 3 2: A. A. 3.204 f.) 
‘trank, Zoltaire, (Bon Ke.: Ebd. 208 f.) 
Iagner, Grundriß der Kortification. (Bon ze.: A. Mil.}. 30.) 
\riabt, Kamil of El-Mubarrad. (Bon Ib, Nöldefe: Acad. 11.) 
tealer, Savonarola. (Ben P. D. Fiſcher: Yebm. Mag. 32.) 
umpt, Geburtsjahr Gbrifti. (Bon An.: 3. f. Intb. Tb. 4.) 





wichtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Franzöſiſche. 
eauchet-Filleau, H., piöces inédites rares ou eurieuses con- 
eernant le Poitou et les Poitevins. (III, 94 p. 8.) Melle. 5 fr. 
An 160 numeristen Gremslaren abgeiogen. 
suvet, J., le Droit pontifleal chez les anciens Romains dans 
ses rapports avee le droit civil. Etude sur les anliquites juri- 
diques de Rome. (92 p. 8.) Caen. 
ballamel, A., memoires du peuple frangais depuis son ori- 
gine jusqu’ä nos jours. T. #. (561 p. 8.) Poissy. 7 Ir. 50 c. 
Vouſtandig in 8 Kunden, 
barvet,L., &tudes sur les beaux-arts. De llenseignement des 
beaux-arts au point de vue de leur application & lindustrie 
Isonnaise. (120 p. gr. 8.) Lyon. 
heron, guerre et eivilisation. Les vielimes de la guerre et les 
progres de la civilisation. (234 p. 19.) Paris. i 
schon, P., chronique normande, publice pour la premiere fois 
en entier par Ch. de Robillard de Beaurepaire. (XXXIX, 
372 p.8.) Rouen, | 
idot — Des apocalypses figures manuscrites et xylographi- 
gues, Deuxiöme appendice au Catalogue raisonne des livres 
de la bibliotheque de M. Ambroise-Firmin Didot. (83 p. 8.) 
Paris. 
ubamel,J.M.C., des methodes dans les sciences de raison- 
nement, 4. partie. (XXI, 462 p. 8.) Paris. 7 fr. 50 e. 
aranville, L. de, essai historique et archeologique sur la ville 
+ Pont-de-l’Arche. Documents supplementaires etc. (59 p. 8.) 
suen. 


In 100 Gremplaren abgeioaen. 
ourju, A., la Röserve, etude de droit eivil, (157 p. 8.) Dijon. 
aha-Bharata, poöme pique de Krishna-Dwaipayana, Traduit 
par Hippolyte Fauche, T. 10. (449 p. 8.) Meaux, 10 fr. 
ontaigne, M., essais. Texte original de 1550, avee les varian- 
tes des &ditions de 1582 et 1587, publie par R. Dezeimeris 
et H.Barckhausen. T. 1. (XX, 362 p. 8.) Bordeaux. 
erier,J, A, N., essai sur les croisements ethniques, quatrième 
mimoire. (VIII, p. 191 — 290, 8.) Paris, 
iancey, H.de, lettres sur Rome. Precedees d’une &tude bio- 
graphique sur l’auteur, par M. Laurentie, et suivies du reeit 
de ses derniers jours, (XLVIII, 279 p. 8. et portr.) Paris, 
isserand, E., tude sur la premicre moitie du 17. siöcle, ou 
premier fauteil de l’Academie frangaise: A. Godeau, evöque de 
Grasse et de Vence, 1605— 1672. 1. partie, (376 p. 8.) 
Niederländifde. 

leeker, P., nieuwe bijdragen tot de kennis der bevolking- | 
statistiek van Java. (191 bl. gr. 8.) ’"sGravenhage. f 1,50. 
ante Alighieri, de hel, Metrische vertaling, met ophelde- 
rende aanteekeningen door A.S. Kok.({VII, 304 bl. S. met ] portr.) 
Amsterdam, f 1,40. | 
s, Dr. H. van den, grieksche spraakkunst, (VII, 344 bl. gr. 8.) 
Groningen. 13,75. 
root, P.Hofstede de, de moderne theologie in Nederland, 
Volgens de hoofdwerken harer beroemdste voorstanders. In 
het licht gesteld. (55 bl. gr. 8.) Groningen. f 0,60. 
eynen, F., blikken op Indie. Geschiedenis, godsdienst, maat- 
schappölijke toestand, taal en letterkunde. Gevolgd van Savitri, 
Eene episode der Maha-Bharata, uit het Sanskriet vertaald en | 
— door J. Arniz. (VIII, 306, VI bl. gr. 8.) Rotterdam. 

1,90. | 
eiinsius,Dr. A., onderzoekingen, gedaan in het physiol, laborat, 
der Leidsche hoogeschool. 2. deel. (227 bl. gr. 8.) Leiden. f 3. 


ice, 
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Moltzer, Mr. H. E,, de mittel-Nederlandsche dramatische poezie, 
2. gedeelte, (bl. 141—255. gr. 8.) Groningen, f 1,50. 

Versluijs, J., theorie der rekenkunde. 1. deel. (VIII, 198 bl. $.) 
Groningen. f 1,25. 

Was, H., geschiedenis van het sceptieisme der zeventiende eeuw 
in de voornaamste Europeesche staten. 1. all, Geschiedenis 
van het scepticisme in Engeland. (135 bl. gr. 8.) Utrecht. £ 1,25. 


Skandinaviſche. 
(Zu berieben durch 9. Fritfch Standinav. Sertiment in Leipzig.) 


Blom, C., Bidrag til den danske Krigsmagts Historie, 1. Heft. 
(Oldtiden og den tidlige Middelalder,) (60 S. 8.) 18 Ngr. 


Bruun, C. Frederik KRostgaards Liv og Levnet. 1, Heft. (256 S. 


%.) Preis compl,, 2 Hefte 3 Thlr. 

— Nationalsange og Folkemelodier for Pfte. Heft 1. 2. (gr.4.) 
24 Ngr. 

Eisen och Stuxberg, Gotlands fanerogamer och thallogamer, 
med fyndorter för de sällsyntare, (76 5. 8.) 15 Ngr. 

Rigsarchivet. Bidrag til Norges Historie af utrykte Kilder. Jährl. 
2 Hefle. (gr. = a Heft 1 Thlr, 

Samlingar till Skänes historia, fornkunskap och beskrifning. 
Tidskrift, utgifven af föreningen för Skänes fornminnen och 
historia genom Martin Weibull. Jährlich 2 Hefte mit Kupfern. 
(gr. 8.) & Heft 1 Tbir. 











Uachrichten. 

Der Regierungérath Profeſſor Dr. F. Rochleder in Prag iſt 
nach Wien berufen worden. 

Der Director der Landesirrenanſtalt für Steiermark Dr. J. Eger: 
mal ift zum auferordentl. Profeſſor der Pſychiatrie an der Grazer 
Univerfität ernannt worden. 

Der Privatdorent und Director der JrrensHeilanftalt in Jena 
Dr. F. Siebert ift zum außerordentl. Profeffer in der meditin. 
Facnltät dafelbit ernannt worden, 

Der Profeſſor in der tbeolog. Facuftät in Wien Dr. Auguit 
Schrader, 8. J., ilt feines Lehramts enthoben worden. 


Der Gumnafialdireter Dr. 3. Burger in Klagenfurt erhielt 
den Drden der eifernen Krone 3, Glaffe. 


Am 13. Auguſt F zu Berfasfa der Profeffor am deutfchen Polvs 
technicum in Prag Dr. Urban Schlönbach, Sectionsgeologe der 
k. k. geol. Reichsanitalt. 

m m 21. Auguſt F in Wien Guſtav Struve im 65. Lebende 
jabre, 


Nenmwablen der £. bayer. Afademie der Wiffenichaften. Zu 
ordenti, Mitaliedern wurden gewäblt in der matb..phuf. Glafle 
Drr. Bauernfeind und Hejfe vom Polntehnifum, und die Proff. 


phyſ. Claſſe Dr. Erlenmever vom Polvtechnifum, in der biitor. 
Claſſe Privatdor, Dr. Ritter; zu auswärt. Mitgliedern in der 
math.⸗phyſ. Claſſe die Prof. Helmbolg in Heidelberg u. Segen 
bauer in Jena, in der philoſ.philol. Glaffe Prof. Pott in Halle 
und Rector Heerwagen in Nürnberg; zu correfpond, Mitglies 
dern in der matb.vbuf. Glaffe die Vrofeſſoren Baeyer in Berlin, 
Hädel in Ina, Hlafimweg in Wien, Yırcan in Frankfurt a, M., 
vom Natb in Bonn, Nütimever in Balel, Sandberger in 
Würzburg, Kermet in Wien und Dr. G. Rohlfs in Bremen, in 
der biitor. Glaffe Dr. Dudik aus dem Stift Raygern, Dr. v.Xübfe 
in Stuttgart und Ardivar Spach in Straßburg. 


ı Bogel und Boit;z zu außerordentl. Mitgliedern in der math. 
N s 


Die Verſammlung von Freunden der Herbartifhen Philo— 
fopbie muß leider der kriegeriſchen Ereigniſſe wegen auf nädites 


Jahr verjhoben werden, 


Hannover, Hildesheim, Leipzig, 
im Auguſt 1870, 
Wittſtein. Thilo. 


" Biller. 


Antwort auf die Anfrage in Nr. 35, Sp. 976. 

Auf die etwas zu befheidene Anfrage in Nummer 35 des Eentrals 
blattes ift zu antworten, daß 

„allocco (oder alocco) im Italieniſchen Nachteule heißt (ſpätlat. alucus).“ 


Konnte nicht der lateinische Text auf Vermutbungen über das nos 
und diefe dann weiter auf den richtigen De nämlich den zu einem 


Sch. 





beliebigen italieniſchen Wörterbuche, führen 
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Erwiderung. 


Eine mir feider zu ſpät augegangene Recenfion meiner Differ 
tation in Nr. 19 des „Nitterarifäen Gentralblattes” entbält fo mande 
Unrichtigfeiten, daß ich mich veranlaßt fehe, das Nachitebende das 
gegen zu bemerken. 

Pag. 28 meiner Differtation hatte ich gefagt, daß bei Spartian 
fehr häufig que im Sapanfange (nad) einer größern Interpunction) 
in derfelben Weiſe wie et (p. 27) fi gebraucht finde, was bei Gar 
pitolin nur ausnahmsweiſe der Fall wäre, Ich meinte, wie aus den 
beigefügten Beilpielen zu erfeben, Stellen wie folgende: Hadr. 2, 4. 
(Hadrianus) — ad gralulationem missus — fraclo vehiculo tar- 
datus, pedibus iter faciens Serviani benefieiarium antevenit. 
Fuitque in amore Trajani cet, Nun führt Rec. ald von mir bei 
Gapitolin überjeben an: Max. 3, 1: vidit jussitque; 4, 6: venit pe- 
tlque; 11, 4 qui — quique, Gord, 7, 2 cum — cumque; 19, 6 
nec tamen degeneravit semperque inter illustrissimos fuil eives; 
Max. Balb, 8, 4: his gestis celebratisque, — Derartig find aud 
die folgenden Beifpiele: Max. 3, 5. 10, 4. Gord. 8, 5. 9, 6. 13, 6. 
27, 1.3.5. 29, 6. 31, 2. Max, Balb. 5, 3, 10, 3. — Gord. 10, 8, 
19, 4. 28, 4 babe ich angeführt, 

Ebenſo findet Rec, Die von mir p. 30 nur dem Spartian zuger 
fchriebene Eigenthümlichkeit drei, vier und mehr Säge durch et und 


andere Partifeln aneinanderzureiben, audy bei Gapitolin häufig vor. | . + 2 —* 
—8 Häufig ‘ als unterjcheidendes Merkmal des Gapitolinus erjbeint, unt la 


Doch auch bier beruben die angeführten Beifviele auf einem Miß— 
verſtändniß; Demmin faſt allen findet nicht Die Verbindung ganzer 
Säpe durd et, fondern nur die eimzeluer Wörter ftatt. 3. B. 
Max. 11, 7: transit in Germaniam cum omni exercitu et Mauris 


et Osdroenis et Parthis et omnibus, quos Alexander secum du- | 


cebat ad bellum; 15, 1. Senatus populusque Rom. — singulis 
eivitatibus et municipiis et oppidis et vicis et castellis sal. 
Ganz gleichartig ind: Max. 29, 3, 3,6. 13,1. 15,4.8. 24,6, 33,2. 
Gord. 3, 2.3, 7,2. 20, 1.3. 21, 5. 22, 5. 23, 1, 26, 6. 28, 2. 
30, 8. 32, 4.8, Max. Balb. 7,2. 2,1. 12, 2. 8, 7. 13,1. 17, 4. — 
Max. Balb. 1, 2, Gord, 9, 5. 21, 4. 27,7 it et — et= ſowohl — 
als auch. — Nur durch Berfeben find angegeben Gord. 23,6. Max. 32,2. 
— Pag. 15 behaupte ih, Daß die dem Yampridius fehr geläufige 
Ausdrudsweiie, daſſelbe Verbum mebrere Male zu wiederholen und 
nad der zweiten und dritten Wiederbofung et zu fepen (4.8. Hel. 
12: ad vicensimam hereditatium mulionem curare jussit, jussit 
et cocum, jussit et cursorem), bei Gapttolin felten fei, — Die von 
Rec. aus der vita Alexandri angeführten Beifpiele find ebenfalls 
nicht richtig. Alex. 9, 5 it nur die Anapher von vieisti (vieisti 
vitia, vieisti crimina, vicisti dedecora); ebenfo 46, 4 die von da- 
bat; 35, 2 die von purgavit; 10, 2 in der Rede des Alerander die 
von possum et. Richtig iſt nur 37, 5, *) 

_. Die ihon oben bemerfte Eigenthümlichkeit des Spartian, nene 
Säpe mit dem Verbum und folgendem et zu beginnen, babe ih in 
ben lebten drei vitae des Gapitoliu viermal notiert. Von den fieben 
von Rec. hinzugefügten Stellen it nur eine richtig Gord, 4,7. — 
Max. 29, $ und 29, (ter) gebören in die vorige Kategorie (usus 
est et aurea loriea, usus est et argentea, usus est ei clypeo gem- 


' gegebenen: Gordiani 13, 6: ex quo majus fuit, statimqne decke 





mato). — Gord, 24, 1 und Max. Balb. 7, 4 iſt et — et=jowobl— | 


als auch, Bon den im der vita tes Alexander nacgetragenen Stels 
len fallen fort: 10, 7 wo e6 dreimal itehen fol, finde ich nicht ein» 
mal et; iſt 10, 3 gemeint, jo haben wir die fdom oben angeführte 
Anapber possum el—possum et, — 50, 5 fecerat—fecerat et ge⸗ 
bört unter die Wiederholungen deſſelben Verbums mit et und ift 
pag. 15 angeführt. 

Daß ferre non posse zweimal in der Formel potentiam ferre 
non posse bei Spartian vortommt, babe id p. 25 angemerft. — 
Was emblich die vielen aus Irebellius Pollto angeführten Beifpiele 
betrifft, fo können diefe gar micht in Betracht kommen. Ich habe 
mid, wie der Titel meiner Differtation fant, auf die vier erften 
Autoren der Hist. Aug. beſchränkt und wollte und fonnte Trebelius 
Pollio nicht im die Unterfuchung ziehen, da über feine Autorſchaft 
jept wohl von Niemand noch irgend ein Zweifel erhoben wird. 


er Dr. €. Brocks. 


*) In dem dritten p. 15 meiner Diſſert. ü i — 
usus est Drudichler für u. et unse & — — — ⸗ 


Entgegnung des Referenten. 


Vorliegende Polemik des Verfaſſers der von mir in Nr, 19 die 
fes Mattes tecenfierten Arbeit überrafcht mich, wie Ich offen geſtehen 
muß, nicht wenig, 
nung über dieſelbe ausgefprochen babe, 
fügung einzelner Nachträge aus meinen Golectaneen dem Verf. felbit 
noch dienen zu Fönnen glaubte, Vielleicht fiebt er bei nochmaliger 
Prüfung ein, daß fie nur zu feinem Vortheile gereihen, — Was zus 


fondern auch durd Hinzu 








da ich mich nicht mur mit allgemeiner Anerfen« | 


Drud von W. Drugulin in einzig. 


i Gordiani 3, 2,3. 9,5. 16,2. 20, 1, 3. 21,4,5. 22,5. 3,1. tl 


nähit „que im Sapanfange betrifft, jo enthalten weder feine Bert | 
noch feine Beifpiele die Beſtimmung einer größern nterpunction (eat 

übrigens bei den Script, ein vager Napitab it), und wenn mir Ges | 
ches mit Gleichen zufammenitellen, fo ſtimmen meine Beifpiele mi 
den feinigen wefentlich überein. Man jeße neben Pie vom Eert, z: 
gebenen: Sever. 4, 2: post hoe meruit. suscepitque etc, Mare. 1 
1: non aliter egit, quam..sub civitate libera. fuitque .. mod. 
ranlissimus cet. die von mir gegebenen: Maximini 4, 6: jam.., 
venit pelilque. Gordiani 29, 5: corrupit principes, effectumque tel 
Maximini 10, 4: quare milites detinebat eratque in armis ct; 
neben Verus 4, 6: fertur et.. lusisse „. dissimulans quis esse 
saepeque ... redisse .. (in Sap!). 9, 2: cum... misisset .. ne 
posset, subitoque morbo ., interisset (ein Zap!) bie ver mt 




















sunt cet, 19, 6: nee degeneravit, semperque fuit cet; mia 
Sever, 19, 5: opera ejus exlant.... ejusdemque januae fs. 
tant). Sever, 18, 9, 10: cum pedibus.. morarctur ... eumass 
animadverti. 22, 1: somniavit ... esse raptum; c umqur ix 
retur ...expliceuisse...; eumque cet, Die von mir geacne: 
Gordiani 7, 2: a senatu dato, eumque Gordiani 20, 2,5 « 
Caesar appellaretur; raptusque ad senatum ete. — Bei ta io 
bindungen mit „et“ bat mid der knapp zugemeſſene Kaum ja ie 
Zuſammeufaſſung vericiedener Beiſpiele veranlapt; Die eine = 
gegen die Bemerkung des Berf.'s (5.5) gerichtet, wo das Ania 


auf den ebenjo bäufizen Gebrauch des Polyſundeton durch denſelba 
binweifen (Maximini 3, 6. 11,7. 13,1. 15,4. 6.8 24,6. 5% 
28,2. 30,8. 32,4. 8. 34,2. Max. Balb. 1,2. 7,2. 12,2. 8, L 
17, 4); die andern ftellen ſpectell die Verknüpfung mehrer 
durch „et* und Abnlihe Partikeln dar (Max, Balb. 10, & 7 
cum ... nee... et... et.. alque. Max. Balb. 9, 1ff. 12, 7,» 
4%. Gordiani 20, 1, 2.23, 6. 24, 5, 30, 1,2. 13,89 3 
mini 25, 3. 28, 7, 8.30, 6). — Ju Bezug auf die Wiederb 
von „jussit, jussit et“ iſt ganz gleichgültig, ob fich Anapber de 
verbindet, fowie aud, ob das „et zum eriten oder zweiten Wal & 
da es immer einen verwandten Begriff vorandjept; es bebalten? 
neben Alexd. 37, 5 auch noch 10, 2 (possum et) und 15,21! 
gavit .. purgavit et) ibren Wertb; für 9, 5 und 46,4 iſt zu | 
ben 39, 3,5 (horrea fecit .. fecit et}, 30, 2, 3 (legebat .. legil 
efr. 26, 9, 10 (ut faceret.. fecit et). — Im Folgenden bat 
Berf. den Fehler, den er mir vorwirft, felbit begangen; fe ı# 
das vom ibm gegebene Beifpiel Gord. 9,7 zur vorbergebenden 
gorie (missa deinceps ... missa sunt et), ähnlich Max. Balb, I6, 
Albin. 5, wogegen meine Beiſpiele (Max. 29, 8. 29, 9) tarıa 
unterfcheiden, indem fie gleich mit „et“ beginnen. Daffelbe zit 
10, 3, was aus 10, 7 zu corrigieren. — „Ferre non posse“ 
ich nicht nur bei Spartian, fondern auch bei Trebellius Polis 
ewiejen und betone bier noch einmal die Rotbmwendigkeit der & 
Kptigung dieſes Schriftitellere, Nur dann hätte der Verf. fd 
Grund auf die frübern beſchränken Fönnen, wenn er nur eimige f 
liche Berjchiedenheiten der vitae bäfte vorweifen wollen; jehı? 
aber von denielben auf die Verichiedenbeit der Autoren fchlieker 
fo müßte er zum mindeften den Trebellius Pollio, den er u 
wiefene Perföntichkeit annimmt, durch äbnliche Eigentbäniiti 
harakterifiert und damit die Zuläffigkeit feiner Schlüffe rlanfikel 
macht haben. Ohne Died entbebrt Die ganze Unterfubung in & 
bung auf die Autoren ibrer Grundlage. FIR 


1.38, 
er © 
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—— —, * zum 


Ich erfuche den Heren, der auf budbändleriichem Wege 
Eremplar meines Programms gewünſcht hat, ſich direct an 
ft 


zu wenden. 
Dr. Djialad. Mar.-Magd.-Gyme. 
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Cheologie. 
jlier, Dr. W., Plarrer, Andreas Ofiander. Leben und aus. 
wählte Schriften, Giberfeld, 1870, Friderichs. (VIII, 568 5, 
ır. 8.) 2 Ihr. 15 Sgr. Subfer,s Preis I Thlr. 20 Sgr. 
eben und auögewählte Schriften der Väter und Begründer 
Der 1utheriſchen Kirche, Eingeleitet von Dr. J. K. Nitßſch. 
>, Theil.) 
Urſprünglich hatte es der jel. Lehnerdt zu Magdeburg 
rnommen, in das von dem ebenfalls längft entſchlafenen 
ich eingeleitete Collectivwerk „Leben und ausgewählte Schrif- 
ber Väter und Begründer der lutherijchen Kirche“ eine Be- 
eitung des Lebens und der Wirkjamkeit des Andreas Oftander 
ufügen. Nedenjalls hätte Lehnerdt, wenn ihm die Yusfüh- 
3 ſeines Vorhabens vergönnt gewefen wäre, etwas ſehr Tüch- 
3 geliefert, da derjelbe vom Anfange feiner alademiſchen 
tigkeit zu Königsberg an jeine ganz befondere Aufmerkſam— 
auf Oſiander gerichtet hatte. Je mehr wir es indeſſen zu 
agen haben, daß Lehnerdt in diefer Beziehung zum Ziele ſei— 
Lebens nicht hat gelangen fönnen, um jo mehr müjlen wir 
freuen, daß deſſen literäriſche Hinterlaffenichaft in die guten 
de des Herrn Dr. Möller gefommen ift. Denn der Leſer 
bier angezeigten Buches kann ſich leicht davon überzeugen, 
daflelbe eine ehrlich ausgeführte Arbeit if. Treulichit bat 
Berf. bie zahlreihen Sammlungen Lehnerdt'3 ausgebeutet, 
dazu nod alles benugt, was Archive und Bibliotheken zu 
igsberg, Gotha und Nürnberg darboten. Die zum Theil 
jelten gewordenen Drudihriften Oſiander's hat der Ber- 
re, fo viel wir haben jehen können, ſämmtlich, und zwar jehr 
dlich durchſtudiert. 
Der Berf. hat in dem Leben Oſiander's fünf Perioden unter- 
ser, melde in fünf Büchern behandelt werden. Das legte 
Iben iſt dem Leben und der fampfesreichen Thätigkeit Ofian- 
ir Königsberg gewidmet. In diefem, wie theilweije aud 
en jrüberen Büchern, bat der Verf. jehr ausführliche Aus- 
aus den Schriften Ofiander’3 mitgetheilt. Auch über die 
asıblich lebhafte Eorrefpondenz deffelben ift ſehr eingehend 
Itet. Dadurch ift der Faden der Erzählung allerdings oft 
Prochen und die Darftellung ift nicht jelten etwas breit und 
dend. Der eigentlih wiſſenſchaftliche Werth des Buches iſt 
ers durch dieſe Einſchaltungen eher erhöht als vermindert. 
sı möchten wir nur, daß der Verf. in einer Art von chroni— 
— Beridterftattung nicht jelten die Dinge im Einzelnen 


jwar ganz biftorifch dargeftellt, aber die Hervorhebung der eigent- 
lihen Bedeutung derjelben unterlaffen hat. So läßt fi z. B. 
gegen jeinen Bericht über die Verhandlungen des Schmaltalder 
Eonvents von 1537 im Einzelnen au nicht das Geringfte ein» 
wenden, — obſchon aus demjelben bezüglich der reformations- 
geichichtlihen Bedeutung dieſes Convents, aljo auch bezüglid) der 
Stellung Oſiander's zu diefem jo hochwichtigen Ereigniß, Nie- 
mand auch nur eine Ahnung gewinnen kann. 

Auch darüber lönnten wir mit dem Verf. rechten, daß der« 
jelbe den Andreas Dfiander überhaupt in den Chorus der „Väter 
und Begründer der lutheriſchen Kirche“ geftellt hat, — da Oſian— 
der mit feiner Dogmatif vor den Verfaſſern der Concordien« 
formel und vor Allem vor den ſyſtematiſchen Vertretern der 
lutheriſch-kirchlichen Orthodoxie des 17. Jahrhunderts (mie ge- 
rade aus den von dem Verf. mitgetheilten Ercerpten aus Oftan- 
der's Schriften zu erfehen ift) jehr fchlecht beftanden haben würde. 
Aber ein echter Zeuge des urfprünglichen evangelifchen Prote- 
jtantismus (3. B. bezüglich der reformatorifchen Lehre von den 
Sacramenten) ift Dfiander allerdings, und es ift daher bem 
Hrn. Berfafier dafür zu danken, daß der Mann, der bis dahin 
in der Regel nur als Parteihbaupt und Polemiler befannt und 
genannt war, von ibm einmal wieder in der rechten Stellung 
eines Mitarbeiterd der Reformatoren der Kirche veranschaulicht 
worden ift. 


Marpurg, Dr. 0., Briefe über religiöse Dinge, Erste Folge. 
Leipzig, 1870, Duncker u, Humblot, (VII, 70 8.8.) 12 Sgr, 
Der Berf. übergiebt in diefer Schrift drei Briefe religiöfen 
Inhalts der Deffentlichkeit, denen noch andere folgen jollen. Wir 
müfjen betennen, wir hätten im Intereſſe des Verf.'s gewünſcht, 
daß er fich nicht mit diefen dreien begnügt hätte. Sie behandeln 
das Weſen der Religion, beziehentlich das Verhältniß des Glau— 
bens zum Wiſſen. Am meiſten hat uns die Auseinanderſetzung 
des Verf.'s angeſprochen, in welcher er ſich über die pſychologiſche 
Thatſache der Religion verbreitet. Bon tiefeinſchneidender Wahr— 
beit iſt auch, was er ©. 68 über das italienifche, und -— was 
für uns von befonderem Intereſſe ift — über das preußifche 
Abgeordnetenhaus fagt. Doch wir begnügen uns mit diefen 
Andeutungen. Ehe nit weitere Briefe erichienen find, bie 
uns genügendere Anhaltspunkte geben, wäre jegliches Urtheil 
verfrübt. 
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Zeitſchrift F. die aefanımte luther. Theologie u. Kirche, fortaef. 
von Zr. Deligihn.6.@.%. Gue ricke. 31, Jabra. 4. Q.⸗Heft. 
Inh.: Ed. Graf, zur vergleichenden Evangelienkritik. Eine Er: 
Örterung der Perifove von Nairi Töchterlein. — br. Ib. Fider, 
der Eid. Eine erexetiichserbiiche Studie. — G. F. Keil, zur Frage 
über den Gbiliasmus, — Miscellen: Muß die Spendeformel der 
Preup. „landeekirchlichen“ Agende als referirend aelten; „Die Union 
bat auch ihre göttliche Beſtätigung“; „Es iſt nicht wohlgetban, daß 
Bundesgenoffen mit einander zanfen, wenn Gannibai vor den Tho— 
ren it"; Keine „ungeinderte” Auguftana mehr. — Kritiihe Biblio 
araphie, 


Die Predigt der Gegenwart. Hrsg. von einem Vereine Weimar. Pres 
diger. 7. Jabra. 5. Seit. Berjrätet. 

Inh: G. Steinader, das Pfingiten der Gegenwart, (Pfingit- 
prediat.) — Trauerrede von I. Hönel. — Wredigtifiggen von 
Bailaner, (Korii.) — A. W. F. Werner. die evangel, Seelſorge 
in der Gegenwart. — Rerenfionen, kircht. Nachrichten. 





Beitfhrift für Proteitantismus u. Kirche. Hrög. von J. Ch. K. 
v. Hofmanniu. A. N. F. 60. Bd. 2. Heft. 
Jeſ Inh.: Ueber Sotialethik. — Das erſte und das lehzte Paſſah 
Jeſu. 
Monatöblätter für innere Zeitgefhicte, Hrög. von d. Gelzer. 
36.25. 1. Heft, Juli, 
Inb.: Deutſchlands Prüfungsitunde, Vorwort zum 36, Band. — 
D. Hartwig, die ſieillauiſche Vesper. — Wil. Engelbardt, bie 
Theologie des Sophokles. 








Belenntniß u. Landeskirche. Zeitihriit des Pommerfcen Vereins 
befenntnißtreuer Äreunde der evangel. Landeekitche. In zwangloſen 
Heiten breg. von W. Eichler und F. Splittgerber. 1. set. 
Berlin, Wiegandt u. Grieben. 

Inh.: Vorbemerkung. — Protokoll der am 19. Mai 1870 in 
Stettin abgebaltenen Paſtoraltonferenz zur Gründung eines Verelus 
bekeuntnißtreuer Freunde der evaugel. Landeetirche. — Das von der 
Gonferenz angenommene Bereinsitarut, — Anſprache Des Superinten— 
denten Eichler Über Richter 7, 20; Jef, 40,65; Offenb. 3, 1-3. 
— Referat des Paſtor Görde Über die Bekenntnifvaragranben des 
Dereinsprogramms. — Gorreferat des Pater Splittgerber Über 
diejeiben und Nachwort dazu. 


Der Hatholit. Revig. von J. B. Seinrihm. Gh. Noufang. N.F. 
12, Jahrg. Juli. 
Inb.: Das Tridentiniſche Reformdeeret Tametsi“. — Zur 


Lehre von der kirchl. Unfeblbarfeit, — Neue Briefe des alten Bener 
dıctiners an feinen Neffen, — Briefe aus Hom, — Yiteratur. 


Allgem, Kirhenzeitung. 49. Jahrg. Nr. 26 — 28, 
Ind: Amel Bılhodie auf dem Tantil zu Rem. — Der neue Entwurf der Weimar, 
Syuoraleronnng. — Der iutber. Gotteofaſten für bedrängte Wlaubensgeneflen, 
— Die Wurrcerihalet Feſtroch?e. — Mulprabe an junge vente, bie cine ge 





Proteſt. Hirhenzeitung. Hrög. von P. W. Schmidt, Nr. 33 u. 34, 
Ach.: Aus Werraug bei Monteur. — Las Yeiden im Lichte bes Gvangelinms 
von Prerend, — Wiuhwe's Geber bes rhein. evangel, Kirdcuredte, 2, 3, — 
Lebenegrundiage Aonig Wilnerme, — Spiegel. Vuthardtee Wortrag „Über 
die Bedeutung der Leinemben Fur die lucher, Kitche im der Gegenwari. — 
Gorrei.endeugen a. Notichten. 








Nordd. Proteitantenblatt. Hrsg. vonG. Manchot. 3, Jahrg. Nr. 32 

u. 33, 

Zub,: Die Bertagdfeier. — 9. Bammers, Beitagögedanten, — K. Mandot, 
unfer Vertrauen auf den Sieg. — Der böutgl, Brltageerlah. — 9, Spacıb, 
gur tuchl. Semegung in Didenburg. — 9. Walte, die zeig. Wihebung ver 
den Dichtern der deütichen Breiheitettiege von ISII— 15, — Aus einer englır 
ſchen Predigt über Den Arıcy. 


Neue Gvangel, Hirhenzeitung. Hrsg. von 9. Meßuer. Nr. 33u,34, 

Jah.: Die erten Biege, — Die röm, Frage, — Ivlerb Georg Stroöumayer. — 

Vater Hyacinthe. — Non einmal Die Ricbermebelung fran,ot, Diurionare 

in Gola, — Aur Branenitage. 2. — Ariegagedauten. — Cine Summe ans 

Brautreich Über den Kıteg. — Zur enanygel, Sewegung in Bpanien, — Die 

Basler Aeiiwethe. — Dus Iahreefeit Dir brut-tden Sibelgeleligann, — in 
Brei aus Änurlum. — surzelpondenzgen, — Yıteratiir, 











Allgem. ev.»luther. Hirchenzeitung. Pr. 33 u, 34. 

Int.:_ Br. Abiield, wie wud cin geribrberes Bolt vor dem Untergang bewahrt ? 

(Zi) — Die Wermengung dee Bontiiben u. Kırbkben, (Ba) — Siaat 

und Kırde. (Schiautße) — Dre Shuedalftage in der Yandesveriammlung zu 

Btauuſchwein (Schluue) — Aus Dem zudimantier Baioneipiel, — Ane Düne 

mark: Die Verhandlungen der groben Kırdbentommunen. — Airchliche Ra 
Yipten, — Literariſcheo 2. 








Geſchichte. 

Hohn, Ad., Geschichte Sieiliens im Alterthum. Erster Band. 
Mit 7 Karten. Leipzig, 1870. Engelmann. (XI, 454 5, gr. S\ 
3 Thir. 

Ein Wert forgfältigiten Fleißes, deffen uns vorliegen 
eriter Band, nad einer eingehenden Schilderung der geozı- 
phiſchen Verbältniffe der Inſel Sicilien, die Geſchichte der mit 
tigeren Städte derfelben im weitejten Sinne des Mortes, d.h air 
nur bie politifchen Begebenheiten und Verhältniſſe, jondern aus 
alle Greigniffe auf literarijchem, wiſſenſchaftlichem und tiris 
riſchem Gebiete, von den älteften Zeiten bis zum Begin = 
Confliets zwifchen Athen und Syrakus darftellt. Ueber bie Lxxia 
und Hülfsmittel, welche der Verf. für dieſe jeine Darftellung 3 
nubt bat, giebt er jelbit genaue Rechenichaft im erften Anheng 
„Ueberficht der antiten und modernen Bearbeitungen der Gethr 
des alten Siciliens oder einzelner Theile deffelben im bifterähe 
Folge“ (S. 307— 326). Die geſchichtliche Darftellung feltn & 
in drei Bücher getbeilt, von denen das erjte in ſechs Capitels m 
Natur und Bodenverhältniffe, die Sagen und die Traditieca 
und Spuren von ben vorhelleniihen Bewohnern ber Juch 
das zweite in fünf Capiteln die älteſten Beziehungen zuues 
Hellas und Sicilien, die Gründung der helleniſchen Eolonien 4 
der Inſel und die politiiche und Culturgeſchichte der ficitigen 
Städte (mit einem jedenfalls aus dem Rahmen des Buches bırah 
tretenden Ercurs über Pythagoras und die helleniihen Sti 
Unteritaliens S. 183—190) bis zum Anfang des 5. Ja 
hundert v. Ehr., das dritte in ſechs Capiteln die ee 





fociafen Verbältniffe, die Literatur und Kunſt Siciliens » 
diefer Zeit bis zum Beginn des athenifhen Krieges bebaz 
Die ausführlichen Belege und Erläuterungen dazu find mid 
Anmerkungen unter dem Tert gegeben, jondern als „Anbau 
(S. 327— 146) zujammengeftellt, eine Anordnung, Die aller 
das bloße Leſen des Buches erleichtert, aber die Benugurz 
jelben für den Altertyumsforicer, für welden das Wer! 
hauptſächlich beitimmt ift, erſchwert. Anhang LEI bildet 
„Verzeichniß wichtigerer Höhen des nordweſtlichen Sicilien 
Metern, nach den Karten des königl. Italien. Generaliü 
(S.446— 452); Anhang IV (S. 453 1.) giebt furze Erläuterer 
zu den diefem Bande beigegebenen Starten und Plänen, nizi 
der vergleichenden Karte des alten (und neuen) Siciliens | 
vielfach berichtigten Wiederholung der Karte, melde de: 
feiner im Ofterprogramm des Eatharineums in Yübed von, 
1866 abgedrudten Abhandlung „Beiträge zur Berichtiguch 
Karte des alten Siciliens” beigegeben hatte) mit einem, de 
gebung des Hybläifchen Megara daritellenden Garton (n:4 
Schubring); II. dem Plane von Syracus zur Zeit Gelort 
Hieron's I; III. dem Plane des alten Alragas (nad dem 
des italien. Generalftabes auf 1:20,000 reduciert, mit & 
nung der antifen Manerlinie und der antilen Wafjerlat 
nad Schubring); IV. dem Plane von Selinus und ſeinet 
gebung bis zu den Steinbrüchen von Gampobello (nad der 
des ital. Generalſtabes) mit Carton: Burg und Agora vor 
nus (nah Cavallari und Schubring); V. dem Plane von ° 
und der Umgegend von Galatafimi bis zu den Bädern von © 
(nach den Karten des italien. Öeneraljtabes) und VL den gi 
von Himera und von Palagonia mit dem Balitenjee {ns 
gleihen Vorlagen). 

Fügen wir zu diefer Inhaltsüberfiht einige Bemerug 
über Einzelheiten ald Beweiſe des Intereſſes und der Auf 
jamteit, mit welcher wir der Darftellung des Verf.'s geieist 
©. 9 (vgl. die Anmerkung dazu auf ©. 329) wird die X: 
des Lylos bei Antigon. Caryſt. hist. mir. 133 (ed. Weste 
dab der Fluß Namilos Salurıng keovang gei, auf das jefl * 
bia genannte, an der Südtäfte Siciliens beobachtete Pine 
dab das Meer fi plöglih um fat 2 Fuß erhebt, mit sel 
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zewalt gegen das Sand ftürgt und von da in wenigen Minuten 
ieder zurüdfehrt, bezogen, indem ber Berf. (nah Bedmann’s 
amuthung) a. a. D. dia Salasong Lsoveng ſchreiben will: Ref. 
il dieſe Vermuthung für jehr unwahrfcheinlich, da ja die Maro- 
a nicht ein in einem Fluſſe, fondern im Meere zu beobadıten- 
3 Phänomen ift, und glaubt daß Antigonos jchrieb „Hakarız 
ovom dei“ („er flieht mit lochendem Salzwafler”) und daburd) 
ne ähnliche Erſcheinung im Bett des Fluſſes Kamilos bezeichnen 
olte, wie die welche Solin. coll. 5, 17 (p. 56, 17 ed. Mommsen) 
m Helbejus berichtet: „in medio flumine subita exaestuatione 
vet.“ Zu der die Gejchichte der Ausbrüche des Netna betreffen- 
n Anmerlung (©. 336 f. zu ©. 17 ff.) bemerlen wir, daß A. 
dt En.) Cäpio und E. Lälius im Jahr 140, nicht 141 
Chr. (a. u. 614) Eonjuln waren, und dab der Ausbruch bes 
ihtes 122 v. Ehr. (Cn. Domitio C, Fannio coss.) außer von 
ofus auch von Julius Objequens (c. 32 ed. O. Jahn) er- 
bnt wird. Daß über ben Unapos bei Vibius Sequeiter „wirrer 
finn“ ftehe (S. 341 Anm. zu S. 29), würde Hohn wohl nicht 
ſauptet haben, wenn er des Ref. Ausgabe des Vibius (Pro- 
mm ber Univerfität Zürih 1867: j.p.2, 7 3.) gefannt hätte. 
e Angabe auf ©. 352 (Anm. zu S. 44), daß der See Pergus 
sin bei Ovid, met. V, 386 und Claudian. de raptu Pros. II, 
2 vorfomme, ift dahin zu berichtigen, daß derjelbe auch bei 
mic. Mat. de errore prof. relig. c. 7, 1 (p. 87, 2ed. Halnı) 
ähnt und befchrieben wird, Nicht theilen fann Ref. die An— 
t bes Verf.'s über die Elymer (S. 86 ff.), die er als „ein Ge— 
ch von Perſern, Phöniciern und vielleiht au von Trojanern, 
auf tyriſchen Schiffen nah Sicilien gefommen waren“ be- 
htet : eher find fie für Kelten, oder für Stammverwandte der 
urier (megen der Wiederkehr elymifher Ortänamen an der 
te von Ligurien), oder auch (mit Grotefend) für Illyrier zu 
en; ber Aphrobditecult ift bei ihnen gewiß erft unter phöni- 
em Einfluß entwidelt worden. ©. 90 ift „im erften Jahre des 
rten Puniſchen ſtriegs“ ein amuſanter Drudjebler für „im 
rten Jahre bes erften Puniſchen Krieges.” Daß die be- 
ten roben Steinbauten auf den Inſeln Gozzo und Malta, 
denen ber Berf. (S. 99) jelbft anerkennt, daß fie „mehr Aehn- 
eit mit den feltiihen Cromlechs als mit dem, was ſonſt von 
PBaufunft der Phönicier bekannt ift, haben“, als Dentmäler 
phönififchen Kunſt zu betrachten ſeien (S. 98), ift ein neuer» 
13 befonders von Newton (Travels and discoveries in the 
ant I, p. 4 ss.) nahdrüdlich befämpfter Irrthum. In Be- 
der Darftellung einer von einem Schwan getragenen Frau 
den Münzen von Kamerina (S. 397 Anm. zu ©. 143) war 
DO. Zahn Beridte d. Sächſ. Gef. d. Wiſſenſch. 1852, ©. 58 ff. 
erweifen. Daß unter den Selinuntiſchen Tempeln der von 
radifalco mit C bezeichnete der ältefte jei, ift durchaus nicht 
er, wie es ber Berf. ©. 170 darſtellt: Semper u. a. halten 
nebr den Tempel D für ben älteften. ©. 172 werben die (von 
das u. d. W. Kipxwneg neben mehreren anderen) angegebenen 
jen Der Kerkopen „Paſſalos und Amon“ mit „Hammer und 
08” überfegt: allein naowarog bedeutet ja nit „Hammer“, 
ern „Pflod, Nagel”; für Aruor aber geben andere Quellen 
0» (wa bei Tzetz. Chiliad, V, 74 durch den Vers gejhügt 
). S. 231 wird es als möglich bingeftellt, daß die erite Auf- 
ung der Perjer des Aeſchylos Ol. 76, 4 in Syralus ftatt- 
den babe, wobei ber Verf. überjehen zu baben jcheint, daß 
ins überlieferten didaskalichen Angaben durdaus aus offi- 
rı atheniſchen Quellen ftammen, alfo fih nur auf Auf- 
ungen im atheniſchen Theater beziehen können. Für ben 
or Allkidamas (©. 436 Anm. zu ©. 286) hätte auf die Ab» 
tırrıg von J. Wahlen in den Situngsberichten ber pbilol.- 
El. der lailerl. öfterr. Alab. d. Will. Bb. XLIII. ©. 491 ff. 
iefen werden fönnen. Endlich ift in der Beſchreibung bes 
nels des Olympiſchen Zeus in Afragas bei Diod. XIII, 82 
. 298 u. Anm. dazu auf ©. 442 f.) für zo» de row» — 
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or —— und dann für dyoveo» aus Cod. Coislin. exorro» 
berzuftellen, wie Ref. ihon in der Allgem. Encyel. d. Wiff. u. 
ft. ©. 1, Bd. 82, ©. 449 Anm. 66 bemerft A Bu. 





Das — de bello — oder Gesta Heinrici IV. 
neu herausgegeben von G. Waitz. (Aus den Abhandlungen 
der k, Ges. d. Wiss.) Göltingen, 1870. Dieterich, (86 S, kl. 4.) 
1 Thir. 6 Sgr. 

Zu den von der neueren geſchichtlichen Forſchung am fticf- 
mütterlichften behandelten Gebieten gehört die lateinifhe Dich. 
tung bes Mittelalters, die, da fie einen jo wefentlichen Zweig des 
gelebrten Unterridtes bildete, uns nothwendig manchen neuen 
Blid in das Geiftesleben jener Zeiten eröffnen muß. Indem man 
vorzugsweiſe die Gedichte von eigentlich biftoriichem Inhalte ge- 
trennt von den übrigen an das Licht zog und fie auf eine Etufe 
mit den Geſchichtſchreibern ftellend mit deren Maße maß, lonnte 
man leicht dahin gelangen, entweder ihrer poetiihen Umbüllung 
allen fachlichen Gehalt abzuſprechen oder aus nur entlehnten 
Phraſen wirkliche Thatſachen ableiten zu wollen. Das erjtere 
2008 ift unverbienter Weife dem vorliegenden Werte zu Theil 
geworden, das in 757 Herametern die mit der Unterwerfung des 
Volkes endenden Kämpfe Heinrich’s IV gegen die Sachſen in ben 
Jahren 1073 bis 1075 in panegyriihem Tone feiert. Der zu- 
fällige Umftand des Mangels einer älteren Handſchrift, einige 
Icheinbar moderne Anſchauungen und eine durch Redensarten ver» 
dedte Inhaltsode bemogen Perg, das Gedicht als humaniftiiches 
Machwerk von den Monumenta Germaniae auszujchließen. Trotz 
mehrfachen und begründeten Widerfpruches hielt er an diefer leicht» 
bin gefällten Enticheidung feft, bis endlich im vergangenen Jahre 
der leider inzwiſchen verftorbene Köpke fein verwerfendes Urtheil 
von neuem zu ftüßen ſuchte. Obgleih er gewichtigere Beweis— 
gründe eigentlich gar nicht beigebracht hatte, jo bewog doch jein 
Auftreten in Verbindung mit dem längft gehegten Wunſche nad 
einem befferen Zerte als dem bisherigen Waitz, der ſchon früher 
ald der erfolgreidhfte Vorlämpfer für die Echtheit des Gedichtes 
eingetreten war, daſſelbe einer neuen abidließenden Bearbeitung 
zu unterziehen. Die Bergleihung der einzigen in Hamburg be» 
findlichen Handſchrift, die zwar nicht älter ift als die erfte 1508 
ericbienene Ausgabe, ergab nicht bloß manche Berichtigungen von 
Fehlern, jondern ließ aud mit Sicherheit auf eine beiden Ueber- 
lieferungen gemeinfame ältere, öfter verlefene Vorlage zurüd- 
ſchließen. Aus der jorgfältigen Unterfuhung der Sprade ging 
hervor, daß durchaus nichts darin dem Bebrauche des elften Jahr: 
hundert widerftrebt, für welches auch die häufigen leoninifchen 
Herameter ſprechen. In einem diefer Abhandlung angehängten 
werthvollen Nachtrage des Hrn. Dr. Bannenborg, der ben Heraus. 
geber bei dem Auffpüren der vielen antiten Anllänge unterftügte, 
wird die geiftige Verwandtichaft unferes Gebichtes mit andern 
mittelalterlihen noch näher ausgeführt. Von der Form zum In— 
halte übergehend zeigt der Herausgeber, daß bei der Ueberein- 
jtimmung im Ganzen mande ſchätzbare die anderen Quellen ers 
gänzende und beleuchtende Einzelbeit unjerem Dichter allein zu 
verdanken Sei, dab man aber nur durch Mikverftändniß einzelne 
feiner Angaben für unvereinbar mit der Zeit Heinrich's IV ge 
halten habe. Zurückgewieſen wird die von Verk gemuthmaßte 
Benutzung Lambert's fowie die von Biefebreht vermuthete Ur— 
beberichaft deifelben, dagegen ergiebt fih ein engerer Zuſammen- 
bang mit der rätbjelhaften Vita Heinriei IV, jomahl in der Ge- 
finnung wie im Nusdrud und Gedanken, man wäre geneigt beide 
Merle dem gleihen an der Speirer Kirche lebenden Geiſtlichen 
zuzufchreiben, wenn nicht der lange Zwiſchenraum von 30 Jahren, 
ber beide Werle trennt, zur Vorfiht in Bermuthungen mahnte. 
Nachdem jo alles zur jahlihen Erläuterung Erforderliche in der 
Einleitung erfchöpft worden, folgt ein mit philologiſcher Kritik 
bergeftellter Tert, der nirgend mehr einen weſentlichen Anſtoß 
bietet. — Um unfererjeits noch einen Heinen Beitrag zur För- 
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derung ber Sache zu geben, bemerfen wir, daß die für Pertz bes 
jonders3 anftößigen Partber als Name der Ungern auch ſchon im 
zehnten Jahrhundert bisweilen vorlommen (f. des Ref. Gejchichte 
des Oftfränf. Reiches II, 449 Anm. 43). An der Stelle unjeres 
Gedichtes, in der fie erwähnt werden, würbe Ref. daher auch mit 
Waitz an Heinrich's IV Ungernkriege denken, micht aber mit 
Pannenborg an den Avarenkrieg Karl’3 des Grofen. Anden mir 
hoffen, da& durch dieje gründliche, jcharffinnige, überall aus dem 
Vollen fchöpfende Arbeit ein Kleinod unferer mittelalterlihen 
Literatur feinen vollen Glanz wieber erhalten möge, wollen wir 
noch auf die Schlußworte des Nachtrages aufmerffam maden, in 
benen Hr. Bannenborg die Acten über den Ligurinus für nicht 
völlig geichlofien erflärt. So gewagt diefer Zweifel gegenüber 
ber berrichenden Anficht auch ericheint, fo wäre es doch gewiß jehr 
wünfchenswertb, wenn der in der mittelalterlichen Dichtung jo 
wohlbewanderte Berf. feine Studien in diefer Richtung fortiegen 
wollte. Alp. 


Weber, Dr. Karl v., Morik, Graf von Sachſen, Marfhall von 
Frankreich. Nah ardivaliichen Quellen. Mit Bortrait. Volls— 
ausgabe. Leipzig, 1870. B. Tauchnitz. (VII, 144 S. M. 8.) 
15 Eur. 

Dies Buch ift eine etwas abgefürzte und billigere Ausgabe 
der Monographie, welche der Verfaſſer im Jahre 1863 veröffent- 
licht bat. Diefelbe enthielt eine theilweife auf neuen Uuellen- 
forfhungen beruhende Lebensgeichichte des feiner Zeit berühmten 
Feldherrn und gab zugleich intereffante Einblide in die Eultur- 
zuftände. Der Verf. wollte, wie er auch in der Vorrede zu die 
fer neuen Ausgabe fagt, nicht die ganze Heldenlaufbahn des 
Grafen Morig ausführlich fchildern, oder die Geſchichte der 
Striege, in denen er feinen Ruhm erworben, bejchreiben, jondern 
hauptſächlich den Lebensabſchnitt vor der Zeit, zu welcher Moritz 
fih als Führer der franzöfifchen Heere hervorgethan, ins Auge 
falfen, und zugleich das erzählen, was neben feinem Auftreten 
als Kriegsheld liegt. Dazu bot ihm das Dresdener Staatsardiv 
neue Quellen. Für die vorliegende Vollsausgabe find die zahl« 
reihen literarischen Nahmweifungen ſowie die Auszüge aus den 
Eorrejpondenzen weggelaffen, dagegen die feit 1863 erfchienenen 
Veröffentlihungen über Morig verwertbet, nämlich der Aufſatz 
von Rend-Taillandier in der Revue des deux mondes von 1864 
und 1865, das Puch von dem Eomte de Seilhac, das von Graf 
Vitzthum-d'Eckſtadt 1567 und ein Artilel im Archiv für ſäch— 
ſiſche Gefchichte Bd. VII, Leipzig 1869. — Die VBeranftaltung 
einer neuen billigen Ausgabe war ganz berechtigt, da der Stoff 
von allgemeinem Intereſſe und die Darftellung unterhaltend ift. 
Befonders die Gefchichte von der erften Liebe und Heirath des 
Grafen ift culturgeſchichtlich intereifant. 

Thurgauiſche Beiträge zur vaterländ. Geſchichte. Hrsg. vom 
biitor. Vereine des Kantons Thurgau. 11, Heft. 


Inb.: Die Freiberren von Buſinang fiberbaupt: 1. Konrad v, 
Bußnang, Abt von St, Ballen. (Stellung Honrad’s zu Kaifer Fried: 
eich I und beiten Sohn, dem deutichen König Heinrich; Kämpfe des 
Abtes mit dem Grafen Diethelm von Toggenburg; Konrad ald Abt 
in feinem Kloſter.) 1. Konrad von Bußnang, Biſchof ven Straß: 
burg. — Georg Kapveler, Pfarrer in Frauenfeld. — lebereinfunft 
zwiſchen dem Goflator von Sitterdorf und dem dortigen Leutprieſter, 
betr. Abtreten von Pirundeinfommen an eritern, 1352, 


Rübezahl. Hrsg von Ib, Delsner. 7. Heft. Juli, 

Inb.: Zur Reier der 100, Wiederkehr des Geburtstages König 
Friedrich Milhelm’s III: Ans einer Nede von Haaſe; Actenſtück des 
Yandratb Stebom and dem I. 1813; awei Züge ans dem Kriege. — 
Gin Berzeichniß v. Bein'ſcher Familien-Documente. — Oberſchleſiſche 
Holzkirchen. — R. Graf Stillſried, Groß-Willkau bei Rimptſch. — 
Die Ereigniſſe des Jabres 1866 in der Grafſchaft Glatz. II. Das 
J. 1866 bis zum Ausbruche der Keindieligfeiten. Nach einem Tage 
buche des Arotheker Broſig. — C. Bänig, in das Riefengebirge. 
3. Der Eibfall und feine Umaebung; 4. von der Schneegrubenbande 
bit zur Hampelbaude, die Teiche, — Altes u. Neues xc, 
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Medicin. 

Schroeder, Dr. Karl, Prof., Lehrbuch der Geburtshülfe wi 
Einschluss der Pathologie der Schwangerschaft und is 
Wochenbettes. Bonn, 1870, Cohen u, Sohn. (XV, 632. gr. ‘| 
3 Thir. 10 Sgr. 

Wenn auch an Lehrbühern der Geburtshülfe fein Manz 
ift, jo repräfentieren doch nur fehr wenige ben neueſten Steam: 
punkt der Wiſſenſchaft und noch mwenigere find gleichzeitig ix m 
gemeflener Form geihrieben. Das vorliegende Lehrbuch ui 
beide Anforderungen: alle neuen Forſchungen, aud bie deteifie- 
teften, finden die ihrem Werthe gemäße Beadhtung. Die Litcent 
ift bis auf die neueſte Yeit herab in feltener Volftändigtei m 
mit guter Kritil berüdfichtigt. Aber diefe Vorzüge find es mit, 
welche dem Buche feinen Hauptwerth verleihen; fie könnte md 
einem Sabre leicht von einem neuen Werle wieder zu Nidt 
macht werben. Die Hauptvorzüge des Wertes beftehen videk | 
in ber für den Zwed eines Lehrbuches gut eingehaltenen Bern 
zung des Mitgetheilten, indem nichts wirfli Wichtiges fehl: zu 
doch das Buch nur einen mäßigen Umfang gewonnen hat; hrs 
in der Elaren, präcijen und doc gefälligen Schreibweile, der st 
guter Auswahl eingeftreuten Caſuiſtik, welche den Tert in 
genehmer Weife unterbricht. Auch der Geſchichte der Gehumi 
hülfe ift genügende Beachtung geſchenkt. Ueberall ift gehöre 
und gejunde Kritik geübt und durch fie eriegt, was dem jusab 
lihen Verfafler wohl an eigener Erfahrung noch abgeht. 

Die Tathologie des puerperium ift zweckmäßigerweiſe dw 
falls abgehandelt, wenn auch nur in allerbünbigfter Weile. ? 
der Verf. hierbei die puerperale Septihämie und Pyänie » 
unter einem Gapitel al$ „Puerperalfieber“ abhandelt, w 
wohl mancher tadeln ; doch läßt fich dies, bei dem jegigen Ein 
ber Frage, aus praftiichen Gründen auch wohl vertbeidigen 

Nah Allem können wir das Bud ſowohl den Studiere 
als Nerzten beftens empfehlen und zweifeln nit an der balis 
Verbreitung deffelben; es ift geſchidt geichrieben, wie die fi 
meyer'iche Bathologie, und das ift für ein Lehrbuch die 9 
ſache. — Die Ausitattung ift gut, die wenigen Holzſchnitte 
gleichen. 
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Heymann, Astigmatismus-Tafeln nach Dr. Pray. 2 Tx 
mit 1 Blatt Text. Leipzig, 1870. Engelmann in Comm. 10 
Wer die Schwierigkeiten fennt, mit Denen der pratn 
Yugenarzt, befonders bei weniger gebildeten Patienten, zu ! 
pfen bat, wenn es fich darum handelt, Aitigmatismus zu Dias 
fticieren, der wird gewiß jede Bereicherung der diagnoinis 
Hülfsmittel mit danfbarer Anerlennung entgegennebmen. 
ſolches werthuolles Hülfsmittel wird uns in den Heymann) 
Altigmatismustafeln dargeboten. Diefelben beftehen aus : 
großen deutſchen Buchſtaben und zwölf arabiſchen Ziffern, m« 
nad) dem juerft von Dr. Pray befolgten Principe, nah Ars 
des Verf.'s in Holzfchnitt ausgeführt worden find, Dieſes &r 
cip beruht befanntlih darauf, daß, anitatt einfacher ichmart ı 
weißer Parallellinien, welche den Horizont unter verihi 
Winteln durchſchneiden, Buchftaben oder Ziffern ala Probes 
gewählt werden, welche aus ſolchen Parallellinien bejteben 
aftigmatische Patient fieht ſolche Buchſtaben und Ziffern ing} 
großer Entfernung mit ungleicher Deutlichleit. Da nun in | 
einzelnen Buchſtaben, ebenjo wie in jeder einzelnen Ziffer, 
Parallellinien, aus denen fte zujammengelegt find, veridmi 
Minfel mit dem Horizont bilden, jo läßt fih im Vergleich 
denjenigen cylindriihen Gläfern, welche die Undeutlichteit c 
gieren, rejp. übercorrigieren, der Grad und die Richtung 
Aſtigmatismus noch leichter auffinden, als nach den zu ale 
Zweck und (von den Buchjtabenformen abgefeben) nad ala 
Princip conftruierten Beder'ichen Altigmatismustafeln. Gir® 
überzeugt, daß Jeder, der die Heymann'ſchen Tafeln aus « 
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iſchauung und Erfahrung kennen lernt, diefelben auch mit be- 
nderer ®orliebe benugen wirb. 


inifhe Monatöblätter für Augenbeillunde. Hrög. von ®. 
Zebender. 8. Jahrg. Juni. 

Inh.: 2. Weder, Aftigmatismus und Schädelbildung. — 9. 
Ako, über das angeborene nicht mit Iriscolobom complicirte Co— 
om der Gborieiden. — Hlinifche Beobachtungen, Referate x. 

iv der Heilkunde. Redig. von E. Banner. 11. Jabra. 5. Hft. 

Inbe: Ferd. N. Ibierfelder, ein Fall von Schweißdräfens 
enom,. — GE. Neumann, Bemerkungen über das Anorpelgemebe 
’ den Offificationtproceh. — Riedler, eine Autermittensevidemie 
Dresden, nebſt einigen Beobachtungen über die Dauer der Katenz 
iede beim Wechielfieber. — E. R. Deligic, zur Phufiolonie und 
tbologie des Kniegelenkes. — 8, Thomas, kliniſche Studien über 
Rierenerkranfung bei Scharlach. 2. — Medina, ein Fall exceir 
r TZemmperaturjteigerung mit Erbaltung des Lebens, — DO, Wyß, 
tBolikliniken. Vortrag, — Kl. Mittbeilungen, Recenſionen. 














edreich's Blätter f. gerichtl. Medicin. Hrög. von E. Buchner. 
I. Jahrg. 4. Heft. Juli» Auguft. 
Inb.: R,v. Krafit-Ebing, Beiträge zur ferenfiiben Caſuiſtitk 
Seelenitörungen. — 3. Mair, Unterfubung gegen die Hebamme 
wegen Vergebens der fabrläffigen Tödtung. — E. Buchner, 
ernlanten-Rabnfinn. — Heder, Bruch des rechten Unterſchenkels 
Berrenfung des linfen Oberarms. — Kl. Mittbeilungen. 


terr. — f. wiſſenſchaftl. Beterinärkunde. 
ledde: Müllern. Röll. 33. Bd. 2. Heft. 

Inb.: B. Jeffen, die Viebſeuche (Cattle murrain) in Ditindien. 
A. Ableitner, zur Förderung der Pferdezucht dürch verbeflerte 
wredelte Zuchtthiere. 3. — Gierer, ein Beitrag zur Ansrottung 
Zungenieude. — H. Klingan, ſteleriſche Rinderracn. — W. 
pri, Sungenfenche in Zuckerfabriken. — Derſ., Bemerkungen 
# Die Impfung gegen Lungenſeuche des Rindviehes. — Derf., 
zenſeuche bei Ziegen. — N. Hartmann, ein Fall von Augen 
*. — Nnalecten. 











1.8 Repertorium für Pbarmacie. Hreg. von L. A. Buchner. 
9 Bd. 7. Heft. 


Indh.: v. GorupsBefanez un. Grimm, Syntheſe des Rauten- 

.— 9. Höhn, über die Daritellung und Gonftitution des Hyos— 
nins. — JI.2.W. Thudichum, über die Kryptophanſäure, die 
male freie Säure des Harnes. — Ar. Seip, Verſuche mit Eu- 
ptus globulus, — J. B. Ulfersperger, gedrängte Notizen 
: Eucalyptusarten. — Kurze Mittbeilungen ıc. 


ıtfche Klinik. Hrsg. von Aler. Goͤſchen. Nr. 32u. 33. 


B.: Bölihen, Albrecht v. Gräfe — Ar. Bonina, Beobachtungen fiber Schat ·⸗ 
lach (Shi) — A. Does. die rationelle Behandlung der Hubr. (Sch) — 
Rippmann, eine ierdie Cyſte in der Bauchhöble mit einem Anhalt von 50 
@itres Allfigkeit. (Sb1.) — Kleine Mittbeilungen. — Müller, das Wurft- 
aift. (Berti.) — G. Fb. Bald: Beiträge aur Keuntniü der Wirkungen des Go- 
deins, (Borti.) — @oos, Tetanus traumaticus mit hron. Verlauf u. Ausgang 
in Seilung, — 6. Hirib, Über Geleroie des Bebirns und Müdenmarkd, — 
Misrellen X. — Beuilleton: R. Bindenftein, die niederländ, medicinifidhen 
@ &ulen. (Aorti.) 

Ronatsblatt Nr. 8. Warierfubr, die Sterblicfeitöverbättmifie in Stettin 
in den drei Wintermonaten December 1869, Januar und Februar 1870, — &, 
Rrabmer, Betieerinnerungen an Winteraufentbalteorte und Bäder im der 
Schweiz u. Shd-Franfreih, (Aorti.) 





Sprachkunde. Literaturgefcichte. 


etiones Lysiacae. Scripsit Tiallingius Halbertsma Justi 
I. gymn. Harl, reetor. Utrecht, 1868. Kemink u. Sohn. (VIII, 
6 8. 8.) 

Die kritifhen PVeiträge zu Lyſias, welche der Verf. in vor— 
yender Schrift zufammenftellt, find zum Theil ſchon früher ver» 
emtlicht worden, zum Theil erſcheinen fte bier zum erſtenmal. 
silich ift durchaus nicht alles, was als eigener Berbefferungs- 
ſchlag gegeben wird, wirklich neu, ſondern entweder in glei- 
r, oder doch mwenigitens jehr ähnlicher jForm bereits von ande 
ı vermuthet worden. Unter den übrigen Gonjecturen feien zu: 
Hit ſolche erwähnt, welche genau genommen nichts weiter be» 
ten als eine eigentbümliche Art Betrachtungen über den 
rachgebrauch anzuftellen. Statt nämlih 3. B. zu bemerken, 
; neben dem gewöhnlichen rpooygageıw in ber 13. Rede $ 55 
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abfichtlich einmal dmygaye gebraucht ift, weil dort ber Gegner 
den betreffenden Zuſatz in der Klagſchrift als einen auferordent- 
lichen und für die Strafbeftimmung enticheidenden binftellt, wird 
einfach verlangt auch an diefer Stelle angoaygagsır zu ändern, 
was allerdings weit bequemer ift als den Spradhgebraud zu er- 
Hären. Oder fann man feine Kenntniß des gewöhnlichen Sprach— 
gebrauches, wonach ang orgarnyös und nicht umgefehrt geſagt 
wird, nicht anders bethätigen, als daß man an der erſten Stelle, 
wo trogdem die entgenengefegte Wortftellung überliefert ift, Um» 
ftellung vorfchreibt? Iſt es denn gar nicht der Mühe werth nach— 
zufragen, ob nicht ein Redner einmal mit voller Abfiht arga- 
zryoö ärdgög, Statt umgelehrt, habe jagen fönnen? Bei weitem 
die meiſten Vermuthungen betreffen angebliche Gloffeme. Ref. 
verliert fein Wort darüber, daß die Hritil, wenn bei irgend 
einem Schriftteller, gerade bei Lyſias berechtigt ift, eine weit- 
gehende Tertesverderbniß in Folge von Jnterpolationen anzus 
nehmen; aber nimmermehr fann daraus bie Befugniß abgeleitet 
werben, nad fubjectivem Belieben jede auch noch fo berechtigte 
rhetorifche Ausführung aus feinem andern Grunde zu tilgen, 
als weil der Gedanke nad diefer Tilgung noch verſtändlich ift, 
gerade jo wie ein gerupftes Huhn immer noch als Huhn zu er» 
kennen ift. Ja, auch weſentlich nöthige, Zujäge, wie in Rebe 13, 
5 Ev ij muöheı, ſcheut fich der Verf. nicht zu tilgen. Ebenfo wenig 
fönnen Verſuche gebilligt werden, wo zu ben Tilgungen noch 
gewaltjame Umſtellungen binzutreten, wie fie zu 12, 83 fg. und 
13,97 vorgeichlagen werben. An erfterer Stelle haben die Worte 
vjjxtixc ric Boükoro gerade in der Verbindung, in welder fie über» 
liefert find, eine der Situation genau entiprechende Bedeutung, 
während fie nach der Umftellung des Hrn. Halbertäma zu einem 
faft bedeutungslojen Zufage berabfinfen. An der andern Stelle 
ift entweder der jehr anfprehenden Ergänzung Francken's und 
Frohberger's zu folgen, oder, wenn durchaus geftrihen werden 
ſoll, nad Reisle's Vorgange eine einfahe Tilgung, nicht aber 
noch außerdem eine tiefeinfchneidende Umftellung vorzunehmen. 
Als beachtenswerth fei jchliehlich noch die zu 13, 86 vorgeſchla— 
gene Reftitution hervorgehoben, wo, abgeſehen von dem ſchon 
durch Frohberger hergeftellten r@ dıxatw, noch ein d8 eingefügt 
und demgemäß der Gebante erflärt wird. 


Stanger, Dr. Jos., über Umarbeitung einiger Aristophani- 
schen Komödien, Leipzig, 1870, Teubner. (50 8. 8.) 12 Sgr. 


Es find die Fröſche, der Frieden und die Wespen bes Ari— 
ftophanes, in welchen der Verf. Spuren einer zum Zwed wieder: 
bolter Aufführung vom Dichter jelbft vorgenommenen Umarbei— 
tung nachzuweiſen unternimmt. Nüdfihtli der Fröſche, deren 
zweite Aufführung er den großen Dionyfien des 3. 405 zumeift, 
fommt er zu dem Refultate, daß urfprünglich die Einleitung eine 
fnappere Form gehabt, und zwifchen ber Parabaſe und dem Chor— 
gefang v. 814 eine größere Scene die gaftlihe Aufnahme des 
Dionyfos bei Pluto und die Voranftalten zur Abhaltung des 
Sängerftreites dargeftellt, daneben auch ein Geſpräch zwiſchen 
Dionylos und Euripides (wegen v. 1469) enthalten habe; ferner 
feien in der erften Redaction die von Welder der zweiten zuge 
ichriebenen Verſe bei Athen. I, 22 F roig Dovyaz xrA. und der 
Dichter Meletos außer in v. 1302 noch an einer andern Stelle 
vorgefommen. Die von Leutich beanftandete Berspartie 117— 
136 gehöre eigentlich nicht der uns überlieferten zweiten, ſon— 
dern der erften Bearbeitung an. Der Friede wurde nad des 
Berf.’3 Unterfuhung 421 zum zweiterimal aufgeführt, nachdem 
berjelbe an ben Lenaeen (?) des vorhergehenden Jahres in er- 
beblih anderer Geftalt auf die Bühne gebracht worden war. 
Der Verf. verzichtet darauf, die Verſchiedenheit der beiden Re- 
dactionen genauer zu beftimmen, hält es aber für äußerft wahr: 
icheinlih, daß in der erften der Chor nur aus attijchen Land— 
leuten, in der zweiten aus den helleniſchen mölsıs beſtanden 
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habe, und ift — die Teweyol mit dem — — zu 
identificieren. Von den Wespen ſcheint ihm nur das letzte Drittel 
zum Zweck einer zweiten Aufführung des Stüdes im Jahr 415 
einer Diaſteuaſe unterworfen worden zu fein. In einem Ans 
hange wird die Schlußfcene der Wespen als dreuradıor im Sinne 
ber Alten daralterifiert. — Ref. kann diefen Rejultaten nicht in 
allen Stüden beiftimmen und nicht zugeben, daß der Verf. über- 
all volle Unbefangenbeit des Urtheils gezeigt und die Beweiskraft 
feiner Argumente richtig geihäst babe, hält aber dieſe Arbeit 
darum für recht beachtenswerth, weil fie, Dank der Vertrautbeit 
be3 Verf.’S mit feinem Autor und der neuern Literatur über den- 
jelben, für eine weitere Erörterung der bier angeregten jchmwie- 
rigen Fragen eine gute Grundlage bildet und außerdem für Die 
Behandlung nicht weniger einzelner Stellen beherzigenswerthe 
Winfe giebt. —sg. 








Buschmann, Joh. Carl Ed., Grammatik der sonorischen 
Sprachen: vorzüglich der Tarahumara, Tepeguana, Cora und 
Cahita; als IXter Abschnitt der Spuren der artekischen Sprache. 
Zweite Abtheilung: der Artikel, das Substantivum und Adjec- 
tivam. (Aus den Abhandlungen der k. Akad. d. Wiss.) Berlin, 
1869. Dümmler’s Verlagsbhälg. in Comm. (202 8. kl. 4.) 3 Thlr, 
15 Sgr. 

Diefem 2. Theile der ſonoriſchen Grammatik war ſchon 1867 
der 3. Theil vorausgegangen, welder die Lehre vom Zahlwort 
enthält, man vergl. unjere lobende Anzeige Gentralbl. 1864, 
©. 1173, 1868, ©. 1221. Die Verzögerung im Erſcheinen des 
vorliegenden Theis bat ihm nur genüßt, ba der Verf. feine ur 
fprüngliche Husarbeitung durch inzwifchen ihm durch den Conſul 
v. Wagner in Merico zugelommenes neues Material bereichern 
fonnte. Diefes bezieht ſich auf die Cahitaſprache (im nördlichen 
Einaloa); die Cora (im füblihen Sonora und Guadalarara) iſt 
noch jetzt auf die früher benugten Hülfsmittel befchränft, die Tepe- 
auana und Tarahumara (im nörblichen Sonora und Neubiscaya) 
find in diefer Beziehung am reihlichiten bedacht. Das kleinere 
Gehölz diefes indianischen Spradenurmwaldes, das Pima, Kizh 
und Netela u. ſ. w. hat der Verf. diesmal bei Seite gelaſſen und 
ung auf eine vielleicht fpäter erfolgende gefonderte Arbeit ver: 
tröſtet. 


Die Spuren der aztekiſchen Sprache werden beſonders am 
Subſtantiv nachgewieſen, wo fie ſich an gewiſſen Affixen erfennen 
lafſſen; die Art, wie bie in den ſonoriſchen Sprachen fehlenden 
grammatiichen Kategorien ausgedrüdt werden, iſt ausführlich 
dargelegt; befonders merkwürdig ift die Senitivbildung, melde in 
vielen Fällen in Gompofition mit dem abhängigen Glied voran 
übergebt. Der Plural lann obne Andentung bleiben, oder das 
Nomen wird variiert, oder erhält Praefire, oder endlich — be» 
fonders in der Tepeguana — wird dur das auch im Aztefifchen 
vorfindlidhe primitive Mittel der Verdoppelung bewerfftelligt. 
Diele — betrifft 1. das ganze Wort, qui (Haus), 
quiqui; 2. die erfte Eylbe, ducame (Spanier), duducame, ali 
(Kind), aali; 3. die zweite Sylbe, agupagui (ältere Perſon), agu- 
gupagui; 4. den Vocal der erſten Sylbe, him (Slürbiß), hiim; 5. den 
Vocal der zweiten Sylbe, alali (Stnabe), alaali, Auch an andern 
merkwürdigen Erfcheinungen find diefe Sprachen reich, 3. B. finden 
wir eine überaus genane Bezeichnung der Verwandtſchaftsverhält⸗ 
niffe. Das Wort für Water iſt verschieden je nachdem es Sohn 
oder Tochter fagt; das für Sohn, je nachdem es Vater oder 
Mutter jagt; für Enkel, je nachdem es Großvater, Großmutter 
und diefe von ihrem Sohn oder ihrer Tochter gebrauchen (aljo 
4 Ausdrüde); Neffe wird ſogar achtiach ausgedrückt, vom Oheim 
viermal, jenachdem der Neffe das Sind feines Altern und jüngern 
Bruders oder feiner Altern oder jüngern Schweſter ift, und ebenjo 
viermal von der Tante. Auf der andern Seite ſteht dieſer Aus— 
ührlichkeit der Mangel gegenüber, dab in ber Tepeqguana ein 
Wort für Vetter fehlt, daß Ein Wort Obeim und Neffe bedeutet. 
Der Berf. hält dieje Fülle für einen Vorzug der ſonoriſchen 
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Epraden; doch möchte — ſchon be Umfland ſprechen, bei 
fie fihb in Spraden findet, deren übriger Organiämus gerad 
nicht für eine höhere Stufe der Ausbildung jpricht, mie im u. 
fulde, aus welchem Barth's centralafricaniiche Vocabularita # 
Ausdrüde für Obeim aufführen. J. 


Ascoli, G. J., corsi di glottologia, dati nella regia acad scim- 
tiico-letteraria di Milano. Vol.J. Fonologia companl: 
del Sanserito, del Greco e del Latino, Puntata m 
Turin, 1870. Löscher, (XVI, p. 1— 240, 8.) 

Wer es unternimmt, den bereits vorhandenen Daritelı:eı 
der vergleichenden Grammatik eine neue hinzuzufügen, ba" 
Ichwierige Aufgabe, eine große Anzahl von Ericheinungen ı % 
iprechen, welche gleichſam Gemeingut aller derjenigen fie, ir 
fich mit Linguiftit befchäftigen, und der Gefahr zu entgeber, ud 
Wiederholung befannter Dinge trivial zu werden. Auch int 
Hinficht zeigt ſich Hr. Ascoli als Meifter feines Faces: ll 
er feine Darftellung bei den längft befannten Grundgelete 
ginnt, fo weiß er doch auch bier theils durch neu entdedi: fa 
Iheinungen, an welchen fich dieſe Geſetze vollziehen, zu überroiseg 
theils durch neue Gedanken und Aufwerfung neuer Fragen m 
geahnte Verfpectiven zu eröffnen. Sein Wert ift in großem Tb 
ftab angelegt, und es fommt in der That alles zur Eprade, 
für die phuftologifche Erfenntniß der Laute ſowie für * 
wicklung in der Sprachgeſchichte Anhaltspunkte bietet. Der 
beanügt ih niemals, ein Factum einfach zu conftatieren, jet 
ift immer bemüht, einer Erfcheinung bis in ihre innerften ri 
nachzugeben (eine Tendenz, welche einem Buch erft willen) 
lien Charalter verleibt), und bierzu geben ihm jeine co: 
dehnten Sprachlenntniſſe die wirljamften Mittel an die & 
Mer nicht ſchon anderswoher die Kenntniſſe des Berf.'s in? 
Hinficht kennt, wird erftaunt fein über die bei Gelehrten, x 
fich mit vergleichender Grammatik befchäftigen, in der Ibat ix 
Selbftändigfeit in der Beherrſchung des ſprachlichen Meter 
Während fich viele damit begnügen, eine oder die andere Ex 
jelbftändig für ihren Zwed ausbeuten zu können, und übe 
übrigen in Compendien Belehrung ſuchen, ift es bei Hrn © 
Schwer zu fagen, welche der in Betracht gezogenen Sprade | 
finden in diefem Heft zunäcft das Sanffrit, die griediidt 
römiihe Sprade fammt ihren Töchterſprachen beban«l 
böberem Grade als andere von ihm bemeiftert wird. © 
Werth verleiht den Corſi des Verf.'s gründliche Kennteik 
phufioloniichen Natur der Laute, obne welche eine Lautgr 
nicht geichrieben werden fann, welche aber trogdem, baf bie 
allen zugegeben wird, gar nicht häufig angetroffen mir 
fonders ausführlich bat fih der Verf. über einzelne ipred 
Probleme verbreitet, obne darum feine Darftellung in 
Partien lückenhaft werden zu lafjen. So ift die Entmidiumg 
e (tsch), j und des q (kv), gv aus urjprünglichem k, g zab 
in Folge diefer Entwidlung eintretende Wechiel von kz 
ſowie bie Entftebung des Str. ch aus sk mit vollitändiger 
mwerthung des Materials zu ihrer Beurtheilung erörtert, 
diefe beiden Ausführungen bilden die bervorftechendften I 
dieſes Heftes, welches fih nur mit Gutturalen, Palataler 
theilweife Lingualen (Gerebralen) beihäftigt. Die Art, 
Verf. feine Forſchungen verträgt, und welche von ben 
anderer Fachgenoſſen abweicht, möchte durch folgende Zihr 
Berf.'3 (p. 215) genauer bezeichnet fein: „in einer Unterku 
wie die über die Gefchichte des Doppellautes sk (Eir. di} 
werden fich Diejenigen gnetäufcht fühlen, welche die ganze 
gleihende Grammatik in eine fonoptifche Tafel von einfachen 
erclufiven Öleihungen gebradt zu jeben hoffen, moburd m 
Zanbergewalt und mit wenig Wit der Urſprung und de 
ſchichte der Laute durch alle Zeiten und Länder verfolgt 
fann (vgl. Vorrede p. IX das Belenntniß, einen gemiflen 
vor phonologiichen Gompendien zu fühlen), Alle die 
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jen Phänomene (die Geſchichte der phonetiihen Verderbniſſe 
ıch gewiſſe Accedentien) müffen aus dem Bereich des Wunders 
d der Schematif beraustreten, ſowohl wegen ihrer eigenen 
atur als deshalb, weil ihre Reihenfolge nichts weniger als mit 
tienigen der allgemeinen Phajen zujammentrifft, welde bie 
nealogijchen Reihen der Sprachen ausmadhen. Muß man aber 
t darauf verzihten, alles leicht zu erkennen und immer zu 
ter fichern Anſchauung zu gelangen, jo bemerlt man doc bei 
em Schritt, wie die Spradhmiljenihaft an Reife zunimmt, und 
e bei einem ernitlihen Angriff eines ſprachlichen Problems 
te Yöjung oder wenigitens ein Weg zu ihr gefunden werden 
un.“ 

Das vorliegende Werk, zuerſt entſtanden aus Vorleſungen 
m Jahr 1861— 1862 und zugleich in deutſcher Ausgabe (Halle, 
ailenhausbuchh.) ericheinend, bildet einen ber vier glottolo- 
hen Eorft; die drei übrigen werden die Titel haben „allge 
ine Einleitung in die Morphologie; vergleichende Morphologie 
; Sansfrit, Griechiſchen und Lateinischen; und iranijche Pho— 
logie.“ J. 


handlungen f. die Kunde des Morgenlandes. Red.: Lud. Krehl. 
Bd. Rr. 3. 


Juhe.: Albr. Weber, über das Saptagaſakam des Häla, Ein 





Juh.: R.Lepfius, über die Annahme eines jogenannten präs 
srifchen Zeitalters in Aegypten. — F. Cha bas, ke Papyrus Prisse 
te). — D. 5. Hatgb, Sardanapallus, his place in History (con- 
son). — 9. Brugſch, ein neues SothierDatum. — 3. Cha— 
\, sur deux caracieres employes dans le sens classe, ordre, 
loſogus. Hrög. von Ernſt v. Leutſch. 30. Bd, 2. Heft. 

Inh. W. Chemm, Hippomedon's Schild in den Pboeniffen 
Buripides, — Ev. Leutſch, zu Front. — E. Bohren, Beis 
e zu Dem Leben des Solon. — E. v. Leutſch, Pind. Ul. I, 46. 
Derf., die griechiſchen GElegiker, 1. Art, Theognio. — P. R. 
Ifer, zu Xuftad. — Zur Erklärung und Kritik der Schriftiteller 
Saupre, Sipponag; 5. Liebrecht, zum Philogelos des Hieros 

3. Jeſſen, Yucreg im Mittelalter). 
dien zur gried.u.latein. Grammatik bräg. von. Gurtins. 
ap, 1. Heft. 

Fub.: 9. Rau, de praepositionis zag« usu, — ©. Hager, 
‚raecitate Hyperidea. — G. Angermanın, zur griech. Etymo⸗ 

u. Wortbildung: 1) dvaxıs, drasow, araf, aranca,; 2) das 
ix rnr in Primarbildungen. — H. W. Roſcher, Phoonetiſches 
Etymologiſches. — Ar. G. Benjeler, de nominibus propriis 
alınis in is pro jus el Graccis in eg er Pro «05 sor lermina- 
— 8. Gurtius, Örammatiiches u. Etymologiſches: 1) rdape; 
erös; 3) r in abgeleieren Berbatitämmen und damit zuſammen⸗ 
nden Nominalformen; 4) »vußegrdo, zußegrnirys; 5) gwg, für, 


es. Hrog. von E. Hübner, 5. Bd, 1. Heft. 
Juh.: U. Köhler, Studien zu den attiichen Pfepbismen. — 
aupt, Bari. — A. Kirchhöff, zur Geſchichte des attiſchen 
amms. — B. Roſe, Commentare zur Ethik des Ariſtoteles. — 
chöli, Plutarhbandihriiten in Florenz, — Th. Mommjen, 
i ſche Stirtungsurfunde, — H. van erwerben, ad velerum 
»eorum fragmenta.— Miscellen: P. Krüger, Ciceroniana; 
tdenhofenfil, zu Victor de viris illustribus; B. Müller, 
utarch maps vugoyorias; V. Roſe, Suidas lateiniſch (liber 
»; Po. Jaffé, Conſonantenverdoppelung in der Schrift; M 
»t, eine palaographiſche Fabel. 


Schriftwart. Hreg. von 8. Eggers, 4. Jahrg, Nr. 7. 
Sub.: 8. Geiger, über deutſche Grammatik als Lehrgegen⸗ 


an deutihen Schulen. — Gharled Dickens. — Belprehungen, 
za, Statiſtiſches. 








„uch für roman. u. engl, Literatur. Hreg. von L. Yemde. 
Bd. 3. Heft. 

ab.: O. Knauer, Beiträge zur Kenntniß der franz. Sprache 
Jahrh. (Fortſ.) — H. Fernow, romaniſche Elemente im Ehro⸗ 
Des Prooper von Aquitanien, — E. Teza, la collezione bo- 
se dei drammi spagnoli, — Caroline Michaëlhis, Etymolo— 





iſches. — 9. Michelant, titoli dei capitoli della storia reali di 
raneia, (Fortſ.) — Kritiſche Anzeigen. 


Kunſtgeſchichte. 

Schultz, Dr. Alwin, Prdoc,, Beschreibung der Breslauer 
Bilderhandschrift des Froissart, verfasst im Namen des Ver- 
eins für Geschichte der bildenden Künste zu Breslau als Fest- 
geschenk für dessen Mitglieder. Mit 1 Photographie u. 6 autogr. 
Tafeln. Breslau, 1569. Max u. Co. in Comm, (198. 4.) 


Aus der im jehzehnten Jahrhundert aufgelöften Bücherfamm- 
lung des Baſtards Anton des Langen von Burgund (1421— 
1504), in weldem die Freude am Beſitze ſchön ausgeftatteter 
Schriftwerfe nicht weniger lebendig gemejen zu fein jcheint, ala 
in jeinen Borfahren von jeinem Vater Philipp dem Guten bis 
hinauf zu Ludwig dem Dritten von Flandern, find auch auf die 
Breslauer Stadtbibliothek zwei werthvolle Handſchriften herüber« 
gefommen, eine von Simon de Hesdin und Nicolas de Goneſſe 
1401 verfaßte Ueberſetzung des Valerius Marimus und ein 
Eremplar der Chronik des Froiſſart, welches legtere ſchon Thomas 
Rhediger, der Stifter der Bibliothel, erworben hat. Die vier 
durch Diebeshand einiger Blätter beraubten Bände diejes Loft- 
baren Manufcriptes werden in der Feſtſchrift des Herrn Dr. 1. 
Schulg zum Gegenftand einer eingehenden Beſprechung gemacht, 
welche fich indefjen nur mit dem malerijchen Schmude der Arbeit 
beihäftigt ; hinfichtlich ihres Werthes für die Herftellung des 
Froiſſart'ſchen Textes war fie ſchon von Dacier 1777 unterjucht 
und ihr eine geringe Bedeutung zugeſchrieben worden ; Scheibel in 
den „Merfwürdigteiten der Rhediger'ſchen Bibliothet” 1794 hat 
für einige Stellen die Lesart der Breslauer Handidrift mit der— 
jenigen einer Berner und mit Sauvage's Text verglichen; ein 
umfänglicheres Tertesjtüd ift durch Bartſch in feiner altfranzö- 
ſiſchen Chreſtomathie daraus veröffentlicht. Als derjenige, welcher 
jür den Bajtard in den Jahren 1469 und 1465 das Werk ab- 
geihrieben (grosse) habe, bezeichnet jih am Schluffe des zweiten 
und an dem des vierten Bandes der aud als Verf. eigener, im 
Dienfte des burgundijchen Haujes unternommener Werle be— 
fannte David Aubert; Hr. Schul zeigt aber, daß die große Zahl, 
der Umfang der Werte, welche, wenn man den Signaturen glaubt, 
David Aubert in verhältnißmäßig kürzeſter Zeit „geichrieben“ 
hat (er giebt von denjelben eine interefjante Jujammenftellung, 
welche vielleicht noch lange nicht volljtändig ift), zu der Annahme 
zwingen, es jei feine Thätigfeit mehr eine leitende und beauf- 
fichtigende und leinesfalld er auch der Urheber der Miniaturen 
gewejen. Der erfte Bejiger hat am Schlufje jedes Bandes jeinen 
auch im Schmude der Handjchrift oft wiederfehrenden Wahl- 
ſpruch (Nul ne 8’y frote) eingetragen, ebenjo ein jpäterer Eigen- 
thümer, der demielben Hauje zugehörte, den feinen; beide aber 
haben gewiſſe Buchftabengruppen oder einzelne Buchſtaben dar- 
über oder darunter angebradt, deren Deutung noch nicht ge- 
lungen ijt. Der malerijhe Schmud ift im erften Bande von weit 
geringerer Schönheit ald in ben drei übrigen, vor denen Die 
durch ihre Malerei berühmte Pariſer Handjchrift des Froiſſart 
(Montfaucon, Monuments) jurüdtreten muß und nicht minder 
auch die Froiſſarthandſchrift des britiihen Muſeums, welche mit 
jener zujammenzugebören jcheint und deren Miniaturen durch 
Humpbreys (Iluminated Illustrations of Froissart, London 
1544) zum großen Theile veröffentlicht find. Vierzehn Maler, 
verjhieden nah Geſchicklichleit, ſich theilend in die verſchiedenen 
Aufgaben und zum Theil verjchiedenes Material verwendend, 
wären nad dem Verf. bei der Herftellung der Handſchrift thätig 
gewejen, wenngleich die hiſtoriſchen Darftellungen der Bände 2 
bis 4 von Einer Hand herrühren jollen (Herr Schultz denft etwa 
an Loyſet Eynder), und auf 700 Franlen zum mindejten würden 
fi nad) Maßgabe der durch Laborde (Les ducs de Bourgogne) 
belannt gemachten Rechnungen die bloßen Arbeitslöhne belaufen 
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haben. — Mit Recht erinnert der Verf., daß wir in den Werten 
des trefflihen Miniators der Breslauer Handſchrift weniger eine 
Jluftration Froiſſart's als Commines' zu jehen haben, indem 
Gewand, Geräth, Waffen, Shmud die des 15. Jahrhunderts 
find, nicht die des vierzehnten, von welchem der Tert berichtet. 
Ein Verzeichniß der jämmtlihen Miniaturen der vier Bände bes 
ſchließt die Schrift und erregt lebhaftes Verlangen nach weitern 
Mittheilungen. A.T. 











Vermiſchtes. 
Tettau, W.Freih. v., über einige bis jetzt unbekannte Er- 
furter Drucke aus dem 15. Jahrhundert, Ein Beitrag zur 


— — der älteren deutschen Literatur und zur verglei- 
chenden Sagenkunde. Erfurt, 1870. Villaret. (159 8. 8.) 


Der in vielfaher Hinfiht um die Erforfhung der Erfurter 
Geſchichte verdiente Verf. liefert in dieſer Heinen Schrift, indem 
er von den alten Druden, welche ſich in einem der Marienkirche 
zu Erfurt gehörigen Miscellenbande in Hein Quart vereinigt 
finden, fünf eingehend bejpricht, einen willlommenen Beitrag zu 
der Bibliographie der älteren deutſchen Literatur. Sämmtliche 
Drude, welde beſprochen werben, gehören dem früheren Brief. 
maler und fpäteren Buchdruder Hans Sporer an, welcher 
anfangs in Bamberg, jpäter in Erfurt als folder thätig war, 
und find bis auf das legte, bier in extenso mitgetheilte 
Stüd, welches bereit3 Weller im Serapeum bat wieder abdruden 
laffen, bisher unbefannt gewejen. Herr v. Tettau begnügt fich 
indeß nicht damit, dieje alten Erfurter Drude bibliograpbiich zu 
bejchreiben und ihren Inhalt kurz anzugeben, jondern er Inüpft 
an diejelben — fie enthalten jämmtlid Bearbeitungen weit ver- 
breiteter Sagenftoffe und Erzählungen — forgfältige Unter- 
juhungen über die damit verwandten Sagen, und erweitert jo 
das bloß bibliographiiche Intereffe, welches das Schriftchen zu- 
nächit zu erweden geeignet ift, zu einem literariſchen. „Die Königin 
von Frankreich, die vom Marſchall verleumdet ward“ giebt Gelegen- 
beit, den ganzen farlingiihen Sagenkreis, ſoweit er bier in 
Betracht lommt, zu beſprechen. Noch ausgedehnter und weiter 
greifend ift das, was der Verf. an „des Ritters Morgener Wall» 
fahrt“ Imüpft, indem nicht nur die mythologiichen und geſchicht- 
lichen Beziehungen der Sage vom Moringer jondern aud die 
damit verwandten Ueberlieferungen in die Betrachtung gezogen 
und die ihnen gemeinfamen Momente einer eingehenden Unter- 
ſuchung unterworfen werden. Eine ähnliche Behandlung haben 
die beiden anderen Erzählungen „der König im Bade* und „die 
Hiftoria vom Grafen von Savoyen“ erfahren: aud ihre Be— 
ziehungen zu andern ähnlichen Sagenftoffen werden nad allen 
Seiten bin erläutert und Far gelegt. Der großen Belejenbeit, 
welche der Verf. in allen diefen Unterfuhungen zeigt, fteht ein 
bejonnener kritiſcher Sinn zur Seite, der jener erft ihren eigent- 
lichen Werth verleiht. Um einige ergänzende Bemerkungen nicht 
zu verfchweigen, jo ift Hans Sporer (wenigftens nad dem Wappen 
am Ende des Buches zu ſchließen) aud der Druder der deutjchen 
Ausgabe der biblia pauperum von 1475 jowie ber ars moriendi 
von 1473. Unter den ©. 63 aufgeführten Beijpielen von durch 
Thiere entdedten Verbrechen vermißt man dasjenige von ben 
Kranichen des Jbykus, welches durd die Schiller'ſche Ballade bei 
weitem die größte Verbreitung gefunden hat. Ebenſo ift bei 
Beiprehung der Orte, von denen der Minnefinger Heinrich von 
Morungen genannt jein fann, das im Mansfeldiichen gelegene 
Morungen nicht erwähnt, obſchon es vielleicht den berechtigtſten 
Anſpruch zu erheben hat. Die Geſchichte mit dem in den Becher 
geworfenen Ringe (S. 122) wird au von dem jogenannten fal- 
ichen Waldemar berichtet. 


Bulletin de l’Academie imper. des sciences de St.- Petersbourg. 
Tom. XV. Nr. 1, 

Inh.: M, Aladof, sur lirritabilite de quelques parties de 

la moelle &piniere, — A. Batalin, action de la lumiere sur les 


— 
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tissus de quelques mono- et dieotyledones. — M. Brosset nct 
sur le manuscrit georgien No. 23, de la Bibliothöque Impera! 
de Paris. — H. Wild, de la determination du poids d'un d«e 
metre cube d’eau distillee a 4°C. — M.G&. Sabinine, sur 
methode de distinguer les maxima et les minima des intel; 
definies multiples, — C.J. Maximowicz, les especes dpi 
pogonis dans les herbiers de St.- Petersbourg. — W. Grube 
sur l’apparition d’un lobe surnumeraire à l’extr&mitd du pous» 
droit de l’'homme, et sur la direction de l’arc de la veine ann 
dans la fente verticale qui en est la cause. — E. Metchaiks 
observations eoncernant le devoloppement de quelques cola 
terales, 
— —7* der fönigl. bayer. Akad. der Wiſſ. zu Niria 
J. Set Il. 

* Die mit * bezeichneten Vorträge ſind ohne Auszug 

Inh.: v. Bezold, Unterſuchungen über die elektnidı ü= 
ladung. — Goppelsröder, über eine ſchnell ausführbare u. una 
Methode der Beitimmung der Salpeterfäure ſowie über deren 
in den Trinkwaſſern Bajeld. — Gümbel, über den Riesvula 
über vulfanifhe Er —— im Rieekeſſel. — Plard, Bei 
Quellen der alten chineſ. Geſchichte, mit Analvfe des Sieh u We 
(Schl.) — Lauth, über Chufu's Bau und Buch, (Papyrus Im 
il. Theil.) — *Chriſt, über die rhuthmifhen Formen ter zul 
Hymnen des Mittelalters, — * Baron v. Kilienfronm, über iu 
des Kaijers Magimilian I der „Weiß-⸗Kunig“. — *»Kluchbebe, 
zwei Gefandtichaften Kurfürſt Ariedridy’s von der Pfalz mas Fe 
(1567 und 1574). 


Ehulprogramme,. 

Magdeburg, Domgymn. (Feitprogramm zum 50jähr. Yet 
des Nectors Tb, Schmid in Halberjtadt, Sept. 1870), A. El 
ner: vindieiae Horatianae. (20 S. ar. 8.) 

Wiener»Reuftadt, n. d. Yandess Oberrealich, (5. Jabret 
Schluß des Schulj. 1870), 9. Schramm: die Atmoſphate na 
renzen über und unter der Erdoberfläche, (125. 4.) 

Die Grengboten. Red.: G. Freytag. Nr. 36. 


Inh.: An Hegel’ 100, Geburtetag. — Frövelt-Paradel, — Die Prn. d 
u, der Krieg. — Deſtreiche Arınd. — Die deutihen Wellarenger. 1 
warum Annerien. — Die Diplomat. Zunft, — ine nationale Pit: 





Allgem, Zeitung. Beilage. Nr. 33— 239, 
Inh.: Die Feſtung Paris. — Biva am Gardaſee. — Muklanps läntt. } 








Brangoienmord in Gbina. — Die 
(2, eaı) — Der deutſche Rrieg u. dad Wicnertbum. — &. Breib.».Ba 


fü 
felder. — Albert @räfe, (Relrolog.) — Die Früchte des Sieges — Ir 
bed Alorentiner Uniondperreid. — Kritit ded modernen Zeribemuit 

Delterr. Stimmungen, — Der Arieg. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1418, 

Iub.: Prins Brieprih_Karl. — Ariegsdhronif, Wochenſchau ze. — Ei 
gingen, — Die eroberten Kanonen in Münden. — Der Aion 
Hopfenfeldern bei Weißendutg. — Die Feftung Web. — Die im. 
vereine. — Der Arieg u. Die Breiie der Nahrungsmittel, — Der 
Rriegs auf die Wırterung. — Vatreuille eine® rreup. ichweren Kart 
tegimentd. — Weibenburg. — Zopen franz. Ariegegefangener, — 
Chaſſer. 

Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Nr. 14. 

Inh.: Rachwort, Megifter m. Rachträge * den im „Sxrapeum” 9865 bu 
der Ueberihrift: „Grinnerung an Preuf. Bibliograrben »c.” e 
Mittbeilungen, — E. Weller, einige Lieder, Gedichte u. Meimi 

Intelligengblatt Nr, 14. Bettbeilungen aus den Sigungen der & 
Börienihaften ın Wien, — Bohl felten oder nie vorgefommene bot 
preife in einer Parifer Auction im April des verfloffenen Zahtes — 
der neueften Pileratur, 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrög. v. Rud. Gottſchall. 
Inb.: A. Oottſchall, Wolfgang Denzel’d neue Schriften. — op. Bır 
Atronemiihes. — Bom Slertiim. — Feuleten: Englifbe Kutteais 
Gridreinungen der deutihen Yiteratur, — Bibliographie. 


Magazin für die Kiteratur des Auslandes. Nr. 35. 


Inb.: Das beutiche — — in Frantreich. 1. — Deutſauef 
nahme an Deutidlande Siegen. — Aus Küderr's Ingendient, — Er 
Feind Branfreihs ın Deutihland? — Hapeleon III wider De 
Naroleon I wider Gngland, ine Parallele. — Zunis w Zrireii 
Breib, vo, Maipan. — Aleine Revue, Eprediiaal, 

‚36, Die Woral der Berdicdte unjerer Jeit. — Das deutide 
Ftantreich. 2. — Iwen Blätter aus der Geſchichte Breusene. — De 
dient ım frangdi. Seere. — Zut Gbaratteriftif der Zurcot; von & 
Malgan. — Aus dem ihmeizer, Kantonalleben: Alt · Pardammat 
Schindler, — Kleine Kevue, Sprediaal, 


Europa, Wr. 36. 

Anh.: Die Rapoltoniſche Legende. — Abſeiten vom Kriege. (Eine 
lung.) — Ein Dantee auf der Donau — Der Arzt des Riterikami. 
Verfteigerung. (Didens.) — Drury Yane in der Iehten Salion. 











= 
= 
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artenlaube. Nr. 36, 


ind. 2, Shüding, die Thurmſchwalbe. (Fortſ.) — Ein Dutzend vor einer 
Rinion, — Eine Rerognoscirung auf der Unter-@ibe. (Shl) — Am Grabe 
der Muster. — Garl Wilhelm vor zwanzig Iabren, — G. Herrmann, bie 
Branzofen drei Tage auf deutſchet Erde, 
ıheim. Nr. 49, 
inb,: Gin Berwundeter von Wörth. (Beneral v, Boie.) W. Raabe, ber 
Marid nad Haufe. (Bortf.) — Die Berwürtung des Heidelb, Schloſſes durch 
die Brangien, — Ib. Gobmann, Die Berliner Erböwurftfabrifation. — ®, 
Hiltl, Efisien vom KArtegsidauplag. 2. You Kailerdlautern bid Weisenburg. 
— 8, Friedrid, die Tage von Saurbrüden. 2. Ein Rüdblid auf die Schlacht 


am 6. Auguſt. — A. A. Maver, der Mdler. (Gedicht.) — General v. Jafitow. 
— Gine Erinnerung an die Brille. 


rliner Revue. 62, Bd, 7. Heft. 


ab. : 
ſtreich vom 2, December 1851 u. feine Rüdwirkung auf Europa. — Die Fort 





Dfficiereorps der preuß. Armee nach feiner bifter, Entmwidelung, feiner Eigen» 
thumlichteit u, feinen Zeitungen. 2 — Literariihes. 


# Ausland. Nr. 35, 

1b.: Gine Glennibierjagd in Rorwegen. — Wanderungen u. Wandelungen bed 
Kaifiteines oder lohlenſ. Kaltes. — K, 8. Appum, am Rupununi, 3, (Shi, 
— Mihard Procors Schilderungen des Sonnenigitemd. — Paliftinenficdes. 
3. Ein Rundgang um Jeruialem. — Die Schlangen Auftraliens, — Zhätig- 
feit der Lungen bei ftarfem Wechſel der Polhöhe. — Miscellen. 


Natur. Hrsg. von DO. le m. K. Müller. Nr. 36, 


ib: A. Müller, Dokumente über TiefferBorihungen, 6. Louis Agaffis fiber 
Ziefiee-Unterfudungen bes Golfſtromes. 3. — G.Koppe, Über Sternidnuppen 
und verwandte Eriheinungen,. 3. — Th. Berding, über Gaebeleuchtung. 
1. Steintohlengatbeleucytung. 2. 


Vorlefungen im Winterfemefter 1870|71. 


16. Berlin. Anfang: 16. October. 


1. Ibeologifhe Facultät. 

PT. ord. Dillmann: Einl. ins A, T.; Jeſaias; hebr. Syns 
— Dorner: Evang. Johannis; Symbolik; theol. Gejellihaft. — 
nifch: Kircheugeſch. Ib. 1; Leben Jeſu; Geſch. der evang. Theos 
: feit 1650. — Steinmever: praft. Theologie; die Briefe an 
otbeus u. Titus; praft, homil. Anleitungen, — Zweiten: Dogr 
f, ſpec. Ibeil; die kathol. Briefe; die Stellen des N.T. über die 
zitehung Chriſti. — Brüdner: ſchwierigere Perikopen; ſpec. 
forge; bemil. Uebungen. — Pff. extr. Benary: Geneſis; Bud 
Ridyter; Hebräifch u, die übrigen femit. Dialefte, — Kleinert: 
men; Lehre von d. Berföhnung; tbeol. Disputatorium, — Me Br 

Romerbrief; Paulus’ Leben u, Lehre. — Piver: Dogmenges 
te; archäol, u. patrift. Nebungen. — Batke: Einl. ins R. T.; 
ew. dogmat. Lehren. — Weingarten: Dogmengefch.; Origenes 
aepzär. — Prdocc. Müde: Patrologie. — Platb: allgem. 
,. der Miffion; über den gegenw. Stand d. Miffion unter Heiden, 
amedanern u. Juden; Disputatorium Über die Berufung der 
x. — Schmidt: Kirchengeſch. Ib. 2; Kirchengejchichte des 18. 
b., bef. Pietiömus u. Rationaliömns, 

U. Juriſtiſche Facultät. 


PT. ord. Berner: Naturrecht mit den Grundlagen der Staats 
ıfchaften; gem. u. norddeutiches Strafrecht, mit Nüdi. auf die 
en Staaten Deutfhlands; gem, preuß. u. rhein. Strafproceß; 
recht; Griminalpfochelogie. — Bejeler: deutſches Privat- 
Zehn, Wechſel⸗ u. Handelsrecht; Staatsrecht d. DB. Staaten von 
anserifa; juriſt. Geſellſchaft. — Bruns: prakt. Pandektenrecht; 
ro. Panbeltenitellen. — Gneiit: röm, Erbrecht; gem. u. preuß. 
eroceß; d. beutige engl. Staatsreht. — Heffter: Kirchenrecht; 
m. preuf. Givilproceg; Gefh.d. Quellen u. Kiteratur d. Kirchen⸗ 
— Seydemann: juriſt. Encyclop. u. Methodologie; Naturs 

Zandredt; ausgew. Stellen u. Streitfragen d. preuß. Rechts. — 
ewer: deutſche Reichs⸗ u. Rechtsgefchichte. — Rudorfft röm. 
sgeſchichte; Inftitutionen u. Alterthümer des röm. Rechts; rom. 
»roceh. — Pf. extr. Baron: röm. Nechtägeichichte nebſt röm, 
: ız. Griminalproced; Inftitutionen u, Altertbümer d. röm. Rechts; 
"echt; ausgew. Pandektenitellen; preuß. Erbredht. — v. Holßens 
fz Strafrecht des Nordd. Bundes vergl. mit den füddeutichen 
zebungen; Strafproceß; Kirchenrecht; Wotitit; Eherecht; Geſch. 
Sr6besietungen zwifchen Kirche u. Staat feit d. Reformation. — 
Ss: Deutiche Reichs» u. re deutfched u. preuß. Staates 

Sachſenſpiegel. — Prdoce, Bebrend: deutſches Privatrecht; 
As-æ u. Seerecht; preuß. Privatrecht; Wechſelrecht. — Ed: Ins 
omen; röm. Erbrecht; prakt. Uebgn. im Civilproceß; ausgew. 
e Artefälle. — Gierke; deutſche Reichs- u. Nechtögeich. ; deutſches 
uß. Staatsreht; Geſch. des deutichenStädtewefens. — Krüger: 
Rechtsaeih.; Inititutionen u, Altertbfimer des röm. Rechts; röm, 
bt; rom. Givilproceß; exeg. Uebungen. —Rubo: Strafrecht. — 
4 Dt: juriſt. Encyclop. u. Metbodologie; Nepet. der Pandekten 
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Wochenſchau. — Ar.v. Krane, Die Nahbarhäuier. (Fottſ.) — Der Staate | Klinik u. PBoliklinit, — Mit 


ı regende Mittel. — Reichert: allgem. Anatomie d. menſchi. Körpers; 
ihaffung und Verwertbung der Abfälle in den großen &tädten, 3, — Das | 
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u. röm. Rechtsalterthümer, mit sen. Uebungen; Repet. u. Examinar 
torien des gefammten Nechts in drei Sprachen. 


II. Diediciniihe Racnltat. 


Pf. ord. Bardeleben: Ghirurgie; über Wunden; chirurg. 
Klinit, — DuBoissReymond: Eiperimentalpbyfiologie Th. 2; 
vbuf. Anthropologie; phyſiol. Mebungen im Laboratorium mit Prof. 
Rojentbal, — ee Be fpäter an. — Frerichs: fpec. 
Pathol, u. Therapie; medic, Klinik. — Hirfch: allgem. Geſch. der 
Medicin; ſpec. Pathol. u. Therapie. — Jüngfen: allgem. u. fpec. 
Ehirurgie; Über die Brüche des menfchl. Körpers. — v. Langen— 
bed: fiurgie mit chirurg. und anatom, Demonitrationen; chirurg. 
Kin, —Martin: Gpnäfologien. Geburtshülfe; geburtsb, u. aunäkol. 

Martin: Arzneimittellebre; über aufs 


mifroff, Zertur u. Structur des menſchl. Körpers; Secierübungen; 
tbeoret. Siltologie; Anatomie des Gebirns u. Nüdenmarts. — Ro ms 
berg lieſt niht. — Schulg- Schulpenitein: allgem. Pathol. u. 
Therapie u. Entwicklungsgeſch. derfelben, mit Demonftrationen; Arzneir 
mittellehre mit Experimenten; medic. Encyclop. u, Methodologie. — 
Virchow: alla. Pathol. m. Theravie mit allgem. patbol. Anatomie; 
Gurfus der pathol. Anatomie u, Mikrojfopie mit Demonftrationen u. 
Obductionen; praft. Gurjus der vatholog. Hiſtologie. — PIT. extr. 
Albrecht: Zabnbeiltunde; Krankhh. der Zähne u. des Mundes. — 
Ebert: Klinit m. Poliklinik für SKinderfranfheiten. — Gurlt: 
Knocenbrüche u. Verrenfungen; dyirurg. Overationscurfus an der 
Leiche. — Hartmann: Knochens und Bänderlebre; Anatomie der 
Sinnesorgane. — Lewin: Syphilis; Klinik für Hantkrankbeiten u. 
Syphilis; Gurfus der Laryngoſtopie. — Liman: gerichtl. Medicin; 
Obductionsceurfus u, foren]. Prakticum mit Profeſſor Strzeczta. — 
Meyer: ng Poliktinit, — Munk: allgem, u. \vec. Phys 
fiofogie der Nerven u. Muskeln mit Experimenten, mit Nüdi, auf 
Gicktrotberapie, Phufiologie der Zeugung d. Menſchen u. Thiere. — 
Roſenthal: Auswabl d. Erverimentalpbufiologie; äffentl. u. private 
Hygiene; phyſiol. Privatifiima; Uebungen im Zaboratorium f. 0. — 
Skrzeczkar: gerichtl, Medicin für Juriiten; desgl. für Mediciner; 
Auswahl der medic. Polizei; Obductionscnre ſ. o. — Traube: pros 
vädeut. Klinik mit Auscultationds u. Percuffionsübungen, — Weite 
phal: Krankhh. des Nervenſyſtems; Klinik für Nervens u. Gemüths— 
kranfheiten, — Prdoce. Bergſon: Neceptirfunit; fvec, Patbologie 
u, Iherapie. — Buſch: chirurg. Anatomie mit Demonstrationen; Ger 
lenffranfbeiten. — Cohnſtein: theoret. u. prakt. Geburtshülfe u. 
Gunäfologie mit Operationsüban,. am Phantom; Auswahl der Gunäs 
fologie und die neueiten Explorationde und Operationsmethoden. — 
Erbard: Obrenfrankheiten. — Eulenbura: Krankhh. d. Nerven- 
vitems; Electrotherapie, — Kalk: gerichtl. Medicin; Geſchichte der 
edicin. — Fränpel: Auscultation u. Percuffion. — Guttmann: 
Percuffion, Auscultation u. a. Erforfhungsmetboden; Herzkrankheiten; 
prakt. Gurfus in der Diagnofe aller inneren Krankheiten. — Hirfchs 
berg: DOpbtbalmoffopie ; Augenkrankheiten; Augenoperationscurſus. — 
Kriiteller: tbeoret. u. praft. Geburtshülfe mit Operationsübungen 
am Phantom; Nepetitorium der Geburtshülfe u. Operationsüban. — 
v. Lauer; allg. medic.schirurg, Therapie; medic,schirurg. Semiotit. — 
Leber: Refractiond u. Accommodationsanomalien d. Augenmusfeln 
mit Uebungen; Augenſpiegelcurſe; Eurfe über patbol. Anatomie des 
Auges, — Liebreich: Arzneimittellehre, mit Experimenten; über 
Anäfthetica, desgl.; medic, chemische Uchbgn. — Yucä: Auswahl der 
Ohrenbeilfunde; prakt. Curſus derfelben. — Mitſcherlich: allgem. 
u. ſpec. Ebirurgie,. — Pincus: chroniſche Hautkrankhh.; Krankheiten 
der Kopfbaut u, Kopfbaare, — Duinde: Balneologie. — Ravotb: 
allgem. u. ſpet. Chirurgie mit Nepetitorien; Anochenbrüce u. Vers 
renfungen mit Berbandübungen; über Brüche. — Rieß: ſpec. Patho⸗ 
logie u. Therapie; Krankheiten der Leber. — Sander: Piychiatrie; 
über Jurechnungs u, Dispofitionsfäbigfeit nach nordd. Sejepen; Dias 
noſtik u. forenf. Beurtbeilung Geiftestranter. — Schöller: Geburts⸗ 
unde; geburtsh. Dverationscurfus mit Mebungen am Phantom. — 
Schulpen: experimentelle Toricologie; ſpet. Pathol. u, Therapie, — 
Senator: Kinderkrankheiten. — Tobold: Larungofkopie; vraft. 
Gurje darin. — Balentiner lieſt nit. — Waldenburg: Karıns 
gofkopie; vraft. Curſus d. Auscultation, Percuffion u. Laryngoſkopie. 
— Bolff: ſpec. Chirurgie; birurg. Anatomie der Extremitäten. — 
Zülzer: Arzneimittellehre mit Experimenten; medic. Statiſtik. 


IV. Phiteſophiſche Facultät. 


Pf. ord. Bekker lieſt nicht. — Beyrich: Paläontologie; Geo— 
gmofie bef. der neptunifchen Formationen. — Braun: ſpec. Botanik, 
ef. medic, u. landwſch. Gemwächfe; fryptogam. Weban,; botan, Gons 
verfatorium,. — Gurtins: Quellen ber Di Geſchichte; Kunſtge⸗ 
ſchichte der Griechen u, Römer; archäol. Uebgn. — Dove: Exvperi— 
mentalpbufit; Meteorologie. — Droyſen: griech. Geſchichte; neue 
Gefchlole feit 1815; biiter. Gefellfhaft. — Harms: Logik; Syem 
der allgem. Philofopbie, bei, Naturpbilofopbie; die neueren philoſ. 
Syſteme feit Kant. — Haupt: Sophokles' Elektra; Catull. — Hels 


— 
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Nepet, u, Eraminatorien über Staates u. Gameralwiffenidaften. — 
Hofmann: Exverimentalchemie; Einl. im die analvtifche Chemie; 
Uebungen im Laboratorium, — Hübner: röm. Literaturgeich,; röm. 
Mothologie u. Sacralaltertbämer; Perikles' Leichenrede bei Thuky— 
dides. — Kirchhoff: griech. Hiteraturgefchichte bis zum Tode Alere 
ander's des Gr.; Oduflee; philol. Nebgn. — Hummer: böb, Aritbe 
metit. — Yepfins: Geſch. der Aegypter; Erkl. ägyptiſcher Monus 
mente; bieroal. Grammatif. — Mommſen: Geſch. des rüm. Reichs 
von Auguftus ab; die dem Victor beigeleate Schrift de viris illu- 
stribus; Ueban. in rom, Geſchichte. — Müllenboff: Nibelungen: 
lied; Lieder der Edda; deutiche Geſellſchaft. — Ohm: Entwicklung 
u. Summation unendlicher Reiben. — Petert: allgemeine u. ſpec. 
Zoologie; Zootomie od. vergleib. Anatomie; zool.ssootem, Meban. — 


v.Ranke: neuere Geſch. bei, Deutichlands feit 164%. — v. Naumer: | 


Verfaſſungeformen u. Geſch. d. Peliti, —Rödiger: Geneſis; arab. 
Sontax u, Yertüre; Perſiſch; Joel, Amos u. Habakuk; in ſ. oriental. 
Geſellſch. arab. Gedichte nach Hdſſ.; bebr., arab., for. Privatiffima. — 
Nofe: Mineralogie; Kryitallograpoie. — Tobler: franzdj. Grame 
matif; altfranzöf, Sprachproben; Geſchichte der vprovenzal. Yiteratur 
Tb. 2; roman. Geſellſchaft. — Trendelenburg: allgem. Geſch. der 
Philoſ.; philoſ. Ueban. (Ariſtoteles! Metarbufit B. 1). — Waaner: 
Nationalökonomie, allgem. Ibeil; Finanzwiſſenſchaften; vergl. meral. 
Statiſtik. — Weber: Riqveda oder Atharvaveda; Sanfkrit⸗Gram⸗ 
matid; Zend oder Bali; Urvaci des Halidafa; Privariffima in Sans 
jfrit, Bali, Zend. — Weieritraß: Theorie d, eflint. Aunctionen, — 
Acad. Bonig: über Leben, Schriften u, Lehre Plato’s u. Erfi. des 
Euthydemus. — Kroneder: algebr. Sleihungen; Ibeorie d. Deters 
mination. — Pfl. extr. Altbaus: Logik u. Erkenntnißlehre; allg. 
Geſch. d. Philoſophie bis zum 18, Jahrh.; Geſch. d. neueren Philo—⸗ 
fopbie vom 18, Jahrb. ab. — Baever: organ. Experimentalchemie 
Ib. 2; organ chem. Mebungen im Laboratorium. — Bellermann: 
eich, der Muſik Ib. 3; Ueban. im Gontrapunft, — Dieterici: 
arab. Grammatif; arab. Schriftiteller; Auswabl aus den fl, Pros 
pheten. — Erdmannsdörffer: Geſch. d. franz. Revolution; bifter, 
lleban. — Erman: über Erdmagnetiemus m, Eleftrieität; tellurifche 
Phunt, — Förfter: über die Behandlung von Meflungsrefultaten 
nach den Princivien der Wahrſcheinlichkeitsrechnung. — Friederichs: 
Geſch. der griech, Religienz d. Bilderbeſchreibungen der Philoſtrate. — 
Friedländer: Nationalölonomie. — Geppert: Blautus’ Caſina; 
rom, Altertbümer, — Gruppe: Logik u. philoſ. Encyclopädie. — 
Hotbo: Aeſthetik, nebſt Abriß der Kunſtgeſchichte. — Kiepert: 
Geographie u. Ethnographie d. Alterthums; Topographie Paläaſtina's 
u. der angrenzenden Länder. — Koch: allgem. Botanik (Morphologie 
u. Phyſiologie); Pharmakognoſie; landwich, Botanik. — Maßmann: 
Paläograpbie der Handſchriften und Urkunden; pädagog. Fragen. — 
Michelet: Logik; Nature u. Staatsrecht, oder Rechisphiloſorhle mit 
allgem. Rechtogeſch.; pbilof. Gonverfaterium. — Müller: Geogras 
pbie u, Statültif der neuen Welt; Geographie Afrika's u. Geſch. der 
afrikan. Forfhungsreifen. — Mullach: Cicero de oratore; Thucy⸗ 
dides (lat). — Petermann: armen. Sprache u. Literatur; fur. Gram⸗ 
matif; chald., for., famarit., mandäifche u. armen. Privatiffima. — 
Voggendorff: allgem. Geſch. der Phyſik feit Newton. — Quinde: 
Theorie d. Elektricität; Optik. — Rammelsberg: anorgan. Chemie 
Tb, 1; dem. Grundlagen der Metaflurgie; der chem, Theil d, Miner 
ralogie. — Riedel zeigt fpäter am. — Roth: allgem. Geologie u. 
PBerrograpbie. — Schneider: oraan. Chemie, mit bef. Nüdi. auf 
Mediein u. Pharmatie; anorgan. Pbarmacie ; organ, Baſen. Schott: 
kurze Meberficht d. altaifchen Sprachen u. Tſchagataiſch; Chineſiſch. — 
Sonnenfhein: foren). Chemie mit Experimenten; analyt. Gbemie 
deanl.; Geſchichte der Chemie; chem. Converſatorium; chem. Unter⸗ 
ſuchungen. — Steinthal: über Form u. Charakter der indogerm. 
Sprachen, beſ. Griech., Lat., Deutſch; Sprachphiloſophie u. allgem. 
Grammatik; Die grammat. Studien der Griechen u. Römer. — Tbaer: 
allgem, Grundſaͤe der Landbanwiſſeuſchaft; die Betriebsweiſen der 
praft. Landwirtbichaft in Norddeuiſchland; Excurſionen und Collo— 
quien. — Thomé: Differentialrechnung; Fourier'ſche Reihen. — 
Werder: Piochologie u, Anthropologie; über dramatiſche Kunſt. — 
Prdoce. Aſcherſon: die Familien der Difotolen, bef. einbeimifche 
Speried; Pflanzengeograpbie. — Baftian: Antbrovologie u. Etbnor 
graphie. — Dübring: Bolfswirtbihaft; Logik u. Gurfus der Philos 
Topbie; die Parteien in Staat u, Gefellihaft; Privatiffima in der 
Nationalöfonomie, preuß. Finanzen x, 2. — Garde: Pharmalos 
nofie. — Gerftäder: allgem. u. ſpet. Entomologie, mit mikroſt. 

emonftrationen; landwirthſch. wichtige Inſekten. — Haarbrüder: 
arab. Grammatif; Syriſch; Koran n. a. arab. Texte. — Haſſel: 
Geſchichte Frankreichs feit 1830; biftor. Mebungen. — Heudemann: 
ftenifche Alterthümer d. Griechen u. Nömer; Paufanias‘ Beihreibung 
der Afropolis; archäol. Uebgn. — Hoppe: Integralrechnung; analyt. 
Geometrie. — Jobäntgen: das Gefepbuh des Manu. — Kun: 
Anatomie u, Entwitlungsgefhichte der Pflanzen mit mitroff. Demons 
firationen; anatom. phyſiol. Unterſuchungen. — Kunth: die nords 


wing: gr Bolizeiwiffenihaft, mit Boltswirtbichaftäpflege; | 





dentjche Kreideformation. — Loſſen: Petrograpbie. — Märter- 
Naturpbilofopbie der Alten nadı Ariftoteles; Lucrez de rerum naları; 
Rhetorik mit Uebungen. — Oppenbeim: organ. Chemie; dem, 
Technologie der Kohle. — Sadebed: Über vollewirthſch. witz 
Mineralitoffe; mineralon. Nebungen. — Schultz: medic, Klimatelsew; 
Auswahl der Polizeiwiſſenſchaft; über die Heilfamkeit d, italieniitm 
Klimas. — Sell: Auswahl der organ. Chemie; über organ. Bula, 
bei. Die Alkaloide; Nevet. über organ. u. anorgan, Gbemie. — Bır 
burg: Akuftif, — Bichelbaud: organ. Experimentalchemit; dem, 
Unterfuchungen. — Leett. Fabbrucci: ital. Sprache; ital. Yon 
turgeſch.; ital. u. frangdi, Unterricht, — Dr. Micha elie: tere 
Stenograpbie; über die Wiſſenſchaft der Sprache; Unterricht in tan 
scher, frauzöſ., engl. Stenograpbie, — Solly: Geſch. der enzl, Yumo 


17. Halle. Anfang: 17. October. 


4. Ihbeslogiihe Racultär 

Pf. ord. Tholuck: Nömerbrief; tbeol. Cuchelop. u, Natee 
logie; die paränetifchen Abjchnitte Der Nömerbriefs; nenteitam. lc, 
im Scminar. — Müller: Dogmatif; Einf. in die Dogmar! — 
Jacobi: Kirchengeſch. Ib, 2; Vatriſtik; das Verbältnip des Yan 
ſtantismus u. Katboliciomus; hiſtor. Uebgn. im Sem. — Söle 
mann: Iefaias Gap. 1-39; Einl. ins A. T.; Deuterojefalas; 
leban. im Sem. — Beyſchlag: fonept. Evangg.; vraft, I 
gie Ib. 1; Beraprediat; bomil, u. katech. Uebgn. im Sem. — HH 
lin: Ethik; über Yutber's Leben u. Schriften; dogm. Webunze 
Sem. — Niebm: Geneſis; Theologie des A. T.; über In 
u, meſſian. Weiſſagungen. — Pf. extr. Gueride: Ein. ins X. 
chriſtl. Archäologie. — Dähne: Doamenaeih.; Erbeferbrief (ler. 
Franke: Katechetif; eich, der Katecberit.— Krameı: allacm. 
gogik; pädag. Uebgn. im Sem. — Kübler: bibl. Theol. der N. 
Geſchichte der Bibel feit Abſchluß des Kanon, — Prdoe. Bitz 
Apotalvpie, 





























1. Iuriftifhe Jacultät. 


PIT. ord. Bitte: Geſch. d. röm. Rechts; der Digeitentin 
injusto rupto testamento ; Givilprecekprafticum. — An f 31 nat 
Private u. Yebnrecht z Handelsrecht; Yandwirtbichaftsrecht, Medre) 
— Dernburg: Pandekten; Yandrecht ; exen. Leban. — Fittinz:F 
tutionen; gem, u. preuß. Givilproceh ; röm. Givilproceß ; praft. yrei 
Uebungen. — 5. Meyer: Strafproceh; Concursproceß; Ar 
Uebgn. — Pf. extr. E. Meier: Kirchenrecht beider Gonir 
preuß. Verwaltungsrecht; deutiche Rechtegeſch.; Erkl. Der presi. 
faſſungeurkunde. — Prdoce. Bernice: Erbrecht; Converiet 
hber röm. Givilrecht; Digeften B. 18. — Phillips: Sadfımı 
Eberecht; Repet. u. Examinatorien. 
II. Medleiniſche Racnitat. 

Pf. ord. Blajins: fpec, Ehirurgie der Wunden; Fri 
der Berbandlebre; Demonitration der alinraiiben Inftrumemm 
N. WB. Bollmann: Anatomie des menſchl. Körpers; Secirä 
mit Prof. Welder. — Bogel: Einl. ins Studium der T 
vatbol, Anatomie; üb, die für dem Arzt u. Landwirth wichtiges 
fitiihen Pflanzen u, Tbiere, — Krabmer: Pharmakologie; ? 
kunſt. — Weber: mebdic.sitationäre Klinik; ambulatorifche Ali 
Dlshaufen: Theorie der Geburtsbülfe; ausaew. Capp. der A 
frantbb.; aunäfol. Klinit u. Poliklinit, — Welder: Anatomie 
Sinnesorgane; Secirübgn. f. 0. — NR. Volkmann: alla. 6* 
Anocenbrüce n. Verrenfungen; cbirurg. Klinik. — Pff. extr. 6 
Accommodationds u, Nefractionsfehler d. menſchl. Auges; Min. er 
miatr. Uebungen; Anaenoperationscurfus. — Schwarpe: 
Poliklinik; Hin, otolog. Uebgn. — Goltz: Ermerimentalpbuiel 
Denim Functionen); Auswahl der medic. Pbufil. — P: 
Franke: Theorie d. Geburtehülfe; geburtsb, Operationen mit 
am Phantom, — Kohlſchütter: diagnoft. Uebgn.; über die 
ftitutionäfranfbeiten; über die Cholera. — Naife: € 
fiologie d. Nervenivitems u. der Bewegungsorgane einſchl. der 
bewequng ; fiber Nahrungsmittel Des Meniben, — Köbler: 
u. ſpec. Zoricologie; über pbufifalifchedynamiiche Heilmittel. — 
Nepet. der Chirurgie u. Aliurgie. — Steudener: patbel 
tomie; praft. Uebgn. der vathol. Anatomie u. Hiſtologit; 
Geichmwäülite, mit mifroif. Demonftrationen. — Sobl: 
Pathologie u. Therapie d. Mundorgane ; ausgew. Gapp. d. 
lehre u. Technik der Zabnbeilkunde; Poliklinik für Mund» ı. 
franfe. — Köppe: pluchiatr. Klinik, 

IV. Bhilofopbifde Facultät. 

Pf. ord. Bernbardy: Encytlop. u, Metbodoloxie dr} 
Studiums; im Sem, Duintilian B. 10 2. — eo: Geld. ?. 
Mevolution von 1775 bis 1804; Geograpbie Deutſchlande im 
alter. — Nofenberger: ausgew. Theile der Differential ı 
gralrehnung; fpbär. u. theor. Aftronomie; popul. Atronsmie; 


A 
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u. — Bott: vergl. Grammatif der griech. u, fat. Sprache; Aus 
abl aus d, indifchen Anthologie von Kafjen; Ueberſicht der indogerm. 
vrachen. — Erdmann: Geſch. der Philoiopbie; über Beariff u. 
tenzen der Religionspbilofopbie. — Knoblauch: Erperimentals 
one Ih. 1 (Medanit, Aluſtik, Elektricität, Magnetismus); pbyfifal, 
meerjaterium u. Sem. — Girard: Mineralogie; Elemente der 
odenfunde; mineralog, u. aeolog. Uebgn. — Heing: Exrperimentals 
mie; chem. Gonverfatorium u. Sem.; analyt. Ueban, u. chem. (ors 
n, u, anorgan.) Unterſuchgn. — Heime: böbere Aritbmetif; über 
? bamilton'sche Metbode in der Mechanik. — v. Bary: Anat. u. 
iwicklungsgeſch. der Pflanzen; die wichtigſten exot. Nuppflanzgen; 
piotom, Prakticum. — Bacher: diſche. Grammatik; Nibelungen» 
d; diſche. Geſellſchaft. — Keil: röm. Staatdaltertbimer; Aeicdy« 
’ Prometbens; im Sem. Yuerez u. Sophokles' Elektra; philol. Ges 
daft. — Ulrict: Geſch. der bild. Kunſt chriftl. Zeit mit Bes 
una d. Aupferitichcabinets; Geſch. der neueren Philoſophie. 
‚bei: Zoologie; Maſtezoologie. — Kühn: alla. Aderbaulebre; 
ıl. in das Studium d. Yandwirtbichaft; allg. u. ſpec. Thierzucht⸗ 
te; Meban. im landwirtbich.phufiol. Yaboratorium; Uebgn. im Sem. 
angewandte Natnrwiffenfcbaften. — Goſche: Einf, in die allgem. 
eraturgefch.; Eucyclop. der arab. Vbilologie; arab. Grammatik; 
mente d. Türkiſchen mit Einl. in d. finniſch-tatar. Spraditamm; 
sraturgeih. d. alexandr. Zeitalters mit bei. Rückſ. auf d. helleniſt. 
ient. — Schmoller: Nationalöfonomie, 1. (allgem.) Ib. ; Gef. 
preup. Berfaffung u. Verwaltung feit 1410; nationalöf. u. ftatift. 
van.; Geſch. der Staatötheorien d. 18, u. 19, Jahrh. Dümms 
: alla. Geſch. d, MAlters; hiſtor. Uebgn. — Böhmer: Grames 
it der roman. Spracen, bei. Franzöſiſch; Galderon’s Principe 
stante mit Einführung in die jvan. Grammatik; roman, Gejell» 
ft. — Haym: Logif; Geſch. d. Pbilofopbie; Geſch. der dramat. 
ratur Deutſchlands ſeit Yeifing. — Pf. hon. Steinbart: auds 
. Reden Ibucydides; Die Platonifche Pbilof., vergl. mit der Aris 
liſchen; Ueban. u. Interpretatt. d. Plato u, Arittoteles. — PT. 
r. Eijenbart: Finanzwiſſenſchaft; allg. Naturlebre d. Staats; 
&b. der Nationalöfonomie. — Hergbera: Geſch. der Nömer bis 
Sulla; mitt, u. nenere Geich, der Griechen. — Stobmann: 
ieulturcdhemie Ib. 1; dem. Technologie; volumetr, Analyie. — 
off: ausgew. Gapy. der Anatomie u, Phyſiologie d. Hausthiere; 
Seuchen u. anjtefende Kranfbb. d. Hanstbiere; ſporad. Krankhb. 
austbiere, mit Bin, Demonftrationen. — Schöne: griech. Staats: 
tbümerz archäol, Mebgn. — Prdoce. Krane: griech. Alter 
ter, bei. Privats; Cicero de offieiis; fat. Didpntatorium über 
1. u. archäol, Gegenftände. — Gornelius: Mechanik u, Mafchinens 
Grundlehren der tbeoret. Phyſil. — Ewald: vergl. Staatens 
e der europ. Großmächte mit bei. Berhidi. des Nordd, Bundes; 
Nadelholzeulturen; Schilderung der böfifcheritterl, Geſellſchaft 
Ende des Mittelalters; hiſtor. Uebungen über brandenburgifch 
3. Geſchichte. — Enaler: pbarmac. ‚Chemie; diem. Nepet. — 
mäz algebr. Analyſe; complexe Functionen; Oberflächen 2. Grades. 
3raf v. Solme-Laubach: Hiftologie der Pflanzen, — Reeos: 
ı. Pharmakognoſie; Algen, Pilze n. Flechten. — Gantor: Inte⸗ 
echnung; ausgew, Gapp. der Theorie der ellipt. Functionen. — 
be: Revetitorium der Phyſit; pbufifal. Chemie, — Müller: 
und chald. Grammatik; arab, Schriftiteller; jeine hebr. Gefells 
— Drtb: ſpec. Ackerbaulehre; landwthſch. Repetitorium. — 
t. Dr. Hollmann; Engliſch; Italieniſch. — Steinbeck: lands 
ſch. Baukunde. — Dr. — Drainage u. Wieſenbau; lands 
ih. Maſchinen- u. Gerätbfunde; über Meffen u. Wägen, — Dr. 
13: Harmonie u. Modulationelehre; Gefangscurfus. 





Ausführlidere Kritiken 

erihienen über: 
eona, legg. di Vergogna. Bon R. Köhler: Lemcke's JB, 11,3.) 
ppres. dramm. nel contado Tosc. (Bon Lemde: Ebd.) 
‚er, Schöpfungsgefchicte. (Bon Dr. Weber in Brol.: Wicdes 
in's Biſchr. 2.) 
ſch, Saucta Agnes. (Bon Dr, G. Gröber: Lemcke's JB. 11,3.) 
rzog Ernſt. (Von Liebrecht: G. a. A. 31.) 
ngäartner, Natur u. Gott, (Bon J. M.; A. Lit... 34.) 
tungen Über ddeiv bei Homer, I. GSon H. W.: a rad 
emann, aus balt. Vorzeit. (Bon Frensdorff: ©. & 4.31.) 
n, Gemälde der mobam, Welt, (Bon Haneberg: R, Litbl. 18.) 
"n, Dervishes. (Detal,) 
bardt, Goctbe- Müller. Bon 3. — Ebd.) 
ina, Geſch. der Philoſophie. (Bon h: A. A. 3. 228 f.) 
e, Gompendium d. Kirchengeſch. (Bon Prof. Janner: Katholif7,) 
e, Gomeiliengefh, VI. 1, (Bon Schwab; R. Litbl. 18.) 
inemann, cod. dipl, Anhalt. 1. 2. (Bon A. Cohn: G. g. A. 30. 
injard, corresp. des ref. III. (Bon Kampfchulte: R. Litbl. 18. 
’a, Lähmung u. Krampf. (Bon H.: Wiener med. Pr. 32.) 
del, Recht der Regierungen. (Katholik 7.) 
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Humbert, Moliere, Shakſp. (Bon E. Bandow: Stoa II. 6.) 

Kessel, disquisit, eschatol, (Bon Reuſch: R, Litbl. 18.) 

v. Kremer, Islam. (Bon Ganeberg: Ebd.) 

Laurent, eatholicisme et la rel. de l'avenir. (eitit. 16.) 

v. Löher, Jakobaa v. Baiern. (Bon Hans Prup: Bl. f. 1. 1.35.) 

Monginot, Nepos. (Bon A. ®. E.: Philol. Anz. 11. 4.) 

Montelius, frän Jernäldern. (Bon Chr. Peterien: G. a. A. 31.) 

Ollivier, Alexandre VI, 1. (Bon A, v. Reumont: R. Lubl. 18.) 

Pierron, Hiade. (Bon 2, G. u. anonym: Philol. Anz. 11.4.) 

Probit, Liturgie. (Katholik 7.) 

Reform d. pr. Verfajlung. (Bon R, Mfinger: G. g. A. 30.) 

Reichling, Murmellius. (Bon 2, Geiger: G. g. A. 31.) 

Nenner, comment. Lysiac. (Bon 9. Frohberger u. 9. Stedefeldt: 
Philol. Anz. I. 4.) 

Sadıfe, Bücercenfur. (Bon 2, Geiger: G. g. A. 30.) 

Sauppe, Goethiana. (A. A. 3. 227. 

Schäfer, Kobeletb. (Bon Reuſch: R, Litbl. 18.) 

Tournier, Colluthus, (Bon O. S.: Philol. Anz. IL. 4.) 

Umpfenbad, Terenz. (Ebend.) 

Widtigere Werke der ausländifhen L 
Branzöfifde, 

— E. la Mer Morte, ou Lac asphaltite. (47 p. 8. et carte.) 

imes, 

Aurillae, H., Cochinchine, Annamites, Mois, Cambodgiens. 
(146 p. 8.) Rochefort, 

Corandin, V., comedie industrielle du eapital et du travail. 
Etude de socialisme pratique. (238 p. gr. 18.) Lyon. 

Driou, A., les cieux, la terre et les eaux. Excursions scienti- 
fiques ä travers les mysteres de la nature. (223 p. 4.) Limoges. 

Dugat,G,, histoire des orientalistes de l’Europe du 12. au 19, sieele, 
T. 2. (Serie du 19. siecle.) (VIII, 292 p. 18.) Poissy. 

Fonssagrives, J. B., l’öducation physique des garcons, ou avis 
aux familles et aux instituteurs sur l’art de diriger leur sante 
et leur d@veloppement, (XII, 375 p. 18.) Montpellier, 

Gonnard, F., mincralogie du döpartement du Puy-de-Döme. 
(VII, 80 p. 8.) Lyon. 

Lomenie,L, de, la Comtesse de Rochefort et ses amis, Eiudes 
sur les moeurs en France au 18, sicele, avec des documents 
inedits. (I, 374 p. 8.) Chätillon-sur-Seine, 

Marvaud, F., etudes historiques sur la ville de Cognae et l’ar- 
rondissement, 2 vol. ($02 p. 8.) Niort, 10 fr. 

Mulsant, E,, souvenirs du mont Pilat et de ses environs. 2 to- 
mes. (242, 256 p. 18. et grav.) Lyon, 

Nervo, baron de, histoire d’Espagne depuis ses origines. T. 1. 
(487 p. 8.) Paris, 

Ozanam, C. A., la femme chrötienne et la societt moderne, 
(XV, 380 p. 18.) Chaumont, 

Plante, le Gallicanisme et le Jansenisme compares, depuis 1682 
jusqu’ä nos jours, (457 p. 18.) Nantes, 

Ramitre, H,, les doctrines romaines sur le liberalisme envisa- 
. dans leurs rapports avec le dogme chretien el avec les 

esoins des societös modernes. (XXVII, 364 p. 8.) Lagny. 

A,, Monsieur de Talleyrand. (247 p. 18.) 
3 fr. 


Italieniſche. 


Corsi, C., sommario di storia militare, Parte Ill, dal 1815 a 
* il 1866. (478 p. 8. con atlante di 23 carte topogr.) Torino. 
7 





iteratur. 


Sainte-Beuve, C 
Chätillon-sur-Seine. 


Covino, A,, listmo di Suez, ossia il passaggio alle Indie tra- 


verso l’Egitto. ($0 p. 9. con carta topogr.) Torino, 

Dalfi, T., viaggio biblico in Oriente — Egilto — Istmo di Suez — 
Arabia petrea— Palestina — Siria— Coste dell’ Asia minore — 
Constantinopoli ed Isole, ſalto negli anni 1857, 1865 —66 ece. 
Tomo Il, Egitto. (X, 752 p. 8.) Torino. L. 5. 

Fulin, R., studi negli archivf degli inquisilori di Stato. (175 p. 
8.) Venezia. ä 
Montagnini, Luigi, sopra la filosofa del diritto pubblico 
interno, Vol, I, (140 p. 8.) Torino, L.3, . 
Salvadori, C,, critica e filosofia, Saggi e riviste. (542 p. 8.) 

Venezia, 

Serra-Gropelli, E., le finanze dei comuni e delle provincie. 
Memoria premiata, (359 p. 8.) Modena. 

Sodani, C,, spirito e materia, ovvero la forza unica dell’universo. 
(358 p. 8.) Parma. 


Niederländifche. 


Annales Academiei 1864— 1865, (IV, 434 bl. 4.) Lugduni Bata- 
vorum, f5,25, 
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— 1870. — Literariſches Gentralblatt. — % 38. September 10. — 


Bemmelen, P.van, la peine et la peine de mort. (VI, 126 bl. | 


gr. 5.) la Haye. f 1,50. 

Dozy et Molkenboer, Bryologia Javanica, seu descriptio mus- 
corum frondosorum archipelagi Indiei iconibus jillustr. fasc. 61 
—63, post mortem auctorum edentibus E, B. vanden Bosch 
et C. M. van de Sande Lacoste, (16 et 15 tab. lithogr. 4.) 
Lugduni Batavorum. f 6. 


Skandinaviſche. 
(Zu beziehen durch A. Fritich Standinav. Sortiment in Leipzig.) 

Forssell, H., Sveriges inre historia frän Gustaf den förste med 
särskildt afseende pà förvaltning och ekonomi. 1. Bd. Hefl 2. 
(S. 157—235 u. 72, IV S. gr. 8.) 24 Ngr. 

Grieg, Edv., 25 Norske Folkeviser og Dandse behandlede for 
Pianoforte, Comp!. (in 2 Heften) 1 Thir. 6 Ngr. 

Hoffding, H., den antike Opfattelse af Menneskets Villie. Histo- 
risk-kritisk Afhandlg. (180 8. 8.) 1 Thlr, 

Laxdela saga og Gunnars pältur Pidrandabana. Med formäla, 
eptir Jän berkelsson, timatali i Laxdela sögu, manna nöfnum, 
Stada nölnum og landa. (XIV, 282 8. 8.) 

Monrad, D. G,, gamle Ny-Zceland, (66 S. 8.) 10 Ngr. 





Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgetbeilt von der Antiguariats- Buchhandlung Kirdhoffu Wigand.) 
Baer in rl a. M. Nr, 156. Vermifchtes, 
Müller, Fred., in Amsterdam. Nr. 3. Bermifchtes. 
Scheible in Stuttgart. Nr. 21. Gultur- u. Sittengejchichte, Nr. 23. 
Amerika u. die auſtraliſchen Injeln, 











nachrichten 


Der ordentl. Profeſſor in der philoſ. Facultät zu Greifswald 
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ale den Grund Ihres gänzlichen a ee meiner Anfihten au 





| nehmen zu dürfen glaubte. Denn weit entfernt war ich damalt m 


bin es noch, irgend eine perfönliche Animoſität gegen mich, oder, mie 


' Sie ſich ausdrüden, ein „Feindliches“ Entgegentretenmwollen take 


zu argwöhnen. Deßhalb fönnen wir auch jept noch friedlih mi 

———— auseinanderſetzen im eigentlichſter Sde 

tung, indem Jeder den Andern ungeitört feines Weges zieben ſeft 
Sie polemifiren nämlich gegen mid offenbar vom Stantyudr 


des alten wohlbefannten dualittiiben Spiritwalismn:, m 





Dr, Karl v. Noorden it in gleicher Eigenſchaft nah Marburg 


und der dortige ordentl. Profeffor Dr. C. Claus nad Göttingen 
berufen worden, 


Der Oberlehrer Dr. MWaldeyer am Apoſtel ⸗· Gymnaſium zu Köln | etwaige Duplik von Ihrer Seite, der Beantwortung mich übericf 


it zum Gomnafialdirector ernannt worden. 

Der außerordentl, Profeffor des diterr, Privatrechtö an der Unis 
verfität Krakau Dr. Magimilian Ritter v. Zatorsfi wurde zum 
ordentl. Profeilor ernannt, 

Der Advokat Dr. Guſtav Lindner in Germannitadt wurde zum 
Director der dortigen Rechtsakademie ernannt, 

Profeffor Dr. Kranz Schneider an der medic.«hirurg. Jofenbör 
akademie in Wien ift zum ordentl, Profeffor der Chemie an der ff, 
Univerfität in Wien ernannt worden, 

Der ordentl, Univerfitätsprofeffor der dfterr. Geſchichte Hein 
rih Glax in Iunsbrud wurde penfioniert. 

Der ordentl. Profefjor an der landwirtbfchaftlichen Akademie in 
Ung, Altenburg Dr. Auguft Kanip bat feine Reſignation eingereicht. 


Der Profeffor der Theologie in Bafel, Dr. Dverbed, ward, 


wohl mit Nüdjicht auf feinen foeben erjchienenen Gommentar zur 
Apoftelgefhichte, von der theol. Facultät der Univerfität Jena zum 
Doctor der Theologie honoris causa ernannt. 

Der Gymnafialdirector Dr. Eyfell zu Hersfeld erhielt den Nos 
then Adlerorden 4. Claſſe. 

Dem Oberlehrer an der Friedriche Werderfchen Gewerbefchule zu 
Berlin Dr, Rüdorff it das Prädicat Profejlor ertbeilt worden. 

Der Reg.» Rath Profeffor Dr, Theodor Pahmann in Wien 
wurde aus Anlaß feiner Verlegung in ‘den bleibenden Ruheſtand in 
den erbl. Nitterftand erhoben; der ord. AUniverfitätsprofeffor Dr. Hies 
ronymus Deer in Wien erhielt aus demfelben Anlaß den Titel 
eines Regierungsraths. 

Der bekannte Gonholog Julius Schrödinger von Neuden 
burg, BVicepräfident der Finanzlandesdirestion in Böhmen, wurde in 
den erbliden Freiherruſtand erhoben. 

Am 16. Auguft fiel bei Mardslar-Zour der den Fachgenoſſen bes 
fonders durch feine Tätigkeit an den Monumenta Germaniae histo- 
riea befannte junge Hütorifer Dr. Germann Pabit. 

Am 30, August F zu Frankfurt a. M. der befannte Sprachforfcher 
Dr. —— MALE 

m 30, Augu der ordentl. Profeffor der Botanik u. Zoologie 
am Grazer Joanneum Dr. 3, en An — 














Rüchantwort an Herrn Prof. J. B. Meyer in — 


Ew. Hochwohlgeboren Erwiederung (in Nr. 30 des „Gentrals 
bfattes" vom 16. Juli) fam mir, was ihren Inhalt betrifft, nicht 


unerwartet, indem fie ganz nur bejtätigt, was ich gleih urſprünglich 


‚ im 


‘ Schriften nicht ausgefprochen finden, fallen. 





iheinen überbanpt im dieſem Borftellungsfreiie mod immer Ya 
Befriedigung zu finden. Diefem num muß ich freilid ans aim 
längit von mir dargelegten Gründen allen wiffenichaftliden 8a 
abipreben; denn für mich bietet er nur ein Neſt von unaeläutem | 
Vorſtellungen und Vorurtbeilen, welche man zuletzt ſich gemöbn m | 
als unumitöplide „Ariome* zu betrachten. So nun Faun id ar 
allerdings erklären, wie Sie zur weiteren Beſtätigung Ihre & 
fhäpigen Urtbeils einzelne — Satze wörtlich aus mm 
Merken anführen mögen, die für das Ohr eines altgläubigen Zrr 
tualiſten freilich höchſt anſtößig Mingen müſſen, zu denen id mb 
aber auch jept noch gan getroft und alles Ernites befenne; m 
Ganzen meiner Ibeorie haben fie einen guten Siun un | 
confequente Begründung. 
Sie dagegen bebaupten, in Ihrem Sinne fchonend umd cm 
miſtiſch, mir „dabei nicht folgen zu können“ mwatiön 
Ihrem einmal eingenommenen Standpunfte ganz erflärlich un m 
getban finde. Denn im eine ernenerte Discuſſion Über die Prior 
mit Ihnen einzugeben, erachte ich für überflüffig. Dies it für 
eine längit abgetbane, rüdwärtsliegende Sabe; aud weiß ie, ? 
meine Grundanficht bereits Wurzel gefaßt bat im wiffenjhatls 
Geiſte der Gegenwart und unaufbaltfam ſich entwideln wird al: m 
bedingendes Ferment defielben. Dennoch danf ich Ihnen aufn 
daß Sie mir zu diefer Erörterung Veranlaſſung gegeben bakır. 2 
Leer Ihrer und meiner Schriften iſt wenigitens über unſert in 
feitigen Standpunkte orientirt und kanu nunmehr ein jelbititin 
Urtbeil fällen. Nach diefem Allen verübeln Sie es mir gemis 
geehrter Herr, wenn ich fchon im Boraus erfläre, daß ic, are 





zu können glaube. Genehmigen Sie u. ſ. w. 


Stuttgart, d. 21. Juli 1870, 3. 9. Fichte 


Obige allgemeine Erpectoration des Herrn Profefior ». # 
läßt feine frühere, ungeredhtfertigte Behauptung, daß ih in m 
„Bbilofophiichen Zeitfragen" ibn Dinge fagen laffe, die ib ım ir 
Damit ift für mis 
Sache abgemaht. Ju Erdrterungen über unbegreifliche pbileie 
Standpunkte fcheint mir vor der Hand die Zeit nicht angetben 


Bonn, d. 24, Auguſt 1870, Jürgen Bona Weyer. 


Da die allgemeine Verfammlung der Phbilologer 
Drientaliften in diefem Jahre ausfällt und es untbunli# 
icheint, die nach dem Beichluffe der Frankfurter VBerfammlum 
25. September 1861 (zu $ 5 der Statuten der D. M. ©) 
legten Dienftag des September in Halle abzubaltende Ve 
lung der D. M. G. für den gedachten Tag, einzuberufen, jo 
die unterzeichneten Mitglieder des geihäftsleitenden Bork 
der Deutihen Morgenländiihen Geſellſchaft die Mitgliem 
jelben ein, fich zur Erledigung der notbwendigen Geſchäfte 

Sonntag, den 2. October früh 11 Uhr im Leipzig 


im Local der Königlichen Gefellfhaft der Wilfenfchaften (1nivef 
44 20. Mittelgebaͤude 1 Tr.) 


einfinden zu wollen. 
Leipzig, den 5. September 1970, 
Im Namen des geihäftsleitenden VBorftandes der DO. 


Prof. Fleifdher. Prof. Krehl. 





Antiguarifher Bücherverkehr. 


K. F. Koehler’s Aniquarium in Leipzig, Pastsie 
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Drud von W. Drugulin in Leipzig. 
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Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Inhalt: 


een. Uirchliche Bteformentwürfe. 

ınderson, dielionary and concordance, 
Yubring, bifteriihe Topographie von Afragas. 
bittoriihe Zoprgranbie von Banormus, 1, 
hlievbafe, Geſchichte von Naſſau. II. 2, 
stinger, Br. Chr, Dahlmann. 1. Theil. 

un, Washington Irwing. 


den europälihen Staaten, 








Theologie. 


»p, Prof. Dr., kirchliche Reformentwürfe beginnend mit 
er Revision des Bibelkanons. Ehrerbielige Vorlage an 
ıs Vatikanische Coneil. München, 1870, Lentner. (VII, 176 $. 
) 24 Sgr. 
Der Inhalt diefer Schrift ift im zehn Eapitel eingetheilt. 
) einer captatio benevolentise behandelt das erfte Eapitel 
„Streit über den Bibeltanon zur Zeit der Kirchenväter und 
der Berjammlung zu Trient.“ Mit ſcharfen Striden zeichnet 
der Perf. bejonders das Oberflächliche und Summariſche des 
ahrens auf jenem legten Eoncil, Die nächſten Eapitel (2— 
ithalten interejjante Auseinanderfegungen über Eſther, To» 
Jonas und Erodus, und das fechfte verbreitet ſich über die 
liche Inſpiration der heiligen Schrift. Hier gebt der Verf. 
‘ich frei mit der Sprade heraus und erllärt z. B. Job. 3,21 
eigenmädtige Deutung bes Evangeliften (S. 90). Ueber— 
t aber befämpft er bie Theorie der wörtlihen Inſpiration 
dem Grundſatze aus, daß feine menſchliche Sprade ein ge- 
ndbe3 Organ ſei, um ben Inhalt der ewigen Wahrheit voll- 
sen aufzunehmen und wiederzugeben (©. 76). Demzufolge 
m die heilige Schrift nit „der Selbftlauter, jondern nur 
ditlauter der höheren Offenbarung, nicht die Quelle, jondern 
in Canal, wodurd uns bie höheren Wahrheiten zugängig 
n* (S. 98). Die vermeintliche Unfehlbarkeit der Apoſtel 
er im fiebenten Eapitel als unbegründet nad und bejpricht 
ıf im achten das Apoftelconcil, das er für geſchichtlich an- 
was ihn zu einem Zabel des Apoftels Paulus verleitet 
16 not.). Im neunten Eapitel, das über die Trabition 
[t, weift er nad, wie man jo Mandes für hiſtoriſch gehal— 
ıbe, was fid fpäter als unhiftorifch erwies, fo daß alfo bie 
tion als ein fiherer Grund für weiteren Aufbau gar nicht 
hen werben kann. Wenn aber hierbei der Verf. von einem 
eftantifchen“ Glauben an die traditionelle Päpſtin Johanna 
(S. 133), fo ſcheint er vergeflen zu haben, daß die betref- 
Sage und ber darauf bezüglihe Glaube zu einer Zeit ent- 
in der es nod gar feinen Proteftantiämus in der üblichen 
tung des Wortes gab, und daß es gerade proteftantijche 
te gemefen find, bie diefem Glauben den Todesſtoß ver- 
Ueberhaupt madt ihn fein Widermwille gegen das Trabi» 
e etwa3 leihtgläubig gegen neuere tendenziöfe Behauptun⸗ 
vie fie 3. B. Herr Onno Klopp in Betreff der Zerftörung 
:burg3 aufgeftellt hat (S. 134). Im legten (zehnten) Ea- 


S odh, der Deutſchen Bollszahl und Spracgebiet in; Padelferti, bie Lehte von der Erbelnſchung ax 


teria re, 


Stange, Berzeihnib der Schmetterlinge der Um) Adler Clemens, Sammlung von Entieldungen 
gegend von Halle an der Saale, 

Rreglinger, inftematifches Verzeichnig der in Deutſch-⸗ Knapp, bie @rerblichleit in Sachen. 
laud febenden Bumnen · Mollue len. 

Schmidt, Lehtbuch ber gewerbl. Chemit. 2, Theil, 


zum Sandelögefehbucde. 2. Bolge. 


Bortefungen im Winterfemefter 1870-71: 8, Rüm 
den, 


pitel endlich befpricht ber Berf, „die zeitgemäßen Aufgaben ber 
öfumenifhen Kirhenverfammlung.* Durch diefes Eapitel zieht 
ſich eine eindringlihe Warnung an das Concil, doch ja nicht die 
Unfeblbarfeit zu decretieren; — und daß er von der Dogmati« 
fierung derſelben nichts Gutes für die römiſch-katholiſche Kirche 
erwartet, finden wir ganz begreiflich. Aber was foll das heißen, 
wenn er darauf aufmerffam macht, daß bei der neuen Dogmen- 
fabrifation die deuterofanonifchen Bücher eine bedenkliche Rolle 
Ipielen und er deshalb räth, die kirchliche Reform nicht durch die 
Infallibilitätserllärung herbeizuführen, ſondern „mit der Yus- 
ſcheidung der afterfanonifchen Schriften zu beginnen“ (S. 172)? 
Diefen Vorſchlag werden ſicher die Väter des Toncils minbeftens 
naiv finden. — Wenn übrigens zum Schluffe ber Verfaffer feine 
Anfiht dahin ausipriht, dab die Erklärung des neuen Dogma 
für Freund und Feind das erfte Signal zum abermaligen Sturze 
bes Jejuitenordens geben werbe, jo mag das richtig ſein, bie 
Zutunft muß es lehren ;— auf die Jefuiten wird das aber nicht 
ben mindeften Eindrud madhen. — Aber wie, wenn nun troß 
alledem das Jnfallibilitätsdogma doch proclamiert wird, — 
wird bann ber Verf. feinen Proteft aufrecht erhalten, wird er 
bei jeinen in biefem Buche ausgefprochenen Anſichten, die man- 
hen proteftantijchen Geiftlichen vor die Schranken feines Confi- 
ftoriums bringen würben, beharren? Auf dieſe Gewiſſensfrage 
hat der Verf. bereits in der „captatio benevolentiae“ geant- 
wortet (S. VII): „Im Voraus verwerfe ich jenes felbft bei 
beftem Willen vermöge der menſchlichen Fehlbarkeit darin [d. h. 
in dem Buche] allenfalls irrig und beftätige Alles, was wahr ift. 
Ich werbe nie vergefien, daß e3 der apoftolifche Vater ift, deſſen 
hohem Borfahr ich ſelbſt den Fußluß jpendete — daß ber Sohn 
dem Vater allezeit Ehrerbietung ſchuldig iſt.“ — Solche unter 
würfige Oefinnung von Seiten der Deutjchen kennen die römi« 
ſchen Eurtifanen gar zu gut und treten ohne Scheu alle gelehrten 
Unterfuhungen und Gewifjensbebenfen mit Füßen ! 








A Dictionary and Concordance of the Names of Persons 
and Places, and of some of ihe more remarkable Terms, which 
occur in the Scriptures of Ihe Old and New Testaments. Com- 
piled by William Henderson, M.D. Edinburgh, 1869. Clark, 
(VIII, 690 S, gr. Lex.-8.) 4 Thir. 

Eine Urbeit, welde mit dem Titel der bier angezeigten 
Särift ‚bezeichnet werden könnte, befaß die engliſche Literatur 
bis dahin noch nicht. Aus diefem Grunde hat fich der Verfaffer 
entichloffen, das vorliegende Werl, als Ergänzung ber vorhan« 
benen englijchen Bibelconcordangen, herzuftellen. Zunächſt werden 
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die Perfonen- und Ortsnamen des Alten, dann die des Neuen 
Teftament3 aufgezählt, und zwar jo, daß bie Schriftftellen, in 
denen der betreffende Name vorfommt, nicht bloß citiert, jondern 
auch mit dem nötbigften Theile ihres Inhalts angeführt werden. 
Als Anhang hierzu theilt der Verf. außerdem ein Regifter der in 
beiden Teftamenten vorfommenden Namen für Gewicht, Maß 


wo dieſelben in der heiligen Schrift erwähnt werden. Zur Er- 
läuterung find die entiprechenden engliihen Maße und Werth. 
größen, jo weit diejes mit Sicherheit geſchehen lann, beigefügt. 
Mit den in der engliihen Bibelüberjegung üblihen formen der 
Eigennamen ift durchweg die hebräijche oder griechiſche Form 
des Urtertes zufammengeftellt. Die Ausſprache der legteren hat 
der Verf. aus guten Gründen jo, wie fie in Deutſchland eingebür- 
gert ift, bezeichnet. Hierbei hätte berfelbe bin und wieder aller 
dings etwas eracter verfahren lönnen, als gefcheben ift, 3. B. die 
Unterjheidung der litt. tenues und aspiratae im Hebräijchen 
betreffend. Auch ift das hebräifdhe Jod, da wo es zugleich Eon» 
fonant ift, nicht jelten lediglich ala Vocal bezeichnet (5. B. Ma- 
im). Mebr jedoch als diejes beflagen wir, daß der Verfaſſer es 
grumdjäglich unterlaffen bat, die Eigennamen durd Beifügung 
ihrer Bedeutung zu erläutern. — Der Werth der Arbeit berubt 
in ihrer wahrhaft claifiihen Genauigleit und Bollftändigteit. 
Wir haben nicht finden können, daß dem Berf. irgend ein Name 
oder irgend eine Stelle, in welcher ein Name fi vorfindet, ent» 
gangen jei. Das Buch kann daher als ein gutes und zus 
verläjfiges Hülfsmittel zum Gebrauche der heiligen Schrift ber 
zeichnet werden. 


Die Predigt der Gegenwart. Hrsg. von einem Vereine Weimar. Pre 
diger. 7. Jabra. 6. Seit. 

Inh.: U. Reville, Predigt. — Bendel, wann zäblt der 
Herr dich zu den Seinen? (Prediat.) — Joh. Marbach, Traurede, 
— Paſſauer, Predigtſtizzen. (Jortſ. — ©. Steinader, wie 
weit gebt die Befugnip (Gempeteng) der Yandesvertretung, bei kirchl. 
Nechtos u. VBerfafjungefragen mitzuſprechen? — Necenfionen 2c. 


Deiterr, Vierteljahresfhrift für fatbol. Theologie. Hrég. von 
Theod. Wiedemann. 9. Jabra. 2. Heft. 

Inb,: 2, Seiner, Nicolaus Ellenbog. (Schl.) — Constitutio 
dogmalica de fide catholica edita in Sessione lerlia ss. oecume- 
niei Coneilii Vatiecani. — &. Bandeneſch, der beil. Ibomas und 
die angebliche natürliche Integrität des Menſchen. 1, — N. Erdins 
ger, Maria Nafing. Gin Beitrag zur Geſchichte des Proteitantiomus 
und Jolefiniemus in Deiterreih, — Tb. Wiedemann, Beiträge zur 
Geſchichte der Erzdiöceie Wien, (8. Die Stiftung des Minoritens 
Kloſters Aſparn a. d. Zaya,) — Ih, Weber, Balper's „bibliſche 
Schoͤpfungegeſchichte.“ 

Allgem. Kirchenzeitung. 49. Jahrg. Nr. 29, 


Inh: Grlas des Aöni.s von Breuben zur Anordnung eines Bettags, — Religiond- 
unterschht im entalten der verberifbenden Drib.derie — « heſen für den fünf 
ten Proteſftantentag. — Kirchl. Mittheitungen u. Ractichten. 


Proteſt. girchenzeitung. Hrog. von p. W. Schmidt. Ar. 35. 
Inb.: Der deutih-fran; Krieg u. Die Bermittelung des Parflıd, — W. The 


mas, 5. Yang’ „Beriud einer hriitl. Dogmatit‘, — Ariegöpredigten. — 
Gerreipondenzen u, Macridıten, 








Rome. Proteitantenblatt. Hrög. von C. Mandyot. 3, Jahrg. Nr. 34 
u . 


Inh.: Sriegel, Deutſchlande Roth u, Deutihlande Hilfe — 9. Späth, das 
unfeblbar gewordene Parſtihum. — &. Dreudorff, unfere N ift gerecht, 
find wir eben fo gerecht mie unfere Sache ? und: Die Wahrbeit Bottes in der 
fütrl. Weltordnung. — Die Macht des Kativnalgefübls. — H. Nöd, prattiſche 
Grflärung des 1, Ichannröbrteies (1. Job. 1, 5-7). — SH. Spath, was wir 
aus dem Kriege in den Frieden Hinübersunebmen haben ? — Die Pilege der 
Berwundeten. — A. Lammers, dıe Breigebigfeit auf dem Lande. — Definet 
die deutihen Spieiböllen nicht wıcder! 


Lutheriſche Kirchen » Zeitung. Unter Mitwirkung von C. Scheele x. 
2, Bd. 2. Heft. 


Inh: Pafionsiriel u. Paffionsandadıt. — Die rechte Weite zu prebigen, mit Ber 
giehuna auf Johann Gerbard w. die luther, Predigt Überhaunt, 2. — Heinrid 
eine. — Das allgem. lutber. Miihonsiert in Yeipiig. — Dr. Bed u. Dr. v. 
Sarleh Über Staar u, Aırdıe. — Margarethe Berflaiien, — Ri, Matheiluugen. 


Allgem. ev.-luther, Kirhenzeitung. Nr. 35. 


Inh.: Beitgedanten über die Arlegeftage. vtiemen und Peieirüchte,) — Di 
futber, Kıre im Bürftentb, Bone a — Das neue * Pe 
— Der Beſtand der en.-Turb. Kirde in Mußland im I. 1868. — Perfonalia ıc. 


— 


— 1870. — Literariſches Centralblatt. — 39. September 17. — 
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Baftoralblatt f. die evang. Kirche. Hrög. von E. Ohly. 6. Jahtı. 
Ar. 15 u, 16, 


Inh.: Reinbold, die biblifhe Lehre von der Berbammmis. (Bortrag) — &. 
Bauer, bie Gomretenz au Sübneverfuben. — ®.@ugelbarpt, das lau 
berrtibe Summepistorat. (Bil) — Blätter aus dem Tagebud einer junge 
Siarrerd. (Aortſ.) — Schumann, Krerifgnoßalreferat Über Die breiter Bm 
lagen des Opertirhenrambes in Preußen ffir Die Diät 1869, 


i . h ‘ Der Hirdenfreund. 4. Jabrg. Ar. 14 u. 16, 
und Münze mit, natürlich ebenfalls mit Anziehung der Stellen, 


Inb.: Tb. Stäbelin, Bıbellcien u. Bibelfenntniß. 1, 2. — Stigelbaten 
Kirdyengelang in Balel von Aiggenbach (Schluß) — Herenfion ker Bu 
bie Todeöftraie. — Baggeien FTrof. Buß. Der Berner Eyustat mı 
1592. — Piteratur, Rirdl. Nachrichten, 


Zeitſtimmen aus der ref. Kirche d. Schweiz. Red. H. Lang. 12. dk 
Nr, 15 u, 16, 
Jub.: H. Yang. einige Woden in Deutihland. 2, 3, — Deri., was uni min 
— Die Oriboderie und Die Bibel, — 9. Fang, der Arieg. — Hemzi 
firdl, Bilder aus der Begenwart, — Pirerariiges. — Das Gebet. 








Geſchichte. Biographie. 


1) Schubring, Dr. Jul., historische Topographie von kim 

as in Sieilien während der klassischen Zeit. Mit 2 unedıra 

ar. Leipzig, 1970. Engelmann. (VIII, 80 S. gr. 4.) 2Tbı 

0 Sgr. | 

2) Derselbe, historische Topographie von Panormık 

Erster Theil, Mit 2 unedirten Karten. (Üsterprogramm des (as 
rineums,) Lübeck, 1870. 


Der ſchon durd zahlreiche, auf den gründlichſten an Ort md 
Stelle gemachten Forihungen berubende Arbeiten über die kim 
riſche Geographie der Inſel Sicilien betannte Verf. hat fi tm 
die beiden in der Ueberſchrift dieſes Artilels genannten Da 
neue Verdienſte auf diefem Gebiete, als deſſen befter Rcmg 
wenigitens unter den jept lebenden Deutihen er wohl bes 
werden darf, erworben. Die zuerft genannte, mit der an € 
mann’shen Verlagsartiteln gewohnten Eleganz ausgeftattet: 
von 2 trefflihen Karten (Plan des altın Alragas im Roö 
von 1:15000 und MWeberfihtsfarte von Girgenti umd 
gebungen im Maßftab von 1:50000, beide nad den Arbai 
des königl. italienischen Generalftabes) begleitete Schrift bebe 
die biftorische Topographie von Afragas (Agrigentum) ır 
claffiihen Zeit, d. h. von den älteften Spuren menſchlichet 
fiedelung auf dem Plage der Stadt bis mit der Zeit der röm 
Herrſchaft über Sicilien, in folgenden 10 Abjchnitten: LA 
(Oypjas und Alragas, den jegigen Drago und ©. Bie 
entſprechend), Neapolis (bat nie eriftiert), Hafen (an der Mir 
des Hypſas); II. geographiiche Beſchaffenheit des Stadtbet 
Spuren vorgriehiiher Anfiedlungen (die unterirbijchen 9% 
und Gänge, welche fi unter der jegigen Stadt Girgenti # 
ziehen, bezeichnet der Verf. vermuthungsweile als unteri 
Wohnungen oder Zufluchtsftätten der Sifaner); IIL. ari 
Gründung, Gang der Stadtmauer; IV. die Afropolis (mit md 
der von Diod. XIII, 85 erwähnte Aöyos Admraiog identüä 
mit den Tempeln bes Zeus Polieus oder Atabyrios (auf der 
ber jegigen Kathedrale ©. Gerlando) und der Athene (tbeil: 
erhalten in der Kirche S. Maria de’®reci); V. die untere 
im Allgemeinen, mit Ercurfen über die Verfaffung, die Mi 
den Handel und die Induftrie der Stabt und die Produkte 
Bodens; VI. die Waflerleitungen (die vom Verf. zuerſt 
unterſucht und in den Plan der alten Stadt eingezeichnet wo 
find); VII. die Tempel ber erften Periode (bid zum Jahre 
v. Chr.): diefelben werden zunädhft unter den meift von Fa 
berrübrenden willfürlihen Namen, unter denen fie allgemeiz 
kannt find, eingehend mit genauen Mafangaben und forgtil 
Berüdfihtigung der erhaltenen polghromen Refte befchrieben 
daran eine Unterfuhung über die Gottheiten denen fie ca 
waren gefnüpft, die freilich zu wenig fiheren Rejultaten gef 
bat; VIII. die Gräber, die erfte Belagerung und Zerftörum 
Stadt durch die Karthager (406 v. Chr.); IX. die zweite Per 
(von ber Neugründung der Stadt durch Timoleon im Jabre 3 
v. Chr. bis auf die dritte Eroberung berfelben im zweiten | 
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ihen Kriege 210) und ihre Denfmäler (fog. Tempel bes 
ephäftos; jog. Grab des Theron, nach des Verf.’s anſprechender 
ermuthung ein Kenotapbion zu Ehren des Timoleon; jog. 
ıpelle des Phalaris und andere unbeftimmbare Refte); X. bie 
milche Periode. Im Einzelnen haben wir nur wenige Kleinig« 
ten zu notieren: ©. 9, 3. 1 ift „Nordweſten“ ein im Drud- 
lerverzeichniß nicht verbefjerter Druckfehler für „Nordoften“ ; 
55 in ber Stelle des Diodor XIII, 82 find die „Hallen“, wie 
rt jchon in der Anzeige der Hohn’schen Buches bemerkt haben, 
ch „Giebelfelder” zu erjegen; S. 77 jchreibt der Verf. in 
zug auf die von ihm, wie wir glauben, ganz richtig erklärte 
elle des Cic. in Verr. II$ 123, es fet allerdings „hart“, die 
rte „de oppidis Siculorum* zu „deduxit“ zu ziehen, während 
3 biefe Verbindung der Worte die einfachſte und natürlichite 
jein jcheint; endlich ©. 79 wird der belannte Sarlopbag in 
Kathedrale von Girgenti mit der Darftellung ber Geſchichte 
Phädra und des Hippolytos als eine „mittelmäßige Nach— 
Jung eines jhönen Vorwurfs“ bezeichnet, während Ref. ſich 
Jahre 1853 vor dem Bilbwerle notiert bat, daß bie Border» 
e mit der Darftellung der Eberjagb (warum der Eber von 
ubring ber „phliaſiſche“ genannt wird, ift uns nicht Mar) 
ie bie rechte Schmaljeite vortreffliche, wahrſcheinlich griechiſche 
yeit zeigen, die Rückſeite und linle Schmalſeite dagegen viel 
tiger ſorgfältig behandelt jeien. 
Bon einer Ähnlichen, nur nah einem umfaffenderen Plane 
die eben beiprochene angelegten Arbeit über Panormus 
lermo) bringt die an zweiter Stelle genannte Schrift, ein 
yaratabdrud aus dem Dfterprogramm be3 Gymnaſiums zu 
ed, an weldhem ber Verf. als Lehrer angeftellt ift, den erften 
il, welder in 4 Abſchnitten bie Geographie und die Lage von 
tormus im Allgemeinen, bie phönikiſch-römiſche, die byzanti— 
je und bie arabiiche Periode der Geihichte der Stadt und 
s Zerraind (dad namentlich durch allmähliges Zurüdtreten 
Meeres ſehr mwefentlihe Veränderungen erfahren hat) be- 
belt und dieſe biftorifche Entwidlung durch zwei jehr ſchöne 
se (Ümgegend von Palermo im Maßſtab von 1:50000 und 
dtplan von Palermo), welche neben den jegigen aud bie 
fen, byzantinischen, arabifchen und normännijhen Namen der 
elnen Dertlichleiten angeben, erläutert; am Schluß der Ab- 
dlung (©. 42) ift die Darftellung der Belagerung und Ein- 
me der Stadt dur Robert Guiscard und Roger. von Haute 
und ihrer Schidjale unter den normänniſchen Fürften als 
alt de3 nädften (hoffentlich bald ericheinenden) Theiles der 
eit in Ausfiht geftelt. Wir haben nur zu dem über bie 
tiche Periode Gejagten zwei kurze Bemerkungen zu maden: 
18, wo aus den Münzen Sclüffe auf die in Panormos ver- 
en Gottheiten gejogen werden, heißt es: 
zutung war jedenfalls der Dienft des Apollo, deflen Kopf 
sen römiſchen Quäftorenmünzen erſcheint“: allein der Apollon- 
erfcheint aud auf einer jegt im Belig des Herrn Imhoof— 
mer in Winterthur befindlichen Silbermünze der beften griedhi« 
Zeit, mit der (rüdläufigen) Inihrift TAVORMITIKON: 
erliner Blätter für Münz-, Giegel- und Wappenlunde V, 
LIV, 11 (S. 22). Unter den ©. 22 ff. aufgeführten Dent, 


„Bon geringerer | 
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rungsjahre bes Hönigs Adolf von Naffau. Bon dem Lande Naffau 
ift in berfelben faft mit feinem Worte bie Rebe, dagegen erhalten 
wir eine ſehr ind Einzelne gehende allgemeine Reichsgeſchichte der 
Sabre 1296 bis 1298, welche namentlich die auswärtigen Ver— 
bältniffe, die Beziehungen Adolf's zum römiihen Stuhle, Frank» 
reih, England und Flandern mit ermübender Ausführlichkeit 
barlegt. Wir wollen mit dem Verf., da er dieſe Abſchweifung 
auf dem Zitel eigens angelündigt hat, darüber nicht rechten, ob 
eine ſolche weitgreifende Ausführung diefer Berhältniffe in einer 
Naſſauiſchen Landesgefhichte auch an ihrem rechten Orte ei, 
müffen aber bocd bemerken, daß jeine Darftellung — worin fie 
allein in dieſer Ausführlichfeit ihre Rechtfertigung finden fönnte 
— im runde keinerlei neue Aufſchlüſſe gemährt und nichts dar» 
bietet, was nicht bereit3 Andere — Kopp, Schmid, Droyfen, vor 
Allen Lorenz — gejagt, und zwar beſſer gefagt hätten. Denn das 
Bud) ift in einem Stile geichrieben, der in feiner fteifen Unge 
lentigfeit, mit dem oft geihraubten Ausdrude und ben lang- 
athmigen Süßen, ed zu einer keineswegs erquidlichen Lectüre 
macht. Dejters bewährt der Verf, geradezu eine Meiſterſchaft in 
der Kunſt, mit dem Aufwande vieler Worte und mweitichweifiger 
Redensarten möglichit wenig zu fagen. Man leſe einen Gab, 
wie ©. 314: „Ueberbliden wir die Aufregungen und Zermürfe 
niffe, wie bie Bünbniffe und gemeiniamen Pläne, die Angriffe 
und die Gegenwirkungen, das Aufgebot jo vielfältiger Mittel 
und Kräfte zum Umfturz und zur Erhaltung‘, fo haben wir zum 
Ende den Inbegriff der verſchiedenen Beftandtbeile und ber bes 
ftimmenden PVerhältniffe, aus denen die Geſchichte jener Jahre 
fih zufammenflicht.“ Und jo gebt es bisweilen Seiten lang fort. 
Mortbildungen wie „bie Belänge” (S. 230), „die Aufſtändig— 
feit“ (S. 344), „ih unfeindlich ftellen“ (S. 256) und ähnliche 
müfjen wir al3 völlig ſprachwidrig zurüdweifen. 





Springer, Anton, Friedrich Chriſtoph Dahlmann, 1. Theil. Mit 
Dablmann's — Leipzig, 1870. Hirzel. (VII, 493 ©. gr. 8.) 

2 Thlr. 12 
Anton a. in meiteften Kreiſen durch gebiegene und 
geiftouolle funftbiftoriiche Arbeiten befannt, bat das Feld der 
neueren Gejchichte bereit? mit jeiner „Geſchichte Oeſterreichs jeit 
bem Wiener Frieden 1809” betreten: ein Werl, gefchrieben auf 
Veranlaffung eben des Mannes, den zu ſchildern er jegt unter« 
nimmt. Dahlmann's Leben gehört nicht zu den rubig dahin— 
fließenden Gelehrtenleben; mehr wie einmal war e3 [häumender 
Wellenihlag und tofende Brandung, lange waren bie Augen von 
ganz Deutfchland auf ihn gerichtet, einige Epiſoden unferer neue» 
ften Geſchichte find unzertrennlih an feinen Namen gefnüpft. 
Bon diefem Standpunkte aus hatte Treitjchke in den „Hiſtori— 
ſchen und politifchen Aufſätzen“ über ihn gejchrieben. Indem 
bier der Nachdruck auf fein politifches Wirken gelegt wurde, er« 
mweiterte fi die Biographie mehrmals zu einer Geihichte der 
Länder, an beren Schidjal er das jeinige gelmüpft hatte, Familien— 
leben und gelehrte Ihätigfeit traten dabei etwas in den Hinter» 


‚ grund. Hierüber konnte Springer ausführlicher fein, da ihm die 


en der clujfiihen Zeit von Panormos hätte auch die im der | 


» der Stabt gefundene, jegt im Louvre befinblihe Athene 
e (f. Fröhner Notice de la sculptare antique I, p. 148, 
1 7) erwähnt werden können. u. 








iephafe, Dr. 5. W. Th, Geſchichte von Naffau von den älteften 


ten bis anf die Gegenwart, auf der Grundlage urfundl. Qnellens | 
Echung Mit Einfhluß der deutſchen Neichsgefchichte unter — 


Stf von Naſſau. 3. Band, 2. Hälfte, Wiesbaden, 1869, Kreide 

Bll., S. 225—504, gr. 8.) 1 Thlr. 5 Ser. 

Diefe Abtheilung des weitläufigen, für eine Specialgefhichte 
zu weitläufig angelegten Buches behandelt bie legten Regie- 


Familie ein ergiebiges Material zur Verfügung geftellt hatte, 
und jo erhält der vortreffliche Auffag unferes großen Bubliciften 
eine hochwilllommene Ergänzung. Ueber bie Lehr: und Wanber- 
jahre erfahren wir nichts erheblich Neues, nur wird die in ber 
Familie gern geglaubte und noch von ZTreitichle aufrecht gebal« 
tene Hypotheſe der jchwedifchen Abftammung als irrig erwieſen; 
bie Heimath von Dahlmann's Vorfahren war vielmehr Strals 


' fund. Als ftiller Bhilologe fing der Mann an, ber berufen mar, 


einen jo großen Theil feiner Kraft dem praftifchen politifchen 
Leben zu wibmen; unverlennbar ift der nachhaltige Einfluß, den 
F. A. Wolf, der Altmeifter unferer modernen biftorifchen Kritik, 
auf den jungen Stubenten übte, aber bie Beziehungen zur 
romantiſchen Schule, zu 9. v. Hleift, und mehr noch die fturm« 
und drangvolle Gegenwart, welde ihn fogar auf das Schlacht⸗ 
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feld von Aspern führte, bemahrten ihn vor einfeitiger Ueber« 
ſchätzung des claſſiſchen Alterthums. Aus diefer erften Periode 
bat ſich handjriftlich eine bisher unbelannte Geſchichte der jädh- 
ſiſchen Kaiſer erhalten, in welcher mehrere Refultate ber neueren 
Forſchung vorweggenommen find (©. 60). Das Jahr 1812 jah 
Dahlmann als außerorbentlihen Profeſſor in Kiel, wo er bis 
1829 in ber ſegensreichſten Weife wirkte. Schon feine frübeften 
Arbeiten zeigen eine ftarl ausgeprägte Eigenart: „anders als 
mit dem Einfage feiner ganzen Perfönlichkeit verftand er nicht 
Geſchichte zu ſchreiben“, auch der Reiz feines Stils liegt wefent- 
lid in einer durchaus indivibuellen Färbung, und eine Bogel- 
perfpective der Betrachtung gab es für ihm wenigftens in ber 
Praris nit. Außerdem aber kämpfte er als Secretär der Depu⸗ 
tation ber jchleswig »bolfteinifchen Prälaten und Ritterjchaft den 
tapferen, leiber erfolglojen Kampf gegen däniſche Vergewalti— 
gung, welcher ihm die ehrenvolle Befchuldigung eintrug, er habe 
bie ſchleswig-holſteiniſche Frage erfunden. In das Detail der 
Springer'ſchen Darftelung haben fih bier einige Ungenauig- 
feiten eingefhlihen: Die Reclamationscommilfion des Bundes— 
tages, von welder ©. 160 die Rebe ift, beftand überhaupt nur 
aus den drei Mitgliedern Wangenheim Beuft Leon hardi (nicht 
wie der Verf. fagt Leonhard), vergl. Ilſe Geſchichte der deut- 
ſchen Bundesverfammlung III, 156; alſo ift es irreleitend zu 
fagen: „fie beſchloß mit allen gegen eine Stimme.“ Und wenn 
e8 ©. 176 heißt, die Karlsbader Orbonnanzen ſeien ein ftim« 
mig vom Bunbestage angenommen, jo war dies mindeſtens in 
Anführungsftriche zu jegen; in Wahrheit ift, mie Aegidi Aus dem 
Jahre 1819 ©. 67 (2. Aufl.) erwiejen hat, eine Einftimmigfeit 
nicht vorhanden gemejen. 

Der Reit des Bandes ift dem Göttinger Aufenthalte gewid- 
met. In die erfte Zeit deffelben fällt die Julirevolution, gegen 
welde fih Dahlmann nicht fo ablehnend verhielt wie jein (Freund 
Niebuhr. Die frankhaft erregte Stimmung des legteren, ber den 
Anbrud einer neuen Schredenszeit beforgte, jpricht ſchon aus ber 
befannten Borrede zur 2. Auflage des 2, Theils der Römifchen 
Geſchichte; noch draftifcher ift ein Brief an Dahlmann (S. 295), 
durch deſſen Veröffentlihung der Verf. fi einen befonderen An— 
fpruc auf unfern Dank erwirbt, da in den „Lebensnachrichten 
von DB. G. Niebuhr“ die Beziehungen zu Dahlmann gänzlich 
tobtgefchwiegen find. Es ift ein eigenes Gefühl, weldes beim 
Leſen dieſes Briefes über und fommt. Gewiß, wir ftehen in dem 
Meinungslampfe zwifchen Niebuhr und Dahlmann auf Seite 
des lehtern, Niebuhr hatte Unreht, wenn er vor diefer Revolu- 
tion erjchraf, aber ihn deswegen zu tabeln wäre mohlfeile Weis- 
beit. Wen erquidten nicht die tapferen Worte, welche er gegen 
ben Jammer der Hleinftaaterei jchleudert (S. 297 f.), und wie 
gerecht — wenn aud vernichtend— urtheilt er über Lafayette 
und die beutjche Elendigkeit, welche dieſen hohlen und eiteln 
Menihen „unjern General” nannte, welche am 18. October drei» 
farbige Bänder aufftedte! 

Diejelbe Revolution, die eine Spannung zwiſchen den beiden 
fo vielfach gleihgearteten Männern bervorrief, wurde num aud 
indirect Veranlaffung, da Dahlmann in das politiſche Leben 
des hannoverihen Staates einkehrte, Sein Antheil an bem neuen 
Grund- und Hausdgefeg, an den ftändifchen Verhandlungen und 
an ber Hannoverſchen Zeitung (für welche er die berühmte „Rebe 
eines Fürdhtenden“ und auch ben Brief „Gegen den Fürchtenden“ 
ſchrieb) waren zwar befannt, aber das reiche dem Verf. zu Ger 
bote ftehende Material hat ihn befähigt, manches Detail zu 
ergänzen und zu berichtigen. Weber die Geſammtſumme biejer 
Tätigkeit neigt man wohl heute mehr ober weniger dem Urtheile 
von Dahlmann's altem Freunde Hegewiſch (S. 311) zu, welder 
erflärte, Hannover fei nicht der rechte Boden für ihn, und babei 
hoffnungsvoll auf Preußen hinwies. Wir werben ben Einbrud 
töbliher Qangerweile bei diefen Stänbeverhandlungen, dieſen 
Stürmen im Glaſe Waſſer jelten los, und wohl nur aus einer 
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Art biographifcher Delicatefje hat Springer das nicht ſcharſer 


hervorgehoben. Wie fern liegen uns ſchon dieſe Zeiten, mo ci 
Blatt wie die Hannoverſche Zeitung vor der Anlegung von Eier: 
bahnen warnte, wie eng erſcheint uns diefer Liberalismus, widz 
zwar unendlich erhaben über bem vaterlandslojen Gebahren 
ſüddeutſchen Kammern, doch in Sachen des Zollvereins m: 
kleinliche Rüdfiht auf die particulariftiich gefinnte Regieren 
nahm; Dahlmann jelber hat nie aufgehört, jeine Augen u 
Preußen zu richten, wenn auch beifen Staat3bau damals wır; 
wohnlid und zum Einziehen eben nicht einladend war. Abu 
zwei Ereigniffe der Göttinger Zeit wirb fi) immerdar eis te 
deutendes Intereſſe Inüpfen: an das Erſcheinen ber „Boln!‘ 
und die Aufhebung des Staatögrundgejeßes. Ueber jene bat mr 
Berf. Neues und Treffendes fogar nad Treitichte'3 geiftnin 
Urtbeil zu jagen gemußt, und bemwiejen, daß Aefthetif und Leit! 
nicht jo völlig irrational find, wie in ber Regel behauptet ir 
Ebenfo fließen wir uns aus vollfter Ueberzeugung jeiner de- 
ftellung der hannoverſchen Kataftrophe an. Hier ift man im 
noch zu fehr geneigt, über bem Lobe der Göttinger Sichen m 
Zabel zu vergeflen oder doch zu jparen; und begreiflih sem) 
Märe aus Dahlmann's Leben nur diefe eine That überlict 
fein Name wäre doch für ewig mit goldenen Buchſtaben in hi 
Geſchichte unferes Volles eingetragen, des Volkes, welches und 
auf dem beften Wege war, den Begriff der Tugend gänzlid & 
das Privatleben zu beſchränken. Indeß joll aud an bie Feed 
ber Mehrzahl von Dahlmann's Collegen gedacht werben, di 
einige fih benahmen, als hätten fie ein vielberufenes Bart 
Ernft Auguft wahr machen wollen, und an bie — 
2. hannoverſchen Kammer, welche trotz der beſten Handhabt In 
Widerſtand gegen das Vertagungsdecret wagte. Roh I 
mann (Geſchichte Hannovers von 1832— 1866 I, 126) tel 
böjen Gewohnheit des deutichen Liberalismus, die Minite j 
benuncieren und bie Bollävertretung weiß zu brennen: Eprig 
(S. 420) macht aud die legtere für das Gelingen bei © 
ftreiches verantwortlid. Wenn die Thoren, welche nod ma 
bie fFreiheit vor der Einheit verlangen, überhaupt belehrt mei 
fönnten, jo müßten fie e8 burd bie Geſchichte diejes Etad 
ftreiches werben, welche aud dem blödeften Auge zeist, X 
nimmermebr eine Bollävertretung Furcht erregen wird, hinter 
lein Bolt, jondern nur der Bruchtheil eines Volles fteht. L 











Laun, Adolf, Washington Irwing. Ein Lebend- und Ebar 
bitd. 2 Bände. Berlin, 1870, Oppenbeim. (XIV, 246; IV, 9 
f1.8.) 2Thlt. 10 Sar. 

Der als Ueberjeger und Literarhiftoriter rühmlid b 
Verfaſſer hat in vorliegender Biographie ein äußerft anzız 
Buch geliefert. Da Irwing nicht nur ein zu feiner Zeit ſch 
liebter Schriftfteller und einer der bedeutendſten Repräfen 
ber engliich-americanifchen Literatur war, jondern aud cr 
bewegtes Reijeleben führte, in England, Deutihland, Fra 
und Spanien, wo er fünf Jahre lang Geſandter ber Bereii 
Staaten war, fi längere Zeit aufbielt, jo bot fein Leben ı 
Stoff zu manden intereffanten Schilderungen. Der Bert. i 
fi über die Gefihtspunfte, die ihn leiteten, und bie 
feines Helden in der Vorrede folgendermaßen aus: „Vor | 
war er bahnbrechend in geihmadvollerer und anziehenders 
handlung ber Geſchichte, und von ihm datiert die hiite 
Kunft, in ber die Americaner jept anerfanntermaßen mit 
beiten europäifchen Hiftorifern fi meflen fönnen. Inder, | 
es offen zu geftehen, es ift weniger ber große Echriftiteler | 
wing, der mich zum Entwurfe des vorliegenden Lebensbildes 1 
anlaßte, ala der liebenswürbige Menid. Bon feinem laml 
erfahrungsreichen, vielbewegten Leben hat man, jo viel gl 
merkte, in Deutichland nur eine oberflächliche Stunde, umd dei 
es inhaltreicher al8 das der meiften anderen neueren Et 
fteller. Die wichtigften Ereigniffe der erften Hälfte unferes 3 
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hunderts ſpiegeln fich in bemfelden. Es fpielt auf dem Schau- , Gebiete von Deutichland abgetrennt bleiben (mie damals das 


plage beider Welten, der alten und der neuen, und läßt uns bier 


in die geiftigen und literariichen Zuftände America's Blide thun, | 
bie nur theilweife mit ben hergebrachten Vorftellungen zufammen« | 


timmen. Irwing, obgleich fein Leben im eminenteften Sinne ein 
eigentliches Schriftftellerleben war, ift auf feinen weiten Wande— 
rungen mit ben wichtigſten und einflußreichften Perfonen ber 
Zeit in nähere oder fernere Berührung gelommen, er bat, mit 
harfem Sinne dafür begabt, viel beobachtet und war bei feiner 
oämopolitiihen Geijtesrichtung, bei der liebevollen Hingebung, 
ie feinem Gemüthe eigen, vor allem fähig, fich in die verfchie- 
venften Charaktere und Nationalitäten hineinzufinden. Sein 
Sharakter und jeine Auffaffungsweije fpiegeln fi allerdings in 
einen Schriften, die meift auf Erlebtem beruhen, aber noch mehr 
bun fie das in feinen aus allen Theilen ber Welt geichriebenen 


riefen, mit deren auszüglicher Mittbeilung ich nicht zurüd« | 


alten durfte. Mein Streben ging dahin, ihn, wo die Gelegen— 
eit dazu war, fich jelber jchildern zu laffen, aber ich habe auch 
icht verſäumt, mo dabei ein Nefler auf die Zeit und Orts 
uſtände fiel, diejelben durchblicken zu lafjen.“ Der Verf. gefteht 
it vieler Sympathie für feinen Helden gefchrieben zu haben, 
‚a3 der Darftellung infofern zugute gefommen ift, als auch bie 
iebenswürdigfeit Irwing's auf die Ausdrudsweife feines Bio- 
rapben übergegangen ift. Die Materialien hat er hauptjählich 
us dem Werle von Irwing's Neffen, Peter Jrwing, „Life 
nd letters of W. J. 4 vols. London 1864 entnommen. Da- 
ben hat er außer Irwing's Werten, die eingehend charalte- 
fiert werben, aud das Sammelmwerf „Irwingiana, Newyork 
360° und Schilderungen americanifcher Zeitgenoffen benugt. 





Länder- und Völkerkunde, 


ichh, R., der Deutfchen Bolkszahl und Sprachgebiet in den 
europäifhen Staaten, Eine fatiftiiche Unterfuchung. Berlin, 1870, 
Buttentag. 2. 5.8. wovon 82 Doppelf. mit zahlreichen Tabellen.) 
2 Ihir. 20 Sgr. 

Dieſes vorzügliche Werk bildet eine Fortjegung ber befannten 
tionalitäts-ftatiftifchen Arbeiten bes Verf.'s. Es ſchließt fih 
ilmeije an bie ſchöne Sprachlarte des preußiſchen Staates an, 
ne Zweifel die bejte, welche wir bisher von irgend einem Lande 
igen, andrerſeits ift ed die Ausführung von Böckh's Schrift 
ie ftatiftilche Bedeutung der Volksſprache als Kennzeichen ber 
tionalität, Berlin 1866* (urfprünglih in ber Ziſchr. für 
llerpfychol. erſchienen). Es giebt bisher für fein anderes Volt 

ähnliches Werf wie das vorliegende. Freilich brauden bie 
iften anderen großen Bölfer ein folches auch nicht, weil fie jo 
cklich find, ihre im räumlichen Jufammenhang liegenden Wohn- 
iete im eigenen Staate zu umfaffen. Leicht und bequem lesbar 
hrieben ift dad Buch nad) feinem Gegenſtande, nad) der Methode 

Berf.'3 und der höchſt jorgfältigen Behandlung der Einzel- 
ten nicht. Dennoch verdient es auch in weiteren Kreijen bie 
Ste Beachtung. Dieje muß ihm zumal im gegenwärtigen Augen- 
fe werden, wo einer der wichtigſten Abjchnitte bes Werkes, bas 
tſche Spradgebiet in Frankreich, eine eminent praftiiche Be— 
tung erhält. Dank dem franzöſiſchen Friedensbruch und unferen 
gen ift nun hoffentlich die Wiedererwerbung von Eljab und 
utfch» Lothringen gejihert. Wird die Staatögrenze wie anzu— 
men iſt wejentlich nad der Sprachgrenze, mit der im Elfaß Die 
rliche Naturgrenze der Vogefen ziemlich zujammenfällt, ge- 
en, jo muß in Ermangelung einer franzöfiihen Spradftatiftif 

die jorgfältigen Unterfuhungen Böckh's bejondere Rüdficht 
ommen werben. Hoffentlich geſchieht dies in den Friedens— 
bandlungen von Seiten unferer Diplomatie, damit e3 nicht 
der wie fo oft und wie noch 1839 in Luremburg gebe, 
ı nämlih aus Unlenntnik der Spracdverhältniffe deutſche 





Arlon'ſche). 
Aber leider! „Deutſchland grenzt ja bisher faſt überall 
an Deutſchland.“ Dieſer unglückliche Entwicklungsgang unſerer 


politiſchen Geſchichte iſt jetzt endlich in eine rüdläufige Bewegung 


geleitet. Da wird ein Buch wie das Böckh'ſche auch noch für 
andere politifche Fragen als nur bie elſäſſiſch⸗lothringiſche feine 
praftifche Bedeutung bewähren. Möge fich dieje unfere Hoffnung 
im Weiten wie im Öften unjeres Vaterlandes, wo uns jo große 
Gebiete abaeriffen find, in nicht zu ferner Zulunft erfüllen! 

Die wiſſenſchaftliche oder theoretifche Bedeutung des Wertes 
liegt in der Hinftellung und Begründung bes Nationalitätsprins 
cips als des Hauptprincips der Bölfer- und Staatenentwidlung; 
ferner in dem Nachweis, wie die Statiftif zur Ermittelung der 
Nationalität vorgeben muß, und in der Aufitellung der hierbei 
zu befolgenden ftatiftiihen Methode; endlich in der Bearbeitung 
des vorhandenen ſprach- und nationalitätsftatiftiichen Stoffs in 
Betreff unferes deutſchen Volks. 

In der innegebaltenen Eintheilung der Schrift treten dieſe 
Punkte deutlich hervor. Ein erfter Theil, ald „Vorworte“ be- 
zeichnet, behandelt „Sprade und Nationalität” und zerfällt in 
zwei Abjchnitte „das Nationalitätsprineip” und „die ftatiftiiche 
Ermittlung der Nationalität” (S. 1—18 u. ©. 19—48). Der 
zweite Haupttheil nennt fi den „beichreibenden“ und behandelt 
„das deutſche Sprachgebiet” und zwar in 12 Abjchnitten, nämlich 
die Deutichen gegenüber den Engländern, Standinaviern (Nord- 
fhleswig), den Letten und Eften (Preußiſch-Litthauen, beuticdh- 
ruſſiſche Oftfeeprovinzen), den Ruffen (deutiche Eolonien im eigent- 
lihen Rußland, Deutſche im rutheniſchen Galicien), den Polen 
(jüdliches Oftpreußen, Weftpreußen, Bofen, Oberſchleſien, Bali. 
cien, Ruffifch-Rolen), den Wenden und Czechen (Laufit, czechiſch⸗ 
mährifd-jlovafifches Spradhgebiet in Böhmen, Mähren, Nordoft- 
ungarn), den Magyaren (Ungarn’3 deutſche Eolonien und bie 
Deutihen in Weftungarn in unmittelbarer Verbindung mit den 
Deutih-Defterreichern), den Rumänen (namentlich die Verhältniſſe 
ber Siebenbürger Sachſen), den Sorben und Slovenen (bejonders 
Steiermarf, Karnthen, Krain, Küftenland mit Trieft), den Jtalie- 
nern und Rhätoromanen (befonder® Südtirol, Graubündten), 
ben Franzofen (Schweiz, Elſaß, Lothringen, Belgien). Ein Ge- 
fammtüberblid bildet den 12. Abſchnitt. Welche Fülle noch un» 
gelöfter oder erft in Löſung begriffener politifcher oder — „An— 
neriond- und Abnerionsfragen!” — Der 3. Haupttheil ift der 
tabellarifche, „Ergebniffe der Nationalitäts-Ermittelungen in 
ben einzelnen Staaten”; apart bebandelnd, aber im genauen 
Anſchluß an den befchreibenden Theil, Schleswig, Preußen, 
Sachſen, Rußland, Defterreih-Ungarn, Jtalien, Schweiz, Belgien, 
Frankreich, zum Schluß eine Nationalitätätabelle für die Staaten 
Europa's. Für 1861 (auf welches Jahr die Daten gleihmäßig 
rebuciert find) veranichlagt Bödb unter 283.56 Mill. Einwohnern 
Europa’s 53 Mill. Deutiche (3. Th. ercl. die Juden), wovon im 
Deutihen Bund 38.04 Mil, Intereſſant ift auch der erneute Ber- 
ſuch, die ungefähre Bertheilung der Deutihen nah Stammes» 
gruppen in den einzelnen Staaten zu verfolgen. Wenigitens wird 
dadurch abermals die particulariftiiche Mähr von den beutichen 
„Stammesftaaten“ (Baiern!, Württemberg!, Baden! u. ſ. m.) 
widerlegt. Sehr mit Recht erkennt auch Bödh in diefer Tabelle 
jo wenig als in jeinem ganzen Werte eine bejondere nieder- 
ländifche oder in Belgien vlamiſche „Nationalität“ an, jondern 
betrachtet Holländer und Vlämen nur als niederdeutiche Stämme, 
theils fräntifch-jähfifcher (befonders die Vlämen), theils frieſiſch— 
ſächſiſcher Mifchung, theils rein friefiih. Zmifchen ihnen und an« 
deren beutichen Stämmen find die Örenzen jjo wenig genau als 
unter den legteren zu beftimmen. 

Durchweg wird die oft äußerft ſchwierige und bei ber viel- 
fahen Mangelbaftigfeit und Unzuverläffigkeit de$ Materials 
verwidelte Unterfuchung jehr forgiältig bis im das jpeciellite 
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Detail (die einzelnen Gemeinden, beſonders an ben Sprach— 
grenzen) und ftetS jehr objectiv durchgeführt. Man merkt, daß 
man e3 bier mit dem jahrelangen Fleiße eines Specialforjchers 
zu thun hat, welcher feinen intereffanten und hochwichtigen Gegen» 
ftand liebt. Der eble patriotiiche und doch nirgends einjeitig 
deutih-nationale Standpunkt berührt auch im ben trodenen 
Einzelunterfuhungen wohlthuend. Die politifhe Tragmeite 
gerade in diefen Forſchungen über deutſche Nationalitätsftatiftif 
und Politik erkennt ber Verf. überall und deutet mitunter gegen» 
über dem fremden Sprachzwang und dem Streben, die beutjche 
Volksſprache durch die Staatsſprache zu erfegen, ausdrüdlich 
darauf bin (in den ruffifchen Oftfeeprovinzen, in Lothringen und 
Eliab). In der Widmung des Buches, „der Erinnerung an €. 
M. Arndt zu jeinem 100jährigen Geburtstag“ (26. Dec. 1869), 
liegt auch ein Programm. Aber der Verf. ift in der Begründung 
deuticher Annerionspolitit auf das Nationalitätsprincip jehr 
zurüdhaltend; dem Ref. geht er darin nicht weit genug. i 

Im 1. Abſchnitt wird die Vollsſprache als das charakteriſtiſche 
Zeichen der Bölferindividuen bingeftellt, die Bedeutung der 
Sprade für die freie, gefunde, eigenartige Entwidlung des Voltes 
nachgewieſen. Daher wird mit Recht die gewaltſame Aufdrän- 
gung fremder Volksſprachen als Frevel gegen das geiftige Leben ber 
Völker bezeichnet (Franfreih, Rufland!). Wehnliches gilt von 
der abfihtlihen Verwahrlofung der Boltsiprahen duch Drud 
und Bernadhläffigung von oben (Frankreich; auch leider Belgien 
gegenüber den Blämen!). Bödh ſucht daher ein völferrechtliches 
Princip zu befürworten, daß jeder Vollstheil aud in einem 
ſprachfremden Staate bei den gefitteten europäiſchen Völkern in 
und durch feine eigene Sprahe Beförderung verlangen könne. 
Er findet in der Vertretung dieſes Grundjages eine beſondere 
Aufgabe der deutſchen Nation und eine Bürgſchaft für den Völler— 
frieden. Mit Recht —, nur zeigt eben die Erfahrung, daß andere 
Völker für diefen Standpunkt ſchwer zu gewinnen find und in 
der That an der Bertretung defjelben ungleich weniger nationales 
und politiihes Intereſſe haben, als eben wir Deutihen. Denn 
von unferem Nationalgebiet ift allein jo gar viel unter frembe 
Herrſchaft gefommen oder hat fih in bejonderen Particular- 
ftaaten abgetrennt (Defterreih, Schweiz, Belgien, Holland). 
Dieſer Zuſtand ſoll dur ein ſolches völferrechtliches Princip in 
nationaler Hinſicht möglichft unſchädlich gemacht werden. Wir 
fürchten, es ift dies unmöglich und nur bie politiſche Wieder— 
gewinnung für unſern Staat ſchützt auch die Nationalität unſeres 
Volksthums an den Grenzen genügend. Schleswig, Elſaß, 
Lothringen find Zeugen. Andere werben fiherlih nadfolgen. 
Daher wird au bei uns Nationalitätspolitit unvermeidlich 
Reannerionspolitif werben, wie in Stalien, und nad des Ref. 
Anficht mit Recht. 

Behufs der ftatiftifchen Ermittelung der Nationalität hält 
Böckh mit Recht an den Grundjägen feiner früheren Schrift feit 
und verlangt ftatiftiiche Aufnahme der Vollsſprache bei der Volls— 
zählung (nicht nothwendig bei jeber, fondern nur in etmas 
längeren Zeiträumen) für jeden Einwohner. Nur jo wird eine 
fihere Grundlage geihaffen. Der Berf. zeigt das Unzureichende 
ber meiften bisherigen Methoden. Es ergiebt fih von Neuem, wie 
bie richtige Methodik die Hauptfrage für alle neuere eracte Stati- 
ftit ift. Die Aufnahmen ber einzelnen Länder und ber ver 
ſchiedenen Perioden in demſelben Lande find bisher nach ver« 
ſchiedenen Grunbfägen erfolgt, oft überhaupt nicht nach ſcharf 
beftimmien Merkmalen (3. B. da nicht, wo man aus anderen 
Punkten als der Sprade die „Nationalität“ mit zu ermitteln 
fuchte, wie in Defterreih). Daher find die Daten auch immer 
nur annäherungsweife vergleihbar. Das gilt u. A. auch von ben 
verjchiebenen Zahlungen in Theilen der ſlaviſch-germaniſchen 
Provinzen Preußens. Der wirkliche Uebergang einer Bevölkerung 
zu einer anderen Sprade, jo daß die Nachlommen einer andern 
Nationalität als die Vorfahren angehören, ift übrigens fiher auch 
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nah Böchh's Unterfuhungen jeltener, langjamer und beihräsktr, 
als man meift denft. Verdrängung, Ein- und Auswanrderun 
wirlen viel bedeutender. 

In dem beichreibenden und tabellariichen Theile lommi dr 
Berf. nad forgfältiger Prüfung des Material und unter Rdn 
wegen ber Fehler, die bei der Beichaffenbeit des Materiali ı, 
vermeidlih unterlaufen, dann doch zu wichtigen vergleidhten 
Daten. Wo eine amtliche Sprad- und Nationalitätsitatiitil so 
lag, wie mit Ausnahme Frankreichs in allen behandelten Era; 
gebieten, wird der Bahlenftoff gut gruppiert. Namentlich it vr 
Methode, in möglichit Heinen Bermaltungsabtbeilungen (Aria 
und beren Theilen) die Sprachvertheilung gemeindemeilt 1 = 
Art zu verfolgen, dab bie Ortichaften mit über 9, 8,7 bitkaı 
zu 2 und z. Th. zu 1 Zehntel deuticher Bevölferung zum 
gruppiert find, ficherlich die beite. Man fieht dabei mid m 
das Verhältniß der Gefammtzahlen der ſprachverſchiedent % 
völferungen, fondern die räumliche Mifhung und den gem 
Grad derjelben. Dadurch gewährt die Tabelle ein viel genzens 
Bild als jede nicht fehr detaillierte Sprachfarte. Gerade für 
politifche Bedeutung der Nationalitätsftatiftil ift ein Einkuli 
bas mehr ober weniger ſtarle gemeindeweife Durcheinandermoise 
ber beiden Bevöllerungen fo widtig. Denn davon bänat + 
wie weit man fi bei der Ziehung der Staatsgrenzen on # 
Spradgrenzen wirklich halten lann. Bei dem fo haralteritiäs 
naben Durcheinanderwohnen von Slaven und Deutſchen st ml 
politifche Trennung nad Sprachgrenzen nur ganz annäted 
möglih. Im Welten ftebt e8 ganz anders, denn zwiſchen Deut 
und Franzoſen beftehen faft durchweg ſcharfe Spradarenen HM 
Defterreich find zum Theil die neueren Ficker'ſchen Zahles #4 
der Czörnig'ſchen benugt; mit Recht. — Gegen Einzelne: erh 
ſich Einwände, 5. B. ift in Livland bei der Sprahaufnabme frag 
als faft irgend fonftwo verfahren, indem man fi nur ar 
Sprache bielt, welche die Leute unter ihreögleichen und ir # 
Familie reden. Biele entichieden faft ganz germanifiert: FH 
und Letten würden anderswo unter die Deutjchen gezählt ia 
Daraus erflärt fich, daf die 1867er Daten für die Dardl 
kleiner ausfielen. 

Für Frankreich, wo man abſichtlich Sprachaufnahmen = 
mieb (mas Legoit ſogar vertbeidigt!), bielt fih Bödh er) 
an die Ortsnamen und bat bier das Spradgebiet als da 
jammenliegende Gebiet der beutihen Ortsnamen ausgelöt 
229.5 Quadratmeilen in Eljaß-Lothringen mit 1.36 Mil d 
mwohnern, wovon 40.000 in Lothringen nad Rabort i} 
franzöfiert gewefen. Die Sprachgrenze, die auf diefe Brk 
mittelt ift, hat fich durch die Erfahrungen unferer Heere im &4 
lichen richtig erwiejen, ift mehrfach ſelbſt günftiger nod für 
Die Zahl der Franzöſiſch -Sptechenden innerhalb dick: ® 
Deutihland wieder zu verbindenden Gebietes ift nicht zu @ 
ten. Hoffentlich giebt fih bald Gelegenheit zu genaue # 
ftellung. Sehr interefjant ift auch die Zerlegung dieſes deut 
Spracgebiets in die biftorifchen Beftandtheile vor der &4 
feibung in Frankreich. AM. 


— — —— — 







Inb.: I. A. Freib. v. Helfert, die ebemalige Waldrei: 5 
men. Gin Beitrag zur geſchichtl. Yänderfunde, mit bei. Sintiit | 
den füdl, Iheil des Böbmerwaldes. — Der Eifenbeinbandel m 
dan, Bon 3. E. H. — Beographifche Literatur, Bücher un? Ad 


Inb.: Sammel Pafer'a Jagdzüge am Atbara u. Berit. (Eh) — &. Ai 
die Ked-Kiver-Gelonie u. der Aufitand ber Riiblinge. — 3. Bosmi!. 
meile u, Mrierung der Tasmanier. — Wreib, u. Heinsberg-Dürinzf 
Aberglanben der Küften u. Infeibemohner Dalmatiens, — Muß adız denied 

15, Bd. Nr. 1-3. Durk Giavonien u. die Militärgrenge, — Rıdıy 
die Tibbu Mefbade In Tibefti, ibr Charakter und ihre Sim. — 8 # 
Proben venejwelan. Voſtedichſung. — Lebentlauf eınc# aiabau Aria 
2b. RKirhhoff, das nördl. Terad, — Die Korallriffe Beit« u. Mile 
— Bortiäritt ı. Bedeiben In ber argentin. Bepublit. — &. Areih. >. Aeit 
ein Gerihtstag anf der Intel Diberba in Tuntflen. — Uns alen Ereibeid 








Naturwiſſenſchaften. 


ange, A., Verzeiehniss der Schmetterlinge der Um- 
gegend von Halle an der Saale. Ein Beitrag zur Fauna 
Deutschlands. Leipzig, 1869. Kummer, (IV, 108 S, 8.) 15 Sgr. 
Den Schmetterlingsjanmlern der Umgegend von Halle gewiß 
x wilfommen, beanjprucht dieſes jehr fleißig zufammengeftellte 
ich aud darum ein höheres Intereſſe, weil auch die Mikrolepi- 
pteren, deren Zoogeographie noch jehr im Argen liegt, mit un— 
wöhnliher Sorgfalt, berüdfichtigt worden find, 





eglinger, Carl, systematisches Verzeichniss der in 
Deutschland lebenden Binnen-Mollusken. Wiesbaden, 

1870, Kreidel. (XX VII, 403 S, Imp.-8.) 6 Thlr. 20 Sgr. 

In diefer Arbeit giebt der Verf. ein Verzeichniß der deutjchen 
1d- und Süßmwafjermollusten mit möglichft vollftändiger Auf- 
lung der Synonymen, Angabe der in der Literatur verzeich- 
en Jundorte innerhalb Deutihlands, des Verbreitungsbezirkes 
serhalb Deutjchlands und des etwaigen fojjilen Bortommens. 
3 Buch ift eine mit bewunderungswürdigem Fleiße zufammen- 
elte Compilation; in wie weit es eine wirklich kritiſche Compi- 
on ift, dies zu bewrtheilen wird die Aufgabe malalozoologi- 
tFachblätter jein. 

Bedauerlih erſcheint (mie auch bereit3 von einem andern 
ırtheiler hervorgehoben), daß die Angaben über geographijche 
breitung jo wenig überfichtlih zufammengeftellt find, be 
ders da der Verf. in Weinkauf's Mittelmeercondylien und 
hles japanischen Mollusten nahahmungswürdige Mufter vor 
jen hatte. Kurze Anführung jedes Fundortes mit Beifügung 
Namens des Beobadters in überfihtlihe Gruppen gebradt, 

die oben erwähnten Forſcher es in ihren Arbeiten durch— 
Ihrt, erjcheint uns zwedmäßiger als die mehr zufammenhängend 
rierende Darjtellungsweije der geographiihen Verbreitung, 
he der Verf. gewählt hat. 

Der Zoologe, der nicht jyftematifcher Specialift ift, lann bei 
Eriheinen eines jeden derartigen Kataloges jein Bebauern 
tunterdrüden, daß jeder Species nicht wenigftens eine kurze 
gnoje beigefügt worden: jo erging es uns bei Weinfauf’s 
lien Mittelmeercondylien, jo bei dem vorliegenden Buche. 
der jegigen Form ift das Werk nur für diejenigen benugbar, 
he über eine reichhaltige malakozoologiſche Bibliothel ver- 
n fönnen. 

Daß bei einer jo ungemein umfangreichen Literatur (das 
jeihniß der benugten Schriften nimmt 17 Seiten groß Octav 
Heine Itrthümer beinahe unvermeidlich find, liegt jo auf der 
d, baß eine jo jharfe Zurechtweifung, wie dies in Vetreff von 
rata naticina Mencke in der Juninummer des Nachrichts- 
tes der deutſchen Malalozoologiſchen Gefellihaft dur 
Henſche gefchehen ift, als völlig ungeeignet erſcheint. 


midt, Dr. Fr. Xaver, Lehrbuch der gewerblichen Chemie 
r den Unterricht an gewerblichen Fortbildungsschulen etc, 
Theil, Organische Ehemis. Mit Holzschnitien im Text, 
langen, 1870. Enke. (X, 195 S, Lex.-8.) 1 Thlr. 

Dem vor ſechs Jahren erfchienenen erften Theile diejes Lehr- 
es ſchließt fih nun die zweite (Schluß-) Abtheilung an, bie 
niihe Ehemie behandelnd. Wenn dem erften Theile bei 
t Beiprehung im Literar. Gentralblatte (1864) volles Lob 
mbdet werben lonnte, jo muß Ref. jein Urtheil über die zweite 
te minder günftig abgeben. In der organiſchen Chemie ift 
Berf. offenbar nicht recht heimisch, ebenfo ſcheint die chemiſch— 
ologifche Literatur ein von ihm jelten bejuchtes Terrain 
in. E3 konnte daher bie zweite Hälfte jeines Lehrbuches nur 
Auszug aus einigen ber verbreitetiten Lehrbücher der 
nie und hemifchen Technologie werden, bei deſſen Anfertigung 
Rangel der kritiſch⸗ſichtenden Hand bes Fachmannes ſich burd- 
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weg geltend madt. Die neueren Fortſchritte der angewandten 
Chemie, jofern fie nicht bereit einem von dem Berf. benußten 
Lehrbuche der chemiſchen Technologie einverleibt waren, haben 
wenig Berüdfichtigung gefunden, daher find viele Angaben des 
Verf.'s antiquiert, jo 3. B. die Darftellung und Anwendung der 
Benzoöjäure, der Draljäure u. |. w. Das Eapitel über die Theer- 
farben ift ungemein dürftig, mehrere der wichtigften Entdedungen 
auf diefem Gebiete (jo 5. B. die folgenihwere Entdedung der Dar- 
ftellung des Alizarins aus dem Anthracen) find mit keiner Silbe 
erwähnt. E3 hat eben nicht jeder, der an einer gewerblichen Fort- 
bildungsichule, und wenn auch mit beftem und anerfanntem Er- 
folge die Elemente der angewandten Chemie lehrt, das Zeug, ein 
Lehrbuch der gewerblichen Chemie zu ſchreiben, vorausgefegt, daß 
er nad) höherer Kritik ftrebt und nicht bloß aus ſechs Büchern das 
fiebente zuſammenſchreiben will. ‚ 


Botaniſche Zeitung. Red.: Hm. M obl u. A. de Bary. 28. Jahrg, 
Nr. 31—33, 


Inh: 8. Hegelmaier, Über einige Samenfnosyen. — R. 9. Philipvi, Be 
sm der Inſeln ©. Ambrofio u. ©. Belir. — R. Hartig, zur Lehre vom 
icenwachsthum der Waldbäume. — Literatur ıc. 








Der Naturforfcer. Hrög.von Wilh. Stlarek. 3. Jahrg. Nr, 33—35, 


Inh.: Mineralbeſtandtheile zweier Meteotite. — Dyenbiidung bei rafden Ber 
brennungen. — Beidwifenbeit u. Duuer des eleftr. Buntene, — Tie Bumarı- 
lien des Aetna während der Ießten Wruptien. — Wirkung verdünnt Balyr 
Iöfungen auf lehmhalt. Atererde, — Bröbenbeziebungen zwiſchen Ei u. Boyel. 
— Ueber ge Bluorverbindungen,. — Die alten Bletidyer des mitıleren Frant · 
reiht, — Miezene Saugethiere in Retdamerika u. Gurora. — Die Verthei- 
lung von Waſſer u. Yand u. dus Alıma. — Die altnord. Schädel zu Kopen ⸗ 
bagen. — Ueber das Judigblau, — Meder den Cinfluß der pouderabein Mole · 
füle auf Die Disverfion ded vichtes. — Barbybius und das freie Proterlasma 
der Meerestieien. — Golſttrom · Unteriuchungen von Pourtalds uud Agalilı. — 
Die Speidyeldrüfen, — Ki. Mutbeilungen, 


Chemiſches Lentralblatt. Nr. 32. 

Inb.: E. Garftanjen, über die @inmwirkung von Ghromiäurehlorid anf aremat. 
Koblenmwaflerftoffe. — @räde u. Ludwig, Über einige Narbralinderivate, Die 
fi) den Chiuonen anreiben, — M. Baletti, volumerrifhe Seſtimmung des 
Kupfers und Zinks in feinen Erzen mittels Kaliumerieneyanür, — Kleinere 
Mittbeilungen, 


Zeitfhrift für Chemie. Hrog. von F. Beilftein, N. Fittig u. 9. 
übner. 13, Jahrg. N. F. 6. BD. 13. Heft. 
Inb.: ©. B. Sapdtler, über falveteri. Kobaltorudtali, Das fogen. Satz von Bl. 
iher. — 2. Sommer, Analyien zweier Wıncraiquellen in der Räbe Gauss. 
— N. Berige, die Einwirkung von biach Brompboarber auf Ayerobenid. — 
Hübner u. Kroverg, über Brombenzoriuliochterid, jeite Arfömmlınge u. bie 
Stellung des Waſſerſtöffe ım Benzol. — Hüpner u. Poft, Über die aus dem 
Iryftallifirten Bromtoluol Ad abieıtenden Sulfoiduren und Sulibopate, — @. 
Grimauzg, über ein aromat, Bin ol, — ers u. Mühlbänuier, Über die 
Darftelung der Rapbtociäure im Großen, — Al. Wıtiherlungen. 


sn = = ze ng 
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Rechtswiſſenſchaft. Statifik. 


Padelletti, Dr. Guido, die Lehre von der Erbeinsetzung ex 
certa re. Berlin, 1870. Puttkammer u. Mühlbrecht, (2 BIl., 
95 8. 8.) 15 Sgr. 

Diefe hübſch gefchriebene Abhandlung richtet ſich gegen die 
feit Neuner's Werke herrſchend gewordene „Eonjtruction” der 
hered, inst, ex re certa, die ein ziemlich vermwideltes Syſtem 
von ſtillſchweigenden Univerfal» und Singularfideicommiffen zur 
Grundlage hat. Nach des Ref. Meinung ift dem Verf. durd) eine 
ſehr forgfältige Quelleneregeje der Nachweis gelungen, daß bie 
römifchen Juriften jene Conftruction nirgends direct anerfannt 
haben, daß fie vielmehr den arbiter fam. erciscundae anmiejen, 
die Verhältniffe der Miterben möglichſt dem Willen des Teftators 
gemäß zu ordnen. In fr. 35 u. fr. 79 pr. de her. inst. ijt dies 
für den Fall, wo alle Erben ex re certa eingejegt find, beftimmt 
geſagt (S. 20 ff.), und der Verf. trägt mit Recht fein Bedenlen, 
dafjelbe auch für den beftrittenften Fall anzuwenden, wo Ein 
Erbe ex re certa, die übrigen orbnungsmäßig ernannt find 
(S. 42 ff). In der claſſiſchen Zeit, meint er, habe der arbiter 
die dem Willen des Erblafjers entſprechende Beſchränkung auf 
die res certa dur Stipulationen vermittelt, ähnlich wie bei 
partitio legata (S. 47 ff.). Dieje Vermutung ift anſprechend 
genug und eine nothwendige Conjequenz der Vorderſätze. Juſti— 
nian hat dann in ber verzweifelten c. 13 de her. inst. die neben 
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orbnungsmäßig ernannten Erben ex re certa Juftituierten auch | 


juriftifch für reine Yegatare erllärt, ala welche fie der Jurispru- 
denz feiner Zeit thatſächlich erfchienen (S. 57 ff.). Dieje Neue- 
rung erllärt es, weshalb wir gerade über biefen Fall aus der 
clajfiichen Periode feine Nachrichten haben. (Mommſen's Auf- 
fafjung von Plinius ep. 5, 7 wird ©. 52 ff. beiproden.) — 
Soweit jcheint der Berf. Ref. im Rechte zu fein. Dagegen ijt es 
jeines Erachtens zu weit gegangen, wenn auch jeder inbirecte 
Einfluß der Ausbildung der Fideicommifle auf unfere Lehre ger 
leugnet wird. Der Berf. ftügt fi dabei mehrfach (namentlich 
S. 18 ff.) auf das Argument, die Theorie des Rechtsverhältniſſes 
jei jhon zur Zeit des Scävola und Aquilius vollftändig ausge 
bildet geweſen, wo es nod feine Fideicommiſſe gegeben habe. 
Das ift ganz gewiß unridtig. Fr. 75 de her. inst. führt nur die 
institutio excepta re certa auf Aquilius zurüd. Hier aber lag 
die Abwerfung der Reftriction unendlich viel näher und hing mit 
der allmählichen Anerkennung des Bermögenscharalters der Erb» 
ihaft zufammen. Es läßt ih aljo daraus Nichts bezüglich ans 
derer Fälle ſchließen. Wäre aber auch die Theorie ausgebildet 
geweſen, jo fann das doch nur in Betreff des Satzes gelten, daß 
der heres ex re certa als Erbe zu behandeln, nicht hinficht- 
lich des zweiten, daß er auf die res certa einzufchränfen jei. 
Das ſcheinen fr.9 $ 13 fr. 10 de her. inst. zu ergeben. Schwer⸗ 
fich werden diefe im Zufammenhange des juſtinianiſchen Rechtes 
fi anders mit fr. 35 fr. 79 pr. cod. vereinigen laſſen, als, 
wie es der Verf. will (©. 24 ff.), in der Weife, daß man bie leß- 
teren von dem Falle verfteht, wo die res certae den Beitand ber 
Erbſchaft erihöpfen. Daß fie hiſtoriſch anders aufzufafjen find, 
ift dagegen dem Ref. unzweifelhaft (vgl. Neuner S. 141). Sabi- 
nus, von dem die Stellen herrühren, fannte eben den zweiten 
obigen Sag noch nit. Es ift freilich nur eine Hypotheſe, aber 
nad) Lage der Sache eine jehr wahriceinliche, daß er unter dem 
Einfluffe der Fideicommißtheorie entitanden ſei. Pce. 





Adler, Dr. Leop., und Dr. Rob. Clemens, Sammlung von Ent: 
fheidungen zum Handels-Geſetzbuche. Zweite Folge. Wien, 
1870. G. 3. Dany. (IV, 10 ©, gr. 8.) 1Thlr. 

Die beiden Herausgeber haben bereit$ im Jahre 1868 eine 
Sammlung von Entiheidungen des oberften Oeſterreichiſchen 
Gerichtshofes zum Handelsgeſetzbuch veröffentlicht, an welche ſich 
das vorliegende Werk anſchließt. Die ganze Sammlung umfaßt 
248 Entiheidungen; bie zweite, mit Nr. 129 beginnende Folge 
liefert zunädhjft einige Nadträge aus den Jahren 1563 — 1567, 
und dann die von October 1867 bis November 1569 in den 
öiterreichiichen Fachſchriften veröffentlichten Entiheidungen. Die 
Anordnung ift durchweg rein hronologiih. Die Art und Weile, 
wie die Erfenntniffe mitgetheilt find, ift jehr zu loben; das that- 
fähliche Material wird nur jo weit erzählt, als es zur Beurtbeis 
lung der Rechtsfrage unentbehrlich ift, die Entjheidungsgründe 
find ebenfalls mit Sachkenntniß und Verftändniß auf die weient- 
lihen Grundgedanfen und Deductionen zurüdgeführt und da- 
durch ift der verhältnigmäßig geringe Umfang der Sammlung 
ermöglicht worden, ohne daß der Werth, welden wörtlihe und 
vollftändige Mittheilungen der Entiheidbungsgründe haben, er- 
heblich beeinträchtigt worden ift. Am Schluffe ift ein, beibe Liefe- 
tungen umfafjendes Sachregifter beigegeben, welches die Benu- 
ung der Sammlung jehr erleichtert und bei dem befolgten Princip 
der chronologischen Anordnung befonders wichtig ift. --d. 





— 6 FR die Sterblichkeit in Sachsen, nach amtlichen 
Quellen dargestellt. Leipzig, 1669. Duncker u. Humblot. (VII, 
119, 88 S.gr. 8.) 1 Thir. 20 Sgr. 

„Man hält es ſchon lange für wünſchenswerth, die Bevölke— 
rungsftatiftil mit größerer Strenge, als es bisher üblid war, zu 
behandeln; allgemein verlangt man, daß dabei die Mathematif 
nicht ganz übergangen werde — — : es fehlt noch der Verſuch, bie 








gefundenen ftrengen Methoden auf ein gegebenes Material alcıı 
jam im Großen anzuwenden.” 

Mit diefen Worten beginnt der gelehrte Berf. die Vorrede zu 
feinem zweiten größeren Buche über Mefjungen ber Sterbliätet; 
derjelbe hatte im September 1867 ein erftes mehr theoretiid« 
Wert: „Ueber die Ermittelung der Sterblichkeit” geichrieben, = 
welchem die anwendbaren Methoden entwidelt find; in dem mon 
liegenden Buche folgt ein Verfuch ber Anwendung auf dat kb 
fiiche Material zugleich mit einem längeren ZTerte, ber eine Id 
mierung und Weiterentwidlung der früheren theoretischen Une 
ſuchung darſtellt. 

Es iſt ſeit Halley's Auftreten im 17. Jahrhundert mit im 
Berechnungen der Bevöllerungsſtatiſtik und der Sterblidtet nk | 
bejondere vielfach unverantwortlich verfahren worden, index um 
nicht nur ein ſchlechtes Material unbedenklich benutzte, jones 
mit bemjelben ziemlich oberflädliche Berechnungen anftellte. &xm 
jeitö wurde die rechneriſche Aufgabe nicht Har formuliert, me, 
jeits begnügte man fih mit möglichft einfachen Rechnungen, ss 
man alle die Bunte, vermöge deren die Rechnung die Löluns 
eigentlich geftellten Aufgabe nicht richtig geben konnte, ein 
verſchwieg. Es ift nicht zu leugnen, da in Folge deffen die w 
fierenden Zahlen über Sterblichleitäperhältniffe das Außerft: RE 
trauen verdienen. Eine Umkehr, eine größere Gemiffenhaftis 
in dieſem Gebiet that ſicher noth und fiher waren grün 
mathematiſch gebildete Gelehrte berufen, die Reform anzubet 
An der Spige der neueren Reformatoren in diefer Richtung # 
Knapp, und jeine beiden Werke, das von 1867 wie das neu: 
1869, ftellen ein ehrwürdiges Ertrem gegenüber den meiften 
berigen Unterfuchungen über Sterblichfeit dar. Mit einer un 
baren Richtigkeit ift nachgemwiefen, daß unb mie weit bie ält 
Methoden falſch find, und bei feinen eigenen Unterſuche 
ſchreibt Knapp fein Wort, das nicht vor dem ftrengjten Kid 
ituhle der Kritik beftehen könnte. Ganz genau giebt er an, m 
rechnet, warum er auf das bejtehende Material dieſe Mes 
anwendet, in wie weit das Material richtig ift und die N 
fihere oder Näherungs-Werthe ergiebt. Keine Schlußfolge 
ift aus den gewonnenen Zahlen gezogen, bie ſich nicht mit: 
bittliher Logik ergiebt. So find Knapp's Werke eine ganı 
trefflihe Schule für den Bevölkerungsitatiftiter, ob fie aber 
Ergebniffen ſehr fruchtbar und ob fie jehr anregend jeien, ba 
eine andere Frage. 

Es wirb Alles ab ovo entwidelt ohne jede Rückſicht au 
bereit3 allgemein Belannte und Acceptierte, und Jelbft du: 
ſachſte und Gemöhnlichfte ift mit jeltener Schwerfälligteit 
gedrüdt, fo daß aller Text Anapp’icher Werte wie eine | 
genießbare Kette mathematijher Formeln erſcheint. Rieme! 
unter der mathematischen Form ein willtürliches Spid 
Phantaſie verhüllt, aber doch hätte fih Manches einfachet 
natürlicher darftellen laffen. Den einfahen Gedanken, daß 
die gewonnenen Zahlen der Vergleichbarfeit halber auf ein: 
meinfame Einheit reducieren müffe, drüdt RKnapp z. B. (&. | 
jo aus: „Man denke fih die Aufgabe für diefelbe Altersdd 
bei zwei verfchiedenen Generationen gelöft, jo lag es nabe, } 
Zahl der Verftorbenen hier mit der Zahl der Verftorbenmn "x 
vergleichen. Aber zwei verſchiedene Generationen müffer = 
glei groß fein; und wenn man die Zahl der Verftorbenen 
ber großen Generation mit denen aus ber Heineren Gen 
ohne Weiteres vergleicht, jo verfährt man gegen bie grö 
Generation unbillig. Um die Vergleichbarkeit herzuſtellen, 
man baber danach, wie viele aus je einer Einheit Geber 
ber betreffenden Generation zwifchen den gegebenen Altersgre| 
verftorben feien u. |. w.“ 

Die großen Vorzüge wie die Schattenjeiten des Wal 
fpiegeln fich befonders auch in dem 10. Eapitel „Giebt es Ed 
der Sterblichkeit?” Es ift hier ganz genau definiert, in meld 
Sinne man biefen oder jenen Yusbrud gebrauchen bürf: = 















065 
jieviel man jagen dürfe, um abjolut feinem geredhtfertigten Ein- 
sand oder Zweifel zu begegnen, Wenn es heißt: „Man wird in 
der Sterblichkeit nichts Anderes jehen als die Gejfammtwirkung 
Acher Urſachen, die uns ihrer Art nach längft befannt find, und 
ı jenem ftrengeren Sinne wird man nicht von Gejegen reden“, 
ziſt damit im heilfamer Nüchternheit manden heifipornigen 
eftrebungen im Gebiete der „ftatiftiihen Geſetze“ ein Damm 
tgegengejet, aber die jehr gedrängten „phufitaliichen Betrach- 
ngen“, die Knapp in diefem Gapitel anftellt, berühren die im 
ange befindlihen philoſophiſchen Unterfuhungen über die Bes 
utung ftatiftifcher Zahlen doch allzumenig. Die in typiſch jehr 
jön ausgeftatteten Tafeln zufammengeftellten Ergebniffe und 
ergleihungen über die Sterblichkeit des Königreichs Sadien 
ben uns in Folge des Mangels an genügendem Material feine 
Uſtändige Ubfterbeorbnung, weder eine jolde, der eine reelle 
meration unterlag, noch eine, welcher eine fingierte Generation 
ter gewiſſen Borausfegungen unterliegen würde. Sie geben 
$ einige unbedingt richtig berechnete Zahlen über Sterblich— 
töverhältniffe in Sachſen, die qualitativ werthvoll, wenn 
ih quantitativ nicht groß und nicht jehr überrajchend find. 
Ihr Werth befteht in der Methode, durch die fie berechnet find, 
b da es entichieden ein höchſt wünfchenswerther Fortidritt für 
Bevölkerungsftatiftif wäre, wenn Anapp'3 Drängen nad 
irferen und bejjeren Methoden allgemeine Anerkennung und 
chahmung fände, jo fönnen wir den Wunſch nicht unterbrüden, 
Borkämpfer für formale Vervolllommnung der Statiftit möge 
Bortheile und die Nothwendigfeit feiner Reformen in zugäng- 
verer, anjprechenderer Weife ausiprehen und möge über dem 
tereffe an der Methode den Zufammenbang eines ftatiftiichen 
blems mit den andern, die ganze volle Bedeutung der Stati« 
nicht vergeſſen: denn nur durch die Größe des zu erreichenden 
ultats rechtfertigen fich ftrenge und mühſame Methoden. 


yiv für fathol. Kirchenrecht. Hrog. von Ar. 9. Vering. 4.Hit. 
uli» Auguit. 


Inhe: Vom Baticanifhben Concil. — Smwientet, einine Nos 





t über die Givilebe. — PBerina, praftiiche ftaatafırdi. Mechtds 
en aus Deiterreih. — Derf., diterr. Gejepe und Verordnungen ' 


die vermögenerechtl. Stellung, Einkünfte, Beiteuerung des KAles 
u. der religiöfen Orden. (Schl) — Gzibulfa, ungar, Staats 
engefepe vom 3. 1868, — Kl. Mittbeilungen, Literatur. 


in für die ciwiliit. Praxis. Hrag. von Frande, v. Linde 
A. N. F. 3. Bd. 2. Heft. 

Inb.: Buche, das Recht der Widerklage, inobeſ. mach den neue⸗ 
Gipilprocefordnungen. — Schlaver. zur Lehre von Dem Abzug 
Falcidiſchen Quart bei Doprelteitamenten. — B. Heinzerling, 
Novi operis nuneialio, Das beißt der Einfvruc wider bauliche 
rnebmungen, mit bej. Rückſicht auf die Praxis des böchiten Iris 
ts in Darmitadt, — Fr. Ude, die l. 5 $. 10 D. de inslitoria 
ne 14, 3, ein Beitrag zur Lebre vom gewerblichen Juſtitor. — 
deutſche Bundesgeichgebung, Miscellen. 








Vermiſchtes. 


etin de l’Acad@mie imper, des sciences de St,- Petersbourg. 
m. XV, Nr. 2, 
Inh.: G.v.Helmersen, sur les gisements de lignite pres 
mela, au gouvernement de Kief. et pres de lelisavelgrad au 
ernement de Kherson. — H, Wild, sur la compensalion 
»löte pour la temperature, du baromelre ä balance. — J. F. 
n dt, nouvelles recherches sur les restes de mıammileres trou- 
dans des ceavernes dans l’Altai. — N. M. Maclay, les epon- 
de la mer Blanche et de l’Occan arclique. — N.Kokcha- 
des cristaux de Chondrodit provenant de la Finlande, — 
s., sur les eristaux de Greenockil, — C.J.Maximowicez, 
cs diagnoses de quelques nouvelles plantes du Japon et de 


andelourie, 7. decade, — J. Stebnitzki, devialion du Al 


‚mb produite par l’attraction des monts du Caucase. (Ex- 


— W.Gruber, de quelques anomalies ou varicles rares | 


ırtöres. — J. F. Brandt, remarques concernant Vhisloire 
elle du Cervus Alces Linn., teudaut à prouver l'identile des 
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esp&ces vivantes et fossiles; suivies de recherches sur la distri- 
bulion geographique de l’elan. (Rapport,) 
Gaca. Hrög. von 9. 3. Klein. 6, Jahrg. 6. Heft. 
Inh.: WB. Groß, die Kumys»Anjtalten in der Kirgiieniteppe 
und der Bafchkirei vonder praftifchen und angenehmen Seite, — 
Ueber Neben und Bein. (Schl) — 9.9. Klein, die Abänderung 
der Arten. — U. Pisco, die Gefihtstäufhungen. — Aitronomifcher 
Kalender für October x, 
Revue eritique, Nr. 28. 
Inh.: DM. Neubauer, commentationes spigreekiene. — @ 9 freeman, 
the history of the Norman conquest of England. Vo. U. U. — 3. B. 
Mever, Kante rag N Are und erörtert. — 2, Brad, oeuvres 


choisies. T. IH. IV, — elevierre, la parodie chez les Grees, chez 
les Romains et chez les Modernes. 


Trübner’s American and Oriental Literary Record. Nr. 60. 
Intı.: European, Colonial, and American literary Intelligence. — American 
| re publications. — New American books. — Mexican literat ıre.— 
razilian literature, — Argentine literature. — Recent European publica- 
tions. — Oriental literary intelligence, — Anglo-Indian and Franco -In- 
dian literature. — Books relaling to the Philippines, 
Die Grenzboten. Red.: ©. Freytag. Nr. 37. 

Inh,: Die occitaniſche Nationalität in Süpdfranfreih, — Die dentiben Weſt⸗ 
renzen. 2, Was. wicriel u. für wen anneftiren? — Italien u, Der Krieg. — 
erliner Brieie, 6. Die große Sieges woche. 

Preuß. Jahrbücher. Hröz. von H. v. Treitfchle u. W. Webrem 
pfennig. 26. Bd. 3. Heft. 
Inb.: &. Schmotler, der preuf. Beamtenftand unter Friedrich Milbelml, 2 — 
Die Hünungswohen. — 9. Hiinger, Deuſchland in der frangdı, Zeit. — 
Die deutihen Ferderungen von 1815. — $. v. Treitfhle, was fordern wir 
von Brautreihh? — Ein Lied vom ſchwarzen Adler, — Notizen. 
Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 210— 246. j 

Ich: Das franı, Nationaleigentbum. — Ariegsredti. Briefe. 1-6. — 1jfalıy'd 
Alfred de Muniet, — Zur Gemteegeſchichte des Eiſaſſes. — Elfaß u. Lethringen. 
— Die preub. Garde bei St. Privat am 18. Augun 1870, — Das deurihe u. 
frang, Heer nad den erften Gelehrten. — Web, — 8. v. Thaler, aus Dem 
Wiener Peben. 9, — Die Gntfichungsaridichte der Neutralitätdiiga. — Die 
Seerfabrten nach Paris von 1814 u, 1870, 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 70— 72, 

Indb.: Zur Arage über Die Aneignung von Mep, Toul und Verdun durd Branf- 

reich. — Deuriddand u. Frantreich. — Aus dem Peben in Niederl. Indien, — 

&. Seietiel, der Bieger von Beastment. (Bediht.) — Der Jchanniterorben 

tm dewticdy-frang, Ariege, — Hegel als deurſchet Rattonalvhilofopb. — Aleınere 
Mıttheilungen, Luerariſches zc. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1419, 
Inb,: Die Solachten bei Weißenburg n. Wöorth. — Ariegährenik, Wechenſchau ıe. 
— Die deitung Yıdtenverg in den Bogefen. — Paris als Feſtung. — Brras- 
burg. — Die Salacht von ©t, Privat. — Dom Bücertiid, — Die Feſtung 
Bırıh, — Berwundete auf dem Bahnhof In Saarbrüden. — Gin Soldaten. 
begrabniß in Suargemünd, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. v. Nud. Go tifi h all. Nr. 37T. 


Juh.: S. Herrig. voetiidie Ueberiegungen. — &. Shauenburg, Siſtoriſches 
u. Sifterienhafres. — Meligſonegeſchiate. — W. Andrei, neue Romane, — 
Femlleten: Die deutiche dedıtireibung in der Schule; Notizen,— Bibliographie. 


Bud der Welt. 15. u. 16. Heft. 1870. (Schluß.) 
Inb.: S. Delibläger, die Ragenmarie, (B:bl.) — Die beiden Grebmütter. — 
3. Benedey. aus dem Leben Savenarola’s, (Zbi.) — Br, Artedrid, das 
Kunde der Narbe. (Sal.) — Der ihöne Brunnen au Nürnberg. — 8, Du 
Bord, Ratbicen, (Edi) — Die Babrjagerin ven Sacro Monte, Nah einer 
Zichnung von & Dor& — ©. Wed, in der tuſſiſchen Judenſtadt. — In der 
Menagerie. — St Vauletirche in Antwerpen. 


Europa. Nr. 37, 
Inh.: Die wilfiben Mordbrenner. — Von Sherman nad dem Großen Salzfee. — 
Die frangöfliben Tnrenfolger. — Im Dome ded Waldes, 


Gartenlaube. Nr. 37, 
Inh.: 8, Schhiding, die Thurmſchwalbe. (Bortf.) — Der lebte Krieg um den 
Rhein. 3. Im Woeunac der ſacht Arurren. Ben Ernft Htg. — I. Kenier, 
auf den Sbiachtielvern von Werhenburg und Wirte, — 9. v. Gorvin, im 
Lager unicrer Seere. 3 Briel, — ©. Horn, im Hauptquartier des Bringen 
Briedrih Karl: Ein Schlacuentag. 2 Brief — Ein Tag ın Vont à Moufon. — 
Aus den Tagen des Ranıpfes, Wodenmipyort Ar, 3 u, 4, 
Daheim. Nr, 50, 
Zub: Der Gommandenr der Mfirttemberge, — W. Raabe, der Marih nad 
Sanfe. (dei) — ®. Hıltl, Efisgen vom Ariegeidmupiap. 2. (durif.) — 
Uniere geialhnen Helden. 1. — A. Stieler, ein Bieytarıb aus den batrıicben 
Bergen. — @ Hünten, eine Maierfabrt anf dus inenburger Schlachtfeld. 
— &. Stieler, unter dem Douner der Ziraßburger Berhüpe. 1. 


Berliner Revue, 62, Br. 8. u. 9. Heft. 


Inh,: Weheniban. — Br.v. Arame, vie Nahbarbäufer, (Bert) — Bur_ elf. 
ideen Braye. — Das engtiihe Mintſterium ald Wenner Der Aräitigung Deutſch ⸗ 
lands, — Die Suerennon der noıbwendigen Surbaflarionen während Des 
KArieged. — Lie Foriihaffung und Serwertbung der Arfalle, 4.5. — Tas 
Difictercerp® der preuß, Armee. 3.4. — Bünpdenregifter der franzöſ. Polutit 
gegen Deutſchtand. — Literariſches. 
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Das Ausland. Rr. 36, 
Inb.: F. vr. Sohfteiter, and dem Inneren ber europ. Türkei, I. — Die Pon- 
dener Bolwel. - Balätiinenflihes, 4. — Die ardäol, Bünde in den Höblen des 
Avepron » Drrariements in Branfreih. — Arcachen. — Das Ehulmeien in 
Peru. — Darwin in der Pariier Arademie. — Der Bertb der Bogefen ale 
Orenze gegen Aranfreid. — Zur Beichihte des elehtr Telegrapben. — Die 
Werbiofigfeit der Rriegeflotte in der Begenwart, — Miscellen, 


Die Natur. oreg. von d, le u, R. Müller. Nr. 37. 








— 1870. — Literarifdes Eentralblatt. — %39. September 17. — 


Inb.: DO. Ule, Die neueften erplodirenden Steffe. 3, — 6. Birnbaum, fiber | 
KRebiforisipiegel. — Th. Berding, über Busbeleubtung. 1. Steinkohlengas · 


beleuchtung. 3, 








* — 





Vorleſungen im Winterſemeſter 1870 71. 
18. Münden. Anfang: 2. November. 


1 Theologiſche Facultät. 

Pf. ord. v. Döllinger: Kirchengeſchichte. — Reitbmapr: 
eſchatol. Reden d. Herrn u. Yeidensgefchichte nad d. 4 Evangeliften; 
Einleitung ins N. Teit.; Geſch. der neuteitam. Schriftauslequng. — 
v. Haneberg: Ginleitung ind A. Teit.; Genefis. — Tbalbofer: 
PBaitoraltbeologie (allgem., dann Homiletif u, alla. Liturgik); Repet. 
des Eberechts; bomil. Seminar. — Schmid: Dogmatit (Schöpfungss 
u. Erleſungelehre). — Reiſchl: Moraltbeologie (allgem. Theil); über 
christl. Armenpflege. — Sil bernagl; Kirchenrecht (Einleitung, Bers 
faſſung der fatboliihen Kirche). — Pf. extr. Friedrich: neuere 
Kirchengeichichte; Patrologie. — Bad: Reliaionspbilofophie; Chriſto⸗ 
logie. — Prdoc. Scönfelder: hebr. Grammarit; ausgewählte 
Pialmen; Syriſch. 





11. Juriſtiſche Facultät. 

PA. ord. v. Baver: 
arbeitungen. — Zenger: \ 
rom. Rechts. — Pland: gem. denticher Givilproceh mit beſ. Berüds 
fibtiaung der neuen bayer Civilproteßordnung. — v. Pözl: baver, 
Berfalfungsrecht. — v. Windſcheid: Pandekten; Erkl. eines Pans 
deftentiteld,. — P. Notb: deutihe Staats» u, Rectsgeichichte. — 
Maurer: Geſch. der altnord. Rechtequellen. — Bolgiano: gem. 
deuticher ordentl. Sivileroceh mit beſ. Berüdfichtinuna d. neuen baver. 
Givilprocehordnung; Grundzüge u. Verfahren nad der neuen baver. 
Givilprocegordnung. — Walther beurlaubt, — E. A. Seuffert: 
röm, Grbrebt. — Pf. extr. Berchtold: Kirchenrecht; allgem, u. 
deutiches Staatsreht. — Herm. Seuffert: deutſches Strafrecht, 
auf Grundlage des Strafgefepbuches für den Nordd. Bund u. mit 
Berhdfihtigung der bayer. Strafgefepgebung; deutiches Ztrafprocehe 
recht. — v. Sicherer: deutſches Handeld:, Wechſel- und Seerecht; 
deutjches Privatrecht. — Prdoe, Bürtel: Geſch. u. Injtitutionen d. 
rom. Rechts; Encykl. u. Metbodologie des Rechts. 

III. Staatswirtbihaftlige Racultät. 

PA. ord. Schafbäntl: Geognoſie mit Petrefactenfunde u. in 
Beziebung auf Bergbau u. Yandwirtbichaft; allgem. Hütten» u, Sa— 
linentunde. — v. Pözl: Polizeiwiſſenſchaft. — Gelferich: Finanz⸗ 
wiſſenſchaft; öfonem, Volitik. — v. Kaifer: angewandte Chemie mit 
bei. Rũckſicht auf zollamtl. Waarenkunde; ſpet. Technologie. — Fra as: 
Naturgeiepe der Landwirthſchaft, insbeſ. der Prlangenproduftion mit 
Unterfuchungen unterm Mikroifop und Demonitrationen; Geſch. der 
Landwirthſchaft. — Riebl: Lehre v. d. bürgerl, Geſellſchaft u. Geſch. 
der forialen Ibeorien; Culturgeſch. des 18. u. 19 Jahrbunderts, — 
Ar. K. Roth: Koritreht u. Forſtpolizei nad den Geicpen Bayerns; 
Encytel. der Forſtwiſſenſchaft, 1. Abtb. (Koritwirtbfchaftslehre). — PF. 
extr. Mayr: Nationalöfonomie; Statiſtik. 


IV. Medicinifhe Pacultät. 


Pf. ord. v. Ringseis lieit nicht. — v. Gietl: medic. Klinik; 
vhnfik.-diaanoft. Gurfus, — v. Rotbmundsen.: chirurg. u. Augens 
Kiinit; aflgem. und fver. Chirurgie. — v. Siebold: Zoologie. — 
Bifhorff: Anatomie des Menſchen; Serirhbungen mit Prof. Nüs 
dinger. — Sei: Geſchichte d. Medicin; mediciniihe Poliklinik. — 
2. A. Buchner: Pharmacie; chemiſche Uebungen im Laboratorium; 
Uebungen in der pharmac. Dispenfirfunit mit Gonverfatorium über 
Arzneimittel, — v. Bettenkofer: Uebungen im chem. Laboratorium 
für Hygiene. — I. Hofmann: Öffentl. Bejundheitöpflege. — Hecker: 
tbeor, Seburtöfunde; geburtsb, Klinif; aeburtsb, Operationslehre; 
aeburtsb. Poliklinik. — Bubl: allgem. Patbologie u. fvec. pathel. 
Anatomie 1. Ib.; patbol.sanatom. Practicum (milrofe.); patbol.sanas 
tom. Demonstrationen; phyſitaliſche Diagnoitit; Sertionscurjus. — 
v. Rußbaum: chirurg. u, Augenklinik; Chirurgie; Angenbeiltunde 
u. Augen» Operationslebre; Berbandenrs, — Yindwurm: medicin, 
Klinik; fvec. Pathologie und Therapie; phyſikaliſche Diaanoitit. — 
Auguſt Rotbmund: Augenbeiltunde; dirurgiidropbtbalmeloniiche 
Poliklinik; ophthalmologiſche Klinikz Augenoperationscurſus. — Boit: 
Pufiologie 2. Theil; vphyſiologiſcher Gurius; Arbeiten im phyſio⸗ 
logijhen Laboratorium. — Solbrig: Piyhiatrie 1. Theil mit 
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Hinifhen Demonitrationen. — Pf. extr. Ditterid: Arzneimit: 


lehre; allgem. Balneologie. — v. Heßling; mitroſt. Practioum d 


normalen Gewebelehre; mikroſt. Practicum für — Frırı 
— Ernſt Buchner: geridtlihe Medicin für Mebiciner; detal, fi 
Juriſten. — Kollmann: milroff. Bıacticum; feinere Anatomie ı 
Sinnesorgane; bittol. Arbeiten; Anatomie für Künitler. — Pf. bu 
Kranz: amteärzıl. Praxis für abjolvirte Mediciner. — Jein 
Buchner: ivec. Batbologie u. Theravie. — Koch: Munde u, Jh 
krankheiten. — Hauner: Hinderfrankbeiten; Klinik der Kinderkus 
beiten. — Martin: gericht! Medicin; Pbarmalognofie. — H. Kur 
Klinik d. Kinderkrankheiten; Experimental-Gurfus über Argeemın 
wirfungen. — Nüdinaer: Diteologie u. Enntesmologie; rim. % 
tbropologie 2. Th.; Sectionecnrfus f. o. mir Demonttratioze: ik 
die Lage der Eingeweide; Never, fiber fvec. Anatomie. — 

Mabir: Piychiatrie u. über Irrenberlanftalten. — Hofer: mh 


' medic, Klinik. — Frank: Obrenbeilkunde; Medicinateolizei aumä 


Vebungen in Unterfucdung v. Genußmitteln. — Bolfiteiner: I 


krtankbeiten. — Brattier: phyſikat. Diaanoftif. — Amann: im 


d. Gunackotogie; gynaekol. Alinit u. Polifinif, — Rankit- 
Rupprecht: dirurg. Demonstrationen; dirura. Ertranfune d 


Mundes; Knochenkrankheiten. — Poſſelt: Hlinif der jmmitt.ı 


em. deutfcher Givilproceh mit pract. Hude 
nititutionen des röm. Rechts; Geſch. Des 


Hautfranfbeiten; Krankheiten der Harn⸗ u. Geidylechtsoraan: nı 
ſchluß der ſypbilit.; Gurfus der Injtrumenten: u. VBerbantiar., 
Poppel: geburteb. Revetitorium,. — Dertel: ſpec. Patdelege 
Therapie d. Krankbeiten d. Reivirationts u. Nutritionewege; lag 
rhinoſt. Curſus. — Ludwig Mayer: Repet. der —— 
bandeurs; otiatr. Curſue; chirurg. Poliklinit. — Reinbard ix 

— Auguſt Rauber: Topographie der Faſcien d. menſchl. Kind 


V. Philofopbiibe Facultät. 


Pf. ord. v. Liebig: Errerimentalhemie. — v. Ke 
mineralon. Prakticum. — Spengel: griech. Literaturacid.; 
ſthenes Nede über die Krone; Seminar. — v. Jolly: 
phoſik; Principien der mathem. Poufit im Seminar. — Sdait 
ſ. 111. — Beders: Eint. in die Pbilofopbie, Pinchologie, ! 
Metavbunt; Geſch. der Pbitefonbie. — Müller: arab, ra 
veri. Grammatif; Koran u. Hariri,; Eadi's Guliſtan. — Zilk 
epifchen u. dramat. Dichter, Meister u, Lebrer der Berediam! 
v. Yamont: yorul. Atrenomie; Ibeorie der Planetenbemenu 
v. Siebold: Zooloegie. — Cornelius: Geſch. des Zertal 
Revolution; bütor. Nebungen. — Seibel: Einl. in die & 
Einl. in d. Aitronomie; matbem, Nebungen im Seminar, — Ri 
allgem. Botanıf, — Frohſchammer: Einl. ins afad. S 
Pſochologie, Logik u, Metapbvſik; Geſch. d. Pbiloforbie — &e 
Hofmann: Althochdeutſch u. Altſächſiſch; Altfranzöfiſch m 
ſpaniſch; pract. Uebungen. — Halm: pbilol. Seminar. — tv. 
brecht: Geſch. d. polit. u. firchl. Neformationen im 15. u. 16, } 
hiſtor. Seminar. — Pranti: Logik u. Enchel. d. Pbileſerte 
wicklung der Philoſophie ſeit Kant. — v. Yöber: Diplomat 
u. Uebungen. — Goriit: fat. Literaturgeſch.; Plautus Bir 
Pindar im Seminar. — Raditofer: alla. Botanik; mitrenl. 
ticum. — Huber: Logik u. Enchel. der Pbilofonbie > Grid 
Pbilofopbie. — Karriere: Aeitbetit mit Ebarafterüftiter 
macbender Kunſtwerke und ibrer Meiiter; über Götbe u, S 
Brunn: Erflärung der Monumente des treiben Guclus; 
Uebungen. — Zittel: Paläontologie; Anleitung zn felbitänd. 
in der Paläontologie. — Hang: Benfeve Zanifrit« Gbr 
(Fortf.); Päninie Sanffrit-Grammatif (Kortj.); Wediſche 
nebit Uebungen; Eanfkrit, Zend oder Peblewi, Hinduitani, 
oder Guzerati. — Bauer: analyt. Geometrie d. Erene. — ® 
landwirtbich.stechn. Chemie mit rraft. Uebungen. — PA. extr. 
mer: Archäologie u. Geſch. der brütt. Kunſt; chriſtt. Ikes 
— Bolbard: tbeoret. Gbemie; vratt. Uebungen im dem. ? 
torium. — Jobannes Nanke: Anthropologie; medic. Povnf; 
über Anwendung pbyfifal, Juſtrumente in m. u. Toer 
Pf, hon. Baaner wird fräter anfindigen. — Gümbel: 
Geognoſie in bei. Berüdjichtiaung der in Bavern berrien 
hältnıffe. — Iof. Lauth: Horapolinis Niloi Hierozlyphi 
trag Ramſes' des Großen (Zeieitrie) mit Chetaſat, Dem At 
Cheto; Roman „von den zwei Brüdern." — Reber: alla. K 
— Klufbobn: dentiche Geſch. im 1%, Jabrb. — Prdoer. ! 
lieſt nicht. — Eichler: Morpbologie d. Blütbeupflangen. —Bı 
paläontol. Uebungen. — Ritter: röm. Geſchichte (bis zum 
fare); fiber Tuellen und Literatur der röm, Geſchichte. — 
arab. Grammatik mit Yefenbungen; perſ. Grammatik m. Leet 
Spiegelſchen Gbreitematbie; türk. Grammatit nab Dietri 
Grammatik nach Ubhlemann; Yectürearab., verſ. u, türf. Hand 
d. Hofe u. Staatebibliothek; Aerbionfb u. Ambariib. — Se 
Ariitopbanes Frohe. — Riesler: baver. Geſch. bis auf die 
Zeit. — Stanger: griech. Privatalterrhiimer. — Lect. & 
frangöfifce Literatur, 
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Ausführlihere Kritiken 
erihienen Über: 

Ins Schelling's Leben. I. (Bon d: U. U. 3. 235. 

Bed, Kirde u. Staat. (Bon F. Braudes: G. g. U. 32.) 

Bergk, Beitr. = lat. Grammatit. (Bon -o-7 Philol. Anz. 1, 5.) 

Bipius, Todesitrafe. (Kirchenfreund 15.) 

Botifier, Gicero, (Bon Chr, Bahr: Heid. Jahrb. 26.) 

ten Brink, Gbaucer. (Alenäum 2234,) 

Brig, Bi. Captivi. (Bon A, O. Fr. Lorenz u. 2. R, (Ph. A. 11.5.) 

Zrugſch, Sonnenjheibe. (Bon Zündel: Heid. JB. 28.) 

Bubbolz, Pindar u, Aefchylos. (Philol. Anz. II. 5.) 

Garnuth, Ariitonikus, (Bon Kavfer: Heid. Jabıb, 27 f.) 

Dixon, das heil. Sand. (Ebd. 3U.) 

Dragendorff, Juulin. (Bon Tb, Hufemann: ©. g. U. 





N 33.) 
Dronbac, üb. Erkenntniß. (Bon C. Nieſe: 3.1. Bb.u.nb.8T.57, 1.) | 
28. 


damichen, Flotte. (Bon Zündel: Heid. JB. 

frommann, Unionsdecret. (Bon Dr. Pichler: A, U. 3. 238.) 
lelGiudice, cod. diplom. (Bon Dr. F. Hirſch: G. a. A. 32.) 

\e Gubernatis, novelline di S, Stefano di Caleinaia, (Bon R, 
Kübler: Ebd.) 

Auſchius. Kirchenrecht. (Bering's Archiv 4,) 

sirihel, Recht der Megierungen, (Ebd.) 

zug, quaest, Curtian. p. 1. (Bon A. Eußner: Pb. A. 11. 5.) 

tlein, Sonneniyitem. (Bon H. Birnbaum: Bl. f. 1. U. 36.) 

tur;, Rapoteon’s I Gorreipondenz. (Heid. Jabrb, 30.) 

'ang, Dogmatik. (Bon W. Thomas: Prot. K. 35.) 

aRoche, homerifche Unterſuchungen. (beid. IB. 29.) 

orent, Wimpfen. (Bon Fidler: Ebd. 29 f.) 

otb, etumol, agl.sengl. Grammatik. (Alhenäum 2235.) 

lartin, tradition Karkaph, (Bon Ib. Nöldele: ©, g. U. 33.) 
Reiöner, Cic. Somnium Seip. (Pb. A. 11. 5.) 

Lenzel, was bat Pr. x, (Bon Gottſchall: BL. f. 1. U. 36.) 
- Jeitbemuptfein. (Desal. — A. U. 3. 239.) 

lavilie, textes, (Bon Zündel: Heid. Jabrb. 28.) 


utt, 2 trealises by R. Jehuda Hayug. (Bon 9. E.: ©. g. U. 32.) 


tusborn, bomerijche Gedichte, (Heid. Jaheb. 29.) 

Jetling, Cie. pro Caelio. (Bon Kayſer: Ebd. 27.) 

armer, Rud. v. Langen. (Bon X. Seiner: ©. g. U. 33.) 

io, Holger Danske, (Ben Liebrecht: Ebd.) 

regen, de excerptis Tibull. (Pb. A. 11. 5.) 

abenborjt, Flechten. (Bon R,: N. Rep. f. Pharm. $.) 
NeihlinM., Logik. (Bon Ueberweg, nebit Anm, von Wire: 
3.1. Bb. u. vb. Kr. 57, 1.) 

enier, mémoire. (Bon St.: Pbilol. Anz. I. 5.) 

itichl, neue Plant, Exturſe. (Bon -o-: Ebd.) 

ehnitzler, institutions de la Russie, (Seid. Jahrb. 30.) 
'höpffer, Widerfprücde, (Bon H. Birnbaun: BT. 1. U. 36.) 
entis, Clem. VIII Deer. (Bon Dr. 9, 3. Schmig: Vering's A. 4.) 
ttauß, Voltaire, (Athenaeum 2236.) 

haig, carmen de bello sax. (Pb. A. 11. 5.) 

jattenbach, lat. Paläograpbie. (Bon N. Cohn: ©. g. U. 33.) 
jrampelmever, Cie. pro Seslio et pro Caelio. (Bon Kayfer: 
Seidelb. Jahrb. 27.) 


Wictigere Werke der auslãndiſchen Literatur. | 


i Franzöſiſche. 
elmas, L,, VEglise réſormée de La Rochelle. Elude historique. 
(X, 453 p. 18.) Toulouse. 1 fr. 75 c. 
abre, J., cours de philosophie suivi de nolions d’histoire de 
la philosophie. (344 p. 18.) Uaen. 


resnel, A,, oeuvres compleles, publices par H.deSenarmont, | 


> Verdet et L.Fresnel. T. 3. (LXXV, 751 p. 4, et 17 pl.) 
arıs, 

azare, J., la Lögende des rues, histoire de mon temps poli- 
tique, cerilique et lilteraire, 2. annee. (319 p. 18.) Clermont- 
Ferrand, 3 fr. 50 e. 

e Saint, L., la Bretagne ancienne et moderne. (144 p. 8.) 
Limoges. 

everdin,J.L., étude sur l’uräthrotomie interne, Avec planche. 
(152 p. 8.) Paris, 


— ⸗ 








In der philoſ. Facultät der Univerſität Zitrich haben neuer⸗ 
ugs folgende Ernennungen ſtattgefunden; Dr, Fr. Alb. Lauge 
m ordentl. Profeſſor für inductive Philoſophie; Prof. Dr. Heint. 
'hmeizer zum ordentl, Profeſſor für Sanſkrit und Sprachwillens 
nit; Dr. Sal. VBögelin zum auperordentl. Brofeilor für Gulturs 
id Aunitgeichichte, Profeſſot hon, Dr. Ed, Wölfflin erhielt den 


— 1870. — Literarifdhes Gentralblatt — 39. September 17. — 


1070 





Rang eines Ordinariue. Endlich find die bisherigen Privatdorenten 
Dr. H. H. Bögeli, Dr. G. Meyer v. Anonan m. Dr. Rud. Rahn 
' zu außerordentl. Profefioren ernannt worden. — Am eidaenöffiichen 
| an übernimmt Prof. Dr. Kobiranicd aus Göttingen an 
| Kunde's Stelle die Profeifur ver Exrerimentalphyſik; ebenda bat fi 
ı Herr 2. Kragl aus Wien ald Privatdocent für mechaniſch-techniſche 
Fächer babilitiert, 
| An der Univerfität Göttingen haben fih im Yanfe des ver 
— Semeſters in der theolog. Facultät Lie. 3. Wellhauſer, 
j in der juritt. Dr. Ziebartb und Dr. Enneccerue. in der medicin, 
' Dr, Sr. Merkel und in der philoſ. Dr. G. Hoffmann für femie 
‚ tiihe Sprachen und Dr. B. Tollens für Chemie als Privardocenten 
| babilitiert. 
| Der König von Prenfien bat dem Prof. Dr. Hade van Mynden 
zu Amſterdam den fünigl. Kronenorden 3. Glaffe verlieben. 
N Dem PBrofeffor Dr. 3.3. W. v. Pland in Münden wurde das 
| Nitterfreug des Verdienitordens der baveriichen Krone verlichen. 


| In Lüttib F vor furzem der berühmte Entomelogiſt Lacor— 
daire, Profeflor der vergleichenden Anatomie, ein Bruder des bes 
| kannten Paters. 





Replik. 
H Auf die in Nr. 34 des Liter. Gentralblattes entbaltene „Erklä⸗ 
' rung“ der Königl. Bibliotbefverwaltung zu Königsberg in Pr. jebe 
ich mic x folgender Erwiererung genöthigt. 
| 1. Die Vorrete zu meinem Werke: Die mufifa'iihen Schätze 
zu Königeberg in Pr., melde den Paſſus gegen die beiden Guitoden 
‚ der dortigen Bibliotbef enthielt, zog ich bis auf wenige ſchon exwes 
| dirte iremplare vor der Ausgabe der nanzen Auflage durch den 
| Buchhandel zurück und zwar auf böbern Wunſch und aus einem 
' Grunde, den zu veröffentlichen ich nicht antorifirt bin. Was ich im 
| dem betreffenden Zuſahe, den ich durdı eine klare Daritellung der 
Berbältniffe num erjeßen werde, ausivradı (— das von Gern Dr. 
Chryſander in Nr. 18 der Allgem. muſikal. Zeitung Mitgetbeilte iſt 
| nicht einer vermeinten dritten Vorrede, fondern Privarmittbeiluns 
gen entnommen —), kann ich durd meine eigenen Grfabrungen fos 
' wohl ald auch gerade durch die nicht mir allein, jondern auch Ans 
dern, fogar Unberufenen, von Herrn Prof. Hopf wiederholt gemach— 
ten Schilderungen eidlich befräftigen. Ich erinnere nur den Herrn 
S berbibliotbefar an die bald nah meinem Eintritte daſelbſt mir nes 
machten Gntbüllungen über die Denunciationen, die ibm feibit eine 
Disciplinarunterfuchung zugezogen batten, Gnthüllungen folder Urt, 
daß ich von der Schwieriafeit meiner Stellung an der dortigen 
Bibliotbef von vornberein überzeugt fein mufite. Es zeigt eine vers 
adtungewürdige Imterwürfinfeit, wenn der Gbef die Zuſtände jept 
ableugnen will, die er oft genug rügte, ohne je die Kraft zu befipen, 
‚ fie zu Ändern. 
| 2. Gegenüber dem in der „Erklärung“ von der PBibliotbefvers 
| waltung über meine Tbätinfeit daſelbſt ansgeitellten Zeugniſſe laſſe 
ich zwei amtliche Schriftitüde folgen, welche in ıbrem Inhalte mit 
i —— der geehrten Nedarion eingeſandten Zeugniſſen überein— 
immen: 


I. 

Herr Joſef Müller aus Ebrenbreititein iſt ſeit dem 16. Octo— 
ber 1867 bis heute an der biefigen Königlichen und Univerſitäts— 
Bibliothek als interimiitifcher dritter Guitos tbätig geweſen und mod) 

als foldyer thatig. Er bat in diefer Zeit während der ibm oblienens 
| den täglichen vier Dienititunden im Verein mit dem zweiten Guitos 
die von dem Publikum geforderten Bücher gebolt und reronirt, 
ferner allein die Gontrolle über den Journalzirkel gefübrt, die Doubs 
letten der Bibliothek verzeichnet, Ältere ungenane Catalog⸗Jettel ers 
gänzt und umgeichrieben, die in Antiquar- und AuctionssGatalonen 
von mir und dem eriten Guitos angeitrichenen Bücher in uniern Gatas 

logen nachgeſchlagen, ſowie bei größerem Andrange des Pubtifums 

den Scecretar freiwillig mit aroßer Bereitwilliafeit ‚bei Abnabme der 

aurücgelieferten Bücher unteritüpt. Daneben bat er auperbalb der 
‘ Dienftitunden die neue Gataloaifirung des deutichen und kanoniſchen 

Rechts vollendet, fowie das Fach der Geoararbie bis auf wenige 
Nummern, Die er noch bearbeitet, men verzeichnet. Sein amtliches 
' Verhalten während diefer ganzen Zeit kaun ich nur als ein durchaus 
lobenowerthes bezeichnen, Zeine GatalogilirungesArbeiten bat er mit 
feruputöfeiter Gewiſſenhaftigkeit ausgefübrt, jo dan die von ibm nad) 
meiner detaillirten Anleituna aufgenommenen Zettel geradezu als 
mujterniltig bezeichnet werten fünnen. Durch feine ausgedrbnten biblios 
graphiſchen und antiquariſchen Kenutniſſe hat er dem Inſtitute micht 
wenig genũtzt und zu mancher vorttefflichen Acquiſition den Anſtoß 
geneben. Mit ansdanerndem Eifer und Singebung bat er alle ibm 
auferleuten Arbeiten zu meiner volliten Zuiredenbeit erledigt, ſowie 
im Verkehr mit dem Publicum ſtrenge Gewiljenhaftigfeit, raittofe 
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Dereitwilligkeit und zuvorfommende Humanität in einer bier gerade 
bisher unbefannten Weiſe vereinigt, jo daß ſammtliche Benuper der 
Bibliothet, Profeſſoren wie Studirende, 'mit dem Untergeichneten eins 
ſtimmig begengen müjfen, daß jein Eintritt in die dritte Gurtodens 
Stelle ala ein höchſt erfrenlicher Fortſchritt zu Gunften des Initituts 
felber, wie zu dem des gefammten Publikums bezeichnet werden müßte, 

Ebenjo kann ich fein periönliches Berbalten egen feinen Borges 
fepten nur durchaus loben, gleichwie er ſich —9* ſtete bemübt bat, 
durch Zuvorkommenheit gegen die andern Beamten der Bibliothek 
ein möglicdit collegialiſches Verhältniß amzubahnen, was bier für 
einen aus der Ftemde herübergefommenen, mit den provinziellen Eigens 
tbümlichfeiten nicht binlänglih Bertrauten nicht eben eine leichte 
Sache zu fein ſcheint. 

Boritebendes wird dem Herrn Müller hiermit auf feinen Wunſch 
und der Wahrheit gemäß beſchemigt. 

Königsberg, den 20, März 1869. 

Prof. Dr. Carl Hopf, 

Königlicher Oberbibliotbefar, 


Ju. 

Herr Iofef Müller aus Ebrenbreititein bat vom 15, October 1867 
bis zum 20, Mai 1869 als interimüitijcher dritter Cuſtos an der biefigen 
Königt. und Univerfitäts+ Bibliotbet fungirt. Während der ibm obs 
liegenden täglıchen vier Dienititunden bat er mit dem zweiten Guitos 
äujammen die von dem Publikum verlangten Bücher aus den Eälen 
der Bibliotbef gebolt, feinen Antbeil reronirt, die vom Iournalzirtel 
eingegangenen Beirfänıirien controlirt, die Mehrzahl der von mir in 
den Antıquars und Auctions-Catalogen angeitrichenen Werke in unjeren 
Gatalogen nachgeſehen, ſammtliche Donbletten, die fih in diefer 
Zeit ergaben, catalogifirt und die Zugänge zu den Fächern der Juriss 
prudenz und Geographie verzeichnet. Daneben bat er außerhalb der 
Dienititunden gegen die befondere, übliche Nemuneration die Fächer 
De (deutiches Recht), N (&eograpbie), einen Iheil der Gotthold'ſchen 
Dijfertationen aus der Pädagogık (Tf), die Gotthold'ſchen Karten in 
4° und 8%, fowie den größten Theil des Faches R (Mufit) vers 
eichnet, fomit im Ganzen über 4500 Nummern erledigt und zum Abs 
Nhluife der neuen Gatalogifirung ein Weſentliches beigetragen. Die 
von ihm aufgenommenen, von mir felbit genau durchgeſehenen Zettel 
entfprechen vollſtandig den am der biefigen Bibliothek feitzeitellten 
Principien, fie waren höchſt egact, die Berweiszettel reichlich und forge 
fültig, fo daß diefelben als muſtergiltig angeſehen werden können. 

In den öffentliben Stunden bat er, abaejehen von längerer 
fhwerer Erfranfung, feinen Dienit aufs treueite und vünktlichite wars 

enommen; ſtets unverdroffen, war er bemüht dem Publikum auf jede 

eife gefällig zu fein und ſelbſt unberectigten Anjprüchen mit größter 
Zuvorkommenbeit zu genligen. Er bewies ſich dabei durchaus gewandt 
und ſchnell, half gern, wenn ein anderer Beamter der Bibliothek mit 
Arbeiten durch allzugroßen Andrang des Publitums überladen war, 
denfelben aus und bewies, falls einmal der zweite Guftos beurlaubt 
war, den redlichen Willen und die entſchiedene Fähigkeit, allein das 
Publikum in befriedigenditer Weile abzufertigen. Darüber bericht 
denn auch bier allgemein nur eine Stimme, namentlich bei den fleißige 
ften Benugern der Bibliothek. 

Durch feine guten literarifhen Kenntniffe, ſowle den Umſtand, 
daß er jehr genau mit den Antiquarpreifen der Bücher vertraut war, 
bat er aud bei der Bereicherung des Inſtituts durch neue Acquifie 
tionen bier erbebliche Dienite geleitet. 

Sowie ich fein Benebmen dem Publikum egenüber als durchaus 
lobenswerth bezeichnen muß, jo babe ich aucd au bemerken, dap er 
ed gegen feinen Vorgeiepten nie an eifriger Binfährigteit bat feblen 
laſſen, und daß fein Benehmen gegenüber den Gollegen an der Biblio— 
tbef ein durchaus tadelfreied geweien iſt. Yeider lag es nicht in meiner 
Hand, ihm bier eine firirte Stellung zu verfchaffen, fo ſebr ich mich 
auch darum bei dem Guratorium und Miniiterium bemübt batte; 
meinen redlihen Willen, fein Beites ſtets eritrebt zu haben, wird er 
aber auch aus dieiem amtlic-n eugniſſe erjeben, 

Mit den aufrihrigiten Wünjden für fein weiteres Fortkommen 
bezeuge ich Dies germ und der Wahrbeit gemäß. 

Königsberg, den 30, Mai 1969, 

Prof. Dr. Earl Hopf, 
(L. 8.) Königlicher Oberbibliothefar. 


Alſo jept erſt, nachdem ich ſchon ein ganzes Jahr von Königs 
bera abwejeud bin, fommt man damit, ein anteres Dielen entgegen⸗ 
eſetztes Zeugniß autzuſtellen, weil nachträglhich Klagen über mic 
aut geworden, von denen mir Herr Prof. Hopf in feinen fortgefeh— 
ten Briefen (— der legte vom 19. Juni d. 3. ift wie alle vorbers 
gebenden mit „Lieber Herr M.“ überichrieben —) audı nicht eine 
Silbe mittbeilte! Das iſt perfide, Klagen und Verdäcrigungen gegen 
einen Mann zu fhmieden, wenn er nicht mebr am Orte yerfönlic 
ſich verrheidigen ann! Denn fo lange er es konnte, wurde feine ger 
ae tr eh De ee 


(L. 8.) 
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rechte Klage vorgebracht, Ich kenne den Schmied derjelben Sehr net, 
dem ja das Berleumden, nah Herrn Prof. Hopf's eigener Nike, 
lung, „durch verwabrloite Grgiehung und Unglüd in der Kuna“ 
jur zweiten Natur geworden üt. 

3. Nah I6monatliher amtlich anerfannter Ihätigfeit wir ur 
am 38, Februar 1869 die Stelle gefündigt, im welder id bis zz 
20. Mai v. J. verblieb. Da man mir dienſtlich Nichts jur ti 
legen Bonnte, um mic aus meiner Stelle zu verdrängen, fo ichr mu 
darnach jtrebte, jo beutete man eine einzelne Privarangeleıte 
mit einem Manne zu einer verdäctigenden Denunciation aus, ı7 
welche die bezweckte Kündigung obne eine vorherige Unterfuhan, iv 
man ja gegen einen nur proviſoriſch Angeſteliten nicht mötkia tim, 
erfolgte. Erſt vier Wochen fpäter wurde der Grund berieben u 
Ummegen mir befannt, Der Herr DOberbibliotbefar erklärt ar 
ſchriftlich, daß er feinen Federitrich zu meiner Entfernung ua 
noch Jemanden mündlich dazu veranlaßt babe. — In Bezug ie 
erwähnte Angelegenheit gab mir am 19. Juni 1869 Morgens l10k 
der vortragende Rath im Königlich Ptreußiſchen Gultwemintee, 
der Herr Geheime Ober» Negierungsratb Dr. Olshauſen die sutkı 
Berficherung „daß ich im derjelben vollitändig gerechtfertigt iind! 
bei einer Bewerbung um eine andere Stelle fein Hindernig drism 
finden würde,“ In ähnlicher Werſe ſprachen fich ebrenmwertbe I: 
welche die Sache einer unpartbeitichen Prüfung unterzogen, * 
und brieflich aus. Es iſt ſchaudlich und gewiſſenlos, abfihtlis 1 
willine Verdaͤchtigungen zu dem Zwecke aufzubıuen, einem Nimm 
der fih nur dem bibliotbefarifhen Beruf gewidmet, jede Aust 
— feines Zieles auf dieſem trübe beſtellten Gedien a 
rauben. | 

Daß die „Erklärung“ micdt von dem Herrm Oberbiblieheid 
ausgeht, beweiſen feine beuleitenden Briefe, in denen er ſich enti 
Digt, deßwegen berieben beinetreten au fein, weil er glaubte, 
Invertiven in No. 18 der Allgem. muſikal. Zeitung feien aus 
ibn gerichtet, ein Mifveritändnig, über welches ibn Herr Dr. € 
fander aufgeklärt und das ibm aus meiner Vorrede bätte ıre 
können, Ich wiederhole nochmals, daß Herr Prof. Hoyf mis 
mit größter Anfopferung in meiner Arbeit unteritüpte, Um ie 
bat mich jeinerjeits die „Erklaärung“ überrafht, aber auch emrin. 

Eine weitere Verfolgung dieler Angelegenbeit gehört ver 
Eivilgericht und werde ich fernere „Erklärungen“, die ic mei 
warıen fann, auch auf jemem Wege beantworten. 

Bonn, den 24. Auguſt 1570, of. Mülke. 


Bekanntmachung. 
Polytechniſche Schule zu Carlsrube 


Das Studienjahr beginnt am 1. Oktober 1870. Die 
lihen Anmeldungen zur Aufnahme werben am 29. und 30 
tember auf dem Secretariate angenommen. Die Aufn 
prüfungen finden am 1. und 3. Oftober ftatt. — Zum €: 
in die polytechniſche Schule ift erforderlich: zurüdgelegte: | 
Lebensjahr und Nahmeis allgemeiner Schulbildung, jomt 
für den zu börenden Unterricht nothwendigen Borlenntmiht- 
Die Neueintretenden haben vorzulegen: ein Alterszeugnih, 
Heimathsurfunde oder einen Paß, ein Zeugniß von ber 
befuchten Lehranftalt, oder wenn eine jolde unmittelbar » 
nicht befucht worden fein follte, ein Sittenzeugniß von der ü 
feit des legten Nufentbaltsortes. Diejenigen, welche noch 
elterlicher oder vormundidaftliher Gewalt ftehen, haben | 
eine obrigfeitlih beglaubigte Erklärung der Eltern 
Vormünder vorzulegen, in welcher dieje ihre Einwilligung 
Beſuch der polytehnifchen Schule geben und fih zur Gemäh 
der zur Vollendung der Studien nöthigen Mittel verbi 
erklären. 

Garlörube den 26. Anguft 1870. 

Direction der großh. polytehnifchen Schulz 
iener. 
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Antiquariſcher Bücerverkehr. 


a nn nn 


K. F. Kochler's Antiquarium in Leipzig, Posistr. | 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke. 


Cataloge gratis und france, 





Drud von W. Drugulin im Peipjig. 


Literarisches 


Geniralblati 


für Deutfdland. 


Nr. 40. Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


verlegt vou Eduard Avenarius in Leipzig. 


1870. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 


ine 24, September. — 


Preis vierteljährlich 2 Thlr. 











JIuhalt: 


be, PVetileren. 2. Band, 

fentbal, Wonwertitenbilder, 3. Ed. 2. Abıh, 
her, Beidichte bed Areuzzugse Kalier Friedrich'e J. 
ipe®, zur Geſchichte der refigiöfen Wanblung Kaifer | 
Tarimitian's TI. 

en, Breslauer Urfundenbudb. Tb. t. 


band, 


Theologie. 


ve, Dr. A., Prof,, die evangelischen Perikopen des Kir- 
benjabres, wissenschafllich und erbaulich ausgelegt. 2, Bd. 
üslegung der Perikopen des Oster- und Pfingstkreises. Wies- 
iden, 1869. Niedner. (2 Bll., 516 8. gr. 8.) 2 Thlr. 


Zu unferer Belprehung des erften Bandes diejes Wertes 
m wir bezüglich des zweiten Bandes dejjelben nur Weniges 
uzufügen. Die Art und Weiſe nämlich, in welcher der Verf. 
em vorliegenden Buche die Perifopen des Dfter- und Pfingit- 
es (einſchließlich des Trinitatisfeftes) behandelt, ift genau 
Ibe, in welcher früher von ihm die Peritopen bes Weib» 
töfreijes bearbeitet find. Herr Dr. Nebe giebt zunädjt eine 
jeſe des Tertes, wobei er befliffen ift, dem Leer Alles vorzu- 
en, was bie theologiſche Wiſſenſchaft von Anfang an bis jegt 
Ermittelung der Schriftwahrheit geleijtet bat. Daher wer- 
ebenjo die Kirchenväter, insbejondere Auguftin, Ehryjofto- 
‚ Hieronymus, Gregor, wie die Reformatoren und die 
yenlehrer der neueren und neueften Zeit fleißig angezogen. 
dieſe exegetiſche Durcharbeitung des Schriftabfchnitts reibt 
jodann eine Beiprehung der praftiihen Momente derjelben 
siner reihen Sammlung von Predigtdispofitionen und jon- 
ı Winfen zur geeigneten homiletijchen Behandlung der 
fope. 
Huch biefe Fortſetzung der Arbeit läßt die Gründlichkeit, 
rommen, gläubigen Sinn und die wilfenihaftlihe Befäbi- 
bes DVerfaflers binlängli erkennen. Jeder Prediger wird 
: dba3 Bud mit Nutzen gebrauden können. Dabei wollen 
:3 indeflen nicht verhehlen, daß wir manderlei in dem Buche 
anders aufgefabt und ausgeführt jehen möchten. Daß die 
dem Berf. ©. 439 verjudhte etymologiſche Erläuterung bes 
ben Wortes „Glaube“ eine ganz verfehlte ift und einen 
ichen Mangel an Slenntniß des gothiihen und althochdeut« 
Idioms verräth, wollen wir freilich nicht hoch anichlagen, 
efes für den eigentlihen Zwed des Buches kaum in Betracht 
tt. Wirklich zu beklagen ift es dagegen, daß der Verf. durch 
janze Bud bin eine religiöfe Anſchauungsweiſe vertritt, der 
den Charalter wahrer Geiftigfeit nicht beilegen können. 
foll man 3. B. dazu jagen, wenn derjelbe S. 88— 89 ben 
:[ als ein mit befonderer Leiblichleit ausgeftattetes Weſen 
hnet (meil eine Ereatur ohne Leib undenkbar jei!) und die 
ichung Jeſu nicht als inneren fondern als ganz äußerlichen 
ang auffaßt! Und kann es anders als Beurkundung einer 


Gaprdd, Münsgeihichte der Stadt Coesfeld, 
Kiepert, neuer Atlas von Hellas, 2, Lief, 
RAramer, Karl Mitter. 2, Theil, 
Dohthafmologiſche Biblivgrarbie von 1867, 
Surtl, bie Blatgelähe der Rachgeburt. 


| Schulze, Gbrenif (ümmel, Bittererden, Supplement | Schmidt, de tractandae synlaxis graerae ralione 


commentatio. 
Raufb, Geſchichte der Literatur des ihätoromaniſchen 
Boltes, 
Strumpell, Orziebungsfragen, 
Borleiungen im Winterfemefter 1870 — 71: 19, Heildel- 
ı berg; 20, Greifswald; 2, Marburg. 





grobfinnlichen Anſchauungsweiſe bezeichnet werben, wenn ber 
Verf. Job. 20, 22 das Anblafen Zefu nicht als ſymboliſchen 
Act, jondern als eigentliches Vehilel der Mittheilung des heiligen 
Geiftes hinftellt, jo daß der Odem Jeſu den Geift zu den Jün- 
gern binübergetragen haben joll? Wir glauben uns nicht zu 
irren, wenn wir mit diefer Fehlerhaftigleit der religiöjen Denl— 
weiſe bes Verf.'s auch die hier und da hbervortretende Willfür 
feiner Eregeje in Zufammenbang bringen, 3. B. Seite 292, wo 
er ohne weiteres das Gebet Jeſu als dasjenige hinftellt, woran 
ber Auferftandene erlannt worden jei. 

Diefe Mängel ſahen wir gern in dem Buche befeitigt, das 
uns aber dennoch beachtenswerthes Buch bleibt, weshalb wir dem 
Erſcheinen des dritten Bandes, der die Verilopen der Trinitatis- 
zeit bringen und das ganze Werf abjchließen fol, mit Verlangen 
entgegenſehen. 





Rofenthal, David Aug., Convertitenbilder aus dem 19. Jahr- 
bundert. 3. Bandes 2, Abtbeilg. Rußland. Nachtrag. Schaf 
haufen, 1870, Hurter. (XI, 785 S. ar. 8.) 3 Thlr. 6 Ser. 

Hr. Rofenthal führt uns in diefem Bande zunächſt (S. 25 — 
264) eine Reihe biftinguierter Gonverfionen aus Rußland vor 
(voran Fürſt Demetrius Auguftin Galligin), worauf (S. 265 — 
765) ein „Nachtrag“ zu ben früheren Bänden des Wertes folgt. 
Zur Einleitung. bes erften Abjchnittes ift eine Beſprechung der 
kirchlichen Verhältniſſe Rußlands, insbejondere des Verhaltens 
und Verfahrens der ruffiichen Staatäregierung gegen ihre römiſch— 
tatholiihen Staatsangehörigen vorausgeihidt. Dieje „Einlei- 
tung“ haben wir nicht ohne Interefje gelefen. Auch die auf die— 
jelbe folgenden Biographien find theilweife nicht bloß für den 
Katholiken, der fich der Verherrlihung feiner Kirche freut, lejens« 
werth. Freilich giebt fi in der Erzählung oft viel phrajenhafter 
Wortſchwall zu erkennen. In einzelnen Biographien wirb das 
Motiv der „Eonverfion“ ganz mit Stillihweigen übergangen, — 
offenbar, weil darüber nichts zum Rubme des Eonvertiten und 
der lirche zu jagen ift. Hin und wieder wird aud mit der Wahr— 
beit umgegangen, wie e3 gerade paßt, was wir 3. B. aus der 
(S. 424 — 496) mitgetheilten Biographie des uns jehr wohl 
befannt geweſenen Dieffenbadh erjehen haben. Aus dieſer Bio- 
graphie gewinnt Niemand eine Ahnung davon, auf weldem 
moralifhen Wege Dieffenbah zum Katholicismus gelommen ift. 
Die intereffantefte Autobiograpbie, welche das Buch mitteilt, ift 
wohl die bes Prof. Biel zu Münfter (S. 415— 465). Dan 
fieht es diefer Biographie an, daß fie mit Wahrhaftigfeit und 


1075 








aufrichtigen Herzens gejchrieben it. Den Haß, welchen Bickell 
gegen die Reformatoren fund giebt, wollen wir dem Neophyten 
nicht allzu hoch anrechnen. Aber welde Unklarheit, Verwirrung 
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und Unfunde ſpricht ſich im der ſehr ausführlichen Erörterung | 


bes Gegenſatzes der Confeſſionen bezüglich der Heilslehre aus, 


\ unterdrüden. 


welche Bidell zur Rechtfertigung feiner Gonverfion auftifht! — | 


Auch andere Selbitbiographien haben e3 uns bewiejen, daß die 
Converſion zum Satholicismus ihr entjcheidendes Motiv ſehr oft 
in dem Mangel an Verftändnik der reformatorijchen Lehre hat. 


Jahrbücher eh Theologie brög. von Liebner u. A. 
3. Heft. 


15. Bo. 3. 
Inh.: Wagenmaun, kirchengeſchichtliche Rüdblide. — För— 
ſter, Coryſoſtomus als Apologet. — Schmidt, die eſchatologiſchen 
Lehrſtücke in ihrer Bedeutung für Die geſammte Dogmatik und das 


kirchliche Leben. 2, — berrlinger, Studien über die Theologie | 


Melanchthon's. — Anzeige neuer Schriften. 


Monatsöblätter für innere Zeitgeſchichte. Hröa. von H. Gelzer. 
36, Br. 2, Heft, Auguſt. 6.14 2 — 

Inh.: Schroeder, Leopold Schmid (1808 — 69). Ein Lebens⸗ 
und Gharakterbild des katholiſchen Deutſchlande. — H. Schultz, das 
Leben Schleiermachet's, von W. Dilthey. — Deutſchland und Ron, 
Beleuchtungen und Actenſtücke zum rom. Goneil,. (11—15.) 

Der Katholik. Nedig. von I. B. Heinrich u. CH. Moufang. R. F. 
12. Jahrg. Auguſt. 

Jub.: Constitutio dogmatica de Ecelesia Christi. — Das zweite 
dogmatiſche Deeret des Vatitaniſchen Concils. — Briefe aus Rom. — 
Die dogmatiſche Entſcheidung über den Primat. — Das Iridentinis 
ſche Reformdecret „Tametsi", — Weber die Zeit der Abfaſſung und 
die Quellen der bibl. Bolkertafel, — Neue Briefe des alten Benedic- 
tiners an feinen Neffen. — Das Berk der Verbreitung des Glaubens. — 
Literatur ꝛt. 
Allgem. Hirhenzeitung. 49. Jabra. Nr. 30, 

Int: Dr. Wartin Yurber über den Krieg. — 
vorherribenden Orthoderie. — Der Kaplan ber Rönigın von England Über 

Bureleon, — En Radıraf. — Lirhl. Wıitiherlungen u. Nadırchten, 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hreg. von P. W. Schmidt, Nr. 36, 
Iab,: Die Ginigung Deutichlande im ibren Mol, Folgen. — Die Loſung Der engl. 


Stulirage. — Die Marvurger Zurerintendertiat-Berfammlung. (Bericht eines 
Kärntner Miglietce.) — Literatur. — Gorreipendenzen u, Nabriditen. 











Nord, Proteftantenblatt. Hrg. vonG. Mandot.3, Jahrg. Nr. 36, 


sah. Wochenſchau. — M. Putber, Die Uebet des Arieacd. — Zwinall Über den 
Arieg. — H. Aridbotfer, Boltit sn. Mora. — I Grocp, Die Freigebigteu 
auf dem Bande. — 6 Manchot, das Sırapburger Münfter, 


Neue Evangel. Kirhenzeitung. Hrög. von H. Mefner. Nr. 35 u. 236. 
Ind, Der Steg kommt von Heren, — Zut röm. Brage. — Der Sienlartag br 
el — Eperconfiftoriatraib Dr. Beh, — Tıe moderne Theologie ın den 
Kiederlanden. — tur Wiererrereiungung der anglıkan. Kirdie mit der ortkos 
dexen Are des Orts, — @orr allen «ft mädtig. (Pi. 62, 12; — Zur ür 
innerung an 6,8. W. Held. — Der erfte ungatiſche Pehrertan, — Bur vulsar. 
Rirtenirtge. — sn Miionsjuprdum auf ven Santwihsinichn, — Gorrerpon- 
denzen, Literatur. 








Allgem. ev.»luther. Kirchenztitung. Nr. 36. 


Inb.: Die Einbeit der Airche. — Im weimariihen Kirbenfrage. — Wie ftebt e# 
um Bie „Kcıme ber Union“, werde ih ın Hannover „foguiagen redrsträftig“ 
fellen gender baven — Kitkl, Raͤchrichteu ıc. 


— [1 — — 





Geſchichte. 

Fiſcher, Dr. Karl, Conrector, Geſchichte des Kreuzzugs Kaiſer 
Friedrich's 1. Leipzig, 1570. Dunder u, Humblot. (VII, 139 ©. 
gr. 8.) 24 Sur. 

Die Geſchichte der Kreuzzüge ift ſeit Willen über Gebühr 
vernachlälligt worden; Sybel's vortreffliches Werl über den erften 
Kreuzzug bat nod immer feinen würdigen Nachfolger gefunden. 
Erit in den legten Jahren hat ſich die Geichichtsforfchung wieder 
mehr diefer intereffanten Seite des mittelalterlichen Lebens zus 
gewendet. Kugler jchrieb jehr gründliche „Studien” über den 
zweiten Kreuzzug, Töche und Schirrmadher haben den Zügen 


unter Heinrih VI und Friedrich IT eingehende Beachtung ge- 
ſchenlt und zulegt haben zwei jüngere Forſcher, Riezler und 


Religlensunterridnt im Zeltaltet der 
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Fiſcher den Kreuzzug Friebrih's I zum Gegenitande gründliäe 
Studien gemadt. Mit Recht hat ſich Fiſcher durch das Erſcheium 
der Arbeit Riezler’3 in den „Forſchungen zur deutſchen Geſchicht“ 
wohl bewegen laffen, feine Schrift zu lürzen aber niät ji 
Zwar ift Riezler's Bearbeitung dieſes Gezea 
ftandes eine ſehr gründliche, aber alle Fragen vermochte er 4 
nicht zum Abſchluſſe zu bringen, jo daß e3 einer zweiten Ex» 
ſchung des nämlihen Stoffes nit an Berechtigung fehlte. Ban 


| aud Fiſcher großentheild mit Riezler übereinjtimmt, vielfad ” 
| Refultate deifelben unbedingt annimmt und einfach auf Kol 


verweift, fo fehlt es feiner Arbeit doch durchaus nicht ar ki 
ftändigem Werth. So fiebt Filcher im Abdrude ZTagenr: ix 
Freher nicht wie Riezler eine jelbftändige Recenfton, jondern ‚m 
verlürzten Tert, der zudem das Beſtreben zeigt, das Drigicke 
und Mittelalterliche des Lateins zu befeitigen und nad ber ds 
nung des Ueberarbeiters Claſſiſches an die Stelle zu jeher’ 8. 
6— 9). Auch zur Beurtheilung des widtigften Schrifttäe 
über diefen Kreuzzug, des jogenannten Ansbert, über mei 


ſchon fo viel gejchrieben worden ift, bringt Fiſcher mandı um 


beachtenswerthe Gefichtspunfte bei. Den Brief Saladin: 
K. Friedrich hält Fiſcher entihieden für unecht, jo gut mi: 


' Brief Friedrich's an Saladin, den auch Riezler fallen läht. € 








fürzer hätte wohl der Abſchnitt über die Historia Peregrine 
et gesta regis Richardi gefaßt werden lünnen, dba ir = 
mehr bietet ala einen Auszug aus Stubbs’ Einleitung ju de 
Schriftfteller. Im geihichtlihen Theile bat Fiſcher beis 
Sorgfalt auf die Erforfhung der Marſchrichtung und die 
Härung der in den Quellen erwähnten Orte verwendet, 
aber immer zu ficheren Nefultaten zu fommen. Wo er font 
Riezler abweicht, möchten wir ihm nicht immer beiftimmen. 
3.®. der Cardinal Heinrich von Albano dem Reihätage in? 
im März 1188 nicht beigemohnt habe, ift bei der beitimmic 
gegengefegten Meldung mebrerer von einander ganz un! 
giger Quellen doch zweifelhaft. Unverftändlich ift uns du 
merfung S. 129, N.29, dab Friedrich „bei ſeinen gm 
Beziehungen nicht gewiß fein fonnte,* ob der alte Sultan Ki 
Arslan noch Alleinherrfcher war. Filcher weiſt aud bier, 
Uebereinftimmung mit Riezler, die Annahme zurüd, ki 
Bunften der Ausrüdenden den Zurüdbleibenden eine — 
auferlegt worden fei. Allein der Brief des Kaiſers an in 
Sohn von November 1189, worin er demjelben befehl, 
Geldrüdftände von Meg, Bremen u. ſ. w. einzutreiben, jet 
die Auflegung einer Steuer voraus. Was endlich die i 
nehmer am Sreuzzuge betrifft, fo lönnen wir im epis 
Jazarensis unmöglich den Bilhof von Raab ſehen, i 
halten ihn mit Riezler für den von Zara, da die Yen 
in Jaderensis doch viel weniger gewaltjam ift ala die ır 
riensis. 





Reitzes, Dr. J., zur Geschichte der religiösen Wan 
Kaiser Maximilian’s Il. Leipzig, 1870. Duncker u. Ha 
(4 BIL, 798,8) 12 8gr. 

Borliegende Schrift, urjprünglich als eine von der 2 
Univerfität approbierte SJnauguraldiffertation gedrudt, I 
eine ganz gute Jufammenftelung und Berwertbung dei wo 
denen Materiald, ohne aber wefentlih neue Gefichtäpumte 
zuftellen. Als Anhang ift von ©. 31 an beigegeben die! 
zwiihen dem Sailer und dem Wiener Stadtratb geführt: 
handlung über Balthafar Freyunger, Pfarrer an der Rarbk 
fapelle zu St. Salvator, deffen Entfernung der Raifer verla 
weil er in feinen Predigten fih Angriffe auf den Katholici 
erlaubte, und der zwar endlich in Folge ber —— 
Stadtraths im Genuſſe ſeines Beneficiums gelaſſen wurde, 
ſich doch des Predigens und der Ausſpendung ber Sacamd 
enthalten mußte. 










— 
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eslauer Urkundenbueh bearbeitet von Georg Korn. Thl, 1. | um ein ordentliches Regifter, das diesmalige ift in der That durch— 


Breslau, 1870. Korn, (VII. 277 8. hoch 8.) 2 Thir, 20 Ser. 


Es war an der Zeit, daß eine Stadt von der Bedeutung Pres- 
Y3,im Befige eines jo reihen Ardives, ein eignes Urkunden- 
& erhielt, um jo mehr da hier fhon 2 ungleich Heinere jchlefi- 
: Städte Liegnik und Brieg mit gutem Beiſpiele vorangegangen 
ren. Was uns bis jegt davon vorliegt, ift ein ftattliher Band 
jebr bandlichem Formate, vom Buchhändler durchaus würdig, 
man möchte jagen elegant ausgejtattet, auf dem Titelblatte 

dem Holjichnitte des neu aufgefundenen älteften Siegels 
iert und von den ältejten Zeiten bis zum Tode Karl's IV 

75) reihend. Bei dem Abdrud ift überall auf die Originale 
üdgegangen, joweit diejelben erhalten waren. Für die Correct- 

bürgt neben dem günfligen Eindrud, den man bei bem Lejen 
fängt, der Charakter des Herausgebers, ber jeit einer Reihe 

Jahren Beamter des Breslauer Staatdardivs ift, und aud 
e frühere tüchtige Leiftung (fchlefiiche Zunfturfunden im cod. 
“Siles. VIII). Obne über die Vollftändigfeit der Sammlung 
Urtheil ausſprechen zu wollen, bemerlen wir mit Beziehung 
©. VlIder Einleitung, daß uns die Weglaſſung der nur noch 
Huszügen erhaltenen Urkunden nicht gerechtfertigt erfcheint. 
jelben hätten ihre Stelle bier body mindeftens mit demſelben 
ıte gehabt wie die auf ©. 255 abgedrudten Statuten, von 
n nur noch das Regifter eriftiert. Mit Anmerkungen ift der 
zusgeber ungemein farg gemwefen, nicht einmal die Erklärung 
Ortsnamen, bezüglid deren das Vorwort uns auf das am 
uß befindliche Regifter vertröftet, ift im diefem zu finden; 
t Dies zu beklagen im Intereſſe der nicht fchlefifchen Lefer des 
jes, auf welche jonft Korn den Morten ber Vorrede nad) 
iders rechnet. Wie ſoll 5. B. ein „Freund der deutichen Ge- 
ſtsforſchung“, der fih für den Oderhandel intereffiert und 
alb Nr. 294 auffchlägt, mit den dort angegebenen Ortsnamen 
a werben, bezüglich deren ‚ihn auch das Regifter ganz und 
im Stiche läßt? Eine zweite unerfüllt gebliebene Verheigung 
Lorworts betrifft die verjuchte Tertverbefferung. Wo dieje 
sringendften geboten geweſen wäre, bei den im Anhange ab- 
idten Stüden, da ift gerade fo gut wie Nichts geichehen, und 
ließe fi bier no gar wohl Manches emendieren, wie dies 

die treffenden Bemerkungen zeigen, welche A. Loſe in 
73 biftor. Zeitihr. Jahrg. 1861 ©. 576 über dieſe Frag- 
e gemadt bat. Aber unjer Herausgeber jcheint in der That 
editoriſchen Verpflichtungen jo eng zu begrenzen, daß er 
die chronologiſche Firterung der undatierten Urkunden von 
bmeijen zu dürfen glaubt. Obne in irgend einem Falle jelbft 
ung zu nehmen, begnügt er ſich meift auf Grünhagen's An» 
ingen in einer Anmerlung zu verweifen; bei Nr. 101, wo 
se Örünhagen eine jehr wohl begründete Combination bei» 
icht, muß fid) der Leſer fogar erſt durch Nachſchlagen einer 
fchen Zeitichrift unterrichten, im welche Zeit wohl die Ur- 

» zı Sehen jein dürfte. Vermochte denn das reiche vors 
ıde Material dem Herausgeber nicht die Mittel zu gewähren, 
ınd da wenigftens die Forfhungen Grünhagen’3 weiter zu 
ır, zu ergänzen, zu berichtigen? Bei dem Fragmente in Nr, 4 
Inbanges möchte Ref, der Anfiht Grünhagen’s, der daſſelbe 
» Zeit Hönig Johann's jegt, nicht jo unbedingt beipflichten, 
arin genannte dom. Vrisco lönnte jehr wohl ber in ber Zeit 
tegentihaft des Königs Wenzel IT mehrfach vorlommende 
ko de Schaffow jein. Auf p. VII des Borworts jagt der 
zögeber, in einzelnen Fällen jei die Erwähnung der älteren 

e meggelaffen worden, biefe fönne man bei Gengler cod. 
nunic. nadlejen. Hier wäre doch eine nähere Motivierung 

Lage geweſen. Die Zahl der Drudfehler ift ſehr groß, das 

Regiſter berfelben auf S. 256 erfchöpft diejelben feines» 
Der in Ausficht geitellte zweite Band wird Korn Gelegen- 
eben, diefe Mängel des jonft jo verdienftlihen Wertes zu 


aus unzulänglid. Wir erfehnen zunächſt neben dem index loco- 
rum et personarum auch einen index rerum; wir wünjcen, daß 
das Regifter das ganze Werf umfafle, während bier der Anhang 
ganz unberüdfichtigt geblieben zu fein fcheint. Die Orte muß 
man unter ihrer jegt üblichen Bezeihnung finden können. Bei 
dem vorliegenden Regiiter ift der Benutzende wirklich übel 
daran. Wenn er 5. B. Troppau glüdlih unter Troppaw mit 
der beigeichriebenen Zahl 70 gefunden bat, jo ahnt er fiher nicht, 
daß dann unter Oppavia nod 3 weitere Stellen über Troppau 
angeführt werden. Ueber Schurgaft jtehen bei diefem Namen 
2 Stellen, eine dritte bei Surogost und nirgends eine Ver— 
weijung. Ebenſo find die Angehörigen derielben Familie an 
einer Stelle zufammenzufaffen. Es iſt doch in ber That nicht in 
der Orbuung, wenn man z. ®. die Glieder der alten Ratrizier- 
familie v. Woizechsdorf, die ja ſchon einmal für die fchlefiiche 
Rechtsgeſchichte von Bedeutung geworben ift (val. Laband's 
Magdeb.-Bresl. Schöffen-Recht ©. 7 und XLII), fih an 5 ver- 
ihiedenen Orten zufammenfuchen muß, ohne daß irgend eine 
Verweiſung vorhanden wäre. Ferner ift es ganz unerläßlid, bei 
fürftlihen Berfonen, bei denen im Texte nur die Würde nicht 
aber der Name angegeben ift, den legteren zu ermitteln, und 
diefen dann für das Regifter gelten zu laffen. Durd die Unter- 
lafjung dieſer Vorarbeit ift z. B. der Herzog von Teſchen in 
Nr. 304 um jede Stelle im Regifter gelommen. Daß endlich die 
Anwendung des Lateins für das Regifter ganz im Gegenſatze zu 
den beutjchen Heberichriften und Noten feine Berechtigung bat 
und nur zu Inconſequenzen und Unzuträglichleiten führt, kann 
faum einem Zweifel unterliegen. 


—rT-- 








Schulze, H., Lieut.a.D., Chronik sämmtlicher bekannten 
Ritter-Orden und Ehrenzeichen, welche von Souverainen 
und Regierungen verliehen werden, nebst Abbildungen der 
Deeorationen. Supplement-Band. Aus authentischm Quellen 
zusammengestellt, Berlin, 1870. Lindow in Comm. (5 Bll,, XIX, 
522 S. u. 67 Taſſ. gr, 4.) 

(Das ganze Werk zugleich französisch.) 


Ein Prachtwerk, bauptiählih für Ordensträger bejtimmt, 
melde die Entitehungsgeichichte der Orben, mit welchen fie 
geihmüdt find, kennen zu lernen wünſchen. Der vorliegende 
Band giebt fi als ein Supplement zu einem großen Werle, das 
der Verf. in den Jahren 1854 —55 herausgegeben bat, und 
enthält die Nachträge und Ergänzungen, welche durch Yüden des 
früheren Werkes und durch neugeftiftete oder veränderte Orden 
nöthig geworden find. Da und das urſprüngliche Wert nicht 
zur Hand ift, jo können wir die Bereicherung nicht vergleichen. 
Das was uns in diefem neuen Bande vorliegt, macht den Ein- 
drud großer Vollftändigkeit, namentlich ift das geichichtliche 
Material viel reicher als bei den uns fonft befannten Ordens» 
büchern, welche meiftens fih auf die Ordensftatuten beichränfen 
und über die Veranlaffung zu deren Stiftung nur jehr bürftige 
Notizen geben. Der Tert, welchen der Herausgeber des verdienſt- 
lichen Werkes giebt, ift ein doppelter, ein franzöfticher und deut— 
her; da, wie er jagt, die Ueberfegung der Ordensftatuten aus 
den betreffenden Landesſprachen ins Deutiche oft ſchwierig gewe— 
fen fei und zu Mibverftändniffen Veranlaffung geben konnte, jo 
babe er auch die Ueberfegung ins Franzöfiiche als der verbreitet» 
ften Iebenden Sprade hinzugefügt. Die Abbildungen find Ihön 
und jorgfältig in Farbendruck ausgeführt. 


Cappès, Dr. med. W., urfundlihe Münz -Geſchichte der Stadt 
Goesfeld, zugleich Beitrag zur Geſchichte der übrigen münfterläns 
diichen Städte in dem Zeitraume won 15781763, Korsfeld, 1870, 
Wittneven Bater in Comm. (49 S. gr. 8.) 10 Ser. 

Diefe Heine Monographie kann für die deutihe Münzge- 
ichichte feinen großen Werth beanfpruchen, weil die Münztbätig- 


‚gen; für diejen zweiten Theil bitten wir aber vor Allem | keit von Coesfeld zu unbedeutend geweſen iſt; für die Local— 
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geichichte wie für die Sammler von Aupfermünzen hat bie Schrift 
immerhin ein gemwiffes Intereſſe. Coesfeld bat nur Kupfer ge 
münzt. Wann die Stadt das Münzrecht erhielt, ift unbeftimmt; 
bie erften Stüde, Pfennige und Heller, erfcheinen im Jahre 1578. 
Als die letzten verzeichnet der Verf. Bierpfennigftüde aus dem 
Jahre 1763, nachdem übrigens in der Zeit von 1713 bis dahin 
die Münze gerubt. Das fpärlihe urkundliche Material ift mit 
getbeilt, giebt aber nicht erbeblihe Ausbeute, Dankenswerth 
find Schließlich die im Anbange gegebenen Bemerkungen über den 
fogenannten Eoesfelder Grucifirtbaler, von welchem der Perf. 
fünf verſchiedene Stempel beichreibt. 


Beitfhrift für Preuß. Geſchichte m. Landesfunde. Hrsg. von 
B. Haffel. 7. Jabra. Ar. 8, 

Inhe: W. Böhm, wie itellen fih die Thaten Friedrich's II dar 
in der deutſchen Literatur feiner Zeit, vornehmlich in der deutichen 
Dichtung? (Theil einer gekrönten Preisfhrift.) — Korreſpondenz. — 
B;bliograpbie, 





Mittheilungen des Bereins für Seichichte der Deutichen in Böhmen. 
Ned: Ludw. Schleſinger. 9. Jahrg. Nr. 1»2, 

Inb.: M. Pangerl, Wok v. Rofenberg. — 8. Schleſinger, 
Drangſale der deutſchen Sprache in Böhmen. — Hallwich, zur Ge— 
ſchichte det Stadt Böhmiſch⸗Leiva. — Miscellen: I. A. Tobias, die 
Mepbücher der Jobanniter in der Stadtbibliothek in Zittau; 2. J. 
Kaj. Markus, Simon Sechter; 3. 3. Stocklöw, ein weiterer Beis 
trag zur Gefchichte des böbm. Bauernaufftandes von 1680, 4. Ed. 
Janota, der Bintteih bei Falkenau. 








nn = 


Länder- und Völkerkunde, 


Kiepert, H., neuer Atlas von Hellas und den hellenischen 
Colonien in 15 Blättern, 2, Lief. Berlin, 1870, Nicolaische 
Verlagsbuchhdig. (5 Bll. Imp.-Fol.) 3 Thlr. 

Die Borzüge diefer neuen Bearbeitung des trefflichen, allen 
Freunden ber hiſtoriſchen Geographie jattiam befannten Kiepert'- 
jhen Atlas von Hellas find ſchon in ber von einem anderen Re— 
ferenten herrührenden Anzeige des erften Heftes im Jahrg. 1868, 
Nr. 3, S.52 d. DI. hervorgehoben worden. Das nun vorliegende 
zweite Hejt bringt zunächſt auf Blatt III eine Darftellung der 
politiihen Geographie von Hellas und Sleinafien (bis zum 30 
Grade öftl. Länge) zur Zeit bes Achäiichen und Netolifchen Bundes 
(Maßſtab 1:2,000,000) mit einem Nebentärthen: Hellas (mit 
Einſchluß von ganz Makedonien, aber ohne Hleinafien und Kreta) 
unter den Römern; jodann auf Blatt V die Darftellung des öft- 
licheren Theiles des mittleren Hellas, d. b. der Landichaften Lo— 
Iris, Doris, Malis, Pholis, Boiotia, Euboia, Attike und Megaris 
(Maßſtab 1:500,000), mit den Plänen von Theben, Ordo- 
menos, Delphoi und dem Schlachtfelde von Platäd als Beigaben 
am unteren Rande des Blattes. Das folgende Blatt (IX) giebt 
die nördliche Hälfte der aſiatiſchen Weſtküſte mit den dazu ge- 
hörigen Juſeln im Maßftabe von 1:1,000,000; als Neben- 
farten zwei größere Pläne von der troiichen Ebene und von 
Epbeios und zwei fleinere von Ayzitos und Motilene. Blatt XII 
bietet fobann eine von der Oftküfte Jberiens bis zum öftlichen 
Geſtade des Pontus Eureinos reichende Weberfichtäfarte ber 
bellenijhen Eolonien im Mafftabe von 1:7,500,000; den 
unterften Theil des Blattes nehmen vier Cartons ein, welche die 
Syrafufiiden Eolonien in Illyrien, die Kyrenaife, die Pho- 
laiſchen Golonien in Lignftile und die Inſel Kypros mit ihren 
phöniliſchen und helleniihen Eolonien daritellen. Blatt XV end» 
lich, mit welchem dieſe Lieferung ſchließt, in Farbendrud jehr 
Ihön ausgeführt, im Maßſtab von 1:1,500,000, giebt eine 
Ueberficht der Höhenverhältniffe der helleniichen Känder in Europa: 
die Höhen von 100 Meter bis über 2500 Meter find durch fieben 
verjhiebene Nüancen von Braun dargeftellt und durch viele ein- 
geihriebene Ziffern, welche Delameter (je 10 Meter) bezeichnen, 
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beſtimmter angegeben. — Möge nun auch die britte Lieferung 
deren Erſcheinen in dem mit ber erſten ausgegebenen, vom Sp: 
1567 batierten Vorwort ſchon für Dftern 1868 „ficher in Xu: 
ſicht geftellt“ worden war, nicht allzulange mebr auf fih werı, 
laſſen! Der rechtiertigende Tert für das Ganze, welcher derſelde 
beigegeben werben jol, wird uns jedenfall näher, als es in vr 
kurzen Vorwort geichehen ift, die vom Berfajler benusten Hils 
mittel fennen lehren, und überhaupt zu einer eingebenderen & 
iprehung des ganzen Wertes Gelegenheit geben. Bı 





Kramer, G., Dir., Karl Ritter. Ein Lebensbild nah ine 
bandichriftlihen Nachlaß daraeitellt, 2. Theil. Halle, 1870. Ss 
bandlung des Maifenbaufes, (X, 451 S. 8.) 2 Thlr. 


Lange hat der zweite Band von Ritter'3 Biographie = % 
warten laſſen. Und in der That erfchienen den Leſern dei ats 
Bandes die Schwierigkeiten der Fortführung fo bedeutend, tm 
fi viele in den Gedanlen fanden, auf dieſe Fortſetzunz vo 
zichten zu müſſen. Biographien, weldye in die Gegenwart berus 
ragen, ftoßen auf eigenthbümlihe Bedenken, die um jo gr 
werben, in je wicdhtigeren und allgemeineren Lebenätrerier ı 
der Mann bemegt bat, deffen Yeben, deffen Stellung, deſſen € 
fluß geidildert werden joll. Indeſſen bat der Verf. vi » 
liegenden Buches, vielfahem Wünjcden, Fragen und Traing 
nachgebend, auch diejer ſchwierigen Aufgabe fih unterzoger 
wir mögen jagen, einer dankbaren Aufgabe mit Glüd und Gt 
fich unterzogen. Galt es doch das Leben eines Mannes su 
bern, der als Menſch, als Lehrer und Gelehrter ein Muſte 
viele geworden ift, der eine Reihe von Jahrzehnten mit ie 
Ausdauer auf dem Gebiete der Geographie gearbeitet, Wi 
MWilfenihaft feite, gemeflene Bahnen vorgezeichnet un) 
bleibenden Dank der Nachwelt fich gefichert bat. 

Freilich müſſen wir befennen, daß Ritter's amtliche, 
jelliges, häusliches Leben im Verbältniffe zur Ausführlichlen 
erften Theils etwas zu furz gelommen tft. Gern hätten wir = 
diefer und jener Seite bin aus dem Munde des Bioarapbıı © 
gebenderes erfahren. Der Verfaſſer, ber mit diefer allgemmmz 
Haltung mander Schwierigfeit in der Bearbeitung emtaug 
ift, entihädigt uns dafür durch Mittheilung einer Rerik 
Reifebriefen Ritters. Diefe Briefe, die faft drei Vierttbal⸗ 
zweiten Bandes füllen, find ohne irgend welchen Gedanlen ie 
tiger Veröffentlihung entworfen und niebergeichrieben und bs 
uns einen um jo unbefangeneren Einblid in das Leben da 
feierten Mannes, in die Fundgruben und Werlſtätten ie 
Lernens, Denlens und Arbeitens. An Frau, Bruder und =ı 
Vertraute gefhrieben, fpredhen fie die Gedanken des Her 
vollfter Offenheit aus; fie geben, wie Ritter's wiſſenſech 
Arbeiten, durch ihre Gedantenfülle überall Anregung zu nt 
Nachdenken, wie fie durch ihre Innigkeit und Wahrheit ers=i 
und mohlthuend auf den Leſer wirken, fo daß bie ganje® 
grapbie einem weiten 2ejertreife als eine danfbare und frxi 
Lectüre recht warm empfohlen werden muß. 




























Zeitfhrift des Deutihen Alvenvereind. Red.: Ih. Trauınd 
1.80, 4. Heft. 1869-70, 


Inb.: Holler, über die Lebenäbedinaungen u. Einent>i 
feiten der Alpenpflanzen, — Tb. Peterfen, Sauptböberrunft 
den Deutfchen Alpen. — B. Hecht, die Zunigſpitze. — J. S 
toßer, das Gaiehorn im Alain. — Bellentbal, der cu 
fialio in den Gatorifchen Alven. — 8. Hofmann, tee fa 
gebirge. — Tb. Harpprecht, von ber Gepatſchalve nad Bert 
das Oelarubens» und Sechſegertenjoch. — 9. Waißenbarer, 
fhaderjod oder Taſchacher Hochjoch. — J. Mülleret, ver 
Mangert, — C. Näneli, eine wiſſenſchaftliche Aufgabe fir 
Alvenclube. — 9. v. Schlagintweit-Saflınlünski, vergletde 
borfometrifihe Daten. — G. Götſch, ber alte Etſchatetſchet. — 
Trautmein, vom Pirgentbal in das Arimmier Achentbal. 


— — — — — 
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obus. Hrög, von K. Andree. 18. Bo. Nr. 4—6, 

ns: Ar Ronvel, röm, Bilder. — 8. findree, unfere deutſchen Grenzen und 
unfere Rachbarn. — 5. Areib, v. Malsan, ein Gerichtötag auf der Iniel 
Diderba in Tunefin. — Tb, Habn, die Buſchmannet. Ein Beitrag jur fin. 
afritan, Völkerkunde, — Tb. Kırdboff, das nördl. Texas. (Sal) — Die 
Lergeölfer Zihittagong®. Rah T. 9. Lew in. — Reue Koridungen über die 
seıtmellig im freier Duft lebenden Fiſcht, Über Füchregen u, Aletterniche. — Tb. 
Fern, Aberglanben bei den Möndgutern auf Mlgen. — Fetiſchdienſt in einer 
Ariftl. Auche zu Neuorkcand. — Aus allen Erdtheilen. 





Medicin. 
hthalmologische Bibliographie vom Jahre 1867. Nach 
inzelnen Fächern zusammengestellt. Beilageheft zu den Klin. 
lonatsblättern für Augenheilkunde, VI. Jahrg. Erlangen, 1870, 
inke. (85 S. gr. 8.) 14 Sgr. 

Der Verfaſſer der ophthalmologiſchen Bibliographie ift mit 
ıer Arbeit etwas im Rüdjtand; das fürzlich erichienene neuefte 
t beipricht die Literatur des Jahres 1867. Nichtsdeſto— 
tiger müflen wir die Fortſetzung diefer gewiß recht mühevollen 
wit mit Dank begrüßen, denn fie erleichtert die Ueberſicht 
r die ophthalmologifche Literatur und wird, je länger fie fort- 
$t wird, um jo mehr an Werth gewinnen. Bis jegt jind fünf 
jreöhefte erichienen. Dieſe opbtbalmologiiche Bibliographie 
et eine ergänzende Beilage zu den Kliniſchen Monatsblättern 
Augenbeiltunde und dient jener Zeitichrift zugleich als aus— 
sliches Sach und Namenregifter; fie erjcheint aber aud un— 
ängig und wird im Verlauf der Jahre gewiß ein jehr bes 
mes Nahihlagebuh werden. — Das vorliegende Heften 
1867 enthält — laut Angabe der einleitenden Ueberſicht — 
Titel von 458 ophthalmologiſchen Arbeiten, welche von 264 
oren verfaßt wurden. 123 unter diejen Autoren haben fi 
deutichen, 49 der engliichen, 53 der franzöfiihen, 19 der 
ieniichen und 20 einer anderen Sprade bedient; doch bemerft 
Verf., daß das große numerische Uebergewicht der in deut— 
Sprache geihriebenen Abhandlungen fi theilweiſe dadurch 
irt, dab — troß des Strebens nad größtmöglicher Voll: 
digkeit — die außerdeutiche Literatur nicht ganz ebenfo voll- 
dig berüdfihtigt und wiedergegeben werben fonnte wie die 
eimiſche. — Ein großer Theil der citierten Schriften und 
rnalartifel ift dem Inhalte nah, bald mehr bald weniger 
ührlich, analyfiert. 





Il, Dr. Jos., Prof,, die Blutgefässe der menschlichen 
ıchzeburt in normalen und abnormen Verhältnissen. Mit 
Tafeln. Wien, 1870. Braumüller, (VIII, 152 S. Imp.-4.) 
Thir. 

Die Angaben bes Verf.'s fügen fih auf die Unterſuchung 
mebr als 200 injicierten menſchlichen Placenten. Es werden 
die malrojlopiihen Verbältniife abgehandelt, und zwar in 
Abjchnitten: 1) der intraabdominale Theil der Nabelgefäße, 
»r ertraabdominale Theil derjelben, 3) die einfache Placenta, 
ie Placenta der Zwillinge und Drillinge Im erften Ab- 
‘te wird auf das Verhalten der Gefähe in den erften Mo— 
ı des Fötallebens zurüdgegangen; die Varietäten des Ber- 
‚ werden bejchrieben; die vielfahen Anaftomojen der vena 
liealis erörtert und dabei die Gefäßkränze um ben Nabel 
ders berüdfihtigt. Im 2. Theil werden Klappen der Nabel: 
raefäße beichrieben, auch jolde unvolllommner Art an den 
ien; ferner eigenthümliche ſehnige Verbindungen, welche die 
dungen der drei Gefäße mit einander verbinden — chordae 
nli vom Verf. genannt. Bejonders ausführlich werden die 
rungen des Nabeljtranges in toto ſowohl wie diejenigen, 
e den einzelnen Gefäßen eigenthümlich find, ihrem anatomi— 
Verhalten und ihren Urfahen nad erörtert. Im 3. Ab» 
te wird die faft nie fehlende Anaftomoje der beiden Nabel— 
ien auf der Placenta ausführlich befchrieben, ehenio das 
alten der Arterienramificationen bis zu ihrem Eintritt in 
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succenturiata und das Verhalten der Gefäße dabei zum Gegen: 
ftande der Unterfuchung gemacht. — Der Verf. beihreibt noch 
ein nutritives Gefäßnetz der Placenta, welches von den Nabel- 
arterien vor ihrem Eintritt in die Cotyledonen entipringt. Im 
4. Capitel wird vorzugämweife die Gefäßcommunication der ver: 
ſchiedenen Placenten bei Zwillingen erörtert. 

Diefe Angaben mögen genügen um zu zeigen, auf welde 
Dinge die Unterfuhungen im vorliegenden Werte vorzugsweije 
gerichtet find. An einzelnen neuen Ihatjachen von Intereſſe fehlt 
es in dem Werke nicht, wenn auch die große Menge der Unter: 
juchungsrefultate auf die Beſchreibung der Varietäten in den 
Gefähverläufen fih bejhränft; und diefe Art der anatomijchen 
Forſchung an der Placenta faum jemals von praftiicher Be- 
deutung und aud wiſſenſchaftlich nicht gerade von großem Ge- 
wichte jein fann. Immerhin ift es dankenswerth, daß auch diefe 
Dinge endlih einmal von geübter Hand einer Unterfuhung 
unterzogen wurden. Bergleihend anatomische Angaben fehlen. — 
Von den einer Erklärung bedürftigen Thatſachen ift die am aus— 
führlichften behandelte — die Drehung der Nabelihnur — durch 
des Verf.'s Erläuterungen wohl nicht zum Abſchluß gebracht. 

Mangel an Fleiß ift jedenfalls nicht die Urſache, weshalb 
der Werth des in dem Werte Enthaltenen für die Wiſſenſchaft 
fein erheblicher genannt werden darf; vielmehr liegt der Grund 
wohl allein in dem Stoffe jelbft — der makroſtopiſchen Anatomie 
der Nabeljchnur und Placenta. — Die Yusjtattung des Wertes 
ift brillant; ganz befonders gilt dies von den 20 chromolitho- 
graphierten Tafeln. —u — 








Arhivf.vatbol.Anatomieu. Pbufiologien, f. klin.Medicin. 
Hrög. von Rud. Virchow. 50, Bd. 4. Heft. 


Inh.: PB. Büterbod, Studien über die feineren Vorgänge 
bei der Wundheilung per primam intentionem an der Gornea. — 
J. Arnold, ein Fall von congenitalem zuſammengeſetztem Yipom 
der Zunge und des Pharvnx mit Berforation in die Schädelböble, — 
% Talfo, über angeborne Hirnbernien. — R. Volkmann, zur 
Hiſtologie des Musfelfrebies. — Naſſiloff, über die Divbtberitis.— 
IM. Roßbach, Addiſon'ſche Arankbeit und Sklerodermie. — G. 
Saviotti, Unterfuhungen fiber die Veränderungen der Blutgefäße 
bei der Entzündung. — Kleinere Mittheilungen. — Inbaltsverzeich- 
niß zu Bd. XLI—L. 


Archiv für die nefammte Pbofiolonie des Menſchen u. der Thiere 
Hreg. von E. F. W. Pflüger. 3. Jabra. 9. Heft. 


Inb.: W. Wundt, über die Erreabarkeitsveränderungen im 
Electrotonus und die Rortpflanzungsaeichwindigkeit der Nervenerres 
aung. (Borläuf. Mittbeilung.) — N. Örnenbagen. zur Iriöbewe: 

Jaffé, hber den Nachweis und die anantitative Be: 








Inb.: L. M. Poliger, Asthma bronchiale, Bronchienkrampf 
im Kindesalter, — A. Steffen, Beiträge zur Lehre von den Herz— 
franfbeiten. — L. Fleiſchmann, Morbilität, Mortalität n. Perio- 
dieität der acuten contagidfen Exantheme. — Kl. Mittheilungen. — 
Analeften. 


Neues Nevertorium für Pharmacie. Hrsg. von &. N. Buchner. 

19, Bd. 8. Heft. 

Inb.: Ludw. Raab, über ein neues Kohlenſulfid. — 9. Spir: 
gatis, vorläufige Mittbeilung fiber das Harz der LamvicosJalape. — 
D vanbury, über die Stammpflange der Tampico-Jalave. — 
v. Schroff, über die reifen und unreifen rüchte von Conium ma- 
culatum beshalich ibres Gebaltes an wirkſamen Beitandtbeilen. (Bor: 
trag.) — E.Nöllner, über den Yüneburait. — K. Knapp, über 
eine neue Metbode zur Beftimmung des Traubenzuckers. — Kleine 
Mittbeilungen, Yiteratnr ac, 





TG 
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Deutfhe init. Hrag. von ‚on Ale. Sf hen. Nr, 34 u.35, 


- Inh.: Der Shmeiel in der Angina diphiheriea nad ber Vorleſung des Dr. 
Barrar Bomes in der Sociedade das erıry medicas vom 15. Februar 
188, Bearbeitet von I. Beer, 6. »b. ‚ Beiträge zur Kenntnih der 
Wirkungen des Godeins. (Sdluf.) Een. Ball, die are Ar meimittel 
der Arabet u. ihre tberapent, Anwendung, (Borti.) — G. Sirſch, über Sele ⸗ 
roie des Bebirns m. Küdenmarke, (Fort) — Plof, ein ae feibfitbätiger 
Seberapparat zur Entleerung des Magens, — Blemming, ein Bergleih der 
Damrf-, triid-römiicden u, der warmen Gandbider, — Müller, dad Murft- 
gift. (Bortf.) — Literatmrblatt sc. — Feuilleton: Goſchen, bie beurihen Bäder 
und der Arieg, — Derf.. vom Kriege. 





— — — U 


Sins Literaturgeſchichte. 


Schmidt, Dr. Leopold, Prof., de traetandae syntaxis graccae 
ralione eommentatio, (Index leet. aestiv.) Marburg, 1870. 
(15 S. 4.) 

Die Bedeutung der vorliegenden Schrift beruht weſentlich 
darauf, daß fie, wohl zum erjten Mal, in Harer und gründlidher 
Weiſe auf einen Gegenftand näher eingeht, der unter den Forſchern 
auf dem Gebiet der griehiihen Syntar wohl ſchon längere Zeit 
hindurch als unausgeſprochene Differenz in Methode und Auf- 
fafjung fich geltend machte, aber erjt jegt fih mehr und mehr ala 
ein Kampf zweier Principien zu enthüllen beginnt. Es handelt 
fi) dabei um eine Qebensfrage der griechiſchen Grammatik, näm— 
lih darum, ob es eine Möglichkeit und eine Methode für uns 
giebt, ſyntaktiſche Idiome und Structuren ihrer inneren Be 
deutung und piychologiichen Entftehung nach zu ergründen. Hr. 
Schmidt hat feiner Schrift äußerlih die Form einer polemifchen 
Erwiederung gegeben, welche, natürlid ohne jede Beimiſchung 
perfönlichen Gefühls, an einen hervorragenden Mitforfcher auf 
diefem Felde, Hrn. Charles Thurot, gerichtet ift, der eine frühere 
Schrift des Verf's in der Revue critique, 1969, Nr. 24, 
p. 371 ff. beſprochen und bei diefem Anlaß fh unummunden 
über fein Princip in jener frage ausgeiproden hatte. Die Con— 
troverfe ift folgende. Nah der Einen der beiden ftreitenden An— 
jichten ift anzunehmen, daß im Gebiet der Structuren und Jdiome 
eine wirkliche Berfciedenheit der Bedeutung nur im Großen und 
Ganzen und an den bauptjädlichiten Grundtypen nachweisbar 
ift, während die Heineren Varietäten, in welchen jene größeren 
Typen ausgeprägt find, feinen Anſpruch auf ftreng begriffliche 
Unterfcheidung haben: fie find mehr oder minder zufällige 
Schöpfungen bes productiven Dranges der Sprade, in ihren 
Schidjalen lediglich dur einen äußeren Factor, den Gebraud, 
beftimmt. Es ſcheint, daß gerade unter den franzöfiichen Ge- 
lehrten diefer jteptiich-empirifche Standpunft zahlreiche Anhänger 
gefunden hat, do mögen auch Manche unfrer Landsleute ihn 
tbeilen. Hr. Thurot jagt p. 374 c'est perdre son temps et sa 
peine que de chercher dans ces fluctualions communes à 
toutes les langues des rögles fixes et des distinctions deli- 
cates... Il faut renoncer aussi ä definir rigoureusement la 
signification de certaines formes grammaticales, en particulier 
celles du subjonctif et de l’optatif grees. Dieſer Anſicht nun 
ftellt fih die von Hrn. Schmidt fehr glüdlich vertheidigte Auf» 
faflung gegenüber: ihr gilt es als die ſchönſte Aufgabe der Syntar, 
in den verfchiedenen unter einander verwandten Structuren jene 
zarten und leifen Bedeutungs-Abftufungen nachzuweiſen, in denen 
die Sprade, und zwar in ihrer frübeften Zeit am frifcheften, die 
mannichfaltigen Qualitäten des fließenden Seins, die Grade der 
Realität in ihrer Annäherung an die Wirklichkeit auszudrüden 
gewußt hat. Hiernach würde es ebenfofehr ein Recht wie eine 
Pflicht der wiffenichaftlichen Syntar fein, diefe Unterfheidungen, 
ſoweit es fih nad dem vorhandenen Material irgend thun läßt, 
zu verfolgen und die Denfoperationen und feeliichen Vorgänge, 
durch welche der Spradgeift die Außenwelt fi vergegenftänd- 
licht, zu deuten und zu begreifen. Zu einer Durdführung der 
Eyntar in diefem Sinne gehört allerdings ein gewiſſer idealer 
(jollen wir jagen: echt deutfcher?) Aufihwung der Seele. Die 





von Hrn. Schmidt dargelegte ratio tractandae syntaxis graecae C. Schmid's Ilg Utschl Canari ift fein „naturwiſſenſchaf 
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bat das Verbienft, das Recht einer ſeigen Betrachtung gegenüber 
ben mit dialeftifcher Gewandtheit vorgetragenen Zweifeln eins 
Stimmfübrers der entgegengefegten Meinung nachdrücklich unite 
Wifjenihaft gewahrt zu haben. Der Berf. hat ſich aber nid ai 
die theoretifche Darlegung feines Standpunktes beſchränlt, ſonden 
bat denfelben auch in hiftorifcher Betrachtung am einer Reihe de 
Idiomen nachgewieſen, in denen ohne alle Künftelei und ne 
durch bingebendes Nahempfinden ſich ſehr feine Unterfcied: x 
der Qualität des aufgefaßten Seins für jcheinbar ganz ala 
werthige Structuren auf3 evidentejte herausftellen, währen m 
Nebeneinander-Beftehen berfelben als unterſchiedsloſe Mehr m 
unbegreiflihes Rätbjel fein würde. Es jei bier als beionws 
trefflih hervorgehoben die Beiprehung (p. 8) des Barticikm 
Aoriſti als Ausdrud einer mit der Haupthandlung gleiczerign 
Nebenbandlung. Hier ift vom Verf. mit feiner Kenntnis 
biftoriichen Entwidlungsganges dieſer Spraderjcheinung und 
hingewieſen, wie im älteren Griehifch die Anmendung vd 
Idioms durchaus an ein beftimmtes zwiſchen beiden Handlung 
obwaltendes Verhältnik von befonders innerliher Natur geinin 
erjcheint, während von fpäteren Autoren die Feinheit diele: 
bältnifjes verfannt und auch eine bloß äußerlich und loje mit 
Hauptfactum verknüpfte Nebenhandlung gleihmwohl durd den, 
Sunerligfeit fo zart malenden, Aoriſt dargeftellt wird, wie ; & 
in der ſehr charalteriſtiſchen Stelle bei Diodor 2, 13 & Torte 
10 ron augwör &rduarglyaca xeövor (N Zeulpauss) xal mu 
zör als Tovpm» armörıw» anolebracd, yiuaı ur vouiun; 
y9lknaev..., emıkeyouden db Or argarıwıcr Toug eimpeneis 
gplgorrag rovros Ewloysro... Auf weitere Einzelheiten o@ 
gehen verbietet uns leider der Raum. 
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Raufh, Dr. Friedlieb, Geſchichte der Literatur dei 
Romaniſchen Volkes mit einem Bid auf Sprache und Chem 
ter deffelben. Frankfurt a. M. 1870. Sanerländer’s Berlas. (N 
1741 ©. gr. 8.) 28 Sgr. 


Don Tag zu Tag erfennt man mehr die Bedeutjamteit 
jenigen romaniſchen Mundarten, deren Gebiet aus Iſtrien 
faft ind Herz der Schweiz, eine Art Militärgrenze des Ju 
nifchen gegen das Deutjche, ih dabinzieht. Pirona, Schneller 
Pallioppi haben fih in die wiflenihaftlihe Behandlung der 
Gruppen, zu denen jene Mundarten fih auf natürlide S 
zufammenftellen, getheilt; doch fehlt befonders noch eine 
gleihende Grammatik der weitlihen Gruppe. Diefem Wa 
abzubelfen, beabfichtigt der Verf. der vorliegenden Schrift, m 
er als Vorläufer des größeren Werkes in die Welt jender & 
zerfällt in zwei Theile, einen einleitenden: „Sprade und 8 
und einen Haupttbeil: „Denkmäler und Schriftfteller.“ d 
Zweifel ift diefer zweite Theil mit großem Fleiße gearbeitz; 
welcher Sorgfalt aber, werden nur die Wenigen ergründen fü 
denen eine mehr oder weniger vollftändige churwälſche Bibl 
zu Gebote fteht. Indeſſen find uns doc, trog unſrer jehr 
ſchränlten Mittel zur Controle, (um Minutien zu verichmei 
einige bedenkliche Verſehen aufgeftoßen. D. Bonifaci’s zu Lin 
nicht Difentis, gedrudter Katechismus wird al3 verloren gege 
bezeichnet (S. 72), da doch ſchon die Notiz des v. Salis.-Mu 
lins im VIIL Jahrb. f. rom, und engl. Lit. eines Bei 
belehren mußte. 2. Sartda's ladiniſche Novellen jollen „beweil 
wie fehr die reihe und ftyliftifch gefhmeidige rhäto-roma 
Sprade auch für die Vehandlung biefer Projagattung ganz 
jonders geeignet ift“ (S. 96). Hätte der Verf. die zweitgen«: 
diefer Novellen in den Händen gehabt, jo würde er als Titel 
niht: I Bechdr sür la Planüra da Salisbury (der Kel 
der Ebene von Salisbury), fondern Il Böschär (ber os 
sün 1. P. d. 8. verzeichnet und außerdem bemerft haben, | daß 
(und fo wohl auch die erſtere) aus dem Deutſchen übe 
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Örifthen” (S. 107), jondern eine Kindererzählung. Die 
heidung der poetifchen von ber profaifchen Literatur erſchwert 
+ leberficht, und iſt zwedlos, da der Charakter beider faſt aus- 
fieblih ein religiöfer ift. Daß der Anfag zu einer National- 
ratur vorhanden geweſen ift, zeigen die von Campell über- 
jetlen Rriegälieder aus dem Ende des 15. Jahrhunderts und 
v. Travers' „Müſſerlrieg“ von 1527; aber die Reformation 
it bemmend dazwiſchen und Jahrhunderte lang bielten die theo— 
iſchen Intereſſen jede vollsthümliche Regung auf diefem Gebiete 
tmieder (ogl. Genf unter Calvin und feinen Nadhfolgern). Ob 
gereimter oder ungereimter Rede gebetet und geprebigt worden 
macht wenig aus; überdies ift faft Alles Ueberjegung und 
Hdihtung und nur felten, wie etwa bei St. Gabriel, jpürt 
n einen originalen Haud. Erft feit einem Jahrzehnt können 
: von eigentlider! Vollsdichtung reden. Diefer Sachverhalt 
d dur den außerordentlich panegyriichen Ton des Verf.'s 
as entftellt. Die erwähnten Sriegslieder find nad) ihm „von 
ellojen Reimen“ (S. 115); freilich „für einen falihen Reim 
4 der rhätiſchen ebenſowohl wie der italieniichen Sprache der 
zii“ (S. 116; doch vgl. ©. 130). Dom „Müſſerkrieg“ ſagt 
ı Derausgeber U. v. Flugi richtig: „durchweg nur chronifartig 
den die Begebenheiten furz und dürftig der Reihe nach her- 
il“; der Verf. ſieht darin ein Gedicht, „das fi feinem 
jen nach weit über die j. g. Reimchroniten erhebt“ (S. 120); 
bei ijt der Styl im Maren, fließenden, feierlich berichtenden 
des Epos gehalten” (S. 121). In dem einleitenden Theile 
sonen wir feinen fördernden neuen been. Was die Dor- 
sten über Churwälſch anlangt, jo wird zunächſt Planta vom 
f durdaus überfhägt; Fuchs bezeichnet mit vollem Recht 
m „berühmtes Schreiben“ als bebeutungslos. Hingegen 
den Steub's wirklich bedeutende Verdienfte um die bündne- 
x und tirolijche Ortsnamenforfhung über feinen rätologijchen 
Igriffen, die er ja zum großen Theil ſelbſt erfannt hat, gänz- 
überjehen. Zudem belehrt Steub auch nocd da, wo er von 
den Prämiffen ausgegangen ift, durch feinen Scharffinn und 
dur jeine PRhantafie an. Der S. 159 angeführte Chriſt— 
an, Pfarrer bei Göppingen, war fein Oberländer; er ließ 
9 eine allerdings werthloſe Nachricht von der fog. romanischen 
‘ade in Graubündten erfheinen. Die Anregung bierzu war 
vom Pfarrer Röich, ebenfalls in der Umgegend von Göp- 
jen, gegeben worden und dieſer, nit Chriftmann hatte eine 
mmatif und ein Wörterbuch angefertigt, die handſchriftlich 
eben find. Richt in Rotterdam, fondern in Rottweil ift Lau— 
td Abhandlung herausgelommen (S. 160), Sulzer's Bud) 
it ber ſenntniß ber tiroler Dialekte fo gut wie gar nicht, und 
Ineller'3 „tühmenswerthe“ Studj beziehen ſich faft nur auf 
Walſch tiroliſche, ſind außerdem vom eigenen Verf. desavou— 
worden. Daß hingegen Schneller's neueftes Wert, deflen 
tt Band doch fchon vor einem halben Jahre das Licht erblidte, 
t einmal in der zu Anfang April gejchriebenen Vorrede er 
mt wird, nimmt Wunder. Pirmin Rufinatſcha's (der 
T. nennt ihn kurzweg Pirmin) ganz unwiſſenſchaftliches Pro- 
mm wird Mitterrugner's weit tüchtigerem vorgezogen (S. 15). 
er die Sprachgeſchichte durften wir an diefem Orte etwas 
arten; wir erfahren aber nur, da das „Rhätifche mindeftens 
zio alt ift als das Provenzaliiche, Limouſiniſche, Altfranzö- 
x und die öftlihen Mundarten” (S. 19). Die Bezeichnung 
hätiſch“ oder „Neurbätifch” ift völlig unglüdlich; aber auch 
en den Ausdrud „Rhatoromaniſch“ (richtig würde gefchrieben 
den Rätoromanifch) proteftieren wir, da er, auch nur geo- 
Phiich genommen, für das Friaulifche nicht paßt. Denn dieſes, 
ı nahezu einer halben Million Menſchen geſprochen, ift nicht 
b ein „Reben»Dialeft des Neu-Rhätiichen" (S. 28) und die 
nahme, „daß die Brirenter ihre Redemweile nad Often bin ver- 
miten” (S. 20), ift und gerabejzu unverftändlih. Die Be— 
mung ber Grenzen des bündnerifden Romaniſch (S. 22) 
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ermangelt der Klarheit und der Richtigkeit. Gegen die Abtheilung 
der Einzelmundarten läßt ih Manches einwenden. Das Oberhalb- 
jteinifche „zweigt ſich“ nicht „Ichroff von den Romonich-Dialekten 
ab“ (5. 24), jondern gehört entichieden zum Subſilvaniſchen. 
Daß die Untermundarten des Suprafilvanijhen oder Surſel— 
viihen (der Verf. ſchreibt fälihlih immer „Sürſelviſch“, auch 
„Sürmeir”), die Dijentijer und Jlanzer mit den Katholischen und 
Reformierten identifch find, Scheint dem Verf. entgangen zu jein 


(5.23 f) Dem Subfilvanifchen wird das Filiſuriſche zugezäblt 


(S. 24), das doch wohl mit dem Bergünifchen zum Oberengabini- 
ichen gehört. Schams und Domlejchg find zwei verjchiedene Dinge 
(j. ebend.). Wenn übrigens der Verf. ©. 72 behauptet, das Sub- 


ſilvaniſche habe keine Literaturdenfmäler aufgeftellt, jo erfahre er, 





daß Bonifaci und Barandun, die er beide anführt, im Domlejchger 


Dialekt jchrieben. Die Mundarten vom Bergell und von Poschiavo 
werben unter bem Namen „Puſchlaviſch“ zufammengefaßt und zum 
Oberengadiniſchen gezogen (5.26); beide find aber zweifellos ita- 
lieniſch (vgl. S. 22: „Caſaccio und Vicofoprano beide halb roma- 
nich, halb italienisch”; ©. 23: „Poschiavo italieniſch“). Cariſch 
wirdbes ungenauen Ausdruds „Duvinifch“ für Puſchlaviſch bezich- 
tigt (©. 26); meinte aber Garifh mit Duvin wirflih Dubino, 
das nicht einmal im Pujchlav jondern in der Nähe des Gomerjees 
liegt, und nicht vielmehr Duvin im Bündner Oberland? Neu 
ift dem Ref., daß in Davos neben Deutſch and Unterengadiniſch 
geredet wird (©. 26). Die Ausdrüde „Romonſch“ und „Lu- 
diniſch“, die aus wiſſenſchaftlichen Büchern verbannt werden 
jollten, haben wirklich Verwirrung angerichtet; auf der Tabelle 
©. 27 fteht das Engadinijche ala „Weſtladiniſch“ mit dem Tiroleri— 
ſchen als „Oſtladiniſch“ zujammen, wozu jebe ſprachliche Be— 
rechtigung fehlt. Ebendafelbft zerfällt das Oftladinifche in zwei 
Abtheilungen, das Grödneriſche und das Fennbergiſche und find 
ber erfteren alle übrigen tirofer Mundarten, jogar das Badio— 
tiiche, untergeordnet. — ©. 28 fg. wird ein langes Citat aus— 
geichrieben, angeblih „ein 1867 abgegebenes treffendes Urtheil 
des Guraten Bian”, in ber That aber, wie der Stil deutlich 
zeigt, aus Steub's Feder gefloffen. Wenig überzeugend find die 
Etymologien Rhaeti = „Bewohner eines ſeichtfließenden Waf- 
ſers“ und Engadina = Innwaſſerſträßchen (S. 30 fg.). Ueber 
Ortsnamen wird jonft nur Altes wiederholt, jogar Räzüns — 
„Rhaetia ima“, Ardetz — „Ardea“, Vadutz = „val dutsch“, 
Bonaduz= „pan a tots® und zwar ohne Fragezeichen, bie bei 
den richtigen Ableitungen Flims—=ad flumines, Disentis = 
desertinum gejegt werden (S. 32 fg.). Gatſchet's Werk ſcheint 
den Berf. unbelannt geblieben zu jein. Aus den Andeutungen 
des Vf.'s vermag Ref. kein Mares Bild über das Verhältniß der 
„Neurhätier* zu den „Altrhätiern“ und den „Urrbätiern“ zu 
gewinnen. Betont wird, die einzig hiſtoriſch nachweisbare Ein- 
wanderung von Römern fei die jener vor Hannibal flüchtigen 
Familien in das Innthal (E. 35. 163); daher „die noch hier 
lebenden Geſchlechtsnamen der Valerier, Euriatier, Flaccier, 
Gracchen“ (S, 42). — Travers wird ald Erfinder der „rhäti- 
chen” Schrift gepriefen, mit welchem Rechte, ftehe dahin. Wie 
er aber felbft geſchrieben bat, können wir nicht willen, ba fein 
Gedicht nit in urfprünglicher Schreibung erhalten ift. Das dem 
Travers ©. 49 zuerfannte Schreibigftem ift aus dem Bifrun’s 
(der Verf. fchreibt fälfchlich immer Biffrun) und dem Campell's, 
die untereinander etwas verjchieden find, zujammengejegt und 
dies mußte doch wenigstens gejagt werden. Das Daloromaniſche, 
auf dejjen Bevorzugung durch Diez der Verfaſſer eiferfüchtig ift, 
wäre beffer aus dem Spiele geblieben. S. 48 beißt es, daß daj- 
jelbe: „nur nah und nach zu dem Richtigeren überging und die 
legte Spur der älteren Schreibweiſe erft dann tilgte, als Diez 
den Wallahen an der Stelle des kyrilliſchen Jerr das punctierte 
ö gab.” — Diefe Ausftelungen, die nod vermehrt werben 
könnten, follen den Verf. nicht von der Thätigkeit auf diefem Ge— 
biete abmuntern, jonbern ihn nur zu vorberigem Erwerbe wilfen- 
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ſchaftlicher Methode und klarer Darſtellung anregen. — Drud 
und Ausſtattung des Buches ſind gut. Schdt. 


Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Red.: Alt. 
Fleckeiſen n. 9. Mafius. 101. u, 102, Bd, 7. Heft. 

Inh: A Schäfer, Anz. von Schöne: Analectı. 1. — D. 
Richter, zu Herodotos VII, 36, — B. Friederich, zu Eunapios 
115, 65. — W890. Roſcher, über Aipiration und Aſpiratae im 
Griechiſchen; mit Zufag von Flecke iſen. — Zu Plautus Aulularia 
IV, 8, 1, 9. Weil, Anz. von Girard: sentiment religieux en 





— 1870. — Literarifhes Gentralblatt. — 40. September 24. — 


Greece. — M. Schmidt, Docdmien. — DO. Claſon, Anz. von C. 
%; Urlihs; commentatio de vita et honoribus Agricolae. — 9. 


Dünger, des Polykleitos dr övuys yarladan. 


II. Mähly, giebt es einen ſprachlichen Erjag für das Latein | 


an Realichulen? — Henze, Karl Guſtav Heiland, — Borberger, 
birtorifchs kritifche Schillerausgabe, (Fortſ. — Kurze Referate und 
Mittbeilungen. 








Zeitfhrift für die ötterr. Gummafien. Redvd.: J. G. Seidl, F. 
Hochegger, 3. Bablen, 21. Jabra. 5s6, Heft. 

Ind: 9. Zeifiberg, Analekten zur Geſchichte des 15. Jahre 
bunderts. — Yiterariiche Anzeigen. — Ed. Scholz, Studien über 
den hiſtoriſch-geograph. Unterricht am Gymnafium. — Miscellen, Ber 
ordnungen 2, 


Zeitfhrift für Stenonrarbie u. DOrtbograpbi e. Hrsg. von G. 
Michaelis. 18. Jabra. Wr. 4, 

Inb.: G. Michaelis, zur Kortbildung der deutſchen Recht 

ihreibung. — Die 22. Auflage von Stolzes Anleitung zur deutichen 

Stenograpbie. — Zur Fortbildung der Stolzeihen Stenograpbie, 


Shafefpear-Mufeum. Hreg.: M. Moltke. Ar. 3u 4. 

Indh.; Shakeſpear-⸗Stammbuchb: 7. H. Harberts; 8. M. M. Has 
liſch; 9. Rabel; 10. Ben Jonſon; 11. Börne. — %, Tieck, Briefe 
über Shakeſpear. I—3, — M. Molhtke, ob Pole-axe oder Polacks, 
Ztreitart oder Poladen. (Schl.) — Die Sbakeſpearhaltigen Biblier 
ibefen Dentjchlands: 2. Die föninl. öffent. Bibliothet zu Dresden, — 
N. Geride, eine Shakefpearfrage. (Aus der A. A. 3) — Miscellen 
und Notizen. 


Deutſcher Sprachwart. Hrsg. von M. Moltke. 5. Bd. Nr. Tu. 8. 
Inhe: Zagesfalerder der deuſſchen Litetatur, 1, bie W, Arril. — Ansiprücde über 
Hölderlin. (Bhl) — Th. Ebeling, Über Die Reetien des Zeitwerted lehren. 
— —* und Dittbeitungen aus der Spradmwart-Wemeinde, Buͤcherſchau 
erlei. 








Pädagogik. 


Strümpell, Ludw., Prof., Erziehungsfragen, gemeinverſtändlich 
rer ga 1869, Berlag f. erzieb. Unterricht. (2 Bll., 108 S. 
i ar. 


„Man bemerkt nicht jelten, daß eltern, Erziehern und 
Lehrern bei ragen der Erziehung und des Unterrihts deshalb 
das Verſtändniß der Sache fehlt oder ſchwer wird, weil fie mit 
den Örundbegriffen der Pädagogik unbelannt find. Die vorliegen» 
den Aufläge wollen an drei fragen der Art für gebildete Lejer 
den Verſuch machen, dem genannten Uebelftande abzubelfen.“ 
Dieſe dem Vorworte entnommenen Säge erläutern die Tendenz 
der Schrift, weldhe ſich mit den „allgemeinen Einflüffen, unter 
denen die Kinder aufwachien“, den „erziehenden Thätigfeiten“ 
und den „Zielen der Jugendbildung“ beſchäftigt. Wenn der 
Herr Verf. wohl darin zu weit geht, daß er auch den Erziehern 
und Lehrern jo gar allgemein zur Laft legt, fie jeien „mit den 
Grundbegriffen der Padagogik“ unbelannt — es mühte denn 
etwa unter Pädagogik ein einzelnes Syſtem verftanden werben 
jollen —, jo ift doch der hier gemachte Verjuh mit Dank zu be- 
grüßen, pädagogiſche Fragen zwar wiſſenſchaftlich, aber doch 
gemeinverftändlich zu behandeln. Vielleicht darf dabei auf ein 
Moment mit bingewiejen werden, durch defjen Berüdfihtigung 
der praftifche Erfolg folder Bemühungen weſentlich gefteigert 
werden fönnte: die unmittelbare Beziehung der Auseinanderjegung 
auf die Praris jelbft. Es wäre nicht ſchwer geweſen, die Haren 
und verftändigen Ausführungen des Berf.'3 durch eine Reihe 
concreter Fälle zu verdeutlichen. Gerade diejes Hinüberleitens 
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der pädagogiichen Fundamentalfäge in die Praris bedarf ei, cn 
dieſe allmählich mit jenen befruchtend und beflernd zu burs 
dringen. P. 


Leipziger Blätter für Pädagogik, Hreg. vom pädag. Bern 
zu Leipzig. 4. Bd. 4. Heft. 

Inh.: Die 19. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung. — d 
lateinijche Sprace in der Realſchule. — Der Entwurf eines Sau 
aeiepes für Hamburg. — Vertbeilung des Unterrichtsſtoffee u 1 
Botanik an die aufiteigenden Klaſſen der Realſchulen. — Zur geitih 
lichen Literatur, (Fertf.) 








Vermiſchtes. 
Monatsſchrift f. Geſchichte u. Wiſſenſchaft des Judentun 
Hrog. von 3. Frankel, fortgeſ. von $.Grach. 9. Hft. Zar. 
Inh.: B. Behrend, Beiträge zum Verſtändniß der Emis 
gien der Chronik. (Schl) — Ad. Neubauer, Joſerh ber mm 
Fortſ.) — P. Bloch, Die zweite Ueberſetzung des Saatiursı 
Buches „Emunoth wedeoth*. — J. Perles, ermmologiii Zu 
dien. (Korti.) 





Altpreuß. Monatsihrift. Hrög. von R. Reide und E, Kidet 
4. Heft. Mai» Juni. 

Ind: 8.9. F. Neſſelmann, Ferihungen auf dem Ar 

der preuß. Sprace, 1. Beitrag. — Guſtav Bergenrotb. En I 

lo. — 9. Pruß, der d. Band der Seriptores rerum Prussicaıs- 

Mittbeilungen u. Anhang. 





| Monatöheite für Muſikgeſchichte. Hreg. von der Befehit:t d 


Muhkrorihung. 
Trautwein. 
Inb.: R. Eitner, Georg Forſter der Arzt und Geerz & 
der Kapellmeiſter. — Ar. Witt, Sans Leo Hasler, — Autıa 
Muſikalien der Nitterafademie zu Lieanitz. — G. Dreber, vw 
iten Erzeugniſſe der deutjcben Zonkunit, — Arnolt Shlıdı= 
Spiegel der Orgelmacher und Organiſten. — A. Sdlift; 
Tabulaturen etlicher lobgeſeng ꝛc. — N. Schubiger, iv 
Irrthümer im Rache der Tonkunſt. — A. G. Ritter, den 
ſchen Chöre des Chr. Ib. Wallifer zur Tragödie Androme. — 
Dörina, die Muſik in Preupen im 18. Jahrh. — 6. di 
Pierre Davantes, dit Antesignanus, nouvelle et facile =! 
pour ehanter. — D. Kade, Yeonbard Lehner und fein Zur 
dem Grafen Eitel Friedrich von Hohenzollern im J. 1595. — 
Mittbeilungen, Anzeigen 2c. 


Red.: R. Eitner. 1. Jabrgang. 1869. ® 









— 








Revue eritique. Nr. 29, 

Inb.: A. Mariette-Bey, Abydos. Tome I. Quintiliani i 
oratorine libri XI, rec. Halm. — J. Chapelain, de la 
vieux romans, p. A. Feiller — A. Desmasures, hiswir 
revolution dans le d#parlement de l’Aisne, , 

Nr.30: E Egger, !Hellönisme en France. — Visio Taugia 
Schade. — fr. Fheite, über den Bearıff Zochterivrade. — & ® 
attieaıg, Nomangen u. Batourelien. — Epistolae obscurorum wir 
G. Brandes, den franske Aesthetik i vore Dage. 


Nuova Antologia di scienze, lettere ed aru. 5. Anne. V 
Fase. IX. September. 


Inh.: G.Cardueci, musich e poesia nel mondo elegante ital. del «= 
Dora D’Istria, gli Albanesi Mussolmani. (fine,) — LLC 
uerra Franco-Prussiaua — R, Mariano, la dottrina dell = 
ilanesi, della tavola di nosira donna nel tabernacolo di « 
chele.— D. Gnoli, Balbina. (Novella.) — A.Gabelli, Mtal t 
zione femminile. — B. Odescalchi, ’Ungheria 1. l’Ung! t 
— Notizie letterarie, Rassegnn musicale, Rassegna politiea ett. 


Die Grengboten. Red.: G. Frevtag. Ar. 38. 

Iub.: Die dritte frangöf. Kepublit. — Deutihland u, die Niederlamkt 
ätteften literar, Bertebungen, — Das 2. Kallerreih im Lid der 
iduchtihremung. 6. Merico. — Aus Münden. — Die Böser 
Ummerfirät Straßburg. — Die franz. Rriegeflotte. — Elſas · Fein 
ihre Wiedergewinnung. 


Algen. Zeitung. Beilage, Nr. 247 — 253. 





Die verbtanuten Bipliorbefen Siraßburge. — Die 
Meruit, — Die Matnriehre des Braated, — Martin 
Bertihag. — Reh einige berühmte Eiſaſſet. — Die @eneral 


beutidhen Deere in Aranfreih. 2 — Mbrebnung mit Aranfreid. — 
n Kg — din poet. Gruß aus Gngland, — Pref. Dr. 6. fr. 
e Zurcos. 
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ſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 73 — 76. 


ih. Zur Wobnungsfrage, — Elſaß u, Lothtingen und ibre Wiedergewinnung 
für Deutihland. — Die Rorppolarreife des Gapitain Koldewey mit der @er- 
mania. — Einige Bemerkungen fiber die Fajiung bifter, Schriften. — Reipyiger 
Gtapdıtheater, — Biterariidhes, Miscellen, 


lage des K. Preuß. Staats⸗Anzeigers. Nr. 37. 


&.: Se. Mojeftät der lei in der Schlacht am 18. Auguſt 1870, — Ghronit 
des deutich-frang. Arieges 1870. — Die Beneralftabscheis der deutſchen Heere 
in Sranfreih. 2. — Befeftigung von Paris, — Ueberſicht der Ebrenpreiie. 2.— 
Das Öfentt. Keuerverjiherungsmweien im deutſchen Bolverein 1 1867, 

Der Rreid Hamm. — Breslauer Hausbezeichnungen. — Der 
deutihe Bühne, 1. 


ftrirte Zeitung. Nr. 1420, 
&: Albert, Aronprinz von Sadien, — Kriegährenif, Wohenihau ꝛc. — Die 
Generaiftabscyeis Der deutihen Armeen. — Mac: Mabon in der Schlacht bei 
Körb. — Am Morgen des 16. Auguf auf dem Bahnbofe au Gourcelled. — 
Die rreuß, Barde ber St, Marie-aur-Ghönes am 18, Augufl. — Die 1970er 
ürnte u, der Arieg. — Bloß, der Transport Berwundeter auf @ifenbabnen. — 
xaget Shwerwerwundeter bei Sulz. — Sedan. — Verdun. 
benbürgifch-deutfhes Wochenblatt. Nr. 35 u. 36, 
bh: Bedenihau, — Bur Friedent iga. — Sriegähronit vom 18. Nuguft bis 
2 September. — Sidf. Stimmungen. — 42. GBefegartifel von 1870, — Bon 


Krieg und die 








— 1870. — Literarifhes EGentralblatt — 40. September 24. — 





den deutichen Uninerfitäten, 6, Heidelberg. — Die Bereinstage in Sähi,-Meen. 


(Sb) — B. Not, die förperl. Gigenibaften des Mindviches im Bezug zu den 

beionderen Jmweden der Haltung. — Zum 2, September. — Das polit, Gleich⸗ 

gewicht in Europa, — Der deutidh + franı, Krieg. — Erlaß des F. ungar. Han+ 

beläminiters an die fühl, Rarionsuniverfität in Hermannftidt betr. Das Starut 

über die agrar. Berbältniffe im Sachſenlaude. — Aus der Schlacht bei Meb.— 

rs Heltan, (Brudermord,) — Die Ychraufgabe der Agrieulturdemie, — 
iedeneh, 


ehr 


mtagsblatt, brög. von Fr. Dunder. Nr. 35 —37, 

4: 9. Albert, die neue Bouvernante. — Fir. Blider, uniere Pioniere, — 
Unfere Bundesgenofien unter Waſſet. — W. Angerftein, die Mitrailleufe. — 
fr. Bäder, die Feldpoſt. — Beidpoftbriefe vom Kriegsidhanplage. 1. Muri 
badı ın Bothringen. 2. Im Bivouaf auf der Strafe nah Berbun, umd bei 
Öredned. — Unter dem rohen Kreuz. 1, — W, Angerftein, die natürliche 
@renze. — Pofe Blätter. 


te Zeit. orsg. von Rud. Gottſchall. N. F. 6. Jahrg. 18, Heft. 





' Evangel.; Dogmengeſch.; prakt. Yuslequn 


‚: R. Böcdb, die natürlichen Grenzen Deutihlands gegen Franfreih.— 9. 


Sariling, die Heerfübrer der frang. Armee: 2) Mac» 
Sajaine; d) Baraguan D’Hilierd. — Das Öfumeniide Contil im 3. 1870, 1.— 
Biterariihe Revue. 


ter f. liter, Unterhaltung. Hrsg. v. Rud. Gottſchall. Nr. 38, 
: 8. Bottichall, zur Gharakteriftif des 2, Derember. — W. Buchner, 
Biteraturgeibichtlihes. — Jeanne Marie v. Bayette-@eorgensd, Romane 
von Mölhaufen, Brahvogel u. Hoefer. — 9. Müdert, eine hlogranpie aus 
dem Minelalter, — Beuilleton: Zur Rriegeivril, — Bibliographie. 


in für die Literatur des Auslandes, Nr. 37, 


: Der Raifer 
anfere Kriegöfoften ? — Grinnerungen an Elſaß u. Yotbringen aus dem Ariege 
son IH. — * u. Schwert 1870, — sanje boven! in Niederland. 
— Dentidland® @inheit nah dem Urtbeil amerif, Polititer. — Louis Bona- 
rarte'd Präfidentenwabl. — Die Tſchechen u, der Deutich+frangöfiihe Krieg. — 
Rleine Revue, Sprediaal. 


vu. Rr.38. 


' ine Katferreife. — Bon der Kafieler Induftrieausftelung. — Die mälfhen 
Rerpörenner. (Schl.) — Arleg u. Gefechte der Pflanzenwelt. 


der Welt. Nr. 4. u. 5. 1871. 


: I, EZurgönjemw, am Vorabend, (Bortl,) — Menhongs, Gufhing. in 
Beemannsftüclhhen aus neueher Beil. — H. Schramm, die großen ftchenden 
xere u. der nationale Bohlftand, — %, Ritter, Givita-Bechia, — Berliner 
Ariefe an eine Dame, 2. Brief. — ®. Hiltl, um Thron u. Peben, (Kortl,)— 
L Benedev, Schau-ind-Pand, — M. Wenzel, eine Brautwerbung Bih- 
sed. — R. Muß, alte Geſchichten aus Weltpreugen u, Hinterpommern, — 
3. Raid, aus dem Schuldbuche Leuis Bonayarie'd. — N. Witiftod, der 
Jogelfreund im Zuileriengarten. — Aus allen Welttheilen. 


nlaube, Nr. 38, 


8, v. Hillern, aus eigener Kraft, (forti.) — ®. Horn, im Haupt. 
uartier Ded Bringen Ariedrih Karl: 3. Bet Tod u, Wunden. — M. Hed. die 
unit ver Straßturg. — Bei Bravelotte u, Reionville. — @. Rittershaus, 
atunft der Bermundeten in Münden. — 2, Schüding, die Thurmſchwalbe. 
Ba = * eines preub. Hauptmannd, — Der 3. September in Berlin. — 

diedenes. 


m. Rr. 51. 


Der Befebls 
traßbutger Beihüpe. 2 Auf den Trümmern von Kehl. — Fr. Bodenftedt, 
ergeät der Birtwen u. der Walſen nicht! — Die Beldherren des Beindes. 3, 
meral de Bailly; Generali Trechu. — G. Hilt!, Sktitzen vom Ariegeihau- 
ab. 3. Berwundete von Weißenburg in Sul. — Im Feuer von St, Privat, 
Berſchledenes. 


i. Militär-Zeitung. 45. Jahrg. Nr. 32—34, 


Die eriten Kriegdoperationen. — Die Verbindung der Waffen in der franz. 
tmee im Beipzunn e en Breußen 1806. — Das Egereiren ber preuß. Infan- 
rie, (Schl — ttär. Reifebrieſe aus Aranfreih, 3, Die 
an Armee. — Die erften Arlegsentſcheidungen. — Beri 
teflard Über Dem Angriff auf Saarbräden am 2, Muguft 
bicnitt Des Krieges, — Das Treffen bet Gaarbrüden am 6, Muguft, — Das 
wieht bei Saarbrüden am 2, Auguſt. — Radriten, 




















ber der 4. Armee. — 8, Stieler, unter dem Donner der 


ht des Genttals 


aben; 3) Marihall | 
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Das Ausland, Ar. 37. 


Inh: Neue Methode der mineralog. Mitrofforie, — 8. r. Schfteiter, aus 
dem Juneten Der europ, Türfel.2, — Proctor® neue Lehte von der Schöpfung 
der Weltförper. — Die Indianerbenöllerung in den B. Staaten von NAmerika. 
— Balättinenfiihes, 5. — Die thät. Bulcane Gerboruco u. Pohutfa in Merico, 
— Die Beiundbeit des Soldaten im Felde. — Zur Erflärung der moabit. In- 
ſchrift. — Ueber Die Dauer der geolog. Beitalter, — Branpöhide Anfihten üb. 
den Wertb von Paris als Feſtung. — Ueber ben phyfiel. Werth militäriicher 
Uebungen. — Miscelle. 


Die Ratur. Hrsg. von O.Ule u. K. Müller. Nr. 38. 


Inh: D. Ule, das Erdbeben am Mbein, 1, — Tb. Schmitt. das Borrüfen des * 


Bernagt-Bletihhers im oberen — — 8. Müller, Dotumente ib. Tief- 
feeforfhungen. 6. Lous Agaſſiz über Tieffeeunterfuhungen des @olfittomes. 4. 


Dorlefungen im Winterfemefter 1870/71. 


19. Heidelberg. Anfang: 17. October. 


1. Theologiſche Facualtät. 

Pf. ord. Hitzig: bibl. Geogr. u, Altertbümer; Pſalmen; Juter⸗ 
pretirellebungen im U. T.; Armeniſch. — Schenkel: Leben Jeſu; 
Liturgik; praft. Auslegung ausgew. Stüde des N. T.; liturg. Ber 
—— u. Uebungen; Geſch. der Predigt, 2. Hälfte; homil. Ue— 

ungen u, Kritiken; fateh. Uebgn.; Beſprechungen über Dogmatif. — 
Gap: allgem. Geſch. der hriftl. Kirche, I, Ib.; Dogmatif; Uebgn. 
im Interpretiren ausgew. Stüde des N. T. — Holkmaunn: Job. 
t ausgew, Stüde des N, 
T.; Lehre vom Volkoſchulweſen mit Einführung in die Volksſchule 
1. Hälfte; katech. Uebungen; Mittbeilung u. Analyjen von Predigten 
ausgezeichn, Kanzelredner jeit der Reformation, — Pf. extr. Haus 
ratb: Briefe an die Galater u. Theffalonicher; allgem. Geſch. der 
chriſtl. Kirche, 2. Th.; Beſprechungen über Kirchengeſchichte. — Nins 
pold lieſt nicht. Pierjon: Entwidlungsgeih. des Katholicisinus 
in ihren Hauptmomenten. — Prdoc. Sevin: israelit. Geſchichte; 
Synoptiker. — Stadtpf. Schellenberg: Paſtorallehre; homil. Ue⸗ 
bungen u. Kritiken; katech. Uebungen. 


U. Jariſtiſche Facultät. 
Pf. ord. Bluntſchli: Völkerrecht; allgem. Staatsrecht; ſtaats⸗ 


wiſſenſchaftl. Uehungen. — v. Bangeromw: Pandekten, 1. Hälfte 


eſangen. — Die Briedenspräliminarien. — Wie berechnen wir | 


(allgem. Lehren, f. a. Familienrecht u. dingliche Rechte), — Herr—⸗ 
mann: fatbol. u. evang. Kirchenrecht; Strafproceh; Ertl, des Strafs 
gelepbuches für den Nordd. Bund. — Zöpfl: Raturrebt (Rechtes 
pbilofopbie); allgem. u. deutſches Staatsredht; deutſche Staats und 
a ae — Renaud: frangöf. Civilrecht; deutſches Privat- 
recht (inäbef. Handelsrecht); gem. deutjches Civilproceßrecht. — PA. 
exir. Röder: Rechtephiloſophie (Naturrecht); Strafrebt; Böllers 
recht. — Pagenttecher: Inititntionen d. röm, Privatrechts; Geſch. 
des röm. Privatrebts u. Civilproceſſes; Pandekten, 2, Hälfte (Erb⸗ 
recht u, Dbligationenrecht). — Bering: Inititutionen; röm. Rechte— 
eih.; PandektensRepet. u. Prakticum; Kirchenrecht der Katholiken u. 

roteltanten; Privatiffima — Sontag: Encyclop. u, Metbodologie 
der Rechtäwiljenichaft; deutfches Strafrecht; deutfcher Strafvroceh mit 
bei, Rüdfiht auf das preuß. Recht. — Aber beurlaubt, — Brie: 
Enchelop. u. Metbodologie der Nechtswiffenfhaft; deutihe Staats: 


u. Rechtsgeſchichte; Geſch. des deutichen Strafrechts; Nordd. Bundes» 


‚ Hörungen); opbthalmol. Klinit, — v. Duſch: die wi 


anijation der | 
1870, — Der erfte | 


recht. — Prdoec. Straud: deutſches Staatsrecht; Völkerrecht; 
deutſche Verfaſſungegeſchichte von 1807—1867. — Löning: Polizei⸗ 
u. Berwaltungsrecht; Darſtellung d. Staatslehre des Ariſtöteles nebſt 
Erkl. der wichtigſten Abſchnitte —* VPolitik. — Hecht: ae. 
Revetitorium; Handelärecht, einſchl. Wechſel-⸗, Ser u, Ber —*— 
recht; Ciilproceßpraktieum. —Samuelv: Strafrecht; internationales 
Privat u. Strafreht; Strafrechtsprakticum. 


IH. Medicinifhe Facultät. 


Pf. ord. Arnold: allgem. un. fpec. Anatomie des Menſchen; 
Secirübungen mit Prof. Nuhn. — Zange: theoret. Geburtöbülfe; 
eburtsb. Klinik. — Helmbolg: Pbnfiologie der Sinne; allgem. 
ejultate der Naturwiffenichaften; phyſiol. Laboratorium ; Phyſik der 
Erde. — Delffs: allgem. u. anorgan. Experimental-Chemie; über 
organ. Zerfeßungsproduete, — Friedreich: fpec. Pathologie u. Thera⸗ 
vie; die Krankheiten d. Kehlkopfs; laryngoſt. Uebungsitunden; medic, 
Klinit. — Simon: fpec. Ebirurgie mit Operationslebre; chirurg. 
Klinit. — Beder: ſyſtem. Augenbeilfunde, 1. Tb. (Nefractionss u. 
Arcommodationds AUnomalien, Augenfpiegelunterfuchung, Motilitätss 
Aflaften Krank 
heiten d. kindlichen Aiterd; medic, Poliklinit. — I. Arnold: alla. 
patbol. Anatomie; patbol, Anatomie der Harn« u. Geſchlechtewerk⸗ 
jeuse. — Pf. extr. Nuhn: DOfteologie u. Syndesmologie; topogr. 
natomie; Secierübungen ſ. o.; Repetitorium der gef. Anatomie des 
Menfhen. — v. Chelius: klin. Borlefungen mit Benupung der 
Privatklinit für chirurg. u. Frauenkrankhh. —, ppenhe imer: Arzneie 
mittellehre. — Wundt: Anthropologie (NRaturs u, Urgeſchichte des 
Menſchen); Pſychologie; phyſiol. Laboratorium. — Moos: theoret. 
* 
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nde. — Knauff: gerichtl, Medicin; 
Öffentl. Gefundheitspflege. — Erb: allgem, Pathologie.u. Therapie; 
Curſus der phufifal. Diagnoitit. — Bernftein: gel. Phyſiologie d. 
Menichen. — Prdoce. Bubelt: Geſch. der Medicin. — Fehr: 
allgem. eg — v. Belina Swiontkowseki beurlaubt, — 
Frommann: Anat. der Sinnesorgane. ; hiſtol. Gurfus.— Fiſcher: 


y iatrie. 
Pina IV. Phileſephiſche Aacultät. 


Pf. ord. Bäbr: Anleitung zum latein. Styl; Thukydides, mit 
-hiberfihtt, Daritellung der Gefchichtsfchreibung bei den Griechen, — 
v. Reichlin⸗Meldegg: Logik nebit Einl. in die Philofophie; Grund» 
züige der Grfahrungsteelenlebre; äſthet. Vorlefungen über den eriten 
und zweiten Tbeil von Göthe's Fauſt; Privatijfima. — Bunſen: 
Grverimentalchemie; praktiichschem,. Arbeiten, — Zeller: Xogif u, 
GErtenntniftbeorie; Geſch. der Philoſephie. — Köchin: Entitehungss 
eſchichte u. kritiſch-aſthetiſche Analyſe der Ilias und der Odyſſee; 
—8* Rede für P. Seſtius; Geſch. der röm, —— ſowie 
Erkl. von Ariſtoteles! Poëtik; curſor. Leſe- u. lat. Sprechub 
(Gicero de republica und de legibus); philol.krit. Uebgn.; ſchul⸗ 
mäßige Erflärungsübungen (Bergil's Aeneis). — Kopp: tbeoret. 
Chemie; Stöciometrie mit Uebungen in chem, Beredinungen; Grund- 
züge der Meteorologie und Klimatologie,. — Kirchhoff: Experis 
mentalpbofit; tbeoret. Phyfik; Sudrodunamit, — Anies: National 
öfonomie , Statiſtik; Verwaltungslehre (Xebre von der inneren Staate 
verwaltung) einichl. Polizeiwiſſenſchaft; ftantswifjenicb. Seminar. — 
Start: griech. Alterthümer insbef. d. privaten u. geſellſch. Lebens; 
über Athen, feine Geh. u. Denfmale; Uebgn. im Erklären ausgem. 
Reliefs; Attica des Pauſanias. — Blum: Orpftognofie oder * 
Mineralogie; Geſteinkunde; prakt. Uebungen im Beſtimmen einfacher 
Mineralien, — Weil: arab. Eprace nebjt Erkl. d. Korans; Makamen 
von Hariri; Güliſtan von Sa’di; Türkiſch; Privatiſſima. — Wat ten⸗ 
bach: griech. Geſchichte; deutſche Geſch. von Rudolph von Habsburg 
bis auf Maximilian; aeldichtl. Uebungen über die Chronik des Dtto 
von Freiſing. — Hofmeister: allaem. Botanif (Morpbologie und 
Phyſiologie der Pflanzen); prakt. Uebungen im der Phytotomie u. im 
Gebrauche des Mikroſtopo. — Kapſer: Metrif der griech. und lat. 
Dichter; Sopbolles’ Nias uw. Elektra; latein. Stwlübungen; griech. 
Screibübungen; lat. Interpretationsübungen (Ariftoteles’ Politik). — 
Pagenſtecher: fper. Joologie; vergleich, Anatomie u. Vhyſiologie; 
zootom. Prafticum; mifrojt. Demonitrationen. — Königsberger: 
analyt, Mechanik; marhem. Unter u. Obers Seminar. —v.Treitjchle: 
Geſchichte des preuß. Staates; Geſch. des Zeitalters der Revolution 
(1789— 1815). — Pf. bon. Stov: Piychologie; Pädagogit u. Didak 
tif; pfychel.spädag. Uebgn. · Pf. extr. Hanno: ausgew, Palmen. — 
Schliephake: Logit m. Pivchologie; prakt. Philofopbie einſchl. 
Aeſthetil. — Leonhar d: Mineralogie; Geognoſie u. Geologie; Privas 
tiſſima. — Bornträger: organ. Experimentalchemie; prakt.⸗chem. 
Uebgn. im Laboratorium; Privätiſſima u. Examinatoria. — Gantor: 
Elementar⸗Arithmetik; Differential⸗u. ————— Rummer: 
Aritbmetit u. —* 1. Th.e; Geometrie; polit. Arithmetik; dar⸗ 
ſtellende Geometrie mit ihren Anwendungen auf Scattenconftruction 
u, Berfpertive. — Lemcke: Neitbetit; Geſch. der deutichen Yiteratur 
von Anfang bis pin Tode Goöthe's. — Fuchs: Mineralogie; Geo» 
anofie u. Geologie; prakt, Uebgn. im Beitimmen der Mineralien. — 
Benecke: Paläontologie; Geognoſie. — Loſſen: organ. Experimental⸗ 
Chemie; prakt. Uebgn. im chem. Laboratorium. — Prdoce. Baöpen: 
Shafeiveare's dramat. Dichtungen. — Hofman: griech. Metrik. — 
#. Gifenlobr: tbeoret. Optik; Differentiale u. „res aaa 
über das Potenzial. — YeBean: tbeoret. u. prakt, Anleitung zum 
lat. Styl mit Erkl. Ciceroniſcher Briefe; Platon’s Sympofion; Privas 
tiffima, — Biffing: griech. Geſch.; Ludwig XVI. u. die Parteien. — 
Reif beurlaubt. Scherrer: diſch. Verfaffunasgefch. bis in's Zeitalter 
der Reformation, Germania des Tacitus. — v. Reichlin⸗Meldegg: 
Geſch. u, Kritikd. Philoſ. von Kant bis zur Gegenwart. — Lefmann: 
allg, u. vergl, Gramm. d. indogerm, Sprachen; Sansfrit; Ueberſicht d. 
Geſch. der altind. Literatur, — Müller: Pflangenpbufiologie mit Ex⸗ 
verimenten u. mikroſt. Demonftrationen; üb, die Generation der höb. 
Kryptogamen mit mifroft. Demonitrationen ; pbyfiol.sanat. Prafticum ; 
die Berwandtichaftskreife der Pflanzen u. die Darwin'ſche Descendenzs 
lehre. — Horſtmann: Thermochemie; Nevetitorium für Phyſik. — 
Doergens; Geſch. des Unterganges des röm. Reiches; Einl. in die 
Geſch. Frankreichs vom letzten Kreuzzuge bis 1789; Topographie des 
alten Conſtantinopel. — Thorbecke: Arabiſch; Koran; Hariri. — 
Ladenburg: organ, Erperimentalhemie; Nepet. für organ. Chemie; 
prakt. Ueban. im chem, Laboratorium. — Mayer: Agritulturchemie, 
1. Th. (Ermäbrung_der hloropbullführenden Organismen); Aarikulturs 
chemie, 2. Th. (Ernährung der lorophuflfreien Organismen). — 
zur Geſch. des Zeitalterd der Reformation; hiſtor. Uebungen. — 
A. Eifenlobr: audgew, —— u. as Texte; monumentale 
Geſch. Aegyptens. — Laur: Geſch. der franzöſ. Nationalstiteratur.— 
Klein: Kryſtalltunde, 1. Ih, rechnung der Kryſtallformen). — 
Gaspari: Geh. d. Materialismns, mit Rückſ. auf die Entwidlung 
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u. ihre Anwendung auf Geometrie; matbem. Geſellſchaft. -5 


Im Sem. für franz.engl. Philol. 1) 


' Mebungen. — Jeſſen: Anatomie u, Phufiologie der Planen 


1 


der Naturwiſſenſchaft; pbilof. Gonverjatorium mit Bezugmahm ui 
ausgew. Iheile der Metaphyſik, Pſochologie und. Antbrepelssi. — 
Gaedele beurlaubt. — t. Dr. Otto: frangöl. Grammet; 
Privatiffima in der engl., franzöf. u. deutichen Spräche. 








20. Greifswald. Anfang: 15. October. 


1. Theelogiſche Facultät. 

Pf. ord. Wieſeler: Evang. Johannis bis — Vaſſionaee 
bibl. Theol. des N. T.; neuteſtam. Uebungen im Sem. — Sımr 
pratt. Theoi. Ib. 2; Grundwahrbeiten d. Chriſtenthums. — Zitlır 
Kirchengejb. Tb. 3; — tirchengeſch. Ueban. im Zu - 
Bilmar: Buch Hiob; Einl. ind U. T.; ausgew. ZStüde ai !a 
Targumen des Onkelos u. Jonathan; im Sem. altteftam. Ur - 
Die Borlefungen über fuitematiiche Theologie find noch nicht une 


I. Juriſtiſche Kecultät. 

PT. ord. Better: Bandelten mit Disputationen; römided, 
Uebungen im Sem. — Pütter: jurüt. Encvelop. u, Mettrcae, 
Kirchenrecht nebit kurzer Geſchichte deſſelben; europ. Aremtemtr 
Gollifion der Statuten. —Häberlin: deutſche Reichs- u, Redtidz 
Strafrebt; Griminalpraktium. — Franklin:; deutſches Zu 
recht; Landrecht; germaniſt. Lebgn. im Sem. — Witte lieit nik. 
Karlowa: Injtitutionen; Erbrecht; Gajus B. 4; im Sea 
zeſſualiſche Uebungen. 

11. Medieiniſche Racnltät. 


Pf. ord. Budge: Anatomie des menſchl. Körpers; Au 
der Sinnesorgane; —— Schultze lieſt nicht. — Vert 
Theorie der Geburtäbülfe; Krankheiten der Neugeborenen; art 
Klinik u. Poliktinif u. Operationen am Phantom. — Grobe: 
Patbol. u. Iberapie nebit allgem, pathol. Anatomie; pralt. & 
der*patbol. Anatomie u. Phyſiologie; von Geſchwuͤlſten. — Sımı 
Torieologie; allgem. Pharmakologie. — Mosler: Patbelom 
Therapie Ib. 2; pbufilal. Diagnoſtik; Nierentranfbb,; mei. 
u. Poliffinit. — Hüter: allgem, Chirurgie; Arankbb. der | 
chirurg. Klinit, — Pfl. extr. Eichitedt: Hautfranfbb. u. < 
get Dperationsübungen am Phantom. — Schirmer: 





































piegels-Mebungen; Augenoperationsübgn.; Augenklinik, Stör 

efraction u. Accommodation. — Yandois: Dfteologie, Arthrı 
Syndesmologie d. menſchl. Körvers; Hiftelogie u. mikroſt. Ka 
vergleich. Difteologie. — Hädermann: gerichtl. Medicin; 
Hygiene u. medic, Pollzei. — Prdoce. Bengelsdorff: üb. Rah 
mittel und phyſiol. Diäteti, — Krabler: Kinderkrantbrim. 
Arndt: Elektrotberapie; Pathologie u. Iberapie der Pinto. 
Rotb: praft. Gurius der Hiſtologie; parafit. Krankbb. de 
Körpers. — Boat: hirurg. Anatomie; Unterleibsbrüde. — ® 
ſpec. Chirurgie Tb. 1; laryngoſt. Mebungen. 


IV. PBbilofopbiihe Racultät. 


Pf, ord. Hirich: griech, Geld, vom peloponneſ. Arun 
im Schlacht bei Mantinen; preuß. Weich. des 18. Yabrb.; im 
iſtor. u. geogr. Uebungen. — Shömann: im Sem. U 
Ghorgefänge. — Grunert: analyt. Geometrie; Differentieln 


feld: Oryktognoſie; über Kryſtalliſation; Geſch. der Min 

Graminatorium über Chemie u. Mineralogie. — Baumitarl: 
in die Statiftil u. ausgew. Theile der Statiftif des preuß. < 
über die Verfaſſung Preußens u. d. Nordd, Bundes; Staate 
weien. — Höfer: Gedichte Waltber's v. d. D. nebit grammat. 
über lat., griech., deutfche Gonjugationsformen; Auswahl dei 
barata, — Münter: medic. Zoologie; zool. Pharmakognone; 
Botanik; Sängetbiere, — dv. Feiligic: Eıperimentalpbrnt 
Wärmelebre. — Baier: Pſychologie; Philoſophie d. Ebriüed 
vhiloſ. Eneyelopädie. — George: allgem. Geſch. der Fb 
Logik; vbilof. Geſellſchaft. — Limpricht: Gbemie Ib. 2; 
Prafticum; analyt, Weban.; ausgew. chem. Lehren. — Ablr 
vers. Grammatik; ausgew, Stellen des A. T.; arab. Gra 
Sufemibl: Theorie der arich. Rhythmik, Metrif u. d 
Demoſthenes' Rede gegen Mivias; Einl, in das Stubiun 


Theorie der ellipt. Runctionen; höh. Arithmetif; 
Studemund: Plautus’ Pfeudolus; philol. Encvclopädie; m 
Duintilian B. 10; metr. Uebungen (Gantica der griech. Dr 
— Pf. extr. Schwanert: analyt. Gbemie; Pbarmacde 
neuere Gefchichte der chem. Theorien; Nepet. u. Eraminater 
pbarmaceut, Chemie. — Schmip: .. der altfranzöi. ? 

usiprade, Gr 
Boltaire's Siecle de Louis XIV und Macaulay's History FE 
220. — Preuner: griech. Staatsaltertbümer; Geſch. d. rim. 
von der Schlacht bei Actium bis auf Diocletian; ardäcl. = 
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treſt. Demonstrationen; Pharmalognojie; Botanik der Griechen u. 
imer. — Prdoec, Pyl: Geſchichte der deutſchen Kunſt; Dieputas 
rum über pommerſche Altertbümer. — Berg: fat. Palaogravhie; 
witha's carmen de gestis Ottonis, — Buchholz nod nicht bes 
amt — Baumjtarf: gerichtl. Chemie; Titrirmethoden; Analvfe 
: Serrete u. Exerete; Repetitorium der Chemie. — Scholz: Geo 
ofie; Mineralogie für Pharmacenten; Petrograpbie. — Muſikdir. 
mmann: Kirchengeſang; akad. Chor; über VBoralcompofitionen ; 
fangunterriht. — Hr. Weiland: Zeichnen. 





21. Marburg. Anfang: 15. October. 


L Theologiſche Facultät. 

Henke: Kirchengefh. Tb. 2; Homiletik u. Liturgit; bomilet, 
tietät. — Scheffer: Evangel. des Jobannes; Hauptlehren der 
gmengefdh.; Geſch. der theol. Ethik; theol. Ethik; Kirchenrecht d. 
steitanten. — Ranke: Sunopfe; Reden Chriſti nach Matth.; Lehre 
A. T. von d. Unſterblichkeit; Zeugniſſe der Väter über die canon, 
riften des N. T. (patrift. Societät). — Dietrich: Syriſch; Einl, 
das A. T.; Jeſaia. — Mangold: Gebräerbrief; bibl. Iheologie 
A. u. R. T.; Paulin. Lehrbegriff. — Heppe: Doamengeid. ; 
matif; Examinat. über Dogmätik; Symbolik. — Krauß: Dog— 
it; Katechetik; katechet. Uebgn. — Groß: Briefe an die Korin— 
; Sorietät zur Lectüre der luther, Bekenntniöſchriften. 


11. Juriſtiſche Facultät. 


Büchel: Pandeften; Grbredt; dingl. Rechte an fremden Sas 
.— NRöftell: diſchs. Privat u. Lehnrecht; Wechſelrecht; Civil» 
5; Kirchenrecht, — Arnold: diſchs. Privatrecht; Kirchenrecht; 
re beif. Gefcbichte. — Fuchs: Civilproceßprakticum; ſummariſche 
ceſſe u. Gonenreprocch; Griminalproceh. — Ubbelobder Geſch. 
im. Civilproceſſes: ausgew. Pandektenitellen; ‘Pandeftenprafticum. 
Schlejinger: Geſch. d. röm. Rechts; Inſtitutionen; Converſa— 
am über Pandektenrecht. — Plakner: deutſche Rechtégeſchichte; 
s. Privatrecht; Lehnrecht; Handels», Wedel» u. Seerecht. 
midt: Pandektenprakticum. — Wolff: Pandektenpraftioum, — 
ver: über die geſchichtl. Entwidlung d. Staatsverfafja. u. polit, 
rien; dtſchs. Staatsrecht; Verwaltungsrecht. — Schulin: Pans 
n; Erbrebt; Eraminatorium über rom. Recht. 


I. Medictiniihe Facultät. 


R.F. Heufinger: Geſch. der Medicin; Entwidlungsgeih. der 
icin in Dem. — Rafie: Phyſiol. d. Empfindens; Phyſiol. 
ebirns u, Rüdenmarke; Lebre vom Stoffwechjel; phyſioi. Meban.; 
of. Geſellſchaft. — Rofer: Operat.⸗ u, Verbandiebre; dirurg. 
If; chirurg. Examinatorium. — Bald: fvec. Phvfiologie; über 
dopatbie, Allopatbie u. phyſiolog. Medicin; Arzueimittellehre; 
naen im pbarmafol. Yaboratorium,. — Dobrn: Geburtsfunde; 
rtsbälfl. Operationscurius; geburtsbülfl, Klinik; Eraminat. über 
rtebülfe. — Lieberfübn: Anatomie des Menjchen; Entwid» 
neh. u. Anatomie des Gehirns; Präpariräban. — Beneke: 
l.sanatom. Gurfus; vatbol. Phoſiologie; Nettologie u. öffentl. 
ndbeitöpflege; medicin. Gonverfatorium. — Mannkopff: per. 
of. u, Therapie; medic. Klinif; Hin, Eraminatorium. — Was 
rt: Diteologie; Spndesmologie. — Horitmann: Staatöarzneis 
für Mediciner; gerichtl. Medicin für Juriften; über Baccinas 
— Gichelberg: Entwicklungegeſch. der Medicin. — Hüter: 
bh, der weibl. Serualorgane; aeburtsbülfl. Phantomübungen; 
inat, über Geburtshülfe. — D. Heufinger: Anleitung zur 
'enumterfuchbung; Hautkrankheiten. — Yanabans: über Ser 
Itte; prakt. Gurjus d. patbol. Hiſtelogie. — Lahs: Phyſiologie 
chwangerſchaft u.f.w.; Nepet, über Geburtshülfe. 
IV. Pbilofophiihe Facultät. 

deifel: üb. die regelmäßigen Polyeder; Kryſtallographie; mines 
Gonverfatorium; technolog. desal. — Stegmann: Analvfis 
. mit Ueban.; Anwendung der Differentialredinung zur Beitims 
‚von Eigenfhaften d. Gurven mit Ueban, — Zwenger: organ, 
ie; chem. WUeban.; Eraminat. über Chemie un. Pharmakcie. 
ıenborn: Geſch. der neueren Philofopbie; Metapbufit; pbilof. 
tatorium. — Dunker: Mineralogie; üb, gewiffe Berfteineruns 
Ueban. im Beſtimmen von Mineralien u. Kelsarten. — Glas 
ib, Die polit. Bewegung in Deutſchland feit 1915; Entitehung, 
Flung, Berfafiung u. Verwaltung des preuß. Staats; Finanz 
haft. — Herrmann: allgem. Geſch. von Friedrich d. Gr. bis 
apoleon I; biftor. Seminar. — Wigand: Metbodol. n. Encye 
. Naturwijj.; Aroptogamen; Pharmakognofie; pharmakognoſt. 
.; mifroff. Gurfus für Botanit u. Pharmakognofie. — Cäaſar: 
!iteraturgefb.; Ariſtophanes' Fröſche; Virgil's Bucolica zc. im 
hmidt: Geſch. d. alten Kunit; latein. Grammatif Th,2; 
les’ Nikomachiſche Ethik ac. im Sem. — Gartius: Experis 
chemie Ih. 2; 
e der aftronom, 


nftrumente; Experimentalphyſik Th. 2; prakt. 


—* — Chemie; prakt.chem. Uebgn. — Melde: 
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phyſ. Ueban. — Diepel: Nationalökonomie; Geſch. der europ. Hans 
delspolitek u. d. deutjchen Zollvereins. — vonRoorden: Gin. u. 
Suellekfunde zur dtſchn. Geſch. im MAlter; engl. Geſch. im 16, n. 
17. Jahrb.; hiſtor. Uebgu. — Lucä: Geſch. der altd. Literatur mit 
Lectüre; Hartmann's von Aue Gregorius; deutſche Geſellſchaft. — 
F. Juſti: — Grammatik d. indogerm. Sprachen; Saufkrit; Pers 

Ä .— 8. Juiti: Geld, der mittleren u. neueren Vhi⸗— 
loſophie; Geſch. der Aeftpetil. — ten Brink: franz. Literaturgeſch. 
der neueren Zeit; Chaucer's Canterbury Tales; Gorneille's Cid. — 
Niffen: röm. Geſch. von Sula’s Tod bis zur Bölferwanderung ; 
hiſtor. Uebgn. — Lange: ausgew. Gapitel von Pitruv; Tacitus' 
Germania; Kunſtgeſch. vom 4. Jahrh. n. Chr. bis 4. neueren Zeit. — 
v. Drach; Zablentheorie; amalyt. Geometrie des Maumes; analyt.: 
eometr, Ueban. — Heß: Gleichungen mit mebreren Unbekannten u. 
beorie d. Determinanten nebſt Ueban,; Ausgleihungsrehnung. — 
Kim merer: tbeoret. Chemie ; quantit, analyt, Chemie; qualit. analyt. 
Chemie. — Feußner: Variationdrehnung; matbemat. Phyſik mit 
Ueban.; Gonverfatorium üb, die Rortichritte d. Phyſik. — v. Könen: 
Grundzüge der Mineralogie; Paläontologie; Nebungen im Beftimmen 
von Mineralien u. Feifilien. — Moeita: chem. Geologie; üb, Erz 
fageritätten u. beramänn. Gewinnungsarbeiten; geognoſt. Verhältniffe 
der preuß. Monarchie, 


— — — 











Ausfũhrlichere Kritiken 


eribienen über: 
Suse Sprabe I. Grimm's. (Bon W. Scherer: 3. f. d. öftr. 


Bartſch, Nibelungen. (Desal.) 

— altir. Romanzen. (Bon Liebrecht: G. a. A. 34.) 

Beer, Chronica. (Bon L. S.: Schlefinger's Mittbeilgn. 9, 1:2.) 
Beta, Stabtaifte, (Annalen d. Ldwſch. 34.) 

Bierling, Gefeggebungereht. (Bon Palmer: JB. f. D. Ih. 15,3.) 
Bolß, Aremdwort. (Bon W. Scherer: 3.7.2. d. 6. 5:6.) 
Brialmont, fortifie. polygonale. (Bon 51: A. Mil.g. 33 ff.) 
Buchholz, Pindar m, —8 Geidelb. Jahrb. 32 7.) 


Chbriſtlieb, Zweifel. (Bon Palmer: Jahrb. f. D. Ib. 15, 3.) 


Corſſen, Ausipradhe. (Heidelb, Jabrb. 34.) 

Deder ich, Feldgüge. (Ebd. 35.) 

Delepierre, parodie. (Bon ®.: Rev. er. 28.) 

Diep, Wb. zu Luther. (Bon W. Scherer: 3. f.d. 6. 6. 5:6.) 

9 * 9 leiermacher. (Bon H. Schultz in Baſel: Gelzer's 

Dindorf, lexicon Sophoeleum. (Heid. Jahrb. 35.) 

nah Hands 2c. geihichten. (Bon H. Schauenburg: Bl. T. 

t. U, . 

Erbard, Kriegegefh. von Bayern zc. I. (Bon. M.: A. Mil.Z. 34.) 
ichte, Schriften. (Bon v. Reihlin-M.: Heid. Jabrb. 31 f.) 
driter, Chryſoſtomus. (Bon Wörter: R. Kitbl, 19.) 
teeman, Norman conquest. II. II. (Bon R. Reuß: Rev, er. 28.) 
reudentbal, 4, Macc. (Bon 2, Dieitel: Jahrb. f. D. Tb. 15, 3.) 
rommann, Inionsdecret. (Prot. 83. 36.) 
ams, Möhler's Kirchengeſch. (Bon A. Ibiel: N. Litbl. 19.) 

Girard, sentiment relig. en Grüce, (Bon H. Beil: Flckſ. JB. 7.) 

Göhlert, Eben. (Bon -on: Schleſinger's Mittblan. 9, 1-2.) 

Goulbourn, Gedanken. (Bon Palmer: Jabrb. f. D. Ib. 15, 3.) 

Gran, Einführung. (Bon Zangen: R. Litbl. 19.) 

Gröne, Kirchengeſchichte. (Bon Funk: Ebd.) 

Guizot, meditations. (Bon Herzog: Jahrb. f. D. Ib. 15, 3.) 

Hamberger, Phyſica facra. (Bon R, Schmid: Ebv.) 

Hartmann, Aber. (Bon Wagenmann: Ebd.) 

— Schnepff. (Desal.) 

Haſelbach, Geoarapbie. (Bon G. Herr: 3. f. d. d. ©, 56,) 

Hautbal, Catonis disticha. (Heid. IB. 35.) 

v. Helfert, Geſchichte Defterreichs. I. (Von Dr. L. Ch.: Schlefinger's 
Mitthlgn. 9, 1+2,) 

Hettner, D. Literaturgefchichte, IM, 1. (Bon M.: ©. g. N. 35.) 

Hilfe, Civil» u. Miſchehe. (Bon Dr. A, Stein: U. ditr, Ger.-3. 54.) 

J med. Handbuch. (Bon Dr. Besnard: Aerztl. Int.»Bl, 32.) 
ariten, Horaz. (Sprachwart 7.) 

Kemmiler, Todesitrafe, (Bon Palmer: ZB. f. D. Th. 15, 3.) 

Kiepert, atlas antiquus. (Bon H. Fider: 3. f. d. d. ©. 56.) 

— Kor.s Brief. (Bon Schulze in Mgdb.: Jahrb. f. D. 

Kreuzer, Eherecht. (Bon 3.: Kath. Litbl. d. Sion, Aug. 1.) 

LaNRocdhe, Ilias. (Bon K. Schmidt: 3. f. d. d. ©. 56.) 

u Zodesftrafe. (Bon Palmer: ZB. f. D. Ih. 15, 3.) 

Meyer, Kants Piucologie. (Bon D: Rev. er. 28.) 

Müller, Statiud’ Thebais. ]. (Heidelb. Jabrb. 33.) 

Naffe, Feldgemeinfchaft. Bon G. Lane: G. % A. 34.) 

Neubauer, comm, epigr. (Bon Alb, Dumont: Rev. er. 28.) 

Noad, Samariter, (Bon Dr. Brandes: 3. Litbl. 29.) 
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Dif ne Grunddogmen. (Bon Dr. Haid: Kath, Litbl, d. Sion, 


Juni 2,) 

Dpip, Sprache Luthers. (Bon W. Scherer: 3. f. d. d. G. 54.) 

v. Dettingen, Moralftariftif, (Bon Prof, Wahlberg: 3. f. d. geſ. 
Staatöw. 2+3,) 

Overbed, Apoftelgefhichte, (Bon H. E.: G. a. A. 35.) 

PBfleiderer, Leibniz ald Patriot. (Bon 3. Dippel: R. Litbl. 19.) 

— Religion. (Bl. f. 1. 37.) 

Roziere, lib. diurnus, Addenda. (Bon W. Wattenbab: Heid, 
Jahrb. 35.) 

Sauvestre, congregations, (Bon v. Schulte: R, Litbl. 19.) 

— Abendmahl. (Ben Dr. I. Hamberger: JB. f. D. 

b. 15, 3, 

Schöne, — Alex, M. scriptorum fontibus, (Bon U. Schäfer: 
Aldi, Jahrb. 7.) 

Scholten, ält. Evang. (Bon Langen: R. Litbl. 19.) 

Schultz, A. T. Theologie, (Bon Dillmann: Jabrb. f. D. Tb. 15, 3.) 

Schulße, Geſchichte der altbebr. Literatur. (Bon Prof. Simon: 
Altpr. Mibr. 4.) 

Selopis, Peyron, (Bon Dr. T.: A. Lit. 35.) 

Seript. rer, Pruss. IV, (Bon 9. Prug: Alipr. Mihr. 4.) 

Spadı, oenvres choisies, I. IV, (Bon R. Reuß: Rev. cr. 28,) 

Urlide, Aaricola. (Bon O. Claſon: Fickſ. Jabrb. 7.) 

Beneden, Republitaner, (Bon Klein: Heid. Jahrb. 34.) 

Bielbaber, Uebnugsbuch. (Bon N. Fleifichbmann: 3. f.d. d. G. 56.) 

v, Bölderndorfi-Baradein, Anwaltjchriften. (Bon Dr. A. Stein: 
2.5, 8.3.57.) 

Daaner, Elſaß u, Yothringen. (National, 429.) 

Wallach, Leben des Menſchen. (Bon 5. Budner: Ae. Int.-Bl, 30,) 

Weidner, Aeneis, 1. I. (Bon K. Schenkl: 3. f. d. öltr. G. 5:6.) 

Wiejeler, Beiträge. (Bon Zangen: R. Litbl. 19.) 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Engliſche. 

Fitzgerald,P., principles of comedy and dramatie eſſeet. (368 p. 
8.) 128. 

Froude,J. A., history of England, from the fall of Wolsey to 
the defeat of the Spanish Armada, Vols,5and6. (1220p.8.) à 68. 

Guthrie, Th., studies of character from the Old Testament. 2, 
series. (276 p.8.) 38. 6d, 

Malet, Sir Alex., the overihrow of the German Confederation by 
Prussia in 1866, (456 p. 8.) 18». 
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Robson,G.Y., a treatise on ihe Law of Bankruptey. (86 } ;, 
30 8, 
Timbs, J., abbeys, castles, and ancient halls of England ı« 
er ; their legendary lore and popular history. 2vols, (117% 
.) Ts 
Wylie, Rev. J. A., daybreak in Spain; or, Sketches of Su 
and its new reformalion. A tour of two months. (424p.%4 6: 








Auctionen. 
(Mitgerbeilt von der Antiquariatd« Buchhandlung Airhhbofln. Bizır 
28, September in Wiemar (Hinitorffihe Buchhandlg.): Fir 
des Dr. Penßlin. 


Yadrichten. 
Der Profeffor Dr. &, Linker in Lemberg ift ala orte iu 
feffer der clafl. Philologie nah Prag, fowie Der Profefier  } 
Wrobel in Krakau für daſſelbe Fach nah Lemberg beninm 
den; ebendabin gebt als auferordentl. Profeſſor der bitten: in 
vatdocent Dr. &, Ditfcheiner vom Wiener Polntehuicun, 
‚Der Privatdocent Dr. S. Stern in Wien ift zum anfernt 
Profeſſor in der dortigen medicin. Facultat ermannt werde; 4 
Privatdorenten am Polvtechnicum dafelbit A. Henler chalıl: ia 
und Rang eines außerordentl. Profeſſors verlieben. 


Am 2. September F im Feldlazareth zu Bazeilles ki Zu 
der Nechtspraftifant Karl Hofmann aus München, Mies 
u tbätiger Förderer des Deutichen Alpenvereind, im 24. Ya 
jahre. 

Am 14, September FT in Münden der kgl. Minifteriaitu | 
Karl Auguſt Steinbeil, Mitglied der kgl. bayer. Aıtımi 
Biffenfhaften, in 69, Xebensjahre, 


— — — — — — —ñ — 


Zur Notiz für die Mitglieder der D. M. Gejellider: 
Den Herren, welde der Verſammlung der D. M. G. ax 4 
tober bierfelbit beigumwohnen gedenken, tbeile ich bierburd mır. 
der Wirth des Hötel de Pruife (Rohplap, 7) am 1. Octebe A 
mer bereit balten wird. Das Mittageffen (am 2. Drtober) mS 
demjelben Hötel ftattfinden, 
Leipzig, 20. September 1870. Krehl 








Beiprebung, zur Rüdiendung derſelben bereit. Zugleich erlanbt fie ih, am recbtzeitige Yan der Borlefungsver 
erinnern; aud bei 


Univerfitätö» wie Schulprogramme und der Differtationen 


Die Redaction richtet an die Herren Berleger wie Verfaſſer die Bitte, daflır Sorge zu wollen, daß alle neuen Baht 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fonnen nur ansnahmsweile Berädfihtigun 





finden) ihr aleich nad dem Erſcheinen era 


eichnifie <m 


iefen it fie auf Verlangen zur Rückſendurg 


werden (Adr. Expedition Des Mefkataloges, Eduard Avenarins); im Falle ed gewünſcht werben follte, ift die Redaction, =P 


Zuverläffige Nachrichten in frankierten Briefen über erfolgte 
werden mit Dank benugt werden. 


u 
Fnfehungen, Anszeihnungen und Todesfälle aus dem Hreife der Gele 









Verlag von Wilhelm Mauke in Samburg. [198 
Durch jede Buchbandiung des In und Auslandes zu beziehen: 

Neues Arhiv für Handeldreht, begründet von Dr. 3. F. Voigt 
(jet Rath beim Oberhandel3-Gericht in Leipzig) und weiland 
Dr. Heinichen in Hamburg. 1853/1863. 4 Bände. Herab- 
gefepter Preis. 4 Thlr. 

Benecke, W. Syſtem des See-Afjecuranz- und Bodmereiweſens. 
II. Auflage, bearbeitet von V. Nolte. 1852. 2 Bände. Derab. 
gefepter Preis. 6 Thlr. 

Sammlung von feerechtlichen Erkenntniffen des Handelägerichts 
zu Hamburg, herausgegeben von Dr. W. Ullrich. Erlenntniſſe 
aus den Jahren 1851/57. 3 Hefte. 3 Thlr. 5 Sgr. 

Erfenntniffe aus den Jahren 1858/51, bearbeitet von Dr. 3. 
Seebohm. 80. 1866. 3 Thlr, 18 Ser, 

Sammlungen der Entfheidungen des Ober-Appellationd-Gerichts 
der vier freien Städte Deutfchlands zu Lübeck. Herausgegeben 
von Dr. %. F. Kierulff (Präfident des Ober-Appellations- 
Gerichts der vier freien Städte). Jahrgang 1865— 1868. 80, 
Serabgefept bei Abnahme aller 4 Jahrgänge auf 8 Thlr. 


Drud von ®, Drugulin in Leipgig. 


| £iterarifhe Anzeigen. 








| Verlag von EDUARD AVENARIUS in Leipzig. 


Ueber die beiden ersten Phasen 


' des Spinozischen Pantheism 
und das Verhältniss der zweiten zur dritten Pi=t 
Nebst einem Anhange: 

Ueber Reihenfolge und Abfassungsazeit 

der älteren Schriften Spinoza’s. j 

VonDr. Richard Avenarius, Preis 2!) 


Antiquarifher Bücderverkehr. 

K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posis 

Bedeutendes Lager wissenschaftlicher We 
Cataloge gratis und france. 


H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, vis alla 
Lager seltener und werthvoller Werke aus allen Fü 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. 

Cataloge gratis und franco. 
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Eriheint jeden Sonnabend, 








RR 1, October. uni 
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Zahalt: 


did, die römerfeindlihen Beregungen im Both, Beiträge zur Perogiapbie der pluteniſchen 


iert, Geſteine. 
un, Gemälde der mobammedaniſchen Welt, 
shagen, Urkunden ber Stadt Brieg. 
‘ten, aus Ruplands Vergangenheit. 

‚ die Aoburger, 


5.8. 11. 12, Vieh, 


Bandrehiöprängtatien,. 





Geſchichte. 


dick, Johannes, die Römerfeindlichen Bewegungen 
Orient während der letzten Hälfte des 3, Jahrhunderts 
h Christus (254— 274). Ein Beitrag zur Geschichte des 
üschen Reiches unter den Kaisern. Berlin, 1869. Guttentag, 
4 Bil, 171 S.gr.8.) 1 Thlr, 6 Sgr. 


‚cc einer Einleitung mit ausführlichem Literaturnachweife 
in fieben Eapiteln mit Ercurjen und Nadträgen weient- 
e palmyreniſchen Gefhichten von 254— 274. Von diefer 
t berichtet der Verf. (S. 2) bereit3 Stüde in Zeitjchriften 
nem Neiffener Programm veröffentlicht zu haben. 

u dem Neneften gehören Belehrungen über Zenobia’s Reli» 
ıber bei dem Mangel an gleichzeitigen Nachrichten nur aus 
I} „tiefer“ liegenden „treibenden Gründen“ und Notizen 
jebiog, Athanafios, Hieronymus, Photio und den jüdischen 
nern; den Werth diefer Angaben bezeichnet, daß je jünger 
„fie um jo Genaueres ausfagen; am genaueften berichtet 
3. Zenobia hat eben nahweislic nur den antiochenischen 
Paulus von Samojata troß jeiner lirchlichen Haerefie 
h und den helleniſchen Philofophen Longinos pädagogiſch 
det. Die Ausdrüde S. 72— 74 „Hauptirrthümer, Jrr- 
des Paulus“, „Dank dem unermüdlihen Borkämpfer für 
bobore Lehre“ entiprechen bei einem Autor, der Zenobia 
eiftiih-rationaliftiihe Propaganda im Drient maden 
er Auffaffung (S. 131), daß die Ehriften in Valerian's 
ennahbme „mit Recht“ „Gottes Strafgericht“ jahen. 
—21 ift bequeme Ueberjegung und Ausführung aus Tre- 
Pollio; ähnlich ift ftellenweife die Darftellung nad Zofi- 
doch auf Beider Quellen zunächſt zurüdjugehen nöthig 
wäre, 

3 des Grafen Vogüs Syrie centrale (Paris 1868) iſt 
es zu berichtigen: die Auszeihnung des Obainath durch 
us nad deilen Mord an Duietus geſchah nicht mit dem 
ıx orientis und nicht mit dem Titel augustus, wie Ober- 
33 nah Zrebellius Pollio berichtet, fondern mit dem 
or (p. 31). Schwerlid wird die Behauptung Oberdid’3 
‚dab unter dem B(omanorum) IM (perator) der Münz- 
Wahballath nicht verjtanden ſei, Anllang finden. Vol. 
n bei Sallet. Balmyra ©. 39 ff. und den ibm bei— 
den Vogüé ©. 36. Die in der Anmerkung 161 über 
sjus sociam (Vopis. Aurel. 25) aus 1863 batierende 
ung wird durch die 28. und 29. palmyrenifhe Inſchrift 


*ronn, Die Klaſſen und Ordnungen des Thierreiche- 


Ruih, bad Baugeriht auf der Müfinermicle, 
Jobanıy, Geſchichte und Reform der öflerreihiichen 


Maurus, die moderne Beſteuerung und bie Befteue: 
rungereform. 

Buliers, grammatica linguse persicae. Ed. U. 

Buftmann, Apellte' Leben uud Werle. 

Borlefungen im Winterfemefter 1870-71: 22. Breslau; 
BD. Innebrud, 





ganz entlräftet; Zabdas war Oberfeldherr der Zenobia 6 ueras 
orgurnkarng und Zabbal militärifcher Befehlshaber von Thadmor: 
6 Erdads argurmykarng. Es wird dann wohl aud der Bar Najr 
und fein Geſchlecht in Zukunft wegbleiben müſſen, zumal wir jegt 
(Bogüs 34) wiſſen, wie geihichtlih unbrauchbar die arabiſchen 
Quellen über „Zeinab* (Zenobia) berichten. Die Schlüffe aus 
dem Namen allein (S. 141) find verfehlt; Septimius heißen 
die beiden tFeldberren der Zenobia (palm. Inſchr. Nr. 29) und 
ein Freund des Worodes (palm. Inſchr. 26), von denen alfo die 
Verwandtſchaft auch nachgewieſen werden müßte. Mehr Wahr: 
icheinlichleit hat für fich, daß Herodes ber gräcifierte Name wäre 
ftatt de3 palmyrenijhen Worodes (Bogüs p. 16). Aehnlich fteht 
ja neben Wahballath: Athenodoros (gar beides auf Münzen bei 
Sallet. Palmyra ©. 39), neben Bapebinah: Zenobia (palm. 
Inſchr. 29), neben Thaimela oder Taimsilla: Timolaus (Bogüs 
p. 31), neben Hairan(ed): Herodes (palm. Inſchr. 12) und 
Herennianus (p. 31), neben Mariades oder Mareades: Kyriades 
(DMalalas. 295. Ammian. Marc. 23. 5. 3. Treb, Poll. 30 Tyr. 
c.2). S. 145 polemijiert der Verf. gegen die Legendenauslegung 
Sallet'3, aber lediglih nah ijolierter Betrachtung griechiicher 
Münzen; aud weiß er bei jeiner Deutung das entiprechende 
Lateiniſche gar nit zu erllären; bei der Lefung Sallet's ent« 
ſprechen ſich aber nicht nur die Münzen beider Sprachen, jondern es 
treffen biejelben aufs genauefte mit dem gejhichtlichen Auffteigen 
des palmyrenijchen Königsgeſchlechts, wie nad den Inschriften 
Vogüs p. 36 zeigt, zujammen. Der Leptere betrachtet übrigens 
durchaus den Wahballath als den älteften Sohn des Odainath und 
der Batzebinah (p. 31, 35, 36). Münzen und Scriftfteller geben 
freilich bis jet über feinen Bater keine ausdrüdlihe Auskunft; 
Injhriften von ihm liegen nicht vor. Oberdid’3 Vermuthung 
(S. 51), dab Hairan, der ältere Bruder des Odainath, der Vater 
des Wahballath gewejen jei, wird dagegen ihrerjeits auch durch 
gar feine Belege geftügt, und gegen die Annahme einer frühern 
Ehe der Zenobia jpricht, wenn auch nicht entjheidend und nur 
negativ, der Ausdruck bei Treb. Poll. 30 Tyr. c. 30: ut ne 
virum suum quidem scierit cet.; überdies würde derjelbe Autor 
bei den wibrigen Einzelheiten über bie Keufchheit der Zenobia 
die Erwähnung eines jolhen Umftandes, wenn er vorhanden ge» 
wejen wäre, ſchwerlich unterlaſſen haben. 

Anderjeits hat der Berf. die Genugtbuung, was er ©. 12 
„zu derjelben Zeit“ d. h. c. 250 über den Verſuch Odainath's I 
zur Erlangung der Unabhängigkeit und ©. 57 über das Jahr 
272 n.Chr. jagt, dur Graf Vogüs p. 30 und 36 beftätigt zu 


ri 
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finden. &. 27—30 wird die Rettung des Kaiſers Gallienus 
von den Berunglimpfungen durch die Geichichtichreiber verſucht. 
Die gleichzeitigen, wenn auch beidnifchen Quellen ſchildern aber 
übereinjtimmend Gallienus’ Unmürdigfeit namentlid in ber 
jpätern Zeit, während die chriftliche Ueberlieferung jeines 
günjtigen Edicts und deshalb aud des Kaiſers ſelbſt dankbar ge- 
denft. Zu ©. 77 ift zu bemerken, daß wahricheinlich Longinus 
neben dem Zractat über Odainath auch eine Schrift über Zenobia 
jhrieb, woraus wohl Treb. Poll. 1. 1. c. 30.8 15—22. 

Ein doppelter Einfall Sapor's J in Syrien fand nach Euseb. 
chron. ed. Schoene p. 153 jtatt und zwar in den Jahren 261 
und 266 n. Ehr.; die fegtere Meldung giebt zwar Hieronymus 
mit den Worten des Eutropius 9, 8; aber fie jtimmt völlig mit 
den von Malalas p. 236.1. 9 Bonn. aus Donminos begiehungsd- 
weiſe der Antiocheniſchen Stadtchronif angegebenen Jahre 314 
der antiocheniſchen Aera — 1. Nov. 266— 267; Oberdick (5. 11) 
jegt den Anfang der antiochenijchen Nera irrig auf 1. October 
45 v. Chr. und folgt für das Jahr einer Conjectur Wieters— 
heim's. Es liegt auch fein Grund vor, an Malalas’ Angaben 
über die Unterfchleife des Verräthers Mariades an öffentlichen, 
für Feſtſpiele beftimmten Geldern zu zweifeln. Wahrſcheinlich 
fand der Ueberfall Antiochia's gleih nad Odainath's Tode d. bh. 
nad dem 28. Anuguſt 266 (Sallet. S. 9) ftatt. Der Bericht bei 
Treb. Poll. 30 Tyr. 2, 2 über einen unter Cyriades bi3 nad) 
Gäjaren in Kappadokien gehenden Zug der Perjer wird durd 
Synkellos I, 716, der ihn an Balerianus’ Gefangennahme an— 
ſchließt, und durch Zonaras II, 594. 1. 14 (Bonn) beftätigt, 
welche die Perier ebenfalls dahin gelangen laffen. Hierauf ift 
nah Treb. Boll. die Annahme des Caesareanum nomen er- 
folgt; dieſe Würde des Verräthers war aber in der Quelle des 
Malalas nicht anerlannt, der ihn daher nur zur nokırsvoueror 
nennt. Die Untiohener Ammianus 23,5,3 und Lıbanios II 
60, (Reiske) bringen nad einem Jahrhunderte nur eine fabel» 
hafte Ueberlieferung, welche jenen Ueberfall jelbft bei einem Feit- 
jpiel jtattfinden läßt, Malalas läßt den Ujurpator vom Berjer- 
fönig enthauptet, Ammianus lebendig verbrannt werden, zu 
großer Genugthuung in jenem Fabellreis. Treb. Voll. aber 
beridtet von Ermordung durch jeine Umgebung mit dem aus 
dem vorliegenden Materiale noch nicht aufzubellenden Mißver— 
ftändniffe: cum Valerianus jam ad bellum Persicum veniret. 
Die betreffende Unterfuhung bätte fih der Verf. auf alle Fälle 
nicht erſparen dürfen. 

Der Titel vorliegender Arbeit hätte überhaupt gleiche Be— 
rückſichtigung der perſiſchen, aegyptiichen, gothifchen wie der pal« 
myreniihen Vorgänge erwarten laſſen, und in dieſem Sinne das 
Bud umfafjender, jonft aber Lürzer und jhärfer gehalten werden 
können. 








Braun, Jul., Gemälde der mohammedanifhen Welt. Leipzig, 
1570. Brockhaus. (VI, 453 S. gr. 8.) 2 Thlr. 10 Sur. 

Der durch feine Studien über Geſchichte der Architeltur und 
Mythologie in weiteren reifen befannte, in beitem Alter durch 
den Tod der Wiſſenſchaft entriffene Verfaſſer bat uns eine cultur- 
biftoriiche Darftellung der gefammten muhammedaniſchen Welt 
binterlaffen, für deren Veröffentlihung wir Hrn. M. Earriere 
zu großem Danke verpflichtet find. Was zunächſt den Inhalt 
betrifft, jo beginnt der Verf. jeine Schilderung bei der Wiege 
des Islams, Mekla und bei feinem Urheber Muhammed; dem 
Laufe der Geſchichte folgend führt er und nad Medina, Damas— 
fus, Mejopotamien, Bagdad. Im weiteren Verlaufe behandelt 
er Perfien, Aegypten, den Islam im Norbweiten Africa's und 
in Spanien, in Kleinaſien, der Türkei, in Inneraſien, Afganiſtan 
und Judien; zum Schluſſe beſpricht er die Pilgerfabrt und bie 
damit verbundenen Ceremonien in Mella und Medina, und giebt 
einen Anhang mythologiſchen Inhalts. Ueberall an die älteiten 
Zeiten anfnüpfend, entwirft der Verf. lebensvolle und lehrreiche 





“r, 
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; des Werkes; feinem Syftem zu Liebe ergeht ſich der Ber. 
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Bilder, in denen die gefammte Entwidlung dei Jalım han 
die neuefte Zeit hinein ſich darftellt. Als beſonders verdierir] 
mülfen wir diejenigen Partien bezeichnen, die ber Brlperdum 
der Baumwerle des Islams gewidmet find, z. B. die Wrn 
über die Alhambra 5. 327 und über die Aja Sophia & 5 


| Die Darktellung ift durchweg edel, geiftreich umd von eine yi 


ftiihen Anſchaulichleit. Zu diefer Aufgabe war der Teri. if 
jeine Reilen in muhammedaniſchen Ländern befonders hit 
Meniger empfehlenswertb ift dagegen der 2234 
















fache Combinationen, die ſich vor kritiſcher Forſchung ol: 
wenig ſtichhaltig herausſtellen dürften. Das vorhanden Ks 
ift mit einer für Werfe populären Charafters bödt ! 

werthen Vollſtändigleit und Genauigkeit benugt. — Ri. ma 
dem Werle eine recht große Verbreitung, da es ganz ıral 
dazu angethan ift, Intereffe für den Orient und für orumä 
Studien in weite Kreiſe binauszutragen. L 





Urkunden der Stadt Brieg, urkundliche und chrasiil 
Nachrichten über die Stadt Brieg, die dorligen Kite, 
Stadt- und Stiflsgüter bis zum Jahre 1550, Namens dr 
eins für Geschichte u, Alterthum Schlesiens heraus«. 
Dr. €. Grünhagen. Breslau, 1870. Max u. Co. (X, 5&3 
1 Taf. 4.) 3 Thlr. 15 Sgr, 


(Codex dipl, Silesiae. 9, Bd) 


Es verdient alle Anerlennung, wenn ein Gedidi: 
neben jeiner rüftig fortſchreitenden Vereinszeilſchrift aut: 
treffliche Urfundenpublicationen bejorgt, wie fie ber eodurk 
naticus Silesiae darbietet, deſſen neunter Band nun sr 
liegt. Doppelt anertennenswertb aber ift es, wenn ra 
wie es faft nur ein Mann ift, der neben feinen Veruiir 
an Univerfität und Archiv eine jo rührige Thätigleit en 

Wenn die Schlefiihen Regeften das gejammte ur 
Material Schlefiens bis zum Jahre 1250 uns vorſtes 
geſchieht dies in gleicher Weife in dem vorliegenden dar: 
den Urkunden der Stadt Brieg. Daß gerade Brieg gerik 
hat feinen Grund in der Bedeutung der Stadt, ihrem eh 
geihichtlichen Material und in den von Seiten ber Erf 
das Unternehmen gebrachten Opfern. Der Herausgee Hi 
fich in der Vorrede rechtfertigen zu müſſen, daß er ed 
Merk die Fortführung der Schleſiſchen Regeiten untei 
babe. Indeß, fo jehnlich wir aud eines zweiten Baus 
Schleſiſchen Regeften barren, das jo trefflich audgefibrt * 
Urkundenbuch wird ganz gewiß von allen ſachverſtandiger 
nern mit Freuden willlommen geheißen werben. 

Die Regeften der Brieger Urkunden erjtreden ſich a 
Zeitraum von 1207 — 1550. Ein Nachtrag liefert aut = 
— 271 noch die Urkunden eines in der Wiener Heft 
befindlichen Copialbuches des Hebwigaftiftes und Ernie 
dem Archive des Prager Großpriorats, ſoweit zu diehen ur 
jenen Räumen vorzudringen war. Außer biejen Reg} 
die wichtigften Urfunden, 38 an Zahl, vollitändig hd 
&. 272 ff. enthält ein Verzeichnik der Conſuln und SH 
Brieg feit 1314. Eine Abhandlung über das Siegel met 
weift auf Grund einer Notariatsertlärung von 1374 m$, 
in dem Wappen nicht brei Anler, wie bisher angenomzul 
fondern eine „Wolfsſenſe“ enthalten ift. Ein genaue ca 
verläffiges Regiſter ſchließt das ganze Werf. 

Die Sauberleit und Correctheit, welche wir bei Örins 
Arbeiten gewohnt find, finden wir auch bier mieber. Bu 
der Stadt Brieg nur Glüd wünfchen, für ihre Stodsð 
eine fo gediegene Grundlage erhalten zu haben. id: g.#! 
verftanden find wir damit, daß im Nachtrage die Jus® 
Urkunden nicht mitgetheilt find. Der angegebene Grant: y 
Abſchluß des Drudes nicht allzulange aufzuhalten“, it uni® 
recht verſtändlich. 
ee U ma 
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»a, Dr. Will., aus Russlands Vergangenheit. Kultur- 
biehlliche Skizzen, Leipzig, 1870, Duncker u. Humblot, 
‚2198, kl.8) 1 Thir. 


eſes elegant ausgeftattete Buch giebt uns eine anziebende 
der Geſchichte des ruffiichen Volles, von deffen Herkunft 
n alten Scythen bis zu den Moskovitern, welche Peter 
:ohe vorfand. Der Berfaffer verbindet mit dem Zwecke, 
Leſern Unterhaltung und Belehrung zu gewähren, aber 
och eine politifche Tendenz, er will durch die Schilderung 
ıblands Vergangenheit dem Anſpruche des ruffiihen Vol: 
jegentreten, als ob e8 die biftoriihe Miſſion hätte, das 
e Europa zu verjüngen und ähnlich, wie die Romanen 
rmanen, ein neues Weltreich zu errichten, dem die Hege— 
Europa’3 gebühre. Er will durch Hinmeifung auf Ruß» 
Sergangenheit zeigen, daß die Ruffen fein Eulturvolt wie 
nanen und Germanen find, daß fie, aus einem Gemiſch 
eften Völker hervorgegangen, nie eine tiefere geiftige Be— 
durchgemacht haben, daß alle ihre Neuerungen nur auf 
rfläche ihres focialen Körpers vorgegangen find, daß fie 
r idealen YJugendzeit des Mittelalters, ftatt feiner Ro— 
feiner Ritterlichkeit, Kunſt und Poeſie, ftatt der Renaij- 
formation und Revolution, nur Ihronftreitigkeit, Palaſt- 
irungen, auswärtige Kriege und Militäraufftände gehabt 
saß ſittliche Rohheit, jclavifher Sinn, Mangel an jeber 
Erhebung, die herrichenden Grundzüge des Vollslebens 
Veriode jeiner Geſchichte geweſen find. Ein ſehr wich- 
oment für bie Entwidlung, oder vielmehr Stillitand ber 
n Rationalität fieht der Verf. in ber Eroberung durch 
golen im 13, Jahrhundert, durch welche fie in der Civili— 
‚it zurüdgemworfen und bis ins 16. Jahrhundert in der 
ng Teftgehalten wurde. Die Schilderung der ruſſiſchen 
iſtände im 16. Jahrhundert, die der Verf. im vierten 
feines Buches entwirft, giebt uns das Bild eines Nolfs- 
atslebens, das alles geiftigen Aufihwungs, aller indi- 
ı Entwidlung entbehrt. Statt der Reformation, welche 
yen nördlichen Europa die Beifter erfrifchte und befruch- 
den wir von Mitte des 16. Jahrhunderts in Rußland 
altberrfchaft Iwan's des Schredlichen, und die Zuftände 
m Beobadter im Zweifel, ob die große Barbarei des 
ven Fürſten zum ITyrannen machte, oder ob durch bie 
i bes Fürſten das Volk jo ungeſchlacht, roh und bar» 
jeworden ift. Man kann, jagt der Berf. vorliegender 
in dieſer Beziehung, die Gefinnung und Dentweife des 
icht bejfer baritellen, als indem man erzählt, was es fi 
allen ließ. Nach dem Tode Jwan’s tritt dann zuchtlofe 
ein, aus welcher der Ufurpator Boris Godunow ber» 
und die Palaftrevolution folgt, welche durch das Auf: 
3 falihen Demetrius herbeigeführt wurde. 
r Entwidlung Rußlands, die uns der Verf. bejchreibt, 
ıterwerfung der Koſaken, durch welche fich der Aufgang 
hen und Niedergang der polnischen Großmacht entichied. 
ınun noch einige Bilder aus dem Moslauer Leben um 
r 1650 und Yuszüge aus ber Reijebefchreibung des 
‘earius, der in ben Jahren 1634— 1643 als Gejandter 
ogs Friedrich von Holftein Gottorp Rußland bereifte, 
Anhang über „Liefland in befleren Tagen.” 

eich eS des Verf.'3 nächſter Zweck war, über bie Berech— 
es ruffiichen Volles zu einer biftorifchen Miffion aus 
rgangenheit einigen Aufichluß zu geben, verjhmäht er 
ı nicht den Nebenzwed, ben Lefer angenehm zu unter 
nd es gelingt ihm bies wirklich in ausgezeichnetem Grade. 


ftellung feffelt den Leer und macht durch die leichte | 
Art des Ausdruds, durd die Enthaltung von tenden- | 


eflerion nirgends den Einbrud politifch » nationaler 
‚keit. Um dem Hiftorifer eine Eontrole der benutzten 
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Quellen zu —— bat der Berfafler am Schluffe eine Reihe 
Belegftellen — Kl. 





Hase, Ose,, die Kohurzer, Buchhändler- Familie zu Nürn- 
berg. Eine Darstellung des deutschen Buchhandels in der Zeit 
des Uebergangs von der scholastischen Wissenschaf zur Re- 
formation. Leipzig, 1569. Breitkopf u. Härtel, (3 BIL., 106 $, 
gr. 8.) 20 Sgr. 

Eine der bedeutendften deutſchen Buchhändlerfamilien der 
älteften Zeit wird bier in ihrer für jene Tage höchft ausgedehnten 
und großartigen Ihätigleit geſchildert. Wahricheinlih zu An— 
fang bes 14. Jahrhunderts aus Koburg in Nürnberg ausge 
wanbert, ericheint diejelbe in ihren früheren Mitgliedern als ein 
ehrjames Bürgergeſchlecht, vorzugsweiſe dem Bädergewerbe zus 
gewandt, weldes dann aber bald nach der Erfindung der Buch— 
druderfunft den Badtrog mit dem Preßbengel vertayicht und 
ih nun faft ausichließli der mechanischen Herſtellung von 
Büchern und dem Bertriebe derjelben widmet. In dem älteren 
Antboni Koburger, der in den Jahren 1472 bis 1513 nicht 
weniger al3 über 206, zum Theil jehr umfangreihe Werte ver— 
legt hat, erreicht dieſe buchhändleriiche Thätigleit ihren Höhe: 
punft. Die Beziehungen deſſelben und feiner Familie zu ber 
Iholaftiihen Gelehrſamkeit der legten Hälfte des 15. Jahrhun— 
bert3 auf der einen und zu den humaniftiich-reformatorifchen 
Streifen der folgenden Jahrzehnte auf der anderen Seite werden 
in erihöpfender Ausführlichleit beſprochen und geftalten ſich zu 
einem lebenswarmen, belehrenden Bilde von der regen wifjen- 
ihaftlihen Thätigfeit jener Zeit. Der Verf. eröffnet uns nicht 
nur den Blick im die einzelnen Theile des großartigen Geſchäſtes, 
welches bereit3 vor der Begründung der Frankfurter Buchbänbdlers 
meflen eine Organijation des deutichen Buchhandels anjtrebte 
und feine Verbindungen von Peſth bis Paris und Lübeck aus— 
dehnte, in den Drud, Verlag und Vertrieb defjelben, jondern er 
weiß auch den mächtigen Einfluß, den der damalige Buchhandel, 
befonders derjenige der Hoburger, auf den ganzen literarischen 
Verkehr der Zeit ausübte, lebhaft und anziehend zu ſchildern. 
Trotz der nahen Beziehungen der Hoburger zu den Humaniſten 
und Reformatoren blieb ihr Verlag doch vorzugsweiſe der ſchola— 
ftiichen Gelehrtenwelt in den Klöſtern und an den Univerfitäten 
gewidmet und die Annäberungsperjuche, melde Luther jpäter 
machte, um das große und angelehene Verlagshaus für den Ver— 
trieb jeiner Werke zu gewinnen, waren ohne Erfolg. Gegen die 
Mitte des 16. Jahrhunderts erliſcht allmählig die buchhändleri— 
Ihe Thätigleit der Familie, welde im Jahre 1629 mit Hans 
Koburger ausftarb. — Angehängt find dem lehrreichen und an- 
regenden Buche die Bermahnung Luther'3 an die Druder (Sep- 
tember 1525) jowie deſſen gegen den Nachdruck gerichtetes Schrei- 
ben an den Rath zu Nürnberg (1525, September 26) und au 
Lazarus Spengler (1525, November 7), endlid ein doppeltes 
Berzeihniß (hronologiich und alphabetifch) der Koburger Ver— 
fagswerfe. Bei dieſem lehkteren wäre hie und da größere Ge— 
nauigleit wünichenswerth geweien. So hätte 5. B. bei den Num- 
mern 18, 34, 64 des chronologiſchen Verzeichniffes die Bande— 
zahl angegeben werben jollen, die doc bei anderen Nummern 
vermerkt ift. 





Naturwiſſenſchaften. 


Roth, Justus, Beiträge zur Petrographie der plutonischen 
Gesteine, gestützt auf die von 18#1 bis 1868 veröffentlichten 
Analysen. (Aus den Abhandlungen der kgl. Akad. d. ar 
Berlin, 1869, Dümmler’s Verlbhdig, in Comm, (136, CXLIV S 
kl.4.) 3 Thir. 5 Sgr. 

Im Jahre 1861 erichien des Verfaſſers Zuſammenſtellung 
lämmtlicher bis dahin ausgeführter Geſteinsanalyſen nebft dar: 
auf bezüglichen kritiſchen Erläuterungen. Wer es ſelbſt erfahren, 


1103 
welchen unſchätzbaren Vorſchub diefe Arbeit den petrographiichen 
Unterfuchungen und Studien geleiftet hat, wird mit aufrichtiger 
Freude das neue ftattlihe Quartwerk vor fi liegen jehen, wel— 
des die von 1861 — 1868 angeftellten Analyſen enthält, ger 
fammelt von fundigfter Hand aus zahlreihen Zeitichriften und 
felbftändigen Werfen der verſchiedenſten Länder und Spraden. 
Die äußere Einrichtung der Tabellen ift im wejentlichen diejelbe 
geblieben, durch das diesmal gewählte yormat ift aber der Hand.» 
gebrauch nicht unbeträchtlich erleichtert worden. Abermals hat 
der Verf. Zeit und Mübe nicht geiheut, die Sauerftoffverhält- 
niffe (zum Theil für Eifenoryb und Eifenorydul), fomwie die 
Sauerftoffquotienten für jede einzelne ber taufende von Analyfen 
neu zu berechnen. 

Wenn diefes Werf den Petrographen mit einemmal von dem 
allezeit und tief empfundenen Mißſtande erlöft, daß ihm ein 
allgemeiner, die Vergleihung geftattender Ueberblid der analyti- 
ihen Forſchungen in der jüngften Zeit fehlte, jo wird anderer- 
ſeits durch die vorausgehende kritiiche Discuffion der Analyjen 
ein wirklicher Fortſchritt der Wiſſenſchaft erzielt. Die einleiten- 
den Bemerkungen über den Werth der chemiſchen Analyſe, die 
Berechnung der Procentverhältniffe der Gemengtheile und die 
eigentlih gejhwundene Bedeutung des Sauerftoffguotienten, 
über die Regeln der Affociation der Gemengtheile und die tref- 
fenden Anfichten über die kryſtalliniſch-körnige und porpbyriiche 
Structur bezeichnen den neueften Standpunft der Petrograpbie. 
Mit Recht bat der Berf. jeine früheren Anihauungen über die 
Eonftitution der Feldſpathe verlafien und ſich denen von Tſcher— 
maf im Allgemeinen angeichloffen; demgemäk mußte auch der 
Begriff von Diorit, Diabas u. ſ. w. weiter gefaßt werden, als es 
in dem Werfe von 1861 ber Fall war: jetzt find innerhalb der 
Kreiſe der ältern und der jüngern Felsarten Gefteine mit Or- 
tbollas ſolchen mit Plagioflas gegenübergeftellt, und darin 
berubt aud die mwejentlichite Verſchiedenheit im Eintheilungs- 
princip. Gebührendes Gewicht wird allerorten in jenen voran- 
jtehenden Erläuterungen auf die Refultate der milroſtopiſchen 
Unterfuhungen gelegt, welche freilich bier und da, wenn aud 
nod nicht an dem allgemeinen Schematismus, dann doc) in der 
Vertheilung der einzelnen Vorkommniſſe manches in der Folge 
verändern dürften. Daß ein Theil der Bafalte zu den Leucit- 
gefteinen zu ziehen ſei, konnte dem Verf. beim Drud noch nicht 
befannt geweſen fein. Soweit unfere jegigen Kenntniſſe reichen, 
entipricht die allgemeine Gliederung allen Anforderungen aufs 
volllommenite. 

Die Hinzufügung ſämmtlicher kryſtalliniſcher Schiefer, ein- 
ichließlich der zugehörigen Ihonfchiefer, wird auch derjenige mit 
Danf entgegennehmen, ber diejelben jonft in genetifcher Hinficht 
nicht den „plutonifhen Gefteinen” zuzuzählen gewohnt ift. Das 
Buch wird vielen Nugen ftiften und den ausländiichen Forſchern, 
die dafjelbe nicht zu entbehren vermögen, entgegentreten als ein 
rühmliches Zeichen deutichen Fleißes und deutjcher Kritik. 





Bronn, H. G., die Klassen und Ordnungen des Thier- 
Reichs wissenschaftlich dargestellt in Wort und Bild. Fort- 
eselzt von A, Gerstäcker, 5. Bd, 11. 12. Lief. Leipzig, 1870. 

. F. Winter. & 15 Sgr. 

In der vorliegenden 11. und 12. Lieferung feiner, für die 
Ungeduld ihrer zahlreichen freunde leider etwas zu langſam fort« 
fchreitenden Bearbeitung der Arthropoden beſchließt der Verf. 
die Beiprehung der erften Eruftaceenordnung, der Eirripedien, 
und beginnt die Darftellung des anatomiſchen Baues der zweiten, 
der Copepoden. 

Zum erftenmale in der Lage, einen im fich jelbit abgerundeten 
Abſchnitt des jpeciellen Iheiles diejes Wertes zu überbliden, 
müſſen wir geftehen, daß unſere durch die meifterhaft geichriebene 
Einleitung etwas hoch geipannten Erwartungen völlig befriedigt 
worden find. Es ift uns im der 9. bis 12, Lieferung ein gut zu- 
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jammengearbeitetes Bild des Baues und der Lebensweiſe ber; 
pebien gegeben, nicht bloß eine unzujammenbängende Gompil:f 
Befondere Sorgfalt ift auf die Darftellung ber Lebensmeii 
wendet worden. Die geograpbiiche und geologiſche Rarhır 
ift ausführlich beſprochen. Sehr erfreulich ift, daß Gert 
dem Beifpiele Keferftein's in deſſen Bearbeitung der Wil 
folgend, bei Darftellung der Syſtematik die anfänglid vor? 
in Anwendung gebrachte Form der Elavis verlafjen bat. 

In der Abgrenzung der Gattungen ſchließt der Yet 
eng an Darwin an, von dem er jedoch in Betreff der Bir: 
der Familien etwas abweicht. (Daß die von Darwin not 
gelannten Cirripedia suctoria ihre gebührende Stelle und 
fihtigung gefunden, braucht wohl faum erwähnt zu wer 
Ausführung der den vorliegenden Lieferungen beigegebunz 
Tafeln, deren Inbalt dem Terte vorauseilt, ericeint ir 
Grade befriedigend. 


Neues Jahrbuch f. Mineralogie, Geologie u. Palkonıli 

Hrög. von ©. Leonhard u. H. B. Geinip. 5. Heit. 
Juh.: A. Kenngott, über einen Obfidian vom 

Island. — Derſ., über die Arvitallaeitalten des Dimerpkir. 

Scarff, über den Einfluß des Zwillingsbanes auf die & 

der Arvitalle des Kalfipatbes, — L. Dreifel, Mittbeilory 

Laacher See. — Briefwechiel, neue Literatur, Auszüge. 

Gleichzeitig erfchien: 

Allgemeines Repertorium der Mineralogie, Geologie ı. 1 
logie für dad Decennium 1860 — 1869. Gin Reals, * 
Lotals Inder zu den in Leonhard's u. Geinigs Aw 
buch für Mineralogie, Geologie u. Paläontologie, Jabrai 
— 1869, enthaltenen Abhandlungen, Briefen und 
(115 S. 8.) Stuttgart, Schweizerbart. 


Der zoologifhe Garten. Hrög. von #.6. Rolf. 11. Jah, 

Inb.: F. C. Roll, Bitterling und Malermuſchel. — 
PBageniteher, die Jagdhyane (Lyeaon pictus). (Sci.) 
Martens, über Tbiernamen. (Kortf.) — Pfarrer K. Ri 
meinen Erfahrungen über Singvögel in der Sefangenfhaft. (A 
M. I. Belemans, die Bermebrung der Thiere im Zoole. 
zu Antwerpen. — Gorrefpondenzen, Miscellen, 





Botanische Zeitung. Red.: H. v. Moblu. A. de Baro.! 
Nr. 31 —36, 


Inb.: 3. Walz, Beiträge zut Kenntnik der Sarrolegnicn, — " 
tiber die Blhtbenbildung von Podocarpus. — 2,». Sobenhüh:! 
Finns u. Die Descendenjtbeorie. — 9. de Barv, Über Gpcaden 
Literatur, Geſellſchaften ıc. 


Der Naturforſcher. Hrdg.von Wilh. Sklaret. 3. Jabra. X, 
Juhe: Atom, Motetfit u. Acquivalent. — Scwingaungen ber Bufı in 
verfhiedener Geſtalt. — Ueber Das Wellen der Pilanim. — Ir 
der Erdbeben. — Architeftur der Rnocden,. — Berfäure in den # 
fana’d, — Parallele zwiſchen amerif, u. europ. &iuaetbırren. — 
der Luft. — Mebanidmus des Gehörarratates — Brüdeedue — 
u. ruuf. Beihaffenbeit der Sonne. — Elehtro-farillare Oribeme 
den metalliiben Gbarafter des von Palladium aufarnemmenn ® 
Dampfdichte u. Diffostation, — Die Bertentoferiche Ihrorie mm 
tung der Gbolera u. des Zupbus. — Wirmerertbeilung auf ber 2 
Kleinere Mittbeilungen. 


Zeitfeprift für Chemie. Hrsg. von F. Beilftein, R. Riti 
Hübner. 13, Jahre. R. F. 6. Bd. 14. Heft. 


Inhe: Beilftein uw. Rubiberg. Über Ortbeo-Ritrototuel. — Ti 
dstorte Bara-Ghlorbengosiäure. — N. Tamiidarom, aut Aue 
told, — G. Ghojnadi, über Die Berbindungen Des Aetdelent— 
Platinbromür, — W. Martownitoff, über die Nbbängigf ? 
Dertretbarfelt des Madicalmanerfteiid in den ıfom. Burteriäuren. 

er w. Fittig, Unterfuhungen über die Serbinfäure u. die 
erbinfäure. — Remfen u. Ph fiber die Ummandlung ver * 
in Protoratehnfäure. — Ad, Bielede, zur Kenntnik des Ran 
Mitbeilungen, 


Ghemifches Gentralblatt. Nr. 33 u. 34, 


Inb,: Wechenbericht. — Eulenberg u. BobL, Über dem ihIN u # 
fluß der Tberrfarben, — &. Shift, über bie Gonflitution med ® 
der Ampgdalinfäure. — Engelbardt u. Raticdime ff, ider AD 
gen, — Recauerel, über die Urſache der eleftriiben Wirkungen 
die Berührung von Metalen mit deftiltrtem Waller entitehen — 
ault, Beſtimmung des Koblenfteflee ın Mobelien, Stabl mu © 
$ St. Glaire-Deville, Über den Status nascendi. — 6.3? 
Gnmarfänre, Hudrorumarin u, Ördrerumarinfäure. — Intrisde 
Meiviranion ded vefljäbrigen Schaſes bei Grbaltungsfutter, vor € 
u. A. — Kleinere Mitbeilungen, 
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€ Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Iusch, J.B., das Gaugericht auf der Müsinerwiese oder 
dıs freie kaiserliche Landgericht zu Rankweil in Mäsinen. 
Innsbruck, 1870, Wagner. (IV, 106 S. gr. 8.) 

Der weientlichfte Inhalt der vorliegenden Schrift iſt ein 
börud der Landgerichtsordnung von Rankweil in der Herr 
yoft Feldlirch in Vorarlberg von 1579. Der Berf, hat dieſe 
zrichtsordnung jedoh in den „Anhang“ verwiejen und eine 
m ihm verfaßte Einleitung äußerlih zum Hauptbeſtandtheil 
3 Schrifihens gemadt. Leider fehlt es dem Verf. aber voll 
indig an den nothivendigen rechtshiſtoriſchen Kenntniſſen für 
ae joldhe Arbeit, und die Bemerkungen, welche er der erwähnten 
erichtsordnung voranſchickt, find nicht minder unbrauchbar als 
jenigen, mit denen er vor Kurzem den Abdrud des Appenzeller 
ndbuchs begleitet hat. Die im St. Gallener Urkundenbuch von 
artmann enthaltenen Diplome liefern dem Verf. den Stoff, 
3 Gericht zu Rankweil bis in die Karolingiſche Zeit zu ver- 
gen, wobei er jedoch aleih ©. 5 bei Beiprehung einer Ur- 
ide von 808 zeigt, daß ihm das ältere Beweisrecht und ind» 
ondere der Öegenfaß des Zeugen« und des Inquifitionsbemeijes 
befannt if. Ebenſo wenig erfennt er, dab der Legende vom 
ligen Fridolin, welcher den Urfo, der ihm fterbend die Hälfte 
i Landes Glarus gejchentt hatte, aus dem Grabe holte und vor 
richt ſchleppte, die Nechtöregel von der Stellung des Gemwähren 
Procefien um Grundftüde zu Grunde liegt; dem Verfaſſer 
heint daher die Sage nur „als Ausfluß einer gewiſſen ölono- 
hen Bolitif (!), die den ungeheuren Befig eines Kloſters auf 
ſtiſchen Grund zurüdzuführen ſuchte.“ Während er in den 
ten die Lex Salica (nad) der Ausgabe von Herold!) und das 
ictum Liutprandi, den Sachſenſpiegel und Schwabenſpiegel, 
» Sogar bie Mppenzeller Berfaifungen von 1814 und 1829 
# dem Berfafjungsentwurfe von 1868 und vieles Andere, 
nicht dahin gehört, citiert, berüdfichtigt er weder die Lex 
mannorum nod ein anderes alamanniiches Rechtsdenimal. 
h viel weniger bringt der Verf. etwas Erhebliches oder auch 
Brauchbares über den Proceß des 16. Jahrhunderts bei, 
rn ftatt deffen eine bloße Weberfiht über den Inhalt der 
ichtsordnung von 1579. — Da die legtere durch eine Ver— 
zung vom 14. November 1750 aufgehoben worden ift, fo 
dt der Verf. auch diefe Verordnung ab. --d. 


— f — — — — — 





anny, Dr. Lothar, Geſchichte und Reform der öſterreichiſchen 
fandrehts» Bränotation. Eine Quellenſtudie. Wien, 1870. G. J. 
'anz. (VII, 244 S. gr. 8.) 1Thlr. 10 Sgr. 
Der Verfaffer kann mit Recht feiner Arbeit den Namen einer 
iellenſtudie“ beilegen; fie ift e8 im vollen Sinne des Wortes. 
mufterhafter Gründlichleit hat der Verf. die Geichichte bes 
Htafel» und Grundbuchsweſens der bdeutich »öfterreichifchen 
ber im vorigen Jahrhundert durchforſcht und dabei insbeſon— 
die Mühe nicht geichent, die handſchriftlichen Brotofolle, 
achten, Borftelungen und Relationen der verſchiedenen 
ijitellen und ber übrigen, bei den Gejeggebungsarbeiten in 
erreich betbeiligten Behörden zu unterfuhen. Den Mittel: 
t der Darftellung bildet zwar die, nur dem öfterreichifchen 
icularrecht eigene, Pränotation eines Pfandrechts zur Siche- 
von Geldforderungen aller Art, deren Beleitigung reip. 
tm ber Werf. wegen ihrer den Erebit gefährbenden Wirkun— 
dringend empfiehlt; gleichzeitig gewinnt man aber aus bem 
e einen lehrreichen Einblid in die Geichichte des dfterreichi- 
Immobiliarpfandredts. Den Ausgangspunkt nimmt ber 
. von dem älteren böhmischen Rechte, das in Folge mißver— 
licher Ausdehnung der im mittelalterlichen jähfiihen Rechte 
nden Grundſätze vom Arreſt gewilfe Rechtömittel kannte, 
welche man theils bei Anftellung von Geldflagen, theils 








auch ohne Klageanftellung zur Sicherung von Forderungen bei 
der Landtafel einen Arreft auf das Grundſtück de3 Schuldners 
eintragen laffen fonnte, der durch ſtillſchweigende AYuftificierung 
die Wirkungen eines wirklichen Pfandrechts mit der Priorität 
vom Tage der Eintragung an erlangte. In Defterreich unter 
der Enns dagegen und bei dem Grundbuchdamte ber Stadt Wien 
fannte man außer den wirklichen Hypothelen nur noch Inſcrip— 
tionen mit den Wirkungen des Arrefted. Als man im vorigen 
Jahrhundert jedoch das Landtafelweien, welches ih in Böhmen 
in fo vieler Hinficht vortrefflid bewährt hatte, oder vielmehr die, 
einen Theil deffelben bildenden Grund- und Hypothekenbücher 
in den übrigen Erbländern einführte, machte der Einfluß des in 
Böhmen geltenden Rechts auch Hinfichtlih der Verbreitung jenes 
Mißbrauchs ſich geltend. Wenngleih die in Böhmen auägebil- 
deten formen der fogenannten Condictiones und relationes su- 
per porrecto libello, die mit der dortigen Gerichtäverfallung 
eng zufammenbingen, nicht unverändert übertragen werden fonn« 
ten, jo wurde doch durch Geftattung der fogenannten Fürmerkun— 
gen oder Pränotationen im Weſentlichen derjelbe Zweck erreicht. 
Durd genaue und jorgfältige Erörterung der Beftimmungen ber 
Zandtafelpatente für Steiermarf, für Kärnten, für Deſterreich ob 
der Enns und für Niederöfterreich zeigt ber Verf. den ftetigen 
Fortſchritt der Gefeggebung auf diefer Shädlihen Bahn. Daran 
Inüpft fi eine Darlegung des Widerftandes, den bie Pränota- 
tionen zuerft bei der Praris gefunden, der zahlreihen Zweifel 
und Uebelitände, bie fih aus der Einführung eines in feinen 
Vorausfegungen und Wirkungen vom Geſetzgeber nicht Har um— 
Ichriebenen und mit dem bisherigen Rechte und der übrigen 
Redt3ordnung in Widerfprud ftehbenden Rechtsinftituts ergaben, 
und ber bewunderungswerthen Untlarbeit, die in den map: 
gebendften Kreiſen in Wien felbit in diefer Beziehung herrſchte. 
Erft in der Joſephiniſchen Zeit gelangte das Pränotationsweſen 
zu vollfommener und allgemeiner Anerkennung. Nach Joſeph's II 
Tode aber beginnt eine Reaction, und zwar merfwürbiger Weife 
in bemfelben Sande, dem die Pränotationen ihren Urſprung 
banken, in Böhmen. Den eriten Schritt zu einer Reform bildet 
das böhmische Landtafelpatent vom 22. April 1794. Auch das 
Hofdecret vom 18. November 1796, das weitgaliziiche Geſetzbuch 
und ba3 damit in dieſer Hinſicht im Wefentlihen übereinſtim— 
mende allgemeine bürgerlihe Geſetzbuch haben die Zuläffigfeit 
der Pränotationen einigermaßen eingeichränft. Indeß gerade 
in der Hauptjache haben fie die alten Uebelftände beſtehen laffen, 
indem fie den Pränotationen die Rechtswirkung wirklicher ver- 
tragsmäßiger oder geſetzlicher Pfandrechte beilegen, welche nur 
ſelbſtverſtändlich in dem Falle ſich nachträglich als nichtig er» 
weilen, wenn durch den Ausgang des Procefjes über das Forde— 
rungsrecht ſich herausftellt, daß das letztere unwirkſam oder über- 
baupt nicht vorhanden ift. Der Verfaffer Schlägt dagegen eine 
Reform in der Richtung vor, daß die Pränotation nur die Wir- 
fungen eines Sicherungsarreſtes, db. b. eines Veräußerungs» und 
Berpfändungsverbotes zu Gunſten bes Gläubigers, für den bie 
Pränotation vermerkt worden ift, babe. Die Iharffinnige und 
interejlante Schrift verdient auch außerhalb Defterreihs als 
Deitrag zur Geſchichte des modernen Hypothelenrechts volle 
--d. 





Maurus, Dr, Heinr., die moderne Befteuerung und die Beftene 
rungsreform vom Standvunfte des aemeinen Mechtes dargeſtellt. 
Heidelberg, 1870. C. Winter. (XV, 357 S. gar. 8.) 2 Thltr. 

Eine Kritik des beftehenden Steuerweſens und Reformvor- 
Ihläge vom Standpunft bes gemeinen Rechts! richtiger hätte der 
Berf. gelagt „vom Stanbpunft der Gerechtigkeit” — deutlicher 
noch hätte er jagen können „von einem rabdical ſocialiſtiſchen 
Standpunkt“, wobei in dem Worte „focialiftiich” zunächſt kein 
Vorwurf liegen foll. 

Die Ausgangspunfte des DVerf.'3 find politiihe und volls: 
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wirtbihaftlide; das Gefammtverhältniß des Bürgers zum Staate 
— alles was der Staat vom Einzelnen fordert, was er ihm 
liefert, will er unterfuchen; er will e3 unterjuchen vor Allem mit 
Rüdfiht auf die beitebende Einlommens- und Vermögensver⸗ 
theilung. Die Ueberlaftung der ärmeren Glaffen, die egoiftifche 
Neigung ber Befigenden, fih die Vortheile des Staates zuzu- 
wenden, bie Laften des Staates fern zu halten, bildet das Thema, 
das in immer neuen Wendungen behandelt wird. Gegenüber ben 
gewöhnlichen finanzwiffenichaftlichen Unterfuchungen ijt mit dieſem 
Standpunkt, auf welchen ſich der Berf. ftellt, ein weiterer Hori- 
zont, eine tiefere Auffaffung gegeben. Freilich wird auch die De- 
handlung der einfchlägigen Fragen eine um fo viel jchwierigere, 
weil fie neben finanzwiſſenſchaftlichen große biftorifche, juriſtiſche, 
ſtaatsrechtliche und politijche Studien vorausfegt. Der Anhalt ift 
folgender. In einer Einleitung wird die Steuerpflicht begründet: 
fie ift eine allgemeine mit Ausnahme der Armen; das Verhältniß 
zwiſchen Staat und Individuum tft ein gegenjeitiges, vielfach 
compliciertes; die Armen leiften jhon durch ihre Arbeit genug 
für die Geſellſchaft. Die Herftellung der größtmöglichen perſön— 
lihen und bürgerlichen freiheit als letzter Zweck des Staates 
wird verworfen, die Herftellung des Wohlſtandes Aller und 
jedes Einzelnen dem als ideale Forderung gegemübergeftellt. Die 
ganze größere Hälfte des Buches behandelt nun auf S.17—258 
„bie moderne Beſteuerung“ in kritifcher Weife. Das erſte Capitel 
„die Beitenerung überhaupt“ gebt aus von dem Ueberwiegen der 
perjönlichen Dienftleiftungen für den Staat in früherer Zeit, von 
dem Anwachſen der Geldfteuern und dem Ueberwiegen bezahlten 
Staatsbienftes in neuerer Zeit. Die Vergleichung bewegt ſich 
hauptſächlich zwiſchen römijchen und modern continentalen Zu- 
ſtänden bin und ber. Die Beiprehung erftredt ſich gleich auch auf 
unfere modern conftitutionellen Einridtungen, das parlamen« 
tariiche Budget und Gefeggebungsredt. Die Kritik läßt an allen 
hiſtoriſchen Zuftänden, die fie vorführt, nichts Gutes. Die folgen« 
ben Capitel unterwerfen weiter die einzelnen Steuerarten ber 
Prüfung; das zweite Gapitel behandelt die Befteuerung der 
perjönlichen Bedürfniffe, das dritte die Beſteuerung der Arbeit, 
das vierte die Beſteuerung des Eigenthumsrechtes; in dem Texte 
werben die darafteriftiihen Merkmale, und nicht ſowohl die Vor- 
theile als ganz überwiegend die Nadtheile jeder einzelnen Steuer 
beſprochen; an jeden Paragraphen reiht ſich eine längere Ans 
merlung mit biftorijchen und ftatiftiichen Bemerkungen und 
Zahlen; es folgen nad; einander: die Kopfſteuer, die Aufichlags- 
oder Berzebrungäfteuer, bie Steuern aus dem Salz- und Tabals« 
monopole, die Zölle, die Wohnungsfteuern, die Taren für Adels-, 
Orbend- und Titelverleihungen, die modernen Yurusfteuern, die 
Steuern aus den Glüdsipielen; dann die Gewerbe: und Erwerb» 
fteuern, die Verfonalverdienftiteuer, die Erhebung von Gebühren 
und Zaren für Erfindungspatente, Prüfungszeugniffe und Ges 
lehrtendiplome, die Belteuerung der Staatsbürger duch ben 
Domänenbefig und durd den Betrieb von Staatsfabrilen; — 
endlich die Grundfteuer, die Pachtrentfteuer, die Hausclaffen- 
und Hauszinsfteuer, die Capitalzinsjteuer, die Maßen- und 
Schürfgebühren für das Bergmwerlseigenthbum, die allgemeine 
Dermögensiteuer, die allgemeine Einlommenfteuer, An allen 
biejen Steuern findet der Verf. jo überwiegend zu tadeln, daß 
man glauben jollte, er jei vielleicht Anhänger des Gebübren- 
princips; — aber nein; im 5. Capitel werben die Gebühren 
für Benupung einzelner Staatsanftalten beiproden und wieder 
durchaus mit vernichtender Kritik; von jocialiftiihen Schrift- 
ftellern findet ſonſt wenigftens bie Erbjteuer Anerkennung; aber 
weit entfernt, bad Erbredt ift eine vollswirthſchaftliche Forde— 
rung, die den Staat gar nicht? angeht. Im 6. Eapitel tabelt 
der Verf. an der Beſteuerung durch Einforderung perjönlicher 
Dienftleiftungen vor allem, daß bieje Dienfte jo gefordert werben, 
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ſchworenendienſt, jo wie er gehandhabt wird, eine Par, hr 
Eonfeription findet er fo wenig gerecht, wie die allgemein: Bit. 
pfliht; er meint, die Beurlaubungen, bie Freilaſſung nun 
Untauglichkeit, das Syftem der Einjährigen durchlödern ja iin, 
all das Princip gleicher und allgemeiner Belaftung. Aad dia 
mehr befcripten Gapiteln folgt im fiebenten die Beiprehung de 
Steuervertheilung, im achten die der Stewereinhebung. ix 
fiebente Eapitel wiederholt Manches aus den vorhergehen 
ift aber in fofern das principiell wichtigfte, als der Bari. ie 
gerade mit manchen jehr wahren Argumenten, aber aub mr 
mit vielen ſehr angreifbaren Verechnungen die Ueberlaftun 
untern Glaffen zu bemeifen fucht. 

Die zweite Heinere Hälfte des Buches: die Befteuerungsrim 
(S. 261-—-357) zerfällt nur in zwei Gapitel, in die Neiors ir 
Steuerforberung und die Reform der Steuerzahlung. Die jew 
rung in erfterer Beziehung culminiert in dem Sase: die dm 
minderung ber Steuerforberung auf durchſchnittlich %5 des jr, 
Betrages ift in allen modern conftitutionellen Staaten durk m 
Henderung der Staatsorganifation ermöglicht; dieſe von ve 
Reform der Steuerforberung begehrte Aenderung der mine 
Steuerorganifation enthält nichts Utopifches, ſondern giptl: ı 
in einer radicalen Durchführung des Geichmorenengeridti, 14 
Selfgonvernements, des Milizigftems und des Aufgebent ce 
Regalien und Monopole. Um für die fo reducierte Staattmitz 
die Mittel aufzubringen, ſoll eine VBerbrauchsfteuer genügen % 
aber feine allgemeine fein darf, ſondern mur die Artıld 
Genuffes und Lurus treffen fol. 

Mas eine Recenfion über die Grundfäge der Volllen 
ichaftslehre deſſelben Verf.'s jagt: „Wir haben es mit den Ic 
eines felbftändigen dlonomifhen Denkers zu tbun“, wird m 
auch von diefem Werte jagen können; es ijt ein Verdienſt, er 
mit Nachdruck auf die jociale Seite des beftehenden Steuer‘ ! 
bingemwielen zu haben; es geichieht das hier, und zwar nidt om 
vieles jehr Wahre und Bedeutende vorzubringen. Ah W 
Schattenieiten laffen ſich deswegen nicht verfennen. Die Id 
ift eine rein nibiliftifche, negative; fie trägt nirgend& aud nur 
Spur jener Mäßigung an fich, die zugiebt, daß alles Mmisd 
unvollflommen fei. Die Studien des Verf.'s find nur ende 
diſche; was er giebt, find mehr gefammelte Notizen, wol A 
Unrichtigleiten in Maſſe unterlaufen. Welcher Kenner rimik 
Altertbums wird es glauben, wenn Maurus ©. 36 verfihert, 
Diofletian babe im römijchen Reiche eine bleibende Bruni 
eingeführt. Welch vollitändige Senntnißlofigkeit prub# 
Finanz« und Gemwerbeftatiftit gehört auf S. 202 dazu, # 
baupten, von den 650000 Gewerbeftenerpflichtigen jeien 550% 
feine Meifter; man zählte befanntlih 1861 janiee 1 
Meifter (die officielle Statiftit hat freilich eine etwas wE 
Zahl); von diefen zahlt aber der überwiegende Theil fein 0 
werbefteuer; bie 650000 Gewerbeſteuerzahlenden And = 
größere Kaufleute und Fabrikanten, die 1861 im ber yabn-= 
Handelstabelle verzeichnet find. Derart ließen ſich noch eine td 
Beiſpiele anführen. Aber das ift nicht das Schlimmit. 9 
Berf. hat nicht die hiſtoriſchen, politiihen, verfafungsaridd 
lichen Studien gemacht, um ſich in befriedigender Weije abuk 
zu können mit den politiichen (forderungen unjerer Zeit. Dit: 
Tocqueville, Gneiſt, Waig, Mohl u.j.w. ordentlid ftubiert,| 
fönnte er nicht jo ſprechen. Mit dem bloßen Schimpin d 
ihablonenhaften Liberalismus und einigen Phraien —* 
wahren Vollsſtaat, über Geſetzgebung durch directe Lo 
ftimmung überzeugt man nicht. Der Verf. bat fein Joel, N 
irgendwo in der Wirllichleit vorhanden wäre; er jcheint Ce 
reicher zu fein — aud feine meiften Finanzangaben bey? 
auf Deſterreich —; er ift mit allem dort Beftehenden unzufrudt 
die Zuftänbe anderer Länder kennt er nicht gehörig und mi 


daß fie ein Privilegium der Reichen und Gebildeten werben. Die | nicht anerfennen. Er leidet aber aud an einem inner SM 
Gejeggebung dur Abgeordnete ift ihm ein Gräuel, der Ge» | fpruch; er ift — gegenüber ben Mandefterleuten — entſchch 


109 — 1870. — Literarifdhes Gentralblatt — M4l. October 1. — 


ocialift, was in maßvoller Weife wie gejagt fein Vorwurf in 
njern Augen ift; aber wer auf diefem Standpunlt fteht, muß 
tob vom Staate denken, muß feine ideale Macht und Bedeutung 
verfennen, muß erfennen, welche Vortheile das Individuum 
id die individuelle Wirthſchaft vom Staate zieht. Maurus da- 
gen treibt den Eultus des Individuums wie nur ein Mand)eiter- 
ann. Jeder Forderung des Staates ſetzt er die Bemerkung 
tgegen, daS Vermögen des Einzelnen ſei durd ihn entftanden, 

habe der Staat fein Recht daran. Es geht eine anarchiſche 
ihahtung des Staates durd das Buch, die einem Preußen und 
ıom Engländer nicht möglich wäre. 

Es ift Schade für das Bud; eine große Wirkung wird es 
dt haben ; die Mandpefterleute werden es todt ſchweigen ober 
lolut ſchlecht machen; die jtrenge Wiſſenſchaft wird es nicht an« 
ennen; die fociale Agitation wird ſich feiner nicht bemächtigen; 
ın dazu müßte es jehr viel leidenichaftlicher, mit Gift und 
le geihrieben fein, was — zur Ehre des Bf.'3 jei es gefagt — 
b nicht der Fall ift. 6. 8 
tihrift für Geſetzgebung u. R ßen. Hrsg. 
on J. Fr. — 4. * 4. Pe a ee 
Jah.: Maerder, Bemerkungen eines altländifhen Richters zu 
Geſehentwurfe über „das Vormundſchafteweſen“ vom Standpunfte 
Frage. — Philler, der Entwurf eines Gefepes über das Vor— 
adſchaftsweſen. — Rüdorff, die Deſterreichiſche Konkursordnung 
ı 25. December 1868. (Forti.) — Dreyer, die Gefepgebung über 
Gerichtoverfaſſung u. den Procen im Großberzogtbum Baden. — 
Eudemanı, die Einitellung des Givilproceßverfabrens zu Guns 
der Wilitarperjonen. 


ſchtift für die gefammte Staatswiffenjhaft. 26. Tg. 
ubelband, 2.3 beit. Hienfanf and 
Iab.: Bergius, Gedichte des Preußifchen Paviergeldes. — 
nze, Mittel und Aufgaben unjerer Univerfitätsbibliotbefen. — 
ImasSternegg, die Nechtsverbältnijje des Staatsgebiets. — 
#, über eine internationale Münzeinigung. — Cohn, Golbert, 
ehmlich in ſtaatswirthſchaftl. Hinfiht. — Hanfien, zur Geſchichte 
Feldſyſteme in Deutſchland. 3, — Kleinwäcdter, die diterrei- 
we Branntweiniteuergejepgebung. — Literatur. (v. Dettingen, 
Roratitariftif und die chriſtl. Sittenlehre.) 


ter für Gefängnißfunde. Red.: ©. Ekert. 4. Bd. 6. Heft. 
Juh.: Gutachten für die Vereinsverfammiung 1870: 1. Soll 
geſammte GSefängnipwefen eined Landes unter eine einheitliche 
ma geitellt werden w. unter welche? (Bon Arobne.) 2, Sollen 
Inrjeher der Heinen Gefängnijje aus der Zahl der Strafanitaltes 
ber genommen werden? (Bon Wirth.) 3. Iſt zu einer erſprieß⸗ 
Durchführung der Einzelbaft die Trennung der Gefangenen auch) 
Kırde und Schule, b) im Spazierhofe notbwendig? Können 
Irreihung des angeführten Zwedes die Maeken entbebrt werden? 
Bilfe) 4 Wie joll die Behandlung jugendlicher Verbrecher 
—— u. im Strafvollzug beſchaffen ſein? (Bon Scheffer.) — 
Ibsfrage 2c. 





Sprachkunde. 


ers, Dr. J. A., Prof., grammatica linguae persicae cum 
leclis antiquioribus persieis et lingua sanscrita comparalae. 
ssen, 1870. Ricker, (XVI, 295 S. gr. 8.) 2Thlr. 20 Sgr. 

4. T.: Institutiones linguae persicae. Editio altera et 
endata. 

)as vorliegende Werk ift die zweite Auflage der im 3. 1840 
menen neuperfiihen Formenlehre des Verf.'s, daſſelbe kann 
wegen ber vielfachen Umänderungen, die es erfahren hat, 
ıl3 ein neues Bud gelten. An Stoff zu Aenderungen hat 
n Verf. nach dem langen Zeitraum nicht fehlen lönnen, 
x die beiden Auflagen trennt, und jchon der äußere Umfang 
die Verjchiedenheit: die erfte Auflage umfaßte bloß 208, 
seite 295 pg-, dazu ift die leßtere weit enger gedrudt als 
fte. Unter den neu binzugelommenen Theilen ift wohl die 
tlehre der wichtigſte, welche hier der Berf. nad Chodzko's 
inge verfucht hat; als weniger wichtig müffen wir e3 anfehen, 
ier das Verbum vor das Nomen gelegt ift, während in ber 
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erften Auflage die umgelehrte Ordnung ftattfand. Den Plan der 
eriten Auflage hat das Buch auch in der zweiten feftgehalten: 
es will in die Literatur der Neuperjer einführen, nicht aber prak— 
tiſchen Sweden dienen, dabei jol der Sprade aud durch Ber- 
gleihung ihrer Formen mit dem Sanſlrit und den älteren eräni- 
ihen Spraden ihre Stellung angemiejen werden. Wir find mit 
dieſem Plane ganz einverftanden, glauben aber Hr. Bullers hätte 
den ſprachwiſſenſchaftlichen Standpunkt nod mehr hervorheben 
dürfen, als geſchehen ift, und es wäre namentlich das oft ſehr 
ſpröde und der Kritik bedürftige Material, welches der Verf. den 
einbeimifchen Grammatitern entnimmt, mehr im ſprachwiſſenſchaft⸗ 
lichen Interefje zu verwerthen geweſen. Am wenigiten hat uns 
die Lehre vom Verbum befriedigt, Hr. Bullers jheint auch die 
neuern Arbeiten über dieſen Gegenſtand nicht vollitändig zu 
fennen, jo hat es uns gewundert, dad Buch von Barb, der 
Organismus bes neuperfiihen Berbums (Wien 1860) nirgends 
erwähnt zu finden. Wenn irgendwo, jo ift beim neuperfiichen 
Berbum die Sprahmiljenichaft berufen, Licht in die jcheinbaren 
Duntelheiten und Unregelmäßigfeiten zu bringen. Als eine der 
gelungenjten Partien der Orammatif heben wir dagegen die Com— 
pofitionslehre hervor, die für das Neuperfiihe wichtig genug ift 
und meift eine jtiefmütterlihe Behandlung zu erfahren pflegt. 
Uebrigen® erweift bei einem Buche diejer Art das Erjcheinen 
einer zweiten Auflage die Brauchbarteit defjelben binlänglid und 
wir halten es daher für überflüjfig, mehr zu feiner Empfehlung 
zu Jagen. F. 8. 





Deutfher Sprahmwart. Hrög. von M. Moltke. 5. Br. Nr. 9u. 10, 

Inh.: Tagesfaiender der deutſchen Literatur, 1.— 9, Mai, — Yıteraturjubilium 
im Mai 1870, — Ib. Ebeling, Verſchiedenes and den Umerſuchungen über 
lebren. — Deutidhe Laufgeſchichten. 1. na. 2. Ausierande Des r im Deutſchen. 
3. Uniere Dorpelvotate. Ben RM. — Tb, Gelbe, Etwas Über Die Boribil 
dung der deutſchen Sprache durch das Bolt. — 3. Buder, über die Uflege 
der ruterhrrase in den Schmeizeriihen Bymnafien,. — Yiederhronit des Deute 
fen Einbeitefrieged wider die Frauzeſen im Jahre Dcd Heils 1870. 





U U U U6⸗—— 


Kunſtgeſchichte. 


Wustmann, G., Apelles’ Leben und Werke. Leipzig, 1870. 
Engelmann. (111 8.8.) 224, Sgr. 

Monographien über das Leben und Wirken einzelner Künftler 
find immer danfenswertb, befonder8 aber wenn fie, wie die vor- 
liegende Schrift, tüchtige Baufteine für das fünftige Gebäude 
einer griechiſch-römiſchen Kunſtgeſchichte liefern. Der Verf. hat 
feine Darftellung in 9 Abſchnitte getheilt, deren erfter das 
Jugendleben des Apelles in Kolophon und Ephejos behandelt, 
während der zweite eine Ueberficht über das Kunſtleben Silyon's 
giebt gleihjam als Hintergrund für die Darftellung des Aufent- 
baltes des Apelles in dieſer Stadt, welche der dritte Abjchnitt 
bringt; der vierte behandelt Apelles’ Thätigleit am maledoni— 
ſchen Königshofe, der fünfte feinen jpäteren Aufenthalt in Ephe- 
jos; der ſechſte ift feinem berühmteften Werte, dem Bilde der 
Aphrodite Anadyomene, der fiebente feinen Beſuchen in Rhodos 
und Alerandreia und jeinem, nad Brunn’s Vermuthung vielleicht 
in Kos erfolgten Lebensende gewidmet; der achte beichäftigt fich, 
nad des Berf.'3 Ausdrud (S. 79) wie das Satyripiel nad der 
Tragödie, mit den an Apelles gelnüpften Künſtleranekdoten (mos 
zu mande hübſche Parallelen aus der Geſchichte der modernen 
Malerei gegeben werden), der neunte endlich handelt von Apelles’ 
lunſtgeſchichtlicher Stellung und feiner Beurtheilung im Alter- 
thume. Die dem Terte angehängten Anmerkungen (S. 101— 
111) enthalten die Belege und einige weitere Ausführungen zu 
dem im Terte Gefagten. Was die Darftellung des Verf.'s an« 
betrifft, jo bemerfen wir bie und dba eine leile Hinneigung zur 
Hyperbel oder, milder ausgedrüdt, zu rhetoriicher Färbung des 
Ausdruds. So Iefen wir 5. B. ©. 15: „und als endlih Pau- 
fanias unter der Herrihaft des Antoninus Pius Griechenland 
bereifte, um fih an den noch geretteten Kunſtdenlmälern ver- 
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gangener Jahrhunderte zu erbauen, fand er in Sikyon faum ein 

einziges Werk mehr, welches ihn die glänzenden Tage des che» 

maligen Hunftlebens hätte abnen laffen fönnen; feine Marmor» | 
jtatue, fein Erzbild, feine Malerei meldete mehr von den Künſtler— 

ſchulen, die einft an diejer Stätte geblüht“ : e8 genügt ein Blid 

auf die Beichreibung Silyon's durch Paufanias (I, 7,5 ff.), 

um zu erlfennen, daß dieje Schilderung jehr übertrieben ift, ja der 
Berf. jelbjt führt an einer jpäteren Stelle (S. 37 f.) mehrere 

Bildwerle hervorragender Meiiter auf, die noch PBaujanias in 

Sifyon jah. Aehnlich ift es, wenn in der Anm. 24 zu ©. 50 die 

Idee, daß Alerander feine Hoffünftler mit nad Afien genommen 

habe (wofür fih doc, wenigftens was Maler anbelangt, in der | 
neueren Zeit Analogien genug finden), als „abenteuerlih“ be- 
zeichnet wird, und wenn der Verf. S. 54 jchreibt: „Von Polygnot, 
dem jchlichten, erniten Meifter Maler der limoniſchen Zeit, weiß | 
Niemand etwas zu erzählen, was einer Anekdote ähnlich ſähe“: 
was find die Gejhichten von Polygnot's Verhältniß zu Kimon's 
Halbſchweſter Elpinife denn anderes als Anekdoten? Auch die Be- | 
jeihnung Sikyon's als einer „von blumenreihen Berghängen 
eingeſchloſſenen“ Stadt (S. 24) entipricht der Wirklichleit nicht: 
die Gärten, in welchen die Sikyonier Blumenzucht und namentlid 
Gemüjebau trieben, lagen jedenfalls unterhalb, hauptſächlich öft- 
lih von der Stadt. Nicht zutreffend ift ferner, was der Verf. 
©. 12 von Polygnot, Zeuris und Parrbafios ſchreibt: „Sie 
waren, wie der wahrhaft geniale Künſtler es mehr oder weniger 
immer ift, Autodidalten, feine Schule hatte fie gebildet und jie 
bildeten keine Schule“: aber Polygnot war der Schüler eines 
namhaften Künftlers, jeines Vaters Aglaophon, der vielleicht mit 
der alten ſamiſchen Malerſchule zufammenbängt, und hatte jelbit 
in feinem Bruder Ariftophon, in Milton und Banänos, in Diony- 
fios von Kolophon jüngere Genofjen, die man alle mit mehr 
oder weniger Beftimmtheit als feine Schüler bezeichnen kann; 
auch PBarrhafios war der Schüler feines Vaters Euenor, und als 
Lehrer des Zeuris wurde von einigen Nejeus von Thaſos, von 
anderen Damophilos von Himera genannt. Daß die Yehren der 
polykletiihen Schule durch Eupompos und Pamphilos für die 
Malerei, durch Lyſippos für die Sculptur fortgebildet worden jeien 
(S. 8 f.), ift gewiß richtig; es hätte dabei aber auch Euphra— 
nor nicht unerwähnt bleiben dürfen, der, auf beiden Gebieten, 
der Sculptur wie der Malerei, gleich bedeutend, nah dem was 
uns über jeine Proportionen überliefert ift (Plin. XXXV, 11, 
128 8.), recht eigentlich als Fortbildner der polylletiſchen Lehre, 
als Mittelglied zwiſchen Polyllet und Lyſipp zu betrachten iſt. 
Mißverſtanden hat der Berf. ©. 44 (vgl. Anm. 5, ©. 104) die 
Worte des Nriftoteles (Poet. 6): odo» xal zwr ypaylor Zeüfiz 
moög Hloköyroror nenovder, die er überjeht „Yeuris fällt ab 
gegen Polygnot“, jtatt: „wie eö dem Zeuxis gegenüber dem Poly- 
gnotos ergangen ift.” Auch die Behauptung, daß Leonidas von 
Tarent „allein Auge und Verſtändniß gehabt babe für jenen 
Zug der Wehmuth, den einzelne plaftiihe Nahbildungen der 
Anadyomene bewahrt haben“ (©. 70), beruht auf einer irrigen 
Auffaffung des von Leonidas gebraudten Ausdruds yalyrög 
röFos, der ein ftilles Liebesverlangen, aber durchaus feine Weh— 
muth ausdrüdt. Um nod einige andere im engeren Sinne 
philologifche Fragen kurz zu berühren, jo fönnen wir weder die 
(übrigens jhon von Urlihs im der Disputatio critica de 
numeris et nominibus propriis in Plinii naturali historia, 
Würzburg 1857, p. 6 vorgejchlagene) Interpunction und Er- 
Härung der Stelle des Plinius n. h. XXXV, 10, 93 (S. 46 mit 
Anm. 10 auf ©. 104), noch das Feſthalten an der überlieferten 
Lesart „sacrificantium“ bei Plin. 1.1. $ 96 (S. 60 mit Anm. 
11 auf S. 106), noch die Gonjectur, daß bei Petron. sat. 53 
„quem Graeci woröyknvor“ (jtatt „quam Gr. woröxwnuor") zu 
lejen und dabei an das im Profil gemalte Borträt des Antigonos 
zu denfen ſei (Anm. 14 zu Abſchnitt VI, S. 107), nod die in der 
Anm. 28 zu Abſchnitt VIL(S. 109 f.) vorgetragene Vermuthung 


und XII, 





über Plin. 1.1. $ 90 billigen. Der von Antiphilos gemalz 
Gryllos (S. 74) war, wie Ref. ſchon in der Allgem. Engl 
DW. u. 8. S. J, 3b. 82, ©. 475, Anm. 61 bemerkt bat, wahr 


| icheinlih ein alerandriniicher Poſſenreißer (vielleiht aus « 


Klaſſe der jogenannten xivasdo«), der den Namen Tipükiaz wii 
als Eigennamen, jondern als Spignamen zur Bezeichnung kin 
Metiers führte. Die Malerin Helena und ihr Gemälde ir 


Schlacht bei Iſſos (S. 74) dürfte wohl lieber aus der Aust; 


ichichte ganz zu bejeitigen fein, da ihre Eriftenz nur auf einem 
trüben Quelle wie der „neuen Geſchichte“ des Ptolemäns Exts 


| des Hephäftion beruht. Endlich wollen wir, da der Verf «i 


der von Yufippos und Leochares gemeinſchaftlich gearkete 


Jagdgruppe des Alerander und Krateros gedadt hat (3.5 
' bemerfen, daß wir wahrjdeinlid eine Nahbildung der iu 


figur diefer Gruppe auf 2 großen bei Tarjos gefundenen &b 


medaillons (etwa aus der Zeit des Alerander Severus) ba 
deren Revers den Alerander zu Roß mit dem Speer gegen ma 


Löwen fämpfend darftellt: s. Revue numismatique 1868, 11 
Ba 





Vermiſchtes. 
— — der königl. bayer. Akad, der Wiſſ. zu Mirs 
1. Heft 

* Die mit * bezeichneten Vorttaͤge find ohne Aus zuz 

Inh.: Thudichum, Üiber die Krystopbanfäure, die nm 
freie Säure des Harne. — Nöllner, über den Yüneburgit a 
burg. — v. Kobell, über den Sümbelit, ein neues Nine 
Nordpalben bei Steben in Oberfranken. — Seidel, einiet 
kungen in Bezug auf Die Beobachtung der im J. 1874 bevortz 
Durchgänge der Benus durch die Sonne, — Biſchoff, über 
jen Muskeln des Daumens u. der großen Zebe. — Halm ih 
aelundene Fragmente aus der Freilinger Handſchrift der fabula 
Hyginus. — Haug, Über das Ardäi Viräf nämeh (die Bırom! 
alten Parjenprieiters Ardäi Wiräf) und feinen angeblichen Zur 
bang mit dem chrütl. Apverwpbon „die Himmelfahrt des Ara 
titelt. — "Hofmann, über a) ein von ibm ans einer Sant 
des biefigen Neichsardivs abgejchriebenes altbochd. Brudrid 
Notker Teutonicus de octo tonis, aus dem fi weſentliche Se 
rungen des Abdrucks bei Hattemer ergeben b) eine Abſata 
Spruchgedichts von Hans Schneider über den im J. 1478 bio 
teten Bürgermeiiter Ulrih Schwarz von Augsburg aus Im 
germanieus 379 der biefinen Staatebibliotbet, — *Garzt 
über den Plan Heinrich's IV gegen das Haus Habsburg, init. 
die Ergebniffe der diplomatiſchen Verhandlungen, melde Kun? 
Zweck feines Angriffs anf Spanien geführt bat 1609—10. — 
Sigung am 29, März. (Nekrologe; *Preger, über die Ent 
der Idee des Menjchen durch die Weltgeichichte.) | 


























Univerfitäts- Schriften. 

Jena, philoſ. Habilitationsfhrift von Dr. K. Wittide 

die Zeritörung Magdeburgs im 3. 1631, Erite Hälfte. (39 &.4 
Difjertationen(1970), 1. medicin.vonh. Emmingbart 
bujterifches Irrfein. Ein si le Patbogeneje der Geit 





beiten (30), Emil Fenpke, vier Fälle von Geburtsbindernis, 
durch Gewebsveränderungen am Muttermund, mebit epicrinis 
merkungen (26), Eruſt Jabn: über die Behandlung u. Heilun; 
Scylüfjelbeinbrudes (18), J. Quaas: Bericht über die Im 

mien tm £, jächf. Boigtlande während der Jahre 1862, 6, & 
(31), ®. Wagner: Beitrag zur Kenntniß der multirlen Exeis 
(20); 2.pbilof. von E. Behr: der Octavius des M, Minus 

in Fi Verhaͤltniſſe zu Cicero's Büchern de natura deorum 

9. Greeven: die Wirkiamkert der Gluniacenfer auf firdliie 
politifhem Gebiete im 11. Jabrb. 1. Theil (32). 6. Karten 
Einwirkung des Lichts auf das Wachsthum der Pilanzen, Kr 
bei Keimung der Schminkbobnen (25), E. Körmer: Balcr 
den beiden Herzögen Luitpold und Arnulf von 595 — 936 (#. 
“ipfin: über die räumlichen Stropboiden (31). W. Loofe: ı# 
Leben der Charitas Pirkheimer, Aebtiſſin zu St. Glara in Ri 
nach Briefen (89 S. gr. 8), MA. Marſchall: über den \ 
einiger organijber und unorganijcher a auf das Kroitalls 
vermögen des Rohrzucers (16 S. 11. 4.), 6. Oblert: de ber 

Pindarica (37), A. ®. Richter *): das Apolloniide Perl 


*) Mit ven Übrigen eingefandt, aber aufer dem Drudert Bicheſch au A 
Aennzeichen, fogar ohne vita, 
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diem (25), H. Richter: Paulus und Jakobus zwei ſich ergän- 
ie Bertreter der eriten chriſtlichen Zebrbildung. Ein bibliſch⸗theol. 


nd (408.8), F. Seelmann: de historica Xenophontis in | 


itulione Cyri fide quid jadicandum videatur. (18 S. 4.) 


dices lect, hib. von 
Berlin: animadversiones quaedam ad Longinum perperam 
Alatum. (5 ©. 4.) 
Bonn, Ar. Heimfdtb: de scaena in parte Eumenidum Ae- 
‚li Atheniensi non mutata, (7 ©, 4.) 
Göttingen, 5. Sauppe: de arte critica in Flori bellis recte 
enda, (195. HM. 4.) 
Greiföwald, WB, Studemund: de Vidularia Plautina. (24S.4.) 
alle, 9. Keil: oratio, (10 ©. 4.) 
na, 6. ———— spicilegii alterius in Cornelio Nepote 
V.(I3 ©. 4.) 
Künigebere, 2, Ariedländer: de personis nonnullis a Statio 
memoralis. (2S. 4.) 





ue eritique. Nr. 31. 


1: Two treatises on verbs &e. &c. ed. by J. W. Nutt, — H. W. van 
der Mey, studia Theognidea. (mer Meierate.) — Melter Marienlied brög. 
von I. Sirobl. — M. Schäffer, les Huguenots du 16, siäcle. — Gb, 6. 
Verfins, les sculpteurs italiens, trad. par Ch. Ph. Haussoullier. 
2vol, —L. Desaivre, rerherches sur dergantus en Poitou avant Ra- 
belais. — Varictés. (La Petite Revue des Bibliophiles dauphinois.) 

7. The modern Buddhist, traosl. by H. Alabaster. — 9.8. H. Delff, 
Dunte u. Die göttl. Komödie. — A. Muiiafta. sulla leggenda del Legno 
della Croce. — GE, Biiher, Michael Gasvar Pundorr. — 8. v. Nantes 
Hınmtl. Werte, Rp. 1—16, und Geſchichte Wallenſtein's 2, Aufl. 





Academy. Nr. 12, 


— General Literature and Art: Ruskin’'s Lectures on Art and 
Catalogue of Examples. — Gruyer’s The Virgins of Raphael. — Unger's 


Sıga of Thomas ä Becket. — Hoffweiler's Modern Sieily. — Cunning- | 


ham’s Works of Christopher Marlowe. — Delaborde’s Life and Works of 
Ingres. — De an Ar Les Gemmes et Joyaux de la Couronne. — Marco 
Marziale.— Theology: Mohammedan Eritical Theology. — Maybaum’s 


Anthropomorphisms of Onkelos. — Science and Philosophy: | 


Kopp's Contributions to the History af Chemistry. — Fouillöe's Philo- 
sophy of Plato. — History and Archaeology: Hübner's Sixte-Quint. 
— Toulmin Smith’s English Gilds — Bolluert's The Wars of Suceession of 
Portugal and Spain. — OrientalandComparative Philology: the 
Chroniele of Tabari. — Roediger's De Nominibus Verborum Arabicis. — 
Ciassical and Modern Philology: Hübner's Corpus Inscriptionum 
Latinarum (2nd Notiee). — Eyssenhardt's Apuleii Metamorphoses. — 
Martin's Le Besant de Dieu. 


Örenzboten,. Red.: G. Freytag. Nr. 39. 


: Rrlegeberiht: Militäriihe u, polit, Refultate der Septemberfimpfe ; Rapo- 
ton a, bie Varifer. — Jonckbloet's Geſchlſchte der altniederländ, Literatur, — 
Das 2. Aaiferreih im Pidte der franz. Beibichrsfhreibung. 7. Die Arifis im 
Perico u. ibre Hadwirkungen. — Aus Bien, 


m. Zeitung. Beilage. Nr. 254 — 260. 


: Bapia u. Sedan. — Arleudrechtl. Briefe. 10. 11.— Die franz. Republif u. 
der Friede. — Die publicift, Welienlegion, — Aranfreihs bentige Norbgrenge. 
1,2. — Gin Brief Guizot's. — Die Deutice Nordpolervedition. — Aus dem 
sdiihen Brenziand, — J. Mürdinger’s Ariegdgeibicte von Bavern ꝛc. von 
1347-1506. — Joiepb Anton Nirter v. Maffen (Mefrolog.) — Aus der Natur 
md dem Weite; Gedichte von A. Hörmann, 


nihaftl, Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 76 u. 77. 


: Ginige Bemerkungen über die Baflung biſtor. Schrüten, (Schl.) — Urkun- 

denbuch ber Stadt Peipzig, 2. Bd. — Die Naturichre des Staateh als Grund · 
u“ aller Staatewiſſenſchaft. — I miel ricordi, — Leipziger Staditheater. — 
olijen. 


ge des K. Preuß. Staats-Anzeigers. Nr. 36. (Berivätet.) 
: Gbronif des beutid-frani. Krieges 1870, — Zur Erinnerung an @eorg Wil 


tvelm Briedrich Heael. — Das Ellah. — Die Seneralftabächers der deutſchen 
beere ın Brantreih. 1. 


rirte Zeitung. Nr. 1421. 


: Kas Friedticht · Denkmal in Berlin am 3, September. — Arlegechronit, 
BSoceu chau ze, — Die Genertalſtabecheſe der Deutidhen Armeen. 3. Beneral- 
sajor v. Sverling. — Das Schlachtfeld bei Wörth, — Der Bittoriabajar im 
Berlin u. feine Thätigteit während Des Kriege. — Die Belagerung von Sırad- 
rg. — Auguft v. er u. Deneral Uhrſch. — Schloß Wilbelmsböbe. — 
indınand v. Schill, vaterländ, Traueririel von N, Bortihall. — Müller 
—— Werra, die Schöpfer der „Wat am Rheiu“. — Die Wacht am 
ein. 








ubürgifch « deutfches Wochenblatt. Nr. 37. 
: Modenihau, — Zur Page. — Ariegtibronif vom 3. bis 9. Sertember, — 
—— — Gerrteironden, aud Wien, — Leber die Regelung der Mumi . 
ipien. (Borti.) — Piteratur. — Bedanfenlos. — Vereinenachrichten. — Pror- 
el über Die Audihuhfigung ded Germannftädter landwirtbſch. Besirkövereind,— 
Irebfrantbeit der Schale. — Verſchiedenes. 


:r f. liter, Unterhaltung. Hrsg. v. Nud. Gottſchall. Nr. 39, 
: ®R. Bottfbalt, neue Gays von Heinrib v. Treitſchte. — B. Buchner, 
'iteraturgeidhistlider. (Schius.) — R. Andree, vergieihende Erdkunde, — 
euilleton:z Ein Wörterbuh gu Luthere deutichen Edritten; Rotizen. — 
Nibitegrapbie. 








| Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 38, 


'  Imb.: M. Woltmann, die deutibe Aunſt im Ella. — Der Sturz dei Rapoles ⸗ 
niſchen Rarierreihd. — Branıdi. Scheinbudung im Deutihland, — Die dritte 
Derublif der Franzoſen· — Die Rarifer Beitungemwerle, — 5. Breib.v. Malvan, 
die Schuplofigkeit der Deutſchen in Rerdafrita. — Gin german, Juruf aue Alan» 
dern. — An uniere Brüder in Aranıöi.+Blandern. — Yabrbud der deutichen 
Shakeſreate · Geſellſchaft. — Zur Belebrung der Engländer über Deutſchlandé 
Beriebungen zu Elſaß u. Deutihlothringen, — Zur ardäolog. Piteratur in 

weden. — Ungarn: Beifviele der — im Kriege. — Bon der 
Geniur in Rußland. — Kleine Bevue, Sprediaal. 


Europa. Nr. 39, 


Inh.: Bom Siegessug der deutihen Südarmee, 1. Aus Reimb. — ©. Jung ; 
hans, Wilbeimöhöhe. — Die Muftif u. Die Raturipradye. — Der Jaguar von 
Tamaulipas. — Der Ghimborazgo u. ſeine Zrabanten, 


Gartenlaube. Nr. 39, 


Inh.: WB. v. Hillern, aus eigener Araft. (Bortf.) — W. Betih, ein Hüflier 
vom Negiment Ar. 64, — dr. Bitte 4 unter dem rotben Kreuze, — Bei 
den Kanonen. Aus dem Tagebuch eines Artillerifter. — 9, v. Gorvin, im 
Yager unjerer Heere. 4. Briei. Als Spion. — Ein ſachſtſchee Bivowac auf dem 
Schlahrfeld von St. Marie aug Chönes. — Aus den Tagen von Gpeicheren 
und Saarbrüden. — Bericiedenet. 


Daheim. Rr. 52, — — 


Inh.: Der S:ürmer von Gravelotte. (Beneral v. Franſecy) — W. MRaabe, ber 
Mari nadı Haufe. (Sihlus.) — ®, Heieliel, der Bobn der Wutwe. — ®. 
Hilti, bu vom Kriegeibaurlag. 4. Eine Rachtfahrt von Sult nad 
Worth. — Yon Sedan nah Meibelmshöbe. Bier Tage aus dem Leben einch 
KRarerd. — &. Blum, im Patmwagen jwiihen Nancy und Pont-a-Dloufon.— 
Berihiedencs. 


Bud der Welt. Nr. 6. u. 7. 1871. 


Inb.: M. Wenzel, eine Brautwerbung Blüher’s. (Borti.) — I. Turgeänjem, 
| am Vorabend. (Berti) — ®. Su, um Thron und Yeben. (dorti,) — Gin 
| 














möblirtes Zimmer für zwei Herren. Sumoresfe von 9, Glahbrenner. — 
@.Naid, aus dem Schuldbuche Louis Bonaparted.— 3. Benedey, Schau 
ins+Yand. — G. I. Yiebetren, Die jepige Phyfiognomie Berlind. — Aus 
allen Welttheilen. 


| Weſtermann's Monatöhefte. September. 
| Inb.: H. Baumgarten, was bedeuten dieſe Tage? (21. Auguſt 150) — Zaipj. 
ein Bild aus jeiner Zeit. (Sht.) — U, v. Janto, Karla V Mcterflärung 
wider Sebaftian Shärtlin v. Gurtenbdach. — I. 6. v. Madler, Jean Syl- 
| 





vain Bailly, — Theater in Ghina, — Th. Strehz, Erinnerungen an Die 
Philippinen. — 8. E. Branzos, das Ghriſtuebild. — $. Dünper, Goethe 
und Marianne v. Willemer. — H. Arommann, zur Serätigung einiger 
Irrthlimer in Staht's Auffag über Minua Hetzlieb. — Th. Berftner, der 
Sur» Kanal, — Meta Melimer, die deutihen Begetarianer, — Neuefted 
aus der Berne. — Literariiches, 


Berliner Revue. 62. Bd. 10. Heft. 
Inb.: Wochenſchau. — Ar. vo. Krane, die Radıbarbänier, (Forti.) — Das polit, 
Bleibgewidht Europa’. 1. — Poflulate für den Frieden mit Brantreid. — 
Das Dffietercorvs der preußiſchen Armee. 5. — Literarisches, 


Das Ausland. Nr. 38, 


Inb.: Zur Geſchichte der Bäder u. Badeorte in Kuropa. — Fr. v. Hohfletter, 
aus dem Inneren der europ. Zürfet. 3, — Die innere Geſchichte China's feit 
dem Frieden von Beling. — Berinderungen der Geſtade des Mirtelmeere, — 
F. v. Hauer über den Gebrauch des Eiſens in der Homeriſchen Zeit. — Die 

iffequellen Frantreichs u. Deutſchlande. — PBatäftineniibes, 6. — Zur Be 
ine der bürger!, Jeittechnung. — Antwort an die Nordd. Az, Zeitung. — 
iseellen, 





Die Natur. Hrsg. von DO. Wie u. K. Müller. Rr. 39. 


\ Imb: D. Ule, das Erdbeben am Mbein. 2 — 8, Müller, Dofumente üib. Zieh 
feeforihungen. 7. Zufäge, — 6. Aoppe, über Sternſchnuppen u. verwandte 
Eriheinungen. 4. 


Vorlefungen im Winterfemefler 1870 71. 
22. Breslau. Anfang: 15. October. 


1 Ratbolifhstbeologiihe Facultät. 
Pff. Baltzer zeigt jpäter an. — Bittner: Moral, fpec. Theil; 
curfor. Erft. des ganzen R. T. durch fortlaufende Parallelen aus den 
riech. u. röm, Claſſitern. — Friedlieb: Einf, ins N. T.; Korinther⸗ 
tiefe, N. T. Uebungen im Sem. — Lämmer: Dogmatif Ib, 3 
(Menihbwerdung u. Gnadentheorie); die dogmat. Lehre von der Greas 
tur (Schluß); im Sem, Erfl. des Bincentiniihen Commonitoriums 
u. dogm. Uebgn. — PBrobit: Paitoraltheologie Th. 1; Liturgik. — 
Reinkens: Kirchengeſch. Tb. 3; biftor. Ueban. im Sem. — Scholz: 
Jeſaias; bibl. Archäologie Ib. 1; diefelbe Ib. 2; U. T. Ueban, im 
Sem. — Drr. Sinella: Fundamentaltbeologie (allgem. Dogmatik); 
Sacramentenlebre, — Kramupfv: Leben u, Lehre Petri; dogmat. 
Dieputationen. 
LU. Gvangelifhstbeologifhe Facultät. 
Pf. Habn: theol. Encyelopädie ; Römerbrief; Leben Jeſu (Rorti.). 
— Köitlin: Evang. u. Briefe des Jobannes; neuteſtam. Theologie; 
fuitem. Ueban. im Scm. — Meuß: Glaubenslehre; prakt. Theologie; 
tatech. u. bomil. Uebungen. — Rabiger: Jejalas; Hebräerbrief; 
A. T. Ueban, im Sem, — Reuter: neuere — Dogmen⸗ 
geſch.; geſchichtl. Uebungen im Sem. — Schulp: Einl. ins AZ,; 


nz 
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Palmen; allgem. Religionswifjenfchaft; R. T. Ueban. im Sem. — 
Pf.hon, Erdmann lieſt nicht. — Dr. Rbode: Prediger Salomonis. 
I. Jariſtiſche Facultät. 

Pf. v. Bar: Reditspbilofopbie; gem. Givilproceh; fummar, Pros 
ceſſe u. Gonenräproceh; itrafrechtl. Neban. — Chriſtianſen: Straf 
recht. — Gitzler: Kirchenrecht beider Gonfeffionen; Eherecht desgl.; 
vreuß. Civilrecht; preuß. Obligationenrecht. — Göppert: Pandekten 
(ausſchl. Familien⸗ u. Erbrecht); gem. Kamilienrebt. — Huſchke: 
Geſchichte u. Inſtitutionen des röm. Rechts; röm. Civilproceß. — 
Schulze: Enchclop. u. Methodologie; deutſches Staatsrecht mit bei. 
Nüdi. auf Preußen; Verfaſſung des Nordd. Bundes, — Stobbe: 
dtiche, Privats u. Lehnrecht; Handels⸗, Wechſel⸗ u, Seerecht; Sachſen⸗ 
ſpiegel. — Dr. Korn: deutſche Staats- u. Rechtsgeſchichte; Tacitus' 
Germania. 

IV. Medticinifhe Kacultät. 

Pf. Barfomw: gel. Anatomie des menſchl. Körvers; Anatomie 
des Fötus; Secirübungen. — Fiſcher: allgem. Gbirurgie; über 
Geichwüllte; chrurg. Klinik u. Poliklinik. — Föriter: Angenbeils 
kunde; Refractionss u. Accommodationsanomalien. — Friedberg: 
öffentl. Gejundbeitspflege u, Medicinalpolizei; üb. Zurednungsfäbigs 
fett. — Grojjer: Oſteologie u. Spndesmologie; Auswahl d. topoar. 
Anatomie; patbol. Anatomie. — Häfer: Enchelop. u. Merbodologie; 
Arzneimittellebre; allg. Pathologie u. Tberapie; Geſch. der Medicin. — 
Heidenbain: Grperimentaipbufiologie 2, Ib. (Zinnesorgane und 
vegetative Functionen); mikroſk. u. erverimentelle Arbeiten; das Blut 
u. ſ. Bewegung. — Klopſch: chirurg. Inſtrumenten-⸗ u. Bandagens 
lebre; Auewabl der Mititärdirurgie. — Yebert: ſpec. Patbologie u. 
Therapie; Syphilis; medic. Klinit und < olifinit. — Neumann: 
Pſychiatrie; — Pſochologie. — Spiegelberg: tbeoret. Ge— 
burtshülfe; Krankhh. der Wöchnerinnen u. Neugeborenen; gunäfol, 
Klinik u. Poliklinik. — Boltolini: Anatomie des Gchörergans mit 
Rüdj. auf die Kraukbh. deifelben; Patbologie u. Iherapie der Krank: 
beiten des Ohres. — Waldever: patbol, Anatomie Tb. 2; über 
Mißbildungen; patbol.-anatom. Prakticum, mit Obductionsübungen; 
Ueban. im patbol. Juſtitute. — Drr. Auerbach: über Gonftruction 
u, Gebrauch des Mikrofone. — Gobn: Anatomie u. Phnfiologie 
des Auges; über die Pilege des Auges während der Studienzeit; 
Augenipiegelübungen; Uebungen in der PBrillenwabl, — Ebitein: 
Auscnltation und Percuſſion; Leberfrankbeiten. — Finkenitein: 
Hodegetit u. Enemelorädie. — Freund: Diaanoftif der Aranens 
frantbeiten; Beckenlehre. — Köbner: Hautfranfbeiten, mit praft. 
u. MRolog. Demonitrationen; Uebungen in der Diagnoitif der ſyphi— 
litiſchen Krankbeiten. — Lewald: SHeilquelleniebre; Repetitorium 
der Arzneimittellebre. — Maas: Anocenbrüce und VBerrenfungen, 
mit Verbandüban.; Auswahl d. Operationslebre. — Paul: Anohen- 
u. Gelenkkrankheiten. — Richter: Unterleibsbrüche; Verrenkungen. 
— Sommerbrodt: Auseultation u. Percuffion; Keblkopfkrankbeiten, 


V. Philofophifdhe Kacultät. 


Pf. Bachmann: Elemente der Zablentbeorie; Auswahl aut 


der elementaren Algebra. — Garo: Geſch. d. Zeitalters der frangdf. 
Revolution. — Eobn: Anatomie, Boofioiogie u. Entwicklungégeſch. 
der böb. Gewächſe, mit mikroſk. Gurfus; Organologie u, Entwides 
lungogeſch. der niederen Pflanzen, mit mifroff. Uebungen; über Ers 
näbrung der Gewächſe; Arbeiten im pflanzennbufiol. Inſtitut. — 
Elvenich: Logik; Geſchichte der neueren Pbiloiopbie feit Gartefins; 
dialeft. Meban. — Galle: matbem. Geographie u. Kosmographie; 
Theorie der periodifchen Neiben. — Göppert: Anatomie, Morpbos 
logie u. Phyſiologie der Gewächſe mit mifroft. und erperimentalen 
Demonftrationen; Deutſchlande Phanerogamen, befond. die dkonom. 
Flora; Aryptogamen mit mikroſt. Demonitrationen; Flora der Bor: 
welt; botan. Ueban. — Gräg: Hobelied, pbilol.skritifch erläutert. — 
Grube: Gdinodermen; Säugetbiere; Uebungen im Beitimmen u. 
Zergliedern von Thieren. — Grünbagen: preuß. Geſchichte feit 
1786; bütorifchediplemat. Uebungen. — Her: röm. Literaturgeich. 


feit dem Gicer. Zeitalter; Ueban, der auferordentl. Mitglieder des 


Seminare. — Junfmann: Geh. des Mittelalters Tb. 1; Geſch. 
d. röm, Kaifer; bifter. Sem. Abtb. 1. — Löwig: unorgan. Erveris 
mentalchemie; quautit. Analvfe; Ueban. im Yaboratorium. — Mag— 
nus: for. Grammatif; for. Schriftiteller; arab. Schriftiteller. — 
Marbad: Erperimentalpbufit, über Elektricität. — Mever: Ans 
fangsgründe der mathem. Phyfik; Experimentalphyfik; Seminar. — 
Nebring: Auswahl voln. Dichter des 17. u. 18. Jabrb.; die Älteite 
Epoche der böbm. Literatur. — Neumann: Geſch. Griechenlands 
vom (Ende des peloponnef. Krieges bis zur Schladt von Gbäronen; 
allgem, phoſikal. Geogranbie von Deutichland; Uebgn. in ariech, Ger 
ſchichte. — Poled: organ. vbarmac. Chemie, Mapanalvfe; Pharma- 
foanofie; die Beziehungen der Chemie zur öffentl. Gefundbeitspflege 
durd Experimente erläutert; praft. Uebungen in Pbarmacie, forenf. 
Ghemie u. Sanitätsvolizei. — Reifferſcheid: Horaz' Oden; Aus— 
wabl aus Ariftoteles' Politif; Sem. — Römer: Geognoſie; Naturs 
geih, der Erze. — Röpell: Geſch. des Zeitalters der Neformation; 


hiſtor. Sem. Abtb. 2.— Rosbach: grieb. u. röm. Wetrit; gries 


Religionegeſch. Ib. 2 (ſpec. Motbofonie); philol. Sem.; ardir) 
Geſellſchaft. — Nüdert: deutiche Sontar; aermaniit. Uebunser, - 
Schmölders: Encyclop. u. Archäologie der arab. Literatur ir, ı 
arab, Schriftiteller; veri. Grammatik. — Schröter: allgem, Tin 
tie der Flächen u. Gurven doppelter Krümmung; Auswahl d, ana 
Mebanif; Seminar, — Stenzler: Abrip der Zanjkrit-Literate 
Sanſkrit⸗Sprache, 2. Curſus; jchwerere Sanikrits» Schrifttteler. - 
Telltampf lieſt nidt. — Webseky: Arpitallogranbie; Ledtt ma 
den Fageritätten der mußbaren Koffilien. — Drr. Baumgart:öe 
monielebre 1. Hälfte; Oragelipiel. — Blümmer: Seid. der arch 
Malerei; kunſtmythol. Uebgn. — Förjter: Altertbümer ver Sun 
peji. — Körber: Lichenologie; über die Darwin'ſche Schirm 
tbeorie. — Krainski: poln. Sprache; poln. Literatur; pol. dm 
famfeit; jlav, Yiteratur; Ruſſiſch. — Lindner: Geſch. d. Gr.äm 
fürſten; hiſtor. Uebungen. — Oginski: Encyclop. der Paul 
Pſychologie u. Logik; das Soſtem ter Etbik. — Veude 
Grammatik; neugriech. Grammar. — Pfeiffer: über Leiterin 
u. Schriften. — Rojanes: Differ.» u. Integralrehnung ; Elm 
Aunctionentbeorie; matbem. Uebungen. — Rumpelt: das ul 
Svſtem d. Sprachlaute u. Die Metbode ibrer Beziebung. — Ztiöe 
die muſikal. Rorm der deutſchen Meſſe im Zeitalter d. Reformztr 
mebritimm. Geſang. — Scherner: pſochol. Erf. von Shaferum 
Hamlet. — Schultz: Kunit- u. Culturgeſch. des 12. u. 13.) 
Geſchichte der Malerei feit Nafael; Erf. andgem. chriſtl. Bun 
Encyclop. der chrüftl. Ardäologie. — Weber: Geſchichte der 
Pbilofopbie. — Zupitza: Abrig altbd. Grammatik u. Auench 
Mülenboff-Scherer's Dentmälern; Anfangegründe des Enz} 
Provenzaliib. — Leet. Kreumond: Nepet. der franzdi. 
mit Ueban.; Gonveri. über neuere franzöf. Literatur; A E 
Gedichte. — Aßmann: Zeichnen. 



















— — 








23. Innsbrud. Anfang: 1. October. 
I. Ibeologiidhe Aacultät. 

PA, Stentrur: theol. dogmatica (de Deo Uno); 
dogmalticum. — »urter: theol. dogmatica (de Deo ( 
repetit, dogmatieum; theol, dogmatica compend. (de Ver 
natione et gratia Christi). — Jung: theol. moralis et pa 
(de sacramentis in genere et in specie exc. matrimonio) — 
jr: exegesis in Evang. S. Mathaei; hermeneut. biblica; | 

ebraica, — Wenig: introductio in libros sacros V.T.; | 
arabica; interpret. philol.-hist. pericoparum select, e Tarz 
kelosi, — Nillee: jus canonicum (de regularibus, de be 
ecclesiasticis, de festor,. celebratione).,. — Kobler: Kirk 
(10.— 15. Jabrb.) — Junamann: geiftl. VBeredfamkeit; 
Ueban. — Wiefer: propaedeutica philos.-theologica; repeli 
propaedeuticum, 

11. Rechts: und Raatdwifienihaftlide Racultät 


Pf. Theſer: innere Geſch. u. Inititutt, des röm, Rebe 
Ausſchluß des Familienrechtes); röm. Familientecht; röm. Rob 
(ital.); röm, Inſtitutionen (ital.). — Fider: diſche. Reichs: u. 
geich.; Anteitg. zur hiſtor. Aritil. — Groß: Quellengefd.u 3 
des Kirchenrechtö; Die Lehre von den kitchl. Vergeben u. 2 
röm, Givilproceh. — Geyer: diterr. Strafreht; Geld, u. 
der Rechtsphiloſophie; über einige Partien des bei. Ibeils r. 
rechts. — Pfaff: öfterr. bürgerl. Recht; öfterr. Erbrecht; 
rom, Rechtsgeſch. — v. Inama⸗-Sternegg: National: 
Berwaltungslebre; ſtaatswiſſenſchaftl. Uebungen. — Beidtel: 
Givilprocep; Handelsrecht; öſterr. Finanzgeſetzklunde Abth.l 
Beiteuerung). — v. Maprbofen: gerichtl. Medicin (aflgem. x 
Theil). — Bidermann lieſt nicht — Doc. Pabr: Em 
nungẽwiſſenſchaft. 

II. Mediciniihe Racultät. 


Pf. Dantſcher: Anochen:, Bänder u. Musfelfehre, er 
graph. Anatomie u, Secirüban.; daff. in ital. Sprade. — 2 
patbol. Anatomie; Sectionsübgn. — v. Bintſchgau: Phri 
Menſchen; daſſ. ital.; Theorie u, Anwendung d. Mikroikers; 
logie u. Hiftiogenie; Phyſiol. der Sinnesorgane; praft. Ueb 
vhufiol. Inititute. — Tſchurtſchenthaler: allgem. Partc! 
Therapie; Pharmakognoſie mit mifrofk.spraft. Ueban.; Zorife! 
Nembold: jpec. medicin. Patboloaie u. Iberapie u. medic. 
Balneologie. — Heine: birurg. Klinik u. fpec. birurg. Parıel 
u, Therapie; alla. Chirurgie; Berbanden. Initrumentenfebre Fr 






Ueban.; Orthopaͤdie. — Mauthner: Augenklinik; fpec. 
Tberavie der Augenfranfbb.; über Slaufom. — v. Raxrb 
geburtshälfl. Unterricht für Hebammen deutih; Geburtsbälr z 
näfologie für Mediciner, — Hofmann: gerichtl. Medicin ; 
Pſycho⸗Noſologie; Nettungsverfahren beim Sceintote m. in ıl 
Lebensgefabren. — Wildner: pathol. Zootomie der Kunst 
Thierzucht. — Maly: Grundzüge der phyſiol. u. patbel. Che 
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Shemie des Harns mit Demonitratt, u. Berüdiichtigung d. Hin, Bes 
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töriniifes; praft. Arbeiten im Taboratorium; Uebungen in d. Analyfe | 


1. Anleitung zu wiffenjcaftt. Arbeiten. — Prdoce. v. Ebner u. Dels 
Jaber: Hiftologie u. Entwidiungsgeibichte. 


IV. Phileſophlſche Facultät. 


Pf, Rildaner: vraft. Philoſephie; Pſychologie; Geſchichte d. 
wich, u, rom, Architektur; archäol. Uebungen. — Huber: allgem, 


Beidichte im Zeitalter der frauzöſ. Revolution u. des Kaiferreihs; | 


tor. Uebungen. — Stumpf: Diplomatif des deutſchen Mittels 
itets. — Jüla: griech. Alterthümer; eich. der griech, Beredfanıs 
eit mit Erflärung ausgew. Partien ans Iſokrates; Sanifrit (Erf, 
en Stenzler's SanikritsZerten) ; im Sem, Platon's Euthyphron ꝛc. — 
Rüller: Geſch. der röm. Poeſie; Briefe Gicero’s an P. Lentulus 
ad familiares lib. 1); im Sem, Taeitus Agrieola it. — Zingerle: 
eutibe Grammatik; Walther von der Vogelweide; Goethe's Leben u. 
Berfe; altbochd. Uekungen. — Demattio: Dante Alighieri, il suo 
seolo, Ja sua vita e le sue opere; sulle varie speeie di compo- 
imenti in verso e in prosa; prakt. Uebungen in der ital. Spräche 
ir Dentibe, — Baumgarten: bob, Analvfis 1. Gurs; höh. Anas 
nis 2. Curs. — Peche: partielle Differentialaleichungen u. deren 
aweudung anf pbyſikal. Fragen; Tri. — Pfaundler: allgem. 
hofik (Mäürmelebre u, Thermochemie); vraft. Uebungen im Zabos 


torium; Klementsrpbont, — Pichler: Mineralogie, — Kerner: 
kr die Entſtebung der Pilanzenarten. — Heller: Zoologie mit 


J. Berũckſichtigung der mebicin. u. pharmac. wichtigen Thlere. — 


Barth: allgem. u. medicspbarmar.. Chemie (1. Abth. unorgan. 
bemie); Merboden der analot, Gbemie, mit praft. Uebungen im 
iberatorium. — Prdoe. Buſſon: röm, Geſchichte (Fortſetzung). 

Pharmaceutiſcher Eures 1. Jabra.: Elementarubufil; Mine 
logie; anorganische Chemie, — 2. Jabra.: pbarmac. Chemie; praft. 
:bungen im diem, Yaboratorium; Pharmakognoſie. 





Ausführliere Kritiken 
eribienen über: 

artich, altfrang. Romanzen. (Rev. er. 30.) 
itter, Brüder Bach. (Bon Schletterer: U. A. 3. 247,) 
tehmer, Lungenſchwindfucht. (A, med. Central⸗3. 72 f.) 
sıtbardet, Goethe⸗Möller. (Bon W. Buchner: Bi, f. l. U. 38.) 
tovſen, zur Geſchichte Friedrichs 1. (Bon h: U. A. 3. 248.) 
taet, VHell&nisme en France, (Rev. er. 30,) 
Hienbardt, Apulejue. (Bon W. Wagner: Acad, 12.) 
ans, Raturfebre des Staates. (Von T. v. B.: A. A. 3. 250.) 
uber, Obrenbeilkunde. (Ben K. H.: Wiener med, Br. 35.) 
lm, Quintil. inst, orat. (Bon Gh, Thurot: Rev. er. 29.) 
ttner, deutiche Literaturgeſchichte. II. 1. (Weiterm.’3 MH. 9.) 
Ibner, de, Sixte-Quint, (Bon &, Waring: Acad, 12,) 
'brer,&, C.1.L. Vol.1l, (Bon Gh. Morel: Ebd.) 
‚riette, Abydos. (Bon 8. Maspero: Rev, cr. 29.) 
ırtin, Besant de Dieu. (Bon Edm. Stengel: Acad. 12.) 
iller, Religion und Chriſtenthum. (Brot. 83. 37 f.) 
holte, Tochterſprache. (Rev, er. 30.) 
zatsſtreich vom 2, December. (Von Gottſchall: Bi. f. l. U. 38.) 
rang, Voltaire. (Bon Dr. E, Kubn: Prot. 83. 37.) 
Imar, Handbüchlein. (Bon W. Buchner: Bl. f. 1. U. 38.) 
:gele, Friedrich der Freidige. (Bon H. Rückert: Ebd.) 
tcbal, Metrik. (Bon K.: N. Lit.ZJ. 36,) 





Vihtigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Amerikaniſche. 

ıde, J. H. life in Utah. (340 p. 8.) New York. 15 s. 

‘en, N, W., Mormonism: its rise, progress, and present con- 

ition, &e. (472 p. 12.) Hartford. 10 s. 

es, H. A., traces of picture writing in the Bible, (185 p. 18.) 

oston. 68. 6.d. 


!lard, E,.A., the Virginia tourist. (227 p. 12.) Philadelphia. 9. 
ırks, W, H., the memories of fily years: containing brief 


— — 





Sahler, A. étude sur le spiritisme. (70 p. 18.) St.-Germain, 
Weddell,H.A., notes sur les quinquinas, (55 p. 8.) Paris. 
Niederländifce. 

Gerrevink, G, van, de brief aan de Romeinen in zijn ideengang. 
Studiön over Paulus. (300 bl. gr. 8.) Utrecht. f3. 

Herwerden, H. var, animadversiones philologieae ad Theo- 
gnidem, Accedunt miscellanea critica in lyricos Graecos, (VII, 
79 bl. gr. 8.) Traiecti ad Rhenum, fl, _ 

Pleite, W., etudes egyptologiques. No. 7. Eiude sur un rouleau 
magique du Musce de Leide; Iraduction analytique et commen- 
ice du Papyrus 348 revers. (bl. 1—18 gr. 8. en plaat No. 1.) 
Leide. f3, 

Suringar, Dr. W. F. R., handleiding tot het bepalen van de in 
Nederland wildgroeiende planten. 1. gedeelte, (XV, 120 bl. 8.) 
Leeuwarden. [,75. 

Thomassen, Dr. J.H., over den ouderdom van het menschelijk 
geslacht. (87 bi. 8.) '"sHerlogenbosch. f 0,60, 


Nachrichten. 

Der außerordentl. Profeſſer Dr. J. Streng in Prag iſt zum 
ordentl. Profeſſor der Geburtohülfe und der Profeſſor Dr. F. Ritter 
v. Weber in Lemberg ebenfalls zum ordentl. Profeſſor in Prag 
ernaunt worden. 

Dr. Eck in Berlin iſt zum orbentl, Profeſſor der Mineralogie 
und Geognofie an der polytechniſchen Schule in Stuttgart ernannt 
worden. 

Profeſſor Dr. Adolph Wagner in Freiburg i. Br. iſt nad 
Berlin berufen worden, 


Die evangel.stheol. Facultät in Tübingen bat den beiden Prä- 


| Taten v. Dettinger in Stuttgart und u. Sauber in Yudwigsburg 


die theol. Doctorwürde honoris causa ertheilt. 

Der Profefior der deutichen Sprade an der Univerfität Krafan, 
Dr, Tb. Bratranel, empfing das Nitterfreug des Franz-Joſeph— 
Ordens; der Profeſſor Dr. Weit an der Thierarzueiſchule in Stutt⸗ 
art bei jeiner Verfegung in den Nubeitand das Ritterkreuz des 
Friedricheordens, 

Neumwablen der kak. Akademie der Wiſſenſchaften in Wien. 
Zu wirft, Mitgliedern der philoſbhiſtor. Claſſe: Hofrath Dr. Fider 


‚ and Prof. Sidel in Wien, Prof, Bindelv in Prag; der mathem,s 
naturwiſſ. Claſſe: Prof. Schmarda, Dr. Felder, Prof, Loſchmidt, 


Prof. v. Hochſtetter, fämmtlich in Wien. Au correip. Mitgliedern 


im Inlande in der pbilof.sbiiter. Claſſe: Prof. Wolf in Graz, Prof. 


Lafſen in Bonn, Prof. Dollinger ın Münden, 


Jülg in Innsbrud, 3. Haupt in Wien; in der matbem.snatunwijl. 
Slafle: Prof. Schmidt in Graz, Prof, Pfaundler in Innsbruck. 
Zu Ebrenmitgliedern im Auslande in der pbiloj.sbüter. Claſſe: Prof. 
. Zu torreirond, 


Mitgliedern im Anslande in der pbilof.biitor. Claſſe: Vroff. Monıme 


otes of distinguished Americans, and aneedotes of remarkable | 


en. (489 p. 8.) Philadelphia, 12 s. 
Ilıams, Rev. J., an exposition of the thirty-nine Articles, 
istorical and doctrinal. (871 p. 8.) New York. 25 s. 


Franzöſiſche. 
sier, A. de, cessai de philosophie positive au 19, sicele. Le 
el, la terre et l’'homme. 1.partie: Le eiel. (Ill, 163 p. 12.) 
öulouse, 2 fr. 50 e. 
!lemer, E., e&tudes sur les antiquites juridiques d’Athenes. 
&tade: Le Contrat de pröt a Grenoble, (39 p. 8.) Caen, 
pentier, Ch., &iudes de lögislations comparees. Le Droit 
den et le droit chretien. IV. (261 p. 18.) Douai. 3 fr, 


fen und Homeyer in Berlin, Prof. Benfey in Göttingen, Prof. 
Büdinger in Zürich, Dr. de Rofji in Nom. 

Die bolländ. Akademie der Wilfenfchaften in Harlem bat die im 
vorigen Fahre geitiftete große aoldene Huvgene⸗Medaille (im Wertbe 
von 500 Gulden) bei ihrer erftmaligen Bertbeilung dem Prof. der 
Phoſik Dr. R. Clauſtue in Bonn „Tondateur prineipai de la 
theorie dynamique de la chaleur* verlieben. 

Diefelbe bat den Profeffor der Chemie und Director des eriten 
chemiſchen Laboratoriums Dr. 9. Kolbe in Leipzig zu ihrem aus 
wärtigen Mitaliede ernannt. 

Die Acadimie des scienges in Paris bat bei der diesjährigen 
Preisvertheilung am 11. Juli den Preis Desmazieres (Kryptogamen⸗ 
kunde) zur Hälfte dem Profeffer 5. Hoffmann in Gießen, zur 
Hälfte dem Dr. C. Rabenborit in Dresden zuerfannt, 


Am 7. September F in Gobleng Dr. Pb. W. Wirtgen, bota- 
nifher Schriftiteller, namentlich verdient ald Stifter und Sections 
director des naturhiſtor. Vereins für die Rheinlande u, Weitphalen, 








Berichtigung: In Pr. 39, S. 1028 d. Bl. iſt der Name des Der: 
faffers der „Geſchichte Siciliens im Alterthum“ fälſchlich Hohn 
fatt Holm genannt, was wir zu berichtigen bitten. Derjelbe 
Druckfehler finder ſich auch noch in Rr.39, 5.1053 3.9.0. 











Die Erklärung des Herrn Joſef Müller in Rr. 39 des Gentrals 
blattes fühle ich mich zu beantworten nicht bemüßigt; mein Vers 
haͤltniß zu ihm und feiner Invertive babe ich in einem Privatbriefe 
gründlich beleuchtet, der, bei der Redaction des Gentraibl, nieder— 
eleat, jedem Bernfenen zur Einficht vorgelegt werden kann. Ich 
icbe ed nicht, Sacen vor die Deffentlichfeit zu ziehen, die im Juter- 
effe des Klanführenden befier begraben blieben; handelt es ſich aber 
gar um Perjönlichkeiten, jo mag id vollends damit nicht zu thun 
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baben. Das fcheint aber bier, nah Herrn Müllers Ausjage, aus 
fchließlih der Fall zu fein, und da ich Beſſeres zu thun babe, als 
mit Hetzereien und „Stänfereien‘ mid irgendwie abaugeben, erkläre 
ich dies für mein lehtes Wort in einer unerquidiihen, mic aber 





am menigften tangirenden Angelegenheit. Thue recht umd ſcheue alle Buchhandlungen zu bezieben: —* 


Niemand! 
Prof. Dr. Earl Hopf, Kgl. Oberbibliothetar. 





Anfrage und Bitte. 


Frifh in feinem Wörterbuch I, 3426 unter „gerben‘ entnabm 
feine Belegitelle ans einem „Ms. vom St. Brandano “, welches vers 
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| 
} 


mutblich Die bochdeutihe Grundlage des niederdeutichen und der beir | 
den niederländifhen Brandangedichte fowie Des Bolfsebuhes „St. 


Brandond Bub“ war. Ber über den Berbleib dieſer Hi. eine pofis 
tive Auskunft zu ige vermag, würde dem Unterzeichneten durch eine 
Mittheilung darüber zu größtem Danfe verpflichten. 

Leipzig, Elſterſtraße 19. Dr. Carl Schröder. 


In engliſchen Blättern, namentlich Tımes, kehren von Zeit zu 
Zeit Inferate wieter wie das folgende: 

Degrees. — M. A., Ph. D., &c., — in absentia or presentia. — 
Qualified gentlemen desirous of proceeding to Degrees in 
Arts, Law, Theology, Medicine, &e., receive official in- 
straction and advice by wriling to LL.D., 145, Pack- 
inglonstreet, London, N. 


Abzüge von denjelben werden brieflich in weitem Umfange Männern | % ee * ae 
| Mome gelungen iſt, in welchem an derielben Frazt iu 


der verſchiedenſten Bernfskreife ins Haus gejandt, felbit Kaufleuten; 
es iſt alfo offenbar auf eine ziemlich leichrfertige Gewinnung Des 
— angelegt. 
Obwohl nun in dieſen Inſeraten nicht direct Bezug auf Deutſch⸗ 
land genommen wird, fo iſt es doc Thatſache, daß das Publicum 
in England die Anſicht bat, es fei mit diefen Anerbietungen die Er— 


werbung des Doctorgrades an einer Deutſchen Umiverfität gemeint. | 
Wir glauben allerdings, daß man ſich bierin taäuſcht; mir meinen zu | 


wiffen, dag man bei Ertbeilung des Doctorgrades gegenwärtig in 
Deutihland wie in Deiterreih überall jo vorſichtig zu Werke gebt, 
daß eine ——— Facultãten nicht mehr möglich iſt. Dennoch 
haben wir, von England aus von Reuem auf jene Inſerate auf— 
merkſam gemacht, nicht unterlaſſen wollen, auch unjererfeits auf fie 
binzumweifen. Wir hegen die Hoffnung, es werde die endlid von und 
erfümpfte Einbeit unferer Nation auch die Folge haben, daß die 
deutichen Facultäten ſich bald über ein in allem Wefentlichen gleiches 
Requlativ in Betreff der Ertbeilung der akademiſchen Grade vers 
ftändigen. Died würde jedesfalls das beſte Schupmitrel gegen 
BVerdächtigungen, wie die oben angedeuteten, fein. Belanntlich ward 
bereits vor einigen Jahren von Seiten der Berliner Univerfität ein 
Schritt in diefer Richtung gethan, das Vorbaben aber jcheiterte das 
mals noh an dem Particnlariemus einiger Heiner Univerfitäten. 
D. Red. d. Litt. Gentralbl, 





Bekanntmadung. 
Polptechnifche Schule zu Garlsrube. 
Das Studienjahr beginnt am 1. Oltober 1870. Die perjön- 
lichen Anmeldungen zur Aufnahme werden am 29. und 30. Sep» 
tember auf dem Secretariate angenommen. 


in bie polytechniſche Schule ift erforderlich: zurüdgelegtes 17. 
Lebensjahr und Nachweis allgemeiner Schulbildung, jowie der 
für den zu börenden Unterricht nothwendigen Vorlenntniſſe. — 
Die Neueintretenden haben vorzulegen: ein Alterözeugniß, eine 
Heimathöurfunde oder einen Paß, ein Zeugniß von der zulegt 
befuchten Lehranftalt, oder wenn eine jolde unmittelbar vorher 
nicht beſucht worden jein follte, ein Sittenzeugniß von der Obrig- 
feit bes legten Aufenthaltsortes. Diejenigen, welche nod) unter 


elterliher oder vormundichaftlicher Gewalt ftehen, haben ferner | 


eine obrigleitlidh beglaubigte Erllärung der Eltern oder 
Vormünder vorzulegen, in welcher dieje ihre Einwilligung zum 


Die Aufnahme: | 
prüfungen finden am 1. und 3. Dftober ftatt. — Zum Eintritt | 








| 


Beſuch der polytechniſchen Schule geben und fi zur Gewährung | 


der zur Vollendung der Studien nöthigen Mittel verbindlich 
erklären. 
Carléruhe den 26. Auguft 1870, 
irection der großh. polytehniihen Schule. 
199] iener. 
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und damit eine große Streitfrage geloſt, die ſeit Jabrjchatn, 
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kiterarifhe Anzeigen. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt forben erſchienen us tm 


Der deutihe Name Germanen 
und die ethnographifche Frage vom linken Rheinnfet 


Eine biftorifhe Unterfuhung von Prof. Dr. Watteric, 3% 
thelar a. d. Königl. Akademie in Münfter. Mit einer Harz 
alten Belgien. 120 ©. gr. 5%, geb. 20 Sgr. 

Auf dem Wege gründlicer biftorifher und philofogiiher Im 

ſuchung it der Beweis geführt, Daß der Name German, k 

ſtolzeſte, umfalfendite und*älteite Name deutſchet Nation, Is 

megs wie ſchließlich die meiiten deutſchen Forſcher fih nad ni 

Mühen refignirt hatten, celtifhen, — jondern daß et ehttan 

ſchen Urſprungs it, daß fein Auffommen als unier Gejanmum 

im lebendigen Zufammenbang mit der älteiten Eroberu:id 


linken Rheinufers durd die Deutſchen ſteht. leid & 


die Deutſchheit der alten Belgier (aud ibres Namens em 








dem vollen Bewußtſein ibrer politiſchen Tragmeite fir} 
Gegenwart, von Aranzöfiichen, Belgiihen und Deutſchen @lx 
begreiflih am lebbatteiten von den Belaiihen, obme feitet Arı 

—* wurde. Daß ee dem Verfaſſer aber gerade in dem arıt 


Krieg zwiſchen Galliern und Germanen entbrannt iſt und ger 
glorreichen Abſchluß gebracht wird, in demjelben Augenblide, hl 
Sermanifche Nation die Sallier fiegreib vom linken Rbeinwie, 
der Mojel und Maas zurücdwirft, das verleibt der Schrift gems 
hervorragende Bedeutung. 


Baderborn. 


Ferdinand Schönin 








Verlag von Otto Meissner in Hamburg. 


Nilsson, S. Das Steinalter. 
Aus dem Schwedischen von J. Mestorf. Mit 16 libur 
Tafeln, 2 Thlr. | 
Nilsson, S, Das Broncealter. 
Aus dem Schwedischen von J. Mestorf, Mit 62 Holzs 
und 5 lithogr. Tafeln. 2 Thlr. 
Säve, Prof. C. Siegfriedbilder. 
Aus dem Schwedischen übersetzt und mit Nachträen " 
sehen von J. Mestorf. Mit 4 lithogr. Tafeln, 24 Sr 
Wiberg, C. F. Der Einfluss 
der klassischen Völker auf den Norden durch den Hand« 


kehr. Aus dem Schwedischen von J. Mestorf. Mi 
Fundkarte. 1 Thir. 6 Sgr. 








Verlag von Heyder & Zimmer in Frankfurts! 
201] — | 
Joannis Kepleri opera omnl 

ed. Dr. Ch. Frisch. 
$ Bände in Lex.-8. Mit Holzschnitten etc. | 
Subseriptions-Preis: 38 Thir. 15 Sgr. 

Die zweite Abtheilung des VIII. Bandes, das Leben X 
ler's enthaltend, ist unter der Presse, und wird mit 
Erscheinen derselben die erste Gesammtausgabe der W 
des grössten Naturforschers Deutschlands vollständig. 
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Antiquariſcher Bücherverkehr. | 

K. F. Koehler’s Anuquarium in Leipzig, Post. ! 

Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werks 
Cataloge gratis und franco, 





Drud von ®, Drugulin in Beinzig, 


Literarisches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 42. Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


DVerlegt von Ednard A 
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venarins in Leipzig. 





Erjcheint jeden Sonnabend. 





Perez 8, October. unim 





Preis vierteljährlid 2 Thlr. 





Inhalt: 


| v.Deventer, Manndes d' 
Gorciue und Wilheimi, 
Rugenkranke zu Leipuig. 


lles, de rationibus ſestorum. 
ieaer, Gontarim. 

Ih mülfler, Ariftotelifde Foridungen. 11, 
Huiteni Operum Suppl. ed. Böcking. 11. 2. 
ınael, Gliah und Yorbrangen, 
made, Elſaß und Potbringen, 
Iianer, G@lfah und Lorbringen. 
sin, zur Öfterreihiihen Dünzkunde, 
edefeld, Borträge Über Preußen, 


Helcel, —— 
Boldmann, das älte 





Theologie. 


es, N., S. J., Prof,, de rationibus festorum mobilium 
riusque ecelesiae oceidentalis atque orientalis, Com- 
entarius usui clericorum accommodatus. Accedunt breves 
aedam animadversiones in novam Kalendarii ralionem a Cl. 
ädler propositam. Superiorum permissu. Wien, 1868. Mayer 
Co. (4 Bll., 168 8.8.) 24 Sgr. 
Befanntlid findet fih in ausgedehnten Bezirken der djter- 
isch » ungariſchen Monardie der griechiſche Ritus mit dem 
nifchen untermifcht vor, weshalb in den dort üblichen Kalen- 
die Berehnung des Jahres und der kirchlichen Jahresfefte 
beiden Stilen notiert ift. Indeſſen hat das Verſtändniß 
: Notierungen für den in die Slalenderberehnung nicht Ein- 
ihten vielfach feine Schwierigkeit. Daher jah fich der Verf. 
laßt, den Geiftlihen in vorliegender Schrift ein Hülfs- 
I zu bieten, mittelft deſſen fie fih den Stalender Har und 
indlich maden fönnten. Zu diefem Zmwede hat der Verfaſſer 
ausgebolt, und die Örenzen feiner Aufgabe und Arbeit fich 
ich weit geitedt, indem er, mit einer etymologifhen Erklä— 
bes Mortes „Kalender“ beginnend, eine ganze Reihe 
ologifcher Abhandlungen über die Feſte und Gottesdienſte 
bend=- und der morgenländifch-Fatholiihen Kirche liefert. 
Schluß des Ganzen bildet eine Beiprehung der von Prof. 
er zu Dorpat zur Bejeitigung bes Gegenſatzes beider Stile 
srichlag gebradten Feititellung des Kalenders. 
diejenigen, für welde Herr Nilles fein Buch zunähft ge 
ben bat, werben aus bemjelben allerdings vielfadh recht 
henswerthe Belehrung gewinnen. Auch werben die An— 
igen des griechiſchen Ritus fi der von dem Verf. nach— 
jenen päpftlihen Anerkennung ihrer Cultuseigenthümlich— 
-euen fönnen. Allein wenn der Berfafler in feinem Streben 
möglichiter Indifferenzierung der lirchlichen Gegenſätze ſich 
verfteigt, daß er die päpftliche Anordnung der Andadt 
eiligen Herzen Jeſu und die römiſchen Canoniſationen als 
ür die griechiſchen Ehriften verbindlich darzuftellen verfucht, 
d dieſer Verſuch für die legteren ebenfo wenig einleuchtend 
als 3. B. feine etymologifchen Erläuterungen der Worte 
ecte”, „Eanon“ u.a.m. einem gründlihen Ardäologen 
iſtoriter genügen lönnen. — Das Latein des Buches lei» 
„ar an manderlei Barbarismen, ift indeſſen im Ganzen 
5 und gut zu lefen. 





Selfterc, Über die Nerven d. Conjunctiva u. Sclera. 

Lariſch, furges Lehrbuch der Boniiolvgie, 

Beriuch einer allgemeinen Vbnitwlogie. 

rawa polskiego pomniki. T. I. 

e geſchrieb. voin, Mechiedentmal. 

Biebartb, Die Reform des Grundbuchtechts. { 


Franß, die Narurichre des Staates, 

Onden, Unterfubung über den Begriff der Statiftif. 

Bidell, Brundrib der bebrätien Grammatik, 

Ritschl, opuseula philalogica. II. 

Franke, disputationis de lliadis B, 1489 pars II, 

Keiiemwip, Julius v. Zarent :c, 

Borleiungen im Binterfemefter 1870 — 71: 24. Wien; 
25, Jena, 


hist.fäder. del’Allemagne. 
die Heilanſtalt für arme 








Brieger, Dr. Theodor, Gasparo Contarini und das Regens- 
burger Coneordienwerk des Jahres 1541. Aus den Quellen 
dargestellt. Gotha, 1870. F. A. Perthes. (IX, 778.8.) 15 Sgr. 

Es ift ſchwer, über diefe Schrift ein Urtheil zu fällen. Der 
Verfaſſer beſchäftigt fih mit dem aus der Reformationsgejchichte 
hinlänglich befannten Cardinal Eontarini(deffen Lebensgeihichte 
jehr anziehend dargeftellt wird) und mit dem Regensburger Eon- 
cordienwerl von 1541, in welchem legteren er darum einen Act 
von welthiftoriicher Bedeutung findet, weil in ibm angeblich eine 
wirkliche Bereinigung der katholiſchen und proteftantifchen Collo— 
cutoren auf Örundlage der evangelijchen Rectfertigungslehre, 
und zwar mit Contarini's Zuftimmung, zu Stande fam. Wir 
geftehen aufrichtig, daß wir bis dahin in der Regensburger 
Bunctation nichts weniger als eine correcte Darlegung der evan— 
geliihen Grundgedanken von der Rechtfertigung haben finden 
fönnen, Auch Lämmer (Vortrid. Theol. S. 186 — 197) vertritt 
diefe unſere Anſicht. Der Verf. erllärt wiederholt, daß er jeine 
gegentheilige Auffaffung auf Grund ganz felbftändiger Acten» 
ftudien an anderer Stelle rechtfertigen werde. Daß nun Herr 

Dr. Brieger fi mit den Quellen des Regensburger Eolloquiums 

jehr gründlich beſchäftigt hat, läßt fi allerdings aus dem vor— 

liegenden Schriftchen hinlänglich erfehen. Dagegen bezüglich des 

Örundgebantens feiner Schrift ift diefelbe die Begründung jchul- 

dig geblieben. Einftweilen halten wir daher dem Hrn. Verfafler 

gegenüber unferen Diffens aufrecht, ſprechen aber recht gern die 

Unerfennung aus, daß die Lectüre feiner Schrift und zu ganz 

neuer Beachtung der Regensburger Verhandlungen und der Stel- 

lung Contarini'3 zu denjelben angeregt hat. 


ag 


rift für Proteftantismus u. Kirbe. Hräg. von J. Ch. K. 
ofmann'u. A. N. F. 60. Bd. 3. Heft, 





Mittheilungen u. Nachrichten für die evangel. Sum in Rufland 
uli. 
Juh.: Carl Wilhelm Müller, Paſtor zu Saufen und Ellern. — 
Die erfte Hannoversche Landesſynede. — Predigt- Meditationen, — 
Kirchl. Nachrichten u. Gorrefpondenzen, — Xiterärifche Anzeigen. 


a in 
Proteft. Kirhenzeitung. Hrög. von P. W. Schmidt. Nr. 37 u, 38. 
Inh.: P. D. Fiſcher, Vroteſtantenverfol in Ftankreich. — Der Arieg u. 
der Ev. Oberkirchenratb. — Wilhelm er's „Religien_ u. Ghriftentbum“. 
Thefen ald Prolegemena aur Frage nach der Mnamarteie oder Sündieflgfeit 
Ghrifi, — rmond de Prefienis fiber Die Thätigkeit der rang. Hülftvereine 
für die Bermundeten. — 6. Basstel die Stellung des Weimar, u. Meinin- 
ger Kandtagd jur Rirbenverfaflungdfenge. — Literatur, — Gorteſp. u, Nadıricten, 
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— — Hrog. von C. Manchot. 3. Jahrg. Nr. 37 
u. 38. 


Juhe: Wochenſchau. — A. Yammers, Johanniter u. Maltefer im 19. Iabrb. — 
3. Rradolfer, das deutihe Boitsieit, Eine Anregung. — G. Manchog, der 
&remiihe Buß u. Betrag. — M, Baumgarten, eine Muftersredigt für Die 
Kirche der deutichen Jukünſt. — G. Mandeot, ein Bettag für das deutiche 
Bet, — Broteftantenbebe in Aranfreih. — 9. Yammers, das Ende des 
Kirduenftaats, — Spiegel, *7 u. Anregung — G. Manchot, die 
nationale Aufgabe der kirchl. geſinnten Geiſtlichen in — — 6. Spaͤth, 
der Bettag und feine Vetderber. 


Allgem. Kirchenzeitung. 49. Jabra. Nr. 31, 


Inb.: Die riftl. Alrche w, die Gifaren, — Mn die Herren Superintendenten u. 
a der Neumark und der Nieder-Banfip. — Kirdiiide Mittbeitungen und 
abr en. 





Neue Gvangel. Kirchenzeitung. Grsg. von H. Meßner. Nr. 37u. 38. 
Inh: „Der Haller, der Raifer gelangen!" — Elſaß ı. Lothringen. — Zur röm. 
Brage, — Gribiibof Dr. Reuterdaähl. — Gzetwenta's Beidichte ber ev. Airde 

m Böhmen. — Die neueften literar, Berbandiungen über Die Tedesſtraie. 2 — 

Die Vroteſtantenhetze in Frankreich. — „Die ewang. Geelforge bei Dem Rriege- 
ber” von O. Strauß, — Aur kiccht. Sratifit. — PBıteratur, Gorrefpondenzen. 


Allgem, ev.»luther. Kirchenzeitung. Nr. 37 1. 38, 


Inh.: Die bibliibe Lehre vom Gebet. — Die Bells. u. die Privaridulen Oefter- 
reichd, — Die Anitände in den balt, Provinzen. — Das frans, Drdensweien. — 
Aus Hannover: Deränderungen im Konfilterium; die Schullehrerieminare; Die 
gan der Soldaten der Landeskitche. — Aicchl. Rachtichten. — 

era ic. 


Paſtoralblatt f. die evang. Kirche, Hrog. von E. Ohly. 6, Jabra. 
Ar. 17 u. 18. 


Inh,: Der fetige Nitzſch im rerlönl, Umgange mit jungen Theologen. — Schw 
mann, Areldignodalreierat. (Schl.) — 





Nr, IT n. 18. 


Inh: 9. Lang, einige Moden in Deutfhland, 4.5. — ©, Schönbolzer 


Sumbotifcer. — D, Haggenmadher, Melultate bes Tr Krieges für 


das religiöie Leben. — 5. Yan 5; Prof. Baum: Jalod Sturm. Ans Straß ⸗ 
burg. — Deri., Zoſeph Bayer: Gothe's Berhältnig zu religidien Fragen, 


Philofophie. 


Teichmüller, Dr. Gustav, Prof., Aristoteles Philosophie der 
Kunst. Erklärt von G. T. Halle, 1869. Barthel. (XVI, 464 S. 
gr.&) 3 Thlr. 


A.u.d.T.: Aristotelische Forschungen, 11. 


Während der Verf. in dem erften Theil diefer Forſchungen 
fih die Erklärung der Poetif des Ariftoteles zum Ziel gejegt 
hatte, und fich bei aller Weite der Umſchau doch immerhin an 
einen gegebenen Text anſchließen konnte, hat der vorliegende 
Band den unendlich viel ſchwerer erreichbaren Zwed, das Ganze 
der Philoſophie der Kunſt, wozu fih die Baufteine in allen 
Werken des Ariftoteles zerftreut finden, vor unjern Augen ent- 
iteben zu laffen. Die Anforderungen, die hier der Verf. an fich, 
und die auch wir an ihn ftellen müffen, find mwefentlich zweierlei 
Art: erftens, daß er den Ariftoteles recht fragte, daß er nicht zu 
wenig und nicht zu viel fragte, daß er feine Fragen und die Ant- 
worten darauf im die ſachgemäße Ordnung bradte, jo daß wir 
gewiffermaßen ein Syitem der Kunſtphiloſophie erhalten. Das 
ift die eine Forderung. Die andere ift, daß der Verf. die rechte 
Antwort zu finden weiß, daß er die ſämmtlichen Schriften des 
Ariftoteles umfaßt und jede noch fo verftedte Andeutung für 
feinen Zweck verwendet; daß er die Analogie verwandter Gebiete 
herbeizieht, ohme die Unterfchiede zu verlennen; daß er mit Strenge 
das Deweisbare von dem Problematifchen abfondert, und es über 
fih gewinnen fann, eine unlösbare Frage, und wäre fie noch fo 
anziehend, ungelöft zu laffen. Solche und ähnliche Forderungen 
mußte der Verf. an fich ftellen, und wir begreifen, daß ihre Höhe 
ihn zu ganz befonderer Anftrengung getrieben hat. Man braucht 
nur das analytiſche Inhaltsverzeichniß zu lefen, S. 457464, 
um fich zu überzeugen, da, jo weit die Aufgabe reicht (demn bie 
Behandlung der einzelnen Künfte ift einem dritten Bande vorbe- 
halten), faum eine Seite der Sache unerörtert geblieben ift. Was 
aber den Ertrag betrifft, jo befennt Ref. gern und dankbar, daß 
er viel aus dem Buche gelernt hat, und daß er vielfach dadurch zu 





weiterem Studium ift angeregt worden. Daß der Beri. mit 
verfhmäht, auch Bekanntes zu jagen, ſchadet dabei gar nidt; m 
Gegentheil ift es überrajchend, wie felbft das Belanntefte zumeile 
dur die Verbindung, in die es gejegt wird, ein neues Fidt me 
pfängt und tiefer begründet wird. Man leſe 3. B. den Abigmil 
über das anowdaior. Das Wichtigſte aber bei Forſchungen vd 
Art bleibt immer die Interpretation; denn davon hängt ihre } 
verläffigteit ab. Auch in diefer Beziehung glauben wir an in 
Verf. einen Fortſchritt und eine größere Reife mwahrzundeal 
Es kann fein, daß einmal in ein hingeworfenes Wort dei 
teles mehr hineingelegt ift, al3 der Autor dabei gebadt 
(wiewohl der Verf. theoretijch anerfennt und auch oft mit GM 
zur Anwendung bringt, daß Ariftoteles, neben einer bemun« 
würdigen Conſequenz des philoſophiſchen Spradgebrauds, 
da, wo nicht? darauf ankommt, ſich der allgemeinen Anti 
weiſe anſchließt); es fann auch fein, daß über einzelne ihm= 
Stellen, neben andern ebenſo ſchweren die richtig erflärt we 
noch nicht das legte Wort geſprochen ift: im Allgemeinen #% 
Interpretation volllommen folide und zuverläffig. (Nur der 
Plotin ift einmal jhlimm weggelommen, ©. 253—251 
müßte etwa heißen: „jondern man muß es geſchaut baden 
dem womit die Seele dergleichen fieht, ſchauend aber fih de 
erfreut haben.” Auch die vorhergehenden Aoriſte find vera 
Selbft wo fi der Verf. von einem zu großen — mit ® 
ſcheint — Reſpect vor ſchlechten Handſchriften mipleite 
fommt der Sinn doch nicht zu Schaden: es geht ihm daw 
dem heil. Thomas von Aquino, der troß der ihm vorlıpe 
ſchauderhaften lateinifchen Weberjegung den Sinn des Ani 
meift richtig trifft, aus dem Grunde weil er ganz im An 
lebend vor Mifßverftändniffen der Lehre bewahrt bleibt 
nächfte Band diejer werthvollen Forſchungen wird un 
unter andern über die xdsapoıg eine, wie man von dm! 
erwarten darf, tief einjchneidende und »bohrende Untericä 
bringen. Wir wünſchen jelbit, daß es dem Verfaſſer gelin 
von Weil angebeutete, von Bernays jo eindringlich daram 
Theorie in ihren unbaltbaren Theilen zu reformieren: abe 
nicht umbin lönne, fie in der Hauptjache anzunehmen, das s! 
wir ihm wahrjhauen zu dürfen, T 
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Geſchichte. 

Ulrichi Hutteni equitis —— Supplementum. E 
obscurorum virorum cum inlustrantibus adversariisque — 
eollegit recensuit adnotavit Eduardus Böcking. Tomif 
rioris pars altera, Lipsiae, 1870. Teubner, (2 Bil., 8. 
823. 8.) 6 Thir. 20 Sgr. 

Mit diefem Bande ift die große Gefammtausgabe der 
Hutten’3 und der zu ihnen in nächſter Beziehung fe 
Epistolae obscurorum virorum jammt Öegenjchriften rola 
Das Unternehmen gereicht unferer Nation zur Ehre, um 
fchulden dem vor Bollendung feiner Arbeit dabingeisie 
Herausgeber wie ber Berlagsbanblung den wärmſten Dani; 
erfteren für die Unermüdlichteit, mit der er das immenſe 
rial, aus dem dieſe Ausgabe erwachſen ift, ſelbſt erit zuſe 
gebracht und dann aufs peinlichfte genau durchgearbeitet bat, 
legteren für die muthige und uneigennügige Ausdauer, mit 


„ — 1870. — Literarifde3 Eentralblatt — «E42. October 8 — 








Der! gefördert und unentwegt zu Ende geführt bat; daß ihr 
ohne beträchtliche Opfer nicht möglich geweſen fei, wird, wer 
siefen Dingen Beſcheid weiß, begreifen. Es ift ein ſchönes 
ommentreffen, daß die Werke des fühnften und ritterlichjten 
lampfers jener Periode des großen geiftigen Aufſchwunges 
deutichen Nation, die wir etwas einfeitig die Reformation zu 
son pflegen und um deren herrliche, faft bis zur Reife ges 
me Früchte uns das Haus Habsburg mit Conforten zu 
gen verftanden hat, gerade in einer Zeit neu erfcheinen, die 
dreihundertjähriger Zerfplitterung, VBerfümmerung und De» 
jigung wieder einen ähnlichen Jubel der Erhebung und des 
nalen Aufſchwunges kennen gelehrt hat, wie ber war, ber 
en in die Worte ausbrechen ließ: Es ift eine Luft jetzt zu 
Und noch nad einer anderen Richtung mag uns das vor- 
ade Unternehmen mit Öenugtbuung erfüllen. Wenn zu einer 
wo unfere Heere mit nie geſehenem Mutbe den mächtigſten 
» darniedergeworfen haben, zugleich auf dem Gebiete ftreng« 
Riiienidaft ein fo umfaſſendes, fat hupergelehrtes Wert 
!cht tritt, jo können wir wohl mit ftolzer freude in die Zus 
bliden: unfere Nation, nachdem fie fi endlich jelbit wie 
funden bat, birgt der verfchiedenften und fcheinbar entgegen- 
eſten Elemente, die den Ruhm eines Volles begründen können, 
jo reihen Schaf in ihrem Schooße, daß wir uns von ihrem 
en Gedeihen und Aufblühen das Schönfte verſprechen dürfen. 
ver vorliegende Schlußband enthält außer den unvermeid- 
Addenda et Emendanda ben Index biographicus et 
asticus zu den Epistolae obscurorum virorum, ſowie 
Gommentar zu denjelben. Beide Abſchnitte find mit dem 
ichſten Fleiße zufammengeftellt, man muß über die Belejen- 
nd die Betriebſamkeit im Auftreiben des zur Erklärung 
ihen, die überall bervortritt, oft erflaunen: nur gerade in 
fLeipzig's ſcheint Böcking es abfihtlih unterlaffen zu 
fih wichtiges und intereffantes Material, deſſen Vorhan— 
r ihm doch nicht unbekannt fein fonnte, zugänglih zu 
. Die Shwäden der Böding’schen Arbeiten, auf die wir 
ei Beiprehung diefer Ausgabe ſchon einige Male hinzu: 
Veranlaffung hatten, treten freilich auch hier hervor, Vor— 
ı malfenhafter Häufung des Materials, Pedanterie in der 
:Mittheilungen und Mangel an Beherrihung des Stoffes, 
haften, die oft verdrießlih ftören; aber wir fönnen fie 
eu mit in ben Kauf nehmen in Anbetracht bes überaus 
tigen Stoffes, der uns bier geboten wird, und der pietäts- 
Sorgfalt, mit der der Herausgeber feinen Gegenftand be+ 
bat. Es ijt bier für die Erklärung einer ber wichtigſten 
tereffanteften Schöpfungen des deutſchen Wites ein fehr 
Örund gelegt, auf dem nun von allen Seiten durch Nad- 
peitergebaut werden fann. — Die Ausftattung ift bie 
e vorzüglidhe. 


yel, Wolſg., Elfa und Lothringen find und bleiben 
Stuttgart, 1870, Kröner, (95 5.8.) 10 Sar. 

midt, Mbolf, Elſaß und Lothringen. Nachweis, wie dieſe 
üzen dem deutſchen Reiche verloren gingen. 2, verbefferte 
je. Leipzig, 1870. Beit u. Go. (IV, 685.8.) 10 Sar. 

mer, Adolf, Elsass und Lothringen und ihre Wieder- 
inung für Deutschland, 3. Auflage. (Der ganze Reinertrag 
r die Hinterbliebenen der im Jahre 1870 gefallenen deut- 
Krieger bestimmt,) Leipzig, 1870. Duncker u, Humblot. 
101 8.8.) 12 Sgr. 

Gutmüthigkeit der deutſchen Nation, die feit Jahrhun— 
von Franzojen gegenüber nur gewohnt gemwejen it, fi 
ı berauben zu lafjen, bat fih endlich, wenn auch nur 
und faft jchüchtern, zu dem Gedanlen erhoben, daß es, 
jlänzenden Erfolgen unferer Waffen, dod wohl erlaubt 
einmal unjererjeit3 von dem Feinde die Zahlung eines 
; zu verlangen und uns minbeftens einen Theil deifen, 
er altes Eigen ift, wieder zurüdzunehmen. Eine Anzahl 
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Schriften haben es ih in dankenswerther Weife angelegen fein 
laffen, unfer, in der Geſchichte wie der gegenwärtigen Lage bes 
gründetes gutes Recht nachzuweiſen und die in Betracht kommen» 
ben Verbältniffe im Einzelnen zu erörtern und klar zu legen. 
Aus diefen Schriften heben wir die oben genannten hervor. 

Die erjte, von Wolfg. Menzel, kann auf wiljenichaftliche 
Bedeutung keinen Anipruch erheben. Wir kennen ja den greiien 
Poeten und Patrioten, den Freund des alten Jahn, einen der noch 
unter uns weilenden Veteranen des in den Freiheitskriegen aufs 
geichoffenen Teutonentbums, der fich ſchon ſeit Jahrzehnten durch 
jein unermüdliches polterndes Anfämpfen gegen die Uebergriffe 
franzöfiiher Bolitit, Sitte und Mode den Namen des Franzofen« 
freflerö zugezogen bat, und wir gönnen ihm die Genugtbuung, 
noch die Peripetie zu erleben, die fich jegt vor unfern Augen voll» 
zogen bat; aber ein wiſſenſchaftliches Ingenium war er nie, und 
fo auch in diefer Schrift nicht. Das Geſchichtliche feines Schrift. 
chens befteht in wörtlichen unverarbeiteten Auszügen aus Werfen 
Anderer, und zwar aus chronifenartigen Werfen von nicht her— 
vorragendem hiſtoriſchen Werthe; aber jein politifches Räfonne- 
ment ijt verftändig und trifft oft den Nagel auf den Kopf. Wir 
wollen namentlich jein Capitel VIII „Nur feine Vermehrung der 
beutichen Bielftaaterei” als ein Unterpfand anfeben, daß in Be— 
treff der fchließlichen Verwendung von Lothringen und Elſaß ſich 
auch in Süddeutſchland eine verftändige, nur das allgemeine 
Befte ind Auge fafjende Anficht geltend made. 

Wiſſenſchaftlich bedeutender ift die Schrift von Ad. Schmidt, 
Freilich ift auch ihr Zweck nicht, neue Refultate und neue For— 
ſchungen vorzulegen, fie jchließt fich vielmehr an bereits befannte 
Werke an und beabfidhtigt nur, das anderswo Zerftreute in einem 
Gejammtbilde zufammenzujaffen, aber wir erfennen überall den 
ftreng wiſſenſchaftlich geſchulten Hiftorifer, der feinen Stoff 
völlig beherrſcht und ihm nach bedeutenden Gefihtspunften zu 
gruppieren verfteht. Das zeigt ſchon der Stil, der durchweg ein 
lebbaftes Interefje wad hält. Der Verf. behandelt feinen Stoff 
in fünf Capiteln. Nachdem er darauf bingemwiejen, wie bereits 
im Jahre 1444 der Gedanke, dab ber Rhein bie natürliche 
Grenze Frankreichs fei, in einem Manifefte des Dauphins aufs 
trete (der lebhafte literariiche Kampf hierüber, der am Ende bes 
15. und im Anfang des 16. Jahrhunderts geführt ward, findet 
feine ausbrüdliche Erwähnung) und ſeitdem jtet3 das Ziel ber 
auswärtigen Politik Frankreichs geblieben fei, wird zunächſt 
die betrügerifjhe und gemwaltjame Ermwerbung der drei Bis. 
thümer Metz, Toul und Verdun im Jahre 1552 dargelegt (T), 
dann folgt die Antheilnahme der Franzoſen an dem 3Ojährigen 
Kriege, der ihnen das linte Rheinufer bis Goblenz in die Hände 
lieferte und deſſen Friedensſchluß 1648 ihnen die Landaraf- 
ſchaften im Elſaß eintrug, die ihnen vom Haufe Habsburg für 
3 Mill. Livres verſchachert wurben (II). Die verwidelten ſtaats— 
rechtlichen Berhältnifje jener Zeit, die nicht genügend Haren Der 
ftimmungen des Münfterifchen Friedens gaben den Franzojen 
Gelegenheit, mit immer weitergehenden Anſprüchen bervorzu- 
treten (III), und nachdem aud der Nimmeger Friede 1678 die— 
jen nicht entgegengetreten war, erfolgte nun die Reunionswirth- 
ſchaft, die allmählid ganz Eljak und jelbft Straßburg (1681) in 
die Gewalt der Franzoſen bradte (IV). Der ſchmählichen Ueber- 
rumpelung dieſer legtern Stadt wibmet ber Verf. eine eingehende 
Schilderung. Endlich erfolgte 1735 der Verluſt Lothringens, 
das bereits feit 1634 vielfach von Frankreich bedrängt und ſchon 
mehrmals in Befig genommen war. Auch dies Land ward von 
den Hab3burgern für Toscana und für die Anerkennung der 
pragmatifhen Sanction abgetreten. Mit Recht macht ber Berf. 
auf die überrafchende Aehnlichkeit zwifchen dem Vorwande zu 
dem biejer Abtretung voraufgehenden Kriege (1733 die polnifche 
Königswahl) und dem zu bem gegenwärtigen (1870 die jpanijche 
Königswahl) aufmerffam. Uebrigens find die legten Fäden, bie 
die annectierten Länder mit Deutſchland zufammenhielten, erſt feit 
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der franzöfiihen Revolution, befonders 1801 und 1806, zer 
fchnitten worden. — Wir empfehlen dies Schriftchen der mweiteften 
Verbreitung. Die in ihm geſchilderten Verhältniffe pflegen wenig 
befannt zu fein, und doch gebührt es fich für jeden Gebildeten, 
über jo wichtige Thatjachen fich ausreichend orientiert zu haben, um 
fih über die frage, die heute unfere Nation beſchäftigt, ein 
eigenes Urtheil bilden zu fönnen. Das Schriften erjhien in 
erfter Auflage bereit im Jahre 1859 und hatte damals zum 
Amel, zur Einigkeit gegen Frankreich zu mahnen, das bereits 
feine Abficht verrietb, fich von Neuem auf Deutichland zu ſtürzen; 
der DVerfaffer wollte damals zeigen, wie durch troftlojfe Un» 
einigleit nah und nad) jo wichtige Provinzen des Reiches ver: 
loren gegangen feien. Heute bedürfen wir, Gottlob, diefer Mah— 
nung nicht mehr; um jo mwilllommener ift das Schriftchepg, um 
uns zu belehren, mit wie großem Fug und Recht wir Anſprüche 
erheben können auf Rüdlieferung der Länder, die wir jo ſchmäh— 
lich, dur Betrug, Gewalt und Hinterlift, verloren, und wie 
notbwendig fie uns find zum Schuß gegen unfere Nahbarn. Als 
der Raub Straßburgs gelungen war, jhrieb Verjus an Louvois, 
durch dies Ereigniß jeien nun „drei hauptſächliche Provinzen des 
deutfchen Reiches den Waffen bes Königs geöffnet und preis. 
gegeben.“ Laffen wir uns das gelagt fein und verftopfen wir 
dem Feinde feine Ausfallthore wieber. 

Auf den jelbftändigften eigenen Erörterungen beruht bie dritte 
Schrift, von Ad. Wagner. Das Geichichtliche tritt in ihr zurüd, 
aber fie gewährt dafür ein jehr reiches Material für die Beurthei— 
lung aller gegenwärtigen Berhältniffe (Nationalität, Sprache, 
Vollswirthſchaft, Politik), die bei der Wiedergeminnung des Elſaß 
und Lothringens in Betracht kommen, und fie hat daher nicht ein 
bloß ephemeres Intereſſe, wie die Schrift von Menzel, fondern fie 
wird noch oft zur Hand genommen werben müſſen, wenn es ſich 
jpäter um die Einlebung der mwiedergemonnenen Provinzen han— 
deln wird. Für eine politiiche Broſchüre, was die Schrift denn 
doch auch jein will, könnte fie etwas leichter und anregender ge 
ſchrieben fein. Ihr Ton ift ein ftreng gelebrter und es ift ein 
ehrenwerthes Zeugnik für ben Ernft, mit dem die deutiche Nation 
aud die Fragen der Politik zu behandeln pflegt, baß in wenigen 
Moden drei Auflagen vergriffen wurden, Unter den Gründen, 
die Wagner für bie Annerionsgelüfte der Franzoſen vorbringt, 
legt er auf die durch die Statiftif nachgewieſene fchnellere Ver- 
mehrung ber deutichen Nation gegenüber ber franzöfiichen wohl 
ein zu großes Gewicht; wir meinen, in die Maſſen ift dieſes 
Moment wohl noch nidht gebrungen. Dagegen erwähnt Wagner 
einen Grund nicht, der gewiß bei Aufſtellung des Arioms von 
ber Rheingrenze bewußt und unbewußt mit thätig geweſen ift, 
bie jo unproportioniert nah Norden gejchobene Lage der Stadt 
Paris, die Belgien gegenüber allerdings eine erponierte ift. Eine 
Hauptſtadt, und zumal die eines jo übercentralifierten Landes, 
wie Frankreich ift, hat unmilllürlich die Tendenz, möglichit im 
Mittelpunfte zu liegen. — Intereſſant find eine Reihe ftatiftis 
icher Nachweiſe. Im Jahre 1815 hatten ber deutſche Bund und 
Frankreich faft genau diefelbe Einwohnerzahl, etwa 30 Millionen. 
Gegenwärtig bat das jegige Deutſchland (alfo excl. Defterreich) 
und frankreich wieder daſſelbe Verhältniß, dieſes 38,19 Mill, 
jenes 38,51 Mill, Dur Abnectierung von Elfaß und Deutich- 
lotbringen wirb allerdings Deutichland an Einwohnerzahl über- 
legen, aber jo wenig, daß der Ausſpruch, Deutichland wolle Frant- 
reich zu einer Macht zweiten Ranges degradieren, als ein völlig 
alberner erjcheint: frankreich behält außer Algerien immer noch 
96420.-M., Deutihland wird 9894 Q.-M. groß. — Sehr erfreu- 
lich find die Ausfichten, die ber Verf., der hier auf feinem eigenften 
Gebiete, dem der Vollswirthſchaft, fich bewegt, dem Aufblühen 
ber neuen Provinzen innerhalb der deutſchen Zollgrenze eröffnet. 
Schließlich wird die Frage beſprochen, welche Stellung diefen Pro— 
vingen im deutſchen Reiche zugewieſen werben folle, und der Verf. 
fommt zu dem Schluffe, daß weitaus das Wünfchenswerthefte die 
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Einverleibung berfelben in Preußen wäre. Bir ſchliehen 
dieſer Anſicht vollftändig an, ja wir würden es gerabdeju fir 
nationales Unglüd halten, wenn irgend etwas anderes mild 
vorgenommen würde. Einzig und allein Preußen ift im &x 
ben Rüdgermanifterungsproceß durchzuführen. — Für eine 
dentlih halten wir des Verf.'s mannigfache Andeutungen | 
wünſchenswerthe zulünftige Abnerionen und Annerionz 
leicht gegen uns ausgebeutet werden könnten, und zu meit ge 
offenbar, wenn er nicht übel Luft zeigt, die ganze rover 
Race in dem Kampf um das Dafein’ auf den weltgeihial 
Ausfterbe-Etat zu jegen. Wir müffen ung dabei erinne, 
bie Schrift zur Zeit der leidenſchaftlichſten und geimme 
Stimmung gejhrieben ift. 





Lusehia, Dr. Arnold, zur österreichischen Münzkwi 
XI. und XIV. Jahrhunderts. Ein kritischer Vera 
2 Tafeln. (Aus dem Archiv für Kunde österr. Geschichiwel 
Wien, 1869. Gerold’s Sohn in Comm. (50 S. gr.) I! 
Vorliegende Heine Schrift ift ein Separatabbrud un 
Arhiv für öſterreichiſche Gejchichtäquellen. Die darin beier 
Partie der beutfhen Münzfunde gehört zu ben dunkleren 
ein Verſuch, in dieſelbe ein befferes Licht zu bringen, it = 
dankbar anzuerkennen. Der Berf. bat fi nämlich die A: 
geftellt, die jogenannten „Babenberger Pfenninge“ genac 
bisher geicheben ift, zu beftimmen, und wir gefteben ihm 
baf feine Beftimmungen gegen bie bisher angenommenen, ıs 
lih von Appel und Welzl, einen großen Fortſchritt bir 
Seine Methode dabei ift jehr einfach, aber richtig; er bad 
tigt Geftalt und Gepräge ber Münzen im Allgemeinen, & 
den rebenden Öeprägen aus und ftügt fi auf urkundlidel 
rial. Wenn wir feine Refultate aud nicht überall als ih 
erfennen können — ber Verf. jelbft hat dies nicht ermar 
ift in die Beftimmung diefer fchwierigen Stüde, von ds 
erhebliche Zahl wohl für immer berrenlos bleiben wird, ie 
fefter Anhalt gebradt. Als Hauptrefultat der Unten 
ergiebt fi, daß aus der Zeit der babenbergiichen Herride 
ber noch feine ficheren Münzen öfterreihiichen Gepräge } 
find. Die gewöhnlich als „Babenberger“ bezeichneten Fa 
gehören einer fpätern Periode an, Appel’3 und Well! 
mungen find größtentheils willfürlih und daher zu ma 
Unter diefen Münzen find vielmehr im Allgemeinen — = 
Anzahl unbeftimmter abgejeben — drei Hauptgruppen ; 
ſcheiden, die jo ziemlich den Regierungsperioden 1. Ottelu 
Rudolf's J, 2. Rubolf’3 I und feiner Rachkommen bis auf 
rich den Schönen (1308), 3. Friedrich des Schönen bis Ku 
(+ 1365) entipreden. Wir müſſen gefteben, dab = 
Scheibung zwilhen ben Geprägen Ottolar's (1251— 1? 
König Rudolf's nicht ganz fiher zu fein jcheint, und % 
vorziehen würben, die roberen Gepräge diejer erften Beau 
der Hand noch zu dem unbeftimmten zu legen. Eimer 
dagegen find wir mit der Anficht des Verf.'s, alle mit da 
reihiichen Bindenſchilde bezeichneten Bracteaten des 13. 
hunderts, wofern nicht zwingende Gründe andersmohız | 
bem Böhmen Dttofar für die Regierungszeit von 1253- 
zuzujchreiben; gern einverftanden ferner mit der Annaya 
einfachen rechtsſehenden Adler auf dem Revers der fra 
Münzen für das Zeichen der Prägftätte Wien zu halten. - 
Abbildungen der beiden Tafeln find recht gut. 





Stebefeld, ©. F., Borträge über Preußen für gebildete 
Berlin, 1870, Kortkampf in Comm, (XVI, 651 S. 1,8) 3 
Wenn der Werth eines Buches über unjern Stust 
nach bem guten Willen und dem Patriotismus des Berl? 
meſſen wäre, jo würde unbedingt das obige zu den ausge 
ften feiner Art gehören; leider aber ftellt man beite mad 
Anforderungen, und dieſen entipricht es im wenig geh 


129 


Beije. Der Berf. las das Werk von Lord Wrottesley Thoughts 
n government and legislation, und es drängte ihn, feine 
ignen Gedanken über denielben Stoff in „einigen fpäten Abend- 
unden“ (Borrebe S. VII) zu Papier zu bringen. Zunächſt ein 
‚apitel über den Staat im Allgemeinen, im Sinne der confer- 
ativen Staatälehre, ohne jede originale dee, mehrere Seiten 
ing unterbrochen durch ein wörtliches Citat aus „Caspari, die 
rrthümer der altllaffifchen Philoſophen“. Das 2. Eapitel joll 
»n der Entitehung und Entwidlung des preußiichen Staates 
indeln, bietet aber Belegenheit zu einem Ercurje über ben ſehr 
ten Urſprung des Bantheismus und zu einer Notiz über Virgil's 
eburt3- und Todesjahr. Drittens: das preußifche Land und 
olf, feine neueſte geiftige, fittliche und materielle Eultur, „nad 
ntlihen Quellen“, d. 5. nad einer Einleitung, wo u. a. auch 
e jett jo häufig vorfommenden Strike für verberblich erklärt 
erden, wird ein Artikel aus dem Kalender des Preußifchen 
olts⸗Vereins über unfere Marine (mit Bildern), der Bericht 
3 Staatdangzeigerd über die preußische Induftrie aufder Barifer 
teltausftellung und bes Landes-Delonomie-Eollegiums über den 
tand ber Landmwirthichaft in Preußen 1868 wörtlich abgedrudt. 
ann folgt die Darftellung des preußiichen Staatsrechts, welche 
s monardifhe Regiment mit mittelalterlic-ftändifher Gliede— 
ng ber Nation im Sinne der Thronrede Friedrich Wilhelm IV 
u 1847 preift; auch diefe wird in extenso mitgetheilt. Am 
auchbarften erfcheint immer noch das 5. Capitel: „der Staats» 
ganismus Preußens nebft feiner Finanz- und Wehrkraft”; 
silich ift gerade bier die eigene Zuthat de3 PVerf.’3 nicht ſehr 
oß, und bas Wenige, was er jagt, nicht frei von Widerſprüchen 
gl. 3.3. ©. 483 und 487). Unter den vielen Räthjeln des 
ches ift wohl das größte der Abdrud des Vorworts und In— 
It3verzeichniffes des II. Bandes von: „Rauer die ftändijche 
»jeggebung des preußifchen Staates“, fowie der Protokolle über 
: 15. Plenarfigung des 19. fähfiihen Provinzial-Landtages 
db über ben Kreistag in Merjeburg 1868. Noch fei die auf 
565 vorgetragene Theorie notiert: „Der König it — in 
engen — ber alleinige Inhaber des höchſten Majeftäts- 
er Dobeit3-Redt3 des Staats, welchem bei entitehendem Con— 
ste — bie zeitigen Volls- und Landesvertreter — Gehorſam 
leiften haben, wenn nicht die Edelften und Beften der Nation 
einen Brud der Verfaffung und Bejege Mar und unzwei— 
ıtig barzuthun im Stande find.” M.L. 


wester,M.L, va, einquante anndes de !’histeire fede- 
rale de l’Allemagne. Etude historique et politique. Brüssel, 
1870. Muquardt, (3 Bll., 240 8. 8.) 


Dieje von einem bisher unbelannten Belgier verfaßte Schrift 
eine von Sadfenntnif zeugende biftorifch » politifhe Stubie 
d giebt eine fritifche Gefhichte der bundesftaatlihen Entwid- 
ig Deutfhlands von Stiftung des beutihen Bundes bis zur 
ündung des norddeutihen Bundes. Der Verf. hat, wie man 
jt, Die bebeutendften deutſchen Zeitungen, politifche Flug— 
riftern und officielle Actenſtücke fleißig ftudiert und ſich auf 
und berfelben ein jelbftändiges Urtbeil zu bilden geſucht. In 
nen Dingen zeigt er eine, für einen fremden überraichend 
saue Kenntniß der Verhältnilfe und der öffentlihen Meinung 
b eine unbefangene Auffaflung, in dem Hauptpunfte der deut: 
n Frage iſt er aber in den Borurtheilen eines Doctrinärs oder 
es mitteljtaatlihen Diplomaten befangen und fteht auf einem 
ch Die Ereigniffe überwundenen Standpunfte. Er ift nämlich 
Anhänger ber Triasidee und meint, bas nicht großmächtliche 
utfchland ſei der Kern Deutfchlands, dem eigentlich bie leitende 
le in dem deutſchen Bundesſtaate hätte zufallen jollen. Dar- 

erfcheint ihm die mittelftaatlihe Politit der Würzburger 
ebünbeten ber richtige Weg zur deutſchen Einigung. Die 
heit ber Oefeggebung und Rechtöpflege, wie fie durd das 
semeine deutſche Wechjelreht und Handelsgeſetzbuch erjtrebt 





— 1870. — Literarifhes Gentralblatt. — 4. October 8, — 


1130 


— — — — — — 


worden, meint er, ſei ein ſchöner Anfang geweſen, den man hätte 


weiter verfolgen jollen, denn die Vorfchläge des Herrn v. Beuft 
vom October 1862 zur Bildung einer gejebgebenden Verſamm— 
lung aus den Delegirten der Abgeorbnietenfammern wären eine 
ganz zwedmäßige Grundlage einer deutihen Bundesverfaſſung 
gewejen. Daß man auf diefem Wege nicht weiter gegangen, daf 
man dieſe Projecte nicht ausgeführt, daran jei allein Preußen 
ſchuld, das alle Reformvorihläge ven dem Geſichtspunkte aus 
betrachtet habe, ob fie im preußiſchen Intereſſe jeien und zur 
Hegemonie Preußens führen, und ſich darum einer weiteren Ent: 
widlung der Macht und Befugniß des Bundes ſyſtematiſch wider- 
jegt habe. Aber auch mit Defterreich ift der Verf. nicht ganz zu- 
frieden und tadelt, daß es auf feine Prafidialvorrechte bei dem 
Bunde und überhaupt feinen vorwiegenden Einfluß auf denſel— 
ben nicht verzichtet und aus großmädtlihem Egoismus eine 
antidentjche Politik verfolgt habe. Den Berfafjungsentwurf, den 
Franz Joſeph im Jahre 1563 den nah Frankfurt eingeladenen 
Fürſten vorgelegt hat, findet auch er zu antipreußiich und meint 
mit Recht, derjelbe habe auch die Öffentlihe Meinung nicht für 
ſich gebabt, aber doch bedauert er, dab Defterreich nicht ben Ver— 
juch gemadt habe, nad Preußens Ablehnung die Sache mit ſei— 
nen Anhängern auszuführen. Eine auf Grund des vorgeichla- 
genen Wahlgejeges berufene Verſammlung und deren Verband» 
lungen über den vorgelegten Verfaffungsentwurf, meint er, hätten 
doch zu etwas führen können. Er beantwortet fi übrigens bie 
Frage, warum denn Defterreih von dem Verſuche, jeine Bundes» 
reform auch ohne Preußen auszuführen, abgeftanden fei, richtig 
mit der Annahme, daß die Mittelftaaten ebenjo wenig zu einer 
öfterreichifchen Hegemonie hätten die Hand bieten wollen als zu 
einer preußifhen. Daß der Verfaſſer mit der Enticheidung des 
Jahres 1866 nicht zufrieden iſt, kann man jich nach dem Bis- 
berigen wohl denken. Er verzichtet darauf, die Geſchichte bes 
Krieges und der Gründung des norbdeutjchen Bundes ausführ- 
lich zu behandeln, und betrachtet die Sache nur jummariich, Tann 
fih aber ſchließlich nicht enthalten, ben ſüddeutſchen Mittelitaaten 
feine Rathichläge über die fernere Aufgabe ihrer Politik zu 
geben. Ganz richtig bemerkt er, daß fie mit ihrer Betheiligung 
an dem Kriege Defterreihs gegen Preußen einen großen politi- 
ichen Fehler gemadt haben. Das Königreich Sachſen, meint er, 
wäre der einzige Mittelftaat gemejen, ber durch jeine geogra- 
phiſche Lage gendthigt war, mit Defterreich zu gehen; die übrigen 
Mittelftaaten bätten die Pfliht gehabt, neutral zu bleiben, fie 
hätten in dem Streite der beiden Großmächte eine ausnehmend 
günftige Lage gehabt. Es wäre ihnen, wie er glaubt, möglich 
geweien, den Traum eines dritten Deutſchlands, das fie öfters 
hatten bilden wollen, ohne es zu können, endlich einmal zu ver- 
wirkliden, und hätten bamit den Ergebniffen des Krieges eine 
wejentlih andere Geftalt geben können. Aber die Illuſionen 
über die wahre Macht Preußens und Defterreihs haben fie jur 
Allianz mit leterem verführt. Er lann ſich auch jegt von dem 
Gedanken nicht losmahen, daß bie ſüddeutſchen Staaten ihre 
Selbftändigkeit und Unabhängigkeit bewahren, eine Verbindung 
miteinander eingeben, und daß dann ein Bündniß derſelben jo- 
wohl mit bem norbbeutichen Bunde als mit Defterreidh den Ueber» 
gang zu neuen föderativen Beziehungen bilden fönnte, welche an 
die Stelle des alten deutjchen Bundes zu treten hätten. Denn, 
meint er fchließlih, eine enge Allianz zwiſchen Preußen und 
Defterreich fei die einzige mögliche Garantie für die Sicherheit 
Deutichlands und eine der weſentlichſten Bedingungen für den 
europäifchen Frieden. Diefe Zufpigung der hiſtoriſch-politiſchen 
Studie in praltiiche Ratbichläge Iegt die Vermuthung eines offi- 
ciöfen Urjprungs der Schrift nahe, wir bezweifeln aber, daß fie 
dem von füddeutichen Politikern erftrebten Südbunde zur Ver— 
wirflihung helfen wird. Als geihichtlihe Arbeit gewährt fie 
durch die fleißige Benutzung der Literatur und veritändiges Rai— 
fonnement über die Verhältniſſe wertbvolles Material für eine 


Geſchichte der deutſchen Einheitsbeftrebungen, entbehrt aber zu 
ſehr eines richtigen Örundgedantens, um der geftellten Aufgabe 
ganz gerecht zu werben. Kl. 


Jahrbücher u, Jahreöbericht des Vereins für mehenb. Geſchichte u. 
Alterthumskunde, breg, ven ©. GC. F. Liſch und W. ©. Beyer. 
35. Jahrg. 

Inb,: Liſch, Über des Herzogs Ulrich von Meklenburg⸗ Güſtrow 
Beitrebungen für Kunſt und Wiſſenſchaft, mit awei Nacträgen, — 
Deri., Wallenſtein's Abzug aus Mektenburg im 3, 1629, — Derf,, 
Wallenſtein's Armenverſorgungs-Ordnung für Metlenburg 1629. — 
Derſ., Wallenſtein's Geſandiſchaft an den König Ehriſtlan IV von 
Danemark 1629, — Derſ., Rückkehr des Herzogs Johann Albrecht II 
von Meklenburg und ſeiner Familie in Güftrow 1631,— Derf., über 
das Warven der alten Grafen von Schwerin, — Liſch, Römergräber 
in Meklenburg: 3) Romiſche Alterthümer von Grabow; 2) Römer 
aräber von Häven, — Liſch, die Kirche zu Luſſow; die Kirche zu 
Soben-Zpreng; Kunſtwerke der Kloſterkirche zu Ribnitz. — Dert, 
Nenntbierborn von Möllenbed, — Virchow, Mennthierhorn von 
Mellenau. — Liſch, eßbare Mufcheln im Meerbufen von Wismar; 
Glentbiere und Auerochien in neuern Zeiten in Norddeutſchland. — 
Derf., das Grab von Barpelev auf Seeland. 


Nübezahl, Hrsg. von Th. Delsner. 8. Heft. Auguit. 

Inb.: A. Kndtel, Volkstrachten der GroaGlogauer Gegend, — 
Die Ereianiffe des Jahres 1866 in der Grafichaft Glak. 2, Das 
Jahr 1566 bis zum Ausbruce der Keindfeligkeiten; nad einem Tages 
buche des Apothefer Brofia. (Schl) — A. Anoblic, Die Holje 
tirche zu Lugnian in Oberichlefien. — Ib, Deläner, aus dem Jahre 
1813. — 6. Bänig, in das Rieiengebirge: 5. Der Koppenplan; der 
Riefengrund mit dem Teufelögärthen; 6. die Schneeloppe, — Aust 
dem Vederſchabe von 1866, — Ih. Oeloner, das erſte Jahrhundert 
der „Schlefiihen Landſchaft“ — RN, Kärger, über Bezeichnungsweiie 
Be Häufer in Breslau. (Schluß: alphabet. Regifter.) — Altes und 
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Coecius, Dr. E. A., Proſ., und Dr. Th. Wilhelmi, die Heilan- 
stalt für arme Augenkranke zu Leipzig zur Zeit ihres 
fünfzigjährigen Bestehens. Eine Erinnerungsschrift, Leipzig, 1870. 
Vogel. (2 Bil, 197 8. gr. 8.) 1 Thir. 

Um 1. Juni 1870 bat die Heilanftalt für arme Augentrante 
in Leipzig ihr 5Ojähriges Beſtehen gefeiert. Die vorliegende 
Schrift giebt ausführlichen Bericht über ihre Thätigkeit und ver» 
volljtändigt in willlommener Weife das vom Gründer derfelben 
zur eier des 25jährigen Jubiläums im Jahre 1845 heraus- 
gegebene Programm. Der Gründer biefer Anftalt ift der vor 
wenigen Jahren in hohem Alter verftorbene Profeflor Hofrath 
Ritterich. Derfelbe hatte, nachdem er feine Studien in der 
Augenbeillunde bei dem damals weitberühmten Beer in Wien 
vollendet, bei Freunden und Bekannten Gelbbeiträge gefammelt, 
und damit, am 1. Juni 1820, in einer Mietbswohnung ber 
Stadt Leipzig, die erften Anfänge der jept jo blühenden und 
ſegensreich wirkenden Anftalt gelegt. Wir können bier der all. 
mäbligen Entwidelung nicht weiter nachgehen und bemerfen nur, 
dab, laut vorliegenbem Bericht (S. 176), das bis jetzt an— 
gelammelte Vermögen, außer dem völlig ſchuldenfreien Haus- 
und Gartengrundftüd, incl. der zur Verpflegung der Kranken 
und zum kliniſchen Unterricht dienenden Ausftattung, mit einem, 
größtentheils freilich nach dem Nominalwerthe berechneten Be— 
ftande von mehr ala 82,564 Thlr. angegeben wird. Diefe 
Summe ift durh Sammlung freiwilliger Beiträge, dur Ver— 
mädtniffe, Schentungen u. ſ. w, worüber 6 anhangsweije hinzu. 
gefügte Tafeln die fpeciellen Angaben enthalten, zu der genann- 
ten Höhe angewachſen. — Während der 50 Jahre ihres Be 
ftehens find 74,254 Augenkranke in der Anftalt ärztlich behan— 
delt worden. Neben diefer für die leidende Menſchheit jo wohls 
thätigen Wirkſamkeit gelang es Ritterih, zugleich die wiſſen— 
Ichaftliche Seite der Augenheiltunde in Sachſen zur Geltung zu 
bringen. Leipzig ift in der That die erfte nicht-öfterreichiiche 
deutſche Univerfität, welche (im Jahre 1853) einen eigenen Lehr» 
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ftubl für Augenbeillunde erhalten bat, womit jugleih die Gr 
führung eines einjährigen Curſus für die Studierenden de 
Ophthalmologie verbunden wurde; diefen beneidenswerthen x. 
zug bat Leipzig ohne Zweifel der unermübdlichen und uni. 
nügigen Thätigfeit des edlen Ritterich und der von ihm geriz, 
deten — man darf wohl fagen — Heil» und Lehr-Anftali u 
danken. Ueber die wiffenihaftlihe Wirkjamleit der Anita - 
balten wir aus dem Beriht manche jehr erwünſchte Autten 
Wir finden auf ©. 150 u. f. eine Weberficht der literarits 
Thätigleit der bisher an der Anjtalt thätig gemelenen ätzle— 
Directoren: Ritterid, Ruete und ECoccius, und mätrk 
ein Verzeichniß aller von den Schülern ber Anftalt veridıs 
Differtationen, fofern fie fi auf Augenheillunde beziehen. Si 
die Unftalt fernerbin ebenjo glücklich fortblühen und ebenio isn 
voll wirken wie biäher! 





Helfreich, Dr. Fr,, über die Nerven der Conjunetiva wi 
Sclera. Mit 3 Tafeln. Würzburg, 1869, Stuber. (2 BL S% 


gr. 8.) 15 Sgr, 
Für Fachgenoſſen mag ber Anzeige vorftehenden Schritt 

die kurze Bemerkung angefügt werden, daß mad den Ihm 
fuhungen des Verf.'s „die Endigungen der conjunctivalen io] 
ven, foweit fie zunächſt aus den feinften Adhjencylindern © 
fubepithelialen Plerus hervorgehen, unmittelbar unter dir hi 
ften Zellenlage des Epithels gefunden werben“. Die Ent 
der Nerven in den unregelmäßig vertbeilten Endtolben Ka 
fommt nur bei einzelnen Thieren hinzu und fann bemnaf me 
eine untergeordnete Bedeutung beanſpruchen. In der Scute 
vermochte Helfreih, beſonders beim Froſche, ein Ne er 
marllojer Nervenfafern mit freiendigenden Ausläufern IE 2 
weifen und glaubt mit Beftimmtheit annehmen zu lönner, d 
e3 fi bier um Eigennerven der Sclera banbelt. 








Larisch, Dr. E,, kurzes. Lehrbuch der Physiolozie i« 
Menschen in 20 Vorträgen nach den neuesten Ansichtes 
mit besonderer Berücksichtigung der medieinischen Doci 
und Staatsprüfungen bearbeitet, Marburg, 1670. Ehrhardt | 
296 8.8. u. 1 Tafel.) 1 Thlr, 22 Sgr. 

Die Zuſatzbemerlung auf dem Titelblatte: „Mit bein 
Berüdfihtigung der mediciniſchen Doctorats- und Staatzprif 
gen“, jagt eigentlich genug. Einen genügenden Einblid in) 
Gompler der Lebenserfheinungen gewinnt man aus eines 
hen Bude nicht. Zum „Einpaulen“ würde es aber nur iv 
mit wirflicdem Bortheil benugt werden fönnen, wenn mer 
richtiger und präcijer dargejtellt worden wäre und wenn 
neuejte Literatur eingebendere Berüdfihtigung erfahren bit 





















Versuch einer allgemeinen Physiologie des Men 
Von A.Z, Basel, 1870. Krüsi, (V, 988.8.) 8 Sgr. 

Diefer Verſuch ift — artig ausgebrüdt — fein glüchcht 
nennen. Der Herr U. 3. hat fo eigene Jdeen über pin 
giſche Vorgänge, daß es wohl Niemand ernftlich untern: 
wird, ihn in deren Beſitze zu ftören. Als Stilprobe unte: 
deren folgender Satz (S. 74, 75): „Die Schlagabern jeriieif 
fih — je weiter fie in die Organe eindringen — in immer 
nere Zweige, bis fie ih ins Capillargefäßigftem auflöien, 
endlich fo fein wird, daß es nicht mehr zu unterſcheiden , 
daß das Blut mit dem ſchon differenzierten Thierſtoffe eine 
zige Maffe zu bilden ſcheint und ſpäter fih in Feine Zweig } 
melnd, durch deren Zufammenftopen größer und zu zurüdiäh 
den Gefäßen (Venen) werden.” 








Journal für Kinderfrankheiten, Sen. von Fr. 3. Behren! 
A. Hildebrand. 5:6. Heft. Mai» Juni, . 


penbeim, 
häftmiffen und etliche daraus fich ergebende Kolgerungen Äht 
Befen jener Erkrankung. (Fortſ.) — H. Abelin, Mitipeiluge 
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» Kinderflinit in Stockholm. — Aus den Verhandlungen der Hofpis | 


ärzte zu Paris 1965 — 1868, 


utfhe Mini. Hrsg. von Aler. Göfchen. Nr. 36 u, 37. 


»b.; Blemming, ein Vergieih der Dampf-, iriid-röm. u. der warmen Sand: 
biper. (Schl.) — Müller, das Wurftgift. (Borif.) — Erdmann, zur Trichi 
nenfrage, — E. R. Viaff. die einfachen Arzneimittel der Araber u. ihre the 
raremt. Anwendung. Gm) — G. Hırld, Über Selerofe des Brbirns und 
Rütenmarke. ( Schl.) — Kl. Mitibeitungen, — G. v. Breuning, Über Ber 
handlung der Schuhmunden mit Operationsvermeidung, — Miseelen x, — 
Ärmdeon: Böden, vom Kriege. (Fortſ.) — R. Bindenftein, die nieder 
ind, medielmiihen Schulen. (Kerif.) 

Ronattblatt Nr. 9. @. Krabmer, Meileerinnerungen an Winteraufent- 
baltserte und Bäder in der Schweiz, u. SüdAranfreid, geri.) — De Be— 
richt des Ef, Arankenbaufes Wieden vom Solarjabre 1968. 





techts- und Staatswiſſenſchaft. Statiftik. 

leel, Ant, Zygmunt, Starodawne prawa polskiego pom- 
iki, poprzedzone wywodem historyczno krylyeznym tak 
wanego prawodawstwa Wislickiego w texcie ze slarych reko- 


ism kryiyeznie dobranym. Tom I, Warschau, 1856 (CCLXVII, 
2%); Tom Il. Krakau, 1870. (XIX, 958 S, 4.) 


Ickmann,; Dr. Edwin, das älteste geschriebene polnische 
'iechtsdenkmal. Elbing, 1869. Saunier in Comm. (lll, 24 8. 
t. 4) 10 Sgr. 
Es geſchieht mit jorgfältiger Ueberlegung und nad) genauer 
hau in der polnijchen Literatur, wenn wir jagen, daß noch 
nal3 aus polniſcher Feder ein jo ausgezeichnetes, gelehrtes, 
nnen Lritifches Werk hervorgegangen ift, als das obenge- 
nte von Helcel, dad den Arbeiten eines Homeyer, Stobbe 
ıbürtig an die Seite zu ftellen, und um jo verdienftvoller ift, 
die vorhandenen Vorarbeiten eher Hindernifje als Vorſchub 
n. Seitdem die beiden großen Rechtsſtatute von Wislica und 
tta in die officielle Cammlung von Lasti im Anfang des 
Jahrhunderts aufgenommen, hatte man ſich um ihren ge- 
hlihen Urſprung, ihre Entftehungsweije nicht gelümmert, 
amtlihen Text auf Treu und Glauben hingenommen. Erjt 
Ende des vorigen Jahrhunderts gab Taddeusz Ezadi den 
oß zur Unterjuhung über den Urfprung und die Beichaffen- 
des Tertes des jogenannten Statut? von Wislica und fam 
biharfe Beobachtung jehr bald zur Erlenntniß, dab in dem- 
n verjchiebenartige Theile ineinandergefchoben, die ſich durch 
raphiſche Eitate und andere Kriterien als großpolniſche und 
polnifche von einander fcheiden lafjen. Diejer treffenden Be- 
tung folgte mehrere Jahre ſpäter die Entdedung des Cod. 
in deffen fünftem Theil fich die statuta majoris Polonie 
'yotrkow befanden; damit war ein Grundbeftandtheil des 
mmtftatut3 gegeben, deſſen Verhältniß zu den übrigen nur 
gellärt, und durch die ſehr dilettantiihen Auseinander- 
ıgen des Herausgebers Komwnadi nur noch verwirrter und 
ler wurde. Die Veröffentlihung einer polniſchen Ueber: 
ig des Statuts von Wislica aus dem 15. Jahrhundert gab 
vel (1824) Beranlafjung, fi mit diefer Materie zu befaffen, 
r durch immer neue Abhandlungen (die legte 1851) zu bes 
ten ſuchte. Nirgends ſonſt aber zeigt fich fo, wie gerade bier, 
del's geiftreiher Dilettantismus, der Alles beweifen kann, 
er beweijen will. Da er feine Ahnung von den recht3hiftos 
n Studien anderer Völker hatte, und die Methode berjelben 
fannte, jo fommt er nicht einmal zur richtigen Unterfcheidung 
rundlegenden Begriffe von Gewohnheitsrecht und ſogenann⸗ 
us scriptum, und bildet ſich ein, das Statut von Wislica 
diglich eine Rebaction älterer Geſetzgebungen, die er nun 
merhörter Willfür, unter den binfälligften Scheinbemeijen, 
in diefe bald in jene ältere Zeit ſetzt. Auch die Ausgabe des 
polonicum* des Johann Vincent Bandtkie (1831) bradte 
rage nicht recht von der Stelle, infofern feine Ausſcheidung 
fogenannten „legislatio genuina“ geftügt auf Cod. B. IV 
dadurch zujammenfiel, daß alle äußern Kennzeichen den 
r in Die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts verwieſen. 
gen hat Bandtlie doch das Verdienſt, den Text des Laski 


1134 





zum erjten Mal mit den aus 12 Handichr. geichöpften Barianten 
verjehen zu haben. Auch die von einem Ungenannten (im Peters» 
burger Wocenblatte) gemadte Entdedung jogenannter „Statuta 
Cracoviensia“ (im Cod. B. IV), die in das 13. Jahrhundert ger 
jeßt wurden, beruhte auf der faljchen Vorausjegung vom Alter 
der Handſchrift und war ebenfo wenig frei von ganz willfürlichen 
Schlußfolgerungen und Gombinationen, obwohl dieje fi glück— 
liherweije nit mehr auf den zur Sache ganz unzuläjjigen 
Dlugosz jtügten. 

Helcel, der jeine Schule bei Savigny gemadt hat, faßte den 
Entihluß, die jämmtlichen vorhandenen Rechtsdenkmäler in einer 
fritifchen Ausgabe zufammenzuftellen. Um nun das Statut von 
Wislica — gleich das erfte — in feiner reinen Geftalt liefern 
zu lönnen, mußte der ganze Schutt der bisherigen Forſchung 
hinweggeräumt werden. Die einjchneidende Schärfe, mit welcher 
dies gejchieht, läßt faft nirgends den Widerjprud aufkommen. 
Seine Beweisführung bat zur Grundlage eine jorgfältige Durch— 
forfhung von 27 bandichriftlih vorhandenen Texten, vier alten 
polnischen und einer alten ruffiichen Ueberjegung, und die durch 
Roepell zuerſt angebahnte den größten Theil der gefammten 
neuern Geihichtsforihung über Polen im Mittelalter anregende 
fritifche Behandlung des Dlugosz ift von Niemandem mit fo ent- 
fcheidender Sicherheit durchgeführt worden, ala von unferem 
Berfafler. Nahdem jo reiner Tiſch gemacht war, wurden die 
einzelnen Artifel nah Inhalt, Form, Zufammenbang, Stellung 
in den maßgebenden Codices geprüft, und es ergab fi als un« 
anfehtbares Rejultat, daß eine wirkliche Gefeggebung vor Kaſi— 
mir dem Großen (1333— 1370) nicht ftattgefunden bat, und 
daß das Statut von Wislica eine compilierende Redaction zweier 
Heinpolnifchen (1347 und 4354— 1368 erlaffen) und eines 
großpolniſchen Statuts (von Piotrlow) aus dem Fahre 1368 ilt, 
das noch manche Veränderungen bis zu jeiner Aufnahme in die 
gedachte officielle Sammlung durchgemacht hat. Alle Theile diejes 
Statut3 werden mit großer Sorgfalt bejonders abgedrudt, jo 
daß fich der ganze Plan und die Arbeit der Legislatoren des 
14. Jahrhunderts deutlich überjehen läßt, und man hätte nicht 
glauben jollen, daß es nod Leute geben wird, die von einer Legis- 
lation vor dem 14. Jahrhundert reden werden. Die kritifche 
Unterfuhung und die Terte des Statut von Wislica, ſowie der 
Tert des Statut3 von Warta (1420 —1423) bilden den Haupt- 
bejtandtheil des erften jhon 1856 erſchienenen Bandes der Rechts» 
dentmäler, zu denen dann al3 Beigaben noch fommen 1. die Ur» 
funde über die Einfegung eines Oberhofes für deutjches magde- 
burgifches Recht in Krakau, 2. die Urkunde über die Gründung 
der Univerfität Krakau, 3. das ältefte Salinenitatut, 4. die 
gejammten Statute und (gewohnheitsrechtlichen) Beitimmungen 
Majowiens, das, unter Lehnsfürften ftehend, fein befonderes Recht 
batte, welches erft 1531— 1536 zu einem Geſammtſtatut ver- 
arbeitet wurde, und endlich 5. die dem 13. und 14. Jahrhundert 
angehörenden Dentmäler des polniſchen Kirchenrechts, deren 
älteftes, die Eonftitutionen des Erzbiſchof Fulco vom Jahre 1233, 
an der Spiße fteht. Schon in diefem erften Bande begann Helcel 
aus den älteften Gerichtsbüchern des Kralauer Landes, den jog. 
libri colloquiorum, Auszüge über die Gerihtspraris am Ende 
des 14. Jahrhunderts (1388— 1390) mitzutheilen, deren Werth, 
wenn auch am größten für ihren nächſten Zwed, doch weit darüber 
binaus als Geſchichtsmaterial überhaupt jehr hoch anzuſchlagen 
war. Obgleich von einer Lähmung auf das Siechbett geworfen, 
unternahm der bewundernswerthe Mann dennoch bie anftrengende 
Arbeit, aus zwei ähnlichen Handſchriften, einem lib. coll. aus 
dem 14. und einem aus dem 15. Jahrhundert, gleiche Auszüge 
zu liefern, die einen zwanzig Bogen ftarfen zweiten Band der 
Rechtsdenkmäler hätten ausmaden follen. Eben wurde ber 
zwanzigfte Bogen gedrudt, als der Verf. plötzlich die ihm vor» 
dem abfichtlich verheimlichte Thatjache verfuhr, daß in dem Grod⸗ 
ardiv zu Krakau fih nicht bloß drei, jondern 41 Bände folder 
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libri coll, befinden, von denen 26 entweber ganz oder theilweije 
ih auf das 14. und 15. Jahrhundert bezogen, Die ganze Riejen- 
arbeit mußte von Neuem aufgenommen werben, und heute liegen 
vor uns in einem Quartband von 120 Bogen nicht weniger als 
5000 folher Auszüge, die an Wichtigleit für Polen den „les 
Olim® des Beugnot oder Grimm's „MWeisthümern“ gleihlommen. 
Mit den legteren haben fie überdies noch die treue Sorgfalt der 
Zertlritif gemein und bie geſchickte Umficht in der Auswahl viel« 
leicht noch voraus. Die Umftände, unter denen ber auf den Tod 
fraute Mann arbeitete, find fo außerordentlich, dab man nicht 
ohne tief ergriffen zu werben, den Bericht darüber leſen fann. 
Einige Tage vor feinem Tode hatte er noch das Ölüd, den zweiten 
Dand gedrudt aus den Händen feines Bruders, der, obwohl kein 
Buchhändler, den Verlag übernommen, zu empfangen. Aber au 
eine Keine Kränkung war ihm nicht erfpart. Durch Laband's 
„Jura Pruthenorum* auf den Elbinger Codex Neumannianus 
aufmerljam gemadt, daß ſich in demjelben eine in deutlicher 
Sprache abgejaßte, aus dem 13. Jahrhundert ftammende Auf: 
zeichnung polnischen Gewohnheitsrechts befinde, begab fid der 
Graf Adam Sieralowski im October 1867 nah Elbing und 
nahm mit Erlaubnik des Beſitzers eine Abichrift derfelben, die 
er dem Prof. Helcel für den zweiten Band der Rechtödentmäler 
übergab. Die zweifelhaften Stellen, bei denen Helcel, dem man 
die Handſchr. jelbft zu ſchicken verweigerte, Bedenten äußerte, 
wurden durcdcalciert, und im Mai 1968 war diejes ältefte pol- 
niſche Rechtsdenkmal bereits gedrudt, und mie jet zu ſehen, bis 
auf zwei Stellen (zaw für zewu, und dez für under dez) völlig 
correct und gut. Inzwiſchen aber beeilte ih der Elbinger Gym- 
nafiallehrer Edwin Boldmann die in Rede ſtehende Aufzeichnung 
unter bem Zitel: „das älteite geſchriebene (!) polnische Rechts— 
dentmal* im Elbinger Gymnalialprogramm von 1569 zu ver 
öffentlichen. Seine Gapiteleintbeilung iſt ohne Sachlenntniß; 
die Leſeart „enuuget* ftatt bei Helcel „enmuget* für den Sinn 
gleichgültig; dagegen „sait“ bezichentlich „fait“ (veide) bei Helcel 
für „stut“ bei Boldmann, ſowie „trank* bei Helcel für „crank“ 
bei Boldmann ungleich beifer. Einige andere Abmweihungen find 
fichtlich Fehler Voldmann's, de rjeiner Ueberſchrift nach ebenjo- 
wenig wie fein Recenfent Kroſta in der „Altpreußiſchen Monats- 
ſchrift“ die Bedeutung der publicierten Schrift erlannt bat. 
Denn fol die Bezeihnung „geihriebenes Rechtsdenlmal“ jagen, 
dab e3 „jus seriptum“ jei, jo ift das einfach falſch; und wenn es 
das nicht jagen joll, was dann fonft? Daß das Rechtsdenlkmal 
aus dem 13. Jahrhundert ſtammt, erweiſt Helcel (p. 4) mit ſehr 
guten Gründen; wenn aber Boldmann fo jchließt: es lommt in 
dem älteften Rechtsdenfmal „die Anwendung von Orbalien vor, 
die das jpätere polnische Recht nicht kennt“, jo müffen wir doch be» 
zweifeln, ob VBoldmann die nöthige Kenntniß von dem „Ipätern 
polniſchen Rechte” hatte, denn wenn auch die Ordalien fi im 
Statut von Wislica d. i. aljo in dem wirklich „geſchriebenen 
Recht“ nicht finden, jo find dod Fälle ſogar no im Anfang des 
16. Jahrhunderts nachweisbar: ein Beweis, daß fie im Gewohn- 
heitsrecht fortlebten, als das gegebene Recht fie längſt vertilgt 
hatte. Wenn aber gar der Recenjent der Boldmann’ichen Edition 
ber Anficht ift, dab mit ber Entdedung diefer Aufzeichnung bes 
Gewohnheitsrechts die Anfichten Lelewel's gegen Helcel wieder 
zu Ehren kämen, dann liegt die Beſorgniß nahe, daß er weder 
Lelewel's noch Helcel's Bücher über die Frage jemals gelejen hat. 

Ins Grab ſei dem trefflihen Helcel der warme Danf 
nachgerufen für ein Werk, zu dem eine erftaunliche Gelehrſamkeit, 
eine unermüdliche Ausdauer, eine peinlihe Sorgfalt, eine licht: 
volle Weberficht und ein wahrhaft heroijcher Muth gehörten. -g- 


Ziebarth, Dr. Karl, Prodoc., die Reform des Grundbuchrechts. 
Kritik der preußiſchen Gefepentwürfe über Grundeigentbum und 
Supothefenrecht. Halle, 1870, Buch. d. Waiſenhauſes. (IV, 92 S. 
ar. 8.) 12%, Sur. 

Die in dem gejammten „Hypothelenweſen“ jeit langer Zeit 








beabfihtigte Reform bat bisher in der Literatur nicht diejen 
alljeitige Erörterung gefunden, welche beiſpielsweiſe der Sim 
geieggebung fo förderlich gemeien ift. Und dod handelt 3 j 
aud bier weder um bloß Außerlihe Einridtung der Su 
führung u. dergl., noch etwa um ſpecifiſch preußiiche Angeles 
beiten. &3 handelt fi vielmehr um eine fundamentale X: 
geftaltung des gefammten Immobiliarſachenrechts und um cn 
überaus wichtigen erften Schritt zu einer gemeinjamen ncry 
deutichen Eivilgefeggebung. Die Schwierigkeit des Gegenſien 
erhellt am beiten daraus, daß in Preußen (und ebenjo in Im 
reich) die Geſetzgebung jeit länger als 20 Jahren vergeblig 
einem Abſchluſſe auf dieſem Gebiete zu fommen jucht. Ein = 
lich fördernde Erörterung jet neben ficherer Veberricun ) 
theoretiichen Grundfragen zugleich eine detaillierte Stenntas) 
„Heinen Dienftes“, des Stempel- und Koftenweiens, ver ih 
aber auch ein Berjtändnik für die wahren Bebürfniffe bes 
und bes kleinen Grundbeſitzers, des Grund-Ereditnebmer: ı 
Gebers voraus, und eine ſolche Vereinigung findet Nö d 
nicht häufig. Bei dem Hrn. Verf. aber jcheinen Dieje Ven 
ſetzungen in feltenem Maße zufammenzutreffen, und der } 
punkt, zu meldem er das Wort ergriffen, ift jehr glüdlıd 
wählt, um während ber Pauſe, die der legten Entjcheidun 
der preußiichen Geſetzgebung vorausgeht, an der Hand de 
reits im Abgeordnetenhaufe beratbenen Gejepentwurfes di 
deutung der wiſſenſchaftlichen Grundfragen in ihrer prel 
ihen Tragweite anjdaulid zu machen und in beiljamer 8 
aufflärend auf jene Entiheidung einzumirlen. Nad dei 
legung der allgemeinen Grundgedanken (1. Abſchn. S. 14 
wird im Eigenthumsrechte (2. Abſchn. S. 15— 64) bauptüdl 
das Verhältni dei Befites und des fogenannten thatjäsd 
Eigenthums zu der Eintragung im Bude und dem baraudı 
ipringenden Rechten erörtert, auch die Lehre vom guten Glet 
einer eingehenden Beleuhtung unterzogen. Dabei ift ber i 
tigen thatſachlichen Geftaltung der Eigenthumsverhältnifie, I 
der Sicherung des materiellen Rechtes gegen das formal: & 
recht befondere Aufmerkjamteit gewidmet. Im Hypothekent 
(Abſchn. 3, S. 64— 79) befürwortet der Hr. Berf. eine We 
entwidelung des Regierungsentwurfes zu einem eigen!ö 
Grundſchuldrecht oder Grundwechſelrecht und weiſt nad, = 
bedeutende Vereinfachung im Verfahren und welche fr 
erſparniß dadurch erzielt werden kann. Dabei ſteht jeded 
Schrift überall auf der Baſis des Regierungdentwurfes, d 
mejentlide Grundlagen fie anerfennt und nur jchärfer um 
feitiger auszuprägen beftrebt ift. Die „Bemerkungen zu den 
zelnen Baragrapben* (S. 80—90) enthalten zahlreiche Rt 
redactioneller und jahliher Natur und bilden zugleih ca 
gifter zu dem Vorhergehenden. } 








Frang, Eonitantin, die Naturlehre des Staates als Grun 
aller Staatewiſſenſchaft. Leipzig, 1970. 6, F. Winter. (XIX, # 
gr. 8.) 1 Zbir, 20 Ser, 

Der Verf. gehört zu der Claſſe von Politilern, weld: 
jegt wohl Föderaliſten nennt. Sie verwerfen ben moderne: 
heitsſtaat, wiffen der conftitutionellen Monarchie und ber 8 
jentativverfafjung alles mögliche Schlimme nachzuſagen, Mi 
abicheuen jede politifche Gentralifation und jegen an deren | 
eine möglichft lodere Föderation von Gemeinden, Eorporati 
Stiftungen und anderen Verbänden, welde fie mit jebr } 
tenden Befugnifien ausftatten; aus diefen Gruppen und fi 
ichaften jollen die Deputierten des Landtags hervorgehen, ı 
nicht das ganze Volk vertreten und zunäcft nur ihren Bol 
gebern verantwortlich find. Die volle Schale jeines Zorn! 
der Verf. in Conſequenz jeines Princips auf die politiichen 
widlungen des Jahres 1866 aus, melde er unbarmberzit 
dbammt, während ibm in eben biejer Conſequenz der alte de 
Bund mit jeinem Föderativprincip recht lobenswertb, wat 
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{ih aber das heilige römische Reich deutſcher Nation erjcheint. 
a dies realifiert den wahren Gedanken des Föderalismus, 

nes die Idee des „Reichs“, d. h. eine „Eopula völterredht- 
: und jtaatsrechtlicher Principien“ darftellt. Gegen dieſe 
hauungen zu polemifieren, halten wir unfere Zeit für zu gut. 
intereffiert eine andere Seite des Buches. Der Verf. meint 
ih, daß der Staatswiſſenſchaft ganz bejonders eine Natur» | 
des Staat3 noththue, welche die natürlihen Grundlagen 
5taatslebens entwidele, Eine jolde will er in diejer Schrift 
ı. Wir halten dieſen Gedanken für jehr berechtigt und be» 
m gern, daß jeine Arbeit einen recht tüchtigen Anlauf zu 
e Ausführung nimmt. Es fehlt nicht an wirklich gefunden 
treffenden Ideen; wir wollen nur auf die Polemik gegen 
Nißbrauch des Begriffs „Organismus“, gegen das Natio- 
ätsprincip, gegen den einfeitigen politiichen Rationalismus, 
sondere die Begründung des Staats auf den freien Willen, 
ı alles Schablonenhafte unjerer modernen Verfaſſungs- 
it, endlich gegen die Anglomanie Gneiſt's und jeiner Nach— 
binweifen. Dieje Anregungen werben ihren Werth behal- 
venn auch bie Zeit fommen wird, in der man bie bee des 
'$ wirflih wiſſenſchaftlich und nicht im Feuilletonftil behan— 
unter beffen jhimmern der Oberfläche fich viel Unreifes, Halb» 
indenes und Unfertiges verbergen fann. Dann wird aud 
Ion gar zu großer kritiſcher Weisheit verſchwinden, deſſen 
ikigung man freilich jchon jet Hätte erwarten dürfen, da | 
m Verf. bei einiger Selbftprüfung nicht entgangen jein 

e, dab er, indem er den Doctrinarismus befämpft, ſelbſt 

rin ein „doctrinäres“, d.h. dem Maße der gegebenen Vers | 
iſſe nicht entiprechendes Syſtem verfällt. 








en, Dr. August, Untersuchung über den Begriff der 
ıistik. Leipzig, 1870. Engelmann, (VI, 58 8. gr. 8.) 15 Sgr. 
Ye Feititellung des Begriffs der Statiftit ift bis im die 
fe Zeit immer wieder verfucht worden, ohne daß biöher eine 
indige Einigung erzielt wurde. Vegreiflic genug, da unter 
Begriff jehr BVBerjchiedenartiges zufammengefaßt werden 
Denn dab das Wort Statiftit im populären und wifjen- 
ichen Sprachgebrauch Verſchiedenes bezeichne, möchte jeit 
' Heiner Schrift über den Gegenftand trog R. Mohl's, | 
us’ u.a. Proteft nicht zu leugnen fein. Der Verf. nimmt 
aterſuchung von Neuem auf, ohne indefjen die Frage nad 
einer Seite zu fördern. In dem literarhiftoriichen Abriß 
n nach Fallati und Mohl die Definitionen der früheren 
titeller wieder mitgetbeilt und kritifiert. Die Gruppierung 
nfihten ift unzureichend. Die neueren Arbeiten der Quete- 
m Schule, die für den Begriff der eigentlichen Statiſtik jo 
machend find, werben faum berührt, obgleich das Richtige 
Verf!s Anficht, dab die Statiftil (mach des Ref. Meinung 
) nur einerfeits j. u.) eine Methode jei, gerade von jener 
? bewiejen wird. Ueber eine jo bedeutende Arbeit wie 
!$ Werf (1840) wird mit ein paar nicht3fagenden Worten 
3gegangen. Die neuere beutjche Literatär, welche fih in 
ieferer, principieller Weife mit dem Begriff der Statiftil 
tigt bat und jüngft von Neuem von der Moralftatijtif aus 
e Gontroverje über jenen Begriff einging, wird nicht ein- 
rmwähnt, jo Rümelin’s Aufjab in der Tüb. Zeitjchr. XIX, 
igner’3 Gefegmäßigf. in d, menſchl. Handl. B. 1 und deſſ. 
Statiftit im Bluntſchli'ſchen Staatswörterbuch X, 400— 
(wo auch eine eingehende literargeſchichtliche Skizze), A. 
tingen, Moralftatiftil I, und die Literatur, welche fih an 
Arbeiten anſchloß. 2. Stein’3, Jonal's Schriften werben 
wi Worten erledigt. So fteht des Verf.'s Abhandlung in 
Deife auf dem neueften Standpunft und das wäre doch 
\indefte, was man verlangen muß. 

n jeiner Begriffsbeftimmung fommt der Verf. auf die An— 
er fogenannten franzöfiihen oder mathematischen Schule 











hinaus, daß die Statiftif eine Methode und zwar „die Methode 


der Buchhaltung auf die Gefammtheit des allgemeinen Entwid» 
lungslebens (!) angewandt” jei. Er citiert ſelbſt Napoleon’s I 
belanntes Dietum und bat dieje Definition aus dem Erlaß 
Friedrich Wilhelm's III bei Errichtung des Berliner ftatiftifchen 
Bureaus entnommen (S. 52). Damit ift fie jedenfalls als nicht 
neu anerfannt. Zutreffend ift fie auch nicht, weil fie die der 
Statijtit gerade als Methode mwejentlihen Merkmale nicht ent» 
hält: nämlich die Momente der Syſtematik und Maſſenhaftigleit 
des Beobachtens, derentwegen die Statiftit ala Methode von 
anderen Neueren als ſyſtematiſche Maffenbeobadhtung (eines bes 
ftimmten Kreiſes von Erjheinungen) definiert wird. Daß das 
Wort Statijtif daneben doch noch eine Wiffenichaft bezeichnen 
fang und dab die gewöhnlid Statiftif genannte Staatäfunde 
eben keine Wiſſenſchaft der Statiftit im jegigen Sinne ift, hält 
Ref. feſt. Die Gegenbemerlungen des Verf.“s erſcheinen ihm nicht 
treffend. 

Zum Schluß kommt der Verf. auf die Bebeutung der Sta— 
tiftit als wilfenihaftlicher Forihungsmethode zu ſprechen. Das 
ift der eigentliche Kernpunkt. Mit Recht fnüpft Verf. hier an die 
Philofophie der Methoden an, namentlih an Mill’s inductive 
Logil, und gelangt dann in legter Inftanz zu der Definition der 
Statiftil als der logijhen Methode der objectiven Induction. 
Würde er die oben genannten Arbeiten von Rümelin, U. Wagner 
und Dettingen beachtet haben, jo hätte er fich überzeugen können, 
dab dieje Auffaſſung der Statiftil hier bereits eingehend durch— 
geführt und begründet ift. Der Verfaffer erledigt die jchwierige 
Materie auf vier Seiten, verweilt indefjen auf eine erjchöpfende 
Betrachtung, die jpäter folgen fol. Etwas Neues und Fertiges 
wird aljo aud bier nicht geboten. 








Beiträge zur Erläuterung des Preuß. Rechts ꝛc. Hrog. von J. A. 
Gruchöot. 14. Jahrg. 354. Heft. 

Inb.: Gloſſen zu Titel 13, Th. I des Allgem, Landrechts. — 
G. Ed. Pfotenbaner, die Wandelllage in ihrem römijchen u. heu⸗ 
tigen Umfange, — Medem, zur Beurtheilung des „Entwurfs einer 
Prozepordnung in bürgerl. Nechtäftreitigkeiten für den Rordd. Bund“ 
von 1569, — UM. v. Brünned, die exceplio rei venditae et tra- 
ditae bei unterlaffener Eintragung des neuen Erwerbers in das Hypo⸗ 
tbefenbuch nach dem preuß. Entwurf eines Gejepes über den Eigen⸗ 
tbumserwerb der Grundſtücke. — Fürſt, zur Erläuterung der $$ 208 
und 209 der Novelle yur Konkursorduung vom 12. März 1869. — 
D. Bbiller, die Winkelconfulenten. — I. U. Grucdot, über das 
Prineip: Man kann einem Andern nicht mehr Recht übertragen, als 
man felbit bat. — Kürzere Beiträge, Literatur, 











Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. V, Fase, 6. 

Inh.: Grippo, della ferita o percossa volontaria che pro- 
duce la morte. — Casorati, le principali riforme introdolte 
nella vigente procedura penale italiana, 10. — Brusa, il pro- 
gelto di codice penale italiano riveduto e modificato, — Scotti, 
se la moglie possa obbligarsi pel marito e in generale contrat- 
tare con lui senza l’aulorizzazione ——— Quattrofrati, 
interpretazione dell’ art. 725 del codice eivile, — Sangiorgi, 
rivista bibliografica italiana e straniera, 





Annalen des Nordd. Bundes u. des deutfchen Zollverein ar, 
Hrog. von G. Hirth. 3. Bd. 5+6. Heft. 

Inh.: Die Reform des Bereindzolltarifd vom Mai 1870, (Schl.) 
— Der Bereinszoltarif vom 1. October 1870 an. — Durchſchnitts⸗ 
preife der 1867, 68 u. 69 im Hamburg umgefepten Waarenmengen, — 
G. Hirtb, die Methoden der Zoll» und Handelsitatiitit in England, 
Frankreich, Holland, Hamburg, Bremen und im Zollverein. — Bers 
lins Handel u. Induitrie im 3. 1869. — Bundesverfaffung u. Volks— 


| Bun — (Erwägungen und Fragen zur Dünzenqudte, — Denk 
Ihrift b 


er die Gotthardbahn. — Statiftit der Poitverwaltung des 


\ Nordd, Bundes für das 3. 1869. — G. Hirth, Statijtiiches Über 


die Sage der Baummolleninduitrie im Zollverein vor, wäbrend und 
nad der Krifis. — Bericht über die abgelaufenen Legislaturperioden 
des Reichstages, des Zollyarlaments und des preuß. Abgeordnetens 
banfes, — Ibronrede zum Schluſſe des Neichstages am 27. Mai 
1870. — Werthbetrag der Waareneinfuhr in Hamburg und Bremen 
in den Jahren 1851 — 1969, 
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— 1870. — Literarifdes Centralblatt. — M 42. October 8 — 


Bierteljahrfhrift für Bolköwirtbicaft und Aulturgeichichte, 


Hrog. von Jul. Faucher. 8. Jabra. 2. Bd. 

Inb.: U. Emmingband, Forſtwirtbſchaft und Floöͤßerei im 
Gefellihaftsberriebe. — D. Bergius, das Minzregal. — M. Jahus, 
der Piertebandel. Eine Sfizge. — E. Yaspenres, die Gruppirung 
der Induſtrie innerbatb der Nordamerif. Union, — I. Zander, 
Gedanken über die Herfunit der Srrade. 4. Hieronymik. — Eiſen⸗ 


Inh.: v. Dandelman, Nüdblide auf die 25jähr. Geſchäfts— 
tbätinfeit des Erbländiscen Ritterſchaftl. Greditvereins im Königreich 
ehem: die Tütrkenloofe; von den ruſſiſchen Eifenbabnen, Miscellen, 

iteratur. 5 


Sprachkunde. Literaturgefdjichte. 
Bidell, Dr. Guft., Prof., Grundriß der hebräifchen Grammatif. 
1. Abtbeilung: Syrah» und Schriftgeichichte; Lautlehre. 
Nebit einer Schrifttafel. Leipzig, 1569. Brockhaus. (VE 33 S. 8.)— 
2. Abtbla.: Stamms und Wortbildungstehre; Syntax. 
— Gonjugationstabelle. Ebend. 1870. (61S. 8.) 7 Sar.; 
Sur. 

Diele Grammatik unterfcheidet ſich ftark von der großen Zahl 
furzer hebräiſcher Grammatiken. Nach dem Umfange der beiden 
Hefte erwartet man eine Aıt Fibel und findet ftatt deſſen die 
Durchführung wiffenichaftlicher Theorien bis ins Kleinſte. Der 
Berk. ſchließt fih im feinen Grundanſchauungen, wie er jelbft 
jagt, an Olshauſen an, aber in durchaus felbftändiger Weile. 
Er führt Olshauſen's Anfichten vielfach noch weiter durch, im 
Einzelnen beurtbeilt er aud Manches etwas anders. Die jün- 
geren, zu einem Urtheil berechtigten Fachleute ftimmen unfres 
Wiſſens fait alle mit Olshauſen in den Hauptſachen überein: 
wir jteben diefem bochverdienten Forſcher etwas anders gegen» 
über, Mir können die Olshauſen'ſche Auffaſſung des Hebräiſchen 
als eines bloß berabgelommenen arabiichen Dialefts nicht theilen. 
&o fehr auch wir davon überzeugt find, daß das Arabifche die 
urfprünglichen Vocale relativ am treueſten bewahrt bat, jo müflen 
wir doch Vieles im Hebräiihen und felbit im Aramäifchen für 
altertbümlicher halten als im Arabien. So fönnen wir uns 
auch immer noch nicht davon überzeugen, daß das Urfemitijche 
die drei arabifchen Gafusendungen ganz in derfelben Weife wie 
das Arabijche gehabt hätte, und halten das hebraiſche He locule 
noch immer für den Ausgangspunft des arabiſchen Accuſativs, 
nicht umgefehrt für einen Reſt deifelben u. 1. w. 

Es ergiebt ſich aus diefer unferer Stellung, die aber, wie ge— 
jagt, ein jehr großer Theil unferer Fachgenoſſen nicht theilt, daß 
wir gar Vieles in diefer Grammatik nicht für richtig halten 
können, Auf jeden Fall icheint es höchft bedenklich, mit ſolcher 
Sicherheit wie Bidell die Entitehung der einzelnen hebräiſchen 
Formen aus den angeblichen urfemitiichen zu entwideln, weit 
über die Formen hinaus, die uns im irgend einer jemitijchen 
Sprache noch vorliegen. Es wird hier noch vieler Unterſuchung 
bedürfen, wir müſſen vom Ajiyriichen erft wirklich Etwas ordent- 
fh und gründlich veritehen, und namentlich muß das Studium 
der dem Semitischen verwandten nordafrifaniichen Spraden 
ganz andere fFortichritte gemacht haben, ehe wir etwa z. B. die 
urjprüngliche Form der zur Verbalflerion verwandten Prono— 
minal- und anderen Anbängjel beitimmen können. Somit er» 
ih.int uns mande derartige Aufftellung des Verf.'s ala will» 
fürlih oder doch im hohen Grade anjechtbar. Aber jedenfalld 
enthält das Büchlein viel Anregendes und Braudbares. Mit 
ber Anficht des Verf.'s über Agglutination und Flexion, fowie 
über die unterjcheidenden Merkmale des Semitifchen jtimmen wir 
im Wefentlichen überein, obne daß wir uns gerade die ſprach— 
lie Entwidelung in allen Einzelheiten jo oder wenigftens mit 








' Buches ift der Mangel einer Syntar, denn bie brei Seiten ns 
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eben der Sicherheit fo denten wie er. Ein weſentlichet Fehler de 


ſyntaltiſchen Regeln können nicht für eine ſolche gelten. Selm 
bier etwa buchhändleriſche Rüdjichten eine Verkürzung best 
haben? Ob das Bud in pädagogiicher Hinfiht zu empiäm 
bezweifeln wir etwas, da uns die für den Anfänger unentrk 
liche Ueberfichtlichleit über das zunächſt dem Gedächtniß &s 
zuprägende zu fehlen jcheint. In diefer Hinſicht dürfte die Haren 
Srammatil von Geſenius noch immer ein unerreichtes Arte 
fein. Doch beicheiden wir und gern, über dieſe Frage fein um 
petentes Urtheil zu haben, da uns alle Uebung in der Las 
mweifung bebräifher Anfänger fehlt. Die Austattung it We 
gut, der Preis billig. Th.3 
Friedrich Ritschl’s kleine philologische Schriften. Ins 
Band: Zu Plautus und lateinischer Sprachkunde. Eeca 
philologiea Il: ad Plautum et grammalicam lalinam spec 
Leipzig, 1968. Teubner. (XXI, 813 5.8.) 5 Thir. 4 52 
Mach der Vorrede, welche die Sammlung ber Raid 
Opuscula einführte, hatte man im zweiten Bande „die IE 
noch nicht zulammengeitellten Plautiniichen, Terenzijcen, & 
roniſchen Studien und das fonftige in die lateiniſche Km 
oder das römifhe Altertbum Einfchlagende” erwarte. © 
deffen bringt der vorliegende Band mur auf Plautus us) 
archaiſche Latinität bezügfihe Arbeiten, weil, wie ber Gert 
geber und Verfaſſer bemerkt, der auf die romiſche Literater | 
Ausichluß der Inſchriften) bezügliche Stoff über die vun 
eines handlichen Buches weit hinaus reichte. Wirklich bat 
der dem Plautus und Plautiniiher Sprache gewidmete Ziel 
Sammlung fait den gleihen Umfang, wie der im Jabır % 
erichienene erfte Band, beanſprucht. Wir finden jolgerdt 
handlungen vereinigt: 1) Ueber bie Kritik bes Plautu;, # 
Fahre 1835, mit dem dharakterifierenden Zujag zum Titel: 
bibliographiſche Unterſuchung“; 2) über den Mailänder Talız 
des Plautus: Zuſchrift an G. Hermann (1837); 3) übe 
jüngiten Plautiniſchen Studien (Geppert): an F. W. Stun 
win (1846); 4) Glossarium Flautinum (1846); 5) ta 
ftellen im Plautus als Urſache von Ölofjemen (1546); ®) 
uriprüngliche Geftalt der Plautiniſchen Bachıdes (138 
7) Quaestionum topographicarum Plautinarum capits @ 
I. de porta Metia quae fertur urbis Romae (1542). IL is 
bernis fori Romani (1845); $) Emendationes Morca 
Plautinae (1854); 9) de argumento acrostiche Militisg 
riosi (1841); 10) Veriloquia quaedam Plautins (13% 
11) Plautiniſche Ercurfe I—XXVIII(1849— 1857); 13 8 
jodie von alterius; 13) grammatiſche und Plautiniſche Mi 
(1842— 1861); 14) Anhang: Zur Charatteriftil des Fa 
und Terentius (1851, von einem Ungenannten); 15) Kot 
zu Nr. 1—13; 16) Regifter (zugleich zu Parerga Plautiza $ 
Es find nicht nur die bisher veröffentlichten Nachtetee 
Zufäge — darunter die Zugabe G. Hermann's ©. 197 7. 
Grammatifches von D. Ribbed — eingefügt, ſondern eu 
Bemerlungen, Berichtigungen, Betätigungen, Ermeiter 
beigegeben. Man erficht, daß der berühmte Herausgeber 
Pautus troß der Unterbrehung, welde im Erſcheinen der 
zelnen Komödien eingetreten ift, die Arbeit auf feinem # 
nicht eingeftellt hat. Er giebt uns fein Urtbeil noch üben 
neneften Plautiniichen Studien mit einer Friſche und © 
welche den Verfafler jehr zu feinem Vortbeile gegenüber 
übrigen, auch jüngeren Bearbeitern der lateinifchen # 
auszeichnet. 
Die Plautinifhen Ercurfe bieten eine Reihe gramm 
Beobachtungen, die, vereinzelt im Rheinischen Muſeum für # 
logie erfchienen, bereit8 Gemeingut der Eprahmifientdurt? 
worden find. Sie haben einen außerorbentliden Einfluß 
die Studien über Entwidlung ber lateinifhen Sprade un? 


ei 


[Zerteögeftaltung der Blautinifhen Komödien ausgeübt * 
en noch fortwährend neue, weitergehende Beobachtungen wach. 
der find die jüngeren Arbeiter nicht immer ſo glücklich, wie 
Meifter, der in feltener Weile Achtung vor hiftorischer Treue 
t feinem Sinne für bie antilen Rankiscmm 9 verbindet. G. 


inke, Rich., ————— de lliadis B,1—483 pars altera. 
Österprogramm der Thomasschule.) Leipzig, 1870. (ll, 22 8. 4.) 
In dieſer Fortſetzung feiner zu Gera 1964 unter dem Titel 
ur Frage über die Jujammenfegung von Ilias B 1 — 483* 
bienenen Forſchungen verfucht der Verfafler, nachdem er in 
1 die Schwierigkeiten nachgewieſen, die Köchly's Annahme 
ı zmei in dieſen Verſen enthaltenen Liedern (örsıgoz und ayoen) 
Gefolge bat, den Beweis anzutreten, dab ihr gegenüber wie- 
zu der Annahme Lachmann's von einem in jenen Verfen ent- 
tenen Liede zurückzukehren jet. Es gilt ſonach hauptjädhlich, 
Bedenfen, welche Köchly gegen das Lachmann'ſche Lied vor» 
racht, zu entfräften, und möchten auch mit vorliegender Ab- 
dlung die Acten über dieſe verwidelte Frage noch nicht ge 
offen fein, jo find doc die Gefihtspunfte, von denen aus die 
tbeidigung Lachmann's zu führen geſucht wird, wohl zu be» 
ende. Statt, wie dies von unitarischer Seite ber immer und 
ner wieder geichehen ift, die allerdings vorhandenen Anftöße, 
diefe Partie bietet, durch künſtliche Interpretationen zu ver- 
ben, werden dieſe Anſtöße ſelbſt offen zugegeben, zugleich aber 
d der Verſuch gemadt, die Erflärung dafür vielmehr in der 
jenart des betreffenden Dichters und in dem Weſen dieſer 
‚hen Poeſie jelbit als in einer hier vorliegenden Verfchmelzung 
ter verjchiedener Gedichte zu finden. Indem jener von Franke 
Lachmann als ein Sänger von wenig Worten darafterifiert 
d, der fih einfach an die ihm überlieferten Stoffe hält, Motive 
Abſichten der Handelnden aber gern verſchweigt, indem der 
ff ſelbſt mit Berufung auf die ähnliche Gefchichte des Nibe- 
zenftoffes als eine im Lauf der Jahrhunderte vielfach ent- 
te jehr alte Ueberlieferung dargeltellt wird, erjcheint aller- 
18 das Unbegreiflige der ganzen eöga, über deren Motive 
eben der Dichter felbft nicht mehr Mar geweien, in einem 
ern Lichte, erflären fih ebenjo manche Duntelheiten im Ein» 
en, bie jedenfalls für den mit der Sage felbjt vertrauten Zu» 
:r das Auffallende nicht hatten, das fie für uns haben. Wir 
eben die Beiprehung ber beachtenswerthen Arbeit mit dem 
nich, der Berfaffer möge die beiden in verjhiedenen Spracden 
-faßten und jchwer fäuflihen Abhandlungen als ein Ganzes 
— troß des correcten Lateins der hier beſprochenen — in 
ticher Sprade recht bald einem größeren Publicum zu— 
2“ — K. 





witz, Jeh. Anton, Julius von Tarent in andere — 
hriften nebſt der Nachricht vom Tode Leſſings. Nach den eriten 
rufen jorafältig revidirt und mit einer literarbittoriichen Ginleis 
aa verjehen. Berlin, 1870, Ebeling u. Plahn. (XV, 1208, 12.) 
Sar. 
Die legte Ausgabe der Schriften von Leiſewih erſchien 1838, 
-gt von Schweiger, und jo war es ein verdienſtliches Unter- 
ort, den Julius von Tarent al3 Vorläufer einer Gefammt- 
‚abe neu druden zu laffen. Der Herausgeber, Dr. Alfred 
hard, durch tertlritifche Leiftungen auf dem Gebiete der 
iſchen Philologie rühmlichſt belannt, zeigt auch in biejer 
zabe fichere Methode und richtige kritiſche Principien, bie 
Sicherftellung des Textes zu gute lommen. Der intereffanten 
ödie find die beiden poetifchen Geipräde: die Pfändung 
der Bejud um Mitternacht beigeneben, ſowie der Be- 
t über Lejlings Tod und ©. 113 eine in ber Schweiger'- 
Ausgabe fehlende Heine Ode an bie Nachtigall aus dem 
iichen Muſenalmanach. Die Einleitung giebt in gedrängter 
‚e einen Abrik von Leijewig' Leben und eine Beurtbeilung 


— 1870. — IREREEIT EN Gentralblatt. 


— 42. Dctober 8. — 


» 1 keiner dichterifhen Zeiltungen, mit — man bis er wenige 
feine Ausftellungen einverftanden fein wird. Am Schluß der 
Einleitung fpricht fich der Herausgeber über die fritiihen Grund— 
ſätze aus, die ihm bei der Eonftituierung des Tertes geleitet haben. 
Aus dem auf S. XL. Gefagten erhellt, warum diefe Aufgabe 
bier mit befonderen Schwierigkeiten zu fämpfen hat. An zwei 
Stellen hat glüdliche Conjecturalkritik ſchlimme ‚Fehler befeitigt : 
74,8 „ad Ricardo” für „auch Ricardo“ und 85, 23 „in dem“ 
für „indem“. An einer anderen Stelle 19, 9 jagt Guido: „aber 
was thut's, daß andere meine Örundjäge fajjen.“ Statt der 
vom Herausgeber in den Tert geſetzten Aenderung: meine Örund- 
füge nicht fallen“ wird wohl das Richtige fein zu ſchreiben: 
meine Örunbläge haſſen. S. 45, 5 wird zu verbeflern fein: 
„der Staat giebt mir Schuß” für „giebt nur Schutz“. Nicht 
verjtändlich ift der Ausdruck 100, 6 „der Himmel rollet ih angft- 
voll wie ein Bud zufammen“, wo es nabe liegt zu vermutben: 
„wie ein Tuch“. ©. XIV bemerft der Herausgeber, daß ihm 
die Stelle 55, 6 umflar fer. Allerdings ift fie ſchwer zu vers 
fteben, weil, wie an vielen Stellen der Tragödie, die gemachte 
Prägnanz und künftliche Kürze des Ausdrucks den eigentlichen 
Gedanken nicht recht zu Worte fommen läht. Bielleiht läßt fie 
fih in folgender Weife verftehen. Im Beijein des Erbprinzen 
Julius und des ganzen Hofes überreicht ein Bauer dem Fürſten 
aus Dankbarkeit einen Kranz und jagt dann zum Erbprinzen: 
„Ja Prinz, machen Sie es wie Ihr Bater, und mein Sohn 
joll Ihnen auch fo einen Kranz bringen“, worauf Julius meint, 
ihn umarmt und entgegnet: „Dein Enfel noch nit, guter 
Mann.“ Das ift ohne Zweifel dunfel, joll aber vermuthlich 
beißen, er wünſche, dab dieſer Augenblid noch ferne jein möge. 
Denn da dann fein Bater der Fürſt nothwendig geftorben fein 
muß, jo erwiedert er: nicht dein Sohn, ja, noch nicht dein Entel 
joll mir als dereinftigem Fürſten diefe Huldigung erweilen. Deuts 
fiber würbe fein, wenn der Dichter geihrisben hätte: „Dein 
Sohn? Dein Enkel nod nicht, guter Mann.” Dab der Bauer 
bierauf antwortet, und zwar offenbar zum alten Fürſten ge- 
wendet: „Önädiger Herr, Gott erhalte Sie und Ihr Haus!“ 
ſcheint unjere Erflärung zu unterftügen. Schließlich fei bemerkt, 
dak nad einer Notiz der Verleger eine neue Geſammtausgabe 
von Leiſewitz' Schriften erwartet werden fanı. Wir jehen ihr 
mit Verlangen entgegen und erwähnen noch, daß in ber geilt« 
reihen Rede eines Gelehrten (S. 101, 8 der Schweiger'ichen 
Ausgabe) ftatt: „Der Kitzel, alles zu willen, verſagt ihm den 
Ihmaufenden Morgentraum nicht“ wohl verjagt zu lefen fein 
wird, Mögen unjere Bemerkungen dem verdienftoollen Heraus— 
geber zeigen, mit welchem Intereſſe wir feiner Arbeit gefolgt 
find. A.S. 


Neue deut Jahrbücher für Pbtlologie u. Pädagogik. Ned,: Alfr, 
Fledeifen u. H. Mafins, 101.1. 102, Bd. 8. Heft. 

Inh.: F. Sufjemibt, au griechiſchen Nowrbmit, — Miscellen 
aus Handichriften. — 1. Schubart, in Platonis Theaetetum. — 
3. Sommerbrodt, zu Lukianos. — A. Schäfer, Gitate bei Hars 
yolration. — E. Rofenberg, zu Aeſchines' Rede gegen Timarchos. — 
H. Meil, die dopvelte Redaction der dritten Philivpiſchen Rede des 
Demoitbenes. — 8, Friederich, zu Alfivbron’s Briefen. — Zu 
Plautus Truculentus. — 9. Freudenberg, zu Salluſtius Jugurtba, 
— Tb, Vogel, Kritiſch-grammatiſches zu D. Gurtins Rufus, — P. 
W. Forbbammer, die Rede des Königs Dedipus in Sorhofles 
Dedipus Tyrannod 216 — 275. 

IM. R. Groffer, die poetifhe Sprache in ber — und 
antiken Lyrik. — Boxberger, hiſtoriſch-kritiſche Schlillerausgabe. 
(Schl.) — Perſonalnotizen. 


Zeitſchrift für das Somnafialwefen, örsg. von 9. Bonitz, R 
Jacobé, P. Rühle. 24. Jahrg. Juli Augnit. 





Inh.: Dillenburger, zur Beichichte des deutichen Gumanids 
mus; Alerander Hegius und Rudolf von Langen, — H. M ar 
— C. G. 


— Einrichtung des Abiturientenegamens im Hebrölſchen. 
Hienfeld, die Noth des Zeihenunterrichts bei den böheren Schus 
fen u. die feiner Lehrer. — Litterariſche Berichte, Anzüge, Rotigen, 
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Der Eöriftwart. Hrög. von K. Eggere. 4. Jahrg. Ar. 8. 


— — — 








— 1870. — Literariſches Gentralblatt-— M42. October 8. — 


Inb.: Die kosmovolitifche Bedeutung der Stenvarapbie u. ibre | 


Wichtigkeit für die Erdfunde. — Zeibig, internationale Umſchau 
anf jtenographifhem Gebiet. — Die 2, Yieferung des „Panftenogras 
phicon“, — „Stenographiſche Militärzeitung.*— Zeitung. 


. Vermiſchtes. 


—— der Fönigl. bayer. Akad. der Wiſſ. zu Münden. 
. ‚Heft IV. 
* Die mit * bezeichneten Vortraͤge find ohne Auszug. 

Inb.: Thomas, Brunm’s geogravh. Bemerkungen zu Schilt- 
berger's Reifen. (Fottſ.) — Urliche, Studien zur rom. Toponrapbie. 
1. Die Brüden des alten Noms, — Hofmann, a) Hans Schneis 
der's hiſtor. Gericht auf die Hinrichtung des Augeb. Bürgermeiſters 
Schwarz; b) über das Züricher Argneibuc des 12, Jahrb,; c) Bei 
träge zur Texteokritik der Nibelungen; d) über ein Norkerfragment. — 
*v. Haneberg, das muslimische Recht des G’ihäd, d. i. des Krieges 
und der Eroberung 2, — Lommel, Das Leuchten der Waſſerhäm— 
mer, — Bollinger, Über das Wurmaneurvoma (Ancurysma ver- 
minosum) der Einneweidearterien und Die Kolik der Pferde. — 
Niefler, über das Paſſage-Priema. — *Kiſchoff, zur vergleich, 
Anatomie des Hylobates leueiseus. — v. Gieſebrecht, Beiträge 
zur Genealogie tes bayr. Adels im 11.12, u. 13. Jabrbundert. 


Univerfitätd- Schriften. 

Halle, juriit. Habilitationsfhrift von Dr. G. Pbillivs (5. 
Juli): der Uriprung des Renalienrechts in Aranfreic, (51 S. ar.8.) 
— Philoſ. Habılitationsfarift von Dr. A. Ortb (27. Mai): Die 
geolog. Verbaͤltniſſe des nordd. Schwemmlandes mit bei, Berüdfich. 
tigung der Markt Braudenburg und die Aniertigung aeoanoftiichsanror 
Hallen Karten. (645. 8.) — Differtationen (Krbruar bis 
Auguſt), 1. juriitifbe von R, Sarrazin: de parlu vivo non 
vitali (28); 2. mebicinifcbe von Mag Bernbardt: ein Fall von 
Sternopagus mit bei. Berüdfichtiaung der Muskulatur u, des Anochens 
fuitems (27), ©. Brifer: der Lupus und feine Bebandiung (27), 
Br. Conrad: zur Caſuiſtik der Oberfcentels Yurationen (30), D. 
Liebener: über Sternopagen mit bef. Berückſichtigung der inneren 
Organisation (28), R. Delkers: Urfahen der Geſchlechtödifferen⸗ 
gene (30), Br. Buder: die Trichinen in Halle und dem Saals 
reife (32), 9. Schreyer: fiber die Rejorption von te 
welche durch Clysmata in das Rectum eingeführt werden, und ihre 
Bedeutung für die praftiihe Medicin (30); 3. philoſophiſche von 
©. Elias: quaestiones — (58), Ar. Hausoding: de De- 
mosthene Atheniensium in bello Peloponnesio duce (36), #. 
G. Holzmäller: über die Anwendung der Jacobi Hamilton’schen 
Metbode auf den Fall der Anziebung nah dem electrodunamifcen 
Gefepe von Weber (23 S. ar. 8.), B. Irmer: über Strablenfoiteme 
dritter Ordnung mit Brennkurven (27 2. 4.), Fr. R. E. J. Zelle: de 
discrimine inter Aristotelicam et Kantianam logices notionem in- 
tercedente, (38 S. ar. 8.) 


Ehulprogramme. 

Brandenburg, Ritter Akad, (Nönigd Geburtätag, 22. März), 
Dr. ®. Berger: specimen lexici Euripidei, quo adverbia percen- 
sentur, quibus praepositionum more casus ———— (38 8. 4.) 

Donaueſchingen, großherz. Gymn. (1860 -70), A. Herrmann: 
die Veroneſer Vergilſcholien. (32 ©. 8.) 

Freiberg, Gymn. (O. Pr.), Dr. Mag Rachel: Reimbrebung und 
Dreireim im Drama des Hans Sachs und andrer gleichzeitiger Dra— 
matifer, (30 ©. 4.) 








Inh.: Der Anjalabund in Finnland, 1788. — Leber das Ber 
haͤltniß von Naturs und Geiſteswiſſenſchaft. — Die drei großen Siege 
preußifche deuticher Staatekunit. 

Revue eritique, Nr. 33, (Iſt mit Diefer Nummer einitweilen eins 
geftellt worden.) 
Inb.: 5. Mibalomwsti, origines celtiques. — P. Neth, zur Geſchichte des 
bayriihen Volförehted. — &. Mener v. Anomam, bie fdmeigeriiden biftos 
riſchen Boltölieber des 15, Jahrb. — Det norske Oldskrifiselskabs Sam- 


linger. Live. X— XIV. — ®. Stapfer, Laurence Sterne, sa persoune et 
ses ouvrages. — Dauban, les prisons de Paris sous la Revolution, 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 261 — 267. 
Inh: Die Schlachtfelder von Beaument, Menyon u, Bedan. 1-5. — Franfreihs 





heutige Nordarenzen, 2. (Shl.) — Tie Zurtos als „Preußenfrefler.” — Yord | 


eton’# Send chreiben. — Aramöfiiche Pogif. — Die Schlacht bei Scdan. — 


Eine völferrechti. Frage. — Hegel, Hölderlin u, Beetboven. — Kriegereditliche | 


Briefe. 12. — 9. Breib. v. —— 8 franz. Jatriguen in Nordaftifa. — Die 
ruffiide Vreſſe u. der deutihe Arieg. 1.2, — Aur Mufif-Piteratur, — Drla 
Lehmann, (Nefrolog.) 
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Die Girenzboten. Red.: ©. Freytag. Rr. 40. 


Iuh,: Ariegsberiht: Die Reaenten in Aranfreib u. die Ariedenäbeding 
Die franz. Artegäfloite. 2. Die Vanzerſchiffe. — Deutide Renoir 
Ein Wert aus und an Italten, — Künftige Berfaffum„siragen. Gertriz 
aus Baden. — Weihenftein« Bilbeimsböbe. Eın Etolion zu @ocike. 


BWiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Ar. 78 u. 79. 


Inb.: Aum Gedachtniß an Pringeiin Amalie von Sabien,. — Birerräitee 
Sichenbaar’* Gommentar au dem bürgerl. Geſetzbuche sc, 29 e 
kaltiye Zuftände in Leipgig. — Abrechnung mi Gtankreich. — 
gegen die Johanniter, — Yiterarıiches ac. 


Beilage des K. Preuß. StaatssAnzeigers, Nr. 38, 


Inb.: Ghronif des Deutidy,frana. Krieges 1870. — Bollsiicder des run & 
gegen Die Franzeſen. — Die Bencralftapäheis Der Deutibenbert: u & 
teid. 13. Shi.) — Mutbeilmabme der deulichen Zrurpen am Kriege Mt 
Mulbeimeböbe bei Gajlel, — Branidi, Arieasmaterial. — Aur Bra 
dentichen Sprade. — Die Bölterftämme Branfreide. — Der Arc m 
deutiche Bühne. 2, - Leutihe Ariead» u. Bollslicder 1870. 4. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1422, 


Inb.; Die iranzöflihe Republit, — Arlegschronit, Wochenſchau ıc. — kai ie 
rih XI Bürf ven Vleß. — Tie Beicblebaber der bageriihen Armes 
Whiniing. das deutihe Generalgeuvernement für Lothtingen. — Te 
pring von $reugen bei Worth. — Rriegögefängene in Sedan. — Sm 
der Elbe. — Arlegelazareibe in deutihen Sıädıen. 


Siebenbürgifch » deutfched Wochenblatt. Nr. 35. 


Anb.: Wochenichau. — Arıegährond vom 9. bis 16 Eertember. — im 
denien aus Veit, Mediaib, Wien. — Ueber Die Meariung der Ihm 
Berti.) — Graf Bıemard, (Aus dem Edinburgh Review.) — Ben ro 
Das Erntemeien, — Der Aunttdlnger u. Der ubau. — Was itrıt 
welt für den Yandwirıh? — Zur Acbirabizudt, — Beribicdenes, 


Eonntagsblatt, hrog. von Fr. Dunder. Nr. 38u.39. 


Inb.: Tb. Aufn am Strande, @rne Dorigeibicdte. — W. Ienien, Ir 
Sericmber 1870, (Hedlat) — @. Aarreies, die Weltgeichichte ik zu 
gericht. — Unter dem rorben Arcuz. 2 — W. Angerflein, Die Ad 
von Paris, — Die Zeitung als Ghritifter. — G. 5. Yiebetren, m 
in der Arlegsieit. — Beldroftorieie, loſe Blätter. 





Dir ki j 


Neuer Anzeiger f. Bibliograpbie u. Bibliothekwitfenis 
Hreg. von Si. Pepboldt. 10. Heft. 
Inb,.: Die vitteratur des deutic-frang. Arieges 1870. — Ehlufnasrid 


au begrömdende Stadtbirtiethet in Aitenberg. — Die Köniasberser 
contra Müller. — Yıtteratur m. Misiellen, allgemerme Tıbnliograrde. 


Eerapeum, Hrög. von Rob. N aumann. Ar. 15. 


Iub.: Bibliegranbtiche Beiträge. 1. — Br. Stübel, über ein men auge‘ 
Grempyiar der 42eiligen Gutenberg» Buftifdien Bibel. — GE. Weller, & 
ment au Panzer’s deutichen Annalen u, au E. Weller’ Repertorium \yfl 

hieum. — Derf., einige Licder, Gedichte und Neimgeitungen. (hc 
erf., weltliche Lieder · w. Bebidhtfammtungen, Beiträge au Gedete⸗ 
tig u, Beller'd Annalen. 


Intelligenzblatt Nr. 15. Myeigen. — Ueberſicht der neueften 2 


Deutfhe Turnzeitung. Nr. 35 —39, 
Inb,: Ghronif des deuti-franadi, Arieged 1870, Vom 13. Auguft bis 
@rptember Die Haat am Mbein, — W. Jenny, Crbnunas- « 
Uebungen beim SOjäbr. Judilaum des Baſeler Turnvere ine. — Di 
tberiumgen Über den Lauf Ded Krieges, 1—8. — Berbeiligung der of 
Zrurpentörper der deutihen Armeen am Kriege. — Setichte u. Etim 
Italien, veridiedene Nachrichten st. 


Zeitfchrift für bild. Kunſt. Hreg, von E.v. Züigom. 5.®r.i 


Inh.: 4. Wittig, Ergänumg der Benus von Meles. — ®.Püpke, zur ı 
eidhichte, 2. Geiena, Himini, Pelaro, Ancona — Müller Mei 
affeler Balerie in Radirungen von |. Unaer. 4. Das Bude > 

Ditus Meufraten von 9, van Dod. — Gnnen, Cornelius m, Dur 
tirche au Neuß. (Biblus,) — Die Aueſtelung der Rohal Meadımz iz 
(Schl.) — Aunftliteratur, — Runftsremit Ar. 3. 

















Unfere Zeit. Greg. von Rud. Gottſchall. N.F. 6. Jabra. 17 

(Verjpätet.) 

Inh.: MR. Bottihalf, Hegel ald @ärularpbileiorb. — &. Bartiina, 
führer der franz. Armee, 1) Marſchal Ganrodet. — WB. Rullmanı M 
foctale guſtaͤnde u. nationale Beſtrebungen in Finland, — Das Bü 
in Sriegsseiten, — Die KRaiferl, Beopoit.-Garol, Akademie der Rarariv 
Zehnologiihe Revue. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hreg. v. Rud, Gottfhall. A 
Inb.: RM. Bottihall, Ebeling’s Skizzen aus Baris. — 9, Prus. u 
Geichſchte Deftetreiche — DM. Springer, neue Nomane u. Erjät 
Feuilleton. (Die Rerlam'ihe „Unerialbitliorbef”,; Zur Rriegeiondt: 
ſchichte der Deutiben Nedtfchreibungsftage; Notizen.) — Pübltegen 


Magazin für die Piteratur ded Auslandes. Nr. 39, 


Inb.: 9, v. Treitichte Über Die neuen Grenien Deutihlands u. Frentre 
Die deutſche Auuſt im Elſaß. 2. — Deutſches Ariegsglüd u ram. 9 
Idlüffe, — Deutide Branen u, franz. Arienkgefangene. — Segel, at 
Rationairbilofepb. — Gtralfund im 16, Jahrb. — Bom ber dustii 
polerpebition. — Gme ſchweizer Brauenfundgebung über den Ara 
land: Der Krieg und die Arauenfrage. — Briefe aus Ameritar Der 
Europa, — Rieine Kevue, Sprechiaal, 


Europa. Nr. 40, 


Inh: Die nordamerit. Arbeiter. — 9. Scheube, Dichtung u. Bub 
Ariegsfcene aus früheren Tagen. — Hetbſtbilder aus der End; — 
Mythologie. 





15 


rienlaube. Nr. 40, 


b.: Sacher Maſoch, ein Damen Duell. — M. Hed, am Strafiburg auf der 
Stan. — G. Horn, im Hauptquartier Des Pringen Briebridb Karl. 4. Brief, 
— J. Nöpti, ein Werk des Friedens. — W. v. Hiller, ans eigener Arait, 
Bert) — Ar. Serfäder, ein Johanniter Devot im jegigen Ariege.. — 
Orfer des Fanatie mus. — Die Wacht am Rhein im Bacfimile, 


im, 1971. Rr. 1. wur 


b,: Der Generalquartiermeifter des deutſchen Heeres. (Wenerallieutenant v. 
Kopsielsti,) — 5. Tbarau, Amata. — WB. Hiltl, das Gharatterbild des 
Hasen — „Lebe Bitte“ vın M.Shnedenburaer. — Rriegögenrebilder.— 
&. giltl, Ehren vom Kriegeikauplap. 5, Auf dem Schlachtfelde von Wörth. 
— 5. #lum, In der Heimarb des Ghampagners. — Baris als Feſtung u.a.m. 


> der Welt. Nr. 8u.9. 1871. 


2 8.Nafh, aus dem Schuldbuche Louis Bonavarte's. (Fortſ.) — D.!dwen- 
Reim, Berliner Stisgen. — 3. Beneden, Karl Ar. Freiberr vom Stein. — 
%. Turgenjemw, am Borabend, (Kerti.) — Berliner Briefe an eine Dame. 
3, Biel, — Berb. Bilua, die beiderieitiaen neuen tedn., milltär, u. wollt. 
büligmittel in dem gegemmwärt. Ariege, — M. Wenzel, eine Brautwerbung 
ge (Schl.) — ®. Hilt!, um Thron und Yeben, (Borti,) — Aus allen 

Istbeilen. 


iner Revue, 62. Bd. 11. Heft. 
hi Bobeniban. — Fr. v. Rrane, die Rachbarbäuſer. (Borti.) — Bey find 
de franı. Ariegbarlangenen am beiten gu verwenden? — Das polıt, Bleid- 
zewicht Europas, 2, — Piterariiches. 


— — —— —— 











Det Beginn der Bailäeibung, — Ueberüühr der Schladıten ar. zwiſchen ben 
Tentftea u, Franzeſen in den Jabren 1792 93 m. 4, — Militär. Reitchriele 


aus Branfreid. 4, Allgem, Betraguungen über Offisier und Soldat. — Die 
urbaret in arop. Artegen. — Der Aortgang der Rriegtorerationen. — Die 
Admpie bei Metz am 14,, 16, u. 18. Angut. — Die großen Diflsiersneriufte 


in den Kriegen der Neuzeit, — Militär, Briefe vom Ariegeidauplap. 1.2. — 
Der 2. Abſchnitt des Atitges. — Tie Beſeſtigung von Barie, — Rachrichten. 


Ausland. Nr. 39, — 


Broft. Will iamſon Über die Sphaerosira volvox Gbrenberg's. — Fr.v. Hoch · 
Better, aus dem Inneren der ensop,. Türtet. 4. — 3.3.8. Man, über die 
rem, Brauen, — Benft, Wanderungen und Wandelungen der Euenerze. — 
Die neue frenge Söbenbehimmung in Banern. — PBaläftinenfiidiee, 7. — Ueber 
die Erbiichtert Der geiſt. Aibigfetten, — Ueber Gornuption in der amerif. Ode 
iehihait. — Prof. Hurley's Rede wur @röffnung der brit. Raturforſcherver ſamm · 
lang au Lirervool. — Ein engl. Statiftiter über den gegenwärtigen Arieg. — 
Remenclaturen in den B. Staaten. — Mitcellen. 








Ratur. Hrög. von D. U le u. K. Müller. Nr. 40, 
: D. Ule, die Erlebniſſe der 2. dentihen Nordpolerpebirien.1.— 8. Meier, 
Amerifa u. Die alte Welt vor Columbus, I. — Tb. Berbing, über Busbe- 
leuptung. 2. Holzgas. 1. 








Vorlefungen im Winterfemefter 1870/71. 
24. Wien. Anfang: 1. October. 


1. Ibeologifhe Facultät. 

f. ord. Gruſcha: Homiletit u. allgem. Liturgie. — Krüdl: 
moralis, pars generalis. — Yaurin: introduelio in corpus 
:anoniei; jus matrimoniale. — Schrader zeigt ſpäter an.— 
a: Kirchenrecht, — Tofi: theol, dogm. pars I, — Wapp⸗ 
ist, eceles. usque ad Gregor. VII; de scriptoribus eceles. Ill 
m saec, ff. extr. Bauer: theol. fundamentalis, 
ffe: grammatiea ling. arab., cum interpr. partiom select. e 
omathia Oberleitneri ; exegesis sublimior in Malachi et Ze- 
te textu hebr., respectu simul habito ad versiones anli- 
PfT. suppl. Mally: hist. revelationis div. usque ad 
am; Exodus e Vulgata; ling. et analysis hebr. — Sey— 

lingua N. T. graeca, et exegesis evang, secundum Mar- 
textu graeeo; partes selectae N.T. e Vulgata; exegesis 
ior in 1, Cor, 


I Rechts: und ſtaatäwiſſenſchaftliche Facultät. 


Mord. Arndts: röm. Erbrecht; ausgew. Pandektenitellen. — 
gerichtl. Mediein. — Glafer: diterr. (materielles) Strafs 
— Habietinef: öſterr. Givilproceh; Handelt u, Wechſelrecht. 
vßler: dfterr. Givilprocep; über den Entwurf der neuen öſterr. 
erehordng. — Ihering: Inititt. des röm. Rechts; Theorie 
htequeſlſen. — Neumann: Vöolkerrecht; Statütit, — Padr 
: rom. Familienrecht; Kirchenrecht. — Pbillips: deutſche 
u. Rechtogeſche; Geh. der engl. Berfaffung; Kirchenrecht. — 

e: Vermwaltungslehre; Nationalölonomie. — Siegel: deut 

6: u. Rechtsgeſch.; diiche. Privatrecht. — v. Stein: Ber 

ebre; Nationalötonomie. — Unger: röm, Givilvroceh; bes 

Tbeil Des röm. Übligationenrechts; öſterr. Privatrecht. — 
* ungar. Privatrecht; ungar. Givilproceh. — Wablberg: 
ers Strafrebt. — PA. 


. extr. v. AremersAnen 
iſche Reichs» m. Rechtögeich.; menere diſche. Berfaflungsgeich. 
hfampdı: vergleih, Staatereht; Autonomie u. Selfgovern- 
Z chrott: allgem, Verrechnungéwiſſenſchaft. — Tomas 


— — 


deutſche Reichs⸗ u, Rechtsgeſch.; Geſch. d. deutſchen Rechts im 


— 1870. — Literariſches Centralblatt. — 42. October 8. — 
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Deſterreich. — Zhishmann: Kirchenrecht. — Prdoce. Blodig: 
Spitem der oſtert. Finanzgeſetzklunde. — v. Domin: äußere öſterr. 
Rechtogeſch. der Neuzeit. — Geyling: Encoklop. der Staatdwiflen: 
ſchaften; Lehre von der Selbſtverwaltung. — Grünhut: Lehre von 
den Handelegeſellſchaften. — v. Sarralfowste: Verfabren außer 
Streitiahen. — Hofmann: röm. Dotalrecht; öſterr. Servituten« u. 
Pfandrecht; diterr. Obligationenrebt, — Lentner: diterr. Strafrecht 
(Staatöverbreben). — Samitſch: Bergrecht. 


I. Mediciniih: hirurgiihe Pacultät. 


Pf. ord, Arlt: Augenbeiltunde, — Billrotb: ſpec. chirura. 
Patbol, u. Therapie u, Klinif; allgem, Ebirurgie. — Braun: Ge: 
burtöfunde u. aumäfol. Klinik; gynakol. Caſuiſtik. — Brüde: Pb: 
fiolonie u. böbere Anatomie. — Dhauby: gerichtlihe Medicin n. 
Obductionen. — v. Dum reicher: fper, hirurg. Pathologie u. Iberas 
vie u, Klinik; chirurg. Overationslebre. — Hebra: Kiinif u. Polis 
klinik für Hautkranke; über die durch Eupbilis bedinaten Hautkrank— 
beiten. — Hyrti> Knochen- un. Einaeweidelebre; toroar. Anatomie 
des Halſes u. Rumpfes; vergleich. Diteologie; Secirübungen. — v. 
Jlhanor: Smbilis; Klinik für Syrhilis. — Klob: patholzanatom. 
u, biſtolog. Arbeitscurſe. — Michael: medic. Phoſikt. — Oppolzer: 
frec. medic, Vathologie, Iberavie u. Klinik; medic. Caſuiſtik — 
v. Batruban: Technit der Anatomie (nebit Injieiren, Gonierpiren 
u. Balfamiren); birurg. Anatomie. — Rokitaneky: alla. vatbol. 
Anatomie; vatbol.-anatom. Prakticum. — v. Schroff: Pbarmafe 
logie, allgem, Therapie u. Recertirfunde; Pharmakognoſie. — Seliw 
mann: medic, Hodegetif; Geſch. der Medicin u. Epidemiologie. — 
Stoda: ſpec. medic, Patbologie, Therapie u. Klinikt. — Spvätb: 
ebammenunterricht. — Boiat: Binaeweidelebre; Sinnenlebre, — 
Pf. extr. Benedikt: Eleftrotberavie in 2 Eurien; chron. Nervens 
franfbeiten. — Böhm: chirurg. Initrumentens u. Verbandlehre; 
angewandte desal., Technif der Operationen a. — Ceßner: birurg. 
Initrumentens u. Verbandlehre. — Dittel: fpec, chirurg. Batbologie 
u. Therapie; Arankbeiten der Harnorgane. — Helm bat nicht ans 
gezeigt. — v. Näger: Augenkrankh. u. Augenklinik; Auaenoveratione 
lebre u. Augenſpiegel-Uebungen. — Yeidesdorf: Pinciatrie. — 
Meynert: Pinctatrie mebit Klinik u. foren‘. Converſatorium. — 
Müller und Röll leſen nicht. — Schlager: Pincdintrie. — 
Schwanda: medic. Phyſik. — Seegen: Heilquellen Oeſterreichs 
u. Deutſchlande; Gyglene. — Stellwaa von Garion: flin. Bor: 
träge über Augentrankheiten. — Strider: allgem. u. exverimentelle 
Pathologie. — Wedl: vrakt. Hiftologie. — Widerbofer: lin, 
Vorträge Über Kinderfrankbeiten. — Zeißl: Klinik für Surbilis, — 
Prdoce. Aufpig: Dermatologie; Syphilie. — v. Bald: Patbos 
fonie der Zelle. — Braun: Gynäkologle. — Drafde: fpec. medic. 
PBatbolonie u. Therapie. — Fieber: Eleftrotberapie. — Fridinger: 
Krankbeiten der Säuglinae u, Ammen; Kubpodenimpfung. — Aried: 
lomsto: Muäfellebre; Gorrepetitorium der Knochen-⸗, Bänder und 
Ginaeweidelebred. Menfchen. — Afirtb: Kinderbeilfunde.. —Glatter: 
Hygiene und Medicinalitatiiti. — Gruber: Ohrenbeilkunde. — v. 
Guödrn: Unterleibekrankhh. — Habit: Revet. der Geburtehülfe — 
Heller: patbol. Ehemie in 2 Gurfen; Prakticum d. anatot., vbofiol. 
u, vatbol, Chemie u. Mikroftopie. — Hofmann: ſpec. Pathologie 
u, Iheravie der Niere, — Klein: allg. Hifteloaie ded Verdauunge⸗ 


ı a. Reipirationsivitems; vraft. Hiſtologie. — E. Kohn: Spnbilis. — 


M. Kobn: Syphilié, mit Differentialdiagnoitit. — Kolitfo: Aus— 
eultation u. Percuifien. — Lanvi: Zahnbeilkunde. — Mareſch: 
Min. Vorträge über Irrenbeilkunde. — Maprbofer: operative 
Seburtsbälfe u. Gounäkologie. — Moſetig: birura. Operations: 
lehre. — Neudörfel: Gelenkoreſectionen; Overationslebre. — New: 
mann: Hautfrankbeiten. — A. Boliper: Obrenbeilfunde. — 8. M. 
Polliger: Poliklinif der Kinderkrankheiten, — Reder: Klinik für 
Hautkraͤnkhh. — Rollett: Percuſſion u, Auscultatlon. — Roſen—⸗ 
thal: Pathol. u. Therapie des Nervenivitemse. — Salzer: chirurg. 
Overationolehre. — Scheff: overative Zahnchirurgie. — Schenk: 
über Zeugung n, Entwicklung des Menſchen u, der Wirbelthiere. — 
Schnitzler: Kehblkopfkrankbeiten; Bruſtkrankbeiten; Diagnoſtik u. 
Bebandlung d. Krankheiten d. Reiviratione u. Circulationsorgane, — 
Schrötter: Auscultatien u. Percuſſion; Laryngo⸗ u. Rhinoſkopie. 
— Schuller: Krankheiten des Kindesalteres. — Schulz: Elektro⸗ 
thetavie. — Steinberger: overative Jahnheilkunde. — Stern: 
objective Symptomatologie; diagnoſt. Uebungen. — v. Stoffella 
bat noch nicht angezeigt. — Störk: Yarongo-Rbinoffopie. — I 
Weinlechner: chirura. Pädiatrik. — S. Weinlechner: deegl. — 
Wertheim: Hautkrankheiten. — Winternitz: Hodrotheravie. — 
Zſtamondy: operative Zabnbeilkunde. — Ingenannt: Semiotik 
des Harns; Rettungsmittel bei Scheintodten u. in plößlichen Yebenss 


gefahren, 
IV. Pbiloiophbifhe Facultät. 


Pf. ord. Aſch bach: neuere Geichichte; Seminar. — Bräbt: 
der Menich u. die Thiere; Sectionehibungen; SectionsDemonftris 
tionen; Diteologie des Kopfes der Wirbeltbiere u. Stelerplan der 
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Wirbelloſen. — Bonze: Geſch, der röm, Kunit; archäol. Uebau. — 
Gitelbergerv. Edelberg: über kirchl. Kunſt; Auswahl aus Vaſari; 
Über Aunittechnit, ihre Geſchichte u. Terminologie. — Fenzl lieſt 
nit. — Fuchs: alla. landwſch. Pflanzenbau; Viehzucht, — Hand: 
lid: Geſch. der Muſit im 19. Yabrb, — Hoffmann: lat. Syntax; 
im Sem. Demoſthenes genen Leptines. — Jäger: diterr. Geſchichte; 
die Kriegsepoche vom Prepburger Frieden bis zum Wiener Congreß; 
Seminar. — Jelinek: Erdmagnetiemus. — Kariten: allgem, 
Botanif; mitroff. Ueban.; fuitemat. Botanit. — v. Yang: Exvperi— 
mentalpbufit. — v. Fittromw: tbeoret, Aſtronomie. — Lorenz: 
diterr, Geſchichte; allgem. Geſchichte der neueſten Zeit feit 1813; 
Seminar, — Lott; allgem. vratt. Philofopbie, — v. Miklofid: 
altjloven. Grammatik, vergl. Syntax d. ſlav. Sprachen; flav. Archäo⸗ 
logie. — Motb: Differential u. Integralrehnung. — Müller: 
veral. Grammatik der indogerman. Sprachen; Sanitrit» Grammatik; 
ausgew. Humnen des Rigveda. — Mufiafia: hiſtor. Grammatik 
der frangöj. Sprade; Geſch. der ital, Literatur des 13—15. Jahrh. 
— Pepval: analyt. Mechanit; Tbeorie der böberen Gleichungen. — 
Neuß: allgem. Mineralogie; dieſelbe für Mediciner; Syitematif der 
Roraminiferen,. — Rochleder: Mineralcemie; Prakticum der analyt. 
Cbemie; pharmac. Chemie. — Scherer: Geſch. der Älteren deutſchen 
Literatur; Grundzüge der deutſchen Wortbiltung u. Suntar; alt 
deutiche Nebungen. — Schmarda: wiſſenſchaftl. Zoologie; Zoologie 
for Mediciner u. Pharmaceuten; Zoologie ale Gegenſtand der Forſchung 
u. des Unterrichts. — Schneider: Mineralbemie; Methode der 
analyt. Chemie; Prafticum derfelben; pharmac. Chemie. — Sidel: 
Paläograpbie; divlomat, Uebgn. — Simony: Elemente der allgem, 
vbufifal. Beogranbie; die pbul. u. ſtatiſt. Berbältnifje d. diterr.sungar, 
Monardie; nevar. Uebungen. — Stefan: über Magnetiemus u, 
Elektricität; Erverimentirübungen. — Süh: allgem, Geologie. — 
Tomaſſchet: neubochdeutſche Grammatik; Mi. neuhochd. Dichtungen. 
— Bablen: Ariftoteles” Voetik; Horaz' Epiſteln u. ars poelica; 
im Sem. ausgew. Briefe Cicero's ꝛt. — Zimmermann: prakt. 
Philoſophie; Aeſtbetik; pbiloſ. Gonverfatorium. — Pf. extr. Böhm: 
Anatomie u. Pbufiologie der Pilangen. — Gomverz: die pbilof. 
Grundprobleme; Ariitoteles‘ Politik. — Hartel: grieb. Grammatik; 
Terenz, Andria; im Proſeminar Salluſt Catilina x. — Loſchmidt: 
über ſtatiſche Elektricität; Wärmeleitung. — Meinifcd: SHieros 
lyphen⸗Grammatik; bierat. Texte 2. Gurius; ägupt. Mebgn. 2. Gurs 
us; Geographie von Aegypten u. Borderafien. — Sahau: arab. 
Suntar; arab, Siltorifer; für. Uebungen; bebr, Yaute u. Kormens 
ſehre; tür, Uebungen. — Seegen: Seiundbeitsiebre (bei. Schul 
busen). — Tſchermak: allg. Betrogranbie; Meteoritenkunde — 
Weiß: algebr. Analvfis; über aſtronom. u. terreitriihe Strahlen 
bredhung. — Prdoee. Gaumvelif: organ. Ghemie; Gbemie der 
aromat, Verbindungen. — Hann: Meteorologie. — Hannak: griech. 
Privataltertbümer. — Horawitz: öſterr. Geſch. bis Kaiſer Ferdü 
nand 11; über die Entwicklung der deutſchen Geſchichtewiſſenſchaft. — 
Karabacek: mubamed. Quellen zur Geſch. u. Geogr. des Orients; 
neoar. Duellenwerfe d. Araber; weitarab. (magbrebin.) Scriftitüde. 
— Laube lieſt nicht, — Lippmann: Theorie der Chemie; organ, 
Chemie in ihren Grundzügen. — Ludwig: auergan. Exverimental⸗ 
chemie, Auswabl der analyt. Chemie. — v. “üipomw: Geſchichte der 
ariech. Plaitit. — v. Oppolzer: Methode der fleiniten Quadrate; 
Grundzliae der fobäriichen Aſtronomie. — Polen: indiſche Alters 
thumskunde; pbilof. Syſteme der Indier, bei. das Santbva-Svitem ; 
ftanzöſ. Gonverfationsübgn. ; enal. desal. — Reinhardt: Pilze. — 
Schrauf: Grundgeſetze der Krvitallegrapbie u, Kroſtallvhyſik; Phys 
fiograrbie d, Mineralien. — Schwarz: Analvyſe unorgan. Körver. — 
Boat: allaem. Paͤdagogik; prakt, Pbilofonbie. — Wahrmund; Als 
Bufiri's Burda u. a. arab, Gedichte; Auswahl aus Firduſi u. Sadi; 
neuere tatar. Porfien; Geſch. Mubamed’s u. der eriten Khalifen. — 
v. Bitfometn: Geſcichte des Zeitalterd der Hobenjtaufen; Quellen 
zur Geſchichte der Hobenitaufen. — Lehrer Gattaneo: ital, Gram⸗ 
matif; ital, Gonverfation u. Stoliſtif. — Gifchia: franzdi. Stulis 
fit u. Literatur. — Högel: engl. Sprabe u. Literatur in 2 Eurfen, 
— Legat: frangöf. Grammatik u. Suntar (deutfh); franzöſ. Lite 
ratur (franzöf.). — Remele: ungar. Grammatif; ungar. Syntax 
u. Lectüre. — Schreiber: deutiche Stenoarapbie in 2 Curſen; 
Kammerftenvaranbie; neue Anwendung der Stenoararbie auf bie 
verfchiedenen Wiffenszmweine. — Sembera: böhm. Grammatik; böhm. 
Syntax u. Geſch. der altböbm. Literatur bis 1409, — Weinwurm: 
Gefangscurfus in 2 Abtheilungen. 











25. Jena. Anfang: 17. October. 


1. Theologifhe Facultät. 

Pf, ord. Safe: Leben Jeſu; neueſte Kirchengeſch.; Sem. — 
Rüdert: Evang. Johannis; Dogmatik; Seminar, — Dieſtel: 
Jefaias; Pädagogik; pädag. Sem.; A. T. im theol. Sem. — Pfleis 
derer: Etbif; bomil, Sem.; fateb. Sem. — Grimm: Nömer u. 
Hebräerbrief; Literaͤrgefch. des N. T.; Examinatorium der Dogma— 
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tit u, Dogmengeſch. — Hilgenfeld: Spnoptiler; Einl, ins AT; 
Kirchengeſch. bis Gonitantin d. Gr. 


u. Juriſtiſche Parcultät. 

Pf, ord. Dany: Inftitutionen des rom. Rechts; Erbredi. - 
uden: deuticher Strafproceß. — Leiſt; Pandekten. — v. Oz: 
Geſch. des deutſchen Staats» u. Privatredts; Handelereht; Sets 
recht. — Endemann zeigt fpäter an, — Schüler: Strafsrei. - 
anaenbed: Theorie der Givilproceffes; Strafredt; Referuti; 
yrocefjuale Mebagn.; Über Theilung der Aecker u. Ablöjung der As 
laiten. — ‚ exir. Hermann: deutſches Staatereht; Arte 
recht beider Gonfeffionen. — Burdbard: fühl, Privatrecht u. 675 
proceh; Nepetitorium u. Graminatorium ber Pandelten; rirümki 
Vebungen. — Brockhaus: dentihes Privatrecht; Bollertedt. 

II. Medicinifbe Jacoeltät. 

Pf. ord. Ried: Chirurgie; Verbandenrius; birurg. Amlı 
Poliklinit. — Gegenbaur: Anatomie des menſchl. Hören; de 
cirübungen. — Schulpe: Geburtebülfe; geburteb. Opern | 
aunäfol. Ervlorationseurjus; geburteh. u. aunäfol, Klinik. — Fr | 
bardt: fver. Pathologie u. Therapie; medir. Klinif m. Belitnl-| 
Müller: allg. Patbologie u. allg. vathol. Anatomie; Seirika- 
Prever: Erverimentalpbufiolonie Ib. 1; über Gifte u. Gem 
vbuiiol. Nebungen im Saboratorium,. — Pf. extr. Sail 
Batbolonie u. Tberavie der Augenfrankbeiten; Auzenipieaelkırn 
Augentlinit. — Franfenbänfer: Arauenfranfbeiten. — Site 
gerſchil. Pinciatrie; vſuchiatr. Klinik. — Prdoe. Seidel: I 
funit; Repet. u. Eraminatorium der Arzneimittellebre. 


IV. PBhilofopbifhe ARacultät. 
PA. ord. Snell: böb. Geometrie; Grundzüge ber 

Pin. — Stidel: B. Diob; Arabiſch; Chaldäiſch; orlental ö 
var. — Nivverden: rom. Staatsalterthümer; Seminar. — & 
Schmid: Geologie; Kruitaflogranbie; mineralog. Meban.— Art 
die Pbilofonbie Kants; Üler Leſſing. — A. Schmidt: Geis, 
neweiten Zeit von 1830 bis 1949; biſtor. Uebungen. — bi 
brand: Merbode der Statiſtik; Geſch. der Staatelebre; polit 
itatiit. Seminar, — Geutber: Gbemie; em. Prakticum. — & 
allgem. uw. ſpec. Zoologie; zool. Prafticum; hiſto loa. Pr 
@ebre Darwins u. a. Theorien der Epigeneſis. — Burjiar: 
Staatdaltertbümer; ausgew. Satiren Juvenal's; im phile. 
Yucrez B. 1; ardäol, Seminar, — M. Schmidt: Erica, 
Metbedoloxie der philol. Wilfenihaften; Aritopbanes’_Lys 
Pindar's Grinifien; im Sem. Aritoteles Poetik. — er! 
Logik u. Enevelopädie der philoſ. Wiſſenſchaften; Metarbonf ı 
ionsvbiloforbie. — Stödbardt: Aderbaulebre; Strijk 
olfunde; Fiſchzucht; die neueren Fragen der Landbanmiiterint 
“angetbal: Mineralogie u. Geognofie in Anwendung auf ?.‘ 
bau, u, Aders u. Wieſenbau Tb, 1; ſpec. Uderbau m. Fortteine‘ 
Entomologie in Anwendung auf Landwirthſchaft. — Pf. 
Schrön: Elemente der reinen Matbematit; ebene u. febir. 
metrie u. Trixonometrie; vraft. Aſtronomie. — Artus: an 
Ghemie; Neceptirkunit u. medic. Botanik; deutiche Heilqueden; 
Nebungen, — Falte: Veterinärsöngiene u. ein Theil der % 
Polizei. — Ludwig: Pbarmacie; chem. Prakticum; For 
Ib. I u. chem. Pbarmafognofie; analot.chemiiche u. demiidr 
Lebungen. — Schäffer: Differ» u. Integralrebnuna; # 
Anwendung der Electrieität in der Technif; mathem. Ucbunsm 
Reichardt: amalıt, Chemie; Stödiometrie; landwſch. & 
Elemente der Chemie; chem. Uebungen. — Bermebren: © 
Sumrofium; Ibuendides, — Hallıer: botan. Pbarmaloanen:; 
togamen; vbutotom. Ueban.; Fruptogam. Grrurfionen; betan. € 
torium u. Rev. — Gadechens zeigt jräter an. — Strasbur 
Kroptogamen ; Pflanzenvhyſiologle; botau. Neban. ; jelbitänt. 
Arbeiten. — Behitein: aotb. Grammatif u. Ulfilas; dat 
Kirdenlied vor dem 16. Jahrb.; Gottfried's Triſtan u. Fi 
Abbe: die mathem. Grundlagen der Ibeorie der Gravitation, 
tricität m. des Magnetismus; Bewegung der feiten Körper. — 
rad: Bolfewirtbichaftspolitif; landeirtbfe. Ueban. — Del 
Glemente der Syntax d. indoaerm. Spraden; Grammatik d. & 
Sanffritsllebungen. — Prdoce. Klovfleiich: deutſche 
Vebungen der deutfchen Mythologie; kunſtgeſchichtl. Uebunaen. 
Schmidt: Gatull’s Lieder. — Dobrn zeigt fpäter an. — 
Gefch. der deutichen Kaifer; biftor. Uebungen. — Dr. Züre: 
tomie u. Phofiologie der Haustbiere; Pferdezucht; tbierärgtl, 
burtsbülfe; veterinär. Demonftrationen; Beterinärflinif. 









































Ausführlidere Kritiken 


erihienen über: 
Alabaster, modern Buddhist, (Bon 2. Feer: Rev. er. 32.) 
Baur, Entfchädigungen. (Bon G. Kraft: Pfeil’ fr. Bi. 52, 
Bernhardt, Waldihup. (Bon Nördlinger: Ebd.) 
Borgareve, Bogelfauna, (Bon Blafius: Ebd.) 
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'ieger, Gontarini, (Bon Tourtual: G. g. A. 36.) 

:{ff, Dante. (Bon 8, H.: Rev, cr. 32.) 

[ber, Zundeorp. (Bon R. Reuß: Ebd.) 

ang, Naturlehre des Staats, (Will, B. d. Lyz. 3. 77.) 
ommanın, Geſchmack. (Von R. Grojfer: Makus 38, 8.) 
rwig, Weißtanne. (Bon Nördlinger: Pfeil's fr. BI. 52, 2,) 
ug's Prize Essay. (G. a. 4. 37 f.) 

die, de cod. Curtii. (Bon Ih. Vogel: Fidi. IB. 8.) 


Imes, Stereometrie und Trigonometrie. (Bon Erler: 3. f. d. 


dyumnmw. 7-8.) 

nje, Perjonification. (Bon R. Groffer: Maſins JB, 8.) 

cher, Plutarch. g U. Eberhard: 3. f. d. Gymnw. 758,) 

g, quaest. Curt. I. (Bon Ib. Vogel: Fidi. IB. 8.) 

tell, dor, Styl. (Von E, Burfian: 3.5.6.8. V. 12.) 

Roche, Ilias, (Bon W. Ribbet: 3. f. d. Gymnw. 7:8.) 

bbert, Quom,. (Bor 8. Todt: Ebd.) 

.Mey, studia Theogn. (Bon H. Beil u. E. Heitz: Rev, er. 31.) 
mmien, Liv. e cod, Veron. (Bon, Beer: 3.f.d. Gymnw. 76.) 
ssafia, Leggenda delLegno della Croce. (Bon G. P.: Rev.er. 32.) 
'kins, sculpteurs ital. (Bon J.J. Guiffrey: Ebd. 31.) 

bel, Probleme. (Bon R. Andree: Bl. f. I. U. 39.) 

:sler, Hülfebuch. (Bon G. Kraft: Pfeil’s fr. Bl, 52, 2,) 
(del, Rorit-Einrichtung. (Desgl.) 

off, kirgiſ. Mundarten, (Bon Kiebrecht: G. g. A. 36,) 

anke, Wallenitein u. Werke. (Bon R. Neuß: Rev. er. 32.) 
’e, — Ribelungendichtung. (Bon W. Buchner: Bl. f. 
. 11. 39.) 

npelt, Sprachlaute. (Don Wilmanns: 3. f. d. Gymnw. 7:8.) 
älfer, Huguenots. (Bon R, Neuß: Rev. cr. 31.) 

wide, Julian, Bilder. (Alben. 2237.) 

ure, Lied. (Bon W. Buchner: Bi. f. 1. 1. 39,) 

uter, Hauptlehren. (Bon G. Kraft: Pfeil’s fr, Bl. 52, 2,) 
warzer u. Xangenbader, foritlihe Ghbemie, (Bon Nörds 
ger: Ebend.) . 

tt, Steinfhutt. (Bon Napeburg: Ebd.) 

d, Sebräerevangelium. (Bon Dr. Schenz: A. Lit.:3. 37.) 
reitichke, Auflage. N.F. (Bon Gottſchall: Bi. f. 1. U. 39.) 

el, Apotbeken ⸗Monopol. (Bon 1: Faucher's Vjichr. 2.) 
tdinger, Kriegsgeihicte. (Bon T. H.: A, A. 3. 259.) 
imann, Apelles, (Bon G. Burfian: 3.5.6.8. V.12.) 
mermann, Studien und Kritiken. (Athen. 2237.) 





\ichtigere Werke der ausländifchen Literatur, 
Italienifde. 

achi,N,, storia doeumentata della diplomazia europea dall 

no 1814 all’ anno 1861. Vol. VII. Anno 1851—58, (650 p. 8.) 

rino. L. 6, 

ecelatro, Fr., storia di Napoli a miglior lezione ridolta 
Pier Luigi Donnini, Tomol. (XVI, 280 p. 8.) Torino, 

ıla, L. Capit., cenni storiei sui preliminari del 1566 e sulla 

'taglia di Custoza. Vol. 1, Fase. I. (XXXI, 268 p. 8.) Firenze. 

3,50. 

— 


Soeben sind erschienen: 


ılen, mathematische. Herausgegeben von A. Clebsch, | 


ofessor in Göttingen, und C. Neumann, Professor in 
ipzig. III. Band. 1. Heft. gr. 8. Geh. pro Band von 
ca 40 Bogen n. 5 Thlr. 10 Sgr. 

„ Christian, Beiträge zur Erklärung des Platonischen 
rgias im Ganzen und Einzelnen. gr. 8. [XI u. 213 S.] 
h.n. 1 Thlr. 

ich, Rudolf, Abriss der Brandenburgisch-Preussischen 
schichte. Beigabe zu des Verfassers Grundriss der all- 
neinen Geschichte. Vierte bis zur Gegenwart fortge- 
ırte Auflage. Mit 4 (lithogr. u. color.) Karten. gr. 8. 
[ u. 162 8.] Geh, 12 Sgr. 

orf, Guilelmus, Lexicon Sophocleum. Fasc. II. Lex.-8. 


S1—144.] Geh. n. 16 Sgr. 

Pie folgenden Hefte werden ebenfalls in kurzen Zwischen- 
umen folgen. Das ganze Werk wird keinesfalls mehr als 
Thir, 8 Sgr. kosten, 





| De'Bianchi, Tomas., detto de’ Lancellotti, eronaea modenese. 
Tomo IX, Fasec. Il. (p. 57—136. 4.) Parma. 

Franciosi, G., le ragioni supreme della storia secondo la mente 
di Dante Alighieri, (208 p. 8.) Modena. 

Raggi, O., della vita e delle opere di Giovanni Raffaelli, ag- 
giunti aleuni seritti inediti o rari del medesimo, (130 p. 8.) 
Modena, L. 1,50. 

Sala, E., del rinnovamento dei buoni studi giuridiei in Italia, 
(233 p. 8.) Torino, L. 5. 











— —— 





Antiquariſche Kataloge. 
(Ritgetheilt von der Antiquariate · Suchhandlung Ainchhoffu. Wigand.) 
Calvary u. Co. in Berlin. Nr. 7. Vermiſchtes. 
Hartung in . Nr. 137, Jurisprudenz u. Staatswiſſenſchaften. 
Rirhbotf u, Wigand in Leipzig. Ar. 256. Muſikwiſſenſchaft und 
Mufikalien, 
Seligsberg in Bayreuth, Nr. 123. Proteft. Theologie. 
Windprecht in Augsburg. Nr. 208. Vermiſchtes. 





— — 








| Uachrichten. 


Der bisherige Oberpfarrer und Superintendent O. Pfleiderer 
in Jena iſt an Stelle des verjtorbenen Prof. Dr. J. K. E. Schwarz 
um ordentl, Prof. dajelbit ernanut worden und bat in Folge deijen 
kein eiftlihes Amt niedergeleat. 

Der Privardorent F. Kreutz in Krakau ift zum außerordentlicyen 
Profeifor in Kemberg ernannt worden, 

Der Repetent Dr. Franz Xaver Funk am Wilhelmöſtift in 
Tübingen ift am Hefele's Stelle zum außerord. Profefjor der Kirchen⸗ 
geibichte an der katholiſch-theol. Facultät der dortigen lniverfität 
ernannt worden, 

Der Profeſſor Dr, Adalbert Kubn am Kölniſchen Gumnas 
fium zu Berlin it zum Director derielben Anitalt ernannt worden. 

Der Director des Geraer Gymnafiums Dr. Banmeijter sit zum 
Director des Domgymnaſiums in Halberitadt ernannt worden, 

Profeſſor Dr. Kerdinand Zirkel in Kiel bat einen Nuf nad 
Leipzig als Nacfolger des in den Nubeitand getretenen Geh. Bergs 
raths Prof. Dr. C. Fr. Naumann erhalten und angenommen, 


Bei Gelegenheit der am 2, October im Leipzig begangenen 


empfingen die Yeipziger_Profejloren Dr. Fleiſcher und Dr. Brod- 
baus vom Kaiſer von Deiterreich dem RR, Orden der Eiſernen Krone 
2. Glaffe, Profefior Nödiger in Berlin und Profeifor Bott in 


| 25 jährigen Jubelfeier der Deutichen Morgenländiichen Gejellichaft 


ı Halle vom Kaijer von NRupland den Stanislauseorden 2, Claſſe. 


| 
| 
| 
| 


Der Gumnafialdirecter Dr. Schmid zu Halberſtadt erhielt den 
Rotben Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife. 

Den ‚Lehrern an der landwirtbicaftlichen Akademie zu Prosfau 
Dr. Bape und Dr. Henfel it der Titel Profeſſot verlieben 
worden, 








Eickemeyer, Franz, Ingenieur und Docent an der polytechn. 
Schule in München, das Massen-Nivellement und dessen 
prakt. Gebrauch. Mit 2 lithogr. Taff. [in Folio] u. 5 Figg. 
in Holzschnitt. gr. 8. [IV u. 44 S.] Geh. n. 20 Sgr. 

Feller, F. E., nouveau dictionnaire de poche frangais et alle- 
mand, contenant tous les mots indispensables ä la conver- 
sation familidre, ainsi qu'aux voyageurs et hommes d'af- 
faires. — Neuestes Taschenwörterbuch, französisch und 
deutsch, enthaltend alle zur täglichen Unterhaltung zu 





Hause, in Geschäften und auf Reisen erforderlichen Wörter, 

eine Sammlung von Gesprächen, eine Münz- und Meilen- 

tafel. 2 Bändchen. Zwanzigste Auflage. 32. Geh, in einem 

Band 15 Sgr.; gebunden in engl. Leinwand in 1 Band 

221 Sgr.; gebunden in 2 Bänden mit Etui I Thlr. Wohl- 

feile Kriegsausgabe. Cart. in einem Band 15 Sgr. 
Einzeln jedes Bändchen geh, ä 10 Sgr. 

Vol, L Frangais-allemand. [II u. 381 8.) 

Vol. I. Deutsch-französisch. [O, 306 u. 47 8.] 
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Iiense, Otto, Heliodoreische Untersuchungen. gr, 5. [XII buch zu den Fabeln des Phädrus. Für dem Sdulgebrus 


u. 170 8.) Geh. n. I Thir. 10 Sgr. herausgegeben. 8. [IV u. 54 ©] Geh. 5 Sur. 
Herodiani technici reliquiae. Collegit disposuit emenda- | Schlömilch, Dr. Oskar, Königl. Sächs. Hofrath und » 
vit explicavit Augustus Lentz. Tomi II. fasciculus fessor an der polytechnischen Schule zu Dresdep, Tabus 
posterior scripta de nominibus, verbis, pronominibus, ad- buch zum Studiam der höheren Analysis. Zweiter Ti 
verbiis et librum Monadicorum continens. Accedunt in- Aufgaben aus der Integralrechnung. Mit Holaschnitis 
dices ab Arthurio Ludwich confecti. gr. Lex-s. im Texte. gr. $. [VII u. 338 $.] Geh. 2 Thlr. 
[VIS. u. 8. 612—1264.] Geh. n, 6 Thir. 20 Sgr. ' Verhandlungen der siebenundzwanzigsten Versanslu 
Preis vollständig 15 Thlr. ' deutscher Philologen und Schulmänner in Kiel rn! 
Ilesiodea quae supersunt omnia. Ediderunt Arminius bis 30. September 1569. Mit 1 lithographierten Ti 
Köchly et Godofredus Kinkel,. Pars 1. Et. s. t.: gr. 4. [IV u 220 $.] Geh. n. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Hesiodea quae feruntur carmina ad codieum manuscrip- Wohlrab, Dr. ph. Martin, Lehrer am Gymnasium wi 
torum et antiquorum testium fidem recensuit criticorum Kreuz in Dresden, Aufgabensammlmg zur Einübun x 
conjecturas adject Arminius Köchly, lectionis Formenlehre und der einfachsten syntaktischen Bad 
varietatem subseripsit Godofredus Kinkel, gr. 8. der griechischen Sprache. Erster Theil: Das Nonzw 
[XLVIIL u. 192°S.] Geh.n. 1 Thlr. 20 Sgr. das regelmässige Verbum auf ». Zweite verbesserkal 
Hoche, Dr. Richard, Director des Gymnasiums zu Elberfeld, vermehrte Auflage. gr. 8. [VI u. 102 8.] Geb. Tı & 
lateinisches Lesebuch. Zweite Abtheilung. Für die oberen Ich bitte diese neue Auflage des weitverbreiteten Lay 
Klassen von Realschulen. gr. 8. [IV u. 147 8.] Geh. n. 1 Thlr. buches namentlich denjenigen Lehrern mitzutheilen, wıı 


M * sich der griechischen Grammatik von Curlius oder kos ı 
Hutteni, Ulrichi, equitis operum supplementum. Epistolae ae Unterricht bedienen, 


obscurorum virorum cum inlustrantibus adversariisque aber 
scriptis. Collegitrecensuit adnotavitEduardusBöcking, | Bibliotheca er re — * werke — 
iur. utriusq. et philos. D. AA. LL. M. in univ. litt. Bonn, Catulli, Tibulll, Propertii carmina. Accedunt Laeri. CA 
iur, prof. publ. ord, Tomi posterioris pars altera. Lex.-8. ı  Cinnae aliorum reliquiae et Priapea Becensuit em 
(5. 258—823.] Geh. n. 6 Thir. 20 Sgr. ‚  fatus est Lucianus Müller. 5. [LXXXIU u. #8 
Preis des nun vollständigen Werkes 44 Thlr. 10 Sgr. — en * ee or. ia. Bug 
Kurz, Heinrich, Geichichte der deutſchen Literatur mit audge * oc Bei h J ne ger ar vol AL id 
wählten Stüden aus den Werken der vorzüglichſten Scrift- ee ' Inn un BR —— —— 
ſteller. Mit vielen nad den beſten Originalen und Zeich— a Kr Fer n u; Baar 
nungen ausgeführten Jluftrationen in Holzſchnitt. Fünfte Pi 5* ac A ——— 5038.) Geh er 
Auflage des I-III. Bandes. 9— 11. Lieferung. Lex.“S. Geb. rear [LAAV u.503 8.) Geh. | 
Hesiodea quae feruntur carmina ex recensiune 


à Lieferung 15 Ser. z * 
Dieſe neue unveränderte Auflage erſcheint in 24 Monate: Koechly. 5. [IV u. 50 8.] Geh. 3°/ı Sgr. 





lieferungen & 15 Sr. Schulausgaben griechischer und lateinischer Classiker nit d 

— bo. Vierter Band. 13. Lieferung. Lex.⸗8. à Lieferung 7 "fa Ser. schen Anmerkungen. 

Meier, Dr. phil. Ernſt Julius, Stadtprediger u. Superinten- Ciceros divinatio in Q. Caecilium. Für den Schu 
dent, Kriegspredigt über I. Petr. 5, 6. 7. am Buh- und Bet- hrsg. von Fr. Richter. gr. 5. [IV u. 40 S.] Geh. i 
tage den 3. Auguft 1970 in der Frauenkirche zu Dresden ger — erste und zweite Philippische Rede. Für den Schi 
halten. gr. $. [16 ©.) Geb. 3 Ser. brauch herausgegeben von Hermann Adolf Kod. zt 


Phaedri Augusti Liberti fabulae Aesopiae. Recognorit et [III u 77 8.] Geh. 6 Sgr. 
praefatus est Lucianus Müller. Mit einem Wörter-- Curtii Rufi, O., historiarum Alexandri magni Micha 


buch für den Schulgebrauch herausgegeben von A. Scha u- libri qui supersunt. Für den Schulgebrauch erklr 
bach, Professor am Gymnasium zu Meiningen. 8. [Text Dr. Theodor Vogel, Professor an der königl. Landes 
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Schaubach, A., Profeſſor am Gymnafium zu Meiningen, Wörter- - u. 197 8.] Geh. 15 Sgr. 
Leipzig, #6. September 1870. 


B. G. Teubner. 










Im Derlage von Ernft Homann in Kiel erfhien focben: [205 | 

Waltz, Georg, Deutsche Verfassungsgeschichte. 
Zweiter Band. Zweite umgearbeitete Auflage. Gr. 8, VIIL 
u. 738 8. Geh. 5 Thlr. 

Diefe neue Auflage des 2. Bandes, in dem kein Theil, viel- | 
leicht feine Seite ohne wejentliche Veränderungen und Zufäge 
geblieben, ift den Befigern des für die Deutihe Geſchichtsforſchung 
jo bedeutfamen Werkes ebenjo unentbehrlich, als die 1865 er- 
ichienene völlig neue Bearbeitung des erften Bandes, | 


Verlag von Otto Meissner in Hamburg. 


a 
ENGLISH ESSAYS 


A Collection of excellent short compositions by Y 
English and American Authors. 
ol. 3. Preis 15 Sgr. 
Contents: — Popular Tales of Hindostan and Germuf. 
Lonzfellow, — Pitt. 1. — The Duchess of Kent — 
Stephenson. — The Modern Russian Drama. — In 
in the Caucasus. — La Bruyöre. — Napoleon L 

















Antiquarifher Bücherverkehr. 


H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, via alla Scala, | K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, P 
Lager seltener und werihvoller Werke aus allen Fächern Bedeutendes Lager wissenschaftlicher W 


der Wissenschaft zu billigen Preisen. dfr 
Cataloge gratis und franco. [36 | Cataloge gratis und france. 





Trud von W. Druguliu ia Being. 


Iiterarisches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 43. 


Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. [1870 


Verlegt von Eduard Avcenarius in Rene 








Erſcheint jeden Sonnabend. 








—E 33. October. ir 





Preis vierteljährlich 2 Thir. 








Inhalt: 


Martius-@ihbler, 


Translatio antiqua arabien Hbri Jobi ed, Baudissim. | 
Milde, 


Bellbanfen, de gentibus ei familiis Judaeis 
I Chrom, 2.4, 

!eriims, Über dem dromologliden Werth Der afiyriidren 
Gronymen. v 
\ Bieglaner, Sartened und die fiehenbürg. Partel. 
kimpie feiner Zeit, 

Maldan, Weile in Tunis und DEREN: 





Theologie 
ranslationis antiquae arabicae libri Jobi quae super- 
sunt ex apographo codicis Musei Britanniei nunc primum 
edidit alque illustravit Wolfius Guil. Frid. Comes ” 
Baudissin. Leipzig, 1870. Doerflling u. Franke. (124 8 
gr. 8.) 

Im Jahre 1853 brachte Tifchendorf aus dem Orient u. 4. 
ne Handſchrift mit, welche etwas mehr als die Hälfte einer bis 
bin unbekannten arabijhen Weberjegung des Hiob ent- 
It. Diefelbe ift feit 1856 im Beſitz des Britiſh Mujeum. 
e Handfchrift zieht zunächſt durch ihre graphiiden und 
achlichen Eigentbümlichleiten die Aufmerkſamkeit auf fih und 
in biefer Hinficht von Fleiſcher (im 18. Bd. der Zeitjchr. d. 
M. ©.) eingehend bejchrieben. Das Fleiſcher's Aufjag bei- 
jebene Facſimile zeigt uns die Schrift ald ein jehr alterthüm— 
es, dem Kufi noch ganz naheftehendes Neskhi, welches jchwer- 
viel jpäter jein fann als das Ende des 2. Jahrhunderts d. 9. 
05 diejes hoben Alters zeigt die Handihrift durdaus den 
aralter der Vulgärſprache, wie fie unter den Ehriften Vorder» 
ens üblih war. Von den auslautenden kurzen Vocalen, von 
awin und von allen Caſus- und Modusunterſchieden zeigen 

höchſtens noch ganz ſchwache Spuren, und wenn aud) hier wie 
andern arabijchen Bulgärdialetten einzelne jehr alterthümliche 
men vorfommen, fo it doch der Sprachcharakter im Ganzen 

ſeht viel jpäterer als der des claſſiſchen Arabiſch. Auch die 
!hograpbie diejer wie ähnlicher Handigriften weicht natürlich 
fach von ber gelehrter Schreiber ab. Hie und da berührt fie 
allerdings gerade mit der Orthographie des ältejten arabijchen 
riftmufters, des Korans; jo 5. B. in al „die Nacht” für 
"3,7 (vergl. des Ref. Geichichte des Dorans ©. 260). 
tereffant find in der Handſchrift einige Abweichungen vom 
öhnlihen Gebraud in der Segung der diakritiſchen Punkte; 
Imeife weicht hierin die erfte Hand, welche übrigens jehr viele 
alte ausläßt, ab ‚von einer zweiten und dritten, welche Einiges 
änzt haben. 

Denn der kurze Aufjag von Fleiſcher binreichte, die Sprade 

Schriftweife diefer Handſchrift zu charalterifieren, jo war 
‚ eine vollftändige Ausgabe nöthig, um Urjprung, Wejen und 
rth der Ueberjegung jelbjt ans Licht zu bringen. Es ift daher 
euli, daß Graf Wolf v. Baudiſſin, ein Schüler von Fleiſcher 

Deligfch, die Herausgabe und Erläuterung der Ueberſetzung, 
eit fie noch vorhanden, zum Gegenftand jeiner Eritlingsarbeit 
ählt hat. Auf den erjten Blid erfennt man, daß dieje Heber- 
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fegung auf die LXX zurüdgeht; viel ſchwieriger ift aber die 
Frage zu beantworten, in welchem jpeciellen Verhältniffe fie zu 
den LXX ſteht, auf welder Tertclaffe derjelben fie beruht. Nabe 
lag es, jie für eine Uebertragung des hexaplariſchen Syrers zu 
halten, aber Öraf Baudijfin zeigt, daß das nit richtig ift. Auch 
darin hat der Herausgeber Recht, daß die arabifche Ueberjegung 
bald mit diejem, bald mit jenem griechiſchen Text übereinftimmt 
und fi) häufig mit dem hexaplariſchen Text, ja jelbft mit Aquila 
u.j.w. berührt. Der kritiſche Werth einer Ueberjegung, welche 
auf einem jolhen Mijchtert beruht, wäre allerdings auch dann 
äußerft gering, wenn fie weit jorgfältiger gemadt wäre, als fie 
es in der That ift. Denn der Araber hat nit nur Stellen, die 
er nicht recht verftand, ganz frei überjegt, jondern fih aud 
willfürlihe Auslafjungen und namentlih Zujäge zu Schulden 
kommen lafjen, welche legtere nicht alle vom Herausgeber aus» 
drüdlich als ſolche bezeichnet find. Fraglich bleibt übrigens noch, 
wie wir uns die Vorlage des Ueberjegers zu denten haben. Zu- 
nächſt jcheint e8 uns im hohen Grade wahrſcheinlich, daß er gar 
feinen griedijchen, jondern einen aus dem Griechiſchen abgeleite- 
ten ſyriſchen Mifchtert vor ſich hatte, der vielleicht Barianten am 
Rande hatte. Solcher ſyriſcher Terte muß es ja manche gegeben 
haben. Dann erklärt fi) die Berührung mit dem Syro- Hexa- 
plaris, aud ohne die bei einem jo nadhläjfigen Arbeiter unwahr- 
igeinlihe Annahme einer theilweijen Bergleihung diejes. Selbft 
einzelne Anktlänge an die Peſchita dürften dann nicht auffallen, 
da fih fein jpäterer ſyriſcher Vibelüberjeger dem Einfluß der 
alten Kirhenüberjegung ganz hat entziehen lönnen. 

Mit der Art der Herausgabe lönnen wir uns im Öanzen durch⸗ 
aus einverjtanden erllären. Namentlich müfjen wir es aner- 
fennen, daß Graf Baudiffin der einem Anfänger nahe liegenden 
Verfuhung aus dem Wege gegangen ift, die Sprade jeines 
Zertes nad grammatifchen Regeln zu verbejlern, oder irgend 
fonft zu normieren, und ſich begnügt hat, das, was die Hand» 
fchrift giebt, mit Hinzufügung der diafritiichen Puntte und bie 
und da eines Teschdid abzudruden. Vielleicht hätte er jogar 3 
überall da, wo die Handirift , hat, ohne Buntt lafjen können, 
da man ja, wie er jelbt jagt, nicht willen kann, ob der Ab— 
ichreiber bloß aus Nadläffigkeit jo fchrieb, oder weil er den 
Buchſtaben ohne Aſpiration ſprach; ebenjo ift es mit = für &, 
Auch das kann man nur billigen, daß der Herausgeber nicht 
durauf ausgeht, jeinen Tert von allen Fehlern zu jäubern, mit 
welchen ihn nadläffige Abjchreiber verjehen haben. Der ganze 
Doden ift hier eben zu unficher. 
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In den Anmerkungen ſucht der Herausgeber vor Allem das 
Verhältniß des arabiſchen Tertes zu den verjohiedenen der LXX 
fejtzuitellen. Nur Weniges bürfte jich bier nachtragen laffen (wie 
1, 21 der Zuſatz ei; roig aiwrag mit A.). Daneben giebt er 
mancherlei jpracdhliche Erläuterungen. Allerdings wiederholt er 
in den Anmerkungen wie fonft mitunter Belanntes und Bringt 
auch nicht jelten Dinge vor, die zwar an fich gut und nüglich zu 
wiflen find, aber nicht eigentlich bierber gehören. Aber jeden» 
fallö zeugt das ganze Buch von ber jehr gründlichen Gelehrſam— 
feit des Verfafjers. 

Zum Schluß erlauben wir uns noch ein paar Einzelheiten 
hervorzuheben. Das Gerede des Spanierd von einer uralten 


— 1570. — Literariſches Gentralblate 


arabiihen Bilbelüberfegung, welhe Muhammed benutzt hätte, | 


follte Graf Baudiſſin nicht wiederholen (S. 5 Anm.). 1,21 lies 
antaliq (wreistrogum vergl. 7, 21), und iſt alfo die Anmerkung 


zu ſtreichen. 2, 9 lies tasbir wataqüul. Bar-saumä heißt nicht | 


„Jejunator* (S. 119, Anm. 3), jondern „der in den Faſten Ge- 
borne“ (wie Bar-badb'sabbä „der am Sonntag Geborne” u. ſ. w.). 


Fehler (3. B. 99 Anm. 2). Die lateinische Ueberſetzung hätte 
wegbleiben lönnen, ba der arabiſche Tert von folden, die ihn 
nicht verftchen, nicht benugt werden darf; die lateinischen 
Verfiones der orientalifchen Bibelüberfegungen haben ſchon Unheil 
genug geitiftet. 


literariihe Berdienfte ausgezeichneten Familie, dieſer tüchtigen 
Eritlingsihrift noch mande andere gediegene Unterfuchung möge 
folgen lafjen. Die äußere Ausftattung iſt ſehr gut. Th. N. 


Wellhausen, Julius, de gentibus et familiis Judaeis quae 
1 Chr, 2, 4 enumerantur, Habilitationsschrilt, Göltingen, 1570, 
(11 8.8.) 

Mit wahrer Freude erfüllt e3 den Ref., einmal wieder die 
ftreng wilfenjchaftlidhe Eritlingsarbeit eines Theologen über einen 
alttejtamentlichen Gegenjtand anzeigen zu können. Die Gefahr, 


dab dies Gebiet mehr und mehr den ganz oder balb Unfreien | 


überlafjen werde, liegt nicht fo fern, als daß nicht jeden neu auj- 
tretenden rüftigen Arbeiter ein doppelt freundlicher Empfang 
gejichert wäre. 


Der Verf. behandelt eingehend die Verzeichniife der judäls | 


ſchen Geſchlechter, welche uns der Chroniſt aufbewahrt hat, nament- 
lich der Halebiten. Was er über die Bedeutung folder Genea— 
logien im Allgemeinen und über ihr Verhältniß zur wirklichen 
Entjtehung der Stämme umd Bölfer jagt, ftimmt in allem Wejent- 
lihen mit unfern Ansichten überein. Ebenſo müſſen wir die Er- 
gebniffe feiner jpeciellen Unterfuhungen über dieje judäiſchen 
Beichlecdhter, mit denen wir uns auch ſchon wiederholt beſchäftigt 
haben (vergl. unfere altteftamentlichen Unteriuchungen ©. 177 f.), 
zum großen Theil billigen. Freilich jheint Hr. Wellhaujen uns 
bie und da aus dem doch immerhin nur äußerft dürftigen Date» 
rial etwas zu fiher weitgehende Schlüſſe zu ziehen. So haben 
wir uns nicht einmal recht davon überzeugen können, daß 1 Chron. 
2,50 ff. den nacderiliihen Zuſtand ſchildere. Wir balten es 
immerbin für möglich, daß falebitifche Geſchlechter ſchon vor ber 
Zerſtörung Jeruſalems tbeilmeife auch im nördlichen Juda jaßen. 
In B. 55 iſt das für feine Anficht dem Anjcheine nad ent- 
icheidende zweite Wort wahrfcheinlich entjtellt; die weiteren Ver— 
mutbhungen über die 3 Unterabtheilungen, jo verlodend fie aus» 
ſehen, jcheitern doch daran, dak "rar feine paffende Bedeutung 
gäbe, wie denn nzToja auch nicht für 29 ftehen lann. Weber- 
haupt fcheint der Verf. mit den hebräiſchen Yauten nach freilich 
nur zu belichter Weife gern etwas willfürlih zu verfahren. So 
können wir es nicht billigen, wenn er das dfter vorlommende und 
aljo keinenfalls als Schreibfebler zu betrachtende bar als Zur 
ſammenziehung von dato anſieht; Jo leicht ſchwindet im Hebräis 
ſchen ein & nicht, und das Arabiſche bietet mehrere Namen von 
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der Wurzel der. Auch die Vermuthung, daß der Name ba =: 
mit ASarabiſch umru' (reip. mar’, aram. märe) gebildet mar, 
obwohl lautlich haltbar, darf doc laum gebilligt merden; vi: 
"7 fteht gar zu einjam, und 5r2“7 jpridt für die Richtiglen m 
andern Form 5r2 "0 („Baal jtreitet”). 

Auffallend ift, daß der Verf, in Ewald's Weije die Geſcht 
lichleit der Erjväter aufrecht erhält. Wie denft er fih weil 
Möglichleit einer jo uralten Ueberlieferung? Und welder Gr: 
liegt vor, den Stammpater der Israeliten und vieler an 
Völker, „den hohen Vater“ mit feiner Frau „der yürktin‘ * 
bijtorifcher zu halten als den Xuthos und die Kröufa, die Kir 
des Jon und Achäus? Die Benennung der Stämme nad ıks 
Führern, von der er ©. 7 ſpricht, fommt in der jemitiichen &: 
nur jehr vereinzelt vor, bei den alten Arabern 3. B., jo wein 
jehen, gar nicht. 

Wenn wir aud außerdem noch gegen verſchiedene E— 
heiten in diefer Schrift Einwendungen machen lönnten, fo mir 


1-08 „de 4 \ UND.) | wir doch noch viel öfter dem fcharffinnigen Verf. beiftier- 
In der Bocaliſation der ſyriſchen Wörter finden jich einige | 











Wir heben 3.8. die vortreffliche Herftellung des Tertes von 2dtın 
2, 24 hervor, wie überhaupt feine Zeriverbeflerungen bundes 
jehr gejchiett find. David's wahre Ahnenreihe, welche wir („Ins 
ſuchungen“ S. 197) bis Salma geben lieben, hat Welbuis 
mit überzeugenden Gründen noch um cin Glied abgelürt. Js 


Bf K a ‘ den Unterfuhungen über gleihnamige Geſchlechter bei Aus'= 
Wir hoffen, daß der Verf., Mitglied einer durch mannigfache — 


völfern begegnet er ſich mit unſern, was um jo erfreulier, 
er diejelben nicht gelannt zu haben ſcheint. Wir hoffen, da 
Verf. noch recht oft auf dem Gebiete altteftamentlicher Horiomy 
zu begegnen. Th.‘ 


Allgem. kirchl. Zeitfhrift, Hrsg. von D. Schentel. 11.54 
89, Heft. 
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Allgem. Kirhenzeitung. 49, Jabra. N.32u.33, 








Inh: Die rift. Kırde w. die Gafaren. (Hettſ. — Das erzdiſchoön. Drei 
in Wünden u. dıe bayer. Btaagsverfafiung. — Die Alindiaung vr sl 
das, — Lonstitutio dogmstiea de lide catholica, — Kirdi. —X 


und Nachrichten. 
Proteſt. Kirchenzeitung. Hreg. von P. W. Schmidt, Ar. 39, 
Anb,: Wilder aus dem Jeitallet der Beformatien. I, Erasmus von Aptialieı 
Die Legende von der lutber. Yehreinbeit,. — Gorreisenbenjen u, Rutmsiz, 
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Geſchichte. 

Lepsius, R., über den chronologischen Werth der 9 
rischen Eponymen und einige Berührungspunkte ® 
der ägyptischen Chronologie. (Aus den Abhandlungen # 
k. Akad. d. Wiss.) Berlin, 1569. Dümmler's Verlagsbhdk. ! 
Comm. (448.kl,4.) 15 Sgr. 

Der Verf. prüft in der vorliegenden Echrift die Grundig 
welde für die afiprifche Zeitrechnung in der Epongmenlifte g 
wonnen zu jein fcheint; es unterliegt in der That kaum ei 
Zweifel, dab in ihr wirllich ein Jahresverzeichniß vorliegt, & 
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ıu7 den Yeitraum bezieht, in welchen fie die Aſſyriologen, mit 
richt gar zu erheblichen Differenzen unter einander, geicht haben. 
Diejer Gewinn ift um fo größer, als er wenigftens zum Theil 
son den gewaltigen Schmwanfungen, welche die Entzifferung noch 
suchzumachen bat, nicht afficiert wird. Der Verf. giebt 8.36 ff. 
ine ſehr zweckmäß ge vergleichende Ueberſicht der Liſte nad den 
Deutungen von George Smith und Jules Oppert. Er verwirſt 
art vollem Rechte des letzteren Hypotheſe von einer Lüde, die fich 
a Jämmtlichen Eremplaren der Epongmenlifte vor Tigfat-Bilefar 
orfinden joll, ala einen Gemaltitreih, erfonnen zu dem Zwecke, 
ie Echmwierigfeiten, welche die biblifche Sundroniftif bereitet, in 
kauich und Bogen zu heben, ohne daß doc dieſer Zweck auch 
ur annähernd erreicht würde. Des Verf.'s Herſtellung der aſſy— 
ichen Chronologie, welche die Tafel S. 50 verauſchaulicht, iſt 
sig überzeugend, und Ref. will ausprüdlich bemerfen, daß er 
& der Ibentität der Könige Elıbos und Aſordanios bei Berofios 
ıt Belibos und Apfaranadios im Ptolemäiihen Kanon längft 
bt mehr verſchließt. Nur das fcheint ihm noch nicht fo aus: 
macht, daß der Kanon in dieſer Periode die Zahlung der Regie- 
ıng&jabre von dem Jahre nad der Thronbefteigung beginnen 
U, wie ber Verf. ©. 47 aus Inschriften folgern zu müſſen 
aubt. Dab der Kanon in feinen jpäteren Theilen mindeitens 
an Artarerres II an die entgegengefegte Zählungsweiſe befolgt, 
ebenſo unbeftritten, wie dab mit Ausnahme der Chineſen bis 
st fein Bolt befannt ift, das die Jahre feiner Herrſcher anders 
s vom Jahre der Thronbefteigung jelbit zäblte, und jene eine 
wnabme hängt eng mit der ſpecifiſch chineſiſchen Einhaltung 
3 Trauerjabrs aufammen. Um aljo an eine ſolche Abnormität 
auben zu fönnen, bebürfte es zuverläſſigeren Materials, als es 
» affgriologiihen Entzifferungsverſuche bisher bieten. Im 
brigen gereicht es den Refultaten des Verf.'s zu nicht geringer 
npfeblung, dak fi ihre Richtigkeit auch ohne Befragung des 
sichriftenorafels erbärten läßt: Ref. glaubt nämlich den Schlüf- 
zu einer fiheren Vergleihung des Beroffos mit dem Kanon 
werbings durd die Entdeckung gefunden zu haben, daß bie 
’ Jahre des Sanherib bei Beroſſos die Dauer feines Ober- 
aigthums in Babylon ausdrüden und mit den 19 Jahren (699 
6550) zufammenfallen, die der Kanon von der Thronbefteigung 
3 Aparanabios bis zu der des Aſſarhaddon zählt; weiter er» 
gt ſich dann die Differenz zwiichen den 13 Jahren Aſſar— 
ddon's im Kanon und feinen 8 bei Beroſſos durch Verglei— 
ina mit dem aus gleichen Quellen Ichöpfenden Abydenos, der 
r Affarbaddon eine Reaierung jeines Bruders Nergil- Sarezer 
iſchiebt: der Streit um die Thronfolge wird 5 Jahre (650 — 
5) gedauert haben. Die Unmöglichleit, die Syndroniftif der 
Mmigs bücher für diefen Zeitraum mit dem, was die Inſchriften 
ergeben ſcheinen, im Einzelnen in Einflang zu bringen, räumt 
r Berf., bierin ungleich Fritifcher ala feine Borgänger, ©. 54 
ummunden ein. In der That wäre dieje auch fein Grund, der 
b gegen die Richtigkeit der Leſungen mit Fug einwenden ließe; 
el bedenflicher find für Ref. die vielen Berührungen mit dem 
in hiſtoriſchen Inhalte der Königsbücher, welche freilich der 
erflächlichen Betrachtung als ebenſo viele Beſtätigungen gelten, 
Wahrheit aber in unfühnbarem Widerſpruch mit der geſamm— 
t Geichichtödaritellung jener Bücher ftehen. Schon daß über; 
upt auf den aſſyriſchen Jnichriften jo ungemein viel von Ju— 
a die Rede ift, einem Heinen, ſchwer zugänglichen Yande, an 


m bie große Heeritraße aller Eroberer herum, nicht hindurch 
bt, bemeift uns wenigitens mehr das Bedürfnik der Entzifferer, | 


5 an bas ſpärliche vorfindbare biftorifche Material möglichſt 
zufchließen, als eine jeltjame Belümmerlichleit der affyriichen 
mige um jüdiſche Angelegenheiten. Auf Anklänge aus der 
bel ftöht man Schritt für Schritt, und wird gerade da durch 
x abfonderlihen Inhalt des Entzifferten oft genug mit Noth- 
ndigfeit auf die Frage geführt: Tann jo etwas wirklich in 
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wohl Mageddon fein) ihren aſſyriſch geſinnten König an ben 


Juden Histia ausfiefern; daß nun aber vollends Jehu von 
Israel und die Damascener Benhadad und Hufael ala Unter- 
thanen eines großen aſſyriſchen Eroberers Salmanaflar II ers 
iheinen, ſchlägt den Nönigsbüchern geradezu ins Geficht! Auch 
Lepſius nimmt ©. 56 an, daß die Eriftenz eines Königs Phul 
durch die Inſchriften ausgeſchloſſen werde, und glaubt, daß an 


| den beiden Etellen der Bibel, die ihn nennen, eine Gorruptel 


itatt Tiglat-Pilefar vorliege; allein er fommt außer Dielen, noch 
dazu von einander unabhängigen, Stellen nicht bloß’ bei Beroſſos 
vor, wo ibn die Form Phulos (gegenüber dem ®ov« der LXX) 
und der Zuſatz „König der Ehaldäer* ftatt „Afigrier” gegen 
jeden Verdacht chriitlicher Interpolation ſchützen, ſondern angen- 
fcheinlich in der perftihen Ausſprache Poros aud im Ptolemäi— 
ſchen Kanon, und fein Todesjabr 726 fallt mit einem Thron- 
wechſel in Aſſyrien zuſammen. Die Entzifferer follten alfo lieber 
ihre Nachforſchungen nad Phul fortiegen, ftatt ihm das Dafein 
zu beftreiten. Argumenta a silentio find bier wahrhaftig noch 
nicht an der Zeit, Viel bedentliher, als dab der eine oder an— 
dere überlieferte Name nicht gefunden ift, ift nur zu Vieles von 
dem, was gefunden ift. Um bei ben von Lepfius angezogenen 
Berichten fteben zu bleiben, finden wir ©. 65, daß Sargon Tri— 
but auflegte Samfıö, der Hönigin von Arabien, und It-himyar 
dem Eabäer. Die Erftere als hiſtoriſche Perſon wiederzufinden, 
bat fih wohl Shwerlih Jemand träumen laflen; vielleicht wird 
aud der Wiedehopf ihrer Schwefter Bilfis noch nachgewieſen! 
Und wie fonnte ein Sabäer im Jahre 720 v, Chr. einen mit 
Himjar zufammengejegten Namen führen, da es durch gleich;eitige 
griechiſche Quellen außer Zweifel ift, daß diefer Stanım in Süd. 
arabien erft 600 Jahre fpäter die Herrichaft erlangt bat? Dieſe 
Sucht der Afinriologen, das Geleſene nicht einfach wiederzugeben, 
ſondern es vorher dem Publicum mundrecht zu machen und für 
die wildfremden Namen befannte Anklänge zu ſuchen, vergrößert 
nur noch die Umficherbeit, die bier jo ſchon groß genug iſt; iſt es 
denn beifpieläweife jo ficher, daß Miluchcha das clajfiiche Meroö 
it? Wer mit den ausnehmenden Schwierigkeiten befannt ift, 
die es hat, die ethnographiſchen Namen der hieroglyphiſchen In— 
ſchriften zu verificieren, wird nicht umbin fönnen, die bemeidens- 
werthe Sicherheit, mit der die Aliyriologen unter jo viel ungün- 
jtigeren Pramiſſen auftreten, für eitel Jllufton zu erflären. Kein 
billig Dentender wird in Erwägung der ganz ungewöhnlichen 
Hindernifie, die fich der Entzifferung entgegenftellen, den Män— 
nern, die ſich an dieſe Riefenanfgabe gewagt haben, einen Vor— 
wurf daraus machen, daß fie nur taſtend vorjchreiten und noch 
nicht zu fo ficheren Refultaten gelangt find, daß eracte Forſchung 
ihon jegt viel Damit anfangen könnte, wohl aber daraus, daß 
fie zwiſchen Thatſachen, Combinationen und Hypotheſen nicht 
gebörig zu fcheiden willen und dadurch unmillfürlich ihre Reſul— 
tate in eine falſche Beleuchtung rüden. Und wo foll nun vol« 
lends das Vertrauen berfommen, wenn 3. B. ein franzöfifcher 
Koryphäe der Afiyriologie ſich auf eine Juſchrift beruft, deren 
Eriftenz von den englijchen Entzifferern geleugnet wird (vergl. 
S. 55)? — Für Megnptiiches gewähren die aſſyriſchen Juſchrif— 
ten nur für die Zeit des Tabarla Ausbeute, die an Befanntes 
anfnüpft; ganz unficher ift ed, was es mit König Pirhu und 
Siltan Sebech aus der Zeit des Sargon für ein Bewandtniß 
bat. Ref. ftimmt dem Verf. in jeinem bier wejentlich negativen 
GErgebniffe ganz bei, und würde, nachdem er aus der neueiten 
Rublication Oppert'3 erfeben, daß zweihöckerige Kamele aus 
Aegypten als Geſchent an den Großkönig nach Ninive geſchickt 
worden find, nicht eben erftaunen, wenn es fih einmal heraus» 
ftellen jollte, daß die Gruppe Muzur auch turaniſch aufgefaht 
werden fann und dann Baktrien bedeutet, 
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Zieglauer, Ferd. v., Prof., Hartened, Graf der ſächſiſchen Nation, 
und die fiebenbüraiihen Parteikämpfe feiner Zeit. 1691 
— 1703, Nach den Quellen des Archives der beitandenen ſieben⸗ 
bürgifhen Hofkanzlei und des fächfifchen National» Archives in 
Hermannſtadt. Hermannſtadt, 1869, Steinhaußen. (472 ©, gr. 8.) 
2 Thlr. 20 Sar. 


Die Gefhichte der Siebenbürger Sachſen zieht mit Recht 
eine zunehmende Aufmerkſamkeit auf fi; fie ijt nicht allein für 
die Vergangenheit merkwürdig, fondern es ift auch für die Gegen- 
wart von größter Wichtigkeit, daß dieſer am fernften vorgeſchobene, 
naturwüchjig fraftvoll entwidelte Vorpoften des deutſchen Volles 
fi in feiner Eigenart behaupte. Am jchwerften gefährbet war 
diefe unter der tygrannifchen Herrſchaft der magyarifchen Bafallen- 
fürften der Pforte. Der Wohlftand der Sachſen war durch 
fortwährende Kriege und jchmere Auflagen erfhöpft; in ben 
Ständeverfammlungen wurde ihre legitime Oppofition nieder- 
geihrieen, und die unbilligiten Laften ihnen aufgemälzt. Mit 
großen Hoffnungen wurde deshalb die neue öſterreichiſche Herr- 
ſchaft begrüßt, aber auch diefe brachte Gefahren” durch den über» 
mächtigen Einfluß des Adels und ber Pfaffen. In diefe Zeit 
fällt die Wirkjamkeit des Job. Zabanius, der unter dem Namen 


i 


ı und Synobden. 





Sachs von Hartened vom Haifer geadelt wurde. Sohn eines aus | 


Eperies vertriebenen proteftantifchen Lehrers, der als Profeflor 
nah Hermannftabt berufen war, bat er fih durch feine außer- 
ordentliche Begabung und Thatkraft in wunderbar furzer Zeit 
das Vertrauen feiner Mitbürger zu erwerben gewußt, und fid 
defien auch in hohem Grade würbig erwiefen. In der Zeit ber 
widtigften Kriſis mußte er in Wien den einflußreichften Staatö- 
männern, dem General Garaffa, dem Cardinal Eollonitid, die 
Ueberzeugung beizubringen, daß nur das ſächſiſche Voll ber 
öfterreichifchen Herrſchaft eine fefte Bafis gewähren fönne, und 
daß man deshalb felbft an ihrem Proteftantismus keinen Anftoß 


nehmen, fie auf feine Weije der Tyrannei des magyarifchen Adels | 


überlaffen dürfe. Den bier begonnenen Kampf ſetzte Hartened 
unausgefegt fort, namentlich auf den ftürmifchen Landtagen. Der 
höchſt unbilligen Weile der Beſteuerung fegte er eine überaus 
merkwürdige Denfichrift entgegen, welche ganz den modernen An- 
ſchauungen entipricht, die Steuerfreiheit bes Adels befämpft, im 
Bürger und Bauern die Kraft des Staates nachweiſt, und durch 
eine angemefjene Einfommenfteuer die Ueberbürdung der Sachſen 
zu befeitigen räth. Dieſe Schrift ift der Aufmerkſamkeit unferer 
Nationalölonomen in hohem Grade werth; fie ermwedte ihm aber 
natürlich tödtlihen Haß. Ihm gegenüber ftand vornehmlich ber 
Kanzler Nicolaus Bethlen, das Haupt der Ealviner, ein ebenfalls 
fehr merfwürdiger Mann, welcher den fühnen Plan eines jelb- 
ftändigen fiebenbürgifchen Staates auch jegt noch verfolgte und 
deshalb jpäter auch einem Hochverrathsproceß verfallen ift. Leider 
bot Hartened's Privatleben die Möglichkeit des Angriffs; er 
hatte ih in jener Zeit allgemeiner fittlicher Entartung und un» 
gezügelter Leidenjhaft von Ausichweifungen und Gemaltthaten 
nicht frei erhalten, und fein ganz verworfenes Weib bat ihn zu 
einer That verleitet, die er auf dem Schafot hat büßen müffen. 


Aber politifch fteht er rein da, und ber von dem Siebenbürger 


Landtag gegen ihn geführte Hochverrathsproceß ift ein wahrer 
Hohn auf alle Juſtiz. 

Diefe wahrhaft tragifche Kataftrophe eines höchft begabten, 
fehr verdienten und ausgezeichneten Mannes, der das Opfer einer 
weit verbreiteten fittlihen Corruption wurde, weil feine poli« 
tiichen Gegner einen Anlaß fuchten ihn zu ftürzen, ift ſchon wieber- 
holt zu romanbafter Darftellung verwertbet, hier aber zuerft mit 
aller Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit der geſchichtlichen Forſchung 
nach den bandichriftlih erhaltenen Materialien dargeftellt. Es 
war nothwendig, biefe theils im Original theils in ausführlichen 


Auszügen mitzutheilen, um die gegebene Darftellung zu be | 


gründen; mit großem Gejchid aber ift der Tert nicht zu ſehr durch 
den Stoff beſchwert, und wer überhaupt an geſchichtlicher Lecture 
Freude findet, wird fi bald in hohem Grade angezogen finden. 











Wenig befannte, fremdartige Zuftände treten ibm lebhaft 
ſchildert vor Augen; der Widerftreit des gebrüdten Nährkan: 
gegen ben privilegierten Uebermuth findet fich bier, wie überıl, 
als das Grundthema, dazu aber fommt der Gegenſah der Natins, 
litäten, und im eigenen Bolf die über bie energiſche Hührm 
unzufriedene Trägbeit und Selbſtſucht. Der Berf., ein geborns 
Ziroler, hat feinen neuen Landsleuten mit dieſem Werte au 
ſchöne Gabe zugebradt und Ficker's trefflicher Schule alt Er 
gemadt. 


Forfchungen zur Deutſchen Gefhichte. Hräg. von der bil.üı 
miifion bei der 8. Bayer. Akad. d. Wiff. 10. Bd. 3, Heft, 

Inh.: Pb. Iaffe, zur Chronologie der Bonifaglihen tes 
.Perlbach, die Kriege Heintiche Il um 
Böhmen 1039-41, — E. Binfelmann, über das Teitamen ko | 
ſet Heinrih VI. — N. Stern, Heinrih VII von England m 3 
Schmalfaldifhe Bund 1540, — 9. Handelmann, die dinlidch 
unionspolitit um die deit des Tjähr. Krieges. 2-3, Art, — Alm | 
Mittbeilungen. — Weberfiht des Inhalts von Band I-X un 
Berfaffern. | 


Zeitfprift für Preuß. Geſchichte n. Landeskunde. —X 
PB. Haſſel. 7. Jahrg. Nr. 9. 
Inb.: L. Freib. v. Ledebur, das Trabantenweſen, mit bi 
derer Nüdfiht auf den vreuf. Staat. — F. W. F. Schmitt, ! 
und Leute in Weſtpreußen. (Fortſ.) — Bibliographie. 











Länder- und Völkerkunde. 
Maltzan, Heinr. Freih. v., Reife in den Regenticaften 
und Tripolis. 3 Bde, Leinzia, 1870. Duf, (XVI, 404; VIL 
V,386 S. kl. 8., je 1 Zitelfupfer, Plan, Karte 2c.) 4 Tblr, 
Wer die früheren treffliden Reifebefhreibungen dei | 
Berfaffers, befonders deffen „drei Jahre im Nordweſten Ara! 
von der die gegenwärtige die Fortſetzung bildet, geleſen bat, 
die Vorzüge, welche dieje Reifen auszeichnen: lebendige Dark 
lung bei gründlicher geſchichtlicher und archäologifcher Ei 
Vertrautheit mit den Sitten des Morgenlandes, das iu vd 
langjährigen Aufenthalt zur zweiten Heimath gemorder, d 
diefe Eigenfchaften machen aud das vorliegende Bud ud 
ebenfo belehrenden wie unterhaltenden Lectüre. Gelehrte Is 
fuchungen werden nicht mit pedantiſcher Wichtigtbuerei, Id 
in die Erzählung in jhlichter Form eingewoben, daber ion 
Laien wie Gelehrte gleihmäßig von bem Buche befriedigt mel 
Der erfte Theil der „Reife* beihäftigt fich mit Tumidd 
feiner Umgebung (ein anziehendes Eapitel ift: „Nartbau 


' feine Weberrefte”), den der zweite weiter fortjegt und in ardäd 
giſcher Beziehung vielfach ergänzt ; der dritte hat es mit] 


und feinem Gebiete zu thun. — Herr v. Malpan bat abe 
mehr gethban! In einem Anhange zum erften Xheile gl 
uns auf acht Tafeln die Lithographien von 59 bisher nd al 
veröffentlichten phönizifhen Inſchriften, die er unter mazzd 
fachen Hinderniffen mit vieler Mühe copiert hatte, und 
rungen zu benfelben. Die Wilfenihaft wird ihren Dar 4 
Berfaffer dadurch am beften bezeugen, daß fie feine — 
zu ergänzen und zu berichtigen ſich angelegen ſein läßt. h) 
darf dies nicht im fo höchft Mäglicher, unmiffenfchaftliher & 
geichehen, wie dies Ewald in den Nadrichten von der Ird 
Geſellſchaft der Wifjenfhaften zu Göttingen (Februar ex 
d. 3.) verfucht hat, eine ſolche Abhandlung ſchadet der €: 
rung mehr als fie ihr müßt. Das ganze Material findet 


verarbeitet in Levy's „phöniziihe Studien“, Heft IV (Sl 


1870), ©. 66 fg. 


Globus. Hrig. von K. Andree. 18.8, Nr. 7m 
Inh.: Franz Ropvel, römifhe Blider. 2 — Tb. Hahn, bie r a alti⸗ 


— 





| 
[3 
Beitrag zur füpafrif, Böllerfande. 3. 4. — Ch. Born, Merle 
Möndautern auf der Infel Hügen, 2. 9, (Sl) — Die Kunır & 8 
länder in Gentrafafien. — Wanderungen im übt. Indien. 1. — 3 


Groiheilen. 
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ilungen aus Juſt. Perthed‘ geograpb. Anfait 2. von A. 
termann. 9. Heft. 


: 6,0. Senflar, die @intbeilung der Schweizer u. der Deutihen Alpen. — 
Die Entdefung und Grforibung des nördi. Theiles von Dſt Grönland durch 
larering und Sabine im I, 1823, — 3. Y. Kleinihmidt, der neue Nord» 
when. — Deifen des Mabbi Morbofbai- Aby · Serur nab Timbuttu. — Die 
Echmeiser u. Deutihen Wien, nad ibrer Arealgröße berechnet (mit Karte). — 
Rıbrt nah Spipbergen von Tb. v. Heuglin und Graf Zeil, — Notlien, 
Piteratur, 





Yaturwifenfchaften. 


ı Brasiliensis. Enumeratio plantaram in Brasilia hactenus 
eelarum, quas suis aliorumque botanieorum studiis descriptas 
methodo naturali digestas parlim icone illustratas ediderunt 
Fr. Ph. de Martius eoque defuncto successor A. Guil. 
chler, Fasc. XLIX. Cyatheaceae et Polypodiacenae. 
»osuit J.G. Baker. Leipzig, 1870. Fr. Fleischer in Comm. 
v8. 51 Taff. Fol.) 18 Thlr. 
das vorliegende Heft der Flora Brasiliensis hat Baker, 
sadjunct am botaniſchen Muſeum in Kew, zum Berfhffer; 
handelt die Ordnungen ber Eyatheaceen und Bolgpodiaceen, 
e befanntlidh die Hauptmaffe der Farne bilden. Baker ver- 
tlihte mehrere Abhandlungen über die fyftematiihe Ein- 
ing und geographifche Verbreitung der Farne, er vollendete 
r nad) dem Tode Hooker's die von erfterem begonnene Syn- 
ı Filicum, die meuefte Monographie diejer Pflanzengruppe. 
r ift daher ein ſehr tüchtiger Kenner der Farne. Seine 
beitung der Eyatheaceen und Polypodiaceen Brafiliens 
it im Ganzen und Großen ſowohl in der Anordnung des 
rials ald auch in der Begrenzung der Arten mit den Spe- 
Filicum von Hoofer und mit der oberwähnten Synopfis 
iin. Eine eingehende kritiſche Beſprechung diejer leitenden 
btspunfte in der Bearbeitung Baler’3 würde zu weit führen. 
ei daher nur bemerkt, daß die Anordnung des Materials 
‚Ugemeinen eine natürliche ift, wenn auch namentlich deutiche 
ibographen geneigt fein dürften, der trefflichen von Mette- 
gegebenen Eintheilung der Farne den Vorzug zujuerkennen. 
Diagnofen und Beichreibungen der einzelnen Arten find 
danzen gut und fleifig gearbeitet und heben meift rich 
ie wejentlihen, harakteriftifchen Merkmale hervor. Ebenjo 
die Angaben über das Vorfommen jeder Species in Bra- 
ı und den benahbarten Ländern mit großer Genauigfeit zu- 
ıengeftellt. 
An die foftematifche Bearbeitung fchließt ſich eine Ueberſicht 
jograpbifchen Verbreitung der Farne in Brafilien an. Nach 
[ben fommen im Florengebiete 38 Arten Cyatheaceen und 
Species Polypodiaceen, zufammen aljo 392 Arten aus bei» 
Irdnungen, vor. Da nad Baler die Zahl der bisher befannt 
denen Arten aus ganz America beiläufig 900, jene der 
en Erde circa 2000 beträgt, jo findet fi in Brafilien mehr 
ein Drittel der americanifhen und etwas weniger als ein 
tel jämmtliher befannt gewordenen Species. Beiläufig 
drocent der braſilianiſchen Farne fommen auch in der alten 
I vor. 
Den Schluß des Tertes bildet ein Eapitel, welches die Eigen- 
ten und die mebdicinifche Verwendung der Farne Brafiliens 
vert. Den Text vervollftändigen in trefflicher Weife 51 Ta- 
Die erften 20 find im Naturfelbftorude in der Wiener 
tödruderei ausgeführt und verfinnlichen an einzelnen Wedel» 
tm die wicdhtigeren Typen der Nervatur. Die nädften 12 
In bringen Analyfen der einzelnen Battungen und Unter: 
ungen. Auf weiteren 15 Tafeln werben neue oder bejonders 
eſſante Formen abgebildet. Die legten 4 Tafeln ftellen end» 
Stüde und namentlich Querjchnitte verſchiedener Farnſtämme 
Die Ausführung ſämmtlicher Tafeln ift correct; namentlich 
12 Tafeln mit den Genusanalyjen find als fehr gelungen 
einen. 
Das Erſcheinen des jo umfangreichen 49. Heftes der Flora 








Brasiliensis in verhältnifmäßig kurzer Zeit nah der Heraus» 
gabe des 48. ift ein Beweis von ber energiſchen und umfichtigen 
Thätigfeit, mit welder Dr. 4. W. Eichler feit dem Tode des 
Geheimrath3 v. Martius die Redaction diefes Werkes leitet. Es 
ift fomit zu hoffen und im Intereffe der Wiffenichaft auch ſehr 
zu wünſchen, daß es Dr. Eichler gelingen möge, in verhältniß— 
mäßig kurzer Zeit das großartige Unternehmen der Flora Bra- 
siliensis, welches die Regierungen Defterreihs, Bayerns und 
neueftens auch Brafiliens ſehr großmüthig jubventionieren, zum 
vollftändigen Abſchluſſe zu bringen. 








Milde, Dr, Jul., Prof., Bryolozia Silesiaca, Laubmoos-Flora 
von Nord- und Milteldeutschland unter besonderer Berück- 
sichtigung Schlesiens und mit Hinzunahme der Floren von 
Jütland, mer der Rheinpfalz, von Baden, Franken, Böh- 
men, Mähren und der Umgegend von München. Leipzig, 1969. 
Felix, (IX, 410 S. gr. 8.) 3 Thir. 

Wie der Titel zeigt, umfaßt diefes werthvolle Werk ein weit 
größeres Gebiet als Schlefien, und wir können ben Grundja 
nur billigen, daß man bei einer Kryptogamenflora die Örenzen 
nicht zu eng zieht, da ja die Verfchiedenheiten, welche einzelne 
Provinzen u.f.w. in dieſer Hinficht zeigen, ſehr gering zu fein 
pflegen. Der als Schriftfteller auf dem Felde der Kryptogamie 
rühmlichft befannte Verfaffer ift zur Erlangung bes für das vor» 
liegende Buch nothmwendigen umfangreichen Materiald von jehr 
zahlreihen namhaften Sammlern und Mooskennern unterftügt 
worden, fo daß mir wohl annehmen dürfen, bier eine nahezu 
vollftändige neue Bearbeitung der zur Zeit vorhandenen Samm- 
lungen vor uns zu haben. Nad einer zwedinäßigen allgemeinen 
Einleitung über die Entwidlungsgefhichte und den allgemeinen 
Bau der Moospflanze, wobei wir nur gewünſcht hätten, daß auf 
die Entftehbung des jo hochwichtigen Beriftoms noch ausführlicher 
eingegangen worden wäre, giebt Milde eine Anleitung zum Bes 
ftimmen ſowie eine Weberficht der Familien und Gattungen, und 
bejchreibt dann mit Einfhluß der Sphagna 119 Gattungen mit 
592 Arten. Es find davon jedoch eigentlich vier Species in Ab- 
zug zu bringen, welche bisher nur außerhalb der Grenzen des 
Gebiet3 gefunden wurden, und deren Vorkommen innerhalb dej- 
jelben nur mit Wahrfcheinlichkeit vorausgejegt werden fann. 
Als neu für die norddeutich-holländifche Ebene nennen wir das 
bisher nur aus dem füdlichiten Europa befannte Trichostomum 
flavo-virens Bruch. Die Beichreibungen Milde's find jehr aus- 
führlih und fuchen namentlich auch eine Beftimmung fteriler 
Moofe zu ermöglichen, ohne dabei die jehr mühevolle Lorentz'ſche 
Methode zu benugen. Die Ausftattung des Werkes darf als eine 
jehr gute bezeichnet werben. 


Bierteljahrafhrift der naturforich. Befellihaft in Zürich. Redig. von 
Nud. Wolf. 15. Jahre. 2. u. 3. Heft. 


Inh.: Schwarz, über die Integration der vartiellen Differens 
tiafgleibung Au=0 für die Fläche eines Kreiſes. — Rieſe, Bei 
träge zur Kenntnif des Dibrombengold. — Fiedler, fiber die pros 
jectiviihen Goordinaten. — Wolf, aftronomiihe Mittbeilungen. — 
Schneebelt, über die Dauer der Berührung beim Stoß elaftifcher 
Körner. — Schwarz, fiber einen Grenzübergang durch alternirendes 
Berfahren. — Kleine Mittheilungen, 


Votaniſche Zeitung. Red.: 9. v.Moblu. A. de Bary. 28. Jahrg. 
Nr. 3T—40. 


Inh.: B. Hildebrand, F. Delvino's weitere Beobachtungen über die Dibogamle 
im Pflangenreid mit Aufägen und INuftrationen, — Meuter, Hefultate vor 
fdyiedener Beredfungsarten. — Litteratur, Geſellſchaſten :c. 

Der Naturforfcher. Hrög.von Wild. Sflarek. 3. Jahrg. Nr. 39—41. 

Inb.: Finwirkung des Maferftoffs auf Eiſenoryd. — Wärmebeweaung, — Mag- 
netiſches Drebungsvermögen der Alüfiigfeiten, — Die geograph. Auspchmung 
des Bolfroms, — Meder Altersbeftimmung folfiler Knoden. — Weber die 
Sumpfmiasmen. — Kemegung der Eieftrizirät. — Der Zufammenbang wilden 
dem gaffdrmigen und dem flüigen Zuftand der Materie. — Das fogenannte 
Antogon. — Anohenwadhsthum. — Eleftromotor. Araft beim Kontaft. — Tem- 
veratur des @rdbodend. — Weber die Orybulverbindungen, — Zerſebung der 
Sraljäure. — Höble von Bargas. — Luftunteriuhung. — Ueber Santorin« 
erde. — Kleinere Mitibeilungen, 
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Chemiſches Ventralblatt. Nr. 35 u. 36, 


IAnhe: Wechenbericht. — 5 Böhbn, Tarſennunag m. Benflitwtion dee Surdcmamind 
wit Perfutfichttanng anderer im Semen Hyoseyanıı verfimmender Stefe. — 
Sdhmars. Fer Blan:aeid, Blamintarın nen Die Püllerineben, — Pöttaer, 
Anttnarnerange, em nenet Terirar Dee Artbracns — G RMımmeläberg, 
ftber Die Zuiammenetung bed Turmaliid, — NR. Sfenboufe, fiber einige 
Blehteniänten, — Zrerm, sur dem, Grfenmung Der Zeyafarben (rt) 
RM. Ehneider Dber neue Bdsmerelialge, — 3. A. Wanflon, Üiber dad ace 
twlirte Seibel. RI Wintbeilungen. 


ERCETEE 











nn 


Redts- und Staatswiſſenſchaft. 


Manseen, Dr. Fr., Prof,, Geschichte der Quellen und der 
literatur des eanonischen Rechts im Abendlande bis 
zum Ausgange des Mittelalters. 1. Band. Graz, 1870. Leuschner 
u. L.ubenskv. (LXVI, 128 S. er. 8.) I Tbir, 

Schon Seit Jahren wurde von dem gelehrten Publicum 
Maaken’s Geihichte der canoniſchen Rechtöquellen ſehnlichſt er: 
mwartet, und wir freuen uns, den erften Theil der Arbeit vor ung, 
daher Die Fortſetzung in naber Ausfiht zu haben. Wenn irgend 
jemand, fo war der Verfaſſer jur Bewältigung dieler jchmierigen 
Arbeit geeignet, Scharfe Kritik, eiferner Fleiß, peinliche Sorgfalt 
zeichnen ihn aus, und dieſe Eigenſchaften verleihen feinem Werfe 
einen Werth, der die Miener Wlademie nit nur berechtigt 
fondern verpflichtet bat, das jegt begonnene Buch mit den Mitteln 
der Saviamy- Stiftung zu unterftügen. 

Der Plan des umfangreichen Werfes wird in der Vorrede 
dahin präcifiert, daß die erften beiden Bände die Gefchichte der 
Rechtsſammlungen bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts geben 
follen, und zwar in zwei Perioden gegliedert, die durch das Auf— 
treten der Pſeudoiſidoriſchen Fälſchung gegeben find. Der zweite 
Haupttheil des Werkes foll dann die Zeit bis zum Ende des 
15. Jahrhunderts enthalten und zwar der dritte Band bie 
Geichichte der Decretalenfammlungen, ber vierte und fünfte die 
Literärgeſchichte. 

Das Ende des Mittelalters hat der Verf. nach dem Vorbilde 
Savigny's und aus dem beim canoniſchen wie beim römijchen 
Recht glei wirliamen Grunde als Schlußpunkt feiner Forſchung 
angenommen, weil von da an der Charalter der juriftiichen Lite 
ratur ih vollftändig ändert und die juriftifche Literärgeichichte 
ſeit Ausgang des Mittelalters eine eigene Behandlung erfordert. 
Bis jetzt liegen acht Bogen des erften Bandes gebrudt vor 
und. Davon gebören LXVI Seiten einer literarbiftorifchen Ein- 
leitung an, welche fich befchäftiat mit Don Antonio Auguftin, 
Boötius Epo, Pierre Pithou, Chriftopbe Fuftel, François Florent, 
Pierre de Marca, Etienne Baluze, Pasquier Quesnel, Gerhard 
von Maftricht, Jean Doujat, Zeger Bernhard von Eipen — bei 
dem vielleicht die Monographie von Laurent hätte genannt werben 
können — Pierre Couftant, und die beiden Brüder Pallerini. 
©. 8— 48 behandelt dann das Concil von Nicaca, darauf folgt 
die Beſprechung der Synode von Sardica, der übrigen griechiſchen 
Canones, die für den Dccibent gelten, der f. a. Isidoriana, Prisca, 
Dionysiana, und den Schluß bilden Betrahtungen, welche allen 
genannten Verfionen gemeinfam find. 

Wir beſchränken ums hier auf diefe bloße Anzeige des werth» 
vollen Wertes, deffen Fortſetzung wir zu beſprechen gern Belegen« 
heit nehmen werben. Dagegen wollen wir nicht unterlaffen, den 
Namen der Verlagäbandlung rühmend zu erwähnen, welche fich 
willig berbeigelaffen bat, ein nur dem Gebiete der Wiſſenſchaft 
angeböriges Werk in ber würdigſten Meife ausgeſtattet ju ver» 
öffentlichen. Mit Recht hebt der Perf. hervor, daß fie die Firma 
einer Univerfitätsbuchhandlung nicht bloß führt, fondern verdient. 


Maurer, G.%.o., Gefchichte der Städteverfaffung in Deutlich. 
fand. 2. Bd, Erlangen, I870. Ente. (XI, 9123. ar. 8.) 4 Ibfr. 
24 Sar. 

Diefer zweite Band, der troß feines großen Umfangs jchnell 
auf den eriten gefolgt ift, enthält Untersuchungen über die Stadt- 
mark und ihre Beitandtheile, über die Stabtmarlgemeinde und 





über die Rechte und Berbindlichleiten der Stadtbürge. ' 
Vorzug des Werkes heftcht in der großen Fülle de3 vom ü 
zufammengebrachten Materiale, das in&befondere aus Ietr ; 
reichen Epecialgeichichten der beutichen Städte zuſammenecttt 
iſt. Da die Venugung diefer Werte ſehr zeitraubend und ide: 
und nur an menigen Bibliothefen in größerem Umfencr i 
baupt möglich ift, jo werben die nom Verf. gegebenen Aulora 
ftellungen ſich in vielen Fällen nüglich erweifen. Man fr 
dem Werte eine Menge von Notizen über Straßen-, Härkn: 
Familiennamen, über die Bebauungspläne der Etadtrjikı 
die Bauart der öffentlihen Gebäude, Mauern und Briveritd 
über die ftändifchen und gewerblichen Verkältniffe dr & 
bemohner, über Sitten und Unfitten bei fFeftlichleiten. Mit 
ja im Hinblid auf den Titel des Wertes mit übergrote I 
führlichteit find die Einrichtungen der Univerfitäten, nenafl 
der von Paris beiprodhen. Am eingehendften aber tw? 
ftellung des Zunftweſens, die ſich bis in die kleinſten Teir® 
Geremoniell® und die Mißbrauche der G:jellentrintiste 
liert. Auch den Kämpfen der Gemeinde mit der Altbürei 
und den durch den Sieg der Zünfte berbeigeführten Verka 
änderungen ift ein großer Theil des vorliegenden Parks 
wibmet, der eine qute Ueberſicht über diefe Ereignifie cmi 
aber weit mehr den Eharafter eines Katalogs der im den Cu 
voraefallenen Unruben und der wechſelnden Verfafſungten 
tungen als den einer biftorijchen Darftellung hat. Die ii 
Sammlung eines fo reihhaltigen Material3 aus ſehr zerkm 
Fundorten ift troß aller Mängel, die das Buch im anne 
ziebung bat, danfenswertb, und ald Nachſchlagewerk wit! 
Buch allen denjenigen, die ſich mit der Städtegeichichte des S 
alters beichäftigen, unentbebhrlih fein. Zu den jyebles 
Wertes aber, die wir bier nicht ganz mit Stillſchweigen übep 
fönnen, gehört die Spitemlofigfeit und geſchwätzige Breite, & 
ſehr zahlreichen Wiederholungen ſelbſt fehr unwichtiget ? 
führt, und ber gänzliche Mangel juriftiicher Präcifion urd 
faffung. 


Wirth, Mar, Handbuch des Bankweſens. Köln, 1870. De 
Schauberg. (XVI, 640 8. ar. 8.) 3 Thlr. 
A. u.d, T.: Grundzüge der National: Defonomie. 3. F 


Seiner Nationalöfonomie fügt Mar Wirth bier einer " 
Band bei, indem er das Bankweſen befonder® und ausged 
behandelt. Er bezeichnet ſelbſt dabei feine Abficht folgenderma 
„Auf den nachfolgenden Blättern verſuchen wir, nicht cin 
Theorie des Bankweſens aufzuftellen, jondern die beic 
Nerhältniffe, Soweit fie typiſch und maßgebend find, ftatı®? 
ermitteln und kritiſch zu beleuchten, die gemachten Erich 
feftzuftellen und den Kern deſſen, was als praftifch bemätr: i 
ſehen werden kann, herauszuſchälen. Wir werden aljo nı# 
einzelne Bank aller Länder vorführen, fondern mur die be 
ragenden, auf den allgemeinen Geldmarkt beitimmend eim=i 
den oder nur bie tgpiichen Gattungen der in Europa und 9 
beftehenden Banken. Wir werden deren gefepliche und Re 
riſche Grundlagen, deren Jahresbilanzen verzeichnen und % 
möglich Vergleiche zwiſchen den wichtigen Werkehrspeken 
ſchiedener Jahrgänge, fowie ber Jahrgänge unter einande 
ftellen.” Nach einer allgemeinen Einleitung über Arbeit, €s 
Mertb, Geld, Eredit, Börfengefbäfte sc, die in der Hauf 
die befannten Anfichten und Schlagworte ber populären Libs 
Nationalölonomie wiederholt, daneben aber eine intereftant 
rehnung über das Gefammtcapital und die Umlaufsmit 
verfchiedenen Staaten bringt, folgt eine mehr beſchreibende. 
ftiiche Materialienfammlung, wobei die einzelnen Banles 
Bantarten ziemlich verfhieden behandelt werben; einzelne m 
eingehend beſchrieben, es wird in Bezug auf einzelne ein) 
effantes Sonft ielten zunänaliches Material (wie z. B. ebr! 
Auszüge aus der franzöfiichen Banfenquöte) mitgetbeilt; 
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sere gebt der Verf, mit einigen dürftigen Angaben in Bezug 
Statuten und Nachweis des Beichäftsumfangs weg. Auch die 
znung iſt feine ftreng ſyſtematiſche. Zuerſt werden die centra= 


ten Zettelbanten beiproden, dann die nicht centrafifierten | 
' kritasubodhinitikäsahitä ca evam tadanusäratah Griyukta 


telbanfen; der dritte Abſchnitt lautet Richtzettelbanfen und 


Bunt im Jahre 1966, auf die ſämmtlichen norddeutichen 
ılen zurüdfommt; den Schluß der Einzelmittheilungen maden 
Eredit mobilier in Frankreich, die Volksbanken im Allge 
nen, die Schweizeriihen Spar» und Leihcaſſen und die chine— 


en Banken. Es folgen dann noch vergleichende Ueberfichten, | 
lußſolgerungen und ein Anhang über Silberpreije und Wechjel- | 


it, Gefammtproduction der Edelmetalle zc. Aus den Schluß- 
rungen hebt Ref. hervor, dab Mar Wirth aus einem Verthei— 
tder jog. Banffreiheit (vgl. Grundzüge der Nationalölonomie 
Auflage II, 259) ein Anhänger der großen centralilierten 
atänotenbanfen geworden tft. Es fcheint hauptjächlid die 
slide Bantenquöte und Wolowski dieje feine veränderte 
Jung hervorgerufen zu haben. ine ſtrenge wiflenjdaftliche 
it würde vieles an dem Buche auszujegen haben; Ref. will 
beiheiden zu jagen, daß man jche es jet jchnell gemadt. 
: jo find alle Bücher Wirth's gejchrieben. Sie find feine 
a gelehrten Werte; fie find in den Mußeſtunden eines ange: 
gten arbeitjamen Lebens entjtanden. Aber fie haben jeden- 
nen Vorzug, dem fo viele populär jein wollende Bücher 
haben; fie werden gelejen und zwar viel geleien. Das wird 
bei dem vorliegenden Buche der Fall fein, e8 wird vielen 
raugbarer Belehrung dienen umd infofern erfüllt es feinen 
G. 8. 





Krift für Hannov. Recht. Hrög. von v. Düringu. A. 2. Br. 
4 

Inb.: Zum Entwurfe eines Geſeßes über die bäuerlichen Vers 
be — — Erythropel, Stellung der Bläubiger im Bertheilungss 
bren ohne Koncurs. — Faltenau, über fchiedsrichterliche Eut⸗ 
wa in Iheilungsfacben. — Iſenbart, die Stellung des Altes 
bfandgläubigers zu jüngeren dingl. Rechten am Piandobjecte. — 
semann, Die mehren Bormünder nach dem (Entiwurfe eines Ges 
bber das Bormundihaftsweien, — Wedemener, zur Vebre 
Beweiſe durch Sachverständige. — Kleinere Beiträge, Berfügun 
“r Behörden, Mitcellen, Bücherſchau. 

drift für Bergredt. Redig. u, brög. von H. Brafiertu. SG. 
heunbad. 11. Jahre. 2. Heft. 

Juh.: Berggeſetzgebung. — R. Raffe, Geſchichtliches über die 
tät der edlen Metalle in Großbritannien. — 3. B. Irenfle, 
"te des Berubanes im füdweitl. Schwarzwalde (102°— 1869), — 
fert, die Gewerbeordnung für den Nerdd. Bund vom 21. Inni 
und das Beramweien. — P. Wachler, das Strafgejep im Ges 
des Bergrechte. — Yiteratur, 


Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 
Bhagavadgitä, Uebersetzt u. erläutert von Dr, F, Lorinser. 
esiau, 1869. Aderholz, (XXXVI, 290 S. Lex.-8,} 3 Thlr. 

Tab Dr. Lorinfer „ein Neuling” (Borrede S. III) auf janj- 
kbem Gebiet ift, ficht man nur zu deutlich an der Unzähl 
großen und Heinen Sünden, welde er fih in der Ortho— 
hie (5. B. fchreibt er fat jtets purüsha) und bei der Ab— 
ung der Sanjlritwörter (5. DB. XV, 8 gandhäui-vägayät) 
au Schulden lommen laſſen. Dieje jehr mangelhafte philo- 
de Henntniß der Sprade hat indeſſen dem materiellen 
the des Buchs verhältnißmaßig weniger Schaden gethan, ala 
erwarten jollte, da der Verf. die Ueberjegungen und Er: 
angen von Schlegel-Laffen, Burnouf und Cockburn Thomjon 
xArbeit zu Grunde gelegt bat, wenn auch oft von denjelben 
hend. Tadaroe' treffliche Ueberſetzung ift nicht benugt. 
Abe gilt auch von dem wichtigiten Hülfsmittel, ohne welches 
: Üeberfegung der Bhagavadgttä einen Anſpruch auf wirk— 
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liche Zuverläjfigleit erheben fanıı: dem Commentar bes Cankara. 
Die allerdings in Europa ſehr jeltene indiiche Ausgabe defjelben 
ijt gedrudt unter dem Titel: Änandagirikritatikäsahitagan- 
karabhäshyasamvalitä Orimadbhagavadgitä Grlidharasvami- 


telbanten gemijcht, wobei er aber auch wieder auf die preußi- | Bäba Hita Läl Micra karttrika anuväditahitaishinibhäshäsa- 


hitä... Calcutta 1853 — 1858, 4% (in beng. Xettern). Ref., der 
eine gute Handjchrift des East India House in London benuft 
hat, theilt beiipielsweile einiges aus diefem Commentare mit. 
bhag. VI, 23 giebt nirvinnacetasä allerdings feinen Sinn, 
und Lorinſer glaubt e$ in nirvänacetasä verwandeln zu müſſen. 
Allein nirvinna ſteht aus euphoniichen Gründen für anirvinna. 
Den Gedanken des Verfes erklärt Cankara dur: yogapulam 
upasamhritya punar anvärambhena yogasya kartavyatocyate. 
Anirvinnacetasä wird erklärt dur nirvedarahitena cittena, 
d. 1. „mit unverdroſſenem Geifte“,nigcayena burhadhyavasäyena 
„mit Beharrlichkeit.” Ein ähnliches Mißverſtändniß bat fi bis 
jegt wohl überall die ſchöne Stelle VIL, 21 f. gefallen laſſen 
müffen. V. 22® (autet in den Wusgaben: labhate ca tatah 
kämän mayaiva vibitän bitän, kämän hitän joll bedeuten „die 
guten Begierden, Wünſche.“ Allein es ift hi tän zu leſen. Can- 
kara hat acaläm... vidadhämi in 3. 21 dur sthirikaromi 
(ic befeitige) erklärt, und jagt dann zu ®. 22: sa] tayä madvi- 
hitayd graddhayä yuktah san — tasyä] devatäyäs tanvä 
ärädhanam ihate] ceshtate — labhate ca tatas] tasyä äräd- 
hitäyä devatätanväh — kämän] ipsitän — inayaiva] parameg- 
varena sarvyajnena karmaphalavibhägajnatayä — vihitän] 
nirmitäns — tän hi] yasmät te bhagavatä vihitäh kämäs, 
tasmät tän avacyam labhata ity arthah. — XVI, 9 ijt nad 
Cankara kshayäya jagatah mit prabhavanti zu verbinden, und 
ahitäh (Lorinſer hitäh) ift gleichbedeutend mit gatravah. Zu 
ätmayogät XI, 47 bemerft (ankara: ätmano yogäd, ätmana 
aigvaryasya sämarthyät, „in Folge des Wermögend meiner 
transjcendenten Macht.“ Eine ähnliche Bedeutung bat yoga in 
VII, 25: näham prakägah sarvasya yogamäyäsamävritah. 
Hierzu bemerft Gankara: näham prakägah sarvasya] lokasya, 
keshämcid eva madbhaktänäm prakägo’ham ity abhipräyah — 
yoganäyäsamävritah] yogo gunänam yuktir ghatanam,saiva 
mäyä, tay& (cittasamädhirvä yogo bhagavatas, tatkritä mäyä- 
yogamäyä, tayä)*) yogamäyay& samäsvritah] samchanna ity 
arthah. IV, 23 hat auch Caukara muktasya, er erflärt es durch 
nivrittadharmädharmädibandhasya; mit Gonjecturen darf man 
in Sanjfritterten nicht fo ſchnell bei der Hand fein. Schließlich 
fei nur noch bemerkt, daß Schlegel’3 und Thomſon's völlig dem 
indiſchen Geifte entiprechende Auffaifung von närinam X, 34 auch 
die des indiſchen Commentators ift, denn er jagt: tä (sc. kirtih 
grir väkca :c.) uttamäh strinäm aham asmi, yäsäm äbhäsamä- 
trasambandhenäpi lokah kritärtham ätwänaınmanyate. 

Was das Aeußere der Ueberjegung anlangt, fo ift diefelbe 
feineswegs glatt lesbar, da fich der Verf. die nach des Ref. An« 
fiht unglüdlich gewählte Aufgabe geftellt hat, wörtlich zu über: 
fegen und zugleich den indiſchen Cloka, oder vielmehr die 32 
Silben defjelben beizubehalten (vergl. 3. B. VIIL, 2. 4, XIV, 19). 
Es wird indefjen dem Lejer das Verftändni durch die reichlichen 
Anmerkungen erleichtert, zu welchen zunächft Thomſon's Gom- 
mentar und die von Roer in der Bibl. Ind. überjegten Upanis- 
hads das Material geliefert haben, 

Mit keinem Worte haben wir aber bi3 jegt der eigentlichen 
Abficht des vorliegenden Buches Erwähnung getban. Diefe iſt 
nämlich feine geringere, als nachzuweiſen, dab jeder edlere Ge— 
bante in ber Bhagavadglitä aus dem Chriftentbume ober aus der 
„Wrüberlieferung” ftammt. Es ift unmöglich, bier auf Dr. Lorin— 
ſer's Beweisführung näher einzugehen, da fi dieſelbe auf eine 


*) Die in runde Klammern eingefihloffene zweite Erklärung 
fehlt in der Galcuttaer Ausgabe, 
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große Anzahl — Stellen ſtützt. Nah des Ref. Urtheil iſt 
aber ber Beweis noch nicht erbracht, daß wir in der Bhagavad- 
gitä ein Stüd in indiſche Anſchauung überſetztes Chriſtenthum 
beſaßen. 

Die Richtbenutzung der indiſchen Commentare hat — um 
wenigſtens einige allgemeine Geſichtspuntte hervorzuheben — 
zunächſt zur Folge gehabt, daß Dr. Lorinſer die indiſchen Ge— 
danten nicht immer in indiſchem Geiſte auffaſſen lonnte. Zweitens 
bat Dr. Lorinſer die eigentliche Yogaliteratur, vor Allem das 
Pätanjalasütra mit feinen Commentaren gar nicht berüdfichtigt; 
e3 wäre doch erjt zu unterjuchen, in welchem Verhältniſſe die in 
der Bhagavadgitä enthaltenen Philojopheme zu dieſem Haupt- 
werte der Yogaphiloſophie ftehen, In Anbetracht feines poetiſchen 
Charakters dürfte auch das Yogaväsishtharämäyana manden 
wichtigen Bergleihspunft bieten. Die unmittelbare Herbei— 
jiehung der Bibel bei der Erklärung der Bhagavadgitä ift daher 
zum mindeften eine verfrühte. Außerbem werben aber die einzelnen 
Bibelftellen jelbft mit allzugroßer Zuverfiht von Dr. Lorinjer 
als die Quelle des indiſchen Gedankens oder Ausdruds bezeichnet. 
Es kann nit geleugnet werben, baß Dr. Lorinſer wirklich einzelne 
auffallende Baralleljtellen beigebradt bat, allein die meiften der 
citierten Stellen fönnten höchſtens erft dann Beachtung bean. 
ſpruchen, wenn es von einer anderen Seite her bewiefen würde, 
daß Bhagavadgitä und Bibel in einem nahen Verhältniſſe zu 
einander jtänden. Sollte fi der Vf. auf die Maſſe der von ihm 
citierten Stellen ftügen wollen, jo ift zu bedenten, daß hundert 
unfichere Stellen fein Haar mehr beweijen als eine einzige ſolche. 
Hat Dr. Yorinjer wohl bemerlt, daß der ©. 60 Anm. 59 von 
ihm aus der Katha-Upanishad angeführte Vergleih der menjd- 
lihen Seele mit einem Geſpann merkwürdig genau mit dem 
ihönen Mythos in Plato's Phaidros übereinftimmt? Es dürfte 
dies eins der interejlanteften Beiſpiele zufälliger Uebereinſtim— 
mung jein, Es ift übrigens jehr die Frage, ob Prof. Weber, auf 
den ſich der Berf. wiederholt beruft, der Ueberzeugung des legtern 
beipflichtet. Denn Prof. Weber's Annahme, daß chriſtliche Lehrer 
und Lehren jhon in früher Zeit nad Indien gelangt find, und 
daß fi im Bejonderen der Krishna-Eultus und die Kriſchnalegen⸗ 
den unter dem Einfluffe des Chriſtenthums ausgebildet haben, 
ift noch jehr weit verjchieden von Dr. Lorinſer's Ueberzeugung, 
nach welcher ber Verf. der Bhagavadgitä wenigſtens das Neue 
Zeftament geradezu auswendig gefannt haben müßte. Zu dieſem 
Schluſſe würbe jeder fommen, der glaubensvoll die im Anhange 
(8. 267— 289) zufammengeftellten Verzeichniſſe lieft von 
„I. Stellen, die bei verſchiedenem Wortlaut im Sinne überein- 
ftimmen“ (60), „IL Stellen, in denen ein charalteriſtiſcher 
Ausdrud des Neuen Teftaments, bei jonft verſchiedenem Sinne 
vorlommt“ (! 23), „III. Stellen, in denen Sinn und YAusdrud 
übereinftimmen“ (16). Ya fogar bie Gedanken der Kirchen- 
väter jollen dem Dichter nicht fremd geweſen fein (j. 5. B. ©. 82 
Anm. 56, ©. 179 Anm. 6, ©. 207 Anm. 27 u. ö.). Um jo auf: 
fallender ift es daher, wenn Dr. Lorinſer jelbft 5.211 Anm.54 auf 
ben grellen Gegenfag binmweifen muß, in welchem Chriſtenthum 
und indilche Anſchauung in Bezug auf die Lehre von der menjd- 
lihen Seele zu einander ftehen, und wenn er ferner ©. 117 
Anm. 1 nit umhin kann, dem Dichter doch nur eine „wenn aud 
no jo mangelhafte Kenntniß vom Chriſtenthum“ zuzuſchreiben. 
Es ift unmöglich, ih Dr. Lorinſer's Gedanken zu einem Gejammt- 
bilde zu vereinigen. Was endli die Gedanken anlangt, in 
welchen Dr. Xorinfer Spuren der „Uroffenbarung“ oder „Ur- 
tradition“ erblidt (j. 3. ®. ©. 45, 122, 231, 250), jo hätte er 
doch erft unterſuchen müſſen, ob fie ſich ſchon in den Veden nad. 
weilen lafjen. Hätte er dies gethan, jo würde er wahrſcheinlich 
das Gegentbeil gefunden haben. 

Das vorliegende Buch zeigt deutlich, wie jehr der Tert und 
die Erklärung der Bhagavadgitä einer gründlichen Revifion von 
Seiten der Fahmänner bedarf. Die von Dr. Lorinfer vertretene 





— 





— 1870. — direreribse— Centralblatt. — 43. October 15. — 











Anſicht muß dabei einer eingehenderen Prüfung unter 
7 


werben, als es bier möglich war. 





Bhagavad-Gitä oder: Das Yied der Gottheit. Aus dem Int 
überiept von Boxberger. Berlin, 1870. Gempel, ( 
br. 8.) 12%, 5 

Der Berfafler sa die Bhagavadglitä in gereimten adtti 

Jamben überjept, die fi) vortrefflih lejen. Im Ganzer 

dieje Ueberjegung die Gedanken de3 Originals richtig x 

aber die Schwierigleiten, welche die einzelnen Stellen biete 

oft burch freie Wendungen umgangen (5.8. I, 59; VI2 
oben in der Anzeige von Lorinjer's Buche beiprodenen © 
find auch hier unrichtig oder ungenau aufgefaßt. Died 
tungen am Ende des Büchleins (3 Seiten) find zu dürft: 
das Verſtändniß diejes philojophiichen Gedichts weſent 
fördern, und doch bebürfen die in demjelben meift mebr ug 
teten als entwidelten Philojopheme gar jehr eines erläue 

Eommentarsd. Der Verf. ift wohl derfelben Anficht, er ma 

Vorworte S. 11 ausdrüdlid auf Lorinſer's Gommenta 

merkſam. Der poetilhe Ton und die ſchöne Form ber | 

tragung ift aber nur zu rühmen. Einen Theil der Ueber 
hatte der Verf. jhon 1863 in einem Brogramm veröffen 
wir heben nur noch zur Empfehlung des Buches hervor, 

Rüdert über diefen Theil in einer im Vorwort mitgel 

brieflichen Aeußerung anerlennend Hausgeſprochen bat. 


Element, Dr. 8. J., die Dänifgye Schriftſprache und dir 
ſchleswigſche Boltöfprade, als zwei in Natur und Id 
von einander ſehr verjhiedene, wenn auch mindeitens ze 
aus deutihen Spracelementen beitebende Mundarten. da 
1869, Richter. (558.8) 5 Sgr. 

Diefe Schrift des befannten Sprachforſchers ift ge 
Anſpruch der Nordichleswiger auf Anerkennung ibrer ansd 
dänischen Rationalität und gegen ben Plan der preußüs 
gierung, den Nordichleswigern dur Erridtung eines Fr 
jeminars zur Ausbildung däniſch jprechender Prediger ca 
jtändniß zu machen, gerichtet. Der Berf. führt durd I 
einer großen Anzahl von Wörtern des nordſchleswigſche 
lettö den Nachmeis, daß die Subſtanz der norbichleiw 
Volksſprache deutih und nur der Klang und die Aus 
dänijch ſei, während die haralteriftiihen Merkmale des 
nannten ſchleswigſchen Dänijch ganz fremd find. Er zeig 
die Nordichleswiger, weldhe auf Grund ihrer Sprade Ü 
Dänen ausgeben und ihre Abtretung an Dänemark verl 
keineswegs ein Redt dazu haben, und daß, wenn die pra 
Regierung für Nordſchleswig daniſch Iprechende Prediger a 
und das Dänifche zur Kirchenſprache machen mollte, ft 
dem Bedürfniß des Landes feineswegs entgegenläme, jond 
nur zum Werkzeug der Infeldänen bergäbe, welche in Ch 
für das Dänenthum Propaganda machen wollen. Der 
Theil der vorliegenden Schrift S. T—47 ift der Rode 
des beutfchen Grundftods im Nordichleswigichen und der du 
Elemente im Dänijchen überhaupt gemibmet, und er x 
legentlich, wie die jepige däniſche Sprache überhaupt entf 
ift. Sie ift nach jeiner Darlegung eine jlandinaviihe M 
mit ftarler deutſcher Beimiihung, die nordſchleswigſche 
ſprache aber eine germaniiche Mundart mit ſtarl jütiſch ⸗de 
und deutſcher, vorzugsmeife plattdeuticher, Beimiihung. | 
daher weder die bänifche Regierung noch das daniſche Bol 
bie den nordichleswigichen Dialelt ſprechenden Schleswit 
Recht, zu fordern, daß diefe Landſtriche von ber prai 
Regierung an bie dänische abgetreten werben. Die vor 
Schrift verdient von Allen, welche fih über die norbidlerm 
Frage orientieren wollen, gelefen zu werben. 


Pädagogifches Arhiv. boreg. von W. Langbein, 12. Jeht, 
Inh.: Campe, Belträge zur Stiliſtik. 2 — Shettu 
die Wahl des Berufe. — Bdikel, preisgefrönte Schulerüberſe 
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ib.: Tageskalender der deutſchen Biteramır. Bunt 1—30. — Lieder Kronif des 
Deutſchen Ginbeits + Krieges. (Forti,) — Literatut + Jubiläen im Zuni 1870, 
(Fr. Aug. Schulze, Milb. Traug. Arug; Aug Ferd. Bernbari,) — Stimmen 
und Mittheilungen aus der Spradiwatigemeinte, — Allerlei, 








Alterthumskunde. 








»!l- Fels, Dr. Th., römische Ausgrabungen im letzten ' 


ecennium. Mit 3 Plänen u. 2 Ansichten. Hildburghausen, 
570. Bibliogr, Institut. (112 8. Imp.-8.) 221, Sgr. 
Die vom Verfaffer als „Vorſtudien“ zu dem von ihm für 
AMeyerihe Sammlung von Reifehbandbüdern zu bearbeiten- 
Bande „Rom“ bezeichnete Schrift zerfällt in drei Abjchnitte, 
denen zwei, der erſte und legte, der chriſtlichen Archäologie 
idmet find, indem der eritere im Anſchluß an de Roſſi's mit 
ıt berühmtes Werf, die Roma sotterranea cristiana, Die 
ren Entdedungen in den althriftlichen Statafomben, in&be- 
ere in der Katakombe des Calliftus und der Krypte der Lu« 
‚der legtere nach den Arbeiten deflelben Alterthumsforſchers 
des irischen Dominicaners %. Mullooly die bejonders durch 
alterthHümlichen, ſehr verschiedenen Zeiten angebörigen- Wand» 
reiten merkwürdige Unterlirhe von San Elemente Ichildert. 
der mittlere Abichnitt bezieht fich auf das heidniſche Rom; 
ehandelt die Ausgrabungen auf dem Palatiniſchen Hügel in 
Ruinen der römiſchen KHaiferpaläfte, und zwar ausführlicher 
xuf Koſten Napoleon’3 III unter der Leitung des Arditelten 
ro Roſa auf der nördlichen, kürzer die von der päpftlichen 
erung auf ber füdlihen Seite des Hügel veranftalteten. 
Berf., obwohl nicht Altertbumsforjcher von Fach, zeigt ſich 
überall mit den von ihm behandelten Gegenftänden ſowohl 
> eigene Anjchauung als durch literarifche Studien wohl ver— 
t. ALS Verfehen notieren wir, außer zahlreihen Drudfehlern 
ıders im Terte der mitgetheilten griechifchen und lateinifchen 
briften und in den antifen Namen, die Jdentificierung bes 
IR. Atilius Regulus im Jahre 294 0. Chr. gelobten Tempels 
Jupiter Stator mit bem demielben Gotte von Romulus auf 
Palatin geweihten (©. 76: „der Tempel war bis zu biefer 
wohl nur ein gebeiligter Platz geweſen und wurde jetzt neu 
+1”, vgl. dagegen Preller’3 „Römiiche Mythologie” ©. 176); 
r die Bemerkung auf ©. 92, der Altar mit der Inſchrift 
deo sei deivae“ etc. jei der „Wenn » Gottheit” geweiht, 
Dem Öotte oder der Göttin des gnädigen Beiftandes in einem 
Deren Falle (vergl. dagegen Gell. noct. att. II, 25, dazu 
‚er’3 „Römijhe Mythologie” ©. 55 f.). — Angehängt find 
Schrift die Pläne der Ealliftusfatatombe und der Palatini- 
Ausgrabungen, in den Tert eingebrudt Anfichten der Bapit- 
„ ber Gruft der heiligen Cäcilia und ein Grundriß der 
rfirche von ©. Elemente. Bu. 





#1e, Theod., die Münzen des Kaisers Aurelianus und 
ner Frau Severina. Römische und griechische Prägungen. 
ıs der „Numismat, Zeitung.“) Weissensee, 1870. Grossmann. 
3 8.8) 15 Sgr. 

raijer Aurelian ift für die römische Münzgefchihte von Ber 
rıq, obwohl ſich jeine Münzreform in allen Einzelheiten aus 
zel genügender Nachrichten nicht völlig überfehen läßt. In— 
ı mochte e3 gerechtfertigt fein, nah dem großen Werfe 
oben die Münzen dieſes Kaiſers noch einmal bejonders 
ınrrenzuftellen, zumal der Verf. diefelben befonders gefammelt 
ehr ald 1300 Stüd verihiedene Stempel, darunter mande 
exrte, zulammengebradt bat. Bei der Beichreibung, wie 
»ei der Eintheilung der verschiedenen Münzforten, ift Cohen 
‚ze und ebenjo bei den griehiichen Prägungen das Werf von 
zr et zu Hülfe genommen. Auf diefe Weile ergeben ſich folgende 
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Zahlen: Lateinische Brägungen, 1. Aurelianus, a) Gold Medail- 
lons Nr. 1—45, b) Silbermünzen eriftieren nicht, e) Groß- und 
Mittelbronzgen Nr. 46—56, d) Quinare Nr, 5762, e) Anto- 
niniane Nr. 63— 289. Außerdem fommen Münzen vor, welche 
durch Nachſchneiden des Avers oder Never zu anders lautenden 
Kaijern umgewandelt wurden, ferner jolche, welche bei der Prägung 
fehlerhaft ausfielen; derartiger Münzen bejchreibt der Verf. aus 
feiner Sammlung 7 Stüd. 2. Severina, a) Goldmünzen Wr. 1, 
b) Mittelbronzen Nr. 2, c) Quinare Nr. 3. 4, d) Antoniniane 
Nr. 5-—14; Aurelianus und Severina Nr. 1. 2, Aurelianus und 
Vaballathus Nr. 1. Griehiihe Prägungen: Alerandria. 1) Yure- 
lianus Nr. 1—67; 2) Severina Nr. 1—12; 3) Aurelianus 
und Vaballathus Nr. 1—9; 4) Aurelianus und Athenodorus 
Nr. 1; 5) Aurelianus und Zenobia Nr. 2. Dann folgen nod 
einige Stüde allein von Zenobia, Vaballathus, ſchließlich 3 
von Perga. 


Arhäolog. Zeitung. Hrög. von E. Hübner, N. F. 3. Br. 2. Seit. 
Inh.: E. Hübner, Kriegerrelief aus Florenz. — Ar. Schlie, 
über die Statue des Auguſtus im Braccio Nuovo. — R. Engels 
mann, Io, ein Bafengemälde, — R. Bervanogiu, Athene Gevbaer 
ſteia. — 9. Hevdemann, Vaſenſammlung des Muſenms zu Par 
lerme. — E. Gurtius, brongener Spiegelariff aus linteritalien im 
brittiſchen Muſeum. — J. Friedlaender, zum Hildesheimer Silber 
fund. — Miscellen und Berichte. 


Vermifchtes. 


Kürschner, Dr. Franz, das Archiv der Stadt Eger. Ein Be- 
richt, (Aus dem Archiv für Kunde österr, Geschichtsquellen.) 
Wien, 1869, Gerold’s S. in Comm, (39 S. Lex.-8.} 5 Ser. 

Der Verf. des vorliegenden Berichtes giebt eine Meberficht 
des Inhaltes von dem Ardive der Stadt Eger, mit deſſen Ord— 
nung er faft drei Jahre hindurch beichäftigt war. Er theilt nad 
einigen einleitenden Bemerkungen über das bisherige Schidjal 
des urjprünglich jehr bedeutenden Archivs den Gang jeiner Ord— 
nungsarbeiten mit und knüpft an die Darftellung feines Syftems 
Notizen, welche das Bedeutendere aus den Ardivalien hervor: 
heben. 

Der Dan des Archivs ift einfah und darum gut. Wir heben 
dies bejonder3 hervor, weil bei Orbnungsarbeiten der Art viel- 
fach gelünftelt und oft ftarf gegliederte Syiteme aufgejtellt wer- 
den, die fich in der Praris nicht zu bewähren pflegen. Bon all 
gemeinerem Intereſſe find die Notizen über die Reichhaltigfeit 
der dritten Archivabtbeilung, welche mandes Beachtenswerthe 
für böhmiſche, ſächſiſche, fränkiſche und bayerifche Territorials 
geihihte vom 14. Jahrhundert an barbietet. Weniger reich ift 
das Archiv an älteren Reichdtagsacten und Urkunden, dagegen 
ftedt zweifelsohne ein namhafter Schatz in den maffenhaften 
Gopialbüchern der verfchiedenften Art, welche bei der wie es 
ſcheint noch nicht vollzogenen Bearbeitung, reip. Ertrabierung, 
viel Intereſſantes darbieten müſſen. 

Derartige Berichte follten von Ordnern und Archivvorſtänden 
ſtets gemacht werden; fie gewähren einen außerordentlichen 
Nutzen, jelbft dann, wenn der Inhalt des Archivs auch nur ans 
nähernd angegeben wird, und in diefer Beziehung ftehen wir 
nicht an, das DVerdienit des Verfaſſers anzuerkennen, der mit 
fitliher Liebe und Umficht gearbeitet und fogar für die Ver— 
vollftändigung des Archivs gejorgt bat. 

Trogdem vermiffen wir in dem Berichte manches, worüber 
eine Auslaffung am Plage geweien wäre. Die Zuſammenord— 
nung von Driginalurfunden und Acten bat unfern Beifall nicht, 
ebenjo die Aufitellungsart. Welche Gründe den Ordner beitimmt 
haben, auf die bei Neueinrichtungen gänzlih zu bejeitigenden 
Schränke für Acten zurüdzulommen, vermögen wir nicht zu fallen. 
Liegt diefe Einrichtung in den localen Verbältniffen, jo mag fie 
pajfieren. Nur für Urkunden, die jelbitverftändlih in ſtarken 
Enveloppen aufzubewahren find, eignen fih Schränfe. Die Ver» 

“”. 
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waltung der Acten in Schränken mit Schubfädern ift ſchwer— 


fällig. Schon das 17. Jahrhundert entfernte dieſe „Würzlablein“ | 


aus den Archiven, und mit vollem Redt. Die Erfahrungen, welche 
wir gemacht haben, beftimmen uns, jederzeit für die ftrengfte 
locale Scheidung der Urkunden von den Acten einzutreten. 


Gaca. Hrög. von H. J. Klein, 6. Jahrg. 7. Heft. 

Inb.: Lichtitrablen aus dem „Geſetz der jpbärifchen Moleculars 
bewegung”, — Die Geologie u. Darwin. — Geſchichte u. Geograpbie 
des Kautſchuk. — H. J. Klein, die geograph. Vertheilung der Ges 
witter. — Ueber den Aufammenbang zwiſchen der Lage entgegenaes 
fetter Luftſtröme und dem Auftreten eines barometriiben Marimums 
oder Minimums. Nach den Unterfuchungen von Ch, Meldrum und 
R. Scott, — Aſtronom. Kalender für November u. December x. 


Die Grengboten. Red.: G. Freytag. Nr. 41. 


Inb.: Blide in die Werfftätten eines adweſtdeutſchen Hilſevereine Winke für die 
Buhunit, — Deutibland u. England, — Der 38. Sertembet 1870, — Preußens 
Bolitif gegenüber dem Deutihen Süden. — Aſyle für imvalide Krleget. — 
KAriegeberichr: Aransöflide Bolfsbewaflnung. — Piteratur. 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 268— 274. 


Inh,: Der erfte bittere Tropfen, — Die Leeniniſche Stadt, — Shäfile's „Tarita 
liemue u. Sorialidmus,“ — Die ruf, Preife u, der deutſche Krieg. 3. — Die 
neue Grenze gegen Frankreich. — Gin alter Arlegeberibt, — Bmeite beutidhe 
Nertpolfabrt. (edı.) — Das preuß. @ardecorpd In der Schlacht bei Sedan. — 
Frantreiche natürl. Nordgrengen. 3. — Daniel Guſtav v. Bezold, (Nefrolog.) — 
Wilbelmsböhe u, Marta-Grün. — Die Induſtrie des Elſaſſes. — Weinhold 
Alop. (Retroiog.) 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 80 u. 51, 
Inh.: Die Paricbabn. — Bom fal, Hoitheater in Dredden. - Die zwei Arten 
von Gäfaren, — Gtabtibeater in Leipeig. — Rotljen u. Literariides, 


Beilage des K. Preuß. Staats-Anzeigers. Nr. 39. 

Inb.: Gbronif des deutih-frans. Atiegee 1870. — Br. Majetät der König bei 
Sedan. — Die Hans- u, Hoimarfen.— @oetbe in Strasburg. — Mübibaufen 
und Kolmar. — Der Arieg umd die deutihe Bühne, 3, — Bmweite deutſche 
Nordrolarfabit. 


Iluftrirte Zeitung. Nr. 1423, 
Inb,: Die Ausweriung der Deutiden aus Paris, — Ariegehronif, Wochenſchau ic, 
— ker are Amalie, Herjonin zu Sachſen. — Der Stanislauspfak in Ran« 
ig. — Kampf mit Zurfos bei Weſßenburg. — Die fähfiicdhe Artillerie bei St. 
Yicar am 18. Augufl. — M. Alımus, drei Tage vor Straebutg. — Da 

fransdi. Bolleheet. — Die Ruinen von Bazeilles 
Siebenbürgiſch-deutſches Wochenblatt. Nr. 39, 
Inh.: Wochenſchau. — Die fichenbürg. Städte u. Taralerte vor Ginführung des 
Dinnicipaigeiebed, — Kriegschronit vom 17. bis 33. Eentember, — unſere 
Schult dume. (Gine Hermannftädter Poralftudie.) — Gorreirondenzen aus Wien, 
Pe, Hermannftadt, — Graf Bismard. (Berki.) — Cinige Worte zum Bau der 

- Ditbabn. — G. Balt, Immierfräne 1. — Beriäiedenen. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. v. Nud. Gottf halt. Rr.dl. 


Inh: M. Got ſchall, Heine Schriften ur Zeitgeibihte. — 9. Rrepfhmar, 
ein Drama Deblenihlägerd. — "8. ®. v. Berned, Weidridhte der bannov, 
Armee, — Feuilleten: 8, Meihiner, die Birliorbet Friedrich v. Schillers. — 
Vipliopranbie, 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 40, 


Inb.: Graf v. Pismard zur Geneſis m. Aukumftsbedeutung des gegenwärt, Krie 
ges. — Ad. Wagner über die Wiedergeburt des Eliah u. Deut otbringend.— 
TDeutidylauds mittelbare Eroberungen im Aus lande. — Die Euprematie ber 
Stadt Paris, — Deutibe Soumpathten in den V. Staaten. — Aus dem rufl. 
Kulturleben. — Kleine Mepue, Sprediaal. 


Europa. Nr. 41. = 


Inh,: Bom Siegesjug der deutſchen Südarmee, (Echt) — Wohnungenetb in der 
— Das Her; von Gandia. — Gehende Bilde. — Ein derbſtbild aus 
14 TE, 


Gartenlaube. Nr. 4. 


Inb.: Saher Mafoh, ein Damen Duell. (Fort) — N, Bagenkeuer 
freiwillige Aranfenpflege auf dem Schlactfelde.. — Mus den Kämpfen der 
Schlacht u. des Fagareibe,. — Wo. Hillern, aus eigener Kraft, (Aorti.) — 
3 ns s oroin, im Lager unierer Heere, 5. Brief. Bor Bitſch. — Blätter und 




















Daheim. 1871. Nr. 2. 


Inb.: Der Gommandeur des erften balriſchen Armeecorpe. — H. Thbaram, Amata, 
(Bortf,) — M. Allibn, die Erplofion gu Laon. — Ariegsgentebilder. 2 — 
9. Blum, der große Beneralftab bei u. nah Tiſch. — MW. Arieprih, aus 
Vont-ä-Moufion ı, Umgegend. — Eine file Siegesfeier, — Am Familientiihe. 


Buch der Welt. Nr. 10—12, 1871. 


Inb.: R. Muß, die Volldwehr von Maiterburg. @ine geitgemähe Erinnerung. — 
®. Wed, der Dimon Napoleons II. — 9. ran yur Abrechnung mit 
Branfreib, — Werd. Bflug, der Mrtilierte» Belanerungsparf von Meb. — 
Deri,, das Gefecht bei Weißenburg am 4. Auguft 1870. — I.Turgenjem, am 
Borabend, (Forti.) — R. Pilug, der Sauernfalfer. (Forti.)— &. Jungbans, 
Alfred de Mufiet's deutiher Rhein. — G. Hiitl, um Thron u. Beben. (Bortf.) 
— 8. Henning, Arlegebilder. — Aus allen Welttbeilen. 
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Berliner Revue. 62. Bo. 12, Heft. 
Inb.: Modenibau. — Br, v. Krane, die Radybarbänfer. (Korti.) — Art. 


Gleichgewicht Europa’#, 3. — Sind Mebende Here productie ? 
der Brefie auf Das religiöfe Peben der Gegeuwart. — Das Dfficienim ı 


yreufiicen Armee. 6. — Biterariiches. 


Das Ausland. Nr. 40, BE 


Inb.: Ueber die Leiſtungen u. Berdienfte der Gbemie, — Bilde Birnen u. tum 

jagden in den ®. Staaten, — 3.9. &. May, Über Die röm. Branen. (6% 

— Ueber Weincultut in Peru. — Die B. Staaten von Auftralten. — &m 

Bablen über amerif. @eldverbättnifie. — Der Piadfinder oder Bass! 

den Pa Plata- Staaten, — Der nationaldöfen, Wertb Det ſtehenden Lam - 

—— Miitheilungen Über die Zuſammenkunft der brituſchen Raturiere 
Liverrool. 


Die Natur. Hrsg. von O. Ule u. K. Müller. Rr. dl. 
Inh: DO, Ule, die Eriebniſſe der 2. deutſchen Rorbpolerpedition. 2. — 8. Fi 


das amerif. Mufeum für Raturgeſchichie — 9. Meier, Amerika m na 
Melt vor Golumbus,. 2%, 











Vorlefungen im Winterfemefter 1870 71.) 
26. Tübingen. Anfang: 19. October. 


I. Evangelifhrtbeologiihe Facultät. 
Pf. von Bed: chriſtl. Ethik, 2. Th.; Briefe am Timotbei.. 








' anderer: chriſtl. Glaubensiebre, 2. Th.; meutejtam. Xberig 


eriter (größerer) Theil. — Debler: Tbeologie des 9. I; 
Propbeten. — von Palmer: Homiletik u. Katecberif; 1. Keras 
brief; Anleitung zur praft. Bearbeitung der jonn- u. ferttägt. Gm 
mit Ginfchluß der Leidensgeich.; Theorie u. Geſch. der Färug 
Geſchichte der kirchl. Tonkunſt, insbeſ. des evang. Chorale; —— 
der evang. Predigeranſtalt. — C. von Weizſacker: Kirk 

1. Th.; Dogmengeichichte, 1. Tb. — Repp. Bidmaner: gg 
dogmat. Gonveriatorium, — Dr. Ableiter: ausgew. Abjhnimı 
Ariftoteled' Metapbufit nebit Ein. in die Philoſophie d. Aritud 


U. Ratbolifchetbeolegiihe Facnltät. 


Pf. vonKubn: ur ya in Verbindung mit Dogmenzt- 
ufrigl: Apologetit; Euchclorädie der pbilof. Wiſſenſcc 
ogil. — v. Aberle: Apoftelgeih. od. Marcnsevangelium; a 


\ brief. — Himpel: Einl. in das A. T.; Jeſaia 1. Ib.; 


armen. Sprade. — Kober: kathol. Kirchenrecht, 1. Hälfte; 
ogit u. Didaktik. — Yinfenmann: Moraltbeologie; Paterıd 
ogie. — Repp. Dr. Funk: Kirchengeſchichte. — Zeller: & 
der fatholifhen Kirchenmuſik; Gontrapunft. 
im. Iurikiibe Bacultät. 
Pf. Römer: Pandekten, 1. Ib. (ausſchl. Familien =. 4 


recht). — Mandry: Inititutionen; Rechtsgeſch. — von Rıih 


deutfches Privatrecht einſchl. Lehenrecht; deutiche Mecbtsgeitite 
Bring: Pandelten, 2. Ib, (Erbs, Familien und Bormurdiä 
recht, juriſt. Perfonen); exeget. Uebungen. — Seeger: Rece 
elopädie; nem, deuticher Strafproceh; württemb. Strafprach; # 
rechtl. Uebungen. — Thudichum: Handels u, Wechjelredt; 
Staatörect; württemberg. Staatsreht. — Pfeiffer: gem. 


u. mwürttemb. ordentl. Givilproceh; fummar. u. —— 


deutſchem u. württemb. Rechte; deutſcher u, württemb. Givil 
encyclop. Daritellung,. — Aſſ. Goz: gem. deutſcher ordentl € 
proceh; württemb, ordentl, Givilproceh; Kivilprocehprafticum. 
IV. Medicinifhbe Jacaltät. 
Pf. von Bruns: theoret. Chirurgie (Rranfheitem der 


Gelenke u. Bintgefäße); hirurg.sonbtbalmiatr. Klinik. — > 
‚ ordt: Phyſſiologie der animalen Aunctionen; prakt. — 


mit 


beiltunde. — Durfy: Oſteologie u. Sundesmologie; 


phyſiol. Inſtitut. — von Luſchka: ſyſtemat. Anatomie, 1. 
topogr. Anatomie; phyſiſche Antbropologie; anatom. Prä 

rof. Durſy. — Köbler: allgem, Iberapie mit chem 
der Argneiverordnung; Kinderbeilfunde; Poliklinit. — v. Niemel 
fvec. Patbologie u. Iberapie; medic, Klin. — Schüprpel: 
Pathologie einſchl. et patbol, Anatomie; pathol.sanatom. 1 
frationen u. mifroff, Ueban.; praft, Arbeiten im patbol. J 
Säringer: Theorie der Geburtshülfe; geburtsh. Klinik m. 
heiten der Säuglinge; geburtöb. Overationseure. — Nagel! 












Drr. Gbr, 1 
Pbantome. — J. Frand: ausgew. Abſchnitte aus dem 
Hygieine, einſchl. Medicinalpolizei. — Eggel: Gurfus in d 
jectiven Kranfenunterfuhung, einſchl. Percuſſion u. 
V. Phileſophiſche Facultät. 
Pf, von Keller: diſch. Grammatik; Wulfila; Heliand; 
Uebungen ım Sem, für neuere Sprachen. — Reiff: pralt. 


*) Mit vieler Nummer fliehen wir die Ueberfibt, indem mir ven 


Anatomie. — Brand: geburtäb,. Opera 


theilung des Prager Berzeidhnified abfeben, das und erft « Zage mat 
gen der Boriefungen bajelbft zuging. Nusgeblieben find Die vet 
urg i.Br. und Kiel. 
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sbie Rehtöpbilofophie u, Moral); Geſch. d. arieh. Philoſophie. — 
otb: Sanfkritgrammatif; Fortf. der Sanffritenrfe. — Teuffel: 
iterbanes‘ Wolken u. Platon Gaſtmahl; Horatius' Oden im 
wilden u. alfäifchen Mape; im Sem. Cicero pro Murena, PBlaus 
Trinummus ze, — Köjtlin: über Göthe u. feine Werke; Geſch. 
Soſtem der Aeſthetik; Geſch. der pbilof. Ethik (der Morals u. 
taatötbeorien alter u. neuer Zeit), — Midhaclis: Geographie von 
iebenland; Tacitus Dialogus de oratoribus; im Seminar Demos 
enes’ Rede üb. den Kranz, Aeſchylos Eumeniden 20, — Sigwart: 
ul, in die Philoſophie u. Logik; philoſ. Anthropologie; ib, Schleier 
her. — 3. Weizfäder: neueite Geſch. Europas von 1815 bie 
70; Gefbichte der nordamerikaniſchen Freiftaaten bis beute; bilter. 
bungen. — Merz: Palmen; exeget. u. Fritiiche Uebungen im 
T.; Elemente des Syriſchen u. Ghaldäifchen; Arabiih, 3. Eurs 
— Hirzel: Geſch. des höh. Schulwelens in Württemberg. — 
iſchiet: kanpif. Interpretationgs u. Redeübungen; Geſch. der 
nzöf, Literatur; im Sem, für neuere Spraden Franzöſiſch; engl. 
franzdi, Sprachunterricht. — Rapp: Shakſpeare's Romeo; Galderon 
Gamoene; Privatunterriht in den europ. Spraben. — Fehr: 
iverfalgefhichte, 1. Hälfte; Geſch. Europas von 1848 bie 1870; 
or.polit. Gonverlatorium; biltor. Uebungen (Auguitinus de civi- 
e Dei), — Holland: Lieder der älteren Edda; Vridankes Be- 


— 1870. — Literarifhe3 Gentralblatt — 43. October 15. — 


idenbeit; Dantes Divina Commedia nebit Einl. über den Dichter | 


feine Werke; über die Nomanzen vom Gid nebit Erklär, einzelner 
felben; Uebungen im Jtalieniihen u. Spaniſchen. — Herzog: 
r somers Ilias u, die bom. Krane; Gicero de legibus mit Einl. 
r die antife Nechtd- u. Staaterbilofopbie; Seminar. — Augler: 
eb, Geſchichte oder Geſch. des deutſchen Neichs von Karl d. Gr. 
auf Karl V; Geſch. des Zeitalterd Friedrichs d. Gr, u. Maria 
ereita'd; hiſtor. Uebungen. — Yeibnig: Zeichnungsinititut. — 
dor. Liebmann: empir. Pincologie; Geſch. der Naturphilo— 
bie neuerer Zeit. — Leet. Dr. Milner: Miltons Paradise Lost; 
l. Stils u. Nedeüban.; Englifch im Seminar für neuere Spracen; 
licher Privatunterricht, 


VI Staatswirtbfhoftlihe Racultät. 


PR. v. Schüz: Finanzwiſſenſchaft; Bolkswirtbicaftspolitit. — 
mann: württemb. Finanzrecht; württemb. Gemeinderedt. — 
!ber: fandwfcaftl. Betriebstehre; Landwirthſchaftolebre, 1. Ib. — 
ider: deutjches u. württemb. Staatäreht. — Had: Natienals 
nemie; Encyelop. d. Staatswilfenicaften. — Dr.von Rümelin: 
it, Statiſtik; Rechtephiloſophie. 

vo. Raturwiſſenſchaftliche Facultät. 


Pfl.von Mohl: Anatomie n. Phyſiologie d. Pflanzen; Demon 
fionen aus der Anatomie d. Pflanzen. — v. Quenſtedt: Minera—⸗ 
ie; Kryſtallographie. — Reuſch: phyſikal. Demenitrationen u. 
ungen; Technologie. — von Leydig: veral. Anatomie; hiſtol. 
vngen. — Hoppe⸗Seyler: organ. Chemie mit Nüdficht auf 
xbemie; Toxicologie u. forenf. Chemie; Arbeiten im Laboratorium, 
bankel: Elemente der böh. Analvfis; Geſch. der Matbematif, — 
‘tin: allgem, Experimentalchemie, unorgan. Theil; em. Ueban. 
Interfuchungen im 2aboratorium. — Hohl: Arithmetif u. Als 
fa (oder: Einl. in die Differential u. Integralrechnung) ; Stereo» 
tie u. Trigonometrie; fpbär. Trigonometrie; geometr.salgebr. Auf ⸗ 
en. — Henkel: Pharmacognofie mit Demonftrationen; pflanzi. 
»ebelehre, als Einf. zu d. mikroff. Neban.; mikroſt. Prakticum. — 
1elmaier: Naturgeſch. u. Charakteriſtik der officinellen Pflanzen; 
ptogamenkunde ausic!. Mucetoloaie; über Pilze, mit Rückſ. auf 
afitene u. Gaͤhrungelehre. — Kommerell: neue Geometrie; 


Äructionsübungen im Yinearzeichnen u. darftell, Geometrie; im | 


bem. Sem. Repetit. in der Elementarmatbematit, — Prdoce. 
idel: Repet. der organ. Gbemie; über die Berechnung der chem, 
mein; tbeoret. u. pbufifal. Chemie. — Gundelfinger: Einl, 
ie böh. Algebra; Determinantentbeorie. 





27. Lyceum Hosianum in Braunsberg. 


1. Theologifhe Facaltät. 
Pf. ord. Menzel: Ginleitung ins tbeol. Studium u. Apolos 
Th. 15; Dogmatik (Lehte von Gott); Repetitorium,. — Thiel: 


bengefch. 1. Zeitalter; Kirchenrecht; kirchengeſchichtl. Revetitorium. 


dipler: Partoraltbeologie; kirchl. Hymnologie; Erflärung von 
Chrysostomus de sacerdotio. — Pf, extr. Dittrid: orale 
(ogte Tb. 1; meuere Kunſtgeſchichte; (Erklärung von Clemens 
andrinus „Quis dives salvetur.“ — 
ng; Jeſaias; Evang. Lucas; ſyriſche oder arab, Uebungen. 
DI. Philofopbifhe Karultät. 

Pff. ord. Bender: Urgefchichte des Menichengefchlechtes u. der 
ıtal, Bölfer; preuß.sermländ. Geſchichte; frit, —— von 


tleſ. geſchichtl. Stücken; Geſchichte der chriſtl. Poeſie bei den 
ſchen. — Feldt: Exerimentalphyſik; popul. Aftronomie oder 


Prdoe. Weiß: bibl. Ein- 
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Geſch. der Phyſik ſeit Galilei; Differentialrechnung. — Michelis: 
Logik; Vergleichung der Erkenntnißlehre des beil. Thomas von Aquin 
mit der des Ariſtoteles u. Kant; Elemente der Geologie. — PF. extr. 
Weißbrodt: latein, Disputationsübgn,; Euripidis Iphigenia Tau- 
riea; T. Luceretii de rer, nat.; Religion der Griechen, 


285. Landwirthſchaftliche Akademie Proskau— 
Anfang: 17. October. 


Director Dr. Settegait: vergleich. Exterieur der Gaustbiere; 
Schafzucht u. Wollkunde mit Demonftratt. — Pf. Heinzel: Pius 
chologie; Anatomie, Pbyfiologie u. Geoarapbie der Pflanzen, 
Kroder: unorgan, Experimentalchemie; analyt. Chemie u. Hebungen 
in landmwirtbichaftl. em. Arbeiten im Laboratorium. — Dammann: 
Anatomie d. Hanstbiere; Geburtsbülfe; Sufbeichlaafunde; veterinärs 
klin. Demonjtrationen; Pferdezucht u, Pferdebandel; Schweinezudit.— 
Drr. Bape: Erperimentalpbufit; Mathematik. — Henſel; allgem, 
Zoologie; Pbyfiologie der Hausthiere. — Werner: allg. Aders u, 
Pflanzenbau; Rindviebzuct. — v. Scheel: Rationalökonomie; über 
den nordd. Bund u, den deutichen Zollverein. — Friedländer: 
Technologie. — Weistke: pbufiol, Experimentalchemie. — Gruner: 
Beognofie; Bodenkunde. — Banratb Engel: landw. Baukunde. — 
Rechnungsrath Schneider: Buchführung. — Adminütr. Shnorrens 
pfeil: jpec. Pflanzenbau. — Garteniniv, Sannemann: Gemüfes, 
Hopfen» u. Weinbau; Objtbenupung; Anleitung zur Verſchönerung 
der Yandgüter, — Dberföriter v. Ernit: Forittagation und Forits 
benußung. 











Ausführlichere Kritiken 


eridbienen über: 
Barkow, Vertrümmungen. (Bon E. Wenzel: Schmidts JB.d. Med. 9.) 
Bender, Gbeichichte der Studien in Ermland. (Bon A. Ruland: 
N. Litbl. 20.) 
Boiſſier, Gicero, (Bon 3. M.: U, Yit.s3. 38.) 
Dauban, prisons de Paris. (Bon H. Yot: Rev. cr. 33.) 
Ebeling, neue Bilder. (Bon Gottſchall: Bl. f. 1. U. 40.) 
Frank, chriftl. Gewißbeit. 1. (3. f. Pr. u. St. 60, 3.) 
Grafer, Norddeuticlands Seemacht. (Bon K. W.: A, Milg. 37.) 
Hanslick, Goncertweien zc. (Von Schletterer: A. A. 3. 265 f.) 
Hergenrötber, Monumenta. (Bon Ginzel: R. Litbl. 20,) 
— Pbotius. III, (Desal.) 
Hinſchius, Kirdenredht, (Bon Dr. *: N. Lit». 38. 
v.Hobenbrud, Holzexport. (Bon Gayer: Baur's Mir. 9.) 
Künede, Factoren. (Bon Kormann: Schmidts JB. d. Med. 9.) 
Laurent, Clem, Rom, (Bon Ad. ©, Weiß: R. Litbl. 20.) 
Lemcke, Aeſthetik. (Von S.: U. kirchl. 3. 8+9.) 
v. Löher, Abrechnung. (Lyz. 3, W. B. 79.) 
Mestral, tableau de l’öglise chr, (N. ev. K3. 38.) 
Michalowski, orig. celt. (Bon %, Yeger: Rev. er. 33.) 
Niemeyer, Handbuch d. Percuffion u. A. (Bon H. Rohlfo: Schmidt’s 
IRB, d. Died. 9.) 
Nilles, rat. festorum. (Bon El, Medel: N, Litbl. 20.) 


— —— Segel, (Bon 2%, B. Förfter: Lehm. Mag. 39.) 
Rotb, zur Geſchichte des bayr. Volkerechtes. (Bon M, Thevenin: 


Rev. er, 33.) 
v. Schroff, Pharmakognofie. (Von A, Buchner: N. Rep. f. Pb. 9.) 
Schulze, rom. Tendenzen, (Bon Reuſch: NR. Litbl. 20.) 
S....n, Geſch. Deiterreiche. 1. I. (Bon H. Prup: Br. f. l. U. 40.) 
Siebenbaar, Gommentar. (Lpz. 3., W. B. 78. 
(Bon Dr. H.: Wiener 


Sims, Hlinif der Gebärmutters Ghirurgie. 
med. Wihr. 44.) 
Sommer, Predigtitudien. (Bon E.: 3. f. Pr. u. 8. 60, 3,) 


' Stapfer, L, Sterne. (Bon U. Beljame: Rev. er. 33.) 


‘ Zirngiebl, Studien. (Bon 


wightigere Werke der ausländifden Literatur. 


| 
| 
| 


| 


f. Bergrect 2.) 


Beitb, Bergwörterbuch. Kt; 
j dwab: Litbl. 20.) 


Weber, Zollverein. (Bon 








Englifde. 
Castle, Edw.J., the law of commerce in time of war; with 
articular reference to the respective rights and duties of bel- 
— — and neutrals, (160 p. 8.) 5. 

Dircks, H,, Perpetuum Mobile; or a histor 
self-molive power, from the 1äth to the 191h 
series. (400 B 8.) 108, 

@nthält viele INuftrationen und einen jehr volltändigen Inder. Die erfte Serie 
erihien im Jabre 1861. 

Fix, Th. L., — — an account of the early history of 
Freemasonry in England, with illustrations of the principles 
advocated by that institution. (62 p. 12.) 2s, 6d. 


of the search for 
century. Second 
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Jones, H.L., essays and papers on literary and historical sub- ' 


jeets. (284 p. 8.) 125. 
Pare, W,, co-operative agriculture. A solution of the land question. 
6) 35 
Underwood, W., the life of the Rev. Dan. Taylor, a mono- 
raph written for the general Baptist Centenary. (108 p. 18.) 


icester, 15, 
Niederländifce. 

Beerstecher, L.H,, de staatsinrigting in Nederland, (312 bl. 8.) 
Kampen. f 2,50. 

Keuren en Ordonnantiön der stad Delft. Van den aanvang der 
XVle eeuw tot het jaar 1536. Naar twee Hss, gecopiöerd en 
met eenige aanteekeningen voorzien door Mr. J. —— 
(257 bl, cox.S Delft. f3. 

Sepp's Nederlandsche inseeten. 2e serie. 2e deel. Bijeengebragt 
door Dr, S. C. Snellen van Vollenhoven, Nr, 47— 50. 
(bl. 219— 236, 4, en gelith. gekl. plaat Nr, 47—50,) 'sGraven- 
hage. f4. 

Westrik, J., Konstantinopel, Smyrna, het Suez-kanaal, Jerusa- 
lem. Reisherinneringen. (224 bl, 8. met I portret, 1 kaart en 6 
platen,) Amsterdam, f 1,90, 





Antiquarifce Kataloge. 
(Mitgetheilt von der Antiquariats · Buchhandlung Rirhboffw Wigand.) 
Stargardt in Berlin, Nr. 95. Manuferipte, Adels: Diplome, Wap⸗ 

venbriefe ꝛc. Nr. 96. Numismatif u. Sphragiſtit. 
Weigel, T. O., in Leipzig. Proteftantiiche Theologie. 
Anctionen. 
(Mitgetbeilt von denjelben, 
14. November in Leipzig (T. O. Weigel): Bißliotbeten des Director 
G. F. Waagen in Berlin, Dr. D. Bayer und Dr. W. G. Fried» 
rich in Leipzig. 





Nachrichten. 


Der außerordentl. Profeſſor H. Iſchokke in Wien iſt zum ordentl. 


Profeſſor des Bibelſtudiums A. T., der Dr. K. Werner in St, Pölten | 


um ordentl. Profeffor des Bibelſtudiums N.T. an der Wiener tbeol, 


acnltät; der Privatdocent Dr. 2, Rudel zum außerordentl. Brofeifor | 


der Augenbeiltunde an der Univerſität Krafau ernannt worden. 
Profeffor Dr. Wach in Roſtock iſt als Profeflor des Strafrechts 
nach Tübingen berufen worden. 





‚Den Oberlebrer Dr. Reimann am der Realſchule zum Heil. 
Geiſt in Breslau iſt das Prädicat Profeifor beigelegt worden, 


Der Breslauer Privatdocent Georg Korn, Herausgeber des 
Breslauer Urkundenbuces (vgl. Gentralbl, Nr. 40 S. 1077), ift in 
der Schlacht bei Mardela-Tour am 16. Auguft gefallen. 


Anfang Detober F in Wien der namentlich ald Geolog bekannte | 





Bergratb Kranz Hleinpeter im 83. Lebensjahre, 


Dur Abwehr. 
(Durch Zufall verirätet.) 

In Nr. 33 des Gentralblattes erflärt I. Brandis die im 
Philol, Anzeiger 1870, Nr, 2, p. 103 befindliche Anzeige von E. 
Curtius Schrift „über die fnieenden Figuren” u. ſ. w. „als nur aus 
Mißgunſt und Haß entitanden.” Davon hätte 1) abhalten follen, 
daß ich den Philol, Anzeiger berausgebe: man mag über mich und 
den Pbilologifchen Anzeiger denken wie man will, daß ich aus ders 
artigen Motiven bervorgegangene Anzeigen aufgenommen bätte, wird 
man nicht nachweiſen fünnen. Und 2) die betreffende Anzeige felbit; 
jeder Umnbefangene wird in ihr neben dem Ausdrudf des Unwillens 
über eine nicht h bifligende Art archäologiſche Fragen zu bebandeln, 
auch den der aebührenden Anerkennung finden. Demnach glaube ich 
mit vollitem Rechte obiges Urtbeil des Hrn, 3. Brandis als ein uns 


Dr. Ernſt v. Leutſch. 


begründetes zuruckweiſen zu dürfen. 
Göttingen, 23, Anguſt 1870. 
a — — — — — — —— 


An dem Gymnaſium zu Oldenburg it zu Oftern n. J. die 
9, Lehrerftelle mit einem Anfangsgebalte von 500 Thalern zu 








bejegen. Philologen, die fih um diejelbe zu bewerben beabſich— | 


tigen, wollen ihre Gefuche und Zeugniſſe bis zum 1. November 
d. J. hierher einjenden. 
Oldenburg, 1570. October 5. 
Evangeliihes Oberjhulcollegium. 


H. Erdmann. [209 





— 1870. — Literarijfdes Gentralblatt — 343. October 15. — 
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| Literariſche Anzeigen. 


Im Perlage von F. Berggold in Berlin erſchien jo eben: 
zs Geſchichte des Zweiten Kaiferreides a 
IE von Tarile Delord. W 
5” Deutfche rechtmäßige Ausgabe. Preis pr. Bd. 2%, Tür. A 

1. Band, 1848—1856, entb.: Die Entitebung des James 
Kaiferreiches und feine Geſchichte bis zu feinem Girfelounkt, Gin 
des Krimkrieges. 2. Band, 18148 — 1859, enth.: Die var ı 
Frankreich und deſſen Geſchichte bis Ende des Italieniſchen Arizz 
Zeit der Schwäche und Iſolirung. 

Die zahlreihen Beurtheilungen der Prefje rühme ı4 
Werk als das bedeutendite, weldhes über das Zweite Katirmi 
geſchrieben und heben bie ungeihminfte und unparteiijch ie 

ftellung des Verfaſſers hervor. K7 





In der Dieterich’schen Buchhandlung in Göttingen wi 
neu erschienen : m 
' Clebsch, A., Ueber die Abbildung einer Classe von Flic 
| 5. Ordnung. gr. 4. 24 Gr. 

Waitz. G., Das Carmen de bello Saxonico oder Gesta Ds 

| riei IV. gr. 4. 1 Thlr. 6 Gr. 

Radakowitsch, N., Ueber den Kreisprocess der n« 
nischen Wärmetheorie und die Constanz der speeiüsc 
Wärmen der Gase. gr. 5. geh. 16 Gr. 

Philologus, Zeitschrift für das klass. Alterthum hrsg. 

E.v.Leutsch. Bd. 30. 6 Hefte. gr. 8. geh. 5 Thilr. ich 

Anzeiger, Philologischer. Als Beiblatt zum Phil 

hrsg. von E. von Leutsch. Band II. 12 Hefte. e 

geh. 5 Thlr. netto, 

Benfey, Th., Ueber die Entstehung und Verwendung ie 

Sanskrit mit r anlautenden Personalendungen. 

geh. 24 Gr. netto. 

















In meinem Verlag erschien soeben und ist durch mich » 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: f 


Dictionnaire 
d’Etymologie Daco-Romane 


Elements Latins 
compares 
avec les autres languesromanes 


A. de "Cinae. 


XII. 334 Seiten. 8". Thlr. 2. pr. Cour, 
Die lateinischen Elemente der daco-romanischen vulzı 
lachischen Sprache sind in dem vorliegenden Werke zum 
Male vollständig zusammengestellt und zugleich mit den 
romanischen Sprachen verglichen worden. Das Wörterbuch 
nach der alphabetischen Reihenfolge derdaco-romanisehen S 
wörter geordnet; unter diese sind die Ableitungen und Zusi 
setzungen in der Regel nach gleicher Ordnung eingerückt | 
die Vergleichung mit den entsprechenden Wortbildungen 
anzen übrigen Gebiete der romanischen Sprachen und Di 
bat das Werk ohne Zweifel nicht nur für den Sprachf 
sondern auch für das ganze gebildete Publicum überhaup 
erhöhtes Interesse gewonnen. Die Bearbeitung der 
Elemente im Daco-Romanischen, welche aus dem Slavi 
Albanesischen, Neugriechischen, Türkischen und Ma 
rischen stammen, liegt bereits im Manuscripte vor und wird 
zweiten Theil dieses Werkes bilden. 
Ludolph St. Goar. 


Frankfurt a/M. 
Zeil 30, 











Antiquariſcher Büderverkehr. 
'K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posistr. | 


Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke 
Cataloge gratis und france. 





Drud von WB. Drugulim in Peipzig. 











iterarisches 





Gentralblati 


für Deutfchland. 


Nr. 4 4.] Heraudgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 





Eriheint jeden Sonnabend. 







den. die Staatölehre des Ariſtoteles 


ung in die Philviorhie. 

umanm, Die Lehten von Raum. Zeit u, Watbemarik 
der neueren Vbrleionbie. 2 — 

srlatos, Konslantinoupolis, T. II. 

&er, Wedmei Caerar Yuluderp, 

sıden. bie deutſchen Mepubiitaner unter der frangöf, 
erwblil. 


m — 


| Philofophie. 


ken, W., Prof., die Staatisiehre des Aristoteles in histo- 
wh-politischen Umrissen. Ein Beitrag zur Geschichte der 
lienischen Staatsidee und zur Einführung in die Aristote- 
‚che Politik. 1.Hälfte. Leipzig, 1870. Engelmann. (XVI, 299 8. 
.&) 4 Thir. 221%, Sgr. 
Dieſes Buch hat vor vielen einen Vortheil: es lieft fich jehr 
nehm; ja wenn fie über die Anmerkungen wegbliden wollen, 
nnen jelbft die Perjonen, welche mit den griechiſchen Buch— 
n auf gejpanntem Fuß ftehen, es ohne Schwierigleit lefen 
fich jo mit Dingen befannt machen, die gemeiniglich die Ge— 
en unter fich behalten. Das ift nicht? Geringes; und es trifit 
yut, dab des Verf!s jchönes Talent Tichtvoller Darftellung 
ı Werte zu Gute gefommen, deflen Kenntniß in unfern 
n einem ſtets fi) erweiternden Kreiſe zum Bebürfniffe wird. 
Einleitung (SO Seiten) giebt uns Abhandlungen 1. über 
steles als Naturforfher und Lehrer der Politil, — man 
sus diefem Titel jhon den Hauptgedanlen ahnen; 2. über 
dorträge des Ariftoteles über Ethik und Politil, — aud) 
tritt des Verf.'s Ueberzeugung glei in der Ueberſchrift 
t. Nun fann man zwar nichts dawider haben, wenn bie 
theſe von den Eollegien-Heften einmal recht anſchaulich und 
nglid vorgetragen wird; nur möchten wir den Verf. davor 
n zu glauben, er hätte irgend etwas bewiejen. Das geht jo 
Wir ftehen bier vor einem der ſchwerſten Probleme der 
‚der Eompofition ber einzelnen Schriften bes corpus aristo- 
m; eine Gompofition, die weder bei allen Schriften dieſelbe 
xh ih von einer beweiſen läßt, wenn nicht zugleich die 
ı in Betracht gezogen werden. Der dritte Abſchnitt der 
tung endlich giebt nach bewährten und befannten Büchern 
eſchichte des Zertes der ariftotelifhen Politik ſeit dem 
ahrhundert. Das erfte Buch des Wertes jelbit, — weiter 
ie Publication noch nicht, — zeigt uns die Kritik, melde 
teles einmal an den früheren Theorien, aljo namentlich) 
jodann an dem lykurgiſchen Sparta übt. Der Verf. bat 
te auch ein früheres Werk von ihm beweift, durchaus den 
Geſichtskreis angeeignet, in welchem die heutige Betradh- 
er Probleme griechiſcher Geihichte ſteht. Dieſe hiſtoriſch— 
hen Darſtellungen find offenbar die Stärke bes Verf.'s; 
ie fie für eingrößeres Bublicum ſehr anziehend fein müſſen, 
ch auch ber Gelehrte fi aus diefem Iheile des Buches 
es zu meiterer lleberlegung ad notam nehmen können. 
tlih Die beiden Abſchnitte über die „Wiederbelebung 
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Lykurgs im Zeitalter des Agis und Kleomenes“ und über 
„Sparta im Licht des attijchen Lakonismus“ find fehr pilant 
und dabei nicht oberflächlich gearbeitet. Doc haben wir bei den 
politijchen Erörterungen des Verf.'s einige Referven zu maden. 
Er ftellt Ariftoteles dar als eine Art von modernem Annerio- 
niften, der in einem Meinen Staat die Penſion verzehrt, die der 
macedoniſche Hof dem ehemaligen Prinzenerzieher ausgeworfen, 
und ber nun mit jouveräner Beratung auf die Kleinſtaaterei 
berabfieht und jedem zu verftehen giebt: wartet nur, wir kriegen 
euch doch. Nun ift es allerdings nicht leicht zu jagen, wie Arifto- 
teles fih das Verhaltniß der macedoniichen Herrihaft zu der 
öl, der bleibenden Grundform des griechifchen Lebens, vor 
geftellt habe. Gewiß ift, dab Ariftoteles dem griechiichen Bürger 
weber bie Sarifa der macedoniſchen Landwehr, noch den filbernen 
Schild der tapferen Junker als legten Ausdrud menſchlicher 
Glüdjeligleit anempfohlen hat, fondern daß jein Ideal politifchen 
Lebens ſich jtreng innerhalb des Rahmens der griechifchen mölsz 
hält. Nahe zufammen hiermit hängt die auffallende Art, wie ber 
Verf. beftändig von dem „Hellenismus“ fpricht, den er, im Ver⸗ 
glei mit ben legten Zeiten griechiſcher Freiheit, ſtets als ein 
Höheres darftellt. Die Gefchichtichreiber in ihrem Eifer für den 
Fortſchritt des Menichengeichlechts find leicht geneigt zu jagen: 
post hoc, ergo melius höc. Allein es giebt aud Zeiten des 
Verfalls; und wir brauchen einem jo gründlichen Kenner der 
Geſchichte nicht nachzuweiſen, daß unter der macedonifchen Säbel- 
herrſchaft in Öriechenland in der That Alles verfallen ijt, was 
bie Öriehen ehrwärdig und liebenswürdig machte, und daß die 
Beherrſchung Afiens durch maceboniihe Götter-Könige und 
ihre Heerichaaren dafür ein armlicher Erjag war, der nur der 
Eitelteit und der Habgier der Griechen Spielraum gab, und für 
den allgemeinen Untergang aller fittlihen und intellectuellen 
Güter nit einmal den leeren Troft der Einheit gewährte. End- 
lic erlauben wir uns den Verf. zu waren, Ariftoteles gar zu 
ſehr als einen völlig modernen Menſchen darzuftellen, der gegen 
ipartanifche und platonische Zwangsanſtalten zuerſt den Begriff 
ber individuellen Freiheit geltend gemadt hätte. Es ift wahr, 
Anfagpunkte finden fih dazu bei Ariftoteles, Anfäge, die jeinem 
tiefen Blid in das Weſen bes Menſchen die höchſte Ehre machen. 
Aber im Ganzen ift Ariftoteles doch merkwürdig Grieche ge- 
blieben und theilt die weſentlichen Vorausſetzungen ber griedhi- 
hen Anfiht vom Staat. Wenn man davon ausgeht, dab das 
Ganze früher ift als der Theil, ja daß 76 aöpıor od uöror ülkov 
darl nöpor, alla xal ühmg ukkov, jo kann man nicht zur 
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Freiheit des Individuums im unferm Sinne gelangen. Als in 
einem vergelienen Wintel der Welt das Wort geiproden wurde: 
Gebet dem Kaiſer was des Kaiſers iſt und Gott was Gottes iſt, 
da, und nicht früher, ward in dem Herzen der Menichen ber 
Grund zu jener feften Burg gelegt, von der aus bie (Freiheit des 
Individuums gegen die Allmacht des Staates und gegen den 
Aberglauben an jeine Alleinberehtigung wieder erobert werden 
fonnte; und nod heute ftehen wir mitten in der Arbeit diejer 
Bindication. Doch das find vielleiht nur abweichende Anfichten, 
die fein Recht geben den Verf. zu tadeln. Schwäder, wir dürfen 
es nicht verhehlen, find die philofophiihen Partien, namentlich 
im erften Zbeil der Einleitung; wie denn der Verf. Empirie und 
Induction für gleichbedeutend hält, ohne zu bedenten, daf jede 
Induction den Schlußſatz ſchon vorausiegt, aljo auf eine von 
der Erfahrung verſchiedene Quelle der Ertenntniß binmeift. In 
jofern müflen wir fürdten, daß die rüditändige Hälfte bes 
Werkes in einer HDinficht ungenügend ausfallen werde; unge- 
nügend für die ftrenge Wiljenfchaft, meinen mir, nicht für dus 
größere Bublicum, deſſen Interefje fi) auf die Politik beichränten 
wird, und das fi weniger daraus macht,, eine Einfidht zu be— 
fommen in den metaphyſiſchen Unterbau der Werte praftiicher 
Philoſophie. Da der Berf. nah alter guter Sitte die Belegitellen 
unter den Text jest, jo müſſen wir bemerfen, daß er die aus der 
Politik citierten Stellen zwar richtig verftanden hat (unter den 
vielen Eonjecturen find jogar einige brauchbare), weniger aber 
ſchon die aus der Ethik; und je weiter er fi von dieſen Büchern 
entfernt, defto unficherer wird das Verſtändniß (jonderbarer 
Weiſe häufen fich bier auch die Fehler im Abſchreiben des Grie- 
chiſchen) Die Beweife haben mwir in der Hand, dürfen fie aber 
bier nicht geben; und nur damit der Verf. diefe Bemerkung nicht 
für ganz unbegründet halte, machen wir ibn auf die dritte der 
von ihm ©. 169 citierten Stellen aufmerljam. Die Ausitat« 
tung ift jehr ſchön und jo wie man fie bei der Verlagshandlung 
gewohnt iſt. T—k. 





Reichlin- Meldegg, Dr. K. Alex, Freih. v., Prof., System der 
Lozik nebst Einleitung in die Philosophie zum Gebrauche 
bei akademischen Vorlesungen und zum Selbstunterricht, 
2. Abth. Wien, 1870, Braumüller, (gr. 8.) 3 Thir. 10 Sgr. 


1. Einleitung zur Philosophie. (Vl, 307 $.) 
I. System der Logik. (VII, 281 8.) 


Der Veteran des Rationalismus, der jelbjt „keiner philo— 
ſophiſchen Schule ausſchließlich huldigt“, ift bekanntlich fein 
Freund der Hegel-Scelling’ihen Schule, alſo auch nicht der- 
jenigen Logik, welche zugleich Metapbufit fein will. Aber auch 
nicht der Kant-Herbart'ſchen, welche die Logik als eine Wifjen- 
ichaft von der Form, der Art und Weile des Dentens betrachtet, 
ihr einen durdaus formalen Charakter giebt. Der Fehler der 
erfteren liegt nach ihm im der völligen Fdentificierung des Den- 
tens und Seins, des Subjects und Objects, der Denk- und Seins- 
formen; jener der legtern in der Aufhebung der Beziehung der 
Dentform zum Dentitoff, in der völligen Trennung des legteren 
von erjterer. Daraus folgt, daß ihm jene infofern gegen die 
formale ein Fortichritt ſcheint, als fie die obige Beziehung zwi— 
ihen Form und Stoff beritellt, die Trennung beider bejeitigt, 
zwiſchen „Natur und Dentgejegen einen Parallelismus geltend 
macht“ (II, 15). Die „Uebereinftimmung“ des Denfens mit 
dem Sein, aber nicht wie Hegel die Identität beider behauptet 
zu haben, betrachtet er als das Hauptverdienft Schleiermader's. 
Die Dentformen (Begriff, Urtheil) find den Eriftenzformen der 
Dinge (jubftantiellen Formen und Actionen) parallel, Die Wiffen- 
haft hat im Denfen und in den Dentgejegen den Parallelismus 
der Dent- und Eriftenziormen, der Denkt» und Naturgejehe nad 
zuweiſen. Letzteres thut der Verf, indem er wie Schleiermader 
die Einfeitigleit der jubjectiven, wie jene der objectiven Logik zu 
überwinden jucht. Logik ift ihm zwar weder eine metaphyſiſche 
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noch fosmologiihe, wohl aber eine ,anthropologiſche, ſpecuel 
piochologiihe Wiſſenſchaft“, im Gegenjage zur äußeren ur 
„innere Raturwiſſenſchaft“ (II, 54). Damit ift im Gegeria 
zum normativen ihr lediglich befhreibender Charakter entſchiat 
Statt zu zeigen, wie die Form des Denkens beſchaffen ſein jall 
um richtig und gültig zu denken, lehrt fie bloß, wie diejelb: tum 
bien que mal wirklich beihaffen ift. Da fie nad Obigen m 
und gar eine pfychologiſche Wiſſenſchaft jein joll, jo erſcheirt m 
vom Berf. beliebte Trennung in einen pfychologiſchen, erekn 
ſchen und angewandten oder dialeftiichen Theil im Grunde ir 
flüſſig. Iener behandelt die pfchologiſchen Vorderläge, mit 
„die geiftige Stellung, die Elemente, den Urfprung und di: io 
gane des Denfens und Erfennens beftimmen“; die „rein: Is 
lehre“ dagegen „die Ihätigleiten und Gejeke des Denk: = 
Allgemeinen und im Begreifen, Urtheilen und Schliepe 
bejondere mit Nachweiſung der Parallele ber den Dentiigs 
und Dentformen entjprehenden Raturgejege und Naturfera=‘, 
der angewandte Theil aber die Lebertragung ber Rejultat: wi 
reinen Denklehre auf das Leben und die Willenihajt as 
jener „Nachweiſung“ des „Ihon von Epinoza erfannten“ Ta 
lelismus ijt aller Wahrjcheinlichleit nach bie allenthalber 
auch II, 61 wiederholte Behauptung gemeint, dab den ? 
gelegen die Naturgejege, den Dentformen die Eriftenzlorws 
Dinge entiprehen: „Denken, jagt der Berf., iſt ein Verglu 
Irennen und Verbinden, welches ohne die Borausfegun : 
Verhältniſſes oder Verhaltens der zu vergleichenden, zu tr 
den und zu verbindenden Objecte unter einander unci 
wäre”. Der „Dreibeit des objectiven Naturverbältniiie| 
Inhärenz im Raume, als Caujalität in der Zeit und als $ 
wirkung) entipricht die „Dreibeit des jubjectiven Dentprus 
(Sak der Identität, des zureihenden rundes und de 
geihloffenen Dritten). Daß jene Denkformen nur dann ol 
Geltung befigen könnten, wenn zwiſchen den Objecten jelit 
jective Beziehungen vorhanden find, ift zweifellos; dab fe 
jelbe aber wirklich befigen, ließe fih nur dann erweiſer, 
wir ein Mittel bejäßen, die Formen des Dentens mit de 
men des Seins unmittelbar, d. h. nicht wieder mittelft des 34 
kens zu vergleihden. So lange es an diefem fehlt (und = 
wohl immer daran fehlen), bleibt der Barallelismus der ? 
und Seinsformen mindeftens eine ebenjo willfürlihe La 
jegung als die Jdentität des Denkens und Seins. Die Im 
führung des einmal eingenommenen Standpunftes zehn: 
dur logifhe Sauberfeit und belebte Darftelung, die aus 
nem größeren Leſerkreis verftändblich zu werden tradtet, vsr 
haft aus. Der Titel bereitet übrigens dem Xejer feine gei 
Enttäuſchung. Die nur beiläufig angelündigte Einleitung z 
Philoſophie umfaßt die ganze erfte an Bogenzabl ftärter: 
tbeilung, von welcher wieder ber größte Theil (S. 19 — 
durch eine bier gewiß nicht erwartete kritiſche Daritelung 
gefammten Entwidlungsganges ber Philojophie von Theis 
Herbart eingenommen wird. Die vom Verf. vorgebradt 
ichuldigung, es ſei die willenihaftlihe Behandlung bes 7 
nicht leicht ohne propädeutifhe Anſchauung des Ganzen 
führen, vermag diejer formloien Anſchwellung eines Parag 
der Einleitung zur Buchltärfe gegenüber wohl faum auszu 
Die tüchtige lichtfreundliche, aller Myſtik und Piäffere: a 
Gefinnung des Verf.’S wird auch der mit deſſen wiſſenſcheit 
Grundlage nicht Einverftandene in dem Buche bereitwilligk 
erfennen. 


































Baumann, Dr. Joh. Jul, Prof., die Lehren von Raam, 
und Mathematik in der neueren Philosopbie nach 
ganzen Einfluss dargestellt und beurtheilt. 2, Bd. Berlin. } 
G. Reimer. (VIll, 686 S. gr. 8.) 3 Thir. 


Ueber den erften Band dieſes bedeutenden Wertes i#| 
diefem Blatte geiprochen worden. Pie eigentbümlih« Ar 
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icben, die einer Sammlung wohlgessbueter Br — 
— Citate, einem protocollierten Zeugenverhör aller her» 
ragenden neueren Denler über die philoſophiſchen Grund— 
riffe der Mathematik gleicht, iſt unverändert geblieben. Die- 
Band beichäftigt fich mit Leibnitz, deſſen Verhältniß zu Clarke 
langer Zeit wieder eine eingehende, obgleich der Haltung des 
zen gemäß, ercerptartige Darftellung erfährt, Berkeley und 
snder3 ausführlich mit dem oft, aber immer aus zweiter Hand 
erten und eigentlih wenig gelannten Hume. Den Schluß 
ht ein „furzer Lehrbegriff von Geometrie, Raum, Zeit und 
ıl*, worauf „Regeln aus dem Ganzen” folgen. Jener ent» 
teine ſinnreiche Wiberlegung des Verſuchs, die Geometrie für 
ı bloße äußere Erfahrungsmwillenihaft zu erflären. Das geo- 
riſche Willen ift zwar „fo gut Erfahrungsmiffen, troß jeiner 
hwendigleit, wie alles Willen“ ; der Unterſchied liegt in der 
mbern Art und Weife; dajjelbe ift „eine nahe leichte und 
ie Erfahrungserfenntniß von Elementen und ihren Bezie- 
gen zu einander innerlich im Geiſte“. Darin, daß durch die 
unsgefegte objective Gültigkeit der geometriich-eracten Dors 
ungen die mathematijche Erlenntniß der Wirklichkeit ficher 
gewiß fich geitaltet, Tiegt der „Hinweis, daß in ber That 
geometriichen Säge in. der Natur objective Gültigkeit haben“. 
„das Gefühl, irgendwo zu fein, die Seele niemals verläßt”, 
ft ber Raum „weil eine urſprüngliche allgemeine und noth- 
dige Borftellung der Seele“, eben darum keineswegs, wie 
tmollte, bloß jubjective Anfhauungsform. Der Zeit ordnet 
Verf. die Dauer über und legt Verwahrung dagegen eit, 
be nah Kant's Vorgange nad dem Raume und biefem 
lel behandelt zu ſehen, ſowie er auch gegen die Ableitung 
(nleihfalls objectiven) Zahl aus der Zeit Proteft erhebt. 
er hat der Verf. unterlaffen, feine fritiichen Erörterungen 
über Kant hinaus, namentlih auf die Raums» und Zeitlehre 
Idealismus und Herbart'3 auszudehnen. Ueber den that- 
iden fowie den erlaubten Einfluß der Mathematik auf die 
oſophie und beffen Grenzen enthalten die „Regeln * 

ufle anregende Andeutungen, welche das umfangreiche Wert, 
tr baroden Form ungeachtet, zu einer ebenfo fruchtbaren als 
enswerthen Lectüre machen. 


Geſchichte. Biographie. 


Iurerurrıvoumokıs 7 negrgaph Tonoygagızı, agyuo- 
Yun ai ioropıun uns, mepswniuon tavuems neyalorolewg am 
v „arlpuder zoü xolzon ai roü Boorögon goanteiv 
räg ele, etc. Und Ixaplarov 4. toũ Bularriov, ovrdgoun 
oriaw Tod... Zurnoiov Kallıadar. Topos y. Alben, 
9. (XV, 656 8. u. 18 Taff. Imp.-$.) 
dieſer dritte und legte Band eines jehr umfangreiden Wer: 
ber Konftantinopel, welches Taut des jehr ausführlichen Ti— 
uns find die beiden erften Bände nicht zu Geficht gefommen) 
'topograpbiiche, archäologiſche und biltorische Schilderung 
' Stadt und ihrer Vorftädte zu beiden Seiten des Bolfes 
des Bosporos von den älteften Zeiten bis zur Gegenwart 
selen Abbildungen und den nötbigen topographiichen und 
elogiihen Tafeln zur Erläuterung der Byzantiniſchen Ge- 
ie” enthält, bejchäftigt fich mit den Sitten und Gebräuden, 
beifer gejagt, mit den politifchen, jocialen und religiöjen 
ältnifien der Bewohner von Konftantinopel in alter und 
Zeit. Er zerfällt in vier Abjchnitte, deren erfter, zuddprn- 
Regierung) betitelt, ben VBerwaltungsorganismus, den Hof 
ein Geremoniel, das Gerichtsweſen, Finanzweſen und Heer 
des Reiches in der byzantiniſchen und türliſchen Zeit be- 
lt. Die chronologiſche Ordnung ift dabei nicht eingehalten, 
B. die Schilderung des Hofes des Sultans (wobei der von 
mdorf in der Wiener Zeitung 1862 veröffentlichte Bericht 
ben Beſuch der ruſſiſchen Großfürftin Konftantin im Harem 
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zer ber Webrrfehung in einer griehifchen Zeitung mitgeteilt ift) 
der der byzantinischen Saifer vorausgeht. Für letztere bat der 
Verfaſſer auch Liutprand's Legatio mehrfach benutzt, theilt aber 
über dieſen Mann S. 99 feinen Leſern auffallende Irrthümer 
mit: im Texte jagt er, derſelbe ſei im Jahre 927 von Hug v. 
Provence an den Kaiſer Romanos Lefapenos, in der Anmerkung 
dagegen, er fei im Jahre 948 ala Gefandter des Königs Lothar, 
Sohnes des Hugo, von deifen Vormund Berengar, Markgrafen 
von Jorea, abgeordnet worden; die zweite Sendung Le's nad) 
Konftantinopel durch Kaiſer Otto J im Jahre 968, die er ©.183 
Anm. ausdrüdlid erwähnt, übergeht er bier ganz. Auch die 
ſprachlichen Stenntniffe des Verf.’3 find nicht genügend, wie er 
3. B. das byzantiniſche „veredarius“‘ ©. 113 „ex roü Pspuanınoü 
Pferd x! agyaorepor Pored 6 immo; herleitet itatt vom mit- 
tellateiniichen veredus (paraveredus), auf welches ja auch un- 
fer Pferd zurüdzuführen if. Daß ihm aud das Latein nicht 
gerade geläufig ift, darf man wohl aus den zahlreihen Druck— 
fehlern in ben angeführten Stellen lateinischer Scriftiteller 
ſchließen. Inwieweit die Erllärungen der türfifchen Ausdrüde 
richtig find, vermag Ref., als des Türkiſchen unfundig, nicht zu 
beurtheilen. In dem Gapitel über das DMüngweien (Vowonaro- 
korla ©. 257 ff.) erwähnt der Verf. au das befannte eiferne 
Geld der alten Byzantiner, ohne, wie es fcheint, eine Ahnung 
davon zu haben, daß noch zahlreihe Kupfermünzen und einige 
Silbermünzen vom alten Byzantion erhalten find. Auch die kur— 
zen Bemerkungen über das Münzweſen des byjantiniichen Kaiſer— 
reich3 find ganz ungenügend. Der zweite Abichnitt, überfchrieben 
„die Bewohner” (zaroızoı), handelt zuerft von der Zahl ber Be— 
wohner von Konftantinopel und ber europäiichen Türkei über: 
baupt, dann von ihrer Eintheilung nad Abſtammung, Religion 
und Sprache und ihren förperlichen und geiftigen Eigenthümlich— 
feiten, endlich ipeciell von den Frauen mit befonderer Rüdjicht 
auf die nach den verjchiebenen Nationalitäten verfchiedene äußere 
Ericheinung derielben. Im dritten Abſchnitte, überihrieben 
„Sitten und Gebräuche” (797 xal 897), iſt zunädit von dem 
häuslichen Leben, der Einrichtung der Häufer und den Mahl» 
zeiten, ber Türlen, Urmenier, Juden und Griechen, und von 
den Kaffehäuſern, ſodann von ben geielligen Beziehungen und 
der Stellung der frauen, ferner von der Kleidung und den Be— 
ihäftigungen der Bewohner der Stadt, den Gebräuden bei Hoch— 
jeiten und Begräbnifien, endlich von den VBergnügungen und 
einigen bejonderen Gebräuchen (Maifeit u. dergl.) die Rede. Der 


der Darftellung der Religion, Gejeggebung und Sprade der 


Bewohner Konftantinopel3 gewidmete vierte Abſchnitt (Ipnoxeia, 
vouotsola, yAaaaa) handelt zuerft vom Koran und der Sunna, 
von ber Geiftlichfeit, der Gefeggebung und dem Slalender ber 
Türken, darauf von der Organijation der griedhiichen Kirche (be— 
jonders ausführlich über die Stellung des Patriarchen von ſton⸗ 
ftantinopel) und kürzer über Religion und Eultus der Armenier 
und Juden; ferner über die religiöfen Feſte der Griechen und 
Türken und über Vorurtheile und Aberglauben berfelben. Das 
9. und 10. Capitel dieſes Abjchnittes enthält Bemerkungen über 
die Sprache und Literatur der Türken und Griechen nebft einis 
gen ganz kurzen Notizen über die armeniſche, bebräiiche, bul» 
gariiche, walachiſche, ſerbiſche und albaneftihe Sprade; als 
Sprach- und Literaturproben werben einige Gedichte phanario- 
tiicher Dichter des vorigen Jahrhunderts, die Ueberfegung eini« 
ger türkiichen Infchriften und einiger Aneldoten aus der Samm- 
lung Nafrseddinshotiha und eine Anzahl griechiſcher Briefe aus 
verjhiedenen Jahrhunderten vom Sailer Stonftantin bis zum 
Gardinal Beffarion herab mitgetheilt. Das 11. und legte Capitel 
giebt Mittheilungen über die Sorge der türfiichen Regierung 
für den öffentlichen Unterricht nebft einigen Bemerlungen über 
die Leiltungen der Juden und der Griechen für den Unterricht 
ihrer Ölaubensgenoffen. Ein Sadhregifter zu allen drei Bänden 
ichließt das Buch, welchem 18 zum großen Theil ziemlich mittel» 
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mäßige Holzſchnitte, theils Trachten, theils Hof- und Volfsicenen 
darftellend (einer giebt ein recht charafteriftiiches Porträt des 
Omer»Baicha), angehängt find. 

Das Bud) enthält, wie ſchon die Leberfiht des Inhalts zeigt, 
eine große Fülle von Material, aber von ungleihem Werth. 


| geringes literarbiftorisches Intereffe für das nod jo jehr vern: 


Anertennung verdient die bei einem Griechen jeltene Unbefangen- 


beit, mit welcher der Verfaſſer über den Charakter und die Ein: 
rihtungen der Türken urtheilt. E 


Fischer, Dr, Ernst, Michael Caspar Lundorp, der Herausgeber 
der Acla publica, ein deutscher Publieist aus dem Anfange 
des XVII. Jahrhunderts. Berlin, 1870. Weber, (11 8. 4.) 15 Sgr. 


Jeder Foricher auf dem Gebiete der deutichen Geſchichte bes 


17. Jahrhunderts ift wohl einmal in der Lage geweſen, die viel- 
bändigen Sammlungen Lundorp's nachzuſchlagen. Der Verf. ber 
oben genannten Schrift hat nun die banfbare Aufgabe über- 
nommen, bie wenigen Nachrichten über bie Lebensſchickſale diejes 
Publiciften zu einem: Bilde zufammenzuftellen, und zugleich 
jeine Rublicationen, die bisher mandem über jeder Kritik zu 
ſtehen ſchienen, einer kritiſchen Betrachtung zu unterwerfen. 
Michael Caſpar Lundorpius iſt zu Frankfurt am Main, wo 
ſein Vater Lehrer war, geboren; er ſtudierte von 1601 an zu 
Marburg und dann zu Wittenberg und wurde 1605 zum Gym— 
nafiallehrer in Frankfurt ernannt. Schon zwei Jahre darauf 
gab man ihm jedoch wegen „Unfleiß und Halsftarrigkeit” den 
Abichied; in Wahrheit wurde er jedoch vielleicht das Opfer feiner 





Studien über Petronius, welche er in Gemeinfchaft mit dem 
damals gleichfalls in Frankfurt lebenden Melchior Goldaft von 


Haiminsdfeld betrieb. Diejer war ed wohl auch, welcher dem ent» 
laffenen Gymnaſiallehrer die Richtung auf hiſtoriſche Studien 
gab. Lundorp „ging zur Preſſe über“, und fabte nun vornehm- 


lih in habsburgiihem Sinne, jo daß man ihn jogar für einen | 


Katholiken hielt, jeine zahlreichen und flüchtigen Eompilationen 
ab. Nachdem er für die Frankfurter Firmen „Jacob Fiſchers 
Erben“ und „Sigismund Latomus“ gearbeitet hatte, wendete er 
fich dem fatholifhen Johann Theobald Schönmwetter in Frankfurt 
zu. Lundorp ftarb vor dem 24. September 1629. Ein Obeim 
dieſes Bubliciften war Johannes Qundorp, Rector der Latein» 
ichule zu Hirzenhain, von welchem jüngft auch Jacobs in feiner 
Geſchichte der evangeliihen Klofterfchule zu Ilſenburg ©. 256 
gehandelt bat. 


Der Bublicift Lundorp war eine durchaus daralterloje, 


wiſſenſchaftlich oberflählihe und unzuverläffige Ratur, die bei 
ihrer publiciftifchen Ihätigfeit nur den Gelderwerb beabfichtigt 
zu haben ſcheint. Neben dem Kaiſer fchmeichelte der angeblich 
proteftantiiche Schriftfteller Hauptfächlich dem Kurfürften Johann 
Georg von Sachſen, den er fi nicht entblöbet einen „sanotum 
Achillem Germanicum“ zu nennen; auc ber Landgraf Ludwig 
von Heflen- Darmftadbt, — nit Wilhelm, wie ©. 12 und 
©. 13 auffallender Weife fteht — gehörte zu feinen Gönnern. 
Von feinen Werten ift die Continuatio Sleidani, eine oft unver: 
zeihlich nadläflige Compilation aus Ihuan und Ehyträus, jebt 
vergeflen, während jeine Sammelwerle zur Geihichte des dreißig— 
jährigen Krieges troß ihrer Oberflächlichleit und Unzuverläffig- 
feit aus Mangel einer beſſern wiffenihaftlich geordneten Samm- 
lung von Urkunden und Flugſchriften noch jet unentbehrlich 
find. Dom Jahre 1621 bis 1625 erjchienen dieje Publicationen 
ald Meprelationen: ſchon der dritte Band berjelben trägt ben 
Titel Acta publica. Im Jahre 1627 wurden dieſe einzelnen 
Mebrelationen in einen Folioband mit bemfelben Titel vereinigt. 
Eine neue Ausgabe hiervon erfhhien in zwei Bänden 1629 und 
1630, eine dritte 1640 und 1641, die vierte und legte trägt 
bie Jahreszahl 1668 auf dem Titel. jFortgefegt wurde dieſe 
Eompilation biftorifcher Actenftüde unter dem Titel Acta publica 
bis zum Jahre 1721, wo ber 18. Band veröffentlicht wurde, 
Man fieht, die vorliegende Heine Schrift erwedt aud ein nicht 





läjfigte tyeld der deutichen Publiciſtik. Troy aller Anerfennu 
die wir aud dem Fleiße des Verf.'s zollen, wollen wir je 
nicht verhehlen, daß wir den Gegenitand einer ermeiterten ı 
umfangreicheren Behandlung für fähig erachten. Wir vermi 
zunädft ein bündiges Urtheil über Lundorp's Stellung zu 
Parteien. Wenn fh nun auch der Bublicift in feinen 
Meßrelationen einer leiblichen Unparteilichleit befleikigte, 
1627 an, wo ber erſte Folioband erſchien, ift dies nichta 
der Fall. Bon bier ab fteht er und die ganze Publication wa 
itens für die Jahre des breikigjährigen Strieges im Dierk: 
Katholicismus und des Haufes Habsburg. Diejer Fol 
fowie der erſte Band der nächſten Ausgabe it dem Biſche 
Würzburg Philipp Adolf gewidmet: die beiden Bände ber 
1629 und 1630 tragen außerdem noch den Namen des In 
Kurfürſten Anjelm Cafimir von Umſtadt als Widmung. R 
Borrede bes zweiten Bandes der Acta publica (vom ). ii 
wird über Lundorp's Plan bei der Zuſammenſtellung diejer € 
pilation folgendermaßen geurtheilt: „Wiewol der Collector 
Director diefer Actorum publicorum ond Kriegs handlunge 
ander Intention noh Meynung vor fih gehabt, ala der} 
Kayierl. Majeität vnd dei bodlöblihiten Hauſes Deker 
Rechte und Geredtigleiten, auch der Catholiſchen EhursFt 
vnd Ständen rechtmäflige wolbefugte, in Göttlichen omnd I 
lihen Rechten molgegründte Sache und barauff erfolate 
trungene Roth» und Gegenwehre der gangen werthen Chti 
heit jetziger vnd fünfftiger Welt vor Augen zu fiellen... 
haben fi doc etliche friedhäſſige Leute finden lafien, die 
Authoris wolmegnende Intention zu calumnirn ond zu läten 
onterftanden, mit Vorgebung daß diefes Werd gang put 
lih...(!!)*. Und obwohl nun in diefen Band aud viele © 
aus dem Lager der Öegner aufgenommen find, jo fteht der li 
liſche Verleger trogdem natürlih auf Seite jeiner Glaut 
genoffen. Johannes Theobaldus Schönmwetter von Mainz 
mals Bürger und Buchhändler zu Frankfurt, widmete den zo 
Band ber Acta publica (1630) zu einem Wahrzeider 
Pfand feiner bebarrlichiten, unterthänigiten und geborku 
Devotion, Reverenz und jhuldigiter Dankbarkeit dem AKuriü 
von Mainz und wünjchte ihm unter anderm dabei aud „« 
liche“ Fortpflanzung „unjers allein jeligmachenden fatholi 
Glaubens.” Auch den eigentlih bibliographiichen Thei 
Arbeit hätten wir etwas eingehender und genauer gewä 
Es ift nicht erwähnt worden, dab ber erfte Band der Ari 
vom Sahre 1629 nur eine Titelausgabe des früheren Ti 
aus dem Jahre 1627 ift: in bem uns vorliegenden Erem 
finden fi jogar beide Titel; bei dem ©. 15 abgedrudten 
der Continuatio Sleidani fehlen Drudort, Herausgeber 
Jahreszahl, Zu großem Dank würden wir endlich dem 
verpflichtet gewefen fein, wenn er ſich einer näheren Unterm 
über das Berhältniß diefer Lundorp'ſchen Drude zu den £ 
nalen einzelner Flugicriften, wenn aud nur im eine 
ihränften Umfang, hätte unterziehen wollen. E3 ſtehen jo m 
Stüde in dieſen Actis, über deren Herkunft man dei # 
unterrichtet jein muß, bevor man zu ihrer Benugung ide 
fann, jo 5. B. jener räthſelhafte Ertract des ſchwarzen Roy 
am kaiſerl. Hofe, Acta publ. Bd. 11 (1630) ©. 1158 — 119. 
Venedey, Jakob, die deutfhen Republifaner unter der fro 
u Mepublik. Mit Benupung der Aufzeihnungen feines & 
ichel Benedey dargeftellt. Leipzig, 1870, Brockhaus. (IX, 4 
8) 2 Ihle. 10 Ser. 

Diefes Werk ift ein nicht übel gelungener Verſuch eina 
ſchichte der deutichen Rheinlande während ber franzöftichen ? 
Iution, ein Seitenftäd zu Clemens Perthes' Schilderung 
Perjonen und Zuftände in Deutihland während der franzöß 
Herrſchaft, nur vom republifanifchen Standpunkte ans. 
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Serfaifer geht von der Anficht aus, die neuere mit erlebte Ge» | gebrudten profaifhen Auflägen aus ber Handſchrift hinzuge— 

Sichte follte nie anders ald vom perjönliden Standpunkte aus | fügt hat. 

gerieben werden, da es doch nicht möglich fei, fie ganz falt | OT 

ınd objectiv zu behandeln, und glaubt daher in ber memoiren« a nn. Geſellſchaft in Zürich. Bd. 16. 

wiigen Darſtellung bie richtige Form gefunden zu haben. Er Fa : Prof. Dr. 6. Burf ian: Aventicum Helvetiorum, Fünfs 

nt nun auf Grundlage der Aufzeichnungen feines Vaters | es Heft. (Kert S. 55—60 u. 10 Tafeln.) 

Rihael Venedey, der mündlichen Ueberlieferungen feiner Hei— BD, 17, Heft 1-3: ! 

natb unter Beiziehung gleichzeitiger Zeitungen, Flugſchriften BR A 2 u ee die Grabhügel bei Allıns 
N n : en Bern). “MW. . 

md ‚Sorrefponbengen eine Techt lebendige Sgilderung der Er⸗ . Dr. J. Rud. Rahn: Grandſon und zwei Cluniacenſerbauten im 

igniffe, Zuftände und Perſonen entworfen. Sein Vater war zur der MWeitfenmeiz. (34 S., 2 Tafeln und 4 Riffe.) 

jeit des Ausbruch der franzöfifhen Revolution Student der | 3. Dr. F. Keller: Helvetiihe Denfmäler. 2. Die Zeihens oder 

techte in Köln, nahm dort an einem Aufftande Theil, der bald Schalenſteine der Schweiz. (20 S. u. 5 Tafeln.) 

ad Erftärmung der Baftille von den Kölnern gegen ihren Ma- | 8 — 8.9 

ifrat erhoben wurde, jegte dann feine Studien in Bonn fort, | Anzeiger — Kunde der Dentfben Borzelt. Ar. 7m. 2 

i . Inh.: A. v. Cohauſen, die Fundftelle des Hildesheimer Silber 

sielte dann unter den deutſchen Republilanern der Rheinlande | fhapes, (Sct.) — Döbner, die Kirche zu Römbild. (Schl.) — N. 

ne nicht unbedeutende thätige Nolle und befleibete mehrere | v. Eve, ein Aueflug nah Schwarzburg. — 3. Baader, zur Grimis 

| 


emter in der cisrhenaniſchen Republil. Seine Nufzeihnungen | naljuftiz. — Frommann, ein mittelniederländ, Minnelied. — Arand, 
nnten nur als Material benupt re benn er — in > eigenbändiges Schreiben einer ſchwäb. Edelfrau an Serentin, Kanzler 
s Schul . PN d RR dürftiae Bil Kaiſer Marimilian's I, im Sammt zu einem Rod (um 1509), — 6, 
lechten Schulen feiner Vaterftadt nur eine nothdürftige Bil- | Melter, eine Warnung an das Teutihland. 1572. — Sphragiſtiſche 
ıng erhalten und konnte feinen ordentlichen Brief fchreiben, | Auborismen. 35—38. Bon FR. — 5. Grotefend, Laurea sanclo- 
ar aber ein Mann von geſundem Verftand und aufrichtig repu- | rum, ein fatein. Cisiojanus des Hugo v. Trimberg. — Chronik des 
ifanifher Gefinnung. Das vorliegende Bud, im acht Ab- Germ. Nufeums, der biſtor. Dereine ıc. 

mitte eingetheilt, jchildert uns nun die Zuftände in den geift- | —————— u u u — 
den Fürftenthümern am Rhein, in den Städten Köln, Bonn, P r 
oblenz, Trier und Mainz, das Treiben der die Franzoſen nach— Mathematik. Aſtronomie 


fenden und ihnen bereitwillig entgegentommenden deutfchen Höltschl, Josef, das Höhenmessen mit Metall- Barometern 
publifaner, die Anfänge der franzöfiichen Herrſchaft und die (Baromötres holostöriques) und die Ausmittelung der Ahlese- 
srhenanifche Republik bis zur Revolution ‘des 18. Brumaire, Correctionen (des Standes) derselben, Nebst 4 Hilfstafeln für 
de der Republik ein Ende machte und den Michael Venedey, barometrische Arbeiten, Eine Studie ete. Mit I Holzschn. im Text, 
e ihr mit begeiftertem Eifer gedient hatte, aber feinem Dejpo- Wien, 1870, Beck'sche Univ.-Buchh. (XI, 74 8. gr. 8.) 16 Sgr. 


ı dienen wollte, zu dem Entichluffe bewog, aus dem Staats« Hat das Quedfilber-Barometer als Inſtrument zum Höhen: 
nfte auszutreten. mefjen zahlreiche Gegner gefunden, die jeinen Werth entſchieden 
m —— — — — — verkannten und die erhaltenen mangelhaften Refultate nicht der 


finger, Joſefa v., Licht und Tonwellen. Ein Buch der Frauen | zweckwidrigen Manipulation, jondern dem Apparate zuſchrieben. 
md der Dichter. Aus ibrem Nachlaß beransgegeben von Dr. Job, | Jo ift dies bei dem Aneroid oder Holofterit (Metall-Barometer) 
„Soffinger. Bien, 1870, Prandel, (XII, 244 ©. 8.) noch in höherem Grade eingetreten, weil deſſen Conftruction be» 
Der Name der 1820 zu Wien geborenen, 1869 daſelbſt ver- fondere öftere Prüfungen und Gorrectionen nöthig macht, was 
tbenen Berfafferin ift durd ihre, von Kennern wie K. Witte | den Vortheilen der bequemen Transportabilität, des bequemen 
übmte und anerfannte Weberjegung Dante's (Wien 1865, | Ablefens ꝛc. die Wage hält. Es ift aber Thatſache, daß Metall: 
aumäller), ſowie dur ihre Anmwejenheit bei der Gründung | Barometer jelbft zum Nivellieren verwendet werden können, wenn 
deutichen Dantegeiellihaft zu Dresden (September 1865) in | dabei alle Borfichten angewendet werden, die zur Erreihung bin» 
ten Kreiſen befannt geworden. Diefe von dem Herausgeber, | Tänglich genauer Rejultate zu beobachten find, als: Kenntniß des 
em Bruder, veranftaltete Sammlung ihrer Meineren Schriften, | Ganges der zuvor geprüften Jnftrumente, Feſtſtellung und Ans 
sie die von ihm mit liebevoller Pietät verfaßte Lebens» und | bringung der nöthigen Gorrectionen aus dem Vergleiche mit 
aralterſtizze, welde derjelben vorgeſetzt ift, enthält das Bild | Normal-Quedfilberbarometern, periodijhe Unterſuchungen, Ver 
ı nit bloß mit einer feltenen Virtuofität in der Hand» | wendung von zwei möglihft gleichartigen Inftrumenten, Ver— 
ung der eigenen und fremder Sprachen, ſondern mit fharfem | meidung zu großer horizontaler und verticaler Entfernung ber 
in für ernſte wiſſenſchaftliche, religiöfe und fociale Fragen, | Beobachter, Wahl günftiger Tageszeitu.f.f. Die vorliegende 
ei mit reger dichteriſcher Empfänglichkeit begabten, dabei | Brofchüre enthält in vier Abjchnitten eine wohlverftändliche und 
ch und durch opferfreudigen, im chriftlihen Sinne fittlih | ausführliche Anleitung zum Gebrauche der Metallbarometer, ab» 
Ögebildeten echt deutjchen Frauennatur. Jene lieh fie neben | ftrahiert aus genauer Kenntniß des Inſtruments, aus eigener 
nte fih auch noch an andern (namentlich italienischen) Dich- | Erfahrung und den Erfahrungen anderer Fachleute, welche jeden 
ı verjuchen, woraus ihre Sammlung von Ueberjegungen (Ktro- Gebildeten in den Stand ſetzt, von dem bei rechter Behandlung 
aus Jtaliens Dichterwalde 1868) entiprang; diejer führte | jehr dankbaren Inftrumente den beften Gebrauch zu machen. 
neben kritiſch-äſthetiſchen Verſuchen (über Shakeſpeare, Schil- | Der erfte Abjchnitt handelt vom barometrijhen Höhenmeſſen 
Goethe u. A.) auch philojophiichen Studien zu, in welchen fie | überhaupt; der zweite von der Einrichtung der Metallbarometer 
an die in den vierzjiger Jahren in den kirchlich und doch (nach der Eonitruction des Mechaniters Feiglſtock in Wien), der 
» und halb freimüthig gefinnten reifen Wiens ftarf ver- | dritte von der Ausmittelung des Standes und der Beſtimmung 
tete Günther'ſche Schule anſchloß, deren Träger, insbejondere | der Wärme und Luftdrudscorrection, der vierte von der pral- 
geiftreich » wunderliche moderne Abraham a Sta Elara, Ema- | tifhen Anwendung nad verjhiedenen Methoden. Den Schluß 
| Beith, ihr perjönlih nahe ftanden. Bon dem fittlihen | bilden 4 Tafeln und der Entwurf eines Manuals für barome- 
hthum ihres Innern aber legt nicht nur ihre unausgefegte | trifche Nivellements. Tafel I enthält die Reductionen der Stände 
ern gewidmete Hingebung, die ihr unter Andern des befann- | eines Quedfilberbarometers auf 0 (in Millimeter) mit Jnter- 
Humanitätöfreundes B. U. Huber vertraute Freundſchaft polationstäfeldhen. Tafel II und III geben die einem Barometer- 
ırb, fondern aud) die poetische Blumenlefe erfreuliches Zeug- | ftand in Millimetern entiprechenden Höhen in Wiener Fuß und in 
ab, die Der Herausgeber den Kleinen größtentheils ſchon Meter; Tafel IV die BVerbefferung wegen der Lufttemperatur, 


A 
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Die Tafeln II und III find nad der Formel berechnet, welche 
R. Radau in Paris aufgeftellt bat, im welcher ein Glied die 
Veränderlichleit der Schwerkraft ausdrüdt. Sie geben von Milli» 
meter zu Millimeter mit Differenzen von 10, 3 bis 13, 3 Meter 
ohne Aunterpolations»Hülfstäfelhen. In der Einleitung wird 
der Gebrauch der Tafeln erllärt. Freunden der Hypfometrie wird 
diefes Büchlein ein willlommener Leiter fein, namentlid aber 
wird es ein Vademecum für Ingenieure werden, welche Nivelle- 
ments auszuführen haben, wozu vorzugsweiſe bei den Eijen- 
bahnen Gelegenheit in Fülle geboten ift. 





Hansen, P. A., Bestimmung der Sonnenparallaxe durch 
Venusvorübergänge vor der Sonnenscheibe mit besonderer 
Berücksichtigung des im Jahre 1874 eintreffenden Vorüber- 
ganges, Des IX. Bandes der Abhandlungen der math.-phys. 
Ci. der kgl. sächs. Ges. d. Wiss, No. V. Mit 2 Planigloben. 
Leipzig, 1970. Hirzel. ($9 S. Imp.-8.) 1 Tbir, 

Die ſehr Mar geſchriebene Abhandlung ift durd den 1874, 
$. Dec. bevorftebenden Vorübergang der Benus vor der Sonne 
hervorgerufen, zu deffen möglichfter Ausnugung für die Beitim- 
mung ber Sonnenparallare ſchon jet umfafjende Vorarbeiten 
getroffen werden. In theoretifcher Hinficht ift fie eine Weiter 
führung von Hanſen's Abhandlung über die Theorie der Sonnen» 
finfterniffe und verwandten Erſcheinungen (aus dem vierten Bande 
derjelben afademifchen Schriften), wie fie der vorliegende Zwed 
erheifcht; auch gehört hierher $ 60— 68, eine Unterfuchung über 
den Einfluß der Refraction auf gemeſſene Diftanzen und Bofitions» 
winkel. In praftifher Beziehung ift befonders hervorzuheben, 
daf der Verf. ſich nicht auf die Ein- und Austritte der Venus 
am Sonnenrande beichräntt, ſondern ($ 16) darauf dringt, auch 
heliometriſche Diftanzmeffungen der Mittelpunfte beider Himmels- 
förper, insbefonbere zur Zeit ber größten Phase, anzujtellen, und 
daß er feine Formeln demgemäß einrichtet. Der große Vorteil 
diefer Beftimmungsart bei günftiger Auswahl der Stationen iſt 
die faft völlige Unabhängigkeit des Reſultats von den Fehlern 
der Beobachtungszeit und der geographijchen Länge, die bei jorg- 
fältiger Unterfuhung der diftanzmeffenden Apparate weit größer 
fein können, als die Fehler der legteren. Der Berf. hat dieje 
Anficht auch perfönlich, als Mitglied der norddeutſchen Commiſſion 
für die Vorbereitungen zu diefen Beobachtungen, bei den Sitzun— 
gen diefer Commiſſion im Oct. 1869 erfolgreich vertreten, und es 
ift Ausficht vorhanden, daß diefe wichtigen Beobachtungen ſowohl, 
wie auch die photographiſchen, auf welche fih $ 69—76 be 
ziehen, wirflich ausgeführt werben. 

Der im Titel erwähnte jpecielle Theil umfaßt $ 44—58 und 
ift durch zwei Planigloben, die alle Hauptumftände überfichtlich 
darftellen, erläutert. Für einige bejonders günftig gelegene 
Stationen find ausführlihere Angaben gemadt. Sie find aber 
nur als Beitrag zu der Auswahl folder Stationen zu betrachten, 
da diefe Auswahl außer der aftronomifhen Seite des Problems 
auch noch die wahrjcheinlichen meteorologiihen Umstände berüd» 
fihtigen muß. 8. 


— — — — — — 


Journal für die reine u. angewandte Mathematik. Greg. von 
C. W. Borchardt. 72. Br. 2, Heft. 

Inh.: Helmbolg, über die Bewegungsgleichungen der Elektri⸗ 
eität für ruhende leitende Körner. — ®. Gantor, Über einen die tris 
gonometrifchen Reihen betreffenden Lehrſaß. — Derf., Beweis, daß 
eine für jeden reellen Werth von x dur eine trigonometriiche Reihe 
aenebene Function f(x) ih nur auf eine einzige Weife in dieſer Form 
dariteflen läßt. — F. Eifenlobr, über Klächenabbildung. — Krons 
eter, Bemerkungen zur Determinantentbeorie. — Königsberger, 
algebraifche Unterſuchungen aus der Theorie der ellipt. Functionen. 


Mathematifche Annalen. Hrög. von X. Glebih u. K. Neumann. 
3. Bd. 1. Heft. 

Inb.: Königsberger, die linearen Transformationen der 
Hermite'fchen gr Function. — Chr. Wiener, die mebrdentine Bezies 
bung zweier ebenen Gebilde aufeinander. — E. Weyr, Erzeugung 
algebraifcher Gurven durch vrojectivifche Anvolntionen. — A. Elebich, 
Über den Zuſammenhang einer Klafie von Fläcenabbildungen mit 
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der Aweitbeilung der Abel’ihen Funrtionen, — R. Sturm, über 
die römifche Fläche von Steiner. — I. Lürotb, eine Aufgabe über 
Kegelichnitte im Raume, — Schläfli, einige Bemerkungen zu üm. 
Neumann’d Unterfuhungen über die Beſſel'ſchen Kunctionen. — &, 
G. Zeutben, nouvelle dämonstration de th@or&mes sur des siries 
de points correspondanis sur deux eourbes. — ©. F. Reret, 
Notiz Über zwei in der Wärmetheorie auftretende beitimmte Jo 
tegrale. 

Zeitſchrift f. Matbematif u. Phoſit breg. von D. Schlönils 

G.Rabln. M. Cantor. 15. Jahrg. 5. Heſt. 

Inb.: Ar. Grehle, die Intearation der gemöbnlichen u. wartıda 
Differentialgleihungen durch die Metbode der Trennung der ewerang 
Sumbole. — W. Graffweg, über Linien, welche von einem ba» 
aenes Licht ausitrablenden Punkte ein matbematiich genaues dirn 
ben. — &. He, über die Daritellung der einförmigen fommetritm 
Kunctionen der Simultanwurzeln zweier algebraiiher Gleihunga- 
E. Wenr, fiber Punktiviteme auf Gurven dritter Ordnung. -£ 
Schröder, vier combinatorifche Probleme. — Kl. Mittbeiinm, 
Literaturzeitung. 








Medicin. 

Dohrn, Dr. R., Prof., zur Kenntniss der Müller’schen Gäu 
und ihrer Verschmelzung. Mit 3 Tafeln. (Aus den — 
der Ges. zur Beförd, d. ges. Naturw.) Marburg, 1870. E 
(9 S. gr. 8.) 8 Sgr. 

Des Verf!s zahlreiche Unterfuhungen, welche bei Emb 
vom Menſchen, jowie vom Rind, Schaf, Fuchs und Schwein 
geführt find, führen hauptſächlich zu dem Rejultat, daß die 
ſchmelzung der Müller'ihen Gänge dicht über dem unteren 
derfelben beginnt, raſch nah unten, langſamer nad oben 
ichreitet, beim Menſchen aber binnen ſehr kurzer Zeit, we 
die lehte Hälfte des 2. Monats fällt, vollendet ift. Die g 
Angaben werden durd gute Zeichnungen illuftriert. Das 
bildet einen anerfennenäwerthen Beitrag zur Entjcheidung fi 
die Entwidelung der weiblichen Genitalien betreffenden fr 














Hueter, V. die Flexionen des Uterus. Monographisch 
beitet, Leipzig, 1970. Vogel. (210 8. gr. 8.) 1 Thir. 20 Ser. 
Die Monograpbie ift weientli eine Zufammenftellung 
über die Flexionen Bekannten, ſowie der divergierenden 
ſichten der Forſcher in den ftreitigen Punkten. Die ein 
Gapitel: Wetiologie, patbologiiche Anatomie :c. werden unter Id 
zäblung der Autoren, ihrer Forfhungsrefultate und Ice 
abgehandelt, wobei der Berf. mit feinem eigenen Urtbeil xĩ 
ſellen völlig zurüdhält. Der einleitende Abſchnitt über die Im 
tomie bes uterus enthält nichts Neues. Erwähnt fei nur, d 
der Nerf. die Anficht Claudius’ von der Leere des Douglas 
Raumes theilt. Bei der Netiologie wird ftreng unterſchiede 
angeborene und erworbene Flerionen. Im Uebrigen aber 
die Anficht des Verf.'s über die Entftehung der Flexionen jı 
unflar, In der Aetiologie, patbologiihen Anatomie und Sm 
matologie werden Netro- und Anteflerio nirgend geböris 
trennt, während doch zwiſchen Beiden in den genannten 
ziebungen recht erhebliche Unterjchiede befichen. Doc wird 
Behauptung aufgeftellt (S. 73), bei Anteflerio jei der Kreusi 
bei Retroflerio der Schmerz in der Unterbaudhgegend vormi 
Diefe Erfcheinung wird dann, wie uns jcheint ungenie 
erflärt. Vetreffs der Symptomatologie ftebt der Verf. auf 
Standpunkt derer, welche die Beſchwerden in der Hauptiadr 
der Flexion felbft und nicht aus den Complicationen 
Nichtädeftoweniger vermwirft er entſchieden die Bebandlung | 
Knidungsinftrumenten, obne, wie es ſcheint, au$ eigener 
rung über diefe Art der Behandlung zu urtbeilen; empf 
wird die Behandlung mit Hebepeſſarien. | 
Die fortwährende Verüdfihtigung der Literatur und * 
darin niedergelegten Anfichten gebt oft etwas zu weit. Was 
es uns, zu erfahren (S. 41), daß nach Mende die Flexrionen dal 
Grfältung in der erften Menitruation entiteben, oder bei & 
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iagnofe zu hören (S. 115), daß Meißner die Verwechslung einer 
Ierion mit einem intravaginalen Polypen für möglich hält? 
olche Anfichten übergehe man lieber mit Stillihweigen. Im 
anzen tritt des Verf.'s eigene Erfahrung, welche fih auf 65 
eteoflerionen und 53 Anteflerionen jtügt, auffallend wenig ber» 
r md wird ber Fachmann aus dem Buch nicht viel entnehmen; 
rjenige, welcher die Gynäkologie nicht zu feinem Fachſtudium 
macht hat, wird immerhin durch Leſung der Monographie jeine 
snntniffe dem jegigen Standpuntte in der Frage der Flexionen 
paſſen fönnen. 

Die wichtige Literatur ift vollftändig mitgetheilt. Einige 
ljichnitte zeigen u. A. ein mefjerförmiges und ein jcheeren- 
miges Hyfterotom des Verf.'s zur Inciſion des ost. intern. 
ari: eine Operation, von welcher der Verf. gute Erfolge jah, 
ne daß fie jedoch immer genügte, die Dysmenorrhoe dauernd 
bejeitigen. —n. 
nze, Dr. C.F., Lehrbuch der praetischen Medicin mit 
vesonderer Rücksicht auf pathologische Anatomie und Histo- 
ogie, 1, Band, Leipzig, 1870. Veit u, Co, (All, 668 8. gr. 8.) 
Tulr. 10 Sgr. 

Der Berf. hat fi die Aufgabe geftellt, vom Standpunlte des 
altilers aus für praltiiche Aerzte zu jchreiben. Dies ijt ihm 
ltommen gelungen. Bor allen Dingen bat er verftanden die 
‚te Mitte einzuhalten, ohne in die trodene Dede des Compen- 
mtones zu verfallen; jeine Darftellung ift eine klare, die Hranf- 
‘bilder find gedrängt, doch umfajjend und jcharf pointiert; 
tige eigene Erfahrung neben genauer Kenntniß der Literatur 
gt ih im jedem Eapitel aus. Auf die pathologiſche Hijtologie 
vom Verf. befondere Rüdjiht genommen und durd die jorg- 
ige Bearbeitung derjelben erhält die Arbeit einen bejonderen 
zug. Am therapeutijchen Theile erfennt man den gewiegten 
ıttifer und wiſſenſchaftlich tüchtigen Arzt. Die Veifügung 
elner wichtiger Krankheitsgeſchichten fann man nur billigen. 
ın es dem Verf. gelingt, den zweiten Band in demjelben 
Ste, mit gleicher Umficht und Sorgfalt zu vollenden, dürfen wir 
vom Werfe eine weſentliche Bereicherung unſerer Literatur 
üben, ein Lehrbuch, welches ſich den beiten würdig anreiht. 
Ausftattung ift eine lobenswertbe. 








nner, Dr. Rud,, Untersuchungen und Beobachtungen 
ıf dem Gebiete der Elektrotherapie. Il. Band. Mit 4 Ta- 
In in Buntdruck. Leipzig, 1569. Giesecke u. Devrient, (XII, 
38. gr.8.) 2 Thlr. 20 Sgr. 
Während ber erfte Band ber vorliegenden treiflihen Arbeit 
zusschließlih mit der Wirkung der elektrijchen Ströme auf 
Gehörorgan beichäftigte, bringt uns der gegenwärtige aus— 
bntere Forſchungen über die Reaction der menjchlichen Nerven 
Muskeln auf den elettrijchen Reiz. Als Fundamentaljag 
der Verf. auf: „Die phyfiologijhe Wirkung beider Pole ijt 
jo verfchieden wie die chemiſche und es fommt bei ungleich. 
igen Anjagpuntten beider Elektroden immer die Wirkung 
nigen ausſchließlich oder doc vorwiegend zur Erjcheinung, 
e dem pbyfiologijch differenten, dem erregbareren Anjah- 
te entjpridht, während bei gleihnamigen Anjagpunkten die 
ereich der beiden Elektroden auftretenden Reizericheinungen 
ıtlich verjdieden find.” Dafjelbe Lob und gleiche Anerten- 
wie bie früheren werden auch die bier miedergelegten 
hungen finden, durch welche das Gebiet der Eleftrotherapie 
s fefter begründet, theils wejentlich erweitert und bereichert 
In Der zweiten Abtheilung (der erften diejes Bandes) führt 
ser Verf. jeine Unterfuhungen und Beobachtungen zur Be- 
sung einer rationellen elettro»diagnoftiihen Methode vor, 
end wir in ber dritten über die diagnoftifche und therapens 
Verwerthung eleftrijcher Ströme bei VBewegungsftörungen 
richtet werden. Zu tadeln ift, daß der Verf. fid in eine 
alls nidt hierher gehörige, jehr weit ausgedehnte Polemit 


gegen Benedikt einläßt, einige kurze Bemerkungen würden ge 
nügt haben. In der legten Abtheilung beſchäftigt ſich der Verf. 
mit der chemiſchen und thermiſchen Galvanofauftit. Ein Anhang 
bringt eine Arbeit von Dr. Hagen, in welder der Brenner'ſche 
Yundamentaljag, dab der Hörner auf den elektriihen Strom 
immer im Sinne der ihm näheren Elektrode reagiert, aufs neue 
bewiejen wird, Die verjciedenen Strom» und Leitungsvorrich— 
tungen, deren Brenner ſich bedient, find auf bejonderen Tafeln 


abgebildet. Die Ausftattung ift eine mufterhafte. 
Archiv für Opbtbalmologie brag. von F. Arlt, 5.6. Donders 
u. A.v. Gräfe, 16. Bd. Abth. 1. 

Juh.: F. Arht, zur Lehre vom Hornhautabſceſſe. — U v. 
Hippel u. A. Grünbagen, über den Einfluß der Nerven auf die 
Höhe des intravcnlaren Drudes, (Schi) — A. J. W. Monnik, ein 
nener Zonomerer und fein Gebrauch. — A. Gräfe, kliniſche Mittbeis 
lungen über Blepbarojpasmus, — Derſ. ſcheinbare Perverlion des 
Geſehes über concomitirende Ablentungen bei gewiſſen Formen von 
Antjometropie. — G. Haafe, zur patbol. Anatomie des Coloboma 
lridis et Chorioideae eongenitum. — Glaajien, über Widerwillen 
gegen Einfachjeben nach der Operation des Strabismus internus. — 
G.Adamüln. M. Woinomw, zur Frage über die Accommodation 
der Presbvoren. — F. 6. Dondere, die Bewegungen des Auges, 
veranfcbanlict durch das Phaenophthalmotrop. — Schneller, Bei 
träge zur Lehre von der Accommodation u. Nefraction. — M Wois 
now, über den Wertjtreit der Sebfelder. — Derj., Beiträge zur 
Yebre vom bineenlären Zehen. — Derj., zur Farbenempfindung. — 
Derj., weitere Beiträge zur Kenntnis Des Winfele a. — Derj, 
über den Drebpunft des Auges. — Derf., zur Arage über die In— 
tenfirät der Farbenempfindnugen. — W. Manz, exverimentelle Inter» 
ſuchuugen über Sehnervenerkrankungen in Folge von intracraniellen 
Krankheiten. — J. Hirſchberg u. Y.Hanppe, über einige felten.re 
Augengeihwätite. — L. Kugel, tbeoretijche u. praktiſche Mitt eilun⸗ 
gen. — Logetſchnikow, über Entzündung des vorderen Abjdmittes 
der Chorioidea als Nadıkranfbeit Der febris recurrens, 


Deutſches Archiv für lin, Mediciu, Nedig. von H. Jiemifen u. 
F. A. Zenker. 7. Bd, 546. Heit. 
Jub.: Lebert, Aetiologie und Statiſtik des Rückfallstyphus 
u. des Flecktyphue in Breslau in den Jahren 1868 u, 69. 11. (Schl.) — 
Yeyden, über die Reipiration im Fieber, — Althaus, zur Phyſio— 
logie u. Pathologie des Irigeminus, — Filehne, die electrotberas 
peutiſche und die phyſiologiſche Reizmetbode. — Ki. Mittbeilungen, 





MNeues Repertorium für Pharmacie. Hrsg. von L. A. Bud ner. 
19. Bd. U. Heft. 


Zub: K. Prantl, über die Eigenſchaften des Inuline. — Ar. 
v. Kobell, über Kryſtallwaſſer. — E. Fremy, über die Reduction 
der jalpetrigen Säure durch Metalle. — F. 2. — r, zur Prür 
fung des Bittermandelöles uud des Relkendles. — Kurze Mittheis 
lungen, Literatur 2c, 


Deutjche Klinik. Hrög. von Aler. Göſchen. Nr, 38 u. 39. 


Iub.: Ah. Hulemamn, toricologiihe Studien fiber Karbeifäure und Creoſot. — 
Müller, das Burfaift, (Bbl,) — Boo#, Eelampsia et Amaurosis urae- 
mica im Geiolge acuter ſwahrſcheintich jearfatıindier) Repbritis.— 8. v. Brem 
nn über Bchandlung der Schußwunden mit Overatlonsvermeidung. (Scbt.) 
— 6. Surf, Über Sclerofe der Bebirns u. Mütenmarts, (Buhl) Will. 
ul, die Harven’ihe Dede. — Starde, Ulcus ventrieuli rotundum: Wer 
foration nad der Beritonealböble, in der Leber und dem linken Reuraſack. — 
G@. 8. Pfaff, Die einfachen Arzneimittel der Araber u, ihre thetareut. Anwen 
dung. (Berti.) — Kleine Mittheilungen. — Mocellen sc. — Beuilleton: @ö. 
ſch eu, vom Kriege. (dort) — R. Bindenftein, die niederländ. mebicini 
ihren Schulen. (Forti.) 





Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 

€. Plini Caeeili Secundi Epistularum libri novem, epistu- 
larum ad Traianum liber panegyrieus, ex recensione H. Keilii. 
Accedit index nominum cum rerum enarralione auclore Th. 
Mommsen. Leipzig, 1870. Teubner, (XLVIl, 432 S, gr. 8.) 
3 Thlr. 20 Sgr. . ’ 

Die der bibl. Teubn. angebhörende, nur mit kurzem kritifchen 
Vorworte verjehene Ausgabe des jüngeren Plinius von Keil 
bat, wie dies ähnlich bei Gellius der Fall ift, bald eine neue, 
den Bedürfniffen der Gelehrten entiprehende Ausgabe mit kriti— 
ſchem Apparate nöthig gemadt. Wir erhalten jegt eine genaue 
Eollation des beften Vertreters der vollftändigen Handiriften- 
Elafje, des Mediceus und des ihm ftammverwandten Vaticanus, 


1191 
als Seyrekientänten der bloß die — 100 Briefe — 
Familie den Florentinus, als Zeugen der um das achte Buch ge- 
fürzten Redaction einen Dresdner oder; für die Recenfion end- 
lih des jogenannten Panegyrifus auf Trajan tritt als neues 
Hulfsmittel hinzu der von A. Mai entdedte und von P. Krüger 
neuerdings auf das jorgfältigjte verglihene Bobienjer Palim- 
pjejt. Ueber alles diejes kritiſche Rüftzeug, fowie über die älteren 
Ausgaben erftattet die Borrede ausführlichen Bericht, der um jo 
willtommener heißen muß, als des Herausgebers einjchlägige 
Programme (Erlangen 1865. 1866. Halle 1870) nicht jeder- 
mann jur Hand jein werden und nebenbei Bemerlungen einge- 
ftreut find, welche auch für die Ueberlieferung anderer Autoren, 
wie des Zacitus p. VII sq. hohen Werth haben. Der Heraus— 
geber hat indejjen nicht nur dem Texte einen fichere Grundlage 
gegeben und feine eigene frühere Ausgabe einer befonnenen Nach- 
prüfung unterworfen, jondern er war auch durd die Arbeiten 
und die Freundſchaft Theodor Mommſen's in den Stand geieht, 
eine Reihe von Emendationen und Eonjecturen dieſes Gelehrten 
mitzutheilen (vortreffli 7, 4, 7 addidi iambos ftatt alios, ad 
Traia. 5 Agathemeridi ftatt Harmeridi), den einzelnen Büchern 
oder Briefen die Jahre der Abjajjungszeit beizufegen (vergl. 
Hermes, Bd. 3), endlich einen Index nominum beizufügen, ber 
nicht nur die Angaben des Plinius über die verſchiedenen Perſonen 
zujammenjtellt, jondern auch Alles, was wir jonft aus andern 
Uutoren, aus Inſchriften und Münzen über diejelben willen, 
wodurd andere Editoren angeregt werben jollen, bei Indices, 
ſoweit die Männer politiih oder literarifch bedeutſam find, ein 
ähnliches Verfahren zu befolgen. 

Zur Geſchichte der Ueberlieferung des Autors möchten wir 
nur die Bemerkung nadtragen, daß ſchon frühe, d. b. wohl bald 
nah Sidonius Apollinaris, einzelne Säge aus Plinius’ Briefen 
in Spruchfammlungen aufgenommen worden find. Vgl. Plin. 1,17, 
5 quod dubites ne feceris mit Pseudocaecilius Balbus, p. 40, 
$ 38 und Cie. off. 1, 9, 30; Publilius Syrus, p. 105. 107, 
unechte Broverbia 93. 110. 111. 112. W. 





Das Jatäpatala. Lehrbuch des Jatäpätha für den Rigveda, 
nebst dem Abschnitt der Prätigäkhyajyotsnä über die 
Vikriti des Kramapätha. Herausgegeben, übersetzt und 
mit Anmerkungen versehen von Dr. G. Thibaut. Leipzig, 
1570, Brockhaus, (53 5, gr. 8.) 15 Sgr. 

Die lange Zeit hindurch nur mündliche Ueberlieferung der 
vedijchen Terte bat einige abfonderlihe Recitationsweiſen ber- 
jelben hervorgerufen, die den Zweck haben, dur verſchlungene 
Wiederholung der einzelnen Worte das Gefüge des Tertes gegen 
Berluft ſowohl wie gegen Einſchiebung zu fihern. Die einfachſte 
Form der Art führt den Namen kramapätha, und befteht in 
einem ih rittweilen Borgeben der Recitation, nach der Norm von 
ab, be, cd, deu.j.w. an Stelle von abedeu.f.w. Eine ge 
fteigerte „verflochtene” Weife ift ber jatäpätha, bei welchem jedes 
Wort (dad erfte und legte ausgenommen) jehsmal wiederholt 
wird, nad der Norm von ab, ba, ab; be, cb, be u. ſ. w. Beiden 
je an zweiter und fünfter Stelle biebei eintretenden Umftellungen 
der Wörter (ba, cb u.j. m.) entitehen lautlihe und accentliche 
Beränderungen des Tertgefüges. Die Regeln hierfür, ſowie für 
gewilfe Fälle, in denen mehr als zwei Wörter des Zertes zu einer 
Gruppe zufammentreten, bilden den Gegenjtand des jatäpatala. 
Daſſelbe ift dur feinen Namen patala wohl ex professo als 
ein Nachtrag zum Rik-Prätigäkhya marliert, das ja feinerjeits 
in 18 patal a zerfällt, von denen zwei, das zehnte und elfte, den 
kramapätha behandeln; und zwar ſchließt es ſich dem zweiten 
dieſer beiden patala auch der Form nad an, ift nämlich ebenfalls, 
zur Hälfte wenigjtens, in jagati abgefaßt (v. 2. 5. 6. 7.9.11); 
bie andere Hälfte iſti in trishtubh verfaßt, der erſte Vers resp. halb 
trishtubh halb jagati. Es findet ſich darin im Uebrigen auch 
ein directes Cital daraus (11, 34 in v. 5). Bei dieſer ſpeciellen 
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‘ voller Arbeit von Seiten Thibaut's dazu gehört, fi durch 





Beziehung bleibt es denn um jo auffallender, daß die — 
logie des Werlchens eine ſelbſtändige iſt (padajäta im Siam: 
von krama-Glied; ingay und ingana im Sinn von parigni,. 
parigraha; ebenjo vigrahana), ein Umftand, der im Berein mi 
den metriihen Verhältniſſen entihieden für eine gewiſſe Ar 
thümlichkeit deſſelben eintritt. Für dieſe ift denn wohl aud ms 
theils die Form abhyaset in v. 1 zu verwerthen, theils nidt 
minder das Wort sabhäjyate, weldes Thibaut in v. 6 unituniy | 
mit Recht reftitutiert hat. Auch der Keftitution des verberke 
Schlußverſes können wir nur beiftimmen (danad wäre ir 
Name des Verf.'s: Acala, während eine Handſchrift im Eolapln 
denjelben Hayagriva nennt). Dagegen ift die in v. binke| 
Zert gejegte Gorrectur: nätra tin atino vidhih theils unniog, 
theils verjtößt fie gegen das Metrum, welches in der Mitte cum | 
Choriambus verlangt ;diejer wird uns denn auch mit einer late | 
Aenderung durch die Lesart von C direct dargeboten; es it 
zu lefen: tatra na tinn (nicht blos tin)-atin-vidhih. Ihibaxie 
an der in allen 3 Mil. vorliegenden Abkürzung des in due 
Worten enthaltenen Eitates aus Pänini unnöthigen Anſtoj » 
nommen; das Schlußwort eines Citates pflegt eben burdog 
den Anforderungen bes Metrums fich zu fügen, und dem entiz« 
ende Abkürzungen zu erleiden. Auch v. 3 lehrt das Pet: 
daß syäd zu tilgen ift; denn daß bloß ein päda in jagati, w 
andern drei in trishtubh abgefaßt feien, wäre denn body zu se) 
Licenz. In v. 6 war yathägrutaih als ein Wort, nidt 
zwei Wörter (p. 12. 28) zu jchreiben. Zu der grapbiicen ig 
führung des Textes ift im Uebrigen zu bemerfen, daß man m 
t nad r verdoppeln darf, wenn man v danach umverbuel 
läßt. Auch die leider jet vielfach übliche Verwendung des 
svära im Innern der Wörter ftatt der entjprechenden 3 
fönnen wir nicht billigen; entichieden irrig ift patham je 
v. 12 für pathan j. oder allenfalls pathan j. Auf der © 
hätte überhaupt etwas mehr Sorgfalt gewendet werden ins 
(der Verf. befand fi in England während des Druder, = 
ihn freilih erheblich erculpiert); die Zahl der Drudfehle 
ziemlih groß. Weberjegung wie Anmerkungen zeugen base 
von dem jorgjamen Fleiß und dem gründliden Stubiue 
Verf.'s. In v. 11 ift indeß anädir uttamah ſchwerlich al: , 
an beginnend“ und „legt“ zu überjegen, resp. auf die im er 
Theil des Verſes gegebene Regel zu beſchränken; beide Ei 
find vielmehr jynongm, in der Bedeutung von: „trefflich“ = 
Angabe des Upalekha über die Samhitä-Geftalt be 
liebes des parigraha ift dem Usus der mass. ber bw 
Yajus, jowie der Säma-Samhitä conform und muß ſich— 
wohl aud in kramapätha-Hanbdidriften des Rik vorgefux 
haben. Ein grammatifcher Verſtoß ift die Behandlung dei & 
tes pada auf p. 25 als Masculinum. 
Der zweite Theil des Schriftchend (von p. 36 ab) giebt © 
zweiten Text über den jatäpätha, nämlich die in einem modern 
Eommentar zum Väjasaneyi-Prätigäkhya aufgenommenen 
erllärten ebenfalls metrijchen (in gloka abgefaßten) Kegeln i 
ihn jowohl ala über noch fieben weitere Modificationen 9 
kramapätha. Den vierten Vers derfelben bezeichnet Thibent 
„offenbar Irriges enthaltend und jpäter eingejchoben.“ i 
aber gleich einer der näcdjten Berje(madhyagatrayeun 
ſich unmittelbar auf den Inhalt diejes Verjes bezieht und 
ihn gänzlich unverftändlich bleibt, jo ift diefe Annahme Ihmed 
irgend haltbar. Bon Intereſſe find bei diefem Stüd insbeja 
aud) die vom Commentar zu v. 6 (p. 39 ff.) gegebenen © 
überftellungen der Differenzen, welche zwiſchen den *e 
Pänini’s und den entſprechenden Regeln des Väjasaneyi-F 
tigäkhya beftehen. Es hat ein gut Stüd Scharffinn und = 


































mannichfachen Schwierigfeiten des Inhalts diejes Städes 
durchzuwinden. Er bat fie aber, ſoweit wir jeben, ale — 
gelöft. In die Claſſe der Mißverſtändniſſe, resp. Verſehen, = 
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7 Drudfehler, gehört die je — — 
cäranaparäyanh (für päräy®) p. 7 und 36 und: vikritishu 
43, 

Jedenfalls Hat ſich der Verf. durch dieſe feine Erſtlingsſchrift 
einem ſehr jehwierigen Gebiete als ein tüchtiger und jorgs 
ter Arbeiter bewährt und wir begrüßen biejelbe daher als 
e noch weitere gediegene Leiftungen verfprechende. Sie ftellt 
der Bearbeitung des Upalekha durh Pertſch paſſend zur 
te, A.W. 
omplete colleetion of the poems of Takäräma (the poet 
fthe Mahäräshtra). Edited by Vishnu Parashuräm 
hästri Pandit, under the supervision of $ankar Pän- 
urang Pandit, M. A., secretary of the Dakshina Prize 
ommittee,. In two volumes, Vol.1, to which is prefixed a 
fe of the poet in English by Janärdan Sakhäräm Gädgil,B.A. 
rinted and published under Ihe patronage of the Bombay 
overnment by the proprielors of ihe Hindu Prakash Press, 
;mbay, 1869. London, Trübner & Co. (10, 32, 742 p. gr. 8.) 
Das indifhe Gouvernement verdient die Anerkennung, daß 
rjeinem Schuße jeßt in allen Theilen Indiens ein lebhaftes 
ariſches Intereſſe erwacht ift, und liberale Unterftügung von 
t Seite erhält. Bedeutende Summen find monatlich zur 


pärung, Satalogifierung und Herausgabe von Sanjfrit- | 
n ausgemworfen und die Bibliotheca Indica jchreitet, unter | 


eitung der Asiatic Society of Bengal, rüftig vorwärts, 
‘au für die modernen indischen Dialelte und ihre Literatur 
fleißig geforgt. Einem durch wiſſenſchaftliche Leiftungen 
enten früheren Miffionär, Dr. Trumpp aus Württemberg, 
e Ueberfegung bes heiligen Buches der Sikhs anvertraut. 
ber vorliegende ftattliche Band enthält den erften Theil 
Sammlung der Gedichte des vorzüglichften Dichters in 
ätht, des Tukäräma, bearbeitet durch drei Eingeborene 
andes, von denen zwei durd ihre Titel M. A. (Magister of 
und B. A. (Bachelor of arts) als Graduierte einer ber 
ih-indiichen Univerfitäten (college) marliert find. Bon dem 


— 1870. — arterariigen SERTRALEEREN. 


— E44. October 22. 

punderts), zu der er zu rechnen ijt, wen er ER Vishnu nit 
unter dem Namen Krishna, jondern unter dem Mamen Vithobä 
verehrt, legt auf da® nämakirtana „or constant repetition of 
any of the names of Krishna or his collateral modifications“ 
den Dauptaccent. Dabei ift jeine Frömmigleit eine wahre, nicht 
etwa mit pietiftiihem Muderthum nad Art der Mahäräja-Selte, 
verquidte. Die überjegten Proben, insbeiondere die auf p. 21 — 
32 befindlichen dal., welche aus einer Abhandlung Sir Alex. 
Grant's über Tukäräma (im Fortnightly Review für Jan. 1967) 
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‚ entnommen find, geben ein höchſt vortheilhaftes Bild von ber 
' einfachen Öläubigfeit und Wahrhaftigleit des Mannes. Eharalte- 


riſtiſch ift, daß fie faft alle mit den Worten „Tukä says“ und 
daran gefnüpftem kurzen Kernſpruche ſchließen. 

Von den zahlloſen Broductionen feiner faft täglichen impro- 
vilatorifchen Thätigleit während einer Reihe von 20 Jahren 
liegen noch 4621 Stüde, unter dem Namen abhanga (literally: 


‚ without break, wohl weil: a continuously indefinite number 





berjelben rührt die in gutem Engliſch und höchſt verftändig | 


tebene Vorrede ber, welche über das Leben und die Thätig- 
5 Dichters berichtet. 
ukäräma warb 1608 in der Nähe von Poonah geboren 


arb in feinem 41. Jahre 1649. Seine Lebenszeit fällt alfo | 


: in ben Beginn der glänzenden Earridre der Mabhratten, 
Hauptführer Civäji auch in directen Verkehr mit ihm zu 
ſuchte. Nationalen Patriotismus darf man indeß nicht 
bei Tukäräma fuchen. Seine Lieder find vielmehr aus» 
lich moraliſch-religiöſen Inhalts. In der Cüdra- 
geboren war er feinem Metier nach Kornhändler. Zwanzig 
alt verlor er durch ben Tod eine feiner beiden Frauen, 
Sohn und andere liebe Verwandte, fowie in Folge einer 
rönoth fein Vermögen. 
allen weltlichen Beziehungen zu entjagen und als „devoteo“ 
en. Durch einen Traum ward ihm dann die erjte poetifche 
sation, und feitdem ward er nicht müde, in öffentlichen 
ıten als poetilher Jmprovifator und als Verlünder der 
ıfeit alles irdiihen Glüdes in Vergleich mit der ewigen 
heit des Himmels aufzutreten. Sein Ruf verbreitete fi 
seit bin, und zog ihm auch BVerfolgungen aller Art zu, 


ers von Seiten der in ihren Interelfen bedrohten Bräh- | 


Dafür warb ihm aber andrerjeits auch eine wahrhaft 
be Verehrung von Seiten feiner Anhänger zu Tbeil, bie 
„a type of holiness, resignation, trutbfulness, disin- 
dness, humility, devotion, and sympatby and a saviour 
ıkind“ betradteten. Den Hauptgegenftand feiner volks— 
hen Bredigten bildete die „salvation by Faith“ und 
irffamfeit de3 Gebetes „or rather of God's name, 
e Vishnu-itische Sefte des Caitanya (Ende bes 15. Jahr« 


Dies erzeugte in ihm den Ent» | 





zuerft Greith in feinem Buche: 
Orden“ aufmerljam gemacht und eine Anzahl Stüde in neubod- 


of lines, sometimes as many as even a hundred enthaltend), 
vor, beren Umfang meijt nur gering ift, auf drei Verſe ſich be- 


| ihränkt; doch find eben aud längere Stüde, bis zu 100 Berfen 


gehend, darunter. Angeblich jollen dies diejenigen Gedichte fein, 
die er feinen intimjten Anhängern dictierte, weil er wünjchte, dab 
fie ihn überleben möchten. Das Haupt-Manufeript, welches 
diefer Ausgabe zu Grunde liegt, joll in der That von feinem 
älteften Sohne jelbft geichrieben jein. Der vorliegende erfte 
Band derjelben enhält 2247 abhanga, welde durch eine 70 
Eeiten lange Lebensbeichreibung Tukäräma's in Mahräthi 
eingeleitet find. 

Kreitiiche Noten über die Lesarten der verſchiedenen Mſpte. 
bezeugen die Sorgjamfeit der beiden Herausgeber. Gewidmet ift 
das Werf dem Sir 9. Bartle E. Frere, früherem Gouverneur 
von Bombay, jetzigem Mitglied des Council for India, der ſich, 
wie e8 in der Dedication heißt, „während einer langen Indiſchen 
Garridre als ein warmer Freund und Patron der orientaliichen 
Literatur und der allgemeinen Intereſſen der Erziebung und des 
jocialen und moraliichen Be bewährt bat.” A.W. 








— Pre — Mechthild von — 
oder das fliessende Licht der Gottheit, aus der einzigen Hand- 
schrift des Stiftes Einsiedeln herausgeg. von P. Gall Morel. 
Regensburg, 1869. Manz. (XX1l, 257 S. gr. 8.) 1 Thlr, 15 Sgr. 

Auf dieje tiefmyftiichen Ergüffe der Schweiter Mechthild hat 

„die deutiche Myſtik im Prediger: 


deutjcher Ueberjegung mitgetheilt. Jetzt liegt das Werk vollftändig 
in der urjprüngliden Sprade vor. Die Sprade bezeichnet 
Morel als die „oberdeutiche, wie fie um den Oberrhein zu Ende 
de3 13. und im Anfang des 14. Jahrhunderts gejchrieben und 
geſprochen wurde.“ Beſſer hätte fie als die mittelhochdeutjche 
oder höfiſche bezeichnet werden follen. Die Formen des Hof— 
dienſtes werden öfter als Sinnbilder für die myſtiſchen Ergüfle 
benußt, jo ©. 7 und 110. 

Die Handihrift in Einftedeln ift allerdings die einzige bis» 
ber befannte in der mittelbodpdeutichen Sprache; fie ift von Bajel 
in das Thal von Einfiedeln gefommen. Es giebt indeß noch eine 
Handſchrift in lateinischer Sprache auf der Bafeler Bibliothek, Die 
Morel unbelannt geblieben ift. Sie bezeichnet ſich als Lux divi- 
nitatis fluens jugiter in corda veritatis und trägt auf der Biblio. 
tbef die Signatur B. IX. 11. Sie enthält indeh nur Theile der 
Offenbarungen Mechthild's. Das Verhältniß diefes Fateinifchen 
Tertes zum deutjchen bedarf noch einer Unterfuchung ; jo weit 
Ref. bei einem flüchtigen Einblid beurtbeilen fonnte, ift der latei— 
niſche Text die Meberfegung. Morel hält die Jdentität diejer 
Mechthild mit der ald Nebtiffin im Eiftercienfer-Nonnentlofter 
St. Agnes in der Neuftadt-Magdeburg vorfommenden für zweifel- 
haft, ja hält es durchaus nicht für erwiejen, daß fie überhaupt 

“u” 
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in Magdeburg gelebt habe. Wir müſſen geitehen, daß dieje zuerit 
von Mone in ber Quellenjammlung zur Badiſchen Geſchichte IV, 
S. 31 ausgeſprochene Anficht mit Unrecht wieder in Frage ge— 
ftellt wird, Im Gegentheil, der vorliegende Tert bietet uns das 
Material, um dieje Anficht faft zur Evidenz zu erheben. Auf 
S. 178 bittet Mechthild, dazu aufgefordert, für einen Domherrn, 
der nachher zum Domdehanten ernannt wird, Namens Dietrich, 
Eine lateiniſche Gloſſe ſetzt ausdrüdlih hinzu: de canonico 
Magdeburgensi,. Nun ift wirklih in den Jahren 1267, 1268, 
1269, wahriheintih aud Ihon früher, ein Dietrich Domdechant 
in MORE (v. Mülverftedt in den Magdeburger Seihichts- 
Blättern V, 162). Ferner, wenn fie ©. 46 bejchreibt, wie fich 
die minnende Seele zu Bott gejellt und zu feinen auserwählten 
Lieben, jo nennt fie bier lauter Heilige, die Schugpatrone von 
Kirchen in Magdeburg und jeinen Vorftädten waren. Nur der 
Hauptbeilige, St. Mauritius, ift nicht genannt, vielleicht wegen 
des gottlojen Lebens der Dombherrn. Demnach kann Magdeburg 
als Aufenthaltsort der Mechthild faum zweifelhaft fein. Run 
hatte Magdeburg und feine Borftädte damals drei Nonnenklöfter, 
von denen eins dem Orden der Büßerinnen angehörte, zwei der 
Eiftercienferregel folgten. Dem erfigenannten Klofter lann fie 
nach Inhalt ihrer Offenbarungen nicht angehört haben. Mit Un» 
recht ftellt Morel in Abrebe, dab fie eine Eiftercienfer -Nonne 
gewejen fei; er weift fie dem Dominicaner-Orden zu. Allerdings 
find ihre Offenbarımgen dur einen Prediger-Mönch geſammelt 
und derjelbe hat auch den Anichein ermwedt, als ob fie feinem 
Orden jugehört babe. „Sie folgte feft und volllommen bem Yicht 
und der Lehre bes Prediger-Ordens nad.“ Allein fie jelbit redet 
immer von dem Dominicanerorden fo, daß fie fich nie mit einfaßt 
(©. 115, 121), Und wo fie ein geiftliches Frauenkloſter be 


jchreibt, ba rebet fie von Nemtern, wie fie nur in Nlöftern des | 


Denedictiner- und Eiltercienfer-Ordens beftanden (5.249. 251). 
Allerdings hat fie alle Anregung für ihre Myftit von Domini: 
canern empfangen; aber es war das für fie auch im Eiftercienfer« 
Hofter zu St. Agneten möglih. Dies $tlofter ftand nämlich nicht 
im Orbensverbande mit Citeaur, fondern beobachtete nur nad 
eigner Wahl die Negel defielben. Die Beichtoäter find deshalb 
nie aus dem Orden von Eiteaur genommen worden, jondern 
nahmeisbar find eine Zeit fang Magdeburger Dominicaner bort 
Deichtväter geweien. Vgl. Magdeburger Gefdh.- Blätter 2, 339. 

Ungern vermiffen wir in der Ausgabe ſprachliche und ſach— 
liche Bemerkungen. Das angefügte Wortregijter ift nur dürftig. 
In der Einleitung hätte auch nothwendig angegeben werden * 
ſen, wo die angezogenen Stellen zu finden find. W.. 





Beitfchrift für äqupt. Sprache u. Kitertknmstunde breg von 
R. Yepfius, September, 


Inhe: R. Lepſzus, über die Annahme eines ſogenannten präs 
bütteriichen Steinalters in Aegvpten. (Schluß, mit I photogr. Doppel⸗ 
tafel,) — F. Chabae, sur un Vase du Musce de Turin. — E. 
Naville, lettre à Mr. le prof, Brugsch, sur quelques points de 
son mémoire: Die Sage der geflügelten Sonnenſcheibe. 
Aheiniſches en für Ba Hrsg. von Är. Ritfht u, 2 

Klette. 25. Bd. 

Inh: A. W. — über die Luſtra der Römer, 1. — 8, 
Urlichs, einige Gemälde des Ariſtides. — O. Richter, Delia. Gin 
Beitrag gu Lebensgejchichte Tibull'e. — F. Niepiche, der Alorens 
tinifche Zractat über Homer und Heſiod, ihr Geſchlecht umd ibren 
Wetttlampf. 1. — A Eufiner, Frontonis et M. Caesaris epistu- 
larum emendationes, — G,Robde, unedirte Lucianſcholien, Die 
attiſchen Theemophorien und Haloen betreffend. — 14, Müller, u 
Soratius, — 5. Uſener, lectiones Graecae, — H. A. Koch, ardaie 
ſche Formen bei Plautus. — Wiscellen: Litterarbiſtoriſches (Zu 
phokles bei Philodemes, von F. Büdreler; neues Äraament des En— 
nins, von 2. M.); Grammatiſches (retiaceulum, von W. Schmitz; 
cena, von F.M,; dilaxare, von demſ.); Arit,s@xegetifches (ad scholia 
in Homeri Ödysseam observationes erilicae duae, von ®. Clemm; 
zu Galenus, von J. Klein; zu Lucilius, von EM; zu Afranius, 
von demf.; zu Horaz, von ©. Krüger; zu Nero und Porphurio, 
von L. M.; zu Ovidius, von J. Mahly; zu Auſonius, von Y. M.; 


— 1870. — Literariſches Gentralblatt. 








ı vorhanden geweſen. 


gen umd endlich eine umfaſſende Spitematif und Met: 
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zu Salluſt's Catilina, von J. Sreup; zu Salluſte — hau 
menten, von 4, Ska ne; zu tLecitus) dialogus de oratoribus, 
demf.). — Berichtigungen. 


Philologus. Srög, von Ernſt v. Lentfd. 30. Br. n. Sit, 
Ind: Ih. Wiedemann, über das Zeitalter des Artın 
fchreiberö Gurtins Rufus, — Ev. Leutſch, Sıpvocrates Achern - 
D. Detleifen, die Seograpbie der Provinz Baͤtiea bei Plinus M 
11, 6—17. . Meiſer, zu Bergil's Georgica. — Y. Edrır 
um vierten Buch der Berrinen (de signis. — G. v. Feutid, is 
’hoen, 1687. — 5. %. Stobbe, zur Gbronotogie der Bed 
Plinius. Die Procefie des Priscus und Claſſicus. — Gr. dıy 
boff, der Rame reoyaios. J. W. Schulte, zu Ca I 
LXXIV, 98, — E. v. Jan, Die griechiſche Muſik. 2, Art, Dei 
aus Ariſtoxenos. —- Miscellen. Diitibeilungen aus Sant ern 
Ar. Suſemihl, zu Ariſtoteles; Zur Erklärung u. Kritik der Zi 3 
ſteler: H. Heinze, Bemerkungen au einigen Stelen aut I ng 
moraliſchen Schritten; 6, E. Finckb, ariechifche Spridwin 
in der Göttinger Ausgabe feblen; A. O. F. Lorenz, au * 
O. Sevifert, zu Plaut. MGl. 1330; P. Yanaen, zu Vazı 
naehmi; OD. Drendbahn, zu Ovid. Amor. IH, 1, 41 599, &| 
Menge, zu Caes. BG.1, 39; Ib. Wiedemann, Nadnu am 











Abbandiung „über das Zeitalter Des Beichichtichreibers Gera 4 
fus“; P. Yangen, zu Cie. de Orat. }, 37, 16%; Zur Kant 

—— — und der ſaturuiſche Vers. — Auszüge. | 
— — — — 





Vermiſchtes. | 


Angerftein, Dr, Eduard, theoretiihes Handbuch für in 
zur Einführung in die turneriiche Vebrtbätiafeit, Cine I : 
über das Wiſſensgebiet des Turnens. Galle, 1570, Buchbar 
Waiſenhauſes. (XIV, 413 2.9) 1Thlr. 15 Sar. 

Diefes Werk füllt eine Lüde aus, denn eine alas is 
dige, eingehende und doch compendiöje Ueberſicht ift bis jr] 

Wir finden bier eine Daritellung Yen 

tomie und Phyftologie des menjchlichen Körpers, jo met 

Willenfchaften dem Verſtändniß des Laien zugänglid wm 

Turnlehrer nothwendig oder wünſchenswerth find, Soduerd 

auf das Mefen der Sache eingebende Gefchichte der * 





Turnens, nämlich eine geordnete, durch in den Text eing 
Holzschnitte erläuterte Jufammenftellung des geſammten kt 


materials und eine kurze Anleitung zur Verwerthung X“ 
Die Schrift foll nicht ein Elementarbuch des Turnens tor, 


| dern ein Handbuch für Lehrer, und es ift vom Verf. re 


worden, „daß nur derjenige mit Erfolg ſeine Ausbilden 
Turnlehrer versuchen könne, der bereits ein Turner HR 
folher einige Lebung und Kenntniß im Turnfach befist” 24 
find die Beigreibungen der Uebungen, wo überhaupt il 
waren, in möglichit knapper Form gehalten, obne bed en 
beit zu wünfchen übrig zu laſſen. Rur hier und da (ei 
bei einzelnen Vorichriften abweichende Anfichten gelten? == 
fo möchte die im Terte (8. 256) vorgeichriebene Achſende 
beim Armfreifen, fowie die in Fig. 12 dargeftellte Han be 
beim Armjchnellen als — anzuſehen und — 
vermeiden fein; in ig. 13 ift die Handſtellung, in 4 
Berechtigung der Kniekrümmung anzuzweifeln var 
Kleinigleiten aber, welche außerhalb der eigentlichen — 
Buches liegen, beeinträchtigen durchaus nicht die Brass? 
und S Tüchtigleit deſſelben zu ſeinem Hauptzweck. 









Nachrichten von der fl. Bel. ?v Wiſſ. u. Der ©, A, Meier 
Göttingen. Nr. 19 u, 20, 
Inb.: K. Gef. d. Wiſſ. (Zipuma am 6. Anauitı: Silk 
die Zufammentepung und den Näbrwertb efbarer Pilze — 
raufch, fiber eine von Hrn. E. Riecke im pboſikal. Jah 
fhbrte experimentelle Prüfung des Neumann'ſchen Gelepes i 
Maqnetismus der Rotationsellipfeide. — Derf., Beltimmm 
hodro⸗ u, — *— Kräfte. — Wöbler, % 
Porosmaliths. — Clebſch, zur Ibeorie der bimären aleckt 
Formen. — F. Koblrauſch, über eine durb Die verfhietnt 
barkeit des Lichtes bervorgebradhte ſtereoſtopiſche Wirkuna. — 
F. Koblrauſch, Bericht über das phoſikal. Iantitut, Abebeiim 
Experinentalebunif, aus den Jahren 1866 bis 1870, 
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Schulprogramme. 

Hohenſtein in Oftpr., fal. Gymn. (Juli), E. Blümel: Aufgaben 
nd Lehrſatze aus der ebenen Trigonometrie. (18 9.4.) — Dir. E. 
rofien: Antrittörede. (5 5.4.) 

Leitmerig, f. f. Obergumm, (Schulj. 1870), Prof. W. Klouczet: 
Riscellen zu Bergilins, (14 ©. Lex.«“8.) 

Offenburg, großib. Gymn. (Schuljahr 1869— 70), N. Riegel: 
farib, der Baltbe, König der Weitgothen. Ein Beitrag zur Gefcichte 
tr Bölferwanderung, eingeleitet durch einen Ueberblick der römiſchen 
nd eine gedrangte Daritellung der gothiſchen Geſchichte bis zum Jahr 
9%, nach den Quellen bearbeitet. (96 S. 8.) 

Bofen, fal, Marien Gymn. (Sculj. 1569 — 70), Dir, Dr. R, 
inner: zur Parodos in den Perjern des Aeſcholus. (13 5.4.) 

Raftatt, großherz. Lyceum (1870), Prof. Dr. E, Oſter: Anna 
omnena. 2. Theil. (70 S. ar. 8.) 

Solothurn, Kantonsichule u. Lehrerſeminar (1869 — 70), Prof. 
r. 6. Nffolter: Beiträge zur Geometrie der Bielede. (17 5.4.) 

Wismar, ar. Stadtſchule (M. Pr.), Dr. Tb, Nölting: über den 
barakter des Schickſals in Schiller's Tragödien. (195. H. 4.) 


Zwidau, Gymn. (O. Pr.), Dr. Wilb. Wendler: Jacques Jasmin, 


2&, 4) = 


'rübner’s American and Oriental Literary Record. Nr. 61. 


Ioh.: Literature and Ihe War, — European, Colonial, and Americnu literary 

intelligenee. — American periodical publications — New American hooks. 
Oriental literary intelligenee. — Australasian literature. — Anglo- 
Indian literature, — Malayalım literature. — Recent European publications, 





he Grenzboten. Ned.: G. Freytag. Nr. 42. 


Inh,: Areibeitd» und Ginbeitsfriege. — Die deutihe Inralidenktiftung. — Bor 
Straüburg, den 1. Ceteber. — Mite Korte aus Brraßburg für ein einiges 
Deutidsland, — Rerdſchleewig. — Die Zukunft des DOberrbeins, — Bier Briefe 
ven — Mutter an Philipp Seidel. — Kriegebeticht: Die Berpflegung 
Deo Heceree. 


Ugem. Zeitung. Beilage. Nr. 275— 281. 


Iab.: An Ernit Renan. 2, — Eiräifiide Pebensbilter aus dem 16. u. 17. Jabtb. — 
Ein sener Zoll- u. Handeldvertrag mit Aranfreib, — Zut Arage der Ginigung. 
— Maurer’s Geſchiate der Stadteveriaſſung in Teutihland, y — Die Johan ⸗ 
niter und die Reid-Diafonie. — He#s Dalmatien u. feine Inieimelt, — Die 
Norbpolerredittonen. — Eifaß-Forbringen ala deutſche Prowing. — Streiflichtet 
auf Die franıdf, Auftände — Zeubetrachtungen. — Ridyard Wagner, — Die 





üffenfchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 82 1.88, 














reuß. Jahrbücher. Hreg. von H. v. Treitjcle m W. Webren 

pfennig. 26. Bo. 4. Seit. 

Subh.: 9. Lammers, die wirtbfdaftl. Borgänge im deutich-frang. Kriege. — D. 
Homberger, Maiime d’Ayeglio'd Briefe an feine Brau und an Siuferre Tor 
refi. — G. Grensdorff, Prevolt-Paradol. — 9. v. Treitichle, äriedend- 
bofinungen. — Politifde Gorreipondenz. — Notizen. 


Inftrirte Zeitung. Nr. 1424, 


Inh. Elfab und Forbringen. — Kriegschronif, Wochenſchau ze. — Die Bufchls. 
baber der würtembergiidhen u. beiiiden Truppen, — Das Shloh Bellevue bei 
Sedan. — Die Hataftropbe in Yaon, — Das Geſecht bei Saarbrücken ⸗Fotbach. — 
£eo ». Elliot, das Schlachtfeld von Sedan. 

eue Zahrbücher für die Turnkunſt. Hrsg. von M. Kloſſ. 16, Bo. 

4. Heft. 

Inh,: ‚Rloii, eg fiber Ordnung der Turnunterridisfrage bei den 
Scyulfebrerfeminarien des K. Sadlen. — A. Bpieh und das Lied: „Die Wacht 
am #bein®, — Walfmannsdorff, eine organ. Verbindung des Setekiſchen 
und Rerbfteinifhen Zurnens ift unmöglich, — Büderanzergen. — Racht ichien 
und Bermijdıtes. 


afere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 6. Jahrg. 19. Heft. 
Inh,z S.Bartling. die Heerflibrer der frany. Armee: 5) Gouin de Montauban, 
Graf v. YValifao, 6) Trochu. — WB. Brambar, deutſche Ueberſezungen aus 
der Poefie des Alterthums. — W.Hamm, Wielieczta und Staßfurt, die beiden 
größten Steinfalgmerke Europas, — Nekrologe. 








fätter f. liter. Unterhaltung. Hrög. v. Rud. Gottſchall. Nr. 42. 
Inbe: 8, Bartfch, germaniicde Literaturdenkmälet. — MR. Bottfball, ein 
deutiher Satirifer, — R. Hortlage, neugemonnene Hülfömittel zum beileren 
Berftändnifie Pindars. — Bom Büchertiſch. — Keuilleten: Zur Ariegeigrit.— 
Bibliograrhie. 


'agazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 41. 


Inb.: Deutihe Sptache und dentiches Boifarhum im Ehaß. — Das Verhältniß 
der Sprabe zum religiöfen Moment in Ciſatz u. Letoringen. — Wien we feine 
Pigblätter. — Die vlamiidye u. die franı. Kteſſe Belgiens, — Bom —8 
idyauplag. — Die Zimed-Korreivondengen Über die relig, Bewegung in Deutcch 
fand. — Ein Meaniſcher Dichter des vor. Jahrbunderts,. — Rerd ⸗Ametitka: ine 
meue Zbeorie des Rordlichte. — Kleine Meoue, Spredisal, 
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Europa. Nr. 12, 


Anh: H. Asmus, franzöfiihe Migfüirberridaft. Grinnerungstlatt. — Syriſche 
Klöfter und Abane, — Eme Anvaflen. 1. — Ned ein Nipenfibrerrontrait, 


Gartenlaube, Nr. 42. 





And.: Sacher Mafch, ein Damen Duell, (Edl.) — Ns den Aimnfen der " 


Schlacht u. des Yarureibs, (Schi.) — A. v. Gervin, im Pager unierer Seere. 
6. Brief, Das jerftörte Etrapburg. — Bl. v. Hillern, auf eigener Arie, 
(Forti.) — ine Schmerzensitant. (Das Batackenlager ber Berlin.) — Bıäter 
und Blüthen. 


Daheim. 1871, Ar. 3, 


Inh,: Der Generalſtabecheſ der zweiten dentiden Arme, — S. Tharau. Amata, 
(Rorti,) — Bom Füfilter Autichte. — 9. Blum, im ateßen Saurtquartier 
der Aöntad, — Biderich eine Rahrt im Sertember duich Das Etiaß. — 6 
Hifel, Stıygen vom Artigeidauplag. 6, Von Worb mad Weſhendurg. — 
Um Fammientiſche. 





Weftermann'd Monatshefte. October. 


Anb.: W. Jenſen, Minatka. Moman aus dem Mjaht Ariene, 1.— 3. 4z8eben 
hanfen, berübmte vLiebeeraare R. F. I. — 9. Bier, sur Geidiate dee 
deucen KAunderivield. — MW, Hartmann, die Sterpengebiete AOAnitare 
— mman. Roie, eine Neger-Orgie. — 3.5 v. Mapdler, die -terumante 
Greenmih. — I. Schmidi, iur Krinnerung an Auguit Bphein Salegel. — 
BR. Retich, Eleonere Prodiasfa. — Zontaneie Ariog von 17 6 — A #raume 
Wiesbaden, Die deutiche Küche, Gulturitudten, I. — Acueſtee aus der Ferne. 
— vLitetarucheo. 


Berliner Revue. 62. Bd. 13. Heft. 
Iub.: Weqhenſchau. — Br. v. Krane, die Nachbarbäufer, (Fortſ.) — Briedene 
bürgidraften dee deuiben @undiöftauten für Eurera. — Nındirveitl. — Tut 
Drftetercorve Der preußtichen Armee. T. viterariſches. — Angelegenheiten 

des Gungreies Nord, Landwirthe. 


— — — — — — — — — — —— 


Das Ausland. Nr. 41. 


Inhe: Genf Renan Über den Arieg awiſchen Aranfreib und Deutihland, — 9. 
Freib. v. Nalkan, arabiidıe Sagen über Alexaudrien. — Der Wodiemus 
unter den Negern. — Der Sergran auf Echmwerelfies u. Erienhtein an den Tor 
tben Bergen bei Sawelm. — Lie Brrmen der höhern @chlinbait ın Ghina.— 
Bıldiwerfe ans Der Nenibierzeit Der Söbtenbemebner in Aramfserdr. Woerber · 
rechte in den B. Staaten. Ueber den wiflenidmitt. Werib der Cindilduugs - 
frait, — Grgebnifie der 2, deutiben Kordpolfahrt, — Wıecclien. 








Die Natur. Hrsg. von O. Ule u, K. Müller. Nr. 42, 
Inb.: D. Ute, die Eriebniſſe der 2. deutſchen Nordprlegredition. 3.— 5. Meier, 
Amerifa und Die aite Welt vor Goiumbue, 3, — 6. Aerpe, über Stern- 
ſchnuppen und verwandte Ericheinungen. 5. 








Ausführlihere Kritiken 
erihtenen über: 

Baur, Entſchͤdigungen. (Bon Dandelmann in f. 3. 111. 1:2.) 

Bunſen, PBibelurfunden. 1. (Bon E, S.: .}. Litbl. 32.) 

Dübn, Bonapartiemus. (Bon Gottſchall: Bl. f. 1. 1. 41.) 

SGaß, Lehre vom Gewiſſen. (Bon B. Big.: 3 Litbl. 32.) 

Harleh, Staat und Kirche. (3. f. Pr. u. 8. 60, 4.) 








Harnack, Bollsfirdie. (Ebend.) 


Hinihins, Kirchenrecht. (Bon Kober: Th. Oſchr. 3.) 

Krones, Uüngarn. (Bon Prof. Schwider: U, Lit.«g. 39.) 

‚“öber, Abrechnung. (Bon Gottſchall: Bl. f. l. U, 41.) 

Prantl, Inulin. (Bon R.: Bot. 3. 39.) 

v. Brefienis, evanael. Studien. (Bon 8: Prot. Kg. 40.) 

Schäffle, Capitaliemus u Soc. (Bon -f: U. A. 3. 269.) 

Sentis, Clem. VIll Deeretales, (Ben Kober: Ib. Oſchr. 3.) 

Sepp, Neformentwärfe, (Bon **: A. Lit». 40.) 

v. Fa RE der bannov, Armee, (Bon v. Berned: Bl. f. 
fit. U. 41, 

Stoh, Volksſchulweſen. (Prot. RZ. 40 f.) 

Wagner, Elſaß u. Forbringen. (Bon Gottſchall: Bl.f. l. U. 41.) 














wichtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 
Italieniſche. 

Cesari, A., fiore di storia écelesiastiea. Ragionamenti. 2 vol. 
(454, 531 p. 8.) Torino, 

Coselli, P., saggio eritico dei principi e delle conseguenze della 
rivoluzione italiana. (409 p. 16.) Bologna. 

De Sanctis, Fr., storia della letteratura italiana. Vol. I. (410 p. 
8.) Napoli, L. 4,50, 

Feletti, A., il medico e la soeietä, (2%0 p. 8.) Bologna. L. 2,50, 

Garoni, N. C., codice della Liguria diplomatico, storico e giu- 
ridico, Archivi, carte, eronache ete. Dispensa Il. (p. 41—%. 8.) 
Genova. L. 2. 

Guarnieri, A., ollo anni di storia mililare in Italia, Fasc, XX. 
(p. 609—640, 8.) Firenze. L. 1,50. 

La Lumia, I., studi di storia Sieiliana. Due vol. (694, 590 p. 16.) 
Palermo, L. 10. 

Maggiulli, L.. monografia numismatica della provincia di Terra 
d’Olranto, e breve ragguaglio storieo delle eiltä di quesla re- 
gione, che tennero zecca nei tempi del dominio greco, romano, 
svevo, angioino ed aragonese. (108 p. 8.) Lecce. 
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Morello, P., introduzione alla Scienza del diritto internazionale, Der Brofeffor an der Joſephsalademie in Bien Dr. K. Lanze 
Vol. Il, (322 p.8) Palermo. ift zum ordentl. Profeſſor der Anatomie am der dortigen Wexiserntäf 
Polverini, St., studi zoologiei adattati ad ogni intelligenza. | ernannt worden. 
Vol. 1, Zoologia. (X, 256 p. %.) Girgenti. L. 3. Der Gomnaſialdirector Dr, Boat zu Weplar tft in gleicher Gi 
Promis, C., liserizione Cuneese di Catavignus Ivomagi filius | fhaft an das Gommanum zu Galfel berufen worden. : 


Miles Cohortis III Britannorum Exercitus Raetiei illustrata, ($1 p. | — 

Torino. 4 SEE —— Am 30. September F in Liverpool der Profeſſot der Ghz 
Risi, Frane,, de baptismo parvulorum in primitiva ecelesia; dis | Dr. W. A, Miller, 53 Jahre alt. 

sertalio theologico-historieo-eritrea, (147 9.8.) Roma, L. 3, Am 3, October + in Berlin der Profeffer Dr. F. Sarier: 
Rossi.6 ‚stor. della eitta e dioc. di Albenga. (172p. 5.) Albenga.L.5. | Gomnanum zum Grauen Kloiter, namentlich als Drientalit Is 
Staglieno, M., appunli e documenti sopra diversi arlisti poco | nad einer Blirfiamfeit von 38 Jahren. 





o nulla eonoseiuti che operarono in Genova nel secolo XV. Am 6, Drtober + in London durch eigene Hand der For 
(66 p. 8.) Genova, —— der Chemie Dr. Auanitus Matthieſfen im 40. Yebensjaht. 
Zanetti, V. la chiesa della Madonna dell’Orto in Venezia illa- Am 7. Deteber 7 in Düffeldorf der Director der dortigm iz 

strata. (117 p. 8) Venezia, ſchule Dr. Ara nz Seinen. i 
— — = . — — Am 11. October + in Heidelberg der Geheimrath Profeke Tr 
Antiquariſche Kataloge. ! ©. Bangerom im Alter von 62 Jahren. 


(Mitgeteitt von der Antrguariats: Budıbandiung Kichhboffu. Wigand,) | In Gannes + fürzlich der befannte Silterifer und Aref 
Graeger in Sale, Nr. 171. Geſchichte, Geographie 2, Nr. 172, ! Brosver Merimee im 69. Yebensjabre, 
RaturwiſſecPchaften. Ar. 173. Schone Yitteratur u. KAuuſt. | Berzratb Kleinpeter it in Brünm (mich in Wien) artın 
Hiller in Münden. Nr. 4, Bermischtes, | und zwar am 1, Oktober. 
Kirchbeff u. Wigand in Leipzig. Ar 257, Medicin, 
Yırt u. Francke in Leipzig. Nr. 65, Lirteratur, Sprache und Ge | ur 





ſchichte des Orients, | ü 
Raabe in Königebera. Rr. 31. Vermischtes, | Erklärung. 
ES bletteriche Buchh. in Breslau, Nr. 120, Pbitolonie, | In den Mittbeilungen der Berlagebuchhandlung B. G. Tertı 
Weigel, T. D, in Leipzig. Nr. 19. Raturwilfenfchaften, in Leipzia Ve. 4. 1970, 3,57 wird in durchaus unberebtigter & 
Anctionen. | von meinem Namen Gebrauch gemacht. Der Heransgeber ker „} 


«Wirgstberit ven benfelben.} ! ıbl ans den Gerichten Waltbers von der Vogelweide“, ot. ce 
7. Revember in Halle (3. F. Lwreri): Bibliotheken des Paſtor * Dr. Bernbard Schulz zu Roſſel weiß, daß ich feine I 
Hreper in Radegaſt, Kohl in Yandaberz x. ‚ keineswegs empfeblenswerth aefunden, vielmehr ihr Grihese 

s = Verlag einer angeiebenen, biefigen Buchandlung verbinter bi 
Nachrichten. —— ſchen eine Nüchtine Anſicht mic *2* en - ſelba 

ins. 

Profeſſor Dr. 0. Windiheid in Münden it, unter Verleihung J̃ — 


8 * 
des Gharakters als Geheimratb 2. Glaſſe, als ordentl. Proſeſſor des Berlin, den 16. October 1870. ri 
rom, Rechts nah Heidelberg berufen worden. Prof. Müllenheẽ 


Die Netaction richtet an die Herren Verleger wie Verfafler die Bitte, daflır Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Burk 
wiſſenſchaftlichem Gehalte (neue Auflagen fonnen nur ausnabmaweie Berückſichtigung finden) ibr gleich nah dem Erſcheinen zur 
merden (Adr. Erredition des Meßlataloges, Eduard Apenarins); im Kalle es gewünſcht werden ſollte, it die Redaction, nad rel 
Veiprebung, zur Müdiendung derfeiben bereit. Zugleich erlaubt fie Aid, am reötzeitige Einiendung der Vorlefungeverzeiniffe ıı 
Univerütätee wie Schulvrogramme und der Differtationen gu erinnern; aud bei dieſen iſt fie auf Verlangen zur Rückſendung er 
Iuverläfnge Nabrichten in franfierten Briefen Über erfolgte Knteltungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreiſe der Gelehrte 
w.rden mıt Dank benupt werden. 








Literarifhe Anzeigen. 


212] Verlag von F. C. W. Vogel in Leipzig. | Commissionsverlag von F, A. BROCKHAUS in LEIPZIG, | 





Soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu | Soeben erschien: 


berichen: | M. R E N A N 
Rumpelt, Dr. H. B. (Privatdocent in Breslau). Die Deut- | 


ct 
schen Pronomina und Zahlwörter historisch dargestellt. ARTHUR SCHOPENHAUER. 
gr. 5. 192 Seiten. geh, Preis 1 Thir. Essai de critique. 
Hueter,Dr. C. (Professor in Greifswald). Klinik der Gelenk- | par Alexandre de Balche. 
krankheiten mit Einschluss der Orthopaedie. Auf 9. Geh, 18 Dar, — — 
anat.-physiolog. Grundlagen nach klinischen Beobach- Diese Schrift gewinnt durch die darin geführte Bekin; 


s 3 5,2, u i | der politisch-philosophischen Anschauungen Renau's ver! 
tungen für Aerzte und Studirende bearbeitet. Mit 1 Tafel | 4.r — 2* des deutschen Philosophen Schopenhauer fir 


Rs AAESEHEILION, augenblickliche politische Lage Frankreichs ein bese= 
Erste Hälfte: I. Allgemeine Anatomie und Physiologie | Interesse, 
der Gelenke. — — 


II. Allgemeine Pathologie der Gelenkkrankheiten. i i ü 

gr. 8. 311 Seiten, geh. Preis 2 Thlr. 10 Sgr. Antiquariſchet Bũcherverkehr 
Lebert, Dr. Hermann (Geh Mod. Rath u. Professor in Bres- | k. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Poststr. 
lau). Aetiologie und Statistik des Rückfallstyphus Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke 
und des Flecktyphus in Breslau in den Jahren 1868 und Cataloge gratis und franco. 
1569. Mit einer Einleitung über den Einfluss des Bodens | — — — — — — 
und des Trinkwassers in Breslau auf endemische und epi- | H. F. Münster’s Antiquariat in Verona, via alla $ 
demische Krankheiten. (Separatabdruck a. d. Deutschen | Lager seltener und werthvoller Werke aus allen Fäc 
Archiv für klinische Mediein.) gr. 8. 146 Seiten. geh. der Wissenschaft zu billigen Preisen. 
Preis 25 Sgr. Cataloge gratis und franco, 
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Verlegt von Eduard Avcmarius in Leipzig. 
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Inhalt: 


stelli, Jeggende talmudiche. 

Ereifenie, Gedichte der drei erfien Jabrbunderte 
er dei. Kirche, 5, Theil. 

Hegel, bie Lehte Im der lutheriſchen Sandeslirche 
>unnenere, 

—1* Aulturblſder aus Hellas und Rom. 2. Auflage. 
' Bini, 


4, Theil. 
Baper, Praterflora, 
der Vorwelt. 1, Lie. 








Cheologie. 


gende talmudiche, Saggio di traduzione dal testo origi- 
le con prefazione eritica di David Castelli. Pisa, 1969, 
(, 208 8. 8.) 

Der Herr Berfafler verfuht in diefer Auswahl hagadiſcher 
In aus dem erften thalmudifchen Tractate gewiſſermaßen 
Apologie jenes jo oft über Gebühr erhobenen, aber auch 
t minder oft berabgejegten Werkes. Boran wird eine Meber- 
geſchickt (S. 1 — 66) über die Anfichten in Bezug auf die 
dition überhaupt, wie im Bejondern über die Werke, in de 
eine Sammlung bderjelben veranftaltet worden ift: über 
Öna, Toſiphta, Boraitha, Midrafhim, über Hagada und 
icha sc. — Diefe Einleitung zeichnet ſich durch fleißige Be— 
ing der bisher über diefen Gegenftand verfaßten Schriften 
durd lichtvolle Darftellung aus; originelle Forſchung haben 
ist darin gefunden und hat aud der Verf. wohl nicht zu 
ı beabjichtigt. Die Ueberfegung und Erklärung der nun 
nden agadijchen Stellen ift im Allgemeinen wohl gelungen; 
würde Hr. Caſtelli jeinen Zwed noch befjer erreicht haben, 
ı er nicht jelten gar zu apologetiich verführe und das Ge— 
niß nicht zurüdhielte, daß der Thalmud allerdings Aus- 
be in ſich ſchließe, die das Gepräge beſchränkter Einfeitig- 
in ih tragen, und daß daher Männer, die in ihrem prattifd- 
öjen und theoretiihen Verhalten keine unverbrüchliche Au- 
it ihm einräumen, nicht jo jehr im Unrechte find. 





enfö, Edm. v., Geſchichte der drei erften Jahrhunderte der 
ſtlichen Kirche. Bon dem Verf. autorifirte und mit einem 
wort verjebene deutſche Ausgabe von Eduard Fabarius. 
Iheil: Die Gefchichte des Dogmas, Leipzig, 1870. Engelmann. 
1, 239 S. 8.) 1XIhlr. 15 Sar. 

as glänzende Darftellungstalent, welches die Schriften 
nje's auszeichnet, bewährt fich auch in dieſem fünften Bande 
Geſchichte der drei erften hriftlichen Jahrhunderte in her— 
gender Weile. Der Verfaffer hat es verftanden, auch Die 
tigen und trodnen dogmengeſchichtlichen Abjchnitte mit 
Glanze der Sprache, mit einer Lebendigkeit und Anſchau— 
t der Erzählung auszuftatten, die um jo größere Anerlen- 
verdient, als ber Stoff jelbft der fchriftftellerifchen Kunſt 
n den erften, die Syſteme ber Gnoſis behandelnden, Ab- 
en zu Hülfe fam. freilich tritt dafür auch nicht jelten, zu— 
n ben einleitenden Abjchnitten, ber Hiftorifer hinter dem 


v, Harleb, Staat umd Kine, 


DO rtloff, Geſchichte der Grumbadiihen Händel. Schädo-Ferroti, &t. sur Farenir de la Russie. X. 


Seinzerling, die Brüden in Eilen. 


Beintid, Iudenburg u. das h. Beiflivitat daſelbſt. | Anppelwielerw Schöffel, die Rohlenreviere von 


Dftrau x. 


Sandberger, die Land- und Shhmwariler- Gondnlien | Btammer, Yabresberiht über Zuderfabrikation. IX. 


Gurtius, Aunftmufeen. 
Dogel, Lehtbuch ver Vhotographie. 


Stiliften zurüd und wo eine ſcharfe, in die Eigenthümlichleit 
ber Erjheinungen eindringende Eharafteriftil am Plage wäre, 
wird der Leſer oft mit allgemeinen Reflerionen und ſchönen 
Redensarten abgefunden, bie bei aller Kunſt der Daritellung 
dod die Hauptſache unbeltimmt laffen. Betradtungen wie die, 
in welden Preffenjd 3. B. fi bei ber Behandlung des Monta— 
nismus, aber aud) jonft noch öfters ergeht, find durchaus nicht 
dazu angethan, eine jo merfwürdige geſchichtliche Erſcheinung in 
das richtige Licht zu ftellen. Ya öfters entartet die Darftellung 
zur leeren Bhrajeologie. So, wenn wir 6,9 zu lejen belommen: 
„Der Eifenismus war eine Art von jüdiſchem Bubdhismus, der 
zu den heißen Eindben bes Todten Meeres benjelben Durft nach 
Vernichtung bradte” oder S. 44: „Epiphanes verdient e3, für 
eine ber unreinen Gottheiten gehalten zu werben, welche nichts 
anderes waren, als das zum Gott gemachte Lafter.” 

Der theologische Standpunft des Verf.'s ift aus ben vier 
erften Bänden befannt. Er wird aud in der Vorrede und in 
den Schlußbetrachtungen des fünften Bandes fehr beitimmt mar- 
kiert und beherrſcht dur das ganze Buch hindurch Darftellung 
und Urtheil in einer Weife, die fih ſchwerlich mit der einem 
Geſchichtſchreiber obliegenden Objectivität vereinigen läßt. Es 
ift der Standpunft der fogenannten „gläubigen“ Bermittlungs- 
theologie, welche mit gleicher Gereijtheit dem „religiöfen Radi— 
calismus*, der ihm mit „übertriebener Speculation“ zujammen» 
fällt, und der „engberzigen Orthodoxie“ mit ihrem „officiellen 
Eredo” gegenübertritt. Ueberall werden baber bie dargeftellten 
Syſteme und Lehren darauf hin angejehen, ob fie es nad der 
einen oder nach der andern Seite hin verjehen, ob in ihnen aljo 
ber einfeitige Intellectualismus und feine heidnifche, die Sub- 
ftanz des Glaubens verflüchtigende Specwlation, oder dad ein- 
jeitige Autoritätsweſen mit jeinem jüdiſchen Aberglauben ber- 
vortrete. Auch die Anordnung des Stoffes ift mehr oder minder 
durch dieſelben Gefichtspunfte beftimmt, wie beijpielsweije bie 
Rückkehr zu der Neander’ihen Eintheilung der guoftiihen Sy— 
fteme und die dazu S. 15 gegebene Motivierung zeigt. Selbit 
auf die Auswahl der benugten Literatur erftredt fich dieſes ten- 
benziöje Verfahren. Die Antipatbie gegen bie „Tübinger 
Schule”, deren kritiſche Grunbfäge er ganz nad, der befannten 
Art der Vermittlungstbeologie auf die Hegel'ſche Philoſophie 
zurüdführt und durch die Iandbläufigen Schlagwörter von ab- 
ftractem Intellectualismus u. ſ.w. widerlegt zu haben wähnt, 
ſcheint e8 in feinen Augen zu rechtfertigen, dab er von Baur’s 
Gedichte der drei erften Jahrhunderte nur die erfte Auflage 
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benußt und von den neueren Specialforfhungen der fritifhen | ftehenden Berpflichtungsformeln führt zu dem erbauliden Ra 


Schule über die Philojophumena und die übrigen Quellen der 
Kegergefhichte, über die innere Geſchichte der verfchiedenen gno- 
ftiichen Syfteme, über Nazaräer und Ebioniten, über den älte- 
ften Monarchianismus der römischen Kirche u.a. m. ſchlechterdings 
feine Notiz nimmt. Dabei laufen gelegentlich die wunderlichiten 
Verwechſelungen mit unter; jo wird ſich Hilgenfeld nicht wenig 
verwundert haben, ©. 76 zu lejen, daß Baur die Priorität der 
Glementiniihen Recognitionen vor den Homilien behaupte! Der 
Verfaſſer hat im Allgemeinen jorgfältigere Studien gemacht, als 
fonjt Franzoſen wohl pflegen, auch vielfach die uriprünglichen 
Quellen jelbft zu Ratbe gejogen, aber nirgends felbftändige 
Forſchungen angeftellt. Seine Führer find außer den allgemei- 
nen klirchen- und dogmenbiftoriichen Werten bie Monographien 
von Neander, Möller, Uhlhorn, Ritfchl (2. Auflage), Semiſch, 
Rebepenning u. A.; bei dem übrigens ganz danlenswerthen Ab- 
Ichnitte über die neuteltamentliden Apolryphen wird fein Urtheil 
durch die Prolegomena Tiſchendorf's beftimmt. Die Folgen die- 
fer Unfelbftändigfeit und der vorgedachten Vernachläſſigung einer 
ganzen Gruppe wifjenidaftliher Arbeiten find zahlreiche Mif- 
griffe im Einzelnen. So jtellt Prefjenje noch immer die Syſteme 
des Bafılides und Valentin nah den Philofophumena dar, be» 
bauptet die Exiſtenz von Ophiten im eriten Jahrhundert und 
dann wieber die Abhängigkeit der bei Jrenäus gejchilderten 
Opbiten vom valentinianijchen Spiteme, verjegt das Auftreten 
Heraklion's in die erſte Hälfte des zweiten Jahrhunderts, läßt 
bie Judendriften von der Richtung des Jakobus „im völligen 
Einverftändniffe mit der freieſten Baulinjichen Richtung“ ftehen 
und erzählt von der ftrengen judenchrijtlichen Partei, bald daß 
fie nur „dur den Anſchluß an die Synagoge“, bald daß fie 
durch Anſchluß „an die Trümmer des Efjenismus“ ihre Exiſtenz 
gerettet hätte u.A.m. Auch an jonftigen Unrichtigleiten iſt in 
dem Buche fein Mangel. Es ift völlig ſchief, wenn Preſſenſö, 
um bie im SHebräerevangelium vorlommende Bezeichnung des 
heiligen Geiftes als Mutter Ehrijti zu erläutern, an „das Ewig 
Meiblihe* der Elkefaiten erinnert, oder wenn er einen Theil 
der apokryphiſchen Npojtelgeihichten, bei denen der guoftifche 
Urſprung nicht fo geradezu auf der Hand lag, unter der Rubrit 
„nicht entihieden häretiſch“ den übrigen als eine bejondere 
Gruppe gegemüberftellt; e3 ift jerner irreführend, wenn er die 
Balentinianer Secundus und Theodotos hinter Karpokrates 
aufzählt, und unkritiſch, wenn er die vermeintlich göttliche Ber- 
ehrung des Gnoſtikers Epiphanes (vielmehr des Heög drugparıs) 
in Kephalonien (vielmehr in Same auf Htepballenia) für baare 
Münze nimmt. Schlimmer noch find die öfters wahrnehmbaren 
Spuren von Flüchtigkleit. Zwar die Xenophagie S.97 mag ein 
Drudfehler fein; wenn aber S. 123 einige von Clemens aus 
Julius Eaffianus citierte Worte des Megypterevangeliums als 
eigene „Ergänzung“ des Clemens bezeichnet werden, oder wenn 
©. 124 das Fragment aus dem fainitiichen Evangelium der Eva 
auf das valentinianijhe Evangelium der Wahrheit zurüdgeführt 
wird, jo fommt dies auf des Verf. s eigene Rechnung. ©. 52 
macht Preſſenſẽ gar aus der Propbetin Philumena, auf deren 
Autorität fih der Gnoftifer Apelles berief, eine „begeiſterte 
Schülerin“ des Upelles Namens Philomele, S. 130 fg. aus dem 
inbiichen König Gundaphoros, den die Acten des Thomas er- 
wähnen, eine Stadt Gundapbore. y. 


Spiegel, Dr.theol. Bernh., Paftor, die Lehre in der Iutherifchen 
— Hannoverd. Hannover, 1870, Helwing. (45 ©. 8.) 
Ir. 

Ein ſehr intereffantes und beachtenswerthes Schriften, 
welches die modern orthobore Forderung einer ftreng geleplichen 
Geltung der herkömmlichen Velenntnißverpflihtung auf ergöß- 
liche Weife ad absurdum führt. Eine Beiprehung der in den 
ſechs Confiftorialbezirken der Provinz Hannover zu Recht be» 


tate, daß, wenn der „gefegliche Standpunkt” als maßgebe 
angenommen wird, innerhalb der lutheriſchen Landeslirche ba 
novers in dem einen Gonfiftorialiprengel zu lehren gehst i 
was in bem andern verboten ijt, und umgefehrt. Die Morel x 


Geſchichte ift für Jeden, der die Augen öffnen mil, lidtz 
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ziehen, d. h. für alle Welt, nur nicht für die Herrn Yutberam 
welche befanntli in der „Brunnenftube der Wahrbeit” ie 
Natürlich fordert der Verf. als einzig gründlide Abhik I 
beſtehenden Confuſion volle Lehrfreiheit für alle theelegiie 
Richtungen innerhalb der evangeliſchen Kirche, die ihre eis 
Ihaftlihe Begründung nachweiſen. 
Zeitfchrift für wiſſenſchaftl. Ibeologie. Hrög. von Film 

feld. 13. Jabra. 3. u. 4. Heft. 
A. Hilgenfeld, der Gnoiticiemus und das 2. 1dn 
ment. — U, Schweiger, die neueſte Arbeit über die arzt 
Ghrittologie. — E. Zeller, zu Rom. 8, 3: dr önomaarı 
a TE A.Hilgenfeld, Karl Wiefeler u. der Girarfrete, 
G. Egli, zur Terxtfritit des Eredus. — N. Hilgenfeld, & 
und die Evangelien. — W. Grimm, zur Finleitung in der $ 
des Jatobus. — A. Gilgenfeld, die beiden Brieie bei © 
von Rom und ibre nemeiten Bearbeitungen. — Galinid, N? 
nah dem Originaltext der Auguſtana auf dem Naumburger # 
tage, — U. Gilgenfeld, das Buch Joel im perſiſchen Jeitake, 































Die Predigt der Gegenwart. Greg. von einem Bereine Brinur. } 
diger, 7. Jahrg. 7. u. 8, Heft, 
Inb.: Fr. W. Andreä, Feitpredigt. — D. Bollert, & 
meibpredigt. — ©, Schweizer, Rede am Zarge det res 
Hofſchauſpielers u. Inivectors Franz Bein. — Paflaner, ? 
Stizzen. (JFortſ. — D. Wendel, Dr. Jobann Friehrid Kr 
Ulrich v. Öutten im Aampfe gegen Nom und röm. Prieteites 
K. G. Färber, Lutber über den Ebeitand mac feinen Tiere 
Kriegspredigten von G. Steinader, Wendel und Bill 
Rerenfionen, Kirchl. Nadricten. 


Zeitfhrift für Protetantismus u. Kirche. Hräg. von 
v. Hofmanniu. A. N. F. 60. 8b, 4, Heft. 
Inhe.: Gebetsgottesdienſte in Kriegszeiten. — v. ut 
Harnack über die freie Kirche. 
Theol. Quartalſchrift. Hrög. von v. Kubn m. A. 52. Jahr. 264 
Inh.: Ott, Die Humanitätslebren beidniſcher Philecrie 
die Zeit Chriſti. — Himpel, fiber angebliche maffabäifhe 9x 
Göfer, Entwurf einer Paſtoralinſtruction für kathol. Aeltzntsit 
Recenfionen. 
Mittheilungen u. Nahrihten für die evangel. Kirde in Reh! 
rebig. von Y. Tb. Helmjing. N. F. 3. Bd. Augut. ‚ 
Inb.: Berichtigung einiger Irrthümer über das Berbilnt 
ſchen der kathol. u. Intberifchen Kirche. — Predigt Mebianere. 
Kirchl. Nachrichten u. Gorrefpondengen, — Xiterär. Anzetger. 


Allgem, Kirdenzeitung. 49, Jahrg. Nr. 34. 
Inb.: Die Hrift, Kirde m, die Gäfaren, (Schi.) — Constitutio dogmafit 
de ecclesia christi. (&dıl.) — An Die Grangel. Weiftien der Bier. E 
— Rirhl, Minberiungen u. Natricten. 


Inb.: Straßburg. — Ein Wink aus Bavern. — Roc einmal gr, rn 
Dr. &, V. &toy über Boilsihulveriaflung. — Piterarar, — Sort: 
und Nachrichten, 


Nordd. Proteitantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 3, Jahr S 
Inb.: Mochenſchau: Die Einnahme Strasburad; Die Stellang It * 
sum Staate bei den Mennoniten; Mömikeh, — A. Werner, 6m 
Breund des Waterlande. — M. Baumgarten, der beutide Kimi 
deutidhe Broteftantenwerein. — $. Ariduöffer, Ultramentant. — 
&ot, der Bremiihe Dantı, Bubr u. Bettag. — Jatet Erurm t. 
Stattmeifter von Strahburg. 


Neue Evangel. Kirchenzeitung. Hreg. von H. Mefner. Rr. #r 

Inh.: Bor Paris. — In Kom. — Briedendgebanfen. — Gin Aufref I? 

Geiftliben von Paris an die deutichen Preteftanten. — Erraihei ? 

Der Fan Roms. — Die freie Imıb. Bolldfirhe. — Gorreinentenn N 
ee en an er — 


Evangel.-ref. Kirhenzeitung. Hrög. von Dito Ihelemann ü 
Stähelin. 20, Jahrg. Juli» Anguitbeft. 
Inh,: Der Platter im reformirten Gotteödienft. — Racman ber Extrt. — - 

und Sterbensgeihidte Der Pretbuterien in Dftiriedland. — Dir !as® 
fereng. — Der 18. u. 19. Iufi, — Die Predigt Bortes, — Man Ar 
Reformirte Bürften, Die tarheltik geworden find, — Rirkendret 








„: Grnfe Beate am ernfler Heit, — Der Ent der welt. Herrſchaft des Rap 
Bid. — Aus Schledwig: Alager u. Wünſche im Hinblick auf Die fommenden 
Zuge, — Risk. Nadrichten, Literariſches ꝛc. 


Geſchichte. 

‚Dr. Herm., Prof., Aulturbilder aus Hellas und Rom, 
berichtigte und vermehrte Auflage. 3 Binde, einzig, 1869. 
titnoch. (VlI, 350; 11,421; 11,356 S.ar.8.) & 1 Thlr. 6 Zar. 
Da die erjte Auflage dieſes Buches unſeres Wiſſens in dieſen 
tern gar nicht beſprochen worden ift, jo ſcheint es uns anges 
n, dieje Unterlaffungsjünde bei diefer unjerer Anzeige der 
en Auflage durch ein näheres Eingehen auf den Inhalt des 
es einigermaßen wieder gut zu machen. Daſſelbe bejteht 
einer großen Anzahl einzelner, zum Theil, wenn wir ung 
erinnern, früher in Zeitjchriften veröffentlichter Auffäge, 
e dem Lefer Bilder aus verfchiedenen Gebieten des Lebens 
‚der Öriehen und Römer, theils der Griechen oder ber 
r allein, vorführen. Hauptiählih find es die jocialen 
iltmiffe beftimmter Stände oder Berufsclafien, jowie einzelne 
in näherer oder fernerer Beziehung ftehende Gebiete des 
lihen und Privatlebens der Alten, welche ber Verf. ſchildert, 
ie nachſtehende Ueberſicht der Titel der in den drei Bänden 
igten Aufläbe zeigt. Band I enthält folgende 18 Auf: 
Ver Vollsunterricht; Profefforen und Studenten der 
den Kaiferzeit; der Mufildilettantismus der römijchen 
zeit; das Reifen im Altertbume; die gejelligen Spiele der 
ven und Römer; die Barafiten und Hofnarren; die Gaukler; 
ntomimif; die Aftrologie in der römischen Kaiſerzeit; Nctien- 
haften im Alterthume; Banquiers, Banken und Geldtrifen; 
erzte; die Armenpflege; die Handwerker, Fabrifanten und 
:; der Neujahrstag in Rom; die griechiſchen Milizen und 
tehte, die Leibeigenen und Sclaven; die Polizei. Band II 
t 13 Bilder: Die fociale Stellung des MWeibes; Toleranz, 
erei und Profelgtenmacerei; Geſpenſterſpuk und Geifter- 
; die dramatiichen Dichter und KHünftler; die Sachwalter 
chtsgelehrten; die römischen Militärverhältniffe; die Kriegs— 
; die Hellenen in Rom; die bellenifchen Nationalfeite; 
und Bier; die griechifche und römische Küche; die römischen 
ıtoren; Jagden und Thierbegen. Die gleiche Anzahl von 
a ind im dritten Bande zufammengeftellt, nämlich folgende: 
riehiihe Wohnhaus; die griechifche und römische Tracht; 
chhandel in Griechenland und Rom; das Nahrichtsblatt 
adt Kom; Räuberleben und Gaunerthum; Ganalifierungs- 
e; die Zempelhofpitäler; die Pflege der verwundeten und 
t Soldaten; die Todtenbeftattung ; zwei griechiiche Frauen 
ippe und Nipafia); Beifpiele von weiblichem Heroismus 
r römischen Kaiſerzeit; zwei römiſche Schulmeifteroriginale 
us Bupillus und D. Rhemonius Fannius Palämon); aus 
ben eines griechiſchen Virtuoſen (des Hithariften Stratoni- 
as nun die Zeichnung diefer Bilder anlangt, fo ift die- 
orwiegend eine mofailartige, indem der Verf. zahlreiche 
alter Schriftiteller in möglichft wortgetreuer Ueberjegung 
chterſtellen meiftentbeils in metriſchen Ueberjegungen, die 
nicht immer geihmadvoll, hie und da aud für den Nicht: 
bes Driginals kaum verftändlic find), natürlich durd 
Räfonnement eingeleitet und verknüpft, zufammenftellt. 
toren dieſer Stellen find regelmäßig genannt, die Schriften 
13 denen bie betreffenden Stellen entnommen find, jeltener 
»ezeichnet, ein Verfahren, das dem größeren Publicum 
ver, für welches das Wert zunächſt beftimmt ift, allerdings 
illich ift; den Fachgenoſſen aber würde der Verf. die Con— 
id Benugung feiner Darftellungen wejentlih erleichtert 
wenn er in kurzen Anmerkungen unter dem Texte ober 
de jedes Bildes die von ihm benußten Stellen in philo— 
Weiſe genau citiert hätte. Ganz ausnahmsweiſe find 
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unter bem Terte beigefügt: Band I, S. 170 über die Stelle des 
Ammianus Marcellinus XXIX, 1, in welder man neuerdings 
irriger Weife die erften Spuren des modernen Tiſchrückens hat 
erfennen wollen; Band III, ©. 74 f. über die vom Verf. mit 
Recht verworfene fühne Hypotheſe vom Vorhandenſein einer Art 
von Daguerrotypie im Alterthum wegen Statius' Gedicht auf das 
Haar des Flavius Garinus (silv. III, 4) und ebd. ©. 353 über 
bie Jdentität der kypriſchen Fürften Nifofles und Nilofreon. 
Im Terte jelbit finden wir Bd. III, ©. 147—157 eine, nad) den 
Unterfuhungen von Ad. Schmidt, Heinze und Hübner ziemlich 
überflüjfige, ausführlide Erörterung über die Unechtheit der 
fogenannten Dobwell’ihen Fragmente der acta diurna popnli 
Romani. Daß fi hie und da Wiederholungen finden, ift bei ber 
großen Zahl der zum Theil nahe verwandte Themen behandeln» 
den Auffäge nicht zu verwundern; an einigen Stellen aber find 
diefelben doch zu auffällig. So wird die von Plutarch (Agesil. 26) 
erzählte Aneldote zweimal, Bd. I, S. 229 und ©. 268 vorge 
tragen, ebenjo die Notiz des Livius (VIIT, 20) über die Aus, 
hebung des Conjuls 2. Wenilius Mamercinus Bd. I, S. 235 
und ©. 263 (wobei an der zweiten Stelle richtig das Jahr 329, 
an ber erfteren irrig 326 v. Chr. angegeben ift); die Bd. I, 
©. 232 f. aufgeführten Beiipiele von Verwendung der Sclaven 
zur Fabrikarbeit in Attifa kehren ebdj. ©. 294 f. wieder, u. dgl. m. 

Nach diejer allgemeineren Eharakteriftif des Buches wollen 
wir, ba ber Raum eine eingehende Kritif der einzelnen Auf» 
jäge nicht geftattet, al3 eine Art von Lefefrüchten einige Einzel- 
heiten aufführen, bie nach unjerer Anficht bei einer dritten Auf» 
lage der Berichtigung oder Ergänzung bebürfen. Daß im beroi- 
ſchen Beitalter die Jugend „Unterricht im Lejen und Schreiben 
ber hieroglyphenartigen Schriftzeichen, auf deren Vorhandenſein, 
wenigftens im homeriſchen Zeitalter, einige Spuren binweifen“ 
erhalten babe (Bd. I, ©. 1), ift doch eine auf allzu morſchem 
Fundament ruhende Hypotheſe, die Behauptung, dab in 
Sparta die Jugend wenigftens das Lejen und Schreiben erlernt 
habe (ebdſ. ©. 3), in diefer Allgemeinheit jedenfalls unbe» 
gründet. Bei der Darftellung des Vollsunterrichts bei den 
Römern wären die Gefchichten von der eine Schule am Forum 
bejuchenden Virginia und vom Schulmeifter von Falerii (Bd. I, 
©. 15) doch befier ala ins Fabelbuch gehörig aus dem Epiele 
gelaflen worden. Das Bd. I, S. 22 erwähnte Gemälde, welches 
die Züchtigung eines Schülers darftellt, ftammt nicht aus Hercu— 
lanum, fondern aus Bompei (vgl. Fiorelli Pompeianarum anti- 
quitatum historia I, p. 17 s.), und das Anftrument, mit 
welchem die Erecution vollzogen wird, ift nicht eine „Aalhaut“, 
jondern eine gewöhnliche Rutbe. Bd. I, ©. 55 heißt es: Athene 
in Mentor’ Geftalt erdichte in Elis (vielmehr in Meffenien; 
denn dort ift Neſtor's Pylos zu juchen) bei Neftor eine Reife 
„nach der arfadiichen Küſte“ (Od. 7, 366 fteht „zu den Kau— 
fonen*). Ebendajelbit S. 67 Iejen wir: „In der fpäteren Zeit 
gab es auch Meilenfteine und Wegweiſer auf den bellenijchen 
Straßen“, während in Attika bekanntlich diefe Einrichtung ſchon 
von Hipparch herrührt. Ebendaſelbſt S. 93 ift „Karifier” ein 
unangenehmer Drudfehler (an denen überhaupt in dem Buche 
fein Mangel ift) für „Karyſtier“. Die Erwähnung eines von 
Icarus unter dem Kaiſer Nero unternommenen verunglüdten 
Flugverſuches (Bd. I, ©. 135) beruht auf einem ftarfen Miß— 
verftändnih der Stelle des Sueton Nero c. 12. Daß Auguftus 
„die Widmung der aftrologifchen Gedichte des Manilius an- 
nahm“ ift feineswegs „Thatſache“, wie Bd. I, S. 160 behauptet 
wird; vielmehr ift da3 den Namen des Manilius mit Unrecht 
tragende Gedicht erft nach dem Tode des Auguftus gedichtet (mie 
I, v. 800 zeigt), der Kaiſer, dem es gewibmet ift, alfo Tiberius, 
Die Angabe (ebdſ. ©. 214), dab die Bevölkerung Roms 
unter YAuguftus „die Einwohnerzahl der jet bevölfertften Stadt 
Europas erreichte”, ift jedenfalls übertrieben; denn während 
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— im Jahre 1866 bereits äber 3 Millionen Einmohner 
zäblte, dürfte die Benölferung Roms auch in ber eriten Kaiſer— 
zeit die Zahl von etwa 11% Millionen faum überfchritten haben 
(vgl, Friedländer Darftellungen aus der Sittengeſchichte Roms 
I, ©. 23 f.). Minbeftens ungenau ift, was wir Bb. I, ©. 228 fi 
lefen: „Dagegen wird vom Maler Polygnot ausbrüdlich rühmend 
erwähnt, daß er nie für Geld gemalt habe“, während bie Alten 
(Harpofr., Suid. u. Phot. u. MTokvyvorog) nur angeben, daß 
er das athenifche Bürgerrecht erhalten, weil er die Gemälde in 
der Poikile (oder im Analeion) umjonjt ausgeführt habe. Bd. II, 
©. 10 ift den ſchönen Verjen der Sappbo xurdaroıra dd zelrsar 
u.f.w. (fr. 68 Bergk) ein matter Zuſatz, deifen Quelle dem 
Ref. unbelannt ift, angehängt. Zu den ebdſ. ©. 79 f. zu- 
fammengeftellten Erzählungen von Spufgeiftern ift aus Paus. IX, 
38, 5 die vom Gefpenft des Altäon hinzuzufügen. Ebendafelbft 
©. 89, 3. 100. o. ift „Schatten“ wohl Drudfehler für „Spalten“ 
und auf derſelben Seite 3. 12». u. Kallodnes“ verbrudt fir 
„Kalondas.” Ebendaſelbſt S. 100 heißt es von den Lenäen und 
ftäbtifhen Dionyfien: „beide Male gingen tragiſche und lomiſche 
Stüde, am legten Feſte jogar an zwei aufeinander folgenden 
Tagen, über die Bühne“ : vielmehr geſchah dies an beiden Feten 
an drei, an ben ſtädtiſchen Dionyfien in fpäterer Zeit jogar an 
vier Tagen nach einander. Daß immer drei „unter fich in innerem 
Zufammenbange befindliche Tragddien” aufgeführt worben jeien 
(ebdf. ©. 101), ift mindeftens unerweislih, daß „ein Geſetz das 
Auftreten der fomifchen Dichter vor zurüdgelegtem breißigiten 
ober vierzigften Jahre verbot” (ebbf.), ift ein alter, längft wider: 
legter Irrtum. Die Annahme einer durch Lykurgos geſetzlich 
eingeführten ober wiederhergeftellten „Lefeprobe” an den Anthe- 
fterien (ebd. S. 102) berubt nur auf Mißverſtändniß der Stelle 
in ben vit. X or. p. $41 und wird feineswegs durch die Fabel 
vom Tode des Sopholles in Folge allaugroßer Anftrengung 
bei der Vorlefung feiner Antigone beftätigt: ftatt deſſen hätte 
der Proagon am Tage der Aällepieia (8. Elaphebolion), die 
Generalprobe der an ben ftäbtifchen Dionyfien aufzuführenden 
Tragödten im Odeion, wobei die Schaufpieler ohne Masten auf: 
traten (j. Aeschin, in Ctes. 67 mit Schol. p. 326 ed, F. Schulß), 
erwähnt werben follen. Ebdſ. S. 105 werden falliftratos und 
Philonides, die S. 101 richtig als Dichter bezeichnet find, ala 
Schaufpieler des Nriftophanes aufgeführt. Daß Ariſtophanes 
jweimal mit den Wollen durchgefallen fei (ebdj. S. 108), ift ent- 
ſchieden falfh: die zweite Bearbeitung ber Wolfen ift nicht ein- 
mal vollendet, gejchweige denn zur Aufführung gelommen. Aus 
der Heberjegung des „conspuiturque sinus® des Juvenal (sat. 
VIL, 112) durch „und der Bufen hängt voll Schaum“ (ebdf. 
©. 155) wird gewiß Niemand den Sinn des Originals errathen 
fönnen, Ebd. ©. 194 ift von den „uralten helleniſchen Sagen 
von der Einwanderung des Danaos und Kekrops“ die Rebe, 
während befanntlich die Fabel von der Einwanderung des Kekrops 
eine verhältnißmäßig ſehr fpäte Erfindung ift. Ebdſ. ©. 261 
lefen wir: „Sicher gab es in der Altis auch Etabliffements von 
fpeculativen Wirthen“: folde Etabliffements gab es allerdings, 
aber nicht in, fondern außerhalb der Altis, wie z. B. das in der 
Nähe des Haupteinganges derjelben gelegene Leonidäon (Paus. 
V, 15, 2). Pindar’s Siegeslied für Diagoras war nidht zu 
Knidos, wie ebdi. S. 288 gebrudt ift, ſondern zu Lindos auf 
Rhodos im Tempel der Athene mit goldenen Buchſtaben aufge 
zeichnet. Wenn ebdſ. ©. 290 die kriſſäiſche Ebene ald Schau. 
plaß des pythiſchen Feſtes bezeichnet wird, fo ift dies nur zur 
Hälfte richtig, denn ber Hippobrom lag zwar in ber Ebene, bas 
Stadion (das ſicher nicht, wie der Verf. ebbf., jedenfalls nad 
Censorin. de die nat. 13, angiebt, 1000 Fuß lang war) aber 
und das Theater oben in Delphi jelbft. Ebd. ©. 296 ift „Hella- 
nitos“ für „Hellanodikos“ zu lefen. In wiefern das Milchen des 
Weines mit Waffer nicht nur durch die Beichaffenheit des grie- 
chiſchen Weines, ſondern aud durch die maſſenhafte Production 
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beffelben geboten war (ebbf. ©. 301), if dem Ref. lem un 
ſtändlich. Die „in zierlich modellierte Thierlöpfe endenben Ir 
hörner“ hätten "nit erft bei der Schilderung der römiſchen Inı 
gelage (ebdſ. S. 328), fondern jchon vorher bei den griekii 
erwähnt werden jollen, da fie ja entſchieden griechiſchen Ueign 
find. Unter ben Zeugniffen für ben Brei als helleniſches I 
nalgericht (ebdſ. S. 346) hätten neben ber Stelle aus den El 
fiazufen (der Verf. überjegt bier und öfter, micht eben slüd! 
„Frauenherrſchaft“) andere aus den Fröſchen (v. 62 ) um 
Rittern (v. 1171) deifelben Dichterd angeführt werden fir 
Mas ebdf. S. 400 f. von der Anficht der älteren Römer über] 
bildenden Einfluß der Jagd gejagt ift, ift mach den Ausſehren 
A. Kießling's im Neuen Schweizeriihen Mufeum V,&.335 
berichtigen. Bd. IIL, ©. 7 f. wird fälſchlich angegeben, 351 
Straßen Athens zwifchen dem perfiichen und peloponnefiihen An: 
nad dem Plan des Milefiers Hippodamos gerade gelegt art 
feten: offenbar bat ber Verf. Athen mit feiner Hafentar,t 
Peirdeus, verwechſelt. Ebbf. S. 9 und ©. 18 wird maden 
längft bejeitigten Irrtum das von E. Müller ala Am 
nölsor oxouuara xal ödol zul nepinkong betitelte Brail 
einer antiken Reifebefchreibung dem „Geographen Din 
Schüler des Ariftoteles“ beigelegt. Ebdſ. ©. 23, 3 1 
„Römern“ Drudfebler für „Joniern“, S. 38 3.13 "Karsten 
für „Schatzhauſe“. Die Veberfepung des Titels der Pr 
nifhen Aulularia durch „Flötenſpielerin“ (ebdf. ©. $' 

S. 98) wirft ein bedenlliches Licht auf die Spradfenntus 
Verf.'s. Ein komiſcher Pleonasmus ftebt ebd. ©. 1#:, 
bölgernen übergupften Holztafeln.” Der Dialog „Her i 
nicht den Namen bes Plutard, wie ebdſ. S. 194 angegeber 
fondern des Qucian. In dem Auffa „über analifterune 
jecte im Alterthum“ (ebdf. S. 185—198) hätte dod dr a 
lih ausgeführte Canal von Leulas erwähnt werben jelıe. 

allerdings an einer Stelle lückenhafte Erzäblung de Is 
(bei Athen. VIII, p. 348 e) von dem Beſuche des Era 
im Bade zu Pella bat Göll (ebdſ. S. 349 f.) gänzlid a 
ftanden; die Pointe ift folgende: Stratonikos fieht im Ierd 
lauter gefunde Leute, erft beim Herausgehen bemerkt « & 
mit ftart angejchwollener Milz und fagt daher: Offene # 
geben die Leute bier beim Eintritt ind Bad wicht mr | 
ſtleider, ſondern auch ihre Milz dem Garberobier jur !n 
wahrung. B 








Ortioff, Dr. Friedrich, Geſchichte der Grumbadifsen di 
4, Theil. Iena, 1870, Ar. Frommann, (VIH, 560 S. ar. %.) 20 
Mit diefem Bande erhält das Ortloff'ſche Werk feine 
ihluß. In 77 Paragraphen ſchildert der Verf. ſchlicjht 
Belagerung und Einnahme Gotha's, das Procekverfahren 4 
die Geächteten und begleitet den unglüdlichen Jobann zer 
bis zu deffen Todesjahr 1595. Im Anbange des Bunt! 
Ortloff Urkunden, Lieder und Gedichte mit, die eine ermir 
Beigabe find, wenn auch der überwiegende Theil ſich in iu 
jammlungen gebrudt findet. 

Auch von diefem Bande möchten wir gelten laſſen, mu 
den drei vorhergehenden behauptet worden ift; er bat dr 
Vorzüge, theilt diefelben Mängel, welche wir in den Kia 
(Lit. Eentralbl. 1869 Nr. 20, 1870 Nr. 18) hervorgehoben 
Alles zufammenfaflend, tönnen wir über das Ortloffic: ! 
folgendes jagen. Was bie Forſchung anlangt, fe iſt fie a 
und tief, fie verdient die höchfte Anerkennung. Es ik a 
dernswerth, mit welcher Kraft und Ausdauer der Verfafn 
Abend feines Lebens die eingehendften archivaliſchen Si 
gemacht und die einfchlagende Literatur beberriht und be 
bat. Wir glauben nicht, daß nach Ortloff je der Berfuh ger 
werden wird, in ben von ihm benusten Archiven von ** 
ðrumbachiſchen Händeln nachzugehen. Inſofern ift das! 
von höchſter Bedeutung für die Wiſſenſchaft und wird Rt 
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wendet Denkmal für ben Berfafler bleiben. Die Darftellung 
; objectiv, anfpruchslos, aber auch kalt und nüchtern, fie bietet 
ie die geringfte Polemik eine Fülle neuer Rejultate, nur eine 
xtüre ift das Buch nicht; dem gründlichen Forſcher fehlt der 
echmad der Darftellung, er bat fein Maß für das Wichtige 
ıd das Untergeordnete. Die Breite ift der Hauptfehler des 
uches. 





@raz, 1870, Moſer. (52 5. 8.) 

Der eifrige und unermüdete Sammler auf dem Gebiete ſtei— 
ſchet Geichichte giebt im diefem Schrifthen Daten aus ber 
andels- und Eulturgejhichte Judenburgs und Angaben über 
emwerbe, Verkehr, Zölle, Preife und Münzverbältnilfe, die bem 
sarbeiter biftoriicher Nationaldfonomie erwänicht jein werben. 
: erflärt bier auch den in feiner Schrift über Graz gebrauchten 
sdrud „Startin” dur die Bezeihnung Faß und beftimmt 
3 Maß eines Saums bei trodenen Waaren zu 3 Eentnern, bei 
ütgleiten zu 2'% Eimer. Eine bejondere Aufmerkjamteit 
mdet er der Öründungsgejchichte und den Schidjalen des heil. 
itfpitals zu, das, um 1420 geftiftet, anfänglich die Berfor- 
ng alter Zeute, von 1611 aber die Heranbildung von „Käm— 
sen für die hrifttatholifche Lehre” zum Zwecke hatte. Der Prä- 
lenz der jüdischen Hanbelsinterefjen während des Dlittelalters 
gt von 1543 — 1600 die enangelijche Epoche Judenburgs, 
ren Einwirkungen freilich bald durch die jodann hereinbredhende 
genreformation und die befannten Bemühungen der in ber 
adt jeften Fuß faffenden Jeſuiten unkenntlich wurden. Es ift 
haft zu bebauern, dab der ſonſt jo objective Verf. in diefem 
ſchnitte fih jo wenig im Einklange mit den Ergebniffen der 
dernen Geſchichtſchreibung befindet. Denn Bezeihnungen des 
oteſtantismus als eines „innerlich hohlen Gebäudes“ (S. 43) 
x „einer aus Deutichland importierten Lehre” u. ſ. w. erinnern 
b gar zu jehr an eine verwichene Geſchichtsauffaſſung und 
ngen geradezu komiſch, wenn fie im Zuſammenhange mit dem 
be der Jefuiten, diefer in Wahrheit „Importierten“, gelejen 
tden. A. H—trz. 


sthe, Dr. Herm., Brof., Gefchichte des fogenannten Eigenſchen 
treifed in der föniglic fächfifchen Oberlauſitz. Nebit Urkunden⸗ 
* Gehrönte Preisfchrift. Dresden, 1870. Burdach. (86 ©. gr. 8.) 
Sgr. 

Der auf dem Gebiete der lauſitziſchen Specialgeſchichte ſchon 
geraumer Zeit thätige Verfaſſer hat durch das oben ange— 
ſte Schriftchen zu den zahlloſen vorhandenen Beweiſen einen 
ven und gewiß durchſchlagenden dafür geliefert, daß durch die 
mannten Gefchichtichreiber des 16. und 17. Jahrhunderts die 
chichte früherer Zeiten überall in faum glaublicher Weife vers 
mmelt und verdborben ift. Auf Grund von Urkunden hat fich 
ausgeſtellt, daß von allem, was bis in die neueften Zeiten, 
jugsweife auf Grund einer im Anfange des 17. Jahrhun- 
t8 geichriebenen Abhandlung, als Gedichte des fogenannten 
enſchen Kreiſes, eines Fleinen um Bernitadt im äußeriten 
en des Königreichs Sachſen gelegenen Thales, gegolten hat, 
m ein Buchftabe wahr ift. Nicht die Herren von Bieberftein, 
t die im Munde bes Bolfes viele Fabeln eriftieren, waren 
erften Befiger des Ländchens, fondern die verwandten Fami- 
der Herren von Schönburg und von Kamenz erwarben es 
ı den Bilhöien von Meißen, und von ihnen fam es an bas 
fter Marienftern, in deſſen Befi e3 dann verblieb. Erft jegt 
auch ber eigenthümliche Name jeine einfache Erllärung ger 
ven: ber Bezirk war von den Bilhöfen von Meißen als 
b und Eigen“ ausgetban und behielt dieſe Eigenſchaft bis 
Beginn der neueren Zeit, wo auch dieſes Ländchen aufhört, 
e gefonderte Geſchichte zu haben. Bon dieſer Seite betrachtet 


— 1870. — Literarifhes Eentralblatt — 45. Dctober 29. — 


die Schrift, wenngleich fie einen eng begrenzten Raum, einen 


‚abe abgelegenen Winkel behandelt, doch aud ihre allgemeine 
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Bedeutung. Von großem Werthe ift der Anhang von vierzig 
Urkunden (1261 — 1554), melde faſt jämmtlich dem, wie es 
icheint, ſehr reihen Archiv zu Marienftern entnommen find. In 
acht von diefen Urkunden ericheinen auch die legten askaniſchen 
Markgrafen von Brandenburg. Der Abdrud jcheint genau und 
zuverläjfig, doch ift in Nr. XXI das Tagesdatum faljch berechnet: 
14. October ftatt 21. Dct., und Nr. XXVII gehört ins Yahr 
1400 (nicht 1401). — 





Naturwiſſenſchaften. 

Bayer, Joh. N., Praterflora. Beschreibung der im k, k. Prater 
und in der Brigittenau ausserhalb der Gärten wildwachsenden 
und angebauten Pflanzen. Wien, 1869. Braumüller. (XL, 104 5. 
gr. 8.) 20 Sgr. 

Wir begrüßen dieje fleine Flora als einen in doppelter 
Hinfiht müglichen Beitrag zur botanischen Literatur. Einmal 
wird dem Bewohner von Wien bier ein Hülfsmittel geboten, um 
auf dem beichränften Raume der Donauiniel Prater-Brigittenau 
nad des Verf.'s Zählung nicht weniger als 5% der Pflanzen: 
gattungen Rieberöfterreihs kennen zu lernen, wobei die nicht 
allzu große Zahl der Arten bie Beftimmung erleichtert, und zwei— 
tens haben gerade ſolche Heinere Hloriftifche Arbeiten auch Werth 
für die Pflanzengeographie. Indem fie nur einen geringen Raum 
umfaſſen, können fie um fo leichter Bollitändigteit ber Lifte er- 
zielen, was für allgemeine Schlüffe jo wichtig ift, und auf Grund 
folder Arbeiten namentlich wird ſich jpäter gut feftitellen laſſen, 
welche Veränderungen in ber Zufammenjegung der Pilanzendede 
eines Gebietes im Laufe der Zeit vorgehen. An der Einrichtung 
ichließt fich die „Praterflora* eng an das vor einiger Zeit am 
diefer Stelle befprodene „Ercurfionsbuh“ deifelben Verf.'s an. 
Die Unterfheidungsmertmale find jpeciell auf den Anfänger be- 
rechnet und, wenn auch in Folge beffen nicht immer die weient- 
lihen, doc im Allgemeinen zwedmäßig gewählt. Nur die Bei- 
bebaltung ber nun bod wohl längſt als unrichtig erfannten 
Benennung der großen Örunbabtbeilungen als „Umſproſſer“ 
u.j.m. fowie die Bezeihnung der jumpetatalen Blumenfronen 
als „einblättrige” können wir nicht billigen. 


Sandberger, Dr. Frid., Prof., die Land- und Süsswasser- 
Conchylien der Vorwelt. 1. Lief. Wiesbaden, 1870. Kreidel. 
(Tafel I—1V Fol, u, Text 8. 132, 4) 2 Thlr. 20 Sgr. 

Die Land» und Suüßwaſſerbewohner ber jogenannten Borwelt 
find bisher im Vergleich zu den Meeresbewohnern auffallend 
vernadhläffigt worden, was fehr leicht erflärbar ift durch den 
Umftand, dab in den jebimentären Ablagerungen Ueberreſte von 
Meeresbewohnern weit häufiger und meift auch in beiler erhal. 
tenem Zuftande gefunden werden als foldhe von Bewohnern des 
Landes und der fühen Gewäſſer. Nur die Landpflanzen ber 
Koblenformationen, die Landfäugetbiere und die Infecten mad 
ten davon eine Nusnahme und find theilweife ſehr eingehend 
unterjucht, befehrieben und abgebildet worben. 

Der Berf. liefert nun in dem vorliegenden Hefte, welchem 
andere folgen jollen, auf vier Steindrudtafeln vortreffliche Ab- 
bildungen und Beichreibungen von 78 Land» und Süßmafler: 
condhylien, welche in hohem Grade die Aufmerffamleit der Geo- 
B.C. 


Inb.: PB. Strobel, Beiträge zur vergleichenden Ethnologie, 
Schluß.) — Round, die Indier des füdl. Ehlle vom fonft u. jebt. 
Vortrag. — A. Erman, ethnographiſche Wabrnebmungen und Er» 
fabrungen an den Hüften des Berings» Meeres. (Mit Karte.) — A. 
Ernit, die Boajiro» Indianer. Eine etbnogr. Skizze. (Mit Karte m. 
Abbildgn.) — Büdherfhan, Berbandlungen. 
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Der ey Garten. Hrög. von #.E. Noll. 11. Jahrg. Nr. 9. 

: 5.6. Noll, Flußaquarien. (Scht.) — €. v. Martens, 
über —— (Forti.) — M Schmidt, Nachrichten aus dem 
zoelogiſchen Garten zu Frankfurt aM. — F. C. Roll, die Mies 
muſchelzucht. — Ib. U, Brubin, die Jris ber Vögel, inebefondere 
der Raube, Sumpf» und Schwimmoögel der beutichen Fauna, als 
unterfcheidendes Merkmal der Arten, des Alters und Geſchlechtes. — 
Gorrefvondengen, Miecellen, Literatur. 


En für Chemie. 24 von F. Beilftein, R. Fittig u. 9. 
Hübner. 13. Jahrg. R. F. 6. Bd. 15. Heft. 


Iub.: PB. Jannaſch, Dirdationerroducte bed ee = Rn Gumplfäure. — Hübß 
nern. Müller, über Bromiulfieteluol, 2 — Schulze, über das Bor- 
femmen von Gheicherin im Woliett, — Oben u. Butront, über bie 


&bioripe des Schweield. — B. Tollens, ertergg des Allylaltohele in 
— Strybninerätbni« | 
Michaelis, über 


normalen Propulalfebel, — Birederu, Meiiel, 
perbindungen. — Diel,, über Sulfomaleiniäure. — 
die Einwirkung von Ammontat auf Tbienvfhlerir und Binsles: — ® 
Branı, über Jirkönium. — A. Baewer, übet Meichndremellitbiäure u. Tetra» 
bedropbtaliäute, — Kleinere Mitrbeilungen. 


Ghemifches Gentralblatt. Ar. 37 u. 38. 


Inh.: Bocheubericht. — Dreber u. Dito, fiber organ. Eneflibernerbinbungen. 
Rt. Otto, Über gmei iiomere Pentadiorbeniole u. Didlotbenzolchletid. — 
2. Barth, über fomere Arciole. — Otte u. Bruber, über Buipbotelnid.— 
9. Sri, über Die Gonkitution des Arbutine. — Bertbeleot, neue Methode 
zur Spntheie organ. Säuren, — Aleinere Mitiheilungen, 
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Reihts- und wd Staotswiffenfchaft. 


Harleß, Dr. ©. E. Molf v., Staat und Kirche oder Irrthum 
und Wahrbeit in den Boritellungaen von „riftlibem” Staat und 
—A — Leipzig, 1870. Dunder u. Huwmblot. (VII, 99 

Mir find Pe Freund abftracter Neflerionen wie die vor- 
liegenden. Sie löjen das Verhältnik von Staat und Kirche von 
der biftorifchen Unterlage ab, auf der es erwachſen ift, und finden 
eine Löſung, welche das Gebiet der geihichtlichen Thatſachen ver« 
fennend in der Luft ſchwebt. 

Der Verf. jucht nad den Worten der heiligen Schrift den 
Begriff des hriftlichen Staates und die Beziehungen defielben 
zur Kirche feftzuftelen. Es ift das eine an und für fi fehr [öb- 
liche aber praltiſch ſehr gleichgültige Arbeit. Wir leben weder 
in ber Beriode des Alten Teftaments, deſſen Eheverbote ber Verf. 
bewundert, nod) des Neuen. Wir löjen das Verhältniß von Staat 
und Kirche nicht mit Schriftftellen. 
tiefung in bie hiftorifche Entwidlung, durch genetifche Fortbildung 
derjelben. Sollten wir einen Staat und eine hriftlihe Kirche 
ganz neu, vieleicht auf der Baſis eines contrat social zu bilden 
haben, jo würden uns die Erdrterungen des Verf.'s ein höchſt 
ihägbares Material gewähren. In Deutſchland, wo die Bezie— 
hungen zwifchen dem biftorifhen Staate und ber biftorifchen Kirche 
ihon unabhängig von Rom vor Harleß ſich gebildet haben, werden 
wir das Buch nur als eine ſtritil ber beftehenden Zuftände im 
Lichte der evangeliihen Auffaffung des Herrn v. Harleß zu be- 
trachten haben. Denn man jehüttelt eine Entwidlung von drei 
Jahrhunderten nicht ab wie ein altes Gewand und fegt ein 
neues nad funftvollen Principien gewirktes an defjen Stelle; und 
fo verlennen wir allerdings nicht den Werth des Gewebes und 
freuen uns über die ſchön eingefhlagenen Fäden — follten fie 
auch in der Form auftreten wie: „bie individuell perfönliche Ge- 
finnung bedingt den Charakter der jubjectiven Erfüllung von 
objectiven Lebensverhaltniſſen, ſetzt aber nirgend dieſe ſelbſt nad) 
ihrer objectiven Natur” — wir beglüdwünjchen den Verf. auch 
zu ber Bereicherung unferers Sprachſchatzes, der von einem „ent- 
gotteten Staat” und „Erentürlihen” Dingen weiß: aber wir 
möchten jeden Staatsmann warnen, aus diefem Arfenal das Rüft- 
zeug zu holen, mit weldem die Wege von Kirche und Staat ge- 
ebnet werben jollen. 

Alein der Verf. Scheint im der That noch einen ſpeciellen 
Zwed bei Abfaffung feiner Schrift ind Auge gefaßt zu haben. 
Sie ſoll — die Vorrede weiſt darauf hin — die Stellung bes 
Verf!'s in dem befannten Referat über die bairiſche Schulfrage 
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liche Entwicklung und den gegenwärtigen Zuſtand der ruffike 
; ländlichen Gemeinde, wobei er gleichfalls — ohne wie es ihr 





miſche und fittliche Folgen, befonders jeit Aufhebung der sch 


Wir löfen e8 dur Ver- 
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motivieren. Und das thut fie auch zur Genüge, denn ein is 
ungeihichtliher Standpunlt, wie der Verf. ihn in jeiner Erüt | 
einnimmt, muß mit Nothwendigfeit zur Bundesgenoflenigait mi } 
dem gleichfalls ungeſchichtlichen und anadroniftiigen Ultranen 
tanismus führen. So veritehen wir benn jegt allerdings ze 
praftiihe ftaatsmännijche Ihätigleit des Verf.'s. Aber geras 
deswegen beflagen wir, daß er zu einer folden Tbätigleit 
rufen worben ift. 









































Schedo- — D.K., «“tudes sur — de la Rosi. 
10. et,: Le patrimoine du peuple. Berlin, 186%. Bar, 
(132 p. gr. 8.) 25 Sgr. 

Obgleich diefe Schrift ſchon vor etwas längerer Zeit erihe, 
möchte Ref. fie doch noch anzeigen, um die Auimerkfamter » 
Fachgenoſſen, der fie leicht entgehen fann, darauf zu lenten. ie 
befannte pleudongme Berf., der Eurländiihe Baron Firl: 
bier das neuerdings fo vielfach wieder beiprodhene Problen 4 
ruffiihen ländlichen Gemeindebefiges und der Gemeindenn 
faflung in der ihn auszeichnenden Klarheit erörtert. See 
unjere beutjchen Arbeiteragitatoren von der Partei bes inim 
nationalen Arbeiterbundes die Abſchaffung des privaten Gr 
eigenthbums in Wefteuropa ebenfalls auf ihre Fahnen geichrice 
haben (Bajeler Congr. von 1869) und mit dem oftenropäiis« 
Beiſpiel argumentieren, hat bie ruffiiche Agrarfrage auch für 
praktijche Bedeutung. Der Verf. ſchildert zuerft kurz die geidid 


Tichitfcherin zu lennen — die Entjtehung des Gemeinde 
thums aus der Einführung ber Leibeigenfhaft, Shollenpiiäug 
feit und Kopffteuer feit Ende des 16. Jahrhunderts ableitet — di 
ganz anders wie Harthaufen und die Slavophilen. Dure 
werben die Gründe der Gegner und der Anhänger des ruiik 
Gemeindeeigentbums zufammen- und einander gegenübergekk 
und geprüft, woran fich allgemeine Betradhtungen über Ih 
liches Gemeindeeigenthbum reiben. Der Verf. ift im Ganzen b 
auch Gegner der bisherigen Verfajlung, deren traurige äle 


eigenichaft, er nachweiſt. Er prophezeit wie manche andere Ar 
Rublands das maffenhafte Auszichen der nördlichen Banerz m 
dem Süden, jowie völlige fFreizügigfeit gewährt wird, die 
Februar 1870 eintreten follte, aber noch nicht eintrat. Vich 
was er jagt ftimmt mit den andern neueren Schilderungen 4 
ruſſiſchen Agrarverhältniffe überein und alles dient alä KRe 
nung für uns im Weften. Außer auf die neueren Schriften m 
Edardt, A. Wagner (f. Nr. 28 d. Bl. von diefem J.), Bed 
bier noch auf Mitchell's, eines Mitgliedes der engliſchen © 
jandtichaft in Petersburg, jüngften Bericht über diefe Die 
(1870) hingewieſen. Schließlich macht der Verf. bemerke 
werthe Reorganiſationsvorſchläge (S. 77 ff.), in denen ei 
Rußland doch an einigen Principien der bisherigen Berjafn 
jefthält, u. A. am Gefammteigenthum der Gemeinde. Doch jel 
die periodiſchen Bodentheilungen unter den Gemeindegenzs 
aufhören, ebenfo die Gleichheit der Antheile, bieje Prämie 
Faulbeit. Der Grundfag, daß jeder Bauer Land babe, ji 
ebenfalls. Um jedoch die „Enteignung der Maſſen“ und bie 3 
bäufung des Landes in wenigen Händen zu verbüten, fol 
Marimum, 3. B. das 3-—-5 fache bes jegigen Zandloojes fckg 
ftellt werden, über das hinaus Niemand in einer Gemeinde F 
meindeland erwerben dürfe (S. 92). Der Erwerbung jonki 
Landes jteht nichts entgegen. Das mag bei der jegigen gering 
Bevöllerung und noch jehr ertenfiven Bodencultur in Ru 

durdführbar jein, jpäter gewiß fo wenig als im Weiten. 
tritt bier und mehrfah des Verf.“s viel zu peſſimiſtiſche 

faſſung der ofteuropäiichen ſocialen Verhältniſſe hervor. Wis 
find auch die Vorſchläge über die Organiſation der Sim 
leiftungen, welche legtere mit dem ruſſiſchen Gemeindebefig fe « 
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‚fammenhängen. Soviel wir wifjen, find des Verf.'s Vorſchläge 


ı Rußland wenig beachtet: es genügte, daß er Firls hieß und 
ir die Polen ein Wort eingelegt hatte, jo gut ruſſiſch er ift, 
gt Edardt ! ur. 
hip für fatboi. Kirchenrecht. Hrsg. von Fr. H.Bering. 5. ft. 
Srptember« October. 

Ind: Dom Baticaniſchen Goncil. 8-10. — Attenbofer, 
e faatsrechtliche Stellung der relinidfen Orden in Bafel. (Fortſ.) — 
ebner, das Prieſterſeminar der Dideeſe Bafel, — Weber die Auf 
bung des Kircenpatronats in Preußen (Dentihrifty.— Vering, über 
e fiscal, Patronatsrechte im Kar. Preußen. — Die Aufhebung ded Gons 
rare in Deſterteich. — Erlaffe, Rundfibreiben, Literatur, Miscelle. 


er Gerihtöfaal. Hrag. von Alb. Berner u. A. 22, Jahre. 5. Seit. 

Jab.: Ar. Zimmermann, über das Rechtsmittel der Ayyels 
tion im mündlichen Strafserfabren, — Heder, der Mordbaunt'iche 
niheidungsproceh. — U. Weide, inwiefern kann die frühere Aus- 
ze eines zur Ablehnung des Zeugniſſes bereihtigten Verwandten 
gen deſſen Willen in der Hauptverbandlung benupt werden? — 
dwarze, das Bundeditrafgeieg und die landesgeiepl. Strafvors 
riften in ihrem gegenfeitigen Berbältniffe. 





Handel und Induftrie. 
nzerling, Dr. F., Prof., die Brüden in Eifen. Baumaterial, 
tehnifhe Entwidlung, Konjtruftion und ſtatiſche Berechnung der 
!lfernen Brüden,. Für Ingenienre x. bearbeitet. Mit über 1000 
Abbildan. einzig, 1970, Spamer. (XVIN, 516.8.) 3 Iblr. 
ud, T.: Die Schule der Baufunft. 2. Bd. 4. Abth. 

Diejes intereffante Wert bildet die 4. Abtheilung der „Schule 
Baulunſt“ und ift eine, dem Umfange und Inhalte nad an- 
ennenöwerthe Arbeit des befannten und (jet in Wachen) 
ittgen Verf.'s, der ſich die Aufgabe geftellt bat, in möglichitem 
ſchluß an das populär bearbeitete Hauptwerl eine geichicht- 
ve Darftellung der techniſchen Entwidlung nebſt einer ſtatiſchen 
tehnung des Brüdenbaues in Eifen zu geben. Es ift in 3 
theilungen gegliedert, von denen die beiden erſten vorliegen. 
r eriten Abtheilung gebt eine Einleitung über Begriff und 
ten ber Brüden voraus, ſodann folgt eine, für unerläßlich ge- 
tene, jedoch furzgefaßte Bearbeitung der Materialien, wobei 
nentlih das Wichtigfte über Vorlommen, Gewinnung, Ber- 
eitung, Eigenichaften, Prüfung und Eonjervierung des Eiſens 
eben wird, Holz und Stein bagegen in unlergeorbneter Weile 
andelt find. In der zweiten, umfangreiditen Abtheilung des 
rles, welche die Geſchichte und Darftellung eiferner Brüden um- 
t, werden die 3 Hauptbeftandtbeile der leßteren: Träger, 
iler und Fundamente, in der hronologifchen {Folge ihrer con- 
etiven Anwendung und techniſchen Entwidlung objectiv be» 
ieben und damit zugleich eine belehrende Kritif verbunden, 
am jedem Abjchnitte ein gejhichtlicher Rückblick beigegeben ift, 
sur nicht nur das Intereffe der Darftellung ungemein ge 
at, jondern auch auf Grund geſchichtlicher Ergebniſſe Schlüffe 

die Praris gezogen werben können. Mit dem Terte ver« 
bene zahlreiche Illuſtrationen erfegen die weitläufigften Be- 
übungen ber gemählten Beifpiele. Es jei in Folgendem nur 

furze Angabe des reihen Inhaltes diefer Abtheilung ange 
t: Zuerft fommen die Träger ber gußeifernen Brüden zur 
prehung, bie in Bogenjprengwerls- Barren- Hängejpreng- 
ft und Bogenhängewerlsbrüden, fowie in Hänge und 
'engwerfsbrüden mit geraden Barren unterſchieden find. 

Träger ber gemijchteifernen Brüden werben, ebenfowie die 
gen, nach den Ländern ihres Vorkommens betradtet und 
riſche Ergebniffe daran gefnüpft. Die fchmiebeeifernen 
denträger werben eingetheilt in folde von Hängebrüden, 
fen- (und Röhren-)brüden und von Stüß-(Bogen-)brüden. 
ann folgt im 2. Abfchnitte ber 2. Abtheilung die Beſprechung 
Pfeiler, und zwar zuerft wieder der gußeifernen, bie in 
lenpfeiler, Röhrenpfeiler, gegliederte Pfeiler und in Brüden- 
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ftügen aus eijernen Schraubenpfählen getheilt werden; hierauf 
die der gemiichteifernen und der jchmiebeeifernen Brüdenpfeiler. 
Der dritte Abfchnitt enthält die Bejchreibung der Fundamente 
eiferner Brüden und zwar folder mit eifernen Umfchließungen, 
mit verjentten und ausgefüllten eifernen Röhren und der Funda— 
mente aus verfenktem Mauerwerl. In einem Anbang find die 
eilernen Brüden der Öegenwart, die theils noch im Bau begriffen, 
theils erft fürzlid vollendet find, angeführt; unter ihnen die bis 
jet größte Hängebrüde ber Welt, von Röbling, über den Eait- 
River bei New-Yorl, von faft einer engl. Meile Länge und mit 
einer mittleren Deffnung von 1700 engl, Endlich ift dem Bude 
noch ein Literaturnachweis beigefügt, der für den Zwed weiteren 
Specialftubinns willlommen jein wird. Dem angehängten Drud: 
fehlerverzeichniß möchten wir noch für ©. 7 „Trollhätta”, und 
jtatt „Entdedung Beſſemers“ die wohl richtigere Bezeihnung: 
Erfindung, beigefügt wiſſen. 

Die Menge ber, troß der Sleinheit in den Details, ſchön 
und deutlich ausgeführten Holzichmitte (1172), jowie der Quellen- 
nachweife (244) fihern dem Buche einen außerorbentlihen Werth, 
ber ſowohl von dem ftubierenden, als wie dem ausführenden Tech— 
nifer dieſes wichtigen Zweiges des ngenieurwejens erkannt 
werden wirb, jo daß es faft überflüfftg erjcheint, das Wert noch 
befonbers zu empfehlen. Daß fich der Hr. Verfaſſer bloß auf die 
feften Brüden beichränft hat, rechnen wir dem Bude in Rüdficht 
auf das jeltene Borfommen und die geringen Spannweiten be 
weglicher Brüden nicht als Mangel an. 

Die demnächſt erfcheinende dritte Abtheilung joll dem Vor- 
worte zufolge zuerft die äußern oder angreifenden Kräfte zu— 
fammenfaljen und dann im Berein mit den, in der erflen Ab- 
theilung bereit3 gegebenen innern oder widerftehenden Kräften 
die Conftruction und ſtatiſche Berechnung der Träger, Pfeiler 
und Fundamente behandeln, wobei in Rüdfiht auf die Ber- 
jchiedenartigfeit der Eonjtructionstheorien eine möglichſt homo— 
gene Bearbeitung in Ausficht geitellt wird. Wir jehen dem Er- 
ſcheinen berjelben, indem wir dem Verf. wie dem Verleger für 
den bereits erjchienenen Theil des Werkes Dank und Anerten- 
nung zollen, mit größtem Jntereffe entgegen. A.G. 


Die Koblenreviere von Ostrau, Rossitz, Fünfkirchen, 
Kladno, Pilsen und Miröschau und ihre Leistungsfähigkeit 
in Bezug auf die Erztugung von für den Hohofenbelricb taug- 
lichen Coaks. Zwei Berichte, erstaltet im Auftrage des Acker- 
bau-Ministeriums von Prof, Fr. Kuppelwieser und Rud, 
Schöffel, einbegleitet von R,v.Tunner. Wien, 1870, Gerold's 
Sohn. (119 $. gr. 8.) 28 Sgr, 


Die vorliegende beachtenswerthe Arbeit hatte zum Zwed, 
die Unterfuhung der oben genannten Kohlenreviere auf ihre 
Leiftungsfähigfeit in Bezug auf bie Erzeugung von für den Hoh— 
ofenbetrieb tauglichen Coals. Sie ift ſpeciell für Defterreih be» 
rechnet, fie wird aber aud außerhalb des Haijerftaates in wirth- 
Ihaftlihen Kreijen vielen Anklang finden. 





Stammer, Dr. 8., Jahres: Bericht über die Unterfuchungen und 
Fortſchritte auf dem Gefammmtgebiete der Zuderfabrifation. Jahr⸗ 
gang IX. 1869, Mit 21 Holzfhn. im Text. Breslau, 1870, Irewendt. 
(VII, 381 S. ar. 8.) 3 Thir. 15 Sr. 

Der von K. Stammer bearbeitete Jahresbericht über Zuder- 
fabrifation, über welchen im Liter. Gentralblatt feit Jahren ſchon 
referiert wurde, liegt nun im neunten Jahrgange vor. Wie feine 
Vorgänger berichtet er über die Nübenzuderfabrifation in allen 
ihren Beziehungen, über das Statiftifche, die landwirthſchaftlichen 
Verhältniffe des Rübenbaues, die Apparate der Zuderfabrifen, 
bauptfächlich aber über die Technologie ber Zuderbereitung. Als 
Anhang ift eine kritiſche Ueberficht der einjchlägigen Literatur 
beigegeben, in mwelder der Verf. mit völligem Rechte gegen ge- 
wiſſe pathologische Erfcheinungen auf dem Gebiete der Techno» 
logie, die unter dem Namen Taſchenwörterbücher u. dergl. mit 
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frecher Stirne auftreten, energiſch zu Felde zieht. Möchten alle 
Verleger technologifcher Werke die vom Verf. des trefflichen 
Jahresberichtes der Zuderfabritation (5. 366) gegebenen Winte 
beberzigen ! po. 





Deutſche Induftrie» Zeitung. Red.: Mar Diezmann, Nr. 33— 39. 
Inh.: Der Arieg. 3. Die Gefahren umierer Handelöflette. 4, Die Kriegserlärung 
gegen bie franz. Inbuftrie aus Grüneberg, Göln und vom Berliner Straßen. 
anfreic auf dem Wege zum Stagts · 


eflafler: Humor in ſchweten Tagen. 5. 


Banferott, 6, Branfreihs finangieller Ruin als Briedensbürgidaft, 7, Die | 


Kündigung des frang.»deutihen Handelövertrages. — Gnglande wirtbidaftiide 
Rorsichritte unter Serridaft des ee. — Der Arteg m. der Handel. — 
Technit, induftriele u. techniſche Briefe, Luerariſches ıc. 


Defterreich. Zeitfhrift für Berg- u. Hüttenwefen. Red, D. Freib. | 


v. Hingenau. Nr. 32—36, 


Inh.: Meder die —— der — push. — Ueber die Kupferberg · 
baue im Kinzgau. — Bermwitterung der Steinfoblen. — Das Zeiterfordernik 
ber @eistälung. 3. — Berfabren zur poromete, Berthbefimmung Nejelreider 
Materialien. — Waflerbebung mit unmittelbarem Dampferud. — Die Fort 
fhritte der Werfbleicntiilberung durd Jink auf den flscal. Gilberhütten Preu- 
bens. — Ueber das Propiren des quedjilberbaltigen Silbers, — Die Befiemer- 
@tableroduction. — Ueber den Gelferzeiniöfungs- u. Verbüttungsabihnitt des 
3. 1868. — Die ältefte continuirfie Wänerung, — Mittbeilungen Über das 
Vortommen der Napbta bei Scherafi u. Eidar in Zranstaufafien, — Kleinere 
Mittbeilungen, Amtliches, Rotisen ıc. 


Berge u. püttenmännifche Zeitung. Red.: Br. Keriu‘ Ar. Wimmer. 
Nr. 33 —37, 





Jub.: A. Ledebur, Über den Geblaͤſewind bei Gupolodfen, — M. 8. Gruner, 
Unterjuhung des Heatonihen Prozeſſes. — G. Schreiber, Gomvangebänge 

um ebraucde beim Sieben an Orten, mo Nadelablenfungen ftattfinden. — 

‚de Bial, berg u. büttenmänn. Rotizen aus Merito, — A. R. Schmibı, 

über das Rorfommen der Blei« u. Zinkerze im Oberinnthale in Tyrol. — B. 
Zurley, ge über nord. Zinterzlagerflätten. — 9, Neiheneder, 
Aufbereitung der geihmeielten Bolderze in den Nody · Mountains, (Borti.) — 
6.S chreider, Keihreibung der mit Vatent ⸗Miktometervorrichtung verfebenen 
Theodoliten. — Al, Mittbeilungen, Referate ıc. 








Land- und Forkwirthfcaft. 


Annalen der Landwirtbihaft. Nedig. von@.v. Salviati, 28, Jahrg. 
Vils VI, ee . — 
Inh.: Dünkelberg, die Bewäſſerungen mit Kloakenwaſſer in 
der Umgegend von Lendon. — Aus einem Berichte des Profeſſot 
Segnip über eine Informationdreife nah Ungarn, — 9. Platter, 
über die Wärmekapacität verjchiedener Bodenarten u. Dünyerjorten, — 
Erdt, die Operation drehtranker Schafe und deren Erfolge. — L. 
B. Fallman, Über die Entitebung und allgemeine Beſchaffenheit der 
Torfmoore. — Jacoby, Mittbeilungen über eine bippologifde Neife 
nadı Belgien. — Der Bullard'ſche Heuwender. 
IX+X. September» October. 

Inh.: Jabresberiht der Eentralcommilfien für das agrifulturs 
chemiſche BVerfuchswefen in Preugen für 1869. — v.Zjhod, über 
die Gefchäftsvermwaltung der Generalcommiffien zu Müniter 1869, — 
Schnorrenvfeil, über eine Hopfenbauinitructiondreife nach Spalt 
in Bayern und Saaz in Böhmen, — Segnip, über eine Infor: 
mationsreife nad Ungarn. (Scht.) — M. BanersAdendorf, die 
Rübenkultur und Zuderinduftrie Nord» Frankreichs im ——— zu 
den öfterreichifchen und zollvereinsland. Reſultaten. — 2. B. Falk 
mann, über die ſchwediſchen Torfmoore, (Fortſ.) 


Die landwirthſchafti. Verſuchs » Stationen. Hrsg. von Fr. Nobbe. 
13. Bd. Nr. 1, 

Inh.: Verhaudlungen der 6. Wanderverſammlung Deutſcher 

Agriculturchemiker ꝛt. zu Halle a. S. — P. ug afjerculturs 


Berfuche mit Mais: 1. Begetationsverfuche mit Kreattu; 2, Begeta⸗— 
tionsverfuche mit Manganfalgen, — Zur Statüftik xc. 


Tharander forftl. Jahrbuch. Hräg. von Judeich. 20. Bd. 4.8. 
Inb.: D. Kühn, über die Anwendbarkeit der VBorverjüngung 


in Sachſens Staatöforften. — Freib. v. Manteuffel, Mittbeilungen 
aus dem Goldiper Pflangengarten, — Kunze, — für Fich⸗ 





tenflöge nach Oberſtärke. — Blohmer, das Verhalten gemijchter 
Nadelbolzbeflände gegen den Sturm. — Literatur, Miscellen, 


Zeitfchrift f. Forſi⸗ u. Jagdweſen. Hroo. von B. Dandelmann. 
3. Bd. 1.⸗2Heft. 





Inb.: Literaturberichte. — R.Hartig, über das Dickenwachs⸗ 
thum der Waldbäume. — Altum, die Fledermäufe und der Wald. 
1, Art.: Allgemeines. — A. Bernhardt, zur Etumologie des Wors 
tes „Forſt'. — Binzer, die Bewaldungsverhältniffe und das Ber 
—F der Waldbäume in Schleswig-Holſtein. — Errichtung einer 

chule für das Königreich Italien. — Jahrbuch der Preuß. Fort 
un 


agdgefepgebung und Verwaltung. 


— 1870. — Literarifhes Centralblatt. — M 45. Dctober 29. — 
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Monatſchrift für das Forjt» u. Jagdweſen. Hrsg. von Ar. Bar 
Auguſt u. September. | 
| Inb.: Ueber die Einrichtung des forftl. Verſucheweſent — 
Der Eichenrindenmarkt in Heidelberg vom Jahr 1870. — Die Trais 
| Umgäunung des Fürſtl. Waldeck ſchen Ihiergartens bei Arelic. - 
Die Grundprincipien der modernen Staatsforftwirtbihaft. — ie 
Holzzurichtung. — Literariſche Berichte x. 

3. Supplementbeit: DO. ®. Leo, Beibehaltung oder Beräufumy 
| der Staatöwaldungen? Im hiſtor. Umrifien dargeitellt. (96 ©, :) | 








| Algem. Fort und Jagd+ Zeitung. Hrög- von G. Hever. Yuni 
u. September, 


Inh.: 3. Febr, die „nationalöfenomiihe* Umtriebszeit. 22 — Die Ihrries 

reien und bie Berwertbung des KRiefernftodboljet. — vw. Bieglern. Lim 

baufen, fiber Aiipidadenverglüitungen. — Seeger, MWirrbeilumger 0m 

beifiiben Odenwalde über Gewinnung von Ridten- u, Giheurinden. - dm | 
recht, ein paar Werte über Nindenbrand an Buben. — Abrig, ver) 
als Hanptholzart in Wildgärten. — Liter. Serichte, Briefe, Notizen 


| Kunfigefhichte. | 


Curtius, Ernst, Kunstmuseen. Ihre Geschichte und ihr 
stimmung. Mit besonderer Rücksicht auf das königl. Ws; 
zu Berlin. Vortrag. Berlin, 1870. Hertz, (30 8. $.) 74, Ser. 

Wieder ein populärer willenjhaftliher Vortrag, der id d 
von dem frühreen dadurd) unterfcheidet, daß er nicht jeinen Op 
ftand erihöpfen kann, jondern, bei jtreng gemefjener Jet, i 
mit rafcher Andeutung begnügen muß. Im Ganzen möchte m 
faum die Wahl eines Vortrag» Ihema’s, welches dies mit 
bringt, für bejonders empfeblenswerth halten. Wenn € nn 
über Geſchichte und Beitimmung der Mufeen handelt, jo wirt 
wir lieber, es geſchahe in einem anſehnlichen Bande, nidı N 
auf diefen dreißig Seiten. Aber was er hier geben fanı aM 
er, als Meifter der Form, in feiner Entwidlung, in edler uk 
Wenn er in aller Kürze zeigt, was die Alten unter Muſcac 
ftanden, und welden verjhiedenen Begriff die meuere Jat® 
diefem Namen verfnüpft, wie aber aud im Altertum Sg 
fammern von Kunftdentmälern, unjern Mujeen entipu 
vorhanden waren, und zwar gewordene Mujeen und gemf 
wie endlich die Neuzeit Sammlungen von Kunſtwerlen ii 
Leben rief, jo ift dies Alles eigentlih nur Vorbereitung. 
Berliner Muſeum, das unter den Baumwerfen der Stadt W 
durch feine Erſcheinung gleihlam in eine andere Belt 
war er ausgegangen, zu ihm kehrt er zurüd. Achtung vor 
Geift, in welchem diefe Anftalt geihaffen ward! Der König 4 
fie gründete, that es nicht aus perjönlicger Neigung, ſonden 
pflichttreuer Erfüllung feines löniglihen Berufs. „Er ſam 
nicht auf öffentliche Koften für fi, jondern er gab mas jem @ 
dem Volle.“ Das Vermächtniß der Vergangenheit ward & 
nicht als Gegenftand vornehmer Liebhaberei oder als Herol 
Fürftenmacht, jondern um feiner felbit willen zur Schau 9. 
Männer wie Schinkel, Raub, Waagen, Wilhelm von Hu 
waren es, welche hier die richtigen Grundjäge erfannten und 
Geltung braten. Man braucht nur die amtliche Eorreipe 
über die Gründung des Mujeums, publiciert in „Sci 
Nachlaß“, durchzuſehen, um das, was Eurtius andeutet, bei 
zu finden, Wie wurde dafür geforgt, diefe Sammlungen 
fruchtbar zu machen, nicht nur für die Studien des Hunitioc 
und bes Künſtlers, fondern für jeden Gebildeten, als Mulcam 
echt helleniſchen Sinne des Worts, als Stätte des Mujendt 
der ftilen Sammlung, wo der Menſch, befreit von der Zyut 
des Augenblicks, fih auf eine ideale Welt befinnt. An dicek 
widlung knüpft der Verf. dann ſchließlich nod die Mai 
aud der Bürgerfinn möge zur förderung folder Anftalien & 
Eeinige thun, ftatt, nach alter Gewöhnung, Alles der Regie 
zu überlajjen. 

Über war dies die einzige Mahnung, welche der Keime‘ 
diefer Stelle ausiprechen konnte, wir möchten jagen: bunt 
Selbft ein Gelehrter wie Eurtius, weldem warme, \ 
geifterung ein entiprechenderes Organ iſt als ſcharfe, 





17 





tik, hätte bier die Frage nicht unterlaflen jollen: waltet über 
ı Mufeen Berlins noch derjelbe Geift, dem ihre Schöpfung 
danken iſt? Jahre hindurch war vieles in der Verwaltung 
d Pilege der Berliner Muſeen Gegenftand öffentlichen Scandals, 
in der Preffe, in den Streifen der Fahmänner, ſelbſt im Ab- 
wonetenhaufe verhandelt ward. Es find Wenderungen, Beſſe— 
gen eingetreten, aber überwunden find dieje Zuftände noch 
bt. Die leitende Perfönlichkeit, welche man für mandes ver» 
twortlich machte, ift gewichen, aber die durchgreifenden Rer 
men laffen noch immer auf fi warten. Der lehte jener 
inner, denen die Schöpfung des Mufeums zu danken ift, der 
ntnißvolle und gewiſſenhafte Galeriedirector, büßte die Er» 
ungen, in welche ihn jene Mißbräuche fort und fort verjegten, 
t dem Leben. Der Sturm, melden das Attentat auf ein 
iſterwerk im Bublicum, in der Hünftlerichaft erregte, hat einem 
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Photographie. Es iſt auch das erſtemal, daß von dem erſten 
Fachmanne Deutſchlands der Verſuch gemacht wird, der Photo— 
graphie gleich anderen Zweigen der Technologie eine ſtreng wiſſen⸗ 
Ihaftlihe, von allem Dilettantiämus freie Bafis zu geben. Und 
der Verſuch ift vortrefflich gelungen. Der Verf. giebt in feinem 
ausgezeichneten Werke nicht nur auf das vollftändigfte die Praris 
der Photographie mit genauer Berüdfihtigung der Propädeutit 
berjelben, der Photochemie und photographifchen Optik, jondern 


‚ er behandelt auch das meift umverantwortlih vernadläffigte 


ärmlichen Reſtaurations-Syſtem nod nicht das Handwerk ge» 
t. Wie wenig ift der Forderung entiprochen worden, nicht dem ' 


blicum lediglich die Pforten des Mufeums aufzuthun, jondern 
b für jeine Orientierung, feine Belehrung durch gute Kataloge 
forgen. Als diefes durch FFriederihs für eine Sammlung, 
der antiken Gypsabgüſſe, geihab, machte die neue Aufftellung 
ich einen jeither ernannten Director, der nach einer andern 
ite ein bedeutender Archäologe, aber für die Geſchichte der 
ebifchen Plaſtik fein Fachmann ift, jene treffliche Arbeit für 
Benutzung fait unbraudbar, während jeine neue Aufftellung 
‚ft nach einem folden Princip gemacht ift, daß man ihr gegen» 
r jogar die alte principlofe Anordnung zurüdwünjchen 
hte. Der Gemäldegalerie droht, bei Gelegenheit einiger 
bwenbig gewordener Aenderungen in der Beleuchtung, ein 
tgreifender und feineswegs nöthiger Umbau, der im Begriff 
t, ihren ganzen Charalter zu beeinträdtigen. Vor Allem end» 


bedarf ein Punkt der grürdlicen Reform. Gurtius weit | 
| der Japaniiche 


auf bin, daß das Berliner Muſeum mit der höheren Jugend» 
sung viel enger verbunden it, als die an Originalwerlen un« 
& reicheren Mufeen des Auslandes. Auch dies lag jofort in 
Abficht der Gründer des Muſeums. Von Anfang an wurde 
auf gejeben, die Sammlungen mit den höheren Bildungs 
alten, namentlich mit der Univerfität in Beziehung zu ſetzen; 
t etwa altersſchwache Künftler, die dergleihen Stellungen als 
ıecuren anſehen, fondern fFachgelehrte, und zwar meiſt Do- 
en der Univerfität wurden als Directoren angeftellt. Für Jahr- 
ıte war Berlin aus diefem Grunde der Hauptfig funftgeichicht- 
mn Studiums in Deutihland. Aber diefe Zeiten find vorbei, 
noch für das Studium der antiken Kunſt befteht die Ver— 
Jung zwiſchen Hochſchule und Mufeum, für das der mittel- 
rlihen und modernen Kunſt ift jet der Zuſammenhang ge- 

Die früheren Vertreter des Faches an diefer Stelle leben 
t mehr oder haben an andern Orten eine Stätte ihres 
tens gefunden. Die Lüden, die fie ließen, find nicht wieder 
gefüllt worden, diefe Fächer find der gänzlichen Vernach— 





gung preiögegeben, und doch ſieht Eurtius die Hauptbe- 


ung ber Berliner Mufeen, andern ähnlichen Inftituten gegen- 
-, darin, „daß fie das gefammte Kunftleben der Vergangen- 
zur Meberfiht bringen.“ Wie jehr man aud in Berlin 
nd bat, aufdie Gründungsgefhichte des Mufeums mit Stolz 
chzublicken, die Gegenwart muß ernfte und bedeutende An- 
gungen maden, um bdiefer Vergangenheit allmälig wieder 
dig zu fein. A.W 








vermiſ chtes. 


el, Dr. Herm., Lehrbuch der Photographie. Theorie, 


axis und Kunst der Photographie. Mit 1 Farbentafel, 4 Photo- | 
aphien im Text u. 172 Holzschnitten, Berlin, 1870. Oppenheim, 


„494 8. gr.8) 3Thlr. 
Borliegendes Handbuch ift eine bedeutende Leiftung auf dem 
wahrhaft Berufenen noch wenig angebauten Bereiche ber 


Gapitel der photographiſchen Aefthetif in muftergültiger Weife. 
Mährend feiner Thätigleit als Jurymitglied der internationalen 
Ausstellung des Jahres 1867, als Theilnehbmer der Sonnen- 
finfternißerpedition 1868 nad Aden in Arabien und der photo- 
grapbiih-arhäologiihen Erpedition nah Ober» Yegypten hatte 
ber Verf. allerdings auch feltene Gelegenheit, Beobadhtungen und 
Erfahrungen in allen Branden der Photograpbie zu machen, die 
nun dem vorliegenden Werfe zugute gefommen find. Wir em- 
pfehlen das Buch nicht nur den betheiligten Kreifen, jondern auch 
jedem Gebildeten, welcher fi über die Photographie und deren 
bewunderungswürdige Entfaltung unterrichten will, Die Aus- 
jtattung iſt tadellos! R. Wer. 


Abhandlungen der matbem.sphufital. GI. der K. Bayer. Akad. der 
Wiſſ. 10, Bd. 3, Abth. (Im der Heibe der Denfichriften d. 37. Bd.) 
Inb.: M. Waaner, Über die Naturverbältniffe der verfchiedes 
nen Linien, welde für einen Durchſtich des centralamerif. Jitbmus 
in Borihlag find. — N. Bogel, über das Verhältniß der Harnſaure 
und des Guanin's zur Vegetation. — K. M. Bauernfeind, das 
bayeriſche PräcifionssNivellement, — Th. 2%, W. Biſchoff, Beiträge 
ur Anatomie des Hylobates leueiscus und zu einer vergleichenden 
natomie der Muskeln der Affen und des Menſchen. (Mit 5 Taff.) 











Shulprogramme, 
Eichſtätt, kgl. Studienanitalt (Schulj. 1869-70), Ad.Ullerid: 
ichenfpinner Bombyx (Antheraea) Yama-mayou 
vom erften Auftreten ald Ei bis zur Entwidelung zum volllommenen 
Infect (Schmetterling). (34 ©. ar. 8. u. 1 Tafel.) 

Hedingen bei Siamaringen, al. fatbol. Gumn. (Schulj. 1869— 
70), A. Lichtſchlag: zwölf Salemer Urkunden des 13. u. 14, Jahrs 
bunderts, (16 5. 4.) 

Mannheim, aroßberz. Lyceum (Schulj. 1869— 70), Prof, G. Ars 
nold: die Biene und ibr Leben. Naturitudie. (41 ©. 8.) 


a rer Zeitjhrift für Gemeinnügigfeit. Redig. von U, 
ebnder m. Grob. 9. Jahrg. 4. Heft. 

Inb.: Job. Jakob Wehrli, als Armenerzieher und Seminar 
direftor. — Brunner, der Bollawoblitand. — 9. Weber, wider 
den Bettel. (Vortrag) — Kradolfer, Bericht über die Gonferenz 
der deutſchen Frauenbildunges und Ermerbövereine in Berlin. — 
Nefrologe: 1) Franz Odermatt, Gerichtöpräfident in Stang; 2) Franz 
Schlumpf, Gaffirer in St. Gallen. — De l’opportunite de l’enseig- 
nement agricole elementaire dans les &coles primaires. — Kan 
tonales, Anitaltsberichte, Zitteratur, 











Nuova Antologia di scienze, lettere ed arti. 5. Anno. Vol. 15. 
Fase. X, October, 


Inh.: G. Ferrari, i disastri della Franeia. — L. Ferri, il materialismo e 


Inh.: „Bor Paris nichts Neues“. — Ein Wort gegen den Drum nah Colonlal · 

befig,. — Zwel Briefe aus Paris und deutſche Antwort darauf. — Die letten 
Zage eines frang. Diplomaten in Güddeutihland, — Die neueſten caeretaner 
Grmwerbungen des Berliner Diufeums, — Schriften zur hiſtotiſchen Beleuchtung 
der Beitereignifie. 


Beilage des K. Preuß. Staats-Anzeigers. Nr. 41. 


Iab.: Gbromif des deutich-frang. Arieged 1970. — Das Zeltlager der frangöf. 
Rriegsgefangenen bet Srandau. — Straßburg. — Ueber den Einfluß des fraus. 
Geſchmacke auf die deutiche Aunft u. Inpuftrie. — Das Agl, Stadtſchloß in 

t#dam. — Die Lüneburger Iniuforienerde u, ihre Verwendung. — Hermann 

tina, der Begründer der deutihen Mehtsgeihidhte. — Deutide Yiteratur 
im @liap. 2, — Die 47, Runftausftelung in Berlim.2. — Die Sation ber Agl. 
Oper in Berlin von Mitte Augur bis Ende September 1870, 
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Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 282— 288, 


Inh.: Das Plebifcit im Nlbanergebirge, — Zur oriental, Frage. — in alter 
Briedentvertrag. — Hans Bachs ald Meifterfinger. — Die Leoftadt, — Zur 
engl. Literatur, — Pıdvoft »Barabel u. * anı. son. srolitit, — Aus 
den geb. Papieren u — Philoſ. Belıfrn u. — Pr efter‘s a 
der italien. Kunft. — Ar. v. Hellwald, zur Gef Geldtäte der german. Race. 

— Die deutihe Invalidenfiftung. 


Biffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. 3 Nr. Sau. 85. 


Inh.. Zur Geſchichte der nordirang. Dichttunſt im 13, Jahrh. 2, — Ruffiihe Gui- 
turifisien. — Älngiäriftenliteratur über den Arieg u. die deutſche Frage. — 
Muſttaliſche Auftänte in Leipzig. — Notiien, 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1425. 


Inb.: Bor Paris, — Kriegähronit, Wochenichau x. — Theorhil v. Bepbieldti.— 
—— in der Oſtſee. — Das Cabalettegefecht bei Mare-la ·Tout am 16. 
Auguft, — Briefe aus Amerifa, 3, — Zur Gbarafteriftit von Elſaß und Yotb- 
ringen. — Das Geſecht ber Beaumont am 30. Auguſt. — Bom Büdertiidh. — 
“un qten aus and Etraddurg. 


Siebenbürgifh-deutfches W: Wochenblatt. Nr. 40, 


Inh.: Wochenichau. — Gtrahturg. — Bor der eriental, Frage. — Der Juriftien- 
tag in Pe, — Ariegshronit i# 30. Sertember. — Uniere Shulräume. (Shl.) 
— Gorrefronden, aus Wien. — Graf Bismard. (Aorti,) 3. Eedens, Be 
richt über die Ergebnifie der —ã des ficbenb, —— Banpwirtbiaftäner: 
eins während ded Jahres 1569— 70. — Brod von ungemahlenem Weizen. — 
Bericiedenet. 














Serapeum. Hrög. von Rob, Naumann, Nr. 16, 

Inh, : Br. Srübel, über ” neu A er Gremplar der Maeiligen Gutenberg · 
Buftifen Bibel, (Bd chnott vo. Garoldfeld, Gasrar Sagitta- 
rius u. Paul — = Beller, weltlihe Yieder- u, Berihrfammiungen. 
er u u Godeke's Brundrib u, Weller's Annalen, (Forti.) — Anzeigen von 

mann. 


Intelligenzblatt Nr. 16, Ainyelgen ve von 13 % 


ger aus den Sitzungen der A 

en Literatur. 

Deutfhe Turnzeitung. Nr. 10—42. 

Anb.: Ghronif des deurib-frang. Arieges 1870. Bom 17. Gent. bis 9. October, — 

Dfficielle Mittbeilungen: Berichte über die Schlacht bei Demi: — über die 
weite Armee vor Dieb ; Operationen derfelben; Bormarid nad Sedan ; Schlacht 
kai Sedan; Schlacht bei Noifienile, Einnahme von Zoul; Geſechte = Paris, — 
Die Berlufte. — _Rriegettepbäen der deutichen deere. 


offmann, — Mittheilun- 
en. — Ueberſicht der neue 





Monatöblätter f. —— u. Zeichenunterricht. Org. von 
9. Troſchel. 6. Jahrg. Nr. 9, September. 


Inb.: Gomiteberict fiber Die Austellung des a Br ag” er { u 
Berein sur gi han 3e — nzel, der Schul. 
eg ald Bildungsmittel u. feine meter ae 2 Eh.) 

retam, über Principien des Beihenunterridte, 12, Schli) — Br. KAraufe, 

der Zeidhenunterridt. 3. — G. Wallotb, Das Zeichnen in ber ——— nach 

feiner —— für allgem, Bildung u. techniſche Bahbildung. 1. — Neues 
M. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud, Gottſchall. R.F. 6. Jahrg. 20. Heft. 
Inhe: Er. Altbaus, Braf Derby. — Ad. Beblide, die yolit. u. forialen Zus 
Hände Beet. 3, yo Art. Die poltt. Kämpfe in On unter . 
reih, — Bartling, die Seerſſihrer der franı. © T—14: Beboeuf; 
Broflard ; are. ; Radmirault; Bourbafi; Mr: Bimpfien; Motte 
en) — Netrologe. (Prevoft-Paradol; Reinbeid Rob; G. 8. Ameis; Rils 

on.) 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrsg. v. Rud. Gottſchall. Ar. “. 


Inp.: RM. Bottfhall, die romant. Schule in neuer Beleuchtung. — M. Pertn, 
ein neuer Band der „Anthropologie A Raturvölfer", — Br. Hirid, ein & » 
trag zur mn des deutichen Nordens u, Südens. — #.v. Hobem 
Saufen, Alfred de Bf. ed. — Klinere rbilof. Schriften. — Feuilleten: Engl, 
Urtbeile über neue Grideinungen ber deutſchen Yiteratur; G@ine Ueberfegung 

des „Spiel von den zehn Iungfrauen“. — Bibliogranbie. 


Magazin für d die Literatur des Auslandes. Nr. 42, 


Inb.: 9. Dünper, vor 100 Jahren in Sıra a Deutiblaud. 1. — Gliah 
und Potbringen beim Friedensihiub von 1815. Ad. Schmidt. — Deutid- 
land u. ber Äriebe. — 5. Breib. v. Malen, * dem Fr, des Ahedive. — 

ee in ihrem Untergange, — Bom ihauplap, 3. — ngland 
einft u. jept. — Lord Balmeriton u. die —— oluit En Belt. — Nord 
Amerila; Der Br in @uropa; Deutidamerifan, Neſolutionen. — Kleine 
devue, Spredjaal, 


Europa. Nr. 43, 
Th Die —— ee Ir Algerien und Mar Mabon, — Dichter u. 


Buch der Welt. 1871. Nr. 13 u. 14. 


ni 8. Ping. be: der —— Berti) — 3. ZLurgenjew, am Borabend. 

Berti.) — 6, Bermißt. — G. Hiltl, um Thron u. Beben. (Korti.) — 
& ned Bellung en. — | * Deutſchen Fery Auerbadı) an 
den Franzoſen Bieter, Hugo. — ng. die Schlacht bei Wörth. Br. 
Maurer, die deutſche u. —æä& —* erle der Gegenwatt. 
Welttbeilen. 


Daheim, 1871. Nr. 4. 

Inb,.: Die Mutter König Wilhelms. — ©. er Amata, (Bortf.) — Die 
deunſchen Bahuböfe im nr Blum, eine Mecognofeirungs- 
— unter den Forte von Varis. — ®. Sit. Stinen vom Kriegsihauplas. 

n Wörth dis Weinenburg. (Schl.) — Zwei Jabrhunderte bifter, Bolts- 
—2 — Am Famillentiſche. 








— Aus allen 
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Gartenlaube. Nr. 43, 


Int: W. v. Hilfern, aus a Kraft. (Forti.) — I. Beneben. ie 
des Mbeins. — Bei den mgenen ven Geran. Ben d.8.— &. 
im Hauptquartier des —— riedtich Karl. 5. Brief. Zu Ohkode vun km 
— Blätter und Blürhen, 


Berliner Revue, 63, Bd. 1. Heft. 
Inb.: Wechenſchau. — Br. v. Krane, die Rabarbäufer, (Aerti.) — ey 
ien ——— —— — Das Dffiriercorps der preusifcen are 


Allgem. Militär-Zeitung. 45. Jabra. Nr. 38— 40, 

Inb.: Die Berbereitung der Arifis.— Die einzelnen Zruppentörper ber verion 
Armeen im Kriege von 1870. — Ueber Ariegegelundbeiterflege. — Rice 
Briefe vom — — Ein neues Stadium der 
nen, — Tie Gapitmlationen der neueren Wefbihte. — 
des Krieges. — Die Mittaiueuſen. — Die Erbewurſt ale 2* 
im n Kriege. — %a ten. 


Das Ausland. Nr. 42. 

Iuh.: 2, Eungert haufen, bie ——— er ber Injertemmelt. - ie 
— Benft, Banderun Banbdelungen des Giienipatbes oder Erin 
En — "Die Gimsibleriumms aus den Höblen am Altat.— A.Etmın 

—— der Urari» Berg. — Zum volkewirhſchafti. Werth der inatm 
Here. — mpinger® Berl Bericht Über feine Kelle nadı dadtamaui. — Krie 


Die Natur. Hrsg. ‚von D.Ule m. 8. Müller. Rr. 43. 


Inb.: DO, Ufe, die Erlebniffe Der 2. deutihen Rordpolezpedition. 4, — @. ! 
HU die Meerotter. 1.— Th. Berbing, über Baspeleudeuug 1 































Ausführlichere Kritiken | 


erihlenen über: 
Archinard, hist. de l'instruction publ. dans le canton d«V 
(Bon G.: Kirhenfreund 18.) 
Ballas, gramm. Plaut, 1. (Philol. Anz. 6.) 
Bartle, ades and the Atoncment. ( Ion #.: 3. f. Eine. U 
Seaten, Geſchichte der Spradw. (Desal.) 
Bloc, Blafenmole. (Bon Brechler: Bj fr. Th pr. 9. 3.) 
Bödh, Volkozahl. (Bon R.: A. Mil. ) 
Bofifio, Boezio. (Bon Schündelen: Ai wi 1. 21 5.) 
Bühjenihbäp, Traum, (Bon 6. Sauppe: : 3 4.38.) 
Cavaniol, monum. en Chaldee, (Bon H. €.: Ebd. 39.) 
Colueei, gli Equi. (Bon -nn-: Pb. A. 6.) 
Denifon. Gavalerie. (Bon * Er ‚3. 40.) 
Dixon, beil. Yand, (Bon H. €, 39.) 
Ehrt, Palter. (Bon 4. H.: Sinadie3 14, 1.) 
Emald, Hebräerbrief. (Desgl.) 
Gaß, Lehre vom Gewiſſen. (Bon zumen- a d. Gar. 1.) 
Grein, Heliand. (Bon Bartih: Bi. f. 1. U. 42.) 
Guerin, Judee. (Bon H. E.: G. g. A. — 
Hagen, Räthſelpoeſie. (Bon €. B.: Ph. A 
Harnack, Bolkékirche. (N. ev. Kg. 41.) 
Heder, Geſichtolagen. (Bon Kleinwächter: — f. pr. —* 3. 
Heydemann, gr. Bafenbilder. (Bon O. Benndorf: G. g. 
Hirth, interject, (Bon A, Fr. O. Korenz: Pb. 4. 6.) 
ipig, zur Kritit Paul. Br. (Bon A. H.: Hila.'s Eu 14, 1.) 
ordan, ** Homer's. (Bon B. Gieſeke: Ph. A. 6.) 
üngten, Augendiätetif, (Bon Hasner: Bjihr. f. pr. 9. 3.) 
ammer, zur bomer, Frage. (Bon B. Giefele: Pb. 9. 6.) 
Maudsley, Phyfiol. der Seele. (Bon Smoler: Bjichr. f. mr. & 
v. Maurer, Städteverfafjung. I. (Bon Ch. M.: A. A. 3.2777) 
Merguet, latein. Formenbildung. (Philol. Anz. 6.) 
— die ** Akademie u. die „Geogr. des 


(Bon 9. € 4 
NoE, —— fi on h: A. A. 3. 278, 280.) 
Nupborn, bomerifhe Gedichte. (Bon B. Gieſeke und 8 


Philol. Anz. 6.) 

Disbaufen, Beihkäge (Genefis). (Bon P. de Lagarde: G.g. K 
DOppert, Presb, Jobannet, (Athenäum 2242.) 

v. Dettingen, Moralitatijtif, (Yutbardt's RZ. 41.) 
Dverbed, Apoſtelgeſchichte. (aan A. H.: Hilg.'s 14,1.) 
Pertv, Ratur, (Bon Schanz: R. Litbl. 21.) 

Reuſch, Bibel u. Natur, (Bon #. Brandes: G. g. A. 38.) 
Rolfus, Weltgeſchichte. (Bon Dr. Sch.: rg 9.) 
Schäfer, Kobeletb. (Bon 9. E.: G. g 8.) 

Schmidt, PBindar. (Bon K. Fortlage: San . 1.1.42. — P.ı 
Schröder, Brumenlof zc. (Bon Bartſch: BI. f. I. U. 42.) 


* —A Kae Topographie von Panormus. L 
f) 
Schulte, Reiah er —— (Bon Ar. Rive: R, Lutl 
Seibel, die a des 5. Jabrb. v. 


Frobberger: Ph. 4. 
Sepp, — (Bon A. H.: ar #3. 14,1) 
Sevin, jur Ghronologie d. X. Jeſu. (Desgl.) 
Theopbilus, Luther's Pbilofopbie. (Xutb. KZ. II. 3.) 
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iifhendorf, Nov. Test. graece. Ed. acad. (Bon €. Eali: Hilg.'s 
„14, 1.) 

—— Kunit m. Kunſtgew. (Bon Nordhoff: R. Litbl. 21.) 

Bena u. Hoffmanng Franz Tavier. (Bon F. X. Kraus: Ebd.) 

Sagnet, A, Elſaß u. X. (Bon R. Pauli: G. g. A. 38.) 

BSegner, R. Schriften. (Bon Schletterer: A. A. 3. 281.) 

Sieenert, Gummiarten. (Bon Ib. Huſemann: G. a. A. 38.) 

Jumpt, Geburtsjahr Chriſti. (Bon o-d: Philol. Anz. 6.) 








Widtigere Werke der ausländifchen Literatur. 
Amerikaniſche. 

Jocumentary history of the protestant episcopal church in the 

Diocese of Vermont. (429 p. 8.) New York, 15 s. 

’orter, N,, the American colleges and Ihe American public. 

(255 p. 12,) NewHaven. 78. td, 

liee, H., letters from the Pacific Slope, (135 p. 12.) 5. 

Vhite, C.A., the Student's mıythology. (315 p. 12.) New York, 


68 

Englifde. 
'ird, R., physiological essays: drink craving, differences in men, 
idiosyncerasy, and the origin of disease. (246 p. 8.) 73. 6d. 
lermas. The Shepherd of Hermas, translated into English, 
With an introduction and notes. (212 p. 12.) 4s. 6d. 
‚tratton, Th., the Celtie origin of a great part of the Greek 
and Latin languages, and of many proper names, &c. (100 p. 
%) Edinburgh. 2s. 6d. 

Italieniſche. 

Mart o, G., biblioteca storieo-letteraria. Vol. V. (XVII, 331 p. 
%) Palermo. L. 9. 
lazzetti, G., dell’ origine dell’ uomo e della trasformazione 
della specie, (59 p. 8.) Modena. 
ierfraneeschi, G., rimembranze geografiche storiche di un 
viaggio in Italia e la Sabina antica e odierna. (268 p. 9.) 
Mantova, 
'edovi, T,, della eguale autoritä e naturale amieizia fra le di- 
verse letterature, (65 p. 8.) Mantova, 


Antiquarifche Rataloge. 
(Ritgerbeitt von der Antiqwariats- Buchhandluug Airhboffu Wigand.) 
ertling in Danzig. Rr. 51. Vermiſchtes. 
tedbaus in Leipzig. Bibliographie, Litteraturs und Gelehrten« 
aecibichte ac. 

atſch Sohn in Augsburg. Nr. 71. Vermiſchtes. 

tiesbach in Gera. Mr. 28, Belletriftit. Nr. 29. Gefchichte und 
Geographie. j 

Irhboffm. Wigand im Leingig. Nr. 297. Medicin, 

öbler in Zeipzig. Ar. 212 in 2 Abtheilungen. Auswahl werthvoller 
Bırke. 

sone in Delft. Nr. 32. Militaria, Reitkunft zc. 

anmann in Dresden. Ar. 11. Theologie. j 

bletter/iche Buch. in Breslau, Nr. 120, Philologie, 


 Madrichten. 


Der Hoftath Profeffor Dr. Wiedemann an der Polytechnifchen 
dule in Karlarube ift ald ordentl. Profeffor der Ghemie an Erd: 
anne Stelle nach Leipzig berufen worden. 

Der Privatbocent Dr. G. Eredner in einzig dit zum außer: 
dentl, Profejfor in der philoſ. Facultät dajelbit ernannt worden. 








Der Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Grumert in Greifswald 
hielt den Rotben Adlerorden 3. Claſſe mit der Schleife. 

Dem Regierungdrath Profeffor Dr. J. Aſchbach in Wien ift der | 
tden der eilernen Krone 3. Glaffe verliehen worden. 








Im Verlage von Ferdinand Enke in Erlangen ist soeben 
schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [211 | 
Maurer, Staats- und Reichsrath G. L. Geschichte der 
Städteverfassung in Deutschland. III. Bd. geh. Preis 
} Thir. 10 Sgr. oder 7 fl. 32 kr. 
enkel, Prof. Dr. Allgemeine Waarenkunde. Eine syste- 
matische Darstellung der wichtigsten im Handel erschei- 
nenden Natur- und Kunstproducte. I. Liefg. gr. S. geh. 


Preis 15 Sgr. oder 54 kr. | 


— 18W. — Literariſches Gentralblatt. — 45. October 29. — 


Piter ariſcht e Anz ei gen. 
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Der bisherige Gonrector am Domaummaflun zu Verden Dr. 
Schambach, jept in Nordhaufen, erbielt den Rothen Adlerorden 
4. Glaife. 

Am 9. October F der Bibliothekar Dr. Aibert Ferd. Hoff» 
mann in Königsberg im 46, Yebensjahre. 

Am 15. Detober F in Leipzig der Oberlebrer au der Thomas— 
{hule Dr. Guſtav Eduard Müblmann, mad mehr als 30jähr. 
ihriftitellerifcher und Berufswirkjamfeit, im 59, Lebensjahre. 

Der Privatdocent Dr. Georg Korn, Euitos des Staatsarchivs 
* Breslau, iſt nicht, wie wir in Nr. 43 meldeten, am 16. Auguit 

ei MardslasTour, fondern am 18, Auguit bei Erſtürmung der Höhen 
von Amanvillers gefallen. 





ur Notiz. 


Den Herrn Recenfenten der im der legten Nummer des „Literas 
riſchen Gentralblattes“ beiprochenen Ausgabe Leiſewitz'ſcher Schriften 
dürfte vielleicht die Hinmeifung auf die Bibelitellen Jeſ. 34, 4 und 
Offenb. 6, 14 interejfiren, welche in de Wette's genauer Ueberjegung 
lauten: „es rollen fih wie ein Buch die Himmel“ und „der Himmel 
entwic mie ein zufammengerolltes Bud." Daß das Bild fehr bes 
—— und die Gonjectur Tuch“ überflüffig iſt, leuchtet ein, for 

ald man mur nicht an die Producte moderner Buchbinderarbeit, fons 

dern an die Buhrollen (hebr. megillöth von galal „rollen‘) der 
Alten denft. 

Dredden, 11. Det. 1870. M. K. 


Duplik. 

Nachdem Herr J. Müller in Nr. 39 d. Bl. erflärt bat, daß 
feine Invectiven in der von ibm thellweiſe unterdrückten Vorrede 
zu jeinem Werke: „Die muſikaliſchen Schäße zu Hönigsberg i. Pr.” 
nur pen die beiden Cuſtoden der dortigen Bibliothek gerichtet 
geweien feien, erflären die Unterzeichneten wiederholt, daß fie die 
in Rr. 34 von ihnen mit abgegebene Erklärung in jeder Weile aufs 
recht erhalten, aud miemals ein anderes Urtheil über Hrn, J. Müller 








‚ und deſſen Wirken gehabt baben. 


Königsberg, im October 1870, 
Dr. 4. Hoffmann, Iſter Cuſtoe. Dr. R. Reide, 2ter Cuſtos. 








Erwiederung. 
In Bezug auf die Erklärung des Hrn. Prof. Müllenboff in Nr. 44 


d. Bl. ſcheint es mir nöthig zu bemerken, daß in der betreffenden Ans 


jelae meiner Mittbeilungen lediglich gefagt iſt, der Text der anges 
ündigren Auswabl aus Walther von der VBogelweide babe „was 
die Wahl der Gedichte betrifft, die Silligung des Herrn 
Prof. Müllenhoff in Berlin gefunden“, eine Notiz, welche 
vom Herausgeber, Herrn Dr. Bernhard Schulz, berrübrt und daber 
auch von dieſem zu vertreten ift. Uebrigens habe ich den Verlag des 
Buches erft dann übernommen, nachdem das Manuferivt des Buches, 
das ja obne gelehrte Auſprüche auftritt, von einem Fachmann durch— 
gejeben und mir in Betracht des Zweckes als brauchbar und empfebs 
lenswerth bezeichnet worden war, 
B. ©. Teubner. 


Leipzig, 21. October 1870. 
An dem Gymnafium zu Oldenburg ift zu Oftern n. J. bie 
9. Lehrerftelle mit einem Anfangsgehalte von 500 Thalern zu 
bejegen. Philologen, die fih um diefelbe zu bewerben beabfid- 
tigen, wollen ihre Geſuche und Zeugniffe bis zum 1. November 
d. 3. hierher einjenden. 
Oldenburg, 1870. October 5. 

Evangeliſches Oberfhulcollegium. 

g. Erdmann. 











Knebusch, Die wichtigsten Regeln der allgemeinen und 
speciellen Receptirkunde für Aerzte. Zweite vermehrte 
und mit besonderer Berücksichtigung des Grammenge- 
wichtes bearb. Aufl. 16. geh. Preis 10 Sgr. oder 36 kr. 

. Oppolzer’s Vorlesungen über specielle Pathologie und 
Therapie bearbeitet und herausgegeben v. Dr. E. Ritter 
von Stoffella. IV. Lieferung. gr. 8. geh, Preis 1 Thlr. 

16 Sgr. oder 2 fl. 40 kr. 

— 1.Bd.compl. gr. 5. geh. Preis 4 Thlr. 26 Sgr. od. Sfl. 36 kr. 
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Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. 


(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Faraday und seine Entdeckungen. 


Eine Gedenkschrift 
von John Tyndall, 
Prof. d. Physik an d. Royal Institution u d. Künigl. Hergwerksschule zu London, 
Autorisirte deutsche Ausgabe, 
herausgegeben re 


H. Helmholt 
gr. 8. Fein —— ee Preis ı "Thir. 10 Sgr. 


[221 


— 


Bei S. Hirzel in Leipzig erſchien ſoeben: [213 


Krieg und Friede. 
Zwei Briefe an Ernſt Renan 


nebjt deſſen Antwort auf den eriten 


David Sciedrid Stranf. 


ar. 8. Preis: 10 Sar. 








Demnächst verlässt von dem in unserm Verlage erscheinen- 
den Werke: 

Maassen, Professor, Geschichte der Quellen und 
der Literatur des canonischen Rechts im Abend- 
lande bis zum Ausgang des Mittelalters 

die 2. Abtbeilung des I. Bandes, enthaltend Bogen 9—2$ die Presse ; 

der der Schluss des I. Bandes bis Östern 1871 folgen wird, 

Soeben ist erschienen: 

Frischauf, Professor, Elemente der Geometrie. Mit 
in den Text gedruckten Holzschnitten. Pr. 26 Sgr. 


— 1870. — Lite rariſches Eentralblatt. 
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In den vorliegenden „Elementen“ sind die Lehren der 


Geometrie nach dem Principe der geometrischen Verwandt- 
schaft behandelt, Dadurch ist es möglich geworden, sowohl 
der Methode der neueren Geometrie volle Gerechtigkeit 
widerfahren zu lassen, als auch zufolge der dadurch herbei- 
geführten natürlichen Anordnung eine bedeutende Verein- 
fachung der Beweise zu erzielen. Trotz des geringen Um- 
fanges von nicht mehr als zehn Druckbogen bietet das 
vorliegende Buch einen reicheren Inhalt als die ausführ- 
lichsten Werke über Geometrie. Wir verweisen nur auf die 
vollständige Behandlung der Symmetrie, der Aehnlichkeits- 
Puncte, Axen und Ebenen, der Potenzen, auf die unmittel- 
bare Lösung der ebenen und räumlichen Berührungsauf- 
gabe, — welche letztere Lösung bis jest noch jedem Lehr- 
buche fehlt —, auf die Allgemeinheit in den Formeln der 
Trigonometrie und auf die Vollständigkeit der Geometrie des 
Maasses. Durch die Einführung der in der neueren Geometrie 
angewandten Begriffe des pogitiven und negativen Sinnes 
bei Strecken und Winkeln wurde den Sätzen der synthe- 
tischen Geometrie die Allgemeinheit der analytischen Unter- 
> — 


Leuschner & Lubensky in Graz. 


Kr erfebien in der 6. ©, Lüderiß'ſchen Berfagebuhe 








Zur franzöfiihen Grenzregulirung. 


Deutſche Denkihriften aus den Verhandlungen des zweiten | 
Parifer Friedens. 1870, 5 Bogen gr. 8. 10 Sgr. | 
| 
h 


handlung 9. Gharifius in Berlin: [21 u | 
| 


| Die nationale Staatenbildung und der moderne 
deutiche Staat. Bon Geh. Rath Dr 3. €. Bluntſchli. 
i 1870. TYa Sgr. 
Die Beziehungen derGewerbezeichenſchulen zur Qunſt⸗ 
induſtrie und zur Volksbildung. Von Dr. Bruno 
| me 1870, 6 Ser. 














| 
1 


' Catalog No. 212. Abtheilung I. Auswahl 


' Der Catalog ist durch jede Buchhandlung, sowie von mir 
| s lem zu beziehen. 
‘ Leipzig, 15. Oct. 1870. 


Trudt von ©, Drugulin in Beinzig. 


— — Abitheil II. Auswahl von werthvollen Werken 


— M 45. October 29. — 124 


Im Verlage von 6. Reimer sind erschienen und durch j«+ 
Buchhandlung zu beziehen: W 
Bleek, Fr., Einleitung in das alte Testament, herin- 
gegeben von Joh. Bleek u. Ad. Kamphansen. 3. Auf » 
sorgt von Ad. Kamphausen. Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 

Buch, L. von, gesammelte Schriften. Heransgerta 
von J. Ewald, J. Roth und H. Eck. Zweiter Bandazi 
$ Tafeln. Preis 4 Thir. 20 Sgr. 

Generalbericht über die Europäische Gradmessungz r 
das Jahr 1869. Mit vier lithographirten Tafeln. Pr“ 
I Thlr. 5 Sgr. 

Magnus, P., Beiträge zur Kenntniss der Gatuz 
Najas „L.“ Mit 8 lithographirten Tafeln. cart I“ 
2 Thlr. 10 Sgr. 

Lang, t., Fin Gang dur die hriftliche Welt. Stubini 

die Entwidlung des chriſtlichen Geiftes, in Briefen en cm 

Laien. 2. Auflage. Preis 1 Thlr. rn Ser. 


ERGÄN Z UNGSBLÄTTER, 

215] 1870, 2. Octoberheft. 

Geschichte: Der Krieg und die deutsche Frage, von v. Wpit 
brugk. — J. v. Döllinger und die liberale katholisch: 
wegung in Deutschland Il., von Dr, E. Zirngiebl.— ls 
schichtliche Verhältniss zwischen Deutschland u. Frankrech 
von Prof. Wegele. — Nekrolog. 

Kunst: Nekrolog. 

Physik: Die neuesten Fortschritte, von Dr. Klein. — N 

Zeslegie: Neue Untersuchungen über die Vogelnester, w 
Ratzel, 

Physiologie u. Mediein: Die Krankenpflege im Kriege, m 

’loss. 

Handel und Verkehr: Die Blokade der deutschen Küsn. 

A. Lammers, 





Kriegswesen: Der strategische Werth von Elsass u. Leber 
von Fr. Maurer. — Die Vortruppen, von K. G. v. Berae 
— Nekrolog. 


Techneisgier "Komprimirte Luft zum Betrieb unterird, Mali 
Ilustrationen: Strategische Grenze Deutschlands gegen F 
reich, Karte, — Skizze eines Verbandplatzes, 


en INSTITUT in HILDBURGHAUSER. 


——— —— 


Von der Bibliothek des in weiten Kreisen bekannten N 
matikers und Geschichtsforschers Vossberg in Berlin w 
soeben 3 Verzeichnisse ausgegeben: 
No, 1. Manuscripte. Adels-Diplome, Wappen-Briefe, 

kunden u. Autographen ca. 300 Nummern. 
No. 2. Numismatik und Sphragistik 700 No’s. 2! Ser. 
No.3.Geschichte, Heraldik u. Genealogie 2000 No’s. 2% 


Berlin, Jägerstr. 53. J. A. Sta 


Soeben ist erschienen: 

















w 
Werke aus dem Gebiete der Theologie und Phil 
der classischen Philologie, der Sprachwissenschafi, 
Literaturgeschichte und Bibliographie, der 
Wissenschaften und Künste. 1900 Nummern. 


dem Gebiete der Geschichte und ihrer Hü 
schaften (Ethnograpbie, Numismatik, Genealogie 
wie der Jurisprudenz und Staatswissenschaften. 
einem Anhang von Handschriften, alten 
Facetien etc. 1400 Nummern. 


K, F. Koehler’s Antiq 





.iterarisches 





Centralblatt 


für Deutfdland. 


Ir. 46,| Herauögeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 11870 


— — 

















Verlegt von Eduard Avenarius in Leipzig. 


0 5, November, im 








Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Suhalt: 


verbed, (de Wertes) @rflärung der Apoſtelgeſchichte. Stelczer, Schidfale ze, der ewangel, Gemeinden in: Strank, Die einfache auderiofe Sarnruhr, 


after, Briefe über die briftliche Religion. 
rrı, 
talie, 2 tomes. 

grart, Beinegas Fracht won Bott ıc. 

ttes, delia composizione del senato romano. 
ıntibert, Denkwürdigfeiten der Stadt Web. 


Zirnau, 


essai sur Ühistoire de la philosophie en | ®tieve, die Meihaftadt Kaufbeuren, 

®. Ludwig, warum läsr man Die Frauen ꝛc. 

Rofentbal, Sandbuch der Diagnoſtilk und Tberarie | Viſchet, de Kalidasae Sakuntali recensionibus L 
der Nerventrankheiten. 

Niemener, Handbuch d. Pereuff. u, Auscultatien. II. 1, 


I Aindenftelm, zur Weidichte der Burbilis, 
’ Etudien zur griechiſchen und lateiniidyen Grammatik, 
hrög. von Gurtins, I. 2, 


Beder, fiber eine zweite Sammlung unebierter Hentel- 
inichriften aus dem füdl, Mukland, 





Eheologie. 


Wette, Dr. W.M.L., kurze Erklärung der Apostel- 
eschichte,. Vierte Auflage bearbeitet und stark erweitert von 
ie, th, Prof, Franz ÖOverbeck. Leipzig, 1870. Hirzel. (LXXI, 
5. gr. 8.) 2 Thlr. 12 Sgr. 
a. d. T.: Kurzgefasstes exeget. Handbuch zum N. T. 
Bds. 4, Theil. 
Es find in den legten Jahren verichiedene Arbeiten erjchienen, 
be fich die verdienftlihe Aufgabe jegten, ein anjchauliches 
nSbild des großen Heidenapoftels in allgemein verjtändlicher 
je für größere Leferfreife darzuftellen; aber es ift nicht zu 
nen, daß biebei das natürliche Streben nah Belebung des 
hichtsbildes durd eine Fülle concreten Details die ftrengen 
serungen ber willenichaftlihen Kritif meift etwas zu wenig 
Ffichtigen lich. Um jo wohlthuender und zeitgemäßer ift eine 
sit, mie die vorliegende, welde wieder einmal die hiſtoriſche 
it in ihrer ganzen Strenge zum Wort fommen läßt. 
Es war für den Bearbeiter feine leichte Aufgabe, den Com— 
tar De Wette's, der — vor 24 Jahren zum leftenmal beraus- 
ben — nicht nur gegen die Rejultate der Baur'ſchen Kritik 
ſpröde verſchloß, jondern auch den jchmwierigen Fragen, die 
i in Betracht fommen, noch meiltens fern ftand, jo fortju« 
en und umjugeltalten, dab die neue Ausgabe auf der Höhe 
wiſſenſchaſtlichen Forſchung fteht. Der Hr. Verf. bat fi 
[ben mit einem Fleiß und einer Gründlichleit unterzogen, 
nicht$ zu wünſchen übrig laflen. Die ganze einjchlägige 
atur der legten 24 Jahre ift durchweg, bejonders bei den 
ptfragen, aufs jorgfältigite berückſichtigt und die verichiedenen 
hten find im möglichiter Kürze lichtvoll zufammengeftellt, 
irch Das erneuerte Wert als eregetifches Handbuch jedem Theo- 
ı brauchbar und willkommen jein wird. Aber mit Recht 
e der Hr. Verf. fich nicht damit begnügen, ein kritiſches Reper- 
m eregetilcher Anfichten zu geben, ſondern glaubte jeine Auf- 
das veraltete Wert auf die Höhe des heutigen wiflenichaft- 
ı Echriftverftändniffes fortzuführen, nur damit zu erfüllen, 
r ben von ihm Selber vertretenen Standpunft der Baur; 
Kritik mit aller Entihiedenheit zur Geltung bradte. So 
»r aber aud auf den Arbeiten von Baur und Heller fußt, 
t er fih dod in jedem einzelnen Fall ein volllommen jelb- 
iges Urtbeil und ift unbefangen genug, um aud von ben 
ndern Standpunften ftehenden Eregeten zu lernen und das 
und Andere anzunehmen. 





In einigen ber Bunkte, wo Overbed von feinem bedeutend⸗ 
ften Vorgänger in freier fritifcher Behandlung der Apoftelge- 
ihicdhte, von Zeller abweicht, fann Ref. ihm nicht beiftimmen. 
Wenn er 5. B. das Wunder beim Bfingftfeite bloß für ein Hör- 
wunder nimmt und das drdpus ylowauıg kakeiv 2, 4 überjeht: 
„mit andern als den gewöhnlichen Menichenzungen“, jo läßt fich 
dies fiher nicht vereinigen mit v. 11: dxotousr kalorrror aurwr 
znig jusrepmg yiooaaız, was offenbar ein Spreden in ver- 
ſchiedenen Sprachen bezeichnet, wobei, ob das Wunder nur die 
Hörenden, nicht Die Sprechenden betraf, eine der naiven Erzählung 
aufgedrungene alfo nicht zu beantwortende Frage ift; daß aber 
die Apoſtelgeſchichte an zwei andern Orten ganz allgemein von 
yAacaaıg kaksiv |pricht, erflärt fich einfach daraus, daß ihr dieſer 
Ausdrud als ein in der Tradition geläufiger gegeben war, ohne 
dak fie den urfprünglichen Sinn noch gefannt hätte. Seine Auf- 
fafjung der Helleniftenepiiode als einer willlürlichen Conſtruc— 
tion der Apoftelgeichichte dürfte doch zu fühn und nicht genügend 
motiviert fein; jo gern wir zugeben, daß ein Stephanus nicht 
(mie Baur wollte) ald unmittelbarer Vorläufer des pauliniſchen 
Antinomismus aufzufaflen ift, fo ſcheint uns doch das Dajein 
einer freieren, heidenfreundlichen Bartei in der Urgemeinde vor 
Paulus jo ſehr der Natur der Sache entiprechend und jo wenig 
unmittelbar der Tendenz der Npojtelgeichichte dienftbar (denn 
das Dafein einer Partei ift ja für den Geſammtcharalter ber 
Urgemeinde noch gar nicht maßgebend), daß eine reine Fiction 
bier weniger Wahrjcheinlichfeit haben bürfte als eine Benuhung 
von Thatjachen. 

In andern Punkten, wie in der Löjung des Problems ber 
in communicativer Form erzählenden Stüde oder in ber Aus- 
legung der Erzählung von den fogenannten Johannesjüngern 
und ihrem Berbältniß zu Paulus und Apollos (Act. 19, 1 ff. 
18, 25) giebt Overbed eine fehr einleuchtende Ergänzung der 
Anfihten Zeller's. Der wichtigfte Punkt jeiner Abweihung von 
Zeller und zugleich die gelungenfte Partie des Buchs ift bie 
gründliche Erörterung des Apoſteldecrets (Act. 15 und 21, 25) 
©. XXIX—XXXI und 216 ff. Daſſelbe jol nicht, wie bie 
Tübinger Schule annahm, ein Vergleichsvorſchlag jein, ben 
der pauliniiche Verf. der Apoftelgeihichte den Judaiſten aus 
eigener Erfindung vorlegt, ſondern es führt nur eine Sitte, bie 
der Verf. der Apoftelgeihichte ſchon vorfand, und die in das 
apoftolijche Zeitalter zurüdreichte, auf eine Verfügung der Apoftel 
jzurüd, Damit hängt zufammen, daß überhaupt die Apoftelge- 
ſchichte nicht ſowohl zwiſchen den urdriftlihen Parteien, Juben- 


1227 
chriſtenthum und Paulinismus, mit Bewußtjein vermitteln will 
durch Zurechtmachung eines eigenen neuen Standpunfttes, jondern 
vielmehr „der Verſuch eines jelbit vom urriftlihen Judaismus 
ihon ftarf beeinflußten Heidenchriſtenthums, ſich mit der Ber- 
gangenbeit, insbeſondere mit jeiner eigenen Entftehung und 
jeinem Begründer Paulus auseinanderzufegen“ it; fie macht 
niht duch Abſchwächung des Paulinismus gegenüber einer 
außerhalb ftebenden judaiftiihen Partei Eonceiltonen zur 
Friedensſtiftung, jondern ihr eigener Standpunkt iſt bei ſchroffem 


nationalem Antijubaismus doch zugleich kein echter jondern ein | 


dogmatiſch abgeihwächter, unbewußt judailtiich gewordener Pauli— 
nismus, wie er eben zur Yeit des Berf.'3 der Apoftelgeichichte 
ihon die herrſchende Durchſchnittsrichtung der Gemeinde g« 
worden war. 

Es iſt dies unzweifelhaft eine höchſt beachtenswerthe (übrigens 
ähnlich auch ſchon von Ritſchl geltend gemachte) Modification 
ber Baur-Zeller’schen Anfiht und es wäre nur zu wünſchen, daß 
der Hr. Verf. diejelbe in einem beiondern Werke ausführte, in 
welchem er feine gründlichen Forſchungen über das Urcriften- 
thum im Zuſammenhang und im freierer Form, als dies hier in 
dem engen Rahmen eines umzuarbeitenden fremden Werkes mög: 
lid war, darſtellte. m. 





Müller, Dr. 5. A., Briefe über die hriftliche Neligion. Stutt- 
gart, 1870. Köpfe. (VII, 280 S. 8.) 1 Tblr. 

Der Verf. ſchließt feine Schrift mit den Worten: „die Reli 
gion ift in Gefahr! Nieder mit Dogma und Dierardie! Es lebe 
die Religion!” Diefer Schluß daralterifiert das Ganze. Was 
aber die Religion fei und wie fte fich zum Dogma verhalte, dar: 
über bat ſich der Berf. nirgends beitimmt ausgelproden. Aus 
dieſem Mangel aber erllären fh auch die übrigen Mängel der 
Schrift. Der Verf. redet zwar häufig genug vom Ebriftentbume; 
aber bafjelbe ift ihm nicht ſowohl Religion, als vielmehr eine be: 
ftimmt ausgeprägte Religionsform, die nur nod für die niedern 
und allenfalld mittleren Schichten der Geſellſchaft gut genug if. 
Neunzig Procent aller gebildeten Männer Europa’s find nach jeiner 
Anſicht durchaus undriftiih (S. 250). Daß das Chriſtenthum an 
und für fih über alle Dogmen erhaben ift und die Dogmen über: 
haupt nur die momentanen Verſuche find, die chriſtliche Religion in 
Worte zu fallen, entgebt ihm. Darum hat er auch nichts dagegen, 
wenn das Chriſtenthum untergebe, falls nur die Religion bleibe. 
Dieje hochgefeierte Religion des Verf.'s erinnert an das Obſt jenes 
Scholaftiters, der weder Aepfel noch Birnen und dergl., ſondern 
eben nur einfach das Obft an fich eflen wollte. Unter folchen Um: 
ſtänden ift es erflärlich, daß der Berf., ftatt in das religiöfe Lebens— 
centrum ber Berfon Jeſu einzudringen, vielmehr ſich mit Außen: 
dingen beihäftigt, insbefondere den evangelifhen Berichten über 
Jeſus einen viel zu hohen gefhichtlihen Werth beifegt und ſo zu 
einer Karrikatur der Perſon Jeſu verleitet wird. Statt vieler 
Stellen nur Folgendes aus ©. 33, 34: „Wenn jchon das als 
eine Schwäche Yelır erfcheint, ſolches Weibergefindel [er bezieht 
fich befonders auf Luc. 3, 37; 8, 3], auf dem niemals eine ge 
junde Religiofität fih erbauen lann, überhaupt um ſich zu dulden, 
jo bleibt es als ein nicht wegzulöichender Flecken auf feinem 
Charalter haften, daß er es unterließ, die pflichtvergefienen 
‚rauen jofort zu ihren Gatten und Kindern zurüdzuiciden... 
Bedenkt man, mit welcher Art von nächtlichem Unterfommen fich 
häufig dies nicht unerbebliche Gefolge Jeſu wohl hat begnügen 
müffen, jo begreift man, auf welche harten Broben die Kteuſchheit 
Jeſu diejen tollen Weibern gegenüber geitellt werden mußte... So 
lange Jejus fih als einen unter dem Gejege ſtehenden Menſchen 
betrachtete, jo lange iſt wohl feine Keuſchheit über allen Zweifel 
erhaben, aber in einer Ipäteren Zeit... eröffnet fih aller- 
dings die Möglichkeit bedenklicher praktiſcher Conſequenzen.“ 
Indem wir von einer Beleuchtung der ziemlich unfritiichen Be— 
handlung des Neuen Teftamentes Umgang nehmen, müſſen wir 


— 187. — Lıterarijides Gentralblatt — 4b. November 5. — 
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dem Obigen zufolge die Schrift ihrem innerſten Beien nad in 
verfehlt erachten. 

Bei alledem aber wollen wir gern zugefleben, daß ide 
fräftiger Zug nah Wahrheit durch das Ganze hindurs- 
Wäre der Verf. nicht auf balbem Wege ſtehen geblieben, biz 
Forſchen nah Wahrheit, hätte er einmal angefangen, ar 
Richtigfeit feiner leichthin gezogenen Schlukiolgerasse 
zweifeln, jo würden ſich ihm erfreulichere Refultate eigehrhä 
denn, wie Schon angedeutet, der Verf. gebt nicht etwa ui 
ſondern nicht weit genug. Sein Standpunft ift der Hauck 
nach ein veralteter und, wie die älteren Standpunfte in dr I 
logie, negativ. Das Beſte in dem Buche ift das, maz ter il 
im legten Gapitel z. B. über die deutliche Gemillenictz“ 
jagt. Ueberhaupt fegt er hier die Schäden, die noch geenstr 
im deutjchen Volle vorhanden find, rückſichtslos bloß ara. 
in warmer, eindringlicher Rede. | 








Zeitfchrift für wiſſenſchaftl. Theologie, Hräg. von Läısn 
feld. 14. Jabra. 1871, 1. Heft. 
Inh.: U. €, Biedermann, eine Bilang über die raremdd 
Grundbegriffe der Religion. — 2. Hilgenfeld, die iinin 3 
bullen und der Eſſenismus. — H. Rduſch, die Yentogente 
Ambrofianijche altlateinifche Fragment derfelben. — A, Sılar“ 
Paulus und Die korinthiſchen Wirren. — R. A. Zipfius, int 
Alexauder's von Nom u. die Kettenfeier des Petrue. — Aterina 


Zeitfhrift für die bitter. Theologie. Hrög. von A. Ar. Ad:m 
1571. 1. Seit, 
Aub.: 6. Ar. Köbler, Gottfried Arnold, der Tri W 
Kirchen⸗ und Keperbiftorie. (BonferenzBortrag.) — E Annie 
zur Geſchichte des Anterim und der Agenda, wie es int 
rürsten zu Sachſen Yanden aebalten wird 1549, — ih. fit 
Dionyfius der Greße von Nlerandrien. Kin Beitrag in inet 
gravhie. — Yudır, Koch, Aſterius, Biſchof von Amalea, Astr 
hber Leben u. Schriften nebit einer Homilie deſſelben. — 4% 
bad, Tertullian ald Duelle für Die chriſtliche Archäologie. | 


















Theol. Studien u, Stritifen. reg. von 6, B.Huntesbagus 
Riehm. 1871. 1. Seit. 

Inb.: Köſtlin, geſchichtl. Unterſuchungen über Suter 
vor dem Ablaßſtreite. — Meuß, die Grundtäpe dei meta 
end in ibrer Anwendung auf das Ghrlitentbum, — Una 
der Gedankengang des Abjchuittes Eph. 4,7 — 16. — Fu 
Sarai und Sarah. — Nöldele, Unterſuchungen zur Art! te 
rec, von Roͤſch. — Wieſeler, Beiträge zur richtigen Birtzmu 
Evangelien; rec. von Düiterdied. — Barmann, 'Bolint er 
rec, von Reuter, 


Der Katholik. Redia. von I. B. Heinrich n. Ch. Roufırı 4 
12. Jahrg. September. } 
Inh.: Der aroße Krieg. — Jur Lehre von der wu 
barkeit. — Ueber die Zeit der Abfaſſung und die Surden hi 
Vollertafel. — Neue Briefe des alten Benedictiners an feiner Aa® 
Das Leben der gottfel. Ana Katbarina Emmerich von P. &% 
— Hirtenbrief deuticher Biihöfe über das Vaticanum. — de 
berger Erklärung. — Ein Actenſtück. — Literatur. 


Allgem. Hirhenzeitung. 49. Jahrg. Nr. 35 u. 36. 
Iub,: Gedanken wm. Betrachtungen Aber Die kirchl Ordnungen der F 
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Ad, c,6, 8 1-7 — Gemt iuſchaftl. Hitienichteiben beutider rat - 
lan des Minifters ber geiftl, Angelegenbeiten in Preußen hier bi Urt 
feit von Priearihulen ebne Meligieneunterrict, — Die Gneiga 7 
Statut des Pommerſchen DVerein® befenntnistremer Freunde iur 5? 
fische, — Rinde, Mutheuunngen u. Nabridten, 


Luheriſche Kirchen » Zeitung. Unter Mitwirkung von 6. Säul 

2.20. 3, Heft, 

Inh.: unſeter Deitung Was und Wie, Munbidreiben eines Risch’ 
Disarbeiter. — Zcıtbetrachtangen, geichrieben im Auanft 197%. — BE 
Drama Ridard IT, ein Spiegel der Zeit. — Paſſionefriet u. Farm 
3: Die evang. Paffionsandabt. — Yutberis Philoienbie von Ir 
Dos göttl. Recht der luther. Kirde. — Der Stufengang in Is dr 
feiner Dünger; nach Prof. Dr. Beh, — Kirk. Nahrieten x 


Protejt. Kirhenzeitung. Hreg. von P. W. Schmidt, Ariil 
Inh.: Mus der bayr, Blalı. — Zur Grinnerueg an einen Mittegeiahı 4 
tung. — Ein firkl. Ariedensfeh zu Böttingen. — Ueber Beistr 
{241.) — Rilfionsftusten von Pliath. — Zutbeliciimns u. Bam 
Adreſſe von Berliner Katheliken an Se, Maj, den König. - Der Buz 












kathei. Brofeftoren. — Bädagegiides aus der bapr. Pal. — & Fe? 
Die Auslegung der 9. Schriſi. — Zum inner Frieden, — Dar 
und Nachrichten. 4 
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et: Behenidan. — A. Malte, bie relig, Erbebung in den Predigten zur Zeit 
der Beutichen Mreibeitöfriene. 1.2, — Ned ein Dat Sere v. BPreifenie, 
Kat, Aachtichreu. — Kin fran, Urtbeil Über Die relig. Bedeutung ded deutſch ⸗ 
hama. Arieged. — Hittenihreiben der in Fulda verſammelten Deutidien Bifböfe, 
— Kom u. Falda. — 8. Yang, Bott u, ber Arie. — Schreiben des Barites 
an bie Garbinäle, — Die heil. Jungſtau von La Saletie. — Aus dem Tages 
yube eines Berftorbenen. — Arrcht, Racriäten, 


gem. ev.»luther, Kirchenzeitung. Nr. di u. 42, 

$: Dom Samarlterbient im Kriege. 1. Arieg u. @egenfrieg, — Der Rall der 
reltt. derrſchait des Tara. (ed) — O Strakdurg! — Aus Aurbeiien: 
Dir Enuodal» u. Uniondireunde; Sunehal» u. Bettagsbikeiniinarunteriudun 
zn. Kirk. Rachrichnen. Mannichfaltigee Lirerariibed 3, — Vereichniß 
ser iheol. Borleſungen beuriger Untverfitäten für Das Winteriemefter 1870,71, 


teralblatt f. die evana. Kirche. Greg. von E. Ohly. 6, Jahre. 

r, 19 u. 20, 

.: 8, Woblfabet, die Stdung der Gegenwart u. das Ghriftenibum in ib- 
sem Zwieſpalt. — N. .Btrauf, die Aufgabe des evang. Geinlichen in Kriegs 
gerten, — #. Rode, Gapitel über Ebeiaden. (Bil) — A. S heifer, die Ber 
adunge geſchichte Jeſu. — Zur Innern Miſſion. — Büherfhau, 


Kirhenfreund, 4. Jabra. Nr. 17— Wu, 

bh: Baggeien. Proi, Wyn. 2 — Funk, Blaubwürbigfeit und Zendens bed 
Adermbroniters. — Riggenbad, der anoftol, Blaube, 1-3, — Ein Z0g- 
ling der Wiffion, — Auf den Betrag. — Stimmen Über den Krieg, — Lille 
tater, Nachtichten. 








Philofophie. 
ri, Louis, essai sur l’histoire de la philosophie en Italie 


\ dix-neuvieme siecle, Tome Il, II, Paris, 1869, Durand. 
X, 496; 379 8. 8.) 


Eine zwei Bände umfafjende Geſchichte der Philojopbie in 
lien, die no dazu nur das laufende Jahrhundert umfaßt, 
ı manchem deutichen Leſer billiges Staunen verurſachen. Die- 
entſtand im Auftrage des italienischen Minifters des öffent. 
n Unterrichts im Jahre 1966, Berti, und auf Beranlaffung 
gleichzeitigen Unterrichtsminifters von Frankreich, Duruy, 
war beftimmt, einen integrierenden Theil ber officiellen Be» 
über den Stand ber Wiffenichaften und ſchönen Hünfte in 
m genannten Ländern auszumachen, die auf der Parifer 
tellung des Jahres 1567 dem PBublicum vorgelegt werden 
rn. Die geringe Belanntichaft des Auslandes mit der Ent- 
ung der Philoſophie im neueren Stalien und die wider: 
benden Urtheile, welche im Yande jelbjt über deren Werth 
Bedeutung gefällt werden, bewogen den Verfafler, Profeflor 
Beihichte der Philoſophie am Lyceum zu Florenz, feiner, der 
n vollftändigen, Daritellung derjelben einen aröheren Um— 
su geben und ein Buch daraus zu madhen. Mit Ausnahme 
xrti's, deſſen Ruf übrigens mehr auf feiner politiichen als 
keiner wiſſenſchaftlichen Thätigleit fußt, fennt man diefleit 
Alpen von Galluppi, Rosmini, Mamiani, Anderer zu ge 
tigen, wenig mehr alä die Namen; die neuere italieniſche 
oſodhie jelbit aber wird von Italienern wie Spaventa als 
regelrechte Entwidlungsreibe unter einander wohlverketteter 
one, von Andern, wie Maviano, der Schüler des Hegelianers 
t, al& Frucht eines fragmentariihen unzufammenbängenden 
lens bezeichnet. Der Verf. ſchließt ſich nicht nur der erfteren 
Ht an, ſondern bemüht fich nocd überdies barzutbun, daß 


den dem Gange der italienifhen Philojophie von Gioia bis | 


niani und jener der Deutichen von Kant bis Hegel, der eng» 
rn von Yode bis Reid und der franzöfifchen von Deitutt de 
u bis Roger» Gollard und Couſin ein Parallelismus ftatt- 

Dabei ift er gerecht genug, einzuräumen, daß die italie- 
: Reibe bedeutend weniger originell als die deutiche ſei und 
? praftiiche Unterfchiede zeige. Diefelbe iſt micht nur „du 
® genre*, was allerdings zweifelhaft it, jondern „elle ap- 
ent aux systömes idealistes; elle a le möme point de 
rt et prend la mäme direction“; denn fie gebt aus von 


tisme ou(?) l’idealisme subjectif, doctrine, qu'on re- | 


'e en partie dans les opinions de Galluppi touchant la 
re de la verit6* umd ſchreitet fort „du sujet pour atteindre 


DR. Proteftantenblatt. Hrög. vonG. Mandıot. 3, Jabra. Nr. 41 
J 








la verite objective et absolue*, Wie die deutſche Philoſophie 
nad Fichte, jo haben nach dent Berf. die italienischen Jdealiften, 
die auf Galluppi jolgten, die Harmonie zwifchen den Subject und 
Object der Erlenntniß, die einzige und objective Grundlage der 
Wahrheit aufzufinden fih bemüht; entweder „par la distinction 
de la röalitö et de l'idealitö et de leur union dans l’äme et 
dans l’ötre absolu (Rosmini)“, oder „par l’intuition d'un rap- 
port de causalitö creatrice entre le fini et l’infini consider 
comme loi premiere de l’univers et de la connaissance (Gio- 
berti)“; oder endlich „par la prösence de l’absolu A l’esprit de 
bomme, et par un rapport de reprösentation, qui rattache 
les idees A l'activité divine et aux choses sensibles (Ma- 
miani)“, Ihr Unterſchied von den Deutihen ſoll weſentlich 
darin liegen, dab dieje den metaphyſiſchen Monismus (l’units 
de substance zulaflen (admettent), obne fih durch die Ein- 


wendungen des gefunden Menfchenverftandes (sens commun) 


gegen die jubitantielle Vereinerleiung des Unendlichen und End» 
lichen (unification aubstantielle du fini et de l’infini) aufhalten 
zu lajjen, jene dagegen ibn vermeiden, d. h. daß die Staliener 
dem Theismus, die Deutjchen dagegen dem Pantbeismus hul- 
digen. Auch giebt der Verſ., der einen Anftand nimmt, bie 
Wiffenihaft und insbefondere die Phlloſophie über bie Natio- 
nalität zu fellen, zu, daß, Rosmini ausgenommen, bie italieni» 
ſchen Philoſophen, insbeſondere Gioberti, nicht ſowohl die Wiffen- 
ſchaft als jolche, jondern vielmehr deren Anwendung im Leben 
und deren Einfluß auf die nationale und politiihe Wiederher- 
ftellung Italiens im Auge hatten. Der größte Theil feines für 
den deutſchen Leſer jehr anziehbenden Buches ift daher auch den 
drei Männern gewidmet, die in die firhliche und ftaatlihe Ent— 
widlung des neuern Italiens tief eingegriffen haben, dem zu 
Roveredo im Jahre 1797 geborenen und 1855 im feiner Villa 
am Langenfee geltorbenen Antonio Rosmini de Serbati, den er 
mit Kant, dem 1501 zu Turin geborenen, 1852 zu Paris ver- 
ftorbenen Vincenzo Gioberti, den er mit Hegel, und dem 1800 
zu Bejaro geborenen Grafen Terenzio Mamiani della Rovere, den 
er um feines naturpbilofophifchen Hauptwertes willen mit Schel- 
ling zufammenftellt. Bon allen giebt er dankenswerthe Lebens— 
bejchreibungen fowie ausführliche Analyjen ihrer einzelnen Werte, 
welche das zweite, dritte und vierte Buch feiner Darftellung ein» 
nehmen. Das erſte Buch jchildert den allmähligen Uebergang 
von dem in Italien eingebürgerten Senjualismus Condilluc's zu 
dem „idealismo tempere* Rosmini's, der fi in Gioia, Romag- 
nori und Balluppi ſtufenweiſe volljieht. Das legte oder fünfte 
Bud umfaht den gegenwärtigen Zuſtand der Philoſophie in 
alien, deſſen Träger der Verf. als „Hegelianer, Steptifer und 
Scholaſtiler“ daralterifiert. Zu den erften wirb von ihm auch 
Sioberti in der zweiten und legten Periode feines Lebens und 
Scrijtitelleens gerechnet, melde nad jeinem Bruce mit dem 
Papſtthume erfolgte, insbejondere aber Vera, Spaventa und 
deren Anhänger, unter welchen fih au eine Dame, die Marcheſa 
Florenzi befindet. Zu der jfeptiihen Schule, deren Ausläufer 
in Nazzarella und Conti auf das myſtiſche, in Billari, Tommafı 
und — dem Deutichen Moleichott, der hier als Zuriner Profeflor 
unter den Wäljchen auftritt, auf das materialiftiiche Gebiet fich 
verirren, zählt der Verf. den aus der Geſchichte der itafienifchen 
Bewegung befannten Ferrari und deſſen Geijtetvermandten 
Auſonio Frandi. Die Iholaftiihe Strömung unter dem Ein» 
fluffe der franzöfiichen Zraditionaliften Debonald, de Maiftre 
und la Mennais vertreten in feltfamer Verquidung des politi« 
ſchen Liberalismus und kirchlichen Ultramontanismus ber ebenjo 
feurige als untlare Pater Bentura und im bewußten Gegenſatze 
gegen den freien Gedanten als Vorkämpfer der blinden Unter— 
werfung unter bie Autorität die Jeſuiten, deren Organ bie ci- 
viltä cattolica, deren „Wbilofophen“ die Väter Liberatore und 
Taparelli D’Azeglio, der Bruder des Dichters und Minifters der 


italienischen Freiheit, Maffimo d’Azeglio, waren. Für die Beur— 
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theilung der geiſtigen Kämpfe im — Italiens, welche 
ſchließlich auf der einen Seite zur Freiheit unter dem Bann— 
ſtrahl, auf der andern zum Bannſtrahl gegen die Freiheit ge— 
führt baben, liefert das gründliche, Hare, wenn aud) von der 
Beihränfktheit des eigenen philoſophiſchen Standpunftes nicht 
unbeeinflußte, Buch Ferri's einen höchſt ſchatzenswerthen Bei— 
trag. 





Benediet de Spinoza’s kurzer Tractat von Gott, dem 
Menschen und dessen Glückseligkeit. Auf Grund einer 
neuen, von Dr. Antonius van der Linde vorgenommenen 
Vergleichung der Handschriften ins Deutsche übersetzt, mit 
einer Einleitung, kritischen und sachlichen Erläuterungen be- 
gleitet von Prof, Dr. Christoph Sigwart, Tübingen, 1870. Laupp. 
(LXIV, 232 8.8) 1 Thlr. 18 Sgr, 

Belanntli bat der Verf. 1366 eine Schrift über obigen 
Tractat veröffentlicht und ſchon damals, wie er jagt, „den Man- 
gel einer fritiihen Ausgabe und einer zureichenden Ueberfegling 
zu bedauern“ Veranlaffung gehabt. In der vorliegenden Arbeit 
ſucht er „auf Grund einer neuen Bergleihung und kritischen 
Bearbeitung der beiden vorhandenen Handſchriften“ beiden Be- 
dürfniffen abzubelfen. Von einem neuen Abdruck des holländi- 
ihen Zertes wurde abgeftanden, weil mittlerweile ein jolcher 
dur Prof, Schaarfhmidt in Bonn erfolgt war; dagegen ver- 
anftaltete der durch feine Berdienfte um Spinoza befannte bol- 
ländifche Gelehrte Dr. Ant. van der Linde eine nochmalige Ver— 
gleihung beider Handichriften, und der Verf. vorliegende deutiche 
Ueberjegung,, die er mit der Herſtellung des Tertes aus dem 
bandichriftlihen Material verband. Derjelben geben Prolego- 
mena, welde das Verhältniß der beiden Handſchriften zu den 
Ausgaben, die Örundfäge ber Ueberfegung, die Frage nad) der 
Echtheit der verjchiebenen Beltandtbeile des Tractats u. dergl. 
betreffen, voraus, folgen „Erläuterungen und Barallelitellen“ 
nad. Das Ergebniß der Vergleihung beider Handſchriften, de- 
ren eine A, die fi als die ältere herausgeftellt, fih im Beſitze 
des Hrn. Adrian Bogaers in Rotterdam, die andere, B, in dem 
de3 Hrn. Ant. van der Linde befindet, gebt dahin, daß weder der 
bolländiihe Herausgeber Ban Bloten, welder die Handichrift B, 
noch der deutſche, Schaarfchmidt, weldyer die Handſchrift A feiner 
Edition zu Örunde gelegt bat, diplomatifch genau verfahren find, 
indem ber erftere an einzelnen Stellen B ganz verlieh, um A zu 
folgen, ber letere zwar den Tert des Tractats, „einige Schreib» 
oder Drudfehler abgerechnet”, treu wiedergegeben, allein mit ben 
Anmerkungen ein Berfahren eingeichlagen bat, welches „Beben: 
ten“ einflößt. Als Schreiber der Handſchrift B hat van der Linde 
den Amfterdbamer Arzt Monnithoff nachgewieſen und Schaar- 
ihmibt auf die Entdedung, daß derjelbe die Handichrift A vor 
fi) gehabt haben müffe, den Schluß gebaut, daß diejelbe als 
bloße Abſchrift der andern werthlos und die darin vorlommenden 
Abmweihungen von A nit aus einem andern verlorenen Ori« 
ginal gefloffen, fondern ein Machwerk des Abjchreibers feien. 
Der Verf. ift anderer Meinung, obne weder die Quelle angeben 
zu lönnen ober zu wollen, deren fih Monnithoff neben der 
Handſchrift bedient habe, noch jene, aus welcher ſowohl die ihm 
vorgelegene A als feine eigene Redaction gefloflen fein könnte. 
Er bat daher auch zwar die Handfchrift A jeiner Ueberſetzung zu 
Grunde gelegt, die jüngere B aber „fortwährend berüdfihtigt”. 
Seine rüdjihtlih der beiden Dialoge in der erften Schrift auf- 
geftellten Behauptungen nimmt der Verf. in der vorliegenden 
tbeilweife zurüd, indem er mit Trendelenburg zugiebt, zwar nicht 
daß der zweite Dialog unecht, doch aber, daf er mit dem Tractat 
urjprünglich in feinem Zuſammenhange ſei; den erften aber auch 
gegen Zrendelenburg ausdrüdlich (mit R. Avenarius) als echt 
und an dieſe Stelle gebörig feithält. Die Abfaflungszeit des 
Tractat3 hatte der Berf. in feiner erften Schrift vor September 
1661, Avenarius feitdem auf Grund des von van Wloten ent- 
dealen Excommunicationsdecrets (1656) vor dieſen Zeitpunkt, 


— 
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und zwar 1654 — 1655, gefegt. Derfelbe raumt jetzt ein, vi 
diefer „Icharflinnigen” Hypotheſe „ein Außeres Zeugniß dire 
nicht entgegenitehe”, empfiehlt aber, die nähere Beitimmun; : 
suspenso zu laſſen. Die Ueberſetzung, nah Möglichlen zir 
lich, Tieft fih gut; der beigefügte kritiſche Apparat, jemt: = 
zahlreichen Parallelftellen, entſprechen allen billigen Aniem 
rungen. 


Geſchichte. 


Lattes, Elia, Prof., della composizione del senato romm 
nell’ etä regia e di alcuni punli controversi intorno Jaıs4 
composizione solto la republica, 

Die vorliegende Abhandlung des bereit$ durch einiwih 
tige Arbeiten en Inbalts befannten ri 
(vergl. Jahrg. 1569, Nr. 16, ©. 454 f. und Nr. 26, Si 
d. Bl.), ein Separatabdrud aus ben Memorie del Real lin 
Lombardo di scienze e lettere (Vol. XI, II der 3. Een, a 
fällt, wie ſchon der Titel zeigt, in zwei Hauptabtbeilungen, ot 
erfte fich mit einer ber ſchwierigſten Fragen der älteften xir h 
Geihichte, der nah der Zuſammenſetzung des Senots ı 
Koͤnigszeit, beichäftigt. Der Verf. zeigt fih ebenjomohl «- za 
mit den alten Quellen, deren abweichende Angaben er: J 
gange ſeiner Abhandlung zulammenftellt, als mit den X: 
der neueren, insbefondere der deutichen Gelehrten (Kirk 
Walter's, Huſchle's, Rubino’s, Görtling’s, Becker's, Tot 
Schwegler's, Lange's, Mommſen's), deren Anfichten er gu 
Schluß hin Revue paſſieren läht. Seine eigene Anfidt, de 
befonders ©. 13 f. und ©. 28 darlegt, gebt im Weientlide 
bin, daß die römischen Senatoren ebenio wie die aller äh 
italiihen Städte, urſprünglich decuriones hießen al: 
der decuriae, die nicht mit den gentes identiich, ſondert 
tärische Vereinigungen verfchiedener gentes waren, Te 
nicht weil jede zehn gentes enthielt, jondern weil zehn der 
eine curia bildeten. Die Zabl der Mitglieder dieſes Ai 
rathes, die theil$ gewählt, theils erblicdh waren, betrus bi 
für jede Gemeinde, alſo feit der Vereinigung der drei 6 
der Ramnes, Tities und Yuceres und ihrer Gliederung i 
Tribus und dreißig Curien 300. Mit der Befeſtigetz 
monarchiſchen Gewalt (feit Tullus Hoftilius) wurde die & 
lung und die Mitgliederzahl des Gollegiums geändert: ea 
Stelle der Berfammlung der jelbitberechtigten decariene 
ein Ratbhscollegium der von den Hönigen nach Öntdünten 
fenen patres, d. i. der Häupter der gentes, deren Zahl = 
fahen Schwanlungen unterworfen war, bi$ fie im Jahre 
definitiv wieder auf bie urfprüngliche, 300, feftgeiegt murte 

Die zweite Abtheilung, betitelt „über einige ftreitige 
in Betreff der Juſammenſetzung bes Senats zur Zeit der 
bit“, behandelt die Fragen nad der Zeit der Julafuny 
Plebejer zum Senat, nad) der Entjtehung der Bezeichnung 
conseripti und nad dem Inhalte und der Zeit der lex 
tribunieia, mit befonderer Rüdficht auf die von Mommien it 
„Romiſchen Forihungen“ ausgejprodenen Anfichten, gegen 
ber Berf. in ftreng wiſſenſchaftlicher, wenn aud nidt 
überzeugender Weife polemifiert. 




























Puntfhert, 3. R., Dentwürdigkeiten der Stadt Ref. 
bura, 1970, (3625, 8,) 

Eine danlenswerthe Frucht Iocalbiftoriicher Stabi, 
freilich al3 Arbeit eines Dilettanten — des Secretärs von 
nicht nach den ſtrengen Anforderungen der Wiſſenſchaft 
werden darf. Bei der Wichtigkeit der Stadt für die 
Niederöfterreihd und ihren Beziehungen zum jlanihchen 
ift e8 immerbin jehr anerlennenswerth, wenn in obigen 
die Archivalien der Stadt ausgenügt wurden, und eime 
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ziſch georbnete Ueberſicht der wichtigiten Degebenbeiten ftädti- 
zer Geihichte gegeben ward. Namentlich aber iſt das reiche 
ılturbiftoriiche Material willlommen; nad diefer Richtung ver- 
enen bejonders die Mittheilungen aus den Yunftrollen, die 
abellen über Lebensmittelpreiie, die Notizen über Gerichtsweſen 
rd Verwaltung, fowie der genaue Ausweis über die Vermögens: 
bahrung des Hammeramtes (jeit 1533) Beachtung. Bedauern 
us man es, daß — wie es leider in Niederöfterreich meift der 
all iſt — für die widtigen vollswirthſchaftlichen Verhältniſſe 
ufjeihnungen aus dem 14. und 15. Jahrhunderte nicht mehr 
balten zu fein fcheinen. Auch die zum Schluffe mitgetheilten 
‚tunden und Regeiten beginnen erft mit dem Jahre 1405. 

A. H— tz. 





teltzer, 3. E., Pfarrer, geihichtlihe Daritellung der fehr merk: 
würdigen Schickſale und Glaubensfämpfe der evang. Kirchen- 
aemeinden, ſewehl Augeb. als Helv. Confeſſion in der künial. Areis 
tadt Tirnau in Ungarn vom Beginne der Reformation bie anf 
untere Zeit. Aus gefimmelten autbentiihen Quellen verfaßt und 
berandgeneben. Mit einem urfund!, Anhange. Per, 1870, Petrik in 
Comm. (V, 167 S. ar. 8.) 

In der Etadt Tirnau fanden fi ſchon vor Luther's Tode 
ıblreiche Belenner der Augsburgiichen Confeſſion. Allein bereits 
m Jahre 1561 wurde ein Jeſuitencollegium errichtet und 1635 
on dem Cardinal Peter Päzmäny eine jefuitiiche Univerfität, 
!ropdem fonnte man jedod die Belenner des Evangeliums im 
’. Jahrhundert nicht vollitändig ausrotten, erft unter Joſeph I 
dien man dies Ziel erreicht zu baben. Joſeph's des Zweiten 
Regierung wedte jedoch auch hier ein neues Leben, welches jelbit 
en vom Etaate unterftüßten gegneriichen Beitrebungen unieres 
Jahrhunderts mit Erfolg getrogt bat. — Die aniprudsloien 
wpulären Schilderungen diefer Schrift werden durch einige im 
Iemeindearhiv aufbewahrte Documente ergänzt, 








Stiewe, Felir, die Reichsitadt Kaufbeuren und die baierifche 
Retaurations- Politik. Ein Beitrag zur Vorgeſchichte des 30jähr, 
Krieges. Münden, 1870, Rieger. (102 2. gr. 8.) 20 Ser. 

In dieſer auf genauen und jorgfältigen Studien der Acten 
beruhenden Schrift wird eingehender Bericht über die Reftau- 
ation des Katholicismus in der chemaligen Heinen Reichsſtadt 
tanfbeuren erjtattet. Schon zur Zeit des Banernfrieges regte 
ih bier der Proteftantismus, obwohl er erit im Jahre 1543 
urch eine neue Belegung des Raths eine gejegliche Geſtaltung 
mann. Nach dem Siege Harl's V erfolgte unter Mitwirkung 
»es Hailers eine latholiſche Reaction, der zufolge der Rath nur 
wus Katholiten beitellt werden follte Allein diefe Reaction 
tügte ſich nicht auf die gebildeteren, wohlhabenden Elemente der 
Bürgerichaft, und nachdem daher im Jahr 1554 die Geſchlechter 
as Regiment wieder ergriffen hatten, ließ der Rath im Sep— 
ember 1557 in der Frauenkirche abermals evangeliichen Gottes: 
Yenit halten. Ungebindert auch vom Biſchof von Augsburg 
mann die Reformation bald die große Mebrjahl der Bitrger- 
heit, jo daß die Zahl der Hatholiten allmählig eine ſehr ge— 
Ange wurde. Da führte der Biichof im Februar 1553 den 
aeuen Kalender ein, den natürlich die Proteitanten und jomit 
au der Rath nicht annahmen, und es ergaben fich hieraus kleine 
Nıkhelligleiten wegen der Feier der Feittage, wegen des Lautens 
2). mw., welche endlich auch dem Kaiſer vorgetragen wurden. Auf 
tonderen Betrieb des Herzogs Wilhelm von Baiern, der weit 
nehr Eifer für eine abermalige vollftändige Reformation der 
Reichsſtadt entwidelte als der Kaiſer, wurde eine Commiſſion 
148 batriihen und bifchöflich -augsburgiichen Räthen ernannt, 
duch welche jich der Rath im Anfange einjhüctern lieh. Trotz— 
em und obwohl ferner dae Reichsftadt von den proteftantifchen 
Etänden bülflos gelaffen wurde, hatte diefe Commiffion in den 
sten Jahren doc nur geringe Erfolge aufzuweiſen, bis im 
Jahre 1600 Herzog Wilhelm auf Beranlaflung der Jeſuiten 
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und eines unrubigen fatholijchen Prieiters in Nlaufbeuren, Jo— 
hann Schenf, abermals am faiferlihen Hofe zu Prag zu ſchüren 
begann. Auch jegt zeigte der bairiſche Hof ein viel lebhafteres 
Intereife für die Reititution des Katholicismus als der failer- 
liche. Endlich erichienen jedoh im Jahre 1603 wirklich faifer- 


liche Befehle wegen der Ratbswahl, der Annahme des neuen 


Kalenders, der Herausgabe der Pfarrfirche u. a., die im folgenden 
Jahre auch durchgejegt wurden. Trotzdem lebten fatholifche und 
proteftantiihe Bürger bald wieder rubig meben einander, und 
erft im Jahre 1627 wurde von allen drei hierbei intereffterten 
Gemalten, Marimilian von Baiern, dent Bilchofe von Augsburg 
und dem Sailer, der Proteftantismus „mit rüdfichtslojefter Ge— 
waltiamfeit“ unterbrüdt. Die Heine werthvolle Schrift ift ein 
guter Beitrag zur Vorgeſchichte des dreißigjährigen Krieges, 
nur wäre ihr eine etwas leichtere und überfichtlichere Par: 
jtellungsmweife zu wünfchen geweien: die Schmerfälligfeit der 
damaligen politifchen Verhandlungen ift nicht ohne Einfluß auf 
den Stil des Berf.'s geblieben. Ö. 


Rübezahl. Hrsg. von Ih, Deläner, 9, beit, September. 

Inb.: NRiſſenſie, die „Sellerie“ bei Neiſſe. — Fürſt Friedrich 
ven Hebenzollern⸗Hechtngen. Nektolog. Bonv. Bl. — H. Palm, 
Jacob Treptau, Bürgermeiſter zu Neuſtadt O/S,, ein Lebenebild ans 
den Zeiten des 3Ojäbr. Krieges. — G.Bänikg, in das Rieſengebirge. 
7. Die nordiſchen Pflanzen des Niefengebirget. — Tb. Deläner, 
die Breslauer Stadtwage in Poeſie und Profa. Mit voet. Bearbeis 
tung der Sage von Dr. A. Meitzen. — Die Eteigniſſe des Jahres 
1866 in der Grafſchaft Glatz. Nach einem Tagebuche Des Apotbeker 
Brofig. 3. Der Krieg ſelbſt. — Aus dem bandichriftl, Liederbuche 
eines preuß. Rüftliers. — Der Borabend von 1806 im Spiegel eines 
Jeitgenoſſen. Aufzeichnungen des Nector Scholz in Zchlej, Friedland 
am Schluſſe ded Jahres 1805; mitgetheilt von Dr. Mapner. — 
Altes u, Neues ac, 


Medictin. 

Ludwig, H. v. warum lässt man die Frauen in der Rücken- 
laze gebären? Eine Frage an die dentschen Aerzte. 2. ver- 
vollständigte Aufl. Breslau, 1870, Maruschke u. Berendt in Comm. 
{V, 33 8, gr. 8. u. 1 Taf.) 10 Sgr. 

Diele zweite Auflage der im vorigen Jahre anonym erjchiene: 
nen Schrift gleichen Titels will nochmals die geftellte Frage mehr 
anregen als jchon entjcheidend beantworten. Des Verf.’5, welcher 
Laie ift, eigene, zumeiſt theoretische Studien des Bedens und des 
Geburtsacts, die Betrachtung der bei uncultivierten Bölfern 
herrfchenden Sitten in Bezug auf das Geburtögeichäft und der 
Vergleich mit ber Geburt bei Ihieren bringen ihn jedoch zu der 
Anficht, daß für die normale Geburt die hodende, fauernde Stel. 
fung der liegenden vorzuziehen ift. Die Vortheile jener follen 
die jein, daß das zerbrechliche Schwanzbein und der Damm nicht 
dem gleichen Drude und berjelben Gefahr ausgeſetzt ind wie in 
der Rüdenlage, und daß das Austreten des Kindes durch fein 
eigenes Gewicht gefördert wird, während in der Nüdenlage das 
Kind, der Wirkung der Schwere entgegen, über den Damm wie 
über den Rand einer Schüffel weg geboren wird, 

Gegen die theoretiihen Debuctionen des Verf.'S, welche jene 
Punkte beweijen jollen, ift jedenfalls Manches einzuwenden. 
Immerhin wird e3 ein Verdienft dieſer Broichüre fein, wenn fie 
zu neuen Studien über den Geburtsmehanismus anregt und 
dadurch zur Beantwortung der aufgeitellten Frage führt. Unfere 
jegigen Kenntniſſe berechtigen uns jedenfalls noch micht zu einer 
itricten Beantwortung jener Frage. Die ſchließliche Antwort 
wird freilich Ichwerlich jo abjolut bejahend für die Vorſchläge 
des Verf.'s ausfallen, wie diefer jelbit e& glaubt; aber man wird 
vielleicht für gewiſſe, nicht mehr abfolut normale Geburtsfälle 
die fauernde Stellung als die befte anerkennen müflen, und 
dann wäre der Zweck der Broſchüre erreicht und gerechtier: 
tigt. HD, 
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Rosenthal, Dr. Moriz, Doe., Handbuch der Diagnostik und 
Therapie der Nervenkrankheiten. Erlangen, 1870, Enke, 
(XV, 572 8. gr. 8.) 3 Thlr, 15 Sgr. 

Den Gefammteindrud, den das vorliegende Handbuch auf den 
Ref. gemacht bat, fann er nicht anders bezeichnen als mit dem 
der Mittelmäßigfeit. Neues ift in demjelben nicht viel enthalten; 
die Darftellung unterſcheidet dafjelbe nicht von vielen anderen 
compilatoriichen Arbeiten; einzelne Capitel find beſſer und ein- 
gehender behandelt, andere recht dürftig und ungenügend, manche 
jogar recht oberflädlich. Jedenfalls ftebt das Buch hinter unjern 
neuern, 3. B. der trefflichen Arbeit von Haife, weit zurüd. Ref. 
nimmt zum Beleg für jeine Behauptung eine Kranlheitsform, 
die epidemiſche Eerebrofpinalmeningitis, heraus. Hierbei behauptet 
der Berf., dab die vor 1837 beobadhteten Krankheiten in den 
Annalen jener Zeit eine für uns unverlennbare Charalteriftik 
als epidemische Meningitis haben. Mit jolcher Beſtimmtheit läßt 
ich dieſe Anficht nicht binitellen, namentlich deshalb nicht, weil 
es uns an den jo wichtigen Sectionsbefunden fehlt. Weiter jagt 
der Berf.: „Nach den Berichten von Gasloin (auf Grundlage 
ftatiftiicher Ausweife aus der Armee) ftarb vom Militär nicht 
weniger als die Hälfte jämmtlicher Erkrankungen, von der Eivil- 
bevölferung nit ganz ein Drittel”, während er dagegen einige 
Seiten weiter an zwei verfchiedenen Stellen behauptet, der Aus- 
gang der Krankheit jei am bäufigften in Genefung. Das Strant« 
beitsbild ift außerordentlich dürftig und unvolllommen wieber- 
gegeben, namentlich find die charakteriſtiſchen Symptome nicht 
genug bervorgeboben; von den Iemperaturverhältnifien fagt der 
Verf. nur, dab die Körperwärme zwiſchen 38 und 400C jchwante 
und dab Fälle, in welchen fie bis 420 geftiegen, in der Regel 
lethal enden! Als wenn dies etwas der Gerebrojpinalmeningitis 
eigenthümliches wäre! Ueber die Aetiologie erhalten wir folgende 
fühne Hypotheje: „Die Ueberfüllung der Kajernen, die Ans 
bäufung und VBermengung von Thierdünger mit vegetabiliichem 
Material lieferten die Heime, welde nad den neueſten Unter: 
ſuchungen über die Cholera zu ſchließen, als niedere pflanzliche 
Organismen zur Entitehung und rapiden Ausdehnung der Epi- 
demie den Anſtoß geben.“ Es würde dem Ref., wenn bier der 
Raum dazu geboten wäre, nicht Schwer fallen, aus andern Eapiteln 
gleiche Unfertigfeiten berbeizuzieben. In der Therapie buldigt 
der Verf. jehr der Hydrotherapie. Der Verf. gruppiert die Er- 
franfungen in folgende neun Glaffen: cerebrale, fpinale Krank— 
beitsformen, die Hyſterie und ihre Nervenftörungen, die cere 
bralen und jpinalen Krampfiormen, die Coordinationsnenrofen, 
die toxiſchen und pojtfebrilen Neurojen, die Kranlkheiten des 
peripheriſchen Nervenſyſtemes, vajomotorishe und trophiſche 
Neuroſen. M.F 


Niemeyer, Dr. Paul, Handbuch der theoretischen und cli- 
nischen Pereussion und Anuscultation vom historischen 
und critischen Standpunete bearbeitet. 11. Band 1. Abth. mit 
16 Holzschn. u. 2. Tafl. Erlangen, 1870, Enke, (X, 231 8. gr. $.) 
1 Thlr. 18 Sgr. 

Da wir uns vorbehalten, nad Vollendung der Arbeit noch 
einmal eingehender auf diejelbe zurüdzulommen, befhränten wir 
uns heute darauf, zu betonen, daß wir auch bei diefem Theile 
das günftige Urtheil, welches wir in Nr. 50 d. Jahrg. 1868 d. 
DI. ausgeiproden, feithalten. — Der Verf. erörtert in dem neuen 
Bande zunächſt die Methode und den Inhalt der Auscultation 
überhaupt und beſchäftigt ſich ſodann mit der Theorie und Klinik 
der circulatorifchen Auscultationszeihen. Daran jchlieht ſich das 
zweite, diesmal alphabetiſch geordnete Literaturverzeichniß. Auf 
den beigegebenen Tafel finden wir auf der einen die Abbildung 
der Fissura sterni congenita des E. A. Grour, auf der anderen 
zwei Bilder ulceröjer Endocarditis nad einem im Magdeburger 
Hrantenhauje beobachteten Falle. — Zweierlei hat Ref. hervor: 
abheben; mit dem Hörholze des Verf.'s hat er Schlechte Erfahrun- 
gen gemacht und gleiches von anderen Eollegen erfahren; an 
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einzelnen Stellen verfällt der Verf. in eine humoriſtiſch fein iel 
lende Schreibweife, die bei dem Charakter des Wertes nicht redı 
paſſend ericheint. 


Strauss, Dr. F., die einfache zuekerlose Harnruhr. En 
Monographie. Tübingen, 1670. Laupp. ($0 8. 8.) 12 Sgr. 
Fleißige, tüchtige Arbeit, die neben jorgfältiger Benupurz 
des literariſchen Materials auch einige eigne, ſehr eingehend I- 
obachtete Fälle bringt, die namentlich durch die genauen deu 
ſchen Analyfen von Intereſſe find. 


Finckenstein, Dr.Raph.,, Prdoe., zur Geschichte der Syphilis. 
Die ältesten spanischen Nachrichten über diese Krankheit u! 
das Gedicht des Franceseo Lopez de Villalobos vom Jin 
1498 zum ersten Mal in deutsche Verse übertragen. Brei 
1870. Morgenstern, (1048 gr. 8.) 20 Sgr. 

Der Verf, weiſt an der Hand zahlreiher ſpaniſcher Tue 
werfe — e3 find die Schriften von zwanzig Autoren benuft— | 
nach, wie die Nerzte Spaniens bereits am Ende des 15. Jan 
bunderts fih große Verbienfte um die Behandlung der Syphile 
erworben haben; insbejondere jucht der Verf. nachzuweiſen, ui 
diefelben bereits den methodiſchen Gebrauch des Quediilbers ’- 
der Luſtſeuche gelehrt haben. Das berühmte, nur in einem Ex 
plar vorhandene Gedicht des Villalobos ift recht nett mie 
gegeben. — In einem Anhange wendet fib ber Verf, genen dr 
Arbeit eines Engländers George Gaskoin, der von Neuem ven 
jucht hat, den amerifanifchen Uriprung der Syphilis darzuttır, 












Hrög. von Rud. Virchow. 51. Bd. 1. Heft. 
| Inb.: R. Birchow, der Krien und die Wilfenihaft. — 6 
| Bing, über die antivpretifche Wirkung von Ebinin und Allebel. — 
M. Fleiſcher, über Fettbildunga im Ibierförper, — ©. Samuel 
\ fiber Entzfindung u, Brand. — J. M. Roßbach, Addiſon'ſche Krech 
beit und Sklerodermie. (Schl.) — M. H. Fip, Beitrag zur fi 
Anatomie der Brondiectafie. — R. Virchow, Gelundbeitäregeln 
die Soldaten im Felde. — Kleinere Mittbeilungen, 


Alinifhe Monatöblätter für Augenbeilktunde. Hrsg. von ©. Ir 
bender. 8. Jahrg. Julis Auguit. 

Inb.: Der 3. September. — 3. Hirſchberg, onkolegijde & 
obachtungen. — Schie ß⸗Gemuſeus, Über die Bedeutung der Kat 
vlasmey in der Bebandiung der acuten Jritie. — 9. Pagenſtedet 
| zur Tberapie des uleus corneae serpens. — Kliniſche Beobahtunz 
Deferate ans der opbtbalmol. Literatur. 


\ Journal für Kinderkrankheiten. Hreg. von Ar. 3. Bebrentn 
A, Hildebrand. 7e8, Heft, Juli ⸗Auguſt. 

Inb.: Will, Jennerz fiber Scharlachfieber. — S. Barıım 
beim, das Berbalten der Diphtberitis zu den Witterunas 
niſſen. (Kortf.) — 5. Abelin, Mittbeilungen aus der Kındertimt 
in Stockbolm. (Fortſ.) — Gelehrte Geſellſchaften u. Vereine. 


Nepertorium der Thierheilkunde. Hreg. von E. Herist 
31. Jabra. 4. Heft. 
Inb.: Hering, Über die Anwendung des Arſeniks. — Deri 
Dämprigkeit bei Küben. — Bogel, kliniſche Mittbeilungen ans 
fat, württ. Thlerarzneiſchule. — Igel, Ginfhnürung der Junae 
einem Hunde. — Derſ., Sarnverbaltung beim Schwein. — Ders 
| tödtlidye Herzverlegung beim Rind. — Yiteratur, Miecellen, 
nalien, 


Deutſche Klinik. Hrsg. von Aler. Goͤſchen. Nr. 40 u.41. 


Anb.: Tb. HSufemann. tericel. Studien über Garbolfäure u. Kreoiet. (Ami 
Sol. Bierbaum, Phthisis mesarsica, Taberculoſe der Gefrdstrüien. — 
rüdner, über die Einführung des Jod vermittelt electriſcher Ströme. 
Gasrart, Aber die Anwendung der Karbotfäure ald Berbaupmittel. — 

Bericht über Dr. Hirichbernd Angenfliinit. — Gaspari, ame Theme 
broniihen Tuberenlofe. — Kemwerdid, der dlertriihe Augeliucer. — 
Mittbeilungen, — Miseellen zc. — Feuilleton: R. AZindenftein, bu 
And, medicht. Schülen. (Kortl,) — Bdichen, vom Arirae. (Borti.) 


Monateblatt Nr. 10, 9. Krabmer, Reiferrinnerungen an Wirt 
baltsorte und Bäder in der Sdweis und Slo-Aranfreid, (Bxnt.) — 
blatt: Der ®eribt der Hudolph-Btiftung in Wien von 1868, — Die? 
—5— über Medicinalweſen ze. der Städt Frantfurt a. M. 1956 u. 1@. 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


tudien zur griechischen und lateinischen Grammatik. Uer- 
ausgegeben von Georg Curtius. Il.bd. 2, Heft, Leipzig, 1870. 
Hirzel, (VI, S. 201 — 450. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Weitaus den größten Theil diefes Heftes füllt eine Ab» 
andlung von E. Windiſch, Unterfuhungen über den Urſprung 
5 Relativpronomens in den indogermanijchen Spracen, mit 
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elher ftreng genommen bie Örenzen der „Studien“ überfchritten | 


erden, injofern der Verf. nicht etwa das Griechiſche und Latei- 


iiche zum Ausgangspunfte nimmt, fondern ſich mit gleicher Aus | 


Ihrlichleit über alle andern indogermanifhen Sprachen ver- 
eitet. Aber da ja die „Studien“ überhaupt auch von einer 
ıh beftimmter Richtung bingebenden und von gleichen Grund» 
ijchauungen getragenen Forſchung Zeugniß ablegen jollen, jo 
auchte dieje Kleine Ueberſchreitung um fo weniger geichent zu 
erden, als vorliegende Arbeit die befte und gediegenſte iit, welche 
e ganze Sammlung bis jetzt gebracht bat. Nahdem der Verf. 
Cap. I und II das Vorkommen des Pronominalitammes ja 
relativer wie nicht relativer Function unterjucht und gefunden 
t, daß derjelbe, eine Weiterbildung der Pronominalwurzel i, 
Litauiſchen, Slaviihen, Italiſchen, Gothiſchen auch als 
fadhes Pronomen der 3. Perſon, wie das einfache i im Itali— 
en und Gothiſchen, vorfommt, geht er in III zur Erörterung 
5 Unterfchieds über, welcher die jogenannten anaphoriichen Pro- 
mina von den Demonftrativpronomen fcheidet. Dabei lehnt er 
)welentlih an die Terminologie des Apollonius Dyscolus und 
gt, inwieweit dieje Unterſcheidung auch auf andere Spraden 
3 die griedhiiche anwendbar jei. Bemerlenswerth ift in diejem 
ſchnitte befonders die Analyſe der germanischen Demonftrativ- 
opnomina, bei denen es Windiſch vielfach gelingt, durch jchärfere 
beidung der Stämme organiihe Gebilde nadzumeijen, wo 
ch jein nächſter Vorgänger zu jo bedentlihen Mitteln wie dem 
Formübertragung feine Zuflucht hatte nehmen müſſen. Nach 
a, was dann in IV auseinandergejeßt wird, muß zunächſt als 
chend betrachtet werden, daß die jagverbindende (relative) 
nction des Pronominaljtammes ja nicht die uriprüngliche 
t, ſondern daß derjelbe uriprünglich anaphoriich verwendet 
tde und ſpäterhin eine Bedeutungsverihiebung erlitt. Won 
snderem Intereſſe find in dieſem Gapitel die eingelegten 
ecialunterfuhungen über die Jdentitätspronomina, namentlich 
Behandlung des nahmaligen Reflerivftammes sva, welche 
t manche Thatjachen des Gebrauchs und über den ganzen Ent» 
Hungsgang diejes Pronomens vielfach neues Licht verbreitet. 
d die Vermittlung des Zahlwortes Eins mit den verwandten 
mominaljtämmen jeugt von großem Scharffinn und wird in 
m Grundgedanken wohl Zujtimmung finden dürfen. Bei jo 
t verzweigten und tiefgebenden Unterfuhungen war eine Zu— 
menfafiung der Refultate, welche V giebt, nur willlommen, 
al da fie den Uebergang bildet zur den in VI gegebenen An- 
tungen über das jatverbindende Relativpronomen, weldhe uns 
aft wünſchen lajjen, der Verf. möge jeine Erörterungen auf 

damit betretenen Gebiet der vergl. Syntar bald fortjegen. 
3 Windifch's Arbeit vor anderen auszeichnet, iſt ein feines 
ihl für die fjubtiljten Unterfcheidungen der Sprade, mit 
ben er feinen reihen Stoff durchdringt, ein, man möchte fait 
n, raftlos wühlender Spürfinn, der vor feinem Problem 
Eihredt, fondern, wo möglich, immer die legten Gründe 
riicher Spradentwidlung zu erfaften jucht. Dabei aber ver- 
er troß feines erfichtlihen Beſtrebens, nur auf objectiv be 
tete Thatjachen jeine Theorien aufzubauen, doch bisweilen 
twa& haaripaltende Combinationen, denen wir in bieler 
dehnung nicht zu folgen vermögen. So treibt Windiſch die 
ıhnmte pronominaler Gompofition bis zu den äußeriten Con— 
nzen. Zwar billigen wir die Aufftellung von ai-Stämmen, 
ı Weiterbildung aus a-Stämmen aber auf gleicher Linie mit 
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diefen konnten auf der Bafis i nur ia-Stämme entfteben. Fur 
einen gen. kave-s von kavi müſſen wir alfo doch einstweilen ums 
bei der Vocalfteigerung berubigen, der auch Windiſch ſchließlich 
mehr Sonceffionen machen muß, als er anfangs geneigt ift. Denn 
während er 3. B. ©. 263 «vrog für zufammengejegt aus ben 
Stämmen « und vro erfläct, nimmt er dies ©. 367 Am. aus: 
drücklich zurück und begnügt fi mit dem qunierten u-Stamme. 
Meift glüdlich ſucht der Verf. dur etymologiſche Analyie der 
zulammengejegten Pronominalformen die einzelnen Elemente zu 
ermitteln und ihre Grundbedeutung zu firieren, aber manchmal 
find uns jeine Deductionen allzu jpig. Die Pronominalſtamme 
ki, ti halten wir für ebenjo urjprünglid wie ka, ta, doch mau 
der Sitz der Bedeutung nicht jowohl in den jelbftändig ablös- 
baren i als vielmehr in der ganzen individuellen Färbung ka, ta 
gegenüber liegen. Wer möchte bier enticheiden? Das ds von üds 
halten wir nicht für eine verjtärfende Partikel, jondern für einen 
undeclinierten Pronominaljftamm, ähnlich wie ein ſolcher in 
gewiſſen altnordijchen Demonftrativpronomen vorliegt. Auch 
rein phonetiſche Einflüſſe find bei der älteften Spradbildung 
nicht ganz auszuſchließen: daß sava uriprünglicher jei als sva, 
gilt uns darum noch nicht für ausgemacht. Curtius nimmt jebt 
für das gräcositaliiche sovo Entſtehung duch Anaptoris au 
So mögen ſich noch mande Anläfie zu Bedenlen finden, allein fie 
fönnen gegenüber der Schwierigkeit des Gegenftandes und bei 
der Fülle guter und fruchtbarer Gedanken den hoben Werth diejer 
Arbeit nicht beeinträchtigen. — Das Deft enthält außer Heinen 
Beiträgen von Roicher und Hrausbaar noch einige Miscellen 
vom Derausgeber, der eine hübſche Erllärung des osliſchen 
Wortes cobnust aufftellt und verſchiedene epigraphiſchgramma— 
tiiche Notizen über eine nen entdeckte lokriſche und eine tegeatiiche 
Inſchrift giebt. C, 


Pischel, R., de Kälidäsae Cäkuntali recensionibus. Parli- 
eula prima. Dissertalio inauguralis. Breslau, 1870, (67 5. 8.) 

Bon den beiden Recenfionen, in denen uns bis jest Käli- 
däsa’s jchönes Drama Cakuntalä (oder auch (äkuntalam) 
vorliegt, von denen die eine den Namen der Devanägari-, die 
andere den der Bengali-Recenfion führt, galt bisher die erjtere, 
jeit ihrer Entdedung durch VBrodhaus, als die ältere Nur 
Stenzler hatte nad ihrer Ausgabe dur Böhtlingk in einer Re- 
cenſion in der Halliihen Yıteraturzeitung (1544 p. 561 ff.) das 
Gegentheil behauptet, und die vorliegende Dijjertation bat es 
fih nun zur Aufgabe geftellt, dieje Stenzler'ſche Anficht ſpeciell 
zu erbärten. Der Verf. weit zunäcft die Analogie zjurüd, die 
man aus dem Beſtehen einer bengalifchen Recenfion des Rämäyana 
ſowie dem Werfe des bengalifhen Örammatilers Vopadova ent- 
nommen und auf Grund deren man den Bengalifchen Pandit 
eine libido novandi zugelhrieben bat. Er wendet fi ſodann, 
insbejondere mit Hülfe mehrerer Stenzler'ihen GCollationen, zu 
einer Unterjuchung der bisher befaunten Codices und Editionen 
des Dramas, die ihm als Rejultat ergiebt, daß fih in den Manu— 
jcripten der Bengalifchen Recenfion feine Beziehung auf die 
Lesarten der Devanägari-Recenfion vorfinde, während umge— 
fehrt die Manufcripte diefer legteren durchweg von Bezügen auf 
jene erfüllt feien. In Cap. III endlih (p. 29—67) handelt er 
fpeciell von den Snterpolationen und Gloſſen, die er in dem 
Devanägarl-Tert annimmt, während die Bengali-Necenfion an 
den betreffenden Stellen durchweg altertbämlichere Yesarten 
jeige, wie fie denn auch theils mit den anderen Werlen Käli- 
däsa’s in näherer Hebereinftimmung, theils vor Allem auch 
in den grammatijchen Formen des Präkrit mehrfach auf einer 
älteren Stufe ftehe. Unjtreitig ift Vieles von dem, was der Verf, 
hierbei bemerkt, durchaus berechtigt; er zeigt eine außerſt aner- 
fennenswertbe Vertrautbeit mit der Ausdrudsweije Kälidäsa’s, 
die auf ein jehr jpecielles Studium jeiner Werke begründet ift, 
ſcharfen Blid, gejundes Urtbeil. So fiber aber, wie er von der 
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Richtigkeit feiner Auffaffung überzeugt ift, iſt diejelbe noch 
feineswegs etwa! Da find denn doch erit noch andere Fragen zu 
erledigen. 

Zunächſt ift es bei der verhaltnißmäßig doch nur geringen 
Anzahl von Codd., die bis jegt zur Dispofition ftehen, immerhin 
etwas fühn, von „allen“ Codd. ber Cakuntalä zu ſprechen. 
Aus Autopfie kennt der Verf. nur einen einzigen Cod., den 
einen ber beiden, die fih bier in Berlin befinden; den andern 
bat er offenbar gar nicht gejehen, da er ihn nur second hand 
(nad Spiegel's Angaben darüber) citiert. Seine Kenutniß der 
übrigen Codd. beruht jodann nur auf den Wergleichungen 
Anderer, die zu der Zeit, wo fie dieſelben anftellten, nicht die 
Abficht hatten, die der Verf. bier verfolgt, jomit ſchwerlich auf 
alle Einzelheiten in Bezug auf Gloſſen und dergleihen Acht ge 
geben, oder doch laum für nöthig gehalten haben werden, alles 
der Art zu notieren. In dem einzigen Cod., den der Verf. jelbit 
in Händen gehabt, ſieht er ſich genöthigt, eineaus beiden Terten 
gemifchte Recenfion anzuerkennen; ob diefe Miſchung wirklich nur 
in der doch etwas curioſen Weije zu erklären ijt, wie es nad) ihm 
erjcheint? daß nämlih der Schreiber zwei Codices, einen von 
ieder Recenfion, vor fi) gehabt und bald den einen, bald den 
andern copiert habe! In den drei YNusgaben der Bengali-Recen- 
ſion tft vielfach je an verfchiedenen Stellen jpecielle „Beziehung“ 
jur Devanägari-Necenfion nicht zu verlennen. Desgleichen in 
Codex 8. Ale dgl. partielle Lebereinftimmungen nun von Ben- 
gali- Terten mit dem Devanägari-Tert als urjprünglide 
Xesarten (p. 23), dagegen Uebereinſtimmungen der Art in 
Devanägari-Manufcripten mit dem Bengali-Tert als „Beziehun— 
gen” auf diejen zu erkennen (p. 25), beißt nicht ganz mit gleicher 
Waage meſſen. Dieſer der diplomatiichen Kritik angebörige 
Iheil der Arbeit des Verf.'s Steht ſomit jehr erheblichen Ein- 
würfen offen und wird duch nähere Befanntichaft mit den be+ 
treffenden Manujcripten ſelbſt ſowie durch Bekanntwerden neuer 
Manuſeripte ſehr bedeutende Modificationen zu befahren haben, 
zumal wenn wir etwa erit in deihanijchen Alphabeten gejchriebene 
Manuferipte zur Bergleibung beranziehen können! Wie beim 
Rämäyana es fich jegt Ihon zeigt, jo wird vermuthlich auch hier 
ich ſchließlich die Eriftenz von nicht bloß zwei, fondern von 
mehreren Recenfionen ergeben, etwa je nach den verjchiedenen 
Landftrihen Indiens, aus denen die betreffenden Manuſcripte 
herftammen. Wir willen ja nun aus den Angaben Dandin’s im 
Kävyädarga, dab ſchon damals (aljo im 6. Jahrbundert etwa) 
die rhetoriſch- poetiſche Doctrin die Eriftenz zweier Stil-Nrten 
anerfannte, des Stiles (riti) nämli der Vaidarbha (ober 
däkshinätya) und bes Stiles der Gauda (oder paurastya). 
Bei jeinen Nachfolgern treten nod vier andere dgl. Namen — 
Päucäli, Läti, Avantikä, Mägadhi — binzu, und es eröffnet 
fih uns hierdurch eine Perſpective von weiter Ausficht. In wie 
weit freilich die jehr jpeciellen Angaben Dandin’s über die Eigen» 
thümlichleiten des Gauda-Stils auf unfere vorliegenden Bengali» 
ſchen Recenfionen der Gakuntalä wie bes Rämäyana Anwendung 
finden, mag zweifelhaft jein; jedenfalls aber müßte dies erſt näher 
unterjucht werden, ehe man fich über die größere oder geringere 
Alterthümlichtett derielben jo beftimmt ausiprechen darf, wie ber 
Bert, es thut. Er bat eben leider — und wir betrachten dies 
in der Ihat als einen nicht geringen Defect in einer jolden 
Arbeit, wie die vorliegende ift, — allem Anſchein nad) von jenen 
Angaben Dandin’s ıc. gar feine Kenntniß gehabt, da er nirgendwo 
darauf binmweift! Wie ihm denn überhaupt die rhetorifche Litera— 
tur der Inder ganz unbelannt geblieben zu fein jcheint! Er 
eitiert wenigjtens den Kävyaprakäga mur second band; und 
von den circa 30 Stellen, die im Sähityadarpana citiert wer— 
den, iſt feine directe Notiz genommen, obſchon dielelben wegen 
ihrer mehrfachen erheblichen Abweihungen von der im Uebrigen 
darin offenbar recipierten Bengali-Kecenfion alle Beachtung 
verdienen. Auch die fünf (der Devanägari-Necenfion angebörigen) 
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Gitate in Dhanika’s Schol. zum Dagarüpa bätten wegen de 
verbältniimäßig boben Alters dieſes Autors (der etwa vn 
10. Jahrhundert angehören mag) wohl eine bejondere Beastıy, 
verdient. 

Bei aller Trefflichleit jodann der vom Berf. in Bezus ar 
Interpolationen und Gloſſen in ber Devanägari-Recenfion zo 
machten Bemerlungen, die wirklich theilmeife höchſt ſchleze 
find, und bei denen er jedenfalls feinen Scharffinn und gedisem 
Sprachkenntniß, bie und da in glänzender Weile, documertiun | 
bat, iſt dennoch auch im dieſer Beziehung noch leineswegs inged | 
wie das Rejultat wirklich erreicht, welches er erreicht zu ber 
meint. Erſt müßte eben auch die Ge geenrechnung geprüft wc | 
welche nun von Seiten und zu Gunſten der Devanägari-Iar 
ſion jih aufitellen läßt! In diefer Beziehung ift vor Wan 
bemerfen, daß der Verf. die Hauptdijferenzen beider lay, 
die bedeutenden Verichiedenbeiten nämlich, welche ſich im irzm 
und im fünften Acte vorfinden, bier ganz bei Seite läßt; a =d 
fie (p. 52 u. p. 60): alio 1oco uberius tractare. Gera 
fie aber fällt das Hauptgewidt, und Rei. wäre in der Iıt'v 
gierig zu jeben, wie der Verf. es anfangen will zu bemeilen, )d 
3. B. jene weite Ausipinnung der Liebesicene in Act 3 is 
Devanägari-Necenfion wirflid „summa iniuria® fehle! Un 
Beijeitejtelung dieſer Cardinalfragen befaßt fich der Bari > 
mehr nur mit einzelnen fürzeren Stellen. In ber Sat 
eben mit Glüd, aber einige Fälle find denn doch aud damız, 
bei welden fi die Sache gerade umgelchrt verhalten mödı., 
der Berf., und zwar zuverfichtlich genug, annimmt. So jelip-äf 
die Devanägari-Iesart: hodu, alam ettiehim kusumelun 
einer Gloſſe entitanden jeig, dagegen bejugs der Bengali-Yeat 
tena hi bhodu ettiehim kusumehim paoanam „unusguisie 
certe sentiet“, daß jie „multo difficilior“ jei! Der Devasi 
Lesart: atrabhavatipratyayät (p. 61) gegenüber erjcheint joe 
falls die Bengali-Xesart: atrabhavativacanapratyarsit =@ 
eher als Ölofje, als umgelehrt. Auf die Frage (p. 51): quid 
volunt verba: ko dänim sahaäram antarena adimuttaslg 
pallavidam [ob etwa °vidum zu lefen?] sahedi, giebt v. 7] 





































unum sidus significet“ auf den König zu beziehen (p. 59 m 
allerdings jehr verfehlt (erubesco et taceo, jagt der Bert, FE 
däsam vero doleo, quippe qui ex poetarum numero in ver@ 
eatorum ordinemdetrudatur); die Worte find ja vielmehr it 
König in den Mund zu legen (j. p. 50), und beziehen ſich 
die beiden Freundinnen der Cakuntalä; vgl. bierzu eine ans 
Stelle in der Urv. 10, 2, — Wie fi der Verf. (p. 55) die Yet 
tämäadi, die er in den Text jegen will, grammatiſch (es VOM 
tämyati ftehen) zurecht legt, iſt Ref. unflar, 
Specielle Beachtung jedenfalls verdienen die Bemerka 
des Berf.'s über die größere Reinheit des Präkrit in der enge 
Recenfion. Aber aud bier ift es tbeils noch nöthig, dab di te 
ſich durch eine ad hoc angeftellte Vergleihung der Manz 
bewabrbeiten (daß der Verf. das hieſige Manufcript Eher 
272 nicht jelbit hat benugen können, iſt jehr zu bedauern), 18 
ift erjt noch die Gegenrechnung von Seiten der Devanägari-A= 
fion abzuwarten. Wenn der Berf. (p. 32) die Formen i 
ftatt pekkh als „interpolatas et deterioris et recenf 
recensionis signa apertissima® anſieht, und zwar der 
weil die Bengali-Terte jie nie (nunquam et nusquam) zii 
während doch dekkh eine radix Bengalica jei, fo iſt zwar 
Faetum jelbit, vorausgejegt daß es fih bewährt, allerding! 
fällig genug. Aber zur Begründung jenes Schluſſes möt 
doch micht recht ausreichen; denn dekkh ift eben keineswegs 
eine „radix bengalica.* Sie findet fih au im Mahrätbi, Bi 
dustani; der Schel. zu Urv. 66, 16 bezeichnet fie als degl 
Allgemeinen; und jhon das Päli (Kaccäy. 6, 3, 14 5. CAM 

p. 28) kennt zum Wenigiten die Form dakkh. 
Wir begrüßen jebenfall® dieſe Arbeit mit 
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als eime tüchtige, zu den beften Hoffnungen beredtigende 
Leiſtung. A.W. 
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Archiv f. das Studium der neueren Sprachen u.Literaturen. 
SHtsg. von Ludw. Herrig. 46. Bd. 253. Heft. 

Inb.: 2. Stern, Berfuh über Antoine de La Sale des XV. 
Jabrh. — D. Collmann, Gil Blas und die novela picaresca, — 
Bäth, das Berhältniß des Hartmann'ſchen Iwein zu ſeiner altfranz. 
Quelle. — Mieck, über Gemination u, Reduplication in den Volles 
nundarten uhd in der Kinderſprache. — N. Birlinger, Dreifönigds 
—— — Beurtheilnugen u. kurze Anzeigen, Programmenſchau, 

iscellen. 


Neue Jahrbücher für Philologie u. Pädagogik. Ned: Alfr. 
Fledeifen n. 9. Mafins. 101. u. 102. BD. 9. Heft. 

Juh.: N. Wedlein, zur Hekabe des Curipides. — R. Rau: 
benjtein, zu Euripides Geralliden und Elektra. — N. Srojier, 
iber den Borichlag des Pbormifios. Zu Yufias Rede XXXIV. — ©, 
trüger, zu Sopbofles Elektra. — 9. Blümmer, Anz. von Wuſt⸗— 
wann: Apelles Leben und Werke. — Zu Plautus’ Iruceulentus von 
%.%. — I. Ar noldt, die zwölfte Epiftel des Horatius, 

HM. Zur Wahrung uud Mebrung chriftliber Bildung in Gym— 
taften und Nealfchulen. — Hürzere Recenfionen. — Deimling, Be 
icht über die Verſammlung mittelrbein. Gymnaſiallehrer in Worms. — 
d. Pröble, Heinrih Bögefamp. (Nefrolog.) 


— — 








— 








Alterthumskunde. 


Becker, Paul, über eine zweite Sammlung unedierter 
Henkelinschriften aus dem südlichen Russland. (Aus den 
Jahrbüchern für classische Philologie.) Leipzig, 1869. Teubner. 
(92 8. 6.) 20 Sgr. 

Eine ſehr zahlreiche aber freilich ziemlih unfdeinbare Claſſe 
er griechiſchen Juſchriften bilden die Stempel der auf Sicilien, 
n Athen, in Alerandria und im ſüdlichen Rußland in großer 
Renge, an anderen Orten nur vereinzelt gefundenen Henfel von 
roßen Thongefähen, deren Bedeutung durch die gründlichen 
Interfuchungen 2. Stephani's (Titulorum Graecorum partie. 
I, Dorpat 1848) feftgeftellt worden ift. Nachdem dann Stod— 
art über 350 folder Hentelinfchriften aus Alerandria veröffent- 
cht (j. Transactions of the royal society of literature II ser. 
ol. III), 3. Franz die jämmtlihen ihm befannten nad ihrer 
verfunft (von Rhodos, Knidos, Thaſos und unbefannten Orten) 
sammengeftellt hatte (C. Inser. Gr. Vol. III Praefatio), bat 
san neuerdings aud im ſüdlichen Rußland angefangen, die 
aſelbſt in großer Anzahl gefundenen mit Inſchriften verjehenen 
Jefäßhenkel forgfältig zu ſammeln, und find die Rejultate diejes 
Sammeleifers theils durch L. Stephani (in den Antiqnites du 
josphore Cimm£rien Vol. II, in den Melanges gréco-romains 
er Peteröburger Atademie Vol. II und in den jeit 1850 er- 
hienenen Compte-rendus de la commission imperiale archéo- 
ogique), theils durch den Verf. des Schriftchens, welchem diefe 
Inzeige gewidmet ift, publiciert worden. Der Leßtgenannte hat 


uerft im Jahre 1954 in den „Mölanges gröco-romains“ der | 
3eteräburger Afademie (t. I, p. 416 ss.) einen Aufſatz über die | 


a verfchiedenen Sammlungen in Odeſſa befindlihen Hentel- 
nihriften, dann im Jahre 1862 im vierten Supplementbande 
er Jahrbücher für claifiihe Philologie (S. 453—502) eine 
ud bejonders abgedrudte Abhandlung „Ueber eine Sammlung 


medierter Henkelinfhriften aus dem füdlihen Rußland“ ver-' 


ffentlicht: an beide Arbeiten, befonders aber an die lehtere, 
hließt ſich die vorliegende Schrift an, in weldher der Verf. alle 


sit jeiner Ueberfiedelung aus Odeſſa nah Deutichland im Jahre | 


862 in die Sammlungen Südrußlands gelommenen Henlel- 
nshriften nah den von feinen Odeſſaer Freunden, den Pro- 
effioren Th. Struve und Ph. Bruun, ihm überfandten genauen 
ien, von gelebrten Erläuterungen und Nachweiſungen be 
itet den Fachgenoſſen mittheilt. Die jämmtlichen theils im 
ſeum der Odeſſaer Gejelichaft für Geihichte und Alterthümer, 
ils im Muſeum der neuruffiihen Univerfität, theils in der 
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Sammlung des Hrn. von Kuris, theils endlich auf dem Gute 
des Hrn. von Buratichfom befindlichen Inſchriften find vom Heraus. 
geber im Anſchluß an feine früheren Bublicationen in folgende 
fieben (früher nur ſechs) Elaffen geſchieden worden: I, Rhodifche 
Henkelinſchriften (54 Nummern); II, Knidiſche Henkelinſchriften 
(6 N.); III, Thaſiſche Henkelinfhriften (15 N.); IV, Tyri— 
tiiche Hentelinfhrift (von der am Ausfluß des Tyras [Dniefter] 
gelegenen Stadt Tyra, deren Name bier zum erftenmale auf einem 
Gefäßbentel ericheint); V, Inichriften unficheren Urjprungs 
(TON.); VI, mit Marken bezeichnete Henkel (19 N.); VII, 
Inschriften auf Henteln und Ziegeln mit Angabe des Wortes 
“orvröuov oder dorvrouourrog. Die leptere Claſſe, in welcher 
um ber leichteren Weberficht des ganzen Materials willen den 
unedierten Stüden aud) die von Stephani in den Compte-rendus 
von 1860— 1566 belannt gemadten Stüde angeſchloſſen find, 
zerfällt in drei durch die Stellung des Wortes aeruröuon oder 
dorvrowourrog bedingte Unterabtheilungen, nämlid A) In— 
ihriften, in welden das betreffende Wort zu Anfange (62 R.), 
B) jolche, in welchen daffelbe am Ende (12 N.), und C) jolde, 
in welden daſſelbe in der Mitte fteht (66 N.). An die Publi— 
cation der einzelnen Inſchriften Inüpft der Herausgeber jehr 
danfenswerthe allgemeine Bemerlungen zu allen fieben Elajjen 
derjelben und giebt zum Schluß noch ein doppeltes alphabetiiches 
Verzeihniß der Namen von Aſtynomen und von Fabrikanten, 
welche auf den in der Schrift behandelten Henkeln oder Ziegeln 
erwähnt find. Bu. 
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Vermiſchtes. 


Upsala Universitets Arsskrift 1869. (Leipzig, Köhler.) 

Inh.: H. W. Ulff, Mattei evangelium i sitt sammanhang, 
säsom grundläggning för bibelläsning, kristendomsundervisning 
och predikan. — K. H. Gez, v. Scheele, om den kyrkliga kate- 
chisationen,— 1.S. Landtmanson, Studier i Arfsrältens historia. 
l. De gamla folkens arfsrätt. — L. Annerstedt, om Straflmäl- 
ning. — 0. Hammarsten, om gallans förhällande till magsaf- 
ten och ägghvitedigestionen. — F. A. G. Bergman, om Sveri- 
ges Folksjukdomar. ]. Rödsoten. — A. Ling, sur les verbes forts 
des langues romanes. — Ders,, saggio su’ pronomi personali 
della lingua italiana. — C. Y. Sahlin, om grundformerna i eti- 
ken. — M. Nyren, försök till bestämning af Precessionskon- 
stanten medelst ljussvaga stjernor. — C.G. Lundquist, under- 
sökning al nägra välskors ledningsförmäga för värme, — W. E. 
Svedelius, Program för Rektorsombytet är 1869. — Föreläs- 
ningar och öfningar under äret 1869, 





Schulprogramme, 

Stettin, Marienftifts-Gumn. (M, Pr.), Dir. Prof. A. G. Hevdes 
mann: 1, über den Anfang der neueren Gefchichte; 2. über die 
an den höheren Schulen in Anwendung kommenden Strafen. (13; 
10 ©, 4.) 


The Academy. Nr. 13. 


Inh.: General literature andart: Our First Year. — Dickens’s My- 
stery of Edwin Drood, — Lilieneron’s Political Ballads and Poems of 
Germany. — Robinson’s, W, Alpine Flowers anıl The Wild Garden. — 
Robinson’s, 3. C., Drawings b ichel Angelo and Rafaello in the Uni- 
versity Galleries, Oxford. — Foaneis Bacon's A Conference of Pleasure, — 
Theology: Taylers The Fourth Auen — Stoughton's Erelesiastical 
History of Englaud — Science and Philosophy: Lubbuck's Pre- 


historie Times and The Origin of Civilisation; and Tylors Researches 
into Ihe Early History of Mankind. — Huxley’s Lay Sermons, Addresses, 
and Reviews, and Tyndall’s On Ihe Scieutifie Use of Ihe Imagination, — 
History and Archaeology: Paton’s History of the Egyptian Revo- 
lution. — Markham's Life of ibe great Lord Fairfax. — Topin’s The Man 
with the Iron Mask. — Oriental and Comparative Philolagy: 
Haug’s Essay on the Pahlavi Language. — Progress ol Hehrew Gram- 
mar. — Classical and Modern Philolog y: Kirchhoff's The Struc- 
ture of the Odyssey, Gerland's Mytholugy of ihe Odyssey, Steinthal's 
Homer and the Odyssey. — Dindorfs Ciemenlis Alexandrini Opera. — 
March’s Anglo- Saxon Grammar, 








Die Grenzboten. Red.: A. Dove. Nr. 44, 
Inh: Garl Tweſten. — Eine Eyilode aus der Beihihte des I. 1813. — So weit 
die deutſoe Zunge NMingt. — Yin Beridlag zur Annerion der @eifter in Elſaß 

und Yorbringen. — Süpbeutihlands Aufdlup an den Bund, — Kriegäbericht. 
Schmwarjweisrorb w. Die deutſche Brage, — Uniern Lefern, 
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Allgem, Zeitung. Beilage, Nr. 289 — 295. 





gub.: F. Bregororius, fünf Tage vor Meb, — Elite Plenatverſammlung der | 


bikor, Gommiffien bei der fl. daver. Mfademie der Wijienihaften. — Die 

franz. Bepubtit w. ibr @indrud auf Deutſchland. 1. 2 — Der Untergang dee 

engl. Thurmibiffes „Gaptain.” — Reviion ded Handelövertrags mit Branfreid. 

— Ein — nad Sedan. — Aus Galtfornien. — Simtedes Quellen des 

Shafeireare, — Eindrüde aus dem Elſaß. — Ein geraubtes Kieined in franz. 

Sum. — Aus Gbile. — Eine rumäniihe Stimme an bie deutſche Öffentliche 
einung· 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 86 u. 87. 


Inb.: Jut Geſchichte der nordfrauz. Dichtkunſt im 13. Jahrh. 3.4. — Ein Brief 
der Er-RKRatferin Eugenie an ibren er- Fallerl. Gemahl — DO. Ban, muifal. 
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Zuftände in Peipzig. — Welpsig: Gtabttheater. — Die Greniboten. — Die | 


Dresdner Diafoninenanfalt. — Der Berein von Breunden ber Erdkunde in 
Leipzig. — Notizen, . 


Beilage des K. Preuß. StaatdrUngeige rs. Nr. 42 u. 43. 


Inb.: Ariegschronit. — Die Verlufte der deutihen Heere font u. jept. — Gapitur 
Tation von Sıranburg 168. — Deutidye Piteratur im Ellaß. 3. — Die Mund» 
arten Frantreide, 1. 2. — Shafefpeare auf der deutihen Bühne im 17. u, 18, 
Zabrb. — @t, Eltiabetbfirdie zu Marburg. — Eduard von ber Yaunig, — 
Frieprih Wibelm 111 in der patriot, Poefie feiner Zeit. — Rriegätropbden 
der deutſchen Heere. (Borti.) — Die Yandwirtbibaft des Eifah. I. — Die Aunft 
im Gifag. — Deutibes Weſen in Sprüchwörtern Sprüchen, Inidriften und 
a — Danzig und feine Ardirefrun. — Die 47. Aumftausftelung in 

erlin. 3. 


Eiebenbürgifch » deutſches Wochenblatt. Nr. 42. 


Inhe: Wochenſchau. — Anminitratiendtoften. — Ariegshronif vom 8.-13. Dirt. — 
Gerrefpondenz aus Müblbadı. — Geiegartifel über Die Megelung der Munir 
eirien. (Kort.) — Am bein, — Bor Metß. — Graf Biemard. (Fortj.) — 
Meiteberict aus dem Mittellande. (dorf.) — Bericht Über Die VBiebausftelung 
in Groffdent. — Gründung einer Sienen zucht · Geneſſenſchaft. — Berſchiedenes. 











Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1426. 
Inh.: Leon Gambetta. — Kriegechrenik, Wechenſchau ac. — Ein Aundſchaſter. — 
Das Nothichud che Schioh Ya Berrieres. — Die Schlacht von Noifferille, — 
Die preuß, Garden bei Si. Privarla-Montagne am 18, Auguft. — Die preuß. 
&rden vor Parts, — I. Yenier, in der wiedergewonnenen Etadt, 


Blätter i liter, Unterhaltung. Hrsg. v. Rud. Gottſch alt. Ar. 4, 


Inb.: ®. Dochn, zur Geibidhte der Mermonen. — Neue lyriſche Gedichte. — 
R. Gotrſchall, Bilder aus dem Alterrhum. — Reue Homane u, Novellen.— 
Feuilleton: Pleifer-Feier in Bettlach; Notizen. — Bibliegrapbie. 

Magazin für die Literatur ded Auslandes. Nr. 43. 

Inb.: Die Verwaitung der deutſchen Umiverfitäten. — $. Dünker, vor 100 
Jahren in Straßburg. 2. — Strauß an NHenan: Piteraturverberbnib. — Eliah 
u. Deutibtotbringen. — Die Aranjoien in Magdeburg. — om als Haupt 
ftapt Italiens. — Hellwald u, Heyne, (Defterreih u, Rord-Niederland), — Die 
vlamithe „imween” zur Gbarafteriftif der Franzoſen. — Die Revue des deux 
Mondes über bie Sülfsmittel Aranfeeihe u. Deutſchlande. — Bruriihe Offiziere 
über die militär, Hülisquelen Preusene u, Franfreids. — Deutide National 
und Artegölieder in Amerifa. — Kleine Mebue, Sprechſaal. 


Guropa. Nr. 44, 
Inhe: Parts in der Ballonperisertine. — Deutihlande Walavenfänger. I. — 
a“ den Dolomiten, — Zwei Eiienftirnen, — Ghrenik: Literatur, Kunft, Mu- 
nt, 


Gartenlaupe. Nr. 44. 
Inh: W. v. Hillern, aus eigener Kraft. (Hortf.) — B- W. Heine, Zuflucht 
unter der Erde. — 6. Sorm im Hatıptquartier des Prinzen Friedrich Karl, 6. 
(Sb1.) — Br. Gerftäder, im den Parallelen einer beiagerten Beftung. — 
Slärter und Blütben. 


Daheim. 1871. Nr. 5. 

Inh.: Der Gommandeur der Brandenburger. — D. Aharau. Amata. (Forti.) — 
Fr. Korena. auf der Lauet vor Mes, — Unfere gefallenen Helden. 
Blum, in Rorbihiivs Schloß und im Sachſentlager. — Das beflaggte Haus 
im Walde. — Bänlegucht im Elfah. - G. Hiltl, der Jäger. Milttär. Sfijje.— 
Am Familientiſche. 


Berliner Revue, 63. Bd, 2. Heft. 

Zub: Wochenſchan. — Fr. v. Krane, bie Rahbarhäufer. (Fortſ. — Degene · 
ration der Kaffe in Braufreih. — dur Suspenfion der notbwenbigen Eubba- 
fatienen. — Rinderpeft. — Ueber Weien und Entwidelang der Aunf. 1. 
Das Dffieiercorps der preußiihen Armee, 9. — Literariches. 

Die Natur. Hrög. von O. Ule u. K. Müller. Nr. 44, 

Ink: K. Müller, die Wechſelbefruchtung bei den Pflanzen. 1. — G. Koppe. 

—* Sternibnuppen u, verwandte Sri 
teroiter. 2. 











Theater. 








Ausführlihere Kritiken 
eribienen über: 
Allmers, Bafllica. (Bon H. Otte: Chriſtl. Kunſtbl. 10.) 
Au, Hülfsdingemittel. (Annalen d. Ldwſch. 41 f.) 
Barad, Zimmerifhe Chronik. (Bon Birlinger: Herrig's A. 46, 2:3.) 
— n, PBoliti der Paäpſte. (Bon H. Reuter: Th. St. u. Ar. 
1871. 1.) 

Bertram, franz. Spradgebr. I. (Bon Maass: Herrig's A. 46, 23.) 
Böttcher, Duellen d, Liv. (Bon F. F.: Philol. Anz. 7.) 
CEhriſt, Pindar. (Ebend.) 
Ebeling, Sophollesster. (Bon K.: A. Lit.» 42.) 





al m 


einungen. 6. — G. Pandgrebe, Die | 


| 


' 8ilieneron, Vollslieder. (Bon Liebredht: Acad. 13.) 


| 
| 


— 6. 
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Einiaung, bundesitaatlihe. (Ipz. 3, ®. B. 85.) 
driter, ital. Kunſt. II. (Bon g: A. A. 3. 267.) | 
ubrmann, parlic. Plaut. (Bon A. O. Fr. Yorenz: Pb. 9 7.) 
ardtbauien, conjeet. Ammianea, (Ebr.ı 

‚Geiger, Studium d. bebr. Sprade, (A. Zur... 42.) 

Gerland, altgr. Märchen in d. Odyſſee. (Bon Monro: Acad. !ü 

— Nölfer der Südfee. (Bon Perty: BL, f. 1. U. 43.) 

Gindely, 30jähr. u (Bon M, Ritter: R. Litbl. 22.) 

Gruber, Katebetit, (Bon H. Nump: Lit, Hdw. 93:94.) 

Hagen, H., Nätbfelpoefie. (Pbilol. Anz. 7.) 

Hagen, I. A., Bulgata, (Bon Gutberlet: Lit. Hdw. 93:94.) 

v. Hartmann, Philof. d. U. (Bon G. Hagemann: Ebr.) 

Haupt, 1. Job. (Bon Fangen: R, Litbl. 22.) 

gan romant, Schule. (Bon Gottfh.; Bi. f. I. U. 43.) 
atichtbaler, Lebeneprincip. (Bon Dieringer: R. Litbl. 22.) 

Kaulen, Gef. der Vulgata. (Bon Gurb.: 2. Hew. 93:9.) 

Kirhboff, Gompofition d. Odyſſee. (Bon Monroe: Acad. I 

Klöpper, 2. Kor. (Bon W. E.: 3. Yitbl. 36.) 

Köpte, emend. Andoe. (Bon 9. Frobberger: Ph. A. 7.) 

Krauß, Cie, epist. emend. (Ebv.) R 

“erer, mittelbd. Hdwb, (Bon H. Schweizer⸗Sidler: Mafıus Yin 






















Maurer, Deutſchlands ftrategifche Grenze gegen Aranfreit, | 
85 


Ranfe, 6, Otfr. Müller. (Bon E.v.Y.: Eb 

Richter, Cic. pro Sulla, (EbP.) 

Rönic, Itala und Bulgata. (Bon Gutb.: Fit. Hdw. 939.) 
Schäffle, Gar. u. Soc. (Bon G. Gronbeid: Ebd.) 
Schapmayr, Deutihl, N. u. S. (Bon fr. Hirfb: Bl. fal. 
Schietterer, Gefhichte der geiitl. Dichtung. (Bon B. beß 


NR. Litbl. 22.) 

Schmidt, Jabs Brief. (Bon Langen: Ebd.) ü 
Schmitz, MacaulavGommentar. (Bon Dr. Afber: Herrig’#Q. 4 
Schulze, Staatsreht. (Mat... 507.) s 
Sievers, Studien 5. Geſch. d. röm. K. (Bon St.: Pb. 4! 
Steintbal, Homer [3.f.B.u.Spr. VI. 1]. (Bon Monroe: Ac 
Grasmus, (Bon Dr. Brandes: 3. Litbl. 36.) 

(Bon X, Mezger: Maſiu⸗J 





Englifde. 

Agassiz,L., scientifie results of a journey in Brazil. (6% 

5. 

Freeman, A., solar fictions: a free inquiry into the 
astronomical doctrines and popular opinions concernizg 
sun. (96 p. 8.) : 

Geldart, E M., the modern Greek language in its relates 
ancient Greek. (228 p. 12.) 48. 6.d. 

Gould, $.B., the origin and development of religious 
Part 2. Christianity. (418 p. 8.) 158. _ 

Mossmann, 8. gems of wonmnhood, or Sketches of 
shed women in various ages and nations. (320 p. 12.) 
burgh. 3 s. 

Squier, E.G., Honduras: desecriplive, historical and 
(286 p. 8.) 3. 6d. 

-Tyerman, Rev.L., the life and times of Rev. John Wesley, 
of the Methodists. Vol. I. (573 p. 8.) 12. 
Italieniſche. 

Aquarone, B., gli ultimi anni della storia repubblicana di 
Flndi storiei. Dispensa 2", La cacciata degli Spagnuoli. (p 
— 296, 8.) Siena. L. 1,70. ko 

Buscarini, G., dialoghi politico-flosoflei ai bagni di T, 
(185 p. 16.) Bologna. ' . 

Cavagna Sangiuliani, A., studii sloriei. Vol. L (2W@ } 
Milano, . 

— Torno e le armi ivi sterrate nel marzo 1870: cenni. |} 
4., con tav., ineisioni nel testo e carla lopografica.) 

Esperson, P., diritto cambiario internazionale, (XI, 116» 
Firenze, L. 2,50. ' . 
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sarinei, P., dell' anima umana e del dogma della vita fulura. Der König von Preußen bat dem Prof. Dr. Ritter v. Schulte 
Diseorso filosofico panteistico. (100 p. 16.) Parma. in Prag den kal. Kronenorden 3. Glaffe verlieben. 

—— G., illustrazione della cattedrale di Volterra, (467 p, | = ee 
Ss) Siena. L6, —— Am 16, Auguſt bei MarsslasTour fiel aud Dr. Julius Brakel 
lerzario, G., storia del collegio Cicognini di Prato, (XIV, mann, der Herausgeber einer im Drud begriffenen Sammlung alt« 


20 p. 16.) Prato. franzöfiicher Lyriker. 
Iontefredini, F., Filippo Il e Don Carlos. (98 p. 16.) Firenze. an 15. October + zu Warſchau der Profeffor der Pbiloforbie 
elfanelli, C., la Lunigiana e le Alpi Apuane: studi. (138 p. | am der dortigen Mniverfität Joſeph Stepban Wolfram im Alter 
!ü.) Firenze. von 45 Jahren, 

r Niederländifde. Am 17, October + zu Zeven in Fifefbire der Profeffor der orien 
emmelen, P. van, de oorlog van 1870. Frankrijk en Duitsch- taliſchen Sprachen an der Iniverfität Aberdeen Dr. Scott. 
land onze verhouding tot beiden. (VIII, 117 bl. gr. 8.) Nij- Am 18. October F zu Freiburg i. Br. der Profeffor der Kunits 
megen, fl. und Literaturgefcichte Dr. Gornelins Bod, 
ergsma, Mr. E., de weeshuis-kwestie. Een vijfiigjarige strijd Am 19, October FT in Jobbaayi der als Naturforicher bekannte 
op administratief gebied, 1509 — 1859. (VIII, 151 bl, gr. 8.) Dr. E. Frivaldszky v. Frivald, Mitglied der Peſter Akademie, 
Sneek. f 1,25. im Alter von 71 Jahren. 
ındelingen der Nederlandsche Juristen- vereeniging. 1870. 1, Am 20, Drtober T in Pofen der durch literarhiſtoriſche Werke 
(110 bl. gr. 8.) 'sGravenhage. fl. bekannte Profeſſor Dr. Müller, nach fait 50jähriger Wirffamfeit am 


iefde, J. de, de scherpschutter van St, Martin. Een geschied- , dortigen Friedrich» Wilbelms» Gummafium. 
kundig verbaal uit den Waldenzischen vervolgingsoorlog. Met ___ —— 
sen naschrift van A. Hardenberg. 1670 — 1690. (257 bl. 8.) 


Utrecht, f 1,50. J — Erklärung. 
wlog, de, tusschen Frankrijk en Duitschland. Met medewerking Zufällig erit jept aufmerfam geworden auf die Erflärung von 


van eenige auteurs op leiterkundig en krigskundig gebied, Seren Dr. 3. Brandis in Nr. 33 des Gentralblattes, bin ich zu der 
onder redactie van George Kepper. 1. afl. (bl. 1—48 gr. 8. met Erklärung verpflichtet, daß die von Herrn Dr. I. Brandis angegrifs 
portret van Wilhelm 1.) Rotterdam. 10,37%. fene Anzeige von E. Gurtius’ Schrift über „die Enicenden Figuren 
„de Fransch - Pruisische, in 1870. No. 1. (bl. 1 —24. 8.) Gro- in der altgriecijchen Aunft“ von mir herrübrt. Indem ich mid 
ningen. f 0,10. durchaus zu dieſer Anzeige befenne, bedauere ic, daß meiner Abficht 
—— mn EhzEngeR, . volllommen entgegen Ihe Korm Anlaf zu einer Unteritellung ges 
— At a in den oorlog van | geben hat, die mich nicht trifft umd nicht treffen kann. 
80. (7 .gr.®. mster ’ ‚So. 4 . 
Betr. H. "Boratins en zijne uilgevers, Een bibliographisch Zürich, 20, October 1870, Otto Benndorf. 
overzicht. (42 bL gr. 8.) Leeuwarden. — u x —— 











Nicht im Buchhandel. 


cheffer, Dr. W., Arthur Schopenhauer, De philosophie van het Berichtigung. 
pessimisme. (157 bl. gr. 8.) Leiden. f 1,50. Hinfichtlich der in Nr. 31 diefer Zeitfchrift gegen Herrn Dr. R. 
ee ne — — ee n net —— a ai mic, pe —— 
3 faffung jet conſtatiren zu können. Zufolge einer perjönlihen Mit 
— „„antiqnarifche Anteloge. u. Wigann.) | beilung bat der Verfafler des beregten Programms, unbekannt mit 
Baal Sobn in Rotterdam. Theologie der Geltung derartiger Publicationen, fid auf den Standpunft eines 
* ; Dan Theole 1 — Philoſophie, populären Vortrages ſtellen zu dürfen geglaubt und demgemäß die 
Mad aid. ehe Bit, J Angabe feiner Duelle verfäumt. Ich glaube auch zu erkennen, daß 
Firagoaif. bei einer abfichtlihen und wohl bewußten Fälfchung es dem Berfafler 


De * An zn oe leichter gewejen wäre, überall durch Umarbeitung den Gedankengang 
Ar. 291. Kırdenrecht, Gbereht. Rr. 292. Mhilofepbie, Päragonik, und die befonderen Wendungen zu verwiichen, ald das Ganze in ein 
tergardt in Berlin. Nr. 97. Gedichte, Heraldit, Genealogie. gutes Latein zu bringen, was ibm in der That im —— Ganzen 
in @eirzia, Rr. 29, Naturwiflenfdaften, Medicin. Rr. 30. gelungen tft. Daß mic) gerade jene ftricte Ueberein! immung fraps 
Brunner Im Leipzig. AT. 8. ı piren mußte, wird man erflärlic finden; es iſt aber zu bedauern, 





Geſchichte. daß gerade die Herausgeber intellectueller Ausbeutungen nicht ſelten 
— — — — — — aalle Vortheile der eigentlichen Autoren ernten, während vielleicht der 
Nachrichten. bloße Mangel an Erfahrung den Verbreitern bereits gefürderter Mes 


jultate, indem fie die rechte Ben verfehlen, itatt der font gebübren» 
den Anerkennung den fchweriten Tadel einbringt. — Trach, 661 bat 
der Berf. zwar weſentlich nach mir conſtituirt, aber dri moopaorı, 
wofür ih xara mpogaosr ſchrieb, belaſſen; außerdem ftellt er zdmiw 
dn jtatt meiner Gonjectur In wirlo, und acceptire idy dieſe letztere 
Aenderung. Ich erlaube mir ferner etwaige Leler des Programmes 
darauf aufmerfjam zu machen, das einige Ältere Emendationsverfuce 
angefübrt oder kurz beſprochen find, welche ich in meinem Kommentar 
zu erwähnen mid micht veranlagt fand. 


Hnfum, den 23. October 1870, Dr. 3. 9. Heinr, Schmidt. 


Zur Vertretung der criminaliſtiſchen Faäͤcher an der Uniderfität 
rlangen iſt nah Profefior Schmidtlein’s Verſetzung in den Nuber 
ad der Profejlor Dr. Hugo Mever in Halle gewonnen worden. 

Profeſſor Daniel hat fein Lehramt am kgl. Pädagogium in 
le aufgegeben und Dresden zu feinem neuen Wohnſitz gewählt, 
ı bier in Muße ſeinen wiſſenſchaftlichen Forſchungen obzuliegen. 


Der Geb. Medicinalratb Profeffor Dr. Naumann zu Bonn bat 
J Rothen Adlerorden 2. Glajje mit Eichenlaub erhalten, 

Dem Profefior Dr. Goccius in Leinzig it der Eharafter eines 
bh, Medicinalratbes verlieben worden. 











eiterariſche Anzeigen. 


lag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig. | _ Die eben erschienenen und folgenden Hefte des [226 
(Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) t aa t sarc h 1ıv 
Die Spectralanalyse von Aegidi und Klauhold 
einer Reihe von sechs Vorlesungen mit wissenschaftlichen —— ar 
A Actenstücke 
ER —— zum 
a ee ana deutsch-französischen Kriege. 
c© Schorlemmer. | Der Preis für den ganzen J ist 5 Fig u 
t 50 in den Text eingedruckten Holzstichen, Chromolitho- | un Buchhandlungen des In- und Auslandes 
i | nehmen Bestellungen an. 
es [220 Otto Meissner in Hamburg. 


gr. 8. Fein Velinpapier. geh. Preis 3 Thir. 


— 


1247 


In der - Arnoldifhen Buchhandlung in —* iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: [21 


(Prof. in Bonn). Geſchichtstabellen 

Schaefer, Arnold zum Ausmwendiglernen. Zmwölfte | 

verbejjerte und bis auf die Gegenwart fortgefegte | 
Anjtage. Mit Gefhlegistefeln. ar. 8. Me > Sgr. 








. Hirzel in Leipzig erſchien ſoeben: [219 


oltaire 
Schs Vorträge 
David Friedrid Strauß. 


Zweite Auflage. 
8, Preis: 2 Thlr. 





r 
_ ERGÄN Z UNGSBLÄTTER, 

232] 1870, 1. Novemberheft. 

Geschichte: Historisch-politische Umschau, von v. Wyden- 
brugk. — J. v. Döllinger und die liberale katholische Bewe- 
gung in Deutschland Ill,, von Dr. E. Zirngiebl. — Das ge- 
schichtliche Verhältniss zwischen Deutschland u. Frankreich ll,, 
von Prof. Wegele, — Nekrolog, 

Literatur: Englische Dichter II. Rosselli und Swinburne, von Fr. 
Hüffer, — Nekrolog. 

Kunst: Nekrolog. 

Geographie: Die argentinische Republik, — Die Bewohner der 
Andamanen, 

Meteorologie: Nie neuesten Fortschritte. 

Physiologie und Medicin: Die Krankenpflege im Kriege IV., 
von Dr. Ploss. 

Botanik: Zuckerrohr in Italien. — Saure Kirschen. — Bambus- 

ewächse, — Nekrolog. 

Volkswirthschaft: Deutschlands 
Kampf, von A, Lammers, 


Fähigkeit zu verlängertem 


Kriegswesen: Die Bedeutung der Festungen, von A.Niemann. 
— Die Benutzung des Sieges, von K.G. v. Berneck, — Die 
Geschütze der französischen Marine. — Nekrolog. 

Technologie: Nekrolog. 


Illustrationen: Transportmittel für verwundete Krieger. — Hinter- 
ladungsgeschütz der französischen Marine, 


_ BIBLIOGRAFHISCHES INSTITUT in BILDDERGRAUSEN. 


Berlag von 2. Heimaun in Berlin. 1231 


Baco, Neues Organon überjegt und erläutert von 3. 9. von 
Kirchmann. Preis 25 Sgr. 


Hart, 6. W. F. Encyklopädie der philoſophiſchen Willen 


haften im Grundrif, herausgegeben und mit Einleitung 
verjehen von Karl Rofenfranz. Preis 1 Thlr. 
Rofenkranz, 
ber ubtlefephifihen Wiſſenſchaften. Preis 10 Ser. 


Die in dieſer Schrift gegebenen Erläuterungen find nicht eine 


Zufammenftellung kurzer, abgeriffener Anmerkungen, jondern e8 | 


wird bier von dem berühmten Schüler Hegel's auf fnappem 
Raume eine eingehende Hritil des ganzen Hegellihen Syſtems 
gegeben. 


obwohl fie der größten Kürze ſich befleikigt, giebt doch dem Leſer 
ein vollftändiges Bild diefer Theile der Philojopbie Hegel's, die 
er in feiner Encyflopädie nur ſtizziert und in wenigen Linea- 
menten angedeutet hat. 
Quäbicker, Dr., Kants und Herbarts metaphnfifche Grundan- 
fihten über das Weſen der Seele, Preis 20 Sgr. 
Beccaria, Ueber Verbrehen und 
Waldeck. Preis 10 Sgr. 
Monzambano, Severinus von (Samuel v. Pufendorf), 


Ueber die Berfaflung des deutfchen Neiche, überjegt und mit 


Einleitung verfeben von Dr. H. Bresslau. Preis 10 Ser. 


— 1870. — Literariſches BEANSRTELREN 


Karl, Erläuterungen zu Hegel's Encyklopädie. 


Die Darftelung der Philofophie der Gejchichte, der | 
Aeſthetik, Religions-Bbilofopbie und Geſchichte der Philojopbie, | 


Strafen überjegt von M. | 
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‘ Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn i in n Braunschweig, 
222] (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Die Lehre von den Tonempfindungen, 
als 
physiologische Grundlage für die Theorie der Musi 
von H. Helmholtz, 
Prof, der Physiologie an der Universiidt zu Heidelberg. 
Mit in den Text eingedruckten Holzstichen. 
Dritte umgearbeitete Auflage. gr. 8. geh. Preis 3 Thir. 15 Ser. 











Verfag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 








Soeben erschien: 


HERMES TRISMEGISTTS 


AN DIE MENSCHLICHE SEELE. 


Arabisch und deuisch herausgegeben von 


Prof. Dr. H. L. Fleischer. 

4. Geh. 20 Sgr. 

Zur Feier des fünfundzwanzigjährigen Bestebens 
Deutschen Morgeuländischen Gesellschaft hat der berü 
Orientalist dieses „Sendschreiben“ herausgegeben, d 
Handschrift sich in der leipziger Stadtbibliothek bein 
Der arabische Text erscheint zum ersten mal im Ir 
während die früher vom Herausgeber veröffentlichte U 
setzung hier in wesentlicher —— —— 




























Antiquarifcher Bücerverkehr. 


Soeben erfhien: 
Antiquarifder Katalog Üro. 102, 
entbaltend 
Werke in neueren Sprachen. 

Gegen 3000 Nummern ftarl enthält diefer Katalss & 
reihe Auswahl beliebter und gefuchter Werfe in engliiä 
franzöfifder, italienifcher, niederländifcher, por 
gieſiſcher und ſpaniſcher Sprade nebit Wörterbüchern, & 
empfiehlt fi daher ſowohl Bibliotheten und Lehrern al: 14 
Liebhaber der modernen Sprachen zur Durchſicht. Geger S 
fendung einer Groſchenmarle erfolgt umgebende franfierte Le 

fendung besjelben, 
| Nördlingen, im Oltober 1870, 
j C. v. Beck'ſche Buch-⸗ u. Antiquar iatshandlac 





Verzeichniss 
des 


Medicinischen Bücheriagers 
von 

Albert Moser in Tübingen, 
über 5300 Nummern auf 156 Seiten in gross Octar ik 
eben fertig geworden. Sorgfältige übersichtliche 4 
nung, seltene Fülle der werthvollsten und wichtigsten ! 
dieser Wissenschaft, namentlich auch in vollständigen RS 
von Zeitschriften, eine Menge durch den Buchhandel nick 
erlangender Dissertationen und Programme und sehr bi 
Preise machen dieses Verzeichniss zu einem der bedeub 
sten, welche für das Gebiet der Mediein je ersch 
sind, — Der auch typographisch elegant ausgestattete © 
log steht jedem Besteller gegen Einsendung von 3 Gras 
marken sofort postfroi zı zur ir Verfügung. 


Zu ——— 
Lepsius, Denkmäler aus Aegypten u. Aethiopien. 1 
mit 902 Tafeln. Imp.-Fol. Berlin 1559. ( 
675 Thlr.) Näheres durch 

K. F. Koehler’s Antiquarium in 





2 Bi 








Par von W. Drugulin in Leipzig. 
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Verlegt von Eduard Avcnarius in Leipzig. 











Preis vierteljährlih 2 Zhlr. 


— 12, November. — 


ah 


Ericheint jeden Sonnabend. 














alt: 


satoff, Beſchichte des Teufels. 


ger, die puniſchen Kriege. IM. tete. 


Blubme, Goder ded rheiniſchen evangellien Kirden- | Stati Thebais et Achilleis rec, Müller, L 


| Mupsavdeug, zıpi ws dpy. Kurpiwv. ind. B'. 


inler, Urkunden zur Weſchichte Des Herzogs Ehriftoph | Gnepelopäbie der Medhtämifienihaft, beransgegeben von | Deufnale der weſchichte und Aunft von Bremen, 2, Ab ⸗ 


wa Mirtemberz. 

tarpt, Bürgertbum und Quresufratie. 
fmann. möfelogiihe Berichte, 
chen, Gbemismus der Yilangenzelle. 


brise en arabe, 





Theologie. 


skoff, Gustav, Geschichte des Teufels. 2 Bände, Leipzig, 
69, Brockhaus, (X, 404; 613 8.8.) 5 Thlr. 
So zahlreihe dogmengeihichtlihe Monographien wir aud 
enwärtig befigen, jo wenig ift doch bisher dafür geſchehen, 
Geſchichte der religiöfen Vorftellungen in einen umfaijenden 
urgeſchichtlichen Zuſammenhang bineinzuftellen und ihre Ent- 
ung, Entwidlung und Umgeftaltung aus der Wechſelwirlung 
iclicher und geſchichtlicher Factoren zu erflären. Seit Hegel 
en wir gelernt, auch die Geſchichte des religiöjen Bewußtjeins 
integrierendes Moment in ber Geſammtgeſchichte des menſch— 
a Geiftes zu begreifen und diejelben Entwidlungsbedingun- 
‚ welche bie legtere beherrſchen, auch für die erftere aufzu— 
en. Aber fo lange die Gefihtspunfte, von denen die Betrad- 
ı bierbei ausging, faft ausichließlih fpeculative blieben, 
ite bie gewöhnliche Theologie dieſer Religionsphilofopbie 
nüber mit einem gewijlen Scheine des Rechts ihre bisherige 
yaniiche und äußerliche Anficht von dem Urjprunge ber reli- 
en Vorſtellungen fefthalten. Auch die großartigen Arbeiten 
F. Chr. Baur leiden namentlich in jeiner früheren Periode 
enem abjtracten Schematidmus, welcher die dogmengeidhicdht- 
 Entwidlung, ftatt fie aus der erfahrungsmäßig gegebenen 
hielwirlung menſchlicher Eulturbedingungen abzuleiten, viel- 
ze aus ber vermeintlihen „Selbjtbewegung des Begriffs“ zu 
teben Juchte. Bei allem Reichthume bes empirischen Materials, 
hes deutſcher Gelehrtenfleiß auch auf diefem Gebiete ange- 
t bat, ift doch die heutzutage auf andern Wiffensgebieten 
eitritten berrichende empirische Methode der Religions: und 
mengeſchichte bisher nur wenig zugute gelommen. Und doc 
hes auf der Hand, daß allein auf dem Wege, den z. B. Theo- 
Waitz in feiner Anthropologie der Naturvölfer eingeihlagen 
auch die allgemeine Religionsgeihichte und die Geſchichte der 
tlihen Lehre jpeciell mit andern Gebieten der Geſchichts— 
euſchaft erfolgreich zu metteifern vermag. 
Mit um jo größerer Befriedigung dürfen wir e3 dem vor- 
nden Werle von Rostoff nahrühmen, daß es dieſe allein 
ichtlide Methode auf dem fpeciellen Gebiete, welches ber 
ſich für feine Forſchung erwählt hat, mit Harem Bewußt- 
zur Geltung bringt. Roskoff's Geichichte des Teufels ift 
Geſchichte der religiöjen Vorftellung vom Zeufel, wie die 
fih unter den jeweilen gegebenen natürlichem und geſchicht- 
s Bedingungen allmählig entwidelt hat, ein lebendiges Stüd 


Solgenborff, }. Aheil. 
Guyard, nouvel essal sur la formation du pluriel | #rumdlinien einer Münsorbuung des Morbdeuticen 


Geiger, Das Studium d. hebr. Sprache in Deutichland. 


theilung. (Bon Recht.) 
Eunbes. 





Gefhichte menschlicher Eultur, defjen größter Reiz in ber licht— 
vollen und gründlichen Darftellung des innigen Gaufalzufammen- 
bangs der Teufelsidee mit der Gejfammtentwidlung des menjd- 
lihen Bewußtjeins befteht. Der Berf. betrachtet als Kern der 
BVorftellung vom Teufel den religiöfen Dualismus, ben er ſchon 
bei den Naturvöllern, aber auch bei den Eulturvölfern des Alter- 
thums eingehend nachweiſt und deifen legten Grund er auf an» 
tbropologiihem Gebiete aufſucht. Eine eingehende Darftellung 
ift der Geichichte der Satansidee im A. Teftament und dem ur- 
hriftlichen Teufelsglauben gewidmet: mit Recht fieht er in letz— 
terem nicht eine bloße Entlehnung aus dem Parſismus, jondern 
eine welentlich neue, durch die eigentbümlichen Gegenjäge des 
urhriftlihen Bewußtſeins hervorgerufene Anfhauung. Mit Ire⸗ 
naeus, ber zuerft den Zeufel an die Stelle des gnoſtiſchen Demi— 
urgen jeht, und ihm in der chriftlihen Verjöhnungslehre eine 
hervorragende Stellung einräumt, gelangt der Verfaſſer auf das 
Gebiet der altlatholiihen Kirche, und zeigt als einen der Haupt. 
factoren in der weiteren Ausbildung der Teufelsidee neben der 
mpthologiichen Vorftellung von dem Rechtshandel zwiſchen Chri— 
ftus und Satan den jchroffen Gegenſatz des vorconftantinifchen 
Ehriftentbums zur beidniihen Welt auf. Anhangsweije wird 
dann ber Teufel im Talmud und in der Habbala beſprochen. 
Für die Folgezeit unterjcheidet der Verf. zunächit zwei Perioden, 
vom 4. bis 6., und vom 7, bis zum 13. Jahrhundert. In der 
erjteren werben in ben Streitberübrungen mit der manichäiſchen 
Lehre vom Teufel die ſchwanlenden bibliſchen Vorſtellungen, 
namentlih die Vorftellung vom Teufel als einem endlichen, 
durch den göttlichen Willen und die menſchliche Freiheit beichränte. 
ten Weſen, andrerjeits aber aud al3 dem WVerführer und Ans 
Häger der Heiligen beftimmter firiert. In der nädjtiolgenden 
Periode wählt die Zeufelsidee almählig zu einer das ganze 
Volksbewußtſein beberrihenden Macht heran. Der Glaube an 
freiwillige Bündnijje mit dem Teufel (Theophilusjage) nimmt 
überhand, neben dem heidniſchen Eultus und den beidnijchen 
selten wird auch der heidniſche Vollsaberglaube, ferner jede Art 
von Zauberei, Wettermacherei u. ſ. w., deögleichen jede bem Bolts- 
bewußtjein unheimliche, weil unerklärlide Kraft und Begabung 
auf teufliihe Einflüffe zurüdgeführt. Aber „die eigentliche 
Zeufelsperiode” beginnt der Verf. erjt mit dem 13. Jahrhundert 
und erftredt diefelbe bis zu der von Innocenz VILI erlafjenen 
Bulle Summis desiderantes. Die religiöfen Anihauungen diejer 
Zeit, in welcher die Zeufelsidee fih in alles, auch bis ins Kleinſte, 
bineinmengt, veranjhaulicht der Berf. an den Schriften eines 
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Caeſar von Heifterbah, Alberih und Richalmus; als befonders 
harafteriftiih für die Richtung des Zeitalters hebt er ferner 
bervor den Kreuzzug gegen die Stedinger, die mit Blut geichrie- 
benen Zeufelsbündnilfe, den Zemplerprocek, die dramatiſche und 
juriftiiche Behandlung der Teufelslebre in den geistlichen Spielen 
und in dem jogenannten Processus Diaboli, aber aud die hu» 
moriſtiſche Auffaſſung des Teufels in der Vollsſage ald dummen 
Teufels und als Lujligmaders. — Während der ganze erjte 
Band die Gefchichte des Teufel unter dem Gefihtspunfte des 
religiölen Dualismus behandelt, verfucht der zweite Band zu- 
nädhft die Factoren bei der Ausbildung und Verbreitung der 
Vorftellung vom Teufel zu ergründen. Der Berf. nennt bier be= 
jonders die Herabdrüdungsmethode der Kirchenlehrer, wodurch 
die Öeftalten der germanifchen Göttermythe zu teuflifchen Wejen 
berabfinten, und den Amalgamierungsproceh beidnijcher Elemente 
mit dem chriftlichen Teufel, worauf eine eingehende Erörterung 
der allgemein gejchichtlihen Werhältniffe der mittelalterlichen 
Kirche, des kirchlich theologiftifchen Gepräges ber ganzen Zeitüber- 
haupt folgt. Daneben werden noch mancderlei von außen ber 
einwirfende Factoren, Elementarereigniffe, NMongolcneinfall u. a. 
beiproden. Auf diefen ganzen Abſchnitt, der gemifferutaßen einen 
Nachtrag zu dem unmittelbar vorangegangenen bildet, folgt 
dann als dritter die Periode der gerichtlichen Herenverfolgung, 
wobei der Verf. den innern Zujammenhang des Teufelsglaubens 
und der Herenprocelje jebr nahdrüdlich hervorhebt, und als vier- 
ter die Entwidlung innerhalb der proteftantifchen Welt. An 
Luther's Teufelsglauben bebt Rostoff befonders die Verinner- 
lihung der Vorftellung hervor, mit welcher auch der Kampf 
gegen ben Zeufel ein wejentlich anderer wird als im Mittelalter, 
wenn gleich die Zeufelsidee durch dieje Umbildung zunächſt eine 
neue Macht über die Gemüther gewinnt. Darnach wird der 
Teufel im 16. und 17. Jahrhundert, der Teufel im Gebete und 
im Geſangbuche, dann aber die allmäblige Abnahme des Teufels» 
glaubens und die Urjachen derſelben beſprochen. Den Abſchluß 
bildet eine Meberficht der modern theologischen Vorftellungen vom 
Zeufel, wobei den ortbodoren und halborthodoren Repriftina- 
tionsverſuchen, die fich doc felbjt mehr oder minder vom Un» 
glauben angefrejlen zeigen, die confequente Forderung bes mo— 
dernen Bewußtieind gegenübergejegt wird, den Dualismus zur 
Einheit zujammenzufafien, wobei fortan für den Zeufel kein 
Raum bleibe. 

Weſentliche Neuheit der einzelnen Thatjahen wirb man von 
einer zulammenfafienden Darftellung wie die vorliegende von 
vornherein nicht erwarten dürfen. Ihre Hauptaufgabe war die 
Sammlung und Berarbeitung eines weitihichtigen aber zer 
ftreuten und theilweife ſchwer zugänglichen Materials. Stleine 
Ungenauigfeiten im Einzelnen, wie fie von der Behandlung 
eines jo ausgedehnten Stoffes und von der hierbei unvermeid- 
lichen Anlehnung an fremde Specialforfhungen unabtrennbar 
find, werden billigermeife eine nachſichtige Beurtheilung beans 
Ipruchen dürfen. Dagegen hätte dem Buche allerdings vielfach 
eine gedrängtere Darftellung und eine kürzere Behandlung von 
Dingen, die für den eigentlihen Zwed doch nur von nebenjäd- 
lichem Intereſſe find, zum Bortheile gereicht. Namentlich im 
zweiten Bande hätte der Verf. getroft den ganzen Abjchnitt, der 
das mittelalterliche Kirchenweſen nach feinen verjchiedenen Seiten 
behandelt, erheblich reducieren dürfen, da e3 fich hier doch nicht 
ſowohl darum handelt, ohnehin Bekanntes wiederzuerzählen, als 
vielmehr die culturhiſtoriſchen Juſammenhänge der mittelalter- 
lien Zeufelsidee in ſcharfen, überſichtlichen Zügen hervorzu- 
heben. Der ganze zweite Abſchnitt würde dann wohl aud von 
felbft in die Darftellung der vorher beſprochenen eigentlichen 
Zeufelöperiode eingearbeitet worden fein, eine Anordnung, durd) 
welche bas Buch gewiß erheblich gewonnen hätte. Auch in andern 
Partien, welche unmittelbar zur Sade Gehöriges behandeln, 
würde bie Darftellung buch größere Kürze gewonnen haben, 
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während fie gegenwärtig bisweilen den Eindrud macht, al mer 
die Maffe des Materials dem Verfafjer über den Kopf gewadjen 
Die umfafjenden Auszüge aus dem Herenhbammer, ber voltis. 
dige Tert der Bulle Summis desiderantes, die Mittheilunge 
aus bem Theatrum Diaboli und aus Bekker's bezauberter Uıl, 
die ftatiftiichen Notizen über Hexenproceſſe u.a.m. find an fs 
gewiß jehr inftructio, würden aber befjer als Beilagen anz» 
bängt worden fein, während für ben Tert felbit eine kun 
Ehuralteriftil volllommen genügte. Sehr Selten bat Ref. base 
wirklich zur Sache Gehöriges vermißt. Doch wäre bei Beim 
hung der urchriſtlichen Zeufelsidee eine Berüdfihtigung 
neuteftamentlihen Apotryphen und bei der jüngften Epocht we 
reftaurierter Orthodoxie eine kurze Charalteriſtil ber moberi« 
Auswüchſe theologiſcher Phantaftik, wie der teufliihen Dreizing 
feit des medlenburgiichen Paſtors Plaß und der dDämonologisa 
Meditationen von Hofmann, Bed, Hölemann u. A. mobi m 
Plage geweien. 

Die Predigt der Gegenwart. Grög. von einem Vereine Weimar. Sir 

diger. 7. Jabra. 9. Heft. 

Inh: O. Shellenberg. die Relinion der Baterlandiick, 
(Predigt) — H. Holpmann, Jeitbetrachtung über Nömer 5, 1 
— Ein Tiſchgebet. — Paſſauer, Bretigtifizgen. (Korti.) — Te 
Mufterpredigt für die Kirche der Dentjhen Zukunft. — 8.8. fi 
ber, Yutber über den Ebeſtand nach feinen Tiſchteden (Edi) 
Recenfionen, Kritiken u. Anzeigen, Kirchl. Nachrichten. 





Diittheilungen u. Nachrichten für die evangel. Kirche in Ruflast 
redig. von J. Tb. Heimjing. R. 5. 3. Bd. September. 
Inb.: Die BWirkjamkeit der Unterſtüßungscaſſe für Erum 
Luther. Gemeinden in Rußland im 9. 1869, — Ueber Girim 
der Dettingenihen „Sammlung kirchi. Kernlieder u. Singmerien 
Berichtigung einiger Irrthümer über das Verhältuiß amiiher 
kathol. u. Luther. Kirche. — Kirchl. Nahridhten u. Gorrejpentug® 
Literäriiche Anzeigen. 
Proteſt. Kirchenzeitung. Hrog. von P. W. Schmidt Rr. 4x 
Iuh.: Gilder and dem Beitalter der Reformation. 2, Zwinglii — Aridi 
det inprichen Bates in Lenden. — Win Aufunfterenn. — 8. Jod 
bie Ausiegung der beiligen Sariſt. — Wıned deutſchen Pretetaans & 
ſchreiden an Pie deutidien Rarbelıten, — Mus Birafrurg. Ben tier © 


burger Bıotetanten. — Zur deutſchen Bädagogit. — Gorreirentaum ) 
Nachrichteu, Yiteratar, 
























Rordd, Proteitantenblatt. Hrög. von K. Mandot. 3. Yapre. Rt, 
Inh: Wechenſchau. — A. Yammers, die Invalidenftiftung. — MR. &sı 
ten, Selemadns Der Mind. Gin chriſtl. Borbi. — 6. Mandsı m 
Beiregung in Oldenburg. — Der ſ., ein ibmeizerifdhes Bertsgimant 
Audlıdıe MAachrichten. 


Neue Evangel. Airhenzeitung. Hrög. von 6. Mehner, Rr. ni 
Iab,: Die freimißige Aranlenrfloge auf dem Ariegsſchaurlaz. — Dit im 
Rei, — Aut Faibol, Semegung — MR. Dayaı, bie romanıtide Sacu 
Socialiemus und Parrietiömus, — Das Blndendeirnurmis Brantındk 
Griedensgedanten? 2. — Werieiponbenzen, Pıterarur, 


Allgem, ev.+Iuther, Kirchenzeitung. Nr. 43. 


Inh.: Vom Samariterdienft im Atiege. 2, Die Beldianität u, bie Gere 
ventien, — Die Aunfiitorien u. Das Bellerhulmeien ın Gannorer, De 
biläum des Abte Dr. Kurftein, — Kıral, Nachtichten, Yiteranider = 








Zeitftimmen ausderref. Kirche d. Schweiz. Red. 9. Lang. 1. 
Nr. 19 u, 20, 


Ind.: S. Lang, auf den Ttümmern eined Kaiſerreiche. — Derl. Die Se 
in Btem, — Deri., Bott u.der Arieg. — Die 7 Schwaben u. ıhre 7 ® 

reihe. — Meu tuget, ob Jeſud am Rreuge geitorben ſei — & Paz 
Union zwiſchen Karbeliten u. Vroteftanten, — Der ſ.. Rarbelicitmet 5, 
bill, — Derſ. About Über Kom. — Leſeirüchte. 


Geſchichte. 


Jäger, Oskar, die puniſchen Kriege. Nach den Quellen a 
3. Bandchen: Marcus Porcius Kato, Halle, 1870, © 
Waiſenhauſes. (X, 430 8.1. 8,) 1Xhlr 74, Sur. 

A u. d. T.: Darftellungen aus der römifhen Gefdidt 
3. Bändchen, 

Der bier vorliegende fogenannte dritte Band ber Punz 

Kriege Jäger's behandelt die römijche Geichichte ſeit der © 

bei Zama bis zu der Vertilgung der Städte Karthags zud 
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rintb. Der Herr Verfafler bat es verjucht, dieſem jehr maffen- 
haften umd auf weiter Fläche fih ausbreitenden Stoffe ſowohl 
eine neue (und, wie wir jagen bürfen, vielfach recht glüdliche) 
Beleuchtung zu geben, wie auch denfelben wirkungsvoll zu con» 
sntrieren, indem er denfelben in den Rahmen einer Biographie 
aßt. Es ift die Biographie des von dem grökeren gebildeten 
Bublicum fo viel genannten und dod fo wenig gefannten ältern 
Sato, biefes Römers, der als Zeitgenoffe während diefer bier 
ihilderten Periode zugleich den ſtarken Grad» und Fluthmeſſer 
er neuen innern Entwidlung de3 römiſchen Lebens abgiebt, 
ind — wiederholt mithandelnd und mitfechtend, in Spanien wie 
n Griechenland rubmvoll bewährt — überall als der jcharfe 
fritifer aud ber Kriegführung und auswärtigen Politik feiner 
jeit= und Standesgenoflen gefürchtet, gar jehr fich eignet, als 
Staatdmann, Schriftiteller und Privatmann, als Repräfentant 
er Römer dieſes Zeitalterd an die Spige eines Werkes wie das 
vorliegende geftellt zu werden. 

Das günjtige Urtheil, meldes feiner Zeit über die beiden 
rüäbern Bände der Jäger'ſchen Arbeit in dieſem Blatte gefällt 
sorden ift, wird auch diefem Bande beitimmt zugetbeilt werden 
Önnen. Tüchtige Forſchung und Ausnugung der Quellen und 
sülfsfchriften, über welche diesmal (S. 403 ff.) theilmeife auch 
erichtet wird, machen fih überall bemerkbar. Nur nebenher fei 
emerkt, daß diejelbe Behauptung auch für die frühere Arbeit 
ufreht erhalten werden muß — obwohl ein deuticher Gelehrter, 
er in dem neuen Göttinger „Philologiſchen Anzeiger“ das Amt 
er Superrevifion der deutichen gelehrten kritiſchen Journale 
bernommen bat, etwas rajch dem Buche die quellenmäßige Be- 
tbeitung abiprechen möchte. — Die Erzählung ift lebhaft, Har 
nd durchſichtig, von der gemohnten Anjchaulichkeit, die Charakte— 
tif, namentlich jene des Cato jelbit, mit der bei Jäger gewohn— 
 Präcifion und plaftiihen Schärfe ausgeführt. Für jüngere 
eier find dabei befonders die eingemobenen Abichnitte über die 
mern (häuslichen und politifchen) Zuſtaände der Römer merth- 
ol. Für die wiſſenſchaftliche Discuffton bedeutiam ift dagegen 
amentlich die Geihichte der auswärtigen Politik der Römer in 
iefer Zeit, wie fie Jäger darftellt. Es ift ihm in der That nah 
nfiht des Ref. gelungen, den Beweis zu führen, daß von einer 
anze Zeiträume im Voraus umipinnenden und beherrichenden 
tolitit der Römer für diefe Zeit jedenfalls nicht die Rede jein 
nn, dab vielmehr nur erft unter ſtarlen Fehl- und Mißgriffen 
& eine Schule von Staat3männern und ein Syſtem ber für die 
euen Berbältniffe öftlih und jüdlih von der Adria zu führenden 
roßen Politik fich gebildet hat. In Bezug auf die Politif von 
darthago, Makedonien und Syrien wird ©. 409 mit großem 
teht bemerft, daß die ausmärtige Bolitif der Römer von 200— 
46 wejentlich beherricht und beftimmt war durch die furchtbaren 
frinnerungen und Eindrüde des Hannibaliihen Krieges. In 
Sahen der römiich-griehifchen Beziehungen fteht Jäger fo gut 
sie ganz auf Seite der Mommſen'ſchen Anſchauungen; jedenfalls 
ind biefe Anichauungen bier— ohne Leidenfchaft, ohne ſtraſt⸗ 
usdrüde — mit der jauberften Anjchaulichleit und reicher Ge— 
anfenfülle in eigenthümlicher und nener Weife ausgeführt worden. 


— 1870. — Literarifdhes Gentralblatt — 47. November 12, — 
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Urkunden zur Geſchichte des Herzogs Chriſtoph von Wirtemberg 


und des Wormſer Füritentags April und Mai 1552. Herausgegeben 
von B. Kualer, (Aus den Württemberaifhen Jabrbüchern für 
Statiſtik u. Yandesfunde.) Stuttgart, 1870, Kleeblatt. (718, 8.) 
Der Berfafler der werthvollen Monograpbie über den wir» 
tembergifchen Herzog Chriſtoph giebt bier als Nachtrag und 
Quellenbeleg zu jenem Werte eine Sammlung von Urkunden, 
die auf dem fönigl. wirtemb. Staatsarhiv zu Stuttgart auf- 
bewahrt find und welche die Thätigkeit jener Gruppe deutjcher 
Fürſten beleuchten, die in dem Kampfe zwifchen Kurfürſt von 
Sadfen im Bunde mit König Heinrich II von Frankreich gegen 


; Kaijer Karl V eine neutrale Stellung einnahmen. Herzog Ehri- 


— — — — — — 





Böllig jedoch lann Rei. dem harten Urtheil über die Hellenen 


iefer Zeit doch nicht zuftimmen; aud lag in der Abführung ber 
060 Achäer nah Rom (S. 329) nach unjerer Anſicht doch noch 
ehr und Schlimmeres, ala nur die „grobe Unfähigkeit“ der 
ömiihen Politik in der griechiichen Frage. 

Ueberjehen ift (S. 328) bei der Mikbandlung der Rhobier 
urc die Römer die Erhebung von Delos zum Freihafen — fehr 
ntihieden zum Schaden des Rhodifchen Handels; die Eroberung 
on Karthago endlich hätte etwas weniger jummarijch behandelt 
serden dürfen, falls nicht etwa der Hr. Berfafjer deren Detail für 
en folgenden Band vorbehalten hat. 





ftoph von Wirtemberg, welder bei jenen Angelegenheiten durch 
jeine verwidelten Beziebungen zu den habsburgiſchen Herrſchern 
und zum König von Frankreich bejonders betheiligt war, ift 
mehrfach ber Wortführer ber Neutralen und entmwidelt einen 
regen Eifer, den Krieg zu erftiden und den jFrieden zu erneuern. 
Die neutralen Fürſten vereinigten fi in einer großen Ver— 
fammlung zu Worms in der Abficht, ein gemeinfames Verhalten 
gegen Franzoſen, Sachſen und Habsburger und vor allen Din- 
gen eine möglichft nachdrucksvolle Action für die Wiederberftel- 
lung des Friedens zu verabreden. Diefe Verhandlungen waren 
bisher nur im Allgemeinen befannt; Kugler hat in dem eriten 
Bande feiner Geichichte des Herzogs Chriftoph einige nähere 
Nachrichten gegeben, lonnte aber dort die Sade nicht ausführlich 
behandeln und veröffentliht nun in den Würtembergijchen Jahr- 
bücdern einen vollftändigen Abdrud der betreffenden Acten, bie 
zwar feine wejentlich neuen Aufichlüffe geben, aber unfere Kennt» 
niß an vielen einzelnen Punkten bereichern, jchärfer beftimmen 
und eigenthümlich nuancieren. An ber Spige ftehen zwei Dent- 
ſchriften Herzog Chriſtoph's, e3 folgen dann Eorreipondenzen 
der rheiniihen Aurfürften mit König Ferdinand und Kaiſer 
Karl V, Verhandlungen der in Worms verjammelten Fürſten mit 
König Heinrid von Frankreich, Gefandtidhaftsinftructionen u. N. 
Das vorliegende Heft enthält nur die erfte Hälfte der Acten- 
jtüde, der folgende Band der Jahrbücher joll die zweite bringen. 


Eckardt, Yul., Bürgerthum und Büreaufratie. Bier Kapitel aus 
der neueiten livländ. Geſchichte. Lelpzig, 1870, Dunder u. Humblot. 
(XVII, 250 &.8,) 1 Ihr. 15 Sgr. 

Der belannte Verf., der ſchon jo vieled zur Verbreitung 
beflerer Henntniffe über feine livländiſche Heimath in Deutſch— 
land gethan bat, veröffentlicht in diefer neuen Schrift eine Reihe 
von intereflanten Nctenftüden, welche unter dem für das Buch 
erwählten Zitel recht paſſend zujammengefaßt werben. Wenn 
die drei erften biefer Nctenftüde auch ein vorwiegend provin- 
ciales und locales (Rigaifches) Intereffe haben, jo bieten doch 
auch fie manderlei, wa3 von allgemeinerer Bedeutung für die 
aud bei uns jo wichtigen Fragen von der Selbftverwaltung der 
Gemeinden und Kreiſe und von der centralifierenden Staats— 
Bureaufratie ift. Außerdem erfieht der Deutſche mit Vergnügen 
aufs Neue die zähe Ausdauer und tüchtige Art feiner braven 
baltifchen Landsleute und erfennt auch aus ben Fehlern und 
Schwächen ber legteren, den Streitigfeiten ber einzelnen Elaffen 
der Bürger, dem oft zu harinädigen Hängen am Alten, daß es 
fih in ben heute ruffiichen Dftieeprovingen um echtes Deutich- 
thum handelt. Was uns aus Riga und über beffen Verwaltung 
aus der zweiten Hälfte des vorigen und ber erjten dieſes YJabr- 





hunderts mitgetheilt wird, findet in manden Vorgängen unjerer 


Hanfaftädte oder auch z. B. einzelner ſchweizer Städte feine bes 
merfensmerthe Analogie und weift immer wieder auf bie innige 
Verwandtiſchaft bin. 

Der erfte Abſchnitt, „aus den Zeiten ber Stattbalterfchafts- 
verfaffung”, enthält „Materialien zur Chronik von Riga von 
1783— 1797”, gefammelt von dem aus Deutichland eingeman- 


ı berten fpäteren ftäbtifchen Beamten Neuendahl. Diejer Mann, 
‚ ein klarer Kopf und höchſt wohlmollender Beurtbeiler, dem es 
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wie faft jedem beutichen Einwanderer in bie Oſtſeeprovinzen 
ging, daß er nämlich Laub und Leute jehr lieb gewann, ſchildert 
mit Wärme die alte Rigaifhe Stadtverfaffung und deren Vor- 
züge. Daran reiht fih die Darftellung der unter Katharina II 
octroierten fogenannten Statthalterfchaftsverfaffung. Diefe, ein 
Product des Aufflärungszeitalters, hat trotz mander Vorzüge 
durch ihren bureaufratiihen Charalter und durch den radicalen 
Bruch mit Gefchichte und Vergangenheit fehr viel Gutes ruiniert 
oder zeritört, wenig verbeffert. Sie wurde befanntlich durd 
Kaiſer Baul wieder befeitigt und die frühere Verfaffung trat 
wieber ein. Das Mitgetbeilte erregt auch dadurch Intereſſe, 
dab es uns erlaubt, die Wellenichläge der Auftlärungszeit und 
die mechaniſchen Gonftructionen alles Bolitifchen im fernen Nord» 
often zu verfolgen. 

Der zweite Abſchnitt, gewilfermaken eine Fortſetzung, ent- 
halt „Materialien zur Rig. Ehronit von 1797—1810* von 
dem Rigaer Vürgermeifter v. Bulmerincg. Viel weniger lebendig 
geihrieben als die Neuendahl'ſchen, bringt diefe Ehronit manche 
einzelne beachtenswerthe Notizen aus ber erften Zeit nach wieder. 
bergeftellter Verfaffung und aus den Kriegsjahren. Der dritte 
Abſchnitt „die Stadelberg-Ehanylow'idhe Commiſſion von 1845 — 
1547* giebt uns einen Einblid in die gräufiche ruſſiſche Ver— 
waltung unter Nifolaus. Eine Regierungscommilition war von 
Petersburg auf Grund der fhamlojeften Denunciationen unter 
georbneter, von Erpreffung lebender Subjecte zur Revifion ber 
Verwaltung der livländiihen Städte, befonders Riga's beordert 
worden. Ein beuticher Schreiber eines der Denuncianten, ein 
gewifler Jorleit, halb Complice der Schurlereien, halb Be- 
trogener, bat Manufcripte aufgejeßt, die auf das abicheuliche 
Gewebe von Lüge, Verleumbung, Beitehung, Erprefiung Licht 
werfen. Das Mitgetheilte, das troß des Charakters des Schreibers 
ben Eindrud der Wahrheit macht, ift auch ein werthooller PVei- 
trag zur Würdigung ruſſiſcher Burcaufratie und des nichtswür— 
digen nifolaitifhen Ruffificierungsigftems. Man muß das lejen, 
um die Lage der Deutichen und vollends jetzt der polnifchen 
Provinzen in Rußland und die Muth der Verzweiflung zu ber 
greifen, welche unter einem ſolchen Rögime den Rubiaften jchließ- 
lich ergreifen muß. Und gegenwärtig droht noch Schlimmeres 
als damals! 

Ein vierter Abfchnitt „zur Gefchichte der ruffiichen Alt- 
gläubigen in Riga* bietet wohl am meiften allgemeines Inter» 
effe. Hier wird auf Grund eines amtlichen Berichts eines 
rufliihen Beamten des Unterrichtsminifteriums Namens Ljeßkow 
bie. Lage dieſer Sectierer geſchildert. Diefer Beamte war im 
Jahre 1864 zur Berichterftattung nah Riga geſchickt, um zu 
begutachten, ob dieſen Altgläubigen mohl ihr Wunſch, fih aus 
eigenen Mitteln — Schulen zu errichten, geftattet werden fönne! 
Die ariehiiche orthodore Beiftlichkeit hatte dies verhindert und 
bie Regierung früher unter Marquis Paulucci gebuldete alt 
gläubige Schulen in den 30er Jahren unterdrüdt, weil bie 
Leute fich nicht der Aufficht der von ihnen wie die Peſt geicheuten 
ruſſiſchen Geiſtlichen unterftellen wollen. Daher denn völlige 
Barbarei und Verwilderung dieſer Sectierer. Der ruffiiche Bericht 
jeigt, dab die legteren immer nur Hülfe bei den Deutſchen und 
Protejtanten finden, nur diefen trauen und bloß durch die Unter- 
drüdung von Oben jo tief gefunfen find. Der ehrenwerthe Be- 
amte ftellt dieje Lage als eine Schande für Rufland dar und 
plaidiert für größere freiheit der Sectierer. Während bie natio- 
nalruſſiſche Partei die erbärmliche Lage der Nuffen in Livland, 
meiftens ſolche Sectierer, als Folge deuticher Unterdrüdung bin» 
ftellt, obgleich die Sectierer früher und jept noch, vornehmlich um 





größere Freiheit zu erlangen, aus dem innern Rußland nad Livs 


land ziehen, zeigt der Vericht überzeugend, daß auch bier der 


ſcheußliche ruffiiche Glaubensdrud das wahre Uebel ift. Der Bericht 
ift daher ein intereffantes Seitenftüd zu dem belannten Bericht 
des Grafen Bobrinsty über die eftnifchen und lettijchen Eonvertiten | 


— 1870. — Literariſches Gentralblatt. — MAT. November 12. — 





| den Lefer eine Schrift bieten muß, in welcher diefe Theorie 
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der griehifchen Kirche. Euriofe Leute find die Sectierer freilig 

ein Hauptpunft iſt, daß der Name des Erlöfers in ihren Büchtte 

Jfſfus, nicht Jiffus geichrieben wird! A.W. 

men Blätter für Münze, Siegel u. Warventunde, 5.9, 
. Bell, 

Inb.: Baron B. v. Köbne, der Temvel des Gariteliniite 
Nuriter. — Mordtmann jun, Beiträge zur Henntmik der ben 
tintichen Bleiſiegel. — H. Dannenberg, unebirte Mittelalteruie 
zen. (Fortſ.) — F. A. Bohbera, Beiträge zur Münsgeidicte br 
Stadt Berlin, Abtb. 2. — Miscellen, Neueite Gurrentmüngen, Krk 
Schaumſinzen, Reueite Literatur. 


Numismatifhe Zeitfchrift bria. u. redia. von Chr. W. Onber. ie 
rebacteur: Joſ. Karabacek, Lief. 1.2. (Januar bie Juni.) 

Inb.: 5. C. Reihbardt, Beiträge zur phönikiſchen Nm 
matif, — 3, Friedländer, XETEITALIBFMI eine Anita. 
©. K. Reihardt, der Adonistempel au Boblus auf Mini ik 
Kaiſere Matrinue. — A v. Saller, die Münien dee Babalna) 
und der Fenodia. — 3%. Neudel, unedirter Cninar der Aue‘ 
Zatriena. — 3. Karabacef, die angeblichen AEO-Münzen ar 
fiber Präaung. — 9. Luſchin, archivaliſche Beiträge zur Meg 
geſchichte der Fünf Niederöſterr. Sande. — Ar. Reber, Gradi 
des Füſſener Brafteatenfundes, — N. Debant, Die Minnie 
Rerublit Raguſa. — 9. Brote, Zecchine des Grafen Meinbarns WE 
von Hörz 1374-85. — C. v. Mater, Berinch einer foitemandm 
Beichreibung der Benezianer Müngen nad ibren Innen. — 6. Gr) 
die Müngpränungen Defterreichs ſeit Abichluß des Wiener Min 
traged, — Numismatifche Literatur, Miscellen. 





































Naturwi Tenfchaften. 


Hoffmann, Herm., Prof,, mykologische Berichte, Uebes 
der neuesten Arbeiten auf dem Gebiete der Pilzkunde. Gi 
1870. Ricker. (VII, 95 8.8) 20 Ser. 

Da der Verf. allgemein als einer der tücdhtigften Mptols 
unjerer Zeit und namentlich als ein genauer Slenner ber beinf 
fenden Literatur befannt ift, jo bedarf das vorliegende Hat 

einer weiteren Empfehlung. Nahdem Hoffmann jeit 1562 

der Halliihen Botanischen Zeitung fortlaufende Referate 

die neuen literarifchen Erfcheinungen im Gebiete der Mufolsgt 

geliefert hat, zieht er jekt vor, dieſe Berichte von nun an il 

ftändig ericheinen zu laffen und fie jo auch weiteren Kreil 

gänglich zu machen; eine Veränderung, weldhe bei dem grai 

Umfange der mylologiſchen Forſchung und bei deren viele 

Wichtigkeit nur zu billigen ift. Da das vorliegende Bud ik 

nur eine Neibe von Referaten ift, jo wirb man nicht erm 

bier einen Auszug des fachlichen Inhalts zu finden — mur f 

jei bemerft, daß die Bericdhterftattung nah Möglichkeit ahjet 

gehalten ift, und daß die Arbeiten von über 160 Beobadi® 
beren mehrere noch durd eine größere Zahl von Abhandlung 

vertreten find, Beiprehung gefunden haben. Die bier im 

zug mitgetheilten Aufjäge ftammen zum größten Theil aus 

Jahren 1868 und 1869. 








Karsten, Dr. H., Prof., Chemismus der Pflanzenzelle. 
morphologisch-chemische Untersuchung der Hefe mit Bei 
sichtigung der Natur, des Ursprunges und der Verbreilung 
Contagien. Wien, 1869. Braumüller, (2 Bll., 908. gr.8.; 93 


Der die Zellbildungstheorie fennt, melde von Karſien 
Gegenſatz zu faft ſammtlichen anderen Botanilern fo beba 
feftgehalten wird, lann leicht ermefien, welche Schwierigkeiten 


die jo ſchwierige Hefefrage angewandt iſt. Mandes laßt 
geradezu nicht in die jonft allgemeine Spradhe der heutigen % 
lehre überjegen. Folgendes ift der Hauptinbalt des Buches # 
Berfaffer nimmt an, daß fi die Hefe aus Hnpbomperten j 
Penicillium entwidle, was er zuerſt ausgeiprochen habe, ba 
„die Defezellen nur durch vorzeitige Entwidlung der enboge 
Zellen erfrantter oder übermäßig ernäbrter Muttergelien 

ftehen“ (14). Karjten beftreitet dagegen, dab die Hefe rädeig 
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— Penieillinm oder einen — ————— erzeugen 
inne. Es gelang ihm freilich, aus Milchhefe Aerothamnion, 
ephalosporium und andere Formen zu erziehen. Statt aber 
orauszufegen, dab dann aud die Hefe aus Sporen einer zu 
tiefem reis gehörigen Art hervorgegangen jei, ſtreicht Karſten 
ie betreffenden Formen fämmtlich aus der Ordnung der Hypho— 
mceten und rechnet fie zu ben „Hefevegetationen oder Schijo- 
yceten“ (15). Die Microgonidien (Micrococeus Hallier ıc.) 
-flärt der Berf. für „Secretiongzellden“, welche „wiſchen den 
äuten der verichiedenen in einander geichachtelten Generationen 





on Zellen“ fich befinden und bei Wechſel der Ernährung felbftän« | 


ig werben (24), Mierofporon dagegen entitehe aus dem Plasma. 
us Micrococcus fönnen PBacterien und PVibrionen ihren Urs 
zung nehmen (30), welche legteren wieber zur Hefeform 
rückzukehren im Stande find. Andererſeits follen aber 
sh aus den in Gemebezellen phanerogamer Pflanzen „ent 
ıltenen Zellenanfängen“ (34) und aus frifchem Bollen (36) 
lierococcus und Bibrionen hervorgehen fönnen (!), ohne daß 
arften annimmt, daß zuvor Pilzkeime binein gelangten (37). 
» anderen Fällen follen die Hefezellen zu Kryſtalloiden (1) 
erden (A1), die ihrerfeit$ wieder Zellen bilden. (!) Auch Sar- 
na, Merismopoedia und Palmogloea prodigiosa rechnet ber 
erf. zum Formenkreiſe der Hefe (43, 45). Als morpbologifchen 
auptiag ftellt Karften fchliehlich den auf, daß „die Sefezellen- 
milie eine gänzlich außerhalb des Pflanzenſyſtems ftehende 
ruppe organifierter Bildungen“ fei (65), als chemiſchen den, 
5 die Membranen der Hefezellen in fi die Säuren der Gäh— 
ng bilden. 

Dir haben den Inhalt fo ausführlich angegeben, weil bie 


Rede ftehende Frage gerade zu den jetzt am meiften erörterten | 


bört. Neue Behauptungen find in der vorliegenden Schrift 
nua enthalten — wir müſſen aber doch den Laien oder An- 
nger darauf aufmerffam machen, daß er nicht annehmen darf, 


er die Anfichten wiedergegeben zu finden, welche die ungeheure | 


ehrzahl der Botaniker über diefen Gegenftand hat. Karſten's 
andpunlt iſt ein durchaus beſonderer. 


2 


Inb.: Alex. Aaafiiz. Über die Jugendauftände der Secigel. 
a) — €. Sufirian, Verzeichnig der von Dr. Gundlach auf der 
fel Guba geſammelten Nüffelläfer. — Bericht Über tie Leiſtungen 
der Naturgeſchichte der Bögel während dee Jabres 1869. 


emiſche s Gentralblatt. Nr. 39 u. 40. 


Inb.: Bochenbericht — I. ZBtenhoufe, über Gbtoranit und Bromanil. — MW. 
Morfomniteft. über Die verihiedene Bertreibarleit der Rapicalmafierftoffes 
in ber iiomeren Auiterfänre u. über die Saloläbnprine des Brorulenalntois.— 
Gräbe u. fichermarn, Über Die bechſtedenden Teftillationserebucte bei 
teinfebientbertd. — Parfee u. Inelemieh. über die Mirlung Des Hife- 
beſe auf den menibl, Kötret. — Pattinfon. fiber Die Beftimmung bed 
@rbalts der Manganerze an — — Al. Metthetlungen. — Teiche 
Aorizen. 
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Redts- und Stantswiffenfcaft 


uhme, Dr. jur. et theol,, 
gelischen Kirchenrechts, 
378 S, 8.) 2 Thir. 





Prof,, Codex des rheinischen evan- 
Elberfeld, 1870. Friderichs. (XI, 


Der biftoriihe Rechtsboden, auf dem die rheinifch » evangelir | 
daß eine Ueberficht des | 


je Kirche ſteht, ift jo vielfach zerflüftet, 
ute geltenden Rechts nicht ohne Schwierigkeit ift. Darum muß 
8 Unternehmen des Herausgebers, die Quellen des evangelifch- 
einiſchen Kirhenrechts zu ſammeln, dankbar anerfannt werben. 

Seine Arbeit will dem Handgebraucde dienen, und darum 
ıt er die Sammlungen von Jacobſon für die frühere Zeit, und 
m Hermens für die Periode der Fremdherrſchaft weder zu rer 
obucieren noch zu ergänzen verſucht, ſondern ſich mit einer 
drängten biftoriichen Ueberficht der Rechtsverhaltniſſe vor dem 
3. Jahrhundert und einer furzen Darlegung bes franzöfiich- 


6! Raturgefäldte. Hrog. —8 b. Trofäel. 3. Jabra. | 


— 1870. — ALLAFOENIERN Eantraiblatt — M 47. November 12. — 
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evangelifien Rechts für * — Theil — Yahrhunderts 
begnügt, wobei namentlich auch die von Hermens unberührt ge- 
laffene bergiiche Geſetzgebung Berüdfihtigung gefunden bat. 
Dagegen giebt der Herausgeber den urjprünglichen Text der 
Kirchenordbnung von 1835, den Revifionsentwurf von 1851 und 
die Ergebniffe der preußiichen Geſetzgebung. Scholien und Er- 
curfe erhöhen ben Merth der Gabe. Nur würde es uns zwed- 
entiprechender erfchienen fein, fall3 die Bemerkungen zur lirchen: 
ordnung unmittelbar unter den bezüglichen Text geſetzt worden 
wären, während jet ein unbequemes Umſchlagen erforderlich ift, 
welches beim Gebrauche des Buches überaus ftörend ericheint. 


Gnenelopäbie * Rechtowiffenſchaft in —— Pearbei- 
tung beransgeachen unter Mitwirkung nambafter Rechtogelebrter 
von Prof, Dr. Kranz v. Solgendorif. Leipzig, 1870. Dunder 
u. Humblet. (VII, 823 3, Yer.8.) 4 Thlr. 

U.u.d.T%: Encyel. d. R. in ſyſtematiſcher und alphabetifcher 
Bearbeitung brag. 2e. 1. Theil. Syitematifche Daritellung, 

Die populären Darftellungen des Rechts in encnelopädifchen 
und alpbabetiihen Schriften der Franzoſen und Engländer ent: 
balten eine Aufforderung am die deutſche Rechtswiſſenſchaft, 

Gleichartiges zu leiften, den Rechtäverfiändigen in ihrer Arbeits- 

theilung ein zufammenfaflendes Bild, den Männern von allge 

meiner Bildung eine verftändliche Meberficht zu nemähren. Die 

Schwierigkeiten der Aufgabe liegen nicht jomohl in ber Un- 

bebolfenheit der deutſchen Rechtswiſſenſchaft, welche mit ben 

‚Fortichritten der Forihung auch der Formen Herr geworben ift, 

als in ber Ungleichartigfeit der Grundlagen und in ber unend- 

lichen Fülle der Rechtsbildung. Die Beichaffenheit unferes Rechts— 
ftoffes bedingte jedenfalls zunächſt eine ſyſtematiſche Grup- 

pierung in dem vorliegenden Band I, welchem in Band IT u. III 

eine alpbabetiiche Ordnung der Hauptgebilde folgen wird. In 

einfacher, im Ganzen jahgemäher Anordnung, ohne befondere 

Vorrebe, giebt der foftematiiche Theil folgende Reihe von Abhand— 

lungen, in melden dem einzelnen Bearbeiter ein bedeutendes 





Maß individueller Freiheit gelaffen ift. 





1. Recht und Rechtswiſſenſchaft im Allgemeinen, 
als redhtspbilofopbiiche Einleitung (von Prof. H. Ahrenus), giebt 


zunächſt einen geichichtlichen Ueberblick über bie pbilofophifche 


Entwidlung ber Rechts» und Staatsidee im Zuſammenhange mit 
der allgemeinen Eulturentwidlung nad den Grundprincipien der 
Krauſe'ſchen Vhilofopbie. Als die vier Grundanihauungen des 
Rechts wird 1. die Auffaffung als eines Bandes oder Bundes 
bei den arifchen und femitifchen Stämmen des Drients, 2. als 
eines barmonifierenden Orbnungsprincips bei den Griechen, 
3. ala eines Machts- und Herrichaftsprincips bei ben Römern, 
4. als einer Norm, welche für Alle auf dem Grundftamme ber 
PVerfönlichkeit in der gegliederten Gemeinſchaft fih bildenden 
Lebensfreije den Schuß regelt, bei den Germanen dargelegt. Bei 
ben leßteren fchliehen Fich daran die Epochen der Rechtsphiloſo— 


' phie von Hugo Grotius bis Kant, Fichte, Schelling, Hegel, 
| Sraufe, und auf deren Grundlage die Entwidlung des Princips 


bes Rechts als eine „Regelung der Bedingungen aller durch Frei— 
beit beftimmten Willenshbandlungen für die georbnete Bermirf- 
lihung des Guten und aller Güterzwede des Einzelnen und ber 
Gemeinſchaft“, ſowie die Gliederung der Rechts- und Staats- 
wiſſenſchaft im Einzelnen. 

11. Die geihihtlihen Grundlagen der deutiden 
Rehtsentwidlung umfaffen nah der für Deutichlandb ge- 


' gebenen Schichtung (I) Geſchichte und Quellen des Römi— 


{hen Rechts (©. Bruns), die äußere und innere Geſchichte in 
zwedmäßiger Auswahl des Stoffes und ber Quellen, ein harmo— 
nifches Bild ber ſtaats- und privatrechtlichen Grundauffaſſungen 
des römischen Volles barlegend; (IM) Geſchichteund Quellen 
des canonifhen Rechts (PB. Hinfhius), den fpröben Stoff 
in einigermaßen pragmatifhem Zufammenhang zuſammenfaſſend, 
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mit cinem guten Ueberblid über den Einfluß des canonifchen 
Rechts auf die einzelnen Rechtsgebiete; (III) Geſchichte und 
Quellen des beutihen Rechts (9. Brunner), bie unend- 
liche Fülle des Stoffs und ber Literatur, der ftaat3», privatredht- 
lichen, geſellſchaftlichen, dogmengeſchichtlichen Seite in einer 
MWeife zufammendrängend, in welcher dem individuellen Urtbeil 
zur Zeit noch ein ſehr großer Spielraum bleiben muß. Als 
banfenswertbe Zugabe reibt ih daran (IV) ein Ueberblid 
ber franzöſiſchen, normannifhen und engliſchen 
Rechtsquellen von demſelben Verfaſſer; als Schluß (V) 
eine Ueberſicht der neueren Privatrechtscodificationen 
von Dr. Behrend. 

IM. Das heutige Privatrecht umfaßt in feinen drei 
Hauptgrundlagen (T) das heutige Römifhe Recht (©. 
Bruns), die Reſultate ber hiſtoriſchen Schule mit der freieren 
Behandlung des römischen Rechtäftoffs in neuelter Richtung ver- 
einigend, in unbefangener MWürbdiqung bie Specification römi- 
cher Rechtslehren durch deutſche Rechtsprincipien, die Anknüpfung 
und gegenfeitige Ergänzung zwiſchen PVandelten und deutſchem 
Privatrecht anfhaulich darlegend. So überwiegend bas römische 
Recht für die logische Structur unferes ganzen Rectsftoffes ge— 
worden tit, jo hervorragend fteht auch dieie furze Pandektendar— 
ftelung in der Mitte des gewaltigen Materials ba, ein unmwill- 
fürlicher Beweis von dem Uebergewicht ber privatredtlichen 
Seite in unferer heutigen juriftiihen Bildung. (IT) Das deut- 
Ihe Privatreht (Dr. 3. Fr. Bebrend), eine gebrängte, lehr- 
reihe Zufammenfaffung, welche freilich troß der großen, ſyſte— 
matifchen Fortſchritte des legten Menſchenalters noch immer mit 
großen Schwierigleiten in Bewältigung des Stoffes zu fämpfen 
hat, aus welchem eben deshalb mit Reht{TII— V)dasHandels., 
See, und Wechfelreht zu einer jelbitändigen Darftellung 
(W. Endemann) ausgeichieden find. 

IV. Das öffentlihe Recht, in einer fchwierigen und 
allerdings conteftablen Gruppierung, und verhältnißmäßig be 
deutendem Umfang, umfaßt: (I) bas Hirdenredt (P. Hin— 
ſchius) in einer anfhaulichen Begenüberftellung des Berfaflungs- 
und Permwaltungsigftems ber katholiihen, lutheriſchen, refor- 
mierten, unierten fire, (ID) bas Strafredt (R. Geyer), 
umfaffend den allgemeinen Theil des Strafrechts, faft in dem 
Umfang eines Lehrbuchs, in felbitändiger, an das Herbart'jche 
Grundſyſtem fih anlehnender Grundauffaffung und ziemlich 
ausführlicher, häufig cafuiftiicher Erörterung der Hauptftreit- 
fragen; wogegen an Stelle des befonberen Theils nur eine Grup- 
pierung ber einzelnen Straffälle gegeben wird. Ebenio über: 
jchreitet die Grenzen einer Encyelopäbie (IIT) ber Broceß 
(Rih. John), welcher in eigentbümlicher Verflehtung den 
bürgerlihen und ben Strafprocek zufammenfaßt und ſowohl in 
jelbftändiger Auffaffung ‚ber geſchichtlichen, beſonders der reichd- 
aefeglihen Grundlagen, wie durch vergleihende Gefichtspunfte 


Dankenswerthes leiftet. So angemeſſen indeflen die Zufammen- ° 


faffung der Eivil- und Strafgerichtäverfaffung nad dem Gang 
der beutichen Staatäbilbung fich darftellt, jo überwiegend bleiben 
die Gründe für eine inftematifche Trennung der beiden Proceffe. 
Erft nad diefen mehr oder weniger felbitändigen Gliedern folgt 
bie zulammenfaffende Darlegung des Verfaſſungs- und Ver— 
waltungsredts. (IV) Das beutihe Verfaſſungsrecht (v. 
Holgenborff) bekundet den Fortſchritt der politiichen Bildung 
und der Staatswiſſenſchaften in Deutichland in erfreulicher 
Weile Im Ausgang von den allgemeinen Lehren werden zt- 
nächſt die Vereinigungsverſuche des deutihen Staatsweſens ver- 
folgt bis zum Norddeutſchen Bunde, deſſen Verfaſſung (in der 
eigenthümlichen Schwierigleit einer Zuſammenfaſſung jelbftän« 
diger Staatslörper in einer Obergeſetzgebung, und Vereinigung 
der vollziehenden Gewalt in einzelnen Zweigen nad dem prak— 
tiichen Bebürfnik) unbefangen gewürdigt wird. Don ben 
Lanbesverfaffungen wird nur bie preußifche in einer Darlegung 
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der faatöbürgerlihen Grundrechte, ded monardilchen Rede 
ber Volfsvertretungen, der Gemeinden unb Eorporationen wi 
de3 Staatsbeamtentbums eingehender behandelt. In einzelne 
Abfchnitten, wie dem über bie Repräfentation und die Minike 
verantmwortlichkeit, find die eigenen Forſchungen bed Reri'e, ı 
ber Gefammtbarftellung eine gemäßigte objective Auflollıy 
anzuerfennen. (V) Das Verwaltungsrecht (Ernſt Miiel 
ſchließt fih in feiner Auffaffung und Anorbnung bielem Im 
faſſungsrecht allerdings wenig an. E3 lämpft mit allen Shrieg 
feiten einer neuen Disciplin, in welder die Wechielmirkung my 
Staat und Geſellſchaft fehr ſchwer wiederzugeben it. Uh 
Schwierigleiten vermehren fih durch ftetige Vergleichunget zit 
engliihen und franzöfifhen Zuftänden, welche durch bie kam 
ſchende Auffaffung im ihrer noch vorhandenen Unfertiglen is 
dingt find, Indeſſen ift doc in der Darlegung der Verbin 
von Berfaffung und Verwaltung, Gefeggebung und Bermetug 
Juſtiz und Verwaltung, Verwaltungsrehtspflege, Berantucb 
lichleit der Beamten, in dem Berbältnik von Staats« und Cs 
munalverwaltung in ihren parallelen Abftufungen vom unten md 
oben jehr Dankenswerthes geleiftet und, ein möglichft Hare: 

ber pofitiven Öefeggebung gewonnen, wobei freilich eine anß 

liche Ueberficht über die Glieberung des Minifterialiuitem:, 


Behördenſyſtems und ber Selbftuerwaltung durch Die verglei 





Cleviſche Mechtequeflen des 15. Jahrh. — ©. Böblan, 


Darftellung fremder Staatäbildungen ebenfo erichmert mir 
förbert wird. (VI) Das Vöollerrecht als die höchſte Sg 
bes öffentlichen Rechts (v. Holgendorff) macht den fahı mi 
Schluß. Die gemeinfame Arbeit der heutigen Eulta 
Europa'3 und Norbamerifa's wirb bier fihtbar ebenis in & 
Charakterifierung der Epochen bes Völferrechts, feiner Lit 
und den reichhaltigen Literaturangaben, wie in ber Da 
der Hauptlebren, von ben Quellen, den Subjecten, bem — 
gebiet, den Stantöverträgen, den Magiftraturen bes völl 
lihen Verlehrs, den völlerrechtlichen Streitigkeiten, dem 
und ben Rechten der Neutralen. 

Das Befammtbild diefer ſyſtematiſchen Encyclopedie 
ſpricht getreulich ber überwältigenden Fülle des deutjchen 
ftoffes. Noch immer wird ber ſachkundige Lefer das geiftiar 
unter diefen fchäßenswertben, zum Theil mufterbaften 
lungen durch feine individuelle Lebens. und Staatsasft 
berftellen müffen. Vielleicht wird es dem Herausgeber in 
zweiten Auflage gelingen, durch Ausfcheidung des zum Theil 
über Bedürfniß aufgenommenen pofitiven Materials und 
Verſtändigung unter den Bearbeitern dem Syſtem einer En 
pädie noch mehr gerecht zu werben. Die durchſichtige 
und Klarheit frember Mufter werden wir Deutſche jmer 
diefem Gebiete niemal3 erreihen, Dank ber Fülle indi 
Kraft, welche unfere Rechtsbildung ſtets bemahren wird, 
wenn bas notbwendige Maß der Einheit im beutichen Stau 
Vollsleben erreicht ift. Die Austattung des ſehr umfangee 
Bandes in gedrängtem und doch jehr leſerlichem Drud # 
trefflih. Dem Mangel eines Regifters ließe fih wohl nod 
einen Carton abbelfen, welcher bie innere Syſtematil 
fiebzehn Abhandlungen forgfältig und ausführlich zu 
hätte, q 
Zeitfehrift für Nechtsgefhichte. Hrsg. von Rudorff, 3 

u. A. 9. Bd. 3. Hefi 


deft. 























Inb.: E. Huſchke, Aber die Rutiliſche Goncurserbrum 
das fraudatoriſche Interdict. — E. I. Bekker, über das 
von Aetio zu Obligatio. — Heinr. Degenfolb, Radtraa 
Aufſatz Über ein pactum fiduciae, — Richard Schröber, 
Befchichte des Warterechts der Erben. — Deri,, Mittbeilense 


einer Sachſenſpiegelbandſchrift. 
Archivio giuridico diretto da F. Serafini. Vol. VI. Fass 
Inh.: Pigozzi, della perfezione dei contratli per eomi 


denza. — Precerutti, interpretazione dell’artieole 1983 
Codice eivile italiano, — Sangiorgi, la futura legiehziom } 
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ıyard, Stan., nouvel essai sur ja formation du pluriel 
vrise en arabe. Paris, 1570. Franck. (7, 32 S. gr. 8.) 

Herr Guyard hat mit Geift und Geſchick eine neue Löjung 
Frage über die gebrochenen Plurale des arabiih-äthiopiichen 
rahftammes unternommen. Wir empfehlen feine Arbeit der 
ahtung aller Fachmänner, verfagen e3 uns aber gegenwärtig, 
dieſelbe näher einzugehen, da der Verf. jelbjt fie nur als 
e Ankündigung jeiner Anfichten ausgiebt, während er eine 
he von Einzelunterfuhungen in Ausficht ftellt, die jene bes 
tigen und ergänzen jollen. Er geht aus von der Wahrnehmung, 
; in gemwiflen Fällen das PBluraljuffir eine Wandlung im 


nern bed Wortes erzeugt, Schließlich jelbjt ganz verichwinbet, 


rdie Wirkung, die es hervorgebracht, zurüdläßt, wiez. B. im 
utihen und Engliihen bei Apfel Xepfel, man men, goose 
se u. ſ. w. Demgemäß nimmt er an, daß die Bluralendungen 

Arabijchen, deren er drei — än ai (Ai) I aufzählt, dadurd 
ı fie den uriprünglichen Necent des Wortes verrüdten, im 
nern befjelben eine Bocalwandlung erzeugten, wie z. B. das 
n arabijhem drädin(-dt), entiprehend hebräijchem dräsim, 
theilt die Plurale in vier Claſſen ein: joldhe die Suffir und 
indlung im Innern haben, jolche die jenes verloren, dieſe 
alten haben; Bildungen nad der Analogie des pluraliſchen 
calismus; jolde die die Pluralendung durch ein Feminin-t 
tzt haben. 

Obgleich der Berf. in manden Dingen jeine Zuflucht zu ge 
tamen Erklärungen nehmen muß, jo bat jein Ejjai doch etwas 
Beſtechendes. Hoffen wir, daß er bald im Stande jein werde, 
te Anfichten mit ausführlidger Begründung vorzulegen; fie 
nach unferm Dafürbalten gleih neu wie vielverjprecheud, 





iger, Ludw., das Studium der hebräischen Sprache in 
Jeutschland vom Ende des XV, bis zur Mille des XV. Jahr- 
underts. Breslau, 1570, Schletter, (VIIL, 140 8. 8.) 1 Tblr. 
Dieje Heine Schrift ‚bietet einen intereffanten Beitrag zur 
rafteriftit des Reformationszeitalters in Deutichland. Das 
vachen ber hebräiſchen Spradjftudien ift eine von den Blüthen, 
Humanismus und Reformation getrieben und genährt. Das 
ürfniß, direct und nicht mehr via Hieronymus zum Berftänd- 
ber Bibel zu gelangen, zwang zur Erlernung des Hebräiſchen, 
ingte aber zugleid vie Stellung diejes Studiums als die einer 
ismagd neben der Theologie, ihrer Herrin, deren Zweden fie 
ichließlich diente. Als Hülfsmittel für die Erforihung des 
n Zejtaments wurden auch die Werte der Rabbinen zu Rathe 
gen — troß des üblen Rufes, den bieje genofjen, und troß 
Gefahr verlegert zu werden, ber ſich jeder diejer Dinge Bes 
ne ausjegte. Bann und Bahn wurden gebroden von Jo— 
n Reudlin; ein freier Sinn, der den Vorurtheilen der Zeit 
Wesg vertrat, Anlage und Energie, ſowie eine hervorragende 
Hung in der Gejellihaft befähigten ihn in hervorragender 
je, nachhaltig auf die Strömung der Geifter einzumirten. 
adlich wie durch jeine Schriften hat er eine große Lehrthätig- 
ausgeübt. 
Reudlin bildet den Kern dieſer Schrift, um ben fi eine 
srechung jeiner Vorgänger und Nachfolger bis Sebajtian 
after (Mitte des 16. Jahrhunderts) anlegt. Zum Schluß ver- 
t Der Verf. die Schidjale der hebräifchen Philologie auf deut- 
ı Univerfitäten und Schulen. 

— Stati Thebais et Achilleis cum scholiis recensuit 


ueller. Vol, I. Thebaidos libri I— VI. Leipzig, 1870, 
sabaner. (XIV, 3048, gr. 8.) 2 Thlir. 20 Sgr. 


Die von bem „Auctor“ (Editor?) Friedr. Hofmann gewibmete 











| Bänden die bisher vernadläljfigte Thebais und Adilleis, in 


einem dritten die Scholien, zulegt als Anhang zu Bd. 1 die Pro- 
legomena bringen. Wenn nun auch vor dem Erſcheinen der 
legteren ein abſchließendes Urtheil faum möglich ift, da das vor- 
liegende Vorwort nicht einmal das Alter der benugten Hand» 
ſchriften verzeichnet, fo ergiebt ſich doc einftweilen jo viel, daß der 
Herausgeber die zahlreichen Handſchriften (nicht bekannt, aber 
von unbedeutendem Werthe ift die Hheinauer, jegt Zürcher LIE 
saec. XII; nicht erwähnt die von Brofje bejchriebene Trierer 
und bie von Deyls bejchriebene Münfterer) auf zwei Ueberliefe- 
rungen jurüdführt, deren eine, dem Scholiaften unbelannte (?), 
in dem ſchon von Lindenbrog benugten Buteanus (P), und deren 
andere in einem Bambergenfis (B) am reinften erhalten ift. Xes- 
arten anderer Handſchriſten werden theils mit befondern Zeichen, 
theils unter dem Gollectivgeihen M— mittelalterlihe Bulgata 
mitgetheilt; die des von H. Hagen verglihenen Berners, und 
Nacträge zu dem Roffenfis im Anhange p. 234— 304. Mehr 
als geſchehen ift, lonnte der Herausgeber zur Vervoljtändigung 
der adnotatio aus den Scholien ziehen: 3. B. bejtätigt 1, 64 
arto ftatt arce auch der Schol. zu 7, 344; Cthonius 2, 535 
berjelbe zu 3, 285; deire (P, sic!) 2, 551 ftatt prodire derjelbe 
durd) jeine Erklärung de iugis ire, 

Die Bereinfahung des handjriftlichen Apparates geftattete 
dem Herausgeber, in der Anführung der Gonjecturen früherer 
Philologen, aud wenn fie nicht gerade währſcheinlich jind, um 
jo volljtändiger zu fein, jo daß der Yejer die bisperigen Xeıftuns 
gen für Kritik, darunter trefflihe Marginalien von Bentley und 
Lachmann, beiſammen findet und der älteren Ausgabe entrathen 
lann. Weniges nur dürfte bier dem Derausgeber entgangen 
jein, wie 2, 171. 348 iubent, diras von Weurfius, 6, 25. 269 
Titania, vultus von Heinfius, 2, 47 pristes von Öronov, 6, 
496 actu von Örävius, jowie Anderes von Delrio u. j. w. 
Während daher durch die methodiiche Ausbeutung des verbejler« 
ten Apparates, durch Sammlung und Verwerthung zerjtreuter 
und bisher unbelannt gebliebener oder nicht nach Gebühr ge 
würdigter Beiträge zur Kritik, endlich durch die Vergleichung 
der neu gejammelten testes, auctores, imitatores der Tert un« 
zweifelhaft bedeutend gewonnen hat (vgl. 1, 18.22.23.45 u.j.w.), 
ift der Herausgeber in der Aufnahme eigener Berbefferungen jehr 
behutjam geweſen. Von den drei des eriten Buches (Orthogra- 
phila und Interpunctionsveränderungen abgerechnet) ıjt diya für 
digna 1, 87 ſchon von Meurfius exerc. erit. 3, 14 vorweg— 
genommen; verbum 1, 291 jtatt verum jajt evident, ostro 
tinctos 1, 517 ftatt tenues anfprechend, aber zweifelhaft. Wir 
wünjchen, daß die Fortſetzung nicht zu lange auf fih warten 
laſſe. W. 


Zeltſchrift für die öiterr, Gumnajten, Redd.: 3.8. Seidl, F. 
Hochegger, 3, Bablen. 21, Jahrg. 7. Heft. 

Ind: J. Ptaſchnit, die Genturiatgefeße von 305 u. 415 u.c.— 
Caesaris comm, de bello gallico, von Kraner, 7. Aufl,, beſ. von 
W. Dittenberger. ingez. von X, Bielhaber. — Horatius rec. Bent- 
ley. Ed. 3, Angez. von J. Schmidt, — Fernere Beiprechungen, Wie 
tellen, Verordnungen ı, 


Tidskrift for Philologi og Pwdagogik. 9. Jahrg. 1. Heft, 

Inb.: A.S. Wesenberg, emendatiunculae Livianae, I. — 
C. Fogh, er Latinskolen vor heieste almindelige Dannelsesan- 
stal. — C. Berg, tllegsbemerkning af et Redaklionsmediem 
ul foregaaende Alhandling. — Klemere Beiträge u, Beſprechuugen. 
Pädagogifches Arhiv. Hrsg. von W. Zangbein. 12. Jahrg. Rr.$, 

Inh.: Ad. Jinzow, Bineta und Palnatofe, der nordiſche Teil, 
Leipziger Blätter für Paädagogik. Hrög. vom padag. Vereine 

zu Leipzig. 4. Bd. 5. Heft. 

Juh.: Dentjreiheit und Schule. — Der allgemeine deutſche 
Lehrerverein. — In wieweit und auf welche Weife hat bie Boite 
ſchule den vielfach an fle geitellten Forderungen Rechnung zu tragen, 
und Anthropologie, Bejunpheitslehre, Gejepestunde und Bollswirth- 
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ihaftslebre, Chemie und Technologie, Waarentunde. Haus⸗ u Band 
wirtojbaftelehre 2c. In ihren Yebrplan mit Beſchrankung anderer Inter: 
— — en 


Alterihumskmde. 


Ilegl 0» apruiwur Kunpio» uno "legor. Mugiurddwag. 
Exdooss devriga, Athen, 1509, (XVI, 87 5. 8.) 

Während jonft die zweite Ausgabe eines Buches, falls fie 
überhaupt der erjten gegenüber Beränderungen erfahren hat, 
eine vermehrte und namentlich verbeilerte zu fein pflegt, ift bei 
dem vorliegenden Schriftchen, laut der auf einem angehängten 
Ylatte enthaltenen „Benachrichtigung“ der Leſer durch den Ver— 
fajler, der umgekehrte Fall eingetreten: während die unter ber 
Aujficht des damaligen Profeifors der Theologie an der Univer- 
fiat Athen, jegigen Erzbiichofs von Mantineia, Theolletos Bim- 
pos, gedrudte erjte Ausgabe (die uns nicht zu Geſicht geflommen 
it) einen Umfang von acht Bogen, gutes Bapier und jehr wenige 
Druckfehler hatte, ift die vorliegende zweite, deren Drudlegung 
die Druderer von A. Ktenas und ©. Dilonomos in Athen allein 
bejorgt bat, auf ſechs Bogen mittelmäßigen Bapiers zuſammen— 
gedrängt und wimmelt in der That im Texte wie in den unter 
dem Texte jtehenden Anmerkungen von Drudjehlern, von denen 
nur ein jehr kleiner Bruchtheil auf dem angehängten Blatte cor- 
rigiert ift. Wir bedauern diejen Unfall, der das Schriften be- 
trofien hat, um jo mehr, als daſſelbe von der Gelehrſamkeit des 
Verf.'s und deſſen Bertrautheit mit den Forſchungen der deut— 
ſchen und franzöfiichen Gelehrten, insbejondere auf dem Gebiete 
der orientaliſchen Alterthumswiſſenſchaft, ein ebrenvolles Zeug- 
niß ablegt, wenn wir auch die Anficht, zu deren Bertretung die 
tleine Schrift gejchrieben ift, nicht als die richtige anerlennen 
fönnen. Der Berf. fucht nämlich nachzuweiſen, daß die älteften 
Vewohner der Inſel Kypros nicht jemitiichen, jondern ariichen 
Urſprungs gewejen jeien, Belasgoleleger, oder, wie er fie ander- 
wärts nennt, Rarier (die nad feiner Anficht ein Theil der pes 
lasgolelegiihen Stämme Stleinafiens und mit den Kitim ber 
Vollertafel der Genefis identijch find) und Jonier: zu Ddiejen 
jeien erft Phönilier, dann hellenijche Colonien aus Attila und 
aus dem Peloponnes hinzugelommen. Zum Beweis für dieſe 
Unnahme betrachtet der Verf. zunächſt die Volker- und Orts 
namen, welche uns auf der Inſel begegnen, jodann die Gott— 
heiten, deren Gult auf der Inſel durch Schriftjteller oder In— 
ſchriftẽn bezeugt wird, endlich die Dentmäler, d. h. die in ber 
ergenthümlich kypriſchen Schrift und Sprade abgefaßten In— 
ichriften und die Münzen, während von den Dentmälern der 
Arciteltur und Plaftit nur die von Menjchenhand bearbeiteten 
Felsgrotten am Schluffe (S. 82) kurz erwähnt werden. Was 
die ethnographiſchen Anfichten des Verf.'s anlangt, fo ift vor al. 
len jeine Bezeihnung der Karer als eines arishen Stammes 
jehr bedentlih: wenn wir auch eine ſtarke Beimiſchung arifcher 
(wahrſcheinlich lelegiſcher) Elemente bei benfelben zugeben können, 
jo jcheint es dod nad Laſſen's Unterfuhungen (Zeitſchriſt der 
D. Morgenl. Geſ. Bd. X, ©. 380 ff.) kaum zweifelhaft, daß der 
Haupt» und Örundbeitandtheil diejes Volkes ſemitiſchen Ür- 
ſprungs war. Auch dürfte der vom Verf. gebrauchte Ausdrud 
„pelasgolelegiiche Stämme” und die Identificierung derjelben 
mit den Joniern ſchwerlich alljeitige Zuftimmung finden. Wenn 
der Verf. jodann großes Gewicht auf die Herleitung ber Kitim 
von Javan in der Böltertafel der Genefis legt, jo fteht dem 
gegenüber, daß er jelbft Kitim ala eine echt phönikiſche 
Stadt bezeichnet (S. 71: & Kırio, 17 doyuporarn xal Yomaıw- 
tarn Enl ıjg Köngov porn) nöle). In Bezug auf die griechi— 
ichen Gottheiten, deren Eult uns auf Kypros begegnet, glauben 
wir, daß diejelben theils erſt von den griechijchen Anfiedlern ein- 
geführt (jo Zeus, Hera, Athene, Demeter u. A.), theils in Folge 
der fortjchreitenden Gräcifierung der Injel aus urſprünglich 
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| femitifgen in helleniſche umgenenbeli worben find: jo namentlis 
die Hauptgottheit der Inſel, die Aphrodite, deren ariſchen li 
iprung zu ermweijen ber Verf. (S. 61 ff.) fih, wie wir glaude, 
vergeblich bemüht; einige mögen au phrygiſchen oder Ipdriäes 
Uriprungs fein, wie die ſtybele und der in jo vielen kypriihe 
Städten verehrte Apollon Hylates. Was endlich die fuprıige 
Sprache und Schrift anlangt, jo überlafjen wir die Anñicht 2a 
Berf.'s, welche dahin geht, daß die von der Weitküfte Hleinafrz 
gelommenen erften Bewohner der Inſel einen noch unansgeid 
deten arijchen Dialekt mitgebracht haben, welcher bei feiner Int 
bilvung auf der Infel einige phönikiſche, affyriiche und äguptge 
Elemente angenommen habe (S. 76), ben vergleichenden Epıck 
forfchern, welde zur Loſung der durd jene kypriſchen — 
Ichriften aufgegebenen Räthjel Luft und Beruf haben, zur das 
tbeilung. Ba 





Runſtgeſchichte. 


Denkmale der Geschichte und Kunst der freien Haus 
stadt Bremen. Herausgeg. von der Abitheilung des Kür 
Vereins für Bremische Geschichte und Altertbümer. 2 Ab 
Episoden aus der Caltur- und Kunsigeschichi£ 
Bremens von J.G. Kohl. Bremen, 1870, Müller. (X, 1% 
u. 18 Tall. 4.) 12 Thlr. (Subser.-Pr, "16 Thir.) 

Nachdem das große Gebäude der allgemeinen Kunſtgeſch 
vor einigen Jahrzehnten durch Kugler und Schnaafe zuert ah 
gebaut worden ijt, fann ein weiterer Yusbau dejjelben nur m 
Grund vieler Einzelunterfuhungen geſchehen, welche das Kulm 
eingehendfter Forſchungen über Heine, beſtimmt abgegrmg 
Gebiete diefer Wiſſenſchaft find. Diejelben muſſen dam 
Zeit zu Zeit von Männern, welche den weitelten Ueberblid I 
das ganze Gebiet haben, in daflelbe hinein gearbeitet weit 
Doc ift nöthig, daß auch die Arbeiter von Monographien a 
allgemeine Ueberſicht über das ganze Gebiet ihrer Willenk 
davon fie ein Feld bearbeiten, haben, damit fie den ride 
Standpuntt des Einzelnen, jeinen Werth für das Ganze erles 
Denn dann mehre jolher Monographien, welche mit Kü 
auf einander verfaßt find, zu einem Öanzen verbunden we 
welches uns eine Schilderung der gefammten Eultur eine} 
die allgemeine Geſchichte wichtigen Ortes giebt, jo iſt das ge 
ein jehr verbienftvolles Unternehmen. Ein ſolches Bel za 
ein Bild von der hiſtoriſchen Entwidlung der Stadt ober & 
Landes nad allen Richtungen, und damit zugleich den & 
punkt für den wahren Fortichritt in Gegenwart und Jule, @ 
daher ein mwejentliches Mittel, um die Erhaltung der bifteri 
Dentmale, welche die jchnell dahin eilende Neuzeit jo germ gem 
ift zu zerftören, zu fichern, ift das werthvollſte Material für $ 
arbeitung der allgemeinen Kunſt- und Eulturgeichichte und ar 
und befeftigt das Intereſſe und die Liebe für das Bat 
Als Mujter eines jolhen Monographien-Eyclus befigen wit 
Wert von Ejjenwein über Krakau. Demfelben ſchließt fi 
oben genannte Publication Des Vereins für Bremijge 
und Alterthümer an. Vereine für Altertbümer und Geis 
giebt es in den verfchiedenften Orten. Ihre Mitglieder * 
thatig für Erſorſchung einzelner Verhaltuiſſe ihres engern Bat 
landes. Aber meiſt arbeitet jeder Einzelne für ſich, ohne Din 
auf ein Ganzes. Der Bremiſche Verein hingegen gehört zu 
wenigen, welche ein bejtimmtes, größeres und jchönes Ziel * 
ſetzt haben und feine Mühe zu Erreichung deſſelben ſcheuen % 
den Bremijchen Jahrbüchern, davon bereits 4 Bände erih=t 
find, und welche eine große Anzahl in ſich abgeichloffenz, & 
einander aber nicht im Zufammenbang jtehender Abha 
zur Geſchichte Bremens enthalten, publiciert er aud „& 
der Geſchichte und ſunſt“, davon foeben der zweite Band 
liegt. Während der erfte Band eine von guten Abbildunger 
gleitete Beſchreibung des Rathhaufes von Bremen enthält ( 
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eſſante Geſchichte dieſes Bandes befindet fih Bd. II S.1— 13 
Bremifchen Jahrbücher), der dritte die Kirchen behandeln 
‚beihäftigt fich der zweiteBand, nad einer Einleitung über 
m Mittelalter in Bremen zur Dispofition ftehenden Baus 
rialien, mit der Geſchichte der Befeftigung Bremens, mit 
< Brivat-Ariteltur, mit der Geſchichte einzelner bedeuten» 
Bebäude, des Eoftüms ıc. Die ganze Arbeit ift eine jehr 
ge und höchſt verbienftvolle und beruht auf eingehendem 
um aller localen Hülfsmittel. Daß einzelne Pläne, welde 
vollen Verſtändniß ber alten Befeitigungen nöthig find, 
n, Heine Irrthümer, meift eine Folge der mangelnden Kennt» 
vr Technik in der Kunft und der analogen Berhältniffe an 


\ Kleine 


ren Orten, daß da3 Ganze nicht die Würde wiffenfhaftlicher 


tellung hat und zu weitſchweifig ift, wird die Brauchbarfeit 
hönen Wertes nicht weſentlich beeinträdtigen. Es ift in 


elben ein höchſt werthuolles Material für die allgemeine 
urgefchichte niedergelegt, welches fleißigfter Benugung, au 


Bearbeitung anderer beuticher Städte, namentlich ber ehe 
gen Mitglieder der Hanfa, beftens empfohlen werden fann. 
nders interefjant ift die Gefchichte der Wohnhaus-Arditeltur, 
von den meiften Runfthiftorilern bisher viel zu ſehr ver 
älfigt worden ift. Wir find daher dem Verein, dem Verf. 


dem Verleger für Publication diefes foftbaren Wertes zu 


em Dank verpflichtet. 





Vermifdhtes. 


ıdlinien einer decimalen Münzordnung des Nord- 
utschen Bundes. Berlin, 1870. Habel. (18 8. kl. 4.) 


ung mit Zugrundelegung von Yo ſtrone oder 1 Gramm 
5 Gold ala Münzeinheit und eines Werthverhältniffes des 
er? zum Golde wie 15,625:1 (32 Silberthaler auf das 
Bund). Der Verf. beihräntt fi dabei faft mur auf bie 
datorifhe Seite der Aufgabe, db. b. auf eine Ausrechnung 
Feingehalts und Schrotes der projectierten Münzen und 
übrigens keineswegs bejonders einfahen Verhältnifjes zu 
gegenwärtigen Münzfuße. Die eigentlich controverjen und 





Preußen, den Jabren 1697—1707 angebörig; mitgeth. von 2.50 elich. 
— Krititen u. Referate, Mittheilungen u, Anhaug. 


Militärifhe Blätter. XXIV. Bd, 2:3, Heft. 


Inh.: Kurze Veberfiht des Feldzuges von 1970 bis 2, Sep 
tember. — Ueber Panzerboote auf Fluſſen, fpeciell auf dem Rhein. — 
Bom jübsamerifanifhen Ariegsfhauplap. — Weber Brigadebatterien, 
ein Beitrag zur zukünftigen Taktik der Keldartillerie. 2, — Streif— 
zgüge im Gebiet der Sattelkuuſt. 3. — Der neue Schmidt'ſche Sat 
tel. — Franzöfifihe Berichte über die Schlachten bei Leipzig. — Die 
neneiten Reductionen in der italienifchen Armee, — Ueber den Hitz · 
=, auf Marſchen. — Bergleih des ſchwediſchen und franzöſiſchen 

ulvers mit bei. Beziebung auf die Schießverfuhe in Finsvong. — 
Die länajten und jchnelliten Märfche aller Zeiten. 1. — Literatur, 
ittbeilungen. 








Die Grenzboten. Red.: A. Dove. Nr. 45. 


Inb,.: Der Stur, des Gäfarimus, — Die Verwaltungsrehtörflege in Eliah- 
Lothringen. — Die Belrelung junger Theologen vom Milttärdient, — Die 
fremden RAunftihäge in Paris in den 3. 1815 u. 70. — Vom mwürttemb, Land- 
1a. = ——— Peg und Bayaine. — Bericht der Münchener biftorifben 

mmilfion. 


Algen. Zeitung. Beilage. Nr. 296 — 302, 


Inh.: Die Geſchichte des Teufels, von ®. Rostofl. — Aus Gbina. — Die Thätig ⸗ 
keit der Iohanniter im Felde, — Der Gardinal »Erzbiihof von Pila, u © 
Barben- u, Ziteifrage. — Zur fathol. Bewegung. — Ein Blid auf die Zerris 
torialverhältnifie im @liad, — Alein-Baris in Yonden. — Baltiie Bricte. 3, 
— Aus dem fhönen Elfah, 2. — Die Dertagung des Gonrild, — &. Breib. v, 
Malsan, aus dem Mei des Ahedive. — Ueber Hans Holbein’d Jugend 
Urbeiten. — Zur röm. Frage. — Der Brany-Ioferb Fjord in Grönland 
Ungleiche Heiratben im engl. Rönigehauie, 


Beilage des K. Preuß. Staats-Anzeigers, Nr. 44, 
Eu romif de Deutich-frang. Rrieges 1870. — Bor 57 Jahren. — Frletri 
——— II im der — Sole feiner Beit, 3, 4. > m we 
annover. — Branfreihs Scemadt. — Die Sanpwirtbihaft des Eifah. 2, — 
ie Mundarten Branfreihe, 3, — Unterirdiiche Allıie in Norpdeutihland, — 
Shateipeare auf der Berliner Bühne. — Die 47, Aunftausfielung in Berlin. 4, 








' Siebenbürgifh-deutfhed Wochenblatt. Nr. 43, 
Ein Vorſchlag zur Einführung einer decimalen Münzein« | 


erigen Punkte der Frage werden nicht erörtert und in Bes | 


der Währung wird nur ohne weitere Motivierung empfohlen, 
nan den Contrahenten geſetzlich freiftellen jolle, ob Zahlun« 
in Gold oder in Silber zu leiften feien. Bei der Aufbrin» 
von Boldfronenwertben durch Silber ſoll aber ein geek» 
Agio von 10 Procent berechnet werben. — Daß mit der» 


en unbegründeten und unllaren Borjchlägen bie Frage nit 


dert wird, liegt auf der Hand. 


de Zeitſchrift f. Wiſſenſchaft u. Leben. Hrög. von Abrah. 
iger. 8, Jahrg. 2+3. Heft. 
lab.: Bon der Synode bis zur vertagten Synode. — Synodal⸗ 
über die das Übegebiet betreffenden Borſchläge. — Zung, 
n, — Die Säule des Mein. — M. Steinfchneider, das 
uch des Kalonymos. — Die Wiederholung in Genefis Gay. 24, 
SANRLUN das Targum zur Ghronit, (Fortj.) — 
Bort über den Hebräerbrief. — Recenfionen, Umſchau, Aus 


ß. —— Hrög. von R. Reicke und E. Wichert. 
5⸗6. Heft. 
.: €, Arnoldt, Kant'e trandicendentale Idealität des 
und der Zeit. —F Kant gegen Trendelenburg. 2. — M 
‚ tepograpbijchstatiftifche 
e ded deutſchen Ordens in Preußen, — GE, Parey, Mein 
a Querfurt, der Erbauer der Deiche in den Weichſel ⸗Nogat⸗ 
gen. — GBifenins, Erinnerung an eine feltene Jagd auf 
Bde bei Splitter. — M. C 
edeudte Schriften des Domenico Maria Novara da Ferrara. — 


ittbeilungen über die Domänen | 


urpe, über einige bis jept unbe | 


gau, ein Schrotblatt der v. Wallenrodtihen Bibliothek zu 


tg. — Ad. Rogge, die Älteften Kirchen in Natangen. — 


ewitter, Gottfried Döring. — Politifhe Poefien aus Poln. 


Inh.: Bochenſchau. — Der Meichstag in Bell. — Der Ausgangspunft für die 

Berfaffung des Minftigen Deutihland, — Kriegechtonik vom 14 — 21. October, 

— Geichärtitel über Die Megelung der Municipien, (Bortl.) — Gin moderner 

ans Sache. — Graf Lismard, (Aorii.) — Mufruf zur Gublription von 

rondungsantbeilen der in Sermannfladı au erribtenden Bodenfreditanftalt.— 

Aufforderung dedgl. — Warum lefen unfere Bauern fo wenig? — Ajerurang 
weſen in Siebenbürgen, — Berfdyiedenes. . 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1427. 


Inh,: Karl Tweſten. — Ariegechronit. Wochenſchau ꝛc. — Jules Favre — Die 
@innabme von Rom. — Die Sohlacht von Beaument am 0, Auguf. — Die 
Gapitularion von ——— Die franz. Operationen in der Norbiee. 
Das 2bjäbr. Jubelfeſt der tihen Morgenländ, Geſellſchaft. 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N.F. 6. Jahrg. 21. Heft. 


Inh.: 6. Bartiing. bie vrooilorlige Megierung in Branfreih von 1870. 1, — 
Das Ötumen, Concil im 3. 18970, 2 — Die Wicbererwerbung Luremburgs für 
Deutibland, — R. Run, naturgeſchichtliche Stizzen: 1) Das Menſchliche im 
Tbiere; 2) Gortſchritt und Entmidelung in den Gewohnbeiten der Zhiere; 
9 —— uberſeeiſcder Brachrinten. — Rekrolog. (Johann Karl Eouard 
Schwarz.) — Zheatraliihe Mevue, 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hrog. v. Rud. Gottf halt. Nr. 48. 

Jnh.: RM. Oottſchalnene Romane. — R. Doehen, Volle zahl u. Sprachgebiet 

ber Deutſchen. — Ad. Laun, heimliche u. fremde Dichtungen. — Bauilleton: 

an Urtbeile über neue Erſcheinungen der deutſchen Piteratur, — Biblio 
graphie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 45. 


Inh.: Aufruf zur Herſtelung des Straßburger Münfterse. — Zur Weihichte der 
* Granzöfirungsveriuhe im Elſaß. 1. — Die deutſche Frage. — Unfer wiederge- 
wonnenee Band, — Ein Balte Über die neue pteuß.deutſche Staatshunf,. — 
Deutichfeind!, Hepereien der ruf. Zagesrreiie. — Englands Bolttif in den 9. 
1795 u. 96, — Zur Geſchichte des demefrat, Regiments in Franfreih, Rach 5. 
v. Sybel. — Alpenzauber u. Ital. Bebilde. — 


Europa. Nr. 45. 


2 Zwei frangdf, Feſtungen. (Sitſch und Berdun.) — Deutihlands Balladen. 
fänger. (öme.) 2, — Eine röm. Jeluitenburg. — Am rotben Strome. — Die 
Blinden der Räferwelt. — Ghronif: Literatur, Aunft, Mufif, Theater, 


Gartenlaube, Nr, 45, 


Inb.: G. Werner, Hermann, — ®. Horn, auf dem Obſervatorium vor Meg. — 
2. Bırid, in den Schlofräumen Ludwig's des Vierzehnten. — Brehm, 
Zaubenhöhlen im Kar. — W. v. Hillern, aus eigener Kraft, (Fortſ.) — 
Blätter und Blütben, 


Daheim. 1871. Nr. 6. 


Inh.: Der Gommandeur der Ofipreußen. — 9. Tbaran, Mmata. (Borti.) — 
6. Blum, die Helfer auf dem Schlachtfeld u, ein Sonntag im Broken Saupt- 
rtıer. — Unſere gefallenen Heiden. 3. — R. Stieler, die Uebergabe von 
mein — @.Brommel, Belbpredigt beim Cinzug ber deutſchen Truppen 

in Straßburg. — Am Gamilientifdhe, 











I. Nevue. Sprebfaal, 
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Bub der Welt. 1871. Rr. 15, 


Inb.: ©. Junghans, Napoleon auf Wilheimsböbe. — #. Pilug, der Bauern 
faifer, (Borti.) — B. Auerbach, Rampftage vor Etrapburg. — fe, Maurer, 
bie deuiſche u. franz. Artillerie der Brgenwart. (Berti) — #. Pflug, bie Be 
la er von Barık, — Die medernen Feſtungen. (Borif.) — #. Sing. die 
ehiag bei Wörth. (Schl.) — Aus allen Meltiheilen, 


Berliner Revue. 63. Bd. 3. Heft. 


Inb.: Bochenſchaun. — Br. v. Krane, die Nachbarbäuſer. rt) — Der dritte 

Bariier Friede, 1,— Eiienbabn-Differengialtarif. 1.— Ueber Beien u, Entwidelung 
der Aunft. 2, — Das Staatenbaus in der Reichenerfaflung von 1849 m. in ber 
Unionsverfafung von 1550, 1. — Pitrrariicher, 


Das Ausland, Nr. 44, 


Inb.: Ueber die Anfinge der geift. u. fir, Entwidlung des menihl. @eihlebies. 
1. Die erften religidfen Begungen, — 
allgem, Brebuctiondbemegung, namentlik in England, — Ein Sampjedenbau 
balt in &t. Beteröburg. — 5. Baumbauer, bie neueren dem. Theorien, — 

europ, Nabelböizer. — Pandikaften ber weil. Dore- 

Boden, — ODeſſentl. 


— 





F. Unger’s Geologie 
nden. — Lumenretaturen auf mäßigen Höhen über dem 
Bäder in den B. Staaten von Aumerika. — Miscellen, 


Die Ratur. Hrög. von D.Ule u. 8. Müller. Rr. 45. 


Iub.: A. Müller, die Wedhlelbeirubtung bei den Pflanıen. 2. — D. Ule, bie 
BParadiesrögel.1. — Ih. @erding über Gasbeleuhtung. 3. Torfgat; 4. Del- 
und Ibrangas. 











Ausführlichere Kritiken 
eridienen über: 

Allmers, Schiendertage. (Bon E. v. 8.: Philol. Anz. 8.) 
Badham, adhortatio. (Ebend.) 
Bentley, Horaz. 1. (Bon 3. Schmidt: 3. f. d. dftr. Gomn, 7.) 
Bob, Bollezahl. (Bon — rg > 44.) 
Buſch, Mormonen, (Bon R. Döbn: BL. f. L. U. 44.) 
Gartberg, Geſangékunſt. (A. muſit. 3. 42 f) 
Dittenberger, Caesar B.G. (Bon 2, Bielhaber: Z. f. d. dftr,®. 7.) 
Sren Naturlebre des Staats. (Süpdd, Preſſe 248 f.) 

eiger, Studium der bebr. Spracde. (Bon Dr. 3. 

gerad 3. 2+3,) 
v. Hartmann, Philofophie des U. (G. g. A. 41 f.) 
Haym, romant. Schule. (N. ev. 83. 42.) 
Hennig, de Iphig. Aul, (Bon D, san: Philol. Anz. 8.) 
v.Herwerden, animadv. philol. ad Theognidem. (@6b.) 
Kirhboff, Beiträge [Programm]. (Bon J.: Ebv.) 
LaRode, hom. Unterfuhungen. (Bon 8. &.: Ebd.) 
v. Lichtenfels, über einige Kragen ded Binnenverfiherungsrechts, 

(Bon Dr. 4, St.: 9, ditr, Seh. 77.) 
Mangin, poisons, (Bon Ib. Hujemann: G. g. A. 40.) 
v.d, Mey, studia Theogn. (Philol. Anz. 8.) 
Dverbed, Plaſtik. (Bon D. Benndorf: * 4. 40,) 
Panſtenographikon. (Bon A, Kißner: Altpr. Mſchr. 56.) 
Reis, Phyoſik. (Bon Kiepling: Rhein. Bl. 6.) 
Ribbeck, latein. Partikeln, Philol. Anz, 8.) 
Schmiedl, Studien. (Geiger's jüd, 3. 2:3.) 
Schneemann, lest. Irenaei, (Bon F. Brandes: G. g. A. 40.) 
Stahl, bifter. Bilder, (Bon Gottſchall: Bi, f. l. U. 44.) 
Steichele, —— (Bon ++: A. Lit3. 43.) 
Stein, talm. Terminologie. (Geiger's 3. 2:3.) 
S ei In b z ae ; Frauenkrankheiten. (Bon Kormann: Schmidts Jahrb. 

. Dev. 10, 

Bering, Privatrebt, (Don Dr. Föffer: U. Lit.-3. 43.) 
Badernagel, voces v. a. (Don R. Heinzel: 3. f. d. d. ©. 7.) 
Beftvbal, griech. Grammatik. L 1. (Thilol. Anz. 8.) 
Zupiga, Kemen.'s Dietrih, (Bon R. Heingel: 3. f. d. d. G. 7.) 





Widtigere Werke der ausländiſchen Literatur. 


Italienifde. 

Bremond, le double cocu. Histoire galante. Reimpression textuelle 
de l'edition de 1679, avee une nolice bibliographique. (VI, 
83 p. 8.) Torino. L. 7. 

Capecelatro, Fr., storia di Napoli a miglior lezione ridotta dal 
Prof. Pier L, Donini. Vol. Il. (246 p. 8.) Torino, 

Cappello, B., lettere; tratte dagli originali che sono nell’Ar- 
chivio governativo di Parma. (XX, 10% p. 8.) Bologna. L. 4, 
Carrara, Fr., esposizione dei delitti in specie; parte speciale del 
programma del corso di diritto eriminale. Con aggiunta di note 
er uso della pralica forense. Vol. VII ed ultimo. (632 p. 8.) 

ucea, L. 5. 

CastelloCastelli, i Guelfi e i Ghibellini in Bergamo; eronaca 
delle cose oecorse in Bergamo negli anni 13785 — 1407 e Cro- 
naca anonima di Bergamo degli anni 1402— 1464, pubblicate 
con prefazione e note dal cavy, can. Gio. Finazzi. (XXXVI, 
316 p. 8.) Bergamo, L. 7,50, 
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Franciosi, Prof, Gio., le ragioni supreme della istoria seco 
la mente di Dante Alighieri. (20% p. 16,) Modena. 

Gar, T., la strage di $. Bartolomeo, Monografia storieo-eritica 
introduzione ed aggiunta di documenti inediti tratti dall, 
chivio generale di Venezia. (130 p. 8.) Venezia, L, 2, 


‚ Guarnieri, Arm, otlo anni di Storia militare in Italia. 15% 


Dos Geſetz der Handeistriien und ber | 


1866. fasc. XXL (p. 641—672, 8.) Firenze. L. 1. 

Lavarino, Fr., la logiea e la filosofia del conte Terenzs | 
miani, (39 p. 8. k 

Secchi, P. A., descrizione del meteorografo dell’osserrt 
del Collegio romano. (96 p. 8.) Roma. 

— sull’eclisse totale del sole che avrà luogo ai 22 die W 
Notizie ed istruzioni. (36 p. 8. con tre carte.) Milano, Li 

Tommasi, Cav. G.M., sull’esereito italiano. Pensieri € m 
derazioni. (42 p. 8.) Cortona, 

Torelli, L., la questione del potere temporale del Papı zu 
derata nel 1845, nel 1853 e nel 1870, (54 p. 8.) Venezia L#7 


Antignarifche Kataloge. 
(Mitgerbelit von der Antiqwartats- Suchhandlung Aithboffu Sigen 
Aber u. Go. in Berlin. Nr. 98. Theologie, Altertbumstu, # 
ſchichte, Orientalia ꝛt. 
Beck'ſche Buchhandlg. in Nördlingen. Nr. 102. Bermiſchtet. ri] 
Rechts⸗ und Staatömwiftenichaften. 
Bielefeld's Buch. in Garlörube, Nr. 11. Theologie. Rr. 12] 
tbematit und Altronomie. 








| KRampffmeyer in Berlin. Rr. 177, Iheologie. Nr. 178. Pole 


uerbach: Bels | 


' eines Sectionsraths verlieben worden. 


und Altertyumswifjenihaft. 
Müller, Fred. in Amfterdam, Nr. 4. Vermiſchtes. Rr. 16. % 
über Rupland. 
Seligsberg in Bayreuth. Rr. 124. Belletrütik, 








Profeffor Dr. Abicht an der Landesfchule zu Pfern üg 
Director des Gumnafiums zu Dels in Schlefien ernannt merhz 


Dem Profeffor Dr. P. Harum in Wien ift Titel un Chi 





Die Herren Petros Euitratiades, Ulrih Kite 
Stepbanos Kumanides in Athen, und Herr Joh: A 
Erinburgb find zu correfpondirenden Mitgliedern der vhün. 
Glaffe der k. Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin ermäbl: 


Am 18, October + in Köln nad 40jähriget Birken 
dortigen ee erg der durch feine Schriften über 








Baukunft befannte Jobann Krenier. 
Am 23. October + in Prag im Alter von 69 Jahren ri 
Jofepb Kreupberg, bekannt durch feine fkatiftifchen zer mail 


dfonomifhen Schriften, 
—— —— — — 


Erwiederungen. 


Serrn M. K., welchem ohne Zweifel eine umfaſſendere 
der biblifchen NAusdrudsweiie zu Gebote fteht, als mir, dark 
den Nachweis der Stelle Offenb. Job. 6, 14, wo ih aud 
hen Texte der Ausdruck Buch finde. Was de Wette In 

berfegt, fan, da es ſich um Leiſewit handelt, micht im Ber 
men, Luther aber hat a.a, D. „wie ein Brief." Yela 
nach den Ansdrud aus der Offenbarung genommen, hätte s} 
ein anderes Bild gewählt. Denn der Himmel fann met! 











ausgeſpannten Tuche, nicht aber mit einem ausgefpannten Fer 












ftreifen verglihen werden. Da alfo das tertium compara 
lich im dem „fh zuſammentollen“ fieat, ſe halte ich den 
auch jept noch, nich, mie Serr M. K. für ſehr bezeichnend 


mindeſtens für ſchwer verſtandlich. 1 





In Nr. 44, S. 1200 des Literariſchen Gentralblattet 
Profeſſor Müllenhoff in Berlin eine Erklaͤrung abgegeben. 
bin lantet, daß von feinem Namen in den Mittheilungen ber 
buchbandiung B. &, Teubner Rr. 4. 1870, p. 57 in 
unberechtigter Weile Gebrand gemacht worden jei. Si 
fidh Unterzeichneter zumäcft al® Ermwiderung, dem Sem 
Müllenboft folgenden Brief vorzulegen: 


Hocdgeebrter Herr! 

Gleich nah Empfang Ihres Manuſcriptes babe id 
Profejior Müllenborff Nüdfpradbe genommen; derfelbe war 
einverftanden eine Auswahl der Gedichte Maltbers zes M 
weibe für böbere Yehranjtalten herauszugeben und billis? 


Beriin, 1 Bei 
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follte haben übernehmen wollen, trogdem Herr Prof, M. entjchieden 
vie auch dem Gloſſar fimmte er mit zu. Im Bezug auf die | davon abgerathen; es wäre das doch dem Jutereſſe des Herrn 
teren meinte er, das diefelben für die Schule zu viel geben | Reimer entichieden —— geweſen. Und in dieſem Punkte wird 
ıd dem Lehrer demnach nurwenig zur @rflärung übrig | mir wohl jeder unpariellſche Leſer des Briefes zugeſtehen müſſen, 
iebe, das Gloſſat aufzunehmen rietb er entſchieden ab, da daß daß Herr Prof. M. ſich entweder anderer Worte bedient, als er dem 
in Martin bearbeitete dem Bedürfniffe wohl ganz | Herrn Reimer babe fanen wollen, oder er habe eben, wie ſchon gefagt 
tipräche nnd fih aud für weitere Dichtungen gut er» | wurde, jept, am 16. October 1870, gänzlich vergefien, was er am 
eitern lafie. 12. oder 13, Juni 1870 Herrn Reimer geratben, 
Ich erlaube mir nun auf Profeſſor Müllenboffs Rath Wenn Herr Profeffor M. weiterhin behauptet, er habe vom Er« 
n Vorſchlag zu machen, den von Jbnen ausgewählten Text mit der | fcheinen der „Answahl 2c.” deshalb abgeratben, weil ihn fchon eine 
mleitung allein zu druden. Den Berlag biefer Ausgabe würde ich | flüchtige Anficht belebrt babe, daß dem Herausgeber felbit die Kennt 
rm übernehmen und zwar füge ich die Bedingungen bier gleich bei zc. | niß elementarer Dinge der deutfchen Grammatik abginge, jo fann fi 
Hochachtungsvoll ergebenft das nur auf die Noten und das Gloſſar beziehen ; denn das Erfcheinen 
G. Reimer. des Textes bat der Herr Profeffor, wie wir gefeben haben, gerade 
ö geratben, Aber auch inbetrefi der Noten und des Gloffard bat der 
Ob mum der Herausgeber der „Auswahl 2.” berechtigt gemefen | Herr Profeffor M. nicht ug m angerathen, weil fie Unrichtiges 
, zu erflären, daf der Legt, was die Wahl der Gedichte | oder gar Falſches entbielten, jondern nur, weil fie zu viel böten oder 
serifft, die Billigung des Herrn Profefjor Müllenhoff | neben dem Gloſſar von Martin, das ſchon in gleihem Verlage er- 
Berlin gefunden babe, das zu enticheiden überlaffe ich dem ſchienen war, entbehrlich jeien. Nur aus dem Grunde eben, daß der 
»fer voritebenden Briefed. Daß der Herausgeber habe wifjen | Örrausgeber gerade die Roten und das Gloflar auf den Rath anderer 
anen, Herr Pıof. M. habe feine Arbeit keineswegs empfehlens, | Männer, die das Bedürfnig einer Schule wohl beifer fennen, aufges 
ertb gefunden, wird derfelbe nun wohl nicht mebr behaupten wollen, | nommen wiffen wollte, ing er auch von dem Plane ab, die Auswahl 
ai Herr Prof. M. das Griceinen der Auswahl der Gedichte 2c, | in der Weidmannſchen Berlagsbandlung erfheinen zu laſſen. 
ı Verlage einer —— ee en habe. . um Röſſel, den 24, October 1870. g 
mebr unmwabr, als ja Herr Neimer, der Inhaber jener Buchhand⸗ Dr. ul mnafial-Oberlehrer. 
ma, ausdrädlich erflärt, er wolle gerade N Herrn Profeffor Müllen» Sqhulz, Opmnefal-D 5 
me Rath gern das —— — * hg —— von — 
m genannten Herrtn gemachten Borichläge bezüg er Verlage» 20: ’ . stri 7 
— recht annchubare find. Wenn der Herr Profeffor auch Bericht igungen zu Bruhns logatithm. — Hand 
zt noch bei feiner in der Erfärung gemachten Ausjage bleibt, jo | buch, erſchienen 1870 bei Bernhard Tauchnitz im Leipzig. 
eben * he ge 8* * ze. gegenk .i ‚ bie her Log. sin 290 53'0 lies 9-6974347 ftatt 9-9674347 
verrn Profefford und die ern Reimer, und es fann nur gefa 03020⸗ “€ 
erden: „entweder iſt der Herr Profeifor von fo kurzem Gedächtniſſe, „ tg 26 80,20 „9 GOTBALT u 9 0678417. 
ah er vergeifen bat, melden Rath er um die Zeit des 14. Juni er. | Erfterer Drudfehler ift von Herrn Director Aftrand in Bergen, 
ran 2 —* — —* fe dem —Ax gegen⸗ letzterer von Herrn Dr. €. F. W. Peters in Altona gefunden 
er die Unwahrheit geredet und ſich auf Herrn ‘Prof. M. berufen, . : eu: 
bme denfelben —32* zu haben.“ Lehtzteres iſt aber nicht ber und ift ben genannten ber ausgejegte Preis von je einem 
ial, da es der Herr Prof. ja felbit zugiebt. Aber ſehr unwahrjceins Friedrichsd'or für jede falſche Ziffer von ber Verlagshandlung 
ih it fermer, daß Herr Meimer den Verlag des Büchleind gern | ausgezahlt worden. [237 
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Die Redaction richtet an die Herren Verleger wie Verfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
siffenihaftlihem Gehalte (neue Auflagen können nur ausnahmsmweife Berhdfichtigung finden) ihr gleich nad dem Erfheinen zugefandt 
serden (Adr. Expedition des Mefkataloges, Eduard Avenarius); im Falle es gewünſcht werben follte, ift die Redaction, nad erfolgter 
deiprebung, zur Nüdfendung derfelben bereit. Zugleih erlaubt fie fih, an rechtzeitige Einfendung der Borlefungäverzeichniffe und der 
Iniverfitätde wie Sculprogramme und der Differtationen zu erinnern; auch bei dieſen ift fie au Belangen zur Rücfendung erbötig. 
juserläffige Nachrichten im frankierten Briefen über erfolgte Anftelungen, Anszeihnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtenwelt 
verden mit Danf benupt werden, 














kiterarifhe Anzeigen. 
228] Verfag von F. A. Brockhaus in Leipzig. | ERGÄNZUNGSBL ATTER, 


ER IRNG 210) 1870, 2. Novemberheft. 6 Sgr. 
G r I £ ch n l V d Geschichte: Der Decembermann und seine Mitschuldigen, von 
. . . f . J.3J. Honegger. — Das geschichtliche Verhältniss zwischen 
geographiſch, geſchichtlich und en! turhi ſtoriſch De Frankreich III, von Prof. Wegele.— Nekrolog. 
von ben älteften Zeiten bis auf die Gegenwart in Literatur: Beiträge zur neuesten vergleich. Sagenforschung I, 


; von Dr. H, Ethé. — Nekrolog. 
Monographien dargeftellt. Kunst: Die Söhne J. Seb, Bachs. — Nekrolog. 





Separatausgabe aus der Allgemeinen Encykfopädie der Wiffen- | Chemi * 21: 
. emie: Färbekraft einiger Anilinfarbstoffe. — Das Feinen des 
—* und Künfl von Erſch und Gruber. Goldes. — Aethylidenchlorid. — Der Farbstoff der Curcuma- 
Heratiögegeben von Hermann Brodhaus. wurzel, — Nekrolog. 
Acht Bände. Astronomie: Nekrolog. 
. > Physiologie und Medicin: Die Wundheilung, von Dr, Otto 
4. Geh. Jeder Band 3 Thlr. 25 Ser. Barth. — Der elektrische Kugelsucher. — Lister's Verband- 


Das Werk befteht aus achtzehn von den competenteften Fad- |  pflaster. — Die elektrische Durchleitung von Jod. 
gelebrten bearbeiteten Monographien, welche die Geſchichte, Geo- Mineralogie und Geologie: Coeccolithen. — Nekrolog. 
graphie, Sprade, Literatur, Religion, Kirche, bildende Kunit, Volkswirthschaft: Die volkswirthschaftlichen Kräfte Russlands I, 
Muſil, Theater, Staats- und Privatalterthümer des alten und von Dr. Dühring. — Nekrolog. u 
neuen Griechenland umfaffen und in ihrer Vereinigung eine | Handel und Verkehr: Die Münzfrage nach dem Kriege, von 
griehifhe Encpflopädie bilden, wie fie bisjept bie Liter, | | ALammers. — Telegraphenstatistik. 
tur feines Volkes aufzumeifen hat Landwirthschaft: Die Düngerfrage I, von Prof. Birnbaum. 
—— — ie mit vollftänbigem | Kriegswesen: er org * —— 1870. 1. 
Inhaltsverzeichnii aratis zu baben und werden Beitellungen auf rat ANDBERWDN ION, Du: IE ROHR EIN. NER 
das ganze Werk mie auf einzelne Bände ausacfübrt. BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT in HILDBURGHAUSEN. 





1271 — 1870. — Literarijdes Gentralblatt. — M47. November 12. — 1272 








Verlagshandlung von H. Ebeling & C. Plahn in Berlin. | Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig, 

Soeben erschienen: [230 | 224] (Zu beziehen dureh jede Buchhandlung.) 

Aeschylus Prometheus für den Schulgebrauch erklärt von Arnd, Eduard, Geschichte der französischen Revo- 
Dr. Ludw. Schmidt. 12'h Sgr. Iution von 1789—1799. Sechs Theile in drei Bänden 

Ciceronis Cato major de senectute für den Schulgebrauch Zweite wohlfeile Ausgabe. 8. Fein Velinpapier. ge}. 
erklärt von Dr. C. Meissner. 6 Sgr. Preis 2 Thlr. 

—, Cato major und somnium Scipionis von Demselben. | ——— — — — 
9 Bgr. | 

Homer’s Ilias für den Schulgebrauch erklärt von Professor | Antiquarifcer Büderverkehr. 
JacobLaRBoche. Bd,L Gesang 1—12. I Thir, 7 !/2 Sgr. | Verzeichniss 

Ban en — . | des 

—, Theil I. Gesang 1—14. (15 Sgr.), Thei esang 5—8. | irini 
(10 Sgr.), Theil II. Gesang 9—12 (121% Sgr.). | Medicinischen Büchorlagers 

—, Theil IV. Gesang 1316. 15 Sgr. Albert Moser in Tübingen, 

Homeri Ilias recensuit J. La Roche. Pars I. Rhapsodis | yber-5300 Nummern auf 156 Seiten in gross Octar ta 
IX. 7! Sgr. F eben fertig geworden. Sorgfältige übersichtliche Ana 

Behringer, Edın. Prof. Dr, Krist und Heliand. Eine | „ung, seltene Fülle der werthvollsten und wichtigsten Werks 
Studie. 20 Sgr. . dieser Wissenschaft, namentlich auch in vollständigen Reihe 

Merzdorf, J. F. L. Theod. Dr. Der Mönch von Heils- | yon Zeitschriften, eine Menge durch den Buchhandel nichts 
bronn. Zum ersten Male vollständig herausgegeben. | grlangender Dissertationen und Programme und sehr billige 














2 Thlr. 10 Sgr. Preise machen dieses Verzeichniss zu einem der bedeutend, 

Gleichzeitig erlauben wir uns die Aufmerksamkeit auf unser sten, welche für das Gebiet der Medicin je erschien 
soeben ausgegebenes sind. — Der auch typographisch elegant ausgestattete Cab- 
Verzeichniss ausgewählter Werke unseres Verlages | log steht jedem Besteller gegen Einsendung von 3 Grosche- 

(September 1870) zu lenken. Dasselbe umschliesst die | marken sofort postfrei zur Verfügung. [16 

Fächer Philologie, Pädagogik, Theologie, Philo- | — — — 

sophie, und steht Interessenten auf direotes geneigtes Bei Unterzeichnetem erschienen so eben und sind dureh uk 


Begehren gratis zu Diensten. Jede Sortimentshandlung 
übernimmt die Lieferung unseres Verlages. 


Berlin. Die Verlagshandlung H. Ebeling & C. Plahn, 


Buchhändler sowie auf frankirtes Verlangen direct und fmzx 

zu bekommen: m 

Catalogues sur les Peuples Slaves et Scandinaves. 

No. XVI La Russie. 1365 Nos, 

j — sa= | No. XVII. La Pologne, la Bohème, la Hongrie, les Priaei- 

Soeben erſchi — von ©. Hirzel in Leipzig. [235 paut6s Danubiennes, la Turquie. 721 Nos, 

* Lo giſche No. XVIII. La Suöde, le Norvöge, la Danemare. 1061 Nr) 

g Die Cataloge verdienen ihrer Reichhaltigkeit an 

Unterfudyungen Atlanten, Portraits, Histor. Kupfern etc. wegen 











Beachtung. 

Adolf Trend elenburg. Frederik Muller in Amsterdam, Heerengracht kr r 
Dritte vermehrte Auflage, Isaac St. Goar in Frankfurt a, M., Bossmarktt ') 
2 Bänke. gr. DNS ne oflerirt nachstehende Werke über Mein und Lothringen 
Wullenwever, | Begin, biographie de la Moselle ou hist. par ordre alphabäi-, 
Trauerjpiel in fünf Anfzügen que de toutes les personnes, ndes dans ce departement, ga 
von se sont fait remarquer par leurs actions, leurs &crits, lau 
Heinrich Kruſe. vertus ou leurs crimes. 4vols. Metz 1529, br. neu. (Lade. 

8. Preis: 20 Ser. preis 24 Fres.) 2 Thlr. 15 Sgr. 





Begin, hist. des sciences, des lettres, des arts et de la eir- 


Verlag von Friedrich Vieweg u, Sohn in Braunschweig. i 
a (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) —— — pays Noscin. Meis 1820. br. m 2.6 


Maltzan, Heinrich Freiherr von, Adolph von | [, Lorraia paint p. lui-m&me, almanach curious et emnzaak 
Wrede’s Reise in Hadhramaut, Beled Beny ‘Yssä i päle di torto; de Napoleon, di li république, des notairse 
und Beled el Hadschar, Mit einer Einleitung, An- et des 6wocats di Metz, suivi d'un vocabulaire Pateis- 
merkungen und Erklärung der Inschrift von‘Obne. Nebst | Frangais (Metzer Dialect.) Metz 1553, br. 60 Seiten 

















— 71a Sgr. 

Karte und Facsimilo der Inschrift von Obme, gr. 8. Flippe Mitonno, ou la famille ridicule, comidie Messine & 
Fein Velinpapior. goh. Preis 2 Thlr. [223 | vers Patois. Metz 1848. br. 96 Seiten. 10 Sg. [2% 
Im Berlage von — Coſtenoble in Jena erſchien ſoeben: K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Poststr. n 

Mäührchen & Sagen Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke 
der Cataloge gratis und france, a 
Nordame rißaniſch en Indianer. EH. F. Münster’s Antiquariat in Verona, via alla Seai 
Karl Ener Lager seltener und werihvoller Werke aus allen Fächem, 

Brot. an der Hocfdhule zu Dihlo "Nordamerita). der Wissenschaft zu billigen Preisen. 

Ein eleg. Band in 6%, Preis 1 Ihlr. 20 Sgr. [233 Cataloge gratis und franco. (36 








Druct von ®, Drugnlin in Peingig, 


siterarisches 


Geniralblatt 


für Deutfchland. 


Ir, 48.] Herausgeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarncke. 





Verlegt von Eduard Ancenarius im Leipzig. 


11870. 














Eriheint jeden Sonnabend. 


so 19. November. cwie- 





Preis vierteljährlid 2 Thlr. 


— — — ———— nn nen nm — 





ierermann, die Wiſſeuſchaſft des Beiftes. 3. Aufl. 
inpelband, Die Lehre vom Zufall. 

entag, Tiherius und Tacitus. 

ste, ke eomte Goblet d’Alviella. 

Rıemdonck, Grrard de Cremer ou Mercator. 


Ehmwider, bie Ratholiten-Autonemie in Ungarn. 


Inhalt: 

Außmaul, zwanzig Briefe über Impfung. 

Reclam, ber Leib Des Menſchen. 13— 15, Birk, 

Studien aus dem Infitute fhr erverimentele Pathologie 
in Bien, berausgeg. von Strider. 1. 


Michel, praltlibe Baugemwerbölchre, 
anen’s Handduch der techniſchen Gbemie, von Stoh» 
mann und Engler, 2.9. 1. Pier, 

Yufti, die Berklaͤrung Gbrifi, 


Midier, Reden und Abhandlungen Über Begenflände | Brentano, on the history and development of! Bhbler, das Helinifep. 
gilds. 


it bimmeldtumbe, 


Philofophie. 
ermann, Dr. Gustav, die Wissenschaft des Geistes. 
ritte Aufl. Prag, 1870. Tempsky. (XXXIX, 403 8. 6.) 3 Tbir. 


Daß ein Buch wie diejes, das fi durch Trodenheit des In— 
3 und Strenge der Form auszeichnet, eine dritte Auflage 
bt, ift ein Zeichen, daß umferer Zeit, allen Behauptungen des 
ıentheild zum Trog, der Sinn für organische Syitematif im 
ne ber abgelaufenen Periode des Idealismus nod nicht ganz 
chwunden oder jeitdem wiebergefehrt ift. Der Verfaffer wird 
untlih zur Hegel'ſchen Schule gerechnet, weicht aber, mas 
wändung und Methode betrifft, nicht unweſentlich von ihr ab. 
felbe räumt einerjeit3 der Erfahrung einen bei weitem grö- 
n Einfluß bei dem Zuftandefommen unjerer Begriffe ein, 
eretſeits geftaltet er die dialektifche Bewegung erheblich um. 
dritter, den Mann bes praftiichen Lebens verrathender 
rihied befteht darin, daß er die Wiſſenſchaft nicht bloß als 
tzwed, ſondern auch ihrerfeits als Mittel zum Endzweck bes 
ns betrachtet, Ihm ift Philoſophie die „Begriffswiſſenſchaft“ 
tverjtändlich nicht im Herbart’jchen, den er als „Anadronis- 
* bezeichnet, fondern im Sinne „immanenter Selbftbewegung 
Begriffs" und „vom Stanbpunfte des Willens”. Hegel und 
t, die Urheber diefer beiden, find die „Meiſterphiloſophen“, 
ı Erbichaft jeine „Wiſſenſchaft des Geiſtes“ antreten foll. 
ie Bhilofophie, wie fie von Jenen zurüdgelaffen worden, 
‚um fie vollftändig zu machen, vor dem Beginne und nad 
Schluſſe etwas hinzugefügt werden. Um auf den Stand- 
! des Wiffens zum Begriffe zu gelangen, muß gezeigt wer- 
wie diefer durch Vorftellung und Gedanken vermittelt, d. i. 
dem Leben gefhöpft, nach dem Ausleben feines inneren Pro- 

aber das Wiffen wieder mit dem Leben vermittelt, d. i. in 
(be eingeführt wird. Der Begriff, das Wifjen ift weder das 
noch das Letzte; das wahrhaft Abjolute, von bem das Wiſſen 
»te eine, das Leben die andere Seite ausmacht, umfaßt „mehr 
loß Wahrheit, fondern auch die Wirklichkeit.” Gegenftand 
Wiſſenſchaft iſt Alles, was überhaupt im Leben und vom 
ı zu willen it, das Leben jelbft und feine „jeit jeher” geläu— 
Gegenfäge der (lebensvollen) Natur und des (lebendigen) 
3, durch welche fie in Natur» und Geifteswilfenihaft zer 

Nur daß bei diefer (Hegel’ihen) Zweitheilung nicht fteben 
'ben werben bürfe, vielmehr, indem die Wiſſenſchaft als 
es dem Leben ſich zumenbet, ein britter abſchließender Theil: 
in alles Thun und Laffen des Lebens mit eingedrungene”, 





— 


d. i. bie Lebensweisheit hinzugethan werben müſſe. Von ber „in 
ſich gegliederten Einheit“ des Syſtems nun enthält das vorlie— 
gende Buch nur den einen Theil, die Geiſteswiſſenſchaft, während 
die andern befondern Darftellungen vorbehalten bleiben. Form 
derjelben wie ber gefammten Begriffswiſſenſchaft ift die „begriffs- 
gemäße Entwidlung“, jedoch nicht im Hegel'ſchen Sinne, dem er 
„Bernadpläffigung des Urtheils“ ſchuld giebt, und auch nicht im 
Sinne eines inhaltichöpferiihen Apriorismus, da der im Worte 
der Sprache niebergelegte Gedankengehalt vielmehr durch Be— 
wußtſein und Denken ermittelt wird. Zwar, um bie „Selbit- 
bewegung“ nicht einzubüßen, faht auch ber Verf. ben Begriff 
„gleihiam perfönlich” ; aber ftatt feinen Gehalt durch immanente 
Negativität aus fich zu erzeugen, läßt er ihn denjelben vielmehr 
„von Außen übernehmen“. In feinem „Eigennamen“, der ihn 
gleihlam zur Perfon ftempelt, findet der „perjönliche” Begriff 
den „einfahen Ausdrud des in ihm binterlegten Gedanken— 
gehalts“ ausgeprägt. Daher aud dem Berf. zufolge die Wilfen- 
ſchaft nur in „einer, der eignen Zunge” und zwar „in der beut« 
ſchen, der Sprache der Philoſophie“, reden fann, „in der Sprade 
des Willens, in ber allein der Begriff zum Worte fommt”, wäh. 
rend die griechifche „die Sprache ded Bewußtſeins“, die lateinische 
dagegen „die bes Denkens” fein fol. Für die indische und an« 
dere Sprachen hat der Berf. leider feine Kategorie übrig. Statt 
nun, wie bei Hegel, in jein Gegentbeil umzuſchlagen, ſetzt ber 
auf obige Weife zu Gehalt gelangte Begriff „perſönlich“ ſofort 
„ich im Urtheil auseinander”, um „jeine rein geiftige Seite 
und bie tieffte Inmerlichkeit feines Wefens bervortreten zu laj- 
fen“, und, nachdem er an diefem „als feinem Andern“ fid jelbft 
gegenftändlich geworden, im „Schluffe”, als „zwar in fich unter- 
Ichiedener aber ebenjo durch fih abgeichloffener Begriffseinheit 
an und für fich zu fein“. Die „ungetheilte Begriffseinbeit “, 
beren „vollgiltiges Sichausſprechen im Urtheil“ und „ihre end- 
giltige Einigung im Schluffe* find die Momente der „Einthei- 
lungs« und Fortſchrittsweiſe bes Wiſſens; mittelft des Urtheils 
zum Schlufje zu kommen, ift die Art und Weije des Begriffs“. 
Eine neue „Dreitheiligleit” tritt an den Platz des dialeltiſchen 
Dreillangs: „in welcder die aus einem Ganzen hervorgegangenen 
zwei Theile in dem britten, ber für das Ganze felbft einfteht, ihre 
endgiltige Einigung finden”. Im Hegel’ichen Urtheile dagegen 
„bewegt fih wohl ganz richtig ein Begriff zum andern, ſodann 
aber, ganz verfehrt, wie jener zu diefem, auch diefer wieder zu 
jenem“, daher es zu feinem Schluffe fommen kann. Obiger 
Wiffensprocek aber, da er, wie der Verf. als ſelbſtverſtändlich 


ee 


.anfieht, „der nad Körper und Geift unterjchiedenen Getbeilt. 
beit jeder einzelnen Lebensſtufe entipricht “, ftellt zugleich den | 
„Lebensproceh“ dar, daher „die Wiſſenſchaftlichkeit in jeder Be— 
ziehung als Gejeglichfeit erſcheint“. Die oben ſchon angedeutite, 
aus einer übertriebenen Vorſtellung von dem engen Zuſammen— 
bange zwijchen Begriff und Wort entiprungene etymologiſche 
Liebhaberei und Deutichtbümelei des Verf.'s tritt bedenklich ber- 
vor bei den gewichtigen Folgerungen, die er aus feiner, erheb- 
lichen Zweifeln unterliegenden, Auslegung des Wortes „Urtheil” 
zieht. Wie Degel vor ihm, leitet er daſſelbe unbedentlich von 
„Zbeilen“ (dividere) jtatt von „Zu- oder Ertheilen“ (praedi- 
care) ab, was ſchon um der Quantität der Silbe „Ur“ willen 
unzuläjlig iſt. Damit fällt die ganze darauf allein gebaute Fort» 
ſchrittsweiſe des Begriffs zu Boden, Geſetzt jedoch, fie bliebe 
beitehen, jo wäre der eigentlihen Schwierigkeit, den leitenden 
Faden der Weiterentwidlung vom Begriffe aus zu finden, durch 
des Verf.'s Methode noch weniger als durch jene Hegel's abge- 
holfen. Während die legtere mit Hülfe der VBerneinung durch 
den dem contradictoriichen Gegenſatz gleichgejegten conträren zu 
einem neuen Begriff gelangt, bedarf die „begriffggemäße“ Ent- 
widlung des Verf.'s bierzu der „Urtbeilung“ der ungetbeilten 
Begrifiseinheit, bei welcher der geſchickten Wahl des Einthei- 
lungsgrundes die Hauptrolle zufällt. Des Verf.'s eigenes Ein- 
theilungsverfabren liefert den Beweis, dab derfelbe nicht noth— 
wendig aus dem Begriffsinhalte durch die Methode jelbft erzeugt, 
fondern durch denjenigen, welder fie bandbabt, von Außen in 
diefen hineingetragen wird. Auf ©. 119 werden Materie und 
Geiſt, „die immer wieder zur Geltung fommenden Hauptunter⸗ 
ſchiede jeder Pebensitufe und des Lebens jelbft” ohne weitere De- 
duction rein empirisch aufgegriffen und ber iyftematiichen Gliede— 
rung der Begriffswiſſenſchaft überhaupt, jowie der Geiſteswiſſen— 
ſchaft in&bejondere glattweg zu Grunde gelegt. Nicht nur wird 
in Folge diefes „von jeher” giltigen Gegeniakes Natur» umd 
Geiſteswiſſenſchaft, die in der Lebensweisheit ihren Abſchluß 
finden, ſondern innerhalb der Geiſteswiſſenſchaft ſelbſt A. die 
Lehre vom Bewußtſein, das der Natur am nächſten, B. vom 
Geifte, der diejer am ferniten fteht, und C. die Ychre von der 
Seele unterihieden, welche als ber „am Leibe und im Leben 
bethätigte Geiſt“ die Einigung beiber vorangehenden ſein fol. 
Durch weitere nad demjelben Gelege erfolgende Dreitheilung 
läuft der Medhanismus „begriffsgemäßer Entwidlung” all: 
befannten aus der Erfahrung geichöpften pfochologiichen , logi— 
ſchen und ethiſchen Materials in rythmiſch dreifällig geordneten 
Perioden ab, wobei dem ſpaniſchen Stiefel der Methode zu Liebe 
feltjam verrenfte Gebilde zum Borihein fommen. So 3.9. 
wird in der Lehre vom Bewußtſein finnliches vom überfinnlichen 
Bewußtſein, im jener vom Geift Denlen vom Willen unter: 
ſchieden. Folgerichtig müßte, da das erjtere Paar von Gegen— 
fügen der Natur Näheres und Ferneres umfaßt, Denlen zum 
Wiſſen jih verhalten wie finnliches Demußtjein zum Weber: 
finnlichen, d. b. das Denken müßte den der Sinnlichkeit zunächſt, 
Willen den ihr am fernften gelegenen Endpunft des Geiftes aus— 
machen. Statt defjen ift laut ©. 54 ſchon das Denken „von al- 
fen Schladen der Sinnlichkeit gereinigte Thätigkeit“. Sein 
Gegenſatz zum Wilfen wird in etwas ganz Anderem, nämlich 
darin gefunden, daß ihm „bei aller Unumfchränftheit bes In— 
balt3 die freie Form fehle* (S. 71). Unter der Hand ift der lei- 
tende Eintheilungsgrund ein ganz anderer, aber gleichfalls „von 
Außen“ angeflogener geworden. Bon dem gewonnenen „Wiſſen“ 
jelbft wird es mindeltens zweifelhaft, ob e8 den Namen verdiene. 
Dajjelbe läßt freilih „Manches zu wünſchen übrig, das eine ge- 
reiftere Vildungsftufe zu berichtigen bat“, und da es erft als 
„bewährtes* Wiſſen „Wahrheit“ fein joll (S.146), jo ift ſchwer 
zu begreifen, wie es ſchon vorher ein „Willen“ beißen dürfe. 
Wie aber „Wahrheit“ als Drittes fich zu ihren beiden Vorgän- 
gern verhalte, bleibt nicht minder räthlelhaft, da fich ber „Mans 
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ı gel an ne Form“ ‚ weldher das „Denken“, umd deren Erst 
welcher das „Willen“ harakterifiert, ihmerlich beide in Era 
vereint denken laſſen. In der Seelenlehre endlich follte nad h 
gem Eintheilungsgrunde gerade das Gegentheil eintreten = 
dem, was wirklich erfcheint. Wenn die der Natur nädpittebakl 
Seele ala „thieriſche“, jo kann, wie es jcheint, bie ihr am = 
ften ftehende als „oöttlihe*, fiher aber darf fie midi 
„menſchliche“ bezeichnet und die göttliche ftatt an die zweit, = 
die britte und letzte Stelle der Reihe geiegt werden, mo Sri 
danı die „Einigung“ ber tbierifchen und menjchlichen vertit 
Freilich konnte von Sittlichfeit, Gerechtigkeit und Keliziit, 
den drei Stufen ber göttlien, nicht wohl ohne Gemaldzit 
vor Gemüth, Gemwilfen und Willen, den Stadien der menidiie 
Seele, die Rebe fein. Immerhin hätten diefe und Abnlid ix 
ftände dem Berf. Mißtrauen gegen feine Methode einflöke ia 
fen, bejonders da er auf jelbe, der „Zudtlofigleit” wei 
„Feuilletonſtil“ anderer philoſophiſcher Schriftfteller gegeis 
das Hauptgewicht legt. Seiner Bezeihnung auf dem Tix 
Dr. med. et philos. entjpricht da® Bemühen, empiriſch art 
rafftes3 Material in die von Außen bervorgebradte yorm . 
griffögemäßer” Entwidlung zu jwängen und jo den Schein 
vorzubringen, als hätte der „gleichſam“ perjönlich gemak 
Begriff in immanentem Lebensproceß dur Urtheil und 4 
mit fich ſelbſt fich vermittelt. 
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Windelband, Dr, Wilh,, die Lehre vom Zufall. Berlin, 5 
Henschel, (80 S. gr. 8.) 15 Sgr. 

Die, ſowohl was den Gedanken» ald den Sagbau hart 
jehr jauber durchgeführte Abhandlung beipricht in vier Abike 
ten das Verhältniß zwiſchen Zufall und Urſache, Zufol @ 
Geſetz, Zufall und Zwed, Zufall und Begriff, wobei name 
über die Möglichkeit der „Berechnung des Zufälligen“ mit 
Wahricheinlichkeitsrehnung und über die vorgeblichen , 
geſehe“ der (insbeſondere der moraliſchen) Statiftif ebene i 
finnige als zutreffende Bemerkungen unterlaufen. Race 
den Zufall im „objectiven“ Sinne abgemwiejen bat, fonzil 
Ichließlih dabin, demfelben im „phänomenalen“ eine Etele 
gönnen, Eine geijtreiche Varallele des abjoluten Naturah® 
und der abjoluten Teleologie babıt ihm den Weg. So 
der caufale Mechanismus und der teleologiihe Procep als 
tbefe gelten, fann immer nur eins der beiden Princtpien gi 
und muß in Rüdjicht auf das andere die (caujale oder eb 
Zufälligteit eintreten. Sofert man nım in dem anerles 
Caujalgehanismus einen zwedoollen Werth ſehen „wei 
„dürfe* man, ſchließt er jehr richtig (mit Loge), beide nicht „@ 
einanderreißen“, „müffe“ man vielmehr „annehmen *, daf 
gefammte caufale Procek nicht3 anderes als die Reafike 
eines böchften, ihn bedingenden Zwedes fei. Die Ausſchlich 
fowohl des caufalen als des etbiihen Jufalls in anderem ale 
jubjectivem Sinne liegt unter diefer „Annahme“ auf der 9 
Wenn aber bad mit derfelben zujammenfallende, laut S 
„denfnothwendige Poftulat der realen Identität des Allgeme 
und Beſondern“ mehr als bloße „Hypotheſe“, wenn e3 bie $ 
heit ſelbſt fein follte, jo wäre dies in der That ein glädiiger 
Zufall! 


Gerichte. ———— 
Freytag, L., Tiberius und Taeitus. 
(VI, 3718. gr. 8.) 2 Thlr, 20 Sgr. 

Ausgebend von der Wahrnehmung, daß es ſchwierig kei, 
Thaten des Tiberius mit feinen ihm durch Tacitus zugeſchriche 
Abfichten in Einklang zu bringen“, (Wormort p. III) Sat 
Derf. „den Verſuch gemacht“, an Sievers’ Programm 
fnüpfend „Tacitus von Gapitel zu Eapitel, Paragraph eu ® 
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ıpb, Bart für Wort zu — und ihn wo möglich aus 
aen eigenen Worten zu widerlegen.” Eingeftreut find Ercurfe 
e über die deutſchen Kriege S.39— 42, über das „Sinfen des 
erlhums“ S 146—152. Den Schluß bilden die nad einer 
tleſung Th. Mommſen's ausgeführte Vergleihung Tiberius’ 
Friedtich dem Großen (5. 312—314), die Urtbeile der zeit. 
Wihihen und fpäteren Schriftfteller über Tiberius (S. 314— 
7), endlich des Verf.'s eigenes Endurtbeil (S. 357 — 371). 
Tacitus“, beißt es bier (S. 369), „der ganz offenbar den 
totratiſchen Kreiſen angehört bat, ... fand (als er feine Ge. 
&te ſchrieb) einerfeits eine vorzügliche Regierung des Tiberius, 
wrerjeit3 den grimmigen Hab feiner Standesgenofjen gegen 
en Fürſten vor.“ „Er nahm... nad dem Vorgang der jenato- 
in Zeitgenoſſen Tiber’$ eine angeborne Heuchelei beffelben an.“ 
Freilich wer dieſe ſenatoriſchen Zeitgenoffen Tiber's geweſen 
k, an deren Vorgang ſich Tacitus hielt, bleibt unbeitimmt. 
5 werden als eine der Quellen, „aus benen geſchöpft zu 
en Tacitus jelbft einräumt”, 5. B. die Memoiren der „berüch- 
en Agrippina“ genannt (S. 108 nad) Ann. 4, 53); aber daß 
tus an andern Orten „bartnädig feine Quellen verſchweigt“, 
bt auf den Verf. den Eindrud „als verbanlten wir dieſe 
Votenihäge feiner Erfindung”; es ift „wunderbar* wie er 
„den Inhalt geheimer Unterredungen zwiſchen dem Kaiſer 
Sejan ſo genau lennt“ ©. 189. In Dingen, „die feine 
gen brauchten oder duldeten“, hat er „fein Ohr an die Thür 
at” (©. 130); man follte meinen er beanſpruche „Allwiſſen— 
S. 140, Note 2. 174, 2. Val. 144, 4). 
Ein ähnlicher Verſuch, den Tacitus Schritt für Schritt „aus 
em eigenen Morten“ zu widerlegen, liegt vor in Karſten's, 
ı Verf, freilich nicht benugter, Schrift „De Taciti fide in VI 
wibas Ann. libris“ Trajeeti ad Rhenum 1868 (vgl. bier 
Sund 16.85 8q.); auch bier wird die Art jeiner Darftellung 
glich auf perfönliche Motive zurüdgeführt (p. 22 sqq.). Nach 
immten Spuren einer endgültigen Zuſammenſtellung aller 
er gegen den Sailer gefammelten Verleumdungen (Freytag, 
183,3), nah Andeutungen andermeitigen Materials wird 
wie dort micht geforfcht, wenn aud Hr. Freytag die Aus. 
Ibeffelben wiederholt jelbft anerfennt (S. 133, 4. — ©. 137 
Kaiſers „Schr würdig gehaltenes“ Ebdict gegenüber dem 
Iigen Geſchwätz“ der Menge S. 136, die Verficherung von 
Eintracht der zwei Brüder Germanicns und Drufus ©. 125). 
Ite nicht gerade bei diefem allgemeineren, auf keine beftimmte 
tie ſich beſchränlenden Verfahren für das Wert unferes Hifto- 
tt fih ein wenig mehr Licht gewinnen laſſen? Rec. jucht 
elbe nach früher erhaltener Anleitung kurz anzudenten, 
Bei Anlaß der Ermordung des Narippa Poſtumus notiert 
Fregtag beiläufig, daß Tacitus im feinem Berichte hierüber 
längern Salluftins, der den ſchriftlichen Befehl an den 
hunen abgeben ließ, „ansdrüdlih einen PVertrauten bes 
xxius nennt” (S. 56), er erwähnt nicht (&. 117. 118) - 
' bier wäre Nipperdey's Vermeifung auf IIL, 30 und dann 
II, 10 wohl zu gebrauchen geweſen — wie Tiberius den. 
en jpäter mit Einbringung des falfchen Aarippa betraut (II, 
dat negotium Sallustio Crispo). An der eritern Stelle 
6) werden geheime Warnungen de3 Salluſt an Livia mitae- 
“: monuit Liviam ne etc., an der zweiten ſehen wir Tibe- 
: von verichiedenen Erwägungen hin» und bergejogen (Tibe- 
3 anceps cura distrahere ... modo nihil spernendum, 
lo non omnia metuenda ... reputabat). Bon der Stellung, 
Salluft als PVertrauter der Kaiſer Auguſtus und Tiberius 
jenommen bat, ift nochmals bet Anlaß feines Todes (II, 
die Rede, 
So ſchildert uns Tacitus jpäter (VI, 32) den Günftling des 
kr# Claudius, Vitellius, der befonders in den Verhandlungen 
! die Heirath diefes Kaiſers hervortritt; ganz genan giebt er 


deffen Schritte zur Erhebung der Agrippina an XII, 4; des | Nun jagt er felbft Ann. VI, 
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Ditellius Künften (suis artibas) — die — überlaffen, er 
übernimmt es, während der Kaiſer von ihm beorbert im Balafte 
den Ausgang abmwartet (opperiri intra Palatium jubet), den 
Senat zu überreden (ibid. Gap. 5); bierauf erft zeigt fich Claudius 
ber Menge und betritt die Curie (Cap. 7). 

Melchen Quellen entnimmt nun Tacitus die Kunde dieſer 
Borgänge? Sollen wir annehmen, es habe ihm an der einen wie 
an der andern Stelle beliebt, frei Erdichteter, Seelenſchilderun— 
gen von nicht mehr als künſtleriſch-Aſthetiſchem Werthe an die 
Stelle erweisbarer Facta zu ſetzen? Wenn wir erwägen, mit meld 
befonderem Intereſſe er die Geichide und den Einfluß jener zwei 
Günftlinge verfolgt (hactenus Vitellius voluerat 12, 42; aetate 
prorecta speciem magisin amieitia principis quam vim tenuit 
von Salluft 3, 30), jo dürfte es näher liegen, daß ihm biefür 
bezügliche, vielleicht von ihrer eigenen Hand verfaßte Aufzeich— 
nungen vorlagen; denn wer anders als Bitellins felbft vermöchte 
und den Kaiſer Claudius in jener Lage zu fchildern, die Fragen 
die der Günſtling an ihm richtet und feine Antwort darauf (12, 
5) jo genau zu berichten? Und jene Mahnungen de3 Salluſt an 
Livia, die fpätere Schilderung des Kaiſers in feiner Angft vor 
dem zweiten Agrippa, follten fie nicht Memoiren dieſes Hof 
mannes jelbft entnommen fein, Notizen, wie fie dem Sueton „au3 
Originalbriefen“, „aus den Schriften für uns verlorner Hiſto— 
rifer“, „aus den faiferlihen Archiven“ (Frentag, ©. 86) vor- 
lagen? 

Dürften hiernach ähnliche geheimnißvolle Mittbeilungen mie 
jene Unterredungen bes Kaiſers mit Sejan weniger „wunber- 
bar” erjcheinen, jo werden wir aud in den fo häufig einge 
ftreuten „rumores* nicht Erfindung unferes Hiltorifers, ſondern 
von ihm verwandtes Material zu fuchen geneigt jein, auf das er 
jelbit keineswegs unbedingt baut (II, 52: aucta in deterius ad- 
ferebantur; III, $: neque dubitabantur als Vermuthungen 
Dritter; fchliehlih IT, 19 adeo maxima quasque ambigua 
sunt). Scenen wie die Verzweiflung des Germanicus IL, 13, 
oder der Wortwechfel der an einander NVorbeifabrenden IL, 79 
laffen ſich — außer man ſehe nur Phantaftegebilde darin — auf 
die Daritellung eines der dabei Betbeiligten nicht ohne Wahr- 
fcheinlichteit zurüdführen. Die gegen Livia erhobenen Beſchul— 
digungen (III, 17 id ergo fas aviae), mitgetheilt in gleichen 
furzen Sägen indirecter Rede, in denen Tacitus notoriiche Acten« 
ftüde 3. B. das Ebict III, 6 ercerpiert, find wohl denfbar im 
Munde der Anhänger des Germanicus;- nicht ohne weiteres ift 
Tacitus für jolde Neußerungen zu behaften: auf Ermittlung ber 
Quellen bat ſich die Ktritik zunächſt zu richten, genauer feſtzu— 
jegen im wie weit er „nur... aus Parteiflugſchriften“ (S. 227), 
aus der allgemeinen „öffentlihen Meinung“ (S. 206) geihöpft 
babe; es fann uns nicht gleichgültig fein, ob wir eine Nachricht 
„unferm Hiftorifer (oder jeinen Gewährämännern)“ (S. 230) 
verbanfen. 

Wie nach Seiten der Quellenerforihung, fo fheint und Hrn. 
Freytag's Verfuch nicht befriedigend auch in Beantwortung der 
Frage, was bei Tacitus perfönlich zur Trübung des von Tiberius 
gegebenen Bildes mitgewirkt babe. Wohl wird einmal darauf 
bingedeutet, daß Trajan „die Preffe entfeffelte”, die „erit eben 
des domitianischen Drudes entledigt mar“ (S. 363), daß man 
„Mh unter Trajan um jo weniger Zwang anthat, al3 die furz 
vorangegangene Regierung Domitian’s in mancher Beziehung an 
die Zeiten des Tiberius erinnert hatte" (S. 369); aber die Ber 
fege biefür aus Tagitus felbft find nicht beigebracht. Wieder- 
bolt wird auf Analogien in der Regierungsweife des Domitian 
und Tiberius (S. 346 und 347. S. 156 und 157), nirgends auf 
die Einwirkung derfelben auf die Gefhichtichreibung hingewieſen. 
Bei all der forgfältigen Zufammenftellung der von Tacitus er- 
wähnten und ausgeführten Proceſſe erhalten wir feinen Auf- 


ſchluß über den Grund, der ihn zu diefer Ausführlichteit bewog. 


7: neque sum ignarus a plerisque 
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scriptoribus omissa multorum pericula et poenas — nobis 
pleraque digua cognitu obvenere.* Hierzu ftelle man Agric. 
3 „quid si per quindecim annos ... multi fortuitis casibus, 
promptissimus quisque saevitia principis intereiderunt®, und 
man wird begreifen, daß die Majeftätsgejege leicht zu Parallelen 
mit Domitian’s Ausübung der Yuftiz, diefe Parallelen zur 
Trübung der Anſchauung führen fonnten. Bon Domitian lejen 
wir bei Sueton (Domit, $): jus diligenter et industrie dixit, 
plerumque et in foro pro tribunali extra ordinem; von Tibe- 
rius jagt Tacitus I, 75: nes patrum cognitionibus satiatus 
judiciis adsidebat in cornu tribunalis. Gegenüber einem Falle 
wie ber des Cremutius Cordus wird das Gefühl der jenatorifchen 
Scriftfteller unter Zrajan (rara temporum felicitate ubi sen- 
tire quae velis et quae sentias dicere licet Hist. I, 1) wohl 
in Betracht gezogen werden bürfen. Wie weit aber Tacitus in 
feinen Urtheilen von feiner Subjectivität ſich leiten läßt, zeigen 
feine Worte über Seneca XIII, 3 (vgl. dagegen Freytag, ©. 151. 
152), die Art wie er uns den Eurtius vorführt XI, 21. 

Dies die ſachlichen Mängel, die Rec. glaubte betonen zu 
müffen; die Form ber Barftellung ift jehr lesbar, ja glänzend, 
nicht ohne Reiz die Herbeiziehung treffender Sprüde aus ber 
Literatur aller Zeiten und Bölfer. Ob indeß biefelben in den 
Noten 3. B. gegen Hrn. Paſch (©. 52, 1. 83, 4. 228, 3. 324, 1 
und a. a. D.) nicht allju häufig angewandt feien und wie weit 
Nipperdey'3 „Freifinnigleit” (S. 96, 1) Tadel verdiene, mag 
ber Leer beurtpeilen. H. K. 








Juste, Th., le lieutenant general comte Gohlet d’Alviella, 
ministre d’etat, d’apres des doeuments inddits, 1790 — 1869. 
Brüssel, 1870. Muquardt. ıXTl, 146 $, 8.} 


(Les fondateurs de la monarchie belge.) 


Der um die Geſchichte Belgiens jo verdiente Verf. hat bie 
Reibe der Monographien über die „Fondateurs de la monarchie 
belge* durd eine neue werthvolle vermehrt. Goblet ift einer der 
bedeutendften Staatsmänner Belgiens, der namentlich bei den 
Unterbandlungen über die Schleifung der belgiſchen Feſtungen 
und über die Anerfennung der Selbitändigleit und Neutralität 
des jungen Königreichs jeinem Baterlande die wichtigften Dienfte 
geleiftet hat. Er hat jelbft über jeine diplomatische Thätigkeit in 
zwei größeren Schriften Bericht erftattet. Die eine führt den 
Zitel: „Des cing grandes puissances de l'Europe, dans leurs 
rapports politiques et militaires avec la Belgique. Une mis- 
sion & Londres 1831, Bruxelles 1863* und „Mömoires histo- 
riques, Dix-huit mois de politique et de negotiations se 
rattachant & la premiere atteinte portée aux traitös de 1815. 
2 voll. Bruxelles 1564 — 1865." Auf dieſe beiden Memoiren 
ſtützt ſich Juſte's Darftelung der politifchen Thätigleit Goblet's 
in ihren Hauptpunlten, er bat jedoch im Einzelnen mande Er- 
gänzungen hinzugefügt und verbanlte Goblet jelbft die Mitthei- 
lung von Eorrefpondenzen und anderer bisher noch nicht ver- 
öffentlichter Mctenftüde. 

Goblet wurde den 26. Mai 1790 zu Tournay in ber Pro- 
vinz Hennegau geboren, als ber Sohn eines Generalprocuratorg 
bes Gerichtshofes daſelbſt, erbielt feine wiſſenſchaftliche Ausbil- 
dung in der Rriegsihule zu St. Cyr und in der polgtechnijchen 
Schule zu Baris, trat 1812 als Lieutenant in die franzöfiiche 
Armee ein, machte den {Feldzug in Spanien und insbejondere die 
Schlacht bei Vittoria mit, gerieth bei der Einnahme von St. 
Sebaftian in engliiche Gefangenihaft, diente dann nad feiner 
Freilaffung weiter in der Pyrenäenarmee und verließ nad dem 
Sturze Napoleon’3 als Capitän den franzöfiichen Dienft, um in 
ben ber Niederlande einzutreten, wo er theils als Generalſtabs— 
officier zu Befeftigungsarbeiten, theils zu diplomatiſchen Miffio- 
nen verwendet wurde. Die belgiihe Revolution traf ihn als ei» 
nen bereits jehr angejehenen Colonel, er wurde von der provi- 








forifhen Regierung als Generalcommifjär des Srieges und dann ' 


| beigebradjt werden. Was die von Dr. Breufing, dem die ermd 


3. B. die Aufführung von zwei Gisbert, 


Jugend in Rupelmonde zugebradht habe, und nicht um JR 


als Kriegäminifter angeftellt und organifierte bie belgiſche — 
Bon König Leopold wurde er zum Generalinſpector der Heitz 
gen ernannt und 1831 mit einer wichtigen Sendung nad im-, 
don betraut, um dort die Verhandlung wegen Schleifung be 
belgifchen Feſtungen zu führen, und im folgenden Jahre, un &. 
gien bei der Eonferenz der vier Großmächte zu vertreten. Mm 
beiden Geſchäften war er ber bejondere Vertrauensmann Hinz 
Leopold's, ber einen lebhaften Briefwechſel mit ibm unterbek, 
wovon in vorliegender Monographie intereffante Auszüge mi 
getbeilt werben. Nad) feiner Zurüdtunft wurde er zum Rieiia 
der auswärtigen Angelegenbeiten ernannt und führte als inlde 
die Unterhandlungen wegen Anerkennung König Leopolde ab 
Abſchluß eines Waffenftillftandes mit Holland, legte aber &ı 
Stelle bald nieder, weil die Verhandlungen nicht zu bus 
ihm gewünjchten Ergebniffe führten. Im Jahre 153% fe 
ihn ein föniglicher Auftrag wegen der projectierten Heiuchbg 
Prinzen Ferdinand von Koburg-Kohary mit der Rinis 
Maria da Gloria nad Portugal, er erledigte dieje Angelegerkii 
mit gutem Erfolg und wurde zum Danf dafür von der Kizigg 
zum Grafen von Alviella erhoben. Intereſſante Memoiren ü 
diefe Sendung bat Goblet durch feinen Entel veröffentlide 
ſen. 1843 wurde Goblet nod einmal Minifter der auswari 
Angelegenheiten und ſchloß als folder 1944 dem Bertras 3 
giens mit dem deutichen Zollverein ab. Später trübte fd 
Verhältniß Boblet’s mit König Leopold und wir jehen ihr & 
Reihe von Jahren 1845 — 1852 als Mitglied des Hepıza 
tantenhaufes in den Reiben der Oppofition. Das legt: % 
zehnt lebte er ganz von Beichäften zurüdgezogen und ſchrieb fa 
Memoiren. — Auffallend ift, daß fich der Verfaſſer vorlies 
Monographie ganz auf die Schilderung ber jtaatämännil 
Laufbahn Goblet's beihränft und uns von feinem Privamk 
gar nichts erzählt. Für die politifche Geſchichte Belgiens it iii 
wie alle Arbeiten Juſte's gut gejchriebene Monographie ein 

mertieoher Beiteng- E 











































— Dr. J. van, Gerard de Cremer ou Mere 
geographe flamand, Reponse ä la conference du Dr. 
sing ete. St. Nicolas, 1870. (778. gr. Imp.-8.) 

Die Broſchüre des Directors ber Eteuermannsfäek 
Bremen, Dr. Breufing, welche ber Abdrud einer zu Du 
am 30. März 1869 gehaltenen Rebe ift, und eine in ben au 
phiſchen Mittbeilungen Dr. Betermann’s enthaltene austükt 
fritiiche Anzeige über Dr. Raemdond's Biographie Meruck 
des berühmten Erfinders der Seefarten-Projection (f. Eenie 
blatt 1869 S. 1091 und 1421) haben den letgenannten Au 
zu obiger Entgegnung veranlaßt, in welcher einerfeits die 

machten Vorwürfe einer abfichtlihen Verſchweigung oder 6 

ftellung von Urkunden zurüdgemwiejen, andbererjeits für vie & 

bauptung der vlämiſchen Ablunſt Gerhard Kremer's nen: & 


Kritik zugefchrieben wird, herausgehobenen Schwächen und 
wahrſcheinlichleiten im hiſtoriſchen Theile der Biograpbieanke 
den Mangel fe 
fritifcher Prüfung der genealogiichen Daten u. ſ. f., jo lan 

ſich durch die verſuchte Rechtfertigung nicht befriedigt «fit 
da manches mit einem nous avons prouve abgethan mirb, 
erft zu erweilen war, Die Behauptung, daß Mercator fein 


ſchen, wirb von Dr. Raemdond aufrecht erhalten, da er aus 
Umftande, daß urkundlich Mercator's Vater jehsjährige I 
ejlen an den Armentiſch in Rupelmonde zu zahlen hatte, @ 
Anweſenheit deilelben dafelbft jchließt, während Dr. Em 
feine Meinung vom Öegentheile mehr auf bie etymologiihe 3 
legung ber Ausdrüde in Ghymm's Lebensbeichreibung Mer 
ftügt. Ein unanjehtbarer Beweis für die eine ober ach 
Meinung wird fid) nicht herftellen laffen, ebenfo wenig wird 
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— * anffeigenben Stammbann Mercator's in — 
heilen unumſtößlich feſtzuſtellen. In Betreff der Nationalität, 
fier zu jagen, der Beitimmung besjenigen germanischen Volls— 
immes, aus dem der große Geograph als entiproffen anzuſehen 
ſtellt Dr. Raembond den eigenen Worten Mercator'3 über 
ne Abftammung von Jülichiſchen Eltern, auf welche Dr. Breu— 
ig gewiß mit vollem Rechte ein großes Gewicht legt, die Aeuße— 
ngen einiger Zeitgenoffen de3 großen Gelehrten gegenüber, 
nes Hondius, Bertius, die ihn für ihren Landsmann erklären, 
id der berzoglichen Jülichiſchen Näthe, die ihn noch 1585 
io 33 Jahre nach jeiner Ueberfiebelung nad Duisburg) nicht 
3 Untertban anfahen. Die Anſprüche Flanderns, bes Landes 
> feine Wiege ftand und er fih zum Mathematiker, Kosmo- 
epben und Sartenzeichner ausbildete, wiegen nicht weniger 
wer, al$ die Anjprüdhe von Jülich, Eleve und Berg, wo er 
se beften Merle fchuf, feine wichtigfte Entdeckung machte und 
Grabe ruht. Alle diefe Landftriche waren zu Mercator's Zeit 
‚ile des deutichen Meiches, denn der burgundijche Kreis, zu 
Ihem Flandern gehörte, war damals, troß der geloderten 
litiſchen Verbindung, förmlih noch nicht getrennt, während 
n Belgien und Norbdeutichland als felbftändige Staaten ein; 
der gegenüber ftehben. Genug, wenn beide bie aller Welt zu 
ute fommenden BVerdienite des großen Mannes zu fjchägen 
hen und jein Andenlen durh Monumente zu Rupelmonbe und 
sisburg veremwigen. 





bie für öfterr. Geſchichte. Hrea. von der zur Dice vaterländ. 
Geſchichte aufgeitellten Commiſſion der f. Akad. d. Wiſſ. 42. Bo. 
2, erg 

Inb.: 8. Zeißberg, Vintentine Kadlubel, Biſchof von Krakau 
08 — 1218;3 7 1223}, und feine Chronik Volens. ur Yiteraturs 
dichte des 13. Jabrb. — B. Dudik, Bericht über die Didceſe 
mütz durch den Cardinal Franz von Dietrichſtein im J. 1634. — 
Brunner, das Nekrologlum von Wilten (Prämonſtratenſer-Chor— 
wuitift bei Inusbruck in Tirol) von 1142— 1698, — F. Krones, 
Geſchichte Ungarns im Zeitalter Franz Räkörziia I, Hiſtoriſche 
mdie nach gedrudten und ungedrudten Suellen. 1. Abtb. — Air, 
iter v. Bivenot, Thugut und fein volitifches Spitem, Urkundliche 
iträne zur Gefchichte der deutlichen Politik des öſtert. Kaiſerbauſes 
brend der Kriege gegen die franzöf. Revolution. — W. Watten 
ch DEREN au einigen öfter, Gejchichtöquellen. 


ttheilungen des Bereins für —— der — in Böhmen. 
Rev.: 2. Schlefinger. 9. Jahrg. Nr. 3, 

Ind: B. Dudik, Chronik der ER ERS 
Gier vom J 1580, — J. Mayer, zur Geſchichte von Petſchau. — 
ũ. Födiſch. die Sage von der weißen Frau in Böhmen, — ©. 
adI, ein Beitrag zu Grenzbeſtimmungen in MWeitböbmen. — 9. 
Markus, Johann Rey. Marandt. — Geſchäftl. Mittheilungen. 








Mathematik. Aftronomie, 


äbdler, Dr. 3. 9. v., Staatsrath, Prof. :c., Reben und Abhand. 
ungen über Gegenitände der Himmelsfunde. Berlin, 1870, Oppen⸗ 
jeim. (VH, 527 S, ar. 8.) 2 Iblr. 20 Sar. 

Eine Sammlung, wie fie diefes Wert bietet, 25 nicht oder 
e loder zufammenbängende Auffäge, in verfchiedenen Zeiten 
ftanden, und „um ben von mehreren Seiten geäußerten Wün— 
n entgegenzufommen” mit ganz unveränderter Faſſung des 


upttertes, zum Theil Jahrzehnde fpäter neu abgedrudt, wird | 
en Recenjenten ftet3 in Berlegenheit jegen. Zwar bat der Verf. | 


bier nicht zum erften Mal ericheinenden eine Anzahl von 
merkungen beigefügt, um dieſelben den jpäteren Unterfuchun- 
anzuihließen; aber wenn auch die Vorrede im Ganzen 
tig bejagt, daß bie Aufſätze nichts enthalten, was als gänzlich 
altet zu betrachten wäre, fo iſt es doch nicht minder wahr, 
; Die fparfamen Anmerkungen den Tert nicht überall auf die 


be der Gegenwart zu erheben vermögen. Die Lejerclaffe, an 





welde fi. ein populäres Buch wendet, bedarf aber in diefer Be— 
ziehung ber fihern Leitung mehr ala der Fahmann, fonft wird 
bei ihr gerabe das Halbwiſſen hervorgebracht, von dem Pope's, 
übrigens vom Verf, (S. 233) mit Recht nicht für unbebingt 
richtig erflärter Spruch rebet. Dies ift die eine Seite: auf der 
andern ift es ficher, daß fi in folden Sammlungen eine große 
Menge intereffanter Dinge in aniprechenderer Form zufammen- 
drängen läßt, al3 der ftrengere Gang eines ſyſtematiſchen Zehr- 
buches geftattet, und es ift nicht zu leugnen, baf dies dem Verf. 
auch in vielen der Auffäge recht wohl gelungen iſt. Dabei neht 
dur alle ein jehr warmes Gefühl für die Würde der Natur- 
wiſſenſchaft. Daffelbe äußert fih in der Art, wie die Herrn 
Weltbaumeiiter (3. B. in dem Aufſatz S. 498512) abaefertiat 
werben, bie bie Aitronomie fortwährend nad ihrem Kopfe refor- 
mieren wollen; in ber Auseinanderſetzung mit der alten Kometo— 
mantie, dem Nüplichleitsprincip, der Theologie, dem Materialis- 
mus. Aber bier verläßt der Verf. auch manchmal den ſichern 
Boden, und begiebt fi auf das ſchlüpfrige Gebiet teleofoniicher 
Ideen, namentlih in ben beiden Auffägen über die Ausſichten 
der Himmelsfunde, und über Himmelsfunde als 2ehrobject in 
Unterrichtsanftalten. Hier hat Ref, jo wenig er Materialiit ift, 
doch ganz abweichende Anfichten über die Möglichkeit, die End— 
zwede der Natur empirisch zu erfennen; und überdies find Bier 
dem Berf. auch mehrere irrthümliche Behauptungen entichlüpft. 
So z. B. ©. 252, daß, die Sonne hinweggedacht, die Erde eine 
Bahn um Jupiter von 380 Jahren Umlaufszeit annehmen 
würde, während doch dieſe Bahn ganz von ber gegenfeitigen 
Stellung der drei Körper im Moment der Vernichtung der Sonne 
abhängt; ©. 333, daß die Wirkung des Saturn und des Jupiter 
auf bie Ercentricität des Mars ftet3 entgegengefegte Zeichen 
haben u. a. m. 

Unfer allgemeines Urtheil über das Buch geht deshalb dahin, 
daß es von gebildeten Laien in der Witronomie gelefen zu werden 
verbient, und mit vielfachen Genuß gelefen werben wird; daß 
diefelben aber wohlthun werben, bem Detail nicht fo unbebinat 
zu vertrauen, das Lebtere auch deshalb, weil fih mande Drud- 
fehler in den Zahlen finden. Auf die einzelnen Aufſätze näher 
einzugeben, verbietet bier der Raum. Wir bemerken darüber nur 
noch, daß fih unter ihnen auch foldhe finden, die recht leſens— 
werthe weniger befannte Gegenftände behandeln, wie der Auf: 
jag über Rußlands geographiſche Arbeiten und Entdedungen 
und ber über die Himmelskunde der Briten. Dagegen würden wir 
es für feinen Nachtbeil halten, wenn die Details über die Franl- 
furter Naturforfcherverfammlung, die ih nur in fehr unter 
georbneter Weiſe auf die Himmelskunde beziehen, etwa von 
©. 418 an weggeblieben wären. 





a für matbemat. u. Tatuifenf, Unterriät. Hray. von 
3.6.8. Hoffmann, 1. Jahrg. 4. Heft. 

Inh.: Bolze, Über den Unterricht in der Seoaravbie u, Natur: 
aefchichte auf höheren Schulen; nebit Bemerkungen der Redaction, — 
Sturm, fiber einige. Incorrectbeiten, die fib in Die Sprache, befons 
ders der elementaren Matbematif eingefchlichen baben; nebit Anhang 
der Rebaction, — Fable, der Recenumterricht anf Gomnafien. -- 
Literariſche Berichte, Derfammlungeberichte, Andzfine ans Zeitfchrifs 
ten u. beraf. 


— für die seine u. angewandte Mathematik. breg. von 
K. W. Borchardt. 72. Bd. 3. Heft. 

Inh.: Köniasberaer, algebraiſche Unterfuchnnaen aus der 
Theorie der ellintifchen Runctienen. — 8, Fuchs, Bemerfungen zu 
der Abhandlung: „Aber buweraeometriihe Functionen nter Ordnung‘ 
in ®.71.— 8 Schläffi, über die vartlelle Differentialgleichung 

2 
dw Be. Y,— €, Weyr, über Anvolntionen höherer Grade, 
dt dx? 
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Medicin. 


Kußmaul, Prof. Dr. A., zwanzig Briefe über Menfchenpoden» 
und Muhpoden: Impfung. Oemeinverftändlihe Darftellung 
der „Impffrage“. Freiburg i. Dr., 1870, Wagner. (VII, 119 S. 
ar.8) 10 Sarı 

Ein alter Befannter, mit dem wir uns leider in biefem 
Matte früher mehrfach zu befhäftigen hatten, Dr. Nittinger in 
Etuttgart, bat, wie vor einiger Zeit in Leipzig, fo aud) im ver- 
wichenen Jahre in Freiburg, in jeiner befannten pöbelhaften 
Manier, bie Impfung und den Impfzwang zu befämpfen ver- 
fucht. Erfreulich ift bei diefer Sade nur, daß wir diefem Streite 
die vorliegende trefflihe Echrift von Rußmaul verbanfen, der in 
einer durchaus mwilfenichaftliben, aber nemeinfahlichen Weile 
an der Hand von Thatjachen den Nugen und die Bedeutung ber 
Impfung größeren Leferkreifen vorführt. Möchte die ausgezeich- 
nete Arbeit die Beachtung der Laien in großer Ausdehnung fin- 
den und fomit dazu beitragen, den hohen Werth der Impfung in 
weiteren Streifen zu befeftiaen und zu verbreiten. — Sehr in— 
ſtructiv ift die graphiiche Darftellung der Bodeniterblichkeit im 
Königreih Schweden in dem Zeitraume von 1749 bis 1855 vor 
und nah Einführung der Impfung. Ein etwaiger Reinertrag 
der Brojchüre ift einem milden Zwecke mm 
Reclam, Proſ C., der Leib des Menſchen. 13 15. — 

Stuttaart, 1870. Thienemann. (S. 449 — 644 u. 2 Taff. ar. 8.) 
a 6Sar. 

Mir baben in dieſem Blatte des Reclam'ſchen Wertes wieber- 
holt gedacht und es erübrigt und heute nur, nachdem daſſelbe 
vollendet vor und liegt, einen Rüdblid auf das Ganze zur thun. 
Die Anerkennung, die mir ben früberen Lieferungen gegenüber 
ausgefproden haben, mülfen wir jekt wiederholen, Der Tert ift 
Har, ſchlicht, wilfenihaftlih und dem Verſtändniß des Laien gut 
angepaßt, ohne trivial zu werben; die Auswähl entfpricht bem 
populären Charakter, die Gruppierung der einzelnen Materien 
ift praftifih, die Durchführung eine einheitliche. Bejondere Be— 
deutung erhält das Buch durch die außerordentlich reihe Anzabl 
von Abbildungen, die faft durchgehends ben beften Werfen ent: 
nommen und von vortrefflider Ausführung find; Durch dieſelben 
wird den Laien das Verftändnik mweientlich erleichtert. Es find 
15 Tafeln im Buntdrud und 256 Holzſchnitte in dem Werle ent- 
balten. Gute Regifter erleichtern den Gebrauch. — Möchte das 
Buch, das zu unferen befferen populären Merken gebört, nament- 
lich auch in den reifen der Lehrer, für welche der Verf. es be- 
fonders bekimmt zı haben ſcheint, Eingang finden. 


Studien aus dem Institute für experimentelle Pathologie 
in Wien aus dem Jahre 1869 herausgeg, van S, Stricker, I. 
Mit 4 Holzschn. u. 2 Taff. Wien, 1870, Braumüller. (XL, 110 8, 
gr.8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

Dem Garbinalpunfte der Pathologie, der Entzündung, find 
diefe Studien gemibmet. Wir erhalten eine Reihe intereffanter 
Unterfuhungen, theils von Strider felbit, theils von Schülern 
beflelben, die alle direct oder indirect die Lehre von ber Entzün- 
dung aufflären ſollen. Insbeſondere dreben fih die Forſchungen 
um die Entitehung der Eiterzellen, die Bedeutung bes Austrittes 
der farblofen Blutkörperchen bierbei, die endogene Entwidlung 
der Eiterzellen in ben Epitbelien u.f.w. Außerdem enthält die 
Schrift Studien über die Furchung und Blätterung im Hühbner- 
eie und ſehr gediegene Referate über ben gegenwärtigen Stand 
der Entzündungslehre und die aus den einzelnen Abhandlungen 
des Heftes fih ergebenden Reſultate. 


Arhivf.vatbol. Anatomieu. Phyſiologie u.f. Hin. Medicin. 
Srda. von Rud. Birchow. 51.9». 2, Heft, 

Inb.: G. Binz, fiber Die antivvpretiſche Mirfung von Gbinin 

und Alkohol. (Schl.) — S. Samuel, über Entzündung und Brand, 





(Sc, I— A. Walligk, Beitrag zur! Hiſtogeneſe * — _ 
J. Arnold, ein Beitrag zu der normalen u. vatboloa. Entwidiurg« 
geſchichte der Vorbofaicheidemand des Herzens. — 5. Yarobfon, 
ber normale und patholeg. Poraltemperaturen. — Audzbge und Be 
ſprechungen. 


Archiv der Heilkunde. Nedia. von E. Baaner. 11. Jabra. 6. Sit. 

Inb.: E. Waaner, das tuberkeläbnliche Lumpbadenem. — Chr, 
D. Jöra, über einen Kal von Spinalaporlerie. — Werber, toris 
coleaifibe Studien Aber das Oleum animale aethereum. 
Mendt, Peiträne zur vatbol, Anatomie des Obres. — Recenfionen. 


Bierteljahrfchriit für die praft. Heilkunde, Red.: Joſ. Hallan, 
3. Sasnerv.Artba, 27. Jabra, 3, Band, 

Anb.: Röftl u Niemetſchek, der Centralvenenpuls der Ref 
kant bei Grilepfie umd verwandten Auftänden. (Schl.) — v. Luſdla, 
über ein Coſto⸗Scarulargelenk des Menſchen. — 3. Fiſchl, toniſcher 
Krampf des Zwerchfelle beobachtet bei einer Nuervera im Berlanfe 
einer rbenmatifchen Affertion einzelner Reſpirationömuskeln. — J. 
Khchenmeiiter, über die Haematokele perinterina seu pelviea. 
Schl.) — 8 ‚Kleinwächter, Bericht über die aeburtöbülfl, Klinik ır. 
zu Prag 1508 — 70. — Analeften, Miscellen, Liter. Anzeiger, 

Anherordentl. Beilage. MenersAbrens, Eraebniffe meiner balı 
neoaravbiſchen Wanderungen durch den Schwarzwald, Des Beſuchet 
einiger ſchweizeriſchen Bäder im Jabre 1869 und Mittbeilungen über 
die Leiſtungen auf dem Gebiete der ſchweirer. Ralneoararbie im \ 
1869. (Shl.) — W. Kraufe, anat, Jabresüberficht für 1869. (Schl.) 


Hreg. von L. A. Buchnet. 
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Neues Repertorium für Pbarmacie, 
19. Bd. 10. Heft. 


Inb.: A. Prantl, über das Vorkommen des Inulind. — 
Mohr, fiber den Vorgang bei der chemiſchen Verbindung. — Rab: 
teau u. Conſtant, über die Wirkung der alkaliſchen Mittel anf den 
Organiemue. — G. Keichtinaer, Über die Santorinerde,. — Kurir 
Mittbeilungen, Literatur, Perfonals 2c, Angelegenbeiten. 


Deutſche Klinik, Hreg. von Aler. Goͤfchen. Nr. 42 u. 43. 


Inhe: Tb. Onliemann. tericelsa. Studien fiber Garbelfäure u. Streofot, (Reati } 
— Apl, Pierbaum, Griebniſſe aus der Rinderrrarid. (1. Dofenteriar = D. 
Bette, bie Grmelicstienen Dei Sheeminaltnebut. Statifttiche Arrfammerfiel- 
Inmaen nach ten Beobachtungen im Britaf au Raſel in den I, 195 — RM. - 
Erflärung. — & Blafiıs, über Die Titreiltion ber verfbiedenen @elenke 
au Rerrenfungen. — Schmweigger, fiber Schmeliung der Genjuncieattofite 
w Trachom. — Piteraturblatt re, — Reuifleten: 8. Findenfleim, bie nie 
ländiidhen meririn. Schulen. (Korti.! — Gasvari, Mittbeilungen ans ben 
MReferwelasarerh 2 in Frankfurt a. M. 





Rerhts- und Staatswiſſenſchaft. 


Schwider, Prof. Yoh. Heinr., die Katholiten-Autonomie in Un 
garn. Weien, Geſchichte und Aufgabe derfelben, Peit, 1870, Aigner. 
1235, ar. 8) 

Die Entwidlung der katholifchen Kirchenverfaſſung bat dat 
Laienelement vollftändig in den Hintergrund treten laflen und 
an bie Stelle der urfprünglichen noch bei den Hlirchenvätern br 
zeugten Lehre vom allgemeinen Prieſterthum die Scheidung von 
Klerus und Laien, von lirchlich Regierenden und Regierten geſeht 

Um fo größere Aufmerkſamleit verdient die hiſtoriſche Er. 
ſcheinung, über meldhe das vorliegende Buch erwünschten Auf: 
ſchluß giebt, und welche in Ungarn unter bem Namen ber Hatbo: 
lifenautonomie ins eben getreten ift. Am 25. October 1564 
hat der König von Ungarn ein Wahlſtatut für die conftituierend 
Berfammlung der fathofiichen Kirchenautonomie genehmigt, mel 
es im Anhange unferer Schrift ahgedrudt ift und deſſen Geſchichte 
der Verf. ſlizziert. Danach werden die Diöcefen in Kreiſe ae 
tbeilt, deren jeder einen weltlihen Vertreter wählt in ber Weiſe, 
daß zwei Drittel der Mitglieder der Gefammtverfammlung dem 
Laienſtande angehören. 

Wir glauben indeffen, daß mit der Gonftituierung ber auto 
nomiſchen Berfammfung, die auch ſchon mit einem nicht zu unter 
ihätenden Miderftande des Episcopates zu Fämpfen batte, erſt 
der leichtefte Theil der Arbeit aetban ift, und daß die ſchwerete 
Aufgabe, die Competenz der Verſammlung zu begrenzen, die 
aanze Inſtitution zum Scheitern bringen wird. Denn wenn die 
Berfammlung, mie das den ungariſchen Bifchöfen vorzuſchweben 
ſcheint, die Functionen von Kirchenvätern erfüllen ſoll, jo wird 
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damit bie Kluft zwifchen Laienthum und Klerus nicht überbrüdt. 
en fie die Theilnahme der Laien bei Bejegung geiftlider Stel— 
len, die gemeinihaftlihe Verwaltung des kirchlichen Vermögens, 
die Leitung des fatholischen Erziehungswejens zur Aufgabe haben 
joll, wie das der Verf. als den Wunſch der liberalen Katholiten 
Ungarns bezeichnet, jo wird die jeht in der Kirche herrſchende 
Richtung niemals derartige Forderungen bewilligen, die noch das 
zu ziemlich willfürlid aus dem Gebiete der Yaienthätigleit, wie 
e3 für die Kirche erſprießlich wirken könnte, herausgegriffen find. 
Und wenn endlid der Verf. durch die „Autonomie* die freie 
Kirche im freien Staate verwirklicht jehen will, jo wünſchen wir 
ihm offen gelagt den größten Mißerfolg feiner Idee. Denn die 
freie Kirche im freien Staate ijt unſeres unmaßgeblichen Erachtens 
eine Phraje und noch dazu eine jehr gefährliche. 


Brentano, Dr. Lujo, on the history and development ol 
gilds, and the origin of trade-unions, London, 1570, Trübner 
& Co. (XVI, 135 8. $.) 

Das anzuzeigende Werk it das erjte größere Product eines 
jungen deutjchen Öelehrten, geichrieben in engliſcher Spradhe und 
als Einleitung zu einem englijchen Quellenwerfe „English Gilds*, 
über deifen Vollendung der Berfafier Toulmin Smith geftorben 
ift, das die Early English Text Society herausgiebt. Die Ein» 
leitung bildet einen Theil des Quellenwertes, iſt aber auch sepa- 
ratim publiciert und im diefer Form liegt fie uns zur Anzeige 
vor. Die Vorrede des Verf.'s, wie die Notice‘by the Publishers 
erklären uns die jeltene Thatſache. Dr. Brentano hutte nad 
Vollendung feiner nationalölonomiihen Studien auf deutichen 
Univerfitäten fi länger in England aufgehalten und dort haupt: 
jählih die Arbeiterfrage, jpectell die Trade-unions jtudiert, ein 
großes wiljenjchaftliches Material in diefer Hinſicht gejammelt. 
Aufgefordert von Perjonen, welchen er gerade zu bejonderem 
Danfe verpfligtet war, diefe Einleitung zu jchreiben, wollte er 
ſich diefer Bitte nicht entziehen und die Early English Text 
Society zeigt in ihrem Januarbericht von 1870 das mit den 
Worten an: Most happily, the scholar pointed out by our 
best-informed English students on this subject, as the fittest 
man to undertake the task, Dr. Lujo Brentano, Doctor Juris 
Utriusque et Philosophiae, at once acceded to our request 
to prepare such a survey, and he has in a masterly Essay, 
in five parts, „On the History and Development of Gilds“, 
written with true German thoroughness, reviewed the whole 
subject as well for England as the Continent, and this 
for the first time in our language, as no such other English 
work exists, We are therefore now able to see our Gilds in 
their true light, not as isolated insular institutions, but as 
a part of the great social system of the Middle Ages; and 
the debt of us all to Dr. Brentano is great, for the generous 
way in which he, a stranger to all of us, has placed his wide 
learning and the results of his personal searches here and 
abroad, at the service of the Society. 

Diefes Lob einer gelehrten englijchen Gefellihaft wird nur 
jo begreiflih, wenn man ſich erinnert, wie in England häufig 
jolde Studien, jolde Editionen betrieben werden. Man findet 
neben der größten Gelchriamfeit in einzelnen Punkten abjolute 
Ignoranz in andern, Untenntniß fremder Literatur, geringe Ueber- 
fihtlichteit über das Geſammtgebiet — fo gerade auch bei dem 
Derausgeber diejer Gildenfammlung Mr. Toulmin Smith und 
bei jeiner Tochter Lucy Toulmin Smith, welde neben der Bren- 
tano'jhen eine bejondere Einleitung geichrieben hat. Dem gegen- 
über zeigt Brentano die allgemeinen Studien, die umfafjende Vor- 
bildung des Deutihen. Seine Ueberſicht über die Geſchichte des 
Bildenwejens hat offenbar den Zwech, den Engländern die Haupt- 
rejultate der deutichen hiſtoriſchen Yorihung nad diejer Seite 
mitzutheilen. Die Engländer werden darum aber auch, joweit 
Brentano eine Ueberſicht über die ältere Geſchichte des Gilden» 
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wejens giebt, mehr darin finden, al die Deutichen, ohne daß wir 
damit an ſich einen Tadel ausſprechen wollen. 

Brentano's Werk iſt eine Miſchung von eigenen Unter 
juhungen und von lurzen refumierenden Mittheilungen über die 
Forſchungen anderer; in Bezug auf die früheren Zeiten über: 
wiegt das legtere, in Bezug auf die neueren Seiten, bejonders in 
Bezug auf die engliſchen Trade-Unions das erjtere. Es ift das 
bei einem Bude, das auf 135 Dctavjeiten die Gejchichte des 
Gildenweſens durd das ganze Mittelalter bis in die neuere Zeit 
geben jollte, das engliiche, franzöfische und deutiche Zuftände um— 
fallen wollte, nicht anders möglid. Eben darum find aber die 
verjdpiedenen Partien des Buches, wir wollen nicht ſowohl jagen 
von jehr verjhiedenem Werth — al3 von ſehr verjchiedener Be» 
deutung. In Bezug auf die Entitehung der Gilden, die jocialen 
und religiöjen Bilden, die faufmännifchen Gilden, den Zuſammen— 
bang der jtädtifchen Verfaſſung mit dem Gildenwejen und die 
gewerblichen Gilden, die Zünfte giebt Brentano (neben mancher: 
lei wertbvollen eigenen Forſchungen über einzelne Punkte) doc 
in der Hauptſache die Hejultate von Wilda, Hartwig, Hüllmanı, 
Barthold, Berlepich, Arnold, Waitz, Schönberg. Dieje oder jene 
Anficht, die er da aufſtellt, halten wir nicht für die richtige; über 
mande Bunkte ijt erft nach jorgiältigerer Detailforihung ein 
jicheres Urtheil möglid. Der Verf, konnte nach dem engen 
Rahmen, der ihm gejtellt war, auch gar nicht alles vorhandene 
Material berüdjichtigen. Er citiert z. B. gar nicht die Wehr» 
mann’jche Bearbeitung der lübijchen Zunftrollen, die Baader'ſche 
Edition der Nürnberger Bolizeigejege, ebenſo wenig Birth, 
Levafjeur, Böhmer (Frankf. Urkundenbucd) sc. Hätte er den Ab- 
ſchluß jeines Buches noch etwas verzögert, jo würde er in den 
zwei großen biftoriihen Werten von Gierfe und Maurer, die, 
bejonders das erftere, jo ziemlich denjelben Begenftand auf ſehr 
viel breiterer Grundlage behandeln, noch ganz andere Borar- 
beiten gehabt haben. ‚Namentlich in Bezug auf Gierle iſt das zu 
bedauert, der nicht bloß wie Maurer ein großes Material ber 
berrjcht, jondern auch in wirklich bedeutender Weije die großen 
wirtbichaftlichen, rechtlichen und fittlihen Örundgedanfen und 
ihren Wechjel im hiſtoriſchen Werden in feinen Forſchungen zu 
verfolgen verfteht. Doch wie gejagt — an einzelnen Punkten zeigt 
Brentano immer auch den jelbjtändigen Forſcher, wie ben felb- 
ftändigen Denter, jo wenn er an verſchiedenen Stellen betont und 
nachweilt, wie das Gildenwejen des Mittelalters — ähnlid wie 
die trade-unions heute — zuſammenhängt mit den Elafjengegen- 
jägen, mit den ſtets anfegenden Berjuchen der Befigenden, die 
factiichen Berhältniffe und das beftehende Recht zu einer Elajjen- 
herrſchaft ausjubeuten — ein Öefichtspuntt, der bei Gierle nad 
unjerer Erinnerung fat ganz fehlt. Die eigenen Forſchungen 
Brentano's fügen ſich bejonders auf engliſche Quellen, nament- 
lich aud auf die Sammlung von Gildenjtatuten, deren Heraus« 
gabe er einzuleiten hat. 

Durchaus jelbjtändig dagegen und von großem Werthe ift 
das legte Gapitel Brentano's, das die Entjtehung der engliſchen 
trade-unions behandelt. Die Zeit, die es umijpannt, iſt das 
vorige Jahrhundert bis gegen 1814, während alle bisherigen 
Erörterungen und Unterjuhungen über diejen Gegenſtand erft 
mit der Zeit beginnen, wo Brentano abbricht. Die Quellen, die 
er verarbeitet, find bauptjählic Parlamentsenqueten und Be 
richte, die Journals of the house of Commons etc. Pie 
Rejultate find duchaus neue und ſehr merlmürdige. Bren- 
tano zeigt, wie die Bildung der trade-unions zujammenhängt 
mit bem Webergang vom Hleingewerbe zur Großinduftrie, wie 
die Arbeitervereine entftehen, je mehr die Fabrikanten im Parla- 
ment die Öejeggebung zu ihren Gunften influieren. Die ganze 
Schrift Brentano’s ift von einer begeifterten Liebe für die arbei- 
tenden Glafjen durchweht, diejer legte Theil aber wird, ohne daß 
er die gemefjene Form objectiv hiſtoriſcher Erzählung verläßt, zu 
einer ſcharfen und bittern Anklageichrift gegen die im Parlament 


berrichenden Elaffen, gegen die Befigenden überhaupt, denen er 
unter Berufung jogar auf Ausiprücde Adam Smith's vorwirft, 
die Geſetzgebung ſtets in die Richtung zu bringen, wie jie für 
ihre egoiſtiſchen Elaffenintereffen paßt. E3 würde zu weit führen, 
auf das Detail einzugeben. Man wird über die Conjequenzen, 
die aus feiner Darftellung folgen, je nach dem Standpunlt, den 
man einnimmt, mit dem Verf. jtreiten können, aber bedeutungs- 
vol und lehrreih muß das, was er uns bier enthüllt, ſelbſt dem 
ertremjten Shwärmer für abjolute Gewerbefreiheit und ftaatliche 
Nichtinterpention fein. 

Die frage über Gewerbe- und Fabrifgefehgebung ift aud) für 
unfer Vaterland mit der norbdeutichen Gewerbeordnung noch 
feine abgejhloffene Es thut jehr notb, auf diefem Gebiete von 
zu allgemeinen, zu ſehr generalifierenden Gefihtspuntten zurüd- 
julommen zu einer Behandlung, die ausgeht von der Kenntniß 
der concreten Verhältniffe. Einen jehr werthvollen Beitrag bier- 
zu liefert diefe Unterfuhung über die Eutjtehung der trade- 
unions. Wir richten die dringende Bitte an den Verf., wenigftens 
diejes letzte Capitel in deuticher Sprache irgendwo zum Abdrud 
zu bringen; nur dann können jeine Gedanfen den Einfluß ge 
winnen, den fie verdienen; ohne das bleiben drei oder vier 
Gelehrte in ganz Dentichland wohl die einzigen, die Kenntniß 
davon nehmen. G. 8. 


Wurttembergifched Archiv für Recht u. Rechtsverwaltung a. 
Drög. von 3. Pb. F. v. Kübel. E. O. C. v. Sarwey. 15, Bo. 
2:3, Abthlg. 

JIunh.: Mandry, giebt es Sondereigentbum (dominium divi- 
sum; am einzelnen Stockwerken oder einzelnen Gelaſſen eines Dauer? 
— Mittheilungen aus der Rechtſprechung des Obertribunals in Givils 
ſachen mit Benterfungen von Dr. Kübel. (Zortj.) 


Handel und Induftrie, 

Michel, Joſeph, praktifhe Baugewerbd- Lehre zum Selbftunter- 
ridyte fur abſolvirie Techniker, angehende Baumetiter, Bauführer, 
Baupraktikauten 2. und Gewerbeſchulen. Mit Atlas in Kol. von 
100 Zafeln, Wien, 1870, Gerold'e Sobn, (VII, 8525. 8) 
u Ihir. 

Wir haben bereis in Nr. 24 1869 und 36 1870 d. Bl. 
einzelne Abtheilungen diefes Werkes beiproden und zur Genüge 
über Abfafjung und Ausjtattung defjelben geäußert. Sekt, nadı- 
dem das, nun vollftändige und ziemlich voluminöje Werk (mit 
552 Seiten Tert und 100 Autographietafeln) vorliegt, können 
wir, ohne zu jehr ins Einzelne gehen zu müſſen, ein Gefammt- 
urtheil darüber abgeben, durch welches die bereits ausgeſprochenen 
Specialurtheile theils vervolljtändigt, theils berichtigt werden 
mögen. 

Tert und Tafeln diefes Werkes bilden, obwohl in entiprechen- 
ber Reihenfolge bearbeitet und mit gleichlautenden Ueberſchriften 
verſehen, jo doch je ein für fich beftehendes und zu benutzendes 
Ganze. Was den Tert betrifft, fo ift derjelbe in der Abficht ge- 
ichrieben, den nur theoretiih vorgebildeten Bautechnifern einer 
ſeits, andererſeits den mach weiterer theoretiicher Ausbildung 
ftrebenden Praftitern des Baufaches als Unterrichtämittel für 
das Selbitftubium zu dienen. Wir vermögen uns der, im Bor- 
worte ausgelprocdenen Anficht des Verf.'s, wonach eine gleidh- 
mäßige theoretifche und praftijche Ausbildung der Bauhandwerler 
und angehenden Baumeifter das Nothwendigite und Richtigite ift, 
nur anzujchließen. 

Der Zert berüdfichtigt fonad) mit Umgebung aller theore- 
tiſchen Entwidlungen der Bauconjiructionen, ſowie fämmtlidher 
Berechnungen, die für einen bejonderen Band vorbehalten werben, 
nur den rein praftiichen Theil des Baufaches und der dahin ein- 
ſchlagenden Profeffioniftenarbeiten, die er in der eingehenditen 
Weiſe beipridt. Dem vorhin angedeuteten Zwecke zufolge war es 
nicht zu umgehen und fann wohl damit entichuldigt werden, daß 
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diefe Baugemerbslehre in einer etwas größeren Breite gefchrieben 
und zu jold einem bedeutenden Umfange gedichen ift; fie wird 
zwar dadurd zu einem ſehr vollftändigen und überaus reich— 
baltigen Handbuce, ift aber, weil fie nur als vorbereitendes 
Bildungdmittel betrachte® werben fann, für den Anfänger ſchon 


' zu voluminds. Wenn fi ferner diefe Baugemwerbälehre auch nur 
| als praltiſch bezeichnet, jo genügt es doch den Anforderungen 


unjerer heutigen Technik an den gebildeten Baumeiſter nicht mehr, 
zu wiſſen: „daß die Weite und Höhe der Eſſen für größer: 
Feuerungen in einem gewiffen (welchem?) Verhältniß zur Rof- 
fläche mit Rüdjiht auf das Brennmaterial zu nehmen find, 
während ihm für fleinere Feuerungen die Weite ber Eſſen von 
der Baubehörde vorgejhrieben werden; dab ein jeder Ballen 
mehr trägt, wenn er höber als breit ift, und daf deswegen die 
Form (!) des Balfenverhältniffes von 7 Höhe zu 5 Breite all: 
gemein in Gebrauch ift“ ꝛc. Hier möchte ein Hinweis auf den 
verſprochenen theoretiſchen Theil des Werkes ganz am Plage fein. 
Im Uebrigen ift aber das Bud eine anerfennenswertbe Arbeit 
des an praftiihen Erfahrungen reihen Verf.'s und giebt ein 
vollftändiges Bild der Wiener Baupraris. Was die Tafeln an- 
langt, jo wiederholen wir unfer Urtheil dahin, daß wir fie als 
Vorlegeblätter nur in bedingtem Maße anzuerkennen vermögen, 
was ſich nicht auf ihren Inhalt, der ſehr eingehend und voll. 
ftändig ift, jondern auf die Form oder Darftellungsweife bezieht, 
für welche die Autograpbie nicht correct und bisweilen nicht ein- 
mal deutlich genug ift, wenn fie auch den Vorzug größerer Billig- 
feit befigt; nicht&deftoweniger iſt der Preis des ganzen Wertes 
von 15 fl. mit Rüdfiht auf den Leſerkreis deffelben ſchon ein 
ziemlich hoher zu nennen. Wir halten trotzdem das reichhaltige 
und gut durchgeſehene Wert allen angehenden und befonber: 
prafticterenden Bautechnitern empfohlen. A.G. 


A. Payen’s Handbuch der technischen Chemie, Nach der 
5. Auflage der Chimie industrielle frei bearbeitet von Prof. F. 
Stohmann u, Prdoe. C. Engler. Il. Band. 1. Lief, von F. 
Stohmann, Mit 44 Holzschn. u. 12 Kupfertaff. Stullgart, 1870, 
Schweizerbart. (8. 1—208. gr. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 

An die vor etwa einem halben Sabre erfchienene und im 
Lit. Eentralbl. Nr. 21 beiprochene erjte Lieferung des Han 
buches der techniichen Chemie von Bayen reibt ich nun eine neue, 
von F. Stohmann bearbeitete Lieferung an. Mit derjelben beginnt 
die Betrachtung der organiſchen Chemie oder die techniſche Ber- 
arbeitung ber ‚dem Bereiche der organifchen Natur angehörigen 
Materialien. Es iſt beshalb die Rede von ber Gellulofe, den 
Pectinſubſtanzen, dem Holze und defien Conſervation, dem Stärt 
mebl, dem Dertrin, der Schießbaummwolle, dem Getreide, Mal 
und Brote sc. — Muß nun gleich der vorliegenden Lieferung in 
Allgemeinen das dem erften Hefte des — in Deutichland übriger! 
gewaltig überjhägten — Payen’ihen Werkes geipendete Lob in 
gleichen Grade zulommen, jo kann Ref. doch nicht umbin tabelrd 
bervorzubeben, daß der Bearbeiter, refp. Ueberjeger ſich zu ftren: 
an das franzöfifche Driginal gehalten und die deutjche und en— 
liſche Literatur, die jeit dem Erſcheinen in dem Bereiche der iı 
der vorliegenden Lieferung beſprochenen Gegenftände jo mandı! 
Wichtige aufzuweifen vermag, zu wenig berüdfichtigt bat. Bi 
der Beiprehung der Verwendung der Schießbaummolle z. 8. 
hätten unferes Erachtens die Arbeiten von Abel in MWoolmiı 
mit berüdfichtigt werden müflen. Der Anhang „Ritroglocerin 
ift mehr ald mager; das Dynamit ift einfach als Nitroglycerit - 
präparat bezeichnet, ohne Angabe der Zufammenjegung und obr: 
Berüdfihtigung der Beobadtungen von Kundt und Bolleı 
über die Gefahren ber Verjendung, vom Dualin ift feine Red 
Dei Gelegenheit der Beichreibung der Brotbereitung find di‘ 
beadhtenswerthen Vorjchläge der Anwendung von Badpulver a 
Stelle der Hefe nicht erwähnt! Hoffen wir, daß der Bearbeitı 
in ben folgenden Lieferungen die unendlid großen Mängel de 
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franzöfiihen Originales, deſſen Verfaffer jeit mehr ala einem 
Jahrzehnd faft einen ftabilen Standpuntt in der Wiſſenſchaft ein- 


nimmt, beffer verbeden und ber Literatur Deutichlands ein Wert | 
liefern werde, das fi würdig an die vorhandenen beutichen | 


Hand» und Lehrbücher der angewandten Chemie anſchließt. Denn 
in ber inbuftriellen Chemie find bank der deutſchen Intelligenz 
und deutjchen Fleißes die Franzofen längft nicht mehr unfere 
Meifter. Allüberall faft in Frankreich leiten deutſche Ehemiler 


die großen Fabriken, und die beften Namen auf dem Gebiete der 


techniſchen Chemie, fei es auf dem Katheder, fei es in der Fabrik, 
die E. Kopp, die Schügenberger, die Scheurersleftner, die 
Scattenmann, die Kolb, die Kuhlmann, die Rofenftiehl, die 
Bouffingault find ja ohne Ausnahme germaniihen Stammes. 


Die fhönen Zeiten für die techniſchen Wilfenfchaften in Franke | 
rei, wo die claffiihen Arbeiten von Ehevreul über die Fette, 


von Brongniart über die feramiichen Künfte, von J. Perſoz über 
den Zeugdruck erjchienen, find längft vorüber! 


Deutice Indujtrie» Zeitung. Ned.: Dax Diezmann. Nr. 40—45. 


Inhe: Uniere neuen Provinzen Elſaß u. Fotbringen in ihren wirtbſchaftl. Berie 
bungen. 1,2. — Das Öffentl, Beuerverfiherungsmelen in Deutichland im den 
3. 1366 u. 67. — Die gewerberinduftriellen Darlebnscafien u, ibre Wirkungen 
mährend des Krieges, — Die deutſchen Lebendverſicherungegeſellſchaſten im 9. 
1869, — Puremburg u. feine Wiedervereinigung mıt Deutidland, — Die deutr 
Iben Erwerbs u. Birtbihaftsgenofienihaften im I. 1869, — Die Agitation 
für den Bollanihlun Defterreihs an den deutſchen Jellverein. — Technik, in« 
duſtt lelle u. techniſche Briefe ꝛe. 


Berg u. hüttenmännifche Zeitung. Ned.: Br. Kerin. Fr. Wimmer, 
Nr, 42— 45, 


Iuh.: Bortichritte bei der Stab» u. Gußehſenfabrikation in England. — N. Reir 
beneder, Aufbereitung der nen @olderse in den Rocky ⸗· Mountains 
im Golcrado+ Territorium der B. Staaten. — Burkart, dad Petroleum und 
feine Production in Rordamerita. — Notizen aus der Adalbert» Eifenhütte zu 
Klapne. — B. Boubn, Über den Betrieb der Bleiflammöfen zu Engie._— 
viteratiſche Notizen Über die Babrifation der Ciſengußwaaren. — Kleinere Mit. 
tbeilungen, Öteferate ıc. 


v.Hingenau. Nr. 40—43, 


Inh.: Weber doppeiwirfende Dampfmaihinen für ftabile Waſſerhaltung. — Beful- 
tate von verfdiebenen Sprengverfuhen in Bergwerfen. — Die Zim zeitiberung 
auf der Ludwigehlitte bei Peggau in Steiermarl, — Ueber den Bebläfewin! 
bet Gupoloöfen. — Beurtbeilung der erſten Beflemer'ihen Berfuhe, — Das 
Beinen des Boldes mittelft Saiergas, — Becenjion fiber den @elierzeinlöfungs- 
und Berhüttungsabfchnirt des I, 1868, — Ueber Börderungstampfmafdhinen.— 
Ueber die Ausführung von Taucherarbeiten auf der Zeche Zieiban 


g von 
Nieda bei Ierlobn. — Notizen, Amtliches ıc. 





Kunſtgeſchichte. 


Justi, Carl, die Verklärung Christi. Gemälde Raphaels in der 
Pinakothek des Vatican, EineRede. Leipzig, 1870. Vogel. (2 Bl, 
39 8.8,) 10 Sgr. 

Das Gebiet der Kunſtgeſchichte ift ein vorzugsweiſe günftiges, 
wenn e3 barauf anlommt, Themata für einzelne wiſſenſchaftliche 
Vorzüge in populärer Form zu wählen. Statt, wie gewöhnlich, 
einen hervorragenden Künftler, oder eine beftimmte künſtleriſche 
Richtung zum Gegenftand der Darftellung zu machen, empfiehlt es 
fih, auch einmal ein einzelnes bedeutendes Kunſtwerk dem Publi« 
cum vorzuführen, zunächſt dem Werte feine geihichtliche Stellung 
anzumweilen, es dann zu analyfieren, und hieran die Erörterung 
äftbetifcher Fragen zu Imüpfen, die fich bei ſolcher Gelegenheit 
ftetö ergeben. Gerade ſolche äfthetiihe Unterfuhungen werben 
für ein größeres Publicum verftändlicher, wenn fie von ber« 
artigen concreten Peifpielen ausgehen. Died Verfahren hat ber 
DViograph Winkelmann's in jeiner Rede über Raphael’3 Trans 
figuration gewählt und in glüdlicher Weife durchgeführt. Was 
er jagt, ift nicht gerade neu ober befonders originell. Manchmal 
glauben wir jelbjt gerabezu eine Umfchreibung jener Gedanken zu 
vernehmen, die J. Burckhardt auf einer Seite feines Eicerone hin» 
wirft. Das aber thut der Sache feinen Eintrag. Es würde einen 
unrichtigen Begriff von der Beitimmung populärer Vorträge 
verratben, wollte man von dem Sprechenden, wollte ber Spre» 
chende von fich jelbft bei jolher Gelegenheit ftet3 neue Refultate 
eigner wiſſenſchaftlicher Forfhung erwarten. Daß er bei diefem 








— 1870. — Literarifdes Gentralblatt. — #48. November 19. — 


1290 
| Thema auf der Höhe der Wiſſenſchaft fteht und für jeine Dar« 
' ftellung eine harmoniſche Form fand, gab Herrn Juſti das Recht, 
diefe Rede zu halten, und das Recht, fie drucken zu laflen, darf 
man ihm gleichfalls nicht abiprechen, ba fie hier in correcter, forg« 
fältig durdhgearbeiteter Faſſung erſcheint. A.W, 














Vermifchtes. 


Bühler, Adolph, Hauptm,, das Helioskop. Universal-Orien- 
tirungsapparat für Landschaftsphotographen. Weimar, 0.J. B. 
Fr. Voigt. (31 8. gr. 8.) 6 Sgr. 

Auf 31 Seiten giebt der PVerfaffer vorliegender Broſchüre 
nad einigen allgemeinen Bemerkungen über photographiiche Re- 
cognofcierungen eine genaue Beichreibung des von ihm verbeſſer⸗ 
ten Helioflops, deffen Anwendung zur Beftimmung des Sonnen» 
ftandes für eine gegebene Tages» und Jahreszeit und beren 
Bedeutung für die Eonftruction der Ateliers der Photographen. 
' Ref. glaubt das Heftchen allen Freunden der Photographie warm 

empfehlen zu follen. 

| Monatöbericht der K. Preuß. Akad. d. Wiſſ. zu Berlin. Juli. 

Die mit einem * bezeihneten Borträge find ohne Muszug. 

Inb.: *Kirbboff, über die Zributlitten der J. Ol. 85,2 — 

87,1. — »Welerſtraß, Bemerkungen über das fogen. Dirichlet'fche 
Princip. — Hofmann, über die aromatifchen Gyanate, — "Bars 

they, über Horapollo's Hieroglyphiea. — "Kummer, über die al 

‚ gebraifhen Strablenfuiteme 3. Ordnung. — Peters, fiber neue Ars 
ten von Spipmäufen des Kal. zoolog. Muſeums. — Sofmann, Ber 
obahtungen vermifchten Jubaltd, — "Mommfen, über das römis» 
ſche Eonjulartribunat. — Deffentl. Sigung (Vortrag von du Bois: 





Be. \ Reumond [wird jpäter mitgetbeilt); Preisfragen und Bericht). 
Deiterreih. Zeitfhrift für Berg» u. Hüttenmwefen. Red. DO. Freih. 


Dentihriften der kaif. Akademie der Wiſſenſchaften. Matbem,enaturw, 
Glaffe. 30. Bd. 
Inb.: Unger, die folfile Flora von Szänto in Ungarn. 


‚ Steinbeil, Gopie der Beijel’fhen Toise du Perou in zwei Glas— 





ftäben. — Peters, er Kenntnih der Wirbeltbiere aus den Miorän- 
{dichten von Eibiswald in Steiermarf, 3. Rbinoceros, Auchitherium. 
— Il, (Bon Richt-Mitaliedern) Laube, die Fauna der Schichten von 
St. Gaffian. 4. Abth. Gaftropoden. 2. Hälfte, 5. Abth. Cephalopoden. 
Schlußwort. — Beisbah, die Schädelform der Rumänen. 
ah Beitrag au Kenntnig der Gondyulienfauna des Vicentiniſchen 

—— es, ĩ. Abth. — Zmurko, Studien im Gebiete nume— 
riſcher teihun en mit Zugrundelegung der analytifch» geometrifchen 
Anfhauung im Raume, nebit einem Anhang über erweiterte Funda— 
mentals Gonftructionsmittel der Geometrie. 


SC hulprogramme, 
Breslau, ſtädt. böh. Töchterfchule am Nitterplag (O. Pr.), Rec 
‚ tor Dr. H. Luchs: Heinrich IV, Herzog von Schlefien-Bresfau, Gras 
cau und Sandomir 1266 — 90 und —*b Gemahlin Mathilde von 
Brandenburg 1279 — 90; mit 1 Kupferſtich. Nebſt Anhang: Der 
—— Heinrich von Breslau, von Prof. Dr. Rüdert. (26 u, 
685, 4.) 








The North British Review. No. CV. October. 

Inh.: The Moabite Inscription, — The Poems of Shelley. — 
The Growth of a Trades-Union. — Philosophy, Psychology, and 
Metaphysies. — The Russian Church and Clergy. — Uses and 
Requirements of English Diplomacy. — The Vatican Couneil. — 
Contemporary Literature. 


Organ ded Wiener militärswiffenfhaftl. Vereins. Hrög. vom Ver 
eind»Ausfchuffe 1. Bd. 1. Heft. (Mit 3 Tafeln.) Wien, Gerold'é 
Sohn in Comm. 

Inh.: Borberiht. — Bed, die re überhaupt, und 
"die Befeftiaung der Kampffelder insbeſondere. — Birnbaum, Re 
flegionen über den Sicherheitödienft. — Graf Geldern, über die 

Dedung der Feftungsgefhüpe. — Rosficwicz, Nothwendigkeit einer 

veränderten Zerraindaritellung in Hinblid auf die photograpbifce 

Reproduction. — Die Seele des Geſchützweſens (The soul of Artil- 

un — Bücherangeiger, Mittheilungen für die Bereinsmitglieder, 
tatuten. 
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Die Grenzboten. Ned.: A. Dove, Rr. 46, 


Inh.: Sharnhorkt in Menin. — Bapeın im unbe, — 
kuna unter unferen Siftorifern. — Zur materießen Hilfe für Stra 
Korbihlesmig. — Gin ibön neu @ich von der Stadt Mey. — Kriege 
Der Rrieg u. die dentihen @elehrten. — Deutihe Rorbvolfahrt. 


Allgem, Zeitung. Beilage. Nr. 303— 309, 
Inb.: Samuel Smitb, der frans.beutiche Arieg. — Die deutſche Provinz Ellaß · 
Sotbringen. 4-7. — Die Ehätigfeit der franı. Blotte, — Beltbetradhtungen.— 
9, Bamberger, Material zur Bölterpiohologie, — Barrago, von 3. Schert. ⸗ 
Der Arteg u. die Mündener Kunft, 1. 
@cidichte der relig. Wanpı Karfer Marimilians IL — Br. 
Entieftigung Straßkburgs u. Die Sicherung Sütpeutihlands, — Die Au 
bilder Hand Holbein’s. KEntgeanung.) — 
Ausgabe der Sdakeſreare ſchen Werle. 


Wifſenſchafti. Beilage der Leipz. Zeitung. | Nr. 3 


Inb.: Zur oriental. Frage. — Zur Brage der zufünfll Reugeftaltung Deutidy 
vi — D Band. über den Alteraftyl der Aiafier un die Verfäjledene 
Wefenheit der produetiven Rünfte, — Theaterbericht. 


Beilage des K. Preuß. Staats-Anzeigers, Nr. 45. 


Anb.: Ghronif des deutichsfrang. Arieges 1870. — Die Beldgeneb’armerie der 2 
Armee. Der Krieg im Leben der Bölfer, 1. — Dep, Die deutſche Meichd- 
Rab. — 1, Plmarverfammlung der bifter, Aummilfion bei der 





Ludwig 
ur. — 
cht. ⸗ 








Rol. bauet. 


Mever, 


— Aus dem ſchönen Gifak. 3. — Zur | 
aurer, die 


gend» | 
MM, Bernans, Nikolaus Delius’ | 


— 1870. — Literarifhes Gentralblatt — M48. November 19. — 


wighigere Werke der ausländi 


Akademie der Willenfihaften. Bericht des Selretartats. — Die Schnerfopne.— | 
Die 47, Aunftansftelung in Berlin. 5.— Deutſche Ariegd- m. Volkslieder 1870. 5. | 


Siebenbürgifch» deutfhes Wochenblatt. Nr. 44. 


Inh.: Wedrenibau, — Der Ansgangsrunkt für die Berfoftung des Kinftigen 
Deutidland. (Eit.) — Kriegddronit vom 22— 27. Drtober. — Gorrefpondeng 
aus Wien. — Gelegartitel Über die Megelung ber Municipien. (Ehinb.) — 
Eid. Gommunalleben aus der Zeit des „Ablolutismus", — Graf Bidmard. 
Berti.) — Beilebericht aus dem Mittellande. (Berl) — 3. Sander, weiche 

ründe fpreden dafür, daß bei der Mindviebzudt in unfern Gemeinden Die 
Anmaucht vorzüglich ind Auge gefaht werde? — Doppelwirkende Zrauben+ und 
Saftpreile. — Berihiedenes. 


luftrirte Zeitung. Nr. 1428. 





von Des. — Briefe aus 
n u. um Gedan. — Vom 


Iub.: Meifeliteratur. — R. Behftein, Heine Schriften aur alıd. Literatur, 
M. Bottihalt, eine neue Didytung ven Adolf Söttget. — M. 6 
sur Dämonologie. 


Europa. Nr. 46, 


Inh: Die Kerker der Revolution, — Die engl. Komödignten. — Mufit in der 
Rarur, — Gbinel. Fegenden. — Chronit: Literatur, Aunft, Dufit, Theater. 


Gartenlaube. Nr. 46, 


Anb.: C. Werner, Hermann. (Borti.) — Brebm, Webernögel im Berliner Agua 
rium, — €. Mittersbans, Kampf und Rampforeis,. — In der Billa Mac 
Maben’s. — Drei Midtige zimiihen Ihren 4 Binden. — Bel den Gernirungs- 
truppen. Grinnerungen an die Tage vor Meg. — W. v. Hillern, aus cige 
mer Araft. (Borti.) 


Daheim. 1871. Nr. 7. 


Iuh.: Der Großherzog von Meglenburg · Schwerin, — H.Thbaran, Amata. (Bortf.) 
— R Shmidt, War v. Schentendorf als Baterlandedichter. — H. Blum, 
im Luftihtos Pupwige XIV. — W. Friedrich, Bilder von Sedan, — Am 
Famittientiſche. 


Deutſche Turnzeitung. Nr. 43—46. 


Zub.: Gbrenik des deutſch · fran. Arieges 1870. Bom 9. Oct. bis 7. Rovember. — 
DOfficielle Mittheilungen. 17. Der Fall Straßburgs. 18. Die Operationen vor 
Mes im September. 19, Belagerung von Paris. — Die Thätigfeit der Feuer 
wehr in einer belagerten Stadt. — Der Beldmarfdafliaal Des Aal, Cadetten · 
baufes zu Berlin. — 8. Wailmanndpdorif, eine Zum. u. Mahferfabrt der 
Büridrer nad der freien Deutihen Meiheftant Straßburg im I. 1576. — Berichte 
und Wittbeiiungen aus allen Bauen. 


Berliner Revue, 63. Bd. 4, Heft. 


Juhe: Wocheuſchau. — Br, v. Rrane, die Rahbarbhäufer, (Fortl,) — — **rx 
a 2. — Die Brundfteuer in Preußen, — Zur Frage über Die 
@rlnde der Abnahme des —— J u Deutfdlande, — Das 

. — @iterar F 

















Dfficlercorpd der preuß. Armee. 


Das Ausland. Nr. 45. 


Inb.: Ueber die Anfänge der geiſt. u. flitl. Entwidiung des menſchl. Geſchlecnes. 

2. Senft, Wanderungen der Kupfererze. — Landihaften der weſtl. Pyre · 
nien. (El) — Gold und Platin mit Diamanten in Oregon u. Galifornien, 
— Die peruanifhe Armee u. Marine, — Britihs lübafrik, Banderungen. 1.— 
Der Onog-Marmer aus Dran in Algier. — Miserlen. 


Die Natur. Hrög. von D.Ule m. K. Müller. Nr. 46, 


Inh.: A. Müller, die Wehielbeiruchtung bei den Pflanzen, 3, — ®. Yand- 
Ban — 3. — C. Aopor, über Eternfhnupyen und verwandte 
eimungen, 7. 


Ausführlihere Kritiken 


eribienen über: 
Bender, Studien in Ermland. (Von Fr: A. Lit.-3. 44.) 
Bentlev, Horaz. (Bon W. Hirſchfelder: 3. f. d. Gymnw. 9.) 
Bochh. Volkszabl. (Bon R, Döbn: Bl. f. 1. 1.45.) 





‚du 


arriere, Kennan, G., tent life in Siberia, and adventures among the 
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EEE — — 
v. Helfert, Geſchichte Deſterreichs. IL. (Bon -r: Schleſiuger's Mit 
*8 Btel- | 


theilgn. IX, 3.) 
ad i $ erh der Natur für Gottes Dafein. (BonDr.B. Knauer: 
. Lite. 44. 
Kübner, gr. Grammatik. 1. 1. (BonR.Rödiger: Kuhn'e 3. 19,5.) 
otb, Sprache. (Bon Wilmanne: 3. f. d. Gymnw. 9.) 
Mostolf, Geſchichte des Zeufels. (N. A. 3. 296 ff.) 
Badernagel, voces. (Bon O. . 


Zänide: 3. f. d. Gomnmw, 9.) 
Werber, 


urorte. (Bon A, Feierabend: Wiener med. Wſchr. 50.) 











ſchen Literatur. 





Amerikaniſche. 
Beswick, S., Swedenborg rite and the great masonie leaders 
of the 18th century. (204 p. 12.) New York. 75. 6.d. 
Clark, A., workday christianity; or, ihe Gospels in the trades. 
er introductory note by W. C. Bryant. (300 p. er.8.) New 
ork. 58, 


Cramp, J.M., Baptist history to close of 18th century. (598 p. 


$.) Philadelphia. 10. 6d. 

Dale, J. W., an enquiry into the usage of baptizo, (400 p. 8.) 
Philadelphia. 18 s. 

Egar, J. H., Ihe threefold grace of the Holy Trinity. (304 p. 12.) 
Philadelphia. 7 s. 

Mackenzie, R.Sh., life of Charles Dickens, Portrait, (480 p. 
12.) Philadelphia. 9 s. 

Shimeal, Rev.R.C., the unseen world; or, Where and what 
is heaven? (446 p. 12.) New York, 105. 


Engliſche. 

Blunt, Rev. J. H. dictionary of doetrinal and historical theology. 
2 parts. (824 p. roy.8.) 42 s. 

Flower, Will. H., an introduction to the Osteology of Ihe Mam- 
malia, With numerous illustr, (340 p. 12.) 7s. 6d. 

Gee, $., Auscultation and Percussion, together with the other 
er of physical examination of Ihe chest, (300 p. 12.) 
58.6 


Koraks and other tribes in Kamtchatka and Northern Asia; 
108, 6d. 


(368 p. 8.) 5. 

Palmerston. — The life of Henry John Temple, Viscount 
Palmerston: with seleetions from his diary and correspondence. 
By the Right Hon. Sir H. Lytton Buiwer. Vols I and IL 
(880 p. 8.) 308. 

Stewart, W.M., eleven years’ experience in the western states 
of America; with an analysis of the prairie soil. (140 p. 12.) 


28. 6d. 

Tovey, Ch., Champagne; its history, manufaclure, properties, 
with some prefatory remarks upon wine and wine merchants. 
(140 p. 8.) 5. 

Turrell, H.J., a manual of logie; or, a statement and expla- 
nation of the laws of formal thought. (116 p. squ.16.) 28. 64. 

Wardlaw, G., the leading christian evidences, and the prin- 
ciples on which to estimate them, (292 p.$.) Edinburgh, 4s. 6d. 

Watson, F. the ante Nicene apologies, their character and valu®. 
(218 p. 8.) Cambridge. 3 8. 6.d. 

White, J., sketches from America. (370 p.8.) 12 s. 

Williamson, Rev. Alex., journeys in North China, Manchuris, 
and Eastern Mongolia; with some account of Corea. 2 vols 
(904 p. 8.) 215. 


— —— — —— — —— —— — — 


Antiquariſche Kataloge. 
(Mitgethellt von der Antiquaͤtlats · Buhbandlung Aithhofin. Wigande) 
Ackermann in Münden. Nr. 41. Vermiſchtes. Nr. 10. Rechts⸗ und 
Staatewiſſenſchaft. 
Bielefeld in Carleruhe. Nr, 11. Theologie. 
Friedländer u. Sohn in Berlin. Nr, 197, 
Mathematik, Nr. 202, Zoologie, 





Entomologie, Ar. 19. 


 Soldtteins Buch, in Sue: Geſchichte ac. 


Hevne in — Nr. 43. Belletriſtik. 

Cieſching u. Co. in Stuttgart. Nr. 35. Voll u. Iugendichriften. 

gift u. Brass in Leipzig. Nr. 66. Geſchichte mit ihren Hälft 
wiflenichaften. 
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Nachrichten. 

Der außerordentl. Profeffor Dr. Albrecht Thaer in Berlin 
it als ordentl. Profeffor der philof. Racultät, befonders für Lands 
wirtbichaft, nah Gießen berufen worden, 

Dr. Wittich hat fih in Jena, vorzugdweife für die Geſchichte 
des deutichen Mittelalters,. habilitiert, 

Am 7. November F in Wien der k. k. Rexierungsratb und Dis 
rertor der niederöiterr. Yandesirrenanitalt Dr. gr. ottfr, Ritter 
v. Riedel im 68. Lebensjahre. 





Anfrage. 

Bon zwei Handichriften, welche Ch. A. Freyberg 
feiner —— Von ein paar alten Manufcripten der Tiſch-Reden 
Lutber's (Progr. der Dresdner Annenſchule. 1727. 4°) beſchrieben hat, 
obne über das innere Berbältniß derjelben zu einander etwas zu fas 

en, befindet ſich Die eine gegemmärtig im Befiß ber biegen f. d. 
ibliotbef. Sie entbält Das Tagebuch eines Wittenberger Diakonus 
(U. Lauterbach) vom Jabre 1538. Bon dem anderen Manuſcript it 


die äußere Befchreibung diefe: das Format it Octan, ed „beißt aufen | 


auf der Schale Thesaurus theologieus und ift in Diefelbe zugleich 
mit Romaniicher Duadrat» Schriffe der Spruch eingeprägt: 
objicere sanctum canibus, Es bat aber folches D. Gasvar Ebers 
hard von einem Mathefiiben Original abcopirt oder vielmehr abs 
copiren laſſen.“ Danfbar würde der Unterzeichnete es erkennen, wenn 
ibm eine Auskunft darüber zutbeil würde, ob auch diefes leptere Mas 
nufeript ſich erhalten hat und wo daſſelbe zu finden iſt. 
Dresden, Dr. Franz; Schnorr von Garoläfeld. 





Erwiederung. 


Ein junger dänischer Gelehrter, deſſen Name auch in Deutich- 
land bereits einen guten Klang hat (vgl. Jahrg. 1869, ©. 589; 
Jahrg. 1870, ©. 903 d. Bl.), richtet an die Redaction biejes 
Blattes den nadhjtehenden Brief, deffen Aufnahme wir nicht vers 
meigern wollen, obwohl fih, wie wir jehen werben, die ausge 
ſprochenen Anklagen erledigen. 


In Nr. 43 Ihres geebrten Blattes findet fih eine Recenfion 
eines Buches von Dr. K. I. Glement, „Die dänifhe Schriftſprache 
und die nordſchleswigſche Volksſprache“, die in einer Weile abgefaßt 
it, welche man in einem % fo unparteiifcdyen und jo gründlichen 
Blatte, wie das Ihrige iſt, keineswegs erwarten follte, nnd die ich 
nicht ohne Widerſpruch ſtehen laffen kann, 

Die genannte Schrift enthält über die —— Sprache 
ger nichts als —— Poſtulate ohne irgend einen Beweis, und 

eſchaftigt fi ũ u 
deutiber Entlebnungen in der dänifchen Schriftſprache (nicht, wie 
die Rerenfion fagt, im nordſchleswigſch-däniſchen). Daß es viele 
ſolche giebt, it eine Thatſache, die Niemand leugnen kann, obaleic 
ed nicht leicht iſt zu feben, in welcher Verbindung es mit der nord 
ſchleswigſchen Frage ſteht. Uber zur Beurtheilung der Methode und 
der Zuverläffigkeit des Verfaſſers im dieſer Beziebung ermähne ich 
bloß, daß er fih ohne 3. B. das altnordifche jemals zu berüdiichtigen 
mit folgendem Beweiſe beanligt: „Daß fie (zweitanfend daniſche 
Wörter) nicht urfprünglich ſtandinaviſch, fondern aus dem längit vor 
handenen deutſchen Sprachſchatz entlehnt worden find, bin ic ale 
Sprahforfcher und gründlicher Kenner vieler Sprachen zu entſcheiden 
im Stande.” Es berricht in dem ganzen Buche ein Ton umd ein 
Mangel an une fiber die einfachiten Sprachbegriffe, den man heut⸗ 
utage nicht möglich glauben follte, und der, fcheint mir, jeden Leſer 
ogleich überzeugen muß, daß man es bier gar micht mit einer unbe— 
fangenen ſprachlichen oder ethnogravhiſchen AUnterfuhung zu tbun 





iterarifhe Anzeigen. 


229] Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Deutfdes Spridwörter-Sexikon. 
Ein Hausschatz für das deutsche Volk. 
Heransgegeben von K, F. W. Wander. 
Erster und zweiter Band. (A—Lehren.) 

4. Jeder Band geh. 10 Thir., geb. 102% Thlr. 

Die Fortsetzung des Werks erscheint in regelmässiger, 
ununterbrochener Folge (wie bisher in Lief. zu 20 Ngr.). 


— 


und in | 


Nolite 


rigens bauptfächlich mit der Aufrechnung angeblich | 
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bat. Es kann nur als eine haßvolle politifche Tendenzſchrift der 
plumpiten Art charafterifirt werden. 

„ Ob Sie oder der Herr Recenfent übrigens die Meinung theilen, 
das Nordfhleswig an Dänemark nicht — eben werden dürfe, ift 
natürlich eine Sache ganz für fih. Obgleich ich ald Düne eine ſolche 
here im böciten Grade bedauern muß und mur wünjchen kann, 
daß die Stimmen, die fi, mie ich mit Freude gefeben babe, mit 
offenem Geftändniffe des wahren Verhältniſſes, gerade in der letzten 
Zeit in Deutſchland für eine gerechte, ebrliche und anfrichtige Auss 
bnung mit Dänemark lauter zu erheben anfangen, allgemeinen Ans 
lang finden und zu einer baldigen und glüdlichen Loſung unferer 


‘ Streitfrage beitragen mögen, fünnte es mir natürlich nicht einfallen 


| 


h 
| 
| 
| 
| 
| 


bier eine politifhe Discuffion darüber zu beginnen. Ich babe es 
bloß für meine Pflicht gehalten im Namen der Wahrheit und ber 
Wiſſenſchaft dagegen zu protefliren, daß der Berfalfer der ermähn- 
ten Schrift von andern als fih ſelbſt mit dem Prädicate Sprach 
forfcher beebrt wird und daß fein Bud ald ein fprachwiffenfchaftliches 
Merk betrachtet und als ein zuverläjfiger Leitfaden für „Alle, welche 
ſich über die norbfehfeswigiehe frage orientiren wollen“, empfoblen wird. 
In der Hoffnung, daß Sie diefen Zeilen einen Plag in Ihrem 
eebrten Blatte ſchenken werden, unterzeichne ich mid; mit größter 
ochachtuug 


Kovenbagen, den 29. October 1870, Dr. Wilh. Thomfen. 


Diefem Briefe des Herrn Dr. Thomſen gegenüber möge es 
genügen darauf binzumeifen, daß die wenigen Worte, die an der 
betreffenden Stelle diejes Blattes über die Arbeit des Dr. Clement 
gelagt worden find (die übrigens, nebenbei bemerkt, nicht von dem 


Herausgeber diejes Blattes herrühren, der zur Zeit noch nicht 


in der Lage geweſen ift, das Schriftchen des Dr. Element einer 
Prüfung zu unterziehen), wefentlich einen referierenben Charakter 
tragen und keineswegs eine Kritik der ſprachwiſſenſchaftlichen 
Deductionen des Verfaſſers geben wollen, wie fi) denn im ihnen 
durchaus nicht ausgeſprochen findet, dab jene Schrift „ein ſprach— 
wiſſenſchaftliches Wert” oder gar „ein zuverläffiger Leitfaden ıc.* 
ſei. Bei jo j hwieriger Unterfuchung, wie fie Dialektiiche Fragen, zu- 
mal bei einem Miſch- und Grenzdialefte, erfordern, durfte es 
wohl geftattet erfcheinen, nicht tiefer in die Sache einzugehen, 
fondern das Büchlein, deifen Inhalt doch jedesfalls discutiert 
werben muß, nur der öffentlichen Aufmerkjamfeit zu empfehlen. 
Iſt die Forſchungsweiſe und die Darftellung in demfelben in ber 
That unmethodisch und das Refultat daher ein jchiefes, jo wird 
gewiß die Deutihe Wilfenichaft jelber eine Ehre darein ſetzen, 
dies aufzudeden; denn Nichts ihr kann ferner liegen, als politifche 
Zwede durch wiſſenſchaftliche Falſchungen unterftüägen zu wollen. 

Daß dies Dlatt den Kreiſen angehört, die eine geredhte, chr- 
liche und aufrichtige Ausjöhnung mit Dänemark wünjhen, bat 
es oft Gelegenheit gehabt auszusprechen und zu bethätigen, und 
mit Genugtbuung nehmen wir Act davon, dab aud) in Danemarf 
fih die Stimmen mehren, die dem Hafje endblih zu entfagen 
rathen, der jeit etwa 60 Jahren zwei durch Intereſſen wie Ver: 
wandtſchaft jo nahe auf einander angewiejene Völker auseinander: 
geriffen hat. 

Fr. 3. 


Leipzig, den 8. November 1870. 

Berihtigungen: In der Gejchichte der german, Philologie von R. 
v. Raumer iſt Fi leſen ©. 646, 3.7 Athis und Propbilias. — 
S. 654, 3. 11 Spradys und Alterthumeforſchung. 

In Nr. 46 d. Bl. Sp. 1238, 3. 22 v. o, ift ftatt sovo zu lefen: sevo, 











Verlag von EDUARD AVENARIUS in Leipzig. 


Ueber die beiden ersten Phasen 


des Spinozischen Pantheismus 
und das Verhältniss der zweiten zur dritten Phase. 
Nebst einem Anhange: j 
Ueber Reihenfolge und Abfassungszeit 
der älteren Schriften Spinoza’s. 


VonDr. Richard Avenarius. Preis 24 Ngr. 
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Soeben wurde mit Erscheinen des 8, (Schluss-) Faseikels | 


vollständig: [236 


DIGESTA 
IUSTINIANIAUGUSTI 
RECOGNOVIT 
ADSUMPTO IN OPERIS SUOCIETATEM PAULO KRUEGERO 


TH. MOMMSEN. 


Vel. I. Aecedunt tabnlae duae. 4. 8 Thlr. 
(Erschien in 4 Fascikeln. Fase. I: Libri I—X. 3 Thr. 10 Sgr. — 
Fase, Il: Libri XI—XVll. 1 Thir. 10 Sgr. — Fase, Ill: Libri 


XVII —XXIV. 1 Thlr. 20 Sgr, — Fase. IV: Libri XXV— | 


XXIX, I Thr. 20 Sgr.) 


Vel. II. Accedunt tabulae decem. 4. 10 Thlr. 15 Sgr. 
(Erschien in 4 Faseikeln. Fasc. V: Libri XXX—XXXVli. 2 Thlr. 
20 Sgr.— Fase, Vl: Libri XXXVIN—XXXXIV, 3 Thlr, 10 Sgr. 
— Fase. Vil: Libri XXXXIV—XXXXVII. 1 Thir, 15 Sgr. — 
Fasc. VII: Libri XXXXVIN—L, 3 Thlr.) 


Berlin, Ende October 1570. Weidmann’sche Buchhälg. 


Vene Reifewerke 


aus dem Verlage von Hermann Eojtenoble in Jena: 


Appın, Carl Ferd., Unter den Tropen. Wanderungen 
duch Venezuela, am Orinoco, dur Britiih Guyana und am 
Amazonenftrom in den Jahren 1849—1868. Griter Band: 
Venezuela, Mit ſechs vom Perfaffer nach der Natur aufs 
genommenen Jlluftrationen. gr. Zer.»8. eleg. broch. Preis 5 Thlr. 

Diejes bedeutfame Werk, für welches Se. Kgl. Hoheit Prinz 

Adalbert von Preußen die Widmung anzunehmen geruht bat, 

ift die Frucht eines zmanzigjährigen Studiums der Natur 

und Menjchen in ben auf dem Titel näher bezeichneten Gegenden 


des tropiihen Südamerika's, welde der Verfaifer im Auf | 


trage der Englifchen Regierung bereifte. 
Die berrlihen Begetationsanfihten, nah den aus 


gezeichneten Gemälden des Verfaſſers gefertigt, gereihen dem | 
Buche zu wahrer Zierbe und find durd ihre vorzügliche Aus- | 
führung im Atelier von R Brend’amour u. Comp. in Düſſel- 


dorf im höchſten Grade werthvoll. 

Seit Ulerander von Humboldt’s Reifen erſchien 
fein fo hervorragendes Werk über das tropiſche Amerika. 
Browue, J. Roß, Reifen und Abentener in dem Apaden- 

Land: Arizona und Sonora. Aus dem Engliſchen. 
(Pibliothef geographifcher Reifen und Entdeckungen ä'terer 
und neuerer Zeit IV. Bd.) mit 155 Ylluftrationen. gr. 8. 
eleg. brod. Preis 2 Thlr. 

Der Verfaifer führt uns durch Gegenden, welche bie Civili- 
jation noch wenig berührt hat, er lehrt uns Völler kennen, bie 
durch ihre Naturwüdhligfeit einen ganz befonderen Reiz für den 
Leſer gewähren. Mit großer Spannung folgen wir dem Ver— 


falfer durh brennende Wüften, wo er mit Hlapper- 


ihlangen und Scorpionen, Banditen und Apade- 
Indianern zu kämpfen hat. 


Schlagintweit-Sakünlünffi, Hermann v., Reifen in Indien | 


und Hodafien. Eine Daritellung der Landſchaft, der Eultur 
und Sitten ber Bewohner, in Verbindung mit Himatijchen 
und geologiihen Verhältnifien. Baſirt auf die Rejultate der 
wilfenihaftliden Milfion von Hermann, Adolf und 
Robert von Schlagintmweit, ausgeführt in den Jahren 
1854 bis 1958. Zweiter Band: Hodafien. (1. Der Hima- 
laya.) Mit fieben Landihafts-Anfichten in Tondruck und drei 
Tafeln topographiicher Gebirgsprofile. gr. Lex.«8. eleg. broch. 
Preis 5 Thlr. 10 gr. 

(Eriter Band: Indien. Preis 4 Thlr. 24 Sgr.) 
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Im Verlage von George Westermann in Braunschweig 
' ist soeben erschienen: 


, Zweite durchaus umgearbeitete u. sehr vermehrte Auflage, 


Die 
Spectralanalyse 
in ihrer 
Anwendung auf die Stoffe der Erde 
und die 


Natur der Himmelskörper. 


Gemeinfasslich dargestellt 
von 


Dr. H. Schellen, 


Direstor der Realschule erster Ordnung zu Cüln, 
Mit etwa 230 erläuternden Figuren in Holzschnitt, 2 farbigen 
Spectraltafeln, 2 farbigen Protuberanztafeln, 4 Tafeln des 
Sonnenspectrums und der Sonnenfinsternisse und den Pür- 
träts von Bunsen, Kirchhoff, Secchi und Huggins. 
Zweite durchaus umgearbeitete und sehr vermehrte Auflage. 


Erste Abtheilung. 
gr. 8. Fein Velinpap. geh. Preis 2 Thir. 10 Sgr. 
Die zweite Abtheilung, welche das Werk beschliesst, er- 
238] scheint in wenigen Wochen. 





Durd alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Taſchenbuch 


der 


Geheimmittellehre. 


Eine kritiſche Ueberſicht 
aller bis jetzt unterſuchlen geheimmittel. 
| Zunächſt für Aerzte und Apotheker, 
dann zur Belehrung und Warnung für Jedermann 
heraudgegeben von 
6. €. Wittftein. 
Dritte jehr vermebite Auflage. 


a 





8. 16% Bog. geb. Preis 25 Sgr. od. 1 fl. 24 kr. 

Die beiden erften Auflagen dieſes vortrefflichen Buches, 
welches die Geheimmittel-Induftrie und den mit ihr ges 
triebenen Schwindel enthüllt, haben fih binnen weniger 


Jahre vergriffen. Die dritte ſoeben erſchienene Auflage it 
um mehr als hundert neue Artilel vermehrt und wer- 
mag überall auf diefem Gebiete den erwünſchten Aufſchluß 
zu bieten. Einem ausgefprohenen Wunſche zufolge ift den- 
jenigen Mitteln, deren Gebrauch bedenklich ift, das Wort 
„Schädlih” oder „Giftig“ beigefügt. Und jo möge denn 
diefes gute Buch, ſchon in vielen Familien heimiſch, aud 
ferner Segen ſtiften. 

(Verlag der €. 9. Bed’fhen Buchhandlung in Nördlingen.) 








Antiquarifcher Büderverkehr. 


K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Poststr. 17. 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke. 
Cataloge gratis und franco, B 





H.F. Münster’s Antiquarial in Verona, via alla Scala. 
Lager seltener und werthvoller Werke aus allen Fächert 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. 

Cataloge gratis und france. [38 








Drud von ®, Drugulin in Peinsie. 
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Inhalt: 


Eusebii seripta historica. Tomus II. 
beoguerel. die erſten biftoriiden Umgeftaltungen bes 
Gbridestkume, 
Saruad, Die tree hutberifche Wolkökirche. 
Biedermann, Prerapbofit ın ihrer Bebentung für bie 
Segrinsmirienicart. 

Die Derteeweienent ale a rg er 2, Ausg. | 
Seriptores rerum ——— Bun 4 


ker. th, 


mann. Ar. i- 
Bierling, 


— 


Commentarii in Eusebii Pamphili historiam ecel. vitam 
Constant, panegyricum atque in Constantini ad sanclorum 
ceoelum orationem et Meletemata Eusebiana, Librum bi- 
parlitom eomposuit et multo emendaliorem alque aucliorem 
denno edidit prof, Dr. Fr. Ad. Heinichen, Leipzig, 1870. 
Mendelssohn, (VII, 804 5,8.) 3 Thir, 15 Sgr. 

A.u.d.T.: Eusebii Pamphili scripta historica, Tomus Ill, 

Der verdiente Herausgeber des Eujebios läßt unter vor- 
ftehendem Titel jeiner neuen Ausgabe der hiſtoriſchen Schriften 
dieſes Kirchenvaters nun aud feinen befannten Commentar in 
einer neuen Bearbeitung folgen. Derjelbe hat feiner Zeit dem 

Studium des Eufebios jo nüpliche Dienfte geleiftet, dab es wohl 

der Mühe lohnte, ihn nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft 

umjuarbeiten, und Ref. will dem Verf, das Zeugniß nicht vor- 
enthalten, daß die Umgeltaltungen und Bereiherungen, welche 
er jeiner Arbeit bat zu Theil werben lafjen, in der That jehr 
burdhgreifender Art find. Namentlich die eigentlich eregetiichen 

Theile des Commentars haben, unter forgfältiger Benugung der 

Arbeiten von Rienftra, Himmel und Jachmann, vielfache und 

dankenswerthe Verbefjerungen erfahren. Außer der jpeciell auf 

Eujebios bezüglihen neueren Literatur waren aber auch die Er- 

frägnifje der umfaflenden und bedeutfamen Unterfuhungen über 

die drei erjten chrütlichen Jahrhunderte zu verwerthen, welde in 
dem feit Erjcheinen der erften Auflage verfloflenen Menjchenalter 
nach den verichiedenften Seiten bin ganz neue Einfihten eröffnet 
haben. Faſt jede Seite des Commentars giebt Belege für ben 

Reichthum des neuen hiftorifch-kritifchen Materials, deffen Verüd- 

fihtigung dem Berf. oblag, und für den jehr engen Zujammen- 

bang, im welchem die Auslegung der euſebianiſchen Kirchen- 
geihichte mit den neueren Forihungen Baur's, Schwegler's, 

Ritſchl's, Hilgenfeld's, Keim's u. U. fteht. Freifich ift die Stel. 

lung, welche der Berf. zu den Refultaten der neueren Kritil 

einnimmt, eine weſentlich gegneriihe, wie dies ſchon der maß- 
gebende Einfluß bemeift, welchen er einem Buche wie Tiſchen- 
dorf's „Wann wurden” auf jein Urtbeil geftattet. Doch dies 
wird ihm noch immer bie Mehrzahl der Theologen, wenn auch 
Ihwerlich die Mehrzahl derer, die ihren Euſebios orbentlich ftur 
dieren, zum Lobe anrechnen. Empfindliceren Eintrag thut der 
allgemeinen Brauhbarleit de3 Commentard die große Yüden- 
baftigfeit der angeführten und benutzten Literatur. Ref. glaubt 
es recht gern, dab gerade die Verwertbung der neueren Literatur 
dem Verf. viele Mühe und einen beträchtlichen Zeitaufwand ge» 


Tibus, Brinpungtgelhläte ber Stifter se. in Rün- | Cawalina, 
beil 


olen, 
| Sammlung Ulniſche Bericher. berandgeg, von Bolt · 


—— — erangellicher Landes · 
tirchhen sm Gebrete Der Aifweulebre. 2 
‘ Winkler, deLongial qui fertur libello zıpi Gpnuc. 


de epistolarum artorumque quae a 

scriptoribus H. A. proferuntur Bde. I. 

Denig, zur alla. Gbaratirıjtit der arab. Voeſie. 

Zur Erinnerung an Yeifing. Keransgegeben von D, ». 
Heinemann, 

Bıeinhanier, Über Die zeometriſche Gonftruchien der 
Stereoltuppiter. 


‘ 





koſtet hat; aber er hat ſich erfichtlich erft in ein ibm völlig fremd 
gewordenes Bebiet hineinarbeiten müflen, und jo ift ihm denn 
ſehr Vieles, was dem Mitforfhenben nahe genug zur Hand liegt, 
völlig entgangen. Schon das ift auffallend, daß in einem Buche, 
deſſen Vorrede vom 24. September 1869 datiert, die benußte 
Literatur nirgends über das Yahr 1866 herabreidht, mit ein- 
jiger Ausnahme eines Nachtrags am Schluffe, in welchem der 
Verf, eine in feiner neuen Ausgabe der Kirchengeſchichte enıpfoh- 
lene Conjectur gegen die von Ref. (Jahrbb. f. D. Theol. 1869, 
©. 157 fg.) dagegen erhobenen Ausftellungen vertheidigt. Aber 
aud aus dem Jahre 1866 ſcheint der Verfafler außer Niedner’3 
Lehrbuch der Kirchengeſchichte und der vierten Auflage von 
Tiſchendorf's „Wann wurden” nur ein paar unbedeutende Ab⸗ 
bandlungen in den Studien und Kritiken und der Zeitichrift für 
hiſtoriſche Theologie zu fennen, und nicht viel vollftändiger it 
feine Literaturfenntniß ber legten zehn bis zwölf vorangegan- 
genen Jahre. Während er Lechler’s apoftolifches und nadapojto- 
lijches Zeitalter nad) der zweiten Auflage (1557) citiert, benußt er 
von Ritſchl's altkatbol. Kirde und von Baur's Chriſtenthum ber 
drei eriten Jahrhunderte nur die eriten Auflagen (1850 und 
1853). Aus jämmtliden Jahrgängen der Hilgenfeld'ſchen Zeit- 
ichrift wird, foviel Ref. bemerkt bat, lediglich jeine Abhandlung 
über Hermas (1865) citiertz die Chronik des Eufebios kennt der 
Verfaſſer nur aus einer älteren Ausgabe der Dierongmianijchen 
Bearbeitung, obwohl die Ausgabe von Schöne jhon 1866, die 
Ausgaben des armeniſchen Textes von Aucher und Mai noch weit 
früher erjchienen find. Bon der Benugung von Werken wie 
Eureton’s Ancient Syriac Documents, Hilgenfeld's Nov. Test. 
extr. can., Credner's Geſchichte des Kanon findet ſich ebenſo 
wenig eine Spur, als von einer Belanntſchaft mit den neueren 
Unterſuchungen über die gnoftiihen Syiteme. Faſt zu jeder hiſto— 
riſchen Note des Commentars lajfen fih daher bedeutende Nad- 
träge geben. So wäre zu H. E. I, 5 auf die neueren Unter 
juchungen über das Geburtsjahr Jeſu von Wiejeler, Anger, Al. 
Schweizer, Keim u. A. zu verweilen; zu 1, 13 (Briefmechjel mit 
Abgar) vergleiche den ſyriſchen Text und die Noten bei Eureton, 
Ancient Syr. Doc.; zu Il, 1 (die beiden Jalobus) vergl. Hilgen» 
feld's Galaterbrief ©. 138 ff. und Lightfoot St. Paul's Epistle 
to the Galatians (London 1866) p. 247 ff.; zu IE, 1, 10 (Si. 
mon der Magier) vergl. Dilgenfeld in feiner Zeitichrift 1868; 
zu II, 16 (Betrus in Rom) vergl. Baxmann, daß die Apoftel 
Petrus und Paulus nit am 29. Juni 67 in Rom gemartert 
worden find (Gütersloh 1867); zu II, 17 (Therapeuten) ver 
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gleiche Zeller Philof. der Griechen III, 2 ©. 235 ff. und die Er» ; 


Örterungen von Mangold, Hilgenfeld und Clemens; zu III, 1 
(Johannes in Ephejos) vergl. Keim Jeſus von Nazara 1, ©. 
161 fg. und Steig Studien und Kritiken 1568; zu III, 3 (Ste 
tyama de3 Petrus) vergl. Hilgenfeld N. T. extr. can. IV, p.52ff.; 
zu II, 16 (erfter Elemensbrief) die Arbeiten von Hilgenfeld, dem 
Referenten, Volkmar u. A.; zu III, 25 (Barnabasbrief) die Pro- 
legomenen von Dreifel und Hilgenfeld und die neueren Berhand- 
lungen über die Abjafjungszeit des Briefes von Hilgenfeld, Weiz- 
ſäcker und Voltmar; ebendaj. (dıdayal rüv unoerilwr) vergl. 
Hilgenfeld Nov. Test. extr. can. IV, 79 ff.; ebeudaj. (Hebräer- 
evangelium) vergl. Hilgenfeld a. a. D. ©. 5 ff. und in j. Zeitichr. 
1863; zu ILL, 32 (Symeon’s Martyrium) Hilgenfeld's Zeitichr. 
1559 ©. 91 ff.; zu III, 36 (Brief des Polykarp) vergl. Hilgen- 
feld's apoftol. Väter und den Anhang zu Ritſchl's altkath. Kirche; 
ebendai. (zu der Erzählung aus dem Hebräsrevangelium) vergl. 
Hilgenfeld N. T. IV, 29 ff.; zu III, 39 (die Papiasſtelle über 
den Presbyter Johannes) vergl. die Verhandlungen zwiſchen 
Aberle, Zahn, Hilgenfeld, Steif und Keim jeit dem Jahre 1866 
(den Aufjag von Zahn citiert der Verf. weiter unten in anderem 
Zufammenhang); zu IV, 2 (Lufius Quietus) vergl. die Verhand— 
lungen zwiſchen Vollmar und dem Ref. in der Jubdithirage (jeit 
1856); zu IV, 9 (Hadrian’s Ehriftenrefcript) vergl. Keim Theol. 
Jahrbb. 1856; zu IV, 15 (der große Sabbat und die Zeit des 
Martgriums Polylarp's) vergl. Hilgenſeld Paſchaſtreit (1860) 
©. 234 ff.; zu IV, 17 (Abfaſſungszeit der beiden Apologien Ju- 
ftin’s) vergl. Volkmar, Theol. Jahrbb. 1855; zu IV, 26. V, 23. 
24. Melet. VIIL (Bajchaftreit) vergl. die einmal citierte aber 
nirgends benugte Monographie von Hilgenfeld; zu Melet. V 
(Kanon des Eujebios) vergl. Credner-Vollkmar Geſchichte des 
Kanon; zu Melet. XXL (Toleranzedicte Conſtantin's) vergl. 
Hunziker zur Regierung und Chriftenverfolgung des Kaiſers 
Diocletianus und feiner Nachfolger (1868) u. A. m. — Hie und 
da hat die mangelnde Literaturtenntniß den Verf. geradezu zu 
irrthümlichen Angaben geführt; vergl. zu I, 12,2, wo er Reuter» 
dahl beiftimmt, daß nicht Glemens jondern erft Eujebios den 
Kephas zu einer von Petrus verjchiedenen Perfon gemacht habe, 
aber fiche dagegen die durayal zür ünoeröler bei Hilgenfeld 
N. T. IV, p. 95. 100. Ebenjo ift I, 13, 10 der Name Judas» 
Ihomas feine Verwechſelung des Eufebios, jondern findet fich 
auch in den Acta Thomas (ed. Thilo) und in der ſyriſchen doc- 
trina Apostolorum (ed. Cureton); und aud den Thabdäus hat 
wicht erft Eufebios zu einem der 70 Jünger gejtempelt, wie die 
eben angeführte doctrina Apostolorum lehrt. 

Je größere Anerkennung Ref. der neuen, von Herrn Heini— 
hen bejorgten Tertausgabe des Eujebios zollen konnte, defto auf 
richtiger thut es ihm leid, gegen den neuen Commentar jo weient- 
liche Ausftellungen erheben zu müffen. Immerhin wird derjelbe 
aud in der gegenwärtigen Öeftalt für das Verſtändniß des Eu- 
jebios jeinen Werth behalten und bewährt insbejondere in philo- 
logiihen Dingen feine längft anerfannte Tüchtigleit; aber um 
auch nach der bijtorijch-kritiichen Seite hin den heutigen Anſprü— 
chen gerecht zu werden, hätte der Verf, gut gethan, ſich der Bei- 
bülfe eines Kirchenhiſtorilers von Fach zu bedienen. w. 
Goquerel, Ath. fils, die erſten hiſtoriſchen Umgeſtaltungen des 

Chriſtenthums. Deutſche, vom Verf, autorifirte Ausgabe. Berlin, 
1870, Beragold. (VII, 187 9.8.) 1 Tbtr. 

Der Berfailer, als einer der bervorragenditen Borlämpfer 
be3 liberalen Broteftantismus in Frankreich befannt, bewährt 
auch in diefem Schrifthen den Ruhm einer glänzenden Bered- 
jamfeit und einer feurigen Begeifterung für die Befreiung des 
Chriſtenthums von der Herrichaft der Dogmen. Der Zweck die 
jer hiſtoriſchen Stizze ift die Beftreitung des latholiſchen Begriffs 
eines ortbodoren unmwandelbaren Ehriftenthums, welcher auch in 
der proteltantiichen Kirche noch weit verbreitet ift, und der Nach— 
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weis ber großen Veränderungen, welche das Ehriftenthbum ebenjo 
gut wie alle andern Religionen feit der Zeit feiner Entitehung 
durchlaufen habe. Eine ſtreng biftorische Darftellung, welche der 
Titel erwarten läßt, giebt der Verf. nicht und ift hierzu, nad) der 
vorliegenden Leiftung zu urtheilen, auch ſchwerlich befähigt, weil 
es ihm an jeder gründlichen hiſtoriſchen Kenntniß des Zeitalters, 
von welchem er redet, fehlt. Nimmt man das glänzende Gewand 
der Phraſe hinweg, welches der Verf. jeiner biftorifhen Dar- 
legung umgeworfen bat, jo bleibt nur ein jehr bürftiger Reit 
balbverftandener und ziemlich kritiklos zufammengejtellter That- 
ſachen übrig, neben welchen eine fait gleihe Anzahl geradezu un: 
richtiger oder mindeitens ſehr disputabler Angaben herläuft. 
Denn der liberale Broteftantismus (Frankreichs nicht Sorge trägt, 
eine tüchtigere biftorifchekritifche Grundlage zu legen, jo ift es um 
feine Zukunft ſehr übel beftellt. Ein deutjcher Theologe, welcher 
fih dieſelbe Aufgabe wie der Verf. ftellte, würde ſich Ihämen, 
jeine Sade durch ein jo oberflädliches Machwerf zu compromit- 
tieren. w. 





Darnad, Dr. Th., die freie Iutherifche VBolfafirhe. Der lutheri- 
ichen Kirche Deutſchlande zur Prüfung und Verſtändigung vorge 
legt. Erlangen, 18970, Deichert. (XII, 165 S. ar. 8.) 230 Sar. 

In diefer Schrift, die, auf Grund eines Conferenzvortrages 
ausgearbeitet, etwas breit und weitſchweifig geichrieben ift, be- 
jeichnet der Berf. die dermalige Lage der lutheriſchen Kirche als 
eine troftlofe, einmal, weil fie zu ſehr vom Staate beeinflußt 
wird, jodann, weil in ihr alle Confirmierten gleiche Rechte haben 
Dieje Uebelftände werden nad) jeiner Anjicht bejeitigt durch eine 
freie lutheriſche Volkskirche. Lutheriſch beißt fie, weil fie „das 
geſammte Belenntnik der lutheriſchen Kirche nach feinem theti— 
ſchen und antithetiihen Inhalte jur bleibenden und unverrüd- 
lihen Bafis ihres Beſtandes“ hat; Volkskirche, weil fie nicht eine 
Kirche der Priefter und Theologen u. ſ. w, jondern „des Volkes 
Gottes ift und fein will”; frei im Gegenſatze zum beftehenden 
Staatd- und Landeskirchenthum (S. 152 ff.). Innerhalb diejer 
Kirche aber beftehen zwei gefonderte Kreiſe: die Gem>inde der 
Getauften und die Abendmahlägemeinde. Richt jeder Getaufte 
wird nach einer beftimmten Zeit zum Abendmahle zugelaflen, 
fondern erft, wenn das lutheriſche Bekenntniß, beziehentlich der 
Heine lutheriſche Hatehismus, fein Herzensbelenntniß geworben 
ift. Nur diefe Abendmahlsgemeinde übt das Stimmredt aus, 
das heutzutage der großen Menge der Confirmierten zuerfannt 
oder doch für diefelben erjtrebt wird. — Der Berf. verfennt bie 
Schwierigkeiten nicht, die der Verwirklichung feiner Pläne ent- 
gegenitehen; aber er geht doch etwas zu leicht darüber hinmeg. 
Wir mahen nur auf Folgendes aufmerkſam. ©. 22 lejen wir: 
„Rur innerhalb diefer Form [des Belenntniffes] und nicht außer 
und neben derjelben haben wir den Maren und feftumjchriebenen 
Ausdrud deflen, was bie Kirche glaubt und befennt und wofür 
wir einftehen.“ Zuvor aber ift ſchon anerkennend bemerkt, daß 
Atbanafius für ein bloßes J mehr oder weniger jein Leben ın 
die Schanze geihlagen habe. — Nach alledem gewinnt es den 
Anſchein, ald ob von den Bekenntnißſchriften nicht ein Jota ver- 
foren geben dürfe, fie vielmehr der volllommene Ausdrud des 
lutherischen Belenntnifjeg wären — und fo denfen ja auch Meb- 
tere. Daneben aber lejen wir S. 23 fg.: „unſer Bekenntniß ift 
nicht fertig und will es auch Bottlob nicht fein — es iſt entwid- 
lungsbebürftig und -fäbig — unſere Kirche und Theologie darf 
nicht abermals vergeffen wollen, daß ihr Bekenntniß nicht das 
Licht jelbft ift, ſondern nur der irdijche Leuchter deflelben.“ Nun 
das Letztere jagt die liberale Theologie und der Proteftantenver- 
ein, den ber Verf. perhorrefciert, au, nur mit etwas andern 
Worten. Iſt das Bekenntniß wirklich nur der irbijche Leuchter 
für das Licht, jo läßt fich bei der Vergänglichleit des Irdiſchen 
nur gar zw gut denlen, daß an die Stelle des alten ein neuer 
Leuchter tritt, auf welchem das Licht beifer brennt. Es fehlt ſo— 





nad eine genaue Beftimmung Deffen, was zum Belenntniß gehört 
und was nicht; ferner, bis zu welchen Grenzen ſich ber lutheriſche 
Ehrift Abweihungen vom Bekenntniſſe erlauben dürfe; ob dies 
dem Einzelnen jchon geftattet jei, oder nur von einer Mehrheit 
oder gar der Geſammtheit ausgehen dürfe; ob auch die theologi- 
ihe Wiſſenſchaft feine freiere Bewegung haben dürfe und aus 
einer lebendigen Wiſſenſchaft zur todten Scholaftit degrabdiert 
werden folle u. dergl. Wir haben, um e3 furz zu fagen, gerade 
in ben Haupt» und Grundfragen eine ziemlihe Unklarheit be 
merkt, bie fi, ſollten die Pläne bes Verf.'s ins Leben treten, 
ſchwer rächen würde, Dagegen wollen wir gern befennen, daß 
einzelne Nusführungen, wie 5. D. die unmwürdige Abhängigleit 
ber Kirche vom Staute, ebenfo intereffant zu leſen ala mit ſchla— 
genden Gründen unterftügt find. 


Zeitfäprift für Brotehantiomus u. Kirhe, Hrug. von J. Ch. ch.a. 
v. Hofmann, A. N. F. 60. Bd. 5. Heft. 
Inb.: Eine moderne Chriſtologie. — Das vaticanifhe Contil. — 
Zut Thomafius ſchen Peritopenreihe“. 


er fir. Zeitſhrift Hrsg. von D. Sqdentel. 





11. Jahrg. 

un Das Ehriitentbum und der gegenwärtige Krieg, — Rom 
und Fulda. — Das Ghriftentbum und die Religion der Zufunit. 
3. Religion und Gbriftentbum. — Straßburg und der deutiche Pros 


teitantidmus, — Kirchliche Mittbeilungen, Litterarifche Meberfichten 
und Anzeigen, Kirchtiche Chrouit. 


Monatsblatter fhr innere Beitgefhihte. boreg. von H. Gelzer. 
46. Bd, 3. Heft. September. 

Inh. Deutſche Hoffnungen und Warnungen: 1. Die Aufgabe 
des deutichen Krieges (von H. G.); 2. aus einem Berliner Briefe 
vom 24. Sept. 1870 (von v. B.“H.); 3. E. Gurtins, des Könige 
Auszug; 4. Deri., Mep. — K. Bayer, Armin, Deutichlands Ber 
freier, (I—T: Das deutiche Volk, das Fabrbundert vor Armin’s Ges 
kurt, Armin's Geſchlecht u. Kindbeit, dad Baterland in Gefahr, Armin 
der Nünglina, Deutſchlande Erbebung, Deutfclands Befreiung.) — 
Die Siegesiäule des Moabitiihen Königs Mefa aus dem 9, Jabrb. 
v.Chr.— Lothholz, das Berhältni Fr. a. Wolfe u. W. v. Ham 
boldrs zu Goethe und Schiller. 


Der Fatholit. Redig. von J. B. Heinrich u. Ch. Moufang. N. $. 

12. Jahrg. October. 

Inh.: Das Studium der Bulgata. — In Sachen der Bilhofer 
wahlen in Preußen u, der oberrbein, Kirchenproviuz. — Der deutiche 
Episeopat und die Oypofition gegen das allgemeine Contil. — Nene 
Briefe des alten Benedictinere an feinen Neffen. — Der Fall des 
zweiten Kaiſerreichs. — Katholiſche Aundgebungen gegen die Dec 
vation Roms. — Literatur, 


vroteſt. Kirchenzeitung. Hrog. von P. ®. Schmidt. Nr. 45, 


ar Stranburas — — — Bilder aus dem Zeitalter der Reſormatien. 
2. Imingh. (ei) — u. Emmel’6 Boriräge, — B. Jowett Über bie And 
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Paftralblat die evang. girche. Hrog. von E. oobiv. 6, Yahız. 
tr. 21m 


Juhe: 8. Maurer, praftiidsereget. Bortrag fiber Golofer 4, 2-6. — 6, Beh 
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philoſephi 


Biedermann, Dr. Gustav, Metaphysik in ihrer Bedeutung 
für die Begriffswissenschaft. Prag, 1870. Tempsky. (44 8. 
8.) 12 Sgr, 

Zwei Abhandlungen bes Verf.'S der „Wiffenichaft des Gei— 
fies.” Die erftere unter dem Titel „Metapbufil als Wiffenichaft 
des Geiſtes“ bezeichnet jene nach der Wilfenfchaft des Geiftes oder 
Begriffswiſſenſchaft als „einen wiſſenſchaftlichen Anachronismus“, 
weil es „weder neben noch innerhalb der Wiſſenſchaft des Geiſtes 
ein vom Bewußtſein losgeriſſenes, in ſeinem eigenen Begriffe 
ununterſchiedenes, vom Wiſſen ſelbſt ausgeſchloſſenes Denlen 
giebt, das begriffsgemäß ſein könnte.“ Die andere, eine „Kritik 
der fritiichen Örundlegung zur Metaphyſil dur Dr. Bergmann“ 
(den Herausgeber der philofopb. Monatshefte) bezeichnet deren 
Grundgebanten als einen widerſprechenden, weil „einerjeits die 
Apriorität des Denlens aufrecht erhalten, anbererjeits das Den- 
fen in die Apofteriorität bes Bewußtſeins aufgelöft wird“. Bei» 
bes orationes pro domo vom eigenen, von dem nächſtverwandten 
Hegel's und Roſenkranz'ens etwas abweichenden Standpunfte des 
eifrig jpeculativ thätigen Berfaflers. 








Die Gottesweisheit als Religionsphilosophie in ihrer Ent- 
wicklung von den ältesten Zeiten bis zur Gegenwart. Zweite 
(Titel-) Ausgabe. Prag, 1870, Tempsky. (XXXIX, 305 8. 8.) 
2 Thlr. 15 Sgr. 

Die erſte Ausgabe dieſes gedankenreichen Buches erfchien 
unter dem Titel „Gottesweisheit“ im Jahre 1866 und wurde 
von den Donnern des beutichen Krieges erftidt. Der Verfaſſer, 
in dem nad Standpunft, Stil und Anlage des Werkes wohl nicht 
mit Unrecht der Autor der „Wifjenfchait des Geiſtes“, Guſtav 
Biedermann, vermutbet werden barf, hat Recht gethan, daflelbe 
unter etwas verändertem Titel, aber mit unverändertem Inhalt 
dem Publicum nochmals vorzulegen. Dafjelbe wendet ſich weder 
ans Volt no an vornehme Lebensfreife, ſondern an „Leute von 
Fach, die bereits von felbft der Gotteserfenntniß in den Fuß— 
tapfen der Wilfenichaft nachgehen und ihrer Heiligthümer war— 
ten”. Ohne Feindjeligleit gegen das Chriſtenthum verlangt es 
von dieſem, den Forderungen des „heidniſchen Geiſtes“, der mit 
dem „stärkeren Bruder" um Anerlennung feiner entrijjenen 
Rechte kämpft, „gerecht zu werben — zu feinem eigenen Seile“. 
Nur jo vermöge e3 über bie einfeitige Beitimmung des menſch— 
gewordenen Gottes binauszjulommen und der Gefahr zu ent« 
geben, den Gottesgeift menſchlich, den Menfchengeift als Gottes— 
geift zu behaupten”. Rüdfall in blindes Heidenthum fei darum 
ebenjo wenig zu befürdten, als daß ein Eulturmenfch wieder 
Barbar werde. Das Ganze zerfällt in brei Theile: das Bewußt- 
fein, Denken und Wifjen Gottes umfafjend, nad) ben drei Haupt- 
entwidlungsftufen, worin der Geiſt (vergl. des Berf.'s Willen- 
ſchaft des Geiftes) überhaupt zu fih fommt und die er baber aud 
in der Gottesmweisheit an ſich erlebt. Aber auch wer die wifjen- 
ſchaftlichen Vorausſetzungen des Verf.'S nicht theilt, wird nicht 
anftehen, dem religiöfen Ernit und philoſophiſchen Freimuth, der 
logiihen Strenge und würbenollen Ruhe, die feinem Buche einen 
ehrenvollen Plag in der religionspbilojophiichen Literatur fihern, 
gebührende Achtung zu zollen. 
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Geſchichte. 

Seriptores rerum prussicarum. Die Geschichtsquellen der 
preussischen Vorzeit bis zum Untergange der Ürdensherrschaft. 
Herausgeg. von Dr. Th. Hirsch, Dr. Max Töppen und Dr. E. 
Strehlke. 4. Band, Leipzig, 1670, Hirzel. (X, 800 8. Imp.-8.} 
6 Thir. 20 Sgr. 

Der am Ausgange des vorigen Jahres abgeichloffene vierte, 
nad) dem Plane der vorlegte Band der Sammlung der mittel 
alterlihen Geſchichtswerle für die Provinz Preußen beginnt mit 
einem Vorwort, in welchem bie auf dem Titel zuerft genannten 
beiden Herauägeber den zu früben Tod ihres Mitarbeiters, des 
um bie preußiſche Provinzialgeihichte ſowohl wie um die Kunfte 
geſchichte Höchft verdienten Dr, €. Strehlle zur Anzeige bringen 
und feinem Andenken ernfte, anerlennende Worte widmen. Non 
dem Dabingefchiedenen rührt in diefem Bande nur die Bear- 
beitung von Nr. II ber, der Banderia Prutenorum bes Joh. 
Dlugosz. Diele Ihon öfter, zulest vom Königsberger Archivar 
Dr. A. Medelburg in ben Preußiichen Provinzialblättern 1850 
herausgegebene Schrift enthält die von Abbildungen begleitete 
Beihreibung der 46 Fahnen, melde die Polen in der Schladt 
bei Tannenberg erbeuteten, und noch 11 anderer, die fie jpäter 
in verfchiedenen Treffen den Heeren des deutſchen Ordens ab- 
nahmen. Die beigegebenen Noten enthalten die ergänzenden und 
oft abweichenden Beihreibungen und Beltimmungen der Fahnen, 
welche Diugosz an einer anderen Stelle (hist. Polon. lib. XL) 
gegeben hat. Nr. I giebt die zwei Fragmente ber Reimchronik 
Migand's von Marburg, welche nad) der Erſcheinung des zweiten 
Bandes der Seriptores in ſchwäbiſchen Bibliothefen entdedt und 
bereit3 in Pfeiffer's Germania (1867) veröffentlicht find. Unter 
Nr. III erfcheint die Historia de Ordine Theutonicorum Cru- 
eiferorum des ber Mitte bes 15. Jahrhunderts angebörenben 
bochmeifterlihen Hofjuriften Laurentius Blumenau, welchen zuerft 
der Entdeder des einzigen Coder der Hiltoria, Georg Voigt, in 
feiner vollen Bedeutung gewürdigt bat (Preuß. Provinzialblätter 
1859). Obgleich der Plan des Verf.'s urfprünglich darauf bin« 
ausging, die preußiſche Zeitgefchichte menigitens bis zu dem 
Augenblide darzuftellen, wo er jelbit das Land zu verlafjen ge 
zwungen wurde (September 1456), fam er doch nur bis zum 
Sabre 1449, bis 1435 faft ganz der herlömmlichen Weber- 
lieferung folgend, für die legten 15 Jahre die eigenen Erlebniſſe 
ſchildernd. Ws Ergänzung dient ein aus bem Frühjahr 1455 
datiertes Klageſchreiben Blumenau's an einen Cardinal, welches 
bier als Beilage zugefügt iſt. Gleich Blumenau's Chronik ift 
auch die folgende Schrift von Töppen herausgegeben: „Geſchichten 
von wegen eines Bundes von Landen und Stäbten wider ben 
Orden u. ſ. w.“, melde mit dem Jahre 1450 beginnt und 
mit dem Januar 1462 abſchließt. In feltener Ausführlichteit, 
fo daß die Arbeit hier 136 Seiten füllt, berichtet der Berf. durd)- 
weg als Mugenzeuge bie wichtigen Ereigniffe diefer zwölf Jahre. 
Dennoch, und obwohl mehrere Hanbichriften vorhanden find, ift 
diefes Werk von Neueren noch niemals, ſelbſt von ob. Voigt 
wicht, in feiner Bollftändigfeit benugt, fondern immer nur nad 
mangelhaften Auszügen. Als Nr. V folgen „Aeneas Sylvius' 
Preußen betreffende Schriften, herausgegeben von Th. Hirich“ 
d. b. die auf Preußen, Livland und Littauen bezüglichen be- 
fannten Abjchnitte aus feinen größeren Werken, und Auszüge 
aus feinen Briefen, worin ji neben den ganz unbraudbaren 
Rejultaten feiner Forſchungen über die älteſte Gefchichte dieſer 
Länder trefflihe und reihhaltige Ergänzungen zur Aufklarung 
ihrer Zeitgejchichte finden. Bon jehr geringem Werthe ift Nr. VI 
(von Zöppen bejorgt): Historia brevis magistrorum ordinis 
Theutoniei generalium ad Martinum Truchses continuata, 
welche etma um das Jahr 1500 von einem unbelannten Verf. 
gejchrieben ift; mwährenb für das 15. Jahrhundert wenigſtens 
einige eigenthümliche Notizen fich vorfinden, beruht der vorber- 
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gehende Theil ganz auf älteren Arbeiten. Bei Nr, VII fann mit 
allem Fug die Frage nad der Berechtigung zur Aufnahme in 
eine Sanımlung von Quelleniriften erhoben werben, und wir 
möchten fie nicht unbedingt bejahend beantworten; es ift das 
feine Quelle mehr, fondern eine gelehrte oder gelehrt jein wollende 
Abhandlung über bie älteften Zeiten, jo werthlos wie alle Mach— 
werle der Art aus der Zeit der Humaniften und ihrer Nachfolger, 
nämlich Erasmi Stellae Libonothani de Borussiae Antiqui- 
tatibus libri duo, welche im Anfange des 16. Jahrhunderts ge» 
ſchrieben und 1518 zum eriten Dale veröffentlicht find. Hirſch 
jucht die Aufnahme diefer Schrift damit zu rechtfertigen, daß fie 
„eine wenigftens nicht ganz unintereffante Probe“ der damals 
geläufigen „Gattung von Geſchichtsfälſchung“ fei. Den ganzen 
übrigen Raum bes Banbeg, faft zwei Drittheile, nehmen die von 
Th. Hirſch bearbeiteten „Danziger Chroniken“ ein nebit ihren 
Ginleitungen, Anmerkungen und Beilagen. Die erjte Abtheilung: 
„Amtliche biftorifche Aufzeichnungen über die Verfaffung und die 
inmeren Einrichtungen Danzigd vor dem Jahre 1459*, dürfte 
freilich als ausihlieglih urlundliches Material nicht recht bier- 
hergehören, wenigftend unter der allgemeinen Bezeichnung 
Chroniken ſchwerlich geiucht werden, dennoch wollen wir mit dem 
Herausgeber nicht rechten, jondern ihm für den gebotenen Schaf 
danken. An Ehroniten find bier ſechs zufammengeftellt, von 
denen nur die legte, die bereit$ durch bie von Hirih und Voß— 
berg bejorgte Herausgabe (Berlin 1855) belannt gemworbene 
Ehronit Caspar Weinreich's, in ihrer urfprünglichen Beftalt(menn 
auch nicht mehr in der Urſchrift) erhalten ift; alle übrigen bat 
Hirſch erft aus den Ercerpten Späterer berjtellen müflen, eine 
Arbeit, gegen deren Refultate bei der Vertrautheit des Verf.’s 
mit dem gelammten Material wohl wenig dürfte eingemanbt 
werden lönnen. Die drei eriten Chroniken: „Die Danziger 
Ordenschronil*, „Die Danziger Ehronit vom Bunde“ und „Jo— 
hann Lindau's Geſchichte des dreizehnjährigen ſtrieges“, bringen 
zum erſten Male Darſtellungen des Kampfes zwiſchen dem Orden 
und feinen von Polen unterſtützten Unterthanen, welche von der 
Seite ber Lepteren herrühren, während alle bisher befannt ge- 
weſenen und benußten gleichzeitigen Erzählungen die Partei des 
Ordens vertraten. Schon dieſes dürfte genügen, um die hohe 
Wichtigkeit der Schrift erfennen zu laffen, „Die Danziger Chronil 
vom Pfaffenkriege“ erzählt die Feindjeligleiten und Kämpfe, 
welche durch die Wahl des Nicolaus von Tüngen zum Biſchof von 
Ermland (1467) veranlaßt wurden. Endlich „Jacob Lubbe's 
Familienchronik“ gewährt für die Geſchichte faum irgend welche 
Ausbeute, felbft nicht einmal für die Eulturgefhichte. Sehr zu 
bedauern ift, daß es den Herausgebern nicht gefallen bat, gleich» 
wie im zweiten Bande gefcheben ift, ein Regifter für Band III und 
IV zu geben. K.-L. 


Tibus, Adolph, Gründungsnefchichte der Stifter, Pfarrfirchen, 
Klöfter und Kapellen im Bereihe des alten Bisthums Mün- 
fterazc, 1. Theil, Die vom h. Liudger neyrändeten Kirchen. 1.— 
3. Heft. Müniter, 1869, Regensberg. (3 Bll., S. 1— 600. 8.) 
a 25 Sgr. 

Der obige Zitel ift für das vorliegende Wert weder geſchickt 
noch zutreffend gewählt. Der Verf. hätte müſſen eine „Geſchichte 
des Bisthums Münfter im Mittelalter“ liefern. Dadurd würde 
das Unternehmen Plan und Einheit befommen haben. Beides 
fehlt aber in den drei vorliegenden Heften nur zu ſehr. Im 
Grunde ift das Ganze nur ein Band von Abhandlungen über 
die Geſchichte des Bisthums Münfter, die oft eine mehr als er- 
forderlicde Ausdehnung erhalten haben. Wie bunt und unlogiſch 
zufammengewürfelt die einzelnen Abſchnitte oft find, davon 
mögen bie Ueberichriften der drei erften Paragraphen Zeugniß 
ablegen: $ 1. Chronologie de3 Lebens des h. Lindgerus. Seine 
Derufung als Milfionär; Gründung des Müniters. 52. Weitere 
Begründung bes gewonnenen Rejultats u, ſ. w. 5 3. Nod einige 
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$ 1 gewonnene Refultat unterftügende Zeitbeftimmungen zc. 
weiterer Uebelftand an dem Werke ift der, daß es bem Leer 
abet, denjelben Weg noch einmal mit durchzumachen, den 
Berf. durchzumachen hatte, um feine Refultate zu gewinnen. 
ganze Buch zeugt von Mangel an Darftellungstunft, einem 
gel, be fich um jo empfindlicher rächen wird, als das Wert 
bar in eriter Linie für ben Diöceſan-Clerus berechnet ift. 
hätte der Umfang des Werfes ih vermindert, wenn nicht 
iel bineingezogen wäre, was zur Geſchichte des Bisthums 
fter eigentlich nicht gehört. Wozu der ganze $ 7: Regel des 
Ehrodegang? Diefer ganze Paragraph wäre durch meıtige 
$ $ vorangeftellte Säge überflüffig geworden. Was joll 
r auf Seite 135 ff. die vier Seiten lange Anmerkung 
den Osnabrücker Zehntenftreit mit der Polemik gegen Wil- 
7 


!roß dieſer formellen Mängel haben wir in dem Werke recht 
Beiträge zur Geſchichte des Bistbums Münfter. Die Quellen 
zründlich benugt und meiſt mit gefunder Kritik verwerthet. 
leidet der Verf. an der Manie, alle kirchlichen Stiftungen 
ihit in die Zeit des heil. Liudger hinaufzurücken. So joll 
Biſchof ſchon im Ganzen das Parochialſyſtem bergeftellt 
1, wie wir es in einer Matrifel von 1313 verzeichnet finden 
9. 30. 378). Und doch wird ausdrüdlich berichtet, daß 
Biſchof Siegfried im Anfang de3 13. Jahrhunderts viele 
firhen errichtet hat (S. 385). Dies nur auf bie Ber- 
ing der ſtädtiſchen Kirchen und die Pfarrkirchen in den neu— 
vierten Waldftreden zu beziehen, ift eine durch nichts zu recht- 
ende Annahme. Ebenſo jollen vom DMagdalenenhospital 
zus Schon zu Liudger's Zeiten die Anfänge vorhanden ge 
fein, während doch die Gründung aus der Zeit von ec. 1174 
dlih bezeugt wird, Mimigernaford ſoll ihon zu Liudger's 
ı vom Volle „Münfter” genannt mworben fein (S. 123). 
müffen der Anſicht Erhard's troß der jeitenlangen Gegen» 
e beitreten, daß es erft nad) Gründung des Kloſters Ueber— 
: Dielen Namen annahm, allerdings zunächſt im Volls— 
e. Faſt abſurd ift die Annahme, daß die Wahl des Apoſtels 
is zum Patron bes Bisthums Münfter bedingt ſei durch 
t. Betersbon in Cöln, jo daß Eöln mit Münſter— Beter-Bauf 
. 70). Daß ber ſonſt allerdings jelten allein als Schutz— 
ı vorflommende Paulus hier gewählt ift, erflärt fi daraus, 
an von ihm Reliquien zu haben glaubte. Daß Lindger als 
humsvermwalter und Vorſteher einer Congregation von 
hen Mitarbeitern” Abt genannt werde, ift völlig gegen ben 
chen Brauch und der Schluß, daß das „Münſter ber nad) 
cher Regel Gott dienenden Brüder zu Mimigernaforb“ 
b jhon 796 beftanden habe (©. 38), jchwebt gänzlich in 
it. Aebte werden nur die Vorjteher von Mönchsklöſtern 
nt. 
anz einverftanden erklären müſſen wir uns dagegen mit 
ahmeis, daß die MWeitgrenze des Sprengel! von Münſter 
b die Grenze des Sadienlandes jei (S. 165), ebenfo wie 
r Borausjegung, daß in alter Zeit die Örenzen der mwelt- 
und geiftlihen Macht ftets zufammenftelen. Sehr danfens- 
ift die Feſtſtellung der Gaue und der Nachweis der Frei— 
aften mit ihren Malftätten. Die geographiſche Seite des 
’ tritt überhaupt im jehr vortheilbafter Weiſe hervor. Nur 
eilich die Gliederung des Sprengel nach Arhidiaconaten 
!bit die Matrifel ift nicht nad ber alten Eintheilung ger 
Hoffentlih wird dem Werke eine Pisthumstarte bei» 
ı werben, welche die firhlichen Verhältniſſe im Mittelalter 
ilich darftellt 
ıbem wir dem Werfe einen guten Fortgang wünſchen, 
wir boch auch den Wunfch nicht unterdrüden, der Verf. 
feine fleißigen Quellenftudien in noch etwas fruchtbarerer 
für die Geſchichtswiſſenſchaft verwerthen und den feften und 
Plan einer „Gedichte des Bistbums Münfter“ feinem 


Werke zu Grunde legen, wobei immerhin der frieſiſche Theil des 
Bisthums ausgeihloffen bleiben mag. 








Polen. Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft, Eine historisch- 
politische Studie, Leipzig, 1870. Kasprowiez. (VI, 159 5. 
gr. 8.) 20 Sgr. 

Der Verf. diefer Schrift geftebt ſelbſt, es bedürfe eines ziem— 
lichen Aufwandes von moraliihem Mutb, um noch mit einer 
deutich abgefaßten polenfreundfihen Schrift vor die Deffentlich- 
feit zu treten. Er verfichert, e8 haben ihm auch wirklich mährenb 
der Arbeit Muth und Luft hänfig veriagt, aber Beweggründe 
nicht gewöhnlicher Art beitimmt auszubarren. Er beipridt num 
die polnische Frage mit umfaffender Kenntniß der Geichichte und 
der jeßigen politifchen Verhältniſſe Europa’s, jomie mit Ber 
fonnenheit und Mäßigung, doch fehlt es auch nicht an vielfachen 
Illuſionen und Unklarbeiten und jchliehlih fommt er zu aben- 
teuerlihen Hoffnungen auf ein zu errichtendes föderativ-demo— 
fratiiches Polenreich. Als die geihichtliche Miſſion des polnischen 
Volles nimmt er in Anſpruch, daß es eine unverwüſtlich zäbe 
Straft der moralifchen und phyſiſchen Natur repräfentiere, welche 
einen entjcheibenden Factor für jede gedeihliche höhere Entwid- 
[ung eines großen Theils von Oft-Europa ausmache. Zweitens 
erſcheine es durch Tradition und dauernde Eigenthümlichfeit 
befähigt, in ber jlavifchen Völterfamilie eine fruchtbare Jnitiative 
zu erzeugen und ein wirfiames Ferment, ja vielleicht einen origi« 
nalen Typus für die föderaldemokratiiche Geftaltung unferer 
abendländijchen Gejellichaft zu liefern. Endlich erwachle für Polen 
aus feiner geograpbifchen Stellung die wichtige internationale 
Function zu verbinden und zu trennen, einen Webergang und 
ein Mittelglied zu bilden zwifchen Ruffentbum und Deutſchthum, 
eine Brüde vom Weften zum Often, vom alten zum neuen Eu» 
vopa. Namentlih, wenn die Humanifierung Oeſterreichs zur 
Wahrheit werden folle, müfle durch und aus Polen eine inten- 
fivere Eulturaction beginnen. In den’beiden erften Gapiteln vor» 
liegender Schrift wird eine geichichtliche Weberficht de3 alten und 
neuen Polens gegeben, In Retreff der älteren Geſchichte bes 
gegnen wir ©. 15 ber richtigen Anficht, daß die fatholifche 
Reaction gegen Ende des 15. Jahrhunderts ein für den Verfall 
des polnischen Reiches entfcheidender Wendepunkt geweſen fei. 
In den folgenden Eapiteln wird das Verhältniß Polens zu Ruß— 
land, zu Preußen, Defterreich, Franfreih und zu dem deutſchen 
Volk ausführlich beiprochen und ermonen, in welcher Weife dieſe 
Mächte einen entiheidenden Impuls zur Löſung der polniſchen 
Frage geben könnten. In Betreff Frankreichs und Defterreichs 
ift der Berf. in manderlei Täufhungen befangen. Zwiſchen 
Deutfchland und Polen ſieht er zwar die frappanteften, ſchroffſten 
Gegenfäte, hält aber dennoch freundliche Beziehungen zu Deutich- 
land, ja möglichft enge Verbindung und Vermiſchung der Polen 
mit den Deutjchen, nicht nur für ſehr wünſchenswerth und nüß- 
ih, jondern für durchaus mothwendig zur Serftellung eines 
lebensfäbigen Polens. In dem vorlegten Eapitel über das neue 
Polen erklärt er, e& handle fih für die Zukunft Polens nicht 
um Schaffung eines ausihliehlih nationalen Gebildes, jondern 
um ein national gemiſchtes Gemeinweſen, in welchem das pol« 
nilche und beutiche Element fi begegnen, fib ponderieren und 
ergänzen; es handle fih darım, eine freie Vereinigung beider 
ins Leben zu rufen, als Vorbild bes großen und allgemeinen 
Bundes, welchen in Zukunft Slaven und Germanen zu jchließen 
hätten, damit fich die großen Eulturprobleme des Oftens vollenden 
tönnen. Bon diejem Gefihtspunft ausgehend, fährt der Verf. 
fort, würden wir für das neue Polen jede Demarcationslinie 
gegen Deutichland verwerfen und für fein Gebiet micht nur ganz 
Poſen in Anſpruch nehmen, jondern auch den Beitritt der ganzen 
Provinz Preußen wünfchen, welche mindeftens wirthichaftlich ber 
Verbindung mit dem farmatiihen Hinterlande dringend bebürfe. 
Der Berf. denkt fi ein vereinigtes preußiich-polnisches König: 
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reich, das die preußiſchen Oftprovinzen, das ruffiihe Königreich, 
ganz oder zwei Drittel Oalizien, etwa noch Podlachien umfaſſen 
und auf 13—15 Millionen Einwohner gut 3 Millionen Deutiche 
zählen würde. Diefe, meint er, würden mit ihrer Bildung und 
Wohlhabenheit wohl einer doppelten und dreifachen Anzahl 
Slaven das Gleichgewicht halten, überdies durd Einwanderung 
raſch zuwachſen und außerdem mit ihrem Einfluß die Israeliten, 
bie Proteftantifchen Lithauer und Mafuren, wohl aud einen 
Iheil der Rutbenen beflimmen. Uebrigens, wie viel oder wie 
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wenig Deutihthum in den Beftand des neuen Reiches eintreten 


würde, jo müßte jedenfalls der wirthſchaftliche Zuſammenhang 
mit dem preußifchen Vorlande bergeitellt, und eine Annäherung, 
wo möglich der Eintritt in den beutichen Zollverein erftrebt 
werben. 


Was die innere Orbnung des neuen Reiches betrifft, fo 


hat der Verf. demſelben eine demokratiſche Geſellſchaftsſorm und 
ein politifches Föderalſyſtem zugedacht, ſieht aber eine bejondere 
Gefchloffenheit und Stärke der centralen Gewalt als ein Be 
dürfniß erften Ranges an und will in Betracht der polnischen 
Unterthanen eine form, welde mehr moraliihe Kraft, Autori- 
tät und Feſtigkeit verbürge, als die gewöhnlichen conftitutionellen 
Muſter, die correcten Parlamentscabinette, oder die bureau- 
fratifchen Fahminifterien zu gewähren pflegen. Eine monardijche 
Spitze fieht er hierzu für unentbebrlih an, hält aber eine ein- 
heimiſche polnische Dynaftie für durchaus unmöglich, da eine ſolche 
beftändig mit der Rivalität der übrigen großen {familien zu 
tämpfen hätte. Um den Polen zu imponieren, müßte es eine 
größere Dynaſtie von glänzendem Namen und bewährtem An— 
jeben und mo möglich eine deutſche fein. Beſonders geeignet 
iceint ihm dazu das ſächſiche Fürſtenhaus und er richtet vor 
allen Prinzen diejes Haufes jein Nugenmerk auf den 37 jährigen 
Prinzen Georg, der gewiß hohen Anforderungen zu genügen ver- 
möge. Dies wäre aljo das immerhin interefjante, aber jchwer- 
lich ausführbare Programm des neuen Königreichs Polen. 


Geographie. 


Zeitfhrift der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin, Hreg. von W. 
Koner. 5. Bd, 4. Heft. 

Inb.: Nachtigal, die Tibbu. Erbnographiiche Skizze. (Schl.)— 
Schreiben des Areiberrn Kerd. v. Richtbofen über feine Reifen zur 
Grenze von Korea und in der Provinz Onsnan, — Bericht des Orn, 
v. Richtbofen über die Provinz Husnan, bearb, von Koner. — Meis 
nice, der Arcivel der Paumotu. — G. Rohlfé, zur Karte der 
Gorenaica, (Mit Karte.) — Miscellen. 


Mittheilungen d. aeogranb. Geſellſchaft in Wien, Red. M, U, Beder, 
N. F. 3. Rr.12 0.13 


JInb.e: E. Marno, von Famäka nad Fadäſi. — F. v. Hoch⸗ 
ſtetter, Reiſe durch Rumelien im Sommer 1869 (3. Bon Adria— 
nopel iiber Jamboli nach Burgas; 4. von Burgas nach Philixpovel). — 
Bon der zweiten deutſchen Nordvolexvedition (1. Brief des Dr. Laube; 
2. Brief Vayer's; 3. Mittbeilungen des Bremer Comité; 4, die Fabrt 
—* „Germania“). — Literatur, Notizen, Sipungebericht, Geſchäft⸗ 
liches. 














Mittheilungen aus Juſt. Perthes' geograph. Anſtalt ꝛc. von U, 
Petermann. 16. Bd. 10, Heft. 


Inb.: A. Brenner, Die Segelſchiffſabrt im Rothen Meere, 2. Den Snes bis 
Aren. — I. 9, Arits, MuiiidıPaprianp (mit Karte). — ik. Brundemann, 
die Öftlide Hälfte von Metaneiten imit Karte). — Baron F. v. Rihtbofen, 
Btelie durch Planung und Peribili nach Befing. — 6.9. Welteriunb, über 
die grraranh, Verbreitung der Bögel in Schweden und Rormeaen, Aus dem 
Echmeditihen Überiebt von RA, r, Millemoes-Bunbm. — Die Verbreitung 
des Straußes in Miien. — Müdfehr der Deutichen Norbpolar + Ütrpenirion. — 
Geograrhiſche Nottien m, Piteratur, 

Het. 9. A. d. Donrtalds, der Boden der Bolffiromes und der Atlantiſchen 
Auſte RAmerifa’s (mit Karte), Uebe ſicht der p quee acogtarb. Arbeiten 
in RNußland aus dem Jahre 1867,68. — P, Strobel, Hetie vom Planbon- 
Bat nah Mendoza. 2,3. — Die Deutide Rorbrotar-&rwedition wem 15. Yun 
1869 vis zum 11. Sert. 1870 mit Karıe), — Th.n Senaltimws u. Braideitd 
Korihungen in Of-Bpikberaen, Inli m. Auauſt 1870, — ol, 2, @. Norden 
as ve Erpedition nah Weſtatönland, Mai bie Juli 1870, — Rotigen, 

teratur, 
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Globus. Hrog. von RK. Andree. 18.8. Nr. 9— 13. 


nh,: en im fübf, Indien. (BL) — R. Andree, @liafler Beittäa 
— Tb, Kirdboff, Pie inbtaniiben „einilifirten Nationen“ nördlib vom Br 
River. — Tb. Hahn, Die Buihmänner. (Bchl.) — Die Fahrt der „Bermans’ 
und der „hania” nab der Oftfühe von Grönland. — RM. Brenner, der Bus 
fnabe Djilo. — Belt u. Bolfsiehen in Renrupland. (her, — Gar. Arie 
wey's Bericht fiber Die Fahrt der Mermania“. — BWanterungen in ber jazm 
(den Kauptftade Jerdo. — Die Mutbologie der artihen Völker. Rad &. Ger, 
— Dr. Radtigal's Bericht Über feine Helle von Mutſul zu den Tibbu Reiten 
in Ziveli. 6. — Deutide Stimmen aus NAmerita, — Aus allen Erpribeiles 


Medicin. 


Sammlung klinischer Vorträge in Verbindung mit deutschen 
Klinikern herausg, von Rieh. Volkmann. Nr. 1—4 und. 
Leipzig, 1870, Breitkopf u. Härtel. (Lex.-®.) a 7’, Sgr. (Subser- 
Preis für 30 Vorträge 5 Thlr.) 

I.R. Volkmann: Ueber Kinderlähmung und paralylisch 
Contracturen, (22 $.) 
II. E. Leyden: Ueber Reflexlähmungen. (22 S.) 
111. 0.Spiegelberg:Ueberdas Wesen des Puerperalfiebers. (248 
IV, Th.Billroth: Ueber die Verbreitungswege der entzündlichen 
Processe. (14 8) 

VII A, Lücke: Ueber die chirurg, Behandlung des Kropfes. (508. 
Bei der Beurtbeilung der Hinijchen Vorträge haben wir zw 

Gefihtspunkte vorzugsmweife ind Auge zu fallen: die Idee, welch 

dem Unternehmen zu Grunde liegt, und den Werth der einzelnes 

Arbeiten. In erfterer Hinficht kennzeichnet der Herausgeber 

feine Abfiht in den Worten: „In großen Zügen, frei von aller 

Fachgelehrſamleit, weſentlich die allgemeinen Intereſſen ins Augı 

faſſend und daher möglichſt weit über dem Streite der Parteita, 

aber auf dem feften Boden der Wiſſenſchaft ftehend wollen mır 

es verfuchen die wichtigften Gegenftände aus allen Branden dx 

praltiſchen Medicin in freien Vorträgen zur Beiprehung ; 

bringen." Wer mit ben Verhältniffen der mediciniſchen Literatur 
nur einigermaßen vertraut ift, wird jofort erfennen, daß die du 

Unternehmen tragende Idee eine bejonders glüdliche zu mennen 

ift und ſich gewiß reichen Beifalles zu erfreuen haben wird. Ti 

ausgezeichneten Sträfte, die von der Redaction zu Mitarbeiters 
gewonnen find, bürgen genugjam für eine tüdhtige, dem Pr 
gramme entfprehende Ausführung. Die Vorträge ericheinen in 
einzelnen, 1 bis 1'f Bogen ftarleır Nummern, die zwar cm 

Ganzes bilden, doch jo, daß bie einzelnen Abjchnitte (Medicir, 

Chirurgie, Geburtshülfe) nicht nur felbftändig find, jonder 

auch jeder einzelne Vortrag ein im fich abgeichloffenes, aut 

einzeln fäufliches Ganze darftellt. Die dem Ref. vorliegenden 

Hefte zeigen eine jo geſunde Friſche, jo lebendige Schilderung 

und bringen im engen Rahmen von wenigen Seiten jo vieles 

Wichtige, dab fie das Intereffe in ungewöhnlidem Maaße ın 

Anſpruch nehmen. In Nr. 1 behandelt Vollmann die Kinder 

lähmungen und paralytifhen Contracturen anfnüpfend an mei 

Fälle von Pes equino-varus und Pes calcaneo-valgus. Nr 2 

Leyden demonftriert an einer nad) Dysenterie aufgetretenen Ir 

flerlähmung der unteren Ertremitäten, wie fidh der dysentenidr 

Procek zunächſt auf das Bedenbindegewebe ausdebhnte, dadurd 

eine Neuritis sacrolumbalis bewirkte, die weiterhin das Rüdın- 

mark in Mitleidenichaft zog. In einem anderen Falle zeigt 
benfelben Vorgang für die mit Uterusaffectionen verbundenen 

Lähmungen. Nr. 3. An der Hand einer Heinen im Bresluser 

Entbindungsinftitute aufgetretenen Puerperalfieberepidemie be 

weiſt Spiegelberg, daf alle puerperalen Krankheiten nur Wund» 

frantheiten find, Entzündungen, die entweder an der Jnzem= 
fläche des Genitalcanals oder in feinem Parenchyme und feiner 

Umgebung, oft in beiden gleichzeitig ihren Sig haben und bier 

entweber local verlaufen oder zur einfachen Pyämie, zur embo- 

Lifchen oder zur Septicämie führen. Nr. 4. Billroth — über 

Berbreitungsmwege der entzündlichen Proceſſe — tritt der bi 

ſo feft gehaltenen Lebre von der Eiterjenlung entgegen 

ſchildert die Ausbreitung der Entzündung in der Weije, dat 

annimmt, das phlogiſtiſche Gift bringe entweder in bas | 

Zellgewebe ein, indem es die Majchen erfüllt, vielleicht au, 
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dies möglich, in bie Binbegewebsjajern jelbit eindringt — 
* trete in die Lymphgefäße ein und werde von dieſen in 
wut(Ergfipelas) oder durch die Lymphgefäßſtämme des Unter- 
Ugewebes bis zur nächſten Lymphdrüſe (Lymphangoitis, 
hadenitis) weiter geführt — oder endlich es dringe in bie 
‚ein, erzeuge Veriphlebitis, ev. jecundäre Thrombofe; bei 

Arten ber Verbreitung jei der intra und ertravasculäre 


von bedeutendem Einfluß. In Nr. 7 beipricht Lüde die | 


edenen Methoden der operativen Behandlung bes Kropfes. 
aüfen ſämmtliche Abhandlungen als vorzügliche bezeichnen 
empiehlen da8 Unternehmen warm der Beachtung der 
en. 





bes Archiv für Plin. Medicin. Nedig. von d. Jiemfien u. 
I. 3Zenter. 8.2», 1. Heft. 

nb.: Leube, über multivle infelförmige ZHerofe dea Gehirns 
üdenmarts. — Merkel, die Refultate der Kaltwaſſerbehand⸗ 
6 Tyrhus im ſtädtiſchen Krankenhauſe zu Nürnberg während 
sres 1869, — Hein, zur Yebre vom Diabetes mellitus, — 
t, Gattenmord oder Koblendunitvergiitung? — Burdbardt, 
ie polare Methode, — Kleinere Mittheilungen. 


eih’a Blätter f. Ferich tl. Medicin, Hrög. von E. B uchner. 
Jahrg. 5. Heft. September⸗October. 

ih. Mair, gerichrsärztlibe Bemerkungen Über die Stellung 
ufgaben der ärztlichen Sachveritändigen zu dem Entwurfe eines 
terengefegbuche für das Königreich Bavern. 
be Klinik. Hrög. von Aler. Göſchen. Nr. 44 u. 45. 


Ib. Hufemann, teyieelog. Studien Über Garbolſdure u. Arenfot. (Aurti,) 
FT, Riemener, die vomrliirten Athmungegeräuiche. — Aus Irurnalen, — 
anerwald, aus Dem Melervelazarerb ın Hanen.— D. Bette, die Gonplis 
tienen des Abbominaltsehus, (Jortſ.) — Literafurblatt ı. — Fenilkten: R. 
indenkein, die niederländifchen medicin. Säulen. (Blu) — Bien. 
sm Ariege. (Borti.) 











,Rechtskunde. 


g, Dr. Ernſt Rud., Geſetzgebungsrecht evangeliſcher Lan⸗ 
tchen im Geblete der Kirchenlehre. Mit beſonderer Rückſicht 
De deutſchen Kirchenordnungen der neueren Zeit. Leipzig, 1869, 
era. (VII, 164 S. gr. 8.) 1 Thlr. 
je lirchlichen Veränderungen, welche den politifchen That— 
ber neueren Zeit gefolgt find, haben eine Unzabl firchen- 
der Schriften zu Tage gefördert. Mit mehr oder weniger 
xriabt, von geringerer oder größerer Kenntniß der facti- 
terhältniffe getragen, entbehren fie doch meift der ftricten 
den Redaction, welde in Rechtsfragen ſchließlich allein zu 
den hat. Es kann das auch den nit Wunder nehmen, 
nur einigermaßen mit dem Entwidlungsgang der evan- 
n Kirchenrechtswiſſenſchaft vertraut ift, und der Gelegen- 
habt bat, den Mangel juriftiichen Dentens, juriftifcher 
? und juriftiiher Schlußfolgerung wahrzunehmen, der in 
evangeliich-firhlihen Schriften, die rechtliche Begenftände 
ein, zu Tage tritt. Mit um fo größerer Freude begrüßen 
! Buch wie das vorliegende, welches mit ſicherer juriftilcher 
ve jeine Erdrterungen bringt und ſich in politijche Ergüffe 
3 foweit ergeht, damit dieje der rechtlichen Ausführung 
genjag und Folie dienen. 
t Berfaffer hat fi das Thema zur Unterfuchung geftellt, 
yem Sinne und Umfange die Landestirchen und die den- 
etwa gleichitehenden lirchlichen Gemeinweſen von Rechts» 
efugt find, die Kirchenlehre zum Gegenftande ihrer Gejep- 
zu madhen. Und es muß dies Thema um jo glüdlicher 
„ericheinen, je ſchärfere Differenzen gerade hier in neuerer 
Tage getreten find. Es wilrde den uns hier zugemeſſenen 
überfchreiten, wenn wir dem Verfaſſer bei jeinen Er» 
gen, was die Kirchenlehre jei, und feinem indirect geführ- 
> biftoriich belegten Beweis, dak das Geſetzgebungsrecht 
Kirchenlehre der Landeskirche zuftche, folgen wollten. Wir 
aud von einer ins Einzelne gehenden Polemik Abftand 
» Der tüdhtige, rein wiſſenſchaftliche Kern des Buches 
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wird nicht dadurch betroffen und unſere Anerkennung deſſelben 
nicht beeinträchtigt. 


Archiv für Theorie u. Praxis des Allgem, deutſchen Handels 
rechts. Hreg. von F. B. Buſch. 19. Bd. 1,2. und 3+4, Heft. 
Inh.: Handelsrechtliche Entiheidungen (nad den Staaten). — 
Friedr. Zimmermann, über die Ausführung des Genoſſenſchafts— 
geieped. — Wolff, die Haftbarkeit des Frachtführers für Verluſt u. 
Beichädigung des Frachtgutes und feine Liberirung. 


Zweited Repertorium zu der Zeitichriit für Rechtspflege umd 
Verwaltung (R. 8. Bb. XXIV—XAXIV.) und dem Wochen: 
blatt für —— Rechtofalle (Jahrgang 1863 — 1569). 
Leipzig. B. Zauchnig. (205 ©. 8.) 








Spradkunde. Literaturgefdichte. 


Winkler,Dr. Aem., de Longini qui fertur libello megi Üwouvc. 
Halle, 1870, Buchh, d. Waisenhauses, (2 Bll., 42 8. 5.) 10 Sgr. 

In dem vorliegenden Schriftchen giebt der Verf. zunächſt den 
Inhalt der Abhandlung IT. Y. an, ſpricht dann über ihren Werth, 
behandelt die Entjtehungäzeit ausführlicher und ſchließt zuletzt 
fritifche Bemerkungen über einige Stellen an. Die beiden eriten 
den Kern der Arbeit gewifjermaßen einleitenden Gapitel hätten 
befjer zu einem verarbeitet werden fünnen; dann wäre mande 
Wiederholung vermieden worden. Der eigentlihe Schwerpuntt 
liegt in der Unterfuchung, zu welcher Zeit etwa dieje viel gelejenen 
und beachtungswerthen äjthetiihen Bemerlungen verfaßt find, 
und wenn auch neue fichere Refultate nicht gefunden werden, jo 
legt der Verf. doch den Stand der Sache klar dar und ftügt auch 
die Annahme, dab die betreffende Schrift nicht dem Rhetor Lon— 
ginus aus dem dritten Jahrhundert zuzuſchreiben iſt, mit neuen 
Gründen, wobei freilich jeine eigene VBewersführung wunderbar 
angelegt ift. Indem nämlich dargethan werden joll, daß bie 
Schrift aus dem erften Jahrhundert jtammt, werden vornehmlich 
dafür Gründe vorgebracht, daß fie den Rhetor Longinus nicht 
zum Autor haben farın, woraus aber noch gar nicht folgt, daß 
fie nicht fpätern Urſprungs als aus dem erjten Jahrhundert iſt, 
und die jpeciellen neuen Gründe für dieje frühere Abjafjung 
haben feine beweijende Kraft, wenn fie auch dieje Gonjectur im 
Ganzen beftärten. Neu und von Nupen ift die VBergleihung des 
Sprachgebrauds des Longinus und des Verf.'s 7. Y., wobei ſich 
allerdings bedeutende Verfchiedenheiten ergeben, die es beinahe 
verbieten an ein und bdiejelbe Perjon zu denfen. Unter den 
nirgenb3 anders als in dem Scriftchen 7. Y. vorlommenden 
Worten haben wir ronyyopia und gopraywydo vermißt, und zu 
ben jonft jehr jelten gebraudten hätten noch uereiouög u. a. hins 
zugefügt werden müſſen. Die Zeit der Abfaffung jegt Winkler 
unter die Regierung des Nero, und es ſpricht für diefe Ver— 
muthung allerdings mancdherlei, wenn fie auch nicht zur Gewiß— 
beit erhoben werben fann. So viel geben wir zu, dab Buchenau 
mit feiner Beſchränlung auf die Jahre 74— 79 zu enge Örenzen 
gezogen bat. 

Die kritiſchen Bemerkungen bieten jehr wenig neues und 
nichts von Bedeutung und wären beffer weggeblieben. Das 
Latein ift einfach und correct; das Verzeichniß der Errata auf der 
legten Seite hätte noch bedeutend vermehrt werden müſſen. M.H. 


Czwalina, Car., de epistolarum actorumgqne quae a scripto- 
ribus historiae Augustae proferuntar fide atque auctoritaie par- 
ticula prima, Dissert. hist. Bonn, 1870. (45 5. 8.) 

Unter den in legter Zeit fih bäufenden Arbeiten über bie 
scriptores H®.A®. nimmt bie vorliegende Abhandlung einen 
nicht unehrenvollen Play ein. Den Gegenitand derjelben bilden 
die Reben und Briefe der vitae Commodi und Avidii Cassii. 
Nachdem der Verf. den geringen Werth der Geihichtihreibung 
bes zweiten und dritten Jahrhunderts dargeftellt bat, wobei es 
uns nur wundert, wie er den Herodian gefliffentlich unter die 
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nicht mit Fabeln angefüllten Autoren rechnen kann, fommt er zu 
bem Sape, dab es ſich bier hauptiähli um eine Prüfung der 
Quellen handle, da die Scripp. fi jtreng an diejelben gehalten 
hätten. Eine der beitunterrichteten dieſer Quellen jei Marius 
Diurimus, an der Richtigleit der acclamationes (Commod. 18f), 
die aus ihm abgefchrieben find, nicht zu zweifeln. Nach der An- 
ſicht des Verf.'s hat nun aber die vita Cassii fein Originalftüd 
aufzuweiſen, das dieſein zuverläffigen Geſchichtſchteiber angehörte, 
Ne werden mit Wahrjceinlichteit dem Aemilius Partheuianus 
zugeichrieben und der Reihe nach als unecht erwiejen. In ber 
Correſpondenz zwiſchen Verus und Marcus (1,7 ff.) fol zunächſt 
Einjtimmigfeit der Jrrthümer bergeftellt werden, indem in der 
Antwort der Name „Hadrianus” (2, 5) als eingejchoben erklärt 
wird; wenn der Verf. damit auch Alles, was vom frühern Ehr— 
geiz des Caſſius jonft gejagt ift, ftreihen will, jo bietet ihm da- 
für das Stillihweigen der andern Quellen bei der Armuth unferer 
Ueberlieferung feinen binreichenden Grund. Die Privatbriefe 
zwiſchen Marcus und der Fauſtina (9,10, 11) glaubt er befonders 
dadurch als falſch zu erweijen, dab er darthut, Marcus ſei beim 
Ausbruche des Aufftandes des Caſſius in Pannonien geweien, 
während ihn die Briefe um diejelbe Zeit nah Italien verſetzen; 
beides iſt jehr richtig, allein jollte es nicht wahrſcheinlich fein, 
daß Marcus auf dem Wege nad dem Orient, über defjen Rich— 
tung jonft nichts verlautet, duch Rom paifierte und da jeine 
Gattin abbolte, die ihn befanntlih auf den folgenden Hügen 
begleitete, und jollten die Briefe nicht danad gedeutet werden 
lönnen? Wie kaun z. B. der Verf. jagen, die Correſpondenz 
zeichne den Marcus nicht auf der Reife, jondern in Formiae 
gend, da doch Fauſtina jagt: iter tuum mox consequor 
(10, 6)? Der beigegebenen Beweisführung über die Zeit des 
Gafjianijhen Aufitandes und den Bedenlen über das Conſulat 
des Pompejanus ftimmen wir indeſſen volllommen bei; wenn ber 
Verf. jedod das Schreiben des Marcus an den Senat(12}mit der 
argen Uebertreibung behaftet findet, daß es eine vollftändige 
Indulgenz für den Senatoren. und Ritterjtand auf die Dauer 
der Regierung des Marcus verlünde (12, 9), jo überfieht er, 
dab Marcus wur von den „conscios (nämlich des Caſſius) sena- 
torii et equestris ordinis® redet (12, 9), und wenn er den von 
Div gegebenen Schlufgedanten der Rede bei Bulcacius vermißt, 
jo beachtet er nicht, daf wir bei dem Kompilatoren nur ein Bruch» 
jtüd vor uns haben (ex oratione 12, 2). Bei Erwägung diejer 
Punlte wird man vieleicht aud finden, dab das Bruchitüd jehr 
gut zu früheren Zertausführungen paßt und mit den angeichloffenen 
Heclamationen (13) in intimjter Berwandticaft zu den Acclama— 
tionen bei Gommodus fteht (Eommod. 18 fj.), die der Verf. auf 
Marius Darimus zurückführt. Seltjamer Weife ift die Betrach— 
tung diejer Acclamationen bei Avidius ganz ausgeblieben. Mit 
der Kritil der beiden legten Schriftftüde, des Briefes von Mar- 
cus an den Präfecten (5,5) und des Caſſius an jeinen Schwieger: 
john (14, 1), die auf ſtaatsrechtlich antiquarifchen Beweiſen be 
ruht, hat der Berk. einen Weg eingeichlagen, der ihn bei weitern 
Unterfuhungen am ſicherſten zum Ziele führen wird. J. J. M. 


Wenig, J. B., Prof., S. J., zur allgemeinen Charakteristik der 
arabischen Poesie. Vortrag. Innsbruck, 1870. Wagner. (755. 

Tr.» 

Die arabiſche Poeſie ift ein zu ſpröder Stoff, als daß er ſich 
in Form einer alademijchen Rede mit einigem Erfolg bearbeiten 
laſſen jollte. Immerhin ift es dem Verfaſſer gelungen, das We- 
jen derjelben in allgemeinen Zügen zu porträtieren, und jeine 
Beichreibung documentiert Kenntniß des betreffenden Materials, 
Wir vermilfen nur ungern eine Erwähnung der kritiichen Frage, 
was von der alten Poeſie — und um dieje handelt es fich zu- 
nächſt — wirklich echt und was Mache der Grammatiter ift, da 
hierdurch uniere Anficht von der literatur» und culturgeihicht- 
lien Stellung derjelben weſentlich modificiert werden muß. Um 
dem Scrifichen einen praftiihen Werth zu geben, bat ibm der 


— 1870. — Literarifdhes Gentralblatt — 49. November 26. — 
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Verfaſſer das wejentlichite aus der Poetik und Metrik der Araber 
in den Anmerkungen beigefügt; dieſe enthalten außerdem viel: 
Gitate in Tert und Weberfegung, ſowie ein Verzeichniß von ge 
drudter Viteratur über diefen Gegenftand. Bier hätten aud bi: 
Publicationen von Nöldele, Socin, Ihorbede und Derenbourz 


| erwähnt werden follen, Der Anhang ift hinzugefügt „im Inter 


elle angehender Arabiften“, und er mag genügen für die Zah! 
der Gelegenheits-Arabiſten, die bei weitem größere Hälfte von 
allen, die nur einige Semefter diefem Studium widmen und nid! 
in ber Lage find, fi) Terte und dergleichen anzuſchaffen. 


Zur Erinnerung an G. E. Leffing. Briefe und Altenftüde ans 
den Papieren der Herzoal. Bıbliorhef und den Aften des Hetzeal. 
Landeshauptarchive zu Wolfenbüttel herausgegeben von Dr. O. r 
Heinemann, berzoal. Braunſchw. Bibliothekar. Leipzig, 1870, 
S. Hirzel. (V, 2128.58.) 20 Sor. 

Das 100jährige Jubiläum von Leſſing's Anftellung al 
Vibliothefar in Wolfenbüttel ift durch vorliegende Schrift ſeines 
Nachfolgers im Amte würdig gefeiert worden. Sie enthält fait near 
Material, das bisher ungedrudt war und für eine fünftige, gered— 
ten Anſprüchen genügende Leſſingbiographie willlommene Bereide- 
rung bringt, und zwar zuerſt 26 Briefe Leſſing's an Eſchenburg 
und 241 Nummern aus Leſſing's amtlicher Correſpondenz. Daran 
ſchließen fih als der intereffantelte Theil des Inhalts die ge 
janımten Acta, welche auf die Wolfenbüttler Fragmente, das 
Einſchreiten der braunichweigiichen Regierung und die Yelfinz 
daraus erwachlenden Nachtheile Bezug haben. Den Beſchluß 
machen eine Anzahl zeitgenöſſiſcher Aeußerungen über Leſſing, 
unter benen ſich befonders Auszüge aus Leiſewitzens Tagebüderz, 
weit vollitändiger als bei Guhrauer 2, 2, 340 veröffentligt, 
auszeichnen. Man wird jtaunen, wie mißgünſtig die Urtbeil: 
mauncher jogenannter Freunde Leſſing's über ibn lauten, und hs 
unmwilltürlih an die Fabel vom todten Löwen erinnern. Garni 
bejonders widerwärtig ericheint bierin Leſſing's Amtsnachfolget 
Langer, To daß man in Bezug auf ihn weniger Leiſewitzen 
Urtheil (S. 135) als Leſſing's Meinung (ebendaj.) beipflicter 
wird, Im Uebrigen ift es höchſt anziehend, zu verfolgen, welc« 
Eindrüde der große Mann bei jeinen Zeitgenoffen binterlafien 
bat, und dab die Mehrzahl jener Aeußerungen rein vertraulice 
find, fann ihren Werth mur erhöhen. Wo es nöthig war, hat de: 
Herausgeber kurze Erläuterungen beigefügt. Austattung und 
Druck find ſchön und correct, nur an einigen Stellen halt Kr 
Aenderungen für nöthig, ohne entſcheiden zu wollen, ob Drud- 
oder Leſefehler vorliegen. ©. 22 ift vielleicht Verſchlag fait 
Borjchlag zu lejen. Auf ©. 74 bemerft 2., daß er ſelbſt nur ein 
feines Fragment des Wolfenbüttler Unbelannten herausgegeben 
babe, das Conſiſtorium aber durch jeine Heperrichterei leicht de= 
Anlaß zur Publication des Ganzen durch unberufene Hand 
geben lönne. „Das Conſiſtorium zu Wolfenbüttel allein”, jäßrt 
er fort, „wird ſich ſodann rühmen fönnen, was ih mir ım 
ſtleinen gethan, im Ganzen vollendet zu haben.“ Hier muß ftati 
mir offenbar nur ftehen. S. 118 am Schluß des Briefes Kr. ? 
zu verbefjern von feinen. Auf ©. 146 ſchreibt Leiſewitz: „Is 
mache mir jept in der That Vorwürfe darüber, ba der Mann 
unbefangen offen, berzig und freundichaftlih gegen mich war u. 1. =.‘ 
Das „herzig* ift nicht ohne Bedenken. Ohne beftimmt für diel:s 
Ausdruck die Literatur durhmuftert zu haben, muß Ref. es für 
mobern und zwar für erjt jpät aus einem oberdeutichen Dialekt 
in die Schriftipradhe aufgenommen halten, Es fommt vor Gölde 
und jeiner neuen Schule [hwerlid vor. Auch Sander im, D. 3. 
führt außer Göthe, Mujäus und Chamifio nur noh Schubart an 
(3,44), bei dem es aber offenbar abjihtlid aus dem jchwäbijchen 
Dialekt entlehnt ift. Und Adelung im Wb. (v. 3. 1796) jast, 
es fomme im gemeinen Leben der Hod- und Oberdeutſchen ver] 
Leiſewitz aber iſt jeiner ganzen Sprache nad reiner Niederbeut« 
iher und wird jomit geichrieben haben: „jo unbefangen, offen“ 
berzig und freundſchaftlich.“ Da auch bereits Gedrudtes im di 
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Rubrik Zeitgenöffifches über Lejfing aufgenommen ift (ogl. S.110), 
jo würde man im der intereflanten Sammlung gerne den Brief 
aufgenommen fehen, in dem Ludwig Timotheus Spittler aus 
dem Jahre 1777 an Meufel über Leifing und feine rau 
berichtet. Denn Meufel’s biftorifhe und Titerarifche Unter« 
baltungen lieſt heutzutage Niemand mehr, und der Abdrud 
bei Guhrauer 2, 2, 301 ift, wie leider fo vieles in diefem Buche, 
ungenau. Weberbies ift dem Ref. — etwa außer bem Leiſewitz'- 
ihen Tagebuhe — feine gleich Tiebevolle und charalteriſtiſche 
Neußerung über den Eindrud befannt, den die Perfönlichkeit 
Leſſing's und jeiner Frau auf unbefangene und urtheilsfähige 
Menſchen madte. A. 8. 


Zeitſchrift f. vergl. Sprach forſchung auf dem Gebiete des Deutſchen, 
Griechifchen u. Lateiniſchen hrog. von Adalb. Kuhn. 19. Bd. 5. Hft. 
Inh.: 9. Gradl, der oſtftänkiſche Dialekt in Böhmen. — E. 
Aöritemann, altnordifch und ithauifh. — 3. Schmidt, ein übers | 
jebenes Gomparativfuffig,. — Anzeigen. — Miteellen: 2. Meyer, | 
| 

| 





Spange. — Fr. —— nap napät nafö nabhi. — Lefmann, 


I) ar, arja, ärja. — 2) dvar dvara dur, 





Zeitſchrift für das Gy mnafialwefen. Hreg. von H. Boniß, R. 
Jacobs, P. Rühle. 24. Jahrg. September. 
Inb.: 2aas, der deutſche Unterricht auf höheren Lehranſtalten. 
(2. Art.) — Xitterarifche Berichte, Auszüge ac. 


Blätter für das bayer. Gymnaſialſchulweſen, redig. von W. 
Bauer u. ©, Friedlein. 7. 8b. 1. Heft. 1871. 

Inh.: Badmund, wanı fand im Fahre 63 vor Chriftus die | 
Wabhl der Gonfuln für 62 ſtatt? — N. Kellerbaner, Britifche Klei⸗ 
nigleiten (zu Ammianus Marcellinus). — Zimmermann, Erinnes 
tungen an Hegel'd Wirkſamkeit ald Lehrer der Philoſophie an der 
Studienanftalt zu Nürnberg. — Beſprechungen ıc. 


Hermes. Hrög. von E. Hübner, 5. Bd. 2. Heft. | 

b.: Ib. Mommfen, die zwei Schlachten von Betriacum im | 
Iabre 69 n. Chr. — M. Haupt, Baria, — v0. Sybel, zu dem 
Kallinikos des Archilochus u. den Pindarfholien. — B. Rofe, Jon's 
Neifebilder und Joannes Alexandrinus der Arzt. — Ih. Gomperz, 
zu Soranos von Epheſes. — U. Köhler, aus der nanjvermab 
tung Lykurgs. — Ib. Wommjen, Sr. Gaffius, M. Manlius, Spy. 
Maelius die drei Demagogen des 3. u. 4. Jabrb, der röm, Republik, 
— R. Herder, zu grie — 2 Proſaikern. — Miscellen: O. Hrſch⸗ 
feld, zu Cicero's Briefen. — Derj., zu Cicero de republica lib, V. 
— 3, Bernays, Nriftoteles und Simonides. — Tb. Mommjen, 
——— — N. Schöne, zu den griechiſchen Künitlers 
neh ten. — 9. Schiller, zu den salutationes imperatoriae 
Rero's. 











Vermiſchtes. 


Steinhauser, A., über die geometrische Construction der 
Stereoscopbilder. Ein Beitrag zur centralen Projection 
bearb, zum Gebrauche für Techniker und Fisikbr,. Mit 22 Figg. 
Graz, 1870. Pock. (4 Bll., 52 8. gr. 8.) 15 Sgr. 


Vorliegendes Werkchen, das ohne Widerrede eine fühlbare 
Lüde in den Lehrbüdern der Perſpective bezüglich der Eonftruc« 
tion der Stereofcopbilder ausfüllt, fol den Technifer oder jeden, 
der fi mit bdarftellender Geometrie abgiebt, befähigen, auf 
wiffenfhaftlihe Grundlage bin dergleihen Bilder mit vollem 
Verftändnif zu conftruieren. Es fei von unferer Seite beſtens 


empfohlen. 


ae m über die Verhandlungen der kgl. fächj. Geſellſchaft der Wiff. 
zu Leipzig. Mathem.⸗phyſ. El. J. II. Leipzig, S. Hirzel. 

Inh.: 3. 3. Müller, über elaſtiſche Schwingungen. — 9. 
Kolbe, über die chemifche Gonititution der Harnläure und ibrer Des 
rivate, — W. Knop, Metbode zur Beitimmung des Stiditoffs in 
Ammoniale und Harnitoffverbindungen. — K. Dittmar, ein neuer 
Beweis für die Neizbarkeit der centripetalen Faſern des Rückenmarks. 
— E.Neumann, zur Theorie des Logarithmiſchen u. des Newton’ 
ihen Potentiafes. 1. Mittheilg. — A. W. Bolfmann, zur Theorie 
der Muskelfräfte. — P. U Hanfen, Beitimmung des Schwerpunfts 
eined beliebigen fobäriichen Dreieds. — R.Balper, über die Hy— 
nothefe der Barollelentheorie. — Derf,, Über den Ausdruck des Ier 


— 1870. — Literariſches Centralblatt. — 49. November 26. — 
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traederd durch die Koordinaten der Edpunfte, — H. Eredner, über 
die Urfachen der Dimorphie des Foblenfauren Kaltes. — &; Zilk 
ner, über die Temperatur und phyſiſche Beichaffenheit der Sonne. — 
N. D. Bernitein, der Austaufh an Gafen zwifchen arteriellem und 
venöfem Blute. — D. Schmiedeberg, Interfuchungen über einige 
Giftwirfungen am Froſchherzen. — Generfih, die Aufnahme der 
Lymphe dur die Sehnen und Kascien der Skeletmuskeln. 


Si rag der kaiſerl. Alademie d. Wiſſenſchaften. Philoſ.hiſtor. 
laſſe. 64. Bd, 1. Heft. Januar. Wien, Gerold's Sohn. 

Inh.e: Höfler, Abhandlungen aus dem Gebiete der alten Ges 
fhichte. 1. Ueber Hannibal's Ing nad Etrurien 217 v. Chr. — 
Pfizmaier, die Löjung der Leichname und Schwerter. Ein Beitrag 
zur Kenntniß des Taoglaubens. — Schulte, zur Geſchichte der Lite⸗ 
ratur über das Defret Gratian's. 2. Beitrag. — BZingerle, Kinds 
linge. — Scherer, deutihe Studien. 1. Spervogel. — Zimmer 
mann, Sammel Clarke's Leben und Lehre, 

2. Heft. Februar. Aſchbach, die Anicier und die römische Diche 
terin Proba. — Müller, Armeniaca. 2. — Strobl, über das Spiels 
mannsgedicht von St. Dewald. — Conze, zur Geſchichte der Ans 
fänge griechifher Kunſt. 


Monatsfhrift f. Geſchlchte u. Wiſſenſchaft des Judenthbums, 
Hreg. von 3. Frankel, fortgei. von 9. Gracp. 11. ft. Novbr. 
Inh.: 3. Franfel, Beleuchtung einer angeblih inbumanen 
Rebre im Talmud. — J. Perles, etymologiſche Studien zur Kunde 
der rabbiniſchen Spradye und Altertbümer. (Fortf.) — 3. Frankel, 
zur Topographie von Palärtina.— Notiz von Abr, Gobn, 











Gaea. Hrsg. von 9. 3. Klein. 6. Jahrg. 8. Heft. 


Inh.: Fr. 3. Piéko, das Auge ald Stimm Meijter. — Eulen, 
berg u. Vohl, über den ſchädlichen und giftigen Einfluß der Theer⸗ 
farben. — Der Golfitrom nach den Unterfuhungen von A, Petermann. 
— Die Sonnenfiniternip am 22, December 1570, — Aſtronomiſcher 
Kalender für Januar 1871 ar. 


Deutſche Vierteljahrs · Schrift. 33. Jahrg. Detober— Dechr. Nr. 132. 


Inhe.: v. Bifher, Voltaire. 6 Borträge von D. Fr. Strauß. — 

C. Trauttweinv. Belle, das religiöfe Bewußtſein der Deutjcen 
in nationalspolitifcher Hinficht. — D. Biegon v. Czudnoch owski, 
aut Kritik und Geſchichte des nordd. Heimathredts. — N. Flegler, 
ber das Straßenweien des alten Baverns. — U. Jung, die heutige 
Situation und Aufgabe der Pbilofophie. — 8. Stark, zur neueiten 
Epoche des Kiavierbaues, — Koſſat, Beiträge zur Beurtheilung der 


Naturheilkunde. 6. Abthlg. 


Trübner’s American and Oriental Literary Record. Nr. 62. 

Inh.: German unity. — Kurspemm, Colonial, and American literary intelli- 
nee, — American periodieal publications. — New American books. — 
terature of the dominion of Canada, — Oriental literary intelligence. — 

Jubilee of the German Oriental Society. — Private autograph leiter to 
ihe King of Burma. — A Hindu voice on the Gallo-German war, 
Australasian literature. — Sanskrit literature. — arathi literature. — 
Bengali literature, — Telugu literature. — Canarese literature, 


‘ Die Grenzboten, Red.: A. Dove. Nr. 47, 


Immermann'd Leben. — Der tircler Landſag. — Das Beneralgouverne- 


I. ttarbeiter 


ment der Aüftenlande. — Bazaine. — Aus Münden, — An bie 
und @eler der Gtenzdoten. 


Preuß. Jahrbücher. Hrög. von 9. v. Treitfchte u. 3.8 ehren⸗ 
pfennig. 26. Bd. 5. Heft. 

Inh.: R. Pauli, unfere Kiagen über England, — ®. Schmoller, der preußſ. 
Beamtenftand umter Friedrich Bihelm 1. 3 — 9 Saum, die — 
er Ay Schleiermaderd, — 9. v. Treitihle, Luremburg u. Das deut ſche 
DHeib. — Die fündeutide Brage. (Bon WB) — Aus Mosfau. Klage eines 
Deuiſchen Über die rwinliche rohe. (Bon 8.) 





Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 92 u.93, 

Inh.: Alpin, Martin Luther oder die Weihe der Kraft. — Gapitalitmus und 
Sorlaliemus, vun Shäffle. — Mufifal. Zuftände in Peirgig. — Nefrolog des 
Degierungdratbes Prof. Schubert, — Tbraterbericht, — Berein für Anthrowor 
Iogle in Beiosig. — Literar. Rotigen, 


Beilage des K. Preuß. Staats-Anzeigers. Nr. 46, 


Inh.: Ghrenif des deutich-irany. Rrieges 1870, — Der Feldmarſchallſaal des Agl. 
Kadertenbaufes gu Berlin. — Der Krieg Im Leben der Voller, 2. — Grabt u. 
Feſtung Dieb. — Das Boiregebiet, 1. — Maccabaus. Dratorium von 
®. #. Häntel. — Die 47, Aunftausftelung in Berlin. 6. — Das Agl. Schau. 

fplel fett den Berien. 


Siebenbürgifchdeutfches Wochenblatt. Nr. 45. 


Inh: Wochenſchau. — Betrachtungen über die äußere Politit Ungarns, — Kriege 
chtonit vom 28, Ortober bis 4. Novbr, — Aus dem Nösnergan. (Stigzen je 
Amtöreife des Superintendenten,) — Gorreivondenzen aus Veit. — Sädhfiihes 
Gommunalleben. (Bortf,) — Graf Bismard, (Forti.) — @iebenbürg. Giien« 
bahnneb. — Bericht aus Brohident über die Jahresverſammlung des Yand- 
wirthihafttvereind. — Brief aus roßrold. — Die ungariige Degierung und 
die Petrogfenner Achle, — Verſchiedenes. 





* * 
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Muftrirte Zeitung. Nr. 1429, 


Inb,: Ter Beiangene auf Wilhelmöhibe. — Ariegehronit, Wochenichau ꝛc. — 
Die Yınmakıme von Crieans am 11, October. — Die Brelagerungsarbeiten vor 
Stratburg. — Die Schlacht bei Sedan am 1. Sertember. 1. 


Blätter f. liter. Unterhaltung. Hreg. v. Rud. & ottiha 11. Nr. 47T, 


Dub.: A. Gottſchall, fans von Jullan Schmidt, — Keileliteratur. (Schl.) — 
Bom Bchertuch. — Benileron: Engliſche Urthelle üder neue Erfhenungen 
der deutſchen Literatur. — Biblieprarbie. 


Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 46. 


Inb,: Aailer und Heid ſonſt und jebt. 1. — Zur Geſchichte der Franzöſirumge · 
verfuche im Gas, 2, — Die Juden im Elias und ın Deutichloibrivgen. — 
Eine biftoriihe Berlefung auf der Um, Leiden. — Germaniſche Lebendzeichen 
aus Aranj.+Blandern, — Schmevdens Bolt u. Preſſe mäbrend des beutid-Trang, 
Kriege. — Bon Dir deutichen Aelenıe in den B, Staaten. — Bur Lebend 
geihichte Napoleon's IL. — Kieine Kevue, Sprechſaal. 


Europa. Nr. 47. 


Inh: Die Einnahme von Paris. — Winterludien am Barda-Bre. — CEugliſche 
Theatergeihidten. — ine Inpaiion. 2 — Michael Balfe. — Ghronit: Piter 
un, Mut, Theater. 


Gartenlaube. Nr, 47, 


Inb.: G, Werner, Sermann, (dorf) — G. Sorn. Laurence. piicde and der 
——8 von Web. — WM. p. Hillern, auf eigener Kraft. (Berti) — 
Gbr, Sell, Strerijüge eines Beldmalers. — 9, Better, beutide Treue Im 
Elian. — D. v. Gorpin, aus dem Lager unferer Heere, 7. Brief. — Blätter 
und Blüthen. 


Daheim. 1871. Rr. 8. 
Inb,: Der Beichishaber des 14. Armercorpe. — &, Tbarau, Amata, (Borti.) — 
®. Silt, eine Fagetiabrt Adnıy Arledrib Wilhelms I, — 6. Blum, ein 
Stündden unter den Vorpeiten. — 8.8 


n . Btieler, drei Areuze im Felde. — 
Die dentihe Sprache im Wilah. 1. Bon G. Sr. 2. Bon I. Sefling. — 
Am Famttient iche. 


Bud der Welt. 1871. Nr. 16. 
Iub,: B. Auerbach, Ramritage vor Straßdurg. (Edi) — ©. Eceube, das 
Ast des entibronten Gälart. — I. Zurgemjem, am Borabend, (Fortf,) — 
Maurer, die deutiche umd Die franz. Krrinerte der Begenwart. (dortl.) — 
®. Siltl, um Thron u. Beben, (Berti) — Die modernen Feſtungen. (Borti.) 
— Aus allen Welttheilen. 
Neuer Anzeiger f. Bibliograpbie u. Bibliorhetwiffenfhaft, 
Hreg. von Jul. Bepboldt. 11. beit. 
Inb.: Die Litteratur des Deutich- Franiöf. Arieged 1870, (Fottſ.e) — Die der 
072 


Rörumg der Straßburger Biblierbefen. — PBılteratur u, Miscelen. — Allg 
meine Fibliograpbie. 

















ratur, 











Serapeum. Hrög. von Rob. Naumann. Ar, 17. 
Inh.: M. Muland, Mrtigfeit der Studenten ber Univerfität au oſſtadt im 
15. Iabeb. — Derf., drei Briefe Über ein u. daſſelbe Buch an Biihof Julius 
u Möriburg, am Raifer Maximitiau II u. an Herzog Marsimilian in Banern.— 
myeige de# Polybiblion ven 8.8. Hoffmann, und: Lorenz. Belhihrsquellen, 
von 2. boramiß, 
Intelligengblatt Nr. 17. If. Mütter, Ermiderung. — Ueberficht der neue · 
ften Piteranur. 


Monatsblätter f. Zeichenkunſt u. Zeibenunterrict. Hr. von 

H. Troſchel. 6. Jahrg. Ar. 10. October, 

Inh.: Gomitäbericht fiber Die Ansftellung vom 10,— 30, Heril. 2. — J. Araufe 
Projertiondichre. 8. — G. Waltorb, das Beidhnen in der Realſchule nad feir 
ner Bedeutung für allgem, Bildung m. techn. Badbildung. 2 — Ib. Hum 
wel, Über die Benugung antiter Kunfiwerfe in dem Bomnaflalunterricht. 1.— 
Belprehung ze, 


Berliner Revue. 63. ®r. 5. Het. 
Inh: Bochenfbau,. — Br. v,Rrane, die Nahbarbäufer. (Fortf.) — Zur Reform 


der Yandidaften. — Degeneration der Mafe in Gngland. — Der dritte Pas 
rifer Briede. 2. — Das Dfficiercorgs der preuf, Armee, 11, 


Das Ausland. Nr. 43, (Verfpätet.) u 


Inb.: Das neue geographiſche Jahrbuch für 1870, — Benit, der Urfprung des 
Braunerienfteint. A 5. Appun,. Mamikipang, der Urariberg. — Nögger 
rarb Über den Baader Ser, — Die Liourone der werfinfterten Senne, — 
Reue Verſuche Über die Spannfrait des Waſſers beim Geftieren. — Die geo- 
grarbiidhen Seienihaften. — Miscellen, 


Die Natur. Hreg. von D. Ute u. K. Müller, Rr. 47, 


Inb.: Br. Engel, das Grod Der Weittropen. 3. Die Dufa und der Apio oder 
Atatache. Kartoffeln und Batätas. 1, — D©, Ule, Die Varadieinögel.2. — Ib, 
Gerding, über Badbelenbrung. 5. Harıgas; 6. Braunfohlengad; 7. Garboni- 
firted Walterlofigas; 8. Petroleumgas, 


 Ausführlichere Kritiken 


eribienen über: 
Aaricola, Gewere, (Von Dr. v. Hahn: Vollert's Bi. 17, 3.) 
Bertrand, calcul integral, (Bon Stern: &, g. N. 42.) 
Brasseur de Bourbourg, MS. Troano. (Bon Ib. Benfen: 
Ebend. 43.) 
Büdinger, Lafavette. (Bon . . . t: A. Fit. 45.) 
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Danfo, Pannonius, (Bon Kerſchbaumer: Ed.) 

Delif, Grundlebren. (Bon Weber: R. Litbl. 23.) 

Delius, Shakeſpeare. (Bon N. Bernavs: A. A. 3. 309 7.) 

Diltben, Schleiermacher. (Bon R. Haym: Pr. Jubrb. 26,5.) 

Ehrt, Pialter. (Bon König: R. Litbi. 23.) 

Häunfier, Schriften. I. (Bon a/D.: Grenzb, 46.) 

Hoppe, Entdecken und Finden, (Bon Weber: R. Litbl. 23.) 

König, Zeugniß. (Bon 3. B. Kraus: Ebd.) 

Leveque, concile de Nimes, (Bon Nolte: Ebd.) 

Löger, Heinrich U und Joſeph I. (Bon Ginzel: Ebd.) 

Lorenz, Geſchichtequellen. (don Horawitz: ee 17.) 

Merx, gramm. Syr. (Bon H. E.: ©. 6. 43.) 

Prob, Innabrud, (Bon U. Ruland: Litbl. 23.) 

Duadt, Quatembertage. (Von Medel: Ebp.) 

Ras, Gomvertiten. VII. (Bon Fr: 9. Pit +3. 45.) 

Neipes, Wandlung. (Bon M. K.: A. A. 3. 307.) 

Reymond, refrazione. (Bon -n: D. Klinik 1 

Noskoff, Geh. d. T. (Bon M, Garriere: Bi. f. 1. U. 46.) 

Scherr, Farrago. (Bon h: A. A. 3. 305.) 

Schweizer, Slaubenslebre. 11. 1. (3. f. Pr. u. K. 60, 5.) 

Smith, fr.-german war, (U. N. 3. 303.) 

Steere, Swahili tales, (Bon R. Höbler: ©. g. A. 42.) 

Stibart, Erasmns, (Bon Schenkel in f. 3. 1. 

S N en Kumnftzefchichte des Kreuzes. (Ton F. I. Münz: R. 
tbi. 23.) 

Strauß, Voltaire. (Bon Dr. v. Viſcher: D. Viſchr. 132.) 


Antiquarifce Kataloge. 
(Ditgerbeilt von der Antiquariate: Suchhaudlung Airhhofiu. Wigand.) 
Baer in Frankfurt. Nr, 187, Vermifchtes. 
Beckſche Buchh. in Nördlingen. Nr. 104. Kathol. Theologie. 
Friedrich in Breslau. Nr. 16. Ibeologie, Phileſophie, Pädagogik. 
St. Goar, Jjaac, in Frankfurt a. M. Nr. 33, Deutſche Geſchichte. 
Graff u. Müller in Braunſchweig. Nr. 3. Vermiſchtes. 
Krauffer in Nürnberg. Pr. 144, Bermifchtes, 
Mai in Berlin. Außerdeutſche Geſchichte. 
Scheible in Stuttgart. Nr. 22, Eultur» u. Sittengefhicte. 
Schmidt in Halle, Nr, 329. Werke über Gliedertbiere. Ar. 32°. 
Portraits. 
Windprecht in Augsburg. Nr. 21. Katholiſche Theologie. 
Auctionen. 
(Mitgetbeilt von penieiben.) 
13. December in 'Gravenhage (M. Nijboffi: Bibliothelen von F. 
W. Conrad, Architeft Ip, Nefer, Antjver. 








VNachrichten. 


Der König von Preußen hat dem Mitgliede der niederländiſchen 
Generalftaaten, früher Profeffor in Gröningen, Dr. Jondbloet im 
Haag den Rotben Adlerorden 3, Elaffe verliehen. 

Dem Gymnafial-Überlebrer Dr. Preſtel zu Emden, fowie dem 
Oberlebrer Heller an der kgl. Realſchule zu Berlin iſt das Prädicat 
Profejjor verliehen worden. 


Am 7, November F in Praa der durch feine ardäol. Schriften, 
wie durch feine praktiſche Thätigfeit in der Baukunſt befannte Preor. 
Karl Wiejenfeld, 68 Jahre alt, 

Am 12. November F in Thorn im 70. Lebensjahre der bekannte 
deutſche Humoriſt und Schriftiteller Bogumil Goltz. 








Zur Erwiderung. 

Auch nad der von Herrn Dr. B. Schulz in Nr.I4T dB. ges 
ebenen Daritellung des Ihatbeitandes bleibt es dabei, daß ibn oder 
eine Verlagsbuchbandlung nichts berechtigte, ĩich meines Namens 
e Gmpfeblung feines fitterarifchen Products öffentlich zu bedienen. 

8 Bedürfnig der Schule kenne ich recht wohl. Es fehlt ibr nur zu 
fehr an Lehrern, Die mit Fleiß und Ernit fich eine rechtfchaffene Kennt: 
niß der Mutterſprache erworben baben und der Ejelabrüden fich fchäs 


men und nicht bedürfen, 
Berlin, den 19, Nov. 1870. Prof. Müllenhoff. 





Berichtigung. S. 1285 d. Bl. 3. 15 fa. v. u. muß es ſtatt „nur 
jo begreiflich“ heißen: Dies Lob ..... wird um fo begreiflicer. 
— 8.1286 5.27», o. lies Hirſch ftatt „Hirth“. 


1317 


— 1870. — RLiterarifdes Gentralblatt — 49. November 26. — 


1318 





Literarifge 


243] 
Soeben sind erschienen: 

Breischneider, €. A., Prof. am Gymnasium zu Gotha, die 
Geometrie und die Geometer vor Euklides. Ein histo- 
rischer Versuch. Mit einer lithographirten Tafel. gr. 8. 
[IV und 184 8.) Geh. n. i Thlr. 10 Ser. 

Gholevius, Dr. L., Prof. am Aneiphöfiichen Stadtgymnafium zu 
Königsberg in Pr., Dispofitionen und Materialien zu deut« 
Ihen Aufjägen über Themata für die beiden erften laffen 
höherer Lehranitalten, Zweites Bändchen. Vierte verbejjerte 
Auflage. 8. [XVI u. 385 &.] Geh. 1 Thlr. 12 Sgr. 

Duening, Dr. Herm. Henr. Adalb., de Metrodori Epicurei 
vita ot scriptis. Accedunt fragmenta’ collecta digesta il- 
lustrata. gr. 8. [IV u. 68 8.] Geh. n. 12 Sgr. 

Horatüi Flacci, Q., opera. Recensuerunt O, Keller et A. 
Holder. Vol. II. Fasc. II. Epistularum libri II, de arte 
poetica liber [recensuit Otto Keller]. gr. 8. [XX S. a. 
8. 189—484.] Geh. n. 2 Thlr. 

Mommfen, Auguft, Mittelzeiten. Ein Beitrag zur Hunde des 
griechiſchen Klimas. Bejonderer Abdrud aus dem Schleöwiger 
Dfterprogramm 1870. gr. 8. [30 &.] Geb. n. 10 Sur. 

Oftermann, Dr. Ehriftian, Oberlehrer an dem Königl. Gymna- 
ſium zu Fulda, lateinisches Bocabularium, grammatilaliſch, 
fahlih und etymologiich geordnet, in Verbindung mit einem 
Uebungsbuche. 4 Abtheilungen. gr. 8. Cart. 15/2 Sgr. 
Einzeln: 

IL Abth. Für Serta [grammatitaliih geordnet]. 8. Doppel- 
Auflage. [28 ©.] 3 Ser. 

U, Abth. Für Quinta (grammatifalijch geordnet]. 5. Dop⸗ 
pel-Nuflage. [24 ©.] 3 Sgr. 

III Abth. Für Quarta [jahlih und grammatikaliſch ge- 
ordnet]. 4. Aufl. [48 S.] 41/2 Ser. 

IV, Abth. Für Zertia [etymologiich geordnet]. 3. Auflage. 
[50 &] 5 Ser. 

— lateiniſches Uebungsbuch im Anſchluß an ein grammatiſch, 
jachlich und etymologiſch geordnetes Vocabularium. Zweite 
Abtheilung (im Anſchluß an ein grammaätikaliſch geordnetes 
Vocabularium) für Quinta. Fünfte verbeſſerte Auflage. gr. 8. 
[VI u. 136 ©.) Geh. 9 Sgr. 

— do, Dritte Abtbeilung (im Anſchluß an ein grammatifch und 
ſachlich geordnetes Vocabularium). Für Quinta. Dritte ver- 
befjerte Auflage. gr. 8. [120 S.] Geb. 7’ Ser. 


Peiper, R., Praefationis in Senecae tragoedias nuper editas 
supplementum. Commentatio praemissa programmati Gym- 
nasii Magdelenaei Wratislauiensis. gr. 4.[368.] Geh. 128gr. | 


Plüss, Dr. Hans Theodor, Lehrer an der Gelehrten-Schule 
zu Plön, die Entwicklung der Centurienverfassung in den 





beiden letzten Jahrhunderten der römischen Republik, 


Eine geschichtliche Untersuchung. gr. 5. [VIII u. 80 8.] ' 


Geh. 20 Sgr. 

Predigt, die, des deutichen Krieges im Jahre 1870 bargeftellt in 
Predigten, Zeitbetrahtungen und Reden namhafter Geiftlichen | 
de? evangeliihen Deutichlands, Separat-Abdrud aus der 
bomiletiichen Zeitichrift: „Beleg und Zeugniß“. Erftes Heft. 
gr. 5. [IV u. 136 ©.] Geh. 15 Ser. 

Rchtöfäge aus Erkenntniffen und Verordnungen ber oberen 

Juſtiz-⸗, Spruch» und Verwaltungsbehörden des Königreichs 


’ 


Uppellationsratb a. D. Einundzwanzigfter Band, der zweiten 
neuen Folge V. Bd. 1.u.2.Hft. ar. $. Geh. Jedes Heit 20 Sar. | 


Leipzig, 15. October 1870. 


Anzeigen. 


Neuer Verlag von B. G. TEUBNER in Leipzig. 1870. — IV. 


Schüge, Dr. Fr. W., Seminarbirector, evangelifhe Schulkunde. 
Praltiihe Erziehungs. und Unterrichtslehre für Seminarien 
und Volksſchullehrer. Sechſte Lieferung. gr. 8. Geb. 12 Sgr. 

Theoeriti idyllia. Commentariis criticis atque exegeticis 
instruxit A. Th. Arm. Fritzsche, Prof. Lips. Accedunt 
adnotationes selectae Chr. Wordsworthii. Editio altera 
parabilior uno volumine comprehensa. gr. 8. [Fasc. I. VIII 
u. 391 8. Fasc. II. 315 8.] Geh. 3 Thlr. 

Theoecriti idyllia ex recensione Fritzschii. Editio altera 
parabilior. 16. [168 8.] Geh. 71% Sgr. 

Textausgabe, früher Verlag von H. Pernitzsch, 

Volz, Dr. B., Inspector adjunctus am königl. Pädagogium zu 
Halle, die römische Elegie. Auswahl aus den Dichtern der 
classischen Zeit. Mit Erläuterungen, gr. $. [XIu. 161 5.] 
Geh. 15 Sgr. 

Weyr, Dr. Emil, Privatdocent an der Universität Prag, Geo- 
metrie der räumlichen Erzeugnisse ein-zwei-deutiger Ge- 
bilde, insbesondere der Regelflächen dritter Ordnung, gr. 
8. [VII u. 175 8.] Geh. 1 Thlr, 10 Sgr. 

Eine Fortsetzung der im vorigen Jahre bei mir erschienenen 
Schrift desselben Verfassers: Theorie der mehrdeutigen geo- 
metrischen Elementargebilde und der algebraischen Curven und 
Flächen als deren Erzeugnisse, 

Wällner, Dr. Adoiph, Prof. der Physik an der königl. poly- 
technischen Schule zu Aachen, Lehrbuch der Experimen- 
talphysik. Erster Band: Mechanik und Akustik. [Mit 
vielen in den Text gedruckten Holzschnitten.] Zweite 
vielfach umgearbeitete und verbesserte Auflage. [Dritte 
Ausgabe.] gr. $. Geh. 2 Thlr. 20 Sgr. 


Bibliotheca scriptorum Graecorum et Romanorum Teubneriana. 


Aeliani, Claudii, varia historia ex recognitione Rudophi 
Hercheri. 8. [210 8.] Geh. 71/2 Sgr. 

Caesaris, C. lulii, commentarii cum A. Hirti aliorumque 
supplementis. Recognovit Bernardus Dinter. Vol. II, 
Commentarii de bello eivil. 8. [LXXVI u. 196 8.] 
Geh. 9 Sgr. 

— commentarii de bello civili. In usum scholarum recog- 
novit Bernardus Dinter. Editio minor. 8. [196 8.] 
Geh. 6 Sgr. 

Propertii, Sex., elegiae, Recensuit Lucianus Müller. 
8. [138 8.] 6 Sgr. 

Rutillii Namatiani, Claudii, de reditu suo libri II. Acce- 
dunt Hadriani Flori Apuleii Anniani Sereni aliorumque 
saoc. 8. v. c. X. poetarum reliquiae, Recensuit et prae- 
fatus est Lucianus Müller. $. [XII u, 61 8.] Geh. 
7! Sgr. 

Tibulli, Albii, libri quattuor, Recensuit LucianusMüller. 
8. [64 8.] 41a Sgr. 


Schulausgaben griechischer und lateinischer Classiker mit 
deutschen Anmerkungen. 
Ciceronis, M. Tullii, Laelius de amieitia. Für den Schul- 
gebrauch erklärt von Gustav Lahmeyer. Zweite viel- 


fach verbesserte Auflage. gr. 8. [VIIIu. 62 8.] Geh. 6 Sgr. 


Sachfen. Herausgegeben von Öuftav Adolph Adermann, ; Sophokles. Für den Schulgebrauch erklärt von Gustav 


Wolff. IV. Theil: König Oidipus. gr. $. [YI u. 159 5.] 
Geh. 10 Sgr. 


B. G. Teubner. 
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In meinem Verlage ist erschienen: [247 


Kühnast, Dr. Ludwig, K. Oberlehrer und Professor, 
die Hauptpunkte der livianischen Syntax. Für das Be- 


dürfniss der Schule entworfen. Zweite, mit einem. 
Ueberblick über die livianische Formenlehre u. mit Samm- 


Jungen zur livianischen Stilistik und Glottographie ver- 
mehrte Bearbeitung. Erste Hälfte. 1928. 8. 1% Thlr. 


Die neue Bearbeitung unterscheidet sich von der älteren, in 
Schulprogrammen gegehenen, durch eine sorgfältige nochmalige 
Durcharbeitung des Stoffes, die Berichtigung desselben in zahl- 
reichen Punkten, seine Vermehrung um ein reichliches Drittel, 
im Besondern auch durch einen Ueberblick über die livianische 
Formenlehre und reichhaltige Sammlungen zur livianischen Sti- 
listik und Glottographie. Ausserdem ist eine neue übersichtliche 
Anordnung durchgeführt und die Beseitigung vieler hundert Druck- 
fehler, namentlich in den Citaten erfolgt. Die zweite Hälfte er- 
scheint zur Oster-Messe kommenden Jahres. 


WVWV. Weber, Verlagsbuchhälg. in Berlin. 








Bei ©. Hirzel in Leipzig erihien forben: 


Geſchichte Italiens 


von ber 
Gründung der regierenden Dynaſtien bis zur Gegenwart. 


Bon 
Dr. Hermann Reudlin. 
Dritter Theil. 
(Die Reaktionszeit und bie nationale Erhebung Jtaliens 
von der Bekämpfung der römijhen Republit im Frühjahr 1949 
bis zum legten Minifterium Gavours im Januar 1860) 


Bilder gleichzeitig den 16. Band der Staatengeſchichte der neneiten Zeit. | 


gr. 8. Preis: 2 Thlr. 





Graetz, Geschichte, XI. Band. 





[257 


Verlag von Oskar Leiner in Leipsig. 


Graetz, Prof. Dr. H., Geſchichte der Juden vom Beginn 
der Mendelöfohn'schen Zeit (1750) bis in Die neueſte Zeit 
(1848). XI. Bd. 40 Ba. gr. 3%. Preis 22/3 Thlr. 

Die längit erwartete Kortfepung und ber vorlänfige 

Schluß diefes ausgezeichneten Belhhichtömerkes liegt in dem 

11, Bande nun vor, was die vielen Freunde des berühmten 

Hittoriferd mit Rreude begrüßen werden. Soeben erjhien ferner: 

Graetz, Prof. Dr. H., Gefchichte der Juden vom Abſchluß 
des Talmud (500) bis zum Aufblühen der jüdifh-fpani- 
fen Gultur (1027). V. Band. Preis 234 Thlr. 


Zweite verbeflerte Auflage. 











253] Verlag von F.C. W. Vogel in Leipzig. 


Soeben erschien: 


Deutsches Archiv 


für 
klinische Medicin 
herausgegeben mit Anderen 


vo 
Dr. H. Ziemssen J Dr. F. A. Zenker. 


Professoren in Erlangen. 


Achter Band, Erstes Heft. 
pro complet 4 Thlr. 10 Sgr. 
Band I—V 
{Ladenpreis 21 Thlr, 20 Sgr.) 


sind für 16 Thlr. durch jede Buchhandlung zu beziehen. 








Drut von ®, Drugnlin im Peipzig. 
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Bei Otto Meigner in Hamburg ift eben ihm: 


Geſchichte des Elfaffes 


in kurzer Ueberſicht. 
Von Dr. Adolf Wohlwill. 


5 Bogen geb. 6 Sgr. 





[244 Buchhandlung in Graz, 
Soeben versandten wir: 
Geschichte der Quellen und der Literatur des 
eanonischen Rechts im Abendlande bis zn 
Ausgang des Mittelalters 
von ; 
Dr. Friedrich Maassen 


Professor der Rechte in Graz. 


1. Band 2. Abtheilung. Bogen 9/28. 
| gr. 8. Preis 2 Thlr. 


| Der Schluss des ersten Bandes erscheint Ostern 1571. 


In der €. G. Lüderitz’schen Verlagsbuchhandlung A. Char» 
' sius in Berlin erschien soeben: 1244 


Electrieität, Wärme, Licht. 
Versuch der Lösung des Problems der Weltbildung, We 
bewegung und Welterhaltung. VonL.vonWe delstacik 
1871. gr. 8. IV und 112 Seiten. 15 Sgr. 


| Prof. Dr. Ernſt Hackel: | 
Das Leben in den größten Meereötiefen. Mit I Al 


ftih und 3 Holzfchnitten. 1870. gr. 8%. 44 Seiten. 10 
Weber die Entftehbung und den Stammbaum de 

fehengefchlechts. Zweite verbefferte Auflage. 1870. 9. 

80 Seiten. 15 Ser. | 








Antiquarifcher Büderverkehr. | 
z j 2 











So eben werden ausgegeben No. 95, Manuscripte, & 
Diplome, Urkunden. No. 96, Numismatik 2'/2 Sgr. Na. 
Geschichte und Genealogie 2, Sgr. — Diese Ver: 
nisse enthalten Vossberg’s Bibliothek. 

Berlin, 


J. A, Stargardt, Jägerstr. 53, part 





Soeben erschienen: 
Antiquar. Kat. 102: Werke in neueren Sprachen. 
103: Rechts- und Staatswissenschaften. 
104: Katholische Theologie. 
Die Kataloge sind von jeder Buchhandlung gratis 
beziehen. 
Nördlingen, Nor. 1870. 0. H. Beck’sche Buchhand 





Beim Beginn der Vorlesungen empfehle ich mein 
philologisches Verzeichniss (No. 58). Dasselbe 
3300 Werke, darunter sehr werthvolle, 

Berlin, D Jägerstr. 53. J. A. Stargard. 





K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher 
Cataloge gratis und franco, 


Poststr. 
Werke d 


—— 


— — 


Iiterarisches 


Gentralblatt 


für Deutſchland. 


Ur. 50. Herausgeber und verantwortlicher — — Prof. Dr. Fr. Zarncke. 


11870, 





Verlegt von Ednard Ancnarius in Leipzig. 





Erſcheint jeden Sonnabend. 





„tee 3, December. ei 








Preis vierteljährlih 2 Thlr. 








Inhalt: 


Bernus, Richard Simon et son Histoire eritique du | Homer'# las, von fa Rode. Heft 1A, 

| Homeri Ilias rec. La Roche. Pars I. 
Rammer, zur hemeriſchen Brage, 11, 
Aeneae commentarius poliorcelieus rec. Hercher. 
Q. Curtii Rufi hist. Alex. M,, von Vogel. 1. #ochn, 
de Cihac, dietionnaire d’ätymologie daco - ro- | Trübner's American and Oriental Literary Record. 


Vieux Testament. 
Vigna, codice diplomatico delle colonie tauro- 
liguri. 
Wohlwill, Beihicte des Elfafies in kurzer Ueberſicht. 
Brocher, K. S. Zachariae, sa vie et ses oeuvres, 
Felträge zur Statitik ded Greßherzegthums Heilen, 


mane,. 


Theologie. 


Bernus, A., Richard Simon et son Histoire eritique du 
Vieux Testament. La eritique biblique au siecle de Louis XIV. 
These presentee etc, Lausanne, 1869, (144 8. 8.) 

Schon der Titel diejer trefflihen Schrift deutet an, daß fie 
nicht ganz einheitlich if. Denn fie giebt uns zwar eine aus den- 
Quellen geihöpite Lebensbejchreibung und Charakterſchilderung 
Rihard Simon's, wobei wir gelegentlih anſchauliche Darjtel- 
lungen der damaligen Zuftände erhalten, fie unterzieht aber von 
den Schriften Simon’s nur die Histoire critique du Vieux Te- 
stament einer eingehenden Beiprehung. Der Verfaſſer ſchöpft 
aus dem Bollen; offenbar haben ihn nur äußere Gründe abge- 
halten, die ganze übrige Wirlfamleit feines Helden in ähnlicher 
Weife zu behandeln. Er vermweift übrigens auf zulünftige Ar— 
beiten über ihn, auf die wir uns ſchon jetzt aufmerljam zu machen 
erlauben. Uebrigens ift ja die Histoire critique du V. T. das 
Hauptwerk Simon’s und ihr Entftehen, ihre Schidjale und die 
Kämpfe, die fih daran fnüpfen, werden ohne Zweifel immer die 
interefjantejten Gegenftände feiner Biograpbie bilden. 

Bernus jchildert uns in Kürze, wie Simon heranwuchs zu 
dem großen Gelehrten und Kritiker, wie er angeftaunt ward, 
aber auch bald in Verdacht und Anfeinduug gerieth. So viel er 
fih aud bemühte, feine eifrigen Glaubensgenofjen über bie 
Tragmeite feiner Hritil zu täufchen und ji als Vorkämpfer des 
Katholicismus hinzuftellen, jo gelang ihm das doch nicht. Streng- 
gläubige Männer erkannten das Verderbliche feiner Forſchungen, 
und jo ward jein Wert, fo weit möglich, unterdrüdt, Simon 
jelbit gehindert, jeine Unterfuchungen frei fortzufegen. Das war 
vom Standpunkte der Kirche aus Recht; auch die Zweideutig- 
feiten, welcde dabei vorlamen und deren fich jelbft der von den 
Franzofen zu ihren großen Männern gezäblte Boſſuet ſchuldig 
machte, find in der Kirche althergebracht. Sie wird es auch nicht, 
wie der Berf., bellagen, daß mit Unterdrüdung von Simon’s 
Wert die biblifche Kritik in Frankreich bis auf den heutigen Tag 
entjchlafen ift; ihr ift ein Spötter wie Voltaire ja weniger um- 
angenehm als ein methodijcher Kritifer. Aber unermeßlich ift 
der Schaden, den das Vaterland Scaliger's, Bochart's und Si- 
mon’3 an jeinem geiftigen Leben auch in dieſer Hinficht von der 
Durhführung des lirhlihen und weltlihen Abjolutismus er 
fahren hat. 

Mit Recht zollt der Verf. der Histoire critique du V. T. 
hohe Unertennung. Unter Anderm hebt er rühmend bie Neue- 


” 


| Brasseur de Bourbourg, Manuserit Troano. 
Tome 1. 11. 
| Böhmer, bie provenzaliſche Poeſie der Gegenwart. 
Bindemwald, nene Sammlung von Bollsfagen aus 
dem Bogeleberg. 





| Nr. 360, 





rung hervor, daß Simon folde Gegenftände in feiner Mutter- 
ſprache behandelte, worin auch für Ref. immer ein Hauptreiz 
diejes Werkes gegenüber dem tobten Gelehrtenlatein feiner Zeit 
genoffen gelegen hat. Uber er verlennt auch nicht die Schwächen 
dejjelben und tritt ein paarmal übertriebenen Bewunderern ent- 
gegen. Und wenn er die Geiftesgaben Simon’3 nah Gebühr 
anerkennt, jo weiſt er doch aud nach, wie wenig liebenswürdig 
fein Charakter war. Allerdings entichuldigen die faljche Stellung 
eines unter Louis XIV wiſſenſchaftliche Kritit treibenden fatho- 
liſchen Geiftlichen und die bitteren Erfahrungen, die er machte, 
gar manchen bedenklihen Zug in jeinem Auftreten einigermaßen, 
aber es bleibt bier doc auch für die nachſichtigſte Beurtheilung 
viel Unerfreuliches übrig. 

Der Berf. zeigt eine bewunderungswärdige Beleſenheit auf 
ganz verjhiedenen Gebieten und genaue Belanntihaft mit den 
fragen der altteftamentlihen KHritit. Während er das hand- 
Ihriftlihe und gedrudte Material forgfältig benugt hat und jelbft 
im Bibliographiichen ftreng genau ift, überfieht er dod nie das 
Große über dem Kleinen. Dabei weiß er fehr anziehend zu 
jhreiben. Sein theologiſcher Standpunkt ift der der freieften 
Kritik, aber er verkennt in feiner Weije die Bedeutung bes reli- 
giöfen Sinnes. Kurz, wir können die Schrift aufs beite em— 
pfehlen. 


Allgem. Kirhenzeitung. 49. Jahrg. Nr. 37— 40. 

Inh.: Straßburg. — Die IJobanniter und die Pflege der Vermundeten. — Die 
evangel, Schulen Defterreidhs, — Gin Aufruf der proteit. Beiftliden von Parie 
an Die Deutihen Pruteftanten. — Die neue Lehretrdnung für die dentichen 
Schulen in der bayer. Vialz. — Ein Srie ſwechſel Über den Krieg. — Bericht 
des Bangater evangel. Meifepredigerd. — Ueber die Baterlandstiche als eine 
Fichte ruft, Sutlichleit. — pic, Die Verfafiung ber ewangel. Kirche des 
Grokbitb. Heſſen betreffend. — Die „Neue Kirche“ zu Straßburg. — Kirdıl. 
Titibellungen u, Rachrichten. 


Proteft. Kirenzeitung. Hreg. vonP. W. Schmidt. Nr. 46, 


Zub.: Die Bedeutung des deutſch » frang. Krieges im Lichte der Bergangenbeit u. 
Gepenwart, — Mittbeilungen aus Schule u. Kirche Im dem ebemal, Aurkeiien. 
— Aus der Brop. Hannover: Erklärung der Lehrer gegen die befannien Wie ⸗ 
ner Beldtüffe in Betreff des Meligiensunterrictö, — B. Iomert über bie Mus 
legung der . Schrift, (Bortf,) — Worreipondengen u. Nadridten, 


Nordd. Proteftantenblatt. Hrög. von C. Manchot. 3, Jahrg. Nr. 46, 
Inhe: Wochenſchau. — A, Werner, am 10. November, dem Beburtstage Martin 
Luthers. — Ich. Marbad, das Yeben des Yipoftels Paulus. — Ein Jug des 
frang. Boltedsraltere. — 3. Aradolfer, ein Bang durd die driftl. Belt. — 

@in Vorgänger des Proteftantenvereind, — Kir. Rachrichten. 


Neue Gvangel. Kirchenzeitung. Hrög. von H. Meßner. Nr. 46, 
Inb.: Mus der frangöi. kircht. Prefie. — Ele Stimme aus Riederland. — Der 
franz. Katboliridmus u. der Arieg. — Bom Ktiegsſchauplatz. 3. — Die deut- 
fdyen Arauenvereine unter dem rotben Kreuze. — Zur röm. Arage. — man 
Golowin: Mubland unter Alerander II. — Gerreivonden;. — Kür Straßburg, 


— — ——- 
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Allgem. o.Inther. Kirdenzeitung. Mr. 46, 
Iub,: Das Soſſem nes udichen Phartlätsmus u. des rim. Ratholleieimus, (Eine 
teligione geich atl. Barafiete ) 4 — Zut Zohanneiſchen Yıreratur. — Rorreirem- 
denzen aus Deiterreich u, aus Malien. — Aitchl. Radwihten, Mannichfaltigee ır, 


Geſchihte. 


Codice diptomatieo delle colonie tauro-liguri durante la 
signoria dell’ Uffieio di S. Giorgio (1453 — 1475) ordinate ed 
Hlustrato dal P. Amedeo Vigna, Tom.]. Fase. 1. 1568, 2. 1569. 
3.1870. Genova. 

Mit diefen drei Heften liegt der erfte 950 Seiten ſtarke Band 
eines wichtigen und glänzend ausgeftatteten Urkfundenwerfes 
vollftändig vor, welcher zugleich als fechiter in der Reihe der 
Atti della societä ligure di storia patria zählt. Öegründet im 
Sabre 1857, hat die genannte geihichtiorichende Gejelliaft in 
Genua mit der eritmaligen Herausgabe von Gafaro’3 Bud de 
liberatione eivitatum orientis (jet auch bei Perk SS. T. 15) 
jehr glüdlich debütiert und feitdem in Olivieri's Serie dei con- 
soli del comune di Genova illustrata (Atti Vol, D), in dem 
von Belgrano herausgegebenen Registrum curias archiepisch- 
patus Januae (Atti Vol. 11), in deſſelben Abhandlung della vita 
privata dei Genovesi (Atti Vol. IV) ſchätzbare Beiträge zur 
Aufhellung der politifchen, Kirchen» und Culturgeſchichte ihrer 
Vaterſtadt gegeben, durch Herausgabe bes Atlante Luxoro (Atti 
Vol. V), welder in Deſimoni und Belgrano fundige Erflärer 
fand, fich nicht geringe Verdienſte um die Geographie des Mittel- 
alters erworben, auch Alterthümer und Aunftwerfe in ihrem Be— 
reiche beiprochen und erläutert. Es geihieht gegenwärtig in Ge— 
nua viel für die Sammlung des die Stadtgeſchichte betreffenden 
urfundlihen Materials und für die Erſchließung neuer bisher 
unbeachteter Quellen. Beſonders reihe Ausbeute veripricht das 
Arhivder Sanct⸗Georgen-Banl, welches, bisher übel verwahrloft, 
nunmehr neu geordnet wird, Schon die innere Organijation 
und Bermaltung einer jo bedeutenden Actiengeſellſchaft wie bie 
Georgenbant, welcher die Einnahmen der Republil Oenua großen» 
theil8 verpfändet waren, muß bemjenigen anziehen, der das 
Finanzweſen des Mittelalters zum Gegenftande feines Studiums 
macht.” Aber höheres und allgemeineres Intereſſe gewinnt jene 
Bank dadurch, daß die Republik bei den tiefen Nötben und Wirr- 
niffen, in welche fie gegen das Ende des Mittelalters gerietb, 
nimmer hoffen konnte, ihre auswärtigen Beftgungen burch eigene 
Kraft zu erhalten, und deshalb diefe Colonien an bie Directoren 
der Georgenbanf cedierte, welche über großartige Geldmittel mit 
längit bewährter Verwaltungsfunft verfügten. So ermarb bie 
Georgenbant unmittelbar nad der Eroberung Konftantinopels 
durch die Türken die unumſchränlte Herrichaft über die genueſi— 
ihen Golonien am jchmwarzen Meere und verwaltete dieſelben 
noch 22 Jahre lang, bis aud Diele legten Vorpoften abendländi— 
fcher Nationalität und Gefittung durch die fiegreihen Waffen 
der Mobammedaner vernichtet wurden. Die noch erhaltenen 
Htenftüde der Bank nun, melde fih auf ibre pontiſchen Be— 
figungen beziehen, fammelt in oben genanntem Werle der mit 
ber Levante ducch eigenen Aufenthalt daſelbſt vertraute Pater 
Vigna. Sie beftehen aus Inftructionen der Bankdirectoren an 
die von ihnen ernannten Confuln, aus Berichten der letzteren 
über die Zuflände der ihnen anvertrauten Städte und Land» 
ſchaften, aus Ernennungsdecreten für verihiedene Colonial- 
beamte, aus dem Briefwechlel endlih zwiſchen den Directoren 
und verſchiedenen Gewalthabern des Morgen und Abendlandes, 
deren Intereſſe für die Erhaltung diefer Golonien theils ſchon 
rege war, theils erft angefacht werben follte. Der Ktreis ber 
Städte, in welchen Conſuln und fonftige Beamte der Banf mal» 
teten, zog fi von dem Vororte und NRegierungscentrum Kaffa 
aus einerieits durd die KHüftenländer des aſow'ſchen Meeres, 
Kaulaſiens, des nördlichen Kleinaſiens, andererfeit3 an der 
Südlüſte ber Krim bin über Sudal (Soldaja) und die für den 


— 1870. — Literariſches Gentrelhient. — 50. December 3. 
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Deutichen Fee mertwürbige Banbicaft Gothien bis er 


‘ hatte, 


Balallava (Cembalo). Daß aud an der Mündung bes Dnept 
ein genueſiſches Herrengeichledht, die Senavega, fih feſtgeſeßt 
aber feine Burg (castrum Tlieis) an die Bürger von 


' Moncaitro verlor, ift ein neues Nejultat des Vignä'ſchen Werte: 


Hatte man bisher dur die längft veröffentlichten Statuten de: 
jogenannten Offieium Gazariae binlänglihe Hunde über bi: 
Zuftände uud die Ausbreitung der Genueſen am ſchwarzen Meer: 
in ber Zeit ihrer Blüthe, fo verbreiten die Vigna'ſchen Document: 


' nun aud ein lange entbehrtes Licht über die Periode des Ver 


falls ihrer Niederlaffungen, Ihr gefährlichfter Feind waren bie 


' Türfen, welche, jegt auf beiden Seiten des Bosporus haufend, ihnen 


die Communication mit. dem Mutterlande abzuichneiden und durd 
einen Angriff von der Seejeite ber über fur; oder lang ein Ende 
zu bereiten drobten, während vom Norden ber der Tartarendan 
fie mit einem Landheer berennen fonnte. Leider arbeiteten bi: 
inneren Zuftände dem äußeren Feinde in die Hände: permanent: 
Geldnoth, Berfiegen de3 Handels, Uneinigfeit der Behörden, 
Spaltungen in der Bevölkerung, welche aus Lateinern, Griechen, 
Juden und Armeniern gemiſcht war. In legterer Beziebuns 
wird übrigens der Freund des Alterthums aus den bier gebetz. 
nen Documenten mit Vergnügen erjehen, mit welcher Zähigleit 
die griehifhe Nationalität in Kaffa und Soldaja fich erhielt 
und mit welcher Kraft fih im fübweftlichen Theile der Krim ein 
griechiſches Staatswejen behauptete unter der Herrjchaft ber mit 
den trapezuntiichen Hailerhauje verwandten Herren von Three: 
doro (Intermann), die, mit den Genueſen nicht immer auf guten 
Fuße ftehend, einen Theil von Gothien denjelben entrifjen und 
durch Eröffnung eines neuen Hafens in Kalamita (unweit Se 
wajtopol) bem genneftichen Kaffa jhädliche Eoncurrenz bereiteten 
Koch mahen wir auf die zahlreichen Briefe von Papſten aut 
merlſam, welche die Sammlung enthält, fowie auf ein Documen! 
des Herzogs Philipp von Burgund; das eifrigite Veftreben der 
eritern ſowohl als des letzteren, ber levantiſchen Ehriftenheit auf 
zubelfen und den Türken Abbruch zu thun, wird hierdurch auf: 
Neue bezeugt. — Bigna zeigt fih durdaus als gemwillenhaiter 
Editor, aber die Auswahl hätte da und dort ftrenger fein dür- 
fen, auch find die erflärenden Noten, namentlih was das Geo- 
graphiſche betrifft, allzu jpärlih. Den Documenten eines jeden 
Jahres geht eine Abhandlung des Verfaſſers voraus, in welcher 
er den Inhalt derfelben fchlicht und einfach zufammenftellt. So 
am äußerlihen Faden bes Jahres fih anreibend und den ur- 
Iprüngliden Vorleſungscharakter bewahrend, greiit diefe Dar- 
ſtellung dem künftigen Geſchichtſchreiber der genuefiihen Colo— 
nien am ſchwarzen Meere nicht vor. Möge fih nah Vollendung 
bes Vigna'ſchen Werkes bald ein folcher finden; er müßte freilich 
fein Material nicht bloß aus Ztalien beziehen, jondern ebenio 
ſehr aus Rufland, wo eben jeht Jurgiewitih und Bruun die 
mittelalterliche Gejchichte der Krim mit ebenjo viel Eifer als 
Erfolg durchforfchen. W.H. 


Bohlwill, Dr. Adolf, Geſchichte des ur in furger Ueberfiht. 
Hamburg, 1870, O. Meifiner. (IV, 78 S. 8.) 

Die fichere Musficht, durd die Erfolge der beutihen Waffen 
bie wider alles Recht einft von Deutichland gerifienen Provinzen 
Eljaß und Lothringen wiedergewonnen zu jehen, veranlaßte be 
reits eine ftattlihe Reihe von Gelegenheitsſchriften, die von ver- 
ſchiedenem Gefichtspunfte das Thema Eljab-Lotbringen beban- 
bein. Auf eine hiftorifche Betrachtung des Eljaß allein beſchränkt 
fih der Verfaſſer vorliegender Schrift. Sie iſt wohl in eriter 
Linie für bie patriotiichen Kreife Hamburgs beitimmt, iſt aber 
jedem zu empfehlen, ber von ber Geſchichte des Elſaß ein über- 
fichtliches Bild gewinnen und zugleich den deutſchen Verwundeten, 
denen ber Reinertrag gehört, ein Scherflein zuwenden mil Bo 
pulär gehalten, verräth fie überall gewiſſenhafte Benutzung der 
beſten Hülfsmittel; beſonderes Lob verdient das Geſchich, mit 
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dem in furzen und Haren Zügen das geiftige Leben des Elſaß, 
jein jo durchaus beuticher Charakter gefchildert wird. Im Ein» 
zelnen fiel dem Ref. auf, daß dem Lejer vorenthalten wird, daß 
der ©. 27 gelobte Balde Jeſuit war. Auch das Annerionspro» 
ject des Joſias Glajer aus 1639, das Neuß in der Revue 
d’Alsace 1869 veröffentlichte, hätte eine furze Erwähnung wohl 
finden können. A. Bn. 


Anzeiger für Kunde der Deutſchen Borzeit. October. 

Inhe: Laurea sanctorum. (Schluß.) — 9. Effenwein, ein 
zweiter Bucheinband des 15. Jabrb. in der Bibliothek des nermanis 
then Muieums. — A. Schulp, ikonographiſche Studien über die 
Sippe der beil. Jungftan. — A. v. Eve, Beiträge zur Geſchichte 
der Holzfhneidelunft, 1. — W. Wattenbacd, lateinifche Neime des 
Mittelalters. 6. — G. M. Thomas, ein altes Mecept wider Die 
Frauzoſen. — F.“K., Nachtrag zum Doppeladler. — Gbronif des 
german. Dinfeums und der hiſtor. Vereine, Titeratur, Mittbeilnngen. 


NRübezahl. Hrsg. von Ih, Delöner, 10, Heft. October. 

Inhe: Friß Herring, Jobann Heinrich Studenfchmidt. Nefror 
log. — Zur Geſchichte des Aufenthalts der Frangoien in Schweidnig 
im 9, 1808 (von —— — Th. Bach, zur Geſchichte und Kritik der 
landſchaftl. Creditſyſteme, aus v. Hippel's Nachlaß mitgetheilt. — 
Sind die gegenwärtigen Einrichtungen der Ortoſpartaſſen noch zeit⸗ 
gemäß? Nebit einem Vorſchlage zur Verbeſſerung (von A— ). — 
In das Rieſengebirge. 8. Bismarckhöhe. — Die Ereigniffe des Jabr 
red 1866 in der Grafihaft Glatz. (Schl.) Nach einem Tagebuche des 
Apoth. Brofig. — Aus dem handſchriftl. Liederbuche eines preuß. 
Füftliers, (Foriſ.) — 5. Köhler, der Zufunftborcher. Kine muites 
riöfe Geſchichte. — Epiftel des Weltbürger Wahrmann an alle Preus 
Ben u. nicht entartete Deutſche. (Handicriftlih ans dem 3, 1808. — 
- Ib. Delsner, der Öutearaupentburm in Breslau, Nebit einem Wort 
über alte Baumerke, — Pilege der Ortögefchichte; ein Wort von und 
für Gubrau (von Th.). — Altes u. Neues ac, 

Naturwiſſenſchaften. 
Berichte des naturm,smedizin. Vereines in Innobruck. 1. Jahrg. 
1. Seit. Innebruck, Wagner, 

Inb.: Sitzungeberichte. — E. Hofmann, Comitébericht über 
die Givafenfrage in Innöbrud. — R. Kölle, Analvfe der Afche von 
Doryenium suffruticorum und von Taxus baccata, — ®, Pfaund— 
fer, vorläufige Notiz über eine Mopdification der Dampfdictebeitims 
mung. — Derf,, Tabellen zur — des Verlaufs der Diſſo⸗ 
ciation nebſt Anleitung zum praftijchen Gebrauch derjelben. 

Neues Jahrbuch f. Mineralogie, Beologien. Paläontologie, 
Hrög. von G. Teonbard un. H. B. Geinip. 6. Heft. 

Inh.: 6. J. Burkart, über die Fundorte megicanifcher Meteos 
riten. — U. v. Laſaulx, petrograpbiiche Studien an den vulcanifchen 
Geſteinen der Auvergue. — 6.8. C. Fuchs, die alten Sediment: 
Formationen und ihre Metamorphofe in den frangdi. Pyrenäen. — 
6.8.6. Gümbel, vorläufige Mittbeilungen über Tieſſeeſchlamm. — 
_ Briefwechiel, Nene Literatur, Auszüge, 

Württemberg. naturwiſſenſchaftl. Jahreöhefte. Hräg. von H.v.Mobi 
u. A. 26, Jabra. 2s3. Heft. 

nb.: D. Frans, die Fauna von Steinheim. Mit Nüdficht 
auf die miocenen Säugetbiers u, Bogelreite des Steinbeimer Beckens. 
S. Bartſch, die Rädertbiere und ihre bei Tübingen beobachteten 
Arten. — Findb, über das Vorkommen der Ganthariden in Würts 
temberg. SE 
* — Garten. Hrog. von F. C. Nohl. 11. Jahrg. Nr. 10, 

ctober. 

Inb.: F. C. Noll, Bogel und Pflanze, — C. Ruf, die dick⸗ 
ſchnabellgen Schmuckſinken. — U. Naumann, fonderbarer Zug aus 
dem Leben einer Gabelweihe. — F. 6. Noll, Bericht über die fal. 
zoolog.»botaniihe Aktlimatiſationsgeſellſchaft im Haag. — Correſpon⸗ 
denzen, Miscellen ıc. 


Der Naturforfher. Hrög.von Wilb. Sflaret. 3. Jahrg. Nr. 4244. 
Inh.: Speltra veridicdener Sterne, — EShmeljen und Orftarren ber Bette. — 
Mehraniidıes Nequiwalent der Wärme. — Ueber Die Ablömmlinge des Benzols, 

— Beobachtungen auf dem Theedulpaß. — Die gen = Dir Bette, — Die 
elefr, Rräfte in Muster u, Nerven. — Bewegung von Alliffigkeiten in Kanıl- 
farröbren, — Die fetten u. bie aromat. Altobole. — Zeuzung bei den Gaſte ⸗ 
ropeden. — Verſuche über Malibereitung ebne —— ** Der nãchſte Venus · 
Durchgang. — Ueber Speftra negativer Elektroden u, lange gebrauchter Berb- 
ferien Möhren. — Die Bejichungen zwiſchen chem. Iufammenleyung u, Sieber 
punft. — Bin weiterer Ball ungeibleditt. Fortpflanzung. — Weber bie Befruch · 
tung der Rermpilge. — Aleinere Mittheilungen, 


























! 
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Botanifhe Zeitung. Red.: H. v. Mohl u. A. de Barn. 28, Jahrg. 
Nr. 41 44, 


Inb.: 8, Hildebrand, Delvino's Beobachtungen Über die Dichegamie. (Schl — 
. Bitra, zur Kenntnis des Sphaerobolus stellatus. — 3. Walz, Über bie 
Entleerung der Zooſporangien. — Viteratut, Sammiungen te. 


Zeitfhrift für Chemie. Hrög. von F. Beilftein, R, Fittig u. 9. 

Hübner. 13. Jahrg. N. F. 6. Bd. 16. Heft, 

Inb.: & Garmidhael, eine nene Metbode der quantitat, Mnalnfe.. — Kekulé 
u, Ainde, Über Das fogenannte Ghloraceten. — beimanıı'n, Dlsbanien, 
über Die Iomeren der Gpanuriäureitber. — Kl. Mitikeilungen, 

Chemiſches Gentralblatt. Nr. 41 — 43. 

Inp.: Wocenberichte,. — 9. @.Rosloe, weitere Unterfuhungen üb. das Banadin.— 
Gngler u. Nasiie, über Dion m. Antogon. — 8. Fl. Glaire-Derille, 
über Die uuwirtung von Wafier auf wilen u, von Waherftof ar Eiienermd.— 
W. Etein, zur chem, Grfennung der Rengfarben. (Avril) — 9. Rofen 
Richt, Über Die Aabrteation von Aeprarnt. — G. Glaſer, Unterfucbungen 
über einige Deripate der Zimmtlänre. (kai) — R.v. Planta-Neihenan, 
über die Iva (Achilles moschata), — Ueber Desinfertton, Im Auftrage des 
Borhandes der dentichen dhem. Geſtllichaft zu Berlin. — Dena u. timpridt, 
über Das Beuzoin. — Al. Mittbeilungen, Techniſche Motizen, f 


— — 


Rechtskunde. Statiftik. 


Brocher, Dr. Ch., prof., K.S. Zachariae, sa vie et ses oeuyvres. 
Mömoire eouronnd, (Extrait de la Revue historique de droit 
francais et ötranger.) Paris, 1870. (160 p. 8.) 

Die vorliegende Schrift bietet einen werthvollen Beitrag für 
die juriftifche Literargeihichte, indem fie die bedeutende Er- 
iheinung 8. S. Zachariä's in eingehender und unparteiifcher 
Weiſe nah allen Richtungen bin zu würdigen unternimmt. In 
dem erften Gapitel giebt der Verfafler, welcher jelbft noch bei 
Zachariä gehört hat, eine Biographie des legteren, weſentlich auf 
Grund der von demfelben binterlaffenen Selbitbiograpbie (fiehe 
biograpbifcher und juriftiiher Nachlaß von Dr. K. S. Zachariä 
von Lingentbal, herausgegeben von deſſen Sohne. Stuttgart u. 
Tübingen, 1843). Das zweite Capitel überjchrieben K. 8. Za- 
chariae et la philosophie du droit enthält eine prägnante und 
jorgfältige Analyſe der rechtsphiloſophiſchen Anſchauungen Zadha- 
ria's und zugleid) eine Beſprechung der berühmten vierzig Bücher 
vom Staate, in deren Beurtheilung ſich ber Verf. im mejent- 
lihen der Eharafteriftit Robert Mohl's in feiner Geſchichte und 
Literatur der Staatswiflenihaften anihließi. Den größten Um- 
fang des Werkes nimmt das dritte und letzte Eapitel ein, wel— 
ches die Behandlung des Code Napoleon durch Zachariä in deſ— 
jen franzöfiichem Eivilrehte zum Oegenftande hat, und in wel— 
chem Brocher namentlich die in dieſem Werke angewandte Inter— 
pretationsmethode und das Syſtem de3 legteren einer ebenjo 
genauen wie gerechten Kritik unterwirft. Ref. kann die durch 
die Afademie zu Touloufe erfolgte Krönung der Arbeit des Ber- 
faffers nur für eine gerechte Anerkennung erklären. Uebrigens 
bietet diefelbe, worauf zum Schluß noch hingewieſen werden muß, 
auch ©. 98 ff. unter der Erörterung der frage: M. Zachariae 
a-t-il toujours fait ane heureuse application des rögles de 
l’interprdtation, Beiträge zur Erklärung einzelner ſchwieriger 
Stellen des code civil. 





Beiträge zur Statistik des Grossherzogthums Hessen. 
Herausgegeben von der Grossherzoglichen Centralstelle für die 
Landesstalistik. Darmstadt, 1870. Jonghaus, (4.) 

1) Die Bewegung der Bevölkerung im Grossherzogthum Hessen 
in den Jahren 1816 bis 1865, von C. A, Fabricius. (293 $.) 

2) Die Volkszählung im Grossherzogthum Hessen vom 3. De- 
cember 1867, von C. A. Fabricius. (185 S.) 

3) Uebersicht der von sämmtlichen Strafgerichten des Gross- 
herzogthums Hessen mit Ausnahme der Militärstrafgerichte in 
den Jahren 1868 u, 1869.abgeurtheilten Verbrechen und Ver- 
gehen. (29 S.) 

Eine bejondere Sorgfalt wird der amtlihen Statiftif im 
Großherzogthum Helfen gewidmet. Die dortige Eentralftelle für 
die Landesftatiftif publiciert alljährlich eine Reihe meift fehr um» 
faffender Arbeiten, welche ſich ſammtlich dur eine gründliche 
und ſyſtematiſche Behandlung des Stoffes auszeichnen und zu 
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den beften ftatiftiichen Quellenwerfen in Deutichland zählen. 
Auch im gegenwärtigen Jahre find wiederum brei Publicationen, 
davon zwei größeren Umfangs, erihienen. Unter ihnen nimmt 
unftreitig das erfle der obengenannten Werke den Vorrang ein. 
Diefe unter der Leitung des um bie Pevölferungsitatiftif ſehr 
verdienten Oberſteuerraths Fabricius bearbeitete Darſtellung der 
Givilitandsverhältnifle ſtützt fih auf ein jehr reichhaltiges und 
mit vieler Umficht behandeltes Material und Stellt ſich als eine 
höchſt beachtenswerthe Erſcheinung auf diefem Gebiete bar. 

Die Mittheilungen der Publication reihen zwar bis zum 
Jahre 1816 zurüd, aber erft jeit 1863 ift ihnen befondere Be» 
deutung beizulegen, da die älteren Angaben auf wenig juver« 
läffigen Unterlagen beruben, größtentheil3 auch nur Durchſchnitts⸗ 
ermittelungen find. Mit dem lettgenannten Jahre wurde eine 
durchgreifende und anerkennenswerthe Reform in der Aufzeich- 
nung der Givilfiand&verhältniffe durdgeführt. Den durch die 
Eivilftandabehörden ber einzelnen Gemeindbebezirfe (in 
den rechtörheinifchen Gebiet&theilen die Pfarrämter, in den links— 
rheinischen die Bürgermeiftereien) vorzunehbmenden Nufzeihnungen 
wurbe durch die Methode der Nerzeihnung eine größere ftatijtiiche 
Zuverläffigkeit und durch die Ausdehnung der zu erbebenden 
Momente eine erhöhte Vollftändigkeit gegeben. Letztere ermög- 
lichte eine viel eingehendere Bearbeitung der Civilſtandsverhält— 
niffe. Außer den Schon fonft meift gebräuchlichen Erhebungen der 
Zeit von Todesfall und Geburt, der ehelichen und unechelichen, 
lebenden und Todtgeburt, des Standes der Eltern der Gebornen, 
de3 Alters, Geſchlechts, Eivilitands, der Eonfeffton und des Berufs 
ber Geitorbenen u. |. w. eritreden fih die heſſen-darmſtadtiſchen 
Aufzeihnungen und zwar zunächſt binfichtlih der Geburt auf: 
die Eonfelfion und das Alter von Vater und Mutter, darauf, in 
ber wievielten Ehe des Waters und ber Mutter die Geburt ftatt- 
findet, das wievielte Hinb das geborene von denselben Eltern und 
von berjelben Mutter ift. Anzugeben find ferner hbefondere Mo- 
mente, wie z. B.auffallende Mif,geftaltungen des Kindes, erſchwe— 
renbe Umftände bei der Geburt, Anwendung der Zangen. dal. Für 
die Todesfälle find vorgefchrieben bie Fragen über bie Zahl der 
Kinder der Werftorbenen, insbejondere der überlebenden und die 
Todesurjache, welche bei voraufgehender Krankheit Durch ärztliches 
Atteft zu befcheinigen, ift. Dinfichtlih der Heirathen find Ans 
gaben zu machen über die Zahl der früheren Ehen, des Grundes 
ihrer Loſung, Zahl der durch dieje Ehe legitimierten unehelichen 
Kinder ſowie darüber ob die Brautleute ihren Namen jchreiben 
fönnen. Es erhellt hieraus, daß den eingeforderten Thatjachen 
eine ganz außerorbentliche Ausdehnung gegeben ift, eine größere 
als in irgend einem anderen deutihen Staate. 

Mas nun bie wilfenichaftlihe Verwerthung der-durd jene 
Erhebungen erbrachten Thatſachen anlangt, jo zeigt fih durch— 
gehends das Bemühen, fo detaillierend als thunlich zu verfahren. 
Bei der Darftellung ber Geburtsverhältnisfe find die Ein- 
flüffe der Jahreszeit auf die Häufigkeit der Geburtsfälle und 
zwar fowohl hinfichtlich der lebend» wie der todtgeborenen und 
bei beiden wieder ber ehelichen wie der unehelichen Kinder, natür« 
ich mit der Unterfheidung der Geichlechter und mit der Sonde 
rung nah Stadt und Land und nad den drei Provinzen des 
Staates zur Anfhanung gebradt. In diefer einzigen Weberficht 
findet fidh demnach bereits eine große Fülle von Material zufam- 
mengetragen, welche die Unterlage für eine große Reihe von 
Unterfuhungen bietet. Abgeſehen von ſchon mehrfach erforichten 
Momenten erhalten wir bier neuen Stoff zur Erörterung ber 
Trage, ob die Todtgeburten bei ben chelihen oder unehelichen 
Kindern überwiegen, ob fie mehr auf dem Lande ober in ben 
Städten auftreten, ob die Jahreszeiten einen befonderen Ein. 
fluß darauf äußern u. ſ. w. Eine zweite Weberficht dringt nod 
näher in die Geburtäverhältniffe ein, indem fie die Mebrgeburten 
einer befonderen Behandlung umnterzieht und ſowohl hinfichtlich 
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Gefchlecht jedes derſelben hat, wie bei jedem Geſchlechte fich die 
lebend» und tobtgeborenen finder verhalten. 

Hinfihtlih der Geftorbenen muß zunachſt hervorgehoben 
werben, daß bier der einzig erfolgreiche Weg der Darftellung 
derfelben nad den einzelnen Altersjahren, bie fie erreicht, ver- 
folgt if. Man ift jedoch hierbei nicht ſtehen geblieben, 
iondern bat — und zwar wiederum für jebe Alterschaffe und 
für beide Geſchlechter — den Civilſtand unterfhieden. Ganz br- 
ſonders eingehend behandelt und von außerordentlichem Wertbe 
ift der Abfchnitt über die Hinderfterblichteit und die Todtge— 
bornen. Zur Unterfuchung diefer wichtigen Frage reichte, fo viel 
wir willen. das bisher benugte Material bei weitem nicht aus. 
In Bezug auf die Todtgeborenen erficht man fomohl bei ben ein 
fachen wie den mehrfachen Geburten bas wienielte — eheliche 
oder unebeliche, männliche oder weibliche — Kind das tobtar- 
borene war, binfichtlich der früh verftorbenen Kinder erfährt man 
die Stunden, Tage, Wochen, welche bas Kind durchlebt hat. Aud 
die Todesurſachen find illuftriert. Es ift dies ein Gebiet, auf 
dem von ber Statiftil bisher viel Unfug getrieben ift. Die An- 
gaben, welche darüber in ftatiftiichen Publicationen enthalten 
find, haben faft ausnahmslos keinen Werth. Die den Kirchen— 
buchsführern zur Eintragung gemeldeten Anläfle, welche den 
Tod zur Folge gehabt haben follen, werben in der Regel auf 
äußeren Augenſchein bin, vielfach ohne ärztliche Beicheinigung, 
gemacht und können deshalb der Medicinalftatiftil keineswegs 
eine aud nur annäbernde Gewähr der Yunerläffigleit bieten. 
Rur da, wo, wie im vornaligen Kurfürſtenthum Helfen, die Füb- 
rung der Todtenregifter der Aufſicht der ſtreisphyſiker unterftelt 
ift, lann man auch die Zuverſicht begen, dab der Eintragung der 
Todesurſachen die nöthige Aufmerlſamkeit geichentt wird. Ob— 
ſchon, wie aus dem vorliegenden Werke erhellt, für Heffen-Darm- 
ſtadt zur Regiftrierung der Todesurſachen eingehende Vorſchriften 
gegeben find, doc ohne daß die Medicinalbehörden dabei concur- 
tieren, hat man fich doch wohl von der Unzulänglichkeit der An- 
gaben überzeugt, denn die mitgetheilten Urſachen beziehen ſich 
auf —8 außerliche Anläſſe, wie Epidemien, „gewöhnliche 
Krankheiten”, Niederlunſt, Verbrechen, Selbſtmord u. dal. Es 
iſt jedenfalls eine derartige Beſchränlung in der Mittheilung 
vorzuziehen, als durch die Wiedergabe incorrecter Thatſachen zu 
Irrthümern zu verleiten. 

In gleicher Weife wie die bisherigen geben die Aufftellungen 
über die Heirathen in die Details ein. Sie find dargeftellt nah 
Monaten, nach dem Alter und dem Civilftand der Getrauten, 
nach ber Zahl ihrer früheren Ehen, nach den VBerwandtichafts- 
graden zwiſchen beiden, nad ihrer Religion. Enblih find bie 
Eheſcheidungen berüdfichtigt. Beſonders ausführlich ift der Ab- 
jchnitt vom Alter und Eivilftand der Getrauten behandelt. Bier 
find die Verehelihungsfälle mit Rüdiicht darauf angegeben, ob 
z. B. Mann und Frau ledig, oder der eine ledig, der andere ge 
ſchieden, und dann wieder für jeden Fall unterjchieden, wie fich das 
Alter des Mannes zur Frau verhielt, alſo angegeben, wie oft 
3. B. die PVerheirathung eines 30jährigen Mannes mit einer 
17,18,19,341 u. ſ. w jährigen frau vorfam. &3 erhellt, daß durch 
diefe außerordentlich eingehende Ertrahierung des Urmaterialt 
für die Wiffenfchaft ein großer Zuwachs geſchaffen worben ift. 
Während daher dieje Publication fich vorzugsweiſe an das willen: 
Ihaftlihe Wublicum adrefjiert, ift hingegen bie zweite über die 
Ergebniffe der legten Volkszählung des Jahres 1867 mehr für 
weitere Kreiſe beſtimmt. 

Dieſe Arbeit dringt nicht mit gleicher Feinheit wie die erſtere 
in die einzelnen Fragen ein. Sie zeichnet mehr in großen Zügen 
die Beſchaffenheit und Zuſammenſetzung der Bevölkerung, wie ſie 
deren jüngſte Ermittelung erbrachte. Ja ſie berückſichtigt nicht 
einmal alle weſentlichen Gebiete. So hat ſie z. B. dus intereflan» 
tefte und kennenswertheſte, freilich in feiner Daritellung und Be» 
handlung auch Ichmierigfte, nämlich das von dem Berufe, bem 
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Arbeit3- und Dienftverhältniffe und was fih daran weiter fmüpft, 
ganz unbeachtet gelaſſen. Nichtsdeftomeniger macht auch diejes 
Wert auf Gründlidleit Anfprud. Die mitgetheilten Gegen- 
ftände find mit Geichid behandelt und geben über eine Reihe 
intereffanter Momente Auskunft. Abgeleben von einer allge» 
meinen Weberfiht über die räumlichen Verhältniſſe enthält bie 
Publication eine Darftelung der Gemeinden, nach der Anzahl 
ihrer Bewohner geordnet, der bewohnten und unbewohnten Ges 
baude und ber Art ihrer Denußung, der ortsanmwejenden Be— 
völferung nach Geburtsorten, der Staatsangehörigfeit und ber 
Religion, ferner einen Abjchnitt über die Blinden, Taubftummen, 
Geiſteskranken und über die notorifchen Almojenempfänger, end» 
fih über die Beränderung ber Vollszahl vergligen mit ber 
Zahl der Geburten und Sterbefälle. Hieran reiht ih eine ge- 
drängte Ueberfiht verſchiedener Momente der Bevölterungsver- 
bältniffe für die einzelnen Gemeinden, ſowie verſchiedene 
ipecielle Darftellungen, jo über die Bevölferung einzelner Städte, 
die Gefangenen, bie Militärbevöllerung u. ſ. w. Jedem einzelnen 
Gebiete, welches hier vorgeführt ift, muß eine jorgfältige Behand— 
lung des Stoffes nachgerühmt werben. 

Die dritte der oben genannten Arbeiten beſchäftigt ſich mit 
der Eriminalftatiftit. Bier ift nun freilih nichts geliefert, was 
“ nicht anderswo ebenfo gut oder beſſer und gründlicher bearbeitet 
wäre, Es enthält eigentlich nicht mehr als eine einfache, nad 
Claſſen geordnete Zuſammenſtellung der von den verfchiedenen 
Inftanzen der Strafgerichte abgeurtheilten Gejegesübertretungen, 
der Anzahl der Freifprehungen und Berurtheilungen und ber 
zuerfannten Strafenmaße. Ein tieferes Eingehen in bie Ver— 
bältniffe der Angeflagten und Berurtbeilten, und was jonft noch 
alles bierbergehört, ift unterblieben. 

Ein Uebelſtand muß bier aber noch mit Rüdficht auf faſt alle 
beifiichen Publicationen hervorgehoben werben. Diejelben bes 
ihränfen jich beinahe ausnahmslos auf die Mittheilung der 
pofitiven Zahlen und geben nur vereinzelte Procentberech— 
nungen. Damit erreichen jolche Werke aber nur erit zur Hälfte 
ihren Zwed. Es lann unmöglid dem Einzelnen, der fie conful« 
tiert, zugemutbet werben, fih auf die umfänglichen Rebuctionen, 
durch melde doch die Ziffern erft in ihrem wahren Lichte er 
jcheinen, felbft vorzunehmen, während es für eine ftatiftifche Bes 
hörde doch jedenfalls leichter ift, diefelben ausführen zu laſſen. 
Wir bedauern bei ben fonft fo vorzüglich durchgeführten beifiichen 
Arbeiten auf diefe zu ihrer erfolgreihen Benutzung mwejentliche 
Zugabe — wenigſtens im größeren Umfange — bisher nod 
immer haben verzichten zu müffen. P.K. 
Archivio giurklico diretto da F. Serafini, Vol, VI, Fase, 2, 

Inh.: Pantano, della confessio nel diritto romano, — 
Pizzamiglio, considerazioni intorno alla quislione se per lo 
svineolo delle Cappellanie erette in titolo ecclesiastico si debba 
pagare la tassa del 30%,, o la doppia di successione fra estra- 
nei. — Schupfer, la socielä milanese all’ epoca del risorgi- 
mento del Comune, Memoria ultima. — Tango, un ricordo di 
Giovanni Manna e la legge di espropriazione a eausa di utilitä 
pubblica. — Beggiato, i giurati in Austria. — Serafini, ri- 
vista generale della giurisprudenza pralica civile e commerciale 


del Regno. — Sangiorgi, rassegna bibliografica ilaliana e stra- 
niera. — Il prof. Vangerow. (Cenno necrologico.) 
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Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


!) Uomers 1lias. Für den Schulgebrauch erklärt von J. La 
Roche. Heft 1—4. IL. 1—XVl. Berlin, 1870. Ebeling u. Plahn, 
(XXX, 158; 140; 146; 159 8. gr. 8.) 15; 10; 121,; 15 Sgr. 

2) Homeri Ilias. Recensuit J. La Roche. Pars I. Rhaps. I—XIl, 
Berlin, 1870. Ebeling u. Plahn. (162 8. gr. 8.) 7! Sgr. 


Die vorliegende Bearbeitung der Jlias zeichnet fich vor ahn— 
lichen befonders durch zwei Dinge aus: durch die felbitändige 
Tertesgeftaltung und dur bie bejonnene nüchterne Erklärung, 





frei von alle dem geiftreihen Schwindel, der fih in neueren Ars 
beiten über Homer jo breit macht. Was den Zert betrifft, jo 
ftand dem Herausgeber eine folde Menge von Hülfsmitteln zu 
Gebote, wie faum einem zweiten. Daß feine Kritif ebenfo wie 
in der Odyſſee fehr conjervatio ift, wirb jeder Berftändige nur 
loben: denn für den Augenblid müfen wir im Homer vor allen 
Dingen erit wilfen, was die Ueberlieferung bietet. Eine Schul« 
ausgabe muß fich aber bejonders vor jchnellen Neuerungen in 
Dingen, die noch nicht völlig feitftehen, hüten, In richtiger Er: 
lenntniß davon hat der Herausgeber auch die Accentnierung, ab« 
weichend von den in feiner Odyſſee durchgeführten Grundſätzen, 
nicht umgeftaltet, Bon derfelben Beſonnenheit zeugt die Ertlä- 
rung: eine alberne Bemerkung wird man wohl nirgend finden, 
eine geichmadfofe bat Ref. in den drei erften Heften nur einmal 
bemerft: dab dieſes aber ſchon ein großes Lob ſei, wird jeder, 
der unjere Schulausgaben aus der Erfahrung kennt, gerne zus 
gefteben. Auch die Einleitung enthält feine Unterjuchungen über 
die Entftehung der bomerischen Gedichte, ihre Einheit u. dal, 
fondern giebt für den Schüler nützliches, nämlich eine kurzgefaßte 
bomerifche Formen» und Verslehre. Belonders für die lehtere 
müffen wir, obwohl fie nicht mangellos ift, dem Herausgeber ſehr 
dankbar jein; auch die Formenlehre enthält eine Menge vorzügr 
liches Material, Nur ift nicht erfichtlich, nach welchen Brincipien 
die Auswahl des Stoffes und das Belegen mit Beijpielen ftatt- 
gefunden bat; manches ift höchſt ausführlich, nicht minder wid. 
tiges ganz kurz oder gar nicht behandelt; jo hätten 3. B. die con- 
trahierten Verba eine eingehendere Erörterung verdient. Auch 
hätte man die berühmte „Zerbehnung“ gerne endlich einmal ver» 
nünftig erflärt geſehen. Die Verba auf ws find feineswegs vollitän- 
dig behandelt. Adam und bie anderen Futura mit Rebuplication 
(fir. Di. 28, 6, 4, nepidijeoua, Ameis zu Od. »,358$), Norifte 
wie dränıenos grinane jolxare u. a. finden wir gar nicht beſprochen. 
Auch das Gegebene bedarf einer forgfältigen Durdftcht, um 
mehrere fFlüchtigfeitsfehler (und nicht bloß faliche Eitate) zu ent- 
fernen. Wir möchten dann aud rathen, im Intereſſe der nord— 
deutichen Schulen, welche die Lertüre mit der Odyſſee beginnen, 
dieſe mehr zu berüdjichtigen. Indeß, von einem fo gründlichen 
Donterfenner läßt es ſich mit Zuverficht erwarten, daß er befler 
noch als andere die Mängel diefer immerhin and jegt ſchon jehr 
brauchbaren Einleitung (Ref. fann dies aus feiner Erfahrung 
verfihern) erfennen und ihnen ebenfo abhelfen wird, mie er 
manche Lüden in der Erflärung im zweiten und dritten Heft, 
welche weniger gleichmäßig gearbeitet find als das erfte, ausfüllen 
wird. Raum könnte bafür durch das Weglaſſen der kritiſchen 
Anmerkungen aus bem erllärenden Gommentar und etwas 
weniger lururiöfen Druck des fritiihen Anhangs gewonnen 
werden. Trotz mehrfah abweichenden Urtheild will Ref ausdrüd- 
lic nochmals hervorheben, daß die ganze Arbeit einen ſehr weient- 
lichen Fortjchritt in der Homererllärung bezeichnet. Möchte fie 
nur bald zu Ende gefördert und dadurd ihre Einführung in ben 
Schulen erleichtert werden. Die Ausftattung ift in biefer Aus» 
gabe, wie in dem fauberen Tertabdrud (2) vorzüglich; befonders 





berg, 1870. Hübner u. Matz. ($S. 41—79. gr. 8.) 10 Sgr. 

Ein Conglomerat zufällig und unabhängig entftanbener 
epifcher Lieder wäre die Yliade, wäre die Odyſſee? Nein, ein 
Epos ift die eine, ein Epos bie andere*), die Jlias das tragiſche, 
die Odyſſee das idyllifche Epos der Homeriſchen Dichterperiode. 





*) Unſere Leſer werden ed und Danf wiſſen, daß wir ibnen den 
vorftebenden Aufſatz des gelehrten und geiſtreichen Berfaflere, ber 
„boffentlich nicht anonym fchreibt”, wicht vorentbalten, wenn fie auch 
gewohnt find, die Kragen der bomerifchen Kritik in dieſem Platte 
von einem andern Standpunkte aus beſprochen zu feben als ber ift, 
der bier maltet, 
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Sehr natürlich waren bei jener impropifierenben Sängerart bie ' 
Dichtungen fchon bei ihrer Entitehung in Fluß und ebenjo und | 


noch mehr bei ihrer Jahrhunderte fortgefeßten mündlichen 


Ueberlieferung durh den Mund begabter und unbegabter | 


Sänger. Aber wiewohl ſchon bei der Entftehung in Fluß, waren 
fie nicht zujammengeichmiedet zwar, aber zufammengebalten 
durch den genialen fünjtleriich-plaftiihen Inſtinet eines oder 
einiger Urbeber, zufammengehalten um eine innere Idee und 


innerhalb eines in künſtleriſcher Beſchränkung erfundenen und | 
ergriffenen Umrifjes und Rahmens, innerhalb deffen nicht etwa | 


auf vereinzelte Scenen zum Ruhme der Nationalbelden der Sinn 
ftand, jondern der Zug ging dahin‘, 
Lebensbild, einen großen — es ift wohl erihredlih anzuhören! 
— Lebensroman zu entrollen, mit Border» und Hintergründen, 


ein großes, fortitrömendes | 


gredienz: — aber fie führt nicht nur dahin, 


welcher dur alle Sphären des Lebens jpielt und alle Saiten | 


menihliher Empfindung und Theilnahme, die Freude und bie 


Anmuth, wie die Liebe und den Schmerz in allen ihren Abftu- | 


fungen berührt. — Und was fteht jolder Auffaſſung entgegen? 


Etwa die Weberlieferung über Bififtratus? Nun! wer bei der | 


Homerfrage fi heute noch auf jene Tradition ftüßte, wer es ſich 
nicht angeeignet hätte, wie nichtig und brüdig es um ihre 
äußere Beglaubigung ftebt, welche Vorausfegungen fie erheiſcht, 
bie mit allem, was wir über den jonjtigen Gang ber alt- 
griehiichen literariihen Entwidlung wiflen oder naturgemäß 
annehmen müſſen, in ſchwer glaublihen Widerſpruch treten, der 
bliebe bei dem Ref. eines unfritiihen Hängens an äußern Ueber- 
lieferungen verdächtig. Ref. verlangt durchaus, daß ein Aritifus 
gegen folche Heußerlichkeiten, wie jehr fie auch durch Beftimmt- 
heiten fih einen Schein geben, buch Nachbenten und Erfahrung, 
tägliche Erfahrung — hart gelotten ſei. Wen 5. B. das Auf- 
treten ber drei Namen aus dem Tzetzesſcholion, eingeſchloſſen 
den — fo Gott will „Epiconcylos* — imponiert, den müßte er 
einer Schwachheit zeiben. Aber deshalb könnte die Liebertheorie, 
das heißt die Annahme ber Entftehung und des Beftandes ber 
Homeriſchen Gedichte aus unabhängig entftandenen, nur durch 
ipäte Rebaction zufammengefhweißten Liedern dennoch wahr 
fein, wenn bie innern Gründe dahin überwiegend führten, das 
heißt die aus den Gedichten jelbit entnommenen Gründe Denn 
aud Vorausfegungen, die man von anderer Völker altepiſchen 
Dichtungen beranbrädte, jelbit wenn fie für jene mit Sicherheit 
nicht ſelbſt VBorausfegungen wären, müßten für ihre Anwenbbar- 
feit bier erft wieder aus den Homerifchen Gedichten jelbft geprüft 
werden. Das aljo ift die Aufgabe, daß man dieſe Gedichte richtig 
beurtheile im Ganzen und in ihren einzelnen Theilen, daß man 
die richtige Einfiht gewinne ſowohl in ihre Mangelbaftig- 
keiten und Inconfiftenzen, als in ihre unabjehbbaren Höhen und 
Tiefen: daß man Sinn und Gefühl mitbringe an die Poeſie 
nicht nur für die allerdings gang weſentlichen Schönheiten und 
im Gegentheil Gebrechen der äußern Form, diefe auch in ihrem 
mweiteften Umfange genommen, jondern für die Welt des Ge 
müthes, welcher fie Ausdrud geben: daß man auch mitbringe 
eine Nahempfindung für das innere Walten des höchſten poeti« 
ſchen Genius und für bie Art feines Schaffens. 

Gewiß dürfte nie geglaubt werden, ein Somerifcher Genius 
habe eine Ilias gebichtet wie Voß, der gar fein Dichtergenius 
war, bie Zuife. Aber wie Göthe den Fauſt dichtete, das anzu» 
legen an bie Art, wie eine Ilias möglicher Weiſe geichaffen 
werben lonnte, das ift ſehr richtig, jehr empfehlenswertb und 


jehr fruchtbar. Soldye nothwendig angeborene, dann erft burd | 
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auf beftimmte Trälle — möchte, mit einigen Worten bin- 
ftellen, die er anderswo geſchrieben. „Es ift ſchwer ſich des 
Ölaubens zu erwehren [Ref. hätte auch ichreiben fönnen: „Es 
wäre traurig, wenn man nicht annehmen bürfte“], die er- 
ihredenden Urtheile über die Homeriſchen Gedichte und ein- 
zelne Partien, welche die neuere Zeit vielfach zum Vorſchein ge 
bracht, jeien wenigitens unbewußt von Borausfegungen über die 
Entitehung der Homerifchen Gedichte beeinflußt worden.“ Die 
Vorausjegung der unabhängigen Einzellieder führt nicht nur 
dahin, wirllihe Schwacdhheiten zu entdeden — und das viele, 
worauf wir dadurch aufmerkſam gemadt worden, muß mit 
großem Tante anerfannt werben und bildet in der Gefchichte 
des Somerverftändniffes ein unvergängliches, mweientlihes In— 
fondern fie erzeugt 
auch eine geheime Neigung dahin endlich führend, auch ba 
Schwachheiten zu ſehen, wo bie größten, ja — denn bas ift 
mehrmals geichehen — wo bie allergrößeften Schönheiten find. 
Das ift pſychologiſch das natürlichfte von der Welt. Und doch, 
wenn Ref. nicht irrt, ift die ganze unglaublide Nichtsnutzigleit 
einzelner Partien, wie 3. B. der Götterfchladht, nicht von ben 
Liedertheoretilern offen gelegt worden, jondern von der entgegen: 


geſetzten Seite. Auch natürlih. Wer in den legten ſechs oder 
| fieben Büchern der Jlias nur eine ſchwächlichere Nadtragspartie 





Etubium und Vergleihung der Vervollkommnung fäbige Stellung | 


gegenüber großer Poeſie bringt nicht jeder mit, ſondern wenige: 
man erlangt fie auch nicht dadurch, daß man Philologie ftudiert: 
und wenn jeder Student an der Homerfrage arbeitet, das iſt 
lächerlih. Aber auch der beifer und gut dazu ausgerüftete muß 
fh vor PVorurtbeilen hüten, die ihn irre führen. Was Ref. 
damit meint, will er der Kürze wegen und weil er nicht gern 


fiebt, dem ericheint alfo 3. B. die Götterſchlacht etwa unter dem 
Schwaden nod ein wenig ſchwächer. Wie anders dagegen wer 
in den legten fieben Büchern die unermeßliche Grandiofität und 
Mächtigleit erkennt, wer bier die angelegte Entwidlung des 
ganzen reichen, ftrömenden und tragifchen Vebensbildes der Jlias 
fieht und fühlt, wer bier auch ein Beifpielerfennt jener größeften 
Kunſtleiſtungen, welche — wie man es auf einem anderen unit: 
gebiete von Beethoven'ſchen Symphonien gefagt — nad einem 
nicht genug zu bewundernden Reichthum die Möglichkeit auszu- 
ſchließen jcheinen, bis zum Schluffe noch eine Steigerung herbei- 
zuführen, und dieſes dennoch leiften durch gelteigerte ſtraftfülle 
oder dur Anſchlagen neuer und umerwarteter Empfindungen. 
Wer fo zu den letzten Büchern ſteht, dem werden natürlich au 
die abfallenden Bartien in ihrer ganzen Nichtenupigfeit durch 
den Gegenſatz um jo jchlagender entgegentreten. 

Auf diefem Boden fteht unfer Verfaſſer. Das erfte Heft bat 
bereit? ein anderer Referent in bem Gentralblatt mit dem ge- 
bübrenden Lohe angezeigt und hervorgehoben, welchem ber gegen: 
wärtige volllommen beiftimmt. Der Verfaſſer befigt wie alle 
ſonſtigen zu dieſen Unterſuchungen nöthigen Eingenihaften jo 
die oben bezeichneten poetifchen in ganz vorzüglidem Grabe. 
Das erfte Heft behandelte Partien aus den früheren Stadien 
ber Jliad (ZJweifampf des Paris, Schiffsfataleg). Das zweite 
Heft, welches fih mit fortgebender Paginierung an jenes an— 
ſchließt (G 41— 79) — was uns fernere Fortſetzung boffen 
läßt — behandelt abfallende Partien aus Il. Y und ®, die 
Bötterfchladht mit ihrem Anfang in Y und Ausführung in ® 
nod einmal gründlid, und den Zweilampf des Aeneas und 
Achill, den der Berf. fehr genau darlegt in feinem unangemeflenen 
Eintreten, wenigftens in dieſer gedehnten und matten Behand- 
lung, an diefer Etelle, wo der racheempörte Achilles unter ber 
mädhtigften Poefie, wie ſchön im Einzelnen auseinandergejegt 
wird, nad Hektor ftrebt, — und in ber übermäßigen PVerfehrt- 
beit, wie Apoll den Neneas zum Kampfe aufreizt und fich weiter 
gar nicht um ihn kümmert, jondern andere Götter, und jehr au’: 
fallende, ihn entreißen. — Die urſprüngliche Geftalt diefer Ge— 
jänge wird ausgeichrieben S. 62 ff. (Am vierten Verſe ©. 62 
ftatt auroig de wohl roig d'äpa xal ober jo etwas.) — Ein An- 
hang behandelt Odnflee ı, 473 ff. Odyſſeus ruft dem Cytlopen 
ju örs röoeor anjv Öaoor re yeywve Boyaag. Das Schiff wird 
durch den Wurf des Eyklopen zurückgeſchleudert, dann mit Noth 
wieder vorwärts gerubert, und (491) «Ad üre dy dis röcao» üla 
norooorres anzuss, alfo zweimal jo weit ald eine menſchliche 
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Stimme gehört werden kann, da ruft er ihm wieder ju und ver« 
räth ihm mit triumphierendem Hohn wie er wirtlich heiße, und 
ber Cyllop hört es und Sole Abfurbität fand ein verkehrter 
Unitarier wie Nutzhorn neulih natürlihd und urſprünglich. 


| 


Nigich Hatte vorgeichlagen aAA’ ürs dy arrıg rosaor — Der | 
Verf. weijt vortrefflich nad, daß höchſt wahrfcheinlich das Werfen | 


des Cyklopen interpoliert ift und urjprünglid 474 mit 502 zu» 
jammenjchloß, woburd namentlich geſchieht, 
zida» zegrowoer nun auch wirklich höhnende Worte folgen, 
was gegenwärtig nicht gejchiebt. Freilich fann nun einem Anter- 
polator viel leichter jo große Unbedachtſamkeit begegnen. Gleich— 
wohl möchte Ref. das dig rovwor lieber für eine nachträgliche 
Verderbung halten aus etwa aAl’ ürs du roowoüror ala none- 
gorıss annusr, ſo weit, ebenfo weit. Val. 9 203 Toüror wir 
gina de, veoı! Taga Ö'toregor Alkor nasıy 7 Torsouror Ola 
it  Kuagor, Das ift nicht ganz gewöhnlich ausgedrüdt und wi 





um jo Meter allmählich einer —— L...s. 
Aeneae commentarius —— Rudolphus Her- 
cher recensuit et adnotavit, Berlin, 1870, Weidmann. (XII, 


156 5. gr. 8.) 1 Thir. 10 Sgr. 


Es bat wohl nie ein Schriftfteller ein fo verjchiedenes Aus» 
jeben gezeigt wie Aeneas Tacticus in den beiden neuejten Bes 
arbeitungen von Köchly und von Herder, obwohl zwiſchen ihnen 
nur ein Beitraum von 17 Jahren liegt und unbenugte äußere 
Hälfsmittel nicht binzugetreten find; nur eine jehr genaue Eolla- 
tion des prädtigen Mediceiichen Eoder der Ariegsichriftiteller 
ftand Hercher zu Gebote. Aber trogdem macht fi der Unter- 
ſchied ſchon quantitativ bemerllihd. Denn während Köchly noch 
fagte (zu 19 p. 169): „es iſt fchwerlih an eine Interpolation 
zu denfen, welder auch bie ganze jonjtige Beichaffenheit des 
Buches wiberjpricht”, jo hat Herder etwa 1/io deijen, was man 
bisher für Eigenthum des Aeneas anſah, „in suum locam“ an 
den Rand verwieien. Und nocd zahlreicher und nicht minder 
durchgreifend find die Aenderungen, welche die überlieferten 
Worte außerdem erfahren haben. Zablloje grammatiſche und 
jtififtiiche Härten find entfernt, Unklarheiten, welde man der Un» 
fähigkeit de3 Autors zufchrieb, als durch Abjchreiber und Correc⸗ 
toren entitanden bejeitigt, Zujammenhangslofes nad Ausſchei— 
dung von Einjhiebieln verbunden — kurz der Schriftfteller, 
melden noch Reisfe und mit ihm bedeutende neuere Gelehrte 
inicetum, soloecum acriptorem, qui animi sensa non prolo- 
qui nouit, ueluti aenigmata proponeret et graece loqui ne- 
seiret, nannten, erjcheint auf einmal als einfach), klar, correct, in 
gutem Griechiſch jchreibend. Um dies zu erreichen, waren freilich 
zum Theil jehr fräftige Mittel nöthig — mit xaieer und rdunsır 
hat ber Herausgeber nicht gejpart. Die kühne und jhonungslofe 
Kritit, welche Hercher in den Erotifern und in feiner bedeutend» 
ften Leiftung, beim Aelian, geübt bat, fehen wir im Aeneas nod 
bei weitem übertroffen. Mit bewundernswerthem Scharffinn bat 
der Herausgeber Schäden bloßgelegt und ſehr oft durch glänzende, 
unzmeifelhafte Berbefjerungen entfernt; die eingehende Beweis: 
führung, hauptſächlich beim Nachweis von Interpolationen, giebt 
dazu noch den Beleg für die gründliche, alljeitige Durcharbeitung 
des Stoffes. An einer Anzahl von Stellen hat Herher nur bie 
Verderbniß conftatiert und feine Vorſchlage unter dem Text an. 
gegeben: im Allgemeinen aber war er beftrebt, die Gedanken und 
Worte jo zu geben, wie fie Neneas, wenn nicht gejchrieben hat, 
jo doch geichrieben haben fönnte. Dajjelbe Ziel hatte der Meifter 
der Plautusfritif im Auge: aber wie an diejer epochemachenden 
Arbeit noch viel im Einzelnen auszufeilen war, jo bat Herder 
jwar jeinen Scriftfteller im Großen und Ganzen herausgear- 
beitet und zugleich vielfältig bis ins Kleine geglättet, aber auch 
anderen tüchtigen Sträften die Aufgabe gejtellt, auf der nun ge 
wonnenen Erfenniniß von ber Eigenart und dem Sinne des Aus» 
tors fußend, zahlreiches Einzelne nachzubeſſern. Djt wird ein 


daß auf das mpog- 


den Schriftzügen näher Tiegendes Wort zu finden, oft aus dem 
Tert Berbanntes durch Emendation dem Aeneas wieder zuzu— 
führen jein. Stellen, wo fi) zeigen läßt, daß Aeneas nicht jo, 
wie Hercher vermuthet hat, gejchrieben haben fönne, finden ſich 
nicht viele: dazu gehört p. 82, 8 wo dxaazov den Gedanken ſchief 
madt; arrow» wäre richtig. Durch Annahme von Dittograpbien 
— an denen ber Zert ſehr leidet — läßt hp. 11,14 heilen: &i: 
ds [npäkın nogevddrrer] zul nduner: dnl und mgadır ſtammt 
aus 8. 11; ebenjo 88, 2: ſetzt man hinter zu umd ftreicht 
&v 5 3 als Dittographie, jo ift dem Sinne und der Structur 
genügt. p. 3, 8 mag das ausgefallene Verbum evußaireı, dem 
öragyss entiprechend, gemejen fein. 4, 9 rag rör morauae ſſtatt 
nolswior) daßwaeıg ift mit Dindorf zu jchreiben. 5, 5, roig dvar- 
ria Iloveas, braucht der Artikel nicht zugejegt zu werben (vgl. 
©. 139 und 22, 3): ſJ. 30, 16. Xen. Hell. I1, 3, 34. — 11,5 
bedeutet geporres „baftig* und ift nicht zu ſtreichen. 14, 14 iſt 
Dindorf zu feiner, dem Herausgeber unverftänbliden Conjectur 
onuaivoooe offenbar dadurd verleitet worden, daß 3. 15, 17 
die Handſchrift nach ög (dem latein. qui mit Eonj. entiprechend) 
den Eonj. ftatt des Ind. Fut. bietet. 15, 14 ift eber d’ als or» 
ju tilgen. 17, 10 (in der Anm. zu 16, 1 mo VIII, 5 zu ver- 
beſſern) ift rör Erklärung zu ode. 19,7 ag’ dxeirwr rag? 19, 
15 ift vor zoig dyoudvors Gnsneera zujujehen dr. 21, 13 may 
vor anokidortas ausgefallen fein xal zoo. 25,2 under au- 
or unodirerda? 30, 19 dnayöusror? über r& drurayuara du 
zor apzörwus 30, 10 j. zu 58, 11. 36, 12 wird wohl nidt ws 
zuzujegen, fondern xad 13 darin zu verwandeln fein; in der Anm. 
zu 36, 9 verb. Apollod. III, 11, 3 und Aesop. 259 (auch jonft 
finden fi falſche Eitate). 42, 2 und 50, 5 (vor örar) find 
gewiß Lücken. 

44, 11 vielleicht #7 dd arelsa (mit —) dußadleru, 49, 11 
noykö unodeiadar: wohl (row) woykör vnwdrirdeur. 49,7 ftedt in 
äydoa vielleicht war. 50, 2 sadzrau. 57, 6 ſtatt aeurmudroug 
ür nooodyew vermuthet Ref. dmuuörwg url mgoatyeır. 58, 11 vgl. 
zu 79, 14. Ar. Spr. 50, 9,9. 61, 15 bedurfte mpöterog einer 
Erklärung: gemeint ift wohl der p. 30, 3 sq. bezeichnete. 74, 3 
[rör grlaxor]? 76, 9 in denne doprdndirne ftedt wohl duger 
deyvolov Anperdar. 76,12 iſt von Haaſe richtig bergeitellt ärdgas 
ol ngowdfovew. 77,5 un fand Meier. 78, 3 Anm, verb. XXIX, 
12 und füge zu $4. 79, 5 air: re aim? Meneas braudt dieſe 
Bartifelverbindung. 80, 8 Anm, der Dativ of wurde früher 
p. 12, 6 gelefen. 82, 10 &E aöräg „jofort“? 89, 1 Anm. arı- 
Boilss: der Ynterpolator meinte wohl arrfodei „entſpricht“. 
91, 2 ift daS berüchtigte Ypwexör mirdxor anders zu emendieren. 
Do Ref. muß abbrechen: er fat feine Meinung dahin zu- 
fammen, daß bier ein Wert vorliegt, das zu dem Bedeutendſten 
gehört, was bie bivinatorijche Kritit geleiftet hat, dem aber 
wegen feiner Subjectivität im Ganzen und Einzelnen, mit Uns 
recht und mit Recht, jehr viel widerfprodhen werben wird. ae. 


P. Curti Rufi historiarum Alexandri Magni libri qui su- 

— Für den Schulgebrauch erklärt von Prof, Dr. Th. 

er 1, Bändchen, (Buch 3—5.) Leipzig, 1870. Teubner. 
(vll, 197 5.8.) 15 Sgr. 

Eine neue Schulausgabe bes Eurtius, ber zwar jelten noch 
als Elaffenlectüre dient, aber häufig zur Privatlectüre und am 
jwedmäßigften für Schüler benugt wird, weldhe in Livius bereits 
einigermaßen eingeführt find, an deſſen Ausdrud ſich ber bes 
Eurtius zunachſt anſchließt, üft jeit den Fortſchritten, welche die 
Tertestritit dieſes Schriftitellers durch Eußner und Hedide 
und bie hiſtoriſche Einfiht in feinen Sprachgebrauch durch 
Dräger (1860), Arab (1870) u. A. gemadt bat, ein Dedürf- 
nik geworben. Diefem Bebürfnif entipricht bie vorliegende Aus: 
gabe von Vogel, der fih durd feine Arbeit über die Sprache bes 
Gellius als gediegenen Kenner der nahclaffiihen Latinität längft 
ausgewieſen bat, in ausgezeichneter Weile. Belanntlih war es 
zuerſt Orelli, der bie codices integri ober jogenannten Gallicani 
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des Gurtius von den interpolatis — Italicis mit — 
Blicke unterſchied, und Zumpt, 
jedoch, wie Walch (in der halliſchen Lit.-Ztg.) ibm nachwies, 
nicht conjequent genug, übrigens aber einerſeits mit Ueber- 
ſchätung der Gallicani, andrerjeit$ mit unbegreifliher Vernach— 
lälfigung des Paris. A (j. Zumpt's praef. p. XVIII) durchführte. 
So groß und unbeftritten ferner die Berdienfte J. Mügell’s um 
die jachliche und die lexikaliſche Erflärung bes Schrüftjtellers, 
namentlich um die lehtere find, für welche man bis dahin als 
einzigen Apparat den jehr mangelhaften Inder von Snaken- 
burg batte (deſſen Unvolljtändigfeit, beiläufig bemerlt, haupt- 
jählib Schuld ift, daß in Forcellini's Lexiton die ärmliche 
Behandlung des Gurtius neben der noch ärmlicheren des Philo- 
jopben Seneca, der jogenannten Poetae minores u. A. eine jehr 
mertliche Lüde bildet): jo wenig fonnte durch ihn der Tert ge- 
winnen, da ihm außer einigen alten Editionen (allerdings ein- 
ſchließlich der wicht ganz unmwichtigen von iyr. Modius) keine 
fritiihen Hälfsmittel zu Gebote jtanden. Seitdem hat Eußner 
in jeinem Speeimen erit. (1568) unwiderleglich dargethan, dab 
der Paris. A als leitender Goder zu benußen jei, und, etwa 
gleichzeitig mit ihn, Hedide (1867) diefen feiner Ausgabe zu 
Grunde gelegt. Der legteren folgt nun im Allgemeinen die vor- 
liegende von Bogel, namentlih aud in den Abweichungen von 
Zumpt, wie 3, 2, 1 abfuisse ftatt afuisse; 3, 2,2 discripta 
ſtatt descripta; 3,2, 3 ferens ſtatt gerens; 3, 2, 6 mille Ta- 
paris u. j. w, , Divergiert aber doch nicht jelten aus guten Gründen, 
bie der tritifche Anhang (S. 183 — 196) angiebt, von ihr. Daß 
3.2. 3, 2, 16 das haudſchriftliche istud jo wenig anzufechten iſt, 
als 3, 3, 25 quisque, daß 3, 2, 5 equitum Gloſſem iſt, liegt 
jehr nahe. Gegen animos incessit (cf. Liv. 29, 3, 9. 25, 1, 6. 
23, 38,5. 9,8, 11 u. 5.) und dergleichen mehr ift vollends 
nichts einzuwenden, Hierbei, wie in den Stellen, wo Vogel bei 
augenfälliger Verderbniß des bandichriftlichen Tertes, wie 3, 3, 
6, Eonjecturen aufnchmen muß, leitet ihn eine gründliche Prü- 
fung des Curtianiſchen Sprachgebrauchs. — Die ſachlichen und 
ipradliden Anmerkungen find mit vorzüglidem pädagogiſchen 
Taft für das Bedürfni der Schüler bemeilen. Wir finden dar- 
in feinen über das unmittelbar Erforderliche hinausgehenden 
Gitatenreihthbum; wo nicht gerade aus Caſar oder Repos eine 
erläuternde Parallele herbeigezogen wird, ift die Stelle mit ab- 
gedrudt. Die Anmerkungen find durdweg für die Schüler ver- 
ftändlih und auf Erweiterung ihrer Kenntniß berechnet. Es find 
feine jogenannten Winke für den Schüler hineingeheimnißt, keine 
hyper⸗didaltiſchen Fragen an ihn gerichtet, die wohl mitunter in 
Schulausgaben noch in der Art geihehen, wie die Fragen an Die 
fieben weiſen Meifter. Andrerſeits laffen die Anmerkungen fall 
überall dein Lehrer Raum zur Erweiterung, wie zur Begründung 
ihres Inhalts. Die Ausgabe ift, mit einem Worte, eine durch 
und durch tüchtige Schulausgabe. — Was aber der Arbeit von 
Vogel noch einen bejonderen Werth verleiht, ift die mufterhafte 
ſprachliche Einleitung, welche auf die Inappe hiſtoriſche, im All- 
gemeinen an Mügel’s Rejultate fi) anlehnende, folgt. Hier er- 
halten wir (S. 8— 41) eine gedrungene, mit mufterhafter Prü- 
eifion und Klarheit abgeſaßte Ueberſicht über die ſprachlichen 
Eigentbünlichkeiten des Curtius für den Schulgebraud. Sie 
behandelt jowohl feinen Wortihag und Wortgebraud, als aud 
jeine grammatiſchen Beſonderheiten mit fteter Rüdfiht auf die 
Erſcheinungen bei den älteren Profatoren, die auf Schulen gele- 
jen werden, bejonders aber bei Livius, zulegt auch eine furze 
Hinweiſung auf einzelne hervortretende ftiliftiiche Eigentbümlich- 
keiten des Schriftjtellers. Dieſe Einleitung ift von bejonderem 
Werthe jür den Schüler der oberjten Claſſen, der, wenn er Eur- 
tins lieſt oder ihn gelejen bat, ſich vergewiſſern will, was etwa aus 
ihm in den Seriptis nicht nachzuahmen ift, und, bei dem Gravi- 
tieren der grammatifchen Studien der Öegenwart nad) ber ſprach- 
geihichtlichen Seite hin, durch die troß der anſpruchsloſen Form, 
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der diejen Unterſchied praftiich, | ve 
nächſt der Schule gewidmet ift, auch für die Wiffenihaft von un— 


1356 








in welcher ver Berf, feine Rejultate giebt, unverlennbare Bol 
ftändigfeit und Gründlichkeit feiner Leiftung, wenn gleich fie zu: 


gewöhnlichen Intereſſe. Ein und das andere Rejultat dieſer 
Einleitung wird in jpäteren Auflagen, die man dem Buche, ohne 
Augur zu jein, vorberiagen fann, immerhin noch Erweiterung, 
Beihränktung oder Berichtigung finden können. So bürfte, wenn 
©. 8 agri cultor als getrennt bei Livius 26, 35, 5 auftretend 
bezeichnet wird, zu berüdjichtigen fein, daß der für die dritte De- 
fade leitende cod. Putsaneus ſolche Trennungen nit bat. Fer— 
ner ift, wenn S. 11 vom Pluralis fremitus gefagt wird, daß 
ihn „wenigſtens“ Livius habe, für fein Borlommen bei Cicero 
auf Neue's Formenlehre I, ©. 371 zu verweilen. Zu in veste 
aliqua esse ©. 16 hätte hinzugejegt werden lönnen, daß «85.3. 
ion Yucrez hat, und die Notiz ©. 28, daß der Ablativ sponte 
ohne Poſſeſſivum jhon bei Livius vorfomme, ift als ein (übri- 
gens bereits berichtigter) Jrerthum in der Monographie zu be 
zeichnen, auf die der Verf. dafür verweilt. Durch jolche Kleinig- 
feiten kann aber der hohe Werth der in Rede ſtehenden Einlei— 
tung nicht beeinträchtigt werden. — Uebrigens bemerit Ref. nos, 
daß, joweit jein Bli reicht, der Verf. Alles, was in meuefter 
Seit über Curtius erſchienen ift, einſchließlich des joeben erft ver- 
öffentlicyten Programms von Krah, jorgfältig benugt hat. Eine 
&ronologisch geordnete Inhaltsüberfiht zu Curtius mit fort 
laufenden Verweiſungen auf Diodor, Juſtin, Plutarh und 
Arrhian (S. 42— 53) ift der Einleitung angefügt. Unter den 
Ercurien, die das Bud) beichließen, legt namentlich der zweit 
„Aus der Ranglifte des maledonifchen Heeres von 334 — 323° 
für die große Alribie und den pädagogiſchen Zalt, den das ganje 
Buch bekundet, noch ein ſchönes Zeugniß ab. L. K. 


Cihae, A. de, dietionnaire d’etymologie daco - romane. 
Elöments lalins compares avec les nulres langues romanes 
Frankfurt a. M., 1870. Ludolph St. Goat. (X, 332 8. gr. ® 
2 Tlilr, 

Die vorliegende Arbeit erſcheint uns in doppelter Weije er 
freulich, einmal weil fie das Studium des Rumäniſchen, um das 
fih neuerdings bejonders Muſſafia verdient gemacht hat, wejent- 
lic fördert, dann aber auch, weil ber Verfaſſer jelbft ein Rumäne 
ift; denn es liegt auf der Hand, wie Theilnahme an der &- 
forihung einer Sprade gerade von Seiten Einheimifcher will. 
lommen jein muß. Die benugte Literatur (j. ©. 327— 331) if 
außerorbentlih reih; außer den romaniihen Mundarten (doch 
ift Frioul nicht = Tirol italien — ©. 325) werden bie jlami- 
ſchen, germanijchen u. ſ. w. zur Vergleichung herbeigezogen, wo— 
bei vielleicht einige Beihränfung hätte geübt werben können. 
Mit der Lautbezeichnung ind wir im Ganzen einverftanden, nur 
dab der Unterſchied zwiſchen & und & im der lebenden Sprade 
überall ftreng durchgeführt ift, möchten wir bejweifeln,; au 
ſehen wir feinen Grund zur Bejeitigung von 1. Das Br- 
tonungszeichen wird jelten gebraudt, nad} der Abficht des Ber- 
fafjerd wohl nur da, wo bie rumäniſche von ber lateinijchen Be- 
tonung abweicht; warum aber dann z. B. mimä, pältin, täbla, 
vitan? Einige Wörter offenbar lateiniihen Urjprungs, wie 
lapedä, larice, vermiffen wir. Bei andern ift allerdings dieſer 
Urſprung jchwerer zu erfennen, jo bei sur, fabl (vom Pierd) — 
syrus, it. soro u. j. w. (j. Diefenbach) und bei träsnı, bligen — 
tirol,-mittelrom. tranı, tranü, tranudd — *transnuere,-nutare, 
melde beide der Verfaffer wahriheinlih mit Mitlofih aus dem 
Slawiſchen herleitet. Auch stresina, Dachtraufe, halten wir für 
ein in der Betonung durch jl. ströha, Dad, beeinflußtes romani« 
ihes Wort; vgl. die mittelrom. Formen stragegna, starsegne, 
stalesegne, stalischent u. j. w. — stiricidium, stilicidium. 
Manche Wörter find unrichtig erklärt: se uitä fanı nit = 
*tuitare jein, nidt von uitä — *oblitare getrennt werben; 
gäoace hingegen ift nit mit ghioc, ghioaca — cochlea ju- 
jammenzuftellen, es ift = *ga- ober gulliocia (gullioca Feſtus 
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bei Paul., 
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gullucs Stoff. > Piler, gallicieiola b. 1 gallia- f 


ciola Placid., Nußfchale); sprinceanä darf nicht = super in 


gena gedeutet werben, es iſt, ebenfo wie maledorum. sufren- 
ciao[a], welches Roesler mit ngr. voupyorw, rungele, verbindet, 


und wie churw. survaschella, — lat. supereilium, Defters | 


nimmt ber Verf. zu gewaltjame Lautveränderungen an, wie in 
gudurä == *conadulari, pürure = perpetuale, unealta — 


utensile, vilced — *livicidus für lividus (diefen Fehler theilt | 


er mit dem fonft ebenfall$ verbienftvollen Schneller). Die Er— 
mwägung aber, baß diefe Wörter als lateinische fich nicht erweiſen 
laſſen, führt uns zu der frage, ob der Berf. recht daran gethan 
bat, von der indgemein befolgten Sitte abzuweichen und bie 
lateinifchen Elemente von den fremden (bie in einem zweiten 
Bande folgen jollen) zu jondern. Wir glauben nicht; abgejehen 
von ber erwähnten Unficherheit überhaupt, die über der Nb- 
leitung nicht weniger Wörter jchmebt, ift einerſeits oft ſchwer zu 
entjheiden, aus welcher Sprade das Rumänische ein vielge- 
mwanbertes Wort empfangen bat, und find anderſeits nicht felten 
zwei Wörter, bie verfehiedenen Spraden angehören, in ber 
britten Sprache zu einem einzigen zufammengefloffen. Trotzdem 
jeben wir dem Erſcheinen des andern Bandes, dem jo allerdings 
das Schwierigere aufgeipart bleibt, mit den beften Hoffnungen 
entgegen. 8..dt. 


Manuserit rroano. Etudes sur le systime gr — et la 


langue des Mayas par M.Brasseur de Bourbourg. Tome 
etll. Paris, 1869, 1870, (224 8. mit 35 Taff.; 464 8. 4.) 

(Mission scientifique au Mexique et dans l’Am&rique 
centrale: Linguistique.) 

Herr Braffenr aus Bourbourg, unmeit Dünkirchen, hat 
ſchon mehrere Werte über die Eulturvölfer Merico'8 und Een« 
tralamerila'8 herausgegeben, namentlich bie Histoire des nations 
civilisces du Mexique et de l’Am£rique- Centrale, durant les 
siöcles anterieurs à Christ. Colomb, Paris 1957 unb 59. 
48.8. und die Collection de documents dans les langues 
indigönes pour servir à l’&tude de l’histoire et de la philo- 
logie de l’Amörique ancienne. Paris 1861 —8. 4 B. 8. 
Es ijt daher begreiflih, daß, als Napoleon den Feldzug gegen 
Merico unternahm, und bier wie einft unter feinem Oheime im 
ägyptiichen Feldzuge auch biefer Erpedbition eine wiffenihaftliche 
Eommilfion beigegeben wurbe, der Minifter Duruy fein Augen- 
werk auf ihn warf, die Gedichte und Archäologie Merico’s 
weiter zu fiubjeren. Der Minifter lieb ihm völlig freie Hand, 
und er richtete feine Aufmerkſamleit diesmal beſonders auf bie 
Halbinſel Yucatan, deren Denkmäler und die Mayaſprache. Im 
November 1864 jchiffte er fih im Hafen von Eijal ein, und 
war auf dem Wege zu den Ruinen von Palenque, als bie Krantl- 
heit feines Zeichner Bourgeois ihn nöthigte, die Richtung feiner 
Reife zu ändern, Er ging an bie temperierte Zone von Mexico, 
bejuchte fpäter mehrere intereifante Ruinen, fand, daß die In— 
ichriften von Palenque mit dem Alphabet von Landa identiſch 
feien, fie aber zu lefen ftellten fi eine Menge Hinderniffe ihm 
entgegen. Nachdem er mehrere Monate mit unfruchtbaren Unter: 
ſuchungen in Guatemala zugebradt hatte, lehrte er nah Europa 
zurüd und fand, was er in Amerila 2 Jahre vergebens gejucht 
hatte, in ber Bibliothek der f. Akad. der Gefhichte in Madrid, 
das Manufcript von Juan de Troy Ortolano, in benfelben 
Eharafteren wie bei Landa; dies ift das Manufcript Troano, 
welches er im erften Theile herausgegeben, aber nur ftellenmeife 
zu überfegen verfucht hat. Diejelbe Schrift findet ſich auch in 
dem Dresdener Manufcript, und dem mericanifchen Manufeript 
Nr. 2 der laiſ. Bibliothel. Die Herausgabe bes genannten 
Manufcriptes durch die franzöfifche Regierung ift immerhin 
ſchähenswerth, obmohl er jelbft zugefteht, daß jeine Forschungen 
nur wenige Rejultate geliefert haben. 

Da wir von feiner Histoire des nations civilisces du 
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Mexique in den gelehrt.‘ Any. ber bayr. tab. d. Bil. 1859, 
Nr. 39—42 eine ausführliche Anzeige gebracht haben, und dort 
ihon die Hauptmomente bes mwechjelvollen Lebens des Herrn 
Nbbe, feine Studien ber merifanifchen und centralamerilanijchen 
Denkmäler und Sprachen mitgetheilt und unfer Urtheil darüber 
abgegeben haben, jo müffen wir der gebotenen ffürze megen uns 


' bier barauf beziehen. Er hat darnad viele feltene und in Europa 





nicht vorhandene Werle, auch handichriftliche, zufammengebradt 
und benußt, fi mit mehreren Spraden der bortigen Einge- 
bornen, darunter namentlih ber Quijcdhe- (collection T, 2) und 
Mayaſprache befannt gemadt, und jo die Hunde der alten Cul- 
turvölfer dort weſentlich bereichert. Freilich ermangelt er, wo es 
auf eigenes Urtheil anlommt, gänzlich der Ktritik. Diefes Urtheil 
gilt in verftärktem Maße auch von dem neuen Werte. Es ent- 
hält jchägbares neues Material, aber feine eigene Arbeit dabei 
ift jehr ſchwach. 

Bd. I enthält auf 35 Tafeln das jogenannte Manufcript 
Troano, groteöte Figuren von Menſchen, Thieren u. ſ. w. 
mit untermifchten Charalteren. Weber dieje giebt nun feine Ein» 
leitung zunädft eine etwas weitläufige Nachricht. Das MWejent- 
liche ift, daß er in Diego de Sanda's „Relations des choses de 
Yucatan“, melde er ſpaniſch und mit franzöfiicher Ueberjegung 
im dritten Banbe der „Collection“ herausgegeben hat, bie 
Zeichen für 27 Buchſtaben, aber auch einige Gruppen von Com- 
pofitis, und bann bejondere Eharaftere für bie Namen ber 
Tage und Monate gefunden bat, Die er da p. 240—322 bereits 
publiciert hatte, und mit Sülfe bdiefer und ber Maya- 
ſprache, von der er dort ſchon eine Heine Grammatik und ein 
feines Wörterbuh, im zweiten Band des neuen Werks aber 
eine ausführlihere Grammatit, nämlich die Ueberfegung ber 
Grammatil bes P. Anton Gabriel de St. Bonaventura, Merico 
1684, und dann ein ausführliches Wörterbuch der Mayaſprache 
gegeben hat, dies Manufcript überjegen will, was ihm aber 
wenig gelungen zu fein ſcheint. Wäre es eine rein alphabetijche 
Schrift, jo müßte mit Kenntniß ber Mayaſprache die Ueber— 
jegung nicht ſchwer fein; aber ſchon, daß wiedie Namen der Donate 
und Zage jo auch die Zahlen nicht alphabetifch find, erregt Be- 
denken. Er geht bie einzelnen Zeihen durch, vergleicht ſie mit 
bem Manufeript in Dresben, das doch mannigfach abweicht, und 
die Meberjegung, die er liefern will, fpridht jo wenig an, baf 
man gegen feine Arbeit jehr bedenklich werden muß. Wir können 
bier im feine Einzelheiten eingehen, man höre aber nur bie 
erfte Zeile feiner fogenannten Ueberjegung, und man wird unfer 


— gerechtfertigt finden. S. 144: 
kian -u 
Celni del'argile soulevöe (accrue) du * d’eau (c’est) 16 fen 
eab-an im-ix oc’ beion 


lave en avant profond foyer entre neuf(fois ou en neufendroits.) 
S. 146 wirb bie Meberfegung geändert, ohne jedoch einen ver- 
nünftigen Sinn zu liefern. Die Schrift fol nah ©. 41 pho- 
netifch, monofgllabifch und alphabetisch zugleich fein, aber unter» 
mifcht mit bildlichen und ſymboliſchen Eharalteren in der Maya» 
ſprache. Die Charaktere erfcheinen nicht einzeln, fondern nad 
S. 211 zu verfchiebenen Gruppen vereinigt, und dann aud 
S 212 noch bejondere Symbole für Erde, Feuer, Luft, Wafler. 

Seine wüften Anfihten über diefe Mayafprade enthält die 
Einleitung zu Band 2. Darnach follen bie verjchiedenften latei- 
niſchen, griechiſchen, hebräiſchen Ausdrücke und Götternamen, 
mie cano, xarw», vaog, Nebo, Baal und El, Hebe, hebesco, 
ini, Buög, Heög, ber Ararat und Arares, Bulcan und bie 
Eureten, Rabiren, Dactylen, Eybele und was nicht alles, ihre 
Erklärung und Wurzel — in der Mayaſprache finden! Fragt 
man, wie er einen ſolchen Unfinn fich benten mag, fo recurriert 
er T. II. p. XLIX auf die untergegangene Infel Atlantis; da 
ihöpften Griechen und Carer ober Pelasger, Mericaner, Mayas 
und Quiſches ihre Spraden! Ihre Urahnen eriftieren jept 

“. 
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nicht mehr, das Meer hat fie verfhlungen, aber die mericantfchen 
Annalen enthalten noch Nachrichten über diefe Urzeiten und deren 
Stataftrophen. Wenn man biefe ſchwierigen Terte nur erft ver- 
ftehe, jo werde eine volllonnmene Vebereinftimmung zwiſchen den 
älteiten Traditionen Merico'3 und den mofaiihen Traditionen 
fich herausſtellen, und ein glänzendes Zeugniß der Wahrbaftig« 
feit ber heiligen Schrift liefern. Diefelbe Marotte hatte er ſchon 
im Avant-Propos ber Colleetion Vol. IV, p. IIO) CXII de- 
butiert. Der beſchränkte Raum erlaubt nit in den Unſinn 
weiter einzugeben. P. 





Böhmer, Dr. Eduard, Prof., die Provenzalische Poesie der 
Gegenwart, Halle, 1870. Barthel. (48 8. 8.) 12 Sgr. 


Rad einleitenden Bemerkungen über die Verbreitung bes | 


Neuprovenzalifchen und feine dem Gatalonifhen und Spaniſchen 
analoge jelbftändige Stellung zum Franzöfiichen, haralterifiert 
ber Verf. in feinem intereflanten, von literariichen und biblio- 
grapbiihen Anmerkungen begleiteten Schriftchen die Thätigleit 
einiger voll3» und funftmäßigen Dichter bes ſüdlichen Frankreichs 
(Janlemin, Marguis de la Fare-Alais, Aubanel) und insbe 
fondere des Dichterbundes der Felibre mit feinem Neftor Hofe 
Roumanille und jeinem begeifterten Führer Miftral, von denen 
einige Gedichte in hübſcher Meberjegung und im Original, von 
Legterem auch eine Analyſe feines Epos Mirdio nıitgetheilt werden, 
und deren Tendenz, dem Bolte zu lehren ſich feiner Geſchichte, 
feines Baterlandes nicht zu fehämen und feinen erften Rang unter 
den Völkern bes Südens wieder einzunehmen, näher dargelegt 
wird. Böhmer erkennt das Berechtigte der Beftrebungen dieſes 
Bundes und die Möglichkeit ihres Erfolges an, im Gegenſatz zu 


Garcin und Gafton Paris, von denen der Erftere, felbft ein Mit- 


alied des Bundes, die Eriftenz einer provenzalifchen Nation 
leugnet und Miſtral's DBeftrebungen als Attentat auf die franzö— 
ſiſche Rationaleinheit und als Unglüd für den fFortichritt be 
zeichnet, Vegterer Dagegen der heutigen Sprache Südfrankreichs, 
die er mit dem Plattdeutfchen nicht mit Unrecht parallelifiert, 
als einer Sprache bes niederen Volkes, die Fähigkeit abipricht, 
bie erjtrebten Erfolge zu erreihen. Gewiß nicht deshalb, weil 
eine in eine niedere Sphäre des Denlens und Empfindens ge 
feljelte Sprache nicht durchgebildet werben fönnte zum abäquaten 
Ausdrud des höchſten Denkens und des jubtilften Empfindens, 
jondern weil dem Provenzaliihen die hierzu unerläßliche Be— 
dingung der Freiheit, nationaler und politifher Unabhängig- 
feit fehlt, Erſt aljo diefe, — dann aber hat Garein Recht mit 
feinen Vorwürfen. Er ift Univerfalift und will das Ganze 
Frankreichs nicht erft in Stüde zerſchlagen ſehen um eines frag- 
würdigen neuen Ganzen von loderer Fügung willen; er ftellt die 
Unterordnung unter ein Allgemeines und deffen Förderung über 
die Pflege des Gegenſaätze und Kämpfe ohne Abfehen heraufbe- 
Ihwörenden Particularismus. — Den Freunden der Roma- 
niſchen Philologie ſei Böhmer's Schriftchen wegen der mitge- 
theilten Spracproben und literarischen Nachweiſe bejonders 
empfohlen. Ye: 

Zeitichrift für die ölterr. Gummajien. Redd.: J. G. Seidl, F. 

Hochegger, 3. Bablen, 21, Jahrg. 8, Heft. 

Inh.: 3. Kviczala, zur Beurtbeilung der drei tbebanifcei 
Tragoͤdien des Sophoffee. — Gicero’s Orator von Otto Jahn. Ans 
ges. von A. Schen!l. — Das natfrliche Suiten der Sprachlaute; 
von 6. B. Rumpelt. Ange. von W. Scherer. — Miscellen, Ber 
erdnungen 2, 





Sagen. Märden. 
Bindewald, Theod. Pfarrer, neue Sammlung von Volksſagen 


aus dem Vogeldberg und feiner näcften Umgebung. Dem Bolfs- 
munde nacyerzäblt. Darmitadt, 1869. (1125, ar. 8.0. 2 BI, Regiſter.) 


In einem Briefe vom 25. Januar 1844 fchrieb Jacob 
Grimm an ben Referenten: Ein anderer Ihrer landsleute, 
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Soldan, hat fleissig über die hexenprocesse geschrieben, seine 
arbeit kam mir gerade noch gelegen, dasz ich mich über die 
darin entfaltete ansicht äuszern konnte. In zeit von zehn, 
zwanzig jahren wird die deutsche mythologie eine ganz 
andere gestalt gewonnen haben, wenn man fortfährt, wie mar 
endlich beginnt, die volkssagen, worin unglaubliche 
steckt, treu und ausführlich zu sammeln. Treiben Sie doch zu 
Vogelsberger sammlungen. Wer zu suchen weisz ist des 
findens sicher an orten wo andere leer ausgiengen, ef. gab 
fh auch damals alle Mühe, auf und an dem Bogeläberge zu 
Sammlungen und NAufzeihnungen anzuregen, aber weder mit 
diefen noch mit jenen wollte e3 nah Wunſch gehen. Um fo mebr 
freut ihn nun bie vorliegende Sammlung, die um jo jhägen!: 
wertber ift, weil fie von einem Manne dargeboten wird, melder 
es veriteht, dem Volle feine in Sage und Glaube überlieferten 
eigentbümlichen Schäge mit feinem Sinne abjulaufhen und zu: 
gleich treu wiederzugeben, wobei noch ſehr in Anſchlag gebrast 
werden muß, daß derjelbe in dem Vogelsberge durchaus heimiſch 
ift, an deſſen Fuße er auch eine Reihe von Jahren als Pfarrer 
wirkte. In der Anordnung flieht fih der Verf. an 3. W. Woli 
in feinen bejiiihen Sagen an, doch nicht ohne in Einzelnen, we 
es ihm angemeffen und die Ueberficht fördernder ſcheint, abju- 
weichen. Vollsausdrücke, welche in den Sagen mit Recht beibe 
halten wurden, find durd ein in Klammern beigejehtes bod- 
deutiches Wort erklärt, doch ift dies mehrmals unterblieben, mo 
eine Andeutung, auch die fleinfte, erwünſcht fein würde &s 
©. 27 bei „Wahnermeg“, welches „Weg, auf bem es wandert 
(mundartlich wänert)= umgebt, ſpult“, bebeutet. ©. 23 „Sau 
zahl“, in der Wetterau „Säuzahl*, zufammengezogen aus Eau, 
Säuzagel, ift Benennung des Wirbelwindes, eigentlich Name de: 
Teufels, welcher nah dem PVolfäglauben diefen Wind erreat 
©. 55 „iepten“ und „Schippe“ find „übten” und „Schüppe* zt 
reiben. Das legte Wort fteht Übrigens an der Stelle in eincı 
echt vollsthümlichen Redensart. 

Dem biftoriihen Vereine für das Großberzogthbum Hefier 
gebührt Dank, daß er den Drud der ſchönen Sammlung ermög- 
lichte. Ueberhaupt bat derfelbe feit feinem Beftehen ſchon viele 
MWertbvolle zu Tage gefördert. Wir eritinern nur an die von 
Ludwig Dauer in vier Bänden herausgegebene vortrefflich 
Sammlung beffiiher Urkunden und das von demſelben Heraus: 
geber früher mit gleicher Sorgfalt und Gründlichkeit beforgte 
wichtige Urkundenbud des Hlofterd Arnsburg in der Wetterau 








PY 








Vermiſchtes. 


Trühbner's American and Oriental Literary Record. A 
monthly Register of the most important works publisbed in 
North and South America, in India, China and the 
British Colonies: with occasional notes on German, Duich, 
Danish, French, Italian, Spanish, Portuguese and Russian books 
No. 25 (May 15. 1667) — 10 (August?25, 1870), Price (jeder Nro,) 
6.d,, subscription 5 shill, per Annum, post free. 

Mit Nummer 61 beginnt ein neupaginierter Band (vol. VI) 
des Trübnerihen „Record*, und wir nehmen biervon Ge 
legenheit, auch in dieſen Blättern, melde jhon lange je monatlid 
den Inhalt der einzelnen Nummern aufführen, einmal jpeciel 
auf dieſes großartige, bibliographiſch wie literarbiftorifch glei 
wichtige Unternehmen binzumeifen, welches ganz einzig in feine 
Art dafteht, durch die Billigfeit feines Preifes ſowohl (jäbrli 
1 Thlr. 20 Sar., wofür man die Nummern portofrei zuge 
jandt erhält), wie durch den Reichtum, die Mannigfaltigkeit 
unb die Solidität feines Inhalts. In legterer Beziehung in: 
befondere ift e8 in ber That geradezu ftaunenswerth, wie & 
möglich ift, dab das geleiftet werben fann, was darin geleiftet 
wird. Die American Literary Intelligence und die Oriental 
Literary Intelligence, welche faft in jeder Nummer einen 
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ftebenden Artikel bilden, machen fich gegenfeitig den Rang 
in Bezug auf die Neubeit und Bedeutung ihrer Mittheilungen 
ftreitig. Wir glauben nicht zu viel zu jagen, wenn wir be— 
baupten, daß der „Record“ in der Bibliothek feines Drien- 
taliiten 3. B. fehlen darf, der ji irgendwie au courant ber 
neuen Erzeugnifje der wiſſenſchaftlichen Thätigkeit der europäifch- 
amerikaniſchen wie ber einheimijchen Gelehrten. halten will. Aber 
aud Jedweder überhaupt, ber fich für die literarifchen Producte 
ber Jetztzeit, ipeciell des Auslandes, interejfiert, wirb im „Re- 
cord* jeine vollfte Befriedigung finden, und fann ihn eigent- 
lich gar nicht entbehren. Für PBibliograpben ift er geradezu 
unfhägbar. Jede Nummer bietet einen wahrhaften Genuß. Der 
geiftige Weltverfehr ſchwingt da feine Flügel und weht uns an 
mit feinem Haucde. Zum Erweife greifen wir ad libitum den 
Inhalt einiger Nummern, heraus. Nro. 25 enthält: a synopsis 
and history of all the typographical journals actually 
publisbing; — American, periodical publications; — new 
American books; — Venezuelan literature; — Mexican 
literature; — Brazilian literature; — Yucatecan literature; 
— books relating to the Dutch Colonies in India, printed 
in Holland and the Dutch East Indies; — Oriental literary 
intelligence; — english books printed in India, China, Japan, 
and South Africa; —- Hawaiian literature. Nro. 37 enthält: 
American literary intelligence; — American periodical 
publications; — new American books; — Mexican litera- 
ture; — old and race books relating to the history of 
America, chiefly of Mexico; — Oriental literary intelligence; 
— Australasian literature; -——- Arabic books printed in 
India; — Persian books printed in India. Nro. 17 enthält: 
European, Colonial and American literary intelligence; — 
American periodical publications; — new American books; 
— literature of the Argentine repablie; — Uruguayan 
literature; — Oriental literary intelligence; — Sanserit 
literature; — Hindiliterature; — books printed at Benares; — 
books printed at Constantinopel; — Buddhist bibliography; 
— recent linguistic publications. Nro. 52 enthält: death of 
Wilhelm Wackernagel; — European, Colonial and American 
literary intelligence; — American periodical publications; 
— new American books; — Mexican literature; — list of 
books etc, relating to public free libraries; — Oriental 
literary intelligence; — Australasian literature; -— (ata- 
logue of a collection of Sanscrit mss.; — Arabic books 
printed at Buläq; — Persian books printed in Egypt and 
India ; — Turkish books printed in Egypt; — Arabic books. 
Das mag genügen. 

Alle Bücher, die im „Record* genannt werben, find nad) der 
auf jeder Nummer befindlichen Notice nur nad factiicher Ein- 
fiht darin aufgeführt, und find entweder im Befig der Trübner'- 
ſchen Handlung oder doch durch ihre Hände gegangen. Wer fi 
jeltnere Sachen der Art verjhaffen will, werde am beiten thun, 
fih direct an diefelbe zu wenden. Wie begreiflid könne von 
vielen der genannten Werte feine große Zahl importiert werben, 
aber die Nachbeftellung ſei leicht, wenn man mur eine ent 
ſprechende Zeit fich gedulden wolle. Allen Reſpect vor ber koloj- 
jalen Ausdehnung des buchhändleriſchen Verkehrs über alle 
Zonen der Erde, welche durch dieſe Worte implicite erhärtet wird! 

Einen Wunſch können wir bier indefjen doch nicht zurüd- 
halten, der noch jeiner Befriedigung barrt, nämlich den nad 
einer Art Inder für die nunmehr bereits vorliegenden fünf 
Bände. Bon einem jolden Inder fann man natürlich entfernt 
nicht irgendwie verlangen, daß er aud nur den Anſpruch auf 
irgend welche Vollitändigleit erheben folle, dies wäre bei der 
Reichhaltigleit des Inhalts ein himärisches Unternehmen; aber 
eine gewifje, annähernde Inhalts-Ueberſicht, wenn fie auch nur 
in alphabetijcher Folge die in Eapitalen gebrudten Stich— 
wörter oder einzelnen Artifel umfaßte, wäre doch ſchon im 
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höchſten Grade dantenswerth und würde feinen zu großen Um: 
fang beanſpruchen. So wie, die Saden jet jtehen, ift es in der 
That, auch bei dem beiten Gedächtniß, außerſt ſchwierig, ja oft 
faft unmöglich, in diefem wahrhaftigen „Ocean“ von Nachrichten 


eine beftimmte Notiz wieder aufzufinden. A.W 
Monatöberiht der K. Preuß. Akad, d. Wiſſ. zu Berlin. Juni, 
(Berjpätet.) 


Die mit eine * bezeichneten Vorträge ind ehne Ansing. 

Inb.: Rofe, über den Zufammenbhang zwifden bemiädrijcher 
—— und thermo⸗elektriſchem Verhalten beim Eiſenkies und 
Kobaltglanz. — Dove, über die Zurhdfübrung der jährl. Tempe⸗ 
raturcurve auf die ibr zum Grunde liegenden Bedingungen. — Ole 
baujen, Beiträge zur Kritik des überlieferten Textes im Buche Ges 
ned, — Kummer, über die einfachſte Darftelluna der ans Eins 
beitöwurzeln gebildeten complexen Zahlen, welche durch Multiplication 
mit Einbeiten bewirkt werden kann. — Peters, über Propithecus 
Deckenii, eine neue Art von balbaffen aus Madagascar. — Kun, 
über die Morphologie von Chondriopsis coerulescens Crouan und 
die dieſer Alge eigenen optiihen Erſcheinungen. — dDuBois-NRey 
mond, Nadıtrag zu feiner Abbandlung fiber Die aperiodifche Bewes 
gung gedämpfter Magnete. — Nammelsbera, Beiträge zur Kennt 
niß der Meteoriten. — Weber, über das zweite Buch der Atharvan- 
Sambitä. — Hofmann, weitere Beobachtungen über den Methyl: 
aldehud. 

Nuova Antologia di scienze, lettere ed arli. 5. Anno. Vol. 15. 
Fasc. IX. Novembre. 
Inh.: D. Pantaleconi, Pltalia e il Papato Spiritunle. — C. Cörsi, le vi- 


cende della guerra Ira Francia e Germania nel 1870. (Conti — Fr de 
Sanetts, Pietro Aretino, — C. Donati, Stella. (Fine) — G. Guer- 
zoni, Fultima spedizione di Roma, — €. Stia velli, del duomso di 


Siena e dei swol ultimi restauri. — C. Bianchi, storia emailen della 
quesiione romana. 2, — Rassegna politica, Bollettino bibliografico. 


Die Grenjboten. Red.: A. Dove. Rr. 48, 


Inb.: Franzöſtſcher Motbus w, deutſche Kritif Über die Jahre 1795 — 97. — Mechte 
leben einer deutſchen Aleinſtadt im Mittelalter. — Deſterreiche wahres Qnter- 
eſſe gegenüber dem Auftreten Rırllande, — Adıt Briefe von Felit Menpeisichn- 
Varibeidg, — Aus Schwaben, — Kritgebericht: Die deuiſſche Beriaflung und 
Die Ausfiht auf den Bricden. 

Algen. Zeitung. Beilage, Nr, 316— 323. 

Inh.: Das Spiel von den gm JZungftauen. — Zur Geſchichte der Schlacht bei 
Sedan. — Rod einmal die Iugemdbilder Holbein's d. I. — Bedeuiung von 
Mey für Deutſchland. — Adolf D. Wrede's Meiie in Hapbramant. — Die Sa— 
nitärdjüge. — Aranz Egon von Mürftenderg und feine Kolitit. — Deutſchee 
Eigenthum in Barid. — Der Belang des Rofaten. Ben D. ® raum, (Bedidt )— 
Aus den Archiven von St. Cloud. — Kiutämneltra, Traueripiel von &. Sigert, 
— Die Sohlacht bei Orleans, — G. V. Vod. (Neteolog.) — Briefe aus und 
an Süpdeuridland. 1, 2, — Zur Brage Über Nattonarfirden. — Eine ſtanzöſ. 
Breite. — Zulius Tbäter, (Relrolog.) 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 9 u. 95. 

Inh.: Grub an unfern jüngften Prinzen zum 17. Nov, 1870, (@ebiht,) — Die 
Stellung der Öfterr.»ungar. Monarchie zum Deutidefrang. Kriege u, feinen vor 
ansihtl. Gonjequenzen. — Biaff, die Tesiniection der Bergwerke durch Gar 
Bun: — Gine deutiche Antwort. — Theaterbeticht. — Beirrehungen und 

otijen. 


Beilage des K. Preuß. Staats⸗Anzeigers. Nr. AT, 














Iub.: Wochenſchau. — Gedanken eines Weitihtigen, — Arlegöhronit von 5. 
bis 10. Ronbr. — Aus Dem Nösnergan. (Forti,) — Gorreirondenien ans Ben, 
Wien u. Shähburg. — Der Hermannftäpter Muillverein u, das Publıfum. — + 
Graf Biemard. (Bort[.) — Die Wihtigkeit des jlebenbürg. Eiienbahnnepesd. — 
Bericht von der Brohihenter Berfammlung. (Ed 1.) — Aus Großpold. (Yind- 
licht Leievereine.) — Verſchiedenes. 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1430, 
Indh.: Außlands Vertragsfündigung. — Ariegecdhrenit, Wechenſchau ı. — Gornn 
bei Men. — Die Kronpringeiiin von Preußen im Barafenlagaretb zu Brant- 
furt a. M. — Der Cinzug des Adnigs Bilbelm in Berianlled,. — Die Slacht 
bei Sedan am 1. Seyiember. 2 — Acht nad der Beihienung, — Dom Bü« 
chertiſch. (Kalenderichan.) 


Unfere Zeit. Hrög. von Rud. Gottſchall. N. F. 6. Jabra. 22. Hft. 
Inh.: 9. Bartling, die prowiforiidhe Regierung in Frankreich von 1870, 2, Art, 
2), Melipbe Gremieng. — M. I. Schleiden, Über den gegenmäÄrt. Stand der 
Vlangengeogranbie, 1,rt. — Irland und die Agrarreiorm, I. Art, — Herm. 
Bäambern, Huklands Stelung in Dittelafien und die Hevifion des Parıfer 
Vertrags von 1556. — Mevue der Erd» u, Bölkerfunde. 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrog. v. Rud. Gottf halt. Nr, 48, 
Inh: I. Branenftädt, vhilofonhiihe Verſuche. — A. Müller, Land u. Peute 
Im Drient. — @. A Nomane u. ra mgen. — R. 
es 


Ruf, neue Bücher Über das Peben der Bögel. — Zeuileton: Zur Arıegötgit. 
— Bibllographie. 


— — — — — 














1343 





Magazin für die Literatur des Auslandes, Nr. 48, 

Inb.: Der Rordd. Bund und feine Stellung zur deutſchen Frage. — KRaifer und 
Reid font und jept. 3. — Die Berichte Über Die ameite deutſche Rortyol- 
Grpedition. — Der deutſche Berein für Fiſcherel. — Rhite-Romaniide Spracht 
und Pitratur, — &. Breib. v. Malkan, aus dem Mei des Ahedive, 3, — 
Zalleyrand und Dupanloup. — Die nichtamerif, Mütter Nemuortd. — Mibr 
ben u. Bauen ber norbamerif, Indianer, — Yudw, Beiger'd Hebräiihe Srrad- 
fudien in Deutiblaud. — Bazar, Beiger Über Bermunft u, Sprade. — RAleine 
Keoue, Spredyfaal, 


” 
Europa. Nr. 48, 
Inh: Ein Beſuch in Sedan. — Sittiſche Wintertage. — Tagebuchblätter 
ber Rriegäjeit. — 9. Scheube, die Cinnahme von Paris. (Schl.) — 
genehme Parflınd, — Gbronik: Literatur, Aunf, Mufit, Theater. 


Gartenlaube. Rr. 48, 

Inh: G. Werner, Sermann, (Bortl,) — ®. Hammer, Bild, Wald u. Waid- 
mannsbider, 32, Unverbeftte Jagd. — #, Stenb, eine Ziderthalet Sänger: 
familie, — Mus den Zagen der Rapoleonshöbe. — I. W. Heine, auf Bor- 
roften in Dorf und Schloß. — ®.r. Hilfern, aus eigener Araft, (Bortf,) — 
Blätter und Blütben. 


Daheim, 1871. Rr. 9. 


aus 
Unan | 
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' Schmidt, 4, Elſaß u. %, (Bon 50: A. 





Ind: Muf falſcher Fährte, Criminalgeſchlchte aus den Arten, — &. Blum, franı | 


söfliche Unarten. — #. Stieler, Bilder aus @liah und Porhringen. — Eine 


Batronilke am der Ariegebabı von Memiln. — M. Allibn, der Pariier Be | 


lagerungspart in Ranteull. — $. Tbaran, Amata. (Schluß. — Am Bami- 
lientiſche 
Bud der Welt. 1871. Nr. 17 u. 18. 

Inh: 8. Pflug, der Sauernfaifer. Hifer. Roman. (Bert) — Die modernen 
Feſtungen. (Edi. — 3. Lurgönjem, am Borabend. (Schl.) — E. Pflug, 
die ertürmung der Speicheret Höben. — Berliner Briefe an eine Dame. FR 
Brief. — G. Hiltl, um Zbron u. Leben. (Bortl,) — Ar. Maurer, die dent 
ide und die franadi. Artillerie ber enmwart, (Schl.) — D. Scheube, ber 
große Aaubſtaat. — Mus allen Weltsheilen, 


Berliner Revue, 63, Br, 6, Heft. 


Inb.: Wochenſchan. — Affaire Jacob. — Der dritte Parifer Briede, 3, — Die 
Raturlebre des Staates, behandelt von G. Frang. — Au Fraukreiche innerer 
und äußerer Potitit. 1. — Die Bewerbefteuer in Preußen. 1.— Das Officer 
corus ber preuß, Armee. 12, — Literarifches. 


Das Ausland, Nr. 46, 


Inh.: Ludw. Stern, das Agypti 
Seetiefen. — Aririh’s Tüdafrif. 














anderungen. 2 — Lrere Mäume in Michigan 


Zobtengeribt. — Das Beben in den gröüten | 


für Auswanderer, — Naturbeidreibung der Inſel Halman (Büd-Ghbina), — | 


Ueber die Dolmen in Nigerien. — 9. Breib. v. Malpan, eine füdarabilde 
Golonle in Gaire, — Midharb Brenner Üiber die Schiſſbarkeit des Aothen 
Deeres. — Miöcelen, 


Die Natur. Hrög, von D. le w. R. Müller, Rr. 48, 


Inb.: R, Müller, geue Reifen von Bufan Wadis, 1, — D. le, die Paradich 
vögel, 3. — P. Kummer, am Wege. 











Ausführlidere Kritiken 
eribienen über: 

ten Brink, Chaucer. (Bon G. Waring: Acad. 14.) 
Ghriitlieb, Zweifel. (Tb. Jahresb. 4 S. 713.) 
Srumaner, Curtius. (Bon A. H.: Philol. Anz. 9.) 
Hedicke, codd, Curtii. (Desgl.) 
Jahn, Cie. Orator. (Bon K. Schenkl: 3. f. d. dilr. G. 8.) 

loſtermann, —5—5— A. Lit⸗3. 46.) 
Menzel, Unfterblichkeitslehre, (Ib. Jahresb. 4 S. 690.) 
Möller, Ofiander, (Ebd. S. 679.) 
Peter, Krieg d. ar. Kurfürften. (Bon K. W.: A. Mil.g. 42 f.) 
Petermann, Golfitrom. (Bon Keith Johnfton: Acad, 14.) 
Putlig, Immermann. (Grenzb, 47.) 


| Weinenborn, 
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Rumpelt, Spradlante. (Bon W. Scherer: 3. f. d. öftr. G. 8.) 
Schäffle, Gapit. u. Sor. (Epz. 3., wiſſ. Beil. 92.) 
Schmelzer, Redekunſt. I. (Bon B.: Ph. A. 9.) 

Mil⸗3. 44ff) 
Schmidt Inlian, Bilder, (Bon Gottfhafl: Bl. f. 1. U. 47.) 
Schmidt, R. Paul. Ghriftologie. (Th. Jahreeb. 4 S. 702.) 
Schmidt, W. G., Lehrgebalt des Jac»Br, (Ebd. S. 705.) 
Schöne, analecta, I, (Bon €. S. u, anonym: Pb. A. 9.) 
Schulg, 9. T. Ibeologie. I. (Th, Jahresb. 4 S. 660.) 
Spandau, Salluſtſtudie. (Bbhilol,. Anz. 9.) 
Studemund, Vidularia, ((Ebd.) 

Ibomjen, Einfluf. (Bon Joſ. Budenz: Acad. 14.) 
Ullrich, bel, Kriege (Bon J. Steup: Pb. N. 9.) 
Volkmar, Evangelien. (Tb. Jabresb. 4 S. 645.) 
iviue, IV. (Bon E. v. Leutfch: Pb. A. 
Wolfrum, Mil»Beograpbie. (Bon S.: A. Mil... 42 


wichtigere Werke der ausländifcen Literatur. 


Engliſche. 
Rarnes, Alb., notes on the Old Testament, eritical, illustrative, 
and practical. Book of Psalms. Vol. 1. (440 p.8.) 4 s. 
Creasy, Edw.$., history of England, from the earliest to the 
present time. 5 vols. Vol. 2, completing the history during the 
early and middle ages, (588 p. 8.) 123. 6d, 
Jacox, Fr., secular annolations on Scripture Texts, (412 p. 8.) 64 
Lindley, Capt. A., After Ophir; or, a search for the South Afri- 
can gold fields. With numerous illastrations. (312p. 8.) 7 s. dd, 
Swainson,C.A,, the Athanasian Creed, and its usage in Ib 
English Church: an investigation as to the original object ol 
the creed, and Ihe growth of prevailing misconceptions regard- 
ing it, A letter to the Very Rev. W. F, Hook. (100 p.%.) 35. 6. 

Thin, G., ihe Tientsin Massacre: the causes of the late distur- 
bances in China, and how to secure permanent peace. (108 p 
8) 28. id, 





9.) 
i.) 








Antiqnarifhe Kataloge. 
(PMitgetheitt von der Antiqwariats- Bubbandiung Rithhoffu. Wiganı.) 
Brill in enden. Naturwiffenichaften, Medicin zc, 
Goben u. Sohn in Bonn. Nr. 27. Deutihe Sprache u. Belletrüftif x. 
Schneider in Bafel, Nr. 103. Theologie, Philojophie, Pädagegil. 
Anctionen. , 
(Mitgetbeilt von denfelben.) 
7. December in Dresden (8. G. Baupmann): Vermifchtes. 


Nadridten. 
Dr. Eugen Prom bat fib in Bonn ald Docent der arabifhen 
Sprache und ihrer Dialekte babilitiert, 


Dem Oberlebrer Dr. Shimme Ipfeng am Gymnaſium zu Caſſel 
it der Titel Profeſſor verliehen worden. 


Am 14. November F zu Rarlerube der Hofratb Dr, Karl Bel 
pien, früher Profeffor der Chemie am dortigen Polytechnicum. 











Guſtav Klemm'e enfturbiftorifche Sammlung fol jept ale Grunt- 


lage eines allgemeinen anthropologiſchen Mufenms fir die Stadt 


Leipzig erworben worden fein. . 





kiterarifhe Anzeigen. 


In der Dieterichfchen Buchhandlung in Göttingen find 
erſchienen und als Weihnachts⸗Geſchenke zu empfehlen: [7 


Bürger's Gedichte, 8. Ausg. 16 Nor. 

Hoder, rauenbilder. geb. 20 Nor. 

Hogarth's Werke mit Text. 11 Thlr. 20 Nor. 

Lichtenberg’d Schriften. 8 Bände, 1 Thlr. 
Supplement zu Hempel's Nationalbibliothet zc. 


Mündhaufen’s Reifen. cart. 16 Nar. 

Raff's Naturgefchichte. geb. color. 1 Thlr. 16 Nor. 
Bolf, Hausmärden. elegant cart. 20 Nor. 
Bürger's Gedichte. M.A. 18 Nar. 


| 
I 
‚ 





Verlag von Otto Meissner in Hamburg. [252 


ENGLISH ESSAYS. 


A Collection of excellent short compositions by 
various English and American Authors. 


Vol. 4. Preis 15 Sgr. 


Contents: — The Last Republicans of Rome. — The Poetry ol 
Provincialism, — Pitt. II. — Massimo D'Azeglio. — Animals 
and Plants, — Michigan. — Quotation and Originality. — Ers- 
mus. — E. T. W. Hoflmann, — Tourgänefl, — Charles Dickens. - 
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Verlag von F. €. W. Vogel in Leipsig. 











3] Vorrathig in allen Puchhandlungen: . J. inckelmann. 

Grundriß der Geſchichte Sein — Rn erie und feine Zeitgenoſſen 

+ + von 
Deutfhen Wntional-Literatur Dr. Karl Justı 

von y: 

ö Auguft Koberflein. Windelmace iin Dentfdient. 

erte umgearbeitete Auflage. Mit Skizzen 
Drei Bände. gr. 8. 218 Bogen. geh. 10 Thlr. zur Aunft» und Gelehrtengefchichte des 18, Jahrhunderts, 





Hoch gebrackten mad hendsgriftlichen Quellen dargestellt. 
| Mit einem Portrait Windelmann’s, nah dem Driginal ber 
Angelica Kaufmann, geſtochen von R. Rahn in Zürid. 
gr. 8. 33 Bogen. geh. Preis 3 Thlr. 


W. J. A. Jonckbloet’s 
Geschichte der Niederländischen Literatur. 


Von Verfasser und Verleger des Originalwerkes autorisirte 
Deutsche Ausgabe Die 


von Wilhelm Berg, Kunstformen 


in Rotterdam, . 
Mit einem Vorwort und einem Verzeichniss nieder. der griechischen Poesie 
Schriftsteller und ihrer Werke und ihre Bedeutung 
von k von Dr. J. H. Heinrich Schmidt. 
Ernst Martin, In vier Bänden. 
Bisher erschienen: 


Prof. in Freiburg. 
Erster Band. Erster Band. A, u. d. T. Die Eurhythnie in den 
gr. 8. 31 Bogen. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. Chorgesängen der Griechen. Allgemeine Gesetze zur 
Fortführung und Berichtigung der Rossbach-Westphal’schen 
Annahmen. Text und Schemata sämmtlicher Chorika des 
Aeschylus. Schemata sämmtlicher Pindarischer Epinikien. 
gr. 8. 281, Bogen. geh. 2 Thlr. 20 Ngr. 
Zweiter Band. A.u.d.T. Die antike Compositions- 
lehre aus den Meisterwerken der griechischen Dichtkunst 
erschlossen. Text und Schemata der lyrischen Partien bei 
Aristophanes und Sophokles. gr. 8. 55 Bogen. geh. 6 Thlr. 


Die hiftorifdhen Volkslieder 
der Deutfchen 
vom 13.—16. Jahrhundert. 
Herausgegeben 

durd die hiſtoriſche Commiſſion bei der königl. Akademie der 
Wiſſenſchaften in Münden. Brise — 

Gefammelt und erläutert Briefe 

von 

Sriedrich von Gentz an Bilat. 


Ein Beitrag 
zur Geſchichte — im XIX. Jahrhundert. 


erausgegeben 


von 
R. von Liliencron. 

Fünf Bände. Lex. 8. 174 Bogen. geh. 14 Thlr. 15 Rear. 
Erfter Band (Die hiſtor. Volksl. und polit. Gedichte aus den 
Jahren 1243—1469) 3 Thlr, 10 Ngr. Zweiter Band (Die hiftor. 
Vollksl. und polit. Gedichte aus den Jahren ——— 3 Thlr. 
10 Ngr. Dritter Band (Die hiſtor. Vollsl. und pol, Gedichte aus 
den 8 1506—1529) 3 Thlr. 10 Ngr. Vierter Band (Die 
hiſtor. Volksl. und polit. Gedichte aus den Jahren 1530—1554) 
3 Thlr. 15 Nor. Fünfter Band (Die Töne und das alphab. Ber: 

zeihnik enthalt.) 1 Thlr. 


Dr. Karl Menbelsfo n:Bartholdy, 


i Brofefior ber Beihichte an der Ummerfität Sridelbern. 
Zwei Bände mit Regifter. gr. 8. 60 Bogen. geb. 5 Thlr. 





denn —— erſchien ſoeben und iſt durch ERG ANZUNGSBL ATTER, 
3ur Erinnerung 245] 1870, 1. Decemberheft. 6 Sgr. 


Geschichte: Historisch-politische Umschau, von v. Wyden- 


Gotthold Ephraim Leffing. | 1ndfund Frankreich IV. Epoche des dreisigjährigen Kriege, 





. von Prof, Wegele. — Nekrolog, 
. Briefe und Alt enftüde Literatur: Charles Diekens, von J.J. Honegger. — Beiträge 
aus den Papieren der Herzoglichen Bibliothet und den Alten des | zur neuesten vergleichenden Sagenforschung auf indogerma- 
Herzoglihen Landeshauptarchivs zu Wolfenbüttel nischem Gebiet II, von Dr. Hermann Ethé. — Nekrolog. 
herausgegeben Kunst: Nekrolog. 
von Archäologie: Julius Braun, von W, Gross 
Dr. O. v. Heinemann, Geographie: Wirthschaftliche Verhältnisse auf Neuseeland, — 
Herzogl. Braunfchmei 7ru3 Bibliothekar. Nekrolog 
8. 6: Sun " 
— BE. er ur a Der Einfluss des Krieges auf die Witterung, von 
Klein. 


Im Verlage von Herm. Koellin in Wittenber ist jetzt 
vollständig erschienen: . a Tess Volkswirthschaft: Die volkswirthschaftllichen Kräfte Russlands 


. I, von Dr, Dühring. — Land und Leute, sowie die wirth- 
Dr. Richard Rothe, theologische Ethik. Zweite schafllichen Zustände in Elsass und Lothringen I, von Em- 


Auflage. Vollst, in 5 Bänden. Preis geh. 12'% Thlr. Eleg. minghaus. — Nekrolog. 
geb. 14'/% Thlr. Landwirthschaft: Die Düngerfrage Il, von Birnbaum. 

Der letzte soeben erscheinende Band enthält als Beigabe | Kriegswesen: Fliegende Kolonnen, von K.G. v. Berneck. — 
ein wohlgetroffenes Portrait des seeligen Verfassers, ein Die Panzerflotien der ausserdeutschen europäischen Mächte, — 
genaues alphabetisches Inhalts-Register und ein Ver- Nekrolog. 
zeichniss der besprochenen Bibelstellen. BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT in HILDBURGHAUSEN. 








— 
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Gediegene Weihnachtsgeschenke. 
5] 
— Zu beziehen durch jede Buchhandlung. — 





Neuer Handatlas 
über alle Theile der Erde 


Entworfen und bearbeitet von - 


Prof. Dr. Heinrich Kiepe 


Mitglied der Königl. Akademie der sen in Berlin. 


Zweite vollständig berichtigte und erweiterte Aufl. 1871. 
Preis complet in losen Blättern mit Carton 14 Thir. — In 
elegantem Halblederband mit Goldtitel 16 Thlr. 15 Sgr. 


—— Erscheint im December. — 


Auswahl von 18 Karten 


H. Kiepert’ s Hand- Atlas, 
Dritte. Auflage 1871. 
Elegant gebunden. Preis & Thir. 20 Sgr. 
— Erscheint Im December. — 


H. Kiepert’s 
Kleiner Atlas der neueren Geographie 
für Schule und Haus. 
Zweite verbesserte und vermehrte Auflage in 16 Karten. 
Preis geb, 2 Thlr, — Eleg. geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


C. Adami-Kiepert’s Schul-Atlas, 


Vierte vollständig veränderte Auflage in 26 Karten, 
Berichtigt und zum Theil neu bearbeitet von 


Heinrich Kiepert. 
Preis geh. 1 Thir, 15 Sgr. — Geb, 1 Thlr. 25 Sgr. 





Atlas antiquus, 

Zwölf Karten zur alten Geschichte. 
Entworfen und bearbeitet von Heinrich Kiepert. 
Fünfte nen bearbeitete und vermehrte Auflage. 
Preis geheflet 1 Thir. 15 Sgr. — Elegant gebunden 2 Thlr, 


ORNAMENTE 
ALLER KLASSISCHENKUNSTEPOCHEN 
nach den Originalen in ihren eigenthümlichen Farben 
dargestellt von Wilhelm Zahn, 
Königl, Preuss, Professor, Ritter des rolhen Adlerorlans etc. ete. 
Dritte Auflage 1870. 


100 in Farben gedruckte Blätter in Quer-Folio nebst Text 
in deutscher und französischer Sprache. 


— Erscheint in 20 Heften ä5 Tafeln mit Text. — 
Subseriptionspreis ä Heft 1 Thir. 24 Sgr., Prachtausg. 2 Thlr, 


Neue Ausgabe der Adami’schen 
unzerbrechlichen 


Erd- und Himmels-Globen, 

Je nach Grösse und Ausstattung von 1'/ bis 95 Thlr. 

Eine ausführliche Anzeige der Preise und Grössen 

dieser Globen, sowie ein vollständiges Verzeichniss em- 

 pfehlenswerther Kartenwerke ist in jeder Buchhandlung 
gratis zu haben, 





Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, 
Anhaltische Strasse No, 12, 


r | 261] 





Neuer Verlag 

der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin. 

(Zu beziehen durch jede Buchhandlung :) 
Aeneas 
| CommentariusPoliorceticus 
Rudolfus Hercher 

recensuit et adnotarit. 

gr. 8. geh, I Thir. 10 Sgr. 


Ueber die 
Aussprache des Griechischen 
von 
Friedrich Blass. 
(Erweiterter und verbesserter Wiederabdruck aus dem Pro- 
gramm des Naumburger Domgymnasiums von Ostern 1869.) 
8. * Th — 


Geſammelte Schriften 


von 
Ludwig Hänffer. 
Zweiter Band. 
Zur Gejhidhts-Literatur. 
gr. 8. geb. 4 Ihr. 15 Bar. 


Kritische | Versuche 
Gebiete des Römischen Rechts 


von 


Paul Krüger. 
gr. 8, 0 1 Thir. 10 Sgr. 


. Deutsche Alterthumskunde 


Karl Müllenhoff, 
| Erster Band, 
| Mit einer Karte von Heinrich Kiepert. 
Lex.-Oclav. geh. 3 Thlr. 10 Sgr. 





Beiträge 


zu einer 


Geschichte des attischen Bürgerrechtes 


Adolf "Philippi. 
gr. 8. geh, 1 Thlr. 20 Sgr. 
Sounains 
‚die Paraphrasen des Phaedrus 


die Acsopische Fabel im Mittelalter. 


——— deeterley. 
8. geh. 15 Sgr. 


Die Daten 
Alexandrinischen Kaisermünzen 


von 


Dr. Alfred von Sallet, 


Directorial-Assistenten des Königl, Münzcabioels zu Berlin. 
gr. 8. geh. 24. Sgr. 
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Empfehlenswerthe Festgeschenke 


4] aus dem 


Verlag von Alphons Dürr in Leipzig. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Biblische Geschichte, Die, nach den Worten der Schrift. Mit Holzschnitten nach Original-Zeichnungen 
von Schnorr v. Carolsfeld, Jos. Ritter v. Führich, Th. Grosse u. A. In farb. Umschl. eleg. brosch. 3 Thlr. 10 Sgr. In 

i Leinwand geb. 3 Thlr. 25 Sgr. Prachtvoll geb. mit Goldschn. 4 Thlr. 20 Sgr. 

Carstens’ Werke. Umriss-Stiche von W. Müller. 43 Kupfertafeln. 2. Auflage. Herausg. von H. Riegel. 

R Qu.-Folio. In farb. Umschl. eleg. geb. 6 Thlr. 

Führich, Jos. Ritter v., Der Bethlehemitische Weg. 12 Holzschn. In farb. Umschl. eleg. geb. 2 Thlr. 

— — „ker ist auferstanden!“* 15 Holzschnitte. In farb. Umschl. eleg. geb. 3 Thir. 20 Sgr. 

(— —) Thomas von Kempen, Vier Bücher von der Nachfolge Christi. Reich. mit Holzschnitten illustr. 
Pracht-Ausg. gr. 4. Eleg. broch. 6 Thlr. Prachtvoll geb. in Leinwand $ Thir., in Leder 10 Thir. 

Genelli, B., Aus dem Leben eines Künstlers. 24 Compositionen. In Kupfer gestochen von J. Burger, 
K. v. Gonzenbach, H. Merz u. H. Schütz. Grösstes Quer-Folio in eleg. Mappe. 24 Thlr. 

— — Umrisse zu Dante’s Göttlicher Komödie. Mit erläuterndem Text von Dr. Max Jordan. 36 Kupfer- 
tafeln. Quer-Folio. In farb. Umschl. geb. 5 Thlr. 

— — Satura. 34 Compositionen. In Kupfer gest. von H. Merz, H. Schütz u. A. Spiess. Mit erläutf. 
Text von Dr. Max Jordan. Folio. In farb. Umschl. geb. 6 Thlr. 

Gleichnisse, Die, des Herrn nach den Worten der Schrift. 16 Compositionen von J. Schnorr von 
Carolsfeld, Jos. Ritter v. Führich, Th. Grosse, Gustav Jaeger, 'L. Nieper, O. Pletsch, Ludovico 
Seitz u.H. Wislicenus. Kl.-Folio. In farb. Umschl. eleg. cart. 5 Thir. 10 Sgr. Prachtv. geb. mit Goldschn. 7 Thlr. 

Gregorovius, F., Die Insel Capri. Mit 18 Holzschnitten von K. Lindemann-Frommel. Imperial-4. Eleg. 
cart. 4 Thlr. Prachtvoll geb. mit Goldschnitt 6 Thlr. 

Hoflweiler, G. F. von, Sicilien. Mit 36 Holzschnitten von A, Metzuer. Gr. 4. Eleg. broch. 5 Thlr. 10 Sgr. 
Prachtvoll geb. mit Goldschnitt 7 Thlr, 

— Salv. E., Abentener und Erlebniſſe des kleinen Hans. Ein Bilderbuch mit Mufik u. Gefang. 1 Thlr. 

Pletf-Album. Eine Auswahl Holzfhnitte nach Original- — lChlr. 

— — Öscar, Auf dem Lande. 18 Original. Compoflinen 2 Thlr. 

— — Sleines Volk. 20 Characterzeichnungen. 3. Auflage. 1 Chr. 

— — Wies im Hanfe geht nach dem Alphabet. In 25 Bildern. 4. Auflage. 1 Chir. 

— — Gute Frenndfhaft. In 20 Bildern. 3. Auflage. 1 Chir. 

— — hausmütterchen. 12 Originalzeihnungen. Mit Trrt von A. Sormann. 1 Thlr. 

— — Was willt Du werden? 43 Compofitionen. 2. Auflage. 1 Chir. 15 Sar. 

— — Allerlei Schnik-Schnak. Mit 48 Originalzeichnungen. 2. Anflage. 2 Thlr. 

Scherer, G, Ilnfrirtes dentfches Kinderbuch. Mit Stahlftichen u. Holzfchnitten von P. Cornelius, W. Aaulbach, 
D. Pletih, 2. Richter, M. vo. Shwind, P. Thbumann u. U. 2 Bände. Jeder Band 2 Thlr. 

— — Die ſchönſten deutfchen Volkslieder mit ihren eigenthümlicdhen Singweifen. Mit Holzſchnitten v. €. Piloty, 
A. v. Ramberg, 2. Richter, M.v. Shwind, P. Thumann u. A. 2 Thlr. 

— — Unßeirie Pradhtausgabe. Mit 120 Holzfchuitten von 9. Thumann. Pradtvoll gebunden mit 

oldihnitt. 1 Thlr. 20 Sur. 

Schwind, Mor. v., Die Wandgemälde des Landgrafensaales auf der Wartburg. In Holzschn. ausgeführt. 
Text von B.v. Arnswald. 2. Auflage. Quer-4. In farb. Umschl. geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Thorwaldsen, B., Der Einzug Alexander des Grossen in Babylon. Marmorfries. Nach Zeichnungen von 
Overbeck gest. von 8. Amsler. Neue Ausg. mit erläuterndem Text herausg. von Dr. H. Luecke. 22 Kupfer- 
tafeln. Quer-Folio. In farb. Umschl. geb. 6 Tbhir. 

= Vorstehende künstlerische Verlagsunternehmungen dürfen in ihrer Gesammtheitals ein Zeugnissdes Strebens 





ſoeben und ift durch jede Buchhandlung zu beziehen: [258 | 


Straßburg eine deutſche Stadt. des Spinozischen Pantheismus 


Rede zur Seier des 18. October 1870 | und das Verhältniss der zweiten zur dritten Phase. 


in ber Aula bes Johanneums zu Hamburg Nebst einem Anhange: 
von Ueber Reihenfolge und Abfassungszeit 
Wilhelm Baur. der älteren Schriften Spinoza’s. 


40 ©. geb. m. Umfhlag. Preis 5 Ser. Von Dr. Richard Avenarius. Preis 24 Ngr. 
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NEUE WERKE 
von Fues's Verlag (R. Reisland) in Leipzig 


die sich zu Weihnachtsgeschenken eignen. 


Handbud der Geographie 


Profefior Dr. Hermann Adalbert Daniel. 

I. Band. Dritte Auflage. Preig 3 Thir. 6 Rer. 
Inhalt: Allgemeine Geographie, Die außerenropäifchen 
Welttheile. 

III. Band. Dritte Auflage. Preis 1 Thlr. 18 Agr. 
Inhalt: Deutſchland. Phyſiſche Geögraphie. 
V. Band. Dritte Auflage. Preis 3 Thir. 18 Ngr. 
Inhalt: Deutſchland. Politiſche Beograpbie. 
NB. Band II (Europa außer Deutfchland) wird im Februar 
1871 in britter Auflage vollftändig. 


Zeutſchland 


nach 
ſeinen phyſiſchen und politiſchen Verhältniſſen 
geſchildert von 
Dr. Hermann Xdalbert Daniel. 
2 Bände. Dritte Auflage. Preis 5 Thlr, 6 Nr. 
Hellas und Rom. 
Popufäre Darfieflung des öffentlichen und häus- 
fichen Lebens der Hriechen und Römer 


von 











Die vorchristlichen Unsterblichkeitslehren 


von Dr. Wolfgang Menzel. 
2 Bände. Preis 4 Thlr. 


Gottfried Wilhelm Jeibnie, 
ald Batriot, Staatsmann und Bildungsträger. 
Ein Lichtpunkt aus Deutihlands trübfter Zeit für die Gegen- 
wart bargeftellt 


von Dr. Edm. Pfleiderer. 
Preis 3 Thlr. 10 Agr. 





Die Religion, 
ihr Wesen und ihre Geschichte, 
auf Grund des gegenwärtigen Standes der philosophischen 
und der historischen Wissenschaft dargestellt 
von Otto Pfleiderer. 
2 Bände. Preis 4 Thir. 


Band I. Das Wesen der Religion (Reli ————— 
2 Thlr. Band IL, Die Geschichte der Religion. 2 Thlr. 


u I ohn Stuart Mill’s 


Grundsätze der politischen Oekonomie. 
Autorisirte Uebersetzung 
von Soetbeer, 
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Eonrector Dr. A. Forbiger. 
I. Abtheilung: Rom im Seitalter der Antonine. 
I. Band. Preis 2 Thlr. 


Dritte vermehrte und verbesserte Auflage. 
3 Bände. Preis 3 Thir. 





Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 
Soeben erjbien: 


Deutſche Liebe. 


Aus den Papieren eines Fremdlings. 
Herausgegeben und mit einem Vorwort begleitet von 
Mar Müller, 
Dritte Auflage. 
8. Geb. 1 Iblr, Geb. 1 Thlr. 10 Rar. 
Das von dem berühmten deutſchen Gelehrten Profeffior Mar 





259] = derlags vericht 
Maule's Verlag (Hermann Dufft) Jena 1870. 


Ihering, Dr. Rud. Civilrechtsfälle ohne Entſcheidungen. Zum 
alademijchen Bebraud bearbeitet und herausgegeben. Zweite 
wejentlich veränderte Auflage. Preis 1 Thlr. 10 Ser. 

— — Die Juriöprudenz im täglihen Leben. Preis 5 Sgr. 

Gerber, C. F. von. Spitem des deutfchen Vrivatrechts. Zehnte 
verbefjerte Auflage. Preis 3 Thlr. 26 Sur. 

Jahrbücher für die Dogmatik des heutigen römischen und deut- 
ſchen Privatrechtes. Herausgegeben von Dr. Rud. Yhering | 
und Dr. Joſeph Unger in Verbindung mit Otto Baehr und? Müller in Orford herausgegebene Bud, eine geift- und feelen- 
Agathon Wunderlich. XI. Bd. 1.Hft. Pr.procompl. 2 Thlr. | volle Novellendichtung, zählt in Deutfchland wie im Auslande, 

Baehr, Dr. Otto. Die preußifhen Gefepentwärfe über die | befonders in England (mo es auch überjegt worden), fo viele 
Rechte an Grundvermögen. Separatabdrud aus Jhering und | Freunde, daß bereits zwei Auflagen davon vergriffen find. Die 
Unger Jahrbücher XI. Preis 28 Sgr. ' jegt vorliegende dritte Auflage erfceint in neuem, nod 

— anſprechenderm Gewande und empfiehlt ſich um jo mehr zu einer 
pafienden Gabe für die gebildete Frauenwelt. 


Preis 10 Sgr. 
Westphal, Kud. Methodische Grammatik der griechi- 

schen Sprache. Erster Theil. I. Abth. Pr. 2 Thlr. 20 Sgr. 
— — Erster Theil. Il. Abtheilung. Preis 2 Thlr. 


Hallier, Dr. E. Pilz-Regulativ. Gesundheitsregeln für 
Jedermann, insbesondere für die Verpflegung der Ver- ! 
wundeten in Laxarethen etc. Preis 8 Sgr. 

Schultze, Dr. B. S. Der Scheintod Nengeborener, Send- 
schreiben an Herrn Dr. C. Ludwig, Professor der Physio- 
logie in Leipzig. Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 

Zeitschrift für Parasitenkunde. Herausgegeben von 
Dr. E. Hallier. Zweiter Band. Preis 3 Thlr. 


Drud von ®, Drugnlim in Peinzig. 


Antignarifher Bücherverkehr. 





H.F. Münster’s Antiquariat in Verona, via alla Scala, 
Lager seltener und werihvoller Werke aus allen Fächern 
der Wissenschaft zu billigen Preisen. 

Cataloge gratis und france, 





[36 
K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posisir. 17, 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke. 


Cataloge gratis und france. [3 
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Ar. 5l.] Herauägeber und verantwortlicher Redacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde, 11870, 


Verlegt von Eduard Avenarius im Leipzig. 
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Suhalt: 
Arbiv für wiſſenſchaftl. Erforfhung des A. T. herausg. \ Duellen zur @eidh.d, Stadt Adln, 4, 8v. Hrög.v. Ennen, | Barth, das t. färhi, Prebgeleg_von 1970, 
von 4, Merz. 1. Band, Beisberg, Bincentius Aadiubet m. f. Chronit Polens. | Schäffle, Mapitalismus and Socialıomus, 
Herpe, Geichichte der ewang. Bemeinden der Brafihaft | Kieperis neuer Handarlad. 10. Lief, Benten, Über die Entftebung mu Berwenbung der im 
Mark ıc. — Grgängungsnlätter. 4. Piel. I Banitrit mit r anlautenden Perfonatendungen, 
Caumo, sulla condizione dei Romani vwinti dai| Cohn, de natura societatum juris romanl quae vo-| Marquardi, observaliones eriticne in Galeni lib- 
Longobardi, eantur publicae, rum mipi yoris raday al — — — 
Sauemannu, das Bingen der Deutſchen und Bine Hardt, Kuremburger Weisihümer, 5. 6. Lief Laudau, die Guelen des Decameroite, 


um den Beſitz ſtlande. 


Ylafl, das Staaterecht der alten Widgenofienihaft, Jahresbericht der Handeldtammer zu Yeipzig. 1967 u. 1868, 














J Texten, welche in dem vorliegenden Bande allein über 200 68. 

Cheologie. (beinahe die Hälfte!) in Anfpruc nehmen. So verdienſtlich auch 

— Editionen find wie die der assumptio Mosis von Mori; Schmidt 
Archiv für wissenschaftliche Erforschung des Alten Te- und Merr (S. 111 ff.) und des Vriefes des Ariftens an Ppilo- 


stamentes, herausgegeben von Adalbert Merx. 1. Band. j - Ka 
1867 — 1869. Mit 2 lithogr. Taff, Halle, 1869, Buchhandlung des | frates von M. Shmidt (©. 241 fj.), jo dürfen fie doch nur 


Waisenhauses,. (IV, 492 8. 8, vergl. C.-Bl. 1867 8.900, 1568 | ausnabmsweife den Raum einer Zeitichrift in Aniprucd nehmen. 
S. 211, 1098, 1869 S. 1092.) 4 Thlr, Dafjelbe gilt von der von H. Zotenberg herausgegebenen 
Als vor nun reihlih vier Jahren Herr Profefjor Merr in | und überjepten perfiihen apofrophen Geſchichte Daniel's 
Tübingen (damals in Jena) die Fachgenoſſen zur Mitarbeit | (S. 385 ff.), die überdies ihrem Inhalte nad bereits binläng- 
an einer Zeitichrift aufforderte, welche die altteftamentlichen | lich befannt war. Und follen denn die für die Eregeje des Alten 
Studien in ihrem weiteften Umfange zu fördern fih zur Aufgabe | Teftaments fo geringe Ausbeute liefernde arabijche Ueberjegung 
jtellen jollte, ward jein Unternehmen nicht nur von Seiten des | der Heinen Propheten, welche R. Schröter ©. 28 fi. 153 ff. 
Ref., jondern gewiß allfeitig als ein zeitgemäßes begrüßt. Mit | ediert und überjegt hat, und die von Pietro Perreau ohne ein 
den enormen Fortſchritten, welche unfere willenjchaftlihe Er- | Wort der Einleitung ©. 363 ff. veröffentlichte Erklärung des 
tenntniß des vorderafiatiihen und nordoftafritanijchen Orients | PBentateuh von R. Immanuel b. Schelomo wirklih entipredend 
in den legten Jahrzehnten gemacht hat, bat die altteftamentliche | fortgeführt werden und den foftbaren Raum auf lange Zeit 
Eregeje Schritt zu halten. Sie fomohl, wie die verwandten | hinaus beihränten? Wir haben neben diefen Superfuis ſchmerz- 
Wiſſenſchaften der iſraelitiſchen Geſchichte, Archäologie, biblifchen | lich eingehendere eregetiihe Beiträge vermißt. R. Schröters 
Geographie u. a. find durch jene Studien materiell fo außer- | gewagte Deutung von Jud. 5, 15 (S. 462 ff.) und Baihinger's 
ordentlich bereichert, zum guten Theil jelbft umgeftaltet worden, | Erklärungen von 2 Reg. 22, 1 und 21, 19, Jej. 6, 10. 11, 11. 
dab bier noch ein unabjehbares Feld geiftiger Arbeit und | Am. 5, 18—27 (5. 477 ff.) find die einzigen eigentlid erege- 
wejentlichen Fortfchrittes vorliegt. Die altteftamentliche Wiflen- | tiſchen Beiträge. Baihinger hat leider ohne genügende ſtenntniß 
ſchaft vermag im dieſer Hinſicht unmöglich ihre Aufgabe zu er- | der neueren Literatur gearbeitet. Sein Stoßjeufzer über unfere 
füllen, ohne daß eine Menge von Einzelunterfuhungen geführt | hebräifhen Grammatiten (S. 484) würde 5. B. wohl unterblieben 
werden, für welche die vorhandenen fprahwiflenfhaftlichen und | fein, wenn er Böttcher $ 688 ff. berüdſichtigt hätte. Der Heraus» 
theologijchen Zeiticriften einen verhältnigmäßig nur geringen | geber hatte anfänglich bibliographiſche Ueberfichten verſprochen. 
Raum überlaſſen können. Eine Zeitſchrift, welche ausſchließlich Diefe würden gewiß den Anhalt des Archivs jehr weſentlich be» 
altteftamentlihen Forfchungen ihre Spalten widmet, würde | reichert haben und als doppelt willlommen begrüßt worden jein, 
‚jenem Mebelftande abhelfen und namentlich auch eine fehr will- | je länger trog aller Verſprechungen die geitvollen und gelehrten 
fommene Eoncentration der bisher überallhin verftreuten, oft | wiſſenſchaftlichen Jahresberichte der Deutihen Morgenländiſchen 
genug fich verlierenden Einzelunterfuhungen ermöglichen. Wir | Gejelihaft in Rüdftand bleiben. Möchte es Hrn. Prof. Merry 
hofften angelegentlid — und Merz! Programm verſprach dies | gefallen, ganz bejonders dieſe Lüde auszufüllen! Dann, und nur 
auh —, daß daB „Arhiv” den Charakter einer periodichen | dann, könnte das „Ardiv“ ber Recenfionen etwa entbehren. 
Zeitfchrift annehmen würde, und halten das Unternehmen aud | Denn was Merr über die lepteren Einl. ©. 7 jagt, vermögen 
nur für diefen Fall auf die Dauer für lebensfähig. Leider ift | wir uns nicht anzueignen. 
dieje Hoffnung getäufcht worden. Statt der verſprochenen regel» Was nach Abzug des bereits Berührten noch zu erwäh. 
mäßigen Vierteljahrshefte find in drei Jahren nur vier Hefte | nen bleibt, ift ein ziemlich reicher Inhalt, der ſich auf Sprade, 
erfchienen. Um dem „Archive“ den Charakter einer Zeitfchrift zu | Kritik, Geſchichte u. ſ. w. des Alten Teſtaments bezieht. Ne 
leihen, müßte fi aber auch — nad des Ref. Anfiht — der | ben Hitzig's (S. 106 ff.), Blau's (S. 350 f.), Schröð⸗ 
Inhalt weſentlich anders geftalten. Wir würden für dieſen Fall | ter's (S. 460 ff.) etymologiſchen und grammatiichen Bei« 
einerfeitö vom Inhalte des vorliegenden erften Bandes Manches | trägen find befonders die von Fleiſcher (über mys und "oa, 
ftreichen mögen, andrerſeits Weſentliches an bemfelben vermiffen. | &. 236 ff.) und Nöldele (5. 456 ff.) hervorzubeben. Lepterer 
Unter dem zu Streichenden verftehen wir die Editionen von ! hat, Deligicd's u. A. Bemerkungen ergänzend, die Ausſprache 
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von Soma — bättim nun Pr aus dem Aramätjchen erhärtet, 
Hoffentlich wird dieſes bättim (auch trog Ewald's ſittlicher Ent» 
rüftung, j. Gött. gel. Anz. 1869, St. 26, ©. 1027 f.) das finn- 
(ofe bottim unjerer Lehrbücher bald verbrängen. Ueberzeugend 
find Noldeke's Bemerkungen über die hebräiſchen, der arabiſchen 
VIII. Form eutſprechenden Reflexiva Qal, S. 458 fl. Zur 
Puläographie und Epigraphit hat Merr zwei Aufjäge geliefert: 
eine neue Erklärung der von E. Renan veröffentlichten acht- 
jeiligen Inichrift von Umm el-Awamid (5. 108 ff.) und neue 
Ertlärungsverjuche einzelner dur Saulch und de Bogüs bereits 
veröffentlichter althebräiicher Injchriften (5. 360 ff.) Vaihin— 
ger's, wie uns däucht, übereilte Bemerlungen über Bath und 
tor (zu Ez. 45,14, ©. 455 f.) find die einzigen archäologiſchen 
Beiträge. Sehr werthvoll find die geographiichen Unter» 
ſuchungen Blau's über paläjtiniiche Ortsnamen der Harnaltafel 
(5.356 ff.) und ganz bejonders diejenigen Diet rich's (S. 313ff.) 
Dietrich Hat es ſehr wahrſcheinlich gemacht (©. 313 ff.), daß 
Kaftor = Kalı - pet-hör = „Landſtrich des Hor“, in der Nähe 
der Mündungen des ſebennytiſchen Nilarmes, jei. Ueberzeugend 
ift jein Nachweis (©. 320 ff.), daß Qerijjoth in Moab nicht 
identisch jei mit dem heutigen Kureijät auf dem Gebel Attärüs 
{wie nah Seetzen's Vorgang viele Neuere annehmen), jondern 
mit ‘Ar Moab (= Qirjath Chüsöth Num. 22, 29) zu identifi- 
cieren ſei. "Ar Moab jucht Dietrich am oberen Arnon: wenn 
nicht an der Einmündung des Wadi Losün, jo vielleicht in der 
Ruinenftelle Umm el-Ur»äs, falls Scegen diejelbe mit Recht an 
ben Arnon verlegt. Daß das heutige Kureijät, wie num auch 
Dietrih annimmt (S. 337 ff.), die Xage des alten Qirjatajim 
bezeichne, jcheint dem Ref. aud der Zuſammenhang auf der 
Meſcha-Inſchrift zu fordern. ©. 3412 ff. macht Dietrih ferner 





die Auffaffung des ftreitigen mmebo mbar (Hei. 15, 5. Ser. 48, 


34) als eines nom. propr. gegen die neuerdings wieder verthei« 
digte appellative Auffaflung wahrjdeinlid. Sehr annehmbar 
endlich dünft uns Dietrich's Vorſchlag (S. 346 ff.), das gadi» 
tifche rg35 oder nr232 (Num. 32, 35. Jud. 8, 11) mit dem 
heutigen EI- Gubeiha, wei Meilen füböftlih von Es-Salt, zu 
combinieren. Wegen Jud, 5 muß freilih dann, woran aber fein 
Anftoß zu nehmen ift, ein Doppeltes Nobach, eines in Gilead, 
nabe Jogbah, und eines im Hauran (das heutige Qenawät) 
angenommen werden. Die israelitiihe Geſchichte behandelu 
Fürſt's „Studie“ über die. Semiten (S. U ff.), für deren 
wiljenichaftlihen Standpuntt die Berufung auf Filoxeno 
Luzzatto (S. 16, Anm. 1) charakteriſtiſch iſt, und Graf’s 
ſcharfſinnige, aber kühne Unterſuchung der Geſchichte bes Stam» 
mes Levi (Seite 68 ff., 208 ff.) Einen kritiſchen Beitrag 
bietet Graf (S. 466 ff.), der die fogenannte Grundſchrift des 
Pentateuch für den am jpätejten binzugelommenen Beitandtbeil 
deſſelben ertlärt. Vaihinger juht ©. 488 ff. Obadja als 
Zeitgenoffen Joel's zu erweilen. Zur Textgeſchichte des Alten 
Teſtaments bat ©. Bär eine gründliche Unterjuhung gelie 
fert in feiner von Delitzſch zum Drud beförderten gelehrten 
und erichöpfenden Abhandlung über die Metheg-Setzung nad 
ihren überlieferten Geſetzen (S. 55 ff., 194 ff.). Endlich führt 
uns nod Siegfried in einem belehrenden, aber breit ange 
legten Aufjage (S. 428 ff.) ein Stüd der Geſchichte der alttefta- 
mentlihen Eregeje vor: Raſchi's Einfluß auf Nicolaus von Lira 
und Luther in der Auslegung der Geneſis. 

Bir danlen Heren Prof. Merx aufrichtig für die reichhaltige 
Gabe. Wenn es ihm gefiele, unſere Wunſche zu berüdfichtigen 
und jein „Ardiv“ zu einer wirllichen periodiſchen Zeitſchrift 
umjugeftalten, in der Weile, wie wir oben andeuteten, würde er 
fiber noch mehr als bisher auf alljeitigen Dank, und ficherlich 
auch auf die nahdrüdlichfte Mithülfe von Seiten der Fach⸗ 
genofjen rechnen dürfen. 

Die Ausftattung ift gut, abgerechnet den nicht überall ſchar— 
fen Drud der bebräifchen Bocalpunkte und die ſchlechten ſyriſchen 
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und loptiſchen — Zu dem Drudfchlersergeiäniffe ©. 492 
fügen wir nod ergänzend hinzu: S. 37, 3. 10 ftreide 9; 


S. 41, Anm. 4 lies Ad; ©. 43, 8.4 f. find die Verwei— 
fungsziffern zu berichtigen; ©. 44, 3. 2 lies zweimal PIENE 
ebend. Anm. 1 lies Syzel (vgl. S. 182, Anm. 1); S.45, 3.2 


224 
gel. 


v. u. ijt vielleicht zu leſen: 





Bäbdeler, 5. 6 * J., Geſcicht⸗ der — Gemeinden 
der Grafihaft Hart und ber benachbarten Gemeinden von 
Dortmund, Sorit, Kippitadt, Eſſen ac., forigeiept und vollendet nr 
Brof. Dr. Heinrich Heppe. Iſerlohn, 1870, Babeler, (Vll, 512 ©. 
gr.8.) 2Thlr. 15 Sur. 

U. u.d. T.: Heppe, H. zur Geſchichte der Evangelifchen Kirke 
Rheinlands und Weitphalend. 2. Band, 


Diefe Schrift bildet den zweiten Theil von bed Verf.'s Werl: 
„Zur Geſchichte der Evangeliſchen Kirche Rheinlands und Wei. 
phalens“. Als Grundlage bat ihm, dem Vorworte zufolge, ein 
umfangreiches Manufcript gedient, welches ber im Jahre 1825 
verftorbene Öeneraljuperintendent und Pfarrer zu Dahl Bäd« 
fer binterlaffen hatte. Der Berf. hat fih anerfennensmwertbe 
Mühe gegeben, das Bädeler'ſche Manufcript zu vervollftändigen 
fowohl dadurch, daß er die Predigerverzeihniffe bis auf die 
Gegenwart fortführte, als aud bejonders dadurch, daß er bie 
reformierten Gemeinden, die Bädeler nicht berüdjichtigt hattz, 
einer jelbftändigen Bearbeitung unterzog. So werden nad ein 
ander die evangelijchen Kirchſpiele der Kreisignoden Iſerlohn, 
Unne, Hagen, Lüdenjheid, Hattingen, Bohum, Dortmund, 
Hamm, Soeſt und des ehemaligen Stiftes Eſſen behandelt. — 
Der Berf. bellagt, daß „bei diefer Arbeit das geiftige Vermögen 
jo wenig thätig jein fonnte*, und meint, ſich entichuldigen zu 
müffen, dab „das Ganze einigermaßen im Eharalter der Ehronit 
erſcheint“. Es ift aber mit diefem Werte jedenfalls eine ſolide 
Bafis gewonnen, die allen denen, die fih mit Märlkiſcher Ge— 
ſchichte und befonders mit Marliſcher Kirchengeichichte bejchäftigen, 
fihere Anhaltspunlte gewährt. Etwas mehr Leben würde aber 
vielleicht dann in dieje „Chronik“ gelommen fein, wenn es bem 
Verf. gefallen hätte, bei Gelegenheit von bedeutenderen Streitig- 
feiten, 3. B. ber Beichtftreitigfeiten eines Kortum (S. 281), auf 
verwandte Vorgänge (S. 469 u. ö.) zu verweilen. Sebenfalle 
hätten wir ein ausführlides Namens» und Sadregiiter ge- 
wünſcht, wodurd die Brauchbarkeit des verdienftlihen Werles 
bedeutend erhöht worden wäre. — Eine Unrichtigkeit findet hd 
auf ©. 438. Da heißt es in Betreff des Brictius Nordanus: 
„Sur Zeit bes Interims verabjchiedet ging er auf Empfehlung 
des Hermann Bonnus nad Lübeck.“ Dieje Notiz beruht jeden- 
falls auf Hamelmann’s (Opp. hist,-geneal. p. 1115) Angabe. 
Diejer erzählt, dab in Folge des Juterim Brixius und Andere 
aus Soeft verjagt wären, und fügt dem hinzu: „Lubecae pro- 
movit ad conditionem ministerii Brixium et Kelbergium M. 
Hermannus Bonnus.“ Hier hat aber Hamelmann, wie auch 
jonft nicht jelten, geirrt. Das Interim Augustanum datiert 
vom 15. Mai 1548, Bonnus aber war bereit3 am 12. Februar 
1548 geftorben. Diefen Irrthum Hamelmann's bat bereits 
Starde in feiner Kirdenbiftorie von Lübed ©. 147 beridtigt. 
— Derjelbe Irrthum findet in Heppe'3 Wert in Betreff des 
Johann Kilberg (der hier nah Hamelmann Kelberg genannt 
wird) ftatt (S. 441), der ebenfalld nicht auf Bonnus’ Empfeb- 
lung in Lübeck angeftellt fein kann. —|. 


Zeitſchrift f. die gelammte Inıber. Theologie u. Kirche, fortgef. 
* ——A—— H. E. F. Gueriche. 32, Jahrg. 1. DO, Heft. 


— Theod. Schott, das Weſen der Taufe nah den Ein- 
jepungsworten,. — E. Gugelbardt, Weltverflärung und Welterneuc» 
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rung. — G. Kawerau, zur Geſchichte der referirenden Spendefors 
mel, — Miscellen. I-IV: Das Paſſional Ebriiti und Anticrifti; 
Die evangneliihe Abfolution; „Eine lutheriſche Confeſſionskirche bat 
es nie gegeben”; „Bon ganzen mit Bewußtſein lutheriſchen Gemeins 
den wiſſen wir nicht”, — Allgemeine kritiſche Bibliographie der neuer 
ten tbeologifchen Literatur. 


Allgem. Hirdenzeitung. 49. Jabra. Nr. 41. 
Inb.: Epiet. die Berfaflung der erangel. Kirche des Broßh. Heflen beftefſend. — 
Die Kirche ded fränk, Meiber, — Kırdl, Mittbeilungen u. Nachrichten. 


Proteſt. Kirhenzeitung. Hrsg. von P. WB. Schmidt. Nr. 47. 
Inh: Die „Belenntnigtreuen.” — Die Wahlen der Schutcomitds in Cogland. 
(Bon Brot, C. D, in Birmingham.) — Wıttbeitungen aus Schule u. Kirche 
in dem ehemal. Aurheſſen. (Schl.) — Gorteir. u, Radıricsten, Yileratur. 


Nordd. Proteitantenblatt. Hreg. vonG. Ma ndot. 3. Jahrg. Nr. 47. 


Inh.: Wechenichan — A. Fammers, der Arten m, Die firdlide Zutunft. — G. 
Manbor, cın Arkergeribt in England, — 6, Sitberihlag. behält eine 
forhet,. Bfarrgemeinpe, Die ib von ber rärftlihen Kirche loriagt, nad Dem in 
Deutichland beftehenden Kırdenredt ihr bieberiges Rırchenvermögen. — 
Kreufel, zur Seachtung für Bas theol. Peierurlitum. — Kırdı. Nachrichten. 


Lutheriſche Kirchen » Zeitung. Unter Mitwirkung von 6. Scheele a. 
2. Bd. 4, Heit. 
Inh.: Was will Das werden? — Ueber bie Ordnung dei Saupigoitesvienftet. 
(Bortrag.) — Die Graͤñn Ida babm-Sabn, — Der GBauftul der ewang. Rinde, 
— Die Cfendarung &t. Jobannid ven C. RM. Wündmener. — Red einmal 
„bie bürgerl. Cheichtſetzung vom Standruntte der Jutber. Hırdhe betrachtet”. — 
Anti« Tbeien wider die Boilterfiben Saze üder Die primeinielle Stelung ber 
Intker, Kirchet gegenüber der Genllche. - Die Cffenbarung St. Iobansis aus 
gelegt ren &. 8. Münhmeyer u. V. Stefann. — Yur Erwiderung. — Aitchl. 
Madrichten, 
Neue Evangel. Hirchenzeitung. Greg. von G. Meßiner, Nr. 47, 
Zub: Repemberseranten, — Bem Ariegeibaurlag. 4, — Baltiiber, — Buftan 
Aönia, ſein Leben m, feine Auf. — Die römıicd+katbel. Rırde im den ®, 
Braaten von KAmerila. — Ter Rirbenrertanungsenmenrf in Heilen Darm» 
Hart, — Aus der ewang. Kite Sıebenbürgense. — Gorteſpondenzen. — Hegel 
ber unmwibctiegte Wkitpbtioferb won Wicelct. 


Allgem. ev.»Iuther. Kirchenzeitung. Nr. 47. 

3uh.: Die Stellung der Kirche zur foriaten Arape, — Mus Bayern: Der Arieg 

und die Erirsihung des reiig. Pebens; Lie Kriegebetſtunden m, Aufpracen; 

Die Tigesrrenie; Das Milfienswert gu Nenenderteisam 1. Die Ginmweibung der 

beii.tränt. Diiftensveriule Dalcibit, — Aitchl. Rachrichten, Maumichialtiges, 
Biterariicer m. 


Bliegeude Blätter aus dem Nanben Haufe, Nr. T—9. 


Iuh.: Die Felddiafonie von 1870. — Lie arifil, Ficbestbätigkeit im Kriege nad 
ibrer frei. Seite. — Gin Tetra zur Arbeiterfrage — Der Mrdidtafonus 
Schiffmann un. diei. RM, — Dir Srerinzislausibup für innere Meſſton in der 
Yıovıny Sachſen. — Aur Beippiafonte: 1} Mlgemeiner, 2) ſrecielle Mittbei- 
lungen ans ben 7 erften Golennen. — I. Sturm, Das Rilie Seet. (Wedicht.) 
— Ar Beltdiafenie: 1) Allnemeinet; 2) Berichte der Herren Prediger Mathe 
mann u. Arummarber; I; Wittbeilnngen aus den 5 erften Golunnen, 














Geſchichte. 


Caumo, Dr, Gius, sulla condizione dei Romani vinti dai 
Longobardi. Disserlazione. Verona, 1870, Münster, (348. gr. 8.) 
Der Gegenftand, mit welchem fich diefe vortrefflice eine 
Schrift beihäftigt, ift aus zahlreihen Unterfuhungen unferer 
beften juriftiihen und hiſtoriſchen Schriftiteller befannt, wir 
erinnern nur an Sapigny, Hegel, Bethmann-Hollweg, und von 
Stalienern an Troija (deſſen Ruhm allerdings in Deutichland 
erheblich geringer als im Stalien ift) und an Schupfer. Dan 
lönnte deshalb vielleicht die Frage aufwerfen, ob bie rechtliche 
Stellung der Römer unter langobardiſcher Herrihaft durch jene 
älteren Unterfuhungen nit hinlänglich aufgeflärt ſei. Diele 
Frage lann aber nur verneint werden und die vorliegende Differ- 
tation bat das ganz entichiedene Verbienft, uns der Klarheit in 
diejen Dingen einen bedeutenden Schritt näher zu bringen. Der 
Berf. hat die Ausgabe der langohardiſchen Gefege in den Monu- 
mentis Germaniae mit gutem Erfolg benußt; auch an diejer 
Unterfuhung ſieht man fofort wieder recht deutlich, welden 
Rugen eine gute kritiſche Ausgabe einer Rechtsquelle ftiftet. 
Sehr nahe berührt fi die Abhandlung mit der neueften Arbeit 
von Bluhme über das pactum de liburiis und die bemeven- 
tanischen Zertiatoren im neueſten Bande von Sybel's hiftorifcher 
Beitjchrift, welche bem Verf. noch nicht befannt fein konnte. Vor 
Allem zeugt die Abhandlung aud von einer trefilichen Schule, 
möge fie ein Zeichen fein, daß bie Wiedergeburt Italiens aud 
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einen neuen Aufſchwung nach fich ziehen wird. Sollte ber Verf. 
dieſe Unterfuchungen noch weiter führen wollen, wozu wir ihn 


' nur ermuntern können, jo möchten wir ihn darauf aufmerliam 


machen, daß zur Gewinnung ganz ficherer Refultate vor Allem 
die Durchforſchung der in den italienifchen Archiven gewiß noch 
maffenhaft vorhandenen unedierten Urkunden wünſchenswerth ift, 
ein Weg, der unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ohne Zwei— 
fel mit viel geringeren Schwierigleiten verfnüpft ift als früber. 








um den Besitz Estlands bis 1227. Leipzig, 1870. Duncker u. 
Humblot, (VII, 107 8.8.) 24 Sgr. 

Bon den verjhiedeniten Seiten und nad ihren verfdieden- 
ften Beziehungen hin ift die Gefchichte der Entitehung der deutich- 
baltifhen Colonien in letzter Zeit behandelt worden, inländifche 
und auswärtige Gelehrte haben die Quellen derjelben gründ- 
lichen kritifchen Unterfuhungen unterzogen, jo daß wenig Aus- 
fit vorhanden ift, wenn es nicht gelingt, neue Quellen aufzu— 
finden, unerledigt gebliebene Fragen endgültig zu enticheiden. 
Wir erwähnen aus der großen Zahl ber Bearbeiter nur Schir— 
ren, ©. Pabſt, Winkelmann, Hildebrand, Ufinger, Winter. 
Demgemäß liegt auch der Hauptwerth des oben angezeigten 
Werlchens weniger darin, daß es feinem Verf. gelungen wäre, 
ben Quellen neue Refultate abzugewinnen, als vielmehr darin, 
daß er die bisher gewonnenen in vortreffliher Weile zufammen- 
ftellt, auf Grund derjelben ein anfhauliches Bild des Verlaufes 
jener Periode entworfen hat, Jedoch nicht fo meinen wir das, 
als hätte fi der Verf. einfach auf die Wiedergabe ber Refultate 
der Forihungen Anderer beſchränkt, jondern er hat durchaus 
jelbftändig nod einmal die Unterjuhung von Anfang bie zu 
Ende durchgeführt, die Arbeiten jeiner Vorgänger an der Hand 
der Quellen geprüft, Fragliches zum Abſchluß zu bringen wenig- 
ftens verſucht, und er bat in der That manchen Heinen dunfeln 
Punkt aufgehellt. Was ihm von feinen eigenen Unterſuchungen 
wichtiger ſchien, hat er in drei Ercurfen angehängt (5.85 — 107): 
I. Ueber die Nachrichten des Chronicon ecclesiae Ripensis; 
Il. Die Jdentität der beiden Bullen, Livl. U. B. CXLVII und 
CLII; II. Der Bericht vom falfhen Legaten in ber Ordens» 
chronif Matth. c. CXLVYII— CL und jeine Bearbeiter. — Was 
uns noch immer fehlt, eine wiflenfchaftliche Bearbeitung der Ge— 
jammtgeihichte Livlands, wie wir fie heute fordern lönnen und 
müflen, dafür liegt in diefer Schrift ein guter Anfang vor: ob 
nicht vielleicht ihr Verf. fih aud am diefe Arbeit machen möchte? 
— Die fo oft behandelte und nod immer unentjchiedene Frage, 
was ber Bilchof Albert von Riga im Sommer 1218 dem Dänen- 
fönige in Betreff Eftlands verſprochen babe, läßt fich vielleicht 
einfach jo löfen, indem man annimmt, es feien beftimmte Ab— 
madungen gar nicht getroffen, fondern der Biſchof habe fich bei 
den (doch wohl lateiniich geführten) Unterhandlungen des Aus- 
druds terram Estonicam bedient; die Dänen interpretierten 
dann fpäter ganz Eitland hinein, während die Deutichen nur 
überhaupt „eitnifches Land” darunter verftanden willen wollten. 
— Die 1500 Segel, welche Waldemar's Flotte, mit der er 
1219 nach Reval fam, gezählt haben fol, können wir nicht ums 
bin mit Pabſt für eine Fabelei und däniſche Großſprecherei zu 
halten, a K—L. 








Quellen zur Geschichte der Stadt Köln. 4. Band. Heraus- 
gegeben von Dr. Leonard Ennen. Mit 4 Tafeln, Köln, 1870, 
DuMont-Schauberg. (VI, 706 8. Imp.-8.) 5 Thir. 20 Sgr. 

Bon Ennen’s verbienftoollem Werke, deſſen erfte brei Bände 
feiner Zeit in biefen Blättern von anderer Hand angezeigt 
wurden (1867 Nr. 41 Sp. 1124), liegt nunmehr ber vierte 
Band vor, mit feinen urkundlichen Belegen ben Zeitraum von 
1311—1372 dedend, den Ennen in feiner Geihichte ber Stadt 
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Köln II, 236 —632 ſchildert. Als die wichtigften Ereigniffe die- 
fes Zeitraums dürfen wohl bie Jahre 1349 mit dem ſchwarzen 
Tob und der daran ſich ſchließenden Jubenverfolgung, und 1372 
mit der joa. Weberſchlacht angeſehen werden. Was die Peit an- 
langt, jo geht biejelbe auffallender Weiſe vorüber, ohne in ben 
ſtädtiſchen oder ftiftifchen Urkunden eine Spur zu binterlaffen, 
wie aud) die Koelhof'ſche Chronik fol. 262* das große Ereignik 
mit zwei Beilen abfertigt, in merkwürdigem Gegenſatz gegen 
Elofener und die Limburger Ehronit. Dagegen findet die im 
Befolge des großen Sterbens auftretende Theilung der Juben- 
güter, welche zu gleichen Theilen dem Erzbiſchof und der Stabt 
anheimfielen, reihlichen urkundlichen Ausdrud; namentlich die 
Nummern 314. 322. 330. 335—38. 385 und 387 find in 
diefer Beziehung wichtig, ebenjo Nr. 549 über die Wieberauf- 
nahme der Juden im J. 1372, wie denn überhaupt für die Ge— 
ſchichte der Juden in Koln im vorliegenden Bande (f. das Ne 
gifter ©. 703) und in den betreffenden Sagungen der Eidbücher 
von 1321 und 1341 (Quellen Bd. I) umfängliches Material 
gegeben ift. Weit jchweigjamer find die Urkunden über die We— 
berſchlacht: nur Nr. 547, 554 und 573 beziehen fich auf dieſes 
für Köln doch fo außerordentlich wichtige Ereigniß. Das ift ein 
offenbarer Mangel, der aber recht wohl in der Dürftigfeit der 
Urkunden feinen Grund haben fann und aus dem daher für 
Ennen kein Vorwurf zu erwachſen braudt. Bon Wichtigkeit ift 
übrigens, was fih aus Nr. 547 ergiebt, dab die Weberſchlacht 
nicht, wie bie Koelhof'ſche Chronik berichtet, im December 1372, 
fonbern ſchon erheblich früher ftattfand. Weber die Herridaits- 
periobe der Weber geben übrigens die ftädtiichen Ausgabe— 
regifter, deren Ennen Nr. 496 und 497 einige mittheilt, inter 
effante Notizen; aus ihnen erhellt, daß der Autor bes Gedichtes 
von ber Weberſchlacht fih großer Uebertreibungen und Ent 
ftellungen ſchuldig madt, wie überhaupt fein Werf eine ftarfe 
Animofität gegen die Weber zur Schau trägt. — Ueber bie 
Auswahl der Urkunden liebe fih mandes jagen. Wir begreifen, 
baf einem fo bebeutenden Material gegenüber, wie es das Kölner 
Stadtardiv bietet, dieſe Auswahl ſchwierig ift; in manden 
Fällen jedoch, meinen wir, hätte es in Ennen’3 Intereſſe ge 
legen, Urkunden, die in feiner Geſchichte benugt und als im 
Stadtarchiv vorhanden bezeichnet werden, abdruden zu laſſen, 
mie 3. B. eine Urkunde über die Juden von 1335 (Gefchichte 
©. 331), die Fehdebriefe von Winand von Sonheim, Walram 
von Falkenburg, Walram von Buren ꝛc. (S. 344 f.) Daß über- 
haupt die Quellen lebiglih auf dem Kölner Stadtarchiv fußen 
und andere Urkunden, bie für bie Geſchichte der Stadt ebenfalls 
wichtig find, ausgefchloffen bleiben, weil fie zufällig anderswo 
liegen, wie 5. B. der Landfriede der drei rheiniichen Erzbiichöfe 
vom 20. Juni 1339 und deffen Erneuerung 24. Sept. 1354, 
müffen wir al3 eine bier wie in den vorigen Bänden hervor- 
tretende Schattenfeite des fonft jo trefflihen Werfes bezeichnen. — 
Dezüglich ber Terte mögen bier noch einige ſprachliche Bemerkungen 
ftehen. Auf S. 39 dürfte bas mhbd. verjehen beſſer durd „be 
fennen“ überjegt werden als durch „befehlen“; erfteres fteht 
aud ridtig S. 272. Die Lefungen zo ridene und of er (S. 76) 
find völlig gerechtfertigt und bedürfen keiner Belferung durch 
Streihung von zo und Menderung bes of er in bevor, fo wenig 
wie S. 202 peifsin in peissin zu ändern ein Grund vorliegt. 
Antzale (S. 310) ift nicht etwa verfchrieben für angst, fondern 
ant-zale ift aus ant, ande gebildet wie „Drangſal“ und heißt 
„Aerger, Verdruß“. Meirren (S. 498) heißt nit Mahnung, 
fondern Zögern; uys (6. 528) fteht nicht für uns, jondern heißt 
eben wie immer „aus“, nur bie Redewendung ift eine unge» 
wöhnliche. In für ind (©. 611) iftin Kölnifchen Urkunden ganz 
und gar nicht felten und braucht nicht geändert zu werden. 
Schließlich fei bemerkt: zahlreiche Urkunden lieben e8, über das 
a ein fleines o, über o ein u, über y ein ezu fegen, wie Rt. 201. 
343. 435. 443. 454 und 499. In allen diefen Fallen bat 
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Ennen ben einfachen Vocal gefegt und jedes Mal dur einen 
oder mehrere Aſterisken nah unten verwielen, dadurd aber das 
Leſen recht unbehaglich gemacht. Warum denn nicht lieber 4, 5, 
ybdruden, wie dod aud in den Quellen ü gebrudt ift, jelbit in 
Mörtern wie duyssent, wo boch mehr als zmweifelbaft ift, ob das 
übergefchriebene 0 ber Ausſprache des uy eine Schattierung zu 
geben vermag. Der Verleger, der das Merl jo opulent ausge— 
ftattet hat, würde doch gewiß die fraglichen Typen auch nod be 
ſchafft haben. C. 8—r. 





Zeissberg, Heinrich, Vincentius Kadlubek, Bischof von Kr- 
kau (1208 — 1218, + 1223), und seine Chronik Polens. Zur 
Literaturgeschichte des 13. Jahrh, (Aus dem Archiv für Kunde 
österr. Geschichtsquellen.) Wien, 1869, Gerold’s Sohn in Comm 
(211 8. Lex.-8.) 1 Thlr. 


So oft auch bisher der verbreitetite unter den mittelalterliden 
Ehroniften der Polen behandelt ift, jo hat fih doch noch fein all 
gemein angenommenes Urtheil über ihn gebildet, die Urtheile 
ſchwanken zwiſchen Bergleihung mit Walter Scott und Erlli. 
rung für abgefhmadt und ſchwülſtig, zwiichen dem Preife feiner 
aufrichtigen Wahrheitsliebe und der Bezeichnung al3 Lügner und 
Betrüger. Der Verfaffer der vorliegenden Abhandlung will nın 
auf dem Wege unbefaugener Kritik und unter Veranſchlagung 
von Ort und Beit, welchen die Chronik entftammt, die Haupt 
fragen, um die es ſich hier handelt, zur Entiheidung bringen. — 
In dem erften Theile der Arbeit (bis S. 68) wird das Leben 
bes Chroniften behandelt, Es ift nur weniges, was wir von 
den Lebensihidjalen diefes jo bedeutenden Mannes erfahren, 
mande Kleinigkeiten kann der Berf. zu dem bisher Belannten 
binzubringen, mande faliche Ueberlieferung berichtigen. Der 
vielbeiprochene Beiname des Chroniften bleibt aber aud jet! 
noch unklar, nur joviel wird feftgeftellt, daß er gleichzeitig nie 
mals vorfommt, jondern zuerft am Nusgange de3 13. Jahrhun 
derts (Vincentius jelbft jtirbt 1223). Der zweite Haupttbeil 
über die Chronik bejchränft fich faft ganz auf das erite Buch 
welches die uralte Sagengeichichte des polnischen Volkes entbält, 
und für mweldes dem Derfaffer der jogenannte Gallus al: 
Quelle vorlag, und ift vornehmlich gegen den von X. v. Öut- 
ihmid erhobenen Vorwurf der Erdichtung und abfichtlihen 
Falſchung gerichtet. Das Refultat, zu welchem der Verf. kommt, 
lautet dahin, „daß an den... tern echter Sagen fidh (wie es dir 
Richtung der Zeit mitbrachte) allerlei Geſchmackloſigleiten und 
gelebrter Unfug angejegt bat, ja zum Theile zerfegend und 
umbildend in dem Stern felbft eingedrungen iſt.“ Sein Berbält 
niß zu Gutſchmid's Urtheil über Vincentius bezeichnet er tred- 
fendb, indem er ben „Sauerteig“, deflen „ſtete Beimifchung da? 
vorhanbene Wahre verdorben bat”, nur für einen „falichen“ er: 
Härt, während er nah Gutſchmid's Auffaffung ein „lügen 
bafter“ iſt. Wir ftimmen diefem Endurtheil vollſtandig bei, 
und das um jo mehr, als ber Verf. ſich aud fait überall voll 
Unbefangenheit gewahrt hat: „des Pincentius Darſtellungt— 
weile (der Dialog nämlich) ift nad unferen Begriffen geihmad- 
los“; jein gelehrtes Wiſſen tft nicht weit ber; „an Umfang dei 
hiſtoriſchen Miffens und an echt Hiftoriichem Sinn ftebt er tie 
unter feinem Ordensgenoſſen Otto von Freiſingen“. — WE 
Hauptfehler der vorliegenden jehr gelehrten Abhandlung erfheint 
in unjeren Augen, dab fie im Verhältniß zu den gemonnenen 
Refultaten viel zu breit angelegt, daß öfter viel zu weit ausge 
bolt ift, — Zu ©. 173 bemerken wir in Betreff bes erwähnten 
eigentbümliden Beftattungsgebraudes bei den alten Breußen, 
daß die von Röpell nad; jpäteren Quellen angeführte Sitte und 
die Erzählung Wulſſtan's auf ein und bafjelbe hinausfommen, 
denn der Letztere fpricht nicht von den heutigen Eſten, ſondern 
von ben Pruzen. K—lL. 





1361 





Zeitfärift für Preuß. Beihihte u. Landeskunde. Hräg. von. 


PB. Haſſel. 7. Jahrg. Ottoberheft. 

Inb.: Wie ſtellen ſich die Thaten Friedrich's I dar in der deut⸗ 
ſchen Literatur feiner Zeit, vornehmlich in der deutſchen Dichtung ? 
(Schuß) — F. W. F. Schmitt, Yand und Leute in Weſtpreußen. 
Schluß.) — Recenfionen, Kleinere Mittheilungen, Bibliographie. 


Seifärift des Vereines für hamburg. Geſchichte. N. F. 3. Bd. 
. Dell 

Inh.: W. HGübbe, das Weichbild der Stadt Hamburg nadı 
der Urkunde vom 10, October 1258. — ſt. Koppmann, von den 
älteten Spuren der Juden in Hamburg. — F. Wibel, Beridt über 
Die Ausarabung eines Heidenbliaels bet Obledorf. — 3. F. Boint, 
franzdfijche Trarpittenmönde und Nonnen um 1800 in über und 
Hamburg. — Derſ., über einige alte im Pfarrarchiv zu Ochſen⸗ 
wärder bei Hamburg befindliche Urkunden, nebit Abdruf ders 
felben. — Berlammiungsberichte, Preisanfgabe, Statuten, Mitglieder: 
Verzeichniß. 








Geographie. Karten. 


Kiepert, Dr. H., neuer Hand-Atlas über alle Theile der 
rde. Neue vollständig berichtigte Auflage, 10, Lieſ. Berlin, 
1870. D. Reimer. (4 Karten,) 1 Thir. 5 Sgr, 


Ergänzungsblätter zu ... für die Besitzer der 1. Aufl. In 

5 Liefgn. 4. Liefg. Ebend., 1870. (4 Karten.) 1 Thlr. 5 Sgr, 

Da die in den obigen Heften enthaltenen Starten in ber 
Mehrzahl diefelben find, jo fcheint es angezeigt, fie unter einem 
zu beiprehen. Nr. 9, Mitteldeutichland, umfaßt das König- 
reih Sadjen, die thüringiichen Fürftenthümer, Anhalt zc., reicht 
von Berlin bis Prag, von Böttingen bit Görlig. Die neue Bes 
arbeitung hat ſich nicht bloß auf eine fleine Vergrößerung bes 
Rahmens, auf die Richtigſtellung von Grenzen, Eifenbahnen 
u. ſ. f. beihräntt. Es wurde von Prof. v. Eyb in Münden eine 
neue Terrainzeichnung geliefert, die wohl an lunſtgerechter Mus: 
führung die frühere in Schatten ftellt, allein in Schärfe ber 
Charalteriſtil hinter ihr zurüdbleibt. Das maſſige Harzgebirge 
mit feinen fchroffen Engthälern, das böhmifche Mittelgebirge mit 
feinen zahlreichen Bafaltkegeln, die jähfiihe Schweiz zeigen ſich 
in zu abgeſchwächter Form, und laffen ihre gewaltigen Unterfchiede 
nicht genügend erfennen. Auch in Beziehung auf die Hybro- 
graphie wäre bie Beibehaltung der Andeutung fumpfiger Yanb- 
ftriche längs den jFlüffen zu wünſchen geweſen, da auch fie zur 
Charafteriftit des Bodens ihr Schärflein beitragen. — Die 
Karte der öfterr. ung. Monardie (Mr. 12) ericheint zwar nur 
als berichtigt und mit einer neuen bem jetzigen Dualismus 
angepaften Ueberfit der Kronländer verfehen, allein dieſe Bes 
richtigung ift weit umfaffend, denn die Türkei mit den Fürftens 
thümern bat eine völlige Erneuerung erlitten. Daß auch im 
übrigen Theile mit Berichtigungen nicht gejpart worden ift, 
braucht nicht erft bemwiejen zu werben, und fann man ber Harte 
feinen Vorwurf maden, wenn die Bevölferungsausmeife von der 
Zählung von 1869—70, bie biäher nur fehr unvollftändig ver» 
öffentlicht wurden, noch nicht benugt werden konnten. Die Karte 
Hat glüdlicherweile eine Anordnung, daß die meiften Aende— 
tungen (in der Claſſe von 5000, melde auf biefer Harte ben 
Schluß bildet) nur eine Aenderung des Zeichens, nicht ber 
Schrift bedingen. — Das Blatt Nr. 19a, Oftfrantreih, hat im 
Maße von I zu 114 Mill. eine Ausdehnung, daß, mit Ein» 
ſchluß des Nebenlärtchens, auch Nordfranfreih, ja jelbft ein 
Theil von Südfrantreich in den Rahmen fällt. Seine Reichhaltig- 
feit iſt dem Maßftabe angemefien und macht fie zu einer Ueber. 
fihtäfarte des Kriegsſchauplatzes höchſt geeignet. Das Terrain 
ift richtig im Ausdrucke und im allgemeinen Berhältniß, bie 
Auswahl und Signatur der Orte entiprehend. Die hiſtoriſchen 
Namen der alten Provinzen find eingeichrieben, ehr zu Dank aud 
jene ber Departements. Zu einer fonftigen Zeichen: und Scrift- 
erflärung erübrigte kein Platz. Das Blatt ift eine jehr er- 
wünſchte Ergänzung zur Generalfarte des Atlas, welche durch 
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ihre foft zu nüchterne Ausführung mande Wünſche unbefriedigt 
lieh. 
Die Harte von Afrika (Mr. 33) ift ein ganz neues Dlatt, 
das mit der älteren Bearbeitung faum verglihen werben lann, 
da nicht bloß die neuen Entdedungen im Innern einen Raum 
ausfüllen, ber früher leer war, jondern auch die Terraindar- 
jtelung eine ausgedehnte und befiere ift, und überdied eine 
Nebenfarte die Capcolonie im Maße von 1:8 Mill. enthält, ein 
wichtiges Stüd der Erde, das im alten Atlas nur ſehr unvoll- 
fommen durch die Generaltarte de3 Erbtheils vertreten war. 
Der Nutor ift nicht zu vorschnell in der Ausfüllung leerer Räume 
mit muthmaßlichen Gombinationen, und man findet ſehr zwed-» 
entfprechend unfichere Umriffe auf eine Weife angegeben, daß ber 
Unterfchied von den verläßlichen fogleich ind Auge fällt. Diejes 
Fernhalten von allem hypothetiſchen Zufammenhange läbt zwar 
eine Harte von Afrika aus Fragmenten zuſammengeſetzt er 
ſcheinen, bietet jedoch eben dadurch ein Hares Bild von dem 
Stande unferer Kenntnifle. — Die Harte vom weftlihen Nord» 
amerila (Nr. 38) zeigt fi als im J. 1869 berichtigt, und 
unterjcheidet fih nur gering von der aus dem %. 1867 ber 
rührenden Auflage. Die ſchon befahrene Pacific-Eifenbahn ift 
auch bier nicht vollitändig enthalten, ba das Stüd von der 
Salzjeeftadt bis zum Fort Vrain noch fehlt. Im Bereiche des 
nördlichen Reb-River, um das Fort Garry (Drit: Am.) vermißt 
man die bereits abgegrenzte Landſchaft Manitoba, eine jener 
Regionen, welche der Eultur dur das Aufbören des Privi— 
legiums der Hudfonsbaicompagnie erfchloffen wurden. Man zählt 
in ihr bisnun vier Kirchipiele und mehrere Miffionsftationen für 
die Indianerſtämme. 





Redts- und Staatswilenfcaft. 


Cohn, Max., de natura socielatum juris Romani, quae vo- 
cantur publicae. Dissertation. Heidelberg, 1870. (VII, 72 8. 8.) 
Wenn Jemand im Kabre 1870 eine Abhandlung der Orffent« 
lichkeit übergiebt, in welcher von juriftiichen Perjonen gehandelt 
wird, fo faın man, ohne anfpruchsvoll zu fein, von ihm ver 
langen, daß er die neuere Theorie von den juriftifchen Perjonen, 
welche an die Stelle der Perfonenfiction das felbftändig eri- 
ftierende Zweckvermögen feßt, in den Kreis feiner Betrachtungen 
ziehe. Vielleicht wäre e8 auch feine Unbilligkeit, dem Berfaifer 
einer Monographie über die fogen, publicae societates zuzu— 
mutben, daß er die aufllärenden Unteriuchungen, die Brinz über 
diefen Gegenſtand bereit3 vor zwei Jahren in feinem Lehrbude 
der Pandelten (S. 1009 ff.) anftellte, gelefen habe. Ohne diejen 
Anſprüchen gerecht zu werden, jtellt fi der Verf. vorftehender Ab- 
handlung auf den Standpunkt ber ftarren Perjonentheorie und 
dociert von biefem aus, dab die fogenannten societates publicae 
der Römer feine Eorporationen im gewöhnliden Sinne der alten 
Theorie mit einem nicht den einzelnen Mitgliedern zugehörigen 
Vermögen gewejen fein können. Anftatt jedoch die Möglichkeit 
eines Mitteldinges zwifchen dem ftrengen Corporationsbegriffe 
und ber gewöhnlichen Societät in Betracht zu ziehen, gewinnt 
der Verf. aus jener an ſich volllonmen berechtigten Negative 
fofort den Schluß, daß die fogenannten societates publicae, weil 
fie feine ftrengen Eorporationen fein lönnen, gemeine Societäten 
fein müffen. Wenn nun die Quellenzeugniffe jagen, daß den 
sociis vectigalium publicorum ausnahmsweife „corpus habere 
permissum est“, fo erflärt dies der Verſaſſer dahin, nicht als 
Theilhabern der societas vectigalium publicorum habe ben 
sociis die Eorporationsqualität zugeftanden; es hätten vielmehr 
die Steuerpädhter, namentlich in ben Provinzen, befondere den 
Zünften analoge Standesvereinigungen gebildet, welchen das 
Eorporationsrecht zugeitanden fei. Welches der Zweck biejes 
Corporationsrechtes gemejen jei, weiß der Verf. dann allerdings 
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nicht zu ermitteln. Andere Quellenzeugniffe, welche von einer 
Succeifion des Erben an die Stelle des Erblaffers in bie joge- 
nannte societas publica im geraden Gegenfag zur Unmöglichkeit 
jolcher Nachfolge in die gemeine societas ſprechen, werben vom 
Berf. in künſtlicher Meife derartig gedeutet, daß fich ein Unter 
ſchied und eine Abweichung von ben Grundjähen ber gemöhns- 
lichen Societät nicht ergeben hat. Wer die Quellen umbefangen 
prüft, wird fi mit derartigen gewaltiamen Interpretationen 
nicht befreunden und daher auch die vom Verf. gewonnenen Rejul« 
tate nicht billigen können. — t. 





Luxemburger Weisthümer, als Nachlese zu Jacob Grimm's 
Weisthümern, gesammelt und eingeleitet von Hardt. 5. 6. Lief. 
Luxemburg, 1970. Bück. (III, S. 497—800. gr. 8.) compl, 
4 Thlr. 

Es macht uns befondere Freude, bie Vollendung biefer merth« 
vollen Ergänzung zu der großen, von Grimm begonnenen Samm: 
lung deutſcher Weisthümer anzeigen zu können. Sowohl der Hr. 
Herauägeber al3 der Hr. Verleger haben ſich durch diejelbe ein 
bleibendes Verdienft um die deutjche Literatur erworben. Zwei— 
hundert, zum größten Theile bisher ungebrudte oder jchlecht ge» 
druckte Weisthümer find mit großer Sorgfalt ediert und, ſoweit 
erforderlich, mit geographiihen und ſprachlichen Erläuterungen 
verjehen. Der Drud ift bei weiten beffer und überfihtlicher als 
in der Grimm’schen Hauptiammlung, was zum großen Theil der 
Abtheilung der einzelnen MWeisthümer in numerierte Artikel, 
die ftet3 mit einer neuen Zeile beginnen, zu danken ift. Unter 
den in ber legten Lieferung enthaltenen Rechtsaufzeihnungen 
find hervorzuheben die von Meijenburg, Merih, Möftroff, Moiry 
(14. Jahrh.), Mondorf, Oberdonmwen, Olingen, Ouren, das ſehr 
ausführlide Stabt- und Hofrecht von Remich von 1462, Die 
Weisthümer von Ritterädorf, Sandmeiler, Schengen, Schönfels, 
Ulflingen, Wilg, Wormeldingen und Zolwer. Durch hohes Alter 
zeichnen fih aus die Rechtsaufzeichnungen von Montlibert von 
1270 und 1273, von Niederlerſchen von 1281, der Freiheits- 
brief von Intagen von 1303, das Privilegium von Thionville 
von 1239, bie FFreibeitsbriefe von Vaux von 1294 und von 
Vianden von 1308, Alle diefe alten Rechtsurkunden find aber 
nur in fehr viel jüngeren Abfchriften, in denen der lateiniſche 
Tert in das Franzöfiiche überjegt ift, erhalten. --d. 
Pfaff. Dr. Adam, Brof., dad Staatörecht der alten Eidgenoſſen— 

ſchaft bis zum 16. Jabrhundert. Scaffbaufen, 1870, Hurter, (2 Bll., 
119 8.8.) 15 Sur. 

Der Vorrede zufolge ift die Schrift aus einem Abſchnitte der 
Hefte hervorgegangen, nad benen feit 14 Jahren das ſchweize— 
riiche Staatörecht vom Verf. am Obergymnafium zu Schaffbaufen 
gelehrt wird, Diefem Urfprunge entipricht die populäre, leicht 
verftändliche Darftellungsart, die ebenfowohl von hiſtoriſchen und 
juriftifchen Detailunterfuhungen wie von gelehrten Eitaten frei 
ift. Deffenungeachtet beruht die Arbeit überall auf gründlicher 
und gewiflenhafter Forſchung und eingehender Henntniß der um— 
fangreihen Literatur der fchweizeriichen Rechtägeihichte. Das 
Buch ift ein ſehr empfehlenswerthes Hülfsmittel behufs leichter 
und zuverläffiger Information über die Entftehung und Ent» 
widlung der Eidgenoſſenſchaft. Zu bedauern ift, daß ber Verf. 
nicht eine Inhaltsüberficht oder ein Ortsnamenregifter beigegeben 
bat; indeß wird das Nachſchlagen einigermaßen durch Margi— 
nalien erleichtert. --d, 








Barth, Buft., Reg.-Ratb, das königlich ſächſiſche Preßgeſetz vom 
24, März 1870 geſchichtlich und wraftifch erläutert, Leipzig, 1870, 
B. Tauchnig. (104 5. ar. 8.) 16 Sar. 

Diefer Commentar des neuen Preßgeſehes ift für ben pral⸗ 
tiihen Zweck beftimmt und dient diefem Zwecke in einer gewiß 
Vielen mwilllommenen Weiſe. Der Verf. war zu dieſer Arbeit 
durch feine unmittelbare Betheiligung an der Entftehung und 


Berathung bes Entwurfs ganz befonders berufen. Dantenswertb 
ift, daß er nicht bloß einen großen Theil des umläufigen litera- 
rischen Materials, fondern auch die gedrudten Yanbtagäverhand. 
lungen einer Anzahl einzelner Territorien für feine Arbeit ver. 
werthet hat. Allentbalben regt ſich neuerdings der legislativ: 
Trieb im Preßgebiete: auch bier follen die Schranken immer 
mehr fallen, und die norddeutſche Gemerbeorbnung d. 3. 1869 
bat in mancher Peziehung die Revifion ber bisherigen Bret- 
gelete nahe gelegt; eine gemeinfame Regelung der Preßverhält— 
niffe für alle Bunbdesftaaten, welche auh vom Berf. als Wunſch 
bingeftelt wird, wird nun bald in Angriff genommen werben 
müffen, nahbem bie gemeinfame Nahdrudsgejeggebung gelungen 
iſt. Für diefe allgemein deutihe Regelung bildet das gegen 
mwärtige Sächſiſche Preßgeſetz ein lehrreiches Vorftadium. Daſſelbe 
hat den Standpunkt der Präventivmaßregeln aufgegeben und 
damit, nachdem früher ſchon die Cenſur befeitigt worben, nun 
auch das Cautionsſyſtem entfchieben fallen gelaffen. Dagegen ik 
das Spftem der vorläufigen Beſchlagnahme, obwohl es von 
Manden für unvereinbar mit dem einfachen Repreſſivſyſtem ge 
halten wird, innerhalb gemwifler Örenzen, melde im Artitel 25 
bes Geſetzes ſelbſt genau bezeichnet find, aufrechterhalten. Sonk 
ift noch bemerfenswertb, daß in manden Beziehungen die Zeit 
Ichriften einer abmeichenden Behandlung unterftellt find, 3. B. 
darin, daß den Herausgebern die Pflicht auferlegt it, unter 
Umſtänden Entgegnungen in ihre Zeitichrift Un gewiſſer form 
und unentgeltlih) aufzunehmen, und daß fortan mur noch rüd: 
fihtlich der „nicht rein willenichaftlichen, artiftiihen oder ted« 
nischen Zeitſchriften“ die Pflicht befteht, ein Freiexemplar (an 
die zuftändige untere Polizeibebörbe) abzugeben. Auch rüdfict- 
lich der Verantmwortlichleit für ben ftrafbaren Inhalt des Brek- 
erzeugniffes macht das Geſetz einen Unterſchied zwiſchen Jeit- 
Ichriften und anderer Literatur: die fubfidiäre Mithaftung dei 
Verlegerä, Druders, Verbreiters ift bier unter den Geftchtäpunft 
einer polizeilichen Orbnungsftrafe (im Gegenfag crimineller Hal 
tung) gebracht und dies vom Perf. in angemeffener Weile be 
leuchtet morden, Hier, wie in allen Principfragen, auf melde 
das Geſetz führt, hat fih der Verf. angelegen fein laſſen, vor: 
urtbeilsfrei und unparteiiſch das pro und contra zulammenju 
ftellen und jo viel Material mitzutheilen, als zur Bildung einer 
eigenen Anficht des Leſers etwa binreihen lann. Auch aus bien 
Grunde empfiehlt fih das Buch dem Praftifer zum Gebraud. 








Schäffle, Dr. Alb. Eberh. Friedr., Hapitaliömus und Sorialiämut 
mit befonderer Müdficht auf Geſchäfte⸗ und Bermögensformen, 
Norträne sur Verſöhnung der Gegenſäze von Lohnarbeit und Ar 
pital, Tübingen, 1870, Laupp. (XVI, 732 S. ar.8.) 4 Ipfr, 

Rojenfrang bat einmal von der Philoſophie gejagt, fie babe 
zwei Aufgaben, einmal innerhalb ihrer Methode und ihre 

Grenzen zu forichen, und daneben die großen Probleme der Menſch⸗ 

heit neu zu faifen durch Kritil und neue been, die Markiteine 

der Epochen des geiltigen Lebens zu ſetzen; es läßt fich daſſelbe 
von jeder Beiftes.MWiffenichaft, jedenfalls von den Staatswiſſen⸗ 
ichaften jagen. Die referierende Kritik eines gelehrten Wochen 
blattes, wie das unferige ift, wirb gegenüber den beiden Arten 
von literarifchen Producten eine verfhiedene Stellung einzu 
nehmen haben. Detailunterfuhungen, Forfhungen wird fie 
ftrenge nad Methode, Quellen ꝛc. prüfen; ben Werfen zweiter 

Art gegenüber aber wird fie, zumal wenn fie von ben erften 

Meiftern der Mifjenfchaft ftammen, nur ausfprehen fünnen, ob 

und in wie weit der Referent mit dem Autor übereinftimmt. 

Ein Werk diefer Art ift das von Schäffle; es ift ein Werl 
der Kritik, aber zugleich der been, ber Gedanken; es ift das 
wiſſenſchaftliche Slaubensbetenntniß eines geiftreichen Gelehrten 
und bedeutenden Denfers über die praftifch wichtinften Fragen 
feiner Disciplin, das ſich ftüßt auf die Kritik der national.ölono- 
miſchen und focialiftifchen Zeitliteratur einerfeits, auf die fämmt- 
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lichen — — des Verf.'s andrerſeits. Es iſt das Beite, 
was — neben Stein und Hildebrand — die deutſche Wiſſen— 
ihaft über den Gocialismus bis jegt zu fagen wußte. Es ſteht 
injofern über den Werten der ebengenannten Autoren, als es die 
Kritik des Socialismus fortführt bis auf den heutigen Tag und 
als es die Kritik ergänzt durch die praftiihen Vorjchläge eines 
Neubaues der vollswirthſchaftlichen Geſellſchaft. Sowohl was 
die Kritik, als was die eigenen Ideen des Verf.'s betrifft, jo fann 
Ref. in den Hauptpunften nur freudig und unbedingt zuftimmen; 
er befennt fih zu denjelben Grundanihauungen wie der Verf, 
und fieht in den theoretiihen Ausführungen Schäffle'3 große 
und gejunde Fortichritte der wiſſenſchaftlichen Auffaſſung, in 
den praftijchen Vorſchlagen die richtige Mitte zwiſchen dem Libe- 
ralismus des Mancheſterthums und den unklaren Forderungen 
des Socialismus. Ueber Inhalt und Eintheilung des Wertes, 
das aus fünf gejprochenen zu 15 gejchriebenen mit vielen Er- 
curſen verjehenen Vorträgen vom Berf. umgearbeitet wurde, kurz 
folgendes. 

Die erften fünf Vorträge behandeln die Einleitung umd bie 
Entwidlung der maßgebenden wiflenichaftlihen Grundbegriffe. 
Am werthoolliten jcpeint dem Ref. dabei die Erörterung des 
Wertpbegriffs oder vielmehr der Nachweis, aus weichen Factoren 
fih der Werth zufammenjegt, und welche Rolle er als Regulator 
der gefammten Production jpielt. Wir begegnen bier wie überall 
einer tiefen Auffaſſung, welche die entlegeniten Gaufalzufanmen- 
hänge erfennt, welche hauptjädlich nirgends das gegenjeitige 
Bedinglſein des materiellen Wirthichaftslebend dur die ent- 
ſprechenden pſychologiſchen und fittlihen Potenzen überficht. 

In dem 6—11. Vortrag wird der Socialismus und feine 
hauptſächlichſten wiſſenſchaftlichen Vertreter einer eingehenden 
Kritil unterzogen. Bejonders was Schäffle über Marr, Laſſalle 
und Marlo jagt, ift beherzigenswerth. Marlo war bisher von 
der Wiſſenſchaft förmlich todtgeſchwiegen und doch ift er der ger 
mäßigtite jowie nach jeinen pofitiven Vorſchlägen der productivfte 
Socialift. Auch er leidet an mancherlei jockaliftiichen Verirrungen, 
aber viele jeiner Gedanten enthalten Keime einer gefunden 
locialen Reform, wie z. B. die in Bezug auf Stellung der Frauen 
in Bezug auf das Familienrecht u. |. w. 

Die legten vier Vorträge ſuchen nun die Grundlinien für 
ben Neubau der Bejellihaft vorzunehmen durch eine Kritik der 
beftehenden wirthichuftlihen Verhältniffe. Der zwölfte Vortrag 
weiſt die Angriffe auf die heutige Werthbildung und die heutige 
Gelowirthſchaft zurüd, indem er zeigt, daß die Rejultate des 
gegenwärtigen Werth- und Geldverkehrs immer noch viel beſſer 
feien, als jede Werthbildung bei einer jocialiftiihen Organi- 
jation. Damit aber will der Verf. die Nachtjeiten der heutigen 
Volkswirthſchaft nicht leugnen. Im Gegentheil er fnüpft gerade 
bieran eine Reihe von Schilderungen proletariiher Zuftände nach 
den Berichten von Engeld, Mars, Simon, Smith, Hunter ıc. 
Der dreizehnte Vortrag beginnt mit einer allgemeinen Morpho— 
logie der ſocialen und mwirthichaftlihen Gejellihait; d. h. er 
zeigt zunächſt, welche Formen der Verbindung von Menſchen zu 
focialen, politiſchen und wirtbicaftlihen Zwecken möglich find, 
und geht nun zu einer genauen Prüfung hauptiädhlich der wirth» 
ihaftlihen Natur der einzelnen Formen und Verbindungen über. 
Er fragt, wo ift Freigebigkeit und freie Hingebung, wo iſt bie 
Bütergemeinihaft der Familie, wo die öffentlihe Wirtichafts- 
führung durd den Staat am Plap. Er weiſt jeder Form dadurd 
ihre Stelle zu, daß er zeigt, von wo an andere Wirthichaftsformen 
entweber überhaupt oder nad bejtimmten Eultur» und Bildungs» 
verhältniffen einen größern Effect geben und geringere Uebel- 
ftände, die ja nirgends ganz fehlen, mit ſich führen. Der vier 
zehnte Bortrag prüft in dieſer Weiſe die capitaliftiichen 
Geihäftsformen, die Einzelunternehmung mit Lohnarbeitern, 
die Genofjenfchaft, die Actiengeiellihaft. Was Schäffle hier jagt, 
gründet fih auf eine jcharfe Beobachtung unferes moderniten 
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wirtbfhaftlicien Lebens, behandelt Fragen, bie einer x wiffenfaft. 
lichen Bearbeitung bisher fait ganz entbehrt haben. Der fünf- 
sehnte Vortrag endlich behandelt die Stellung des Staates zur 
focialen Frage, die Lohn- und die Bevollerungsfrage. Ein 
Schlußwort faßt die Rejultate zuſammen. 

Das voltswirthichaftliche Uebel unferer Zeit Tiegt au nad 
Schäffle in der zu ſchroffen Bermögensungleichheit, im der zu 
ftarten Zunahme eines faulen Rentier- und eines befiglofen 
Arbeiterftandes, in dem zu häufigen unredlichen wucheriſchen 
Erwerb. Die Bejeitigung dieſer Mebelftände it das Biel der 
lociafen Reform. Die Mittel hierzu find feine gewaltjamen und 
feine ber Vergangenheit angehörigen. Im Allgemeinen ftellt 
Schäffle den Sag voran: jede Form wirthſchaftlichen Lebens ift 
da anzumenden, wo fie paßt und den größten wirthichaftlichen 
Effect giebt; der Staat hat dabei einerjeits die Redtsichranten 
aufrecht zu erhalten, andrerjeits jedem Heim jungen gefunden 
Lebens, ber noch bejonderer Pflege bedarf, jeinen Schuß angedeihen 
zu laſſen. Die Ausbildung des genoffenjchaftlihen lebens erſcheint 
Schäffle als die Hauptſache, die Hoffnungen, die er auf ein freies 
Gedeihen der Benofjenjchaften jegt, find jehr große. Aber vor- 
erft — das giebt er zu — ift und wird die capitaliftiiche Unter- 
nehmung mit Lohnarbeitern die überwiegende Form des Geſchäfts— 
lebens bleiben. Daher bleibt die Lohnfrage vorerft im Worder- 
grund. Schäffle plädiert für eine ftrenge Fabrikgeſetzgebung, 
Sefundheits- und Wohnungspolizei, für einen Normalarbeitstag, 
ein Yabrikinjpectorat; Ehe- und Niederlajjungsfreiheit läßt er 
unangetajtet, aber er verwirft das beftehende Armenrecht, ver» 
langt dafür allgemeinen Verſicherungszwang, Zwang gegenüber 
jedem ſich verheirathenden Arbeiter, durch Verſicherung für 
Wittwe und Slinder zu jorgen (ein Marlo entlehuter, wie Ref, 
ſcheinen will, ſehr frucdhtbarer Gedante). Befjere Sorge für Schule 
und techniſche Erziehung, andere Stellung des weiblichen Ge 
ihlechts, der unehelihen Kinder jollen die Quellen des Prole 
tariats verjtopfen, 

Außerdem legt Schäffle befondern Werth auf möglichite Bes 
feitigung aller Staatsanleihen, weil dur fie das arbeitsloje 
Rentiertyum und die bloße Börjenjpeculation genährt werde, 
und auf die Bejeitigung der ftehenden Deere. Die Großinduſtrie, 
die freie Concurrenz, das Grundeigenthum als ſolches, das Erbrecht 
jollen nirgends angetaftet werden; dagegen jollen die indirecten 
Steuern verjhwinden, das Ddirecte Steuerſyſtem ausgebildet 
werden, 

Das find nur einige flüchtige Andeutungen über die Reform» 
punlte; der Werth von Schaffle's Ausführungen lann hierbei 
nicht zu Tage treten, da er gerade in der Detailerörterung der 
einzelnen Punkte liegt. Nicht dur irgend welche allgemeine 
Schablone joll ja nad Schäffle's und aller Vernünftigen Dlei- 
nung geholfen werden, jondern dur fittliche gemeinjame Arbeit 
an allen Punkten, durch Belebung und Förderung alles Geſunden, 
durch Bejeitigung alles Ungefunden. 

Wen Ref. jchließlich verfichert, daf er Schäffle's Werk für eine 
der bedeutendjten Erjcheinungen auf dem Gebiete der beutjchen 
Nationalötonomie des 19. Jahrhunderts hält, jo kann er daneben 
doch nicht unterlaffen zu bemerten, daß er in einzelnen Punkten 
anderer Anficht ij, in andern eine andere Behandlung oder Auf: 
faflung für beffer gehalten hätte, Es ift nicht nöthig hierauf 
weiter einzugehen; nur jwei Punkte jeien erwähnt, ein fachlicher 
und ein formeller, ES verfteht fich bei den ganz andern politiichen 
Anſichten des Ref., daß er die fortwährenden Angriffeauf Alles, was 
Preußen, Norddeutſchland oder gar Bismard heißt, für jehr über 
trieben hält, Was die Form betrifft, jo ift befanntlich die Sprache 
und Ausdrucksweiſe Schäffle'3 eine folche, die ibm jchon ſehr 
viele Feinde gemacht bat. Ref, kann aber den Zabel, den er 
von Fachgenoſſen jchon oft hat ausiprechen hören, nicht oder 
wenigftend nur ſehr bedingt tbeilen. Schäffle's Sprade ijt oft» 
mal3 nicht leicht und nicht einfach, aber fie iſt reich, prägnant, 
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oft glänzend; fie trägt viele Spuren der philofophiihen Studien 
des Verf.'s an fi) und wird darum oft etwas ſchwerer verjtänd« 
lid. So viel aber iſt rihtig, fie würde gewinnen, wenn die 
Fremdwörter und die neugebildeten Wörter nicht jo gehäuft 
wären. Das Wort „Eapitalismus“ jelbit, das auf dem Titel 
jteht, hatte bisher in der deutſchen Sprade faum ein Heimath- 
recht. Ebenjo wenig glüdlih will es dem Ref. jcheinen, wenn 
Scäffle das Eharakteriftiiche jeiner Anſchauungen nah dem 
Vorbilde Marlo’s, der doc jeine Lejer mit einem entjeglichen 
Galimathias von neugebildeten Worten plagt, mit dem Worte 
„Foderalismus“ bezeichnet, dabei aber gleich hervorheben muß, 
jein Ölonomijcher Föderalismus habe mit der politiichen Partei 
Defterreichs, welde diefen Namen auf den Schild ſchreibt, gar 
nichts zu thun. G. 8. 


von J. Ar. Bebrend, 4.80, 5-6, Heft, 
Inbh.: 3. Sr. Bebrend, Über die Haftung des Firmenerwerberd 
für die vor feiner Gejchäftsübernahme unter dem Namen der Firma 
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fahren bei Vernebmung ven Zeugen und Sachverständigen im Civil 
prozejie mit beſ. Nudficht auf Pannov. Verfahren ac. — Derj,, über 
die Sefepgebungsfrage: „Soll die Giviljury in den deutſchen Givils 
prozeh eingeführt werden!" — M. Stieve, iſt ein Bedürfniß vors 
handen, die beitehende Geſetzgebung dahin zu Ändern: „daß bei noth⸗ 
wendigen Subhajtationen die Forderungen der Gläubiger, welche vor 
den verfaufenden Gläubiger eingetragen find, durd die Subbaitution 
nicht berührt werden, jondern unverändert jteben bieibeun? — Brett 
ner, Über die Form der Bürgjchaften der Chefrauen für ibre bes 
männer nad neueſtem Rechte. — Abert, iſt der Vater verpflichtet, 
für das in feiner väterl, Gewalt befindi, Kind Prozeßkoſten ans ei 
enen Mıttein zu bezahlen? Nach preup. Landrecht beantwortet, — 
Rechtoſpruche, Literatur. 











Sprachkunde. Literaturgeſchichte. 


Benfey, Th., über die Entstehung und Verwendung der 
im Sanskrit mit r anlautenden Personalendungen. (Aus 
den Abhandlungen der K. Ges. d. W.) Göttingen, 1870. Dieterich. 
(11 8.kl.4.) 24 Sgr. 

In dem nadvediihen Sanskrit giebt es fünf dem Medium 
und Paifivum angehörige Perjonalendungen, welche ein r ent- 
halten, nämlich re ran rate rata ratäm. Die beiden erften find 
die regelmäßigen Endungen der dritten Pluralis im Perfectum 
und im Optativ, die drei legten können nad) der Angabe Panini's 
bei gl und vid anftatt der gewöhnlichen Formen ate ata atäm 
in der dritten Plur. des PBraejens Jmperfectums Imperativs 
auftreten. Die vediſche Sprache dagegen begnügt ſich nicht mit 
diejen fünf, jondern zeigt außerdem noch die verwandten: räm 
(neben ratäm) ranta ra und zu ran die Nebenform ram, auch 
fie Endungen der dritten Plur. und von medialer oder pajfiver 
Bedeutung. 

Die vorliegende Abhandlung von Benfey beſpricht die Ent- 
ftehung und den Gebrauch diefer r-Suffire. Der erfte Abjchnitt 
(bis ©. 13) handelt von dem „formativen Verhältniß“ der er- 
wähnten Endbungen zu einander. Sie werden alle — natürlid 
mit Ausſchluß der imperativiijhen — in überzeugender Weife 
auf eine Grundform *rante zurüdgeführt, wie denn auch ſchon 
Kuhn 8. 3. 18, 401 gejagt hatte, daß in diefem Falle die joge- 
nannte Verftümmelungstheorie nicht jo ganz im Unrecht zu jein 
icheine. Dagegen ſtimmt Benfey, wie ſich im zweiten Abjchnitt 
(bis ©. 31) zeigt, binfichtlich der Erklärung des r nicht mit 
Kuhn überein, Während nämlich diefer an der Bopp'ſchen Ans 
ficht feithält, wonad das r aus dem s der Wurzel as entitanden 
fein ſoll, erklärt Benfey dieje früher auch von ihm gebilligte An- 
ficht jegt für falſch. In ausführlichiter Weije legt er dar, daß 
bie fälle des Heberganges von 8 in r jowohl im Zuſammenhange 
des Sapes, als im Compofitum als im Wortinnern (3. B. jyotir- 
maya) anderer Natur find, als der von Bopp und Kuhn ange- 
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nommene. Er ſchreitet deshalb zu einer anderen Erklärung, in— 
dem er (im dritten Abjchnitt bis ©. 45) das r zwar auch von 
einem Verbum berleitet, aber nicht von as jondern von ar, für 
welches die Bedeutung „gehen” angenommen wird, moraus 
fi denn in der That das Paifivum wohl ertlären ließe. Nun 
fteht e8 aber um die für ar von Benfey angenommene Bedeutung 
ſehr ſchlecht. Das P. W. giebt „ſich erheben‘ als Grundbedeutung 
an. Benfey fucht diefe Aufftelung zu befämpfen, wir glauben 
aber, daß er jeine Ueberjegung der Stelle 1, 165, 4 gegen bie 
jeitdem erjchienene Roth'ihe (3. D. M. ©. 24, 302) ſelbſt nicht 
wird halten wollen. Aud außerhalb des Veda giebt es feine 
beweisträftige Stelle, welde für ar die Bedeutung „geben“ 
lieferte. Bon Seiten der Bedeutung alſo unterliegt die Benfen ſche 
Erklärung ſchweren Bedenken. Aber nicht minder binfichtlich der 
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in der That die vorhin für die r-Suffire poftulierte Grundform 
rante als Praeſens von ar in einer Stelle und ranta als Im— 
perfectum von ar in zwei Stellen vorliege. 

E3 handelt ſich dabei um drei Vedaſtellen, welche im P. B. 
fih nicht citiert finden, in denen aber rante und ranta von der 
Tradition auf ram zurüdgeführt werden. An zwei von dieſen 
drei Stellen hält Benfey die traditionelle Erflärung für allenfalls 
möglich, un der dritten hält er fie für entſchieden verwerflid. 
Es iſt jehr zu bedauern, daß Benfey ſich gerade bier, an dem ent 
icheidenden Punkte jo außerordentlich kurz gefaßt hat, während er 
fih doc jonft in diefer Arbeit einer gewiflen Umjtändlichkeit be 
fleibigt. Er ift jo furz, daß er fi 5. B. nicht einmal bewogen ge— 
funden bat, feine eigene frühere der Tradition fih anſchließende 
Ueberjegung der fraglichen Stelle (Ölofiar zum Sämaveda ©. 155) 
zu widerlegen. Wir gehen auf die Benfey'ſche Interpretation 
des genannten Verſes nicht ein, da wir hoffen, daß vielleicht einer 
unferer Vedenlenner ſich bewogen finden wird, feine Anſicht 
darüber zu äußern, können aber nicht umbin zu bemerfen, das 
eine Form von zweifelhafter Bedeutung doch ein ſehr ſchwaches 
Fundament für jo weitgehende Combinationen ift. 

Der vierte Abſchnitt behandelt in dankenswerther Weije da: 
Vorkommen der Formen mit r. Aus ihm jei nur eine Partie 
berauägehoben, welche entjchiedenen Widerjprud berausfordert. 
Bei Gelegenheit des Suffires ram nämlich, welches er aus *rant 
erflärt, ftellt Benfey einen Nominativ mahäım von mahänt auf, 
der „bisher noch nicht erfannt iſt“. Wir propbezeien dieſem neu 
erfannten Nominativ fein langes Leben, denn es iſt zweifellos, 
daß mahä'm nicht Nom. Sing. von mahänt, jondern der regel- 
rechte Gen. Blur. des häufigen Adjectivums mah ift. Auch feblen 
die Stellen, wo mahäm erſcheint, nicht etwa im P. W,, wie 
Benfey ©. 58 behauptet, jondern ftehen 5, 610 an der richtigen 
Stelle. 

Die Fragen, um die es fi im der Benfey'ſchen Schrift 
bandelt, find fehr ſchwierig. Wir glauben, dab Benfey die 
Schwierigkeiten nicht gelöft hat, find aber freilich ſelbſt nicht in 
der Lage, etwas Beſſeres zu geben, jondern begnügen uns das 
beicheidene non liquet zur Geltung gebracht zu haben. D.lbr.ck. 


Marquardt, Joh., observationes eriticae in Cl. Galeni lib- 
rum wepi vuyis radüv xai duaprnuarwr. Leipzig, 1570, Hirzel. 
(2 BIl., 46 S. gr. 8) 10 Sgr. 

Daß ber Tert der Schriften Galen's in den bisherigen Aus 
gaben einer fritiichen Sichtung und Begründung noch volljtändig 
ermangelt, ift zwar genugjam befannt; es ift aber immer an- 
erfennenswertb, wenn dur eine Specialunterfuhung wieder 
einmal die Aufmerkſamkeit auf das leider jo vernadläjfigte Ge— 
biet der griechifhen ärztlichen Literatur gelenkt wird. Deshalb 
haben wir das Erſcheinen der vorliegenden Heinen Schrift mit 
Freuden begrüßt. Herrn Joh. Marquardt ftand für feine fri- 
tiſchen Unterfuhungen eine Eollation des Laurentianus 74,3 
von der fundigen Hand eines Wilmanns und Hind zu Gebote. 
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Auf diefer Grundlage verſucht er ben Anfang ber oben bezeich— 
neten Balenifchen Schrift neu zu conftituwieren, nachdem er vorher 
mehrere ſchwierige Stellen einer eingehenden Behandlung unter 
zogen bat. Am Schluß folgt zu dem nicht edierten Theile des 
ariechiſchen Tertes eine Auswahl von abweichenden Lesarten der- 
jelben Handſchrift. Mit richtigem Takte bat ber Verf. den Weg 
erfannt, auf welchem einem guten Theile der argen Verderbniſſe 
beizufommen ift. Zunächſt fommt in Betracht, daß die Schrift 
in außerorbentlich reihem Maße interpoliert worben ift. Einige 
diefer fremdartigen Zuſätze fih glücklich befeitigt worden. Außer⸗ 
dem leidet der Text auffallend an Verſtellung der Worte, ſo daß 
man annehmen muß, es ſei eine frühere nachläſſig geichriebene 
Handfchrift durch Randergängungen aus einer anderen befleren 
Handſchrift vervollftändigt worden und biefe Marginalien dann 
zum Theil an faliher Stelle in unſern Text gekommen. Dod ift 
in diefem Punkte große Vorfiht anzuratben; waährſcheinlich 
werben noch viele Lesarten diefer Art fich ala Interpolationen ent- 
puppen. Die dritte Quelle von Berberbniffen liegt in ben Ab» 
breviaturen ber Enbfilben, eine Schreibmeife, meldhe in bem Lau— 
rentianus, obgleich er dem 12. Jahrh. angehört, durchaus über- 
miegt und auf ziemlid alter Trabition zu beruben ſcheint. Durch 
Beobachtung diefer Eigenthümlichkeit ift e8 dem Perf. gelungen, 
mebrere Stellen trefflich zu emendieren. Auch bat er nad Por: 
gang feines Vaters das finnlos zu rs verberbte Compendium 
für Jusos an einigen Stellen richtig erfannt. Im übrigen wäre 
es unbillig, vollfommene Sicherheit in der kritiſchen Behandlung 
zu verlangen oder wegen einzelner Verfehen, melde ſich finden, 
das Verbienftliche ber Arbeit ins Dunkel zu ftellen, So ift S. 
27, 9 die Eonjectur drapyos ungriechiſch und dafür tmagra her- 
zuſtellen. Gleich darauf fteht im Terte rö nAaxowrrogayeis und 
in ber Abnotatio ift bazu bemerkt, daß dies Gonjectur des Heraus 
geber3 jei, es fehlt aber bie Angabe der Lesart des Laurentianus 
und ber früheren Nusaaben, nämlich) mAaxovvra gayeiv. Webrigens 
ift der ganıe Aufat demep oldt rü nlaxoürra payeiv axuıpöregor 
(fo der Laur.) höchſt wahricheinlih ein Gloſſem. Zu S. 26, 5 
jet bier die wohl zweifelloſe Verbeſſerung zo» d’ auperspn xul 
yerınoragor annaırousre beigefünt. Bald darauf 3. 18 ftedt 
in bem verberbten Aöyov (zal der Aöyov m. 2) vielleicht ein ur- 
fprüngliches xasolov, und 3. 23 ift ſicher ömeljger» ftatt 
anehögacı» berzuitellen. Auf derfelben Seite 3. 12 fehlt nad 
xaycı nicht nur das Verbum finitum, fondern außerbem mahr- 
iceinlih noch ein ganzer Gab, der die Bermittelung mit dem 
nächftfolgenden Gedanken bildete. 











Landan, Marens, die Quellen des Decamerone. Wien, 1869. 
Prandel. (VI, 1588. gr. 8. u. 1 Tabelle.) 24 Ser. 

Der Berf. bat zwar, wie er in ber Vorrede mittheilt, als 
„am äußerften Rande des beutichen Eulturgebiet3 lebend“ (zu 
Brody in Galizien) auf manche Titerariiche Hülfsmittel ver: 
zichten müflen — und dies wiegt allerding3 bei einer derartigen 
Arbeit gerabe ziemlich ſchwer —, aber feine Leiftung bleibt doch 
immerhin eine ſehr anerfennenswertbe und förberlide. Als 
Gegenſtück diefer Schrift wirb uns eine andere „über die Nadı- 
folger und die Nachahmer bes Decamerone* in Ausficht geitellt. 
Da nun aber in jehr vielen Fällen es umentichieben gelaſſen 
werben muß, ob die Uebereinftimmung als Nachahmung, als Be- 
nußung einer und derfelben Quelle (alt mas z. B. die Epifobe 


vom Zahnausziehben Maleipini II, 95—Decam. VII, 9N ober | län. 2, Weiner, Mer Duufiße Brammatl ala Schroreenfand 


als zufällig (fo ericheint uns bie Mehnlichleit zwiſchen Decam. 
VI, 10 mit ber Erzählung der Culafaptati) zu betrachten ift, fo 
bürfte dieſe Trennung ebeniomenig zweckdienlich fein, wie bie 
Eintheilung der vorliegenden Schrift in Orientalilches, Franzö—⸗ 
filches, Italieniſches, Ehriftliches, Antikes, Hiftorifches, wegen der 
fo mannigfachen Verpflanzungen, Umgeftaltungen, Zutbaten und 
Verknüpfungen und wegen unferes noch feineswens allzullaren 
Einblids in den genealogiihen Zufammenbang. Auf jeden Fall 


— 1870. — Literarifhes Gentralblatt — M5l. December 10. — 





1370 








machen fi laſtige Wiederholungen nöthig und bie beigefügte 
Neberficht ber befprochenen Novellen hilft diefem Uebelftande nicht 
gänzlich ab. Das Wefentlichfte bleibt ja doch, eine Erzählung durch 
alle ihre verfehiebenen Phafen bindurch zu verfolgen und, wenn 
Bug um Zug fih wie in Nebelbildern abänbert, zu unterfuchen, 
in welchem Zufammenbang die einzelnen Veränderungen zu ein« 
ander ſtehen und in wiefern fie durch nationale (oder religibſe) 
Anſchauungen bedingt find, So ift z. B. von Dec. II, die 
ältefte Faſſung: a) Zaubermittel zur Erlenntniß ber ehelichen 
Treue, b) des Mannes Rühmen von der Tugend feiner Frau, 
©) die liſtige Vereitlung des Verführungsverſuchs (Somabeva, 
Tutinameh, Gafta Rom.). Zunächft wird num b) zur Wette 
(Banbello). Die Folge davon ift, daß ber echt orientaliiche Aug 
a) ſchwindet und an feine Stelle die Verpflichtung des Verführers 
tritt, feinen Sieg durch Kennzeichen zu beftätigen (altwalifiſch, 
neugriechiſch, Ruprecht von Würzburg, Jakob Ayrer). Endlich 
wird auch der Zug e) in echt chriſtlichem Sinne abgeändert, indem 
die Frau nicht mehr die Ueberliftende, fondern die mit Erfolg 
Berleumbete und hart Geprüfte ift und theilmeis Anklang ar 
die Genovevaſage ftattfindet (franz. Roman, Decameron u. ſ. m.). 
Nah bem oben Geſagten kann es nicht unfere Abficht fein, Nach⸗ 
träne zu geben; nur hätte ber Verf. auch die ihm befannten 
Hülfsmittel bie und da etwas mehr benußen können, fo v. d. 
Hagen's Geſammtabentener XLIT zu TI, 2; XIV au II, 3; XIII 
und XIV zu IV, 8: XXVI au VII, 3; XXVIT au VII, 7. ©. 1 15 
mußte erwähnt werben, daß die Rifion im Lai del trot auch im 
Dialogo d’amore ſich vorfindet. Hier ericheinen drei Füge von 
Frauen: diejenigen, welche liebten, wie ſich's gebührt, diejenigen, 
welche mit ihrer Liebe verſchwenderiſch umgingen, und diejenigen, 
melche ihre Liebe Niemandem zu Theil werden ließen; biefe letzten 
reiten, erhärmlichen Anfehns, auf elenden Mähren. Die Moral, 
die Filaterio aus dieſer Vifion giebt: Adesso son certo che la 
donna, udendo gnesto e spaurita dalle pene, confortata da 
tanta amenitä, dirä volere porsi nel palazzo d’amore alla 
meridional porta, läßt deutlich den Aufammenhang mit Dec. 


| V,$8 erfennen. Die Vermutbung, daß Boccaccio die Idee zu 


feiner Rahmenerzählung, bie im Eharafter durchaus von den 
orientalifchen verichieben fei, einem antifen Dichter, etma Dvib, 
verbanfe (S. 101 fg.), fpricht an, doch eher fchmebte ihm wohl 
noch die Form ber provenzalifchen Liebeshöfe vor; jebenfalls 
waren die Anfäge zum Decameron, die ſich im Filocopo und im 
Ameto zeinen, zu herüdfihtigen. Daß Galandrino ebenſo wie 
Falftaff nicht nur Kiel des Mies, fondern auch jelbit witzig ift, 
dürfte faum zu behaupten fein (&. 120); er wird als durchaus 
einfältia geſchildert und nur die Worte IX, 5: per certo, sozio, 
io m’'avveggio che io so meglio che altro uomo far eid che io 
voglio u. ſ. w. find im Falſtaff'ſchen Tone, geſprochen. Mir her 
merken noch, daß dieſer Schrift eine ſehr nützliche tabellariſche 
Ueberſicht über bie in ben wichtigſten Bearbeitungen ber Sieben 
Meifter entbaltenen Erzählungen“ angebänat ift. Der Verf. ift 
mit einem größeren Merfe, der Biograpbie Boccaccio’3, beichäf- 
tiat; wird e& ihm aelingen, one neue Urkunden, nach Baldelli 
und Witte Mefentliches zu leiften und beſonders über bie 
Ehronologie der erften Periode Boccaccio'3 mehr Licht au ver 
breiten? Schdt. 
Der Ehriftwart. Hreg. von A. Eagers. 4. Jahrg. Mr. On. 10. 
And.: Lehmann, fiber die Entſtebung der römifchen Rahfs 


an deutſchen Schulen. 2.3.4. — Fortiekung und Schluß der Bes 
fprechung des „Panſtenogravhikon“. — Zeituna. — Statiſtiſches. 


Pädagogifches Arhiv. Hrsg. von R. Sanabein. 12. Jabra. Nr. 9. 
Anb.: Erturſe zu Bineta und Balnatofe. — Bamve, Reiträge 
zur Stiliſtif 3, Das Aflpemeine und das Individuelle im Stife. — 
Veber die Bereinfachuna des Lebrplans der Realichnien (Poſener Dis 
rertorenconfereng), — Benrtbeilungen u. Anz⸗ igen, Pidas. Feitung. 
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Vermif chtes. 


Jahresbericht der Handeldfammer zu Peipzia. 1867 und 1868. 
Leipzig, 1869, Hirzel in Comm, (VII, 144 S. 2er.8,) 10 ar. 

Dem etwas verfpäteten Bericht folgt bier ein jehr verfpätetes 
Referat; ba indeß ein veripätetes Lob beffer ift als gar feins, 
fo nehmen wir nit Anftand, unfere Anerkennung über den vor- 
liegenden Jahresbericht auch jet noch auszufprehen. Die Ein- 
theilung des Stoffes ift den Intereffenten aus früheren Jahr: 
gängen befannt; welche Verbefferungen im Einzelnen ftattge- 
funden haben, ift Ref. anzugeben augenblidlich nicht im Stande, 
da ihm fein Eremplar bes vorigen Berichts zur Hand ift; es 
genügt aber zu jagen, daß der Theil, welder die tbatfächlichen 
Verhältniſſe beleuchtet (der Abjchnitt A enthält: Anfichten, Gut- 
achten und Wünſche), eine fo gut, wenn auch wegen Material- 
mangels nicht überall gleihmäßig ausgeführte Skizze der Leip- 
ziger Verkehrsverhältniffe und Hanbeläbeziehungen giebt, daß 
wir beren Lectüre Haufleuten wie Nationalölonomen nur’ em- 
pfehlen können. Eine Beurtheilung im Einzelnen würde uns zu 
weit führen, dafür möchten wir aber hier einen auf alle jächfiichen 
Hanbelsfammerberichte bezüglihen Wunſch auszuſprechen uns 
erlauben: Wäre es nicht möglich, daß ſich die Handelsfammern 
über eine gleihmäßige Form und Behandlung ihrer Berichte 
verftändigten, mit dem ausgeiprodenen Zweck, für Sachſens 
Handel und Anbuftrie ein gleihmäkiges und leicht zujammen- 
ftellbares ftatiftiiches Material zu ihaffen, welches als zuverläffige 
und bequeme Grundlage für weiteres voltswirthichaftliches 
Forſchen dienen könnte? Wir verhehlen uns nicht die Schwierig» 
feiten, welche aus der Berfchiedenbeit der Phnfiognomie der 
Hanbelsfammerbezirke für die angedeutete Aufgabe erwachſen, 
glauben aber doch, daß die Sade wohl des Perfuches werth 
wäre. Das vorzügliche Material, welches jegt namentlich Die Chem- 
niger und Leipziger Handelsfammer liefern, und das, durd die 
gemeinfame Arbeit angeipornt, dann auch die andern Bezirke 
liefern würden, könnte erft dann zur rechten Verwerthung und 
weiteren Berarbeitung lommen. Bielleiht ift es bem Literar. 
Gentralbl. dann auch durch Zufendung aller Handeläfammer: 
berichte ermöglicht, eingehendere und interefjantere Referate über 
den Gegenjtand zu liefern. 


Almanach der faif, Afademie der Wifjenfchaften. 20. Jabra. 1870, 

Inb.: Erläffe und Zufchriften. — Perſonalſtand. (Juli 1870.) — 
Berzeichnif der Inſtitute, welche die Drudicriften der Afatemie ers 
balten, — Preisansfchreibungen. — Ya. L. Lieben'ſche Stiftung. — 
Kreiberr N, v. Baumgartner'iche Stiftung. — Die feierlibe Sitzung 
der Akad. am 30, Mai 1870, (Eröffnımasrede des Gurators» Stellvers 
treterö pp. U. v. Schmerling; Bericht des Generaliecretärs A. R. 
v. Schrötter und der Claſſen; Secretäre; Nekrologe von Kranz 
Unger und JofefRedtenbadher; Berfündigung der Zuerfennung 
zweler Preife fhr die Entdeckung teleffopiiher Kometen vom J. 1869; 
Bortrag von E. Hering ber das Gedächtniß als eine allgemeine 
Runetion der organifirten Materie.) 


Shulprogramme. 

Meißen, Arania (Keitichrift zum 25jähriaen Amtsjubiläum des 
Rectors pw. 2, Ih. Ar. Franke, 27. Nov.), DO. Areußler: obser- 
vationes Theocriteae (14); Zur Chronik von St. Ara in den Yabs 
—— fammt vollſtändigem Schhlerverzeichniß, (S. 15 — 

. 4.) 


Monatsſchrift f. Gefchichte u. Biffenfbaft des Judenthums. 
GM * 3 Frankel, fortgef. von H. Graetz. 10, Heft. October. 
(Berfpätet. 


Juh.: M. Brann, Biographie Agrivpa, 2. — Ad. Neubauer, | 


Zoferb ben Aanin. (Schl.) — PB. Bloch, die zweite Ueberſetzung des 
Saadianiſchen Buches „Emunoth wedeoth“, — J. Perles, eiymo⸗ 
logiſche Studien zur Kunde der rabbiniihen Sprade u. Alterthümer. 
(Fortſ.) — Gudemann, die Gegner Hartwig Weſſely's. 


eitfchrift des Ferdinandeum für Tirol und Borariberg. Hräa. 
3 Er dem Verwaltungs Ausichnffe deffelben, 3. Folge. 15. set. ‚ 


Inh.: 1. Geſchichtl. Abtheilung: I. Ladurner, Veſte u. Herr: 


ſchaft Etuberg. — Y.v. Hörmann, mytholog. Beiträge aus Walſch- 





tirol mit einem Anbange wälſchtirol. Spribwörter u. Volkélieder — 
N. Naturwiſſenſchaftl. Abtbeilung: A. Kerner, novae plantarum spe 
eies Tiroliae, Venetiae, Carnioliae, Carinthiae, Styriae et Austriae.— 
Bal. v. Alchinger, Beiträge aur Keuntniß der Humenopterensfauna 
Tirols. — Joh. Lenz, Verzeichnif von Pflanzen in Patznaun. 


Baltifhe Monatsfhrift. N. F. 1. Bd. Sentember»Drtober. 

Inb.: Die Frauenbeweaung in Deutichland, — Rinfelmann un 
Reinbold v. Berg. — Das Dberammerganer Baffionsfpiel im Jabre 
1870. — Gorrefvondenzen, Notizen. 


Altpreuf. Monatöfhrift. Hreg. von R. Reide und E. Wichert. 
7. Heft. Dct.»Rovember. 

Inh.: W. Pierfon, litauiſche Nequivalente für altvreuß. Bör 
ter. — Ad, Rogae, das Amt Balna. Beiträge zur Geſchichte des 
beiligenbeiler Kreiſes. (Fortſ. — G. Baren, die Weichſelniederungen 
vor und nadı der Eindeihung. — Kritiken u. Referate, Mittbeilunaen 
und Anbang. 

Militärijhe Blätter. XXIV. Bd. 4. Heft. 

Inb.: Kurze Meberficht des Feldzuges von 1870 vom 2. Sert. 
bis 1. Dtober. — Paris. — Mep. — Sannoverſche Regimenter im 
Feldinae 1870, — Streifzüge im Gebiet der Sattelkunſt. — Prälis 
minar⸗Friedeneſchluß zwiſchen Brafilien und Paraguay. — Die tal 
tiihen Formen des diterr. Anfanteriebataillons, — Weber Brigade 
batterien, ein Beitrag zur zukünftigen Taktik der Keldartillerie. 3. — 
Die länaften und fchnelliten Märfche aller Zeiten. 2. — Literatur, 
Kleine Mittbeilungen. 


The Academy. Nr. 1. 


Inh.: Generr! Literature and Art: Bottrell's Traditions and Hearthside 
Stories of West Cornwall. — Hannah’s The Courtly Poets. — Copper s 
Premieres Podsies, Poämes Modernes. — Barlow’s On Ihe Vernon te 
— O'Shanghnessy’s An Epic of Women and other Poems, and Paynes 
The Masque of Arien. — Bernhard ten Brink's Studies on Chaurer. — 
Theology: Thayer's and Moulton’s Translations of Winer's New Tests- 
ment Grammar. — Plumptre's Biblical Studies and — The Prophecy 
of Ihe Old Covenant. Recent Works on ihe New Testament. — 
Seience and Philosophy: Lubbock's Prebistorie Times and The 
Origin of Civilization, and Tylor's Researches into the Early History o/ 
Mankind (and Notice). — Peiermaun’s Gulf Stream, and Croll's Ocess 
Corrents. — History and Archaeology: Bachofen’s Story « 
Coriolanus. — Henry vor. and „the Eastern Question“. — Gatty's Hallam- 
shire. — Church’'s Saint Anselm, — Oriental and Comparative 
"hilology: Norris’s Assyrian Dictionary. — Field’s Hexapla — 
Wright's Arabie Reading-Book. — The Moabite Stone. — Classica! 
and Modern Philology: Jebb's The Characters of Theophrastus - 
Studemund’s The Fragments of Plantus’ Vidularia. — Thomsen’s Influen« 
of Ihe Germanie Languages on (hose ol Finland and Lapland, 


Die Öhrenzboten. Ned,: A. Dove. Nr. 49. BA 


Inb.: Thormwaldien u. die neuere Sildnerkunſt. — Gin Strike aus deutſchet Bar 
jet — Sandeld Hochſchulen im den Hanſeſtädten. — Die Bildung der täsi, 
andarmenverbände, — Kriegäberiht: Die Stellung der Keere u. Die deuride 
Verfaffung. — Reue ardäleg. Literatur, 


Allgem. Zeitung. Beilage. Nr. 324— 330, 

Inb,: Das deutſche Weib u. das Defterreih, — Guſtav Adnia. von Ebratd. — 

Das erfte u. das lehte Gomcil. — Die neuen Blebifeite in Branfreih. — Ju 

Stimmung in Defterreid, — Ghina n. Japan, — Neutralitätebricie aus Defer- 

reib, 5. — Thewas Gatlule über den Rrieg. — Wriefe aus u. an @lippenris- 

fand, (3. Schluß.) — Yeitbetradtungen. — Dibterjubilien in abfteigender du 

nie, — Sazaine und Ghangarnier. — Amel Polen in Weimar 1829, — Apct 

Böttger. (Refroloa.) — Die Fotm der Bereini un von Eliaß-Forbringen mi! 

Teutibland, — Das baner. Gipitreht. — Muritaliihe Grigeinungen ten 
Welhnachtotiſch. — Der Quirinaliſche Palaft. 


Wiſſenſchaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr. 96 u.97. 

Inbh.: Drei Verträge au böberer Kunftfeitit von Herm. Dalton.— Die Legenden 
dihtung „Der Bäter Buch“. — Lieder u. Balladen, von Ndolpb v. Berlerib. — 
Sirtus der Blinfte, von Areib, v. Hübner. — Dom Igl. Hoftbeater in Dret 
den. — Kirzere Beſptechungtu. 


Beilage des K. Preuß. Staats-Angeigers. Nr. 48. 
Anh.: Gbronik des deutich-frang. Krieges 1870. — Der Arieg im Munde des bent- 
ſchen Bolted. — Beichgebung ded Norddeutſchen Bundes u. des Belipurlamemis. 
x _ Tesıihe Rolonijatton in Patäftina, — Die Nüppell-@tiltung in Arant- 
ur a. M. 


Siebenbürgifäh »deutfches Wochenblatt. Nr. 47. 
ı  Imb.: Wechenſchau. — Die Stellung Deferreihs zur rufl.»rirt, Arage. — Zur 
I Prage der adeligen Mautbiteiheit. — Aus dem Nösnergan. (Bchi.) Gore 
fpondenien aus Per u. Wien, — Graf Bitmard. (Sbt.) — Die eulturbifter. 
u. vollswirtbicaftl, Bedeutung bes fiebenbürg, Gifenbabnuches, — Meilcheriat 
* dem Mitiellande. (Bert) — Zur Förderung des Obſtbaues. — Br 
iedenes. 


Illuſtrirte Zeitung. Nr. 1431. 
Inb.: Thiers. — Kriegechronit. Wochenſchau ze. — Der St. Rilolauttag.— Dat 
13, Sufarenregiment bei Beaumont. — Drbendverleibung in Berfailied, — 
8. 6. Petersien, Paris im @iienglirtel des Deutihen Seered. — Sumeriti- 
8 8* Atiegerleben. — Die Torpedolegung. — Aug. Reinhbarpı 
vor Paliburg. 
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Sonntagöblatt, brög. von Ar. Dunder. Nr. 40—43, 


Inh: E. Wihert, Nopofätenbriefe. — RM. Lowenſtein, der gefangene Faller. 
— #eldrofteriefe vom Ariegeihauplage, — R. Braun» Wiesbapen, bie 
Bilbelmaböhe bei Kafel. — Der Kronprinz won Breußen. — Berrüdtes ud 
Berruchtee, — W. Yacomwig, der Fall von Dep im 3. 1552. — W. tinger 
fein. dem Barerlanpe wiedergeweonnen. (Straſßb. Minſter) — ®. Aaıpe 
108, ver Jwitigminiiter der frany. Berublit, — Unter dem rutben Arcuı. 4, — 
latner, Die Breußen vor Parıs ım 3, 1814, — W. Anger ſteru, wie man 
nn belagert, — 4. Sterne, Das Santtateweſen im Ariege. — Yoie 
Blätter, 


Deutſche Turnzeitung. Nr. 47—49, 

Inh: Gbromil des Deurich- rang. Krieges vom 8, bis 29, Novtr. — 8, Ball: 
manneberff, eine Turm» 0, Wanertadrt der Zut icher nach Strasburg. (Sdhl.ı 
— 5. Gob. 9.8. Bohme +. — Patierm u, Statuſen Des Hordamertt. a ur- 
nerbundes, 1870-72, — D, Goldner, über Feuerwehrarotbeten. — Sfficidile 
Visstbeilungen: 20, Bebergabe von Dep. 21. Barıe, 2, Der Sturm aur we 
Vourge, 3. Die Einnahme von Schlettſtadt u. Newwreitab, 21, Die Km 
habe von Dijen. 25, Mederficht. — Aleınere Wirtbeilungen, 


Blätter f. liter, Unterhaltung. Hrsg. v. Rud. Gottſchall. Ar, 49, 
Inh: DR. Bortinali, Deltaire, Straug u. Henan, — X. Aubdree, Alaslı, — 
Gptigpigeiide Dichtungen, — Feuiuleion: Retrologt. — Bıblivgrapbie, 


Europa. Kr. 49, 


Auf ver Flucht ans Barid, — Gitner der Prprn, — Der Semmernachte ⸗ 


Inh. : 
tranım“ auf der deutihen Bühne — Biguten und Worftelungen des aderglau ⸗ 
bens, — Yondon ım November 18570, — Ehtonit: wırerater, Aunſt, Duni, 
übenter, 
Wartenlaube, Nr. 44, 
Anb.: G. Bermer, Hermaun. (Bortl,) — F. W. Heine, vor dem Kort Nogent 


bei Bart. — woa, Stuihuderfrantbelien ober Shultrantberient db, Schret⸗ 
werden des Schultinoee. — %. Bteup, eine Ziuerthalte Saugerfamllie (dur) 
— %, Pıeird, ein Hatirtanartıer auf Dem Warid. — W. », Hıllera, aus 
eigener Kraft, (duri.) — Slattet und Sluͤthen. 
Daheim. 1871. Ar. 10, 
Inh.: Eine Borpoftenüberraigung. — Auf falfher Bährte, (Fertſ.) — @, Silit, 
der Arııllerıt. — 9. Blum, em: Racht auf Feldwacht unter ben Kanenen 

des Won Walerien, — Am Hamtisentde. 











Weſtermann's Monatshefte. NRovember. 


Zube: W. Ieuien, Dunatta, (Fottſ. — Ida v, Dürlags ſeld, der Mat in 
Belgien, — A. Braun- Wieobaden, Die deunche Küce. ısorti.) — 6. v. 
gopeubaujen, birukmie wırbespaare. M. Aulge. 2. — S. Eygeitng flo 
zude Kntmidiung der Weltanſicht. — A. Bogel, Spertralindinje u. Prapıs, 
— UK. purtmaan, Die Stepprngebiee Dario, (dert,) — Krapezun, 
die Kaljeritanı am pentuden Genade. — Fort Yıma am Gelwrabe. — M. B. 
zinda, tomiſche Stizzen: Auf den Bergen. — za Wara, bwahimv Kol- 
Jin, — Reucktes aus ber Heme, Yirerariiies, 


Bud der Welt, 1871. Nr. 19, 
Iub.: Bertb, nnerdad, Mumienweizen, Rovelle. — 8. Bilng, die Schlachten 
um Dieg, — MDert., der Sauerniaiſet. Sınor, Homann. (dvm.) — Ludw. 
Waleerode, Der Kiuzug einer Mettailleuſe iu Stutigart, — &. Hilti, um 
Thton und veven, ginor, Aoman, (Gheitſ. — Aus alen Beltiheilen, 








Allgem, MilitärsZeitung. 45. Jahrg. Nr. 41—44, 
3up.: Das Hinamezichen der Ariegsoperationen, — Die deutſche und fransöflidhe 
Kriegstunı. — Das jtanyoruide Artegematerial, — Wiläritte Briere vom 
Ariegerhauplag. y-14, — aus Zeiiburademiagareih 1m grosbergogiiden Der 
Veaugeriegatien bei Darmftapt. — Die Vermegrung ber Ariegsjdmupläße, — 
sie Schlaͤcn wet Sedan. — Iſt dem bedtutenden Kifisiersnerlujien Im Kriege 
vorzubeugen ? lerwiederung. — Dus Hetamnahen Der Ariſie. — IDie Arijio. — 
Die Helagerang von paris. — Kudırichien. 

Serapeum, Drag. von Nob, Naumann. Ar. 18, 

Zuhr: H. Harjen, Handidrıiten der Acker Unswerjitätebiblivilel uud zwar Ab- 
iheuuug |, die an pracht. Beziehung Zutereſſt haden. — “. Wellet, weltiide 
Lieder u. Gedichtiammäungen. (demmi.) — Anzeigen von d.2. Doftmann. 

Iutelligenzblart Ar. 15. Bmei Anzeigen aus dem Polybiblion. — ieber« 
pchr Der neueſten Yılcrazır, 


Berliner Revue, 63, Bd. 7, Heft. 
Inb,.: Bobeniban, — 9. Breih, v. Wolzogen, das Baifiendiriel im Obet · 
ammergan,. — Die Preuß. GentralbopenerenitNietiengefellihant zu Berlin. 1.— 

u Prantreids luneret u. außetet Politik, 2, — Die Naturichre des Staates 
dehandelt von &. Branp. 2. — Die Bewerbefteuer in preußen. 4 — Litttatiſchee. 


Das Ausland. Nr. 4, 


Sah.: Gutkbert Gollingwood über die atlant. Arautwichen u, ihre Bewohner, _ 
ie 





eridienen ber: 
Archinard, hist. de l'instraction publ. dans le c. de Vaud, 
(Bon D,: N. Zürder.j. 561.) 
Arendt, Lehrbuch, und: Organifation. (Bon A, Rau: N. Rep. f. 
Pharm. 19, 11.) . 
Bergmann, resume, (Bon Ih. Benfey: G. g. U. 44.) 
Braun, Gemälde der mob. WB. (Bon A, Müller: BL. 1. U, 48.) 
Buchholz, Pindar u, Hei, (Bon L. Knhuaſt: Paͤd. A. 9,) 
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Gaffelmaun u. Frederking, Lehrbuch der Pharmacie, (Bon 8. 
R.: Pharm. 3. 1. Rußl. 15 f.) 

Dillmann, Hieb. (Bon Prof. Dr. Schulze: A, fit. Anz. VI.3f.) 

Droßbach, Erkenntniß. (Bon 3. Arauenädt: BL f. lit, U. 48.) 

Durpif, Yeibnig u. Newton. (Desgl.) 

Frank, Richtung von Pflanzentheilen. (Bon R.: Bot. 3. 47.) 

Krang, Naturlehre d. St. (Berl. Reue 63, 6 f.) 

Küller, Daniel. (Von E, E.: 3. f. luth. Tb. 1 ©. SI.) 

u —— — (Bon Dr. J. B. Ullersperger: Aerztl. Intell.⸗ 
Bl. 43, 

Hagen, Studien. (Bon %,: A. lit. Anz. VI. 3.) 

Hinſchine, Kırdenredt. (Ib. Jahresb. 4 5, 783.) 

— Deutſchland und Europa. (Bon Str.: 3. f. luth. Th. 

S. 198.) 

Keil, Daniel. (Bon A. Kö.: Ebd. ©. 107.) 

Kranichfeld, Daniel. (Bon Ke.: Ebd. 5, 93.) 

Nampredt, Sehr. 1. (Bon Ko.: Ebd. ©, 156.) 

v. Kichrenfele, Kragen, (Bon Bebrend im ſ. 3. IV. * 

Xuünemann, Hebraerbrief. (Bon Ko.: 3. f. luth. Tb. 1S. 156.) 

Marahrens, Hanbbub, (Unnaten d. —— 70— 73. 

Roack, Geſch. Jeſu. l. (Bon Dr. Brandes: G. g. A. 45.) 

Otto, praft, Theologie. II. 2. (Ib. Jahresb. 4 ©, 787.) 

Betermann, Soifitrom, (Bon A. Wühry: ©. g. A. 44.) 

Pllath, Miffionsitudien, (Bon F. Brandes: Ebd. 45.) 

v. Bolenz, Gatvinismus, V. (Von Str.: 3. 1. luth. 4.18, 187.) 

Proceedings of ihe Amer, pharmac, association. (Bon Ih, Hufer 
mann: G. a. 9. 45,) 

v. Hanke, Ballenitein. (Bon Pont...z: Balt. Widr, 910,) 

Reform d. pr. Verf. (Bon Adiff.: A, lit. Anz. VI. 3.) 

Ritter, das Böje, (Ib. Jabresber, 4 S. 755.) 

Rorbe, Etbif, (Bon A. W.: A. lit. Anz. VI. 3.) 

Scheffer-®B., Ann. Patherbr. (Bon ©. Waitz: G. g. A. 45.) 

Schulze, H., pr. Staatdredht. (Bon D. Gierke: Behr.’ 3. IV. 56.) 

Schumann, Givilebe,. (Th. Jabreaber, 4 9. 790,) 

Stidhart, Erasmus, (Bon Lu, Geiger: G. g. N. 44,) 

Stodbauer, Kunſtgeſch. d. Ar. (Bon Z.: 9. lit. Anz. VI. 3.) 

Ubland's Schriften. V. (Bon Liebrecht: G. g. A. 45.) 

v. Balentini, Verbrecherthum. (Bebrend's 4, IV. 5-6.) 

Wohlwill, Proceh des Balilei, (Bon P, A. M...r: Kathol. Litbl. 
d. Zion, Det. 2) 

Zahn, Wanderung. (Bon Str.: 3. f. luth. Tb. 1 ©. 171.) 

Er Kreuz. 1.1. (Bon 3.: 9. lit. Anz. VI. 3.) 

Jocklet, Daniel, (Bon O. Andrei: 3, f. luth. Th. 1 ©. 142.) 


Wictigere Werke der ausländifhen Literatur. 
Italienifhe. 

Beltrami, E, ricerche sulla geometria deHe forme binarie cu- 
biche. (53 p. 4.) Bologna, 

Bruna, Doll. Gio, Batt,, prineipii generali di economia politica. 
(100 p. 8.) Feltre. 

Cremona, L, sugli integrali e differenziali algebrici. (32 p. 4.) 
Bologna, 

Donatelli, G., storia naturale delle operazioni dell’anima umana. 
Vol, I. (440 p. 8.) Verona. 

Fantoni, G., i fasti della Guardia Nazionale del Veneto negli 
anni 1848 e 49. Memorie storiehe. (171 p. 16.) Venezia, 

Giambelli, C,, due lettere flologiche, (40 p. 8.) Torino. L, 0,80, 

Isola, J. G. il metodo, dialogo filosofco. (i6 p. 8.) Modena, 

Lago, V., memorie sulla Dalmazia, Vol, Il. (525 p. 16.) Venezia, 

Salomone-Marino, Salv,, eanti popolari siciliani in aggiunla 
a quelli del Vigo. (300 p. 16.) Palermo, L, 1,50, 

Stivieri, N. storia di Venezia dalla sus origine fino ai nostri 

















Antiquariſche Kataloge. 
(Miigethellt von der Antiquaͤriais Buchhandlung Rirdhefin Wigand.) 
Graeger in Halle. Nr, 174. Padagogik. Ar. 175. Iheologie, Driens 
talia. 
Heyne in Reipzig. Nr. 44. Vermiſchtes. 
Kampffmener in Berlin, Nr. 179, Gefchichte, Geographie ıc. 
Nijboff im Haag. Nr, 121, Naturwijjenichaften, 
Bindprebtin Augsburg. Ar. 210. Vermiſchtes. 


Nachrichten. 
Der Conſervator des Leipziger Muſeums, Dr. Herman Riegel, 
—F— einen Ruf als Director des herzogl. Muſeums und Profeſſot der 
unſtgeſchichte am Carolinum zu Brannſchweig erhalten und ans 
genommen, 


verse forme di malattie mentali, (69 p. 8.) Bologna. 
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Der Privatdocent Dr. Luc. Müller in Bonn ift als ordentl. Am Schluffe wird der Grundgedanke deifelben zufammengefaßt in 
Profeſſor an das Baiferl,srujfiihe hiſtoriſch-philologiſche Inſtitut in dem Sape: „dab der ſicherſte Bürge — Tüdhtigfeit der ebrliche, 
St. Petersburg berufen worden, unbejtechlibe, wahrbeitjucende Sinn unferes Volkes ift, ein Geitt, 

Der Privatdocent in Wien Dr, Theodor Ritter v. Oppolger | welder, überall jelbjtändig zu prüfen bemüht, gegen jede einengende 
ift zum außerordentl. Profefjor für Atronomie dajelbit ernannt worden, | Autorität proteitiert und rüdfidıtslos verurtheilt, was ihm in Staat, 

Der Brivatdocent Dr. Paul Krüger zu Berlin it zum außer- | Kirche, Wiſſenſchaft ald Schwäche, Heucelei, Lüge eriheint.” Man 
ordentl. Profeſſot in der juriſt. Facultaͤt der Univerfität Warburg | fieht, dag das Gentralblatt allen Grund hat, Dies neue Wochenblatt 
ernannt worden. mit freudigem Gruße zu empfangen und ibm bie weiteſte und erfolg 

Der Privatdocent Lie, Dr. Ferd. Müplau im Leipzig iſt ald | reichite Wirkjamkeit zu wänjcen, 

Profefjor nah Dorpat berufen worden, | ga 


= — von Bayern hat den Stiftopropſt Dr, v. Döllinger Bur Uotiz. 

DIT J HM Hisni, I 

rn zu des Mazimillansrdens für Wiſſenſchaſt In dem von mir nen herausgegebenen Briefwechſel zwiſches 
eg und feiner $rau, Xeipzig, 1870. ©. Hirzel, iſt auf 


Der Oberconfiltorialratb Dr. Tholud in Halle empfing zu feis 3 
nem 5Ojährigen Univerfitätsjubilium den Steru zum Rothen Adler bei dem Danke, den id für vielfadhe Förderung meiner 








orden 2. Glajle. Arbeit aus geſprochen hatte, der Name des Herrn Dr. Garl S ihiller 
Dem Gonrector am Gymnafium zu Hadersleben, Dr. Chr. Zefı | in Braunfhmeig meggeblieben, Da id bei meiner Entfernung 
fen, tft das Prädicat Profeior verliehen worden. vom Drudorte nicht rechtzeitig auf dieſes umliebfame Berjehen auf⸗ 


Der Privatdocent Dr. #. Hecht in Heidelberg iſt zum Ehren: merkjam wurde, bei dem übrigens die Druderei feine Schuld trifft, 
mitgliede der Provineiaal Ütrechtisch Genootscap —* Kunsten en | fo fann id mur auf diejem Wege die Leſer um Berbefierung beilel- 





Wetenschappen erwählt worden, ben erſuchen. 
Am 20. November + in Prag der Stadtardivar Karl Jar o— a 
m 20. n 
mir Erben, correjp. Mitglied der Akademien von Wien und Peters+ Prof. Dr. Alfred Schöne. 
burg, 59 Jahre alt. _ Ne en ed x 
Am 25. November + in Augsburg der kgl. Gymnaſialprofeſſor Herr Profefjor Georg Eurtins erfuht ung, mehrfach vorge 
Dr. Voriz Mezger im 42. Lebensjahre, fommener Mipveritändniffe wegen, zu erflären, daß die mit C. unter 


Am 30, November + in Bonn der als Ghemifer und Geolog | deihneten Beurtheilungen philologijher und ſprachwiſſenſchaftlichet 
hochverdiente Geh. Bergrath Prof. Dr. Guftav Bifhof, Director | Schriften in diefem Dlatte, „zu denen er fih übrigens durchaus nicht 
des chemijchen Yaboratoriums umd des techmologifchen Gabinets, faft | in einen Gegenfap flelen wolle“, nicht von ihm — — 
79 Jahre alt. . Heb. 

u. nachträglich —* *24 am * er d. > = 
der Oberlebrer an der Domſchule in from Ad. Fr. Allen, be s E 
kannt durd feine Unterjuhungen auf dem Gebiete der Syntag, ge Gesuch, betreffend F abri und Hammerdörfer, historisches 
ftorben iſt. 275] und geographisches Journal vom Jahre 1790, 

Obiger Jahrgang, Band Il, soll auf Sei „MM. ei Auf- 

Der gewaltige Umſchwung, den unfere deutſchen Staatöverhälts | gatz —— über die Kreewingen he Y CB e u 
niffe dutch den glorreichen Krleg dieſes Jahres erfahren haben, fängt | des Herrn Staatsrath F. J. Wiedemann, Mitglied der Kaiserl. 
bereits an, auf die Gejtaltung unferer Journaliftit jeinen Einfluß zu | Akademie der Wissenschaften zu St. Petersburg, erlaube ich mir 
äußern, Unter dem Titel, Zmmenen Reich" wird Guftaugreytag, | auf diesem Wege zu versuchen, ihm denselben, wenn auch nur 
nachdem er fein VBerhältnig zu den „Grenzboten“ gelöft, eine neue | für kurze Zeit, zur Einsicht zu verschaffen. 

Wochenſchrifi herausgeben, deren Redaction Dr. Alfe, Dove führen Um gütige bez. Mittheilung bittet 
wird. Das foeben ausgegebene würdige und gedanfenreiche Programm gung 5 u —— 
wird nicht verfehlen, vieljeitig Anklang und Beiſtimmung zu Anden. Leipzig, d. 2. Dec. 1870. Leopold Voss. 











Die Nedaction richtet an die Herren Verleger wie Berfaffer die Bitte, dafür Sorge tragen zu wollen, daß alle neuen Werke von 
wiffenfhaftlihem Gehalte (neue Auflagen fönnen nur ausnahmsweife Berückſichtigung finden) ihr gleich nad dem Erſcheinen zugefand: 
werden (Adr, Expedition des Meßlataloges, Eduard Avenarind); im Falle ed gewünſcht werden follte, iſt die Redaction, mach erfolgter 
Beiprehung, zur Rüdjendung derfelben bereit, Zugleich erlaubt fie fh, am rechtzeitige er der DEFONERDRFEIEE IRRE und der 
Unlvberſitats- wie Schulprogramme und der Differtationen zu erinnern; and bei dieſen iſt fie anf Verlangen zur Rüdſendung erbotig. 
Zuverläffige Nachrichten im frankierten Briefen über erfolgte Anftellungen, Auszeichnungen und Todesfälle aus dem Kreife der Gelehrtemmeit 
werden mit Dank benupt werben. 





EEE 


Literariſche Anzeigen. 


2601 Neuer Verlag von B. 6G. TEUBNER in Leipzig. 1870. — V. 


Soeben sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Archiv für Litteraturgeschichte. Herausg. von Dr. Richard | Schulwörterbuch zu den Prosaikern Cicero, Caesar, Sal- 
Gosche. Erster Bd. gr. 8. [VIIIu.5548.) Geh. 4 Thlr. | lust, Nepos, Livius, Curtius, Plinius d. J. (Briefe), Quin- 
Callimachea edidit Otto Schneider. Vol. I. Hymni cum tilian (10. Buch), Tacitus, Sueton, Justin, Aurelius Victor, 
scholiis veteribus ad codicum fidem recensiti et emendati, Eutrop und zu den Dichtern Plautus, Terenz, Catull, 
epigrammata recognita, excursus additi. gr. 8. [XLII u, | Virgil, Horaz, Tibull, Properz, Ovid und Phaedrus. Zweite. 
455 8.] Geh. 3 Thir. 20 Sgr. ' neu bearbeitete und durchaus verbesserte sowie stark ver- 
Dändliker, Karl, Cand. phil. aus Rorbas, die letzten drei | mehrte Aufl. Lex.-S. [VIII u. 960 S.] Geh. 1 Thir. 24 Sgr. 
Bücher Herodians. Untersuchungen zur allgemeinen Ge- Kurz, Heinrich, Geſchichte der deutſchen Literatur mit ausge 
schichte von 222—238 n. Chr. gr. 8. [1178.] Geh. 1 Thlr. wählten Stüden aus den Werken der vorzüglichiten Shriit- 
Separatabdruck aus den „Untersuchungen zur römischen fteller. Mit vielen nad den beften Originalen und Zeid- 
Kaisergeschichte“ III, Band, nungen ausgeführten Jlluftrationen in Holzſchnitt. Siebenter 
Heinichen, Dr. Fr. Ad., Gymnasialprorector a. D, und Pro- Halbband oder Vierter Band: Von Goethes Tod bis au 
fessor, lateinisch - deutsches und deutsch -lateinisches die Gegenwart. Erfte Abtheilung. Ler.-8. [S. 1—432.] 
Schulwörterbuch. Erster Theil. Lateinisch - deutsches Geh. 2 Thlr. 71/2 Ger. 
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Kyaw, Heinrich Rudolph von, Familien-Epronif des adeligen und | Schell, Dr. Wilhelm, Prof. am Polytechnicum zu Carlsruhe, 


freiherrliden Gejchlechtes von Kyaw. 
Quellen. gr. 8. [XV u. 479 ©.] Geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Müller, Dr. phil. Johann Jacob, von Wültlingen, der Ge- 
schichtschreiber L. Marius Maximus, eine kritische Unter- 
suchung. gr. 5. [186 S.) Geh. I Thlr. 6 Sgr. 

ti4 Separatabdruck aus den „Untersuchungen zur römischen 

Kaisergeschichte*“ Ill. Band. 

Passio sanciorum quatuor coronatorum. Herausgegeben 
von Wilhelm Wattenbach. Mit archäologischen und 
chronologischen Bemerkungen von Otto Benndorf und 
Max Büdinger. gr. 8. [bu 8.] Geh. 16 Sgr. 

Separatabdruck aus den „Untersuchungen zur römischen 
Kaisergeschichte* III. Band, 

Quellenbuch zur alten Geschichte für obere Gymnasial- 
klassen. I. Abtheilung. Griechische Geschichte. 1. Heft. 
Bearbeitet von Prof. Dr. W. Herbst, Probst und Gym- 
nasialdirector in Magdeburg, und Prof. Dr. A. Bau- 
meister, Gymnasialdirector in Halberstadt. Zweite ver- 
besserte Auflage. gr. 8. [Al u. 148 8.] Geh. 15 Sgr. 

Schell, Dr. Wilhelm, Professor am Polytechnicum zu Carls- 
ruhe, Theorie der Bewegung und der Kräfte. Ein Lebr- 
buch der theoretischen Mechanik, mit besonderer Rück- 
sicht auf die Bedürfnisse technischer Hochschulen. Mit 
vielen in den Text gedruckten Holzschnitten, 


Geh. n. 28 Sgr. 
Leipzig, November 1870. 


Fiterarifche Seflgefchenke 


aus dem Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 





Bibel⸗Lexikon. Für Geiftlihde und Gemeindeglieder. Heraus- 
gegeben von Schenkel. 1.—3, Band. Jeder Band geh. 
224 Ihle., geb. 3 Thlr. 

Bunſen's Bibelwerk. In 3 Abtheilungen. 9 Bde. Geh. 20 Thlr. 
Geb. 23 Thlr. 

Ueberjegung und Erklärung. 4 Bde. Geh. 10 Thlr. Geb. 
11%Y5 Thlr. 

is Bibelurtunden. 4 Bde. Geh. 8’, Thlr. Geb. 9?/, Thlr. 
Bibelgejhichte. 1 Bd. Geh. 124 Thlr. Geb. 2 Thlr. 
Bibelatlas. 10 Karten von H. Lange. 1 Thlr. 

Bunſen's Ueberſetzung des Neuen Teftaments. Geh. 15 Nor. 
Geb. in Leinwand 24 Ngr., in Leder 1 Thlr. 

C. C. 3. Freiherr von Bunſen. Aus feinen Briefen und nad 
eigener Erinnerung geihildert von jeiner Witwe. Deutſche 
Ausgabe. Bon Nippold. 1. und 2. Bd. Geh. 6 Thlr. 
Geb. 7 Thlr. 

Kleine Schul» und Hausbibel. (Für Jsraeliten.) Bon J. Auer 
bad. In 2 Abtheilungen. Geh. 1'% Thlr. Geb, 1% Thlr. 

Renan, Das Leben Jeſu. 3. Aufl. Geh. 1% Ihlr. Geb. 2 Thlr. 

Renan, Die Apojtel. Geh. 1 Thlr. Geb. 1'/, Thlr. 

Renan, Paulus. Geh. 2 Thlr. Geb. 2'/s Thlr. 

Strauß, Das Leben Jeſu für das deutjche Wolf bearbeitet. 2. 
Aufl. Geh. 3 Thlr. Geb. 3 Thlr. 12 Rgr. 

Schwarz, Predigten aus der Gegenwart. Fünf Sammlungen. 
Jede Sammlung geh. 1 Thlr. 24 Ngr., geb. 2 Thlr. 

Schwarz, Zur Geſchichte der neueften Theologie. 4. Aufl. Geh. 
22% Thlr. Geb, 3 Thlr. 

z= u allen Buchhandlungen vorräthig. EN 
Ein reihhaltiges Berzeichniß zu Feſtgeſchenken geeigneter, elegant 
gebundener Werle aus dem Verlage von F. A. Brodhaus in 
Leipzig ift gratis zu haben. 





Nah authentiihen | 





5. Liefe- 
rung (Schluss). gr. Lex.-S. [XIX S. u, 8. 769—970.] | 


— — — — — —— — — — — — — — 


dasselbe, vollständig in einem Bande. gr. 8. [XIX u. 
470 8.] Geh. 4 Thlr. 20 Sgr. 

Stoll, H. W., Profeſſor an dem Gymnaſium zu Weilburg, Bilder 
aus dem altgriechiihen Xeben. 5. [VI u. 555 ©] Geh. 
1 Thlr. 15 Sgr. 

Untersuchungen zur Römischen Kaisergeschichte heraus- 
gegeben von Dr. Max Büdinger, ord, öfl. Prof. der 
allgem, Gesch. an der Hochschule Zürich. Dritter Band. 
gr. 5. [XI u. 330 8.] Geh. 2 Thir, 20 Sgr. 

(Walther von der Vogelweide] Auswahl aus den Liedern 
Walther's von der Vogelweide, herausgegeben und mıt 
Aumerkungen und einem Glossar versehen von Bernhard 
Schulz. 5. [XV u. 124 S.] Geh. 12 Sgr. 


Bibliotheca scriptorum 6Graecorum et Romanorum Teubneriana. 


Anthologia Latina sive poesis latinae supplementum. Pars 
prior: Carmina in codicıbus scripta receusuit Alexander 
Riese. Fasciculus Ll.: reliquorum librorum carmina. >. 
ILXVIII u. 392 8.) Geh, I Thlr. 15 Sgr. 

Pluilostrati, Flavii, opera auctiora edidit C. L. Kayser. 
Accedunt Apollonii Epistolae, kusebius adversus Hiero- 
clem, Phulostrati junioris imagines, Uallistrati descrip- 
tiones, Vol. 1. 8. [XXXYl u. 413 5] Geh. 1 Thır. 
75 gr. 

B. G. Teubner. 


Feſtgeſchenke [6 
aus dem Verlage der Haude und Spener’ichen Buchhandlung 
(5. Weidling) ın Berrin, durch alle Buchhdlgn. zu beziehen: 
YAnderjen, &.G., Reue Närden und Geſchichten. 

Min.-Ausg., eleg. geb. mit Goldſchnitt 24 Sur. 

Archenbolz, J. W. v., Der ſiebenjahrige Krieg. 
9. Aufl. mit d. Portrait Friedrich's Il u. tolorirter Harte, 
Sn illuſtr. Umſchl., geb. 15 Sgr., eleg. geb. 22 2 Sgr. 

Buchmann, G., Wellügelte Worte. Der Citaten- 
ihag des deutſchen Bolls. Sedjte vermehrte Aufl. 
geb. I Thlr., geb. 1 Thlr. 7Y2 Sgr., eleg. geb. mit Öold- 
ſchnitt 1 Thle. 10 Sur. 

Damen:-Almanach. Notiz und Schreiblalenber 
für 1871. Mit einer Zlluftration in Farbendruck. In 
ſehr elegantem Relief-Einband mit Goldſchnitt. 2U Sgr. 

Leſſing's Laokoon. Zürden weiteren Kreis ber 
Gebildeten bearbeitet underläutertvon Dr. W. 
Gojad, Mit einer Abbildung der Diarmorgruppe und 
erläuterndem Namenverzeihniß. Geh. 1 Thlr. In engl. 
Einband 14 Thlr. 

2öwenberg, J., Geſchichteder Geographie. 2, Aufl. 
geh. 1 Thlr. 20 Sgr., geb. 1 Thlr. 22/2 Sgr. 

Solly, Th. A. Coronal of English Verse. Or 
a Selection from English and American 
Poets. In reichem Belief-Einband mit Goldschnitt 
2 Thir. — „Eine kostbar ausgestattete Blüthenlese 
aus englischen und amerikanischen Dichtern; der 
Name des Herausgebers, früher Lehrer S.K.H. 
des Kronprinzen, bürgt für die gute und treflliche 
Auswahl. Bei der Neigung und dem Anklang, den 


die englische Lyrik bei uns in weiten Kreisen tindet, 
wird dieser hübschen Sammlung ein dankbares Publi- 
kum nicht fehlen; sie empfiehlt sich zumeist für die 
Frauenwelt als ein gefälliges Geschenk.“ (Nat,-Zig.) 
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Verlag der Wagnerschen Universitäts-Buchhandlung in Innsbruck. 


Acta Imperii selecta. 


Urkunden deutscher Könige und Kaiser, 
mit einem Anhange von Reichssachen. 
Gesammelt von Joh. Fr. Böhmer, herausgegeben aus 
seinem Nachlasse, 

Lex. 8, LXV u. 931 8, 18570. Thir. 10, 


Annales Patherbrunnenses, 


Eine verlorene Quellenschrift des XII. Jahrhunderts 
aus Bruchstücken wiederhergestellt von 
Paul Schefter-Boichorst. 
%. Vlu. Zus Ss. 1870. 2 Thlr. 10 Ngr. 


Die florentiniſche Geſchichte der Maleſpini 
und deren Benutzung durch Dante. 
Von Dr. Aruold Buſſon, 


Prieatdpgenren an Der t. %, Imiwerntar zu Zunebruck. 
s 98, 150%. 16 Nr. 


Geschichte "Lirols 
von den ältesten Zeiten bis in die Neuzeit 
von Dr. Josel Egger. 


I. Band. 1. Lieferung. 8. 125 ©. isi0, 12 Ngr. 
(Wird in 7 Lieferungen, weiche 2 Bände bilden, vollstänaig sein.) 





Forschungen zur Reichs- u. „Rechtsgeschichte,| rin Beitrag zur 


ITALIENS 
von Dr. Julius Ficker, 


Professor au uer k. k. Universitat iunsbruck, 
Ill. Band, 1. Abthlg. gr. s. 340 8. 1670, 2 Thlr. 12 Ngr. 
(l. u. 1l. Banu. 15685 —1509, 6 Thlr. 17 Ngr.) 
(Das Werk wird mit der 2. Abthl. des ILL, Bds. geschlossen sein.) 


Geschichte der Universität in Innsbruck 


seit ihrer Entstehung bis zum Jahre 1860, 


Von Dr. Jakob Probst. 
gr.8&. Xu. 412 8. 1509 3 Thlr, 10 Ngr. 


Das Gaugericht auf der Müsinerwiese 


oder das freie kaiserl. Landgericht zu Rankweil in Mäsinen. 
Von J. B. Rusch, 


Landes-Archivar in Appenzell. 


% IV m 106 8. 1870, 24 Ngr. 


8. 'IV u. 270 8, 1870. 2 Thlr. 


Die Criminaljustiz. 


Ihre Widersprüche u. die Zukunft der Strafrechtspflege. 
Uriininal-psychologische Studien 
von 8. Kul. 


8. VUlw 1238. 1870, 16 Ner. 


Verwaltungslehre 
in Umrissen 
zunächst für den akademischen Gebrauch bestimmt 
von Dr, K. Th. v. Inama-Sternegg. 
5. Xl u. 208 85 1870 1 Yhlr 22 Ngr. 





Die Tendenz der Gross - Staatenbildung 
in der Gegenwart. 
Eine politische Studie 


von Dr. K. Th. v. Inama-Sternegg, 


Professor an dor k, &, Universität Innsbruck, 


Ss, 50 8, 1569. 12 Ngr. 


Üeber dena Merkantilismus. 


Vortrag gehalten 
von H. J. Bıdermann, 


Rektor mag, an der k, k, Unirersität Innsbruck. 


5. 558, 1870. 12 Ngr. 


Berichte 


des naturwissenschaftlich-neäizinischen Vereines 


in Innsbruck. 
I. Jahrg. 1. Heft, 8. XII, 60 8. u. 2 Tab, 1870, 20 Ngr. 


Der botanische Garten 


der Universität zu Innsbruck. 
Von A. Kerner. 
2. umgearb, Auf, kL8. 208. 1569. 4 Ngr. 


Die Abhängigkeit der Pflanzengestalt 


von Klima und Boden. 

Lehre von der Entstehung und Verbreitung 
der Arten, gestützt auf die Verwandtschafts-Verhältnisse, 
geographische Verbreitung der Cytisusarten aus dem 
Stamme Tubocytisus D. O. 

Von A, kerner. 

4. 48 8, m, 1 Stammbaum und Karte. 1569, 12 Ngr. 


Kleines® 
logarithmisch -trigenometrisehes Handbuch. 
Von Dr. J. &, Böhm, 


weiland Direktor der k. k. Sternwarte zu Prag, 
3, verb, Aufl. 8. 728. 1870. 10 Ngr. 


Platonische Studien 
von Josef Steger, 
Professor am k. k. (iymnasium zu Salzburg. 5 
II. Heft: „Die platonische Tugendlehre.* $. 67 8. 1870, 16 Ngr. 


(l. Heft: „Die Sophistik und die platonische Dialektik.” 
1869. 16 Ngr.) 





Ovidius 
und sein Verhältniss zu den Vorgängern 


und gleichzeitigen römischen Dichtern. 
Von Anton R. Zingerle, 


Professor am k. k. Gymnasium zu +rient, 
1. Heft: Ovid, Catull, Tibull, Properz. 
8. 136 8. 1869, 24 Ngr. 





Beiträge zur Kritik und Erklärung 


des Cornelius Tacitus. 


Von Dr, Joh. Müller. 
2. Heft: Historiarum IU—V. 8. 55 8. 1869. 12 Ngr. 
(1. Heft: Historiarum 1. IL 1865. 12 Ngr.) 


Origine, formazione ed elementi 


della Lingua italiana. 


Studj del Professore Dr. Fortunate Dematlio,. 
%, VI u. 114 8. 1569, 20 Ngr. 


1381 — 1870. — Literarifdes Ce 


TLusernisches Wörterbuch. 


Von Dr. Ignaz V. Zingerle. 
gr. 8. VI und 80 8. 1869. 20 Ngr. 


Monumenta Syriaca 
ex Romanis Codicibus collecta. 


Proefatus est P. Pius Zingerle O. S, B. 
Vol. I, gr. 8. VI u. 170 8. 1869, 2 Thlr, 


Zur allgemeinen Charakteristik der 


arabischen Poesie 
von J. B. Wenig, 8. J. 


©. 6. Professor der Theologie an der Universität Innsbruck, 


8. 778. 1970. 20 Ngr. 


Regul® de tono vocum arabicarum 
quas concepit, exemplis illustravit, atque exereitationis 
specimine explanavit 
Joh. B. Wenig, 8. J. 

8. 22 8, 1870. 8 Ngr. 


Die kirchlichen Zustände in Oesterreich 


und das allgemeine Conzil in Rom. 


Von Ignaz Schöpf. 
9%. 104 8. 1869. 12 Ngr. 





Im Verlage von Bernhard Tauchnitz ist soeben erschienen 
und durch alle Sortimentsbuchhandlungen zu beziehen: [261 
Genealogie 
der in Enropa 
regierenden Fürstenhäuser 


nebst 
der Reihenfolge sämmtlicher Päpste 
und einem Anhange umfassend 
die Häuser Capet, Habsburg, Romanow und eine Übersicht 
der Kaiser und Könige von Italien und Deutschland 


Dr. Kamill von Behr. 


Zweite verbesserte und ergänzte Auflage. 
gr. 4. cartonn, 16 Thlr., 











Bei 8. Hirzel in Leipzig erihien — 1270 
Briefwechjel 
zwiſchen 
Leſſing und feiner Fran. 


Neu herausgegeben 


von 
Dr. Xlfred Sdöne. 
Nebft einem Anhang 
bisher meiſt ungedrudter Briefe. 
Mit dem Portrait von Frau Leffing und einem Facfimile, 
8. Breis: 1 Thlr. 24 Gr. 





m Verlage ber Hahn ſchen Hofbuchhandlung in Hannove 
ift se ——— no & nung zu beaichen: 


Sententiae curiae regiae. 
Rechtssprüche des Reiohshofes im Mittelalter. 


Von 
Dr. Otto Franklin, 
ordentlichom Professor der Rechts zu Greifswald. 
266] gr. 8 geh. 1 Thir. 
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Das Dogma 


von der zeitlichen Weltschöpfung 
gegenüber der natürlichen Erkenntniss; 


| mit besonderer Berücksichtieung der Polemik Oischinger's und 


Dieringer's geren Kleutzen und die Scholastik 
von Ferd. Al. Stentrup, 8. T., 


o. 6. Professor der Theoingin an der k. k. Unirar«ität In Innsbruck. 


8. VI und 244 S, 1970, 28 Ngr. 


Die Apokalypse 
des heil. Apostels Johaunes des Theologen. 
Ihr Inhalt angeordnet: I. nach Bau und Gliederung des heil. 
Büchleins, und II. in seiner historischen Reihenfolge. 


Von Fr. Josef Wolf, 


prov. Professor des kannn, Rechtes an der theoi, Lehranstalt zu Brixen. 
8. VIII u 116 S. 1870. 16 Ngr. 


Sanctorum Patrum opusenla selecta, 


ad usum presertim Stndiosorum Theologie 
edidit et sommentariis auxit 
H. Hurter S. J. 
8. Thael. in ©. R. Tinivers, Oeninent. Professor p. ©. 
1. bis 12. Bdchen. 16. 1868 bis 1870. 3 Thlr. 5 Ner. 
(T. 140 8. 6 Ner. TI. 156 8. 51% Ner. III. 244 8. 71% Ner. 
IV. 200 8. 7 Neger. V. 220 8. 74, Neger. VI. 260 8. 811, Ner. 
VII, 196 8. 7 Ngr. VIII. 210 8. 7%, Ner. IX. 363 8. 814 Ner. 
X. 250 8. 9 Ngr. XI. 284 8. 9 Ner. XIT. 312 8. 12 Ngr.) 
(Das XIII. Bändchen unter der Presse.) 





Im Berlage von Heorg Reimer in Berlin Anhalt. Strafe 12 
ift foeben erſchienen und durch jede Buchhandlung zu bezichen: 


Das 


Strafgefegbud 
den Norddentfchen Bund 


erläutert durch 
Dr. F. C. Oppenhoff, 


Ober-Etnattanmalt beim Hal. Breus. Ober · Tribunal in Berſin und — des 
fett 1856 in ſechs Auflagen erihienenen Gemmentars zum Preuklicen 
Straigefehbud. 

Erfte Lieferung. 

Preis: 1 Thlr. 


Die zweite Lieferung wirb noch im Laufe deö nädften Monats 
ericheinen. 


Gefchichte 


bed 


Heufschen LZandes unb Molkes, 


A. £. von Rodan. 
Erfter Theil. 
Preis: 2 Thlr. 


Alartin Luther 


religiöfes Charakterbiſd 
dargeftellt 
von 
Seinrich Lang. 


Preis: I Thlr. 20 Sgr. [269 





In allen Buchhandlungen vorräthig: [265 
Michael Faraday, Naturgeſchichte einer Kerze. Sechs Bor- 

lefungen für die Jugend. 8. 1871. geb. 20 Sgr. cart. 24 Gar. 
Verlag von R. Oppenheim in Berlin, 
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| | FJeelgeſchenke für Gebildele. | 


| Populär:pbilofophbifhe Werke. 
| Acht Pſychologiſche Vorträge 


von Dr. G. Fortlage, 


Vrof. an der Univerität Jena. 


Preis 1 Thlr. 20 Sgr. 


sn 
1. Meber die Natur der Seele. se 


I. Ueber das Gedächtniß. 
IM. Weber die Einbildungskraft. 
IV. leber den Gbarafter, 


alt. 
V. Ueber die Temveramente. 
VI, Ueber den Inſtinct. 
VII, Weber die Freundſchaft. 
VII, Ueber Materialigmus und Fdealidmus. 


Die Heidelberger Jahrbücher der Literatur 1869. Nr. 18/19 äußern u. U. über obige Borträge: 
Gewiß verdienen dieſe zu verichiedenen Feiten vor einem gemiſchten Aubörerfreife gebaltenen Borlefungen in der ihnen bier ae _ 
aebenen neuen AZufammenitelluna die regite Nufnabme und Tbeilnahme auch im weiteren reifen. Sie find durchweg geeignet, aur 
Hebung der vhiloſovbiſchen, insbeſondere des vſochologiſchen Intereſſes aller derjeniaen beizutragen, welchen die fib auf das innerſte 
Menichenwelen und deſſen böchſte Aufraben beziebenden Fragen nicht gleichgültig find, Denn es werden in diefen Borträgen in einer 
bochſt gelnngenen und allaemein verftändlichen Form mit durchaus vaffenden und finnig aewäblten Beilvielen belegte wichtige Refultate 
vbiloſovhiſchen Nachdenkens anſpruchſslos umd anreaend aualeich aeboten. Mit Necht wird in dem Vormworte anf die von „unfeliaen Laſten 
befreiende nnd erlöfende Wirkung“ Act vbiloſovhiſcher Bildung binaewiefen, mit Necht bervorgeboben, daß fie „das dunfle Gemwirre ver- 
adnalicber Thatſachen und Erfahrungen mit ewigen Ideen durchleuchte* und am „Gemütbe eines Jeden, welcher fih ihr mit aufrichtiger 
Liebe und ernitem Streben zumende, eine Befriedigung und dauerhaftes Lebensglück bereite.” 


Didasfalia 1869 Nr. 67/68: 

Ale aebildeten Kreiie, and die unpbilofonbiihiten, darf man recht dringend auf Prof. Fortlage's neufte Publifation „Act pſode⸗ 
fogifche Vorträge” aufmerfam machen, Hier trifft man die fıberaus ſcharffinnige und feine Beobachtung des echten Pſychologen wieder in der 
alten Friſche an; eine Neibe der liebenswhrdiaiten Detailitudien, nicht in der Sprade der Schule, fondern wie Kant feine pſychologiſchen 
Entwürfe fchrieb, warm and dem Leben heraus und ſicher in der Behandlung des Details, auch mit fait Schopenhauer’iher Belefenbeit. 


Sechs Philofophifche Vorträge 
von „Dr. 6. „Fortlage, 


Preis 1 Thlr. 10 Ser. 


alt. 
' 4, Weber die Glückſeligkeitslebre der Stoiler. 
2. Ueber Nena’s philoſophiſchen Ruhm, 5. leber das Gaſtmahl des Plato. 
3, Ueber Rovalis und die Romantik. 6. Ueber die Anfänge der Muſik. 
@iterar. Gentralblatt 1869 Nr. 51 urtbeilt über diefe Vorträge: 

Mit reinem Genuſſe wird jeder vbilofonbiich Gebildete diefe ebenſo inhaltreichen als edel gebaltenen Vorträge leſen. Als met 
derfelben bezeichnet der Verf. den innigen Zuſammenbang zwiſchen Pbilofopbie und ſchöner Kunſt, intbefondere zwiſchen philoſopbiſcher 
und muſikaliſch-harmoniſcher Stimmung zur Anſchauung au bringen. Die Kant'ſche Pbilofonbie in ibrer Verwandtichaft mit der Stoiſchen 
Moral und der im Platonifchen Gaſtmabl ald Eros wunderbar ſchimmernden Sebnfucht einers und die bewundernswärdige Grundlegums 
der Garmonif in dem eriten Anfängen griechiſcher Tonmeſſung andererſeits bilden mach ibm die Elemente, die als pbilofonhiihe und 
muſikaliſche Anlage im enaiten Bereine aufammen wirken mußten, wenn vbilofopbiihe Dichter von der Tiefe eines Novalis entitehen 
foflten. Die ebenfo anziebende als tiefachende Charakteriſtik, die der Berfafler von leßterem entwirft, deifen Irrthum, die unfichtbare 
fatbolifche mit der fihtbar römifchen Kirche zu verwechſeln, er mit Mecht nicht ungerliat läßt, und die ebenſo fcharffinniae als über 
zeugende Analyſe, die er von dem Gaſtmahl des Platon giebt, möchten wir als das Gelungenfte der werthvollen, der Leſewelt beſtent 


empfohlenen Gabe halten. 
Jena. Manfe’s Verlag (Hermann Dufft). 


1, Veber die Kantiſche Pbilofopbie. 











Allgemeiner Journal: efezirkel 
ber Buchhandlung von 


Antiguarifcher Bücerverkehr. 
S. Calvary & Co. Buchhandlung. [264 
Special-Geschäft für Philologie und Naturwissenschaft 


W. Adolf u. Comp. 
5. Hengft. 
59. Unter den Linden. 
Berlin. 
Der bedeutend erweiterte Zirkel enthält 440 Zeitfchriften in 


59. 


deutjcher, englifcher, franzöfifcher, italienischer, ruffifcher, ipani- | 


icher, ſtandinaviſcher Sprache, die fich über alle Wiſſenſchaften, 
fowie Mode und Unterhaltung erftreden. — Die Auswahl der 
Journale ſteht volllommen im Belieben des Abonnenten. Es 
werden auch Abonnements von auswärts angenommen und auf 
Wunſch die Zeitichriften unter Kreuzband verfdidt. Ein aus: 
führliher gedrudter Profpect fteht gratis zu Dieniten. 


[273 | 


Berlin, Oberwasser-Str. 11. 
Das soeben complett gewordene und als Weihnachtsge 
schenk höchst passende Werk: 


„Grote, history of Greece, 12 vols“ 
liefern wir elegant gebunden für den billigen Preis von 
| 24 Thlr. mit 10%, Rabatt = 21 Thir. 18 Sgr. 

Dieses von der Presse so günstig aufgenommene Buch 
bedarf keiner weiteren Empfehlung ; durch genügenden Vor- ‘ 
rath sind wir im Stande, eingehende Bestellungen sofort zı 
effectuieren. 4 

Berlin, 1. Dec. 1870. S. Calvary & Co. 


'K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Poststr. 17, 
Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke. 














Drud von ©, Drugulim in Peipgig. 


Cataloge gratis und franco. 


Literarisches 


Centralblatt 


für Deutſchland. 


Jr. 53.| Herausgeber und verantwortlicher Nedacteur Prof. Dr. Fr. Zarnde. 





verlegt von Eduard Avenarins in Leipzig. 


1870, 











Erſcheint jeden Sonnabend. 








„un 24, December. 


ein Preis vierteljährlih 2 Thlr. 





Yuhalt: 


Kübel, d. foziale u. voltamwirthicmitl. Beiehgehungd. A. T. 
Gierwenta, Beidichte der ewang, Kirdye dir bmen. 
Kutber'd Stimme Über die Goncilien, 

Grund, die Wabl Mubolis v. Mheinfelden 4. Saite 
Krone, sur Geſch. Ungarns im Jeitalter Ar. Nafoesi’s II. 
© nbel, Grid. der Hevolutiondzeit von 1795 bie 1800, rungsrechts. 
Schruten des Vereins für die Geſch. der Stadt Berlin. | Die 


erfaflung des deutihen Bundıs+ Stans, 


Ongelmann, Refultare aus Beobachtungen auf der) Mayhoff, de Rhiani Cretensis stadiis homerieis, 
Ferpsiger Sternwarte, 1. 

Hinidius, d. Rirhenrehtd, Rarboliten u. Proteftanten, 

Stein, Dandoudh der Bermwaltungslchre u. des recht. 

Zidtenfels, über einige Fragen des Binnenverfihe- | Lexicon rhetorleum Cantabrigiense, ed. Houtsga. 


Fritzschius, Lucianus Samosatensis, 
Hercher, Plutarchi vitae Aristides et Cato major, 
Clason, Cassius Dio LIl. ®. 


Grpmannsdörifer, Das Jeitalter d. Novelle in Hellas, 
1, Overbed, Geſchichte der zriechiſchen Plaftif 


DO rvolser, Bebrbud zur Babnbeftimmung der Aometen. | Das Berbältnig der Prov. Bofen 4. Preuũ. Staatsgebiete, | 2. — Abbildungen aus der Geld. der griech. Blair, 








Theologie. 


Kübel, Franz Eberb., die foziale und volkswirthſchaftliche Gefep- 
gebung des Aiten Teftamentö unter Berüdfihtigung moderner 
Tee darzeitellt. Wiesbaden, 1570, Niedner, (100 &. gr. 8.) 

Syr. 

Die Darftellung zerfällt in folgende Eapitel: 1. Staatliche 
und jociale Gefepgebung des Boltes Jirael; 2. Eigenthum und 
Erwerb; 3. Arm und Reid; 4. die Arbeit und die Arbeiter; 
5. die Abgaben und ber öffentliche Dienst. In diefer Reihenfolge 
ichildert der Bf., ohne von höheren wiſſenſchaftlichen Gefichtspunt- 
ten auszugehen, in gewandter Schreibweije die Grundzüge ber 
jocialen und ſtaatlichen Geſetzgebung des jüdiſchen Volkes, wie fie 
fih aus den altteftamentliden Echriften herausleſen laſſen, wenn 
man an fie herangeht in dem Sinne der Stelle 5 Moj. 4. 8: 
„wo ift fo ein herrlich Volt, das jo gerechte Sitten und Gebote 
habe, als alle dies Gejeg!?" Dieſes Vorurtheil beherrſcht aber 
den Berf. in dem Grade, daß er fomohl Beftimmungen, die er 
von jeinem driftlihen Standpunkte aus eigentlih für Schwä- 
chen des Gejepes hält, z. B. über die Ehe, die Leibeigenſchaft, 
ſophiſtiſch ins Beſſere zu deutelm fucht, als auch ſolche, die offen- 
bar undurdführbar find, wie die über die Sabbathjahre, durch 
den Hinweis auf göttliche Intervention rechtfertigen will, als 
auch jolde, die — meil fie erft gegeben werden mußten — dem 
Volke nicht gerade zur Ehre gereihen, wie: „Du jolljt Deinen 
Knecht nicht ſchinden“, als erorbitant wohlwollende und humane 
binftellt. Sein Borurtheil läßt ihn auch die Darftellung unmwill- 
fürli jo färben, als ob ſich das Geſetz in allen feinen Theilen 
auch praftifh zum Guten wirkjam erwieſen hätte; wir möchten 
ihn bitten, darüber doch etwas kritiſchere Unterfuhungen aus 
dem Alten Tejtamente, wie 3. B. Maaß: Religion bes Juden— 
thums, nachzuleſen. Beſonders ſchief aber kommt e8 heraus, wenn 
der Berf. die modernen focialen Zuftände im Lichte der alttefta- 
mentlihen Gefeggebung zu beleuchten und zu verurtheilen ſucht. 
Im Mebrigen bietet der Kleine Berfud dem Kundigen nichts bes 
fonders Neues, und wird für ben Laien aus ben angegebenen 
Gründen mehr erbaulich als wiſſenſchaftlich inftructiv ſein. 








Czerwenta, Bernh., Geſchichte der Evangeliſchen Kirche in 
Böhmen. Nah den Quellen bearbeitet. 2. Band. Bielefeld, 1870. 
Velbagen u. Klaſing. (XVII, 672 ©. ar. 9.) 

Diefer zweite Band der Arbeit Ezerwenta’s ſchließt die „Ge— 
jchichte der evangelifchen Kirche in Böhmen“ ab, indem dieſelbe 





von bem Ende bes 15. bis zum Ende des 18. Jahrhunderts vor- 
geführt wird. In 17 Eapiteln beleuchtet der Berf. den Urſprung 
und die Gründung der Unität ber böhmischen Brüder (1390 — 
1467), die barauf erfolgenden Fehden zwiſchen den kirchlichen 
Kreifen (1468— 1480), das Aufftreben des Utraquismus und 
die Entwidlung der Unität (1481 — 1499), die innere Kräfti— 
gung ber Unität während der Verfolgung von 1500 — 1507, 
die legten Jahre des Königs Wladislam von 1507 — 1517, bie 
evangelifche Bewegung unter König Ludwig von 1517— 1526, 
die Regierungszeit Ferdinand's I und Marimilian’s II, die 
böhmiſche Eonfeifion von 1575, die traurige Periode unter 
Rudolf II, den Majeftätsbrief und die mit dem Untergang des 
Evangeliums in Böhmen endigende Zeit des breikigjährigen 
Krieges, deſſen Nahmwirkungen in Böhmen bis zum Jahre 1752 
dauerten. Die Erzählung des Verf!s vergegenwärtigt und bie 
taujendfachen Mittel der Treulofigleit, der Bosheit und Hinter- 
lift, welde ſowohl von geiftliher als von mweltliher Seite in 
Bewegung gelegt wurden, um Böhmen für Rom zu gewinnen; 
fie veranſchaulicht uns die Hartnädigleit, mit welcher die Eurie 
zu Rom die Beftätigung der Eompactate verweigerte, die Bitter- 
feit und ben Hohn, mit welcher die Reformvorjhläge Ferdi— 
nand's I in Trident behandelt wurden, und madt eö uns Kar, 
daß, und wie aus allen inneren und äußeren Kämpfen der Geg- 
ner des Romanismus in Böhmen jhliehlih ein Belenntniß ber 
vorgeben konnte, das mit dem leßteren ſelbſt im Princip gebro- 
hen und fi principiell auf den evangelifch-reformatorifchen 
Standpunkt geftellt hatte. Was weiterhin über den namentlich 
jeit 1575 gegen das Evangelium in Böhmen beginnenden Kampf 
und über bie zur Unterbrüdung deſſelben angewandten Mittel 
berichtet wird, ift in vielfacher Beziehung intereffant und lehr- 
reich, insbeſondere auch, indem e3 uns das Bild und den Cha- 
rafter einer von den Jefuiten geleiteten Politik im bellften Lichte 
vorführt. Man begreift es, was ber Verf. 6. 465 jagt, daß es 
noch heute, nach mehr ala 250 Jahren, ſchwer ift, bei der Dar- 
ftellung dieſer Kämpfe die objective Mäßigung im Ausdrud zu 
bewahren und bei der Wahl der Worte die Erregung des Her- 
zens nicht durchblicken zu laſſen! — Nebenbei findet der Leſer 
in dem Buche auch über manderlei, was gerade nicht zur Ge- 
Ihichte ber evangelifchen Kirche Böhmens gehört, neue, vielleicht 
ihn überraſchende Belehrung. Wir rechnen bahin 5. B., was aus 
den über das Belenntniß der Böhmen im Jahre 1573 mit ben 
furfähfiihen Theologen angelnüpften Verhandlungen bezüglich 
ber damaligen confejfionellen Haltung und Richtung der legteren 


— 


1428 











des Verf.'s ab. Die bis 1782 folgenden Ereigniffe werben nur 
ganz furz ſtizziert. Den Schluß des Ganzen bildet eine „Ueber- 
fiht des gegenwärtigen Beftandes der evangeliſchen Kirde in 
Böhmen.” 

Die Mafle der Quellen, aus denen der Verf. geihöpft hat, 
ift wahrhaft impofant, und ihre Durdarbeitung ift um jo dan» 
fenswertber, als fie theilweije im czechiſcher Sprache geichrieben 
und darum für den deutichen Gelehrten im der Regel nicht zu— 


gänglich find. Eine Vervollftändigung und Ergänzung wird in- | 


deſſen Ezerwenta’s Geihichtsdarftellung noch dur eine ein 
gebendere, aus ſehr zeritreuten Quellen zu ſchöpfende Detail. 
ſchilderung der Gegenreformation Böhmens zu erhalten haben. 

Mit befonderem Dane verdient noch hervorgehoben zu wer« 
den, daß der Verf. fich in feiner Auffaffung und Darftellung der 
geſchichtlichen Vorgange von nationalen Parteiintereffen in kei— 
ner Weiſe hat beeinfluffen laſſen. Daher erhalten wir aus dem 
Buche über die Stellung jeder ber beiben Nationalitäten zu den 
einzelnen Facten der reformatoriichen Berwegung Böhmens eigent- 
lich nur jelten Auskunft, indem es immer das Streben bes Ver: 
faſſers ift, die Entwidlung der evangeliichen Kirche Böhmens an 
fih, unbefümmert darum, ob ihre Träger im Einzelnen der 
deutfchen ober der czechiſchen Nation angehörten, ins Klare zu 
ftellen. 

Mit der Beröffentlihung dieſes zweiten Bandes des ſchätz- 
baren Wertes liegt uns alfo num eine quellenmäßige Geſchichte 
der evangelifchen Kirche Böhmens vor. Hoffentlich wird es dem 
geehrten Verf. vergönnt fein, einem früher gegebenen Verſprechen 
gemäß, uns nun auch die Geſchichte des Evangeliums in den 
übrigen Kronländern Oeſterreichs allmählig in quellenmäßiger 

Bearbeitung vorzuführen! 
‚ 





Luther’s Stimme über die Coneilien. Wien, 1870, Perles. 
(2 Bll., 328. gr,.8.) 6 Sgr. 

Der Berf. theilt ©. 11— 27 feines Schriftchens einen Ab- 
Ichnitt aus Luther's Aufruf „an den chriftlihen Adel deutjcher 
Nation von des hriftlihen Standes Beſſerung“ mit, indem er 
meint, daß gegenüber dem legten Vaticaniſchen Eoncil vor Allem 
das gewichtige Wort Luther's über die Eoncilien wiederum zur 
Geltung gebracht werben müſſe. In einer furzen Einleitung 
fpricht fih der Verf. darüber aus, warum, von weldhem Stand- 
punfte aus, mit welchen Waffen Luther Rom und den Papft 
befämpfte, und was für ein Ziel er babei im Auge hatte, — Die 
Einleitung ift nicht übel. geichrieben ; aber auffallend war es uns, 
die Bulle Bius VII vom 7. Yuguft 1814 ©. 1 als die Bulle 
Sollicitado animarum (ftatt omnium) bezeichnet zu finden. 


Zeitfhrift für Proteitantismus n. Kirche. Hrög. von I. Ch. K. 
v. Hofmanun. A. N. F. 60. 8b, 6. Heft. 

Juh.: Bemerkungen über den Entwurf einer Verfaſſung der 
evangelifchen Kirche des ——— Heſſen. — Gvungelifch« 
lutheriſche Agende htag. von Bödb, 2, Theil. — Franz Berg, geiſtl. 
Ratb xt. von J. B. Schwab. — Die Genefld nah ibrer moraliſchen 
und prophetiichen Bedeutung betrachtet von 5. Thierſch. 


Der — Red. von I. B. Heinrich u. Ch. Moufang. N. F. 
12, Jahrg. November, 

Jah: Der Papit und das neue Europa. — Der beilige Bardo, 
Erzbischof von von 1031 — 1051, — Ueber myſtiſche Erjcheis 
nungen, — Neue Briefe des alten Benedictiners an feinen Neffen. — 
Das Wallfahrten. — Kicchliche Altenftüde. — In Suchen des Boni- 
faciusvereind, — Statiftifches. — Literatur, 


Allgem. Hirdenzeitung. 49. Jahrg. Nr. 43, 

Jab.: Das Papftihum und ber Staat des Tittelalterd., — Sendſchreiben an bie 
bentichen Miichdie von Prof. Dr. Baumgarten in Koftod, — Gireutarbereide 
der £. isalien. Regierung Über bie Ginverleibung Homs und die fünftige Siel- 

lung des Papftihums, — Kirdi. Mittheilungen u. Nachrichten. 


Proteſt. Hirenzeitung. Hreg. von P. W. Schmidt. Rr, 49, 


Inh.: Italien und Deutihland, — W. Maß, Recht und Rothwendigkeit des Arie 
nes, I. — Der Arieg u. bie kircht. Yage,. — Gorreipendenzen u. Rachtichten. 














Inh.: Bokenibau. — Wider das Barftıbum. — H. Aridhöfier, Artenftäd: iu 
der Angelegenheit des Beatrers Schtöder in Raſian. — Die Pandesionere u 
Didenburg. — Alt. Rachrichten. — Veihnachteba zat. — Broich. Berträs:, 


Reue Evangel. gircheneitung. Hrsg. von . Meßner. Nr. 49. 


Inh.: ine fransdfiide Verleumdung. — Dur tömiſchen Brage. — Das Gran 
gelium in Sranien. — Bricdenögebdanfen. 4. — Die peuriderrangel, Kirers. 
eonfereng zu @iiemad. — Zur Angelegeubeit des Piarrer Schröder. — Grm 


ivonben;, Yiteratur, 


Allgem. ev.‚luther. tirdenzeitung. Nr. 48 u. 49, 


Inb.: Die Erellung der Kirche zur ſoeialen Frage. (Salußk. — Eine Probe ma 
modernem Schriftgelchrtentbum. — ie „mwir" Die Unten in Brenpen „ie 
faien. — Rorreipontenjen, Aircht, Racht ichten, Mannichtaltiges. Pireraniiars x. 


Geſchichte. 

Grund, Dr. Oscar, die Wahl Rudolfs von Rheinfelden zum 
Gegenkönig. Leipzig, 1870. Duncker u. Humblot. (4 Bil, 
104 8,8.) 

Der Verf. biefer Abhandlung, ein Schüler von Waig, bat 
fih nit bloß, wie man aus dem Titel vermuthen möchte, die 
Unterfuhung der Erhebung Rudolf's von Rheinfelden zum 
Gegenlönige zur Aufgabe gejegt. Seine Abfiht war eine weiter 
gehende, „Wie jeder gefhichtlihe Moment“, bemerkt er richtig, 
„viele vorangegangene in fi birgt, ohne welche er nicht jein 
würde, fo verdankt auch der Tag von Forchheim, an melden 
Rudolf von Rheinfelden von einem Theile der deutſchen Fürſtes 
zum Könige erhoben wurde, fein Dajein vielen der Bergangen- 
beit angehörenden Ereigniſſen. Dieſe der Reihe nach mäber zu 
betrachten, ihre Verbindung unter einander und ihren Einflus 
auf die Erhebung des Herzogs Rudolf zum König zu erörtern, 
joll im Nachſtehenden unter genauer Prüfung der Quellen ver: 
fucht werben.” Namentlich jucht der Verf. darzutbun, dab Ku 
dolf nicht als Werkzeug einer Partei gehandelt, jondern vor 
Ehrgeiz getrieben, mit Harem Selbjtbewußtfein nach dem Ihren: 
geftrebt habe. Die Abhandlung ift mit jener Sauberfeit acar 
beitet, die man bei der Göttinger Schule jeit langem zu finder 
gewohnt ift. Doch gebt der kritiſche Stepticismus des Verf; 
wohl zu weit, wenn er die bisher von niemandem angefochten: 
Rachricht des Sachſen Bruno, daß Rudolf bei feiner Erbebun; 
bie canonischen Wahlen der Biihöfe zu geftatten verſprochen 
babe, bloß desmegen bezweifelt, weil nur ein nicht immer zuver— 
läffiger Schriftfteller dieje Ihatfache berichtet. Geht man in der 
Zweifelfucht fo weit, fo bleiben in vielen Perioden des Mittel. 
alters nur noch fo vereinzelte feitftebende Thatſachen übrig, daf 
an eine zufammenbängende geihichtlihe Darftellung gar nicht 
mehr gedacht werben kann. Schließlich fönnen wir die Bemer- 
fung nicht unterdrüden, es möchten jo tüchtige Kräfte, ftatt eine 
im Ganzen genügend erforichte Periode immer wieder von Neuem 
zu unterjuchen, lieber jenen Zeiträumen fich zuwenden, welche bis— 
ber fait ganz brach liegen und wo jelbjt die wichtigften Begeben- 
beiten noch gar nicht eingehender unterjudt find. Hb. 


Krones, Dr. F., Prof., zur Geschichte Ungarns im Zeitalter 
Franz Rakoezi's II, Historische Studie nach gedruckten und 
ungedruckten Quellen. 1. Abth. (Aus dem Archiv für Kunde 
österr. Geschichtsquellen.) Wien, 1870. Gerold’s S. in Comm, 
(1118. gr. 8.) 

Mir begegnen dem Hrn. Prof. Krones immer am liebjten auf 
dem Gebiete der ungariſchen Geihicdhte; denn in diefer Beziehung 
bat er vor andern Hiftorifern jehr viel voraus, vor den deutlicher 
Kenntnik der ungariichen Sprade, vor den ungariidhen Betannt- 
ſchaft mit den Anforderungen der biftorijchen Hritil und Freiheit 
von nationaler Befangenbeit. Daher find wir ihm auch für bieje 
Studie, welche fi mit der legten ber zahlreichen ungariſchen 
Revolutionen vor 1848, dem Aufftande Rakoczi's II am Beginne 
des 18, Jahrhunderts befchäftigt, jehr danlbar. Der Berf. wil 
uns feine zufammenhängende gleihmäßig ausgeführte Geſchichte 
biefes Aufſtandes liefern. Er beipridt die allgemeineren Ereig- 
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niffe unter forgfältiger Benupung F Er wie nicht⸗ 
ungarifchen Quellen nur jo weit, als es zum Verſtändniß des 
bisher unbefannten, von ihm benuten Materials nothwendig 
ift. Diefes. Material, welches ber Verf. befonders aus oberunga- 
rifchen Ardiven und Chroniken, namentlih aus den Aufzeich— 
nungen von Sefuiten entnahm, giebt und mande neue Aufſchlüſſe 
über die Vorgänge im ungarischen Berglande und ftellt ung bie 
revolutionäre Bewegung fjozufagen im häuslichen Streife vor 
Augen, jo daß unjere ſtenntniß derfelben vielfach gefördert wird. 
Leider wird diefe Arbeit, wie jehr viele Bublicationen der Wie: 
ner Akademie, durch zahlreiche, theilweije ſtörende Drudiehler 
entftellt. Ab. 
Sybel, Oder. : v, Geſchicht ber Revolutiondzeit von 1 1795 bis 
*— 1. Band. "Düffeldorf, 1870, Buddeus. (4 Bll., 368 ©. ar. 8.) 
r. 
Geſchichte d. R. von 1789 bis 1800. 4. Band.) 

Lange veriprochen und ſehnlichſt erwartet, aber durch parla— 
mentariſche Thätigkeit und lörperliches Leiden des Verf.'s ver 
zögert, erſcheint jegt die Fortſetzung ber „Geſchichte der Revo. 
lutionszeit.“ Die Stellung derjelben unter den Haffiichen Werken 
unferer Hiltoriograpbie nicht nur, ſondern unfrer Literatur über- 
baupt ift fo feft begründet, daß es Waffer zum Rheine tragen 
bieße, noch einmal ihre folide Forſchung, geiftvolle Auffalfung, 
glänzende Darftellung im Einzelnen nachzuweiſen; es kann hier 
nur darauf ankommen, bie ber Miffenfhaft neu gewonnenen 
Refultate zu bezeichnen. 

Belanntlich beſtand das weſentilche Verdienſt der früheren 
Bände in der Emancipation von ber jranzöfiichen Auffaſſung, 
welche die Geſchichte des Revolutionszeitalters in eine ſolche 
MWolte von Mythen gehüllt hatte, daß man ſicher fein durfte: die 
Annahme des geraden Gegentheils der franzöſiſchen Tradition 
führte unter zehn Fällen neun Mal zur Wahrheit. Und wenn 
auch das Uebel in ber jegt von Sybel bearbeitete Periode 
(Ottober 1795 bi3 zum Februar 1797) etwas geringer war, jo 
blieb für die Kritik doch noch ein ftattliches Arbeitsfeld übrig. 

Die Regierung bes Directoriums, mit welcher fich das erfte 
Buch befhäftigt, ift auch in Deutjchland, wo das verdienftliche 
Werk von Barante verhältnifmäßig wenig befannt wurde, bis- 
ber viel zu günftig beurtheilt worden: zwiſchen ber royaliftifchen 
und jafobinifchen Partei habe es — jagt man in der Regel — 
einen ſchweren Stand gehabt und trogdem mit weiſer Umficht 
und energiiher Thätigkeit für Franfreih die Grundlage geord- 
neter Verhältniſſe aeichaffen. In diefer Allgemeinheit ift das 
orumdfalih. Um die Fülle der Aufgaben zu veranihaulichen, 
welde die neue Regierung löfen follte, entrollt Sybel im eriten 
Eapitel ein Bild der innern Auftände Franfreihs am Ende der 
Schredenszeit. Die radicalen Schönfärber dieſer Epoche mag es 
zur Sebjterfenntniß führen; denn überall, wohin man auch blidt, 
drängt fi mit überwältigender Kraft die Ueberzeugung auf, 
daß dem Franlreich von 1795 die erften und elementarften Forde—⸗ 
rungen eines menjhenwürdigen Lebens fehlten, und daß bie 
Bevölkerung jeder Regierung, auch einer despotiſchen, zugejauchzt 
hätte, welche enblid den Bann des Schredens von ihr nahm. 
Nur wer diefe Zuftände ftudiert hat, begreift, warıım der Bona— 


partismu3 jo tief mit dem Staatäleben der Nation verwachlen . 


ift: der fiegreiche General konnte ihr die politiſche Freiheit 
nehmen, weil er ibr die bürgerliche und jociale Sicherheit gab, 
welde fie von dem Directorium umjonft erwartet hatte. Die 
Männer, welhe am 28. Oktober 1795 die Regierung Franl- 
reich3 antraten, waren noch die alten Jakobiner, mit Aus— 
ſcheidung Robespierres und Hebert's; an allen Irrthümern und 
Ausschreitungen ber Schredenszeit hielten fie feit, mit, einziger 
Abweihung ihrer äußerften Eonfequenzen, der unverhüllt com«- 
muniſtiſchen Geſetze (S. 45). Wohl waren fie nicht alle in der- 
ſelben Weife der rabicalen Theorie zugethan, vielmehr vertrat 
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Garnot gegenüber Rewbell (Barras bat nie eine 0 Sorwiegende 
Stellung befjeifen) eine gemäßigte Richtung, aber in dem Wunjche, 
ihre Herrſchaft aufrecht zu erhalten, waren fie alle einig. Des- 
wegen verjchmähten fie den Frieden, welchen fie bei einigermaßen 
gutem Willen mit Leichtigkeit erlangen konnten; nod immer, 
wie 1792, war ber Krieg fein Mittel für verfaffungsmäßige 
Freiheit, fondern eine Waffe für die revolutionäre Dictatur, 
Seine Fortdauer verewigte das Elend und die Rechtlofigkeit im 
Innern, die Preffe wurde gefnebelt, die Emigrantengefepe ver 
ihärft, die Jafobiner geliebloft, ein Anleihen erpreßt, neue 
Aſſignaten geihaffen; noch ein Schritt, und man proflamierte 
offen den Communismus der Schredenszeit. Daß dies nicht 
geihab, hatte zwei Urſachen: die Siege Bonapartes füllten die 
leeren Kaſſen des Staates, und durch die Verfhwörung bes 
Babeuf ſahen fih die Machthaber in ihrem eigenen Leben bes 
droht. Die jo oft leichten Muthes aufgeftellte Antithefe, die 
Revolution des vorigen Jahrhunderts fei politifch, die von 1848 
ſocial geweſen, findet durch die Tendenz dieſer Verſchwörer eine 
ſchlagende Widerlegung; übrigens waren ſie viel zu unbedeutend, 
um eine neue Forderung zu erheben, fie verlangten nur die Her- 
ftellung eines AZuftandes, welcher bereits ein volles Jahr lang 
in der ganzen Republik verwirklicht worden war (S. 109). Das 
Unternehmen jcheiterte und hatte bamals bloß den Erfolg, daß 
es ben Haß des Volkes gegen bie Nahmwirkungen ber Schredens- 
zeit fteigerte, bie gemäßigte Partei im gejeggebenden Körper 
träftigte, und nun endlich aud in der Regierung verftändigere 
Entſchlüſſe zur Reife brachte. Bor der Hand war bie Solidarität 
mit den Jalobinern zerftört, und jo dem Directiorum die Mög- 
lichkeit eines dauernden Beftandes gefichert. 

Das zweite Buch „Mailand und Mantua“ ftellt zum erften 
Male Krieg und Diplomatie des Jahres 1796 erſchöpfend bar. 
Ihm find in noch böheren Grabe ald dem erften ausgebehnte 
archivaliſche Forihungen zu Gute gefommen: es dürfen nun, 
nachdem fogar die öfterreihiiche Regierung die Siegel von ihren 
Alten genommen bat, erheblihe Aufichlüffe nicht mehr erwartet 
werben. Die Controverſe mit Hüffer und Vivenot, über welde 
Ref. in Eentralbl. Jahrg. 1968 Nr. 44, 1869 Nr. 28 und 49 
berichtete, hat Sybel veranlaßt, einen Theil der aus englischen 
und italieniſchen Arhivalien gewonnenen Refultate im „Er— 
gänzungsheft” vorweg zu publicieren; natürlich fehlt dem großen 
barftellendben Werke, welches uns jeht vorliegt, jede Polemit. 
Sybels Gegner hofften im Wiener Archive neue jharfe Waffen 
zu jchmieben, aber die dort angeftellten Nachforſchungen haben 
in.Berbindung mit den englifchen Gorrefpondenzen völlig Har 
geftellt, daß Neid und Furcht vor Preußen das treibende Motiv 
von Thugut's Politik war, 

Durchweg neu find das erſte Gapitel „Ablichten der Eoas 
lition“, im britten bie Geſchichte bes Hebertritts von Spanien 
zur franzöfifchen Alltanz (nah Baumgarten war das Detail diefer 
Verhandlungen gänzlich unbefannt, ſ. Geſchichte Spaniens jeit 
ber franzöfifchen Revolution I, 75), endlich das fiebente, „Locke⸗ 
rung ber Coalition. Dier können biejenigen, welche noch immer 
Pitt nicht anders als den Helm auf dem Haupte, das Schwert 
in ber Hand, bie Gorgo auf der Bruft kennen, fi von ber 
Friedensliebe bes großen Staatsmannes überzeugen. Was bie 
andere franzöfifhe Fabel von ber aus ureigner Kraft über das 
feudale Europa fiegenden Republik betrifft, fo fteht für 1796 bie 
Sade injofern anders, als das militärifde Genie Bonapartes 
ſehr ſchwer in die franzöfifhe Wagſchale fällt; daneben aber 
wirft der andere Factor, die Uneinigfeit der Eoalition, melde 
bis bahin jeden Feldzug zu Bunften Frankreichs entfchieden 
hatte, in voller Stärke fort. Sehr ſchön zeigt ber Verf., wie ber 
legte Wet des polnifchen Dramas, die Kralauer Örenzregulirung, 
indem fie Thugut zu einer militäriihen Aufftellung im Rorben 
und zur Entblößung Staliens veranlaßte, dem franzöfifchen 
General das Thor zu feinem glänzenden Siegen öffnete. Weber 
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haupt kann man fi, bei allem Reipect vor ben Talenten des 
legteren, doch eines Lächeln über bie von franzöſiſcher Seite ge- 
machten Verſuche, feine Erfolge in das Gebiet des Wunbderbaren 
zu rüden, nicht erwehren. Wie bat ihm zuerft das tiefe gegen- 
feitige Mißtrauen zwifchen Ofterreih und Sardinien, bann bie 
Unfäbigfeit der öfterreihifchen Feldherrn, welche namentlich bei 
bem erften Entfagverfuche Wurmſer's bandgreiflich hervortrat, 
die Arbeit erleichtert; auch war er jelber durchaus nicht immer 
fo ſchnell entichloffen und fiegesgemwiß, wie feine Memoiren der 
Welt weis machen wollen. Andrerfeits ift jo viel ficher, daß das 
Directorium auch nicht den Schatten eines Anſpruchs an irgend 
einen feiner Zriumpbe bat; dies und ber Meinungsunterjchieb 
in ber italienifchen Politik (das Directorium wollte, hierüber 
ganz wie Thugut bentend, das Land zu Compenfationen für 


Belgien benugen, Bonaparte Defterreihs Herrihaft über daſſelbe 


für immer brechen) ift vom Berf. zur Evibenz erwiejen. Wohin 
es führte, wenn die Weifungen der Parifer Machthaber befolgt 
wurden, zeigte der beutiche Feldzug. In der Darftellung deſſelben 
berührt fih Spbel mit dem Häufferihen Werfe, welches bei 
allen feinen großen, nicht leicht zu überfhägenden Vorzügen doch 
den Mangel bat, daß e3 bie außerdeutſchen Verhältniffe, die 
wegen des engen Zuſammenhanges ber europäifchen Umwälzun⸗ 
gen gar oft zum Verſtändniß unentbehrlih find, zu wenig berüd- 
fihtigt. Erft jept erfennen wir, warum Jourdan fi jo weit 
von Moreau entfernte: auf Befehl des Directoriums, das feine 
Kaſſen durch möglichſt weitgehende Eontributionen zu füllen 
wünfchte, warum Moreau nicht Anfang September dem Erz 
berzog Karl in ben Rüden fiel: wieder auf Befehl bes Directo- 
riums, bad ihn nad Tirol zur Bereinigung mit Bonaparte wies. 
Die Siege de3 öſterreichiſchen Felbherrn wären ohne das Direc 
torium unmöglich gemejen. 

So bietet ih aller Orten dieſelbe Anfiht der Gegenwart, 
biefelbe Ausfiht in die Zufunft: die franzöfifhe Regierung ift 
unfähig nad innen und nad außen, fie fann fich nicht behaupten, 
fie wird einem Würbdigeren Platz machen, der ſchon jegt ihre Be- 
fehle nur als einen von ben vielen Factoren betrachtet, welche 
feine Entſchlüſſe beftimmen. M.L. 


Schriften des Vereins für die Geſchichte der Stadt Berlin. 
ur er * IV, Berlin, 1870. 8, Geb, Ober⸗Hofbuchdruckerei. 
ex.“8. 
U. 2, Freih. v. Ledebur, der Schulze Marfilius von Berlin, 
6 


3 
m 8, Ohneider, das Palais Sr, 8. 5. des Prinzen Albrecht 
von Preußen, (61 ©.) 
IV. Chronicon Berolinense continens res Berolini actas ab a, 1307 

J— a. 1699. Accedit series consulum Berolinensium. 

(56 8. 

Der hoffentlich nicht bloß feiner Jugend wegen fo rübrig 
unb thätig auftretende „Berein für die Geſchichte der Stabt 
Berlin* hat fich jedenfalls burch bie von ihm veranlaßte Bear- 
beitung und Herausgabe der „Chronik von Berlin” Verbienft 
und Dank erworben. Nebenbei giebt er auch einzelne der in ſei— 
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nen Zufammenkünften gehaltenen Borträge für weitere reife in | 


den Drud. Daß er aber damit immer bas Richtige getroffen, 


ber Localgeſchichte intereffiert und was ſich wohl fo anhören läßt, 
verdient dauernde Aufzeichnung. Don ben brei vorliegenden 
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Genealogen ſchwer werden bürfte— will v. Ledebur alle Per- 
fonen, die den Namen Marfilius, deffen Erklärung bier mob! 
richtig gegeben fein bürfte, führen, einer einzigen Familie zu- 
weiſen, nämlich der Familie des Schulgen von Soeft, in welder 
biefer Name ſchon am Anfange bed 12. Jahrhunderts gebräud- 
fih war. Mit dem Rechte von Soeft hätte fih gleichfalls auf 
diefe Familie über viele Städte Norddeutichlands, ja jelbft bis 
nah Straßburg bin, ausgebreitet. Die vom Verf. zufammen: 
geftellten Stammtafeln dürften doch noch recht viele Anfechtungen 
zulaffen. — Ganz ohne Bedeutung ift der Auffag in Heft IT: 
„Das Palgis Sr. K. Hoheit des Prinzen Albreht von Preußen 
von 2. Schneider, Geh. Hofrath.“ Weber durch Alter, noch durd 
feine Schidfale, noch auch, ehe es durch Schinkel renovirt mer, 
durch ardhiteftonischen Werth ausgezeichnet, fann dieſes Gebäude 
doch, auch bei einem echten Berliner, faum viel Intereffe erregen. 
Einen großen Theil des Raumes nehmen bie ZeitungSercerpte ein, 
welche ben Aufenthalt der in diefem Gebäude einlogierten türfi- 
ſchen Geſandtſchaft (1763/64) ſchildern. — Das vierte Heft end- 
fi enthält: „Chronicon Berolinense vontinens res Berolini 
actas ab a. 1307 usque ad a. 1699; accedit series consulum 
Berolinensium“*, Für bie älteren Zeiten find neben einzelnen 
Urfundenauszügen fait nur Engel, Haitit und Gernigius, bis 
meilen aud Krank benupt, jpäter, ſchon im 16. Jahrhundert, 
fcheinen auch Aufzeichnungen privater Natur vom Verfaſſer, dem 
Conrector Puftbius, wenn biefer am Schlufje der Chronil wer: 
merkte Name wirklich den Verfaffer und nicht etwa bloß ben Be— 
figer oder Mbfchreiber bezeichnet, herangezogen zu fein. In dieſe 
legte Kategorie gehören vielleicht aud) die notata Jacobi, welch 
zum Jahr 1630 citiert werben. Für feine eigene Zeit nimmt ber 
Verf. auf die politifche Geſchichte gar feine Rüdfiht; was er du 
aufzeichnet, find faft nur Gefchichten, wie jie eben den Inhalt des 
Tagesgefpräches in der Hauptſtadt bildeten: Unglüdsfälle, Ban- 
ten, Proceſſe, Sfandalgeihichten, Hofnachrichten. K.—L. 


Anzeiger für Kunde der Dentfhen Vorzeit. November. 

Inh: W. Wattenbah, lateinische Neime des Mittelalters, 7. 
— N. Effenwein, zur Geſchichte der Feuerwaffen. — v. Sau 
wip, Anfragen und Erörterungen betr, den Beginn des Gebraubs 
der Feuerwaffen auf der Jaad. — A. Schulg, Durchſchnitt u. Con 
ftruction einer Kanone des 15. Jahrh. — 3. Baader, ein Küchen 
er zu eimer Hochzeit im 3. 1584. — Derf., Hünitler am Hofe 
ed Herzogs Milbelm V von Bayern. — A. d. Eve, Beitrag zur 
Münztunde des 16, Jabrb, — Planctus de corrupto saeculi et ec- 
elesiae statu. Cod, Einsidl. saec, XV. — N. v. Meiller, das Erb 
füchenmeiiteramt des heil, römischen Neiches, 1. — Ebronif des Mu: 
ſeums, ber Bereine x, 


Mathematik. Aſtronomie. 


Oppolzer , Dr. Theodor, Prdoe., Lehrbuch zur Bahnbestim- 
mung der Kometen und Planeten. 1. Band. Leipzig, 187v. 
Engelmann. (VI, 354 8. schmal 4.) 4 Thlr. 20 Sgr. 

Während für das Studium ber ſphäriſchen Aftronomie bereit: 
vor 18 Jahren Brünnow durch jein befanntes Lehrbuch die zeit- 
gemäße Erleichterung geihaffen hat, war in ber theoriſchen 





' ber Anfänger immer noch auf ein Jufammenjuchen aus dem Werte 
müfjen wir doch ftart bezweifeln, denn nicht alles, was freunde | 


Heften glauben wir allein dem erften wenigfiens einige Bebeu- | 


tung beilegen zu bürfen, können aber nit umbin, hinter das 
Refultat, zu welchem ber Verf. gefommen ift, mehr als ein Frage 
zeichen zu fegen. In der Mitte des 13. Jahrhunderts fommt in 
den Urkunden ein scultetus de Berlin vor, ber ben eigentbüm- 
lien und nicht jehr gemöhnliden Namen Marfilius trägt. Bon 
dem Grundſatze ausgehend, daß in jenen Zeiten die Bornamen 
in den Familien feftftehend geweſen ſeien — einem Grundfage, 
welchen, wenigftens in biejer Allgemeinheit zu beweifen, auch den 


von Albert Gauß und vielen zerftreuten Abhandlungen Späterer 
angewiejen. Das Bedürfnik eines umfafjenden Lehrbuches dieſes 
Aweiges ift daher, jeit das Geihäft des Planeten» und Kometen- 
entbedens en gros betrieben wird, oft gefühlt worden. Verhin— 


‚ bert wurde jein Auftandelommen, wenigftens in Deutjchland, 


wie und ſcheint vor Allem burch die Scheu vor einer bloßen, wenn 
aud verftändigen Compilation; die Anficht, hier fei nichts weient- 
lich Neues mehr zu leiften, war faft ausnahmslos verbeitet ; der 
Verf. zeigt nun, dab dies ein Irrthum war; er hat wirklich zur 
erften Bahnbeſtimmung ber Planeten aus 3 ober 4 Beobachtun- 
gen einen theoretiich intereffanten und die Rechnungen abkürzen- 
den neuen Weg eingefhlagen, und aud dem Eometenproblem 
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noch eine neue zu jehr brauchbarer Ergänzung der bisherigen 
Methode führende Seite abgewonnen. Man ift davon, nament- 
lich bei der Hauptaufgabe, der Bahnbeftimmung aus 3 voll» 
ftändigen Beobadtungen, auf den erften Blid jehr überrafcht, 
und jucht nach einer Erklärung dafür, daß ſelbſt einem Gauß der 
fürzere Weg entgangen fei. Dies ſcheint fi nun fo zu verhalten: 
die Hauptjchwierigkeit des Problems löft Gauß durch die indirecte 
Beitimmung feiner Größen P und @ (S. 174), uud für diefe ge 
ftattet die Natur der Bewegung nad Keppler's Gejegen an 
fich und ohne weitere Hypotheſe erite Näherungswerthe anzu- 
geben. Statt ihrer beftimmt Oppolzer (S. 231) zwei Größen 
zeit und [, von denen nur die zweite in 
aleihem Falle ift; für x bietet ih durch feine Naturnothwendig- 
feit eine erfte Näherung, vielmehr muß diefe bei Kometen aus 
früber erlangter beiläufiger Stenntniß der Elemente, bei Planeten 
im Allgemeinen aus der zu Gauß Zeiten bei nur 4 Planetoiden 
noch jehr unfihern Erfahrung gezogen werben, baf bis jeht das 
Problem wejentlih nur auf Körper zwiſchen Mars und Yupiter 
anzuwenden war (©. 259; die Bemerkung ftände wohl beffer 
©. 233). Ohne Berüdjihtigung dieſes Umftandes würde bie 
Auflöjung der Örundgleihungen des Verf.'s (S. 232, Nr. 12— 
1-4) jehr viel weitläufiger. In fo fern bleibt die Methode von 
Gauß die theoretijch volllommnere; daß die praktiſche Bedeutung 
der neuen Methode dadurd faum gejchmälert wird, verfteht ſich 
von felbft. Wir erlauben uns nur dem Verf. eine weitere Durch— 
arbeitung der legtgenannten (Formeln für den Fall der doppelten 
Bahnbeftimmung zu eınpfehlen, deſſen Vorhandenſein dem Rechner 
bei feiner Methode meift entgehen wird, während er fi bei Gauß 
in den Werthen der Größe z (S. 182) im Verlauf der Rechnung 
ſehr einfach zeigt. Und daß diefer Fall bei Kometen wirkliche 
Berlegenheiten bereiten kann, bat z. B. d’Arreft (Aſtr. Nad- 
richten, Band 28, ©. 219) nachgewieſen. 

Der vorliegende erfte Theil beſchränkt fich auf die erfte Bahn— 
beftimmung und die zugehörige Berechnung der Derter. Die Aus» 
wahl der Methoden, numerijchen Gonftanten und Tafeln ift eine 
ſehr zwedmäßige, jo daß irgend Wefentliches nicht vermißt wird. 
Ueberhaupt ift eine weitere Empfehlung des Werkes unnöthig, 
es wird ſich vorausfichtlich raſch einbürgern. Die feinere Aus- 
feilung der Bahnen und die Berechnung der fpeciellen Störungen 
ift auf einen zweiten Theil verfpart, von dem nur zu wünjchen ift, 
daß er nicht lange auf fi warten laffen möge. Darf Ref. dabei 
einen ferneren Wunſch ausſprechen, jo möge der Verf. auch die 
übrigen Aufgaben der theorijchen Aftronomie, bezüglich der 
Doppeljterne und Satelliten incl. Saturnsring, wenigftens an- 
hangsweiſe berüdfichtigen. Sie paffen freilich nicht zum ftrengen 
Mortlaute des Titels; dafjelbe ift aber auch mit den Stern. 
ichnuppen ber Fall, und doch wird das Gapitel darüber, S. 156— 
161, Jedermann willtommen fein. Die Ausftattung ift gut; von 
Drudfehlern hat Ref. außer den am Schluffe des Werkes, in den 
Altronomifhen Nachrichten Band 75, S. 272 und in der Viertel» 
jabrsichrift der Aſtr. Geſ, Jahrg. 5, ©. 161 angezeigten nur 
einige unbedeutende gefunden: S.120 8. 7 v. u. lies eine ftatt 
ein: ©. 198, 3. 21 und 24 ift h bei den Zahlencoefficienten zu 
ftreichen ; ©. 256, Formeln 3 in Wertbe von g lies r, ft. r. 


Resultate aus Beobachtungen auf der Leipziger Stern- 
warte, I, Beobachtungen am Meridiankreis von Dr, R, Engel- 
mann, Observator. — —— 1870. Engelmann, (111 85 4.) 
2 Thir, 10 Sgr. 

Die Abhandlung enthält die Beſchreibung und eine forgfältig 
angelegte und umfafjende, jedoch noch nicht zu völligem Abſchluß 


gediehene Unterfuhung des großen Meridiankreijes, welcher feit 


1566 auf der Leipziger Sternwarte aufgeitellt, und vom Berf. 
zu zahlreichen ajtronomifchen Ortsbeftimmungen benugt worden 
ift. Als erjtes größeres Rejultat erhalten wir die Derter von 146 
Hauptiternen, die von Argelander zu gemeinfamer Beobachtung 
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auf der Sternwarte ausgejuht waren, jowie die Vergleichung 
berjelben mit einigen andern Normallatalogen, Die zufälligen 
Fehler ber Pofitionen stellen fich befriedigend Hein; aud die 
igitematifchen ſcheinen nicht größer oder unregelmäßiger als fie 
auch ſonſt bei guten Beobachtungsweijen vorlommen. Eine Be- 
fprehung der Specialunterfuhungen über die Inſtrumentalfehler 
ift auf dem beſchränkten Raum bier unmöglich; doch hebt Ref. 
hervor, daß fich diefelben u. a. auch auf die relative Gonftanz 
de3 Inſtruments beziehen, je nachdem der Beobachter an einem 
Abende längere oder kürzere Zeit zufammenbängend an demjelben 
gearbeitet bat; diefer Gefichtspunft ift, wenn auch nicht neu, jo 
doch, joweit Ref. befannt, hier zum erjten Dale umfaffend nume— 
riih verfolgt worden. Beigegeben find noch 19 Heine Hülfs- 
tafeln zur Reduction an Meridianbeobadtungen, ſämmtlich uns 
abhängig von ber Leipziger Polhöhe, und allgemein für Stern- 
warten von 450 bis 550 Breite, die meiften unbejchränft 
benußbar. 8. 


Zeltſchrift für mathemat. u. naturwiſſenſch. Unterricht. Hrég. von 
J. C. B. Hoffmann. 1. Jabra. 5. Heft. 

Juh.: Langenſieven, praktiſche Anleitung au einem plan— 
mäßigen, einfahen Landkartenzeichnen aus freier Sand nach dem 
Gonfiqurationsiuitem. — DOppel, über den Einfluß des matbemat. 
Unterrichts auf die fprachlihe Bildung. (1. Hälfte.) — I. Hober, 
zwei Kapitel aus der Bruchrechnung. — Literariſche u. Berfamms 
Iumg&berichte, Auszige ac. — Anhang: Ihemata, Bekanntmachungen, 
Brieffaiten. 


Journal für die reine n. angewandte Mathematik. Hrsg. von 
C. W. Borhardt. 72.82. 4. Heft. 

Inb,: Ib. Reye, TIrägbeitd- und höhere Momente eined Maifens 
fuftemes in Bezug auf Ebenen. — Joerres, einige allgem, Säge 
über ebene Kurven und über Flächen mit Anwendungen auf Gurven 
und Kläden 2. u. 3. Ordnung. — 8%. Bainvin, courbure en un 
point multiple d’une surface. — R. Sturm, über Singularitäten 
der allgem. Fläche nter Ordnung. — 8. Schläfli, Beweis der Her: 
mite'ichen Berwandlungstafeln für die eflivt. Modularfunctionen. — 
Geifer, fiber die Steiner'ichen Süße von den Doppeltangenten der 
Gurven 4, Grades, 


Zeitfrift j. Matbematif m. Phoftt breg. von D. Schlömilch, 
Ei Kahl u. M. Cantor. 15. Jahre. 6. Heft. 

Anh: R.Heger, die Girundformeln der analytiſchen Geometrie 
der Übene in bomogenen Goordinaten. — R. Moſt, über die lincare 
Differentialgleihung mter Orduung: 

rm 
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W. Beltmann, die Helmbolg’fhe Theorie der Flüffigkeitswirbel. — 

Kleinere Mittbeilungen, Literaturzeitung. 

Mathemat. Annalen brag. von A. Clebſch und C. Neumann. 
3, 8b. 2. Heft. 





Inh.: M.Noetber, über Flächen, welche Schaaren ratiomaler 
Curven beñtzen. — E. Weyr, Conſtruction der Gauptfrimmunge: 
balbmeſſer u. der Hauptkrümmungsrichtungen bei beliebigen Flachen — 
Derſ. über die Curven 3. Ordnung mit einem Dopvelvunfte, — 
Clebſch, über die Bewerung eines Körvers in einer Alüffigkeit. — 
Derſ., über die Bedeutung einer fimultanen Invariante einer binäs 
ren guadratiſchen u. einer binären biquadratifdhen Form. — Derſ., 
zur Theorie der binären algebraiihen Kormen, — A. Ganlen, note 
on the theory of Invariants. — S. Bundelfinger, Bemerkung 
zur Auflöfung der cubiſchen Gleichungen. — R. Götting, Differen: 
tiation des Ausdruds xk, wenn x eine Function iraend einer unabs 
bängig Beränderlicen bedeutet. — Schläfli, Aber die Gauß'ſche 
hupergeometrifche Reihe. — E. Schröder, über iterirte Functionen, 
— 9.8. Zeuthen, addition au mdmoire sur les series de points 
correspondants sur deux courbes, 





Redts- und Staatswiſſenſchaft. 
Hinschius, Dr. Paul, Prof,, das Kirchenrecht der Katholiken 
und Protestanten in Deutschland. 1. Bd. 2. Hälfte. Berlin, 
1870. Guttentag. (XIV, S. 309639. Lex.-8.) 2 Thlr, 20 Sgr. 
Der zweite Halbband, welcher bem erften (vgl. Lit. Centralbl. 
Nr. 26 v. 1870 ©. 733— 735) ſchnell gefolgt ift, ſetzt die Er» 
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örterung der für die Regierung der römiſch-katholiſchen Kirche 
beftehenden Aemter fort. An die Lehre vom Papft, mit welcher 
der erfte Band ſchloß, reiht fih zunächſt die Beiprehung der Ge— 
hülfen des Papſtes bei Ausübung jeiner episcopalen und prima- 
tialen Rechte, während die zur weltlihen Regierung des ehe— 
maligen Slirchenftaates allein ausgebildeten, ebenfalld zur römi- 
ſchen Kurie im weitern Sinne zählenden Behörden grundfäglich 
ausgefchloffen bleiben. Es gelangen alſo nad einander zur Ab: 
handlung Geſchichte und geltendes Recht des Eardinalats, der 
Prälatur, der Juſtiz- Gnaden- und Kanzleibehörden und der 
verfchiedenen Congregationen, zulegt der nicht ftändbigen Ge: 
hülfen des Papftes, d. h. der Legaten und Nuntien. Die weitern 
jelbftändigen und regelmäßigen Wemter der römifch-katholifchen 
ſtirchenverfaſſung follen in bem zweiten Eapitel bargeftellt werben, 
von welchem der vorliegende Halband nur den Anfang, und 
damit die Lehre von den Patriarchen, Exarchen, päpftlichen 
Vicarien, Primaten und Legati noti enthält. Nachträge am 
Schluß, namentlich zum erften Halband, berüdfichtigen die neuefte 
jeit Abſchluß deſſelben erichienene Literatur und die neueften der 
Eröffnung des Eonciles unmittelbar vorangegangenen Eonftitu- 
tionen Pius des Neunten. 

Klarheit der Dispofitionen, rubige, jeder gereizten Polemit 
aus dem Wege gehende und nah allen Richtungen bin unbe- 
fangene Darjtelluug und eine außerordentliche Beherrſchung des 
hiſtoriſchen und literariſchen Materials treten auch in diefem 
Halbbande als harakteriftiiche Eigenihaften eines Wertes her» 
vor, welches nach feiner Vollendung fich als vortreffliches, kaum 
je im Stiche laſſendes Nachſchlagewerl gewiß bewähren wird. 


Lichtenfels, Dr. Wolfg. Freib. v., über einige Fragen des Binnen- 
verficherungsrechtes mit bejonderer Rüdjicht auf Defterreicd. 
Wien, 1870. ©, J. Manz. (69 S. gr. 8.) 12 Ser. 

Die Heine Schrift enthält einige beadhtenswertbe Erörterun- 
gen über wichtige Punkte aus dem weiten Gebiete des Berfiche- 
rungsrehts. Hervorzuheben ift die Widerlegung der von Endes 
mann vertheidigten Auffaffung des BVerfiherungsvertrages als 
eines Zahlungsverfprechens, deffen Gültigkeit nicht davon ab» 
hänge, daß den Verſicherten ein wirklicher Vermögensnachtheil 
getroffen habe; ferner die Unterfuhung über die Anzeigepflicht 
des Verfiherten und über die Redtswirlungen, welche Verände— 
rungen der Gefahr während des Laufes ber Verſicherung bervor- 
bringen. Die Erörterungen bes Verf.’ betreffen ſowohl die 
„Schadenverfiherung” als aud die Lebensverfiherung, indem er 
auch die letztere als eine Unterart der Affecuranz auffaßt. Ob» 
wohl der Berf. eine ausführliche Darlegung der Gründe für dieſe 
Auffaffung verfuht, fo hat er doch in diefer Beziehung Neues 
nicht vorgebradt und Die beftehenden erheblichen Zweifel gegen 
die Unterordnung der wejentlich anders gearteten Verforgungs— 
verträge unter bie Aſſecuranz nicht bejeitigt. Im Allgemeinen 
find die Anfichten des Verf.'s gut entwidelt, die neuere Literatur 
und Rechtiprehung ift von ihm mit (Fleiß berüdfichtigt worden 
und feine Ausführnngen zeigen eine gute Sachkenntniß. --d. 





Berwaltungdrechts mit Vergleihung der Literatur und Gejeh- 


acbung von Frankreich, England und Deutfchtand. Als Grundlage | 


für Borlefungen. Stuttgart, 1970. Gotta. (XVII, 458 ©. ar. 8.) 
2 Thlr. 20 Sgt. 

Lorenz Stein hat an bie Stelle der alten ziemlich bürftigen, 
meift nur an die Vollswirtbichaftspflege angelehnten Polizei: 
wiſſenſchaft bie jogenannte Yehre von der Verwaltung geſetzt, 
d. h. diejenige ftaatswiffenfchaftlicde Disciplin, melde, ebenfo an 
die allgemeine Theorie von Staat und Recht, wie an bie ein- 
zelnen fpeciellen Wiflenfchaften der Statiftil, der Bevöllernng, 
der Pädagogil, ber Nationalölonomie:c. angelehnt, das Geſammt⸗ 
gebiet der innern Verwaltung und die Theorie ber Berwaltungs- 
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organe behandeln joll. Bon diefer Verwaltungslehre find berirt® 
7 Bände erfhienen, der erfte bereits in zweiter Auflage und in 
diefer getheilt in drei jelbftftändige Abtbeilungen. Der 7. Band 
enthält den erften Theil der jogenannten wirthſchaftlichen Ber— 
waltung, die Entwährung, wie Stein fih ausdrüdt, d. b. die Ab— 
löfungen, Separationen ıc. Die Yanglamteit einer Vollendung 
feines Werkes auf fo breiter Basis einjehend hat Stein ih ent- 
ihlofjen, in einem furzen Handbuch fein ganzes Spftem der Ver— 
waltungslehre in den Grundzügen darzulegen, „al$ Grundlage 
für Borlefungen“ wie er auf bem Titelblatt jagt, „als Handbu& 
der Inftitutionen des Verwaltungrechts“, wie er in ber Borrede 
jagt. Das Bud ift ſonach bis zu S. 150 nur ein furzer Ausjog 
aus dem großen Werke, die Abſchnitte bis dahin find abſichtlich 
unter Berweifung auf das Hauptwerk fnapper gehalten. ®or 
da bis zum Schluffe ift es eine jelbitftändige Nusarbeitung der 
wirtbichaftlichen und gefellihaftlihen Verwaltungslebre. Der 
Inhalt, joweit er auf die früheren Bände der größern Ver— 
waltungslehre fih grünbet, ift befannt. Die ganze wirthidaft- 
liche Berwaltungslehre läßt fih nad den folgenden Ueberſchriften 
überjehen: Allgemeiner Theil: Erftes Gebiet, die Entmwähruns, 
jweites Gebiet, die Verwaltung und die Elemente (Feuerpolijei, 
Mafferreht, Schadenverfiherungsmeien), drittes Gebiet, da: 
Berkehrämefen, erfter Theil, die Berlehrsmittel (Weg- und Ban- 
weien, Schifffahrtäwejen) zweiter Theil, die Verkehrsanftalter 
(Poſtweſen, Eifenbahnmejen, Dampfichifffahrt, Zelegraphenmeien) 
britter Theil, das Umlaufswefen (Maß und Gewicht, Münze, 
Währung, Papiergeld, Inhaberpapiere), vierter Theil, das Ere. 
bitweien, A. Berjonalereditwejen (Wuchergefege, Piand- und Leib. 
bäufer) B. Realcreditwejen (Grundbuchweſen, Reulcreditanftalten) 
C. Geſchaftscredit; Bejonderer Theil der Vollswirthſchaftspfleat, 
1. Bergweſen, II. Forſtweſen, IH. Landwirthichaftspflege, IV. Gr 
werbeweien, V. Induſtrie, VI. Handel, VII. der geiftige Erwerb. 
Der dritte Theil des Ganzen behandelt die Verwaltung und de: 
gejelihaftlihe Leben; er zerfällt in drei Unterabtbeilungen: 
1. bie Verwaltung und bie gefellihaftliche Freibeit (Familie, 
Geſindeweſen, Geſchlechterrecht, Berufsreht), 2. die Verwaltung 
und die gefellichaftliche Noth (Theurung, Bettel, Arbeitshäuier, 
Armenwefen), 3. die Verwaltung und die geſellſchaftliche Ent- 
widelung(Hülfstlaffenwejen, geſellſch Verſicherungsweſen, Selb: 
hülfe nnd ihr Vereinsweſen). 

Wer, wie ber Referent, die größere Verwaltungslehre Stein! 
als ein jehr bedeutendes Werk, als einen großen Fortſchritt 
gegenüber den bisherigen Lehrbüchern ber innern Verwaltung, 
der Polizeiwiſſenſchaft ıc. betrachtet, der wirb auch dieſes Hand— 
buch mit Freuden begrüßen. Es ift feinem Zweck entſprechend 
gemadt; überall treten bie leitenden Gefihtspunfte — eben bie 
Stärke der Stein'ſchen Auffaffung -— Har und beitimmt hervor; 
die widhtigften literarifchen und geſetzlichen Fingerzeige find in 
Anmerkungen zu jedem Abjchnitt gegeben. Die Grundlage der 
Betrachtung bildet, wie in dem größern Werke, die fortlaufend: 
Bergleihung der drei Haupteulturvölter, der Engländer, Fran: 
zofen und Deutſchen. Dagegen fol nicht geleugnet werben, daß 
auch diefes Bud wie alle Werte Steins diejenigen Züge an ſich 


Stein, Dr. Lorenz, Handbuch der Verwaltungsl d trägt, die von Andern häufig übermäßig getadelt, dem Referenten 
IIeiL -BANREN. VE PAHWELRONEREURE. SUR MEN. | an diefem wie an andern Werfen doch nicht jo bedeutungsvell 


erfcheinen wollen, wie feine Vorzüge. Wollte er hierauf genauer 
eingeben, jo hätte er ziemlich weit auszuholen. Er könnte aus 


nur mwieberholen, was er anderwärts (z. B. preuß. Jabrb. 19 


Heft 3) und auch in diefem Blatte (4. B. Nr. 13 vom 20. Mär; 
1869) über Stein gejagt bat. Stein ift ein ſehr geiftreicher, 
pbilofophiicher Encyelopädift mit einem weiten hiſtoriſchen Hori— 
zont. Darin ruht feine Stärke, wie feine Shwähe. Und wenn 
es heute auch ganz unzweifelhaft Aufgabe der Staatswiſſen- 
ſchaften ift, eraft zu werden, wie es die Jurisprudenz, die Hiſto— 
rie und die Naturmiffenfhaften längft geworben find, wenn nur 
durch exalte Detailftubien unjere Wiffenfchaft definitiv aus dem 
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Bann ber Phrafe und der Scholaftit zu erlöfen. iR, menn bem 
jüngern Gefchlehte diefe Wahrheit immer wiederholt werden 
muß, fo ift das doch feine unbedingte Regel, feine Regel für jede 
Artder Begabung, die höchſten Leiltungen der Wiſſenſchaft liegen 
obne dieß immer auf der Grenzſcheide zwiſchen eraftem Gelehrten- 
thum und geiftreiher Auffafjung des Allgemeinen. Uebrigens 
bat auch Stein in Detailarbeiten Großes geleiftet, wir erinnern 
an feinen Socialimus, aber jeine Stärke ift, wie gejagt, das 
funmarifche Zujammenfaflen ber Stubien Anderer und bierin 
bat er Bahnbrechendes geleiftet. Die conjtruftive Methode Steins 
ift nach der Anficht des Referenten jo wenig haltbar, wie feiner 
Zeit die Hegel’jche oder irgend eine ber philoſophiſchen Evo— 
Iutionstheorien. Aber was er innerhalb jeiner conftrultiven 
Linien Pofitives fhafft, die Gedanken, die fih ihm babei ent- 
wideln, die find, wie bei Hegel, das Bedeutende. Referent kann 
zum Schluß nicht umhin, eine Anekdote zu erzählen, die vielleicht 
mehr als anderes, Stein daralterifiren kann. Er ftritt fi un— 
längft mit einer der erften Koryphäen deutſcher Wiſſenſchaft, die 
nicht dem Fade der Staatswiljenihaft angehört, aber daſſelbe 
volltändig beherrſcht. Sie wollte, hauptjählic vom Standpunft 
eralter zuverläjfiger Forſchung aus, Stein nicht gelten lafjen. 
Als Referent ihr jeine Einwendungen madte, ſchloß Diefelbe end» 
lich die Unterhaltung lächelnd mit dem Zugeſtändniß: „ja bas 
geitehe ich, Stein weiß die Fragen in Ihrer Wiſſenſchaft wenig» 
ſtens richtig zu jtellen, während die andern nicht einmal bas ver— 
ftehen.” Ein natürlich nur im Scherze gemeintes hartes Urtheil 
über die jämmtlichen andern Vertreter deutiher Staatswiljen- 
ihaft, das aber die Stellung Steins nicht unrichtig harafterifirt. 
Sa, er weiß die richtigen Fragen zu ftellen! das zeigt er auch in 
diefem Handbuche der Verwaltungslehre, an dem man jonft im 
Detail — anders wünſchen kann. G. 8. 





Die Berfaffung des deutfehen Bundes · Staats. —— 1870. 

Dunder u. Humblot. (705.8) 12 Sgr. 

Der ungenannte Verf. diefer vom 9. Dct. d. J. datierten 
Schrift entwidelt jeine Gedanlen über die Bedingungen, unter 
welchen die ſüddeutſchen Staaten in den nordbbeutichen Bund 
aufgenommen, und über die Veränderungen, welche demgemäß 
an ber norbdeutichen Bunbesverfaffung ausgeführt werben follten. 
Die Ereigniffe haben num freilich die politiiche Discuffion über- 
holt und der Verf. hat bereit3 Belegenbeit gehabt, die vollendeten 
Thatſachen mit den in feiner Schrift vorgetragenen Anfihten und 
Wünſchen zu vergleihen. Es wird ihm zur Befriedigung ge 
reicht haben, zu jehen, daß manche jeiner Vorſchläge, 3. B. bey. 
der Führung der auswärtigen Angelegenheiten, der Regulirung 
der Stimmen im Bundesrathe, mit dem jeht Erreichten wenig- 
itens annähernd zufammentreffen, während in anderer Beziehung 
die Thatſachen hinter feinen Wünſchen zurüdgeblieben find. Ob 
der vom Berf. gemachte Vorſchlag, die ganze Angelegenheit mit 
einem auf Grund bes Bollparlements-Wahlgejeges berufenen 
Reichstage zu verabſchieden, nicht ein fehr zwedmäßiger geweſen 
jei, wird fi aus dem Verhalten der jüddeutihen Kammern, 
welche in diefem Augenblide zur Entiheidung berufen find, bald 
beurtheilen lafien. Jedenfalls fönnen wir dem Berf. die Aner- 
fennung einer im Weſentlichen zutreffenden, einer maßvollen 
und prattiſchen Kritik der politiſchen Lage * — 

Das Berhältnig der Provinz Pofen zum Preußifchen Staatt- 
gebiete. Bon H. v. H.auf T. Berlin, 1870. Kortlampf. (99 S.ar.8.) 
20 Sur. 

Die uns vorliegende Brochüre ift aus der gejchidten Feder 
eines deutſchen Grundbefigers der Provinz hervorgegangen, 
welder mit anerlennenswerther Klarheit und Schärfe nicht allein 
die Mängel und Schwächen der beitehenden Verhältniſſe bloß 
legt, jondern auch mit wohl durchdachten Vorfchlägen für die 
Hebung und Förderung des Eulturzuftandes feiner engeren 
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Heimath freimütbig bervortritt. Es läßt ſich allerdings nicht 
verfennen, daß er die Situation in manchen Punkten zu jehr im 
Lichte des landwirthigaftligen Intereſſes betrachtet und beurtbeilt, 
indeb wirb man immerhin zugeben müflen, daß er deſſen unge 
achtet den höheren Befichtspunlt der allgemeinen Eultur ftets im 
Auge behalten und feine Auffaffung principiell richtig begründet 
bat. Er ſucht die Vermittelung der dem Eulturjortichritt ſchäd— 
fihen Antagonie bes polnischen und deutichen Elements in dem 
großen Gebiete des Schaffens, in der geiftigen und materiellen 
Arbeit, und legt in richtiger Würdigung der beftehenden Ber: 
hältniffe den Schwerpunkt der nothwendigen Reformen in bie 
Vermehrung der Schulen und bie Reorganijation der Schul: 
infpection. Die an dieſe Auseinanderfegung gelnüpften Bor: 
ichläge enthalten viel Beachtenswerthes und wird ſich eine einfuchts- 
volle Provincialverwaltung dieſen beredtigten Anforderungen 
jchwerlich auf die Dauer verjchließen können. Die eingehende 
und lebendige Eharakterifirung der verfchiedenen Schichten der 
polnischen Bevölkerung zeugt von tiefem Verftändniß, Harer Auf- 
faſſung und unbefangener Beobadtung. 

Hoffen wir, daß dieje geijtvolle Arbeit in den Kreiſen, denen 
vorzugsweife das Heil der Provinz Pojen am Herzen liegen 
muß, die richtige Würdigung finden, und daß der Wunfch bes 
Verf.'s, eine Verjöhnung der widerftreitenden nationalen Ele— 
mente auf dem neutralen Gebiete ber Eultur berbeizuführen, in 
ee re in —— gehen möge, K—M. 


PETE £iteraturgefäichte 


Mayhoff, Car,, de Rhiani Cretensis studiis homericis. Schul- 
programm. Leipzig, 1870, Teubner. (96 S. gr. 8.) 

Seitdem Lehrs durch jein claffisches Buch über Ariſtarch ge- 
zeigt hat, wie reihe Schätze noch die Mafje unjrer Scholien für 
denjenigen birgt, welcher fie zu heben verfteht, ift über die home» 
riihen Studien der Alerandriner manche ſchöne und belehrende 
Unterjuhung angeftellt worden. An dieje reiht fih würdig die 
vorſtehend genannte über Rhianus an, deſſen auf Homer bezüg- 
lihe Brucftüde bis jegt nod von Niemand geſammelt und be 
iprochen waren. Nachdem der Verf. das Wenige, was wir über 
Leben und Wirken des Dichterd und Grammatiters wiljen, zu: 
jammengefaßt bat, gebt er zur Beiprechung der einzelnen Stellen 
über, an denen derjelbe in den Scholien genannt wird. Wiewohl 
wir deren nur 45 bejigen, jo genügen fie doch, uns ein leidlich 
vollftändiges Bild von dem Verfahren diefes begabten Aleran» 
driners zu geben und uns von feiner Urtbeilsfäbigkeit, feinem 
feinen poetiſchen Gefühl, feinem Verſtändniß der homeriſchen 
Denkt und Sprechweiſe eine hohe Meinung beizubringen. Zwar * 
hat Rhianus, defjen Ausgabe andre Zwecke als die des Ariſtarch 
und Nriftophanes verfolgt, auch mandmal das Richtige ver- 
fehlt, unnöthige Eonjecturen gemadt und Mißverftändniffe zuges 
lajlen, aber meift ift doch bei feinen Vorſchlägen eine wohl« 
begründete Ueberlegung nicht zu verfennen. Diejen Intentionen 
nachzugehen und die leitenden Gedanken des Rhianus wieder: 
zufinden, hat ber Verf, ih überall angelegen jein laſſen, babei 
jeigt er wie zu #81, 85, «491 richtigen Takt und gefunde 
Methode jowie eine anerkennenswerthe Kenntniß der einjchlägigen 
Literatur, welde ihn bald auf das Gebiet der Örammatit, bald 
der ältbetifchen Interpretation, bald der Realerllärung führt. 
Dennoch müſſen wir ihm in einzelnen Punkten wiederſprechen. 
So glauben wir der Wortbildung balber nit, daß Rhianus 
# 152 mit Sooasıo an ein von öca« abgeleitete! daran ges 
dacht habe, und lönnen uns auch nicht mit jeinem Yuadıza d 702 
befreunben, welches für Zuadösıg jteben jol. Ein genügender 
Grund, zraddı zu entfernen, ift micht vorhanden. Während 
aber angıuere £270 gegen das vorgeichlagene umpadı» ent 
ſchieden zu vertheidigen war, verbient dagegen des Verf.“s Be- 
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handlung von A 553 alle Beachtung, wo Rhianus in ber Aus- 
gabe de3 Pififtratus ou Felpopas oda nerallo gefunden haben 
ſoll, weiches jpäterhin die Bulgate zu oür sipoum oire asrallo 
veranlapt hätte. O. 


Lucianus Bamesniensis. Frane. —— — Voln- 
minis 1 Pars Il. Rostock, 1869. Kuhn. (XLIV, 2718.58.) 2 Thlr. 
Nicht jo ſchnell, als die Freunde Lucians wohl wünſchen 
möchten, jchreitet Die Arbeit des Herausgebers vorwärts — ver« 
mehrte Laft der Amtsgeihäfte wirkte bei ihm bejonders in ben 
legten Jahren verzögernd ein (Praef. S. XL) — aber was er 
uns als wohlgepflegte und ſchöngezeitigte Frudt feiner Studien 
bietet, begrüßen wir in gleicher Weife mit Freude und Aner« 
fennung, wie das früher Erſchienene (vgl. Jahrg. 1863 Sp. 350 
u. 1566 Sp. 94 d. Bl.). Der vorliegende zweite Fascikel des 
zweiten Bandes enthält folgende als echt bezeichnete Dialoge: 
1) nAoior 7 sugal, 2) Nıygivos, 3) auunoouor j Aanisar, 4) 'Eg- 
nörsuog 3 rıegl aipdaser, 5) dpandrum. Die Vorrede giebt, wie 
in ben früheren Bänden, für jeden einzelnen Dialog Bericht über 
die benugten Eritifchen Hülfsmittel, unter denen ſich mehrere bis- 
ber noch nicht verglichene Handſchriften finden. Bejonders ijt 
für den Hermotimos ein werthoolles Material gefammelt worden, 
wenn gleich bei dem verberbten Zujtande der Ueberlieferung ge 
trade in diefem Dialoge noch viel zu wünſchen übrig bleibt. 
Namentlid verweiſt der Herausgeber auf den Vaticanus 90, 
deſſen Benutzung ihm verjagt gewejen jet. Die Abnotatio giebt in 
derjelben Art wie früher außer dem kritiſchen Materiale lürzere 
oder ausführlihere Begründungen der aufgenommenen Lesart, 
bin und wieder auch ſachliche Erläuterungen, wobei es allent- 
halben fich zeigt, daß der Herausgeber aus einem reihen Schatze 
von Sammlungen und Vorarbeiten jhöpft. Leider wird die Be- 
nubung der Adnotatio dadurch fehr erjchwert, daß bie Zeilen. 
zahlen fehlen, und es ift dringend zu wünjden, daß diefem Man 
gel wenigitens in der weiteren Fortſetzung der Ausgabe abgehof- 
fen werde. Mit dem tritijchen Verfahren des Herausgebers be» 
tennt fi Ref. in der Hauptjade durchaus einverftanden. Steine 
einzelne Handſchrift ift jo vorzüglich, dab fie als ftetige Grund- 
lage des Tertes dienen könnte, und ferner alle Handſchriften zu» 
fammen verdienen feinen Glauben, wenn fie uns überreben wollen, 
Yucian habe anders als attifh, und zwar in geihmadvoller und 
fein durdgebildeter Nahabmung, geichrieben. Auch in einem 
dritten Bunte, und hierin weicht Ref. mehrfach von dem Heraus- 
geber ab, muß man den Handidriften Lucians mißtrauen; wir 
meinen die nicht jeltenen Ynterpolationen. Was z.B. ©. 134,18 
anjtatt gapemersig in den Handſchriften ſteht, ift offenbar nicht 
Reft eines zwei Zeilen fpäter vom Herausgeber eingejhobenen 
“narre arsig, ſondern alle dieje Lesarten find als mißglüdte 
Belferungsverfuche des einmal verborbenen zauansreig zu ber 
trachten. Offen bleibt dabei immer noch die frage, ob an der 
Stelle, wo der Herausgeber narıa mazeig einfchiebt, etwas anderes 
ausgefallen jei (er jelbft jchlägt auferdem noch narr« xudtopüs 
vor), oder ob in armer jelbft das fehlende Verbum liege, näms- 
lich arm sg, wie Ref. vorſchlägt. Sicher iſt wohl ©. 154,13 ode’ 
ano ybrovs ohne den folgenden Zuſatz zu fchreiben, der in feiner 
urfprünglicen Faſſung, nämlid als beigejchriebenes Glofjem, 
nod in einer Handichrift fich zeigt: orzw' Auurıguiv dx ngoyorwm, 
Auch mit der Annahme von Lüden und deren Ausfüllung ift, 
wie es jheint, der Herausgeber zu freigebig. Nicht anskter iſt 
©. 133,9 vor duraadte ausgefallen, jondern das handſchriftliche 
divauds (dvvaadaı) ift corrumpirt aus darveusre, und bald da- 
rauf wird die Rede dur Hinzufügung von Apaduro« nur jchlep- 
pend, während die Emendation «re für alla ſehr nahe liegt. 
Noch fügt Ref. als Verbeſſerungsvorſchläge hinzu: ©. 132,11 
& (ftatt op) dr ve aracnnd. 137,17 zür vloulvor ravra Inkw- 
zu eva. 145,23 ol Marwrwol dE Terugayras xal Yıkodao- 
Koüas, 152,2 Exeios (jtatt dxeiddr) noder aqerudvos 
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Plutarchi Vitae, Aristides et Cato major. Recognorit Rud. 
Hercher. Berlin, 1870, Weidmann. (VII, 76 8,8.) 5 Ser. 

Unter den Zertausgaben griechiſcher und lateiniicher Schrit— 
fteller, welde die Weidmann’ihe Buchhandlung neben ben Au: 
gaben mit beutihen Anmerkungen erjheinen läßt, waren jen 
Bändchen ausgewählter vitae des Plutarch nod von int: 
bejorgt worden. Hieran reiht fi das vorliegende dritte Bar: 
ben, Ariftided und ben älteren Gato enthaltend, Dr. Hetée 
bietet uns in benjelben eine äußerft werthvolle Ergänzung 
fritiichen Materials zu Plutarch, indem er zuerfi die dem |! 
bis 12. Jahrhundert angebörige Seitenftettener Handſchrift a: 
ihrer bisherigen Verborgenheit gezogen hat. Mit Hülfe derjelbet 
ift eine ziemliche Anzahl von Zertjtellen berihtigt worden. &i. 
ſpielsweiſe heben wir hervor die wichtige Variante sg ro Ihaw 
Arifl. 19 ftatt eis Tpogywrior, ferner die Abweſenheit des ftärm 
ben Gloſſems al dsapöpwg äyrorrug Arift. 2. Ziemlich zahlın! 
find die Stellen, an welden die Wortitellung, und zwar augm 
Icheinlich mit Recht, geändert worben if. Ein endgültiges I: 
theil darüber, ob der Handſchrift etwa eine noch größere Autorit:! 
eingeräumt werden könne, alö der Herausgeber ihr zuertar- 
bat, muß bis zu dem hoffentlich nicht fern liegenden Zeitpunts 
vorbehalten bleiben, wo ihre abweichenden Lesarten vollſtand 
zur Renntniß gelangt fein werden; einftweilen baben mir bw 
forgfältige Eollation desjenigen XZertabjhnittes, melden d= 
Herausgeber in diefem Bändchen veröffentliht, mit Dank bins 
nehmen. Zum Schluß unterlaffen wir nidt auf bas muwzır 
grepoxszixör binzuweilen, defjen Wortlaut der Herausgeber e— 
Ende ber Vorrede beifügt. 





Clason, Dr. Oct., "Cassius Dio LII. 20. zur Frage über i: 

es annales der römischen Kaiserzeit. Breslau, I" 
— (40 8. gr. 8.) 

Wie der Titel der Heinen Schrift befagt, geht Herr Elan 


von einer einzelnen Stelle Dios aus, um daran eine Unter ſucht 


über diejenigen gejeplihen Beſtimmungen ber Kaijerzeit : 


fnüpfen, welche den leges annales der alten Republit entiprade 
Alle die Fragen, welche den geſetzlichen oder factifchen Amtse 
tritt, die gültige Negel oder die zu jeder Zeit ftatuierten I 
nahmen betreffen, find im einem ganz ungewöhnlichen Gre> 
disputabel; es ſcheint, daß eine noch jo erfchöpfend und glaı 
durchgeführte Unterfuhung auf diefem Gebiete der Gegenpari: 
immer nod einige Punkte übrig laffe, von welchen aus fie ® 
anderfeit3 gewonnenen Refultate ganz oder theilweije in Fre 
zu ftellen jucht. Bon diefem Gefihtäpunfte aus ift eine fpecielz 
jahfundige Erörterung über irgend einen ftreitigen Punkt imme 
bin erwünſcht; fie trägt jedenfalls zu befferer Orientirung b> 
und regt die Theilnahme für die Frage in weiteren Kreiſen ar 
Diejes Verbienft ift ohne Zweifel auch der vorliegenden Schrit 
zuzuerlennen, wenn glei die Rejultate, auf weldhe fie kommt, 
ſchwerlich eine allgemeinere Beiftimmung finden werden. Momm: 
ſens Anfiht über den Amtswecjel mit Anfang Juni ift em: 
fo wohl begründete, daß fie, wie Ref. glaubt, durch die beige 
bradten Gegenbeweife keineswegs erfhüttert worden ift. And 
die Annahme, daß in der Kailerzeit der geweiene Tribun get 
ih um ein Jahr früber zur Prätur gelangen fonnte, als de 
gewejene Prätor, behält ihre bedenllien Seiten, wenn glcd 
ſehr anfprehende Gründe für diefelbe beigebracht wor den Rah 





Lexicon rhetoricum Cantabrigiense. Recensuit ”y annotafie- 
nibus instruxit Dr. E, OÖ, Houlsma. Leyden, 1870. Van Does 
burgh. (19 8. gr. 8.) 

Das lexicon Cantabrigiense ift befanntlid zuerft m 
Dobree als Anhang zum Photius ebiert worden. Diefe Aut 
gabe ift zwar allgemein zugänglich, fie bietet aber wenig meh: 
als einen Abdrud der Handſchrift mit allen ihren Fehlern. De— 
gegen haben jomwohl die jpäter erfchienene, an Emenbationen 
reihe Separatausgabe von Dobree, ald bie Bearbeitung von N 
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H. €. ‚ Meier nur eine beſchranlie Verbreitung — Da- 
durch fühlte ih Hr. Houtsma veranlaßt, eine neue Ausgabe zu 
veranftalten, die er wohl ſchon zum großen Theil fertig hatte, 
als ihm die im Jahre 1867 als Anhang zum lexicon Vindo- 
bonense erichienene Ausgabe von Naud befannt wurde. Aller- 
dings ift durch dieſe treffliche Arbeit die Bebürfnißfrage bereits 
vollfommen erledigt worden. Ebenfo wenig fan, wenn wir von 
diefem Außerlihen Zufammentreifen abjehen, die Ausgabe des 
Hrn. Houtsma etwa ihrem inneren Werthe nah mit der Naud'- 
ſchen concurrieren; doch enthält fie mande brauchbare und von 
eingehenden Studien zeugende Bemerkung und mehrere beadhtens- 
werthe Emendationsverjude, u. A. aud zu dem Onomafticon bes 
PBollur. Noch ift zu bemerlen, daß die handſchriftlichen Mittbei- 
lungen von M. E. Miller, welche Naud noch nicht benugen konnte, 
ber —— um: zu Gute gelommen find. 
GErdmannddörfer, Bernb., das Zeitalter der Novelle 1 Hellas. 
(Aus den Preuß. Yahrbüdern.) Berlin, 1870. G. Reimer, (2 Bll. 
47 S. gr. 8.) 6 Sur. 

Mit dem Namen des Zeitalters der Novelle bezeichnet ber 
Berf, dieſes anziehenden und anregenden Schrifthens, bem ein 
im Januar 1869 im wiſſenſchaftlichen Verein in der Sing- 
afademie zu Berlin gehaltener Vortrag zu Grunde liegt, und 
welches, nad) der ausbrädlichen Erklärung bes Berf.'s, nur ein 
eines losgeriſſenes Bruchftäd ift aus den Zuſammenhang eines 
umfaffenderen Planes, auf den er zurüdzulommen gedentt, den 
Abjchnitt der griechiſchen Geſchichte zwiſchen dem Ende der my» 
thiſch · heroiſchen Epoche und der Blüthe der älteren griechischen 
Tyrannis, aljo das Zeitalter der fogenannten fieben Weifen und 
ber älteren Elegifer, Jambiler und Lyriker. Zur Rechtfertigung 
diefer auf den erften Blid uns fremdartig anmuthenden Bezeich- 
nung wirft ber Verf. zunächſt einen Blid auf die Entitehungsgeit 
der mittelalterlihen Novelliftif, das Zeitalter der Kreuzzüge, 
führt uns jodann nad Öriechenland in die Zeit des ausgehenden 
achten und des beginnenden fiebenten Jahrhunderts v. Chr. und 
macht auf die mannigfahen Analogien aufmerkſam, welde 
zwiſchen der politiichen und der Eulturentwidiung diefer und 
jener Epoche beftehen und nad denen man erwarten muß, daß 
auch den Griechen diefer Zeit der „novelliftiiche Trieb“, der in 
jener Periode des Mittelalters alle Hreife durddringt, inne, 
wohnte. Das dies in ber That der Fall war, zeigt der Verf. im 
dritten Abjhnitt durch Hinweis auf die „milefiihen Novellen“ 
(die wenn auch als literarisches Product einer weit jüngeren 
Periode angehörig, doch jedenfalls, wie ſchon der Name zeigt, 
viel älteren Unfprunges find: der Verf. hätte bier wohl aud) des 
ettva um Ol. 50 gedichteten phantaftiich-märdenbaften Reije- 
romans, der Arimajpeia des Ariſteas von Prolonnejos gedenken 
fönnen), die jgbaritiichen Erzählungen, die aefopiichen Fabeln 
(bier wäre aud die Erwähnung des griechiſchen Eulenfpiegels, 
des homeriſchen Margites, beffer am Plage gewejen, ald weiter 
unten ©. 43) und insbeſondere auf die novelliftiichen Bildungen 
auf dem Gebiete der hiftoriichen Ueberlieferung und der Zeit 
geichichte, wie fie in den Gedichten von Gordios und Midas, 
von Sandbaules und Gyges, von Hröjus und dem Beſuch bes 
Solon und anderer griedifcher Weifen bei denfelben, von Aeſop's 
Scidjalen, vom Schaphaus des Rhampfinit, von ber Brautfahrt 
des Dippofleides, vom Weibe des Perſers Jutaphernes, von 
Ibylos und Arion, von Polykrates von Samos und Beriander 
von Korinth uns entgegentreten. 

Jeder Lejer des hübſchen Schrifthens wird mit uns ben 
Wunſch tbeilen, daß ber Verf. den im Vorwort angebeuteten 
umfafjenderen Plan bald ausführen möge. Bu. 


3eirfärift für ägypt. Sprade u, Altertbumsfunde hrég. von 
R Lepſtueg nm H. Brugſch. Drtober- November. 
Inh.: J. Lieblein, zur Phonetik des Zeichens für rieb (an 
oder on). — S. Bird, Barla. — 6.®. Goodmin, gleanings in 
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Coptie Lexieography. (eont.) — dr. Genster, as Kupferland der 
Sinarhalbinje, — US. Save, tbe early relations of Egypt 
and Babylon. — N, Pereonue, examen d’une maliere desiguce 
sous le nom de parfum de l’ancienne Egypte. — Ürjhienene 
Schriften, Gorrejvondenz. 


Der Schtiſtwart. Hreg. von K. Eggers. 4. Jahrg. Nr. 11, 

Inb.: %, Geiger, über deutſche Grammatik ald Lehrgegenſtand 
an deuricen Schulen, (Fort. 5—8.) — Die Diünchener Preisaufgabe, 
— Zeitung, Statiſtiſchee. 


Arhiv für Litteraturgefhichte brea. von R. Goſche. 1. Bo, 4. Seit. 

Jub.: 1. R. Köbler, die Griſeldisnovelle als Boltemärden 
(deumib, däniich, ruſſijch, isländiih). — 2. 9. Edä Benclows 
Abenteuer des Telemach. — 3, Schiller'e Jugendjahre. Gine Skaze 
von Chriſtophine Reinwald geb. Schiller; mitgetb. von R.Borber—⸗ 
ger. — 4. MPevpruſtter, zu den Duellen des Schiller'ſchen Wil» 
helm Zell. — 5. Miecellen: Zu Tuudalue, von A. Goſche; ein Brief 
der Marquife du Goaitellet, mitgeth von Ed. Böhmer; zur Frage 
über den Verfaſſer der Goemniger Nodenpbilvfonbie, von J. Shras 
der; Gleim am Kleiſt, mitgerb, von H. Pröhle; zu Leifing’s Eris 
grammen, von A, Müller; Goethe's Gedicht: So iſt der Held, der 
mir gefällt! von G. v. Yöver; eine poetiihe Bearbeitung der Taucher⸗ 
Sage vor Schiller, von R. Borberge r; eine altivanifhe Romanze 
zur Bergleihung mit Schiller's „Bandihub“, von Ad. Raun; zur 
niederländifchen Litt raturgeſchichte (W. I. U. Jondbloet), von Ric. 
Goſche. — 6. R. Goſche, Ueberſicht der litterarhiſtoriſchen Arbeiten 
in den Jahren 1565 bis 1569. 


Kunſtgeſchichte. 


1. Overbeck, J., Geschichte der griechischen Plastik für 
Künstler und Kunstfreunde. 2. umgearb, u. vermehrte Auflage, 
2 Bäude. Mit Illustrationen, Leipzig, 1869, 70, Hinrichs. x 
398; VII, 453 5. Lex.-5.) à 3 Thlr. 10 Sgr. 


2. Ders,, Abbildungen aus der Geschichte der griech, Plastik. 
Zum Gebrauche bei Vorlesungen zusammengestellt. Ebd., 1870. 
(IV S. u. 18 Taff, in gr. qu. Fol.) 1 Thir, 2u Sgr. 

Es gewährt eine eigene Befriedigung, für ben gebildeten 
Laien nicht minder, der die Fortſchritte einer Wiſſenſchaft mit 
Antbeil begleitet, wie für den Fachmann, ber jelbit an biejen 
Fortſchritten mitarbeitet, von Zeit zu Zeit einmal ftillzuftehen, 
zurüdzubliden auf das zulegt durchmeifene Stüd des Weges und 
fi der neugewonnenen Erfenntniß, an deren Erweiterung und 
Vertiefung inzwischen emfige Einzelforfhung an allen Eden und 
Enden zugleich gebolfen hat, im Zujammenhange bewußt zu 
werben. Für die griechiiche Kunftgefchichte giebt es kein Bud, 
welches dielen Öenuß, die Summe unferes heutigen funftgeihicht- 
lihen Wiſſens zu ziehen, in dem Grade verſchaffen könnte, wie 
Operbed’8 „Geichichte der griechiſchen Plaftit*, jo, wie fie jegt 
in ihrer zweiten, völlig umgearbeiteten Auflage vorliegt. Zmölf 
Jahre nur find jeit dem eriten Erjcheinen des Werkes verfloffen, 
und doch ift es ein Ding der Unmöglichkeit, bier einen Begriff 
bavon zu geben, in wie erftaunlier Weife fich die Hälfsmittel, 
ſchriftliche wie menumentale, für die griechiſche Kunſtgeſchicht- 
ſchreibung in dieſer furzen Zeit vermehrt haben. Kein Wunder, 
dab faft alle Partien des Werkes die bedeutenditen Umgeftal- 
tungen erfahren haben; man glaubt in ber That oft, nicht eine 
zweite Auflage, jondern ein neues Bud vor ſich zu jehen. 

Sehr auffällig tritt dies gleich in der archaiſchen Kunſt ber- 
vor. Es gab eine Zeit, wo man etruskiſches nicht von altgriedi- 
ichem, archaiſches nicht von archaiſtiſchem zu ſcheiden wußte; heut- 
zutage findet jeder, der feinen Blid nur einigermaßen an der 
Betrachtung antiler Monumente geübt hat, die harafteriftiichen 
Zeichen bes echten und des nachgeahmten Arhaismus heraus, 
und die Zahl der Monumente, bei benen wie beim lorinthiſchen 
Puteal noch Meinungsverfchiedenbeiten obmwalten, wird von Jahr 
zu Jahr Heiner. Aber es ift mit der Zeit jelbft gelungen, inner 
halb der echt archaiſchen Werte feinere Stilunterſchiede zu machen, 
und namentlid haben Entdedungen der legten Jahre bazu bei« 
getragen. So ift es denn gelommen, baß man, während einzelne 
Werte, wie bie Ariftionftele, in eine fpätere Zeit gejegt werben 

”%. 
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mußten ald bisher, an anderen, wie an ben fienden milefiichen 
Statuen das Gepräge eines früheren Datums erfannte, daß bier 
ein Monument mit größerer Sicherheit den echt archaiſchen zu« 
gezählt werden konnte, dort ein anderes unter die ardaiftifchen 
herabgeicht werden mußte. 

Gleich wichtig find die Veränderungen, welche die Darftellung 
ber Blütyeperioden der helleniſchen ſunſt erfahren hat. Welchen 
Umſchwung haben nit allein in die Beurtheilung des Phidias bie 
legten Jahre gebracht! Trogdem, daß man längft die Parthenon- 
monumente bejaß, mit denen man fich die Ichriftlichen Nachrichten 
über Phidias und feine Werlſtatt ergänzen konnte, hat doch die 
neuefte Zeit gelehrt, daß die Vorftellungen, die man fi) von den 
Hauptwerfen diejes Meilterd machte, noch viel zu überfhwäng» 
lich waren, und daß jene eble Einfalt und jtille Größe, die 
Dindelmann mit prophetiihem Geiſte als die wejentlichite Seite 
der Kunſt des Phidias gefordert hatte, gar nicht ftill und einfach 
genug gebacht werden lann. Erft jeit die elifche Münze mit dem 
Kopfe des Zeus für bie Reconftruction des olympijchen Zeus und 
die in Athen aufgefundene Marmorftatuette der Athene für die 
Parthenos benugt werden konnte, hat man wenn auch eine 
ſchwache, jo doch eine correcte Vorſtellung von dieſen beiden 
Juwelen helleniſcher Plaftil belommen. Aehnliches gilt von 
Polyklet. Wie die Zeusbüfte von Otricoli nichts mit Phidias, 
fo hat die Hera Ludovifi, wie neuerdings feſtſteht, nicht das 
mindejte mit Polyllet zu ſchaffen. Mit großer Wahrfcheinlichkeit 
ift dagegen der in der legten Zeit vielbeſprochene ftrenge Hera- 
fopf in Neapel für die Reconftruction der argiviſchen Sera in 
Anſpruch genommen worden. Den Dionyjos bed Altamenes hat 
man auf atheniſchen Silbermünzen, den Fünfkämpfer defjelben 
Meifters in der öfter wiederkehrenden Geftalt eines fih zum Wurfe 
anfchidenden Dislobols wiederzuerfennen geglaubt. Während 
ferner für den Ures des Slopas jegt mit Recht von einer Ber- 
gleihung des herrlichen Ares Ludovifi abgejehen und ftatt beffen 
ber figende Mars am Triumphbogen Eonftantins herangezogen 
wird, um einigermaßen eine Vorftellung von der Schöpfung des 
Stopas zu vermitteln, hat man andrerjeit3 eingejehen, daß man 
barauf verzichten muß, in dem Erostorfjo von Eentocelle eine 
Nachbildung von Prariteles’ thespiſchem Eros zu erbliden, wos 
gegen von der von Kalliſtratos bejchriebenen Statue eines prari« 
teliihen Eros vielleicht in ber Dresdner Antilenfammlung wenig« 
ſtens eine jpäte Eopie nachgewieſen ift. In allen diejen Fällen 
hat eine frühere Zeit zu vorfchnell combiniert; die neuere 
Forſchung zerftört, oft freilich mit ſchwerem Herzen, Schritt für 
Schritt dieſe Eonbinationen wieber, 

Auch über die Nahblüthe der griechiſchen Kunſt in belleni- 
ftifcher Zeit und jpäter auf römiſchem Boden haben uns bie 
legten Jahre neu belehrt. Namentlih in die pergamenifche 
Kunft hat man einen ganz neuen Einblid gewonnen, feit durch 
mehrfache Entdedungen, in verichiedenen Mufeen Staliens ver 
freut, beträchtliche Refte jenes Weihgejchentes nachgewieſen find, 
welches einft König Attalos auf der Akropolis von Athen ftiftete, 
Ueber die archaiſirende Richtung und den merlwürdigen Eflekti« 
cismus der pafiteliichen Schule in Rom haben neuere Unter 
ſuchungen gleichfalls eigenthümliche Aufſchlüſſe gebracht. Leider 
fonnte Dverbed gerade die legte Schrift über diefen Puntt, 
Kelulo's „Gruppe des Menelaos“ nicht mehr für feine Dar 
ftellung benugen. 

Wie in allen diejen Fällen durch Entbedung noch unbe 
fannter ober richtige Benugung bereits belannter Monumente 
unfer Urtheil über antike Rünftler weſentlich berichtigt worden 
ift, fo iſt andrerſeits auch auf mandes hochberühmte Kunſtwerk 


von irgend einer Seite ber neues, unerwartetes Licht gefallen. 


In ber befannten Gejtalt der im Bade fauernden Aphrodite ift 
mit Wahrjceinlichleit ein Werk des Dadalos von Silyon und 
in ben Wieberholungen eines Speerträgers ber Doryphoros des 
Polyllet oder vielleicht richtiger der des Kreſilas vermuthet wor: 


den. In zwei früher getrennt aufgeftellten und als Glabdiatoren 
ergänzten Statuen Neapels hat man mit unzweifelhafter Sicer- 
beit die Gruppe ber athenifchen Tyrannenmörder wiebererfannt 
Einige Klarheit ift auch in die frage gelommen, melde unter 
den verichiebenen Typen erhaltener Amazonenftatuen den einzelnen 
bei dem befannten Wettjtreite in Epheſos betheiligt geweſenen 
Künftlerg zuzufchreiben find. Die ſchöne weibliche Gejtalt der 
Mündner Glyptothel mit dem Anaben im Arme ift nun enblid 
unumftößlich richtig als Eirene mit dem Plutostinde erflärt um 
auf den Vater bes Prariteles, Kephijodot, zurüdgefübrt. 
lich ift, um auch nod diejenige Entdedung zn erwähnen, bie 
mohl neben dem Hildesheimer Silberfund am meiften im legten 
Jahrzehnt in der archäologiſchen Welt von fi reden gemaät 
bat, der Apollon vom Belvedere buch die Wieberauffindung de— 
Apollon Stroganoff richtig ergänzt und die Beranlaffung jo wie 
das Datum feiner Entftehung nachgemiejen worden. 

Es muß genügen, diefe wenigen in die Augen jpringenden 
Einzelheiten hervorzuheben. In analoger Weije find aber aud 
zahlreiche untergeordnete Partien umgeftaltet und der Umfang 
des Buches dadurch beträchtlich erweitert worden. Der erſte 
Band ift von 354 auf 398, der zweite von 336 jogar auf 432 
Seiten angewachſen. Dabei darf allerbings nicht verjchmwieges 
werden, daß einige Abbildungen, die früher auf beſondern Zafeln 
dargeftellt waren, jeht in den Text gebrudt find; doch wird bie 
reichlih aufgewogen durch die umfängliden Stüde, die de 
Berf. ‘als nicht mehr zutreffend, oft mit jhonungslojer Hand, be 
feitigt bat. Auch die Abbildungen find von 102 auf 126 ver- 
mehrt, wobei außerdem zu berüdfidhtigen, baß viele Abbildungen 
der erjten Auflage, als für die neue Bearbeitung nicht mehr 
brauchbar, in der zweiten ausgelafjen find. Unter den meubinu 
gelommenen heben wir namentlich hervor: bie ftatuarijche Grupp: 
ber Tyrannenmörber, die Marmorftatuette der Athene und dx 
Nachbildung vom Schilde der Parthenos, die eliſche Münze mit 
dem Zeustopfe, die Amazonenftatuen, Eirene mit Plutos, bir 
Porträtftatue des Maufjolos und die Statuen der attalifcher 
Gruppen. Von befonderem Intereſſe find außerdem Brunns Un 


ordnung des weſtlichen Aeginetengiebels, Th. Großes Reftau 


ration des meftlihen PBarthenongiebels und Overbed’3 eigen 
Wiederherftellung einer delphiſchen Gruppe, beftehend aus dem 
Apollon vom Belvedere, der Artemis von Berjailles und eine 
Athene des capitoliniihen Muſeums. 

Die ſämmtlichen Abbildungen bat Overbed auch bejonder: 
auf 18 ftattlichen Weberfichtstafeln in Atlasform druden lafien 
Diefer Bilberatlas ift das zweite der in ber Meberichrift gr 
nannten Werke. Offenbar bat der Verf. dabei im Sinne gehabt, 
ein Hilfsmittel für Eunftgefchichtlihe Vorlefungen und jo zu 
fagen die ergängenden „monumentalen Quellen” zu dem ver 
einigen Jahren von ihm publicierten „Schriftquellen“ zu geben 
Dies ift gewiß ein ſehr glüdliger Gedanle. Leider wirb babei 
ber ungleiche Werth der Abbildungen in ftörender Weiſe füblbar; 
einzelne bavon, wie der Laoloon und die melifche Aphrodite, find 
des Buches völlig unwürdig und hätten jchlehterbings durch 
beſſere erjegt werden müſſen. 

Overbeck's Darftellungsweife ift populär im beften Sinne des 
Wortes, ohne deshalb immer gerade leicht verftändlich zu fein. 
Dies legtere rührt weniger von einer bejonders pbilofophifcen 
Tiefe, als vielmehr von einer gewiflen Schwere des Ausdrudes 
ber; bei dem Bejtreben, vom alten Terte das und jenes im ber 
Umarbeitung zu retten, find öfter lang ausgeiponnene und faum 
zu überfehende Perioden entftanden, Dagegen ift, wie wir mit 
Freuden conftatieren, der gereizte, polemifche Ton, der im ber 
erften Auflage fo unerquidlich berübrte, völlig geihwunden und 
bat überall einer durchaus maßvollen, objectiven Sprache Plat 
gemadt. So darf Overbechs „Geſchichte der griehiihen Plaftil“ 
jegt in erfter Linie mit zu jenen beneidenswerthen Büchern zahlen, 
die echte Wiſſenſchaft mit echter Popularität verbinden. Kein 
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Archäolog, der irgend einen Punkt der griechiſchen Kunftgefchichte 
erörtern will, fann gleihgiltig daran vorübergeben, und doch 
kann es jedem Aunftfreunde, vor allem aber auch unſern Künftlern, 
Die mit ihren mittelmäßigen Leiftungen ſich fo gern hoch über bie 
Antile erhaben bünfen, nicht eindringlih genug zu ernftem 
Studium empfohlen werden. Wer fid) ein wenig auf die Scheide 
münze verfteht, worin bie Wiſſenſchaft von ber antiken Kunſt zur 
Zeit curfiert, der wird wiffen, wie der Inhalt gerade von Over- 
bed’ Bud, mehr noch als von den Arbeiten Lübke's und 
Schnaafe's, dur zablreihe Canäle und Canälchen feinen Weg 
in andere Schriften gefunden hat. So ift denn zu hoffen, daß 
auch dieje zweite Auflage eifrige Benugung finden und fo zur 
Verbreitung der neu gewonnenen Refultate bas ihre beitragen 
werde, Die Ausftattung des Buches ift ſehr ſchön. Eine will 
fommene Zugabe bildet das alphabetische Verzeihnik ber ber 
fprodenen Aunftwerfe. Die frühere Auflage hatte nur ein 
Künſtlerverzeichniß. 


— — 





Vermiſchtes. 


Univerfitäts.- Schriften. 


Breslau, R. Piſchel (Differtation, vergl. Gentralbl, Nr. 46, 
Ss. 2: de Kälidäsae Cäkuntali recensionibus. Particula I. 
(67 S. ar. 8) » 
Halle, Dr. Ib. Brieger (theol, Habilitationeichrift): de for- 
mulae concordiae Ratisbonensis origine alque indole. (62 ©. 


ar. 8.) 


Schweizer. Zeitfhrift für Gemeinnüpigfeit. Nedig. von. Zchender 
u.Grob, 9. Jahrg. 5. Heft. 

Inh.: Weber, wider den Bettel, (Scht.) — Reformen auf dem 
Gebiete der weiblihen Erziehung u. deren Hinderniffe. Bon F. J. — 
Die enzlifhen Inititntionen zum Zwede der Beilegung von Streitigs 
keiten unter Sewerbetreibenden, — Aus der Kommiffion für Verbreis 
tung der Bulfswirtbfchaftsiehre im Volke, — Blide auf das Schul» 
wejen vom fanitarifhen Gefihtöpunfte aus. — Des gröves et des 
mises-hors, — Bericht über die Wirkſamkeit des Einwohnerfrantens 
Vereins in Chur 1959 bis 1869, — Aus der St. Galliſchen gemein 
nüpigen Geſellſchaft, Anftaltsberichte, Literatur, 

Trübner’s American and Oriental Literary Record. Nr. 63, 
lah.; Appeal for the foundation of a new lib; at Strassburg, — New 
translations of the Bible. — European, Colonial, and American Iterary 


l 
intelligence, — American periodica| publications. — New American hooks, 
— Literature of Ihe Dominion of Canada. — Books printed in Spanish 














America. — odinavian literature. — Australasian literature. — Orien- 
tal *7 intelligence. — Anglo-Indian and Anglo-Chinese literature· — 
Sanskrit in Tamil and Telugu charaeters. — Bengali literature. — Marathi 


literature. — Tamil literature, — Javanese literature. — Literature of Ihe 
Sunda Islands. — Malay books. 


Die Grenzboten,. Red.: A. Dove, Nr. 5l, 


Inh.: Zum Beetboventage. — Zur Geſchichte der fotbringiiben Blasinduftrie; 
Die „Gbrlftaerie de Saccatat“. — Briefe aus der Sturm» u, Drangperiode. 2, 
— drnehmangen auf einem Liebesgabentransrort. — Aus Schmaben. 2, 
Krirgäbericht: Die Beihiehung von Paris. — Literatur u. Aunft. 
Wiffenfhaftl. Beilage der Leipz. Zeitung. Nr, 100 u. 101, 
Inb.: Defienti, Sipung ber Weiellihaft der Wifienidaften nt am 12. Der, 
— Die Breisrevolution zu Anfang des 16, Jabrb. mit Berug auf Sachſen. — 
D. Paul, mufital. Zuhände in Leipzig: Rich. Wagner's Oper „Die Meifter 
finger”. — Dufitalifdges aus Dresden. 


Siebenbürgifch + deutfches Wochenblatt. Nr. 50. 


Inh,: Wochenſchau. — Die Stellung Delterreidh-Ungarne zur Pontusfrage, — 
Aus der Kermannftädter Areiöverfammlung. -- Gorrefvondenzen aus Pefl, 
Mübibah und Brokihent. — Sachſ. Gommunalleben aus der Jeit des „Mbior 
lutiamus (dorif,); — Die Betrabtung der bevorfiebenden Sonnenfnfternis 
in den Schulen. — Slebenbfirgen und bie türf, Babnen. — Uniere Wiienbabn, 
— Gin Berjud mit der Handpreihmalbine.. — Pierdefleifh als Meniden- 
mahrung, — Das ältefte Herbarıum Deutihlands, 


Muftrirte Zeitung. Nr. 1433, 
Inh.: Ludwig v. Beerbowen. Nab Balbmüller® Delgemäfde ge . von R, Aranfe. 
— A, Zottmann, au Seethoven's 100jÄhr. Geburtstag. (1 De) — Atiegbr 
tonit. — Bochenſchau ꝛt. — Im Sauprquartier au Gtaud ⸗ Tremblay. — Das 
ieht am 30, September vor Paris. — Das Meitergeicht bei Buzanchy. — 
Die Sonnenfinfternig am ber 1870, — Mus Mes. 2, — hnachte · 
büdertifh. 3. — Streifercien in Branfreid. 
Blätter f. liter. Unterhaltung. Hräg. v. Rud. Gottſchall. Nr.51, 
Inh.: 5. Lüde, Buniens Memoiren, — ®. Bottfhall, neue Eryäblungen u. 
Bomane. (Bl) — Ein ſteitiſcher Bollodichter. — Zur Brauenunterriätöfrage, 
— Feuilleton. — Notizen. — Bibliographie. 








Magazin für die Literatur des Auslandes. Nr. 50. 


Imb.: Baufteine zur Rewnefaltumg Tentiblante. 1. Die „Natur“ bes Staates — 
Segumit Gelß. — Das Deutibe Auitureiement in der Provinz Poim. — 
Strakburas Verfufte in Bolge der Belagerung. — Das neftörte Friedenewert 
im Dier-Ammergau, — 9. Areib. v. Datya n, aus dem Mei der Abenwe, 
4. Die Gieiliiatton der Hef-Aramiolen. — Die weibl, Studenten auf der Unis 
verfinät Cdinburg. — Die Yanbleute im Gllab, nach der Schilderung eine via 
milden ®elglert, — Deutidumgariihe Ionmalitit, — Der Entbuflasmus 
dentfber Tonriften in Mmerifa. — Kleine Mevue, Sptechſaal. 


Guropa. Ar. 51. 


Inb,: Die beiden Putſche Napoleon. — Masfirte Thlere. — Bis sum Ende 
aller Dinge. — Die Höhlen von Somerfet. — Gbronit: Literatur, Aunft, 
Mufit, Theater. 


Bartenlaube. Nr. 51. 


Inb.: W. v. Hillerm. ans eigener Rraft. (Bortl.) — ®. Horn, im BSaurtquar⸗ 
tler ded_Pringen Rricdrich Karl, 7. Brief. — 9. Rob, am Grdihtnid tes 
arohen Meifters Beeiboven. — 5. W. Heine, ven der Bintiaften Stätte vor 
Bart, — 6. Werner, Hermann. (Berf.) — Blätter u, Plltben, 


Daheim. 1871. Rr. 12, 

Inb.: @®. F. Leſchmann, bie Reanifitionsmenäre, — Auf falfdher Hährte, (Fortf. 
— 5. Blum mit dem Courier des Könige. — Hifteriihe Parallelen. — Am 
Famtlientiihe, 

Aus allen BWelttheilen. Red. von D. Delitfch. 1. Heft. Detober. 


Inb.: D. Delitic, das Geblet des obern Mil, Stine. 1. — Der!, der Winter 
des Dabres 1870 in Eurora, — Bier safenpläge, ibaranna, Bombay, Rap 
fadr, Benedig.) — 3. Tbieffing. Sfiigen aus Afıpirantreid. — 8, Wirt 

en, Trier. — ®. v. Garnap, der Ariea u. das Öffentl. Beben. — Tas Rab- 
om. — Saarbrüden, — ®, Degenerjun,, nach Yate Bigler.— Miscellen. 


Neuer Anzeiger f. Bibliogranbie u.Bibliothetwiffenfhaft. 
Hrög. von Jul. Pepboldt. 12. Heft. 


Inh.: E. Steffenbanen, die neue Drpnung und Ratalonifirung der Mtbener 
Rationaleitiotbet. (3, u. fehter Bericht.) — Zur Pitteratur der Belehgehung 
für Ben Nerdd. Bund, (fertl.) — Nachtrag gur Pirteratur-de® Deutſchen Arie 
ges 1966. — Die au bearlindende Stapıtiblierbet in Satenſtein. — Pitteratur 
und Misceflen. — Die Sibliothet der Deutichen Dantegefelihaft in Dresden. 
— Allgemeine Ribliograrbie. 


Berliner Revue, 63. Bd. 9. Heft. 

Inb.: Aufruf an die Brimpbeflker. — Bodenibau. — 9. Areib.v,. Wotzogen, 
das Balfiondfpiel im Oberammeraau 1870, — Die verworfenen Aaſten Frank ⸗ 
reichs — Die Preuß. Gentraibodeneredit- Metiengeielibaft an Berlin. 3, — 
Die Naturfebre des Staates behandelt von E. Arank. 4. — Erflärum in Sachen 
Stroueberg. — Das Difieiercorps der vreuß. Armee. 14.— Piteraritdpes, u 

Die Natur. Hräg. von DO. Ule u. K. Müller. Nr. 50. 


Inb,: KR, Müller, nee Reifen von Ouſſav Wallis. 3. — D, Ule, Bäufnik 
und Gabrung erregende Bilge, 1.— Kleinere Mittbeilungen, 


Ausführlihere Kritiken 
erfbienen über: 
Adler, Reichenau, (Bon Meßmer: R. Litbl. 25.) 
AUltum m. Landoid, Zoologie. (Bon Rolsmann: Lit. Hdw. 95:96.) 
Bibliophile Belge. Il. IV. (Bon A. Ruland: R. Bitbt, 25.) 
Boͤdkh, Agende. 1. (3. f. Pr. n. 8. 60, 6.) 
Bougaud, I. Fr. v, Chantal, (Bon M, Jocham: Ebd.) 
Buſch, Mormonen. (Bon G. H.: Lehmann's Mag. 49.) 
Gromwe u. Gav,, italienifche Malerei. (Meiterm. MS. 12.) 
Emsmann, Probleme. (Bon Dir, Krumme: 3. f. matbem, u, nas 
turw, Unt. 5.) ö 
Funk, Zins m. Wucher. (Bon Gronbeid: Lit. Hdw, 95-96.) 
Hettinger, Anoloaie. (Bono. Rump: Ebd.) 
Hoffmann, matbematifhe Beogravbie. (Bon Dr. Pid: 3. f. math, 
u, naturm. lnt.5.) - 

Hook, archbishops. II. (Ben U. v. Reumont: R. Litbl. 25 f.) 
Huber, Heine Schriften, (Ron a/D.: Grenzb. 50.) 
Kaufen, Handbuch zur Dulnata. (Katbetif 11.) 
Kaulich, Pſochologie. (Bon Dr, W. Anauer: A. Pit.-3. 49.) 
Keferitein, Streififine. (Don W. K.: Läraa. Micr, 61 f.) 
Kerſchbaumer, Missionarius apost. (Ratbolif 11.) 
Lana, Luther. (Bon Fr. Sandvor: Lehmann’ Mas. 19.) 
Müller, Bonifacius. (Bon P. Nlberdinaf Ibijm: N. Litbl. 25.) 
Prantl, Logit. IV. (Bon F. Michelis: Ebd.) 
Bring, Actionenrecht. (Bon Dr. K. Lemaver: N. öſtr. Ger», 79,) 
Quetelet, physique sociale. (Bon Reich: Wiener med. Wſchr. 54,) 
Ritter, das Böfe, (Bon G. Hagemann: Lit. Gdw. 95:96.) 
— Parabdora. (Detgl.) 
Schäfer, Tjähr, Krieg. 1.1.1. (Bon -hm-: Grenz. 50.) 
v. Schäßer, Menihmerdung. (Bon Dr. St.: A. Litg. 49.) 
Schmidt, zool, Klinik. (Bon Prof. Leifering: Zool. G. 11.) 
Schwab, Kranz Bern. (3. f. Pr. m. 8. 60, 6.) 
Seenen, Diabetes. (Bon H. Hurvert: Archiv d. Heiff. 12, 1.) 
Sentid, liber seplimus, (Von N. Tbiel: R. Litbl. 25.) 
Thierſch, Genefit. (3, f. Pr, u. 8. 60, 6.) 
Beneden, Riyublifaner, (Bl. f. fit. 11. 50,) 
Bofen, Katbolicismus. (Bon H. Rump: Lit. How. 95-96.) 
Bagner, Zettelbanfgefepgebung. (Berl. Rev. 63, 9.) 
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Verlag vom Friedrich Vieweg u, Sohn in Braunschweig, 


244) (Zu beziehen durch jede Buchhandlung.) 


Tyndall, John, Die Wärme betrachtet als 

eine Art der Bewegung. Autorisirte deutsche 
Herausgegeben durch H. Helmholtz und 
Auflage des Originals. 
eingedruckten Holzstichen 
rte und verbesserte Auflage. 
geh. Erste Abtheilung. Preis 


Ausgabe, 


6, Wiedemann nach der vierten 
Mit zahlreichen in den Tert 
und einer Tafel. Zweite vermeh 
fr. %. Fein Velinpapier. 
I Thir. 10 Ber. 
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Handbud der Geographie 


Profeffor Dr. Hermann Adalbert Daniel. 

I. Band, Dritte Auflage, Preis 3 Thir, 6 Nar. 
Inhalt: Allgemeine Geographie, Die aufereuropäifchen 
Melttheite, 

III, Band, Dritte Auflage. Preis Thlr. 18 Nar. 
Inhalt: Deutfhland, Phyſiſche Geographie, 

IV, Band. Dritte Auflage. Preis 3 Thir, 1% Nar. 
Inhalt: Deutfchland, Politiige Geographie, 

NB. Band II (Europa außer Deutſchland) wird im Februar 
16471 in britter Auflage voll tänbig. 


. Deutſchlande 


ſeinen phyſiſchen — Verhältniſſen 








geſchildert 
Dr. Hermann Rdalbert Daniel. 
2 Bände, Dritte Auflage. Preis 5 Thlr. 6 Nr, 


Hellas und Rom. 


arlleflung des öffentlichen und häus: 
Cebens der Nriechen und Römer 

von 
Gonrector Dr. A. Forbiger. 


Hung: Rom im Beitalter der Antonine, 
Band. Preis 2 Thir. 
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Aristotelis 


opera 
Eididir 
Academia Bezia Berassica 
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Preis: 16 Thir. 20 Ser. — auf feinem Papier 14 Thir. 

Die früher erschienen vier Bände (L IL Aristetels 
graece III Aristoteles latine. IV. Scholis: kosten gegu- 
wärtig 12 Thlr. — fein Papier 16 Tal, — vaellständige 
Eıemplare demnach 22 Thir. 20 Ser. — fein Papier 30 Thir. 
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Studien 
aus d - Gebiete 
ftanzöſiſchen Eivilrehts und Civilproceßrechts 


Von M. Jonas, 
Arretat am Der Inkizcamgiei ya Simerin 


at. 8. geb. 2 Ibir. 
Berlin, im Rov. 187 


0, Beidmann'fde Buchbdlg 
WERKE 
R. Reisl 







and) in Leipzig 


en eignen. 


Die vorchristlichen Unsterblichkeitslehren 


von Dr. Wolfgang Menzel. 
2 Bände. eis 4 Thlr. 


| — 
| Gottfried Wilhelm Feibniz, 
als Patriot, Staatsmann und Bildungsträger. 
Ein Lihtpuntt aus Deutihlands trübjter Zeit für die Gegen. 
wart bargeftellt 


von Dr. Edm. Pfleiderer. 
Preis 3 Thlr. 10 Nor. 


Die Religion, 
esen und ihre Geschichte, 
egenwärtigen Standes der philosophischen 
Kerken Wissenschaft dargestellt 
von Otto Pfleiderer. 

2 Bände. Preis 4 Thlr. 

Band I. Das Wesen der er age (Religionsphilosophie). 
2 Thlr. Band II. Die Geschichte der Religion. 2 Thlr. 


John Stuart Mill’s 
Grundsätze der politischen Oekonomie. 
Autorisirte Uebersetzung 
von Soetbeer. 


Dritte vermehrte und verbesserle Auflage. 
3 Bände. Preis 3 Thir. 
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Gediegene Weihnachtsgeschenke. 





5] 
— Zu beziehen durch jede Buchhandlung. — 


Neuer Handatlas 
über alle Theile der Erde 
45 Karten. 


Entworfen und bearbeitet von 


Prof. Dr. Heinrich Kiepe 


Mitglied der Königl. Akademie der — udn in Berlin, 


Zweite vollständig berichtigte und erweiterte Anfl. Ben. 
Preis complet in losen Blättern mit Carton 14 Thlr, — In 
elegantem Halblederband mit Goldtitel 16 Thir, 15 Sgr. 


—— Erscheint im December. — 


Auswahl von 18 arten 


aus 
H. Kiepert’s Hand-Atlas. 
Dritte Auflage 1871. 
Elegant gebunden. Preis 6 Thlr, 20 Sgr, 
— Kracheint im December. — 

H. Kiepert’s 

Kleiner Atlas der neueren Geographie 

für Schule und Haus. 
Zweite verbesserte und vermehrte Auflage in 16 Karten. 
Preis geh. 2 Thlr. — Eleg. geb. 2 Thlr. 15 Sgr. 


C. Adami-Kiepert’s Schul-Atlas, 


Vierte vollständig veränderte Anflage in 26 Karten. 
Beriehtigt und zum Theil neu bearbeitet von 


Heinrich Kiepert. 
Preis geh. 1 Thlr, 15 * — Geb, 1 Thlr, 25 Sgr. 
Atlas antiquus. 


Zwölf Karten zur alten Geschichte. 
Entworfen und bearbeitet von Heinrich Kiepert. 
Fünfte neu bearbeitete und vermehrte Auflage. 


' Preis geheflet 1 Thlr. 15 Sgr. — Elegant gebunden 2 Thlr, 


| 
| 
| 


ORNAMENTE 
ALLER KLASSISCHEN KUNSTEPOCHEN 
nach den Originalen in ihren eigenthümlichen Farben 
dargestellt von Wilhelm Zahn, 
Königl, Preuss, Professor, Ritter des rothen Adlerordens elc. ete. 
Dritte Auflage 1870. 


100 in Farben gedruckte Blätter in Ouer-Folio nebst Text 
in deutscher und französischer Sprache. 


— Erscheint in 20 Heftenä5 Tafeln mit Text. — 
Subseriptionspreis 4 Heft I Thir. 24 Sgr., Prachtausg. 2 Thir, 


Neue Ausgabe der Adamrschen 
unzerbrechlichen 


Erd- und Himmels-Globen. 
Je nach Grösse und Ausstattung von 114 bis 95 Thlr. 

SE” Eine ausführliche Anzeige der Preise und Grössen 
dieser Globen, sowie ein vollständiges Verzeichniss em- 
pfehlenswerther Kartenwerke ist in jeder Buchhandlung 
gratis zu haben. 





Verlag von Dietrich Reimer in Berlin, 


Anhaltische Strasse No, 12, 
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Beftellungen auf den neuen [288 
Siebenundzwangiften Band 


Preußiſchen Jahrbücher 


herausgegeben 


H. v. Treitſchke und W. Wehrenpfennig 


Berlag von Georg Reimer in Berlin. 
werben für den Abonnements-Preis von 3 Thlr. pro Semeiter 
bei allen Buchhandlungen und Poftauftalten angenommen. 


Das legte joeben ausgegebene Heftdes jehsund- 
jwanzigften Bandes enthält folgende Auffäge: Das Recht 
der Natiomalität und bie freie Selbitbeftimmung der Völker von 
€. Zeller. — Zur Beurtheilung der franzöfiichen Revolution 
von 9. Baumgarten. — Reform des Seelriegsrechts von 
U. Lammers. — Die Verträge mit den Südftaaten von Hein— 


rich v. Treitfhfe — Württemberg und das beutiche Ver— 


faflungswerf. — Notizen. 





Feſtgeſchenke [6 
aus dem Verlage der Hauder und Spener'fhen Buchhandlung 
(F. Weidling) in Berlin, durch alle Buchbdlan. zu beziehen: 
Anderfen, H. C. Neue Märchen und Geihidten. 

Min.Ausg., eleg. geb. mit Goldſchnitt 24 Sur. 

Arcenbolz, 3. W. v. Der fiebenjährige Krieg. 
9. Aufl. mit db. Portrait Friedrich's II u. Folorirter Karte. 
In illufte. Umichl., geb. 15 Sar,, cleg. geb. 22’ Ser. 

Rüchmann, G., Seflügelte®Worte Der Eitaten- 
ihaß des deutſchen Volks. Sechſte vermehrte Aufl. 
geb. 1 Thlr., geb. 1 Thlr. 7" Sgr., eleg. geb. mit Gold» 
Ichnitt 1 Thlr. 10 Sgr. 

Damen: Almanadh, Notiz und Schreiblalender 
für 1871. Mit einer Slluftration in Farbendruck. In 
fehr elegantem Relief-Einband mit Goldichnitt. 20 Ser. 

Leſfing's Laofoon. Für den weiteren Hreis der 
Gebildeten bearbeitet underläutertvon Dr. W. 
Coſack. Mit einer Abbildung der Marmorgruppe und 
erläuterndem Namenverzeichniß. Geh. 1 Thlr. In engl. 
Einband 11/5 Thlr. 

Löwenberg, J., Beihichteder Geographie. 2. Aufl. 
geh. 1 Thlr. 20 Sar., geb. I Thlr. 221% Ser. 

Solly. Th. A.. Coronal of English Verse. Or 
a Selection from English and American 
Poets. In reichem Relief-Einband mit Goldschnitt 
2 Thlr. — „Eine kostbar ausgestattete Blüthenlese 
aus englischen und amerikanischen Dichtern; der 
Name des Herausgebers, früher Lehrer S.K.H. 
des Kfonprinzen, bürgt für die gute und treffliche 
Auswahl. Bei der Neigung und dem Anklang, den 
die englische Lyrik bei uns in weiten Kreisen findet, 
wird dieser hübschen Sammlung ein dankbares Publi- 
kum nicht fehlen; sie empfiehlt sich zumeist für die 
Frauenwelt als ein gefälliges Geschenk.“ (Nat.-Ztg.) 

De u 720 ae nn 2 


In der Hahn’fhen Verlagsbuchhandlung in Leipzig — 
fo eben und iſt durch ale Buchhandlungen zu beziehen: 


Griechiſche Schulgrammatif 


für alle Klaffen, auch zum Selbftunterricht 
von B. Suhle, Dr. phil. 


. — Formenlehre. gr. 8. geb. 10 Sgr. . 
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Empfehlenswerthe Festgeschenke 


4] aus dem 


Verlag von Alphons Dürr in Leipzig. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Biblische Geschichte, Die, nach den Worten der Schrift. Mit Holzschnitten nach Original-Zeichnungen 
von Schnorr v. Carolsfeld, Jos. Ritter v. Führich, Th. Grosse u. A. In farb. Umschl. eleg. brosch. 3 Thir. 10 Sgr. In 
Leinwand geb. 3 Thir. 25 Sgr. Prachtvoll geb. mit Goldschn. 4 Thir. 20 Sgr. 

Carstens’ Werke. Umriss-Stiche von W. Müller. 43 Kupfertafeln. 2. Auflage. Herausg. von H. Riegel 
Qu.-Folio. In farb. Umschl. eleg. geb. 6 Thlr. 

Führich, Jos. Ritter v., Der Bethlehemitische Weg. 12 Holzschn. In farb. Umschl. eleg. cs 2 Thir 

— — „Er ist auferstanden!“ 15 Holzschnitte. In farb. Umschl. eleg. geb. 3 Thir. 20 8 

(— —) Thomas von Kempen, Vier Bücher von der Nachfolge Christi. Reich mit Belsschaitten illustr 
Pracht-Ausg. gr. 4. Eleg. broch. 6 Thir. Prachtvoll geb. in Leinwand 8 Thir., in Leder 10 Thlr. 

Genelli, B., Aus dem Leben eines Künstlers. 24 Compositionen. In Kupfer gestochen von J. Burger, 
K. v. Gonzenbach, H. Merz u. H. Schütz. Grösstes Quer-Folio in eleg. Mappe. 24 Thlr. 

— — Umrisse zu Dante’s Göttlicher Komödie. Mit erläuterndem Text von Dr. Max Jordan. 36 Kupfer 
tafeln. Quer-Folio. In farb. Umschl. geb. 5 Thir. 

- Satura. 34 Compositionen. In Kupfer gest. von H. Merz, H. Schütz u. A. Spiess. Mit erlä 
Text von Dr. Max Jordan. Folio. In farb. Umschl. geb. 6 Thir. 

Gleichnisse, Die, des Herrn nach den Worten der Schrift. 16 Compositionen von J. Schnorr v 
Carolsfeld, Jos. Ritter v. Führich, Th. Grosse, Gustav Jaeger, L. Nieper, O. Pletsch, Ludosi 
Seitzu.H. Wislicenus. Kl.-Folio. In farb. Umschl. eleg. cart. 5 Tblr. 10 Sgr. Prachtv. geb. mit Goldschn. 7 Th: 

Gregorovius, F., Die Insel Capri. Mit 18 Holzschnitten von K. Lindemann-Frommel. Imperial-4. Ele 
cart, 4 Thlr. Prachtvoll geb. mit Goldschnitt 6 Thlr. 

Hoflweiler, G. F. von, Sicilien. Mit 36 Holzschnitten von A. Metzuer. Gr. 4. Eleg. broch. 5 Thir. 10 Sgr 
Prachtvoll geb. mit Goldschnitt 7 7 Thlr. 

Aarcheſi, Salv. C., Abentener und Erlebniffe des kleinen Hans. Ein Kilderbud mit Mufik n. Geſang. 1 Ehl: 

Dietfh-Album. Eine Auswahl Holzſchnitte nach Ori re gr rg 1 Ehlr. 

— — Oscar, Auf dem Lande. 18 Original- —— 

— Kleines Volk. 20 Characterzeichnungen. 3. Auflage 1 T Ir 

— — Wies im Hanfe geht nad) — — In 95 idern. 4. Auflage. 1 Thlr. 

— — Gute ———— In 20 Bildern. 3. ai Thlr. 

— — tausmätterden. en Originalzeichnungen Tert von Kormann. 1 Chir. 

— — Was willſt Du werden? 43 Compofitionen. 2. Auflage. 1 Thlr. 15 Sar. 

— Allerlei Shnik-Schnak. Mit 48 Originalzeichnun * 2. "che e 2% &ı 

Scherer, 6, Ilufrirtes deutfches Kinderbuh. Mit Stahlftihen m. Holzfchnitten = *. Cornelius, W. Kaulbas 
O. Bletic, 2. Richter, M.v. Shwind, P. Thumann u. A. 2 Bände Jeder Band 2 Thlr. 

— — Die fhönften dentfchen Volkslieder mit ihren eigenthümlichen Singweifen. Mit Holzidnitten v. €. Pilstı, 
Av. Ramberg, A. Richter, M.v. Shwind, P. Thbumann u. A. 2 Thlr. 

— — Gedichte IAlufrirte Prachtansgabe. Ait 120 Holzfchnitten von P. Thumann. Pradtvoll gebunden mi 
Goldſchnitt. 1 Thlr, 20 Ser. 

Schwind, Mor. v., Die Wandgemälde des Landgrafensaales auf der Wartburg. In Holzschn. ausgeführt 
Test von B.v. Arnswald. 2. Auflage. Quer-4. In farb. Umschl. geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Thorwaldsen, B., Der Einzug Alexander des Grossen in Babylon. Marmorfries. Nach Zeichnungen vn 
Overbeck gest, von S. Amsler. Neue Ausg. mit erläuterndem Text herausg. von Dr. H. Luecke. 22 Kupfe- 
tafeln. Quer-Folio. In farb. Umschl. geb. 6 Thlr. 

EXS Vorstehende künstlerische Verlagsunternehmungen dürfen in ihrer Gesammtheitalsein Zeugniss des Streben 

gelten, nur die besten und edelsten Schöpfungen deutscher Kunst in das Haus — die Familie einzuführen 









In ber dieterichſchen Buchhandlung in Göttingen ind 'erl a EDUARD AVENARIUS Leipzie. 
erſchienen und als Weihnachts-Geſchenke zu empfehlen: [7 Vortag von —— — in Leipzig 
Bürger'd Gedichte. 8. Ausg. 16 Nr. Ueber die beiden ersten Phasen 
Hoder, Frauenbilder. geb. 20 Nar. . D ° , 
Hogarth's Werke mit Tert. 11 Thle. 20 Nor. des Spinozischen Pantheismus 
eichtenberg· rn. . —— und das Verhältniss der zweiten zur dritten Pha« 

Supplement zu Hempel's Nationalbibliothet 2x. j 
Münchhauſen's Reifen. cart. 16 Nor. VeberR —— — sky — 
Raff's Naturgefchichte. geb. color. 1 Thlr. 16 Nor. eber Beihenioige un gSzel 
Wolf, Hausmärden. elegant cart. 20 Nar. der älteren Schriften Spinoza’s. 





Bürger'd Gedichte. M.-A. 18 Ngr. VonDr. Richard Avenarius. Preis 24 Ngr. 
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Verlag von F. €. W. Vogel in Leipzig. 





Borräthig in allen Buchhandlungen: 3 9 inckelmann 
Grundriß ver Gedichte | Sein Leben, feine Werke und feine Zeitgenofjen 
+ + j von 
Deutſchen Wational-Literatur Dr. Karı Just 
a son ! Erfter Banb: 
uguft Koberftein. Windelmann in Deutſchland. 
‚ Vierte umgearbeitete Auflage, Mit Skizzen . 
Drei Bände. gr. 8. 218 Bogen. geh. 10 Thlr. zur Runft: und Gelehrtengefchichte des 18. Jahrhunderts. 
— : er ‚Aug —— it Bindelmann't, nos —— RE 
W it einem Portrait Windelmann's, na em Uriginal ber 
A J. A. Jonckbloet 8 Angelica Kaufmann, geſtochen von R. Rahn in Zürich. 
Geschichte der Niederländischen Literatur. gr. 8. 33 Bogen. geh. Preis 3 Thlr. 
‘on Verfasser und Verleger des Originalwerkes autorisirte —— 
Deutsche Ausgabe | Die - 
von Wilhelm Berg, Kunstformen 
Mit einem Vorwort und einem Verzeichniss nieder. der griechischen Poesie 
Schriftsteller und ihrer Werke und ihre Bedeutung 
von j von Dr. J. H. Heinrich Schmidt. 
Ernst Martin, In vier Bänden. 
Prof. in Freiburg. Bisher erschienen: 
Erster Band. Erster Band. A. u.d. T. Die Eurhytihmie in den 
gr. 8. 31 Bogen. geh. 2 Thlr. 20 Sgr. Chorgesängen der Griechen. Allgemeine Gesetze zur 


5“ R = Fortführung - — der — —— 

7 Annahmen. Text und Schemata sämmtlicher Chorika des 

Die hiſtoriſchen Volkslieder Asschyies. Schemata sämmtlicher Pindarischer Epinikien, 
der Deuffchen gr. 9. 281,.Bogen. geh. 2 Thir. 20 Negr. 

vom 13.—1b. Jahrhundert. Zweiter Band. A. u. d. T. Die antike Compositions«- 


Herausgegeben lehre aus den Meisterwerken der griechischen Dichtkunst 


FETT VOR f . f hlossen. Text und Schemata der Iyrischen Partien bei 
urch bie hiſtoriſche Commiſſion bei der tönigl. Atademie ber Aristephanse und Sophokles. gr. 9. 58 "Bogen. geh. 6 Thlr, 


Wiſſenſchaften in München. 


Gefammelt und erläutert 
® von er. Briefe 
R. von Liliencron. von 


Fünf Bände. Ler. 8. 174 Bogen. geh. 14 Thlr. 15 Nor. ! ı 3 N 
srfter Band (Die Hiftor. Volksl. und polit. Gedichte aus den Ir 18 d rit h von G en t z an 9 a t. 


jahren 1243—1469) 3 Thlr. 10 Ngr. Zweiter Band (Die hiſior. j Ein Beitrag 
Soltsl. und polit. Gedichte aus den Jahren 1471—1507) 3 Ihr. zur Geſchichte Deutſchlands im XIX. Jahrhundert. 
v Ngr. Dritter Band (Die hiftor, Volksl. und pol. Gedichte aus deraudgegeben 





en eg Nr 1506—1529) z hir. 10 Nor. — Band Art von 
iſtor. Volksl. und polit. Gedichte aus den Jahren 1530—1554 Dr. & ohu:Barthold 
Thlr. 15 Ngr. Fünfter Band (Die Töne und das alphab. Ber: „Dr. Karl Mendelsi pu:Bartholöy, 
zeihnik enthalt.) 1 Thir. Zwei Bände mit Regifter. gr. 8. 60 Bogen. geb. 5 Thlr. 
85] Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


= | ERGÄNZUNGSBLÄTTER, 


Soeben erſchien: 
R 286] 1870, 2. Decemberheft. 6 Sgr. 
p redigten aus „Der Gegenwart. Geschichte: Historisch- politische Umschau, von v. Wyden- 
u brugk. — Johann Friedrich Böhmer, von K. Janicke, — 
Dr. Carl Schwarz, Nekrolog. 
Dberhofpretiger und DOperconiifterialrach zu Gotha. Literatur: Otto Jahn. — Nekrolog, 
Fünfte Sammlung. ——— und Mediein: Künstliche Gliedmassen, von Dr, 
8 Gebefter 1 Thlr. 24 Sgr. Geb. 2 Thlr. | ito Barth. — Uebertragbarkeit der Tuberkulose und Perl- 
Dieſe neue Predigtjammlung des gefeierten Kanzelredners sucht, — Nekrolog. 
mthält Predigten über den Apoftel Paulus und Feſtpredigten. Botanik: Dendrologie, 
Baulus gilt dem Verfaffer, wie er im Vorwort fagt, als | Mineralogie und Geologie: Die dichten Kalksteine. — Kali- 


44334 fornischer Borax. — Diamanten in Kalifornien. — Salz in den 
Upoftel der Freiheit und als befonders geeignet, das Vereinigten Binsken. 


Chriſtenthum mit der Bildung und den fittlicen Impulſen Volkswirthschaft: Land und Leute, sowie die wirthschafllichen 








unjerer Zeit zu vermitteln. Unter den Feſtpredigten, die fi alle Zustände in Elsass und Lothringen II, von Emminghaus. 

an bejtimmte Zeitbeziehungen anſchließen, fteht namentlich die Kriegswesen: Militärische Beschreibung des Feldzugs 1870. 

Rriegspredigt mitten im Leben der Gegenwart. | Pr Die — Offensive Armeen Anfang 
. . . ’ . . v . ma — 

Im wie weiten reifen Eingang ge | mochueiegies Rossschlächlasei. — Feldkamel, — Nehrolog. 
funden haben, bezeugt die raſche Folge neuer Auflagen: die erfte Illustrationen: Karte zum Gefecht von Weissenburg und zur 
Sammlung liegt bereit$ in dritter, die zweite und dritte in Schlacht von Wörth. — Karte zum Gefecht bei Saarbrüchen, — 
jweiter Auflage vor. Jede der Sammlungen koftet geb. Künstliche Gliedmassen, 


1 Thlr. 24 Egr., geb. 2 Thlr. 


BIBLIOGRAPHISCHES INSTITUT in HILDBURGHAUSEN. 
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2 Feſtgeſchenke für Gebildele 


Bopulär:pbilofopbifidbe Wer E 


Acht Pſychologiſche Vorträge 
von Dr. €. Fortlage, 


Brei, am ber Unıperfiuht Ina. 
Preis 1 Thlr. 20 Ser. 


Zuhalt. 
I. Ueber die Ratur der Seele, V. lieber die Temperamente. 
U, Ueber tas Grtäbtnig. VI. Ueber den Jaſtinct. 
Il. Ueber Die Ginbiltungskraft. VI. Ueber die Areundidaft. 
IV. Ueber den Gbaratter. VI. Ueber Materialismus und Idealiemus. 


Die Heidelberger Jahrbüder der Literatur 1669. Rr. 19,19 äufern m. A. über obige Borträge: 

Gewin verdienen Diele zu veribiedenen Zeiten vor einem gemilhten Zubörerfreiie gebaltenen Borlefungen im Der ibeer 
pebenen neuen Zujammentellung bie rezite Aufnahme umd Ibeilnabme aub in weiteren Kreiien. Sie find turdbmweg zwei 
Öebung des philoforhiihen, insbefondere des viuholegiihen Jntereiies aller derjenigen beizutragen, welden die fich auf ri: 
Renidienmweien und deſſen bödite Aufgaben beziebenden Aragen nicht aleibgültig find. Deun es werden in dieſen Borträaen 
bodhit gelungenen und allgemein verländlihen Korm mut darchaus paflenden umd finnig gewäblten Beiipielen belegte mwudbri.e id 
vhilojopbiiben Rachdenkens aufrrudelos umd anregend zugleich geboten. Mit Recht wird im dem Borworte auf die vom „wnijelic 
befrerende und erlöjende Wirkung” acht philoſorhiſcher Sudung bingewielen, mit Recht berporgeboben, dab fie „das Dunfle Gmi 
aanaliher Thatſachen und Erfahrungen mir ewigen Ideen durchleuchte“ und am „Gemütbe eines Jeden, welder Ab ibr mit aufı 
Yıebe und ernitem Streben zuwende, eine Befriedigung umd dauerhaftes Yebensglüd bereite.” 

Didastalia 1569 Nr. 67/68: u 


Alle gebildeten Kreiſe, auch die unsbiloforbiihiten, darf man recht dringend auf Prof. Fortlage's neunte PBublifatien „Adt 
leaiſche Vorträge” aufmerfjam machen. Hier trifft man die überaus jbarifinnige und feine Beobachtung des echten Piobologem mwirter 
alien Ariihe an; eime Reihe der liebensmwärdigiten Detailitudien, nicht ın der Sprabe der Schule, jondern wie Kant jeine pfodelc 
Gutwhrfe jhrieb, warm aus dem Yeben heraus und fiher in der Behandlung des Details, auch mit fat Schopenbamer’iher Helv: 


Sechs Philofophifce Vorträge 
von Dr. E. Fortlage, 


Brei, an ber lUiniverität Jens, 
Preis 1 Thlr. 10 Ser. 
j YJuhalt. ; 
1, Ueber die Rantifhe Philofopbie. 4. Ueber die Glüdfeligkeitölebre der Stoifer. 
2. Ueber Iena’s pbilofopbiiben Rubm, 5, Ueber das Gaftmabhl des Plato. 
3, Ueber Rovalis und die Homantit. 6. Ueber die Anfänge der Mufit. 
Literar. Gentralblatt 1669 Nr, 51 urtheilt über diefe Vorträge: 


Mit reinem Genuffe wird jeder philoſophiſch Gebildete dieſe ebenjo inhaltreihen als edel gehaltenen Vorträge leſen. Ali Je 
derfelben bezeichnet der Berf. den innigen Zuſammenhang zwiſchen Philofopbie und ſchöner Kunit, insbejondere zwiſchen philojert® 
und mufllaltihrharmeniiher Stimmung zur Anibauung zu bringen. Die Kant'ſche Philofopbie in ihrer Berwandtibaft mir der Str“ 
Moral und der im Platonifhen Gaſtmahl als Eros wunderbar ſchimmernden Sehnjucht einer und die bemundernswärdige Gruntius 
der Harmonik in dem eriten Anfängen griechiſcher Tonmefjung andererjeits bilden nah ihm die Elemente, die als pbilojorbildt " 
mufifalifhe Anlage im engiten Vereine zufammen wirken mußten, wenn philoſophiſche Dichter von der Liefe eines Nopalis eur“ 
follten. Die ebenfo anziebende als tieigehende Gbarafteriftif, Die der Verfafler von lepterem entwirft, deiien Jrrtbum, Die unnarh“ 
Ratbolifche mit der fihtbar römijhen Kirche zu verwechſeln, er mit Recht nicht ungerügt läßt, und die ebenio jcdarffinmige alt ir 
zeugende Analyfe, Die er von dem Gajtmahl des Platon giebt, möchten wir als das Gelungenite der werthvollen, der Lefewelt kam 


empfoblenen Gabe halten, 
Jena. Mauke's Verlag (Hermann Dufit). 









Allgemeiner Journal: Lefezirkel 





Im Verlage von Hermann Costenoble in Jena 8* 


der Buchhandlung von und ist in allen Buchhandlungen zu haben: 
W. Adolf u. Comp. Die Völker des östlichen Asien. 
9. Henail. Sechster (Schluss) Band: 
59. Unter den Linden. 59. Reisen in China, von Peking zur mongolisch® 
Berlin. Grenze und Rückkehr nach Europs- 
Der bedeutend erweiterte Zirkel enthält 440 Zeitſchriften in Dr. Adolf Bastian, 
deutfcher, engliſcher, franzoſiſcher, italienifcher, ruſſiſcher, ſpani⸗ Präsident der Gesellschaft für Erdkunde in Berk. 


fer, ſtandinaviſcher Sprache, die ſich über alle Wiſſenſchaften, Gross 8. Eleg. broch. Preis 5 Thlr. | 
fowie Mode und Unterhaltung erftreden. — F Auswahl * | 
ournale fteht volllommen im Belieben des Abonnenten. Es | , . 3 
— = — —— von auswärts angenommen und auf Antiquariſcher Bücerverkeht J 
Wunſch die Zeitſchriften unter Kreuzband verſchickt. Ein aus— | K. F. Koehler’s Antiquarium in Leipzig, Posts. 1" 
führlicher gedrudter Profpect fteht gratis zu Dienſten. Bedeutendes Lager wissenschaftlicher Werke. : 
: [273 Cataloge gratis und france, 


Drud von W. Drugulin im Leipzig. 
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